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€. HK. (X). 


©. Als Zahlzeichen bebeutet C centum, 100, entflanden, wie man 
glaubt, aus dem übereinander geftellten doppelten L für 50, durch Ab» 


rundung biefer urfprünglichen Figur r Als Abbreviatur auf römiſchen 


Jaſchriften ift C. = Cajus, Centuria, Centurio, Civis, Civitas, Cohors, 
Collegium, Colonia, Comitialis dies, Condidit, Conjux, Curavit. C. A. 


Curam agente, Custos armorum. CC, Ducenarius, CCC Trecenarius, 
C.C.C. Calumniae cavendae causa. C. C. V. V. Clarissimi viri. C.F. Cla- 
rissima femina. C.M. Clarissimae memoriae (V. vir, F. femina od. filia, 
P. puer). C.P. Castra peregrina. C.P.P. Curator pecuniae publicae. 
C.S. Carus suis. C. V. Centumvir. Umgefehrt ) = Caja, Centuria, Cen- 
turio. K = Caeso, Caesius, Calendis, Calendarius, Capitals. KK = 
Castrorum. K.S. carus suis. Auf den griechiſchen Grabfchriften a. 
K gewöhnlih Karsare, auf Münzen gewöhnlich Corinth, auch Croton; 
befonders aber deutet die alte Korm 9 (Kirna, auch auf fyracufifhen 
Münzen) die Stadt Eorintd an, daher den Pferden aus. den dortigen 
vorzüglichen Geftütten diefes Zeichen aufgebrannt wurde (norzariu, xor- 
zagopa). — Bei den Griechen bezeichnet die Figur © (ein halbes O) den 
halben Obolus; ebenfo auf tuefifhem Aes grave ben Semiffis. ©. Difr. 
Müllers Etrusfer 1. S. 315. [P.] - 

KA. KAA. KA. = xalardar. [ West.] 

KA. KAIZ. — Kaioag. [ West.] 

Caanthus (Kaavdos), Sohn des Deeanus. Bom Pater ausgefchickt, 
um bie entführte Schwefter Melia zu fuhen, und benadrichtigt, daß fie 
in Apollo’s Gewalt fei, zündete er aus Rache ein Heiligthum des Gottes 
bei Theben — Jomenium genannt — an, wurde aber dafür vom Gotte 
erfchoffen. Pauſ. IX, 10, 5. [H.] 

Kaßarpaio,, f. Cabiri I. unter böot. Cabiren. 

Cabaläca, Hauptſtadt von Albanien,. Plin. H. N. VI, 11. Bei 
Ptol. Heißt fie Chabala. [G.] 

Cabäles, Kaüßalıs, Heine Völferfchaft in Eyrenaica, in der Nadh- 
barſchaft der Aufhifä, unweit Tauchira. Herobot IV, 171. Einige 
Handfdriften des Herodot und Nonnus Dionyf. XII, 375. nennen de 
Baßalı. [G 

‚Cabalia oder Kapalis, Landfchaft in Kleinafien (provincia Asia). 
Theile derjelben wurden im verfchiedenen Zeiten zu Phrygien, Lycien, 
——— und vielleicht auch zu Pamphylien gerechnet. Ihre Hauptſtädte 

Yenvanda, Balbura und Bubon bildeten mit dem benachbarten Cibyra 
bie cibyratiihe Tetrapolis, deren Verbindung erft durch die Römer unter 
Murena aufgelöst wurde. Ihre Einwohner (Kapakeis) find nad Strabo 
XIH, 629. Solymer. SHerobot VII, 77. nennt fie Kapmitıs Mnioves, Aa- 
sanıon zalsvupo. Ob auch die Landſchaft Kapfalia, die Ptolemäus zu 
en rechnet, ein Theil des alten Cabalia gewefen fer, ift ungewiß. 

erobot III, 90. Plin. H. N. V, 28. 42. Steph. [G.] - 
Pauly Real⸗Encyelop. 


2 Cabäsa — Cabirl 


„Cabäsa, Hauptftabt des Nomos Cabasites auf der Weftfeite des 
Nil-Delta. Plin. H. N. V, 9. Pol. Münzen aus der Regierung bes 
Hadrianus. Hieroel. Gebt Kabas. [G.] 

, Cabassus, Stadt in der von Strabo zu Cappadocia, von Ptole- 
maus zu Armenia minor gerechneten Landfchaft Cataonia. Ptol. Apion bei " 
Step. Byz. Hellanicus rechnete fie zu Lyeien. Bei Hom. Il. XIII, 363. 
wird eine Stadt Cabesus (Kapyoos) erwähnt, die von Einigen für bie 
obige Stadt gehalten, von Andern aber (Hecatäus bei Steph. Byz.) 
nah ZThracien an den Fuß des Hämus verlegt wird. Vgl. Steph. v. 
Ayadvooo. [G.] 

Kafpsiga Zeinvn, f. Cabiri, IV. 

Cabellio, Stadt an der Druentia in Gall. Narb., j. Cavaillon, 
Artemid. bei Steph. Byz. (Kaperliwr), Str. 179. 185. (Kapalkior), nach 
Plin. II, 5. ein oppidum latinum, nach Ptol. eine Eolonie. Itin. T. Peut. [P.] 

Cabillönum , Stadt der Aeduer am Arar in Gall. Qugdun., jegt 
Chalons fur Saone, Cäſ. B. G. VII, 42. 90.5; bei Str. 192. Kapvilivor, 
Pol. Kapakkıror. Der Handel der Stadt fheint nicht unerheblich gewefen 
gu feyn, Cäſ. VII, 42. Die Römer hatten fpäter eine Flotte dort, Notit. 
mp. Vgl. Ammian. XIV, 10. XV, 11. XVI, 2. @umen, Paneg. Const. 18. 
Sidon. Apoll. IV, ep. 25. tin. Ant. Tab. Peut. [P.] 

, Cabira, ra Kaßuga, Ort in Pontus, unweit des Paryabres.Ge- 
birges, 156 Stadien füdlih von dem Einfluffe des Lyeus in den Iris; 
Heiligtbum des Lunus (Mnwos, Dapraxov xalovnevor). Mithridates der 
Große bielt fih häufig hier auf, Pompejus erhob den Drt zu einer Stadt, 
und nannte diefe Diopolis, Pythodoris dagegen gab ihr, Auguft zu ehren, 
den Namen Sebaste. Strabo XII, 556 — Plut. Lucull. ſ4 f. Appian 
bell. Mithr. 79. Eutrop. VI, 7. Münzen mit der Aufſchrift KABHPNN. 
Mannerts Vermuthung, daß Sebafte fpäter Neocaesarea gebeißen 
babe, ift en, dagegen ift dad Sebastopolis, weldes Ptole- 
mäus in der Nähe des Iris anfegt, ohne Zweifel unfer Sebafte. [G.] 

Cabiri (Kapsoo).” Es ift nicht die Abfiht, eigne Anfihten über die 
Kabiren bier aufzuftellen und zu begründen, wozu der Raum zu befchränft 
fein würde; fondern nur fo kurz, als es fih thun läßt, die Anfichten der 
Gelehrten über diefen Gegenfand mitzutbeilen. Als Grundlage wollen 
wir dafür die Zufammenftellung der Stellen der alten Schriftfteller bei 
Lobeck (Aglaopham. p. 1202 ff.) benugen, woran die Anfichten Creuzers, 
Schellings, Melders und Difr. Müllers angefnüpft werben follen. - 

IL. Lobed. Die erfte Erwähnung der Kabiren geſchah, foviel wir 
wiffen, * von Aeſchylos in dem Stüd die Kabiren, wo er fich diefe mit 
den Argonauten unterhalten und ihnen reichlihen Wein verfprechen Tieß 
(Blut. Symp. quaest. II, 1, 7. Pollur VI, 23. Bekker Anecd. p. 115.). 
‚Dan muß alfo wohl annehmen, daß Aefch. fih die Kab. als inländifche 
Genien, die vollftändige Gewalt über alles hatten, was Lemnos betraf, 
gedacht babe, welche den Herven das gefällig darzureichen gedachten, was 
diefen das Angenehmfte war und unter ihrem Scuse ftand, den lemni- 
fhen Wein. Auch über die Früchte des Feldes feheint ſich ihre Sorgfalt 
erftrecft zu haben, denn Myrſilos erzählt (bei Dionyf. I, 23.), daß die 
Pelasger dem Apollo und den Kab. Gelübde gethan haben, als fie an 
Betraide Mangel litten. Ueber den Urfprung berfelben berichtet Strabo 
nad alten Schriftftellern (X, 3. p. 366. Tauchn.), ohne daß man immer 
erfennen fann, weffen Anficht er mittheilt; nah ihm nannte Afufilaos den 





Welcker nimmt an, daß fihon Arktinus nach den Andeutungen bei Dionyf. 
Halik. I, 69. über die Kabiren in Samothrafe und ihre Weihen geſprochen babe; 
allein nach dem Auszuge, welchen Neſſel (Catalog. Bibl. Vind. P. V. N. CXVIL 
p- 164 f.) aus dem Magifter Canabutius gibt, fcheint biefes nicht ber Fall zu fein, 
und es iſt wirklich nicht der Fall, wie eine Abfchrift, bie ich befige, beweist, 
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Lamiles den Sohn der Kabeira und des Hephäftos, und von Kamillos 
Raumen die drei Kab. und die Fabeirifchen Nymphen ab. Pherefydes 
aber nennt von Apollon und Rhytia die neun Korybanten. Diefe hätten 
in Samothrafe gewohnt; von Kabeira aber, der Tochter des Proteus, 
und dem Hepbäkos ftammen die brei Kab. und die drei Fabeirifchen Nym- 
phen ab. Beiden wurden Feflfeiern begangen, aber am meiftlen wurden 
die Rab. in Lemnos und Imbros, doch auch in Troja ſtädteweis verehrt. 
Aus dem, was Aeſchylos und die ——— berichten, läßt ſich ab» 
nehmen, daß nah ihrer Anſicht die Kab. die Enkel des Proteus, und bie 
Söhne des Hephaͤſtos find, aber unter der Würde der großen Götter ftehen, 
1) wegen ihrer geringen Abftammung, 2) aus der fcherzenden Unterhaltung 
mit ben Argonauten, 3) weil Strabo fie wiederholt mit Dactylen, Kory— 
banten, Kureten und andern untergeorbneten Wefen zufammenftellt. — 
Herodot fpriht an zwei Stellen von den Kab., und fagt einmal III, 37. 
daß fie in Memphis als die Söhne des Hephäftos verehrt würden, und 
den phönififhen Zwerg-®öttern, die jene auf den Schiffen aufftellten, 
gleih wären; da er nun II,51. berichtet, die Divskuren wären den Negyp- 
tern unbefannt, fo können diefe Gottheiten damals noch nicht mit den 
Rab. verfhmolzen gewefen fein. Dann fagt er II, 51. die Atbener hätten 
ihre phalliſchen Hermen von den Pelasgern erhalten und fügt bei: „wer 
in die Drgien der Rab. eingeweiht ift, der weiß was ich fage. Denn 
die Pelasger bewohnten früher Samothrafe, und von diefen erbielten die 
Samotbrafer je Drgien. Die Belasger aber hatten über ihn (den 
Hermes) eine heilige Sage, was in den famothraf. Myſterien deutlich 
gemadt wird.‘ Diefe heilige Sage ift wohl feine andre als die ‚von 
welcher Cicero redet (nat. Deor. I11,22.), daß Mercurius der Sohn des 
Cölus und ber Dies, die Proferpina habe umarmen wollen, und darauf 
deutet wohl auch Propertius (Il, 2, 11. ibig. Burmann) Hin, indem er 
fagt, Mercurius babe fih mit der Brimo begattet, weldes wohl die 
— Göttin iſt. Dieſe wurde von den Athenern, Sieyoniern und 
rgivern verehrt und wird bald für Proſerpina, bald für Hekate und Ar- 
temis gehalten (Spanh. zu Callimach. h. in Dian. 259.), und wir finden, 
daß fie ba ihre Tempel hatte, wo fabirifche Culte waren, denn die lem— 
nifhe Diana erwähnt Galen (de medic. simpl. IX, 2, 246.). Die Tyr- 
rhener raubten auch in Brauron ein Bild der Artemis und bradten es 
nah Lemnos (Plut. de virt. mulier. c. 9.), und nach Plut. (quaest. Gr. 
c. 21.) wurde Yemnos von der großen Göttin benannt. Die Bendis hatte 
Arıftophanes in den Lemniern mit der brauronifchen Artemis und der 
roßen Göttin zufammengeftellt, und von dem Iemnifchen Kabiren Alkon 
fg Nonnos (Dion. XXX, 45.), er fhwinge “Erarns Haoudıa zugoor; fü 
a man ſchließen kann, die Samothrafer und Lemnier verehrten eine 
Böttin ähnlich der Helate, Artemis, Bendis und Perfepbone, welche Mr 
einer Mittheilung in den Myſterien mit Hermes in feruale Berbältnifje 
fam. — Zunächſt nad Herodot berichtet über die Rab. Stefimbrotos von 
Thaſos, — Anſichten Strabo CI. 1. p. 365. Tauchn.) nur leider zu 
fur; mittheilt. Der Sinn der Stelle ift nach Lobeck: ‚‚Einige meinen, 
daß die Korybanten bie er. des Kronos find, andre des Zeus und ber 
Ralliope, und daß fie nah Samothrafe gegangen und diefelben mit denen 
wären, welche auf diefer Inſel Kab. genannt würden. Weil aber die 
Berke und Berrihtungen der Korybanten in aller Mund wären, von ben 
ſamothrak. Korybanten aber nichts befannt fei, fo wären fie gezwungen 
u fagen, daß jener Werke und Verrichtungen geheim gehalten würden 
(avornas). Diefes befämpft dagegen Demetrios, welcher anführt, ın den 
Myfterien werde weder etwas don den Thaten der Kab. erzählt, noch wie 
die Rhea begleitet, oder den’ Zeus und Bacchus erzogen hätten; des— 
wäre fein Grund da, die Rab. für diefelben mit den Korybanten zu 

en. Demetrios erwähne auch die Meinung des Stefimbrotos, daß 
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bie heiligen Handlungen in Samoth. für ‚die Rab. begangen würben, 
welche den Namen von dem Berge Kabeiros in Berefyntia erhalten hätten.“ 
Auch Hier find die Meinungen fehr abweichend, denn während die einen 
laubten, die irga Kadsiows hätten bavon den Namen, daß fie von den 
Rab. wären eingefegt worden und verwaltet würden, hegten andre die 
Anficht, daß fie zur Ehre der Rab. — würden, ſo daß dieſe in die 
Zahl der großen Götter hinaufſtiegen. — Die attiſchen Schriftſteller dieſer 
Zeit —— war nichts von der fonfligen Natur der Kab., deuten aber 
an, daß ihre Myſterien befonders geeignet wären, um das Leben ber 
Eingeweihten zu ſchützen (MAriftophan. Pac. 278.), und Spätere erzählen 
baffelbe (Etymolog. Gud. p. 289.). Andre Schriftfteller nennen flatt der 
Kabiren die Samothrafer (Diod. IV, 43. Aelian. fragm. p.320. Callim. 
ep. 26. Lucian. ep. 15.), und bei Pintarch (Marcell. 30.) bringt Mar⸗ 
cellus den Göttern einige Geſchenke dar, welche man Kabiren nennt. Ya, 
diefe Götter werden auch weiter in das Leben bineingezogen, denn bei 
Suidas (5. v. halauparıı) fcheint ein Mädchen die Kab. um er gegen 
einen Geliebten anzurufen, der ihr den Eid gebrochen, den er ihr wahr- 
fheinlih bei den Rab. geleiftet hatte, denn es finden fi auch fonft 
Stellen dafür, daß man in Liebesangelegenheiten (Juüvenal. III, 144.) und 
bei Berlöbniffen bei ihnen ſchwor (Himer. orat. I, 12, 246.). Aus 
diefem Eide bei den Rab. können wir eben fo wenig auf ihr Wefen ſchlie— 
Ben, als daraus, daß fie aus Gefahren erretten, denn dieß ift den meiften 
Böttern gemein. Auch aus der Nachricht, die der Scholiaft des Apollo« 
nius (I, 913.) von Athenion entnommen mittheilt, der ein Luftfpiel 
(Athen. XIV, ©. 661. A.), die Samothrafer, gefhrieben hatte, ——— 
wir nur, daß zwei Kab. waren, die Söhne des Zeus und der Elektra, 
die von dem Berge Kabeiros in Phrygien den Namen haben, von welchem 
aus ſie nach Samothr. kamen. ieſer letzte Beiſatz, der ſo wenig für 
die Bühne paßt, möchte ſogar nicht von Athenion herrühren, ſondern es 
möchte die Meinung des Steſimbrotos dem Scholion beigefügt ſein. — 
Mehr wird über die Kab. uns durch die gelehrten Alexandriner bekannt, 
denn die beiden Scholien zu Apollon. Rh. l, 913. ſcheinen Folgendes zu 
berichten: „Mnaſeas nennt die Namen von drei Kab. in Samoth., Atle- 
05, Akıönegoa U.’Aksoxeboog, von welchen der erfte die Demeter, der zweite 
die Perſephone, der dritte den Hades bezeichnet ; andre nennen als vierten 
den Kaduilos, welcher nad une: Hermes if. Es fiheint alfo, 
daß dieſe FA mit dem Stefimbrotos übereinftimmten, daß die Rab. 
u den großen Göttern gehörten, aber fie fügten zugleich die Namen ber- 
Telben bei. Den Hermes fanden, wir fchon bei 2 mit Perſephone 
verbunden, und die Verehrung dieſer mit der Demeter in Samothr. be— 
fcheinigt auch Artemidoros (bei Strabo IV, 4, p. 320. Tauchn,), und der 
Demeter befonders ein Hafen in Samothr. mit Namen Demetrium, ber 
von ihr den Namen hatte (Liv. XLV, 6.). Nach den Schriftftellern, wel- 
hen Dionyfiog (Arch. Rom. I, 68.) folgt, — der Cultus aus Arka⸗ 
dien. Dardanos mit ſeinen Geſchwiſtern Jaſion oder Jaſos und Harmonia 
ging aus Arkadien weg, nahm aus dem Tempel der Pallas das Palladium 
und brachte es nach Samothrake. Kadmos aber, der hier als König von 
Samothrake erſcheint, machte den Dardanos zu ſeinem Freunde und ſendete 
ihn zum Teukros nach Troas. Darbanos erſcheint bald als Kreter (Serv. 
ad Virg. Aen. II, 167.), bald als Aftate (Steph. Byz. s. v. Aapdavos. 
Euftath. ad Dionys. Per. 391.), und Arrianos (ap. Eustath. p. 351, 30.) 
berichtet von ibm, er wäre von Samothrafe gefommen. Leber feinen 
Bruder Jaſion find die Nachrichten fehr abweichend, denn während Pau— 
fanias (X, 28.) mittheilt, die Inſel Samothr. habe erft eine Eolonie aus 
Kreta, dann aus Arfabien erhalten, weshalb die Logographen den Jaſion 
bald aus Parrhaſia in Arfadien, bald aus Kreta herleiten, erzählt ein 
andrer Shhriftfteller Cap. Dionys. Hal. I, 61.), Jaſos wäre auf der Inſel 
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Samotär. durch ‚die Blige des Zeus umgefommen, weil er nach dem Lager 
der Demeter geftrebt babe, und Arrianos endlich (Euftath. B: 351, 30.) 
fagt, daß Jaſion, von Demeter und Kora begeiftert, nah Sieilien und 
vielen andern Orten gefommen fei und bort die Myfterien dieſer Göttinnen 
verbreitet habe, deshalb werde erzählt, die Göttin babe ſich den Umar— 
mungen des Jünglings bingegeben und von ihm ben Parios, den Gründer 
von Paros geboren. Alle diefe Schriftfteller fcheinen den Dardanos zum 
Stifter der famothr. MWeihen zu machen, und diefe zur Ehre der Demeter 
begehen zu laffen. Andre legen fie dagegen ber Rhea bei, namentlich 
Diodor (V, 51.), welcher erzählt, daß als — Jaſions Schweſter, 
den Kadmos heirathete, ihr ihre Mutter Elektra die Heiligthümer der 
ihre Böttermutter übergab (ra is ueyains aunroös tor Hear), welde 
orybas nach ha ien brachte. Auch der Scholiaft des Ariſtid. S. 106. 
läßt die famothr. ARufterien der Rhea gewidmet fein, und auf die Gleich“ 
heit der famothr. und phrygiſchen Myſterien deutet Strabo (Exc. lib. VII, 
A. p. 134. Tauchn.) und Lukian (Dea Syr. XV, 97.), weshalb es nicht 
auffallen kann, wenn die Kab. als Dämonen in Samothrake erklärt wer- 
den, welche die Rhea begleiten (Lexic. Coisl. p. 289. Etymol. Gud. p. 
289.). Für die Rhea ſprachen ferner Pherekydes, der die Korybanten, 
die Begleiter der großen Göttermutter, nah Samothr. verfegt, Stefim- 
broto® , der die Rab. von dem Berge Kabeiros in Berefyntia berleitet, 
und alle, welche den Dardanos zum Stifter der famothr. und phrygifchen 
Heiligthümer maden. Der Demeter dagegen fhreiben diefe Heiligthümer 
a Mnafeas, Artemidor und felbft den’ der bes Hermes und ber 
—** in dieſen Myſterien gedachte, die mit der Demeter, nicht mit 
der Rhea in Zuſammenhang ſtehen. Da nun beide Göttinnen, Demeter 
und Rhea, vieles mit einander gemein haben; da namentlich beide mit 
Ihren Angehörigen neyaios Hroi genannt werden, beider Fefte mit großer 
Aufregung begangen wurden, die Eigenthümlichkeiten der einen auf bie 
andere übergetragen ſich finden (wie 5. B. Eurip. Helen. 1304. die Eigen- 
thümlichfeiten der Rhea der Demeter zulegt); fo mochte man auch die 
ſamothr. Göttin bald mit dem einen, bald mit dem andern Namen be» 
nennen. Die Ungewißheit über die famothr. Götter wird noch größer 
dur die Nachricht bei Plin. V, 16., daß die Venus in Samothrafe ver- 
—* werde, obgleich ſich die Nachricht recht gut erklären läßt; denn jene 
thraf. Göttin, die unter dem Namen ber —* in Lemnos verehrt wurde, 
heißt auch Bendis und Kybele, wie man auch die Aphrodite benannt findet 
Seſych. Krznan. Phot. s. v. Kißnpos). Noch eine Zufammenftellung zeugt 
für die Benus; nämlich in Theben waren drei alte Bildfäulen der Venus, 
welde Harmonia aus den Schiffen des Kadmos genommen, oder aus den 
Patäten, weiche die Phöniker auf dem Vorbertheile der Schiffe aufftellen, 
gemacht hatte CPauf. IX, 16.); ebenfo waren auch die Kab. geftaltet 
(Herodot IH, 37.), welche, wie die Venus, die großen Götter genannt 
werden; ferner weil der Name Kabir ein arabifches Wort ift (zaßap), das 
groß bedeutet und befonders der Aphrodite beigelegt wird (Gutberleth. 
c. 1. führt ans einem faracen. Katechismus an: avasenarilw tous roosav- 
voortas zü 'Euogögw nal rn Aygodirm, Yv nara rrv ’Apdßuv yAuocav Kaßap 
lyovow, önıg Kor neyain.), worauf auch Anna hindeutet (Mlerandr. L. X, 
. 0% Zapannvos 7y» 'Avraprnv nal r7Y9 Aotapwd rgosavroüc, xal 779 Xgvonr 
mag’ adrois yoßae.), fo möchten wir unter jener Aphrodite die Aftarte zu 
verftehen Haben, die identifch fein möchte mit der Zeiryn Kapıga, die P. 
Ligorius auf einer Gemme fand: allein dieſe Ießtern Zeugniffe namentlich 
find ſehr unzuverläßig. — Was die Zahl der Kab. betrifft, fo fagt ber 
Schol. des Apollonivs a. St., daß einige nur zwei Rab. nennen, den 
end und den Dionyfos, vielleicht als die Zöglinge der Göttermutter. 
oqh iſt noch eine Meinung bedeutend, welche alles, was von den famothr. 
Göttern gefagt wird, ur die Dioskuren überträgt, die zwar non ben 
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ältern Rab. des Akufilans, Pherekydes und Aefchylos ganz verfchieben 
find, aber doch mit ihnen verwechfelt werben konnten, 1) weil aud 
fie die großen Götter genannt werden, und 2) weil beide auch denen 
u Land und Gee in Gefahr Schwebenden Hülfe Teifteten, weshalb 
ie auch bei andern, als den Doriern Verehrung fanden (Pauf. X, 33. 
III, 24.), und man an vielen Stellen, wo die Verehrung geheim gehalten 
wurde, ungewiß war, ob bie Götter, welche als üvanrıs verehrt wurden, 
die Dioskuren oder Kab. wären (Pauf. X, 38, 3.). Ueberhaupt aber 
wendete man fich bei Anrufungen der Götter in Gefahr nicht gern an die 
obern Götter, fondern an die untergeorbneten, die Diener und Beifiger 
der obern, die nicht immer einen feften und beftimmten Eigennamen hatten, 
fo daß man dann auch wegen der Allgemeinheit des Namens die verſchie— 
denften Götter verwechfelte ; und fo finden wir denn, daß auch die röm. 
— ebenfalls magni dii genannt, mit den Dioskuren und den Kab. 
ür diefelben gehalten werden (Dionyf. Halic. I, 67. 68.). Barro nahm 
an, daß die Genaten von Dardanos aus der arfad. Stadt Pheneos nach 
Samothrafe, von da nad Phrygien gebracht worden wären, und daß 
Aeneas fie aus Troja mit nach Ahnlien genommen babe (Macrob. Saturn. 
II, A. Serv. ad Virg. Aen. I, 378. III, 148.), eine Meinung, für welche 
die älteften Zeugen die von Dionyfios angeführten Männer find, Satyros 
und Kalliftratos, Zeitgenoffen des Ariftarhos und jünger als Timäos, 
der zuerft die trojan. Götterbilder in Lavinium aufftellen ließ. Nach allen 
diefen Schriftftellern waren die famothr. Götter alfo zwei Männer von 
gleichem Alter, was zwar ungefähr auf Zeus und Dionyfos, auf Dar- 
danos und Jaſion paßt, aber nicht auf Rhea, Demeter und Perfephone. 
Als man ſich daran gewöhnt hatte, die Namen der Penaten und Rab. 
für gleich zu halten, aber doch die Namen der einzelnen Perfonen nicht 
— wußte, ſo ſetzte man bald unter die Penaten Namen von Kabiren, 
ald umgekehrt. So läßt denn Servius VIII, 619. den Zeus, die Pallas 
und den Hermes von Samothrafe bringen, und fagt III, 264., nad den 
Samothr. wären die großen Götter die. genannten drei, von denen nur 
ze und höchſtens noch Zeus nah den frühern Zeugniffen unter bie 
ab. gefegt werden fönnen. Barro (L. L. IV, p. 17.) nennt den Himmel 
und die Erde als famothr. Götter, während er im dritten Buche der res 
divinae (Auguftin. civ. dei VII, 18.) fagte, es wären drei famothr. Götter, 
Supiter oder der Himmel, Juno oder die Erde und Minerva oder die 
Urbilder der Dinge, welche Plato Ideen nenne. Diefes ift nur die An- 
fiht Varro's, Feine Ueberlieferung; dagegen ift überliefert, was er L. L. 
VI, 88. fagt: dicitur in nuptiis Casmillus, qui cumerum fert, in quo quid 
sit, in ministerio plerique extrinsecus nesciunt; hinc Casmillus nominatur 
in Samothraces mysteriis dius quidam administer diis magnis. — Bei den 
älteften Schriftftellern alfo werden die Kab. von untergeordneten Göttern, 
dem Proteus und Hephäftos abgeleitet, und haben Sitze auf der Erde, 
in Samothr., Lemnos und Ymbros, fo daß man nicht Demeter, Perfe- 
phone oder Rhea darunter verftehen kann. Wenn wir auch jest nur 
wenige Zeugniffe dafür haben, fo möchte doch Demetrius deren viele 
befefien haben, welder über biefen Gegenftand ſchrieb, da Strabo fo oft 
mit Rückſicht auf ihn verfichert, die Hab. wären Diener der Götter, wie 
Kureten, Korybanten und Daftylen. Es waren alfo anfangs die Weihen 
in Samothrafe nur diefen untergeorbneten Wefen eingefegt; weil aber die 
Bedeutung der Kab. fhon von Anfange nicht feft beftimmt war, fo wurde 
es im Fortgange der Zeit noch undeutlicher, und es entſtanden viele Ber- 
muthungen daruber. Die Anfiht Welders, daß die römifchen Penaten 
die famothr. Götter wären, iſt nicht wahrfhheinlih, gewiß fprah aber 
Arktinus nicht von letztern, und die Schriftfteller, welde ja für dieſe 
Meinung angeführt werben fönnen, find fpäte, bie fi befrebten, ‚bie 
röm. Heiligtümer von Troja, die frojan. von Samothrafe abzuleiten, 
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And fiad die röm. Penaten nicht befannt genug, und wenn Barro fagt, 
der Himmel und die Erde werden in Samothrafe und Rom verehrt, fo 
it diefes wider alle andern Senne. Für die Verfchiedenheit der lem— 
mfden und ſamothr. Kab., die Gutberletb, Freret (Mem. de l’ac. T. 
XXVIIL, 12.) und Welder annehmen, findet fich nicht nur fein Beweis, 
fondern StPabo (X, 3. 3 355. Tauchn.) behauptet fogar das —— 
Von den lemniſchen Kab. wird bei den Aeltern, bei Aeſchylos und 
berefpdes, nur der Name angeführt, und fo auch bei Attius (fragm. 
hiloctet. 15.); ja Photius berichtet, daß die Kab. aus Lemnos wegge- 
wandert wären, was wohl auf ein Berfallen ihres Dienftes hindentet. 
hotins macht diefe Iemn. Rab. zu Söhnen des Hephäſtos, worin mit 
ibm Heſych. s. v. übereinftimmt , oder zu Titanen. Doch darf man weder 
daraus, daß fie hier Söhne des Hephäftos genannt find, noch aus bes 
Nonnos Ditung, der zwei fterblihe Söhne des Hephäſtos und der Ka— 
biro, den Eurgmedon und Alkon, aufführt (XIV, 22. XXIX, 193. XXXIX, 
192.) und fie danuores doyageuros nennt (XIV, 22.), ſchließen, daß fie 
bephäftifher Natur find, denn 1) gibt es viele Söhne der Götter, die 
von der Wirkung ihrer Wäter ganz abweichen, und 2) ift Nonnos nur 
bihterifch verfahren. * Dur die Bee. Myſtexien ſcheinen die lemni— 
ſchen bald in Verfall gekommen zu fein. Die imbriſchen Myſterien 
werden nur von Jamblichos (vit. Pythag. c. 151.) angeführt und geſagt, 
ptbagoras habe aud dort feine oBeisheit geholt. — Böotiſche Kab. 
auſanias IX, 25, 5. erzählt, daß vor dem neitifchen Thore Thebens ein 
ain der Demeter Kapıgia und der Kore fei, den nur die Eingeweiheten 
betreten dürften, und dab 7 Stadien davon entfernt das Heiligthum der 
Kab. ſtünde. Wer diefe find und welche Weiben ihnen begangen werben, 
theilt er zwar nicht mit, erzählt aber, welchen DR, jene heiligen 
eg nach der gewöhnlicgen Ueberlieferung der Thebäer hatten. 

n ber Gegend nämlich war nach der Sage einft eine Stabt und Leute, 
melde Kabıren hießen. Da nun Demeter mit Prometheus, einem ber 
Rabıräer, und mit Aetnäos befannt wurde, fo übergab fie demfelben 
etwas, was man nicht fagen durfte, und lehrte felbft die Weihen. Da 
die Kabirder in dem Kampfe der Epigonen von den Argeiern vertrieben 
wurden, fo verfchwanden die Weihen auf einige Zeit, bis Pelarge und 
ſthmiades ſie wieder herſtellten. Dann kehrte Telondas und die übrigen 
abiräer wieder zurück und die Heiligkeit des Tempels war noch zu Pau- 
fanias Zeit groß. Nach einer andern Erzählung (Pauf. IV, 1, 5.) feste 
Methapos, der Athener, reletüs nu Opyinv narroior ourdirns, auch die 
fabir. Weihen in Theben ein, wie er die Weihen der großen Götter, 
welche Kaukon aus Eleufis der Königin Meffene übergeben und Lykos, 
der Sohn Pandions, erweitert hatte, erneuerte. Da nun diefe Kab. nur 
von Panfanias erwähnt werden, fo ift die Sache fehr ungewiß, und es 
läßt fi nicht etwa behaupten, daß die Kab. von Theben nah Athen, 
von da nah Samothrafe gewandert wären, vielmehr, meint Lobeck ©. 
1253., ift jene Stadt Kabeiräa eine Erdihtung, und der Name der Rab. 
wurde zu der Zeit, wo man gewohnt war, das Gefolge der Demeter 
Rab. zu nennen, auf alte, unbefannte, mit der Demeter verbundene He- 
roen übergetragen. Auch kann man aus dem Thebäer Kadmos und dem 
Samothrafer Kadmilos nichts folgern,, denn fie find durch Urfprung, Ge⸗ 
ſchlecht und Würde durchaus nicht gleih, wie P. Knight Proleg. $. 78. 
annimmt. Ueberdies wird (Pauf. IX, 22, 5.) noch eines Heiligtbume ber 
Rabiren mit einem Haine und dabei eines Tempels der Demeter und 
ora mitten in der Stadt Anthedon gedacht, und ein xafuıgos Boswruog, 
der die Macht befaß Gefahren abzuwenden und das Vermögen zu vermehren, 


” Auffallend find dabei gewiß die beiden Münzen von Theſſalonike bei Welder 
« ©. 261.). mo ein Kabire mit einem Kammer abgebildet if. [S. Tafel 
Thessalonica p. XXXIII. und 173 fi. %. d. Red] 
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kommt in einem Epigramm bes Dioboros vor (Analect. T. II. p. 185.) — 
Makedon. Kab. Ein Kabir wurde nach Lactant. I, 15, 8. von den Ma 
fedoniern verehrt, womit man zufammenftellen kann, daß Philippos unb 
Dlympias in die famothr. Myfterien eingeweiht wurden (Plut. Alex. 2.), 
Alerander an dem Ziele feiner Reife einen Altar für andre Götter und 
die famothr. Kab. aufftellte (Philoftrat. II, 43, 49.), und auch den Dios- 
furen, die fo oft mit den Kab. verwechfelt werben, opferte (ArrianIV,8.). 
Doch diefer mafed. Kab. ift nicht mit der Demeter verbunden, oder den 
Dioskuren gleich, fondern er wirb mit den Korybanten bei Firmicus (de 
error. prof. p. 23.) erwähnt. Diefer fagt nämlih: „In den korybant. 
heiligen Gebräuchen wird der Verwandtenmorb verehrt; denn ein Bruder 
wurde von ben zwei andern ermorbet und am Fuße des Olympus begraben. 
Diefen verebhren die Mafedonier, diefer ift der Kabir, welchen einſt die 
Theffalonifer als einen blutigen mit blutigen Händen ei Klemens 
Alerand. (Protrept. p. 16.), der ziemlich daffelbe erzählt, fchreibt ven 
Gebrauch den Tusfern zu. In den famothr. Myſterien fan, foviel wir 
wiffen, nichts davon vor, ja es konnte nicht vorfommen, indem nirgend 
brei Brüder erwähnt werden. Wenn Dardanos au den Jaſion erfchlagen 
* ſoll (Serv. ad Virgil. III, 167.), fo fehlt doch noch der dritte 

ruber. — Die pergam enifhen Kabiren führt Paufaniae I, 4, 6. 
allein an und erzählt, das Land, welches die Pergamener bewohnen, wäre 
einft von den Kabiren bewohnt worden, und fie felbft (die Einwohner) 
wollten von den Arfadern abflammen, die einft mit Telephos nach Afien 
überfegten. Es ſcheint alfo nicht, daß man glaubte, die heiligen Ge- 
bräuche wären aus Arfadien — ſondern nur die ſpätern Ein- 
wohner. — Die Kab. von Berytos fommen nur bei Sandhuniathon 
(Eufeb. praep. ev. p. 31.) und bei Damadfios vor. Von Sydyf und 
einer der fieben Titaniven flammen die fieben Diosfuren, Kabiren, Kory— 
banten oder Samothrafer ab, und als achter ihr Bruder Asklepios, wel- 
hen Damasfios (V. Isidori CCLII, 573.) von dem griedhifchen Asklepios 
unterfiheidet und ihn für den Phönifer Esmun hält. Diefer foll, von der 
Mutter der Götter, Aftronve, der Unzucht befchuldigt, fih das Zeugeglied 
abgehauen haben, aber durch die Kunft des Päan und die Lebenswärme 
wieder erweckt und unter die Götter aufgenommen worden fein. Diefes 
ift das Wenige, was wir durch den wenig glaubwürdigen Sandhuniathon 
und Damasfios wiffen. — Die famothr. Myfterien waren bie be= 
rühmteften nach den eleufinifhen (Ariſtid. T. I. p. 189.), aus denen, wie 
aus andern, michts mitgetheilt werden durfte (Apollon. Rhod. I, 917. 
Orph. Arg. 469. Valer. Rlacc, II, 435.). Daher zürnten die Athener 
dem Diagoras fo fehr, daß er andre und dieſe Myſterien veröffentlicht 
hatte (Athenagor. Leg. II, 5.), worauf Lobeck das Fragment bei Suidag 
(s. v. avadi) bezieht. Da nun nah Demetrius (Strabo 1. 1. p. 365.) 
feine moyftifche Nede in Samothr. über die Thaten und die Gefchäfte der 
Rab. vorhanden war, fo konnte auch darüber nichts mitgetheilt werben, 
wie einige annahmen (Strabo 1, 1.), fondern nur die Namen, bei welden 
man diefe, Götter anrufen mußte (vgl. Pherecyd. bei Strabo X,3.p. 366. 
Tauchn. Dionyf. Halic. I, 68.). Bevor man eingeweiht wurde, foheint 
man über das befragt worden zu fein, was man vielleiht im voraus— 
gehenden Leben verbrocden hatte (Put. Lacedaem. apophth. Antalcid. p. 
141. Tauch.), und die, welche ein größeres Verbrechen begangen hatten, 
wurden entfühnt (of. Liv. XLV, 5. Schol. Theoer. II, 12.), wie Darba- 
nos vom DBrudermorde in Samothrafe — wurde (Eudocia p. 196.). 
Auf diefe Neinigung bezieht fich der Name Koins oder Kom (Heſych.), 
welcher den vom Morde reinigenden Priefter der Kabiren bezeichnet, und 
ein reines griech. Wort zu fein ſcheint (vgl. Hefych.s. v. xeia, wuuoaoda , 
zen). Gutberleth wollte diefes Wort bei Servius (Virg. Aen. 1, 235.) 
fl. Suos berftellen; Samothraces horum penatium antistites Suos vocabant, 
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qui postea a Romanis Salii appellati sunt; allein Lobeck liest dafür richtig 
Saios oder Saos, daran erinnernd, daß wohl der Name des alten Bolfes 
der Saier, die in Samothr. wohnten, für die Vorſteher des Heiligthums 
beibehalten worden fei. Da diefe Feierlichfeiten, wie alfe- andern füh- 
nenden, orgiaftifch waren, fo fonnten die Priefter mit den Galiern ver- 
gligen werden. Bei der Einweihung felbfi, die nicht befanunt gemacht 
werden durfte (Diod. V, 49.), erhielten die Aufgenommenen purpurne 
Binden, dar welche fie ſich gegen Unglüd auf dem Meere fhügten, und 
Dogfiens vettete ſich durch eine folhe (Schol. Apollon. Rhod. I, 917.). 
Uebrigens wurden nicht nur Männer, fondern auch Frauen (Plut. Alex. 2. 
Schol. Phoen. 7.) und Knaben (Donat. ad Terent. Phorm. J, 15.) aufge- 
nommen, 
IL Ereugers Anfichten über die Kab., niedergelegt in der Symbol. 
II. S. 302 $. find: Die Kab., welche in Memphis verehrt wurden (Hero. 
IM, 37.), find die fieben * Planeten, denen als Vater Phthas beigefügt 
war, alfo eine Anzahl von großen Potenzen, eben fo viel, wie bei ben 
ö ‚wo fieben Kab. und als achter Esmun vorkommen, welcher als 
ä von Damaskios (7) gedeutet wird. Sie verbreiteten ſich 
über das ganze obere Aſien; wir finden eine pontiſche Stadt Kapnga 
(Memn. histor. XLIV, 66.), einen chalbäifchen Fluß Chabor (Ptolem.), 
ein reiner Wifchnudiener wird Cabir genannt, ** und auch in der malte- 
E99 Sprache findet ih Gbir, fo daß man wohl fchließen fann, das Wort 
pbönififh oder orientaliſch und bezeichnet entweder die Mächtigen (nad 
Grotius zu Matth. V, 24. von 59), oder bie Gefährten (nad 
Säelling von HIN). In Samothrafe, wohin diefer Dienft aus Phö- 


nitien fam, wurden die Rab. die Walter in der Erde und dem Deere; 
ihr Dienft wurbe erft in phönik. Sprache, dann im griech. begangen, wo— 
durch viele Umdentungen nöthig wurden, und ba verfdhiedene Grabe der 
Eingeweihten waren, fo wurden verfchiedene Nachrichten verbreitet. Es 
tritt hier wieder die ägypt. Achtzahl — denn Pherekydes nennt Hephaͤ⸗ 
ſtos und Kabeira als Eltern, drei Kab. und drei kabir. Nymphen, wie 
Aluſilaos; doch ſcheinen die Kab. auch noch als Planeten- und Himmels- 
götter in verfhiedenen Kombinationen angefehen worden zu fein, weshalb 
wir eine Zwei-, Drei» und Bierheit von ihnen finden, nn bat 
die Dreiheit Mnafene. Arieros (ägypt. — omnipotens) ift die erfte Kraft, 
ber erfie Ddem, aus bem bie weltzeugende Zweiheit hervorgeht — Phthas. 
Arioferfo6 (magnus foecundator) ift Ares, mit deffen Planeten die Idee 
der Fruchtbarkeit verbunden wurde. Arioferfa, die große Fruchtbringerin, 


iſt Aphrodite, und Kabmilos ift nah Bochard ON’DDD, der Diener 


Gottes, alfo eine untergeordnete Potenz, welche bie Griechen zum Hermes 
madten, d. i. zur Intelligenz, der natürlide Diener der ſchaffenden 
Gottheit, der die Perfephone umarmen will, weil biefer, der Materie, 
die Befruchtung und das Bildungsgefes mitgetheilt werben muß. Eine 
zweite Dreiheit find die beiden Korybanten oder Kab., bie ihren Bruder 
erſchlagen, den man anf Dionyfos deutet. Die Zweiheit finden wir bei 
Varro, der unter den Rab. den Hinmel und die Erde verfteht. Nun 
date fi Das frühere Altertum vie Welt als zwei Halbkugeln, *** 





® Herobot nennt keine Zahl. 

” ober hat S. 12832. andre Namen and Indien und andern Ländern zus 
mmengeftellt,, die gleihen Klang mit Kabir haben. Die Kabiren wollte in Deutſch⸗ 
—— K. Barth in der Schrift: Die Kabiren in Deutſchland. Erlangen 

Nach Delambre und Schaubach erhielten die Griechen weft Yange Zeit nach 
or bie Kenntnip ber Sphäre. S. Lobeck ©. 1294, 14* 
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deren obere dem Zeus angehört, die daher auch den Dioskuren zugetheift 
wird, und jenes alte Kabirenpaar find eben die Diookuren, die abwech— 
felnd aus der untern in die obere Hemifphäre fleigen. Die ägypt. Rab. 
waren zwergartig, mißgeftaltet und dickleibig, und vier ähnliche Figuren 
fand man in Brafiä in Lakedämonien, drei Rorgbanten oder Diosfuren, und 
als vierte die Athene. Eine Dreiheit folder Bilder muß man fi in dem 
Tyndaridenpaar mit der Helena denken. Man hatte dafür anfangs nur die 

albfugeln oder halbirte Eier mit Sternen darüber; dann feste man bie 
Sarstn eln zufammen und erhielt das volle Ei, das Pauf. II, 16, 2. in 
Tempeln ſah. Wurde der Zwerggott unter das halbe Ei ge— 
ſtellt, fo deckte ihn daſſelbe, wie ein Hut; ſetzte man ihn darauf, fo 
erfchien er als der Herrfcher über die Erde und bie tellur. Kräfte und 
näherte fih den ägypt. Kruggöttern, d. i, einem Krug, über welchem ein 
menfchlicher Kopf abgebilvet ıft. Aehnlich mögen auch die famothr. Götter 
abgebildet gewefen fein; aber durch Künſtler dehnte fich die Ei- oder Krug- 

eftalt, und es entflanden die ſchlanken Yünglinge mit dem fonifhen 
ne, den wir auch bei Aeneas finden, dem Netter der Penaten, 
und bei Odyſſeus, der durch die Fabir. Binde aus dem Sturme befreit 
wurde. Die fabir. Religion verbreitete fid weit über Thaſos, Böotien, 
Kreta, Meffenien und Athen, wirkte auf die efeufin. Myſterien ein und 
hatte verfchiedene Syfteme. Saos ift der erfte Gründer in Samothr., 
Dardanos und Jaſion erweitern die Myfterien und gewähren den Fremden 
Zutritt, die feitdem Häufig nah Samothrafe fommen, um der Seg— 
nungen ber Religion theilhaftig zu werden. Beichte und Sühnungen (os 
ift nach Creuz. und Bochart von 2 cohen, d. i. Priefter) gingen vor- 


aus, und Berbrechen wurben beftraft. Die Einzumweihenden wurden mit 
Delzweigen befränzt, und mit einer Purpurbinde umgürtet auf den Thron 
gefest (Heorouos, Seorwass, Plato Euthyd. p. 277, d.) *, die anweienden 

ingeweibten faßten ſich bei den Händen, ſchloßen einen Kreis und führten 
ae fingend einen Tanz auf. Außer der Binde ruria, die um den 

eib ging, wird noch ein »erdeuvor, wahrscheinlich ein Schleier, erwähnt. 
Es war alfo in der lirlehre Arieros der Duell der Götter und der Welt, 
aus dem nach der Emanationglehre die andern hervorgehen und in ihn 

urüdfehren; da aber die Pelasger dies nicht fallen konnten, gab man 

ihnen Sterngötter, die magiſch wirken, und die Naturfraft trat ihnen in 
dem phallifhen Hermes vor Augen. Die Lehre geht durch alle Zweige 
alter Religion und die Dämonenlehre ſteht damit ebenfo in Verbindung, 
wie die Lehre von Belohnung und Beftrafung nach dem Tode. 

III. Nach Schelling (über die Götter von Samothrafe, Stuttg. 1815.) 
kam der Dienft der Kab. von Phönifien nah Samothr., wo die phönik. 
Namen und Kormeln bis in die fpätere Zeit beibehalten wurden. Wie 
man daher die Namen aus der phönikiſch-hebräiſchen un erflären 
muß, fo ift das von Myaſeas mitgetheilte Syftem aus den Fragmenten 
Sanchuniathons zu ergänzen. Bei diefer leberlieferung ift Doc die griech. 
Religion dem Urquell aller Religion näher als die ägypt., und man bat 
namentlih in Samothr. feine Emanation , fondern eine auffteigende Reibe 
von Wefen anzunehmen, die in einem oberften ſich auflöfen. Das tieffte 
er Geres (Hunger, Sucht), dann folgt Proferpina (Anfang der ganzen 

chtbaren Welt), darauf Dionyfos (Herr der Geifterwelt), nah welchem 
Kadmilos (Vermittler und Verbinder der Natur und Geifterwelt) kommt. 
Ueber fie erhaben iſt der gegen die Welt frei ftehende Demiurg, Zeus, 
als überweltiihe höchſte Potenz. Die fieben Kab. find ein Götterrath, 


” Bei Plato wird nicht von den Kab., fondern von ben Korpbanten geſprochen. 
Der Delzmeig Pommt nirgend vor, ſondern iſt eine Erfindung von St, Eroir, die 
Münter nocd mit einem Hute vermehrt hat, ©, Lobe ©, 1293, 
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der im Jens ſich auflöst, ver die Welt vom Niebrigften bis zu dem 
ödhften bervorbringt, wie bie Eingeweihten vom Niedrigften zu dem 
shiien leitet. Sie find Kräfte, welche die höhern Götter zur Wirkung 
Bringen, aber fie wirfen nicht einzeln, fondern in unauflöslicher Folge 
and —— und durch ſie wird das Ueberweltliche in die Wirklichkeit 
verfegt, Die Kabirenreihe ſteht wieder in Verbindung mit den Göttern 
und viefelbe Grundzahl Drei wiederholt fih in verfhiedenen Potenzen. 
Die Weihen beabfihtigten nicht über die Welt Auffchlüffe zu ertheilen, 
fondern fih mit den. andern Eingemeiheten und den Göttern zu verbinden, 
gewifiermaßen felbft Kabir zu werden. Das Sinnbild für den Götter: 
ratb, wie für den Bund der Geweiheten ift die verbundene Bewegung 
der Planeten. Die Kabiren find die dii consentes und complices, was 
nur eine Ueberfegung von Chaberim, die Genoflen, if. Der Name Coes 
ift Chozek, der Seher, oder nad einer fpätern Anfiht Schellings (Creuz. 
Symbol. II, 374.) der Sühner von DNT oder DM. 
NY} 4 


IV. Welder (äſchyl. Trilogie) behauptet, daß die Kabiren dem 
religiöfen Syſteme angehören, nach welchem dur das Feuer im Aether, 
wie in der Erde und dem Wieere, die erfte Belebung und Geftaltung der 
Dinge bewirkt wird, weshalb die Kab. Söhne des Hephäftos und ber 
Kabira, der Tochter des Meergottes Proteus find. Man muß aber die 
famothr. Rab. beftimmt von dem lemnifchen trennen, wie es von den 
Alten am deutlichſten von Pherekydes geſchehen ift, der die 9 Korybanten 
nah Samothrake, die Kab. aber nach Lemnos, Imbros und ‚die troifchen 
Städte verfegt, wozu noch Pergamos (Pauf. I, 4, 6.) zu zählen ift, das 
den Kab. früher heilig war. Der Name wirb von dem Berge Kabeiros 
in Berefyntia hergeleitet, \ aber eigentlich von xaer, naiv gebildet, 
wie von daur, Aasga, nur ift das äol. Digamıma eingefegt, wie ın xavow. 
Rabiro, die Gattin des Hephäſtos, ift das Feuerweib, und ee 
Natur find auh die Kab., denn Photios (u. d. WB.) erklärt fie für He- 
phäſte. Die Kab. von Lemnos, Ymbros und in den troifchen Städten 
find vollommen gleih; Troja ift ihr Stammfig, von wo aus fie auf die 
Inſeln famen, wie andre dardanifhe Heiligtümer nah Samothr. und 
bie Athene Chryſe nah der Inſel Chryſe verfegt wurden. Die ın dem 
Fragment der Phoronis (Schol. Apollon, I, 1131.) genannten und mit 
dem Dienfte der Aorafteia verbundenen drei Idäer bezeichnen vortrefflich 
die Rab., indem fieKelmis (v.xan, xmitw mit eingefchobenem #, Kilus) 
der Schmeljer, Damnameneus (daurmm, wie zardauarug) ber Hammer, 
und Akmon (Azuwr) der Ambos find. Die lemnifhen Rab, beißen auch 
Krebfe (zugzivos), Zangenführer oder Zangen, vielleicht von ihrem Attri- 
bute, * Die drei myſtiſchen Namen der drei nur männlichen lemnifchen 
Kab., die fich wohl auf etwas anderes, als anf Fenerarbeit bezogen, find 
niht von Mnafeas au ——— denn unter ihnen iſt ein weiblicher Name. 
Da die Kab. Namen für Kräfte und Künſte find, fo find fie nur durch 
eine Nadhläßigfeit Strabo's in die Reihe der Diener, der Korybanten, 
Daftylen u. }. w. geſetzt; er ro Kabiräer oder Kabiriten fagen follen. 
Der pelasg. Gott Hermes führte in Samothrafe den Beinamen Zoos, 
Zönos (Suw.), Schüter der Heerde, woraus man einen Heros Zuos, 
Zaor, Zaumr, Sohn des Hermes und der Rhene, Stammovater der Inſel 
machte. in andrer Name für Hermes ift Jmbros oder Imbramos (He- 
och.) , aber überdies tritt er noch unter dem Namen Kadmilos (Kaduidos, 
d. 1. Köomios), der Drbner auf. Diefer Hermes paßt in feiner feiner 


Lobeck a. St, S. 1249. bemerkt, daß biefes zu weit hergeholt und kaum für 
die griech. Sprache paffend fei, ba die Griechen weder bie Zangen felbft noch auch 
de Schmiede Krebfe nennen; Kagxivo, in ber Gloſſe bei Heſych. ſei vielmehr auf 
en amberes Wort zu beziehen, nicht auf Kaßespog ald Cigenname, 
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Eigenſchaften, 3 nicht als Kadmilds oder Kauslros zwiſchen den Hephäſtos 
und die Kabiren hinein, wohin ihn Acuſilaos ſtellt. Der Kabirenprieſter 
Koss oder Koies kann als Sühnpriefter den Iemnifchen und famothr. Kab. 
angehören, denn auch in Lemnos kommen Sühnen vor (dgl. Heſych. s. v. 
"ußeos, Pollux VII, 81.). — Bon diefen Iemnifhen Kab. find durchaus 
die Götterzwillinge verfehieden, die an vielen Punkten Griechenlands 
verehrt werben. Es find die großen Götter, welche aus ber rg 
Religion ftammen und in Samothrafe beſonders verehrt werben. ie 
fhügen gegen Gefahren in Sturm und fanden nad Barro als zwei mänı- 
liche Rn von Erz vor den Thüren oder Hafen und entfpredden ben 
römifchen Penaten. Sie werben in Samothr. und in Rom bald mit dem 
borifch-achäifchen Brüderpaare verfehmolzen, die in ihrer Macht nicht 
minder groß find, aber vielleicht nur zur Auslegung jener großen Götter 
erbichtet find, und daher zu ae berabfanfen. Diefes dor. Brüder- 
paar ſchützt nun feit diefer Vermifchung ebenfalls gegen Gefahren auf 
dem Meere (Eurip. Hel. 1686. Marim. Tyr. 16. fin). Die Zweiheit 
diefer famothr. Götter tritt in allen Deutungen hervor, fo find fie bei 
Athenion Dardanos und Jaſion, fie find Sofeibon und Apollon (Nigid. 
ap. Arnob. III, 40.), oder bei Varro Himmel und Erde. Sie ſtammen 
nicht von Hephäftos ab, haben mit dem Schmieden nichts zu thun, fon- 
dern nur mit der Schifffahrt. Diefe Wefen erhalten nun ebenfalls den 
Namen der Kabiren, der feurigen, weil fie ſich durch feurige Erfcheinungen 
offenbaren, und der Name mochte um fo leichter auf fie übergetragen 
werben, als.er ſchon in der Nachbarfchaft fo viel galt. Aus diefer Be- 
deutung von xaßegos erflärt ſich auch die zaßsipa Fılyrn, d. 1. die 
feuerglängende, welche nicht unter die Rab. bezogen werden kann. Ste— 
fimbrotos von Thafos und Herodot (II, 51.) gebrauchen ven Namen der 
Kab. zuerft von den famothr. Göttern; wenn aber Mnaſeas dreier Samo- 
thrafer gedenkt, fo ift noch Pallas zu den urfprünglichen hinzugezogen. 
Die Weihen in Samothr. verloren nach und nach ihre —— e⸗ 
deutung und die dardan. ſchützenden großen Götter wurden zu fosmogon. 
Potenzen, weshalb man fon in Herodots Zeit neben ihnen den Hermes 
und die Hefate nannte, und Mnafeas drei anführt, den "Atlepos (d. 1. 
Himeros oder Eros), den Alıoxgoos und die Alsöxegoa (d. i. von ägoos, 
#907.). — In Lemnos fand jährlich ein neuntägiges Feſt ftatt, während 
welches alle Feuer auf der Infel, von denen man glaubte, daß fie unrein 
geworden wären, ausgelöfcht, Todtenopfer auf der Anfel dargebradht wur- 
den, und ein heiliges Schiff neues Feuer von Delos holte. Das Wich- 
tigfte bei diefem Feſte, wo die Kab. als Tobtengötter erfcheinen, ift der 
fabirifhe Tod, der uns nur aus Theffalonite näher befannt ift und bort 
nicht etwa ein neuer Zufag zu den Kab., fondern ein Grundbeftandtheif 
derfelben ift: zwei Brüder erfchlagen den dritten. Während diefer Todten- 
opfer waren wahrfcheinlih auch die Kabiren mit dem heiligen Schiffe ab- 
wefend, und die Weiber entfernten fi) von dem Umgange mit den Män- 
nern auf einen Tag (Schol. Apollon. Rhod. I, 608.). Nah diefem 
Todtenfefte Tief, wie es fcheint, das Schiff in ben Hafen ein, jedem 
wurde neues reines euer mitgetbeilt, und es begann, wie man jegte, 
ein neues Leben, wahrfheinlic durch Effen und Trinken. Dur die Ab- 
wefenheit des Keuers wurde man an die Wohlthätigkeit deffelben und bie 
Größe des Gefchenfes von Prometheus erinnert. 

V. Dtfr. Müller (Prolegom. ©. 146.). Die fabir. Gottheiten 
fließen fid eng an den Stamm der Pelasger an, und wandern mit 
diefen. In Böotien, und zwar in der Nähe von Theben, faßen die Pe- 
lasger (Ephorus bei Strabo IX, 401.), und dort finden wir den Kadmos, 
als alten Heros, der die Stadt gegründet hat, und feine Gattin Har- 
monia, eine einheimifche Göttin (Put. Pelopid. 19. cf. Hefiod. Theog. 
937. 976. Hom, hymn. in Apollin. 195.), ſteht in vielen Beziehungen 
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zur Aphrodite und iſt derfelben Tochter von Ares. Aus Böotien famen 
diefe Pelasger zu den Athenern, weldhe den phallifchen Hermes von ihnen 
erhielten, und wanderten in der Zeit des dorifchen Zuges als Vertriebene 
Nabe V1,137.) nach Lemnos, Samothrafe (II, 51.) und andern Orten, 
jefes Volk ift, foviel wir wiffen, der einzige Vermittler zwifchen Böo- 
ten und Samothr., und auf daſſelbe hat man daher auch zurüdzuführen, 
was an beiven Stellen in Culten gemeinfam if. Harmonia wird nun noch 
m Samostbrafe, und zwar, foviel wir wiffen, nur noch dort verehrt, und 
wurde in den dortigen Myſterien als eine Entfhwundene geſucht (Ephor. 
in Schol. Exripid. Phoen. 7.). Dort findet als Gott auh Kadmilos 
Berehrung. Diefer Kadmilos, eine Deminutioform ftatt Kadmos (von 
uw, der Bildner, Drdner), foll nun Hermes fein (Phavorin. Euftath. 
ad lliad IV, 385. Lycophron. 162.219.), Peifandros von Yaranda ( Diym- 
piodor ap. Wyttenbach. ad Platon. Phaedon. p. 251.) brauchte daher den 
Kadmos als theogonifche Potenz, und in Samothrafe tritt Kadmilos nad 
mehreren Erzählungen auf; aber auch darauf wird bingedeutet, daß Kadmos 
oder Radmilos der Hermes der Tyrrhener ift (Etymolog. Gud. p. 290. b. 
Callim. ap. Schol. Aristoph. Av. 832.). Wie in Samothrafe, fo finden 
wir daher auch an den andern fabir. Orten Andeutungen von dem Hermes- 
dienft, denn in Lemnos heißt die höchſte Bergfpige Hermäon (Aeſchyl. 
Agam. Wo. Schol.), der Teste Pelasgerfürft im lemnifchen Seybäßia 
heißt Hermon (Balden. ad Herod. VI, 140. Heſych. "Eeuumos Kaps), 
die Juſel Imbros hat vom Hermes den Namen (Steph. Byz. "Tußeos) und 
die Münzen beider Inſeln zeigen den itbyphallifhen Gott (Choiſeul 
Gouffier Voy. pitt. I, 2, pl. 16. Mionnet deser. I. p. 422.). An dieſen 
und andern fabır. Drten faßen aber Pelasger, und wenn wir nit an 
allen pelasgifhen Orten Rabirendienft nachweifen fönnen, ift es nur Zufall. 
Als Metropolis des Fabir. Eultes haben wir Theben anzufehen, von wo 
bie Pelasger ausgingen und die Verehrung der Rab. an die verfchiedenen 
Drte hin mitnahmen. Wenn nun auch Pauſanias erft der thebäifchen 
Kab. gedenkt, fo ift doch deshalb nicht an eine Begründung diefes Dienftes 
m Böotien während der biftor. Zeit zu denken, denn die Götter find 
vielfad in die thebäifchen Sagen verflochten. Die zweinamigen Göttin. 
nen, oder jene Fabirifhen, gründeten Theben (Euripid. Phoen. 687.), 
eus fhhenkte die Stadt der Kora an dem Enthüllungsfefte, und Kadmos 
ht in dein Tempel der Demeter Thesmophoros (Pauf. IX, 16, 3.). 
ur den velasgifchen Urfprung fpricht auch ferner, daß bei jenem böoti- 
hen Rabirendienft eine Nrieh 
fommt. [M.) 
Cabubäthra, Gebirge auf der Südküſte Arabiens, weftlih von dem 
Handelsplage Arabia felir (Aden). Ptol. Jetzt Cap St. Anton. [G.] 
, ‚Cabüra (var. lect. Kagovga) nennt Ptol. die Stadt pe 
m der Provinz; Paropamiſadä. Nitter findet darin den jegigen Namen 
Kabul, welden Mannert und Reichard in dem Namen Cabolitae (var. 
lect. Buiiras) des Ptol. fuhen; dgl. Ortospana. [G.] , 
Cabirin (Kapıgia), Beiname der Geres, unter welchem fie bei 
Theben gemeinfchaftlich mit Proferpina einen heiligen Hain hatte, ven 
— betreten durften. ©. Cabiri I, böot. Cab. Pauſ. IX, 
’ . 


Cabyle (Str. 330. Kakvldn, fo auch Sert. Ruf. Brev. 9.), Stadt 
der After im innern Thracien, von Philippus I. mit rebelliſchen Mace- 
doniern colonifirt, von M. Lucullus erobert, fpäter ein Berbannungsort, 
nahrfheinfih das Golos der Anna Comn. X, 274., j. Golowiga am 

ha, nicht Ratunili. Str. a. O. Steph. Byz. Plin. IV, 11. Eutrop. 
V1,8. Pol. Tab. Pent. It. Ant. Geogr. Rav. [P. 

Caea , Schwefler des Cacus, die, weil fie ihres Bruders Diebflahl 

"ratben, göttlich verehrt wurde und in deren Heiligthum, gleichwie bei 


erin Pelarge, d. i. die Pelasgerin, vor- 
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der Veſta, immerwährendes Feuer brannte. Lactant. I, 20, 36. Serv. zu 
Aen. VIII, 190. [H.] ee 

Kaxnyogias dinn ift die Klage über Berbalinjurien, wofür bei 
Demofth. (g. Meid. ©. 544, 18 — 489, $. 393. in einem Gefeh, wo 
es Hudtwalder Diätet. S. 61. Not. in die gewöhnliche Form verändern will 
gegen Buttmanns Anficht im Index in Midian. s. v.) auch einmal xaxnyo- 
giov dinn vorfommt und öfters der Ausdruck Aodogias din (Ariftophan. 
MWesp. 1246. dJıurwr Aosdogias, Athen. XI, 625. ar Almıfadov Andopiag) 
und xaxoAoyias din (woraus Salmaſius observatt. ad jus Atlic. ei Rom. 
©. 295 ff. ohne Grund eine eigne Art von Berbalinjurien madhen will). 
Um diefe Klage anftellen zu fünnen, war es nöthig, daß 1) man bei dem 
Gegner den animus injuriandi nachweifen fonnte, gegen welde Nachwei— 
fung nicht die Einrede geftattet war, daß man in Zorn oder Gereiztheit 
gehandelt hätte, da diefe Yeidenfchaften an den \njurien nichts änderten 
(Lyſias g. Theomneft. I. ©. 372 = 240, $. 30. Bekker); 2) daß gewiffe 
Worte, die gegen irgend jemanden an irgend einer Stelle zu gebrauden 
verboten war (anogönr«e), angewandt worden waren, wie arögopyoros, na- 
— unrgakoias, bıwaormıs, JAurodurns, ardganodıorns (Lyſias g. Theomm. 
I. a. St.), weldes aber wohl nicht alle beleidigenden Ausdrüde find, 
die eine Klage begründen. 3,5 Wenn man von jemanden nicht mit einem 
Schimpfnamen belegt worden war, fondern von ihm nur einen Vorwurf 
erhalten hatte, fo mußte man, um die xax. d. anftellen zu fünnen, nach- 
weifen, daß der Vorwurf unbegründet fei. Nur in dem Falle war die 
Nachweiſung der Unwaährheit nicht nothwendig, wenn jemand befchulbigt 
worden war, daß er auf dem Marfte Handel treibe (Demoſth. g. Eubul. 
©. 1303 = 512, $. 3. Vgl. oben unter d. Wort ayoga ©. 264.). Auch 
fonnte die zux. d. angeftellt werden, weun man gegen jemanden eine Klage 
wegen einer Handlung erhoben hatte, die für den Thäter ſchimpflich oder 
entehrend war. Kiel man mit diefer Klage durch, fo fonnte der — 
die dix. xax. erheben, wie wir aus Demoſth. g. Theomn. ſehen. 4) Von 
einem Verſtorbenen Böfes zu reden, war dur ein folonifches Geſetz ver- 
boten, und der nächſte Verwandte des Verftorbenen Fonnte die Klage 
gegen. den Uebertreter erheben (Demofth. g. Yeptin. ©. 488 — 441, 
$. 104., g. Böotos ©. 1022 — 277, $. 49. Bekk. Plut. vit. Solon. 21.). 
5) Derjenige, welder einen Beamten in feiner Amtsthätigkeit beleidigt 
hatte, konnte durch diefelbe Klage von dem Beamten belangt werben, 
wenn dieſer es nicht vorzog die Epibolie zu verhängen (Lyſias unse rov 
orgarıutr. ©. 323. 3235 — 2331, $. 6. 232. $. 9. Bekker). Berlor der Be— 
leidiger den Prozeß, fo wurde er mit der Atimie belegt, weil hierbei 
nicht nur die Perfon, fondern zugleich der Staat beleidigt war (Demofth. 
g. Meid. ©. 524 = 472. $. 32. Belfer. Lyſias a. St.). Platner ©. 
156. glaubt, daß in diefem Falle fogar eine ygapy wegen Beleidigungen 
babe angebracht werden können. NAriftophanes, welcher in Gegenwart der 
Bundesgenoffen den Staat und das Volk in einer Komödie ladherlih ge— 
macht hatte (Acharn. 508. 638.), wurde von Kleon vor das Bovkurigor 
geführt und dort verklagt (B. 385 ff.), weshalb Platner auf eine Eisan- 
gelie fließt. Wurde ——— eine Amtsperſon außerhalb ihrer Amts- 
thätigkeit beleidigt, fo wurde die Beleidigung nur als eine gewöhnliche 
aan 6) War verboten überhaupt jemanden in irgend einer Weiſe 
vor den Tempeln, in Gerichtshöfen, Amtshäufern, bei feierlichen Spielen 
und im feftlicher Berfammlung zu beleidigen oder zu befchimpfen, und 
wer fich diefes je erlaubte, der mußte drei Drachmen an den Beleidigten 
und zwei an den Staat bezahlen (Plut. a. St.). Obgleih in diefer 
Weiſe die Atbener durch Gefege in jeder Rückſicht gefhügt waren, fheint 
man bie Beleidigungen doch gewöhnlich nicht fo Hoch aufgenommen, und 
namentlich nicht gern bei einfachen Berbalinjurien zu einer Klage feine 
Zuflugt genommen zu haben, indem man diefes Klagen für ein Zeichen 
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eines Streitfühtigen und Uneblen Hielt, wie Lyſias (g. Theomn. I. ©. 
34. 6.2.8.) andeutet. Da in den Gerichtshöfen überdies die Parteien 
einander oft das Bitterfle vorwarfen, fo würden die Klagen gar fein Ende 
genommen haben, wenn man die Geſetze fireng beobachtet hätte, man 
müßte denn zu der Annahme geneigt fein, daß, da Hier regelmäßig wieder 
gefhimpft wurde, und die Selbftbulfe verboten war (Demoſth. g. Konon 
&. 162 = ©. 474, $. 18. Bekk.), das Recht der Klage dahingefallen 
ſei. So verlegt 3. B. der Sprecher der Rede gegen Theomn. (im An- 
fange) den Bater dieſes, indem er ihn einen fehlechten und nichtswürbigen 
Mann nennt, u. f. w. — Die Klage war an fih nicht ſchätzbar, indem 
fon in dem Gefeg feftgeftellt war, daß der belangte und verlierende 
Beleidiger 500 Drachmen bezahlen follte (Lyſias 8: Theomn. ©. 354. 
$. 12. Iſokrat. g. Lochit. ©. 396 — 473, $. 3. Bell). Damit fteht 
nun freilih in offenbarem Widerfpruche, daß in dem unter Nr. 6. ange- 
gebenen Falle nur 5 Drachmen genannt werden, während doch wiederum 
ein Rebner, der in der Volfsverfammlung oder in dem Senate Jemanden 
beſchimpfte, mit 50 oder mehr Drachmen beftraft werben fonnte; allein 
diefer ſcheinbare Widerſpruch erflärt ſich wohl aus der Verfchiedenheit der 
Zeiten. Fünf Dramen hatte Solon feftgefegt, 500 die fpätere Gefeg- 
—** wie Platner (II, 192.) annimmt; doch ſehen wir aus dem ſoloni— 
hen Beleg, das in vemfelben zugleich der Staat als Beleidiger ange— 
feben wurde, und weil diefe Beleidigung in den unter Nr. 6. angeführten 
Fällen befonders flarf hervortrat, mochte es den Magiftratsperfonen bier 
befonders erlaubt fein, noch eine Epibole zu verhängen (Platner ©. 188.). 
Die 500 Dradmen erhielt wohl der — Beleidigte. Auffallend iſt 
es dabei noch, daß Demoſth. (g. Meid. ©. 543 — 488, $. 89. Belt.) 
einer Strafe vom 1000 Drachmen gedenkt, was Heraldus (ad jus Attic. 
et Rom. III, 2, $. 7.) davon verfteht, daß die urfprüngliche Strafe von 
500 Dradmen in diefem Falle durch die dixy Zlovins fei verdoppelt worden; 
allein nach dem ganzen — A der Stelle beziehen fich die Worte 
auf bie arfprimgfide Strafe. ie Stelle erflärte zuerft Hubtwalder 
(Drätet. ©. 150. N. 87.) richtig dahin, daß Demofth. eigentlich zwei 
xauryopias d. anbrachte, weil nicht blos er, fondern auch feine Mutter 
und Schwefter beleidigt waren, fo daß er für fich felbft und als Bruder 
die eine, für die Mutter die andre Klage erhob, alfo 1000 Dramen 
nennen konnte, obgleich er immer nur von einer »axny. d. ſpricht. Mit 
Hudtwalder ftimmt Meier (att. Proc. ©. 482.) und auch Platner (II 
192.), doch weniger beftimmt, überein. Die Klage gehörte wahrfcheinlich 
vor die Thesmotheten (Demofth. g. Meid. ©. 544 — 489, $. 93.), por 
welchen auch die entfprechende ÜFgrus yeapr verhandelt wurde. Suidas 
(md W. iii) bemerkt, daß man in dem vierten der genannten Fälle 
au die irdutıs babe anwenden können, allein daß diefes nicht von einer 
eigentlichen zrössıs zu werftehen fei, haben Meier Catt. Pr. S. 244.) und 
Patner (I, 186.) wohl mit Recht behauptet, indem fie den Ausbrud 
nur dom einer Denuntiation verftehen, auf welche die Obrigfeit eine blofe 
Epibole verhängen konnte; Heffter dagegen nimmt auch Hier eine eigent- 
lie irdatız an, und meint ed wäre eine befondere Atimie darauf geſetzt 
worden (Athen. Gerichtsverf. S. 203. 247.). Bol. über die Klage: 
Meier und Schömann ©. 481 ff. Patner I, ©. 185 ff. [M.] 
Kaxnyoglov öixn, Kaxnloylas dien, |. Kaxnyopias dinn. , 
Cachäles (Kayal:ıs), Fluß in Phocis, fommt vom Parnaf an Ti- 
—* vorüber und mündet in den Cephiſſus, j. Kakarema. Pauſ. X, 
‚T. A 
‚‚Cachassae , ein feythifher Volksſtamm in Scythia intra Imaum, 
zörblih vom Jaxartes. Ptol. Mannert (IV, 487 f.) erblidt darin bie 
Rirgis-Kaifalen, Reichard (Fl. Schriften S. 335.) den Namen der Stabt 
Raginst an der Kaga bei Orenburg. [6.) 
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Cachrylion, Bafenmaler, deffen Name fih auf 2 Bafen von 
Canino findet, N. Rochette Letire a M. Schorn p. 4. Auf einer Bol- 
center Vaſe ift die Infchrift XKAXPVVIOS EIIOIESEN (Cachrylius fecit) 
in retrograder Schrift. Cabinet Durand Pr. 352. Die Berwehslung 
von X und K findet fih auch auf einer in Eboli gefundenen Vaſe, 
AAXYOHOX ftatt Ayxv®os. Annali di Corrisp. arch. t. Ill. p. 407. Letronne 
Lettre a M. Millingen p. 28. [W. 

Cacoensii , dacifhe Völferfhaft um Pratoria Augufta, Ptol. [ P.] 

Kaxoyariov yeapy, Schriftklage wegen ſchlechter Verheirathuug, 
betrifft die Verbeirathung mit einer Frau, zu welcher man wegen förper- 
licher Verbältniffe nicht paßt. Sie war nur bei den Lakedämoniern vor⸗ 
handen, nicht bei den Athenern, wie Pollur XII, 40. III, 48. ausdrücklich 
bemerft, indem die Athener nie folche Eingriffe in die perfünliche Freiheit 
fih erlaubten. Meier und Schömann ©. 287. Platner II, ©. 249. [M.] 

Kaxooss ift in der gerichtlichen Sprache der Athener nicht jede Wer- 
letzung, fondern Verlegung unter folhen, die in ihrem wedjfelfeitigen 
Verhaͤltniß zu einander 7 Arien unter der Aufficht des Staates flehen, 
oder gegen ſolche, die befonders des Schuges des Staates bebürfen. Es 
wird daher der Ausdruck angewandt gefunden auf die ſchlechte Behand. 
Jung der Eltern von Seiten der Rinder (nano. york), der Weiber von 
ihren Männern (xarwo. yurausar), der Erbtöchter (zuxwo. tor emuminpwr), 
der Waifen und Wittmen (xaxwo. rar opgarar xui ynpevovonv yıraazar) VON 
Seiten ihres Vormundes oder jeder andern Perfon. Daß alle dieſe nicht 
verlegt oder beeinträchtigt wurden, war der Sorgfalt des Archon anheim 
geftellt (Lexic. rhet. ©. 109, 10. ©. 310, 1.); oder wenn bie Berlegten 
nicht Bürger, fondern Schußgenoffen waren, fo gehörte die Sache nach 
Meiers Meinung vor den Polemarchen (att. Proc. ©.269.). Der Archon 
konnte fowohl von fih aus verfahren (Demofth. g. Lafrit. ©. 940 = 207, 
$. 47. und das Gefeg bei Demofth. g. Mafartat. ©. 1076 = 320, $. 75. 
Belfer), als auch jeder andre eine Alage über Verletzung der Rechte der 
Perfonen anbringen fonnte, für welche allein er nicht nur feine Gerichts. 
gelder zu erlegen brauchte, fondern auch gar feiner Gefahr ausgefept war 
felbft in dem Kalle, wenn er bei Entfeheidung der Sache gar feine Stimme 
für fi erhielt. Denjenigen aber, der in dem Proceß fahfällig ward, 
trafen die ſtärkſten Strafen (Iſäos Erbſch. d. Pyrrh. S. 37. $. 46. AT. 
Belkk.). Die Sache wurde durch eine Eisangelie bei dem Archon ange- 
bracht, allein wegen der befondern Bortheile, welche der Kläger bier 
genoß, unterfhheidet Harpofration (s. v. sisayyekia) diefe Eisangelie von 
den andern und führt fie als eine befondere Art der Klage auf. Es war 
wohl eine Art der unrvos, bei welcher der bie Anzeige Machende in einem 
gerichtlichen Verfahren feine Anfchuldigung nachweiſen mußte. Sonft fand 
wohl dabei, wenn die Verlegung von einiger Bedeutung war, biefelbe 
Art des Proceffes ftatt, wie bei der yeagn, namentlich eine Vorforderung 
des Beflagten und eine Anakrifis bei dem Archon (vgl. Demofth. 9.-Pan- 
tänet. ©. 980 — 241, $.46.), wobei eine fohriftliche Eingabe notwendig 
war. Iſäose gebraucht deshalb wegen des legtern Umftandes von einer 
Eisangelie ‚gegen einen Bormund gerichtet, der feinen Mündel um die 
Hälfte der Erbfchaft betrog, den Ausdrud yoapz (Erbſch. d. Hagn. ©. 
274, 6 = ©. 278, 14.). Es läßt ſich nun behaupten, daß alle verbre- 
herifhen Handlungen, die fih zu einer Schriftfigge eigneten, wie Raub, 
Diebftahl, Befchimpfung u. |. w. durch eine ElSangelie als xixwo. an= 
bängig gemacht werden konnten, wenn das Verbrechen gegen eine ber 
genannten Perfonen gerichtet war; man wollte nämlich ben ſchutzbedürf- 
tigen Perfonen durch Erleichterung des gerichtlichen Berfahrens mehr 
Schuß verfhaffen und ihnen mehr zu ihrem Rechte verhelfen. Während 
aber in allen diefen Källen ebenfalls eine Schriftllage angebracht werben 
fonnte (wobei es fih von felbft verſteht, daß auch ein orbentlicher 
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mp, wie fonft bei ber Schriftflage ftattfand), als aud eine 
lie (Jſäos über d. Erbfd. d. Pyrrh. ©. 41, $. 62. Bekker), 

war bei der — der beſondern und eigenthümlichen Rechte der 
Sqeßbedürftigen die Eisangelie die einzige Art der Klage, welche flatt. 
d.* — Die Bergeben, welde als xaxoo. betrachtet wurden, feinen 

in dem Gefeg nicht einzeln aufgeführt, fondern dem Gutachten der Richter 
überlaffen worden zu En ob fie eine Sache als xaxuo. wollten gelten 
laſſen. Im Einzelnen wurde namentlih als xaxuo. zur driniion» oder 
Berlegung der Erbtöchter angefeben, wenn diefe von dem Vater arm 
hinterlaffen waren, und die nädften Verwandten fie weder beiratheten 
aoch durch Ausflattung dafür forgten, daß fie einen andern Mann erhielten ; 
ober im Aal fie verbeirathet waren, wenn der Mann fie fchleht behan— 
beite, oder ihnen die ehelichen Pflichten nicht Teiftete, was fie um fo 
mehr fordern fonnten,, Da fie gefeglich berechtiget waren, -die Umarmung 
eines andern Berwandten zu verlangen, wenn der, welcher fie geheirathet 
hatte, dazu unfähig war (Plut. Solon 20.). Da ferner das gute Betra- 
gen gegen die Eltern ale die —— eines guten Bürgers angeſehen wurde 
und die Theilnahme an der Verwaltung des Staates bedingte, ſo wurde 
als Berlegung derſelben angeſehen (xaxwo. yorior, Petit. L. Alt. p. 240. 
Herald. VIL, 23. p. 586.) wenn Iegitime Rinder, gegen welde die Eltern 
alle Hfligten erfullt Hatten, ihre Eltern irgendwie verlegten, wenn fie 
ihren Eltern, Groß» und Urgroßeltern nicht Koft und Wohnung gewährten 
(Iſäos üb. d. Erbſch. des Kıron, ©. 103, $. 32. Belfer), oder fie nicht 
ehörig beflatteten (KZenoph. Denfwürb. d. Sofr. II, 2, 13.). Kleinere 
erfehen mochte der Water kraft der väterlihen Gewalt an dem Sohne 
felbft ahnden. Unter der zaxwos zuramür, oder Verlegung der Frauen, ift 
jede harte Behandlung der Frauen von ihren Männern, dann aber befon- 
ders zu verſtehen, wenn die Männer es mit Beifchläferinnen, oder Hetären 
hielten (Alkippron Briefe I, 6. Diog. Laert. IV, 3.) oder mit Anaben 
Umgang hielten (Plut. Alcibiad. 8.) und darüber die ehelihen Pflichten 
verabfäumten; denn nad Put. (Solon 20.) mußte der Mann, welder 
eine Erbtochter heiratbete, diefer monatlich wenigftens dreimal beimohnen. 
Im Erotifos (Car. 23.) dagegen behauptet er, nach folonifhen Gefegen 
müffe überhaupt jeder Mann dreimal in jedem Monat feine Frau um- 
armen. Der Bater der Frau, ihre fonftigen Verwandten oder aud die 
Frau felbft fonnte in diefem Falle über zaruoıs bei dem Archon lagen und 
auf Scheidung antragen (Plut. Alcibiad. 8.), worauf fih das Stüd des 
Kratinos, die Weinflafhe (zurivn), gründete, in welchem die Komöbdie, 
als feine Frau, fih über ihn beklagte, daß er ihr untreu geworben wäre 
und zu oft der Frau Flaſche zuſpräche (Schol. Ei Ariftoph. Equit. 401.) — 
Berfubr nun der Archon in einer bedeutenden Verlegung, welche richter- 
lie Unterſuchung erforderte, von Staatswegen, fo machte er auch den 
Strafanfag, und das Gericht eutſchied (f. das Gefeg bei Demofthen. 9. 
Mafartat. ©. 1076 — 322, $. 75.); ob der Archon auch in dem Falle 
ten Etrafanfag machte, wenn eine dritte Perfon die Eisangelie anbrachte, 
wird zwar nicht von den Alten erwähnt, doch ift es wahrſcheinlich, daß 
der Kläger mit ganz frei von dem Einfluffe des Archon die Etrafe an- 
fegen fonnte, da es ja zu feinen Pflichten gehörte, jene Verletzten Er 
vertreten. — War gegen Schugbebürftige ein geringeres Unrecht verübt 





Ob Übrigens in Sachen, welche ſich fonft nur zu Privatflagen eigneten, and 
eine Fidangelie angebracht werben Ponnte, wenn fie fhugbebärftige Perfonen betrafen, 
it nicht ganz gewiß. Won Iſfäos (Erbſch. des Hagn. ©. 298. 289 — 6, 134, 
% 32, 135, $. 35.) wirb zwar behauptet, daß Schriftklagen in dem Galle nicht ers 
laubt würden, wo bie Gefege eine Civilklage anorbneten; allein dieſes Geſetz ift wohl 
nur durch eine rednerifhe Wendung in die Verhättniffe der Schugbebürftigen bineins 
ot zogen. 
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worden und wurde dem Archon angezeigt, fo ſcheint die Verhandlung 
deffelben nicht vor den Richtern ftattgefunden zu haben, fondern die Be— 
ftrafung von dem Archon ohne Zuziehung der Richter vollführt worden zu 
fein. ©. das Gefeb bei Demofth. a. St. Die Lexikographen (Harpo- 
frat., Euid., Pollur III, 47. VII, 31. Lexic. Seg. 269.) gevenfen noch 
der Klage über Verlegung als einer dixn, was wohl auf den Fall geht, 
daß die verlegte fchugbedürftige Perfon felbft die Klage erhebt; daher 
bemerft Harpofration, daß auch jeder, der den verlegten Erbtöchtern oder 
Eltern habe Hülfe leiften wollen, eine Scriftflage habe erheben fönnen 
(yoapıodaı). — Die Strafe der xaxwoıs war wahrfcheinlich immer fehägbar, 
indem bie le ei gegen Eltern, Frauen, Erbtöchter und Waifen 
fehr verfchieden fein fonnten. Diejenigen, welche einer xaxwoıs yordav für 
ſchuldig befunden wurden, nämlich einer beveutenderen, wurden mit ber 
Atimie belegt, jedoch nur fo, daß fie für fich ehrlos wurden, aber ihr Ber- 
mögen behielten (r« owuara arına nv, 77 d' ovoiay ziyor. Andocydes de 
myster. p. 106. $. 74. 75.); doch Fonnte auch eine höhere Strafe eintre- 
ten, namentlich die des Handabhauens, wenn bie Kinder den Vater ge- 
fchlagen hatten (Meurfins Them. Attic. I, c. 2.) War jemand der 
naxaoıs einer Wittwe, Erbtochter oder der Waifen überführt, fo trafen 
ihn nah Iſäos (Erbſch. d. Pyrrh. S. 38, $. 47.) die äußerften Strafen, 
oder er lief Gefahr wegen feines owua und feines ganzen Vermögens 
(Iſäos a. St. ©. 41, $. 62.) Nah Demofth. (g. Mafartat. S. 980 = 
240, $. 46. und 1076 = 321, $. 75.) beftand die Strafe in einem Leiden 
(rad:iv) und Büßen (arzorion), was zufammen wohl auf den Verluſt des 
Vermögens und die Atimie zu beziehen if. Die Verlegung der Ehefrau 
begründete eine Klage auf Scheidung, wie wir ſahen. Uebrigens gehörte 
die Klage über Verlegung Schugbedürftiger zu denjenigen, in welden 
ber Redner nicht in einer beftimmten Zeit mit feinem Vortrag fertig fein 
mußte (ürev vdaros, Harpofrat.s.v. raxwors). Vgl. über die xaxwars Meier 
und Schömann att. Proc. S. 287. und Platner Proceß und Klagen II, 
S. 224-235. [M.] J 

Kaxuoıs yorlor, yurasxov, eν, öpparurv, f. raxwar. 

Kaxorsyrıor dinm f. verdopaprvgıwv Ö. 

Cacus , der berüdtigte italifche Hirte, der bem Hercules einen Theil 
feiner Rinder geraubt hatte, und von Hercules entdeckt, im Kampfe fiel. 
Diefe Gefhichte wird ausführlich erzählt Liv. I, 7. und findet ſich dichte 
rifh ausgefhmüdt, wobei Carus zum gewaltigen NRiefen, zum Sohne 
Bulcand, der ein Echreden der ganzen Gegend war, umgewandelt wirb 
bei Doid Fast. I, 550. ®Birg. Aen. VII, 190 f. ef. Dropet IV, 9. 
Evander widmete zum Danke für diefen Sieg dem Hercules ein Heilig- 
tum, Liv. a. a. D. In ein den obigen Angaben enaae Ber, 
bältnıß zu Hercules tritt nach Dionyf. IV, 21. ein gewiffer Cacius, und 
Hartung (Religion der Römer I, 318.), die Ydentität des Namen voraus- 
fegend, da auch Caca bisweilen Cacia heißt, und mit Degiehung auf 
deren gottesdienftliche Verehrung und die bei Diodor a. a. D. angege- 
benen lmftände, meint, es feien unter Cacus und feiner Schwefter (von 
Kaio, caleo) altrömifhe Penaten, nicht etwa Perfonififationen eines 
böfen Weſens zu verfteben. [H.] 

Cacypäris, Fluß in Sicilien, füblih von Syracus, j. Eaffibilt, 
befannt durch den Rückzug der Athener, Thucyd. VII, 80. [P.] 

Cacyrum, Stadt in Sicilien, unweit des Anapusfl., j. Eaffaro, 
Pol. Plin. III, 8. (Cacirini). [P.] 

Cadära (var. lect. Carada), Ort an der Dftfüfte Arabiens, im 
Gebiete der Attäi. Ptol. Verſchieden ift die gleichnamige Rubri. maris 
Heap ingens bei Plin. H. N. IX, 2., die man an der Sübfüfte Ara- 
iens ſucht. [G.] j 

Cadäver, f. Funus. 


- 
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Cadöna (Kadrra), Stadt in Lyraonien, Reſidenz bes letzten Könige 
von Cappadocien, Ardelaus oder Gifinnes. Sie lag zwifchen Archelais 
und Iconium. Strabo XII, 537. [G. 

‚Cadi, Kado, Stadt in Mäonien an den Gränzen von Myſien, 
Lydien und Phrygien, und daher von verſchiedenen Schriftftellern zu diefen 
verſchiedenen Provinzen gerechnet. Sie lag am Hermus-Fluffe (Münzen 
mit der Auffchrift KAAOHNNN), und gehörte in den Zeiten der Römer- 
berrfhaft zum conventus juridicus von Sardes (Plin. H. N. V, 30. Ca- 
due&ni). Strabo XII, 576. zählt es zu Phrygia Epictetos; Hierocl. und 
die Acta Concil. Const. und Chalc. zu Phrygia pacaliana. est Kedus 
(Kodos). Bgl. Terier im Ausland 1835. ©. 68. [G.] 

‚ Cadiäna , Drt bei Verona in Benetia, j. Caldiero, nah Mannert. 
tin. Hierof. [P.] 

Kadioxo. ober xado, heißen die Gefähe, in welche in den Gerichten 
bei dem Abflimmen die Stimmfteine gelegt wurden. Ordentlicher Weife 
fommen zwei vor, ein xadioxas xigsos, in welchen man ben Stein legte, 
durch welchen man eigentlich feine Stimme abgab. Er war von Kupfer 
und batte einen oben breiten unten engen oder trichterförmigen Aufſatz 
(una) aus Geflecht, in welchen man den Stein legte (A. önrog. P.275.). 
Nah Schol. Ariftoph. Wesp. 339. feheinen auf beiden Gefäßen folde 
trichterartige Dedel gewefen zu fein. Das zweite Gefäß, äxugos zudioneg, 
war von Hol; und man legte in dafjelbe den Stimmftein, welchen man 
in das Hauptgefäß nicht gelegt hatte, und der daher ungültig war. Die 
Richter, welden die Sahenicht deutlich geworden war, legten nach Petit. 
Bermuthung S. 421. ihre beiden Stimmfteine in den «xugos xadionos. Nur 
die Steine in dem Hauptgefäß wurden gezählt und darnach das Urtheil 

eſprochen. Dei gleiher Anzahl der Stimmen wurde zum Beflen der 

eflagten entſchieden. In frühern Zeiten wurde nur ein Gefäß aufge- 
ftellt, und diefes nennt Pollur VIII, 125. allein xadioxos, die andern 
dngogris, obgleich auch der Name xudioxos pft vorfommt (An:. int. p. 275.). 
Die Abflimmung ging dann fo vor, daß jeder Richter in diefes Gefäß 
ben Stimmflein legte, mit welchem er feine Meinung ausſprach, und den 
andern zurüdbehielt. Zumweilen ſcheinen auch die Richter nur einen Stimm« 
ſte in — haben, wo dann zwei Gefäße, eins für die freiſprechen⸗ 
den und eins fir die verurtbeilenden Stimmen aufgeftellt war, wie Schö— 
mann (att. Proc. ©. 734.) wohl richtig aus dem Aragmente des Phry- 
nichos folgert; allein wie es dann mit dem geheimen Abſtimmen gewefen 
ft, läßt ſich kaum errathen, denn fchwerlich möchte die Meinung Schö— 
manns Beifall finden, daß in diefem Kalle die Gefähe fo wären aufge- 
ſtellt worden , daß die Umſtehenden nicht hätten fehen fünnen, in weldes 
Gefäß der Stein gelegt wurde. In den Fällen, in welchen mehrere Par- 
teien auftraten, die 3. B. wie bei Erbfchaftsftreitigkeiten auf etwas Au— 
ſpruch erhoben, mußte das Berfahren anders fein. Es wurden hiebei fo 
viele xadioxo, aufgeftellt, als Parteien waren, und bei Demofth. g. Ma- 
fartat. S. 1053 — 302, $. 10. Belt. fommen vier Gefäße vor. Die 
Richter hatten dann entweder fo viele Steine, als Parteien waren, doch 
unter denfelben nur einen weißen oder vollen, welchen fie in den xudioxng 
der Partei legten, der fie die Sache zuſprachen, die andern in die Gefäße 
der andern Parteien; oder fie hatten nur einen Stein, den fie in den 
ad. der Partei legten, deren Anfprüce fie für gültig hielten. Meier u. 
Schömann ©. 7 [M. 

Cadistus, Berg am Norbweftende Creta's, Plin. IV, 12. [P.] 

Cadme , ſ. Priene. 

Cadmöa, Kadaıa (scil. axgoroiss), die von Cadmus, dem Phöni- 
fier, anf einer Anhöhe angelegte Stadt, fpäter die Burg von Theben, 
wovon das Gebiet diefer Stadt Kadunis yala heißt bei Sehob. Op. et D. 
VI, 161. Die Einwohner Kader, Eurip. Phoen. 725. Vgl. über bie 
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urfprüngliche Sage Eurip. Phoen. 650. und Interp. ad h. Die Den- 
tung dieſes Mythus f. bei D. Müller Gefchichten helleniſcher Stämme 
und Städte I. ©. 119. Die Burg, auf einem Ausläufer des Kithäron 
erbaut, Strabo IX, p. 405., war theils durch Natur, theils durch Kunſt 
fehr feft, fo daß die durch den Spartiaten Phöbidas dahin verlegte Tafe- 
dämoniſche Befaßung nicht nur Theben beberrfchte, fondern mie es ſcheint 
nur durch Hunger befiegt werden konnte. cf. Xenopb. Hellen. V, 2. 29, 
Put. Pelop. 5. 13. Diod. Sic. XV, 20. 26. 27. Kadacia vixn ſprüch- 
wörtfih von errungenen Wortheilen, welche mit eignen großen, oder 
rößern Verluften begleitet find, entweder mit Beziehung auf den Zwei— 
ampf der beiden feindfeligen Brüder, oder die Niederlage der fieben 
vereinigten Fürften vor Theben. Strabo III, p. 150. [ Gch.) 

Kaöuıkos, f. Cabiri. 

Cadmus, Gebirge in Carien, an den Gränzen von Phrygien und 
Lycien, das Mittelglied zwifchen den Ketten des Tmolus und Taurus, 
Dberhalb Laodicen befinden fih auf ihm die Duellen des Lycus und Cad- 
mus. Strabo XII, 578. Plin. H. N. V, 31. Ptol. Jetzt Babadagh. [G.] 

Cadmus (Kaduos), Sohn Agenors und der Telephaffa, Bruder der 
Europa, des Phönir und der Cılir. Nah dem Naub der Europa mit 
feinem Bruder, diefelbe zu fuchen ausgefandt, Tieß er fih, da er ohne 
die Schwefter nicht zum Vater zurücfehren follte, in Thracien nieder, 
machte fih aber doch wieder nah Delphi auf den Weg, um vom Gott 
fih Auskunft zu erbitten, der ihn jedoch anwies, eine Kuh zur Wegwei- 
5 zu nehmen, und ſich da niederzulaſſen, wo fie ermattet niederſinke. 

uf diefe Art Fam er nad Böotien, wo er Theben gründete. Hier mußte 
er mit einem Drachen kämpfen, der eine dem Diars geheiligte Duelle 
bewachte ; tödtete denfelben, und fäete feine Zähne, aus denen bewaffnete 
Männer bervorfproßten, die jedoch bis auf fünf fich felbft wieder auf- 
rieben. Wegen des Drahenmords mußte Cadmus dem Mars Ein Jahr 
(nach Andern acht Jahre) dienen, nach deren Verlauf ihm Jupiter die 
Harmonia (f. d.) zur Gemahlin gab, und bei der Vermählung waren 
alle olympifchen Götter auf der Fabmeifchen Burg abwefend. Mit Har- 
monia zeugte er die Autonoö, no, Semele, Agave und den Polydorus. 
Später verließ Cadmus Theben, und fam zu den Endeleern, denen ber 
Sieg über ihre Feinde, die Illyrier, durch einen Drafelfpruch in dem 
* verſprochen war, wenn Cadmus ihr Heerführer würde. Dieß geſchah; 

admus wurde — Illyriens und zeugte noch einen Sohn, Illyrius. 
Zuletzt verwandelte er ſich mit Harmonia in einen Drachen, und wurde 
von Jupiter ins Elyſium aufgenommen. So erzählt Äpollod. III, 1, 1. 
‚ 1. 2. 3. 5, 4, die Geſchichte des Cadmus, die auch theilweife, ziemlich 
übereinftimmend fi bei Hyg. Fab. 178. und Pauſ. IX, 5, 1. 10, 1. 12, 
1. 2. 3. findet. In Beziehung auf das Heimathland des Cadmus fanden 
verſchiedene Anſichten ftatt, indem er bald ein Phönizier, bald ein Aegyp⸗ 
tier genannt wird, auf welche Streitfrage ſich auch Pauſ. 9, 12. einlaäßt; 
cf. Diod. I, 23. IV, 2. Herodot II, 49. V, 58. Unzweifelhaft iſt aber 
wohl, daß der Name Cadmus nichts Anderes ale „Morgenländer“ be— 
deutet, und daß die ganze vielfach ausgefchmücte Gefchichte auf eine Ein. 
wanderung eines phönizifchen (ägvptifchen?) Stammes in Griechenland 
hinweist, Buttmann Mytbologus II, 171., an die zugleich andere Dinge 
efnüpft worden, wie 3. B. Herodot V, 58. fagt, daß dadurch viele 

iffenf haft, und namentlich die Schrift zu den ng di gefommen fei, 
und auch emen dionyſiſchen Gottesdienft bei feinen Landelenten davon 
berleitet IT, 49. cf. Diod. I, 23. Creuzer Symbol. u. Mytbol. II, 149. 
Bon felbft ergibt fich aber, daß das Urtbeil hierüber zufammenhängt mit 
der Anfiht, die man fich überhaupt über die Wechfelwirfung von griechi- 
fer und phönizifcher oder ägypt. Bildung gemacht hat, weßwegen fich auch 
die Ereuzerfohe und Otfr. Müllerſche Anficht geradezu widerfprechen, indem 
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Leterer die Sage von der Einwanderung für rein grunblos, und ben 
Cadmus für eine pelasgifche Gottheit hält. cf. Müllers Orchomenus. [H.] 

Cadmus, Sohn des Scythes, des Tyrannen von Zankle; dur 
den perfifhen Großfönig in bie geg aft über die Inſel Cos eingeſetzt, 
behauptete er dieſelbe bis ungefähr Ol. 73 oder 74, um welche zeit er 
Eos verließ um in die alte Dr; zurüdzufehren, nachdem er ın Cos 
eine Borin eingerichtet und die Freiheit wiederhergeftellt hatte. Herod. VI, 
233. VI, 173. Müller Dorier I. S. 170. II. ©. 147. [P.] 

Cadmus, aus Milet, Logograph und einer der erften Brofaiften 
(Strabo I, p. 18. Plin. H. N. V, 31. VII, 56.), lebte fur; vor den 
ren (Joſeph. c. Apion. I, 2.5 vgl. Clem. Aler. Strom. 6. p. 

7.) und ſchrieb nach Suidas «rior Minrov al rag öins Iuriag dr Bı- 
Bhios 8, wogegen Dionyf. Halic. jud. d. Thuc. c. 23. die zu feiner Zeit 
unter C. Namen vorhandenen fehriftlichen Ueberreſte als unecht — 
Suidas unterſcheidet noch einen jüngeren Geſchichtſchreiber dieſes Namens, 
gleichfalls aus Milet gebürtig, mit dem Zuſatze: Fygauı di raura. Ava 
(oviloyn» vermuthet der neuefte Herausg.) fgorizuv Ö' nal Artıxas ioroplag 
Bol. Voß d. hist. gr. I. p. 6. [ West.] Ä 

Cadrüsi, Bolf am indifchen Caucafus (Paropamiſus), in beffen 
Gebiet Alexandria ad Caucasum (jet Beghram) von Alerander gegründet 
wurde. Min. H. N. VI, 25. [G.] 

Caduceator und Caduceus, f. Krevf. 

Caducamı,f. bona caduca. 

Cadurei, gall. Volk in Aquitanien, mit den Städten Urellodunum, 
Divona, Baradeto, mw. m. n., berühmt durch Yeinwandfabrifation (Str. 
191. Pin. XIX, 2.) und gewirfte Arbeiten, Polſter u. dgl. (Zuvenal 
Yı, 221. VI, 535. und daf. Schol. Sulpicia in Wernsb. Poet. ]. m. III. 
p: 96.). al. Eäf. B. G. VII, 4. 64. VIII, 32. Statt der Eleutheri Ca- 
durei bei Eaf. VIE, 75. ift nach Uckert zu leſen: Helvii, Cadurci. [P.] 

Cadus, xados oder »addos, ein größeres irdenes Gefäß, das bei 
übrigens gewiß mannigfahem Gebraudhe hauptſächlich für drei Zwecke 
gedient zu haben fcheint: 1) war es der Brunneneimer, in welchem man 
mit Hülfe eines Eeils das Waffer aus dem Brunnen ſchöpfte. Pollux X, 
31. Schol. ad Eurip. Cycl. 33. Ariſtoph. Eccl. 1004. auch yavAos genannt, 
Suid. Heſych. — 2) eın Gefäß, das zum Aufbewahren von Flüffigfeiten, 
namentlih des Weins, diente. Pollur X, 70. Suid. yavios. (Wenn er 
fagt: ayyrior du Eilor, fo fan das nur von fehr fpäter Zeit gelten). — 
3) das Gefäß, das bei Gerichtsverhandlungen zum Abſtimmen gebraucht 
wurde. Dann fteht häufig das Deminutivum xadioxos. ©. d. Art. — Eine 
beftimmte (allgemeine?) Form weifet ihm Panofka, Recherches etc. tab. 
I, 13. an. Außerdem dient der Name auch zur Bezeichnung des größten 
griehifhen Maßes für Flüffigkeiten, den Metretes, daher die Römer 
von griehifhen Weinen meift cadus fagen, wie von den italifchen am- 
hora, bie *5 des Metretes oder cadus enthielt. Pollur X, 70. Rhemn. 
ann. de pond. et mens. 84. ©. Metretes. [ Bk.] 

Cadusii, großes und friegerifches Bolt am cafpifchen Meere, nas 
mentlih in den Gebirgen der Subweftfüfte deffelben in Media Atropatene, 
geb. V, 44. Diod. Sie. II, 2. Strabo XI, 507 f. 514. 523. Dion, 
erieg. 732. Mela I, 2. Pin. H. N. VI, 15. Pol. Arr. exp. Alex. 
UL, 19. Steph. Byz. Geogr. Rav. Sie fiheinen au Gelae (Ania) 
genannt worden zu bein (Plin. H. N. VI, 18., vgl. Ptol.). Ihr Land war 
taud und unfruchtbar; fie felbft lebten in beftändigen Keindfeligfeiten mit 

Nahbarn, mit den affyrifhen (?) und mediſchen Königen (Xenoph. 
Cyrop. V, 2, 25. Diod. Sic. II, 33.) fowohl, als mit den perfifchen 
(Xen. Hell. II, 1, 13. Put. Artax.24. Diod. Sic. XV,8. Juſtin X, 3.). 
Später werben fie nur als Hülfstruppen der fprifchen Könige erwähnt. 
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Polyb. V, 79. Liv. XXXV, 48. Die jegige Provinz Ghilan ſcheint dem 
amen der Gelae noch zu tragen. [G.] 

Cadytis, Stadt in Paläftina, nicht viel Feiner ald Sardes. Hero- 
dot II, 159. IH, 5. Welche Stadt darunter zu verftehen fei, ob Hierofo- 
Iyma (Baldenaer Opusc. Lips. 1808. T. I. p. 152 ff.) oder Gaza, oder 

ath (Hitig de Cadyti, Gotting. 1829.), darüber ıft man nit einig; 
f. Wefleling zu Herodot II, 5. Bährs Excurs zu Herodot Vol. I, p. 470. 
not. Daß man ſchon im Altertfume über den Namen nit einig war, 
zeigt Steph. Byz., der für Kadırıs am drei verfchiedenen Stellen Kadurs, 
Karvrıs und Kagduros ſchreibt, die beiden legten Kormen nach Hecatäus. [ G.] 

Caeadas, f. Ceadas. 

Caeeciae , zwei Feine Infeln, dem Vorgeb. Spiräum in Argolis 
gegenüber, Plin. IV, 12. [P.] 

Caecias (Karxias), der Nordoſtwind, von den Römern bisweilen 
mit dem Aquilo identificirt, gewöhnlich aber als ein befonderer Wind 
zwifchen dem Boreas nnd Apeliotes oder Eurus (Of) geftellt (Geh. II, 
22). Man glaubte, daß er die Wolfen an fih ziehe, ftatt % ju ver- 
jagen. Ariftot. Meteor. II, 6. de mund. 4. Agathem. und bei diefem 
Timoſth. Geogr. hyp. I, 2. I, 12. Seneca N. Q. V, 16. Plin. II, 47. 
Apul. de mundo p. 21. 63. Elmenh. Auf dem Windethurm zu Athen ift 
feine, für Griedenland Gewitter und Hagel, Wolfen und Schnee brin- 
gende naßfalte Natur dur ernfle Züge, aufgelöstes, feuchtes Haupt- 
und Barthaar, und ein den Fräftigen Gliederbau Iofe umflatterndes Ge- 
wand fymbolifirt; mit beiden Händen hält er eine Wanne, aus. welcher 
er Schloßen und Hagel bernieder gießt. [P.] 

p — unbekannte Stadt in Hiſp. Bätica, öſtlich von Corduba, 
tol. 

Caecilia castra , Stadt nördlich von Emerita in Luſitanien, jetzt 
—— Plin. IV, 35. (Caecilia Gemellinum), im Itin. Anton. Castris 

elicis. 

Caeeilii, eine plebejifhe gens (vgl. Liv. LIX; irrig iſt in Liv. IV, 
7., vgl. 6. fin. ein Cäcilius als patriciſcher Kriegstribun genannt, bie 
richtige Yesart iſt Eölius). äcilier kommen ſchon im 5ten Jahrh. v. 
Ehr. vor (vgl. Liv. IV, 16.)5 fie erhielten aber erft im Sten die höchſten 
Ehrenftellen (vgl. unt.). — Außer der beveutendften Familie, der Metelli. 
fommen noch die Beinamen Denter (Liv. XXIX, 56. XL, 1. XLIL, 6.), 
Pinna (Liv. LXXVI), Bassus, Rufus (f. unt.), und andere vor. Wir 
nennen folgende Caecilii: 

1) L. Caecilius (nad ben Fasti Sic. Denter; Pighius Annal. T, p. 
413. fegt willführlich Metellus), Coſ. 470 d. St., 284 v. Chr., ward im 
folg. J., als Prätor, * von den fennonifhen Galliern gefchlagen und ge- 
tödtet. Liv. XII. Drof. II, 22. Polyb. IH, 19. (wo er nur Lucius ge- 
nannt ıft). 

2) L. Caecilius Metellus, Coſ. 503 d. St., 251 v. Chr., warb 





> Drumanı Geſchichte Noms u, f. w. IL ©. 18, beftreitet bie Sdentität des 
Prätors und vorjährigen Conſuls, indem von dem Gebrauche, daß Eonfularen bie 
Prätur übernommen haben, Nichts verlaute. Allein abgefehen davon, baß praetor 
Cin der angef. St. bei Liv.) auch in dem urfpränglichen Sinne eines Keerführers 
Aberhaupt (vgl. Ascon, in Verr. I, 14, 36. Orell. p. 168.) genommen, oder aus. 
bem griechifchen orpgarnyos, das jedenfalid den allgemeineren Sinn hat, erflärt wer: 
den könnte, finden ſich allerbings im früberer Icit Beifpiele des von Drumann be: 
firittenen Gebrauches. So ward Appius Claudius Cäcns, Eof. I. 458 d. St., zum 
Prätor im folg. J. erwählt (iv. X, 22.), und M, Elaudius Marcellus, Eof. 534 
d. St., und 2°. Podlumius Albinus, Eof. MH. 525 d. St.,: wurden Prätoren im J. 
538 d, St. (Liv. XXI, 35.). Bol, Beauſort, die römifche Republik, a, d. Fry., 
Danzig 1775—77. 3r Thl. ©. 118—120, [Hkh.] 
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mit dem andern Eof., 2. Furius, an der Spike der Pegionen nach Sici- 
lien gefandt, wo die beiden dem cartbagifchen Feldherrn Hasdrubal, aus 
ht vor feinen Elephanten, über eın Jahr lang unthätig gegenüber: 
anden, Polyb. I, 39. Erft als Hasdrubal, nah Abgang des anderen 
onfuls, einen unvorfichtigen Angriff auf Panormus wagte, brachte ihm 
Metellus eine vollftändige Niederlage bei. Zweitaufend Feinde wurden 
etödtet, und bei dem Triumphe des Metellug zu Nom wurden über 100 
lepbanten aufgeführt. Polyb. I, 40. Flor. II, 2. Eutrop. II, 24. Oroſ. 
IV, 9. Frontin. Strateg. II, 5, 4. (vgl. I, 7, 1.). Liv. XIX. ic. de 
Rep. I, 1, 1. Pin. VI, 33. Dionyf. von Hal. II, 66. — Im %. 505 
dv. St., 249 v. Chr. war Met. mag. equ. des Dictators Attilius, Plin. 
4. D. Bier Jahre darauf, 511 d. St., ward er Oberpriefter, und be- 
Heidete diefe Stelle 22 Jahre lang, vgl. Cic. Cato 9, 30. Baler. Mar. 
VII, 13, 2.5 im %. 530 d. ©t., 224 v. Chr., war er Dictator, Fasti, 
Pin. a. a D. — Als Oberpriefter hielt er den Coſ. A. Poftuming 
(512 d. St.), ale er eben im Begriffe war, fi zum Kriege nach Africa 
u begeben, zurück, indem es ihm als Priefter des Mars nicht geftattet 
kei, ei von feinem Dienfte zu entfernen. Bal. Mar. I, 1, 2. Liv. XIX. 
Zac. Annal. III, 71. Im J. 413 d. St., 241 v. Chr. rettete er bei einem q 3 
Brande das Palladium aus dem Tempel der Beta, und verlor dabei das 
Geſicht; zum Dante geftattete ihm das Volk, was noch Keinem erlaubt 
worden war, in den Senat ſich fahren zu Laffen. Plin. Liv. a. O. Cic. 
ro Scauro 2, 48. ®al. Mar. I, 4, 4. Dionyf. v. Hal. II, 66. Ovid 
asti VI, 436. Nah Dionyf. a. D. war ihm auf dem Capitol eine Bild» 
ſäule erritet. Vgl. über feine Tugenden und Würden Pin. a. D. 

3) Qu. Metellus, Sohn des vorigen (vgl. Plin. VII, 43., wo eine 
Lobrede von ihm auf feinen Vater erwähnt ıftz auch Cie. Brut. 14, 57., 
vgl. 19, 77. nennt ihn als Redner), war Coſ. 548 d. St., 206 v. Ehr., 
&o. XXVIIT, 10. 11. 45., im folg. %. Dictator, Liv. XXIX, 10. 11. 
Weiter f. über ihn Liv. XXXI, 4. XXXV, 8. XL, 46. Im 3.569 d. St., 
185 ». Ehr. war er Gefandter an Philipp von Macedonien und an bie 
Achäer, Polyb. Excerpta Legat. 40. 41., vgl. 42. Pauf. VII, 8. 9. Liv. 
XXIX, 24. 33.; wiederum an bie Achäer 571 d. St., Polyb. E. L. 46. 
Bal. Mar. VII, 2, 3. führt einen Ausſpruch von ihm an über den Aus— 
gang des zweiten punifchen Krieges: derfelbe fei fein Glück für den Staat, 
denn das römifche Volf werde durch die Entfernung des Hannibal in 
feinen vorigen Schlummer zurüdfinfen. 

4) L. Metellus, Bruder des vorigen, faßte nach der Schlacht bei 
Cannä 538 d. St., 216 v. Chr. den Plan, mit andern vornehmen Jüng— 
lingen Italien zu verlaffen, ward aber von P. Scipio zu dem eidlichen 
Verfprehen gezwungen, von feinem Plane abzuftehen, Liv. XXI, 53., vgl. 
Bal. Mar. V, 6, 7. — Zwei 3. darauf wurde er als Duäftor von den 
Genforen M. Attilius Negulus und P. Furius Philus wegen jenes Ber- 
Ser aus feiner Tribus unter die Aerarier verftoßen, Liv. XKIV, 18. 

al. Mar. II, 9, 8. Gleichwohl wurde er im folg. 3. Bürgertribun und 
ud als folcher die Cenforen vor das Volksgericht, was jedoch die Ein- 
ſprache der 9 übrigen Tribunen vereitelte, Yiv. XXIV, 43. 

5) M. Metellus, Bruder des vorigen, Aedil. Pleb. 546 d. St., 
203 v. Ehr., in demfelben %., da fein Bruder Quintus Aedil. Curul. war, 
io. XXVII, 36., zwei J. fpäter Prätor unter dem Eonfulate des Duintug, 
tiv. XXVII, 10., im folg. 3. Gefandter an den König Attalus, um die 
wäifhe Göttermutter zu holen, Liv. XXIX, 11. 

6) Qu. Metellus Macedonicus, Sohn von Pr. 4. (vgl. Plin. VII, 
4.), im 3. 606 d. ©t., 148 v. Chr. — mit der Provinz Macedonien, 

beſiegte als ſolcher den Andriscus (ſ. d.) in zwei Schlachten und befam 
im durch Berrath eines thracifhen Fürften gefangen. Zonar. IX, 28. 
Eutrop. IV, 13. Liv. XLIX.L. Slor. II, 14. (wo er —* Coſ. genannt 
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if). Bell. Pat. I, 11. [Murel. Bict.] de vir. illustr. 61. (Strabo XI, - 
4., Zonar. a. D. erwähnen die Hilfleiftung des Attalus II,. Tac. Annal. . 
XII, 62. die der Byzantiner in jenem Kriege). Auch einen andern Ufur . 
pator, Alerander, der ſich gleihfalls für den Sohn des Perfeus ausgab, . 
verfolgte er bis in das Land der Dardaner, Zonar. a. D. Zugleid 
er er von Macebonien aus in Griechenland eine Rolle, vgl. den Art. 
häifher Bund, I. S. 28. Nahdem eine Gefandtfhaft von ihm zu Corinth 
befhimpft worden war, Polyb. Exc. Leg. LIV., ſo zog er mit feinem 
Heere gegen die Achäer, flug bei Thermopylä den Eritolaus, Pauf, VII, 
15, 2. 3. iv. LI, und bei Ehäronea ein Heer der Arcadier, Pauf. VII, 
15, 3., nahm hierauf von Theben und Megara Befig, und ſuchte noch wor 
Anfunft des Cof. Mummius den Krieg durch Unterbandlungen zu been, 
‘digen, was ihm jedoch nicht gelang, Fan VI, 15,5. Bgl. Drof.V,3, 
wo verfihiedene Berichte über den Krieg von Claudius, Valerius Antias, 
olybius angeführt werden. Flor. II, 16. Bal. Mar. VII, 5, 4. Vellej. 
Er I, 11. [Xur. Vict.] de vir. ill.61. Im folg. J., 608 d. St., feierte 
er einen Triumph über Macedonien, der durch die Aufführung des ge- 
fangenen Andriscus verherrlicht war. Liv. LII. Flor. II, 14. Eutrop. IV, 
14. Bal. Mar. VII, 1, 1. 5, 4. Cie. in Pison. 25, 61. pro Murena 14, 
31. App. Carth. 135. Trotz des Ruhmes feiner Thaten bewarb er fid 
zweimal vergeblih um das Confulat, Bal. Mar. VII, 5, 4., vgl. A. de 
vir. ill. 61. Erft im %. 611 d. St., 143 v. Chr. warb er Gof., und 
fämpfte in dieſem und dem folg. %. im biffeitigen wer gegen die 
Geltiberer. Bgl. Bal. Mar. IX, 3, 7. Liv. LI. Flor. II, 17. App. 
Hispan. 76. A. de vir. ill. 61. Verſchiedene Züge aus diefem Kriege 
von feiner Etrenge gegen die Seinigen (Val. Mar. I, 7, 10. Frontin. 
Strategem. IV, 1, 23.), feiner Dienfenfreundfichfeit gegen die Feinde 
(Bal. Mar. V, 1, 5.),. feiner Klugheit und Kriegslift (Bal. Max. VII, 
4, 5. Frontin. Strat. III, 7, 3.) werden erzählt. Nah Val. Mar. IX, 
3, 7. hätte er den Ruhm feiner Thaten dadurch geſchwächt, daß er aus 
Neid und Haß gegen feinen Nachfolger, Du. Pompejus, vor feinem 
Abgange fein Heer auf alle mögliche Art verringerte; wogegen App. 
A. B. berichtet, er babe fein Heer im beften Stande dem Pompejug 
übergeben. Im %. 623 d. St., 131 v. Chr. wurde er Genfor mit Du. 
zus (beide die erften Genforen aus dem PBürgerftande), Liv. LIX. 
r machte als Cenſor den Antrag, um der Bevölferung willen die Bürger 
zum Heirathen zu zwingen, Liv. a. D. Cueton. Oct. 89. (Gell. I, 6. 
nennt irrig Metellus Numid.). L. Attinius Labeo, den er als Genfor aug 
dem Senate geftoßen hatte, wollte ihn als Bolfstribun im J. 624 d. St. 
vom tarpejifchen Felfen berabftürzen; das Dazwifchentreten eines andern 
Tribunen binderte dieß, aber Attinius rächte ſig ſpäter, indem er die 
Güter des Metellus mit dem Banne belegte. Vgl. Altinius. Noch eine 
andere Feindfchaft von ihm wird erwähnt: er war als Staatsmann ein 
Gegner des jüngern P. Scipio Africanus, Cie. Cael. 21, 77. de Rep.I, 
19, 31. Inzwiſchen war es eine Feindfchaft ohne Bitterfeit, Cic. de off. 
1, 25, 87., vol. Bell. Pat. I, 11., und nach dem Tode des Seipio war 
Metellus der erfte, der die Größe feines Gegners anerfannte, Val. Mar. 
IV, 1, 12. Pin. VII, 44. Die Alten preifen das Glück diefes Mannes, 
vornämlih aber, daß er vier Söhne erwachſen fah, die noch zu feinen 
Lebzeiten die höchſten Ehrenftellen erreichten. Cie. de fin. V, 27, 82. 29, 
88. Brut. 21, 81. 58, 212. Phil. VIII, 4, 14. Tuscul. I, 35, 85. 36, 86. 
Bell. Pat. I, 11. Bal. Mar. VII, 1, 1. Plin. VII, 44. Put. de fort. 
Rom. 4. (Die Angaben nit in allen Stellen genau, f. unt.). Sein 
Tod fällt in das %. 639 d. ©t., 115 v. Chr., da fein Sohn Marcus Eof. 
war, vgl. Vell. Pat. a. DO. 
7) Qu. Metellus Balearicus, ältefler Sohn des vorigen, Plut. 
de fort. R. 4., Eof. 631 d. St., 123 v. Chr., Cic. Brut. 74, 259. pro 
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domo 53, 136. Eutrop. IV, 21. (wo irrig Lucius genannt ift), kämpfte 
als Cof. und Procoſ. gegen die Balearen, die man der Seeräuberei be» 
fQuldigte, vgl. Strabo III, 5. Flor. III, 8.* Liv. LX. Er bezwang bie 
ein mit Gewalt, Drof. V, 13., und legte Städte auf benfelben an, 
trabo a. D. Im %. 633 d. St. feierte er einen Triumph, vgl. Eic. 
de fin. V, 27, 82. Bal. Mar. VH, 1, 1. A. de vir. ill. 61. Im J. 634 
d. ©t., 120 v. Chr. war er Cenfor, vgl. Eic., Bal. Mar. a. O. Bell. 
Pat. I, 11. Plin. VII, 44. Ueber feine Tochter Läcilia f. unt. 

8) L. Metellus Diadematus, Bruder des vorigen, Put. de fort. 
R.A., Diad. genannt, weil er eine Zeit lang wegen eines Geſchwürs eine 
Binde um die Stirne trug, Plut. Coriolan. 11., von Vielen verwechfelt 
mit Dalmatien, der ein Sohn des Calvus war, f. unt., ** war Cof. 637 
d. ©t., 117 v. Ehr., vgl. Pigh. Annal. III, p. 89. (Eutrop. IV, 23. 
ſchreibt ihm irrig den Triumph des Dalmat. zu, Kin Plin. VII, 44., wo 
zwei Söhne des Met. Macedon. ji Lebzeiten des Vaters triumphales ge- 
nannt werden). Aus fpäterer Zeit wird er angeführt ald Verwandter des 
Metellus Numidicus, für deſſen Rückkehr aus dem Erile ex ſich verwandte 
* — 99 v. Chr., Cic. post red. in Sen. 15, 37. post red. ad 

uir. 3, 6. 

9) M. Metellus, Bruder des vorigen, Plut. de fort. R. 4., Eof. 
639 d. St., 115 9. Chr., als fein Bater farb, Fasti, Bell. Pat. I, 11., 
im 3. 640 Procoſ. in Sardinien (und Eorfica, Sert. Ruf. 4.), trium- 
pbirte im folg. J., zugleih mit feinem Bruder Caprarius, Bell. Pat. 
U, 8. Eutrop. IV, 25. Bgl. Pigh. Annal. III. p..43..  , 

10) C. Metellus Caprarius, Bruder bes wg und jüngfter 
Sohn des Macedon., Plut. de fort. R. 4. *** Er war Eof. 641 d. St., 
113 ». Ehr., Pin. II, 33. Tac. Germ. 37. Obſequens 98., ging ald 
folder nah Macedonien, um die Thracier zu befriegen, triumphirte im 
demſelben Jahre, zu gleicher Zeit mit feinem Bruder Marcus. Eutrop. 
IV, 25. Bell. Pat. II, 8. Im J. 652 d. St., 102 v. Ehr. war er Cen- 
for mit Du. Metellus Numidicus, feinem Better, vgl. Bell. a.D.; auf 
er verwandte fich für die Herftellung des letzteren, Cic. post red. adQuir. 
3, 6. in Sen. 15, 37. 

11. 12) Zwei Caeciliae (Metellae), Schweftern der genannten 
vier Brüder und Töchter des Macevon., vom denen die eine den C. Ser 
vilius Batia heirathete, Mutter des P. Servilius Iſauricus, Cic. pro 
domo 47, 123., die andere den P. Scipio Nafica, Großmutter des Du. 
Metellus Pins Scipiv, Eic. a. D. Bol. Brut. 55, 212. 

13) Qu. Metellus Nepos, Sohn des Balearicus (Nr. 7.) und 
Enkel (Nepos) des Macedonicus, Cic. pro Rosc. Amer. 50, 147. Ascon, 
ia Cornelian. p. 63. Orelli (vgl. über den Beinamen Drumann ©. 23.), 
bewarb fi um das Eonfulat 655 d. St., 99 v. Chr., Cic. post. red. in 
Sen. 15, 37., und war Coſ. im folg. 3. mit T. Didius, Ascon. a. D. 
Dbfequens 107. Bon ihnen die lex Caecilia Didia, Schol. Bob. pro 
Sestio p. 310. Orelli. Eic. ad Att. II, 9, 1. pro domo 20, 53. 

14) Caecilia (Metella), Schmwefter des vorigen, Tochter des 
Balearicus, vgl. Eic. de divin. I, 2, A. 44, 99. (die Stelle 46, 104. iſt 
wie es fheint, auf eine andere zu beziehen), pro Rosc. Amer. 50, 147., 





Wo er irrig als jüngerer Bruder des Met, Ereticus genannt iſt. 

»In der Stelle bei Plin. VII, 44. haben einige Handfchriften Dalmaticus, bie 
miften Diadematus. ‚ 

— Der Uriprung feines Namens ift ünficher. Wie es fcheint, mit Anfpielung 
anf denſelben bemerkte P. Scivio, unter dem er 621 d. ©t., 133 v. Ehr. vor Nur 
mantıa ftand, und der mit ihm, wie mit feinem Water grollte: wenn feine Mutter 
— fünften Sohn geboren hätte, fo hätte fie einen Eſel geboren. Cic. de or. 

‚00, 267, 
u y* 
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vgl. 10, 27. (wo ftatt Nepotis filia nad 50, 147. ji lefen ift: Nep. soror). 
Sie war Gemahlin des Appius Claudius Pulder, Eof. 675 d. St., 
Mutter des App. Claudius, —— 697 d. St. und des P. Clodius, 
Volkstribuns in demſelben Jahre; die letztern heißen nämlich die fratres 
(Gefchwifterfinder) der beiden Metelli, Celer und Nepos, Söhne bes 
Nepos (Mr. 13.), vgl. Cie. pro domo 3, 7. pro Coel. 24, 60., wo Eeler 
ein frater patruelis des Clodius heißt; ferner ad Alt. IV, 3,4., wo Nepos 
ein frater des Appius und Elodius genannt wird, und ad Fam. V, 3, 1., 
wo er fich felbft einen frater des Clodius nennt. 

15) Qu. Metellus Celer, Sohn des Nepos (Mr. 13.), indem er 
ein Bruder war von dem jüngern Nepos, vgl. Cic. ad Fam. V, 1, 1. 
2, 6., der jüngere Nepos aber ein Sohn war von dem älteren, dem 
Sohn des Balearicus, vgl. Ascon. in Cornel. p. 63. Orelli. #* Er war 
im J. 688 d. ©t., 66 v. Chr. Legat des Pompejus in Aſien, und zeich- 
nete fih aus im Kampfe Fi en Dröfes, König der Albaner, von dem er 
einen Angriff tapfer zurü Flug, Dio XXXVI, 37. Im J. 691 d. St., 
63 dv. Ehr., unter Cicero’s Confulat, war er Prätor, vgl. Eic. pro Sulla 
23, 65. Er hinderte als folher die Verurtheilung des Rabirius, welchen 
T. Labienus (f. Attius) angeflagt hatte, durch die Wegnahme der Fahne 
vom Saniculum, Dio XXXVII, 27. Den Gatilina wies er zurüd, als er 
fi unter feine Auffiht begeben wollte, vgl. ic. Catil. I, 8, 19. Nach 
dem Abgange des Latilina aus Nom erhielt er den Auftrag, das pice- 
nifhe und fennonifche Gebiet zu befegen, ic. Cat. II, 12, 26., vgl. 3,5. 
Saluft Catil. 30. Put. Cic. 16. Div XXXVIL, 35. Er flug dafelbft 
das Treiben der Anhänger des Catilina nieder, Sal. Cat. 42., und ver- 
fperrte diefem felbft den Weg über die Alpen ins jenfeitige Gallien. 
Sal. Cat. 57., vgl. Div XXXVII, 39. ic. ad Fam. V, 2, 1. Noch als 
mus erbielt er das cisalpinifche Gallien zur Provinz durch Berzicht- 
eiftung des Confuls, Cicero, ad Fam. V, 2, 3.5 er verwaltete die Pro- 
vinz mit dem Titel eines Proconfuls (Cic. ad Fam. V, 2. Plin. II, 67.). 
Sm %. 693 d. St., 61 v. Chr. wurde er mit 2. Afranius zum Eof. für 


* Merfchiedene Abweichungen in ber Genealogie find zu berichtigen. Glandorp 
Onomast. p. 171. macht Eeler zu einem ©. bes N. Metellus Erler, deſſen Cicero 
Brut. 89. gedenft, und zu einem Enkel des Diadematus. Allein auf diefe Weife 
wären Geler und Nepos (die jüngeren) weber Brüder noch Gefchwifterfinder (was 
fratres auch bebeuten Pönnte), fondern ihre Bäter wären Gefchwifterfinber gewefen. Auch 
könnte Geler nicht frater patruelis des Clodius heißen (durch Eäcilia, T. bed Balearicus, 
vgl. 06.). Pighius Annal. Il, p. 200. macht Geler zu einem Sohne beffelben Erler 
(der Brut. 89. erwähnt ift), aber zu einem Enkel bes Neyos, Sohns bed Baleariens, 
Auf biefe MWeife aber kämen Geler, ber Enkel bed Nepos, und ber jüngere Nepos, 
S. bes Älteren, nicht in bie gleiche Linie zu ſtehen, während fie doch fratres genannt 
werben; ober es mußte auch ber jüngere Nepos ald Sohn bes Eeler angenommen 
werden, wie bieß von Drelli Onomast. Tullian. p. 106. gefdiebt. Da jebodh ein 
Sohn des Älteren Nepos, bed gleichen Namens, genannt wird, Ascon. p. 63. Orell., 
fo wäre außer bem älteren und jüngeren ein Dritter anzunehmen, vgl. Orell. a. D.; 
allein ber Sohn bed älteren Nepos, Enkel bed Balearicus, ift in ber genannten 
Stelle des Adconius fo beutlih ald ber bekannte Nepos, Eof. 697 und Feind bed 
Cicero bezeichnet, daß ber verfuchte Ausweg unmöglich ifl. Auffallend bleibt immers 
bin, daß von den Brübern Geler und Nepos der gleihe Vorname Auintus genannt 
ift; eine Schwierigkeit, welche durch die Annahme nicht aufgehoben wird, baß fie 
Söhne von Brübern gewefen feien; benn wenn Au, Metelus Geler ber Vater bes 
jüngeren Eeler und Bruder bed ältern Nepos gewefen wire, fo hätte auch er mit 
feinem Bruder benfelben Vornamen getheilt. Die nathrlichite Autkunft ift bie, 
welche Manutinsd gegeben bat zu ben angeführten Stellen bes Cicero: baf Nepos, 
E, bed Balearicus, einen Sohn Quintus hatte, ald der zweite, der vielleicht Lucius 
hieß, von Du, Metelus Celer (dem von Gic. Brut. 89. erwähnten) adoptirt und 
nad) ihm Qu, und Geler genannt wurde, daß dann feine Gemahlin nach dem Tobe 
des Älteften einen britten Sohn gebar, ber nach dbem Vater wiederum Duintus und 
Nepos genannt wurde, Vol, Drumann a. O. ©, 25, 
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bas nähfte Jahr er vgl. Dio XXXVII, 49. Als defignirter Eof. 
hinderte er durch das blofe Anſehen feiner Perfon die Keier der Compi- 
talien, welde der Senat unterfagt und ein Tribun geflattet hatte, Eic. 
in Pison. 4, 8.5 dazu Ascon. p. 8. Orelli. Nicht lang nachher widerfegte 
er fih, in Uebereinftimmung mit Cato, den Nittern, welche als Pächter 
in Aſien auf eine Ermäßigung der Pachtſumme antrugen. Cic. ad Att. I, 
17, 9. 18, 7. 19, 6. Seine Gefinnung als Optimate (vgl. Cie. ad Att. 
I, 18, 5. 19, 4.) zeigte er vornämlich, indem er dem Pompejus fich ent- 
egenfegte. Es war nicht blos perfönlihe Feindfhaft, da Pompejus von 
& emahlin Mucia, der Halbfehwefter des Celer (und Tochter des 

Mucius Scävola, Ascon. in Scaurian. p. 19. Orelli. Vgl. Eic. ad 
Fam. V, 2, 6.) zwei Sabre vorher fich gefrhieden hatte (Div XXXVII, 49. 
ic. ad Att. I, 12, 3. Bol. Sueton. Caes. 50.); vielmehr war er ber 
politiſche Gegner des Pompejus. Als in des letzteren Intereſſe der Volks— 
tribun 8, —* ein Ackergeſetz in Antrag brachte, trat ihm Celer mit 
folder Wi erfeglichfeit entgegen, daß der Tribun ihm ins Gefängniß 
legen Tieß. Allein er ließ ſich hiedurch nicht abfehredden, vgl. Dio XXXVII, 
50., und feine Beharrlichkert nöthigte den ——— die ganze Sache auf- 
zugeben, Div a. D. Gleiche Entfchiedenheit zeigte er ge enüber von 9. 
Clodius, feinem Better, mit dem er zugleich, als Gemah * Schweſter 
Claudia (Cic. ad Fam. V, 2, 6. ad Att. II, 1, 5.) verſchwägert war. 
Obwohl er anfänglih nicht viel Gewicht darauf legte, als Elodius, im 
ber Abſicht, Bollstribun zu werden, in den Stand der Plebejer übergehen 
wollte, vgl. Eic. ad Att. I, 18, 5., fo feßte er ſich ihm hernach, als er 
feine Plane durchſchaut hatte, aus allen Kräften entgegen. Cic. ad Att. II, 
1, 4. de Har. Resp. 21, 45. pro Coel. 24, 60. Div XXXVI, 51. Im 
* ſeines Conſulates mußte er, da ein Krieg in Gallien auszubrechen 
drohte, mit feinem Collegen um die beiden Gallien loſen, vgl. Cie. ad 
Alt. I, 19, 2. Indeſſen fam er in biefem Jahre nicht in die Provinz, 
vgl. ad Att. I, 20, 5. Dio XXXVII, 50., und eben fo wenig fcheint er 
im folgenden Jahre als Procof. in Gallien gewefen zu feyn. (Die Stelle 
bei Plin. II, 67. ift auf frühere Zeit zu beziehen, vgl. ob.). Vom An- 
fang des folg. J. wird berichtet, daß er ſich dem Ackergeſetze des Julius 
Caͤſar (der in dieſem J. Coſ. war) widerſetzte. Er weigerte ſich mit 
Cato und Anderen, das Geſetz zu beſchwören, war aber am Ende ge— 
zwungen, nachzugeben. Dio XXXVIII, 7. In demſelben Jahre ſtarb er, 

Rom, fo unerwartet ſchnell, daß der Verdacht entſtund, er ſei durch 
—* Gemahlin Claudia, mit der er in unglücklicher Ehe lebte (Cic. ad 
At. II, 1, 5.) vergiftet. Vgl. über feinen Tod, bei dem Cicero zugegen 
war, Cie. pro Coel. 24, 59. 60. _ 

16) Qu. Metellus Nepos, a Bruder des vorigen (ba er 
fpäter Cof. wurde), Sohn des Nepos Nr. 13. (Ascon. in Cornel. p. 63. 
Or.), alfo Urenkel, nicht Enkel (Eic. pro domo 47, 123.) des Macedo- 
nicus. Nah Bal. Mar. IX, 14, 4. befam er den Namen Nepos von 
ai fhwelgerifhen Lebensweiſe; vermuthlic aber ging berfelbe von 
einem Vater auf ihn über. — Im J. 687 d. St., 67 v. Chr. war er 
Legat des Pompejus im Seeräuberfrieg, App. Mithr. 95. Flor. III, 6, 
No im %. 64 diente er unter Pompejus in Afien (vgl. Joſeph. Antig. 
XIV, 2, 3. b. j. I, 6, 2.), kehrte aber im folg. 3. nah Rom zurüd, um 
Bollstribun zu werden, und als folder für Pompejus zu wirken. Put. 
Cato min. 20. Bgl. Duintil. IX, 3, 43. Er warb gewählt, zugleich mit 
Lato, der fih bewarb, um ihn zu befämpfen. Put. 21., vgl. 20. Eic. pro 
Murena 38, 81. Alsbald eröffnete er einen Angriff auf den Conful Ei. 
tero, der durch die Strenge, welche er fo eben gegen die Gatilinarier 

eübt hatte, als der erfie Feind jedes Neuerers im Staate erfhien. Am 

dien Tage feines Eonfulates vermehrte er ihm, fein Amt mit einer 
„ Ne an die Bolksverfammlung niederzulegen, und geftattete ihm nur, 
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ben gewöhnlichen Eid zu ſprechen; worauf Cicero ſchwur, Er babe den 
Staat gerettet. Cic. ad Fam. V, 2, 6-8. in Pison. 3, 6. 7. Blut. Cic. 
23. Div XXXVII 38. — Am 1. San. des folg. %. erhob ſich Cicero 
gegen ihn im Senate; er felbft vergalt ihm wenige Tage daratıf durch 
drohende Ausfälle in der Volksverſammlung (Cic. ad Fam. V, 2,8., vgl. 
Iut. Cic. 26.), wogegen Cicero in einer eigenen Rede, ber Metellina, 
einem Groll gegen son Luft machte (Eic. ad Att. I, 13,5. Gell. XVII, 7. 
Vgl. Eic. Fragmm. p. 455. Orell.). Die Abficht des Nepos, Cicero wegen 
Hinrichtung der Staatsgefangenen in Anflageftand zu verfegen, ſchei— 
terte an der Entfihiedenheit des Senates, Dio XXXVII, 42. Eben fo 
wenig drang er mit dem Gefegesvorfchlage durch, den er, in Ueberein- 
flimmung mit dem Prätor J. Cäfar, befannt machte: Pompejus folle mit 
dem Heere aus Aſien zurückkehren, um die Ordnung berzuftellen und ber 
Herrfihaft des Eicero ein Ende zu machen (Dio XXXVII, 43. Plut. Cic. 
23. Bol. Schol. Bob. Pr Sestio p. 302. Or.) Am Tage, da die Ro- 
gation vor das Volk gebracht werden follte, verfuchte Cato mit Gewalt 
die DVerlefung zu bindern. Ein bewaffneter Angriff trieb feine Parthey 
auseinander und nötbigte ihn felbft, fich zurückzuziehen. Bald aber kehrten 
bie Optimaten verftärft zurüd und gewannen das Feld; worauf Metellus 
dem Bolfe eröffnete, er weiche der Gewalt, und zu Pompejus abging. 
Plut. Cato 26-29. Vgl. Cic. 23. 26. Dio XXXVII, 43. Suet. Caes. 16. 
(wornah Metell., wie Cäfar, vom Senate feines Amtes entfegt wurde, 
während dieß nach Plut. Caes. 29. auf die Fürbitte Cato’s für Metell. 
unterblieb). Mit Pompejus zurücgefehrt (Put. Cic. 26.) ward er im. 
694 d. St., 60 v. Chr. Prätor, und bewirkte als folcher durch ein Gef 
die Abfchaffung der Zölle in Italien; wobei jedoch der Senat aus H 
gegen ihn feinen Namen unter dem Geſetze ausſtreichen und einen andern 
darüber fegen wollte, vgl. Dio XXXVI, 51. 9m folg. Sabre follte er 
als Prätor in eine Provinz abgeben, vgl. Eic. ad Att. II, 5, 2.5 nad 
einer fpäteren Nachricht des Cicero jedoch (ad Att. II, 12, 2.) feheint er 
in Rom geblieben zu feyn (ogl. Drumann II, ©. 32.). Im %. 696 d. 
St., 58 v. Chr. warb er mit P. Lentulus Spinther zum Conful für dag 
nähfte Jahr gewählt, vgl. Div XXXIX, 1. Bal. Mar. IX, 14, 4. Plin. 
VI, 12. Cicero, deffen Zurüdberufung eben jest verhandelt wurde, 
fürdtete ihn um ber alten Feindfchaft willen, vgl. ad Att. III, 12, 2.5 
allein er vergaß diefe Keindfchaft, aus Nüdficht auf Pompejus, und er- 
Märte am 1. ‘an. im Senate, daß er der Herftellung Cicero's nicht entgegen 
feyn werde. Eic. pro Sext. 33, 72. 40, 87. post red. in Sen. 3, 5. 4, 9. 
ad Quir. 6, 15. Vgl. ad Fam. V, 4. Gleichwohl erföheint er in ber 
nächften Zeit noch als Gegner der ciceronifchen Parthey. Ein Anhänger 
Eicero’s, der Volfstribun P. Sertins, unterbrach ihn bei einer Verhand⸗ 
lung im Tempel des Gaftor, worauf Clodius denſelben überfiel und miß- 
handelte, Cic. Sext. 37, 79. Als bald darauf Milo den Clodius 
wegen Gewalt belangte, fo erflärte Nepos, in Gemeinfchaft mit einem 
Prator (Appius) und einem Wolfstribunen (Serranus): der Bellagte 
dürfe nicht zur Unterfuchung gezogen werben. Cic. pro Sext. 41,89. Bgl. 
. Dio XXXIX, 7. (wo die Anklage des Clodius zu Anfang des Jahres mit 
der fpätern zu Ende des Jahres verwechfelt if). Als jedoch in den erften 
Tagen des Auguft der Senat über Cicero's Rückkehr abftimmte, fo trat 
er, von der allgemeinen Stimmung fortgeriffen und vornämlich durch die 
Nede feines Verwandten, des Eonfularen P. Servilius, gewonnen, mit 
Entfhiedenheit auf Cicero’ Seite, vgl. post red. in Sen. 10. pro Sest. 
62. de prov. cons. 9, 22. in Pison. 15, 35. Dio XXXIX, 8 Nidt 
lange aber, fo erneuerte er die Freundſchaft mit feinem Verwandten Clo⸗ 
dius; und als diefer im Nov. des Jahrs zum Aedil gewählt zu werden 
ftrebte, um einer Anklage des Milo zu entgehen, fo unterflügte ihn Nepos 
als Eonful mit allem Eifer, Cic. ad Att. IV, 3, 4. Vgl. Div XXXIX, 7. 
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(wo die Zeit verwechfelt if). Gegen Ende des %. ſcheint er in feine 

m, das biffeitige Spanien (Blut. Caes. 21.) abgegangen zu feyn, 
da er der Senatefigung im. December (von der Cicero ad Qu. Fr. II, 1. 
berichtet) nit mehr beimohnte. Ob er noch in Rom mit Elodius fich wieder 
verfeindete, oder ob er in Folge der Händel, melde im Febr. des folg. 

abrs zwifchen Pompejus und Clodius flattfanden, wieder an des fegteren 
gner fih anſchloß, bleibt ungewiß; von Spanien aus fihreibt er im 
%. 698 an Cicero, daß er über die Ausfälle des Clodius mit feiner, des 
Cicero, Freundfohaft ſich tröfte, ad Fam. V, 3. Im April des 3. fand 
er fid mit vielen andern Dptimaten bei Cäfar in den Winterguartieren 
zu Ynca em, wo er vielleiht die Verlängerung feiner Statthalterfchaft 
erlangte. Pfut. Caes. 21. Im Taufe des 3. fämpfte er glücklich, vor« 
nämlich gegen die Vaccäer, die er befiegte, ehe fie fich gerüftet hatten, 
Div — 54. ®gl. Cic. de prov. cons. 9, 22. Im nädften J. da⸗ 
egen fiegten die Vaccäer bei einem lleberfall und eroberten die Stadt 
Tlunia; bei ihrer Ueberlegenheit an Truppen mufte er zufrieden feyn, 
wenn fie ihn ferner nit angriffen, Div a. D. Bald darauf foheint er 
geftorben zu feyn, in der Provinz oder zu Haufe; denn fpäter wird er 
nicht mehr erwähnt. Ueber fein Teftament, in dem er den Carrinas zum 
Erben einfegte, vgl. Bal. Mar. VII, 8, 3. 

17T) Qu. Metellus Celer, Adoptivvater von Nr. 15. (f. ob. bie 
Note), wahrſcheinlich Bolfstribun 664 d. St., 90 v. Chr., vgl. Cie. 
Brut. 89, 305. (wo Cicero von ihm als Redner ſpricht). Er hatte feinen 
Namen von der Eile, womit er wenige Tage nah dem Tode feines 
Baters zu deffen Ehre Ferhterfpiele gab, Plut. Coriol. 11. 

18) L. Metellus Calvus, Sohn von Nr. 3. und Bruder des Ma- 
cedonicus, Val. Dar. VII, 5, 1., Cof. 612 d. ©t., 142 v. Chr., Fasti, 
@ic. ad Att. XII, 5, 3. Drof. V, 4, zeugte mit feinem Bruder gegen 
Zu. Pompejus, of. 613 d. St., der nur darum freigefprochen wurde, 
damit es nicht ſcheine, als babe der hohe Rang feiner Gegner auf fein 
Schickſal Einfluß gehabt. Val. Mar. a. D. 

19) L. Metellus Dalmaticus, Sohn des vorigen und Bruder des 
Numidicus (da der Ießtere der Dheim von Käcilia, der Tochter des 
Dalmat. und Mutter des M. Scaurus genannt wird, Cic. pro Sext. AT, 
101.), öfters verwechfelt mit Diadematus (Mr. 8.), war Coſ. 635 d. St., 
119 v. Ehr., befriegte als folder die Dalmatier, aus blofer Begierde 

m Zriumpbe , den er au, ohne große Thaten verrichtet zu haben, im 
* J. erhielt. App. Illyr.'11., vgl. 10. Liv. LXU. Bon der Beute 
ftellte er den Tempel des Caſtor und Pollur her und verfchönerte ihn 
durch Bötterbilder und andere Statuen. Cic. pro Scaur. 2, 46., dazu 
Ascon. p. W. Or. Plut. Pomp. 2. Cic. Verr. Accus. I, 59, 154., dazu 
Pfeudo-Ascon. p. 199. Or. (in der letztern St. fälſchlich exstruxit ftatt 
refecit). Er war Cenſor mit En. Domitius 639 d. St., 115 v. Chr., 
Cic. Verr. Accus. I, 55, 143. pro Cluent. 42, 119., und ftieß als folder 
mit feinem Collegen zweiundbreigig Mitglieder aus dem Senate. Liv. LXII. 
Bol. weiter über ihn Ascon. in Milon. p. 46. Or. (wornach er Pontifex 
Max. war). @ic. pro Rabir. 7, 21. 

20) Caeciiia, Tochter des vorigen (vgl. Eic. pro Scauro 2, 45. 
* Ascon.] 46. Plut. Sulla 6.), war zuerſt an M. Aemilius Scaurus, 

of. 639 d. St., vermaählt (Cie. a. O. Plut. Sulla 33. Pomp. 9. Plin. 
XXVI, 15.), und ſpäter an den Dictator Sulla (Plut., Plin. a. D.). 

J. 667 d. St., 87 v. Chr. entfloh fie aus Furcht vor Cinna in das 

ager ihres Gemahls vor Athen, Plut. Sulla 22. Der und Schimpf, 
den fie von den belagerten Athenern, namentlich von Äriſtio, erfuhr, foll 
dem Eulla Anlaß gewefen feyn, die Athener härter zu behandeln; wie er 
hr auch fonft viele Achtung bewies. Put. Sulla 6. 13. Als fie im J. 
73 d. St. 81 v. Chr. während der Triumphfefte erkrankte, ließ er fie, 
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ans Aberglauben, aus feinem Haufe fhaffen und gab ihr den Scheide⸗ 
brief, beforgte ihr aber nach ihrem Tode eine prachtvolle Leichenfeier. 
Put. Sulla 35. 

21) Qu. Metellus Numidicus, Sohn von Nr. 18. und Bruder 
des Dalmaticus (f. d.), war Prätor, ungewiß in welchem Jahre, vgl. 
Cie. Verr. Accus. III, 90, 209. Wahrfcheinfih nach feiner Rückkehr aus 
der Provinz wurde er wegen Erprefiungen angellagt; aber die Richter 
batten folches Vertrauen in ihn, daß fie nicht einmal feine Rechnungen 
a — Cic. pro Balbo 5, 11. ad Att. I, 16, 4. Val. Mar. II, 10, 1. 
(Nah Andern ift die Anklage fpäter, nach feiner Rückkehr von Numidien, 
zu fegen, vgl. Drumann Il, ©. 38.). Im J. 645 d. St., 109 v. Chr. 
ward er Eof. und erhielt als folder Numidien und den Krieg gegen Ju— 
gurtha, Saluft Jug. 43. Plut. Mar. 7. Nachdem er zu Haufe Ri wohl 

erüftet hatte (Jug. 43.), ging er nad Africa ab, wo er vor Allem bie 
Rriegezuät, die unter dem Wrocof. Spur. Albinus in he gefommen 
war, durch weife Maßregeln wieder herftellte (45., vgl. Bal. Mar. II, 
7, 2.) , fodann aber, obwohl Jugurtha zu unterhandeln ſuchte, in Numi- 
dien einrüdte (46.). Er war fiegreih in einer Schlacht bei dem Fluffe 
Muthul (48-53.), fuchte jedoch ferner feine Schlacht, fondern führte den 
Krieg durch Verwüſtung des Landes (54.). Nachdem er die Stadt Zama 
vergeblich zu gewinnen verfucht hatte (56-60.), zog er in die Winter- 
quartiere (61.), wußte aber, während die Waffen rubten, durch Bomil- 
car, den Freund des Jugurtha, den er gewann, benfelben dahin zu 
bringen, daß er feine Unterwerfung anbot und eine große Summe Geldes, 
Waffen und Mannfchaft auslieferte (62., vgl. Div fragm. 167.). Bald 
jedoch befchloß Jugurtha aufs Neue den Krieg, und hatte auch im folg. 
Sabre den Metellus zum Gegner, da ihm der Senat den Oberbefehl ver- 
längerte (62.). Na dem MWiederausbruh der Feindfeligkeiten ftrafte 
Metellus zuerſt die Stadt Vacca für den Verrath, den fie durch Ermor- 
dung der römifchen Befagung begangen hatte (66-69., vgl. App. Num. 8.). 
Dann zog er gegen Ss ‚ traf mit ihm zufammen und fchlug ihn im 
die Flucht, worauf er gegen die Stadt Thala rüdte, die er belagerte 
und eroberte (74-76.). Jugurtha verftärkte ſich indeffen durch die Gätulier 
und durch Bochus, König von Mauretanien, mit dem er gemeinfchaftlich 
einen Angriff auf die Stadt Cirta unternahm. Metellus bereitete fi 
ſchon, mit beiden fich zu meffen, als die Nachricht von Nom fam, da 
fein Legate E. Marius, der fein Anſehen Tängft zu untergraben geſucht 
Ks (64. 65., vgl. Dio fr. 95. App. Num.1. Plut. Mar. 7. 8.), und der 
ür das folg. %. zum Eof. ernannt war, zu feinem Nachfolger im Oberbefehl 
beftellt fei (82.). Kaum fonnte Metellus feinen Schmerz bemeiftern; er 
ftund nunmehr vom Kampfe ab und brachte die Zeit mit Unterhandlungen 
bin, bis Marius erfchien, dem er durch den Legaten P. Nutilius das 
Heer übergeben ließ (82. 83. 86. Plut. Mar. 10.). Nah Rom zurüd- 
Er ward er jedoch, nachdem ber Haß gewichen war, von Senat und 

olk mit Yubel empfangen (88.), und ein Triumph verherrlichte feine 
Thaten. Bell. Pat. II, 11. A. de vir. ill. 62. (Außerdem vgl. Liv. LXV. 
Flor. IM, 1, 10. Eutrop. IV,27. Oroſ. V, 15., welche Stellen zum Theil 
nah Saluft zu berichtigen find). Im %. 652 d. St., 102 v. Chr. ward 
er Eenfor mit E. Metellus Caprarius (Mr. 10.), vgl. Eic. pro domo 
32, 87. Bell. Pat. II, 8. 4. Gell. 1,6. Er beftrafte den 2. Saturninug, 
Bolkstribun 652, mit einer Rüge, ic. pro Sext. 47, 101., und wollte 
ihn nebft dem Servilius Glaucis aus dem Senate ftoßen, was jedoch 
fein College vereitelte, App. b. c. I, 28. Den 8, Equitius (Val. Mar. 
IX, 7, 1., nad Aur. Bict. de vir. ill. 52. Ouinctius), der fi für einen 
Sohn des Grachus ausgab, und den fih Saturninus, bei feiner zweiten 
Bewerbung um das Tribunat zu Ende des %. 653, zugefellte (vgl. Flor. 
III, 16.), ſchloß Metellus, der aufgeregten Menge zum Troß, von ber 
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Bürgerliſte ans, Val. Mar. IX, 7, 2. Aur. Vict. de vir. ill. 62. Cie. 
o Sext 47, 101. Nachdem Saturninus durch Ermordung feines Mit- 
Vewerbers Ronius Bolkstribun geworden war, fo brachte er im folg. J. 
* ein Adergefeg in Vorſchlag, mit dem Beifage: wenn das Volk es Be 
sehmige, fo müffe der Senat es befhwören. Hiemit war es vornämlich 
auf Metellus abgefehen, der fich, durch den Borgang des Confuls Marius 
ſelbſt veranlaßt, zu fehwören weigerte, und auch nachher, als Darius 
rüudtrat, auf der Weigerung bebarrte. Hierauf warb ein Antrag auf 
eine Verbannung abgefaßt, dem er felbft durch freiwillige Entfernung 
orfam. Nah feinem Abgange erklärte ihn Marius in die Acht. App. 

. c. 1, 29-31. Put. Mar. 29. Cato min. 32. Liv. LXIX. Bell. II, 15. 
Bal. Mar. II, 8, A. Flor. II, 16. Aur. Bict. de vir. ill. 62. Drof. V, 
17. Eic. pro Sext. 47, 101., vgl. 16, 37. pro domo 31, 82. 32, 87. 
pro Cluent. 35, 95. in Pison. 9, 20. u. and. St. Metellus lebte in Afien 
im Erile (vgl. Liv. a. D. Plut. Mar. 29. Bal. Mar. IV, 1, 13., wo 
verſchiedene e angegeben find), und ertrug fein Schickſal mit Ruhe 
und Gleichmuth (Eic. ad Fam. I, 9, 16. Seneca Ep. 24.). Nah dem 
Zode des Saturninus und feiner Genofien, der noch zu Ende deffelben 
Jahres erfolgte, warb er im folg. %., 655 d. St., durch eine Rogation 
des Tribunen Du. Calidius zurüdgerufen, Cic. pro Planc. 28, 69. post 
red. in Sen. 15, 38. ad Quir. 4, 10., vgl. in Sen. 15, 37. ad Quir. 3,6, 
(wo Eicero der Kürbitte der zahlreichen Kamilie des Berbannten erwähnt). 
Liv., Vell. Aur. Bit. a. D. Bal. Mar. IV, 1, 13. V, 2,8. Plut. Mar. 
31. (Nah App. b. c. I, 33. widerfegte fih der Volfstribun P. Furius 
der Zurückrufung des Metellus, und ließ ſich felbft dur die Bitten und 
Thränen des Sohnes [Met. Pius) nicht bewegen; erft nach dem Tribu- 
nate [und nah beim Tode] des Kurius ward Metellus zurüdgerufen). 
Eine Cage war (nad Eic. ad Fam. I, 9, 16.), —— nach ſeiner 
Rücklehr aus der Verbannung gedemüthigten und gebrochenen Geiſtes 
geweſen. Er mochte trauern, in Vorausſicht der kommenden Zeiten; 
zudem hatte er wohl ſelbſt noch vom Haſſe der Demokraten zu leiden, 
und mit Wahrſcheinlichkeit wird auf ihn die Stelle bei Cicero ((de Nat. 
Deor. IH, 33, 81.) bezogen, wornad er von Du. Varius (Bolfstr. 663 
d. ©t., 91 v. Er.) dur Gift ums Leben gebracht wurde. — Zu feiner 
Charafteriftit vgl. Sal. Jug. 43. 64. 82. Cic. pro domo 32, 87. pro 
Balbo 5, 11. (Bal. Mar. II, 10, 1.). Verr. Accus. IV, 66, 147. de 
orat. II, 65, 263. 68, 275. Daß er in den Wiflfenfchaften gebildet war, 
geht hervor aus ic. de or. III, 18, 68. pro Arch. 3, 6. Suet. de ill. 
gramm. 3. Liv. LXIX. Ueber ihn als Redner vgl. Eic. Brut. 35, 135. 
de or. I, 49, 215. Bell. Pat. II, 9. U. Gell. I, 6. 
22) Qu. Metellus Pius, Sohn des vorigen, erhielt feinen Beis 
namen von der Liebe zu feinem Vater, die er durch die Fürbitte für deſſen 
Zurü g aus dem Exile bewies, Cic. post red. in Sen. 15, 37. pro 
Arch. 3, 6. Dio fr. 108. App. I, 33. Bell. Pat. II, 15. Bal. Mar. V, 
2, 7. Aur. Bict. de v. ill. 63. Er gelangte frühe zur Prätur und zum 
— —— Aur. Vict. a. O., war Prätor 666 d. St., 89 v. Chr., vgl. 
ie. pro Arch. 4, 7. 5, 9. 12, 31., im folg. J. Anführer im Bunbes- 
gen enfriege, in dem er den Marfer Du. Gompedius in einer Schladt 
efiegte und tödtete. App. I, 53. ur. Bict. a. D. Bol. Orof. V, 18. 
(wo fi eine widerfprechende Angabe findet). Im J. 668 d. St., 87 v. 
Chr. fund er noch gegen die Samniten im Felde, als Marius nach Ytalien 
wrüdfebrte und ki mit Cinna vereinigte, worauf die Eonfuln ihn mit 
dem Heere nach Rom beriefen, App. I, 68. Bol. Div fr. 166. Da er 
für —— als der Coſ. En. Octavius galt, fo forderten die Soldaten 
ihm auf, den Dberbefehl zu übernehmen. Er aber lehnte es ab, und als 
bierauf Biele zum Feinde übergingen,, fo verließ er-die Stadt und ging 
ah Africa. Put. Mar. 42. Crass. 6. Hier fammelte er ein Heer und 
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ann auf Rrieg, warb aber im J. 671 d. St., 84 v. Chr. durch dem 
rätor C. Fabius verbrängt, Liv. LXXXIV. Er fehrte hierauf nach Italien 
zurück und fegte fih in Ligurien; von bier aus z0g er im folg. %. dem 
von Aſien zurudfebrenden Sulla —— und gab durch den Anfhluß an 
ihn das Beifpiel für viele Andere. Bol. App. I, 80. (wo der Irrthum zu 
berichtigen iſt, ale ob Metellus, nachdem er Rom verlaffen, fogleih na 
Ligurien [nicht nah Africa] fih gewandt hätte). Dio fr. 132. In dem 
Kriege gegen die marianifche Parthei im folg, 3. fämpfte er mit Glüd; 
er befiegte den Carrinas bei dem Fluſſe Aeſis, ſchlug bald darauf eine 
andere ee des Carbo, und befiegte zulegt den Carbo und 
Norbanus felbft bei — App. I, 87. 88. 91. Bel. Oroſ. V, 28. 
Bell. II, 28. (wo die Schlacht bei Faventia früher geſetzt wird, als bei 
Appian). Plut. Sulla 23. Im %. 674 d. St., 80 v. Chr. warb er College 
des Sulla im Confulat, App. I, 103. Eic. Verr. Accus. I, 50, 130. 4. 
Gel. XV, 2383. Er begünftigte aus Dankbarkeit den Du. Calidius, der 
auf die Herftellung feines Vaters angetragen hatte, bei ber Bewerbu 
um die Prätur, @ic. pro Planc. 29, 69. Im folg.%. ging er als Procoſ. 
nah Spanien, wo er durch den Krieg, den er gegen Sertorius zu führen 
hatte, acht Jahre lang zurüdgehalten wurde. Bol. App. I, 97. 108. 
war indefien der Kriegführung feines Gegners nicht gewachfen, und es 
mußte ein zweites Heer, unter Pompejus, nad Spanien gefchict werden. 
Plut. Sertor. 12., vgl. 18. Pomp. 17. App. 1,108. Flor, II, 22. Gleid- 
wohl war er fpäter in mehreren Treffen gludiicher als Pompejus, App. 
J, 110. Liv. XCI. XCH. Aur. Bict. de v. ill. 63. Bgl. Plut. Sert. 19, 
Pomp. 19. Durh das Glück wurde er übermüthig; nach einem Siege, 
ben er gewonnen, nahm er den Imperatorstitel an, ließ fih durch Opfer 
huldigen und feierte die üppigften Feſte. Put. Sert. 22. Bal. Mar. IX, 
1,5. Bgl. Ma:rob. Saturn. II, 13. Nachdem Sertorius im %. 682 d. 
&t., 72 v. Chr. durch die Verſchwörung des Perperna umgefommen war, 
fo kehrte Metelus im folg. J. zurück und feierte einen Triumph über 
Spanien (Fasti). Im %. 688 d. St., 65 v. Chr. trat er noch vor Ge- 
richt gegen C. Cornelius auf, Bal. Mar. VIII, 5, 4. Ascon. in Cornel. 
. 60. Im J. 689 d. St. ſcheint er geftorben zu feyn, da ihm im folg. 
Sapı Cäſar ın der Würde des Pontifex Max. folgte, Dio XXXVII, 37. 
Plut. Caes. 7. — Eicero nennt ihn als Freund des Dichters Archias, 
wie er überhaupt die Dichter, auch die mittelmäßigften in Spanien, be— 
gupte ‚ da er feine Thaten verberrlicht zu fehen wunfchte. Eic. pro Arch, 
10, 26. 
23) Qu. Caecilius Metellus Pius Scipio, Urenfel des Metellu, _. 
Macevonicus, dur deffen Tochter Cäcilia, die an P. Cornelius Scipio 
Nafica Eof. II, Sohn des P. Scipio Naſica Serapion verbeirathet war, 
leiblider Sohn des P. Cornelius Scipio Nafica und der Licinia, Tochter 
des 8. Eraffus Drator, Adoptivfohn des Du. Metelus Pius (Nr. 22.), 
vgl. Cic. pro domo 47, 123. Brut. 58, 212. ad Att. VI, 1, 17. Dio 
XL, 51. (Bor feiner Adoption hieß er Publius, mit welchem Namen er 
öfters vorkommt, Cic. pro domo a, DO. Liv. (XIII. CXIV. Bal. Mar. 
IX, 5, 3. u. a. St.; bei Appian beißt er irrig Lucius, b. e. II, 24. 25. 
87.). — Er wird zuerfi genannt in der Geſchichte der ratilinarifchen Ber- 
fhwörung, und zwar in Verbindung mit M. Craffus; mit diefen und 
M. Marcellus brachte er dem Cicero Briefe über die Verſchwörung. Plut. 
Cic. 15. Vgl. Crass. 13. Im 5%. 694 (60) warb er zum Tribunen ges 
wählt; Favonius, der mit feiner Bewerbung durchfiel, klagte ihn na: 
fheinfih de ambitu) an, und Cicero — ihn, vgl. ad Att. II, 
1, 9. Im %. 697 (57) wird er genannt als Mitglied des Collegiums 
der Pontifices, Cic. pro domo 47, 123. de har. resp. 6, 12. Brut. 58, 212. 
Bol. Suet. Tiber. 4. In demfelben J. gab er Feibterfpiele * Ehren 


feines Adoptivoaters, Cie. pro Sext. 58, 124. Im J. 701 (53) bewarb 
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er fi, zugleich mit un Hypſäus und Milo, um das Confulat, Dio 
XL, 53. init., vgl. Ascon. in Milonian. p. 31. Or. Schol. Bob. de aere 
al. Mil. p. 341.; aber Feiner von ihnen wurde gewählt, fondern im Febr. 
des folg. 3. Pompejus zum alleinigen Eof. ernannt. Div XL, 50. Put. 
Pomp. 54. Derfelbe vermählte fi nicht Tange nachdem er Eof. geworben 
war (Plut. Pomp. 55.) mit Cornelia, der Tochter des Scipivo, bem er 
nun feine befondere Gunft zumandte. Als Scipiv (nah einem Geſetze 
des Pompejus ſelbſt) wegen Beftehung angellagt wurde, fo lud er bie 
Richter in fein Haus und forderte fie auf, für Scipio zu fprechen; worauf 
der Kläger feine Klage Aurüdyee. Put. Pomp. a. O. Die XL, 51. 53. 
App. b. c. II, 24. Bal. Mar. IX, 5, 3. Für die Testen fünf Monate 
des Jahres nahm er den Scipio zum Eollegen im Confulate an, Plut. 
a. D. Dio 51. App. 25., und diefer bethätigte feinen Eifer durch einen, 
ohne Zweifel im Intereſſe des Pompejus gemachten ——— 
wornach den Cenſoren die ihnen von P. Clodius entriffenen Rechte zurüd- 
gegeben wurden, Div 57. * Ym folg. 3. (1. Sept.) ftellte er im Se- 
nate den Antrag, daß am 1. März des nächften J. die gallifchen Provinzen 
re fommen follten, Eic. ad Fam. VIII, 9, 5.; der Beſchluß des 
ates ward fo gefaßt, daß die confularifihen Provinzen überhaupt * 
nannt waren, vgl. Cic. ad Fam. VII, 8,5. Zu Anfang des J. 705 (49) 
ftellte er ven Antrag, daß Cäfar vor einem — Tage ſein Heer 
entlaſſen oder für einen Feind der Republik erklärt werden ſollte. Cäſ. 
b. c. I, 2., vgl. 1. 4. Put. Caes. 30. Die Tribunen M. Antonius und 
Du. Caffins intercedirten; aber die Gegenparthei nöthigte fie, die Stadt 
zu verlaffen (Eäf. I, 5.), und der Bruch war entſchieden. Als fofort der 
Senat die Provinzen vertheilte, fo fiel dem Scipio Syrien zu, Eäf. 1,6. 
Cic. ad Alt. IX, 1, 4. Bol. Plut. Pomp. 62. Er flug fih im Amanus 
mit Berluft, nahm aber gleichwohl den Symperatortitel an. Im Uebrigen 
ſuchte er, flatt gegen die Parther ins Feld zu rüden, bie eigene Provinz 
mit Raub und Erpreffungen beim. Eäf. IIL, 31. 32. Gerade wollte er 
den Dianentempel in Ephefus plündern, als ihn Pompejus zur Hilfe gegen 
Cäfar, der bereits über das Meer gefegt hatte, berbeirief. Eäf. III, 33. 
Er erſchien in Macedonien und rüdte fehnell geoen Domitius Calvinus; 
—— aber wandte er ſich und zog gegen L. Caſſius nach Theſſalien. 
ihm der letztere entwih, Domitins aber die zurüdgelaffenen Truppen 
bedrohte, ſo kehrte er eben fo ſchnell zurück und ftellte fih dem Domitius 
entgegen, ohne jedoch den Muth vu haben, fih in einer Schlacht mit ihm 
Sr (Sp berichtet Cäſar III, 36-38.;5 nah Div XLI, 51. ralug er 
L. Caffius und nah App. II, 60. auch den C. Ealvifius, vgl. Cäſ. 

II, 34.). Um diefe Zeit ſchickte Cäfar einen gemeinſcha tigen Freund, 
P. Clodius, an Scipio, mit der Bitte, den Frieden mit —— zu 
vermitteln; allein der Abgeſandte kehrte unverrichteter Dinge zurück, {Fr 
Eäf. II, 57. 58. Nah den Gefechten bei Dyrrhachium vereinigte fich 
Domitins mit Cäfar; Scipio befeste Lariffa und ftieß bald darauf u 
Pompejus, welcher die Ehren des Dberbefehles mit ihm theilte. Eäf. Il, 
79. 80. 82. Lager des Pompejus, wo die Dptimaten fich bereitg 
über die Beute ftritten, gerieth er mit Domitius Ahenobarbus und Len⸗ 
tulus Spinther in heftigen Streit über die Oberpriefterwürbe des Cäfar, 
vgl. Cãſ. II, 83. Plut. Pomp. 67. In ber Schlaht bei Pharfalus be- 
ligte er das Mitteltreffen, wo er wiederum dem Domitius Calvinus 
gegenüber ftand. Plut. Caes. 44. App. II, 76. Eäf. II, 89. Nah dem 
wglüdlichen Ausgange der Schlacht begab er fi zu Eato nah Corcyra, 
App. II, 87., und von da nad Africa, wo bas Seer bes Attius Barus 


” Daß es bei ibm Eein Eifer für Sittlichkeit war, beweist bie Geſchichte, bir 
val. Mar. IX, 1, 8. erzählt. 
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und bie Hilfe bes Königs Yuba die Sache ber Yompejaner herſtellen 
konnte. App. a. D. Vgl. Plut. Cato min. 56. Varus und Seipip famen 
bald in Streit über den Oberbefehl, und Juba, zuvor fhon übermüthig, 
wurde es durch ihre Eiferfucht noch mehr, bis Cato erſchien und den Juba 
in Schranfen wies, dem Secipio aber als Confularen den Oberbefehl 
übertrug, auf welchen er felbft verzichtete. Plut. Cato 57. App. II, 87. 
Dio XL, 57. Liv. (XIII. Bell. Pat. II, 54. Aur. Bict. de vir. ill. 80, 
Die erſte That des Scipio follte die Zerflörung der Stadt Utica feyn, 
bie der, Anhänglichkeit an Cäſar befchuldigt wurde, und die er, fo wichtig 

e für ihn war, dem Haſſe des Juba opfern wollte; faum vermochte Cato 
ihn von dem Schritte zurudzubringen, Plut. Cato 58. Div, Liv. a, D. 
Im Laufe des 3. 707 (AT) hatte er Zeit, ſich auf die Anfunft Cäſars 
vorzubereiten; er that es, indem er die Einwohner prefte und das Land 
verwüftete, Hirt. b. afr. 20. Als Cäſar (im Decemb. bes 3.) erfchien, 
fo rieth Cato, eine Schlacht zu vermeiden und auf die Zeit zu vertrauen ; 
worauf ihm Scipio mit Uebermuth antwortete, Plut. Cato 58. Gleich- 
wohl fehlte es an Muth, als er wirklich dem Cäfar gegenüber ftund ; 
und in der entfcheidenden Schlacht bei Thapfus (Apr. 708) wurden er 
und Juba vollftändig befiegt. Hirt. b. afr. 79-86. Die XLII, 7.8. App. 
II, 97. #lor. III, 2. Liv. CXIV. Nachdem Scipio vergeblih in Utica 
Nettung gefucht hatte (Plut. Cato 60.), fo flühtete er mit einem Ger 
ſchwader von 12 Schiffen auf die hohe See und ftrebte nah Spanien zu 

elangen, App. 11,97. Hirt. b. afr. 96. Unterwegs wurde er nach Hippo 
Regine verſchlagen und gerieth in bie De des Gäfarianers Sittius. 
Hirt. a. D. Div XLVII, 9. Als er fi überwältigt fah und bie feind- 
fihen Soldaten den Jmperator ſuchten, fo durchbohrte er fich mit den 
Worten: der zen. ift geborgen, und flürzte fih in bag Meer. App., 
Div, Liv. a, DO. Flor. III, 2, 68. Val. Mar. II, 2,13. Senera Ep.24, 
Cic. ad Fam. IX, 18, 2. (foede perit). Oroſ. VI, 16. Eutrop. VI, 23. 

24) Lepida, Gemahlin des vorigen, gab ihm ihre Hand mit Hint- 
anfegung des Cato, der ſich durch Spottgedichte an feinem Nebenbuhler 
rächte. Put. Cato min. 7., vgl. 57. 

25) Cornelia, Xochter der beiden Borigen, zuerft vermäßlt an P. 
Craſſus, Sohn des Triumpir, mit dem er im J. 701 d. St., 53 v. Chr, 

egen bie Parther fiel (Plut. Pomp. 55. 74. Zonar. X, 9. pp. II, 83. 
—— VI, 91.), beirathete ein Jahr nach dem Tode ihres erſten Ge- 
mahls den Triumvir Bde (Plut. a. D. Div XL, 51. Lucan. III, 23. Bei 
Bell. II, 54. ift die Bermählung mit Pompejus zu fpät gefegt). Im J. 49, 
nah dem Nüdzuge aus Jtalien, ſchickte fie Pompejus mit feinem jüngften 
Sohne Sertus nach Lesbos, wo fie ihn nach der pharfalifhen Schlacht 
als Flüchtling empfing, vgl. Plut. Pomp. 66. 74. App. II, 83. Lucan. 
V, 725. VIII, 40 ff. Sie begleitete ihn nad der ägyptifchen Küſte, war 
Zeuge feines Todes, und entfloh hierauf mit Sertus. Plut. 76. 78-80, 
Dio XLII, 5. ‚Dald_jedod kehrte fie nad Italien zurüd, da Cäſar fie be- 
gnadigte, Dio a. D.; auch erhielt fie die Afche ihres Gemahls, die fie 
auf feinem albanifhen Gute beifegte, Put. Pomp. 80. Sie war eine 
nicht nur durch Schönheit, fondern auch durch Bildum —— 
Bean fie übte die ſchönen Künfte und war felbft in Mathematik und Phi- 
ofophie unterrichtet. Plut. Pomp. 55. 

26) Caecilia, Tochter des Metellus Calvus und Schwefler des 
Numidicus, war an Lucullus vermählt (den Bater des Siegers von Pon- 
tus), Cic. in Verr. IV, 66, 147. (Aur. Viet. de vir. ill. 62.) p. red. in 
— 15, 7 Plut. Lucull. 1., fund wegen ihrer Sitten in ſchlechtem Rufe, 

. a. O. 

27) Qu. Metellus Greticus, wird bei Flor. III, 8, 1. (vgl. Plin. 
VI, 44.) fälſchlich der Sohn des Macedonicus genannt; er kann aber 
(nach der Zeit, in der er &of. war, zu fchließen) kaum der Enfel deffelben 
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geweſen ge Bgl. Drumanı II, ©. 50. Bei dem Mangel an Nad- 
vigten if feine Abkunft nicht zu beftimmen. — Er war Bolfstribun 679 
d. St, 75 v. Ehr., und im nächſten Jahre Legate, Cic. pro lege Manil. 
19,58. Im 3. 684 (70) bewarb er fih um das Confulat, und foll dabei 
bar das Geld des E. Berres unterftügt worden feyn; daher man glaubte, 
ba er ihn mit femen Brüdern begünftige. Cie. Verr. Act. I, 9, 26., vgl. 
8, 23. Ascon. p. 140. Or. Am J. 685 (69) ward ihm als Coſ. der 
Krieg gegen die Eretenfer zu Theil, da fein College Hortenfius, auf wel- 
den das Yoos gefallen war, darauf verzichtete. Dio fragm. 178. Schol. 
Bob. in Cic. er. pro Flacco p. 233. Or. Er fämpfte fiegreih und eroberte 
Eydonia, Enoffus und andere Städte. App. Sic. 6. Liv. XCIX. Xlor. 
HI, 7. Phot. Bibl. p. 267. ed. Rothom. Da er ſich durch feine Graufam- 
keit furchtbar machte (Dio XXXVI, 1. Flor. a. D.), fo wandten fi die 
Eretenfer an En. Pompejus, weldher damals den Dberbefehl über die 
Seeräuber hatte, und boten biefem ihre Unterwerfung an. App. a. D. 
Put. Pomp. 29. Pompejus, dem das Anerbieten willfommen war, und 
der es vielleicht felbft hervorgerufen hatte, ſchickte fogleich den L. Deta- 
dius zur Mebernahme der Städte, Plut., Dio, Liv. a. D., und bald er- 
ſchien noch ein anderer Legate von ıym, Cornelius Sifenna, aus Grie- 
enland, Div a. D. etellus jedoch, um zaapehe unbefümmert, 
m den Krieg fort; er eroberte die Städte Eleutbera, Lappa, und 
am in der legteren den Octavius in feine Hände, den er mit Schimpf 
entließ, Div, vgl. Blut. a. D. Derfelbe verftärkte nun bie Eretenfer 
mit ben Truppen des Siſenna, welder inzwifchen geftorben war, und 
als diefe zurüdgingen fhloß er fih ın Hierapytna an Ariftion an, Me- 
tellus rüdte gegen bie beiden herbei und vertrieb fie, Div XXXVI, 2., 
worauf er aud ben Laſthenes und Panares befiegte (Klor., Div, vgl. 
App. a. D.), und die ganze nfel im dritten Jahre feiner bi 
unterwarf. Bell. Pat. I, 34. 38. Div, App., Flor., Plut. a. D. Eic, 
o Flacco 13, 30. Liv. C. Juſtin. XXXIX, 5. Strabo XVII, 840. 
— VI, 11. Drof. VI, 4. Sext. Ruf. 7. Nach feiner Rüdkehr (im 
3. 691, 63) wollte die pompejanifche Parthei verhindern, daß er im 
Triumphe enziehe; er Tagerte daher als Imperator vor der Stadt, und 
wurbe bald darauf vom Senate gegen die Anhänger Catilina's nad Apu- 
lien geſandt, Saluft Catil. 30. Im folg. J., nach Beendigung der catı- 
linariſchen et: hielt er feinen Einzug in Rom, Dio fr. 178. 
App. a. D. Bell. 11,34. Eutrop. VI,11. Eic. in Pison. 24, 58. (Daher 
if die Angabe des Flor. a. D. falſch, als ob er nicht triumphirt hätte). 
Indeffen fehlten die befiegten feindlichen Anführer, da ein Zribun es 
durchgeſetzt hatte, daß Pompejus fie aufführe, weil fie diefem ſich über- 
geben hätten, Dio XXXVI, 2. Bell. II, 40. Flor. IV, 2, 9. etellus 
räßte fi an Pompejus, indem er fih ım 3. 694 (60) mit Lucullus und 
Andern wiverfegte, daß die Einrichtungen des Pomp. in Afien beftätigt 
werben follten. Bell, Flor. a. D. Im folg. 3., als man in Gallien 
Krieg fürdtete, ward er mit zwei Anderen vom Senate an die gallifchen 
Bollerſchaften gefandt, um fie von einer Verbindung mit den Helvetiern 
abzuhalten. Eic. ad Att. I, 19, 2. Im 3. 697 (57) erwähnt ihn Cicero 
18 ein Mitglied des Collegiums der Pontifices, de har. resp. 6, 12. Die 
it feines Todes ift unbefannt. — Anm. Bon dem Borftehenden nimmt 
u II, ©. 56. einen Sohn an, Qu. Metellus Creticus, welder im 
3: 693 d. St., 60 v. Ehr. Duäftor mit C. Trebonius gewefen feyn und 
die Adoption des Clodius befördert haben foll. Cic. ad Fam. XV, 21, 2. 
ep! Pighiue Annal. III, p. 349. Auf diefen wäre dann die Stelle bei 
» ad Att. IV, 7, 2. zu beziehen, wo berfelbe, bald nad feiner Nüd- 
Ihr aus dem Erile, von einem fo eben verfiorbenen Metellus äußert, er 
habe fi immer ſchlecht gezeigt (d. h. als Gegner des Cicero). 
28) L. Metellus, er yon Nr, 27. und 30,, Eie. Verr. Act. I, 


- 
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9, 27. Pfeubo-Ascon. arg. in divinat. p. 98. Or., Prätor 683 d. St., 71 
v. Ehr., Eic. pro Tull. $. 39., Proprätor im folg. J. in Sicilien, als 
Nachfolger des Verres, Cic. Verr. Act. I, 9, 27. Accus. UI, 4, 10. Er 
kämpfte glüdlich gegen die Seeräuber, welde er nöthigte, die Inſel zu 
räumen, Liv. XCVII. Oroſ. VI, 3. Seine Verwaltung wird von Cicero 
gelobt, indem er nah der Gewaltherrfcaft des Verres die Drbnung 
wieder herzuftellen und den Wohlftand wieder aufzurichten bemüht. war. 
Verr. Accus. III, 16-18. 53, 123 f. 26, 63., vgl. 56, 138. V, 21, 55. 
Später jedoh ward er der Freund (und Verwandte) des Berres, und 
fuchte nun die Siculer davon abzuhalten, daß fie als Kläger und Jagen 
gegen Berres aufträten, Verr. Accus. Il, 26, 64. 56. II, 53, 122. Bgl. 
I, 67, 162. III, 65, 152. Im %. 685 d. St., 68 v. Chr. warb er Eof. 
— — 4, 8. Or.), ſtarb aber im Anfange deſſelben Jahres, Dio 
XXXV, 4. 

29) L. Metellus, wahrfcheinlih Sohn des ig re (ogl. 
Cie. Verr. Accus. III, 68, 159.), war Bolkstribun 705 d. ©t., 49 v. Chr., 
wiberfegte ſich als folder der Erbrehung der Schaglammer durch J. Cä- 
far, der ihn wegen feines Widerftandes mit dem Tode bebrobte. Plut. 
Caes. 35. Pomp. 62. Zonar. X, 8. Dio XLI, 17. App. II, 41. Cie. ad 
Att. X, 4, 8. 8, 6. Lucan. III, 114-153. Bel. Eäf. b. c. 1,33. Im An- 
ern des März, als Pompejus im Begriffe war, Stalien zu verlaffen, 

efand er fich zu Capua, vgl. Cie. ad Att.IX, 6,3. (wo feine Schwieger- 

mutter, Clodia, genannt ift). Als Cäfar im folg. 3. hörte, or er nach 
Rom zurüdfehren wolle, fo gab er dem Antonius den Auftrag, ihn zurüd- 
zuweifen, Cic. ad Att. XI, 7, 2. — Db der Metellus, der nach App. IV, 
42. unter Antonius diente, und nah der Schlacht bei Actium durch bie 
Fürbitte feines Sohnes, eines Anhängers von Octavian, gerettet wurde, 
mit dem genannten berfelbe ift, bleibt dahingeftellt. 

30) M. Metellus, Bruder von Nr. 27. und 28, (f.d.), wurde zum 
Prätor auf das %. 685 (69), in welchem fein Bruder Du. Eof. war, 
gewählt, und babei durch das Geld des C. Verres unterftägt, vgl. Verr. 
Act. I, 8, 23. Ihm fiel durch das Loos der Borfig in den Gerichten über 
Erpreffungen zu, und daher wünfchte Verres, daß fein Proceß bis zu 
beffen Prätur ſich verzöge. Verr. Accus. I, 8, 21. 9, 26. 

31) Metella oder Caecilia, unbefannter Abkunft, Gemahlin des 
P. Lentulus Spinther, Bater im %. 697 (57) Eof. war, Cie. ad 
Att. XIII, 7, 1., war dur‘ ihre Sitten berüchtigt, bublte mit Aeſopus, 
dem Sohne des Tragöden, Hor. Serm. II, 3. 239., und mit Dolabella, 
Cicero's Schwiegerfohne, vgl. Eic. ad Att. XI, 23, 3., ward im 3. 709 
(45) von Lentulus geſchieden, Eic. ad Att. XII, 52, 2., vgl. XII, 7, 1. 

‚32) Qu. Caecilius, römiſcher Ritter, Oheim des T. Pomponius 
Attieus von mütterlicher Seite ,‚ ein reicher Wucherer von unfreundlicher 
Gemüthsart, mit dem nicht gut zu leben war, Atticus wußte gleihwohl 
fein Wohlwollen bis in fein hohes Alter fich zu erhalten, ward von ihm 
im Teftamente aboptirt, und erbte, als er 696 d. St., 53 v. Chr. flarb, 
ein Vermögen von 10 Millionen Seftertien. Cornel. Nepos Att. 5. Ciec. 
ad Att. I, 1, 3. 12, 1. II, 19, 5. 20, 1. II, 20, 1. 

33) Qu. Caecilius Bassus, römifcher Ritter (Dio XLVII, 26. Liv, 
CXIV.), war vermuthlid Quäſtor im J. 695 d. St., 59 v. Chr. (Eir. 
ad Att. II, 9, 1., vgl. Pighius Annal. II, p. 357-58.), diente im Bürger- 
frieg unter Pompejus und flüchtete aus der pharfalifhen Schlacht nach 
Tyrus. Hier verband er fi mit Andern feiner Varthei und gewann 
einen Theil_der Defagung, von dem Heere des GSertus Julius, Statt- 
balters in Syrien. Als feine Meuterei entdeckt wurde, fe gab er vor, 
er rüfte für Mitbrivates von Pergamus (f. d.); bald aber breitete er 
aus, daß Caͤſar in Africa gefchlagen, er felbft zum Statthalter in Syrien 
ernannt fei, worauf er Tyrus einnahm und fofort gegen Sertug ruͤckte. 
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Bon diefem befiegt gewann er gleichwohl feine Soldaten, melde ben 
eigenen ermordeten. Ein Heiner Theil der cäfarianifchen Truppen 
entfloh nah Eilicien und Baſſus verfolgte fie; dann aber fegte er fih im 
Apamea, wo er fi auf jede Weife zu verftärfen fuchte. E. Antiftius 
Betus (f. d.) belagerte ihn vergeblich; der Araber Alchaubonius trat auf 
bie Seite des Baſſus, und auch die Parther famen ihm zu Hilfe. Sta- 
tius Murcus rücdte hierauf mit drei Regionen gegen ihn, warb jedoch 
—— und mußte den Befehlshaber von Bithynien, Marcius 
riſpus, zu Hilfe rufen (App. II, 78.). Beide belagerten den Baſſus 
son Neuem in Apamea, als E. Eaffius, Proprätor von Syrien, im 
Spätjahre 710(44) erfchien. Er gewann alsbald die Truppen des Baffus, 
ber fie felbft nicht übergeben wollte (Eic. ad Fam. XII, 12, 3.), und 
vereinigte fie mit den Legionen des Statius und Marcius, die gleichfalls 
zu ihm übertraten.. Den Baffus, der feine Luft hatte, unter ihm r 
dienen, entließ er, ohne ihm Etwas zu Leide zu thun. Div XLVII, 26-28. 
Bol. Liv. CXIV. CXXI. ic. pro Dejot. 8, 23. 9, 25. ad Att. XIV, 9,3. 
ad Fam. XII, 18, 1. XI, 1, 4. Phil. XI, 13. 32. ad Fam. XII, 11. 1. 
12, 3. Bell. Bat. II, 69. Strabo XVI, 752. Joſeph. Ant. XIV, 11, 1. 
b. jud. I, 10, 8. — Abweichend ven ber —— Erzählung iſt der Bericht 
bei Appian Ul. 77., vgl. IV, 68., wornach Baſſus von Cäſar dem noch 
jungen Sextus Julius beigegeben war. Da Sextus übermüthig wurde, 
und die Legion zur Schwelgerei mit fi herumführte, fo machte ihm 
Baffus Ber Borftellungen, worauf er denfelben ſchimpflich behandelte. 
Darüber empörte fi die Region, und Sertus fam ım Aufruhre um. Aus 
ucht vor Cäfar verſchworen fih nun die Soldaten und nöthigten ben 
us, mit ihmen gemeinfchaftlihe Sache zu machen. — Der Bericht 
at fowohl bie Babriheinlichteit, als die Autorität der übrigen Schrift» 
eller — ſich; in den folgenden Begebenheiten iſt Appian überein- 
mmend, | 


34) Qu. Caecilius Niger, ein Sicilier von Geburt, war unter 
bem Prätor Berres Duäftor ın Sieilien, wollte fpäter als Ankläger bes 
Berres auftreten, um den Cicero von dieſem Gefchäft zu verbrängen. 
Gegen ihn hielt Eicero die Rede divinatio in Qu. Caecil. Bgl. Pfeudo- 
Ascon. arg. in divin. p. 98. Or. 

35) L. Caecilius Rufus (Ascon. in Milon. p. 48. Or.), Halb- 
bruder des P. Cornelius Sulla (Cic. ad Qu. Fr. II, 3, 2.), warb tim 
Jahr 690 d. St., 64 v. Chr. zum Bolfstribunen gewählt, und machte 
noch zu Ende defielben J. den Antrag, daß feinem Bruder P. Sulla 
und dem Autronius Pätus, welde beide de ambitu verurtheilt waren, 
der Zutritt in ben Senat und zu den obrigfeitlichen Aemtern wieder ge- 
Rattet feyn follte, nahm * durch den Rath ſeines Bruders beſtimmt, 
den Antrag wieder zurück. Bol. Dio XXXVII, 25. Cic. pro Sulla 22, 62. 
23, 65. ch im Berlaufe feines Tribunats (während Cicero Eof. war, 
691 d. St.) war er auf Seiten des Senats und Cicero’s, und erklärte 
fih namentlich gegen das von Cicero befämpfte Adergefeg des Tribun 
Servilius Rulfus. Cic. pro Sulla 23, 65. Im J. 697 d. St., 57 v. Chr. 
war er Prätor, und machte als folcher beinahe mit allen feinen Collegen 
einen Antrag auf Eicero’s Zurücberufung, Cic. zu red. in Sen. 9, 22, 
Zu Ende defjelben Jahres, nachdem Cicero zurüdgefehrt war, hatte er 
einen Angriff von Seiten des P. Clodius zu erleiden, indem befjen 
Banden - fein Hans beftürmten, Cic. pro Mil. 14, 38. Vgl. Ascon, in 
Milon. p. 48. Or. Im J. 700 d. St., 54 ». Chr. unterfprieb er mit 
feinem Bruder P. Sulla die Klage gegen A. Gabinius wegen Amts- 
erſchleichung, Cic. ad Qu. Fr. III, 3, 2, — Anm. Bei Cic. ad Qu. Fr. 1, 
2, 2, 6. iſt ein Negotiator L. Cäcilius genannt, der mit dem genannten 
ſchwerlich identiſch iſt. [Hkh.] 
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Caeeilionieum , f. Cecilionicum. 

C. Caecilius Statius, urfprünglih ein Sclave aus dem Lande 
der Inſubrer in Dberitalien, befannt als einer der ausgezeichnetften 
Dichter Rome in dem funftmäßigen,, aus Griechenland dahin verpflanzten 
Luftfpiel, geftorben um 586 d. St. Bon feinen Lebensumftänden wiſſen 
wir wenig; doch muß er eine gute Bildung erhalten haben. Als Dichter 
ſchloß er fih ganz an die griechiſchen Meiſter der neueren Attifhen Kos 
mödie an, vorzugsweife an Menander, Stüde er in ähnlicher 
Weife wie Terentius u, N. für die römische Bühne bearbeitete, und ums 
gemeinen Ruhm und Beifall einerndete. Dieb geht fhon aus den Aeuße⸗ 
rungen Quintilians (Inst. Orat. X, 1. $.99.) hervor, noch mebr aus der 
Art und Weife, wie ihn Horatius mit Plautus ſowohl wie mit Terentius 
zufammenftellt und ihm, im Vergleich mit dem Iegtern, ingbefondere bie 
gravitas beilegt (Ars poet. 53. Epist. II, 1, 59.). Ja Cicero, der öfters 
Berfe von ihm anführt (vgl. die Stellen bei Drelli Onomastic. s. v. U. 

. 110.), trägt fein Bedenken, ihn für dem erften Komiker Noms zu er- 
Hären (»Caeeilius fortasse summus poeta comicus.“ De opt. gen. orat. 
1, 2.). Und fo wird er auch in dem befannten Epigramm des Vuleatius 
Sedigitus (bei Gellius N. A. XV, 24.) unter den römifchen Romifern an 
erfter Stelle genannt. Leider befigen wir fein volfländiges Stüd des 
Gäcilins mehr, um daraus zu ermeffen, ob er das hohe Lob verdient, 
welches die fpätern Nömer ihm beilegten, und zugleich zu fehen, in wels 
cher Weife und mit welcher Freiheit er die griedifen Stüde des Me- 
nander bearbeitete, die übrigend Gellius, der eine ſolche Vergleichung 
der griehifhen Driginale und der Iateinifchen Bearbeitungen unternahm 
(N. A. II, 23.), doch ungfeih vorzüglier fand, fo lobend er ih auch 
font über die Leiftungen des Cäcilius ausfpricht. Auch fcheint in Sprade 
und Ausdrud noch manches Harte gewefen zu feyn, was felbft einem Ci⸗ 
cero, ungeachtet ſeiner Vorliebe fuͤr die ältere römiſche Poeſie, auffiel, 
da er den Cäcilius einmal als malus auctor Latinitatis (ad Aut. VII, 3., 
vgl. Brut. 74.) bezeichnet. Die noch vorhandenen ng Yan find ziemlich 
bedeutend, und laffen und eine namhafte Anzahl von Komödien — jeden- 
falls über vierzig — wenigftens dem Titel nad erkennen. Und diefe 
Titel felbft find meiftens griechifch (3. B. Andria, Androgynus, Carine, 
Chalcia, Chrysion, Davos, Epiclerus, Epistalhmes, Gamos, Nauclerus, 
Nothus, Obolostates, Plocium, Philumena, Synephebi, Hypobolimaeus 
n. f. w.). Es finden fi die Fragmente des Cäcilius, nad der früheren 
Sammlung von Bothe (Poett. scenicc. Latt. Vol. VI. Fragmm. Comicc, 
P- 128 ff.) jegt am beften zufammengeftellt in: C. Caecilii Statii deperditt. 
abb. fragmm. edidit L. Spengel. Monach. 1829. 4. nebft Orauert in Jahns 
und Seebode's Yahrb. d. Phil. 1831. IV. p. 393 ff. Bol. meine Gef. 
d. Röm. Lit. $. 46. der 2ten Ausg. 

2) Caecilius, ein geborener Sicilianer, ans der Stadt Kale Acte, 
und daher auch Calactinus (Kalaxrivos, nicht wie früher Kalartıarös) 
genannt, lebte zur Zeit des Auguftus in Rom, wo er als gelehrter grie- 
chiſcher Rhetor und Grammatiker neben Dionyfius von Halicarnag mit 
Auszeichnung genannt wird und durch feine zahlreichen Schriften, auf 
welche fpätere Schriftſteller, wie 3. B. Plutarh und Andere fih oftmals 
berufen, ein Anfehen gewann, das ihn als einen der erften und nam- 
bafteften griehifchen Nhetoren Roms aus jener Zeit betrachten läßt. Aber 
von feinen zahlreichen Echriften, welde eben ſowohl über das Gebiet der 
Rhetorik wie der Grammatik und der Erklärung älterer Nebner fich erfired- 
ten, bat ſich nichts erhalten. In die zulegt genannte Claffe —— ſeine 
Commentare (ovyyodunara) über Lyſias, über Antiphon, Mehreres über 
Demoſthenes, darunter eine Schrift über die ächten oder nnächten Reden 
deſſelben, eine andere, in welcher ſeine Beredſamkeit mit Cicero, und 
eine andere, in welcher dieſelbe mit Aeſchines verglichen war (ovyxguoss 
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Annoshiros zul Kınsguves ; 0. A. nai Alayivov) ; eine andere Schrift behandelte 
ben Unterigieb der attifchen und ber afiatifchen Beredſamkeit (riv, diapiper 6 
Arrax Sfios zoo Acsawoi). Rein in das Gebiet der Rhetorik gehören die 
Shnftenzıgi önrogsnns, regi oynudrwr, zepi tür nad" ioropiav 7 ap’ inroplar 
siennirun zog önrogo. ; ferner verwandten Inhalts: megi zagasrijpos rür dixa 
örröger, vielleicht auch zeei uwous, die erfte Schrift unter diefem in der 

ige bis auf Longins befannte Schrift herab häufig vorkommenden Titel. 

6 Orammatifer charakterifirt ihn eine von Suidas mehrfah benüßte 
Shrift: 'Exioyn Adteor ara orozeior; ja er feheint felbft mit Hiftorie ſich 
befaßt zu haben, indem eine Schrift über den Sclavenfrieg (zei doulnor 
moliuus, f. Athen. VI, p.272.F.) genannt wird; endlich zars Douyür duo, 
mwahrfeinlih eher grammatifch-rhetorifchen als hifkorifchen Inhalts. Bol. 
Suidas 5. v. Karxilsos II, p. 235. (wo jedoch zwei dieſes Namens ver- 
wechſelt werben). Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 124, 125. ed. Harles. Wefter- 
— d. griech. Beredſamk. $. 88., vgl. $. 47. Not. 6. und 57. 


'3) Sextus Caecilius, ein römifcher Jurift, der vor Pegafus und 
—* re fallt; f. 5. Kämmerer Observv. jur. civil. (Rostoch. 1827.) 


4) Caeeilius Natalis, ein fonft nicht weiter befannter Römer, 
welder in dem Octavius des Minucins Felix als Nepräfentant der Heiden 
erfgeint und deren Sache gegen das Chriſtenthum führt. Ob er ber 

resbyter Eäcilins if, welcher den h. Eyprian zum Chriſtenthum be- 

e, iſt eben fo ſehr bloße Vermuthung, als wenn Andere den Biſchof 
Cyprian felbft in diefem Cäcilius erkennen wollen, was noch weit un. 
wahrſcheinlicher if. Bol. Lubkert in f.-Ausgabe des Minucius Felix p. 
das Suppl. zur Geſch. der Röm. Liter. (Chriſtl. Röm. Theologie) 

„9 Caeeilius, ein Pythagoräer, wie in dem Berzeihniß dieſer 

— in #abric. Bibl. Gr. I. p. 839. ed. Harl. angegeben iſt mit 

siehung auf den Laurentius Lydus. Allein bier it, jegt bie richtige 
Besart "Stile; (für Kemidsos) hergeftellt, fo daß von einem Philofophen 
Cãcilius aus der Sefte der —— nicht mehr die Rede ſeyn kaun. 
F Laur. Lydus de Menss. p. 57. und daſ. die Note von Röther und 

reujer. [B.] 

Caecina, ein Fluß bei Volaterrä in Etrurien, j. Cecina, Plin. 
U, 5.5 f. Müll. Etrusf. I, ©. 416. [P] 

. Caeecinae. 1) A. Caecina, Municipalbürger aus Bolaterrä, von 
Cicero in einer Erbſchaftoſache vertheidigt um das J. 685 d. St., 69 v. 
Ehr., vgl. or. pro A. Caecina. Er ift Bater des Folgenden (mit dem er 

6 für eine Perfon genommen wird, vgl. Drefli Oncm. Tullian. s. v.), 
und wird als folcher genannt von Gic. ad Fam. VI, 9, 1. 6, 3. 

‚DA. Caecina, Sohn des Borigen, Anhänger des Pompejus, 
ſchrieb eine Schmähfchrift gegen Cäfar, vgl. Suet. Caes. 75. Cic. ad 
Fam. VI, 7, 1., und mußte zur Strafe dafür nad der Beſiegung des 
Pompejus im Erile leben, Cic. ad Fam. a. D. Er hielt fih im J. 707 
d. St. (47 v. Epr.) in Afien auf, wo ihn Cirero dem Procof. P. Ser- 
vilius empfahl (ad Fam. XIII, 66.), und im folg. 3. in Sicilien, wo 
ihm berfelbe dem Procof. Furfanius empfahl (ad Fam. VI, 9., vgl. 8,2, 3.). 
Aus dem — Jahre iſt feine Correſpondenz mit Cicero, ad Fam. VI, 
58. Um Cäfar zu verfühnen, fchrieb er ein anderes Buch (liber quere- 
ım, Cic. ad Fam. VI, 6, 8., vgl. 7, 6.). Nach der Beendigung des 
africanifhen Krieges (706 d. St.) ward er von Cäfar mit Andern in 
Urica begmabigt. Hirt. de b. afr. 89. Derfelbe war Verfaſſer eines 
Bertes de etrusca discipliva (Pin. Ind. auct. ad Lib. II.), von dem 
833 ein Fragment über bie Blitzlehre aufbewahrt hat (Qu. Nat. II, 


] 
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3) Caecina Volaterranus (fhwerlid ein Sohn des Vorher⸗ 
gehenden, da ihn Cicero Caecinam quendam nennt, ad Att. XVI, 8, 2., 
während er mit dem Sohne des Vorigen genau befannt war, ad Fam. 
vi, 5, 1.), ein Freund des Octavian (Cic. ad Alt. a. D.), warb von 
demfelben im %. 713 (41) als Abgefandter zu Antonius gefhidt, App. 

60. 

4)A. CaecinaSeverus, Statthalter in Möften unter Auguſt im J. 
6 n. Ehr., Dio LV, 29. 30.5 vgl. Bato, I. ©. 1079. Außerdem ſtund er 
in verfchiedenen anderen Provinzen, und machte im Ganzen 40 Feldzüge 
mit. Tac. Ann. I, 64. II, 33. Zulegt befebligte er als Legate in Ger- 
manien, 14 und 15 n. Chr. Tac. Ann. I, 31. 32. 56. 60. 63-68. Im 
J. 20, nah Piſo's Tode, machte er im Senate den Vorſchlag, daß der 
Rachegöttin ein Altar errichtet werde. Tac. Ann. III, 18. Im J. 21 ftellte 
er im Senate den Antrag, daß fein Beamter feine Frau mit in die Pro- 

vinz nehmen folle, vgl. Zac. Ann. III, 33. 34. i 

5) C. Caecina Largus (Onuphr. in Fastis nennt ihn ohne Grund 
Lieinius), Eof. 42 n. Chr. mit Claudius, Div LX,10. Bel. Ascon. in 
Scaurian. p. 27. Or. Xac. Ann. XI, 33. 34. 4 

6) A. Caecina Alienus (in den Fasti heißt er Licinius), Legat 
in Obergermanien, ergreift, von dem Kaiſer Galba perfönlich beleidigt, 
zu Ende des J. 68 n. Chr. die Parthei des Vitellius (Zar. H. I, 53., vgl. 
55.) , zieht mit 30,000 Dann nad S$talien (I, 61.), verheert unterwegs 
Helvetien (67. 68.), gebt über die Alpen (75., vgl. Plut. Otho 5.), be» 
lagert Placentia vergeblich (II, 20-22., Plut. Otho 7.), wird von Sue- 
tonius Paulinus gefchlagen (24. 25., Put. a. D.), fiegt, in Gemein- 
ſchaft mit Valens (vgl. 30.), bei Bedriacum über das Heer des Otho 
(41-44.). Später, nachdem er Eof. geworben (71.), wird er von Bis» 
tellius gegen das vefpaftanifche De gefandt (99.), verabredet mit Ruci- 
lius Baffus Verrath (100.), will fein Heer zum Abfall bereden (III, 13.), 
wirb aber von den erbitterten Soldaten in Ketten geworfen (14., vgl. 
Dio LXV, 10., in den Angaben nicht ganz übereinflimmend). Nach einem 
Siege des Antonius Primus, der fofort Eremona angriff, wirb er feiner 
Ketten entledigt, in der Würde als Conful hergeftellt und zu Antonius 
gefendet, um Fürbitte einzulegen (31., Dio a. D.). Der Letztere ſchickt 
ihn zu Veſpaſian (Tac. a. D.), der ihn wider Verhoffen ehrenvoll auf- 
nimmt (Joſeph. b. jud. IV, 11, 3.). Gleichwohl verſchwört er fich fpäter 
gegen Befpafian (75 n. Ehr.), und wird auf des Titus Befehl ermordet. 

to LXVI, 16. Sueton. Tit. 6. (Nah Aurel. Vict. Epit. 10. Tieg ihn 
Titus wegen eines zu vertrauten Umgangs mit Berenice [f. d.] tödten). 
— In der fpäteren Raiferzeit fommen noch verfchiedene Caecinae vor. 
Ueber diefe, wie über das Geſchlecht überhaupt vgl. O. Müller über die 
Etrusfer, Bresl. 1828. I, ©. 416 ff. und Nachtrag zu Nr. 77. Müller 
führt die Caecinae an als eine tuscifche gens (die dem Fluſſe und Drte 
Caecina den Namen gab oder ihn von demſelben erhielt). Merkwürdig, 
fagt er (S. 418.), fei die Anbänglichkeit des Gefchlechtes an feine Hei— 
math und an den vaterländifchen Grund und Boden, indem noch unter 
Honorius ein Gaecina Decius Albinus auf einer Billa bei Bolaterrä Iebte. — 
Aus der fpäteren Zeit wird unter Anderen ein Gatyrifer Caecina Dec. Alb. 
enannt, vgl. Wernsborf Poelae lat. min. Tom. IIl.p. XXIV. Müller glaubt 
n den fpäteren Caecinae (von denen er ag anführt), in Betracht 
ihrer gelehrten Studien, die — alte Religion betrafen, und ihrer 
Verbindung mit Männern, welche als Heidenfreunde galten, gewiffer- 
maßen die legten Etrusfer zu erkennen. A. a. D., Nachtr. zu N. 77. [Hkh.] 

Caecinum , Stadt ——— bei Stepb. By.) und Caecinus, 
Fluß (Thucyd. III, 103. Aelian V. H. VIII, 18. Pauſ. VI, 6, 2.) in 
Druttien, wie es fheint, gleichbedeutend mit dem Carcinum und Carcines, 
wie jetzt bei Mela II, 4. und Plin. III, 15. gelefen wird. Die Handſchriften 
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gemin! doch —— Kagxınov auch auf Münzen. Jetzt Aecinale oder 
orare. Vgl. den Art. Chonia. [P.] 
Caecubum oder Ager Caecubus (Plin. II, 95. III, 5.), eine 
fuzige Ebene in Latium am fundanifhen See und cajetanifchen Bufen 
m j. Caftell Betere. Hier wuchs die trefflihe Baumrebe (devdgins, 
Str. 31. 233 f.), welde den berühmten Cäcuber Tieferte, Horat. Od. I, 
an Su 28, 3. Serm. Il, 8,15. Martial. XII, 15. Plin. XIV, 6. 


Caecülus, ein italifeher Heros, aus einer alten Priefterfamilie 
entfproffen; durch einen feiner am Herd — Mutter in den Schooß 
efallenen Funlen erzeugt, nach feiner Geburt ausgeſetzt, und von Jung- 
en gefunden, galt er für einen Sohn Vulkans, der, herangewachfen, 
die Stadt Pränefte gründet, die benachbarten Völker zu feftlihen Spielen 
vereint, und da man am feine göttliche Abkunft nicht glauben wollte, in 
feiner Behauptung durch ein euer, das auf feine Bitte plöglih die 
ganze Berfammlung umleuchtet, bekräftigt wurbe. Birg. Aen. VII, 678. 
und Serv. Solin. 2. cf. Hartung (I, 88. 311.), welder in ihm, dem 
Sohne eines Herdgottes und einer Herdbpriefterin, gleichfalls einen Herd- 
ott erkennt. Bon felbft ergibt ſich die Aehnlichkeit mit der in mannig- 
Inte Sagen berichteten Art ber vg des Servius Zullius und 
er ihm ſpäter noch gewordenen feurigen Erſcheinung, wobei befonders zu 
bemerfen, daß nach vielen Zeugniffen der eigentlich römifhe Name der 
Zanaguil Caecilia war. cf. Hartung a. a. DO. [H.] 
Caecus, Beiname der Claudii. ' = 
„„M. Caedicius, wird von den im gallifchen Kriege nach Veji ge» 
flüßteten röm. Bürgern zu ihrem Befehlshaber ernannt, gibt felbft den An- 
laß, daß Camillus von Ardea berufen wird. Liv. V, 45.46. Nach App. Celt. 5. 
fol er dem Camillus das Schreiben des Senats, worin ihm die Dictatur 
angetragen wurde, überbracht haben. Vgl. Plut. Carm. 14. [Hkh.] 
Caedicus, 1) ein Krieger im Heere des Mezentius, der den Alca- 
2. töbtete. Virg. Aen. X, 747. — 2) ein Gaftfreund des Tiburtiners 
mulus, Aen. IX, 360. [H.] , 
Caeduum , Drt der Tubanten in Großgermanien, Ptol. (Bar. 
Kardovor), zwiſchen Soeſt und Paderborn bei Geſecke, wie man glaubt. [P.) 
Caelatara von caelum, dem Inſtrumente, mit welchem der Künſtler 
arbeitete, wie ber — — griechiſche Name roceturax von Topos, bes 
zeichnet die Sculptur in Metall, die Kunſt des Ciſelirens. Zwar hat es 
in nenerer Zeit Archäologen — welche den Begriff der Toreutik 
auch auf Arbeit in anderem Materiale, namentlich in Elfenbein, — 
ausdehnen wollen (fo beſonders Quatremoère⸗de-Quincy) und andere haben 
darunter gar jede erhobene Arbeit verftehen wollen; allein mit Recht wird 
dagegen erinnert, daß ropsurxn; ganz dem römifchen Worte caelatura ent- 
fpriht (f. Caſaub. ad Athen. XI, 4. t. II. p. 493. ‚®aratoni ad Cic. Verr. 
Iv, 23, 52.), und * dieſes im eigentlichen Sinne nur von erhobener 
Arbeit in Metall geſagt wird. Ya Duintil. Inst. II, 21. beſchränkt fie 
ausbrüdlich darauf, Al en er Holz, Elfenbein, Marmor, Glas und 
Edelſteine der Sculptur zuweifet. ©. Salm. Exerc. ad Solin. p. 736 ff. 
Heyne, Antiquar. Auff. St. 2. ©. 127. Wenn daher der Ausdrud zu- 
weilen au von Relief in Glas, Holz u. f. w. gebraucht wird, fo gilt 
er nur der Analogie nicht fowohl in der Technik als in der Darftellungs- 
weife, als erhobene Arbeit. Daher fagt auch Plin. XXXVI, 22, 66. vom 
Olafe: argenti modo caelatur, woburd hinlänglich angedeutet ift, welchem 
Materiale und welcher Art der Technik der Name eigentlich gebühre, und 
Cilder war eben unter den übrigen Metallen das, worin die Toreuten 
dorzugsweife zu arbeiten pflegten (Plin. XXXII, 55.), m. auch 
außer Gold und Bronze felbft Eifen cälirt wurde. Duintil, a. a. O 
Etrabs XIII, 4. am Ende. — Zu der genaueften Peziejung zu biefer 
u. 
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Kunſt ſtehet das Treiben des Metalis mit dem Bunzen, Marser, sauer f 
. —— excudere (bei Quint. a. a. D. EXCUSOT, Wenn Appu 
Flor. 7, II. p. 24. Oudend. ſagt, Alexander habe befohlen: solus Pyrgo- 
teles caelamine excuderet, fo findet nit im Ansbrude, fondern Jeden, 
falls in der Sache ein Irrthum Statt, der um fo weniger befremden 
darf, als vorher gar F klet ſtatt Lyſipp genannt wird. Aber vaelamine 
excudere vom Steinſchneiden wird in der barbarifihften Zeit nicht gefagt 
mworben — Die aber auch terere, tritum argentum davon haben ver⸗ 
fiehen wollen (Müller, Archäol. a. a. D. Heindorf zu Horat. Sat. I, 3, 
91.) find dur ein unmüges Scholion irre geleitet worden. CatinusEvan- 
dri manibus tritus bei Horaz ift zuverläßig in dem Sinne einst wie 
bei Martial. VII, 6. pollice de Pylio trita columba nitet. Die meiften 
Cälaturen waren wahrſcheinlich ſolche getriebene Arbeiten, oggnlars, 
denen die Kunſt des Toreuten nur die Vollendung gab. — Wie mit Phi. 
dias die gefammte bildende Kunſt einen unerwartet mächtigen Auffhwung 
abm, fo wird er auch als der eigentliche Schöpfer der Toreutif genannt, 
lin. XXXIV, 19, 2., wo es von Polyflet heißt: toreuticen sic erudiss® 
(judicatur), ut Phidias aperuisse. Da beide Meifter die berühmteften 
Eifenbeintofoffe — hatten, ſo darf der Irrthum, nach welchem 
man bie Toreutik auf die Arbeit in Elfenbein bezog, nicht befremden. 
Aber an dieſen hryfelephantinen Werfen war eben die Cälatur der goldenen 
Theile etwas wejentlihes, und es wurden ja auch die Werke des Erz⸗ 
guffes, wie 3. B. das Eoloffale Bild der Athene mit reihen Cäfaturen 
geſchmückt. — Außerdem werben als hochberühmte Torenten befonders 
enannt: Myron, Mys und Mentor. — Befondert Befchäftigung fand 
ie Toreutif in der Anwendung bei Waffen, wie x B. der Harnifche, 
Dahin gehören bie vprtrefflifen im Yahr 1820 in Lucanien gefundenen 
bronzenen, aber vergoldet gewefenen Fragmente, zwei Gruppen überwuns 
bener Amazonen bdarftellend, f. Bröndfted, Die Bronzen von Giris. 
.. 1837. (nah ihm Brufflappen eines Panzers). Ferner Helme 
und DBeinfchienen. Mus. Borb. IH, 60. IV, 13. V, 29. 3a —* noch 
mochten die mit Caͤlaturen geſchmückten Geſchirre ſeyn, Becher und Schaa— 
len, zum Theil mit Figuren im höchſten Relief oder ſelbſt rund — 
beiteten, wie bei Juven. I, 76. (stantem extra pocula caprum? vieleicht 
dieſelbe phiala, von der Mart. VII, 51. fpridt. Stat caper etc.), vgl. 
Ovid Met. V, 81. Athen. V, p.199., namentlih auch Schuffeln, an benen 
die befonders Hearbeiteten Bilbwerfe als eigentlide emblemata eingefeßt 
(Paull. Sent. III, 6, 8. emblemata ex auro infixa. Seneca epist. 5. ar- 
entum, in quod solidi auri caelatura descenderit.), vder bei leichterer 
efeftigung abnehmbar waren, crustae So ift es wohl zu verſtehen, 
wenn @ic, Verr. IV, 23. beide nnterfcheidet, f. bag. Exerc. ad Solin. 3 
736. und Böttiger, Artiſt. Notizenbl. 1834. Nr. 22. RL. Schr. I. S. 350. 
(vgl. Chrysendeta). Auch Wagen wurden nicht nur mit bronzenen, fon» 
dern auch filbernen,, felbft goldenen Cälaturen belegt. Plin. XXIV, 17. 
Suet. Claud. 16. Bol. Inghirami Monum. Etruschi III, 18.23. Milfingen, 
Uned. Monum. II, 14., und fo wurben auch andere Geräte, wie Drei 
ige, die disci cähdelabrorum, die lemnisci coronarum u. a. auf foldhe 
eife geſchmückt. Einen ausgezeichnet ſchönen Diskus, wahrfiheinlich von 
einem Spiegel, worauf der Beſuch Aphrobite’s bei Andhifes, oder Paris 
und Helena dargeftellt find, f. bei Millingen, Un. Mon. II, 12. — Nicht 
u verweihfeln mit diefer Toreutik ift die ım Altertfume auch viel geübte 
nft, Faden verfhiebenartigen Metalls in anderes einzulegen, vder der. 
gleihen Stifte eingufchlagen, durmorxy. Athen. XI, p. 488. Der Art 
war ber Ring des Trimaldio, Petron. 32. (totas aureus, sed plane 
ferreis velut stellis ferraminatus. Wenn man damit den Stod des Parrha— 
fius vergleiht, Athen. XI, p. 543, (dxirev dorneilero zovbäs Una; bare 
naouivo),, fo Tann man es für nichts als eingelegte Arbeit erfläret, und 
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R wurden leihen in filberne Tafeln, oder eiferne in 
eingelegt, wie Cafaub. ad Suet. Aug. 7. ſehr gut nachgewiefen 
I Dabeı eben am crustas noch emblemata zu denken. — Ueber 
5* —— Winckelm. W. III, XXXIV, 25. V 
N. ‚ober Neue Ausg. I. 12. 24. 248. (Er verwechfelte die Toreutif 
über mit dem Drechſeln und irrt auch let noch in der Etymologie). 
. Auff. 28 St. ©. re Veltheim, Etwas über Diem- 

‚ Rero’s Smaragd, Toreutit u. f. w. Duatremöre-de- 
ter Olympien etc, Par. 1815. Cbef. BB 10. Welder 
u. Yusl. d. alt. Runft. I, 2. S. 280. Hirt, Ueber das 
echnik u, f. w. in Böttig. Amalthea. 1. S. 239 ff. Müller, 
S.415 ff. Ueber die Verwechſelung des rogsie»r mit 
obed ad Phryn. 324. — Ueber die Arbeit in Elfenbein f. 
Ueber bie Reliefs in Elfenbein f. Scalptor; in Glas: 


‚ wird unter den Gefchichtfchreibern der römifchen Raifer- 
ell in Valerian. junior. p. 387. Gruter.); von 


Säriften defielben, Hat jr ) niöts erhalten. [1 
Caeliänum , in Apulien , j. Monte Scagliofo (Reich.). It. 


Caelbna, Stabt in Benetia, j. Bal Zellina, Plin. III, 19. Inſchr. [P.] 
„, Caellus mons (gemöhn!. Coelius), einer der fieben Hügel Roms, 
erguebulanne, son dem Cäles Bibenna, einem tudhifchen An- 
„ benannt, welder zur Belohnung für geleiftete Hülfe denfelben 
un 
fti 











von Targuinius Priscus zum Wohnfig erhielt. Tac. Ann. IV, 65. Nach 
de L.L. —* d. Beftus s. v. Jolte er diefe Hülfe dem Romulus 
gi ‚und bamit ſtimmt überein die Nachricht, daß ſchon Tullus Hofti- 
ius diefen Berg mit zur Stadt gezogen und felbft auf demfelben gewohnt 
ol, Liv. I, 30., während die Zuster fpäter in der Tiefe ihren 
erhielten, daher vicus Tuscus, Varro |. 1. Nah Strabo V, p. 
er Ancus Marcius diefen Berg ro Kiikor ögos mit der Stadt 

vereinigt (dgl. Roma). [Gch.] 
‚„„Caena, ce * yigg inte nam Tyang. Sein. Bierefet. 
38* m verwechjelm mit einem nordweſtlich von Tyana gelegenen Orte 

gl. Be Pent. [G.] 

Caenae , Stadt in Mefopotamien am Tigris. XZenoph. Anab. H, 
4* Vielleicht das jetzige Senn, der Mündung des Meinen Zab gegen- 
. Mannert Geogr. V, 2, 24. (2te Ausg.); vgl. dagegen Schneider 

in der angeführten Stelle des Zenophon. [G.] 
Caenopölis , Kan nöls, oder Caene, die ſüdlichſte Stadt in dem 
— Nomos auf der Oſtſeite des Nil in Thebais. Ptol. Geogr. 
1%. p. 104. Herodot II, 91. nennt eine Stadt Neapolis, Mk mols, 
bei Chemmis im thebaifchen Nomos, die von unferem Cänopolis nicht 
derſchieden zu feyn fiheint. Jetzt Kene. Mannert Geogr.X, 1,371. [G.] 
Caeneus (Karıis), ein theffalifher Held, nach Ant. gib. 17. Sohn 
des Atrar, nach Apollod. I, 9, 16. Sohn des Coronus, nah Hyg. 14. 
des Elatus. Uxfprünglich eine Jungfrau, Cänis genannt, und num von 
Reptun geliebt, bat fie, nachdem er ihr zuvor bie Erfüllung eines 
irren Wunfes zugefagt hatte, um Verwandlung in männliche Geftalt 
mb um Unpermundbarkeit, Ovid Met. XI, 172 f. cf. Virg. Aen. VI, 447., 
md nun erfheint Cãneus als calybonifcher Jäger, Ovid Met. VIII, 305., 
As Argonaute, Apollod. 1,9, 16., Hyg. 14.; zuleßt erfiheint er im Kampfe 
ver Lapithen und Centauren auf der eit bes Pixithous, und da er 
moermun war, fo wurde ex endlich von den Centauren unter einer 
Nafe von Bäumen begraben, oder in einen Vogel verwandelt. Ovid 
Met, XI, 470 fi.; nach Hyg. 242 tödtete er ſich ſelbſi. Sein Kampf gegen 
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die Sentauren war von Alcamenes ——— am Tempel bes olympiſchen 
Jupiters in Elis. Pauſ. V, 10, 2. [H. 

Caeni oder Caenici, ein thracifhes Volt 2 ie dem Panyfus 
= ee Meere, Str. 624. Liv. XXXVIIL, 40.” Plin. IV, 11, 

epb. Byz. LP. 

Caenina, eine Stadt Yatiums, — II, 5., deren Burg Properz. 
IV, 10, 7. erwähnt, und beren König Acron den erfien Krieg gegen ben 
neugegründeten römifhen Staat führte. Plut. Rom. 16. Na ie De- 
fiegung werben die Einwohner Caeninenses, Kawiru, Dionyf. Halic. 
II, 33., Kervöra, Plut. Rom. 16., zogen größtentheils mit Hab und Gut 
nah Rom und wurden der erfte Zuwachs der römifhen Macht. Dionyf. 
een II, 35. Liv. I, 10. Uebrigens gab man der Stadt einen griedi- 

en Urfprung und zählte fie zu denen, welche die Aboriginer den Sieulern 

entriffen hatten, Dionyf. 1. 1. Andre glauben diefe Stadt fpäter von den 
Sabinern befegt. Steph. Byz. s. v. Kawwirn mol Zaßivuv. Die Stabt 
lag nicht weit von Corniculum auf dem Wege nad Tibur, aber die Stelle, 
wo fie gelegen, läßt fi nicht mehr nachweifen. [ Gch.] 

Caenitarum insula, Juſel an der Weftküfte von Oſtindien. Arr. 
peripl. mar. erythr. p. 30. Bielleicht die Inſel Henery bei Bombay. [G.] 

Caenon (Kasrov zupior), Kaftel am Lyeus in Pontus, kaum 200 
Stadien von Cabira. Es lag auf einem fteilen Felfen und war 
mit einer reihen Waſſerquelle verfehen. ithridates der Große ver- 
wahrte dafelbft feine ſchätzbarſten Koſtbarkeiten. Strabo XII, p. 556. 
Mannert und Reichard erklären es für das jebige Khonak oder Kuley- 
biffar, nah Strabo’s Worten ift es indeß weſtlich davon zu fuchen. [G.] 

Caenon Hydreuma, Kaıwor vögeuua, bei Plin. H. N. VI, 26. 
Novum hydreuma, Ort an der Hanbelsftrafe von Eoptos nah Be— 
renice, 18 M. P. von der Iegteren Stadt entfernt. Itin. Ant. Tab. Peut. 
Geogr. Rav. [G.] 

Caenopdlis, 1) Stadt in Cyrenaica, zwifchen Ptolemais und 
Eyrene. Zab. Peut. Bei Ptolemäus Nearodıs. — 2) Stadt in Eyrenaica 
bei Phalacra, füböftlich von der obigen. Ptol. Geogr. Nav. p. 110. — 
3) ein Stadtviertel von Hierofolyma (f. d. Art.). [G.] 

Caenopölis, f. Taenarum. 

Caenus , Fluß in Gall. Narbonn., wahrſcheinlich der Arc bei Aquä 
Sertiä, Ptol. [P.] 2 

Caenys (Kai), Borgeb. in Bruttium, mit Belorias den ficilifchen 
Sund bildend, Str. 257. 265. Plin. II, 5., j. Capo di Cavallo oder 
nah A. Eoda di Volpe und Cenide. [P.] 

C. und L. Caepasii, zwei Brüder, Zeitgenoffen bes Hortenfius, 
von Cicero einigemal als Nebner genannt, ohne jedoch befonders fich 
ausgezeichnet, oder Reden hinterlaffen zu haben ‚ welche bis auf unfere 
Zeit gefommen wären. gl. insbefondere Cic. Brut. 69. („oppidano 
uodam et incondito genere dicendi“) und dafelbft die Ausleger; Drelli 
ee Tullian. P. II. p.115. [B.] 

Caepio , Beiname ber Servilü, f. d. Zur Riterargefhichte gehören : 
Q. Servilius Caepio, der als Proprätor 648 db. St. von den Eimbern 
geſchlagen warb und fpäter, 658, in Folge einer Anflage des Norbanus 
ins Eril wandern mußte, wird von Cicero (Brut. 35.) unter der Zahl 
der Redner genannt, muß aber wohl unterfchieden werden von Q. Ser- 
vilius Caepio, ber im marfifhen Krieg 664 db. St. umkam. Auch 
diefer wird ale Nebner genannt und felbft ein Fragment einer Rede gegen 
diefen Scaurus angeführt; befto auffallender ift die Angabe bei Cicero 
Brut. 56., daß Nelius Stilo ihm feine Rebe — habe. S. Weſter⸗ 
mann Geſch. d. Röm. Beredſamk. $. 43. Not. 9., vgl. $. 38. Not. 11. 
und J. E. Drelli Onomastic. Tullian. P. II. p. 540 ff. — Ernefti in der 
Clav. Cicer. g. v..und Meier Fragmm. Oratt. Romm. p. 130 haben beide 
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vexweqhſelt. — 2) Caepio Crispinus, ein aus Tacitus (Annal. I, 74.) 
befannter Delator. IB. 

Caeplönis monumentum , ein von Servilius Cäpio, dem Sieger 
über bie Lufitanier , auf einem vom Deere umfpülten Kelfen am Sue 
bes Bätis erbauter Leuchtthurm, Mela III, 1. und dafelbft Tzſchucke. Str. 
140. Jetzt Chipiona. [P.] 

Caere (Kaige bei Ptol., Kueia, Str., die Bewohner Caerites, Cae- 
retes, Caeretani, tusfifh nah D. Müller Etrusf. I, ©. 87. Cisra), von 
den Griechen früher Agylla genannt (f. d., und Herod. I, 167.), eine alte 
pelasgifh-tyrehenifche Stadt (Virg. Aen. VIII, 478 f. ib. Serv.) mit 
Tuskern vermiſcht, daher der Doppelname, Dionyf. Halic. III, 58. Plin. 
II, 8. Str. 220. (wo die Fabel vom Urfprung bes Namens Cäre), 

A De: Zwölfftadt, feft, mit Mauern aus gewaltigen Steinblöden, in 
alten Zeiten reich und blühend, Birg. a. D. Ueber die Tirannei des 

ezentins f. d.— Früher mit den Römern eng verbunden und von diefen 
fehr geehrt (das Nähere f. bei Liv. V, 40. 50. Schol. zu Horat. Epist. 
1, 6.5 aber f. auch Str. 220. und A. Gell. XVI,13. Vgl. den Art. Caerites) 
nahm es fi gegen biefelben der Stadt Tarquinui an (352 v. Ehr.), 
worauf ihm zwar ein 100jähriger Friede verwilligt, aber die Hälfte des 
Bebiets abgenommen wurde, Liv. VII, 19 f. Eafl. Dio XXXIV, exc. n. 
142. Nah und nah verlor es fogar feine eigene Gerichtsbarkeit und 
fland unter einem römifchen Bezirtsbeamten, raefectus (Müller I. ©. 
1238 f.). Almäplig fant Cäre, und ging wahrſcheinlich unter Sulla ganz 
unter, Str. a. D. Drufus reftaurirte die Stadt als eine Colonie von 
Soldaten und einer Anzahl feiner Elienten (Frontin de colon. p. 134.) ; 
doch blieb fie unbedeutend und ift jegt ein Dorf, mit Namen Kervetro. 
— hr früherer Wohlftand gründete ſich auf Getraide-, (Liv. XXVII, 
45.), Beinbau (Colum. II, 3. Die Qualität nicht vorzüglih, Martial. 
II, 124. Auch erwähnt derf. XIII, 54. mit Auszeichnung der cäret. Schin- 
fen), und bejonders auf den Seehandel. Als Handelsſtadt war Cäre 
(Agyla) bei den Griechen fehr geachtet wegen ihrer Rechtlichkeit; fie 
verjhmähte den Seeraub, Str. a. D. Be ihre Verbindung mit Grie- 
Henland wie für ihren Neichthum zeugt ihr Schatzhaus in Delphi, Herod. 
1, 167. Der Hafenort war Pyrgi (migyo), befeftigt (Serv. zu Birg. 
Aen. X, 184.), mit Fifchereien (Athen. VI, p. 224. c.), j. San Gevero. 
— ja der Nähe waren befuhte Warmbäder, Str. 220., j. das Dorf 
Geci oder nah And. Bagni del Saffo. Ueber den im J. 1836 gemachten, 
fehr mertwürdigen Gräberfund aus der älteften Tyrrhener-Zeit f. das Werk 
des Arditeten Tanina: Descrizione di Cere antica etc. Rom. 1838.4. [P.] 

Caerites,. Die Einwohner von Cäre haben früh das röm. Bürger» 
recht beſeſſen, aber ohne suffragium. Es ift zweifelhaft, ob fie anfangs 
das vollftändige Bürgerrecht hatten (Liv. V, 20.), welches fpäter zur 
Strafe, vielleicht wegen der von Liv. VI, 19. 20. erzählten Rebellion, 
dbermindert wurde, fo daß fie von nun an des suffragium entbehrten (fo 
Schol. Crucq. ad Hor. ep. I, 6, 63. und zulegt P. €. Hufchke, Verfaffung 
des Gern. Tullins p. 532. Anm. 28.), oder ob fie von allem Anfang an 
Eivität ohne suffragium befaßen, wofür Strabo V, 2, $. 3. und Gel. 
XVI, 13, N, ſprechen fcheinen. Vgl. über die früheren Schidfale Cäre’s 
Niebuhr R.®. I, p. 427 f. II, p. 77. Hufchle a. a.D. und aerarii, I. ©. 
173. Die Namen der Bürger Cäre’s wurden zu Rom in tiften  einge- 
ih! tabulae Caeritum genannt, mit welchem Namen fpäter die Ber- 
Liguiſſe aller derer belegt wurden, welde zwar Bürger waren, aber 
meder Stimm. noch Ehrenrecht hatten (aerarii, f. I. ©. 173.). Weil 
alle diejenige, welche der Cenfor aus ihrer Tribus geftoßen (tribu moti) 

zu Aerariern gemacht hatte, auch ohne suffragium alfo Cäriten waren, 
wurden diefe drei Ausdrücke nicht felten verwechfelt, z. B. Gell. IV, 12. 
wrarium facere und XVI, 13. h. es von demfelben Verhältniß im tab. 
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Caer. refesre. Neben einanber geftellt find beibe gan in er 
div. Caec. 3. p. 103. Orelli. &iv. IV, 24. XXIV, 18. 43., obgleih e 
gewiffer Unterfihied exiftirte, d. b. fein folder, wie in Petisci lexicon 
antig. Rom. angegeben ift, daß in tab. Caer. referre härter fei als tribu 
moveri, aerar. Beri aber härter als die beiden andern Strafen; denn für 
eine ſolche dreifache Gradation findet fich fein Beweis. Die ——* 
Benennungen bezeichnen nur verſchiedene Seiten derſelben Strafe. Inſo— 
ern einer fein suffragium mehr bat, h. es von ihm referri in tab. Caerit,, 
infofern er dadurch finanzielle Nachteile erleidet, 5. er aerarius, und in« 
fofern er aus der Tribus geftoßen ift, b. er tribu motus. So ift tribu 
movere die Strafe felbft, referre in tab. Caer. die Art, wie die Strafe 
oolljogen wird, und aerar. fieri ift ein aus und neben ber Strafe eintre- 
tender finanzieller Schaden. Ob das eine Uebel ohne das andere ftatt- 
finden kann, 3. B. aerar. fieri mit Beibehaltung des suffragium, ift mehr 
als —* und — in der Praxis nicht gut zu denken. Lite» 
ratur: Niebubr a. DO. K. D. Hüllmann, Röm. Grundverfaffung. Bo 
1832. ©. 350 f. 353 f. €. €, Jarcke, Darftelung des Ceuſor. Strafr 
rechts der Nöm. Bonn 1824. ©. 79-82. 3. Walter, Röm. a L, 
©. 118 f P. €. Huſchle, Verfaff. des Königs Serv. Tull. Heidelberg 
1838. ©. 531-534. 494 ff. [R. 

Eaesaraugusta, früher Salduba, Stadt am Iberus in Ebetanien 
(Hiſp. Tarrac.), j. Saragoffa, von Auguftus im J. 721 537 Sig 
eines Dbergerichtshofes, Str. 151. 161 f. Plin, III, 3. Mela U, 6. Eaff. Div 
LIIE, 26. Ptol. Anfon. Epist. XXIV, 83. fivor. Orig. XV, 1. Zt. Ant. [P.] 

Caesar, f. Julia gens. — Octavian ug diefen Namen, ber ur 
fprünglih Familiennamen war, als Adoptiv-Sohn des Julius Cäſar; 
n * aber nannten die regierenden Kaiſer ihre Söhne, oder die von 
ihnen beſtimmten Regierungsnachfolger Caesares, auch wenn Iegtere nicht 
durh Adoption zum Cäfarengefhlehte gehörten. Seit Nero gehörte 
Caesar auh zum Titel des regierenden Kaiſers, wo denn derfelbe dem 
perfönlihen Namen vorgefegt ward, 3. B. Imperator Caesar Vespasianus 
Augustus, während er bei dem Thronfolger gewöhnlich nadftand. ©. Span 
beim de usu et pr. n. II. p. 346. und die Kommentatoren zum Prodmium 
ber Inſtitutionen. [P.] 

Caesarös, 1)Bithyniae, 7 xai Zuvgdalesa (Cod. Palat. Zuvgdarn), 
Ptol. Hierocl., Heine Stadt in der Nähe von Prufa. Dio Chryfofl, Orat. 
XLVII, p. 526. ed. Reisk. Nah Mannert Geogr. VI, 3, 559. in ber 
Nähe der heißen Bäder von Eski Kopliga norbweftlid von Bruffa. — 
2) Caesarea Joniae, zum Conventus juridicus von Ephefus geririg- 
Plin. H. N. V, 31. Bielleiht f. v. a. Hierocaesarda; vgl. ob. Apol- 
lonia Nr. 3, — 3) Caesarea Tralles in Carien (Eckhel Doctr. num. 
vet. Ill, 125. Böckh Corp. inser. gr. n. 2929.); f. Tralles. — 4) Cae- 
sarea Antiochia in Piſidien, f. Antiochia Pisidiae. — 5) Caesarea 
ad Anazarbum in Cilicien, f. Anazarbus. — 6) Caesarea Bage in 
Lydien, f. Bage. — 7) Caesarea in Qappadocien, früher Mazaca oder 
Eusebia (Eloi2ua), am Argäus (7 eos zu ’Apyaip), Haupt adt von Cappa⸗ 
docien, in der Landſchaft (praefectura) Cilicia. Hirt. beil. Alex. 66. Plin, 
H. N. VI, 3. Ptol. It. Ant. Philoſtr. vit. Sophist. U, 13. Amm. Marc. 
XX, 9. Die Stabt De Mangel an Trinfwafter, die Gegend war un« 
fruchtbar und zum Tpeil mpg, auch war die Bauart der Stadt wenig 
geeignet zu einer ordentlichen Befeſtigung; dennoch war fie Refidenz der 
cappadoeiſchen Könige, die hier in der Mitte des Landes ae teine 
zum Bauen und berrlihe Waiden fanden. Strabo XI, 533. Bgl. Procop. 
Aedif. V, 4. Als Cappadocien von Ziberius zur römifhen Provinz ge- 
macht wurde (18 n. Ehr.) erhielt Mazara den Namen Cäfarea. Eutrop. 
VII, 6. Suidas v. Tißigsos. Hieron. Chron. p. 157. Dies beftätigt auch 
die auf einigen Münzen vorkommende era der Cäſareer. Ser. Rufus 
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drev. M. freibt die Ertheilung des Namens Cãſarea fälſchlich vem Arche» 
[aus ß Conſtant. Porphyr. de Them. I), Andere erft dem Claudius 
2. Caſarea war eine der Haupfmünzftätten bes römiſchen Reiches in 

| rn die Menge von Silbermünzen Cäfarea’s aus der Raiferzeit 

den amen der Stadt. Bei ver Theilung der Provinz Cappadvcien 
unter Raifer Valens blieb Cäfarea Metropolis von Cappadocia prima 
ierocl.). Urbium mater nannten fie die Cappadocier, Fat Solin. 45. 
Mart. Capell. VI, $. 690. ed. Kopp. Zuftinian befeftigte die Stabt 

| nener Mauern. Procop. Aedif. V, 4. Die Ruinen der 
durch ein Erbbeben zerflörten alten Stabt (ef. Niceph. Bryent. II, 3.) 
_ fi nah Brant nahe bei Kaiſarieh (Ausland 1837. Nr. 69.5 vol. 
erier im Ausl. 1836. Nr. 92 ff.). — 8) Caesarea in Armenia minor. 
lin. H. N. VI, 10. Nah Harbuinns f. v. a. Neocaesarea Am Eu- 
phrat (Niceph. Calliſt. hist. eccl. VII, p. 560.). — 9) Caesarea Ger- 
manice in Commagene (Münzen), . Germanicia. — 10) Caesarea 
Augusta Euphratesiae. Notit. eccl. Concil. Ephes. Wohl f.v.a. Neo- 
caBsarea (Procop. de Aedif. H, 10.). — 11) Caesarea Pandas 
bber Philippi (Tlwuas, Hieroci.; Karapııa Ilanıas und KAICägn“ 
CEBasıh "IEPaA KAI "ACYios ‘YIlo TTANEIR oder IIPos TIANEIR auf 
Münzen , bei Steph. 2 unrichtig K. eos ri ITarıadı, Kawagea 4 Di- 
Unrov, Rod. Te. Eufeb. hist. ecel. VII, 17.), Stadt in Trathonitis; 
nah Pol. und Hietoel. in Phönice, am Fuße des Hermon, unweit des 
aneumg, unter welchem der Hauptarm des Jordan entfprang. Pin. H. 

. V, 15. 16. Burfharbis Reifen in Syrien I, S. 87. und 494. Der 
Tetr Philippus gründete fie im Jahre 751 nah Roms Erb. Der 
König aprippe mahnte fie Neronias (Joſeph. Antig. XX, 8. Münzen). 
Diefer Name verlor ſich jedoch bald wieder. Jetzt Banjas. — 12) Cae- 
sarea Libäni, f. Arca. — 13) Caesarea Palaestinae, früher 
Stratönis turris (Zrparwvos mupyos), daher auch 7 Kasapuıa 7 Zrgaruvos 
—— lag am Meere (daher au rapalia, Joſ. Antig. XII, 11.) at 
Gränze von Galilda und Samaria. Die Stadt wurde von bem 
Könige Herodes im J. 13 v. Ehr. vergrößert und zur Ehre Auguſts Cae- 
sarea genannt. Strabo XVI, p. 758. Plin. H. N. V,14. Ptol. Joſeph. 
Antig. XV, 9. Bell. jud. I, 21. Eutrop. VII, 5. Eufeb. Chron. Ammian. 
Marcel. XIV, 8. Chron. Pasch. p. 367. ed. Bonn. Novell. 103. praef. 
Herodes umgab den Drt mit einer neuen Mauer, verfihöherte ihn durch 
mehre Paläfte von weißem Marmor, erbante dafelbft einen Teinpel des 
ufins und legte bei der Stadt einen Hafen an, der Faum feines 
Bleihen hatte, daher denn auch auf Münzen des Königs Agrippa und 
des Nero die Stadt Kasapia 7 oo ro Lrßaoro kulvı genannt wirb 
(Seftin. Class. gener. p. 149. ed. sec.). Cäfarea wurbe dadurch eine der 
größten Städte Judäa's (Joſeph. bell. jud. III, 9. Apollon. Tyan, epist. 
11.), fie war auch in der Folge der Sig der römifhen Statthalter und 
bie Metropolis ber Provinz (Zar. Hist. II, 79. Npoftelgefch. 23, v. 23. 
und 33. 25, v. 1. Joͤſephus). Befpafian, der hier zum Raifer ausge 
rufen war, erhob fie zu einer römifchen Colonie, jedoch ohne jus itali- 
vum, Titus verlieh ihr auch Immunität der Grundſtücke (Digeft. L, 15, 
"1.58. Vgl. Novell. 103. Be) fie erhielt den Namen Colonia 
Prima Flavia (Pin. H. N. V, 14.); auf Münzen führt fie mit verfchie- 
en ürzungen den Jängeren Titel: CÖOLonia PRIMA FLavia 
AVGusta FRlix —— CAESARIENSIS METROpolis PRovinciäe 
Syriae PALaestinae (Seftini 1. 1.). Vaterſtadt des Procopius (hist. 
are. 11.). Ietzt Kaiſarieh, ganz in Ruinen und täglich mehr verfandend. 
—14) Caesarea Mauretaniae, Hafen mit einem Juſelchen im Ein- 
deſſelben, früher Jol, vom Rönige Juba, der bier — u 

ſte Caesarea genannt (I Kasapaa, Ptol.). Als Raifer 

anien in eine römiſche Provinz verwandelte, erteilte ex 
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der Stadt die Rechte einer Colonie, und nannte nach ihr den Theil Mau—⸗ 
retaniens, deffen Hauptftabt fie wurde, Mauretania Caesariensis. 
Strabo XVII, 831. Mela 1,6. Plin. H. N. V, 1. Div GEaff. LX, 9. 
Sin. Ant. Eutrop. VII, 5. Unter VBalens von den Mauren zerflört 
(Oroſ. VII, 33. Amm, Marceli. XXIX, 5.) war fie doch unter Yuflinian 
fhon wieder eine große und volfreihe Stadt. Procop. bell. Vand. II, 5. 
Die Münzen, welche man bisher diefer Stadt zugelegt hat, werben von 
Gefenius Siga augefprieben. Jetzt Tniz oder Tenez, zwifhen Moſtagan 
und Scherſchel. annert Geogr. X, 2, 417 f. — 15) Caesarea Tin- 
gitanae, f. Tingis. [G.], _ 

 Caesaröa insula, j. die Inſel Jerſey, im fretum Gallicum, $t. 
Ant. Mar. [P.] 

Caesarläna, 1) Stadt in Qucanien, j. nah Mannert Caſal nuovo, 
nah Reich. Monte Serino, It. Ant. Tab. Peut. (Ceserina). Geogr. 
Rav. — 2) Caesariäna oder Caesarea, Stadt in Oberpannonien, j. 
Ezur (Reich.). Itin. Ant. [P.] 

Caesarion , Sohn der Cleopatra, nad ihrer — Auoſage von 
J; Cäſar (Dio XLVII, 31.), ward geb. im %. 47 v. Chr., bald nachdem 

äfar Aegypten verlaffen batte. Put. Caes. 49., vgl. Anton. 54. Cäſar 
felbft foll der Cleopatra, als fie im %. 46 in Rom war, geftattet haben, 
- nach feinem Namen zu nennen. Sueton Caes. 52. (Sein eigentlicdher 

ame war Ptolemäus, Dio a. D.). M. Antonius bezeugte im Senate, 
daß er von Cäſar anerfannt fey, und berief fih auf die Freunde des 
Lesteren; wogegen einer berfelben, C. Dppius, in einer eigenen Schrift 
es zu widerlegen fuchte. Sueton a. D. Im J. 42 v. Chr. erlaubten bie 
Triumvire, daß er den Titel eines —** von Aegypten führe, Dio 
a. O. ae . 34 befahl Antonius, ihn König der Könige zu nennen, 
und machte ihn zum Mitherrfcher der Cleopatra über Aegypten, Eypern, 
Libyen, Cöleſyrien, Dio XLIX, 41. Plut. Ant. 54. In feinem Zefta- 
mente erflärte er ihn für den leiblihen Sohn des Cäſar, wodurd er den 
Detavian hauptſächlich erbitterte, Dio L, 3., vgl. 1. Kurz vor feinem 
Tode erklärte er ihn und den Antyllus, als etwaige Erben, für volljährig. 
Div LI, 6. Plut. Anton. 71. Cleopatra fandte ihn mit vielen reg 
dur ——— nach Indien; aber ſein Erzieher Rhodon überredete ihn, 
urückzukehren, da er von Octavian zum Könige beſtimmt ſey. Nach dem 

ode ber Cleopatra ward er von Octavianus hingerichtet. Plut. Ant. 81. 
82. Bol. Div LI, 16. Sueton Oct. 17. [ Hkh.] 

Caesarobriga , unbef. Stadt in Lufitanien, Plin. IV, 35. erwähnt 
Caesarobrigenses. [P.] 

Caesarodünum , Hauptftadt der Zuronen, daher fpäter Turoni 
enannt, am Liger in Gall. Lugdun., j. Tours, Amm. Marc. XX, 11 f 
ulpit. Sever. 3. 8. Pol. Tab. Peut. It. Ant. [P.] 

Caesaromägus, 1) Stadt der Bellovafer in Gall. Belgica, j. 
Deauvais, Ptol. Tab. Deut. It. Ant. — 2) Stadt bei den Trinobanten 
in Britannien, j. Ehelmford, It. Ant., wahrfcheinlich das Baromagus der 
Tab. Peut. [P.] 

Caesennius (Caesonius) Lento, Anhänger Cäfars, diente unter 
ihm in Spanien im J. 45 v. Chr., ergriff den En. Pompejus nach der 
Schlacht bei Munda auf der Flucht und tödtete ihn. Dio XLII, 41. Bgl. 
@ic. Phil. XI, 9, 23. Flor. IV, 2, 86. (wo er Caesonius heißt). Nach 
dem Tode Cäſars war er auf Seiten des Antonius und wurde Septempir 
zur Austheilung von Aedern in Italien. Eic. Phil. XI, 6, 13. XI, 9, 23. 
XII, 2, 2. 12, 26. — C. Caesennius (nad den Fasti, vgl. Tac. Ann. 
XI, 29..Caesonius) Paetus, &of. unter Nero, 61 n. Chr. (Tac.a.D.), 
ward im J. 63 dem Domitius Corbulo (f. d.) zu Hilfe gefandt, um Ar- 
menien gegen die Angriffe des Partherfönigs Vologefes zu fügen. Tac. 
Aun. XV, 6. Dio LXII, 20. Er ging alsbald von Cappadocien über den 
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Taurus, und verfündigte, er werde Tigranocerta, das Corbulo —— 

hatte, wieder beſetzen, Zar. XV, 8. Statt deſſen eroberte er etliche Ca- 

fe und machte einige Beute; worauf er fein Heer zurüdführte und zer 

te, Zac. a. D. Plöglich erfchien ala le mit Pak Heeresmacht, 

Zar. 10, und rückte vor Tigranocerta, Dio LXII, 21. Pätus machte 

einen Verſuch, es zu entſetzen, Dio a. O.; aber Vologeſes trieb ihn 
jeräf, machte die Truppen, die er auf dem Taurus zuruckließ, nieder, 
und ſchloß ibn felbft im Rhandeia, am Fluſſe Arfanias ein. (Div, vgl. 
Zar. 10., wo der Drt Arfamofata genannt ıft). Die Hilfe des Corbulo 
hätte ihn können entfegen; aber feine Muthlofigfeit war fo groß, daß er, 
ohne die Anfunft deffelben zu erwarten, durch den fchimpflichften Vertrag 
bem Arieden erfaufte, vgl. Zar. 14. Div a. D. Sueton Nero 39. (wo 
erzählt ift, die Legionen feyen unter das och gefchicft worden, was nad 
Zac. 15. blofes Gerücht war). Er verlor in Folge davon das Commando, 
Die LXI, 22., und als er nah Rom zurückkam, fürchtete er noch Schlim- 
meres; aber Nero begmügte fih, ihn mit Hohn zu beftrafen, Zac. 25. 
Unter Befpafian ward er Procof. von Syrien, Joſeph. b. jud. VII, 7. 
(ogl. Antiochus von Commagene, Nachtr. zu Bd. I. ©. 1220.). [Hkh.] 

Eaesöna, Stadt im gallifhen oder Ober⸗Italien, j. Cefena. Str. 
217. 235. Cie. ep. fam. XVI, 27. Plin. IH, 15. Ptol. Tab. Peut. It. 
Unt. und Hterof. [P.] 

L. Caesetius Flavins, Bolfstribun im J. 710 d. ©t., 44 v. 
Chr. mit 2. Epidius Marullus, nahm mit feinem Amtsgenoſſen das 
Diadem, das der Bildfäule Cäfars aufgefegt worden war, hinweg nnd 
forderte fpäter diejenigen, die ihn König gerannt hatten, vor Gericht. 
Der Dictator ließ ihn hierauf, mit Hilfe des Tribuns Helvius Cinna, 
bes Tribunates entfegen und aus dem Senate ftoßen. Div XLIV, 9, 10. 
App. b. c. II, 108. 122. IV, 93. Plut. Caes. 61. Bell. Pat. II, 68. 
Sueton Caes. 79. 80. (Bei Bal. Mar. V, 7, 2. ift fein Vater genannt, 
an den Cäfar das Anfinnen machte, feinen Sohn zu verftoßen, worauf 
er erwiederte: Du kannſt mir alle meine Söhne nehmen; niemals aber 
mwerbe ich einen derfelben befhimpfen und verftoßen). [Hkh. 

Enesia, ein Deiname der Minerva bei den Nömern, dem Griech. 
ylavasms entiprechend. [H.] , 

Caesia silva, ein german. Wald bei Taeit. Annal. I, 50., ber j. 
Häfernwald zwifchen der Lippe und Yſſel, wie fehon Lipſius nachwies. [ P.] 

Caesins, f. Bassus Wr. 3. I. ©. 1071. 2. 

. . T. Caesius Taurinus, ein römifcher Dichter, der wahrfcheinlich 
in das vierte Jahrhundert unferer Zeitrechnung gehört, und als Berfafler 
eines aus dreiumdzwanzig Herametern beftehenden netten Gedichtes bezeich- 
net wird, das unter der Auffehrift Votum Fortunae im ber Lateinifchen 
Anthologie fih abgedruckt findet, und auf den zu Rom befindlichen Tempel 
der Fortuna fich bezieht, weshalb der frühere Zufag in der Aufſchrift: 
Praenestinae, weil nämlich jet die Inſchrift zu Pränefte in dem Palazzo 
baronale fi) befindet, mit Recht von dem legten Herausgeber weggelafien 
worden if. S. Antholog. Lat. I. Ep. 80. bei Burmann; Ep. 622. bei 
Meyer und deſſen Note T. I. p. 174. Auch in die Sammlung von Wernd- 
dorf Poett. Latt. min. T. III. p. 316. ift das Gedicht aufgenommen. [B.] 

Kaeso, f. Duillia, Fabia, Quinclia gens. j 

Enesonia (Milonia C, Div LIX, 23.), Geliebte des Caligula, die 
w als ſchwanger zu feiner Gemahlin erhob, um ſchon nach Verlauf eines 
Monats Vater zu ſeyn. Die LIX, 23. 23. Vgl. weiter über fie, Sueton 
(al 25. 33. 38. Sie foll ihrem Gemahle einen — beigebracht 
haben, der, obgleich nur ein Liebestrank, ihn wahnſinnig gemacht babe. 
Saeton Cal. 50. Sie ward zugleich mit Caligula ermordet, ebenfo bie 
Tohter, die fie ihm geboren hatte. Sueton Cal. 59. Div LIX, 29. Bal. 
Jofepg. Ant. IX, 1. [Hkh.] x } 
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Caestria, f. Cestria. 

Caestus , f. Cestus. 

Caetobrix , f. Catobriga. 

Caja , f. Nuptiae. ‚ 

Carcandrus , Kaixardeos, Inſel an der Küfte von Perfis. Nearchus 
bei Arr. peripl. Plin. H. N. VI, 28. Sept Inderabia. 

Caicus, Kaixos (Hef. Theog. 343. Ovid Met. II, 243. XV, 278. 
Birg. Georg. IV, 370.), Fluß in pfien, der in ZTeuthrania an der Süd⸗ 
feite des Gebirges Temnos bei Gergetha entfpringt (Strabo XIII, 616. 
Plin. H. N. V, 32. 33. ®Ptol.), den von bemfelben Gebirge herabfließen- 

den Mofius aufnimmt (Strabo 1. 1.), bei Pergamus durch die getraide- 

reiche Ebene des Caicus, ro Kaisov redior, ftrömt (Herobot VI, 28. Ken. 
Anab. VII, 8. Arr. exp. Al. V, 6. Strabo XII, 576. XIII, 615. und 624, 
Pauf. VIII, 4. IX, 5.) und zwifchen Pitane und Eläa fih in das Meer 
ergießt (Seyl. Strabo XII, 615. Mela I, 18. Ptol.). Bol. no He- 
rodot VII, 42. Cie. Flacc. 29. Liv. XXXVII, 18. Plut. de fluviis etc. 
Sept. Batirtfchai (Kupferfluß). O. v. Richter Wallfahrten im Morgen- 
lande ©. 488. [6. 

Caicus (Kairo), 1) Sohn des Oceanus und der Tethys. Heſiod. 
Theog. 343. — 2) Sohn des Mercurins und der Ocyrrhoe, der fih in 
* * a ftürzte, der nun nach ihm benannt wurde. Plut. de 

uv. 21. ; 

Cajöta, die Amme des Aeneas, Birg. Aen. VII, 1. Ovid Met. 
XIV: 442., nad Andern Amme der Ereufa oder des Ascanius. Serv. zu 
Pirg. a. u. O. Der Drt, wo fie in Stalien ſtarb, erhielt nad ihr den 
Namen. [H.] 

Cajöta. Bon der im vorherg. Art. genannten Cajeta, welche un. 
weit Formiä von Aeneas beflattet und durch ein Denkmal wurbe, 
fol die auf einer felfigen Landfpige, welche weit in die See hineinragt, 
erbaute Stadt ihren Namen erhalten haben, welche einen trefflichen Safen 
hatte und durch Handel und Schifffahrt fehr belebt war. Cic. pro Lege 
Manil. c. 12. portus Cajetae celeberrimus atque plenissimus navium. 
Ueber den Urfprung des Namens waren übrigens die Anfichten der Ety- 
mologen fehr getheilt; andere Ieiteten ihn von naiv urere ab, weil bier 
bie Flotte des Aeneas verbrannt fei, wieder andere bezogen ben Urfprung 
des Namens auf die vielen Höhlen der Umgegend, welche bei den Lake— 
bämoniern, die man für die frühern Bewohner hielt, Kaiarru genannt 
wurden, cf. Strabo V, p. 233. cf. Thuf. 1, 134. Birg. Georg. II, 89. 
Sit. tal. VIN, 530. Die Stadt war von Formiä (welches zu vergl.) 
40 Stadien entfernt (Strabo 1.1.) und hat ihren Namen faft unverändert 
erhalten bis a den heutigen Tag: Gaela. Die Buht, welde das 
Meer in der Nähe der Stadt bildete, hieß nach ihr sinus Cajetanus. [ Gch.] 

‚ Carnas, Fluß in Indien, nad Plin. H. N. VI, 21. und Arr. Ind. 4. 
ein Nebenfluß des Ganges, wahrfcheinlich der Kan oder Ken, der ın bie 
Dſchumna fallt. [G.] 

Caius Caesar, f. Caligula. 

Caius, Titus, der NRechtsgelehrte, f. Gajus. 

Cala, f. Cale. e 
,Calabria (Kalafgia), die Halbinfel, welde fi von Tarent aus in 
nr Richtung bis zum Vorgebirge Japygium (Acra Japygia) erftreckt. 

fin. H. N. II, 11. 16. Bei den Griechen war der gewöhnlihe Name 
Meooania Ober Zulerrivn ober "Iaruyia. Strabo VI, p. 282. B. Do der 
legtere Name hatte urfprüngli einen weitern Umfang und umfaßte außer 
dem eigentlihen Calabrien auch noch Peuketia und Apulia, Polyb. III, 88, 
Der Grund diefer gemeinfamen Benennung der drei Landſchaften ift ohne 
Zweifel in der Verwandtſchaft der Bevölkerung zu fuhen, welde man 
von den Illyriern berleitet. Dagegen eignet der Name Zaderrivn zunächft 
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dem Yandfirih unmittelbar an dem Vorgebirge gem iun, welches eben 
deswegen da8 promontorium Sallentinum von Saluſtius genannt wurde. 
cl. Birg. Aen. III, 17. 400. und Serv. ad h. J. und der Küfte an dem 
tarentinnf hen Meerbufen, Strabo p. 277. 237. C., wiewohl bei Living 
Epit. XIX. auch Brunduſium in agro Sallentino Tiegend genannt wird. 
Rıt welchem Rechte aber neuere Geographen diefe Benennung auch auf 
bie gegenüberliegende Küfte von Bruttium ausdehnen, ift mir unbekannt. 
Derfe e Küſtenſtrich hatte nah Strabo auch den Namen Arvrepvia, weil 
die aus den phlegräifchen Gefilden in Kampanien vertriebenen Giganten 
die Arvrigrios hießen, von Hercules bis zur Stadt Asuxa (Veretum) ver- 
folgt, und dort in die Erde gefcharrt worden wären; als Denkmal diefer 
Degebenheit werde eine Duelle mit flinfendem Waffer angefehen, aus 
welcher nad Ariftoteles de Mirabil. Auscult. p. 1159. Blut ausftrömte, 
defien übler Geruch die Farth an der Küfte unmöglich machte. cf. !ycophr. 
Cass. 978. Die Sallentiner felbft waren nah der Sage Abfümm- 
linge der Rreter, wie die Meffapier überhaupt. Strabo p. 282. a. Diefe 
Tradition brachten einige mit der Sage von Minos in Berbindun ‚ wels 
her bei der Verfolgung des Dädalus in Sicilien umfam, und beffen Tod 
die Kreter rächen wollten, aber dur Stürme an die Küſte von Sappoien 
verſchlagen, dort die Stadt Hyria anlegten, und nun japygiſche Mefla- 
pier wurden, Hexod. VII, 170. Strabo p. 282. a. Mit welder Sage 
wieder die Angabe des Plinius und Strabo p. 279. b. in Verbindung 
eht, daß der Yapyr ein Sohn des Dädalus gewefen. cf. Pin. 1.1. 
bere bagegen bezogen biefe fretifche Einwanderung auf den Idomeneus, 
welcher auf feiner Flucht erft zum König Klinifus in Illyrieum fam, und 
von ihm mit Mannfhaft unterftügt und durch einen Haufen Lofrer ver- 
ſtaͤrkt, auf der Halbinfel Iandete und die Zwölf Ortfchaften der Salentini 
gründete, unter weldhen Caſtrum Minerva die wichtigfte war. cf. Feftus 
s. v. Salentini und Barro ap. Val. Prob. ad Eclog. VI. Virg. fragmenta. 
Ed. Bip. p. 205. Ebenfo wird eine fretifhe Einwanderung unter Führung 
bes Theſeus in Brundufium erwähnt, Strabo 282. Und die Yapygier 
werden überhaupt Nachkommen einer fretifchen Eolonie genannt von Athenäus 
XI, c. 5. p. 522. cf. Meurf. Creta IV, c.5. p.212. Den geſchichtlichen 
Gehalt diefer Sagen auszumitteln ift ſchwer, aber unmöglich fann es 
niht genannt werden, daß frühzeitig Fretifche Niederlaffungen in biefem 
Theile Italiens ftattgefunden, welde gewiffermaßen durch die fpätere 
Gründung von Tarent durch die Lakedämonier Beftätigung erhält. Aber 
außer allem Zweifel ift es, daß die urfprünglichen Bewohner, die Sallen- 
tiner und Galabrer, von den Griechen Meffapier genannt, dur bie 
fremden Einwanderer weder völlig vertilgt, ganz unterjocht wurden, 
wenn ſchon die Tarentiner ſich unaufpörlih auf Koſten der Meſſapier ver- 
größerten, und die Fürften der Peufetier und Apulier die Tarentiner 
oft unterftügten, Strabo p. 282. a. Die furdtbare Niederlage, welde 
die vereinigten Tarentiner und Nheginer erlitten, feste dieſen Expbe- 
rungen ein Ziel und ſchwächte auf lange Zeit die tarentinifhe Macht. 
Died, Sic. XI, 52. Herod. VII, 170. aß nun die Urbewohner, bie 
Calabrer und Sallentiner, illyriſchen Stammes gewefen, folgert man 
theils aus dem Umftand, daß ſchon in den Völkern fabelliiden Stammes 
eine Mifhung mit illyriſchen Elementen fehr wahrfcheinlich gemacht wird, 
theils ans der Sage, daß felbft die Kreter mit Illyriern vereinigt waren, 
und daß Japyr, Peufetius und Daunus Brüder genannt werden und mit 
nem — das größtentheils aus Illyriern — 5 über das ioniſche 
Meer famen. cf. Feſtus s. v. Daunus und Ant. Lib. Fabb. 81. Auch wird 
trotz der Unbeftimmtheit, mit welcher ber Name der Yllyrier &e raucht 
wird, fih eine Einwanderung von der gegenüberliegenden Küfte ſchwerlich 
m Abrede ftellen Iaffen. Dennoch aber muß auch in dieſem Landſtrich ein ber 
übrigen italifhen Bevöllerung ähnliches Urvoll gewefen feyn, mag man bieß 
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mit Niebuhr ein pelasgifihes oder ein ookiſches nennen: für letzteres zeugt 
die befannte Anefoote von Ennius (Gellius N. A. XVII, 17.), welder in 
Rudiä in Calabrien geboren, eines dreifahen Sprachvermögens, eines 
osciſchen, Tateinifhen und griechiſchen ſich rühmte, fo wie die fpätere 
allgemeine Verbreitung der Tateinifhen Sprade. Die ganze Bevölferun 
war in 13 verſchiedene Staaten getbeilt, Strabo p. 281. a. Plin. II, 
16, 11., welche, wie es foheint, von Fürften beberrfcht wurden, wenig. 
fteng war ein meffapifcher Herrfcher dusaorzs ſchon vor dem peloponne- 
fifhen Krieg mit den Athenern verbündet. Thuf. VII, 33. Aber diefe 13 
Staaten waren außer Tarent und PBrundufium fpäter zu unbebeutenden 
Drten zufammengefchrumpft. Plinius 1. 1. macht folgende Orte namhaft: 
Varia Appula, Messapia, Aletium im Innern, Senum, Callipolis, fpäter 
Anxa, an der flüfte; Basta, Hydruntum, Soletum ſchon veröbet; Fratuer- 
tium, portus Tarentinus, statio Miltopae, Lupia Balesium, Coelium, Brun- 
dusium, Tarentum, welches indeffen nur die bedeutendften Drte im erften 
Jahrhundert gewefen zu fenn fcheinen. Was endlich die Befchaffenheit 
des Landes felber betrifft, welches ungefähr eine Ausdehnung von 90 
[I Meilen bat, fo zieht fich zwar ein Zweig der Apenninen bie zur äußer- 
ften Spige, und ſcheint fo dem Lande den Karafter der Raubheit zu geben, 
aber dennoch bat eg eine tiefe Dammerde, welche leicht vom Pfluge be- 
arbeitet wird, und wiewohl es Mangel an Waffer litt, war es baum- 
reih und zur Waide geſchickt. Strabo p. 281. a. Unter feinen Erzeug- 
niffen rühmt derfelbe befonders den Honig und bie Wolle, p. 282. b. 
Wenn fohon diefe Begünftigung der Natur wohlthätig auf den Anbau des 
Landes einwirken mußte, fo geſchah dieß noch weit mehr dur die vor. 
tbeilhafte Yage für Handel und Scifffartb, und die Gründung bedeutender 

täbte, wie Brundufium und Tarent. Und die Blüthe des letztern * 
allerdings in die vorrömiſche — wo die Stadt an 300,000 Einwohner 
ag aber auch ſpäter behauptete es theils durch feinen Handel und 
eine Purpurfärbereien,, theils durd feine vorzüglihen Weine, durch das 
trefflihe Del, durch fein mildes Clima und dur die wundervolle Lage 
eine bedeutende Stelle, und Horaz ftebt nicht an, diefe Stadt als den 
lieblichſten Aufenthalt zu bezeichnen, Od. II, 6. cf. Sat. II, A. 34. und 
Ep. 1, 7. 45. Brundufium (f. d.) bingegen verbanfte erft den Römern 
feine Größe. Auch geiftig flanden die Calabrer den übrigen Italern micht 
nach, wenn doch Rudiä den nationalften römifchen Dichter, den Emius, 
und Brunduſium den großen Tragifer Pacuvius erzeugte. Dagegen ift 
der jegige Zufland der Terra d'Otranto der traurigfte; die herrlichften 
Erzeugniffe bleiben unbenüst, der Landbau wird zur Noihdurft betrieben, 
die berrlichfte Landſchaft Italiens leidet an drüdender Armuth und fiheint 
beinahe vergeffen. [ Gch.] 

Calachöne, Calacine, f. Assyria. 

‚ ECalacte (saln axıy, Herobot VI, 22.), Stadt an der Nordküfte 
Sieiliens, von dem Siculerfürften Ducetius angelegt, Diod. XI, 8.29. 
Die Calactini erwähnt Cir. Verr. IH, 43. Bol. Sit. Ital. XIV, 251. 
ir ‚St. er Tab, Peut. Weogr. Rav. (Calao), Ruinen beim jetzigen 

aronia. 


— .Ort in Luſitanien, nach Reich. j. Caſtaubo, Itin. 
nt. 

Calaegia, cheruokiſche Stadt bei Ptol., wird für Halle an der 
Saale gehalten. Ir] 

Calagorris , Städt wahrfcheinlich der Convenä in Aquitanien, j. 
Eazeres, St. Ant. [P.] — Den 
— ‚ Ort bei den Melden in Gall. Lugdun., j. Chailly. Tab. 

Onlagurzis (Calaguris, Str. 161., f. Drakenb. zu Liv. XXXIX 21.0. 
epit, 93,), Stadt ber Vasconen in Hifp. Tarrae. Plin. II, 4, unterſcheidet 


- 
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Calaguritani Nassiei and Cal. Fibularenses; erfleres erflärt Udert nad 
Marca (vgl. Liv. fragm. 1. XCI.) für das j. Calahorra, letzteres für Lo» 
barre. Xlor. III, 22. Appian B. eiv. I, 113. Baler. Mar. VII, 6, Oroſ. 
V, 23. (Calagorria). [P.] 

Calais (Kalais), Sohn des Boreas und der Dritbyia, Bruder des 
3ethes, f. Zethes. [ H.] 

Caläma, 1) in Numidien zwifchen Hippo regins und Cirta, Aus 
guftin. in Petilian. I, 99. de civit. Dei XXIT, 8. Collat. Carth. Notit. 
Alr. Bel. du Pin zu Optat. de schism. Donatist. p. 14. n. 51. Weſſel. 
zum $tin. Anton. p. 36. und 512. Nah Dureau de Ta Malle früher 
Suthul (Safuft Jug. 37.); bei Drof. V, 15. Calma. Jetzt Guelme; 
vgl. Berbrügger im Ausland 1837. Nr. 25 f. — 2) im Innern von Mau: 
retania Cäfarienfis. Ptol. (Kılana). Yin. Ant. Jetzt Calaat el Wed am 
Fluſſe Malva. [G.] 

Calämae , Flecken in Mefjenien, Pauf. IV, 31, 3., nach Polyb. V, 
92. ein feftes Caſtell, j. Calamata. 

Calamine , See in Lydien, den Nymphen eilig, mit ſchwimmen⸗ 
den Inſeln. Varro de R. R. III, 17. Plin. H. N. II, 96. Mart. Capella 
IX, $. 938.5; vgl. die Ausleger zu diefen Stellen. [G.] 

Calämis war eimer der größten Bildhauer aus dem Zeitalter des 
ze Diefe Periode ergibt fih uns aus zwei Nachrichten über feine 

rfe: nah Pauſ. VI, 12, 1. half er dem Dnatas an dem Giegeswagen 
für Hiero I. von Syracus, der DI. 78, 2 ftarb, und nad Pauf. I, 3, 2. 
machte er in Athen nach dem Aufbören der Peft (DI. 87, 3.) den Apollo 
Alerifafos. Diefem nah fiel er in die Uebergangsperiode vom harten 
Styl der äginetifhen Schule zu dem edleren und verfeinerten Styl, ber 
durch Phidias, Polyelet und Myron eingeführt wurde. Dieß Tiegt in 
dem Runfturtheile des Duintilian XI, 10., der fih in Parallelen yotfihen 
der bildenden Kunft und der Redekunſt gefällt: duriora et Tuscanicis pro- 
xima Callon atque Egesias, jam minus rigida Calamis, molliora adhuc 
supra dietis Myron fecit, vgl. mit Eic. Brut. 18. Seine Hauptftärfe 
batte er in der Bildung von Pferden, worin ihm das Altertbum ben 
erften Rang zuerfannte (equis semper sine aemulo expressis, Plin. XXXIV, 
8. 19.), und da zu Ausſchmückung des Parthenon die ausgezeichnetften 
Kunftler Athens aufgeboten wurden, fo ift es nicht unwäahrſcheinlich, daß 
die Pferde⸗Bilder Em übertragen wurden, daß wir fomit in den drei, 
jet im brittifhen Mufeum befindlichen, Pferbefüpfen aus dem Giebel. 
felde des Tempels Arbeiten feiner Hand 8 erkennen haben (Meyer Ge- 
(dichte der bild. Kunft. Thl. I. p. 285. Böttiger RI. Schriften. Bd. 2. 
p. 168.). In Athen ſah Paufantas I, 23, 2. eine Venus von Calamis 
an den Thoren der Burg, und in dem Tempel der Furien (Pauf. I, 28, 
6.) waren zwei der Göttinnen von Scopas, die mittlere von Calamis. 
Auf der Burg fland feine Sofandra, welde Lucian Imag. p. 7. und 
Dial. Mort. p. 708. unter den andgezeichnetfien Frauen-Statuen auf- 
führt. Zahlreiche Werke von ihm waren im Peloponnes. In Mantinea 
war von ihm ein Bacchus aus pariſchem Marmor, Pauſ. IX, 20, 4., und 
ein Mercur, Kosopögos genannt, Pauf. IX, 22, 2. Eine Nachbildun 
veffelben fieht man auf dem Grund einer Schale, welche in einem Gra 
von Ehiufi gefunden wurde (Mus. Chiusino T. I. tav. XXXV.), und mit 
Reht erfemmt R. Rochette (Memoires de YInstitut T. XII. p. 101.) das 

Serbifd zu dem riftlihen Typus des guten Hirten. Eine unbeflügelte 
dictoria hatten die Mantineer in Olympia geweiht, Pauf. V, 26, 6. Als 


> Bei Clemens Alex. Protrept. p. 41. Potter wird Kalus gelefen, umb biefer 
Arme ging im bie Künftlerstiften Über: Creuzer bingegen in der dritten Ausg. ber 

boie Bd. 1. p. 151. bat aus einem Parifer Eoder bed Schol. zum Aeſchiu. 
sr. Timarch. p. 178, Reiske die richtige Lesart Kalapız mitgetheilt,. und fomik 
“le Künftler Karug zu fireichen, 
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—* der Agrigentiner aus der Beute von Motya ſtanden eben⸗ 
daſelbſt eherne Knaben, mit aufgehobenen Händen dem Jupiter ihre Ge⸗ 
lübde darbringend, Pauſ. V, 25, 2., ohne Zweifel in derſelben Stellung, 
wie der juvenis adorans des Berliner Muſeums. In Sicyon fland ein 
Aesculap aus Elfenbein und Gold, Pauf. II, 10,3.; ein Jupiter Ammon, 
von Pindar geweiht, in dem Tempel des Gottes zu Theben. Pauf. IX, 
16, 1. Eine Hermione, Tochter des Menelaus, hatten bie Lacedämonier 
nah Delphi geweiht, Pauf. X, 16, 2.; eine trefflich gearbeitete Alcmene 
erwähnt Plin. XXXIV, 8, 19., und einen Apollo in den Servilianifchen 
Gärten zu Nom XXXVI, 4, 5. Einen colofjalen Apollo hatte er für 
Apollonia in Illyrieum gemacht, der von Lucullus nah Rom geführt und 
auf dem Capitolium geweiht wurde. Strabo VII, p. 319. A. Auch in 
Heinen Arbeiten in Silber und Gold befaß er außerordentliche Fertigkeit. [ W.] 

Calamissus, eine fonft nicht erwähnte Stadt der ozoliſchen Lokrer 
bei Plin. IV, 3. [P.] 

Calamistram , ſ. Ciniflones. F 

Calamites (Kaiawirns), ein unbefannter attiſcher Heros bei Demoſth. 
gi rou org. p. 270. — 240. $. 129. Bekk. ©. daf. die Ausleger. 
Schäfer nimmt diefen Namen als Beiwort, sc. largos, von xalanos, weil 
man zu Heilung von Beinbrüden, zum Schindeln u. dgl. Rohr gebrauchte. 
Neulih wollte man den Patron der Schreib- oder Schulmeifter (von 
— er Schreibrohr) darin erfennen. Jahn N. Jahrb. Jahrgang 
1838. LP. ' 

Calämos, Drt in Phönice, ſüdlich von Tripolis. Polyb. V, 68. 

fin. H. N. V, 17. est Kallemon (Ralamur bei Berghaus). — Ver- 
hieden davon ift die Station Calamon in Galilda zwifchen Ptolemais 
und dem Vorgeb. Carmel. Itin. Hierof. — Verſchieden ift au der Ort 
Calamöna in Paläftina (Notit. Imp. Or.), das Standauartier einer 
römifchen Eohorte. [G.] 

Calämus (Kalauos), das Schreibroßr, eine Schilfgattung, welche 
. am beften aus Aegypten, Enidus und dem anaitifchen See bezogen ward. 
Plin. H. N. XVI, 36, 64. Martial. XIV, 38. Es zuzufchneiden diente das 
scalprum librarium, Tac. Annal. V, 8. Suet. Vitell. 2. Ein berculanı- 
fches Wandgemälde zeigt einen cal. über einem Dintenfaß. Museo Borbon. 
I. tav. 12. {Bk- — — a 

Calanicum , Ort in den Tigurifchen Alpen, j. Calizano, T. Peut. 
St. Ant. (Canalicum). [P.] i i j 

Calantiae, f. Calatiae. 

Calantica oder calvatica, xexrgigpalos, dem vielleicht noch beffer 
das Tat. reliculum entfpriht. Der Gebrauh der baubenartigen Kopf» 
bedeckungen für Frauen ift bei den Griechen fehr alt, und es ift fein 
Grund vorhanden —— der homeriſche xexgugalos ſei weſentlich 
verſchieden von dem geweſen, dem wir in der folgenden Zeit bei Schrift- 
ftellern und auf Denfmälern begegnen. Der eigentliche xexgugalos war 
ein Neb, das man nicht nur des Nachts, fondern der Bequemlichkeit 
wegen auch am Tage, namentlich im Haufe über die Haare zog, baber 
denn auch die BVerfertiger xıxgugaiorioro, heißen (Pollur VII, 179.), wäh. 
rend die oaxyugarrı» (Demofth. in Diympiod. p. 1170.), doch vielleicht 
eine weitere Bedeutung haben, wiewohl Pollur auch von ihnen X, 192. 
fagt: rovs mälnorras raig yurassi roug xexpupalons. Solche Haarnege, bei 
den Römern reticula (Barro L. L. V, 29. Speng. Quod capillum conti- 
neret, dictum a rete reticulum.) wird man zwar ei Bafen nicht leicht 
angedeutet finden, wohl aber auf forgfältig ausgeführten herculanifchen 
und pompejanifchen Gemälden, 3. B. Mus. Borbon. IV, 49. VI, 18. VIII, 
4. 5. Auf Letzteren foheinen fie aus Goldfäden zu beftehen, übereinftim- 
mend mit Juvenal. II, 96. und Petron. 67. Sonft fertigte man fie auch 
aus Seide, Salmaf. Exerc. ad Solin. p. 392,, und der Eoftbaren eleifchen 
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6, Pauſ. VII, 21, 7.5 aber gewiß auch ans geringerem Stoffe. — 
Berfgieden von ihnen find die aus dichterem Zeuge gefertigten Hauben, 
in denen, wenn fie den ganzen Kopf beveden, bie En wie in einem 
Sade zu dem Naden berabhängen. Sie find es hauptfählih, welche 
von ben Römern vorzugsweife mitrae genannt wurden, womit calantica 
oder calvatica (die Unterfuhung, welches von beiden richtiger fei, gehört 
nit hieher), wie man aus Cic. fgmt. or. in Clod. ed. Peyron. Lips. p. 
115. (vgl. p. Rabir. Post. 10.) ſieht, gleichbedeutend ift. an bat dabei 
durchaus nicht blos an die phrygifche Kopfbedeckung zu denken. In der 
Copa v. 1. wird die mitella geradehin Graia genannt, und Plin. XXXV, 
9, 35. fagt von Polygnot, er habe zuerft die Weiber mit mitris versico- 
loribus gemalt. Solde Hauben findet man auf Bafengemälden in großer 
Menge und mannigfaltigen Barietäten, auch mit Andeutung verſchiedener, 
bald glatter, bald gemufterter, auch gewürfelter Zeuge. ©. 3. B. Mil- 
lingen, Peint. d. Vas. d. la coll. d. Coghill. t.22. hinten offen, fo daß ein 
Theil des Haare heraushängt; Millin, Peint. d. Vases Gr. I, 36. 59. 
nur bie Seiten deckend: ebend. 37. 41. 58. befonders mannigfaltig: II, 43. 
Auch zwei Figuren der Aldobrandinifhen Hochzeit haben folde Sadhauben. 
Daß der Stoff fehr mannigfaltig fein mochte, erfieht man ſchon aus den 
Bafenbildern. Zuweilen nahm man felbft Blafe dazu, wie aus Martial 
vi, 33, 19. unleugbar ſich ergibt, oder es mochte auch ein in ähnlicher 
Weife um den Kopf gewundenes Tuch die Stelle vertreten. Vgl. Bötti- 
ger, Sabina. I. ©. 143 f. und mehr noch: NAldobrand. Hochz. ©. 79 f. 
150 ff. — Boͤttiger nennt übrigens auch die Haube der ägypt. Götter, 
Könige und Priefter, * die Kopfbedeckung der Thiere, wie der Löwen, 
calantica. Archaͤol. d. Malerei ©. 79. Ueber die Dresdner Antikengal. 

2 Ere. Kl. Sir. II. ©. 41. has, 

Calänus , einer der nadten indifhen Weifen, von ben Griechen 
Gymnofophiften — der von Taxila aus auf Alexanders d. Gr. Ein- 
ladung dem macedonifchen Heere folgte, und als er fränklich wurde, wahr» 
—— in Sufa (f. Droyſen Geſch. Alex. d. Gr. ©. 503, 41.) fein 

eben dur Selbfiverbrennung endete. Arrian VII, 2f. Aelian V.H.V, 6. 
I, 41. Plut. Alex. 69. Strabo XV, 1. Diod. XVII, 107. Athen, X, 49. 
. 437. $ucian de M. Peregr. c. 25. Cic. de Divin. 1,23. Tuscul. II, 22. 

I. Mar. I, 8. exter. 10. — Nah Plut. 65. war der eigentlihe Name 
des Indiers Zpivns (Sphinas ift im Sanser. die Form des Perf. Part. 
Pass. von spaj — crescere, tumere, in Bohlens Indien I, 279., durch 
Felix überfegt. Die grammatifch gleichftehende Korm sphitas fommt Na» 
Ins XXIV, 37. in der Bedeutung tumidus, turgidus vor). Der Name 
Calanus fei ihm gegeben worden, wril er mit xais ftatt mit zaige gegrüßt 
habe. (Wahrfcheinlich bediente er ſich der auch in den epifchen Gedichten 
der Indier, j. B. Bhagavadgita VI,40. Nalus XII, 15. u. a. gewöhnlichen 
Anrede: Kalyäna, im gleihlautenden Nominat. —=bonus, justus, eximius). [K.] 

Kalaoidıa, der fhöne Gefang, ein Wettgefang, welden bie Ivcri- 
hen Frauen zur Feier der Artemis anftimmten, Hefych s. v. Kai. [P.] 

Calasarna , Stadt in Qucanien, j. Sallandra, Str. 254. [P.] 

Calasiries , die ägyptifche Kriegerfafte. Herodot II, 164 ff. IX, 32. 
Sie hatte ihre Wohnfige größtentheils in dem weftlichen Theile Unter- 
Aegyptens. Herod. II, 166. [G.) 

Calasiris (Kalaogı), ein langes, leinenes Untergewand ber Aegyp⸗ 
ter, unten mit Franſen oder Troddeln behangen, Hexodot II, 81. Auch 
Perfer und Griechen trugen es. Bol. Democrit bes Athen. p. 525. [ P.] 

Calates, ein Maler, der comifche Scenen malte, Plin. XXXV, 
0, 37. Bel. Böttiger Opusc. p. 28. [W)  , _, 

Calathäna , unbeft. Ort (vicus) in Theffaliotis, Liv. XXXII, 13. [P.] 

‚ Caläthe, nah Steph. Byz. Stadt der Maftriner im fühl. Hifpa- 
men, bei Ephorus (ebend.) Calathusa. [P.] 


56 Caläthe — Calbis 


Caläthe , f. Galata. 

Kalasioxos, f. duntiuu. 

Calathius mons, Berg in Meffenien, bei Gerene, Pauſan. IH, 
26,8 L[P. 

Kalados und Kaladogage:, f. Eleusinia. 
Caläthus , xaia&os (der eigentliche latein. Ausbrud ift qualus 

[Hor, III, 12, 4.] oder quasillus) bedeutet wie zalupos den Korb, in 
welchem die Spinnerinnen die Wolle und überhaupt ihre Arbeit aufbe- 
wahrten. Daher werben beide, ralagos und xalados von Poll. X, 125. 
al® yuraumwrirıdos oxeun angeführt, und VIE, 29, auodrücklich ale Geräthe 
der Spinnerinnen. Es waren Körbe aus Ruthen geflochten, daher Poll. 
VII, 173. fagt: Aireır ralapovs zai maria Bionons. Catull. Epithal. Thet. 378. 
virgati calathisci, die aber ſchon früßzeitig auch in Metall nachgeahmt 
wurden, wie wir ſchon Odyss. IV, 125. den filbernen ralapos der Helena 
finden. Oben weit fich öffnend liefen fie nach unten fpigig zu: fo lernen 
wir ihre Form aus mehreren Denfmälern , befonderd dem fchönen Vafen- 

emälde bei Tifehbein I, 10. kennen, wo ge jeder Seite des Geffels ein 
— xarados ſteht. Böttiger bemerft, Vaſengem. 38 Hft. ©. 44. ſehr 
richtig, daß diefer Korb überhaupt als Symbol der Gynälonitig gilt und 
den Künftlern dient, diefe dadurch anzudeuten, wie 3. DB. in den Reliefs, 
welche Achilles unter den Töchtern des Lykomedes barftellen. ©. Mus. 
Pio-Clem. V, 17. Bise. p. 32. Vgl. Ariftoph. Thesm. 820. Daß Körb⸗ 
chen derfelben Art, xuiadioxos auch fir anderen Gebrauch, bei der Toi- 
Iette, um Blumen darein zu pflüden m. f. w. dienten, ſieht man and an- - 
deren Denfmälern, 3. B. Tifhb. II, 58. ©. Böttig. Sab. H. ©. 252. 
258. Jacobs ad Anthol. Gr. I, 2. p. 69. TFaiapos — dürfte ſo wohl 
ſchwerlich gebraucht werden, und da nicht nur in den Feſten der Athene, 
als Vorſteherin der ganzen ralaoia, ſondern auch ber Demeter dieſer Korb 
eine fombolifche und myftifhe Bedeutung (mie die vannus mystica Jacchi) 
hatte (f. Spanhem. ad Callim. Cer. 1. p. 650 ff. 121. p. 720 ff.), fo 
wird in Bezug auf Ieätere wenigflens immer nur der »aladas, der auch 
ländliden Zwecken diente, genannt. So fann auch der Fruchtlorb, der 
auf der berühmten Gemme (Stofh, Gemm. ant. cael. n. 70. u. ö.) dem 
PBrautpaare über die Häupter gebalten wird, wohl xalados, aber nicht 
zalagos genannt werden. Vgl. Böttiger, Runftmytbol. II. ©. 450. [Bk.] 

Calatia, 1) Stadt in Campanien an der appifchen Straße, j. Ga- 
lazzo, Str. 248 f. 283., von Cäſar colonifirt. Bel. Liv. IX, 2. 28. 43. 
XXI, 13. 61. XXI, 14. XXVI, 16. XXVII, 3. XLI,32. XLII,20. XLV, 16. 
Vellej. II, 41. Plin. II, 5. Frontin. p. 104. — 2) f. Callatis. [P.] 

‚ Calatiae oder Calantia, Bolf in Indien, bei dem es Sitte ıft, 
bie Eltern zu verzehren. Herodot III, 38. 97. Stepb. Byz. Heeren ver- 
gleicht den Namen mit dem der menfchenfreffenden Kuli's. [K.] 

Calauröa oder Calauria, nfel im faronifhen Meerbufen, ber 
Stadt Trözene gegenüber, mit der alten J. Sphäria (j. Damala), mit- 
telft einer Sandbanf zufammenhängend, j. Poro, im Altertbum febr be» 
rühmt wegen ber Freiſtatt im dortigen Poſeidion. Auch Demofthenes 
flüchtete fih hieher, und gab ſich daſelbſt den Top mit Gift, worauf er 
im QTemenos des Tempels begraben wurde. Str. 124. 369. 373 f. Pauf. 
X, 5, 3. 1,8, 4. 11, 33, 2. 4. Put. Demosth. 29 f. Lucian. Encom. 
Dem. 23 f. Plin. IV, 12. Dela H, 7, 10. Euftath. zu Dionyf. Perieg. 
498. Vom Zempel ſah Dodmell die Trümmer, ll, ©. 274. — Ueber die 
Amphictyonie von Cal. f. I. ©. 423. [P.] 

Calb£i, f. Armillae. 

_, Calbis, auch Indus genannt, Fluß in Garten, ber in den cibyra- 
tifchen Gebirgen entipringt, und nachdem er 60 Flüſſe und mehr als 100 
Gießbãche aufgenommen, weftlich von Caunus fi in das Meer ergieft. 
Es ift ein tiefer Fluß, fagt Strabo XIV, 651., und an der Mündung 
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ſchiffbat. Liv. XXXVIII, 14. Mela I, 16. Plin. H. N. V,29. Ptol. Au 
ie Te Kalßıos xprvn Avnias feheint fih auf diefen Fluß zu bes 
ziehen. [G. 

Calbium (bei Corass fälſchlich Kapirov), nach Pytheas bei Str. 64. 
ein Borgeb. der Oſtidamier (Dfismier?) mit Inſeln vor demfelben, jegt 
Cap ©. Mahe, an dem gallifchen Weftende. [ P.] 

Calcaria, 1) Stadt an der Küſte von Gallia Narb. unweit Maffi- 
lien, nah Udert j. Calas, Tab. Bent. Gt. Ant. Geogr. Nav. — 
3 Stadt der Briganten in Britannien, j. Newbury am Warf. Itin. 

iA 

Caledus, vnödnua. Unter diefer allgemeinen Benennung faffen wir 
die fämmtlihen Fußbefleidungen der Griechen und Römer zufammen. Der 
Gebrauch folder Mittel, um den Fuß gegen Verlegungen zu fihügen, 
oder do die Unebenheit des Wegs weniger füblbar zu machen, war zwar 
unter den Männern der Griechen nicht ganz allgemein, aber doch wenig« 
ftens Regel. Schon im heroiſchen Zeitalter werden die Sohlen, misıde, 
nit bloß für die Reife, fondern überhaupt beim Ausgehen angelegt, 
Odyss. II, 4. XVII, 2. I. IT, 44. und auch die Eitte der fpäteren Zeit 
beiäpränfte darauf in der Damtfage den Gebrauch der Vrodruare, wäh 
rend man im Haufe gewöhnlich die Füße unbefchubt Tief, und namentlich 
bevor man fi) zur Tafel Tegte, auch im fremden Haufe fie abnehmen Tieß. 
©. z. B. Plato Symp. p. 213. Indeſſen machten, wie gefagt, nicht 
wenige, wie es fheint, von der allgemeinen Gitte eine Ausnahme und 
gingen nicht nur im Sommer (Plato Republ. p. 372.), fondern auch felbft 
in firenger Winterfälte ohne ———— Dieß geſchah nicht nur in 
Sparta, wo die Jugend ſogar geſetzlich unbeſchuht eben mußte (Xenoph. 
de rep. Laced. 2, 3.) und man überhaupt in folcher Abhärtung eine Art 
Ruhm fuchte (Plato Leg. I. p. 633. zuuorwu arımodnoiaı) , ja auch ältere 
Leute, wie Agefilaos, daffelbe thaten (Melian. Var. hist. VII, 13.), fon» 
dern au anderwärts, wie in Athen, enthielten fich einfach lebende Männer 
im gewöhnlichen Leben aller Fußbekleidung, wie 3. B. Sokrates, Plato 
Symp. p. 220. Phaedr. p. 229., der Redner Lykurg, Plut. X orat. vit. p. 
379. Wytt., Phofion, Plut. Phoc. 4., und die ftrengen philofophifchen 
Sekten, wie überhaupt die fpäten Bartphilofophen. Lucian Icaromenipp. 
31. p. 788. R. Bei feftlihen Gelegenheiten wurde dann natürlich eine 
Ausnahme gemacht, wie eben auch von Lykurg gefagt wird. Put. a. a. O. 
Die Sklaven erhielten wenigftens für den Winter eine Beſchuhung von 
dem Herrn. Ariftopb. Vesp. 444. — Trotz ber zahlreichen Verſchiedenheiten 
in Form und fonftiger Befchaffenheit, die auch mit mannigfaltigen Namen 
benannt wurden (f. Poll. VII, 84 ff.) läßt fih doch das ganze Schuhwerk 
der Griechen in zwei Hauptklaſſen theilen, wie Böttiger, Ueber bie 
Stelzenſchuhe der alten Griechinnen, Kl. Schr. Thl. 3. ©. 75. richtig 
bemerkt: Die Sohlen, und die den ganzen Fuß dedenden Schuhe. Die 
Erfteren, die eigentlichen Unodjuara (f. unten), wurden nur der Fußfohle 
untergelegt und durch Riemen (der Arme nahm dazu auch oraprıu, aus 
den Ruthen des omagro; gedrehten Bindfaden, Athen. V,p.220.) am Fuße 
befeftigt. Die Art der Befeftigung ift verfehieden. Gewöhnlich aber geht 
wiſchen der großen und zweiten Zehe ein Riemen durch, der dort dur 
eine meift Herzförmige fibula mit einem anderen über das Fußplatt hin— 
neglaufenden und mit dem hinteren Niemenzeuge zufammenhängenden 
"bunden ift, oder auch mit zwei zu beiden Seiten der Soble befeftigten 
Riemen. S. Beer, Gallus. Thl. 1. ©. 37. — Diefe Sohlen finden 
14 fon bei Homer Odyss. XIV, 24. und Hefiod Op. 542. aus Rindsleder 
gefertigt, und auch fpäter mag für den Gebrauch der Frauen im Haufe eine 
enfahe Sohle ausgereicht —* Zum Behufe des Ausgehens aber 
zurden ftärfere Sohlen aus mehreren ar Leder Be wie bieß 
ar in Runftwerlen angedeutet if, ©. Windelm. W. 7 1. v. ©. 4. 
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Man bediente fih auch wohl dabei des Korks, der bann bie mittlere Lage 
bifvete. Allein bei jener einfachen Befeftigungsweife blieb es nicht, und 
dag Niemenwerf wurde zuweilen fo vervielfälttät, daß mande Sohlen den 
eigentlihen Schuhen, Hohlſchuhen, fehr nahe kommen, oder doc dem 
Uebergang zu ihnen bilden. ©. 3. B. Mus. Borb. VII, 19. Diefe Leg» 
teren, welde über einem feiften, xuAorovs, gearbeitet werden mußten, 
werden mit gemeinfchaftlihem Namen xoid« Urodyuara genannt, worunter 
Poll. V, 18. und VII, 84. zwar bloß die fliefelartigen, bie zur Wade 
reichenden verftanden willen will, zu denen aber auch zum Theil ſchon 
die, welche nur den oberen Fuß oder einen Theil deffelben bedecken, ge- 
bören. an findet fie (wiewohl hauptfählih in Denkmälern fpäterer 
Zeitz denn an den meiften griechifchen Werfen fehlt die Fußbekleidung 
entweder ganz, oder es find nur leicht angebeutete Sohlen. ©. indeffen 
über die Niobe Windelm. a.a.D.) ganz unferen hoben Schuhen gleichen, 
die über dem Fußplatte gefchligt und gebunden oder gefhnürt find. So 
bauptfächlich bei Frauen, wie bei den berfulanifchen Tänzerinnen. Pitt. 
d’Ercol. I. t. 13-28. Mus. Borb. VII. t. 23-40., aber auch bei Männern, 
3. ®. Mus. Borb. VII. 20. — Die mannigfaltigen Namen (Pollur gibt 
deren gegen 60 an) einzeln aufzuführen, würde um fo unnüger fein, als 
über die Befchaffenheit und den Gebrauch der meiften fo gut als nichts 
befannt if. Nur einige der am bäufigften erwähnten und die fih etwas 
genauer beflimmen ade, mögen bier, fo weit es möglich, erflärt werden. 
— ‘Ynaöönna bezeihnet — abgefehen von der generellen zeug; in 
welcher darunter jede Fußbekleidung verftanden wird — im engern Sinne 
und urfprünglich, wie das ſchon die — gibt, die untergebundene 
Sohle, und ganz irrig iſt Salmaſius Meinung, ad Tertull. de pallio p. 
387 ff., daß imodzuara calcei, oardarıa Sohlen feien. Wenn bei Poll. 
s. 84. zu lefen ift (wie Saumaife felbft Tiefet) r« di oux oida zi uorov 
anoyguv dor eirreiv Iinodzuara, ſo fagt diefer gerade das Gegentheil. Da- 
gegen ift oardakıor oder oardakor, wenn man von dem früheften Ge- 

rauhe des Worts (Hom. hymn. in Merc. 79. 83.) abfieht, eine Art 
Halbfhuh, nıht wie Böttiger a. a. D. fagt, die eigentliche Sohle; denn 
er hatte ein vermutblich nur fchmales Dberleder, das die Zehen einfchloß, 
Zuyör. Ariftoph. Lysistr. 416. Poll. VII, 81. (Luyor) roü oardakiov ro rovs 
danrukous ouniyor. Vgl. X, 177. Strabo VI, 8, p. 233. meint etwas ganz 
anderes. Es mag alfo das vandalıor gewiffermaßen mit dem Pantoffel 
verglichen werden, allein es war außerdem mit Niemen befeftigt, woraus 
fih die inavres Eriyovoon, der tyrrbenifchen Schuhe erflären. Pol. s. 92. — 
Weniger Beftimmtes noch läßt fi über die xenmid:s fagen, die indeffen 
gewiß nicht, wie Heindorf zu Hor. Sat. 1, 3, 127. zu wollen ſcheint, mit 
solea gleichbedeutend find d unt. crepida). Die anderweitige Bedeutung 
des Worts kann allerdings dahin fuhren, eine bloße, vielleicht höhere 
Sohle anzunehmen, alleın dennoch fcheinen fie mebr unter die Schuhe 
gerechnet werden zu müflen. Das folgt ſchon zum Theil aus der aller- 
dings etwas bunfeln Stelle bei Athen. XIV, 53. p. 645. zigwos Apras 
xoihog al Oluuerog, 04005 Tais Aryouivass soyziow und wenn berfelbe XIV, 
14. p. 621. von dem Koflüm des ilugımdos fagt: ro air nalaor Uünodnumorr 
dyenro, vür da nonnio, fo feßt er fie eben den bloßen Sohlen entgegen. 
Was Boll. s. 85. über fie fagt: ro ur gognua orparıwrinör, dag liebe fi 
dur al. Mar. IX, 1. ext. 4. beftätigen, wenn dem Iateinifhen Aus- 
deude zu trauen wäre. — Beſſer find die Nachrichten über die u Bader. 
Es waren »oida Unodjuara im weiteren Sinne, die nur von Männern 
getragen wurden, Entſchiedener noch als Suidas Worte: Zußas. va Umode- 
sara ra ardgeia, fagen das viele Stellen des Ariſtophanes, 3. DB. Ecoles. 
47. 314. Equit. 872. u. a. Vermuthlich war es, in dieſer Zeit wenig- 
Sn ‚ der gewöhnliche gemeine Männerfchub, ein Umodnun zur, Wie 

oll. 8. 85. fagt; doch konnte auch in diefem Stüde Aufwand gemacht 
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werden, und auch die Korm war nicht an allen Drten biefelbe. S. He 
rodot I, 195. — Ebenfalls Männerfhuhe und neben den Zußadıs gebräuch- 
li woren die Aaxzwvırai, wie ed der Name gibt urfprünglich zur fpar- 
tariſchen Tracht gehörend, aber auch in Athen üblich. Sie find von ben 
iedädıs verſchieden, wie man aus Ariftoph. Vesp 1157. ſieht, wogegen 
Becles. 507. nicht ftreitet. Ob aber der Name diefelbe Fußbekleidung be- 
jeihne, welche arlar genannt wurde, und welche die Auxwrilorres zu tragen 
er (Demoſth. Con. 1267.), Täßt fich nad Ariftoph. Vesp. 1.1. bezmwei- 

In. Bgl. Ottfr. Müller, Dorer. Thl. 2. S. 38. und 270. — Dagegen 
waren Alnüraı oder Plavria eine elegantere Beſchuhung, nach Poll. 
8. 87. oardahiov ru zidos, die aber von Männern getragen wurde (während 
das eigentliche oardar.or nur für Frauen gehört), befonders wenn fie ein- 
geladen — Mahle gingen. Plato Symp. p. 174. Ariſtoph. Equit. 
889. — Endlich feien von Männerfchuhen noch erwähnt die dvdgouidss, 
eine Art hoch herauf reihender Schuhe, oder vielmehr Stiefel, melde 
Poll. III, 155. als für die Athleten paflend, VII, 93. als der Artemis 
eigentbümlich , die Scholien zu Callim. Del. 238. als rüv auvnyav za Umo- 
druara — Aus beiden letzteren Angaben und aus Galen. in 

ippoer. de attic. p. 644. erfieht man, daß fie mit dem x090gro; überein- 
ommen mochten. &. Salm. ad Tertull. d. pall. p. 310. Herausg. Win- 
delm. Th. V. ©. 356. Spanh. ad Callim. p. 142. Brunk Anal. III. p. 
206. — Einige Formen waren Männern und Frauen gemein, wie nad 
Poll. 5. 90. eünapides md dsapa dpa und vermuthlich noch ee — 
Als Frauenſchuhe werden außer dem oandalıo» beſonders von Ariſtophanes 
die Ileposma genannt. Eccles. 319. Lysistr. 230. u. d. Poll. s. 92.: 
idia yuvamuv vrodznara Ilrgoıxa. — Als Befhuhung der Sklavinnen gibt 
Poll. 92. die zegıPapidıs at, wie fih das auch aus dem Frage 
mente bes Kephiſodor, s. 87. ergibt. — Das fämmtlihe Schuhwerk war 
in der Regel aus Leder gefertigt, daher auch der Schuhmacher oxurorözuos 
heißt. Do finden ſich auch Schuhe oder doch gewiſſe Fußbekleidungen 
aus anderem Stoffe. So Filz und Pelz bei Plato Symp. p. 220. und 
wenn dieß als Ausnahme, der firengen Kälte wegen, angefehen ‚werben 
follte, fo findet ſich aud bei Lucian. Rhet. praee. 15. p. 16. die Zußat 
Zixvwria miloıs rois Asımois imırpimoven und zu des Demetrins Poliorketes 
Schuhen wurde genommen: iinum ras moiureirorarns Hropgupas, überdieß 
reich mit Gold durchwebt oder geftidt. Ya fchon Hefiod will die ide 
mikos Irroodı mervxaouira haben. Op.542. Bel. Plut. Fragm. p. 784. W. 
Diefe züo mögen nun in der Regel mehr Filzſocken als eigentliche Schuhe 
genannt werden und wie bei ung die Strümpfe oft noch unter letztere ges 
zogen worden fein, wie man ſchon aus Lucian fieht. S. über fie Pr. 
VII, 171. X, 50. Salm. ad Lamprid. Alex. Sev. p. 521. Gräv. Lect. 
Hesiod. c. 12. Aber bei Athenäus find wirklich Schufe aus feinem, pur 
purrothem Filze oder ähnlichem wollenem Zeuge gemeint. Db die ümody- 
nara Außlıra der Aegypter (Herodot II, 37.) auch bei den Griechen Ein» 
gang gefunden haben jollten, möchte wohl zu bezweifeln fein. Euftath. ad 
Odyss. XXI, 391. p. 1913, 43., der das Wort Außlıvonidilos anführt, 
ſcheint es zu glauben. — Daß zu den ftärferen Sohlen häufig Kork ge- 
hommen wurde, ift bereits gefagt worden. Die Frauen bedienten fi 
folder Sohlen gern, um größer zu erfcheinen. Athen. XIII, 23. p. 568, 
und Böttiger a. a. D. ©. 76. Sollten fie befonders dauerhaft fein, fo 
nurden fie (Drännerfohlen) mit Nägeln, zios, beſchlagen; doch rechnet 
Xheophr. Char. 4. dieß zu den Zeichen der aypoia, vermuthlich wenn es 
fir den gewöhnlichen Gebrauh in der Stadt geidah, Verſchwender 
nahmen dazu auch wohl goldene Nägel. Aelian V. H.IX,3. Plin. XXXIII, 
3, 14. und Bal. Mar. IX, 1. ext. 4. erzählt vom Heere des Antiochus: 
Magna ex parte aureos clavos crepidis subiectos habuit. — Uebrigens 
Karde eine anftändige Beſchuhung als ein wefentlicher Theil des auagnuorair 
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betrachtet. Daher ihre häufige Erwähnung bei Plato, theils als noth- 
wendiges Bedürfniß, wie Protag. p.322., theils als Gegenftand ber Eitel- 
feit. Phaed. p.64. Namentlich gehörte es zu dem einor, daß der Schuh 
dem Fuße Inapp anlag. Plato Hipp. mai. p. 294. Yucian. pro imag. 10. 
p.490. und das Gegentheil galt als Zeichen der argasxia. Theopbr. Char. 4, 
Daher wurden auch die Schuhe ein vorzüglicher Gegenftand des Luxus. 
Die gewöhnlihe Farbe war wohl die natürlihe des Leders, oder bie 
ſchwarze, und wie bei ung mit der Bürfte, fo wurden fie mit dem Schwamme 

ereinigt, Ariftoph. Vesp. 600. Athen, VIII, p. 351.5 aber nicht nur 
frauen, fondern auh Männer trugen aud — ———— — 

ucian. Amor. 41. p. 441., auch ſelbſt mit Gold geſtickt, wie Demetrius, 
fo wie auch die Riemen oder Bänder zuweilen, und an den Tusönnxoi 
immer iniygvoo waren. Poll. s. 92. Weiße Schuhe bezeichnet derfelbe 
als nur für Hetären ſchicklich; doch kommen fie auch anderwärts vor. 
Athen. XII, 22. p.522. Auf den berculanifhen und pompejan. Gemälden 
find fie bald weiß, bald grün, gelb und überhaupt mehr buntfarbig. — 
Manche Städte waren in las gewifler Schuhe vor anderen berußmt, 
und foheinen damit einen nicht unbedeutenden Handel getrieben zu haben. 
So z. B. Sifyon. Qucian. Rhet. praec. 15. Dial. mer. 14. p. 319. — Die 
Römer, deren ganze Tracht der Sauptface nah von den Etrusfern ber- 
ftammte, — auch ihre Beſchuhung, wenn nicht durchaus, doch in den 
weſentlichſten Stücken von dieſem Volke entlehnt. Der Etrusker aber 
der überhaupt auf prächtige Kleidung und reichen Schmuck hohen Werth 
Iegte, Scheint die Schuhe als einen Haupttheil berfelben betrachtet zu 

aben, f. Müller, Etrusfer. Thl. I. S. 269., und wenn auch der fchlichte 

ömer der alten einfachen Zeit von folder Prachtliebe und Putzſucht im 
gewöhnlichen Leben weit entfernt war, fo gingen doch auf die Vornehmen 
tyrrheniſche Prachtfchuhe über. Wenn aber gleich auch in der römifchen 
Beſchuhung zwei Hauptelaffen, der calceus und die soleae unterfchie- 
den werden müffen, fo gehört doch nur Erfterer der eigentlichen römifchen 
Tracht an. Wie die Toga das einzige im öffentlichen Leben zuläßige Ge— 
wand war, das an fich den römifchen Bürger Fenntlich machte, fo ſteht mit 
ihr in notbiwendiger Verbindung der calceus, und es wäre unerhört gewefen, 
mit ihr zugleich eine andere Eucbeffeidung zu tragen. Daher fagt Tertull. de 
pall. 5. calceos, proprium togae tormentum. Vgl. Eic. p. Mil. 20. Plin. ep. 
VII, 3, Die Form des gewöhnlichen calceus für die niedern Elaffen läßt fich 
freilich nicht nachweiſen; nur fo viel frheint gewiß, daß er den Ruß ganz 
einfhloß. Cato bei Feſtus p. 169. Lind. nennt die calceos plebeios pe- 
rones. Dagegen ift es nach mehreren Nachrichten gewiß, daß der Schuß 
der Senatoren fih von dem des gemeinen Nömers auf mehr als eine 
Weiſe unterfhied. Das ergibt ſich Horn aus Cic. Phil. XII, 13., wo es 
von einem Menfchen, der in den Zeiten der Unruhen nah Cäſars Tode 
fi unrechtmäßigerweife in den Senat eingefchwärzt hatte (senator volun- 
tarius, lectus ipse a se) beißt: mutavit calceos, pater conscriptus repente 
factus est. Darauf bezieht fih Hor. Sat. I, 6, 27., wo man aud eines 
der Hauptmerkmale, durch welche fich der calceus senatorius von dem der 
Plebejer unterfchied, — finden will: die vier Schnürriemen, cor- 
rigiae, welche bis zur Wade um das Bein gefchlungen wurden, während 
für den gemeinen Schuh einer ausreihte. S. Ruben. de re vest. II, 1. 
und Heind. Anm. Ein zweites audzeichnendes Merkmal war ein elfen- 
beinerner Halbmond, lunula, ein Zeichen, das fih nad Plut. Quaest. 
Rom. 76. auf die urfprüngliche Zahl der Senatoren, C, beziehen follte. 
Bol. Iſid. Orig. XIX, 34, 10. Wo diefe lunula angebracht gewefen, läßt 
fid mit Gewißheit nicht angeben, da auf Denfmälern fie nirgend erfcheint, 
und die Nachrichten felbft fich zu widerfprechen fcheinen. Denn bei Mart. 
U, 29. wird die planta lunala genannt; dagegen fagt Philoſtr. Vit. So- 
phist. II, 8, Imogugsov dleygarrırov amvondis und: 77 auyirmar dr Ton 
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asegayaloı; by, umb in ber Inscript. Regillae (f. Salmaf. Explic. duar. 
inscr. Herod. Att. et Reg. Lut. 1619.) heißt es allerdings auch : aoregierru 
mıpi oyopa aid.da. Auch hinfihtlih der Karbe ift faum über die Wider- 
fprüde der Schriftfteller binwegzufommen. Während Horaz fagt: nigris 
medium impediit crus pellibus und ebenfo Juvenal. VII, 192. nigrae lu- 
nam subtexit alutae, nennt Martial zugleih mit der lunata planta bie 
coceina aluta. Wollte man dieg mit Heindorf zu Hor. a. a. D. fo er 
Mären, daß der Schub roth, nur die Riemen ſchwarz gewefen, fo müßte 
man auch nah den Worten Juvenals annehmen, —9— die lunula ſich an 
dieſen Riemen befunden hätte; aber weder aluta noch pellis ſcheinen dann 
recht zu paſſen. Wäre es auch zur Gewißheit zu bringen, daß der Schuh 
welcher mulleus genannt wurde, eben der senatorius geweſen fei (ſ. 
Salm. ad Vopisc. Aurel. 49.), fo wäre es doch immer noch die Frage, 
ob diefer au wirklich , wie Iſidor fagt, urfprünglich roth gewefen; denn 
warum führte fonft Dio Eafl. XLIII, 43. es ald etwas befonderes von 
Cafar an, daß er zuweilen ümodios vwnij xai doudgorpow gegangen fei. 
Weil aber Dio ausdrücklich hinzufegt: ara rous Baoslias tous dv ri "Alp 
und Feftus ebenfalls fagt: Mulleos genus calceorum aiunt esse, quibus 
reges Albanorum primi, deinde palricii usi sunt, ift es wahrſcheinlich, 
daß Erfterer au den mulleus meint. — Cato fagt bei Feftus, die mullei 
feien von denen getragen worden, qui magistratum curulem cepissent: 
fol man das bloß auf die Dauer des Amts beziehen? Dover gab der 
ordo senatorius den Anſpruch auf die rothe Farbe, und wurbe gewöhnlich 
doch ber Schub ſchwarz getragen? — Bei Frauen waren weiße (Did 
A. am. III, 271.) und bunte Schuhe häufig, und fpäterhin nahmen auch 
die Männer dieſe Sitte an, fo daß fih Aurelian zu einem Berbote der- 
jelben, aber nur für Männer veranlaßt ſah. Vopisc. 49. — Außer dem 
eigentlihen Rationalfhuhe nahmen die Römer fpäter mande Formen 
der Beſchuhung von fremden ‚Völkern, namentlich den Griehen, an. 
Zuerft bie soleae, deren Gebrauch fich jedoch hauptſächlich auf das häus- 
liche Leben erfiredte, fo daß es zum Vorwurfe gereichen konnte, wenn 
man fi damit —— zeigte. Cic. in Pis. 6. Gell. XII,21. Dagegen 
ging man mit ihnen zum Bade, zur Tafel, wo fie ebenfalls abgelegt 
wurden, außerhalb der Stadt, und überhaupt wo man die Toga nat 
eh daher auch fpäter, wo man diefe nur noch für gewiffe Verhältnifje 
beibehielt, fie immer mit der Lacerna zugleich erwähnt werden. ©. Beder, 
Gallus. I. ©. 36. — Zweitens die crepidae, die ungeachtet der aufs 
fallenden Beränderung der Duantität in beiden Silben dennoch gewiß 
aus dem griehifchen xenzidıs entftanden find. Denn fie werden durchaus 
als unrömifh und geradehin als griechifch bezeichnet und immer mit dem 
Pallium oder der Chlamys zufammengeftellt. Cie. p. Rab. 10. Liv. XXIX, 
19.0. 5. Wie bei den Griechen die xenzidıs das für die Männer fein 
mo&ten, was für die Weiber die oardara, fo auch bei den Römern. Daß 
fie feineswegs ein calceus militaris waren, fagt Livius ausdrücklich: non 
Romanus modo, sed ne militaris quidem cullus; aber die Namen werben 
fpäter oft verwechſelt. Bloße Sohlen waren es gewiß nicht, und wenn 
Gellius den Ausdrud fo zu verftehen feheint, fo nennt er Servius 
ad Aen. VIII, 458. den calceus senatorius eine crepida. Gallicae 
bei Cic. Phil. II, 30. daffelbe, oder soleas bedeuten, läßt ſich nicht bes 
fimmen, doch paffen letztere beffer g der Lacerna. — Aus fpäterer Zeit 
Anden fi noch mandhe Namen, z. B. caligae, wie man aus dem Edict. 
Dioclet. p. 24. fieht, nicht bloß ein Eoldatenfhub; der campagus (f. 
Salm. ad Trebell. Gallien. 16.) u. a., die feine befondere Erklärung nöthig 
mahen oder zulaffen. — Außer der ſchon angeführten Literatur gehören 
noch bauptfächlich hieher: Ferrari und Nubens de re vest. Balduin, Cal- 
seus anliquus et myst. Lugd. B. 1711. Bittner, Diss. de calceis. Altorf. 
I. Sperling, De crepidis in Gronoy. thes. ant. Gr. t. IX.. Boß, 


62 Calchas — Caldarium 


Mythol. Briefe. Thl. I. ©. 132. 138 ff. Becker, Gallus oder Römifche 
Scenen. Thl. I. ©. 36 f. II. ©. 102 ff. [Bk.] 

Calchas (Kalyas), Sohn des Theftor, daher Ozoropidns, der be— 
fannte Seher und Begleiter der Griechen nah Troja, Hom. I. I, 69., 
der ſchon vor der Abfahrt in Aulid aus einer wunderfamen Erfcheinung 
die Dauer des Krieges feinen Landslenten deutete. Iliad. II, 300 ff. Dvid 
Met. XII, 19 ff. Es war ihm geweiffagt, daß er fterben müffe, wenn er 
auf einen beffern Seher treffe; dieſen fand er in Mopfus, mit dem er 
nah Einigen im Haine des Farifchen Apollo bei Eolophon, nach Andern 
im grynäiſchen Haine zufammentraf; auch der Gegenftand ihres Streites 
wird verfchieden erzählt; fo. wie fein Tod, indem er bald nach Einigen 
aus Gram flarb, nad Andern fich felbft entleibte. Strabo 642. 643. 668. 
2: zu Lycophr. 427. 980. Conon Narr.6. Er hatte ein eigenes Drafel 
in Daunien (Apulien). Strabo 284. [H.] 

Calculator , loyırrs, bedeutet den a überhaupt, und befon- 
ders den, welcher darin unterrichtet, daber ihn Martial X, 72. mit dem 
notarius, dem Schreiblehrer, zufammenftellt. Der römifhe Ausdrud ift 
von der Methode entlehut, deren man fich nicht nur beim Unterrichte, 
fondern auch ım gewöhnlichen Leben am häuftgften bediente. Der Ziffer- 
rechnung fremd $ dag. Mannert, de numerorum, quos Arabicos vocant, 
vera origine Pythagorica 1801.) gebrauchte man dazu eine Tafel, apdmor, 
abacus, bei Hor. Sat. I, 6, 75. tabula (vgl. dag. C. F. Hermann, Disp. 
de loco Horat. etc. Marb. 1838.), auf welcher vermuthlih durch Linien 
die Stellen abgetheilt waren, welche den wies, calculis, Rechenſteinen 
ihre Geltung beftimmten. Es erhellt diefer Gebrauch am beutlichiten aus 

olyb. V, 26., wo Apelles die Günftlinge der Könige mit ſolchen Rechen— 

einen vergleicht, die xara 77» rov vngpilorros Poulmow Apr yalnoiv nai 
napevrixa ralayrov loyovow. S. Böttiger, Ueber die Rechentafeln d. Alten, 
Kl. Schr. Thl. 3. ©. 9 ff. und das Relief im Mus. Capitol. IV, 20. — 
Jenes Bonmot fehreibt Plut. Apophth. reg. p. 691. Wytt. etwas verän- 
dert dem Drontes zu, und berührt dabei eine andere Methode des Rechnens 
mit den Fingern: 0 rar an dunrınov danzulo vür uir uugsadas, vr db norvada 
usiraı divarım, d. h. durch Zufammenftellung und Bildung verfchiedener 
Figuren, während fchon die einzelnen Ringer ihre beftimmte und nament- 
Iih, je nachdem fie der rechten oder Iinfen Hand angehörten, fehr ver- 
ſchiedene Geltung hatten, Diefer Methode bediente man fich befonders, 
wenn man nur flüchtig etwas überrechnen wollte. Ariftoph. Vesp. 656. 
köyıoau yarkug, od wipas, al’ ano zupis. S. über diefen Gebrauch be» 
fonders Wyttenbachs Anmerf. 3. Plut. p. 1047. Jacobs ad Anthol. Gr. 
II, 2. p. 20. — Bei den Griechen war der Aoyıorns in ben meiften Fällen 
wohl mit dem yoanuuarıorys in einer Perfon vereinigt, da gewöhnlich nur 
die yoannara als Unterrichtsgegenftand genannt werden. Plato allerdings 
fagt Leg. VII, p. 809. r& rei ra yoanuara moüror, nal deurspov Avpas ripı 
wi Aoyıousr; aber von einem befondern Lehrer im Rechnen ift nicht die 
Rede. Ebenfo mag es in vielen römifchen Schulen gewefen fein; aber 
bei Martial a. a. D. und in dem Edict. Dioclet. p. 22. find es verſchie— 
dene Perfonen. — In der römifchen Familie os es außerdem calcula- 
tores , Recdhnungsführer. Ulp. Dig. XXXVII, 1, 7. Gewöhnlich wird in- 
defien als der, dem biefes Gefchäft oblag, der dispensator oder procu- 
rator genannt. ©. Beder, Gallus. I. ©. 109., und der calculator war 
wohl -eine untergeordnete Perfon und wurde vielleicht für verfihiedene 
Zwede gebraudt. [Bk.] 

Calculus Minervae, f. Areopagus I. ©. 701 f. Ueber ben calc. 
in den Gerichten f. Kadioxos und Judicium. Weber den calc. im Bretfpiel 
f. Latrunculorum ludus. 

Caldarinm, f. Balneum I. ©, 1053. 
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Eale oder Calem an der Mündung des Durius in Galläcia, jetzt 
Horte. Salaft bei Servo. zu Virg. Aen. VII, 728. St. Ant. [P.] 

Cale acte (xaly axın), Stadt in Ereta, Steph. Byz. [P.] 

‚ Caledonii, ein Urvolf im nörblihen Britannien (Schottland), 

€äj. B. 6. V, 12., ausgezeichnet vor den Südbritten durch Körpergröße, 
friegerifhen Muth, einfache Lebensart und bie Sitte des Tättowirens, 
Tacit. Agric. 11. Herodian. III, 14. Ihre Kämpfe mit den Römern f. 
unter Britannia. Auch vergl. Britanni. Später erfcheinen fie als Picti 
und Scoli, Amm. Marc. XXVI, 7. Bgl. Dio Eaff. bei Xiphil. Sever. 
Sıl. tal. II, 598. Martial. X, 44. Plin. IV, 16. [P.] 

Calendae (vrouyria, vovunvia) bezeichnet bei den Römern ben erften 
Monatstag. Man leitet das Wort von calare (xaiciw) ab; denn in ben 
erften Zeiten Roms wurde das Bolt an biefem Tage gewöhnlih zufam- 
mengerufen und ihm burch einen Pontifer die Tage des Monats befannt 
—— Varro L. L. V. Macrob. Saturn. I, 15. Dieſe Sitte hörte 
päter auf, der Name Calendae aber blieb in der angegebenen Bedeutung. 
Die Calendae waren der Zahltag der Zinfen (tristes Calendae, Hor. Sat. 
I, 3, 8.). Der erfte Monatstag war der Juno heilig. Macrob. a. a. O. 
Ad graecas Calendas war ein feherzhaftes Sprichwort für Niemals. Suet. 
Octav. 37. [0] 

_Calendarium hieß bei den Römern das Buch, in weldes bie 
Glaͤnbiger die Ramen der Schuldner und Größe der ausgeliehenen Summen 
eintrugen. Die Zinfen wurden gewöhnlih an den Calendae entrichtet, 
Senec. Benef. I, 2. VII, 10. — Man verfteht unter Calendarium auch das 
Berzeichniß der Zage, Wochen und Monate, oder überhaupt der Tage 
eines Jahres, worin die en Tage des religiöfen Cultus, die merk⸗ 
wurdigen Zage des Verkehrs, die aftronomifchen Merkmale des Jahres 
(Lauf der Sonne, des Mondes, der Planeten, Kinfterniffe und Bes 
dedungen) angegeben find. — Die Einrihtung des römifchen Galenders 
(den griechiſchen f. unter Annus und Mensis) ift von der bei ung gebräudp- 
lien verſchieden. Die Römer theilten das Jahr in Monate und jeden 
Monat in drei befondere Abfchnitte ein, die fie durch Calendae, Nonae 
und Idus bezeichneten , die von den Monaten abhängig, in den einzelnen 
Monaten aber verfchieden waren. Calendae bezeichnet nämlich (f. Calen- 
dae) den erfien Tag eines jeden Monats, Idus in vier Monaten (März, 
Mai, Juli und Detober) den 15ten Tag, und in ben übrigen acht (Jas 
nuar , Februar, April, Juni, Auguft, September, November, Dezember) 
den 13ten Tag. Bon den Idus waren die Nonae abhängig, und durch 
nonae wurde immer der Ite Tag vor den Idus bezeichnet. Die übrigen 
Tage, welche zwifchen den Calendae, Nonae und Idus lagen, wurden vor- 
wärts gezählt und zwar fo, daß jeder von den genannten Abfchnitts- 
Tagen mit gerechnet wurde, dann der vor ihm liegende genommen und 
dur pridie (Calendas, Idus, Nonas), dann der diefem vorhergehende 
darch tertio (so. die ante) Calendas, Idus, Nonas u. ſ. w. IV Cal. Id. 
Non. bezeichnet wurde. Hieraus ergibt ſich, daß die Nonae den Tten Tag 
ın den vier Monaten März, Mai, Juli, und Dctober und den 5ten in 
den übrigen bezeichnen; ferner, daß die Tage vor den Cal. eines Monats 
nit dem genannten Monate felbft, fondern dem vorhergehenden zuge- 
bören. ‚Sp bezeichnet Cal. Apr. den 1. April, pridie Cal. Apr. aber den 
H. März (eigentlich den Tag vor dem 1. April, den uneing * wenn 
' man den 1. April mitrechnet), III Cal. Apr. den 30. März (dem zweit» 

(tHten im April oder den a wenn man den 1. Aprıl mitrechnet), 
IV Cal. Apr. den 29. März u. f. w. Id. Mart. ven 15. März, prid. Id. 
Mart. den 14., tert. Id. Mart. ven 13. März m. f. w. Die Bezeihnüungs- 
weile bei den Nonae ift biefelbe, wie bei den Idus. — leitet ſich 
die Regel ab, wie man einen Tag aus dem römifchen Calender in unfern 
Yerzutragen habe. Steht nämlich die Reduction der Calendae in Frage, 
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fo hat man die Zahl der Tage des vorhergehenden Monates um zwei zu 
erhöhen und die gegebene Zahl des römifchen Datums bavon abzuziehen, der 
hiedurch erhaltene Neft gibt unmittelbar den Tag des vorhergehenden Mo- 
rates an. Soll aber ein Datum der Römer, wobei Idus und Nonae vor 
fommen, auf unfern Calender zurüdgebracht werben, fo bat man die Tags- 
ab! der Idus oder Nonae um bie Einheit zu erhöhen und dann die gegebene 
ER des römifchen Datums abzuziehen. Der erhaltene Reſt gıbt die 
Zageszahl unferes Calenders. Dabei find die Monate März, Mai, Juli 
und Detober. wohl von den übrigen zu bemerfen. Hiernach ıft 3. B. 


IV. Cal. Apr. der 29. Wi; = (31 + 2—4.) März. 
VI. Cal. Jan. der 27. Dezember = (31 + 2—6.) Dez. 
IV. Id. Mart. der 12. Mag = (15 + 1—4.) März. 


IV. Id. Jan. der 10, Januar — (13 + 1—4.) Januar. 

Die Uebertragung eines Datums aus unferem Calender in den römifchen 
beruht auf den eben angegebenen Grundzügen. Das umgekehrte Verfahren 
wird anzuwenden feyn. Soll die Nebuction eines Datums, das zwifchen 
den 15. und-13. und den legten Tag der entfprechenden Monate fällt, alfo 
auf die Calendae Bezug hat, vorgenommen werden, fo muß bie Zahl 
der Tage des gegebenen Monates um zwei vergrößert und dann das ge- 
gebene Datum abgezogen werben. Der Ueberfehuß gibt den Tag vor den 
Galenden des nähften Monats an, weldhem man fofort auch den Namen 
des nächſten Monates beizufegen bat. Kommen bei diefer Lebertragung 
die Idus und Nonae in Betracht, fo bat man zu der Zahl bes Tages, 
welche die Idus oder Nonae bezeichnet, die Einheit zu zählen und dann die 
Zahl des gegebenen Tages abzuziehen. Der erhaltene Reft gibt unmittel- 
bar den Tag im römifchen Calender an. Hiernach ift 3. 2. 


der 29. März — IV. Cal. Apr. = (31 + 2—29.) Cal. Apr. 
der 27. Dezember VI. Cal. Jan. = (31 + 2—27.) Cal. Jan. 
der 3. Juni — Ill. Non. Jun. = ( 5 + 1— 3.) Non. Jun. 
der 8. Juni — VI. Id. Jun. = (13 + 1— 8.) Id. Jun. 


Eine Re als die angegebene gewöhnliche Reductionsmethode ift fol- 
gende: Man verkleinert die Zahl des gegebenen Datums um zwei, wenn 
Calendae in Betracht fommen, und zieht diefe Zahl von der Anzahl der 
Tage des vorhergehenden Monates ab ; kommen Idus und Nonae in Bes 
tracht, fo verkleinert man fie um die Einheit und zieht dann ab. Die 
erhaltene Zahl gibt den gefuhten Tag. Diefe Methode gilt für bie 
Vebertragung aus dem römifchen Galender in den unfrigen und um. 
gekehrt. Hiernach ift 


- IV. Cal. Apr. = (31—2.) Miyg = 239. Mär. 

VI. Cal. Jan. = (31—4.) Dezember = 27. Dezember. 
IV. Id. Mart. = (15—3.) Mag = 12. Mär. 

IV. Id. Jan. = (13—3.) Januar = 10. Jan. 

und umgefehrt 

29. Mir; = (31--27.) Cal. Apr. = IV. Cal. Apr. 
27. Dezember = (31—25.) Cal. Jan — VI. Cal. Jan. 

3. Juni = ( 5— 2.) Non. Jun. = III. Non. Jun. 


8. Juni — (13— 7.) Id. Jun. = VI. Id. Jun. 

Da e8 vielleicht nicht unintereffant feyn dürfte, einen Ueberblick über den 
Calender der Römer zu haben, fo mag folcher Hier ſtehen, wie ihn fammt 
dem Auf- und Untergang der Sterne Petavius in feinem Uranologium 
. aus Dvid Fast, Columell. XL, Pin. H. N. XVII, 26. 27. 28. 29. 30. 
egeben hat. Der Buchftabe O. bedeutet Dvid Fast., C. Columella, P. 

fin.H.N. Die Zahlen 1, 2, 3... bedeuten die Tage unferes Calenders, 
bie Buchſtaben A, B, C, D, E, F, G, H bezeichnen die Reihe ver Nundinal- 
tage an — ſich das Volk vom Lande in der Stadt verſammelte (ſ. 

undinae). 
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Januarius. 


A. 1 Kal Jan. F. 
B. 2 IV. F. 
6. 9 IM C. Cancer oeeidit. 
D. 4 Prid. C. Caesari Delphinus matutino exoritur. Pl. 
B5 Non F. Lyra oritur. O. et P. tempestatem signifleat. O. Atticae et 
finitimis regionibus aquila vesperi oceidit. 
6 vi. F. 
7 VI. C. 
8 VI. C. Delphini vespertino oceasu continui dies hiemant Italiae. Pl. 
9 V. AGON. Delphinus oritur. O. 
0 IV. EN. Media hiems, 0. 
1 IL. Carr. NP. 
2 Prid. C. 


3 Eid. NP. 

1 XIX. EN. Dies vitios. ex SC. 

5 XVII. Car. Tempestas incerta, ©. 

6 XVIL €. Sol in Aquarium transit, Leo mane incipit oceidere africus, 
interdum auster cum pluvia. C. 

XVI. €. Sol in Aquario O. et P. Cancer desinit occidere. hiemat. C. 


18 XV. €. Aquarius incipit oriri, ventus africus tempestatem signi- 
fieat. C 

19 XWV. O. 

20 XIII. C. 

21 XII. C. 


22 AI. C. Fidieula vesperi oceidit, dies pluvius. €. 

23 X. Lyra oceidit. O. 

24 IX. C. Leonis, quae est in pectore clara stella oceidit. 0. Ex 00- 
casa pristini sideris significat tempestatem. interdum etiam tem- 
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estas. C. 

A. 25 VII. C. Stella regia appellata Tuberoni in pectore leonis occidit ma- 
tutino. P. 

B. 26 VI. €. 

ce. 27 VL. C. Leonis, quae est in pectore olara stella, oceidit, nonnunguam 
significatur hiems bipartita. U. 

D, 28 V. €. Auster aut afrious, hiemat. pluvius dies. Ü. 

E. 29 IV. FE. 

F. 30 III. N. Delphinus ineipit oceidere. item fidieula oceidit. C. 

6. 91 Prid. C. Eorum, quae supra sunt, siderum occasus tempestatem 
facit. interdum tantummodo significat. C. 

Februarius. 

H. 1 Kal. Feb. N. Fidis ineipit occidere, ventus Eurinus et interdum auster 
eum grandine est. C. 

A, 2 IV. N. Lyra et medius leo occidunt. O. 

B. 3 UT. N. Delphinus occidit. O. fidis tota et leo medius occidit. Corus 
aut septentrio, nonnunquam favonius. C. 

c. 4 Prid. N. Fidicula vesperi oceidit. P. 

D. 5 Non. Aquarius oritur, Zephyrus flare ineipit. O. Mediae partes 
aquarii oriuntur, ventosa tempestas. C. 

BE. 6 VII. N. 

F. 7 VII. N. Calisto sidus oceidit. favonii spirare — C. 

a. 8 VI. N. ventosa tempestas. C. 

H. 9 V. N. Veris initium. O. 

4. 10 IV. N. 

3. 11 “II. N. Arctophylax oritur, O. 

rı12 Prid, N. ’ 

D. 13 Id. NP. 

B, 14 XVI. N. Corvus, crater et anguis oriuntur.O. Vespere crater oritur. 
venti mutatio. ©. - 

?. 15 XV. Laper. NP. Sol in Pisces transitam facit. nonnunquam ventosa 

tempestas. 

6. 16 XIV, EN. Venti per sex dies vehementius flant. Sol in Piscibus. O. 

Pauly RealsEncpclop, II. 5 
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H. 17 XII. Quir. Np. Favonius vel nuster oum grandine et nimbis ut et 
sequenti die. C. 
18 XII. C. . 
19 XI. O. 
20 X. €. Leo desinit oceidere, venti septentrionales, qui diountur or- 


nithiae, per dies trigiuta esse solent. tum et'hirando advenit. €. 
IX. Feral. F. Arcoturus prima noote oritur. frigidus dies. aquilone. vel 
coro, interdam pluvia. €. 
VIII. C.Sagitta erepusculo ineipit oriri, variae tempestates. haloyonei 
dies vocantur. C. 
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23 VI. Ter. Np. Hirundinam adventus. 0. ventosa tempestas. hirundo 
conspieitur. ©. Arcturi exortus vespertinus. P. 
21 VI. Regif. N. 
25 v.C. 
IV. En. 
27 III. Eq. Np. 
28 Prid. ©. 


Martius. 
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1 Kal. Mart. Np. 
2 vi. F. 
3 V. C. Alter e Piscibus oceidit. O. z 
4 IV. Ü. ‘ 
5 II. ©. Arctophylax oceidit. Vindemiator oritur. 0. Cancer oritar 
Caesari. P. 
A. 6 Pr. Np. Hoc die Caesar Pontif. Max. fact. est. 
B. 7 Non. F. Pegasus oritur. O. 
c. 8 VIII. FE. Corona oritur, 0. Piscis aquilonius oritur. P. 
D. 9 vH. C. Orion exoritur. In Attica milvius apparere servatur. P. 
E. 10 v1. C. 
F. 11 - V.C. 
G. 12 IV. C. 
H. 13 I. En. 
A. 14 Prid. EQ. Np. 
B. 15 Id. Np. Nepa incipit oeeidere, significat tempestatem. C. Scorpius 
» oceidit Caesari. P. 


©. 16 XVM. F. Scorpius medius oceidit. O. Nepa oceidit, hiemat. C. 

D, 17 XVI. Lib. Np. Milvius oritur. O. Sol in arietem transitum facit. fa- 
vonius vel corus. ©. 

18 XV. N. Sol in Ariete. 0. Italiae milvius ostenditur. P. 

19 XIV. Quin. N. 

20 XIII. €. ’ 

21 XI. C. Equus oceidit mane. C. P. septentrionales venti. C. 

22 XI. N. 


E. 

F. 

G. 

H. 

A. 

B. 23 X. Tubil. Np. Aries ineipit exoriri, pluvius dies, interdum ningit. C. 

C. 24 IX. Q. Rex C. F. Hoc et sequenti die aequinoctiam vernum ‚tem- 
pestatem significat. C. 

D. 25 VIII. C. Aequinoetium vernam. O. P. 

E. 26 vn. O. 

F. 27 VI. Np. Hoc die Caesar Alexandriam recepit. .. 

G. 28 v.cC. \ 

H. 29 IV. C. 

A. 30 III. €. 

B. 31 Prid. ©. 


Aprilie. 
Kal. Apr. N. Scorpius oceidit. O. Nepa occidit mane, tempestatem signi- 
fieat. O. 
IV. C. Pleiades oceidunt. ©. 
IH. €. In Attica vergiliae vesperi oceultantur. C. 
Prid. €. Ludi Matr. Mag. Vergiliae in Boeotia oceultantur vesperi. P. 
Non. Ludi. Favonius aut auster cum grandine. C. Caesari et Chal- 
daeis Vergiliae oecultantur vesperi. Aegypto Orion et gladius 
jus incipiunt abscondi. P. 
H, 6 VIII. Np. Ludi. Vergiliae vesperi celantur. interdum hiemat. C. 


— 
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R 
Vo. N. Eudi. Hoo die et duobus sequentibus- austri et africi, tem- 


u 3 
pestatem significant. €. 

B. 8 VL N. Ludi. Significatur imber librae ocensu, P. 
c. 9 V. N. Ludi. 
D. 10 IV. N. Ludi in Cir. 
E. ıl IT. N. Ludi. 

13 Prid. N. Ludi Üereri. Suculae celantur, hiemat. C. 

13 Id. Np. Ludi. Libra oceidit, hiemat. C. f 

14 XVIE N. Ludi. ventosa tempestas et imbres : nec hoc constanter. €. 


XVII. Ford. Np. Lud. 
XVI. N. Ludi. Suculae occidunt vesperi Atticae. P. 
XV. N. Ladi. Sol in Taurum transitum facit, pluviam significat. ©. 
Suculae occidunt vespere Caesari, hoc est palilicium sidus. P. 
XIV. N. Ludi. Suculae se vespere celant. pluviam significat. C. Ae- 
gypto suculae oceidumt vesperi. P. 
XI. Cer. N. Ludi in Cir. Sol in tauro. ©. 
NH. N. Assyriae suoulae occidunt vesperi. C. j 
XI. Par. Np. Ver bipartitur, pluvia et nonnunquam grando. ©. 
X. N Vergiliae cum Sole oriuntur. Africus vel auster. dies humidus. ©, 
IX. Vin. Np. Prima nocte fidiculn' apparet. tempestatem significat. Ü. 
VIII. €. Palilieium sidus oritur Caesari. P. 
VI. Rob. Np. Medium ver, nries oocidit, tempestatem significat, Ca- 
nis oritur. O0. Hocdi exoriuntur. P. 
vi. F. Boeotiac et Atticae canis vesperi occultatur. fidicula mane 
oritur, P. : 
V.C. Assyriae Orion totus absconditur. P. 
EV. Np. Ludi for. Auster fere cum pluvia. C. 
HL C. Ludi. Mane capra exoritur, austrinus dies, interdum pluviae. 
U. Assyriae totus canis absconditur. P. 
Prid. Ü. Ludi. Canis se vespere celat, tempestatem significat. 
Maius. 
Kal. Mai. N. Capella oritur, C. 
VL F. Comp. Argestes flare ineipit, Hyades oriuntur. ©. Sucula 
cum Sole exoritur, septentrionales venti. G. Suculae matutino 
exoriuntur. P. ; 
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c. 3 V.C. Centaurus oritar. O. Centaurus totus apparet, tempestatem 
significat. C. 

D. 4 IV. C. 

E. 5 IH. €. Lyra oritur. 0. Centaurus pluviam significat. Ü. 

Pr 6 Prid. C. Scorpius medius oceidit. O. Nepa medius occidit, tempesta- 
tem significat. C. 

G. 7. Non. N. Vergiliae exoriuntur mane, favonius.-C, 

H. 8 VIII. F. Capella pluvialis oritur Caesari. Aegypto vero eodem die 
eanis. vesperi oceultatur. P. 

A. 9 VIE Lem. N. Aestatis initium, favonius aut corus, interdum etiam 
pluvia. U. 

B. 10 ‚VI. C. Vergiliae totae apparent; favonius aut corus: interdum et 
pluviae. ©. Vengiliarum exortus. C. 

c. 11 V. Lem. N. Orion oceidit. 0. Arcturi occasus matutinus Cnesari 

- significat. P. 

D. 12 IV. Np. Ludi Mart. in Cire. 

E. 13 III. Lem. N. Pleiades oriuntur. Aestatis initium. O. fidis mane ori- 
tar, signifigat tempesatem. C. fidieulae exortus. P. 

F. 14 Prid. C. Taurus oritur. 0. 

G. 15 ld. Np. Fidis mane exoritar, auster, aut euronotus interdam, dies 
humidus. C, 


H. 16 XVI.F. 

A. 17 XVI. ©. Hoe et sequenti die euronotus vel auster cum plavia. Ü. 

B. 18 XV. O. 3 

€. 19 XIV. C. Sol in Geminis. O. et C. 

D.20 Xin.c. 

E 21 X. Agon. Np. Canis oritar. O. Suealae exoriuntur, septentrionales. 
venti: nonnunguam auster cum pluvin. ©. Capella vespere ocoi= 
dit et im Attica canis, P. 
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XI. N. Hoc et sequenti die Arcturus mane oceidit; tempestatem sig- 
nificat. ©. Orionis Gladius oceidere incipit. P. 
X. Tuh. Np. 
IX. Q. Rex. C. F. 
VIU. ©. Aquila oritar. O0. Hoc die et bidao sequenti capra mane exo- 
ritur, septentrionales venti. C. 
VII. C. Aretophylax oceidit. O. 
VI. C. Hyades oriuntur. 
V. O. 
IV. C. 
III. C. 
Prid. C. 


Junius. 


Kal. Jun. N. Aquila oritur. O0. Hoo et sequenti Aquila oritur tempestas 


ventosa et interdum pluvia. C. 
IV. F. Mart. Car. Monet. Hyades oriuntur, dies pluvius. 0. Aquila 
oritur vesperi. P. 
III. C. Caesari et Ay riae aquila vesperi oritur. P. 
Prid. €. 
Non. 
VII. N. Arcturus matutino oceidit. P. 
VU. N. Arctophylax oceidit. O. Areturus oceidit, favonius aut co- 
rus. Ü. 
VI. N. Menti. in Capit. Delphinus vesperi exoritur. P. 
V. Vest. N. Fer. 
IV. N. Delphin. vesperi oritur. G. et C. et P. Favonius, interdum 
rorat. Ü. 
III. Matr. N. 
Prid. N. 
Id. N. Calor ineipit. C. 


XVII. N 


XVII. Q. St. D. F. Hyades oriuntur. O. Gladius Orionis exoritur. P. 
XVI. C. Zephyrus flat. Orion oritur. ©. 
XV. O. Delphinus totus apparet. O. 
XIV. C. 
XIII. C. Minervae in Aventino. Sol in canero. O. et C. In Aegypto 
gladius Orionis oritur. ® 
XI. ©. Summano ad Cire, Max. _Ophiuchus oritur. O. 
XI. €. Anguifer, qui a Graeeis dieitur opsoüyos, mane oceidit, tem- 
pestatem significat. O. 
X. O. 


IX. C. 
VII. C. Hoc et biduo sequenti solstitium, favonius et calor. C. lon- 
gissima dies totius anni et nox brevissima solstitium confl- 
eiunt. P. 
vn. cC. 
VI. €. Orionis zona oritur. solstitium. O0. Orion exoritur Caesari. P. 
v.cC. 
IV. C. 
III. C. Ventosa tempestas. C, 
Prid. F. 


Julius. 


Kal. Jul. N. Favonius vel Auster et calor. C. 


VI. N. 

V. N. 

IV. Np. Corona oceidit mane. C. Zona Orionis Assyriae oritur. P. 
Aegypto Procyon matutino oritur. P. 

II. Popl. N. Chaldaeis corona occidit matutino. Atticae Orion eo 
die exoritur. 

Prid. N. Ludi Apollin. Cancer medius oceidit, calor. C. 

Non. N. Ludi. 

VII. N, Ludi. Capricornus medius oceidit, C. 
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F. 9 VIE N. Ludi. Cepheus vespere exoritur. tempestatem signiflent. C. 
G. 10 VL C. Ludi. Prodromi flare ineipiunt. ©. 
H. 11 V. ©. Ludi. 
A. 12 IV. Np. Ladi. 
B. 13 IM. C. Ludi in Cir. 
ce. 14 Prid. ©. Merk. Aegyptiis Orion desinit exoriri. P. 
D. 15 Id. Np. Merk. Procyon exoritur mane, tempestatem signiflcat. C. 
E.16 XVIL F. Merk. Plin. Lib. XVII, cp. 28. ait XVII Cal. Aug. Aquilam 
in Aegypto occidere matutino, quod est depravatum. Nam 
XVII. Cal. Aug. nullus dies est, 
XVI. C. Assyriae Procyon exoritur. P. 
XV, €. Merk. 
XIV. Lucar. Np. Merk. 
XII. ©. Ludi Viet. Caesar. Sol in Leonem transitum facit, favonius. O. 
Aquila oeeidit. P. 
XH. ©. Lucar. Ludi. 
XL. €. Ladi. 
X. Nept. Ludi. Prodromi in Italia sentiuntur. P. 
IX. N. Ludi. Leonis in pectore clara stella exoritur, interdum tem- 
pestatem significat. C. 
VII. Fur. Np. Ladi. Aquarius incipit occidere clare. favonius, vel 
auster. Ü. 
VIE C. Lodi. Canicula apparvet; caligo aestuosa. €. 
VI. €. In Cire. Aquila exoritur. C. 
V. In Cire. 
IV. C. In Cire. Leonis in pectore clarae stellae exoriuntur, inter- 
dum tempestatem significat. C. - 
II. ©. In Cire. Aquila occidit, signifieat tempestatem. C. 


Pin 
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I. C. Fidicula occasu suo autumnum inchoat Caesari. P. 
Prid. C. Fidis oceidit mane et auctumnus ineipit. C. Attieae equus 


oriens significat et vespera Aegypto et Caesari Delphinus occi- 
dens. P. 


Prid.C, 
Augustus. ‚ 

E. 1 Kal. Aug. N. Etesiae. ©. 
F. 2 IV. C. Fer. 
G. 3 IH. C. 
H. 4 Prid. C. Leo medius exoritur; tempestatem significat. C. 
A. 5 Non. F. 
B. 6 VI. F. Areturus medius oceidit. P. 
c. 7 VI C. Aquarius oeeidit medius, nebulosus aestus. Ü. 
D. 8 VI. C. Vera ratione autumni initium fidieulae occasu. P. 
E. 9 V. Np. - 
F. 10 IV. C. 
6.11 
H. 12 


— — — 


A. 13 Id. Np. Delphini occasus tempestatem signifieat, ©. 
B. 14 XIX. F. Delphini matutinus occasus tempestatem significat. C. 


c. 15 Xvim. C. 

D. 16 XVI. C. 

E. 17° XVI. Port. Np. 

F. 18 XV. €. Merk. 

6.19 XIV, Vin. F. P. 

H. 20 XI. C. Sol in Virginem transitum facit, hoo et sequenti die tem- 
pestatem significat, interdum et tonat. Eodem die finis ocei- 
dit. C. 

A. 21 AI. Cons. Np. | 

b. 22 XI. En. Caesari et Assyriae Vindemiator oriri mane incipit. P. 

2 X. Vole, Np. Fidis occasu tempestas plerumque oritur, etPluvia. C. 

D. 24 IX. C. 

E25 VIE. Opie. Np. 

P. 26 VII. €. Vindemiator exorituar mane, et Arcturus incipit occidere, in« 

terdum pluvia, ©. 

2 VI. Volt. Np. 
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H. 28 V. Np. H. D. Ara victoriae in Curia dedicata est. Sagitia occidit. 
etesine desinunt. P. 

A. 29 IV. F. 

B. 30 If. F. Humeri virginis exoriuntur. Etesiae desinunt flare, et inter- 
dum hiemat. C. 

c. 31 Prid. C. Andromeda vesperi oritur, interdum hiemat. Ü. 


September. 


1 Kal. Sept. N. 
2 IV. N. Hoc die Fer. Nep. Piscis austrinus desinit oceidere, calor. C. 
3 III. Np. 
4 Prid. C. Ludi Romani. 
5 Non. F. Ludi. Vindemiator exoritur. Atticae Arcturus matutino ex0- 
ritur et sagitta oceidit mane. P. 
6 VII. F. Ludi. 
7 Vu. C. Ludi. Piscis aquilonius desinit occidere et eapra exoritur, 
tempestatem significat. ©. . 
8 VI. ”* Ludi. 
9 V. €. wudi. Caesari Capella oritur vesperi. P. 
10 IV. ©. Laudi. 
IH. ©. Ludi. Favonius aut afrieus. Virgo media exgritur. C. 
12 Prid. N. Ludi. Arcturus oritur medius vehementissimo significatu 
terra marique per dies quinque. P. 
13 Id. Np. Ex pristino sidere nonnunguam tempestatem significat. C. 
14 XVII. F. Equor. Prob. 
XVH. N. Ludi Rom. in Cire. 
16 XVI. ©. In Cire. Aegypto spiea, quam tenet Virgo, exoritur matutino, 
etesineque desinunt, P. j 
XV. C. In Cire. Arcturus e' oritur, favonius aut afrieus, interdum 
Eurus. €, 
18 XIV. €. In Circ. Spiea Virginis exoritur, favonius aut corus. Ü. 
Spica Caesari oritur. P 
19 XIII. €. In Cire. Sol in Libram transitum faeit. Orater matutino tem- 
pore apparet. CE. 
20 XH. ©. Merk. 
21 XI. €. Merk. Pisces occidunt mane. Item Aries occidere incipit, fa- 
vonius aut corus interdum auster cum imbribus. C. Caesari 
commissura Piscium aeccidit. P. 
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A. 22 X. C. Merk. Argo navis occidit, tempestatem significat, interdum 
etiam pluviam. C. 

B. 23 IX. Np. Merk. H. D. Augusti natalis. Ludi Cir. Centaurus ineipit 

j mane oriri, tempestatem significat, interdum et pluviam. C. 

C. 24 VIN. ©. Aequinoctium autumnale hoc die et biduo sequenti notat Co- 
lumella, Plinius hoc die. 

D. 25 VII. C. 

E. 26 v1. C. 

F. 27 V. Hoedi exoriuntur, favonius,, nonnunquam auster cum pluvia. C. 

@ 3 IV. Virgo desinit oriri, tempestatem significant. C. Capella matutina 
exoritur, consentientibus, quod est rarum, Philippo, Calippo, 
Doritheo, Parmenisco, Conone, Critone, Democrito, Eudexo, 
Jone. P. 

H. 29 III. F. Hoedi oriuntur iisdem consentientibus. P. 

A. 30 Prid. C. 

October. 
B. 1 Kal. Oct. N. Tempestatem signifieat. ©. 
O. 2 VI. F. 

D. 3 V. C. 

E. 4 IV. C. Auriga oecidit mane. Virgo desinit oceidere. significat non- 
nunquam tempestatem. O. 

F. 5 UI. C. Corona ineipit exoriri, significat tempestatem. C, 

I : re . Hoedi oriuntur vespere. Aries medius oceidit. aquilo. C., 

e On. . ; 
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A 8 VL F. Coronae clara stella exoritur. C. Caesari fulgens in Corona 
stella oritur. P. 
B. 9 vu. FE. 
c. 10 VI. €. Vergilise exoriuntur vespere, favonius et interdum africus cum 
plavia. C. 
D. 11 V. Meditr. 
E. 12 IV. Ang. Np. \ 
F. 13 III. Pont. Np. hoc et sequenti die Corona tota mane exoritur, auster 
ae et nonnunquam pluvia. Ü. Vergilise vesperi oriun- 
tur. P. 
G. 14 Prid. En. 
H. 15 Id. Np. hoc die et sequenti biduo interdum tempestas, nonnunquam 


rorat. C. Corona tota oritur. P. 

A.16. KVIL F. 

B. 1? XVI. C. 

©. 18 XV. C. 

D. 19 XIV. Arm. Np. Sol in Scorpionem transitam faeit. C. 

E. 20. XIII. C. Hoc et sequenti die Solis exortu Vergiliae incipiant ocoidere, 
tempestatem signifioat. C. 

F. 21 XU. C. 

G. 22 XI. C. 

H. 23 X. C. 

A. 24 IX. C. 

B. 3 vıi.cC. 


C. 26 VII. ©. Nepae frous exoritur, tempestatem significat. C. 

D. 27 VI. ©. Sucalae vesperi exoriuntur. P. 

E. 25 V. ©. Vergilise occidunt, hiemat cum frigore et gelieidiis. C. 

F. 29 IV. €. Arcturus vespere occidit, ventosus dies, Ü. 

G. 30 III. €. hoc et sequenti die Cassiope incipit occidere, tempestatem sig- 
nificat. Ü. 

H. 31 Prid. C. Caesari Arcturus oceidit, et suculae exoriuntur eum Sole. P. 


November. 


A. 1 Kal. Nov. N. Hoc die et postero caput Tauri oceidit, pluviam signiflcat. P. 

B. 2 ER Areturus oceidit vesperi. P. 

ce. 3 III...... Fidicula mane exoritur, hiemat et pluit. C. 

D. 4 Prid. . 

E. 5 Non. F. 

F. 6 VII. F. Ladi. Fidieulae sidus totum exoritar, auster, vel favonius, 
hiemat. ©. 

G. 7 VII. ©. Ludi. 

HA. 8 VI. ©. Ludi. Stella clara Scorpionis exoritur, signiflcat tempesta- 
tem, hiemat. Ü. 

A. 9 V. €. Ludi. Hiemis initium auster aut eurus, imterdum rorat. Ü. 
Gladius Orionis oceidere ineipit. P. 

B. 10 IV. €. Ludi. 

©. 11 UL C. Ludi. Vergiliae oceidunt. P. 

D. ı2 Prid. EC. Ludi. 

E.. 13 Id. Np. Epul. Indiet. Dies incertus, saepins tamen placidas. ©. 


F.14 XVIII. F. 

“©. 15. XVII €. Ludi. Pleb. in Cire. ; 

H. 16 XVI. ©. In a Fidis exoritur mane, auster, interdum aquilo mag- 

nus. O. 

A. 17 XV. €. In Circ. Aquilo, interdum auster cum pluvia. C. 

B. 18. XIV. C. Merk. Sol in Sagittarium transitum facit. Suoulae mane 
. oriuntur, tempestatem signifieat. C. 

€. 19 XI. C. Merk. 


D. 20 XII. C. Merk. Tauri cornua vesperi occidunt, aquilo frigidus et pluvia. C. 
B. 21 AI. ©. Bucula mane oceidit, hiemat. C. : 

F. 22 X. C. Lepus oceidit mane, tempestatem signifieat. ©. 

G. 23 IX. ©. 

H. 24 WVILC. 

4. 25 vi C. Canicula oocidit Solis ortu, hiemat. C. 
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B. 26 v1. C. 
C. 27 V. C. 
D. 28 IV. €. 
E. 29 IH. C. 
F. 30 Prid, ©. Totae suculae occidunt, favonius aut auster, interdum plu- 
via. C. 
December. 
G. 1 Kal. Dec. N. Dies incertus, saepius tamen placidus. 
H. 2 IV u. 
A. 3 II. F 
B. 4 Prid.... i 
5 Non. F 
D. 6 VIII. .. Sagittarius medius oceidit, tempestatem significat. C. 
E. 7 VII. C. Aquila mane oritur. africus, interdum auster, irrorat. C. 
F. 8 v1. C. 
G. 9 v.t. 
H. 10 IV. C. 
A. 11 Ill. Agon. Np. Corus vel septentrio, interdum auster cum pluvia. C. 
B. 12 Prid. En. | 
c. 13 Id. Np. Scorpio totus mane exoritur, hiemat. C. 
D.14 XIX. FE. 
E. 15 XVII. Cons. Np. 
F.16 XVII. O. 
G. 17 XVl. Sat. Np. Feriae Saturni. Sol in Capricornum transitum facit, 
s brumale solstitium ut Hipparcho placet. C. 
H. 18 XV. C. Ventorum commutatio. C. 


A. 19 XIV. Opal. Np. 

B.20 XIII. €. 

C. 21 XII. Div. Np. 

D. 2 XI. C. 

E. 23 X. Lar. Np. Capra oceidit mane, tempestatem signiflcat. ©. 

F. 24 IX. C. Brumale solstitium, sicut Chaldaei observant, significat. C. 
G. 25 VIII. €. 

H. 26 VII. C. 

A. 27 VI. C. Delphinus incipit oriri mane, tempestatem signifioat, C. 
B. 28. V. O. 

O. 29 IV. F. Aquila oceidit, hiemat. C. 

D. 30 II. F. Canicula occidit vespere, tempestatem signifieat. C. 

E. 31 Prid. ©. Tempestas ventosa. C. 


Calendarii romani explanatio. 


F. Faustus dies. N, Nefastus. Np. Nefastaus primo. Fp. Fastus primo. 
Non. Nonae. Agon. Agonalia, Ovidius. En. Endotereisus, pro Intereisus,. Car. 
Carmentalia: quod sacra tum, et feriae Carmentis. Varr. Eid. Id. Idus. Lu- 
per. Luperealia: quod in Lupercali Luperei sacra faciunt, Varro. Quir. Qui- 
rinalia a Quirino, quod huic Deo feriae, Feral. Feralia: ab inferis et ferendo, 
quod ferunt tum epulas ad sepulerum, quibus jus ibi parentare. Ter. Termina- 
lia: quod is dies anni extremus constitutus; duodecimus enim mensis fuit Fe- 
bruarius. Regif, Regifugium, Ovidius; quanquam est inter Ovidium et Calen- 
darium de die Regifugii controversia ; ille enim assignat Februarii diem 23, in 
Calendario autem video ad 24 esse appositum ; nec sane, si modo Regifugii dies 
N. fuit, videtur esse potuisse die 23, hoc est, Ferminalibus, qui Np. dies fuit, 
alioqui dies idem et Np. et N. fuisset. Eq. Equiria. Varro, Festus, Ovidius, 
Lib. Liberalia, Varro. Quin. Quinquatrus, Varro. Tubil. Tubilustrum, quod co 
die in atrio sutorio sacrorum tubae lustrantur. Varro, Ovidius, Festus. Q. Rex. 
©. F. quando rex comitiavit, fas. Varro, Festus. Cire. Circenses. Ford. 
Fordicidia; a fordis buhus. Bos forda, quae fert in ventre, quod ea die publice 
immolantur boves praegnantes in curiis camplures, a fordis caedendis fordicidia 
dieta. Varro. Cer. Cerealia. Varro. Par. Parilia: a pariendo, ut ait Victori- 
nus Afer. Alii, Palilia, a Pale, quod eo die Feriae ei dene fiunt. Varro, Ovidius 
Lib. I. Fast., Festus in verbo Pales et Parilibus. Vin. Vinalia a vino. Varro, 
Rob. Robigalia: dieta a Robigo, secundum segetes. Varro, Fler. Floralia. 
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Ovidius, Pie. Comp. Compitalia. Lem. Lemuria. Varro, Ovidius. Lud. 
Mart inCire. Ludi Martii in Circo. Ovidius. Mart. Car. Monet. Marti 
Carzae Dee, Monetae Junoni. Macrobius, Ovidius. In Capit. in Capitolio. 
Vest X F. Pr. Vestae, nefas Praetori. Mat. Matri Matutae. Ovidius. Q.S8t. 

D. Qusado stercus defertar. Varro, Festus, Ovidius. Poplif. Poplifugium pro 
popalifogium. Apollin. Apollinares. Merk. Merkatus. Viot. Caes. Vic- 
teria Caesaris. Nept. Neptunaliaa Fer. Feralia. Hisp. Hispaniam vicit. 
Port. Portunalia. Vin. F. P. Vinalia fas Praetori. Varro.. Cons. Consualia. 
Platarch. Volc. Volcanalia. Varro. Opic. Opiconsiva. Varr. Volt. Voltur- 
aalia. Varr. H. D. Ara vicetoriae in curia dedic. est. hoc die ara vic- 
toriae dedicata es. Fer. Nept. Feriae Neptuno. F. Equor. Prob. Feriae 
equorum probandorum. Valerius Max. Lib. 2. Lud. Circ. Ludi Circenses in 
Augusti die natali. Suetonius, Dio. Medit. Meditrinalia, a Meditrina dea. Varr. 
August. Augustanalia.a Font. Fontanalia. Varr. Arm. Armilustrum. Varr. 
Epul. Indict. Epulam indictum. Lud. Pleb. in Circ. Ludi plebis in Circo. 
Suetonias. Ago. Azonalia. Satur. Saturnalia. Macrob. Opal. Opalia. Varr., 
Macrob. Div. Divalia, Divi Julii dies. Festus. Lar. Larentinalia. Varro, Ovi- 
dius, Platarehas. — C. (comitia) bedeutet befanntlih bie Tage, an welchen die 
Comitien gehalten wurden. [ 0.) 

Caleni, f. Fufi. 

Calentes aquae, f. Aquae. 

Calentum , wahrfiheinlich Stabt der Gallenses Emanici, eine 
Völlerſchaft in Baetica, j. Cazalla bei Alaniz, befannt durch die FKabri- 
kation Leichter, auf dem Wafler fchwimmender Ziegel, Plin. III, 3. 
XXXV, 49. Bitruv. II, 3. Bgl. Schneider zu den Ecl. phys. p. 88. [P.] 

Calenum , f. Cales. 

‚ Calönus Canolejus , römiſcher Töpfer, nach einer Infchrift auf 
einer Schale, worauf ein bärtiger Silen en relief dargeftellt iſt. Cabinet 
Durand Nr. 1434. [W.] 

Cales (-is, gewöhnlich Plur. Cales -ium), Stadt der Caleni, einer 
kl. aufonifhen Böllerfchaft in Campanien, von den Römern colonifirt, j. 
Calvi, berühmt durch den trefflihen Wein, Calenum vinum, Str. 237. 
243. Horat. Od. I, 20, 9. Juvenal I, 69. Nah der Sage erbaute fie 
Calais, Sohn des Boreas, daher Threicia bei Sil. tal. VII, 514. XI, 
525. Bol. Birg. Aen. VU, 728. Cie. Agr. II, 31. 35. Phil. XI, 11. 
Attic. VII, 14. XVI, 11. Fam. IX, 13. Liv. VIII, 16, XXVII, 9. XXIX, 15. 
—* Il, „08. III, 5. VII, 3. XIV, 6. ©teph. By. (Kaineia). Tab, 

eu 

Cales (Kalns, aros), Fluß und Hanbelsplag in Bithynien, füblich 
von Heraclea, Thucyd. IV, 75. (Kalnsa); Divd. Sic. XII, 72. (Karnte);, 
Memnon bei Phot. Bibl. (Kallnros); Arr, Peripl. ponti (Kainta); Marc. 
Heracl. (Kalnta); Euftath. ad Dionys. Perieg. 793. (Kalte). [G.] 

Calesius (Kainoos), Wagenlenker des Arylus, von Divmedes er- 
legt. Hom. II. VI, 18. [H.] 

Calöti oder Calötes, nah Eäfar (B. G. II, 4. VIII,7.) eine nam. 
hafte Völkerſchaft in Belgien um das j. Calais, oder vielmehr im j. Pays 
de Caux, nach Ptol. und Str. 189. (vgl. 194. 199.) an der Mündung 
* Sie — ſtarken Flachsbau. Plin. IV, 32. (Galleti). XIX, 2. 

of. VI, 11. IP. 

Calötor (Kalntoe), Sohn des Clytius, von Aiax Telamonius ex 
legt, Dias XV, 419. Pauſ. X, 14, 2. A 

Caletranus ager, f. — 

Calöva , Hauptſtadt der Atrebaten in Britannien, beim j. Silcheſter, 
Mol. Zt. Ant. Geogr. Rav. [P.] 

Caliadne (Kalıadrn), eine Nymphe und eine der Gemahlinnen bes 

Aeggptus. Apoll. II, 1, 5. [H.] 

Calicula, Stadt in der Nähe von Illiberis in-Bätica, Ptol. [P.] 

Calidae aquae, f. Aquae calidae. 

— unbeſt. Ort in Scythia minor, It. — [P-] 
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Qu. Calidius, Bolfstribun im %. 655 d. St., 99 v. Chr., bean- 
tragte ein Gefeß auf Zurüdrufung des verbannten Metellus Numidiens, 
Cic, pro Planc. 28, 69. Bal. Mar. V, 2, 7. Aus Dankbarkeit unterſtützte 
ihn Metellus Pins, der Sohn des Num., als Coſ. im J. 674 (80) bei 
der Bewerbung um die —— Cic. pro Planc. 29, 69. Vgl. Val. Max. 
a. O. Nach ſeiner Rückkehr von der Prätur in Spanien ward er von 
Du. Lollius (Cic. Verr. Acc. III, 25, 63., nicht Gallius, Pfeudo-Ascon.) 
angeklagt und verurtheilt. Als er hörte, daß die Richter beflochen waren, 
und zwar durch geringe Summen, fo äußerte er: ein gewefener Prätor 
follte Ehren halber um nicht weniger als drei Millionen Seftertien ver. 
urtbeilt werben. Cic. Verr. Act. I, 13, 38., dazu Pfeudo-Ascon. p. 145. 
Or. (Nah Zumpt, Verr. libri VII, ed. 1831. wären ftatt 3 Mil. eher. 
nur 30,000 anzunehmen, 2864 ftatt 268, 489 fl.). 

M. Galidius, Sohn des Vorigen (Pfeudo-Ascon. p. 145. Or.), war 
ein berühmter Redner (non fuit orator unus e multis, potius inter mul- 
tos prope singularis, ic. Brut. 79, 274. ©. dafelbft feine Schilderung 
als Redner). Er war Prätor im %. 697 d. St., 57 v. Chr., und flimmte 
als folcher für die Wiederberftellung Cicero's, Cie. —* red. in Sen. 9, 22. 
Im %. 700 d. St. fprad er für die Freiheit der Temedier, ic. ad Qu. 
Fr. II, 11, 2., vertheidigte den M. Scaurus (Sept. des J.), Ascon. in 
Scaurian. p. 20., und trat für A. Gabinius auf (Det.), Eic. ad Qu. Fr. 
II, 2, 1. Im J. 702 (52) wird er unter denen genannt, die dem Milo, 
nah Ermordung des Clodius, beiftanden. Ascon. in Milon. p. 35. Im 
folg. J. bewarb er ie vergeblich um das Confulat und ward gleich darauf 
von den Gebrübern Gallius de ambitu angeflagt, Coel. ad Fam. VIII, 
4, 1.5 er felbft richtete die gleiche Anklage gegen einen Andern, vielleicht 
den Cof. E. Claudius Marcellus, Coel. ad Fam. VII, 9, 5. (Bon einer 
Anklage des Du. Gallius durch Calidius, in welcher er jenen beſchuldigte, 
er habe ihn vergiften wollen, berichtet Cic. Brut. 80,277. Ueber die Zeit 
diefer Anklage läßt fich nichts beftimmen; nicht zu verwechfeln ift bamit 
eine Anflage des Du. Gallius de ambitu, welche etwa in das %. 692 d. 
St. fällt, Ascon. in or. in toga cand. p. 88. Or.). Zu Anfang des 3. 
705 d. St., 49 v. Chr, flimmte er im Senate, Pompejus folle in feine 
zen a an ‚ um feinen Anlaß ir Kriege zu geben, Cäſ. b. e. 
‚2. Beim Ausbrud des Krieges fehloß er fih an Cäfar an und warb 
von biefem, wahrfcheinlih nah dem Abfall des T. Fabienus (f. Allius), 
über Gallia Togata gefegt, wo er während feiner Verwaltung in Pla- 
centia ftarb. Eufeb. Chron. CHkh.] 

". Calidius, um 700 d. St. ein angefebener Redner und Gadb- 
walter zu Rom, aus der legten Periode der Republik, wohl befreundet 
mit Cicero, Cäfar u. U. Er war in der Schule des Apollovorus aus 
Pergamum gebildet worden, trat öfters in Proceffen auf, zeichnete fi 
jedoch, wie es ſcheint, mehr in Vertheidigungsreden als in Anflagen aus 
(vgl. Coelius in Cic. Epist. ad Div. VII, 9,). Was feine Reden, die 
jedoch, bis auf wenige Fragmente, verloren gegangen find, befonders 
auszeichnete, war nach Cicero's Urtheil (Brut. 79. 80.) eine ungemeine 
Eleganz im Ausdrud, eine Zartheit und Zierlichfeit, ein leichter gefälliger 
Fluß der Rede m. dgl. m., ohne daß jedoch fein mit zu viel . auss 
geführter Vortrag einen großen Eindrud auf die Zuhörer hervorzubringen 
vermocht hätte. Inter feinen Reden wird indbefondere eine .. egen 
D. Gallius, den Cicero vertheidigte, genannt; dann mehrere —W 

ungsreden: für M. Scaurus, für die Tenedier u. ſ. w. Auch ſprach er 
ir Cicero's Rückkehr aus dem Exil. Eine andere exeroitationis causa 
efertigte Rede: De domo Ciceronis nennt Duintilian Inst. Orat. X, 1. 
. 23. — Bol. Meyer Oratt. Romm. fragmm. p: 199. 200, und Wefterm. 
Geſch. d. röm. Beredfamf. $. 69. Rot, 6-11. [BJ] 
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Calidon, Drt in Niebergermanien, wahrfheinlih j. Käldenich, 
Amm. Marc. XV, 27. [P.] 

T. Julius Calidus, wofür aud in einigen Handfhriften und Aus- 
gaben minder richtig Calidius flebt, von Cornelius Nepos (Vit. Atlic 
12. $. 4.) als einer der he Dichter feiner Zeit, nach dem 
Zobe des Lucretius und Catullus, bezeichnet und als ein Mann von guter 
Bildung gerühmt, fonft aber nicht näher befannt, indem fi von feinen 
Gedichten durchaus nichts erhalten hat. Vgl. die Ausleger zur a. St. [B.] 

Caliendrum (wahrſcheinl. vom Griech. x«iAvrreor), nach den Schol. 
zu Horat. Sat. I, 8, 48. fo viel als crinis suppositus, eine Art Perüde, 
Heindorf zu Horat. a. D. [P.) 

Caliga, f. Calceus. 

Caligülsa, Cajus Caesar, jüngfter Sohn des Germanicus, Neffen 
des Ziberins, und ber Agrippina, Enfeltohter des Auguſt, Sueton Cal. 
1. 7. Dio LIX, 1., war geboren am 31. Ang. des %. 12 n. Ehr., Suet. 
Cal. 8., nad Plinius Serundus (bei Suet. a. D., vgl. Tac. Ann. 1,41.) 
im Flecken Ambiatinus im Lande ber Trevirer, nach Lentulus Gätulicus 
(bei Sueton) in Zibur, nah den öffentlichen Akten (vgl. Sueton) in 
Antium. edenfalls warb er in Germanien auferzogen, während fein 
Bater dajelbft im Felde flund (nah Sueton 8. wurde er in feinem 2ten 
Jahre dahin gebracht). Er wuchs im Lager unter den Soldaten auf, und 
da man ihm vie Fußkleidung der Soldaten (caligae) anzog, fo erhielt er 
davon ben Namen Gate, Zac. I, 41. 69. Dio LVII, 5. Sueton 9. 
(Zm fpäterer Zeit, als Kaiſer, betrachtete er den Namen als Schimpf, 
vgl. Seneca de constant. 18.). Auch auf dem fyrifchen Belogn e begleitete 
er feinen Bater, lebte dann bei feiner Mutter, bei Livia Auguſta (der 
er im feinem 16tem Jahre die Leichenrede hielt, Zac. V, 1.), und bei 
feiner Großmutter Antonia. Sueton 10., vgl. 24. Gleich feinen Brüdern 
mar er dem Sejan ein Gegenftand des Haffes., blieb jedoch, weil er von 
Ziber hervorgezogen warb und zugleih bei dem Volke ald Sohn des 
Germanicus ın Gunſt fland, von deſſen Nachftellungen frei, vgl. Dio 
LVIII, 8. Rad dem Sturze des Sejan beſchied ihn Tiberius (in feinem 
20ften Jahre, 32 n. Chr.) zu fih nah Capreä. Sueton a. D. Um fid 
die Bunft des Tyrannen zu erhalten, wußte er bier fein Inneres fo zu 
verbergen, daß er über das Schidjal feiner Mutter und Brüder (fiebe 
Agrippina, Nero, Drusus) troß aller Nachftellungen derer, die Etwas aus 
ihm beranszuloden fuchten, kein Wort der Klage äußerte, vielmehr dem 
Tiberius eine fo knechtiſche Hingebung bezeugte, daß mit Recht bemerkt 
warb : es babe nie einen befferen Sclaven von einem fehlimmern Herrn 
gegeben. Sueton 10. Zac. VI,20. Gleichwohl durchſchaute ihn Tibering, 
und er fonnte fon damals feine wilde und wollüftige Natur nicht zurüd- 
halten. Sueton 11. Im J. 33 n. Chr. (Zac. VI, 20.) bheirathete er die 
Zunia Clandilla, Tochter des M. Silanus, Sueton 12. (Nah Dio LVIL, 
25. te Ziber im %. 35 die Hochzeit des Cal. in Antium). Bald 
nachher ward er Duäftor, Dio LVIII, B., und nad feines Bruders Drufus 
Zobe Augur an beffen Statt, Sueton a. D. (Pontifer war er ſchon zwei 
Jahre früher geworden, vgl. Dio LVII, 8., wornach Sueton zu berich- 
tigen). Um fi der Hoffnung auf die Thronfolge zu verfichern (welche 
ihm Ziber felbft eröffnete, ohne fich für ihm zu entfcheiden, Dio LVII, 
23., vgl. 8. Zac. VI, 46.), verführte er nach dem Tode der Claudia (im 
3- 36, nah Zac. VI, 45.5; darnach zu berichtigen Die LIX, 8.) die Ennia 
Rävia, Gemahlin des Macro, verfprach ihr die Ehe, wenn er zur Herr 

ſchaft gelangt wäre, und gewann dadurch den Macro, den Nachfolger des 
Fi Sueton 12. (vgl. Tac. VI, 45. Div LVIII, 28., wornah Macro 
felök feine Gemahlin ihm zuführte, was — leg. ad Caj. p. 998. a. 
(Par. 1640.) Teugnet). Gewiß fcheint, daß er bei dem (im Merz bes 
3. 37 erfolgten) Tode des Tiberins nicht ohne Schuld war, Nach Einigen 
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fol ex ihm Tangfam zehrendes Gift beigebracht (Sueton Tib. 73. Cal. 12., 
dgl. Oroſ. VII, 4.), nah Andern ihm in feiner Krankheit die Nahrung 
verweigert (Dio LVIII, 33. Suet. Tib. 73.), und zulegt ihn durch Kiffen 
erſtickt haben (Sueton Tib. 73. Cal. 12.— Div a. D. berichtet, Macro 
ey ihm dabei behilflich gewefen, Zac. VI, 50. nennt den Macro allein). 
ach dem Tode des Tiberius begleitete er feine Leiche nah Nom, und 
ward unterwegs, als Sprößling des Germanicus, von dem Bolfe mit 
* begrüßt, Sueton 13. In Rom ward ihm alsbald von Senat und 
olk die Alleinherrſchaft übergeben, gegen die Verordnung des Tiberius, 
der in feinem Teftamente den jungen Tiberius, feinen Eufel, dem Cajus 
um Miterben beigefellt hatte, * Gueton 14., vgl. Dio LIX, 1. 
ebrigen voll J Cajus das Teſtament des Tiberius; er bezahlte die Ver- 
mächtniffe deffe ben an Volk und Soldaten, und erhöhte he durch eigene 
De feit, vgl. Dio LIX, 2. Sueton 16. Nachdem er dem Tiber die 
eichenrede gehalten (worin er jedoch mehr von Auguftus und Germanicus 
fprah, Div LIX, 4.), fo war fein erfter Schritt, daß er die Afche feiner 
Mutter und feines Bruders nah Rom holte und feierlih im Maufoleum 
beifegen ließ. Sueton 15., vgl. Div 3. Dabei fiherte er denen, die fich 
gegen feinen Bater und Mutter und Brüder hatten gebrauchen laſſen, 
erzeihung zu, und ließ die Schriften, welche gegen fie zeugen fonnten, 
auf dem * verbrennen. Dio 4. 6. Sueton 15. Die von Tiberius 
Verurtheilten befreite er, und die Verbannten rief er zurück. Sueton 15. 
Dio 6. * einer Rede an den Senat verſprach er, die Regierung mit 
ihm zu theilen und als Sohn und Zögling feinem Rathe zu folgen. 
io 6. Auch dem Volle gab er die alten Rechte zurüd, und machte dem 
Verſuch, die Eomitien wieder einzuführen. Sueton 16., vgl. Dio 9. (der 
das Letztere von fpäterer Zeit berichtet). Gegen auswärtige Könige be- 
engte er fi gnädig: dem Agrippa, des Herodes Enkel, den Tiber in 
eſſeln — hatte, nahm er die Bande ab, und ſetzte ihn in feines Groß⸗ 
vaters Reich ein, Dio 8., vgl. Joſeph. Ant. XVII, 6, 10.5 dem Antiochus 
von Commagene gab er das väterlihe Reich zurüd und die Seefüfte von 
Eilicien dazu, vgl. I. ©. 547. Div 8. Sueton 16. Im Monat Juli 
des erften Jahres trat er fein erftes Confulat an, und verwaltete es 
wei Monate lang mit Claudius, feines Vaters Bruder, den er felbft zu 
einem Eollegen erhob, vgl. Div 6. 7. Sueton 17. Bald darauf verfiel 
er in Kolge unmäßigen Lebens in eine gefährlihe Krankheit (Div 8., 
vgl. Philo leg. p. 1000.), Fam zwar mit dem leben davon, war aber von 
jegt an gleihfam verwandelt. Zur Erklärung des Folgenden reicht es 
nicht hin, daß er von nun an die Maske abwarf; vielmehr ift offenbar, 
daß fein Geift durch Krankheit zerrüttet war, Gueton 50. Nachdem er 
wieder erflanden war, ließ er den Tiberjus, den er zuvor zum princeps 
juventutis ernannt und felbft aboptirt hatte, plößlich ermorden, weil er 
in feiner Krankheit feinen Tod gewünfcht habe. Div 8., vgl. Sueton 23. 
Diejenigen, welche für feine Rettung ihr Leben gelobt hatten, zwang er, 
ihr Gelubde zu erfüllen. Div 8., vgl. Sueton 27. — aus ſeinem 
auſe und ſeiner Umgebung nöthigte er, ſich ſelbſt das Leben zu nehmen, 
namentlich feine Großmutter Antonia (Dio 3., vgl. Sueton 23.), den 
Macro und die Ennia (Div 10. Sueton 26. Philo leg. p. 1000.) und 
den M. Silanus (Div 8. Sueton 23.). Seine Mordluft flieg, je mehr 
ihr Opfer fielen, und bald morbete er nicht —* um ſeinen Haß zu 
befriedigen, ſondern um ſich Vergnügen zu ſchaffen. Bei einem Thier- 
gefeht, wo feine zum Tode verdammte Miffethäter mehr da waren, um 
mit den Thieren zu fämpfen, ließ er die Erften Beften von den Zuſchauern 


* Die Erzäblung bei Joſeph. Ant. XVII, 6, 9., wornady Tiberius, ber in der 
Ernennung zur Thronfolge zwiſchen Cajus und Tiberius fehwankte, in Folge eines 
göttlichen Zeihens dem Gajus vor feinem Tode das Reich fibergeben hätte, erman« 
gelt, mit den Angaben bei Sueton und Dio verglichen, der Wahrfcheinlichkeit, 


Caligüla 77 


ergreifen und den Beftien vorwerfen, vorher aber, damit fie weder freien 
no fhimpfen Tonnten, ihnen die Jungen ausfchneiden. Div 10. Oft, 
wenn er zu Mittag oder zu Abend af, wurden Menſchen vor feinen Augen 
tert, und ein Soldat, ein Meifter im Köpfen, mußte den — beſten 
angenen das Haupt abſchlagen. Sueton 32. Einmal, da bei einem 
Bettrennen das Bolt einen Andern als Er begünftigte, rief er ans: 
9 wenn das ganze römifche Volk nur Einen Kopf hätte! Sueton 30. 
Div 13. Eben fo groß als feine Graufamfeit war feine Wolluft und 
Schamloſigkeit. Er trieb Blutfhande mit feinen eigenen Schweftern, und 
als eine derfelben farb, fo vergötterte er fie. Sueton 24., vgl. Dio 11. 
Nicht leicht fchonte er einer edeln Frau (Sueton 36.), und feine Ehen 
ging er eben fo fchändfich ein, als er fie auflöste, vgl. Sueton 5. Dio 
3. 8. 12. Im feiner Selbflüberhebung fam er auf den Gedanken, daß er 
ein Gott ſey. Er erfchien in der Geftalt der verfchiedenen Götter, als 
Bachus, Apollo, Jupiter, oder auch als Venus und Diana, vgl. Div 26, 
Sueton 52. Im Xempel des Caftor und Pollur zwifhen beiden Götter- 
brüdern in der Mitte ſtehend, ließ er fih von den Befuchenden anbeten. 
Sueton 22. Ya er baute fih felbft als dem Jupiter Latialis einen Tempel, 
und ordnete Priefter und die auserlefenften Opfer an. Im Tempel ftand 
fein goldenes Bildniß in natürlicher Größe, das jeden Tag fo angefleivet 
wurde, wie er 14 felbft trug, Sueton 22. Zu Prieftern feiner Gottheit 
machte er je die Reichften, welche mit ungeheuren Summen die Ehre er 
fauften. Zudem ward er fein eigener Priefter, und College von ihm fein 
Pferd — baffelbe, weldes er Aoäter um Conful zu machen entfehloffen 
war. Dio 23., vgl. 14. Sueton 55. Seine Ueppigfeit und Berfhwen- 
dung überfliegen alle Grenzen. Schon im erflen Jahre hatte er den 
Schatz, ber fih nach des Tiberius Tode vorfand, nach Sueton im Be— 
trage von 720 Mill. Seftertien, verpraßt. Val. Sueton 37. Div 2. 
Seneca consol. ad Helv. 9. Seine unfinnigfte Verfhwendung war fol- 
gende: um von fich fagen zu können, daß er über das Meer wie über 
das Land hinſchreite, ließ er über die Meerenge zwifhen Bajä und Pu- 
teoli eine Schiffbrüde ſchlagen, diefe mit Erde bededen und Häufer darauf 
bauen. Dann fuhr er im Triumphe darüber und hielt mitten auf ber 
drüde ein feftliches Gelage. Sueton 19. Dio 17. Joſeph. Ant. XIX, 
1, 1. 3ur Unterhaltung diente dabei, daß er viele Leute, die am Ufer 
fanden, einlud und fie dann ins Meer flürzen lief. Sueton 32., vgl. 
Div 17. Durch Verſchwendung erfchöpft und dürftig nahm er feine Zu- 
flucht zum Raube, und fuchte ſich durch neue und unerhörte Auflagen, 
dur Güterverfteigerungen und jede Art von Erpreffung Geld zu ver- 
fHaffen. Sueton 38-40. Div 14. 15. Und um feine Art, Geld zu be- 
fommen, vorbeigehen zu laſſen, errichtete er in feinem Palafte ein öffent“ 
liches Bordell, und ſchickte feine Bedienten umher, um Jünglinge und 
Ate zur Wolluft einzuladen. Sueton 41. Nachdem ihm von Käfonia 
(f. d.) eine Tochter geboren war, erbettelte er Beiträge für ihren Unter. 
halt, wie er auch am Neujahrstage Gefchenfe annahm. Zuletzt, von Luft 
zu dem Gelde entbrannt, ging er oft zwifchen ungeheuren Goldhaufen mit 
nadten Fügen umher und wälzte ſich zuweilen auf denfelben mit dem 
ganzen Leibe. Sueton 42. Geldliebe und Habfuht war es auch, bie ihn, 
nachdem Rom und Stalien erfchöpft war, zu einem Zuge nah Gallien 
veranlafte (39, 40 n. Ehr.). Er ftellte fi ‚ als wollte er die Germanen 
elriegen; aber in der That galt der Krieg den Reichen in Gallien. Dio 
4.22. Hinrichtungen waren auch hier an der Tagesorbnung. Unter 
arben damals Lentulus Gätulicus und Aemilins Lepidus, welche 
einer Berfchwörung befehuldigt wurden (Div 22., vgl. Sueton Claud. 9.); 
des Kaifers Schweftern wurden als Ehebrecherinnen und Mitwifferinnen 
der Berfhwörung verbannt (Div 21. Sueton 24.). Ptolemäus, des 
Kinigs Juba Sohn, ein Better des Cajus (Enkel des Triumvir Antonins), 
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wurbe wegen feines Reichthums zuerft verbannt (Sen. de rn 11.), unb 
bernach getöbtet. Div 25., vgl. Sueton 26. 35. Den Beihluß feiner 
Thaten ın Gallien machte Cajus damit, daß er fein Heer an den Drean 
führte, dort in Schlachtordnung ftellte, und hierauf das Zeichen gab, am 
Ufer Mufcheln zu fammen. Dio 25. Sueton 46. Sofort kehrte er nach 
Rom zurüd und zeigte ſich jegt noch graufamer als zuvor, zumal ba er 
die Ehrenbezeigungen, die der Senat ihm zuerfannte, zu gering und 
menfchlich fand. Vol. Sueton 48. 49. Div 25. Mehrere Berfhwörungen 
gegen ibn wurden angefponnen, aber entdedt, Sueton 56., vgl. Zonar. 
X, 6. Endlich verfhwor fih Caſſius Chärea, Oberſter der Leibwache, 
mit Cornelius Sabinus und Andern, und dur fie wurde Cajus, vier 
Monate nahdem er nah Nom zurüdgefehrt war (Sueton 49.), am 24. 
San. des J. 41 n. Chr. in feinem Palafte ermordet. Sueton 56-58. Dio 
29., vgl. Zonar. X, 6. Seneca de const. 18. Joſeph. XIX, 1, 3-15. Aur. 
Bict. Caes. 3. Vgl. Chaerea. [ Hkh.] 

Calingae, großes Volk in India intra Gangem. Die Maccoca- 
lingae am oberen Ganges, die Gangarides Calingae &bei Ptol. 
bloß Gangaridae) an der eig dieſes Fluſſes, und die Modoga- 
lingae auf einer großen Inſel des Ganges fcheinen nur Stämme diefes 
Volkes zu ſeyn. Plinius nennt die Hauptftadt der Gangar. Calingä 
Parthälis (vielleicht das Callga des Ptolemäus), und eine andere 
Stadt Dandagula am prom. Calingön (an der nörbliden Mündung 
bes jeg. Godavery). Plin. H. N. VI, 21-23. (17-20.). Eine Stadt 
Ealingapatnam findet fich noch jest in den zum Gouvern. Madras gehö— 
rigen nördlichen Circars. [G.] 

Calinipaxa, Stadt am Ganges in Yndien, nördlich vom Einfluß 
des Jomaues in den Ganges, durch den Zug des Seleucus Nicator be- 
kannt geworden. Plin. H. N.VI,21. Nah Mannert Kanudfh, nach Reich. 
das füdlichere Gallinjer. [G.] 

Calipos, Fluß in Lufitanien, füblih vom Tagus, j. Sadao, Ptol. 
Del. Marc. Heracl._peripl. p. 42. [P. 

Calisia, Stadt in Großgermanten, Ptol., ohne Zweifel das jegige 
Kaliſch in Polen. [P.] 

Caliur, Stadt in India intra Gangem. Ptol. Jetzt Colur am Fluſſe 
Pennar in Carnatic. [G.] 

Calix, f. Poculum. 

Callaeschrus, f. d. Art. Antistates. 

Callaiei, f. Gallaeci und Gallaecia. 

Callas, fl. Rüftenfluß im nörbl. Theil von Euböa, fommt von den 
telethrifchen Bergen und mündet unterhalb Dreus auf der artemififchen 
Küſte, Str. 445. [P.] . 

Callätis (bei Ptol. Calatia), Stadt in Thracien am Pontus, nadh 
Mela II, 2, 5. urfprunglih eine Pflanzung der Milefier, und als ſolche 
wahrfcheinlih CGerastis genannt, Plin. IV, 18. Etym. M. Später 
—— die Heracleoten Coloniſten dahin, Scymn. Str. 318 f. 542. 

'emnon bei Phot. Narrat. 22. Ovid Trist. I, 10,39. ſcheint fie für eine 
Niederlaffung der Megarer genommen zu haben. Die Stadt hielt fich 
bis in fpäte Zeiten. Scyl. Arrian peripl. Ptol. Steph. Byz. Amm. 
Marc. XXVI, 4. Tab. Peut. Ft. Ant. Hierocl. Procop. de aedif. 4. 
Bol. Wefleling zu Diodor T. II. p. 375. Jahn Jahrbb. VIII. ©. 361 f. 
j. Kollat, Roliafa, nach Andern Schablefer. [P.] 

Callenses Emanici, f. Calentum. 

Callet, nad Plin. II, 3. eine civitas stipend. im Gerichtsfprengel 
von Gades in Bätica, unbef. [P.] 

Calliädes, neben Diphilus als Berfaffer einer Komödie "Ayvora 
genannt von Athenäus IX, p. 401. A, der auch an einer andern Gtelle 
(XUI, p. 577. B.) diefen fomifhen Dichter Athens nennt, wenn anders 
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hier die Pesart richtig und nicht vielmehr Callias zu fegen ift, wie man 
vorgefhlagen bat. Bol. Meinedfe Historia Comicc. Graecc, p. 449 f. 
Die Zufammenftellung mit Diphilus läßt in ihm wohl eher einen Dichter 
der neueren Attifchen Komödie, als der älteren erfennen. [B.] 

Calliädes , 1) ein Maler von unbeftimmtem Zeitalter und Rater- 
land, Luc. dial. meretr. 8. p. 300. — 2) ein Bildgiefer., welder eine 
Bildfänle von der Hetäre Neära machte. Tatian Or. c. Graec. 55. [W.] 

Calline , Städten in Arcadien, fpäter ein Dorf der Megalopo— 
liten, Pauf. VII, 27, 5. [P.] 

Calliärus , Stadt ber Locrer bei Homer Il. II, 532. und bafelbft 
Euftath. und Didymus, nah Strabo 426. unbewohnt. Mela II, 3, 4. 
Stepb. Byz. Die Lage ift unbeflimmbar. [P.] 

Callias (Kailias), Sohn des beraflidifchen Königs Temenus, der 
mit feinen Brüdern den Water durch die Titanen umbringen ließ, weil er 
den Deiphontes, feinen Tochtermann, ihnen vorziehe. Apoll. II,8,5. [H.] 

Callias. Die atheniſche Kamilie der Hipponicus und Callias war 
eine burch ihren Reichthum ausgezeichnete Eupatriven-Familie, bie ihr 
Geſchlecht von Zriptolemus ableitete (Xen. Hell. VI, 3, 6.) und die Würde 
eines Kadelträgers (dadoöyos) bei den elenfinifhen Myfterien in erblichem 
BDefige hatte. Großvater und Enkel hatten von Callias I. an ftets den- 
felden Namen, daher diefer regelmäßige Namenswechſel fprichwörtfich 
wurde. Ariftoph. Av. 234. Bekannt find folgende: 1) der epenieee 
dem nach Plut. Sol. 15. die Sage vorwarf, daß er durch Mißbrauch des 
Vertrauens, das ihm fein Kreund Solon dur Mittbeilung des Planes 
der-assoaydua bewiefen, auf unrechtliche Weife ſich bereichert habe. — 
2) Der Callias, den wir als den Erften diefes Namens kennen, ift nad 

erod. VI, 121. der Sohn eines Phänippus, den Böckh Staatsh. II, 15. 
ir einen Bruder jenes Hipponieus bält. — Herodot a. a. D. fagt von 
Eallias, er fei der einzige Athener gewefen, der es gewagt, des vertrie- 
benen Pififtratus Güter zu fanfen und ihm immer am feindlichften ent» 
egenjuwirfen; in dem angefochtenen Cap. 122. (vgl. übrigens Schweig- 
hänfer) rũhmt Herodot au feinen pythiſchen und olympifchen Sieg (diefer 
fällt nad dem Schol. zu Ariftopb. Av. 234. in DI. 54) und feine Libe⸗ 
ralıtät gegen feine drei Töchter. In den Perferfriegen muß der Reich» 
tbum der Familie einen bedeutenden Zuwachs erhalten haben. Nach einer 
Erzählung foll des Eallias Sohn 3) Hipponicusli. mit dem Beinamen 
Ammon, die Schäge, die ein Eretrier Diomneflus bei dem erften Einfall 
ber Perfer in Griechenland dem gegen die Eretrier abgefandten perfifchen 
eſdherrn abgenommen hatte und die dann vor dem zweiten Einfalle dem 
ipponicns nad Athen in Verwahrung gegeben wurden, bebalten haben, 
vun 
a. a. 


da er ſie wegen der Wegführung aller Eretrier nicht mehr 
konnte. So Heraclid. Pont. bei Athen. XII, 52. p.53.b. Bö 
meint, die Erzählung verdiene Glauben; fie ift jedoch infofern unrichtig, 
als die Perfer nur einmal, und zwar bei ihrem erften Einfalle im 3.490, 
die Eretrier angriffen und fie ſchon damals überwältigten und fnechteten, 
Hero». VI, 101. Nah andern Erzählungen gewann die perfifhen Schäge 
erft Hipponicus Sohn 4) Callias II., dem bald bei Marathon, bald bei 
Salamis ein Perfer, um fein Leben zu retten, viel im einer Grube ver- 
borgenes Gold gezeigt haben foll; gleichwohl habe Callias diefen Mann 
getödtet, damit er den Schag nicht Andern verratbe; von — Ver⸗ 
mehrung des Reichthums ſeien die Glieder der Familie von den Komikern 
Auuzsriorros (Grubenreiche) genannt worden. Plut. Aristid. 5. Schol. zu 
Ariſtoph. Nub. 65. cf. Suid. Phbot. Heſych. in Aannoml. Das Bers 
mögen des Callias wird auf 200 Talente gefchägt (Lyſias pro bon. Ari- 
stoph. p. 650. R. 181. Tauchn.), er wird der reichfte Athener genannt 
(Plut. Arist. 25.) und fein Reichtum wurde ſprichwörtlich (Aeſchin. Socr. 
D. I, 9). Gemwöhnlih wird Callias II. für den von Plut. Cim. 4, 
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Rep. Cim. 1. genannten Callia gehalten, der ſich durch Bezahlung ber bem 
Miltiades angefegten Straffumme die Hand der Elpinice, der Tochter 
des Miltiades, erfauft habe. Es ift aber wohl fein Zweifel, daß dieſer 
durch Bergbau reich gewordene Callias ein anderer, von geringerer Her- 
funft war; Nepos fagt ausdrüdlih: Callias — non tam genero- 
sus quam pecuniosus; Dio Chryſoſt. Orat. de Fid. LXXIII. T.1I. p. 391. 
nennt ihn einen arng ranıros, und auch aus Plutarch gebt hervor, daß 
er der Tochter des Miltiades nicht ebenbürtig war, was bei Callias dem 
Daduchen nicht der Fall gewefen wäre. Bol. Böckh Staatsh. II, 17. — 
Herod. VII, 151. berichtet, unfer Gallias fei von den Athenern als Haupt 
einer Gefandtfhaft zu König Artarerres nah Suſa gefhidt worden; zu 
welchem Zwede, gibt er nicht an; Diod. XII, A. berkimmt fowohl diefen 
als die Zeit: der glorreiche fogenannte cimon’fche Frieden wäre es gewe- 
fen, den Callias DI. 82, 4., 449 v. Ehr. — hätte; Callias hätte 
jedoch nach Diodor nur mit perſiſchen Feldherrn unterhandelt und wäre 
nicht an den Hof ſelbſt gelangt. Nach Plut. Cim. 13. wurde Callias 
wegen dieſes Friedens auf ausgezeichnete Weife geehrt; nah Pauſ. I, 8,2, 
wurde ihm fogar ein Standbild errichtet. Demofthenes dagegen rühmt 
(de falsa leg. p. 423.) die Athener, daß fie den Eallias, obwohl er der 
Unterbändler diefes Friedens gewefen, doch um 50 Talente geftraft haben, 
weil er von den Perfern beftochen worden. — Es ift hier nit der Ort, 
auf die Frage über den cimonfchen Frieden einzugeben, f. Cimon; nur fo 
viel müflen wir bier bemerken, daß gewichtigere Gründe gegen als für 
bie Wirklichkeit des Friedens fprechen. Callias mag aus irgend einem 
Grunde (befonders wichtig wird die Sache nicht gewefen fein, da Herod. 
fie fonft wenigftens angedeutet hätte) als Gefandter nad Perfien geſchickt 
worden fein; diefe Thatfache wurde fpäter bei Erbichtung des Friedeng 
(nah Dahlmanns Forfhungen auf dem Geb. d. Geld. I, 40. „in ben 
Schulen der Rhetorit, wenige Jahre nah dem Frieden des Antalcidag 
und als rebnerifcher Gegenfag gegen denfelben‘‘) benügt und dem Callias 
unverbienter Ruhm verliehen, der die Athener fpäter, da man fich gern 
an den Glanz der Vorzeit erinnerte, übrigens, wie Paufanias ſelbſt an- 
beutet, nichts Sicheres über diefen Frieden wußte, veranlaßte, bem 
Callias eine Bildſäule zu errichten. Daß dieſe Bildfäule erft fpäter er- 
richtet wurde, bafür fpricht außer andern Gründen (f. Dahlmann p. 83. 
Böckh Staatsh. II, 410.) auch der Umſtand, daß Demofthenes nit von 
einer Beftrafung des Gallias hätte reden fünnen, wenn ſchon zu feiner 
Zeit ein Denkmal das Verdienft des Callias bezeugt hätte. Was diefe 
Strafe betrifft, fo fann Callias einmal zu einer folchen verurtheilt worben 
fein, gewiß nicht in dem Falle, den Demofthenes anführt, denn geſetzt 
auch, der cimonifche Friede wäre zu Stande gekommen, fo läßt fih ın 
ber That Fein Grund denfen, warum ber Perferfönig den Gefandten be- 
flohen haben follte, der mit ihm einen Frieden auf die fchmählichften Be- 
dingungen ſchloß, die jenem geftellt werten konnten. Für Demofthenes 
aber war es von Intereſſe, in der Rede, in der er den Aefchines als von 
Philipp beftochen anklagte, eine etwaige Strafe des Callias mit jenem 
erdichteten Friedensfhluß in Verbindung zu bringen. — Der Sohn und 
Erbe des Callias war 5) Hipponicus III. Heraclid. Pont. ap. Athen. 
XI, 52. p. 537. erzäblt von ihm, er babe den Staat um Erlaubnif ge- 
beten, für feine Schäße, die neben Anderem durch 600 für den Bergbau 
verwendete Sclaven täglihen Zuwachs erhielten (Kenoph. von den 
Gtaatseinf. d. Ath. c. 4.), auf der Akropolis ein Haus erbauen zu dürfen, 
weil fie in feinem Haufe (über deffen Pracht Himerius Or. XVII, 3.) 
nicht ſicher feien; es fei bewilligt worden, feine Freunde haben ihn aber 
davon abgebracht. — Seine Frau trennte fih von ihm und vermählte fich 
mit Pericles (Plut. Per. 24.), feine Tochter Hipparete mit Alcibiades, 
von dem Hipponicus früher auf eine höchſt muthwillige Weife behandelt 
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worben fein fol. Put. Alcib. 8. Andoc. c. Alcib. p. 117. Iſoer. de big. 
13. — Im bten Jahre des peloponnefifchen Krieges balf er in Verbindung 
mit Erymedon dem von Melos zurückkehrenden Nicias das Gebiet der 
boetiſchen Tanagräer vermwüften und die ihm entgegengeftellte Mannfchaft 
befiegen. Thuc. II, 91. Diod. XII, 65. Athen. V, 59. p. 218. Im J. 
424 fiel er bei Delium. Andoc. c. Alc. p. 117.— De myster. p. 64. rühmt 
Andocides an ihm owggoourr, Luc. Tim. 24. jedoch nennt ihn ode oARoloo 
or und Ariftoph. Ran. 432. Inzoßvor, wozu d. Schol.; nah Heſych s. 
V. isgais Aorıoov fiherzte Eupolis in den Alycs (Eup. fragm. ed. Runkel 
p. &. IV. Meinede fragm. Com. Gr. I, p. 116. 132, n. 77.) über fein 
rothes Gefiht. — 6) Callias III, befannt als Verſchwender des ihm 
von feinem Water Hipponicns hinterlaffenen Vermögens, Dirnen (Schol. 
zu Arift. Ran. 432. Av. 284. 286. Heracl. Pont. ap. Athen. XII, 52. p. 
537.) und eine Menge von Schmarogern, befonders Sophiften (Pat. 
Apol. c. 4. p. 20. Heracl. Pont. a. a. D. Plut. de princ. vir. philos. 
. 778. E. de discr. am. et adul. p. 50.D. Xhemift. Or. XXIX.p. 347.) 
zehrten von ihm. Bon dem großen Reichtum waren um DI. 98 na 
Loſ. pro bon. Arist. p. 650. R. böcftens noch zwei Talente übrig, un 
nah Heracl. Pont. a. a. D. litt Callias gegen fein Lebensende fogar 
Mangel an den täglihen Bebürfniffen. — Aut ihn und feine Schaar be- 
zogen fi die Kölaxıs deg Eupolis (Athen. I, 41. p. 22. V, 59. p. 218. 
"II, 26. p. 236. XI, 115. p. 506. Plut. Sympos. 7. p. 699. A. Schol. zu 
Ariftoph. Av. 234. Mar. Tyrius XX, 7. t. I, p. 391.); der platoniſche 
Dialog Protagoras und Zenophons Symposium werben in Callias Haufe 
gehalten. — Callias war zuerft mit einer Tochter des Glaucon verhei- 
rathet, die ihm Hipponieus IV. gebar, nach ihrem Tode mit einer Tochter 
des Iſchomachus; mit diefer war er noch nicht ein Jahr vermählt, als 
er fich nah dem Tode des Iſchomachus mit ihrer Mutter Chryfiades ver- 
band; bie Mutter verbrängte die Tochter aus dem Haufe; Callias jedoch, 
der Chryſiades bald überbrüßig, verjagte fie und wollte eine Verwandte 
des Andocives beirathen; NACH aber gab die Verbindung nicht zu und 
Callias verſuchte vergeblich ihn mit Lift aus dem Wege zu räumen. 
Ehryfiades gebar, nachdem fie von Callias verfloßen war, einen Sohn, 
den aber jener nicht anerkennen wollte; erft fpäter, als er fih von Neuem 
in die Ghryfiades verliebte, nahın er Nee ihren Sohn an (Andoc. de 
myst. p. 55 ff.). Letzterer ift vielleicht derfelbe, deflen in einer Stelle 
Zleopomps in den Schol. zu Ariftoph. Vesp. 1216. (ed. Küster) ara 
wird. — Bon einer öffentlihen Thätigfeit des Callias wird Folgendes 
erwähnt: Im Jahre 392 war er ven: atbenifcher Hopliten und hatte 
mit Iphikrates Korinth gegen Agefilaus zu vertheibigen. Xen. Hellen. IV, 
5, 11 ff. Harpoer. s. v. Eerınov. (Eine geringfhägige Aeußerung des 
Sphifrates in — auf die Daduchenwürde des verarmten Callias 
ſ. Ariſtot. Rhet. II, 2.). Nah Sparta wurde er dreimal zur Vermitt- 
lung bes Friedens an der Spige von Geſandtſchaften geſchickt; nur 
von ber letztern, die er in hohem Alter übernahm, ift die Zeit befannt, 
372 v. Chr. Zen. Hell. VI, 3, 4 ff. Man wählte ihn troß feiner zerrüt- 
teten Bermögensumftände,, ohne Zweifel wegen der feit langer de in 
feiner Familie erblichen fpartanifhen Prorenie. Zen. a. a.D. u. V,4,22, 
Symp. 8, 39. (In der Rede, die ihn Xen. Hell. VI, 3, A ff. halten läßt, 
wird der eitle Mann auf trefflihe Weife gezeichnet). — Ueber feinen Tod 
beritet allein Aelian IV, 23.5; er hätte nach dieſem durch einen Schier- 
Imgstran? fein Leben geendigt; die übrigen Angaben machen jedoch, bie 
Erzäflung nicht fehr glaubwürdig. — 7) Hipponicus IV., des Borigen 
Sohn aus erfier Ehe, war mit einer Tochter feines Oheims Alcibiades 
derheirathet, trennte fich aber wieder von ihr, weil fie mit ihrem Bruber 
in biutfhänderifchem Verhaͤltniſſe gelebt haben foll. Lyſ. c. Alcib. p. 541. R. 
Fauly Real⸗Encyclop. U. 1 6 
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147. Tauchn. — 8) Der Callias, ber im Jahr 445 einen 3Ojährigen 
Waffenſtillſtand Kar half (Died. XII, 7.) iſt (Callias III. war da- 
mals no zu jung) vielleicht derfelbe, ber (Thuc. I, 61.) ein Sohn des 
Ealliades genannt wirb und im J. 432 als Strateg gegen die Potidäer 
* Thuc. I, 63. Diod. XI, 37. — Rah Plato (Alcib. I, 31. p. 119.) 
ezahlte er am den Eleer Zeno 100 Minen Iinterrichtsgeld. Ob er zur 
—— der Obigen gehörte, läßt ſich nicht entſcheiden. S. Perizon. zu 
Aelian V. H. XIV, 16. Küſter zu Ariſtoph. Av. 284. Palmerii Exercila- 
tiones in auct. Grr. p. 754. cl. 203. 668. J. F. Gronovii Observatt. L. 
IV, c. 7. ed. Platner. (Lips. 1755.) p. 593 ff. —— ad Lucian. Ti- 
mon. 24. Clavier sur la famille des Callias in Mem. de l’instit. hist. III 
129-165. Bödh’s Staatsh. II, 14 ff. 410. Dahlmanns Forfhungen auf 
dem Geb. d. Gefch. I, 8 ff. Runfel ad Eupol. fragm. p. 132f. Meinefe 
Fragm. Com. Graee. I, 131 ff. — 9) Callias, Machthaber von Ehalcis, 
sun mit einem anfehnlichen Heere gegen bie Athener, als fie von 
lutarch von Eretria gegen die Macebonier zu Bu erufen (Put. 
hoc. 12.), bei Tamina eingefhloffen waren (350 v. rn). n bem 
rieden, der hierauf im 3. 349 zwifchen den Athenern und @ubdern zu 
tande fam, wurde von jenen bie Tyrannis des Callias anerkannt. Fur 
feinen Plan, ganz Euböa zu vereinigen und Ehalcis zum Mittelpunkte zu 
maden, fuchte Eallias dur längeren Aufenthalt in Macedonien den Bei- 
fland des Königs Philipp zu gewinnen. Da jedoch eine ſolche Bereini- 

g nicht in Philipps Intereffe lag, unterhandelte Callias mit den The- 

anern; er gelangte aber nicht di dem gewünfrhten Refultate, mußte im 
®e entbeif ürchten, von den Thebanern wie von Philipp angegriffen zu 
werben, und wandte fich deshalb durch Geſandte an Athen, wp mit De- 
mofthenes Hilfe ein Bündniß zu Stande fam und die Be ie gege- 
ben wurde, daß Callias in feinem Vorhaben von Athen unterftügt werben 
folle (343 ». mi + Winiewsfi Comment. hist. et chronol. in Dem. or. 
de cor. p. 171.). Bald darauf ging Callias felbft nah Athen und be- 
wirkte burch feine und des, wie Aeſchines behauptet, von ihm beflochenen 
Demofthengs leere Verſprechungen, daß ber Zins, ben früher Eretria 
und Oreos nach Athen entrichtet hatten, ihm — wurde. Aeſchin. 
o. Ctesiph. 0. 26 ff. Die Bemühungen bes ias, fämmtlihe Euböer 
— ſcheiterten übrigens zunächſt an den von König Philipp in 

retria und Oreos eingeſetzten Tyrannen. Im J. 341 benüßten daher 
die Athener, wahrſcheinlich in Verbindung mit Callias, die Entfernung 
Peilippt , ber in Thracien zu thun hatte, de Vertreibung der Tyrannen. 

em. de cor. p. 282. Diod. XVI, 74. ie fih die Berhältniffe des 
Eallias geftalteten, nachdem Euböa dem Einfluffe Philipps entzogen war, 
iſt nicht befannt. Der Callias, der von Philipp in dem unter den Reden 
bes Demofihenes befindlichen Brief an die Athener (p. 160.) „ö ag! nur 
orgaznyos“ genannt wird, und über den er fich befchwert, daß er bie mit 
Pöilipp verbundenen Städte am pagafitifhen Meerbufen gegen die Frie- 
bensverträge eingenommen und Leute, die nad Macedonien I iffen wollten, 
für Feinde erklärt und verkauft babe, wofür er von ben Athenern belobt 
worden fei — könnte wohl Callias aus Chaltis fein. [K.] 

Callias, 1) ein komiſcher Dichter zu Athen, der jedenfalls in bie 
frühere Periode der älteren attifhen Komödie gehört, und neben Eratinus 
mit feinen Stüden auftrat, vor Olymp. 89 und bis Olymp. 93—94. 
Suidas nennt ihn den Sohn bes Lyſimachus und gibt ihm den Beinamen 
Zyawiov, weil fein Bater ein Binfen- oder Korbflechter (oromorioxos) ge- 

efen; auch führt er ſechs Komödien beffelden mit Namen an; eine ber- 

Kinlunıs betitelt, ſcheint fehr hefaunt gewefen zu feyn, ba mehr- 

she Brug daraus citirt werben, während Einige, wie Athenäus 
angibt, dieſe Romäbie dem Diocles zufchrieben. In einem andern Stüd 
Undne) ſcheint er ſich mande Anzüglichkeiten gegen Socrates, Euripibes 
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8. 9. erlanst sn Haben. Auferbem wird einem Ealliad, ber ſchwerlich 
von diefem Callias verſchieden — eine T’oauuarıny rpayadla Hon 
äns (VII, 2» . X, p. 428. B. 453. C.) beigelegt. S. Fabrie. 

L Gr. II. p. f. und 290. ed. Harles. Meinede Histor. oritio co- 

mice. Graecc. (Berol. 1839.) p. 213. 214. — 2) Callias aus Argos, 
ein fonft nicht näher befannter Dichter, von weldem in der Griechiſchen 
Anthologie (Anal. II, 3.) ein Epigramm fi aufgenommen t. — 
3) Callias aus Lesbos, und zwar, wie Athenäus fagt, and tilene, 
hatte, wie Strabo verfichert (XII, p. 618.), einen Commentar ju ben 
Gedichten des Alcäus, fo wie zu den Gedichten der Sappho gefihrieben. 
Bgl. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 86. ed. Harles. [B. , 

Callias aus Syrakus, Hiftoriograph des — Agathocles, 
welcher in den J. 317-289 v. Chr. regierte. C. berichtete noch über 
deffen Tod, fo daß bie Abfaffung des großen aus 22 Büchern beftehenven 
Geſchichtewerks einige Jahre fpäter fallen muß. Diod. Sie. exe. lib. 21. 
p. 492. wor Sofepb. c. Apion I, 3. Die wenigen daraus erhaltenen 
und meift Rebendinge betreffenden Fragmente find nicht geeignet, ein Ur⸗ 
fheil über Werth und Methode des Mannes zu begründen; doch kommt 
hier Diod. Sic. exe. de virt. et vit. R: 561. (ausgeſchrieben von Suid. 
5. v. Kadlias) zu Hülfe, mwelder ihn — um ſchnöden Gewinns 
willen die Wahrheit aufgeopfert und die Bubenſtücke feines Gönners Aga⸗ 
thocles zu vreiswürbigen ers umgeftempelt zu ie Bol. Voß de 
hist. gr; I, 11. p. 103 f. Verſchieden von ihm In er Syrafufaner Cal« 
lias Plut. vit. Demosth. co. 5. und vit. de c. oratt. p. 844. C. [ West.] 

Callias , ein Arditelt, zu Arabus geboren, Iebte im Zeitalter des 
Demetrius Poliorcetes, Vitrus. X, 16, 5. 

Callias , ein Alcmäonide ans Athen und zugleih als Olympionilke 
und Pytpionife befannt. Zu Diympia hatte er mit dem Neitpferbe (xne) 
den erfen und mit dem Biergefpann (redeinzu) ben zweiten Preis er- 
halten. Aud Hatte er in den Pythien im Roßwettrennen (unbefannt , in 
welcher Art) gefiegt. Der erfigenannte olympifche Sieg fiel DI. 74, 
welchem der pythiſche vorausging. In dem Pythien hatte er ſich mit 

Gem Aufwand gegen alle anmwefenden Hellenen fehr liberal gereigt, 
Seinen drei Töchtern gab er eine glänzende Ausflattung und erlaubte 
jeder, ſich einen beliebigen Athender zum Manne zu wählen. Als Pifi- 

worden, wagte er es allein, die ausgebotenen Güter 
hen. Herobot VI, 121 f. Bol. Krauſe Slymp. S. 303- 
| ift von diefem ein anderer Callias, ebenfalls Athender, 
and Dlympionife im Pankratium, deffen Sieg DI. 77 fiel, zu unterfchei- 
den. Pauſ. V, 9, 3. VI, 6, 1. Bgl. Krauſe I. c. p. 305. Außer dieſen 
beiden Tennen wir einen dritten Gallias von Aegina, Sohn bes Ereon, 
als Pythioniten im Faufllampfe, in unbefannter Pythiade. Auch in ben 
Nemeen und Iſthmien hatte er in derfelben Kampfart einen Siegesfrang 
gewonnen. Sein Name ift von Pindar (Nem. VI, 37 ff. 3.) verherrlicht 
worden. Schol. ibid. p. 470. B. und Explic. ad Pind. p. 412. [Kse.] 

Callibius , Anführer der lacedämoniſchen Beſatzung, die auf Bitten 
der 30 Zyrannen im %. 403 von Sparta nad Athen gefendet warb. 
Zen. Hell. II, 3, 13. Diod. XIV, 4. Put. Lys. 15. [K.] 

Callichödros, Fluß in Bere: öftlih von Heralen, dem 
Sun —— von deſſen Orgien (zopos) er benannt war. Scylax. 

o 
“X 






Schol. Apoll. Rhod. Arg. II, 904. Plin. H. N. VI, 1. Ammian. Marcel. 
11, 8. Bei Arr. peripl. Pont. Eux. heißt er ’Okeivas, bei Marc. Heracl. 
Okivns, der Schol. zu Apoll. Rhod. nennt ihn and ’Otvvorra. Auf neueren 
Karten findet ſich an der Stelle feiner Mündung ein Ort Emma ‚L6.) 
Callieles, Sohn des Theocosmus aus Megara, ein Bildgießer 
welder Sieger-Statuen (Pauf. VI, 7,2.) und Philofophen (Plin. XXXIV, 
8, 19.) machte. Seine Zeit beftimmt fi dur den olympiſchen Sieg 
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des Diagoras, deſſen Bildſäule er machte; diefer fällt in DI. 79,1, und 
durch eine Bildfäule des Jupiter, die er, unterflügt von Phidias, für 
feine Landsleute zu machen anfıng, aber verhindert durch den Ausbruch 
bes peloponnefifchen Krieges nicht vollenden Fonnte. Pauf. I, 40,4. Dar- 
aus erfehen wir, daß er noch DI. 87, 2 thätig war. — 2) Ein Maler, 
muthmaßlich aus der Zeit Aleranders des Gr., durch Meine, vier Finger 
große Gemälde berühmt. Plin. XXXV, 10, 37. Varro de vit. pop. Rom. 
p. 236. ed. Bip.. [W.] 

Callicolöne, f. Troja. 

Callicrätes, von Athenäus (XIII, p. 586. A.) als Verfaſſer einer 
Komödie Mooziov genannt. Es foheint, daß er den Dichtern der mitt- 
leren attifhen Komödie beizuzählen iſt opt. Meinede Histor. comice. 
Graecc. p. 418.); aber von dem Redner Callicrates, weldem eine 
fonft dem Dinarchus zugefchriebene Rede ara Anuoodirous zaparöuwv beis 

elegt wird, muß er wohl unterfchieden werden. Ueber Lestern vergl. 
— Geſch. d. griech. Beredſamk. $. 54. Not. 32. [B.] 

Callicrätes, 1) Architekt, baute in Verbindung mit Jetinus den 

hänge auf der Acropole zu Athen, und übernahm den Bau der langen 

auern, Plut. Pericl. 13., er lebte alfo zwifhen DI. 80-85. — 2) Cal- 
licrates aus Lacedämon wird gewöhnlihd mit Myrmecides aus Athen 
zufammengeftellt als Kleinmeifter, die Duadrigen fhnigten, welde von 
einer liege bedeckt werden fonnten, und auf ein Seſamkorn ein Diftihon 
mit goldenen Buchſtaben fchrieben. Ael. V. H. I, 17. Galen. Protrept. 9. 
zu ae unbeftimmt. — 3) Ein Maler bei Theophyl. Stmor. 
ep. 6. 

Callicratidas, der Spartaner, wurde im %. 406 noch fehr jung 
dem Lyſander als Nachfolger im Dberbefehl über die Flotte zugefchidt. 
Ein Diann ohne Falſch und redlihen Sinnes, noch nicht an fremde Sitten 
gewöhnt, einer der rechtlichflen Spartaner und tüchtiger Führer überwanb 
er die Schwierigkeiten, die ihm bei Uebernahme feines Amtes bie Ränfe 
—— und ſeiner Partei bereitet hatten, durch offenes und feſtes Be— 
nehmen und unermüdlichen Eifer. Xen. Hell. I, 6, 1-12. Diod. XII, 76. 
Plut. Lys. 5. 6. Apophth. Lacon. Er eroberte Metbymna auf Lesbos, 
entriß dem Athener Eonon von 70 Schiffen 30 und ſchloß ihn bei Mity- 
lene eng ein, vereitelte auch den Verſuch Diomedons, dem Conon zu 

ülfe zu fommen, fo, daß berfelbe von 12 Fahrzeugen nur zwei * 
then zurückbrachte. Xen. Hell. I, 6, 13-23. cf. Diod. XIII, 77-79. Na 
diefen Berluften rafften die Athener alle Kräfte zufammen und rüfteten 
eine Flotte aus, die über 150 Schiffe ſtark fich nach den arginuſiſchen 
Infeln, zwifchen Lesbos und dem Feftlande, wendete. Callicrativas ließ 
50 Site ur Beobachtung des Conon zurüd und wollte mit 120 die 
Athener Nachts bei den Arginuſen überfallen. Dur ein beftiges Gewitter 
wurde er von biefem Angriffe abgehalten; am folgenden Morgen rüdte 
die athenifche Flotte —538* — entgegen. Gallicrat., von feinem Steuer- 
mann zum Rückzuge aufgefordert, da die Athener überlegen feien, ver- 
fhmähte den Rath als unehrenhaft. Lange war ber Kampf unentſchieden, 
bis Gallicrat. beim Anprellen feines Shrfes an ein ra ing Meer 
ftürzte und fein Untergang dem rechten Flügel der Athener den Sieg über 
den linken der Lacedämonier verfhaffte, worauf unter den Peloponnefierm 
die Flucht allgemein wurde, 405 v. Chr. Xen, Hell. I, 6, 24-34. Plut. 

Lys. 7. Pelop. 2. cf. Diod. XIII, 97-99. [K.] 

Callieter , ein nicht näher befannter Dichter, unter deſſen Namen 
(Kailsstögos Marrioiov) fi) vier nicht bedeutende Epigramme in der Grie- 
chiſchen Anthologie (An. II, 294. 529.) finden. Was der Beiname Mar- 
zoiov fagen foll, ift unbefannt. S. Jacobs Antholog. Graec. (Commen- 
tar.) T. XII. p. 869. [B.] 
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Callicüln , Berg in Campanien, nach Reicharb j. Cajanello, Liv. 
XXL 15 f. [P.) — 

Callides (in den ältern Ausg. des Plin. XXXIV, 8, 19. auch Cal- 
rs Bildgießer und Toreut aus unbekannter Zeit und Bater- 

d. 5 

Callidice (Kaildixn), eine Danaide, welche den Pandion ermor« 
bete. Apoll. II, 1,5. [H) _ 

Callidrömus , ein Theil des Deta-Gebirges in Locris unw. Ther⸗ 
mopylä, mit einem Gaftell, 2 Cumaita. Str. 4238. Plut. Cato 13. Liv. 
XXXVI, 15. 16. 18. Ptol. DBgl. Clarke Travels VII. p. 293. Einen an« 
dern Callidr. will man weftlih in Aetolien finden, vgl. Str. a. O. Kraufe 
Hellas II, 2. ©. 196. [P.] | 

Calliöna, Kailiıa, —— an der Weſtküſte der indiſchen 
Halbinfel. Arr. peripl. mar. erythr. Später Hauptſtadt eines eigenen 
Reiches. Cosmas Indicopl. Jetzt Calliani bei Bombay, welche Stadt 
Mannert mit Unrecht für das weiter im Innern zu fuchende Calligeris 
bes Ptolemäus erflärt. [G.] 

Callienses , f. Callium. 

Callifae, Stadt in Samnium, von Liv. VIII, 25. in den Samni- 
tertriegen genannt, viell. j. Carife. [P.] 

Calliga , ſ. Calingae. 

Kalkıyivıa, Beiname ber Ceres, f. d. und den Art, Thesmo- 
phoria. 

Calligeris, f. Calliena. 

Calligicum prom., f. Cory. 

Callismächus, aus dem athenifhhen Demos Aphidnä, tritt als 
VPolemarch dem Vorſchlage des Miltiades, den Perfern die marathonifche 
Schlacht zu liefern, bei und gibt dadurch, da die Feldherrn in ihrer Mei— 
nung getheilt waren, den Aueſchlag. In der Schlacht befehligte er den 
rechten Flügel, fällt aber, nachdem er fih tapfer gehalten. Herobot VI, 
109-111. 114. [K.] 

Callimächus, der Sohn des Battus und der Mefatma aus dem 
berühmten Geſchlechte der Battiaden zu Eyrene, war in der Schule des 
Grammatifers Hermocrates gebildet worden und eröffnete dann felbft eine 
Schule zu Eleufis, einer Borftadt von Alerandria. Bon hier aus warb 
er durch Ptolemäus Philadelphus in das Mufeum zu Alexandria berufen, 
von ihm, wie von feinem Nachfolger Euergetes, deffen Regierungszeit 
allerdings Call. noch erreichte, hoch geachtet und gefhägt. Die fon 
frühe von einigen Gelehrten geäußerte Anfıht, daß Call. auch einer der 
Borfteber der berühmten alerandrinifchen Bibliothek — erſcheint 
jetzt auch durch ein äußeres Zeugniß des Alterthums bewährt und unbe— 
ſtreitbar. Hiernach würde Call. auf Zenodotus, den erſten Vorſteher dieſer 
Bibliothek, um Olymp. (XXX gefolgt ſeyn, und dieſes Amt bis zu 
feinem, um Olymp. CXXXV-EXXXVI feige Tod bekleidet haben. 
(Bol. Ritfhl: Die Aerandrinifchen Bibliothefen u. f. w. ©. 19. 84 ff. ). 
Sal. bat als einer der erften Gelehrten, Kritifer und Dichter des aleran- 
drinifchen Zeitalterd einen großen Namen und eine Berühmtheit, wie 
Wenige, bei der Nachwelt erlangt; auch werben mehrere ber berühmteften 
Gelehrten biefer — als ſeine Schüler bezeichnet: Eratoſthenes, der 
nah ihm die Stelle eines Bibliothekars erhielt, Philoſtephanus, beide 
ans Eyrene, dann Ariſtophanes, der berühmte Kritifer und Grammatifer 

(f. oben I. ©. 777.), Apollonius von Rhodus, mit dem er aber nachher 
jerftel (f. oben I. ©. 630 ff.) u. %. Gall. muß ein äußerft fruchtbarer 
Shriftfleller gemwefen feyn, da Suidas s. v. (wenn anders in der Zahl 
kin Kebler ift) ihm achth undert Schriften beilegt, die aber fchwerlich 
von großem Umfang waren, indem, wie Athenäus (Lib. III. init.) der» 
fibert, Call. felbf zu fagen pflegte: ein großes Buch fey gleich einem 


86 Callimächus 


großen Uebel. Uebrigens ift die Zahl der, wenigſtens bem Namen und 
einzelnen Fragmenten nah, auf uns gelommenen Werke — jedenfalls 
über vierzig — noch immer beträchtlih genug, um ung in Call. einen 
der erften alerandrinifchen Polybiftoren, welchem kein Zweig gelehrter 
Bildung, Wiffenfhaft und Poefie fremd geblieben, erkennen zu laſſen, 
obwohl nur höchſt Weniges, und zwar von feinen poetifchen Verſuchen, 
vollftändig ſich erhalten hat, und, wie es feheint, gerade die vorzügliche⸗ 
ren feiftungen vdeffelben, die für unfere literärhiftorifhe Kenntniß des 
Altertfums von ber größten Wichtigfeit wären, fammt feinen übrigen 
Werken untergegangen find. Daß bei einem foldhen Gelehrten, der das 
ganze Gebiet menfchlihen Wiffens umfaßte, von einer wahren Poeſie 
ee die Rede feyn kann, wird nicht auffallen, und doch war er einer ber 
efeiertften Dichter diefes Zeitalters! Wir befigen von ihm 1) ſechs 
De von welchen fünf in Herametern und in ionifchem Dialekt, 
einer aber, auf das Bad der Pallas, in dorifchem Dialekt und in Difti- 
hen gefchrieben find. Es find diefe Hymnen, die einen mehr epifchen 
als lyriſchen Charakter haben, im eigentlihen Sinne des Wortes, ge- 
lehrte Kunftproduftionen zu nennen, br poetifhen Schwung und innere 
DBegeifterung, an deren Stelle eine deſto größere Gelehrſamkeit getreten 
ift, die fih in jedem Verſe durch die feltenften mythologifchen und andere 
Notizen Fund gibt, und N. auch in einem fehr kunſtmäßigen Bortrage 
mitzutbeilen weiß. Diefem Reichthum gelebrter Renntniffe verdanken wir 
daher mande der fhägbarften Nachrichten über die Religionen des Alter- 
thums, fo wie viele andere Angaben, die ung feine Hymnen fehr werth- 
voll machen, ſo wenig wir darum den Call. für einen wahren Dichter zus 
erflären im Stande find. Wir befigen zu diefen Hymnen nod einige 
alte Scholien von unbekannter Hand; im Uebrigen find fie nicht von Be⸗ 
lang. 2) Bedeutender feheinen die Leiftungen des Call. in der Elegie 
ewefen zu feyn, da diefe wenigftens bei den Römern ungemeinen — 
* und Call. ſogar für den Erſten in dieſer Dichtgattung angeſehen 
warb (Quintil. Inst. Orat. X, 1. $. 58.). Daher war auch Call. ben 
Römern Mufter in der Elegie; Dvidius, insbefondere Propertius (f. Eleg. 
mM, 1. nebſt W. A. 2. Br Observv. in aliquot Propertii locc. 
Halberstadt. 1836. 4.) und vor Allen Catullus haben feine Elegien als 
ihre Vorbilder und Mufter betrachtet. Leider bat fih, einzelne Brud- 
- flüde abgerechnet, nichts Vollſtändiges von biefen .. mehr erhalten, 

wir befigen aber von einer berfelben eine glückliche Nachbildung in der 
Efegie des Catullus De coma Berenices Nr. LXVI. (De C. Valer. Catalli 
Elegia Callimach. Diss. scr. Fr. Brüggemann Susati 1830. 8.); eine an« 
dere, Cydippe, fcheint Dvid in der 20ften Heroide nachgebildet zu haben. 
©. Callimachi Elegg. fragmm. collect. a. J. C. Valckenaer (ed. J. Luzac.) 
Leiden 1799. 8. und vgl. Bode Geſch. d. hellen. Dichtk. IT. p. 141. 142. 
279. — 3) Dagegen befigen wir nod von Gall. eine ** Anzahl 
von Epigrammen — in Allem drei und ſiebzig — welche mit Recht 
u dem Beſten und Vorzüglichſten gerechnet werden, was wir von dieſer 
Dichtgattung aus dem griechiſchen Alterthum überhaupt beſitzen. Von 
hen großen Anfehen zeugt der Commentar, (inynos), welchen ber 

rammatifer Archibius dazu — ſo wie eine Metaphraſe derſelben in 
ir welde, unter der Regierung des Anaftafins, Marianus fertigte. 

ie find gi auch frühe in die Griechiſche Anthologie aufgenommen 
worden und haben ſich großentheilg auf diefe Weife erhalten; ſ. Anal. I. 
461. (I, 212. ed. Lips.) nebft Jacobs Commentar. in Antholog. XIII. p. 
869 f. und die größeren Ausgaben des Call. f. unten. Außerdem werben 
und aber noch viele andere Gedichte des Call. genannt, deren Berluft, 
von Seiten der darin enthaltenen biftorifchen, mythologifhen und andern 
Nachrichten allerdings für uns fehr zu beflagen ift, obwohl im Ganzen 
auf fie, wie auf die oben genannten Hymnen und Elegien das Urtheil 
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des Dsidius (Amor. I, 14, 15.) anzuwenden feyn dürfte: „Battiades semper 
toto canfabitur orbe; quamvis ingenio non valet, arte valet.“ 
Es gehören in diefe Claffe der verlorenen — —— die Arria in vier 
Bägern, ein mehr epifches Gedicht, über die Quellen der Mythen, ber 
religiöfen Gebräuche und anderer hiftorifch - antiquarifcher Gegenftände, 
von diefem Gedichte, in welchem der Dichter reichlide Gelegenheit 

fand, feine gelehrten Kenntniffe zu zeigen, auf welches daher auch jpätere 
griedifhe wie römifche Schriftfleller fih zum öftern berufen, —— Mar 
rianus eine Ähnliche Metaphrafe, die wir aber auch nicht mehr befigen, 
eliefert. Ein anderes heroifches Gedicht war die 'Eraly, nach einer alten 
Fra benaunt, welde dem Thefeus, als er den marathonifchen Stier 
fämpfen wollte, Gaftfreundfchaft erwies (f. das Programm von Näfe, 
Bonn 1829. 4.); ähnliche mythifhe Stoffe behandelten — 
Talarısa, Diaüxos U. ſ. w.; ja es werben ſelbſt Komödien, Tragödien, 
dann Yamben und Choliamben und Anderes der Art genannt, was uns 
aber durchaus nicht näher befannt iſt. Der verlorenen Elegien haben wir 
fon oben gedacht. Ein Schmähgedicht, das unter dem Namen "73: (nad 
dem befannten ägyptiſchen Vogel betitelt) gegen den Apollonius von Rho- 
dus, feinen Schuler, mit dem er aber naher in bie bitterfte Feindſchaft 
— gerichtet war, iſt gleichfalls verloren; doch läßt ſich Geiſt und 
barakter dieſes Gedichts noch ermigermaßen aus dem in ähnlicher Abficht 
und zu ähnlichen Zweden offenbar nah dem Mufter und Borbild des 
Call. von Dovid abgefaßten Ibis entnehmen. (DBgl. meine Gef. d. röm, 
Literat. $. 110. nebft Merkel in der Einleitung feiner Ausgabe. Berolin. 
1837. [bei den Libr. Tristium] $. I-IIL). — Bon den zahlreichen in 
Bee! a abgefaßten Schriften des Call., wie fie und Suidas s. v. ber 
eihe nad aufführt, hat fih nichts mehr vollftändig erhalten, und doch 
nden fi barunter einige, deren Erhaltung für die Kenntniß der alten 
iteratur, Religion, Geſchichte u. dgl. fehr zu wünſchen gewefen wäre, 
Unter feinen literärhiftorifchen Worfen ragt vor Allen hervor: Jliva zav- 
redarürs Ovyypazsuaruy SIVE Ilivanız ror dr naon masdeia dsalauwarrw xal Wr 
ovriygayar, in hundert und zwanzig Büchern; eine Art von Literatur, 
eſchichte — die erfte in diefem Umfang, die wir fennen — denn fie ent» 
—* eine vollſtändige Ueberſicht aller der in jeder Wiſſenſchaft berühmt 
geworbenen Männer und ihrer Schriften. Die Anordnung des Werkes 
war fpftematifh, infofern die gleihartigen Schriftfteller flets nad ber 
Gattung ihres Fachs zufammengeftellt waren, und alfo 5. B. eine eigene 
—— ſaͤmmtlicher tragiſchen und komiſchen Dichter, der Rhetoren 
SH eftermann Geſch. d. Br Beredſamk. $. 73. Not. 21.), der 
8 ber u. dgl. — war. Daß die Abfaſſung dieſes Werkes mit 

der fiotgelarifchen tellung ‘des Berfaffers zufammenhing, von dem 
zugleich weiter berichtet wird, daß er bie einzelnen Bände der alerandri- 
ten Tr mit Auffchriften verfehen (dgl. NRitfhl a. a. D. p- 3. 
20.), läßt fih wohl denken. Auch muß die Erfeheinung diefes Werkes 
viel eben gemacht haben, da Ariftophanes von Byzanz, wie Athenäus 
derſichert (IX, p. 408. F.), eine eigene Schrift dagegen abgefaßt hatte. 
Achnlicher Art waren wohl die einigemal (vgl. Meinede Histor. comioc. 
Graecc. p. 11.) citirten Didasfalien des Call., au wird unter dem Titel 
Movosior eine Schrift angeführt, die, wie die Meiften annehmen, das 
Mufenm zu Alerandria oder den dortigen Gelehrten-Berein zu, feinem 
Begenftande Hatte (vgl. Ritſchl a. a. D. p. 13.). Weiter wird eine 
rift ugs ayoro» genannt, ferner ’Esvinas dvouacia., über die den eilt- 
jelnen Bj ern eigenen Namen; Oavuasıa 5. Oavnarur tür is Aracar ns 
rs ai zorous örzer ovvayayr, eine Sammlung von ben Wundern ber Erbe, 
eine Compilation, bie wahrfceinlich inhaltsreiher und gebiegener war, 
als die noch vorhandene ähnliche des Antigonus (f. oben I. ©. 531.)5 
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vonaclaı, d. 1. Geſchichten von der Gründung alter Städte und Inſeln, 
ein wichtiges Werk; Apyovs oixıouoi ähnlicher Art; Agxadia; rei ariuwr, 
zreyi Öpreur, Ziwayoyn norauav 8. repi tur dr oinovudrn rotauur, regi Nuu- 
yör ovz/yganara u. f. w.; ja felbft Commentare über den Homer werben 
— So ſoll aber auch ein anderer Grammatiker aus Alexandria, 
mit Namen Nicanor, eine Schrift mei orıyunjs rjs maga Kallınayo, wie 
Suidas verfihert, abgefaßt haben. Die erfte Ausgabe der Hymnen er- 
fhien zu Florenz, wahrfcheinlih um 1494-1500; fpäter erſchien der ſchon 
correctere Abdrud von Sigism. Galenius, Basil. 1532. apud Froben. 4., 
auch Paris. 1549. 4. Der jegige Tert ruht zunächſt auf der von Henr. 
Stephanus veranftalteten Ausgabe 1577. 4., mo zuerfl einige Epigramme 
und Bruchftüde der verlorenen Dichtungen beigefügt find, welde in den 
nachfolgenden Abdrüden zu Antwerpen (1584. 12.) und Bafel (1589. 8.) 
um Einiges vermehrt erfheinen. Auf die nette Ausgabe der Madame 
Dacier (Anna Lefebre) zu 35 1675. 4. folgte dann die erfte umfaffende 
Ausgabe, angefangen durh Th. Graye und vollendet durch deffen Vater 
Johann Georg Graye und verfehen ſowohl mit den Anmerkungen der 
früheren zrgegen, wie mit den Noten Bentley's und dem uͤberaus 
reichen, für Mythologie, Alterthümer u. dgl. ſo wichtigen Commentar 
des Ezech. Spanheim, Ultraject. 1697. in 2 Voll. 8. Dieſe Ausgabe 
bildet die Grundlage der von Job. — Erneſti zu Leiden 1761. in 2 Voll. 
beforgten Ausgabe, welche die bemerkten, wichtigen Commentare_ voll- 
fländig wieder gibt, den Text durch Benützung Danbfihriftlicher Hülfs⸗ 
mittel in verbeſſerter Geſtalt liefert, die et der verlorenen Ge- 
dichte möglichft vervollftändigt und die bisher nicht befannten Anmerkungen 
von Tib. Hemfterhins und Dav. Ruhnken aufgenommen bat. Hiernach 
erfhien die Handausgabe von Chr. F. Loesner Lips. 1774. 8. und von 
. dr. M. Bolzer Lips. 1817.5 auch zu Paris (nebft einer franzöfifchen 
eberfegung) 1775. und 1795. 8. von La Porte du Theil. Eine neue 
Ausgabe mit Anmerkungen Tieferte C. F. Blomfield, London 1815. 8. 
Unter den beutfchen Leberfegungen der Hymnen bürfte die von Ch. W. 
Ahlwarbt, Berlin 1794. 8. (wo auch eine Anzahl Epigramme überfegt 
find) und C. Schwend (Bonn 1821. 8.), fo wie die Ueberfegung ber 
Epigramme von Fr. zu in der Eunomia (Berlin 1801 ff.) II. p. 460 ff. 
unächft zu nennen feyn. Bon dem Hymnus auf das Bad der Pallas 
finde fih eine Ueberfegung in Schlegels Athenäum (1798.) I, 1. p. 130. 
ehr über die Ausgaben, a n. f. w. f. in Hoffmann Lexio. 
Bibliographic. s. v. (I. p. 463 ff.). ine gute Charakteriftil des Call. 
gibt Jacobs in den Nachträgen zu Sulzers Theorie der ſchönen Künfte 
und Wiſſenſch. II, 1. p. 86 J vgl. mit Matter Essai historique sur 
l’ecole Alexandr. (Paris 1820.) I. P- 26 ff. und La Porte du Theil: 
Discours sur la vie et le charactere de Callimaque vor feiner Ueberſetzung 
L p. 91 ff. Im Uebrigen f. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 814 ff. ed. Harl., 
wo bie verlorenen Schriften, Codices, Ausgaben u. dgl. genau verzeichnet 
En — Bon diefem Gall. iſt zu unterfcheiden Callimahus, der Sohn 
einer Schwefter, als Berfaffer eines epifchen Gedichts zeei vrowr von 
Suidas bezeichnet. Auch kommt der Name Callimachus noch einigemal 
im Alterthum vor, wie die von Fabric. a. a. D. p. 831. gelieferte Zu- 
a Wir finden darunter einen Call., der als General 
urch feine Kriegsmafchinen bei der Vertheidigung von Amifus 2 aug- 
ne (Plut. Lucull. 19., vgl. 32.5 einen Athener Call., den Freund 
es Plato (Diog. Laert. III, 42. 43.); einen gelehrten Arzt aus der 
Schule des Herophilus, der eine Erklärung der bei Hippofrates vorfom:» 
menden Ausdrüde, eine Art von Hippofratifhem Wörterbuch, gefährieben 
und nach VBerfiherung des Plinius CH. N. XXI, 3.) eine andere Schrift 
in griechiſcher Sprache „De coronis quae nocerent capiti“ abgefaßt hatte, 
worin er den bei Gaftmahlen gebräuchlichen übertriebenen Blumenſchmuck 
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als der Gefundheit nachtheilig darftellte. Endlich wirb auch ein Tateini- 
ſcher Dichter, ein Komiker oder Mimograph Call. von Fulgentius (Ex- 
posit. Serm. antiq. p. 566. ed. Nonii Mercer.) angeführt, der aber fonft 
aipt weiter befannt ift. Vgl. Bothe Comicc. Latt. fragmm. p. 272. [ B.] 
Callimächus , ein um die Kortbildung der Kunft mehrfach ver- 
bienter Künftler, erfand das corinthifche Säulen-Capitäl, Bitruv. IV, 1,9. 
and die für die Sculptur wichtige Kunft, den Marmor zu bohren, Pauf. 
1, 26, 7. Seine Hauptftärfe aber hatte er in dem Erzguffe. Plin. XXXIV, 
8, 19, erwähnt von ihm tanzende Spartanerinnen, und Paufan. IX, 2,5. 
eıne Juno in ihrem Tempel zu Platää. Zu Beflimmung feines Zeit- 
alterd dient am meiften die goldne Lampe, die er für den Tempel der 
Athene Polias auf der Acropole zu Athen machte. Ueber der Lampe, die 
Tag und Nacht brannte, erhob 66 ein eherner Palmbaum bis unter die 
Dede, der mittelft einer Röhre den Deldampf ableitete. Pauf. I, 26, 7. 
Da nun diefer Tempel um DI. 92 in der Vollendung begriffen war 
(Böckh C. J. L p. 264.), fo muß diefe Lampe um diefe Zeit in Arbeit 
gewefen fein, uf diefelbe Zeitbeftimmung fommt Windelm. W. I. p. 
332., wenn er daraus, daß Scopas DI. 96 zu Tegen den Minerva- 
Tempel mit corinthifhen Säulen baute, fchließt, Call. müffe vor biefer 
Zeit gelebt haben. Wegen eines fich nie genügenden, für die Anmuth 
feıner Werte höchſt nagtheiligen Fleißes hatte er den Beinamen zunco- 
teyvos oder zararnlireyeos, worüber Sillig im Catal. Artif. und Welder im 
Kunftblatt 1827. p. 325. weitläufig geſprochen haben. Im capitolinifchen 
Mufeum befindet fih ein Relief, einen Satyr mit ben drei Horen dar» 
ftellend, mit dem Namen KAAAIMAXOZ, das zwar in altem Styl, aber 
mit ſolchem Fleiß gearbeitet ift, daß Hirt (Geſch. der bild, Kunſt p. 158.) 
an unfern Runftler dent; Meyer aber (Gefch. der bild. Künfte p. 95.) 
hält es für die Arbeit eines älteren Künfilers. [ W.] i 
Callim&don aus Athen, macedoniſch gefinnter Nebner, flüchtet fi 
nad Alerander des Gr. Tod, bei der Erhebung der At ener gegen bie 
macebon. Herrfchaft aus Athen vertrieben, mit Pytheas zu Antipater, Plut. 
Demosth. 27.; er beftärft ben Antipater in dem Entfchluffe, unter den 
Ariebensbebingungen, die nah Beendigung des lamiſchen Krieges den 
Athenern —— wurden, bie beizubehalten, daß in Munychia eine mace- 
donifche Befagung aufgenommen werde. Plut. Phoc. 27. Callimedon lebte 
nun wieber im Athen, floh aber zum zweitenmal, als der Sturm gegen 
Phocion losbrach und er einer von denen war, bie mit Phocion zum Tode 
verurtheilt wurden. Plut.Phoc. 33. 35. — Call. war wegen feiner Teder- 
baften Liebhaberei fire Fifche und als Schmausbruder N Athen. 
IN, 57. p. 100. c. 64. p. 104. (wo bie Erflärung feines Beinamens 
Kagaßos). VI, 41. p. 242. VIII, 21. p. 338. XIV, 3. p. 614. — Wie hier- 
über, fo maden fi die Komiker auch über fein Sielen luſtig. Athen, 
VI, 24. p. 339 f. [K.] Ä 
Callinicwusm , Kallivxos. ſ. Nicephorium. > 
‚ Callinieus (Kallinxos), Beiname des Hercules. Als er nämlich 
mit Telamon Troja eroberte, jener aber zuerft in die Stabt eindrang, 
wollte er ihn tödten. Da fammelte Tel. * umherliegende Steine, 
und gab dem Herc. auf die Frage, was er damit wolle, die Antwort: 
Einen Altar baue ich für Herc. Kallinicus. Apoll. II, 6, 4. H. 
, Calliniens , aus Syrien oder nach Andern aus dem fleinigen Ara- 
bien, lehrte zu Athen unter Gallienus (259-268 n. Chr.) die Rhetorik 
un) wird als Gegner des Rhetor Genethlius bezeichnet. Bon einer Lob⸗ 
Mhrift auf Rom, welde Call. abgefaßt hatte, befigen wir noch ein Bruch- 
füd (Ex züv sic ra zargıa ‘Pouns), welches fich bei Leo Allatins (Excerpti. 
Rhett. et Sophist. E 256 ff.) und bei Philon. De VII Speot. orb. nach der 
!asgabe von J. €. Drelli (Lips. 1816.) abgebrudt findet. Außerdem 
* aber Suidas s. v. noch mehrere andere Schriften — griech. 
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Rhetors und Grammatiters: eine Schrift an Lupus pi waxokinlias fmeo- 
gıxäs, einen zeosgwrntıxög (Aöyos) an den Kaifer Gallienns; zehn Bucher 
alerandrinifcher Gefchichten, eine Schrift egi rjs "Pouuiov Avareoioson und 
andere Reden (älda rıva dyxwma nai Aöyovs). Bon allen biefen Schriften 
bat fih nichts erhalten. ©. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 36. VI. p. 54. ed. 
Harles. Eudocia p. 268. [B.] j 

Callinus (Kallivos), 1) aus Ephefus, der ältefte griech. Elegiker 
und daher auch meiftens als der Erfinder der elegifhen Dichtgattung be- 
trachtet. Dad Zeitalter deffelben, das von Larcher um 634 v. Chr., von 
Andern um 680, von andern aber weiter zurüd bis in das neunte Jahr⸗ 

undert verlegt worden ift, läßt fih jest nah der ausführlihen Unter⸗ 
uchung von Bode (Gef. d. hellen. Dichtkunſt II. p. 143-157.) mit 
ziemli er Sicherbeit um 730 v. Chr. feſtſetzen, fo daß C. jedenfalls für 
älter zu halten ift, als Archilochus, den Einige noch vor E. zu fegen und 
demnah für den Erfinder der Elegie zu halten geneigt waren (wie noch 
neuerdings Cäfar De carminis Graecorr. elegiaci origin. c. IV.). Die 
Elegie des E., fo weit wir bei dem Berlufte des größeften Theils feiner 
Elegien und den im Ganzen fpärlihen Nachrichten, die ung darüber zu- 
efommen, zu urtheilen im Stande find, war allgemeiner, bolitifger 
Matur und läßt den Zufammenhang diefer Dichtgattung mit ber epifch- 
beroifhen Dichtung, aus der fie hervorgegangen ift, erfennen; es waren 
die Elegien des E. gewiffermaßen- Volksgeſänge, in eine Funftmäßigere 
Form gebracht und unter mufifalifher Begleitung der Arloi, deren Erfin- 
dung und Verbreitung in Kleinafien in jene Zeitperiode fällt, vorgetragen. 
So ward E. Schöpfer der politifchen Elegie; er dichtete zunächſt, wie 
der ihm nachfolgende Tyrtäus, Kriegslieder in elegifchem Bersmaß; von 
einem ſolchen Kriegélied befigen wir noch ein Bruchſtück, in welchem ber 
Dichter feine Landsleute, die Ephefier, aufmuntert zu tapferem Kampf 
gegen bie Magnefier; es läßt uns daffelbe allerdings auf die Vortrefflic- 
eit, anf die Kraft und das Feuer edler Begeifterung, die in diefen Liedern 
berrfchte, einen Schluß machen. Es findet fi die bemerfte Elegie ab» 
gedrudt in Fr. Ph. Brund, Poett. gnomicc. Graeec. (1784.) p. 58. und 
nah der Ausg. von Schäfer (Lips. 1817.) p. 87., in Gaisforb Poett. 
Graecc. minn. I. p. 426. (III. p. 224 ff. ed. Lips. 1823.), in J. Fr. Boif- 
fonnade Poett. Graecc. gnom. (Paris 1523.) p. 73 ff. Callini, Tyrtaei et 
Asii Fragmm. dispos. Nic. Bach. Lips. 1831. 8. Auch in %. V. Frandii 
Callinus s. Quaestiones de orig. carm. elegiaci. Alton. 1816. Außerbem 
f. $abrie. Bibl. Gr. IV. p. 412 ff. ed. Harles. Schneider in Erenzer und 
Daub Studien IV. p. 69 ff. W. E. Weber Die elegifh. Dicht. der 
Hellenen p. 445 ff., vol. p. 3 ff. (An beiden Orten finden fih auch 
deutfche Ueberfegungen; eine: dritte vorzügliche von Fr. Paſſow im Pan- 
theon von Büſching und Rannegießer II. p. 93 ff.). Bode a. a. O. II. 
ß 143-161. — 2) Callinus, ein Schüler des Theophraſtus, von dieſem 
m Teftament bedacht, bei Diog. Laert. V, 52. 55. 56. Ein anderer, 
jüngerer C., welchem Lyeo feine noch nicht bekannt gewordenen Schriften 
vermadte, wird ebendafelbfi V, 73. und 70. genannt. [B.] 

Calliöpe, Stadt im Weften von m. ien, von Seleueus Nicator 

nn oder doch vergrößert. Plin. H. N. VI, 17. 29. App. Syr. 57. 

tepb. Byz. Das j. Kalaverd, welches Reicharb für das alte Calliope 
hält, liegt zu weit öftlih, um opposita quondam Medis genannt werben 
zu können. [G.] 

Caltiöpe, f. Musae. 

Calliopius, zen) unter ben alten Grammatifern, welche mit 
ben Romödien des Terentius, deren Tert und Erklärung ſich befihäftigten, 
aufgeführt; allein ohne Zweifel ein weit fpäterer Gelehrter, den man 
richtiger wohl in dad neunte Jahrh. n. Chr. fegt. E. Barth (Adverss. 
V1,20.) hält ihn für ben befannten Alcuin, den wiffenfhaftlichen Freund 
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und Rathgeber Carls des Gr., der auch in einer Hanpdfchrift genannt 
werde: Dominus Albinus Magister optimns Calliopious (d. t. totus forma- 
ias a Calliope Musisque). —* ſcheint der Name ein angenomme⸗ 
ner, wie es bei dem Gelehrten jener Zeit Sitte geweſen. E. —— 
eine neue Recenſion des Textes der Komödien des Terentius, und ſcheint 
in äbnliher Weife auch mit Plautus fich befchäftigt zu haben; er ver- 
fachte bier etwas Aehnliches, was frühere Grammatifer bei andern Dichtern 
verfucht hatten. Auch findet fi dieſe Recenfion des E. in allen Hand» 
ſchriften des Terentius vom neunten Jahrh. an, aus welchen fie auch in 
die — Ausgaben meiſt übergegangen iſt, bis man ſpäter die ältere 
in Rom befindliche Handſchrift des Cardinal Bembi zu Rathe zog. Bol. 
außer Barth a. a. D. Ritfhl De emendat. fabb. Terentt. Disputat. Wra- 
tisiav. (1838. 4.) p. 10. 11. (B.] 

Callipho, ein griehifcher Philofoph, der -in Berbindung mit Dino» 
machns mebremals von Cicero genannt wird, ber deffen a welche 
das Bergnügen und die Luft (7dovr, voluptas) mit der Tugend (honestas) 
zu verbinden und in der Erreichung diefes Zweckes die Beſtimmung des 
Menfhen zu fegen fuchte, beftreitet und als im ſich widerfprechend in 
ähnlicher Weife bezeichnet, wie wenn man Menfch und Thier mit einander 
verbinden wollte. S. Eic. De offic. II, 33. und daf. Beiers Note S. 
413. Tuscull. V, 30. und daf. Mofer p. 182. De finibb. II, 6. 11. V, 
8. 25. I[B.) 

Calliphon, 1) ein Maler aus Samos, welcher im Tempel der Diana 
zu Ephefus Scenen aus der Ylias malte, Pauſ. V, 19, 1. X, 25, 2. — 
2) Ein Bafenmaler, der fih auf einer Vaſe bei Miflin Peintures T. 1. 
tab. 44. Kallıgor dmosoew zeichnete. [W.] 

Calipidae, ein aus einer Bermifhung von Scythen und Griechen 
entfproffener Bolfsftamm, daher fie von Herobot IV, 17. "Ellnves Zuigas, 
in einer Inſchrift bei Böckh (Corp. Inser. gr. II, n. 2058. B.) Mutölnves 
genannt werden. Sie wohnten am Hypanis, der Stadt Olbia zunächft 
(Herodbot a. a. D. Mela II, 1.), und waren bald mit den Dlbiopoliten 
verbündet, bald ihnen feindlich geftimmt. Bol. Bähr zu Herodot IV, 17, 
Böckh Corp. Inser. gr. II, p. 81. [6. 

Caltipides aus Athen, ein berühmter Schaufpieler im tragifchen 
Fache, Zeitgenoffe des Alcibiades (Athen. XII, 49. p. 535.) und Agefl- 
fans (Blut. Ages. 21.), befonders auch befannt durch feine bie ins Lächer- 
fihe gehende Nahahmung der Wirklichkeit, daher misnxos genannt; f. 
Schweighänfer Addend. ad Athen. I. l. Animadverss. T. VIIL p. 510. 
Schneider und Bornemann ad Xen. Sympos. III, 11. Wyttenbad ad Plut. 
Apophth. Lac. p. 1154. Hermann ad Aristot. de arte poöt. p. 19. 

einefe fragm. com. Gr. I, 226. * [K. 

CaHipölis, 1) eine griehifhe Stadt am tarentinifhen Bufen in 
Eafabrien, j. Gallipoli, Mel. II, 4,7. Plin. II, 16. Ueber die Schreib- 
art Gallipolis f. Tzfhude zu Mela a. O. Zu Plinius Zeit hieß fie Anxa. 
— 2) alte, zu Strabo’s Zeit (272) verlaffene Stadt Siciliens, j. Gallo- 
doro, nah Parthey Mascali Vecchio, Herodot VII, 154. Seymn. 285. 
Step. Byz. — 3) Stadt auf der thracifchen Cherfonnes, Lampſaeus 

gemüber, j. Gallipoli, Str. 589. Liv. XXXIL 16. Plin. IV, 18. Steph. 

J. Pol. Tab. Pent. It. Ant. [P.] 

Caitipölis, 1) Stadt in Carien. Arr. exp. Alex. II, 5. Steph. 

By. — 2) Stadt in Syrien, von Seleuens Nicator gegründet. Appian 
Sr. 57. [6] 

* Eine unter dem Namen C. von Strattis gebichtete Komödie. bie wir aber 
nicht mehr befigen, ſcheint anf dieſen Schaufpieler fih bezoam zu haben. An eben 
denſelben wollen auch Cinige in der Stelle bei Eic. ad Att. Kill, 12. denken, wenn 
anders bier nicht ein befannter Läuſer dieſes Namens gemeint ift, oder andere fprühz 
wortliche Beziehungen obwalten. gl. I. €, Orelli im Onoin. Tullian. p. 119, [B-J 
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Callipica periodus, bie — des Callippus. Meton hatte 
bei den Griechen eine verbeſſerte Zeitrechnung an die Stelle der früher 
Pe Octaeteris gefegt. Dabei hatte er das Jahr zu 365% 

agen nah Gemin. Isag c. VI. angenommen. allippus fand, daß diefe 
Annahme das Jahr um den Töften Theil eines Tages zu groß mache, 
wenn man feine Dauer zu 365% Tage annimmt. Daher fegte Callippus 
an die Stelle des metonfchen Eyclus von 19 Jahren einen von 76 Jahren 
und ordnete an, daß man nach Berfluß von 76 Jahren einen Tag unter- 
drüden foll, um eine beffere Lebereinftimmung zwifchen den Umläufen 
des Mondes und der Sonne zu gewinnen. Diefe Periode enthält 27759 
Tage und 940 Monate. Im Uebrigen änderte er an der metonfchen Pe- 
riode nichts. Der Anfang der callippifchen Periode wird allgemein in 
das Jahr 330 v. Chr. oder 4384 der julianifchen Periode, oder Olymp. 
112, 3 gefegt. Nur einige wenige Angaben feheinen auf das Jahr 331 
v. Chr. zu deuten. GScaltger nimmt den 28. Yuni, Petavius den 29. 
* als Anfangstag ** Periode an, Dodwell den 1. Juli. Vgl. 

ierüber Joſ. Scaliger de einendat. tempp. Petav. d. doctrina tempp. 
II, 16. 17. 18. 19. 20. X, 39. Ideler Handbuch der mathem. und techn. 
Ehronologie ir Thl. ©. 334 ff.; ferner f. annus. go 

Callippus, 1) f. Dion. — 2) Sohn des Möroeles ans Athen, 
tapferer Anführer der verbündeten Griechen im gallifhen Kriege, 279 v. 
Ehr. Pauf. X, 20, 1.1,3, 4 [K. 

Callippus aus Korinth ‚, Berfaffer einer ovyyeapn eis 'Opyonsriow, 
aus welcher Pauf. IX, 29. und 38. einige Bruchftüde alter Dichter ent» 
lehnte. [ West.] 

Kailinvyos, f. Venus. 

Callirrhö&, 1) aug Enneacrünos genannt, Duelle in Athen. 
Thueyd. II, 15. Paufan. Plin. H. N. IV, 11. Solin. Mart. Cap. VI, 
$. 653. Suidas u. fonfl. ©. oben Attica 1. ©. 955. — 2) Quelle und 
Stadt in Mefopotamien, ſ. Edessa. — 3) Quelle und Badeort in Peräa, 
warme Schwefelquellen zum Baden und Trinken brauchbar, auf der Oft» 
feite des todten Meeres, in welches die Duelle fich ergießt. Plin. H. N. 
V. 15. Solin. Mart. Cap. VI, $. 679. Ptol. Joſeph. Antig. XVII, 8, 
bell. jud. I, 21. Eufeb. hist. eccles. I, 8 Vgl. NRofenmüller bibl. Alter- 
thumst. II, 1. 218. [G.] 

Callirrhö& (Kallıion), 1) Tochter des Dceanus, von Chryſaor 
Mutter des Geryon. Hefiod. Theog. 98. Apoll. II, 5, 10. — 2) Tochter 
des Achelous, Gemahlin des Alcmäon, ben fie bewog, ihr die berüchtigten 
Gefchenfe der Harmonia zu verfehaffen, woburd fie des Alcmäon Tod 
berbeifübrte, f. Alcmaeon. Nun bat Call. den Jupiter, mit dem fie im 
vertraulihem Berbältniffe lebte, daß er ihre mit Alcm. erzeugten Söhne 
fhnell möchte groß werden laffen, damit fie ihren Vater rächen können. 
Supiter erfüllte den Wunſch, und Amphoterus und Ncarnan tödteten ihres 
Baters Mörder, des Phegeus Söhne, in Delphi, und hierauf den Phegeus 
felbft, Apollod. II, 7, 6. — 6) Tochter des Scamander, Gemahlin des 
Tros, Mutter des Ylus und Ganymedes, Apollod. III, 12,2. — 4) Eine 
Jungfrau von Calybon, von einem Priefter des Bachus — Eorefus — 
eliebt, der, als feine Liebe unerwiedert blieb, an ben Gott fich bilfe- 
Hehend wandte, worauf durch eine Schidung des Bacchus ein großer 
Theil der Einwohner wahnfinnig wurbe. Als fie fih nun an das Orakel 
von Dodona wandten, gab es die Antwort, Corefus müffe die Call. oder 
einen andern Menfchen der Gottheit opfern. Als Call. fhon am Altar 

nd, vermochte Colefus die That nicht zu vollbringen, fondern erftach 
ch felbft; aber auch Call. nahm ſich nun das Leben an einer Duelle, die 
von ihr den Namen erhielt. Pauf. VII, 21, 1. J 
Calliste , f. Thera. 
Kalkıoreia, za, werben als ein Feſt ber Lesbier erwähnt, an 
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welden die frauen im Heiligtfum der Juno um den Preis der Schön- 
heit firitter, nah dem Schol. zu Hom. Il. IX, 140. VBgl. Hedylus Epigr. 
in der griech. Anthol. VI. Nr. 292. Ein ähnlicher Wettfampf war bei 
den Parrsafiern in Arcadien am Feſte der eleufinifhen Demeter, von 
Eppfelus geftiftet; die theilnehmenden rauen hießen zevoogsgo, nad) Ni- 
cias bei Athen. Dipnos. XIII. Einen ſolchen Agon der Männer bei den 
kleern, der Athene gebeiligt, befchreibt Theophraft bei Athen. a. O. Bei 
Sophocl. Aj. 430. ſteht xaidıoria für den Preis der Tapferkeit. [P.] 
Callisthönes aus Olynth, geb. ungefähr Olymp. 104-105, war 
des Ariſtoteles Schweſter⸗Sohn oder Enfel und wurde von diefem gleich“ 
zeitig mit Alerander von Macedonien erzogen. Einige Zeit vor Olymp. 
111, 2 begab er fih, wie es fcheint,; nah Atben, trat dort in ein freund- 
fhaftlihes Verhältnig mit Theophraft und widmete fich insbefondere den 
diftorifchen und naturwiſſenſchaftlichen Etudien. Im genannten Jahre 
kehrte er auf Ariftoteles Betrieb zu Alexander zurüd (angeblih um bie 
künftigen Thaten des Helden zu fchildern, Auflin, VII, 6., oder um die 
Wiederberftellung feiner Baterfabt zu erwirfen, Put. Alex. 53. de stoic. 
repugn.%0.) und begleitete denfelben auf feinem Zuge nach Aſien. C. war 
ein Mann von firengen, rauben, fchwerfälligen Sitten, mäßig in feiner 
Lebensweife, freimüthig bis zur Ungezogenheit, jeglicher Schmeichelei und 
Gunftbuhlerei feind, Sp fonnte es nicht fehlen, daß er mit Alerander, 
der namentlich jeit der libyfchen Apotheofe feinem Uebermuthe nur zu oft 
den Zügel ſchießen ließ, bald in ein gefpanntes Verhältniß fam, welches, 
eifrig gefhürt von den Schmeichlern des Könige, an deren Spige der 
ſelbſtſüchtige Anarardus ftand, endlih bei dem unflugen Anfinnen des 
Niederfallens beim Gruße nah Art der Perfer, welches Alerander feinen 
Generalen flellte, und wobei €. als vindex publicae libertatis (Curt. 
VII, 5.) auftrat, in offene Keindfchaft ausbrad. Um fo bereitwilliger 
benußgte Alerander den bei der Entdeckung der Verſchwörung des Hermo⸗ 
laus auf C. Hingeleiteten Verdacht, um fich deſſelben zu entledigen. 
Zwar find die Nahrihten über fein Lebensende (Diymp. 113, 1) nicht 
einftimmig; doch ſcheint er eines mehr oder minder gewaltfamen Todes 
—— zu fein. Dieſe Gewaltthat wurde, nachdem Theophraſt das 
ndenfen feines Freundes durch die Schrift Kallıodirns 7 zegi nivdoug 
gefeiert (Diog. Laert. V, 2, 44. Cie. Tusc. V, 9.), zum ſtehenden Vor—⸗ 
wurf bei den Philoſophen und Rhetoren der folgenden Zeit (vgl. Senec. 
quaestt. nat. VI, 23. Xhemift. orr. p. 94. 129. 176. Dio Ehryf. p. 597. 
Senec. rhet. suas. 1. p. 6.), fo daß felbft Cicero ad Qu. frat. II, 13. den 
C. ein vulgare et notum negotium nennen konnte. Es ſcheint als habe 
diefe Verherrlichung des Einen auf Koften des Andern, und noch dazu 
auf Koſten eines Alerander, nicht wenig zu dem fcharfen Urtheile beige- 
tragen, welches hin und wider über den Charakter des E. gefällt worden 
it. — Die Hauptftellen über fein Leben finden ſich bei Plut. Alex. 52-55., 
Arrian exp. Alex. IV, 10-14., Diog. Laert. V, 1. und Suid. s. v. Kal- 
whirn. Bol. Voß d. hist. gr. I, 9. p. 73. f. Sevin recherches sur la 
vie et les ouvrages de Callisthene, in den Mem. de l’acad. d. inser. t. 8, 
p. 126 ff. St. Croix exam. crit. d. anc. hist. d’Alex. p. 34 ff. 350 ff. 
Stahr Aristot. I. p. 121 ff. Droyfen Geſch. Aler. p. 349 ff. Wefterm. 
4. Call. Olynth. vita et scriptis, Lips. 1838.4. — Die literariſche Thätig- 
keit des €. erftredte Pi auf verfchiedene Gebiete des Wiflens, insbefon- 
dere auf die Naturwiflenfhaften und die Gefchichte. Bon feinem Studium 
ver erfieren geben nicht nur verfchiedene Fragmente feiner hiftorifchen 
Schriften Runde (vgl. Strabo XVII, p. 790. Senec. quaesit. nat. VI, 23. 
I, 5.), fondern aud die Werfe de natura oculi, welche Chalcidius in 
lat. Tim. p. 368. ausdrücklich unferem C. zufchreibt, und über die Natur 
der Pflanzen (unter den Schriftſtellern, welche über biefen Gegenftand 
gefcprieben , nennt ihn Epiphanius adv. haeres. I, 3.). Möglich, obwohl 
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ungewiß ift, daß er auch die zurnyerıxa gefchrieben, aus deren Item Buche 
ein Fragment bei Put. de fluv. 4. — Aus feinen hiftorifhen Schriften 
ift zuförderfi das Troicum bellum bei Eic. epp. ad div. V, 12. auszu- 
ſcheiden; wahrſcheinlich ift dafür, wie der rg lehrt, Phocicum 
bellum zu fohreiben (f. Wefterm. a. D. p. 17.), die Schrift alfo iden- 
tifh mit der eg: roü isgou nolduov bei Athen. XII, p. 560. C. Umfäng- 
Iiher waren die ‘Ellnrıxa, welche in 10 Büchern die Zeit von Diymp. 
98, 2 bis 105, 4. umfaßten. Daß diefe während des aflatifchen Feldzugs 
ee waren, erhellt aus Jo. Lydus d. mens. IV, 68.5 vgl. Diod. 
ie. XIV, 117. Die Ilgoıxa endlih, von denen das zweite Buch Suid. 
8. v. Fapdavamalous erwähnt, find nach Sevin’s fehr wahrfcheinlicher Ver— 
muthung von der Beichreibung des Aleranderzugs, aus welder wir noch 
einige wichtige Bruchſtücke befigen, nicht verſchieden. Db auch die Mazxe- 
dorena und Oyanıxa bei Stob. floril. VII, 65. und Ange parall. min. 31. 
von dem Diynthier C. herrühren, bleibt dahingeftellt; vielleicht gehören 
fie dem Spybariten gleihes Namens an, aus deffen Schrift Talarına ein 
Fragment bei Stob. a. D. C, 14. Sicher dagegen von dem Dlynthier 
it der meeinions (Schol. Apoll. Rhod. Arg. I, 1037. II, 672.), woraus 
namentlih Strabo einen großen Theil der unter E. Namen gegebenen 
Notizen entnommen zu haben ſcheint. Diefe Schrift fließt ih genau 
an bie Persica an und feheint eine Art geograpbifchen Commentars zum 
Aleranderzuge gewefen zu fein, In N Beziehung darauf fteht aud 
die von C. in Berbindung mit Alerander und Anararchus entworfene neue 
Recenfion der Ilias (7 dx ou vap&nnos, Strabo XII, p. 594.5 obwohl 
Plut. Alex. 8. fie dem Ariftoteles zufchreibt), —* zunächſt der Beſuch 
der von Homer beſchriebenen Orte und Gegenden Aſiens die Veranlaſſung 
gab. Vgl. Lehrs d. Aristarch. stud. Homer. p. 245 f. Dagegen bleibt es 
ungewi ‚ 0b der Diynthier E. auch die anogAtyaara bei Pollur IX, 6, 93. 
und die aerauoppuons bei Stob. VII, 69. verfaßt. — Als Geſchichtſchreiber 
war C., fo weit fih aus den noch vorhandenen Bruchſtücken ein Schluß 
ziehen läßt, nicht frei von Mängeln; befonders fällt bei einem Manne, 
der fih mit Ergründung der Natur der Dinge befchäftigte, die Borliebe 
auf, mit welcher er von Zeichen nnd Wundern ſpricht (Cie. de div. I, 34. 
I, 25. Strabo XVII, p. 813.). Gefliffentlihe Verfälfhung der Wahrheit 
läßt ſich ihm nicht ———— obwohl nicht unwahrſcheinlich iſt, daß fein 
efpanntes Verhältniß zu Alerander (drossoiv "Altiarögor oa FBovindn , 
olyb. XII, 23.) auf die Färbung feiner Darftellung in den Persicis 
irgendwie eingewirkt habe. Nicht geringe Zweifel an der Tüchtigkeit vr 
feiner taktifchen Kenntniffe find aus Polyb. XII, 17 ff. zu entnehmen; bo 
ftellt derfelbe VI, 45. ihn mit den beften Hiftorifern zufammen und auch 
im Kanon (Montfauc. bibl. Coisl. p. 597.) erfcheint fein Name. Seine 
Darftellung näherte fi nach Cie. de or. II, 14. dem Rhetoriſchen; vgl. 
Long. de subl. 0.3. — Noch ıft des fogenannten Pseudo-Callisthenes 
zu gedenken, deſſen Gefchichte Alexanders des Gr. ſich noch unedirt in 
mehreren Eremplaren auf der Parifer Bibl. befindet, im Cod. no. 1685. 
mit dem Titel: Kallıodivns ioropoygagos, 6 ra zei tur "Ellnvow ovyygawe 
nevog, ovros iorogei Akstardgov rgakııs. Es iſt dieß einer, vielleicht der 
Stamm der zahlreichen Romane über Aleranders Fahrten, welche das 
Mittelalter fat in allen Spracden hervorgebracht bat (vgl. den Artikel 
Aesopus 1. ©. 1216.). Obgleich unverkennbar aus orientalifhen Sagen ge- 
floſſen, ift derfelbe doch älter als nach des Fabrieius Vorgang (bibl. gr. IN. p. 
36.) gewöhnlich angenommen wird ; denn abgefehen auch davon, daß es un» 
erweislich ift, Simeon Seth, ein Arzt des 12ten Jahrh., habe die Geſchichte 
aus perfifhen Duellen compilirt, finden wir einen Theil der Sagen fhon 
bei Schhriftftellern des Sten und Iten Jahrh. (bei Georg. Synecellus und 
Jo. Malala), wenn man es auch für wenig erheblich anfehen will, daß 
Tzetzes, welcher das Buch excerpirte, ben Berfafler Eallifihenes, und 
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zit Simeon nennt; f. Tzetz. chil. I, 13. v. 325 ff. II, 69. v. 88 ff. III, 
89. v. 349. III, 110. v.885 ff. Letronne fegt die Entftehung des Zertes, 
welder jest noch eriftirt, aus ſprachlichen Gründen ins Tte oder Ste Jahr» 
hundert. Die Wurzel deſſelben mag noch tiefer — Friedlaͤnder ver⸗ 
folgt fie mit Beziehung auf Socrat. hist. eccles. III, 23. bis vor das 5te 

., ja felbft bis in das Zeitalter der Ptolemäer. Dieß fowohl, als 
Die frage, wie fich zum Texte des Pſeudo-Calliſthenes die abweihenden 
Zerte der übrigen beiten griechiſchen Alerander-Romane verhalten, ift 
nicht leicht zu entfcheiden, da bisher nur einzelne Bruchftüde befannt ge» 
madt find. Die Literatur f. bei St. Croix exam. crit. p. 163 ff. Letronne 
im Journ. d. sav. 1818. Oct. p. 614 ff. Friedländer in der bibl. univers. 
1818. kil p. 322 ff. 8. Wolf in den Wiener Yabrbb. 1832. t. 57. p. 
169 ff. Jacobs in den Beitr. z. ält. Pit. T. I,8. p. 371 ff. Droyfen Ge- 
fhichte des Hellenism. T. I. p. 711 ff. Berger de Xivrey traditions tera- 
tologiques (Paris 1836. 8.) prolegg. p. XXXVII ff., welcher ebendaf. p. 
331 ff. aus zwei codd. Paris. den Brief des Alerander an Olympias und 
Ariftoteles und bereits 1834 in den Notices et extraits des mss. T. XIIL 
einige andere Bruchſtücke des Pf.Call. berausgab. Nah einer Notiz in 
Aerufac bullet. des sciences histor. etc. T. XIV. p. 23. bereitete berfelbe 
fon im %. 1830 eine vollftändige Ausgabe des Werkes vor, welde 
jedod noch nit erfchienen if. Einzelne Fragmente auch bei St. Eroir 
und Letronne a. D., welche ſich fat wörtlich im Zul. Balerins und im 
der historia de proeliis wieder finden. [ West.) 

Callisto (Kailaro), bald eine Tochter des Lycaon in Arcabien, 
bald des Nyeteus, bald des Geteus, bald auch eine Nymphe genannt, 
eine dgenoffin der Diana, von Jupiter gefhwächt, und damit Juno 
die That verborgen bliebe, von ihm in eine Bärin verwandelt; jedoch 
troß diefer Borfiht bradte es Juno dahin, daß E. von Diana in biefer 
Verwandlung auf der Jagd erlegt wurde. Das Kind der C. — Arcas 
genannt — gab Yupiter der Mata zur ans, die Mutter verfegte 
er unter dem Namen Arctus unter die Geſtirne. So Apofl. III, 8, 2. 
Theilmeife abweichend ift die Erzählung bei Hyg. Poöt. Astron. II, 1., 
wornad die Verwandlung von Diana berrührt, weil fie die Schwanger» 
fhaft der C. beim Baden entdeckte, und bei Dvid Met. II, 410 ff., der 
die Verwandlung von Juno ausgeben läßt, und als nun Arcas feine 
Mutter in diefer Geftalt auf der Jagd erlegen will, verfegt Jupiter 
beide unter die Geſtirne. Ueber andere Modificationen der Sage ſ. a. 
a. D. bei Hygin und Dvid. Das Grab der E. war in Arcabien dreißig 
Stadien von der Duelle Kruni entfernt; es beftand aus einem mit Bäumen 
bepflanzten Hügel, auf ur Spige ein Tempel der Diana Eallifto war. 
Pauf. VII, 35, 7. Ihre Bildfäule, ein Weihgeſchenk der Tegeaten, war 
in Delphi, X, 9, 3., und in der Lefhe ebendafelbft ihr Bild von Po» 
lygnot gemalt; flatt des Kleides trägt fie ein Bärenfell, X, 31,3. Wäh- 
rend nun in biefen Sagen C. als Begleiterin der Diana erfcheint, fucht 
Otft. Müller Dorier I, 372. er Be daß diefe Nymphe C. nichts 
Anderes fei, als die alte arcadiſſche Gottheit Artemis Call iſt o, was 
daraus bervorgebe, daf ihr Grab im Tempel der Göttin fih befinde, und 
daß fie in eine Bärin verwandelt feyn follte, unter welhem Symbol bie 
arcadifhe Artemis dargeftellt wurde. Diefe Anficht erhält noch dadurch 
eine Beftätigung, daß auch fonft blofe Attribute einer Gottheit (alfo hier 
— 5 in der Volkoſage nach und nad als eigene Geſtalten ab» 

en. [H. 

‚Callisto , eine berühmte Hetäre in Athen zur Zeit bes Socrates, 
Aelian Var. hist. XII, 32. [P.] 
‚ _Callistonicus, Bildhauer aus Theben. Panfanias IX, 16, 2. fah 
in Theben eine Statue der Tyche mit dem Knaben Plutos auf den Armen, 
die C. in Verbindung ‚mit Kenpphon aus Athen gemacht hatte. Diefer 
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Kenophon hatte mit Cephifodotus dem ältern eine Statue der Stadt Me- 
alopolis, die um DI. 102, 1 erbaut wurde, gemacht; um biefe Zeit 
Febte alfo auch Galliftonicus. [W.] 
Callistratia, Kalkorgaria,, Küftenort in Paphlagonien, 20 Stadien 
öftlih vom Borgeb. Carambis. Marc. Heracl. Pol. [G.) 
Callisträtus , Sohn des Gallicrates aus Aphidna, einer der be- 
deutendften und einflußreichiten athenifhen Redner (Dem. de f. leg. p. 
436. de cor. p. 301. c. Timoth. 1187. Aeſchin. de f. leg. o. 34. u. a.), 
auch Feldherr, nah Diod. XV, 29. 377 v. Ehr. (mit den Angaben in 
&en. Hell. verglichen richtiger ein Jahr früher, vgl. Chabrias) zugleich 
mit Timotheus und Chabrias, im %. 373 mit Iphicrates und Chabrias, 
Xen. Hell. VI, 2, 39. (wo ot vor uada dmırideor övra vielleicht aus dem 
Schluſſe -0or des vorbergebenden Wortes entftanden oder in zu zu ver« 
. wandeln ift). Da Iphicrates nicht die Mittel befaß, den Krieg nad- 
drücklich zu führen, fuchte Call. der Äriedenspartei Geltung zu ver- 
fchaffen; er fegte es dur, daß er im %. 372 mit Gallias dem Daduchen 
u. A. als Gefandter nah Sparta gefhidt wurde, wo er als Hauptrebner 
auftrat und die Vereinigung zwifchen Athen und Sparta beförderte. Xen. 
Hell. VI, 3, 3. 10 ff. Diod. XV, 38. — Berühmt war im Altertfum des 
Call. din zegi 'Stomroö. Dropier nämlich, von den Athenern vertrieben, 
kehrten in ihre Vaterftadt zurüd mit Hülfe des Tyrannen Themifon von 
Eretria. DI. 103, 3., 366 v. Chr. Aus Kurt vor einem herannahenden 
attifchen Heere riefen fie die Thebaner herbei. Da die Athener aber da- 
mals nit Zeit hatten, vor Oropus fich länger aufzuhalten, überließen 
fie die Stadt den Thebanern bis zu einer richterlihen Entfheidung über 
die gegenfeitigen Anſprüche. Diod. XV, 76. Xen. Hell. VII, 4, 1. Dem. 
de cor. p. 259. Aeſchin. c. Ctes. c. 26. Harpoer. Orniowr. Allein die 
Thebaner weigerten ſich nachher, die Stadt zurüdzugeben und Gall. und 
Ehabrias wurden, vermutbhlich weil fie zu jenem Vergleiche mit den The- 
banern gerathen ige vor Gericht gezogen, aber — Die 
Rede, die Call. bei dieſer Gelegenheit belt ‚ fol ven Demofthenes zuerft 
um Studium der Beredfamfeit entflammt haben (Gell. noct. att. II, 13. 
Brut Dem. 2. Bgl. Ranke in der Hall. Encyel. unter Demofth. p. 64.). 
päter jedoch, 364 oder 363 v. Chr., mußte Tall., zum Tode verurtheilt 
— der Grund wird nicht angegeben — aus Athen Rieden; er begab fich 
nah Macedonien. Demofth. c. Polycl. p. 1221. Hier verbefferte er das 
— Oecon. 2, 22., ſ. Böckh Staatsh. I, 246.) und wurde 
ründer von Daton an der thraziſchen Küſte. Scylar p. 27. Iſoer. de 
pace c. 9. Da er ohne Erlaubnig aus der Verbannung nad ee 
rüdzufehren wagte, wurde er hingerichtet. Lye. c. Leocr. p. 198. — Was 
fein Privatleben betrifft, fo fagt Theopomp bei Athen. IV, 61. p. 166., 
während er feine Thätigfeit als Staatsmann anerfennt, er fei dxgarzs 
rgos rag ndoras gewefen. ©. Ruhnken hist. crit. orat. grr. p. 140 f. in - 
Bd. VII. der Reisk. Rede. Niebuhrs Kl. Schr. p. 120 ff. Böckhs 
Staateh. I, 246 f. 342. 450. Wachemuths hell. Alterth. I, 2, 181 f. 
Hermanns gr. Staatsaltertb. $. 172, 10. — 2) Callistratus, Sohn 
bes Empedos aus Athen, ftirbt bei der ficilifchen Expedition in der Schlacht 
am Fluſſe Affinarus 413 v. Chr. (Thuc. VII, 84.) eines rubmvollen Todes. 
Pauf. VII, 16, 4. 5. Bei Put. X. Orat. Dem. in. wird er mit dem Bor. 
verwechfelt. — 3) Callistratus von Marathon, nach der Ueberfihrift 
der Ynfchrift I. bei Böckhs Staatsh. erfter Schagmeifter der Athene DI. 
92, 3., 410 v. Ehr.; nah Böckhs Vermuthung St. I, 247. derfelbe, der 
nach Xen. Hell. II, 4, 27. aus dem Teontifchen Stamme war und in ber 
Anarchie von denen im Piräus getödtet wurde. Es ift jedoch zweifelhaft, 
ob Marathon ein Demos der Phyle Leontis — worauf Böckh feine Ber- 
muthung gründet — und nicht vielmehr der Phyle Aeantis war, f. oben 
I. 946, 88. (wo ftatt Acantis Aeanlis zu lefen iſt). [K.] 
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Calllisträtus, Schüler bes Ariftophanes aus Byzanz (6 Apsroga- 
„»o;), lebte um bie Mitte des zweiten Jahrh. v. Chr. Seine gründlichen 
Studien über Homer, Pindar, die Tragifer, Ariftophanes und einige 
andere Dichter, deren Refultat er in einer Reihe von Commentaren nie 
derlegte, ſichern ihm eine bedeutende Stelle unter den alexandriniſchen 
Grammatifern. ©. die Stellen bei Clinton fast. hell. t. 3. p. 350 f., 
bef. R. Schmidt comm. de Callistrato Aristophaneo. Hal. 1838. 8. Bon 
demfelben Berfaffer ſcheinen auch bie ovuumra, deren Ttes Buch Athen. 
MI, p. 125. B. erwähnt, und die Schriften megi iraugür bei Athen. XIII, 
. 591. D. und mei Adnvor berzurühren, obgleich die Anführungen ber 
Iesteren bei Harpocration (Maivenins 7 Kalliorgaros) unfiher find, ja felbft 
der Name nicht ganz feft ſteht; Preller Polem. fragm. p. 173 f. Hält 
Callicrates für das Richtigere. Nicht minder unklar ift, ob man mit 
Schmidt a. D. p. 24 ff. eben diefem Call. auch die Gefhihte von Sa- 
mothrafe bei Dionyf. Halic. arch. rom. I, 68. (vgl. Lobeck Aglaoph. t. 2, 
. 1204 f.) und gar des Domitius Calliftratus von Steph. Byz. 
Febenmal erwähnte (das Tte Bud s. v. "OAvunn) Schrift rei "Heaxksiag 
zuſchreiben dürfe. Vgl. Memnon. histor. ed. Orelli p. 105 f. [West.] 

Callisträtus,, ein Bildgießer, welcher um die Zeit des Wieder- 
auflebens diefer Kunft DI. 156 lebte. Plin. XXXIV, 8, 19. [W.] 

Callitöles, Schüler oder Sohn des Dnatas, machte in Verbindung 
mit Dnatas eine Statue des Mercur, welche die Pheneaten nah Olympia 
weibten. Pauſ. V, 27,5. [W. * 

Callithers, Stadt in Theſſaliotis in unbeſtimmter Lage, Liv. 
XXXIL, 13. [P. 

Calliam (Kallor, Pauf. X, 22, 3 f.) ober Callias (Kulliaxs, 
Steph. 20) ober Callipdlis (fiv. XXXVI, 30., das Boll Kal, 
Thucyd. III, 96. Pauf. a. D.), ätolifhe Stadt unter dem hohen und 
fteilen Eorar, ſ. d. von den Galliern gräßlich heimgeſucht, Pauf. a. D. [P.] 

Callix&nus , wurde von Theramenes bei dem Procefie gegen bie 
Sieger bei den Arginufen dazu benugt, den Antrag au — —— 
bie Frage zu ſtellen, ob die Feldherrn unrecht gehandelt und ſich des Todes 
ſchuldig — hätten, oder ob ſie von aller Strafe freizuſprechen wären. 
Zen. Hell. I, 7, 8 f. — Als bald ey} Hinrichtung der Angellagten die 
Menge den Beſchluß bereute, wurde E. mit vier Andern, die ſich zu 
BWortführern hatten gebrauchen laſſen, eingezogen; fie fanden jedoch Ge⸗ 
legenheit zur Flucht. C. kehrte unter Cheat) uls Anführung im %. 403 
zurüd, die allgemeine Verachtung aber, in der er lebte, bewog ihn, fi 
zu Tode zu hungern. Zen. Hell. I, 7. extr. Diod. XIII, 103. 

Callixönus, aus Rhodus, fehrieb zur Zeit des Ptolemäus Phila- 
belphus ein Werk supi Altandgeias, welches mindeſtens aus vier Büchern 
befiand (Harpocrat. 5. v. dyyuonem) und fleißig von Athenäus benugt 
wurde. ©. baf. vorz. V. co. 25-35. und 37-39. Eine andere Schrift 
defielben Berfaffers, Luygapwr re: xai ardgarronowr avaypapıı exrcerpirte 
na Ge bibl. cod. 161. Sopater im 12ten Buche feiner Eclogen. 
Bgl. Preller Polem. fragm. p. 178 f. [West] 

Callixönus, Bildgieher aus ber Zeit des Wiederaufblühens biefer 
Kunft, DI. 156. Plin. XXXIV, 8, 19. [W.] 

Callon aus Aegina, Schüler des Tertäus und Angelion, welde 
die Kunſt "don den beiden Eretenfern Dipönus und Scyllis erlernt hatten, 

auf. II, 32, 5., blühte um DI. 60 ff. (f. d. Art. Angelion). —— 

18, 7. erwähnt von ihm einen ehernen, von Aenetus geweihten Drei- 

in Amyclä, zwifchen deſſen Füßen ein Bild ber Proferpina war, und 
(I, 32, 4.) ein Bild der Athene Zrenas in ihrem Tempel auf der Burg 
. Corinth. Aus dem Urtheil des Duintilian XII, 10. (duriora atque 

uscanicis proxima Callon atque Egesias sc. feceruns) erfehen wir, baß 
Pauly Neal⸗Euncyclop. UI, 7 
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er in dem alten Styl ber aͤginetiſchen Schule arbeitete. — Bon ihm zu 
unterfeheiden ift 2) Gallon aus Elis, ein Bildgießer, der einen Chor 
von 35 mefjenifhen Knaben, welcher bei der Lleberfahrt nach Rhegium im 
Meere — war, ſammi dem Chorführer und Flötenſpieler goß. 
Pauſ. V, 25, 1. Dieſe Gruppe, fo wie ein Mereur (Pauſ. V, 27, 5.) 
von ihm flanden in Diympid. Daraus, daß der Sophift Hippias, welcher 
DI. 86 Iebte, eine Elegie anf die Knaben machte, erhellt, daß C. wenig- 
ftens nicht fpäter ald Hippias gelebt haben kann; und fomit ift er seht 
Eine Perfon mit dem Callon, den Plin. XXXIV, 8, 19. it die DI. 
feßt. S. Thierſch Ep. d. bild. Kunft p. 203. [W.) 

Calloniäna, Drt in Sicilien, auf der Straße von Agrigent ach 
Catana, j. verſchwunden. Zt. Ant. [P.] | 
’ ne Drt in Thracien an der Propontis, Zt. Ant. ; j. Com⸗ 
urgos. [P. | 

Callydium;, feftes Eaftell in Phrygien, während ber ee 
nah Cäſars Tode Hauptfig des Näuberfürften Cleon. Strabo XII, 574. 
Bei Euftath. ad Niad. II, 677. p. 319. Kalvönos. [G.] 

Kalkurrngıa erwähnt das Etymol. als ein athenifihes Feft neben 
alurrngia (f. d.). Es wurde den 19ten Thargelion gefeiert. [ P.] 

Calo oder Calone, Ort in Niebergermanien, nach Fiedler j. Ca— 
Ienhaufen, It. Ant. [P.] | 

Calodünum , Stadt in Galläcien,, füdlih don Braccara Augufta, 
Pol. Zt. Ant. [P.] 

Calönes, f. Lixae. ’ 

Calor , 1) Stuß in Samnium, j. Calore, ſtrömt an Benevent vor⸗ 
über (f. d.) und mündet in den Bulturnus, Liv. XXIV, 14. XXV, 17. 
Vib. Sequ. Tab. Peut. — 2) Fluß in Pucatiien, mündet von Süden 
her in den Silarus, j. Calore, It. Ant. (E) | 

Calpas, Fluß in Bithynien, zeit en 4* und Sangarius. 
Strabo XII, 543. Ptol. Marc. Heratl. yet irpeh. [6] 

Calpe (Kainy), ein Berg an der Meerenge zwifchen dent mittel- 
ländiſchen und atlantifchen Meere, von nicht beträchtlichem Umfange aber 
von bedeutender Höhe, welcher aus der Ferne mie eine Inſel erfcheint. 
In der Mitte des Berges findet ſich an der MWeftfeite der Eingang in 
eine bebeutende Höhle, Plin. II, 3. Mela II, 6. Strabo III, p. 139. 
140. (p. 223. ed. Tauchn.), das heutige Gibraltar. Diefer Berg mit 
dem an der africanifchen er liegenden Borgebirge Abyla (Auen, Din: 
Perieg. 336.) bildete die fogenannten Säulen des Hercules (Hoaxiriar 
orzlaı). cf. Mela I, 5. 3. und II, 6. 8., welche daher den Namen erhiel: 
ten, weil nad der Sage das durch eine fortlaufende Bergkette bier ge- 
fchloffene mittelländifche Meer von Hercules durch ———— der Seifen 
geöffnet worden fein foll. cf. Tzſchucke ad Pomp. Melae I, 5. 3. Diod. 
Sir. IV, 18. An diefem Berge lag nad Strabo a. a. D. ungefäht in 
einer Entfernung von 40 Stadien eine alte merkwürdige Stadt, einſt der 

afenort der Iberer, welche nach Einigen auch von Heteules erbaut fein 
ollte und daher auch “Hoaxkia genannt wurde, auch werden noch jeßt 
eine Schiffswerfte und Ningmauern gezeigt. Diefes Zeugniß hat man 
in Zweifel ziehen wollen, weil Mela durchaus nichts von der Erifteitz 
einer folhen Stadt wiffes aber diefer Grund iſt durchaus unzureichend ; 
denn um von den Münzen mit dem Namen Kain nicht zu reden, bereit 
Aechtheit gi aus wenig zureichenden Gründen bezweifelt worden iſt, 
fo fommt noch das Zengnie des tin. Anton. Hinzu, ed. Wesseling. p. 
406., und daß der Name auch bei Nicolaus Damascenus, Stephänus und 
Tzetzes vorkommt. Daher auch Weffeling mit Recht gegen Cafaubonus die 
Autorität des Strabo vertheibigt und neuerlich Udert deffen Urtheil beige: 
pflichtet hat. S. deffen Geographie ber Griechen u. Röm. Thl. II. ©. 250. 
231. 347, 475. Dagegen Mannert Geogr. von Spanien ©, 298. [ Gch.] 
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Ipe,ö Kalans dunv, guter Hafen in Bitbynien, unweit ber 
uml be —* u: — ifen Dyzantium und Hera- 
„ den. . VI, 2-4. Pin, H. N. VI. 1. Arr. peripl. Pont. Eux. 
Slepf. Dyz. Jetzt Buzadſcheh. [G 


-] 
nn war ein plebejifches Geflecht, aber ber dennoch 
‚_ben 


ritten der vier angeblihen Söhne des Numa als ur- 

Stammvater bezogen, Plut. Num.21. Hor. A. P. 27. 292. daher 

pf de Königs auf ihren Münzen war, war in verfhiebene 
nifien getbeilt, welche durch die Beinamen Flamma, Asprenas, Piso* 
zugi), Bestia, Bibulus unterfieden werden. Durch die thatkräftige 
i Bed *— iſchen Krieges wurde, wie es ſcheint, dieß Geſchlecht 
5 — —* bervor ezogen, wiewohl überhaupt Kriegsruhm nie 
eine befondere Zierde diefes —8 war, gleich als habe der Geiſt 
bes vermeintlichen Urahnen in den Nachkommen fortgewirkt. In dieſe Zeit 
fällt die hefvenmitbige Aufopferung des Calpurnius Flamma, welcher als 
tribunus militum unter dem Conful A. Attilius_Calatinus deffen Heer von 
der Befehr der Einfihliefung befreite: eine That, welche Cato in den 
Origg. bei Self. IH, 7. dem U. Cadieius zuſchreibt. Der erfte aus der Fa- 
milie der Piſonen, C. Piso, der zu Be ab ift, wird bei Cannä gefangen 

als Geſandter nah Nom geſchickt, dort die Auslöfung der — 
zu bewirken, Yin. XXI, 61., fpater als Prätor und Proprätor genannt, Liv. 
XXV, 41. XXVIL,6.; er veranlafte den Senat zu dem Befchluffe, die ludi Apol- 
linares alljährlich zu feiern. Ein Zweiter, C. Piso (. F, alfo vielleicht des 
vorigen Sohn, gebt 186 als Prätor in das jenfeitige Spanien, tiv. 
XXXIX, 6., wel er auch als Proprätor verwaltet, Liv. XXXIX, 30, 
und über die £ aner uud Geltiberer triumphirt, Liv. XXXIX, 42. Er 
ſtarb als Eonful 180, Liv. XL, 25., nicht ohne den Verdacht, durch feine 
&: in Quarta Hoftilia vergiftet zu fein, Liv. XL, 37. Ein gleid- 
aeitiger L. Piso geht 198 als Gefandter nah Sikyon, Liv. XXXII, 19. 
Da mit biefen, wie es ſcheint, die männliche Descendenz der Familie 
erloſch, fo wurde bas Gefchlecht durch Adoption erhalten. Daher erfcheint 

m ber Beiname Caesoninus, ohne daß dadurch der Ruhm bes Ge- 
ſchlechtes neue Zweige getrieben. Denn fhon der Erfte, L. Piso Cae- 
soninus, wird in Spanien von ben Lufitaniern geſchlagen, 154. Appian 
de B. Hisp. 56., und fpäter, 148, wegen Untüchtigreit von bem Dber- 
befehl gegen 5 — ab wir ‚ Appian de B. Pun. 110-112. Ein no 
ne Shidfal traf deſſen Sohn, L. Piso Caeson. L. F. C. N, 
mwelder Eonful im 3. 112 und fpäter, 107, Legat des L. Laffius wurde. 
EAf. B. 6.1, 7. 12. 14. DOrof. V, 15. Dagegen glänzte ein gleichzeiti- 
er 5—* des Calpurniſchen Geſchlechts durch den Ruhm ſtrenger Recht⸗ 
ihleit und untadelhafter Sitte; daberL. Piso Frugi zubenannt. cf. Cic. 
Tuse. U, 8. Bal. Mar. IV, 3, 11. Als Volfstribun 149 ſchlug er das 
erfie gen Epreſſungen vor. Cic. Brut. 27. Verr. Ill, 48. IV, 25. 


e 
—* Eben ſo deigzugis zeigte er ſich bei dem Getraideauf— 
in Piel I, 44. 
geg 
zu 









icilien. Eic. Verr. Als Conful 133 focht er glücklich 

j örten Sclaven in Sicilien, ohne den Aufftand unterbrüden 

‚Eie. ‚Verr. IV, 49. Bal. Mar. II, 7, 9. Ueber feine Pratur 
Halic. ‚II, 38, 39. ‚Aber fo wie er freimüthig die Lafter feiner 
rügte, fo trat er auch den iueihweilenben Planen bes 

7 u deſſen Getraidegefeg er befonders mißbilligte. Cie. 
13. Tusc, II, 20. Außerdem glänzte er als Geſchichtſchreiber 
Annalen, welche die Gefhichte Roms von ber Grindung 
is auf feine Zeit enthielten, werden häufig erwähnt. Lach— 
)ı Liväi I. p. 32. Sein Sohn L. Piso Frugi theilte 
feines Vaters in der Nechtlichkeit, Eic. Verr. IV, 25., wie er 
ollen il am dem Feldzug in Sieilien nahm, Bal. Mar. 
v3, Ad, and farb in Spanien als Proprätor, Appian de Reb. Hisp. 99- 
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Um diefelbe Zeit erhebt fih ein britter Zweig des Ealpurnifchen Ge- 
fehlechtes mit dem Beinamen Bestia, welder als Bollstribun 121 bie 
AZurücdberufung des P. Popilfius bewirkte, deffen Berbannung C. Graechus 
bewirft hatte. Cie. Brut. 25. 34. Bell. II, 7. Put. T. Gracch. 20. C. 
Gracch. 4. Beftia, wahrfcheinlih wegen diefes Verbienftes zum Eonful 
und Aa er gegen Jugurtda ernannt, 111, führte anfangs den Krieg mit 
großem Nachdrude, wie er denn die dazu nöthigen Eigenſchaften befaß, 
aber ließ fih fpäter, von Jugurtha Sen zu einem ſchimpflichen 
— bewegen. Dafür kam er durch die rogatio Mamilia in Unterfu- 
ung und wurbe verurtheilt, 110, Endlich ging er 90 freiwillig in Ber- 
bannung, als der Tribun Barius den. Antrag machte, alle muthmaßlichen 
Urheber des Bunbesgenoffenkrieges vor Gericht zu ftellen. Sal. B. J. 27. 
23. 40. 65. Tic. Brut. 34. Bal. Mar.. VIII, 6, 4. Appian B. Civ. 1,37. 
Sein Entel erfcheint als Bolkstribun unter der Zahl der Eatilinarier, 
Sal. Cat. 43., und war auch fonft übel berüchtigt. Plin. H. N. XXVII, 2. 
Biefleicht ift es derfelbe L. Beftia, welcher fih 57 um bie Ps bewarb, 
Cic. Phil. XII, 12., welchen Cicero, da er wegen Amtserfihleichung an- 
eflagt war, vertheibigte, ic. ad Quint. Fr. II, 3. pro Coel. 11., und 
er Päter den Antonius nah Mutina begleitete. ic. Phil. XI, 5. 12. 
Erſcheint ſchon in biefer Zeit das —4 der Calpurnier einflußreich 
und mächtig, fo iſt ihr Name auch in die fpäteren wichtigeren Begeben- 
heiten des Freiftaats verwebt, und noch unter den Kaifern behaupten fie 
eine bedeutende Stellung. So erfiheint in der erften Eatilinarifchen Ber- 
fhwörung Cn. Piso Cn. F. Cn. N., cf Gruter. Inscript. p. 383. 5. als 
ein fehr thätiger und entfchloffener Theilnehmer derfelben, Sal. B. C. 18. 
Ascon. adCic. Or. in toga cand. p.83. 94. ed. Orelli. Als ein erbitterter 
eind des Pompejus, und deswegen vom Senat begünftigt, erhielt er 
ogar Spanien als Duäftor mit prätorifher Gewalt, um feinen verberb- 
liden Einfluß in Rom zu befeitigen. Sal. B. C. 19. 21. Guet. Caes. 9. 
Div Eaff. XXXVI, 27. Gruter. 1. 1. Dort wurde er wegen feiner Härte 
und Graufamkeit von fpanifchen ————— en, nicht ohne den Ber 
dacht, daß diefe Mordthat auf Pompejus nöiften verübt worben fei. 
Bon ihm iſt zu unterfcheiden ein Cn. Piso Cn. F., Legat und Proquäftor 
des Pompejus im Seeränberfrieg, cf. Efhel. V, p. 160. 280., wo er eine 
Abtheilung der, Flotte am Hellefpont befehligte, Appian B. Mithr. 95. 
(der ihn —— Publius Piſo nennt), a. 67. Eben derſelbe war auch 
bei der Eroberung Jeruſalems thätig. Joſeph. Ant. Jud. XIV, 4, 2, Bon 
biefem wird unterſchieden Pupius Piso, aber ift vielleicht dennoch ber 
leihe, und wird fpäter anders benannt, weil er von einem gewiffen 
upius adoptirt wurde, wofür der Vorname Puplius bei Appian zu 
—5 ſcheint, verwechſelt mit Pupius; dieſer, im J. 85 Quäſtor des 
onſul Scipio, Eic. Verr. I, 14., verwaltete ſpäter Spanien mit pro« 
eonfularifcher Gewalt, Eic. pro Flacco 3., und war im mithridatifchen 
Kriege ebenfalls Legat des Pompejus, welcher ihn 62 als Candivaten des 
* Eon ulats nah Rom ſchickte, um Beftätigung feiner Anordnungen in Aſien 
u erwirlen. Auch erhielt er wirklih das Confulat für das x 61. 
ic, ad Att. I, 13-16. Wiewohl ihn Cicero als Redner früher fehr ge- 
achtet, unter deſſen Leitung. er fich felber gebildet hatte, Cic. Brut. 67. 
68. 90., fo wird er doch von demfelben fpäter fehr verfchieden beurtheilt, 
je nah den verſchiebenen perfönlichen Beziehungen, die oft feindfelig 
waren. Ein Verwandter von ihm war C. Piso FrugiL. F., Cicero's 
Schwiegerſohn, ein Enfel des zutegt genannten Pifo Frugi, Sohn des 
8, Piſo Frugi 8, $ L. N, welder auch wegen feiner Gerechtigkeit ge- 
rühmt wird, befonders als College des Verres in ber Prätur, deffen Un- 
gear er fühn entgegen trat. Eic. Verr. I, 46. u. Ascon. ad Verr. 
25. Deflen Sohn Piso, fhon im J. 67 mit der Tullia verlobt 
zeigte ſich treuer Freund feines Schwiegervaters und wird daher au 
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son L. Vettius unter ben Theilnehmern der Verſchwörung gegen Pom- 
yejus auf Cäfars Anftiften genannt, Cic. ad Alt. II, 24. Ebenfo thätig 
verwandte er ſich als Duäftor für Eicero’d Rückkehr, post Red. in Sen. 7. 
15. pro Sest. 24. 31. Piso 6. ad Quir. 3. Aber er ftarb, ehe fein 
Sqᷣwiegervater zurüdfam, pro Sest. 31. in Vatin. 11. Aber einflußreidher 
als alle die bisherigen, namentlich auf Eicero’s Schidfal, war L. Piso 
Caesoninus L. F. L. N., der Enfel desjenigen, welcher in der Schlacht 
egen die Tiguriner fiel. Conful im %. 58 und Schwiegervater des Zul. 
äfar, mußte er eine bedeutende Stelle einnehmen, ohne weitere Befä- 
bigung als den Glanz feines Gefchlehts und ein günftiges Vorurtheil, 
weldes fih an feinen Namen fnüpfte, mitzubringen. Schon früher ber 
Erpreffungen angeflagt und nur mit Mühe freigefprochen, Bal. Mar. VII, 
1, 6., wurde er im 8. 58 dennoch durch Cäſars Einfluß Eonful, der feine 
Tochter Talpurnia geehlicht hatte, und ihn als Verfechter feiner Plane 
an der Spige des Staates wollte, während A. Gabinius, fein Amts» 
enoffe, diefelbe Rolle zu Gunften des Pompejus übernahm. Wie beide 
ür die ihnen von Clodius zugeficherten Provinzen, Macedonien und Sy- 
rien, zum Sturz Eicero’s wirkten, ift in den meiften fpätern Reden Eice- 
ro's zur Genüge, wenn auch nicht immer unpartheiifch,, dargeftellt, cf. Or. 
pro Domo, pro Sest., in Pis. Nicht minder wird die Verwaltung der Pro- 
vinz Macedonien durch Pifo von Cicero mit Recht als ſchmachvoll in jeder 
Beziehung bezeichnet; dennoch behielt er fie zwei Jahre, 57 und 56 und 
erft 55 erhielt er einen Nachfolger, in Pis. 36. Nicht einmal angeflagt 
wurbe er wegen feiner Verwaltung, und beffeidete fogar fpäter, 50, bie 
Eenfur. Div Eaff. XL, 63. Cäſ. B. Civ. I, 3. Bei Ausbruch des Bürger- 
frieges bewies Piſo Mäfigung, Cäſ. B. Civ. I, 3., und flog fi 
nicht an Cäfar an, Eic. Fam. XIV, 14. Nah Cäſars Tode — auf 
Beſtaͤtigung feiner Einrichtungen und wagte es allein ſich der Willkühr 
des Antonius zu widerſetzen. Cie. 1. Philipp. 6. Doch ſpäter zeigte er 
ſich wieder als Vertheidiger des Antonius und übernahm ſelbſt eine Ge- 
fandtfhaft an ihn in das Lager vor Mutina. Später wirb er nicht weiter 
genannt. Bon ganz verfhiedenem Charakter war fein Zeitgenoffe und 
politifher Gegner M. Calpurnius Bibulus, deſſen Vater, fo wie die 
Urſache feines Beinamens unbekannt ift; der aber felbft der Ariftocratie 
bedeutend genug fehien, um ihn im Confulat dem Jul. Cäfar gegenüber 
zu ftellen, mit welchem er die ganze Stufenleiter der öffentlichen Ehren 
gleichzeitig durchlaufen hatte. Suet. Jul. 19. Aber all fein Widerſtand 
war vergebens gegen den mächtigen Mann, der im Befis der Bolfsgunft, 
um Yeußerften entfchloffen war. Alfo nah dem eitelen Berfuche, Cäfars 
dergefeg zu verhindern, ſchloß er fih während feiner ganzen Amtsfüh- 
rung ein und befämpfte Cäfar durch Evicte, Suet. Caes. 9. 20. 49. Div 
car XXXVII, 8., oder erflärte, daß er bei allen Verhandlungen Cäſarsé 
den Himmel beobadtet, Eic. pro domo 15. So trat er aud dem Pom- 
pejus entgegen, als biefer den vertriebenen König Ptolemäus Auletes 
mit Sewelhcher and in Aegypten wieder einfegen wollte. Cic. Fam. I, 
1.2.4. Späterhin aber, wo fih Pompejus wieder mehr dem Senat 
juwandte, gefhah es auf Bibulus Vorſchlag, daß diefer allein Eonful 
wurde. Put. Cato min. 47. Im J. 52 ging Bibulus nad —— Val. 
Mar. IV, 1, 15. Dio Caſſ. XL, 30. Cic. ad Att. V, 16. 18. 20., wo 
vorher ein Angriff der Parther — abgefchlagen worden war. 
Biewohl Bibulus an diefen Siegen feinen Antheil hatte, Cic. ad Att. 
VM, 3., fo wird doch feine innere Verwaltung gerühmt, Cic. ad Att. VI, 1. 
Bei feiner Rückkehr erhielt er von Pompejus den Dberbefehl über bie 
Flotiez aber auch Hier richtete er nichts aus: weder Cäfars Ueberfart 
nah Griechenland noch die feines Heeres konnte er verhindern, und far 
20h vor der Schlaht von Dyrrhadhium, Cäf. B. Civ. II, 18. Dio 
LUX, 48, Put. Brut. 13, Drof. VI, 15. Bon feiner Gemahlin Porcia, 
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einer Tochter des M. Cato Uticenfis, hatte er drei Söhne, wovon zwei 
in Merandrien von Söldnern erfhlagen wurden, Bal. Mar. IV, 1, 15., 
der dritte, nachdem feine Mutter Yorcia ſich mit M. Brutus v It 
ja zuerft in Rom blieb, fpäter feinem Stiefvater in bie Schlacht 
ei Philippi folgte. Appian B. Civ. IV, 104. Bon Antonius gefangen, 
trat er in deffen Dienfte und ftarb ale Legat deffelben in Syrien.” Appian 
B. Cic. IV, 136. Gegen Ende der Nepublif und im Anfang des Kafer- 
thums werbeu noch zwei Pifonen erwähnt. Cn.Piso Cn. F.Cn. N., Sohn 
deffen, welcher oben ale Legat des Pompejus genannt iſt. Er trat ım 
—— gegen Pompejus auf, Val. Mar. VI, 2, 4.; doch focht er 
unter Metellus Scipio gegen Cäſar. Zac. Ana. II, 43. B. Afric. (Hirti) 
18. Später fchloß er fih dem Heere des Brutus und Caſſius an, uud 
ſelbſt überwunden, zeigte er republifanifhen Trotz. Auguflug felber trug 
ibm das Confulat au für das Jahr 23., wo er Cons. suflectus wurde. 
eine Gefinnung erbte fein Sohn Cn. Piso, Cn. F. Can. N. Seinen 
Stolz, feinen Starrfinn verbarg er nicht einmal gegen Tiber. Als Legat 
in Spanien machte er fih durch Härte und Graufamfeit verhaßt. Zar. 
Aun. Il, 12. Ein Beifpiel feiner Graufamfeit erwähnt Geneca de ira 
I, 16. Er wurde von Tiberius erwählt, um an Germanicus Stelle die 
Statthalterfchaft Syriens zu übernehmen, vielleicht mit geheimen Jnftruc- 
tionen ausgerüftet. Zac. Ann. II, 43. Wenigftens als Germanıcus im 
Antiohien erkrankte und farb, Tac. Ann. HI, 12. Suet. Tib. 15. 52., 
traf den Pifo der Verdacht einer Vergiftung. Tac. Ann. II, 74. Dur 
den Unwillen des Volks wurde Tiberius genöthigt, eine Unterfuch 
gegen ihn einzuleiten, vor deren Beendigung Pifo eines Morgens mit 
durchſchnittener Kehle in feinem Zimmer gefunden wurde. Zac. Ann. IN, 
15. Suet. Calig. 2. Auch diefe That feßte man auf Rechnung des Tibe⸗ 
rius, der feine Geftändniffe gefürchtet hatte. of. Div LV, init. Tac. Ann. 
III, 16. Sndeffen wenn fchon auch feine Gemahlin Plancina angeflagt 
durch Selbſtmord ihr Leben endete, Zac. Ann. VI, 26., dauerte Bea 
der Ruhm des Gefchlechtes fort. Ein L. Calpurnius Piso zeichnete 
fih durch rückſichtsloſen Freiheitsfinn aus. Tac. Ann. II, 34. Einer An- 
Hage entging er nur durch einen zeitgemäßen Tod. Xac. Ann. IV, 21. 
Ein anderer L. Piso, der den Cneus zu vertheidigen wagte, als alle ihn 
verließen, nr den Ruhm eines zwanzigjährigen untadelhaften Lebens. 
Zac. Ann. Al, 11. Ebenfo ſuchte er den Zorn des Tiberius wegen C. 
Silanus zu mildern, Tac. Ann. III, 68., wurde Pontifer, Tac. Ann. VI, 
10., und nad feinem Tode fraft eines Senatsbefchluffes auf Staatsfoften 
beerdigt. Zac. Ann. VI, 11. Ein britter L. Piso wurde als Prätor in 
Spanten wie einer feiner Vorfahren ermordet. Tac. Ann. IV, 45. Ein- 
vierter L. Piso, welcher Conful gewefen und eines bedeutenden Anfehens 
ri Zac. Ann. XIII, 28. 31., fo daß er bie Aufficht über das ganze 
inanzwefen erhielt, wurde als Proconful von Africa auf Befehl des Mu- 
»cianus ermordet. Hist. IV, 38. 48, 50. Berühmt war au C. Piso, von 
dem SKarakter feiner Ahnen durch eine gewiffe Eleganz der Gitten, Frei- 
— und Popularität ſich entfernend, welchem die Achtung und Liebe 
einer Zeitgenoſſen den Thron der Cäſaren beſtimmte. Er war das Haupt 
der gegen Nero gemachten Verſchwörung und büßte mit vielen der edelſten 
Männer durch einen freiwilligen Tod. cf. Tac. Ann. XIV, 65. XV, 59. 
Auch fein Sohn Piso Galerianus mußte noch für die ge a feines 
Baters bluten, und wurde auf Mucianus Befeh! ermordet. Tac. Hist. 
IV, 11. Noch ein anderer Ha: Licianus, weil aus der gens Licinia 
aboptirt, fand wegen ber Erhebung zum Throne einen ———— Tod. 
Seine Sittenftrenge, fein Ernft , Beine Herrfchaft über die Leidenſchaften 
der Jugend hatten ihn dem Galba empfohlen, der ihm durch Adoption 
die Nachfolge in der Herrfherwürbe fichern wollte. Zac. Hist. I, 14. 15. 
Aber nur vier Tage genoß er diefe Andzeishnung; er fiel als ein Opfer 





L. Calparnlüs Bibülts — Calva 103 


ber Pratorianer⸗ Enpörung, weldhe Otho veranlaßte. Bor ver Thüre des 
Beta-Tempels, der ihm eine Zuflucht gemwefen, wurde er von den Soldaten 
etimordef. Zac. Hist. I, 43. 48. Seitdem erlofch der Rubm des Ealpur- 
nifhen Geſchlechts; die fpätere Gefhichte erwähnt noch Einzelner, aber 
ohne hervorragende Eigenfhaften. So war Plining des jüngerh zweite 
Gemahlin eine Calpurnia, die Tochter des Calpurnius Fabatus. Anh 
erwähnt Plinius Epp. V, 17. noch eines Calpurnius Pifo. Inwiefern der 
Mimograph Calpurnius, der Grammatifer Calpurnius Baffus, der Rhetor 
Calpurnius Flaccus unter Hadrian, und der Bufoliker Calpurnius Sieulus 
ber gens Calpurnia angehören, bleibt dabingeftelt. Bol. außer den be- 
kauuten numismatifhen Werfen von Baillant, Edhel, Morelli und Urfi- 
uus de familiis Rom. vorzüglihd Drelli:Onomast. Cie. p. 119-125. und 
Drumanit Geſch. Roms in feinem Uebergange von der Rep. zur monarch. 
Berfaffung Thl. H. S. 59-106. [ Gch.] 

L. Calpurniuds Bibülus , der Sohn des befannten M. Calpurnius 
Bibalus und der Porcia, melde nach ihres Gatten Tod den M. Brutus hei- 
rathete (f. oben ©. 102.). Er hatte über das Yeben feines Stiefvaters, M. 
Brutus, Denfwürdigfeiten gefchrieben, welche Plutarch bei feiner Bio- 
grapbie des Brutus (dgl. 4. B. c. 13.) noch benugen konnte, die aber 
jeht mit mehr vorhanden find, was wir fehr zu beflagen haben. Bol. 
Rom. Lit. Geſch. $. 192. Not. 12. [B.] 

T; Calpursius Siculus (nach einigen Audgaben Cajus). Unter 
dieſem Namen befigen wir elf Eclogen, in welthen politifche Anfpielungen 
mit großer Währfcheinlichkeit auf die Zeiten des Carus und Numerian 
gedeutet werden. Carpe dagegen (Quaest. philol. p. 47.) weist diefelben 
einem fonft ebenfalls anbefannten Calpurnius Serranus unter dem Raifer 
Claudius An. Das poetifhe Verdienft diefes Bukolifers iſt nicht bedeu⸗ 
tend ; nicht ——— Nachahmung der virgiliſchen Manier und eine ge— 
äflige Sprache koͤnnen den Mangel an innerem Leben nicht erſetzen. 

r prine. Rom 1471. mit Sil. Ital. — In Wernsdorf Poöt. lat. min. 
T. II. ed. C. D. Beck, Leipz. 1803. 4. Ueberf. von Adelung, Peterob. 
1804. 4. von Wiß Leipz. 1805. 8. von Klaufen Altona 1807. 8. Bol. 
Nemesianus. 

Calpurnius Flaccus, ein Rhetor unter Hadrian und Antoninus 
Pius, deffen Derlamationen mit denen des Dnintilian vereinigt zu werben 
pflegen. Ausg. von Burmann, Leiden 1720. 4. ©. Quintilianus. 

L. Calpurnius Piso Frugi, ſchrieb nad Cic. orat. Il, 12., de 
legg. I, 2. um bie Zeit des zweiten punifchen Kriegs ein Gefchichtswert 
in Profa und in trodener chronifenartiger Korm. Vgl. Eic. Brut. 24. 
Gellins VI, 9. — Unter Trajan fihrieb ein Grammatifer L. Calpurnius 
Piso zwei Bücher de continentia poötarum, Barallelen von dichterifchen 
und rbetorifchen Stellen, f. Merula zu Enn. p. 15 f. [P.] 

Calpurniäna, Drt in Baätica, öftlich von Corbuba, j. Bajulatıce 
oder Carbio, It. Ant. [P.] 

CAltiörissa , Stadt in Armenia minor, zwifchen Ricopolis und 
Zimara. Pol. Tab. Peut. (Caleorsissa). Nicht einerlei mit Olotoe- 
dariza des Itin. Ant., wie Mebre behaupten. [G.] 

"Calva, ein Beiname der Venus in Nom, der von Einigen von 
dem Worte calvere (foppen, chifaniren) hergeleitet wird, und ſich auf 
die Launen der Berliebten beziehen foll; Andere Taffen den der Venus 
calva gemwidmeten Tempel in der Nähe des Capitol von Ancus Marcius 
geftiftet werden, als feiner Gemahlin die Hanre ausgehen wollten; eine 
dritte Anficht Teitet die Gründung des Tempels von dem gallifchen Kriege 

ber, in welchem die Frauen ihre Haare zur Verfertigung von Bogen- 

fehnen hergegeben haben ſollen. Serv. Aen. I, 724. Yactant I, 20, 27. 

Hartung & igion der Römer II, 250.) findet in ber legten Anfiht am 

meiften Wahrheit und glaubt, daß der Beiname fich überhaupt auf bie 
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— De fymbolifhe Abfcheerung ber Haare am Hodhzeittage be- 
ziehe. 

Calucönes, Drt oder Gemeinde der Lepontier in Rhätia prima, 
nah Neid. j. das Thal Kalanfa, Plin. III, 20. [P. 

Calucüla, Stadt (civit. stip.) im Gerichtsbezirk von Aftigi in 
Bätica, Plin. II, 3., vielleicht das Calicula des Ptol., f. d. [P.] 

Calvinus , Beiname der Domitii, Sextii, Veturii. 

Calvisiäna, Drt in Sicilien, auf der Straße von Agrigent nad 
Syracus, nah Parthey jegt vielleicht Gelfumanno, It. Ant. [P.] 

€. Calvisius Sabinus , Legate des %. Cäfar im J. 706 d. St., 

48 v. Chr., warb von ibm nad Netolien gefandt, vertrieb die Gegner 
und bemächtigte fi der Provinz. Cäſ. b. c. III, 34. 35., vgl. 55. ach 
App. b. c. II, 60. ſoll er von Metellus Scipio in Macedonien geſchlagen 
worden feyn, was mit den Nachrichten bei Cäſar nicht gut zufammen- 
flimmt. Im %. 709 (45) erbielt er von Cäſar das alte Africa zur Pro- 
vinz; denn im folg. J. theilte ihm Antonius vor feinem Abgange nad 
Mutina diefelbe Provinz zu, wobei Cic. Phil. III, 10, 26. bemerft: 
„nichts habe beffer ſich ſchicken können, denn fo eben habe er Africa ver- 
laffen, und habe, gleihfam ahnend, daß er zurüdfehren werbe, zwei 
Legaten in Utica zurüdgelaffen.‘‘ Er nahm indeffen die Provinz nicht 
mehr ein, da Du. Cornificius, der vom Senat ernannte Statthalter, 
einem Befchluffe des Senats zufolge, fie behauptete. Cic. ad Fam. XII, 
25, 1. 2., vgl. 22, 3. Im 3. 715 d. ©t., 39 v. Ehr. war er Cof. (Fasti, 
Dio XLVII, 34.), im folg. 8 Flottenführer des Octavian, App. V, 80. 
„verlor als ſolcher ein Seetreffen bei Cumä, App. V, 81 ff. Dio XLVIII, 
46., und ward ſpäter abgeſetzt, weil er den Verrath des Menodorus nicht 
gemerkt hatte, App. V, 96. Gleichwohl wird er nachher noch als Freund 
des Octavian genannt, der ſich alle Mühe gab, den Antonius zu ver- 
leumden (31 v. Chr.), vgl. Plut. Ant. 58. 59. — 2) C. Calvisius 
Sabinus, vielleicht der Enkel des Vorigen, Eof. unter Tiber im J. 26 
n. Chr., Zac. Ann. IV, 46., wurde im %. 32 des Majeflätsverbredens 
angellagt, aber dur das Zeugniß des Celfus, Tribuns einer Stabt- 
——— gerettet. Zac. VI, 9. Unter Caligula war er Statthalter in 
Pannonien, warb nach feiner Rüdfehr mit feiner Gemahlin Cornelia 
(vgl. Zac. Hist. I, 48.) angeflagt, und kam zugleich mit Cornelia ber 
Berurtheilung dur Selbftentleibung zuvor. Dio LIX, 18. — 3) Calvi- 
sius, Anfläger der Agrippina, Mutter des Nero, von Junia Silana als 
ihr Client dazu beftellt, ward von Nero aus Nom ag fpäter aber 
zurüdgerufen. Zac. Ann. XII, 19. 21. 22. XIV, 12. Bielleiht iſt er 
N entith mit Calviſius Sabinus, den Geneca ep. 27. erwähnt und als 
homo dives (vgl. Tac. XII, 21.) bezeichnet: wobei zu erinnern ift, daß 
auch Senatoren und Männer von Rang in das Verhältniß von Elienten 
traten, vgl. Juvenal Sat. I, 99. — 4) C. Calvisius, vertrauter Freund 
des jüngeren Plinius (vgl. IV, 4.), an den verfchiedene Briefe von dem- 
felben (II, 20. III, 19. V, 7. VIII, 2. IX, 6.) gerichtet find. — 5) Fla- 
vius Calvisius, Gtatthalter in Yegypten unter Marc Aurel, ergriff 
die Parthei des Avidius Caſſius, ward von Marc Aurel mit Milde be- 
firaft und nur auf eine Inſel verbannt. Dio LXXI, 28. [Hkh.] 

Calumnia im attifhen Proceß f. Zuxogarria. 

Calumnia von calvo und calvor (Chariſius p. 43. Prise. 883. 
fidor. orig. XII, p. 1071. Gai. 1. 233. D. de verb. sign. [50, 16.]. Du» 
eri opusc. var. de latin. ictorum p. 161 ff.) bezeichnet 1) Ränfe und 

Chifane im Allgemeinen, welde fowohl in Rechtsverdrehung als allzu= 
——— Auslegung ꝛc. beſteht, ſ. F. Hotomann. comment. verbor. 
jur. und Klotz ad Cic. 7 Mil. 27. p. 534. f. Ausg. der Cie. Reben I. p. 
Quinct. 21. p. Caec. 21. 23. Verr. II, 27. III, 15. ad Att. IV, 3. ad 
div. I, 4. de of. I, 10. ad Qu. fr. II, 2. p. dom. 14. Gell. VII, 2, 
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Suet. öfter, 3. B. Oct. 12. Tib. 49. Cal. 16. ꝛc. Non. de propr. serm. 
IV, 74.1 15. 18. D. de his qui not. inf. (3, 2.). ]. 43. D. de hered. 
pet. (5, 3.). 1. 19. D. ad exhib. (10, 4.). 2) Am bäufigften bezieht fich 
cal. auf die im Proceß von dem Ankläger und Advokaten ausgehenden 
Kante und umfaßt in dieſem w. ©. auch praevaricalio und tergiversatio. 
f. beide Art. Im e. ©. aber bedeutet es das Vergeben des gegen einen 
Unſchuldigen aus böswilliger Abficht Klagenden (im Civil- und im Eri- 
minalproceß), welcher calumniator und calumniosus heißt, Paull. I, 5, 1. 
sciens prudensque. Gar. IV, 178. qui intelligit, non recte se agere, sed 
vexandi adversarii gratia — calumnia enim in affectu est etc. l. 1. $. 1. 
D. ad SCons. Turp. (48, 16.). Fällt die böfe Abfiht weg, fo ift es auch 
feine calumnia, und darüber entfheidet das Gericht, fo daß, wenn einer 
zwar falſch und mit böfer Abficht geklagt oder angeflagt hat, aber nicht 
überführt und als calumniator nicht anerfaunt oder condemnirt ift, diefen 
auch feine Strafe oder Schuld der calumnia trifft. Die calumnia muß 
alfo gerichtlich ausgefprochen feyn, wenn es jurift. calumnia feyn foll, 
obgleich im gemeinen Leben wohl auch ohne Urtheil von cal. gefprochen 
werben konnte. 1. 3. C. de calum. (9, 46.). 1. 4. $.4, 1. 19. D. de his qui 
uot. (3, 2.) 1. 16. 17. C. ex quib. caus. infam. (2, 12.). 1.1. $. 3. D. de 
calumn. (3, 6.). Um die böswillige calumnia zu befchränfen, waren zwei 
Mittel angewendet worden, nämlich a) actio oder judicium calumniae, 
d. 5. die lage des ungerecht Beſchuldigten gegen den chifanirenden Kläger. 
Im Civilproceß mußte, wenn der abfoloirte Verklagte beweifen konnte, 
daß die Klage böswillig gegen ihn angeftellt worden fey, der Calumniant 
ben zehnten oder bei Interdieten den vierten Theil des Streitobjects als 
Strafe bezahlen. Gar. IV, 163. 174-176. 178. 179. 181. 186. Juſtin. 
Inst. IV, 16, 1. Gel. XIV, 2. Im Eriminalproceß war eine Strafe zur 
Abſchredung der Calumniatoren noch nöthiger, da der Ehrgeiz der jüngern , 
Leute und ber Neid gegen angefehbene Männer, auch die den Anflägern 
ausgefegten Prämien (f. praemium) bäufig Anflagen hervorriefen, welche 
nicht gerecht waren. In den XII Tafeln 4 noch nichts darüber zu finden, 
denn Laur. Valla u. A. irrten, indem fie ſich durch Quinet. deol. XI ar- 
gum. und c. 7. irre leiten ließen, ſ. Dukeri opusc. var. de latinit. ictor. 
p- 161. Erft lex Remmia verordnete die harte Strafe der Brandmarkung, 
indem ber Stirne des Calumnianten ein K (Kalumniator) eingebrannt 
werben follte, f. Eic. p. Rose. A. 19. 20. Cic. div. in Caec. 21. Plin. 
—— 35. Julian Misopog. adv. Antioch. p. 360. Qurneb. adv. VIII, 22. 
eber deren Dauer und bie darin angeblich ausgefprochene infamia des Con- 
bemmirfen f. lex Remmia und infamia. Die Entfcheidung, ob der Anfläger 
unrecht accufirt hatte, erfolgte fogleich nach Abfolvirung des Angeklagten 
von denfelben Richtern, Ascon. ad C. p. Scaur. p. 30. ed. Orell. Plin. 
ep. VI, 31. Unter den Kaifern wurden, alg das Unweſen der Calumnien 
unter der Begünftigung einiger tyrannifchen Kaifer zugenommen hatte, 
öfters willfürliche Strafen angewandt, bis Trajan, welcher eine lex bar- 
über gegeben zu haben foheint, die Strafe der talio anordnete, f. dief. 
Art. Diefe Strafe ift in den Nechtsquellen die gewöhnliche, C. Th. de 
delat. (9, 39.). de petition. (10, 10.). D. de cal. (48, 16.). Cod. (9, 
46.). de delat. (10, 11.). Paul. V,'4, 11.5 doch in den alten Clafl. 
ben ſich auch andere zum Theil fehr ungewöhnliche, 3. B. das Ein- 
en auf fchlechten Kaͤhnen, —— — Erdroffeln, fogar Lebendig⸗ 
erbrennen u. f. w. Folgende Schriftfteller handeln theils ganz allge- 
mein von der calumnia, theils fpeciell von der criminellen Strafe diefes 
Verbrechens: Matthäus de crim.48, 17, c.3.p. 736-740. F. Polleti hist. 
for. Rom. IV, 5. p. 330 ff. $erratii epist. I, p. 3 f. 9. Brencmann 
lex Remmia. Culemburg 1726. und in E. Dthon. thes. III, p. 1573 ff. 
€. 3. 9. Reneffe, de coercitione accusatorum. Utrecht 1724. und in 
— thes. diss. I, p. 586-618. (calumn.), Heinece. on ed. Haub. 
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p. 729-733. P. %. de Bye de del. calumn. in publ. jud. Lugd. Bat. 1790. 
®. Heffter obs. XXV ad Gaium. p. 116 f. ter Kuile de calumniator. 
apud Rom. Lugd. Bat. 1827. Herrmann de abolition. crim. Lips. 1834. 
p. 19-28. (mo auch gegen Marezoll, bürgerl. Ehre p. 138. behauptet 
wird, daß calumn. fein judicium publicum, fondern extraordinarium ge» 
wefen fei, f. crimen und judicium). — b) jus jurandum calumniae ift 
der Schwur des Klägers, daß er nicht aus calumnia flage, und des Geg- 
ners, daß er ſich nicht aus calumnia vertheidige, fondern unſchuldig fei 
ober Recht zu haben glaube. Diefer Schwur wurde im Civil- und Eri- 
minalproceß abgelegt, wenn es eine Partei verlangte, und allmälig aud 
für beſtimmte Fälle gefeslich vorgefchrieben. Erft Juſtinian verorbnete 
diefen Eid bei allen Proceffen ohne Ausnahme. Auf den Eivilproceh be- 
Ds fih folgende Stellen: Gai. IV, 172. 174. 176. 179. 181. Paul. 
I, 1, 2. Für actio damni. infecti war der Schwur frühzeitig befohlen, f. 
lex Gall. Cisalp. 20. (ed. Haub. p. 145.) 1. 13. $. 3. 14. D. de damn. 
inf. (39, 2.); für act. famil. hersisc. 1. 44. $. 4. D. fam. hercisc. (10, 
2.). 1. 3. C. quemadm. test. (6, 32.). 1. 34. $. 4. 1. 37. D. de jure jur. 
(12, 2.). 1.1. 2. C. fam. herecisc. (2, 59.). Quinct. Inst. IX, 2, 98. 
uft. Inst. IV, 16, 1. Im Eriminalproceß mochte die Anwendung biefes 

ide von Anfang an regelmäßiger geweſen feyn, obgleih er nicht oft 
erwähnt wird; ß tiv. XLIII, 47. Lex Servilia 8. p. 37. Haub. Cic. ad 
Div. VII, 8. Ascon. ad Cic. p. Corn. p. 63 f. ed. Orell. Cie. p. Rosc. 
C. 1. B Sull. 31. Seneca controv. II, 19. Bal. Prob. de not. c. 24, 
N. K. C. d. h. non calumniae causa (Fragment bes Schwurs). Inst. IV, 
16, 1. mit Schrabers Anm. p. 737 f. [R.] 

Calus (Kaloös, Pauf. VII, 25, 1. Kaois, Steph. Byz.), ein zu 
Paufanias Zeit in Trümmern Tiegender Fleden der Sanbfehaht Khelpufla 
im Arcadien am Ladra, mit einem Asclepieum. [P.] 

Calus, f. d. A. Calamis Anm. 

Calvus ,f. Licinius. 

Calx, ſ. Circus. 

Calfbe (Kalvpr), 1) eine Nymphe, mit welcher Laomedon ben Bu- 
eolion zeugte. Apollod. II, 12, 3. — 2) Priefterin der Juno, bie unter 
der Geftalt Alecto’s den Turnus zum Kampf gegen Aeneas aufreizte. 
Aen. VII, 419. [H.] 

Calycadnus , Fluß in Cilicia rgayeia, der fpäteren Provinz Iſau—- 
via, entfpringt in der Yandfchaft Cetis, durchſtrömt die ganze Provinz 
und ift an der Mündung bis Seleucia fohiffbar. Strabo XIV, 670. Plin. 
H. N. V, 22. Amm. Marc. XIV, 8. Bon Einigen wird er auch Calyd- 
nus genannt. Steph. Byz. v. ‘Yeia; Baſilius vita S. Theclae I, extr. 
Bol. Weffeling zu Hierocl. p.708. Jetzt Erminek-fu oder Ghök⸗ſui. Leake 
in Walpole’s Travels ©. 239. 243. Beauforts Caramanien ©. 139. — 
Ueber das Borgebirge Calycadnum, das nur in dem Friedensſchluſſe 
—— den Römern und Antiochus d. Gr. vorkömmt (Polyb. exc. leg. 
5. Liv. XXXVIII, 38. App. bell. syr. 39.) ſ. oben Anemurium. 
Bol. Beauforts Caramanien ©. 145 ff. [G. 

Calyce (Kakrzn). 1) kommt Apoll. II, 1,5. eine Tochter des Danaus 
vor, ale Braut des Lynceus; aber Heyne hält die ganze Stelle für un . 
— 2) Tochter des Aeolus von Enarete, Mutter des Endymion. Apoll. 
8 F — Tochter des Hecaton, von Neptun Mutter des Cygnus. 

yg. 157. 

Calydnae , 1) zwei Feine Infeln an der Küſte von Troas, zwiſchen 
Tenedos und dem Vorgeb. Lertum. Strabo XIII, 604. Duint. Smyrn. 
Posthom. XII, 453. @uftath. ad Hom. Il. II, 677. Xzeg. ad Lycophr. Al. 
25. Die Meinen unbewohnten Kaninchen⸗Inſeln (bei Cantacuz. hist. 
IV, 39. Tom. III, R 282. ed. Bonn., Mauria und St. Andreas), die vom 
Einigen für bie Ealybnä gehalten werben, kommen ihrer Lage wegen 
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(nördli von Tencdos) nicht in Betracht. — 2) Ynfelgruppe bei Eos, zu 
den Sporaben gehörig. Hom. Il. II, 677. und Euſtath. ad h. I. Schon 
bie Alten waren nicht einig über die dazu gehörigen Inſeln. Strabo X, 
489. Jedenfalls war die Hauptinfel Calydna, das fpäter gewöhnlich 

- Calymna, feltner Calymnia hieß. Plinius freilich nennt H. N. IV, 23. 
CLalydna und Ealymna als zwei befondere Ynfeln, und auch bei Scylar 
ſcheint Kaivasa v7005, Kalvdra (flatt Kovivda) vijoog na molıs wai Aunv 
zu leſen; allein Andere identificiren ausdrüdlich beide Namen. Silber- 
münzen (KAAYMNION, Seft. class. gen. ed. 2. p. 91.) und Inſchriften 
(6 däuos 6 Kaivurior, Bödh Corp. inser. II, Rr. 2671.), auch der jetzige 
Namen Ealmine oder Eolmone fprechen für die Form Kalvura. ie 
Inſel war urfprünglih von Cariern bewohnt, dann den Coern und fpäter 
der Artemifia von Carien unterworfen. Diod. Sic. V, 54. Scyl. Herodot 
VII, 99. Bgl. noch Mela 11,7. Plin. H. N. V,36. Stepb. Byz. vers. 
v. Kös p. 399. Alb. Berühmt war der Honig von Calydna oder Ca⸗ 

Igmna, der dem attifchen faft gleichgefegt wurde. Strabo X, 489. Plin, 
H. N. XI, 13. @uft. ad Dion. Perieg. 530. [G.] 

Calydnium ,f. Callydium. 

Calfdon (Kaivdor), alte Hauptftabt Aetoliens und Gründung des 
Aetolus im Lande der Eureten am Evenus (f. Aetolia), Hom. Il. II, 640. 
IX, 589. Apollodor 1,7, 7., ehedem eine Zierde Griechenlands, wie 
Strabo fagt, zu deſſen zit der Drt ganz gering war, Gtr. 450. Die 
Stadt lag in einer an Wei 
baren aber bergigen (Str. 460.) Gegend, Hom. Il. IX, 589. Ovid Met. 
VIII, 273. 295. 329. Fiſcherei (Strabo 460.), Viehzucht (Str. a. DO. 
Dvid a. D. 296 f.) und Jagd befchäftigten die — von letzterer 
zeugt die berühmte Sage von dem calydonifchen Eber, Ovid Met. a. O. 

» auf. I, 27, 9. IE 18, 9. VIII, 44, 4. 45, 1. Str. 380. 466. 
Apollod. I, 8, 2. und daf. Heyne. In der Gefhichte wird Kal. erwähnt 
von Thucyd. II, 102. Pauſ. III, 10, 2. Diodor XV, 75. Cäſar B. C. 

II, 35. Auch Mela IL, 3, 10., Plin. IV, 2., Ptol. und die Tab. Peut. 

nennen Cal., Spätere nicht mehr. Schon durch die Anlage von Nicopos 

lis hatte C. an Bewohnern verloren, Pauſ. VIT 18, 6. — de der Nähe 
war ein Tempel des Iaphräifchen Apollo, Str. 459., fo wie bier der Eult 

der Iaphräifchen Diana befonders blühte, Pauf. IV, 31, 6. VII, 18,6. [P.] 

Cal$don (Kalvdur), Sohn des Netolus, Gemahl der Neolia, Vater 
ber Epicafte und Protogenia. Er ift Gründer der gleichnamigen ätolifchen 
Stabt. Apollod. I, 7,7. [H. ; 

Calynda , bei Strabo irrig Kalvava, Stadt in Carien, öftlih von 
Caunus, 60 Stadien vom Meere. Herobot I, 172. Strabo XIV, 651. 
Plin. H. N. V, 29. Steph. Byz. In der Schladht bei Salamis kämpften 
die Ealyndier unter einem eigenen Rönige, Damafitbymus, auf der Flotte 
des Zerres. Herobot VIII, 87. Später waren fie den Cauniern unter 
worfen und wurben mit diefen von den Römern den Rhodiern nat 

olyb. exc. leg. 111. — Ptol. (Kalırda) rechnet fie, wie ganz Peräa 
hodiorum zu Lycien. Vielleicht gehört eine Kupfermünze mit der Aufs 
ſchrift KAAAINZERN bei. Seft. Class. gen. ed. 2. p. 87. hierher. [G.] 

Calynthus , ein Bildgießer, der mit Onatas eine Statuen-Gruppe, 
welche die Tarentiner nah Delphi weihten, verfertigte, Pauf. X, 13, 5.5 
er lebte alfo um DL. 80. [W.] Y 

Calypso oder Calypsus insula , unbeftimmte oder vielmehr fabel- 
bafte Infel im ionifchen Meere, nach den alten Erflärern der Odyss. VII, 
244. der Aufenthalt der Ealypfo, Plin. II, 10. Mela II, 7, 18. Bgl. 
Aeaea und Ogygia. [P. 

Calypso (Kalvyo). Unter diefem Namen bringt Hefiod. Theog. 359. 
eine Tochter des Dceanus und der Thetis, Apollod. I, 2, 7. gine Tochter 
des Nereus, und Homer Odyss. I, 50, eine Tochter des Atlas, der eine 


in, Del, Gemüfe und Getraide fehr frucdht- ·“ 
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Epiſode gewidmet ift in der Gefchichte des Odyſſeus, den fie, ſchiffbrüchig 
auf ihrer Inſel Ogygia aufgenommen hatte, und von Liebe zu ihm fo 

efeffelt, daß fie ihm ewige pie: und Unfterblichfeit verſprach, fieben 
Sahıe fefthielt, bis fie, von den Göttern genöthigt, ihn freilaffen mußte, 
Odyss. V, 28-280. VII, 254 ff. IH.) . _, 

Calypso, eine Malerin aus unbeft. Zeit, Pin. XXXV, 11, 40. [W.] 

Kalvuzrga, ſ. Anacalypteria. j 

Camalodünum (Camulodunum), Stabt bei den Trinobanten in 
Britannien, erfte Eolonie der Römer unter K. Claudius, der Veteranen 
bier anfledelte, auf Münzen und Inſchriften Col. Camalodunensis Victri- 
censis. Jetzt Eolchefter. Zac. Ann. XH, 32. XIV, 31. Plin. II,25. Ptol. 
St. Ant. Tab. Peut. [P.] 

Camäne, Kazarn, Drt am barggazenifhen Meerbufen an der 
MWeftfüfte von Indien. Pol. Bei Arr. per. mar. er. heift er Cammöni 
(Kauuomi) und wird an den Eingang des Bufens sehen , faun alfo au 
nicht das j. Cambay feyn, welches Reichard dafür hält. [G.] 

Camära, Stadt auf der Norbküfte Creta's, nah Steph. Byz. auch 
Lato genannt, j. Camac, Ptol. Peripl. Hierocl. [P.) 

Camaräcum , Stadt in Belgica, j. Cambray, tin, Ant. Tab. 
Bent. (verfchr. Cadnico). [P.] 

Camärne, eine Art er ober Teishter Barfen, fo genannt, weil 
man bei hochgehender See ein Breterdach in Korm eines Gewölbes (xaudpe) 
über denfelben anbrachte. Sie waren ohne Eifen zufammengefügt, und 
hatten gleiche Enden, d. h. vorn und hinten ein Steuer, fo daß man 
ohne Wendung nach jeder Seite bin fich bewegen konnte. Ihrer bedienten 
fih vie. Bosporaner und die Anwohner des Pontus. In letzterer Ein- 
rihtung kamen auch die Schiffe der Suionen mit ihnen überein. Tacit. 
Hist. III, 47. Germ. 44., vgl. Annal. II, 6. Strabo 496. Euftath. zu 
Dionyf. Perieg. 700. Gell. N. A. X, 25. Bol. Hemfterh. zu Yet. 
Plut. p. 369. [P.] 

Camari (Steph. Kauagpnroi), Inſel an der Küfte Arabiens. Plin. 
H. N. VI, 32. (28.). Steph. Bielleicht die große Inſel Ramerän an der 
Küfte von Yemen, welche die Bucht zwifchen Loheia und Hodeida ein- 
fchließt. Bol. Reiharb Kl. Schriften ©. 494 f., der fie mit ber Inſel 
Cardamine (Cod, Pal. Kagdauern) bei Plin. H. N. VI, 34. (29.) und Ptol. 
identiftcirt. [6.)] 

Camarina, Stadt an der Mündung des Hipparis auf der Süd- 
füfte Siciliens, j. Camerina, Gründung der Syrafufter, Thueyd. VI, 5. 
Str. 266. 272. Schol. zu Pind. Olymp. V, 19. Syracus zerftörte bie 
unbotmäßige Colonie und trat den Boden an Hivpoerates, Tyrannen von 
Gela, ab, der Camarina nen erbaute; doch gelangte die Stadt nie yur 
Gelbftändigkeit, fondern war ein Spielball unter den fortwährenden Hän- 
dein zwifchen Gela, Syracus, den Carthagern und Römern. Abwechſelnd 
in Trümmer gelegt und wieder aufgebaut war der Ort in der Römerzeit 
zu gänzlicher Unbedeutendheit berabgefunfen. a. aD. Herod. VII, 
154 ff. Sceymn. 293 f. Schol. zu Pind. a. O. Diod. XI, 76. XI, 14. 
XVI, 82. XXI, 9. Polyb. I, 24, Str. a. D. Pin. III, 8. Ptol. — Ein 
benachbarter Sumpf gleiches Namens gab zu dem Sprichwort: un xire 
Kauagirav Anlaß, womit man fagen wollte, daß man in Vergeſſenheit 
— Dinge nicht aufrühren oder in unangenehme ſich nicht einlaffen 
olle. Die Camarinder wollten nämlich jenen Sumpf, feiner ungefunden 
* Ausbünftung wegen, austrodnen und befragten darüber das Drafel, wel- 
> ihnen die Antwort erteilte: Mr xirı Kauapivar, dxivnros yap dutivwr. 

iefer Warnung ungeachtet Iegten fie den Sumpf troden, und bahnten 
dadurch bei eines nachmaligen Belagerung den Keinden einen Weg, auf 
welchem fie in die Stadt eindrangen. Virg. Aen. II, 700. und daſ. Serv, 
Lueian Pseudolog. 32. Steph. Byz. Suid. s. v. [P.] 
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Camatullici , ein von Plin. II, 5. erwähntes Voll an ber Süd⸗ 
büfte Galliens gegen Ligurien, nad lldert in der Gegend bes j. Ciotat 
und an ben Bergen von Ollioules. [P.] 

Cambadöne (var. lect. Kafadivn),, parthifche Provinz in ben ſüd⸗ 
lichen Tpeilen von Medien (Yfid. Eharac.), von Pol. (Kapardarn) zu 
Sufiana gerechnet. [ 6G.] 

Cambalidus , Gebirge in Mefabatene an den Gränzen von Mebien, 
Parthien und Suſiana, nörblih von dem Lande der Eofläi. Plin. H. N. 
VI, 31. (27.). Ein heil der j. Gebirge von Loriftän. [G.] 

Camberichum ostium , f. Ganges. 

Cambes, Stadt am Dberrhein in Sequanicum, j. Kembs, Tab, 
Peut. (Cambete) , Zt. Ant. ; 

Cambötum , Stadt der Lubäner in Galläcia, Ptol. [P.] 

Cambiovicenses , Bolf in Aguitanien, wahrſcheinlich ın der Ge 
gend des j. Chambon in Eombraiffe, Tab. Pent. [P.] 

Cambodünum;, 1) (Karovuklodoüror, Ptol., Camulodunum, @eogr. 
Rav.), Stadt der Briganten in Britannien, j. Almondbury, Itin. Ant, 
— ?) Stadt der Eftionen im zweiten Rhätien, j. Kempten an der Iller, 
Etr. 06. Biol. Zt. Ant. Tab. Peut. [P.] 

 Cambolecti oder Camboleectri , ein Volk im nörblihen Aqui— 
tauien, Plin. IM, 5. IV, 33., nad Harbouin in die Atlantici und Agesi- 
nates (f. d.) getbeilt. [P.] 

Cambönum, nah It. Ant. eine mutatio in ber Gegend bes j. 
©. Pierre, bei den Zricaftinern in Gall. Narb. [P.] 

Camboricum, Stadt der Iceni in Britannien, j. Cambridge 
(Reih.), Zt. Ant. »[P.] 

‚ _Cambreterium, Stabt der Yceni in Britannien, j. Brettenham 
in Suffolffbire, St. Ant. [P.) 
Cambüni montes, Gebirg zwifhen dem Lacmon und Olympus, 
bie Gränze Theffaliens gegen Macedonien bildend, j. Boluga, Liv. XLII, 
53. XLIV, 2. [P.) 

Cambusum ostium;, f. Ganges. 

Cambysöne ‚ Landfhaft in Armenien, an ber Gränze von Iberien 
und Colchis, ohne Zweifel von dem Aluffe Cambyſes benannt. Strabe - 
XI, 533. Steph. By. [G.] j 

Cambfses (Geogr.), 1) Fluß in Albanien und Iberien, ber ‚auf 
dem Caucafus oder, wie Mela III, 5. fagt, auf dem corarifchen Eu 
entfpringt und ſich dann mit dem (Cyrus vereinigt. Dio Eaff, XXXVII, 13. 
Plin. H. N. VI, 15. Exc.Strab. in Geogr. gr. min. II, p. 148. Jeht Yori, 
der in den Alafan und mit diefem in den Kur fällt. — 2) Fluß in Me- 
dien, zwifchen Arares und. Amarbus in das cafpifhe Meer mündend. 
Pol. En Marc. XXI, 6. Wenn nicht eine Berwechfelung mit dem 
obigen Cambyſes zum Grunde liegt, einer der Heinen Küftenflüffe in Gilan 
zwiſchen Aras und Kifil-Dzan. Nach Reichard (in den Wiener Jahrbb. 
* Bd. LXXVIL) der Kaumasfaruͤd, der bei Hamadan und Sawah 
est. [G.] 

Cambyses, 1) Bater des — (ſ. 8.);5 2) Sohn des Cyrus und 
der Eaffandane , der Tochter des Achämeniden Pharnafpes (Herod. II, 1. 
I, 2.), nad dem Tode feines Vaters, 530 dv. Ehr., perſiſcher König. 
Gleich in die erfien Jahre feiner Negierung fallen feine Rüſtungen und 
fein Zug gegen Aegypten. Nach Unterwerfung diefes Landes (f. d. Art. 
Negypten I. ©. 142. cf. Etefias ap. Phot. p. 37. a. 33. ed. Bekker) und 
aachdem die Griechen von Eyrene und Barce und bie Libyer diefer Gegend 
aus ie t ihm gehuldigt hatten, wollte er feine Exroberungsplane noch 
auf Carthago, die Macrobier in Nethiopien und den Tempelftaat des Ju⸗ 
Diter Ammon ausdehnen. Allein von feinem Vorhaben gegen bie Gar» 
Hager mußte ex abſtehen, weil die Tyrier, auf denen die Seemacht bes 
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Camb. beruhte, ſich weigerten, gegen ihre Tochterftabt zu *— (Die 
u. wie bie Eyprier hatten freiwillig mit ihren Flotten Camb. gegen 
egypten unterflüßt ; jene aus Handelsneid gegen bie in Megypten be- 
günftigten Griechen, diefe, um 9 von dem von Amaſis, Herod. II, 182., 
ihnen auferlegten Zwange, nach Aegypten Tribut zu entrichten, zu bes 
eien). Das gegen die Ammonier abgefandte Heer fand feinen Untergang 
in den Sandwüſten; die Unternehmung gegen die Aethiopier, die von 
Camb. felbft geleitet wurde, fcheiterte, weil der König ſich, ohne fich 
mit Lebensmitteln hinreichend verfehen zu haben, allzuhitzig beeilte, den 
Spott, den das Haupt der Nethiopter fi über den Großfönig erlaubt hatte, 
u beftrafen. Durch eine gräßlihe Hungersnoth wurde Camb. zur Rüd- 
ehr genöthigt, ehe er das Ziel feines Marfches erreicht hatte. Herod. ILL, 
17-26. Nah dem Verlufte eines großen Theils feines Heeres fam er 
nah Memphis zurüd. Hier feierte man eben Freubenfefte über die Er- 
fheinung des Apis; Camb. argwöhnte, daß die Aegypter ſich über das 
Miplingen feines Zuges freuen, und rächte fi durch Hinrichtung derBe- 
hörden der Stabt, durch tödtlihe Berwundung des ägyptifchen Gottes 
und Geißelung der Priefter. Wegen biefes Frevels, behaupteten die 
Aegypter, wurde Camb. alsbald rafend, da er ſchon vorher nicht recht bei 
Sinnen war, und alle Robheiten und Graufamleiten, die der dem Trunfe 
übermäßig ergebene halbwahnfinnige Defpot in der Folge noch gegen 
Aegypten, gegen feine Verwandten, wie gegen feinen Bruder erdes 
(Herod. III, 30. und Etefias ap. Phot. — 37. b. 6. geben die Geſchichte 
von der Ermorbung des Smerbes, bei Etefias Tanyprarfes genannt, ver- 
fhieden) und andere Perfer verübte, werden bavon hergeleitet. Herod. 
: . — Im %. 523 flarb Camb. an einer Verwundung, bie er durch 
zufall fih beigebracht hatte. (Leber biefes Ende des Camb. weicht wieder 
tef. p. 38. a. 9. von Herod. III, 61 ff. ab; ebenfo über die Art, wie 
der fogenannte Pfeudo-Smerbes fi) der Regierung bemädhtigt habe; f. 
Smerdes). [K.] 

Cambjsis horr&a (Kaußvoov rauıcia), Drt in Aethiopien, zwifchen 
Premis parva und dem großen Katarrhakte des Nil, an der Weftfeite 
diefes Fluffes. Pol. Ber Pin. H. N. VI, 35. Cambusin. Ueber den 
—— * amens vgl. Mannert Geogr. der Griech. und Röm. X, 

Camechia (Kauszia), Stadt in Albanien zwiſchen Araxes und Cau⸗ 
eafus. Pol. 7 Kauayos rs Apuerias wird unter den dem Patriarchen von 
Eonftantinopel unterworfenen Metropolen aufgeführt. Jetzt Schamali od. 
Schamatka in Schirwan. N .] 

‚Camelobosei, Bolt in Carmanien. Ptol. Marc. Heracl, Im j. 
Lariftän. [G.] . 

Camena, f. Carmenta. 

Cameria, alte untergangene Stabt in Latium, Liv. I, 38, Ca- 
merium bei Zacit. Ann. XI, 24. Plin. III, 5. [P.] 

Caımnerinum (bei den Griechen Kanapivor, Str. 227. Dion. Halic. 
tol.), Stadt in Umbrien an der picenifhen Gränze, j. Camerino, früher 
amers genannt, daher die Einwohner Camertes, Str. a. D. Liv. 

IX, 36. Cic. pro Balb. 20. Sil. tal. VII, 461. Plin. II, 14. eine 
anfehnliche Gemeinde, mit ven Römern gegen die Etrusker verbündet, Liv. 
a. D., und auch im zweiten punifchen Kriege jenen — Liv. XXVILL, 
45. Später erſcheint fie als Colonie, Frontin. p. 143, Vgl. Eäf. B. C. 
1,15. ic. ad Att. VIII, 12. Ovid Fast. IV, 487. Paul. Diac. IV, 17. [P.] 

Camerinus, f. Sulpicius. 

Camerinus , ein römifher Dichter, deffen Ovidius gedenkt (Epist. 
Ex Pont. IV, 16, 20.), indem er ihm ein Gedicht über bie mythiſche 
Eroberung Troja's durch Hercules beilegt, wahrſcheinlich eine Ueberſehzung 
oder Bearbeitung eines griechiſchen Gedichtes, in welchem dieſer in dem 
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* epiſchen Cyclas gehörige re befungen war. Es ift bieß 

wahrjheinlih dafjelbe Gedicht, das der (freilich fehr zweifelhafte) Gram⸗ 

matifer Apulejus De orthograph. $. 16. unter der Auffchrift Excidium 
Trojae nennt. Näheres iſt uns über das Werk diefes Dichters, den 
Bernsoorf darum unter die Elaffe der römifchen Homeriften gebracht hat 
(f. Poett. Latt. minorr. T. IV. p. 58.) nicht befannt. [B.] 

Camers, f. Clusium, 

Cameses, Camasene, der dem Janus geweihte Berg (Janicu- 
lum), hieß urfpränglih Camaſene. Werl nun Janus felbft in der Volks⸗ 
fage fi) zu einem alten König geftaltete, fo bildete dieſe auch bald einen 
Bruder des Janus, Gamefes, bald eine Schwefter Camaſene. Macrob. 
Saturn. I, 7. med. Demoph. bei Laur. Lyd. de mens. IV, 2. Athen. XV, 
p. 692. Hartung, Rel. d. R. II, 227. [H.) 

Camicus , Stadt auf der Sübfüfte Siciliens am Fluß gl. Namens 
(Bib. Seau.), alte Fefte des Sicanerfürften Cocalus, wo bie —— 
som Tode des Minos ſpielt (ſ. d.). Herod. VII, 170. Diod. IV, 78. Str, 
273. 279. Steph. Byz. Der Name verlor ſich, nachdem bie Geloer die 
Gegend erobert und ın der Nähe Agrigent angelegt hatten. Parthey ver- 
legt C. 9 Millien weftlid von diefer Stadt nad Siruliana, und nimmt 
den Fluß für den Fiume delle canne. [P.] 

Camilla , Tochter des Königs Metabus und der Kasmilla aus ber 
volscifhen Stadt Privernum, bei der Flucht des Vaters, der von dem 
Bolscern vertrieben war, wunderbar gerettet, und vom einer Stute ge- 
fäugt, wächst als jagbluftige, tapfere Jungfrau, eine Dienerin der Diana, 
auf, Aen. XI, 534 f., zieht in den Krieg, der zwifchen Aeneas und Tur- 
nus fi entfponnen, Aen. VII, 803., verrichtet ın der Schlacht gewaltige 
Thaten, und wird von Aruns getödtet, Aen. XI, 648-830., der dann auf 
Befehl der Diana dur die Göttin Opis fällt. [H.] 

Camilli, Camillae hießen in Rom Knaben und Mädchen, welde 
ben Dpferbienft beforgten, und Dionyf. II, 21.22. fagt, daß diefer Dienft 
dem ber Kaduslo bei den Kureten und Rorybanten entfpreche, woher auch 
der Name Camilli entftanden fei; und da dieſe Kinder blühend und Fräftig 
feyn mußten, fo mag auch die verfuchte Erklärung, daß Kadudos — cas- 
milus urfprunglich fo viel wie Koowos bedeute, nicht unrichtig ſeyn. Har- 
tung Relig. d. Röm. I, 71. II, 157. Müller Die Etrusfer II, 73. Eine 
andere Frage ift, ob denn diefe römifchen Gamilli mit dem pelasgifch- 
tyrrheniſchen Gott Cabmilus, der für identiſch mit Hermes (f. Cabiri) 
gehalten wird, zufammenhängen, wofür fih auch römifhe Schriftfteller 
ausfprechen (Macrob. Saturn. II, 8. Barro de L. L. VII, 3.), ohne daß 
aber neuere Forfcher, wie Daten und Müller a. a. O., mit ihnen 
übereinftimmen , die darin überhaupt nur ein Beſtreben römifcher Anti- 
quare fehen, aus griech. Mythen einheimifche Gebräuche zu erklären. [H.] 

Camillus, 1) f. Cabiri. 2) f. Furia gens., . 

Caminus, f. Domus. 1 , 

Camirus (Kanıpos), Sohn des Cercappus und ber Eybippe, von 
welchem = Stadt auf Rhodus den Namen haben follte. Dion. Sie. 

‚57. [H.] j 
_ Camirus , Kausıpos und Kansgos, unbefeftigte Stadt auf der We 
tüfte der Inſel Rhodus, von Doriern gegründet. Sie war vor ber Er. 
ng der Stadt Rhodus von den drei Städten ber Inſel die bedeu- 
tendfte,, daher auch von ihr allein noch Münzen eriftiren. Vaterſtadt des 
ar er Piſander? Cultus des Apollo imumdos Home. Il. II, 656. und 
Math. Herodot I, 144. Scyl. XThuc. VIII, 44. Strabo XIV, p. 655. 
Diod. Sic. IV, 58. V, 57. XII, 75. Eon. Narr. 47. Mela U,7. Plin. 
B.N. V, 36. Bol. Steph. Macrob. Saturn. I, 17. [G.] | 

Camisa, Caſtell in Cappabocien, 23 M. P. öſtlich von Sebaftia, 

a Strabo's Zeiten zerftört, fpäter aber wieder aufgebaut. Strabo XII, 560. 
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Bi Ant. Tab. Peut., wo Comassa ftebt. Hiervon hatte die an Stein. 

alz reiche Präfeetur Kauanwn (Strabv a. a. D.) ihren Namen. [G.] 
CAmissares, ein Karier, Vater des Datames, wegen feiner frieges 

rifhen Tüchtigfeit und feiner erprobten Treue zum Satrapen eines Theile 

Cicilien ernannt, fällt im Kampfe gegen die Capufier, Corn. Nep. 
alam. 1. 

Cammanöne , ſ. Chammanene. 

Cammöni, f. Camane. 

Camosörus , ſ. Cyamosurus. 

Campae, Stadt ın Cappadocien, in der Präfectur Eilicia, zwifchen 
dem Berge Argäus und dem Halys. Ptol. Tab. Peut. (Cambae). [G.] 

Campägus, f. Calceus Il. ©. 61. 

Campania, eine italifhe Landſchaft, j. Terra bi Lavoro, die 
weftlih von Latium, nörblih von Samnium, öftlih von Lucanien be- 
gränzt, und ſüdlich und ſüdweſtlich vom tyrrhenifchen Meere befpült war, 
welches hier die zwei großen Einbiegungen, ben sinus Puteolanus und 
ben sinus Paestanus bildet. Um diefe Buchten ber liegt diefes ziemlich 
fhmale, Iandeinwärts von dem Apennin und mebreren Seitenäften dbeffelben 
eingefahte Küftenland. Als Einzelgebirge find zu nennen: das Wein- 

ebirge Massicus mons mit dem ager Falernus, der mons Tifates, der 

aurus, die Höhen von Surrent, und vor allen der Vesuvius, f. alle diefe 
unter ihren bef. Artt. "Der weftlide Theil um Capua ift eben (f. Phle- 
graei campi), der nörblihe und öftliche bergig und theilweife reich. be— 
waldet. Hauptfluß ift der Vulturnus, der das capuanifhe Blachland 
bewäffert; der Liris ift ver Gränzfluß gegen Latium. Kleinere Rüftenflüffe 
ri der Clanius, Sebethbus, Sarnus, Silarus u. U. Unter den Seen 

nd die merkwürdigſten der Arverner- und Lucriner-See (f. d.). An der 
Mündung des Liris find ausgedehnte Maremmen oder Sümpfe, die pa- 
ludes Minturnenses , und unweit Liternum die Linterna palus. Gampanien 
war das fchönfte, mildefte und gefegnetfie Yand, welches die Alten fann- 
ten, und ihre Schriftfteller find voll des Lobes, welches fowohl das 
herrliche Elima, die durch die Seewinde gemäßigte Temperatur, als die 
unglaubliche Freigebigfeit des Bodens der Campania felix verdiente. 
Man fäete und erntete dreimal des Jahres, gewann in Külle die edelſten 
Baumfrüchte, die köftlichften sen der Neben- und Delgärten, 
während die üppigen Waldungen das gefuchtefte Bau- und Brennmaterial 
in Menge lieferten. Dagegen waren aber auch üppiger lebensgenuß und 
weihlihe Sitten ein alter Vorwurf der Bewohner. Ueber diefe, und 
ihre Namen in älteren Zeiten, die Opici, Osci, Ausones, Etrusci und 
Cumani f. den Art. Itali. In der Römer-Zeit werben genannt: Cam- 
pani im eigentlihen Sinn, das Hauptvolf, an der Küfte Hin von Si— 
nueffa bis Päſtum wohnhaft (Liv. XXI, 2 f. Divd. Sie. XI, 31.), 
Sidieini gegen die famnifchen Gebirge bin (Liv. VII, 29. VII, 2.), 
Picentini in ber öftlihen Ede (Str. 251.). — Hauptftellen: Strabo 
242 f. Mela I, 4, 9. Liv. VII, 38. for. I, 16. Plin. HI, 5. VHI, 5. 
XVII, 11. XXXI, 2. Seneca Q. N. VI, 1. Tibull. I, 10, 33. Cic. Agr. 
1, 7. u. 4. Näheres und Cinzelnes ſ. unter Bajae, Capua, Capreae, 
Cumae, Misenum, Neapolis, Pompeji, Puteoli, Salernum, Surrentum u. U. 
Das wichtigfte Prachtwerf über die campanifhen Monumente: Rob. Pan» 
int Mem. su’i Monumenti di Antichita in Miseno, Baoli, Baja etc. Neapel 
1812. 4. Mit einem Atlas in Folio. [P.] 

Campänus morbus, nah dem Schol. Eruqu. zu Horat. Sat. I, 
5, 62. bornartige Auswüchfe oder Warzen an der Stirne, den Schläfen 
u. f. w., die in Campanien befonders häufig waren, daffelbe liebel, wel- 
ches Ariftot. de gener. anim. 4, 3. unter dem Namen oarvgias der varv- 
eiaos anführt, weil das Geficht eines daran Leidenden das Ausfehen eines 
sehörnten Satyrs erhält. Sprengel Beitr, 3. Gefch. d. Arznei, IL. ©. 58. [P.] 


Campe — Campus sceleratus 113 


Campe (Kaurr), ein —— welches zur Bewachung der Cyelo⸗ 
pen im Tartarus beſtimmt, von Jupiter getödtet wurde, als er jene na 
- ——— des Orakels gegen die Titanen zu Hilfe nahm. Apoll. 

AR eichnamiges Thier, das von Bacchus erlegt wurde, Dior. 
& II, —* erklärt Nonnus Dionyſ. XVIII, 237 ff. für ibentifch mit 


obigem. [H.] 

Campestre , sc. subligar, hieß zunächſt die leichte, wah cheinlich 
—— Berpüllung der Lenden, welder fi die römifchen Zünglinge 
bedienten, wenn fie auf bem campus Martius nadt ihre Teibesübungen 
anfefiten. Auguftin. de civ. D. XIV, 17. Auh trug man es in heißer 
Sommerszeit ftatt der Tunica unter der Toga, Ascon. zu Cic. p.Scauro 
am E. Horat. Epist. I, 11, 18. Bulcat. Gallic. A Cass. 4. Daher 
sampestrati, welche das camp. trugen. Auguftin. a. DO. [P.] 

Campestris, f. Babba. 

Campi canini, wahrfcheinlich das j. Teſſinerthal zw — ehr 
unb Locarno, bei den — in Rhätia prima, Amm. Marc. XV, 6. 

Öreg. Turon. x, 3. [P.] 

Campi doctores, f. Disciplina militaris. 

Campi lapidöi (nıdior A490dıs, Str. 182. Aldıwor *7 
zu Dion. 76.), das Steinfeld, eine 8-10 D.M. große —— 
unweit Maſſilien, j. la Crau zwiſchen der Rhone und dem See = 
tigues. Schon Yefpins fannte das Steinfeld und brachte es mit ber 
Sage von Hercules in — Str. a. O. 14 66 gen I, 41. 
Mela U, 5. Pin. II, 5. Solin Bol. aber au u Dion, 

Perieg. 76. Die ganze Fläche ift mit fauftgroßen — — 
zwiſchen welchen Quecken wachſen; ſelbſt aus entfernteren Gegenden 
wurden die — hieher gegen eine Abgabe in Geld zur Waide ge- 
trieben, Str. a. Plin. XXI, 31. Die re ber Kofi, ie 
— des Steine zu erklären „ſ. bei Str., Dionyſ. Halic. und 
zum Perieg. a. O. Seneca N. Q. V, 12. Gel. N. A. II, 22, 

Org „Aston 1, II, — Ariftot. de mundo 4, mir. ausc. 92. Tifchuã⸗ 

ela a O 

Campi a. (uaxgoi xduno, Str. 216. ); bie langen Felber, eine 
* Thalebene zwiſchen Parma und Modena, j. Val di Montirone mit 

agrada; hier wurden noch zu Strabo's Zeit Jehrtige Bollsverfamm, 
Iungen gehalten, die im Mittelalter auf den roncalifhen Feldern bei Pia 
cenza erneuert wurden. Bon einem befuchten Viehmarkt ſpricht Barro de 
re rust. If, 1. Die dort getriebene er x erte feine Wolle, Eolu- 
mella VII, 2. Vgl. Liv. XLI, 18. XLV, 

Campöna, Drt in ee Beilig von Aquineum, + 
Best. er Imp.; nah Reichard wre, mit Lusomana ber 

eu F 

Campöni, ff. aquitan. Völlerſchaft am Fuß der Pyrenäen, wahr⸗ 
ſcheinlich im j. Eampanerthal, Plin. IV, 33. [P.] 

Campsäni , f. Ampsivarii. 

Campus Alerus, Araxenus, Bargylieticus, Caicus, Cay- 
strenus, f. unter Aleius, Araxes, Bargylia, Caicus u. ſ. 

Campus foenicularius (Magadoroc nıdior, Str. 160.), das Fen- 
Gelfeld, u. Gegend der Ilercaonen bei Zarraco in Spanien, Cie. ad 
Att. XII, 8. [P.] 

Campus juncarius, f. Juncarius campus. 

Campus magnus, ſ. Aulon 2. und Esdrelon. 

Campus Martius, Agrippae, Brutianus, Godetanus, La- 
aalarius, Octavius, Pecularius, Viminalis, f. Roma. 

Campus regius, f. Aulon regius. . 

Campas sceleratus, f. Vestales virgines. 

Pauly Real⸗Encyelop. II. 8 
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Campus spartarius (Irapragıor edior), ein Feld bei Neucarthago 
in Hifp. Tarrac., von dem häufigen Spartum oder Pfriemengras fo ge- 
nannt, woher auch die genannte Stadt ihren Beinamen spartaria hatte, 
Str. 160. Plin. XIX, 8. 


8 | 
Kaunvın verft. Bantngia bezeichnet eigentlich einen jeden frummen | 


Stab, wird aber vorzüglich von demjenigen Krummftabe gebraucht, der 
um fcenifchen Apparat der Tragödie gehörig, vom Sophocles herrühren 
* Der Biograph ſagt — — — Paxtngiav autos Imronoe. 
Sophocles, der als tragifcher Dichter auch zugleich die Ausftattung und 
—— der Schauſpieler anordnete und beſtimmte (ſ. Böttiger: quid sit 
docere fabulam, p. 14.), hatte wahrſcheinlich dem Koſtüm eines feiner 
Schaufpieler einen frummen Stab beigegeben. = Austattung fand 
Beifall und wurde für ähnliche Fälle beibehalten, daher wir unter dem 
——— Apparate eine ſolche zauzuiln erwähnt finden. Auch ſcheint dieſer 
rummftab auf dem römifchen Theater nicht ungewöhnlich gewefen zu fein, 
f. Sueton Nero 24. Bgl. noch Plutarch de pueror. educat. ?: 2. D. 
[ Witzschel.] 


Camüni , ein bedeutender rhätifher Stamm, Str. 206. Plin. II, 
20. Div Caſſ. LIV, 20. [P.] 

Cana (Kava), Drt in Galiläa, 4 St. weftlih von Tiberias ; hier 
verrichtete Jeſus fein erfies Wunder. Joh. II, 1 ff. Joſeph. bell. jud. I, 
17, 5. Vita 16. Jetzt noch Kana oder Kefer⸗Kanna. [G. 

Cana (Kaärn) oder Canae (Kava), Gebirge, das fi an ber Küſte 
von Aeolis zwifchen der Ebene des Caicus und dem Meere hinzieht; es 
heißt auch Aega, Aiya. Herodot VII, 42. Strabo XIII, 615. Stepb. v. 
Aiya. — Auch heißt das Borgebirge, das die Südfpige diefes Gebirges 
bildet, und das mit dem Borgeb. Lectum den abrampttenifchen oder idäl- 
fen Meerbufen einſchließt, Canae. Strabo XII, 581. 584. 615. Diob. 
©ic. XII, 97. (wo mit Palmer. 177 üxpas vis Karidos = — Kataridog 
u ſchreiben). Mela I, 18. Ptol. (Kan apa). Bol. Mannert Geogr. 
dr, 3. 398 ff. — An diefem Borgebirge, der Südfpige von Lesbos ge- 
genüber, lag bie Stadt Canae, von opuntifhen Lorrern aus Cynos 
—— zu Plinius Zeit untergegangen. Liv. XXXVI, 45. XXXVII, 8.9. 

trabo XII, 615. Plin. H. N. V, 32. Steph. Jetzt Kanot⸗Köi (Choi- 
ſeul). Das Gebiet dieſer Stadt hieß Canaea (Strabo); einen Ca- 
naius amnis in demſelben nennt Plin. H. N. V, 32. [6.] 

Canäan, f. Palaestina. 

Kavaßos (Kivvaßos, f. Barker in Wolf Lit. Anal. L ©. 387 f.), 
bie rohe, fleletartige Holzfigur, über welde der Thon oder andere weiche 
Stoffe gezogen wurden, um größere Figuren zu modelliren, daher das 
franz. canevas. Aehnliche Phantome dienten den Plaftitern und Malern 
als anatomifches Studium, f. Müller Archäol. $. 305, 7. 

Canäce (Kavaxn), Tochter des Aeolus und ber Enarete, gebar von 
Neptun mehre Kinder. Apoll. II, 7, 3. 4. Wegen verbrederifchen Um- 
ganges mit ihrem Bruder Macareus wurde fie von ihrem Vater — 
oder tödtete fie ſich felbft. Hyg. 238. 242. Ovid Heroid. XI. [H.] 

Canächus aus Sicyon, Sohn des Eleoetas, ein als Holzfchniger, 
Toreut und Erzgießer berühmter Meifter, machte, wie Ageladas und 
Ariftocles, eine der drei Mufen auf dem Helicon (f. d. Art. Ageladas), 
fomit muß er gleichzeitig mit diefen beiden Künftlern, um DI. 70, geblüht 
aben. Für das Didymäum in Miletus hatte er das Tempelbild des 

pollo Philefios — der auf der ausgeſtreckten Rechten ein — 
kalb, in der geſenkteren Linken einen Bogen —* wie er auf den Münzen 
von Miletus und in mehren kleinen Bildwerken gebildet iſt (f. 3 er 
Arhäol. der Kunft Nr. 86.). Da nun Miletus DI. 71, 3 von Darius 
erobert und zerflört wurde (Herod. VI, 18.), fo läßt n2 faum denfen, 
baß dies coloflale Erzbild vom Feuer verfihont geblieben fei, und fomit 


+ 
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wird es wahrfheinlich, daß es erſt nach diefer Zeit gemacht worben fei: 
es eriflirte aber bereits um DI. 75, 2, wo es von Terxes nah Echatana 
entführt wurde. Pauf. I, 16, 3. VIII, 46, 3. Demnah muß es in ben 
DI. 72, 73 oder 74 gemacht worden fein. Bon Seleucus Nicator wurde 
es ben Milefiern zurückgegeben. Ein anderes Werk von ihm war eine 
Benus aus Elfenbein und Gold in ihrem Tempel zu Sicyon; das Bild 
war figend, hatte den Polos auf dem Kopf, in der einen Hand Mohn, 
in ber andern einen Apfel, Pauf. II, 10, 4. — Bon biefem Canachus 
zu unterfheiden ift 2) Canachus der jüngere, ebenfalls aus Sicyon, 
den Plin. XXXIV, 8, 19. mit Naucybes, Dinomenes und Patrocles in 
DI. 95 ſetzt. Er war Schüler von Polyclet aus Argos, Pauf. VI, 13,4. 
Er arbeitete an den Weihgeſchenken, welche Lyſander nah dem Steg bei 
Aegos-Potamos nah Delphi weihte, Pauf. X, 9, 10., und eine Sieger 
Statue feines Landsmannes Bykelus. Pauf. VI, 13, 4. [W. 

Canae, Stadt am Tigris, Stepb. Dr f. Caenae. [G.] 

‚ Canama, Stadt am Bätis in Hiſp. Bätica, j. Villa nuova bel 
Rio, Juſchr. bei Grut. und Murat. [P.] 

Canaria, f. Fortunatae insulae. 

‚Canastraeum promontorium (Karasıeor, Str. 330.), die ſüd⸗ 
öſtliche Spige der Halbinfel Pallene, j. Paillari oder Caniſtro, Herod. 
VII, 123. Thucyd. IV, 110. Seyl. Pol. Steph. * Schol. zu Apoll. 
I, 599. Tzeh. zu Lycophr. 526. Liv. XXXI, 45. XLIV, 11. Mela ll, 3, 1. 
Plin. IV, 10. [P.] 

‚ Canätha (Karada, Kavada oder Karada, bei Hierocl. unb in ben 
Kirchennotizen Karosa), die Öftlichfte unter den zur Decapolis gehörigen 
Städten von Peräa, fpäter zu Trachonitis und endlich zur Provinz Arabia 
gerechnet, nördlich von Boftra. est Kanuat. Mof. IV, 32, 42. Münzen 
aus der Zeit ber Kaifer Claudius und Domitianus (mit der Auffchrift 
KANAO. u. KANATHNAN), Joſeph. bell. jud. 1,14. Plin. H. N. V, 16. 
ar Eufeb. Step. Tab. Peut. (Chanata). Gefen. zu Burkharbts 
eifen in Syrien I, 504. — Eine — Stadt in Medien an der 
Gränze von Parthien (Ptol.) hält Reichard für das BA Khandab oder 
Khondaub, füböflih von Hamadan; fie ift jedoch * cheinlich noch ſüd⸗ 
licher zu ſuchen. [G.] 

Kasadgor (Karradgor), ein Korbwagen, eigentlich ber Korb ſelbſt, 
der anf dem Wagen befeſtigt wird, in älteren Seiten das gewöhnliche 
Fuhrwerk für Reifen und den Transport von Effeften, bei Hom. meigırs, 
il. XXIV, 190. 267. und daf. Euftath. Zenoph. Ages. 8,7. Plut. Ages. 19. 
Bol. Ovid Fast. 680. [P.] — 

„Cancer, Kegxivos, der Krebs, ein Sternbild in dem Thierkreiſe, 
jeiigen bem Löwen und den Zwillingen. Bon ihm hat der Wendepunkt 
der Sonne im Sommer, und der Wendekreis der Sonne im Sommer 
den Namen: Wendepunkt und Wendefreis des Krebfes (f. circulus arc- 
tions). Eratoftpenes erzählt Cataster. 11., daß er von der Juno unter 
die Geſtirne verfegt worden fei, weil er allein es wagte, der Hydra im 
Kampfe mit Hercules beizuftehen. Er foll Hercules am Fuße gebiffen 
haben und dann von ihm getöbtet worden feyn. Deswegen heißt er auch 
Lernaeus. In diefem Sternbilde find einige Sterne, die von den Griechen 
vor Cöfel, Aselli) genannt werben mit der Krippe (girvn). Eratoſthenes 
erzäplt, daß Liber und Vulcan auf Efeln reitend in den Rampf gegen 
die Giganten gezogen feien. Noch ehe die Efel in den Anblik der Gi- 
—— gekommen waren, hätten ſie ein ſolches Geſchrei erhoben, daß die 

iganten die Flucht ergriffen hätten. Daher warb ihnen die Ehre unter 
die Sterne verfegt zu werben. Im Ganzen zählt Eratoftpenes 17 zu 
diefem Bilde gehörige Sterne. Bgl. Hygin Poet. Astron. II, 23. III, 22., 
wo die geh der Sterne zu 18 angegeben wird. Aratus fpriht von biefem 
Eternbild Phaenom. 490 ff., wo er feine Lage beſchreibt, und 538. 544 
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Awonnuia 892. 995. Nah Gemin. Isag. c. XVI. durchläuft die Sonne 
diefes Zeichen in 31 Tagen. cf. Ptolem. de apparentiis (f. Calend.) ; 
ferner Cie, Cäſ. German. und Avien. Arat. Phaen. [O.] 

Candäce, Name der Königinnen von Meroö, f. d. | 

Candänuım , Stadt der Jazygen oder Metanaften, nach Reid. j. 
Efanad an der Marifia, Ptol. [P.] 

Candäri, ein Volk in der Nachbarfchaft der Ehorasmii am Drus- 
uf ‚ von * H. N. VI, 18. zu Margiana, von Ptol. zu Sogdiana 
gerechnet. [G. 

Candäla, bie Lichtkerze, entweder aus Wachs (cerea) oder aus 
Talg (sebacea), war vor der Erfindung der Dellampe, lucerna, allein 
im gewöhnlichen Gebrauh, Martial. XIV, 43. Athen. XV, 700. Barro 
de 1. I. V, 34. Statt des Dochtes diente eine Binfenart, Plin. XVI, 37, 
70. Anthol. Palat. VI.249. Später ſcheinen der candelae mehr nur bie 
minder DBemittelten fih bedient zu haben, während bie lucerna fih zum 
Lurusgeräthe der Neicheren ausbildete, vgl. Juvenal III, 287. Zum Auf- 
ſtecken der candela war das candelabrum eingerichtet, f. d. folg, Art. — 
Deder Gallus II. S. 201 ff. [Bk.] 

Candeläbrum , der feuchter, urfprünglich nur beflimmt die Kerze 
Ccandela, f. d.) zu tragen, wurde in der Folge auch zum Lampenträger 
(Augvoöyos) und pflegte als folcher auf dem Fußboden zu ſtehen, weswegen 
ihm eine anfehnlihe Höhe (5—7 neapol. Palmen) gegeben wurde. Die 
einfachften waren von Holz, Cie. ad Quint. fr. II, 7. Martial. XIV, 44. 
Athen. XV,700, An andern dagegen zeigte fi nad Material und Schmud 
ein bedeutender Kunftlurus. Große Gandelaber, die am Boden befeftigt 
waren, in Zempeln und Valäften, waren aus Marmor mit Reliefs ge- 
ſchmückt, Mus. Pio-Clem. IV, 1, 5. V, 1, 3. VII, 37 ff. Mündener Giyp- 
tothef Nr. 172. 173. 175. 176. Auch werden E. als Weihgeſchenke ges 
nannt, die aus edlen Metallen, fogar aus Edelgeftein gefertigt waren, 
Cic. Verr. IV, 28. Nicht felten waren fie aus gebrannter Erde, in ber 
Dlüthe der Kunft am gewöhnlichften aus Bronce fehr zierlich gearbeitet. 
Die Theile find: 1) der Fuß, Aa, 2) der Schaft, xaulas, 3) der Knauf, 
»aiados, mit der Schaale oder dem Teller, dioxos, auf welchen die Lampe 

eftellt wird. Sehr gewöhnlich beftebt die Bafıs aus drei zierlichen Thier- 
— * —— mit Blättern verziert; der Schaft iſt meiſtens canelirt, und 
über dem Knauf erhebt fih nicht felten eine Figur, welche den oft vafen- 
förmigen, äußert zierlihen Auffag mit dem Zeller trägt. Siehe die 
Zeichnung Taf. IV, 3. zu Beder Gallus II. ©. 208. aus dem Mus. Borb. 
IV, t. 7. Vorzüglich gefchägt waren bie C. aus Negina und Tarent, Plin. 
XXXIV, 3,6. — Rünftlihere Formen find die vielarmigen, Plin. a. D.8. 
Athen. a. D., vgl. Callim. Epigr. 59. oder folhe, wo der Schaft durch 
eine Statue dargeftellt wird, welche eine Lampe in Geftalt einer Fackel 
trägt, und beide Arme mit den Lampentellern erhebt, Mus. Borb. VII, t. 
15. 30. — Unter dem Namen Lampadarii unterfcheidet man eine ganz 
verfihiedene Art von C., welde Säulen mit Armen oder Baumſtämme 
vorftellen, von deren Zweigen mehre Lampen an fetten berabhängen. 
Mus. Borb. II, t. 13. VIII, 31. — ©. Otfr. Müller Archäol. $. 302, 3. 
Becker Gallus a.D. [Bk.] 

‚. Candidatus bieß der fih um ein Amt Bewerbende, unb erbielt 
biefen Namen von der weißen Toga, mit welcher er befleivet war. Iſid. 
orig. XIX, 24. Tertull. idol. 18. Lyd. de magistr. pop. Rom. I, 28. p. 
142. ed. Dind. Die Toga war mit Kreide geweißt und zwar mit cimo- 
liſcher, wie Plin. H. N. XXXV, 17. fagt, baher Perſ. V, 177. cretata 
ambitio, cf. Liv. IV, 25. Cic. or. in tog. cand. Val. Mar. IV, 5, 3. u. 
ambitus. Daß die Candidaten nur die weiße Toga und feine Tunica 
trugen, erflärt Plut. qu. Rom. 49. entweder * daß ſie kein Geld 
bei ſich tragen, oder daß ſie ihre Wunden ſehen laſſen oder ihre Demuth 
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gegen das Boif beweifen wollten; ebenfo Put. Coriol. 14. C. Rhodigini 
lect. ant. XIV, 16. Die Candidaten mußten fd vor den Wahlcomitien 
bei dem Magiftrat, welcher die bevorſtehenden Comitien zu leiten hatte, 
melden und jodann auch dem Volk ſich präfentiren. Beides hieß profiteri 
(aagayyillsr, App. b. c. I, 21. 38. II, 8. ꝛc.) und durfte nicht fpäter er- 
folgen, als 3 Nundinen vor dem Wahltag (Gall. Cat. 18. profiteri — 
intra legitimos dies). Ausnahmsweife erft ın den Comitien, in dringenden 
Zeiten, Liv. XXVI, 13. App. Hisp. VI, 18. Die Meldung bei dem Bolt 
war jedoch unnütz, wenn ber vorfigende Magiftrat den Candidaten nicht 
annehmen zu wollen erflärte. Billigte er die Bewerbung, fo h. es von 
ifm nomen recipere und raliouem habere (letzterer Ausbrud ift allge- 
meiner und fcheint daranf gegangen zu feyn, wenn ſich ein Cand. nicht 
ſogleich perfönlih vorftellen Fonnte, fondern feine Bewerbung nur vor- 
läufig ſchriftlich oder durch Freunde anzeigte, bis er dann in bem letzten 
3 Nundinen felbft fam). Nicht felten verweigerte der Magiftrat die Be- 
werbung, fowohl bes Alters wegen, als anderer gefeglicher oder willfür- 
li angenommener Urſachen halber, f. Liv. IX, 46. und Gell. VI, 9. aus 
fo Annal. Liv. XXV, 3. XXXIX, 39. XXVII 6. Cäſ. b. c. III, 82. 
ic. Brut. 14. Bal. Mar. III, 8, 3., und ns ha Bell. Pat. II, 92. 
Zurmeb. adv. XXVII, 32. und Briffon de form. Il, c. 12. 13. p. 125 f. 
Wenn der Magiftrat eimmwilligte, fo ftellte ſich der Cand., begleitet von 
feinen Freunden (Eic. ad Att. II, 1., f. deductor), dem Bolfe an 3 Nun- 
dinen vor ber Wahl auf einem erhabenen Drt der Eomitien vor, Liv. 
XXVI, 18. in colle, Macrob. Sat. I, 16. candidatis usus fuit, in comi- 
tium nundinis venire et in colle sistere, unde coram possent ab univer- 
sis videri. @ic. ad div. XVI, 12. se — trinum nundinum petiturum. Ueber 
die Nothwendigfeit ber Meldung im Allgemeinen f. Plut. Aem. Paull, 10. 
Die Wahl von absentes (f. absens I. ©. 7.) erfolgte aus Nothwendig- 
keit (z. B. wenn fih Niemand bewarb, was auch zuweilen vorfam, 3. B. 
lut. Mar.11. Liv. XXVI, 18.), oder wenn der ſich Bewerbende von dem 
enat oder von dem Volk die Bergünftigung erhalten hatte, absens ans 
zuhalten. €. Zul. Cäfar bat darum zweimal und erhielt das erftemal 
eine verneinende Antwort, weil Cato dagegen war. App. b. c. II, 8. 25. 
Suet. Caes. 18. Drumanns R. G. II, p. 191. Später von Gallien aus 
bittend erhielt er zwar durch eine lex die Erlaubniß, wurde aber beffen 
unge achtet fpäter nicht zugelaffen. Eic. ad Att. VII, 1. 3. 4. 7. VIII, 3, 
11. 12. ad div. VI, 6. Phil. II, 10. Cäſ. b. c. I, 9. 32. Suet. Caes. 
26. 23. Dio Eafl. XL, 51. 56. App. b. c. II, 90. Flor. IV, 2. Drus 
mauns R.®. II, p. 363. 365. DBeifpiele von Wahlen der absentes zur 
Bervolifändigung des Artifels absens find bei Liv. VIII, 22. X, 9. 22. 
XXiIll, 24. XXIV, 9. 43. XXVI, 22. 26. XXXI, 50. LXVII ep. Plut. Mar. 
11. 12. Lucull. 1. Pomp. 30. 56. Bei Priefterwahlen ſcheint die Ab» 
wefenheit weniger Schwierigkeiten gemacht zu haben. Cic. ad Brut. 1,5. [R.] 
Candidati principis ober Augusli, f. Quaestores candidati. 
Candavia, auch Candavii (Canalovii?) montes, eine rauhe, 
unmirthbare Gebirgsgegend Illyriens an der macebonifchen Gränze; durch 
diefelbe führte die egnatifhe Straße, Str. 323. 327. Cäſ. B. C. IH, 11 
79. Cic. Attic. IH, 7. Lucan. VI, 331. Seneca Ep. 31. (deserta Canda- 
viae). Plin. IH, 323. [P.] 
Candaules, f. Gyges. 
- Candidiäna , Caftel an der Donau in Niedermöften, Tab. Peut. 
Geogr. Rav. [P.] 

Candidum promentorium , Borgebirge in Zeugitana, den hip- 
zu sinus bildend. Plin. H. N. V, 3. Mela I, 7. Solin. Jetzt Cap 
lanc oder Bas-el-Abiad. [G.] ——— 

Candidus, ein chriſtlicher, byzantiniſcher Schriftſteller, ein eifriger 
Anhänger der orthodoxen Lehre, welcher die Geſchichte von der Zeit der 
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Thronerhebung Leo’s bis zum Tode Zeno’s, oder von 457-491 in einem 
nach drei Bücher abgetbeilten Werke befchrieb, von welchem Photins (Cod. 
LXXIX.) einige Nachricht und einige Ercerpte mitgetheilt hat. Das Wert 
ſelbſt ift verloren gegangen. — Außerdem wirb ein gelehrter Arzt Can- 
didus, dann aber Ai mehrere kirchliche Schriftfteller diefes Namens, 
insbefondere ein durch eine — ——— des Bictorinus bekannt 
gewordener Arianer Candidus (f. hriftl. röm. Theol. $. 66.), ein an- 
derer älterer, der unter Commodus und Severus Iebte und über bie 
Schöpfungsgefhichte fhrieb, u. A. genannt, welche außer dem hier zu 
berüdfihtigenden Kreiſe Tiegen. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. T. VII. p. 543. 
und X. p. 521 f. ed. Harl. [B. 

Candidus aus Iſaurien, befchrieb in einem ſchwülſtigen Stile bie 
Ereigniffe der Jahre 457-491. Einen Abriß gibt Photius bibl. cod. 79. 
Bol. Hanfe Byz. rer. scriptt. II, 3. p. 672 ff. Deripp. ed. Niebuhr p. 
472 ff. [ West.) 

Candyba, Stadt in Lyeien; in der Nähe ein Hain, der bei Plin. 
H. N. V, 28. Oenium nemus oder, wie die meiften Handfchriften geben, 
ee beißt. Ptol. (Korövpa). Steph. Hieroel. und Weffelinge 

nmerf. [G. 

Cane , Borgebirge und Haupthandelsplag im Gebiete der Atramiten 
an der Südfüfte Arabiens. Bon bier aus erhielten die Alten Weihrauch, 
Myrrhen, Aloe u. f. w. Hefe. 27, 23. Plin. H. N. VI, 26. Xrr. peripl. 
mar. erythr. Ptol. Die Stadt lag an einem Fluffe, auf weldem man 
zur Hauptflabt des Landes binauffahren Fonnte, und den Plin. H. N. V 
32. Cynos ober Canis nennt. Es ift dies ohne Zweifel der oberha 
Mareb (Mariaba) entfpringende Fluß, deflen weite Mündung noch jetzt 
die Bai von Kane⸗Kanum heißt; vgl. —— kl. geogr. Schr. ©. 473. [G.] 

Caneläta, Stadt auf der Weftküfte von Eorfica, j. Canaci am 
Borgeb. Eanelle, Ptol. [P.] 

Canephöroe (xarrpogo) biegen zu Athen die Jungfrauen, welde 
an den Panathenden, den Feften der Demeter und bes Dionyfos, und 
wohl auch bei anderen Feftaufzügen, zu dem Dpfer gehörige Dinge im 
Körben (nah dem Scholiaften d. Yrifoph, goldenen) auf dem Haupte 
trugen. Harpofration berichtet, daß nah Philochoros im zweiten Buche 
er Atthis der Gebrauch bis auf Erichthonios zurüdgeführt wurde. 

er nur Mädchen aus den angefehenften Kamilien wurden der Auszeich- 
nung theilhaftig, wie ſchon aus der Erzählung von Harmodios Schwefter 
bei Thucyd. VI, 56. erhellt. Daffelbe berichten : in der Hauptfadhe Sui— 
das, Heſychius und der Scholiaft zu Ariftoph. Acharn, 230. Den Kane- 
phoren folgten Töchter der Metöfen, welche Sonnenfhirm, omadıiov, und 
Stuhl, diegos (oxladia;?) nachtrugen. Schol. zu Ariftoph. Vög. 1508. und 
1551. Harpofrat. oxapngöpo.. Etym. m. dirgopogo,. Aelian. V. H. VI, 1. 
— Die anmuthige Haltung diefer mit gehobenem Arme wandelnden Ge- 
ftalten machte fie zu einer würdigen Aufgabe für die Kunſt, und bas 
Alterthum zählte zu den berühmteften Werken die Ranephoren des Poly- 
Het, in Erz (Eic. Verr. IV, 3.) und des Sfopas, in Marmor (Plin. N. 
H. XXXV], 5.). Auf unfere Zeit ift fein Werk der Art von Erheblichkeit 
efommen, benn bie dafür gehaltenen Figuren in dem Feftaufjuge des 
Sarthenon (Stuart und Rev. Antiq. of Ath. II. ch. 1. pl. 24.) feinen 
von Ditfr. Müller (Minerv. Pol. Sacr. p. 14.) richtiger auf Erfephoren 
bezogen zu werben. (Vgl. den Art. Arrhephorien.) Eine im brit. Muf. 
befindliche Terracotta ſtellt zwei folhe Jungfrauen in etwas hartem, alter- 
thümlichem Style dar. Ber Winfelmann Monum. ant. ined. 182. A descr. 
of the coll. of anc. terra cottas in the Brit. mus. Lond. 1810. pl. 29. — 
Bol. Meurf. Cecropia. c. 23. Deff. Panathenaea. c. 23. in Gron. Thes. 
ant. Gr. t. V. u. VII. Spanhem. zu Callim. h. in Cer. p. 731 ff. 9. A. 
Müller, Panathenaica. p. 123, und über die Kunftdarftellungen; Winfelm. 
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B. VLE. 49. N. Ausg. 1. ©. 368. VII. ©. 165. Meyer Gefd. d. 
bi. 8. Thl. II. ©. 64 f. PVisconti, Mem. sur les sculpt. qui appar- 
tiennen! au Parth. (Lettre du Chev. A. Canova et deux mem. etc. Londr. 
1816.). Böttiger, Amalth. Thl. II. ©. 164. — Bl. d. Art. Carya- 
tides. [ Bk.] 

Canäthus, ein Hügel bei Ehalcis auf Euböa, Str. 447. [P.] 

Canäthus (Karndos), 1) einer der Söhne Lycaons, von Jupiter 
erſchlagen, Apoll. III, 8, 1. — 2) Bater des Eanthus, Apollon. I. 78. (H.] 

Canganödrum promontorium;, Landfpige in Garnarvongfhire, j. 
Braich y Pwill, Pol. [P.] 

Canicula, Sirius, der Hundoſtern, ein I ag Stern in dem 
Sternbilde des Hundes (f. canis major). Ueber Auf- und Untergang f. 
calendarium. [0.] 

Canidia (oder vielmehr Gratidia, Schol. Aer. und Cruqu. zu Hor. 
Sat. I, 8, 24. II, 1, 48.), eine Hetäre, mit welder ſich Horatius nad 
verfrautem Umgang entzweit-hatte, und an welcher er durch die Schmäh- 
ne Epod. 5. und 17. und durch die boshafte Fiction Sat. I, 8. ſchwere 

ade nahm. Die Palinodbie Od. I, 16. bezieht man gewöhnlich auf jene 
beiden erfteren. [P.] 

P. Canidius Crassus, diente im %. 711 d. St., 43 v. Chr. 
unter Lepidus in Gallien, und wirkte dazu mit, daß das Heer dest. mit 
dem des Antonius fi vereinigte, vgl. Cic. ad Fam. X, 21, 4. Im J. 
714, 40 war er cos. suſſ, Fasti, vgl. Dio XLVIII, 32., und fpäter Legat 
bes Antonius. Als folder blieb er nah dem Feldzuge, den jener im J. 
38 gegen die Parther unternommen hatte, in Armenien zurüd, befiegte 
die Armenier, fo wie bie Könige der Iberer und Albaner, und drang Bis 
an den Caucafus vor. Plut. Ant. 34. comp. Dem. c. Ant. 1. App. Parth. 
Div XLIX, 24. In dem Feldzuge gegen die Parther im J. 36 fämpfte 
er eben fo unglüdlidh wie die übrigen Führer, vgl. Plut. Ant. 42. Nad- 
bem Antonius im J. 32 den Krieg gegen Detavian befhloffen hatte, gab 
er ihm den Auftrag, das Heer von Armenien an die Seeküfte zu führen. 

lut. 56. Als verfehiedene Anhänger des Ant. darauf drangen, daß 

leopatra vom Heere entfernt werde, fo ſtimmte er, von Eleopatra be- 
flohen, gegen ihre Entfernung. Plut. 56. Später jedoch rieth er felbft 
dem YAnt., fe nah Haufe zu fenden, fo wie er dafür flimmte, den Kampf 
zu Lande zu enticheiden. ut. 63. Während der Schladht bei Actium 
war er als Führer des Landheeres, das an der Küfte aufgeftellt war, 
enge des Kampfes. Plut. 65. Nach der Niederlage zur See ließ er das 

andheer im Stihe und entfloh in der Nacht. Plut. 68., vgl. Bell. Pat. 
II, 85. Er begab fih nach Alerandrien und brachte dem Ant. felbft die 
Nachricht von dem Schidfale des Heeres. Plut.71. Nach dem Untergange 
des Ant. ward er auf Befehl des Dectavianus hingerichtet, Drof. VI, 19.5 
er ftarb, eines Rriegers unwürdig mit zaghafter Seele. Bell. II, 87. [ Hkh.] 

Caninefätes, ein den Batavern verwandter Stamm, mit diefen 
zu Zacitus Zeit (Hist. IV, 32.) die batavifche Inſel bewohnend, f. Ba- 
tavia. Zuerſt nennt fie Bell. Pat. II, 105., und zwar als ein germanifches 
Boll. Bol. Tac. Hist. IV, 12. 15. 56. 79. V, 23. Annal. XI, 18. Plin. 
IV, 29. 31. [P.) 

Caninii, eine plebejifche gens, die fich in mehrere Familien, na- 
mentlich der Rebili und Galli theilte. 

1) C. Caninius Rebilus, Prätor 583 d. St., 171 v. Ehr., vgl. 
%iv. XLII, 28. 31. , 

2) M. Rebilus, wahrfcheinlich Bruder des vorigen, im J. 584 (170) 
Geſandter nah Macedonien, Liv. XLIII, 11., vgl. XLV, 42. 

3) C. Rebilus, Legat des Jul. Cäfar in Gallien, im J. 702, 703 
d. &t. (52, 51 v. Chr.), vgl. Cäſ. b. g. VII, 83. 90. Hirt. b. g. VIII, 
4. 26 ff. (Drumann Gef. Roms u. f. w. II. S. 370 ff). Im J. 705 
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(49) ſchickte ihn Cäfar zu Seribonius Libo, um durch dieſen den Frieden 
mit Pompejus zu vermitteln. Eäf. b. c. I, 26., vgl. Div XLI, 12. In 
demfelben Jahre ging er mit C. Curiv nad Africa, und rettete ſich mit 
Wenigen aus der Niederlage, welche jener durch den König Juba erlitt. 
Cäſ. ß c. II, 24., vgl. Dio XLI, 42. Im, J. 708 (46) kämpfte er wie- 
derum in Africa, und nahm nad der Befiegung des Seipio bie Stadt 
Thapfus ein, B. Afr. 86. 93. (wo er, ohne Zweifel irrig, procos. ge- 
nannt wird). Im J. 709 (45) war das Gerücht verbreitet, er habe 
Schiffbruch gelitten, Cic. ad Alt. XII, 37, 4. 44, A; er befepti te aber 
in demfelben Jahre die Befagung in Hifpalis, B. Hisp. 35. Zu Ende 
des Jahres, am 25. Dee., wurde er nad dem plößlichen Tode des Eof. 
Du. Fabius für den Reft des Tages von Cäfar zum Eof. ernannt; wor- 
über verſchiedene Witzworte des Cicero (unter feinem Confulate babe 
Keiner zu Mittag gegeffen, der Eonful fei fo wachſam gewefen, daß er 
nie ein Auge ge tofen, u. f. w.) befannt find. Eic. ad Fam. VII, 30, 1. 
Div XLIH, 46. Plut. Caes. 58. Macrob. Saturn. II, 23. VII, 3. Sueton 
Caes. 76. Nero 15. Plin. VII, 53. Xac. Hist. III, 37. 

4) C. Rebilus, wahrſcheinlich Sohn des Vorigen, cos. sufl. 12 n. 
Chr., Fasti, vgl. Seneca de benef. II, 21. \jnfeph. Ant. XIV, 10, 20., 
ftund wegen feiner Sitten in fehlehtem Rufe, Seneca a. O. 

5) L. Caninius Gallus (der Borname wird aus Dio ind. 1. XLVIII. 
entnommen, wo ber Kolgende, ohne Zweifel fein Sohn, als L. F. be⸗ 
zeichnet ift), war im J. 695 d. ©t., 59 v. Ehr. * Ankläger des E. An. 
tonius, vermählte ſich aber hernad mit deffen Tochter. Bal. Mar. IV, 
2, 6. Im J. 698 (56) war er er Bollstribun und diente als folder dem 
Pompejus. Er fuchte den P. Lentulus Spinther, Procof. von Eilicien, 
von ber MWiedereinfegung bes Königs ——— Auletes von Aegypten 
u verdrängen, und trug darauf an, daß Pompejus ohne Heer mit zwei 

ictoren abgefanbt werde, um ben König mit den Alerandrinern zu ver- 
föhnen. Plut. Pomp. 49. (wo er fälſchlich Canidius heißt). Div XXXIX, 16. 
Eic. ad Fam. I, 2, 1. 4, 4, 1.7, 3. ad Qu. Fr. II, 2, 3. 6, 4. 5. (Aus 
der letztern Stelle, vgl. ad Fam. I, 4, 1., gebt hervor, daß es zu einer 

rmlichen Rogation nicht Fam, wie Plut. a. D. es berichtet). Im folg. 

. ward er angellagt, und von Cicero auf Berlangen des Pompejus ver- 
theibigt. Cic. ad Fam. VII, 1, 4. (Ob Bal. Mar. a. D. von berfelben 
Anklage fpricht, iſt nicht zu beftimmen). Im J. 703 (51) war er viel» 
leicht als Prätor in der Provinz Achaia; Cicero fprach ihn in bemfelben 
3. auf feiner Reife nah Eilicien in Atben, vgl. Eic. ad Fam. II, 8, 3. 
* der Zeit des Bürgerkriegs ſcheint er Feine Parthei — zu 

aben. Er wird als Freund des M. Varro genannt, vgl. Cic. IX, 2, 6., 
was auf feine Bildung ſchließen läßt. Er ftarb im 3. 711 (43), Cie. 
ad Att. XVI, 14, 4. 

6)L. Gallus, Sohn des Borigen, Coſ. 717 d. St., 34 v. Chr. 
mit M. Agrippa, Fasti, Dio ind. 1. XLVII. und XLVII, 49.5 Triumvir 
Monetalis unter Auguft, 736 d. St., nad einer Münze, 

7) Caninius Satrius, wird von Cicero als Einer genannt, ber 
täglichen Zutritt zu feinem Haufe hatte, und ber ihm bei feinen Bewer- 
bungen große Dienfte leiftete. Darum, und weil er ugleih ein Freund 
bes L. Domitius Ahenobarbns war, auf den Cicero bei der Bewerbung 
um das Confulat bauptfählich feine Hoffnung feste, konnte fih Eicero 
nicht vn verfiehen, als Sachwalter des Cäcilins, Oheims des Atticus, 
gegen ihn aufzutreten. Diefer belangte ihm nämlich vor Gericht, weit 
er die Güter des P. Varius, ber ein Bruder von ihm und Schuldner des 
Cäcilius war, mittelft eines betrüglihen Kaufes an ſich gebradt habe, 
Cie. ad Att. I, 1, 3. (Barius war, wie es fiheint, von einem biefes 


* Mit Du. Fabius Marimns, 
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Namens adoptirt, obwohl die Mütter der beiden auch Schweſtern ſeyn 
fonnten. — Identiſch mit dem Genannten ift vieleicht der Satrius, ber 
= — 711 Legate des E. Trebomius war, vgl. Pſeudo⸗Brut. ad 
ie. 1,6. [Hkh.] 

Cants (ziwr). Der Hund erſcheint ſchon in ben älteflen Zeiten als 
ber trene Gefärthe des Menfhen, als fein Gehülfe auf der Jagd, ale 
der Wächter feiner a. und feines Haufes, fo wie als der ungezogene 
Geſpiele müfiger Leute. Das Lob diefes Hausthieres f. bei Cic. de nat. 
Deor. II, Als ein befonders großer, Fräftiger Schlag waren bie 
Moloffiigen gefhägt, als Schooshünddhen die von Melite. Scharfe 
Haushunde wurden neben der Thüre an Ketten gelegt, daher das cavo 
canem; Barro bei Nonius 2. n. 647. Der Lurus mit fchönen, befonders 
. Zagd- Hunden, wurbe von reihen Zünglingen in Griechenland ins Tolle 
— 3. B. Put. Alcib. 9. Ueber Natur, Zucht und Behandlung 

er Hunde f. Zenoph. de venat. 3. 4. 7. Arrian de venat. 2-32. Varro 
de re rust. I, 21. II, 9. Plin. VII, 40. Colum. VIL 12 f. [P.] 

Canis, f. Alea. 

Canis ınajor, xUer, der große — ein Sternbild in ber ſüd— 
lien Halbfugel zwifhen dem Schiffe, dem Drion und dem Hafen, nahe 
an der Milchſtraße. Eratoſthenes erzählt Cataster. 33. von ibm, daß er 
ber Enropa mit dem Draden zum Hüter gegeben worben fei. Minos 
befam dann beide. Bon ihm erhielt fie Procris, weil jener von feiner 
Rrantheit geheilt wurde, und einige Zeit nachher Cephalus, Procris Ge» 
mahl. Diefer führte ihm nach Theben gegen einen Fuchs, von weldem 
das Drafel gefagt hatte, daß er nicht getöbtet werden fünne. Jupiter 
blieb nichts übrig, ald den Fuchs in Stein zu verwandeln. Den Hand 
— er unter die Sterne. Andere ſagen, daß es der Hund Orions 
geweien fer, der ihn auf. der za begleitet habe. Vgl. Hygin Poet. 
Astron. Il, 35. und III, 34. Nach Eratofthenes bat diefes Sternbild 20 
Sterne, mworunter einer am Kopfe den Namen Iſis führt und einer in 
ber Zunge den Namen Sirius. Diefer Stern heißt bei Arat. Phaen. 331. 
Zeigsos (von onpraur, funkeln, glänzen, nach Andern glühen, flammen, 
von ber flammenben, glühenden Hige, welche der Aufgang diefes Sterns 
hervorbrachte). Diefer Stern wird für den hellften Firftern am Himmel 
— und Eratoſthenes bemerkt, daß die Aſtronomen alle derartigen 

terne Sirius nennen. Aratus befchreibt unfer Sternbild Phaenom. 
326 ff. 341. und 351. Der Aufgang des Sirius war bei den Negyptiern 
wichtig. Er war der Borbote der heißen Zeit (f. Annus, Astrologia, 
Galendarium). Diefer Glaube ſcheint im Altertfum gewefen zu feyn und 
hat fih noh bis in unfere Zeiten erhalten, weswegen die heißen Tage 
bei den Römern dies caniculares, Hundetage, heißen. Geminus in 
feiner Isag. c. 14. auseinander, daß der Hundsftern nit Urfadhe ber 
Hige fei. Ueber feinen Auf- und Untergang f. m. Gemin. Isag. c. 16. 
und Ptolem. de appar.; ferner vergl. man Cic., Eäf., Germ. u. Avien. 
Arat. Phaen. Nah Geminus und Ptolemäus wird der Stern am Maul 
auch mit dem Namen des Sternbildes (zum) bezeichnet. Ebenfo bei ben 
Römern, welche dann canicula gebrauchen. Plin. H. N. II, 47. Mani. 
Astron. V, 206. Bei den Negyptiern heißt diefer Stern (ber Sirius) 
Solh oder Sothis. [O.] 
_, Canis minor, antecauis, Procyon, zgoxuwr, der Feine Hund, ein 
Sternbild am Aequator und füdlih von ihm, zwifchen der Wafferfchlange, 
dem Krebfe, den Zwillingen, Drion, dem großen Hunde und dem Schiffe. 
Nach Eratofth. Calaster. c. 42. wird er vor den großen Hund gefeßt, 
woher fein Name. Er ift nämlich auch ein Hund Srions, der bie Se 
fehr liebte. Er bat nach Eratofihenes drei Sterne, worunter ein fehr 
heller, umd geht einige Tage vor dem großen Hunde auf. Nah Hygiu 
Poet. astron. III. hat er nur zwei Sterne. Er foll nah Hogin II, 4. der 

u, 
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Hund des Ikarius gewefen feyn, welder die Erigone am Kleide fafte 
und fie fo zu dem Leichname ihres ermordeten Vaters zog, worauf 
er unter die Sterne verfegt wurde (f. Arcturus). Aratus befchreibt 
diefes Sternbild nicht befonders, fondern erwähnt es Phaenom. 449. und 
688. in Verbindung mit andern Sternbildern, und 494. als Vorläufer 
des großen Hundes. Der Ausdrudf antecanis fheint bei den Römern 
nicht gewöhnlich gebraucht worden zu feyn, denn Plin. H. N. XVII, 28. 
68. erwähnt diefer Benennung nicht, fondern nennt ihn procyon. Bei 
Eic. kommt der Ausdrudf ante-canem vor. Nah Gemin. und Ptolem. 
wird Procyon nicht nur vom ganzen Sternbilbe, fondern auch von feinem 
one Sterne gebraudt. Leber feinen Auf- und Untergang f. Gemin. 
ag. c. 16. und Ptol. de appar. Caleudarium. [0.] 

Canis , bei Plin. III, 16., wird für einen Nebenfl. des Po, ven j. 
Stura gehalten (Reich.). [P.] 

Canis, f. Cane. 

Canius Rufus, ein römifher Dichter, ein ZJeitgenoffe des Mar. 
tialis, der an ihn das 20fte Epigramm des dritten Buches gerichtet hatte. 
> möchte es fcheinen, daß Canius Rufus fih in den verſchiedenen 

attungen der zer, in ber elegifchen, beroifchen und dramatifchen, ja 
elbſt in der Fabel verfucht bat. Doc ift weiter feine Spur von diefem 
ichter anzutreffen. [B.] 

Canna, Stadt in Lycaonien, nördlich von Iconium. Ptol. Hieroel. 
(wo fälfhlih Kapra). Concil. Chalced. [G.] 

Canna , ſ. Calamus, das Schreibrohr. 

Cannae , ein Fleden Apuliens, j. Canne, bekannt durch die gräß- 
liche Niederlage, welche die Römer bier von Hannibal erlitten, Polyb. 
IT, 113 ff. Liv. XXI, 46 ff. Appian Hannib. 20 f.' Flor. II, 6. Str. 
285. Cie. Tusc. I, 37. Offie. IH, 11. u. A. [P. 

Canobissae, Stadt in Zeugitana, zwifhen Thabraca und Hippo 
diarrbytus. Ptol. Plin. H. N. V, 4. nennt fie Canopicum. Ein episco- 
pus Canopitanorum fömmt in ber Collat. Carth. d. I, $. 133. vor. [G.] 

Canobus , f. Canopus. 

Canöbus (Kavußos, felten Kavoros; vgl. Duintil. inst. or. I, 5, 
13.), Stadt unweit der weftlihften Mündung des Nil (ostium canopicum 
oder heracleoticum) in dem Nomos Menelaites, deffen Hauptftadt fie je 
Ptolemäus Zeit war, 120 Stadien oder 12 M. P. von Alerandria (Strabo 
XVII, 801. Steph. Amm. Marc. XXI, 16.). Mit dem See Maren und 
und Alerandria war Canobus durch den canobifchen Kanal, Kavupıny dinpuf 
verbunden. Strabo XVII, 800. Step. — Hier war nah der An- 
nahme der meiften alten Geographen die Gränze von Africa und Afien 
(Scyl. Plin. Marc. Heracl.). — Ihren Namen hat die Stabt der grie- 
chiſchen Sage nah von-dem hier begrabenen Steuermann des Menelaus. 
Scyl. Conon Narr. 8. Dion, Perieg. 13. und Euftath. Strabo XVII, 
801. Mela II, 7. Zac. Ann. II, 60. Amm. Marc. XXII, 16. lin. H. 
N. V, 34. Nic. Ther. 312. u. Schol. Diet. Cret. VI, 4. — Einen Tempel 
des Pofeidon Canopus nennt Steph. Byz., einen befonders heiligen 
Tempel des Serapıdg mit einem berühmten Drafel Strabo XVII, 801., 
Blut. de Is. et Osir. 277. Die Einwohner waren berüdtigt wegen ihrer 
Ueppigfeit (Karwpıouos). Strabo XVII, 800. Juv. Sat. VI, 84. XV, 46. 
Seneca epist. 51. Amm. Marc. XXI, 16. Euftath. ad Dion. Per. 13. 
Aus Canobus erhielten die Alten die befte Eyprus-Salbe, das Hennah 
der Araber. Plin. H. N. XII, 51. (24.). Luc. Navig. 15. — Die Stadt 
verfehwindet mit der Einführung des Chriſtenthums in Aegypten. Ein- 
zelne Spuren ihrer Ruinen hat man eine halbe Stunde weftl. von Abufir 
aufgefunden. — Bor der canobifhen Mündung Tag eine Peine unbewohnte 
Inſel, welche gleichfalls Canobus hieß. Scyl. Mela II, 7. Plin. H. N. 
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V, 34. Euſt. ad Dion. Per. 13. Bgl. noch Aeſchyl. Prom. vinot. 845. 
Herodot II, 97. Arr. exp. Alex. III, 1. Cäſ. bell. Alex. 25. [G.] 
Canöbus „ Karußos (nad der Angabe des Euftath. in Dionys. Peri 
13., des Steph. Byz. und des Scylar Kavumos, nad Andern dagegen, im 
nfimmung mit der richtigen Schreibart des Namens der Stadt, 
vgl. Duintil. Inst. Or. I, 5, 13. und eine Münze bei Baillant Hist. 
Piolem. p. 205. KANLBITNN, Kavupos), nad griech. Sage der Steuer- 
mann des Menelaus, der auf der Heimfartb von Troja ın Aegypten in 
Folge des Biffes einer Schlange ftarb, und von Menelaus dafelbft be- 
graben, der Stadt Canobus den Namen gab. Strabo XVII, 801. Conon 
Narr. 8. Nicander Ther. 309 ff. und Schol. Aelian H. A. XV, 13. 
Seylar p. 104. Gron. Steph. Byz. s. v. Dionyf. Perieg. 13. und dazu 
Euftath. Zac. Ann. II, 60. Ammian. Marc. XXI, 16. Serv. zu Virg. 
Georg. IV, 237. — Nah den Angaben einiger Schriftfteller warb dieſer 
Ganobus von den Aegyptiern göttlich verehrt. Wenn auch die Stelle bei 
Dionyf. Per. 13.: «us röuevos zregimvorov ’Auvriaioso Karwpov, mit Euftath. 
richtig von der Stadt Canobus erklärt wird, ohne daß die Annahme 
einer göttlihen Verehrung daraus folgen würbe (vgl. Jablonsky Panth. 
Aeg. P. IIL. p. 133. 134.), fo ıft bagegen in einigen fpäteren chriftlichen 
Scriftftellem die Angabe von einer Verehrung des Banobus enthalten, 
Zuerfi fagt Epiphanius (Ancorat. $.108., Opp. T.II. p. 109. ed. Petav.): 
„Ganobus, der Steuermann des Menelaus, und deffen Frau Eumenuthis 
find bei Alerandria begraben und werben dafelbft verehrt”’.... Sodann 
ibt Rufinus (Hist. Eccl. II, 26., womit Suidas s. v. Kavwros zu vergl.) 
—— Erzaͤhlung: „Einſt ſollen die Chaldäer mit dem Feuer, ihrem 
Gotte, umhergezogen ſeyn und die Götter aller Länder zu einem Kampfe 
herausgefordert haben, mit der Erklärung, daß der, der im Kampfe ber 
Sieger bleibe, von Allen als Gott follte anerkannt werden.... Als ein 
riefter von Canobus dies hörte, fo erfand er folgende Liſt. Es werden 
in einigen Theilen von Aegypten irdene Krüge verfertigt, voll von feinen 
Löchern, durch welche das trübe Waffer gereinigt und geläutert wird, 
Einen ſolchen nahm er, verftopfte die Löcher mit Wache, bemalte ihn 
von außen mit verfchiedenen Farben, füllte ihn mit Waffer und gab ihn 
r feinen Gott aus. Dabei feste er einen Kopf, den er einem alten 
ilde, welches dem Steuermann des Menelaus zugefchrieben wurde, ab« 
genommen, oben auf den Krug und paßte ihn forgfältig an. Darauf 
erfhienen die Chaldäer. Man fchritt zum Kampfe, ein Feuer warb um 
den Waſſerkrug angezündet. Durch diefes fhmolz das Wachs, mit dem 
die Löcher verflopft waren; der Krug ergoß fein Waffer und das Feuer 
ward ausgelöfht. Durch die Lift des Priefters erwies ſich Canobus als 
Sieger über die Chaldäer. Daher wird das Bild des Canobus ſelbſt mit 
Heinen Füßen, zufammengefchrumpftem Halfe, aufgefhwollenem Bauche 
nad Art eines es, und mit eben fo rundem Rüden gebildet.‘ Nab 
dieſer Stelle bes Kufın erſcheint Canobus, der Steuermann des Mene- 
laus, als ägyptifcder Gott, in Geftalt eines Kruges, mit aufgefegtem 
Menſchenhaupte. Daß es der griedifche Held gewefen fei, ber ın diefer 
Geftalt von den Aegyptiern verehrt wurde, ergibt fih aus einleuchtendem 
Gründen als unhiſtoriſch (wie dies namentlih 3. C. Schläger in einer 
Differt. de Numo Hadriani plumbeo p. 93., vgl. Jablonsfy Panth. Acg. 
* 132. ausgeführt hat). Schon ein griechiſcher Schriftſteller, Ariſtides, 
ſtritt — die Sage von dem Steuermann Canobus, welcher der 
aͤgyptiſchen Stadt den Namen gegeben haben ſoll; nach dem Beugnife 
eines ägyptiſchen Priefters habe die Stadt fhon viele Jahrhunderte, ehe 
Menelaus nad Aegypten Fam, den Namen geführt, und diefer Name 
ſelbſt ſei aus der aͤgyptiſchen Sprache zu erflären, und bebeute, in das 
Griechiſche überfegt, zeuooi» Eöupos, goldener Boden, Vgl. Ariftid. or. 
kegypt., opp. T. IL p. 359 f. ed. Jebb. Wenn hiernach von ber 
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erwähnten Sage, wie von ber Verehrung des griechiſchen Helden abzu- 
feben ift, fo fragt es fih, wie es fi Fonft mit dem ägyptiſchen Krug- 
gotte verhalte. — Bon dem Kruge, der den angeblihen Gott Canobus 
vorftellen follte, trugen Neuere den Namen Canobus auf alle altägyptifchen 
Waſſergefäße über. Vgl. Jablonsfy Panth. Aeg. P. II. p. 151. Schlichte- 
groll Auswahl vorzügliher Gemmen ıc. S. 61. Hug Unterfuchungen über 
den Mythos ıc. ©. 263. So irrig diefe Uebertragung des Namens ift, 
welche weder aus der Stelle bei Rufin noch aus einem andern ZJeugniffe 
der Alten abgeleitet werden fann, fo ift gleichwohl an diefer Stelle von 
den ägyptiſchen Waflergefäßen zu handeln und fofort der Uebergang zu 
dem angeblichen Kruggott Sanobus zu machen. — Waflerfrüge waren ın 
Aegypten von vielfahem Gebrauch und eigenthümlicher Bedeutung, In den 
alten Denfmälern findet fich eine Menge Krüge von verfchiedener Form 
und Farbe abgebildet. Vgl. Description de l’Egypte Vol. II. pl. 87. Vol. 
V. (Collection d’Antiques) pl. 76. Einen beftimmten Gebraud ber Krüge, 
ur — des Nilwaſſers, nennt Rufin und Suidas a, D.; womit 
ie Angaben anderer Schriftfteller, Heſych. s. v. orarnor, Galen. de 
simpl. med. facult. I, 4. übereinftimmen. (Ein Krug von der Form, wie 
Rufin fie befchreibt, führte den Namen Savruiis. Vogl. Yablonsfy Panth. 
Aeg. P. I. P- 145. F. Creuzer Dionysus r 109. 110.) Einen andern, 
und zwar gelehrten Gebraud der Krüge, als Zeitmeffer, vermuthet Hug 
(Unterfuchungen über den Mythos, ©. 263 f.), unter Berufung auf die 
Stellen bei Macrob. Somn. Scip. I,21. Cleomedes de Sphaera II, p. 205. 
ed. Hopper. Plut. de def. orac. 3. (wogegen Schaubah, Geſch. der 
griech. Aftronomie bis auf Eratofth., II. stehn. ©. 116. 117., das Alter 
diefer ein Fünftliches Zeitmaß zu fhaffen, in Abrede flellt). 
Als heilige efäße werden die Waflerfrüge ebenfomohl von alten Schrift- 
flellern genannt, als fie auf Denfmälern abgebildet erfcheinen. Unter 
den berculanifchen Gemälden findet fi die Darftellung einer gottesdienft- 
lichen Handlung nad den Religionsgebräuchen der Aegyptier; ein Priefter 
fteht in der Mitte vor dem Heiligtbum, und trägt in beiden Händen, 
e Hälfte verhüllt, einen Fleinen Wafferfrug. Pitture d’Erculano, T. II. 
av. LX; f. die Befchreibung bei Hug a. D. ©. 265 f. Eine ähnliche 
Darftellung findet fich in dem * Matthäi, auf halberhabenem Marmor. 
Vet. Monum. Matthaeiorum Vol. III. Tab. XXVI. n. 2. Gleichſam den 
Commentar dazu geben verfchiedene alte TONER indem fie einen 
religiöfen Aufzug befchreiben, bei welchem ein Waſſerkrug vom Priefter 
etragen wird. Vitruv. de Archit. praef. ad L. VIII. Clem. Aler. Strom. 
PT, 4. Appulej. Metam. XI, p. 263.Bip. Was die Bedeutung des Kruges 
betrifft, fo lag nah Vitruv Eine Verehrung die Vorftellung zu Grunde, 
daß alle Dinge aus der Kraft des Waflers beſtehen (e liquoris potestate 
consistere). Nah Plut. de Is. et Os. 36. wurde das Waffergefäß bei 
den Feftaufzügen 3 Ehren des Dfiris, als des Nil» und Waffer-Gottes, 
vorgetragen. Vgl. auch de Is. 39. (Hug a. a. D. ©. 267. will in dem 
Kruge nicht das blofe Waſſergefäß erfennen; nad feiner Anfiht war ber 
Krug, als Zeitbeftimmer, angteih der Inbegriff aller Zeiten, und bei 
feiner Betrachtung ging der Gedanfe der Zeit in die Borftellung bes 
Emigen über, den man gleichfam darin verfinnlicht fah.) Indeſſen waren 
die heiligen Krüge der Aegpptier nicht blos einfahe Gefäße, wie fie zu- 
nächſt als Waffergefäße — werden mochten; vielmehr findet ſich auf 
alten Denkmälern eine Menge von Krügen, welchen ein Thier- oder 
Menfchenfopf aufgefegt, gewiſſe Attribute beigeben, fo wie Götterbilder 
und Hieroglyphen aufgezeichnet waren. In der Description de l’Egypte, 
Vol. II. pl. 36. (Thebe) ift folgende Abbildung gegeben: Eine Sphinx 
mit Aungfrauenfopf und Menfhenhänden, über welcher ein heiliger Vogel 
fhwebt, reiht dem Gott mit dem Gefihte des Habichts (Sperbers, 
wahrfcheinlich Dfiris) einen Krug, auf welchen der Kopf deffelben Bogels 
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gefest if. In bemfelben Werke Vol. I. pl. 10. (Philä) findet fih ein 
g mit dem Wibderfopfe, der auf einem Altare getragen wird; der 
Krug hat eine Röhre, worauf eine Sphinx ruht. Ferner, Deser. Vol. I. 
pl. 92. (Xhebe) find unter dem Löwentifhe, worauf ein Leichnam ruht, 
vier Rrüge fihtbar, mit Menfhen-, Hunde,, Wolfs- und Habichts- 
Geſicht; die Karben der Krüge offenbar gewählt, und diefelben, mit wel- 
den auch fonft die Krüge gemalt erfcheinen (vgl. Descr. Vol. II. pl. 87.). 
Beitere Abbildungen, die hieher gehören, gibt Montfaucon,, l’Antiquite 
exrpliquee, Tom. II. P. II. Pl. CXXXI-CXXXIV. (Text p. 320 ff.). 
Außer einem einzigen Kruge mit dem Kopfe eines Habichts oder Sper- 
bers finden fi — nur Krüge mit Menſchenköpfen, von einer Runft- 
form, die auf eine fpätere Periode fihließen läßt. Der erfte Krug ift 
auf allen vier Seiten mit den Bildern ägyptifcher Gottheiten bededt; es 
— ſich Iſis, Oſiris, Anubis, das Crocodil, der Sperber, der Hunds⸗ 
ffe, der Scarabäus und andere Figuren. Ein zweiter Krug hat zwei 
Hände, hält mit der einen ein Blatt, und iſt auf den Seiten mit Hiero⸗ 
glyphen bevedt. Auf einem der übrigen Krüge findet fih ein unſchönes, 
— Geſicht, zwei andere haben einen weiblichen Kopf, mit ver- 
chiedenen Berzierungen. (Außerdem ift die Abbildung einer Gemme ge- 
geben, ehe. ein Krug zwifchen die Flügel eines Greifen gefest iſt, 
Mi eine Klaue auf einem Nabe ruht. Bol. Jablonsfy Panth. III. p. 
148.) Auch auf ägyptifhen Drünzen aus der Zeit der Kaifer finden fi 
theils einfache Krüge, theils ſolche mit einem Menfchenfopfe, vgl. Ereuzer 
Dionysus p. 108-115. Bon der Stadt Canobus namentlich gibt Vaillant 
eine unter Hadrian geſchlagene Münze, mit einem Kruge und der Um— 
ſchrift: KANRBITRN. Hist. Ptolem. p. 205. Bon demfelben Kaifer 
Hadrian erzählt Spartian (Hadr. 26.), er habe eine Abtheilung feiner 
Villa Tiburtina Canobus benannt, fo wie er auch die Namen von andern 
berühmten Orten auf feine Billa übertrug. Die Denkmäler, welde in 
jenem Canobus des Hadrian fi vorfanden, ftehen jegt zu Rom in einem 
einem eigenen Zimmer des capitolinifhen Mufeums (vgl. die Befchrei- 
bung der Stadt Rom von E. Platner, E. Bunfen, €. Gerhard, W. Rö⸗ 
pel, Ir Bd. ©. 146.). Unter andern Denfmälern befindet ſich daſelbſt 
ein Krug von grünem Bafalt, mit einem weiblichen Kopfe, der mit einer 
Lotus» (oder —*2 Blume geſchmückt iſt (Mus. re Rom. 1755. 
Tom. II. Tav. 82. Derfelbe Krug ift abgebildet zu Creuzers Dionysus 
Tab. I. n. 5., vgl. dazu p. 197. und index figurarum. Ebendafelbft finden 
fih noch andere Krüge mit Menfchenköpfen , nebft einem mit dem —— 
dopfe, Tab. II. n. 1.). Vergleichen wir die im Bisherigen angeführten 
Denfmäler, fo zeigt fih, daß der Krug den Aegyptiern ein heiliges Gefäß 
war, und daß verſchiedene Götter in Kruggeftalt gebildet wurden. Daß 
es aber einen befonderen Kruggott Canobus gab, ift mit Recht zu be» 
zweifeln. * a. a. O. nennt denſelben als einen Gott, der in der 
Stadt des gleichen Namens verehrt wurde. Keiner der alten Schrift 
fteller beftätigt aber diefe Angabe. Außer Poſeidon (den jedoch nur 
Step. Byz. Ss. v. Karwnos nennt, vgl. Jablonsky Panth. Aeg. P. II. p. 
137.) werden Hercules (Herod. II, 113. Strabo XVII, 801. Paufan. X, 
13, 4. vgl. Eie. de N. D. II, 16. Tac. Ann. II, 60.) und Gerapis 
(Strabo a. D. Plut. de Is. et Os. 27. vgl. Pauf. IL, 4, 7.) als die 
Gottheiten der Ganobiten genannt. Gerapis namentlih erfcheint zur 
Kornv als Bros Karußiens (vgl. Callim. Epigr. LIX. Bentl.). Darum hat 
ſhon Jablonsky (1. I. p. 151.) die Anficht aufgeftellt: Der Gott, den 
Rufin mit dem Namen Canobus bezeichne, fei der canobifche Serapis; 
jene Benennung aber rühre theils von der Beobachtung, daß ägyptiſche 
Städte von den Göttern, zu deren Ehren fie erbaut worden, ihren Namen 
hatten, theils aber von der griechiſchen Sage, daß der Steuermann Ca- 
wbus der ägyptifchen Stadt ben Namen gegeben. Denfelben Sag, daß 
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der Kruggott Canobus auf ven Serapis zu beziehen fei, hat auch Creuzer 
Cim Dionyfus) angenommen. Die Anficht diefes Gelehrten ift aber fol- 
gende: Serapis, welcher mit Iſis zu den Gabiren oder großen Göttern 
gerechnet werde (nah Barro L. L. IV, 10.), habe urfprünglih die Krug- 
oder Zwerg-Geftalt mit den Cabiren getheilt. Im Laufe der Zeit fei an 
die Stelle des alten Serapis ein gebildeterer Gott gefegt worden; aber 
die alte Geftalt fei darum nicht gänzlich verfchwunden, fondern in bie 
Geheimniffe der Myfterien zurücgetreten. Eben der alte Serapis fei es 
gewefen, welder auch in fpäterer Zeit noch in der Stadt Canobus in 
geheimem Dienfte verehrt wurde; ein Dienft, welchen namentlich Euna⸗ 
pius (vita Aedesii p. 61. ed. Steph.) andeute, wenn er von den adürros 
iepois der Stadt Canobus rede. Vgl. Dionysus p 186-196. Im Zufam- 
menbange mit diefer Anfiht glaubt Ereuzer die griehifhe Sage von dem 
Steuermanne Canobus erflären zu können. Derfelbe fei von den Griechen 
ein Steuermann genannt worden, weil die Patäken (identifch mit den 
Gabiren, deren Serapis einer war) in Alten Zeiten auf die Schiffe ge- 

ellt zu werden pflegten, vgl. Herod. III, 37. Derfelbe heiße ferner der 

mycläiſche (Dionyf. Perieg. 13.) und ein Begleiter des Yaconiers Me- 
nelaus, fofern Laconien und die benachbarte Gegend auch fpäter noch 
Spuren von altem Götterdienfte, ähnlich dem der Kruggätter, bewahrte 
(vgl. Pauf. III, 24, 4., dazu Creuzer Dion. p. 134., vgl. p. 196.). Was 
endlich die Sage von dem Tode des Sanobus durch einen Schlangenbiß 
betreffe, fo babe dazu das Schlangenfymbol auf dem Kruge des Serapis 
(Creuzer gibt die Abbildung eines Kruges mit diefem Symbole Tab. III. 
f. 1.) den Anlaß gegeben. Dion. p. 2238. — Ohne uns auf die Prüfung 
diefer Anfichten näher einzulaffen, Bi wir bier nur fo viel, daß die 
Krug- und Zwerg-Geftalt, welche Creuzer vermifht, in ihrem Urfprunge 
getrennt werden ju müffen foheint. Was das arg betrifft, fo war 
es vielleiht (Plut. de Is. et Os. 36.) — ein Attribut des Oſiris. 
Nach den Begriffen aber, welche es fymbolifch andeutete (Waſſer, Heil, 
Leben, vgl. Creuzer Symbol. 2te Ausg. ©. 288. u. 1fte Ausg. ©. 346 f.) 
wurde ed in gleicher Weife auch andern Gottheiten, in denen man bie 
Geber derfelben Wohlthaten verehrte, zugetheilt. So mag ed auch dem 
Serapis beigegeben worden ſeyn; wobei es keineswegs als nöthig erfcheint, 
bie Iwerg-Geltalt der Gabiren zu Hilfe zu nehmen. Ob übrigens genü- 
gende Gründe vorhanden find, den Serapis zu den Cabiren zu rechnen: 
dies zu unterfuchen gehört einem andern Orte an. Zu dem Bisherigen 
haben wir nur noch wenige Bemerkungen zu fügen, wobei wir von der 
oben angeführten Stelle des Eunapius (vita Aedesii p. 61.) ausgehen. 
Nah der genannten Stelle waren die agurra iega Miofterien der fpäteren 
Zeit, im Charakter der neuplatonifchen Schule. Aedeſius befuchte fie, 
wie viele andere Anhänger jener Schule. Vgl. Eunap. vita Aedes. p. 
59-61. Wenn Canobus früher der Sig einer mathematiſch-aſtronomiſchen 
Schule gewefen war (der Aftronome Claudius Ptolemäus, um 140 m. 
Chr., brachte 40 Jahre feines Lebens, mit aftronomifchen Unterfuhungen 
befgaäftigt, dr rois Aryoudvorss nrepois too Karoßov, im canobifhen Tempel 
zu, Olympiod. Commtr. ad Phaedon. Plat, vgl. Jablonsky p. 136.), fo 
wurde biefelbe Stadt in fpäterer Zeit der Sig einer-Schule der magi- 
fen Funft. Nufin CH. Eccl. II, 26.) fagt in biefer — — „Wer 
möchte die Greuel des Aberglaubens in Canobus aufzählen? wo unter dem 
Scheine prieſterlicher Wiſſenſchaft (oder auch, unter der Hülle der priefter- 
lichen Budftaben, ——— beinahe eine öffentliche Schule der 
magiſchen Kunſt beſtand. Die Heiden verehrten den Ort als Quelle und 
Urſprung der Dämonen in ſo hohem Maße, daß ſich noch eine größere 
Berühmtheit daran knüpfte, als an Alexandrien.“ Hierauf beſchreibt Rufin 
den Urfprung und bie Geſtalt des monftröfen Gottes Canobus, wie wir 
die Befchreibung oben mitgetheilt haben. Zu biefer Befchreibung findet 
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9 eine Abbildung, welche offenbar jener magiſchen Schule angehört. 
ontfaucon gibt (a. a. DO. Pl. CLX. p. 366.) unter den Abraras (vgl. 
Ereuzer Symbol. Ir Bd. ©. 225. 2te Ausg. ©. 242. 1ſte Ausg.) das 
Bid des angeblihen Canobus, welcher aus einem Aruge, Mm dem 
er fiebt, allen Seiten Waſſer ausgieft. Die Reverſe bietet verfchie- 
dene magifhe Zeichen. * — Ueber das Schickſal des canobifchen Tempels, 
an welchen fich der myſtiſche Cultus anſchloß, vgl. Eunap. a. D.; er 
wurde im %. 391 unter Theodoſius dem Gr. zerftört. [ Hkh.] 

Canogiza, Stadt in Indien, an einem Nebenfluffe des Ganges. 
Ptol. Jetzt Kanudſch. Bol. den Art. Calinipaxa. [G.] 

Canon , |. Polycletus. 

Canopus, auch Canobus, ein Stern erfler Größe im Schiffe, 
einem Sternbilde in der füblihen Hemifphäre. Manil. Astron. I, 215. 
Eratofihenes führt ihn in feinen calasterism. 37. unter dem Sternbilde 
Eridanus auf. Er iſt bei uns nicht fichtbar nnd wird nur in den füb«- 
Iihen Zheilen von Europa gefehen. In Rhodus iſt er nad — 
Zeugniß ſichtbar. Nah Strabo II. wurde dieſer Stern von Eudoxus 
beobadtet. [0] 

Cantäbras , einer der Hauptnebenflüffe des Indus, oder vielmehr 
des Acefines (Tſchenab), Plin. H. N. VI, 23. (20.). Bei Ptol. beißt ex 
Sandabalis. est Tſchandrabagha. [G.] 

Cantäbri (Kärraßoo,) und Cantabria, Boll und Landſchaft im 
nördlichen Spanien. Bor der näheren Bekanntſchaft der Römer mit ber 
fpan. Rorbfüfte begriff man mit diefem Namen diefe Küfte überhaupt bie 
an die Pyrenäen (Eäf. B. G. III, 23. 26. B. C. I, 28. Auch Spätere 
noch, Liv. Epit. XLVIII. Juvenal XV, 93. 108.). Seit Auguflus ward 
der Name auf das Fand öſtlich von den Afturen (und zwar von Salia an, 
Mela IH, 1.) bis zu den Antrigonen und Basconen befchränkt (Str. 159. 
161. 167. Ptol. Pin. III, 4. IV, 34.), ig alfo die Norbhälfte bes 
j. Valencia und Xoro, und die weftlihen Gegenden von la Montanna, 
Bon einer Taconifhen Nievderlaffung erzählte Asclepiades bei Str. 157. 
Die Tantabrer waren lange ein gefürctetes Volk, rob, wild und voll 
Ausdauer, Etr. 155. 166. Sil. Stal. III, 326. (Bon ihren fchmugigen 
Sitten ein Beifpiel bei Str. 164.) Erft Auguftus unterwarf fie in dem 
fog. Eantabrifchen Kriege vom J. 25-19 v. Chr., in welchem ein großer Theil 
des Volkes feinen Tod ın den Schlachten fand, Viele auch den Tod fich felbft 

aben, um der Sclaverei zu entgehen; ben Neft, der fich ergeben, nöthigte 
grippa, feine Berge zu verlaffen, und fih in den Ebenen anzubauen. 
Dio Eaff. LII, 25. 29. LIV, 5. 11. 20. Str. 156. 164. 287. 821. Horat, 
Od. II, 6, 2. 11, 1. II, 8, 22. Flor. IV, 12. 51. Liv. XXVII, 12. Suet, 
Oct. 20 f. 29. 81. 85. Oroſ. VI, 231. Doch fand noch Tiberius nöthig, 
das mwiderfpenftige Volk durch Befagungen niederzubalten, Str. 156. — 
Als ein befonders geſchätztes Erzeugniß führt Str. 162. die cantabriſchen 
Schinken an. — Die einzelnen Völferfhaften und Drte des rauhen und 
waldigen Landes führen die Alten nur fehr unvollftändig an, wie Mela 
a. D. und Str. 155. ausdrüdlich fagen, weil ihre Namen zu barbarifch 
Mangen. Hieber gehören unter andern die Conisci oder Concani, bie 
Autrigonen, Drigenomescei oder Argenomesci, welche m.n. — Bgl. Ausland 
1835. Nr. 62. [P.] 
Cantäbrum;, eine Prachtfahne in der fpätern römifchen Zeit, bie 


° GSreuzer findet ben Canobus über einer Flamme, auf einer Gemme, beren 
Abbildung er gibt, Dionys. Tab. 11. f. 2, Die angeblihe Flamme Pann aber 
feine Flamme ſeyn, indem biefelde nah umten gerichtet wäre. Eher if barin 
eim zottiged Vließ zu erfennen, welches vielleicht, mit den Hörnern, die über bem 
Kopfe angebracht find (der Kopf felbft hat die feinſie menſchliche Wildung) ben Gott 
Samon anbeuten könnte. 
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bei feierlichen Aufzügen vorgetragen wurde, f. bie Ausl. zu Tertull. Apol, 
16. Minuc. Fel. Oct. 29. [P.] 

Cantharlum prom., f. Ampelos. 

Kav&agwird go», eine bergige Gegend bei Olynth in Thracien, fo 
genannt, weil dort fein Käfer fortlommen fol, Str. 330. [P.] 

Canthärus , f. Attica, I. ©. 958. 

Canthärus , ein attifcher Dichter der älteren Komödie, wie es 
fheint, von weldem noch einige nicht fehr bedeutende Reſte —— 
Komödien, zunächſt bei Athenäus und Pollux vorlommen. Da auch eine 
Medea deflelben angeführt wird, fo will man daraus vermuthen, daß er 
— in = ur fih verfuht habe. ©. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 427., 
v — . * 0 

i Denen , Bildgießer und Toreut aus Sicyon, Sohn bes Aleris, 
Schüler des Eutychides, ſcheint vorzüglid Sieger-Statuen gearbeitet zu 
aben. Pauf. VI, 3, 7. Da nun Eutydhides von Plin. XXXIV, 8, 19. ın 
[. 120 gefegt wird, fo mag Cantharus um DI. 126 gelebt haben. [W.] 

Canthärus, f. Pocula. 

Canthi sinus (Kardı xolnos), Meerbufen an der Weſtküſte von 
ndien, zwifchen den Mündungen des Indus und Larice. Pol. Marc. 
eracl. Bei Arrian Barace, f. d. Art. Jetzt Meerb. von Kutſch. [G.] 

Canthus (Kar9os), Sohn des Canethus, ein Argonaute, von Einigen 
auch zu einem Sohn des Abas gemacht, deffen Enkel er nah Andern ıft. 
Apoll. I, 78. Orph. Argon. 139. Bal. Flacc. I, 453. Er fam in Libyen 
— rum, Hyg. 14., oder durch Caphaurus, Apollon. IV, 

Canticum. Auf dem röm. Theater war es nicht ungewöhnlich, daß 
während der Zwifchenacte ein Flötenfpieler auftrat und die Zufchauer mit 
— Spiel unterhielt; ſ. Plaut. Pseudol. I, 5, 160. Etwas Aehnliches 
heint bei den Griechen das duaukor gewefen zu feyn, worüber der Scho- 
liaft zu Ariftoph. Ran. 1282, nachzulefen iſt. Zu diefem Flötenfpiel nun, 
meint Böttiger de quatuor aetatt. rei scen. p. 15.not. (Opuscul. p. 340.), 
fam bei den Römern noch eine mimifche Action eines Schaufpielers, und 
diefes Beides war das canlicum. Das Unrichtige diefer Meinung bat 
Hermann de canticis in Rom. fab. scen. (Opuscul. I, E 290 ff.) überzeu- 
gend nachgewieſen. Schon das Wort canticum ift Böttigers Anfiht ent- 
gegen; denn mit demfelben konnte man faum eine mimifche Gefticulation 
unter Flötenfpiel bezeichnen. Sodann fagt Diomedes lib. III. p. 489. ed. 
Putsch. beftimmt: membra comoediarum {ria sunt: diverbium, canticum, 
chorus. Der Grammatifer fpricht hier entweder im Allgemeinen» von der 
Comödie, und hat ſowohl die griech. als röm. im Sinne, oder er redet - 
von der griech. und bezeichnet mit dem lat. canticum dag, was bei ben 
Griechen zorwdia hieß, denn weiter unten fagt er felbft: Latinae vero 
comoediae canticum non habent, sed duobus tantum membris constant: 
diverbio et canlico. Vom canticum felbft heißt es a. a. D. in canticis 
una tantum debet esse persona, aut si duae fuerint, ila debent esse, ut 
ex occulto una audiat nec colloquatur, sed secum, si opus fuerit, verba 
faciat. Hiermit Fann man vergleichen, was Diomedes p. 488. fagt und 
Donat. in den praeff. zur Andria, Hecyra, Eunuch und Phormio. Duintil, 
XI, 3, 167. Cic. ad div. IX, 22. Sueton Nero 39. Hermann 1. 1. p. 9. 
Das canlicum war alfo feine blofe &efticulation, fondern eine Art von 
Monolog , gefangartig unter Begleitung der Flöte vorgetragen, norwdie, 
wie es Donat. ad Terent. Hec. V, 3, 18. nennt. ©. noch tiv. VII, 2. 
Bal. Mar. II, 4, 3. Wenn ja zwei Perfonen ſprachen, fo war die eine 
o verborgen, daß die andere fie nicht fab, fondern nur hörte, wie bei 

laut. Rud. I, 3. u. 4., und ein folches canticum war fomit den griech. 
—— ähnlich, welche ä ano oxnvic heißen. Was nun den Vortrag 
derſelbe 


n betrifft, fo ſcheint es ſeit Liviue Andronikus gewöhnlich gewefen 
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w fegn, daß der Schaufpieler das canticum, da es viele Mimik und 
uftrengung erforderte, nur agirte, die Recitation aber und den Gefang 
einem Andern überließ, welden der tibicen mit der Flöte begleitete. 
©. fir. a. a. D. Yucian. de saltat. c. 30. Tom. II. p. 6. Iſidor. Orig. 
XVII, 44. Hermann p. 12. Db dies ſtets gefchehen fei, läßt fich nicht 
befiimmt nachweifen, doc darf man es mit Hermann vermuthen, wenn 
es nicht blofer Zufall ift, daß Cic. de orat. III, 26, 102. pro Sext. 56., 
wo er von canlicis fpricht, nur das Wort agere, nicht dicere oder canere 
braudt. Bol. Gryfar in der Allgem. Schulzeitg. 1832. II, Nr. 45. ©. 
357. In dem canticum felbft berrfchte ftarfe Leidenfchaft und vieler 
Affeet; die Rythmen find fehr lebendig und die Metra fehr verſchieden 
und häufig mit einander abwerhfelnd. S. hierüber befonders Wolf de 
canticis in Rom. fab. scen. p. 26 ff. Auch die Melodie, welde von 
einem Mufifer zum canticum componirt und auf der Flöte vom tibicen 
vorgefpielt wurde, bisweilen verändert und durch die Buchſtaben M. M. C. 
bezeichnet, wie dieß Donat. in der praef ad Adelph. angibt, über welche 
Stelle Hermann p.7., Wolf de canticis p.4., de actibus et scenis p. 19., 
Lauge in den Vindicc. trag. Rom. p. 44. und Gryfar p. 322. nachzuſehen 
find. Daß es aber nicht blos in der Comödie, fondern auch in der Zra- 
gödie und den Atellanen cantica gegeben, bat Wolf de canticis p. 11 ff. 
Darzuihun zum In der fpätern Zeit wurden die cantica auch allein 
und vom Drama abgefondert gefungen, ©. Gryfar a. a. D. p. 326, 

j , [ Witzschel.] 
Cantii, britannifches Bolf im j. Kent, Pol. ©. Cantium. [P.] 
Cantilia, Drt der Arverner in Gallien, j. Chantelle, T. Peut. [P.] 
Cantioebis, Gtadt in Großgermanien, Ptol., im Fränkifchen; 

nicht wohl näher zu beftimmen, in feinem Fall aber Cannſtadt. [P.] 
Cantium prom.,, Borgebirge in Britannien, diefer Inſel öftlichfter 
umft, j. Cap Paperneß in Kent ın England, Str. 193., vgl. 63. 199. 
tol. Cäſ. B. G. V, 13. 22. Beda Hist. eccl. I, 26. (Cantia). [P.] 
Canuceis, ſ. Gunugi. 
Canuleji, eine plebejifhe gens. 1) C. Canulejus, Boltstribun 
309 d. St., 445 v. Ehr., bradte das Gefeg in Antrag, woburd die Ehen 
wifchen Adeligen und Bürgerlichen geftattet wurden, vgl. Liv. IV, 1 ff. 
Bier. I, 25. (wo von einem Auflaufe auf dem Zaniculum, der bei diefem 
nlaffe flattfand, gr wird). Eic. de Rep. II, 37, 63. Zugleich bean- 
tragte er mit act feiner Collegen ein Geſetz, wornach das Volk befugt 
ſeyn folle, die Eonfuln nah dem Belieben aus dem Bürgerftande oder 
aus dem Vätern zu wählen. Liv. IV, 1., vgl.3. Dionyf. v. Hal. XI, 57. 58. 
2) M. Canulejus, Bolkstribun 333 d. St., 421 v. Ehr., Hagte mit 
wei feiner Eollegen den C. Semproniug Atratinus (Eof. 331) an, und 
rachte im Senate die Feldervertheilung zur Sprade, vgl. Liv. IV, 44. 
3) L. Canulejus Dives, Prätor 583 d. St., 171 v. Ehr., Liv. 
XLI, 28., erhielt als folder Spanien zur Provinz, vgl. 31. Als von 
mehreren Bölferfihaften beider Hifpanien Abgeordnete in Nom erfchienen, 
um- über die Habfuht und den Uebermuth römifcher Beamten Klage zu 
führen, fo ward er beauftragt, gegen Jeden, von dem die Hifpanier Geld 
zurüdverlangen würden, fünf Erfenntnißrichter aus dem Senatorenftande 
. zu beflimmen, und den Erfteren zu erlauben, nach eigener Wahl fih An- 
wälte zu nehmen. In Folge der anhängig gemachten Klagen gingen zwei 
efene Prätoren freiwillig in die Verbannung. Weitere er 
offen durch die Anwälte gehindert worden feyn, und Canulejus felbft 
verftärfte den Verdacht, indem er die Sache liegen ließ und plöglich auf 
feinen Poften abging. tip. XLHI, 2., vgl. 3. 
4) L. Canulejus, Legate des 3. Cäfar im 3. 706 d. St., 48 9. 
Chr., vgl. Eäf. b. c. III, 42. [Hkh.] 
Pauly Reals@ncyclop, II. 9 
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Canusium , eine Stadt Apuliens, welde von Diomedes erbaut 
— ſollte, daher die Umgegend campi Diomedis, cf. Liv. XXV, 12. Arnob. 
IV, p. 129. Feſt. s. v. cf. Schol. ad Hor. Satir. I, 10. 30. Hiſtoriſch 
fiher ift, daß die Stadt von Griechen gegründet war, daher auch fpäter 
bie griehifhe Sprache neben ber lateinischen üblih war. Bei Horaz 
Canusini more bilinguis. Die geringe Entfernung vom Meere, nur zwer 

eographifhe Meilen, die Lage an dem Aufidus, der wenigftens für 
leinere Fahrzeuge fchiffbar war, endlich da au eine Seitenftraße nad 
Brundufium dur diefe Stadt führte, belebte den Handel diefer Stabt, 
fo daß fie Strabo nebft Argyrippe zu den weiland beträchtlichften Städten 
Stalieng zahlt, welche freilich in ihrer fpätern Geftalt nur den Verfall 
der ehemaligen Größe zeigten. of. Strabo VI, 3. p. 52. ed. Tauchn. In 
diefer Stadt fanden die Trümmer des bei Cannä gefchlagenen Heeres 
eine Zuflucht. Liv. XXXIT, 50.53. Aber gerade der zweite punifche Krieg 
erftörte auch den Wohlftand diefer Stadt, wie er denn überhaupt für 
Unteritatien höchſt verderblih wurde. Später war fie befonders ihrer 
trefflihen Maulefel wegen berühmt. Sueton Nero 30. Die Stadt, durch 
die Kämpfe der Griechen, Saracenen und Normänner immer tiefer ge» 
funfen, trägt noch heutzutage den Namen Canoſa und liegt auf einer 
mäßigen Anhöhe in der Terra di Bari. Eine Anzahl von Trümmern 
von Amphitheatern, Wafferleitungen ꝛc. bezeugen auch jest noch die ehe» 
malige Größe. * [Gch.] 

Ti. Canutius (nach einigen Handſchr. Cannutius), Bolfstribun im 
%. 710 d. St., 44 v. Chr., war als folder ein heftiger Gegner des An- 
tonius. Cic. Phil. III, 9, 33. Bol. Bell. Pat. II, 64. Nach dem lUrtheile 
des Antonius war er von Eicero geleitet, vgl. ad Fam. XII, 3, 2. 23, 2. ** 
Als Feind des Antonius war er Freund des Detavian, fo lange beide 
fih feindlih gegenüberftunden, vgl. App. b. c. III, 41. Als Octavian 
(zu Ende Det.) mit dem Heere, das er in Campanien gefammelt hatte, 
der Stadt Rom fi näherte, fo ging er ihm entgegen, um feine Abficht 
u erforfchen, brachte bald die Nachricht zurück, daft er gegen Antonius 

—* ‚ ermahnte hierauf das Volk, ſich an ihn anzuſchließen, und 
ührte ihm felbft in die Stadt. App. a. DO. vgl. Div XLVIII, 14. Nicht 
lange darauf ging Detavian nah Etrurien ab und Antonius kehrte nach 
Rom zurüd. Am 28. Nov. berief er den Senat auf das Capitol, um 
gegen Octavian eine Rriegserflärung zu bewirken; da er den Einſpruch 
der Tribunen fürdtete, fo ſchloß er den Ganutius, wie deffen Eollegen 
L. Eaffius und D. Earfulenus von der Senatsfigung aus und geftattete 
jenem nicht einmal den Zutritt zum Capitol. Cie. Phil. III, 9, 23., vgl. 


” Horatius Plagt Sat. I, 5, 91, Über den Waffermangel dieſes Orte, welchem 
Uebelſtand der berühmte Herobes Atticus abgebolfen haben fol, Pbiloftr. Vit. Soph. 
U, 1, 5. — Sehr berühmt waren bie Sabricate aus canufinifher Wolle von fein 
röthlicher Farbe, Martial. IX, 23. XIV, 127. 129. Pin, VIII, 46. — An ber 
Mündung bed Aufidus war das Emporium, Karvoirus bei Str, 283. genannt, j. 
Torre del Ofanto. — Bol. fiber Can. Mela II, 4. Varrode r. r. 1,8, Stepb, 
Byz. Ptol. It, Ant. und Hieroſ. [P.] 

** In der erfieren Stelle berichtet Cicero, Antonius fen durd) Canutius vor bie 
Wolksverfammlung geführt worden (2. Det. bes I.) und habe in berfelben gegen 
die Befreier ald Verrätber, und gegen Cicero, von dem jene, wie Ganutius, geleitet 
feven, geeifert. Da es auffallend fcheint, daß Ant. durch Ganut,, feinen Feind, vor 
das Bolt geführt wurbe, fo vermutbet Pighius (Annal. III, p. 468.), in der Stelle 
Cicero's fey zu leſen: Octavianus productus, wobei er fi) auf App. b. oc. III, 
41. beruft. Allein in ber legteren Stelle ift von einem fpiteren Greigniß die Rebe, 
und gegen bie Ledart, melde Pigh. vorfhlägt, find alle Handfchriften. Wielleicht 
ließe fih bas Aurfallende daraus erklären, daß Antonius um jene Zeit den Octavian 
befchuldigte, er laffe ihm nachftellen, vol. Eic. ad Fam. XII, 23, 2.; was die Ver: 
anlaffung geben mochte, daß Ganut,, ein Freund bes Octavian (App, III, 41,), den 
Antonius begleitete, als er vor dem Wolfe auftrat. 
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8, 20. 21. V, 9, 33. Nah dem Abzuge des Antonius aus Rom Tief 
Canutius feiner Feindfchaft vollen Yauf und wurde nicht müde gegen An- 
tonius zu wüthen, vgl. Bell. II,64. Als derfeibe mit Oetavian ſich ver- 
föhnt und beide mit Lepidus das Triumvirat gefchloffen hatten, fo richtete 
fih fein Haf gegen Detav. wie gegen Antonius. Bei dem Ausbruche des 
perufinifhen Krieges (vgl. L. Antonius, I. ©. 570.) ſchloß er fich fogar 
an bie Keinde des Dctav. an, und nad Beendigung des Krieges ward er als 
einer der bitterften Feinde bes legtern getödtet. App. V,49. Div XLVIII, 14. 
(Nah Bell. a. D. foll er als das erfte Dpfer der Profeription, im %. 
43, gefallen feyn; er verwechſelt ihn aber, wie es fheint, mit dem Tri- 
bun Salvins (f. d.) — Ohne Zmeifel auf denfelben Canutius ift zu 
bezieben, was Sueton de cl. Rhet. 4. (unter dem Namen C. Canut.) er- 
able. Antonius und Auguft hätten ihm vorgeworfen, er fei in der Politik 
ein Schüler des Eonfularen Iſauricus, worauf er erwieberte: lieber ein 
Schüler des Yfauricus, als des Verläumders Epidius (der den Antonius 
und Auguftus unterrichtete). [Hkh.] 

CAP. und CAPIT. — Capitalis (triumvir). 

Capäneus (Karareis), Sohn des Hipponous und der Aftynome, 
Hyg. 70., oder nah Schol. zu Eurip. Phoen. 187. der Laodice, Gemapt 
der Evadne, des Iphis Tochter, Apollod. III, 7, 1., einer der fieben 
Fürften, die gegen Theben zogen; er war am ogygifchen Thor aufgeftellt, 
und hatte (don auf einer Yeiter die Mauer erftiegen, als Jupiter ihn 
mit dem Blige erſchlug. Als fein Leichnam verbrannt wurde, flürzte ſich 
feine Gemahlin mit binein. Apollod. III, 6, 6. 7, 1. Aeſchyl. Sept. c. 
Theb. 423. Pauſ. IX, 8, 3. Ovid Met. IX, 404. Nah Apollod. II, 10, 
3. ift Eapan. unter den von Aesculap vom Tode wieder Erretteten. [ H.] 

Capära, Stadt in Lufitanien, j. las Ventas da Caparra, öftlich 
von Plafencia, mit anfehnl. Trümmern, Plin. IV, 35. Ptol. Stin. [P.] 

Capatiäna, f. Phrygia. 

Capedünum, Stadt der Scordidfer in Noricum mediterraneum, 
j. Kapfenberg oder RKapfenftein, Str. 318. [P.] 

Capella, ein Stern erfter Größe im Fuhrmann. Eratoſthenes er- 
zäblt cataster. 13., daß Jupiter gleih nach feiner Geburt der Themis 
von der Rhea übergeben worden fei und dann von biefer der Amalthea, 
Diefe habe eine Ziege genommen, um den Jupiter zu fängen. Diefe Ziege 
fei die Tochter der Sonne und fo fürdterlih anzublicken gewefen, daß bie 
Titanen, die Begleiter Saturnd, fi vor ihr entfegt und die Erde ge= 
beten hätten, fie möchte fie in einer Höhle zu Creta verbergen. Gie 
that es und Amalthea erzog Jupiter. Als diefer den Kampf gegen bie 
Zitanen begann, aber feine Waffen hatte, fo wurde ihm aufgetragen, 
das Fell diefer Ziege ſtatt des Schildes zu gebrauchen, weil es undurch⸗ 
dringlich und fürchterlich fei. Er that es, bedvedte fie mit einem andern 
Felle, machte Pi unfterblich und verfegte fie unter die Sterne. Vgl. Arat. 
Phaen. 156 ff. Gemin. Isag. c. XVI. Ptolem. apparent.; f. Calen- 
darium. [0.] 

Capella, ein elegifher Dichter Noms, welchen Ovidius (ex Pont. 
IV, 16, 36.) nennt, von deſſen Gedichten aber fonft nichts Näheres be- 
fannt iſt. [B.] | 

Capella, f. Marcianus. 

Capöna (Capenates), eine etrurifche Stadt, wahrfheinlih Pflan- 
wung ber Bejenter (nad Cato bei Servo. zu Virg. Aen. VII, 697., vgl. 

. Müller &tr. I, ©. 112.) und in Abhängigkeit von Veji (Liv. V, 8. 
10. 17.), in der Folge ein röm. Municipium (Grut. Inscr. p. 466. n.6.). 
Auf ihrem Gebiet war der lucus Feroniae (f. d.). Vgl. Virgil. Aen. 
a. O. Cic. fam. IX, 17. Agrar. II, 25. Flacc. 29. Verr. II, 12. Liv. 
a. D. und XXI, 1. XXVI, 11. XXVII, 4, Pin. II, 5. Später wird ber 
Drt nicht mehr genannt. Nah Eluver und Mannert j. Fiano an ber 
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Tiber, nach Reichard bei dem FH. See di Straccia Cappa. — Ein kleines 
Flüßchen erwähnt Sil. tal. XII, 85. unter dem Namen Capenas, jebt 
Taglia Foſſo. [P.] 

Capöna porta, ſ. Roma. 

Flavius Caper, ein lateinifcher Grammatifer aus der römiſchen 
Kaiferzeit, ohne daß wir jedoch deffen Lebensperiode näher und mit Sicer- 
beit beftimmen können, ift Verfaffer von zwei einen Schriften gramma- 
tiſchen Inhalts: De orthographia und De verbis dubiis, welche in ber 
Sammlung der Grammatt. Latt. von Putſche p. 2239 ff. und p. 2247 ff. 
abgebrudt ſtehen. Ebendafelbft p. 2266 ff. findet fich auch die gewiſſer— 
maßen zur Ergänzung der erft genannten Schrift von einem andern fpätern 
Grammatiter Agroetius, welden Sare (Onomastic. I. p. 508.) um 440 
n. Chr. fest, abgefaßte Schrift: De orthographia, proprietate et diffe- 
rentia sermonis. Vgl. tie Gefh. d. Röm. Lit. $. 359. Not. 1. Ob 
Klavius Caper auch den Terentins commentirt, ift nicht ganz ficher. Vgl. 
Schopen De Terentio et Donato (Bonn. 1821.) p. 40. [B.] 

Caper (Kangoo), ein Olympionike aus Elise, welcher an einem und 
demfelben Tage DI. 142. im Ringen und Pancratium fiegte und daher, 
wie Pauſan. diefen und die folgenden Doppelfieger zählt, der Erfte nad 
Hercules (nah Africanus aber der Zweite) genannt wurde (Pauf. V, 21,5. 
VI, 3, 6. &uf. "Ri. 02. p. 42. Scal.). Diefer Doppelfieg in beiden ge- 
waltigen Rampfarten mußte natürlih als die höchſte Spige atbletifeer 
Leiſtungen betrachtet und folchen Agoniften ausgezeichnete Ehre erwiefen 
werden. Hercules war Inbegriff böchſter Yeibesfraft und glänzender 
Siege. Mit ihm verglichen oder als Nachfolger deſſelben genannt zu 
werden, mußte für den Athlet die fchönfte Ehre ſeyn. Gewiß entlehnten 
von diefen griehifchen Herculanern die römifchen Herculanei, welche wäh- 
rend der Raiferzeit zu Nom eine anfehnliche, mit verfchiedenen Privilegien 
und Ehren ausgeftattete Gilde bildeten, ihren Namen und ihre Bedeu— 
tung. Bol. Krauſe Theag. I, 1. ©. 165. Olympia ©. 306 f. [Kse.] 

Capernäum;, Kan:graoı'n, Drt in Galiläa an dem nördlichen Ufer 
des Gees von Tiberias. Nov. Test. Jos. vit. 72. (Kıyagröour). bell. jud. 
II, 10, 8. Ptol. Gebt Kefrnaim oder Tel-Hum. Burdhardt II, ©. 558. 
Buckingham S. 472. Berggren II, 244. [GC] 

Capätus (Kareros), ein Freier der Hippodamia, von Oenomaus er- 
legt. Pauf. VI, 21,7. [H.] 

Capha, f. Theodosia. 

Caphäreus (Kagngevs, f. Schol. zu Philoſtr. V. Apoll. I, 14.), eine 
Elippigte, gefährliche Landſpitze auf der Dftfeite des füdlichen Eubda, im 
Mittelalter Xylophagon (Ted. zu Lycophr. 384.), j. Capo d'Oro, warb 
der unter Agamemnon zurückfehrenden Klotte verderblih, Birgil. XI, 260. 
Bol. Herod. VII, 7. Pauf. II, 23, 1. IV, 36,4. Str.368. Stepb. Dy- 
Etym. M. Bropert. III, 5, 55. (capharea saxa). Dvid Met. XIV, 472, 
481. Trist. I, 1, 83. V, 7, 36. Sil. XIV,144. Mela 11,7. Pin. IV, 12, 
Hygin fab. 116. u. A. [P.] 

Capharsaba, Capharsalama, f. Antipatris. 

‚Caphaurus (Kagavgos), Sohn des Amphithemis und ber Nympbe 
Tritonig, der den Argonauten Kanthus erlegte. Apoll. A. IV, 1490. [H.] 

Caphira (Kagugee), Tochter des Dreanus, Erzieherin Neptuns auf 
Rhodus. Divd. V, 55. [H.] 

Caphfae, (Kayi), ein arcadifches Städtchen weftlich vom orcho— 
menifchen See, gegen deſſen Austreten durch einen Damm geſchützt, an- 
— von Aeneas gebaut, Str. 608., mit einigen Tempeln, Pauſ. VIH, 
3, 2 f. Zu Strabo’s Zeit verfallen, 388. vgl. Polyb. II, 52. Jetzt 
Kaphia bei Gioza. [P.] i 

Capillamentum , ſ. Coma. 

Capilli, f. Coma. 
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Crpissa, Stadt in der Landſchaft Capiffene in den norbweftlichen 
gebirgigen Zheilen von Paropamiſadä. Plin. H. N. VI, 25. Ptol. Solin. 
54. (Caphusa). Es iſt ım Thale des Ghurbend, öftlih von Bamian zu 
ſuchen, wo hinefifche Nachrichten ein Reich Kiapiche Fennen. Laffen zur 
Geſch. der grieh. und indoſkyth. Könige in Baltrien u. f. w. (Donn 
1835.) ©. 149. [G.] - 

Capita aut navim, ein beliebtes Spiel der römifchen Jugend, 
mober fi Gewinn und Berluft nach der Seite beftimmte, auf welche ein 
in die Höhe geworfenes Geldſtück im Niederfallen zu liegen fam. Diefes 
Geldſtück war gewöhnlich der As sexlantarius, der auf der einen Geite 
den Doppelforf des Janus, auf der andern einen Schiffsfchnabel zeigte, 

fin. XXXIH, 3. Ovid Fast. I, 239. Macrob. Saturn. I, 7., wo die 
esart capita aut na via den Vorzug zu verdienen fcheint, vgl. Paullin, 
Not. Poem. 73. [P.] 

Capita jugnata, ſ. Hermae. 

Capite censi, f. Centuria, Classis, Comilia. 

Capitis deminutio (aub dimin.). (Ueber Cap. dem. bei den 
Griechen f. Arızia.) Caput (eig. das Hauptglied des Menfchen, dann 
für den Menschen felbft gefagt) Heift im jurift. Sinn das, woraus ein 
rom. civis beftebt und umfaßt Alles, was einen Menfchen jum civis con» 
ftituirt, denn servus hat fein caput, folang er nicht freigelaffen iſt. Es 
ift ebenfoviel als status und ıft am beften Nechtszuftand zu überfegen, 
Bon dieſem Rechtezuftand hängt die Necdtsfähigfeit der Perfon ab (eigent- 
lich conditio genannt), obgleich man auch umgefehrt eben fo gut fagen 
faun, daß von der Nechtsfähigfeit der Rebtszufiand abhängig fey. Beide 

Begriffe werden in den jurift. Quellen mit den Worten status und caput 
bezeichnet, ohne daß man einen firengen Unterfchied im Gebrauch finden 
fann. Der Zuftand, in weldem fih ein Menfh uach röm. Begriffen 
befindet, bezieht fich vorzüglich auf drei Verhältniffe: Freiheit, Givität, 
und Kamilie, fo daß es einen dreifachen status gibt: 1) Status libertatis 
ift der Hauptunterſchied, zufolge defjen die Menfchen entweder frei oder 
Sclaven find. Letztere haben gar feine jurift. Perfönlichfeit und haben 
nur Schuß nach jus naturae, nicht viel anders als die Thiere, f. liber, 
ingenuus und servus. Wer aus der Freiheit in Sclaverei geräth, erleidet 
die größte Veränderung und Verfchlechterung feines Zuſtandes, een: ca- 
pitis deminutio maxima, welde dann eintritt, wenn jemand in feindliche 
Befangenfhaft kömmt oder wenn er eine Capitalftrafe erleidet, bei wel- 
her der Berluft der Freiheit entweder von felbft fich verfteht (wie bei 
jeder Todesſtrafe) oder ausdrücklich auferlegt wird (f. servitus poenae). 
2) Status eivitalis. Jeder im röm. Neich lebender Menfch ift Bürger 
oder ge (peregrinus, f. d. Art.), oder Latinus (f. d. Art.). Der 
eivis hat alle Rechte, der Latine nur die Hälfte derfelben, der peregr. 
ift zwar frei aber ohne alles Recht, und hat nur auf jus gentium Anfpruch. 
Auf diefen status bezieht fi) media cap. dem., welche dann eintritt, wenn 
ein Bürger feine Givität verliert und Natine oder Peregrine wird, was, 
auf mehrfache Weife gefchehen fann, 3. B. wenn er fih in eine 
colonia lalina aufnehmen läßt oder wenn er eine Strafe erleidet, melde 
mit dem Berluft der Civität (aber Beibehaltung der Libertät) verbunden 
ift, 2. B. exsilium, deportatio u. a. 3) Status familiae. Jeder Menſch 
ift entweder sui oder alieni juris, d. h. er ift entweder Hausherr (pater 
familias, f. d. Art.) mit vollftändiger Gewalt über alle Familien— 
glieder, oder er ift ein dem Haupt der Familie (Vater, Großvater ıc.) 
Untergebener. Außer den Hausherren find auch noch diejenigen sui juris, 
welhe zwar feine Familie in ihrer Gewalt haben aber doc felbft in 
feines Andern Rechte ftehen, fo daß fogar ein Kind sui juris feyn kann, 
wenn es feine Eltern, Brüder ober fonflige Agnaten hat, von denen es 
abhängig feyn könnte. Cap. dem. minima befteht darin, daß Jemand, 
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welcher bisher sui juris war, in eine andere Familie eintritt und ſich der 
Gewalt des Hausherrn unterwirft, was durch Arrogatio geſchieht. Weil 
diefer Uebertritt eine Verfrehlechterung des Zuftandes war, fo h. diefer 
Akt mit Necht cap. demin.; doch gilt diefer Ausdrud dann auch überhaupt 
von allen denen, weldhe aus einer ... in eine andere übergeben, 
obgleich dadurch nicht eigentlich eine Berfchlechterung erfolgt, denn die 
Perfon war bisher in Abhängigkeit und ift es auch fernerhin, nur daß 
eine andere Perfon die Gewalt erbält; 3. B. bei adoplio, in manum 
conventio einer ſilia familias, welhe aus der Gewalt des Vaters in 
die des Ehemanns übertritt. Die Verfchlechterung beftebt nur in dem 
Aufgeben des bisher gehabten Kamilienrehts, fo daß wenn man blos 
diefen Moment ins Auge faßt, wie es die alten Römer gethan zu haben 
fiheinen,, ohne darauf zu fehben, ob dagegen die Rechte einer andern Fa- 
milie erlangt wurden, der Ausdrucd nicht unrichtig iſt. Hauptftellen find: 
Eic. top. 4, 18. 6, 29. de or. I, 39. de leg. I, 7. p. dom. 13 f. 29. 
Liv. XXII, 60. XLV, 15. Hor. od. III, 5, 42. #eft. v. deminutus p. 53. 
Lind. Aufon. idyll. XI, 65. Ulp. XI, 10-13. Paull. I, 7, 1. II, 6, 29. 
Gai. I, 159-162. 130. II, 86-90. II, 21. 114.153. Boeth. ad Top. IV, p. 
508. Or. Dig. de cap. min. (4,5.) und Inst. I, 16. mit Schraders Anm. 
p. 107-112. Literatur: Heinece. synt. ed. Haub. p. 178-187. U. del Court 
de min. cap. dem. Lugd. 1715. F. €. Conradi de min. cap. dem. in beff. 
Parerg. Helmft. 1735. II, p. 163-193. €. G. Gmelin de cap. dem. min. 
Tubing. 1807. %. 9. de Coll, de cap. dem. min. Jen. 1810. ©. ®. 
Zimmern, Röm. R.G. I, p. 420-422. 842-846. 4. 9. €. F. von Seden- 
dorff, de min. cap. dem. Colon. 1828. M. €. ©. Simfon, ad Dig. de 
cap. min. legem 11. (ult.) exercit. Regimont. 1835. u. Necenf. in Zeit— 
ſchr. f. Alterthumswiſſ. 1836. Nr. 82. Am beften F. A. Schilling, Lehrb. 
f. Inft. und Gef. des R. R. Leipz. 1837. II. p. 91-128. [R.] 

Capitium, Stadt auf dem Nebrodengebirg in Sieilien, noch jetzt 
Eapizzi, Cie. Verr. III, 43. (Capitina civitas), Ptol. (Karmuror). [P.] 

Capitium , ſ. Vestitus. 

Capito, f. Atejus, Fontejus. 

Capito, ein griech. Dichter, von welchem in der Griech. Anthologie 
fih noch ein Diftihon erhalten bat, Anal. II. p. 199. (II, 183. ed. Jac.);5 
vielleicht ift es derſelbe Alexander Capito, deffen Gedichte Athenäus 
(X. p. 425. C.) erwähnt; doch ift von diefen Dichtungen nichts auf ung 
gefommen. Außerdem fommt noch ein Arzt Capito vor, an welchen eineg 
der Epigramme Stratons (NR. XCIX.) gerichtet ift; ferner ein Capito, 
an welchen Arıftides feine dritte Platonifche Rede fchrieb. Vgl. Fabric. 
Bibl. Gr. IV. p. 423. Ueber Atejus Capito f. oben Bb. I. ©. 893.5 
über Artemidorus Capito, ebendaf. Bd. I. ©. 842. [B.] 

Capito aus Lycien, lebte im Aten Jahrh. n. Ehr. und ſchrieb 
"Isavgıxa nah Suidas in 8 Büchern: allein Steph. Byz., welcher das 
Werk fleißig benügte, erwähnt das 1äte Bud s. v. Finada, weshalb man 
bei Suidas «7 flatt 7 jchreiben will. Außerdem nennt Suidas von dem- 
felben Berfaffer noch eine nerappanıs tig dmvrouns Eörgoriov, welche er auch 
fonft benügt zu haben fcheint (f. Kuſter s. «uvoosr) und eine Schrift meei 
Avxias xai Jlaugvlias. [ West. ] 

Capito , freigelaffener des Arrius, ein KRünftler in Silber (Argen- 
tarius). Gruter DCXXXIX, 3. [W.] 

Capitolias (Karerwias), Stadt in Peräa, zur eöleſyriſchen Tetra- 
polis gehörig (Ptol.), zwifhen Neve und Gadara (Stin. Ant.) und zwi» 
hen Adraa und Gadara (Tab. Peut.); nad der fpäteren —— zu 
Palaestina secunda gehörig (Hieroel.). Schon der römiſche Name zeigt 
an, daß die Stadt nicht alt fei, Ptolemäus erwähnt fie zuerfi und nad 
der auf den Münzen von Capitolias vorfommenden Aera fallt ihre Grün- 
bung ungefähr mit ber Thronbefteigung Trajans zufammen Ca. V. 0.850). 
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Ruinen der Stadt follen fi nah Berghaus weftlih von El-Mazareib 
finden, das Mannert Geogr. VI, 1. 2te Ausg. ©. 249. mit Unredt für 
Gapitolias erflärte; f. Astaroth. [G.] | 

Capitolini, 1) f. Fasti. — 2) ludi, f. I. ©. 907. 

Capitolinus , Julius, f. Scriptores historiae Augustae. 

Capitolinus mons, Capitolium, f. Roma. 

Capitoniäna, Stadt in Sicilien an der Straße von Catana nad 
Agrigent, unbeft. tin. Ant. [P.] 

Capitülum , Stadt der Hernifer nah Str. 238. und Plin. III, 5., 
j. wahrſcheinlicher Paliano (mit Mann.) als Caspoli (mit Reich.). [P.] 

Capitulam;, f. Columna. 

Karronuarrsia, das Wahrfagen aus dem Rauch, der Farbe, dem 
Gerud , der Art des Emporfteigens deffelben, f. Seneca Oedip. 309. [P.] 

Capöri, ein galläcifhes Bolt bei Plin. IV, 20. und Ptol. bei der 
Stadt Noeja. [P.] 

Capötes, Berg in Armenien, unweit der Quellen des Euphrat. 
fin. H. N. V, 20. (24.) Solin. Mart. Cap. $. 681. Ein Zweig bes 
aryabres-Gebirges. [ G.] 

Cappadoecia, bie öftlihfte Provinz Kleinafiens, hatte zu verfchie- 
denen Zeiten verfihiedene Ausdehnung. In der Zeit der —— aft 
rd hier lernen wir den Namen zuerft fennen) fcheint der Umfang des 

andes nad der Ausvehnung des dafjelbe bewohnenden Volkes von fyri- 
fhem Stamme genommen worben zu feyn; dgl. — I, 72.76. V, 49. 
Seine Gränzen waren gegen O. Armenia (minor), gegen N. der Pontus 
Eurinus, gegen ®. —— (Euarchus oder Halys) und bezeie 
major, gegen ©. Lycaonia und ber Taurus; Strabo XI, 533. Vgl. 
Mare. Herarl. P: 73. Daß die Perfer ſchon Cappadorien in das nörd— 
Side und füdliche getheilt, alfo zwei Satrapien daraus gemacht hätten, 
wie Strabo XII, 534. fagt und von den Neueren faft allgemein ange- 
nommen wird, muß nah ben Angaben des Kenophon und Diodorus 
Siculus, bei denen immer nur von einem Gappaborien die Rebe ift, 
bezweifelt werben. Auch nah Aleranders Tode fällt ganz Cappaborien 
einem Manne zu, dem Eumenes; Curt. X, 10. Juſtin. XIII, 14. Erft 
als es einheimifihen Satrapen gelang, eigene Reiche in jenen ba 
zu fliften,, das eine am Pontus Euxinus, das andere im inneren Gappa- 
docien, läßt ſich eine Theilung Gappaboriens nachweiſen. Man nannte 
das erftere anfangs Cappadocia ad Pontum (Strabo XII, 534. 54. 
dann Pontus (f. diefen Art.), das andere Cappadocia ad Taurum, auch 
Cappadocia major (Strabo XI, 534.). Daß der Name Gappabociens 
verffch fei, berichten Herodot VII, 72. und Polybius bei Eonftant. Por- 
pbyrog. de Them. II. — Burnouf und Laffen wollen auf einer Keilinſchrift 
den Namen Katpadhuk Iefen und Benfey (Monatsnamen einiger alter 
Böller. Berlin 1836. ©. 116, 3.) erklärt Karrzadoxia durch das zenbifche 
Hvaspadakbhja, d. i. das Land der guten Pferde. Ehe der perfifche Name 
auffam, hießen die Einwohner Syrier, und zum linterfehiede von den 
eigentlihen Syriern wegen ihrer helleren u. Asvnooveon» (Strabo 
Xu, 534. XVI, 737. Plin. H. N. VI, 3. Euftath. ad. Dion. Perieg. 772, 
und 970.). Als die Theilung Cappadociens einen Unterſchied in der Be- 
zeichnung erforderte, blieb den Einwohnern des am tra Euxinus gele- 
genen Theiles von Eappadorien der Name der Leucoſyrier, die Bewohner 
des Innern biegen nun Cappadocier (Dion. Perieg. 973 ff.) und diefes 
Innere ift es auch, was in der Zeit der Römerherrſchaft und Furz vorher 
unter dem Namen Cappabocien verftanden wird. Bald nad der Grün- 
dung bes cappabocifchen Reiches werden mit demfelben die gleichfalls von 
Syriern bewohnten, allein früher zu Cilicien gerechneten Landſchaften 
Cataonia und Melitene vereinigt. Man theilte damals Cappabocien in 
10 Strategien (praefecturae): Melitene, Cataonia, Cilicia, Tyanitis, 
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Garsauritis, Laviniasene, Sargarausene, Sarauravene (Ravene des Ptole— 
mäus?), Chammanene und Morimene; Strabo XII, 534. Plin.H. N. VI, 3. 
tol. Die Römer fihenften den Borfahren des letzten cappabocifhen 
önige Archelaus noch eine eilfte Präfectur, die fie von der Provinz 
Cilicia trennt, die Umgegend von Gaftabala und Eybiftra bis an Derbe; 
dem Archelaus felbft aber ſchenkten fie auch Cilicia Aspera (ryar:ia) um 
Elaeuffa und das Seeräubergebiet; Strabo XII, 534 f. 537. XIV, 671. 
Sm Jahre 17 n. Chr. machte Tiberius Cappadocien zu einer römifchen 
Provinz und übertrug deren Berwaltung einem römıfchen Nitter; Zar. 
Ann. Il, 42. 56. Ruf. Brev. 11. Div Eaff. LVII, 17. Befpafianus legte 
Legionen in die Provinz und gab fie einem Gonfularen; Suet. Vesp. 8. 
Unter Trajan oder Hadrian wurden Qataonien und Melitene, LYaviniafene 
und einige andere Landftrihe von Kappadocien getrennt und mit Armenia 
minor vereinigt (vgl. Armenia minor), dagegen das Neich Pontus wieder 
mit Cappadocien vereinigt (Ptol. Novell. Justin. 30.), weßbalb aud der 
weftlihe Theil diefes Reihe den Namen Pontus Cappadocius fuhrt. 
Unter den fpätern Kaiſern finden wir nicht nur Cappadocien von Pontug 
getrennt, fondern feit Valens fogar Cappadocien in zwei Provinzen ge- 
theilt, deren eine (prima mit Cäfarea, Nyfa zc.) den nördlichen, die 
andere (secunda mit Tyana, Eybiftra, Nazianzus 2c.) den füblichen Theil 
des Landes umfaßte. Anfangs fanden beide Theile unter einem Präfes, 
feit Theodofius II. aber Cappadocia prima unter einem Confularen. Steph. 
Byz. Weſſel. zu Hierocl. p. 698. und Prolegg. p. 624 f. Novell. Justin. 
XX, 5. — Zuftinian bildete aus den weftlihen Theilen des Landes noch 
ein brittes Cappadocien (Hauptfladt Mociffus oder Juſtinianopolis); 
Procop. Aedif. V,4. Weffeling a. a.D. — Gebirge: im Süden Taurus 
und Amanus, im Norden Scydifes, im Innern Antitaurus und Argäus, 
Flüffe: in dem Rlußgebiete des fohwarzen Meeres Halys, in dem Kluß- 
ebiete des Euphrates Melas, in dem Flußgebiete des Mittelmeeres 
yramus, Sarus, Cydnus. Das Land war fehr ungleih. Ein Theil 
defielben war fruchtbar an Waizen und Südfrücdten, ein Theil war nur 
u Waiden tauglih. Holzungen fanden fih nur am Argäus, und auch da 
And fie jest verfchwunden. Berühmt war Cappadocien wegen feiner 
fhönen leiten Pferde und der wilden Efel. An Mineralien lieferte es 
Einnober, Onyr, Kriftalle, Marienglas :c. Plin. H. N. XXXVI, 12. 45. 
Strabo XII, 540. Die Einwohner Cappadociens waren tapfer (Juſtin. 
XII, 6.), fpäter treulos und felavifch; ja fie wußten nicht einmal den 
Werth der Freiheit zu fchägen, als die Römer fie ihnen anboten (Juſtin. 
XXXVII, 2.). [6G.] 

, Cappädox, 1) Nebenfluß des Halys, der Galatien von Morimene, 
einer Yandfchaft in Cappadocien, fcheidet. Plin. H. N. VI, 3. — 2) Fluß 
in Commagene. Geogr. Rav. [G.] 

Capra, «it, Ziege, ein Sternbild im Fuhrmann, f. auriga. Leber 
ihren Auf» und Untergang und ihre Vorbedeutung f. calendarium. [O.] 

Caprae, Stadt auf der iftrifchen Halbinfel, j. Capo d'Iſtria. 
Geogr. Rav. [R] _ 

Capraria, 1) eine fl. Infel, 12 Dillien von ber Balearis major 
entfernt, den Schiffenden gefährlih, Plin. III, 11. Mart. Cap. de nupt. 
Phil. VI. c. de ins. Tyrrh. mar. — 2) (bei ®arro de r. r. Il, 3. Capra- 
sia), El. Inſel im Tyrrbener Meere zwifchen Populonia und Gorfca’s 
Nordfpige, von wilden Ziegen bewohnt, daher der Name, Varro a. O., 
bei den Griechen Aryılor (Blin. IH, 12. Solin. 8 Mart. Cap. VI, p. 
207.), 3. Sapraja; vgl. Mela II, 7, 19. Rutil. I, 439, Ptol. — 3) f. 
Aegates. — 4) Fortunatae insulae. [ P.] 

Caprasia oder Caprasae, Ort am Crathis in Bruttium an 
- GT von Lucanien, j. Tarfi, Tab. Peut. tin. Ant. Geogr. 
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Caprasise ostium , unter biefem Namen führt Plin. III, 16, eine 
Mündung des Padus auf, nah Mannert Porto interito di beil’ ocdhio, 
nah Reid. Capre. [P.] 

Capr&ae (Karpias, auch Kareia, Pol. und Kangia, Div Caff. LIT, 
43.), H. Infel an der campanifchen Küfte vor dem Golf von Puteoli, 
vom Borgeb. Athenäum abgeriffen, Str. 60. 247. 258., j. Capri, ein 
hohes und felfiges (Sueton Tib. 40.) aber höchſt reizend gelegenes 
und mildes Eiland (Zac. Annal. IV, 67.), früher nah der Sage ein 
Bohnfig_ der Teleboer (Tac. a. D. Birgil. VII, 735. Stat. Sylv. III, 
5, 10. Sit. Ital. VIII, 541.), nahmals Eigenthum der Neapolitaner, 
welden Au die Inſel abfaufte oder eintaufchte (nah Strabo 248. 
m bie — vgl. Div a. O. Sueton Oct. 92.). Hier verlebte 
efanntlih Tiberius die fieben legten Jahre feiner Regierung unter Aus— 

fhweifungen, nur feinen Creaturen zugänglich, Tac. a.D. Suet. Tib. 40. 
Dio a. D. und LVII, 5. Plutarch zei guy. 9. Diefer Kaiſer ſchmückte 
E. mit Pracptgebäuden, in deren größtem, der Billa Jovis, er zu wohnen 
pflegte, Str. 248. Tar. a. D. Statt der früheren zwei Städtchen fand 
& zu Strabo’s Zeit nur Eines, a. D. Jetzt bat die Infel die zwei 
e Capri und NAnacapri. Eines Pharus erwähnt Suet. Tib. 74. — 
Bol. Plin. III, 6. Mela II, 7. Ovid Met. XV, 709. Juvenal X, 72. 93. 
Caudian. de IV. cons. Hon. 314. Steph. Byz. Norbert Hadrawa Briefe 
über die Alterthümer von Capri, Dresden 1794, ori Symbol. liter. 
Decad. Rom. II. p. 3 ff. [P. hot fen p — 
Capria, großer See in Pamphylien zwiſchen Perge und Aspendus. 
Strabo XIV, — ge dem Gebiete ber Iegteren Stadt und 
war rei an Salz. Plin. H. N. XXXI, 39. Bon ihm hat der Eurymebon 
feinen jegigen Namen Käpri-Su erhalten. [G.] 

Capricornus, Pan, Ildr, aiyoxipus, aiyonegeis, Steinbod. in 
Sternbild im Tpierfreife zwifhen dem Schügen und dem Waffermann. 
Bon ihm hat der Wendepunkt der Sonne im Winter und der Wendefreis 
ben Namen, Wendepunkt des Steinbods und Wendekreis des Steinbods, 
Eratoftpenes fagt Cataster. 27., daß er von Aegipan abftamme und Aehn- 
lichleit mit diefem habe, daher die untern Theile von einem Thiere und 

die Hörner auf dem Kopfe, wozu noch der Schwanz eines Fiſches kommt. 
Er wurde mit Jupiter am Berge Ida erzogen und war am Ida mit Ju 
ne als diefer zum Kampfe gegen bie Titanen 399: Er fand eine 
ſhel und ſoll durch fie mit feinen — ‚einen ſolchen Lärmen er- 
hoben haben, daß die Titanen flohen. Daher titaniſcher Lärm. Jupiter 
fol ihn unter die Sterne verfegt haben; Eratoftpenes Iegt diefem Stern- 
bilde 24 Sterne bei. Eine andere Erzählung findet fih bei Hygin Poet. 
Astron. II, 28, Bol. Arat. Phaenom. 283 ff. und Voß Bemerkungen zu 
diefer Stelle. Die Idee der Nüdfehr der Sonne, nachdem fie ihren 
niederfien Stand erreicht hat, feheint viel zu der ausfchweifenden Dar- 
ellung in der Geftalt diefes Sternbildes — zu haben. Nach 
Gemin. Isag. c. XVI. durchläuft die Sonne dieſes Himmelszeichen in 29 
Tagen. cf. Ptolem. de apparentiis. Bl. Cic., Cäf. German., Avien., 
Arat, Phaenom. Macrob. Saturn. 1, 17. Wahrſcheinlich ift Die Sage über 
Argipan von dem fpätern Dichtern eingeführt worden. [O.] 
‚. Capros, 1) Fluß in Phrygien, der am Fuße des Cadmus bei dem 
ebigen Dengisli entfpringt, an Laodicea ad Lycum vorbeiftrömt (Plin, 
H. N. V, 29. Münzen. oh. Einnam. I, 2.) und ſich bei Eoloffä in den 
Raͤander ergießt (Strabo XII, 578.). Bgl. D. v. Richter Wallfahrten 
im Morgenlande ©. 5233. — 2) Nebenfluß des Tigris in Aſſyrien. Polyb. 
Y,51. Strabo XVI, 738. Ptol. Jept der Heine Zab oder Altun-Su. [G.] 

Caprotina, ein Beiname, unter weldem Juno bei den Römern 

verehrt wurde. Bald nach dem gallifchen no zogen die Latiner gegen 
a und verlangten römijche Zungfrauen zur Ehe. Die et fendeten 
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Sclavinnen ins Lager, das bei einer Ziegenfeige (caprificus) aufgeſchlagen 
war. Nachdem die Sclavinnen beim feftlihen Gelage die Feinde trunfen 
gemacht hatten, gab eine derfelben von dem Keigenbaume herab den Römern 
ein Zeichen, die nun ing Lager einfielen, die Feinde tödteten, und die Mäd— 
hen befreite, welche num auch freigelaffen, und befchenft wurden. Außerdem 
wurde ein jährliches Feſt geftiftet auf den 7. Juli, das vom Drt und 
Tag der Feier Nonae Caprotinae hieß, und die Göttin felbft erbielt den 
Beinamen Caprotina. Beim Fefte wurden dem Feigenbaum Dpfer ge- 
bracht mit dem Milchfaft des Feigenbaums, und die Sclavinnen hatten 
an diefem Tage gleiche Freiheiten mit ihren Herrinnen. Plut. Camill. 33. 
Romul. 29. acrob. Saturn. I, 11. ®arro de L. L. VI, 18. Hartung 
Nel. d. Röm. II, 66. [H.] 

Capsa, 1) Stadt in Byzacium, der Sage nad von dem libyſchen 
Hercules gegründet, vielleicht einerlei mit dem Hecatompylos des Polyb. 
I, 73. und Diod. Sic. IV, 18.C vgl. Fragm. lib. XXIV.), auf einer frucht- 
baren und waflerreihen Stelle mitten ın einer wegen Schlangen und 
MWaflermangels fchwer zu durchziehenden Wüfte, weftlih von Tacape. Im 
jugurthinifchen Kriege, während deflen fie als Schagfammer des Jugurtha 
diente, von Marius erobert und zerftört, wird fie Doch von den Römern 
wieder aufgebaut und fowohl in der Tab. Peut., ald auch von dem Geogr. 
Nav. (p. 114, vgl. Porcherons Anm.) eine Colonie genannt (Sall. Jug. 
89 ff. Flor. III, 1. Strabo XVII, 831. Plin. H. N. V, 4, Ptol. tin. 
Ant. Nolit. Afr. Mannert: Geogr. X, 2, 344 ff. Jetzt Kafza. — 2) Stadt 
im Innern Africa, unweit der Duelle des Bagradas. Ptol. [G.] 

Capsa, Stadt auf der Halbinfel Chaleidiee am thermäiſchen Meer- 
bufen, nah Vaudonc. noch j. Kapſa, Steph. Byz. [P.] 

Capsa , f. Scrinium. 

Capsarii war die Benennung mehr als einer Art von Sklaven; 
1) biefen fo die, welche in öffentlichen fowohl, als Privat-VBädern die 
Berpflihtung hatten, gegen eine Feine Vergütung die Kleider der Baden- 
den zu übernehmen und der häufigen Diebftähle wegen in der capsa zu 
verwahren. In den pompejanifhen Bädern findet fih in der Wand bes 
Tepivarium eine Anzahl Nifchen, die zu Behältniffen für dieſen Zweck 
gedient haben mögen. S. Gell Pompeiana. N. F. Thl. 2. ©. 187. Beecchi 
im Mus. Borb. H. — Sie ſtanden unter öffentlicher Aufſicht; in fpäterer 
Zeit unter dem Praefectus vigilum. Paull. Dig. I, 15, 3. Adversus 
capsarios quoque, qui mercede servanda in balineis vestimenta susci- 
piunt, iudex est constitutus. Vgl. die Erflär. zu Petron. 30. Burm. — 
2) die, welde den zur Schule gehenden — die beim Unterrichte 
nöthigen Dinge, als Bücher, Schreibmaterial u. ſ. w. in der capsa na» 
trugen. Mie bei den Griechen oft nicht nur der Pädagog, fondern außer 
ihm noch andere Sklaven den Knaben in die Schule begleiteten (Lucian. 
Amor. 44. t. II. p. 447. R. Liban. orat. XXIV. p. 81. R.), fo gefchah 
es zum Theile auch bei den Römern. Daher werden paedagogi und cap- 
sarii zugleich erwähnt von Suet. Ner. 36. — 3) Die öfter auf Inſchriften 
vorfommenden capsarii können vielleicht die gewefen fein, welde dem 

errn das scrinium (capsa, Cic. Div. in Caec. 16.) nachtrugen, ‘oder 
überhaupt die custodes scriniorum. Vgl. Pignor. d. serv. p. 238. Becker, 
Gallus oder röm. Scen. Thl. I. ©. 115. UI. ©. 59, und den Art. Scri- 
nium. [ Bk.] 

Capta oder Capita, ein Beiname der auf dem Mons Coelius ver- 
ehrten Minerva. Die verfchiedenen Ableitungen diefes Beinamens f. bei 
Ovid Fast. II, 835 ff. [H.] 

Capüa (Karin), früher Volturnum, Stadt in Campanien, uud feit 
dem Sturze Cumä's (f. d.) das Haupt des Landes. — Der Sage zu 

olge von Capys mit dem neuen Namen belegt, bob fih die Macht der 
tadt ſchnell empor; vb aber dieß ein Hohes Alterthum ber Stadt 
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oorausfekt, bleibt zweifelhaft. Schon bei ven Alten war dies ein Ge- 
uftand des Streites, Bellej. 1, 7. Daß Capua als eine Stiftung der 
orrbener anzufchen fei, wie Mannert meint ©. 702., würde aud dann 
noch fehr bezweifelt werden müffen, wenn das Wort Capys nad Servius 
ad Aen. X, 145. tuscifh und die Sage von Capys, einem Echwefter- 
fobne des Aeneas oder einem Sohne des Mars, Servo. 1. I. und Etym. 
Mag. 5. v. Karin, mehr als eine der Fünftlihen Genealogien wäre, wodurd 
man gewifle Zraditionen von Stammverwandtfchaft ın Zufammenbang 
bringen wollte. Wenigftens fo viel ift gewiß, daß Capua nicht gleich» 
zeitig mit Eumä mädtig gewefen feyn fann, und wenn die Befignahme 
der Zusfer von dem Yande eine ältere Gründung nicht ausfchließt, fo 
wird fie eben dadurch bedeutungslos, daß Niemand von derfelben etwas 
zu fagen weiß, während doch der Glanz von Cumä auch auf jene Stadt 
hätte Licht werfen müffen. — Die Fruchtbarkeit des Bodens, der blühende 
Handel, die Thätigfeit der Einwohner erhob Capua auf eine Stufe der 
Madt, die nur dem friegerifchen Bolfe der Eamniten nicht gewachfen 
war, weil im Gefolge des wachſenden Neichtfums Leppigfeit und Weich- 
lichleit der Sitten eingeriffen war. Nach Liv. IV, 37. nämlich wurde (im 
J. ». Ehr. 420) Stadt und Pand den Etrusfern von den Samniten ent- 
riffen. Die Herrfchaft der Etrusfer, wie es feheint, nie fehr feft begrün- 
det, hatte fih vorzüglich auf die famnitifchen Söldner geftügt, von denen 
Capua eine Colonie einnahm, und Stadt und Feld mit ihnen theilte. 
Bon diefen neuen Infaffen wurden die alten Bürger überwältigt (Niebuhr 
©. 9.), und dieß ıft die Entfiehung des spec, Volkes (Diod. XII, 
31.), welches als ein Gemiſch pin An Ureinwohner, bellenifcher und 
tyerhenifcher Coloniften, etrusfifher Beftandtheile, und der fiegreichen 
Samniten anzufehen ıft. Daher, daß diefe heterogenen Beftandtheile nie 
zu einem organıfhen Ganzen zufammenfchmolzen, ıft vorzüglich die innere 
Zerrüttung Gampaniens berzuleiten. Der am wenigften überwiegende 
Theil der Bevölferung war offenbar die Samniten-Eolonie ; die Mebrdeit 
warb von den älteften Bewohnern des Landes, den Aufonen und Oskern 
ebildet. Diefe Umftände begründeten die Herrfchaft der Römer über 
ampanien. Denn da die Samniter bei ihrem Vorbringen gegen Unter» 
Italien die Stadt Sidicinum bedrohten, die Campaner in dem Untergang 
diefer Stadt mit Recht ihre Selbfterhaltung gefährdet glaubten, fo er- 
boben fie die Waffen für die Bebrängten, zogen aber dadurch den Krieg 
in ihr eigenes Yand. Die Samniter nämlich beſetzten dad Gebirge Tifata, 
weiches norböftlih die Ebene von Capua befränzt, und verbeerten von 
da aus die gefegneten Ebenen. Die Capuaner, mehrmals befiegt, über- 
gaben ihr ganzes Land dem Schuge der Römer und erreichten dadurch, 
daß troß des mit den Samniten gefchloffenen Bündniffes die Nömer fi 
der Bedrängten annahmen. Liv. VII, 29-31. Der Ausgang des Kampfes 
ift befannt. Eben fo wenig braucht erwähnt zu werben der Abfall Ca- 
pua's während des zweiten punifchen Krieges von den Römern, mit wel- 
3 die edlen Geſchlechter das jus connubiü hatten, fo daß Polybius die 
ahl der Bewaffneten von den Nömern und Campanern mit einander ver- 
bindet, Polyb. II, 24. Die Strafe diefes Abfalls war fhrediih, 70 der 
angefehenften Männer wurden hingerichtet, 300 edle Campaner wurden ind 
nn abgeführt, wieder andere wurden in den Städten ber latini- 
fen Bundesgenoffen als Gefangene vertheilt; die übrigen Bürger wurden 
als Knete verfauft. Die Inſaſſen, Freigelaffenen, Krämer und Hand- 
werfer ließ man als ae in der Stadt. Aber Capua bildete kein 
Gemeinwefen mehr. Altjährlih wurde ein Präfeft nah Capua gefchict 
um die Rechtspflege zu üben. Liv. XXVI, 16. So blieb Capua bis au 
—* Cäſar, welcher das Geſetz durchſetzte, daß 20,000 Bürger als 
oloniſten nach Capua geſchickt wurden, welches Geſetz wahrſcheinlich nie 
ganz zur Ausführung gekonimen iſt. Vellej. II, 44. Suet. Caes. 20. Doch 
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wurde Capua ſeitdem Colonie und erhielt unter Nero einen neuen Zuwachs 
an Bürgern dur eine Anzahl Veteranen. Tac. Ann. XIII, 31. Xrog 
dem, daß die Stadt für ihre Treue gegen Bitellinus hart geftraft wurde 
Tac. Hist. IV, 3., blieb fie dennodh lange im blühenden Wohlſtand. Erfi 
dur die Völkerwanderung wurde fie fo zerftört, daß die neue Stadt 
Capua ungefähr eine Stunde von ihrer ehemaligen Stelle, wo noch die 
Trimmer eines Ampbitheaters ihre ehemalige Größe beweifen, nah Ca— 
filinum an den Vulturnus⸗Fluß verlegt wurde, Chronicon Casinense I. 
c. 33. * [Gch.] 

Capulus, f. Funus. 

Caput Bubale, Drt in Dacien bei Tibiscum, nah Neid. j. Zor- 
lenez Mare oder in der Nähe. Tab. Peut. Geogr. Rav. Gubali. [P.] 

Caput bovis, der Brüdenfopf der berühmten Brüde des Trajan 
über die Donau in Möften, beim j. Flecken Severin, Procop. de aedific. [P.] 

Caput Ciläni, Ort in Mauritania Cäfarienfis, öftlih von Cäfa- 
rea; Stin. Ant, — Ein episcopus Caputcillensis aus berfelben Provinz 
kömmt in Rirchennotizgen vor, und einen limes Caputcellensis fennen wir 
- aus der Notit. Imp. Occid. — welches die richtige Form des Namens fei, 
ift noch unentſchieden. [G.] 

Caput extorum, f. Haruspices. 

Caput Thyrsi, Drt im Innern Sarbiniens, It. Ant., nah Reid. 
bei den Quellen des Driftano. [P.] 

Caput Vada, f. Brachodes. 

Capys (Kanrus), 1) Sohn des Affarafus und der Hieromneme, zeugte 
den Andifes mit Themis, des Ylus Tochter. Apoll. III, 12, 2. — 2) Be- 
gleiter des Aeneas, von welchem Capua den Namen erhielt, Birg. Aen. 
X, 145., und der Aen. II, 35. unter denen angeführt wird, welche in Troja 
den Rath gaben, das hölzerne Pferd ins Waffer zu flürgen. [H.] 

Car (Kae), Herrfcher in Megara, Sohn des Phoroneus, nach dem 
die Burg Megara benannt war, und beffen Grab auf dem Wege von 
Megara nach Korinth zu fehen war. Pauf. I, 39, 4. 40, 5. 44, 9. [H.] 

Cara, 1) Stadt der Vasconen in Hifp. Tarrac., j. Cares bei Puente 
la Reyna, Plin. II, A. — 2) Stadt der Geltiberier in Hifp. Tarrar., 
j. Carinnena, It. Ant. [P.] | 

Caräca, f. Arriaca. 

Caracalla, Bassianus M. Aurelius Antoninus Car., röm. Raifer 
vom J. 211-217 n. Chr. Er war ein Sohn des 2. Sentimius Severug, 
aus deffen zweiter Ehe mit Julia Domna (Div LXXVII, 2. Herodian. 
IV, 1. Oppian de Venat. I, 4.), geboren zu Lyon (Mur. Bict. Epit. 21. 
vgl. Spartian Sever. 3.) am 4. April 188 n. Chr. (vgl. Div LXXVIII, 
6.) ** Er hieß zuerft Baffianıs, von feinem mütterlihen Großvater 





* Piteratur: Außer den angef. Stellen vol. Strabo 257. 242, 248 f. 371. 608, 
Dionyf. Hal, I, p. 59. Pin, III, 9, Mela II, 4, 2. Flor. I, 16. Steph. Byz. 
Pol. Tab, Peut, It. Ant. — Pellegrino Apparato alle antichita di Capua. Nap. 
1651., lat. von Duder, enden 1723, fol. Rinaldo Mem. hist. della fed. citta di 
Capua. Nap. 1753. 11. 4. Granata Storia della eitta di Capua. Nap. 1752, II. 4, 
Ueber die Münzen: Daniele Monete antiche di Capua. Nap. 1802, |P.] 

”* Einer Ungabe des Spartian zufolge (Sev. 20.) war Gar, ein Sohn bed Se— 
verus aus erfier Ehe; womit Eutrop. VIII, 20., Aur. V. Caes. 21. und Oroſ. VII, 
18. übereinſtimmen, indem fie die Julia für Caracalla’s Stiefmutter erklären. Xilles 
mont (Hist. des Emp. 2, ed. T. III. p. 241, 2.) wendet dagegen ein, baß Severnd 
fhon vor dem J. 175 in 2ter Ehe fich vermählt habe, während Gar. nah Dio a. O. 
im 9, 188 oeboren war, Die erfiere Annabme beruht aber auf Mißverſtändniß 
einer Stelle bei Dio (I,XXIV, 3.), vol. Gibbon Gef. u. f. w. Gap. VI, Anm. 3, 
Die erfie Gemahlin bed Severus, Martia, ftarb um das J. 186, vgl, Spartian 
Sev. 3., und bald barauf Calfo im J. 187) Heiratbete er bie Julia, Gegen bie 
obige Angabe bei Spartian fpricht einfach, die Angabe bei Div, wornach Ear, im J. 
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(Aur. ®. Epit. 21. Herod. TI, 10.), erbielt aber, als ihn fein Water 
zum Cäſar erffärte, 196 nm. Chr., den Namen des M. Aurelius Antoninus 
(Spart. Ser. 10. vgl. Herod. a. D. Aur. V. Caes. 20.). Später gab 
man ihm den Beinamen Garacalla (Caracallus), von einer durch ihn ein» 
geführten, bis auf die Knöchel herabgehenden, gallifchen Kleidung (Dio 
LXXVII, 3. 9. Epart. Sev. 21. Car. 9. Nur. V. Caes. 21. Epit. 21. 
— Nah Dio LXXVIII, 9. nannte man ihn auch zum Schimpfe Tarantas, 
mit dem Namen eines Gladiators). Nachdem ihn Sever fhon im Jahr 
196 auf feinem Zuge gegen Albinus zum Cäſar erflärt hatte, fo lieh er 
ihn im folg. 3. nach der Beſiegung des Albinus vom Senate als ſolchen 
beftätigen und ibm die Imperatorenwürden übertragen. Spart. Sev. 14, 
vgl. Herod. III, 9. Im %. 198, auf dem Zuge gegen die Parther, er- 
theilte er ibm die tribunicifche Gewalt und erhob ihn zum Auguftus (wahr- 
fheinfih im April des %., während ihn der Senat zu Rom mehrere 
Monate nachher beftätigte. Vgl. Tilfemont T. III. p. 245. 246.) In dem» 
felben Jahre ward ibm vom Senate wegen eines von feinem Bater in 
Syrien geführten Krieges ein Triumph über die Juden zuerfannt. Spart. 
Sev. 16. Im %. 201 gab ibm Gever die männlihe Toga und defignirte 
ihn für das folg. %. zum Eof., Spart. Sev. 16. Im %. 203, nad der 
Rückkehr aus dem Driente, vermäbhlte er ihn mit Plautiffa , der Tochter 
des Plautian, die von ihrem Vater fo viel mitbefam, daß fih fünfzig 
Königinnen damit hätten begnügen fünnen, Dio LXXVI, 1. Gfeihwohl 
ging Car. nur feinem Bater zulieb die Ehe ein; Plautila und ihr Vater 
waren ihm verbaßt, und des Iegteren Tod im J. 204 war fein Werk, 
vgl. Dio LXXVI, 3. 4. Herod. II, 10-12. (Die Berichte nit ganz 
übereinftimmend, f. Plautianus.) Wenn Car. ſchon vorher ein ungebunde- 
nes und ausfchweifendes Leben geführt hatte, fo war dieß noch mehr der 
all, nachdem er von dem läftigen Plautian befreit war. Sein jüngerer 

ruber Geta, den Sever im %. 198 zum Cäfar erhoben hatte, war in 
ſchlechten Sitten ihm glei; aber re beiden war von Kindheit auf 
ein unverföhnliher Widerwille. Ihre Abneigung, durch die Nänfe von 
Schmeihlern angefaht, ward befonders dur die Leidenſchaft für Schau- 
fpiele und Wettfämpfe, welche beiden gemeinfam war, genährt, und ver- 
geblih ſtrebte Severus durch ihre Entfernung von Rom und durch Er- 
mahnung zur Eintracht entgegenzumwirfen. Herodian II, 10. 13. Dio 
LXXVI, 7. Als die Nachricht von Britannien fam, daß die Barbaren im 
Aufftande feien und die Provinz verheeren, fo fand Severus hierin einen 
erwünſchten Anlaß, feine Söhne dem üppigen Stadtleben zu entziehen 
und fie mit fich ins Feld zu führen, 208 n. Chr., Herod. III, 14. Car. 
k mit feinem Bater bis in den Norden von Schottland, indem er zum 

Beil felbft den Oberbefehl führte (Herod. III, 15.);5 aber feine Abficht 
war nur darauf gerichtet, fi die Alleinherrſchaft zu bereiten. Er ver- 
folgte und verleumbete feinen Bruder (Dio LXXVI, 14., vgl. LXXVII, 1. 
Herod. a. D.), verfuchte die Armee. zur Empörung gegen feinen Bater 
u verleiten (vgl. Aur. B. Caes. 20. Spart. Sev. 18.), züdte einmal 
—* gegen feinen Bater das Schwert (Dio LXXVII, 14.), und befchleu- 
nigte zulegt, wie man fagte, durch Gift feinen Tod, Febr. 211 (Div 15. 


188 geboren war. Zwar bat Spartian fiber bad Alter bed Car. (vgl, Car. 9.) und 
folglich Über die Geburt deffelben eine von Dio abweichende Beflimmung; aber er 
wiberfpricht fich felbft an andern Stellen, vgl. Sev. 4. 16. Geta 3., und daher ift 
bie Angabe bed Dio, der ohnedieß die hiflorifche Autorität voraus hat, beizubehalten, 
— Mit der Angabe, daß Julia die Stiefmutter des Car, gewefen fen, hängt bie 
andere zufammen, daß ber letztere fie gebeirathet habe, Spart. Sev. 21. Aur. V. 
Caes. 21. Eutrop, VIII, 20. Oroſ. VII, 18. Die gewichtigeren Autoren, Dio und 
Herobian , wiffen bavon Nichts, Wielleiht entftand die Sage in Folge ber Verglei— 
bung ber Julia mit Jorafte, welche bie Gattin des Oedipus und zugleich deſſen 
Mutter gewefen feyn fol, Wgl, Herod. IV, 9, 
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vgl. Herod. 15.). Nah dem Tode des Severus, welchem fogleich bie 
Ermordung von deſſen Freunden und Hausgenoffen folgte (Herod. 15. 
Dio LXXVI, 1.), verfuhte Car. die Truppen zu bewegen, daß fie ihn 
zum Alleinberrfcher ausriefen; aber im Andenfen an Severus fehwuren 
diefelben beiden Söhnen die Treue. Herod. 15. Kar. fchloß fofort Frieden 
mit den Barbaren, 308 die Armee aus ihrem Yande und räumte die von 
Severus angelegten Gaftelle, Dio LXXVH, 1. Herod. a. D. Dann 
begab er fih zu feinem Bruder und zu feiner Mutter, verfühnte fi zum 
Scheine, und reiste mit beiden nah Rom, wohin fie die Afche des Se— 
verus mit fih nahmen. Herod.a.D. Schon unterwegs berrfchte Zwiftig- 
feit und Argwohn zwifchen beiden Brüdern; in Rom aber tbeilten fie ſich 
fogleich in den Faiferlihen Palaft, und einer fuchte fi gegen den andern 
durch Machen zu ſchützen. Herod. IV, 1. Dio LXXVII, 2. Ein Plan, das 
Reich unter fd zu theilen, ward durch ıhre Mutter vereitelt. Herod. IV, 3. 
Endlih, als verfchiedene Nachftellungen von beiden Seiten mißlungen 
waren, beredete Car. die Yulia, feinen Bruder und ihn zu einer Verſöhnung in 
ihr Zimmer zu berufen; worauf er den Geta, in den Armen ihrer gemein» 
fihaftlihen Mutter, ermordete, Febr. 212. Dio LXXVII, 2. vgl. 23. 
Herod. IV, 4. Spart. Car. 2. Mur. V. Caes. 20. Epit. 21. Rad voll- 
brachter Mordthat rannte er in dag lager, gleihfam um Schuß zu fuchen, 
gab den Soldaten die von feinem Vater aufgehäuften Schäge zu plün- 
dern, und ward von ihnen zum alleinigen Kaiſer ausgerufen. Herod. IV, 4. 
Dio LXXVI, 3. vgl. Spart. Car. 2. Bon den bewaffneten Truppen am 
folgenden Zage in den Senat begleitet, bedurfte er der vielen Worte 
nicht, um feine That zu rechtfertigen. Herod. 5. Div 3. Spart. 2. Auf 
den Mord des Herrfchers folgte der feiner Diener und Anhänger. Die 
Soldäten des Geta und die Bewohner feines Palaftes, an der Zapl 
20,000, wurden fogleich niedergemadt. Dio 4. Wer irgend als ein An- 
bänger Geta's erfehien, oder wer fonft dem Tyrannen Grund zum Haffe, 
Neide oder zur Furcht bot, fiel als Dpfer feiner Graufamfeit. Herod. 5. 
Div 4-6., vgl. 12. Spart. Car. 3. 4. Geta 6. Unter den Gemorbdeten 
war Papinian, der Nechtsgelehrte und Freund des Severus. Div 4. vgl. 
Spart. Sev. 21. Car. 4. 8. Aur. V. Caes. 20. (f. Papinianus). Bon den 
Mordthaten ging Car. zu Spielen über, ohne aud hier feine Morbluft 
unbefriedigt zu laſſen. Dio 6. vgl. Herod. 6. Bei foldem Verfahren 
erwachte endlich fein böfes Gewiffen, Herod. 7. (vgl. Aur. V. Epit. 21. 
Div 15.); auch entleidete ihm der Aufenthalt in der Stadt, Herod. a. O. 
Er zog daher von Rom in die Provinzen, * zuerft nach Gallien, wo er 
egen die Alemannen und Gennen einen unrübmlihen Krieg führte, vgl. 

to 13. 14. 20., gleichwohl aber als angeblicher Sieger den Namen Ale- 
mannicus (Spart. 10. vgl. Aur. V. Epit. 21.) und Germanicus (Spart. 
5., dgl. 10.) annahm. Hierauf z0g er nah Dacien, Spart. 5. vgl. 

erod. 7., fämpfte dafelbft mit Sarmaten und Gothen (Beten), vgl. 

part. Car. 10. Geta 6., überließ aber bald die Provinz ihrem Scid- 
fale, Div 16., und ging nad Thracien. Hier fing er an, Alerander den 
Gr. zu fpielen, mit dem er fich von jeher gerne verglich, und den er auf 
die laͤcherlichſte Weife nachäffte, Herod.8, vgl. Dio 7.8. Aur. V. Epit. 21. 
Gleich dem Alerander zog er aus in ferne länder, aber nur, um diefelben 
zu plündern und audzufaugen. Allen Bewohnern des römifchen Reiches 


” Was die Zeit betrifft, in der Car. Rom verließ, fo nimmt Xilfemont an, 
er fey im I. 213 nad Gallien gegangen, in demfelben 3. nach Rom zurücdgetehrt 
(nad Aur. V. Epit. 21.) und im f. 3. nad Germanien gezogen. Xillemont II, 
p. 52, 53. Vol. Eckhel Dootr. Num. vet. Vol. VII. p. 209. 211. Die Beit bed 
Aufenthalts in Rom darf indeffen nicht zu kurz gefegt werden, wenn man bebdenft, 
welche bedeutende Bauten in Nom, vor Allem bie vridtigen Thermen, von Gar, 
ausgeführt wurden, vgl, Spart, Car. 9, Sev. 21. Aur. V. Epit. 21, 
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ertheilte er das Bürgerrecht, ſcheiubar zur Ehre, in ber That aber zur 
Bermehrung feiner Einfünfte. Die alten Abgaben erhöhte er und fügte neue 
binzu; wer irgend Geld batte, den drüdte er, zumeift aber die Senatoren, 
die ihm auf feinen Neifen folgen mußten, und die er auf die frhmählichfte 
Weiſe behandelte. Dio 9., vgl. 10.17. Bon Thracien fegte er nach Aſien 
über, vgl. Spart. 5. Dio 16., und ging zuerft nad VPergamus, wo ihn 
Aesculap von feiner Krankheit heilen follte, Herod. 8. vgl. Dio 15. 
Dann z0g er nah Ilium, wo er den Adılles feierte, Herod. 8. Dio 16., 
und von da nah Nicomedien, wo er übermwinterte (214-15), Dio 18. 19. 
ogl. Ebel Doctr. N. V. VII, p. 211. In Nicomedien rüftete er fich zu 
einem Kriege gegen die Armenier und Parther, Div 18. Der Krieg 
gegen die Parther, zu dem er leicht einen Vorwand gefunden hatte (Div . 
19.), unterblieb für jest durch Nachgiebigkeit des Partherfönige, Div 21. 
Dagegen nahm er Augarus, den König der Dsrovener, verrätherifch ge⸗ 
fangen und bemächtigte ſich ſeines Reiches, Dio 12. Mit dem Könige 
von Armenien, den er nebſt ſeinen Söhnen zu ſich rief, wollte er auf 
gleiche Weiſe verfahren; aber die Armenier griffen zu den Waffen, Dio 
12., und eine Armee des Car., die er unter Theocritus nach Armenien 
fandte, ward gefchlagen, Dio 21. vgl. Spart.6. Nach längerem Aufent- 
halte in Antiochien begab fih Car. nach Alerandrien, 215 n. Ehr., Herod. 8. 
ogl. Eckhel p. 214. 215. Die Bewohner diefer Stadt hatten ihn durch 
Spott über feinen Brudermord beleidigt. Hiefür rächte er fih durch das 
ſchrecklichſte Blutbad, das er unter ihnen anrichtete, Herod. 9. Div 22.23, 
Spart. 6., belegte außerdem die Stadt mit Strafen und ließ die Colle— 
ien (ovooira) der Philofophen niederreigen, Div 23., vgl. 7. Nah An- 
tiochien zurüdgefehrt, fuchte er von Neuem Krieg mit den Parthern, 216 
n. Ehr., vgl. Edhel p. 216. Er forderte von dem Könige Artabanug 
feine Tochter zur Gemahlin, und als derfelbe fie verweigerte, fiel er in 
Medien ein (nah Spart. Car. 6. per Cadusios et Babylonios?), ver 
wüftete das Land und eroberte die Stadt Arbela, wo er die parthifchen 
Königegräber öffnete und die Gebeine zerftreute. Dio LXXVIII, 1. Ber» 
fhieden erzählt Herod. 10. 11. Nach ihm verftand fih Artab. endlich zu 
der Bermählung feiner Tochter, und Gar. rüdte ald Freund in das par- 
thiſche Gebiet. Artab. fam ihm felbft mit glängendem @eleite entgegen, 
und die Parther wandten ſich forglos zu den Freuden des Heftes, als Car. 
plöglih den Befehl gab, die Barbaren zu überfallen und niederzumaden. 
Der König rettete fih mit Wenigen durch die Flucht; Car. aber durchzog 
nun ganz Parthien, und kehrte erft dann zurüd, als die Soldaten von 
Rauben und Morden erfchöpft waren. Zur Verberrlihung feiner Thaten 
nahm er den Titel Parthicus an (Spart. 6. 10.) und rühmte fih, als 
hätte er das ganze Morgenland unterjocht. — Die Varther aber hatten 
ſich nur zurückgezogen und rüfteten fich jest mit Macht, um Rache zu 
nebmen, Div 1. 3. Ihrem Angriffe hätte Car. nicht zu widerſtehen ver- 
mocht; denn feine Soldaten waren durch Schwelgerei entnernt, und wenn 
er früber durch verfchwenderifche Geſchenke, fo wie dadurch, daß er felbft 
den gemeinen Soldaten fvielte (vgl. Div LXXVH, 13.), ihre Gunft ge- 
mwonnen hatte, fo fingen fie allmäblig an, felbft gegen feine Geſchenke 
——— zu werden, und entzogen ihm ihre Gunſt, weil er Scythen 
und Celten ihnen vorzog. Dio 3. 6. Indeſſen follte er den Ausbruch des 
Krieges micht erleben; fein Präfeetus Prätorio felbft, Macrinus, ftiftete 
eine Berfgwörung gegen ihn an, und Tieß ihn auf dem Wege von Edeſſa 
nah Garrä, 8. Aprıl 207, ermorden. Div 4-6. Herod. 12. 13. Spart. 
Car. 6. 7. Aur. ®. Epit. 21. Oroſ. VII, 18. gl. Macrinus. [Hkh.] 
CarncaHa, f. Vestes. 
Caracätes , ein zweifelgafter Name eines Volles bei Tac. Hist. 
IV, 70., wo er zugleich mit den Bangionen und Tribofen genannt wird; 
vielleicht Saravates von Saravıs, an der Saar. [P.] 
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Caracotinum , Ort der Caleten an ber Ausmündung der Sequana, 
j. Eonfreville bei Harfleur, Tab. Peut. It. Ant. [P.] 
Caractacus (Tac., bei Zonar. XI, 10. Kagaraxos, bei Div LX, 20. 
Karagaxaros), König der britaunifhen Völkerſchaft der Siluren, ward von 
dem Proprätor P. Dftorius befiegt, und von Cartifmandua, Königin der 
Briganten, verrathen. Als Gefangener nah Rom geführt, ward er von 
Raifer Claudius, auf eine würdige Anrede, die er an ihn hielt, begna- 
digt, 5i n. Chr. Tac. Annal. XII, 33-37. vgl. Hist. III, 45. [Hkh.) 
Carälis (aud Carales, Liv. XXIII, 40. Kagasiis, Pol.) mit dem 
leichn. VBorgeb. am sinus Caralitanus auf Sardinien, j. Cagliari, mit 
ul als die erheblichfte Stadf der Inſel erwähnt, Str. 224. Mela II, 
19. vgl. Florus II, 6., mit einem guten Seehafen, Claudian B. Gild. 
500 ff., eine Gründung der Carthager, Pauf. X, 17, 5., unter den Rö- 
mern die Hauptftadt der Inſel mit röm. Bürgerrecht, Plin. III, 13. — 
2 Procop. B. Goth. II, 13. IV, 24. Tab. Peut. tin. Ant. Geogr. 
av. [P.] 
Carambis (7 Kogaufız ürga), hohes, fteiles Borgebirge Paphla- 
oniens, die Nordfpige Kleinafiens, dem Kriu Metopon auf der tauri- 
hen Halbinfel gegenüber, und mit diefem den Pontus in zwei faft gleiche 
— zerlegend, daher dıdiun Halaoca bei Sophocl. Antig. 978., jetzt 

erempi Bucua oder Kerine, Str. 125. 309. 496. 545 f. Apoll. Rhod. 
UI, 361. 2ucian. Tox. 57. Orph. v. 733. Arrian. Peripl. Marc. Heracl. 
Scyl. Dionyf. Perieg. Ptol. Mela I, 19. Plin. IV, 26. VI,2. Baler. 
Flacc. IV, 599. Amm. Marc. XXI. 8 — Einer gleichnamigen Stadt 
dafelbft erwähnt Plin. VI, 2. [P.] 

Caräna, Stadt in Kleinarmenien (Str. 569.) oder in ee 
nien und an der Gränze von erfterem (523.), j. unbefannt. In der 
ga ihr genannten Landſchaft (Kagnriris) entfpringt der Euphrat, Str. 
a. [P.} ” 
Caranicum, Drt der Iucenfifhen Galläcier im Hiſp. Tarrac,, 
unbeft., 3t. Ant. [P.] 

Carantomägus , Stadt der Nutener in Aquitanien, j. Carenton, 
Tab. Peut. [P.] s 

Carantönus, gallifher Küftenfluß, gewöhnlih für bie Charente 
genommen, nach Udert der Ligneron oder Vie, Aufon. Mosell. 463. Ptol. 
(Charantelus) , Marc. Heracl. (Canentelus). [P.] 

Caranusca, Drt der Mediomatrifer in Gallia Belgica, beim j. 
Sierf nördl. von Meg, Tab. Pent. [P.] 

Caränus, 1) nad einer argivifhen Sage Stammvater bes mace- 
bonifchen Königshaufes. Er war ein Abkömmling des Heracliven Teme- 
nus, Sohn des Ariftodemidad, Bruder des Phidon (f. d.), Beherrſchers 
von Argos. Deripp. ap. Syncell. p. 499. ed. Dind. — XThatenluftig fam- 
melte Car. Mannfhaft aus Argos und dem übrigen Peloponnes und zog 

egen die Landfhaften der Macedonier. Da der König der Orefter feine 

achbarn, die Eorbanen, befriegen wollte, erbat er ſich den Beiftand des 
Car. und verfprah ihm die Hälfte feines Gebiets abzutreten. So ge- 
Iangte Car. nah erfolgtem Siege zum Befig des Landes. Er regierte 
30 Jahre und befchloß fein Leben in hohem Alter. Sein Nachfolger war 
fein * Cönus. Euſeb. Chron. p. 322. ed. Auch. — Verſchieden hievon 
erzählt Juſtin. VII, 1.: Car. fam einem Drafelfprud zufolge nah Ema- 
—* und nahm, ohne daß die Einwohner wegen ſtarker Negenguffe und 
Nebel feine Ankunft gewahrten, Edefja ein, indem er in die einer Ziegen- 
heerde geöffneten Thore eindrang. Er erinnerte fih des Orakelſpruchs, 
nah welchem er unter Anführung der Ziegen eın Reich fuchen follte 
(Diod, führte einen folhen Drafelfpruh in einem Fragment des Tten 
Buches als dem Perdiccas ertheilt an, der nach ber macedonifhen Sage 
Herod. V, 22. VII, 139. der erſte macebonifhe Herrfcher aus dem 
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Temenivengefhleht ift, mach ber argivifchen der vierte) und ſchlug in 
Edeſſa, das er zum Andenken an ben von den Ziegen tn DER 
Aegeä nannte, den Sig feiner Herrfhaft auf. (Es waren bafelbft auch 
foäter noch, als Pella Refidenz der macedonifchen Könige geworden, bie 
Graͤber ber — Diod. XIX, 52.). Durch Beſiegung mehrer za 
beönte er fein Gebiet aus und gründete dag macedonifche Reich. ©. auch 
a IX, 40. (Nah Eufeb. a. a. D. unternahm Car. feinen macebon. 
ug vor der erflen Diympiade; die Gefammtzahl der Regierungsjahre 
aber von Car. bis Tyrimmus und von deſſen Nachfolger Perdiccas bis 
Philipp, Bater Aleranders des Gr., beträgt 4215 da Alerander der Gr. 
336 v. Ehr. ven Thron beftieg, I 7 19 für den Beginn der Herr- 
fhaft des Car. das J. 757 v. Ehr., DI. 5,4. — Abweichend davon gibt 
Bellej. Pat. I, 6. an, Ear. fei ungefähr zur Zeit Lycurgs und der Grün. 
dung Carthago's von Argos ausgezogen). Vgl. Müller Aegin. p. 54. 58. 
Dorier 1,156, 1. — 2) Sohn König Philipps von der Cleopatra (f.d.). [K.] 

Caräsae, Stadt der Zarbeller in den Pyrenäen (Aquitanien), j. 
Garis, St. Ant. [P. 

Carävi, Stadt der Eeltiberier in Hifp. Tarrac., unbeft., Appian 
de reb. Hisp. 43. St. Ant. [P.] 

Carausius (nah Aur. Vict. Caes. Epit. 39. Charausio), Ufurpator 
in Britannien zur Zeit des Kaiſers Diocletian und Marimian. * Ein ge- 
borner Menapıer (ur. Bict. Caes. 39.), von niedrigem Herkommen 
(Eutrop. IX, 21. Drof. VII 25.), that er fih im Kriege gegen die Ba- 
gauden (285 u. Er.) durch entfchloffene Unternehmungen hervor (Eutrop. 
a. D.), und wurde in Folge davon, fo wie — ſeiner Tüchtigkeit als 
Seemann (vgl. Eutrop.) mit Ausrüſtung einer Flotte und mit dem Schutze 
der Küfte von Belgien und Armorica gegen die feeräuberifhen Franfen 
und Sadfen beauftragt. Wirflih nahm er oft eine bedeutende Anzahl 
Barbaren gefangen, Kellte aber die ihnen abgenommene Beute weder den 
men beim, noch ee er fie an die Regierung ein. Man 

ch Ts daher Verdacht, er laſſe die Barbaren abfi tie in jene Gegenden, 
um fich hernach mit ihrer Beute zu bereichern. Marimian ertheilte den 
Befehl, ihn aus dem Wege zu fihaffen; er aber a mit der Flotte 
nah Britannien, gewann die römifche Legion, welche auf der Inſel flund, 
nebft anderen Truppen, und erklärte fih zum Auguflus, 286 n. Ehr. — 
Eutrop., Drof., Aur. Bict. a. D. Eumenius (Paneg. ed. Arntz.) IV, 12. 
Marimian, durh Car. der Flotte beraubt, und überbieß durch Kriege in 
Gallien und Germanien (opt. Mamertin. Paneg. 5 ff.) feftgebalten, war 
unmädtig gegen die Empörung; und Car., welcher burg eine Anord⸗ 
nungen überhaupt, und vornämlich durch die Beſchützung der —— 
gegen kriegeriſche Völkerſchaften feine Tüchtigkeit erprobte (Aur. Bict. 
Caes. 39.), blieb mehrere Jahre lang im unangefochtenen Beſitze feiner 
— Erſt im J. 291, nachdem zu Anfang des Jahrs Maximian mit 

iocletian eine Zuſammenkunft zu Mailand gehabt hatte (vgl. Mamertin. 
Genethl. 9 ff.), rüftete der erſtere eine Flotte gegen Gar. aus, Mamert. 
Paneg. 12., vgl. Genethl. 19.; worauf im folgenden J. der zum Cäſar 
ernannte Eonftantius die Führung des .... übernahm, Er gewann 
uerft die Stadt Geforiacum (Bononia), welde von den mit Car, ver- 
Vündeten Seeräubern befegt war, indem er biefelbe nicht nur von der 


Auch eine Stelle ded Eumenius, Paneg. VI, 5. wird hieher bezogen: (Con- 
stantius) terram Bataviam, sub ipso quondam alumno suo a diversis Francorum 
gentibus occupatam, omni hoste purgavit. Gar, Bann allerdings in diefer Stelle 
ein alumnus Bataviae genannt fepn (vgl. Über bie weitere Bedeutung ded Namens 
Bat. I, ©. 1075.); ebenfowohl aber kann er als al. Constantii bezeichnet ſeyn, vgl. 
Constantius Chlorus. 

Pauly Real:Encyclop, II. 40 
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Land», — auch von ber Seeſeite (durch Aufführung eines Dammes) 
einfhloß und die Flotte des Car. dadurch vom — abbielt.- Eumen. 
IV, 6. 7.* VI, 5. vgl. Mamertin. Paneg. 11. 12. Der Zug gegen Car. 
felbft jedoch fcheiterte, indem die Flotte dur Sturm zu Grunde ging. Eum. 
IV, 7. fin. vgl. 12. Während des Baues einer neuen Klotte unternahm 
Conſtantius, Batavien von den eingefallenen Franfen und andern räube- 
rifchen Bölferfchaften zu reinigen. vgl. Eumen. IV, 8 ff. VI, 5. Paneg. 
V, 4. VII, 25. Diefen Zwed fonnte er nicht wohl erreihen, wenn Gar. 
die Feinde unterftügte; daher erfolgte in demfelben Jahre die Anerkennung 
des Gar. und Friede zwifchen den Kaifern, vgl. Eutrop. IX, 22. (Eine 
Münze des Car. mit der Inſchrift Carausius et Fratres sui, und auf d. 
Rev. Pax Auggg. befchreibt Edhel Doctr. Num. Vet. Vol. VIII. p. 47. 
Auf einer andern Münze findet fih der Name des Car. M. Aur. V. Mare. 
Aurel. VBaler.], den er wahrfheinlih von Marimianus annahm, vgl. 
Eckhel a. D.). Indeffen hatte Car. nur noch ein Jahr nad dem Frie- 
densfchluffe die Herrfchaft inne; denn im J. 293 wurde er (nad ſiebeü⸗ 
jähriger Herrfchaft, Eutrop., Drof.) durch Alecto, einen feiner erften Staats- 
bedienten, ermordet. Aur. Vict. Caes. 39. Eutrop. IX, 22. Drof. VII, 25. 
Eumen. IV, 12. Beda Hist. Ecel 1,6. — Anm. Nah der gewöhnlichen An- 
nahme rüftete Marimian ſchon im J. 287 gegen Car., und ber Friede mit 
diefem wurde vor dem J. 292 gefchloffen (vgl. Tillemont Hist. des Emp. 2, 
ed. IV, p. 245. Gibbon Kap. XIU. Lebf. von C. W. v. R. Mag. 1788, 
2r Bd. ©. 149.). Es beruht diefe Annahme auf der Vorausfegung, daf 
der Panegyricus des Mamertin ſchon früher, etwa 289, gefproden wor. 
ben fey (9. J. Arngen Excurs zu Mamertin Paneg. c. 1.). Indeſſen 
machen nicht nur die Angaben der übrigen Schriftfteller wahrſcheinlich, 
daß der Friede fpäter gefchloffen wurde (vgl. Tillemont a, D.), fondern 
aus dem Ynhalte des Panegyr. des Mamertinus felbft (beſonders aus 
c. 11.) fann der Beweis 25 werden, daß derſelbe erſt im J. 292 
geſprochen wurde. (Letztere Anſicht bat ſchon Dela Baune, Paneg. ed. 
1676. aufgeſtellt; Arntzen hat ſie nach dem Vorgange Anderer beſtritten, 
aber ohne triftige Beweisgründe.) — Dioangrapbien über Gar.: Histoire 
de Carausius, par Genebrier, à Paris 1740. 4, The Medallic History of 
Carausius — by W. Stuckeley, London 1757. 59. 4., enthält die will- 
führlichften Fietionen (vgl. Gibbon a. D. ©. 145.). [Hkh.] 

Carbania, El. Inſel an der etrurifchen Küfte bei Mela I, 7, 19., 
wird für das j. Cerboli gehalten; nah Voſſ., Harbouin u. A. das Bar- 
pana bes Plin. II, 12. [P.] 

Carbantorigum , Stadt der Elgovä in Britannia barbara, Ptol., 
j. Kirkudbright nach Reid. [P.] 

Carbantia, Drt der Libuer oder Tauriner am Po, nach Reich. beim 
j. Saftagna, St. Ant. [P.] 

Carbasus, f. Linum. 

N — Stadt im nordweſtlichen Sardinien, j. Torre di Galera, 
t. Ant. 

— ein thraciſches Volk von unbeſt. Wohnſitzen, bei Plin. 
IV, 11. 

' Carbo, f. Papirius. 

” Die Stelle bei Eumen. IV, 6.: cepit Gesorigiam censibus muris pertina- 
cem, tunce errore misero Romano piraticae factionis, atque illis olim mari fretie 
alluentem ademit (oceanum), ift ald corrupt von ben Auslegern verfchieben emens 
birt. Statt des W. Romano namentlich if die Lesart manum (sc. cepit) feit £is 
vinejus allgemein aboptirt (vgl. Arngen zu d. St.) Allein die alte Lesart ift offen— 
bar bie ähte, und gibt einen treffenden Sinn: Gonjtaut, fchnitt dem Car., welcher 
ald Römer (wie er ben Piraten gegenüber heißen Eennte) misero errore pirat, fact. 
fuit, fo wie ben Seeräubern felbft den Ocean ab. Für den erſten Theil ber Stelle 
ift eine Verbeſſerung nöthig, aber noch Peine befriedigende gegeben, 
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Carbonaria ostia, Unter dieſem Namen begreift Pin, III, 16. 
die verfchiedenen Arme, in welchen der Hauptitrom des Padus ins abria- 
tifche Meer ausmündet. [P.] 

Carbönes , ein Bolt in europäifh-Sarmatien am clylipenifchen 
Meerbufen hin, im j. Liefland und Eftbland, Nordöſtl. von ihnen faßen 
die Careötae, Ptol. [P.] 

Carbüla, Stadt am Bätis in Hifp. Bät. unw. des j. Palma und 
Guadelcagar, Pin. II, 3. [P.] 

Carbunculus , eine eigenthümliche, oft gefährliche Krankheit des 
narbonnenfifhen Galliens, noch jest unter dem Mamen le charbon pro- 
vengal befannt, Pin. XXVT, 4. [P.] 

— Stadt der Baſtitaner in Hiſp. Tarrac., jetzt Caravara, 

Carcäso , Stadt der Voleae Tectoſages (Gall. Narb.), j. Carcaf- 
fone, Cäſ. B. 6. III, 2. Plin. III, 5. (Carcasum). It. T. Peut. Ptol. [P.] 

Carcathiocerta, Stadt in ber armeniſchen Landſchaft Sophene, 
j. Kartpurt oder nach And. Diarbefr, Str. 527. Plin. VI, 9., von Con⸗ 
ſtantius ftarf befeftigt, Amm. Marc. XVII, 8. [P.] 

Carcer, f. Custodia, Asororygov, Tullianum. 

Carceres, f. Circus und Cursus Equorum. 

Carchesium (sapyzaor), der Name eines Trinfgefchirrs, deſſen 
Korm ſich mit mehr Sicherheit, als die der meiften beftimmen läßt. Denn 
es iſt der dem Bachus eigenthümliche Becher und fümmt daher, theils 
von ihm felbft gehalten (namentlich in ber älteren Darftellungsweife, wo 
der Gott beffeidet und bärtig erfcheint), theils in backhifchen Thiaſen und 
Sympofien auf zahlreihen Dentmälern vor. ©. z. B. Millin, Peint. d. 
Vas. gr. 1, 9. II, 66. Tiſchbein, Baf. IV, 36. Willingen, Peint. d. Vas. 

. de la coll. d. Coghill. 6. u. U. Ueberall erfcheint es auf niedrigem 
Fuße, ewöhnlih mehr weit als tief, nad der Mitte eingezogen und 
mit Henkeln, welche fih hoch über den Rand erheben und bis zum Boden 
reihen, wie es Kallixenos bei Athen. XI, 49. p. 474. befchreibt: morngıor 
Iniumuss, ov_nyulsor eis uloov dmurös, wra Eyor ulygı toi rußpivos adnrovra. 
Das Karhefium wird zu den älteften Becherformen gezählt, wenn auch 
das Argument des Athenäus, daß Zeus der Alfmene eines gefchenft habe, 
natürlich nichtefagend iſt. Mehr beweifet fein Gebrauch im Cult und daß 
Pherekydes ſchon es als alt betrachtet. Auch Sappho erwähnt es fgmt. 70. 
Ar — Bgl, Panofka, Rech. s. 1. verit. noms d. Vas. Gr. pl. IV, 62. 
p. 26. [Bk.] 

Carciei (fo Snfhr.), nah dem tin. Marit. Carsici, Hafenort bei 
Maffilien in Gall. Narb., Trümmer bei Caffie. [P.] 

Carcines und Carcinum, f. Caecinum und Chaonia. 

Carcinus. Inter diefem Namen führt Suidas (II. p. 245.) drei 
verſchiedene griehifhe Dichter an, von melden er den erften als Agri— 
gentiner bezeichnet, den andern als Athener, einen Sohn des Kenocleg, 
um die 100fte DI. vor dem Königthum Philipps von Macedonien; einen 
dritten nennt er einfach einen attifhen Dichter. Wenn diefe Angabe aller- 
dings ungenam und umficher erfcheint, fo haben, auch abgefehen von dem 
Agrigentiner Earcinus, über welchen fich nichts weiter ausmitteln Täßt, 

augen Eriftenz daher überhaupt fehr zweifelhaft ift, die genaueren Inter» 
fuhungen von Meinede (Histor. cril. comice. Graecc. p. 505 ff.) jeden- 
falls erwiefen, daß wir in Athen zwei tragifche Dichter diefes Namens 
> BRERIBEDEN baben, einen älteren, deffen Ariftopbanes fpottend ge- 
denkt (Nub. 1263. Pac. 794. mit den Scholien), deffen Tragödien auch 
jedenfalls frühe untergegangen find, und einen jüngern Garcinus, etwa 
den Enfel des älteren, venfelben, den Suidas um Olymp. 100 anfegt, 
to er allerdings ſchon als tragifcher Dichter ſich verfucht haben muß. 
Suidas legt ihm hundert fechszig Tragödien bei; wir befigen auch noch 
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Namen und einzelne Brucftüde von einer Anzahl Tragödien, von einem 
Achilles, einer Semele, Medea, Aerope, einem Thyeſtes, Tereus, Debdi- 
pus, Amphiaraos; ob aber die Zahl feiner —— fo bedeutend ge- 
weſen ift, wie Suidas angibt, läßt fi mit Recht eds. wenn 
anders in den Zahlen dafelbft Fein Fehler ſich eingefchlichen bat. Auf 
eine etwas fehwerfällige und gedrechfelte Redeweiſe könnte wohl das Sprid- 
wort Kagxivov zoruara, von dunkeln, räthfelhaften Gedichten gebraucht, 
einen a erlauben; indeffen zeigen die vorhandenen Reſte eine ım 
Ganzen einfache, —— Sprache, die ſelbſt an Nachbildung des 
Euripides uns erinnern kann. Mehreres, was man dem angeblichen 
Agrigentiner Carcinus beilegen wollte, fällt diefem Athener zu. Hier- 
nah ift Manches bei Fabric. Bibl. Gr. II. p. 291. zu berichtigen. Bon 
diefen dramatifchen Dichtern jedenfalls verhieben ift Carcinus aus 
Naupaktus, welcher unter den fogenannten cyeliſchen Dichtern genannt 
wird. ©. Pauf. X, 38, 6. [B.] 
Carcuvium , Ort der Dretaner in Hifp. Tarrac., j. Cabezas Ru- 
bias, Zt. Ant. [P.] 
Cardamfle (Kagdarı)n), Stadt in Laconien (Herod. VII, 73, 
eigentlich in Meflenien, Str. 260., von Auguſtus zu Laconien gezogen, 
auf. III, 26, 5.), von Homer Il. IX, 150., vgl. 292. als eine der fieben 
tädte erwähnt, welche Agamemnon dem Adilles verfprah, auf einem 
Fri —— Str. a. O., j. Kardamela. Vgl. Plin. IV, 5. Ptol. 
ep +.’ v3. . 5 
Cardda hatte die Schußherrfchaft über die Thürfchivelle oder Thür- 
Angeln von Janus zum Lohne dafür erhalten, daß fie fih ihm hingegeben 
hatte. Sie konnte die Wirkungen böfer Dämonen, namentlich auf Kinder 
verhindern, vermittelft des Weißdorns u. f. w. Auguft. de civ. div. IV, 
8, 6,17. Eyprian. Idol. van. 2. Ovid Fast. VI, 101 ff., in welcher Stelle 
fie aber Carna heißt, und ein früherer Name von ihr, Crane, angegeben 
wird, wobei jedoch Hartung (R. d. R. II, 228.) bemerkt, daß die jagd- 
liebende Nymphe Crane, und die Carna, der man nah Macrob. I, 12. 
die edleren Eingeweide des Menfhen empfahl, mit der obgenannten Cardea 
der Bedeutung nach Nichts zu fchaffen haben. [H.] 
Cardia (Kagdia), Stadt am Meerbufen Melas oder der Weftfeite 


des Halfes des thrafifchen Cherfones, j. Karidia, Gründung der Milefier _ 


und Clazomenier, fpäter durch die Athener unter Miltiades colonifirt 
(Sceymn. 699. Marc. Heracl.). Bon Lyfimahus wurde Cardia zerftört 
(Pauf. I, 9, 10.) und, wenn aud wieder aufgebaut, doch in der Folge 
durch das neben ihr entflandene Lyſimachia (f. d.) fehr verbunfelt. Ge- 
burtsftadt des Königs Eumenes und des Gefchichtfihreibers Hieronymus. 
Bol. Herod. VII, 58. Appian de b. c. IV, 88. Pauſ. I, 9, 10. 10, 5. 
IV, 34, 6. Str. 331. Corn. Nep. Eum. 1. Mela II, 2. Plin. IV, 18. 
Geyl. Steph. En: Pol. [P.] 

Cardo, Stadt in unbeft. Gegend des jenf. Hifpaniens bei Liv. 
XXIII, 21. [P.] 

Cardüchi (Kagdoiyo.), ein Volk Großarmeniens an der affyrifchen 
Gränze und dem linken Ufer des Tigris, das man für die jegigen Kurden 
hält, Xenoph. Anab. II, 5, 15. IV, 1, 2 ff. V, 5, 17. VII, 8, 25. Nach 
Str. 747. find es die fpätern Gordyäer. Vgl. Plin. VI, 17. [P.] 

Cardünum , f. Carrhodunum. 

Caröjae, etrurifher Fleden, 15 Millien von Nom, j. Galera, 
St, Ant. Tab. Peut. Frontin. (Galera). [P.] 

Kagesis. So nennt Pauf. I, 35, 3. einen Eeltenflamm in fehr nörb- 
licher Falter Gegend. Die Lesart ift unfiher, vielleicht Kapagıis nad der 
Spur der Parifer Codd., welche xai Bagsis haben. Udert vermuthet eine 
Berwandtfehaft mit ben Kapßwres, Kapsaras, Kagiovs im europäifchen Sar- 
matien bei Ptol. [P.] 
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Caröni, ein calebonifches Bolt bei Ptol., fonft unbefannt. [P.] 

Carentini infernätes und supernätes (Ptol. Kagarnvoi) bei 
Plin. IT, 12., jene in Apulien (j. Carlentino), diefe (nach Reich.) beim 
j. Garentia im Sabinifchen. .] 

Careötae „f. Carbones. 

Cares, f. Caria. 

Carösna, f. Lichades. 

Carösus, Stadt in Troas am Fluß gl. Namens, welder in ben 
Aeſepos fiel, Hom. Il. XII, 20., zu Strabo's Zeit zerftört, 602 f. Plin. 
—V, 30. Die Umgegend bie Caresene. [P.] ’ 

Cargiäna, Ort ın Dacien, Tab. Peut., j. Körjen oder Karuly 
falva (Reid.). [P.] 

Caria, f. Megara. 

D. Carfalenus , diente unter %. Cäfar im alerandrinifchen Kriege, 
707 d. St., 47 v. Chr., vgl. Hirt. b. al. 31. Im J. 710 (44) war er 
Bolfstribun und als folder von der republifanifchen Parthey. Antonius 
ſchloß ihn am 23. Nov. des %. vom Senate aus, durch Gewalt und Be- 
drofung mit dem Tode, Eic. Phil. III, 9, 23. vgl. Ti. Canutius. Im 
mutinenfifhen Kriege ward er von Cäfar und Hirtius dem Cof. Panfa 
entgegen geſchickt (App. b. c. III, 66, wo er Carfulejus genannt wird), 

ersetd nah der Bereinigung mit Panfa in einen Hinterhalt des Antonius 
ei Forum Gallorum (App. 67., vgl. 70.), fämpfte feinerfeits fiegreich 
(App. 69.), fand aber im Treffen feinen Tod (Cic, ad Fam. X, 33, 4. 
vgl. ad Alt. XV, 4, 1.). [Hkh. 

Caria (7 Kagia), die ſüdlichſte Landſchaft Kleinafiens, von den 
Zürfen jegt Alidinella und Mentedh-Seli genannt, gegen S. und W. vom 
Meere eingefchloffen, gegen NR. und N.D. durch das Meflogis- und Cad- 
mus⸗Gebirge von Lydien und Phrygien getrennt; öftlich bildet der Taurus 
bie Gränze gegen Pifidvien und Lycien. In diefen Umfang fällt die Pe- 
räa von Rhodus, d. h. das Gebiet der Nhodier an der Süpfüfte ‚ ber 
Difirift der dorifhen Städte an der Weſtküſte, und ein Theil des 
füblihen Joniens.  Hauptgebirge find das genannte Gränzgebirge 
Cadmus (f. d.), mit welhem der weftwärts ftreihende Mefogis in 
Verbindung ftebt; der Phönix im ©., der Latmus weſtlich, f. d. Faſt 
anz Carien ift bergig, doch find die — von keiner bedeutenden 
Dök, Str. 632. 651. Das vom Meere vielfah eingefchnittene Yand 
äuft in verfchiedene Vorgebirge aus; das nörblichfte ift Mycale. Das 
Pofidium und das Zephyrium ſchließen den vaffifchen, das Termerium und 
das Zriopium den ceramifchen oder doriſchen, das Pedalion und der An- 
tirragog den Meerbuſen Glaucus ein. Die Flüſſe Mäander, Calbis oder 
Indus, Glaucus u. a. bewäffern ein fehr fruchtbares, an Getraide, Wein, 
Del, Feigen (befonders um Caunus) ergiebiges, und mit vorzüglichen 
Gebirgsweiden wohl verfehenes Land. Handel und Schiffarth blühten 
vornämlich in den Städten Halicarnaf, Gnidus, Miletus u. a. Str. 61. 
577 f. 632. 651. 675 ff. Mela I, 16. Plin. V, 27. 29. — Die Bewohner 
Cares (Kägss), nad der Mythe von Car, dem Sohne des Phoroneus 
fammend (f. d.), nah den meiften Zeugniffen der Alten mit den Lelegern 
eins oder doch nicht fehr von diefen verfchieden (Herod. I, 171. Pauſ. 
VI, 2, 4. Str. 321. 611. 661. Höd Rretall. ©.6-12. ©. aber Soldan 
im Rhein. Muf. II. ©. 89 ff. Vgl. die Art. Graeci und Leleges), ur- 
fprünglih ein infularifches Wandervolk und Barbaren (Str. 321. 534. 
618,), fiebelten fih im Feſtland an und bauten Milet, befaßen einft auch 
Eohefus und die Mäander-Ebene, wurden aber von ben Joniern ind 
innere Yand vertrieben, fo wie fie auch an bie Dorier und Rhodier einen 
Theil ihres Feftlandes verloren, Str. 661 f. 573. 640. 632. Der Cult 
des Zeus Karios zu Mylafa war ihnen gemeinfam, und ebenfo bas Heilig- 
Yum des Zeus Chryſaoreus, wo fie ihre Volfsvereine hatten, 659 f. 
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Ihre Sprache hatte zwar viel Griehifches in fih aufgenommen, gleich. 
wohl galt xagiler und Aappagilev für gleichbedeutend, 663. vgl. 360. 661 f. 
Gehäßig machten fich die Cartier den Griechen ſchon frühzeitig, weil fie 
Seeräuberei trieben (Thucyd. I, 4. 8.), und verächtlich wurden fie ihnen, 
weil fie ſich überall in Griechenland als Söldner brauchen ließen, Ardi- 
loch. ed. Liebel. p. 88 f. Str. 661 f. In der Folge baftete an ihrem 
Namen die Schmach feiler und felavifcher Gefinnung, und felbft unter 
den Sclaven galten fie für die fchlechteften. Sprichwörter wie: !v Kai 
nirdvvovr (Plat. Lach. p. 178. Entfprehend dem fiat experimentum in 
corpori vili. Bgl. Cie. p. Flacc. 27.); eos Käp« »apilır im Sinn von: 
Auf einen groben Keil ein grober Rlog, u. a. beurkunden deutlich genug 
diefe Mißachtung; ſchon des Achilles Worte bei Homer Il. IX, 378. rio 
di uw dv zapos om wurden hieher gedeutet, doch vgl. die Ausl. Meber- 
aupt war Käe ein fehimpfendes Appellativ für Selave, fo Hrigale Kaors, 
inaus ihr Burfhe! — Das Land hatte feine eigenen Fürften oder Kö⸗— 
nige, welche fih den Perſern freimillig unterwarfen, fo daß fie in der 
Eigenfohaft von Satrapen die Regierung fortführten. Der RKönigfig war 
Halicarnaffus, nachdem diefes aus der dorifchen Herapolis ausgefchloffen 
war, Herod, I, 144. Saint-Croir sur la chronologie des dynastes de 
Carie, in den Mem. de l’Inst. II. p. 506 ff. [P.] 

Cariätae (Kagiaraı), Stadt- in Bactriana, j. unbefannt. Str. 517. 
Hier wurde Calliftbenes in Haft genommen, Arr. Exp. Al.111,29. [P.] 

Cariötes , eine cantabrifhe Völkerſchaft in Hiſp. Tarrac. bei Plin. 
III, 3. [P.] 

Kagınn noüoa, das Klagelied, welches bei Leichenbegängniflen von 
den gedungenen Rlageweibern (xagiva, den praelicae der Römer) gefungen 
wurde, entweder fo genannt von der carifchen Trauerflöte, oder weil der 
Gebrauch der zagivas urfprünglih aus Garien fam. Bon Menander hatte 
man ein Quftfpiel Kagivn. Athen IV. p. 175. Heſych. s. v. [P.] 

Carillae, f. Cerilli. 

Carilöcus, Stadt bei den Aeduern oder im Gebiet der Aulerci 
Brannovices, Ptol., j. Charlieu unw. der Loire. [P.] : 

Carina , f. Navis. 

Carinane, f. Roma. 

Kagivn. f. Kagınn novoa. 

Carinus, M, Aurelius, ein Sohn des Carus, wurbe nad beffen 
Regierungsantritt nebft feinem Bruder Numerian zum Cäfar erffärt. * 
282. Vopisc. Carus 7. Carin. 15. Mur. Viet. Caes. 38. Epit. 38. 
Eutrop. IX, 18. Orof. VII, 24. Zonar. XII, 30. Bei dem Zuge des 
Carus gegen die Parther wurde er als der ältere Sohn im Dccidente 
— en und, wenn gleich nur Cäſar, mit der Gewalt eines Auguſtus 

ekleidet, Vopisc. Carin. 15. Nachdem er zuerſt einige Unruhen in Gallien 
gedämpft hatte, Aur. Viet. Caes. 38. Bopise. Carus 7. vgl. Nemefian. 
Cyneget. v. 69., flug er fein Hoflager zu Rom auf, wo er fidh bald 
den fhänbfichften a ander bingab und fich durch Uebermuth und 
Graufamfeit aufs Höchſte verbaßt machte. vgl. Vopisc. Carin. 15. 16. 
Aur. Bict, Epit. 38. Cutrop. IX, 19. Zonar. a. D. Das Einzige, wo- 
durch er fonft Erwähnung verdient, waren bie neuen und glänzenden 
Spiele, welche er in feines Baters und Bruders Namen gab, vgl. Bop. 
Carin. 18. 19. (Die Pracht derfelben foll von Calpurnius Siculus, 
Eclog. VII. befärieben feyn). Nah dem Tode feines Vaters und der 
Erhebung des Diorletianus eilte er nah Illyrieum, ſchlug und töbtete 
unterwegs ben Statthalter von Benetien, Sabinus Julianus, der feine 
Hand nad der Krone ausgeftredt hatte, Aur. Viet. Caes. 39. Epit. 38., 
und traf mit Diocletian in Möften zufammen. Nach verfehiedenen Kämpfen 
unterlag er in dem Treffen bei Murtium (Margum), Bopisc. Carin. 17. 
vgl. Eutrop. IX, 20. Oroſ. VII, 25. Nah ur, Bict, Caes. 39, vgl. 
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Epit. 38, fiegte er in bem Treffen, warb aber, in Verfolgung des Feindes 
begriffen, von der Hand eines Tribunen, deſſen Gattin er mißbraudt 
hatte, ermordet. Sein Tod fällt in das Ende des J. 284, vgl. Dio- 
cletianus. — Ueber den Titel Auguftus, den Carinus fpäter annahm, vgl. 
Edhel Doctr. Num. Vet. Vol. VII. p. 516 f. [Hkh.] 

Caripa, Drt im Innern Siciliens, beim j. Bal guarnera di Ga— 
rapipi (Reich. und Parth.), Geogr. Nav. [P. 

Carissa (Aurelia), eine civitas lat. im Bezirk von Gades (Hifp. 
Bät.) bei Plin. I, 3. Ptol., Trümmer auf dem Felde Carira bei 
Bomos. [P.] 

Caristi, ein Bolf bei Ptol. zwifchen ‚den Autrigonen und Barbulen 
in Hifp. Zarrac. [P.] 

Caritni, germanifches Volt bei Pol. am obern Rhein, in ber 
Nähe der Helvetier, wohl aber nicht beim j. Köngen, wie Neid. an- 
nimmt. [P.] 

Carlina, ein alter Ort im Innern von Benetia, ſchon zu Plinius 
(II, 19.) Zeit untergegangen. [P.] = 

Carmälas, ein fub Cataoniens, der Eilicien zuftrömt, j. Kermel⸗ 
Su. Sir. 537. [P.] 

„ Carmäna (Kaguara), a unge in Carmania propria, in der Pa- 
räpaphitis, j. Kherman, Amm. Marc. XXI, 6. Ptol. [P.) 

Carmania (5 Kaguaria), das perfifhe Küftenland am perfifchen 
Meerbufen und dem indifhen Dcean hin bis Gedrofia, ein fehr frucdt- 
barer, befonders weinreiher Strich, mit einem Goldfand führenden Fluß 
—— VI, 23.). Die Bewohner ſind Meder und Perſer nach Sitten und 

prache. Jetzt Kerman und an ber Küſte Hin Lariſtan. Die fpäteren 
Geographen rechneten zu Carm. (der Carmania propria) noch die wüfte 
Strede, die nördlih an — „Ariana und Drangiana ſtößt, fo ſchon 
Str. 724. 726. Ptol. Nach dem Letzteren zerfiel Carm. ın bie Land» 
fhaften Rudiane, Agdinitis, Paraepaphitis, und (die Wüfte) in Cabadene 
nebfi Acanthonitis. Ueberh. f. Str. 78 ff. 712. 724 ff. 739. Plin. XI, 
17. Mela III, 8. [P.] 
4 — Maler, Schüler Euphranors, Plin. XXXV, 11, 

Carmänor (Xaonciyoo), ein Kreter, bei dem Apollo und Artemis 
nad Erlegung bes Pytho einfehrten, und der fie von dem Morde gerei- 
mgt haben fol. Pauf. II, 30, 3. 7, 7. Müller Dorier I, 207. [H.]- 

„Carme (Kagır), Tochter des Eubulus, von Jupiter Mutter ber 
Britomartis, Pauſ. II, 30, 3.5 bei Anton. Lib. 40. ıft fie Tochter des 
Phönir, eines Sohnes des Agenor. [H.] 

Carmölus, 1) Gebirgslette in Niedergaliläa mit dem Borgebirge 
Carmelum, vol reizender Thäler und fruchtbarer — Tac. Hist. 
II, 78. Suet. > 3. Plin. V, 19. Ptol. Joſ. B. J. I, 17. Steph. 
Byz. — 2) Berg bei Hebron im Stamm Juda zwifchen Ale und Gtra- 
tons-Thurm in Mitten eines reich bevölferten Landes, j. EI Karmel, 
2 m I. Sam. XXV, 2. — 3) Der höchſte Gipfel des Autilibanon, 
% IP 

Carmen, von cano, und baher immerhin Etwas, was gefungen 
ver in feierlicher Weife rhythmiſch vorgetragen oder geſprochen wird, 
bezeichnend, daher eben fo gut ein Lied, wie ein Gebet, ein Drafel- 
Dder Zauberfpruch u. dgl., wird zwar zunächſt im Lateinischen von Poefien 
ver Iyrifhen Gattung gefagt, wie nicht wenige Stellen in den Gedichten 
dee Horatius en Br indeß ift doch ſchon früher das Wort auch in 

emeinerem Sinne von Poeſien anderer Art, namentlich der epiſchen 

Per heroiſchen Dichtgattung gebraucht worden, wie 3. B. bei Horatius 
Od. 1, 6, 2., während derfelbe Dichter carmen im Gegenfag zuiambi 
(Epist, II, 2,59.) und Elegi (ebendaf. 91.) von ber eigentlichen Iprifchen 
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vefie gebraucht. Um fo weniger Anftoß wird bie gewöhnliche, noch von 
lotz (Tectt. Venuss. p. 50 ff.) in biefer u mit Recht in Schuß 
genommene Auffchrift der Sammlung Iyrifcher Gedichte des Horatius: 
Carmina Anſtoß erregen können. aß aber Carmen, wie neuerdings 
Weichert (Poett. Latt. Religg. p. 57., vgl. 40.) behauptet Hat, in ber 
allgemeinen Bedeutung doch nicht vom Drama, deffen Gegenfag es viel- 
mehr bilde, gebraucht werde, damit fcheinen einzelne Stellen, wie 3. B. 
Horat. Ep. II, 1, 69. oder Ars poet. 220. (wenn man bier nicht zunäch 
an die Chöre, als Iyrifche Abfchnitte, denken will) Faum vereinbar. Vgl. 
die Sammlung der Stellen in Freundes Wörterb. I. ©. 675. [B.] 
Carmenta, Carmentis, eine römifhe Göttin, deren Namen 
ſchon von carmen (Zauber, Orakelſpruch) ihr Wefen als eine weiffa- 
gende und damit heilende Göttin bezeichnet, und die am Fuße des capi- 
tolinifchen Berges einen Tempel, und am carmentalifchen Thore Altäre 
hatte. Das ihr gewidmete Feft, wobei befonders Frauen thätig waren, 
Carmentalia, wurde den 11. und 15. Yan. gefeiert, wobei die Göttin 
als Postvorla und Antevorlta angerufen wurde, Namen, die offenbar nur 
auf ihre Seberfraft theils in die Vergangenheit, theils in die Zukunft zu 
beziehen find. Macrob. Saturn. I, 7. Ovid Fast. I, 634. Gell. XVI, 16. 
Virg. Aen. VIII, 336 ff. und Serv. zu diefer Stelle. Dionyf. 1,32. Liv. 
1, 7. Varro L. L. V, 8. In der römifchen Mythologie wird Carmenta 
mit Faunus in Verbindung gefest, und da diefer von Arcadien herſtammen 
offte, fo wurde Carm. ” Mutter des Arcadiers Evander gemacht, ihr 
ienft von dieſem hergeleitet, nnd fie felbft mit Nixvorgarn identifizirt, 
Divnyf. a. a. D. und I, 15., um fie aus ber griehifhen Mythologie 
um fo ficherer abzuleiten, während fie offenbar als eine altitalifche Nymphe 
anzufehen ift, und mit den Camenae, die etymologifch feine andere Ab- 
leitung ale von carmen zieſen zuſammenfällt. Dieſen letzteren, deren 
bedeutendſte Egeria (f. d.) iſt, war ein Hain bei Nom geweiht, und ihr 
Dienft wird namentlih auf Numa — Liv. I, 21. Plut. Numa 
13. Bol. über das Ganze: Hartung Nel. d. R. II, 198 ꝛc. [H.] 
Carmentälis porta , das Thor Roms, am Tempel der Carmenta, 
unter dem capitolinifchen Hügel, durch welches die Fabier ihrem Schidfal 
entgegen gingen, und welches daher in der Folge den Namen porla sce- 
lerata erhielt. Man vermied es als ominös, durch diefes Thor ein- 
und auszugehen. Virg. Aen. VIII, 338. Liv. II, 49. Feſtus s. v. Sce- 
lerata. [P.] 
Carminiänum, Gtadt in Calabrien, j. Carmigniano, Notit. 


Imp. [P.] 
Carmo, Stadt in Hifp. Bätica, j. Carmona, Str. 141., war feft, 
Cäſ. B. C. II, 19. vgl. B. Alex. 57. 64. Stin. Ant. [P. 

— —— Stadt in Lyeien am Antieragus, j. Hibiſſi, Str. 

Carna, Hauptſtadt der Minäer im glücklichen Arabien, j. Karna 
oder Karn al-manazil, Str. 768. [P.] 

Carnasium, f. Oechalia. 

Carne und Carnus, f. Antaradus. 

Carnöa (ra Kaprıa), ein großes Nativnalfeft der Spartaner. Schon 
vor der Ankunft der Dorier im Peloponnes beftand in Amyclä der Eultus 
des Apollo Carneus (f. d.), von den Aegiden aus Theben dorthin ver- 
pflanzt: fein Eharafter ſcheint urfpränglie mehr der eines Naturcultug 
a zu feyn. In der Kolge aber verbanden die Heraclidven und Dorier 
den ihnen eigenthümlichen Apollodienft mit demfelben, wodurd die Natur- 
fombolif, welde fih in einem andern amyeläifch-fpartanifchen Hauptfefte, 
den Hyacinthien (f. d.) erhalten hatte, verbrängt wurde (Müller Orhom. 
1. ©. 327. Dor. I. ©. 60. 355 f.). Die Carneen erfcheinen als ein 
Kriegerfeft, der Bedeutung nach den Boedromien (f. d.) ber Athener 
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ähnlih. Die Rachrichten hierüber aber find zu mangelhaft und theilweife 

dunfel, als daß eine gemügende Auskunft über Sinn und Form diefes 
* gegeben werden könnte. Wir wiſſen davon nur Folgendes zu ſagen. 

ie Feſtfeier ward in Sparta begangen, begann ben fiebenten des von 
ihr benannten Monates Carneus, der mit dem atheniſchen Metageitnion 
oder bem römischen Auguft zufammenftel, und dauerte neun Tage, Athen, 
IV, 9. p. 141. Der Feſtprieſter (iegousvos) hieß Aynıns, Heſych. s. v. 
Ihm waren aus jedem fpartanıfhen Stamme fünf Diener -zugegeben, 
Garneaten genannt, welde ihr Amt vier Jahre lang verwalteten und 
binnen diefer Zeit fich nicht verehelichen durften, ei Kaprıarau. (Die 
Zragviodeoaos unter ihnen mögen nah Müller Dor. I. ©. 355. auf den 
urfprungligen Naturculf deuten, vgl. Lex. Rhet. 205. Bekk.). So lange 
das Felt dauerte, waren im Kreien neun zeltähnliche Hütten aufgefchlagen 
(omadıs), in deren jeder neun Mann fich aufbielten und, wie wenn fie 
zu Kelde lägen, in allem nach dem Kommando eines Heroldes fih rich- 
teten, Manfo Sparta I, 2. ©. 216. nah Athen. a. D., deffen Worte 
Eyu Tr omas ixdorn poargsias roris eine unauflöslihe Schwierigkeit zu ent- 
halten feinen. * In der 26ften Olympiade wurden nad dem Zeugniß 
des Yacedämoniers Sofibius an den Garneen die mufifchen Wettfämpfe 
eingeführt, in melden Terpander (f. d.) den erften 'eg davon trug, 
Athen. XIV, 9. p. 635. Bgl. Put. Inst. Lac. p. 251. H. Yange behaup- 
teten die Mufiter feiner Schule in denfelben den Vorrang; der Reste 
derfelben war Periclivas, Pfeudoplut. de mus. 6. Müller Dor. II. ©, 
320. — Während der Feier rubten alle Waffenfämpfe, En VII, 206, 
Bgl. VI, 106. mit Bödh Ind. lect. aest. Berol. 1816. . au Thucyd, 
IV, 54. 75 f. — Hellanicus verfaßte ein eigenes Werk von den Siegern 
an diefem Feſte, Kapreorixas, Athen. XIV. a. O. Sturz zu Hellan, Fragm. 
p. 3. — Außer Sparta wurden die Carneen gefeiert in Cyrene, wo 
überhaupf der Cultus des Carneus fehr blühte, Callim. in Apoll. 72 ff., 
in Thera, Callim. a. D. Pind. Pyth. V, 99 ff., in Gythion, Meffene, 
Sicyon, Panf. III, 21, 7. vgl. 24,5. IV, 33, 5. II, 10, 2. 11,2., in Sy» 
baris, Theoer. 5, 33. [P.] 

Carneädes , aus Cyrene, geboren Olymp. CXLI, 3, geftorben DL. 
CLXI, 4 oder zu 38 der nächſten Olympiade, ſo daß er ein ziemlich 
hohes Alter erreicht haben muß, war Nachfolger des Hegeſippus in ber 
Akademie zu Athen, wie er denn von Cicero als Stifter und Haupt ber 
dritten akademiſchen Schule bezeichnet wird. Er Iehrte zu Athen mit 
Auszeihnung und ward darum von feinen Mitbürgern beftimmt, zugleich 
mit dem Stoifer Diogenes und dem Peripatetifer Kritolaus, an der fo 
berühmt gewordenen Gefaubtfcaft Antheil zu nehmen, welde von Athen 
DI. CLVI, 2 oder 598 d. St. nah Nom abging, wo es die glänzenden 
Vorträge des Carn. vorzüglich waren, welche fo großen Eindrud auf die 
Gemüter , insbefonders auf die römifche Jugend, hervorbrachten und 
die baldigere Entfernung und Rückkehr der Gefandtichaft, welde eigent- 
Ii$ den erften näheren Anftoß zu der Befchäftigung mit Philofophie, Dia- 
leftif, Rhetorik u. dgl. in Rom gegeben hatte, bewirkten (vgl. röm, 
Lit. Geſch. F. 294. Not. 1.2. U. F. Verburg De Carneade Romam le- 
galo, Utraject. 1827. 8.). Carn. hat wenig oder nichts gefhrieben; nur 
einige Briefe deffelben werden genannt; fo daß die Hauptpunkte feiner 
Lehre und feines philoſophiſchen Syftems mehr durch die Schriften feiner 





Auch beftand nach Müllers Vermuthung (Dor. I. ©. 60, II. 344.) an ben 
Tarneen der Brauh, zum Andenfen an die Leberfarth ber Heracliden von Nau— 
ractus, ein Floh anfzuftellen, und auf baffelbe eine Bildjäule bed Apollo Carneus 
as des geleitenden Gottes (mourevs daluuw), mit Luſtrationsbinden geſchmückt, 
baber denn Apollo den Beinamen oreunariag hatte, Bert, Anecd. Graec. I. p. 305. 

N. orIuuaTıior. 
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Schüler , insbefondere des Clito machus, der ihm auch auf dem Lehr, 
ftuhl der Akademie folgte, befannt geworben find. Da indeſſen auch biefe 
Schriften verloren gegangen find, fo find wir auf das beſchränkt, was 
Diogenes von Laerte (IV, 62. mit den Auslegern) u. A., insbefondere 
aber Cicero, deffen zahlreiche Stellen ſich jegt in dem Onomastic. Tullian. 
von J. C. Orelli ©. 130 ff. am beften gefammelt finden, von ihm an» 
führen. Wir fehen daraus, daß die Hanptthätigkeit des Mannes auf 
feinen mündlichen Vorträgen berubte, in welchen er befonders eifrig bie 
Stoifer, namentlih in einzelnen Punkten ihrer Moral, fo wie in ber 
Lehre von ber Gottheit, von der Divination n. f. w. befämpfte, theil- 
weife auch gegen die Epicureer difputirte, wie dieß bie —— der aka⸗ 
demiſchen Philoſophie und die ſkeptiſche Richtung, an welcher Carn. feſt 
hielt, mit ſich brachte. Eine außerordentliche Gewandtheit des Geiſtes, 
ein Vortrag, ganz nach ſocratiſcher Weiſe durchgeführt, und eine glän- 
zende Deredfamfeit fol ihn ausgezeichnet haben, da dieß Cicero aus 
drücklich verfihert. Auch fcheint Garn. eine Art von Mittelweg zwifchen 
der mehr pofitiven und der mehr megativen Richtung der Philofophie 
feiner Zeit, zunächft derjenigen, die fi an Sorrates und Platons Namen 
anfnüpfte, eingefchlagen zu haben, da er felbft verfchiedene Grade ber 
Wahrfcheinlichfeit annahm, welche die MWiffenfchaft, die über die Wahr- 
ſcheinlichkeit felbft nicht hinaus Fönne, zu verfolgen habe. In ber Moral 
fteflte er, freilich nur als Gegenfag gegen die von ihm bier beftrittenen 
Stoiker, den Sag auf, daß das höchſte Gut in der Befriedigung des 
unmittelbaren natürlichen Xriebes liege (frui iis rebus, quas primas na- 
tura conciliavisset. Cie. Acadd. II, 42. vgl. De Finn. V, 7.); was feine 
eigene Weberzeugung darin war, fcheint nicht einmal feinem Schüler Cli— 
tomachus Flar gewefen zu feyn (vgl. ic. Acadd. II, 45.). Jedenfalls 
war in ihm die ſteptiſche Richtung vorherrſchend, die ihn, zumal bei 
feinem glänzenden Nednertalente, mehr zum Gegner und Bekämpfer ber 
do allen Spfteme anderer Philofophen emacht, als zur Aufftelung 
und Begründung eines eigenen in eigenen Schriften weiter ausgeführten 
Syftems geführt bat. ©. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 166 f. ed. Harles. 
Bruder Hist. philos. I. p. 759 ff. VI. p. 237 ff. Kiebemann Geift der 
fpeculat. Pilot, II. p. 572 ff. . NRoule3 Comment. de Carneade Cy- 
renaeo philos. Acad. Gandavi 1825. 4. — Bon einem andern Carnea- 
des, dem Freunde Epicurs, wird biefer Afademifer Carneades wohl 
zu unterfcheiden feyn (f. Fabric. a. a. D. p. 166 f. 601.). Auch wird 
ein cynifher Philofopp Carneades von Eunapius im Prooem. ge— 
nannt. [B.] 

Carnöus (Kagrıio), Beiname des Apollo, unter weldem er befon- 
ders im Peloponnes verehrt wurde. Pauf. III, 13, 2. 3. II, 10, 2. Der 
Name wird auf verſchiedene Art abgeleitet nach Pauf. III, 13, 2.: 1) kommt 
der Name von dem Seher Carnus, einem Acarnaner, deffen durch den 
Heracliven Hippotes gefchehene Tödtung dem Heere deffelben bei dem Zuge in 
den Peloponnes eine Peft von Apollo zuzog, der dann durch die Einführung 
diefes Eultus verföhnt wurde; 2) die Griechen fällten auf dem troifchen 
Berge Ida aus einem Haine Apollo’s Korallenbäume zur BVerfertigun 
des hölzernen Pferdes, und fuchten dann dieſen Frevel an Apollo du 
Stiftung eines Heftes zu verfühnen. (Der Name der Bäume iſt Koavıia, 
und es fand dann eine Verfegung der Buchſtaben Be Abgefehen übrt- 

eng von diefer Deutung ift gewiß, daß ber Cultus bes carneifchen 
pollos ein fehr alter im Peloponnes war, weßwegen fih auch Pauf. a. 
a. D. veranlaßt fiebt, den von Carnus berfiammenden Dienft zu unter- 
fcheiden von dem des ’AmoAluw Kapveios, welder noch den befondern Namen 
Oixirns (domestious) führt, und ſchon vor der Einwanderung der Hera- 
eliven im Peloponnes beftand. [H.) 
Carni, ein celtifches Volk neben den Nhätern und Norifern und 
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re von den Venetern in den Alpes carnicae, j. Krain, Str. 206 f. 
16. 292. 314. Mela II, 4. Plin. II, 18. 25. Liv. XLII, 5. Fragın. 
fast. triumph. bei Gruter. Inscr. I. p. 298. [P.] 
Carnifex hatte in Rom diejenigen Strafen zu vollziehen, mit wel 
chen · aur Sclaven und Fremde belegt wurden, alfo namentlich die Kreuzi- 
8, ſ. erux, vgl. Plant. Bacch. IV, 4, 37. Capt. V, 4, 22, Popma 
oper. serv. p. 95 f.5 auch hatte er das Geſchäft des Folterns und 
bewahrte die Marterwerkzjeuge, Suet. Ner. 54. laut. Pseud. I, 3, 97. 
Martial. II, 17.5; f. tormenta. Gefängnißaufſeher war er Feinedwegs 
wie Einige aus Plaut. Rud. III, 6, 19. folgern wollten; denn es iegl 
nicht in der Stelle und widerfpricht fowohl den Nachrichten von der ab- 
gelegenen Wohnung des carnifex als andern Berichten über die Gefäng- 
niffe. Uebrigens ſ. die Art. lictor und triumviri capitales, wo das in 
Beziehung auf die Berrichtungen ziemlich dunfle Berhältniß des carnik. 
zu Jenen beſprochen werben fol. Diefes Amt galt in Rom für fo ent- 
ebrend (Feſt. v. carnifex p. 49. Lind. vergleicht den carnif. mit bem 
Selbftmörder, bei den Griechen ebenfo Poll. IX, 1.), daß er nicht einmal 
in der Stadt wohnen durfte, Cic. p. Rab. perd. 4. 5., fondern vor der 
porta Metia (f. v. a. Esquilina, f. Schol. zu Horat. epod. 5, 99. u. ad 
Serm. I, 8,15.), Plaut. Pseud. I, 3, 97. Cas. II, 6, 2., jenfeits des Coe- 
lius, Martial. I, 17., in der f. g. Subura. Dio Ehryfoft. orat. 31.5 
vielleicht unweit des Hinrichtungsplages, welder unter den Kaifern 
Sestertium bieß. Flut. Galb. 29. Literatur: F. Polleti hist. fori Rom. V, 
14. p. 515 f. Balduin. de calc. c. 2. Lipſ. exc. H. ad Tac. Ann. II, 32. 
ſtirchmann de funeribus II, 24. p. 188 ff. Kipping antig. Rom. II, 4, 8. 
p. 361. Adam röm. Alterth. v. Meyer I, ©. 325. IR] 
Carnio (Kapriwv), ein Flüßchen in Aepytis (Arcadien), das in 
den Gatheates und mit diefem ın den Alpbeus fällt, Pauf. VII, 34, 3. [P.]- 
Kagror, ro, und ö xagrus, bie gallifhe Trompete. Sie war kurz, 
batte aber einen fehr durchdringenden Ton, Diod. V, 30. [P.] 
Carnonäecae , ein Voll in Ealedonien (Britannia barbara) oder 
Hochſchottland, Pol. [P.] 
‚ _Carnuntum (Kagrois — oürros), alte celtifhe Stadt an der Donan 
in Oberpannonien beim j. Haimburg zwifhen Deutfh-Altenburg und Pe- 
tronefl, wo ausgedehnte Trümmer und Grundmauern die alte Anlage er- 
fennen laffen, in der Zeit der Römer ein militärifch fehr wichtiger Ort 
und Mittelpunft ihrer Unternehmungen, namentlih im Marcomannen- 
friege. Hier waren die gewöhnlichen Winterquartiere der römifchen Heere, 
das Standlager der Legio XIV gemina, und die Station der großen 
Donauflotte. Bon einer Zerftörung , welche fie im Aten Jahrh. durch die 
Deutſchen erlitt (Amm. Marc. XXX, 5.), erholte fie fi wieder, und 
fheint erft im Mittelalter durch die Ungarn zu Grunde gerichtet worden 
zu feyn. pe iſt C. auch durd die rg welche ber 
fdle Raifer Marcus Aurelius zum Theil bier ſchrieb. Vgl. Vellej. II, 109. 
lin. IV, 12. &utrop. VII, 6. Spart. Sever. 5. Ptol. Tab. Peut. It. 
nt. Notit. Imp. Db das Carnus bei Polyb. und Livius XLIII, 1. 
(Carnuntem) nicht vielmehr eine illyriſche Stabt war, ift zweifelhaft. [P.] 
Carnus (Kagros), 1) MH. Juſel an der acarnanifhen Küſte, ehemals 
von den Telebvern oder Taphiern bewohnt, Scyl. Steph, Byz., j. Ca⸗ 
lano (Poucquen.). — 2) f. Antaradus. [P.] 
Carnütes , gallifches Bolf in der Mitte Galliens zwifchen Liger 
und Sequana, mit der Hauptftadt Genabum, dem j. Orleans, Str. 191. 
193. Tibull. I, 7, 12. (Navi Carnuti), Schußgenoffen der Remi, Cäf. 
B. 6. II, 35. V, 4. 25. 56. VI, 2. 13. VII, 3. 5. 46. Bei Plin. IV, 32, 
Carnuti foederati. Sie waren nad Liv. V, 34. unter den Völferfchaften, 
von welchen ein * nach Italien zog. Bei Put, Caes. 25. heißen fie 
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gt or (Kagoia »our), Drt am nörbl. Ufer der Palus Mäotie, 
ol. A J 

Caronium , Stadt in Galläcien (Hiſp. Tarrac.) bei Ptol. in un— 
beftimmter Lage. 

Kaeraia, ein eigenthümlicher Friegerifiher Tanz der Nenianen und 
Magneten, welchen Xenoph. Anab. V, 9, 8. (VI, 1.) h, befchreibt: Einer 
fpielt die Rolle eines Landmanns, der feine Waffen abgelegt bat, und 
mit Pflügen und Säen beſchäftigt ift, dabei aber fih nach allen Seiten 
behutfam umfieht. Ein Räuber naht heran. Sogleich ergreift der Erftere 
feine Waffen und gebt ihm entgegen, um fein Gefpann zu vertheidigen. 
Der Zweifampf, der nun entſteht, wird im Tact nach dem begleitenden 

lötenfpiele geführt. Endlih überwältigt der Näuber den Landmann, 
fee ihn und führt fein Gefpann davon. Bisweilen aber gefchieht das 

mgefehrte, wo dam ber Sieger dem Näuber die Hände — den Rücken 
bindet, ihn neben feine Stiere an den Pflug ſpannt und fo vor ſich 
bertreibt. Vgl. Mar. Zyr. XXVII, 4. [P.] 

Carpasia, Halbinfel und Stadt an der Dfifpige von Cypern, j. 
Carpaffo; vor derfelben die carpafifchen Infeln, j. Rarpas, Str. 682, 
Diod. XX, 48. Plin. VI, 31. Seyl. Steph. Byz. [P.] 

Carpätes (Kagnarns, Ptol.) oder Alpes Bastarnicae (Tab. Peut.), 
auch Sarmatici montes oder Peuce m., das Carpathengebirge zwifchen Da- 
cien und dem Sarmatenlande und weiterhin öftlich und weſtlich ſich er- 
ſtreckend, nach letzterer Richtung im Zufammenhang mit der Hercynia 
silva, Cäſ. B. g. VI, 25. vgl. Str. 295. [P.] 

Carpäthus (Kagrad9o;), Juſel in dem von ihr benannten Meere 
zwifchen Ereta und Rhodus, j. Scarpanto (bei Homer Il. II, 676. Keu- 
ass) mit den Städten Pofidium und Nifyros, f. d. Herod, III, 45. 
Str. 124. 489. Plin. IV, 12. V, 31. Mela II, 7. Steph. By. [P.] 

Carpella (Kagnelia äxga), Vorgebirge Carmaniens am indifchen 
Meere, die Sübfpige des Geb. Semiramis, j. Cap Jasques, Ptol. [P.] 

Carpentoracte , Stadt der Memini in ®allia Narbon., nad Inſchr. 
Colonia Julia Meminorum, fpäter Vindausca (Notit. civ. Gall.), j. Car 
pentras mit vielen röm. Ueberreften, Plin. TII, 5. [P.] 

Carpentum.,. Unter den verfchiedenen Reiſe- und Staatswagen 
der Römer ift das carpentum einer von denen, welde am frübeften ge- 
nannt werden. Denn wenn es auch mit der Benennung des Fuhrwerks, 
Liv. I, 34. nicht firenge zu nehmen fein mag, fo ergibt ſich doch der 
frühe Gebrauh aus der gefeglihen Beftimmung, ebend. V, 25., durch 
welche den Frauen für die Aufopferung ihres Schmuds geftattet wurbe: 
ut pilento (f. d. Art.) ad sacra ludosque, carpentis festo profestoque 
uterentur, eine VBergünftigung , die bedeutend genug erfcheint-, wenn man 
bedenkt, daß der Gebrauch der Wagen in der Stadt bis in fpäte Zeit 
gänzlich verboten war. Suet. Claud.25. Auch wurde die ertheilte Erlaub- 
niß durch die Lex Oppia auf einige Zeit wieder befchränft. Liv. XXXIV 
1. 3. Ueber die Korm des carpentum wiflen wir wenigfteng fo viel, daß 
es nur zwei Räder hatte. So fieht man es auf den zu Ehren der Yulia 
und Agrippina geprägten Münzen, deren letztere fih aus Suet. Cal. 15. 
erklären. Bei Liv. 1,34. wird es unbededt vorausgefestz auf den Münzen 
aber bat es ein reich geſchmücktes Verdeck. Ueberhaupt ſcheint es ein 
Staatswagen gewefen zu fein, der nur ausnahmeweife zur Reife gebraucht 
wurde, wie etwa Prop. IV, 8, 23. — ©. Scheffer, de re vehic. II, 17. 
Ginzrot, Die Wagen und Fuhrwerke d. Alt. Thl. I. ©. 441. Beder, 
Gallus od. röm. Scen. Thl. I. ©. 221. [Bk.] 

Carpesii, f. Carpelani. 

Carpetani (Kaerrravoi, auch Kap bei Polyb. II, 14. Liv. 
XXI, 26. Step. Byz.), ein hifpanifches Volk (nach Einigen celtifcher 
Abkunft, Steph. Byz. s. v. 12a), mit einem trefflichen Gebiet am Anas 
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und Tagus, von ben Vettonen, Celtiberern, Dretanern und Turbitanern 
begränzt, im j. Caftilien und Eftremadura, mit der Hauptflabt Toletum, 
f. d. Sie waren eine der mädhtigften unter den fpanifchen Völkerſchaften. 
Str. 139. 141 f 152. 162. Plin. III, 4. Liv. XXI, 5. Appian de reb. 
hisp. 64, Polyb. X, 7. [P.] 

Carphaea, nah Tzetz. zu Lycophr. 980. und Schol. zu Pind. 
Pyth. 1. eine alte, noch vor der Ankunft der Dorer vorhanden gewefene 
Stadt in Doris. [P.] 

Carphyllides. In der Griech. Anthologie befinden ſich zwei Epi- 
gramme (Anall. II, 245. 401. oder III, 109. ed. Jac.), von welden das 
eine, durh Inhalt und Faffung empfehlenswerth, diefem Dichter, das an- 
bere einem Carpyllides beigelegt wird; ob irrthümlich für Carphyllides 
oder nit, wird bei dem Mangel aller anderen Nachrichten ſchwer zu 
beftimmen ſeyn. [B.] 

Carpi, ein Bolf zwifhen der Donau und den Carpathen in Dacien, 
mit dem vicus Carporum (j. Karpfen oder Karpona nach Neich.). Eutrop. 
IX, 25. Herobian. VII, 18-20. Vopisc. Aurel. 30. Zul. Capit. Max. et 
Balb. 16. Amm. Marc. Zoſim. [P.] 

Carpi (Plin. V, 4,) oder Carpis (Kaezis Ptol.), Stadt in Africa 
und zwar in der Regio Zeugitana oder Carthaginensis, wird für das 
Aquilaria des Cäf. B. C. II, 23. gehalten, ſ. vd. [P.] 

Carpia, |. Carteja. j 

‚ Carpiäni, ein europäifch-farmatifches Volk bei Ptol., im f. Podo⸗ 
lien, nah Mannert germanifhen Stammes. P.] — 

Carpio, ein Architect, der mit Ictinus eine Schrift über den Par⸗ 
thenon ſchrieb. Vitra. VII. Praef. p. 12. 

Carpis, ein Fluß, welden Herodot IV, 49. bei den Ombrikern 
entfpringen und norbwärts nach dem After ftrömen läßt. [P.] 

Kapzwoıg, f. Aphrodisia I. ©. 601. 

Carptor,, f. Scissor. B 

Kagzoüdian, bie Klage auf den Ertrag eines Grunbftüde; fie 
wurde gegen den Pächter angeftellt, der feinen Pacht nicht bezahlt hat; 
auch wenn Einem das Eigenthum eines Grundſtücks gerichtlich zuerfannt 
war, fo fonnte er, fobald ihm der Befig deffelben nicht innerhalb der be— 
fimmten Zeit überlaffen wurde, bie d. xuezov erheben, wodurch er ben 
Befiger nöthigte, ihm den Ertrag zu entrichten und ihn alfo factiſch als 

genthümer anzuerkennen. Lyſ. bei Harpoer. s. v. Kagmou dinn. Weber 
das PVerhältnig diefer Klage zu ben weiteren Rechtsmitteln der dien 
oroias und Zouins f. d. Br. Hudtwalfer über die Schieber. S. 141. 
Meier und Schöm. ©. 531. 794 t IP — 
8 een Stadt im Innern von Thracien, j. Ezirpan, 
ol. [P. £ 

Carpus, Steinſchneider, deffen Name aus verfihiebenen gefchnit« 
tenen Steinen befannt- ift, Bracci T. I. p. 250. Gerhard, Archemoros 
und die Hefperiven p. 76. [ W.] a nz 

Carräca , Stadt der Euganeer in Oberitalien, nah Reich. j. Arco 
un. der Norbfpige des lacus ee? Ban ‚(BJ 

Carrae , Stadt in Mefopotamien, ſüdöſtlich von Edeffa, das Charan 
der Haran der Bibel, 1 Mof. 11, 31. u. a. Hier erlitt Eraffus die 
große Niederlage von den Parthern, Steph. Byz. s. v. Börzrau [P.] 

. Carrägo, die Wagenburg, eine Art Befeftigung aus einer Anzahl 
ms zufammengeftellter oder ın einander gefchobener Wagen; fie wirb 
vefonders von barbarifchen Völkern erwähnt, z. B. von den Seythen 
Rrebell. Poll. Gallien. 13.), den Gothen (Amm. Marc. XXXI, 20.). 
I. Beget. de re milit. III, 10. — Bisweilen fteht das Wort auch für 
un eier das Armeefuhrwefen, Trebell. Pol. Claud. 8. Vopise. 
5 18 
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Carr&a mit dem Beinamen Potentia (Plin. II, 5.), Stadt in Li- 
gurien, j. Carru. [P.] ’ 

Carrhodünum, 1) Stadt in DOberpannonien, j. Sandroyerz, 
Pol. Itin. Hier. (Cardunum). — 2) Stadt der Lygier in Groß-Ger- 
manien, —— Zarnowice an der Pilica in Polen, Ptol. — 
3) Stadt in europäiſch-Sarmatien, Ptol., in unbeſt. Tage. [P.] 

Carrhötus (Kayboros) aus Cyrene, Sohn des Aleribias und Bruber 
der Gemahlin des Königs Arcefilaus III, erhielt für dieſen bei den pythi— 
—* —— —— — 31ſten Pythiade den Preis im Wagenrennen, Pind. 
yth. V, 34. [P. 

C. Carrinas (Carinas), war im %. 671 d. ©t., 83 v. Ehr. An- 
— einer Heeresabtheilung gegen En. Pompejus (der im Pieceniſchen 
rei Legionen für Sulla gefammelt hatte), vgl. Plut. Pomp. 7. Im 
folg. 3. befehligte er als en (vgl. Oroſ. V, 21.) unter dem Coſ. 
Garbo, ward bei dem Fluſſe Aeſis in Umbrien von Metellus Pius ge- 
fhlagen, App. b. o. I, 87. vgl. Drof. V, 20., und fpäter von Pompejus 
und Eraffus bei Spoletium, wo er nach einem Berluft von 3000 Leuten 
eingefchloffen ward und faum durch nächtliche Flucht entfam, App. I, 90. 
Nach der Flucht des Eof. Carbo aus Italien machte er mit Marcius und 
Damafippus einen Verſuch, in Verbindung mit den Samniten den Marius 
in Pränefte zu entfegen. Als fie daran verzweifelten, zogen fie gegen 
Rom; aber Sulla folgte ihnen und erfocht einen blutigen Sieg. Garri- 
nas, ber aus der Schladht entlam, warb am folgenden Tage gefangen 
und von Sulla hingerichtet. App. I, 92. 93. Oroſ. V, 20. 21. Eutrop, 


‚®. 

C. Carrinas, Sohn des Vorigen (vgl. Div LI, 21.), warb im 5. 
709 d. St., 45 v. Chr. von %. Cäſar gegen ©. Pompejus nah Spanien 

efandt, vermochte aber Nichts gegen ihn auszurichten, vgl. App. IV, 83, 
5 %. 711 (43) ward er, nah ließung des Triumvirates, für den 

eft des Jahres zum Coſ. mit P. Ventidius ernannt (Fasti, vgl. Dio 
XLVII, 15.). Zwei Sabre fpäter (713, 41) verwaltete er Spanien für 
—— App. V, 26. (vgl. Bogudes, I. ©. 1141.). Im J. 718 (36) 
efehligte er drei Legionen im ficilifchen Kriege gegen S. Pompejus, 
App. V, 112. lim das 3. 723 (39) war er Procof. in Gallien, bezwang 
bie Moriner und andere mit ihnen —— Völkerſchaften, und 
trieb die Sueven über den Rhein zurück. Dio LI, 22. Er triumphirte 
mit Detavian, im %. 725. Dio a. D. — Anm. Die gens, welcher die 
Garrinates angehörten, wird von ben Schriftfiellern nicht genannt. Nach 
Baillant (Nummi Famil. Rom. T. J. p. 59.) gehörten fie der gens Albia an. 
Die Annahme beruht aber, wie es ſcheint, nur auf der Bermuthung, daß 
Eicero (pro P. Quint. 6, 24.) einen L. Albius Quirina nenne, ftatt 
——— welche Vermuthung von Erneſti, Clav. Ciceron., widerlegt 
wird. 

Carrinas Secundus, ein Rhetor, ward von C. Caligula aus Rom 
vertrieben, weil er zur Uebung einmal gegen Tyrannen declamirt hatte. Dio 
LIX, 20. vgl. Zuvenal. 7, 204. Bielleicht derfelbe, den Nero im J. 65 
n. Chr. nah Achaja fandte, um die Provinz zu plündern und felbft der 
Bötterbilder zu berauben, Tac. Ann. XV, 45. (Durch die Worte des 
Tac., graeca doctrina ore tenus exercilus, wird die Identität der beiden 
wahrfcheinlih). [ Hkh.] 

Carrüca, Stadt in Hifp. Bätica, nörblih von Munda, Hirt. B. 
Hisp. 27. [P.] 

Carrüca ift ber fpät erft vorfommende Name einer Art von Wagen, 
welche zu der Klaſſe der redae (f. d. Art.) gehört zu haben fiheinen, 
daher auch Martial. III, 47. mit beiden Namen wechfelt. Er hatte dem- 
nach vier Räder und ift den fchwereren Neifewagen beizuzählen. Dem- 
ungeachtet wurben folhe Wagen mit verfchwenderifcher Pracht verziert. 
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Wir man überhaupt die Wagen mit bronzenen ober filbernen Platten be- 
legte, die durch funftreiche Eälaturen noch höheren Werth erhielten (Plin. 
H. N. XXXIV, 17. S. Ueberreſte diefer Art bei Inghirami, Monum. 
Etruschi. III, 18. 23. Millingen, Uned. Mon. II, 14.), fo erwähnt auch 
Martial. III, 72. eine aurea carruca, welche mit dem Preife eines Land» 
pi bezahlt wurde. Bol. Scheffer de re vehico. II, 27. Ginzrot, Die 

agen u. Fahrw. d. Alt. Thl. I. ©. 435. Beder, Gallus oder röm, 
Sen. Tl. 1. ©. 223 f. [Bk.] 

Carrus (au Carrum, xadbor), die celtifch-germanifche Benennung 
für einen vierräderigen Transportwagen, Cäſ. B. G. I, %. Liv. X, 28, 
Varro und Sifenna bei Non. 3. [P.] 

Carseöli (Kagotolo:, Str. 238. Kopoovia, Dion. J Stadt 
der Aequer in Latium, Carſoli, von den Römern coloniſirt, Liv. X, 8. 
13. XXIX, 15. Vellej. I, 14. Plin. II, 12. vgl. XVII, 23. XXXV, 27. in 
rauber Gegend, die zwar guten Getraidebau hat, aber feinen Delbaum 
fortfommen läßt, Dvid Fast. IV, 683. Bon einem feltfamen, in C. bes 
lebenden Gefeg f. ebendaf. 710. — Pol. Gt. Ant. Tab. Peut. [P.] 

Carsiei , f. Carcieci. 

Carsülae (Kapsovi» bei Str. 227.), eine ber bedeutendſten Städte 
Umbriens, früher in Blüthe, in der fpätern Raiferzeit, wie es fcheint, 
verfallen, daher weder von Ptol., noch von den Stinerarien erwähnt, j. 
er Caſigliano, Zac. Hist. II, 60. Plin. II, 14. Plin, 

pist. . . 

Carsus , Stabt an ber Donau in Scythia minor, j. Kerſowa oder 
Hirfhowa, Ptol. Ft. Ant. Tab. Peut. [P.] 

Cartalias, Stadt in Hifp. Tarrac. unweit Sagunt, Str. 159., 
fonft unbefannt. [P.] 

Carlöja (Kaprria), Stadt in Hifp. Bätica unweit des fretum Her- 
eulis, feit 583 ab u. c. römifche Eolonie, mit viertaufend Soldaten be- 
völfert, deren Mütter Spanierinnen waren, beim j. Rocabilld. Hier 
flug Eäfar den En. und Sertus Pompejus. Die er gr lieferte 
große Trompeten“ und Purpurfchneden, Str. 141. 145. 148. 151. App. 
e b. civ. II. 105. (Kupdala). Artemid. bei Stepb. Byz. Panf. VI, 19,3. 
(Kapria), Div XLIH, 31. (verfhr. Koarria),. Liv. XXL,5. XLIII, 3. Hirt. 
B. H. 32, Mela II, 6. Plin. IN, 7. Stin. Marc, Heracl.. [P.] , 

Cartenna (Mela I, 6. Cartinna.. ©. über dieſe Verſchiedenheit 
Xıldude ad h. 1.), röm. Eolonie in Mauretania Cäfarienfis, Plin. V, 1, 
Pol, Marc. Cavella VI, b: 216. Geogr. Nav. Zt. Ant, Jetzt Moftas 
gan, nah And. Tenez. [P.] 

Cartöron (Kugrigor), einer der Söhne des Lycaon, melde von 
Jupiter mit dem Blige erfchlagen wurden. Apoll. III, 8, 1. 

Carihaea, Stadt auf der Südfeite der Inſel Ceos, wo noch be> 
deutende Trümmer, j. Poles, Polyb. XVI, 4. Str. 486. Plin. IV, 12. 
Dvid Met. X,109. Anton. Liberal. Fab. 1. Den Hafen erwähnt Seyl. [P.] 

Carthägo. Topographie.“ Die Griechen fohreiben Kapyndur, 
anf der Columna rostrata in Rom lautete der Name Cataco, im Munde 
der Phönizier aber wahrſcheinlich Karthad-hadtha, do i. Neuſtadt (Solin. 
30. ſchreibt Carthada. Vgl. Bochart Phaleg 468.). Aus den Nachrichten 
Kr Alten läßt fich nichts Zufammenhängendes über Lage, Geftalt und 
Haupttheile der Stadt entnehmen. Das Meifte gibt Appian aus Gele 
genheit feiner Befchreibung der Belagerung und Zerftörung der Stadt 
derch Seipio (VII, 95.). Das Wefentlihe ift Kolgendes. Der ältefte 
Uhl der Stadt (Mppian VIII, 1. vgl. Liv. XXXIV, 62.) war die Burg, 
EEE 


* Das ehemalige Gebiet ber Garthager, welches bei den Römern Afrion 
Mopria hieß und in die Negionen Zeugitana, Byzaciam und Syrtioa zerfiel, wied 
unter den brei legtern Namen abgehandelt. 
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Byrſa genannt, ohne Zweifel, wie ſchon Scaliger vermuthet, von dem 
bebräifchen Bozra, d. i. Burg, oder von dem verwandten und gleichbedeu- 
tenden Byrfa, woraus, da Avgoa den Griechen die Nindshaut bedeutet 
griechiſche Phantafie die befannte Mythe von der Dido (f. d.) bilde 
oder eine anderweitige äbnlihe Sage bieher übertrug. Vgl. über 
Gründung Lelewels Fl. Schriften S. 256. Um diefe erfte Grünbnng 5 
erwuhs die Stadt Carthago. Sie lag in Zeugitana, im Innern ein 
Meerbufens, dem größten Theile nah von dem tunefifhen See und de 
Meere umfchloffen, und von dem feften Land durch einen Iſthmus getrenn 
deffen Breite 25 Stadien betrug (App. a. D. Polyb. 1,73. Str. 832. 
Eine einfahe Mauer ſchützte die Stadt gegen die Seefeite, wo das Uf 
ſteil abfiel, eine dreifadhe, ohne die Bruftwehr und Thürme 30 Ellen hohe 
gegen die Landfeite (App. a. D.). Die Angaben der Alten vom Umfang 
der Halbinfel, auf welcher die Stadt lag (Str. a.D. auf 360 Stadien), 
fo wie der Stadt felbft (Liv. epit. LI. auf 23 Millien) feheinen über— 
trieben zu feyn. Falbe (Recherches p. 47 f.) ſchätzt den letzteren auf 
höchſtens 58-60 Stadien. Der Umfang der Byrfa betrug zwei Millien 
(Drof. IV, 22.). Auf ihrem böchften Punfte war über 60 Stufen Car— 
thago's reichfter und angefebenfter Tempel, der des Nesculap erbaut (App. 
VIII, 131.). Die Wohnungen für das Kriegsvolk fammt den Stäflen und 
Magazinen für die Pferde und für 300 Elepbanten befanden fi in der 
erwähnten dreifahen Mauer (App. VIII, 95. Oroſ. IV, 22.). Die beiden 
Seehäfen Carthago's Tagen an einer nur ungefähr 300 Fuß breiten Yand- 
zunge, welde von dem Iſthmus weftlich zwifchen dem Meere und dem 
See hin auslief. Sie waren durd eine doppelte Mauer getrennt, doch 
fonnte man von bem einen in den andern gelangen. Die Einfarth des 
"äußeren oder des Kauffartbei-Hafen von der See ber war mit Kette 
verfchloffen. Der innere oder der Kriegsbafen hieß Cothon nach ein 
Inſel diefes Namens, welche in feiner Mitte hoch emporragte. Auf diefi 
waren die Zeughäufer und ringe um fie ber die Stellen für 220 Krieg 
fhiffe, App. V, 96. Str. Bon dem Marftplag, der in der Näbe d 
Cothon lag, führten drei, mit ſechsſtockigen, enge angefchloffenen Häufe 
befegte Hauptſtraßen nad der Byrfa. Aus App. VIII, 127 f. ſchließt ma 
daß nahe am Markte auch der Tempel des Apollo ftand, deffen vergolde 
Bildfäule fich in einem goldenen Behälter von 1000 Talenten Gewicht befand. 
Nah Serv. zu Virg. Aen. I, 372. lag ein äußerer Stabttheil, Magalia 
genannt, wahrfcheinlich norbweitlich von Byrfa, mit einer eigenen Mauer 
mit Ganälen und Gärten, die Neuftabt nach Diod. XX, 44, 
Bol. Iſidor. Etymol. XV, 12., der diefen Theil Magar nennt. App. VIII, 
117. — Die Bevölkerung der Stadt fol fih beim Anfang des dritten 
punifhen Kriegs auf 700,000 Menfchen belaufen haben, Str. a. D. — 
Als der Kaifer Auguftus den Plan Cäſars, das durch Seipio zerftörte 
Carthago wiederberzuftellen, ausführte, und 3000 römifche Bürger dahin 
chickte, wurde die neue Stadt mit Umgehung der einft mit Fluch belegten 
. ‚, doch nahe der alten Stadt aufgebaut (App. VI, 136. Gafl. Dio 
XLII, 50. LII, 43. Str. 833.). Neu-Gartbago wuchs aber fo an, dat 
es in der Folge wohl. den ganzen Raum des alten bevedte, vgl. Plin 
V, 4. und bis zu der Einnahme durch die Vandalen die größte Stab 
Africa’s und überhaupt eine der bedeutendften Städte des römifchen Reich 
war, Str. a. D. Mela I, 7. Herodian. VII, 6. Auſon. Clar. Urb. 
Ihre endlihen Schidfale f. unten. Im Mittelalter wurden die Marmor 
trümmer nach allen Seiten, felbft nad Italien verfchleppt, daher zeigt 
die weite Strede, über welde die alte Stadt ſich ausbreitete, nur noch 
einzelne und unförmliche, wenn auch mitunter coloffale Ueberrefie. Auf 
ein Plate ftehen jegt die Dörfer Sidi Bon Said, Malga und Douar 
el Schat. Am beften haben fich hier die alten Eifternen und die Nefte 
einer großen Waflerleitung erhalten. Literatur der Topographie: Falbe 
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Röeherches sur l’emplacement de Carthage etc. Schaw Neifen in bie 
Berberei, and dem Engl. Vr;. 1765. Dureau de Ia Malle, Recherches 
sur la topographie de Carthage, Paris 1835. ©. T. Temple Excursions 
in Ihe mediterranean. Alggers and Tunis, London 1835. Ausland 1836. 
Nr. 122. mit Falbe's Pal von den Nuinen Cartbago’s. [P.] 

Carthägo (Kasrriur). L Volitifhe Geſchichte. Die Geſchichte 
Carthago's wird fragme gtariſch von griechiſchen und römiſchen Edrift- 
ſtellern erzahlt, und baupiſhe lich erſt von der Zeit an, als Carthago mit 

Sicilien und Rom in PBerifhrung kam. Bon cartbagifcher Literatur, bie 
befonders in öconomifchen,, geographifchen und biftorifchen Werfen ber 
fanden zu haben fcheint, find uns nur eine griechifche Ueberfegung von 
Hannos Reifeberiht und in römifhen Schriftſtellern Bruchſtuͤcke vom 
Werfe Mago’s über die Landwirthſchaft erhalten, außerdem einige cars 
thagiſche Urkunden (Polybs Ueberfegung zweier Tractate mit Rom und 
eines mit König Philipp von Macedonien), einige Münzen und Anfchriften. 
— Bon den auswärtigen Schriftitellern, denen wir auf dieſe Weife allein 
* Geſchichte Carthago's verdanken, hat feiner während ber Blüthezeit 





artbago’8 gelebt; aus der Zeit feines Untergangs iſt Polyb, der wegen 
Genauigkeit in Benügung der ihm durch feine Privatverhältniffe darge» 
botenen Mittel zur Erforfhung der römifch-cartbagifhen Geſchichte und 
wegen feiner Unparteilichfeit von jeher bedeutendes Anſehen genoffen. 
Livius felbft hat Polybs Darftellung mehrfach benügt und ihn mehrmals 
ale eine feiner Hauptauellen genannt; übrigens hat Fivius als Römer 
und für Römer gefhrieben, ſich hauptfählih nur um die Kriegsereigniſſe 
befümmert und viel weniger als Polyb au auf das Innere Cartbago’s 
Rückſicht genommen. Bon andern Schriftftellern, die für die Geſchichte 
Carthago's zu bemügen find, nennen wir bier nur noch Appian, der für 
den dritten puniſchen Krieg von Wichtigkeit ift, Diodor, aus dem wir 
befonders bie Kriege Cartbago’s mit den ficilifhen Staaten fennen, und 
Juſtin, ber der einzige ift, der und, freilich fehr unbefriedigend, über 
bie frühere Gefchichte Carthago's erzählt. — Nach gewöhnlicher Eintheis 
lung zerfällt die Gefchichte Carthago's in drei Perioden: 1) von Erbauung 
der Stadt bis auf den Anfang der Kriege mit. Syracus, 480 v. Chr, 
2) bis auf den Anfang der Kriege mit Rom, und 3) bie zur Zerflörung 
Carthago's. Carth. (wahrſcheinlich ſ. v. a. Neuftadt) war eine Eolonie von 
Tyrus. Nach der Sage ift eine tyrifche Rönigstochter Dido oder Eliffa 
die Gründerin, Kamilienverbältniffe, die auch auf das Volk Einfluß 
hatten, veranfaßten fie mit einer zahlreichen Begleitung auszuwandern 
und an der nördl. Küfte Africa’s, wo feit mehren Jahrh. andere phöni— 
ziſche Niederlaffungen fich befanden, den Grund zu einer neuen Stadt zu 
legen. (Die hronologifhen Angaben find fehr verfchieden, fo nad Vellej. 
l, 6. 819, n. Zuftin XVIU, 6. 826, n. Eyncell. 861 v. Chr., nach Appian 
aber (VII, 1.) 50 Jahre vor Troja's Eroberung. Vol. Heyne Exc. I. ad 
Virg. Aen. IV. — Die Garthager, unabhängig von Tyrus, jedoch bie 
Plihten der Pietät beobachtend (Diod. XVII, 40. 41. 46. Curt. IV, 2.), 
entrihteten an die Libyer, von denen fie die Erlaubniß, fih_anzufiedeln, 
erfauft hatten, einen-Zribat, deffen pünktliche Entrichtung, fo wie freier 
Berfehr ein friedliches Berbältnig mit den Libyern erhielt, fo daß nicht 
wenige Eingeborne ſich in Eartbago niederließen,, wie wahrfcheinlih aud 
| Bewoner benachbarter phönizifcher Colonien, angelodt durch Carthago’s 
 gänflige Lage, die Bequemlichkeit für die Schiffahrt und Sicherheit genen 
de Angriffe africanifcher Horden gewährte. Die Carthager fühlten fi 
ſo bald ftarf genug, um den Libyern den Tribut zu verweigern und burd 
gladliche Kriege ſich diefelben dienftbar zu machen. Gegen das Ende der 
‚erften und im Anfange ber zweiten — hatten die Carthager ihr Gebiet 
in Africa füdlich bis an den Tritonſee ausgedehnt, die Gränzlinie zwiſchen 
Vauiy Neal⸗Encpelop. II. 14 
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dem fruchtbaren Land und den wüften Gegenden, im Dften bie zu Turris 
Eupranfus und den Arae Philaenorum, im Meften erftredte fi die 
eigentliche Herrfihaft Carthago's nur bis in die Gegend von Hippo Re— 
gius, der Refidenz der numidifchen Könige. Die nomadifchen Volksſtämme 
diefer Gegenden blieben, wenn auch einzelne bisweilen tributpflichtig 
waren, im Ganzen unabhängig, und waren den Carthagern als Bundes- 
genoffen eben fo nützlich, wie ververblich als Feinde. Durch Colonien 
jedoch, die längs der Küſte bis an die gaditanifche Meerenge (zu biefen 
Städten gehörten die fogenannten metagonitifchen), ja über diefelbe 
hinaus an der Weftfüfte Africa’s angelegt waren, ſuchten die Carthager 
theils den Handel mit den Nomaden diefer Gegenden zu befördern, theilg 
zu der Zeit, als fie es auf Spanien abgefehen hatten, fi die Verbin— 
bung zu Lande zu fihern. — Die Bewohner des unterthänigen africani- 
ſchen Gebietes ftanden nicht in gleichem Verhältniffe zu Carthago. In 
völliger Abhängigfeit befanden fih die mit dem allgemeinen Namen Libyer 
bezeichneten Bölfer, die vom Tritonfee und der Meinen Syrte an bis nach 
Numidien bin wohnten, und von den Carthagern zu feßbaften, ader- 
bauenden Völkern gebildet worden waren. Durch Anlegung von Eolonien 
in ihrer Mitte fuchte man fie im Gehorſam zu erbalten; wo fie fi mit 
Eoloniften vermifshten und allmählig bie pLönizifche Sprade annahmen 
(namentlich an der Dftfeite längs der Küfte von Carthago an nach der 
fleinen Syrte herunter) wurden fie Libyphönizier genannt. Der Drud 
der Herrſchaft und die durch die Kriege ftets fi fteigernden Abgaben — 
dieſe Völker bauptfählih mußten dem Heere den Unterhalt Tiefern — 
nährte in diefen Unterthanen fortwährend den Haß gegen ihre Herren. — 
Mehr Bundesgenoffen als Untertbanen waren die Bewohner der altphö- 
nizifchen Städte wie Utica, Groß⸗-Leptis, Hadrumetum, Klein-Leptis, bie 
auch zur Zeit der —— Macht Carthago's ihre Selbſtſtändigkeit nie 
ganz verloren zu haben feheinen, fondern Brei im Innern waren und Car— 
tbago nur ald Bundeshaupt anerkennen mußten. Unterthanen werben 
endlich die Nomaden in den Ländern zwifchen der großen und feinen Syrte 
genannt. Da jedoch diefe Gegenden nur an wenigen Stellen des Anbaus 
fähig waren, die Bewohner daher nicht durch zahlreiche Eolonien gänzlich 
unterworfen und in Aderbauer umgewandelt werden fonnten, fo befand 
ihre Unterthänigfeit wahrfcheinlich nur darin, daß fie Söldner flellen und 
einen a Tribut entrichten mußten. Bon Wichtigkeit waren biefe 
Bölfer für Carthago befonders auch dadurch, daf fie als Bormauer gegen 
den Staat von Eyrene dienten und die Karavanen bildeten, die mitten 
durch die libyſche Wüſte bis zu den Ufern des Nigers und öſtlich bis nach 
Dberägypten und Netbiopien gingen. — Aber ehe noch Carthago, das, 
niht von mächtigen Reichen umgeben, durch feine Lage be änftigt war, 
nicht blos den von feiner Mutterftadt ererbten Handelsgeift zu nähren, 
fondern auch erobernd aufzutreten, diefe Macht fih in Africa gegründet, 
batte es auch ſchon nach dem Befige der Infeln im W. des mittelländi- 
fhen Meeres geftrebt, die zur Behauptung des Alleinhbandels auf diefem 
Meere notbwendig und Leichter als Keftlande in Abhängigkeit zu erhalten 
waren. Die erften Kämpfe, deren die Gefchichte erwähnt, beftand (zwi— 
fhen 600 und 550 v. Chr.) auf diefen Inſeln Malchus. Yuftin XVII, 7. 
Nah Malchus war es bauptfählih Mago (zwifchen 550 und 500), der 
Schöpfer der punifchen Kriegstunft, der wie fpäter feine Söhne Ri 
drubal, Hamilfar) und Enfel (von Hasdrubal: Hannibal, Has— 
drubal, Sappho, von Hamilfar: Himilfo, Hanno, Gesfo), in 
Africa, Eardinien (das im Anfange des bten Jahrh. v. Chr. bereits car- 
thagifhe Provinz gewefen zu fein fcheint, Polyb. III, 23.), Sieilien und 
den Eleinern Infeln den Carthagern theils zu neuen Nieberlaffungen Ge— 
Iegenheit verfchaffte, theils fchon früher angelegten carthagifhen Eolonien 
Schutz verlieh und urfprünglich phönizifche unter carthagifche Hoheit brachte. 
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Einzelne Ereigniffe, die als Bruchſtücke aus dem letzten Jahrhundert der 
erften Periode berichtet werben, find: eine Seeſchlacht (die erfte, die die 
cartbagifche, nicht die Gefchichte überhaupt erwähnt, f. Thuc. I, 13.), die 
die Carthager in Berbindung mit den Etrusfern im J. 536 v. Chr. gegen 
die Phocder lieferten, die von den Verfern aus ihrer Heimath vertrieben 
fi auf Cyrnus (Eorfica) niedergelaffen hatten. Die Griechen fiegten 
war, hatten aber doch ſolchen Berluft erlitten, daß fie bei ihrer geringen 
acht mit in die Länge ihren Gegnern Wiberftand Teiften zu können 
fürteten , und Eorfica verließen. Herod. I, 166 f. Ferner der ae. 
vertrag mit Rom vom %. 509, den Polyb. III, 22. mittheilt. ie Cars» 
thager bezwedtten durch diefen Vertrag, wie Polyb. co. 23. bemerkt, haupt» 
fählih die Ausfchliegung der römifhen Kaufleute von den fruchtbaren 
Gegenden ſüdlich vom ſchönen Worgebirge (Promontorium Hermaeum, 
Heeren p. 503.), wo bie vorzugsweife fo genannten Emporia der Car» 
thager lagen. ‘m diefelbe Zeit ungefähr fallt auch die Beſchiffung der 
weſtafricaniſchen Küfte und die Anlage von Eolonien an ihr durh Hanno, 
der für Magos Enfel gehalten wird, wie Himilfo, ber die Weftfüfte 
Spaniens und Galliens befuhr. Dlin. II, 67. Bon dem im Saturnus- 
Tempel von Hanno niedergelegten NReifeberiht haben wir noch eine grie- 
chiſche Weberfegung, Bruchſtücke aus dem Berichte Himilko’s finden fich 
in der poetifhen Schrift (ora maritima) von Feftus Avienus; f. Heeren 
p. 511 ff. 522 ff. — Die Kraft, die Carthago in nicht geringem Maße ' 
während ber erften Jahrhunderte feines Beſtehens gefammelt hatte, zeigte 
fih in der folgenden Zeit hauptfäkhlich in dem hartnädigen Kampfe um 
den völligen Befig Siciliens; ein Kampf, der die Gartbager zwei Jahr— 
hunderte lang beinahe ausfchlieglih in Anfpruh nahm. — Die Phönizier 
batten ſchon frühe auf Sicilien fich niedergelaffen und überall die Vor— 
a und nahe liegenden Inſelchen befegt, wurden aber, als die Griechen 
ich ausbreiteten, zulegt auf den weftlichen Theil der Inſel befchränft, fo 
daß Motya, Solveis und Panormus ihnen als Hauptpläge blieben. 
Zhucyd. VI, 2. Mit diefen natürlich fanden die Carthager zuerft in Ver— 
kehr, fpäter wurden fie ihre Herren. Bon bier aus fuchten fie weiter 
nad Dften vorzudringen. Diefes Streben wurde durch vielfadhe Streitig- 
feiten, welde die griechifchen Städte unter einander hatten, begünftigt. 
Ein folher Zwift gab wahrſcheinlich auch Veranlaffung zu dem Zuge, den 
die Gartbager im & 480 nad Sicilien unternahmen. Herodot (VII, 165.) 
gibt nach einer ficilifchen Sage als Veranlaffung an, der von dem agri» 
entinifhen Herrfcher Thero vertriebene Tyrann Terillus von Himera 
be die Carthager zu Hülfe gerufen; diefe haben ein — von 300,000 
Mann unter Hamilkars Anführung abgeſandt, fo daß Thero verloren ge— 
weſen wäre, hätte ihm nicht Gelo von Syracus Beiſtand geleiſtet. 
Dieſer, wird bei Diod. XI, 21 ff. erzählt, Bean mit Lift einen fo voll- 
fländigen Sieg, daß nur ein fleiner Theil des Heeres auf 20 Schiffen 
am, die jedoch in einem Sturme untergingen und nur wenige leute 
fih auf einem fleinen Boot nach Carthago retteten, um ihren Mitbürgern 
die Nachricht von der Niederlage zu bringen. — Die ficilifhen Griechen, 
die an dem Ruhme des Sieges über die Verfer feinen Theil zu haben 
bebauerten, behaupteten, wie Herodot VII, 166. erzählt, der Sieg fei 
von ihnen an bemfelben Tage gewonnen worden, an weldem die Perfer 
bei Salamis befiegt worden feien. Bei Diodor geht die Parallelifirung 
des Eieges über die Carthager mit ber Perferbefiegung nocd weiter. 
Einmal gefhah der Angriff der Carthager auf Sicilien in Folge eines 
Bündniffes — Carthago und Terxes, das allgemeine Hellenen-Unter- 
jechung beabficgtigt habe. (Eine Gefandtfchaft, die von Darius den Auf- 
trag hatte, die Garthager um Hülfstruppen gegen bie Griechen zu bitten, 
ſollen die Carthager abgemwiefen haben, Juſtin XIX.1.) Sodann brachten 
ah Diodor XI, 1. die Carthager drei Jahre mit den Nüftungen zu, wie 
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Terxes. Was die Schlachten betrifft, fo foll nah Diod. XI, 24. bie 
Schlacht bei Himera nicht mit der bei Salamis, fondern bei Thermopylä 
gleichzeitig gewefen fein und den Griechen die Nadhricht von Gelons Steg 
wieder Muth eingeflößt haben (XI, 22.). Die Carth., eine Yandung Ge» 
Ions fürdtend,, ſchickten fogleich Gefandte an denfelben (XI, 24.) und 
erhielten von ihm einen billigen Frieden, weil er noch den Griehen habe 
Hülfe bringen wollen, aber als er eben fich einſchiffen wollte, erhielt er 
die Nachricht, Terxes fei bei Salamis befiegt worden, XI, 26. Bgl. 
Dablmanns Korfhungen II, 1, p. 185 ff. In den folgenden 70 Jahren 
verfuchten die Carth. Nichts gegen Sicilien, nad Juſtin XIX, 2. waren 
fie durch Rriege in Africa befchäftigt; nnrichtig ift aber wohl, wenn es 
am a. D. heißt, die Libyer feien jeßt erfl gezwungen worden, auf 
den Grundzing, den fie feit Entftehung Carthago’s bezogen haben, zu 
verzichten. — Zu einem neuen Kriege in Sicilien wurden die Carth. durch 
die Egefläer veranlafßt, die von den Selinuntiern beeinträchtigt im %. 416 
v. Chr. vergeblich bei den Carth. Hülfe geſucht batten, und fih daher an 
die Athener wendeten (Diod. XII, 82.), im %. 410 aber bei jenen Gehör 
fanden. Hannibal, des bei Himera gefallenen Hamilfars Enkel, über- 
nahm die Leitung des Kriege, der im Andenken an jene Niederlage mit 
ber größten Graufamfeit geführt wurde und mit Einnahme von Gelinus 
und Himera enbdigte. Diod. XI, 54 F. 79. Durch Hannibals glüdlihe 
Unternehmung aufgemuntert und um die Verbeerungen, die der Syracufer 
Hermocrates in cartbagifhen Städten angerichtet hatte (Diod. XIII, 63.), 
u rächen, wurde ein Heer, das fih nah Timäus auf 120,000, nad 

phorus auf 300,000 Mann belief, unter Hannibal und feinem Better 
Himilko abgefandt, 406 v. Chr. Zuerſt wurde Agrigent angegriffen; 
während der Belagerung aber raffte eine anftedende Krankheit und 
De Alein einen großen Theil des carth, Heeres weg, auch Hannibal 
arb; allein die Wegnahme eines Transports von Lebensmitteln, der von 
ben Spracufern für Agrigent beflimmt war, half den Carth. und bewirkte, 
daß die Agrigentiner von ihren Söldnern verlaffen wurden und Himilfo 
fo der Stabt fi bemächtigen fonnte, in der unermeßliche Beute gemacht 
wurde und die Carth. überwinterten. Mit dem Krübjabre 405 brach Hi— 
milfo gegen Gela auf; Dionyfius, der Sohn des Hermocrates, ber fi) 
inzwifchen ber Alleinberrfchaft bemächtigt hatte, und den Geloern Beiftand 
leiften wollte, wagte nicht Stand zu halten, fo daß die Carth. Herren 
der ganzen Südweſtküſte Siciliens wurden. Die Peſt hinderte den Hi- 
milfo an weitern Unternehmungen; er fchloß mit Dionyfius einen Ber- 
trag, nach welchem ben Carth. ihre Eroberungen, dem Dionyfius_ die 
Tyrannis beftätigt wurde. Diod. XII, 108 ff. Sobald Dionyfius feine 
Herrſchaft über Syracus hinreichend gefichert zu haben glaubte, betrieb 
er mit Eifer gewaltige Rüftungen gegen die Carth. Im %. 398 begann 
er bie Feinbfeligfeiten und fam in Beſitz der meiften den Carth. unter- 
worfenen Städte, ebe noch angemeffene Gegenanftalten getroffen waren. 
Zwar nöthigte Himilfo, der ein bedeutendes, in Africa und Spanien ge» 
worbenes, Heer und eine große Flotte nah Eicilien geführt hatte, den 
Dionyfius, fih nah Syracus zurüdzuziehen, und belagerte die Stabtz 
allein wieder brach die Peft unter dem carth. Heere aus und ein großer 
Theil deffelben unterlag der Krankheit; dem Dionyſius gelang ein fchneller 
Angriff zur See und zu Land und die Carth. wurden dem Untergange fo 
nahe gebracht, daß Hımilfo von Dionyſius um 300 Talente für die carth. 
Bürger freien Abzug erfaufen mußte; das übrige Heer mußte, im Stiche 
gelaffen, fid ergeben, 396. — Die Libyer, die gedrüdteften Unterthanen 
der Garth., empörten ſich auf die Nachricht von diefem an den Yhrigen 
begangenen Berrathe, SHaven fchloßen fich ihnen an, fo daß ein _ 
von 200,000 Diann drobend Carthago entgegenftand. Allein Mangel an 
tüchtigen Heerführern und an Lebensmitteln und Beftechung befreite die 
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Stabt von der Gefahr. Diod. XIV, 41-77. Ein Rriegszug, den im J. 
392 Mago unternahm, half der rarth. Sache in Sicilien nur wenig auf, 
Diod. XIV, 95. 96., ja, ald Dionyfius, der feinen Plan, Sicilien unter 
feiner Herrſchaft zu vereinigen, bartnädig verfolgte, im J. 3833 die Carth. 
aufs Neue befriegte , war ed nahe daran, daß diefelben nach der Schladht 
bei Cabala aus ganz Sicilien weichen mußten; der jüngere Mago jedod, 
an feines gefallenen Vaters Stelle als Feldherr erwählt, wagte bei Kro— 
nion eine Schlacht, in der er fo entfcheidend fiegte , daß Dionyfius einen 
für die Carthager vortheilhaften Frieden einging. Diod. XV, 14. 15-17, 
— Vierzehn Jahre hielt Dionypfius diefen Frieden; im %. 368 aber trat 
er im Bertrauen anf eine bedeutende Macht, die er beifammen hatte, und 
weil er wußte, daß Carthago durch Peſt, durch Empörungen der Libyer 
und Sardiniens (Diod. XV, 24.) fehr gefhwächt war, von Neuem gegen 
daffelbe auf. Er verlor jedoch einen Theil feiner Alotte, der Winter 
nötbigte ihn zum Waffenſtillſtand und fein Tod machte den Keindfelig- 
feiten ein Ende. Diod. XV,73. Aus den Unruhen während der Regierung 
des zweiten Dionpfins zogen die Cart. den größtmöglichen Gewinn, ver- 
foren aber alle Vortheile wieder an den Korinther Timoleon, nad 
defien glängendem Siege am Erimiffus (340 v. Ehr.), wo mehr als je 
cartd. Bürger blieben (Put. Timol. 28. Diod. XVI, 80.), fie Frieden 
ſuchten. Die Bedingungen, unter denen er geichloffen wurde, waren: 
alle griechiſchen Städte follten frei fein, der Fluß Halycus foll die Gränze 
des carth. Gebietes bilden und feinem Tyrannen, der Syracus befriege, 
dürfen die Garth. Beiftand leiſten. Diod. XVI, 82. — Innere Unruhen 
vermehrten die Verwirrung, die damals in Carth. herrſchte. Wahrfchein- 
lich um diefe Zeit ſuchte Arie bedeutend durch Reichthum und Anfehen, 
die Alleinherrſchaft ſich zu verſchaffen, erlitt aber — dafür ſchimpf⸗ 
lichen Tod. Juſtin XXI, 4. Oroſ. IV, 6. — Bon Kämpfen, die Carthago 
in der nächſten Zeit zu beſtehen gehabt hätte, wird Nichts berichtet. — 
Als Alexander der Gr. Tyrus belagerte, öffneten fie ihre Stadt ben 
tyrifchen Weibern und Kindern als Zufluchtsort. Curt. IV, 2. Diod. 
XVII, 46. Das Schickſal von Tyrus, das Bündniß Aleranders mit F 
rene und das Gelingen aller feiner Unternehmungen mag den Carth. 
Furcht eingeflößt haben, daher es gar nicht unwahrfeheinlich lautet, was 
Diod. XVII, 113. erzählt, daß den König Alerander nach feiner Rücklehr 
aus Indien auch cartb. Gefandte beglüdwünfcht haben. cf. Juſtin XXI, 6. 
Drof. IV, 6. — Reue Kriege wegen Siciliens und wegen ihres Gebietes 
in Africa felbft hatten die Carth. mit Agathocles von Syracus Er 
führen, 311-306 v. Chr. — Darauf ſcheinen fie bis zum Jahre 289 
rubige Zeit gehabt zu haben. Rad dem Tode des Agathocles aber be- 
nüßten fie wieder bie Wirren in Sicilien zu ihrem Bortheil und waren 
fhon dem Ziel, Herren der ganzen Inſel zu werben, nahe, als befon- 
ders die Syracufer den König Pyrrhus von Evirus dringend um Hülfe 
baten. Diod. fr. XXU. Plut. Pyrrh. 22. Im %. 277 folgte Pyrrhus von 
Italien diefem Rufe und eroberte das ganze Gebiet der Carth. bis auf 
das fefte Lilvpbäum. Umfonft belagerte er lange Zeit mit großem Ber- 
lufte diefe Stadt. Da wegen feines berrifchen Benehmens Uneinigfeit 
jeifchen ihm und den Siciliern ausbrah und er alle feine Eroberungen 
Bad und nach wieder aufgeben mußte, bemügte er die Aufforderung ber 
Tarentiner und Samniter, ihnen gegen die Römer zu Hülfe zu kommen, 
als ſchicklichen Vorwand, Sicilien im J. 275 zu verlaffen, verlor aber 
n0& hei der Ueberfahrt durch die Carth. einen großen Theil feiner Klotte. 
Put. Pyrrh. 23 f. Appian II. Während nun die Carth. ihren Einfluß 
wieder auf der Inſei geltend machen Fonnten, eroberten die Römer 
alien His zu feiner Süpfpige, Beide Völker waren jegt einander fo 
nahe gerückt, dab bei der Politif, die fie befolgten, an Erhaltung der 

acht nicht mehr zu denien war; weder bie Römer konnten bei dem 
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bartnädigen Streben der Earth. nah der Alleinherrfchaft im W. des 
mittelländifhen Meeres glauben, fie werden es unverfucht laffen, an 
Staliens Küften fih auszubreiten, noch durften die Carth. hoffen, bie 
Nömer werden fih auf &halien befchränfen. Es follten zwar WBerträge 
und Bündniffe den friedlichen Verkehr fihern (der im J. 509 gefchloffene 
Handelsvertrag wurde im J. 348, 305, 281 erneuert und zu Gunften ° 
der Carth. eine neue Gränzbeftimmung für römifhe Schiffahrt gemacht, 
Polyb. XII, 24. 2iv. VII, 27. cf. Diod. XVI, 69. — Liv. IX, 43. ep. 
XI. Diod. fr. XXI.; — als Pyrrhus in Italien ftand, ließen die Nömer 
dur fein Glück beängftigt, den früher gefchloffenen Verträgen das Ber- 
fprechen gegenfeitiger Hülfeleiftung gegen Pyrrhus beifegen, Polyb. III, 
25., obwohl fie 120 Schiffe, die ihnen die Garth. Anfangs zur Hülfe 
gegen Pyrrhus angeboten, zurüdgemwiefen hatten, Juſtin XVII, 2.); allein 
eben diefe Verträge zeigen unverfennbare Spuren des gegenfeitigen Miß- 
trauens und der Eiferfuht, die den Kampf auf Leben und Tod hervor» 
rief. Sobald die Römer ihre Nachbarn gedemütbigt hatten und obwohl 
fie feine Rlotte hatten, doch durch ihren Muth und ihr Gelbftvertrauen 
ſich mädtig genug fühlten, ebenfalls nach dem Befige der Inſeln des 
weftlihen Mittelmeeres und damit nach der Herrfchaft auf demſelben zu 
fireben, wurde bie erfte Veranlafjung zum Kriege benugt. — Söldner 
des Agathocles, die fih Mamertiner nannten (von Mamers, im ogcifchen 
Dialeft — Mars) und größten Theils aus Camvanern beftanden, hatten 
im %. 282 die Stadt Meffana eingenommen, die Männer theils getöbtet 
theils vertrieben, und von da aus Streifzüge gegen carth. und griechifche 
Städte unternommen, unterftüßt von einer campanifchen Legion, die von 
den Römern unter Decius Yubellius nah Rhegium gefandt, dem Bei- 
fpiele ihrer Landsleute gefolgt war. Durch Hiero von Syracus bedrängt 
und durch die Nömer jener Unterftüsung von Rhegium aus beraubt, 
wandte fih ein Theil der Mamertiner an die Carth., die fogleich die Burg 
von Meffana befegten, ein anderer fuchte Hülfe in Rom. Nach einigen 
Bedenklichkeiten, ob fie fih der Mamertiner annehmen follen, da fie die 
Gampaner in Rhegium vor Kurzem erft für ihren Frevel beftraft hatten, 
befchloßen fie der Bitte der Mamertiner zu willfahren, nicht ſowohl um 
die Sahe ber Bande zu vertheidigen, als aus Beforgniß über die für 
den Beſitz Unteritaliens gefährlihe Nähe der carth. Macht. Polyb. 1,7 ff. 
Der Eonful Appius Claud. Cauder führte 264 v. Chr. zuerft ein röm. 
Heer nah Sicilien über, Iodte den unbehutfamen, nachher dafür gefreu- 
jigten carth. Befehlshaber Hanno aus der Burg und ward Herr von 
Defana, Die Earth, befriegten in Verbindung mit Hiero Meflana, er- 
litten aber durch App. Claud. eine Niederlage, worauf Hiero 263 zu den 
Römern überging, 262 fiel Agrigent, das die Carth. zum Sammelpla 
und Mittelpunft ihrer Kriegsrüftungen beftimmt hatten. Polyb. I, 11 ? 
16 ff. Diod. fr. XXIII. Oroſ. IV, 7. Die bedeutendſten Ereigniffe der 
folgenden Jahre find: der Geefieg, den mit der neugefchaffenen. röm. 
Flotte C. Dusllius bei Mylä 260 über Hannibal gewann (Polyb. I, 
20 f.), der Seefieg des E. Attilius Negulus bei dem Berge Ecno- 
mos, durch den fi die Römer den Weg nach Africa eröffneten, 2565 
Regulus Iandete bier und rückte fiegreih vor die Hauptfladt, um harte 
Bedingungen ihr abzutrogen, die Niederlage aber, die er durch den Lace— 
dämonier Kantbippus erlitt, und die Vernichtung der röm. Flotte durch 
einen Sturm bei Camarina ftellte das Gleichgewicht wieder ber und er» 
mutbigte die Carth. zu neuen Unternefmungen in Sieilien 255. Polyb. 
I, 29 ff. Oroſ. IV, 8. 9. 3onar. VII, 13. — Die Römer verloren zum 
zweiten Mal im %. 253 dur einen Sturm eine beträchtliche Anzahl * 
Schiffe, erfochten zwar zu Lande im J. 250 unter L. Metellus einen 
—— Sieg über Hasdrubal bei Panormus, wurden aber im 
ampfe um Lilybäum und Drepanum 249 unter dem unbefonnenen Eonful 
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H. Elaud. Pulcher und nachher unter 2. Junius a. fo gefchlagen, 
daß die Carth. wieder unbeftrittene Herrfchaft zur See hatten. Wolyb. I, 
38 ff. Died. fr. XXTIT. XXIV. Liv. XVII. XIX. Orof. IV, 9.10. Eutrop, 
N, 12 ff: Zonar. VIII, 14 ff. Nachdem die Carth. noch mehrere Jahre 
unter ihrem Feloherrn Hamilfar Barkas fi glüdlich in Sieilien bes 
bauptet hatten, ermannten ſich die Römer zu einem entfcheidenden Schlage, 
dem Carthago unter Hanno in dem Seeſiege des C. Lutatiusc Eatu— 
Ius bei den ägatifchen Inſeln erlag, 242. Carthago war fo erfchöpft, 
daß es, obgleih Hamilcar mit feiner Befagung noch unbefiegt auf Eryr 
fand, doch den Kampf aufgeben mußte und um Frieden bat, der neben 
Anderem ihm Sicilien und einige Meine Infeln im Bereiche Sicilieng 
und 3200 euböifche Talente koftete. Polyb. I, 62 f. III, 27. Appian V, 2, 
Rah Drof. IV, 9., Aur. Bict. de vir. ill. 41., Eutrop. III, 1. mußten bie 
Carth. auch Sardinien und die übrigen Inſeln zwifchen Africa und Sici. 
lien, alfo auch Corfica räumen, nah Zonaras VII, 17. außer Sicilien 
auch alle umberliegenden Inſeln. — Nach der folgenden Geſchichte ſcheint 
bie Beftimmung wegen Sardiniens und der andern Infeln ein fpäterer 
Zufag zu fein, um nah Wegnahme diefer Infeln die Römer zu rechtfer⸗ 
tigen. Beder in den Vorarbeiten zur Gefch. des zweiten pun. Kriegs in 
Dablmanns Korfhungen IT, 2, 9. vermuthet, die Römer haben in Bes 
ziehung auf jene Infeln einen dunfeln, auf vielfache Weife zu bentenden 
Ausdrud bei der Abfchliefung des Friedens gebraucht. — Unmittelbar nad 
biefem Frieden hatten die Carth. einen Krieg zu beflehen, der den völligen 
Untergang bes Staates berbeizuführen ſchien. Es iſt dies der Sölbner- 
krieg, über deſſen Urſachen, wie Polyb. 1,65. fagt, nicht nur die Schrift. 
keller, fondern felbft die Völker, die ihn geführt haben, nicht einig find. 
Was Polyb. c. 66. als den wahrften Grund anführt, Tautet nicht ganz 
wahrſcheinlich. Glaublicher ift, daß die Eile, mit der nach Zonar. VIII, 
17. Hamtlcar die in Erpr flebenden Miethotruppen nah dem erfchöpften 
Cartd. führte, die Urfache des Krieges war. Bol. Beder p. 12 f. Da 
die arm gewordene Stadt die hoben Korberungen ber Söldner nicht be» 
friebigen konnte, entftanden unter ihnen Mentereien, auf ihre Aufforde- 
rung empörten ſich die hart gedrückten libyſchen Städte und über drei 
Jahre (241-237) dauerte einer der granfamften und blutigften Kriege, bie 
je geführt wurden. Endlich gelang es ver Keldherrnfunft des Hamilcar 
Barcas, der. an der Epiße einer viel geringern Zruppenzahl, carth. 
Bürger und trem gebliebener Söldner ftand, die Empörer zu überwältigen 
und größten Theile zu vernichten. Die abgefallenen Städte in Africa 
mußten wieder Gehorfam Ieiften, Sardinien aber ging an die Römer 
verloren. Zwar hatten die Römer während des Söldnerfriege geftattet, 
dag dur ihre Rauflente den Carth. Proviant zugeführt wurde, und _ver- 
boten, die Aufrührer damit zu unterflügen, hauptſächlich wohl durch Hiero 
dazu beftimmt, der fich der Carth. annehmen zu müffen glaubte, weil er 
nur bei der Erhaltung diefes Staates auf den Kortbeftand feines eigenen 
Reiches hoffen durfte. Ferner hatten die Römer, als bie Söldner, bie 
& auf Sardinien empört hatten, von den Eingebornen bebrängt, ben 
Senat um Hülfe baten, zuerft diefe Bitte abgefihlagen; als aber der 
Söfdnerfrieg in Africa eine für die Carth. unerwartet günftige Wendung 
nahm, folgten die Römer der Einladung nah Sardinien und nahmen bie 
* in Beſitz. Die Carth. beſchwerten ſich umſonſt darüber, und als 
e fih rüfteten, die Juſel mit Gewalt zu nehmen, wurde die bloße 
Rüſtung als Friedenshruch erffärt, die Earth. mußten auf Sardinien ver- 
When und einen neuen Tribut von 1200 Talenten entrichten; bald darauf 
wurde ihnen von den Römern auch Corſika genommen. Polyb.-I, 65 ff. 
Diod. fr. XXV. Appian V, 2. VI, 4. VII, 5. — Während des Söldner. 
Irieg6 wurden Hanno, mit dem Beinamen ber Große, und Hamilcar 
Barcas-erbitterte Gegner. Hanno, geftügt auf die Ariftoeraten, verfolgte 
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den Hamilcar mit der Defhuldigung, daß durch feine Schuld der Söldner⸗ 
frieg entflanden und Carth. feinem Untergange fo nabe gebracht worden 
fei. Hamilcar warf fih dem Volke in die Arme und erlangte durch diefes, 
daf er neben Hanno die feitung des Krieges gegen die Numidier, welche fi 
von Neuem erhoben hatten, erhielt. Nach Unterdrüdung des Aufftandes 
wurde Hanno, ohne Zweifel auf Betreiben der Bolfspartei, nah Carth. 
zurüdberufen, und Hamilcar, nun alleiniger Befehlshaber, ſetzte, ohne 
vom Senate days beauftragt zu fein (Appian VT,5. 3on. VIII, 17. extr.), 
das Heer nach Bades über, um in Spanien, wo die Cartb., wie früber 
die Phönizier, ſchon feit Ianger Zeit, befonders im ſüdweſtlichen Theile, 
Befigungen hatten und mit den verfhiedenen Völkerſchaften in Verbindung 
ſtanden, einen Eroberungsfrieg zu beginnen, der theils den Carth. ven 
erlittenen Verluſt erfegen und die Erneuerung eines Krieges mit Rom 
möglih machen, theild dem Hamilcar felbft die Mittel verfchaffen follte, 
fih feinen Anhang zu fihern und zu vergrößern. App. a. a. D. Diod. 
fr. XXV. Polyb. III, 10. Hamilcar kämpfte mit Glück 9 Jahre lang 
egen die flreitbaren VBölfer Spaniens. Im %. 223 wurde er von dem 
Kürten der Dretaner bei Belagerung der Stadt Helice überfallen und 
fand auf der Flucht feinen Tod. (So Diod. fr. XXV.; bei andern Schrift« 
ftellern kommt er auf andere Weife um, cf. Polyb. U, 1. Corn. Nep. 
Ham. 4. Appian VI, 5. Rrontin. II, 4, 17. 3onar. VII, 19. Juſtin 
XLIV,5. Orof. IV,13.). An feine Stelle trat Hasdrubal, ein Dann 
aus dem Volke, von Hamilcar zu feinem Schwiegerfohne erwählt. Durch 
kluges DBetragen und die Ueberredungekunſt, die fih Hasdr. fhon frühe 
als Bolfsführer erworben hatte, machte er fich bei dem Heere und dem 
Spaniern beliebt, dehnte mehr auf friedlihem Wege als durh Krieg 
die Gränzen der punifchen Herrfchaft, deren Mittelvunft Neu-Carthago 
wurde, weit in das innere von Spanien aus und berrfihte wie ein felbh- 
fländiger Kürft über die Befiegten. Als er im %. 221 der Privatrache 
eines Galliers erlag, wurde Hamilcarse Sohn, Hannibal, vom Heere, 
deffen Achtung er ſich durch tapfere Thaten erworben hatte, zum Nach— 
folger Hasdrubals erwählt; in Garth. wagte man nicht die Beftätigung 
u verweigern, obgleich die Gegner feiner Familie dazu aufforderten. 
—*8 IT, 36. III, 13. Appian VI, 6. 8. Liv. XXI, 2ff. In den Jahren 
221, 220 vollendete Hannibal bie Eroberung Spaniens bis an den Ibe— 
rus, nur Eagunt fland noch nicht unter carth. Botmäßigfeit. Die Römer 
hatten, weil fie in Rriege mit den Pigurern und Illyriern verwidelt 
waren, der wahfenden Macht Earth. in Spanien nur dadurd Einhalt zu 
thun verfucht, daß fie mit den Carth. einen Vertrag fchloffen, nach wel« 
chem der Ebro nicht überfpritten, auch die aus Zacynthus ftammenden 
Caguntiner und andere Griechencolonien innerhalb Spaniens unabhängig 
bleiben follten. Appian VI, 7. Polyb. II, 7. Hannibal aber, der vor« 
ausfehen mußte, daß bie Nömer, fobald fie wieder freie Hand hätten, 
* Waffen gegen ihn kehren würden, wollte an dem feſten und reichen 

agunt den Römern nicht einen vortrefflichen Waffenplatz oder wenn er 
weiter gegen Norden ziehen würde, fih einen gefährlichen Feind im 
Rüden laffen. Als daher die Römer mit Demetrius Pharius, dem Ufurs 
pator von Illyrien, in Krieg verwidelt wurden, hielt er dieſes für einen 
günftigen Zeitpunkt, Sagunt anzugreifen. Eagunt, von den Römern 
nicht unterftügt, fiel 219, nachdem es von fernen Bewohnern falt adht 
Monate lang heldenmüthig vertheidigt worden war. Liv. XXI, 6 ff. Polyb. 
1, 16 f. Aprian VI, 10 ff. Zonar. VIH, 21. Da die Carth. fi wei- 
gerten, den Römern für das Verfahren gegen das verbündete Sagunt die 
verlangte Genugthuung zu leiften, warb der Krieg erflärt, der zweite 
puniſche, zuerſt in Italien und Spanien zugleich, endlih in Africa ge- 
führt. Spanien überließ Hannibal feinem Bruder Hasdrubal, Africa 
fügte er durch ein Heer von Spaniern, er felbft zog (218) über bie 
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Gallien, wich dort einem Kampfe mit ben Römern unter 
‚ Eornel. Scipio aus, überflieg im November mit ig Mühe 
und großem Berlufte die Alpen (f. Alpes) und erſchien 5 Monate nach 
einem Aufbrage von Neu⸗Carthago in den Ebenen Oberitaliens. Am 
i er mit dem aus Gallien zurückgekehrten Seipio zu— 
fatımen ; fiegte durch feine numidifche Neiterei, einen zweiten 
Sieg an der Trebia erleichterte ihm des Eonfuls Sempronius Ungeflüm; 
— ——*—* en Marſche d die Sumpfgegenden Etruriens 
ſchlug er ven Conſul Flaminius am trafimenifchen See (217). Hannibal 
wandte durch Umbrien über Spoletum nah Picenum. Da ihm bie 
Sähwierigfeiten, die mit einer Belagerung Roms verbunden waren, nicht 
entgingen, war zunächft feine Abficht, die Bundesgenoffen und Untertanen 
Roms zum Abfall zu bringen und mit fih zu verbinden. Dies allgemein 
zu bewirken war noch eine Schlacht und eine neue Niederlage der Römer 
nöthig. Gefährlich drohte ihm daher die Tactif des Zauderers O. Fab. 
Marimus zu werben, allein die Leidenfchaftlichkeit des Confuls C. Teren- 
tius Varrs und feine Kriegsfunft verfchafften ihm ben großen Sieg bei 
anni (216). Hannibal wollte auch jetzt nicht, da er weder —— 
werlzeuge noch ein ſehr bedeutendes Heer hatte, deſſen Hauptſtärke zudem 
in der zu einer Belagerung untauglichen Reiterei beſtand, durch einen 
An auf die feindliche Hauptſtadt Alles, was er bisher gewonnen, 
—J piel ſetzen ſondern benutzte feinen Sieg dazu, daß er alle Völker— 
chaften des ſüdlichen Italiens mit ſich verband und Rom faſt ganz auf 
dh ſelbſt befchränfte. Im Verlaufe des Krieges aber hatte Hannibal 
feine Beteranen verloren, Italiker mußten jest fein Heer ergänzen und 
von dem zufammengelaufenen Schwarm vergeudeten Viele während einer 
Ueberwinterung in dem üppigen Campanien (216-215) Kraft und Gefund- 
heit. Ein Bündniß mit König Philipp von Macedonien brachte wenig 
Bortheil, da die römifche Politit den König im eigenen Lande befchäftigte: 
Elaud. Marcelius_erwedte bei Nola Siegeshoffnungen in den Rö— 
mern, die Pläne der Earth. in Sardinien fiheiterten, und Syracus, wo 
Hiero’s Sohn, Hieronymus, und nad deffen Ermordung bie von Enicy- 
des und Hippoerates geleitete Bürgerfchaft für die Carth. fi erklärt 
hatten, wurde nad breijähriger Belagerung (214-212) von Marcellus 
eingenommen, 210 war dur Conſul M. Valerius Lävinus die Eroberung 
der Jaſel vollendet. In Jialien bemächtigte fih Hannibal im J. 212 
Zarents bis auf die Burg, und die Nömer verloren in zwei Gefechten 
ge en ihn 24,000 Mann, vor Benevent aber war fein Bruder Hanno 
negt worden, und in der Belagerung Capua's machten die Confuln 
— Fortſchritte. Hannibal verſuchte vergeblich die Stadt zu ent- 
etzen, auch ein Zug, den er gegen Nom unternahm, in der Abficht, das 
römische Heer von Capua abzulenken, und wenn auch nicht Nom einzu- 
nefmen, doch Gelegenheit zu einer offenen — u bekommen, 
blieb ohne — Capua erlag 211 und bie ns ‚ bie es erfuhr, 
mahnte andere Städte, freiwillig unter das römifche Zoch zurüdzufehren. 
Im 3. 209 nahm Fabius Tarent wieder ein und die Lage Hannibals 
wurde immer bebrängter. Nachdem er ſich bisher ohne Verſtärkung von 
außen mit wunderbarem Geſchick in Stalien behanptet hatte, harrte er 
a ſehnſuchtsvoll auf die Hülfe, die fein Bruder Hasdrubal aus Spanien 
gen follte. In Spanien nämlich, um bier die Gefchihte des Kampfes 
in diefem Laube Furz vor ubolen, hatten die fogleich nach bem Ausbruche 
v6 Rrieges dahin abge A ten Brüder Publ. und En. Seipio durch bie 
Siege bei Ibera (216) und bei Illiturgi und Intibili (215) einen großen 
Spaniens unterworfen, waren aber 212 kurz nah einander ſammt 
dem größern Theil ihres Heeres gefallen, jedoch P. Eornel. Scipio 
pe als Rächer feines Baters und Oheims — (209) und 
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fegte darauf bei Bäcula über Hasbrubal, Eonnte jedoch nicht hindern, 
ap Hasdrubal, während Mago und Hasdrubal, Gestos Sohn, in Spanien 
blieben, den Weg nah Italien antrat, feinem Bruder Hannibal Truppen 
qeanfähren. Hasdrubal gelangte ſchnell nach Jtalien, wurde aber ſchon 
n Umbrien von den Confuln Livius Salinator und Claudius Nero bei 
Sena am Metaurus angegriffen und gefchlagen; das Heer wurde in der 
Schlacht oder doch —* nachher vernichtet, Hasdrubal ſelbſt war umge⸗ 
kommen, 207 v. Chr. Von nun an hielt ſich Hannibal nur noch verthei- 
digungsweiſe im Bruttiſchen; noch einmal verſuchte es ſein Bruder Mago, 
ihm Hülfstruppen zuzuführen (205), aber ebenfalls vergeblich. Scipio 
vollendete inzwifchen durch Siege und. dur Milde die Eroberung des 
earth. Spaniens und griff alsdann im J. 204 Earth. in Africa ſelbſt am, 
wo er ſchon früher mit dem Numibierfürften Mafiniffa in Berbindung 
getreten war; der von den Carth. gewonnene weftnumidbifche König Syphar 
wurbe geſchlagen, viele Landftädte ergaben ſich. Nun follte Hannibal bie 
drohende Gefahr befeitigen, und wurde 203 aus Stalien zurücdgerufen ; 
fein Name lockte Viele zu feinen Fahnen und bald war fein Heer ber 
Zahl nach dem römifchen überlegen, doch fehlte es demfelben an Lebung, 
daher er nur nothgedrungen die Schlaht annahm, die die Schlacht bei 
Zama genannt wird, aber nicht bei Zama, fondern an einem nicht genau 
beftimmbaren Orte, wahrfcheinlih im Weften von Zama vorfiel, im Dect. 
202. Die Niederlage, die die Carth. hier erlitten, war fo groß, daß 
Hannibal felbft darauf drang, um Frieden zu bitten. Er wurbe gewährt 
unter den bekannten harten Bedingungen, nad welden die Garth. auf 
Africa befchränft, zur Auslieferung ihrer Kriegsfchiffe bis auf zehn und 
ihrer Rriegs-Elephanten, zur Zahlung von 10,000 Talenten, Entfhädigung 
Mafiniffas und zu dem DVerfprehen genöthigt wurden, nie wieder bie 
Waffen ohne Einwilligung der Römer zu erheben. Polyb. Liv. Appian. 
Zonar. — Das niedergedrüdte Earth. fuchte Hannibal, nicht weniger aus- 
ezeichnet als Staatsmann, denn als Feldherr, durch Kluge Mafregeln 
in den verſchiedenen Zweigen der Staatsverwaltung wieder zu heben. 
Er verlegte aber dadurch das Antereffe der Ariftocratie, der es fofort 
feicht gelang, ihn mit Huülfe der Römer zu vertreiben, 196, Die Streitig- 
keiten der bareiniſchen oder Bolfspartei und der römifch Gefinnten, Hanno 
an der Spige, ruhten indeß nicht. Mafiniffa, gleichfalls auf eine Partei 
in Garth. geftügt, als deren Führer Hannibal Pfar genannt wird (Appian 
VIII, 68.), benügte den Zwift, und von den Nömern aufgemuntert, riß 
er ein Stüd des carth. Gebiets nach dem andern an fih. Catos unbil- 
lige Vermittlung wurde verworfen, daher feine ——— Erbitterung 
gegen die Stadt. Die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit, Carth., 
das, wenn auch tief gedemüthigt, doc immer wieder fi bob, ganz zu 
verderben , gewann im römifchen Senate immer mehr die Oberhand. Als 
nun die Carth. die Partei des Mafiniffa vertrieben (151), bdiefer mit 
———— die Wiederaufnahme ſeiner Freunde erzwingen wollte und 
die Carth. ſich zur Wehr ſetzten, aber geſchlagen wurden, erklärten Die 
Römer, der Frieden ſei gebrochen, und ſchickten 149 die Conſuln M. 
Manlius Nepos und L. Marcius Cenſorinus mit 84,000 Mann nach Si— 
eilien. Die Carth. baten um Frieden; man forderte von ihnen 300 Kinder 
der Bornehmften als Geißeln und Auslieferung aller Waffen und Kriege» 
rüftungen. Die Carth. gaben das Berlangte; als die Römer aber for» 
derten, fie follten die Stadt räumen, fi mehr landeinwärts niederlaffen 
und in gang andere Berhältniffe treten, vereinigten fich alle Claſſen und 
Stände zur verzweifelten Gegenwehr und ein furcdhtbarer Todesfanpf be- 
ann (148), dem erfi P. Cornel. Scipio 146 ein Ende fegen fonnte. 

er Brand von Carth. wüthete 17 Tage, ein großer Theil der Be- 
wohner fam um, Andere wurden in Sklaverei geführt; die Gebäude, bie 
die Flammen verſchont hatten, wurden niedergeriffen und das carthagifche 
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Gebiet mit Ausnahme einiger an die Bundbesgenoffen Scipio’s, befonders 
Utica und Hippo abgefretener Striche, als römische Provinz Africa er- 
Märt. Polyb. XXXVI. XXXIX. Appian VIIL Zonar. IX. Divd. XXXI. — 

— —— Jahre nach der Zerſtörung (122) ließ man unter C. Grac⸗ 
us 6000 Coloniſten nach Carth. gehen. Appian VIII, 136. Plut. C. 

. Gracch. 11. Liv. ep. LX. Vellej. I, 15. Solin. c. 27. rag Sr unglüd» 
licher Borzeihen bei der Gründung ber Junonia genannten Eolonie foll 
fie der Senat wieder aufgegeben Bi, fo daß fie in einem ärmlichen 
ande fortvauerte. Julius Cäfar wollte fie emporbringen ‚, wurbe aber 

vor völliger Ans — feines Planes ermordet. Appian a. a. O. 

Int. Caes. 57. Strabo XVII, 3. Diod. XLIII, 50. cf. LII, 43. Pauf. 
I, 1. Auguft nahm fa der Sade an und fehidte 3000 Römer dahin, 
bie in Berbindung mit den Eingebornen aus der Umgegend ein neues 
Garth. bevölferten (Appian. Solin. a. a. D.). Strabo a. a. D. fagt, 
bas neue Earth. fei zu feiner Zeit fo bevölkert als irgend eine africanifche 
. Stadt gewefen, und zur Zeit Herodians (VII, 6.) war bie Stabt ſowohl 
in Beziehung auf Umfang als Reichthum die zweite Stadt nah Nom. — 
den erften Jahrhunderten der criftlicden Kirche war fie einer der be- 
deutendften Bifhofsfige,, 439 von Genferich erflürmt, wurde fie —* 
ſtadt des Vandalen⸗Reiches, bis 533 fie Beliſar wieder eroberte; feinem 
Kaiſer zu Ehren nannte er fie Juſtiniana. Procop. b. vand. Zum zweiten 
Male wurde fie 647 m. Ehr. zerftört durch Haflan, einen Feldherrn des 
ar Abdelmelet Ben Merwan. 

. Antiquitäten. 1) Berfaffung. Das Wenige, was über bie 
Berfaffung bes carth. Staates bekannt ift, verdankt man hauptſächlich 
Ariftoteles, der in feinen Büchern über die Politif einen eigenen Abfchnitt 
der carth. Berfaffung gewidmet hat (Polit. II, 1.,. womit II, 9. 10. II, 1. 
9, . V, 7. 12. und einige Stellen im X. Buche zu vergl. find) und 
voiyb. (VE. in mehren Stellen, beſonders c. 51 ff.). Ueber des Arifto- 
tele Politie der Carth. f. Kluge: Aristoteles de Politia Carthaginiensium. 
Accedit Theodori Metochitae descriptio reipublicae Carthaginiensis cum 
animadversionibus. Vratisl. 1824). — Die Verfaffung Carthago’s war im 
Weſentlichen der der Mutterftabt a aan wie in den meiften Han- 
belsflaaten war ihr vorherrfchender Charakter von Anfang an ariftocra- 
tiſch. Die Meinung, daß die Berfaffung urfprünglich monardifch gemwefen 
fei, Arift. Pol. V, 12, gründet fi nur auf die Sage von der —— 
Stifterin Dido, die man ſich als unumſchränkte Fürſtin dachte. ie 
Ariſtocratie war jedoch weniger auf Geburt als auf Reichthum und Ver- 
bienfte gegründet (Arift. Pol. V, 7.), daher die Anzahl der Dptimaten- 
Familien Fehr wechfelnd gewefen fein muß. Aus bieten Familien wurden 
die obern Staatsbehörden gewählt. An der Spige flanden die Suffeten 
(die DWH der Hebräer), Liv. XXVII, 37. Feſtus s.v. Sie werben 


bald mit den fpartanifchen Königen (Arift. II, 11.) bald mit den römi- 
fen Eonfuln (Liv. XXX, 7. u. A) verglichen, und daher von den Griechen 
auch Bassiris und ewrevorrs, von den Römern reges, consules, dicta- 
tores genannt. Daß es ihrer zwei waren, fagt Nepos Hann. 7. aus- 
drücklich, geht aber ſchon theils aus jr VBergleihung, theils daraus 
bervor, hat von ihnen in der Mehrzahl gefprocdhen wird. Mehr beftritten 
An Frage über die Dauer biefer Magiftratur. Heeren p. 135 f. ent- 
net & für die Iebenslänglihe Dauer, hauptſächlich weil Ariftoteles 

Suffeten mit den fpartanifchen Königen vergleiche und als einzigen 
wißtigen Unterſchied nur den angebe, daß in Sparta die Königswürde 
ia zwei Familien erblih war, in Carthago dagegen von der Mahl ab- 
bing; ferner weil Cicero de rep. II, 23. die Könige ver Carth. mit denen 
der Römer vergleiche, und ve im Gegenfag gegen die nachmals jähr- 
Ki gewählten Magiftrate. Bötticher (f. unt.) Täßt weder ben einen noch 
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ben andern Grund gelten, den erſten nicht, weil die ganze Schilderun 
die Ariftoteles von der carth. ee gebe, fo kurz fer, daß man no 
weit wichtigere Punkte, als diefer ift, unberührt finde (p. 46.); den a 
bern nicht, weil Cicero's kurze Hinweifung auf die carth. Verfa ung nißt 
beftimmt genug zu fein feheine, überhaupt werde den Griechen und ern 
die carth. —— ſo —— erſchienen fein, daß fie m 
recht wußten, wie fie — ezeichnen und vergleichen follten (p. 477, 
es heine vielmehr wahrfcheintih, daß, wenn auch nicht jährlich 
Suffetenwürbe wechfelte, wie Nep. Hann. 7. (womit Zonar. VII,8. über- 
einftimmt) fagt, fie- doch nicht Iebenslänglich gewefen fei, indem es über 
Baur in Carth. als ein Mißbrauch der Gewalt angefehen worden 8 
eine, wenn irgend eine Magiſtratsperſon ihr Amt auf die ganze Dauer 
des Lebens A— — Die Suffeten hatten den Vorſitz und Vortr— 
im Senate, den Vorſitz im Gerichte und erfcheinen nicht jelten als Felb- 
ern. Heeren behauptet p. 137., wenn fie angleih Feldherrn geweſen 
eien, feien fie beſonders dazu gewählt worden und bei jeder neuen Um: 
nebmung habe eine neue Ernennung dazu flattgefunden, Ariſt. 11, 
unterfcheide richtig zwifchen ee Pat Feldherrn, da häufig auch Bei- 
piele von Feldherrn vorkommen, die nicht Könige, ſeien. Becker en 
in feinen Vorarbeiten p. 20. fucht zu beweifen, daß der eine der Suffel 
als Oberrichter (Aaoıkevs, praetor) immer in Carth. geblieben fei; 
andere als. Dberfeldberr (orgarnyos, rex) die Kriege geführt rosa Der 
Dberrichter fei alljährlich wieder gewählt worden, weil fein *5 
vorhanden war, dieſe Würde perennirend zu machen, auch ber Ob 
herr habe im Anfange feine Würde gewiß nur ein Jahr lang beklei 
und bei Juftin XIX, 1. werden die Dietaturen gezählt, fpäter aber b 
neh Jah und auswärtigen Kriegen fei biefe Gewalt nothwendig au 






mehre Sabre ausgedehnt worden. — Wie die Suffeten wurben aud bie 
Feldberrn vom Senate gewählt, fpäter, befonders feitdem durch Hamil- 
far Barkas das Bolk fi geltend zu machen gelernt * ‚, bing die Wi 
mehr vom Volke und oft vom von ab. Die Gewalt war in rein 
tärifhen Sachen in der Regel unumfchränft, dagegen be leiteten ibn 
Feldherrn meiftens eine Anzahl Senatoren, deren Einwilligung Ace 
nöthig war, um Karl und Verträge zu fließen u. dgl. Bekam 
dr mit welcher Härte oft gegen die Feldherrn verfahren wurbe, wenn 
e unglüdlih waren, Nächſt den Suffeten und Feldheren genoßen bie 
a er das größte Anſehen, weil. die Carth. ihrer Religion auf ı 
ngelegenheiten des öffentlichen Lebens ben bedeutendften Einfluß geflat- 
teten. Uebrigens gab es keinen abgefonderten Priefterftand, auch finden 
feine Spuren, daß gewiſſe Priefterfchaften in einzelnen Familien 
erbfich gewefen wären. — Das oberfte, berathende und völlftreddende 
Collegium war der Senat, der in einen großen und einen einen Rath 
zerfiel, Liv. XXX, 16.5 jenen bezeichnet Polyb. X, 18. durch Tepovala, 
diefen durch Züyräyros. — Ariftoteles fpriht von Pentarhien, bie 
viele und große Gefchäfte in Händen haben, fich felbft und den Rath 
ber Hundert wählen. Kluge vergleiht p. 121 ff. die Pentarchen mit ben 
Decarchen, welde die Lacedämonier als_Statthalter in bie eroberten 
Städte ſchickten, und glaubt, daß fo die Carth. Bentarhen in der Haupt. 
ap und den Provinzialftädten gehabt haben. Allein fürs Erfte war bie 
erwaltung ber Provinzen immer in den Händen eines Einzelnen und 
nicht eines Collegiums, fodann ift die Vergleichung der Pentarhien mit 
ben Decardien deshalb unrichtig, weil die Decarchien nicht in der fpar- 
tanifchen Verfaffung begründet, fondern nur bie Erfindung Lyſanders 
waren. Heeren fiebt in !hury CD: 129.) Commiffionen, benen Zweige 
ber Verwaltung und zwar bie wichtigften, wie bie ber Finanzen, der boben 
Ft ei anvertraut waren, und es iſt ihm wahrfcheinlih, daß fie Aus- 
üffe (Comilös) aus der Gerufie waren. Die Hundertmänner, von ben 
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atarchie ihlt, waren ein Ausſchuß ans dem weitern Senat. Cr 
de nad. | 2. eingefegt zur Zeit, da das Haus Magos ber 







































ich zu werben ſchien und hatte zunächft die Beftimmung, 
N} tehenfchaft zu ziehen, überhaupt Rt er —* altung 
jung zu wachen. Nah und nah aber maßten Al; ie Centum⸗ 
tgrannifhe Gewalt an und ſchalteten nah Willführ über die 
md die Perfonen der Bürger; erfi Hannibal demüthigte fie. Liv, 
‚46. — Ariſtoteles IT, 11. nennt dieſes Collegium zuerſt ixaror 
gwrdezi, baum nur ixarov. Kluge und Heeren nehmen daher zwei 
yeriihievene Collegien an: die Hundertviermänner, von Ariftoteles mit 

ſpartan. Ep PR ua Ri einen * gg | 
ür bie Privatrechtspflege (p. .), die Hundertmänner betrachtet er als 





a (p..127.). Bötticher dagegen läugnet (p. 431.), 
ifto ae Collegien unterfeide; Ariftot. babe nur flatt der be— 
das ae Mal die runde Zeh gebraucht, und eben daſ—⸗ 
auch 10.0. O. re aß. der Rechte des Volks 
weien fein, mögen, gebt aus dem Bisherigen bervor, doc 
ang dom Antheil an der Regierung ausgefhloffen. Sp 
das Recht, die Behörde zu wählen, wohl aber das 
a gebabt, und mit der Zeit auf eine die Ariſtocratie 
ü ur — zu ie Ä —— 
oll gebracht werden ſollte oder nicht, ſtand in 
li Könige oder Geronten; nur wenn die Könige und der 
nat nicht einig werben konnten, fagt Ariftot. II, 11., hatte das Bolf 
u entfheiden, jo dab es fich über die Vorfhläge berathen und jeder 
ie befireiten durfte. — Wenn Ariftot, a. a. O. bei Vergleichung 
| Tefieng mit der fpartanifchen auch von gemeinfhaftlichen 
Carit hs 









Mahlzeite . zebet, fo darf man wohl nicht an fpartanifche 
P in E, rthago denken ſondern dieſe ovooina tur irugıwv Waren, 
wie Kluge, Heeren und Böttiher (in den Nachträgen p. 478.) annehmen, 
gejel ——— Bexeine unter der herrſchenden Claſſe, in welchen über 
ie Stantsangelegenheiten im Voraus berathen wurde. — 2) Staats— 
en alt. Die Einfünfte Carthago’s beftanden: a) in den ZTributen, 
welche die Handelsftädte in Geld, die Aderbau treibenden Bewohner des 
offenen Landes, in Libyen fowohl als den auswärtigen Provinzen, wie 
u Sardinieı Sieilien, in Naturalien entrichteten. Wie viel biefe 
gabe em, ift nicht zu ermitteln (Rlein-Leptis, erzählt Liv, 
XXVI, 62., babe allein der ——— täglich ein Talent eingebracht); 
m Zeiten der Noth wurden fie ſehr erhöht, fo daß während des erften 
puniihen Krieges die Aderbauer Libyens die Hälfte des Ertrags abgeben 
db die Städte no einmal fo viel Tribut als vorher zahlen mußten. 
Dazu kam noch, daß biefe Abgaben mit aller Härte eingetrieben wurden. 
polyb, I, 72. b) den Zöllen, die ſowohl in den Häfen der Haupt- 
kabt, als auch in den Handelsftäbten in den Provinzen erhoben wurden; 
DpL BESERIERE fie waren, gebt aus Liv. XXXIil, 47. hervor: daß fie zum 
Shleihhandel veranlaßten , erzählt Strabo XVII, 3. c) Die bedeutendfte 
Duelle waren bie Bergwerfe , befonders die ſpaniſchen, feit der Zeit der 
zoberungen der Barciner; die reichften in Spanien waren Die in ber 
ade vom ——— — In der Zeit, da dieſe ſpaniſchen Schätze 
ch nic *8 ribago floßen, ſcheint, wenn auch nicht geläugnet wer- 
en lauu bie Carth. Gold- und Silbermünzen hatten, doch nicht 
i eld aus edlen Metallen im Umlauf gewefen zu fein, daber bie 
arih. Tederne Münzzeichen hatten , die unter der Autorität des Staates 
beit in der Circulation einen eingebildeten Werth hatten; f. Aefchin. 
liv. 0. 24. — Die bedentendften Ausgaben waren wohl die für 
Mietbstruppen; die Magiftratsperfonen erhielten Er 
ng. Arifiot, I, 11, — Kriegemacht. Die Carth. 
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als Abkömmlinge der Phönizier mit dem Meere vertraut und burch die 
Lage ihrer Stadt und ihre Politif auf das Meer angemwiefen, hatten von 
jeher ihr Hauptaugenmerk auf Ausbildung ihrer Seemacht gerichtet. Ihre 
Seemacht erreichte den Gipfel im erften punifhen Kriege, fie ſank unter 
den Barcinern, die zur Ausführung ihrer Pläne weniger ber Seemacht 
als der Landmacht beburften. Der Safen zu Earth. war ber Hauptlriegs- 
bafen, in welchem für 220 Kriegsfchiffe Doden angelegt waren und über 
denfelben Magazine, die Alles enthielten, was zu der Ausrüftung der 
Schiffe nöthig war. Appian VII, 96. Zur Zeit der fyracufifchen Kriege 
hatten die Carth. eine Flotte von 150-200 Kriegsfhiffen; im erften Kriege 
mit Rom, in der Schlacht gegen Regulus, hatten fie (Polyb. I, 25. 26.) 
350 Kriegsfchiffe mit 150,000 Mann befegt. Die Ruderknechte, trefflich 
eübt, waren gewöhnlich africanifhe Sklaven. Appian VIII, 9. Anfangs 
Batten ‚ wie es fcheint,, die Carth. nur Triremen, aber ſchon Ariftoteles 
(Plin. VII, 57.) nennt die Carth. als Erfinder der Duadriremen, und 
fpäter hatten fie hauptfählih Duinqueremen in Gebrauch (Polyb. I, 27. 
tiv. XXI, 22.); in der Schlacht gegen Duilius erfeheint fogar ein Schiff 
mit 7 Ruderbänken, das jedoch dem — abgenommen war. Polyb. 
I, 23. Aus dem dritten Kriege mit Nom erwähnt Appian VIII, 99. des 
Gebraude einer Art von Brandern. — Die Landmacht der Earth. beftand 
um größten Theile aus einem bunten Gemifch der verfehiedenften Völker, 
din. XXVII, 12.5 Carth. Bürger waren es nur wenige, bie als eine Art 
Leibwahe des Felbherrn unter dem Namen der heiligen Schaar theils 
als fchwerbewaffnete Reiter, theils als Hopliten mit in den Krieg zogen. 
Gegen Timoleon 3. B. Fämpfte in einem Heere von 80,000 Mann eine 
heilige Schaar von 2500 Mann, die reichften und angefehenften Bürger, 
durch Tapferkeit, wie durch den Glanz und die Koftbarkeit ihrer Waffen 
ausgezeichnet. Diod. XVI, 80. cf. XX, 10. Plut. Timol. 27. 28. Polyb. 
XV, 13. Außer ihnen machten die Libyer, die africanifchen Unterthanen 
der Carth. als ſchwere Reiterei und Hopliten den Kern des Heeres aus. 
Die übrige Maffe beftand aus überallber zufammengeworbenen Söldnern, 
aus Spaniern, unter denen die Schleuderer der Balearen, und Galliern, 
die Spanier difeiplinirter als die Gallier, beide theils Fußvolk, theils 
Neiterei, — III, 114. Liv. XXI, 46. Diod. V, 33.; auch Campaner 
(feit den Kriegen mit Syracus), Ligurer und Griechen (ſeit den Kriegen 
mit Rom) wurden geworben. Vortreffliche Dienfte Ieifteten die Teicht- 
bewaffneten numidifchen Reiter, die aus verfohiedenen Völkerſchaften von 
ben den Carth. benachbarten Maffyliern bis zu den entfernten Maurufiern 
und an der Dftfeite ihres Staates big * Gebiet von Cyrene, zugebracht 
wurden. Diod. XII, 80. Strabo XVII, 3. Die Carth. bebienten ſich 
auch der Streitwagen, noch im Kriege mit Timoleon und Agathocles. 
Diod. XVI, 80. XX, 10. Die Sitte, Elephanten zum Kriegsgebraudhe 
abzurichten, feheint erft feit dem Kriege mit — aufgekommen zu 
fein. Um ein earth. Heer im Zaume zu halten, wurde bie ſtrengſte Zucht 
erfordert, und nur, wenn Feldherrn an der Spige fanden, die durch ihre 
— J————— ausgezeichnet waren, konnte gegenüber einem für den eigenen 
erd kämpfenden Feinde auf Sieg gerechnet werden. Polyb. VI,52. Den 
Vortheil hatten die Carth., daß fe , fo lange ge Gaffen nicht erfchöpft 
und ihnen bie Verbindung mit den Völfern, bei denen fie Werbungen 
madten, nicht abgefchnitten waren, es nicht hoch anzufchlagen hatten, 
wenn Taufende von Söldnern zu Grunde gingen. „Zugleich wurde bur 
biefes Kriegsfpftem, das Lente von fo verfchiedenen Völkerſchaften na 
Carthago brachte, dem Handel nicht wenig Vorſchub geleiftet, wie an- 
bererfeits nur die Handelsverbindungen es möglich machten, in furzer Zeit 
fo große Söldnerfhaaren zufammenzubringen. — A) Handel. TE als 
irgend ein anderer Hanbelsftaat arbeiteten die Carth. mit ängftlicher Sorg- 
falt der Eoncurrenz mit andern Nationen entgegen, und indem fie ihre 
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Colonien anf jede Art befchränkten, um aus venfelben nicht große Han- 
beiöftäbte werden zu laſſen, fuchten fie zugleich ihrer Hauptflabt das 
Handelsmonopol zu fichern ; die Colonien follten nur als Stapelpläge an 
den fremden Küften dienen. Während daher der Hafen der Hauptftabt 
fremden Raufleuten offen fland, waren die Häfen der Kolonien, fo lange 
es möglich war, entweder verfchloffen oder nur unter läftigen Bedingungen 
er — Das Hauptgebiet des Seehandels der Earth. war, wenn 
auch an dem Handel in dem öftlihen Theile des Mittelmeeres Antheil 
nahmen, das weſtliche Mittelmeer, und bier waren es vorzüglich die 
Seeftäbte Siriliens und Sübitaliens, deren Häfen voll von carth. Schiffen 
lagen. Hier holten fie Del und Wein und verfahen damit, da ihr eigenes 
Gebiet nit hinreichend lieferte, theils ihre Hauptſtadt, theils verführten 
fie die Produkte nach andern Gegenden, den Wein namentlich nach Cyrene 
(Strabo XVII, 3.), die Earth. brachten dagegen ſchwarze Sklaven aus 
dem innern Africa, Edelfteine, Gold, africanifche Früchte und carthag, 
Manufacturwaaren, von denen befonders die Gewebe berühmt waren 
(Athen. XII, 58. p. 541.). Malta Iieferte den Carth. baummollene Ges 
wänder für den Handel mit den africanifchen Völkerſchaften, Lipara Alaun, 
Eorfita Wachs und Honig und vor andern brauchbare Sklaven, Aethalia 
(Elba) Eifen, ven Bewohnern der balearifchen Inſeln gaben fie gegen 
Laftthiere und Früchte Weiber und Wein. Diod. V, 10. 12. 13. 17. Zus 
—— die Balearen als Station für den Handel mit dem reichen 
panien, wo ſie außer edlen Metallen auch Wein und Del geholt haben 
mögen. Ueber Spanien, vermuthet Heeren p. 172., babe Carth. mit 
Gallien gehandelt, da es keine eigene Colonie an deſſen Küſten hatte, 
und Maſſilien bei dem feindſeligen Verhältniß, in welchem es zu u 
ſtand, den carth. Schiffen ſchwerlich feine Häfen öffnete. Daß die Earth. 
in frübem Verkehr mit Gallien ſtanden, beweifen, wie in Beziehung auf 
Spanien, bie zahlreihen Schaaren von Miethoölfern, die aus beiden 
Ländern ſchon von den älteften Zeiten ber in dem carth. Heere fochten. 
— Gleich den Phöniziern hatten die Carth. auch Colonien an der Weſt⸗ 
tüfte Europa’s, und befuchten, um Zinn zu holen, ebenfalls die Caffite- 
riden, unter denen man die weflmärts von Kornwall gelegenen Srilly» 
oder Solings⸗Inſeln verfteht, und ohne Zweifel auch Britannien felbft. 
cl. Feflus Av. ora mar. 95 ff. 375 ff. Ebenfo wahrfcheinlich iſt es, daB 
fie, wie wohl früher auch die Phönizier, des Bernfteins wegen den Canal 
und den Sund durchſegelten und bie der Oſtſee beſchifften. An 
der Weſtküſte von Africa auf der Inſel Eerne tauſchten die Carth. gegen 
Putzſachen und allerhand Geräthfchaften, gegen Wein und ägyptifche Lein- 
wand Elfenbein und Felle ein (Scylar p. 54.), auch au fingen fie hier 
den Thuufiſch (Scomber thynnus)., der in ſolchem .. gehalten wurbe, 
daß bie weitere Ausfuhr verboten gewefen fein foll. Arıftot. de Mirab: 
0. 148. Nach einer Erzählung Herodots (IV, 196.), verglichen mit den 
Ansfagen neuerer Reifenden, flanden fie fogar mit den Goldländern am 
Niger in Verkehr und trieben hier einen flummen Zaufchhandel. -— Ueber 
den Laudhandel der Carth. haben wir weniger beftimmte Nachrichten; 
als gewiß fann angenommen werden, daß die Earth. von den Städten 
m Byzazium aus, in -—n um bie Heine Syrte, einen lebhaften 
Caravanenhandel mit den Bölfern Africa’s führten. Sie benügten zu 
diefem Handel die Bewohner der Gegenden zwifchen ben beiden Syrien, 
befonders die Nafamonen. — Herodot hat von Handel treibenden Libyern 
in Theben feine Nachrichten über das innere Africa eingezogen, und IV, 
181-185. eine Caravanenftraße befchrieben, die Heeren (p. 202 ff.), die 
te neuerer Reifenden damit rn ‚ dahin sefimmt ‚, daß fie 

von Theben aus über EI Wah nah Siwach, dem alten Ammonium, und 
don da über Augila zu den Garamanten , den Bewohnern des heutigen 
denan führte, Salz und Datteln konnten auf der Straße gewonnen 
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werben. Zu den Garamanten gelangte man aus dem Gebiet von Carth. 
auf der von der Natur felbft — — und noch h. 3. T. beſtehen⸗ 
den Handeloſtraße zwiſchen Tripolis (im Lande der alten Lotophagen) 
und Fezzan, von Tripolis erft längs ber Küſte bis nach Lebida, dem 
alten Leptis magna, und von ba in gerader Linie nah Süden. Bei den 
Garamanten, bie Jagd auf bie ae Aethiopen (die Neger in 
den ſüdlich von Fezzan gelegenen Tibeſti-Gebirgen) machten, holten bie 
libyſchen Caravanen Meer elauen, außerdem erhielten bie Garth. aus 
diefem Lande noch Foftbare Edelfteine, die fie in ſolcher Menge im Abend- 
Iande verfauften, daß fie nach ihnen den Namen Carchedonier erhielten. 

fin. XXXVIL, 25. cf. c. 30. Die Straße, die nad Herodot zu ben 
taranten und Atlanten führte, ging noch weiter füblich (Heeren p. 237 ff.); 
die Ataranten wohnten, wo Tegerry Tiegt, unter 24° 4 N. Br., bie At- 
lanten füdlicher, wo Bilma ‚ der Hauptort der Tibbos. — Aus Herod. 
II, 32. 33. fchließt Heeren auf einen Verkehr der Earth. mit ben ın ber 
Nähe der Golbländer wohnenden Negern am Joliba, vermittelft der Na- 
ſamonen, die in fübweftliher Richtung die Wüfte durchwandert hätten. — 
5) Die Religion ber Carth. ift uns faum in ihren Grundzügen be- 
fannt, doch ift fiher, daß fie ein Zweig der phöntz. Religion, fomit des 
im ganzen Orient verbreiteten Stern- und Feuerdienſtes ‘war, fpäter 
dur den Einfluß fremder Religionen, befonders der griechifchen , etwas 
modificirt. Als eine der carth. Hauptgottheiten wird von den Griechen 
Koöros genannt, nah Münter (f. unt.) Baal oder Moloch, das erfte 
Princip der Natur, ihre zeugende Kraft. — Dagegen fagt der Necenfent 
der Münt. Schrift in d. Allg. 2it.3. 1822. €. B. 101., wenn auch der 
earth. Koovos identiſch fei mit dem ammonitifhen Moloch und bie bilb- 
lihe Darftellung des Kronos (Diod. XX, 14.) diefelbe, fo folge daraus 
noch nicht die Fpentität des Moloch Kronos mit Baal und dem Sonnen- 
otte; der Kronos, welchem die Phönizier und Carthager, und der Mo- 
och, welchem die Ammoniter und Hebräer Rinder opferten, feheint viel- 
mehr der Stern Saturn, das Unglücksgeſtirn der morgenländifchen Aftro- 
theologie (f. Prococke Spec. hist. Arabum p. 133. ed. White) zu fein, 
daher man ihm insbefondere bei Kriegen und großen Calamitäten durch 
Aufopferung des Liebften fühnen zu müffen glaubte. (Ueber die bis auf 
die fpäteren Zeiten fortdauernde Sitte, Kinder, auch Erwachfene zu 
opfern, eine Sitte, die notbwendig den nachtheiligften Einfluß auf den 
Charakter der Earth. ausübte und zu dem finftern, einerfeits Enechtifchen, 
anbererfeits graufamen Sinn derfelben das Meifte beigetragen haben 
—* ſ. Diod. XX, 14. XIII, 86. XX, 65. Juſtin XVIII, 6. Oroſ. IV, 6. 
u. A.) — Eine zweite Hauptgottheit war der tyriſche Hereules (fo ge- 
nannt wegen irgend einer Aehnlichkeit der Embleme des phöniz. Gottes 
mit denen des Hercules oder der dem Gotte beigelegten Eigenfhaften), 
deffen Verehrung alle tyrifchen Golonien an die Mutterftabt knuͤpfte, deſſen 
Bet Gefandtfchaften aus den Pflanzftädten befuchten und dem fie reiche 

eſchenke brachten. Bon den Phöniziern wurde er Mellkarth genannt 


(= NP TB, Stadtfönig). Nah Münter dachte man fich ihn, obgleich 


er verfihieden von dem Himmelskönige Baal gemwefen fei, urſprünglich 
auch als eine Sonnenincarnation, als die fleigende Früblings-Sonne, 
welche den Regen berabfendet und die Saat aus der Erde bervorfommen 
läßt, fo daß er alfo wie Baal eine aftronomifche Gottheit war. Der 
obengenannte Recenfent erklärt fih für die gewöhnlich angenommene 
Identität des tyrifchen Baal mit Melkarth oder dem phönizifchen Hercules. 
Melkarth fei wie der babylonifche Bel zwar nicht die Sonne, die unter 
dem Namen Baal Samen (Eufeb. de praep. evang. I. 10.) verehrt worden 
fei, aber der Planet Jupiter ale heilbringendes Glüdsgeftirn, dem als 
weibliches Princip die Aflarte zur Seite fiehe, wie in der babylonifhen 
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Aftrologie und Mythologie dem Glücksgeſtirn Gott Jupiter der weibliche 
Olü Venus zur Seite ſtehe. (Der Eultus diefer Aftarte war in 
Carth. mit fhändlihen Ausfhweifungen verbunden. Auguftin de civit. 
Dei IV, 10. II, 3. ®aler. Mar. II, 6, 16.) — Mit Nesculap wird ver- 
glichen Esmun; unter welchem Namen Neptun, den Herod. II, 50. als 
eine urfprünglih libyſche Gottheit — verehrt wurde, iſt nicht 
befannt. — Außerdem verehrten die Carth. wahrſcheinlich einen Genius 
bes Todes, dem wenigftens die Gaditaner Hymnen fangen (Philoſtr. vit. 
Apoll. V, 4.) und erwiefen ihrer Stifterin Dido (Juftin XVII, 6.), dem 
Hamiltar, der bei Himera den Flammentod im Dpferfener ftarb (Herod. VII, 
167.), den Philänen, fo wie dem farbinifchen Heros Jolaus (Polyb. VII, 9.) 

Öttlihe Ehre. — Bon fremden Götterdienften war befonders der der 

eres und Proferpina aus Sicilien nad Carth. verpflanzt worden. Diod. 
IV, 77. — ©. Heerens Ideen über Politik :c. II, 1. 4te Aufl. Böttichers 
Geſchichte der Carthager, Berlin 1827. Münters Religion der Rarthager, 
2te Aufl. 1821. [K.) 

Carthägo, vollftändig: Colonia Vicfrix Julia Nova Carthago (fo 
auf Münzen), auch Carthago Spartaria (Plin. XXXI, 43.), Stadt in 
Hilp. Tarrac. unweit der Gränze von Bätica an der Küfte, j. Cartha- 
gena, von Hasdrubal, dem Nachfolger des Barcas, im J. 242 v. Chr. 
erbaut, fpäter von den Römern erobert und colonifirt, in ſehr vortheil- 
bafter Lage an einer fihern Bucht auf einer faft ifolirten, erhöhten Land» " 
zunge, wohlbefeftigt, ftart bevölkert und mit mehreren Tempeln — 
Handel und Induſtrie waren in der Römerzeit ſehr bedeutend, nicht minder 
der Betrieb der benachbarten Silbergruben. In der Gegend umher wucherte 
in Menge das Spartum (Ginſter oder Pfriemenkraut), woher der Bei⸗ 
name Sparlaria, und der Name des benachbarten ausgedehnten Diſtrikts, 
campus sparlarius. Carthago war nebft Tarraco die Nefivenz des römi« 
fen Gouverneurs von Hifpania Tarraconenfis. Vgl. Str. 147 f. 156. 
158. 161. 167. 175. Polyb. II, 13. X, 8 ff. Appian de reb. hisp. 12. 
Died. Sie. XXV, 2. Polyan. VII, 16. Liv. XXVI, 42. XXVIII, 32. 
Mela II, 6. Plin. II, 4. XIX, 8. Xlor. II, 6. Juſtin XLIV, 33. Sit. 
Ital. II, 368. XV, 192 ff. Steph. Byz. Ptol. Itin. Ant. [P.] 

Carthägo vetus, Kapyndur 7 nalaıa bei Ptol., Stadt der Iler⸗ 
caonen in Hiſp. Tarrac., j. Carta vieja (nah Marca). [P.] 

Cartbälo, f. Malchus. 

, Cartismandüa , Königin der Briganten, verrieth den Caractacus, 
König der Siluren, der bei ihr Schuß fuchte, an bie Römer, 50 n. Ehr. 
Zac. Ann. XIL, 36. vgl. Hist. III, 45. In der Kolge verftieß fie ihren 
Gemahl Benutins und gab feinem Waffenträger Bellocatus Hand und 
Reid. Ann. XII, 40. Hist. a. O. Der erftere ſuchte um das J. 53 (als 
Didins Proprätor in Britannien war) mit bewaffneter Macht die Herr- 
ſchaft wieder zu gewinnen; aber die Römer unterfügten Cartismandna 
und waren fiegreich. Ann. XII, 40. Später jedod (69 n. Ehr.) gewann 
Venutius das Reich und nur Cartismandua felbft ward von den Römern 
gerettet. Hist. III, 45. [Hkh.] 

Cartüma oder Cartima, nach Inſchriften eine Stadt in ber Nähe 
von Munda, in Hifp. Bätica, j. Cartama. [P.] 

‚Carrancas mons, nad Ptol. ein pannonifhes Gebirge, wahr- 
ſFeinlich der Gebirgsrüden zwifhen dem Sömmering und Schödl, die 

anze gegen Roricum bildend. [ P.] 

Carventum (Kagoverros), Steph. Byz., der auf Dionyf. Halic. 

Anlig. II. verweist, wo fich der Ort nicht übe. Die Burg (arx Car- 

ventana) erwähnt Liv. IV, 53. 55. Unbefl. [P.] 

Sp. Carvilius Maximus, Aedilis Eurulis im J. 455 d. ©t., 

239 9. Epr., Liv. X, 9., Eof. im $. 461 (295) mit 2. Papirius Curfor, 
| cyclop. II. 42 
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kämpfte zu gleicher Zeit mit dieſem gegen die Samniten und eroberte bie 
Städte Amiternum, Cominium, VBolana, Palumbinum, Herculanum. Liv. 
X, 39. 43-45. vgl. Zonar. VII, 1. Hierauf z0g er gegen die Etrusfer, 
eroberte die Stadt Troilum nebft fünf feften Schlöffern und bradte bie 
er dazu, daß fie um Frieden baten. Liv. X, 46. vgl. Zonar. a. O. 
u Haufe — er einen Triumph, nach Liv. a. O. über Samniten und 
Etrusfer, nachdem zuvor Pavirius über die Samniten triumphirt hatte, 
nach den Fasti Capitol. blos über die Samniten, und zwar ehe Papiriug 
triumphirte. Er lieferte in den Staatsfhat 380,000 ſchwere AB, erbaute 
von feinem Beute-Antheil einen Tempel der Fors Fortuna, und gab 
jedem Soldaten 102 AB, den Hauptleuten und Neitern das Doppelte. 
Liv. 46. vgl. Zonar. Bon den Harnifhen und Helmen der befiegten 
Samniten errichtete er einen Eoloß des Jupiter auf dem Capitol, und 
zu deffen Füßen feine eigene Statue, vgl. Plin. XXXIU, 7. — Das Jahr, 
nachdem er Coſ. gewefen, wurde er, da die. Confuln nicht in Borausfidht 
- eines Krieges gewählt worden waren, dem Cof. Junius Brutus als Le- 
gate beigegeben. Zonar. a. D. — Zum zweiten Mal war er Coſ. 482 
d. St., 272 v. Chr. mit 2. Papirius Curſor, befiegte als folder bie 
Samniten, Zonar. VIII, 6., fo wie auch die Tarentiner, da er nad ben 
Fasti Capitol. über fie triumphirte, vgl. Liv. XIV. XV. 
) Sp. Carvil. Maximus Rugas (Gef. IV, 3.), €of. 520 d. St., 
“234 v. Chr., kämpfte zuerft gegen die Corfen und dann gegen die Garden, 
bie er im einer — Schlacht beſiegte. Zonar. VIII, 18. (Nach den 
Fasti Capitol. feierte er darüber einen Triumph.) Zum zweiten Male 
war er Coſ. 526 d. St., 228 v. Chr., in dem Jahre, da nad Cicero 
(Cato 4, 11.) der Tribun C. Flaminius feinen Geſetzesvorſchlag auf Ber- 
theilung gallifder Ländereien einbrachte, dem fi Earvilius nicht (wie 
fein Eoflege Du. Fab. Mar.) widerfegte. (Nah Polyb. II, 21. ift der 
Gefegesvorfchlag des Flaminius vier Jahre früher, da M. Aemilius Coſ. 
war, zu Een Bol. darüber Pighius Annal. Il, p. 101. 102. — Die an» 
eführte Stelle bei Cicero [Cato 4, 11.] findet 6 bei dem Grammatiter 
(avius Chariſius mit dem Zufage: C. Carvilio et C. Flaminio tribunis 
pl. — dividentibus. Pighius a. D. hält diefen Zufaß für ächt und glaubt 
das Verhalten des Eof. Carvil. zu dem Gefegesvorfihlag daraus erklären 
in fönnen, daß ein Verwandter von ihm benfelben in Antrag brachte, 
)a indeffen die Eitate des Chariſius auch fonft verborben find, und bie 
Handſchr. den Zufag nicht haben, mit Ausnahme von einer, bie ihn aus 
Eharifius aufgenommen haben Fann, fo hält Drelli zu d. a. St. den Zufaß 
für unächt. — Carvil. foll nad dem Berichte verfhiedener Schriftiteller 
das erfte Beifpiel der Eheſcheidung in Rom gegeben haben; und zwar 
foll er feine rau, die er um ihrer Sitten willen liebte, wegen ihrer 
Unfruchtbarkeit entlaffen Haben, da er vor den Eenforen hatte ſchwören 
müffen, fih zum Zmwede der Rinderergeugung j verehelihen. Gell. IV, 3, 
dgl. Dionyf. Hal. II, 25. Bal. Mar. II, 1, 4. (Das Jahr, in welchem 
diefe Ehefheidung vorfiel, wird verfihieden angegeben. Bal. Mar. und 
Dionyf. nennen das %. 520 d. St., der letztere jedoch mit Angabe der 
Cofſ. v. %. 524 (Barr.); Gell. (IV, 3.) nennt das %. 523, aber mit 
Angabe der Coſſ. v. %. 527 (Barr.) — Ueber die Behauptung, daß vor 
Earvil. Feine Eheſcheidung in Rom Statt gefunden habe, vgl. Niebuhr 
Röm. Gef. IIL ©. 414. 415. Die Sache erfheint an fih als unwahr- 
fheinlih, und wird überdieß dadurch, daß Valer. Mar. felbft einen 
früheren Fall von Trennung der Ehe, v. J. 448 d. St., erwähnt (II, 
9, 2. vgl. Liv. IX, 43.), widerlegt. — Aus fpäterer Zeit wird ein An= 
trag des Sp. Carvil. vom %. 538 d. St., 223 v. Chr. erwähnt, ben 
römifhen Senat dur Aufnahme von je zwei Senatoren aus jeder Tati- 
nifhen Völkerſchaft zu ergänzen, vgl. Liv. XXIII, 22. Er ftarb, als Augur, 
im %. 544 d. ©t., 212 v. Ehr., Liv. XXVI, 3. — Bon ihm ſpricht 
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Bellej. Bat. II, 128., wo es beißt, er fei, obgleih aus ritterkichem 
Geſchlechte, dennoch zu den höchſten Ehren gelangt. — Ob das, was 
Cicero de Or. II, 61, 269 von Sp. Earvilius erzählt, auf ihn zu beziehen 
feg, iſt nit zu entfcheiden. [Hkh.] 

Carvilius ,„ Pfeudo-Donat. Vit. Virgilii p. 62. est et adversus Ae- 
neida liber Carvilii Pictoris, titulo Aeneidomastix. Der Beiname Pictor 
weist wohl, wie bei Kabius Pictor, auf einen Maler bin. [W.] 

Carüla, Stadt in Turdetania (Hifp. Bätica) zwifchen dem j. Ba- 
Filippo und Ilipa, Itin. Ant. [P.] 

Carvo, Ort in Gallia Belg. auf der Inſel der Bataver, j. Cawyk 
gg! ee Amerongen (Mann.), nah Andern Grave. It. Ant. Tab. 

ent. [P. 


‚Carüra, 1) ra Kagovga, phrygiſche Stadt am Mäander, ſchon zu 
Carien gehörig, Str. 578., j. Sarifewi, mit dem Tempel des Men 
Karos (roö Mnrös Kapov, Str. 557. 580.) und mit berühmten beißen 
Duellen im und am Mäander, Str. 578. Berühmt war auch die bier 
befindfih gewefene Schule Herophilifcher Aerzte, Str. 580. vgl. 630. 
663. Steph. Byz. (Kapamalıs). — 2) f. Ortospana. — 3) Stadt in In 
dien, von Ptol. als Zaoilsor Kraußosgov bezeichnet. [P.] 

Carus, M. Aurelius (in einem Briefe, von ihm felbft als Pro» 
eonful gefchrieben, bei Bopide. Car. 4. Manlius Aurelianus), röm. Raifer 
im 3. 282 und 33 n. Chr. — Sein Geburtsort und feine Herkunft iſt 
ungewiß; nad Eutrop. IX, 18. Sidon. Apollinar. car. 23. vgl. Aur. 
Bict. Caes. 39. Epit. 38, Drof. VII, 24, war er aus Narbo in Gallien 
gebürtig; nah Oneſimus, bei Bop. Car. 4. vgl. 5. war er in Rom von 
illyriſchen Eltern, nah Kabine Cerilianus bei Bop. in Illyrien von punir 
fen Eltern, nad einer andern Angabe bei Bop. in Mailand geboren. 
Nachdem er verfhiedene bürgerlihe und militärifche Grade durchlaufen, 
Bop. Car. 5. vgl. 4., ward er von Raifer Probus zum Oberften der 
Leibwadhe erhoben, und gewann als folcher in dem Grade die Gunft der 
Soldaten, daß er nach ordung bes Probus, Aug. 282, zum Raifer 
ernannt wurde. Bop. Car. 5, Aur. Viet. Caes. 38. (Rah Zonaras XIE 
29. ward er fhon vor dem Tode des Probus von den Soldaten genöthigt, 
die Krone anzunehmen; nah Vop. Car. 6. war Verdacht vorhanden, daß 
er an dem Tode des Probus mitfchuldig gewefen fei, was jedoch Bopise. 
in Rüdfiht auf die Berbienfte des Probus um Carus, fo wie auf deu 
Charakter des legteren, der an den Mördern des Probus firenge Ge» 
rechtigleit übte, beftreitet.) Er ernannte fogleich feine beiden Söhne 
Earinus und Numerianus (f. d.) zu Cäfaren, und nachdem er bie Car 
maten, welche die römifchen Provinzen bedrohten, niedergefchlagen hatte, 
Bor. Car. 9. vgl. Eutrop. a. D., z0g er mit feinem Sohne Numerianus 
in den Dften, zum Kriege gegen die Perfer. Ohne Widerftand zu finden, 
nahm er Mefopotamien ein und eroberte Coche und Cteſiphon, Eutrop., 
Drof. a. D. ©. Ruf. 24. vgl. Vop. Car. 8. Zonar. XII, 30.* Als 
er aber eben mit feinem Lager jenfeits des Tigris fland, warb er in 
einem Gewitter vom Dlige getödtet. Eutrop., Ruf., Drof., die beiden 
Birtoren, Zonar. und And. — Nah dem Berichte feines Geheimfchrei- 
bers an dem Präfectus Urbi, bei Bop. Car. 8., ftarb er während des Ge— 
witters, aber an einer Arankheit. Zonar. a. D. erwähnt die Angabe 
einiger Schriftfiefler, daß Carus auf einem Zuge gegen die Hunnen um—⸗ 
gelommen fei; womit die fernere Nachricht zufammenhängt, daß er von 
m Zuge gegen die Perfer nach Rom zurüdgelehrt und Fndter gegen bie 





® Eine Anecdote aus diefem Kriege, wie eine verfifche Gefandtfchaft den Kaifer 

in feinem Lager antraf, auf dem Grafe fiend und mit dem Abendeſſen beſchaͤftigt, 
erzählt Synefind (or. pro regno, p. 18. ed. Petav.) färfchlid von Carinus. Wgl, 
‚ Kap. KH. (Magd, 1788. 2r Bd. ©. 112), | 
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Earmaten gezogen fei. Beide Angaben find ohne Zweifel irrig. — Der 
Tod des Carus fällt wahrfcheinlich in den Sept. 283, wie Edhel Doctr. 
Num. Vet. VII. p. 510. aus Münzen fchließen zu können glaubt. [Hkh.] 

Carus, ein römifcher Dichter, welcher, nad der Angabe des Ovi— 
ding (Epist. ex Pont. IV, 16,7.) zu fchließen, ein Gedicht uber Hercules, 
wahrfcheinlih nach griechifchen Quellen, geliefert hatte. Nähere Angaben 
fehlen inzwifchen gänzlich. ] 

Carüsa (7 Kagvvca), Stadt in Paphlagonien an der Küſte, unweit 
dem El. Fluffe Evarchus, Plin. VI,2. Seyl. (Kagoooa). Ptol. (Kagsooa). [P.] 

Carusadius mons, ein Theil der julifhen Alpen, j. der Karft 
in Rrain, Ptol. [P.] 

Caryae, 1) (Kagia, bei Stepb. Byz. Kapra), Stadt im Innern 
Laconiens, unweit der arcadifhen Gränze, früher zu Arcadien und zwar 
zum tegeatifchen Gebiete gehörig (Pauf. VIII, 45, 1. Phot. Lex. p. 101. 
dgl. D. Müller Dor. II. ©. 70.), jegt noch Karyes nah Poucqu., bes 
ruhmt durch den Tempel der Artemis Karyatis, wo bie laconifchen Jung- 
frauen alljährlich eigenthümliche Tänze aufführten, Pauf. III, 10, 8. IV, 
16, 5. AQucian de salt. 10. Plut. Artax. 18. Stat. Theb. IV, 325. 
Diomed. III. p. 483. Putsch. Serv. zu Birg. Ecl. VIII, 30. D. Müller 
Dor. I. ©. 374. II. 341. Sonft wird der Drt erwähnt von Tenoph. Hist. 

r. VI, 5, 27. iv. XXXIV, 26. XXXV, 27. Ueber die Herleitung ber 
— von dieſer Stadt, welche ſich bei Vitruv findet, ſ. Caryatides. 
— 2) Ort Arcadiens im Pheneatiſchen Gebiete, nur von Pauſ. VIII, 14, 1. 
erwähnt, vgl. Caryatides. 

Caryanda (Kagvarda), Stadt Cariens auf einer Juſel, die jedoch 
mit dem feften Lande verbunden worden zu feyn ſcheint, j. Karakojan, 
mit einem Hafen, Geburtsort des Geographen Scylar (ſ. Niebuhr RI. 
Schr. ©. 104 f.), Str. 658. Plin. V, 31. Mela I, 16. Sceyl. Steph. 


Byz. 

Caryätis (Kapvarıs), Beiname der Diana von dem Orte Karyä in 
Lakonien; dort flund das Bild der Göttin unter freiem Himmel, und 
jedes Jahr feierten die Jungfrauen an dieſem Orte dur Tänze ihr Feft. 

auf. III, 10, 8. IV, 16, 5. [H.] — 
Caryatides (Kagvarıdıs) nennt man in der Baukunſt herkömmlich die 
weiblichen Figuren, welche die Stelle der Säulen vertretend, zu Trägern 
des Gebälks benügt werden. Leber den Urfprung und die Benennung 
biefer Figuren findet ſich eine fabelhaft Elingende Erzählung bei Vitruv 
I, 1., wonach die Bewohner von Karya, einer Stadt des Peloponnes, 
den Perfern zum Berrathe an den Griechen die Hände geboten haben 
offen, weshalb von den vereinten Legteren, nad Ueberwindung der 
erfer, die Stadt zerftört worden fei. Da habe man die Männer ge- 
tödtet, die Weiber zu Sklavinnen gemacht; um fie aber das Schimpfliche 
ihres Schidfals deſto flärfer empfinden zu laffen, ihnen bie Kleibung 
Bere Matronen gelaffen. Die Künftler aber, um auch der Nachwelt das 
ndenfen diefer Schmach zu erhalten, hätten folche Geftalten benügt, um 
fie die Laft des Gebälks tragen zu laſſen, und fo den Zuftand der Knecht⸗ 
[Beft anzudeuten. — Auf das ee: diefer Erzählung hat ſchon 
effing in feinen Kl. Antiq. Auff. Werke. X. ©. 369. aufmerffam gemacht. 
Beftimmter hat Böttiger, Amalth. 3. Thl. ©. 137-167. fie als ein Mähr- 
hen verworfen. Denn allerdings wurbe bie Iakonifhe Stadt ... (f. 
d. Art.) um ihres Einverfländniffes mit den Thebanern willen von Ardi- 
damus zerftört; allein das geſchah DI. 103, während fon die Mufter 
aller äbnlihen Statuen, die Karyatiden des Pandrofeum einer früheren 
Zeit angehören. Ueberdieß fpricht aber Vitruv von Verrath an die Perfer, 
und kann alfo diefes Factum nit im Sinne haben. Daher fuchen die 
Bertheidiger der Leberlieferung Vitruvs, wie neuerlid Marini p. 9., dier 
felbe durch Annahme einer zweiten Stabt gleiches Namens in Arkadien 
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(nad Yanf. VIII, 13. 14.) zu rechtfertigen, indem fie fi zugleich auf 
eine Hluchtige Notiz von arfadifchen Ueberläufern, bei Herod. VIII, 26. 
und ein Marmorrelief, jegt im Museo Borbonico befindlih, berufen, auf 
weldem zwei neben Säulen ftebende weibliche Figuren ein darüber lie- 
gendes Gebälf theils mit dem auf dem Kopfe rubenden Kalathus, theils 
dur die emporgehobene Hand ſtützen. Dabei befindet fi die Infchrift: 
TH EAAA4AI TO TPOINAION EZTAQH KATANIKHOENTSN TAN 
KAPYATRN. ©. die Abbildg. bei Marini t. IV. tab. 1, 2. Ob diefe 
Jaſchrift äht fei, mag fehr bezweifelt werden; aber wäre fie es auch, fo 
würde fie doch nur die Bekanntſchaft mit der vitruviſchen Erklärung be- 
werfen, niht aber die inneren Gründe befeitigen können, welche gegen 
irgend einen Jufammenhang der Karyatiden des Pandrofeum mit einer 
peloponnefifgen Stadt Karya ftreiten. Denn das Coflüm diefer Statuen 
iſt durchaus attifch , die vollftändige Tracht der attifchen Jungfrauen an 
ben Panatbenien. Daher nimmt denn Böttiger nach Leſſings und Hirte 
Borgange an, daß die eigentlihen Karyatiden dorifhe Mädchen gemwefen, 
welhe an dem Feſte der Artemis Karyatis Tänze aufführten (Poll. IV, 
104.), und vielleicht auf gleihe Weife zur Unterflügung arditeltonifcher 
Maſſen gebraucht wurden; daß aber den Figuren am Pandrofeum und 
allen ihmen gleihenden der Name Kanephoren gebühre; daß endlich 
die Thatſache von der fpartanifchen Portifus mit den tragenden Perfern 
die Beranlaffung zu ähnlicher Deutung der Fatachreftifch Raryatiden ge- 
nannten Statuen gegeben haben könne. Vgl. Meineke Euphor. vit. et 
fgmta. p.93 ff. linter diefen Borausfegungen würde man felbft annehmen 
können, daß die Benennung diefer Figuren als Karyatiden von den Ri» 
mern ausgegangen fei, die ja auch ‚die männlichen Träger des Gebälfes 
nicht, wie die Griechen, Atlanten, fondern Telamonen nannten. Ob 
aber jenen attifhen Mädchen geradehin der Name Kanephoren zuzufprechen 
fei, kann bezweifelt werden, und fchicfliher feheint Ditfr. Müller, Min. 
Pol. sacr. p. 40. ſich für die Benennung als Panathenaifhe Jungfrauen 
zu erflären. Die wichtigften noch erhaltenen, aber freilich fehr verftüm- 
melten Denfmäler diefer Art find eben die des Pandrofeum, urfprünglich 
ſechs, deren fi _vier noch an ihrer Stelle befinden. Eine fünfte, von 
etwas befferer Erhaltung, ift durch Lord Elgin nah England und ins 
brittifhe Mufeum gefommen. S. Stuart Anlig. of Ath. t. II. ch. 2. t. 
16-20. Vitruv. ed. Marini t. IV. tab. 1., wo noch einige ähnliche Fi- 
guren mitgetheilt werden. ©. Canephoroe. [Bk 

Caryönes, Bolf im europäifhen Sarmatien, zwifchen ven Alaunen 
und Hamarobiern , im füdl. Rußland, Ptol. [P.] 

Caryöta oder Caryötis (Kapvörs, auch Kapvaros point, palmula 
caryota), eine Art Datteln in Geftalt einer Nuß, Plin. XIII, 4, XV, 18. 
Der im Orient daraus bereitete Wein war fehr füß, verurfachte aber 
Kopffhmerz, Plin. XIII, 14. Vgl. Xen. Anab. II, 3, 15. Sie wurhfen 
nicht in Italien (Barro de r. r. II, 1.), wurden aber von den Römern 
häufig beim Nachtifch genoffen, Plin. Ep. I, 7. Man beſchenkte ſich da» 
mit bei den Eaturnalien, befonders aber an den Calenden, wo auch die 
ärmeren Elienten nicht unterliegen, ihren Patronen eine Anzahl Nup- 
datteln, bisweilen ganze Zweige mit folchen behangen, zuzufenden. Martial 
XI, 27. Man überzog fie mit Gold - oder Silberfhaum — eine Sitte, 
die fih bis heute in. den vergoldeten und verfilberten Nüffen unferer 
Ehriftbäume erhalten hat, Mart. a. D. und VI, 33. Aus Stat. Sylv. 
1, 6, 19,, vgl. mit Mart. XI, 32., ift zu ſchließen, daß an den Saturna- 
hen auch das Volk in den Theatern in Maffe damit beſchenkt wurde. — 
Bl, Str. 763. 800. 812. 818. [P.] | 

Carystius, Grammatifer aus Pergamum, Iebte nicht vor dem Ende 
des 2ten Jahrh. v. Chr. (Athen. XV. p. 684. E.). Seiner Schriften 
Biel dudao ‚ gi Zuradov (au Maronea), vor allem aber häufig der 
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koropıa Umourjuare gedentt Athenäus (db. III. Buch 12. p. 542. E. 13. p. 
577. C). ©. d. Stellen bei Voſſ. d. hist. gr. 3. p. 412. [ West.] 
Carystus, 1) Stadt der Figurier im ager Statiellates, j. Garofio, 
tiv. XLIL, 7. — 2) Kapvoros, Stadt in Paconien, jet unbef., Weinbau, 
Str. 446. Steph. Byz. — 3) Stadt auf der Südküſte Euböas, j. Ka— 
ryfto oder Kaftel Roffo, unter vem Berge Oche, ſchon von Homer Il. II, 
539. erwähnt, von Dryopen gegründet (Diod. IV, 37. Scymn. 576. 
Zhucyd. VII, 57.), die hier mit Joniern verbunden erfcheinen. Str. 446. 
Den Namen erhielt C. von Caryſtus, dem Sohne Chirons, nach Steph. 
Byz. und Euftath. zu Hom. a. D. Vgl. Schol. zu Pind. Pyth. 4, 181. 
Shre Schickſale f. bei Herod. VI, 99. Thucyd. a. D. Liv. XXXII, 16. 
Polyb. Exc. de leg. 9. Die Umgegend, der ager Carystius (Theophr. 
Hist. plant. 8, 4. vgl. Antigonus, der ein Garyftier war, Hist. mirab. 
21.) lieferte einen fehr gefhäpten, nach allen Gegenden verführten Mar- 
mor von grünliher Farbe, Str. 427. 446. Plin. IV, 12. XXXVI,.6. 
XXVI, 2. Plin. d. j. Epist. V, 6. Capitolin. Gordian. III. 32. und daf. 
Salmaf. Martian. Kapella VI,p. 213. Seneca Troad. 835. Stat. 'Theb. 
VII, 370. Lucan. V, 232. (saxosa Carystus), ferner vorzügliden Wein, 
Athenäus I, 24., und den berühmten lapis Carystius, ein faferiges Ge— 
ftein, aus welchem ein unverbrennliches Gewebe verfertigt wurde, f. 
Asbestus. Vgl. Sotacus bei Apoll. Dysc. Hist. mirab. 36. Str. 446. 
futarch. de orac. def. p. 707. — Vgl. überhaupt außer den Genannten: 
icäarch. Seyl. Mel. II, 7. Tibull. II, 3, 14. Ptol. u. A. L[P.) 
Casa Romauli. Unter diefem Namen zeigte man in Nom eine 
alte mit Stroh gededte Spelunfe am Abhange des capitolinifchen Berges. 
Sn den Zeiten Augufts ging fie in Klammen auf, ‚Birgil. VIII, 654. Ovid 
Fast. III, 189. Caſſ. Dio XLVII, 43. vgl. Vitruv IE, 1. Lipf. u. Rupf. 
zu Seneca Helv. 9. [P.] 
Casae Calventi, Ort in Mauret. Cäfar. zwifchen Icoſium und 
Cäfarea, It. Ant. [P.] 
Casäma, Drt in Palmyrene (Syrien) zwifhen Damascus und 
Palmyra, Ptol. Zab. Peut. [P.] 
gi — Stadt in Hyrcanien, in der Nähe bes j. Reiſapur, 
ol. 
Casca , f. Servilius. 
Cascantum , ein Municipium der Basconen in Hifp. Tarrar., j. 
Cascante, Münzen, Plin. III, 4. It. Ant. [P.] | 
A. Cascellius, ein angefehener römifcher Juriſt, aus dem Zeit- 
alter des Auguflus, aus einer den Rechtoſtudien ſchon länger ergebenen 
Familie, ein Mann von Wig, aber auch von feltener Feftigfeit des Cha- 
rafters und republifanifhem Sinn. Er ftarb als Greis in hohen Jahren; 
aber von feinen Schriften ift uns nur das eine Buch: Liber Bene dio- 
torum befannt, nit fowohl eine Sammlung von Bons mots als vielmehr 
von Refponfen, die wohl in Manchem Aehnlichkeit mit diefen zeigen 
mochten, aber in das Gebiet der Rechtswiffenfchaft gehören. ©. Bad 
Bistor. jurispr. Rom. II, 2 sect. IV. $. XLIX. vgl. Weichert Poett. Latt. 
— E. G. Lagemans Diss. de A. Cascellio JCto. Lugd. Bat. 


‚ Casia oder Cassin (Kaoola), die gewürzhafte, wohlriechende Rinde 
einer Staude in Aegypten, Arabien und Indien, welche bisweilen die 
Stelle des Zimmts vertrat. Sie ift nicht zu verwechfeln mit der jest fo 

annten offteinellen, bitteren Caffiarinde. Zwar hatte auch die Cassia 
der Alten medicinifhen Gebrauch (Eelf. V, 23. u. a.), doch diente fie 
gewöhnlicher zu Parfümerien. Die Bienen Liebten fehr ihre Blüthe. 
©. . HI, 110. Dioscor. I, 12. Str. 782 f. (über. die unächte 774.) 
Pin. XI,.19. XXI, 9f.. Birgil.. Ecl. 2,49. Georg. IV, 30.182. Martial. 
VI, 55. X, 97. XI, 55. [P} 
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Casia, Landſchaft in Seythia ertra Imaum, anf ber Earavanen- 
firaße von Sertam zu den Mongolen. In derfelben Gegend die Casii 
montes, Ptol. [P.] | 

Casiäna, Stadt und Fefte der Apamier Syriens, jest unbekannt, 
Str. 752. [P.] i 

Casil montes, 1) f. Casia. — 2) ein Gebirge Affyriens , dieſes 
öftlih gegen Suftana abfchliegend, Ptol. [P.] 

Casilinum, Stadt in Campanien, an der Stelle des heutigen _ 
Eapua gelegen, wo der Bulturnus eine große Beugung macht, berühmt 
burh die ruhmvolle Bertheidigung der 570 Präneftiner gegen Hannibal. 
Liv. XXI, 19. Str. 249. €. erbielt durch die Lex Julia römifche Eolo- 
niften, Cic. Phil. II, 40. Dennoch fanf es fpäter fo, daß Plin. III, 5. 
die reliquiae morientis Casilini nennt. — In diefer Gegend täufhte Han- 
nibal den Fabius durch die befannte Lift, Yiv. XXI, 15. -[Gch.) 

Casinomägus , Drt in Aquitanien bei den Austern, wahrſcheinlich 
in ber Gegend des j. Gimont, Tab. Peut. [P.] 

Casinum, Stadt in Latium an —— mit einer Burg, 
an deren Stelle j. das berühmte Stift Monte Caſſino ſteht. Von der 
Stadt ſelbſt finden ſich Trümmer beim j. S. Germano, von den Römern im 
Samnitenfrieg angelegt und mit Soldaten bevölkert, fpäter Municipium, 
in ungemein gefegneter Gegend. Auf der Burg fand ein Tempel bes 
Apollo. Str. 37. Liv. IX, 38. XXII, 13. XXVI, 9. ‚Eie. Phil. ll, 4. 41, 
Agr. II, 25. III, 4. Plin. II, 5. Sil. Stal. IV, 227. Frontin. de Col. 
Tab. Peut. It. Ant. [P.] 

Casiötis, eine Pandfhaft Syriens, vom Berge Casius (j. Dfehä- 
bei Dfrab, d. i. der Fable Berg) fo genannt, und von biefem bis zum 
Libanon an ber Küfte fich binziehend. Der Berg Eafius ift fehr hoch, 
nach Plinius übertriebener Angabe (V, 22.) 4 Millien fenfreht, auf ihm 
erblidte man die Sonne drei Stunden vor ihrem Aufgang , vgl. Ammian 
XXI, 15. Auf f. Gipfel fand ein berühmter Tempel des Jupiter Eaflus, 
dgl. Str. 750. 742. Dionyf. Perieg. 901. [P.] 

Casins, 1) f. Casiotis. — 2) — in Albanien, der in das caop. 
Meer mündet, Ptol. — 3) Berg zwiſchen Arabia und Aegypten, unweit 
Peluſium, j. EI Kas oder EI Katieh; auf ihm war das Grab des Pom- 
peius und ein Jupiter-Tempel. Str. 38. 50. 55. 58. 741. 758 ff. 796. 
Plin. V, 12. Mela I, 10. UI, 8. Lucan. VII, 539. X, 433. [P.] 

Carmöna (Kasairz), Stadt in Sicilien, Gründung der Syracuſier 
ums J. 643 v. Chr., vielleicht j. Cacciola, Herod. VII, 155., und nad 
ihm Steph. Byz. Thucyd. VI, 5. (Kaouiva), fpäter nicht mehr genannt. 
S. Perellus in Burm. Thes. Sic. T. XI. [P.] 

Casmonätes, Drt und Bölferfchaft Figuriens am nördl. Abhang 
des Apennin, Plin. II, 3. [P.] ' 

Caspatyrus, nad Herod. IV, 44. eine Stadt in Partyife (Indien) 
am Weftufer des obern Indus, wo Scylar feine Unterfuchungsfarth begann, 

Maun, j. Cabul. Bei Steph. Byz. ift Kaozarugos dem Hecatäus 
zu Kolge eine Stadt der Gandarier. [P.] 

Casperia, ein altes Sabinerflädtchen am FI. Fluffe Himella (Vib. 
— re das j. Aspra, Birgit. VII, 714. Sit. Ital. VII, 416. 

perula). .] i 

Caspia , Stabt in Yberien am linken Ufer des Cyrus (Kur), j. 
Cacpi, nah Klaproth und Reich. Tab. Peut. [P.] 

Caspiae portae oder pylae, f. Caspii montes. 

Caspiäni, f. Caspii. — 

‚ Caspii montes (Kaozıa den). Unter dieſem Namen iſt im weitern 
Sinne der ganze Gebirgezug zu begreifen, welder vom Caucaſus füd- 
wärtg —— und um das caspiſche Meer herum zwiſchen Medien, 
Hyttanien un Partien ſich hindurchzieht. Insbeſondere nennt fo Strabo 
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einen Theil des Taucafus zwifhen Colchis und dem casp. Meere, 91 f. 
514. Der Caucaſus felbft fol Caspins gebeißen haben, 497. Bei Ptol. 
aber führt das Gränzgebirge zwifchen Armenien und Medien, und weiter- 
di gegen Partbien, welches letztere j. Siah-Koh oder das ſchwarze Ge—— 
irge beißt, diefen Namen. Bol. Plin. V, 27. Mela I, 19. In dem 
legtern Gebirge befindet fih der berühmte Engpaß Caspiae pylae oder 
portae, j. der Paß Chawar und Fıruz Rob zwifchen Harfa-Kob und 
Siah⸗-Koh, der aus Medien nah Hyrcanien und Parthien führt. Er ift 
eine acht Millien Sange, durch ein Erdbeben eingeriffene (Str. 60. vgl. 
525.), aber von Menfchenhänden (Plin. VI, 14.) zu einer Straße von 
Eines Wagens Breite umgefchaffene Felſenſpalte. Zu beiden Seiten er— 
hebt fich ſenkrecht das Fable, fich wie ausgebrannt darftellende Gebirge. 
Den Durdgang erfchwert ein fortwährender Regen falzigen Waflers aus 
dem überbängenden Geftein, Plin. a. D. Solin. 47. Es galt diefer 
aß für die Gränzſcheide fowohl des nörblihen und füdlichen als des 
ſtlichen und weſtlichen Afiens, Eratofth. bei Str. 522. vgl. 520. Daber 
berechnen auch die grieifhen Geographen die Linien von diefem Punfte 
aus, Str. 64. 78-92. 120. 134. 505. 514. 720. 723 f. 744. Die Perfer 
bielten diefe Enge mit eifernen Thoren verfperrt (zArides, Euftath. zu 
Dionyf. 1036. claustra Tac. Hist. I, 6.) und mit Wachen befegt. Bol. 
Arrian Exped. Al. V, 19. Dionyf. Perieg. 106. .4 Diela I, 15. Suet. 
Ner. 19. Ammian ‚XXIII, 6. Gurt. VI, 14, 19. u. daſ. Freinsh. Gerv. 
zu Birgil. VI, 799. — Tzſchucke zu Mela a. D. zeigt übrigens, daß von 
dem genannten ein anderer eben fo gebeifiener Engpaß wohl zu unter» 
fheiden feiz diefer Iegtere Liege nahe am caspifchen Meere beim j. Der- 
bent, und fei derfelbe mit den Albanifhen Thoren des Ptol. V,9. Schon 
a beide verwechfelt, Plin. VI, 11. vgl. Mart. Cap. VI, 
p. 222. ; 

Caspii, ein ziemlih unbeflimmter VBolfsname, welcher den Um— 
wohnern des caspifhen Meeres gegeben wird. Strabo fegt fie an die 
MWeftfeite, und bezeichnet ihr Land, Kaspiane, als zu Albanien gehö- 
rig, 502. vgl. 497. 506. 514. 528. Bon ihnen führt er ald Merkwürdig- 
keit an, daß fie ihre Greife zu Tode 3 bungern pflegten, 517. 520. 
Die von Herodot (III, 29.) erwähnten Gaspier aber faben im öftlihen 
Medien gegen Parthien bin; von ihnen hatten die caspiſchen Thore ihren 
Namen, und bieher gehören auch die Kaormım des Pol. Vgl. Strabo’s 
Epitom. XI. a. E. Ueber die Caspii und Caspiani (Caspiadae Bal. Flacc. 
VI, 106.) des Mela I, 2. vgl. II, 5. Plin. V, 13. 15. Eurt. IV, 12. 
f. Tzſchucke zu Mela Vol. II. P. 1. p. 84. u. Vol. II. P. 1. p. 71. [P.] 

Caspingium , Drt auf der Infel der Bataver in Gallia Belgica, 
j. Aspern, Tab. Pent. [P.] 

Caspiri oder Caspiraei (Kaorzugo, Dionyf. bei Steph. Byz., 
Nonnus, Kaormıpaio Ptol.), ein indifches Volk im öftl. Cafchemir und ın 
Nepaul, nah And. ein Volk zwifchen den Eafen und Parthern, mit der 
Stadt CaspIra oder Caspirus (fo Steph.) und der Hauptftadt He- 
rarassa oder Rarassa beim j. Dſchudpur, Pol. Bol. Reiz zu Herod. 
III, 93. und VII, 86. praef. p. 17. [P.] 

Caspiria insula (Kaozeıgia vn00s) bei Ptol., die Convallis und 
Nivaria des Plin. VI, 31 f., eine der Fortunatae, f. d.; j. Teneriffa. [P.] 

Caspium mare (7 Kaorzia ®alacoa), audy mare Hyrcanum oder 
Hyrcanium, Albanum, Scythicum, je nad feinen verfchiedenen Seiten 
und Anwohnern; das caspifhe Meer, von den Perfern Kolfum, ben 
Türken Bahri Gafe, den Ruffen Chwalinstoi Mora genanat. Der ältefte 
Grieche, welcher diefes Binnenmeeres erwähnt, ift Herodot I, 202f. Es 
. nad ihm „‚‚abgefondert für fih, und mifcht fich nicht mit der übrigen 

ee“; er denkt fich Afien dadurch gegen Norden (gegen Europa) begrängt, 
und nahm, wie alle fpätern alten Geographen, an, daß ſich feine Länge 
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von Weiten nah Oſten erfirede. Auch Nriftoteles Meteor. IT. 1., und 
fpäter Diod. XVIII, 5. Ptol. bei Euftath. zu Dionyf. 48. und 718. bes 
ſchrieben es als einen rings von ‚Land umfchloffenen See. Sonſt 
war, and zwar längſt vor Alerander dem Gr., ber herrſchende Glaube 
(Pint, Alex. 44.), dag das casyifhe Meer ein Bufen des Oceans fei. 
Alerander, der vperfönlich der Meinung war, das cafp. Meer fei eine 
Ausbuht der Mäotis, mollte eine Unterſuchung veranftalten, erlebte 
aber die Ausführung nicht. Später fandten Seleucus und Antiochus 
den Patrocles aus (Pin. VI, 17. Str. 68. u. a.); diefer befuhr das 
casp. Meer auf eine weite Strede und fand fein nörbliches Geftade, noch . 
and hörte er von einem folden, und fo befeftigte ſich der Glaube nur 
nod mehr, daß es ein Bufen des Dcean fei. Vgl. hierüber und über 
die Borftellungen aus Aleranders Zeit Str. 508 f. 518. Plin. II, 63. 
VI, 231. Mart. Cap. VI. Die Autorität des Eratoſthenes (Str. 507.) 
erhob vollends dieſen Irrthum zum Dogma, fo daß er fogar das ganze 
Mittelalter hindurch die herrfchende Lehre blieb, wiewohl bon im 2ten 
un: n. Chr. Ptolemäus das casp. Meer als einen Binnenfee auf feinen 
harten zeichnete. Auch wer des Ptolemäus Anfehen retten wollte, ließ 
wenigſtens das Waffer des Ocean durch unterirdifche Canäle in das casp. 
Deden einfirömen. Euſtath. zu Dionyf. Perieg. 53. Daß diefer See 
gleichwohl fühes Waffer hat, erflärte man fih’and der Menge einftrö- 
mender Aluffe, Polyb. bei Str. 509. 467. Plin. VI, 19. Solin. 19. 
Erſt die Karten aus dem legten Drittel des vorigen Jahrhunderts zeigen 
‚die richtige, nah R. und N. O. lang geftredte Geſtalt, während frühere 
wenn auch einen Binnenfee, doch fälfchlich einen von W. nah D. ge- 
dehnten, barftellen. [P.] 
Cassander,, ältefter Sohn Antipaters, um 355 v. Ehr. geboren. 
An dem Zuge Aleranders des Gr. nah Afien nahm er feinen Theil. Die 
Angabe Diod. XVII, 17., er fei Anführer der aus Thraziern und Päo- 
mern beftehenden leichten Reiterei gewefen,, fcheint auf einem Irrthume 
—— cf. Arr. II, 9. IN, 12. und Droyfen Geſch. Alex. p. 100. Er 
am erft kurz vor Aleranders Tod nah Babylon, um feinen bei dem 
Könige angelagten Bater zu rechtfertigen, beleidigte jenen aber gleich 
bei der eriten ienz dur ungebührlihes Betragen. Plut. Alex. 74. 
Nah Aleranders Tod wurde er vom Perbiccas im J. 323 v. Chr. zum 
Führer der Evelfchaar erhoben (Juftin XIH, 4.), und nad den Beftim- 
mungen von Triparadifus im %. 321 dem zum Strategen im Weften von 
Afien ernannten Antigonus als Chiliarch beigegeben (Arr. ap. Phot. p. 
72. a. 17. ed. Bekk. Diod. XVIH, 39.), gerätb aber bei feinem Ueber- 
mathe aud feiner Heftigkeit bald mit Antigonus in Streit. Are. a. a. O. 
b. 14. — Er war noch vor dem Tode feines Baterd (319 9. Chr.) nach 
Macebonien zurückgekehrt; nach Arr. ap. Phot. p. 70. a. 2. Plut. Phoc. 30. 
Demosth. 31. war er der Mörber des von den Athenern an Antipater 
abgefandten Redners Demades uud feines Sohnes. Nah dem legten 
Billen Antipaters ging die Neichsverweferwürbe nicht auf Eafl., fondern 
auf den bei den Macedoniern beliebten Polyfperchon über. Caſſ. unzu- 
frieden, blos die Chiliarchie zu befigen, fann auf Mittel, die höchſte 
le im Reiche zu gewinnen. Er fandte überallfin, woher er Unter- 
konnte, entfernte fi heimlich aus Macedonien und fuchte 
feldft bei feinem früheren Keinde Antigonus Hülfe. Antigonus, in deffen 
e eine Berwirrung in Europa lag, wenn er 77 ige in Afıen 
olte falten können, — ihn mit Truppen und Schiffen, und Ptole- 
mins von Aegypten ſchloh mit ihm ein Bündniß. Polyfperchons Flug 
bereinete Maßregeln, feinem Feinde zunächft Griechenland zu verſchließen, 
ihten nicht aus; Caff. gewann gegen das Ende des J. 318 Athen, au 
diele andere Städte erklärten fi für ihn. Diod. XVII, 48. 49. 54 ff. 
eg f. 74. Plut. Phoc. 31. Bon Bedeutung war es m Ihn, daß bie 
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Königin Eurydice, die in biefer Zeit in Macebonien ſich geltend machte, 
ibn gegen Volyfperhon und Olympias herbeirief und ihn im Namen ihres 
Gemahls Arriväus zum Neichsverwefer ernannte. Er eilte nah Mare- 
donien, feine neuen Berbältniffe dafelbft zu befeftigen. Juſtin XIV, 5. 
Diod. XVIN, 75. Kaum aber war er, um die Eroberung zu vollenden, 
nah Griechenland zurückgekehrt, fo rückten Polyfperhon und Olympias 
von dem epirotifchen Könige Aeagcides unterflügt gegen Eurydice an und 
fiegten.” Arridäus wurde auf Olympias Befehl im Gefän ei mit Pfeilen 
durchboßrt, Eurydice zum Selbſtmorde genöthigt, auch Cafl. Bruder Ri- 
canor wurde ermordet, hundert Macedonier, Anhänger Eaff., erlitten 
gleihes Schidfal, und das Grab feines Bruders Yollas wurde aufge 
wühlt, weil diefer dem Könige Alerander den Gifttrant gereicht babe (f. 
Alexander I. ©. 352.). Diod. XIX, 11. Juſtin a. a. D. Auf folde 
Nachrichten beſchloß Caſſ. nach Macedonien zu ziehen, unaufhaltfam drang 
er ein und belagerte die Diympias in Pydna; weder Aeacides noch Po- 
lyſperchon vermochten Etwas zum Entfaß zu unternehmen, da der Eine 
aus feinem Neiche verjagt wurde und feine Untertanen Cafſ. ſich unter» 
warfen, des Andern Mannfchaft Calas, Eaff. Keldherr, durch Geſchenke 
nah und nah an fi zog. Olympias mußte ſich ergeben, mit ihr der 
junge König Alerander, feine Mutter Rorane und Theffalonife, eine 
Tochter Philippe. Caff. hatte der Diympias Sicherheit ihrer Perfon ver- 
fproden; als aber auch die Städte Pella und Amphipolis, in denen noch 
Anhänger der Diympias befehligten, fielen, wurde die Königin von einer 
macedoniſchen Volksverſammlung wegen des an jenen Maceboniern ver- 
übten Mordes ungehört zum Tode verurtheilt. » Eaff. bot der Königin 
Mittel zur Flucht nach Athen, nicht etwa um fie zu retten, fondern bamit 
fie durch die Flucht das Urfheil beftätige und anerfenne, und ihr Unter- 
gang, der unterwegs erfolgen follte, um fo gerechter erfcheine. Olympias 
verfchmähte das Anerbieten und begehrte, fih vor den Maceboniern ver- 
theidigen zu dürfen. Gaff. geftattete ihr Verlangen nicht und ließ das 
Todesurtheil vollftreden (316 v. Ehr.); Norane und ihren Knaben Aler 
zander gab er nah Amphipolis in Gewahrfam, Theſſalonike mußte ihm, 
damit er dadurch ein Glied der föniglichen Familie würde , als Gemahlin 
die Hand reichen. Diod. XIX, 49 ff. Juſtin XIV,6. Nachdem Eaff. feine 
Herrfchaft in Macebonien fo befeftigt hatte, daß er königliche Gewalt in 
vollem Umfange ausüben konnte, eilte er wieder nad Griechenland gegen 
Alerander, Bolyfperchons Sohn, der ſig noch im Peloponnes be— 
hauptete, während Polyſp. ſelbſt ſich nach Aetolien gereitet hatte. Auf 
dem Zuge durch Böotien beſchloß er den Wiederaufbau Thebens, um 
dadurch, daß er auf ſo deutliche Weiſe Alexanders des Gr. Verfahren 
mißbilligte, ſeinem Haſſe gegen denſelben zu genügen und Popularität. 
bei den Griechen zu — überdieß um in der neuen Stadt einen 
feſten Platz mehr in Griechenland zu beſitzen. Diod. XIX, 53. 54. Pauſ. 
IX, 7. Gaff. hatte über Alerander mauche Vortheile errungen, aber oe 
war biefer aus dem Peloponnefe nicht verdrängt, als er plößlidf na 
Macedonien zurüdfebrte und den Unterfeldherrn Molycus gegen Alerander 
zurückließ. Diod. XIX, 54. Wahrſcheinlich beftimmte ihn * die Nach⸗ 
richt von dem Heranrüden des mächtigen Antigonus nach Vorder⸗Aſien 
und von den Willfübrlichkeiten beffelben. Caff. trat dem Bunde, ben 
Ptolemäus, Lyſimachus, ber vertriebene Seleueus und Afander (f. d.) 
efchloffen, bei. Als Antigonus die von den Verbündeten an ihn geftellten 
orderungen nicht bewilligt, erfolgte die Kriegserklärung 8 gen ihn, auf 
bie allenthalben ein gewaltiger Kampf fi entzündete. Diod. XIX, 56. 57. 
Appian Syr. 53. Yuftin XV, 1. Die Maßregeln, die Antigonus gegen 
Caſſ. —— und bie Unternehmungen des Letztern in dieſem Kriege ſ. 
Diod. XIX, 57. 60. 61. 63 — — 67. 68. 74. 75. 77. 78. 87. 88 f. Eafl. 
verlor viel, namentlich Epirus und den ganzen Peloponnes, Nach dem 
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Beftimmungen des Friedens vom J. 311 follte er bis zur Mündigkeit 
des Alerander Aegus Strateg in Europa fein, den griechifchen Staaten 
ward Selbſtſtaͤndigkeit zugefichert. Wie aber bier Antigonus und Caff. 
ihre Truppen ließen, fo blieb von Caff. auch die Bedingung. in Beziehung 
anf Alerander und feine Mutter unerfullt, ja als unter den Macedoniern 
ber Wunſch laut wurde, Caff. möchte einmal den jungen König und Norane 
reigeben und jenem bas väterlihe Erbe abtreten, ordnete ex aus Sorge 
feine perfönlihe Sicherheit die heimlihe Ermordung der Gefangenen 
an. Diod. XIX, 105. Pauf. IX, 7. Yuftin XV, 2. Noch war aber ein 
männliher Nachkomme Aleranders übrig, Hercules ,. Sohn der Barfine, 
in Pergamus erzogen. Ohne Zweifel auf Veranftattung des Antigonus, 
der durch einen Angriff des Ptolemäus Lagi und den dur Caſſ. bewirften 
Abfall feines Neffen Ptolemaus (f. d.), des Befehlshabers des hellefpon- 
tifhen Phrygiens und der Befagungen in den griehifhen Küſtenſtädten 
empfindlich getroffen wurde, liee Polyfperhon Barfine und Hercules na 
Griechenland kommen, verbündete fi mit den Aetoliern und forderte 
alle mit Caff. unzufriedenen Macedonier auf, ihn in Eroberung des Reiches 
für Hercules zu unterflügen. Bald hatte er zahlreihe Mannſchaft um 
ſich gefammelt und ſchon war er auf dem Zuge gegen Macedonien, als 
er von Caſſ., der das Aeußerſte vor fih fab, durch Gefchente und Ver— 
ſprechungen dahin gebracht wurde, daß er fih zum Mörder feines Schü. 
lings bergab, 309 v. Ehr. Diod. XX, 19. 20. 28, Pauf. IX, 7. Juſtin 
XV, 2, Caff. gewann damit auch wieder größern Einfluß auf Griechen. 
land; einen ſchnell vorübergehenden Berfuh, ihm denfelben zu entreißen, 
machte Ptolemäus Lagi, 308 v. Chr. Diod. XX, 37. Mehr hatte in 
diefer np car, im %. 307 von Demetrius zu befürdten; zum 
Gläcke rief denfelben, ehe er noch Bedentenderes vollbraht hatte, fein 
Bater Antigonus nach Cypern ab, um diefe Infel dem Beherrfcher Aegyp- 
tens zu entreigen (f. Demetr.). Während Antigonus mit feinee Macht 
fi auf diefe Seite, dann gegen Ptolemäus felbft wendete, und als diefer 
Zug verunglüdte, Rhodus belagern ließ, fuchte Eaff., der dem Beifpiele 
des Antigonus, Ptolemäus, Lyfimahus und Selencus in Annahme des 
—— inſoweit folgte, daß er ſich von Andern König nennen ließ, 
elbſt aber den Titel aus Scheu vor ſeinen die Erinnerung an das 
untergegangene re a noch am Iebendigften bewahrenden Mace- 
doniern nicht beilegte (Plut. Demetr. 18. cf. Juſtin XV,2.), in Griechen- 
land wieder feften Fuß zu faflen. Er kämpfte glüdlih und war nahe 
daran, Herr von Athen zu werben, ald Demetrius, nachdem er den Rho- 
biern einen ebrenvollen Frieden zugeftanden, nach Griechenland Fam. Cafl. 
fah ih zum RKückzuge dur die ————— genöthigt; er entfam zwar 
dem ihm verfolgenden Demetrius, 6000 Macedonier aber traten freiwillig 
u dieſem über und gegen das Ende des J. 303 waren für Eaff. alle feften 
läge in Griechenland und im Veloponnefe verloren. Plut. Demetr. 23. 
tod. XX, 100. 102. 103. Im %. 302 beabfihtigte Demetrius mit be- 
beutenden Streitkräften einen Angriff auf die Macebonier; Caſſ. hatte 
Alles zu fürchten und fandte deshalb nach Afien, um Frieden von Anti- 
ch zu erhalten. Antigonus verlangte unbedingte Unterwerfung; in 
fer Noth rief Eaff. den König Lyfimahus zu Sülfe; biefer nunmehr 
eruftlih für fein eigenes Reich beforgt, ſchickte zugleich mit jenem Ge- 
fandte an Prolemäus und Seleucus, und da auch fie einen gemeinfamen 
Kampf egen Antigonus in ihrem Intereſſe fanden ‚-fo fam ein mächtiges 
Binde wiber benfelben zu Stande (Diod. XX, 106.), das den furct- 
famen —— vermochte, wieder ganz zur Unzeit ſeinen mit der Erobe⸗ 
nung Theſſaliens befipäftigten Sohn nah Afien abzurufen, und für Cafl., 
Muger Weife jede Entſcheidungsſchlacht vermieden hatte, einen Ber- 
frag herbeiführte, der für ihm Feine bindende Kraft haben konnte. Diod. 
AK, 110. 111. Caſſ. bemächtigte ſich zunächft wieder ber ihm entriffenen 
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Städte Theffaliens; zu dem Kriege in Aſien fanbtt er unter feinem 
Bruder Pleiftarhus einen Heerhaufen von 12,000 Dann Fußvolk und 500 
Reitern, von denen jedoch der Fleinere Theil zu den Verbündeten ger 
langte , die ebrigen theifs gefangen wurden, theils bei einer ſtürmiſchen 
Ueberfahrt untergingen. Diod. XX, 112, — Bei der Theilung der Länder 
des bei Ipſus befiegten Antigonus erhielt Caſſ. Nichts von Afienz feinem 
Bruder Pleiftarh wurde Eilicien als eigenes Fürftentbum übergeben. 
Plut. Dem. 31. Aus der folgenden Zeit wird von Caff. nur noch erwähnt, 
daß er die Inſel Corcyra angegriffen habe; Agathocles von Syracus ge» 
rieth deshalb mit ihm in Kampf und verbrannte ihm feine Schiffe. Died, 
XXI. Ecl. II, p. 489. ; auch die Beftrebungen um die Herrfchaft in Grie- 
chenland erneuerte Caſſ., wiewohl, wie es feheint, ohne glänzenden Erfolg. 

auf. I, 25. 36. Er ftarb 297 v. Chr. an einer efelbaften Krankheit, 
Pauſ. IX, 7. Eufeb. Chron. Arm. p. 327. ed. Aucher, Deripp. ap. Sync. 

. 504. ed. Dind. Bon Theffalonice hinterließ er drei Söhne; der ältefte, 
tipp , fein Nachfolger, ftarb kurze Zeit nah ihm, Pauſ. a. a. O. 
Leber feine beiden Söhne Antipater und Alexander f. Alexander B. L 
©. 355 f. IK.] 

Cassander, f. Asander. 

Cassandra oder Alexandra (Kaooardga), die ſchönſte Tochter 
des Priamus, Il. XIII, 365., dem Agamemnon nad dem Kriege als Beute 
Angefallen , und von Kiytämneftra ermordet. Odyss. XI, 422. Befondere 

edeutung hat Caſſ. in den alten Sagenfreifen dur ihre Sehergabe er- 
halten, die ihr Apollo verlieh, gegen das Berfprechen, daß fie feine Liebe 
erwiebern werde. Da fie aber ihr Wort nicht bielt, fo fügte es ber 
Gott, daß ihren Weiffagungen Niemand Glauben fihenkte, und dadurch 
erhielt fie nun ihre tragifche Stellung in der Entwidlung des trojifchen 
Geſchickes, indem fie alles Unheil verkünden, nirgends Anklang fand. 
Apollod. III, 12, 5. Hyg. 93. Lycophr. Alex. pass. Ein anderer vielfa 
son Dichtern und Künfitern bebandelter Stoff ift der Raub der e 
durch Miarz f. Bd. I. ©. 282. cf. Böttiger, Leber den Raub der Eafl. 
cf. Bauf. I, 15, 3. V, 19, 1. X, 26, 1. Zu Leuftra in Lakonien hatte fie 
einen Tempel, wo fie als Alexandra verehrt wurde. Pauf. III, 26, 3. 
ei * En ihres Grabes firitten fih Mycene und Amyelä, Pauf. 

‚16, ©. [B.] 

Cassandröa, f. Potidaea. 

Cassöra, f. Charadrus. 

Cassiani, ein Name, welcher den Anhängern des C. Cafſius Lon- 

inus (ſ. den Art.) beigelegt wird, und infofern mit Sabiniani, da Caffius 
Prior zu biefer juriftifhen Schule gehörte, gleichbedeutend wird. — Ueber 
Bassus Cassianus f. oben Bd. I. ©. 1071. — Davon verfchieben ift 
Joannes Cassianus, einer ber römifchen Kirchenväter in der legten 
ri des vierten und der erflen des fünften Jahrh., der Stifter der 
genannten Semipelagianifhen GSefte. ©. das Suppl. z. Gef. ber 
Roͤm. Lit. IT. $. 146 ra [B.] rn 

Cassii, urfprünglich eine patricifche gens, welche fpäter plebejiſch 
wurde (f. unt. Sp. Cass. Viscell., zu Ende). Ein altes und edles Ge- 
fhleht, Xac. Ann. VI, 15., dur den Ruf der Strenge und der Liebe 
zur Freiheit ausgezeichnet. Eic. Verr. Act. 1, 10, 30. Phil. II, 11, 26. 

1) Sp. Cassius Viscellinus (ic. Lael. 11, 36., Fasti sic.), 
—** des erſten Ackergeſetzes in den Zeiten der Republik und Märtyrer 
deſſelben. — Er war zum erſtenmal Coſ. 252 d. St., 502 v. Chr., kämpfte 
als ſolcher gegen die Sabiner und als fie bei Eures, fo daß fie um 

rieden bitten und ihn mit 10,000 Morgen Landes erlaufen mußten. 
ionyſ. Hal. V, 49. vgl. VIILTO. Zonar. VII, 13. In Folge des Sieges 
feierte er einen Triumph, Dionyf. V, 49. vgl. Bal. Mar. VI, 3, 1. 
(living erwähnt ben Sieg über bie Sabiner nicht, und rebet nur von ber 
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Belag und endlichen Eroberung der Stabt Pometia im aurunfifchen 
rege beide Coſſ. des J., vgl. II, 17. Der Krieg gegen bie 
die Aurunler [Bolster], fo wie die Eroberung von Pometia wırd ns 
von Livius unter dem J. 259 [vgl. II, 22. 25. 26.] wiederholt, und i 
in liebereiuftimmung mit Dionyfius [VI, 29.) in das letztere Jahr zu vers 
eden. Bol. Riebupr NR. ©. 2te Ausg. Ir Bd. ©. 580. Ar BP. ©. 104 f. 
chemuth ältere Gef. d. röm. Staats ©. 258. Wenn Livius bierin 
fi unbefonuener zeigt, als Dionyfius, fo hat er dagegen nah Niebuhr 
(1, ©. 5%0.] darin den Borzug, daß er von verfahiedenen Kriegen mit 
den Sabinern ſchweigt, von denen Dionyfins viel zu erzählen weiß. 
Allein Livius [hweigt auch von dem Sabinerfrieg des J. 251, der nicht 
blos von Dionyfius VI, 44 ff. erzählt, fondern auch durch Zonar. VII, 13. 
vgl. Plin. XV, 29. .. if. Vom %. 252 berichtet Zonar. a. D. 
wenigftens den Friedensfchluß, der einen unmittelbar vorbergegangenen 
Krieg mit Recht vermuthen läßt). Nicht Jange nah feinem 7* Con⸗ 
ſulate wurde Caſſius magister equitum des erſten Dietators, T. Lareius 
(nad Liv. II, 18. ungewiß in welchem Jahre, wahrſcheinlich 253 d. St., 
womit Eutrop. I, 12. Euſeb. und Caſſiod. Chron. übereinſtimmen, nad 
Dionyſ. V, 75. drei Sabre fpäter). Im %. 256 d. St., 496 v. Chr, 
der Schlacht am Regillerſee, fimmte er im Senate für Zerftörun 
der latiniihen Städte, Dionyf. VI, 20. Im %. 261 (493) warb er m 
o ominius zum zweitenmale Coſ., und trat das Amt ſchon am 
1.Sept. (früher als gewöhnlich) an, wegen des Wegzugs der Bürger auf 
den heiligen Berg, Dionyf. VI, 49. vgl. Liv. II, 33. Cie. de Rep. 
33, 57. Nachdem die Einigung mit den Bürgern vollbracht war (wobei 
Eaffius fein eigenes Berdienft hervorhebt, bei Dionyf. VIII, 70.), 308 
Eominins gegen bie Bolsker ins Feld, während Caſſius zu Haufe bli 
und mit ben Jatinifchen Völkerfchaften ein neues Bündniß abſchloß, Liv. 
a. D. vgl. Dionyf. VI, 95. (wo die Grundzüge des Bündniffes ge- 
en find). Cic. pro Balbo 23, 53. Nach Niebuhr II, ©. 45. war der 
eldzug des andern Coſ. nur Vermuthung; derfelbe war nicht anwefend, 
weil er dem gleichen Eid bei den Latınern ablegte. Ueber den Bund mit 
ben Latinern (von dem Dionyfins falſche Vorftellungen gibt, befondere 
daß die Latiner das Bürgerrecht hatten, VIII, 69. 70. 72.), vgl. Niebuhr 
©. 43-48. Wahsmuth S. 2355-70. In demfelben J. weihte Caffius 
ben Tempel der Geres, des Bachus und der Proferpina, welchen der 
Dictator A. Poſtumius (256) gelobt hatte, Dionyf. VI, 94. Im J. 268 
(486) wurbe er zum drittenmal Conſul, brachte als folcher das erfte 
Adergefeg in Vorſchlag, ward aber in Folge davon im folg. J. verur⸗ 
theilt und hingerichiet. Die Berichte der Schriftſteller hierüber find ver- 
ſchieden. Nah Dionyf. v. Hal. z0g Caſſius zuerft gegen bie Volster 
und Hernifer ins Feld. Noch che es zum Kampfe kam, ſchickten beide 
andte um Frieden, die Hernifer zugleih um Bündniß mit den Römern. 
Nahdem der Senat in das Leptere gewilligt und den Cafſius bevoll- 
mäßtigt hatte, ſchloß derfelbe für fich die Bedingungen ab. Nah Rom 
tudgelehrt verlangte er die Ehren des großen Triumphs, ob er gleich 
e Schlacht —— und keine Stadt erobert hatte. Der Triumph 
rd bewilligt, aber nicht ohne Verdacht und Eiferſucht auf ihn zu lenken. 
2 tam, daß er feine Vollmacht mißbraucht und den Hernifern, indem 
et fie den Latinern gleich behandelte, allzuviel bewilligt hatte. Das 
Streben nach Herrſchaft, das man ihm unterlegte, ſchien noch deutlicher 
jervorzutreten, als ex folgendes — in Antrag brachte: Das von 
einzelnen Patriciern nfurpirte Gemeinland folle unter das Volk, die Latiner 
um Herniter zu gleichen Theilen getheilt werden. Außerdem ftellte er in 
Antrag, daß das Geld, das dem Volke für das aus Sicilien geſchenkte 
Getreide abgenommen worden, bemfelben zurüderftattet werben folle, 
Der andere Eonful, Berginius, befämpfte lebhaft biefe Anträge; und 
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“ bald erklärten ſich felbft die Tribunen gegen Caſſius, zumal gegen feinem 
Antrag in Betreff der Bundeegenoffen. Auf dieß beſchied Caſſius Die 
Latiner und Hernifer nah Nom, um burd ihre Stimmen fein Gefeß zu 
Stande zu bringen. Der Senat ſah fih genöthigt, Zugeftändniffe zu 
machen; er befchloß, daß Decemoirn aus den älteften Confularen ernannt 
werden, welche einen Theil des Landes zur Verpachtung und einen an- 
dern Theil zur Anweifung an die Bürger ausfcheiden follen; in Betreff 
der Bundesgenoffen follen die Verträge wegen Theilung der im Kriege 
mit ihrer Hilfe gemachten Eroberungen beobachtet werden. Die Decem- 
virn follen erft im folgenden Jahre gewählt werden. Diefe Entfcheidung 
des Senates ſchloß dem Gaffius den Mund und erftidte die Keime des 
Aufruhrs. Im folg. 3. aber ward Eaffius von den Dudftoren Käſo Fa- 
bius und 2. Valerius Poplicola vor ein Volfsgericht geftellt, wegen 
ee er des Bolfes gegenüber den Bundesgenoffen, wegen Miß— 
achtung der Autoritäten des Staats und wegen Anwendung ftrafbarer Mittel 
au Durdführung feiner Gefege angeflagt und von dem Volke felbft zum 
ode verurtheilt. Die Duäftoren vollzogen das Urtheil, indem fie ihn 
vom tarpejifchen Felfen berabftürzten. Dionyf. VIII, 68-738. Den Tod des 
Caſſius betreffend erwähnt Dionyfius (VII, 79.) eines abweichenven 
Berichtes, wornach des Caſſius eigener Vater, nachdem er ſich von der 
Gefahr, die durch feinen Sohn der Öffentlichen Freiheit drobe, überzeugt, 
denfelben vor dem Senate angeflagt, und nachdem diefer ihn verdammt, 
ihn felbft in feinem Haufe getödtet Habe. Die legtere Angabe findet ſich 
bei Bal. Mar. V, 8, 2. (vgl. Liv. II, 41.). Flor. 1,26. Plin. XXXIV, 4, 
Andere befchränften bie Theilnahme des Vaters auf ein ZJeugniß über 
des Sohnes Schuld. Cic. de Rep. II, 35, 60. Dionyfins bezweifelt die 
obige Angabe darum, weil das zu des Caſſius nah feinem Tode ge- 
fchleift und von feiner Habe der Ceres eine Bildfäule gebaut wurde (vgl. 
Eic. pro domo 38, 101. Bal. Mar. VI, 3,1. Plin. a. D.), was gewiß 
nicht gefchehen feyn würde, wenn der Vater der Anfläger gewefen wäre, 
da nach römifhem Nechte mit dem Haufe und der Habe des Sohnes ber 
Bater feines Eigentbums beraubt worden wäre. (Nah Bal. Mar. V, 
8, 2. dgl. Liv. II, 41. fol übrigens der Vater felbft das Erbtheil des 
Sohnes der Ceres geweiht haben.) — Die ganze Gedichte erzählt Liv. 
II, 41. mit einigen Abweichungen von Dionyfius. Zuerft berichtet er, 
mit den Hernifern fei unter den Coſſ. Caffius und Berginius ein Vertrag 
gefihloffen worden, wornad fie zwei Drittel ihrer Mark abtreten mußten. 
Hievon habe Caſſius die eine zen unter die Latiner, die andere unter 
den Bürgerſtand vertheilen wollen ; wozu er noch ein beträchtliches Stück 
Landes gefügt habe, das nach feiner Befchuldigung Staatsgut, aber im 
Befige von Privaten war. Der andere Cof. Verginius habe das Ge- 
ſchenk des Caffius zu verdächtigen und dem Iegteren die Gunft des Volkes 
dur Eiferfucht auf die Bundesgenoffen zu entziehen gefucht. Auf dieß 
babe Caſſius, um durch eine andere Spende die Zuneigung der Bürger 
wieder zu gewinnen, verlangt, daß dem Volke das Geld für das ficilifche 
Getreide zurüdgegeben werde. Die Bürger aber haben dieß verabfent, 
nicht anders als wie baares Kaufgeld für den Thron. Im folg. 3. feye 
Eaffius, fo wie er vom Amte abgetreten war, verurtheilt und getöbtet 
worden. Einige nennen den Bater als Vollſtrecker des Urtheils; glaub- 
würdiger aber fei, daß er von den Duäftoren Fabius und Balerius als 
Dane de vorgeladen, durch Spruch des Volkes verurtheilt und fein 
aus auf Öffentlichen Befehl niedergerifien worden. — Daß die Gedichte 
von Caffius, dem lirheber des erften Adergefeges, von ben Späteren 
nicht nur entftellt, fondern in den meiften Aigen erft sen fei, bat 
Niebuhr (I, ©. 187 ff.) treffend dargetban. — Die Ueberlieferung mel- 
bete, der Eof. Sp. Caffius fei wegen feines Adergefeges vom Bolls- 
gerihte zum Tobe verdammt worden, Niemand zweifelte, daß das 
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Bollsgeriht das plebejiſche der Tribus, nach fpäterer Einrichtung, geweſen 
fei. Hiebei war es das größte Rätbfel, wie die Plebes felbft ihren 
Bohlthäter Habe zum Tode verdammen können. Um biefen Rnoten zu 
—— wurde wahrfcheinlich auch die Erzählung, daß der eigene 
ater den ſchuldigen Sohn verurtbeilt babe, erdacht (wiewohl es feines- 
wegs undenkbar ift, daß ein römifcher Vater, Patricier, den Sohn dem 
‚Stande opferte, von dem er abgefallen). Andere hielten ſchlechthin an 
dem Berichte, daß Sp. Caſſius auf der Duäftoren Anklage verurtheilt 
fei, und überfießen fich dem feltfamen Mißverftändniffe des Bundes mit 
den Hernifern, als ob diefen nur ein Drittbeil ihres gemeinen Landes 
elafien fei, die eingezogenen zwei aber zwifchen Nömern und Patinern 
Kälte ‘gethelt werben follen; Andere, mit einem richtigeren Begriffe vom 
und mit den Hernifern (der 'auf gleiche Bedingungen, wie ber lati— 
nifhe gebaut war, Dionyf. VII, 69.) Tiehen ihm die Abfiht, daß er 
das gefammte Gemeinland zwifchen Römern und Berbündeten habe aus- 
teilen wollen. Eine folhe Begünftigung der Fremden würde allerdings 
die Plebejer ihm abwendig gemacht haben, fo fehr, daß, um zu erflären, 
wie fie fi nicht erbittert gegen ihn erhoben hätten, erbacht warb, er 
habe auf Erftattung des Geldes angetragen, was der Gemeinde für das 
ans Sicilien geihenfte Getreide abgenommen worden: eine Erzählung, 
die feiner Widerlegung bedarf, da jenes Gefchent wenigftens damals noch 
nicht gegeben war. Es ift allem Anfchein nach diefer Zug nur aus ber 
Geſetzgebung des Tiberius Gracchus, über den Schaß aus der attalifchen 
Erbſchaft, erborgt ; eben wie die Berufung der Latiner und Hernifer, um 
das Gefeg mit Gewalt durchzuführen, die Auftritte nachbildet, welde 
Rom erlebte, als C. Grachns und M. Drufus mit der Latiner und 
—— Hilfe die Annabme ihrer Geſetze zu erzwingen unternahmen. Das 
olf, vor welchem die Blutrichter (quaestores parricidii, alfo &yiras, nicht 
Tania, Dionyf.) gegen Sp. Caffius flanden, ift der Populus, d. h. der 
griftocratiſche Theil der Nation, den Dionyſius nie von den plebejifchen 
Tribus ju unterfcheiden vermag. Die Gefchlechter waren bie natürlihen 
Richter ihres Genoſſen, und fo bereit ihn zu verdammen, ale die Ans 
Aloe ed wünfhen mochten. Denn dur das Adergefeg waren die patrı- 
eifgen Jutereſſen empfindlich verlegt. Der Inhalt jenes Gefeges mochte 
von den alten Chroniken nicht näher genannt feyn: er fonnte nichts An- 
deres feyn, als Herftellung des ſchon von dem Könige Servius gegebenen 
Geſeßes Hiernach ſollte ein Theil des Gemeinlandes zur Anweiſung an 
die Plebejer beſtimmt, ein anderer Theil der Nutzung der Patricier vor⸗ 
ehalten, von diefem aber der Zehente wieder eingeführt und deſſen Ver- 
wendung zum Solde befohlen werden. Dieß ift gerade, was ber Senat 
nad Dionyf. VIII, 76. vgl. 74. 75. zuzugefteben genöthigt war, nur daß 
er bie Ausführung ſolchen Händen anvertraute, welche für Bollziehung 
der Gerechtigkeit die fchwächfte Bürgfhaft gaben. — Ueber die Motive 
des Caffing, und ob er nach ioniglicher Herrſchaft geftrebt Habe, läßt ſich 
‚ feine fihere Behauptung aufftellen. Daß es fpäter der allgemeine Glaube 
war, dafür finden ſich außer den angeführten Hiftorifern noch andere und 
radere Zeugniſſe. Nach Plin. XXXIV, 6. wurbe die Bildfäule des Caſſius 
m 3. 596 d. St. von den Eenforen eingeſchmolzen, weil berfelbe nad 
der — Herrſchaft geſtrebt hatte (vgl. dazu Niebuhr ©. 195. N. 
75.). Auch nach dem Urtheile des Cicero ging Caffins auf Fönigliche 
Serrigaft aus, vol. de Rep. II, 27, 49. 35,60. ‚Phil. II, 44, 116. Lael. 
%, 2. 11, 36. Indeſſen erfcheint es auffallend, daß die Bildſäule des 
Caffing nur bis auf jene Zeit geduldet wurde, wenn jenes Verbrechen 
feinem Namen haftete. Bei einem ber alten Schriftfteller findet ſich 
befimmte Urtheil, Eaffins fei aus Eiferfucht und keines Verbrechens 
wegen mit dem Tode beftraft worden, Dio exc. de sent. 19. Maj. p. 150. ; 
mm daß dem Dio micht, wie Niebuhr urtheilt S. 193., die Art feiner 
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Verurtheilung, nämlich durch die Curien, die zugleich feine Feinde und 
Richter waren, bewußt war, denn derfelbe redet deutlich von dem Un— 
danfe des Volfes genen feinen Wohlthäter. Eben die Iehtere Voraus» 
fegung fonnte auch dazu den Anlaß geben, daß dem Eaffius die Gefähr— 
dung der öffentlichen Kreiheit zur Laft gelegt wurde; wiewohl auf der 
andern Eeite nicht gu verfennen ift, daß derfelbe, auch mit reinen Mo» 
tiven , und in der Abfiht, des Volkes Wohl zu fördern, nah föniglider 
Macht habe ftreben fönnen. Bal. Niebuhr ©. 193 f. — Nah Divonyfius 
VIII, 80. foll Caſſius drei Söhne binterlaffen haben, deren Leben der 
Senat gefihont babe, ungeachtet Einzelne auf Bertilgung des ganzem 
Gefhlehtes drangen. — Taſſius felbft war Patricier, da er als Ple- 
bejer in jenen Zeiten nicht Eof. feyn fonnte. Alle fpäteren Caſſier da 
gegen 9— Plebejer; ſey es, daß die Patrieier das ganze Geſchlecht aus 
ihrer Mitte ſtießen, oder daß ſie ſelbſt in ſpäterer Zeit den Stand ver— 
ließen, der das Blut ihres Vaters oder Vetters vergoſſen hatte. Vgl. 
Niebuhr S. 195. 196. 
2) Qu. Cassius Longinus, Kriegstribun unter dem Coſ. L. Au- 
relius Cotta, 502 d. St., 252 v. Chr., warb von dieſem feines Befehles 
a vgl. I, ©. 1013. Ä | 
) Qu. Cassius Longinus, Enkel des Vorigen (L. F. Qu. N., 
Fasti cap.), Prätor Urb. 587 d. St., 167 v. Chr., vgl. Liv. XLV, 16. 
a führte den König Perfeus nah Alba, Liv. 42., ftarb 590 als Eof., 
asti cap. 
4) L Cassius Longinus, Enkel des Borigen (und Qu. F., nach 
einer Münze mit dem Kopfe des Liber und ber Libera, bie auf feine 
Aedilität und die Spiele, die er während berfelben gab, vgl. Cic. Verr. 
V, 14,36., bezogen wird, Baillant Cass. Nr.8.), war Prätor 643 (111), 
und führte als folcher den Yugurtda nah Rom, wobei er fi ihm mit 
feinem Worte verbürgte, das dem König fo viel galt, ale die öffentliche 
Zufage, vgl. Sal. Jug: 32. Im J. 647 (107) war er Eof. mit C. Ma= 
rius , erhielt das narbonenfifhe Gallien und die Führung des cimbrifhen 
Krieges, warb aber noch in demfelben Jahre von den Tigurinern im 
Lande der Allobroger gefchlagen und getödtet. Liv. LXV. Orof. V, 15. 
vgl. Eäf. b. g. I, 7. Zac. Germ. 37. 
5) L. Cassius Longinus Ravilla (a ravis oculis, Feſt., vgl. 
rontin. de aquaed. art. 8.), zweiter Sohn von Pr. 3., war Bolfstribum 
17 (137), und gab als folder das zweite Tabellargefeg, wornach bie 
Abſtimmung durch Tafeln (ftatt der mündlichen) auch bei den Gerichten, 
mit Ausnahme der Fälle des Hochverraths, eingeführt wurde. Die Frei— 
eit des Volkes wurde durch diefes Geſetz gefichert, aber der Einfluß der 

ptimaten befchränft; daher es jenem eben fo willkommen als diefen ver- 
haft war. Bol. Cic. de Leg. II, 16, 35-37. pro Sext. 48, 103. u. dazu 
Schol. Bob. p. 303. Or. Brut. 25, 97. Lael. 12, 41.. Ascon. in Cor- 
nelian. p. 78. und in Act. 1. in €. Verr. p. 141. 142. Or. (Mehrere 
Münzen des caffifhen Gefchlechtes erinuern an das Gefeg, vgl. Baillant 
Cass. 5. 11-13. Edhel V, p. 166., unten Nr. b. u. 14.). a $. 627 (127) 
war Ravilla Eof., Fasti (vgl. Pighius Anmal. III, p. 29.), und im %. 629 
Aha Genfor mit En. Servilius (Cäpio), Cie. Verr. Accus. I, 55, 143. 

iefe Genforen leiteten die aqua tepula nah Rom und auf das Eapito- 
lium, vgl. Frontin. de aquaed. art. 8, Bon ihrer Strenge gibt die 
Erzäßfung bei Bell. Pat. II, 10. vgl. Bal. Mar. VI, 1. damn. 7. ein 
Beifpiel (f. unter M. Aemil. Lep. Porcina I, ©. 149.). Ebenfo erwies 
Caſſius feine Strenge als Richter, Adcon. in Milon. p. 46. Bal. Mar. 
II, 7, 9. (tribunal ejus scopulus, reorum), zeichnete fid aber zugleich 
dur Weisheit und Wahrheitsliebe aus, Eic. pro S. Rosc. 30,84. Befoun- 
dere wird die Gewohnheit vom ihm erwähnt, bei rg ag 2 
vor Allem nad dem Zwede einer That (cui bono) zu fragen. Cic. a. D. 
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Ascon. a. D. und in Act. 1. in Verr. p. 142. Um feiner firengen Ge 
rechtigkeit willen wurbe er im J. 641 (113), als der Bollstribun ©. 
Pebncäus ben Pontifer Mar. L. Metellus und das ganze Collegium der 
ee re beſchuldigte, daß fie in der Sache ber des Inceſts beſchuldigten 

eftalinnen einen falfhen Spruch gefällt haben, indem fie nur eine, Aemilia, 
verdammt , zwei andere, Marcia und Lieinia, freigefprocen haben, vom 
Bolfe zum aufßerorbentlihen Richter ernannt; worauf er nicht nur jene 
beiden freigefprocdhenen,, fondern noch mehrere andere verurtheilte, Ascon, 
in Milon. p. 46: vgl. Bal. Mar, II, 7, 9. (wo Caſſius Prätor heißt), 
v1, 8,1. Dio fr. 91. 92. Reim. Porphyr. zu Horat. Serm. I, 6, 30, 
Drof. V, 15. Liv. LXIIL Dbfequens 97. Plut. Quaest. Rom. 83. — 
Anmerk. Erneſti clavis Cio. und ebenfo Drelli Onomast. Tull. nimmt 
fälſchlich den Eof. (627 d. St.) für den Vater des Bolkstribuns (617 d. 
St.). — Daß der Bolkstribun des 3. 617 mit dem fpäteren Cenfor und 
Richter identiſch fei, läßt fih zwar nicht unmittelbar aus Stellen der 
Alten erweifen (namentlich nicht aus Ascon. in Act. 1. in Verr. 10., wie 
Drumanı meint, Cassii Nr. 7. N. 86.); aber die Eharafteriftif des Tri. 
buns (vgl. Eic. Brut. 25, 97.) ift ganz übereinftimmend mit dem, was 
von dem firengen Richter gefagt wird, und bie Identität wird überbieß 
durch die Münzen beftätigt, welde an das tabellarifche Geſetz und an bie 
Beftalinnen zugleid erinnern, vgl. Vaillant Cass. Nr. 11-13. unt. Nr. 14, 

6) L. Cassius Longinus, Sohn des Vorigen (ogl. unt.), war 
Boltstribun 650 (104), und beantragte als folder mehrere Geſetze zum 
Nachtheile des Adels, namentlich daß Niemand Senator feyn folle, wel- 
chen das Bolf verurtheilt oder als Anführer des Heeres abgefeßt habe, 
Das letztere Gefeg war gegen den Eonfularen Du. Servilius Caͤpio ges 
richtet, vgl. Ascon. in Cornelian. p. 78. Or. — Anmerf, Drumann nimmt 
diefen Caſſ. für den Sohn von Nr, 4,5 der ge nach ift er eher Sohn 
des Ravila. Ihm gehören die Münzen bei Vaillant Cass. 5. 6., wo er 
als L. Longin. IIIy. (Nr. 5.) und L. Cass. L. F. Q. N. Longinus (Pr. 6.) 
bezeichnet iſt. Eine diefer Münzen (Nr. 6.) erinnert an das Zabellar- 
5 feines Vaters: auf der Adv. ein Mann in der Toga, ber eine 

afel, nad Urfinus mit dem Buchſt. A (Absolvo), nah Vaillant V (Uti, 
Utique) in das Behältniß einlegt; auf der Av. eine verfchleierte Göttin 
mit Diadem, nach Baillant Vesta, wahrſcheinlich aber Libertas (vgl. die 
Münzen Nr. 16. 17. mit bem Bilde diefer Göttin). 

7) €. Cassius Longinus, L. F. (Fasti cap.), Bruder des Borig. 
Obgleich er ſich vergeblid um die Nebilität beworben hatte, wurbe er 
— Coſ., 658 d. St., 96 v. Chr. Vgl. Cic. pro Planc. 21, 52. 

asti cap. 

8) C. Cassius Longinus, C. F. C. N. (Fasti cap.), wahrſcheinl. 
Prätor 580 (174), Liv. XLI, 26. Crev., war Decemvir 581 zu Austhei- 
lung von Ländereien, Liv. XLI, 5., Eof. 583, Liv. XLII, 28., Fasti cap. 
Drof. IV, 20. Plin. VII, 4. Gell. IX, 4. Er erhielt Italien zur Pro- 
vinz, vgl. Liv. XLII, 32., machte aber den Berfuh, durch Illyricum nad 
ern jieben, Liv. XLII, 1., vgl. 7. Crev. Im folg. J. wurde 
er durch Gefandte des gallifchen Königs Eincibulus, fo wie durch Ge— 
fanbte der Carner, Iſtrier und Japyden vor dem Senate angeklagt, daß 
er fie wie oe behandelt und überall geraubt und gefengt 125 Der 
Senat mißbilligte das Verfahren des Coſ., erklärte aber, daß er den in 
Mareponien abwefenden Caſſius nicht ungehört verbammen könne, ol. 
&is. XLHI, 7. Crev. Im J. 600.(154) war Caffins Cenfor mit M. 
Veſſala, Fasti cap. ic. pro domo 50, 130. 53, 136. Plin. XVII, 25. 
Ein Theater, deffen Ban die Cenſoren verdungen hatten, ward auf An- 
trag des P. Scipio Nafica als unnüg und den Sitten ſchädlich durch 
einen Beſchluß des Senats wieder niedergeriffen. Liv. XLVIII. Bell, Pat. 
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1, 15. Val. Mar. II, 4, 1. App. b. c. I, 28. (wo Taf. fälſchlich Lucius 
heißt und das Factum zu fpät gefegt if). Drof. IV, 21. Auguftin. de 
civ. D. I, 6. Gegen Eaffius vertheidigte fih M. Cato im hoben Alter 
vor Gericht. Gel. X, 14. vgl. Liv. XXXIX, 40. Plut. Cato 15. Meyer 
Orat. Rom. fragm. p. 53. 

9) C. Cassius Longinus, wahrfcheinlih Sohn des VBorig., Eof. 
630 (124) mit C. Sertius Calvinus, Fasti sio. Caffiodor. Bellej. Pat. 
I, 15. (Bei Eutrop. IV, 22. heißt der andere Eof. S. Domitius Calvi- 
nus; mit ihm foll Caff. ven Krieg gegen die Arverner und Bituitus ge- 
führt haben. Beide Angaben find irrig, vgl. Bituitus I, ©. 1119, Bei 
Dbfequens 91. Heißt der andere Eof. Sertilius). 

10) C. Cassius Longinus Varus (ber lestere Beiname, ber von 
krummen Beinen rührte, vgl. Non. u. Feft. s. v., geht aus ber Gt. bei 
App. b. c. IV, 28. und aus der Inſchrift einer bleiernen Röhre, welde 
zu Rom gefunden wurde, hervor, vgl. Pighius Annal. III. p. 306.), von 
unbefannter Abfunft (L. F., Fasti cap.), war Cof. 681 (73) mit M. Te- 
rentius Varro Lucullus Fasti. Cic. Verr. I, 23, 60. III, 41, 96. pro 
Cluent. 49, 137. Zur Beruhigung des Volfes gaben fie ein Getreide» 
gefed, lex Terentia Cassia, wornach Getreide gefauft und in Rom für 
einen geringen Preis vertheilt werben follte, Eit. Verr. II, 70, 163. V, 
21, 52. vgl. leges. Im folg. %. erlitt Eaff. als Procof. im — 
Gallien (Plut. Crass. 9.) eine nal von Spartacus bei Mutina, 

Ior. III, 20. Liv. XCVI Blut. a. O. Drof. V, 24. (wo fich die falfche 
achricht findet, er fei in der Schlacht getöbtet worden). Im J. 694 
(60) unterflüßte er die manilifhe Bill, vgl. Eic. pro 1. Manil. 23, 68. 
Er erlebte noch die Proferiptionen vom %. 711 (43), warb felbft geächtet, 
und in Minturnä getödtet, vgl. App. b. c. IV, 28. Seine Gemahlin 
hatte vom Bater ererbte Güter in GSicilien, vgl. Cic. Verr. III, 41, 97. 

11) C. Cassius Longinus (zweifelhaft ob des Vorig. ©.), der 
Mörder des Yul. Cäfar, der gegen Antonius und Dectavianus fämpfte 
und bei Philippi endete. — Er that fich zuerft hervor als Duäftor des 
M. Licinius Craffus, in deſſen parthifchem Feldzuge vom %. 701 (53). 
Bor Eröffnung des Keldzuges war er unter denjenigen , welche abriethen. 

[ut. Crass. 18. Als derfelbe eröffnet war, fo rieth er, eine feſte Stel» 
ung am Euphrat einzunehmen. Blut. Crass. 20. vgl. 22. Als Eraffus 
gleichwohl weiter zog und bald auf die Feinde traf, fo war fein Rath, 
die Linie — nen und die Flanken durch Reiterei zu ſichern. Plut. 
Crass. 24. Aber auch mit dieſem Rathe konnte er nicht durchdringen; und 
ob er gleich den einen Flügel des Heeres zu befehligen bekam, Plut. a. 
D., fo war er doch nicht im Stande, die Niederlage deſſelben aufzühalten. 
Nah erfolgter Niederlage Ieitete er und der Legat Dectavius den Rückzug 
nab Carrä, Blut. Cr. 27. Die Soldaten wollten ihm bier den Ober⸗ 
befch! — und der entmuthigte Craſſus war geneigt, ibn abzu— 
treten; aber Caſſ. nahm ihn nicht an. Div XL, 38. Als das Heer auch 
von Garrä fliehen mußte, fo warb Eraflus von einem Verräther irre ge=- 
führt und fpäter getödtet; Caff. aber ſchöpfte Argwohn, kehrte nach Carrä 
urüf und entlam auf einem andern Wege nah Syrien. Put. Cr. 29. 

io XL, 25. Jenſeits des Euphrats fammelte er die Trümmer des 

eeres, und bebauptete fofort mit Glück die Provinz Syrien gegen bie 

arther, vgl. Div XL, 28 ff. Eic. Phil. XI, 14, 35. Liv. CVIII. Bell, 

at. II, 46. utrop. VI, 18. Aur. Bict. de vir. ill. 83. Oroſ. VI, 13. 

. Ruf. 17. Juſtin XLII, 4. Joſeph. Ant. Jud. XIV, 7, 3. Im $. 702 
(52), als bie — mit einem ſchwachen Heere in Syrien eindrangen, 
warf er fie leicht zurück, vgl. Dio XL, 8. Im folg. J. (703), als fie 
mit größerer Macht unter Dfaces, oder dem Namen nach unter Pacorus, 
Sohn des Drobes, einfielen, zog er fi in das feſte Antiochia zurück. 
Als die Feinde von ba wieder abzogen, verfolgte er fie und erfocht einen 
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glänzenden Sieg; ber Anführer Dfaces felbft warb verwundet und farb 
nah wenigen Tagen. Cic. ad Att. V; 18, 1. 20, 3. ad Fam. II, 10, 2. 
Div XL, 28. 29. Frontin. Strateg. II, 5, 35. Aur. Vict. de vir. ill. 83. 
Drof. VI, 13. u. die and. a. St. (Cicero ad Alt. V, 20, 3. fihreibt ſich 
—— ‚ als Procoſ. von Eilicien, ein Verdienſt bei dem Siege bes 

affıns zu, vgl. Drumann II, S. 120. N. 33.5 er flattete dem Sieger 
föriftlih feinen Glückwunſch ab, ad Fam. XV, 14, 3., ſuchte aber . 
auf jede Weife fein Berdienft herabzufeßen , ad Fam. III, 8, 10., vgl. 
VIIL 10, 2. ad Att. V, 21, 2. VI, 1, 14.) Nach der Ankunft des Procof. 
M. Bibulus (vgl. ©. 101. unt.) ging Eaff. nah Italien zurüd. Er 
fürchtete wegen reffungen angeflagt zu werben, vgl. Eic. ad Fam. XV, 
14, 4. VII, 10, 2.5 aber wichtigere Dinge verbrängten, wie es fheint, 
bie Auflage. Im J. 705 (49) war er Bolfstribun, Cic. ad Att. VII, 
21, 2. ar. Bict. a. D., verließ übrigens Rom mit ber pompejanifchen 
age fhon im Jan. des J., vgl. Cic. ad Att. VII, 21,2. 23, 1. 24. 25. 

n demfelben 3. von Pompejus zum lottenbefehlshaber ernannt (Cãſ. 
b. c. III, 5., vgl. Aur. Bict. a. D.) fegelte er im folg. J. mit der fyri- 
fen, phönicifhen und cilieifhen Flotte nach Sicilien, wo er dem Eäfa- 
rianer M. Yomponius bei Meflana 35 Schiffe und dem P. Sulpicius bei 
Bibo 5 Schiffe verbrannte, Cäſ. b. c. III, 101. Auch beunruhigte er 
Sicilien und Ftalien auf vielen Punkten. Div XLII, 13. Nach der Schladht 
bei Pharfalus wandte er fich nicht zu M. Cato, um ihn fpäter zu ver- 
Iaffen und bei Cäfar Gnade zu fuchen, Div a. O.; fondern er führte ein 
Geſchwader nad dem Hellefpont, One. dem Gäfar, und ergab 

fih, ob er gleich ber Stärkere war, in der Beflürzung des Augenblids. 
App. b. c. II, 88. 111. (Dio XLII, 6. und Gueton Caes. 63. erzählen 
dieß fälſchlich von Lucius Caſſius, welcher ſchon vorher Legate des Cäfar 
war, f. unt. — Appian gibt übrigens bie Zahl der Schiffe des Eafl. 
übertrieben zu 70 an; nad Sueton a. D. waren es 10. Bol. Eäf. b. co. 
II, 106.) Cäſar begnadigte ihn nicht nur, fondern ernannte ihn bald 
u feinem Xegaten. Cic. ad Fam. VI, 6, 10. XV, 15, 2. Dio XLII, 13. 
ur. Bict. de vir. ill. 83. App. II, 111. vgl. 146. Am alerandrinifchen 
Kriege nahm er ſchwerlich Antheil, vgl. ad Att. XI, 13, 1. 15, 2., wohl 
aber, wie es fheint, an dem Kriege gegen Pharnaces, ic. ad Fam. 
XV, 15, 3. vgl. 2. (Die Angabe bei Cic. 2. Phil. 11, 26., Cäfar wäre 
in Eilicien, bei der Mündung des Cidnus, durch einen Anfchlag des Caſſ. 
ums Leben gekommen, wenn er an dem Ufer, das er beflimmt hatte, und 
nicht an dem entgegengefegten gelanvet hätte, beruht ohne Zweifel auf 
einem falfchen Gerüchte, das um jene Zeit dem Cicero zu Ohren ges 
fommen war.) Im %. 708 (46) war er in Rom, und trieb Studien mit 
Cicero, ad Fam. VII, 33, 2. Im folg. 3. hielt er fih von Rom ent- 
fernt, und erwartete in Brundufium (Cic. ad Fam. XV, 17, 4. den Aus- 
gang des Kampfes in Spanien; wenn Cäfar gefiegt hätte, wollte er nad 

om zurücklehren, ad Fam. XV, 19, 4. (Cicero wechfelte damals fleißig 
Briefe mit ihm, ad Fam. XV, 16-18. vgl. ad Att. XII, 22, 2.) Im 
J. 710 (44) wurde er durch die Gunft des Cäfar mit M. Brutus Prätor 
zu Rom, Plut. Gaes. 57. App. III, 2. Dio XLIV, 14. Bell. Pat. II, 
58.5; und im folg. J. follte er die Provinz Syrien verwalten, App. III, 2. 
IV, 57. Flor. IV, 7, 4, Aber M. Brutus, obgleich der Jüngere, erhielt 
durh Cäſar den — —— ihm als ſtädtiſcher Prätor, Plut. Brut. 7. 
Caes. 62, er II, 112. (Dio XLVII, 20. verwechſelt den Caff. mit Brutus)z 
und auch fon fegte Cäf. ihn zurück, indem er ihm mißtraute, Bell, II, 56. 
dgl. Plut.Caes. 62. Um fo mehr wurde in Caff. der Widerwille gegen bie 
Herrihaft des Dictatord rege, und in Kurzem reifte in ihm der Plan 
der Berfchwörung, für welche er vor Allen den M. Brutus genen: Put. 
Brut. 8-10. comp. Dion. c. Brut. 1. vgl. App. II, 113. Dio XLIV, 14. 
(wo faͤlſchlich Brutus als Anftifter der Berfhmwörung genannt if). Nach 


196 | Cassti 


dem berechneten Plane des Caff. follte au Antonius, damals Eof., dem 
Tode geweiht werden; aber Brutus trat diefem Plane entgegen. Bell. IE, 
58. vgl. Plut. Brut. 18. App. H, 114. Dio XLIV, 19. Am 15. März 
führte Cafl. die Verſchworenen von feinem Haufe auf den Markt, vgl. 
Iut. Brut. 14, Bor rg der Genatsfisung, in welder Cäfar er- 
heinen follte, hielten er und Brutus als Prätoren mit ber. größten Ruhe 
Gericht. Plut. Brut. 14. App. II, 115. Als die Verfohworenen, in der 
Burie. um Cäfar gebrängt. bereits die Dolche züdten, und einer ber- 
elben zögerte, fo rief Caff. ihm zu: ftoß zu, und fei es auch durch mich! 
ur. Biet. de vir. ill. 83. (Caſſ. felbft folf den Cäſar ins Gefidt ver 
wundet haben, App. II,117.) Nah dem Morde flohen die Verſchworenen 
uf das Capitol. Sie erhielten zwar durch einen Senatsbefhlug Amne- 
fie: allein Antonius entwand ihnen das Ruder aus den Händen 5* 
. ©. 561 f.). Nah dem Ausbruche des Volks gegen die Mörder bei 
Cäſars Leichenbegängniffe entfloben Mehrere derfelben, vgl. App. II, 
148,5; Caff. aber und Brutus blieben als Prätoren in Nom zurüd, App. 
I, 2. vgl, Div XLVII, 20. Erft in der Mitte des April (nachdem der 
falfche Marius von Antonius hingerichtet war, App. II, 3., was Cicero 
auf dem Lande am 15. April erfuhr, ad Alt.XV,8,1.) verließen fie Rom, 
App. II, 6., * und braten die nächſten Monate in Latium und Campa- 
nien zu, vgl. Cic. ad Att. XIV, 10,1. XV,4,2. 20,2. 11,1. 12,1. XVI,2,4. 
3,6. Div LVII, 20, Bald nach ihrem Abgange wurden ihnen ihre Provinzen, 
Syrien und Macebonien, entzogen und den Conſuln Dolabella und An- 
tonius zugetheilt, App. III, 7, 8. Weitere Geſetzesvorſchläge follten in 
einer Senatsfigung am 1. Juni von Antonius vorgelegt werden, Cic. ad 
Att. XIV, 14, 4. Phil. II, 39, 100. Caſſ. und Brutus berietben fi, ob 
fie auf diefen Tag erfcheinen follten, ic. ad Att. XV, 5, 1. vgl. XIV, 
8, 4.3 fie befragten den Cof. Antonius felbft, ad Fam. XI, 2., aber fie 
erſchienen nicht. Ein Beſchluß des Senates vom 5. Juni beauftragte fie, 
in Sirilien und Aſien Getreide zu Faufen, ad Att. XV. 9,1. vgl. 11,1., 
wodurch der Schein entfernt werden ſollte, als wären fie auf der Flucht, 
App. IH, 6. Aber Eaff. nahm den Befhluß mit Unwillen auf, dur ven 
ihm ein Schimpf als Gnade aufgebrungen werde, ad Alt. XV, 11,1. vgl. 2. 
r und fein College erhielten um diefelbe Zeit (vgl. ad Att. XV, 9, 1.) 
Eyrene und Creta als prätorifche Provinzen, App. III, 8.** (bei Dio 
XLVII, 21. ıft Bithynien, und bei Plut. Brut. 19. Libyen ftatt Cyrene ale 
rovinz des Caſſ. genannt, fo wie auch bei Plut. die Yustheilung der 
rovinzen in zu frube Zeit geſetzt iſt); aber auch dieß war fchlechter Te 
ir die ihnen entzogenen Provinzen. In der erften Hälfte des Juli ie 
Brutus abmwefend auf feine Koften zu Nom die appllinarifhen Spiele 
eben (vgl. Brutus); aber der Erfolg war nicht, wie die Befreier es ge- 
offt hatten. In Kolge davon befchloßen fie, Stalien zu verlaffen, App. 
III, 24. In dem Eoktte, in welchem fie als Prätoren zu Rom ihre Ver- 
waltung nieberlegten, Cic. ad Fam. XI; 3, 3., erflärten fie, daß fie um 


” Mac Plut. Brut. 21. Cic. 42, Ant. 15. Caes. 68. entwichen auch fie nach 
Eäfard Leichenbegängniß; aber bie Nichtigkeit ber Angabe Ayppians gebt aus Eic, ad 
Att. XIV, 5, 2. 6, 1. vgl, 7, 1. hervor. 

”* Drumann Geſch. Roms :c. Ir Thl. Antonii 14. ©, 139. nimmt den Be 
fhluß bed Senats in Betreff bes Getreideaufkaufs für eind mit ber Anweifung 
der Provinzen Ereta und Cyrene, und ſchreibt die Angabe bei Cicero über bie 
Provinzen Afia und Gicilien auf Nehnung falfher Nachrichten, bie dem Cicero, 
wie den Brutus und Gaffius zugefommen feien, Allein das Leytere iſt uns 
denkbar; und Appian ſelbſt unterfiheidet, wie Cicero (ad Att. XV, 9, 1.) ben 
Auftrag, Getreide zu Paufen (III, 6.) von der Anweifuing ber prätorifchen Provinzen 
(IT, 8.); nur daß Appian den erfteren Auftrag zu frübe, nämlich in bie Zeit bes 
Abgangs des Brutus und Caſſius von Nom verfegt, was nad) Eic, ad Att. XV, 9, 
1, 11, 1, zu verbeffern ifl, 
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ver Eintracht des Staates willen gerne in einer ewigen Berbannung leben 
wollten, Bell. II, 62.; wogegen fie au) an den Eof. Antonius eine For- 
derung fteflten, ad Fam. XI, 3, 1., wahrfcheinlih daß er auf die beiden 
Gallien verzichten fole, vgl. Phil. I, 3, 8. Antonius erließ hierauf ein 
fhmähendes Edict gegen fie, und ſchickte ihnen ein Schreiben ähnlichen 
Sahalts, Cic. ad Fam. XI, 3, 1., worauf fie ebenfalls in einem Briefe 
und Edicte antworteten, ad Fam. XI, 3. ad Att. XVI, 7, 7. Als Cicero 
den Brutus am 17. Auguſt in Belia fprah, ad Att. XVI, 7, 5., war er 
bereits im Sceiden von Stalien begriffen, Phil. I, 4, 9. X, 4, 8., und 
Caſſ. folgte ihm in wenigen Tagen, Phil. X, 4, 8. * Uber fie gingen 
nicht in die von dem Senat ihnen beflimmten Provinzen, fondern Brutus 
nah Macedonien, Cafſ. nah Syrien. Eic. Phil. XI, 12, 27. 28. App. 
I, 24. Dio XLVII, 20. 21. 3Zonar. X, 18, #lor. IV, 7. Bell. II, 62. 
— Gafl. eilte, dem Dolabella in Befignahme der Provinz zuvorzukommen. 
Su Afıa wurde er durch den Procof. L. Trebonius unteriküßt, Dio XLVII 
26. (obgleih der Duäftor P. Lentulus Spinther fi das Hauptverdien 
dabei zufchrieb, ic. ad Fam. XII, 14, 6.). In Syrien angefommen 
vereinigte er die Legionen des Cäcilius Baffus und die feiner Gegner 
(ogl. Caec. B. ©. 37.), und verflärfte ſich fpäter in Judäa durch weitere 
vier Legionen, welche U. Allienus von Aegypten dem Dolabella zuführen 
follte, März 711 (43), Cic. ad Fam. XII, 11, 1. 12, 1. App: II, 78. 
IV, 59. 61. Die XLVI, 28. Zonar. a. D. vgl. Cic. Phil. XI, 13, 32, 
Als Antonius bei Mutina befiegt war, beftätigte ihn der Genat in feiner 
Statthalterfchaft, und trug ihm den Krieg gegen Dolabella auf. Die 
XLVI, 40. XLVII, 28. 29. Zonar. a. D. Bell. II, 62. App. III. 63. 78. 
Liv. CXXL (Der Befhluß des Senates ıft zum Theil zu frühe geieäh, 
vgl. Drumann I, ©. 321 f.). Dolabella rüdte im Mai 711 in Syrien 
eın und befegte nad eincm vergeblichen eg auf Antiochien die See- 
ftadt Laodicea. Caſſ. ſchloß ihn Hier von der Landſeite ein, benahm ihm 
nah einem glüdlihen Seetreffen auch die Zufuhr vom Meere, und nahm 
endlich die Stadt durch Verrath; worauf Dolabella ſich felbft den Tod 
geben ließ, vgl. Dio XLVII, 30. Zonar. a. D. App. IV, 60-62. Cie. 
ad Fam. XI, 13, 4. 14, 4. 15, 7. Liv. a. O. Bell. II, 69. Drof. VI, 
13. Strabo XVL 752. Das eroberte Laodicea, fo wie Tarſus, büßte 
durch ſchwere Brandfhagung die Anhänglichleit an Dolabella,. App. IV, 
62. 64. Etrabo a.D. vgl. Div XLVII, 30.31. Nach beendigtem Kriege 
in Syrien wollte Gaff. fih gegen Eleopatra wenden; aber nachdem im 
Det. des %. die Triumvirn ihr Bündniß gefchloffen, forderte Brutus ihn 
auf, ſich mit ihm zu vereinigen. App. IV, 63. Blut. Brut. 38. Div 
XLVI, 32. Die beiden trafen fih in Smyrna. Vgl. Plut. Brut. 28-30. 
Liv. CXXU. Brutus meinte, fie follten fogleich nach Macedonien ziehen; 
aber die Anficht des Caſſ. war, fie follten zuvor die Anhänger der Trium— 
virn in Aſien niederfchlagen. App. IV, 65. vgl. Div a. O. Brutus 
trat dem Caſſ. bei, und diefer zog nun gegen die Nhodier, welde ihm 
die Hilfe verfagt und den Dolabella unterflügt hatten. Er wies bie Vor- 
fiellungen, welde diefelben (das zweitemal durch Archelaus, der einft in 
Rhodus felbft fein Lehrer gewefen war) an ihn richteten, zurück, bela- 
gerte ihre Stadt nah einem für fie unglüdlihen Seetreffen zu Waffer 
und zu Land, und gewann biefelbe bald durch Verrath; worauf er fünfzig 
fonen hinrichten ließ und alle Schäße der Stadt mit Gewalt erpreßte. 
pp. IV, 65-73. vgl. Div XLVII, 33. Zonar. a. D. Put. Brut. 30, 32. 


* Drumann I. S. 142—144. überfieht das erfte Edict des Wrutus und Caſſius. 
Er fegt ihren Entſchluß, Ttalien zu verlaffen, fpäter, und bringt ihn in Zufammens 
bang mit ben Supplicationen für Eifar, welche Antonius am 1. Sept. in Antrag 
brachte, Um diefe Zeit waren fie nach ben obigen Stellen bei Cicero bereit® von 
Italien abgegangen, | 


* 
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(wornach feine Bente fich auf 8500 Talente belief). Drof. VI, 18. Bal. 
Mar. 1, 5, 8. Bell. II, 69. Auch allen übrigen Völkerſchaften der Pro- 
vinz Afien legte Cafl, eine Abgabe von 10 J. auf. App. IV, 74: Im 
Anfange des Als. J. traf er mit Brutus in Sardes zufammen,, wo ihre 
> fie als Imperatoren begrüßten, Put. Brut. 311. (Nah den Münzen 
ei Vaillant Cass. 14-19. Edhel VI, p. 25 f. V, p. 34. hatte Caſſ., wie 
Brutus, wahrſcheinlich ſchon früher den mperatorentitel angenommen. 
Bol. P. Cornelius Lent. Spinter). Die Mißverftändniffe, welde zwiſchen 
den beiden Feldherrn hervortraten, wurden befeitigt, Plut. Brut. 34. 
vgl. Dio XLVII, 35., und bald führten fie ihre Heere über den Hellefpont 
nah Europa, App. IV, 87. Bei dem Meerbufen Melas hielten fie Mu- 
fterung, App. IV, 88. vgl. 108. Bell. II, 65. 69. Um die Soldaten 
zu gewinnen, theilten fie Gefchenfe unter fie, und Cafſ. befeuerte fie 
— eine Rede. App. 89-101. Hierauf brachen fie auf dem kürzeſten 
Wege (App. 87.) nah Macedonien auf, umgingen, von dem thraciſchen 
Häuptling Rhafcupolis geführt, die von den Feinden befegten ſapäiſchen 
Safe, und gelangten glüdlih bei Philippi an. Bol. App. 101-15. 
(Weniger ausführlich und etwas abweichend erzählt Dio XLVII, 35. 36. 
vgl. Zonar. X, 19. Put. Brut. 38. Bell. II, 69.) Bald erfhien An« 
tonius an der Spite des feindlichen Heeres, und in kurzer Zeit folgte 
ihm Cäſar. Caſſ. und Brutus, welche die günftigfte Stellung inne hatten, 
uchten die Schlacht zu vermeiden und die Feinde durch Hunger zu zwingen. 
ber er; eben Tagen, als ein Theil von dem Heere des Antonius, dem 
er dem af in den Nüden geworfen, abgefchnitten zu werben drohte, 
unternahm Antonius einen fühnen Angriff auf das Lager des Eaff. und 
eroberte es im Sturme. * Der andere Flügel unter Brutus fiegte in- 
wifchen und eroberte das Lager Cäfars. Uber Caſſ., über die wahre 
age der Dinge ungewiß und getäufcht, verzweifelte an feiner Sade, 
und ließ fih dur Pindarus den Tod geben. Brutus beweinte ihn ale 
den legten Römer und Tieß ihn in Thaſos begraben. App. 107-114. vgl. 
Iut. Brut. 39-44. Dio XLVII, 38. 42-47, 3onar. X, 19. Liv. CXXIV. 
ell. II, 70. or. IV, 7. Bal. Mar. VI, 8, 4. IX, 9, 2. Oroſ. VI, 18. 
Aur. Viet. de vir. ill.83. — Ueber die Gemahlin des Caff., Junia Tertia, 
a bes M. Brutus (von der er einen Sohn hatte, Plut. Brut. 14.) 
+. Juni. ‚ 

12) L. Cassius Longinus, Bruder des Vorigen (Cie. ad Fam. 
XI, 2, 2, 7, 1.), war. im J. 700 (54) Mitanfläger des En. Planciug, 
ic. pro Planc. 24, 58 ff., und im %. 702 (52) des Saufejus, Ascon. 
in Milon. p. 54. Or. Im Bürgerfriege wählte er die Parthei des Cifar, 
während jein Bruder J der des Pompejus ſtund. Der erſtere ſandte 
ihn im J. 706 (48) als Legaten nad Theftalien, Cäſ. b. c. III, 34ff. 55. 
Dio XLI, 51. vgl. Qu. Metellus Scipio ©. 33. Bor der Schlacht bei 
— ——— ging er mit Fufius Calenus (ſ. d.) in das ſüdliche Griechen⸗ 

and, Cäſ. II, 55. Daher wird er in der Erzählung von der Uebergabe 
der Schiffe im Hellefpont mit feinem Bruder Cajus verwechfelt. Sueton 
Caes. 63. Dio XLII, 6. (vgl. ob.). Im J. 710 (44) ward er bei den | 
' apollinarifhen Spielen, welche Brutus im Juli geben ließ, als Bruder 

des Cajus von dem Volfe mit Beifall begrüßt, obgleich er nicht zu dem 
Berfehworenen gehörte. Cic. ad Fam. XII, 2, 2. vgl. ad Att. XIV, 2, 1.- 
Inzwiſchen war er als Bolfstribun des J. Gegner des Antonius, ber 
ihm daher am 28, Nov., als er den Dctavian wollte ächten laſſen, den 

intritt in den Senat unterfagte. Cic. Phil. III, 9, 23. vgl. Ti. Canutius. 
Im März des %. 711 (45) fuchte er mit feiner Mutter und Servilia, 
Ne er 

” Nach Plut. Brut. 39. 40. hatten Caffius und Brutus felbft die Schlacht bes 
ſchloſſen, und nah Dio XLVII, 42, eröffneten beide Partheien zugleich das Treffen; 
aber bie obige Angabe nad Appian hat bie Wahrfcheinlicykeit für ſich. 
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der Schwiegermutter feines Bruders, zu verhindern, daß bemfelben ber 
Krieg gegen Dolabella (welchen die Confuln Panfa und Hirtius anfpracdhen) 
übertragen werde. Vgl. Eic. ad Fam. XII, 7, 1. Nachdem Detavian und 
Antonius ausgeföhnt waren, entfloh er nach Afien, warb aber im %. 713 
(41) zu. Epheſus von Antonius begnabigt. App. V, 7. 

‚ 33) L. Cassius Longinus, Sohn des Borigen, diente unter 
feinem Oheim Cajus im %. 710 und 711, und warb von bemfelben nad 
— des Dolabella mit einer Legion in Syrien zurückgelaſſen, App. 
W,6. Später kämpfte er bei Philippi und ſuchte und fand feinen Tod 
in der Schlacht. App. IV, 135. 

14) Qu. Cassius Longinus (heift bei ic. ad Att. V, 21, 1. 
frater C. Cassii, wahrfcheinlih Gefhwifterfind deffelben, da er zugleich 
mit ihm das Tribunat bekleidete), war als Duäftor des Pompejus 700 
(54) und die folg. 3. im jenfeitigen Spanien, wo er fih durch Härte 
und Raubſucht fo verhaßt machte, daß er perfönliche Nachftellung erlitt. 
Hirt. b. alex. 18. 50. vgl. Cie. ad Att. VI, 6, 4&. Dio XLI, 24. * Im 
3. 705 (49) war er Bolfstribun und als folcher für Cäfar, vgl. Cie. ad 
AU. VI, 3, 5. Er zwang mit feinem Collegen Antonius die Confuln am 
1. Jan., das Schreiben Cäfars im Senate zu verlefen. Div XLI,1. Als 
gegen denfelben feindliche Befchlüffe gefaßt wurden, fo intercedirte er mit 
Antonius; aber die Confuln vertrieben fie am 6. Jan. aus ber Curie, 
worauf fie zu Cäfar entflohen. Cäf. b. e. I, 2. 5. App. II, 33. vgl. Cic. 
ad Fam. XVI, 11, 2. &iv. CIX. Drof. VI, 15. (wo er fälfchlich P. heißt). 
Nah der Ankunft Cäſars in Rom beriefen fie ihm den Senat, aus dem 
fie zuvor vertrieben waren. Dio XLI, 15. Als Cäfar bald darauf nad 
Spanien eilte, mußte ihm Caff. mit den Legionen folgen. Eäf. b. c. 11, 19. 
Dei dem Abgange von Spanien Tieß ihn Cäfar als Statthalter der jen- 
feitigen Provinz zurück, Cäſ. II, 21. B. Alex. 48. Dio XLI, 24. App. 
II, 4. Er war den Einwohnern aus früherer Zeit verhaßt, und bedurfte 
der Stüße der Soldaten, welche er durch Gefchenfe zu gewinnen —— 
Aber die Freigebigkeit, welche er hierin zeigte, ward von der Habfucht, 
womit er von den Einwohnern auf jede Werfe Geld erpreßte, übertroffen. 
Daher fam bald eine Verfhwörung gegen ihn zum Ausbruche, gerade als 
er nad Africa überfegen wollte, um dem Auftrage Cäſars gemäß den 
König Juba zu befriegen. Die Berfhwörung miflang und die Schu digen 
wurden hingerichtet (mit Ausnahme derer, welche ei Iosfauften), die 
Provinz aber wurde noch härter behandelt. Endlich empörten fich zwei 
Legionen, die früher unter Varro, dem Legaten des Pompejus, gedient 
yatten,. In Corduba, wo der Quäſtor M. Marcellus die Ruhe erhalten 
ollte, fam die Menterei ebenfalls zum Ausbruhe, und jener ftellte fi 
ſelbſt an die Spige (vgl. M. Claudius Marc.). Caff. bat den König Bogu 
von Mauretanien, fo wie den M. Lepidus, Statthalter des biffeitigen 
Spaniens, durch Eilboten um Hilfe, und Tagerte auf einer Höhe, 4000 
Shritte von Eorduba, von wo er fpäter nad der Bergftadt Ulia zurüd» 
wid. Marcellus folgte ihm und (So ihn durch Schanzen ein; aber 
Bogud Fam ihm bald darauf zu Hilfe. Nach demfelben erfchien auch Le— 
dus, mit der Abficht, die Feindfeligfeiten beizulegen. Marcellus ver- 
aaigte fih mit ihm, und Caff. wurde eingeladen, fein Lager zu verlaffen. 
Er verlangte, man folle die Schanzen fehleifen und ihm freien Abzug 
gewähren. Seine Forderung wurde bewilligt und er zog mit feinen 
a a ut an an La 


* Seine Münzen aus diefer Zeit (bei Vaillant Cass. 11—13.) erinnern an £, 
Eafing Ravilla, den Urheber des tabellarifhen Gefeges und Nichter der Veſtalinnen. 
ame yon em Münzen zeigen auf ber Averfe das Haupt ber Veſta, eine das ber 
!ibertas, Auf der Meverfe von allen drei Münzen findet fi in ber Mitte ein 

Tempel, unb in beinfelben eine sella curulis, auf ber linken Seite eine Urne, 
En auf der zechten eine Tafel mit den Buchſtaben A. C. (Absolve. Condemno.). 
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Truppen ab. Da gerade um diefe Zeit fein Nachfolger Trebonius eintraf, 
fo verlegte er feine Truppen in die Winterguartiere und eilte, fi mit 
feinen Schägen zu retten. Er ging bei Malaca in die See, und lief bald 
in die Mündung des Iberus ein. Als er aber von da bei flürmifchem 
Wetter wieder auslaufen wollte, ging er durch die entgegengefegten 
Strömungen des Fluffes und Meeres mit feinem Schiffe zu Grunde. 
B. Alex. 48-64. Bgl. Dio XLII, 15. 16. XLII, 29. Liv. CXI. B. Hisp. 
42. Bal. Mar. IX, 4, 2. 

15) Cassius Sabaco, freund bes E. Marius, wurde von den 
Eenforen aus dem Senate geftoßen, weil er bei der Beftehung, deren 
Marius aus Anlaß. feiner Bewerbung um die Prätur befchuldigt wurde, 
mitgewirkt haben follte, 638 (116). Vgl. Plut. Mar. 5. 

16) L. Cassius (unbefannter Abfunft), Procof. von Afta 664 (90), 
feste als folder mit Man. Aquillius den Ariobarzanes in Cappabocien 
und den Nicomedes in Bitbynien wieder ein. App. Mithr. 11. Nachdem 
Mithrivates im 3. 665 (89) den Ariob. wieder vertrieben hatte, fo be- 
zeitete fih Caff. mit Aguillius und Du. Dppius zum Kriege gegen ihn, 
App. 17. Später jedoch entfloh er nah Nhodus, App. 24. (De diefe 

nfel von Mithr. nicht genommen wurde, fo ift die Nachricht unwahr- 
heinlih, Eaff. fei, von Mithr. gefangen, auf Sulla’s Verlangen wieder 
in Freiheit gefegt worden, App. 112.). 

17) L. Cassius, Bolfstribun 165 (89) und als folder Gegner des 
— — A. Sempronius Aſellio, deſſen Tod er hauptſächlich verſchuldete. 

al. Mar. IX, 7, 4. vgl. Sempron. As. 

18) L. Cassius Longinus (wahrſcheinl. der Richter des Oppianicus, 
Cic. p. Cluent. 38, 107.), Prätor 688 (66), als welcher er ven C. Eorneliug, 
der wegen Majeftät belangt war, widerrechtlich begünftigte, Ascon. in 
Cornelian. p. 59. Or. (vulg. fälfhlih P. Cass.). m %. 691 (63) be» 
warb er ih mit Cicero um das Eonfulat. Er wurde damals mehr für 
träge und befchränft, als für fchlecht gehalten; aber nach wenigen Monaten 

eigte es fih, daß er ein Genoffe des Catilina und Urheber der gran- 
Jam Plane war. Ascon. in toga cand. p. 82. vgl. Saluft Catil. 17. 
ic. Cat. III, 10, 25. App. b. c. II, 4. Er unterhandelte namentlich mit 
den allobrogifhen Gefandten, war aber fo vorfihtig, ihnen Brief und 
Siegel zu verweigern. Eic. Cat. III, 4, 9. p. Sull. 13, 36 ff. Saluft 
Cat. 44. Nah dem verabredeten Plane hatte er übernommen, die Stadt 
anzuzünden. Cie. Cat. HI, 6, 14. p. Sull. 19, 53. Da er fi zeitig von 
Rom entfernte, Saluft Cat. 44., fo entging er der Bollziehung der Strafe. 
Bol. Eic. Cat. III, 6, 14. Sal. Cat. 50. | 

19) Qu. Cassius Longinus, im %. 606 (48) Legate des Du. 
Eaffins Longinus, Proprätors in Spanien, B. Alex. 52. 57., wie es 
* derſelbe, dem der Coſ. Antonius zu Ende des J. 710 (44) die 

rovinz Hifpanien zutheilte, @ic. Phil. V, 10, 26. 
| 20) Cassius Parmensis (von den Scol. des Hor. zu Serm. I, 
10, 60. mit Cassius Etruscus, von Andern mit Cassius Severus (Tac. 
Ann. IV, 21.] verwechfelt, f. unt.), einer der Mörder Cäfars, Bell: II, 
88., befepti te im J. 711 (43) eine Abtheilung der Flotte, welde €. 
Eaffius in Syrien verftärten follte, vgl. Cic. ad Fam. XII, 13. Als Caff. 
und Brutus nah Europa übergingen, ließen fie ihn mit einer Flotte und 
einem Heere an der Küſte von Aſien zurüf, um Gelder einzutreiben, 
Nachdem er den Tod des Caſſ. vernommen, ging er mit 30 rhodifchen 
und feinen eigenen Schiffen in die See, um Brutus zu unterftüßen. Bald 
fließen noch andere Befehlshaber von der Parthei der Befreier zn ihm, 
und mehrere berfelben, worunter Caff., wandten fih nah Sieilien zu 
Sertus Pompejus. App. V, 2. vgl. 139. Er begleitete im J. 718 (36) 
ben Pompejus nad Aſien, ging aber hier mit vielen Anderen zu Antonius 
über, App. V,139. Bal. Mar. I, 7,7. Plin. XXXL 2. Nah der Schlacht 
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bei Actium entfloh er nach Athen, und warb im J. 723 (31) auf Befehl 
des Dctavian (den er hg beleidi — Sueton Oct. 4.) dur 
Du. Varus getödtet. Bell. II, 87. Val. Mar. I, 7, 7. Aeron zu Hor. 
Ep. L4, 3. Serv. zu Virg. Ecl. IX, 35. Oroſ. VI, 19, — 

Aus der Kaiſerzeit find folgende Cassii zn nennen: 

2{)L. Cassius Longinus, Coſ. im %. 783 (30), Fasti, warb 
son Tiber mit Drufilla, Tochter des Germanicus, vermäßft. Bol. Tac. 
Ann. VI, 15. 45. Später entführte fie ihm Caligula, ihr eigener Bruder, 
vgl. Sueten Cal. 24. — Derfelbe Eaff. ohne Zweifel ift es, der im J. 
40 Procof. in Afien war und als folder auf Befehl des Caligula ge- 
bunden nah Rom gebracht wurde, weil ein Orakel den Kaiſer vor Eaff. 
gewarnt hatte. Ealigula hatte dabei vor Allen an ihn gedacht, weil er 
aus der Familie des Eaffius, Mörders des Cäſar, abflammte (vgl. Tae. 
VI, 15.); aber das Drafel meinte den Caſſ. Chären (f. d.). Div LIX, 
29. Sueton Cal. 57. (Div a. O. gibt dem Procof, den Bornamen Cajus, 
aber wahrſcheinlich irrig, vgl. unt.). 

22) C. Cassius Lon’ginus, ausgezeichneter Nechtsgelehrter, Tac. 
Ann. XU, 12, Sueton Nero 37. Plin. Ep. VII, 24. vgl. unt., war unter 
Claudius (50 n. Ehr.) Statthalter der — Syrien, und begleitete 
ale ſolcher den durch parthiſche Geſandte zum Könige begehrten Meher— 
dates nah Parthien, vgl. Tac. Ann. XII, 11.12. Er war fpäter in Rom 
ein Mann von beventendem Anfehen. Pompon. de orig. jur. 2. Vgl. Tar. 
XI, 41. 48. XIV, 43. XV, 52. XVI, 7. 9. 22. Nero vertrieb ihn aus 
der Stadt, indem er ihm bie Aufftellung des Bildes von Eaffins, Mörder 
des Cäſar, unter den übrigen Bildern feiner Ahnen zum Verbrechen 
machte. Der Senat mußte die Verbannung befchließen, und Caſſ. wurbe 
nah Sardinien beportirt,, 66 n. Chr. Tac. XVI, 7. 9. vgl. Suet. Nero 
37. (wornach Caſſ. blind war). Der Kaifer Befpafian berief ihn ans 
ber Verbannung zurüd, Pompon. de orig. jur. 2, — Anmerk. Pompon. 
a. D, nennt den NRechtsgelehrten C. Caſſius Longinus als Cof. des J. 
'33 (30), in bem nach Caffiodor und Marianus 8; Caffins Eof. war (vgl. 
od.). Einige nahmen daher die beiden für einen (wie Onufr. in Fastis) ; 
aber bie Sharafterifit des 8. Eaff. (Tac. VI, 15.) flimmt nicht zu ber 
bes Rechtsgelehrten. Andere unterfchieden zwei Rechtsgelehrte, welde 

omponius für einen nehme (Glandorp. Onomast.); aber daß ber erſte 
Saff. aud ein Rechtsgelehrter gewefen, iſt durch Fein Zeugniß beftätigt. 
Eine dritte Anficht if, daß 2. und E. Coff. im J. 783 waren, und zwar 
t. Cos. suff. (Baiter in den Fasti consul., zu Drelli Onomast. Tullian.). 
Das Letztere iſt möglich, aber auch ein Irrthum des Pomponius, — 
Benn indeffen 2, Caff, Gemahl der Drufilla, und C. Eaff., der Rechts⸗ 
gelehrte, wohl zu unterfcheiden find, fo könnte doch der Procof. Caſſ. in 
Aften (40 n. Chr), der von Div Cajus genannt wirb, mit dem Nechts- 
gelehrten identiſch ſeyn. Denn was Lipf. zu Tac. VI, 15. ‚behauptet 
der Procof. Eafl. dur Caligula ums Leben gefommen fei, iſt na 
der beflimmten .. bei Dio LIX, 29. unrihtig. Gleihwohl erfeint 
in chronologiſcher Rückſicht, fo wie ın Betracht davon, dag Sueton und 
acitus, wo fie von dem Nechtsgelehrten Cajus reden, jenes Ereigniß 
nit erwähnen, die Beziehung deſſelben auf Lucins als gereiptfertigt, 

23) Avidius Cassius, Ufurpator unter Marc Aurel. war ein 
Sprer ans der Stadt Cyrrhus (nad Zul. Capitol. M. Anton. 25. aus 
pm), Sohn eines gewiffen Heliodorns, ber fih zur Statthalter 

von Ae —— auffchwang. Div LXXI, 22. Einige machten ihn 
jr siaem Nachkommen des alten caffifhen Gefchlechtes, Vulcat. Gal- 
kan. Av. Cass. 1.5 und jedenfalls erinnerte er durch die republi« 
anifge Strenge, welche ihm eigen war, an jenes alte Gefhledt. 
gl. Balc, Gallic. Av. 1. 4. 5. 6. 14. Den Namen eines Herrſchers 
* er nicht ertragen, amd ſchon dem Antonius vn, fol er. die 
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| aft zu entreißen gefucht haben. Vule. G. 1. In den erfien Zeiten 
bes Marc Aurel war er durch bie Kriege, welde damals ausbrachen, 
befchäftigt. Er kämpfte als Feldherr des Verus im yauhiigen Kriege 
und eroberte bie rg eleucia und Etefiphon. Div LXXI, 2. vgl. 
J. Capitol. Ver. 7.8. Hierauf befriegte er die Sarmaten an ber Donau, 
und gab in diefem Feldzuge ern Beifpiel gar Diseiplin, indem 
er bie Hauptleute, welche ohne fein Wiffen und eig gefiegt hatten 
Freuzigen ließ. Bulc, ©. 4. Die Strenge feiner Zucht war Urfade, daß 
m ber Oberbefehl über bie forifchen Legionen übertragen wurde. Bulc. 
.5. dgl. 6. unternahm von Syrien aus Züge nah Armenien, 
Arabien und Aegypten, und bämpfte in dem letzteren Lande eine unter 
ben Bucolen ausgebrochene Empörung. Bulc. ©. 6. Div LXXI, 4, 
Endlih, als ihm die Zeit gekommen Peien, that er, was ſchon Berne 
ürchtet hatte (Vule. ©, 1.), und erklärte fih zum Imperator, ums 
. 172 n. Chr. Bulc. G. 7. Div 22, 23. Nah Kinigen war er von 
auftina, Marc Aurels Gemahlin, dazu verleitet, Vulc. ©., Div a.D,.; 
aber ihre Briefe beweifen das Gegentheil, Bulc. ©. 10. 11. Sn kurzer 
eit nahm er Band Aſien diffeits des Taurus in Befis, und machte An- 
alten, fi mit Waffengewalt zu behaupten. Div 23. Allein nachdem er 
aum drei Monate bie Herrfchaft befleidet hatte, wurde er durch zwei 
Unterbefehlshaber ermordet. Div 27. Jul. Eapitol. M. Anton. 25. Kulc. 
Gall. Av. 8 [Hkh.] r ‘ 

Cassius. Unter diefem Namen kommen mehrere römische Schrift- 
Be vor, unter welchen die Nachfolgenden eine befondere Erwähnung 
Herbienen: 

1) L. Cassius Hemina, um 608 d. ©t., ein fonft nicht näher 
bekannter Geſchichtſchreiber, der ein Werk Annales oder Historiae von 
wenigftens vier Büchern abgefaßt hatte, das aber, einige Bruchſtücke ab- 
gerechnet, verloren gegangen ift, und, wie es fcheinen will, viel mit 
etymologifchen und andern Deutungen fich befaßt hatte. ©. Röm. Lit.- 
Gef. $. 176. Not. 5. 

2) Cassius Parmensis, einer der Mörber Cäfard, gefeiert aber 
auch als Dichter in Rom, fowohl im Epigramm (wie denn auch noch 
einige ihm zugeſchriebene Epigramme, wenn fie anders ächt find, in ber 
Rateinifchen Anthologie ſich finden) als in der Tragödie, in welder fein 
Thyeftes und Brutus mit Auszeichnung genannt wird, je daß Manche, 
obwohl mit Unrecht, behaupten wollten, die von Quintilian und Andern 
ſo ungemein belobte Tragödie Thyeſtes von Varius, ſei vielmehr von 
dieſem Caſſius gedichtet und ihm von Varius abgeſtohlen worden. er⸗ 
dem werben noch Briefe des Caſſ. Parmenſis erwähnt. Am ausführlich- 
fien über ihn bat A. Weichert gehandelt De Cassio Parmensi tom..I. et 
U. Grimmae 1832. und 1834. 4. (DeL. Varii et Cassii Parmensis vita 
et carınm. Grimm. 1836. 8.). Hier wird auch diefer Caff. mit Redt von 
andern biefes Namens, mit denen er mehrfach verwechfelt worden ift, 
unterfhieden, namentlich von einem fonft wenig befannten 3) Cassius 
Etruscus, einem früheren Dichter, beffen Boratins (Sat. I, 10, 61.) 
- nicht fehr vortheilhaft gedenft, während er die Gedichte des Caffius von 
Parma fehr hoch ſtellt (Ep. I, 4, 3.). Auch mit dem zunaͤchſt zu nenuen- 
den Redner ift er oft verwechfelt worden. 

4) T. Cassius Severus, ein römifcher Rebner aus ben Zeiten bes 
Auguftus und Tiberius, Seneca (Exoerptt. Controv. III. Praef. p. 421.) 
und von Duintil, Inst. Or. X, 1. $. 116. ungemein hoch gefiellt, obwohi 
feinem Are Talente und feiner Gewandtheit im Reden Würde und ein 
ernfter beſtimmter Charakter — wird, Nach einigen Stellen in 
dem Dialog. de oratt. (cp. 19. 26.) iſt er, wo nicht ber erfie, fo doch 
einer der erfien, welde in ber römifchen Berebfamfeit eine veränderte 
Richtung einfhlugen und einer Bahn folgten, die fie von bem georbneten 
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Vortrag der früheren Redner und dem —— Gang, den dieſe beob⸗ 
achteten, entfernte und fo für die ſpätern Redner die Veranlafſung gab 
zu einer äbnlihen Mißachtung, die bald in Regelloſigkeit und damit in 
den Verfall des guten Geſchmackes ausartete. Es werden mehrere Reben 
deſſelben, ſowohl Anklage⸗ wie Bertheivigungsreden genannt; f. bie 
Stellen bei Meyer Oratt. Rom. fragm. p. 225 r. und vgl. Geſch. der 
Röm. Bit. $. 241. Not. 11. 

5) C. Cassius Longinus, Conſul 783 d. St. over 30 n. Chr., ein 
Mann von großer fittliher Strenge und Freimüthigfeit, ber von Nero 
nah Sardinien verwiefen, von da durch Veſpafian zurüdberufen ward. 
Er if als einer der er Juriſten feiner Er befannt, nach 
welchem fogar die Anhänger feiner Schule, welde, wie er, im Ganzen 
den Grundfägen der Sabinianer in der wiffenfchaftlihen Behandlung des 
Rechts folgten, ven Mamen Cassiani erhalten haben. Bon Schri 
beffelben fennen wir, fo weit fie dem Titel und einzelnen Bruchflüden 
nach in ben Panderten angeführt werben, zehn (vielleicht auch noch mehrere) 
Bücher über das Civilrecht (Libri juris civilis), dann Notae ad Vitellium 
und ad Ursejum Ferocem. ©. Bach Histor. jurispr. Roman. Lib. IIE., 
1. Sect. VI. $. 17. p. 410. % Steenwinfel Diss. de C. Cassio Longino 
JCto. Lugdun. Bat. 1778. 8. i 

6) Cassius Dio, f. Dio. [B 

Cassius. Arch in der ia en Literatur kommt biefer Name 
einigemal vor, wie die mehrfachen Nachweifungen bei Fabricius Bibl. Gr. 
IH. p. 322 f. ed. Harles. beweifen. Wir unterfeiden zunächſt einen 
Cassius Felix, welder ven Beinamen ’Targooogsorns führt, und wahr⸗ 
ſcheinlich der von Celſus in der Vorrede feines Werkes genannte geiſt⸗ 
reiche Arzt iſt, ber als Zeitgenoffe des Celfus unter Yugufins und Fibe. 
rius lebte. Inter feinem Namen befigen wir eine Schrift Targıxai drro- 
gi zal npoßlraara gvoma: eine Samm we; von vier und achzig mebicini« 
fhen und phyficalifchen blemen, welde theils nad pneumatifchen 
theils nah methodiſchen Dr beantwortet werben und ſich bur 
eine einfache, Iehrreiche Darftellung empfehlen. Ein Abdruck der Schri 
exſchien Paris. 1541. 8. von Georg. de Sylva, in demfelben Jahre auch 
ebendafelbft eine Tateinifche Leberfegung von’Adrian de Jonghe Canton) 
eine neue Ausgabe bes Tertes mit einer neuen he >, ab Er. 
Gesner Turici 1562. 8.; auch findet ſich die Schrift in den Ausgaben des 
————— Simocatta von Bonav. Vulcanius (Leiden 1596. 12.) und 
Andr· Kivinius (Leipzig 1653, 4.), fo wie der ſylburgiſchen Ausgabe bes 
Ariſtoteles (Frankfurt 1587.;4.)- beigefügt. ©. Fabric. a. a. O. und Alb. 
von Haller ın deffen Bibl. anatom. (Tiguri 1774. 4.) I. p. 73 ff. n. Bibl. 
chirurg, (Bern 1774. 4.) I, p. 28. — Außerdem wirb aber auch noch ein 
anderer Arzt L. Annius Cassius in einer alten Infchrift (ſ. Fabricius 
a. a. O. p. 323.) genannt; ferner ein Cassius Maximus, an welden 
Artemidor feine Schrift über die Deutungen ber Träume ch. oben I. ©. 
— — — t daß er ſich gleichfalls in dieſem Zweige der Lite⸗ 
ratur verſu atte; 
der Sammlung der Geoponiea F db. Art.) benutzten Schriftſtellern ge⸗ 
nannf wird; er war aus Utika und lebte etwa 50-60 v. Chr. Ihm wird 
eine tige Er des von dem Carthager Magon abgefaften, 
umfaflenden Werkes über den Aderbau beigelegt; es waren jedoch bie 
achtundzwanzig Bücher des u ifhen Werkes darin auf gvanzig redu⸗ 
ar, — . ein ftoifcher Ph Tolop Cassius wird von Diogenes von 
taerte VIT, 34. genannt, besgleichen ein Skeptifer diefes Namens (IX, 
16, und dafelbft Menage p. A44. [B.] 

, Cassiliäcum , Caſtell an ber röm. a im zweiten Rhä- 
fen, j. Kißlegg im Wirtembergifhen, Not. Imp. [ 2 

Cassiodörus (Magnus Aurelius Cass.),, wofür Maffei (Praefat. ad 


er ein Cassius Dionysius, der unter ben in 
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Cassiodor. Complexion. p. XXXXV. Florent. 1721.) nad einigen de 
ſchriften jegt Cassiodorius fegen möchte, war um 468 n. Chr. zu 
Scyllacium im heutigen Kalabrien geboren, und erreichte ein hohes Alte 
von 90-100 Jahren, da fein Todesjahr jedenfalls nach 562 verlegt werden 
muß, ja vielleicht erft um 575, wie Mande annehmen, zu feben iſt 
Aus einer angefehenen Familie abflammend, gelangte er bald durch feine: 
Talente und feine vielfeitige Bildung zu deu höchſten Würben, ba 
neben Theodorich als deſſen Geheimfhreiber und erfter Beamter im o 
— Reiche — das unter dieſer Regierung ſich einer fo glüd» 
ichen und ſegensreichen Periode erfreute. Wenn daher Caſſ. durch dieſe 
feine Stellung bei Theodorich und durch den on. auf die Leitung dem 
Staatsgefchäfte als ein Mann von dem größten Anfehen erfcheint, a N. 
er es nicht minder durch fein Beftreben, die gelehrte Bildung und 
claffifhen Studien zu erhalten und auf die Nachwelt zu verpflanzen. Es 
fällt dies beſonders in die Zeit, als er, ein Greis von etwa ſiebe 
Jahren, von den Geſchäften des Staats in die Stille des Kloſters 
qurüdgeno en, um bier blos den Wiffenfchaften und einer gelehrten Thätige 
eit zu leben. Aus der Zeit feines öffentlichen Lebens ‚befigen wir noch 
ein merkwürbiges Document: Variarum (Epistolarum) libri XII.: eine 
Sammlung von Verordnungen, Erlaffen und anderen officiellen Schreiben 
welde Caſſ. im Namen der ——— Könige aufgeſetzt hatte, weshalb 
er in allen den Schreiben, welche den Inhalt der zehn erfien Bücher 
bilden, ſtets im Auftrage des Raifers redet; nur in ben beiden legten 
Büchern, deren Schreiben in die Jahre 534-538 fallen, fpricht er ım 
eigener Berfon. Abgeſehen von der Hiftorifhen Wichtigkeit und Bedeu— 
tung, welde diefe Sammlung für die Kenntniß der Yage und der Zu- 
fände des ofigotbifchen Neichs befigt, bilden diefe Briefe oder Erlaffe 
officieller Art zugleich merkwürdige Denfmale des eigenen Styls, der für 
diefe Art von Aufzeichnungen durch Eaff. gewiffermaßen eingeführt und 
auch nad ihm von Andern nachgeahmt worden ift, fo wenig anziehend 
auch im Ganzen bie allzu gefuchte Eleganz und die gefünftelte Ausbruds- 
weife, die wir durchweg bier finden und als ein Beihen der Abnahme 
des guten Gefchmads, die eben in diefem declamatorifchen Schimmer ſich 
befonders gefiel, betrachten können, für uns feyn wird. Indeß hat ge— 
rade diefe eigenthümliche Eleganz dem Cafſ. viel Anfehen bei der Mit- 
und Nachwelt verfhafft. — In die fpätere Periode feines Lebens, in bie 
Zurüdgezogenheit vom öffentlichen Leben fallen diejenigen Schriften, durch 
welche er den gefunfenen Schulunterricht und die grammatifchen Studien 
u heben und zu verbreiten fucdhte: De orthographia liber, eine im g3ſten 
ebensjahre abgefaßte Schrift, welche indeß mei nur Auszüge aus älteren 
Grammatifern enthält; De arte grammatica, ad Donati mentem, ein 
bloßes Fragment; De artibus ac disciplinis liberalium artium, ein aus 
älteren Quellen gefchöpfter, in den nachfolgenden Zeiten bis in das Mittel- 
alter hinein viel gelefener Abriß der fieben Schulwiffenfchaften in ebem 
fo vielen Abfchnitten, nebft einer furzen Präfatio: De grammalica, rhe- 
torica, dialeclica, arithmetica, musica, geomelria, astronomia.. Das 
auf Veranlaſſung Theodorichs abgefaßte Chronicon ift zwar von fpäteren 
en vielfah benugt worden, hat aber doch im Ganzen wenig 
Werth, da es aus anderen noch vorhandenen Quellen (Hieronymus, 
Prosper u. A.) entnommen und dabei in einem fehr fhwerfälligen Style 
gefhrieben if. Es reiht von —5— der Welt bis zum Jahre 513 
n. Chr. (S. Supplem. d. Röm. Lit. Geſch. J. F. 59. Der Computus 
Paschalis s. de indictionibus, cyclis Solis et Lunae etc. iſt ein Heinex 
Auffag, der die Beftimmung hat, zunächft den Mönden und Geiftliden 
u zeigen, wie man ben Eintritt des Dfterfeftes u. A. zu berechnen babe. 
in größeres Geſchichtswerk: Libri XII de rebus gestis Gothorum ift ung 
nur noch durch Zornandes, der davon gewiffermaßen einen Auszug lieferte, 
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belannt (f. ebend. F. 72. 73.).. Andere Schriften bes Eaffioborus: feine 
Kirhengefhihte (ſ. ebendaf. $. 72.), feine ei der Pfalmen, 
des F Liedes, der yigg Fe efchichte und Apocalypſe, fo wie die zur 
Belehrung ber ſtudirenden Geiſtlichen abgefaßte Schrift De institutione 
divinarım literarum nebft ber Fleinen Schrift De anima gehören in das 
Gebiet der kirchlichen Literatur. S. Supplem. d. Röm. Lit.Geſch. IL. 
(Ehrifil. Theol.) $. 188. 189. — Die oben genannten Hiftorifchen und 
— Schriften finden ſich am beſten in der Ausgabe der Opp. 
uboni, stud. Ja. Garetii. Rothomag. 1679. (die Variae und Chronic. 
im iften Bd., die grammatifchen, bie auch, obwohl minder correct und 
vollſtändig in Putfhe Gramm. Latt. p. 2275 ff. 2322 ff. ftehen, im zweiten 
Bande p. 553 ff.) und Venet. 1729, fol.; eine ältere Ausgabe c. nott. G. 
Fornerii Paris. 1584. 4. und die Variae von demſelben, Lugd. 1598, 8,, 
eum nott, P. Brossaei 1699. 4. Weitere Nachweifungen über die den 
Eaff. betreffende Literatur f. bei Fabric. Bibl. Lat. III. p. 218 ff. I. p. 
651 ff. der älteren Ausgabe und in der Röm. Lit. Geſch. $. 291. Not, sk 
Die von Buat in der bort angeführten Abhandlung (Bair. Alad. der 
Viſſenſch. I p. 82-88.) aufgeftellte Behauptung von einem doppelten 
Cassiodorus, einem älteren, den Theodorich 514 zum Eonful erhoben, 
und einem jüngeren, der bie Variae und das Uebrige gefchrieben, können 
wir, da fie alles haltbaren Grundes entbehrt, füglich auf ſich beruhen 
laffen. Weber das Leben Caſſ. ift unter dem an den bemerkten Orten 
Angeführten insbefonbere die von Garet im erften Bande feiner Ausgabe 
vorangeftellte Vita zu vergleichen. [B.] Ä 
Cassiöpe, Stadt auf Corcyra am Borgeb. gl. Namens, mit einem 
— Hafen und Tempel des Jupiter Caſſius, Plin. IV, 12. Cic. Ep. 

m. XVI, 9. Sueton Ner. 22. Gell. N. A. XIX, 1. [P.] 

. Cassiopeia, Cassiopea, Cassiepea, Cassiepeia, Cassiopeja, Cassie- 
peja, Cassiope, Kasaonn, Kasuonsa, Kaontinua. in Sternbild in der 
nörbligen Himmelstugel zwifhen dem Cepheus, dem Schwane, bem 
— der Andromeda und dem Perſeus. Sie wird auf einem Stuhle 

end dargeſtellt. Nach Hygin fab. 64. iſt Caſſ. die Mutter der Andro« 
meda und zog ihre Tochter den Nereiden an Schönheit vor. Dieß ge- 
reichte ihr zum Unglüde, denn 'auf das Geheiß des Neptuns verwüftete 
ein Wall das Land, dem Andromeda vorgeworfen wurde, Perſeus 
befreite fie von der Gefahr. Nach Eratoſth. Cataster. c. 16. und Hygin 
Poet. astron..II, 10. II, 13. ſoll fie fi — haben, daß ſie ſelbſt 
ſchöner als die Nereiden fei, deswegen fol fie nach Hygin II, 10. unter 
den Sternen, auf einem Stuhle ſitzend, fo abgebildet worden ſeyn, daß 
fie am Himmel rüdwärts gedreht wird, Arat. Phaen. 187 ff. Eie. 'Eäf. 
Germ. Avien. Arat. Phaen. Manil. Astron. I, 355. .] 

Cassiope, Cassiopea, Cassiopeja, f, Cassiopeia. 

Cassiepea , Cassiepeja,’Cassiepeia, f. Cassiopeia. 

Cassiphöne (Kaoagorn), der Kirce und des Ulyſſes Tochter; mit 
Telemach vermäplt, tödtete fie ihn als den Mörder ihrer Mutter. Schol, _ 
®pcophr. 795 ff. [H.] 

Cassis , f. Arma. I. ©, 815. : 

‚Cassiterides insulae, die Zinninfeln. In den älteren Zeiten 
ſcheint man darunter die britannifchen Infeln überhaupt verftanden zu 

aben. ©. Bd. I. S. 1174. Nähere Runde bezeichnete mit diefem Namen 
ie von Britannien weftlich gelegenen Seilly» und Surling-Infeln. Erſt 
vu Eäfars Zeit fand P. Licinius Eraffus diefe von Herodot III, 115. bes 
‚Weifelten Eifande, unterfuchte die Zinngruben, und eröffnete den Han⸗ 

weg dorthin, Str. 120. 129. 147. 175 f. Val. Eäf. B. G. II, 34, 
Ueber den früheren Zinnhandel ſ. Str. a. DO. Diod. V, 22. Plin. IV, 
22. VI, 56. XXXIV, 16. Mela II, 6. Bol. Bekmann Gef. der Erf. 
16.2834 Die Hefperiven des Dionyf. Perieg. 563. m. daſ. Euſtath. 
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* ohne Zweifel dieſelben. Die * älteren Geographen brachten 
e mit Spanien in Verbindung (vgl. Avien. Or. mar. 259. Descr. orb. 

a el u; fe von bier aus zuerſt beſucht wurden, ſ. Tzſchude zur 
ela a. O. 

Cassivelaunus , ein britanniſcher Fürſt, drr gegen Jul. Caͤſar 
kämpfte, bei deſſen zweitem Feldzuge in Britannien, 700 d. St., 54 v. 
Chr. Eäf. b. g. V, 11-22. Div XL, 2.3. Polvan. Strateg VII. Caes. 5. 
Beda eccl. hist. gent. Angl. I, 2. — Er beberrfchte das Yand im N. der 
Themfe und führte beftändige Kriege gegen die übrigen Völker, befam aber 
die allgemeine Leitung des Kriegs gegen die Römer, als diefe in Bri- 
tannien gelandet waren. Cäf. b. g. V, 11. — Nachdem Britannier und 
Römer in verſchiedenen Treffen R. gemeffen hatten, Eäf. b. g. V, 15-17. 
vgl. Div XL, 2., wagten die erfteren nicht mehr, mit ihrer ganzen Macht 
ſich zu fohlagen, b. g. V, 17. Eäfar aber zog mit feinem Heere gegen 
Eaffivel. Staaten, fette kühn über die durch ſcharfe Pfähle im er 
und am Ufer fohwierig gemachte Themfe, trieb die Feinde am fjenfeitigen 
* in die Flucht (nah Polyän. a. D. durch den Anblick eines Ele— 
phanten), wurde jeboch fernerhin durch Ausfälle aus den Wäldern vielfach 
beunrubigt. Cäf. b. $ V, 18. 19. Beda a. D. Dio XL, 3. Indeſſen 
——— ſich die Trinobanten (welche Caſſivel. früher —— hatte, 
vgl. Cäſ. V, 20.) umd außer ihnen noch andere Völkerſchaften. ne fie 
örte Cäſar von dem Hauptorte des Eaffivel., der in der Nähe zwifchen 

äldern und Sümpfen gelegen war, und den er fofort angriff und 
eroberte. Eäf. V, 21. Beda a. D. vgl. Dio XL, 3. Bald barauf miß- 
lang au ein Angriff auf das römiſche Schifflager, welden Eaffivel. 
veranlaßt hatte (von einem früheren unter Eaffivel. felbft redet Dio XL, 
2.) ; worauf berfelbe um Frieden unterhandelte, und fi zu einem jähr- 
Iihen Tribute und Stellung von Geißeln verftand, mit denen Cäfar von 
Britannien abzog. Cäſ. V, 22. 23. Div XL, 3. [Hkh.] 

Cassopaei mit der Stadt Cassöpe , epirotifches Volk, 5 den 
Thesproten gehörig, an der füdlichften Küfte bie zum ambrafifchen Bufen, 
Str .321. 324 f. Steph. Byz. Plin. IV, 1. (Cassiopaei). Ptol. Scyl. [P.] 

Cassötis (Kaoowris), eine Nymphe des Parnaffus, deren Duelle im 
Heiligtfum des Apollo zu Delphi den Priefterinnen die Gabe der Weiffagung 
verlieh. Pauſ. X, 24, 5. [H. 

Castabala, Stadt in Cilicien unweit Tyana, berühmt durch einen 
ehr — Tempel der Diana Peraſia, Str. 535. 537. Plin. V, 27, 

urt. III, 7. Ptol. Steph. Byz. Im Mittelalter hieß fie Mamista 
(Andron. Paläol.), j. Dejakel oder Chokel. [P.] 
Castalia (Kaoralia), eine Duelle am Parnaffus, den Mufen und 
Apollo geheiligt, deren Waffer man zu den Libationen in Delphi ge- 
brauchte, Plut. nah Simonides in der Schrift Cur Pythia orao. ce. 17. 
an Od. III, 4, 61. Die Quellnymphe wurde für eine Toter des 

chelous ehalten, Pauf. X, 8, 5., wo auch eine andere Sage angeführt 
wird, daß nämlich die faftalifche Duelle von dem Fluffe Cephiſſus durch 
unterirdifhe Verbindung ihr Wafler erhalte, was wiederum mit einer 
genealogifchen Verbindung zufammenhängt, indem bie Mutter des Delphus, 
eines Sohnes von Apollo, eine Tochter des Cephiffus heißt, nach And. 
aber eine Tochter des Caſtalius, eines Delphiers. Den X, 6,2. CH] 

Castalides (Kaoralidss), befannter Beiname der Mufen von obiger 
Duelle. [H.] 

Castax,f. Castulo. 

Castelläni , hifp. Bolt im j. Catalonien (Hifp. Tarrae.) am Fuß 
ber Pyrenäen, Ptol. [P.] Ä 

Castellum , 1) Drt in Oberitalien zwifchen Florenz und Faënza, 
j. Eafale, Zt. Ant. — 2) Firmanum, f. Firmum. — 3) Latera an dem 
Yon Plin, IX, 9, erwähnten See Latera (Etang be Maguelone) in der 
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ey ver stagna Volcarum (Gall. Narb.), Mela II, 5., j. Chateau de 
la Ratte, — 4) Meidunium, in Galläcien (Hifp. Tarrac.), beim j. Ea- 
dones, nad Juſchr. bei Murat. — 5) Menapiorum, in Gallia Belg. an 
ber Mofa, j. Keifel, zwiſchen Venlo und Koermonde, Tab. Peut. & 
Ant. Aethicus. — 6) Morinorum, in Gallia Belg., j. Caſſel bei St. 
Dmer, Tab. Bent. — 7) Parisiorum, f. Lutetia. — 8) Tabernarum , f. 
Tabernae. — 9) Virgantium, f. Brigantium Nr. 2. [P. 

 Casthanaea , Stadt in Magnefia unter dem Pelion (Theffalien) 
mit einem Tempel ber Aphrodite Kaſthanitis, Herod. VII, 188. Str, 438, 
443, Sonuſt ift die Schreibart Castanaca gewöhnlih, Mela II, 3. Plin. 
Iv, 9. u. Dyz. Tzetz. zu Lycophr. 907. Bon bier hatten die Kafla- 
nien ihren Namen, Schol. zu Nicandr. — 271. Etym. M. [P.] 

„ Castianira (Kasrarega), eine Gemahlin des Priamus, an Schön⸗ 
heit den Böttinnen gleich, Mutter des Gorgythion, Hom. Il. VIII, 305, [H.] 

Castigatio, ſ. Fusligalioe. | 

Castinus, Feldherr unter Honorins, warb im J. 422 mit einem 
Heere gegen dle Bandalen nad Spanien gefhidt. Er vertrug fich ſchlecht 
mit Bontfacius, dem er durch feinen ungeſchickten und herriſchen Ober» 
befehl von der Theilnahme am Feldzuge abwendig machte (vgl. Bonif., 
J. ©. 1151.). Nah des Honprius Tode (423) unterflügte er, wie man 
— als magister militum den Ufurpator Johannes; wofür er nad 

6 letzteren Stutze (425) in die Verbannung nerhict wurbe, Proſp. 
Aguit. Chron. -integr. p. 651-653. ed. Roncall. [Hkh.] 

Castor (Karwg), Bruder bes Pollur, f. Dioscuri. 

Castor , f. Dejotarus. 

Castor aus Rhodus, nah Andern aus Maffılia, mit dem Beinamen 
Prlogunasos, ein Rhetor aus dem 1ften > v. Chr., ſchrieb nad Suid. 
araypagzr [Baßviörog ai — diefe Worte find nicht ohne Grund von dem 
neueften Herausg. verdächtigt] zur Yurxooonparnoarruw dv Arpkioıs P' (vgl. 
Heynii comment. II super Castoris epochis, in ben nov. comm. Gotling. 
t. 1. P. 2. P. 66 ff. t. a P. 2. P. 40 9— zgovın& ayvoynara Apollod. 
dibl II, 1, 3.), zegi emıyuonnarar dv Pußkios &, negi audoig Pf, Aegi ou 
Nudov, tiyonr gmrogiunv (wovon ein Theil unter dem Titel Kaoropos “Po- 
diov gmropos toẽ was Priopwumiov zregi nirgwr onrögenav befannt gemacht von 
Wal; in den Rhett. gr. t. 3. p. 712 ff.), wozu Clinton fast. hell. t. 3. p. 
346. noch ein großes chronologiſches, insbefondere von Eufebius benutztes 
Verf unter dem Titel zeor.xa ober zeovorpagia rechnet. Wenn übrigens 
Suidas ihn zum Schwiegerfohne des Deivtarus maht und von biefem 
wegen der bei Cäſar angebrachten Verläumdungen — in welcher Ange» 
legenfeit Cicero die Rede pro rege Deiotaro hielt — nebft feiner Ge- 
mahlın getödtet werden läßt, fo begeht er wenigftens einen Fehler; 
san Caſtor war des Deiotarus Enkel, fein Vater aber und des Deio- 
tarus Schwiegerfohn Saocondarius, wenn anders in den Worten bes 

abo XII, p. 568. (Topguois 70 od Kaorogog fasikuor zoi Zankordagiov, 

® yaufgor övra roürov anlopate Anssrapos nal 79 Huyariga 779 davron) 
sooror auf Zawxordapiov, und nicht auf Kaorogos — iſt. 
Allein ſelbſt das iſt zweifelhaft, ob überhaupt der Rhetor Caſtor zu dieſer 
eg gehöre; ficherlih wenigftens war er fein Glied derfelben aus der 
ihrer Erhöhung (Cic. p. Deiot. c. 104.), fondern vielleicht der Vater 

des Saokondarius. Denn wollte man Caftor, deu Anfläger des Deiota- 
m, im J. 44, und noch dazu in den Jünglingsjabren, mit dem Rhetor 
un Chronographen identificiren, fo müßte Apolloborus, welder a. D. 
zgonaa ayronuara gebenft, um das Erfcheinen diefer Schrift zu erleben 
md diefelbe noch benugen zu fönnen, ein Alter von 140 bis 150 Jahren 
ey haben. Freilich würde diefe ganze Argumentation zu nichte werben 
und fomit auch das chronologifche Bedenken * wenn Saolkonda⸗ 
Ts hei Strabo mit Voß d. hist. gr. I, 24. p. 203. als Beiname zu faſſen 
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wäre, in welchem Falle Strabo mit Suibas darin übereinſtimmen würbe, 
daß Caftor des Deiotarus Schwiegerfohn gewefen, deſſen Sohn dann 
immer wieder Caftor geheißen und feinen Großvater bei Cäſar hätte ver» 
läumden fönnen. Es genügt bier, beifpielshalber auf den Tarcondarius 
Caſtor bei Cäfar d. bell. civ. III, A. zu verweifen, wenn nicht etwa au 
diefer Name durch Einfügung eines Komma zu befeitigen iſt. Vgl. Orelli 
Onomast. Tullian. II. p. 570. [ West.] 

Kaorögpeso», f. ’Eußarnevor. 

Castra. (Ueber die Orte, die aus römifchen Lagern entflanben 
find, f. Caſaub. zu Suet. Aug. 18. Tzſchucke zu Mela I, 7,2) 1) ſ. 
Caecilia. — 2) Constantia, unweit ber Ausmündung ber Sequana ing 
Meer, Amm. Mare. XV, 11. — 3) Cornelia, in Zeugitana, wo ber 
ältere Scipio gelandet hatte, Cäſ. B. C. II, 24. Mela 1, 7. 3 V, 4. 
Oroſ. IV, 22. — 4) Gemina, Stadt im Gerichtsbezirk von Aſtigi (Hip. 
Bätica), eine civ. stipendiaria, Plin. III, 3. — 5) Germanorum, Stadt 
in Mauret. Cäfar., Ptol. — 6) Hamnibalis, Stadt.auf dem Hals der 
bruttifchen Halbinfel, entflanden aus dem feften Lager, weldes Hannibal 
bier in den letzten Zeiten des punifchen Krieges Hegen die Nömer errichtet 

atte, Polyb. I, 6. Diodor. XIV, 103. Die Stabt hatte einen Hafen, 

fin. II, 10. Tab. Peut. Gebt Ruinen bei Soverato und Vetrano. — 
7) Herculis, Stadt auf der batavifchen Infel beim j. Heuffen, Amm. 
Marc. XVII, 2. Tab. Peut. Liban. orat. fun. p. 550. R. — 8) Julia, 
Stadt der Turmuli in Lufitanien, Plin, IV, 35., f. Trogilium. * — 9) Le- 
. gionis Ulpiae, Standlager bei Castra vetera, f. d. Pol. tin. Ant. — 
10) Minervae, Stadt und Schloß mit einem alten, ehemals reihen T. 
der Minerva, Str. 281., füdl. von Hydrunt in Calabrien, nach Prob. zu 
Virg. Ecl. 7. der ältefte Wohnfig der Salentiner, Seehafen, Birg. Aen. 
IN, 530 ff. Dionyf. Hal. I, 40, Die Römer colonifirten den Ort (Ca. u. 
629), elfej. I, 15. Tab. Peut. u Gaftro mit dem Hafen Porto 
Badisko. — 11) Posthumiana, in Hiſp. Bätica, (Cäſ.) B. Hisp. 8. — 
12) Pyrrhi, in griechifch Zlyrien, nahe den Aous-Quellen, Liv. XXXI, 
13. — 13) Rubra (Zarba Procop., Jarba und Subzupara It. Ant., Zobra 
It. Hierof.), im Innern von Thracien, Tab. Peut., j. * (Baudone.). 
— 14) Trajana, in Dacien in der Nähe bes rothen Thurmes, wahrſch. 
die Praetoria Augusta des Pol. — 15) Velera, Stadt in Belgica am 
Niederrhein, j. Kanthben, mit Alterthümern, Xacit. Annal. I, 45. 58. 
Hist. IV, 22 f. V, 14. 19. tin. Tab. Pent. Ptol. Fiedler Gef. und 
Alterth. des untern Germaniens I. ©. 180. — 16) Vinaria, im Gerihts- 
bezirk von Corduba in Hifp. Bätica, Plin. II, 3. 

Castra , das römifche Lager, ift von einer ſolchen Bebeutäng für 
das gefanmte Kriegsmwefen der Römer, daß eine umfaffende Darftellung. 
deffelben ſchon dem großen Gefchichtfchreiber Polybios nothwendig ſchien. 
Wie denn auch Niemand eine Fare Anſchauung der römifchen Art den 
Krieg zu führen wird gewinnen Fönnen, wenn er bie Einrichtung bes 
Lagers nicht wenigftens den Örundzügen nach wird ſich eingeprägt haben. 
Es würde nun eine vergebene Mühe fein, in dieſer Beziehung eine ge 
ſchichtliche Entwicklung zu verfuchen, fo ungegründet auch immer bie An 
gabe fein mag, daß die Römer erft in den Kriegen mit Pyrrhus bie 
regelmäßige Einrichtung des Lagers gelernt hätten. So viel ift Max, 
dasß weder in den Fleinen Kriegen mit den umliegenden Städten das Be— 
dürfniß eines Lagers hervortrat, noch daß bei der frühern Schlachtord⸗ 
nung (der Phalanx) die fpätere Einrichtung des Lagers in Anwendung 
fommen Eonnte, als welche durchaus auf die röm iſche Legion begrün- 
bet if. Wenn daher überhaupt erft die Sammniterfriege die eigentliche 


* Eine Stadt in Africa Propria, Castra Laelia, bei Mela I, 7, beruht anf 
einer Aenderung Tafhude'd, woſſir früher C. Dellia geftanden hatte, ’ 
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Schule, der Kriegefunft ber Römer wurden, wenn ba erft bie Bebeutung 
‚es Mußvolfes recht fichtbar bervortrat, fo wird auch in diefem Zeitraum, 
343-290 v. Ehr., die Funftgemäßere Anlage des Lagers fich entwidelt 
yabes -Pyrrfus überlegene Taktik und feine ganz verfchiedene Aufftellung 
es Heeres mußten allerdings einen entfihiedenen Einfluß äußern. Cine 
ıeue begründete der erfte punifche Krieg, wo bie beterogenften 
Temente und Nationalitäten, namentlich aber die Söldnerfehaaren, gegen 
!om in den Kampf geführt wurden. Der langwierige Kampf in der 
mbarbifhen Ebene gegen die gallifhen Völker, Bojer, Senonen, Yn- 
ren mußte nicht minder die Kriegskunft weiter ausbilden. Wie viel die 
domer in dem 1Tjährigen zweiten-punifchen Krieg von Hannibal gelernt, 
ebt aus der ganzen Geſchichte diefes denkwürdigen Kampfes hervor. 
soforf-begegnen die Römer der macedonifch-griechifchen Taktik in Europa 
nd Men, und die, Nothwendigfeit, mit mäßigen Streitkräften große 
Naffen zu überwinden, die Kenntniß einer Menge neuer Bewaffnungs- 
rten„.bie längere Abwefenheit von der Heimath, drängte immer mehr 
wauf hin, durch den neuen Organismus des Heeres, durch Ordnun 
ad die Ueberlegenheit im Felde auf dem mächtig erweiterten Rampf« 
lad zu behaupten. Diefe Periode verfolgte Polybios und auf biefer 
Stufe. der Entwilung nehmen auch wir den Standpunft, um die Ein« 
ihtung des römiſchen Lagers zu fehildern. Dem Heere, warn es auf 
em Marie war, ging ein Tribun und die dazu beftimmten Eenturionen 
voraus, um das Lager abzuftecken (castra metari). Diefe, nad Befid- 
igung bes beftimmten Pages, bezeichneten zuerft die Stelle des Keld- 
errnjeltes (praetorium) mit einem weißen Faͤhnlein, dagegen bie Zelte 
er Zribunen mit rothen, und den diefen parallel laufenden Duerweg auf 
leiche Weiſe. Dann ſtecken fie die Zeltreipen ab, fo daß beim Heran- 
ahen bes Heeres jeber Platz deutlich erkennbar iſt. Das Feldherrnzelt 
un, womögli auf einer Anhöhe abgeſteckt, ift gleichfam der Mittelpunkt 
ed ganzen — von wo aus bie ganze Conftruction deſſelben gemacht 
rd. Um biefes herum wird ein Viereck abgeftedt, wovon jede Geite 
“au don dem praetorium entfernt ift, do daß der ganze Flächen. 
halt 267,375,351 Ruthen oder 4 Plethren beträgt, wenn der Umfang 
es zu 2 Legionen berechnet iſt. Der einen Seite dieſes Vierecks 
arallef in einer Entfernung von 50 Fuß, welche für Pferde und Gepäde 
eſtimmt find, flehen die Zelte der 12 Tribunen, welche alfo nach ber 
ufenfeite zu liegen, welde bie Stirne des Lagerd genannt wird 
"eoowzer, Irons). Diefe Zelte ftehen gleihweit von einander entfernt, 
daß fie länge der ganzen Breite ber römifchen Zelte (nicht jener der 
Jundedgenoffen, denn dieſen gegenüber find die Zelte der praefecti so- 
ram) fi Hinziehen. Der hinter jenen Zelten liegende Raum, zu beiden 
seiten des großen Biereds, ift bie eine Sgite für den Markt (forum), 
e andere für den Duäftor und fein Gefolge (Quaestorium) beflimmt. 
ber. son den beiden äußerften Zelten der Tribunen unter einem rechten 
Binfehiziehen ſich die Zeitreihen der ausgewählten Reiter und der Frei 
nn e u 3 1 Duä — uud = ie —*56 —* 
oruns Front machen, ieſe pflegen auch auf dem Mar eils den 
eldherrn zu begleiten, theils in der Umgebung des Duäftor ſich zu be- 
aden. Parallel mit diefen Zelten der Reiter ſtehen die Zelte ausge- 
»ähltem ußoplts, welche zu gleichem Dienfte verpflichtet find. Dagegen 
arallel mit den Zelten ver Tribunen, alfo längs der einen Geite bes 
| ‚ Prätorium und Korum bis zu dem Walle hin wird eine 
Straße von 100 Fuß Breite offen gelaffen. Längs der obern Seite dieſes 

‚find die ausgewählten Reiter der Bundesgenoffen ſtationirt, die 
alfo gegen das Forum, Duäftorium und Prätorium ſchauen. In ber 
Ditediefer Zeltreipe wird ein 50 Fuß breiter Weg gerade auf ben 
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Mittelpunkt bes Brätoriums gerichtet, fo daß er von ba aus zur Hinter- 
eite des ag en führt. Diefen Reitern gegenüber ift das auserleſene 
ußvolk der Bundesgenoſſen gelagert, welches fomit gegen den Wall und 
egen die Nüdkfeite des ganzen Lagers ſchaut. Der auf beiden Seiten 
brig bleibende Plak wird von auswärtigen Hülfsvölfern und den gele- 
entlih zuziehenden Bundesgenoffen eingenommen. Der übrige Theil des 
agers, welches feinem ganzen Umfange nad ein gleichfeitiges Viereck 

bifdet,. ift wie eine Stabt in Quartiere eingetheilt. Der Wall bat auf 

alfen Seiten einen Abftand von 200 Fuß von ben Zelten, und biefer 
leere Raum ift von dem wefentlichften Nutzen, namentlich beim Ein- und 

Ausrüden der Heere; denn jeder Theil marfchirt von diefem Raume aus 

an die ihm angewiefene Stelle, und fo wird Verwirrung und Unordnung 

verhindert, ier "wird auch das Schlachtvieh nnd die gemachte Beute 
aufbewahrt. as aber das Wichtigfte ift, bei nächtlihen Angriffen kann 
weder ein Gefhoß noch Feuer bis zu den Zelten von dem Feinde ge- 
fehleudert werben, fo daß das Kriegsvolk in dieſer Beziehung durchaus 
efihert if. Das Prätorium mit den eben bezeichneten Umgebungen, 

Pnäter principia genannt, wo auch bie Adler mit den Altären, das Tri» 

bunal und das rg war (Hauptquartier), bildet nun den einen, wenn 
us Heinern Theil des Lagers, der andere, etwa zwei Drittel des ganzen 

Flächenraums, ift nur für das eigentlihe Heer — Dieſer iſt 

erſtens wieder durch einen Querweg von 100 Fuß Breite, der wieder 

parallel mit den Zelten der Tribunen läuft, von dem andern Theil ab- 

gefondert. Diefen Duerweg (Via principalis) durchſchneidet gerade im 

der Mitte wieder unter einem rechten Winkel ein anderer Weg, welcher 

u dem andern Hauptthore führt (Porta Decumana), und den übrigen 

Fgeit bes Lagers in zwei gleiche Vierecke zerfchneidet. Längs diefes 

Weges zu beiden Seiten campiren in einer Neihe die römifchen Reiter, 

welche alfo gerade auf bie mittleren Zelte der Tribunen floßen. Hinter 

den Zeltreiben ber Reiter und mit biefen eine Zeltabtheilung bildend, 
ſtehen die Zelte der Triarier in einer gleich Iangen Reihe, welche aber 
nur die Hälfte der Tiefe hat, fo dab jeder Turme eine Centurie emt- 
ſpricht. Diefe zu beiden Seiten befindlichen Zelte der Triarier find wieder 
durch einen Weg von 50 Fuß von den Principes getrennt, welche wegen 

der doppelten Zahl, da auf 60 Triarier 120 Principes kommen, e 

doppelte Zeltreihe baben. Hinter diefen, aber nicht getrennt, ftehen dann 

in gleicher Ordnung die Haftati. Da nun bie ganze Legion in 10 Eo- 
hörten, 30 Mamipeln oder 60 Eenturien eingetheilt ift, fo laufen afle 

Zeltreihen parallel und ihre Ausläufe gegen den Hauptweg wie gegen bie 

andere Seite bilden wieder eine gerade Linie, und das ganze Heer wieder 
ein Viereck, zu deffen beiden Seiten die Bundesgenoffen campiren, wieder 

dureh einen Weg von 50 Schuh Breite von den Römern getrennt. 

gap ber Berbündeten ift an Fußvolf die gleihe, an Neiterei das Dop⸗ 

pelte, aber ein Drittel berfelben ift unter den Ausgewählten (der Elite), 

wie auch ‚ein Theil des Fußvolkes. Daher die Zeltreihe der verbündbeten 

Reiter eine Hrößere Tiefe bat, um die Gleichmäßigkeit nicht zu flören. 

Bei jeder Manipel baben nun bie erften Zelte auf beiden Flügeln die 

Centurionen inne, Um aber die Gliederung bes Heeres noch mehr zu 

— iſt die Reihe der 10 Cohorten wieder durch eine Duerftraße, 

ben Zelten der Tribunen parallel, unterbroden, die eben, weil fie bie 

Zahl 10 m zweimal 5 zerſchneidet, die Duintana heißt. Vermehrt ſich 

nun etwa bie Zahl der Bundesgenoſſen oder der Römer oder fonfligen 

Zuzüger, fo berengert man für bie Iegtern den Raum des Forum und 

ded Quãſtorium, oder man fügt noch eine geboppelte Zeltreihe zu beiden 

Seiten hinzu , wenn es Römer find. Wenn aber vier Regionen oder zwei 

eonfularifche fich vereinigen, fo wird das oben befägriebene Lager nur 

verboppelt, fo daß ein längliches Viereck fih bildet. Sobald nun das 
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anfgelälagen iſt, verfammeln fih die Tribunen und beeidigen Ale, 
me Anehte. Die Eidesformel iſt: „Nichts aus dem Lager zu 
den, jondern wenn einer eiwas findet, den Tribunen zu bringen.‘ 
if werben zwei Manipeln von den Principes und Haflaten zur Rein- 
bed Plaßes vor den Zelten der Tribunen angewiefen, während 
18 ımmer zu drei unter einem Tribunen ſtehen, wovon ab» 
eine den Dienft hat, welche das Zelt des Tribunen aufichlägt, 
an Bob I ebnet,, und einen Theil des Gepädes bewacht. Auch 
fe die Wache Halten, welche aus vier Mann beftebt, wovon zwei 

vor Dem Zelte ſtehen, zwei binten ‚bei den Pferden. Die Zriarier und 
Belites find von diefen Dienften frei; dagegen müſſen die Triarier für 
jede Turme eine Wade ftellen, welche befonders auf bie Pferde 
u eu haben. Abwechſelnd muß endlich eine Manipel jeden Tag 
in beu Nähe des Feldherrn eampiren, zugleich der Sicherheit wegen, zu- 
—* ı der Ehre willen. Die Arbeiten an dem Walle endlich find 
o» ‚ daß die Bunbesgenoflen an den zwei Geiten, wo fie gela- 
gext find, die Arbeit übernehmen, die Römer die beiden andern. Hier 
mußesein Graben von 9 Fuß Tiefe und 12 Fuß Breite gezogen werden, 
und Yahinter ein Wal von 3—6 Fuß Höhe, je nachdem die Nähe bes 
Feiades drohend war. Alle diefe Arbeiten werben wieder manipelweife 
veriheilt und unmittelbar unter Aufficht der Centurionen und einiger Tri⸗ 
bunen ausgeführt. Mit Tagesanbruc begeben ſich alle Centurionen und 
Reiter zu den Tribunen; biefe zu dem Feldherrn, beffen Befehle fie ver- 
uehmen und bush bie Eenturionen und Ritter weiter befördern. Die 
Sofung (Parole) während der Nacht wird auf folgende Are gegeben. 
Bon der 20ften Manipel wird für die Reiter und jede Abtbeilung des 
Fußvolls einer ausgewählt, welcher alle Abend bei Sonnenuntergang von 
dem. Kribunen die Loſung auf ein Täfelden gefchrieben erhält, und fie 
in Gegenwart von Zeugen bem feiner Manipel übergibt, diefer ebenfo dem 
nähflen, bis es die ganze Reihe durchläuft und wieder an deu Tribun 
noch bei Tage gelangt. Mit der Lofung fteht in Verbindung die närht- 
Iihe Runde, welche man bei den Wachen machte. Diefe waren fehr 
zahlreich, denn außer den genannten ſiehen noch drei Wachen vor dem 
Zelte des Quaſtor, und bei jedem Legaten zwei. Außerbem hat jede Cen- 
turie eine Wache; vor dem Lager Liegen die Beliten im Bivoual und 
ebenſe ſtehen 10 derfelben in jedem Thore, deren, wie ſchon gefagt, vier 













find, Yon welchen das zunaͤchſt hinter dem Feldherrnzeli porta praeloria, 
das biefem gegenüber liegende porta Decumana, die beiden andern p. 
p dextra et sinistra heißen. Bon allen Wachen wird der 
Waqchtſehende von einem Wachtmeiſter zu dem Tribun geführt und erhä 

von dieſem ein beſchriebenes Täfelchen, welches immer der folgende er- 
halt‘, Die Runde ſelbſt machen die Reiter, welche vom Tribun bie 


— ET „ welde Wachen und zu welcher Stunde fie fie zu be- 
ſuches haben. Wenn einer ölafend auf feinem Poften gefunden wirb, ober 
enfelßen verlafien hat, wird er zu Tode geprügelt, Aehuliche —— 
anf den Turmenführer und ben Wachtmeiſter, wenn fie vergaßen 


die Unzeigen für die Runde zu mahen. Ebenfo wurde beftraft 
falyıh eugniß geredet oder der unnatürliche Wolluſt ge- 
Andere Strafen 





j nd auf Feigheit und Um — geſetzt, ſo 
mie sapelehrt eine zahlreiche Stufenreife von Belohnungen an folde, 
die ch Tapferkeit ausgezeichnet hatten, den Ehrgeiz und bie Rupm- 
Ipftshelten. So meit nach Polybios, deſſen Darftellung ſich natürlich 
die Hiftorifer im Einzelnen ergänzen läßt, wie denn offenbar auch 
die re Zeit bei veränderter Heereseintheilung viele Umgeflaltungen 

— wie denn z. B. ſchon von Marius das Verhältniß 
Triarier, Principes und Haftati umgeändert wurde, ba alle drei 
Baffen und die Mauipeln gleiche Stärke erhielten. Andere nähere 
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Beftimmungen, welde die Eintheilung des Raumes im Innern bes Lagers 
betreffen, werden am beften aus beiliegenber Tafel erfannt, welde nad 
den fpätern genauern Beflimmungen entworfen Mi Daß übrigens im 
Einzelnen viele Veränderungen flattgefunden, dafür find unzählige Be— 
weile: wie ſolches auch aus der völlig veränderten Stellung des Heeres 
fih folgern läßt. Die großen ſtehenden Heere, welche zwar feine Tatei- 
nifhen und italifhen Bundesgenoffen , aber eine Menge fremder Hülfs- 
völfer mit der verfchiedenartigften Bewaffnung in fih aufnahmen, welde 
außerdem unter fich felbft eine fehr mannigfaltige Abftufung der Ehre und 
des Ranges eingeführt, Eraft derem eine Menge befonderer Vexille dem 
Heere folgten, mußten die ganze innere Einrichtung des Lagers ändern. 
Aber auch die äußere Form ward geändert. Beget. de Re Mil. III. 8. 
redet von breiedigen, vieredigen, runden und mehr langen als breiten 
Lagern. Als die beliebtefte — nennt er, wenn das Lager um ein 
Drittel länger als breit ſei. Dann unterſcheidet er eine verſchiedene 
Befeſtigung, je nachdem nur für eine Nacht oder für eine längere Zeit 
im Sommer oder Winter das Lager befeſtigt wurde. Auch ſpricht er von 
Veränderungen in Beziehung auf die Wachen und die Runde. Noch mehr 
Eigenthümliches hat Hyginus de Castrametatione, cf. Grävii Thes. T. 
X. p. 1021 f., weil er mehr ins Einzelne eingeht, und genauer die Raum- 
verbältniffe der einzelnen Abtheilungen beflimmt. Auch das Duaftorium 
beflimmt er ganz anders, indem er es an die Porta Decumana fegt, das 
gegen als befondere Punkte noch bezeichnet das auguralorium und das 
tribunal, beide in der Nähe des praetorium, das valetudinarium, das 
veterinarium, die fabrica (Schmiede), das tabulinum (etwa die Kriegs- 
fanzlei). In der Beftimmung der Pläge für die einzelnen Waffenarten 
— die allergrößte Verſchiedenheit, ſchon darum, weil eine große 

enge neuer Eintheilungen erft unter den Katfern eingeführt worden, ba 
find vexillarii, evocati, primipilares, praetoriani, cohortes praetoriae, 
equites praetoriani, singulares imperatoris, alae milliariae vel quinge- 
nariae, Mauri equites, Pannonii vendarii, Classici, Cantabri, Getae, 
Daci, Britones, Palmyreni u. f. w., und jebe biefer Abtheilungen erhält 
ihren befonderen Platz, deffen Ausbehnung beſtimmt wird. Dabei ift aber 
in der Anordnung gerade das Gegentheil, indem die Fremden innerhalb, 
die Römer außerhalb campiren. In Beziehung auf die Forın bes Lagers 
gibt auch er dem Tänglihen Biere den Borzug. Auch über die verfchie- 
denen Arten der Befefligung bat er viel genauere Angaben, welde eine 
größere Ausbildung der Kriegskunſt beweilen. Bol. außer den angeführ- 
ten Hauptfchriftftellern Polybius, Begetius, Hyginus, De Republica Ro- 
mana sive ex Polybii Megalopolitani sexta Historia Excerpta edidit Jo. 
Fried. Carol. Lehner. Sulzbaci 1823. 8.5 ferner Polybii Castrorum Roma- 
norum formae interpretatio. Scripsit Georg Ferd. Retlig. Bon den ältern 
befonders die Bemerkungen des Schelins zum Hyginus und die des Ste— 
wechius zum Vegetius; ferner außer dem befannten Werke von Lipſius 
De Militia Romana die im 10ten Band des Thesaurus von Grävius ent- 
baltenen Abhandlungen von Franciscus Patricius, von Schelius, GSal- 
mafius, Böclerus, Franciseus Robortellus, Erycius Puteanus, Vincentius 
Cantarenus u. f. w. Unter ben Neuern vgl. Naft Römifche Kriegsalter- 
thümer ©. 199 ff. Creuzer Römifche Antiquitäten S. 304-310. K. A. 
Löhr über die Tactif und das Kriegswefen der Griechen und Römer. 
Kempten 1825. ©. 152-163. [ Gch.] 

Castrimonienses od. Castrimonium (Frontin. de col.), Stadt 
in Latium, Plin. II, 5., j. unbef. [P.] 

Castrum;, 1) Album (Bar, altum), f. Ilici. — 2) Ebrodunense, f. 
Eburodunum. — 3) Mui, nad Rutil. v. 227. ein verfallener Ort in 
Etrurien, wo Inuus oder Pan gewohnt haben fol, Virg. Aen. VI, 775. 
und daf. Servo. — 4) Juliense, f. Julium Carnicum. — 5) Julium, f. Ugia, 
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— 6) Norum, bei Liv. XXXVI, 3. röm. Eolonie, Plin. IT, 5. Mela 
II, 4. Tab. Peut., an der etrurifhen Küfte, j. S. Marinello. — T)No- 
vum, Stadt ım Picentinifchen, den Prätutiern gehörig, an der Küfte, im 
J. 489 colonifirt (Bellej. I, 14.), 3. Giulia Nova, Str. 241. Plin. III, 

5.13. Tab. Peut. It. Ant. — 8) Tarasco, j. Tarascon am Arriege, f. 
Tarascon. — 9) Tiberii, wird aus Str. 292. aufgeführt, der von einer 
Bodenfeeinfel fpricht, auf welcher fih Tiberius gegen bie Vindelicier 
feftgefegt hatte (deumrigsor); nicht Lindau, fondern Babe. Meinau oder 
Reihenau. — 10) Vergium, fefter Ort der Bergiftaner in Hifp. Tarrac., 
j. Berga, Liv. XXXIV, 20. [P.] 

Castülo (bei den Griech. Kaoraluv), Stadt der Oretaner in Hifp, 
Zarrac. am obern Bätis und an der Gränze von Bätica, j. Caslona am 
Guadalimar, ein großer und wichtiger Ort, Municipium mit dem jus 
Latü ant. im Gerichtsbezirk von Carthago; die Einwohner hießen Caesari 
Venales. Ihre Lage und Umgegend follte Nehnlichkeit mit dem Parnaß 
haben; ein zweigipfliger Berg erhob ſich über der Stadt, in einem engen 
Thale dazwiſchen Aliest der Ouadalimar, und an bem Abhang des Berges 
fehlt auch nicht eine caftalifhe Duelle, Grund genug, von einer Abſtam⸗ 
mung der Einwohner aus Phocis zu fabeln und die Stadt Parnaffia zu 
nennen, wie Silius thut, III, 97 ff. 391. In der Nähe waren die er- 
giebigen Silbergruben in der am Bätis nördlich hinziehenden Bergkette 
(saltus Castulonensis, Liv. XXI, 20. XXVI, 20. XXVII, 20. Eäf. B. C. 
I, 38.) und in dem apyugoür ögos oder mons argentarius, Polyb. X, 38. 
XI, 20. Str. 142. Auch Bleigruben erwähnt Str. 148. Bol. 152. 160. 
166. Put. Sertor.3. Ptol. Steph. Byz. Cäf. B. C. I, 38. Liv. XXIV, 
41. XXVIII, 19 f, Pin. III, 4. St. Ant. Mart. Capella de nupt. 5. Ob 
das Kaorat bes Appian B. Hisp. 32. (während er 16. Kaoralöv nennt) 
daſſelbe mit Castulo fei, läßt ni beftreiten, vgl. Liv. a. O. und Steph. 
Bpz. 5. v. Kaora}. [P.] 

Casuaria (Barr. Cesuaria, Cavaria), Ort in Gall. Narbon. bei 
den Allobrogen, in der@egend des j. Sellener, St. Ant. [P. 

, Casuentini oder Casuentillani (Plin. III, 14.), die Bewohner 
einer fonft unbef. Stadt in Umbrien, Casuentum od. Casuentinum, Fron- 
tin., Jaſchr. bei Grut. CDXI, 3. [P. Rs, 

Casuentus, Fluß in Großgriehenland,, entfpringt a rer, 
firömt durch Lucanien und fällt bei Metapont in den tarent. Meerb., j. 
Bafiento, Yin. II, 11. St. Ant. [P.] 

: ap : Stadt in Grpfgermanien, vermuthl. irgendwo in Schle- 
en, pl, ’ 

‚ Casus (Kaoos), eine ber fporadifchen Inſeln, ſüdlich von Carpathus, 
mit der Stadt gl. Namens, j. Kaſo, Str. 489. Sie hieß früher Achne 
und gehörte den Rhodiern, Plin. IV, 12. Bol. Diodor. V, 54. Um bie- 
ſelbe herum Sagen noch einige Meinere Eilande der Kaſier, Strabo a. D. 
Steph. Byz. [P.] 
‚ Casyrus, Berg in Elimais, unter welchem bie Stadt Seleucia 
liegt, Plin. VI, 27. [P.] 

Casyste , Hafenort von Erythrä in Jonien unter dem Berge Eo- 
cycus, j. der beruhmte Hafen Tfehesme, Str. 644. [P.] 

Catabänes (Karraßarız, Str. 768.), Bolt im glüdlichen Arabien 
am Eingang ins rothe Meer, mit der Hauptfladt Tamna; ihr Land er- 
yeugte —— Str. a. O. Plin. V, 11. VI 38. [P- | 

Catabathmus (Karapaduos — ber Stieg), Gebirg und Kü enort, 
bildete die Gränze zwifchen Aegypten und Cyrenaica, j. Äkabe el Kabire, 

ae Aſſolom und Cap Luco, Str. 791. 798. 825. 838. Salluſt. Jug. 

17.19, Mela 1,8. Plin. V, 5. Oroſ. I, 2. Steph. Byz. Tab. Peut. 
Diefen Catabathmus unterfcheidet Ptol. als den großen von einem kleinen 
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im innern Land über Parätonium in Aegypten, vgl. Solin. 30. It. Ant. 


Bol. Str. 838. LP.] 


Cataböta, nah Ptol. ein Küftenfluß des sinus gangelicus in In- 


dien, j. Cuorumfully. LP.) — 
Karafpkruara nannte man auf der griechiſchen Bühne die Uebexzüge 
oder Vorhänge an den Periacten, auf welchen, je nachdem das Stück 
es verlangte, bald ein Berg, bald das Meer, bald ein Fluß, bald andere 
dergleichen Dinge gemalt und dargeftellt waren. Nach Pollur, ber IV, 
131. davpn ſpricht, beftanden diefe Ueberzüge theils aus gewebtem Stoffe, 
Tuh oder Leinwand, theils aus hölzernen Tafeln. Ueber ihre fonflige 
Einrichtung und Befchaffenpeit ift uns nichts befannt, [ Witzschel.} 
Katraßalksır, Karafßoln, f. Publicani. 
Karaßaoso», f, Trophonius. 
Catacecaumöne, f. Lydia und Mysia. 
Karaysıgororia, f. Xegororeir. ; 
Karazvonara. Wenn in Athen ein neugekaufter Sclave ins Haus 
zum: warb, wurden Feigen, Nüffe und andere Näfchereien zum Will- 
omm über fein Haupt ausgefchüttet und von den Mitfclaven aufgerafft, 
Ariftopb. Plut. 768. 789 f. und daf. Hemfterd. Demofth. in Steph. L p. 
4023. R. 5. 74. Bekk. Pollur III, 8 Das Gleiche gefchah bei dem 
Empfang der Braut im Haufe des Berlobten als omen des künftigen 
Ueberfluffes und Segens, Theopomp. beim Schol. zu Arift. Plut. 768. 
Eben fo freute bei den Nömern der Bräutigam Nuffe vor der Braut 
aus. S. Nuptiae. — Bei SUP: Aves 535. und daſ. db. Scol. be- 
zeichnet Karayvoua eine Brühe, vgl. Philon bei Athen. II. p. 67. Heſych. 
8. V. 


Karanınoia, f. 'Exninoia. 

Karanpnurvıomos, f. Supplicia. 

Catada, f. Tunes. 

Karadixn, f. Condemnatio. 

Catadüpa (ri xaradovra), die Nilcatarhacten an der Athiopifchen 
Gränze, ſ. Nilus. [P.] 
gu — Vorgeb. von Marmarica bei Petra magna, ſ. d., 

9) . 

Karayoyn oder Karayayıa und "Arayuyr, Arayuıyıa. Bon einigen 
Göttern, welche verfhiedene Hauptfige ihrer Verehrung hatten, glaubte 
man, baß fie zu ber einen Zeit fich befonders in dem einen Sitze aufr 

ieften, zu einer andern wir in dem andern; und man feierte daher 

efte zu ihrer Abreife und bei ihrer Ankunft. Die Hymnen, welde man 

i ber Abreiſe (anodnueiv, arodnnia, arayorn und -yayıa) fang, betrafen 
befonders das Lob der Gegend, welche der Gott verließ, womit Wünſche 
und Gelübde für die Nücfehr (irarodos, dmidnnia) des Gottes verbunben 
waren, und wurben aroreunzna genannt (Menander Rhet. Auug:o. zer 
ämdent. S. t. megi anomunen. p. 596.). Bakchylides dichtete mehrere von 
ber Art. Wir Fennen die Anag, des deliſchen Apollon, welder die ſechs 
Wintermonate in Patara zubrachte (Serv. zu Virg. Aen. IV, 143. Bgl. 

erodot 1, 182.) und dann nah Delos zurüdfehrte (Kallimach. Hymn. a. 

poll. 14. Birgil. a. St.). Ferner kennen wir die Anag. bes Ypokou 
in Milet und der Artemis bei den Argeiern (Menander Nhet. a. St.). 
Beſonders wird jedoch der Anag. ber Aphrodite, welche ihren Tempel 
auf dem Berge Eryr in Sicilien hatte, gedacht. Zu einer gewiffen Zeit, 
welde man arayazıa nannte, flogen die zahlreichen Tauben, welche in 
ber Umgegend Iebten, fort, wie man glaubte, um bie Göttin, bie fich 
nad Libyen begäbe, E) begleiten, und man bradte daher der Göttin 
Dpfer, welche ebenfalls aray. heißen (Aelian verm. Geſch. I, 15.). Nach 
neun Tagen Fehrte erſt eine Taube zurüd und flog in ben Tempel, und 
dann Fam ber übrige Schwarm hinterher. Die Göttin ſelbſt fam wieder 
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(merayeyıa) aud durch ihre Nähe roch die ganze Gegend nad Salbe 
(Boveugor, wohl nicht Butter?)., Man fang Chöre irwina, brachte Opfer 
für die Erreitung, wie bei der Erhaltung eines Kindes (Euftath. de 
amor. Ismen. lib. X.), die Vermögenden veranftalteten Schmaufereien 
md die Aermeren drückten anf andere Weife ihre Freude aus (Athenäus 
IX. ©. 39. 1). Bol. Ezech. Spanhem.” zu Kallimach. a. St. [M.] 

Karayuyıor, f. Caupona. 

Karaygagz, die Lifte der MWehrpflihtigen, auch die Truppenaus⸗ 
bung ſelbſt, daffelde was Karaloyos, f. d. [P. 

Karuıarns, Beiname bes Juviter, des im Blitz und Donner 
berabfleigenden (nurmparns f. v. als xegauros bei Micet. Annal. XII, 2, 
ogl. Plutarh VII, p. 195. Hutt.). Unter biefem Beinamen ‘hatte Jupiter 
einen Altar in Olympia, Pauſ. V, 14, 8., und waren ihm die Derter 
beilig, wo der Blitz eingefchlagen hatte. Bol. Lycophr. 1370. Pollux 
IX, 4. Hefyd. s.v. ©. Fulmen. [P.] 
.„ „Kerairvs, die Sturmhaube, ein niedriger, ben Kopf eng umſchlie⸗ 
sender Helm aus Leder ohne Bufch, der mit einem Riemen (yes) unter 
dem Halfe befeftigt wurde, Hom. N. X, 258. IN, 371. [P.] 

' Catalauni (Catelauni, Amm. XV, 11.), ein erft bei fpätern Schrift 
ftellern genanntes gallifches Volk zwifchen den Remi, Berodunenfes, 
Leuti, Tricaſſes und Sueffiones, in der j. Campagne, mit ber Due 
ftabt Catelauni (Durocatelauni, tin. Ant.), j. Chalons fur Marne, 
Berähmt find die Campi Catalaunici durch die mörderiſche Schlacht, welde 

die Hunnen unter Attila gegen Aötius verloren. ©. Amm. Mare. 
XV, 27. XXVII, 2. Entrop. IX, 9. (13.). Notit. Imp. Eumen, Paneg. 
Const. 4, Jornand. de regn. succ. 51. [P.] 

eh e Wähfer ver $ ftaufend, welche nach dem St 

esakoyesis, die Wähler der Fünftauſend, we en em Sturze 

ver Diigardie in Athen, DT. 92, 2, A411 v. Chr., die Volksgemeinde 
verfreten follten. Lyſias f. Polyfir. $. 13. Vgl. Thuc. VIII, 97. Photius 
bentificirt fie mit den ovyygagesis (|. diefen Art.) und eben fo Wahsmuth 
wen, Alt. I. 2, S. 1. Doch ſ. Schömann antig. jur. publ. Gr. p. 
182, {West.] 
„u eräloyos, die Mufterrolle der in Athen zum regulären Kriegs. 
ienſte Berpfliteten. Der MWaffendienft, der wiederum zum Antheil an 
-taatöverwaltung berechtigte, war urfprünglich mit dem Aufhören bes 
dönigthums ein Recht, worauf der Begüterte, als fähig ſich felbft zu 
warnen, Auſpruch batte (Arift. Polit. II, 5, 3.), ein Prinzip, das auch 
& fpäteren Steatsummwälzungen in Anwendung gebracht wurde (Thu d. 

97. 0M000% xui Orria mragtyorrau. Vgl. Xenoph. Hell. II, 3, 20.). \ tt 
er vweiteren Kortbildung der Demokratie, namentlich feit der Drganifa- 
ion des Cenfus in Athen, ward biefes Recht für die begüterten Elaffen 
ur Pligt, während die letzie Claſſe, die Theten, als jteuerfrei, auch 
m regulären Sriegsdienfte nicht aufgeboten ward. Daher heigen die 
Irfteren oi zu »aralöoyov orgarsorrıs, die Lehteren oi Fo roü waraloyov 
Lenoph. a. O.). Nur ausnahmsweiſe kommen Theten als Hopliten vor, 
die hei Thucyd. VI, 63., wo ihnen aber örlizas dx naraloyov entgegen 5 
“Hi werden. Die Ausgedienten heißen oi ünig zoü nardloyov bei Demoſth 
. syat. p. 167. 8. 4. Was den Entwurf der Verzeichniffe betrifft, der- 
Heihen eg wahrſcheinlich in den meiften Se lee Staaten fhon vor 
“2 Perferfriegen gab (Wachomuth heil. Alt. II. 1. ©. 376.), fo festen 
“4 die Strategen, welche die Aushebung beforgten (f. dorgaria) wahr- 
Hulih mit den Demarchen in Vernehmen. Demoftp. g. Polyet. p. 1208. 
%6 Bar, Hemfterh. 3. Luc. J p. 425. Schneid. zu Ariſt. Pol. V, 2, 8. 
hernann Lehrb. d. Staatsalt. g. 67, 2. 108, 11. | West.] 

Karalvosws ob Önnov ypapn, Klage gegen Umfturg ber Ber- 
Afung, und zwar nicht nur den wirklich ausgeführten, fondern auch ben 
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nur beabfichtigten; denn war ber — ausgeführt, fo hätte Beſtrafung 
bes Berbrehens nur in dem fehr problematifhen Falle der Wiederber- 
ftellung der alten Berfaffung erfolgen können. Der Begriff der xararvas 
zoo Önuov iſt nicht fcharf begrenzt. Zwar find die in dem Pfephisma des 
Demophantus bei Andoc,”de myster. $. 96 ff. angeführten Fälle der Auf 
bebung der Demokratie, der Einführung der Tyrannis, der Verwaltung 
Öffentlicher Aemter nach aufgelöster Demokratie (vgl. Lyſias de affeot. 
tyr. $. 14.) bezeichnend genug; allein wenn Lycurg g. Leoer. $. 147. 
dahin auch rechnet, wenn Einer zur Zeit ber Noth das Vaterland verläßt, 
und der Kläger bei Lofias a. D. $. 18. das Gegentheil zur Zeit der 
Dreißig, fo ift damit dem Begriff eine Ausdehnung gegeben, welche, 
obwohl mit dem Geifte der athenifchen Gefege nicht unverträglih (vgl. 
Platner Proceß II. ©. 82.), doch eine ſcharfe Trennung —88 von 
dem verwandter Verbrechen, namentlich der eodooia, wie fie die Redner 
machen (Demoſth. g. Timoer. p- 745. $. 144. Lycurg Fe Leoer. $. 124, 
125. 126. 147.), für ung unmöglih macht. Auch der Kechtsgang ift bei 
beiden Klagen, xaraluoewg ou dyuov U. reodooias iM IBefentlien ber» 
felbe; die Korm für beide war die Eisangelie, die Klage felbft unſchätzbar 
und die Strafe in jedem Falle, für die xararvoıs wenigfteng, der Tod. 
Lesteres ergibt fih mit Sicherheit aus dem oben erwähnten Pfephisma, 
wo es beißt, daß der, welder die Demokratie umftürzt, von einem Jeden 
ungeftraft getödtet werben könne. Bol. Lycurg $. 124 f. Sehr wahr. 
cheinlich trafen den Verbrecher auch noch die übrigen beim Verrath ge- 
räuchlihen Strafen, «« rur roodorüv dmırima. ©. rpodooias ypapn. Vogl. 
u Proceß II. S. 83 ff. Meier d. bon. dam. p. 1 ff. Att. Pror. 
. 341 ff. [ West.] Ä 
Karakvoıs, f. Caupona. 
Catamäna, Stadt in Commagene (Syrien), j. unbel., Ptol. [P.] 
Catamantaledes, König der Sequaner, von. dem röm, Senat 
und Bolf mit dem Namen eines Freundes beehrt. Eäf.B.G. 1,3. [Hkh.] 
Catamitus fo viel als Ganymedes (f. d.), Feftus s. v. [P.] 
Catäna (Kararn, die Römer häufiger CatIna), Stadt in Sicilien 
am Amenanus-Fluß, auf der Dftfüfte unter dem Aetna, j. Catanea, von 
den Chalcidenfern unter Euarchus im — v. Chr. 704 gegründet, Thuc. 
VI, 3. Die glüdlihe Lage in der fruchtbarſten Gegend (Str. 247. 269. 
623.) begünftigte ein rafhes Wahstbum, bis Hiero von Syracus (im 
J. 476) dem felbfifländigen Gemeindewefen ein Ende machte, die Be— 
wohner nad Leontium verfegte, 5000 Spyracufer und eben fo viele Pelo- 
ponnefier hieher verpflanzte, und den Namen der Stadt in Netna um« 
wandelte. Pind. Pyth. 1. und daf. die Ausl. Str. 268. Diodor. XI,49. 
Do bald nah Hiero's Tod bemächtigten fi die vertriebenen Catander 
mit Hilfe der Sieuler wieder ihrer Stadt und flellten den alten Namen 
wieder ber (vgl. Aetna Bd. I. ©. 203.). Str. a. DO. Diodor. XI, 76. 
Später fiel E. dem Dionyf. von Syracus und durch diefen den campani— 
fpen Söldnern, dann wieder einheimifchen Tyrannen, auf einige Zeit 
dem Syracufer Agathocles, und endlih im erften punifhen Krieg den 
Römern in die Hände, in beren Befis es blieb. Thuc. VI, 51. Diodor. 
XIV, 15. 58. XVI, 69. XIX, 110. Plin. VII, 60. Liv. XXVII, 8 Der 
Aetna war der nahen Stadt öfters verderblih, Str. 269. 274. Drof. 
V, 13. Eine neue Periode der Blüthe datirt ſich von der Anfiedlung von 
Beteranen unter Auguftus, Plin. II, 8. Strabo (268. 272.) nennt daher 
€. die bevölkertſte Stadt Siciliens nächſt Meffana, vgl. Auſon. clar. 
urb. 10. — Bgl. Mela II, 7. Cic. Verr. II, 49. 75. IV, 23. Sil. XIV, 
196. Yuvenal. VIII, 16. [P.] y 
Cataonia, Landſchaft der röm. Provinz Cappadocien, früher mit 
Melitene für fih beftebend, Str. 533 f., eine große fruhtbare, vom 
Pyramusfluß durchſtrömte Ebene zwifchen dem Antitaurus und Amanus, 
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ohne Stäbte, doch mit mehreren feften Bergſchlöſſern, "Str. 53. 521. 
533-537. 675. Pin. VI, 3. ‚Nep. Datam. 4. 7% [P.] 

Kardggaxros, 1) ſchwere Reiterei, f. Arma, I. ©, 814 — 
2) Dedfdiffe, ſ. Navis. 

Catapirätes (Karanugntne, Rolls), das Senkbley, ein Bleyklotz, 
welder an einer Leine ins Meer binabaelaffen wurde (zuBrros uolı2dos), um 
veffen Tiefe nicht nur (Iſidor. Orig. XIX, 4.) fondern auch die Befchaffen- 
eit des Grundes zu unterſuchen (Herod. II, 5.). Das Letztere ſcheint 
nit bewerkftelligt worben zu feyn, an welches ſich Theile des Grundes, 
5 u. dgl. anhingen. Gloss. N. T. Boll; bei Sceffer de mil. nav. 
1,% Bol. Euftath. zu Homer p. 563. 731. 1405. Heſych. 8. v. xara- 
rupnengin. Feſtus s. v. Rodus. Gronov. Diatrib. in Stat. III, c. 26. [P.] 

Katarorrsouög, f. Supplicia. . 

Catapulta (5 zaranilen). Außer dem, was ſchon oben unter Ba- 
ista I. ©. 1050 f. über diefe Kriegsmafchine gefagt ift, diene zum Unter- 
Hieb von Balista die Bemerkung, daß die leßtere fih anfänglich von 
er Catapulta dadurch unterfchied, daß fie Wurfmafchine für fchwere 
Maſſen, gewöhnlich Steine, war, und diefe im Bogenfhuß (Talirrora) 
im Die Eatapulten fchoßen horizontal (Lvsurora) und waren 
Armbruftförmig; der Pfeil lag in einer Rinne, die Sehne war aus ge- 
ehten Därmen, mit einer Kurbel gefpannt (torquere, daher tormenta). 
Die Belagerungscatapulten Tagen auf Gerüften mit Rädern und fchnellten 
Wurfgefhoße von 5 und mehr Fuß, vorn mit Eifen beſchlagen, auch 
halaricas oder Brandpfeile u. dgl. Die Handcatapulten dienten in 
Fefpfehlachten. Später blieb der Name Baliften auh für die ſe Waffe 
ıllein im Gebraud; daher in mehreren Gegenden Deutfchlands, d B. in 
Oberbayern, noch heute Ballefter für Armbruft gefagt wird. — Auch war 
— bei den Griechen ein Folterinſtrument, Charit. III. 4. Heſych. 
sv. [P. 

‚ Catäri, Bolt (und Stadt?) in Pannonien, j. Kottori an ber Muhr, 
Pin. II, 25. [P.] 

Catarrhactes, Fluß in Pamphylien, von feinem jähen Sturz über 
Felfen fo genannt, j. Duden-fu, oder nah And. Ampadere, Str. 667. 
Pin. V, 27. Mela I, 14. [P.] N 
„.Karasnomos Das Spionenwefen ift fo alt ald die Kriegführun 
elbſt. Für das heroifche Zeitalter gibt Dolon den Beleg (drioxonos, 1. 
X, 38, u. 342.). Die Strafe war wohl früher wie fpäter der Tod. In 
Athen warb der auf der That ertappte Spion auf die Folter gebradt 
Antiphanes bei Athen. II. p. 60. D.), um Geftändniffe von ihm zu er- 
preflen, und dann hingerichtet. S. Dem. d. cor. p. 272. $. 137. Aeſchin. 
9. Etef. $. 224. Put. vit. dec. orr. p. 848. A. ine befondere Klage 
araonori; (nicht zuraunorias), wie fie Meier Att. Proc. ©. 365. u. 789. 
ınnimmt, würde nur gegen Ausländer gerichtet gewefen fein; die etwa 
venfbaren Fälle weni a6, wo Bürger fih dieſes Verbrechens gegen 
das Vaterland fchuldig machen konnten, gehörten ſicherlich unter die Ra- 
tegorie des Verraths. Figuͤrlich fagt Demofth. a. D. ouros auros Umägze 
"= qon zaraanoros xal mroilusos 27 zrargidı. L.West.] 

Karaoranıs, Handgeld, weldhes die Reiter zu Athen außer dem 
sewöhnlihen Sold als Beifteuer zu ihrer Ausrüftung erhielten. ©. Harpofr. 
Lu, d. W. mit dem Beiſatz anıdidoro dd ro apyıuyıoy Uno rwr immevoarrov, 
var auray irepos zadioravro, was durch den Fall bei Lyſias g. Mantith. 
$. 6, erläutert wird. Bol. €. F. Hermann disp. d. equit. Att. p. 31 ff. 
kehrb. d. Staatsalt. $. 152, 19. [West.] 

„ Kararoun. Diefes Wort wird gewöhnlich falfch verftanden, indem 
die miſten Erklärer mit demfelben einen der Gänge bezeichnet glauben, 
velde die Römer in ihren Theatern praecinctiones nannten und bie 

dalonara. Weber sararoun fpricht ber le in Belt. 
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Anecd. p. 270, 21. ſehr unbeflimmt und man fieht vollfommen, daß er eine 
deutliche und richtige Borftellung von der Sache hatte. Siebelis ad Phi- 
loch. Fragm. p. 250. meint, das Wort bezeichne eine in ven Kelfen ge— 
bauene Treppe. Am verftänblichften ift Harpocrat. s. v., ber zwei Stellen 
anführt: "Ymegidns dv rü xara Anuoodivevs’ xal xaßmusvog xdrw Uno Ti ara- 
zonj. Drdoyogos de dv Äxrn ourwg‘ Aloygaios Arayıpasıoz dridnne tor Unie 
Hıargov rgıroda xarapyvpwoas, verıumaas TO nEöTEgo» Era zoonyuv za za 
dniygavıev ini 77V nararouny Tas mrerpac. Hiermit ver leiche man aud Panf. 
I, 21, 3., wo es heißt, über dem Xheater im Helfen fei eine Höhle, wo eim 
Dreifuß ſtehe. In Leake Topogr. von Athen enthält die Titelvignette 
eine Abbildung einer atbenifhen Münze; hier fieht man ein Gtüd der 
Orcheſtra, dann bie Sitzſtufen und über diefen einen gerade in bie Höhe 
ftehenden Helfen. Eine ſolche Wand alfo, welde gewiß bei Theatern, 
die wie das athenifche an Felfen angebaut waren, öfters vorfam, wird 
man fih unter zararouy zu denfen haben. Wenigftens bezeichnet das 
Wort ganz paflend diefen kahlen, abgearbeiteten Felfen, der wie ein Ein- 
ſchnitt über die Sie der Zufchauer, das eigentlihe theatrum, binaus- 
ragte und empor fland. Und hiermit läßt fih auch noch ein Theil ber 
Erklärung des obenerwähnten Grammatilers bei Bekker vereinigen, die 
Worte: 7 udoos Ts roü Heargov narırundn, drei dv Öps narsoxelagrau. 

fo die Erklärungen des Pollur und Photius: xararaumr os ur znv öprzorgus, 
os dö ulgos rı roü Seareov. |[Witzschel.] 

Karsyyvär, f, Vadimonium. 

Karnyoeia, f. Crimen. Judicia. 

Catöja, ein eigentbümlihes gallifches (Serv. zu Virg. VII, 741. 
Sfidor. Orig. XVII, 7.) oder deutfches (Birgit. a. D.) Wurfgefhok von 
der Länge einer Efle, fchwer mit Nägeln befchlagen, und mit einem 
Riemen verfeben, um es zurüdziehen zu können. Es wurde aus freier 
Ar — Silius III, 277. Bol. Valer. Fl. VI, 83. Gell. N. A. 

‚25. [P. ’ 

Catellae, Feine, fein gearbeitete Kettchen aus goldenen Ringen, 
zum Schmude gewöhnlich um den Hals getragen von Frauen und Män— 
nern, Horat. Epist. I, 17, 55. Sie wurden bisweilen vom Feldherrn an 
die Soldaten zum Lohn für braves Verhalten ertheilt. Liv. XXXIX, 31. [ P.J 

Catenätes, ein dindelicifches Alpenvolf auf der Triumphal-Infchrift 
des Auguftus bei Plin. III, 20.5 nicht zu beflimmen, auf jeden Hall nicht 
das j. Dörfchen Kettenader im Sigmarıngenfhen, wie Reich. wollte. [P.] 

Catennenses (Karev.is), bei Str. 570. eine pifidifche Völkerſchaft 
in der Nähe der Homonaden. [P.] 

Catervarii, ſ. Gladiatores. 

Cateuchlani (fo Ptol., bei Dio Karovidaroi), ein britaunifheg 
Bolt von dem Aesinarium Metaris (te Wash) an fübwärts in Cambrid- 
gefhire, Nordhamptonfhire, Huntingtonfhire und Bedforbfhire. LP.) 

Kadagnos, f. Lustratio. 

Catharsius (Kadagoıos), der Sühnende, DBeiname bes Yupiter, 
unter welchem er einen Altar in Diympia hatte. Pauf. V, 14, 6. [H.] 
— a Drt in Syrien zwifchen Laodicea und Antiochien, Ztim. 

nt. 
“» Catienus, f. Fufius. 

Catilina, f. Sergius. - 

L. Catilius Severus, (of. unter Hadrian 120 n. Chr. (Fasti, 
vgl. Gapitolin. M. Anton. 1.), fpäter Präfeet von Syrien, Spartian. 
Hadr. 5., und zulegt Präfect von Rom, Spart. 24., warb von Habrian 
ber letzteren Stelle entfegt, indem er bie Adoption des Antoninus Pius 
beffagte, und hiedurch die eigene Begierde nah der — verrieth. 
Spart. 24. vgl. 15. — Er war der mütterliche Großvater des M. 
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Antoninus. Capit. M. Ant. 1. — Bon dem jüng. Plinius, der fein Freund 
war, find mefrere Briefe an ihn erhalten. Wal. I, 22. V, 1. [Hkh.] 

Catillus aus Tiburtum in Stalien, mit feinem Bruder Coras 
einer em Gegner des Aeneas. Birgil, Aen. VII, 670. und 
XI, 640. [H.) 


Catinensis, Catanensis, Beiname der Ceres von der Stabt 
Catana in Sicilien, wo fein Mann fi dem Tempel der Göttin nähern 
surfte, Eic. in Verr. IV, 45. [H.] 

Catinus (auch catinum), der Topf, auch die Schüffel, gewöhnlich 
aber eine Art patina aus Thon (Juvenal IV, 131.) auf der Töpferfheibe 
gedreßt, oft fehr einfach und ſchmucklos (Perf. II, 111.) , oft wegen der 
unſtvollen Arbeit ſehr foftbar, fo daß man dergleichen zu dem Preiſe 
son 400 Seftertien Hatte. Heindorf Rn Horat. Sat. II, 4, 77., wo ber 
ıngusfus catinus als ein Zeichen der Sparfamteit gilt. [P.] 

Cativolcus,, Rönig über die Hälfte des Landes der Eburonen, 
Theilhaber der Anfchläge des Ambiorir, Hab ſich zulegt durch Gift dem 
Tod, indem er den Ambiorir als Urheber jener Anfchläge verfluchte. 
Ti. B.G. V, 26. VI, 31. [Hkh.] 

Catius, eine römiſche Gottheit, die man anrief, daß fie Die Kinder 
ug und fharffinnig mache. Auguft. de civit. D. IV, 21. [H.] 

Catius, aus Juſubrien, ein epicureifcher ke deſſen Cicero 
als eines lurz zuvor (d. i. 709 d. St.) geftorbenen Philoſophen gedenkt, 
Ep. ad Diverss. XV, 16., deſſen auch Quintilian (Inst. Orat. X, 1. 124.) 
mit Lob gedenft, da er ihn als „In Epicureis levis quidem sed non in- 
jucundus auctor“ bezeichnet, Dieß iſt auch nach Angabe der alten Scho— 
lien zu Horat. Sat. II, 4. init. derfelbe, melden Horatins in diefer Sas 
tyre anredet, an den er dann eine Reihe Borfchriften aus der Kochkunſt 
und über die Anordnung einer Tafel in feierlichem Erufte richtet; er hätte 
nad Verſicherung diefer Scholien vier Bücher über das Weſen der Dinge 
(de rerum natura) und über das höchſte Gut, das er als Epicurter ın 
die volupfas gefent, und ziemlich materiell genommen, gefchrieben. Doc 
haben nenere Erflärer zweifeln wollen, ob der von Horatius angeredete 
Catius wirklich jener epicnreifche Philofoph gewefen nud vermuthen wollen, 
dag mer diefem Namen vielmehr Mäcenas felbft gemeint fei, oder, doch 
eıner der Tifchgenofien des Mäcenas, der unter einem veränderten Namen 
— — hr werde. Vgl. Heinvorfs Einleitung zw dieſer Satire ©. 

. [BJ 

Catobriga (fo It. Ant., Cetobriga —— Rav., Karröpeıs Ptol.), 
Stadt in Luſttanien beim j. Setuval auf der Landzunge Troye. [P.] 

Cato, f. Dionysius, Porcius, Valerius, Vettius. 

Cstomidiare, f. Lupercalia. 

Karurarnogogos hieß eine Claffe von Leibeigenen in Sicyon von 
der sarwraun, einem unten mit Fellen vorgeftoßenen Kleide, weiches fie 
nach Theopompus ımd Menächmus bei Athen. VI, 8 >71. D. zu trageıt 
irengen waren. Bol, Poll. VII, 68. Heſych. u. Suid. ımter Karwvarr, 
Rahnt. 3. Tim. p. 214. Müller Dor. II. ©. 4. Hermann —* der 
Staatsalt, g. 19., welcher jedoch in dem Namen nur eine veräͤchtliche 
Beyeichnung der niedrigſten Volksclaſſen überhaupt erfennt. [ West.] 

Catonius Justus, Obercenturio bei den pannoniſchen Regionen; 
ward von diefen an Tiberius gefandt, im J. 14 n. Ehr., Tac. Ann. I, 29. 

war er Prätorio unter Claudius, und wurde als foldyer 
vn Meffaliia heimlich ans dem Wege gefchafft, weil er die Miene 
maßte, dieſelbe bei Claudius zu verrathen. Dio LX, 18. [Hkh.] 

„Karonraı, eine böotifhe Behörde, welche, wie fi ans der In—⸗ 

MÖHift im Corp. inser. gr. I. Nr. 1569. A. und 1570. A. fihließen läßt, 
bei a thätig war. Vgl. daf. Böckh p. 730 f. u. Staats. 
mA. IE S. 376. [ West.] 
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Karorroonavrela, f. "Yöpouarreia. 

Catorissium, Stadt ber Mebuli in Gall. Narb. im j. Savoyen, 
j. Bizille, Tab. Peut. [P.] 

Catreus, f. Creteus. 

Cattärus (Geogr. Rav. Decadaron), Stadt der Dalmatä, j. Cat⸗ 
taro, Procop. B. Goth. I, 8. [P.] 

Catti, r Chatti. ° 

Cattigära, bei Ptol. eine große Handelsſtadt der Siner, ſüdlich 
von Thinä, jenfeit oder öftlich der goldenen Cherfones, an der Mündung 
des Eottiaris (j. Sihiang), wahrfcheinl. j. Canton in China. [P.] 

Catualda, ein vornehmer Jüngling vom Stamme der Gotonen, 
einft von Maroboduus vertrieben, raͤchte ſich, als die Macht feines 
"eg im GSinfen war, eg 4 einen Einfall im Marcomannenlande. 

ald jedoch warb er dur die Macht der Hermunduren unter Anführung 
des Bibillins vertrieben, und mußte bei den Nömern feine Zuflucht fuchen. 
Er warb nah Forum Julium im narbonenfifhen Gallien geihidt. Tac. 
Ann. II, 62. 63. [[Hkh.] 

Catuallum, Stadt der Aduatiker, in ben früheren Sitzen ber 
Menapier, an der Weftfeite der Mofa in Belgica, j. Halen, Roermond 
gegenüber, Tab. Pent. [P.] 

‚ , Catugnätus, Fürſt der Allobroger, zur Zeit des Aufſtandes ber- 
elben nah der catilinarifhen Verfchwörung (693 d. St., 61 v. Chr.). 
r fämpfte gegen den Legaten Manlius Lentinus, und hätte beinahe 
beffen ganzes Heer vernichtet, wenn nicht ein Sturm ihn an der Berfol- 
gem gehindert hätte. Div XXXVII, 47. Später ſchloß ihn der Prätor 
. —* bei der Stadt Solonium ein, und machte Alle, außer ihm 
ſelber, zu Kriegsgefangenen. Dio 48. vgl. Liv. CIII. [Hkh.] _ 

Catuiäca , Ort der Vulgientes nördl. von der Durance in Gallia 
Narb. beim j. Reillane, St. Ant. Tab. Peut. [P.] 

Catullus, oder mit feinem vollfländigen Namen Quintus Vale- 
rius Catullus (nit Cajus, wie $. Scaliger feste, da Duintus nach 
Bachmann u. U. richtiger erfcheint, während in manden Handfchriften 
der Vorname ganz fehlt), war geboren in der Nähe von Verona oder, 
wie Einige annehmen, zu Berona felbft im J. 667 d. St., und flarb im 
einem Alter von etwa — Jahren, wahrſcheinlich um 707-708 d. St. 
(ſ. Paldamus Röm. Erotik S. 27 ff.), und nicht um 698-699, wie man 
mit Bezug auf eine alte Vita Catulli früher anzunehmen geneigt war. 
Außer diejer kurzen Vita, welche der Benetianer Ausgabe beigebrudt ift, 
und dem, was in Catulls Gedichten felber über fein Leben und feine .per- 
fönlihen Berbältniffe vorlommt, haben wir nur wenige Nachrichten über 
den Dichter; aus der Zufammenftellung diefer Angaben find die ausführ- 
licheren Vitae in ber Ausgabe von Bulpi und baraus bei Döring ent- 

anden. Sedenfalls flammte €, aus einem angefebenen alt-römifhen Ge- 
chlechte; fein Vater ftand mit Eäfar in gaftfreundlihem Verhältniß; der 
Sohn, der frühe nah Rom fam, erhielt dort, wie es fiheint, feine Bil- 
dung ; er brachte auch dort wohl den größten Theil feines Lebens in dem 
Kreife der gebildetſten Männer Roms, die ihm wohl befreundet waren, 
unter Andern eines Cornelius Nepos, eines Cicero u. A. zu, ohne daß 
er dem öffentlichen Leben fich zugewendet und in die Staatscarriere ge- 
treten wäre. Bei mäßigem Vermögen befaß er ein Landgut in der Nähe 
von Tivoli (f. jetzt Gel topografy of Rome and its vicinity II. p. 273.); 
fhwerlih aber auf der Halbinfel Sirmio an dem Laco di Garda, wo bie 
bedeutenden Refte eines großen, auf einem berrlichen — erbauten 
Palaſtes, wie ihn der wenig bemittelte Mann nicht beſeſſen haben fann, 
ewöhnlih für Ueberrefte eines Landfiges des C. gehalten werden, auch 
m %. 1797 von den Franzofen ein großes Feft zu Ehren Catulls gefeiert 
wurde (f. Röm. Lit. Geſch. F. 120. Not, 2, und Balery Voyage liter. V, 
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12., eine Abbildung in Porfico Descriz. di Verona 1820. P. II. p. 217 ff.). 
Noch befigen wir unter dem Namen Catulls eine Sammlung von Ge- 
dichten, welde zu Verona im 14ten Jahrh., und zwar ſchon zu Anfan 
defielben, dur einen Dichter jener Zeit: Benvenuto di Campefant (I. 
Biener Jahrbb. 1831. Bd. LIV. p. 5 ff. 17 ff. d. Anzeig.Bl., vgl. mit 
Näfe im Index Praelectt. zu Bonn Sommer 1827) zuerft entdeckt worden 
find, und in den Handfchriften, die übrigens, fo weit fie befannt find, 
nit über das 15te Jahrh. hinausgehen und auf eine gemeinfame Duelle, 
aus der fie ffammmen, zurüdführen, die Auffchrift haben: Valerii Catulli 
ad Cornelium »Nepotem liber. Es befaßt diefe Sammlung in Allem 
—— und fehzehn Nummern einzelner Gedichte, die freilich nach 
Umfang und Form, fo wie nah Inhalt und Charakter ungemein verfchie- 
ben find und eine große Mannigfaltigfeit zeigen, auch nicht nad einem 
beftimmten Princip gefammelt und in die gegenwärtige Ordnung gebracht 
erfheinen; weshalb ein früherer Berfuh, die Gedichte Catulls nach drei 
Büchern zu fondern, wovon das eine die Iyrifchen, das andere die elegi- 
ſchen, das dritte die epigrammatifchen Gedichte begriff, wieder verlaflen 
worden if, da er durch die Handfchriften micht gerechtfertigt erſcheint. 
Eher lann man in Bezug auf den Inhalt, wie felbft in Bezug auf den 
— und die Ren der in diefer Sammlung vereinten Gedichte, unter 
dieſen einen zweifachen Unterfchied machen und darnach diefelben überhaupt 
"in zwei Claſſen unterbringen, von welden bie eine die weit zahlreicheren 
Gedichte Heineren Umfangs befaßt, welche, meift durch zufällige Gelegen- 
eit und Veranlaffung hervorgerufen, eine ungemeine Abwechslung dar⸗ 
eten und im Ganzen mehr in das Gebiet der epigrammatifchen —* e 
als der lyriſchen Allen. welcher, im firengeren Sinne bes Wortes im 
Ganzen nur wenige Gedichte diefer Sammlung angehören dürften. Es 
find, der Mebrzahl nach, Hleinere, äußerſt anziehende Gedichte, die ſich 
burd bie finnige, naive und unbefangene Weife des Inhalts wie des 
Ausdrudes ——— zum Theil auch erotiſcher Art find, und hier frei— 
lich etwas derb, anſtößig und nad unfern en. die Grängen bes 
Anflandes und der gugkigteit überfegreitend, in Manchem fogar ſcherzend 
und tändelnd (wie 3. B. die Gedichte auf den Sperling), dann aber auch 
wieder mit vieler Empfindung und Gefühl, fo wie felbft nicht frei von 
einer gewiffen Jronie, die ung anfpricht. Der Ausbrud iſt meift natür- 
lid und unbefangen; das Ganze von einem Acht römiſchen Charakter 
durhdrungen, der uns zeigt, daß Catullus allerdings ein Mann war, 
begabt mit einem großen Talent für Poefie, das durch forg ältige Studien 
gebildet, und durch bie innere tüchtige Gefinnnng des Dichters erhöht 
ward, Catull gehört als Römer. in feiner ganzen Gefinnung noch der 
älteren vepublifanifchen Zeit an, wie felbft der Ausbrud und die Sprache 
beweifen lann. Catullus wird jedenfalls als einer der erften zu betrachten 
eyn, der in diefen Zweigen ber Poefie in Rom fich verfuchte, ber ind- 

ondere die erotifche Poefie, die vor ihm in Rom wenig angebaut er- 
Teint, mit Erfolg bearbeitete und in den bemerften zahlrei eren Ge- 
dichten Fleineren Umfangs uns Poefien hinterlaffen hat, denen immerhin 
Driginalität der Erfindung, wie wir bieß von fo wenigen Poefien der 
Römer fogen können, nicht abgefprochen werben Tann, bie -babei durch 
die äht römische Form und bie gefehidte Behandlung der verſchiedenen, 
dur die griechifche Lyrik verbreiteten Metren, die hier in gewiffer Abe 
behslung und Mannigfaltigkeit hervortreten, fi auszeichnen. Neben 
dieſen Heineren Gedichten, welche allerdings die Mehrzahl bilden, finden 

aber auch noch einige größere, welche, nad Inhalt und Faflung von 
jenen verfchieben , eine andere Elaffe bilden und in das Gebiet der elegi- 
8. wie der epiſchen Dichtgattung fallen. Dahin gehören die beiden 

ithalamien, oder richtiger, Hymenden (Mr. 61. 62.), mehrere Elegien 

eigentlichen Sinne des Wortes, wie die an Ortalus (Mr. 65.), MM 
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Manlins (Nr. 68.), oder die auf das Haar ber Berenice, eine freik 
Bearbeitung der leider verlorenen Elegie des Alerandriners Callimachus 
(f. oben Bd. II. p. 86., abgebrudt auch in Callimachi Eleg. fragg. ed. 
L. C. Valckenaer. Lugd. Bat. 1799. 8. in 3. €. Orelli Eclog. poett. kat. 
Turici 1833. 2te Ausg. und von Brüggemann Susati 1830. 8.); ferner 
ein aus faft hundert Werfen beftehendes, griechifchen Dichtungen gleich» 
falls nachgebilvetes Gedicht, Atys (Mr. 63.), merkwürdig durch feinen 
eigenthümlichen Charakter; insbefondere ein aus mehr als vierbundert 
Berfen beftehendes Gedicht, das zwar die Aufjchrift führ pithalamium - 
Pelei et Thetlidos, aber nichts — als ein eigentliches Epithalamium 
iſt, ſondern ein mehr epiſches, erzählendes Gedicht, dem man deshalb 
auch die Aufſchrift: Carmen epicum in nuptias Pelei et Thetidos zu geben 
angeratben bat, da in ihm die Vermählung des Peleus und der Thetis 
nach älteren griehifhen Duellen befungen und mit anderen Mythen ver- 
webt ift. Ueberhaupt zeigen alle diefe größeren Gedichte einen in Manchem 
verfchiedenen Charakter von denen der anderen Claſſe, die wir eben ge- 
fhildert haben; fie find meift griechiſchen Muftern nachgebildet oder 
daraus in einer mehr oder minder freien Weife ins Lateiniſche überges 
tragen; fie zeigen fomit einen veränderten, von jenen wefentlih ver. 
fchiedenen Charakter und Geift, und wenn fie gleich minder originell find, 
fo find fie doch ernſter und Fräftiger gehalten, fern von aller QTändelei 
und Spielereis Catull läßt übrigens bier, wo der Stoff einem fremden 
Elemente entnommen ift, ein feltenes Talent der Behandlung diefes 
fremdartigen Stoffs in Acht römiſchem Geifte erfennen, wodurd er fi 
mehr dem Lucretius und der Älteren römifchen Dichterfchule als dem 
Horatius und feiner weit Funftvolleren- Form nähert. Ber ſolchen Eigem- 
fchaften können uns die lobenden Urtheile, welche ſchon die Zeitgenoffen, 
wie die Nachwelt über den Dichter ausfprechen (vgl. 3. B. die Testimonia 
in der Ausg. von Bulpi und Döring und die Stellen in der Röm. Lit.- 
Geſch. $. 121. Not. 6.) nicht befremden, fo wenig wie das Präbicat 
doctus, das darin dem Dichter mit befonderer Beziehung auf feine Bil- 
dung beigelegt wird, oder die Zufammenftellung mit Anacreon und andern 
Dichtern der helleniſchen Welt. Ein Mehreres f. in den Nachträgen zu 
Sulzers Theorie der ſchönen Künfte I. p. 163 ff. und in der Gefdh. der 
Röm, Lit. $. 121-123. Paldamus Röm. Erotit S. 29-34. ©. V. 9. 
gufkr Symbol. Catull. Gotting. 1834. Daß außer den noch vorhandenen 
dichten andere verloren gegangen find, ift nah manden Spuren fehr 
glaublich; vielleicht waren fie mehr politifchen Inhalts oder bezogen ſich 
doch auf ſolche Gegenftände, was ihren Verluſt herbeiführte. Mit Unrecht 
aber ift dem Catull von Einigen das Virgils Dichtungen gewöhnlich bei- 
gefügte Gedicht Ciris (f. Sillig im Aten Bd. des Heyne’fchen Virgils 
Lips. 1832. p. 152 ff.), fo wie das Pervigilium Veneris (f. Röm. 
Lit. Gef. $. 129.) zugefchrieben werden. Letzteres Gedicht wollte daher 
F. Scaliger einem fpäter lebenden Dichter, Catullus Urbicarius, 
der bei Juvenal und Martialis einigemal genannt wird, fonft aber nit 
näher befannt ift (f. a. a. D. Not. 10.), beilegen. Unter den Ausgaben 
des Dichters, der bis auf die neuefte Zeit meift mit Tibull und Proper- 
tins abgedrudt ward, nennen wir, unter Berweifung auf die ansführ- 
licheren Verzeichniffe in den Ausgaben von Vulpi, Döring und Sillig 
(vgl. #abric. Bibl. Lat. Rp. 91 ff.), die nachfolgenden bedeutenderen: 
die Edit. princeps von 1472. und die Venetianer 1475. fol, die mit 
Murets Anmerkungen ebendafeläft 1554. 1558 ff. erfhienenen, worauf 
die mit dem ausführlihen Commentar des Achilles Statius, Venedig 
1566. 8. folgte. Eine neue, durch mande unnöthige Aenderungen ent“ 
ſtellte Recenfion Iieferte Zof. Sealiger Paris 1577. 1582. 8. u. ſ. w.z fie 
ward die Baſis vieler anderen im der nächſt folgenden Zeit; fpäter er- 
ſchienen die mit zahlreichen Noten ausgeftatteten Ausgaben von Iſaac 
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Boffiud Lond. 1684., von Philipp Sylvius in usum Delphini Paris 1685. 
und von J. A. Bulpi, Padua 1737. 4., auf deren Grund F. ©. Döring 
eine Ausgabe zu Leipzig in 2 Bänden (1788. u. 1792., darnach auch von 
. Naubet zu Paris 1826. 8.) und fpäter zu Altona 1834. 8. lieferte. 
en Zert mehr auf die urfundlihe Grundlage zurüdzuführen, war das 
Beftreben von C. %. Sillig in f. Ausgabe (Götting. 1823. 8.) und von 
C. Bahmann (Berlin 1829. 8.). Bon dem Epithalam. Pelei et Thetid. 
— F. G. Döring (Naumburg 1777. 8.), Lenz (Altenburg 1787. 8.), 
litt (Leipz. 1787.), fo wie C. Orelli (a. a. O.) beſondere Bear- 
beitungen. J. Scaligers griechiſche Ueberſetzungen einiger Gedichte Ca- 
tulls ſtehen in den Ausgaben von Vulpi und Döring, wo auch über die 
Metren Catulls eine Diatribe ſich findet, mit welcher Nobbe's Programme 
De metris Catulli I. et II. Lips. 1820. 1821.8. zu verbinden find. — Bon 
dem Lyrifer muß wohl unterfchieden werben ein fpäterer Mimendichter 
Catullus, der unter Domitian lebte, und von Juvenal einigemal genannt 
wird (Sat. VIII, 185. XIL, 29. XIII, 111.). ([B.] 

Catulus, f. Lntatius. 

Caturactonium (fo Ptol., Cataracto St. Ant.), Stadt der Bri- 
gantes im römifhen Britannien, jest Burgh bei Gatterif, Cataract- 
Bridge. [P.] 

Caturigae (jo Inſchr. und It. Ant., Catorimagus Tab. Pent., 
Canduribagus Geogr. Rav., ohne Zweifel das Rigomagus des Not. Imp.), 
Stadt der Gaturigen, f. d.; j. Chorges. [P.] 

Caturiges (Karögıyes Er. 204., Karovgyides Ptol.), ein Tigurifcher 
Stamm in Gall. Narb. mit der Hauptftabt Eburodunum (f. d.), nicht in 
der Nähe der Salaffer, wie Str. a. D. anzugeben ſcheint, oder auf den 
grajiſchen Alpen (wie Ptol.), fondern wie fih aus Cäſ. B. G. I, 10, 
ergibt, zwifchen den See= und den cottifchen Alpen, Plin. IH, 22. Inſchr. 
2 A Fa "I Sie zogen zum Theil mit den Galliern nad Stalien, 

iv. V, 34. 

Caturigis , Drt bei den Leuci in Gall. Lugd. beim j. Bar le Dur, 
Zab. Peut. It. Ant. [P. 

Catus, f. Aelius (Bd. I. ©. 144.), Decianus, Firmius. 

Catusiäcum , Drt der Eueffonen in Gall. Belgica, j. Chource 
am Serre, Zab. Peut. tin. Ant. [P.] 

Cavaedium, f. Atrium und Domus. 

Caväres (Kaovago Ptol. und Str.), Bolt in Gall. Narb. zwifchen 
der Druentia und Yfar am Rhodanus hin in einer meift ebenen, mit 
guten Waideplägen verfehenen Landſchaft, Str. 185. Nach demfelben, 
186., heißt man im weiteren Sinne fo alle Barbaren öftlih vom Rho— 
danud, au die Salyer (vgl. Mela II, 5.); übrigens feien die Cavaren 
nah Sprade, Sitten und Gemeinde-Einrihtung größtentheils romanifirt. 
Bol. Plin. II, 4. [P.] | 

Cararinns, ein Senone, den Cäfar zum Könige über fein Volt 
erhoben hatte, der aber dur Nachftellungen — Landsleute genöthigt 
ward, ſich zu Cäſar zu flüchten. Als dieſer gegen Ambiorix zog, ſo 
nahm er den Cav. mit ſich, damit nicht durch feine Machtbegierde oder den 
Hat feines Volkes Bewegungen entftünden. Cäſ. b. g. V, 54. VI,5. [Hkh.] 

Cauca , Stadt der Baccäer in Hifp. Tarrac. im Gerichtobez. von 
rel — Appian B. Hisp. 51. 89. Plin. II, 4. It. Ant. Zoſim. 
-, Caucälus aus Chios, der Bruder des Theophraftus (f. d. Art.), 
em Rhetor, der nah Athenäus X. p.412.B. eine Schrift ‘Hoaxkdous Iyau- 
mo verfaßte, welche aber nicht mehr vorhanden iſt. Auch vermuthet 
, an, daß er der bei Suidas s. v. Ayurıov xaxor genannte Kavxaoos ift, 
wenn man nämlich dafür Kauxalos liest. [B.] — 
Caucäsuas, Caucasii montes (ö6 Kaunaoos, zo Kuunacor), bie jetzt 


224 Caucl — Cavea 


noch fo genannte hohe Bergkette in Afien zwifchen dem Pontus Eurinus 
und dem cafpifhen Meere, welche fübwärts mit dem Antitaurus und 
Taurus zufammenhängt. So Tange die Griechen dieſe gewaltige Ge- 
Sirgemafe in mythifcher Ferne betrachteten, war fie ihnen das Ende ber 
Welt. Nach Aeſchylus (Prometh. 1-15. 575. 117. 270. u.a. vgl. Euftath, 
zu Odyss. I. p. 1390.) war unfern dem Deean an den Gränzen ber Erbe 
in unbewohnter Gegend das Gebirge Taucafus, an deſſen Felfen Prome- 
theus (f. d.) gefchmiedet wird, und deſſen Gipfel fih zu den Sternen 
erheben. Bol. Heropot I, 203. Später, als Aleranders Heere an das 
Weltende gelommen zu feyn meinten, nahmen fie, da fie den wahren 
Caucafus nicht zu Gefichte befommen hatten, den Paropamifus und das 
ganze Gebirge dafür, welches von Aria an nah Diten fortlaufend Aften 
in der Mitte durchſchneidet, Str. 505 f. 511.698. Der eigentlihe Cau- 
cafus ift erft feit dem Kriege des Pompejus mit Mithridates den Abend» 
ändern genauer befannt geworden, Seine bödften Theile find die füb- 
Iihen über Iberien und Albanien, wo die Ki Engpäffe, befannt unter 
dem Namen der iberifchen und farmatifchen Pforten, fidh befinden, Str. 
506. Plin. VI, 11. Schon nad Ariftot. Meteor. I, 13. find der Caucafus 
und der indifhe Paropamifus die höchſten Gebirge Afiens, vgl. Agathem. 
Geogr. II, 9. In Europa fommen nur die Alpen ihm gleich, Arr. Peripl. 
. Eux. p. 11. Huds. Vgl. Procop. B. Goth. IV, 3. Weitere Haupt» 
Bellen: Str. 497. Eratoſth. beim Schol. zu Apoll. II, 1251. Plutarch 
Pomp. 34. Lucull. 14. Appian Mithr. 103. Euſtath. zu Dionyf. 689. 
> . II, 224, VII, 798. Seneca Herc. Oet. 1451. Mela 
19. 

Cauci, hiberniſches Volk bei Ptol., das man beim j. Fluſſe Boyen 
anfest. [P.] 

‚Caucon (Kavxor), ein Sohn des Lyraon, von Jupiter mit bem 
Dlige erfchlagen, f. Lycaon. Apoll. III, 8, 1. ; 

Caucönes (Kavxwrıs) nennt Homer 11. X, 429. neben Lelegern und 
Pelasgern als ein Hilfsvolf der Troer, das nah Str. (345. 541 f. vgl. 
673 fl.) den Mariandynen benahbart in Paphlagonien und Bithynien 
wohnte, wo in und um Tium noch zu Strabo's Zeit Cauconen gefeffen 
haben follen. Die Meinungen über ihre Herkunft waren verſchieden; 
man erffärte fie bald für Scythen, bald für Macebonier oder für Pelas« 

er, Str. 542. — Auch in Griechenland waren in den älteften Zeiten 

auconen, und zwar im verſchiedenen Gegenden, Str. 321 f., aber fie 
verſchwanden ſpäter, wenigſtens unter —8 Namen, ſo daß es ſchon 
bei den Alten ſehr getheilte Anſichten über ihren Urſprung gab. Nach 
Strabo (342. 345. 353. 572.) waren fie ein umherſtreifendes arcadiſches 
Bol, das fih in zwei Stämme in Elis, und zwar der eine in Triphy⸗ 
lia, der andere ım boblen Elis und um den Alpbeus niederließ. Die 
legteren Gauconen erftredten fih bis Dyme in Adhaja, in deſſen Nähe 
ein Nebenflüßchen des Teutheas den Namen Caucon führt, . 342, 
Schon Homer Odyss. III, 366. erwähnt diefer griechifchen Cauconen, vgl. 
Str. 337. Aus Triphylia wurden fie nebft den Paroreaten durch die 
Minyer vertrieben, Herod. IV, 148. [P.] 

Caudiam, Stadt der Samniten an der appifchen Strafe, j. S. 
Maria di Goti unweit Forchia Caudina, viel genannt wegen der in den 
benachbarten Päffen des Taburnus (furculis Caudinis) von den Eamniten 
erlittenen Schmach der Römer, Liv. IX, 2. 7. 16. u. a. Cic. Offic. IH, 
30. Senect. 12. Flor. II, 18. Str. 249. 283. Plin. II, 11. Frontin. 
Col. p. 137. Tab. Peut. Zt. Ant. und Hierof. [P.] 

— —— ſ. Hydriacus. 

ave (Kauijd, ein großer Flecken in Myſien, ſonſt unbek., TZenoph. 
Hist. gr. IV, 1, 20. [P. — aa i os 
Cavea. Die Theater ber Alten beftehen aus drei Haupttheilen: 
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der Scena, Orcheſtra und Cavea. Der Tettere Name bezeichnet benje- 
nigen Theil des Theaters, welder die ur für die Aufbaner, das 
eigentliche heatrum, enthielt und aus Sitzreihen oder Stufen beftand, 
die in einem Halbfreife um die Orcheſtra bis zur Bühne liefen. Die 
Griehen nannten dieſen Theil ro xoilor. In den röm. Theatern bildete 
er einen vollfommenen Halbfreis, in den griech. bingenen einen läng— 
Iiden, da die Bühne bier weniger tief war und die Driheftra einen 
größeren Raum einnahm. In den älteften Zeiten, da die Theater nur 
aus Holz aufgebaut wurden, beftand natürlich auch diefer Theil aus einem 
böfgernen Gerüfte, ruhend auf einem Unterbau von Holz. Ein foldhes 
Beruf heißt bei Photius und Hefyhius Halanca zoiin. weil bie Zuſchauer 
tufenweife, gleichfam mwellenförmig, fahen, das Ganze aber hohl war. 
Fin ſolches Gerüfte, gewöhnlich ixeı« genannt, flürzte zu Athen DI. 71,1 
ein, als Pratinas, Aefhylus und Chörilus mit einander fämpften. Suid. 
unter Aloywios und Ilgarisas. Hermann Opusc. Il, p. 144. Epäter, als 
fteinerne Theater errichtet wurden, machte man auch diefe Sitzſtufen aus 
Stein; bauete man das Theater an einen Berg an, fo fiel natürlich auch 
der die Site flütende Unterbau weg. Die Site felbft beißen bei den 
Nömern gradus, sedilia; bei den Griechen araßasuos, doch gebrauchte 
man aud die Benennungen Aasga, idem: und dolce. Pollux IV, 121. Diefe 
Sitzſtufen fliegen allmählig terraffenartig in die Höhe. Dadurch wurde es 
möglich, daß die Zufchaner Alles fehen und die Stimmen der Schaufpieler 
überall gleichmäßig vernehmen fonnten. Vitruv. V, 3,8. Häufig machten 
diefe Reihen nur ein einziges Stockwerk aus, doch in gröfern Theatern 
waren fie in mehrere Abfäge oder Stockwerke getheilt, indem nach mehreren 
Sigreihen ein breiter Gang folgte, der mit den Gigen parallel um die 
ganze Orcheſtra bis an die Bühne lief. Dergleichen Abſätze beißen bei 
Vitruv. V, 3, 4. praecinctiones, bei Tertullian. de spectac. 3. baltei; bei 
den Griechen dalsuara. Gewöhnlich verwechfelt man hiermit zararann; 
f. diefen Art. Ueber die Einrichtung diefer Präcinetionen und ihr Ver— 
hältniß zu den Sitzſtufen handelt Vitruv. a. a. O. Die Stelle hat einige 
Schwierigkeiten und ift nicht immer richtig verftanden worden, Er fagt 
Kolgendes: Die Präcinctionen müffen verhältnigmäßig nad der Höhe der 
Theater angelegt werben und dürfen nicht höher fein, quam quanta prae- 
cinetionis ilineris sit latitudo. Denn wenn fie höher angelegt werben, fo 
wird die Stimme der Schaufpieler aufgehalten und man kann auf den 
oberfien Sitzen der Präcinctionen nichts verfiehen. Im Ganzen ift die 
Sache fo einzurichten, daß eine Linie vom erften bis zum Iegten Sige binauf- 
gezogen die Ecken aller Sige und Gänge berühre. Wie läßt fih nun 
diefes Verhältniß herausbringen, da A RR an einer andern Stelle fagt, 
Y, 6, 3.: Gradus speotaculorum, ubi subsellia componantur, ne minus 
alti sint palmopede, ne plus pede et digitis sex: latitudines eorum ne 
Be duos semis, ne minus pedes duo conslituantur. Die Breite 
der Sitzſtufen mußte natürlich größer fein als ihre Höhe, ba der vordere 
Theil derfelben als Sig diente, auf den hintern aber die darüber Sitzenden 
ihre Füße fegten. Wenn nun aber die Höhe der Präcinction der Breite 
glei ift, fo kann nimmermehr eine von unten nach oben gezogene Linie 
alle Eden berühren. Doc wird die Sache fogleich Mar, wenn man den 
Ausdrud iter praecinctionis richtig verftebt. Nämlich der vordere Theil 
des Ganges, die Ecke, diente als eine Sitzſtufe und der Hinter diefem 
Sıpe befinbiiche Raum Fonnte erft ald Gang und Weg für die Zufchauer 
denugt werden. Und diefen bintern Theil meint nun Vitruv, wenn er 
den eigentlichen und vollfommen angemeffenen Ausdrud iter praecinclionis 
draucht. War num eine Sipftufe 2 Fuß breit, die ganze Präcinction aber 
3 Fuß, fo nahm man erft-2 Fuß für den Sit weg und es blieben 6 Fuß 
ale iter praec. Lie man nun die Höhe der Präc. 6 Fuß fein, fo konnte 
Panly Real⸗Eneyelop. U. 15 
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jene Linie alle Kanten berühren. Im Allgemeinen läßt fih nun anneh- 
men, daß man bie Präcinctionen wenigftens in Manneshöhe gebaut habe, 
damit nicht den auf dem nächſten Site fih befindlichen eat Ho durch 
andere aus» und eingehende Leute die Ausficht auf die Bühne verfperrt 
wurde. Vgl. hierüber Göttling im Rhein. Muf. 1833. 1, ©. 103 ff. Die 
Sitzreihen wurden nun aber wieder von mehreren Fleinen Stiegen oder 
Treppen (scalae, scalaria) durchſchnitten, welche von einer Präcinctiom 
zur andern führten und die Halbkreife der Sige gleihfam wie Radien 
theilten, fo daß die zwifchen ihnen Tiegenden Sitzreihen das Anfehen von 
Keilen hatten, weshalb fie auch bei den Römern cunei, bei den Griechen 
noxides hießen. Bitruv. V, 6, 8. Pollux IV, 123. IX, 44. Ueber ihre 
Anlage f. Bitruv. V, 6,3. Stieglig Arhäol. der Bauf. II, ©. 148. und 
Orchestra. Die Zugänge zu den Sitzen (aditus Vitruv. V, 3, 4., vomi- 
toria Macrob. Sat. VI, 4.) waren verfchieden angelegt, je nachdem das 
Theater in einer Ebene oder an einem Berge gebaut war. Im erftern 
Falle, der gewöhnlich bei den röm. Theatern flattfand, befanden fi in 
der Subftruction unter den Sitzreihen Treppen, welche ihren Ausgang 
auf den Präcinctionen batten; die Eingänge‘ zur Orcheſtra waren in der 
unterfien Mauer, welde die Drcheftra umgab und auf der fih dann die 
©Sißreihen erhoben. Vitruv. V, 3, 5. V, 7, 2. In den griedh. Theatern, 
die meiftens an einen Berg angebaut waren, war dieß natürlich anders; 
bier mußte man die Thüren an den beiden Enden der Sigreihen anlegen. 
Ueber den Rang und Werth der Site f. Proedria. lebrigens wurden 
die Pläße —8 bei den Griechen als auch bei den Römern mit Kiffen 
oder Polftern belegt. S. Aeſchin. de fals. leg. p. 42. Ctesiph. p. 64. 
Ariftoph. Egg. 780. ibig. Schol. Theophr. Char. 2, 5. Pollur IV, 9. X, 40. 
Ovid de art. amand. I, 159. Juv. Sat. II, 153. [ Witzschel.] 

Cavii, ein Bolf in griechiſch-Illyrien, zwifchen den FI. Panyafus 
und Genufus, fonft unbek. Liv. XLIV, 30. [P.] 

‘ Caviönes, f. Chaibones. 

Caulonia (Kaviwria), auch Caulon (Liv. XXVII, 12. 15. Virg. 
Aen. III, 553. Pin. III, 10. u. A.), Stadt in Bruttium, fol früher 
Aulon oder Aulonia geheißen haben (Str. 261. Steph. Byz. v. Avdur. 
Tılhude zu Mela II, 4, 8.), nah Scymn. 318. eine Gründung der Ero- 
toniaten, nah Pauf. VI, 3, 5. und Str. a. D. ber Acdhäer, f. Poppo zu 
Thucyd. I. P. 2. p. 551. Hier blühte befonders der Eultus des delphi— 
fen Apollo, was ganz für die Abfunft von Eroton ſpricht. Otf. Müller 
Dor. I. ©. 264. Bgl. aber auch Polyb. II, 39. Serv. zu Birg. a. D. 
Dionyfius von Syracus eroberte und zerftörte die Stadt und ſchenkte ihr 
Gebiet an die Lokrer, Diodor. XIV, 106. In der Kolge wieder aufge- 
baut wurde fie in den Kriegen mit Pyrrhus abermals (Pauf. a. D.), 
und nach ihrer Wiederherftellung (Liv. a.D.) im zweiten punifchen Kriege 
wahrfcheinlich zum drittenmal zerftört und nicht wieder erbaut; wenigftens 
lag fie zu Strabo’s und Plinius Zeiten öde, Ihren Namen bewahren 
noch die Uferberge Monte Caulone nördlih von Caſtel Vetere. — Die 
Bertriebenen erbauten eine —— Stadt in Siecilien (Str. a. O.), 
—— dieſelbe mit Calloniana (f. d.), nah And. das j. Calta— 
nifetta. 

Caunus (Kairo), Stadt in Carien, den Rhodiern unterthan (Polyb. 
XXX, 5f. App. Mithr. 23.), j. Kingi oder nah And. Kopi; ihre Be- 
wohner flammten aus Greta, fpraden aber carifh, Str. 651 f. vgl. 
Herod. I, 172. 176. Die Lage und Luft der Stadt war fehr ungefund ; 
daher die Gaunier wegen ihrer krankhaften Gefichtsfarbe befannt, Str. 
aD. Mela I,16. Ein berühmter Handelsartifel waren die getrodneten 
Feigen (Cauneae). Cic. Divin. II, 40. Colum. X, 414. Stat. Sylv. I, 
16, 15. und dazu Gronov. diatr. p. 76 f. Plin. XV, 19. €. war Bater- 
fladt des berühmten Malers Protogenes, Plin. XXXV, 10. XXXVI, 20. 
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nt Liv. XXXIU, 20. XLV, 25. Plin. V, 38. Scyl. Steph. 
9. IE 
Caunus (Kaüros), f. Byblis. . 
Caunus oder Chaunus, ein Derg in der Gegend von Bilbilis 
(f. d.), wo die Römer den Celtiberern eine Niederlage beibrachten, Liv. 
XL, 50. Martial. I, 49. vgl. IV, 55. est Moncayo bei Soria. [P.] 
Caupöna, zardoxtior, xarnlıior. Der lateinifche Ausdruck, welchem 
sie beiftehenden griechifchen in verfchiedenem Sinne entfprechen, bezeichnet‘ 
wei, wohl verwandte, aber in der Weife, wie fie betrieben wurden, 
verfehiedene Geſchäfte. 1) Das eigentlihe Wirtshaus, worin Fremde 
Bohnung und Verpflegung finden, mardoxsior, auch zarayoiyıor und xard- 
vos und 2) den Laden oder die Bude des Kleinhändlers, namentlich 
fen, der mit Wein und andern Lebensmitteln handelt, xarnleior. — 
Die oft wiederholte, aus einer falfhen Borftellung von der Gaftfreiheit 
‚es Alterthums hbervorgegangene Behauptung, daß es im Alterthume 
ıberhaupt wenig eigent ide Wirthshäuſer gegeben, oder daß diefelben 
tur eine Herberge fir die gemeinfte Klaffe gewefen feien, widerlegt fi 
eicht bei aufmerffamer Lectüre der alten Sariftfieller. Gerade in Grie⸗ 
henland, wo theils eine Unzahl Schauluftiger nicht nur den in beftimmten 
Zwifhenräumen wieberfehrenden allgemein» griechifhen Feſten, fondern 
auch den befonderen einzelner Städte zuftrömten, theils der Handel nament- 
lich den Hafenftädten eine Menge Fremder — mußte das Bedürfniß 
ſolcher Häuſer, welche jedem ein Obdach boten, beſonders fühlbar ſein. 
An jenen — —— öffentlicher Spiele, oder in der Nähe vielbeſuchter 
Tempel war zwar felbft auf öffentliche Koften für Obdächer geforgt, wie 
zurch die oxyras in dem Altis zu Olympia (Schol. ad Pind. lg XI; 51. 
Plut. Aleib. 12.), oder die xZuoin, beim QTempel der fnidifchen Aphrodite 
Lucian. Amor. 12. t. II. p. 410. R.), und einen ähnlichen Zweck mag 
das nad der Zerftörung von Platää neben dem Heräon von den Spar- 
tanern erbaute, große »arayuyıor gehabt haben (Thucyd. III, 68.); allein 
sas fhlieht das Beſtehen zahlreicher Privatunternehmungen der Art nicht 
aus, weder an Drt und Stelle, noch an den dahin führenden Wegen, 
Und von folhen Wirthshäufern machten nicht nur Leute niedern Standes, 
ondern NReifende jeder Art Gebrauch. S. Aeſchin. m. ragang:op. p. 272. 
Plutarch de san. tuend. 15. t. I. p. 513. Wytt. de vitios. pud. 8. t. IH. 
9.145. — Für den reifenden Römer mag das Bebürfnig weniger dringend 
pewefen fein. Bon der Zeit an, wo Rom zur Herrſchaft über die ge- 
bildete Welt gelangt war, konnte es namentlich dem vornehmeren Römer 
aicht ſchwer Ta weitverbreitete Verbindungen zu haben, um allent- 
halben gaftlihe Aufnahme zu finden; allein bei allem dem verfteht es ſich 
do von ſelbſt, daß er auf der Reife oft genug feine Zuflucht zu einer 
caupona nehmen mußte, felbft in Italien (f. 3. 2. De Epist. I, 11, 
11. Cic. p. Cluent. 59. Phil. II, 31.), wo deren befonders auf den an 
den Straben gelegenen Billen für Rechnung der Befiger unterhalten 
werden mochten (Bitruv. VI, 8. Barro R. R. I, 2, 23.). — Anders ver- 
hält es fih mit den Gauponen, welchen der griedifche Name xurmmdcia 
entſpricht. Karmios wird überhaupt der Detail» oder Rlein- Händler ge- 
nannt, der gekaufte Maare im Einzelnen wieder verfauft; daber aud 
aulyzannlos und zelıyzanniier. Demofth. in Dionysodor. p. 1285. Ari. 
ſtoph. Plut. 1156. Poll. VII, 12. Inſofern fteht er theild dem arrorwins 
(Mato Polit. p. 260.), theil® dem Zurogos (Ariftot. de republ. IV, 4.) 
tutgegen. Vorzugsweiſe fcheinen indeffen xarndo die genannt worden zu 
ein, welhe neben andern Lebensmitteln Wein im Einzelnen verfauften 
Der ausfhenkten, wie man am beutlichften aus Plato Gorg. p. 518. fieht. 
® von anderm Handel die Rede ift, wird gewöhnlich die Waare aus- 
dridlich genannt, als: meußaroxannlos (Plutarch Perici. 24.), erlor xa- 
es (Ariſtoph. Pax 1210.), Arßdsoxdnnios u. ſ. w. Dieſe Bedeutung 
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bat auch befonders ber Iateinifche Name, caupo, in wiefern er nicht fo viel 
ift, als zundoxis.. S. Mart. I, 57. II, 48. — Diefe Leute verfauften 
nun nicht bloß ihre Waare auswärts, fondern bewirtheten auch in ihren 
Tabernen; aber in den Zeiten befferer Sitte machte davon kaum die 
niedrigfte Klaſſe Gebrauch, wie ausdrüdlich Iſoerates Areopag. 18. fagt. 
u des Rhetors Zeit gefhah es wohl; aber für unanftandig galt eg 
mmer, wie bie Anecdoten bei Plutarch X orat. vit. Demosth. t. IV. p. 
400. und Athen. XIII. p. 566. Iehren. — In Rom müffen von den Ta- 
bernen der Qauponen nod die popinae unterfchieden werden, Garküchen, 
in denen die niedere Klaſſe und befonders die Sklaven nach ihrer Weife 
fih gütlih thaten. ©. Cie. p. Mil. 24. Mart. V, 10. u. 6. Bei den 
Griechen fallen fie mit den xamnäsios zufammen. — Diefes ganze Ge- 
werbe, zavdoxia fowohl als zarniuia, war im Altertbume verachtet (Cheopsr. 
Char. 6. Plato Leg. XI, p. 918. 919.), und ein großer Theil derer, die 
es betrieben, mochten durd Ang af der Waare, falſches Maaß und 
Gewicht, und Betrug aller Art in der That auch feine beffere Meinung 
verdienen, fo daß zarndsrer geradebin auch fo viel als betrügen, axamnlos 
ohne Trug und Sale bedeutet. ©. Heind. 3. Hor. Sat. I, 1, 29. Bol. 
Böckh Staatshaush. d. Ath. Thl. I. ©. 336. Wahsmuth hellen. Ater—⸗ 
thumsk. Thl. U. Abth. 1. ©. 61f. Zell Ferienfhr. Th. I. ©. 3 ff. 
Becker Gallus oder Römifche Scenen. Thl. I. ©. 227 ff. [ Bk.] 
Caura, 1) Stadt in Hifp. Bätica zwifchen den Flüſſen Bätis und 
Anas, j. Coria, Plin. II, 3. — 2) bei Ptol. Kargıov, eine civilas sli- 
pend. der Vettonen in Lufitanien, Plin. IV, 35., j. Coria. [P.] 
Caurus (Corus), der Norbweftwind, übereinfommend mit dem 
Argeftes der Griechen, f. d. In Italien ift er ungeſtüm und reifend, 
und gleih dem Bulturnus austrodnend, am Ende aber regenbringend, 
— * V, 16. 17, 5. Virgil. Georg. III, 356. Plin. II, 47. Gel. 
EN TR 
Causae collectio sder conjectio ift die der ausführlichen Be— 
weisführung vor Gericht vorausgehende kurze überfichtliche Augeinander- 
fegung der ganzen Sache von den beiden Parteien, wie jest aus Gai. 
IV, 15. gan; klar iſt — solebant breviter ei (dem Richter) et quasi per 
indicem rem exponere, quae dicebatur causae colleclio, quasi causae 
suae in breve coactio. Paul. 1. 1. D. de div. reg. jur. (50, 17.) brevis 
rerum narralio — quasi causae conjectio (Worte des Sabin, von Paull. 
angeführt). ©. noch Pi.Ascon. ad Cic. Verr. I, 9, p. 164. Orell. und 
Gell. V, 10. In den XI Zaf. Fragmenten (Gell. XVII, 2. Auct. ad 
Herenn. II, 13.) if davon nicht die Rede, f. Gronov. ad Gell. Literat. 
Sigon. de jud. I, 28. p. 507 f. Polleti hist. fori Rom. IV, 15. p.396 ff. [R.] 
Causae- probatio iſt ein Mittel zur röm. Civität zu gelangen 
und alle Rechte verfelben zu erhalten, welches in folgenden Faͤllen an 
wendbar war: 1) wenn zwei Perfonen in dem Glauben daß fie cives 
feien, ohne es wirklich zu feyn, eine Ehe gefchloffen und ein Kind erzeugt 
hatten. Diefe erhielten, wenn fie vor Gericht ihren Irrthum nachweiſen 
fonnten (causae probatio erroris causa), fodann die Civität nebft ihrem 
Rinde. Gar. I, 29 ff. II, 142. I, 66-71. Ulp. III, 3. VII, 4. Als Bei- 
fpiele werden erwahnt: die Heirath eines Bürgers und einer Jatina oder 
einer Fremden, eines Peregrinen und einer Burgerin, eines Latinus und 
einer fremden u. f. w., doch muß ſtets vorausgefegt werden, daß die 
Perfonen fih einbilveten, das Bürgerrecht zu befigen, wie in dem SCons., 
welches diefe Einrichtung getroffen hatte, ausdrüdiih beflimmt war. — 
2) Causae probatio oder anniculi probatio findet nur daun Anwendung, 
wenn ein Latinus eine Frau. von ag pder von höherem ange ge— 
Aare batte (eine Latina oder eine Bürgerin). Diefe durften, fobald 
ie ein Rind hatten, mweldes ein Jahr alt war, vor Geriht fommen 
und erhielten darauf die Tivität. Lex Aelia Senlia (f. dief. Art.) hatte 
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diefe Einrihtung nur für bie getroffen, welche vor bem 30ften Jahre 
manumittirt und dadurch Latinen geworden waren; fpäter aber wurde 
diefe Erlaubniß auf alle Latinen ausgedehnt, und Hadrian verorbnete 
fogar, daß dle Kinder aus einer foldhen Ehe unbedingt das Bürgerrecht 
baben follten. Gai. I, 29. 31. 34. 80. Literat. A. D. Trefell, sel. antig. 
Rom. pars 1. Hagae 1744. c. 3. $. 48-51. p. 66-72. U. Bethmann- 
Hollweg de causae probalione. Berol. 1820. ©. W. Zimmer, Römifche 
R.®. 1, p. 779. €. 4. v. Bangeron, Ueber die Latini Juniani, Marb, 
1833. p. 163-199. Rein Röm. Private. p. 216. 282. [R.] 

Causennae , Stadt in Britannia Romana, ij. Keöowik am Non in 
Gumberland, Zt. Ant. [P.] 

Causia, ſ. Pileus. 

Cautio und cavere. Cautio, weldes wie die andern Gubftantiva 
auf -io eine Handlung, alfo die Handlung wodurch man fich vorfieht 
und ſicher ftellt, a umfaßt ım w. ©. Alles, wodurd man ficher 
ſtellen oder ficher _geftellt werden kann — Sicherheit bei irgend einem 
Geſchäfte. Jene Sicherheit fann auf mannichfache Weife erreicht werden, 
fowohl real, als fchriftlih, oder auch nur mündlich; doch das erfte ift 
das befte, ſ. Pomp. 1. 25. D. de div. reg. jur. (50, 17.) plus cautionis 
in re est, quam in persona. Der ältere Gebraud ift A) von einer 
realen Sicherheit, welche zuerft durch Bürgfchaft, 3. B. Liv. XXI, 60. 
1. 1. $. 9 ff. D. de coll. bon. (37, 6.), I. 35. $. 3. D. de procur. (3, 3.), 
oder dur Depofition einer Summe Geldes (Lautionsleiftung im heut. 
Sinne) oder durch ein Unterpfand, 3. 2.1. 9. $. 3. D. de pign. act. 
(13, 7.) erreiht wird. Inſofern ift jedes pignus eine Art von caulio, 
obgleich man es mit den andern Arten und Bedeutungen von cautio 
nicht verwechfeln darf, da pignus eine befondere jurift. Natur hat, f. 
pignus. Die durch Unterpfand geficherte cautio h. pignoratitia oder hypo- 
thecaria; cautio idonea ift technifcher Ausdrud für Buͤrgſchaft fchlechtweg, 
vgl. 1. 50. $. 1. D. de manum. test. (44, 4.), 1. 59. $. ult. D. de man- 
dat. (17, 1.), 1. 3. $. 1. D. administr. rer. ad _civ. pert. (50, 8.). — 
Das ganze Inſtitut der Cautionen in firiftem Siane als Realficherheit 
war dur das Edikt der ae und der Nedilen einige Zeit nad den 
XI Zafeln eingeführt, und es konnte in dem konkreten Fall die Beftellung 
einer Caution vom Prätor felbft oder vom judex befohlen werben, I. 4. 
D. jurisdiet. (2, 1.); andere privatim abzumadhende berubten auf gegen- 
feitigem lebereinfommen der Contrabenten. Juſt. Inst. II, 18. (19.). — 
B) Sicherheit kann aber auch fehriftlich geleiftet werden und infofern be- 
deutet cautio jedes Inſtrument, wodurch ſich Jemand zu Etwas verpflich«“ 
tet, z. B. zur Zahlung einer Summe Geldes, zu einer Bürgſchaft und 
dgl. m. Gic. Verr. I, 13. Suet. Oct. 98. 1. 27. D. depos. (16. 3.) ꝛc., 
 ‚stipulalio cautionalis bei Ulp. 1. 1. pr. $. 2. A. ꝛc. D. de stipul. (46, 5.). 
Namentlich wird caulio nicht felten abfolut für Schuldfchein, Handſchrift, 
chirographum gebraucht, Gic. ad. div. VII, 18. Sen. de ben. III,T. 1. 2. 
47. D. de pact. (2, 14.), 1. 40. D. de reb. cred. (12, 1.), wo ein Bei- 
fpiel mitgetheilt ift, 1. 40. pr. D. de min. (4, 4.). 1. 15. $. 1. 1.20.D, 
de pignor. (20, 1.). Paull. III, 6, 59. II, 31, 32. Schol. ad Hor. Serm. 
II, 3, 76. Salmaf. de modo usur. cap. 10, Umgefehrt h. cautio au 
die Duittung , welde der Gläubiger dem Schuldner nad der Zahlung 
ausftellt, zue Sicherheit für denfelben,, daß das Geld nicht noch einmal 
von ihm gefordert werden folle, f. 1. 5. $. ult. 1. 89. 94. D. de solut. 
(46, 3.), 1. 16. €. Th. de bon. proser. (9, 42.), 1. 2. 19. 32, C. Th. 
de ann. et trib. (11, 1.), 1. 16. C. Th. de susceptor. (12, 16.), 1. 3. 
C. Th. de fisci deb. (10, 16.). — €) Endlich kommt cautio auch als 
bloßes Berfprechen vor (weder mit realer, noch mit ſchriftlicher Sicher⸗ 
heit verbunden), theils in firenger Stipnlationsform (deßhalb wird cautio 
unendlich oft ſynonym mit stipulatio gebraucht, 3. B. Juſtin. Inst. IM, 
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18, [19.], teils — aber viel feltener — als einfaches Verſprechen 
(nuda promissio), 3. ®. 1. 63. $. 4. C. de pro soc. (17, 2.), 1. 3. €. 
de verb. et rer. sign. (6, 38.), 1. 6. C. Th. de div: rescr. (1, 2.) Interpr. 
Sf das Verfprechen von einem Schwur begleitet, um bie auf der Rede 
berubende Sicherheit noch zu verfärfen, fo 5. die cautio juratoria, Juſt. 
Inst. IV, 11, 2. 1. 17. C. de praetor. (12, 1.) ꝛc. — Bon denen in den 
röm. Rechtsquellen vorfommenden Fällen, wo im Gerichts- od. Gefchäfts- 
leben eine cautio (fei fie nun als reale Sicherheit oder als fehriftlihes 
oder als mündliches Berfprechen zu verftehen) angewendet werben konnte 
oder mußte, find folgende die wichtigften: Cautio de dolo malo, auch doli 
stipulatio und doli clausula gen., das Verſprechen, daß man bei dem ab- 
uſchließenden Gefchäft feinen dolus im Sinne habe, 3. B. bei einem 
auf, Contract ꝛc., war von dem weiteften Umfang und von ber ausge- 
dehnteften Anwendung. Juſt. Inst. III, 18, 1., mit Schrad. Anm. p. 506. 
1. 7. $. 3. D. de dolo (4, 3.). Briffon. de form. VI, 180. p. 546. Daß 
E. Aquilius Gallus folhe Cantionsformeln machte, iſt nicht unwahr- 
fheinlih, Cie. de off. III, 14. Reins Privatrecht p. 504 f.; f. dolus. — 
C. de evictione das Verfprechen des Verkäufers, fir Eviction ftehen zu 
wollen, d. h. er verficherte,, daß die zu verfaufende Sache feinem Andern 
angeböre, welcher fie etwa fpäter von dem Käufer fordern könnte (durch 
evictio, f. d. Art.) und verfprah, daß, wenn fich dennoch ein anderer 
Eigenthümer melden follte, er den Kaufpreis ober je nach der Gaution, 
das Doppelte erlegen wolle, Paull. II, 17, 2. 1. 120. D. de verb. obl. 
(45, 1.) 1. 60. ze. D. de evict. (21, 2.) ꝛe. Briſſon. de form. VI, 52. 
B; 3 Damit ſind die Cautionen nicht zu verwechſeln, welche der 
Verkäufer in anderer Rückſicht leiſtete, indem er dem verkäuflichen Gegen— 
ſtand beſondere Eigenſchaften beilegte und für deren Vorhandenſeyn zu 
haften verſprach. Leber dieſe ungemein verwickelte Lehre ſ. emtio ven- 
ditio. — (autio damni infecti. Der Eigenthümer eines Grundſtücks, welches 
Gefahr Tief, durch — oder neue Anlegung nachbarlicher Baulich- 
feiten Schaden zu leiden, Fonnte von dem Nachbar diefe C. verlangen. 
ic. top. 4. Ebenfo Fonnte der Herr eines Grundſtücks, welder dur) 
eine benachbarte Wafferleitung NWachtheil befürchtete, von dem biefes 
Waſſer Yeitenden Sicherheit forbern. 1. 5. D. ne quid in flum. (43, 8.). 
Mehr f. unter damnum. — C. rei uxoriae ift eine fehr wichtige aber ziem- 
lich fpät eingeführte, in welcher der Gatte bei der Verheirathung ver- 
fpriht, bei etwaiger Auflöfung diefer Ehe (durch Scheidung oder Tod) 
das Bermögen der Gattin nicht zu behalten, fondern zurüdgeben zu 
wollen, Gell. IV,3.; vgl. dos. — Cautio indemnitatis d. h. indemnem eum 
fore, daß der Andere bei diefem Gefchäft feinen Schaden leiden werde. 
l. 32. pr. D. de negot. gest. (3, 5.). Briffon de form. VI, 182. p. 547. 
Ebendafelbft ift auch C. defensionis — defensu iri adversus illum erwähnt 
und mit Beifpielen belegt. — Caulio amplius non agi oder peti, Verſprechen, 
außer diefer Summe oder Sache von dem Andern nichts weiter verlangen 
oder einflagen zu wollen, Eic. Brut. 5. ad div. XIll, 29. p. Rosc. Com. 
12. — Cautio in judicio sistendi causa, fih vor Gericht fteflen zu wollen, 
Dig. tit. 2, 11.1. 33. $. ult. D. ad 1. Jul. adult. (48, 5.). — C. judicatum 
solvi, fi dem Ausfpruch des Richters in Allem unterwerfen zu wollen 
und namentlih das zu zahlen, was der Nichter befehlen würde, Cic. p. 
Quinct. 6-9. 19 ff. Gai. IV, 88-102. Yuft. Inst. IV, 11, 2. IV, 17, 2. 
Tit. Dig. 46, 7. — C. ratam rem dominum habiturum, von dem GStellver- 
treter eines Abwefenden zu leiften, daß diefer das abzufchließende Geſchäft 
oder die vorzunebmende Handlung gut heißen werde, ai. IV, 99. Tit. 
Dig. 46, 8. 1. 40. $. 4. 1. 43. $. 6. D. de procurat. (3, 3.). — C. rem 
pupilli salvam fore, welde der Bormund über das ihm anvertraute Ber- 
mögen bes Mündels zu Ieiften hatte, f. tutor. Gai. I, 199. 200. Yuft. 
Inst. I, 20, 3. und I, 24. mit Schradere Anm. p. 120 f. 138 ff. Tit. Dig. 
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46, 6, In Beziehung auf Erbfchaften gibt es mehrere Cautionen, 3. B. 
C. Muciana, d. h. das Berfprechen, die im Teftament ausgefprocdenen 
Bedingungen halten zu wollen oder die Erbfchaft wieder herauszugeben, 
1.7. pr. 1 18. 1. 79. $. 3. D. de condit. et demonstr. (35, 1.); c. lega- 
forum servandorum , Paul. III, 8, 2. Tit. Dig. 36, 3. Auch waren bier 
bie C. des Ufufructuars anwendbar, 3. B. bei dem vererbten usus fructus 
mo ber —— Caution leiſtete, die Sache durch ſeinen Gebrau 
nicht zu verſchlechtern, Paull. III, 6, 27. Inst. II, A, 2. Tit. Dig. 7, 9. :c. 
Briſſon de form. VI, 185. p. 548 f. Cautiones restitutionis mit den Worten 
restitu iri reddi, traditu iri, praestatu iri enthielten das Gelöbniß, irgend 
eine Sache unter gewiffen Deblarmuenn wieder herausgeben zu wollen. 
Briffon de form. VI, 183. p. 547 f. Bon anderer Art find die c. de servo 
redhibendo, de servo persequendo restituendove pretio, welche ſich mehr 
anf Raufcontrafte beziehen. Juſt. Inst. II, 18, (19,) 1. — Zulegt find 
noch einige Bedeutungen von cavere zu bemerfen, welches 1) bezeichnet : 
durch Caution, Handſchrift ꝛe. ficher —* Cic. p. Clu. 59. Suet. Oct. 
41. 1. 49. pr. D. soluto matrim. (24, 3.) cavere jurejurando et chiro- 
grapho, Suet. Calig. 12.5 auch cavere summam und cavere chirogra- 
phum in den Digeflen; 2) cavere ab aliquo, Caution von einem Andern 
erhalten, Cie. Verr. II, 23. Brut. 5.5 3) fehriftlich anordnen , feftftellen, 
3. B. lege cautum (fehr häufig); 4) Sautionsformulare auffegen, welches 
das Gefchäft der röm. Juriften war, Cic. ad div. III, 1. VII, 6. de oft 
II, 19. p._ Mur. 12. de leg. I, 5. de or. I, 55. Ovid de arte am. I, 38. 
Hierüber fowohl, als über die Redensarten von caulio, 3. B. cautionem 
cavere, cautionem offerre, interponere, exponere, accipere, praebere, 
f. die Lexica, namentlich die befannten von Briffon, Calvin und 9. 
Bignonius (in vet. formul. p. 572.). [R. 

Caystrus (Kaiorgos), Fluß Joniens, j. Karaſu (der ſchwarze Fluß) 
oder Kutſchuk⸗Meinder (der Heine Mäander), kommt aus dem Tmolus, 
und zwar aus den Cilbianiſchen Bergen (Plin. V, 29. vgl. XXXII, 7.), 
durchſtrömt die nach ihm genannte Ehene zwifhen dem Tmolus und dem 
Mefiogis-Gebirge (Str. 627 ff. 440. 620. 691.) und mündet bei Ephefus, 
defien Hafen er immer mehr verfchlämmte, Str. 641 f. vgl. 621. 691. 
Plin. V, 29, Berühmt ıfl Homers Afıfche Wieſe CAoio Ev ktuarı Kaüorgiov 
&ngi Gdedga, L. I, 461. dgl. Euftath. zu Dion. 837. Diodor. XIV, 79f. 
Str. 650. ©. Asia Bd. I. ©. 858.), wo zahlreiche Schaaren von 
Schwänen noch jegt, wie zu Homers Zeit, ſich niederlaffen, Billoif. 
Prolegg. ad Hom. p. 54. Vgl. Birg. Georg. I, 383. Ovid Met. II, 252. 
V, 386. Daber Caystrius ales, Trist. V, 41, 11. — Außerd. f. Herod. V, 
100. Schol. zu Xrifl. Acharn. 68. Nicander Ther. 634. Steph. Byz. 
Etym. M. Diela I, 17. Tab. Veut. (Castur). [P.] 

K. B. — xelsiouarı Bovins. [ West.] 

Kıadas, richtiger vieleicht Kuädas (f. Buttmann Lexilog. II. ©, 
9.), ein Abgrund, wie das Barathron zu Athen, in welden die Spar- 
taner die zum Tode verurtheilten Verbrecher ftürzten. S. Thuc. 1, 134. 
Strabo VIII, p. 367. Pauf. IV, 18, 4. Guidas unter Aagadgor, zarddas 
md xudar. Beil. Anecd. p. 219. Bol. Thucyd. ed. Poppo I, 2. p. 
198 f. [West.] 

Ceba , Stadt in Ligurien, j. Ceva oben am Tanaro, von Plin, 
X, 42. wegen ihrer Käfe genannt. Bol. Hardouin zu Plin. VIII, 45. [P.] 

Cebenna mons (Cebennici, Gebennici montes, Tzſchucke zu Diela 
1, 5, 1. 6. Griech. Kiunevor öpos, einmal Str. 177. 7 Kenuivn), $ die 
Sevennen, ein Gebirge in Gallien, welches die Arverni von den Helvit 

trennte, und zum Theil die Gränze zwifchen den Provinzen Aquitanien 
und Narbonnenfis bildete; Cäfar B. G. VII, 8. 56. fand es rauh und be» 
(Hwerlig, im Winter mit 6 Fuß hohem Schnee bevedt. Näher beſchreibt 
ee Strabo 138. 176 ff. 185-191.5 es ift beinahe 2000 Stadien lang, 
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und bat in feinem Innern bedeutende Goldgruben. Bol. Mela a. O. 
Lucan. I, 434. (Gebenna). [P.] 
Cebes aus Theben, einer der Schüler des Socrates, deſſen Xeno- 
pbon (Memorabb. I, 2. $. 48. III, 11. $. 17.), Plato im Phädon, wo 
er unter denen erfcheint, welche bei dem Hinfheiden des Soerates zu- 
gegen waren, und Andere gedenfen (vgl. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 702 ff.), 
ift nach Diogenes von Laerte II, 125., womit auch die Angabe des Suidas 
und der Eudocia übereinflimmen , Berfaffer von drei philofophifhen Dia- 
logen: ‘EAdöun, Pourıyos und ITivat. Die beiden erften find nicht mehr 
vorhanden; nur der Ießtere hat ſich erhalten, obwohl ſchon früher mehrere 
Gelehrte an der Nechtbheit des vorhandenen Ilivat in fo fern zweifelten, 
als fie darin das Werf eines fpäteren Schhriftftellers, als dieſes Schülers 
des Socrates, erfennen und felbft an einen jüngeren Cebes aus Cyzi— 
cum, einen Stoifer, der unter Marc Aurel gelebt (f. Athen. IV. p. 156. 
T. II. p. 109. Schw.) als Berfaffer zu denfen geneigt waren. Indeß tft 
das Büchlein ganz in Socratifhem Geifte nefchrieben und zeigt in Allem 
Socratifche Grundfäge, läßt mithin nach Inhalt und Kaffung weit eber 
einen Sorcratifer als einen Stoifer zum Berfaffer erwarten; auch ſcheinen 
einige Stellen, die auf eine fpätere Abfaffung führen fönnten, wie z. B. 
e. 13., wo die Anhänger des Ariftippus und die Peripatetifer und Kritifer 
genannt werden, zum Theil von fremder Hand fpäter eingefhoben worden 
u feyn, womit jeder weitere Zweifel mwegfiele, und wir nicht nöthig 
bätten, die Behauptung von Fr. G. Klopfer (De Cebetis tabul. tres 
Dissertt. Zwick. 1818 ff. 4.) anzunehmen, wornad die vorhandene Schrift 
nur für eine von jüngerer Hand nah Socratiſchen und Platonifchen An- 
fihten gemachte leberarbeitung einer älteren anzufehen wäre. In diefem 
Sinne en ſich auch F. W. Feuerlin, Bruder (Hist. philos. I. p.577 ff.) 
und. Andere, deren Schriften fi in der Bibl. Graec. des Fabricius von 
Harles II. p. 703 ff. angeführt finden, für die Aechtheit des Büchleins 
ausgefproden, die von Sevin (Mem. de l’Acad. d. Inscer. III. p. 146 ff.), 
Garnier (ebend. T. XLVIII. p. 455 ff.) und Andern beftritten worden ift. 
Es enthält das anziehende Büchlein ein allegorifches Gemälde des menſch— 
fichen Lebens, wozu ein Bild, das Jünglinge betrachten, und deffen Sinn 
ein Greis, der binzutritt, ihnen erörtert, die WVeranlaffung gibt; durdh- 
geben wir den Inhalt deffelben näher, fo finden wir bald, dak das Ganze 
nur dazu dienen foll, den Sag zu erweifen und in Socratiſchem Geiſt 
die Lehre zu erörtern: daß nur die wahre Bildung oder das Bewußtfeyn 
der Tugend ung glüdlih machen fünne. Durch feine anfprudlofe Dar- 
ftellung ift diefes Gemälde des Cebes eines der vielgelefenften, in die 
meiften Sprachen des neueren Europa’s, ja fogar ins Ruffifhe, Neu- 
griehifche und Arabifche, überfegtes Buch geworden, das zu jeder Zeit 
feines nüßlichen und praftifchen Inhalts wegen, viele Lefer, und daber 
auch, befonders in früheren Zeiten, viele Ausgaben gefunden bat. Die 
Iesteren bat $. U. Rabricius a. a. DO. p. 705 — und nach ihm S. F. G. 
Hoffmann (Lexic. Bibliogr. I. p. 475 ff.) zugleich mit den Ueberſetzungen 
und Erlänterungsjchriften am genaueften verzeichnet. Zuerſt erfchien eine 
lateinifche Ueberfegung von L. Odaſſi zu Bologna 1497. zugleich mit dem 
Handbuche des Epiktet, mit dem es auch in den meiften nachfolgenden 
Tertes-Ausgaben verbunden erſcheint. Nah den erften Abdrücken des 
griehifhen Tertes aus dem Schluſſe des 15ten Jahrh. erfchienen die Aus- 
aben bei Chr. Wedel 1531. 1537. 8., die von Hieronymus Wolf (nebft 
piftet) Bafel 1560, 8., oftmals in der Kolge wiederholt, dann die zu 
Leyden 1640. 8. mit einer arabifchen Ueberfegung, von J. Elichmann, 
und die einen mehrfach verbefferten Tert bietende von J. Gronovius, 
Amfterdam 1639. 12. von %. Schulze, Hamburg 1694. 12., auch mit den 
Noten von Tib. Hemfterbuis, Amfterdam 1708. bei Luciani dialog. seleectt., 
mit dem Epiftet von M, Meibom und Apr, Neland, Utrecht 1711. 4., 
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dann von J. Johnſon, London 1720. 4., eine Pracdhtausgabe au Parma 
bei Bodont 179. 8. — Die beften Ausgaben neuerer Aeit find die von 
J. Schweigbäufer bei feinen drei Ausgaben Epiftets (feit 1798.) und in 
einer Sperialausgabe , Strasburg 1806. 12., fo wie von Ad. Korai, 
ebenfalls in Berbindung mit Epiftet, Paris 1826. 8.5 bie befte deutfche 
Ueberfegung ift die von K. Pfaff in Verbindung mit Aefchines dem Sorcra- 
tifer (f. Bd. I. ©. 181.) Stuttg. 1827. 12. [B.] 

Cebrene, Stadt und Acropole in Troas am Ida, verfhwand, ale 
Antigonus die Bewohner nad Alerandria Troas (f. d.) verfegte. Ein 
Fluß dabei hieß Cebren, die Fandfchaft Cebrenia. Str. 590. 596 f. 604. 
606 f. Apollod. II, 12, 5f. Pin. V, 30. Steph. Byz. [P.] 

Cebriönes (Krfgwrnr), Sohn des Priamns, Wagenienfer des 
Hector, von Patroclus erlegt. 11. VIII, 318. XI, 521. XVI, 736 f. [H.] 

® Cecidas (Knxeiöns) aus Hermione, ein Dithyrambendichter zu Athen 
aus der älteren Zeit, und in dieſer Beziehung felbft ſprüchwörtlich ge- 
braucht, um überhaupt die alte gute Zeit Athens im Begenfaß zu der 
fpäteren,, fhon verderbten zu bezeichnen. ©. Ariftoph. Wolt. 993. u. d. 
Scholien nebft Bode Geſch. der hellen. Dichtk. II, 2. p. 303. [B.] 

Ceeilia (Ceciliana sc. castra Tab. Peut.), Stadt in Eyrrbeftica 
(Syrien) am weft. Ufer des Euphrat, Ptol., wahrſcheinl. das Cingilla 
des Pin. V, 24. [P] 

Cecillonieum , Stadt in Pufitanien, jet wahrfchein!. Bannos an 
ber Gränze von Altcaftilien und Eftremadura, It. Ant. [P.] 

Cecina, f. Caecina. 

Cecropia , die Burg von Athen, f. Attica Bd. I, ©. 951. u. 960. 
Cecropis die attifche Phyle, f. ebendaf. und Phylae. [P.] 

Cecrops (Kixgov, nah Apollod. IH, 14, 1 f. der erſte König Atti- 
da'e, von dem es den Namen Cecropia erhielt, ein Autochthon und von 
Geftalt Halb Mann, halb Drade, daher er yayırns (Erdgeborner) und 
runs Diod. 1,28. genannt wird. Er ift Schiedsrichter in dem befannten 
Streite zwifchen Neptun und Minerva, weichen von beiden die attifche 
Gegend zugehöre; feine Gemahlin ift Agraulus, des Actäus Tochter, mit 
welder er den Eryſichthon, die Agraulus, Herfe und Pandrofus zeugte. 
Apoll. a. a. D. Pauf. I, 2,5. Auf ihn werden die erften Eulturanfänge 
in Attifa zurüdgeführt, wie namentlich auch der upiter-Dienft, dem 
nicht Blut, fondern nur Kuchen ern werben follten. Pauf. VII, 2, 1. 
Uebrigens findet fi der Name Cecrops auch in andern griech. Gegenden, 
h B. in Böotien, und er erfcheint überhaupt als Heros eines pelasgi- 
hen Stammes, woraus fi) auch die in der griech. Urgefchichte vorkom- 
menden verfchiedenen Männer diefes Namens erflären laffen,, welche nach 
Müller Ordomenus ©. 123. alle auf den Einen Stammperrn zurüdge- 
führt werden müffen. ef. Hermann gr. Staatsalterth. $. 91., der auch die 
Erzählung von der Einwanderung eines Negyptiers Cecrope aus Eais 
nad Attila für eine unrichtige Annahme fpäterer Zeit erflärt, wogegen 
diefe Anficht ihren beveutendften Vertheidiger in Creuzer fiüdet, der na- 
menflih aud die Verehrung der Athene, welche in dem oben angegebenen 
— vom Streit Neptuns und der Athene als Stammgöttin erſcheint, 
ne dayntifge Neith (Nrid) zurüdführt. Symbol. und Mythol. I, 180, 
‚ 265. II, 401. [H.] 

Cecryphalia, fleine Znfel des Earonifhen Meerbufens, Thucyd. 
1, 105. Diodor. [P.] 

 Cedrine, Hl. Stadt Cariens am ceramifhen Meerbufen, Tenoph. 
Hist. gr. II, 1, 15. Steph. Byz. ) BE 

Cedris, Fluß in Sardinien bei Ptol., j. Cedro. [P.] 

Cedros, ad, eine Mutalio in Gall. Narb. unw. Carcaſo, beim f. 
Villeſequelande, Itin. Hierof. [P.] 

Cedrosia, f, Gedrosia. 

u. 15 * 
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Cejonius, f. Clodius, Posthumius, Verus. 

Celädon, ein unbelannter Kluß in Elis bei Homer II. VII, 133., 
nah Einigen der Acidon (f. d.), Str. 348. [P. 

Celädon, 1) ein Aegyptier, von des Phineus Partei, bei bes 
Perfeus Hochzeit erfhlagen. Dvib Met. V, 144. — 2) ein Lapithe, bei 
des — — im Kampfe mit den Centauren erſchlagen. id. Met. 
XI, 250. 

Celädus, Küftenfluß in Hifpanien zwifhen dem Dürius und Mi. 
— en nah Andern Cevado oder Rio be Gefrones, Mela 

4 

Celadussa f. d. a. die Inſel Rhene bei Delos, f. d. [P.] 

Celadussne , eine \nfelgruppe des adriatifhen Meeres an ber 
liburniſchen Küfte, Plin. III, 26., j. Melada mit f. Nebeninfeln. Bgl. 
Tıfhude zu Mela II, 7, 13. Dyscelados. [P.] 

Celaenae (Krlawvai), in früheren Zeiten die bedeutendſte Stad 
füblichen Phrygien, groß, volfreih und woblhabend, Xen. Exped. Cyr. I; 
2, 7 ff., mit einem von Xerres gebauten feften Schloß auf einem fteilen 
Felfen mitten in der Stabt, einer großberrlihen Reſidenz und einem aus. 
gedehnten Wildpark und Luftgarten. Diefen, fo wie die ganze Stadt 
durchſtrömte der Mäander, der unmittelbar in der Nefidenz feine Duefle 
hatte. Ein zweiter nicht geringerer Fluß, der Marfyas (bei Herod. VII, 
26. Karaßözarns) entfprang am Fuße des Bergſchloſſes auf der Agora, 
durchſtrömte ebenfalls die Stadt und vereinigte fih unterhalb derfelben 
mit dem Mäander. In einer Grotte neben feiner Duelle. war die Haut 
des Marfyas aufbewahrt, deffen Mythe hier fpielt, Herod. und Xenoph. 
a. D. Die Anlage des benachbarten Apamea Cibotus (1. Bd. 1, ©. 590.) 
entoölferte Celänä. Bol. Etr. 577 ff. 616. 629. Arrian Exp. I, 29, 2. 
Liv. XXXVI, 13. Plin. V, 29. Curt. 111, 1, 7. Ptol. Jetzt Iſchekleh 
oder Aſchkley. [P.] 

Celneno (K:laro), 1) eine der Harpyen, Aen. III, 211. — 2) eine 
Pleade, Tochter des Atlas und der Pleione, Upollod. TIL, 10, 1., der fie 
von Neptun den Lyeus gebären läßt, ‚während fie nad Apoll. Arg. IV, 
1561. Mutter des Argonauten Eurypylus, oder nah Schol. zu Lycophr. 
Alex. Diutter des Lycus und Chimäreus von Prometheus ift. — 3) Tochter 
des Hyamus, von Apollo Mutter des Delphue. Pauſ. X, 6, 2. — 
4) Tochter des Danaus, verlobt mit Hyperbius. Apollod, II, 1,5. [H.] 

Celäma, Stadt in Mauretania Cäfarienfis, im Binnenlande, j. 
Ralamat, Ptol. [P.] . 

Celene (Krlai), Fleden in Phliafia, fünf Stadien von Phliug, 
* —— und Weihen, ähnlich den eleuſiniſchen, Pauſ. II, 
14, 1f. 12,5. L[P. 

Celeja (Claudia Celeja, Colonia Celejensis, lat), bedeutende 
Eoloniatftadt der Römer im innern Noricum, j. Cilly in Steiermark, 
Plin. II, 24, Pol. Tab. Peut. It. Ant. und Hierof. [P.] 

Celelätes, ein liguriider Stamm ſüdlich vom Pabus ım j. Mont- 
—— *3 XXXII, 29., nah Reich. nennt ſich davon der jetzige Ort 

elle. | 

Celöna, Drt in Nieberpannonien,, nach Neid. j. Czelletovize, Zt. 
Hierof., wahrfchein!. das Cansilena der Tab. Peut. [P.] 

Celend£ris (Krirdepıs), 1) Hafen bei Trözen, f. d. — 2) Stadt 
in Eilicien, j. Kelnar oder Gulnar, nah Apollod. II, 14, 3. Gründung 
bes Sandarus aus Syrien, fpäter von Samiern colonifirt, Mela I, 13, 5., 
mit einem Hafen, Str. 670. Bol. Plin. V, 22. Tac. Ann. II, 80. [P.] 

Celer, f. d. Art. Celeres, ferner Caecilii, Domitius, Kgnatius, Me— 
tius, Novius. — Ohne Namen der gens werben folgende Celeres genannt = 
1) P. Celer, ein römifcher Nitter unter Mero, Mörder des Procof. 
Junius Silanus, Tac. XII, 1. vgl. 33. — 2) Celer, Baumeifler des 
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Nero, vgl. Tar. XV, 42. — 3) Celer, ein römiſcher Ritter zur Zeit 
des Raifers Domitian, wurde des verbotenen Umgangs mit einer Beftalin, 
Cornelia, befhuldigt und auf Befehl des Kaiſers, ungeachtet er bei der 
Berfierung feiner Unfchuld beharrte, I Korum zu Tode gepeitfcht, 
Pin. Ep. IV, 41. vgl. Suet. Domit. 8. Dio LXVII, 3. [Hkh.] 

Celer, ein griechiſcher Nhetor, welcher als Lehrer des Marcus 
Anrelius und des %. Verus genannt, auch als vorzügliher Stylift in der 
Abfaffung der faiferlihen Reſcripte und Briefe von Philoftratus (Vik. 
Sophist. I, 22. 3.), der ihn rezroygagos nennt, gerühmt wird, wie er 
benn bei Hadrian die Stelle eines kaiferlihen Secretärs verſehen haben 
fol. Bon rhetorifchen Schriften deſſelben ift nichts auf und gekommen. 
Bol. Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 126. ed. Harles. [B.] 

Celer und Severus, Arcitecten, die für Nero nach dem Brande 
der Stadt große Bauanlagen ausführten. Tac. Ann. XV, 42. [W.} 

Celöres, angeblich der Name der 300 Krieger, welche die Leib» 
wadhe des Romulus bildeten. Bol. Dionyf. II, 13. iv. I, 15. Blut, 
Numa 7. 3onar. VII, 4. Nah Balerius Antias bei Dionyf. a. D. fam 
ihr Name von ihrem Anführer Celer. (Dionyf. I, 79. [87.] und Blut. 
Rom. 10, nennen den Mörder des Nemus Celer, welcher bei Eufeb. Chron. 
Fabius genannt wird). Bon den meiften andern Schriftftellern (vgl. 
Dionyf. 11, 13.) ward ihr Name auf ihre Geſchwindigkeit im Dienfte be 
zogen; aber wahrfheinlicher erfrheint die Ableitung von dem griechiſchen 
Kiins, äol. Kilsg, Reiter. (Bei Baler. Probus in Nolis Trib. Cel., 
und bei Serv. in VII. Aeneid. heißen fie auch Celetes.) Nah Plin. H. 
N. XXXII, 2. hatten die Ritter zur Zeit des Romulus und ber Könige 
ben Namen Celeres, worauf fie fpäter den Namen Flexumines und Tros- 
suli (f. d.) erhielten. — Romulus fol die 300 Celeres aus den 30 Curien 
genommen haben, indem jede derfelben 10 erwählen mußte, Dionyf. IE, 
13. Die von ihm gebildeten Neitercenturien dauerten peut, und führten 
die Namen der drei Stämme, Namnenfer, Titienfer, Yucerer. Liv. I, 36. 
An der Spige derfelben flund ein Tribunus Celerum, welcher beveutenbe 
Rechte inne Hatte, mamentlich das Recht, die Comitien zu verfammeln. 
Bal. Dionyf. IV, 71. Liv, I, 59., wo Junius Brutus als der legte Trib. 
Cel. genannt if. Pompon. de origin. jur. (wornach der Trib. Cel. zu⸗ 
nächſt dem Könige ſtund, wie ſpäter der Mag. Equ. *76 dem Dic⸗ 
tator). Indeſſen iſt in einer Stelle bei Dion), (It, 64.) auch von 
mehreren Tribunis Celerum die Rede, welde zugleich ein Prieftercollegium 
ausmachten; woraus offenbar hervorgeht, daß bie Celeres feineswegs 
bie Leibwahe des Königs bildeten. Vielmehr war Celeres zur Zeit ber 
Könige der Name der Patricier; und die Tribuni Celerum waren die Tris 
dunen der drei romulifhen Stämme (tribus), die nah Dionyf. II, 7. 
ansdrüdiih Tribunen hatten. Bon bdiefen Tribunen mag der des vor« 
nehmften Stammes, als der erfte, entfcheidende Auszeichnungen genen 
haben und darum gewöhnlich nur der eine genannt werden. Vgl. Niebuhr 
Röm. Gefh. ir Thl. 2te Ausg. S. 344. Ite Ausg. S. 367. [Hkh.] 

Celötes oder Caleni, ſ. Cales. 

Celötrum , macedonifche Stadt in der Landſchaft Dreftis auf einer 
— — des lacus Castoris, Liv. XXXII, 40., das Caſtoria der Anna 

omnena, noch j. Caſtoria. [P.] 

Celeus (Kelris), 1) König der Eleufiner, bei dem Ceres auf ihren 
Bandetungen um die verlorene Tochter einkehrte, und deffen Kind Demo» 
phon fie unfterblich machen wollte, indem fie ihn bei Naht, um feine 

blihen Theile zu vernichten, ins Keuer legte. Die Mutter Dejanira, 
welche dieß einft ſah, fchrie, die Göttin und ihren Zweck nicht Feimend, 
t auf, fo daß das Rind verbrannte, worauf Ceres den andern Sohn 
Triptolemus (f. d.) glänzend belohnte. Apoll. 1,5, 1. Teleus gilt ale 


- 
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einer der erſten Ceres-Diener, und feine Töchter waren Priefterinnen ber 
Böttin. Pauf. II, 14, 2. I, 38, 3. — 2) f. Aegolius. j 

Celeusum, römifches Caſtell unweit der Donau in Rhätia fecunda, 
j. wahrfcheiniih Dtling an der Kels, Tab. Peut. Inſchriften. [P.] 

Celia, Stadt in Apulien, j. Cegli füdl. von Bari, Str. 282. Ptol. 
Tab. Peut. Frontin. (Caelinus ager). [P.] 

Celins mons, röm. Gaftell an der Jller in Rhätia fecunda, jept 
Kelmünz, Zt. Ant. Notit. Amp... [P.] 

Cella, f. Domus und Templum. 

Cellae, 1) (Celle, Hierocl.), Stadt im Innern Thraciens, j. Kirli 
Derbend, Tab. Peut. Zt. Ant. und Hierof. Geogr. Rav. — 2) Ort in 
Byzacena (Africa), j. unbek. St. Ant. [P] 

Cellarius hieß in der römifhen Sflavenfamilie der, welder bie 
Auffiht über die cella penaria und vinaria führte, oder überhaupt die 
Berwaltung aller Borräthe an Lebensmitteln hatte, den täglihen Bedarf 
berausgab, und das ebriggebliebene wieder in Verwahrung nahm. Daber 
wird er auch procurator peni und condus promus genannt (Plaut. Pseud. 
II, 2, 13.). Am deutlichen erhellt diefe feine Beftimmung aus Capliv. 
IV, 2, 115., wo Hegio zum Paraſiten fagt: Sume, posce, prome quid- 
vis: te facio cellarium, und diefer dann Se. III, 1. audruft: mihi rem 
summam credidit cibariam. Vgl. Mit. III, 2, 11. 24. Gothofr. 3. Feft. 

. 396. Lind. Bermuthlih war er ed oft auch, der den übrigen Sflaven 
ihr monatliches oder tägliches demensum (f. d. Art.) zutheilte, wie fid 
aus Eolum. XI, 1. fchließen Täßt. In älterer Zeit, wo man noch nicht 
für jede einzelne häusliche Berrichtung befondere Sklaven hielt, fcheint 
er zugleich die Geſchäfte beforgt zu haben, welche nachher der atriensis 
hatte, oder vielmehr, dieſer vereinigte das Amt des atriensis, cellarius 
und auch wohl bes dispensalor (f. d. Art.) in feiner Perfon. Das folgt 
aus der o. ang. Stelle, wo Pfeubolus fi) den procuralor peni genannt, 
und Harpar erwiedert: Quasi te dicas alriensem. Der Letztere mag in 

ößeren Haushaltungen, wie es der Name zu fordern fcheint, die Auf- 
Hit über das Atrium, die imagines, die supellex und überhaupt die Ord⸗ 
nung im Haufe gehabt haben; aber bei Plant. Asin. II, 4. ift er augleid 
der Difpenfator, der Gelder einnimmt und ausleihet, Wein und Del ver- 
fauft, Geſchirre verborgt u. f. w. — Auch in größeren griedifchen Haud- 
—— findet ſich bald ein rauias, bald eine raxia, und wie die Letztere 
ei Homer im Haufe des Odyſſeus und anderwärts, fo entfpridt ber 
ranius bei Ariftoph Vesp. 613. ganz dem römifchen cellarius. Dagegen 
mag die razia im paufe bes — (Zenoph. Oecon. 9, 11.) einen 
weiteren Wirkungskreis haben, wie etwa die villica bei Colum. XII, 1. 
Dann ift fie fo viel als dnirgonos oder oixovöuos. — Da die Borrätbe ger 
wöhnlih unter Siegel gehalten wurden (f. d. Art. clavis), fo erhielt der 
rarias vom Herrn einen Ring zu diefem Gebraude. Daher fordert der 
Demos biefen bei Ariftoph. Equit. 947. dem Kleon ab: us öuxir, duoi ra- 
neles. Bol. Beder, Gallus od. röm. Scen. Thl. I. ©. 109.  [Bk.] 
 _ Celmantis, Stadt der Duaden an der Donau beim j. Comorn, 
Pol. [P.] 

Celoces, f. Naves. 

Celossa, f. Coelossa. 

Celsa (als römifhe Kolonie Colonia Victrix Julia Celsa, Inſchr. 
und Münzen), Stadt am Iberus mit einer fleinernen Brüde über den- 
—— Bin. Zarrac., Gerichtobez. Cäfaraugufta, j. Kelfa, Plin. IL, 4. 

Celsus, L. Publicius, &of. unter Trajan 113 n. Chr., Kasti, warb 
von ZTrajan vorzüglich gefchägt, und durch Errichtung einer Bildfäule 

eedrt. Dio LXVIII, 16. Indeſſen fam er in den Berdacht, nah der 

errfhaft zu fireben, Spartian. Hadr. 4., und nahdem Hadrian zur 
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Regierung gelommen war, Tief er ihn mit drei Andern unter dem Bor- 
geben, daß fie feinem Leben nachgeftellt hätten, ermorden. Dio LXIX, 2. 
vgl. Spart. Hadr. 7. [ Hkh.] 
Celsus, einer der 30 Zyrannen zur Zeit des Kaiſers Ballienus. 
Er wurde in Africa zum Imperator erklärt (wozu er durch feine Redht- 
ſchaffenheit und — berufen ſchien), aber bereits am Tten Tage 
ermordet. Nahdem fein Leichnam von den Hunden verzehrt war, wurde 
er noch im Bilde gefreuzigt. Trebell. Poll. trig. tyr. 29. h.] 
Celsus,. 1) Aulus (minder ridtig, wie es ſcheint, Aurelius 
Cornelius) Celsus, der berühmte römifche Arzt, über deffen Lebens. 
periode, bei dem Mangel an näheren beftimmten Angaben aus dem Alter. 
tbum, wovon faum die Stellen bei Columella (De re rustic. I,1, 14. vgl. 
II, 17, 4. und IV, 8, 1.) oder bei Duintilian (Inst. Orat. XII, 11, 24.) 
eine Ausnahme machen, viel geftritten worden ift, zumal da auch die 
übrigen Lebensverhältniffe des Mannes unbekannt find und fogar die von 
Mehreren verneinte Frage aufgeworfen worden ift, ob Celfus überhaupt 
zur ein eigentliher praftifcher Arzt gewefen, und nicht vielmehr für einen 
gebildeten Taien zu Halten fei, der aus guten Quellen fein Werk über 
die Medicin recht geſchickt und verfländig zufammengetragen. ebenfalls 
wird der Inhalt des hinterlaffenen Werkes in Celſus einen Mann uns 
erfennen laflen, der die Medicin wiffenfchaftlih behandelt und ftudirt 
hatte; was aber ven bemerften Streit über feine Lebenszeit betrifft, wie 
er, nachdem die den meiften Ausgaben beigebrudte Vita Celsi auctore Jo. 
Rhodio Havn. 1672. erfjienen war, von Morgagni in beffen Epist. in A. 
Cornel. Celsum (Hag. Comit. 1724. und Opuscc. miscell. Venet. 1763). 
L. Bianconi (Leltere sopra A. Cornel. Celso Rom. 1779. 8., deutfh von 
Ch. Kraufe Leipz. 1781.), von M. ©. Schilling (Quaest. de A. Corn. 
Celsi vita P. I. Lips. 1824. 8.), fo wie von den verfchiedenen Heraus- 
gebern feines Werkes in neuerer Zeit, unter denen wir nur Targa, Milli- 
gan und Ritter nennen, geführt worden ift, fo werden wir ſchwerlich im 
dem gelehrten Arzte denjenigen Celfus erkennen wollen, an welchen 
Dvid Ex Pont. I, 9. oder Horatius (Epist. I, 8. vgl. I, 3, 15.) fhreibt, 
und der den Ziberius auf feinem Zuge in den Drient 734 d. St. beglei- 
tete, obſchon Bianconi diefe Meinung zu vertheidigen fuht, und au 
Schilling den gelehrten Arzt in das Zeitalter des Auguftus und die Ab- 
faflung feines Werkes in die legten Regierungsjahre beffelben verlegen 
möchte. Immerhin mag Celfus unter Auguft, und zwar während ber 
andern Hälfte feiner Regierung gelebt haben; aber bie Belanntmahung 
feiner Schriften wird in fpätere Zeit7 unter des Tiberius Regierung, 
mit mehr Sicherheit zu verlegen feyn, daher auch der Tod des Celfus 
nit mit Morgagni um 760, fondern gewiß weit fpäter, nad Tiberius, 
gegen 780 oder 790 zu fegen iſt. — Celſus behandelte in 20 Büchern 
die verſchiedenen Wiffenfhaften, daher auch fein Titel: De Artibus oder 
Artes; die fünf erften Bücher bandelten vom Land- und Aderbau (De re 
ruslica), auch mit Einſchluß der Thierarzneifunde; die acht folgenden von 
der Mebdicin, die übrigen fieben von Pbilofophie und andern Gegenftänden, 
vielleicht auch vom Kriegswefen, worüber Celfus nah dem beftimmten 
Zeugniffe Duintilians (a. a. D.) gefchrieben, oder von der Rhetorik, 
über die er ebenfalls gefchrieben haben muß, da Duintilian (a. a. D. 
dgl. III. 1, 21. VIII, 3, 47. u. f. w.) oftmals einzelne Säße aus biefer 
hetorik, obwohl meiftens mißbilligend, erwähnt (vgl. Weftermann Gef. 
d. Röm. Beredfamt. $. 79. Not. 23 ff). Bon allem Dem befigen wir 
nur noch die acht Bücher (VI-XIV.), welche von der Medicin handeln: 
De medicina oder, wie der neuefte Herausgeber feste: Medicina. Der 
Inhalt diefes Werkes, deffen vier erftle Bücher von ben innern Krank. 
ten, die beiden folgenden von den äußeren Krankheiten und don ben 
verſchiedenen Heilmitteln, die beiden legten aber von der Chirurgie handeln, 
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ift Pr großen Theile griehifhen Duellen entnommen, unter welchen 
zunaͤchſt die Werke des Hippofrates und insbeſondere die des Asclepiades 
von Prufa, des Stifters der methodifhen Schule (f. Bd. I. ©. 852.), 
u nennen find; dem Legtern folgt Celſus vorzuglih, jedoch nicht fo aus- 
Peptiehtic, daß wir ihn als einen Anhänger feiner Schule bezeichnen 
fönnten, da Celſus vielmehr, wie die meiften Römer, Ellektiker iſt, 
daher auch in feinen philoſophiſchen Anfichten nicht als Epifureer bezeichnet 
werden kann (f. Bruder Hist. critic. philos. I. p. 629 f.). In der Efi- 
rurgie, welche zu den vorzüglichften Theilen des Ganzen gehört, und 
Manches enthält, was felbft jest noch ggg finden kann, fließt 
er fich dagegen mehr an Hippofrates an, und gibt überhaupt in feinem 
Werte eine recht gute Zufammenftellung und Ueberfiht des Zuftandes der 
Medicin und ihrer gelehrten, wiffenfchaftlichen Behandlung zu jener Zeit 
in Griechenland wie in Nom. Dabei ift Spradhe und Ausdrud vorzüglich 
zu nennen; Celſus daher mit dem Ehrennamen eines Cicero Medicorum 
von Neueren bezeichnet worden. So erſcheint das Werk des Celſus in 
jeder Beziehung des gerechten Beifalld würdig, und das Lob, das biefem 
Shriftfteller von einem Duintilian (a. a. O), Columella (De re rust. 
I, 1. III, 17. u. fonft), Plinius ertheilt wird, durch die Stimmen der 
neueren Gelehrten und der verfrhiedenen Herausgeber gerechtfertigt. Von 
den verfchiedenen Ausgaben des MWerfes und been Handfhriften, die auf 
eine gemeinfame Duelle zurüdführen, welcher eine vaticanifche Handfrift 
des zehnten Jahrhunderts und eine mediceifche wohl am nächſten fliehen 
dürften, haben nah Fabricius (Bibl. Lat. II. 4. $. 3. Ern.) Biancont 
(a. a. D. p. 184 ff. der deutfch. Ueberfeg.), die neuern Herausgeber und 
Andere (f. Röm. Lit. Geſch. $. 334. Not. *) genaue WVerzeichniffe geliefert. 
Wir nennen nnter den älteren Ausgaben die Edit. princeps von 1478. zu 
Florenz und die zu Mailand von 1491. (nicht 1481.) in fol.; die Reibe 
der neueren, fritifhen und erffärenden Ausgaben beginnt mit der von 
Th. 8. Almeloveen Amfterdam 1687. 12., welche mehrfach wiederholt 
ward; dann folgen die von F. B. Vulpi (Patav. 1722. 8.), Morgagni 
(ebendaf. 1750. in 2 Voll 8.), von Chr. Kraufe (Lips. 1766. 8.), ind. 
befondere von L. Targa (Patav. 1769. 4. Veron. 1810. 4.) und die dur 
D. Ruhnken beforgte, mit Bianconi’d Abhandlung verfebene zu Leiden 
1785. 2 Voll. 4. &n der neueften Zeit haben Milligan (Lond. 1826. 8.), 
Waldeck (Münfter 1827. 8.) und F. Ritter (Colon. ad Rhen. 1835. 8.) 
neue Tertedabdrüde mit Eritifhen und andern Bemerkungen geliefert. — 
Ein Mehreres über die Ausgaben f. auch in Choulant Prodromus novae 
edit. Celsi Lips 1824. 7. und über Celſus felbft und deffen Werf f. in 
te Clere Histoire de la Medec. I. p. 517 ff. Sprengel Geſch. d. Arznei- 
funde II. p. 35 ff. und Geſch. d. om. fiterat. $. 333. u. 334. nebft den 
dafelbft weiter gegebenen Nachweiſungen. — Irrig ward unter des Eelfus 
Namen die Schrift des Nhetor Julius Severianus, der unter Hadriau 
lebte: Syntomata — arlis rhetoricae, in früherer Zeit ausge- 
geben (f. Wefterm. Gef. d. Röm. Beredſamk. $. 88. Not. 17.). 

2) Der oben erwähnte Celfus von Albinova, an weldhen Horatius 
ſchrieb, ſcheint nah dem, wie Horatius Ep. I, 3, 24. an ihn fehreibt, 
au in der Iyrifhen oder erotifchen ”. fih verfucht zu haben. NRä- 
beres darüber wiffen wir freilich nicht. Mit Unreht aber haben Einige 
in biefem Eelfug von Albinova den Dichter Pedo Albinovanug, 
den Freund des Dvidius, dem einige noch vorhandene Elegien, obwohl 
mit Unrecht, beigelegt werden, da fih von feinen Dichtungen, einige 
Fragmente aufgenommen, nichts erhalten bat (f. Röm. Lit. Geſch. F. 144. 
und E. G. Wernddorf: De elegiis Pedoni adscriptis in deffen Poett. Latt. 
min. III. p. 121 ff.) erfennen wollen. 

) P. Juventius Gelsus, Vater und Sohn, zwei gelehrte Juriften, 
benen Einige noch emen dritten, den Enfel, beifügen; der ältere Celſus 
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lebte zu Rom unter Veſpaſian, er gehörte zur Schule der Proculianer, 
und wird mehrmals in den Digeften genannt, jedoch ohne fpecielle An- 
führung feiner Werfe. Auch der weit berübmtere Sohn, der im %. 129 
a. Chr. unter Hadrian das Confulat begleitete, gehörte zu biefer Schule, 
von deren Örundfägen er inzwifchen mehrfach abwich; von feinen Echriften 
werben genannt Epistolae in einem eilften Buch, Quaestiones in zwölf 
Büchern, Commentarii, von welchen ein fiebentes Buch citirt wird, viel— 
leicht daſſelbe Werf mit den fieben Büchern Inſtitutiones, von welden 
der Scholiaft zu Juvenal Sat. VI, 245. (f. dafelbft Cramer p. 214.) fpricht, 
ferner Digesta in neun und dreißig Büchern, welche mehrfach citirt werben, 
— Mit Bezug auf ein, einem gewiffen Domitius Yabeo ertheiltes Re- 
sponsum, gehört auch hierher die Quaestio Domitiana, ein ſprüchwörtlich 
ebrauchter Ausdruck, um eine unfluge und alberne frage zu bezeichnen, 
Ein Mebreres f. in Jo. Straud. Vilt. vett. JCtorr. II. p. 12. ®. Ma- 
janfius Commentt. II. p. 236 ff. J. ©. Heineccius Prolus. de Juventio 
Celse, Francof. ad Viadr. 1727. 4. und ın Opucc. Var. Syll. Exerc. X. 
p. 503#. 3. A. Pad Histor. jurisprud. Rom. III, 1. sect. VI. $. 22. 25. 

4) Appulejus Celsus, f. Bd. I. ©. 646. 

5) Julius Celsus, ein ®elehrter zu Conftantinopel im fiebenten 
Jahrh. n. Chr. veranftaltete eine abgefürzte und veränderte Ausgabe der 
Commentare Cäfars über den gallifhen Krieg, und gab dadurch zu der 
irrigen Meinung Beranlaffung, als ob er Verfaffer diefer Commentare 
fei. Daher ift er auch mehrfach bei den Unterfuchungen über den nicht 
fiher befannten Berfafler der Eäfars Werken beigefügten Schriften über 
ben fpanifchen und africanifhen Krieg berbeigezugen worden, obwohl 
feines diefer Merfe ihm beigelegt werden fann. Auch die ihm früher 
beigelegte Biographie des Cäfars in lateinifher Sprache ift jest ale ein 
Werk des Petrarca anerfannt; ſ. Röm. Lit. Geſch. $. 179. Not. 2. und 
$. 181. Not. 1. . 

6) Außerdem werben von Drigines (Contr. Cels. I. p. 8.) zwei Epi- 
eureifche Philofophen mit Namen Celsus genannt, von welchen der eine 
unter Nero gelebt, der andere jüngere aber unter Hadrian und fpäter, 
jedenfalls noch unter Kommodus (180-192 n. Chr.) lebte, da unter dieſen 
Kaifer die Abfaffung der Echrift Yuciand: Aittardgns 7 Wevdonarrs fällt, 
welche an diefen und feinen andern Celſus, der am Eingang angeredet 
wird, gerichtet if (vgl. C. G. Jacob ad Luciani Alexandr. p. 3. und 
Jacobig in f. Bearbeitung, Lips. 1835. p. 183.). Diefer jüngere Gelfus 
iſt es, der als einer der heftigſten Gegner des Chriſtenthums ſich einen 
ewiffen Namen gemacht hat, da er unter dem Titel Aindns Aoyos, d. i. 

ort der Wahrheit, eine Schrift abgefaßt hatte — jedenfalls in der 
zweiten Hälfte des zweiten Yahrhundertd — in welcher Alles zufammen- 

elt war, was fib vom Etanppunft der heidnifchen Religion und 

taatspofitif gegen die chriftlihe Lehre und deren Befenner fagen ließ, 
um dadurch diefe felbft verdächtig zu machen und ein Einfcreiten der 
Staatsgewalt gegen diefelbe zu veranlaffen. Celfus hatte Alles aufge- 
boten, um die chriftliche Neligion in ihrer Gfaubensfehre, wie in ihrer 
Eittenfehre , die er zu diefem med mehrfach gänzlich entftellte, ale 
lächerlich und verächtlich darzuſtellen, er hatte den Charakter Chriſti und ſeiner 
Jünger, das Leben und die Wunder, wie ſie in der h. Schrift erzählt 

‚ auf alle Weiſe verunglimpft, und das Chriſtenthum ſelbſt als eine 
Lehre bezeichnet, welche das Leben der Menſchen zu vernichten drohe. 
Es iſt diefe gebäßige Schrift zwar verloren gegangen; indeffen fennen 
wir fie doch ziemlich vollftändig aus der umfaffenden und ausführlichen 
Biderfegung, welche Drigenes in acht Büchern ‚dagegen aufgefegt bat, 
indem darin die einzelnen Säge und Behauptungen des Gegners, welche 
meiſt wörtlich mitnetheilt werden, Schritt vor Schritt widerlegt werben 
(Origenes libri VIII eontr. Celsum ed. Spencer, Cantabrig. 1658. und 
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beffer 1677. 4. in ber Ausgabe von De la Ruc (Paris 1733 ff. fol.) T. J. 
. 315 ff., eine deutſche leberfegung von Mosheim, Hamburg 1745. 4.). 
at. $abric. Bibl. Gr. VII. p. 219 ff. ed. Harl. Weil Celfus in feinen 


Einwürfen und Behauptungen oft die Miene eines platonifhen Philo- 


ſophen annimmt, fo ift daraus die Meinung von Mosheim und Andern 
entflanden, daß Celfus ein Neuplatonifer gewefen, oder daß Drigeneg 
einen Platoniker Celfus mit einem Epicureer Celſus verwechfelt habe; 
obwohl bei näherer Unterfuhung das Eine fo wenig wie das Andere 
richtig feyn kann, und nur an den Einen epicureifchen Philoſophen Celſus, 
der ehe um bei feinen heidniſchen Zeitgenoffen, die noch nicht 
ganz von allem religiöfen Gefühl verlaffen waren, einen Eindrud her- 
vorzubringen, die neuplatonifhe Philofophie zu Hülfe nehmen mußte, zu 
denfen if. ©. Bruder Histor. crit. philos. II. P- 634 ff. 3. 8. Fenger 
De Celso, Christianorum adversario, Epicureo. Havn. 1828. 8. Tzſchirner 

all des Heydenthums I. p. 325. Daß derfelbe Celfus außer dieſer 

chrift auch noch Anderes gefchrieben, insbefondere eine Schrift gegen 
die Magier, feheint aus ben übereinftimmenden Angaben bes Drigenes 
und Lucian (f. am oben angef. D.) mit ee Sicherheit hervorzu⸗ 
gehen. Bol. auch Fabric. Bibl. Gr. II. p. 601 f. ed. Harl. 

7) Verſchieden von den genannten ift jedenfalls ein fpäterer Rhetor 
und Sophift Celsus, der Schüler des Libanius (f. deffen Epist. nr. 627. 
1581. Orat. XXVI. T. II. p. 606.); von deffen Schriften jedoch Nichts 
befannt iſt. [B.] 

Celtae, Celti, f. Galli. 

Celtiberi (Sing. Celtiber, i), KrAri@ngss, eine durch eingewanderte 
Kelten, welde ſich mit den Eingebornen vermiſcht hatten, gebifdete 
Völkerſchaft, Celtae miscentes nomen Iberis, Yucan. Phars. IV, 10. App. 
Hispan. 2. Wenn es nämlich unzweifelhaft ift, daß wir in den Iberern 
ein in dem Meften Europa’s einheimiſches lirvolf anerkennen müffen, (of. 
Wilh. v. Humboldt Prüfung der Unterfuhungen über die Urbewohner 
Hifpaniens vermittelt der basfıfhen Sprade, Berlin 1821.), wiewohl 
man auch diefes Volk nah der Sucht der Neuern überall auf den Oſten 
und wo möglih bis nah Indien znrüdzugehen, von den Dftiberern am 
Kaukaſus, den heutigen Georgiern, hat herleiten wollen (cf. Die Yberer 
in Weften und Dften von Dr. ©. 5. W. Hoffmann, Leipzig 1838.), eine 
Anſicht, welche freilich noch tiefer begründet werden müßte, als in dem 
obengenannten Bude gefchehen ift, und auf jeden Fall in der Sache 
wenig ändern würde, weil die Auswanderung nah dem MWeften noch vor 
die feltifhe gefegt werden müßte; wenn alfo die Yberer feit undenklichen 
Zeiten als die eigentlihen Bewohner Hifpaniend anzufeben find, welche 
durh fremde Einwanderer, wie Tyrier, Hellenen, Römer vielfach be- 
fehdet und unterjodht worden find (Pin. H.N. III, 1. in universaın Nispa- 
niam M. Varro pervenisse Iberos et Persas et Phoenicas, Celtasque et 
Poenos tradit), fo gehören die Kelten wohl zu den frübeften Keinden der 
Eingebornen. Und daß auch fonft die Kelten in Hifpanien ſich nieber- 
gehen, beweist augenfcheinlih die am Anas genannte Bölkerfchaft der 

eltici, Mela II, 1, 8. 5, 2. Plin. IV, 20, 34., und das Celtlicum pro- 
montorium, Mela III, 1,9. Mannert Hifpanien S. 320 f. ; dagegen fteilt 
finius II, 3. furz die Sache fo dar, als feien die Celtici von den Kelti— 
eriern abftammend: Cellicos a Celtiberis ex Lusitania advenisse mani- 
festum est. sacris lingua, oppidorum vocabulis. Für die Einwanderung 
aus dem eigentlihen Kelteniande zeugen auch ihre MWohnfige; denn fie 
— zu Hispania citerior. cf. Livius ea. Drakenborch IV. 677. V. 339. 
igon. de antiquo Jure provinc. L. I. c. 5. Die Gränzen diefer Bölker- 
fhaft beftimmt Strabo fo: gegen N. die Berones und Barbyitä, gegen 
MW. die Aftures, Callaici, Baccäi, Vettones und Carpetani, gegen ©. 
die Oretani, Baflitani und Dittani, gegen D. "bildet das dem \berug 
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parallel laufende Gebirge Idubeda, Sierra_de Oca, bie Gränze. cf. Strabo 
3. 4. p.260. ed. Tauchn. Somit hatten fie ber heutigen Eintheilung 
die Subweflhälfte von Arragon, feft die ganze Provinz Enensa und Soria 
und beträhtlihe Theile der er nz Burgos im Befiß, alfo namentlich 
die Hodebene, welche die Wa eriheide zwifchen den dem \berus und 
dem Beften zufließenden Gewäflern ift. lm diefe Ausdehnung, des Na- 
mens richtig zu beurtheilen,, ift zu bemerken, daß die Keltiberier, nach- 
dem fie mächtig geworben, ihren Namen auch auf ihre Gränznachbarn 
übertrugen. cf. Strabo III. 2. P- 237. ed. Tauchn. Umgefehrt wird auch 
der Name im engern Sinne gebraudt. So heißen die Berones, Brgwnss, 
Strabo III. 4. p. 254. ed. Tauchn. vorzugsweife Keltiberier. Dagegen 
baben bei Ptolemäus die drei Völker, die Laſones, die Dittaner und bie 
Beller, Beiios Tırgoi, Polyb. XXXV, 2., Artavoi, Strabo III. 4. p. 260. 
Tauchn. den Namen Feltiberier. Sonft gehörten zu den RKeltiberiern bie 
Arevacä, Agsovancı, das mächtigſte Bolt, Strabo II. 4. p. 260 und die 
Peleudones. Die bedeutenderen Städte im Lande der Reltiberier waren 
Cunia, an der Weftgränze, Bauda, Uscama, Flor. II, 27., Numantia, 
Seguntia Eeltiberum, Liv. XXXIV, 19., das heutige Siguen a; Baria 
(in der Nähe von Logrono), Bilbilis (weftlih vom heutigen Calatayud), 
wo der Dichter Martialis_ geboren ward; endlich Gegobriga, das 
Haupt von Keltiberien, bei Strabo Segobriva, vielleicht dieſelbe 
mit — bei Appian c. 44. und Segeftica bei Liv. XXXIV, 17. Eä- 
faraugufta, Strabo IIL 3. p. 242. MUeberhaupt aber hatte die Land- 
ſchaft weniger große Städte als offene Derter und Feine Caftelle; und 
Strabo hält es mit Recht für eine große Uebertreibung des Polybius, 
wenn er berichtet, Sempronius Grachus habe 300 Städte der Keltiberer 
erobert. cf. Strabo III. 4. p. 261. ed. Tauchn. — würde man ſich 
einen unrichtigen Begriff von ihrem Reichthum machen, weil Marcus 
Marcellus ihnen eine Steuer von 600 Talenten auflegte. cf. Strabo 1.1. 
Denn das Land lag hoch, und troß dem daß mehrere Flüſſe daffelbe durch» 
firömten, war es rauh. Der Iberus, der Anas, der Tagus und ber 
Batis, fo wie die meiften nah Weften flrömenden Flüffe hatten bort 
ihren Urfprung. cf. Strabo III. 4. p. 260. Unter den Landeserzeugniſſen 
waren befonders die Pferde berühmt, welche wegen ihrer Leichtigkeit und 
Schnelligkeit mit den — ge ie wurden. Strabo III.4. p. 263. 
Das Boll der Keltiberier felbft war ohne Zweifel das kriegeriſchſte in 
Spanien; dieg war nach Diodor. V, 33. 2. eine Folge ihrer Entftehung, 
weil fie aus zwei tapfern Völkern nad langen Kriegen ſich zu einem 
Ganzen vereinigt — Daher ragten ſie vor allen Spaniern durch 
ihren Kriegeruhm hervor; vor allen 2. die Numantiner durch ihren 
he is Widerſtand gegen die Römer befannt geworben; und der 
artnädige Kampf des GSertorius und Metellus wurbe nidht minder be- 
rühmt. Strabo III. 4. p. 261. Tauchn. Eben derfelbe Diodor äußert ſich 
uber ihre Eriegerifhe Tapferkeit alfo: Sie fielen nicht nur fampfgeübte 
Keiter ins Feld, fondern auch ein durch Zapferfeit und Ausdauer ausge- 
zeichnetes Fußvolk. Gie tragen raubhaarige Mäntel von ſchwarzer Farbe, 
deren Wolle den Ziegenhaaren e. unahnlich iſt. Einige Keltiberier 
find mit den leichten gallifhen Schilven bewaffnet; andere tragen ein 
rundes Geflechte von der Größe der Schilde, und umminden die Deine 
mit Beinfchienen von Filz. Sie tragen eherne Helme mit purpurnen 
Helmbüfhen gefhmüdt. Außerdem haben fie zweifchneidige Schwerter 
von verzänliden Eifen und I furze Dolce, welche fie im Handge- 
menge gebraudhen. Den Stahl für die Waffen härten fie auf eine ab- 
fonderlihe Weife: fie laſſen ihn fo lange unter der Erde liegen, bis bie 
ſchwaͤcheren Theile vom Noft verzehrt find. Das ſo zugefichtete Eifen 
erhält eine Schärfe, welche Alles durchfchneidet. Da ſie zu Pferde und 
iu Fuß kämpfen, fpringen fie, wenn fie als Reiter gefiegt haben, von 
Pauly Real⸗Encyclop. II. 16 
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den Pferden und das Fußvolk angreifend, kämpfen fie anf eine beionm- 
dernswürbige Weife. — Gegen Fremde und lebelthäter find fie graufanı, 
egen Gaftfreunde freundlich und Tiebreich. Allen Fremden, die zu ihnen 
ommen, bieten fie von felber ein Obdach an, und wetteifern unter ein- 
ander in der Gaftfreundfchaft, und die, welde von vielen Fremden be- 
gleitet find, balten fie für Lieblinge ber @ötter. Als Nahrung dient 
ihnen allerlei Fleiſch, das fie im Ueberfluß haben, und zum Trunk eine 
Art Meth aus Honig und Wein. Doch kaufen fie auch Wein von ein- 
wandernden Handelsleuten. of. Diod. Sie. V, 33.34. In Beziehung auf 
ihren Eultus behauptet Strabo III. 4. p. 263., daß fie eine namenlofe 
Gottheit verehren, und am Vollmonde des Nachts vor den Thüren mit 
alten Hausgenoffen tanzen und ſchwärmen. Diefe Reltiberier waren feit 
dem zweiten punifchen Kriege die unverföhnliden Feinde ber Römer. 
Scipio der Nfricaner freilich hatte durch feine Großmuth auch die Kelti. 
berier gewonnen, Liv. XXVI, 50,5 aber die Habſucht und Granfamfeit 
der fpätern Befehlshaber erregte immer aufs Neue den Krieg. Daher war 
die Freundfchaft der Keltiberier die mächtigfte Stübe der. Nömer im 
Kampfe gegen Karthago, ihre Feindſchaft brachte ſchon ben beiden Sci, 
pionen den Untergang. io. XXV, 33. Welche Niederlagen die Numan- 
tiner den Römern beigebracht, ift befannt ; nicht einmal die Zerſtörung 
son Numanz brach den Muth der Keltiberier; unter Sertorius erneuerten 
fie den Krieg, und erft nach deffen Untergang — fie an ſich an rö⸗ 
mifhe Sprade, Kleidung und Sitten zu gewöhnen. cf. Strabo III. 4. 
p. 261. ed. Tauchn. p. 259. Br 254. cf. Mannert Geographie von Hifpa- 
nien ©. 382 ff. Zen Die Deutfhen und ihre Nachbarſtämme S. 162. 
Udert Geographie der Griech. u. Röm. Zr Thl. Abth. 1. ©. 321 f. [Gch.] 

Celtici, 1) f. Baetica. — 2) ein flammverwandtes Wolf mit Nr. 1, 
in Galläcien am Vorgebirge Nerium, nach ihnen Celticum genannt (jet 
Capo Finifterre), Str. 153. Mela II, 1. Plin. III, A. IV, 34. [P.] 

Celtine (Ktirivn), des Bretannus Tochter, die dem Hercules einige 
feiner Rinder entwendete, und erft zurüdgab, als Hercules ihr feine kie 
fhenfte. Sie gebar ihm ben Celtus. Parth. Erot. 30. [H.] 

Celtus, ß Celtine. 

Celydnus, Fluß in Epirus aus ben cerauniſchen Bergen, münbet 
zwifchen Aulon und dem acroceraumfehen Vorgeb., j. Salnichi, Ptol. [P.] 

Cema mons, ein Berg der Seealpenkette, j. Caillole; anf ıhm 
find die Dueflen des VBarus, Pin. IH, 5. [P. 

Cemelion (Cemenelion Ptol. und Inſchr.), Cemnelo tin. Ant., 
Gemenello Tab. Peut.), Stadt der Bediantii öſtlich vom Bar bei Nieäa 
in Gallia Narb., Plin. II, 7. Jetzt ſteht auf der alten Stelle die Kirche 
N. Dame de Cimiez. Vgl. Majo Scriptt. vett. Vatic. Collect. I. p. 71. [P.] 

Cemenicus ager ift bei Avien. Or. mar. 680. eine Gegend im 
untern Walliferland, vom Rhodanus durchſtrömt. [P.] 

Cemmönus mons, ſ. Cebenna. 

 Cempsi (K:rwoi), nennt Dionyf. Perieg. 338. ein großes Volk auf 
der Weftfeite der Pyrenden bis Tarteffus, aus vielen Stämmen beftehend ; 
auch Avien. nennt fie mehrmals, ora marit. 195 ff. 301. gl. Deser. 
orb. 480. Prise. 336. [P.] 

Cena, Stadt auf Sicilien, in der Nähe von Heraclea Minva, j. 
Monte Allegro (Parth.), Zt. Ant. [P.] 

Cenäbum , f. Genabum. 

Cenaeum , (Krraior ärger), nordweftl. Landfpige Euböa's, in ben 
sinus Maliacus ſich erftredend, j. Ranaia oder Litar, foll in alten Zeiten 
zum Theil verfunfen feyn, Str. 60. 444 f. Hier war ein JupitertempeT, 
tiv. XXXVI, %. Ovid Met. IX, 136. vgl. Hom. H. in Ap. 219. Sopb. 
Trach. 238. 753. Thucyd. III, 93. Pin. IV, 12. Melall,7. Ptol. [P.] 

Cenchrämis , ein Bildgießer, Plin, XXXIV, 8, 19. [W.] 
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Cenehröae , 1) (Kıryzoim, bei Thueyb. VIII, 20. Kerzesius, dgl. 
Thom, Mag. p. 520.), das öfllihe Emporium ber Gorintper, am faro- 
mfchen Baar j. Kenkri, nad Str. 380, vgl. 369. ein Fleden, nad 
Steph. Bej. und Apul. Metam. X. a. €. eine Stadt. Der Hafen war 
tief und fiher, und für dem aſiatiſchen Handel höchſt Pe Bol. Str, 
0. D. Pauf. II, 2, 3. Scymn. Liv. XXXU, 17. Apul. a. O. Plin. IV, 4, 
Mela II, 3. Dvid Trist. I, 9. u. 9. Berühmt war bier ein ſchöner 
Tempel der Venus mit einer Marmorflatue, und am Hafen ein Erzbild 
des Pofeidon; in ber Nähe das Bad ber Helena, Pauf. a. D. — 2) St. 
oder Flechen ın Argolis, füblih von Argos in der Nähe der Lerna, j. 
Abladocampos, mit dem Polyandrion der bei Hyfiä gefallenen Argiver, 
Pauf. II, 24,8. Str.376. — 3) No en Steph. Byz. und Suidas ein 
Cenchreäſin Troas am, erſterer als angeblichen Aufenthalts-, letzterer 
als Geburtsort Homers. [P.] — 

Cenion (isr norauos), Fluß und Firth (aestuarium) in römiſch 
Britannien, j. die Bay von Fallmouth, Ptol. [P. 

‚ Cennäba (Kırraßa ögos), nach Ptol. ein Geb. in Mauretania Cä- 
farienfis, und zwar ein Ausläufer bes Durbus. [P. 

Cenni führt Dio Caſſ. als ein alemannifhes Bolf auf, f. Bd. I. 
©. 338. Mas will fie ohne zureichenden Grund mit den Senones (Bar. 
Scenni, Senni) des Flor. IV, 12. iventificiren. [P.] 

Ceno, f. Antium Bb. I. ©. 559. 

Cenomäni, ein gallifhes Volk, in die Gegend von Brixia, Be- 
rona, Mantua aus Gallien —— tiv. V, 35. vgl. Plin. II, 19. 
Polyb. II, 12. (Torouaro), und zwar dem Hauptflamm der Aulerci an- 
ur f. 2b. 1. ©. 1010. Sie waren mit ihren gallifhen Nachbarn 

ets in Fehde und daher nebft den Venetern Freunde (Str. 216.) fpäter 
Unterthanen der Römer (Liv. XXXIX, 3.). [P.] 

‚ Cenotaphiusm (Kevoragyıor, xerngior), ein Tobtenmal, das nur zur 
Erinnerung an den Abgefchiedenen errichtet war, ohne feine Ueberrefte zu 
enthalten. Die erften Cenotaphien waren einfache Grabmäler zur Erin- 
nerung an Solche, deren Gebeine nicht aufgefunden werden fonıften, oder 
im Grunde des Meeres ruhten (daher die ixga als Zeichen des Cenotaph, 
Marcel. Vit. Thuc. 31.). Der fromme Glaube gebot, die Dianen wenig. 
ſtens durch diefe Fiction zu fühnen. Bei der — eines ſolchen Males 
wurde der Verſtorbene dreimal mit Namen gerufen und eingeladen in 
dem leeren Grabe feine Wohnung zu nehmen (wuzaruyıa). Vgl. Pind. 
Pyth. IV, 284. und daf. Schol. Virg. Aen. III, 303 ff. Daffelbe geſchah 
denn auch, wenn ein geehrter Zodter ferne von der Heimath begraben 
lag. Die Angehörigen oder fämmtlihe Mitbürger errichteten ihm in 
biefem Fall in der Baterftabt ein bisweilen fehr prachtvolles Ehrenmal. 
Bel. Panf. IV, 32, 3. Eben fo waren Genotaphien die Grabftätten, 
welde man für fich und die Seinigen bei Lebzeiten erbauen und einrichten 
lieg, f. Aust. zu Evang. Matth. XXVII, 60. Vgl. Kirchmann de funerr. 
40. Guther. de jur. man. II, 18. Cannegieter Observ. jur. Rom. III, 5. [P.] 

Censöres , f. Census. 

Censorinus, 1) ſ. Marcii, Parcii. — 2) einer der 30 Tyrannen zur Zeit 
des Raifers Gallienus. Nachdem er bie höchſten Eprenftellen im Staats - und 
Kriegsdienfte bekleidet batte, warb er in hohem Alter von den Soldaten zum 
Imperator erflärt. Seine Strenge machte ihn jedoch verhaßt, und er ward 
nad furzer Zeit von benfelben, die ihm erhoben hatten, ermordet. — Da 
et von einer Wunde, die er im perfifchen Kriege unter Balerian erhalten 
hatte, an einem Fuße hinkte, fo ward er von den Soldaten Claudius 
genannt. — Eine Inſchrift auf feinem Grabe bei Bononia fagte: Felix 
Ad Omnia, Infelicissimus Imperator. Trebell. Poll. trig. tyr. 33. [Hkh.] 

Cemsorinus , ein lateinifcher Grammatifer des dritten Jahrh. nad 
Ehr., der um 238 eine noch erhaltene Schrift De die natali verfaßte, 
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welde an einen Q. Cärellus gerichtet ift und in den erſten brei und 
zwanzig Abfchnitten über die Zeit der Geburt und den Einfluß der Geifter 
wie der Geflirne darauf handelt, auch mande, uns fonft fremde, fchäß- 
bare Notizen enthält; andere chronologiſche und mathematifche Angaben 
füllen den Reſt der Schrift und find deshalb von Carrio, des verſchiebenen 
Inhalts wegen, von dem Uebrigen getrennt, als das Bruchſtück einer 
befonderen Schrift: De naturali institutione betradptet worden. Im Styl 
und Ausbrud, der für jene Zeit immerhin noch recht erträglich ıft, zeigt 
fi wenig Verfhiedenbeit. Außerdem foll Eenforinus De accentibus, 
ferner De geometria und De metris, wovon noch ein Fragment vorhanden, 
ejprieben haben. Die erfte gedruckte Ausgabe ift die von Bologna 1497. 
ol., wo die Schrift dem Cebes beigefügt if; eben fo dem Maerobius 
beigefügt Paris 1519. fol. und in der Aldiner Ausgabe zu Veneig 1528. 
8.5 dann von 2. Carriv (Paris 1583. 8.), fpäter von H. Lindenberg 
(Hamburg (1614. 4.) und insbefondere von ©. Havercamp zu Leiden 
1743. und 1767. 8. Zulegt gab Gruber den Tert mit Anmerkungen zu 
Nürnberg 1805. und 1810. 8. heraus. Vgl. Fabric. Bibl. Lat. III. 4. p. 
73 ff. (ed. Ernest.) und Gefch. der Röm. Fit. $. 318. — Ein älterer C. 
(Marcius) Censorinus, der im Syllanifhen Kriege 672 d. St. umfam, 
wird als gerichtlicher Redner von Cicero (Brut. 67. 90.) darakterifirt, 
ohne daß jedoch von Neben oder andern Schriften beffelben eine Spur 
anzutreffen if. — Ein afademifcher Philoſoph Censorinus wird von 
Alerander Aphrodifienf. Quaestt. et Solutt. I, 13. angeführt. [B.] 

Censuäles und Censuarii, f. Census der Römer. 

Census, I. Bei den Griechen. Nurüber die athenifchen Zuflände 
haben ſich hier zufammenhängende Nachrichten erhalten. Solon beftimmte 
den Antheil an der Staatsregierung, fo wie auf der anderen Seite bie 
rich und den Beitrag zu den Öffentlichen Laften nach dem 
Ertrag des Grundvermögens und errichtete zu diefem Zwecke vier Claſſen 
(runnara, rein): 1) ol nerranomouidure, die an Trockenen und Flüſſigen 
500 Maß ernteten; aus ihnen wurde —— einzig das Archontat be- 
fegt (Plut. Arist. 1.), bis Ariftives allen Claffen ohne Ausnahme den 
Zutritt zu lege Staatsamte eröffnete (Plut. Arist. 22.); 2) oi inmii, 
welche 300 Maß ernteten (daher von Synef. d. insomn. p. 146. fehlecht- 
weg oi raunomouidıures genannt) und ein Streitroß halten konnten (f. 
Inneis); 3) os Cevyiras, welche 150 Maß ernteten (f. Böckh Stantshaush. 
II. ©. 32.) und ein Adergefpann, Leöyos, hielten; 4) os Sr, beren 
Ertrag unter dem der dritten Elaffe ausfiel. ©. Hut. Sol. 18. unb bie 
tericographen. Die legte Claffe war fteuerfrei (f. Karaloyos u. @rrss); 
wenn daher zuweilen von einem Hnrınov rilos oder Inrınov weiiv die Rede 
ift CDemoft. ges. Macart. p. 1067. $. 54. Bekker anecd. gr. p. 261. 
Etym.M.), fo kann dieß nicht, wie das gewöhnliche rilos relsiv (Dem. . 
Zimoer. p. 745. $. 144. Dinarch. g. Arift. $. 17.), oder das bezeich- 
nendere irnada oder inmıxov releiv (Iſäus über d. Erbſch. d. Apollod. 
$. 39. Etym.M.) und Levyioso» reieiv (Pol. VIII, 130. 132. Bell. Anecd. 
p. 260. Etym. M. Suid.) von der Elaffenfteuer felbft, fondern nur von 
dem Gehören zu diefer Iegten Claſſe verftanden werden, wie denn über- 
haupt rilos releiv im weiteren Sinne die Erfüllung aller der Pflichten in 
fih fchließt, zu melden eine beflimmte Schagungsclaffe verbindet. ©. 
Böckh a. O. S. 36. Hier ift nun von den oben angegebenen Zwecken diefer 
Claffeneinrichtung insbefondere der der Regulirung der Beiträge zu den 
öffentlichen Laſten hervorzuheben. Diefe Beiträge waren in ihrem Betrag 
theils unbeftimmt und an gewiffe perfönliche Leiftungen gebunden, zu 
denen der Einzelne durch die Schaßungsclaffe, au ber er gehörte, ver- 
pflichtet war, Leiturgien (f. Auroveyias)), theils beftimmt und für die 
einzelnen ns nah gewiffen Anfägen normirt. Nur von biefer Tep- 
teren, der Steuer yom Grundbefiß, an deren Stelle fpäter bie 
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Bermögenftener trat, kann bier gehandelt werben. Bor Allem ift feft- 
zubalten, daß diefe Steuer nit eine regelmäßige, in feftlen Zeiträumen 
wieberfehrende, fondern eine außerorbentlihe war, welde nur bei vor- 
fommenden Bebürfniffen des Staats, und gi dann nur nah Maßgabe 
bes Bedarfs erhoben wurde. Zunähft aber ift die Modalität ber e⸗ 
bung zu ermitteln. Es iſt dabei die oben angef. Stelle des Pollux zum 
Grunde zu — in welcher es heißt, daß der Pentaloſiomedimne ein 
Talent, der Ritter 30 Minen und der Zeugit 10 Minen auf das Ge- 
meinwefen verwendet habe. Diefe Angabe beruht in ihrer Faſſung offenbar 
auf einem Mißverftändniffe, wie fih am deutlichſten aus der Betrachtung 
ergibt, daß das Mitglied erfter Claſſe nach feinem Grundeigenthum auf 
500 Dramen Einkünfte geihägt ift (denn in Solons Zeit koſtete ein 
Medimngg Getreide 1 Dramen, Plut. Sol. 23.), und doch 1 Talent 
oder das Zwölffache des Ertrags fleuern foll. An der Löfung bdiefes 
Mißverſtändniſſes fcheiterte bis auf unfere Zeit der Scharffinn der Alter- 
thumsforſcher; erſt der glücklichen Combinationsgabe Böckh's gelang es, 
die richtige Deutung aufjuifinden. ©. Staatsh. II. ©. 32 ff., woraus wir 
Nahftehendes mittheilen. Solon gab jeder ih einen beflimmten 
Schatungsanfhlag, riunuu (wonach die Elaffen felbft unuara hießen), 
welcher jedoch weder mit bem Vermögensanfchlag noch mit der Steuer 
gleichbedeutend if, fondern nur einen Theil des Grundvermögens bildete, 
ber am paſſendſten mit dem Namen eines Steuercapitals bezeichnet wird. 
Zuerfi nämlich ermittelte er das Grundvermögen des Einzelnen (nad 
befien eigenen Angaben natürlich) nach dem jährlichen reinen Ertrag des 
fruchttragenden Landes, wobei er die Anzahl der — Maße als 
eben fo viele Drachmen betrachtete, den Ertrag ſelbſt aber vermuthlich 
nit höher annahm, als er fich bei Verpachtung des Grundſtücks ergeben 
baben würde. Der Zinsfuß bei Pachtungen wirb ſchwerlich viel höher 
als auf 8 Procent anzufegen fein (fo ee belief fich derfelbe noch in der 
105ten Olympiade, f. Zläus üb. d fh. d. Magn. $. 42.). Nimmt 
man nun, worauf die Stelle des Pollur führt, 8" an, fo betrug ber 
reine Ertrag *ı2 vom Werthe des Grundeigentbums. Hiernach belief fich 
das Vermögen des Einzelnen in ber iften Claſſe auf 1 Talent, in der 
2ten el 3600 Dramen, in der Iten auf 1800 Dr. Indem nun Solon 
von biefem Vermögen die Bürger befteuerte, erkannte er in feiner Weis- 
beit, daß nicht für alle Slafen diefelbe Norm in Anwendung gebracht 
werben dürfe; denn je geringer die Einfünfte find, deſto weniger im 
Verhältnig muß der Staat von dem gleich großen Theile der Einkünfte 
eines Bürgers nehmen. Daher befteuerte er die 1fte Elaffe als die reichfte 
von ihrem ganzen Vermögen, die beiden anderen nur mit einem Theile 
beffelben, und zwar die 2te mit °/s, die Ite mit %o, und biefe Theile 
(welde bei der iften Claſſe mit dem Ganzen zufammenfallen) waren bie 
Tarnara ober Steuercapitale. Sollte nun eine Steuer erhoben werben, 
fo fragte es ſich nur, wie hoch auf der einen Seite das Bedürfniß bes 
Staates und auf der anderen die Summe der fämmtlichen Steuercapitale 
des Landes (ro ris zugas riumua) fich belief, welches Letere der Grund» 
eatafter (imoyeagai) erleichterte, der von den Naufraren (Heſych. s. v. 
vavzlagos),, fpäter von den Demarchen (Harp. s. v. Macexo⸗) angefertigt 
und bei dem fteten Wechfel des Vermögens von Zeit zu Zeit revidirt 
und erneuert wurde (Ariſt. Pol. V,8. Lerifogr. s. v. daraourrais). Geſetzt, 
vie fämmtlichen Steuercapitale betrugen 3000 Talente, und der Staat 
brauchte 60 T., alfo "so, fo fleuerte nun ein Jeder ' feines Steuer 
tapitals, folglich in der iften EI. 120 Dr. (X 50 = 6000), in der 2ten 
&. 60 Dr. (X 50 = 3000), in der 3ten CI. 20 Dr. (x 50 = 1000). 
Seht wahrſcheinlich if übrigens, daß felbft in einer und derſelben Claffe 
die Steuern je nach Maßgabe des Vermögens verfchieven waren, jedoch 
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Elaffe. Einkommen. Grunbvermögen, ſteuerbar. Steusrcapital, Steuer von "no, 


1000 Dr. 12000 Dr. %s 12000 Dr. 240 Dr. 
1 10 „ 9000 „ „ 9000 „ 180 "„ 
500 „» 6000 „ 6000 ,, 120 „, 
450 „ 5400 1; ds 4500 17 90 17 
2. 2400 „ 4800 ,, f 4000 ,, 80 ,„ 
300 3600 n 3000», 60, 
250 » 3000 5 1666% Dr. 33% Dr. 
3. 200 „ 2400 „ „ 133395 7 26°: „ 


Be 150 ,, 1800 ,, Z 7 7 
Diefe Claffenfieuer ‚ welde Solon nur auf das fruchttragende Land be- 
rechnet hatte, erlitt, wenn auch bie Elaffenorbnung felbft noch in ber- 
felben Weife eine Zeitlang fortbeftand, im Laufe des pelop. Kriegs mit 
den wachfenden Bedürfniffen des Staats eine wefentlide Beränderung 
infofern, als die Befteuerung nicht mehr auf den Grundbefig ausfchließ- 
ih, fondern ‘a das Bermögen im Allgemeinen ausgedehnt wurde, Nur 
fo iſt der Vorſchlag des jüngeren Euripides kurz vor DI. 96, A bei Arift. 
Eccl. v. 823 ff. erflärlih, dur Erhebung des BVierzigftels 500 Talente 
aufzubringen, in welchem Kalle die gefammten Steuercapitale aus 20,000 
Talenten beftanden haben müßten, ein Anfaß, der über den Werth des 
Grundeigentbums von Attita weit hinausgeht. Diefe Bermögensftener 
hieß eiopoga. Das erfte fihere Beifpiel derſelben fällt DI. 88,1, 438 v. 
Ehr. (Thuc. IH, 13.). it dem Archontat des Euflides DI. 94, 2, 403 
verfchwindet auch die alte folonifche Elaffenorbnung (das Geſetz bei Dem. 
g. Macart. p. 1067. verblieb in feiner alten Faffung, ohne die Anwen- 
dung auf eine neue Drbnung auszuſchließen; Erwähnung einzelner alter 
Elaffen, wie bei Harp. 3. v. zerraxomoutdıuvo aus Lyſias u. Iſäus Apoll. 
$. 39. fann Teicht auf die Zuftände vor Euklides zurüdweifen; doch f. 
Shömann antig. jur. publ. Graec. p. 321.) und eine neue wirb an deren 
Stelle getreten fein, worüber fh jedoch feine Nachricht erhalten hat. 
Auch war diefelbe nicht von Beſtand; denn ſchon DI. 100, 3, 377 trat 
die neue Schagung des Naufinicns ein. Pen waren im Ganzen diefelben 
Grundfäge feftgehalten wie bei der folonifchen; nicht von feinem ganzen 
Bermögen wurde der Einzelne befteuert, fondern nur von einem ile 
befielben, einem riunna oder Steuercapital. Ueber die Normirung biefes 
Stenercapitals gibt Demofth. g. Aphob. I, p. 815. $. 7 ff. eine wichtige 
Notiz, wo er, um bie Größe feines väterlihen Vermögens nadzumweifen, 
fagt: Ic yap rw ovunopiav ümig duo ovveratarro xara Tüg irre nal 2l600r 
uväs rsrevranoolag Ögayuas eiopigew, Osorıo Tiuodsog 6 Korwrog xai oi ra 
ntyıora xentnulvor Tıunuara sloigepor. — ÖHAo» iv roivur nal du rouror dori 
ro nis ris odolas' mirrinaidena yap taldarray rola ralarra riunua. ravınv 
tiovy siopigew army slopogar. Hieraus ift Har, daß die erfte Elaffe mit 's 
bes Vermögens als Steuercapital angefegt war; bie übrigen fteuerten 
fiherlih im abnehmenden Berhältnif, nah Böckh's Anfag (S. 54.), bie 
2te von *6, die 3te von "s, bie Ate (eine folde, wofür es unferes 
Wiſſens keinen Beleg gibt, nimmt Böckh beifpielsweife an) von "ıo des 
Bermögens; wer unter 25 Minen befaß, war fteuerfrei. Die Summe 
aller Steuercapitale betrug bamals 5750 Talente (Polyb. II, 62, 7.) oder 
in runder Zahl 6000 (Dem. d. symm. p. 183. $. 19.); ben wievielften 
Theil derfelben der Staat braudte, denfelben bezahlte ein Jeder von 
feinem GSteuercapital, wie oben. Böckh erläutert den Fall, daß der 
Staat *: erhob, durch folgende Tabelle; wobei wir indeß die Vermuthung 
wagen, daß die Anfäge in den einzelnen Elaffen von unten auf gerechnet 
immer um 25 Minen fliegen, indem uns in ben obigen Worten des 
Demofthenes , ara ras nirre was alxomı uväs mevraxodiag Öpayuas zlopiper, 
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dieſe Summe nicht BIOS ben ——— Anfı fonbern au die Norm 
überhaupt, wonach bie Anfäge regul hei angedeutet un ſcheint. 
Elaſſe. u ſteuerbar. Steuercapital. Steuer von "ao 
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I u " 20 122 u» 
Ueber die zum Behaf der Vermögenfteuer eingerichteten Gefellfchaften f. 
Zunnopias. — NAAR den Bürgern waren au die Schugverwanbten be 

euert (f. Miremo) , ie in nicht geringem Maße, indem fie nad 

öckh's gewiß richtiger ärung bes ro aror nipos elopiper bei Dem. g. 
Audrot. p. 612. $. 61. mit ihres Vermögens als Steuercapital ange 
fegt waren. — Bis zum Untergang der griech. Unabhängigkeit ſche 
biefes Beftenerungsfoftem feine weſeütliche gg erfahren zu haben, 
Bie fuel und tief aber bald nach Eintritt jener Kataftrophe der Wohl- 
en Athens sefun en fein mäfle, kann man daraus ermeflen, daß, als 

nitpater Ol. 114, 2, 323 das zum Bürgerthum erforderliche Vermögen 
anf ein Minimum von 2000 Dramen beflimmte, 1200 Athener ihrer 
Rechte vo gingen (Pat. Phoc. 27. Diod, XVIN, 18.), ja daß 
bald darauf Caſſander fogar diefe Summe auf 1000 Dr. herabfegte (Diod. 
XVIH, 74.). [ West] 

I. Bei ven Römern. So lange die Rechte und Pflichten der Bürger 
nicht dom Vermögen abhängen, fo lange ift auch kein Eenfus, d. 5. An- 
ge und Wärbigung des Vermögens nothwendig. Servius Tullins führte 

Rom das ein und mußte demzufolge auch den Cenſus anorbnen, 
damit wegen der Beränderlichleit des Vermögens von * zu Zeit das⸗ 
felbe angegeben und gewürdigt werde, und zwar geſchah biefes vermit- 
telſt einer Berbindang mit dem wahrſcheinlich —* vor dieſem König 
exiſtirenden lastrum (f. lustrum). iv, I, 42. Dion. Hal. IV, 9. Flor. 
1,6. Der Name census kömmt von censere her, weldes nicht blos 
„glauben nnd meinen,‘ fondern au ‚‚beftimmen, befehlen und einen 
Gegenſtand würdigen, worüber man das Recht hat⸗ bezeichnet (daher 
vensere namentlich von den Befehlen des Senats geſagt wird), u. vensor 
—7— der, welcher bie Schaätzung ober Würdigung vornimmt. Ueber bie 
entumg diefer Worte vgl. m. Varro 1. 1. V,81. Feſt. v. censio p. 50. 

Lind. r. IX, 4. Ron. IV, 8. XI, 5. Savol. 1. II. _D. de verb. 
sin. (50, 16.). Das Gefchäft des Cenſus beforgten zuerſt die Könige, 
datanf die Eonfuln und Militärtribunen (Liv. II, 3. 22. 24. IV,8. Dion. 
VI, 96. IX, 36. XI, 63.) , zuweilen ein Dietator (Dion. Hal. V, 75. Liv. 
AXIH, 22. 23.), Als aber die Plebejer zu der Würde der Militärtrib. 
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©. cons. pot. Zutritt er hatten, ſchlugen die Patricier ein Stüd von 
diefem Amte ab und gründeten die Cenfur als eine patric. Magiftratur, 
angeblih deswegen, weil die Coff. zu viel zu thun hätten. Liv. IV, 8. 
zer VII, 19. Pompon. 1. 2. $. 17. D. de.orig. jur. (1, 2.) 311 a. u. 
nfangs dauerte dieſes Amt 5 Jahre, weil alle 5 jahre Cenfus gehalten 
wurbe, bis lex Aemilia daſſelbe auf 1': Fahr befchränfte. Liv. IV, 24. 
IX, 33 f. 321 a. u. Die Patricier blieben — lange im Beſitz dieſes 
Amts, denn erſt 404 a. u. erlangte ein Plebejer dieſe Würde, und endlich 
wurde es fogar Regel, daß allemal einer der beiden Eenforen (denn es 
waren ftets 2) Plebejer feyn folle; ja mehremal waren beide plebejifchen 
Stamms. Liv. VII, 22. LIX epit. iefe Würde galt für die höchſte in 
Rom (was zum Theil aus der religiöfen Entftehung diefer Magiftratur, 
theils aus dem wichtigen und einfu reichen Gefchäftskreife berzuleiten 
ift) und wurde als Schluß der öffentlichen Laufbahn angefehen (m. vgl. 
Feft. v. religionis p. 234. Lind. Plut. Cam. 2. 14. Aemil. Paul. 38. Cato 
maj. 16. Qu. Flamin. 18. Dion. IV, 22. Athen. XIV, p. 660. c. p. 404. 
Schweigh.), daher wurde biefes Amt einem nur Einmal übertragen, nicht 
mehremale, f. lex Marcia und Put. Coriol. 1. Bal. Mar. IV, 1, 3 
Aurel. Bict. 32. Wenn einer von beiben flarb, fo wurde, weil biefes 
für ein böfes Dmen galt, nicht ein anderer an des Berftorbenen Stelle 
erwählt, fondern der Leberlebende mußte abdanfen und nun wurden zwei 
neue beftimmt. Liv. V, 31. VI, 27. IX, 34. XXIV, 43.- XXVII, 6. Die 
Wahl der Eenforen gefchah in den Centuriat-Comitien nach dem Zeugniffe 
des Meffala bei Gell. XIII, 15. Cic. ad Att. IV, 2. und Liv. an mehren 
Stellen (irrthümlih glaubte F. Walter in Röm. Rechtsgeſch. I. 4 97. 
100. daß die Euriat-Com. das Wahlrecht gehabt hätten); auch die Beftä- 
tigung der Wahl, welche bei den andern ng are durch die Qurien 
erfolgte (f. lex curiata de imperio), wurde den Genforen von ben Gen- 
turien in einer zweiten Berfammiung gegeben. Die Urfahe davon ift, 
daß die Cenſoren fein imperium hatten, weldes die Curien allein ver- 
leihen konnten, fondern nur jus censendi und andere damit zufammen- 
bängende Befugniffe, welche alle vom Cenſus und von der Elaffen- und 
Genturien-Eintheilung ausgingen. Eic. de lege agr. II, 11. Bon Ynfig- 
nien der Genforen erwähnt Polyb. VI, 53. zoppveäs (Sc. sodnras), welches 
wahrfcheinlih nur bei der Entftehung diefes Amtes der Fall war, denn 
Athen. XIV, p. 660. fpricht von der toga praelexla (mgızoppugor). tie 
toren brauchten bie Genforen nicht, und daher ift auch wohl Suet. Ner. 4. 
u erflären, wo der Aedil dem Cenſor befiehlt via cedere. Die Cenfur 
ielt fih die ganze Republif hindurch, denn daß Sulla, Se große 
Freund des Hergebrachten, diefes Amt aufgehoben habe, wie A. Ferrat. 
und nach ihm zulegt C. Ramshorn de reipubl. Rom. forma qua Sulla — 
commutavit. Lips. 1835. p. 47. vermutbeten, ift nicht wahrfeheinlich, in- 
dem ber einzige ge e Schol. Gronov. ad Cic. Caec. 3. p. 384. Orell. 
ſehr verdächtig iſt. Faktiſch richtig aber ift, daß die Wahl von Cenſ. 
einige Zeit unterblieben war (Pſ. Ascon. ad Cic. div. 3. p. 103. Or.), 
woraus noch nicht auf völlige Abfchaffung des Amts gefchloffen werben 
fann. C. Zul. Cäfar ließ fi nad) des Pompejus Tod anfangs auf drei 
Sahre und darauf zum lebenslänglichen praefectus morum (f. d. Art.) 
ernennen. Dio XLII, 14. XLIV, 5. und im Allgemeinen Suet. Caes. 41. 
76. Cic. ad div. IX, 15., indem er den Titel Cenfor vermied, Deta- 
vianus ließ die Cenſur — beſtehen und befleidete das Amt einmal 
felbft mit dem Agrippa als Eollegen, Dio Eaff. LII, 42. (Macrob. Sat. 
II, 4. nennt ihn auch deßhalb censor), ja er — die Würde auch 
Anderen, dieſen den Schein laſſend, für 4 die eigentlichen Cenfor-Ge- 
ſchäfte behaltend. Die beiden legten Eenforen waren Paullus Aemilius 
Lepidus und 2, Munatins Plancus, Suet. Claud. 16. Dio Eaff: LIV, 2., 
benn von dba an übernahm Auguflus das Amt eines praefectus morum, 
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allein und hielt als ſolcher dreimal Cenſus, Mufterung der Ritter. f. w., 
f. Dio Eaff. LIV, 16. 30. und noch Suet. Oct. 27. 38. 39. Div ECafl. 
LITE, 17. (einigemal beauftragte er Andere mit einzelnen Gefchäften diefer 
Art, Suet. Oct. 37. %. Malal. Chronogr. IX. fin. p. 226, ed. Dindorf). 
Anh Tiberius war nur praefectus morum (Andeutungen f. Tac. Ann. II, 
33. 48. IV, 42.), desgleihen auch wohl Ealigula, Suet. Cal. 16., dagegen 
Elaudins ernannte fi) zum Cenſor und Vitellius zu feinem Collegen, 
Euet. Claud. 16. Tae. Ann. XII, 4. Hist. I, 9. Cogl. im Allgem. Tac. 
Ann. XI, 13.25. XII, 52.), auch Befvaflan, Titus und Nerva, Guet. 
Vesp. 8. Tit. 6. Orell. Inser. 751. 752. 780. Domitian nahm fogar 
den Titel eines censor perpetuus an, Die Caſſ. LIIT, 18. Suet. Dom. 18. 
Drell. Inscr. Rr. 766. 768., Trajan aber wollte nicht einmal praef. mor. 
beißen, Plin. Pr 45. Auch die fpäteren Kaiſer nannten ſich eben fo 
wenig Cenſoren, obgleich fie es in der That waren, und nahmen den 
Titel blos bei Haltung bes Eenfus an, Dio Eaff. LIU, 18. Die Cenfur 
bes Balerianus, welcher unter Decius auf Faiferlihen Befehl vom Senate 
gewählt wurde, erfcheint als Einzelheit ohne Nachfolge, Pollio Valerian. 
1. 2., und als es fpäter noch einmal dazu kommen Potkte ‚ blieb es bei 
dem en ſtehen. Symmach. epist. IV, 45. — Die amtlide Wirt- 
— der Cenſoren (ſ. im Allgem. Cie. de leg. III, 3. Liv. IV, 8, 
aur. Lod. de magistr. I, 39. 43. 44. Zonar. VII, 19. Treb. Poll, Va- 
lerian. 2. u. A.) beftand in folgenden Gefchäften: I Halten des Cen— 
fus, wovon fie felbft ihren Namen erhalten hatten. Der Cenfus wurde 
zuerfi auf dem Forum vorgenommen, fpäter in der villa publica, welche 
auf den Campus Mart. lag, iv. IV, 22. Varro de r. r. III,2., nachdem 
vorher Aufpicien angeftellt worden worden waren, Barro de 1. 1. VI, 86. 
@ic. ad Att. IV, 9., wo die Tribunen den Genfus dur angeblich böfe 
Auſpicien hindern. Die Bürger wurden zuerft insgefammt durch allge- 
meinen öffentlihen Zuruf des praeco in beftimmten Kormeln (f. inlicium) 
zum Cenſus geladen (Barro 1. 1. VI, 86. 87.) und darauf nach begon-» 
nenem Genfus noch einmal einer nach dem andern, je nachdem die Reihe 
an ihnen war, vorgerufen, Liv. XXIX, 37. Es geht Tribusweife, wie 
aus Dion. V, 75. IV, 15. Liv. XXIX, 37. Pf.Ascon. ad Cio. Verr. act. 
I, 8. p. 137. Or. und tab. Heracl. 72. (146.) bervorgebt, indem allemal 
ſolche cives zuerſt vorgerufen werden, deren Namen ein gutes omen 
baben, R} B. Balerius, Salvius u. A., f. Feſt. v. lacus Lucrinus p. 90, 
Lind. Bei. ad Cic. . Scaur. 30. und Schol. p. 183. Ein Geber muß 
feinen volländigen Namen (nomina, praenomina, cognomina in tab. He- 
racl. a. a.D.) angeben, auch feine Tribus oder regio, zugleich den Namen 
des Vaters (patres, tab. Heracl. Dion. IV, 15.), der Frau und der 
Kinder (Gel. IV, 20. V,19. Cie. de or. 1,64. Liv. XLII, 14. XLV, 15. 
Dion. V, 75. IV, 15.) nebft feinem Alter (annos in tab. Heracl. Plin. 
VI, 49. 50. Up. 1. 3. D. de eens. (50, 15. Dion, V, 75. IV, 15.). 
Die freigelaffenen Bürger geben daffelbe an, nur flatt des Vaters ihren 

atron, tab. Heracl. 72. (146.) und über ihre Tribus J libertin. Die 

bhängigen (Unmündige oder Wittwen) werden vom Xutor vertreten, 
denn fie felbft können ſich nicht cenfiren, und werden vom Genfor in be» 
fondere Liſten gebracht. Liv. III, 3. epit. LIX. Barro 1. 1. VI, 86. tab. 
Heracl. 4. In befondere Liſten wurden auch Aerarii, Caerites und Mu- 
nicipes eingetragen (f. d. Art.), doch weiß man nicht, in welder Drbd- 
nung fie cenfirt wurden, da fie in feiner Tribus fanden. Diefe Fiften 
$. tabulae Caeritum, f. Caerites. Leute, die fih als cenfusfähig nicht 
gehörig ausweifen fönnen, werben vom Cenfor zurüdgewiefen. Cic. pro 
Sest. 47. und Anmm. zu d. Stelle. Leber die Aufnahme neuer Bürger 
in den Genfus mit neuen Tribus f. civitas, liberti, tribus; über den Et 
sinciafcenfus f. provincia. Nachdem die Angabe der Perfonen erfolgt 
war, wurbe das Vermögen angegeben, und zwar auf —— 

ll, 
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denn es mußte jede Ausfage eidlich befräftiget werben. Dion. IV, 15. 
Liv. XLIII, 14. Gel. IV, 20. XVII, 21. Diefes Angeben hieß profiteri 
(Cie. p. Arch. 4.) oder censere (Cic. p. Flacc. 32.), doch auch eben fo 
gut censeri, weldes Deponens entweder als urfprüngliches Medium in 
der Bedeutung „ſich ſchätzen“ oder ale Passivum, d. b. „geſchätzt wer- 
den,“ indem ber Genfor bei der Schäßung thätig ift, fo daß der fich 
Angebende auch als Leidender erfcheint, aufzufaflen if. Das Deponens 
lefen wir in Eic. p. Flacc. 32. u. a., f.Lexic. So wie nur röm. Bürger 
cenfirt werden Eonnten, fo Fonnten auch nur Bermögensftüde angegeben 
werden (rem in censum dedicare, @ic. p. Flacc. 32. Gell. VII, 11.), 
welche ächt römifches Eigenthum waren (ex jure Quiritium, f. dominium), 
denn nur diefe Dinge find cenfusfähig oder censui censendo. Nach Ser- 
vius Tullius Einrihtung ſcheint ein Jeder fein Vermögen im Ganzen 
angegeben zu haben, ohne das Einzelne zu fpezificiren, was fowohl dem 
Geift der Zeit nah als den Quellen zufolge wahrfheinlich ift, f. Dion. 
IV, 15. #eft. v. Censores p. 44. Lind. Cie. de leg. II, 3. Im 2ten 
Sahrhundert des Freiftaats aber fam allmälig die Sitte auf, fowohl die 
einzelnen Vermögenstbeile anzugeben, als den‘Zotalbetrag zu fummiren. 
So erwähnt Eic. p. Flacc. 32. numerata pecunia, ®ell. VII, 11. instru- 
mentum fundi, Put. Cat. maj. 18. theuere Lurudartifel, desgleihen Liv. 
XXXIX, 44. Ob Schulden und Capitalien fpeziell ——— wurden, iſt 
mehr als zweifelhaft, wenigſtens kömmt kein Beiſpiel davon vor, auch 
find dieſes nicht res ex jure Cuiritium. Daß die Schulden und Capitalien 
aber ftillfehweigend miteingerechnet wurden, gebt aus Liv. VI, 27. 31. 
hervor. Penn wichtig und nothwendig war die Angabe der Grund» 
flüde als der Beftandtheile des röm. Staats (jedoch nur der quiritar., 
alfo in Italien gelegenen und in einer Tribus eingefchriebenen), Eic. p. 
Flacc..32. iv. XLV, 15. QD. Eic. de pet. cons. 8. Feſt. v. censui cen- 
sendo p. 44. Lind. Ulp. 1. 4. D. de censibus (50, 15.);5 desgl. mußten 
die Sclaven als Bermögenstheil aufgezählt und gefihäßt werden, Ulp. 1. 
4. $. 5. D. de cens. (50, 15.). Possessio agri publici fcheint in ber 
republ. Zeit Roms noch nicht cenfirt worden zu feyn (als nicht quirit. 
Eigentbum), in der Raiferzeit dagegen gefchab es, wie aus einer An- 
deutung von Plin. H. N. XVIIL, 5. hervorgeht. Ueberhaupt war der Cenſus 
unter den Kaifern ganz in das fachliche Princip übergegangen und be» 
rubte vorzüglich auf dem Boden, weil flatt des bisherigen perfönlichen 
Tributum eine Grundſteuer erhoben wurbe und das ganze — 
viel geregelter war. Ueber den Cenſus der Kaiſerzeit exiſtirten auſehn— 
liche Werke, z. B. von Ulpian 6 Bücher de censibus, von Paullus 2, von 
denen man einige Fragmente befigt, namentlih im Tit. Dig. de cens. 
(50, 15.). Ein Jeder fchägte ſich zwar felbft, doch mußte er fih ein 
höheres Tariren von Seiten des Cenfor gefallen Iaffen (ad arbitrium 
censoris, Feſt. v. censores p. 40. 50. Lind. Barro 1. 1. V, 81. Iſidor. 
IX, 4. 5. die cens. deßhalb patrimoniorum judices), 3. B. Plut. Cat. maj. 
18. Liv. XXXIX, 44. Der fih vom Cenſus Ausfchließende unterlag der 
bärteften und abfchredendften Strafe, f. incensus. Wer abwefend war, 
ohne fi deßhalb dem Cenſus entziehen zu wollen, wurde absens durch 
einen Stellvertreter cenfirt, was wenigftens zu Cicero’ Zeit erlaubt 
war, f. Absens.. Ob, wie Hufchfe p. 542. glaubt, nur die Abwefenheit 
außerhalb Ytaliens entfhuldigt, iſt noch nicht ausgemacht. Vgl. Gell. V, 
19. Bell. Pat. II, 15. Die Soldaten wurden in den Provinzen von 
Commiffaren des Genf. gefhägt. Liv. XXIX, 37. Bol. 3. Verizon. de 
lege Vocon. in trias dissert. p. 183 f. Ueber census in der Bedeutung 
von Bermögen u. f. w., fo wie über den Cenfus außer Rom f. am 
Schluſſe des Art. Ueber census senatorius und equester f. Sehator und 
Equites. Wenn der Genfor mit der Aufnahme dee Be und Ber- 
mögensftandg fämmtliher Bürger fertig war, fo folgte ein mit dem 
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Eenfus genau zufammenhängendes Gefchäft, die Eintheilung der Bürger« 
fhaft fowohl in Senatoren, Ritter u. f. w., als in Claffen und Gentu- 
rien. Das in dem vollendeten Genfus gefundene Vermögen gab den 
Maßſtab, nah weldem der Bürger eine Stelle im Staatsorganismus 
erhielt, wie Serv. Tull. zuerft angeordnet hatte. Diefer hatte nämlich 
beſtimmt, daß fowohl das Tragen der Laften und der Militärbienft als 
der Einfluß und Theilnahme bei der — —————— von dem Vers 
mögen eines. Jeden abhängen foll, und demzufolge 6 Elaffen in 193 Een. 
turten eingerichtet, f. Centuria und Classis. Der Cenfor mußte die ge- 
fammte Bürgerfohaft in ihre Klaffen und Cent. einweifen, ic. de leg. 
II, 3. Liv. IV, 8. Barro 1. 1. V, 93. Zuerft wurden die Senatoren er» 
nannt nebft dem princeps Senatus (d. h. lectio Senatus, f. Senatus), 
wobei die Lifte der legten Eenforen zu Grunde gelegt werden mochte. 
Die unwürdigen Mitglieder oder Senatoren, deren Vermögen nicht mehr 
die —— Höhe hatte (ſ. unten und Senator), wurden nicht in die 
neue Lifte aufgenommen, fondern Andere, welche durch Rang und Ver— 
mögen Anfprühe auf diefe Würde hatten. Dio Cafſ. XXXVII, 9. 46. 
Liv. XXI, 22. 23. XXVI, 11. IX, 29. 30. XXIX, 37. Gell. III, 18. IV, 
10. Put. Crass. 13.5 vgl. die Stellen unter den cenforifhen Strafen. 
Daffelbe geſchah darauf mit den Equites, deren Lifte durchgegangen wurde 
(in equitatu recognoscendo, Liv. XXXIX, 44:), wobei Einige Er 
(f. unten), Andere aber angenommen wurden. Plut. Crass. 13. Auch 
diefen wurde ein princeps beigegeben (Plin. ep. I, 14.) und darauf das 
Verzeichniß vorgelefen. Zulegt gefchah die Elaffen» und Centurien-Ein- 
tbeilung nach allen dabei zu beobadhtenden Vermögens» und moralifchen 
Rüdfihten, indem mande Erhöhung und Erniedrigung dabei vorfiel, f. 
unten. Eine Rede des mit dem Luftrum beauftragten Genfor an das 
Vollk ſchloß die ganze Handlung, worin er ſowohl Alle ermahnte, als fi 
auch an Einzelne wandte, Liv. LIX. Gell. I, 6. B. Mar. II, 9, 1. Euet. 
Oct. 89. Die mit der größten Sorgfalt abgefaßten fchriftlichen Berzeich- 
niffe der Bürgerfchaft nebft den Berzeichniffen der Kriegsdienftpflichtigen, 
der Wittwen und Waifen beißen tabulae Censoriae, f. am Ende. Es 
verftebt ſich von felbft, dag nad Vollendung des Cenſus die Totalfumme 
der cives angegeben wurde und bei den ** Berichten von einem ges 
baltenen Cenſus fehlt auch die Ropfzahl nicht. Auffallend ift dabei das 
außerordentlihe Schwanfen und der fihnelle Wechfel der Bürgerzahl, fo» 
gar bei den fich fehr nahe liegenden Schagüngen. Niebuhr (R.G. II, p. 
73 ff.) erklärt diefes dur die Annahme, daß die Sfopoliten mitgezählt 
worden wären, indem fich die ifopol. Städte gegenfeitig die Liften mit» - 
getbeilt hätten, und die Zahlen diefer feien ſehr wechſelnd der 
Hufchfe dagegen (p. 524-534.) nimmt an, daß die ifopol. Städte das 
Necht gehabt hätten, ale cives überzufiedeln und ſich auch fehägen zu 
Iaffen (jedoch ohne suffragium). Diefes fei um äußerer Bortheile willen 
oft gefcheben, z. B. ae Adervertheilung u. f. w., aber eben fo ſchnell 
wären fie auch wieder abgefallen und fortgegogen , 3 B. Rranfheit oder 
anderer lUnglüdsfälle halber. — Daran fnüpft ſich II. das Sitten- 
richteramt der Cenſ., welches darin beftand, daß der Cenfor Alles dad- 
jenige, was gegen mos majorum war (Dion. XVII, 19. c.) war, ſowohl 
tadeln als auch beftrafen durfte. Namentlich waren feiner Rüge die Ver— 
gehen unterworfen, welche juriftifch zwar nicht eigentlich ftrafbar waren, 
aber von der Obrigfeit doch nicht gut geheißen werben fonnten, vorzüge 
lich Unmoralität. Diefe Wirfung auf mores wird oft erwähnt, 3. B. 
io. IV, 8. XXIV, 18. XL, 46. XLII, 3. Gic. in Pis. A. (magistra pudoris 
et modestiae). Blut. Cat. maj. 16. Paul. Aemil. 38. Pf.Ascon. zu Cic. 
div. 3. p. 103. Or. Wie diefe fittenrichterlihe Befugniß entftand, ift 
eifelhaft, denn es läßt fi eben fo gut annehmen, daß biefelbe ur- 
prünglich unbedentend war, indem der Cenſor blos ſolche Unziemlichfeiten, 
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welche bei dem Halten des Cenfus unmittelbar fi ergaben, z. B. Ehe- 
loſigkeit, ſchlechte Wirthfchaft, Verringerung des Vermögens u. a. tadelte 
und darnach Herabſetzung von einer höheren in eine niedrigere Claſſe 
vornahm, als daß diefes Recht von dem mit dem Cenfus zufammen- 
hängenden Luftrum ausging. Für die letztere Anfiht, daß das GSitten- 
richtertfum einen religiöfen Urfprung babe, erkfärte fi zuerfi Jarcke und 
zulegt Huſchke p. 576., indem er daran erinnert, "daß bei bem Luſtrum 
die fittliche Würde eines Jeden geprüft und jebes Aergerniß aus der 
Stadt hätte entfernt werden müſſen, fo daß bie cenfor. Thätigfeit einen 
weiten Umfang hatte. Für die zuerft ausgefprochene Anficht ſpricht Liv. 
IV, 8., indem er ausdrücklich ſagt, das Nügereht der Eenf. fei allmälig 
gewachfen, was nicht mit dem relig., wohl aber mit dem andern Urfprung 
diefer Befugniß zufammenftimmt; denn wenn bie cenf. Nüge anfangs nur 
Weniges umfahte, fo beftand diefes in dem häuslichen Leben, während 
allmälig auch die Aufficht über das ganze Leben des zu Cenſirenden hinzu- 
trat. Dbne in diefe Differenz weiter einzubringen, wollen wir bie von 
den Eenforen beftraften — und die angewandten Strafen aufzählen 
und bemerfen nur noch, daß dieſes Rügerecht keineswegs durch ein ſpäteres 
Senatus-Confult den Cenf. übertragen worden ift, wie Mande und unter 
ihnen Gundling aus Liv. IV, 8. folgern wollten. Ebenfo wenig flammt es von 
den magistri pagorum, welche angeblih Numa Pomp. einfegte. Dion. II, 76. 
41) Vergeben im häuslichen Leben, A) Ehelofigfeit (denn der Cenfor 
muß auf Bermehrung der Voikszahl bedacht feyn) wird gerügt, f. Liv. LIX. 
Gic. de leg. II, 3. Feſt. v. uxorium p. 161. Lind. Plut. Cam. 2. Cato ma). 16. 
Div Gafl. LIE, 21. Gel. I: 6. IV, 20. Bal. Mar. II, 9, 1.5 wohin wir 
auch den Tadel wegen aufgelösten Verlöbniffes und Ehefcheidung rechnen 
müffen, Barro 1.1. V, 7. Bal. Mar. II, 9, 2. B) Schlechtes Betragen 
in der Ehe und ſchlechte Kindererziehung, Cic. de rep. IV, 6. aus Non. 
de num. et cas. Dion, XX, 2. Plut. Cat. maj. 17. C) Härte gegen 
Sclaven und Clienten, Dion. XI, 10. XX, 2. D) Uebertriebener Auf- 
wand und Luxus jeder Art im Effen, Hausgeräte, Wagen u. dgl. m., 
f. leges sumtuariae. Liv. XIV. epit. XXXIX, 44. Dion. XX, 1. Plut. 
Cat. maj. 18. 16. Sull. 1. Gell. IV, 8. XV, 21. Bell. II, 10. Plin, 
H. N. VIII, 77. 78. 82. XII, 5. 3. XIV, 14. XXXIII, 11. XXXIV,6. Sen, 
epist. 95. Bal. Mar. II, 9, 4. 5. L. Lyd. de magistr. I, 43. und vor 
em E) ſchlechte Wirtbfchaft, Bernodläßigung des Landbau's u. a. 
Gel. IV, 12. Pin. H. N. XVII, 3. 6. 2) Tadelnswertbes Be— 
nehmen im öffentlihen Leben, A) ald Magiftratsperfon, 3. B. 
Bergeffen der Würde, Beftechlichfeit, Erlügen der Ausfpicien u. f. w. 
Cie. de leg. III, 20. de sen. 12. iv. XXXIX, 42. Put. Cat. maj. 17. 
Bal. Mar. IL, 9, 3. Dion. XVII, 19. Cic. de div. I, 16. B) Ungiem- 
lichkeit gegen Magiftratsperfonen, auch Befchränfung berfelben, f. Liv. 
IV, 24. Bal. Mar. II, 9, 5. Gell. IV, 20. C) Meineid (f. perjurium), 
Gic. de off. I, 13. III, 32. 11. Dion. III, 31. 32. Liv. XXIV, 18. Gell. 
VII, 18. Bal. Mar. IV, 1, 10. und falfhes Zeugnif, Liv. XXIX, 37. 
D) Bergehen im Militärbienft, Vernachläßigung der Pferde als Nitter 
f. unt. Ausftoßung aus dem Nitterftand und Equites; Ungeborfam, Val. 
Mar. II, 9, 7. oder Nichtdienenwollen, Liv. XXIV, 18. XXVII, 11. Ganz 
im Allgem, Dion. IV, 24, — 3) Allgemeine cenfor. Maßregeln in Be— 
ziehung auf Gegenftände, welche nah Meinung der Cenf. der Moralität 
der Bürger nicht zuträglich waren, 3. B. Schließen der Rhetorenfhulen, 
Gell. XV, 11. Suet. de clar. rhet. 1. Solche Verbote h. leges Censo— 
riae, f. d. Art. Hieher fowohl als unter den erſten Punkt laßt fi die 
cenfor. Nota derer bringen, welche das Schaufpielergewerbe ergriffe 
hatten. Der a. fließ diefe aus ihrer Tribus, als unwürdig, neben 
andern ehrlichen } van gefhägt zu werden, und machte fie zu _Aera- 
riern. Die Hauptftelle ift Auguftin. de oiv. d. 11,13. nebft einem Fragm. 
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aus Eic. de rep. (IV, 10.);5 and Aug. 1. c. II, 27. Tertull. de 0. 
22. 18. 10. Liv. VIL,2.; f. ignominia, infamia und histrio. — Die Strafe, 
welche der Cenſor verhängte, war feine eigentliche jurift. mit äußeren 
Nachhtheilen verbundene poena, fondern eine Ehrenſtrafe, ignominia und 
nota, f. beide Art., welche auf die fittliche Natur der Bürger berechnet 
und fehr gefürdtet war. Cic. de off. I, 13. III, 31. Liv. XXIV, 18. ıc, 
Gleichwohl war fie nicht dauernd, fondern konnte bei eingetretener Befle- 
rung bes MNotirten vom ——— Cenſor wieder aufgehoben werden, 
Cic. p. Clu. 33. Val. Mar. II, 9, 9. Pf.Ascon. ad Cic. div. 3. p. 103. 
Or. Daß die Frauen feiner cenf. Strafe unterlagen, darf man wohl mit 
Beftimmtheit annehmen, obgleih Rävard. var. IV, 13. das Gegenteil 
behauptet. Die cura morum des Genfor wird genannt notio und notalio 
Coft ift die Lesart zweifelhaft, Eic. p. Sest. 25. de prov. cons. 19. Cie. 
de rep. IV. 10. aus Auguſt. Gell. XVII, 18. besgleichen animadversio, 
casligatio, censio, severitas, opus censorium etc. Cic. p. Clu. 42. 47, in 
Pis. 4. 5. p. dom. ad har. 32. Liv. X, 9. XXXIV, 44. XXXVII, 28. 
XXIX, 37. Suet. Caes. 41. Gell. IV, 12. 20. VII, 18. 22. Eolum. XI, 
praef. — Die erfte und größte Strafe ift Ausftoßen aus dem Senat, womit 
je nad Befinden Berfegung unter die Ritter, ober unter die Gemeinen 
oder fogar Berfegung unter die Aerarier verbunden if. Die Urſache 
diefer Strafe wurde ſowohl in der Lifte fchriftlich bemerft (subscriptio), 
als den Beftraften mündlich eröffnet, f. Liv. XXIV, 18. XXXIX, 42. Cie. 
p. Clu. 42, 43. 47. de div. I, 16. Gell. XVII, 21. Beifpiele und Er 
wähnungen bes Ausftoßens find noch Eic. de leg. III, 3. p. Clu. 42. in 
Verr. I, 55. p. dom. 32. Pf.Ascon. ad Cie. div. 3. p. 103. Or. Liv. 
IX, 29. 30. XIV epit. XVII epit. XXVII, 11. XXIX, 37. XXXIV, 44, 
XXXVIII, N. XXXIX, 42. 52. XL, 51. XLI, 27. XLII, 10. XLIII, 15. 
XLV, 15. LXII epit. Sall. Cat.23. Plin. H. N. XXXIL 11. Gell. IV, 8, 
XVII, 21. 39. Bal. Mar. II, 9, 3. 4. 9. Feſt. v. praetoriti Senat. p. 
213. v. religionis p. 235. Lind. Dion. Hal. XX, 1. Dio Eafl. XL, 57. 
63. XXXVI, 9. XLI, 52. Plut. Cat. maj. 16. 17. Aemil. Paul. 38, 
Flamin. 18. 19. App. b. civ. 1, 38. 2) Ausftoßen aus den equites oder 
Wegnahme des equus publicus (f. darüber equites und equus p.), womit 
ſowohl Berfegung unter die Rußgänger als gänzlihes Ausfloßen aus den 
Tribus verbunden feyn Eonnte. Liv. XXIV, 18. XXVII, 11. XXIX, 37. 
XXXIV, 44. XXXIX, 42, 44. XLI, 27. XLH, 10. XLII, 16. XLIV, 16. 
XLV, 15. Cic. p. Clu. 48. de of. I, 13. II, 31. Bal. Mar. II, 9, 6. 
7. 8. Gell. VII, 18. 22. #eft. v. impotitias (f. v. a. incurias bei Gell.) 
p-. 81. und v. censionem p. 41. Lind. Plut. Pomp. 22. Aemil. Paul. 38. 
Cato maj. 16. 18. Div Caf. XL, 63. 57. fragm. Peir. CIX. Ueber das 
Verhältniß der mit dem Cenſus verbundenen recognitio equit. (f. Val. 
Dar. IV, 1, 10.) zu der urfprünglich davon verfchiedenen jährlichen trans- 
vectio equitum f. equites. 3) Ausftoßen aus den Tribus (tribu movere) 
und Berfegung unter die Aerarier (f. aerarii und Caerites). Urſprünglich 
ſcheint Ausftoßen aus der Tribus und VBerfegung unter die Aerarier fynonym 
ewefen zu feyn; erft fpäter, als ficd unter den Tribus ein Rangunter- 
—8* entwickelt, ſo daß tribus urbanae namentlich durch Aufnahme der 
Freigelaſſenen zahlreicher wurden und minder angeſehen waren als die 
rusticae, entfieht eine doppelte tribu motio a) aus eimer tribus ruslica 
in eine urbana, als milderer Grad, b) gänzlide Entziehung der Tribus 
und Berluft aller damit zufammenhängender Rechte (jus honor. u. suffrag.), 
natürlich nicht auf immerdar, fondern nur einftweilen bis auf Weiteres, 
denn das ganze Bürgerrecht konnte der Cenfor eben fo wenig entreißen 
als verleihen. Diefer neuere Unterſchied geht hervor aus Liv. XLV, 15. 
(in. H. N. XVII, 3.5; auf die ältere und härtere Strafmweife beziehen fi 
io. IV, 24. XXIV, 18. 43. XL, 10. XLIV, 16. $Pf.Ascon. ad Cic. div. 
3. p. 103. Or. Gel. IV, 20. Non. II, 5. Zu bemerten ift noch im 
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Beziehung auf Gültigkeit und Unumftößlichkeit der cenf. Anordnungen und 
Strafen, 1) daß der vom Cenſor Notirte fich rechtfertigen durfte, um 
der Strafe zu entgehen, und darauf bezieht ſich wohl das bei Barro r.r. 
I, 7. vorfommende oausam agere apud censor. Gelang es ihm nicht, fo 
fonnte er 2) verfuchen, einen der beiden Eenf. zu gewinnen, bamit diefer 
gegen feinen Collegen intercedire und den Notirten auf feinen alten Plag 
—— denn die Strafe galt nur dann, wenn beide Collegen darin 
übereinſtimmten, und es kam nicht ſelten vor, daß der eine College die 
Härte des andern milderte. Eic. p. Clu. 43. Liv. XL, 51. XLII, 10. XLV, 
15. Dio Caſſ. XL, 63. App. b. civ. I, 28. Solche mitunter fogar an- 
ftößige Meinungsverfchiedenheiten beider Genforen fommen noch Liv. 
XXIX, 37. vor, wo fi die Cenſ. gegenfeitig mit Strafe belegen, und 
Dio Eafl. XXXVIL,9., wo es bis zur Abdanfung fommt. 3) Im äußerften 
Falle konnte die Hülfe der Tribunen oder die Dberbebörde des Volks 
angerufen werben, was aber er blos fehr felten der Kal war, fo daß 
Dion. XVII, 19. von den Genf. fogar fagt aruzevduror Eyortes uoyyr, 
eg auch meift feinen Erfolg hatte, denn in den vorhandenen Beis 
pielen einer Appellation bat es faft immer bei der cenfor. Anorbnung 
fein Bewenden. So beftätigte das Volk die lectio Senatus, gegen welche 
provoeirt worden war, Plut. Cat. maj. 17. und Flam. 19.; auch Liv. 
XLIII, 15. 16., wo die Genforen mitten in ihren Amtsverrihtungen per- 
duellionis angeflagt werden, fpricht das Volk die Genf. los, melde fo» 
dann ruhig in dem alten Geift ihre Gefchäfte fortführen. In andern 
erg wo ein Zribun intercedirte, nahmen fi andere Zribunen der 

enf. an, fo daß der erftere gehindert wurde, die Anflage zu beginnen 
oder fonft etwas vorzunehmen, f. Liv. IX, 33. 34. XXIV, 43. LIX epit. 
Plin. H. N. VII, 44. Es fam aud vor, daß der gegen die Cenſ. inter- 
cedirende oder als Anfläger auftretende Bolkstribun von dem Senat güt- 
lich oder durch Befehl in feinem Beginnen aufgehalten wurde (f. Senatus 
und Tribunus pl.). Liv. XXIX, 37. Bal. Mar. VII, 2, 6. Eine gelun- 
gene tribun. Interseffien dagegen wird erwähnt Dio Cafſ. XXXVII, 9. 
(bei Gelegenheit der lectio Senalus) und in Verwaltungoſachen Yiv. XLV, 
15., in welcher legteren Rüdfiht auch der Senat — als Oberfinanz⸗ 
kammer das Recht zu reformiren hatte und die Lokationskontrakte ꝛc. des 
Cenſ. Cato aufbob, Plut. Cat. maj. 19. Flam. 19. Liv. XXXIX, 44. 
Bol. auch Liv. XLII, 3. Als eine Einzelheit flebt da, daß der Conſul 
einmal von der neuen Neihe der Senatoren abging und den alten ordo 
bebielt (Liv. IX, 29. 30.), was was wohl darin feinen Grund hatte, daß 
die lectio nur von einem Cenſor (ohne Collegen) gemacht worden war, 
Die fittenrichterlihde Gewalt der Genf. war jedoch nicht immer ohne An 
fehtung, namentlich machte der berüchtigte Elodius große Schmälerungen, 
welche aber bald darauf wieder umgeftoßen wurden; f. unter leges Clo- 
diae. — III. Die legte Thätigfeit der Eenf. war finanziell, indem fein 
Magiftrat fi mehr N fer Dberfinanzbeamten eignete, als der Cenfor, 
welcher vermöge des Genfus theils die genauefte Ueberſicht von dem Ber- 
mögen der Bürger und den zu gebenden Abgaben hatte, theils überhaupt 
mit Allem befannt war, was ein Finanzier wiffen muß. Dazu fam, daß 
da er diefe Haupteinnahme des Staats (tributum, f. d. Art.) orbnen 
mußte, er auch am beften die andern zu beforgen vermochte. So wurden 
bie Eenf. wahre Finanzminifter. Zunächſt nehmen fie A) die Berpachtungen 
der dem Staat gehörigen Grundftüde, Nugungen und Gefälle vor, alfo 
des ager publicus und vectigalis, der Bergwerfe, aller Zölle, des Salz- 
bandels (ſ. unter vectigal und publicani) u.f.w. Die Pachtbedingungen 
machten fie jedesmal vorher in einer f. g. lex Censoria befannt, f. leges 
Censoriae nach ihrem verfchiedenen Sinn, a) als Padhtbedingungen bei 
Verpachtungen und Tofationen (Verdingungen), b) ale a Verbote. 
Auch etwaige Beräußerungen Yon Staatsgrundftüden beforgten die Eenf. 
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io. XXXD, 7. XLI, 27., desgleihen war jeber locus publicus ihrem 
Schuß empfohlen, fo daß fie 3. DB. darauf zu fehen hatten, daß Niemand 
darauf baue, Wafler von öffentlihen Wafferleitungen in Privateigenthum 
leite u. dgl. m. Plut. Cat. maj. 19. Liv. XXXIX, 44. XLIII, 16. Mit 
diefer Sorge für alles Deffentlide ift es verbunden B) Oberaufficht über 
die öffentlihen Bauten und Anlagen. So wie fie die Staatseinfünfte an 
den Meiftbietenden zu verpadten hatten, fo übertrugen fie die Ausfüh- 
rung ber aus der Staatscaffe zu bezahlenden Bauten an den Mindeft- 
fordernden. Es wurde eine öffentliche Auftion angeftellt, die Bedingungen 
vorgelegt, wie und in welcher Zeit das Werk ausgeführt werben mufle 
(lex Censoria gen.). Eic. Verr. I, 54. 55. 56. 57. IU, 7. Die Summe, 
wofür zugefchlagen wurde (addicere, f. auctio) hieß ultrotributum, f. d. 
Art. Der liebernebmer 5. conductor, manceps, redemptor, susceptor, 
f. d. Art. Nach vollendetem Bau hatten die Genf. oder andere Commif- 
fare zu unterfuchen, ob berfelbe contraftsmäßig und genau nach ber lex 
Censoria ausgeführt fei. Diefes Gutheißen nannte man opus in accep- 
tum referre oder probare. Cic. Verr. I, 57. lex Puteol. p. 73. Spang. 
Liv. IV, 22. XLV, 15. Ueber die in folden Contraften vorkommende 
Formel, sarta teota, f. d. Art. Die Berakfordirungen öffentl. Bauten 
(Tempel, Brüden, Cloalen, Straßen, Mauern, Wafferleitungen, Dämme, 
Gräben, Hallen, Statuen, Monumente u. f. w.) werben oft erwähnt 
Liv. V, 23. VI, 32. IX, 29. 43. X, 1. XXI, 33. XXIV, 18. XXVII, 10. 
XXIX, 37. 44. XXXIV, 6. 44. 53. XXXVI, 36. XXXIX, 44. XL, 34. 46. 
51. 52. XLI, 27. 32. XLII, 3. 10. XLIII, 4. 16. XLIV, 16. XLV, 15. 
XLVIII epit. Polyb. VI, 13. 17. ir. de leg. III, 3. Verr. II, 67. 59. 
Phil. IX, 7. XIV, 14. ad Att. IV, 1. 2. in Cat. III, 8. ad div. IV, 12, 
fin. H. N. XXXIV, 6. Lyd. de mag. I, 43. 3on. VII, 19. Die Aedilen 
atten uber die öffentlichen Gebäude ꝛc. zwar auch eine Auffiht, aber 
mehr als Polizeibebörde, die Genf. führten diefe Auffiht als KFinanz- 
behörde. C) Beraffordirung und Beforgung aller anderer aus dem m 
u bezahlenden Dinge, 5. B. Montirung des Heeres, Transport, Roſſe 
dir die curulifhen Magiſtrate. Liv. XXVII, 10. XXIV, 18. Feſt. v. cur- 
rules und curules p. 38. Lind. Diefe Sorge erftredte fi fogar bis auf 
bie Erhaltung der capitolinifchen Gänfe, deren Abwartung fie vor allen 
andern Gefchäften verdingen mußten, und auf das Anftreichen der Götter: 
bilder, f. Cie. p. Rosc. A. 20. Plin. H. N. X, 22. Plut. Qu. Rom. 97. 
Man darf jedoch nicht glauben, als ob die Genforen, welche alle öffent» 
Iihen Einnahmen fannten und darüber Rechnung führten, weldhe eben fo 
ut die Hauptausgaben beflimmten, deßhalb auch das Recht gehabt hätten, 
weifungen auf den Schag zu geben. Sie hatten blos die Hauptred- 
nung und Ueberfiht, aber mit der eigentlihen baaren Einnahme und Aus- 
gabe hatten fie fich nicht zu befaffen, fondern das thaten die Duäftoren 
nach vorherigem Befehl des Senats, f. Senatus und Quaestor. Aud gab 
ber Senat den Cenſ. vor den Berakfordirungen die Summe, welde fie 
für die öffentlihen Bauten 2c. verwenden dürften. Liv. XL, 46. 52. XLIV, 
16. Polyb. VI, 15. 17. — Wenn die Cenf. auch mit diefem Gefchäfte fertig _ 
waren, das feierliche lustrum abgehalten hatten, f. lustrum, und die Amtszeit 
abgelaufen war, fo ſchwuren fie den folennen Eid, welchen fie auch vor Antritt 
des Amts hatten ablegen müffen, Liv. XXIX, 37. XXXI, 50. Zon. VII, 19. und 
braten ihre fämmtlichen Liften und Berechnungen zunächft ın das aerarium, 
tiv. XXIX, 37., von wo fie, fobald fie nicht mehr gebraucht wurden, in 
dem Tempel der Nymphen zur ewigen Aufbewahrung ihren Plag fanden, 
Cic. p. Mil. 27.; denn dag atrium Libertatis (Liv. XLIU, 16.) ſcheint nur 
tinmal interimiftifh die cenf. Liften aufgenommen zu haben. Sämmt- 
lihe cenfor. Papiere, fowohl die oben erwähnten Bürger - und Eenfus- 
tollen, als die Verzeichniffe der vectigalia und verafkordirten öffentlichen 
Unternehmungen werden unter dem Namen tabulas Censoriae begriffen, 
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bei deren Abfaffung, fo wie bei allen andern Geſchäften servi publici den 
Eenf. halfen, Liv. XLIII, 16. Tab. Cens. in dem dreifachen Sinn fommen 
vor Eic. orat. 46. de l. agr. I, 2. Plin. H. N. XVIH, 3. Dion. IV, 16. 
yoaunardia, 22. rıanrıxza ygaunara,. XII, 10. iv r. dnıavoios avaypayai. 
Eopien biefer Liften werben von den Nachkommen der Eenf. als heilige 
Reliquien aufbewahrt. Dion. I, 74.— Zum Schluß einige Bemerfungen 
1) über den Cenfus außerhalb Roms, 2) über verfchiedene Bedeutungen 
des Worts census, und 3) über einige fpätere daraus entflandene Bes 
nennungen. Der Genfus wurde in den Municipien befonders gehalten, 
die Liften aber nah Rom geſchickt, ic. p. Clu. 14.3 fpäter als ganz 

talien gleihe Rechte hatte, gingen auch viele nach Rom censendi Causa, 

ic. Verr. act. I, 18. und Pf.Ascon. p. 150. Municipal-Eenforen fommen 
bei Drelli vor Inser. c. XVI, $. 10. Auch in den Eolonien waren bes 
fondere Cenforen, welche feit dem zweiten punifchen Krieg die Cenſor— 
rollen nah Rom zu ſchicken pflegten, um dort dem Archiv einverleibt zu 
werden. Liv. XXIX, 15. 37. Die Latini wurden zu Haufe cenfirt, tiv. 
XLII, 10., obgleich fie gern deßhalb nah Nom gingen, Liv. XLI, 8., f. 
Latinus, bis biefer Unterfhieb anz aufhörte; und ın den meiften * 
vinzen exiſtirten beſondere —— welche theils dort gewählt, theils 
von Rom hingeſchickt worden waren, f. Eic. Verr. II, 53. 56. Daß bie 
in ben Provinzen lebenden Römer in die röm. Nolle famen, iſt ſchon 
oben bemerkt. In der Kaiferzeit wird daſſelbe Syſtem des Provinzial 
Genfus beibehalten, nur viel gehauer und umfaffender, was durch eme 
gehörige Anzahl von Unterbeamten und Gehülfen möglih wurde. Die 
von den Kaiſern in die Provinzen gefchickten Beamten, welche Cenſus 
halten umd bie Steuer berechnen, h. censitores (doch fümmt aud noch 
der Titel Cenfor vor, 3. B. Tac. Ann. I, 33. censor Galliae). I. 4. $. 1. 
D. de censit. (50, 15.). Caffiovor. var. IX, 11. C. Th. de cens. (13, 
11.). Orell. Inser. Nr. 208. 3044. 3652. Ihre Subalternen h. censua- 
les, welche die Schreiberei beforgen, das Archiv in Ordnung halten ꝛc. 
Gapit. Gord 12. %. Lyd. de mag. II, 30. Symmad. ep. IV, 8. X, 43. 
Drell. Insor. Ar. 155. C. Th. de tabul. logogr. et censual. (8, 2.). und 
@othofr. zu 1. 5. C. Th. de Senat. (6, 2.) Tom. IH. p. 17. C. Just. (10, 
69.). Censuarii dagegen find die dem Cenſus Unterworfenen oder Steuer- 
pflichtigen, und ziemlich f. v. a. censiti, nur daß Letzteres mehr die be» 
reits abgefchägten Steuerpflichtigen bezeichnet. Das Wort census felbft 
bat außer der obigen Bedeutung „Schätzung“ mehre andere, nämlid 
1) das, was einer im Cenſus angegeben bat, alfo das Vermögen, 3.82. 
Eolum. r. r. XI, praef., oft im C. Theod. und in den Juſt. Redtsbüdern, 
f. Lexica; 2) die Eenfuslifte, weil darin die Schägung eingetragen ift, 
Theophr. Inst. I, 5. de libertin. p. 51. ed. Lugd., und endfi 3) die 
Steuer, weil diefe ganz vom Cenfus abhängt, f. Ev. Matth. 22, 17. 
Marc. 12, 14. Cod Just. sine censu etc. 4, 47. — fiterat. Unter den 
älteren Differtt. ift Feine von großer Bedeutung; die beften aus jener Zeit 
bleiben U. Lycklama (praes. J. Perizon.) de magistrat. c. 10. Franeq. 
1688. in Oelrichs thes. diss. jurid. Lips. 1770. p. 222-234. 3. 2365 
de censor. ar R. —* Bat. 1697. und €. ©. Scheurl de Defersdorff 
(praes. C. Thomasio) de judicio sive censura morum. Regim. 1702. Wert 
beffer iſt fhon N. H. Gundling von den röm. Schatz-⸗ und Zuchtmeiftern 
oder Eenf. in Gundlingiana XVI, r 1-123. Beaufort d. röm. Rep. Danzig 
1777. III. p. 44-118. Curtius de censura Rom. II. Marburg 1793. 95. 
Adams röm. Alterth. v. Meyer I. p. 237-248. 9. M. 3. Molitor de 
minuta exislimatione. Lovan. 1824. c.1. €. €. Jarcke Darftell. des cenfor. 
Strafrehts der Römer. Bonn 1824. 3.9. E Rovers de censorum apud 
Rom. auctoritate et existimatione Trai. ad Rh. 1825. %. Creuzer, röm. 
Antiq. p. 139-147. Niebuhrs röm. Gef. II. 2te Aufl. p. 446-460, 
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8. D. Hüllmaun röm. Grundverfaffung. Bonn 1832. p. 347-366. P. €. 
haſchle Berfaff. des Kön. Serv. Tullius Heibelb. 1838. p. 509-582. [R.] 

Centa., Stabt im Innern von Mauretania Tingitana jenfeit des 
Hoera ⸗Gebirges, Ptol. [P.] 

Centauri , Kiyravgo, (Stiertödter), nad der urfprünglihen Sage 
en vober, wald» und bergbewohnender Stamm in Theffalien, von wilder 
Lebensweiſe und thierifchen Begierden, der von den Lapithen (f. d.) be» 
hiegt und aus feinen Wäldern und Bergen verbrängt wurde. Hom. I. I, 
268. U, 743 ff. (wo fie Dress, Ofess genannt werben). Odyss. XXI, 295 ff. 
Hefiod. Scut. Herc. 184 ff. Später ging in ber Vorftellung der Sage 
ihre ungetbümlihe Menfchengeftalt in die Doppelgeftalt von Menfch und 
Roß über. Nah Pind. Pyth. II, 80 ff. zeugte Ixion mit der Wolfen- 
geftalt den Centaurus, der, als Ungethüm von Menfchen und Göttern 
gemieden, fih auf dem Pelion mit magnefifhen Stuten begattete und 
die Hippocentauren zeugte. Nach Diodor IV, 70. wurden bie Centauren, 
die Söhne des Jrion von der Wolfe (IV, 69. vgl. Hygin f. 33.) auf 
bem Pelion von Nymphen erzogen, und zeugten mit Stuten die Dane 
centauren. Nah Andern zeugte F Ixion mit den Pferden, die er hütete, 
Gero. ad Aen. VIII, 293.5 oder Zeus, in ein Pferd verwandelt, zeugte 
fie mit Dia, des Irions Gemahlin. Nonn. Dionys. XVI, 240. Noch an- 
dere Variationen finden fich über ihren Urfprung, vgl. Nonn. Dion. XIV, 
193. Schol. Benet. 11. I, 266. Was aber ihre Gefchichte betrifft, fo 
wurde befonders ihr Kampf mit den Lapitben, der fich bei der Hochzeit 
bes Pirithous (f. d.) entipann, von der fpäteren Sage ausgefhmüdt. 
Dvib Met. XII, 210 fi. vgl. Birg. Ge. II, 455. Hor. Od. I, 18, 8, Diod, 
IV, 70. Ferner wurde ein Kampf der Centauren mit Hercules erzählt. 
Apollod. II, 5, 4. Diod, IV, 12. Nonn. Dion. XIV, 367. Eurip. Here f. 
181 ff. Soph. Trach. 1095. Der Kampf wurde bald nad Xheffalien, 
bald nad Arcadien verfegt. Nach Einigen follen fie vor Hercules aus 
Theffalien flüchtig, auf die Infeln der Sirenen gerathen, und bort durch 
den Gefang der Sirenen bezaubert, vor zum: umgelommen feyn. Tzeb. 
Lye. 670. Ptol. Hephaest. V, 325. — Einer der Centauren, aber von 
wejentlih verfchiedenem Charakter, war ber Helvenlehrer Chiron (f.d.). 
— Die Borftellung von den Hippocentauren wurbe befonders durch bie 
Kunft weiter ausgebildet; und wegen ber Aehnlichkeit ihrer Bildung mit 
der der Satyrn (in der gleichfalls menfchliche und thierifhe Geftalt ver- 
bunden war), fo wie wegen der Begierde der Centauren nach dem Ge- 
nuffe des Weins wurden biefelben in ben Thiafus eingeführt. Hier 
eriheinen fie nicht mehr als die Unbändigen, fondern als die durch die 

taht des Divnyfus Gebändigten, oft vor dem bacchiſchen Wagen ober 
mit Bachantinnen muficirend, auch von Eroten gelenkt, und in Gefell- 
[Haft von Faunen und Nymphen. In au Runftdarftellungen fi 
aicht nur männliche, fondern auch weibliche Kentauren. — Vgl. Voß Mythol. 
Briefe I, S. 265-72. Böttiger Bafengemälde 3. ©. 75 ff. [H.] 

‚ Centaurus, nah Pind. Pyth. II, 80. Sohn des Ixion, der bie 
Hipporentauren zeugte, f. Centauri; nach Diodor IV, 69. Bruder des La- 
vithes und S. des Apollo, von Stilbe, T. des Peneus und der Creufa. [H.] 

Centaurus , Chiron, Xeigos, Kivravpos, Centaur, ein Sternbild in 
der ſüdlichen Hemifphäre zwifchen dem Altare, dem Scorpion, der Waffer- 
ſchlange mit dem Becher, und dem Schiffe. Eratoftyenes fagt Catast. 40., . 

es Ehiron gewefen fei, der auf dem Berge Pelius (einem Berge in 

Alien, Sit der Gentauren) wohnte, wegen feiner Gerechtigkeitsliebe 
berüzmt, und Aesculaps und üchills Lehrer war. 2 ihm foll Hercules 
(umen feyn. * allein unter den Centauren bat er nicht getödtet. 

8 fie einmal beifammen waren, fiel ein Pfeil aus Hercules Köcher und 
af des Centauren Fuß. Er farb und wurde von Jupiter unter bie 
Eierne verfegt.- Eratoftpenes Iegt ihm 24 Sterne bei. In der rerhten 
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Hand hält er nah ihm ein Thier, das nicht näher bezeichnet wird, und 
in der Linfen einen Thyrfus. In beiden zahlt Eratoftbenes 8 Sterne. 
Im Ganzen alfo 32 Sterne, Undere fegen diefe Zahl auf 36 Sterne. 
Mart. Capell. nennt das Thier, weldes der Gentaur in der rechten Hand 
hält, einen Panther (Pantheram). Hygin Poet. Astron. II, 38. und IIT, 
37. erzählt bie Sache mit noch nähern Umftänden und bemerft, daf einige 
unter dem Centauren Pholon verſtehen. cf. Arat. Phaen. 430 ff. Cic. 
Cäſ. German. u. Nvien. rat. Phaen. Manil. Astron. I, 408.; ferner 
Gemin. Isag. c. XVI, u. Ptol. d. apparent. Eudoxus ſcheint dieß Stern- 
bild eingeführt zu haben. [O.) 

Centenarium, ad, f. Ad cent. Bd. I. ©. 60. 

€. Centenius, Vroprätor im %. 537 d. ©t., 217 v. Chr., wurde 
von dem Coſ. Servilius, der nach der Anfunft Hannibals in Etrurien fich 
mit feinem ee Flaminius zu vereinigen gedachte, mit 4000 Reitern 
vorausgefandt, befegte einen Engvaß in Umbrien bei dem pleftinifchen 
See, und wurde bier von Hannibal nah dem Siege über Flaminius am 
Trafimener See umzingelt und feine Mannfchaft theils niedergemadt, 
theils gefangen. Vgl. Liv. XXI, 8. Polyb. II, 87. App. Hann. 9. 10, 
11. 17. 3onar. VII, 25. Corn. Nep. Hann. 4. (Appian Hann. 9. ver 
wechfelt ihn mit M. Gentenins [f. unt.]; aber feine Angabe in Betreff 
des pleftinifhen See's, die von Eluver. und Palmer. zu d. St. für eine 
Verwechslung mit dem Trafimener See genommen wurde, ift durch of, 
Mangozzi [in einer ital. Differt. v. %. 1781] gerechtfertigt, indem bder- 
felbe nachweist, daß in Umbrien eine Etadt Pleftia geweſen fei, und bei 
diefer der pleftinifhe See.) — M. Centenius, erfter Genturio unter 
den Triariern, erbat fi 542 d. St., 212 v. Chr. ein Heer gegen Hanni» 
bal, und verſprach, der Feinde und der Gegenden Fundig, in Kurzem 
etwas Großes zu leiften. Der Senat bewilligte ihm 8000 Dann; er 
felbft fammelte unterwegs noch viele Kreiwillige, und fam mit einem 
beinahe verboppelten Heere ins Lucanifhe, wo Hannibal ſtund. Der 
Kampf wurde alsbald eröffnet und mehrere Stunden mit Heuer geführt; 
nachdem aber Gentenius felbfk gefallen war, fo endete die Schladht mit 
völliger Niederlage der Nömer. iv. XXV, 19. Drof. IV, 16. [Hkh.] 

Centimäni, f. Aegaeon. 

Cento (Kivrgow) bezeichnet zunähft ein aus Lappen und Lumpen 
verfchiedenartig zufammengefegtes Stüd Kleid, einen aus Lappen und 
Lumpen zufammengeflidten Rod oder eine Dede; in weldem Sinne das 
Wort bei älteren lateinifhen Schriftftellern, wie Cato, Cäſ. (Bell. Civ. 
II, 9. II, 44.) noch vorkommt; f. Korcellini und Freund s. v. Später 
aber ward diefer Ausdrud von den Grammatifern als ein Kunftausprud 
auf die Poeſie angewendet, um ein aus Worten und Verſen anderer 
Dichtungen zu einem veränderten Inhalt zufammengefegtes oder zufam- 
mengeflidtes Gedicht zu begeichnen. „Centones, fagt Iſidor Origg. I, 38. 
$. 25. apud Grammaticos vocari solent, qui de carminibus Homeri sive 
Virgilii ad propria opera more cenlonario ex multis inde compositis in 
unum sarciuntur corpus, ad facultatem cujasque maleriae etc.“ was mit 
Tertullians Aeußerung (De praescriptt. haerett. 39.), die ung darin eine 
Eitte der fpäteren römifchen Zeit erfennen läßt, übereinftimmt; auch Hiero- 
nymus (Ep. 103. ad Paulin.) foridht von folden Homerocentones und 
Virgiliocentones, in denen wir allerdings den Charakter einer Zeit 
erfennen, die in folden Fünftlichen Zufammenfegungen oder Spielereien 
den Verfall der wahren Poefie, die zu einer bloßen Kunſtübung und Kunft- 
fertigfeit berabgefommen war, hinreichend beurfundete. Solche Poefien, 
die aus einzelnen Verſen Homers, mit verändertem Inhalt, zufammen- 
efegt waren, fommen in Griechenland, nah dem, was Euftathius, 

ud. u. A. verfihern, ſchon frühe vor COungöxerrga, auch Oungonivreoveg); 

fpäter finden wir fie zunächft von den Chriften benußt, die aus homeriſchen 
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Vorten und Berfen Gedichte zufammenfegten, die den Inhalt der heiligen 
Gefchichte des Erlöfers darftellten; wir befigen davon noch Einiges, was 
mis von der Art und Weife einer ſolchen Kunſtpoeſie einen Begriff machen 
fann, befannt gemacht zuerft von Aldus Manutius zu Venedig 1504., 
fpäter zu Frankfurt 1541. 1554. 8., von —— Stephanus 1578. 12. 
und von Claudius Chapeletus in deſſen Sammlung ber Poett. Graeco. 
Christian. Paris. 1609. 8. Biblioth. Patrum (Paris. 1624.) Append. p. 95, 
Ein Mehreres f. in Kabrie. Bibl. Gr. I. p. 551-555. ed. Harles. und in 
Homero-Centra s. Centones Homerici ed. L. H. Teucher. Lips. 1793. 8, 
Ya Rom war es zunahft Virgilius, deffen Dichiungen zu ſolchen Zwecken 
benugt würden, wie der berüchtigte Gento nuptialis des Aufonius (f. Bd. 
1. ©. 10233.) fattfam zeigen fann. Auch in der Iateinifchen Anthologie I, 
14. und 147. ed. Burm. (Ep. 575. und 252, bei Meyer) findet fi ein 
folder Gento; ein anderer, aus Berfen des Ovidius gebildet, ebendaf. 
I, 112. (Ep. 693. bei Meyer). Namentlihd waren es aber auch bier 
chriſtliche Dichter, welche aus einzelnen Worten und Verſen des großen 
beidnifchen Dichters, deffen Anfehen ſich ungeſchwächt fortwährend erhalten 
hatte, eigene Dichtungen chriſtlichen Inhalts zufammenfesten. Am be- 
fannteften ift der von einer li Hi Dichterin, Proba Falconia, gegen 
Ende des vierten Jahrhunderts n. Ehr. verfaßte Cento Virgilianus, welcher 
die heilige Gefchihte des Alten und Neuen Teftamentes zu feinem Ge- 
genftande hat und mehrfach abgeorudt erſchienen ift, zum Theil in den 
oben genannten Ausgaben der Homerocentones, dann insbefondere von 
Meibom Helmft. 1597. 4., 3. H. Kromayer Halle 1719. 8. in ber Bibl. 
Patr. Max. Lugdun. (1677.) T.V. p. 1218 f. Ein Mehreres f. im Suppl. 
I. d. Röm. Lit. Geſch. $. 17. vgl. Fabrie. Bibl. Lat. I. p. 381. ed. Ernest. 
Ein ähnliches Gedicht eines gewiffen Pomponius, welches Iſidor a. a. O. 
nad dem Gedichte der Proba nennt (Sic quoque et quidam Pomponius 
ex eodem poeta inter caetera styli sui otia Tityram in Christi honorem 
composuit, similiter et de Aeneidos), ift nicht mehr vorhanden; aber ein 
dur Martene und Durand (Ampliss. Collect. IX. p. 125.) befannt ge- 
madtes Gedicht des Sedulius, De verbi incarnatione, ift ebenfalls ein 
ſolcher Cento Birgilianus; f. Fabrie. Bibl. med. et inf. lat. VI. p. 335 ff. 
ed. Mansi und Suppl. I. d. Röm. Lit. Geſch. F. 238. Selbſt im Mittel- 
alter, in weldem Birgils Anfeben fo Hoch fland (f. Röm. Lit.Gefd. 
$. 56. b.), muß biefe Sitte fortgebanert haben, da, um nur Ein Beifpiel 
anzufübren, Meiellus, ein Mönch von Tegernfee, im der zweiten Hälfte 
des zwölften Jahrh. die Eclogen Virgils und die Dven des Horatind in 
ähnlicher Weiſe zu KHriftlichen Erbauungsliedern, zu Ehren bes h. Qui— 
rinus (Quirinalia daher genaunt) umfegte; f. Canifit Lectt. Antiqq. T. III. 
P. II. p. 117 ff. der neuen Ausgabe von Basnage (Amstelod. 1725. fol.). 
In ber neueren Zeit, d. h. mit dem Wiederaufleben der alten Yiteratur 
in Stalien, ward von den gelehrten Humaniften diefer Zeit diefe eigen 
thümliche Kunſtpoeſie fleißig und Häufig geübt. So verfertigte Lälius 
Capilupus aus Mantua um 1535 aus virgilifchen Verſen und Worten ein 
Gedicht über das Leben der Mönche und deren Verdorbenheit, desgleichen 
ein anderes über die venerifche Kranfbeit. Sechs folder virgilifchen Cen— 
tonen fihrieb fein Enkel Julius Capilupus um 1550; ferner Fulvius Urfi 
aus, Marcus Welfer und viele Andere, welche in Kabric. Bibl. Lat. I. 
p. 384 f. ed. Ern. aufgeführt find. Selbſt in ber italienifhen Poeſie der 
neuern Zeit fommen ſolche Centoni und zwar folde, die aus ganzen, 
und folche, die aus halben Werfen, die mit ganzen gemifcht find, befteben, 
vor, meift aus Petrarca entnommen, und zwar ebenfalls felbft zu heiligen 
Grgenftänden angewendet. [B.) : 

Centobriga , Stadt in Hifp., von Val. Mar. V, 1, 5. erwähnt, 
wofür fonft Nertobriga genannt wird, f. d. [P.] 

Cenionarit , cine Gattung von Arbeitern, zu ben Nebentruppen 
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ober dem Troß ber Legion Be Sie hatten bie Eentonen ober Mäntel 
und Deden aus grobem Tuch zu verfertigen, welche zur Bekleidung ber 
Soldaten, zur Bededung ber Aekte, zur Berwahrung der Mafchinen gegen 
die Geſchoße u. f. w. dienten. Ste werben oft in Snfchriften erwähnt. 
Cod. Theodos. XIV, tit. 8. Bgl. Burmann zu Petron. Satyr. 45. [P.] 

Kırroıadas, f, Ainölıa. 

Centrites, Fluß in Großarmenien, biefes vom Lande ber Car- 
buchen ſcheidend, j. Bedlis (Rennel). Xenoph. Exped. Cyr. IV,3,1. [P.] 

Centrönes, ein Alpenvolf in Gallia Narbonn., über den Salaflern, 
Plin. III, 24. XXXIV, 2. Str. 204 f. 208. Durch ihren Diftrikt zieht 
die Fahrſtraße aus Italien nah Lugbunum, Str. a. O. vgl. Eäf. B. G. 
I, 10. Sie verfertigten ausgezeichneten Käſe (Vatusicum caseum, Plin. 
XI, 97.); das Gebirg lieferte Anrihalcum, Plin. XXXIV, 2, — Ptol. 
Notit. Imp. Vol. Forum Claudii. [P.] 

Centum cellae, Hafenort in Etrurien mit einer Billa Trajans 
(daher Teciavroũ Aıunv bei ik j. Eivita Vecchia, Plin. Epist. V, 31. 
Rutil. 237. Tab. Peut. It. Ant. Procop. B. Goth. II, 7. [P.] 

Centum Putda, Stadt in Dacien, nah Reich. j. Ezubnoverz, 
Tab, Peut. [P.] 
 — Centumvirl. Diefes alte Richtereollegium iſt als eine flehenbe 
Behörde im Gegenfag zu den für befondere Prozeffe gegebenen einzelnen 
Nichtern aufzufaffen. Die Centumvirn ſtehen zwifchen den Criminal» und 
zen in der Mitte, denen fie auch immer entgegengefegt werben, 

uinct, V, 10, 115. Pin. ep. V, 33. Cie. de or. 1,38 f,, gebören aber 
gewiffermaßen beiden an. Den Privatgerichten neigen fie ſich dadurch 
du daß fie nur Civilprozeſſe entſcheiden; dem Criminalgerichte find fie 
adurch verwandt, daf fie als im Namen des Volks richtend eine Staats- 
behörde oder ein judicium publicum zu nennen find. Auch bat das Ber- 
fahren vor den Centumvirn mande Eigenthümlichkeit, die nur den jud. 
ubl. angehört, — B. subscribere, f. subscriptio, desgleichen daß bei 
Sentump. kein Auffhub vorgenommen werben barf, Plin. I, 18. und 
dgl. m. — Das Inſtitut ift uralt, obwohl fi die Zeit der Entſtehung 
nicht genan angeben läßt; nach Niebuhr, Bethmann-Hollweg, Zimmern 
und Schneider ift Serv. Tullius der Gründer (nah C. Peterfen de ori- 
ginibus hist. Rom. Hamburg. 1835. p. 44. fogar Numa Pompilius), für 
welche Meinung Dion. IV, 25. und Liv. IM, 55. ſprechen fol, obwohl 
nicht Era umal da bei Livius der Ausdruck judices mit decem- 
viri als eın et verbunden zu feyn ſcheint. C. Sell (die Necuperatio 
der Römer. Braunfchweig 1837. p. 161-164.) und Zumpt laffen die Cen- 
tumv. durch die XII Tafeln entftanden ſeyn; Siecama, Heffter, Petiscus 
verfegen den Anfang derfelben an das Ende des erften punifchen Kriegs, 
la fogar gegen bas Ende des bten oder den Anfang des Tten Jahr« 
underts — gewiß mit Unrecht, denn das hohe Alter 2 durch zwei Dinge 
außer allen Zweifel gefegt, obwohl wir uns für fein Jahr mit Beflimmt- 
beit entfcheiden möchten. Diefe Dinge find 1) der Gebraud der ſym— 
bolifchen hasta, welche nur in früher Zeit bier angewendet feyn fonnte 
(f. hasta), daher auch der Name judicium hastae er das Centumvpiral⸗ 
gericht; 2) die Beibehaltung der alten Prozeßform vermittelft der legis 
actio sacramento bei den Gentump., auch * die Legisactionen längſt 
abgeſchafft und der Formularprozeß eingeführt worden war. Gell. XVI, 10. 
Gai. IV, 31.5 f. legis actio, sacramentum, formula. Die Wahl diefer 
Richter wurde Tribusweiſe vollzogen (ungewiß, ob in den Comitien oder 
andern Verfammlungen?), und zwar allemal 3 aus einer Tribus, alfo 
105 aus 35 Tribus, von welcher Zahl der Name flammt. Felt. v. cen- 
tumviralia judicia p. 42. Lind. Barro der. r. II, 1. Da bie Zahl der 
35 Tribus erft 513 d. St. erfüllt wurbe, fo ift es ungewiß, ob es vorher 
weniger Richter waren, oder ob die Wahl geändert wurde, Zumpt glaubt, 
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es wären von jeher 5 Richter aus jeber Tribus genommen worben, fo 
daß ſich ſchon aus 21 Tribus, welches die urfprünglihe Zahl war, 105 
Richter ergäben; fpäter wären nach Bermehrung der Tribus 175 Centumv. 

weſen, nebft 4 Decemoirn als Borfiehern und einem Prätor, alfo im 
zen 180. Diefe Zahl wirb von Plin. ep. VI, 33. allerdings ange- 
führt, fcheint aber nicht genügend von Zumpt erflärt zu feyn, abgefehen 
davon, daß biefer Erflärung das unverwerflihe Zeugniß des Feſt. wiber- 
beißt. Die vermehrte Anzahl der Centumv. kann eben fo gut ohne 
ückſicht auf vermehrte Tribus von den Kaiſern angeorbnet feyn, ba bie 
erweiterten Gefchäfte eine größere Richterzahl nöthig machten. Am aller- 
unwahrfcheinlichiten ift Schneiders Muthmaßung, daß die Centumv. von 
den einzelnen Genturien gewählt worden feien. Als Präfidenten diefes 
Eollegiums werben feit Auguftus die decemviri genannt, vorher Eranä- 
foren (noch früher vielleicht fchon einmal Decemoirn, wie Niebuhr an- 
nimmt), Suet. Oct. 36.5 UOberauffeher aber waren die Prätoren als 
wahre Yuftizminifter, Plin. ep. V, 21. Gai. IV, 30. Es waren übrigens 
4 consilia oder Senate, welde fowohl einzeln (denn es konnten mehre 
Eentumpviralprogeffe neben einander geführt werben) als in zwei oder in 
ein Eollegium vereinigt über eine Sade richteten, vgl. Plin. ep. I, 18. 
II, A. IV, 24. VI, 33. Quinct. V, 2. XI, 1. 78. XII, 5. Bal. Dar. VII, 
7, 1. Das Berfahren war mündlich und öffentlih, auf dem Forum, oder 
in der RKaiferzeit unter einer basilica, Plin. ep. I, 5. 18. II, 14. V, 21. 
VII, 33. Quinct. X, 5. Seneca controv. III, praef. und die Prozeffe 
dauerten nicht felten lang, Suet. Vesp. 10. Das Anfehen der Gentump. 
war in ber republ. Periode deswegen etwas geringer, weil fie bamalg 
von dem Glanz der jud. publ. verbunfelt wurden, und wenn fie unter 
den Kaiſern höheres Anfeben hatten, fo Tag biefes Feineswegs daran, als 
ob fie widtigere Sachen zu entfheiden gehabt hätten (fie hatten auch 
viel unbedeutende Dinge, Sin. ep. II, 14.), fondern daß fie nad dem 
Aufbören der jud. publ. dem Publifum mehr Theilnahme einflößten und 
jest faſt allein Gelegenheit darboten, fih als Rebner und er zu 
zeigen. Zac. dial. 38. Huſchke fagt alfo fälfchlich p. 592., daß fie erft 
unter den Kaiſern wichtig geworben wären, Sie werben bis auf Aler. 
Severus in den Pandelten und Paull. V, 16. erwähnt (jedoch nur im 
Teſtamentſachen, nämlich querela inofffciosi test., f. d. Art.); zum legten 
Mal find fie 395 n. Chr. genannt, und bei Juſtinian kommen fie nur als 
Antiquität vor 1. 12. C. de petit. her. (3, 31.), ihre Hauptthätigkeit 
ſcheint an die Regierung übergegangen zu feyn; vgl. Zumpt am Schluß 
f. Ab. — Zulegt iſt noch die ſchwierigſte Frage zu erörtern, von ber 
Eompetenz ber Centumv. Daß fie nur Civilſachen entſchieden, ſteht 
feft, denn Phädr. II, 10. beweist nichts dazeg indem hier keine eigent⸗ 
liche Criminalklage, ſondern eine civile Erbſchaftoklage angeſtellt wird, 
und Quinct. IV, 1, 57. ift aut zu leſen, nicht ut, — aber welche Pro— 
eſſe? Bethmann-Hollweg, * Annahme bisher am meiſten gefiel, 
Führt die bei Eic. de or. I, 38. vorkommenden Centumviralfahen auf 
Eigenthums⸗ Servituten- und — RER SAN alfo auf acliones in rem 
zurück und fchließt alle perfönlichen aus. ob hätte man eben fo gut 
nach neuer Art per formulam, als bei den Centumv. nah alter Weife 
mit legis actio feine Anſprüche geltend machen können. Zimmern nimmt 
neben den dinglihen Klagen — noch status quaestiones an; Schneider 
dagegen glaubt, alle Sachen, welche zu den Centuriat⸗Comit. in irgend 
einer — eſtanden hätten, wären centumviral geweſen, was uns 
eben fo wenig eheiebigt als Huſchke's Theorie, nach welcher die Prozeſſe 
über res ex jure Quirilium, welche eigentlih die Tribut-Eomitien zu ent« 
fheiden gehabt hätten, den aus dem Volksgericht hervorgegangenen Gen- 
tumpirn übertragen worden wären. Ebenjo hätten bie Decemoiri bie 
Prozefie über personae ex jure Quir., welche zuerft die Eenturiat-Eomitien 
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entfchieden hätten, übertragen bekommen. Daß bie Comitien fo viele 
Jahre hindurch fo oft und über zum Theil fo unbedeutende Sachen Recht 
efproden haben, ift moleaslih: auch find die Beweife Huſchke's nicht 
— zu widerlegen. Den richtigſten Weg ſcheint ung jetzt Zumpt ein- 
efchlagen zu haben, welder auf Duinct. IV, 2. de jure quaeritur ge- 
ügt, für die Centumv. weder Eigentbumsflagen, noch eine befonbere 
Gattung von Klagen vindicirt, fondern annimmt, daß biefelben nicht 
eigentlih über den ZThatbeftand, fondern über unerforfchte zweifelhafte 
Nechtsfälle jeder Art — über Rechtsfragen Entfheidungen zu faffen gehabt 
hätten, Der Prätor habe die Centumv. dann ald Richter gegeben, wenn 
das Gefeg unvollfändig gewefen, judices dagegen, wenn es fih um An- 
wendung der lex auf den einzelnen Fall handelte. Durch diefe Hypothefe 
erklärt fi die fehr allgemein gehaltene Stelle Eic. de or. 1, 38. am 
beften, auch I, 39. fpricht dafür. Zweifelhafter find zwei andere Säge 
von Zumpt, welche hier nicht beleuchtet werden fönnen, 1) die Decem- 
viri hätten den Prätoren geholfen, die Kategorien der Klagen vorläufig 
zu befiimmen, f. decemviri; 2) das Ediet bes Prätor fei den Centum- 
viral-Entfoheidungen, als den Ausfprüchen ber jurift. Bolksrepräfentation, 
gewöhnlich nachgegangen ꝛe. Es mögen nur noch die in den alten Autoren 
erwähnten Eentumpiralfachen kurz genannt werben: 1) Erbfhaftsftreitig- 
keiten im weiteften Sinn, fowohl gegen das Teftament als über Inteftat- 
Erbfolge ıc. Cic. I. agr. II, 17. Top. 10. p. Caec. 18. 24. de or. 1,38. 
39. 57. II, 32. Brut. 39. 52. 53. Bal. Mar... VII, 7, 1.2. VI, 8, 1. 
IX, 15, 4. Geneca controv. IV, 28. p. 307. 308. ed. Bip. Zar. dial 38, 
Phaädr. II, 10. Quinct. II, 10, 3. IV, 2, 5. VII, 2, VI, A, 11.20. VII, 
6. 9 2) Vormundfchaftsfacden, Duinct. IV, 2, 5. 3) Ehefaden, Eic. 
de or. I, 40. 56. 4) über jus postliminii, Cie. ebendaſ. 5) Allgemeine 
- Andeutungen über Sahen aus dem Obligationen», — und Sachen⸗ 
recht gibt Cic. de or. I, 38. — Literatur: ©. T. Siccama de judicio 
Cvirali (1596.) ed. C. F. Zepernick. Hal. 1776. mit Zepernids Nachträgen 
und Abhandl. Betbmann-Hollmeg über die Competenz des Centumviral- 
m in Savigny’s Zeitſchrift ' geſch. Rechtswiſſ. V, p. 358-400. ©, 
. Zimmerns Röm. Civilprozeß. Heidelb. 1829. p. 36-46. K. A. Schnei- 
der de Cviralis judicii apud Rom. origine Rostock 1835. Reins Privat» 
recht und Civilproz. p. 414-490. P. E. Huſchke Berfafl. des Serv. Tull. 
’ von 1838. p. 585-610. €. G. Zumpt uber Urfprung, Norm und 
edeutung bes Gentummiralgerichts in Rom. Berlin 1838. (aus d. Abhandl. 
der Alad.), F. W. v. Tigerfiröm, d. innere Geſch. des Röm. Rechte. 
Berlin 1838. p. 130-133., welcher bier fowohl als in der früheren Schrift 
de judicibus apud Rom. Berol. 1826. p. 208-290. von den andern Anficyten 
gan abweicht und die Centumv. als Nepräfentanten des röm. Volks bei 
erfauf, Affignation und Verpachtung der öffentlichen Ländereien be- 
eichnet. Wie aus einem ſolchen Collegium eine Rıichterbehörde werben 
onnte, ift aber nicht gezeigt worden. — Der Berfafler des Schrifthens: 
über die legis actiones und das Gentumviralgericht der Römer, Zwickau 
1839, geht von der Hypotbefe aus, daß es urfprünglidh zwei Prozeß- 
ormen gegeben habe, eine patrie. und eine plebej., jene fei von jeher 
ie leg. act. per judicis postulationem gewefen, diefe die legis actio Sa- 
eramento bei den von Serv. Tullins geftifteten Centumvirn, In den XII 
Tafeln feien beide Prozeßformen zur beliebigen Auswahl für beide Stände 
nebeneinander geftellt worden, und bie legis actio Sacram. fei auch auf 
andere Prozefle als die vor den Centumvirn ausgedehnt worden. Eine 
näbere Sräfung diefer von falfchen Grundbegriffen ausgehenden Anficht 
gehört nicht hieher. [R.] 
Centaria und Clansis ald Abtheilungen des röm. Volks. Serv. 
Tullius, welcher das große Ziel vor Augen hatte, die beiden Stände der 
Altbürger und ber erſt durch ihn zu Bürgern gemachten, bisher ohne 
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Antheil am Staat lebenden Plebejer politifch zu verbinden , fuchte dieſes 
durch die ſchon von Solon eingeführte Einrichtung zu erreichen, vermöge 
welcher die Runftionen der Bürger, fowohl Antheil am Staate (in den 
Comitien) als Steuer (tributum) und perfönlicher Kriegsdienft von dem 
Bermögen eines Jeden abhängen follten; f. Census. Zu diefem Bebufe 
ſchuf er zuerft Bermögensclaffen (die lokale von diefer unabhängige Tribus- 
Eintheilung, wodurd er Verſchmelzung der verfchiedenen in Nom zufant- 
menlebenden Nationen bezweckte, f. unter tribus), und zwar ſchied er 
zuerſt das Volt, weldes als eine große Phalanx in Schlachtordnung, 
procincta classis genannt, zu denfen ift, nach dem aufgenommenen Cenfus 
in zwei große Hauptabtbeilungen, Kquites und Pedites. Die Equites be- 
fanden aus 18 Centurten, f. Equites, die Pedites zerfielen wieder in 
zwei große Haufen, bie Woblbabenden oder Assidui und die Aermeren 
oder Proletarii, auch Capite Censi genannt. Jene hatten 174 Genturien 
in 5 Glaffen, diefe nur eine Gent., welche man auch Classis nennen fann; 
im Ganzen alfo 193 Gent. — Centuria ift eigentlich eine Abtbeilung von 
100 Mann (auf — von centum viri, fo wie decuria, nicht 
von hundert gentes, wie Niebuhr Röm. ©. I, p. 354. glaubte herzuleiten), 
Barro 1. 1. V, 88. Feſt. v. centuria p. 41. Lind., dann aber auch gebraucht 
für 100 oder 200 jugera, ja ®Barro 1. 1. V, 35. läßt das Wort fogar 
a centum jugeribus berfommen, f. noch Varro r. r. I, 10. Eolum. V, 1. 
Sic. Flacc. b. Göns. p. 15. Feſt. v. centuriatus ager p. 41. Lind. u. v. 
centuria. Der Name cent. ſcheint vor Serv. Tull. nur von den Equites 
gebräudhlich gewefen zu feyn, f. dief. Art. Liv. I, 13. Dion. I1,13., ob» 

leid Huſchke p. 103 ff. bebauptet, cent. habe ſich vorher nur auf Pedites 

ezogen und fer erfi von Serv. Tull. auch zum Gebraud für die Nitter 
erweitert worden. Umgekehrt hat vielmehr Serv. Zull. den den Equites 
eigenthümlichen rigen vera auf das ganze Volk ausgedehnt, und 
zwar nicht mehr in dem engen Sinn von 100 M., fondern als ideale 
Geſammtheit einer unbeflimmten Zahl. Nach den 18 Cent. Equit. folgten 
bie 6 Classes, vom denen die Hte nicht als eigentliche Classis galt, wenn 
diefes Wort im e. ©. verflanden wird. Darum ift bei vielen alten 
Säriftftellern nur von 5 EI. die Rede, Liv. I, 43. III, 30. Cic. de rep. 
IL, 22. Acad. I, 23. Gell. X, 28. (Sall.) orat. ad Caes. de rep. ord. 
II, 8. Serv. ad YVirg. Aen. VII, 716. und Charis. I. p. 58. Putsch. — 
Dagegen Dion. IV, 18. 20. nennt auch die 6te Abth. eine classis, indem 
er es im w. ©, nahm. Huſchke p. 190 f. Die erfte Elaffe (welde 
zar' iloynr elassis genannt wurbe, Gell. VII, 13. Feſt. v. infra olassem 
p. 84. Lind.) befland aus 80 Cent. Bürgern, deren Vermögen wenigftens 
100,000 Ass. betragen mußte. Diefes war die Hauptfumme, von ber 
die 2te EI. "sr, die Ste e, die Ate Yı, die 5te beſitzen ſollte. Wenn 
aber einige Schriftfteller einen höhern Genfus der 1ften El. angeben, 3.3. 
Plin. H. N. XXX, 3. 110,000 Ass., #eft. v. infra class. 120,000, Gell. 
VH, 13. fogar 125,000, fo ift diefe Verfchiedenheit entweder aus der Un- 
fenntniß der fpäteren Zeit oder aus einem allmäligen Steigen der Cenfus- 
Summe zu erklären, nicht aber, wie Huſchke gethan hat, p. 161 ff., aus 
einer breifahen Stamm» und NRang-Nbfinfung der 1ften Elaffe. Daß 
der Genfus diefer Elaffe gleichfam der Vollcenfus und die Grundfunme 
war, gebt auch daraus hervor, daß in lex Voconia der Ausdrud census 
ſchlechtweg für den in der 1ften EI. gefhägten Bürger fleht, etwa fo wie 
classicus — im ®egenfaß zu den ın den andern Elaffen Gefchäpten, 
deren Eenfus und Elaffe gegen Dbige gehalten, von Feiner Bedeutung 
ft. Das Nähere f. unter lex Vocon., wo auch die von diefer Erklärung 
abweichenden Anfihten von gl Wieling ꝛc. erwähnt werben follen. 
Einftweilen vgl. m. Klog zu Cic. Verr. I, 41. p. 717 ff. Zwifchen ber 
ifen und 2ten EI. haben zwei Centuriae Fabrum ihren Plaß, Waffen- 
ſchmiede, Mafchinenbauer ac., welche bei einem Heer — und als foldes 
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muß * ſich das röm. Volk immer denken — nicht fehlen dürfen, ſ. 
Fabri. ie 2te EI. bat ebenſo wie die 3te und Ate Cl., jede 20 Cent. 
mit einer Abftufung von mindeflens 75,000, 50,000, 25,000 Ass. Ber- 
mögen. Nach der Aten fliehen zwei Cent. Cornicinum und Tubicinum, 
Spielleute, welche nicht weniger nöthig find, als bie fabri. Eine größere 
Anzahl von Cent., nämlih 30, hat die 5te El., deren Mitglieder nach 
Dion. wenigftens 12,500 Ass. haben mußten, welches genauer zu feyn 
ſcheint, als die Angabe des Liv. von 11,000 Ass. Ueber Huſchke's neue, 
aber noch unbewiefene und nicht zu beweifenden Anfichten, daß in ber 
5ten Elaffe 10 Cent. Accensi Velati gewefen, daß fowohl in biefer 
Glaffe als in allen andern Abftufungen zu erfennen wären, und daß man 
drei Hauptmaffen der Elaffen annehmen müffe, bie ifte EI. als Patri- 
cier, dann die 2te—Ate Cälianer oder Aequer, endlich die Ste eigent- 
Iihe Plebejer, indem dieſe mit den bisherigen Stamm. oder Volks— 
Adtheilungen vollftändig barmonirten 2c., dürfen wir ung bier nicht aus. 
ſprechen und verweifen auf die —— diefes Buchs in der Darm- 
ftädter Zeitfchr. & Altertbumswifl. 1839. Auch von der 6ten EI. handelt 
H. mit großem Scharffinn, und hält fie für ein Deminutivbilb der fünf 
erften Claſſen im —— verjüngten Maßſtab. Sie enthält nach H. nicht 
blos fünf Unterabtheilungen (ordines, den Claſſen analog), ſondern noch 
vier Abtheilungen capite censi, um die fabri und cornicines zu vertreten, 
ja fogar eine 6te Abtheilung für die Dunicipalen. Diefe Behauptungen 
(übrigens find diefen und andern wunderbaren Dingen auch fchöne und 
richtige Bemerkungen beigemiſcht p. 183-236.) werben aber keineswegs 
von den erhaltenen Stellen unterftügt, wie bier nicht ausführlich darge- 
legt werben darf. Wir wollen nur die einfadhfte von Göttling aufgeftellte 
und dur die Duellen am beften beglaubigte Meinung mittheilen (denn 
fogar Niebuhr hat fich irre führen laſſen, wenn auch einzelne Bemerkungen 
fehr gut find, und nimmt anflatt 1 Cent. deren 3 an, nämlich Accensi, 
Velati und Capite censi, —— 195 Cent. entſtehen, eine Zahl, welche 
durch Fein altes Zeugnig unterflügt wird; Walter Röm. R.®. I, p. 34. 
läßt die 6te EI. ın 2 Cent. zerfallen, Prolet. und Cap. censi, was eben 
fo falſch iſt), nach welder die bte CI. zwar aus 5 Abth. befteht, wie 
Feft. v. quintanam ausbrüdlich verfichert, aber nicht eine fo fyftematifch 
durchge ibete und ganz überflüffige Elaffififation darbietet. Es find zwei 
Abth. Accensi Velati seniores und juniores, zwei Abth. Proletarii sen. u. 
jun. und eine Capite censi als die allerniedrigften und ärmften, im Ganzen 
jeboch nur eine Class. vder Cent. Göttling im Hermes XXVI, Leipz. 1826. 

. 98 di Die zuerſt ſtehenden h. Accensi Velati; aecensi deswegen, weil 
hie nicht eigentlich zu den Elaffen gehören, fondern dem Cenſus nur bei- 
georbnet oder zugerechnet find, velati (in milit. Rückſicht) quia vestiti 
inermes sequerentur exercitum, $eft. v. adscriptitü p. 13. L. Wegen ber 
verfchiebenen en bes Wortes accensi (f. p. 13 f.) ift zu be- 
merken, daß es 1) die Bürger ber bten Elaffe bezeichnet, und zwar bie 
beiden erften Abtheilungen, mit einem Bermögen von etwa 12,500-1500 
Ass. 2) Leichte Soldaten, vgl. die Art. ferentarii, rorarii, die nur aus 
den accensis ausgehoben werden. 3) Diener und Drbonanzen ber Magi- 
Be tragen denfelben Namen, weil fie aus der Gten EI. genommen find. 

ielleicht wurden fie urfprünglih aus den militärifchen accensis gewäßlt, 
vgl. den Art. optiones. Die fpätere Bedeutung (in der Raiferzeit) ber 
accensi velati ih fehr bunfel und die Vermuthung Huſchke's ift nicht un- 
wahrfheinlih, daß fie mit dem Prieftertbum zufammenhängen. Einige 
gute Mittheilungen über die alten und neuen accensi — ſich bei ihm 
p. 176-183. Die 3te und Ate Abtheilung der bten Clafſe h. Proletarii, 
weil ſie dem Staat blos durch ihre proles nützlich ſind. Gell. XVI, 10. 
Feſt. v. proletarium > 124. Lind. Ron. II, 342. 666. Falſch iſt Hüll- 
manng Ableitung in der Röm. Grundverfaffung p. 112. 113. Sie haben 
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ein Vermögen von 1500—375 Ass., ftehen alfo Höher ale bie Ste Abth., 
Capite censi im e. ©, (denn cap. c. im w. ©. umfaßt alle Bürger der 
sten Claſſe, alfo auch accensi und proletarii), welde nichts haben als 
iht caput (ihre Perfon), nämlich noch unter 375 Ass. Vgl. Feft. v. quin- 
lanam p. 219. Lind. Bom Kriegsbienft find Proletarii und Cap. censi 
fri, von der Steuer wenigftens die letzteren, von den erfteren iſt es 
nicht mit Beſtimmtheit zu entfcheiden. Später nehmen Alle ohne Unter, 
ſhied Theil, welches zuerft Marius angeordnet haben foll, Gell. XIV, 10. 
j. militia. Ueber die 6te EI. handelt Niebuhr R. &. I, p. 496-502. (te 
Ausg.) und Göttling a. a. O. — Zu erwähnen iſt nur noch 1) daß die 
Caſſen zur Hälfte aus Genturien seniorum, zur Hälfte aus Cent. junio- 
rum befanden, 3. DB. die iſte Ef. hatte AO cent. sen. und eben fo viel 
jun, u. f. fe; nur die Ritter beftanden aus Cent. jun., f. Equites. Die 
cent. jun. umfaßten die Männer vom 17—4öften oder Aöften Lebensjahr, 
weiche Abweihung mit Huſchke daher zu erklären ift, daß die Krieger, 
auch wenn fie das 45ſte Yahr vollendet hatten, aber mitten im Feldzug 
waren, doch nicht fich entfernen Fonnten, fondern bis zur Entlaffung des 
Heeres bis in das 46ſte Jahr hinein dienen mußten; die cent. sen. ent» 
bielten diejenigen über 45 Jahre. Letztere zogen nach der Servian. Ein- 
richtung nicht mit ins Feld, oder hatten es wenigftens nicht nöthig, fon- 
dern dienten nur zur ——— der Stadt. Dieſer Unterſchied nach 
dem Alter rührte aus früher Zeit ber, Macrob. Sat. I, 12. Dvid Fast. 
VI 83 ff. Flor. I, 1., befam aber erft feit Gero. Tullius politifche und 
militärifche Bedeutung, vgl. Polyb. VI, 19. Liv. XLIII, 14. Dion, IV, 
16. Eic. de sen. 17. Gell. X, 28. Niebubr I, p. 490-494. Hufchfe p. 
138-145. Das 4öfte Jahr als Scheidejahr ift aber fpäter nicht unbedingt 
beibehalten worden; wenigftens wird an einigen Stellen erft das 50fte 
Jahr als das vom Kriegsdienft befreiende erwähnt. Seneca de brev. vit. 
4. 20. Duinet. IX, 2, 85. Andere Termine, welche im Greifenalter 
wichtig waren, f. unter aetas Bd.I. S. 196. 2) daß jede Centurie einen 
Vorſteher hatte, Centurio genannt ‚ Dion. IV, 17. 18. Feſt. v. ni quis 
scivit. p. 185. Lind. Jede Genturie hatte in den Centuriateomitien eine 
Stimme (sufragium), f. comitia. Ueber das Berhältnig der centuriae 
und classes in fpäterer Zeit nad der großen Comitien-Umgeſtaltung f. 
unter comilia und tribus. Die frühere Yiteratur über die Servian. Gen. 
turien ift ebenfalls unter comitia nacdhzufehen. Bon den Neueren braucht 
nur Niebuhr I, p. 477 ff. und Huſchke genannt zu werben, welder in 
dem größeren mehrmals erwähnten Werke darüber handelt, vorzüglich 
p. 107-244. [R.] 

Centuria Insula, nad Ptol. eine der Fortunatae oder canarifchen 
Inſeln, j. Fuerteventura. [P.] 

Centurine equitum , f. Celeres. 

Centuriae militam ,f. Legio. 

Centurinum , Stadt auf der Weftfüfte von Eorfica, jetzt Centuri. 
Jafhr. LP.) 

Centurio, f. Legio. 

ad Centuriones heißt im tin. Ant. wahrfcheinlih die Station 
Ad Centenarium, f. Bd. I. ©. 60. [P.] 

Centuripae (Kiyröogına, Thue. Vl, 94. vgl. VII, 32.), alte Stadt 
der Sieuler im Innern der Inſel, dem Aetna — über dem ©y- 
mäthusfluß,, j. Centorbi, mit fehr bedeutendem Getraidebau, unter den 
Römern begünftigt und blühend, ic. Verr. II, 49. 58. III, 45. IV, 23. 
VV. Plin. II, 8. Salz und Safran erwähnt Plin. XXXI, 7. XXI, 6. 
ald Produkte der IImgegend. — Vgl. Diodor. XIV, 78. Str. 272 f. Viela 
II, 7. Sil. Ital. XIV, 234. It. Ant. Tab. Peui. [P.] | 

Ceos (Cea, Cia, Kius), Inſel des Myirtoiſchen Meeres zwifchen 
dem attifchen Vorgeb. Sunium und der Infel Eytänus, p. Zia ctürliſch 

IL 
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Mortev). Ehemals eine Tetrapolis foll fie die Städte Coreffus und 
Pöneffa durh ein Erbbeben verloren haben. Carthäa und Julis (f. d.) 
blühten noch fpäter. Ungemein war die Fruchtbarkeit des Bodens, die 
gg aus Joniern beftehend, fehr zahlreih. Die Dichter Simo— 
nides und Bacchylides waren Ceer. Noch find bedeutende Trümmer vor; 
handen. Str. 448. 485 f. Sceyl. p. 22. Pol. Plin. IV, 12, XI, 22. 
Genera Ep. 90. Cie. Div. I, 57. Horat. Od. II, 1, 38. und dafelbft die 
Aust. Ueber die firengen Sittengefege auf Ceos f. die Nachweiſungen 
bei Müller Aegin. p. 132. und Meinede zu Menand. fragm. 135. Aus- 
führlich handelt über Ceos: Bröndftedt Reifen J. S. 6ff. [P. 

Cephälae , Borgeb. an der großen Syrtis, mit dem Borgeb. Bo» 
reum (f. d.) den Eingang derfelben bilvdend, j. Cefalo od. Mefurata, 
Er. 835f. Pol. [P.] 

Cephäle, attifher Demos, f. Altica. 

Cephalion. Hygin Fab. 14, erzählt von diefem, was Andere von 
Caphaurus, f. d. [P. 

Cephalion, Rhetor aus der Zeit des Hadrianus, verfaßte in Si. 
eilien, wo er als Berbannter Iebte, ein Gefchichtswerf im ioniſchen Dia- 
Iefte unter dem Titel zarrodaras ioropiu (Suid.), deffen neun Bücher 
mit den Namen der Mufen bezeichnet waren. Es umfaßte in flüchtiger 
Kürze die Zeiten von Ninus und Semiramis bis auf Alerander den Gr., 
und fcheint nah den eigenen Notizen des Verfaſſers bei Photius bibl. 
cod. 68. weniger aus eigener Korfohung als aus fleifiger Compilation 
— —— zu ſein. Den letzten Theil excerpirte Sopater für ſeine 

clogen. Phot. cod. 161. Vgl. Voß de hist. gr. II, 12. p. 262. Lobeck 
Aglaoph. t. 2. p. 995 ff. [ West.] 

Cephalion, ein Künftler in Gold aus Rom, Marini Att. de 
Arval. I, 254. Naoul-Rocdette Lettre a M. Schorn p. 63. [W. 

Cephallenia (Cephalenia, Keyarınria, f. Tifhude zu Mela II, 
7, 10.), 3. Gepbalonia, die größte der Infeln im tonifhen Meere, bei 
Homer Same (Odyss. IX, 24. XVI, 249.) oder Samos (Il. II, 634. Odyss. 


IV, 671. w. a. Ueber den angeblichen Unterſchied f. Str. 453.). en. 


Namen Gepballenia, welchen fie vom Eroberer Gephalos (Str. 459. vgl. 
Schol. zu Lycophr. 930.) erhalten haben foll, erwähnt zuerft Herodot IX, 28, 
Diefe —* iſt im Ganzen ſehr gebirgig (nunalotoon, Hom. Odyss. IV, 
671. Str. 456.), bat aber in den wenigen ebenen Theilen fehr frucdt- 
baren Boden; befonderd war die Umgegend der Pallenfer reih an Ge— 
traide, Polyb. V, 3. Sonft erfcheint das Volk als ein dürftiges (inops 
populus, 2iv. XXXVII, 18.). Der höchſte Berg ift der 4000 Fuß bobe 
Aenos, f. d. Bd. I. ©. 165. Schol. zu Apoll. Rhod. II, 287. In der 
älteften Zeit, wie es fcheint, von Tapbiern bewohnt (vgl. Str. 461.), 
fiel fie dem Gepbalus zu, mit deffen Hilfe fie Amphitryo erobert hatte 
(f. d. beiden). Bei Homer beißen die Inhaber bereits Cephallener (11. 
II, 634.) und gebordhten dem Ulyſſes. Cephallenia war eine Tetrapolis, 
indem die das Eiland durchſtreichenden Gebirgszüge daffelbe in vier ziem- 
lich gleiche Diftrifte theilten, Str. 455. Die Städte hießen Pale, Cranii, 
Sami und Proni (f. d.), Tbucyd. II, 30. Pauf. VI, 15, 3. Etym. M. 
vgl. Liv. AXXVII, 28. Nie fpielte die Inſel in der alten Geſchichte 
eine namhafte Nolle. Im Verferfriege werden nur die Pallenfer genannt, 
Herod. a. D. Im veloponnefifhen mußte fih E. den Athenern ergeben, 
Thuc. a. D. und VII, 57. In den Kriegen der Römer ward fie biefen 
verfeindet und durch M. Fulvius in Beſitz genommen; doch blieb eine 
nominelle Freiheit befteben, Bolyb. IV, 6. V, 3. exc. de leg. 28. Liv. 
XXXVI, 13. XXXVII, 28 f. Pin. IV, 12. As Zufluchtsort römifcher 
Erulanten nennt fie Str. 455. Die Spätern führen fie als einen Be— 
ftandtheif der Provinz Epirus auf, Ptol. Db es mit der Schenkung der 
Inſel an bie Athener durch Hadrian (Eaff. Div LXIX.) wirklich Ernſt 
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war (vgl. Cyriac. Anc. Inser. I. p. 12.) und ob der atheniſche Beſitz von 
einiger Dauer gewefen, wiffen wir nicht. — Vgl. außer den Genannten: 
Scymn. Scyl. Dieäardh. Deser. Gr.507. Agathem. 1,5. Heracl. Pont. 
17. Bauf. I, 37, 4. Euftath. zu Dionyf. 431. Diodor. XI, 84. Aelian. 
H. A. III, 32. vgl. Ariftot. de mirab. ausc. 8. Antig. "Torog. ragad. 3, 
Mela II, 7, 10. Flor. I, 9. Binding Hellen. p. 476 f. in Gronov. 
Thes. XI. [P.] 

Cephaloedium (K:yasoidıor), Stadt in der Mitte der Norbfüfte 
Sieiliens, ehemals zum Himerenfifhen Gebiete gehörig, mit einem Hafen 
und einer dieſen deckenden Acropole, j. Eefalu, Str. 267 f. Diovor. 
XIV, 79. XX, 57. Cic. Verr. II, 52. Plin. II, 8. Silius XIV, 252, 
Ptoi. Zt. Ant. [P.] 

Cephälon (Cephalion bei Athen IX. p. 393. D. und Eufeb. fragm. 
ed. Mai p. LXV, nicht mit dem Rhetor zu verwechfeln, wie es Suidas 
thut), suyypagrus zalasos narv (Dionyf. Halic. arch. rom. I, 72. vgl. 
49.), ſchrieb Towıxa. ©. die Stellen bei Voß de hist. gr. III. p. 412. u. 
Lobeck Aglaoph. t. II. P 995. Nah Athenäus a. D. ging die Nedaction 
des Werkes von dem Alerandriner Hegefianar aus. [ West.] 

Cephalonäösus , Juſel im sinus Carcinites bei der taurifchen Cher- 
fones, Plin. IV, 13. [P.] 

Cephälus (Kigaios), 1) Sohn des Merkur und der Herfe, von 
Aurora geraubt, die von ihm Mutter des Titbonus wurde, Apoll. III, 14,3. 
— 2) Sohn bes Deion, Herrfihers von Phocis und der Diomede, Gemahl 
der Ben aber aud von Aurora geliebt, woran bie Sage bei Hygin 
und Ovid verfhiedene Erzählungen knüpft; Apollodor aber bringt die Pro» 
eris mit Pteleon, dem fie gegen einen Kranz Fi preisgab, und mit 
Minos von Ereta in Berbindung, bis fie endlich fih mit Cephalus aus- 
föhnte, aber dur ihn auf der Jagd umkam, wofür er felbft durch den 
Areopag zu ewiger Verbannung verurtheilt wurde, Apollod. III, 15, 1.5 
auch in den Erzählungen bei Hygin 189. fpielt die Untreue der Procrig 
eine Rolle, nur daß bier Aurora als ihre Nebenbuhlerin auftritt, und 
um den Cephalus ihren Anträgen geneigt zu machen, auch Procris ver 
füßrt. cf. Ovid Met. VII, 493 ff. Anton. Lib. 4. Bon Athen geht Ce- 
phalus nah Theben, und nimmt an dem Zuge gegen die Telebver Theil, 
Pauf. I, 37, A., bei welcher Gelegenheit er das Apollifche Heiligtum am 
Borgeb. Yeufatas gründet, von welchem er ſich auch felbft zur Sühnung 
des am Procris verübten Mordes herabgeftürzt haben fol. Müller Do» 
rıer 231. [H.] 

‚ Cephönes (Kreirs), ein nah Str. 42. fabelhaftes Volk in Nethio- 
pien, Ovid Met. V, 1. 97. IV, 763. [P. 

‚Cepheus (Kreis), 1) Sohn des Belus, Gemahl der Eaffiopea, 
König von Aethiopien, Apoll. II, 1, 4. 4, 3., Vater der Andromeda. — 
2) ein Falybonifher Yäger, Sohn des Lykurgus, Druder des Ancäus, 
Apoll. I, 8, 2. — 3) ein Argonaute, rn des Aleus und der Neära 
oder der Eleobule, Herrfcher von Tegea, hatte zwanzig Söhne, die faft 
alle mit ihm auf einem mit Hercules unternommenen Kriegszuge um« 
famen. Apoll. II. 9, 1. I, 9, 16. II, 7, 3. Apollon. Argon. I, 161. Hyg. 
ar > * Kaphyä ſoll von ihm den Namen haben. Pauſan. VIll, 

’ „se . 

Cepheus, ein Sternbild in der nördlichen Hemifphäre zwifchen 
dem Eleinen Bär, dem Draden, dem Schwan, dem Pferd und Eaffio- 
veia (f. Cassiopeia). Er war nach Eratofth. Cataster. 15. ein König der 
Arthiopier und wurde von der Minerva unter die Sterne verfegt. Era— 
teſthenes zählt 15 Sterne in diefem Sternbilde. Arat. Phaenom. 178 ff. 
fagt, daß er mit ausgeftredttem Arme abgebildet werde. Vgl. Hyg. fab. 
64., der die Sache etwas umftändlicher erzählt; ferner Sygin Poet. Astron. 
N, 9. IH, 8., wo er 19 Sterne in dieſem Sternbilde zahlt. Ein Cäſ. 
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German. Noien. rat. Phaenom. Gemin. Isag. Cap. XVI. und Ptol. 
d. appar. [O.J 

Cepbis, ein Bildgießer, Plin. XXXIV, 8, 19. [W.] 

Cephisias, tig. Caphisias, ein Bildgiefer aus Böotien, deffen 
Name auf der Baſe einer bei Tanagra ausgegrabenen Statue fleht; ' 
KA®IZLAF EIIOEIZE. Böckh C. I. Nr. 1582. [W. 

Cephisias oder Cephisis, nah Pin. XXXVII, 2. ein See in 
Africa am atlantifchen Meere, wo ſich DBernftein fand. [P. 

Cephisodörus , ein fomifcher Dichter zu Athen, den jedoch Suib, 
s. v. einen Tragiker nennt, Wir befigen noch Namen und PBruchftüde 
einiger feiner Dramen, darunter Auulores, Arrılais, Teogwrıog, "Yyıns, "Ye. 
S. Fabric. Bibl. Gr. II. — 427 f. ed. Harl. [B.] . 

Cephisodörus , Schüler des Iſokrates (Dion. Hal. d. Isocr. c. 18. 
d. Isae. c. 19.), unter die rapayyeluaror teyvırwr avyygugiis zal ayamıorai 
2oyov Änrogınöv gerechnet von Dion. ep. ad Amm. I, 2. Er fihrieb vier 
Bücher xara Agsororilous Dder eos Agıororiin avrıygagai (Athen. II. p. 
60. E. Dionyf. Isocr. c. 18.), und ift wahrfcheinlih auch der C. welcher 
die Geſchichte des heiligen Kriegs befchrieb, deren zwölftes Buch von 
dem Anon, in Arift. Eth. Nic. II, 8, erwähnt wird. Bol. Ruhnk. hist. 
crit. or. p. 82. Stahr Ariftot. II. p. 42 ff. 237. [ West.) 

Cephisodörus , 1) ein. Maler, der mit Euenor, dem Vater bes 
Harrbafins, um DI. 90 lebte. Plin. XXXV, 9, 36. — 2) ein Bildhauer 
aus Athen, der die Statue des P. Cornelius Scipio, eines Duäftors 
pro praetore, vielleicht deffelben, welcher im Jahre Roms 737 Conſul 
war, machte. Böckh C. I. Ar. 364. — Fälſchlich wird von Sillig im 
Catal. Artif. und von Welder im Kunſtbl. 1827. ©. 330. ein doriſcher 
Künftler Caphiſodoros, des Aeſchramios Sohn (oder nah Sillig des 
Aeſchramios Mitarbeiter) aufgeführt; denn die Infchrift auf dem Schenfel 
ber im Parifer Antifen-Cabinet befindlichen Statuette heißt richtig ge- 
Iefen: KAPIEZEOAOPOE AIEXAATNOI, d. h. Kagwodogos Atoylamıs (flatt 
Aosinri) so. aridzuer, und fomit ift Cephiſodorus der Echenfer, nicht 
ber Rünftler. Letronne Lettre a M. Millingen p. 26 ff. [W.) 

Cephisodötus,, 1) Erjgießer und Bildhauer aus Athen, Bruder 
von Phocions erfter Gattin, Put. Phoc. 19. Für Megalopolis machte 
er in Berbindung mit Zenophon einen thronenden Zeus, zu, beffen Rechten 
a zur Linken Artemis Zurega fand, aus pentelifchem Marmor, 
Pauf. VII, 30,5. Da es wahrfcheinlich ift, daß ein folches Werk gleid- 
zeitig mit Erbauung der Stadt (DI. 102,2) ausgeführt wurde, fo dürfen 
wir fein Leben im diefe Periode fegen. Plinius XXXIV, 8, 19. erwähnt 
von ihm einen Mercur mit dem Bacchus-Kinde und einen Redner mit er- 
bobener Hand. Mit geringerer Sicherheit ſchreiben wir ihm eine Minerva 
und einen Altar beim Tempel bes Zeus Zurze, beide im Piräus, und hoch 
bewundert, zu, Plin. XXXIV, 8, 19. Auf dem Helicon fah Paufanias IX, 
30, 1. zwei Gruppen ber Mufen, deren eine ganz, von ber andern drei 
Statuen von Cephifobotus, die übrigen fechs von Strongylion gearbeitet 
waren, und in Athen eine Statue der Eignvn, welde dem Iläoüros hielt, 
ib. IX, 16, 2. Auch diefe Werke möchten wir dem älteren C. zufchreiben. 
— Minder berühmt war 2) C., Sohn des Prariteles. Diefer war Erz» 
gießen, Bildhauer und Maler, und Iebte um die DI. 120. Plin. XXXIV, 
‚ 19. Mit feinem Bruder Timarchus bemalte er die hölzernen Bilder 
bes Rebners Lycurgus und feiner Söhne Abron, Lycurgus und Lyeophron 
im Erechtheum zu Athen, Plut. Vit. X. Oratt. p. 843, E. Er machte auch 
Statuen von Philofophen (Pin. a. d. a. St.) und von Hetären, Tatian 
adv. Gr. 32,, wie fein Zeitgenoffe Eutbycrates. [W.] 

Cephissia, f, Attica. 

Cephissis , der Hylica-See in Böotien, ſ. d. u. Bd. 1. ©. 1127. [P.] 

Cephissus (Kr9:006), 1) Fluß oder Bad in Argolis, |. Bd. I. 
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6. 733. — 2) Bu in Attica, f. Bd. I. ©. 934. — 3) Fluß in Phocis 
mb Böotien, j. Cephiſſo, Gaurio oder Gerios, entfpringt mit feiner 

uptquelle bei Lılda ın Phocis (Str. 16. 407.), wo er zu gemiffen 

tunden mit lautem Gebrüll aus den Kelfen bervorbricht, Pauf. X, 33, 3, 
Er durchſtrömt in vielen Windungen eines fehr fruchtbaren Thales Phoeis 
und Böotien; über f. Nebenflüffe und fein Ein- und Ausfirömen in der 
Copais f. Bd. I. ©. 1127. Vgl. Hom. 11. II, 522. Pindar. Olymp. XIV, 1. 
Str. 405 ff. 424. 427. Ovid Met. III, 19. u. A. Vib. Sequ. und dazu 
Dberlin p. 98f. — 4) Fluß auf Salamis nah Str. 424. — 5) Fluß in 
Sicyonia nah Str. 424. — 6) Fluß auf Seyros nah Str. 424. — 
7) Duelle in Apollonia nah Str. 424. [P.] 

Cephissus (Kr9000), ein Klußgott, Bater der Divgenia, Apoll. 
II, 15, 1.5 er hatte gemeinschaftlich mit den Nymphen, Pan und Ache- 
a er; — im Tempel des Amphiaraus bei Oropus. Pauf. I, 

> 

Cepi (Karo), Stadt im afiat. Sarmatien g der Inſel eines 
Armes des Fluſſes Anticites und der Mäotis, j. die Inſel Taman (Str. 
495.), eine Gründung der Milefier (Scymn. Plin. VI,6.), wahrſcheinlich 
ihrer angenehmen Lage wegen Kyza, die Gärten, genannt. Vgl. Scyl. 
Aeſchin. adv. Ctesiph. 54. $. 171. Bekk. p. 78. Steph. Diodor, XX, 24, 
Mela I, 19. Ptol. Procop. B. Goth. IV, 5: Tab. Peut. [P] 

Cepiäna, nah Pol. Stadt in Lufitanien zwifchen dem Anas und 
Tagus, j. Cezimbra nah Brietius. [P.] 

Cepotaphium (Knzoragıor), ein von einem Fleinen Garten umge- 
benes Grabmal, oder ein Grab in Geftalt eines Gärtchens, Fabretti 
Inser. Cl. I. n. 178. Daher horluli religiosi bei Grut. Inscr. p. 809, 
n. 2. Bgl. van Goens de cepotaphiis Traj. ad Rh. 1763. 4. [P.] 

Kn»e,f. Fatum. 

Cera, Kroös. Der Gebrauh des Wachſes kann im Altertum faſt 
noch mannigfaltiger genannt werben, als in unferer Be Cogl. Plin. XXI, 
15, 49.), nur daß in der Anwendung das Verhältniß ſich gewiffermaßen 
umgefehrt und feine Benugung für das gemeine Leben in demfelben Grade 
ugenommen bat, als es Kir Literatur und Runft entbehrlicher worden iſt. 

orzüglich wichtig war das fügfame Material für die bildende Kunft, 
deren Zwecken es auf die verfchiedenfte Weife diente. Wenn man zunähft 
die Plaſtik ins Auge faßt, fo bediente man fi des Wachfes theils zu 
bleibenden Werfen, theils zu Vorbildern oder Modellen. Letztere waren 
befonders für den Erzguß unentbehrlich, um die hohle Form (Aiydos, zoaros 
oder zöros) zu gewinnen. Wie in der Hauptſache noch jetzt gefchieht, 
trug man auf das wächferne Modell (ra miaodirru ungıva. Pol.) eine 
weiche Thonmaffe bis zu der Dide auf, welde die Form haben follte, 
und ließ dann das Wade im Feuer ausfhmelzen. ©. bef. Poll. X, 189. 
Euftath. zu I. XXI, 166. p.1229. Od. XXI, 277. p. 1926. Hirt in Böttig. 
Amalth. Thl. I. ©. 253 # Müller, Handb. d. Archäol. S. 407 f. — 
Ueber die eigentlihe Wachsbildnerei, die Arbeiten des xngomiaorns (der, 
wiewohl nur metaphorifh, von Plato Tim. p. 74. aber auch nebft der 
zroozsaorın von Pollur VII, 165. genannt wird, und gleichhebeutend iſt 
mit dem xngoriyens bei Anacr. 10, 9.) hat am ausführlichflen Böttiger, 
Sabina Thl. I. S. 250-282. gefprochen (vgl. Kl. Schr. Thl. IL ©. 98. 
I. ©. 304.): nit ohne manche Irrthümer und unhaltbare Hypothefen, 
wie denn ganz unftatthaft die xogoriado» mit hieher gegoger werben (f. 
d. A.). Jene Wachsbildner boffirten Gegenftände aller Art, befonderd 
aber wohl Obſt, das fie bis zur Täufhung ähnlich nachgeahmt haben 
mögen, Vorzüglich fcheint diefer Runftzweig in Alerandria und fpäter 
m Rom Ber worden zu fein, wo man ganze Schaugerichte der Art er 
den Tafeln hatte (Athen. VIII. p. 354. Lamprid. Heliog. 25.). Aber au 
Götter» und Menfchen-Figuren wurden in Wachs boffirt. Man denke 
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nur an den wächfernen Amor bei Anafr. 10, 1., die Adonisbilder, melde 
am Adonisfefte ausgeftellt wurden, und unftreitig eben fo gut von Wade 
waren, als die sidoiu, welche bei Begräbniffen den Körper des Berftor. 
benen felbft vorftellten (f. d'Orville zu Charit. IV, 1. p. 421. Lips.). 
Bilder der Laren von Wachs verfteht man gewöhnlich auch bei Juv. Sat. 
XII, 88., was indefjen bezweifelt werden fann. Dagegen gehören hieher 
die Bilder oder Masken der Vorfahren, imagines majorum, im römiſchen 
Atrium. ©. dav. Eichftädt De imagg. Rom. Irrig —— ſich darauf 
als auf Statuen von Wachs die Herausgeber Winckelmanns, Thl. II. 
©. 297., was auch auffallend genug in der neueften Ausgabe (Thl. 1. 
©. 31.) ftehen geblieben ift. — Nächſt der P aftif bediente ſich auch die 
Malerei als Enfauftif des Wachſes auf eine nicht hinlänglich aufgeflärte 
MWeife. ©. Plin. XXXV, 11, 41. (ceris pingere et picturam inurere). 
off. VII, 123. Gaylus, Sur la peinture à l’encaustique. Mem. del’Acad. 
'Inser. t. XXVIIT. p. 179. Böttiger, Geſch. der Enkauſtik. Kl. Schr. 
Thl. II. ©. 85 ff. a Die Malerei der Griechen. Thl. I. ©. 295 ff. 
Müller Handb. dv. A. ©. 433f. Bol. dag. Knirim, Die Harzmalerei d. 
Alten. Leipzig 1839. ©. 19 f. Plinius rechnet dahin auch das Bemalen 
der Schiffe mit Wachs. (Mehr dar. f. ind. Art. Pictura). — Nächſtdem 
diente das Wahs als Schreibmaterial. Die befondere Mifchung (Grund, 
dv. Mal. d. Griech. ©. 297.), welche auf die Täfelchen (f. codicilli) 
aufgetragen wurde, nannten die Griechen uaida oder nal. Demofth. in 
Steph. II. p. 1132. Poll. X, 58. — Kerner zum Befiegeln der Briefe 
und Dofumente, namentlich bei den Römern, während die Griechen fi 
gewöhnlich einer Thonmaffe (mrAos) bedient zu haben fcheinen, worauf fi 
das Wiswort der Lais gründet. Athen. XIII. p. 595. Vgl. indeffen Poll. 
X, 59. — Außerdem wurde es vielfältig zur Bereitung von Salben, 
Ania (znewrn iargar. Pol, IV, 183. X, 150., namentlih auch ber 
Ningerfalbe (fchlechthin ceroma gen.), die in der römifchen Zeit am bie 
Stelle des Dels in der Gymnaſtik trat. — Dagegen war die Benußung 
des Wachſes zur Beleuchtung, die bei und verjernfgenb ift, im Nlter- 
thum fehr untergeordnet, Was Böttiger (Die Neujahrslampe. Kl. Schr. 
Thl. III. ©. 310. und Die Silenuslampe. Amalth. Thl. III. S. 168.) 
behauptet, daß man Wachslichter im Altertbume faft gar nicht gefannt 
und gebraucht habe, das ift allerdings ungegründbet (f. Beder, Gallus 
od. röm. Scen. Thl. I. ©. 201 ff.) und kann höchſtens von der gried. 
Sitte gelten (f. d. Art. Lucerna), während in Rom der Gebrauch ber 
cerei gar nicht le war. Nur mochte die Fabrikation noch fo 
unvollfommen fein, daß die Lampe immer den Vorzug behielt. S. Salm. 
Exerc. ad Solin. p. 266. 705. Gallus a. a. O. L[Bk. 

Ceramena, Stadt in Macedonien bei Lychnidus, Tab. Peut. Bol. 
Tafel Thessalonica p. XCVII. [P.] ’ 

Ceramicus, f. Atlica. 

K:epansor, griehifhes Maß, gleich der Amphora, ſ. d. [P.] 

Kıganav ayoga, nah Xenoph. Exp. Cyri I, 10. eine bevölferte 
Stadt in Phrygien gegen a bin, wie dort wahrfcheinlich ftatt Myſien 
zu leſen iſt, ———— das Ceranae des Plin. V, 32., wie ſchon Hut» 
chinſon vermuthete, j. Sandakleh. [P.] 

Kiganos, f. Atouwrngior. 

Cerämus (Kigauos), dorifhe Seeſtadt (nah Str. 656. Fleden) in 
Carien, j. Keramo, an dem von ihr benannten sinus Ceramicus, j. Golfo 
di Stanco, worüber f. Herod. I, 174. — Hist. Gr. I, 4,8. II, 1, 15. 
Seyl. Plin. V, 29. 31. Mela I, 16. Die Stadt erwähnen Str. a. D. 
Pauf. VI, 13, 2. Ptol. Hieroel. Eine falſche Stelle weist ihr Plin. 
an.V, 29. [P] 

Cerämus (Kiganos), ein attifcher Heros, Sohn des Bacchus und 
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ver Ariabne, von weldem ber Geramicus in Athen (f. Attica) feinen 
Kamen erhalten haben foll. Pauf. I, 3, 1. [P.] 

Ceranae , f. Kerauuv ayoga. 

Ceras, ein Ninger aus Argos und Olympionike, welder DI. 120 
fiegte.. Es wird ibm fo außerordentliche Yeibesftärfe beigelegt, daß er 
einem am Fuße erfaßten Stier die Klauen abriß, als ſich diefer ihm ent- 
ziehen wollte. Afric. b. Euf. ‘ER. 02. p. 42. Scal. [Kse.] 

Ceräsus - unlis (Krgaoois), Stadt in Pontus Polemoniacus am 
ſchwarzen Meere, jetzt verfchwunden, indem der noch vorhandene Name 
Cerafonde auf das alte Pharnacia (f.d.) übergegangen iſt. Cerafus war 
eine Gründung von Sinope, Diodor. XIV, 30. Xenoph. Exp. V, 3, 3, 
5, 10. Arrian Peripl. p. 17. Als eine von Griechen bewohnte Stadt 
wird fie auch fonft genannt. Sceyl. Str. 549. Vgl. Pin. VI, 4. Mela 
1,19. Bol. Hieroel. — Bekannt iſt E. vorzüglih durch die Kirfchen 
geworden, welche von diefer Stadt ihren Namen erhalten haben (oder 
nad Euftath. zu Hom. Il. II, 853. und zu Dionyf. 456. umgefehrt) und 
von Lucuflus im J. der St. 680 nah Rom gebracht worden feyn follen. 
Legteres ift wohl nur von einer edleren Sorte zu verſtehen, da die 
Kirfhen au früber nichts Unbekanntes in Ftalien waren. Athen. II, 11. 
Plin. XV, 0. Ammian. XXII, 8. Zertullian. Apolog. 11. Hieronym. ad 
Eustach. ep. 19. Servius zu Birg. Georg. II, 18. pP} 

Ceräta (Kigara), f, Attica Bd. I. ©. 933. 

Kigara, ſ. Pocula. | 

‚„Krearsor, eine Heine griechiſhe Münze — 2°; zairoi. Als Ges 
wit — 1 siliqua der Römer oder Scrupel. ©. Böckh Metrolog. 
Unterf. ©. 157. 160. [P.] | 

Cerätus, Caeratus, f. Cnossus. 

Ceraunia (fo ift zu lefen bei Str. 337. ftatt Krovreia), Stadt in 
Achaja auf einem hohen Felfen, j. Kerniga. [P.] 

Ceraunii montes, 1) ein hohes, ber epirotifhen Küfte entlang 
ſich hinziehendes Gebirg, j. Rimara, = Euftath. zu Dionyf. 389. und 
Serv. zu Virg. Aen. III, 508. von den bier fehr häufigen Gewittern fo 
genannt, fonft auch Acroceraunii (fo Agathem. II, 9. Ptol. Horat. Od. 
I, 13, 20. Ovid Rem. 739. Pin. II, 23. IV, 1. Drof. I, 2. Eigentl. 
hieß nur das Vorgeb., welches in das _adriat. Meer vorfpringt, ra ängu 
Kıyavna, j. Cap Linguetta, Div Caff. XLI, 44. vgl. Plin. II, 10. 26. 
Scyl. Die Küfte an den Ceraunien bin war den Sciffenden gefährlich, 
Lucan. V, 652. Avien. 539. Priscian. 519. ©. überb. Str. 21. 2381. 
285. 316 ff. 324. 390. Mela 11,3. Flor. II, 9. Das Volk der Ceraunier 
erwähnen Cäſ. B.C. II, 6. Plin. 111,22. Ptol. — 2) Der norböftliche Theil 
des Caucaſus am cafpıfhen Meere, der Albanien begränzt, ‚Str. 501. 
Mela I, 19. III, 5. Plin. V, 27. vgl. VI, 10. Euſtath. zu Dionyſ. 359. 
Die Alten ſchwankten fehr im Gebrauch diefes Namens und dehnten ihn 
bisweilen auf den ganzen Caucafus aus, f. Tzſchucke zu Diela I, 19. p. 
6I8f. Str. 504. verlegt hieher die Amazonen, vgl. Procop. B. Goth. 
IV, 3. — 3) Geb. in Libyen, Mela III, 8. Diodor. II, 67. — 4) Geb. 
in Phrygien, daffelbe, welches fpäter Sipylus (f.d.) hieß, nach Pfeudo- 
Put. de fluv. s. v. Maeander. [P.) 

Kıgavvorinres, fulgurili. Menfhen, die vom Blitz erfhlagen 
borden, wurden an abgelegenen Orten begraben, oder an Ort und Stelle 
seriharrt und der Plaß als ein aarov umzäunt. ©. Bidental. [P.] 

K:pavurooxormeior wird als eine befondere Theatermaſchine von 
Jellux IV, 130. erwähnt. Es war nämlich, wie fchon der Name errathen 
läft, eine Art Thurm oder Warte, von welcher aus auf den alten Thea- 
tern der Blig gezeigt und nahgeahmt wurde. Die Befchreibung des 
Pellur felbft iſt —* unbeſtimmt und unklar; er ſagt nur, es ſei eine 
hehe Periacte, ohne anzugeben, ob man hierunter eine befondere Maſchine 
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zu verftehen babe oder eine von den gewöhnlichen Periacten, bie herum. 

edreht wurden. Doch ift es wahrfcheinlider, daß es eine befondere, 
* der Scenenwand befindliche Maſchine geweſen ſei, an der ein 
Fener oder vielleicht nur hellleuchtende Sachen angebracht waren, und bie 
durch ſchnelles Herumdrehen einen blitzartigen Lichtſchein bewirkte. Sie 
wurde wahrſcheinlich gebraucht in Aeſchylus Prometheus und in Sophoeles 
Dedipus auf Kolonos. Vgl. Zgovreior. [ Witzschel.] 

Cerausius, Geb. in Arcadien, auf welchem die Neda entfpringt; 
es ift ein Theil des Lyeäus. Pauſ. VII, 41, 3. [P. 

Cerbälus, Fluß in Apulien aus dem Apennin, ift für Feine Fahr. 
zeuge fchiffbar und mündet bei Sipontum ins adriat. Meer, j. Eervaro, 
Str. 2834. Pin. II, 11. [P.] 

Cerb&ärus (Kieß:oos), der vielföpfige Hund der Unterwelt, Sohn 
des Typhaon und der Echidna, Hefiod, Theog. 311., wo er fünfzigföpftg 
genannt wird, während Apollodor. (II, 5, 12.) ihn mit drei Hundsförfen, 
einem Dradenfhwanz, und auf dem Rüden mit Köpfen verfchieden ge- 
ftalteter Schlangen hidert. Er wohnt nah Apoll. an der Mündung 
bes Acheron und beißt bei Virg. Aen. VIII: 296. janitor orci. of. Aen. VI, 
418. Ovid Met. IV, 450. Horat. Od. II, 13, 34. [H.] 

Cerbica , Stadt in Zeugitana (Africa propria), Ptol. [P.] 

Cercäphus (Kigxagos), Sohn des Helius, Gemahl der Cydippe, 
Herr von Rhodus. Diod. V, 56. [H.] 

Cercas, Städtchen in Böotien, wahrfcheinlich in der Gegend von 
Aulis, Geburtsort des Dichters Acufilaus, Suid. s. v. ‘Arovoii. [P.] 

Cercasörum (Kegxacepor, Herod. II. 97. Keprtsovga, Str. 806.), 
Stabt in Aegypten an der Theilung des Nils in die beiden Hauptarme 
* ag und Ganobus, Herod. II, 15. 17., j. El Arkas. Mela 
m} ' 

Cercestes (Kegxiorns), einer von des Aegyptus Söhnen, von feiner 
Braut Doria umgebracht. Apoll. I, 1, 5. .] 

Cercäötae oder Cercetii (K:oxira), im afiatifhen Sarmatien über 
dem cimmerifchen Bosporus, Nahbarn der Sindonen, übrigens in nicht 
feft beftimmten Wohnfigen; ihre Hüfte bat viele Anferbuchten und Flecken, 
Str. 496 f. Scyl. Nicol. Damasc, de mor. Gr. s. v. Dionyf. 682. und 
daf. Euftath. Steph. Byz. s. v. Xapınaras. Pol. Plin. VI, 5. Mela 
1, 19. Wahrſcheinlich die j. Tfcherfeffen. [P.) 

Cercetius, 1) Geb. in Theffalien zum Pindus gehörig, Liv. XXXI, 
14. Plin. IV, 8. Ptol. (Kroxermaos). — 2) Berg ua Samos, Plin. VI, 
31. Nic. Alexiph. [P.] 

Cercidas (Kroxdas) aus Megalopolis in Arcadien, Gefeßgeber 
feiner Vaterſtadt, Berfaffer von Meliamben, von welden einige Berfe 
bei Diogenes von Laerte VI, 76. angeführt find. Bol. Aelian V. H. XI, 
20. und dafelbft Perizonius. *_ Einen cynifchen Pbilofophen Cercidas 
nennt Athenäus VIIL. p. 347. und XII. p. 554. [B.] 

Kegprides, f. Cavea. 

Cercidius , Fluß Corfica’s auf der Weftfeite, j. Cirradio, Ptol. [P.] 

Cercina und Cercinitis, eine größere und eine kleinere Inſel, 
durch eine Brüde verbunden, vor der africanifchen Küfte, am Anfang der 
Heinen Syrte, mit einer Stadt gleihen Namens und einem bequemen 
Hafen, einft von Cäſar erobert, Hirt. B. Alr. 34. Str. 831., j. Kerkein, 
auch Cherfara. Vgl. Str. 123. 834. Polyb. IN, 96, 12. Plutard Dio 25. 
Diodor. V, 12. Liv. XXXIII, 48. Zac. Annal. I, 55. Pin. V, 7. Mela 
II, 7. Ptol. [P.] 

” Nah Demojih. de cor. p. 324. war er ein Schurke, der ums J. 344 feine 
Sandeleute an Macebonien verrieth. Polyb. XVII, 14. rechtfertigt jedoch feinen 


Sandemann, S. fider ibn die Abh. von Meinete in den Schr. der Bert, Acad, | 
vom J. 1832, [K.] ' 
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Cercine, 1) Geb. in Macebonien zwifchen dem Fluß Pontus und 
Iris, Thucyd. IL, 98. Ptol. — 2) See in Macedonien an der Mün- 
dung des Strymon, Arrian Exp. I, 11. vgl. Mela II, 2, 9. Tafel 
Thessalon. p. 262. [P.] 

Cereinium , Stadt in Pelasgiotis (Theffalien) am Nordende des 
Biheid-See, Liv. XXXI, 41. [P.] 

Cercöpes (Kioxuns:s) find poffierliche, Toboldartige Wefen, welde 
in der Hercules-Sage, den Helden bald nedend , bald beluftigend, vor« 
tommen; das ältefte Lofal der Kabel fcheinen die Thermopylen. Herod. 
VII, 216. Bon ihnen handelt ein homerifches Scherzgedicht, wo aber die 
Sage nah Dedalia in Euböa verlegt wird; von Andern werden fie nad 
Lydien verfegt. of. Suid. s. v. Eugrßaros. Müller Dorier I. ©. 457. 
Anm. 5. Böttiger in der Amalthea III. S. 318-333. Lobeck de — 
et Colalis. 1820. Hüllmann de Cyclop. et Cercop. Rigler de Hercule 
et Cercopibus, Programme v. J. 1825. und 1826. Cöln. [H. 

Kıpxazu» ayoga, ein Winfelmarft zu Athen für die unterfte Bolfs- 
elaffe (Diog. Laert. IX, 114.), wo es nicht immer ganz ehrlich herging 
(Euftath. > 1430., welcher ihn Anoiov ‘Hiinias anfeßt. Bol. Hippoer. 
Epidem. III, 5. und 9.). Diogenian. Prov. I, 3. will den Aueédruck figür- 
lich nehmen; doch widerlegt dieß die angef. Stelle des Diogen. Yaert. 
Bgl. Lobect Aglaoph. II. p. 1303 f. [ West.) 

Cercops, einer der älteften Orphiker, welche wir fennen, von 
Clemens von Alerandrien und Suidas aud als Pythagoreer bezeichnet, 
wird von Epigenes, einem Alerandriner, der unter den erften Ptolemäern 
lebte, und über die Drphifchen Poefieen ein leider verlorenes Werk 
forieb, als Verfaffer eines epifchen Gedichtes genannt, das die Hinab- 
fahrt des Drpheus in den Hades (7 zis “Adov xarapaoıs) zum Gegenftande 
hatte, und felbft in fpäteren Zeiten noch vorhanden gewefen zu feyn 
ſcheint, obwohl Andere es dem Prodicus aus Samos, Andere dem Hero- 
bieus aus Perintbos, Spätere fogar einem jüngern Epifer Orpheus aus 
Camarina beilegten, f. Clemens Aler. Stromat. I. p. 144. Suidas s. v. 
"Oggevs. Cie. De N. D. I, 38. Fabric. Bibl. Graec. I. p. 162. Harl. vgl. 
Heyne ad Apollodor. Obss. p. 354. 360. Bode Gef. der hellen. Dichtk. 
I. p. 126 f. 167. Außerdem Iegt ibm Epigenes (bei Clemens a. a. DO.) 
den Drphifchen iegos Aoyos (oder isgoi Aoyaı) bei, ein nach Suidas, der 
jedoch den Theognetus aus Theffalien zum Berfaffer macht, aus vier und 
zwanzig Büchern beftehendes Gedicht. — Davon verfchieden ift wohl 
Cercops aus Milet, der Nebenbubler und Feind des Heſiodus, mit 
weldem er um den Preis flritt, fo daß er wohl in das Zeitalter Heſiods 
gehört und in den zehn erften Dfympiaden gelebt haben muß. Ihm wird 
von Einigen ein größeres epifches Gedicht, Alyinos (f. Bd. I. ©. 90.) 
beigelegt, das jedoch Andere dem Heſiodus felbft beilegen wollen. ©. 
— a II, 46. Fabric. I. p. 592. a. a.D. Bode a. a. O. p. 167. 
9l. 455. [B. 

Cercüurus (Krexoügos), eine Gattung Teichter, ſchnellſegelnder Schiffe, 
deren fi befonders die Cyprier bevienten, f. Naves. 

Cereyon (Kıpziow), Sohn des Neptun, Pauf. I, 14, 2. oder des 
Vulkan, Hyg. 38., berüchtigt durch die Härte gegen feine Tochter Alope 
(f. d.) und gegen alle fremde, die nicht mit ihm kämpfen wollten, Pauf. 
1, 39, 3.5 er wird endlich von Thefeus getödtet. Pauf. a. a. D. Hyg.38. 
Der Schauplag der Fabel ift Eleufis. Pauf. und Ovid Met. VII, 439. [H.] 

 Cercyra (Kiemvga), Tochter des Afopus, die Neptun entführte, und 
mt ihr den Phäar zeugt. Diod. IV, 72. [H.] Rz 

Cerdiciätes, ein ligurifher Stamm,. ſüdlich vom Padus, im |. 
Nontferrat, Liv. XXXIL, 29. [P.] A 

Cerdylium , Ort (zogiov) in Macedonien, Amphipolis gegenüber, 
am rechten Ufer des Strymon, Thucyd. V, 6. [P.] 

Pauly Real⸗Encyclop. 1. 18 
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Cerealia, f. Ceres. 

Cerealis, 1) Anicius Cer.,, befignirter Eof. unter Nero, 65 nm. 
Ehr., flimmte — Entdeckung der piſoniſchen Verſchwörung, daß dem 
göttlichen Nero auf öffentliche Koſten ein Tempel gebaut werde. Tae. Ann. 
XV, 74. Nicht lange nachher bei Nero verdächtigt, Iegte er Hand an fid 
ſelbſt. Sein Tod warb wenig bedauert, da er eint dem E. Ealigula 
eine Verſchwörung entdedt hatte. Tac. XVI, 17. — 2) Civica Cer, f. 
Civica. — 3) Petilius Cer., f. Petilius. [ Hkh.] 

Cerealis, Julius, wird als DBerfaffer einer Gigantomachie bei 
Martial. IV, 8. XI, 52. genannt. Vgl. Plin. Ep. II, 19. [B.] 

Cereälis, ein römiſcher Töpfer, deffen Name fih auf einem in 
Rottenburg a. N. gefundenen fehr Der Gefäß findet: es iſt darauf 
der Kampf der Pygmäen mit den Kranichen en relief dargeftellt. [ W.) 

Cerealius, ein epigrammatifcher Dichter, welchem in der Griech. 
Anthologie drei Epigramme (Anal. II, 345. Ed. Lips. III. 55.) beigelegt 
werben; nur das dritte, das auch dem Antipater (f. Bd. I. ©. 550.) 
zugefhrieben wird, ift zweifelhaft. Sonft iſt C. nicht weiter befannt; in 
den ihm zugefchriebenen Gedichten auch nichts über feine Perfon oder 
Lebenszeit enthalten. [B.] 

Cereätae, kl. Stadt in Latium, über Pränefte, ehem. zum Her- 
nifer-Bunde gehörig, j. Cerretano, Str. 238. Plin. II, 5. [P.] 

Cerebelliäca‘, Drt in der Nähe der Rhone in Gallia Narbonn. 
nah d'Anville, j. Chabueil. Itin. Hierof. [P.] 

Cerellia (bei Div Krgellia, richtiger Caerellia), eine Freundin 
bes Cicero. Vgl. ad Att. XIII, 72. XII, 51, 3. XIV, 19, 4. XV, 1,4. 
26, 4 Nah der Stelle ad Att. XIII, 21, 5. vgl. 22, 3. war fie eine 
gelehrte Freundin. Allein nad ber — a des Calenus foll Ci» 
cero, nachdem er feine zweite Gemahlin et in ebebrecherifchem 
Berhältnig mit ihr geftanden, und an fie, die noch älter war, als er felbft, 
verliebte und Teichtfertige Briefe gefohrieben haben. Dio XLVI, 18. Nach 
Duintil. Instt. Oratt. 6, 3, 112. waren Briefe von Cicero An Lärellia 
vorhanden; und in einer Stelle bei Aufonius (Centon. nupt. s. f., fcheint 
eben von den Teichtfertigen Briefen des Cicero an fie die Rede zu feyn. 
Bol. Orelli Onomast. Tullian. s. v. [Hkh.] 

Ceres (Arunrne), Tochter Saturns und der Rhea, die das Schidfal 
ihrer Gefchwifter theilte, von dem Vater verfehlungen und dann erft zum 
zweitenmale wieder geboren zu werben, nach der alten Sage Mutter 
mehrerer Kinder, fo der Perſephone (Proferpina) von Yupiter, der 
Defpoina, und des Noffes Arion von Pofeidon. Heſiod. Theog. 452 ff. 
912. Apoll. I, 2, 1. II, 6, 8. Pauſ. VII, 37, 6., unter denen jebod 
blos Proferpina und ihr Raub durch Pluto eine befondere Rolle im Mythus 
ber Göttin fpielt (Apollod. I, 5, 1. Callım. in Cerer. Homer Hvmn. in 
Cerer.), indem an dieſen fih nicht nur die Hauptidee im Wefen der 
Göttin, fondern auch je nach den verfchieden angegebenen Lofalitäten, 
auch die Hauptpunfte ihrer Verehrung und die Verbreitung ihres Kultus 
anfnüpfen. Während die fpätere Sage, befonders auch die römifche, 
Gicilien als den Schaupla der Entführung der Proferpina angibt, wird 
er von Anderen bald an den ECephiffus in Attifa, bald nad Ereta, bald 
nad Arcadien oder nah Nyfa in Afien verlegt, Dvid Met. V, 385. Hyg. 
146. Pauſ. I, 38, 5. Conon. Narr. 15. Homer Hymn.; aber gemeinfam 
ift dann die Erzählung von den Wanderungen der Ceres, um bie ver- 
Iorene Tochter zu fuhen; 9 Tage irrt fie trauernd umher, überall, wo 
fie —— aufgenommen wird, Gaben und Segen ſpendend, oder ſtreng 
ſtrafend, wo ſie zurückgeſtoßen, oder ihre Geſchenke mißkannt werden, ſo 
daß ſich hierin die alte Sage gar mannigfach ergehen konnte, und wir 
die Erzählung von Celeus in Eleufis, von Jambe und Demophoon, von 
Triptolemus, den fie mit einem Drachenwagen und Waizen zur Saat 
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beſchenlt erhalten, fo wie auf der andern Seite Eryſichthon wegen feines 
an der Göttin begangenen Frevels furchtbar geftraft wird. Call. Hymn. 
in Cer. Nicht eher ſchwört fie in den Olymp zurückkehren zu wollen, als 
hit fie ihre Tochter wieder geſehen, die dann endlich auf Jupiters Geheiß 
durch Merfur aus der Unterwelt geholt und zur Mutter gebracht wird 
mit der Bedingung, daß fie nur den dritten Theil des Jahres (ma 
Einigen die Hälfte) in der Unterwelt, die übrige Zeit aber bei der Mutter 
im Olymp zubringen dürfe. — Wenn in dem Namen eines alten Götter- 
wefens in der Regel die Grundbedeutung liegt, fo fragt es fi, woher 
denn der Name Amuntze abzuleiten fei. Hat man bei den Alten (Cie. 
de nat. Deor. II, 26.) und auch noch fpäter im Worte eine Jufammen- 
fegung von z7 und aurng gefunden, fo mußte in neueſter Zeit diefe Ab- 
leitung einer andern weichen, indem Anuntng oder Ano für gleichbedeutend 
mit dais, darum, (dapes und 2öw) gehalten, und zunähft aus dem cre- 
tiihen Worte Inai Gerfte abgeleitet wurde, fo daß alfo Demeter als 
Urbeberin ver Nahrung und des Getraides (Il. V,500.) erſcheint, 
eine Bedeutung, welde fie übrigens auch für diejenigen bat, welche ber 
andern Anfiht über die etymologifche Ableitung zugethan find. cf. Demeter 
und Yerfephone, ein Eyelus mythologiſcher Unterfuhungen von Ludwig 
HA Hamburg 1837. und die Recenſion in d. Yahrbüchern für wiffen- 
chaftliche Kritik. 1837. S. 846. Da indeffen mit dem Aderbau ſich über- 
banpt größere Gefittung und Ausbildung rein menfhlicher und gefeglicher 
Verhältniſſe verband, fo war ed wohl natürlich, daß Ceres auch als ge- 
feßgebende Göttin (9:04090g05 , legifera, Aen. IV,58.) und als friedeng-, 
daß fie namentlih als erfcheint, während auf der andern 
Seite ihre mehr ‚unmittelbare Beziehung zur Natur fie wiederum als 
unterirdifhes Weſen hinftellt, was namentlich aus dem Mythus mit 
Proferpina, mit der fie fogar auch identifizirt wird, hervorgeht. Alle 
diefe ihre Bedeutungen find in ihren beiden größten Feften und dem damit 
verbundenen Kultus, den Eleufinien und Thesmophorien, ausgedrückt 
(f. d.), woranf au in Beziehung auf die Fragen wegen des Wefens des 
Geheimbienftes der Göttin, worin ſich die verfchiedenften Anfichten entgegen» 
Reben, zu verweifen ift. Hier fragt fi — in welcher Verbindung 
denn die verſchiedenen Seiten in der religiöfen Anſchauung der Göttin ſtehen. 
Während Preller in der angef. Schr. behauptet, daß zwifchen dem drei. 
fahen in ihr zu unterfcheidenden Elemente 1) Gewährung der Nahrunge- 
mittel und Leitung des Landbaues, 2) unterirdifche Naturfraft, das Ber- 
bältniß zur Kore uub der datan ſich fnüpfende myftifche Gottesdienft, 
3) bie Einführung milderer Lebensweife und Begünftigung der Ehe, eine 
unüberfteigbare Kluft fei, weist Hartung in der o. a. Necenfion eine 
durchgreifende Einheit nah, die übrigens fih auch zwifchen dem erften 
und zweiten Element aus den Maturerfiheinungen, aus der Art ber 
Keimung und Entwiclung der Frucht, aus der Abwechslung der Jahres 
zeiten von felbft ergibt, fo daß die Beziehung zur Proferpina ganz 
natürlich hervorgeht, wie auch das britte Element mit dem erften nad 
aller gefhichtlichen Entwicklung genau zufammenhängt, und die Anficht 
faft zu gefucht erfepeint, daß der Grund, warum die Ehe in den Thes- 
mopborien eine fo bedeutende Nolle fpiele, in der Analogie zu fuchen fei, 
welhe zwifchen der ehelichen Beimohnung und dem Aufwühlen des Feldes 
bei der Einftreuung des Samens ftattfinde, und daß der Mythus vom 
Raub der Proferpina nicht aus dem erften Element verbunden mit dem 
mitten, fondern aus dem dritten entftanden fei, indem darin die Ent- 
führang der Braut aus dem elterlihen Haufe Bu) fei. — Die 
Verehrung der Geres war befonders groß auf Greta, Delos, in Arfadien, 
Aka, Kleinafien und Sieilien; dagegen faft ganz bei den Völkern 
deriſchen Stammes verdrängt durch ihren eigenthümlichen Nationalfultus 
des Apollo und der Artemis. Müller Dorier I. 398., der aber behauptet, 
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daß der Ceres-Dienft ein urfprünglich griehifher, und daß in Megara, 
wo Demeter uralte Landesgöttin war, die Metropolis dieſes Gottes- 
bienftes zu fuchen fei, während Creuzer (IV, 244.) in Uebereinftimmung 
mit älteren Schriftftellern (Herodot II, 59. 165. Diod. V, 69.) ihn von 
Aegypten ableitet, und die Gottheit mit Iſis identifizirt. — Neben den 
Eleufinien und Thesmophorien wurden ihr noch andere auf die Segnungen 
der Erde, auf Aderbau u. f. w. bezüglihe Feſte gefeiert, 3. B. die 
Meyabagrıa (Keft der großen Brode) auf Delos, Athen. III. p. 109.; die 
Igongoow, (ein Feſt, das dem Adern vorberging), Suid. s. v.; Xloia 
(Heft des frifhen Pflanzenwuhfes), Hefych. s. v. und Alda (Tennen- 
oder Aerndtefeft); ihre Opfer beftanden in Schweinen (diefe fpielen auch 
in der Sage des Triptolemus eine Rolle, Hyg. 277.), Macrob. Saturn. 
I, 12., Stieren und Rüben, Pauf. II, 35,4. und Früchten, Pauf. VIII, 42. 
Die wichtigften ihrer Beinamen werden, in befonderen Artifeln vorfommen; 
vr. volftändig findet man fie in Jacobi Howtb. der Mythologie s. v. 
emeter. Bei bildlihen Darftellungen trägt fie um das Haupt einen 
Aehrenkranz oder ein Band; in der Hand einen Scepter, Aehren, eine 
adel; cf. Pauſ. II, 19, 4. VII, 31, 1. Plin. XXXIV, 8, 19. Hirt 
Mytbol. Bilderbuh. DBefondere Erwähnung verdient noch bie Verehrung 
der Ceres bei den Römern, bei denen fie zugleich mit Liber und Libera 
emeinfchaftlihe Tempel und Kefte hatte, nämlich die Cerealia im Monat 
April, das, verbunden mit Circusfpielen, mebre Tage währte; an den 
Fefttagen trug man weiße Kleider und erfreute fich bei feftlichen Gelagen. 
cf. Gell. XVII, 2, 11. II, 24,2. Nah Dionyf. VI, 17. wurde der Ceres- 
Tempel und Dienft im %. 258, um eine Hungersnoth wegen Mißwachs 
abzuwenden, vom Conful Aurel. Poſtumius gefliftet. Er war aus Grie- 
chenland entlehnt, und anfangs fogar durch griech. Priefterinnen verfeben, 
Cie. pro Balb. 24.; im —— ſo ziemlich gleich mit dem Tellus⸗Dienſt, 
mit welcher einheimiſchen Goͤttin ſie am meiſten Aehnlichkeit hatte. Cato 
R. R. 134, def. 146. Plin. XVII, 2, 2. No ift aber die politifche 
Dedeutung zu bemerken, welche die Ceres⸗Religion bei den Römern hatte, 
und ihre belonbere Beziehung zum Stande der Plebejer, indem, wer einen 
Bolfstribunen verledte, mit feinem Gute ihrem Tempel anbeimfiel, Liv. 
III, 55., indem die Aedilen die Aufficht über diefen Tempel batten, und 
in demfelben die Genatsbefchlüffe zur Kenntnißnahme der Tribunen nieder- 
gele t waren. cf. Hartung Rel. d. Römer II. 138, der auch der Anſicht 
iebuhrs beiftimmt, daß fich diefes Verhältniß fehr natürlich aus dem 
Umftande erklären Taffe, daß die Plebejer, ausgefchloffen von den alt» 
römifchen Gottheiten, die dem Patrizier-Stande angehörten, zu ihren 
Patronen die neu eingewanderten Gottheiten baben wählen müffen. Yite- 
ratur: Außer der bereits angeführten Schrift von Preller befonders in 
Welfers Zeitfehrift I. 1. S. 96-136. Demeter, die Stifterin des Ader- 
baues. [H.] 

Ceresius Iacus mit einem Ort Ceresium erwähnt Gregor von 
Tours in Oberitalien, j. Lago di Lugnano. [P.] 

Ceressus, 1) Stadt der Yaccetaner in Be Tarrac., j. ©. Co— 
Iumba de Keralto. — 2) Kıomooss, eine Bergvefte am Helicon bei Thespiä 
in Böotien, Pauf. IX, 14, 1f. Bol. Philarg. zu Virg. Georg. IV, 53. [ P.] 

Ceret, bifpanifhe Stadt auf Münzen, wahrfheinlich das Enga des 
Steph. Byz., in Bätica, j. Sera oder Gera. [P.] 

Ceretäpa, Stabt im füdl. Phrygien, Notit. Hierocl. [P.] 

Cerevisia, Cervisia, Eines aud verfchiedenen Getraidearten, 
vorzugeweife aber aus Gerfte bereiteten, gegobrenen und unferem Bier 
analogen Getränfes erwähnen die Alten mehrmals. und unter verfdhiedenen 
Namen. Die Negypter follen fchon 1200 Jahre vor der chriftlichen Zeit- 
rechnung einen mweinartigen @erftenabfud, Zythum (do) verfertigt 
baben, Plin. H. N. XXI, 82, XIV, 29, Colum. X, 116, Züsos ift bei 
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ven Griechen ber gewöhnliche Ausorud für biefes Gerftenbier (oiros amo 
dis ywöuevos, Suid.), vgl. Dioscor. IN, 109. Str. 155. 799. 824. 
Ehen fo zivor, Ariftot. bei Athen. X. p. 447. Ebendaf. fagt Athenäus 
vom Bier, daß es auch Aevrov genannt werde, und führt ein Fragment 
des Arhilohus an, f. Liebel p. 67. 69 f. (Iſte Aufl.). Diefes Aeurov 
aber ift ein geiftiges, weinartiges Gebräu nicht blos aus Gerſte, fondern 
ah aus andern Früchten. Die Ereter hatten ein Getränk, xougm. oder 
zögua genannt, aus Gerfte (Dioscor. II, 110.) oder Waizen, zuweilen 
noch mit einem Honigzuſatz (Pofid. bei Athen. IV. p. 152,), in weldem 
Iegteren Fall es mit dem Meth der Deutfchen übereinfam, f. Lindenbrog 
zu Amm. Marc. XXVI, 22. Auch die Indier hatten Gerftenwein, Str. 
709. Am gewöhnlichften aber waren Getraidebecoete verfehiedener Art in 
Spanien, Gallien, Deutfhland und überhaupt in den nördl. Provinzen. 
Ueber die Celia oder Ceria der Spanier (Plin. XXII, 82. Flor. II, 18.) 
gibt Orofins V, 7. nähere Auskunft. Es war ein Waizenbier aus einem 
ganz nach unferer Weiſe bereiteten und gefchroteten Dialz, das fodann, 
wie Drof. ſich ausdrückt, molli succo admiscetur, quo fermentato sapor 
austeritatis et calor ebrietatis adjicitur. Daß ein Hopfen- oder ähnlicher 
Pflanzenabfud ein Beſtandtheil diefes mollis succus war, wird nicht aus- 
drücklich gefagt, ift aber wahrſcheinlich. Man verftand wenigftens in 
Spanien dem Bier Haltbarkeit zu geben, Plin. XIV, 29. Ganz damit 
fcheint a... zu ſeyn die Cerevisia ober Cervisia, das 
Waizen-. und Gerftengetränf, welches recht eigentlich in Gallien zu Haufe 
war (Plin. XXII, 82.) und woher die Römer diefe Benennung entlehnten. 
Denn das Wort ift gallifch und feineswegs, wie der etymologifche Scharf. 
finn irgend eines fpätern Bierliebhabers wollte, aus dem Tateinifchen 
Cereris vis, Kraft der Ceres, entftanden. Bekannt iſt ferner, daß der 
alten Deutfhen gewöhnliches Getränfe ein humor war, ‚aus Gerfte oder 
Waizen zu einiger Aehnlichkeit mit Wein zugerichtet Ccorruptus) ‚‘’ wie 
fih Zacitus ausdrückt, Germ. 23. In den illyriſchen Ländern, in Dal- 
matien, Pannonien u. a. war das Dier vorzugsweife das Getränfe der 
Armen und hieß Sabaia oderSabaius, Amm. Marc. a.D. Hieronym. 
zum Jeſaias V,19. vgl. Dio el: XLIX, 36. Dem verfeinerten Gaumen 
der Griechen und Römer war diefes Gebräu, wie natürlich, ein Gräuel. 
Sie führen e8 nur immer als ein ausländifhes, in den Provinzen und 
bei den Barbaren gemwöhnliches Produft an, Plin. XIV, 29. XXI, 82, 
Ulpian Digest. XXXIII, tjt. 6. leg. 9. vgl. Serv. zu Virg. Georg. III, 
379. Mit Unrecht würde man zwar das obige corruptus des Tacitus als 
Beweis bierherziehen, f. hierüber und über das ähnliche ovapBeigrr 
Hemfterbuf. zu Lucian Prometh. in verb. p. 227. Lehm. Unzweidentig 
aber gibt Plinins feinen Geſchmack zu erfennen, der, nachdem er von 
dem Bierfhaum als einem trefflichen Mittel, die Gefichtshaut der Damen 
zu conferviren, gefprochen, naiv hinzuſetzt: nam quod ad potum ipsum 
allinet, praestat ad vini transire mentionem. XXII, 82. Ein wigiges 
Eyigramm des Kaiſers Julian (Anthol. gr. IX, 368.) gilt diefem unächten 
Bachus, der nur nach feinem Bock dufte, nicht nach Nektar. — Außer 
dem oben angeführten cosmetifhen Gebrauch diente der Bierfhaum oder 
vielmehr die verdidte Bierhefe in Spanien und Gallien, wie noch jetzt 
bei ung, als ein Ferment bei verſchiedenen Badereien, Plin. XVII, (7.) 
12, 2. Nicht näher ift man, unferes Wiffens, über die Anwendung des 
Iythum beim Erweichen des Elfenbeins unterrichtet, f. Ruhkopf zu Se- 
neta Ep. 90. — Ueber die verfehiedenen Biere ſchrieb Zofimus aus 
anopolis ein eigenes Buch, von welhem noch ein Bruchſtück vorhanden 
: Zosimi de zythorum confeclione fragmentum. Gr. et lat. ed. C. G. 
Gruner. Salisb. 1814. 8. [P.] 
-  _Cereus (Kreis), Fluß auf Euböa, von deſſen Waffer die Schaafe 
weiße Wolle bekommen follten, Ariftot. de mir. ausc. 184. Str. 449, [P.] 
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Cerfennia , Stadt der Marfer im Apennia (Samnium) nad Mann. 
in der Nähe des j. Coll’ Armeno, Tab. Peut. Zt. Ant. Jaſchr. [P.] 

Ceriadae, f. Attica. 

Cerilli oder Carillae (Kreılloi), Stadt in Bruttium, j. Eirello 
oder Cirella Bechia, Str. 255. Sil. Jtal. VIII, 580. .] 

Oerinthus (Krgırdos), Stadt auf Euböda, j. verfhwunden, am 
Budorus, angeblih vom Athener Eithes erbaut, Symn. 575., fhon von 
— erwähnt II, 538. Apoll. Argon. I, 79. Str. 445 f. Plin. IV, 12. 

tof. [P.)] 

Cerne , Inſel an der Weſtküſte Africa’d, nach Eratofthenes; Strabo 
47. läugnet ihre Eriftenz. Scylar aber nennt fie als einen wichtigen 
Handelspoften der Phönizier, vgl. Plin. VI, 31. Dionyf. Perieg. Palä- 
phat. 32. Diodor. II, 51. Pol. S. Kluge zu Hanno’s Peripl. p. 30. 
Nah Heeren und Mannert die Inſel in der Bucht der j. Stadt Santa 
Cruz, nah Goffelin Fedal neben Fez, wahrſcheinlicher aber Arguin. [P.] 

Cernes, Stadt in Obermöften, j. Türkiſch-Orſchowa, Tab. Peut. [| P.] 

Cernetäni, Stadt in Rhätia prima, j. Zernes im Engadin, Plin. 
II, 20. [P.] 

' Ceröma (Krewua) bezeichnet 1) den Salbeftoff oder das —— 
Del, womit diejenigen, welche der Gymnaſtik und Athletik oblagen, ein- 
gerieben wurden. Daher Plut. Symp. Il, a. vom Ringfampfe or. — nnloü 
„ai xoviorgas nal unooWuarog ruyyarsı deönerov. Auf diefe Beölung folgte 
dann die Beftäubung: daher Seneca ep. 58.: A ceromate nos aphe 
(haphe, «g7) excepit in Crypta Neapolitana. Bon diefer Bedeutung aus 
bezeichnet ceroma 2) einen Kaum, ein Yocal für gymnaftifche Uebungen, 
Bee Umfang und arditeftonifhe Eigenthümlichkeit In nicht beftimmen 
läßt. Diefer Name bezieht ir, indeß jedenfalls nur auf einen Theil des 
Gymnafiums, und mochte anfangs wohl nur dag elaeothesium (Bitruv. 
V, 11.), wo man fi einölte, andeuten, und fpäter auf den Raum für 
die Uebungen felbft übertragen werden, Gewöhnlich wird diefes Wort 
mit zalmorga zufammengeftellt. Plut. T. VIII. p. 119. Hutt: aoxyseis ou 
iv nakaiorpas xai nn@W ION Pin. H. N. AÄXXV, 2. lidem palaestras ath- 
letarum imaginibus et ceromata sua exornant. Geneca de brev. vit. c. 
12. bezeichnet ed ald Raum römifcher Uebungspläge, in welchem Iururiöfe 
Müßiggänger den Tag über figen und den 86 übenden Stnaben zufchauen 
(qui in ceromate spectalor puerorum rixantium sedet). Arnobius (adv. 
gent. III, 23.) ftellt es unter die Obhut des Mercurius als Borftehers 
der Uebungspläge (curat Mercurius ceroma, pugilatibus et luctationibus 
praeest.). Aus allen diefen Angaben leuchtet ein, daß diefes Wort nur 
der fpäteren Zeit angehörte und einen auch ſchon in der älteren Jeit vor» 
bandenen Raum in den Uebungsplägen bezeichnete. Vgl. Kraufe Gymnaft. 
u. Agon. d. Hell. Thl. I. 2, ©. 106 f. [Kse.] 

Ceron, eine Duelle in Heftiäotis (Theffalien), welche die Eigen- 
haft gebabt haben foll, die daraus trinfenden Schaafe ſchwarz zu färben. 
Geneca 0. N. III, 25. Plin. XXXI, 2 [P.] 

Cerönes, unbek. Bolf in Britannia barbara, von Ptol. angef. [P.] 

Ceronia (Kigwria), Stadt auf Cypern, Ptol, Auch Kepureia, Scyl. 
Bol. Diodor. XIX, 59. [P.], 

Ceroströta, f. Ceströta. ’ 

Cerretäni (Kedörrarvoi), iberifhes Volk in Hifp. Tarrac, an und 
in ben Pyrenäen (Gerdagne) zwifchen den Basconen, Aufetanern, Lace- 
tanern und Ilergeten, theilten fih fpäter in die Stämme der Yuliani 
und Auguftanı (Pin. II, 4.). Str. 162. vgl. Athen. XIV, p. 657. Sit. 
tal. 111,358 f. Man rühmte die von ihnen bereiteten Schinken. Martial. 
XUI, 54, 1. — a. = Rp < 

Cersia, Drt in Dacien, j. Toles nach Reich. Tab. Peut. Geogr. 
Rap, (Eertin). [P.] . 9 9 | * 8 
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Cersobleptes ,„ Sohn des Eotys,- Beherrfchers ber thrazifchen 
Küftengegenden. — Da Eerfobl. bei Ermordung des Eotys (358 v. Chr.) 
noch fehr jung war, übernahm fein Schwager Charidemus der Drite (f. 
d.) die oberfte Leitung. Don den Athenern, die von Gerfobl. Rückgabe 
des Cherfonefes wünſchten, unterftügt, erboben fi gegen Cerfobl. zwei 
tragifche Häuptlinge Beriſades und Amadofus. Cerſobl. ward genöthigt, 
men Vergleich none, nah weldhem er mit jenen zu tbeilen und 
den Athenern den Eherfones mit Ausnahme von Cardia zurüdzugeben 
hatte. Dem. c. Aristocr. p. 674. 623. 677. 680. Charidemus beabfictigte 
das an die Mitfönige abgegebene Gebiet für Eerfobl. wieder zu erobern. 
Bahrfheinlih riefen die Bedrohten den macebonifchen König Philipp, 
der fhon einmal verſucht hatte, fih in die thrazifchen Angelegenheiten zu 
mifhen (Dem. c. Arist. p. 681.), zu Hülfe. DI. 107, 1. 352 v. Chr. 
ven fheint feinen Areunden mehr als dem Cerſobl., der 351 von 

then einige Unterftügung erhielt (Dem. Ol. III. p. 29.), abgenommen 
zu haben, es wird * nicht weiter gedacht. (die unbeflimmten An» 
gaben bei Dem. Ol. I. p. 13. und Juſtin. VIII, 3., die dem Philipp ein 
unredliches und rüdfichtlofes Berfahren eg beziehen fich vielleicht 
auf diefe Gefhichte). — DI. 108, 2. 347 v. Chr. wurde Cerfobl. wieder 
von Philipp angegriffen; er verlor den größten Theil feines Reichs, na- 
mentlih feine teten Plätze, die er dem athenifchen Feldherrn Chares 
übergeben hatte, in ber — , Philipp werde wegen der Friedens⸗ 
unterhandlungen mit Athen, in die er ſich unmittelbar vor feinem Zuge 
nach Thrazien eingelaſſen hatte, gegen Orte mit einer atheniſchen Be— 
—* Nichts unternehmen; feinen Sohn mußte Cerſobl. als Geißel 
ellen. Aeſchin. de f. leg. c. 23. 25. Dem. de f. leg. p. 390. 448. Phil. 
I. p. 114. Cerſobl. war in diefe Yage verfegt worden (im Elaphebolion 
von DI. 108, 2), ehe noch Philipp der zweiten athenifhen Gefandtfchaft, 
bei der Demofibenes und Mefchines waren, den Frieden beftätigt und 
befworen hatte. — Demofthenes wirft dem Aeſchines vor, Philipp habe 
ben Gerfobl. auf diefe Weife demüthigen können, weil die Reife ber Fries 
bensgefandtfchaft fo verzögert und Philipp zur Befchwörung des Friedens 
nicht in Thrazien aufgeſucht worden fei. de f. leg. p. 390. 391. 392. de 
cor. p. 235. Aefchines dagegen behauptet, dur Demofthenes Schuld ſei 
Cerſobl. mit feiner Bitte, unter den Bundesgenoffen der Athener an dem 
a Theil nehmen zu dürfen, abgewiefen worden, und, um jenes 
ögern zu entfchuldigen, beruft er fh auf einen Brief des Chares, nad 
welchem Cerfobl. ſchon lange vor der Abreife der Gefandten fein Reich 
verloren haben foll. Aefchin. de f. leg. c. 23 ff. c. Ctes. c. 21. — Wenn 
Demofthenes dem von dem Lampfacener Critobulus vorgetragenen Gefuche 
des Gerfobl. wirklich entgegen war, fo gefchah es, wie Aefchines felbft 
fagt, deswegen, weil Cerfobl. an den frühern Friedensverbandlungen 
feinen Theil hatte. Demofthenes, der mit dem Abfchluffe des Friedens 
eilte, fürchtete, Philipp werde den Frieden nicht befhwören wollen, in 
den Gerfobl., mit dem er noch im Kriege war, aufgenommen würde, ba 
deffelben bei den erften Unterhandlungen nicht gedacht war. Aber das 
wollte Demofth., daß die Gefandtfchaft fo ſchnell als möglich zu Philipp 
nah Thrazien reife und von weitern Eroberungen den König abzuhalten 
ſuchte (de f. leg. p. 389. 390.), und daß fie nah Thrazien hätte fommen 
önnen, ehe Philipp von feiner Bekriegung abftand, gebt daraus hervor, 
dab der König noch geraume Zeit in Thrazien verweilte und von den 
keiten Plägen, die am Ende des Krieges in feinem Befige waren, in dem 
Öriefe ‚ den Aefchines anführt, nur einer genannt wurde, obgleih das 
reiben die ubertriebene Angabe enthält, Cerfobl. habe fein ganzes 
Rei verloren. Cerſobl. herrſchte über einen Theil von Xhrazien bie 
DI. 109, 2. 343 v. Ehr.; erft in diefem Jahre ſcheint Philipp ihm völlig 
mterworfen zu haben. Diod. XVI, 71. Vgl. Winiewsfi comm. histor. 
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et chron. in Dem. or. de cor. p. 124 ff. 193 ff. Brückner König Phil. 

u. d. helfen. Staaten p. 40 ff. 55 ff. 165 ff. 254 f. [K.] 

Ä Cersus, Fluß in Cilieien, firömt dur den fyrifhen Engpaß, 
Xenoph. Exped. I, 4, 4., j. Merkes oder Maferfi. [P.] 

Certamina (ayörıs), Wettfämpfe, Rampffpiele, Keftfpiele, ein 
wichtiges nationales Inſtitut der griechifhen und römifhen Welt, welches 
von dem früheften Zeitalter des Hellenismus ab bis in die fpätefte Pe- 
riode der römifchen Kaiferberrfhaft feine Geltung behauptete und daber 
einen umfaffenden Abfchnitt in der Aftertbumsmwiffenfihaft ausmadht. Es 
liegt uns bier feinedwegs ob, auf das Specielle und Particuläre dieſes 
mweitfchichtigen Gegenftandes einzugehen, etwa die fämmtlichen Feſtſpiele 
aufzuführen oder ihre Beftandtheile zu zerglievdern. Die nambafteften 
Agone der Alten, wie die Iſthmien, Nemeen, Olympien, Panathenäen, 
Pythien u. a. werden bier in befonderen Artifeln abgehandelt, fo wie die 
Hauptbeftandtheile derfelben (cursus armalus, cursus equorum, diaulus, 
discus, dolichus, jaculum, lucta, pancralium, pentathlum s. quinquer- 
tium, pugilatus, stadium u. a.) in den betreffenden Rubrifen zur Sprade 
gebracht werben. Uns genügt hier eine allgemeine Betradhtung der Haupt» 
momente in großen Umriffen. Die Eintheilung dieſer Spiele in ayürs 
iepoi, origariras (gullogogu, guilitas), ddkogopoı, Heuarıxoi, yonnarira, 
dugiru, agyveiras, rakarrıam, von Seiten der Griechen ift bier jchon 
früher berührt worden (f. alhletae, vgl. Kraufe Olymp. ©. 7 ff.). 3u- 
nächſt ſuchen wir bier das Wefen, den Einfluß und die Tendenz diefer 
certamina zur faßlihen Anfhauung zu bringen, und geben eine kurze 
Ueberfiht der wichtigſten Modiftcationen nad den verfchiedenen Zeit- 
perioden. Wir fönnen füglih vier Abfchnitte annehmen: 1) die Wett- 
fämpfe des beroifchen Zeitalters, 2) die Feſtſpiele während der Blüthe 
und höchften Potenz des beflenifchen Lebens, 3) die Ausbreitung der Ago— 
niftif in Aften und Africa feit Aleranders Heerfahrt, 4) die Certamina 
der Raiferzeit. Im Allgemeinen blieb die in folcher Eriſtik beraustretende 
Idee zu allen Zeiten diefelbe, und erbielt nur in ihren äußeren Erſchei— 
nungen durch nationale oder temporelle Einwirkung cine anrere Geſtalt. 
So zeigt ſich auch der Cult als ein Hauptmotiv diefer Feftfpiele ſowohl 
in der älteften beroifchen als in der fpäteren Kaiferzeit, bei den alten 
——— und Achäern, bei den Aeolern, Doriern und Jonern auf gleiche 

eife. In feiner Haupttendenz aber durchdringt das agoniſtiſche Element 
das gefammte Leben der Hellenen und erfcheint als ein gleihfam abwä- 
ender Act oder ale Yäuterungsprozeß der bewährten und nicht bewährten 

hatfraft. Das Streben, die leibliche Kraft durch agoniftifhe Experi— 
mente abzumwägen, tritt lebendig und Far fchon in der homerifchen Helden- 
welt hervor, wo der ävalnıs und nurdaros vor dem beldenmüthigen Wehr- 
mann, deffen Arm die That bewährt, im fchroffen Gegenfage fiehet und 
vor der Geltung deffelben wie ein zais ayaveos zur Null wird, or ov 
divaras uivog toopapilew. Die thatrüftige, wehrfähige Potenz ift die Bürg- 
fhaft des Mannes in offener Feldſchlacht wie im feftlihen Wettfampfe. 
An den Götterföhnen und Helden ift agoniftifhe Tüchtigkeit eine der 
erftien Bedingungen. Hercules tritt ung als ausgezeichneter Ringer, 
Pollur als rüjtiger Kauftfämpfer, Guftor als ftattliher Roßtummler ent» 
ge en. In der beroifhen Zeit berrfcht indeß noch die einfadhe Kraft: 
uberung vor, welde nur durch eine gewiffe Empirie geleitet und geftei- 
gert wird. Die eigentlihe, durch Theorie begründete Technik bildet fich 
erſt ſpäterhin aus. Die yuuraorıny alſo (als riyen, dmornun) iſt noch 
nicht eingetreten, eben fo wenig die aywnorxı oder adinrınn. Auch kennt 
natürlid Homer Bezeichnungen diefer Art noch nicht, welde erft bei 
Späteren, wie bei Plato, vorkommen, nachdem ſich aus der Empirie die 
eigentliche Kunft herausgebildet hatte. Dennoch fpiegelt ſich ſchon in der 
bomerifchen Helvdenwelt auch in diefem Elemente der Gegenfah zwifchen 
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dem Hellenen und Barbaren ab. Jene ergögen fih an gymniſchen 
Uebungen und feftlihen Spielen, verberrlichen die legte Ehre des Ge— 
fallenen durch Kampffpiele, während wir nichts von allem dieſen bei den 
Barbaren finden, wie fie uns von Homer befchrieben werben. Auf bie 
heroiſche Zeit wird die, Gründung der meiften bedeutenden Feftfpiele zu- 
ridgeführt. Die Entftehung der Diympien, gaien, Nemeen, Iſthmien, 
Slaen u. a. wird in die älteften mythiſchen Sagenkreiſe verflochten. Die 
ritterlihen Wettfämpfe in den Panathenäen werden von Erichthonius 
bergefeitet (Marm. Par. v. 18. Böckh corp. Nr. 2374. p. 295 f. T. I. 
Ba. Pauſ. VII, 2, 1. 38, 4. Krauſe Diymp. S. 26 ff.). Nach diefen 
Betrahtungen gehen wir zur zweiten Periode über. Mit der Hiftorifchen 
Zeit fehen wir das agoniftifige lement fih ſtaͤrker entwickeln und beſonders 
feit den Perſer⸗Kriegen mit größerem Glanze hervortreten. Die Gymnaſtik 
batte ih bis dahin zur fyftematifchen Kun ausgebildet und aus den Pa- 
läftren und Gymnaſien betraten nun bie funftfertigen Agoniften verfihie- 
benen Alters die feftlihen Schaupläge ber Agoniflit ‚ welde nun zu ben 
frequenteften Sammelplägen der helleniſchen Welt wurden. Die an- 
muthige Ebene Diympia, das eirrhäiſche Geftlde am bochftrebenden Par- 
naffus, der Iſthmus der bimaris Corinthus, und das durch Hercules erfte 
große That (zaunewror aHluv, Wind. Isthm. V, 48. B.) berühmte Nemea 
waren die einlavenden Schaupläge der großen heiligen, theils pentaete- 
riſchen, theils trieterifhen Feftfpiele. Außerdem beging jeder Staat und 
jede beventende Stadt befondere feftliche Agone, unter welchen die großen _ 
Panathenden gewiß die bebeutendften waren. Während dieſer Zeit ſetzt 
bie Agoniftif alle jugendlichen Kräfte der Hellenen in Bewegung, und 
erſtreckt fi von den Fürften und Erflen der Staaten bis zur Hirtenwelt 
hinab (Theokrit. IV, 6 ff.). Es erbeben fich —— Paläſtren und 
Gymnaſien, und die Tummelplätze der Agoniſtik, durch Werke der Archi— 
tectur und plaſtiſchen Kunſt geſchmückt, bieten einen großartigen Anblick 
dar. Jünglinge und Männer aus den älteſten und angeſehenſten Ge— 
ſchlechtern ſtreben nach dem Siegeskranze, ſo wie die Luſt zu ſchauen die 
Edelſten aus der Nähe und Kerne heranlockt (Cic. Tusc. V, 3.). Hatte 
nun der Wettfampf begonnen, fo waren alle gefpannt und wurden num 
auf die wunderbarſte Weife bald zur Bewegung der Hände, bald zum 
bellen Ausruf der größten Freude oder des tiefften Schmerzes fortgeriffen 
(Euſt. N. p. 1328. R. iayova, swruov avdıs, dv yıloaı, Ardovrau, rasa- 
vilovs ai Olws navroisı yivoyras. Philoſtr. Sen. Im. II, 6. 4060. your dra- 
nnönsarrıs uw Idxav, xal 0i uiv To yaipe Araasiovow, 04 di zz» dodnra, oi 
di alporra, ao wis yis, oi.de rois mÄnoior ilapor rposruiaioun. ar. Bol. 
Sil. Jtal. Pun. XVI, 320 ff. Quint. Smyrn. IV, 340.). Während biefer 
Periode — ſich faſt in jedem Staate einige Geſchlechter durch ago— 
niſtiſche Lei en aus. Die Zahl der Hieroniken iſt in einigen ſehr 
groß. So zu Athen, Sparta, Corinth, Argos, Theben, auf Aegina 
und Rhodos, zu Kroton, Tarent, Syracus u. a. Die nationale Idee 
diefer Kampfſpiele hat fih jest mit Beftimmtheit ausgeprägt, ift zum 
Maren Bewußtfeyn gelommen und wird als ſolche auch durch die Rampf- 
gefege Harakterifirt. Die Idee fteht höher als die zum Kampfe antre- 
tenden Individuen. Daher es gleichviel gilt, ob der eine Agonift den 
anderen vernichtet oder nicht, falls es nur nicht durch unerlaubte Angriffe 
geihieht. Jene Idee wird bereits ſowohl von dem Staatsgefeh als von 
der Philoſophie vertreten (Dem. g. Ariftofr. p. 636. R. Dazu d. Schol. 
Pat. Gef. IX, 685. a. b. Kraufe Olymp. ©. 151.). Die Bedeutung 
diefer Inſtitute ift demnach von beiden Inſtanzen, dem Staate und der 
Pitofoppie, anerkannt. — Wenn fhon Homer feftlihe Wettkämpfe in 
19 Bereich feines Epos zug, und ihn alle fpäteren Epiker, wie Apollo» 
mus Rhod., Birgil, Statius, Silius Jtalicus, Duint. Smyrnaus u. a. - 
auch Hierin zum Muſter nehmen, fo werden biefe Ram in ber 
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zweiten Periode ber Hebel einer feierlichen Lyrik, deren feftlihe Töne 
über Hellas hin raufchen und die Siegesfeier der Bekränzten verkünden, 
welche ung durch dithyrambiſchen Schwung und feierliche Erhabenheit noch 
jest in den Giegesgefängen des Pindar erheben und entzüden. Außer 
ibm haben noch viele andere audgezeichnete Dichter, von welchen wir nur 
noch den Simonides nennen, den Hieronifen die Gabe ihrer Mufe ge- 
fpendet und ihren agoniftifhen Ruhm durch Epinikia verberrliht. Zu 
berfelben Zeit trat auch die plaftifhe Kunſt ins Leben, welde ihre an- 
ziehendften Gegenftände aus dem Gebiete der Agoniftif entlehnte und 
veredelnd auf diefelbe zurüdwirfte. Sie ſchuf Meifterwerfe verfehiedener 
Art, Wettläufer, Ringer, Fauftlämpfer, Pentatblen, Pankratiaften, Die- 
euswerfer,, jeglichen in der anfprechendften Stellung, auch roßbeſpannte 
Siegeswagen mit ihren Wagenlenkern, theils in Erz, theils in Marmor. 
Die Schauplätze der großen Feſtſpiele, die Räume für gymnaftifche 
Uebungen, und andere öffentlihe Gebäude wurden mit den berrlichften 
re der größten Bildner aus den blühenden Kunftfchulen von 
Aegina, Sicyon, Argos u. a. auegefhmüdt. Ständen die Taufende von 
Kunftwerfen diefer Art, wie fie ins Leben getreten waren, noch vor 
unferen Augen, fo würde eine ſolche Gallerie die fparfamen Leberrefte in 
unferen Runftfammlungen bald in Ne bringen und einen anderen 
Begriff von der Gymnaftif und Agoniftif der Hellenen in und erzeugen, 
als man fih zu machen gewohnt ift. Jene Künftler fonnten die im Kampfe 
begriffenen Agoniften in völliger Nadtbeit überall in Augenfchein nehmen, 
die Haltung und Bewegung der Glieder, die anfchwellende Muskel, jedes 
intereffante Manöver beliebig oft betrachten, bevor fie an die Schöpfung 
ihrer Werfe gingen. Wichtig find die Worte des Sofrates zu einem 
Bildhauer bei Xenoph. Mem. II, 10, 6.7. Olxo’v ra re Uno zör oynnarer 
KATAOTWUTa ai 1a AraotwWusva dv TOIS O0uadı, “al Ta OVurtislöure za Ta 
Össinouera nal Ta Errsirouere as Ta avılıeva arena ÖnmoTEga TE Toig air- 
Dwois aas mdarotepa Tori yalveodas ; Paufanias (V. VL) erwähnt bei 
wertem nicht alle olympifche Siegerftatuen, und doch ift die Zahl der von 
ihm aufgeführten außerordentlih groß. Werke großer Meifter wurden 
wiederum auf Vaſen und Gemmen nachgezeichnet. So wird ung der myro- 
nifhe Diecuswerfer auf mehreren Gemmen und Vaſen mit einigen Ab- 
weichungen vom Driginal veranfchaulicht (vgl. Dissert. epist. sopr. 1. st. 
del discob. Rom. 1806. ®Bisconti Mus. P. Cl. Vol. V. T. a. p. 346 f. 
Taßie pierr. grav. T. II. pl. 47. n. 7967. und Mon. Nap. T.IV. tab. 26.). 
Ueberbaupt wurden jene Certamina in allen ihren Beziehungen durch die 
bildenden Künſte zur Anſchauung gebracht, und diet nicht blos in der 
zweiten, fondern auch in der dritten und vierten der angenommenen Pe- 
rioden. Auch dürfen wir annehmen, daß ohne jene Wettkämpfe die 
plaftifhe Kunft der Hellenen niemals gleihe Höhe erreicht haben würde. 
Aber nicht blos die Maftif, fondern auch die Glyptik und Torentif ent- 
lehnten aus dieſem Gebiete einen großen Theil ihres Stoffes, wovon 
ung die noch erhaltenen Gemmen einen binreichenden Beleg geben. — 
Bon den etbifchen Seiten, von welchen wir die Feftfviele der Hellenen 
auffaffen fünnen, erwähnen wir bier nur die eine, daß fie zugleich als 
Ehrenfämpfe erfcheinen, fofern von den Kampfrichtern Fein Agonıft zuge- 
laffen wurde, der nicht rein von jedem Mafel war und gegen welchen 
fein Anwefender etwas einzuwenden hatte, fo daß wir jene Wettkämpfe 
in biefer Beziehung mit den Turnieren des Mittelalters vergleichen 
fönnen. Auch ftrebte wohl von felbft jeder, der als Agonift vor den 
verfammelten Hellenen aufzutreten gedachte, bier als Unbefledter zu er- 
feinen (vgl. Kraufe Olymp. ©. 144.). — Der glänzendſte Theil jener 
Cerlamina beftand feit der älteften bis in die fpätefte Bei im Roß- und 
Wagenrennen (dywv inzuxos, imrmodponias, cursus equorum), wozu auch die ' 
CGircenses ber Römer gehören, Diefer Theil der Agoniftif fagte vorzüglich 
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ven Reihen, Glanz liebenden Bornehmen, befonders fürftlihen Häuptern 
u. Natürlich mußten Unbemittelte fhon von felbft davon abftehen, weil 
diefe —— bedeutenden Aufwand zur Bedingung machte. In äſthe— 
tiſher Hinficht boten diefe Wettkämpfe dem Zuſchauer einen noch höheren 
‚ Gem. enn es treten bier zwei fiegerftrebende Potenzen auf den 
Kımpfplag, das fehönfte der Vierfüßigen, das edle, rüftige und fehnell- 
fühige Roß, und fein Gebieter, der Wagenlenker oder Reiter. Da wird 
das Schaufpiel großartiger und mannichfaltiger. Ob einer im Sturme 
des Rennens feinen Untergang finde, ift gleichviel. Die dee des Sieges 
ift erhaben über jeden particulären Verluſt als etwas Zufälliges, Un- 
weientlihes, und ihre Macht wird dadurd nicht beeinträchtigt. Die Cir- 
censes hatten während ver Raiferzeit zu Nom, dem Mittelpunfte aller 
Größe und alles Ganzes, in fohauwurdigen Rennbahnen ihren höchſten 
Gipfel erreicht, und ——— dem ſchauluſtigen Volke den großartigſten, 
imponirendſten Anblick (ſ. cursus equorum). Das Roß- und MWagen- 
rennen zerfiel, fo wie die gymnifchen Spiele, in verſchiedene Beftanbtheile. 
— Mit dem ritterlichen und gymnifchen Agon mancher Feftfpiele wurden 
auch mufitalifhe Wettlämpfe (dyav novmnös) verbunden. Die älteſten und 
beveutendften waren die pythifchen, in welchen lange Zeit hindurch der 
mufifalifhe Agon alfein befand, bis endlich DI. 48, 3 auch die gymni- 
[hen und ritterlihen damit vereinigt wurden (Pauf. X, 7,3.), womit die 
erfte gezäblte Pothiade anhob. Ju der zweiten Pythiade (DI. 49, 3) 
wurden die Pythien zu einem ayar orsgarirns erhoben (Pauf. 1. c.). Der 
mufifalifhe Agon wurde auch in den Nemeen und Iſthmien aufgeführt 
(Put. Philop. 11. Symp. V, 2. Pauf. VII, A, 1. VII, 50, 3. Bödh 
corp. n. 1212.). — In der dritten Periode von Alerander dem Gr. ab 
bis zur römifchen Kaiferzeit breitet fich die Agoniftif überall Hin aus, wo 
nur einige Strahlen hellenifcher Cultur hingedrungen, befonders in den 
Städten Kleinafiens und Aegyptens, wohin theild dur die Heerfahrt 
Aleranders, theils durch die —— der Seleuciden und Ptolemäer, 
tbeild durch Colonieen und Berührungen ——— Art helleniſcher 
Sinn verpflanzt worden war. Während dieſer Zeit kommen zu den großen 
Dlympien, Pythien und anderen Feftfpielen — aus fernen Staaten, 
aus Pamphylien und Eilicien, aus Lydien, Sarien, Cappadocien, Bithy- 
nien und Paphlagonien, felbft aus fyrifchen Städten, bie meiften jedoch 
aus Alerandria in Aegypten. So hatte ſich das ächt helleniſche Element 
überall einer günftigen Aufnahme zu erfreuen. Keftfpiele wurden überall 
gegründet und die ſchon vorhandenen mit größerer Feierlichkeit und Fre— 
quenz begangen. Außer ben regelmäßig wiederkehrenden (ayavıs megrodızoi) 
werben große, glügfliche Ereigniffe durch außerordentliche feftlihe Spiele 
verherrlicht. Gegen das Ende diefer Periode fommen die erfien Spuren 
von agoniftifchen Geſellſchaften ſowohl für gymniſche als für mufikalifche 
Rettfimpfe zum Borfchein. Die Letzteren werden reyrira zegi tor Asc- 
rooor genannt, welche Bezeichnung bei fpäteren Schriftftellern ſowohl als 
er Steinſchriften häufig wiederfehrt. Häufiger noch fommen dieſe Gilden 
während der Kaiferzeit vor, nicht nur ın Hellas, fondern auch in Klein- 
Afen und anderwärts. So hatte ſchon Tigranes, König von Armenien, 
rzrira: diefer Art zur Einweihung eines Theaters überall her nach feiner 
Refidenz Tigranocerta- fommen Iaffen, welche von Lucullus nach der Ein- 
nahme diefer Stadt in Befchlag genommen wurben (Plut. Lucull. 29.). 
— Wir find zur vierten und leßten Periode, zur Kaiferzeit , gelangt, in 
welder die agoniftifchen Beftrebungen in en Beziehung einen befon- 
deren Anſtrich erhalten. Während diefer Zeit treten ung zwei eigen- 
Himliche Inftitute entgegen, welche mit der Agoniftif in Verbindung 

den und hier als dharakteriftifche hervorgehoben werden. 1) Die Kowa 
ale Gefammtfefte oder Feftfpiele eines ganzen Staates, befonders auf 
daſchriften und Münzen biefer Zeit fehr —* Vorzüglich erſcheinen 
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fie auf Urkunden Meinafiatifcher Städte und Staaten; 3. B. Kara "Aclas 
iv Diladelgeia, Böckh Corp. Inser. Nr. 1068. Ta oa Avias, Nr. 1420, 
vgl. Nr. 1421. r. 1719. Koswov ’Avias, vowor 'Eliivor, zowor Kontur. 
Nr. 1720. xowor is Budvriag dv Nonoundeia, von einem mufifalifchen 
Sieger in drei Kampfweiſen: zudaulas, xopavkas — — tür dıa arrow. " 
Ebendafelbft xowor ’Avias Ev Zuveovn zudavkas, yopauias zai 109 dia marrwe. 
Kowor 'Avias erflärt Böckh 1. c. durch solemnia modo hic modo illic cele- 
brata. Gewöhnlich hatten fie indeß einen zu ihrer Feier ein für allemal 
beflimmten Drt, und wurden nur bisweilen aus befonderen Gründen ver- 
legt. Diefe Bezeichnung war während ber Raiferzeit faft ftereotyp gewor- 
den, und die meiften Staaten hatten ihr Kowor, ein mit MWettlampfen 
verbundenes Gemeinfefl. Kowor Zugias dv Arriogeia, Böckh Corp. Ar. 2810, 
To »owor tüv nepi row diovvoor tTeyrırar row En’ Iuviag nai "Eilnonortov ati. 
Böckh Corp. Nr. 3067. und Vol. II. p. 657. Vgl. Dfann Sylloge inser. 
ant. S. II. 13. p. 353. Böckh Corp. dir. 3069. To xowor tur Arralorwr, 
Nr. 3073. To xowor tor ITavad$nvaistür, To xoıvor row dıovvaaoıor rl. So 
xowo» Ogaxws In einer Inſchrift bei Corfini d. ag. II. p. 48. To xoror 
rov 'Iuvow bei Strabo XIV, 644. Caſ. — Kowoi Aoias ayurıs werben bei 
Böckh Corp. Nr. 1421. genannt. Kowa in Beziehung — finden 
wir auch auf Münzen. Vgl. Eckh. Doct. Num. Vol. I. p. 4. c. 21. p. 445. 
452. — 2) tritt das Neocorat mit den Feſtſpielen in ara hi ein 
ſehr harakteriftifches Inftitut der Kaiferzeit, weldes zugleich befundet, 
wie bie Feftfpiele ſich faft überall auf einen gewiffen Cult (verehrter 
Bötter oder Menfchen) bezogen und fomit bieratifher Natur waren. Als 
NERKOPOI —— * nämlich während der Kaiſerzeit viele Städte 
in Hellas und Kleinaſien auf ihren Münzen. Ja dieſe Städte wetteifer- 
ten miteinander, als dienftbefliffiene Neokoroi der vergötterten Kaiſer zu 
erfcheinen, holten fih dazu in Rom das vom Senat beftätigte taiferlide 
Privilegium, führten dann zu Ehren des betreffenden Machthabers ſchau— 
würdige Tempel auf, welde deſſen Cult gewidmet wurden, und begingen 
Feſtſpiele mit großem Glanze. Diefe wurden dann entweder zu Ehren 
des Kaifers neu eingeführt, oder man gab einem fchon beftebenden Agon 
eine neue von dem Namen des Berberrlichten entlehnte Bezeichnung, wie 
Alyovorsa, Adgiavsa, Arruveirua, Trgnavixua, Zeumpsu (auch Zıpipse) U, 
am. (Vgl. Eckh. D. N. I, 4, p. 445. 452 f. Böckh Corp. Wir. 245. 
246. 283. 285. Ad n. 246. Add. et Corr. Vol. I. p. 910. 921. n. 2309.). 
Wir finden auf Münzen ein erfles, zweites, drittes (in Nicomedia, Sars 
des, Ephefus, Emyrna, Pergamus u. a.) und fogar ein viertes Neocorat 
derfelben Stadt (Ephefus), was man auf verfchiedene Weife zu erklären 
verfucht bat. Die Zahl der Münzen mit der Aufſchrift VERAOPOL iſt 
groß. Vol. Pellerin Rec. d. Medaill. T. Il. p. 260 ff., welcher die Mei— 
nungen von Vaillant und Mazzoleni beleuchtet und widerlegt hat. Das 
dritte und vierte Neocorat wurde von Nom aus nur Städten von beveu- 
tender Größe und Frequenz verflattet, welde den hiermit verbundenen 
Aufwand auf würdige dBeife zu beftreiten vermochten, ohne ihren Kinanz- 
Etat dadurch zu ruiniren (vgl. Pellerin 1. c. p. 272 f.). Zum Andenfen 
an diefe Feier wurden dann Medaillen mit der angegebenen Aufjchrift 
geprägt. Auch wurde durh AIC oder TPIC u. f. w. angebeutet, auf 
welches Neocorat fih jene bezogen (Pellerin p. 274 f.). — Wie über- 
haupt diefe Zeit wortreiche Titel, ſchmückende Epitheta und Ehrenprädi- 
cate Tiebte, fo gab man auch diefen Feftfpielen, um ihren äußerlichen 
Glanz zu erböben, mehrere Namen zugleich, 3 B. ACKAHIUA, 
C- THPEIA, ICOMLA. Ebenſo Aryovorua, Adgranıa, Okluma U. As 
Anbäufung von Prädicaten diefer Art finden wir auf Steinfohriften und 
Münzen in bedeutender Anzahl (vgl. Pellerin 1. c. p. 274 ff. Eckh. D.N. 
I, 4. c. 21. p. 424. 445. 452. Krauſe Olymp. ©. 33. Anm. 106.). — 
Während derfelben Zeit finden wir in griechifchen und aflatifhen Staaten 
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elenen entlehnt hatten, befonders von den Diympien und Ppythien. 
mpia wurden begangen zu ‚Aegä in Marebonien, zu Alerandria, zu 
Angzarbus, zu Antiochia, zu Athen, zu Attalia in Pamphylien, zu Cy- 
itue, zu Eobefus, Eyzicus, Magnefia in Lydien, zu Nicäa in Bihpnien, 
Nicopolis in Epirug, Sergamus in Diyfien, Side in Pamphylien, ae 


Ken welde ihren Namen von ben vier großen heiligen Agonen ber 


Zarfus, Tegea, Theſſalonike, Thyatira, Tralles, Tyrus. Pothien finden 
wir zu Carthäa auf der Inſel Ceus, zu Laodicea, zu Megara, Milet, 
Verge, Perinth, Sicyon, Side, Theſſalonike, Thyatira und Tralles. 
Nemeen und Iſthmien werden feltener genannt. Letztere wurden zu Sy- 
racus, einer corinthifchen Colonie, erftere zu Aetna in GSicilien gefeiert 
(dgl. Kraufe Olymp. ©. 202-235.). Die meiften jener Fleineren Diym- 
pien, welhe größtentheils nur auf Steinfhriften und Münzen genannt 
‚ mochten erft ins Leben treten, feitbem dem Kaiſer Hadrianus 

bei der Einweihung des Dlympieion zu Athen der Beiname Olympius 
ertheilt worden war. jene Städte wetteiferten nun mit einander, den 
genannten Raifer nicht nur durch Ehrenfäulen und Inſchriften, fondern 
and dur Keftipiele, welhe den Namen DIympia erhielten, zu ver- 
herrlichen (Rraufe Diymp. ©. 212 f. Anm. 32.). — Diefe agopniftifchen 
Beftrebungen und Keftfpiele behaupteten, wenn auch wicht mit gleichem 
Glanze, durh die Jahrhunderte der Kaiferwelt ihre Geltung, bis fie end- 
lich als heibniihes Element von den Grundfägen der Chriftus-Lehre ver- 
drängt wurden. Auch herrſchte ſchon in der legten Zeit micht mehr die 
althellenifche lebendige Friſche und die nationale Bedeutung in diefem 
Inſtitute. Der Geift, durd welden es in früheren Jahrpunderten ge- 
tragen und belebt worden, war allmälig ermattet. Es war in den älteflen 
Zeiten des helleniſchen Lebens entflanden, hatte feine höchſte Blüthe er- 
reiht und mußte ſich natürlich doch einmal dem Scidfale aller welt- 
hiſtoriſchen Erfheinungen fügen und endlich einmal wieder vom Schau- 
plage abtreten. Die großen Olympien wurden unter Theobofius 394 n. 
Chr. eingeftellt (ogl. Kraufe Olymp. ©. 50.). — Außer der belfenifchen 
Agoniftif war in der römifchen ein noch eine andere originelle Gattung 
der Cerlamina eingetreten, nämlich die Gladiatoren-Rämpfe, deren Ago- 
niften von den Griechen uorouayo: genannt werben. Ber den Griechen 
war der Wettlampf mit blanfen — (örkonayia) im Allgemeinen vom 
Gebiete der Gymnaſtik und Agoniftif ausgeſchloſſen, und nur in einigen 
wenigen Staaten war berfelbe aufgenommen worden. Bei den Nömern 
aber treten die Gladiatoren-Rämpfe fon früh in der Zeit der Republik 
ein als ein ächt italifhes Element, welches ſich mit zunehmender Größe 
des römischen Staates immer mehr ausbildete und erweiterte, und wäh 
rend des legten Jahrhunderts des Freiftants fowohl als während ber 
Raiferzeit nächft den Circenses die großartigfien Schaufpiele darbot. Wie 
für jene große ſchauwürdige Circi, fo wurden für dieſe die prachtooliften 
Amphitheater erbaut. Diefe Beftrebungen verbreiteten fi von Rom aus 
nicht nur über ganz Italien, fondern felbft in die entfernteren Provinzen, 
nah Gallien, Griechenland, Kleinaſien und Aegypten. In den Gladia- 
toren-Rämpfen. zeigt fih ganz vorzüglih, daß wir bei den Nömern eine 
andere Natur und einen anderen Charakter zu fuchen haben, als bei den 
gern, Diefe blutigen Rämpfe fonnten dort felbft die Freuden bes 
ahls erhöhen, wie Nicol. Damascenus bei Athenäus (IV, 40, 153 f. 
154. a) berichtet. Ihr Urfprung ift von den altitalifhen Vollsſtämmen, 
* von ben Etrusfern, herzuleiten. Kämpfe dieſer Art finden 
wir häufig auf italifhen Vaſen, myftifhen Spiegeln, Lampen, Basre- 
iefe, = auf Gemmen. Bir erfennen hier bald die retiarii, bald Thra- 
tes, bald mirmilones u. f. w. Abbildungen gibt Inghirami in den Mon. 
Eirusch. — Die munera gladiatorum fanden zu Nom junächſt als Leichen- 
fiele Aufnahme, welche urfprünglich aus der Idee einer dem Abgefihiedenen 
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erfreulichen Blutfpende hervorgehen mochten. Wenn man aber auch im 
den älteften bellenifchen Leichenfpielen diefelbe Idee hat finden wollen, 
fo kündigt fich diefe nur zu fehr als eine unbellenifche an. Syn der helle- 
nifhen Welt haben auch diefe Spiele zu Ehren der Verblichenen einen 
viel zu feftlihen Anftrih, als daß man aus ihnen jene dee herausfinden 
fönnte. Bei Homer läßt ſich wenigftens eine ſolche in der Befchreibung 
der Agones zur Ehre des Patroclus nicht wahrnehmen. Es find zwölf 
trojaniſche Jünglinge gefchlacdhtet und den Todesflammen als fühnendes 
Dpfer übergeben worden (Iliad. XXIII, 175 ff.). Hierin zeigt fi die 
Blutfpende, aber nicht in den darauf folgenden Spielen, in welchen fein 
Blut vergoffen wurde. Es ift hier vielmehr der legte feierliche Akt, ein 
feftlihes Spiel zur Befänftigung und Erbeiterung der abgefchievenen 
Seele fowohl als der Hinterbliebenen, das Schönfte und Befe, was im 
bellenifhen Sinne noch gefchehen Fann, es ift eine Celebration, letzte 
Weihe, legte Ehre. Denn es dienten ja auch Noßwettrennen und felbft 
mufifalifhe Wettlämpfe zu diefem Zwecke. Daber bemerkt Silius Ita— 
licus (Pun. XVI, 579 ff.) am Schluſſe feiner Befchreibung der Kampf— 
fpiele, welde Seipio in Hifpanien zur Ehre der Gefallenen angeorbnet: 
CGelebrare juvabat sacratos cineres atque hoc decus addere ludis. Bon 
einer fühnenden Blutfpende findet fich auch bier feine Spur. Die Gla— 
biator-Rämpfe dagegen konnten nicht ohne Blut vollbracht werden. In 
ihnen ift jene Idee fichtbar hervorſtechend. Daher etrurifhe Bildwerfe 
auf Grabmälern, auch Vafen, welde im Grabmale aufgeftellt wurden, 
häufig Gladiator-Rämpfe veranfhaulihen (vgl. Mon. Etrusch. Inghiram). 
Bladiator-Rämpfe wurden indeß bald bei jeder anderen feierlichen Gele- 
genheit zu Rom aufgeführt. Triumphe wurden auch durch diefe verberr- 
licht, wie durch jede andere Art von Wettlämpfen. Ueberhaupt wußte 
man in Griechenland und Rom große und glückliche Ereigniffe durch nichts 
feftlicher au feiern, als dur Wettfämpfe, die Würze der Feſte. Im 
diefer italifhen Hoplomachie fowohl als in der Pracht der Circenses, 
welche beide dem Charakter des Römers völlig entfprechend, in dem ſchau— 
Iufligen Rom eine bewundernswürdige Höhe erreichten, ift wohl einer 
der wichtigften Gründe zu ſuchen, warum die beflenifhe Gymnaſtik und 
Agoniftif nicht eben fo wie im alten Hellas aufblüben und gleiche Theil- 
nahme und Wetteifer zu erregen vermocten. Uebrigens geſchah unter 
folden Berbältniffen immer noch genug, befonders während der Kaifer- 
zeit, feitdem man überhaupt dem Hellenismug huldigte. Bon den Kaiſern 
wurden die Athleten, befonders die Hieronifen und Periodonifen, größten- 
teils fehr begünftigt und honorirt. Die Herculanei waren, wie ſchon 
bemerkt, zu Rom eine agoniftifhe Zunft mit bedeutenden Vorrechten und 
Emolumenten. Denen, weldhe in einem certamen iselastiocum gefiegt 
hatten, wurde ein feierlicher Einzug verftattet, mit welchem andere Ehren 
und materielle Vortheile verbunden waren (Plin. ep. X,-119. 120.). 
Auguftus war ein befonderer Freund der bellenifchen Agoniftif und wohnte 
gern Wettlämpfen diefer Art bei (Suet. Aug. c. 45. bemerft: nullique 
Graeco certamini interfuit, quo non pro merito certantium quemque ho- 
noraverit). Auch die unmittelbar folgenden Kaifer waren den athletifchen 
Deftrebungen gewogen oder wenigftens- fuchten fie diefelben nicht zu beein“ 
trädtigen, wenn dieß auch oft mehr aus Politit als aus befonderem In— 
tereffe für die Sache hervorging (vgl. Art. Athletae, und Krauſe Diymp. 
©. 49 f. 195 f. 199 ff.). Doch wir fohließen bier diefe allgemeinen Be- 
— ——— für anderweitige Erörterungen beſondere Rubriken beſtimmt 
ind. se. . 

Certima , 1) f. Cartuma. — 2) feſte Stabt der Eeltiberer in Hifp. 
Tarrac. iv. XL,47. [P.] 

Certissa, Stadt in Nieder-Pannonien zwifchen Drau und Save, 
Pol. Tab. Peut. Geogr. Rav., j. Eondries nach Rei. [P.] 
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Certonium (Kegrövor), eine fonft unbefannte Stadt in Miyfien, 
son Zenoph. Exp. VII,8,8. erwähnt. Die dort angegebene lage — 
Pramyttion und Atarneus kommt mit dem Kagirn des Herod. VII, 42. 
(Carene bei Plin. V, 32.) überein, Vielleicht auch daffelbe mit dem 
Kurumor des Theopomp. bei Steph. [P. 

Cervaria , 1) Stadt und Borgeb. in Gallia Narbonn., von Mela 
Il, 5. ald Grängort gegen Hifpanien angenommen, j. Cervera. — 2) Stadt 
der Dretaner in Hifp. Tarrac., j. unbefl. Ptol. [P. 

Cerussa , vızudıov, das Bleiweiß, von dem bier nicht als Maler- 
farbe (f. Pictura) oder als Medikament gehandelt werden foll, fondern 
um daran zu fnüpfen, was über die Unfitte des Schminkens im Alter- 
thume zu figen ift. Diefe Gewohnheit war namentlih bei den Griechen 
viel allgemeiner, als man in der Regel wohl anzunehmen pflegt. Der 
Grund mag mwahrfcheinlih darin gefucht werden, daß das olxougeiv und 
onargageir der griehifchen Mädchen und Frauen ihnen die natürliche frifche 
Gefihtsfarbe raubte, die auf ſolche Weife fünftlich erfegt wurde. ©. Xen. 
Oecon. 10, 10. Phintys bei Stob, S. LXXII. p. 407. G. Wie ganz 
allgemein dieß zu dem xoouos yuramür gehörte, das fieht man hinreichend 
aus Ariftopb. Lysistr. 149. Xenopb. a. a.D. Das auffallendfte Beifpiel 
aber findet ſich bei Lyſias, de caede Erat. p. 15., wo das Weib am 
fpäten Abende, nahdem fie den Mann — hat, ehe ſie vor dem 
Buhlen erſcheint, ſich noch ſchminkt. — Die gewöhnlichſten Farben, welche 
dazu gebraucht wurden, find eben wuudror und äyyovoa oder raudipus, 
beides aus DVegetabilien gewonnene rothe Farben. Ariftoph. Eccl. 929. 
Zenoph. $. 2. Eubul. b. Athen. XII. p. 557. Aleris ebend. 4 568. 
Doch wurde auch ovxauvor, der Saft der Maulbeere gebraucht. Auch die 
Augenbrauen wurden mit fehwarzer Karbe, aoßolos, gemalt. Auf einer 

riechiſchen ** (Tiſchb. Engrav. II, 58.) iſt eine ſitzende Frau darge⸗ 

ellt, welche eben mit dem Pinfel die Farbe nad: — Daß bie römi- 
fen Frauen ſich ebenfalls ſchminkten (aber ſchwerlich fo allgemein) ift 
aus den Dichtern binlänglich befannt. ©. 3. B. Ovid Art. am. III, 270. 
Medic. fac. 73. Mitfcherl. 3. Horat. Epod. XII, 10. Bgl. Böttig. Sab. 
TH. 1. ©. 52. — Auh Männer ſchminkten fih, und man hatte für fie 
befondere Farben, wie wiiros und ardgeinsdor. Nach Xenoph. $. 5. darf 
man annehmen, daß es fein außerorbentlihes Beifpiel war, was Athen. 
All. p. 542. von Demetrius Phaler. erzählt, während es in Rom (Cie. 
in Pis. 11. Juven. II, 93.) für die größte Unwürbdigfeit galt. [Bk. 
‚ Ceryetice oder Curicta (fo Plin. III, 21. For. IV, 2.), Juſel 
m adriat. Meerb. und zwar im sinus Flanaticus, der liburnifhen Küſte 
gegenüber, j. Beglia im Golfo di Carnaro, Slavonifch Karek, mit den 
— Städten Fulfinium und Curicum, Ptol. Str. 124. 315. (Kugatxn), 

« Pent. (Curica). Geogr. Rav. [P.] 

Cerynia, 1) f. Ceraunia. — 2) f. den folg. Art. 

‚ Cerynites, Fluß in Adaja aus dem Gebirge CerynTa in Arca- 
dien kommend, Pauf. VII, 25, 3., j. Buphaſia nad Puillon-Boblay. [P.] 

Ceryx (Krevi), Sohn des Eumolpus, nach ihm benannte fi das 
angefehene Prieftergefchlecht der Keryken in Athen, welche aber nicht 

Eumolpus, fondern den Mercur als den Vater ihres Stammperrn 
anerfannten; feine Mutter war nach diefen die Tochter des Cecrops, Aglau- 
m, Pauf. I, 38, 3. [H.] 

Krevi. Die verfchiedenen Arten der Krovxıs f. bei Pollur VIII, 103. 
Ueber den K. als öffentlichen Diener der Fürſten oder des Volks, als 
herold in den Boltsverfammlungen und bei den öffentlichen Spielen f. 
d. Art, Praeco. Ueber die Verrichtungen der Krguxes und des “Jegoxngui 
ti den Myſterien f. Eleusinia. Hier iſt nur vom X. al6 dem friege- 
ud Äriedenshoten zu handeln, in welhem Sinn ihm das Wort Cadu- 
keator bei den Römern entfprad. (Ueber die Kriegs. und Friedens⸗— 
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Boten bei diefen f. übrigens d. Art. Fetiales). In den älteflen Zeiten 
war der Krer: der Gefandte felbft, welcher Fehde anfündigte, oder Friede 
und Freundfchaft unterbandelte. Er ftand unter dem Schute bes Bölfer- 
rechtes, und der Heroldftab, Krevxeior, caduceus, war ſchon von ferne 
das Zeichen feiner Inverleglichkeit. Ueber die mythiſche Entflehung und 
die Kraft. des Cad. in den Händen des Mercur f. Mereurius. Ram der 
Bote in friebliher Abſicht, fo trug er bei den Athenern bie zipsnsune, 
oder den mit wollenen Binden ummwundenen Delzweig. Wenn aber eigene 
Gefandtfhaften an den Feind abgingen, fo pflegten wenigſtens »neuxzs 
mitgegeben zu werben oder vorauszugehen, um ihre Aufnahme vorzube» 
reiten. ©. über die Kygunes der Griechen in diefer Eigenfchaft Thucyd. 
I, 53. Polyb. IV, 72,3. Vgl. Demofth. de falsa leg. p. 392, 15. Euftath. 
zu I. I. p. 83. Wachsmuth jus gentt. Graec. p.45. Die Römer erwähnen 
des coaduceus und der caduceatores als eines Gebrauhs auswärtiger 
Bölfer, während bei ihnen die verbena und sagmina gewöhnlich waren, 
f. Fetiales. Plin. XXIII, 3. Feftus s. v. caduceatores. [P.] 

Cesada, Stadt der Arevalen in Hifp. Tarrac,, j. Gita, ober bei 
Espinofa, Zt. Ant. Geogr. Nav. [P.] 

Cesortium oder Caesarotium, Drt bei den Bellocaffen im 
Gallia Belgica , j. Gifors, Zt. Ant. [P.] 

‚, Cessero , Stadt in Gallia Narb. nah Plin. III, 5. oppidum lati- 
num. Pol. Tab. Pent. Gt. Hierof. Nah dem tin. Ant. hieß der Ort 
auch Araura. Beim j. ©. Tiberi am Herault, Ruinen. [P.] 

Cessio h. urfprünglich jede lebertragung einer Sache oder eines 
Rechts auf einen Andern (rei concessio, Iſidor. V, 25.), abgefehen von 
jurift. Wirkungen, und umfaßt in diefem Sinne fowohl die alte ſtrenge 
feierliche in jure cessio, ſ. d. Art. als die freie cessio, welche nur als 
eine dem Andern gegebene Erlaubniß betrachtet werden kann, ſich einer 
Sache oder eines Rechts zu bedienen (precario), rechtlich aber durchaus 
ohne Folgen if. Forderungen fonnten urfprünglich gar nicht cebirt wer- 
ben, oder die DObligation erloſch durd die llebertragung, bis man, nad» 
dem Gtellvertretung überhaupt geftattet war (Gai. IV,82.), dadurd einen 
Ausweg fand, daß der die Forderung Cedirende den Andern gleihfam 
als feinen Bevollmächtigten beauftragte, die Forderung geltend zu machen, 
fo daß Letzterer nicht in feinem, fondern in dem Namen bes llebertragenden 
— klagte ꝛe. Gai. II, 39. Eine andere Form war novalio, ſ. den 

rt. Als in der Kaiferzeit die folenne in jure- cessio aufhörte, befam 
bie freie cessio einen weiteren Umfang und jurift. Wirkungen, aber auch 
Bedingungen, ja es wurben bei mehren Uebertragungen bie alten firengen 
bei der in jure cessio gültig gewefenen Beftimmungen feftgehalten, f. d. 
Art. Die freie, nun jurift. gültige cessio kömmt in jener Zeit ſowohl 
in guy auf Forderungen vor, 3. B. 1. 76. D. de solut. (46, 3.), 
als bei Servituten, 1. 9. 17. D. de aqua et 2 pluv. (39, 3.), ja des 
ganzen Vermögens, f. bonorum cessio. Bgl. C. F. Mühlenbruch, Lehre 
v. d. Ceffion der Forderungsrechte. Greifsw. (1817. 1826.) 1836. [R.] 

Ceste, Drt im inffern Ligurien, j. Monte Seftino. It. Hierof. [P.] 

Cestici Iadi wurden zu Patavinm begangen, welche laut der Sage 
von dem Trojaner Antenor. hier eingeführt worden waren. Der Name 
deutet auf Feſtſpiele der Saufifämpfer. Allein fie hatten gewiß eine 
—— Ausdehnung und umfaßten auch andere — Kampfarten. 

enn Namen dieſer Art wurden gewöhnlich noch beibehalten, auch wenn 
ie der Wirklichkeit nicht mehr entſprachen. Vielleicht war auch ein mufi- 
alifper Agon damit verbunden; denn der republifanifch gefinnte Thraſea 
Pätuo, aus Patavium gebürtig, trat einft bei diefen Spielen als Sänger 
oder Acteur im tragifchen Ornate auf, wodurd er den Haß des Nero 
ne ren und feinen Untergang befchleunigte. Tacit. Ann. 

2% se. 
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Cestii, ein plebejifches Geflecht, das in den Zeiten der Republik 
und noch unter den Kaifern blühte. — Der Name des Geſchlechtes ift 
darch dem Pons Cestius zu Rom, der die Tiberinfel mit dem jenfeitigen 
Ufer verbindet, erhalten. Dnuphrius Panvinius nahm den E. Ceſtius 
Gallus , Eof. unter Tiber (vgl. unt.) für den Erbauer der Brüde; da 
aber unter Tiber diefelbe wahrfheinlih nah dem Namen des Kaiſers, 
und nicht nad dem des Confuls genannt worden wäre, fo fcheint es, 
daß Die Erbauung in die Zeit der Republik zu fegen fey. Aus zwei 
feichlautenden Snfäriften erfiebt man, daß die Brüde von Balentinianus, 
Batene und Gratianus wiederhergeftellt wurde. Bol. Famiani Nardini 
Roma Vetus Lib. III. c. 3. (in Graev. Thes. Vol. IV, p. 1443.). — Reiter 
ift der Name des Gefchlechtes durch die Pyramide des Cefliut. eines der 
bedeutendfien Denfmäler Roms, und das einzige noch ganz erhaltene 
Grabmal, verewigt. * Die Pyramide fteht an der Porta Ostiensis (S. 
Paolo), zum Theil innerhalb, zum Theil außerhalb der Diauern Yure- 
liaus. Auf der Oſt- und Weftfeite findet fi) der Name defien, dem 
das Grabmal errichtet wurde: C. Ceftins (S. des Luc., aus der poblil. 
Tribus) Epulo, Prätor, Trib. Pl., einer von den fieben Epulonen. ** 
Aus einer zweiten, auf der öftlichen Seite weiter unten angebrachten 
Inſchrift erfieht man, daß das Denkmal in 330 Tagen nach teftamenta- 
riſcher ent von dem Erben Pontius (des Publ. S., aus der claud. 
Tribus) Mela und dem Freigelaffenen Pothus errichtet wurde. *** Die 
Pyramide erhebt firh auf einem 3% Palmen hohen Sodel von Travertin: 
fie ift von Badfleinen aufgeführt und mit ungefähr 1": P. flarfen Dua- 
dern von weißem Marmor beffeidet. Die Höhe betragt 165 P., die 
Breite an der Bafis 130 P., die Dicke der Mauern an derfelben 
Stelle 36 9. (24 F.). Im Innern findet fi die Grabfammer, welche 
eine Länge von 26, eine Breite von 18 und eine Höhe von 19 P. hat. 
Die Dede ift ein Zonnengewölbe, und die Wände find mit einem feinen 
und feflen Stud überzogen. Bon den Malereien, welche ebemals die 
Kammer zierten, ift wenig mehr zu fehen. An der Dede bemerft man 
noch vier Siegesgöttinnen, von denen jede einen Kranz hält. An den 
Wänden erfannte Falconieri noch gegen 1661 deutlih vier gemalte weib- 
liche Figuren. Derfelbe bezieht die Darftellung auf ben Gebraud des 
von den Epulonen angeorbneten und verzehrten Göttermahles. Die erfte 
Frau zur linken Seite figt vor einem Fleinen runden Speiſetiſche; bie 
nächfte fleht und trägt ein Opferteller mit Kuchen und Kräutern nebft 
einem Weingefäß in ber andern Hand. Die dritte fleht der letzteren 
gegenüber und hält zwei ee in den Händen; die vierte, ber erften 
gegenüber, fit und hat ein heiliges Buch vor ſich aufgefchlagen. Andere fehen 
in dieſen Figuren mit weniger Wahrfcheinlichkeit die Darftellung des 
feierlichen Leichenbegängnifles. — Der untere Theil der Pyramide war 
lange Zeit (an einigen Stellen 22 Palmen tief) verfchüttet, bis Ale- 
rander VII. das Denkmal ausbeffern und bis auf den alten Boden auf- 
graben lieg. Bei diefer Gelegenheit fand man in einzelnen Bruchftüden 
die beiden Marmorfäulen, die jebt vor der Pyramide ſtehen. Auch die 


* Bol. Octav. Falconieri De Pyram. C. Cest. Epul. (Graev. Thes. Vol. IV. - 
p- 1462 —82.). Bartoli Sepolcri Antichi: Ann., L. VI, c. 31. Caylus Recueil 
de Peintures Antiques. Par. 1757, Dentmäler des alten Roms. Nach Barbaults 
Behmung von ©. Eh. Kilian. Augsb. 1767. N.46. Noms Alterthlimer u. Merfw,, 
». Ew. Burton, herausg. von F. €. 2. Sidier, Weimar 1823, S. 2514-60. Be 
füreib, der St. Rom, von E. Platuer, €, Bunfen, E. Gerhard, W. Röſtell. 
ar BB, 1837. ©, 435—39._ 
* C. Cestius. L. F. Pob. Epulo. Pr. Tr. Pl. | VllVir. Epulonum. Das 
esfie Epulo erfiärt Falconieri für den Beinamen, : 
** Opus. Absolutum. Ex. Testamento. Diebus, CCCXXX. | Arbitratu | Ponti. 
P.F. Cla. Melae. Heredis. Et. Pothi. L. ’ 
Pauly, RealsEncyciop. IL. 49 
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Bafen derfelben wurben gefunden, und außerdem zwei andere Bafen von 
Marmor, auf deren einer ein coloffaler Fuß von Bronze fich befand. 
Sowohl diefe als die andere trug die Statue des Eeftins, wie aus der 
auf beiden gleichlautenden Inſchrift zu ſchließen if. Die Inſchrift nennt 
fünf Erben des Geflins, nebft deffen Bruder 2. Ceſtius, der durch bie 
Riberalität des wear das dem Lesteren ale en übergebene 
Erbe erhielt. Die Genannten errichteten die Bildfäule theils von ihrem 
Erbe, theils von dem Verkaufe der attalifchen Kleider (vgl. Plin. H. N. 
VII, 48.), welde nah einem äbilifchen Edicte, das die Abficht Hatte, 
die Berfhwendung zu befchränfen, nicht, wie das Teftament es ver- 
langte, in das Grab gelegt werden durften. * Auf der Inſchrift find 
unter Anderm M. Balerinus Mefl. Eorv. und M. Agrippa genannt, von 
welchen der letztere im %. 717 d. St., 37 v. Chr., und der erftere im 
%. 723 d. St., 31 v. Chr. das Confulat befleivete. Wenn wir hiedurch 
über die Zeit, in der C. Ceſtius Iebte, unterrichtet find: fo ſcheint es, 
als gebe ung eine Stelle bei Eic. Phil. III, 10, 26. eine weitere Runde 
über feine Perfon. Vorausgeſetzt, daß die Lesart C. Cestius (Muret. et 
Cod. Vatican., al. Cessedius, Caesetius) bie richtige ift: fo war E. Ceftius 
einer der 16 Prätoren, welde %. Eäfar im J. 710 d. St., 44 v. Chr. 
ernannte (Dio XLII, 49. vgl. Pighius Amnal. III. p. 464 f.). Cicero 
berichtet von ihm, daß er eine Provinz von Antonius, als derfelbe zu 
Ende des J., vor feinem Abgange nah Mutina, die Provinzen vertbeilte, 
verſchmäht habe. Allein gerade der letztere Umftand macht es wahrfcheinlich, 
daß der genannte Eeftins mit demjenigen ibentifch fey, welcher im %. 711 
(43) von den Triumvirn geächtet, fich felber den Tod gab, vgl. App. 
b. c. IV, 26. (Auch von den Anderen, welche nad Cie. Phil. II, 10. 
die von Antonius im J. 710 ihnen beftimmten Provinzen nicht annahmen, 
werben mehrere unter den Proferibirten genannt: fo namentlih M. Tu- 
ranius (App. IV, 18.) und P. Nafo (App. 26.). Ob auch die beiden 
Seächteten Lentulus (App. 39.) und Dppius (App. 41.) mit den von 
Cicero genannten identifh feyen, ift zu bezweifeln, vgl. Corn. Lent., 
Opp.). Wenn nun der Geftius, der im %. 711 als Geächteter endete, 
nicht wohl derfelbe ſeyn kann, dem feine Erben das Denkmal erridte- 
ten: fo find wir vielleicht eher berechtigt, in einem fonft von Cicero 
genannten Geftins den letzteren zu erkennen. In der Rede für Rlaccus 
(13, 31.) wird ein römifcher Ritter C. Cestius erwähnt, in einem Zu- 
fammenhange, aus dem hervorgeht, daß er fih als Negotiator in Aflen 
aufhielt. Kerner beförberte Cicero einen Brief an Atticus aus ber Provinz 
Aften im %. 703 (51) durch einen Ceftius, der Damals gerade aus der Fb: 
vinz Afien abreiste (ad Att. V, 13, 1.). Der letztere mag leicht derfelbe 

feyn, wie der erftere: und in dem Ritter C. Cestius vermutben wir eben 

denjenigen, dem zu Rom das Grabmal errichtet wurde. Derfelbe mag 

fih als Negotiator, vielleicht als Publicanus in Afien bereichert haben: 

und da er, wie es fiheint, Feine Kinder hinterließ, fo beflimmte er einen 

Theil feiner Reichthümer, um burd jenes großartige Denkmal feinen 

Namen auf die Nachwelt zu bringen. — Der auf der Inſchrift der Mar-. 
morbafen genannte L. Cestius, Bruder bes C., ift ohne Zweifel derfelbe, 

deffen Namen auf zwei Münzen fich findet, zugleich mit dem des C. Nor- 
banus. Bol. Vaillant Nummi Famil., G. Cestia. Auf einer derfelben fteht 
der Name ber beiden mit dem Beifage Pr. Havercamp (in Thes. Morell.) 





* M. Valerius. Messala. Corvinus. ! P. Rutilias Lupus. L. Junius. Silanus. | 
L. Pontius. Mela. D. Marius. | Niger. Heredes. C. Cesti. Et. | L. Cestius. Quae. 
Ex. Parte. Ad. ı Eum. Fratris. Hereditas. | M. Agrippae. Munere. Per. | Venit. 
Ex. Ea. Pecunia. Quam. | Pro. Suis. Partibus. Receper. | Ex. Venditione. Atta- 
licor. | Quae. Eis. Per. Edictum. | Aedilis. In. Sepulerum. | C. Cesti. Ex. Testa- 
mento. | Ejus. Inferre. Non. Licuit. 
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fiest Praef. (Urb.), und glaubt, fie haben zu ben 6 ober 8 Vräferten 
gehört, welche Cäfar, als er zu Ende des J. 708 (46) gegen die Söhne 
ws Pompejus nach Spanien jog, in Rom zurüdließ (vgl. Dio XLIII, 
3). Den Kopf mit dem Rüßel eines Elephanten auf der Averfe bezieht 
manf den Sieg des Cäfar in Africa im J. 708 (46). Die VBermuthung 
ermiangelt jedoch der Beweife, vgl. Eckhel Doctr. Num. Vet. V, p. 169, 
(Baillant a. O. verwechſelt die Cestii mit den Sestii, Sextii, wie bieß 
auch Andere thun, 3. B. Glandorp Onomast. Vgl. Sestii). — Aus ber 
Zeit der Raifer find folgende Cestii zu nennen: C. Cestius Gallus Came- 
rinus (Fasti), römifcher Senator zur Zeit des Tiber, vgl. Tac. Ann. III, 
3%, VI, 7., war Coſ. im J. 788 d. St., 35 n. Ehr., Tac. Aun. VI, 31. 
Div LVUI, 25. Pin. H. N. X, 43. — Ohne Zweifel ein Sohn deffelben 
war Cestius Gallus, confularifher Legat in Syrien, 817 d. St., 64 m. 
Chr. und die folg. Jahre. Er verfuchte den durch die Schuld des Geſſius 
Florus (f. d.) entflandenen jüdifchen Krieg zu unterbrüden, und beftand 
verfhiedene,, mehrentheils unglücdlihe Treffen. Bol. Tac. H. V, 10. Suet. 
Vesp. 4. Sof, b. jud. II, 14, 3. 16, 1. 18, 9-11. 19, 1-9. 20,1. (Eufeb. 
Chron. nennt dur Berwechfelung den Geffius Florus Ceslius). Auf den 
letztgenannten Ceſtius ift ohne Zweifel zu beziehen, was Plin. H. N 

XXIV, 8. erwäßnt, er habe ein signum corinthicum fogar im Xreffen 
mit fi geführt. — Außer den Genannten wird bei Taritus ein Cestlius 
Proculus erwähnt, ver im J. 809 d. Gt., 56 n. Chr, der Erpreffung 
angeffagt wurde, vgl. Ann. XIII, 30,5 fo wie ein Cestius Severus, be- 
rüchtigt durch häufige Angebereien bei Nero, Hist. IV, 41. — Noch find 
folgende zwei Cestii zu erwähnen, welche, wie es fiheint, der Cestia gens 
nicht angehörten: Cestius, ein Einwohner von Perufia mit dem Beinamen 
Macedenicus, ftedte, als feine Baterftadt im 3.713 (41) fi dem Octavian 
ergeben mußte, fein eigenes Haus und dadurch die Stadt in Brand, und 

rzte ſich ſelbſt, indem er fich den Degen in den Leib rannte, in bie 

fammen. App. b. e. V, 49. vgl. Vellej. II, 74. — Cestius, ein Rhetor 
aus Smyrna, Lehrte zu Rom unter Auguft Tateinifh, Eufeb. Chron. 
Geneca, der Rhetor, erwähnt x öfters in feinen Controverfen, und 
erzählt von ibm (Suasor. 3.), er jeye einft von M. Zullius Cicero, dem 
Sohne, mit Ruthen gehauen worden, weil er von feinem Vater gefagt 
hatte, er habe bie Biffenfchaften ſchlecht verſtanden. (Cicero patri de corio 
Cestü satisfecit. [ Hkh.] 

L. Cestius Pius, aus Smyrna, ein ſehr angefehbener Rhetor zu 
Rom, wo er bald nah Virgils Tode auftrat und mit feinen, zum Theil 
ve Cicero und deffen Nedeweife gerichteten Declamationen, viel Auf- 
eben gemacht zu haben ſcheint; weshalb wir ihn wohl mit zu denen 
rechnen fönnen, von welchen der fpäter in der Beredſamkeit wäßrend der 
Raiferzeit vorberrfhende Geſchmack ausgegangen if. Seneca gedentt 
feiner öfters in den Eontroverfen (f. insbef. Excerpt. Controv. IIL Praef. 
p- 428. vgl. p. 399. VII. p. 56 ff.) , ohne ihm feboch ein befonderes Ta- 
lent beizulegen. Bon feinen Reden hat fich nichts erhalten. Bol. 9. 
Meyer Oratt. Romm. fragmm. p. 233 f. Weftermann Gef. der Röm. 
Beredſamk. $. 36. Not. 21. [B.] 

Cestri, Stadt im Diftrifte Selentis des raufen Cilicien an ber 
iſauriſchen Gränze, Ptol. Vielleicht das Kaiorgov Atdioy des Kenoph. 
er I, — wo Poppo Kiorgov Liest, ſ. Poppo und Krüger zu ber 

e. 


Cestrin, Stadt in Epirus und zwar in Thesprotien, Plin. IV, 1. 
Daher die Landfchaft Cestrine, Thucyd. I, 46. [P. 

Ceströta werden bei Plin. XI, 37. Gemälde oder Zeichnungen auf 
om genannt, die mit dem cesirum eingebrannt worden zu fein fcheinen, 
wie es bei diefem Zweige der enfauftifchen Malerei auf Elfenbein ler 
©. den Art, Pictura. Einer falfchen Conjectur folgend leſen jo auch 
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Einige (Salmaf. Exerc. ad Solin. p. 163. Böttiger, Gefch. der Enfauftif. 
Kl. Schr. Thl. II. S. 90.) bei Vitruv. IV, 6, 6., wo die Handfchriften 
baben: celostrata; Jocundus: cerostrata, und das Richtige vermuthlich 
clostrata ift, wie Marini liefet. Die cerostrata, wie font auch bei Pli- 
nius gelefen wurde, find alfo aus der Reihe der Kunfterzeugniffe ganz 
augzuftreihen. [Bk.] 

Cestrum , f. Pictura. 

Cestrus (Kiorgos), Fluß in Pampbylien aus den felgifchen Bergen, 
j. Rarahiffar, nah Andern Kapri-fu, Str. 571. 667. Mela 1,14. Schol. 
zu Nicandr. Alex. 401. Ptol. Vgl. Cestri. [P.] 

Cestuarii, Kauftfämpfer mit den cestus gerüftet. ©. cestus. 
Befonders wird diefe Bezeichnung im Gebiete der antifen plaftifchen Kunft 
— Man findet noch einige cestuarii in Antiken-Sammlungen. 

in ergängzter, welchen man früher für einen Diskobolus hielt, wird in 
Dresden aufbewahrt. Bol. Wader Befchr. d. Antiten-Gal. in Dres. 
von Lipſ. ©. 295, 6. Beder Auguft. II, 109, p.26 ff. Ein anderer von 
Gavaceppi ergänzter ift in deſſen Raccotta Tom. I. tab. 21. abgebildet. 
Auf Vafen, Gemmen und Lampen findet man viele, vielleicht Copien 
einft vorhandener Statuen von großen Meiftern. ©. Cestus. Anderes 
wird unter Pugiles un. werben. [ Kse.] 

Cestus (Keoros) bezeichnet die Fauft-Armatur, bie Wehrriemen der 
Hände, die Schutz- und Trug-Waffe, mit welcher der Fauſtkämpfer fich 
rüftete, bevor er mit feinem Gegner in die Schranken trat. Das Wort 
cestus gehört indeß der römifchen Welt an und fehließt den Begriff einer 
ftärferen Armatur in ſich, als biejenige war, welche die Griechen in der 
älteren und älteften Zeit durch inarres bezeichneten. Die cestus, wie fie 
ung von den Römern und befonders von ihren Dichtern befchrieben wer- 
den, traten erſt mit der gefteigerten, gewaltfamen Athletif ein. Der 
Urfprung diefer Armatur if fo wie der des Fauſtkampfes felbft in dem 
beroifchen Zeitalter der Hellenen zu fuhen. Homer (Il. XXIII, 684 ff.) 
nennt in feinem Gemälde des Fauftlampfes, zu welchem fi Epeius und 
Euryalus anfdhiden, die Fauſtgewinde (inavras zurunrous Boos aygavloso) 
als eine befannte, zur Ausführung der zuyuayin notbwendige Sache, bei 
welcher er fich nicht weiter aufhält. Welcher Art diefelben waren, läßt 
fih zwar im Einzelnen nicht genau beftimmen, doch dürfen wir diefelben 
als ziemlich aaa. betrachten, obgleih der Dichter den Effect ver 
Schläge mit flarfen Karben bervortreten läßt (v. 687. : Jewos de zesuados 
yeioy yivır', ar).), Spätere Bezeichnungen nad der Gradation ihrer 

QDualität find uni, oreipas Pos, opaipar, uupunsss. Die älteften ein» 
fahen Wehrriemen "wurden in der fpäteren Zeit theils bei den Vor— 
übungen, theils auf den Schauplägen der Agoniftif felbft noch hie und 
da beibehalten und durch ueiiyar bezeichnet, weil fie im Gegenfaß zur 
ftärferen Armatur, welche bereits eingetreten, einen milden, fehonenden, 
weniger verwundenden Schlag verurfahten. Bon folhen machten in ben 
nemeifchen Spielen noch Kreugas und Damoxenus Gebraud, deren Fauft- 
fampf inde noch einer älteren Jeitperiode angehören mochte, wie fidh 
aus den Worten des Paufanias (VIII, 40, 3.: alla rais uurdiyaus Er Envx- 
revov) folgern läßt, zu deffen Zeit fie gewiß nur noch fehr felten in An- 
wendung gebradht wurden. In den Paläftren zu Olympia bedienten fich 
derfelben noch die Athleten bei ihren Vorübungen zu den Feſtſpielen 
(Pauf. VI, 23, 3.). Der genannte Autor beſchreibt fie in folgender 
Weife: „Die Riemen waren aus roher Ochſenbaut fehr fein gefänitten 
und auf eine altertbümliche Weiſe zufammengeflochten. Sie wurden um 
den boblen oder flachen Theil der Hand gewunden, fo daß die Finger 
frei blieben und fih zur Kauft zufammenlegen konnten.“ Mit diefer Be— 
ſchreibung ſtimmt eine andere des Schol. zu Plat. Staat I, 338, b. c. 
aus Philofiratus zegi yuasaosınns ziemlich überein, welcher eine ältere 
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und eine jüngere Armatur angibt. In Betreff der älteren wird bemerkt: 
ik oruögıor, 0 dor orgoyyukov [wrdgıor, oi riooapıs ray daxtulny dveßıßalovro, 
mi Imepißal)or Toi OrEopiov TnooÜrTor, 600r, #l Ovrdyowro, mUE zivau, Außer- 
dem wird bier noch ein Zräger oder haltendes Band erwähnt, weldes 
am Arme befeftigt war. — Als Erfinder der inavrıs muxtinoi wird Amycus, 
Herrfcher der Bebryker, genannt (Schol. zu Plat. Gef. VII, 796, a.), 
welher bei Apoll. Rbod. II, 58 ff. feine Kunft in dieſer Hinfiht dem 
Volydeutes folgendermaßen begreiflihd macht: dasis de nev Allp Ldviomos 
öonor dyw birouᷣc re Bowv nie Trial raudodaı dlaltas, ardpoiv te nagpiıdag 
ainarı gögoas. Vgl. Theokrit. XXI, 80 ff. In jener alten Zeit waren 
die inarres weder mit dem ſcharfen, Wunden bringenden Riemen, welcher 
über das Geflecht binlief, noch mit Nägeln, Budeln und Knoten ver- 
fehen. Allein die Dichter der fpäteren Zeit gehen bei ihren Befchreibungen 
von der Anfhauung ihrer eigenen Welt, ihrer Gegenwart aus und tragen 
auf die alte Zeit uber, was nur der fpäteren angehört. Pindar (Nem. 
VI, 36. 8.) nennt einfach die inavres (zeipas inavrı dedeis), welche ber 
Schol. P- 470. B. durch rnrta oxeun ertlärt. Apoll. Rhod. II, 53 f. legt 
dem Amyend inarras auous alallous, rip Ö' oi y' oav doninures bei, welchem 
Bilde ſchon ein fpäteres Element beigemifcht if. Zunächſt mochte zu dem 
einfahen Gewinde der feharfe Riemen hinzutreten, von welchem Paufan. 
VII, 40, 3. bemerkt: rois de zunreiovos or“ 77 zov Tnmixaura iuag 6kug Arm 
TE xaprı Tas zupos inarigas. Der Schol. zu Plat. Staat I, 338, co. be- 
rn ihn durch inasra muxtinov für xai rposußallurra. Allein mit diefem 
Zufage begnügte man fi nicht. Die fpätere Zeit feste immer mehr 
verftärfende Beftandtheile hinzu, bis endlich die ſchrecklichſten Geflechte, 
mit eingenähtem Blei und Eifen ausftaffirt, in Gebrauch famen, wie fie 
von Birgil Aen. V, 405.: ingentia septem terga boum plumbo insuto 
ferroque rigebant, und von Stat. Theb. VI, 729.: nigrantia plumbo teg- 
mina cruda boum, befchrieben und auf die ältefte beroifche Zeit über- 
fragen werden. Zu der fpäteren, gefabrdrobenden Armatur mochten auch 
die ogaigas gehören, von welchen Pollur III, 150. redet. Die iriogaga 
dienten dazu, die Schläge unfchädlih zu mahen, und wurden in den 
Uebungsplägen gebraucht (Plut. nor. magayyilu. 6. 32.). — Eines ber 
ſchrecklichſten Kauftgewinde wird durch augumnes bezeichnet, das glieder- 
jermalmende (ywsoropo.). Lucillius vergleicht in einem Epigramm den 
durhlöderten Kopf eines Fauſtkämpfers mit einem Siebe, fo daß für 
neue Wunden fein Raum mehr fei (Anth. Pal. XI, 78. T. IL p. 344. Jar. 
Koouwor 7 xegaln oov, Anollögavıs, yeyiıırm. ©. 3. Orrws nugunnow Tov- 
aruara hota wai opdd. Bol. II, 226. T. I. p. 47.). — Das Harte und 
Scharfe der Geflechte diefer Art, auch abgefehben von den fpäter beige- 
ebenen Metall-Stoffen deuten die Griehen und Römer durch verfchiedene 
—* an. Apoll. Rh.ll, 53. nennt fie inavras wuous, dlaklous. OQ. 
myrn. IV, 333. dlaltovg inavras. Theofr. XXI, 108. oregeous indvras. 
Birg. Georg. III, 20. crudum cestum. Dazu Serv. Aen. V, 403. durum 
tergum. Die Griechen haben verfchiedene Bezeichnungen für diefe Fauft- 
ruftung (Theofr. XXII, 80. oreigaumı Borias), ein Beweis, daß fie hier 
entftanden und verſchiedene Geftalt erhalten hatte. Die Römer haben 
aur den Namen cestus, und bezeichnen fie außerdem periphraftifch, wie 
dur terga boum (Aen. V, 405.), immensa volumina (V, 408.). — Die 
Graeci und Latini pugiles, deren Wettfämpfen Auguflus gern beimohnte, 
mgen wohl auch in diefer Armatur fi von einander unterfchieden haben 
(net. Aug. 45.). Ausführliher wird über alles diefes in d. Gymn. und 
neifl. v. J. ©. Krauſe Thl. I. 6, $. 32 ff. gehandelt werden. — An- 
Bilderwerfe veranfchanlihen verfihiedenartige Fauſtgewinde. Einfache 
iemerfen wir 3.3. in d. Mon. Etrusch. d. Inghirami vol. II. p. II. tab. 56. 
Benn aber Panoffa im Mus. Blacas T. I. pl. 2. p. 10. die vera findet, 
ſo möchte ich ihm nicht beiftimmen. Man erkennt hier offenbar Riemen 
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mit Nägeln oder ähnlichen Dingen befegt. Der genatinte Archäolog muß 
demnach eine von der Beſchreibung des Paufanias abweichende Borftellung 
von jenen haben. Ceſtus fpäterer Art erfennen wir an zwei Faufl- 
fämpfern in d. Ant. d’Hercul. p. Piroli et Piranesi T. IH. pl. 56.; u 
in Murr Abb. d. Gem. und Alterth. in d. neap. Muf. zu Sort. <br. VII. 
t. 63. Aehnlich auf dem Medaillon einer Lampe, in d. Ant. d’Herc. T. IV. 
t. 4. f. 8, und auf einer Gemme bei Taßie pierr. gr. T. II. pl. 46. n. 
7962. Vgl. auch Gerhard ant. Bilbw. Cent. I, 7, 4. 68. u. I, 5, 89. 
Böttig. Bafeng. I, 2, ©. 6. Fauftlämpfer mit Ceſtus, welde zugleich 
einen bedeutenden Theil der Arme beverfen, f. in Musée d. sculpt. ant. 
et mod. par de Clarac T. II. t. 200, n. 736. Ebendaſelbſt T. IH. 1.327, 
n. 2042. ein Fauſtkaͤmpfer mit Wehrriemen, welchen man für den Poly- 
deufes halt. Vgl. pl. 270, n. 2187. [Kse.] | 

Cetaria, Stadt in Sicilien, auf der Norbküfte in der Nähe von 
Hyecara , fonft unbeft. Plin. IH, 8. Ptol. Vgl. Cie. Verr. II, 43. [P.] 

Cetaeum (Krraiov 5g05), Borgeb. auf der Weftfeite ber Inſel Ta- 
probane (Geylon) mit der Mündung des AL. Baracus. Ptol. [P.] 

Cetei (Krruo), ein Volfsftamn in Myſien am FI. Cetius (f. d.) 
in der Gegend des fpätern Pergamus, Hom. Od. XI, 521. Ariftar bei 
Euftath. erflärte den Namen durch zeyaloı von az. Bol. Str. 616. 
620. 678. 680. [P.] 

Cethegus , Beiname ber Cornelii, f. d. 

Cetium (Aelium Cetium, Inſchr.), Stadt in Ufer-Noricam am 
Trigifamus, j. St. Pölten, St. Ant. [P. 

Cetius, 1) Berg in Roricum an der ober-pannonifchen Gränze, j. 
der Rahlenberg, Ptol. — 2) Fluß in Myſien und zwar in Elaitis, 
mündet in den Gatcus, Str. 616. Pin. V, 31. [P.] 

Ceto (Krro), 1) des Pontus'und der Erbe Tochter, von Phorcus 
Mutter der Phorciven, die gewöhnlich Gprgonen heißen. Apoll. I, 2, 6. — 
2) Eine Nereide, Apoll. I, 2,7. [H.] 

Cetra (Caetra), eine Gattung Fleiner und leichter Lederſchilde, bie 
bei den Africanern, Spaniern und Britanniern im Gebrauch war. Sern. 
zu Birg. Aen. VII, 732. Plin. XI, 39. Xacit. Agric. 36. Die Cetrati 
bielten das Mittel zwifchen den fihweren und leishten Truppen, Liv. 
XXXVII, 39. Cäſ. B. G. I, 39, 70. Die Römer bedienten fich dieſes 
Ausdruds für die Peltaften der Griechen, Liv. XXXI, 36. vgl. XXVIII, 5. 
tipf. Anal. ad mil. Rom. IH. Dial. 1. [P. 

Cetus, Köros, Wallfiſch, ein Sternbild in der füdlichen Hemifpbäre, 
zwiſchen dem Stiere, ben Fifchen, dem Waflermann und Eridanus. Nach 
Eratofth. Catast. 36. foll er von Neptun wegen Caſſiopeia (f. Cassiopeia) 
gefhidt, von Perſeus getödtet und zu Verherrlichung dieſer That unter 
die Sterne verfegt worden feyn. atofthenes legt ihm 13 Sterne bei. 
cf. Hygin Poet. Astron. II. III. Cie. Cäf. German. Avien. rat. Phaen. 
Arat. Phaenom. 353 ff. Hipp. ad Arat. Phaenem. IH, 3. ®emin. Isag. 
c. XVI. Ptolem. de apparent. [ O.] 

Ceutrönes (Bar. Cenirones) nennt Cäſ. B. G. V, 39. einen von 
den Nerviern abhängigen Gau in Gall. Se nach Reich. j. Thorout. [P.] 

Cevelum, Drt an der Mofa in Gallia Belgica in der Gegen» 
des j. Malden, Tab. Peut. [P.] 

Cevenna, f. Cebenna. 

Ceuthonymus (Kırdavvuos), Bater des Mendtius, welcher die 
Ninder Pluto’s in der Unterwelt hütet. Apoll. II, 5, 12. £ 

Ceyx (Kyü!), 1) Herr von Trahin, mit dem Hercules befreundet 
war; Bater des Hippafus, der in einem Kriege als Bundesgenofle des 
Hercules umkam. Apoll. I, 7, 6.7. Nach 7 zu Sophoel. Trach. 
iſt Eeyr Bruderſohn des Hercules, und nah Müller Dorier I, 457. II, 
451. war das Verhältniß zu Hercules und die Hochzeit des Ceyx (mit 
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einer unbelannten Fran) Gegenftand älterer Gebichte. — 2) Sohn bes 
ar Hefperns, Gemahl der Alcyone (f. d.). Apoll. I, 7, 4. 


Chaa , Stadt in Zripbylien (Elis) am Jardanus in der Ebene 
um, j. Chaiappa, Str. 348. Das Dun bei Homer Il. VIL, 135. iſt 
für Chaa gehalten worden. [P.] 
Chabäla, f. Cabalaca. 
Chabörus , Fluß in Indien, der in ben sinus Gangetious miünbet, 
j Ehavery; dabei die Stadt Chaberis. Ptol. [P.] 
Chaböra, Stadt in Mefopotamien am Euphrat, mit bem Fluß 
Caboras, Ptol. ©. Aborras. [P.] 
Chabriae castra (Xaßgiov zapat), Chabrias-Schange, Drt auf der 
Landenge bei Aegypten, unweit bes j. Gerrba, Str. 760. Plin. V, 12. [P.] 
Chabriae pagus (Xaßgiov xuun), Ehabrias-Fleden, Ort im Delta 
(Riederägypten) unweit der Mareia, Str. 803. Ptol. [P.] 
Chabrias, einer der ausgezeichneteren Feldherrn feiner Vaterſtadt 
Athen, Nah Diod. XIV, 92. wurde er DI. 96, 4, 393 v. Ehr. Nach⸗ 
folger des Iphikrates im Befehle über die athenifchen Truppen zu Ro» 
rinihz hiemit ſtimmt jedoch Zenoph. Hell. IV, 4, 9, 15. 16, 8, 34. nicht 
überein. Die erfte Erpedition unter feiner Leitung , die von XZenophon 
(Hell. V, 1, 10 ff.) erwäßnt wird, ift die vom %. 388 v. Ehr. Chabrias 
hatte damals den Auftrag, den cyprifıhen König Evagoras mit 10 Tri» 
remen und 800 Leichtbewaffneten gegen die Perfer zu unterflügen. Zuvor 
landete er auf Megina, da von bier aus bie Athener von bem fpartan. 
Unterbefehlehaber Gorgopas und den Aegineten vielfach beunruhigt wur- 
ben; Ehabrias fiegte durch Lift, eine beträchtliche Anzahl Feinde, unter 
ihnen Gorgopas felbft, fielen. Xen. a. a. D. Dem. co. Lept. p. 480. 
Auf Eypern ſcheint Chabrias dem Evagoras wichtige Dienfte geleiftet zu 
haben, Dem. a. a. D. Mepos Chabr. 2. — Demofth. a. a. O. fagt, 
nad feinem Siege auf Cypern — wie lange er hier verweilte, läßt ſich 
nicht beftimmen — habe Chabrias Tropäen in Aegypten errichtet. Nepos 
a. a. D. erwähnt auch eines Zuges, den Chabr. nach eigenem Entfchluffe 
——— des Nectanabis unternommen habe, ſetzt aber feinen 
uthalt in Aegypten unridhtig vor den auf Cypern (nah Eufebius bes 
mäßtigte fih Nectanabis DI. 98, 4, 385 v. Chr. der ge). Nah 
Died. XV, 29. wurde von Acoris Chabr. feiner vorzüglichen Einfichten 
im ie sb und feiner Tapferkeit wegen nah Aegypten gegen bie 
Perfer berufen; er foll ebenfalls ohne Auftrag feiner Mitbürger die Stelle 
eines Anführers der griechifchen Miethstruppen übernommen ed auf 
Verlangen des perfifhen Befehlshabers Pharnabazus aber habe Chabr. 
von den Athenern den Befehl erhalten, Aegypten F verlaſſen. Zur Zeit 
feiner Rückkehr (nach Diod. DI. 100, 4, 377 v. Chr.) haben die Spar- 
taner dur die unter Sphodriades (Sphodrias bei A.) Anführung beab- 
Iiptigte Ueberrumpelung des Pirdeus den Frieden gebroden; Chabr., 
imotheus und Galliftratus feien daher zu Feldherrn erwählt worden. 
Nah Xenoph. Hell. V, 4, 14. hatte Chabr. ſchon im Anfange des 3. 378 
dem — Könige Cleombrotus auf feinem Zuge gegen Theben 
den Weg über Eleutherä verfperrt, kurz darauf aber trat Sphodrias auf 
die angegebene Weife feindfelig gegen Athen auf, was fie zu engerer 
Verbindung mit den XThebanern veranlaßte. Xen. V, 4, 34. — Chabr. 
ng ale einer der erwählten Strategen zunächſt gegen die Heftiäoten und 
xrwüftete ihr Gebiet, entzog hierauf die Infeln Kerareits Skiathus und 
tinige andere der Herrfchaft der Lacedämonier. Diod. XV,30. Inzwiſchen 
en die Lacedämonier bedeutende Rüſtungen gemacht, und unter Agefi- 
rüdte ein Heer gegen Böotien. Chabr. fam mit 5000 Mann Sub: 
dell und 200 Reitern zu Hülfe; aus Schen vor einer offenen Feldſchlacht 
mit dem gefürchteten Agefllaus befegten die Thebaner und Chabr. eine 
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ſchwer zu erfleigende Anhöhe in der Nähe von Theben. Der Angriff der 
leichten Truppen des Agefilaus wurde zurüdgefchlagen,, und als Agefilaus 
mit dem ganzen Heere anrüdte, befahl Chabr. den Seinigen, gegen die 
fonft unter den Griehen üblihe Sitte, nicht vom Plage zu rüden: mit 
egen das Knie geftemmtem Schilde und gefälltem Speere follten fie den 
ngriff der Feinde erwarten. Diefe neue Erfcheinung, die Ordnung und 
Furchtlofigfeit der Feinde bewogen den Agefilaus vom Angriffe der ſchwer 
zu erflürmenden Höhe abzufteben, und da die Gegner eine Schlacht in 
der Ebene nicht annahmen, zog er nach Verwüſtung der Ländereien ab. 
Divd. XV, 32. Nep. Chabr. 1. Polyan. II, 1, 2. Ungeachtet Ehabr., 
fagt Diod. XV, 33., viele andere herrliche Kriegsthaten verrichtet hatte, 
fo wurde er doch wegen jener Fugen Anordnung am meiften gepriefen, 
und die Bildfäulen, die ihm errichtet wurden (Mey. Ch. 1. ſpricht nur 
von einer, die auf dem Markte in Athen aufgeftellt wurde), erhielten 
nach feinem Verlangen jene Stellung (Leffing im Laocoon verm. Schr. 
IX, 387 ff. Berl. 1792. hält den Borghefifchen Fechter für einen Chabriag, 
f. jedoch Müllers Archäol. $. 157. * 3. B: 155. d. 2. Ausg.). — Chabr. 
unterftügte wieder die XThebaner, als Agefilaus, ohne Vieles auszu- 
richten, im J. 377 zum zweiten Male in Böotien einftel. Xen. Hell. V, 
4, 54. — Hatte Chabr. bisher als Fluger und tapferer — von Land⸗ 
truppen ſich vielfach erprobt, ſo verſchaffte ihm den Ruhm eines See— 
beiden der folgenreiche Sieg, den er als Befehlshaber der neugeſchaffenen 
atbenifchen Seemaht in der großen Schlacht bei Naros im Sept. 376 
(Plut. Phoc. 6. Camill. 19. Polyän. II, 11, 2. Clinton F. H.) über 
die Iacedämonifhe Flotte gewann, ein Sieg, der über Conons Sieg bei 
Enidos erhoben wurde. Diod. XV, 34 f. Xen, Hell. V, 4, 60.61. Polyän. 
I, 11, 11. Im folgenden Jahre verweilte er nad Diod. XV, 36. im 
Thracien. Athen, das allenthalben feinen Einfluß wieder geltend machen 
wollte, hatte ihn den von den Triballern bedrängten Abderiten zu Hulfe 
bg er befreite fie von der ihnen drohenden Gefahr; ihn felbft jedoch 
äßt Diod. a. a. D. durh Meuchelmörder umfommen, deffen ungeachtet 
erfcheint er auch nach Diod. fpäter noch öfter im Felde. So follte er 
im %. 368, als Athen aus Furcht vor Thebens Uebermacht mit Sparta 
fih vereinigt hatte, gegen Epaminondas den Yfthmus —— Zwar 
waren a feine Yemhungen vergeblich, in der Bertheidigung von Ko— 
rinth aber fiegte fein Muth und feine Befonnenheit über die Thebaner., 
Diod. XV, 68f. Zen. VII, 1, 5 ff. — Als im %. 366 die Thebaner den 
Athenern Dropus entriffen, wurbe Chabr. von Philoftratus von Colonus 
auf Leben und Tod angeklagt. Demofth. c. Mid. p. 535. Glaublider als 
der Grund, den biefür der Scholiaft zu diefer Stelle angibt, ift, daß 
Ehabr. und fo auch Ealliftratus zu dem Bergleiche rietben, in Folge 
deſſen die Thebaner treulofer Werfe fi Oropus zueignen konnten (f. 
Callistratus). Chabr. wurde freigefprochen, wenigfteng nicht zu der bean- 
tragten Strafe verurtheilt. — Nach dem Friedensfchluffe, der auf die 
Schlacht bei Mantinea erfolgte (einer Theilnahme des Chabr. an diefer 
Schlacht wird nicht erwähnt), ging Chabr., wie Agefilaus von dem da- 
maligen Beherrſcher Aegyptens, Tachos, eingeladen nach Aegypten und 
übernahm gegen die Perfer die Leitung der Seemadt. Plut. Ages. 27. 
Diod. XV, 92. Polyan. III, 11, 5. 7. Tachos os jedoch, haupt» 
rd durch die Treulofigfeit des Agefilaus, den Chabr. vergeblich von 
einem unreblihen Beginnen abzubringen verſucht hatte. Plut. a. a. D. — 
Nepos erzählt, die Athener haben dem Chabr. nah dem Berlangen einer 
perfifhen Geſandtſchaft zurüdzufehren befohlen. Dieß beruht jedoch wohl 
auf einer Verwechslung mit dem, was, wie oben angeführt wurde, Diodor 
über den erſten Aufenthalt des Ehabr. in Aegypten berichtet. Nach feiner 
Rückkehr aus Aegypten foll Chabr. nur kurze Zeit in Athen geblieben 
fein; er habe fih überhaupt, fo weit es ihm möglich gewefen, meiftens 
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anberwärts aufgehalten, weil er fich nicht gern ben Blicken feiner Mit. 
bürger ausgefeßt habe, da er auf einem glänzenden Fuße lebte, in feinen * 
——* ſich nicht beſchränken wollte und weder dadurch, noch durch 
feinen Ruhm Neid erwecken wollte (Nep. 3. nach Theopomp., bei Athen. 

43. p. 532.). Im %. 358 war er jedoch wieder in Athen, da er in 
jeſem Jahre den Auftrag erhielt, den Driten Charidemus zur Erfüllung 
des von ihm im Namen des thracifchen Königs Gerfobleptes gefchloffenen 
Bertrags zu veranlaffen. Chabr. ward aber mit zu geringen Mitteln nad 
N gefandt, als daß er mit Nachdruck hätte auftreten Fönnen; er 
kehrte im Gegentheil mit einem neuen, für die Athener nicht vortbeil- 
haften Bertrage zurüd, den hierauf die Athener verwarfen. Dem, c. Arist. 
0 679. — Als nicht ange nachher der fogenannte Bundesgenoflen- 

eg begann, zog Chabr. mit vor Chios, nach Nep. Ch. 4. als privatus, 
nah Died. XVI,7. hatte Chares den Befehl über die Landtruppen, Chabr. 
über die Alotte. (Wenn c. 21. Chares als der genannt wird, der mit 
der Flotte ausgefandt worben fei, fo ift diefes wohl eine ungenaue Be— 
zeichnung, veranlaßt dadurch, daß Chares nad Chabr. Tod bis zur Ankunft 
des Iphicrates und Timotheus die alleinige Leitung des Krieges hatte.) 
Bei einem Angriffe auf den Hafen von Chios wurde das Schiff, auf dem 
Chabr. fih befand, durch Stöße des feindlichen durchbohrt, feine Mann- 
haft fuhte durch Schwimmen ſich zu retten, er felbft wollte feinen Poften 
nicht verlaffen und focht, bis er tödtlich verwundet ward. Diod. XVI, 7 
Nep. a. a. D. — Panfanias fand fein Grab vor dem Dipylon in der 
Nähe der Gräber des Thrafybul, Pericles und A I, 29, 3. — 
Zür feinen Sohn Ctefivpus (vgl. über diefen Athen. IV, 60. di, 165.) 
grief Demofthenes das Gefeg des Leptines an, nad welchem tefippus 
die von feinem Vater ererbte Freiheit von öffentlichen Laften verloren 
hätte. — In diefer Rede gegen Leptines fhildert Demoſthenes, freili 
nicht ohne rednerifche Uebertreibung , die Verdienſte des Chabrias. [K. 

 Chabrias, Feldherr der Athender, Pythionife mit dem Viergefpann, 
(r$ 1:8ginaw) in der 53ſten Pythiade (— DI. 100, 3.). Dem. in Neaer. 
p- 1356. R. [Kse.] 

Chabüra, eine Duelle in Mefopotamien, Plin. XXXT, 3. XXXIL 2, [P.] 

Chadaei , Bolf in Arabien, Plin. VI, 28. [P.] 

Chadisia , Fluß und Stadt der Leucofyrer in Pontus, Plin. VI, 3, 
Steph. Byz. Apoli. Nhod. II, 1000. [P. \ 

, _Chaedini, Volk auf Scandia bei Ptol., wie man vermuthet, im 

j. Schonen (Schweden). [P.] 

M DT X Bolt des afiatifhen Sarmatien, um ben Don, 
ol. [P. 

Chaeröa, C. Cassius, Haupt der Verſchwörung gegen C. Ealigula, 
Joſeph. Ant. XIX, 1, 3-15. Sueton Cal. 56-58. Div LIX, 29. Zonar. 
X Seneca de.const. 18. Aur. Viet. Caes. 3. — Er war Zribun bei 
der un. Cohorte, und wurde durch perfönlichen Schimpf, den ihm 
Cajus anthat, gereizt. Derſelbe —— ihn nämlich als MWeichling, 
theils weil er in feiner Handlungsweife dem Cajus zu mild war (vgl. 
Jofeph. 1, 5.), theild wegen feiner zarten, unmännlichen Stimme (Seneca 

D.). Namentlich befhimpfte ihn Cajus, fo oft er die Lofung bei ihm 
holte, indem er ihm jedesmal Worte gab, wie Venus, Priapus, Cupido, 
vodurch er ihn dem Gelächter der übrigen Tribunen ausfegte. Joſeph. 
1,5. Div 29. Sueton 56. Auf dieß faßte Ehärea den Plan der Ver- 
Fwörung, und gewann in Kurzem mehrere Theilnehmer, beſonders den 

unen Cornelius Sabinus, Vgl. Joſeph. 1, 6-10. Div 29. Die Ber- 
worenen befhlogen, den Cajus bei den Spielen zu Ehren des Auguft 
, Mmorben. Sofepp. 1, 11. Indeſſen ließen fie drei von den feftlihen 

* eg ohne zur ig Krone zu fehreiten. Sofepb. 1, 12. 

" Zonar. a. D, Als aber Cajus felbft als Tänzer A chaufpieler. 
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aufzutreten befchloß, und darum das Feft verlängerte (Zonar.), erfahen 
fie die Gelegenheit, wie er aus dem Schauplae herausfam, um die aus 
den edelften Häufern Joniens und Griechenlands zur Abfingung des auf 
ihn gemachten Hymnus verfehriebenen Jünglinge zu ſehen, fielen ihn im 
einem engen Gange an, und braten ihn um. Der, welder den erften 
Stoß führte, war Chären; worauf die Uebrigen durh 30 Wunden ihn 
vollends tödteten. Sueton 58. Dip, Zonar a. D. Dee. 1,14. Nach 
dem Tode des Kaifers ließ Chären auch feine Gemahlin Cäſonia und ihre 
Tochter ermorden. Joſeph. 2, 4. Als es ſich darım handelte, an Wen 
bie Regierung übergehen follte, war er vor Allen für die Herftellung der 
Republik. Er verfuchte, wiewohl vergeblich, die Soldaten zu bearbeiten: 
biefelßen wandten fih dem Claudius zu, ber fofort die Herrſchaft über- 
nahm. Joſeph. 4, A, 5. Chären wurde nebft Andern zum Tode geführt, 
* — ſtandhaft. Joſeph. 4, 6. vgl. Zonar. XI, 8. Sueton Claud. 
11. [[Hkh. 
p N Stadt im Innern von Eyrenaica, jetzt unbekannt. 
tol. [P.] 

Chaer£as, 1) ein Erzgießer aus der Zeit Alexander bes Gr. 
Plin. XXXIV, 8, 19. — 2) ein Goldfehmied (zeuoorixtur) bei Pur. Lexi- 
pham. c.9. [W.] 

Chaerömon, von Suidas und Andern als fomifcher Dichter, von 
Theophraft und Athenäus, der uns einzelne Bruchftüde feiner Dramen 
mehrfach erhalten bat, aber mit mehr Necht als ein tragifcher Dichter 
des alten Athens bezeichnet, wie dieß auch die eben bemerften Fragmente 
feiner Dramen, unter welchen ein 'Arıldevs, ’Gdvooris, Oivevs, Qulorns, 
Io, IIergeis, Toavnarias u, f. w., ſich genannt finden, beweifen, da fie 
einen durchaus tragifchen Anftrich zeigen und nur im Metrum oder in 
Sprade und Ausdrud Einzelnes enthalten, was der komiſchen Darftel- 
Iungsweife fi nähernd, jene Behauptung des Suidas veranlaft hat. 
So Meinede Hist. critic. comicc. Graece. I. p. 517 ff. $abric. Bibl. Gr. 
II. p. 292. ed. Harl. Vielleicht waren darunter auch fchon Satyrfpiele ; 
f. Welder Nachtr. zu Aeſch. Zrilog. ©. 288. vgl. ©. Ti. Ob biefer 
tragifche Dichter Eine und diefelbe Verfon ift mıt dem Epigrammatifer 
Chaeremon, wagen wir uicht zu enſcheiden. Der letztere gehört jeden» 
falls auch noch in die ältere Zeit, da er einer derjenigen war, welde in 
den Kranz des Meleager aufgenommen wurden. Diefem Umftande ver- 
danfen wir auch wohl die Erhaltung der drei in der Griechifchen Antho— 
logie (Anal. II. 55. Ed. Lips. II. 56.) befindlichen Epigramme deffelben, 
von welchen zwei auf den berühmten Kampf der Argiver und GSpar- 
taner um Thyrea, das dritte aber auf einen gewiffen Eubulus, den 
Sohn des ———— der uns nicht weiter bekannt iſt, ſich beziehen. 
Jedenfalls verſchieden davon iftChaeremon aus Alexandria, der Lehrer 
und Vorgänger des Dionyfius von Alerandria, welcher von Nero bis auf 
Trajan lebte und felbft Vorfteber der Bibliothek zu Alerandria war. So— 
nah muß Chäremon unmittelbar vor ihm unter den erften römifchen 
Kaiſern gelebt haben, auch ſoll er den Aelius Gallus auf einer Reife 
durch Aegypten begleitet haben, dann Bibliothefar im Serapis-Tempel 
geworben, und nachher einem Rufe nah Rom gefolgt feyn, um bort mit 
dem Peripatetifer Alerander von Aega (f. Bd. 1. ©. 358.) die Erziehung 
des Kaifers Nero zu übernehmen, So erzählt wenigftens Suidas. Por- 
phyrius, der uns eine längere Stelle über die ägyptifchen Priefter aus 
dem MWerfe des Chäremon mittheilt (De Abstin. IV, 8. p. 321. de Rhoer.), 
nennt ihm irgoygaunareis und rühmt ihm fehr; Chäremon, der fi zur 
Stoifhen Philofophie befannte, hatte nämlich über die Hieroglyphen und 
über die Geſchichte und Neligion feines Vaterlandes gefchrieben; der 
Berluft diefes Werkes, in dem er unter andern auch feine Anfiht über 
das Wefen und die Auffaffung der ägyptifchen Götterlehre, die ihm nichte 
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als eine Naturlehre war, ausgefprocdhen hatte und dadurch zum Urheber 
der materialiftifchen Auffaffungsweife der ägyptifhen Religion wurbe (f. 
Ereugere Symbol. I. p. 333 # d. 2ten Ausg.) ift gewiß fehr zu beflagen. 
Augerdem foll er, als Stoifher Naturphilofoph, auch über die Cometen 
efhrieben haben; ein Fragment in Bekker Anecdd. p- 515. läßt auch auf 
Sriften rammatifchen Inhalts fchliefen. ©. Kabric. Bibl. Gr. II. p. 
546. Bruder Hist. crit. philos. II. p. 543 f. ©. %. Voß De historr. Gr. 
II. 1. init. p. 209 f. ed. Westerm. [B.)] 
Chaerömon , ein Steinſchneider bei Windelm. descript. n. 238. [W.] 
Chaerephänes, malte axolaoroug öwmiliag yurasmar zrg05 ardpas, 
fut. de aud. poet. 3., wo übrigens Wyttenbach den Namen für eine 
erfälfhung aus Nicophanes hält. [ W.] 
Chaer&phon, der Sphettier, ein aus Xenopbon (f. Memorr. II, 
3, 1.1,2, 48. Apolog. $. 14. und dafelbft Bornemann), Ariftophanes 
(Nubb. 104. 503. Av. 1571.), Suidas befannter Schüler des Sorrates; 
fein Bruder Chaerecrates wird mit ihm bei Kenophon in gleichen Be— 
ziehungen genannt. Die Annahme eines fpäteren Stoifchen Philoſophen 
Chaeremon ift nicht wohl zuläßig. ©. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 546. 
und daſelbſt Harles. [B.] 
Chaeris, ein griehifher Grammatifer, der in den Scholien zu 
— — und Ariſtophanes mehrfach eitirt wird, mithin über dieſe 
ichter Commentare hinterlaſſen haben muß. ©. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 
508. Harl. vgl. II. p. 65. und VI. p. 361. 
Chaeron (Xaipor), Sohn des Apollo und der Thero, Gründer der 
Stadt Chäronea in Böotien, Pauf. IX, 40, 3. vgl. Plut. Sylla 17. [H.] 
‚ Chaeron, ein Pelleneer und Zeitgenoffe Aleranders, welcher ihm 
die Herrſchaft über feine Baterftadt zum Geſchenk machte (dügor im 8o- 
wraror apa Aissavdpov ro Dılinzov Aaßer. Pauf. VII, 27, 3.). Er war 
zugleid ein ausgezeichneter Ringer, hatte viermal zu Olympia und zweimal 
in anderen —— den Sieg davon getragen. Allein die Pelleneer 
wollten ihn in dieſer Beziehung nicht celebriren, weil er ihre freie Ver— 
faffung vernichtet hatte. Demofth. de Foed. Al. c. 9. Athen. XI, 509, b. 
Pauf. VII, 27, 3. Sieb. Bgl. Kraufe Olymp. ©. 259. [Kse.] 
Chaeronöa (Xagwraa), Stadt in Böotien am Cephiffus, Bundes. 
adt (ſ. Bd. I. S. 1132.), Gränzftadt gegen Phocis, Thucyd. IV, 72. 
auf. X, 4, 1., j. Caprena oder Capurna, nah Pauf. IX, 40, 3. das 
me Homers Il. II, 507., berühmt durch des Philippus Sieg über Grie- 
Genland, an welchen noch zu Plutarchs Zeit der Todtenhügel (molvardgıor) 
der Macedonier und die fogenannte Aleranders-Eihe am Eephiffus erin- 
nerte, unter welcher Aleranders Zelt geftanden haben foll, Alex. 9.5 und 
durch den Sieg des Sulla über Mithrivates, Pauf. IX, 40, 4. Str. 414. 
Ueber ihre Berfaffungsverhältniffe f. Bd. I. ©. 1132 f. Unter einem 
teilen Helfen (nirgayos, Pauf. IX, 41,3. zirgwyos, Plut. Sylla 17.), der die 
Aropolis trug, Tag die Stadt anfänglich oftwärtd, dann ward fie auf 
die Beffeite gebaut und dur eine Unternehmung des Empebocles gegen 
den Südwind gefhügt, Plut. megi zoAuzgayn. I. p. 129. Hutt. Der jegige 
liegt fübwärts, Ein Haupterwerb der Stadt befland im Delhandel 
u in der Kabrication von Heilfalben und Parfümerien aus den in der 
egend in Menge wachfenden Blumen und Kräutern, Pauf. IX, 41, 3. 
in ber Römerzeit war Ch. nicht unerheblich; Plutarchus war bier 
toren und fiheint die zweite Hälfte feines Lebens bier zugebracht zu 
Neuere Reifende fanden bedeutende Trümmer in und um Capurna, 
Amentlich ein Theater in den Bergfelfen gehauen, den coloffalen Marmor- 
na, welder nad Babe base Grab der hier gefallenen Thebaner 
(midte, IX, 40, 5., Anfchriften u. a. — Bel. Str. 407. Plin. IV, 7. 
Eleph. By. Tab. Peut. [P.] 
Chaetae Scythae, Voik in Scythia extra Imaum, f.Scythae. [P.] 
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Chaetus (Xairos), Sohn des Aegyptus, von feiner Braut, der Da- 
naide Afteria, ermordet. Apoll, II, 1, 5. .] 

Chaibönes (Chaviones, Caviones), erfcheinen zu Zeiten Julians 
an dem Niederrhein mit den Herulern, Mamertin Genelh. Max. Aug. 7. 
und Panegyr. Const. c. 6. und fing offenbar mit diefen urfprünglid auf 
der imbrifen Halbinfel zu fuchen. an hält fie für daffelbe Volk mit 
den von Tac. Germ. 40. erwähnten Avionen, of. Mannert S. 337. Wil- 
beim ©. 238. Zeuß ©. 152., und verlegt yo urfprüngliden Wohnfige 
in die Mitte von Kiel und Eutin. Ob die bei Strabo VII, 1. 3. ange- 
führten Xaöpo daffelbe Volk find, welche an den Drean von ihm verfegt 
werden, ift deshalb fehr zweifelhaft, weil er an derfelben Stelle auch 
die Brufterer und die Sygambern an den Drean verfegt; daher Neicharb 
die Xaipo lieber nah Caub an den Rhein verlegt. [ Gch.] 

Chala, Stadt in Affyrien in der von thr benannten Landichaft 
Chalonitis am Zagros-Bebirge, Str. 529. 736. Plin. VI, 26. Iſidor. 
von Char. [P.] 

Chalaeum (Xalaov, bei Ptol. Xaisws), Hafen der Loeri Dyolä an 
der Gränze von Phoeis, daher von Plin. IV, 3. unrichtig zu ber letzteren 
Landfchaft gerechnet, Thucyd. III, 101. Steph. Byz. Ptol., beim j. Scala 
di Salona. [P.] 

Chalastra (riötiger Chalestra nad Herod. VII, 123., bei Put. 
Alex. 49. Xalmiorga), Stadt in Macebonien an der Arius-Mündung, E 
Eulacia, Str. 330. Pin. IV, 10. XXXT, 10. Steph. Byz. Nicht daſſelbe 
mit Ch. ift das irgend anderswo zu ſuchende Xadzsoroov des Diodor XXX. 
p. 578. Wess. Hierüber und über den See von Chaleftra (Aiurn flatt 
Junnv bei Steph. Byz.) fo wie über die Jdentität mit Tadcides bei Steph. 
f. Tafel Thessalon. p. 277 ff. [P.] 

Chalbes (Xalßns), des Bufiris Herold, mit jenem von Hercules 
ermorbet. Apolf. II, 5, 11. [H.] 

Xalxeia, ra. Urfprünglih ein gemeinfames Bolfsfeft der atheni- 
fhen Bürger, der 49a teyarn gebeiligt, und daher auch Asnrua ge> 
nannt; in der Folge ein befonderes Feſt der eg namentlich der 
Metallarbeiter, die es dem Vulcan zu Ehren feierten. Es ward den 30ten 
Pyanepfion begangen. Harpoer. Euftath. yu ll. II, p. 1497. Suid. Pollur 
VI, 24. Menander ſchrieb unter diefem Titel ein Luftfpiel. Athen. XI. 
Stob. Serm. 115. [P.] 

Chaleödon (Xalxndor, wohl richtiger aber Kalyndur, wie bie 
Münzen, Herod. IV, 84. und Xenoph. Exp. 4, 38. VII, 1, 20. haben), 
Stadt an der Propontis und an dem Eingange in den Bosporus, Con- 
ftantinopel gegenüber, in Bitbynien, Gründung der Megarer (DI. 26, 2), 
durch Nicomedes, K. von Bithynien, in Abnahme gebracht, als er mit 
ihren Bürgern feine neue Hauptflabt Nicomedia bevölferte (140 v. Chr.), 
fpäter von den Nömern nen befeftigt und unter den chriftlihen Kaiſern 
Br Hauptſtadt der Provinz Bithynien (Pontica prima) erhoben, von 

alens unter dem Namen Justinianea hergeftellt, nachdem norbifche Völker 
unter Galerius fie zerflört hatten, und anlegt von den Türfen in Trümmer 
geleat, welche die Steine zu ihren Mofcheenbauten in Conftantinopel 
enügten. Ein Dorf an ihrer Stelle, Kadikjoi von den Türken — 
führt bei den Griechen noch den alten Namen. Eine für den Cult und 
die eleftune der alten Stadt (zuerſt dorifche Ariftocratie, fpäter Bolfs- 
all ) intereffante Urfunde bewahrt die Könige. Bibliothef in Paris, 

aylus Recueil 2. pl. 55. Müller Dor. I, ©. 169. — Heſych. Milef. 
de const. p. 48. Str. 320. 563. Herod. a. O. und IV, 144. Thucyd. 
IV, 75. Xenoph. a. D. Mela I, 19. Plin. V, 32. Xacit. Ann. XII, 63. 
Amm, Marc. XXI, 12. Eutrop. VI, 5. Steph. Byz. Ueber die be- 
rühmte Rirchenverfammlung bafelbft ſ. Soer. H. Ececl. I, 4. [P.] 
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Chaleätor (Chalcetöres), unbedeutende Stadt am Berge Orion in 
Garien, j. das Dorf Tarismanla, Str. 636. 658. [P.] 

Chalcetorium , Stadt auf Ereta, j. unbef. Steph. Byz. [P.] 

Chalcia , Inſel des ägeifhen Meeres unweit Rhodus, zu dem 
Sporaden gehörig, mit einer Stadt gl. Namens und einem Tempel des 
Apollon, 1. Charki, Str. 488. 655. Bei Thucyd. VII, 41. und Plin. 
V, 31. Chalce. Bgl. Mela II, 7. Plin. IV, 12. [P.] 

Chaleidenses, f. Chalcis Wr. 1. 

Chaleidice , 1) eine Halbinfel Macedoniens zwiſchen dem ther- 
mäiſchen und firgmonifchen Bufen, Täuft wie eine dbreizinfige Gabel in 
die drei großen Landfpigen Pallene, Sithonia und Acte aus h d. u. ben 
Art. Athos), von den chaleidiſchen Anftedelungen fo benannt, f. Chaleis 
Nr. 1.— 2) und 3) Landfchaften Syriens, f. Chalcis Nr. 8. u. 9. [ P.] 

Chalcidius , ein Neuplatonifcher Philofoph oder Grammatifer, 
welcher eine Tateinifche Leberfegung des Timäus nebſt einem Commentar 
über diefes Buch uns yinterkafen bat: Interpretatio Latina partis prioris 
Timaei Pl. et Commentarius in eundem , abgedrucdt zuerft von Auguftinus 
Juſtinianus Paris 1520. fol, dann von J. Meurfius zu Leiden 1617. 4. 
und in Hippolyti Opp. ed. J. H. Fabricius (Hamburg. 1718. fol.) T. II. p. 
225 ff. Einige Stellen des Commentars Iaffen in dem Berfaffer einen 
Chriften vermuthen, der diefe Schrift an einen gewiflen Oſiuns richtete, 
in weldem man muthmaßlich einen hriftlihen Bifchof, der im Fahr 325 
bei der Kirhenverfammlung zu Nicfäa erfhien, erkennen will. Dann 
würde bie Abfaffung der Schrift. in das vierte Jahrh. n. Chr. fallen. 
©. Fabric. Bibl. Lat. IM. 7. p. 105 ff. ed. Ernest. und Röm. Lit. Geſch. 
$. 354. Not. 1. [B] 

‚ Chaleioecus (Xaixioos), (die in Erz wohnende), Beiname ber 
Minerva Polinhos in Sparta, fo genannt von dem ehernen Tempel, 
deffen Bau von Tyndareus angefangen war, und in welchem fich die 
en Bildfänle der Göttin befand, Pauſ. II, 17, 3. X, 5, 5. Ihr zu 

ren feierten die Jünglinge die Xalnoisa, wobei fie ſich bewaffnet ver- 
fammelten und im — Tempel unter Aufſicht der Ephoren ein Opfer 
brachten, Polyb. IV, 22. [H.} 

Chaleiöpe (Xalxıörn), 1) Tochter des Königs Eurypylus auf der 
Iufel Kos, Mutter des Theſſalus, Apoll. II, 7, 8. Iliad. II, 679. — 
2) Tohter des Aeetes, Gemahlin des Phrirus, Apoll. 1,9, 1.— 3) Tochter 
des Rherenor, eine der Gemahlinnen des Aegeus, Apoll. I, 15, 6.5 bei 
Athen. XII. p. 556. heißt ihr Bater Chalcon. [H.] 

‚Chaleis (Xalxis), 1) eine ber älteften Städte Euböa's, zu Strabo’s 
Zeit die Hauptſtadt (448. vgl. Nonnus Dionys. XII, 165. unreorois), 
am Euripus, j. Egripo, bei den Franken Negroponte. Schon vor ber 
troifhen Zeit ward fie von den Athenern (Str. 447.) durch Pandorus, des 
Erechtheus Sohn, angelegt (Scymn. 573.) oder vielmehr fpäter durch attiſche 
Jonier (unter Cothus) nur erweitert, nachdem Abanten und Kureten die 

Bewohner gewefen waren, Str. 447.465. Bgl. Liban. argum. Olynth. 1. 
Belle). 1,4. Auch Neolier und Araber (Abanten? Phönicier?) behaupteten 
hier Wohnfige, Str. 447. Bol. Plut. Qu. Gr. 22. Pflugt rer. Kuboic. 
spec. (Danzig 1829.) ß 25 ff. Der alte Name ſoll Zrvagnios gewefen 
feyn (Euftaty. zu I. II, 537. Steph. Byz.), fpäter Euboea, wie hin- 
meder bie ganze Ynfel auch den Namen Chalcis führte, — bei Steph. 
©. Euboea. Ju feiner Zeit, fügt Steph. hinzu, hieß Ch. Adızapva (?). 
3n älteren Zeiten herrſchte bier die Kamilien-Ariftocratie der Inrmopöras 
Mr Ritter, Herod. V, 77. VI, 100. Str. 447. Ariſt. Polit. IV, 3. 
Pricles vertrieb fie (Plut. Per. 23. vgl. Aelian V. H. VI, 1.). Später 
füben wir Wolksperrfchaft (Arift. Polit. V, A. und Inſchriften, f. Tittm. 
Etaatsverf. S. 404.) und einzelne Erwähnungen von Tyranniden, Arift. 
% D, and V, 12. Plut. Sol. 14. Ein Krieg in ſehr früher Zeit zwiſchen 
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Chalcis und Eretria, an welchem die wichtigſten Stäbte, wie Samos 
und Milet, Theil nahmen, beweist die Erheblichkeit diefer Drte, Thucyd. 
I, 16. Herod. V, 99. Aber noch vor den ———— unterlag Ch. den 
Athenern (Herod. V, 77. Vgl. Böckh Staatsh. I. S. 458.), denen eg, 
mit kurzer Unterbrechung durch perſiſche — bis zur Demüthigung 
Athens im peloponneſiſchen Kriege, gehorchte, Thuc. VI, 76. VIL 57. 
Die darauf folgende Unabhängigfeit war nicht von Dauer ; zunächft wußte 
fih wieder Athen (Diodor. XV, 30.) und nach bdeffen Berta immer bie 
vorwaltende Macht, Macedonien, Antiohus, Mithridates, die Römer 
abwechfelnd des ftrategifch höchſt wichtigen Punktes zu verfidern. Da’ 
die Schiffarth längs der Dftfüfte von Eubda mißlih war, fo war Ch., 
an der engften Stelle des Sundes gelegen, als der de der Durd- 
farth aus den nördlichen in die fublihen Gewäller Griechenlands anzu- 
ſehen (Befchreibung diefes Euripus und feiner Wechfelfluthen f. bei Str. 
36. 55. 403.). Das böotifche und euböifche Ufer verband eine ftarf be- 
fefligte Dammbrüde, welche ganz Er oder für den Durchgang Einer 
Triere geöffnet werden fonnte, Str. 400. 403. 447. Diodor. XII, 47. 
Liv. XXVIII, 7. Daher nannte Philippus, des Demetrius Sohn, biefe 
Stadt nebft Eorintd und Demetrias, Griechenlands Fußfeſſel, Polyb. 
XVII, 11. Noch ift diefe Brüdenanlage vorhanden, Dodwell II, ©. 151. 
Zu feiner Zeit war Eh. unbedeutend, In den Jahrhunderten ihrer Blüthe 
trieb die fehr zahlreiche Bevölkerung ausgebreiteten Handel, befonders 
mit dem Ertrag ihrer Bergwerke und ihren vorzüglihen Fabrifaten in 
Eifen und Erz, Euflath. zu Dionyf. 764. Vgl. Steph. s. v. Aldnwos. 
Daher der Spott der Komiker über bie Geldgier der Chalcidenfer, Euftath. 
a. D. Nichts beweist jedoch fo fehr den Flor der Stadt, als die zahl- 
reihen Eolonien chalcivifher Fonier (Chalcidenses, Xadxıdeis), welche 
wir nach verfhiedenen Richtungen auf den Küften und Inſeln des Mittel- 
meeres angelegt fehen, wo wir freilich bei der Ausdehnung des Namens 
EChaleis-auf die ganze Inſel (Epaphrod. bei Steph. a. DO.) nicht immer 
wiffen, ob von Pflanzungen der Stadt felbft, oder überhaupt euböifcher 
Sonier die Rede ift. Str. 447. ©. Raoul-Rodette hist. crit. III. p. 198 ff. 
Zablreihe Auswanderungen nah Macedonien (Thracien, Thucyd. I, 57. 
ſ. Poppo Prolegg. in Thuc. II. p. 345 ff.) gaben der ganzen Halbinfel 
zwifchen dem ſtrymoniſchen und thbermäifchen Bufen den Namen Ehalcidice, 
wo 32 ionifhe Drte (aber fein Chaleis, Gött. Gel. Anzeig. 1833. Nr. 
127.) fpäter unter dem Principat von Olynth eine Eonföderation bildeten, 
f. Vömel Prolegg. in Demosth. Phil. p. 23 f. und den Art. Olynthus. 
Unter ben Ze waren Jos, Seriphus, Peparethus (f. d.) u. a. Co⸗ 
Ionien von Ch. Die ältefte Pflanzung der Chalcidenfer aber und bie 
erfte der Griechen im Weften überhaupt war Cuma in Campanien, f. d., 
von welcher wieder andere (Mola und Abella nach Juſtin. XX, 1.), na 
mentlih Dieäarchia und Neapolis (f. d.) ausgingen. Weitere Anlagen 
waren Rhegium in Interitalien, Naros mit feinen Tochterflädten Leon» 
tini und Gatana, mittelbar Tauromenium, Jancle und Himera, Galli» 
polis, Eubda u. a. auf Sicilien. ©. die bef. Artt. — Der Redner Iſäus 
und der Dichter Lycophron waren in Chalcis geboren, Ariftoteles farb 
dafelbft. — Juſtinian verftärfte die DBefefligungen (Procop. de aedif. 
IV, 3.), welche durch das ganze Mittelalter der Stadt eine wichtige Be— 
deutung geben. Noch jetzt ift Negroponte eine der bevölfertfien Städte 
Griechenlands. — ©. außer den Genannten: Plin. IV, 12. Mela II, 7. 
Nepos Timoth. 3. Sceyl. Ptol. Zt. Ant. Hieroel. — Bol. Arethusa 
Nr. 1. — 2) Stadt in Netolien an der — des Evenus ins Meer 
(Str. 451. Thucyd. II, 83. J. 108. vgl. Hom. I1. II, 620.) unter dem 
Derge gl. Namens, daher auch — ——— genannt, j. nah Gell Ga⸗ 
lata, nach Poueqev. Baraffowa. Die Bewohner ftammten von eubdifchen 
Eureten, f. oben Nr. 1. Ueber den Berg f. Str. 459 f. — 3) Stadt 
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an dem Urfprung des Achelous am Pindus, j. Chalifi, Dionyf. Perieg. 
496. Steph. Byz. — 4) Angeblide Stadt auf der Halbinfel Chalcidice, 
f. oben Nr. 1. — 5) Stadt und Fluß in Triphylia (Elis), j. unbekannt. 
Str. 343. 350 f. — 6) Stadt der Eorinther, Steph. Byz., fonft unbef. — 
7) Stadt auf der Pandenge der ionifhen Halbinfel unweit Teog, mit der 
Landfehaft Chalcitis, j. Sevrihiffar, Str. 644. — 8) Stadt in Syrien 
mit der Landfchaft Ehalcidice vom Dronted oftwärts bis zur Wüſte, j. 
Kennaferim, in einer fruchtbaren Gegend, Steph. Byz. Procop. B. Pers. 
II, 12. — 9) Stadt in Syrien am Belus, j. Calkos in der Ebene Mar- 
fyas, Str. 753. 755. mit der Landfhaft Chaleitis oder Chalcidice, Plin. 
V, 23. Sofeph. Antiqu. XIV, 15. — 10) Stadt in Scythien, nur von 
Steph. Byz. erwähnt. — 11) Infel der Echinaden am Ausfl. des Ache- 
lous, Pin. IV, 12. — 12) Inſel und Stadt bei Lesbos, nur von Steph. 
erwähnt. — 13) Eine untergegangene griechiſche Stadt in Arabien führt 
Plin. an VI, 38. [P. 

Chalcitis, 1) Inſel in der Propontis, Chalcedon gegenüber, mit 
Erzgruben, Artemid. bei Steph. Byz. — V, 32. — 2) Stadt in 
Meſſapia (Unteritalien), Steph. Byz., ſonſt unbek. — 3) Landſchaft 
Meſopotamiens, Ptol. — 4) Landfchaft Indiens jenſeit des Ganges, 
Ptol. — 5) und 6) f. Chalcis. Nr. 7. und 9. [P.] 

Chalcon (Xalxor), der beftändige Genoffe und Waffenträger des 
Antilohus (f. d.), bat nach Euftatb. zu Hom. Od. XI, 467. die Penthe- 
filea geliebt, wird von Adilles getödtet, und fein Leichnam von den 
Griechen ans Kreuz gefhlagen. [H.] 

Chalcosthönes, einer der älteften Töpfer in Athen, welcher am 
Ceramicus ungebrannte Bildwerfe machte, Plin. XXXV, 12, 45. Aus 
fpäterer zit ift der Erjgießer Ch, welcher nah Pin. XXXIV, 8, 19. 
comiſche Schaufpieler und Athleten bildete. [ W.] 

Xalnoös hieß zu Athen der achte Theil eines Obolus; in anderen 
Staaten jedoch mag eine verfihiedene Anzahl zurxör auf den Obolus ge» 
rechnet worden fein, und fo erflärt fich Leicht, wie Pin. H.N. XXI, extr. 
und fpätere Griehen zehn, Suidas, Photius u. A. dagegen nur ſechs 
zehnoi auf den Dbolus rechnen; vgl. Böckh metrolog. Unterf. ©. 24.32 f. 
Eine lnterabtheilung des zuixois war das Arnrov, Suid. v. ößokos, — 
Der Name XAAKOYF findet fih auch auf Kupfermänzen, die offenbar 
u Antiodhia in Syrien oder doch in der Nähe gefchlagen find; Eckhel 
octr. num. l, prolegg. p. XLIIIf. Seſt. Descr. num. vet. p. 511. Raſche 
Lex. num. Suppl. p. 1769. Mit Seftini (Lettere e Dissertaz. numism. I, 
.53 f.) einen — —— darunter zu vermuthen, iſt ſchon der 
orm wegen nicht paſſend; cf. Eckhel Doctr. num. III, 286. [G.] 

Chaldaea und Chaldaei, f. Babylonia Bd. I. ©. 1034 f. 

Chales, nah Ptol. ein Volk auf der eimbriſchen Halbinfel, im 
fübliden Theile von Rypen. [P.] 

Chalestra, f. Chalastra. 

Chalia (Xalia), böotifche Bundesftadt (f. Bd. J. ©. 1132 f.) unweit 
des Euripus, wenig befannt, Theopomp. bei Stepb. Byz. [P.] 

Chalinitis (Xakrirs), Beiname der Minerva, unter welchem fie 
in Eorinth verehrt wurde und einen eigenen Tempel dafelbft hatte. Der 
Name kommt von zalırös, dem Jaum, welden M. dem Bellerophon ge- 
geben batte, um den Pegafus zu zähmen. In dem Tempel fand dag 
alte Bild der Göttin, ein Yerolith, Pauf. II, 4, 1.5. [P. 

Chalonitis, Fandfchaft im Sübweften Affyriens um das Gebirge 
Jagros, Str. 529. 736. Dionyf. Perieg. 1015. Plin. VI, 3. 26. 27. 
mit der Stadt Chala, ſ. d. [P. 

Chalüsus, ein nur von Ptol. genannter Fluß im nördl, Germanien, 
wahrfcheinlich die Trave bei Luͤbeck. [P.] 

Chalybes (Xaälvßıs), Bolt im Pontus, nach dem Schal. zu Apollon, 
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UI, 374. von Chalybs , dem Sohne des Mars fo genannt; nah Str. 549, 
(vgl. Euftath. zu Dionyf. 767.) waren fie identifh mit Homers Hali- 
onen und dad Alybe (f. d.) bei Homer foll für Chalybe ſtehen. Andere 
bielten Chalybes für den alten Namen der Chaldäer, Str. und Euftath. 
a. D. vgl. Put. Lucull. 14. Xenoph. Exp. VII, 8. unterfcheidet Chalyber 
und Chaldäer, ftellt fie aber als benadhbart zufammen. Ebenfo fihwan- 
fend find die Angaben der Alten über ihre Wohnfige. Im Allgemeinen 
beißen fie ein pontifhes Volk, Schol. zu Eurip. Alc. 983. Vib. Sequ. 
p. 34. Herodot I, 28. fett fie zwifchen die Maryandiner und Paphlago— 
nier. An den Thermobon und ın das Amazonenland verlegt fie Apollon, 
II, 1000. (aber vgl. Schol. zu I, 1323. UI, 141. 374.). Seyl. XZenopbon 
unterfcheidet aber zweierlei Chalyben; ein freies Kriegervolf zwifchen 
Großarmenien und Colchis (zw. dem Arares und Cyrus), wahrſcheinlich 
den alten Wohnfigen der Chaldäer, a. a. D. und IV, 4, 18. 5,34. Ihre 
Bewaffnung befchreibt er IV, 7, 15. Es find die Armenochalybes bes 
Plin., f. d. Andere Chalyben, aber wahrſcheinlich nur Eoloniften ber 
erfteren , findet Xen. V, 5, 1. bei den zu am Pontus, denen fie 
eborchten. Diefe bezeichnet er ale die Eifenarbeiter, als welde die 
Sb. überhaupt von den Alten genannt werden (Apollon. a. D. Aefchyl. 
Prom. 720. Birgil. Georg. I, 58. Baler. Slacc. IV, 611. Pin. VIl, 57. 
Str. 549. 551. Eudor. bei Steph. Byz. Ariftot. de mirab. Ammian. 
Marc. XXH, 8. u. A. Bol. Ritter Erdkunde II. S. 776 ff. Höd Eretal. 
©. 294 ff.). Daher chalybs, der Stahl. Bon den Lebteren fprechen 
auch Plin. VI, 4. Mela I, 19, 9. [P. 

Chalybon und Chalybonitis, Stadt und Landfchaft in Syrien, 
nördlih von Palmyra, j. Kenesrin, nah A. Mauria, Pol. Str. 735. 
— 3* — Wein. Die Stadt iſt das Helbon des Ezechiel 
27, 18. 

Chalybs, Fluß in Qufitanien,, von Fallen XLIV, 3. erwähnt, wird 
Dr St — zn des Minho, gehalten, vielleicht der Galipos 

es Pol, ; 

Chamaeleon aus Heraclea am Pontus, war unmittelbar aus der 
Schule des Ariftoteles — ———— und ſcheint als peripatetiſcher Phi- 
loſoph durch die zahlreihen Schriften, welche von ihm bei fpäteren 
Shriftftellern fi angeführt finden, allerdings ein gewiffes Anfehen be- 
bauptet zu haben. Diefe Schriften find theils pbilofophifchen, theils 
Iiterärhiftorifchen oder grammatifchen Inhalts; insbeſondere werden eigene 
MWerfe über die nambafteften Dichter der älteren Zeit genannt, uber 
Anacreon,, Lafus, Pindar, Aeſchylus, Simonides , Stefihorus, Thespis, 
Sappho, ja felbft über die Homerifchen Gedichte: Werfe, welde eben 
fowohl mit dem Leben dieſer Dichter, wie mit deren Dichtungen und 
einer Erffärung derſelben fich befaßt zu haben fcheinen. Nach einer Stelle 
des Diogenes von Laerte (V,$.92.) hätte ſich Chamäleon befchwert, daß 
Heraclides feine Schriften über Homer und Hefiod ihm abaeftoblen. 
Außerdem wird noch eine Schrift zeei zwundias (an einem Orte aud 
ziel rg Apzaias Kunwdias) angeführt, und ein fechstes Buch derfelben 
genannt (f. Meinecke Hist. crit. comicc. p. 8.). Weiter wird ihm eine 
Schrift über die Götter, eine andere rei varipwv beigelegt, besgleichen 
Mebreres aus dem Grbiete der Moralphilofophie: ein zeorgentixor, eine 
Schrift über die Trunfenheit (meei ui9ng), eine andere egi Hdoräc, welche 
aber auch dem Theophraft zugefchrieben wurde. Bon allen diefen Schriften 
find uns faum noch die Titel und einzelne Bruchflüde, die fih namentli 
bei Atbenäus finden, befannt; f. ©. J. Voß De hist. Graece. III. p. 413 f. 
mit den Nachträgen von A. Weftermann. Vgl. Fabric, Bibl. Graec. II. 
p. 481.-Harles. [B.] | 

Chamävi, Kauavoi oder Kanapoi bei Ptol, (mit den Varr. Kauaroi, | 
Xavgaroi), Xanapo bei Julian Ep. ad S. P. Q. A, gehören zu den 
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germaniſchen Böltern, welde durch die Eroberungen der Römer genöthigt, 
an verfihiedenen Drten erfcheinen. Und daß fie früber in unmittelbarer | 
Rihe des Rheins gewohnt, fagt Tacitus auodrücklich Ann. XIll, 55.5 
ipäter fegt er fie weiter öftlich in bag land der Bructerer, die von ihnen 
vertilgt ſeyn folen, Germ. 33. 34. Wiewohl diefe Nachricht erwiefener 
Basen falfch ıft, fo müſſen doch auch dort Theile deffelben Volkes ge» 
wohnt haben, wie fie denn auch Ptolerräus in die Nähe des Melibocus 
(des Harzes) fegt. Hier find wohl auch die urfprüngliheh Wohnfige 
des Bolfes zu fuhen, wovon die am Rhein wohnenden nur Abfümmlinge 
oder Auswanderer waren; welche Thatſache in dem allgemeinen Drängen 
diefer Voller gegen den Niederrhein ihre Erklärung findet. Dieß hindert 
aber nicht, daß fie im fpäteren Zeiten wieder am Niederrhein ald zum 
Fraukenbunde gebörig erfcheinen; fo wie einzelne Abtheilungen fogar nad 
Gallıen verpflanzt wurden, Eumen. Panegyr. IV, 9, 9. 18. Daher findet 
fih noch fpater am füblihen Abbange der VBogefen ein pagus Chama- 
vorum. Als Anwohner des Rheins Fonnten fie die Getraidezufuhren aud 
Gallien fperren. Eunap. in Excerpt. Legatt. Ed. Bonn. p. 42. Bon der 
Weſtſeite des Stromes verbrängte fie Julian, Ammian, Marc. XVII, 8, 
Julian Opp. p. 230. Ihr König heißt Nebisgaft, Eunap. p. 45. Ed. 
Bonn. Neben den Franfen nennt fie Aufonius Mosella 434. Accedent 
vires, quas Francia, quasque Chamaves Germanique tremant. Dort 
erwähnt fie auch Sulpicius MAlerander bei Gregor Zur. 2. 9. Ihr Name 
hat ſich erhalten in dem Gau Pe le der fih von der Spaltung 
bes Wheins die Iſſel binab bis Deventer erfiredte. Ebenfo will man 
die Erinnerung an ihre öftlichen Wohnfige in dem Namen der Feſtung 
Hameln wieder finden. cf. Wilhelm. Germ. ©, 136. Reichard 97. Maus 
next 151. 210. 213. Zeuß 91. 326. 334. 582. [ Gch.] 

Chamyne (Xauurn), Beiname der Ceres in Elis nah Pauf. VI, 
21, 1., wo ber Name entweder daher geleitet wird, weil ſich bier die 
Erde geöffnet haben foll (zaiver), um den Pluto mit feiner Beute auf- 
—— oder von einem gewiſſen Chamynus, der den ihr gewidmeten 

empel erbaute. [H.] 

Chaon (Xaor ögos), Gebirg in Argolis, aus welchem der Erafinus 
firömt (Panf. UI, 24.), nachdem er unter demfelben eine Strede weit fi 
verborgen hatte (Str. 534. 540.). [P.] 

Chaönes, ein pelasgifher Stamm, eines ber brei Hauptoölfer 
von Epirus (f. d.), früher im Befige diefes ganzen Landes, in der Kolge 
den Küftenfirih vom Thyamisfl. bis zu dem arroceraunifchen VBorgebirge 
bewohuend , welche Landſchaft daher Chaonia heit. Bei Thucyd. 11,80 f. 
beißen fie Aupßago. Bol. Str. 3233 f.e Steph. Byz. Plin. IV, 1. Liv. 
XXXII, 5. XL, 23. Bei den Dichtern ſteht Chaonius für epirotifch 
überhaupt, insbefondere aber für dodonäiſch, 3. B. Orph. Arg. 130. 
Birg. Georg. UI, 67. ©. auch die Auoll. zu Arıfloph. Acharn. 604. und 
Equ. 78. [P.] 

Chaonia, 1) f. Chaones. — 2) Stadt in Syrien, und zwar in 
der Landſchaft Commagene, Pol. Tab. Peut. (Channunia). ‘tin. Ant. 
(Ganunna). [P.] 

Chaos (Xao;), nah Hef. Theog. 116. der leere unermeßliche Raum, 
der voor allen Dingen war, wogegen er bei Ovid Met. I, 1 ff. als die 
vermorrene Maſſe erfcheint, aus der fich erft die einzelnen Geftalten 
bildeten, wie auch Chaos in den Rosmogonien als das Princip aller 
an. — wird. cf. Creuzer Symbol. und Mythol. IL, 367. 

‚311. LH. 

Charaecitani, ein von Plutarch (Sertor. 17.) genanntes Volk am 
Zagonius in Hifp. Tarrac.; fie bewohnen weder Stadt noch Flecken, fon- 
tern leben in den Höhlen eines Gebirges. Solcher Höhlen finden fi 

Pauipg Real⸗Encypelop. 11. 20 
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viele in ber gebirgigen Gegend von Alcala und Cuenca, wohin daher bie 
Char. verlegt werben. [P.] 

Characmöba , Stadt im fteinigten Arabien, Ptol. Nah Steph. 
Byz. au Mobu charax genannt, d. i. zaga: (Befte) der Moabiter. [ P.] 

Charädra , 1) Stadt in Phocis am Charadresfl. auf einem hoben 
he ‚ wahrfceinlich die Ruinen beim j. Mariolates, Herod. VIII, 33. 

auf. X, 33, 3. Steph. Byz. — 2) Stadt in Epirus bei Polyb. IV, 63., 
nit näher bekannt. — 3) Stabt in Meffenien, von 
©tr. 360. [P.] 

Xapadgos, ein Platz in der Nähe von Argos, wo vor bem Eintritt 
bes Heeres in die Stadt über Militärvergeben Gericht gehalten wurde. 
Thuc. V, 60. Bol. daf. die Intpp. und oppo Thucyd. I. 2. p. 213. 
Müller Dorier Il. ©. 430. [ West.] 

Charädrus (Xagadgos), 1) Nebenfluß des Cephiſſus in Phocis, ein 
age der im Sommer verfiegt, wie ber Name befagt‘, Pauf. X, 
33, 3. Stat. Theb. IV, 46. — 2) Fluß in Adaja, j. Belvitfi nad 
Ponillon Boblay ; Pauf. VII, 22, 8. ſchreibt ihm die Wirkung zu, daß 
die Kühe, welche im Frühling aus ihm tränfen, Stierfälber wärfen. — 
3) Nebenfluß des Inachus in Argolis, kommt aus dem artemififhen Ge- 
birge über Dnon, Thuc. V, 60. Pauf. II, 25, 2. — 4) Fluß in Meffe- 
nien, ftrömt von Dedalia herab in die ſtenyclariſche Ebene, Pauf. IV, 
33, 5. — 5) Bergvefte Eiliciens, j. Charadran, mit einem Seehafen, 
Str. 669. Steph. By. [P. 

Charax, Name mehrerer Städte, welde aus urfprünglichen Be- 
feftigungen oder verfehanzten Lagern entflanden find (vgl. Castra). 1) auf 
der faurifchen Eherfones, j. Rara-Raja, der fchwarze Fels. Ptol. — 2) auf 
der Weftfüfte von Eorfica, j. Cargheſe, Str. 224. — 3) f. Lapathus, 
vgl. Liv. XLIV, 6. — 4) in Klein-Armenien, Ptol. — 5) im nördlichen 

edien, j. Kesker, Pol. — 6) in Parthien (Landſch. Chvarene) bei den 
cafpifhen Päffen, Amm. Marc. XXIII, 24. Iſidor. Charac. rechnet fie 
zu Medien. — 7) bei Eelänä in Phrygien, wo Alerander fein Lager 
gehabt hatte, Steph. Byz. — 8) nah Steph. Byz. ein früherer Name 
der Stadt Tralles in Carien. — 9) großes Emporium am Bufen von 
Nicomedia, unweit biefer Stadt, Steph. Byz. — 10) am Pontus, 
Steph., vielleicht identifh mit Nr. 1. — 11) am arab. Meerb. in der 
davon benannten Landſch. Characene (Sufiana), an der Mündung des 
Tigris, Gründung Alexanders, daher anfänglich Alexandria genannt, f. 
Alex. Bd. I. ©. 358. Nr. 7. Nachdem Ueberſchwemmungen fie zerftört 
hatten, baute fie Antiochus Epipbanes wieder auf, und gab ihr den 
Namen Antiochia; ein arabifcher Kürft Pafines oder Spafines befeftigte 
und fhüste fie in der Folge durch Damme und verlegte feine Refidenz 
bieher; daher der Name Charax Spasinu bei Ptol. u. A. Baterftadt. des 
Periegeten Dionyfius nud des Geſchichtſchreibers Iſidorus. Plin. VI, 23. 
27 f. — 12) an ber großen Syrtis, Handelsplag der Garthager, in der 


elops erbaut, 


Gegend des j. Eneuwa, Str. 836., auch Dagat gefehrieben. — 13) f. 
Chabriae. — 14) f. Characmoba. — 15) f. Melagri. — 16) f. Patrocli. [P.] 

Charbärlus , Berg in Medien, Plin, VI, 27. [P.] 

Chares, Sohn des Theochares, von den Athenern oft als Feldherr 
ausgefhicdt, mehr vom Glücke begünftigt als perfönlih tüchtig  Timp- 
theus erflärt ihn nur für geeignet, dem Feldherrn das Gepäde zu tragen, 
Put. an seni sit ger. resp. c. 8.), fhwelgerifch zu Haufe und im Felde 
— eine Schaar von Alöten- und Eitherfpielerinnen und die gemeinften 
Dirnen begleiteten ihn im Krieg — VBerfchwender öffentlicher Gelder, 
gewaltthätig gegen Berbündete, deſſen ungeachtet wohl gelitten bei dem 
entarteten atheniſchen Volke, das er durch Baftereien erfreute und deffen 
Redner und Richter er beſtach. Theopomp. ap. Athen. XII, 43. p. 532, 
Died, XV, 95. XVI, 85, extr. Aeſchin. de f. leg. c. 20, — Das Erfte, 
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was von feinen Kriegsthaten berichtet wird, iſt, daß er an ber Spitze 
athenifcher Hülfsvölfer im J. 367 v. Chr. den von Sicyon und Argos 
bedrängten Phliafiern auf — Weiſe Hülfe brachte. Xen. Hell. 
vo, 2, 18f. Diod. XV, 75. Minder rühmlich iſt, was Diod. XV, 95. 
son feiner im %. 361 gegen Alexander von Pherä unternommenen Erpe- 
dition erzählt: gegen den Feind bewies er ſich feig, gegen Bundesgenoffen 
serübte er lingerechtigfeit und fleigerte unter ihnen die Erbitterung gegen 
Athen. Wenn er aud nicht, wie es in dem Argumente 1. zu Sfocrat. 
de pace beißt, ben Bundesgenofjenfrieg veranlaßt Dr fo bat er doch 
durch feine Plackereien Bieles dazu beigetragen. Ch. erhielt, nachdem er 
furz zuvor noch den Driten Charidemus zur Zurüdgabe des Cherfonefes 
an die Athener vermocht hatte (f. Charidemus), nebft Chabrias die Lei- 
tung diefes Krieges. Diod. XVI, 7. Nachdem Chabrias vor Chios um- 

efommen war, war Eh. alleiniger Feldherr, bis die Athener unter 

phifrates und Timotheus eine zweite Flotte abfendeten. Diod. XVI, 21. 
ef. Nep. Timoth. c. 3. Um bie Chier, Rhodier und Byzantier zu veran- 
Iaffen, von dem Angriffe auf Samos abzuftehen, fegelte die vereinigte 
athenifche Flotte gegen Byzanz. Als nun die feindliche Flotte fih nad 
dem Hellefpont zurüdgewendet hatte und es zu einem Zreffen fommen 
follte, erhob fi plöglih ein furchtbarer Sturm; Iphikrates und Timo— 
theus U fih dem Verlangen des Ch., ein Treffen zu wagen, entgegen, 
worauf Eh. über jene zu Athen Befchwerbe erhob und fie der Berrätherei 
befchuldigte. Sie wurden ihrer Feldherrnwürde entfegt und zu bedeutender 
Geldbuße verurtheilt. Diod. XVI, 21. cf. Nep. Timoth. 4. Eh. blieb an 
der Spige der attifhen Macht, ob er gegen bie abgefallenen Bundes- 
enoffen noch etwas unternommen, wird nicht berichtet. Die Geldmittel 

thens waren ohne Zweifel durch die flarfe Flotte erfchöpft, daher Ch., 
wie Diod. c. 22. erzählt, um Geld zu erhalten, den perfifchen Satrapen 
Artabazus im Aufftande gegen feinen König unterftügt. Die Athener 
waren damit zufrieden, bald aber erhob der perſiſche König in Athen 
Klage gegen Br — verbreitete ſich das Gerücht, der König 
werde den abgefallenen weg: age eine Flotte von 300 Schiffen zu 
ar fhiden; deshalb wurbe Ch. zurücberufen und der Bundesgenoffen- 

ieg geendigt (gegen das Ende des Jahres des Elpines DI. 106, 1, 
355 v. Ehr., Clinton. F. H.). — In dem Kriege zwifchen Philipp und 
den Diyntbiern, der unter dem Archonten Callimahus DI. 107, A, 349 v. 
Ehr. begann und unter Theophilus DI. 108, 1 geendigt wurde (Philo- 
chorus bei Dionyf. ad Amm. c. 9. Diod. XVI, 52. 53.), fandten die 
Athener den Diynthiern dreimal Hülfe, das erfte und dritte Mal unter 
Eh. Das erfie Mal foheint Ch. nur ganz kurze Zeit von Athen entfernt 
ewefen und nad — — einiger Vortheile zurückgekehrt Ei fein. 

heopomp. ap. Athen. XII, 43. p. 532.D. Ulpian ad Dem. p. 33. A. ed. 
Wolf. Da aud Charidemus, der nach Ch. ein zweites Heer abführte, die 
Dlynthier niht mit großem Erfolg unterftügte, und diefe immer mehr von 

bilipp bedrängt, aufs Neue baten, die Athener möchten fie kräftig unter. 

gen, und zwar burd Bürger, wurde ein Heer von Bürgern wieder 
der Anführung des Ch. anvertraut, Philoch. a. a. D. Im Jahre nad 
dem unglüdlihen Ende Olynths, als König Philipp den thracifchen 
Fürften Cerfobleptes befriegte (DI. 108, 2, 347 v. Ehr.), fcheint Ch. 
von den Athenern zum Schutze des Cherſoneſes abgeſandt worden zu ſein 
(dgl. unter Cersobleptes). Erft DI. 110, 1, 340 v. Chr. hören mir 
wieder von ihm. Philipp belagerte Perinthus und Byzanz, die Athener 
erklärten den Krieden für gebroden und Ch. wurde als Befehlshaber 
einer Flotte den DByzantiern zu Hülfe gefendet. Er war jedoch von 
früherer Zeit bei den Bundesgenofien fo übel berüchtigt, daß feine der 
bedrohten Städte ihn aufnahm; Phocion dagegen, der nun an die Spitze 
der Erpedition geftellt wurde, fand in Byzanz bereitwillige Aufnahme, 
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Philochor. ap. Dionys. ad Amm. 11. Blut. Phoc. 14. Apophth. reg. et 
imper. Phoc. (p. 44. ed. Tauchn.). — Seine Laufbahn ſcheint Ch. in der 
Schlacht von Chäronea befchloffen zu haben, in ber er nebft Lyficles 
(Aeſch. in Ctes. c. 44. nennt auch nocd den Stratocles) das athenifche 
Heer befehligte. Diod. XVI, 85. ef. c. 8. IK. 

Chares von Lindos, Lieblingsfchüler des Lyfippus (Auct. ad Herenn. 
IV, 6.), madte den fiebenzig Ellen hohen Sonnen-Eoloß auf Rhodus, 
Plin. XXXIV, 7, 18. Strabo XIV, p. 652. [W.] | 

' Charicles, 1) des Apollodorus Sohn, ein Athener, im %. 413 
v. Ehr. Befehlshaber einer Flotte (Thuc. VII, 20. Diod. XI, 9.), nad 
dem Falle Athens einer der breißig Tyrannen, und zwar unter diefen 
befonders einflußreih. Xen. Hell. II, 3, 2, Ariftot. Polit. V, 5, 4. Lyſ. 
iu Eratosth. p. 420. ed. R. ©. aud über J Iſoer. de big. c. 16. und 
Xen. Mem. Socr. I, 2. — 2) Schwiegerfohn des Phocion; einer von 
denen, die von dem macebonifchen Großfhatmeifter Harpalus gewonnen 
wurden. Er wurde fpäter mit Phocion zum Tode verurtheilt, hatte ſich 
aber —* vor feiner Verdammung durch die Flucht gerettet. Plut. Phoc. 
21. 22, 33. 35. [K.] 

Charicles, aus unbekannter Zeit, VBerfaffer einer Schrift ee: 
aorıxoü ayovos, welche ſich bei Athenäus VIII. p. 350. C. angeführt findet, 
und aufAthen und die dortigen Agonen fi bezog. Ein komischer Dichter 
Chariclides zu Athen, Berfaffer einer Aivos fommt ebendafelbfi VII. 
p. 325. D. vor. Bgl. Meinede Hist. crit. comic. p. 490. [B.) 

Chariclo (Xagır)o), 1) eine Nympbe, ——— der Minerva, 
Gemahlin des Everes, Mutter des Sehers Tireſias (ſ. d.), Apollod. III, 
6, 7. init. Callim. in Pallad. 67 f. — 2) Tochter des Apollo oder bes 
Perfes, Gemahlin des Centauren Chiron, und von diefem Mutter der 
Deyroe. Schol. zu Pind. Pyth. 4. Ovid. Met. II, 636. [H.] 

Charidas, von Bitruvius in der Vorrede zum fiebenten Bud unter 
denjenigen angeführt, weldhe über Mafchinen (De machinationibus) ge- 
ſchrieben. Weiter ift von ihm und feinen Schriften nichts befannt. [B.] 

Charidämi prom,, Borgebirge Hifpaniens zwifchen Abdera und 
Barea, j. Capo de Gata, Plin. IH, 3. Ptol. [P.] 

Charidömus. Das Leben diefes berüchtigten Söldnerhauptmanng 
kennen wir bauptfächlih aus der demofthenifchen Rede gegen Ariftocrates. 
Er ftammte aus Dreos in Euböa, wo jedoch nur feine Mutter das 
Bürgerrecht befaß (von feinem Bater ift nichts bekannt), daher er zu den 
N690, gezäblt wird, Dem. p. 691. in. Schon in früher Jugend that er 
Söldnerdienfte gegen Athen, trieb auch Seeräuberer. , Als Sphifrates 
den Athenern Ampbipolis wieder gewinnen follte, Tieß fi Ch. von ihm 
mit der unter feinen Befehlen — Söldnerſchaar anwerben. Eine 
Verrätherei, die er dadurch beging, daß er die ihm von Iphikrates an- 
vertrauten Geißeln der Ampbipoliten, anftatt nach Athen zu bringen, den 
Ampbipoliten übergab, nöthigte ihn, zu dem gegen die Athener feind- 
felig gefinnten ee Könige Cotys fih zu begeben, 360 v. Chr. 
Kurze Zeit darauf wollte er im Solde der Diynthier den Amphipoliten 
gegen Timotheus beiftehen, der den Iphikrates abgelöst hatie. " Unter» 
wegs wurde er jedoch von den Athenern aufgefangen, Timotheus aber, 
ftatt ihn zu beftrafen, nahm, da er Verftärtung noͤthig hatte, ihn in 
Sold. Für den Beiſtand, den er nun leiftete, und um ihn für die Zu— 
funft für das Intereſſe der Stadt zu gewinnen, erhielt er von den Athenern 
das Bürgerrecht und wurde befränzt. Dem. c.-Arist. p. 669 fe Bon Ti- 
motheus entlaffen nahm er in Afien Dienfte bei Memnon und Mentor, . 
bie ihren von Autophradates gefangenen Schwager Artabazus befreien 
wollten. Ch. verlegte den mit ihm fr ertrag; dafür wollte 
Artabazus nach feiner — an ihm Rache nehmen und brachte ihn 
dur eine Belagerung in große Noth. Ch. glaubte nur durch die Athener 
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ttet werden zu können und wenbete fih daher an ben athen. Feldherrn 
ephiſodotus mit dem Berfpreihen, den Cherfones für die Athener zu 
za erobern, wenn fie ihm behulflih wären, aus Afien zu entlommen, 
Ehe jedoch die Athener ihm beifteben Fonnten, hatte Artabazus, durch 
—— Schwäger veranlaßt, die Belagerung aufgehoben und dem — freien 
zug geſtattet. Ch. trat nun wieder als Feind gegen Athen auf, indem 
er zu —* ſich begab und die zwei Poſten, die die Athener allein noch 
ee dem Eherfones befaßen, angriff. Dem. c. Aristocr. p. it Kurz 
nachher wurde Eotys ermordet, zu Anfang des %. 358, und Eh., mit 
einer Tochter des Eotys vermählt, übernahm für Eerföbleptes, den un- 
mündigen Sohn und Nachfolger des Eotys , die Regierung. Er fepte 
die gegen bie Athener begonnenen Keinpfeligfeiten fort und nöthigte zulegt 
den atbenifchen Feldherrn Cephiſodotus zu einem Vergleich, der von den 
Athenern verworfen wurde und beim Eephifodotus Abfegung und eine Buße 
von fünf Talenten zugog. Dem. c. Arist. p. 675 f. Inzwiſchen hatten 
aber zwei thraciſche Häuptlinge, Amadofus und Berifades, ſich gegen 
Eerfobleptes — und da jene von Athen unterſtützt wurden, ſo 
mußte Eh. im Namen des Cerſobleptes einen Vergleich eingehen, nach 
weldem die —— unter die drei Könige getheilt und der Cherſones 
mit Ausnahme von Cardia den Athenern zuerkannt wurde. Dem. p. 677. 
623. 680. Ch. hatte jedoch keine Luft, zu thun, was der Vertraͤg ver—⸗ 
langte, und bie Umftände geftalteten fich fo für ihn, daß er dem atheni- 
fihen Feldherrn Ehabrias einen günftigen Vertrag abgewinnen Fonnte, 
der aber von ben Athenern verworfen wurde und fie veranlaßte, eine 
Gefandtfhaft mit drohenden Erflärungen‘ an ihn abzufchiden. Ch. adhtete 
jedoch nicht darauf und erft eine neue Erpedition unter Anführnung des 
Ehares bewog ihn, fi in den Willen der Athener zu fügen, Dem. p. 
677 f. (357 v. Ehr., kurz vor dem Bundesgenoſſenkriege, der in bem- 
felben Jahre begann, f. Clinton F. H.; nah Diod. XVI, 34. fallt bie 
Anfunft des Chares im Cherfones einige Jahre fpäter, f. jedoch Winiewski 
comment. hist. et chron. in Dem. or. de cor. p. 194. Brüdner König 
ilipp und die hellen. Staaten ©. 43 f.). — So lange die Athenter ein 
eer ih der Nähe ließen, verhielt fi Eh. ruhig und bemühte 29 um 
bie Gunft der Athener; nad Entfernung der athen. Manuſchaft aber 
beabfichtigte er die Vertreibung des Amadokus und der Söhne des inzwi- 
ſchen 5 — Beriſades. Da er bei Ausführung dieſes Planes haupt- 
fählich die Heerführer diefer Könige, den Athenodor, einen geborenen 
Athener, und dem Berifades verfchwägert, und Simon und Bianor, 
Schwäger des Amadokus und von den Athenern mit bem Bürgerrechte 
befchenft, zu fürdten hatte, ließ er durch den Athener Ariſtomachus die 
Athener feiner freundſchaftlichen Gefinnungen verfihern nnd fie auffor- 
bern, ihn zum Feldherrn zu wählen, ba er allein im Stande fer, ihnen 
bie Stadt Amphipolis zu gewinnen; zugleich machte ein Atiftocrates den 
für Eh. gegenüber von Atbenodor, Simon und Bianor wichtigen Bor- 
flag , das Bolt möge befchließen,, daß, wer den Ch. tödte, überall, wo 
er unter athenifchen Bundesgenoſſen fich zeige, verhaftet werde, wer aber 
dem zu Berbaftenden Schug gewähre, fei es eine Stabt oder ein ein- 
= Bürger, vom Bunde mit Athen ausgefchloffen fei. Dem. p. 680. 
ff- 630. 651. Die Gefegwibrigfeit des legtern Antrags fuchte Eutby- 
les in ber ihm von Demofthenes ausgemrbeiteten Rede nachzuweiſen 
(DI. 107, 1, 352 v. Chr. nah Dion. Hal. ep. ad Amm. ce. 4., f. Weisfe 
de hyperbole error. in hist. Phil. comm. genitrice P. II. p. 33 ff. Wi- 
—* p- 306. Brückner p. 85. Anm. 17.). Welchen Grfofg die Rebe 
hatte, wird nicht berichtet. Wir wiflen überhaupt von den weitern Schid- 
falen des Ch. nichts mehr, wenn von dem Driten der Charidemud ver- 
Heben ift, der in ber nächſten Zeit in der Gefchichte Athens eine Rolle 
ft. Da dieſer von den Schriftftellern, die feiner erwähnen, nicht 
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näher bezeichnet wirb, fo dead es fih, ob das Folgende auf den Driten 
oder auf den Ch. zu beziehen ift, der DI. 105, 2, 359 v. Chr., alfo je 
einer Zeit, wo ber Drite in Aſien oder bei Cotys war, nach einer Stelle 
aus dem Ziften B. der Philippica Theopomps, ap. Phot. Lex. und Suid. 
v. ri dorıw zo dv rois mit Antiphon von ben Athenern zu König Philipp 
gefhicdt wurde, um ihm FR anzubieten, wenn er ‚en zur Einnahme 
von Amphipolis heimlich beiftehen würde. — Im Monat Boedromion 
des %. 352, DI. 107, 2 wurde von den Athenern, die durch die Fort» 
fohritte Philipps in Thracien beunruhigt wurden, gegen ben König ein 
Eh. in den Eherfones gefchict. Dem. Ol. III. —— (Diefer Expedition 
wäre, wenn Eh. der Drite gemeint ift, nach Winiewsti im Anfange von 
DI. 107, 2 eine nad der Inſel Salamis, wie vermuthet wird, gegen 
die Megarer unternommene Expedition vorangegangen , die in dem De- 
erete bei Dem. pro cor. p. 265. erwähnt wird; wäre ber Zug unter dem 
Athener Eh. unternommen worden, fo fünnte er ſchon eine Olympiade 
früber ftattgefunden haben, Bol. Brückner p. 371 ff.). J verweilte 
ier noch Ol. 107, 4. In dieſem Jahre begibt er ſich auf Befehl der 
thener gegen Philipp nach Chaleidiee und verwüſtet in ee mit 
den Olyntbiern Pallene und Bottiia. Dionyf. Hal. ad Amm. c. 9. — 
Nah der Schlaht bei Chäronea wollte bie Partei in Athen, die den 
Kampf gegen Philipp zu erneuern wünfchte, wohl bvenfelben Eh. zum 
Feldherrn wählen, die Sriedliebenden aber drangen mit der Wahl des 
Phocion dur. Plut. Phoc. c. 16. — Im %. 336 v. Chr. ſcheint fih Eh. 
wieder im Norden aufgehalten zu haben, da er zuerft dem Demofthenes 
Nachricht von dem Tode des Königs Philipp gab. Aefch. c. Ctes. c. 23. 
Unter den Männern, beren Auslieferung Alerander nad der Zerftörung 
Thebens den Athenern als Strafe auferlegte, war auch Ch. Auf Bitten 
der Stadt fland der König von diefer Forderung ab und verlangte nur 
die Verbannung Eh. Arr. I, 10. Plut. Dem. 23. Phoc. 17. — Ch. floh 
nach Aften zu Darius (Arr. a. a. O. Dinar. c. Demosth. p. 25. R.), 
von dem er mit Auszeichnung behandelt wurde. Weil er jedoch feine 
Unzufriedenheit mit den von Darius gegen Alerander getroffenen Maß- 
regeln zu freimüthig äußerte und, als er wegen feines zwedmäßigern 
Aa von den perfifhen Großen bei Darins verdächtigt wurbe, fich zu 
eidenfchaftlich vertheidigte, wurde er auf Befehl des Darius hingerichtet, 
333 v. Chr. Diod. XVII, 30. Eurt. II, 2. — Die Angabe Diodors a. 
a. D., Eh. babe unter König Philipp gedient und an allen feinen Unter- 
nehmungen bedeutenden Antheil gehabt und ihm mit feinem Rathe ge- 
dient, ift wohl falſch. Winiewoki meint, wenn das von DI. 107, 2 an 
Erzählte auf den Athener Eh. zu beziehen [ei ‚ fo habe Diodor hier die 
Geſchichte beider Charideme vermifcht, der Drite babe vielleicht nah DI. 
107, 1 den Cerſobleptes verlaffen und bei Philipp Dienfte genommen. 
Winiewski glaubt jedoch felbft nicht an dieſe Hypothefe, indem er fich 
dafür entfcheidet, daß der Drite es fei, der von DI. 107, 2 an von den 
Athenern für den Cherfones u. f. w. verwendet und, nad feiner VBer- 
treibung aus Athen durch Alerander, in Perfien getötet wurde. Hiefür 
fheint unter dem, was Winiewefi anführt, am meiften 1) Dem. Ol. IM. 
B: 29. zu fprechen. Philipp nämlich fiel DI. 107, 1 in Thracien ein; Die 
thener fürchteten für ihre Befigungen und befchloßen neben Anderem, eitte 
Iotte von 40 Triremen audzurüften; auf die Nachricht, Philipp fei er- 
ranft und geftorben, unterblieb die Rüftung; im folgenden Jahre dagegen 
fendeten fie den Eh. mit 10 leeren Schiffen und 5 — gegen Phi- 
lipp ab. War diefer Ch. der Drite, fo konnte er als ein in Thracien 
befannter und einflußreiher Mann leicht ſich die a Mannfchaft ver- 
ſchaffen. Diefes mag das Volk beftimmt haben, ihn zum Feldherrn zu 
wählen, nachdem er etwa gegen das Ende von DI. 107, 1 na 
Athen gelommen war, entweder aus Beranlaffung der ihn betreffenden 
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Verhandlungen gegen Ariftocrates und um feine Wahl zum Felbheren, 
bie ſchon vorher von Ariſtomachus (f. ob.) vorgefchlagen worden, felbft 
zu betreiben oder um für Eerfobleptes ein Bündniß mit Athen zu ſchließen. 
2) Eine Stelle bei Athen. X, 47. p. 436., wo —— fi über das 
wüfte Leben des Driten ausläßt. Die ae geſchilderten Ausfchweifungen 
yafien, wie Winiewsoki nachweist, am beften für DI. 107, 4, das Jahr, 
in welchem Eh. vom Eherfones aus nach Chalcidice den Olynthiern gegen 
Philipp zu Hülfe gefhidt wird. Bol. Brüdner p. 90. — Die Abhand- 
Iung von F. C. Rumpf de Charidemo Orita, Gissae 1815. 4. fonnte nicht 
benugt werben. [K.] 

Xagıdorns, ber Freudengeber, Beiname bes Mercur bei den Sa— 
miern. Unter diefem Namen wird er mit einem Feſte gefeiert, zum 
Andenken an eine zebnjährige Noth, während welcher die Samier, vom 
— bedrängt, genöthigt waren, ihren Unterhalt mit Rauben und 

tehlen zu erwerben. An jenem Feſt war es, dem Patron dieſes Er- 
werbes zu Dre erlaubt fi gegenfeitig zu beftehlen. Plut. Quaestt. 
gr. 55. [P. | 

Xagila, n, eines der brei Feſte, welde in Delphi alle 9 Jahre 
genen wurden; Beranlaffung, Bedeutung und Art der Feier diefes zum 

rt Hungersnoth eingefesten Heftes f. bei Plut. Quaestt. 

r. 12. 
e Chariläus (= Bolfsfrende, f. Put. Lyc. 3., auch Charillus, 
Herod. VII, 131. Pauſ. II, 2. 7. u. a.), nachgeborener Sohn des fpar- 
tanifchen Königs Polydectes, aus der Familie der Procliven, In feine 
Regierungszeit fällt die Reform feines Oheims Lycurg, der zu feinen 
Gunften dem Throne entfagte. S. Lycurg. Plut. Lyc. 5. Lac. Apophth. 
De adul. c. 11. fehildert ihn als einen milden und edeldenfenden Mann, 
f. dagegen Ariftot. Pol. V, 10, 3. Heracl. Pont, 2, — Einzelne Thaten, 
die von ihm angeführt werden, find die in Gemeinfhaft mit feinem 
Mitkönige Archelaus unternommene Eroberung von Aegis an der arca- 
diſchen Gränze (Pauf. III, 2.), die Verheerung des Gebietes der Argiver 
und einige Jahre fpäter ein Heereszug gegen bie Tegeaten, ber jedoch 
gänzlich mißlang ; Ch. felbft wurbe gefangen und von den Tegeaten nur 
unter dem Berfprechen, fie nie wieder zu befriegen,, freigelafien. Pauf. 
II, 7. VII, 48. (Das doppelfinnige Orakel, das die Lacebämonier zu 
dem Zuge gegen die Tegeaten bewog, f. Herod. 1,66.). Nah Sofibius 
bei Elem. Aler. Str. I, p. 327. war er 64 Jahre König, fein Nachfolger 
war fein Sohn Nicander. Herod. VII, 131. Pauf. II, 7. [K.] 

Chariläus, aus Locri, foll DT. 113, 1 zu Athen mit einem Drama 
aufgetreten feyn. Ob er als komiſcher oder tragifcher Dichter aufgetreten, 
wiffen wir nit. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 428. [B. 

Charimander hatte nad einer Stelle des Seneca (Quaestt. natt. 
VI, 5.) über die Cometen gefchrieben, aus welcher Schrift Seneca Einiges 
anführt. Weiter ift aber diefer Schriftfteller nicht belannt. [B.] 

Charimätae , ein pontifches Boll, Nachbarn der Moſchi, Palaph. 
und Hellan. bei Steph. By. [P. 

Charindas , Fluß in Medien, fällt ins cafp. Meer, Ptol. [P.] 
‚ „Charinun, em Olympionike aus Elis, welcher im Diaulus und 
im Waffenlaufe fiegte. Nicht nur zu Olympia, fondern auch auf ber 
Aropolis zu Athen war ihm eine Statue aufgeftellt worden, welche 
Iegtere der Attifer Kritias verfertigt hatte. Pauf. VI, 15,2. Plin. XXXIV, 
8, 19. Bol. Kraufe Diymp. ©. 260. [ Kse.] ; 
, Chariomörus, König der Cheruster zur Zeit des Kaiſers Domi- 
han. Als Freund der Römer. von den Chatten aus feinem Reiche ver- 
trieben wandte er ſich mit der Bitte um Hilfe an Domitian, worauf er 
war feine Unterftügung an Mannfchaft, aber an Geld erhielt. Vgl. Div 
XVII, 5. [Hkh.] ; 
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Xagicıa, ein Grazienfeſt, das mit Pervigilien und Tänzen gefeiert 
wurde, und wo der Unermüpdlichfte im Tanzen und Wachen mit einem 
Kuchen von geröftetem Waizen und Honig (muganous) befchenft ward, 
Euftath. zu Hom. Odyss. 2. Bgl. die Ausll. zu Ariſtoph. Thesmoph. 94. [P.} 

Charisiae , Stadt in Arcadien, norbwärts von Megalopolis, zu 
Paufanias Zeit in Trümmern, VIII, 31. 35, 5. [P.] 

Charisius , ein attifcher Redner, der für Andere Neben auflegte, 
und darin den Lyfias nadhzuahmen bemüht war. Seine Reden müſſen 
auch zu Duintilians Zeiten noch vorhanden gewefen feyn, deffen Urtheil 
(Inst. Orat. X, 1. $. 70.: Nec nihil profecto viderunt, qui orationes, 
quae Charisii nomine eduntur, a Menandro scriptas putent) uns aller- 
dings etwas Tüchtiges von feinen Reden erwarten läßt, aus welchen zwei 
Stellen bei Rutilius Lupus I, 10. (mund daſelbſt Rubnfen p. 37.) und 
II, 6. — find. ©. auch Cic. Brut. 83. und Weſtermann Geſch. d. 
Griech. Beredſamk. $. 54. Not. 34. — 2) Charisius, oder mit feinem 
vollftändigen Namen: Aurelius Arcadius Charisius, ein gelehrter 
Surift, der unter Conftantin dem Großen und feinen Söhnen lebte, und 
die Stelle eines Magister.Libellorum .befleivete. Ob er ein Ehrift ge- 
wefen, wie Gujacius meint, ift wenigftens zweifelhaft. Bon feinen 
Schriften, aus welden einige Bruchſtücke in den Pandecten fi finden, 
fennen wir, dem Namen nach, folgende: Libri singulares, De muneribus 
civilibus, De Officio praefecti praetorio, De testibus. S. Bad Hist. 
jurispr. Rom. III, 3. sect. IV. $. 9. und dafelbft die Hauptſchrift von 
Chr. Rau Diss. de Aurel. Arcad. Charisio, vetere J Cto. Lips. 1773. 4. 
Zimmern Rechtsgeſch. I. $. 104. p. 388 f. — 3) Charisius, mit feinem 
vollftändigen Namen Flavius Sosipater Charisius, ein lateinifcher 
Grammatifer, aus Campanien gebürtig, ein Chrift, der in Nom die Gram- 
matik lehrte und zunächſt für feinen Sohn ein nur fehr unvollftändig auf 
ung gefommenes Buch fehrieb: Instituliones Grammaticae, abgedrudt in 

utfche Gramm. Lait. p. 1 ff., dann befonders herausgegeben von %. Pier. 

yminius, Neap. 1532. fol. und &. #abricius, Basil. 1551. 8. Bon den 
fünf Büchern des Werfes, welches aus verfchiedenen andern Werfen das 
Wefentlichfte gut zufammengeftellt bot, und befonders bei den Haupt- 
lehren der Grammatik die verfchiedenen abweichenden Anfichten meift 
wörtlich mittheilte, mithin compilatorifcher Art war, iſt nur noch das 
erfte und fünfte Bud, und auch diefe kaum vollftändig erhalten, Außer 
deu Schriften des Comminianus und E, Julius Rumanus, welchen Vieles 
entnommen ift, bat der Berfafler auh Manches aus der noch erhaltenen 
Schrift des Divmedes entlehnt, und muß darum als jünger angenommen 
werden; fo daß fein Zeitalter füglih an das Ende deg vierten und an 
den Anfang des fünften Jahrh. n. Chr, gefegt werden fann. ©. Geſch. 
der Nöm. Lit. $. 357. Not. 3. Dfann Beiträge zur Griech. und" Röm. 
Lit. Geſch. II. p. 319-340. [B.] 

Charispa, f. Zariaspa. 

Xagpsormgsa disvdegiag, ein Dankfeft, das in Athen zur Erin- 
nerung an die durch Thraſybul bewirkte Befreiung der Stadt, den 12tem 
Boedromion gefeiert wurde. Put. de glor. Ath. 7. [P.] 

Charistia, ein jäbrlihes Kamilienfeft der Römer, das den 20ften 
Febr. gefeiert wurde, und zum Zwede hatte, etwaige Mikverfländniffe 
und Zwiftigfeiten unter Berwandten bei einer gemeinfhaftliden Mahlzeit, 
an weldher nur Kamilienglieder Theil nahmen, auszugleichen. Dvid Fast, 
II, 617. Martial. IX, 55. Baler. Dar. II, 1,8. [P.] 

Charistus (Xagıs, Str. 499.), Fluß in Colchis, Ptol., auch zagirız 
roranös,; Arrian, daher Charien flumen bei Plin. VI, 2. [P.] 

Xagıres, f. Gratiae. 

Charito , Bafenmaler bei Dillingen colleot. de Coghill. tab. 11. [W.] 

Chariton, der Aphrodifier (d. i. aus der Stadt Apbrodifias im 
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Eariem), if ein wahrſcheinlich erbichteter Name, mit welchem fich der 
Berfaffer eines griehifhen Romans, welder von den Liebesgefchichten 
ves Ehäreas und der Kalirrhoe handelt (Tüv zeei Xuuplar xai Kaldıybonv 
ieuruv denynuaruv loyo 7), am Eingange beffelben bezeichnet, offenbar 
mit Beziehung auf die Göttinnen der Anmuth (Xagıs) und der Liebe 
(Aggodirn). Auch nennt er fi einen Schreiber (ünoygapeus) des Athena- 
gorag , worunter (f. Dorville ad Charit. p. 199-202. ed. Lips.) fein an- 
derer zu verftehen ift, als der fpracufanifhe Redner bei Thucyd. VI, 35., 
der politiſche Gegner des Hermokrates, deffen Tochter in diefem Roman 
eine Hauptrolle fpielt.e Er beginnt die ın act Büchern durchgeführte 
Erzählung mit der Verheiratfung der Heldin des Ganzen und ihrer Beer- 
digung, woran fih dann, als fie zum Leben wieder erflanden ift, ihre 
Entführung durch Räuber fnüpft, bis fie nach manderlei Abenthenern 
wieder mit Chäreas vereinigt wird. So reiht fih diefer Roman ven 
ähnlichen Werfen eines Heliodorus, Achilles Tatius (f. Bd. I. ©. 
34.), Longus, Zenophon Epheſius an, fteht ihnen aber, was Erfindung 
des Stoffs_und deſſen Belebung betrifft, im Ganzen Be; es ift der 
Gang im Ganzen natürlih und einfach, möglihft an die Wahrfcheinlich- 
feit ſich baltend; der Inhalt, wenn auch in diefer Beziehung minder an- 
ziehend, fo doch freier von anftößigen Scenen und Unterhaltungen; auch 
die Sprache ift minder blühend, ziemlich einfach und felbft nüchtern ge- 
halten, im lebrigen, was den Ausdrud im Einzelnen betrifft, der Rede- 
mweife der beften Atticiften fi annähernd, fo daß wir den Verfaſſer 
ninmermehr mit Struve (Abhandl. u. Reden ©. 271.) in das achte oder 
neunte Jahrhundert fegen, fondern ihm lieber eine Stelle unter ben 
Scäriftfielern des fünften Jahrhunderts nad Chriftus, nach den oben ge- 
nannten Romanfcreibern, felbft mit Einfchluß des Kenophon Ephefius 
Cogl. Dorville Praefat.) anweifen möchten. Es befindet ſich diefer Roman 
in einer einzigen Handfehrift zu Florenz, derfelben, die auch den Longus 
enthält (f. d. Art.), und ift nach einer daraus von Cocchi genommenen 
Abſchrift zuerfi von PH. d'Orville herausgegeben und mit einem glän- 
— an herrlichen Sprachbemerkungen jeder Art überaus reichhaltigen 
Sommentar begleitet worden, Amstelodam. 1750. 3 Voll. 4. wovon ein 
Abdrud (durch Ch. D. Ber) in Einem Bande zu Leipzig 1783.8. Hier 
sft auch eine lateinifche Ueberfegung von Reiske beigefügt. Eine Tertes- 
Ausgabe erfhien Benedig 1812. 4. und in der Bibliotheque des Romans 
Grecs, Paris 1797. 12. Deutfche Ueberfegungen gaben Heyne (Leipzig 
1753. 8.) und C. Schmieder (Leipz. 1807. 8.). Bel. auch Fabric. Bibl. 
Gr. T. VII. p. 150. [B.] 
Charix&na, eine griehifhe Dichterin, von Euftathius (ad N. II. 
p. 247.) unter den Lyrifern genannt. Näheres über Perfon und Gedichte 
derfelben wiffen wir freilich nicht. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 116. [B.] 
Charmädas (richtiger als Charmides, welde Schreibart jest 
mit Recht verlaffen worden ift), ein Schüler des Carneades, und An- 
bänger der alademiſchen Schule, wie er denn et von Manchen für den 
Stifter ber fogenannten vierten Akademie angefehen wird. lehrte zu 
Athen mit vielem Beifall, um 645 d. St., und wird von Cicero an 
mehreren Orten, fowohl wegen feines außerorbentlihen Talentes wie 
feiner Beredſamkeit und feines bewundernswürbigen Gedächtniſſes unge- 
mein gerübmt (f. De Orat. II, 20. Tuscc. I, 24. Acadd. II, 6. und ans 
dere Stellen in 3. €. Orelli Onomast. Tullian. PR 143.). Sn feinen 
Borträgen fiheint er außer Philofophie auch Rhetorik behandelt zu haben 
er ic. de Or. I, 18.); von Schriften deffelben hat fih aber nichts 
ten. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 167. ed. Harles. [ B.] 
Charmädas , wird von Plin. XXXV, 8,34. zu den älteften Mono» 
Gromen. Malern gezählt; ex foll der erfte gewefen feyn, ber männliche 
— weibliche Figuren in feinen Gemälden unterſchieb. L u 
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Charmande , anfehnlihe Stadt in Mefopotamien, nah Rennel 
j. Hit, Xenoph. Exp. I, 5, 10. Stepb. [P. 

Charmides, Sohn des Glauco, Bruder der Perictione (der Mutter 
des Plato), Better des Critias (deffen Vater Ealläfchrus ein Bruder 
von dem Bater des Eharmides war) und zugleih Mündel veffelben , be- 
kannt aus dem nach ihm genannten platonıfchen Dialogen, in welchem er 
wie von Xen. Mem. III, 7. als ein talentooller Tiebenswürbiger junger 
Mann gefchildert wird. — Zur Zeit der 30 Tyrannen war er einer von 
den 10 Vorftehern im Pirdeus und fiel mit Eritias in dem Treffen am 
Kepbiffus. Zen. Hell. II, 4, 12. [K.] 

Charminus , ein Schiffsbefehlshaber der Athener, welcher im Ja— 
nuar 411 dv. Chr. bei Syme von dem Lacebämonier Aſtyochus gefchlagen 
wurde; ein eifriger Oligarch. Thucyd. VIII, 30. 41. 42. 73. Ariſtoph. 
Thesmoph. v. 804. [K] ° 

Xapnor, der Erfreuende, Beiname des Jupiter, unter welchem 
diefer in einem Tempel, ein Stadium vom Grab des Epaminondas ent- 
fernt, verehrt ward, Pauſ. VIII, 12, 1. Denfelben Beinamen führte 
33 * — der Unterwelt, ſ. Creuzer Symbol. I. ©. 343. (Iſte 

ufl.). 
Charoeädes (Juſtin. IV, 3. Chariades), wird im J. 427 von den 
Athenern mit Laches an der Spite eines Gefchwaders nah Sicilien ge- 
fandt, unter dem Vorwande, den Leontinern und ihren Verbündeten Hulfe 
ge en Syracus zu leiſten; er fällt im Kampfe gegen die Syracufier, 
* II, 86. 90. Died. XII, 54. [K.] 

Charmonia, Ort in Hifp. Bätica, nur von Ptol. erwähnt. [P.] 

Charon (Xügwr), der Fährmann, welder die Schatten der Todten 
(aber nur die, welche beerdigt worden waren), über die Flüffe der linter- 
welt feste, und dafür einen Dbolus oder eine Danafe erhielt, die man 
zu biefem Behuf den Todten in den Mund zu geben pflegte. Uebrigens 
ıft Diefe Sage erft in der nachhomerifchen Zeit entftanden. cf. Pauf. X, 
28, 1. Juven. Sat. III, 267. und Virg. Aen. VI, 299 f. nebft den Exours. 
von Heyne, wo Eh. als alter fehmugiger Mann, Mit wilden Bart und 
flammendem Blick gefchilvdert wird. [H.] 

Charon, der Künſtler (rixror),, ſprach in einem Gedicht des Ardi- 
lochus (fragm. 2.), Ariftot. Rhet. III, 30. Welder im Kunftbl. 1827. 
Nr. 83. [W.] 

Charondas , Gefeßgeber feiner Vaterſtadt Catana und der andern 
chalkidiſchen Pflanzftädte in Italien und Gicilien. Er wird ad 
mit Zaleucus, mit dem er bisweilen verwechfelt wird, als Zeitgenoffe in 
Verbindung gebracht, Iebte alfo wahrfcheinlih um, die Mitte des Tten 
Jahrh. v. Chr. ah Theodoret de cur. Graec. aff. IX, p. 608. C. wärt 
er älter als Zaleucus, nach Andern war er ein Schüler des Zaleucus, 
ber wie Lycurg Schüler des Thales — fein ſoll, bei Ariſtot. Polit. 
I, 9, 5. Roh Andere machen ihn wie Zaleueus zum Schüler des Py 
tbagoras. Porphyr. de vita Pyth. c. 21. Jamblich. vit. Pyth. 0.7. $.3% 
130. 172. Diogen. Yaert. VIII, 16. Seneca ep. XC. — Diodor XII, 20: 
fagt zwar von lat er fei ein Schüler des Pythagoras geweſen, 
Charondas aber hätte nach ihm Ce. 11.) fogar noch fpäter gelebt, da et 
ihn einen Bürger von Thurium nennt, welches erft DI. 83, 3, 446 » 
Chr. erbaut wurde (ebenfo Valer. Mar. VI, 5. ext. 4, Themift. Or. jr 
p. 31. B.). — Gainte-Eroir sur la lögislation de la grande Grece if 
Mem. de l’Acad. des Inscr. T. XLII. p. 317 ff. nimmt deshalb zwei Cha— 
rondas an, — Eine vermittelnde Anficht ift, daß die alten Geſetze des 
eatanäifchen Charondas fpäter auch von den gleichfalls ioniſchen Thuriern 
Cdaffelbe berichtet Strabo XII, 2. von Mazaca in Cappabocien) beobacht 
wurden, was Anlaß ——— babe, daß Manche den Urheber jener Gefeh 
für einen Thurier hielten. Heyne Opusc. Academ. T. IL. p. 160 ff. Elavier 
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Biographie univers. Vol. VII. p. 237. (CHeracl. Pont. bagegen bei Diog. 
Laert. IX. 50. nennt den Sopbiften Protagoras als Gefeßgeber der Thu- 
tier). — Diodor fagt XII, 11., Eh. habe die Gefeßgebungen aller Völker 
geprüft und das Beſte davon in feine Gefege aufgenommen, außerdem 
no viele eigenthümliche Verordnungen gegeben. Dagegen hatte er 

Ariftot. Pol. II, 9, 8. nichts Eigenes als die Zriounuss werdouaprugmr, 
zeichnete ſich aber durch genaue Beftimmungen aus. — Bon den Geſetzen 
des Ehar., die, urfprünglich wahrſcheinlich in Berfen abgefaßt (Athen, 
XIV, 10. p. 619.), ſich auf das — öffentliche und häusliche Leben 
bezogen und eine ſtreug ſittliche Bildung bezweckt zu haben ſcheinen, finden 
fo einzelne bei Ariftoteles und bei Diodor, Die Einleitung, die Ch, 
(wie auch Zaleueus) nad Cic. de legg. II, 6. zur Empfehlung feiner 
Gefege vorausgefhicdt haben foll, wollte man ſchon bei Stobäus serm. 
XL. finden; daß diefer aber etwas Unächtes gibt, beweist ſchon die 
doriſche Mundart. — Jede Umänderung der Geſetze war wie von Za— 
leucus fo auch von Eh. fehr erfchwert worden, indem Jeder, der einen 
Gefegesvorfhlag machte, mit einem GStride um den Hals erfcheinen 
mußte und bei Berwerfung feiner Vorfhläge das Leben verwirkt hatte. 
Diod. Xi, 17. — Den Tod foll fih Eh. felbft gegeben haben; er habe 
einer Berfammlung beigewohnt, ohne daran zu denken, daß er, eben vom 
Lande zurückkehrend, noch bewaffnet feiz als nun einer feiner Gegner ihm 
vorwarf, er hebe das von ihm felbft gegebene Gefeg auf, nach welchem 
Niemand mit Waffen bei einer Bolfsverfammlung erfheinen folle, habe 
er mit den Worten: ‚Nein, beim Zeus, ich befräftige es“ dag Schwert 
gezogen und fich felbft getödtet. Diod. XII, 19. Val. Mar. a. a. O. 
(Daffelbe wird von dem Syracufier Dioeles * Diod. a. a. O. u. 
XUI, 33.). — ©. Jacobs in der Allg. Encyel. von Erſch und Gruber 
Bd. XV. Hermann Lehrb. der gr. Staatsalterth. $. 89. [K.] 

Charonöa scrobes, auf plutonia, spiracula, ostia Ditis, zupw- 
reua, ayıporria, zlovroria, nannte man Höhlen, die durch fchädliche Dünfte, 
welde daraus hervorſtiegen, verrufen waren, dergleichen man mehre in 
verfhiedenen Gegenden Staliens, Griechenlands und Afiens zeigte. Man 
bielt fie für Eingänge in die Unterwelt, durch welche Tod und Verberben 
emporfteige, Cic. Divin. I, 36. Plin. II, 93. Galen. de usu part. VII,S, 
Zucret. Vi, 762. Str. 244. 579. 629. 636. 649. Vgl. Turneb. Ädversar. 
V, 22. ©. Avernus Bd. J. ©. 1000. [P.] 

Xagwwesor niiuaxes. Ueber diefe Treppen berichtet Pollur. IV, 
132. Folgendes: ai de yapomım xAlnanss xara as ix tur dwnkiom xadodoug 
nsinerm, 10 tidwla ar aurur avaniurovo. ta de avamılouara, To uiv dorıy 
do €) onyvi, Ws morauny aveldeiv 7 Tı ToWmürov zreusoror, To de megi Toug 
araßadpeis, ag’ ov arißuvov Egwurs. Die Beftimmung über die Lage der 
Eharonifhen Treppen ift bier etwas undeutlich. — lagen ſie 
in der Nähe der Stufen, welche von der Orcheſtra auf die Bühne führ- 
ten; auf ihnen fliegen aljo die Schatten empor. Unterſchieden werben 
vom ihnen die aranmdouara, welches Verſenkungen waren. Es gab deren 
mebrere, die eine war auf der Scene felbft, die andere egi rous ava- 
Badpovs. Araßaduoi find hier faum die Sipftufen der Zuſchauer, was 

das Wort nach Pollur IV, 121. eigentlich beveutet, fondern es find eben- 
jene von der Orcheſtra auf die Bühne. führenden Stufen zu ver- 

„ in beren Nähe fich eine ſolche Verſenkung befand. Vgl. hierüber 
Sermann Opuseul. VI. p. 133 f. [ Witzschel.] 

Xapwr:ior, f, Assuurzgor. | 

Charta ,[f. Papyrus. _ 

’ „ Chartas und Syadras, Erzgießer aus Sparta, aus deren Werl- 
< fälle im dritten Geflecht Pythagoras von Rhegium hervorging. Pauf. 
VA 4. Diefer war ein Zeitgenoffe des Phidias; rechnet man daher 
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von ihm rückwärts, fo ergibt fich für Chartas und Syabras ungefähr bie 
DI. 60. [W.] 
Charüdes, f. Harudes. 
Charybdis, f. Scylla. 
Chasira, Stadt in Grofarmenien am Euphrat, Ptol. [P.] | 
Chasuari, richtiger als Chasuarii (cf. Adnott. Crit. ad Taciti Germ. 
Ed. Gerl.), bei Strabo Xarrovagıo: VII, 3. p. 64. u. 66. Ed. Tauchn. 
Kaoovapoı, Ptol. II, 11.5 Attuari, Vellej. II, 105.5; Attuarii, Amm. Marc, 
XX, 10., wohnten nah Tac. Germ. 34. im Rüden, d. h. öſtlich von den 
Ehamavern, die er aber als im Lande der Brufterer wohnend fich denkt. 
Da nun diefe an beiden Ufern der Ems wohnten, fo müßten fie öſtlich 
von derfelben zu fuchen fein, wenn Tacitus bier einer klaren Anfhauung 
und nicht bloßen Armeeberichten folgte. Und wirklich könnte das Flüßchen 
al ir diefe Meinung angeführt werden. Da aber die lan von der 
— der Brukterer (Tac. 6. 33.) falſch iſt, da alſo die Chamaver nicht 
in ihrem Lande haben wohnen können, fo bat man dadurch auch die An- 
abe über die Wohnfite der Chafuarier erfchüttert geglaubt, und weil fie 
päter am Niederrhein erfcheinen, auch in. den früheften Zeiten dahin 
verfegen wollen. Aber die dafür angeführten Beweife find offenbar gan 
unhaltbar. Strabo nennt fie an beiden Stellen in Verbindung mit Che— 
rusfern und Chatten, und daß fie zu den letztern gehören, müßte ſchon 
der blofe Name andenten. Ihr fpäteres Erfcheinen am Niederrhein kann 
aber fo wenig auffallen, wie das vieler andern inneren Völker; ja es 
ließe fih fogar fohon eine frühe Auswanderung wie bei den Chatten dahin 
denken, und wie von einem ähnlichen Berfuch der Ufipeter und Tencterer 
Sulinus Cäfar berichtet, wenn ihre Wohnfige dafelbft nur auf irgend eine 
Weife beglaubigt wären. Denn die Stelle des Vellejus II, 105. fann 
nun offenbar gar nichts beweifen, „subacli Canninefates, Attuarii, Brüc- 
teri,“ und die Bermuthung von Zeuß, als wenn Attuarii der Gefammt- 
name der Bewohner der Inſel Batavia wäre, entbehrt alles rundes; 
einmal weil bier ſchon die Canninefater davon ausgenommen find, zweitens 
weil doch die Attuarii — den Brukterern eben fo nahe find als den 
Canninefaten, und überhaupt erft zu beweifen wäre, daß eine örtliche 
Reihenfolge hier anzunehmen fei. Nicht viel ficherer find die Beflimmungen 
der übrigen — — welche Unbeſtimmtheit zum Theil durch das 
Schwanken der Yesart bei Ptolemäus erzeugt wird, wo uno oder ünie 
gelefen werben kann: zalır an’ ararolüv uiv rar Alvoßaiov öpür olxoücır 
Unie roug Fovnßovs Kaoovapıı. Wenn wir bier unter den Sueven bie 
Chatten verftehen, unter Abnoba die weftphälifchen Gebirge, fo würbe 
Ptolemäus jo ziemlich in Einklang mit Tacitus gebracht werden; nur 
müßte man auf eine ganz genaue Bezeichnung der Wohnfige verzichten, 
welche nach meiner feten Ueberzeugung gm nicht im Sinne bes Tacitus 
lag. Sonft fähe man fid freiti genöthigt, mit Lebebur Ehattuarier 
und. Chafuarier als zwei verfchiedene Wölferthaften anzufehen, die einen 
an die Ruhr den libiern gegenüber, die andern in den Hafegau zu ver- 
fegen, worin ihm jedoch niemand wird beiftimmen wollen. Ebenſo will- 
bei ift Mannerts Annahme, welcher ümo für die richtige Lesart hält, 
und fie auf die Weftfeite der Wefer in den nörblichften Theil des Herzog- 
thums Weftphalen und in die ſüdliche Hälfte von Paderborn fest. Germ. 
S. 179. Wilhelm ſtellt fie nördlich über die Chatten an den Fluß Die- 
mel, und läßt fie durch die Weſer von den Chamaven fiheiden; ebenfo 
ſucht er bei ihnen die Burg des Segeftus, Germanien S. 189. Zeuß 
©. 113. entſcheidet ſich ng: für die Lesart ümo mit den Codd. Coisl. 
Par. 2., aber ebenfalls ohne binlängliden Grund, wie er denn aud die 
Chattuaren des Strabo und die Chafuaren des Tacitus für zwei ganz 
verfchiedene Bölker anſieht. S. 99. 100. Ebenderfelbe will die bei Amm. 
Marc, XX, 10, erwähnten Attuarii „regionem subito pervasit Francorum, 
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quos Attuarios vocant« in Ampfivarier umänbern, woburd bie Berwir- 
rung noch größer wird. cf. ©. 336. Die fpätern Nachrichten zeigen einen 
Gau Haltuaria zwiſchen dem Rhein und der Maaß längs der Niers, 
f. Zeuß ©. 337., fo wie ein anderer Pagus Attuariorum neben dem der 
—— an den ſüdlichen Vogeſen genannt wird. Aus allem dieſem 
De hervorzugehen, daß wirklich Chattuarii, ann und Attuari ein 
olf find, weile öftlih von den Brufterern, wahrfcheinlich im Hafegau, 
gewohnt haben, fpäter an den Niederrhein vorbrangen, und dort ein Theil 
des Kranfenbundes wurden. [ Gch.] 
Chatracharta , Stadt in Bactrien, wahrfheinlih in der Nähe 
des j. Amu, Pol. — 2) Stadt in Affyrien, Ptol. [P. 
Chatraei (Chalari, Chatei), Volk in Indien, weftlich von Nama- 
dus, im füdlichen Theil der Provinz Dude, Ptol. [P.] 
Chatramotitae , f. Adramitae. 
Chattöni, Bolt am rotben Meer im glüdlihen Arabien, Pin, 
VI, 38. Polyb. bei Steph. Byz. s. v. Xarryria. [P. 
Chatti, fo nach den beften Codd. (cf. Var. Lectt. Tac. Germ. c. 29. 
Ed. Gerl.) und ebenfo Xarro» bei Strabo und Dio Caſſ., Xarru bei 
tol., ein befonders nach dem Berfall der cherusfifchen Macht mächtiges 
off, Zac. Germ. 36., deffen Wohnfige ſüdweſtlich unmittelbar an die 
decumatifchen Felder gränzten. Da die genauere Beftimmung, ihrer Wohn- 
fr —— — unterliegt (wiewohl gerade für dieſes Volk 
. E. Grimm die Unveränderlichkeit der Wohnſitze behauptet: Ueber 
deutſche Runen p. 279.), fo wollen wir durch eine genaue Vergleichung 
ber biftorifchen Notizen zu einem ficheren NRefultat zu gelangen fuchen. 
Daß fie weftlih bis an den Rhein ſich erftreckt, beweist das von Drufus 
unmittelbar an dieſem Strom im Chattenlande angelegte Eaftell, Dio 
LIV, 33, obne Zweifel bdaffelbe, welches Germanicus auf dem Taunus 
wieberberftellte. Zac. Ann. 1,56. Daffelbe wird beftätigt durch den Angriff 
auf Mogontiacum, melden ein aus Chatten, Ufipiern und Mattiafern 
emifchtes Heer machte, zur Zeit des Bataveraufftandes, Tac. Hist. IV, 37. 
o finden wir auch Tac. Ann. XII, 27. den Taunus als Stügpunft der 
Unternehmungen gegen die Chatten vom Legaten Pomponins beſetzt. Die 
Be wg diefes feften Punktes (denn noch von Trajan wurde nicht 
weit vom Einfluß des Mains in den Rhein eine Feftung —— die 
feinen Namen trug, of. Amm. Marc. XVII, 1.) hatte zur Folge, daß ein 
Theil der Chatten, die Mattiafer, in Abhängigkeit von den Römern ge- 
rieth, Zac. Germ. 29., nämlih die Umgegend von Wiesbaden, fontes 
Mattiaci, Plin. XXXI, 2.5 daber felbft Bergbau von den Römern in 
diefen Gegenden getrieben wurde. Zac. Ann. II, 20. Es find dieß ohne 
„Zweifel diefelben Chatten, von denen Dio fagt, daß fie von den Römern 
Land zum Anbau empfangen hätten, Dio LIV, 36. Somit bätten wir 
alfo als HN weftlichen Gränzpunft des Chattenlandes den Taunus ger 
funden. Ob fie ſich aber längs der Gränze der becumatifchen Felder füdlich 
weiter binabgezogen, läßt ſich aus der Unbeftimmtheit des Ausbruds bei 
Zar. Germ. 30. ultra hos Chatti etc. nicht erfeben, und kann auch aus 
den Streifzügen gegen das obere Germanien gegen das Land der Ban- 
gionen und Nemeter, Tac. Ann. XII, 27. Dio LX, 8. nicht gefchloffen 
werben, zumal bald nachher die Alemannen in jenen Gegenden auftreten. 
Daher möchte der Main als ſüdliche Gränze der Chatten anzufeben fein. 
Die Oſtgränze fiheint ebenfalls Leicht beftimmt werben zu können, ba 
bier ein falzbaltiger Fluß als * zwiſchen den Chatten und Hermun⸗ 
duren genannt wırd, Tac. Ann. XII, 57. Unter diefem falzbaltigen Fluß 
bat man früher bald die fränfifche bald die fächfifche Saale verftanden, 
and ich felber habe mich früher für letztere Meinung erklärt (Erläut. zu 
Zac. Germ. p. 179.), ohne mir die Schwierigkeit zu verhehlen, welde 
einer fo weit-nörblichen Ausdehnung der Hermunduren und einer fo öſtlichen 
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der Chatten im Wege flieht. Daher ich jegt, nach dem Prineip, daß bie 
Böltergrängen mit Berückſichtigung der mittlern Geographie zu, beftimmen 
find, um fo lieber der Meinung von Zeuß beitrete, daß vielmehr die 
Werra darunter zu denken fei, welde den fpätern air der 
Chatten und Thüringer ebenfowohl entſpricht, als dadurch die Gränz- 
beflimmung der — — an Klarheit und Deutlichkeit gewinnt. Die 
Nordgränze zu beſtimmen iſt um deßwillen ſchwierig, weil weder die 
Gränzen des Cheruskervolkes noch des Cheruskerbundes ganz ausgemittelt 
find, und bier nach Tacitus eigenem Zeugniß ein Schwanken eintrat. 
Als ein fefter Punkt ift allerdings die ÜBefer zu betrachten, Dio af 
LV, 1.; aber ob bei Hannöverifch-Minden, oder jenfeits der Diemel, 
wie heutzutage, das ift die Frage. Nur durch ein weiteres Borbringen 
gegen Norden, wäre die von Zac. Germ. 35. angegebene Berührung mit 
den Chaufen möglih, welde aber auf jeden Fall vhöchſt zweifelhaft ift. 
Somit wird die Nordgränze ohne neue Beweismittel fih kaum näher 
beftimmen laffen. Daß endlih die Chatten Wr dem Winfel bei Mainz 
den Rhein nicht weiter berührt haben, läßt fi theils aus dem Still. 
fhweigen der Schriftfteller folgern, theils weil als unmittelbare An- 
wohner des Rheines in diefer Gegend die Ufipier und Teneterer genannt 
werden. Zac. Germ. 32. Gemäß diefer Grängbeftiimmung fann Tacitus 
Angabe nicht als unpaſſend verworfen werben, welcher das Land der 
Chatten ein bügeliches nennt, und den Ausdruck gebraucht, der bereynifche 
Bergwald begleite die Chatten una fehe fie ab. Das Taunusgebirge, 
der Vogelsberg, der Wefterwald, das Rothhaar⸗Gebirge, der Habichts- 
wald, Ausläufer der Rhön, des Thüringer Gebirges durchziehen das ganze 
Land und Taffen nur wenig Raum für eigentlihe Ebenen. Ferner gebt 
aus dem Gefagten hervor, daß das Land der Chatten fo ziemlih auf 
biefelben Gränzen eingefchränft war, wie das heutige Heffen, wie denn 
auch Taeitus Schilderung von der Keibeshefchaffenheit der Heſſen, ihrem 
ftraffen Gliederbau und ihrer Kriegsluft nach ganz zu dem heutigen Ka— 
rafter des Volfes paßt; man kann daher fehr gleichgültig die Behauptung 
der Germaniften anhören, wenn fie fagen: „Identität des alten Namens 
Chatti mit dem fpätern Hassi, Hessi, fann die Grammatik nicht zugeben.‘ 
Wo ſo beftimmte Zengniffe der Geſchichte vorliegen, fann man der Ety- 
mologie entrathen, und fih damit tröften, das die Grammatifer dt 
die Geſchichte mahen, wenn es auch an einzelnen Verſuchen dazu nicht 
fehlt. Was nun die Entwidelung der Sefhinte der Chatten betrifft, fo 
feinen fie in früherer Zeit gegen ben Niederrhein gebrängt zu haben, 
wenn doch die Bataver Abkömmlinge der Chatten waren, Tac. Hist. IV, 
12. Germ. 29. Db fie mit unter den Sueven inbegriffen find, welde 
nach Cäſ. B. Gall. VI, 10. der Wald Bacenis von den Cheruskern trennt, 
lapt fich nicht beftimmt fagen, wenn fie ſchon die Gränzen der Cheruster 
berübrten. Nur fo viel ıft gewiß, daß Drufus bei rn Plane der 
Unterjohung Germaniens anfangs vorzugsweife feine Angriffe gegen die 
Chatten richtete, und durch ihr Yand gegen Mittel-Deutfhland vordrang. 
Dio Eaff. LV, 1. LIV, 33. Auch Germanicus fand es für nöthig, ebe 
er den Zug ins Land der Cherusfer unternahm, die Chatten durch einen 
Angriff im Shah zu halten, Ann. I, 55. Späterhin indeffen ſcheint 
Eiferfucht die beiden Völker in Krieg verwicelt zu haben, wo denn bie 
Chatten auf Koften der Cherusfer fich vergrößerten. Germ. 36. Dod 
möchte ich auf Taeitus Meußerung: Cherusci, cum quis aeternum discor- 
dant, fein zu großes Gewicht legen. Daß die Chatten der gemeinfamen 
Sade der freiheit nicht untreu geworben, bewiefen fie bei dem Bataver- 
Aufftande, Tac. Ann. XII, 27. Hist. IV, 37,, und die fpätere Anlage des 
Caſtells an der Mündung des Mains bezeichnet fie fortwährend als Feinde 
ber Römer; daher vertrieben fie den Cherusferfürften Chariomer, weil er 
Freund der Römer war, Div LXVII, 5. Noch einmal finden wir fie mit 
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den Römern im Kampf im Jahr 837 unter Domitian, wenn dieß nicht 
eher ein ſchmachvoller Streifzug eines feigen Plünderers als ein Krieg 
u nennen ifl. aß die Chatten dabei nichts eingebüßt, im Gegentheil 
Bortbeile errungen haben, gebt aus Tacitus hervor, Agric. XXXIX, 41. 
Dio LXVII, 4. Plin. Panegyr. 20. Zonar. p. 580. b., wogegen Statius 
Schmeichelei Sylv. I, 5. in nichts fih auflöst. Späterbin, zur Zeit 
des marfomannıfchen Kriegs, finden wir die Chatten ſchon offenfiv und 
zwar anf GStreifzügen in Dbergermanien und Nhätien. Capitol. V. Marei 
c. 8. Ob die unter Caracalla befriegten Kirro, die Chatten bezeichnen, 
wie ſchon Reimarus vermuthete, cf. ad Dion. LXXVII, 14., bleibt min- 
beftens zweifelhaft. Unter Aurelian erfepeinen fie unter dem Namen der 
Kranfen vor Mainz, und feheinen fpäter einen Hauptbeftandtheil in dem 
Bunde der Franken gebildet zu haben. Noch einmal erfcheint ihr Name 
bei Sulpicius Alerander Gregor. Tur. II. 9. am Ende des vierten Jahrh. 
und bei Claudian de bello Get. 419.: Agmina quin etiam flavis objecta 
Sicambris, quaeque domant Cattos, immansuetosque Cheruscos. of. Zeuß 
Die Dentfhen und die Nachbarſtämme S. 327. 95 f. Mannert Ger- 
mania ©. 53. 74. 98. 188. 190. 234. Reichard Germarnien unter ben 
Römern ©. 126. Wilhelm Germanien S. 181-189. [ Gch.] 

Chauei Tae., Plin., Sueton; Xawmis Div Eaff. (LIV, 32.); Cauchi 
Bell.; Kaöyo Ptol., Div Caffl.; Karo Strabo; Caueci, Cayci Lucan. I, 
463., Claud. de laud. Stil. I, 225. in Eutr. I, 379,, gehören zu den norb- 
öftlihen Völkern Germaniens, welche nah Ptolemäus zwifchen der Weſer 
und Elbe ſich ausdehnen. Sie wurden nebft den riefen frühzeitig Ver— 
bündete ber Römer, und fochten in ihren Heeren. Zac. Ann. II, 17. Ann. 
I, 60. Chauci — in commilitium acciti sunt. Daher hatten die Römer 
fogar eine Befapung im Lande der Chaufen. Tac. Ann. I, 38, Zum 
erjtenmale hatte Drufus ihr Land berührt, Div LIV, 32.5; doch ein eigent- 
liches Bündniß kam erſt 5 n. Chr. durch Tiberius zu Stande. Vellej. II, 
106. Doc könnte aus dem Ausdrude: receptae Chaucorum naliones auf 
ein fchon früher beftehendes Bundesverhältnig gefchloffen werben. Auf 
dieſes Bündniß flüßte fih der Plan von des Germanicus Feldzug gegen 
bie obern Wefergegenden, wie denn auch die durch Sturm zerftreute 
Flotte bei den Kauchen Zuflucht und Unterftügung fand. Ann. II, 24. Db 
diefes Bündniß mit dem Erbfeinde des deutſchen Namens blos ber Klug- 
heit der Römer zugufchreiben fer, oder durch frühere GStreitigfeiten mit 
den Eherusfern veranlaßt wurde, ift unbefannt, Die vartbeitfibe Schil⸗ 
derung bes Tacitus von dieſem Volke, Germ. 35., läßt das letztere voraus— 
fegen. Indeſſen die Freundſchaft dauerte nicht lange. Wir erfahren, daß 
unter Claudius Gabinius Secundus wegen eines Sieges über die Chaufen 
den Beinamen Ehaucius erhielt. Sueton Claud. 24.. Damit feinen in 
Berbindung zu ſtehen die Streifzüge, welche die Chauken an der galliſchen 
Küfte unternahmen. Zac. Ann. XI, 18. 19. Div LX, 30. Ebenfo zeugt 
aud die Vertreibung der Anfibarier für ihre wachfende Macht. Ann. XIII, 55. 
Ebenſo erfcheinen fie unter den Bundesgenoffen der Bataver und kämpfen 
337 die Römer. Zac. Hist. IV, 79. V, 19. Und da ihre Ausbreitung 

ochſt wahrſcheinlich auf Koſten der Cheruster geſchah, fo ließe fih damit 
auch Tacitus Angabe von einer Ausvehnung der Chaufen bis an das Ge- 
biet der Chatten erklären, wiewohl die Säche immer höchſt —— 
bleibt. Auch ſpäterhin waren ihre Streifzüge vorzüglich gegen das weſi— 
liche Gallien gerichtet. cf. Ael. Spart. Vita D. Juliani c.1. Sie gehörten 
damals zu dem Bunde der Sachſen und werden nebft den Franken zu 
den Friegerifchften Völkern Germaniens gezählt. Juliani Opp. Ed. Spanh, 
p. 34. 56. Damals hatten fie fih fchon fo weit weftlih ausgebreitet, 
daß fie als unmittelbare Anwohner des Rheins erfcheinen. cf. Elaudian 
de land. Stilich. I, 225. Ut jam trans fluvium non indignante Cayco, pas- 
cat Belga pecus. Dennoch werben fie auch gleichzeitig noch als Anwohner 
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der Elbe genannt bei Sidon. Apollinar. VII, 390. Saxonis incursus ces- 
sat, Chaucumque (ita emenda pro Chattum) alligat Albis aqua. Daß 
nun überhaupt die Chaufen zu den bedeutendern Bölfern gehören, beweist 
fhon ihre Eintheilung in die größern und die Fleinern. Plin. H.N. XVI, 1. 
—— läßt die letztern ſich bis an die Weſer, die größern bis an die 
Ibe erſtrecken. Daß vielmehr das umgekehrte Verhältniß beſtanden und 

die größern weftlicher, die kleinern öftliher gewohnt baben, ſucht Zeuß 
mit wenig haltbaren Gründen darzuthun. cl. p. 140. Weftlid fließen fie 
nach Tacıtus unmittelbar an die Kriegen, von denen fie durch die Ems 
gefhieden waren, fübwärts mochten fie etwa bie zur Nahe und zur Mün- 
dung ber Aller fih ausdehnen; daß fie nördlich bis an die Küſte gereicht, 
verftebt fih von felbfi, und Tacitus fagt es ausdrücklich Germ. 35. Ann. 
II, 24. Die füdlihe Gränze ift am fchwierigften zu beflimmen; bier 
mochten fie vielleicht an der Nahe durch die Chafuarier begränzt worden 
fein; weiterhin durch die Angrivarier, Cherusfen und Longobarden. Auch 
die Fofen und Kalukonen konnten an dieſer Seite an die Kauchen an- 
ftoßen. Daß fie ohnedieß bis an die Elbe gereicht, fagt Ptolemäus aus- 
drüdlid. [Gch.] 

Chaulotaei, Bolt in Arabien, nur von Str. 767. erwähnt. [P.] 

Chauon, 1) fefte Stadt in der thracifhen Cherfones, gegen Mi« 
thridates von Seilurus erbaut, beim j. Sympheropel, Str. 312. — 
2) Xavov, Randfchaft in Medien, Etef. bei Stepb. Byz. Diodor. II, 13. 
Pol. (Xoara). [P.] 

Chauräna, Stadt in Afien, und er in Scythien extra Imaum, 
am Anfange des Gebirges Emodus. Ptol. [P.] 

Chaurina, Stadt in Ariana, nur von Pol. erwähnt. [P.] 

Chaus, Nebenfl. des Calbis (f. d.), Liv. XXXVII, 14. [P.] 

Chausala, j. Drinaffa, Nebenfl. der Barbana, f. d. [P.] 

Chazöne, afforifihe Landfchaft um Ninus, Str. 736. [P.] 

XEIA= yuliagyos. [ West.] 

Cheirisöphos , ein alter Holzſchnizer aus Creta, von dem in rg 
ein vergoldetes Apollo-Bild fand. ar. VI, 53, 8 Daß Ch. felbft, 
aus Marmor gearbeitet, daneben fland, ift fein Beweis gegen bas 
hohe Alterthum des Künftlers (Böckh Corp. Inscer. p. 19.), da Paufanias 
nicht fagt, daß er feine eigene Statue gefertigt babe. [W.] 

Xsrgoyeapgor», f. Debitum. 

Xrrpoxgparia, ſ. Ilolıreia. 

Xsgonaza, die Volkspartei in Milet nach Plut. quaestt. graec. 
0. 32. Doch vgl. Heraclid. Pont. bei Athen. XII. p. 524. A. [West.] 

Cheironomia (Xegor0uia) umfaßt die mimifhe Bewegung, die 
Action der Hände in der Orcheſtik der Griehen und Römer, und wurde 
auh als Bezeichnung einer befonderen Gattung orcheſtiſcher Schemate 
gebrauht (Athen. XIV, 27, p. 629.b.). Am häufigften jedoch kommt 
diefer Ausdruck in jener allgemeineren Bedeutung vor. Erklärt doch He- 
—— (CT. II. p. 1547. Alb.) den zewyorouos geradehin durch opynorns. 

aber zugovoxia überhaupt orcheftifche Action, Gebärdenfprade. Aelian 

V. H. XIV, 22. erzählt, daß ein Tyrann feinen Ilntertbanen verboten 
babe, mit einander zu ſprechen, worauf ſich diefe der Geberdenſprache 
bedient haben; xai alinkoıs Ersvor xas dysgoronovuv zrpög ailnkous ari. Dip 
Caſſ. XXXVI, 13. berichtet, daß Roscius in einer flürmifchen Bolksver- 
fammlung zu Nom, als er nicht zu ſprechen gewagt, mit aufgehobener 
Hand eine bezeichnende Bewegung gemacht habe, welche fogleich ver- 
ftanden wurde (raür or aurou zug0r0nDÜrroS , 6 Oyılog uiya xai amuirtınor 
arixgayer.). Diefelbe Bezeichnung trägt Herodot (VI, 129.) auf die Action 
der Füße des umgekehrten Leibes über: zugovoneiv oniksır von dem Hippo» 
elides aus Athen, welcher, um dem Elifthenes von Sicyon einen augen» 
ſcheinlichen Beleg von feinen orcheftifchen Leiftungen zu geben, fich auf 
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ben Kopf ftellte und mit den Schenkeln mimifhe Manöver ausführte. 
— V, 120. braucht dieſes Wort ironiſch von dem kunſtfertigen Bor« 
dhneider bei römiſcher Tafel: structorem interea, ne qua indignatio desit, 
saltantem spectes et cheironomonta volanti cultello etc. Außerdem fommt 
die zesgorunia auch im Gebiete der Gymnaftif vor, bezeichnet bier ein 
befonderes Schema des Fauftfampfes und wird nicht felten mit dem oxa- 
naysiv und axpozugil:oda, zufammengeftellt. Vgl. Plat. Gef. VIII, 830. c. 
— Paufanias (VI, 10, 1.) bemerkt von der olympifchen Siegerftatue des 
ausgezeichneten Faufllämpferse Glaucus: omauayourros di 6 ardas rrapi- 
yıras oyima, Or 6 Tlauxos nv dmrmduorarog Tüv nar' alroy XEupovonzjoas 
repgunos. Bol. Euftath. zu Il. XXI, 1324, 61.R. Heliodor. Aeth. IV, 
p. 73. (ed. Bas. 1534.): uyans zesporonia. Dip Chryfoftom. Orat. ad 
Alex. 32, p. 663. vol.I. Reisfe: zupovouoürres nal nalaiorrıs. Vgl. Rraufe 
Gymn. u. Agonift. Thl. I. Abſchn. 6, $.33. Thl. II. 3, $. 1. Anm. 6. [Kse.] 

u orörsa, ein nicht näher befanntes Handwerker⸗Feſt. Heſych. 
8. v. 

Xugorovsiv, zugororia, die Abſtimmung durch Aufhebung ber 
Hände, welche fowohl bei den Wahlen gewiffer Behörden, die davon im 
Gegenfage zu den erlosten zugorornroi hießen (f. Magistratus), als auch 
bei anderen öffentlihen Verhandlungen in Anwendung gebracht nnd dann 
als offene Abftimmung betrachtet wurde im Gegenfage zu der verbedten 
Abftimmung dur vie, dem vngilodm (f. d. Art.), wiewohl diefes 
Letztere nicht felten als — Begriff vom Abſtimmen überhaupt ge- 
braucht wird, wie von Lyſias g. Eratoſth. $. 44. u.75. Die dabei ftatt« 
findende Procedur erläutern die Lexicographen (Suid., Etym. M., Di 
8. V. sarızuporornsar, auch Schol. Bavar. Dem. g. Mid, $. 2. u. Schol. 

lat. Axioch. p. 465.) durch folgendes Beifpiel: Der Herold ruft zuerft 
n der Berfammlung: wen Midias fchuldig zu fein feheint, ber hebe bie 
Hand auf; nachdem dieß gefchehen, ruft er wieder: wen Di. nicht fchuldig 
zu fein fcheint, hebe die Hand auf; beide Mal zählte er die Anzahl der 
aufgehobenen Hände und hinterbrachte das Refultat dem Borfigenden, 
der dann den Willen der Majorität verfündete (avayopsuur ras zegorovias, 
Aeſch. g. Etef. $. 3.). Dieß war vermuthlih durchgängig das Ber- 
fahren, obgleich das angegebene Beifpiel ſich zunächſt auf die zgoßoir (f. 
d, Art.) bezog; entſchied Hier das Boll gegen den Beklagten, fo bieß 
das xarayegpororvia, im gegen Falle aroysporovia. Bol. Dem. 
g. Mid. p. 516. $. 6. p. 553. $. 120. $. 583. $. 214. Doch fagte man 
man xarayegororeiv auch überhaupt von der Entfheidung gegen den De- 
Hagten, Dem. d. fals. leg. p. 350. $. 31. Lyf. g. Philoer. $. 2. Zus 
gleih beveutet aber iR gewöhnlich a rozepororev, durch Abftimmung 
verwerfen, Dem. g. Ariftoer. p 676. $. 167. p. 678. $. 172. g. Timoer. 
p. 706. $. 21. Jdıazeugororsir ift die Handlung des Abſtimmens felbft 
mit Rückſicht auf die zu entfcheidende Alternative (Dem. g. Androt. p. 
596. $. 9. g. Timocr. b- 707. $. 25. Harpver.), drrıyapororeiv die 
Dppofition (Dem. g. Neär. p. 1346. $. 5.), irızuporovrsiv die Beftä- 
tigung durch Stimmenmehrheit (Dem. d. cor. P: 235. $. 29. p. 261. 
$. 105.); doch ift Letzteres auch fo viel als zur Abflimmung bringen, wie 
fonft imwngileoo9u (Dem. g. Timoer. p. 712. $. 39. Harpver.), desgl. 
irmgegoroviav didovas (ebend. p. 716. $. 50.). Vgl. Schömann d. comit. 
Att. p. 120 ff. Ueber die dmreporovia zur dpyöv und zur vouwv f, dmıyu- 
gororia. [ West.] 

Xsg0rornroi, f. Magistratus. , 

Chelae (Xniai, d. i. die Krebefcheeren), Drt und Borgeb. Bithy- 
niens am fhwarzen Meere, j. Cap Neffen. Ptol. [P.] 

Chelidon , eine Buhlerin des C. Berres, Eic. Verr. Accus. I, 40, 
104. vgl. Pf.Ascon. in Verr. Act. 2. p. 193. Or. (wornach fie eine ple« 
bejifhe Elientin von ihm war). Sol. Batic, ad Verr. p. 376. Or. 
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Cicero bemerkt an mehreren Drten, daß während ber fläbtifchen Prätur 
bes C. Verres (680 d. St., 74 v. Ehr.) alle feine Rechtsſprüche durch 
den Wink und die Willführ diefer Dirne beftimmt wurben. Verr. Accus. 
V, 18, 34. 15, 38. vgl. I, 51, 136 ff. Während der Prätur des Verres 
in Sicilien ftarb fie und fette ihn zu ihrem Erben ein. Verr. Accus. II, 
47, 116. IV, 32, 71. Pf.Ascon. in Verr. Act. 2. p. 193. Or. [Hkh.] 

Xelıdovsa, ein Feft der Rhodier im Monat Boödromion, wobei 
die Knaben in der Stadt berumgingen, und unter Abfingung eines Liedes 
CHAH 719: yılıdar, xadaz “Spas dyovoa nui naloug dniavrous xri.) VOR den 
Thüren Gefchenfe an Efwaaren im Namen der Schwalbe zufammen« 
bettelten, daher zeiudoriler und zeisdonorns. Cleobul von Lindus foll es 
eingeführt haben. Athen. VIII. p. 360. Euftath. zu Odyss. XXI. Heſych. 
$. V. zeidonorai. |[P.] 

Chelidoniae insulae , die Schwalbeninfeln, eine Gruppe von 
drei (eigentl. fünf) Felfeneilanden, dem chelidoniſchen oder heiligen 
Borgebirge (j. Ehelivoni, vgl. Duint. Smyrn. III, 234. Str. 666.) in 
Lycien gegenuber. Das Gewäfjer um biefelben war wegen der Untiefen 
und Brandungen an den fteilen Felſen, fo wie wegen ber wechfelnden 
Stürme den Sciffenden fehr gefährlih, Lucian. Navig. 8. Str. 520. 
651. 666. Seyl. p. 39. Dionyf. 506. Pol. Mela II, 7. Plin. V, 27. 
— 1. Solin. 41. Steph. Byz. Vgl. Wernsd. zu Prise. 

Chelis, ein Vaſenmaler, der ſich auf einer Vaſe der Sammlung 
—— — Nom zeichnet: XEAIZ EIIOIEI. R. Rochette Lettre a M 

chorn p. 4. 

Chelonätes, weſtliches Vorgeb. der Peloponnes, Zacynthus gegen- 
über, j. Cap Torneſe (nit wie Hardouin zu Plin. IV, 5. meint, €. bi 
Ehiaro oder Chiarenza), Str. 335. 338. 342. Plin. a. D. Mela IE 3. 
Ptol. Agathem. I, 5. Bgl. Pauſ. I, 2,4. [P.] 

‚ Chelöne (Xeon), eine Nymphe, die allein beim Hochzeitfefte Ju- 
piters fehlte, weßwegen von Mercurius ihr an einem Aluffe erbautes 
ung in diefen geftürzt, und fie felbft in eine Schildkröte verwandelt, 
- ——— * auf dem Rücken zu tragen verurtheilt war. Serv. zu Aen. 

1 1 + 0 

X:lovn, Name des Aginetifchen oder, wie Heſychius s. v. u. Pollur 
IX, 74. nach dem Lande, wo es vorzüglich gangbar war, ſich ausdrüden, 
des peloponnefifhen Silbergeldes, hergenommen von der auf dem Avers 
deſſelben bdargeftellten Schildkröte. C. D. Müller Aeginelica p. 95 f. 
Böckh metrolog. Unterfuh. S. 83. 86. [G.] 

Chelönis, f. Cleombrotus 11. j 

Chelonitides insulae (auch Karadoas, Ptol.), zwei Inſeln ım 
rg Na Nur Eine nennen Plin. VI, 28. Steph. Byz. Bol. 

r. 773. 

Chelonophägi, Schildkröteneſſer. Die Umwohner des perſiſchen 
Meerbufen (Mela II, 8), am indifhen Meere (Driten, Plin. VI, 24. 
Solin. 54. Marc. Peripl. p. 22. Ptol.), am arabifchen Dieerbufen auf 
der ätbiopifchen Seite (Str. 773. Agatharch. p. 34. Diodor. HI, 21.) 
nährten fih von Schildkröten, welche in diefen Gegenden von ungebeurer 
Größe gefunden werden, Plin. a. D. und IX, 10. Str. a. D. Xelian 
H. A. XVI, 17. XVII, 3. vgl. Salmaf, zu Solin. a. DO. [P. 

Chelseae, It. Ant., bei Amm, Marc, XVII, 7. Celse, unbefannter 
Ort in Cölefgrien. [P.] 

Xryan, ein Flüſſigkeits-Maaß ber Griechen: man unterfieb eine 
rößere und eine fleinere Cheme, jene war der 20fte, dieſe der 30fte 
heil einer xoruin ; leßtere diente gewöhnlich als Medicinal-Maah. Wurm 

de pond. etc. p. 130. 198. [P.] 

Chemsmnis, f. Panopolis. 


‘ 
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Chen, Geburtsort bes Myfon, eines ber fieben Weifen, Plat. 
Protag. p. 343. A. Step. Es ift unentfhieden, ob dieſer Ort in Laco⸗ 
sien (wie Steph. Byz. hat) oder am Deta lag (Divg. Laert. I, 106.). 
S. Heindorf zu Plat. a. O. IP. 

Chenoboscia, Stadt in Aegypten (Thebais), Divspolis gegen» 
über, Ptol. Steph. Byz. It. Ant. [P.] 

Cheops oder Chembes, König von Memphis von 1182-1132, 
dem Herodot von ben ee Prieflern als Bebrüder feines Volkes 
und gottlofer Fürft gefhilvert, der die Tempel gefchloffen und die Opfer 
verboten und feine Untertbanen durch Bauen abgemüht habe. Ihm wird 
die Errichtung der erfien und größten aller Pyramiden, norbweftlih von 
Memphis, beim j. eek zugefchrieben. Herod. I, 124 ff. Diod. I, 63. — 
©. Pyramidae. — Auf ihn folgte fein Bruder Chephren, auf diefen Mycerinus, 
Cheopo frommer Sohn, beide ebenfalls Erbauer von Pyramiden. [K.] 

Chera (Xjga), Beiname ber uno, von einem Tempel, den QTeme- 
aus „der Wittwe“ nach ihrer Trennung von Jupiter in Stymphalus, 
wohin fie fich zurückzog, erbaut hatte. Pauſ. VIII, 22, 1. [H.] 

Chereus, nah Ptol. Stadt auf der Cherfonefus parva, f. d. [P.] 

Xreworai, ſ. Hereditarium jus. 

Cherratrdae, f. Gerrhaidae. 

Cherröne , Stadt der taurifchen Cherfones, f. d. Mela II, 1. [P.] 

Xieviw, f. Lustratio. 

Chersicrätes , f. Corcyra. 

Chersius , f. Epici. 

Chersiphron , Arditect aus Cnoſſos auf Creta, erbaute mit feinem 
Sohn Metagenes den erfien Tempel der Diana zu Epheſus. Vitruv. VII 
— 3. ns Plin. VII, 37, 38. Strabo XIV, p.640.C. Dieß war um 

Chersis, Flecken in Cyrenaica, unw. bes Borg. Zephyrium. Ptol. [P.] 

Chersonäsus (n zsgoovnoos, attifch zeiöornoos), die Halbinfel. Die 
alte Geographie unterfcheidet folgende Cherfonefe: 1) Ch. Thracica, 

ewöhnlich vorzugsweife der (eig. die) Cherfones genannt, bie — 

eckte, ſchmale Landzunge zwiſchen dem thraciſchen Meer und dem Helles- 
pont. Ein durch eine Mauer (Xenoph. H. Gr. III, 2. Diodor. XVI, 38, 
Plin. IV, 11.) _befefligter Iſthmus bei Cardia von 36 Stadien (Herod. 
VI, 36. vgl. Seyl. p. 28.) Breite verbindet die 420 Stadien lange 
(Herod. a. D.) Halbinfel mit dem thraciſchen Feftlande. Das Vorgeb. 
Maftufia (Mela I, 2. Ptol.) ift die Südfpige, dem Sigeum in Troas 
egenüber (Plin. a.D.), j. Capo Greco, vgl. Herod. VI,33. 36. VII, 58. 

ie gehn ar von Thraciern bewohnte Halbinfel wurde früh durch 
Griechen, befonders von Athen aus colonifirt (Herod. VI, 34 f. und bie 
Ausll. zu Corn. Milt. 1.), fiel darauf in perfifhe Gewalt, gehorchte nach 
deren Berdrängung bald den Athenern, bald den Spartanern, darauf ben 
Macedoniern, und abwechfelnd einer oder der andern der aus Aleranders 
Reich hervorgegangenen Mächte, bis fie aus den Händen des Antiochus 
in ben Befig der Römer überging. Einzelne Merkwürdigkeiten ſ. unter 
Aegos potamos, Cardia, Callivolis, Seſtos u. A. Der jegige Name 
ift: Halbinfel der Dardanellen, oder von Gallipoli. ©. Str. 92. 589. 
591. w. a. Zhucyd. I, 11. Zenoph. Exp. I, 1, 9. Steph. Byz. Liv, 
XXXI, 16. — 2) Ch. Taurica (auch Zuv9ay und ueyain, Str.), die j. 
Krim, dur eine fehr fchmale (Str. 308. 311.) Landenge, Taphros ge- 
nannt, j. die Landenge don Perecop, vom Lande der nomadifhen Scythen 
getrennt, wahrſcheinlich aber in alten Zeiten eine Infel, vgl. Plin. IV, 
12. Die Alten verglichen fie mit dem Peloponnes nah Geftalt und 
Größe, Str. 309 f. Bol. Mela II, 1. Piol. Ein Gebirgszug (Trape⸗ 
en j. Mankup und Dſchatyr⸗dag, Kimmerium, j. Aghirmifh-daghi, Str. 

. und bie taurifgen Berge, Herod. IV, 99,) theilt die Halbinfel in 
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wei Theile, deren öftlicher die rauhe Cherfones (renzrin, Herod. a. D.) 
hieß. Die Südſpitze if das Borgeb. Criu Metopon (Str. a. D.), 
j. E. Ania od. Kandjes Burns. Eın anderes Vorgeb., durch den Tempel 
der Diana Tauropolos und die dortigen Menfchenopfer berüchtigt, war 
das Parthenium, f. d. Der füdliche Theil iſt gebirgig und walbig; 
die Halbinfel war im Uebrigen fehr bevölkert und Meise bebaut, und 
lieferte einen großen Reichthum an Getraide (f. Bd. I. ©. 1158.); von 
dem Weinbau berichtet Strabo als Merkwürdigfeit, daß die Neben im 
Winter mit Erde bedeckt würden, 309. Eine Hauptquelle des Wohl- 
ftandes war : wie noch jeßt, der reihe Ertrag aus den Saljfeen. Ueber 
bie Urbewohner f. Tauri und Satarchae. Ueber die Einwanderungen der 
Milefier und das bosporanifhe Reih f. Bd. I. a. O. Bgl. die folg. 
Numer. Ueberhaupt f. Heyne de Chers. Taur. in Opuscc. Acad. T. II. 
p. 384 ff. — 3) Ch. Heracleotica oder ıxea bei Str. 308., die Heine, 
im Gegenfag gegen Nr. 2., von welcher fie ein Theil iſt. Dan benennt 
nämlich fo die anf der Weftfüfte der Krim von den Buchten von Ctenus 
und dem portus symbolorum eingefchloffene balbinfelförmige Gegend, 
welche in das Vorgeb. Parthenium (f. d.) augläuft. Hier fiedelten fi 
die —— vom Pontus an und gründeten die Stadt Chersonesus. 
Diefe ſelbſt lag ſchon zu Strabo's Zeit in Trümmern, von den Scythen 
erftört; die neuere Stadt diefes Namens erhob ſich dagegen etwas nörb- 
ih von der alten beim I Schurſchi, und war, nad den jest nach und 
nach verfehwindenden lleberreften zu ſchließen, einft groß, reich, befon- 
ders durch Seehandel, und prahtvoll, das Haupt eines Freiftaates, der 
unter dem Namen Cherfon, Kerfun, bis tief ins Mittelalter blühte und 
fogar das mächtige bosporanifhe Reich flürzte. Eonftantinus Porphyro- 
— 53. kannte fie noch in ihrer Blüthe. Vgl. Str. 308 f. 312. 542. 
rr. Peripl. Ptol. Steph. Byz. Plin. IV, 12. Mela II, 1. Ammian. 
Marc. XXI, 8. Bol. Solsberm de reb. Chersonesit. Progr. Berlin 
1838. 4. — 4) Ch. mit einer Stadt auf Creta, Hafenort von Lyctos 
auf der MWeftfüfte, j. Kolochita mit dem Eaftell Spinalonga ‚ hatte einen 
Tempel der Britomartis, Str. 479. 838. Pauſ. VI, 16, 4. Steph. Byz. 
Pol. — 5) Ch., eine in den arabifhen Bufen weit auslaufende äthıo- 
pifche Halbinfel mit dem Vorgeb. Mnemrum, Ptol. — 6) Ch, Pand- 
fpige an ber Küfte von Argolis zwifchen Epidaurus und Trözene, j. Cap 
Cherfonifi, Thuc. IV, 42. Mela II, 3. Ptol. Stepf. — 7) Ch. Bu- 
bassia, eine Landzunge Cariens, auf welcher Cnidus lag, von ber Stadt 
Bubafjus fo genannt, f. d. Bol. Pauf. V, 24,1. Xelian V. H. I, 33.— 
8) Ch., eine vorfpringende Landfpige zwifchen Rhamnus und Tricorythus 
in Attica, Ptol. — 9) Ch., die füdlichfte, balbinfelartige Spige von 
Sardinien, j. Capo Toulada, Ptol. — 10) Ch. Cimbrica, das j. Yüt- 
land, f. den Art. Cimbri. — 11) Ch. magna mit einem Vorgeb. und 
uten Hafen in Marmarica oder vielmehr Cyrenaica, Ptol. Str. 338. 
tepb. (zdösovupe), j. Raratin. — 12) Ch. parva, Landenge und Hafen 
der Mareotis (Megypten) mit einer Stadt, 70 Stadien von Alerandrien, 
Str. 799. Die Stadt heißt bei Ptol. Xrgsös, j. der Thurm von Marabu. 
Bol. Hirt. B. Alex. 10. — 13) Ch. aurea, bie j. Halbinfel Malacca 
in Hinterindien, Dionyf. Perieg. 589. Ptol. — 14) Ch., St. in Hifpa- 
nien unweit Sagunt, j. Peniscola (?), Str. 159. Bel. Avien. Or. mar. 
491. — 15) Ch., Borgeb. in Lycien, Steph. Byz. — Noch werben ins- 
befondere fo genannt die Landfpiten von Sinope, des Athos, der Stabt 
Teos, Carthagos, fämmtl. bei Str. 545. 331. 644. 832. u.a. m. [P] 
Cherusci (Xtgeovam» Div Cafſſ., Xrpovors Gtrabo, Xarpovorzos 
Ptol.), fhon von Eäfar im Gegenſatz der Sueven genannt, und dadurch 
als eines der Hauptvölker Germaniens bezeichnet. Cäſ. B. G. VI, 10. 
Und fo find fie auch fpäter aufgetreten. Als bie Römer ihren Plan ber 
Unterjochuug Germaniens lebhaft verfolgten, zahlreiche Heere unter ber 
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Führung trefflicer Felbherrn das ganze Land vom Rhein bis zur Elbe 
durchzogen, nachdem bereits Ubier, Sigambern, Bataver, Frießen, 
— ſich mit den Römern verbündet, die Chatten geſchreckt und ge- 
Tühmt fchienen, und römifche Heere bereits Winterlager in Germanten 
bezogen, da waren es bie Cherusfer unter ihrem Fürften Arminius, welche 
die Bertheidigung übernahmen, und durch die Schlacht im Teutoburger 
Balve behaupteten (Bellej. II, 117-120. Div Eaff. LVI, 18-24. Tae. 
Ann. I, 60. 61. Flor. IV, 12.), 9 n. Ehr. Nicht minder beftanden fie 
die Rachefriege, welde Germanicus, um biefe Schmach zu tilgen, mit 
mehr Einfiht und Geſchick, als glücklichem Erfolge ee Zac. Ann. ], 
57-70. 11, 8-24. Ebenfo waren es die Cherusfer, welche ber Unterbrüdun 
der germanischen Bölfer Peg Marbod ein Ziel festen. Tac. Ann. II, 
AA-46. Es verfteht ſich von felbft, daß in diefen Kämpfen die Cheruster 
nicht allein fanden, fondern an der Eh eines Völkerbundes handel⸗ 
ten. Dieß wird dann auch auodrücklich gejagt: oi Xngovoxoı xai ot rovrwv 
uznnoo, Gtrabo VII, p. 291., Cherusci sociique eorum vetus Arminii 
miles, Tac. Ann. II, 45. So werden auch die Fofen geradezu als ab- 
ängige Bundesgenoffen bezeichnet. Tac. Germ. 36. Was nun die Wohn- 
ige diefes Volkes betrifft, fo find fie wegen jener Bundesgenoffen-Ber- 
Itnifje allerdings ſchwer anszumitteln, dennoch im Allgemeinen ebenfo 
fiher zu beflimmen, als fie im Einzelnen völlig unbefannt find. So 
werden Weſer und Eherusferland immer in Berbindung genannt. Dio 
Cafſſ. LVI, 18. LV, 1. cf. Xac. Ann. II, 9. 11. 12. 16. 17. 19. Bellej. 
II, 105. So fann darüber gar fein Zweifel fein, daß die Cherusfer an 
der Wefer gewohnt haben; dabei wurden fie end und norbweftlich be⸗ 
gränzt durch Sygambern, Brukterer und Marfen; füdlich wird der Bace- 
niswald, der Harz das Gränzgebirge gegen Chatten und Hermunduren 
genannt, Eäf. B. Gall. VI, 10. Nördlich werben fie in der Nähe bes 
Steinhuder Meeres durch einen Wall und eine Landwehr von den Angris 
variern gefchieden, gegen Oſten bilden die Fofen, wahrfheinlih am 
Flüßchen Fuhſe einen feften Punkt. Dagegen laffen N bie Gränzen 
gegen die Rauchen durchaus nicht näher beftimmen. Auch bleibt es dabei 
smmer noch unentfchieden, welches die Gränzen des Bundes und der Che- 
rusker im engern Sinne des Wortes find. Für den ganzen Cherusfer- 
Bund bat Ledebur folgende Gebiete angenommen, den Paderbornifchen, 
rg hen und Halberftädtifchen Sprengel, fo wie den füblichen 
heil des Mindenſchen und Sächfifeh-Meiningiiäen Sprengels; weldes 
wir gerne dahin geftellt Iaffen, ohne weder den Umfang bes eigentlichen 
Stammlandes der Cheruster noch die fpätern Eroberungen der Chatten 
näher beflimmen zu wollen. Ueberhaupt möchten diefe troß Taritus Zeug- 
niß nicht fehr beträchtlich gewefen fein, weil die Cherusker fpäter immer 
ein mächtiges Volk find, und ee im Sachfenbunde eine bedeutende 
Rolle fpielen. cf. Zeuß S. 392, Doch erfcheinen fie noch im Anfange 
des vierten Yahrhunders unter ihrem eigenen Namen. cl. Nazar. Paneg. 
in Const. c. 18. Claudian de IV. Cons. Honor. 450. id. de bello Getico 
419., wo fie einmal immansueti, das anderemal Anwohner der Elbe ge- 
nannt werden. cf. Zeuß ©. 105. 383. 384. Gerl. Comm. zu Tacitus 
Germania c. 36. or. Germanien S. 190-199. Mannert Germania 
59. 75. 84.93 f. 203 f. Reichard Germanien S. 90. [Gch.] 

Chesinus, Fluß im europäifchen Sarmatien, j. die Pernau, ober 
die ruffifhe Lomwat, Pol. [P.] 

Chesium (Xro0r), Borgeb. und FM. Stadt am Chesius- Fluß auf 
Samos, mit einem QTempel der Diana, Schol. zu Callim. H. in Dian. 
223. Bol. Apollod. bei Steph. Byz. s. v. [P.] 

Xerlias öpleiv, f. Condemnatio. 

_Xilsos, oberfie Regierungsbehörbe in verfchiedenen Städten, wohl 
meift nach dem Eenfus gewählt, wie ausbrüdlih von ber in Rhegium 
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berichtet wirb CHeracl. Pont. fragm. 25.), besgleichen in Kroton (Jam⸗ 
blich. vit. Pythag. c. 43.), in Agrigent (Diog. Laert, VII, 2, 66.), im 
Kyme (Heracl. Pont. fr. 11.), in Lokri (Polyb. XII, 16.). Bol. Müller 
Dor. II. ©. 179. Hermann Lehrb. der Staatsalterth. $. 83, 2. [West.] 

Chilo, f. Magius. 

Chilo, aus — 7 einer der ſieben Weiſen Griechenlands, 
weldhem ber befannte Spruch zrö9 osavröov; dann aber auch die beiden 
andern nicht minder befannten under äyar und dyyia' rraga di ara beigelegt 
werden. Diogenes von Laerte, der von ibm Bud I. Cap. III. $. 68-73. 
handelt, nennt ihn Berfaffer einer Elegie von zweihundert Berfen, und 
tbeilt am Schluß einen angeblichen Brief des Chilo an Periander mitz 
f. $abric. Bibl. Gr. II. p. 653 f. Harl., wo auch noch einige andere deſſelben 
Namens aus dem Altertum angeführt werden, obne daß jedoch irgend 
— ge auf dem Felde der Literatur ſich näher bekannt gemacht 

at, 

Chilon und Cheilon, 1) Der eben angeführte Chilo war nad 
Eufeb. 55, 4. Ephorus &rwvunos, nad einer Sage Begründer des Epho» 
rats. Diog. Laert. I, 3, 68. (f. jedoch darüber Manfo Sparta III, 2, p. 
332.). — Die freude über einen olympifhen Sieg feines Sohnes brachte 
ihm in hohem Alter den Tod. DI. 52., Diog. Laert. 1,3, 72.— 2) Gegen 
Lyeurgus, der, obgleich nicht von Eöniglichen Ahnen entfproffen, nah dem 
Tode des lacedämoniſchen Könige Eleomenes III. mit dem Euryſtheniden 
Agefipolis III. fatt eines Procliden zum König erwählt worden war, 
erhob ſich ein Kr er Ehilon, der vermöge feiner Abftammung aus 
einem Königsgeichlechte mehr Anfprühe auf die Herrfchaft zu haben - 
glaubte. Er verſprach Aedervertheilung,, gewann ungefähr 200 Bürger, 
überfiel und ermorbete die Ephoren, die den Lycurg gewählt hatten, 
Lycurg felbft aber entzog fich feiner Nachftellung durch die Flucht. Chil. 
fand übrigens fo wenig Gehör bei den andern Bürgern, daß er, fobalb 
er merkte, fie verfammeln fich gegen ihn, fich heimlich nah Achaja ent- 
fernte. Polyb. IV, 81. [K.] 

, Chilon aus Paträ in Achaia, ein Periodonike, welcher zwei Sieges- 
fränze in den olympifchen, einen in den pythifchen, drei in den nemeifchen 
und vier im den iſthmiſchen Spielen im Ringkampfe gewonnen batte. 
Seine olympifche Siegerflatue war ein Werk des Lyfippos. Er fiel als 
Krieger entweder in der Schlacht bei Chäronea oder im Tamifchen Kriege. 
Pauf. VI, 4, 4. VII, 6, 4. Bol. Kraufe Olympia ©. 260. [ Kse.] 

Chimaera (Xiuauga), ein mißgeftaltes Ungeheuer, nah Hom. Il. 
VI, 180. von göttlihem Geſchlecht, vorn Löwe, in der Mitte Ziege, 
binten ein Drade, das von dem Farifchen Könige Amifovorus aufgenährt 
(XVI, 328.) Tange das Land verwüftete. Nach Heſiod. Theog. 319. ftammt 
CH. von Typhaon und Echidna, bat drei Köpfe und fpeit Flammen aus. 
of. Apollod. II, 3, 1. I, 9, 3. Ovid IX, 645. Getödtet wird fie von 
Dellerophon, ſ. d. Birg. Aen. VI, 288. verfegt die Ch. mit anderen 
an in die Unterwelt. [H.] 

‚ Chimaera, 1) ein fefter Drt in Chaonien (griechiſch Illyrien), 
Plin. IV, 1. Procop. Anna Comn. Jetzt Chimera. — 2) > feuer- 
fpeiender Berg bei Phafelis in Lycien (Scyl. und Etef. nach Pin. II, 106. 
V, 27. Mela I, 15.) oder nah Strabo eine vuleaniſche Thalfhlucht am 
Ausgang des Eragus, 665 f., wohin man bie Fabel von der Chimära 
(f. d.) verlegte, 5. Thal und Dorf Rullehimari. [P.] 

z iu (Xeinaßbos), Meiner Fluß ſüdlich von Argos, Pauf. 

’ 4 + . 

‚ Chimärus, ein Erzgiefer aus der Zeit des Kaifers Tiberius, Do⸗ 
natı Suppl. Inser. ad nov. thes. Murat. Vol. II. p. 210. [W. 

Chimerium (Xruigor äxg.), Borgeb. und Hafen in Thesprotien 
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(Epirus), Thucyd. I, 30. Str. 324. Pauf. VI, 7, 2. Plin. IV, 8. 
sennt ein ſolches Vorgeb. in Theffalien. [P.] 

Chinäphal, Fluß in Mauretania Cäfarienfis, j. Shellif. Ptol. [P.] 

Chion aus Heraclea am Pontus, Platons Schüler, welcher den 

Zyrannen feiner Vaterſtadt, Clearchus, erfchlug, ohne dadurch diefer 
eine beffere Lage zu bereiten, wird als Berfaffer von fiebenzehn Briefen 
bezeichnet, die aber in Faflung und Inhalt als das Werk eines fpäteren 
Platoniters und Rhetors erſcheinen. Sonft zeichnen fich diefelben durch 
eine einfache Sprache und einen berebten, bewegten Vortrag aus. Ge- 
druckt erfcheinen fie zuerſt in der Sammlung griechiſcher Briefe von Aldus 
Benedig 1499. u. und 1606. fol.; dann folgten die Ausgaben von J. Car 
felius (Noftod 1583. 4.), I. Th. Cober (Dresden u. Leipzig 1765. 8.); 
ulegt von J. Eonr. Drelli bei deffen Ausgabe des Memnon u. f. w. 
bein. 1816. Bol. auch die Abhandlung von A. ©. Hoffmann in den 
Commentt. soc. philol. Lips. Vol. II. P. II. p. 234 ff. und Fabric. Bibl. 
Gr. I. p. 677. PB} 

Chion aus Eorinth wird von Vitruv. Prooem. L. III, 2. unter den 
Künftlern aufgeführt, die vergeffen wurden, nicht weil es ihnen an Ge— 
fchicklichkeit,, fondern an Glüd fehlte. [W.] 

Chiöne (Xeörn), 1) Tochter des Boreas und der Dritbyia, gebar 
von Neptun den Eumolpus, der, von ihr ins Meer geworfen, durch 
feinen Bater gerettet wurde. Apoll. UI, 15, 2. 4. — 2) Tochter Däda- 
liong, bie auglei von Apollo und Merkur geliebt, von ihnen den Phi— 
lammon und Antolyfus gebar; fie wird, weil fie ihrer Schönheit firh zu 
fehr rühmte, von Diana erfihoffen; fie heißt auch Philonis. Ovid Met. 
XI, 300 ff. Hyg. 200. [H.) 

Chionides (Xwriöns, bisweilen auch Xoridns), ein Dichter der 
älteren attifhen Komödie, deren meurayunorns ihn Suidas in Ueberein« 
flimmung mit der Eubocia nennt; nach beiden hätte er acht Jahre vor 
den Perjerfriegen feine Dramen aufgeführt. Indeſſen frheint die Angabe 
des Üriftoteles (Ars Poet. IH, 5.), der ihn weit jünger als Epicharmus 
macht, richtiger, mithin die Lebenszeit des Gh. kaum vor DI. 80 zu 
fegen. ebenfalls muß er einer der alteften, wo nicht der ältefte fomife 
Dichter Athens gewefen feyn, deffen Stüde von einer forgfältigeren und 
funftmäßigeren Behandlungsweife zeugten, und barauf ſcheint auch bie 
Dezeihnung eines rewurayumıorns Tas apzaias awundias fi zu beziehen. 
Bon feinen Komödien find ung nur wenige befannt: “Howss, Iligom # 
Aocvgso , Ilrwyoi, von welchem Stüd einige Brucftrüde noch vorhanden 
find. ©. Fabric. Bibl. Gr. U. p. 428. ed. Harl. und Meinede Hist. crit. 
comicc. p. 27 ff. [B.] 

Chiönia, Erzgießer aus Corinth, arbeitete mit Diyllus und Amy- 
cläns an dem Weihgeſchenk, den Dreifußraub des Hercules darftellend, 
welches die Phoceer für den Sieg über die Theffaler am Varnaß nad 
Delphi weihten. Pauf. X, 13, 6. Diefer Sieg fällt wenige Jahre vor 
den Einfall bes Terxes nach Griechenland, Di. VI, 27.5 fomit iſt 
Eh. nicht lange vor DI. 75 zu feßen. [W.] 

Chiönis, ein Spartiate und ausgezeichneter Olympionike, welder 
von DI. 23 bis 31 viermal im Stadium und dreimal im Diaulos den 
Kranz gewann. Außerdem wurden ihm noch mehrere Giege in anderen 
—— zu Theil. Pauſ. III, 14, 3. IV, 23, 2.5. VI, 18, 1. VII, 39, 2. 

führliher Krauſe Olymp. S. 261. [Kse.] 

Chios oder Chius (Xios; der Bewohner: Xios), Inſel im ägälfchen 
Meere, der ionifchen oder clazomenifchen Halbinfel gegenüber, von 900 
Stadien Umfang (Str. 645.), j. Khio, Seio, türk. Saki Andaffi oder 
bie Maftirinfel, Ueber die Ableitung des griech. Namens f. Pauf. VII, 
4, 6. Frühere Namen feyen gewefen Aethalia, Macris, Pityufa, Str. 
124. 589. Plin. V, 31. Steph. Byz., vgl. aber Liv. XXXVII, 13 f. 
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Th. zu Mela II, 7, 4. Die ältefien Bewohner waren tyrrbenifdge 
De Euft. zu Dionyf. 533. vgl. Str. 621. Nah Str. 632. waren 
eleger die Herren ber Inſel. Ueber eretiſche (Denopion, vgl. Diodor. 
V, 79. und daf. Weffel.), carifche und euböifche Einwanderungen f. dem 
Bericht des Paufanias nah Yon, a. D. Nah der Einwanderung ber 
Sonier wurde Chios ein wichtiger Beftandtheil der ionifhen Dobecapolig ; 
fie hatte in älteren Zeiten Kriegsflotten und übte Seeherrſchaft, Str. 645. 
ogl. Herod. VI,8. In der Regel herrſchten bemocratifche Formen (Tittm. 
Staatsv. ©. 436 f.), zur Zeit des Perferfrieges aber war Tyrannig, 
Herod. VIII, 132. Darauf übte Athen feine befannte Dessen, aber 
im %. 358 v. Chr. ging Chios für Athen für immer verloren, und theilte 
im Uebrigen die weiteren Schidfale der ionifchen Staaten. Das Nähere 
f. in Poppo’s Beiträgen zur Runde ber Juſel Chios und ihrer Gefcichte, 

rfft. a. d. Oder 1822. 4. Auch f. A. Korais Xıaxrs apyamioyias üly 
im dritten Bd. feiner Araxra Paris 1830. 8. -— Die Inſel war mit den 
wichtigften Producten reich geſegnet; fie lieferte ausgezeichneten Marmor, 
Plin. V, 31. XXXVI, 5. ‚Str. a. D., feine Erde für Kunfttöpferei, Str. 
317. Plin. XXXV, 16., fehr berühmten Wein, Str. 637. 657., befonders 
im Bezirk Ariufia, f. d., vgl. Horat. Sat. I, 10, 24. und daf. die Ausll., 
und beliebte Feigen, Barro R. R. I. 41. Colum. X, 414. Martial. VII, 
24, 8. 30, 2. XIII, 22, 1. Daher heißen die (hier dem Thucybides bie 
reichften der Griechen VIII, 45. und noch bei Petron. 63. iſt vita Chia 
ein genufreiches, üppiges Leben. Aber auch bie geiftige Eultur ftand 
hoch; mehr als irgend einer andern Stadt war man im Alterthum ges 
neigt, den Chiern den Ruhm, Homers Landsleute zu feyn, zuzugeftehenz 
— heute zeigen die Scioten mit Stolz die angebliche Schule Homers auf 
einem Fels in der Nähe ihrer Stadt, ſ. Homerus. Ferner werben als be- 
rühmte Chier genannt ber Tragöde Yon, der Gefchichtfepreiber Theopom 
und der Sophift Theocritus, Str. 645. — Die Stabt Ehios war gro 
und hatte einen großen il nebft zahlreichen Schiffen, Str. a.D. Au 
befand fich hier ein verehrtes figendes Minervenbild, ebendaf.— S. auch 
die Artt. Pellinaeum und Phanae. [P.] 

Chirodotus, f. Vestes. 

Chirogräphum (Xug0ygagov, ovußoiusor Div Caſſ. LXV, 5., cautio 
ſ. d. Art.) iſt eine Handſchrift des Schuldners, d. h. eine Quittung über 
empfangenes Geld, womit auch das Verſprechen WR re 
verbunden feyn fonnte, alfo Schulvverfchreibung ſchlechtweg. Pf.Asc. a 
C. Verr. I, 36. p. 184. Or. Sole Duittungen feinen urfprunglich nur von 
Peregrinen angewandt worden zu fegn, 3. 3. Eic, Phil. I, 37. Gat. III, 
134., gleihfam als Erfaß der röm. Literalobligation, doch wurden fie der 
Bequemlichkeit wegen auch von den Römern angewandt, bewirkten aber 
feine eigentliche Literalobligation, fondern waren nur ein Beweismittel 
(mit verfchiedener jurift. Bedeutung). ©. Eic. ad div. VII, 18. Suet. 
Caes. 17. Cal. 12. Dom. 1. QDuinct. VI, 3, 100. Gell. XIV, 2. Cod. 
Theod. 2, 27. Ambrof. de Tobia 12. de sacram. I, 2. Daher kommen 
die leicht zu verftehenden Worte —— debitor und creditor, 
chirographaria pecunia und actio etc. gl. die Artikel: codex, obligatio, 
nomina, syngraphum. B. Briffon. de formulis VI, 107 ff. p. 510 f. A. €. 
— chirograph. et except. non numeratae pecuniae. Marburg 
1832. [R. 

Chiron (X:gww), nah Hom. I. XI, 831. der gerecdhtefte der Cen- 
tauren, Lehrer des Achilles, in der Heilfunde fehr erfahren (IV, 219.), 
Freund des Peleus, dem er bei der Hochzeit mit Thetis die fchwere, 
nachher von Achilles gebrauchte Lanze ſchenkt (XVI, 143. XIX, 390.). 
Nah Apollod. ift er Sohn des Eronus und der Philyra, unterrichtet den 
. Actäon in der Jagd, den Aesculap in der Heilkunde, ift ein inniger 

Freund feines Enfels Peleus, den er aus den Händen der Centauren 
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‚errettet ‚und bem er zum Beſitz der Thetis, mit der die Vermählung auf 
bem Pelion vollzogen wurde, verbilft. Als Hercules auf feinem Zuge 
gegen den Erymanthiſchen Eber mit den Gentauren in Kampf gerieth, 
and dieſe fih zu Chiron flüchteten, der bei Malea fich niedergelaffen 
hatte, nachdem ihn die Lapithen vom Berge Pelion vertrieben hatten, 
wurde er von einem giftigen Pfeil des Hercules getroffen, der eine un— 
heilbare Wunde machte; wehmegen er zu flerben wünſcht, ob er gleich 
unfterblich war. Er überläßt daher dem Prometheus feine Unfterblichkeit, 
und fein Wunfh wird erfüllt. Apolf. I, 2, 4. III, 4, 4. 10, 3. 13, 3. 5, 
6. 12, 6. II, 5, 4. Jupiter AN 3 ihn unter die Geftirne. Hygin Poet. 
Astron. II, 38. Ovid Fast. V, 397 f. Außerdem wird er auch in Ber 
bindung mit den Argonauten gefegt, deren Haupthelden, Jaſon und an- 
dere, wie überhaupt alle Heroen der alten Zeit, er unterrichtet hatte; 
fie befuhen ihn auf ihrer Fahrt, und er gibt ihnen feinen Gegen. Apoll. 

rgon. I, 554. — Die Gemahlin bes Ehiron iſt Nais oder Chariclo, 
Schol. vVind Pyth. 4. Ovid Met. 636.; feine bekannteſte Tochter iſt 
Endeis, bes Peleus Mutter, Apollod. III, 12, 6. Er gleicht halb einem 
Roffe, halb einem Gotte, was davon herrübrt, daß Kronus, in ein 
Pferd verwandelt, die Dhilyra umarmte. Apoll. Arg. II, 11. 34, Ovid 
Met. VI, 126. Er ift abgebildet am Apollo-Thron zu Amyclä, Pauſ. III, 
18, 7. und am Kaften des Cypſelus, Pauſ. V, 19, 2. Ueber eine Dar- 
ftellung, wo ber Heine Achilles auf ihm reitet, f. Philoſtr. Ic. II, 2. 
cs. Böttiger Bafengemälde I. 3. ©. 144. [H.] 

Chiron, das Stembild, f. Centaurus. 

Xırur, f. Vestes. 

Chitöne (Xirorn), Beiname der Diana, entweder weil fie als 
Jägerin mit gefhürztem Unterleib gedacht wurbe, oder weil ihr bie 
Windeln der Neugebornen gewidmet waren, oder nad einem Ania 
Dorfe Epitone, Schol. zu Callim. Hymn. in Jov. 77. in Dian. 225. ze 
Athen. XIV, p. 629. feierten die Syrafufaner ein der Göttin heiliges Fe 
Xtæricuc. [H.] ‚ 

Chitaae, eine mauretanifche Völkerſchaft in Eäfarienfis, weftlich 
vom Ampfagafl. Ptol. [P.] 

Xlaisa und XAauvs, f. Vestes. 

Chlo& (X3or), bie Grünende; unter dieſem Beinamen batte bie 
Geres, als Beichügerin der jungen Saat einen Tempel bei den Athenern. 
Pauf. I, 22, 3. Es ift ohne Zweifel diefelbe, welde or Oed. Col. 
1600. Arunene ũxdoos nennt. Vgl. Ariftoph. Lysistr. 815. Ihr galt das 
Frühlingsfeft der Xiouu, das am fechsten ad ade mit einem Widder⸗ 
opfer und beiteren Spielen begangen ward. Eupolis beim Scholiaften 
zu Sophoel. a. O. [H.] 

Chloris (Xiugis), 1) nah Ovid Fast. V, 195. bes Zephyrus Ge- 
mahlin, die Göttin der Blumen, die Flora der Lateiner, f. d. — 2) eine 
der 9 Töchter des Pierus (f. d.), welche von den Mufen in Vögel ver- 
wanbelt wurben, Anton. Lib. 9. — 3) Gemahlin des Ampycus, Mutter 
bes Mopfus, Hygin 14. — 4) Tochter des Zafiden Amphion, Herrfchers 
von Drhomenus, die Gemahlin des Neleus, Mutter mehrer Rinder, 
unter Andern des Neftor, Hom. Odyss. XI, 281 ff. Pauf. IX. 36, 4. X, 
29, 3. Apoflod. I, 9, 9. — 5) Tochter der Niobe und des Ampbion von 
Theben, Je Meliböa genannt, welche allein nebft Amyclas übrig blieb, 
als der Niobe Rinder von Apollo und Diana getöbtet wurden; doch hatte 
das Entfegen fie fo gebleicht, daß ihr früherer Name in Chloris verwandelt 
wurbe. Pauf. II, 21, 10. Derfelbe Schrififteller erzählt, fie habe einft in 
Diympia einen Preis im Wettlaufe davon getragen, V, 16,3. Bei Apoll. 
Il, 5, 6. u. Hyg. 10. werben bie beiden legten Chloxis verwechfelt. [H.] 

Erpneenprine. König der Alemannen, fiel im 3. 351 m. Chr. 
da Eonftantins die Alemannen gegen Magnentius aufwiegelte) in Gallien 
I. . 
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ein, befiegte den Cäſar Decentius, und durchzog lange Zeit feinblich das 
Land, indem Niemand ihm Wibderftand Ieiftete. Amm. Marc. XVI, 12. 
Als fpäter Julian die Alemannen befämpfte, 357 n. Chr., fo vereinigten 
Chnod. und fehs andere alemannifhe Könige ihre Truppen in einem 
Lager bei Strasburg, wurden aber von Julian angegriffen und nach hart. 
nädigem Kampfe befiegt. Chnod. felbft ward — genommen, von 
Julian an Conſtantius Ag und flarb zu Rom an einer Krankheit. 
Amm, Marc. XVI, 12. Bol. Liban. or. 10. 12. Julian. ep. ad Athen. 
p. 512. 513. ed. Petav. ®ict. Caes. Ep. 42. [Hkh. 

Chnubis, Stadt in DOberägypten, Ptol., mit einem Tempel des 
Anubis, f.d. CP. 

Choäna, 1) Stadt in Bactriana, Pol. — 2) Stadt in Sogdiana, 
Ptol. — 3) f. Chaon. — 4) Stadt in Parthien, Ptol. — 5) Ein Bol, 
Choani, im glüdlihen Arabien erwähnt Plin. VI, 28. [P.] 

Choaröne , parthiſche Landfchaft, an] Indien gränzend, durch welde 
Graterus z0g, Str. 725. Plin. VI, 15. (Choara Ptol.). Iſid. Char. [P.] 

Choaspa, Stadt in Arahofia, Ptol. — Choaspes, 1) Fluß in 
Sufiana, berühmt wegen feines Haren Waſſers und reinen Geſchmäcks, 
weßwegen die perfifhen Könige immer einen Vorrath beffelben in filbernen 
Gefäßen auf ihren Zügen mit fih führten, Herod. I, 188. Str. 47.728 f. 
Dionyf, Perieg. Plin. VI, 27. XXXI, 3. Tibull. IV, 1, 140. Dan hält 
ihn, wohl unrichtig, für einerlei mit dem Euläus, f. d. Gebt Kerrah 
oder Rara-fu. — 2) Fluß in Indien, und zwar in der Yandfchaft der 
Paropamifaden, fällt in den Cophes, bei Ptol. Suaftus, bei Arrian Gu- 
räus, j. Attof, Str. 697. Curtius VIII, 18. Nah And. der ons des 
Arrian Exp. IV, 24. [P.] 

Choätras, 1) oder Choatres, Fluß in Partbien, wahrſcheinlich j. 
Adfhi-fu, Amm. Marc. XXIII, 24. — 2) oder Choathras, Gebirge im 
u al und theilweife in Armenien und Affyrien, Ptol. Plin. 
v, 21. 

Choba, Stadt in Mauret. Cäfar., Itin. Ant., bei Ptol. Chobat, 
j. Bugie. [P.] ER: 

Chobäta, Stadt im innern Albanien (Afien) in ber Nähe der Eng- 
päffe, Ptol. [P.] KIA: 

Choerädes, 1) Felfeninfel bei Tarent in Unteritalien, j. ©. Pe- 
Tagia und ©. Andrei, Thucyd. VII, 33. — 2) Stadt: in Pontus bei 
den Moffpnöfen, Hecat. bei Steph. Byz.; vgl. Pharnacia. [P.] 

Choer&ae, Drt auf Eubda bei Tamyna im Gebirge von Eretria, 
Herod. VI, 101. [PJ]  ,. 

Choerilus. Inter diefem Namen fommen mehrere Dichter Grie- 
chenlands vor, welche um fo forgfältiger von einander gefchieden werden 
müffen, als fie mehrfach mit einander verwechfelt worden find. Wir 
unterfeheiden die nachfolgenden und verweifen zugleich auf die Hauptfchrift : 
Choerili Samii quae supersunt collegit et illustravit, de Choerili Samii 
aetate, vita et poesi aliisque Choerilis disseruit A. F. Naekius. Lips. 
1817. 8. 

1) Choerilus aus Athen, einer ber älteren tragifchen Dichter, ber 
Zeitgenoffe des Pratinas, Phrynichus, Aefhylus, und zwar noch vor 
biefem, da er ſchon um DI. 64 (um die Zeit der Geburt des Aeſchylus, 
. Bd. I. ©. 184.) mit feinen Dramen auftrat, deren Zahl Suidas auf 
150 angibt. Er foll zuerft gefehriebene Tragödien geliefert, den Schau- 
fpielern ein paffendes Coſtum gegeben und felbft den Bau eines Theaters 
veranlaßt haben, fo daß wir ihn jedenfalls denen beizählen dürfen, welche 
ber griehifhen Tragödie eine beftimmte Kunftform verliehen baben. 
Sonft wiffen wir von feinen Dramen, unter denen wohl auf einige 
Satyrfpiele gewefen feyn mögen (f. Welder Nachtrag zu Aeſchyl. Trilog. 
S. 282.) ff gar nichts; nicht einmal die Titel haben fich erhalten, und 
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felbft das metrum Choerileum, das um eine Sylbe kürzer if, als ber 
merifche Herameter, wird, wenn es auch in Bezug auf ihn dieſen 
amen trägt, doch ihm als Erfinder nicht beigelegt werden bürfen (f. 

Näke a. a. D. p- 257 f. 264.). Bel. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 292 f. 

2) Choerilus, der Sclave des Efphantides, eines tomifigen Dichters 
zu Athen, der noch vor Cratinus fällt, und von Chörilus in Abfaffung 
son Komödien unterftügt worden feyn fol. Diefem Chörilus gehören 
dann vielleicht * die Komödien, welche Eudocia dem Chörilus von 
Samos beilegt. ©. Näke a. a. O. p. 58. 101. Meinecke hist. crit. 
comicc. p. 37. 38. 

3) Choerilus von Samos, nad Andern aus Halicarnaß oder aus 
Jaſſos in Carien, war nah Suidas ein geborener Sclave, der fi durch 
die Flucht dem Sclavenftande entzog und dann des Herodotug jugendlicher 
Freund und Zuhörer ward. Eben darum aber fann er nicht, wie derfelbe 
Euidas angibt, gleichzeitig mit Panyafıs fhon zur Zeit der Perferkriege 
er baben und um DI. 75 ein vearioxos gewefen feyn, da Herodot um 

I. 74 (f. meine Ausg. Bd. IV. p. 376.) geboren ift, mithin die Geburt 
des Chörilus um einige Olympiaden fpäter, etwa um DI. 78 zu ſetzen iſt. 
Und damit flimmen auch die übrigen Nachrichten von feinem Leben überein, 
die uns in ihm einen Zeit ah des Ariftophanes und Euripides er« 
fennen laſſen. In feinen fpateren Lebensjahren, als er ſchon durch feine 
Perfica als Dichter zu großem Anfehen gelangt war, trat er um DI. 94 
mit dem fpartanifchen — Lyſander, der durch ihn feine Siege 
in einem Gedicht verherrlicht zu ſehen wünſchte, in Verbindung; fuͤr 
jeden Vers ſoll er einen goldenen Stater (4 Th. 16 gGr.) erhalten 
haben, wenn anders bier nicht eine Verwechslung mit Chörilus, dem Be- 
gleiter Aleranders , flattfindet. Um diefe Zeit fcheint er fih auch an den 
Hof des Archelaus (f. Bd. I. ©. 678.) begeben zu haben, der ihm nach 
einer Angabe des Iſter bei Athen. VII, p.345. D. eine tägliche Befoldung 
von 4 Minen oder 90 Thlrn. verabfolgen ließ; und bier farb er auch, 
DI. 94, 4. Das Hauptwerk des Chörtlus war ein größeres Epos, das 
benfelben Gegenftand, wie Herodots Geſchichtswerk, behandelte, und fo 
vielleicht mit zu den Angaben über das nähere und innige Verhältnif des 
Ehörilus zu Herodotus, mit dem ihn jedenfalls eine gleiche Geiftesrichtung 
und Geiftesthätigfeit verband, die PVeranlaffung gegeben bat. Chörilus 
hatte darin den Sieg der Atbener über die Perfer befungen; er hatte 
demnach, abweichend von feinen Vorgängern, welche den Stoff ihrer 
epifchen Gefänge aus der alten Heldenfage fich genommen, einen hiſto— 
rıfden Stoff, der zugleich äußerft volfstbümlich und dadurch doppelt an- 
ziehend feyn mußte, fich erwählt, und in den Eingangsworten fogar über 
diefe, durch die Nothwendigkeit berbeigeführte Neuerung, bei dem verän- 
derten Gefhmad feiner Zeit und dem durch frühere Dichter faft erfchöpften 
mythifchen Stoffe, fih ausgeſprochen (vgl. Ariftot. Rhet. III, 14. und 
dazu das Scholium, nebft Näfe p. 104 ff.). Leider find die wenigen Nefte 
diefes Epos (vielleicht Ilsgond ober Ilrgonis) zu unbedeutend, um über 
Juhalt und Gang deſſelben ung nähere Auffchlüffe bieten zu können, fo 
intereffant dieß auch ın manchen Beziehungen, bei einem Gedicht, das 
gewiffermaßen ein Seitenftüd zu Herodotus profaifchem Epos bildet, für 
ung feyn müßte. Uebrigens fcheint Chörilus in einer etwas gefuchten 
und allzugefünftelten Ausdrudsmeife fih gefallen zu haben, die ihn von 
der Einfachheit des bomerifchen Epos allzufehr entfernte, und wenn fie 
auch bei manchen feiner Zeitgenoffen Beifall fand, doch dem Tadel eines 
Ariftoteles nicht entgehen fonnte. Auch haben die Alerandriner den Chö- 
rilus nicht in den epifchen Kanon aufgenommen; und Plato z0g ihm dem 
Antimahus (f. Bd. I. ©. 533 ff.) vor, f. Näfe in d. a. Schrift u. Bode 
Geſch. d. Heil Digtf. I. S. 509-514. Wenn diefem Chörilus aber noch 
andere Gedichte, uamentlih Auwana, muthmaßlich auf den Tamifchen Krieg, 
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ber DI. 114, 2 geführt ward, bezüglich, beigelegt werben, fo beruht 
dieß auf einer Verwechslung, da fhon chronologifhe Rückſichten wider- 
ſtreiten. Es ift bier nämlich zu benfen an: 

4) Choerilus von Jaſos, den Begleiter Aleranders des Gr. auf 
feinen Zügen, der ihm für jeden Vers ein Goldſtück bot (Horat. Ep. 
II, 1, 233 f. u. baf. Schmid ©. 136 f.), aber nah Angabe der alten 
borazifhen Scholien doc lieber ein Therfites des Homer als ein Achill 
des Chörilus feyn wollte. Und doch foll Chörilus nur fieben Berfe y 
Stande gebracht haben, wenn anders bier nicht die fieben Verſe der Grab» 
fehrift des Sarbanapalos zu Ninive, aus der Urſprache in griech. Hera» 
meter überfegt, bei Strab. XIV. p. 672. A. oder 988. C.D. und Athen. 
XI. p. 529. F. (f. auch Antholog. Graec. I. 117. ed. Lips. oder Anal. I, 
185.) gemeint find, als deren Berfaffer wir wohl mit Näfe (p.82 ff. 196 ff.) 
diefen Chörilus zu betrachten haben, der jedenfalls als Dichter eine fehr 
untergeorbnete Rolle gefpielt zu haben fcheint. [ B.] 

Cho&s, Arr. IV, 24., bei Ptol. Coas, Fluß auf der Weftfeite des 
Indus, vgl. Choaspes, Nr. 2. [P.] 

Xöess, f. Dionysia. 

XoivıE, f. Mensurae. 

Xoigıvas, f. Judicia. 

— — Cholargia, Demos und Ort in Attica, ſ. Bd. I. 

Cholbesina , Stadt in Sogdiana, Ptol. [P.] 

Cholle , Stadt in Palmyrene (Syrien), j. El-Eome, Ptol. [P.] 

— Demos und Ort in Attica, ſ. Bd. I. ©. 943. und 
948. I[P. 

Cholmadära, Stadt in Commagene (Syrien) am Einfluß des 
Marfyas in den Euphrat, j. Chefu-Manfur, Ptol. Tab. Peut. (Char- 
modara). [P. 

Cholobetäne nennt Arrian bei Steph. Byz. als eine Landfchaft 
Armeniens. [P.] 

Cholua (jweimal) und Choluata nennt Ptol. als drei Städte 
in Großarmenien. [P.] 

Choma, Stadt in Lyeien, Plin. V, 27. Ptol. [P.] 

Chomäri, Bolf in Bactriana, Melal,2. Pin. VI, 16. Ptol. [P.] 

Chonia (Xvrn, Xoria) bieß in der ältern Zeit derjenige Landftrich 
an der fünöftlichen Küfte der italifhen Halbinfel, welchen die Chones 
vom Önotrifhen Volksſtamme bewohnten. Wie weit fich diefer Landftrich 
der Lage und Breite nad erftredte, darüber fehlen ung zwar beftimmte 
Nachrichten; der Umfang deffelben läßt fich jedoch einiger Maßen nad 
einer alten Inſchrift des fiebenten Jahrhunderts vor Chriſti Geburt be- 
— welche bei Baſta in Apulien aufgefunden ſeyn ſoll, und ſowobl 
n Lanzi's Saggio T. II p. 614. ale in Gruters Corp. inscript. CXLV, 5. 
als altmeffapifche Inſchrift abgezeichnet if. Diefe wegen ihrer uralten 
Schriftzüge bisher unverftändlich gebliebene Inſchrift ıft zwar ſchwer zu 
rien, und vielleicht nicht ganz fehlerfrei abgefchrieben; es läßt fich 
aber nicht verfennen, daß fie aus vier Diftihen der griechiſchen Mundart 
beftehbt, welche in den achäiſchen Pflanzftädten an Chaoniens Küften ge» 
redet wurde. Ihr Inhalt ift ein Verzeichniß eben diefer Pflanzftädte aus 
der älteften Zeit, nah deſſen Beachtung ſich folgende Lefung als bie 
wahrfcheinlichfte ergibt: * Xwrrs Lo8’ ögiav Meooanidos dor Baora Elvas 
‘"Yögävra, Tagavß', ob Edga Merraßoov" Xuwredoras d’ axras Fißapw 7’ Oivw- 
ros0v, onnov Aloapoog zörrov vdacıv avrıplu "Erd "AlnS ögnog xarapei, 9) 


® Dad Alphabet diefer Infchrift und ausführliche Erläuterungen über den Ge— 
brauch der Buchftaben und einzelne Ergänzungen geben bed ®Bfe, Rudimenta lin- 
gune Oscae ex antiquis inscriptionibus enodata. Hannov. 1839. 
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Xurirov 4 re Neaidov "Ydara Kuria, E70" 'Ylias re vası' "Anras Koadsaeig, 
v8’ au Bapdavvos an’ öydür Xoveiav drapıd iuspossoav dei. Mag auch Ein- 
zelnes diefer Inſchrift anders zu leſen fein, fo erhellet doch jo viel, daß 
darin zuerft die älteften ariechifchen rg sig an der chonifchen Küfte 
von der erg der meflapifihen Stabt Bafta an bie zum Gränzfluffe 
Aler unweit Rhegiums, dann rücdmwärts vom Aler bis zum Bradanud 
alle Flüffe aufgezählt werden, welche das chonifche Land durchfloffen. 
Demzufolge umfaßte Chonien die Niederungen um den tarentifchen Meer- 
buſen, welde der Apenninus und Bultur Apukiens umſchließen, oder die 
füdöftliche Hälfte des fpätern Lucaniens, mit der öſtlichen Hälfte Brut- 
tinms vom Stlawalde an Lucaniens Gränze bis zur Südfpige zwifchen 
Rhegium und dem zepbyrifchen Vorgebirge. Denn es leidet feinen Zweifel, 
daß unter dem Lont, wie die Ynfchrift eigentlich fehreibt, der Aler oder 
Haler zu verftehen fei, welcher nach den —— ber Geographen 
Strabo VI, 1, 9. p. 260. (399.), Euſtath. zu Dionyſ. Perieg. 367. eben 
fo die Gebiete der Rheginer und ep sg nie Lofrier, oder nach ber 
Si bei Plin. H. N. XI, 27. (32.) und Antigonus Caryſtius 1., wo ber 
Geſchichtſchreiber Timäns aus Sicilien als die Duelle diefer mweitverbrei- 
teten Sage genannt iſt, und Beckmann alle Befonderheiten derfelben nach 
des Meurfinus Borgange ausführlich beſprochen hat, die Gegenden der 
ftummen und fingenden Cicaden von einander fehied. Die geringe Ber- 
fhiedenheit des Namens darf in demjenigen Landſtriche, in welchem wir 
fat alle Namen auf die mannigfaltigfte Weife umgeformt finden, und 
ber Aler -felbft in einer Handſchrift des Thucydides III, 99. Heler ge- 
ſchrieben iſt, nicht irre machen. Hat doch Paufanias EI. VI, 6, 4. dafür 
fogar den Namen des Cäcines oder Cäcinus, Thuc. III, 103., welden 
ein anderer Fluß nahe bei der alten Stadt Caulon oder Caulonia führte, 
bei Plin. H. N. III, 10. (15.) Careines oder Carcinus, in unferer In— 
ſchrift Chonetus oder Ronetus genannt. Denn fo wie durch den Alerfluß 
auf das epizepbyrifche Loeri bingebeutet wird, in welchem Zaleucus in 
der Mitte des fiebenten Jahrh. vor Ehrifti Geburt die erften griechifchen 
Geſetze ſchrieb, Scymn. Chius v. 313. Strabo VI, 1, 8. p. 259. (398.); 
fo weifet der Eäcinus auf die alte achäiſche Anlage im Thale (Aldor, 
Scymn. u. Strabo 1. I. und Steph. Byz.) Caulonia bin, welche zuerft 
der ältere Dionyſius, dann nochmals die Campanier zur Zeit des 
Königs Pyrrhus (Pauf. VI, 3, 5.) zerflörten. Eben fo werden durch den 
Neaethus und Hylias die dem Philoktetes zugefchriebenen Anlagen Pe- 
tilia und Erimifa (Stevh. Byz. und Lycophr. Alex. v. 913.), wie dur 
den Aeſarus und Crathis die mächtigen Städte Eroton und Sybaris be- 
zeichnet, deren — nah Scymnus Chius v. 359. nur 210 Jahre von 
720 bis 510 v. Ehr. ©. (vgl. Diod. Sie. XII, 9 f.) befand, woburd 
unfere Inſchrift als faft gleichzeitig mit Zaleucus erfcheint. — Schon ober- 
halb Erimifa Tag nad Strabo VI, 1, 3. p. 254. (390.) die Stadt Chone, 
von welder die Chonen benannt fein follen; aber auch das Geſtade zwifchen 
Spbaris und des Mettabus Sige, Metapontum, wo die phokiſche Pflanz- 
fladt des Epeus (Strabo VI, 1, 14. p. 263. [404.] u. Lycophr. Alex. v. 
930.) und das von den ionishen Griechen Polieum genannte Siris lagen, 
wird nad den dafelbft wohnenden Chonen in unferer Inſchrift als chone» 
bonifches Geftade bezeichnet. Gleichwohl heißt der Sybaris ein Önotri« 
fer Aluß, was ſich theils dadurch erklärt, weil nad Ariftoteles Polit. 
VI, 9., der hierin dem Zeugniffe des Antiohus von Syracus folgte, die 
Ehonen zum önotriſchen Volkoſtamme gehörten, theils aber auch auf bie 
trefflihen Rebſtöcke diefer Gegend anfpielt, von deren Weinpfählen die 
Denotrier ihren Namen erhalten zur haben fheinen. Roc jetzt iſt der 
Weinbau in der ganzen Gegend durch die Menge und Güte des Ge- 
wädhfes ausgezeichnet, nach Plin. H. N. XIV, 3, 6. (8, 6.) und Strabo 
VI, 1. 1. empfahlen aber bie Aerzte vorzüglich die Lagarina vina wegen 
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ihrer Süße und Zartheit. In die Nähe des Eirisfluffes, wo Pyrrhus 
den Nömern das erfte Treffen Tieferte, fest Plutarch auch in dem Bude 
vom Glüde der Römer eine Stadt Pandofia an; vermuthlich verwechfelt 
er aber ben frühern Zug des Epiroten Aleranders mit dem fpätern des 
Pyrrhus; denn die Nefidenz der önotrifchen Könige Pandofia (Strabo 
VI, 1, 5. p._ 256. [393.]), bei welcher Alerander feinen Tod fand, Ta 
am Fleinen Fluſſe Acheron, der ſich im Erathis verliert. Wenn nun au 
noch Metapontum, Tarentum und Hydruntum in ber Nähe von Baſta 
(denn obgleih 'Yodgois von-Steph. Byz. ausbrüdiih als männlichen Ge- 
fhlechtes bezeichnet wird, fo darf man doch Fein Bedenken tragen, das 
weibliche Adjectiv öglav auf ‘Ydgärr« zu beziehen, weil die Ortsnamen 
auf üs und äs, wie Gelinus und Taras bei Steph., zugleih als weib- 
lihe behandelt wurden, und Steph. Byz. felbft unter "Axoa fehreibt: 
Jdaruyias nülıs , xara rıras 'Yögoüoa Aryouivn) zu Chone gezählt werben; fo 
erflärt es fich einerfeits, wie Scymnus Chius v. 362,, der meiftens dem 
Timäus nachſchreibt, noch hinter den Japygiern bei Brundufium Denotrier 
anfegen konnte, welche er zugleich v. 243. bei Pofidonia an die Campa- 
nier grängen ließ, andererfeits erfcheint Chone nur als ein Theil von 
Denotria: denn nach Herobot I, 167. lag auch 'Yir, oder Belia in Deno- 
tria, und nach Strabo V, init. hieß der’ ganze Landfirih Italiens von 
ber ficilifchen Meerenge und dem Meerbufen bei Pofidonia,, wo nod in 
fpäterer Zeit die önotriſchen Inſeln deſſen Namen erhielten, bis zum 
tarentifchen Meerbufen Denotria. Ehe die Griechen nah Stalien kamen, 
fhreibt Strabo bald nach dem Anfange feines fechsten Buches, gab es 
noch feine Lucanier, fondern Chonen und Denotrier hatten deren fpätere 
Eroberungen inne, Daß jedoch die Chonen nur die Dftfeite des Sila- 
waldes bewohnten, gebt daraus bervor,. weil Strabo VI, 1, 6. p. 255. 
(393.) Tempfa auf der Weftfeite für eine aufonifche Pflanzſtadt erklärt, 
welche ſchon der Verfaſſer der Odyss. I, 184. unter dem Namen Qemefe 
(Plin. H. N. III, 5. (10.) gekannt habe. Obgleich aber Plinius H. N. 
II, 10. (15.) die älteften Wohnfige der Aufonen fogar uber Chonien 
ausdehnt, weshalb Polybius das ficulifhe Meer Ausonium nenne; 
fo fohreibt er doch kurz vor der zulest angeführten Stelle vom 
Iucanifhen und bruttifhen Gebiete richtiger: Tenuerunt eam Pelasgi 
Oenotrii, Itali, Morgetes, Siculi, Graeciae maxime populi: novissime 
Lucani a Samnitibus orti duce Lucio. Plinius folgt bierin vorzüglich 
dem Dionyfins von Halic. I, 12 ff., bei welchem jedoch nur dasjenige 
am meiften Far und beglaubigt ift, was er aus des Antiohus, Xeno- 
phanes Sohnes, Gefchichte des urfprünglichen Staliens meldet, welches 
nah Scymnus Chius v. 299. ſüdlich an Denotrien gränzte, und während 
der Kriege des ältern Dionyfins der großen Seemacht der griedifchen 
Pflanzftäbte wegen, mit welchen er zu fämpfen hatte, mit dem Namen 
Grofgriechenlandes bezeichnet wurde. Das Land, welches jest, d. b. zur 
Zeit des Herodotus und Thucydides, bei welden nur die in obiger Ine 
ſchrift bezeichneten Städte (vgl. Geographie des Herodot von H. Bobrit 
$. 59.) in Italien liegen, Stalien beißt, befaßen vor Alters die Denotrier, 
fhrieb Antiochus, und feste dann noch der Schilderung des Königreiches, 
welches der weife Italus (Dion. Hal. I, 35. Ariftot. Polit. VII, 9.) uns 
gefähbr 300 Fahre vor der erſten Anſiedlung der Griechen in Sieilien nad 
Thuc. VI, 2., d. h. in der Mitte des eilften Jahrh. vor Chriſti Geburt 
ftiftete, hinzu, dem Italus fei Morges gefolgt, welcher den durch bie 
Aboriginer aus Latium, und dann durch die Dpifer und Denotrier (Dion. 
al. I, 22.) weiter verbrängten Sieulus gaftlid aufnahm, fo daß die 
übern Denoteier die Benennungen Jtalier, Morgeten und Siculer er- 
ielten , welche letztern eben diejenigen find, die auch der Verfafler ber 
Odyſſee kennt, und weldhe zum Theil noch zu des Thucydides Zeit im 
füdlichften Jtalien wohnen. Die beften Nachrichten über diefes Stalien, 
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deſſen Namen die Römer erſt nach der Eroberung ber größten griechifchen 
Stadt diefes Landes Tarentum (Scymn. Chius v. 329.) auf die ganze 
Halbinfel übertrugen, gibt uns Strabo bald nah dem Anfange feines 
fehsten Buches, wo er von Bruttium fehreibt: „Antiochus fagt ın feinem 
Werke über Stalien, nur diefe Gegend fei Stalien, wovon er ſchreibt, 
früber Denotrien genannt. Als been Gränze beftimmt er am tyrrbeni.- 
fhen Meere den Lausfluß, am ficulifchen Metapont ; das tarentifche Ge- 
biet dagegen verlegt er außerhalb Italien nah Japygien, und fagt, bei 
früheren feien nur diejenigen Denotrier und talier genannt, welde 
innerhalb der Landzunge an der ficilifhen Meerenge wohnten, zwifchen 
dem Meerbufen von Hippo oder Bibona, welden Antiohus MVanırivos, 
Ariftoteled Acunrınos, genannt bat, und dem Meerbufen von Scylacium, 
bei Antiochus Zxvilnrivos nah Dion. Hal. I, 35., bei Ariftoteles Zxviin- 
rıxos. Allmählich babe fi aber Staliens und Denotriens Name bis in 
die Gegend von Metapontum und Siris ausgedehnt, wo ein angefehener 
Öönotrifger Volkoſtamm, die Chonen, ihren Sig gehabt, und dem Lande 
ben Namen Thonien gegeben haben.’ Hiermit vergleihe man, was 
Hefyhius unter dem Worte Xuvnv fihreibt, und Niebuhr im Anfange 
feiner römischen Geſchichte Fritifch erörtert, berichtige aber deſſen Karte 
vom ältern Italien unferer erläuternden Ynfchrift zufolge mehr nach der 
deutlichen leberfiht des chonifhen Landes in Eluvers Italia antiqua, 
als nah der verwirrenden Darftellung Neichards, der mehr auf irre- 
— — — bauet, als mit hiſtoriſcher Kritik die Zeiten 
ichtet. Via 

Chora, 1) Ort und Fluß in Gallia Lugdun. Amm. Marc. XVI, 1. 

Not. Imp. Der Fluß heißt jegt Cure und fällt in die Jonne. Bgl. Jonae 
vita S. Columb. 22, — 2) eine Gegend in der Nähe von Alerandrien in 
Aegypten, Plin. VI, 34. XIII, 4. [P.] 
. _Chorasmii , Bol in Sogdiaua, an beiden Seiten des Drug, im 
j. Chorafan von Amu bie Termed, ein Stamm der Safen oder Mafla- 
geten, Herod. III, 93. Dionyf. Perieg. 746. Str. 513. Plin. VI, 16, 
Eurt. VII, 4. VII, 1. Steph. Byz. .] 

Chordiräza , Stadt der Mygdonen in Mefopotamien, Str. 747., 
fonft unbek. [P.] 

Xoenria, eine der Toftfpieligften Leiturgien zu Athen, welche fo 
Manchen zu Grunde richtete (Dem. g. Mid. p. 534. $. 61.). Sie be- 
ftand in der Beforgung der verfhiedenen Chöre (der tragifchen und komi- 
fen, der Männer», Knaben», Tänzer- und Flötenfpieler-Ehöre) an den 
verfehiedenen Feften (den Dionyfien, Thargelien, Panathenäen, Prome- 
theen, Hephäfteen, Zenoph. de rep. Ath. 3, 4.). Nahdem auf Verlangen 
bes Dichters der Choreg demfelben vom Archon zugetheilt war (rogor 
adreir , dudoras, Aaßeiv, Arıft. Equ. v. 513. Ran. v. 94. Athen. XIV, p. 
6338. F. lat. d. rep. II, p. 105.), fo hatte er zuvörderſt für einen zogo- 
dudcoxalos zu forgen, welcher den Chor einübte; auch bei diefer Erwer- 
bung entfchied das Roos (Antiph. d. Chor. $. 11. vgl. Arift. Av. v. 1404. 
Dem. g. Mid. p. 519. $. 13., doc vgl. daf. p. 533. $.59.); dann waren 
bie nöthigen Sänger und Mufiter anzuwerben, was namentlich bei Rnaben- 
Ehören feine Schwierigkeit hatte, da die Eltern, ungeachtet des folon. 
Gefeges, daß ein Ehoreg nicht unter 40 Jahren fein follte (Aeſch. g. 
Zim. $. 11.), ihre Kinder nicht gern hergaben, fo daß nicht felten Ge- 
waltmittel angewendet werben mußten (Antiph. a. D.); erblih mußten 
Leute gehalten (Ant. $. 13.), ein paflender Ort zur Einübung beforgt 
(daf. $. 11., zoenyriov Boll. IV, 106. IX, 41.), die Ehoriften felbft be« 
zahlt, ernährt (Antiph. $. 12. Athen. XIV, p. 617.B. Plut. de glor. 
Ath. c. 6. Schol. Arift. Nub. v. 338, Ach. v. 1154.) und zu: Aufführun 
mit Schmud und gr ausgeftattet werben (Dem. g. Mid. p. 519 f. 
Arift. Eth. Nic. IV, 6. Athen. III, p. 103, F.). Einen Beleg für bie 
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Koftfpieligfeit dieſer Leiturgie gibt der Spreder ber Amoloyia dwpodoxiag 
des Lyfias 3. Anf., woraus zugleich die Verfhiedenheit des Koftenbetrags 
für die einzelnen Chorarten erhellt. Der Choreg gab aus für einen 
tragifhen Chor 3000 Drachmen, für einen Fomifchen 1600, für einen 
Mannerchor 2000, für einen desgleihen nebft Weihung des Dreifußes 
(welchen der Sieger erhielt und gewöhnlich nebſt einer Infchrift im Tempel 
des Dionyfos oder im Pythion oder in der Tripodenftraße auf befonders 
dazu errichteten Monumenten aufftellte, Plat. Gorg. p. 472. Plut. Nic. 
c. 3. Sfäus Dicaeog. $. 41. Apollod. $. 40. Pauf. 1, 20, 1. vgl. Act. 
soc. gr. 1, R 5 150 f.) 5000, für einen Knabenchor über 1500, für einen 
kykliſchen Chor 300, für einen Pyrrhiciftenchor 800, für einen besgl. 
700 Dr. Freilich mag diefer Aufwand übertrieben gewefen fein; allein 
das Gefeg felbft appellirte gewiffermaßen an die Liberalität der vermö— 
genden Bürger, indem es die Koften nicht mormirte, und doch den 
Beizigen durch die Behörde zur angemeffenen Leiſtung antrieb (Xenoph. 
Hier. 9, 4.) und ihn der unbarmberzigen Geißel der Komödie preisgab 
(Eupolis b. Poll. II, 115.). In fohweren Zeiten geſchah es zuweilen, 
daß die eine und die andere Choregie vacant blieb, wie DI. 97, 4. 
(Platonius d. discr. comoed. p. XI. Arist. ed. Kust.) und DI. 106 (Dem. 
g. Mid. p. 518. $. 13.). Dann übernahm wohl Einer die Choregie für 
zwei Phylen (Antiph. d. chor. $. 11. Corp. inser. gr. — ‚ oder 
eher noch traten Zwei zur Beftreitung der Koften für eine Choregie zu- 
fammen, wie bei der Trierardie (fo fhon DI. 93, 3 nah Ariftot. beim 
Schol. 3. Arift. Ran. v. 406.), oder endlich der Staat felbft übernahm 
bie Choregie (Corp. inser. gr. I. Nr. 225. 226.). — Bgl. Bödh Staatsh. 
1. ©. 487 fs Hermann Lehrb. d. Staatsalt. $. 161, 2, Schneider das 
att. Theaterwefen ©. 12 f, und 108 ff. Schömann antig. jur. publ. Graec. 
p. 324 f. [West.] 

Choröne , Landfchaft Parthiens, und zwar fübmweftlich von eigent- 
lichen Parthyene, eine fehr angenehme und fruchtbare Gegend, Str. 514. 
Pol. (Chorvane). [P.) 

Choricius, ein Schüler des Procopius von Gaza, ein hriftlicher 
Sophift und Rhetor, der ın die erfte Hälfte des fechsten Jahrh. m. Ehr., 
um 520 fällt. Er iſt Berfaffer einer Anzahl von griechifchen Neden : 
niltas xai oustafss Aoyor Öragopoı , von weldhen in Allem ein und zwanzig 
rt exiftiren follen,, welche nach den davon befannt geworbenen 

uffehriften verfchiedener Art find, einige gerichtliher Art, die meiften 
aber aus der panegyrifhen Gattung. J. A. Fabricius hat das Verdienft, 
zuerft zwei biefer Reden, eine Leichenrede auf feinen Lehrer Procopius 
und eine andere Rede auf einen Feldherrn Summus, dur den Drud 
befannt gemacht zu haben (Bibl. Gr. VIII. p. 841 ff. d. ältern Ausgabe). 
Später gab Billoifon (Anecdd. II. p. 21. 52.) aus einer Parifer Hand- 
ſchrift noch einiges Andere heraus: eine Leichenrede auf die Maria, die 
Mutter des Marcianus, Bifhofs von Gaza, und eine andere Nede 
(ueitrn) auf einen Tiyrannenmörder. Ein Mehreres f. in #abric. Bibl. 
Gr. IX. p. 760 ff. X. p. 719. ed. Harl. mit deffen Nachträgen. [B.] 

‚ Choricus, König in Arcadien, deffen Söhne Plerippus und Enetug 
. bie Ringfunft erfanden, und vor ihrem Bater übten, was dann bie 
Schwefter Paläftra ihrem Geliebten Mercurius entdeckte, weßwegen jene 
vom Vater zur Rache gereizt, dem Gotte, als fie ihn auf einem Berge 
fhlafend fanden, die Hände abhieben; Jupiter aber ließ den Choricug 
zerfleifchen und in einen Schlauch verwandeln; die neue Kunft hieß nach 
dem Mädchen Paläftra. Gero. du Virg. Aen. VIII, 138. [H.] 

7 Fig: E * zeirga, ein Felſenſchloß in Parätacene, Arrian Exp. IV, 

I * * 

Xwgis olxoürress, f. Liberti. 

Xugirns, f, IIgioxor. 
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Xugoilorere:s, f. Homerus. 
Choromithröne , Landfchaft des nörd!. Mediens, Ptol. [P.} 
Chors , f. Villa. > 
Chorsa , Stadt in Großarmenien, Ptol. Die Landfehaft umher ift 
wahrfcheinl. das Chorzene des Str. 528. um das j. Kars, eine kalte, 
fpneereihe Gegend. [P.] 
Chorsabia , Stadt in Rleinarmenien, Ptol., fonft unbek. [P.] 
Chorsöus oder Chersius, Fluß in Phönizien, fällt nördlich von 
Cäfarea ins mittelländ, Meer, Ptol., j. Coradſche. [P.] 
Chortaso (Xoeraow) führt Steph. Byz. als eine Stabt in Aegypten 
an, die erft von der Eleopatra diefen Namen erhalten haben fol. [P.] 
Chorus (Xogeos). Ein wefentlicher Beftandtheil der griechifchen Tra⸗ 
gödie und Comödie ift der Chor. Wir reden hier zuvörberfi vom Chor _ 
der Tragödie; über den Ehor der Comödie foll das Wefentlihfte unter 
 Comoedia bemerkt werben. Der Chor der Tragödie ging aus den 
bitbyrambifchen Chören hervor, welche als kykliſche (f. Perizon. ad Ael. 
Var. Hist. X, 6.) um ben Altar des Bachus geftellt ihre Dithyramben 
Pe Ehre des Gottes abfangen. Sie beftanden aus 50 Perfonen. Simonid, 
igr. 58. Br. Schol. ad Aesch. adv. Timarch. III, p. 721. Reisk. Tzetz. 
ad Lycophron p. 1. Pott. Die Perfonenzahl des tragifchen Chores mag 
wohl in früherer Zeit unbeſtimmt gewefen fein; als aber einmal die Zahl 
auf 15 gebradt war, fo nahm man nachher nicht weniger Perfonen zu 
demfelben. Suidas im Leben des Sophoeles erzählt, daß diefer Dichter 
den Ehor von 12' Perfonen auf 15 gebracht Habe, welche Neuerung dem 
Sophocles, wie mande andere, mit Unrecht zugefchrieben wird. ©. Her- 
mann de choro Eumenidum U, p. 5. (Opusoul. II, p. 141.). Daß aber 
feit Aeſchylus 15 die gewöhnliche Zahl der Chorperfonen geweſen, geht 
beftimmt aus Schol. ad Aristoph. Eq. 586. ad Av. 298. ad Aesch. Eu- 
menid. 585. Pollur IV, 108, hervor. Bgl. Hermann de choro Eumenid. 
dissertat. I. u. II. Waren die Chorperfonen der Kabel nach weniger als 
15, fo wurde bie Zahl derfelben erhöht, f. Hermann praef. ad dissert. 
de choro Eum., waren es mehr, wie die 50 Dfeaniden im Prometheus, 
die 50 Danaiden der Supplices, fo wurbe die Anzahl verringert. Leber 
die fabelhafte Erzählung des Pollur IV, 110. und in ber vit. Aeschyli, 
der Ehor babe bis auf Aefchylus Eumeniden aus 50 Choreuten beftanden, 
welche Zahl dann gefeglich vermindert worben fei, f. Hermann a. a. D, 
Eine neue Anfiht uber die Perfonenzahl hat K. D. Müller zu den Eume⸗ 
niden p. 72. aufgeftellt. Der trag. Dichter habe nämlih 50 Perfonen 
erhalten, die er dann in vier Chöre für feine Tetralogie getheilt 
babe, fo daß der Chor eines jeden Stüdes aus 12 Perfonen ER ode ai | 
K. B. Schneider hat im Attifhen Theaterwefen Nr. 142.- diefe Anficht 
ebenfalls angenommen; f. jedoch Hermann in der Rec. von Müllers Eu- 
meniden Opuscul. VI, p. 127 ff. Andere Anfihten über die Zahl ber 
Ehoreuten . aufgeftellt Böckh in dem Buche über die griechifchen 
Tragiker. lomfield Praef. ad Aesch. Pers. Heinr. Lindner in Jahno 
gen 1827. Bd. I. Heft 3. Weller une Trilogie. — Der 
ichter , welcher feine Stüde zur Aufführung bringen wollte, hatte beim 
Arhon um einen Chor nachzuſuchen (zogor airiv), und empfing er den- 
felben , fo mußte einer aus einer Phyle das Amt übernehmen, den Chor 
aus feinen Mitteln zu ftellen. Es hatte ein folder nicht nur den Chor 
zufammenzubringen , fondern auch die Koften für die Unterhaltung, Ein- 
übung und Austattung des Chores zu tragen. Die Leiftung, welche mit 
vielem Aufwand verbunden war, hieß Ehoregie (zopyria, zopnyeiv) und 
ber Ehorausftatter felbft zoemyos oder zogayos. Mehreres hierüber f. bei 
Wolf Ag ad Demosth. Leptin. p. 89 ff. Böckh Staatshaushaltung I, 
p. 491 f. Böttiger Quatuor aetatt. rei scen. p. 11. not. (Opuscul. p. 
Pauly Reals@ncyciop. II. 22 
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336.). Die hierher gehörigen Stellen hat Schneider gefammelt im Att. 
Theater unter Nr. 134. 135. 136. 137. 140. 141. 143. 147. Derjenige, 
welcher aus einer andern Phyle einen Chor ftellte, hieß arnıyopnyos. Es 
traten nämlich oft aus mehreren Phylen Chöre auf und, eine fuchte es hierin 
der andern hervorzuthun. Demofty. g. Mid. c. 17. 18.20. Der Choregos 
nun, welder den Sieg davon trug, erhielt einen Kranz und einen Drei 
fuß, auf welchem ſowohl fein als auch der Name feiner Phyle eingegraben 
war; f. Schneider a. a. D. Nr. 149. 150. Die zufammengebradten 
Ehoreuten mußten zuvörderfi eine Prüfung beftehen, in welder man bes 
fonders darauf ſah, daß fie nicht Yandleute oder Fremde wären; Schol. 
ad Aristoph. Plut. 954. Demoſth. Mid. 56 f., fodann wurden fie vom 
xogodidaoxalus eingelernt und eingeübt, neben weldem auch noch ein 
Spynorodsdaonaros (Balletmeifter) erwähnt wird. Die Dichter haben- wohl 
nicht fehr felten diefes Geſchäft felbft übernommen; wenigftens wird es 
vom Aeſchylus beftimmt gefagt Athen. I, p. 21. E. und vom Phrynichus 
braucht Herodot mehrmals das Wort dıdaonıw I, 23. VI, 21. Bgl. Ety- 
mol. Mag. p. 272, 23. Harpoer. und Suidas s. v. dıdaszım. Sophoeles 
fhrieb über den Chor, f. Suidas Zoponijs. Der zopoddaoxalos hatte auch 
noch einen Hülfslehrer, Hrodıdaoxaros, Pollur IV, 106. Die ganze Sache 
bis übrigens Böttiger in zwei Abhandf. quid sit docere fabulam aue- 
übrliher behandelt. — Der Chor hatte nun feinen eigentlihen Plag in 
der Orcheſtra. Photius p. 351, 16. ibid. 21. Bell. Anecd. p. 236, 16. 
Pollur IV, 123. Phrynich. s. Suutin ibig. Interpp. Bitruv. V,8. Nur 
ausnahmsweife befand er ſich auch auf der Bühne, wie in den Eumeniden 
bes Aeſchylus; auch verließ er die Orcheſtra gewöhnlich nicht eher, als 
am Ende des Stücks, und wohl nur bisweilen zog er während der Hand» 
lung ab und fam fpäter wieder, wie dieß im Ajar des Sophocles und 
in der Alceflis und Helena des Euripides geſchieht. Der Chor kam 
nun meiftens (doch nicht immer) von der rechten Seite der Zuſchauer auf 
die Drobeftra, auf weldhe von den beiden Eingängen (napoda) Stufen 

eführt haben müflen; Pollur IV, 126. vit. Aristoph. p. 14. ed. Küster. 

then. XIV, p. 622. C. und trat entweder xara [uya oder xara orösyous auf. 
Erfteres wird gefagt, wenn 3 neben einander und 5 hinter einander 
fanden, diefe 5 waren ein oroiyos; xara oroizous fam er, wenn 5 neben 
einander und 3 hinter einander geftellt waren ‚. Pollur IV, 108. Photius 
p. 54, 17. p. 604, 19. und in einer diefer beiden Stellungen nabm er 
auch feinen * auf der Orcheſtra zwiſchen der Thymele und der Bühne 
ein, weshalb er auch zum Unterſchiede von den kykliſchen Chören ein 
vierediger (rergaywvos) heißt. Beff. Anecd. 746. Etym. Mag. p. 764, 5. 
Tzetzes proleg. ad Lycoph. p. 1. Pott. Ariftoph. vit. 1.1. Pollur IV, 108. 
109. Vgl. Müller zu den Eumeniden p. 82. Hermann Opuscul. VI, p. 
143 f. Das erſte Auftreten des Chores hieß apodos; das Abtreten 
während des Stücks ueraorans, das zweite Auftreten Zrınapodos; das Ab- 
treten am Ende des Stücks apodos, Pollur IV, 108. Jedoch trat der 
Chor nicht immer in georbneten Reiben auf, fondern auch einzeln, ohne 
Drdnung. Dieß erzählt Pollur — von den Eumeniden, ſie ſeien 
orogadn» erſchienen; f. hierüber Böttiger Furienmaske p. 98. (vermiſchte 
Schriften Ir Bd. p. 249.). Hermann de choro Eum. I, p. 12. (Opuscul. 
I, p. 134.). Wenn der Chor nun von ber rechten Seite der Zufchauer 
auf die Orcheſtra fam, fo drebte er fich mit halber Wendung gegen bie 
Zufhauer, fo daß feine linfe Seite, aus 5 Choreuten —8 ‚ nad 
den Zuſchauern, die rechte nach dem Profcenium gekehrt war; Photius 
8. V. reiros anorigov. Schol. ad Aristid. p. 202. (p. 535. Dind.). Der 
dritte nun der nach den Zufchauern gefehrten Reihe, welder 2 vor fich 
und 2 hinter ſich hatte, hieß reiros desorigov, und war der Chorführer, 
xopugaios, Ayruov, Demoſth. Mid. 60. Diefer mag wohl früher mit dem 
xoenyos öfters ein und diefelbe Perfon gewefen fein, f. Athen. XIV, p. 
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633: A. Suidas und Heſychius unter zoonyis. Einen andern Play im 
Ehorzuge ertheilt dem Ehorführer Lindner in Jahns Yahrbb. a. a. D. 
101. Ueber feinen Stand und feine Stellung auf der Orcheſtra haben 
in neuerer Zeit ausführlicher gefproden Schneider im Att. Theaterwefen 
anter Nr. 190. 193. Müller zu den Eumeniden p. 82. Anhang dazu p. 35. 
Hermann in der Recenſ. Opuscul. VI, p. 143 f. Hatte der Chor nun 
nicht mit den Schaufpielern zu ſprechen, fo war er den Zuſchauern zuge- 
fehrt, denn an diefe war alsdann der Gefang gerichtet. Diejenigen 
Ehorperfonen , welche beim Einzuge des Ehors auf der linken Seite den 
Eigen zugewendet waren, hießen agsorepoorara, (Pollur 11, 161. Hefy- 
chius s. v.); die auf der rechten Seite, der Bühne zugelehrt, detsoorarıs 
(Pollur IV, 107.), und die in der Mitte fiehenden Aavgooraras, (Photius 
. 210, 10. Hefyd. s. v.). Diejenigen Chorperfonen, weldhe an den 
aka Enden und von dem Chorführer am weiteften entfernt flanden, 
nannte man xgaorzediras, die Endemänner. Plut. Sympos. V, 5. p. 678. D., 
womit Xenopb. Hell. Ill, 2, 16. verglihen werben kann. Diefer Plaß 
heißt auch üroxöizwr too yopoö, Heſych. Allein der Chor blieb nicht das 
ganze Stüd hindurch in diefer ruhigen Stellung auf der Orcheſtra, fon- 
dern veränderte öfters nach Befchaffenheit des Stüdes und der Gefänge 
feinen Platz. Häufig war feine Theilung in zwei Halbchöre; doch führte 
er noch weit künftlidere Bewegungen und Evolutionen, namentlich Tänze 
aus. Diefe Chortänge haben in den verfehiedenen Gattungen der Dramen 
ihre befonderen Namen; der Tanz in der Tragödie heißt dunilua, in der 
EComödie »opda!, ım Satyrfpiel oiuırn.s. Die —* gehörigen Stellen ſ. 
bei Schneider im Att. Theaterw. unter Nr. 195. Außerdem vergl; man 
Gafaubon. de poesi satyr. p. 110. ed. Ramb. Balden. ad Ammon. s. v. 
»ögdat. Welder Nachtrag zur Trilogie p. 338. Bei diefen mannigfachen 
Bewegungen fam man dem Ehore dadurch zu Hülfe, daß auf der Orcheſtra 
Linien verzeichnet waren, f. Orchestra. Die Tänze wurden, wie auch 
die Gefänge, vom Flötenfpieler begleitet. Was‘ nun endlich die Chor» 
efänge betrifft, fo waren dieſe unftreitig in den ältern Tragödien bie 
Dassitete ‚ die ganze Tragödie war ja aus den dithyrambiſchen Chor- 
gefängen bevorgegangen. Auch bei Aefchylus machen die Chöre noch den 
größern Theil der Tragödie aus, obgleich diefer Dichter diefelben ver- 
mindert haben fol. Arıftot. Poet. IV, 16. Hermann Opuscul. II, p. 129. 
Der Ehor hatte nun feiner Bedeutung nad an der Handlung und an dem 
Schickſale der handelnden Perfonen Theil zu nehmen; er ift gleihfam die 
lebendige Reflexion über die Handlung, und tritt daher warnend, be» 
lehrend , tröftend und ermunternd auf. Es mußten daher feine Gefänge 
binfihtlih des Inhalts mit dem Mythus des Stüds zufammenhängen 
und durften nicht gar zu Fremdartiges und Allgemeines enthalten, f. Arıft. 
Poet. c. 18extr. Problem. XIX, 49. Hor. A. P. 193 ff. Spätere Tra- 
gifer, ja fhon Euripides, vernachläßigten diefes und brachten den Chor außer 
aller Berbindung mit der Handlung, was Ariftoteles mit Recht tabelt. 
Agathon ging noch weiter und entlehnte für feine Stürfe Gefänge aus 
andern Tragödien; dergleihen Gefänge heißen dußolua. Ariſtot. Poet. 
c. 18. Hermann ad Kurip. Helen. 1376. — Die Chorgefänge werben 
nun eingetyeilt in mapodo, oranına, xonuor ; zapodos hieß nämlich die erfte 
Rede des gefammten Chores nach dem Prologe; oranına find die Gefänge, 
welde der Chor, nachdem er feine ordas * der Orcheſtra eingenommen 
bat, an die Zuſchauer gewendet zwiſchen den einzelnen Acten des Stücks 
dorträgt; xouuo find Rlaggefänge zwiſchen dem Ehore und den Schau- 
zu. hatten dergleichen Gefänge die Schaufpieler unter fih, indem 
Chor nicht mitfang, fo heißen fie «mo on. Was den Vortrag 

ber Chorgefänge beirit, fo wurden diefelben theils gefungen, theils als 
Recitativ, theils als blofe Rede vorgetragen. Wir entbehren hierüber 
beftimmter Nachrichten, doch läßt 6 anches aus der metrifchen 
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Beſchaffenheit ber Ehorgefänge ſchließen. Die jamb. Trimeter und bie 
troch. Tetrameter find für die gewöhnliche, die Anapäften für bie Ich- 
baftere Rede. Diefe Art des Bortrags nun, bie in blofer Rebe beftand, 
hieß xaraloyn, naraloyadın, wie eſych. fagt: xarakoyr, ro ra gunara 
um imo null Ay. Schneider in feinem Att. Theaterwefen p. 209. irrt, 
wenn er hiermit zapaxaraloyn zufammenftellt. Dieß ift vielmehr unfer 
Recitativ. Mehreres hierüber f. unter mapaxaraioyn, S. Ariſtot. Poet. 
e. 12. ibig. Schol. ap. Tyrwh. Schol. ad Eur. Phoen. 210. ad Aristoph. 
Vesp. 270, ad Nub. 275. ad Acharn. 203. ad Equit. 247. Plut. Lysand. 
c. 15. an seni sit etc. co. 3. p. 785. Etymol. Mag. p. 726, 2. Suidas 
8. oraosuor. Was die metrifche Beichaffenheit der Ehorgefänge betrifft, fo 
gemige e8 bier auf das verwiefen zu haben, was Hermann in dem Elem. 
oct. metr. p. 724 ff. Epitom. p. 265 ff. darüber gejagt hat. [ Witzschel.] 

Chosroös, f. Cosroös. 

Xoös, ein Gefäß für Flüffigkeiten, das nach Krates bei Athen. XI, 

. 496. urfprünglich eine ben panathenäifhen Amphoren ähnliche Form 
te und auch elixn genannt wurde (Poll. X, 73.). Es diente bei dem 
efte der Xors als Trinfgefhirr; fpäter wurde ihm die Form einer oivoyom 
gegeben und dann war es wohl nur ber Krug oder bie Kanne, aus ber 
man den Wein in das Trinkgeſchirr goß. Die muthmaßlicdhe — .D. 
anoffa, Recherches etc. pl. IV, 27. — Ueber den Xois als Maaß f. den 
rt. Mensurae. [Bk.] 

Chrabäsa, Stadt in Africa propria, und zwar in Zengitana, Ptol. [P.] 

Xennarileıv, f. ’Exxinoia. 

Chrendi, ein fonft unbef. Volk in Hyrcanien, Ptol. [ P.] 

Xetos, f. Debitum. 

Chrestus (Xeroros) aus Byzanz, einer der beften Schüler des 
Herodes Atticus (f. Bd. I. ©. 978 f.), ein Zeitgenoffe des Hadrian, 
ber in Athen dem fopbiftifchen Lehrſtuhl vorftand., gehört mithin in bie 
zweite Hälfte des zweiten Jahrhunderts, und wird von Philoftratus, der 
allein dieſes Sophiften und Rhetors gedenkt (Vit. Soph. II, 11.) und über 
fein Leben und feine Wirkfamfeit Einiges mittheilt, fehr gerübmt, ins. 
befondere von Seiten feines Lehramts, da er an hundert Zuhörer zählte, 
und berühmte Männer, unter welden Philoſtrat einen Hippodromus, 
Philiseus, Nicomebes , — — Kallaͤſchros u. A. nennt, F ſeinen 
Schülern hatte. Bon Schriften dieſes Rhetors, welcher nach Verſiche⸗ 
rung des Philoſtratus dem Weine ſehr ergeben war, iſt uns nichts Nä- 
beres befannt; in feiner Beredſamkeit fland er dem Herodes fehr nach, 
wie die Schlußworte des Philoftratus hinreichend andeuten, der das Ber- 
hältniß der beiderfeitigen Beredfamfeit wie das eines farbelofen Gemäldes 
zu einem colorirten barftellt. [B. 

Chretina , Stadt in Rufitanien, zwifchen dem Tagus und During, 
wahrſcheinlich Eintra, Ptol. [P. 

Christodorus, aus der Stadt Koptos in Aegypten, Iebte unter 
dem Kaiſer Anaftafius I. 491-518 n. Chr.; er ift uns näber befannt 
durd zwei Epigramme, welche in die Griechiſche Anthologie aufgenommen 
worden find (Anal. II, 456. oder ed. Lips. III, 161.), fo wie durch ein 
größeres, ebendafelbft abgebrudtes Gedicht von 416 Berfen, das eine 
poetifhe Befchreibung der Statuen liefert, welche am öffentlichen Gym, 
nafium des Zeurippus fich befanden, einem großen, von Septimius Ges 
verus zu Byzanz erbauten Mufeum, in welchem die Werke der älteften 
Meifter aufgeftellt waren, das aber fpäter, um 532 n. Chr., durch Feuer 
zerflört wurde. Es iſt diefes Gedicht in Geift und Charakter den um 
biefe Zeit fo häufig vorkommenden befchreibenden Gedichten völlig ähnlich. 
Außer diefer "Exrgpaos tür dv ru Zevtinnw ayaluarov, bie auch mit den 
Noten von Anfelmus Bandburi in deſſen Lib. VII. Antigq. Constantinop. 
Paris 1711. fol. p. 153 ff. oder Venet. 1729. fol. p. 131 8. fih abgebru 
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findet, nennt Suidas (s. v. T. II. p. 688.) in Berbindung mit Eudocia 

(p:: 436.) noch einiges Andere: "Toavgıxa dv ABrßkioss or über die durch Ana- 

vollzogene Eroberung Iſauriens; drei Bücher Epigramme, vier 

ücher Briefe , und Anderes, was wir nicht mehr befigenz; auch unter- 

en beide noch einen andern Chriſtodorus aus Theben, welcher Ieurna 

de. daüv, und Havnara or ayior nagrugur (fo leſen wir mit Rüfter) Koous 

ai Aanarou gefchrieben. ©. Fabric. Bibl. Gr. T. IV. p. 468 f. ed. Harl. 
Jacobs Comment. in Anthol. Graec. T. XIII- p. 871 f. [B.] 

Chromia (Xgopia), Tochter des Itonus, von Endymion Mutter 
des Päon, Epens und Yetolus. Pauf. V, 1, 2. [H.] 

Chromis (Xgoais), 1) Gefährte des Phineus, töbtet bei bes Per- 
ſeus Hochzeit den Emathion. Ovid Met. V, 104. — 2) Ein Eentaur, von 

iri erfchlagen. id. XII, 332. — 3) Sohn des Midon, Anführer 
r, bie er mit Ennomus den Troern zuführt. Iliad. II, 858. — 
4) ein Satyr. Birg. Eclog. VI, 13. [H.] 

Chromius (Xgöwos), 1) einer der Söhne bes Pterelaus, Apoll. 
H, 4, 5. — 2) Sohn des Priamus, von Diomebes erlegt, Apoll. LIE, 
12, 5. Hiad. V, 160. — Außer ihnen werben in der Ilias noch mehrere 
Grieden und Trojaner dieſes Namens genannt. i 

Chromius, Sohn des Agefiramus, aus Aetna in Sicilien, Nemeo⸗ 
nife mit dem Biergefpann in unbelannter Nemeade. Er ift von Pindar 
(Nem. 1.) dur einen Siegesgefang verberrlicht worden. Vgl. Schol. ib. 

. 426 f.B. Diffen Expl. p. 348 ff., wo auch über die Zeit, in welder 
Tea Geſang — gehandelt wird. Man hat ihm fäſchlich auch 
tie * beigelegt. Eorfini d. ag. p. 126. Bgl. Kraufe Olymp. 

261f. se. 

Chronius (bei Ptol. Xpovos), Fluß in europ. Sarmatien, Ammian. 
Marc. XXIL, 18., j. der Niemen oder Memel. [P.] 

Chronologia , Zeitfunde ift die Wiffenfhaft, die Zeit nach dem 
Kreisfaufe der Sterne, befonders in Rüdfiht auf den der Sonne und 
bes Mondes zu meffen. Der Begriff der Zeit wird aus der Aufeinander⸗ 
folge: der Begebenheiten oder Ereigniffe, fie mögen am Himmel oder 
unter den Menfchen eintreten, abgeleitet. Das Eintreffen der Begeben- 
beiten in ber Gefchichte der Menfchheit ift fehr zufällig und unregelmäßig ; 
das aber in der Geſchichte des Himmels fehr regelmäßig und ſicher. 
Daher bilden die Ereignifie des Himmels die ficherfte Grundlage für bie 
Eintheilung der Zeit, und dienen am beften, die unregelmäßig, zufällig 
wiederfehrenden Begebenheiten der Gefchichte der Menfchheit in ihrer 
Aufeinanderfolge zu ordnen. Man theilt auch aus diefem Grunde bie 
Ehronologie in die theoretiſche und —— oder in die mathematiſche 
und hiſtoriſche ein. Erſtere lehrt die Eintheilung der Zeit, inſofern ſie 
auf die Ereigniſſe des Himmels, und letztere, inſofern ſie auf die Anord⸗ 
nung des bürgerlichen Lebens Bezug hat. Die Culmination der Sterne, 
oder was daſſelbe iſt, die tägliche Umdrehung der Erde um ihre Axe tritt 
als ein ganz regelmäßig wiederkehrendes Ereigniß ein. Die Zeit, welche 
von einer Culmination eines Sternes bis zur folgenden verftreiht, heißt 
Sterntag und umfhließt 23 Stunden 56 Minuten und 4’ Secunden. 
Sie ift um 3 Minuten 55% Secunden Fleiner als der bürgerlihe Tag. 
Legterer ift nämlich ein Zeitraum, der in 24 gleiche Theile, Stunden 
genannt, eingetheilt wird. Er führt au den Namen Spnnentag und iſt 
eigentlich die Zeit, welche zwifchen einer Eulmination der Sonne und 
ber nächftfolgenden verſtreicht. Die Zwifchenräume zwifchen den täglichen 
Eulminationen der Sonne find jedoch, wegen der ungleichen LT 
keit der Erde auf ihrem jährlichen Kreislaufe um die Sonne, nicht fo 
gleihförmig, als die der Sterne. Daher find die fo erzeugten Tage 
auch von verfdiedener Länge. Man hat daher die Mühe nicht geſcheut, 
bie Dauer dieſer ungleichen Tage oder Sonnen⸗Culminationen, welche 
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einem Yahres-Umlaufe der Erde um die Sonne zugehören, zufammen zu 
äblen und dann ihre Summe durch die Zahl ber eingetretenen Sonnen- 
ulminationen zu theilen, und bat dadurch die durchfchnittlihe Dauer 
oder den mittleren Werth eines Tages gefunden, den man mittlern 
Sponnentag nennt und zu 24 Stunden rehnet. Man theilt nun ferner 
die Stunden in Minuten, die Minuten in Secunden ꝛc. ein, und rechnet 
60 Minuten auf eine Stunde, 60 Secunden auf eine Minute u. f. w. 
und richtet alle Aufmerkfamfeit darauf, die Zeitdauer einer Secunde genau 
durch Inſtrumente anzugeben, wodurch man fofort genau gehende Zeit- 
meffer, EChronometer, gewinnt, die als Zeitmaaß dienen, und die 
felbft wieder durch VBergleihung mit der Culmination der Sterne beridhtigt 
werden können. Die Chaldäer und nach ihnen die \juden theilten jede 
Stunde in 1080 — 60 .. 18 Theile ein (bei den Chaldäern Helakim ge- 
nannt). Ein anderes Ereignig am Himmel, weldes in größern Zeit- 
räumen als die Culminationen der Sterne wieberfehrt, ift der Umlauf 
des Mondes um die Erde. Man nennt diefen Zeitraum einen Monat 
und unterfcheidet zwiſchen fynodifhem, fiderifhem, periodifhem, 
anomaliſtiſchem Monat, Dradenmonat und Sonnenmonat. 
Der fynodifhe Monat ift die Zeit, welche von einer Conjunction oder 
Dppofition des Mondes mit der Sonne (Neumond oder Bollmond) big 
zur nächften verftreicht. Mit ihm hängen die Mondsphafen zufammen. 
Seine Dauer beträgt 29 Tage 12 Stunden 44 Minuten 2% Secunden. 
Die Zeit, in welder der Mond zu einem und demfelben Sterne zurüd- 
kehrt, heißt fiderifher Monat. Geine Länge beträgt 27 Tage 7 
Stunden 43 Minuten 11 Secunde. Die Zeit, worin der Mond 360° 
in feinem Umlaufe um die Erde zurüdgelegt, oder feine Fänge und Rec- 
tafcenfion um 360° geändert bat, heißt periodifher Monat. Seine 
Dauer ift 27 Tage 7 Stunden 43 Minuten 45 Gecunden. Die Zeit, 
worin der Mond einen Umlauf in Bezug auf die Apfiden-Linie, oder von 
einem Durchgange durch die Erbnähe oder Erdferne bis zur nächſten ge- 
macht bat, heißt anomaliftifher Monat. Seine Dauer ift 27 Tage 
13 Stunden 18 Minuten und 34% Gecunden. Die Zeit, worin der 
Mond zu einem und demfelben Knoten feiner Bahn.um die Erde zurüd. 
gr ift, beißt Drahenmonat. Seine Länge beträgt 27 Tage 5 
tunden 5 Minuten 49% Secunden. Der zwölfte Theil eines Sonnen» 
jahres heißt Sonnenmonat. Seine Dauer beträgt 30 Tage 10 Stunden 
29 Minuten 4 Secunden. Die bürgerliden Monate enthalten eine be- 
flimmte Anzahl ganzer Tage. Man gibt ihnen jedoch Feine gleiche Länge, 
fondern hat die Zahl der Tage eines ganzen Jahres fo unter fie vertheilt, 
daß die Fänge der einzelnen Monate zwifchen 28 bis 31 Tage ſchwankt, 
2 ferner zur vollfommenen Ausgleihung der Yahreslänge eine lange 
eihe von — gewählt, wozu die Schaltmonate dienen. Nach den 
verſchiedenen Lichtgeſtalten theilt man den ſynodiſchen Monat in vier Zeit- 
theile — Neumond, erſtes Viertel, Vollmond und letztes Viertel — ein, 
was vielleicht zur Eintheilung der Wochen Veranlaſſung gegeben hat. 
Neumond und Vollmond werden unter dem Namen Syzygien begriffen 
(f. Mensis). Andere Ereigniffe, welche nah Verlauf von größeren Zeit» 
räumen wieberfehren, find die beiden Sonnenwenden und die Zeiten ber 
Tag - und Nachtgleiche. Die Sonnenwendepunfte geben den größten Ab- 
fand der Sonne nördlih und füdlich von dem Aequator, die Nequinoctial- 
punfte aber den Durchſchnitt der Sonnenbahn durch den Nequator an. 
Die Zeiten, welche zwifhen den vier genannten Ereigniffen liegen, beißen 
bie Yahreszeiten, Frühling, Sommer, Herbfi und Winter. Diefe Er- 
fheinungen find durch die ſchiefe Stellung der Erdare auf ihrer Bahn um 
die Sonne bedingt, oder von ber Neigung der Eonnenbahn gegen die 
Ebene des Aequators abhängig. Der Durdgang der Sonne dur den 
Aequator tritt nicht am nämlichen Punkte des Himmels in jedem Jahre, 
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fondern etwas früher als im letzten Jahre ein. Der Durchſchnittspunlt 
bes vorigen Jahres ift daher im Berhältniffe zu dem in Frage ſtehenden 
um etwas zurüdgeblieben oder zurückgewichen, die Tag - und Nachtgleiche 
ift eben deswegen um etwas früher eingetreten. Man nennt dieſe Er- 
ſcheinungen das Zurüdweichen der Yequinoctialpunfte oder Vorrüden der 
Tag - und Nachtgleichen. Man fegt den Anfang des Frühlings oder der 
Frühlings Tag- u. Nachtgleiche durchſchnittlich auf den 21. März, den Anfang 
des Sommers oder Sommerfonnenwende auf den 21. Juni, den Anfang 
des Herbfies oder die Herbſt Tag- und Nachtgleiche auf den 22. Sep⸗ 
tember, und den Anfang des Winters oder die Winterfonnenwende auf 
den 21. December. Diefe Zeitpunfte fönnen jedoch bis auf einen Tag 
fhwanfen. Hiernach ift das Frübjahr und der Sommer um ungefähr 6 Tage 
länger als der Herbfi und Winter, und die Jahreszeiten haben nicht 
gleihe Dauer. Diefe Erſcheinung iſt dadurch bedingt, daß fi die Erde 
in einer elliptifhen Bahn um die Sonne bewegt, und zur Zeit ber 
Sonnennähe (im Winter) größere Geſchwindigkeit auf ihrer Bahn hat, 
als zur Zeit der Sonnenferne (im Sommer). Ein Ereigniß, weldes 
nad dem Berfluffe von noch längerer Zeit am Himmel eintrifft, ift der 
Umlauf der Eonne an der Himmelsfugel oder der Erde um die Sonne. 
Die Zeit diefes Umlaufes beißt Jahr. Ueber die verfchiedenen Arten 
von Jahren und ihre Dauer f. m. Annus. Außer den angeführten aftro- 
nomifchen Zeitbeftimmungen gibt es noch folhe, welde auf das bürger- 
liche Leben Bezug haben, willführlich find, und von allgemeiner Ueberein⸗ 
funft oder Anordnung abhängen. Hieher gehört unfere Eintheilung in 
Wochen, einer Zeit von einem Nubetage (Sonntag, ein der Gottes» 
verehrung gewidmeter Tag) und ſechs Arbeitstagen. Diefe Zeiteinthei- 
lung hängt gar nicht mit dem Jahre zufammen, fondern läuft ganz felbft- 
ftändig und unabhängig von jenem in immer wiederkehrenden Kreifen fort. 
Hieher gehören ferner die Sonnenmonate oder bürgerliden 
Monate, welde eine Zeit von 28 bis 31 Tagen einfließen, und in 
beftimmter Reihenfolge — Januar, Februar, März, April, Mai, Juni, 
Zuli, Auguft, September, Dectober, November, December — für jedes 
Jahr wiederfehren und mit dem Jahre felbft eng verbunden ſind. Außer 
dieſen gibt es noch andere Zeitbeſtimmungen. Sie find folgende: Zeit⸗ 
freis, Cirkel (Eyklus) oder Periode. Man verfteht darunter eine 
beflimmte Reihe von Jahren, welche nad ihrem Ablaufe immer wieder 
von Neuem beginnt, wie 3. B. die fothifche Periode, Zrieteris, Dctae- 
teris u. f. w. (f. Annus). Aere oder Jahirechnung. Man verfieht 
darunter eine unbegränzte Reihe von Jahren, die von irgend einem 
Punkte an gezählt werden, ohne in einem Kreiſe wiederzufehren; wie 
3. B. unfere chriſtliche Aere, die Weltäre u. f. w. Der Zeitpunft, 
womit eine Aere beginnt, heißt Epoche, Zeitgränge. So iſt die 
Geburt Eprifti die Epoche der chriſtlichen Aere, die Erfhaffung der Welt 
die Epoche der Weltäre (f. Aera). Bon den Perioden oder Zeitkreifen 
find außer den unter Annus angegebenen zu bemerken: bie dionyſiſche 
und die julianiſche. Die dionyſiſche, auch victoriſche oder 
Oſterperiode genannt. Sie iſt eine wiederkehrende Zeit von 532 
julianiſchen Jahren, welche entſteht, wenn der Sonnencirkel (ſ. unten) 
von 28 Jahren mit dem Mondeirkel von 19 Jahren verbunden wird 
(3 . 19 = 532). Sie wurde von Dionyſius Exiguus um das I: 527 
eingeführt. Die julianifche Periode ift eine wiederkehrende Reihe von 
7980 Jahren, die entfieht, wenn man den Sonnencirfel von 28, ben 
Mondeirfel von 19 und den Cirkel der römiſchen — von 15 Jahren 
mit einander verbindet (28. 19. 10 — 7980). Joſeph Scaliger führte 
dieſe Periode ein. Sie führt ihren Namen von Cajus Julius Cäfar. 
Das erfte Jahr der chriftlihen Aere fällt mit dem 4714ten der juliani- 
fhen zufammen, oder A713 Jahre der julianifhen Periode find vor Anfang 
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der chriſtlichen Aere verfloffen. Hiernach kann man leicht die Jahre ber 
chriſtlichen Zeitrechnung auf die julianifche Periode übertragen, wenn man 
fie zu der re Zahl zählt. Von den Aeren mit ihren Epochen 
find zu bemerken: Die Aere und Epoche der Weltfhöpfung Sie 
wird fehr verſchieden beftimmt. Petavius nimmt an, daß von der Er. 
ſchaffung der Welt bis zur chriftfichen Aere 3983 Jahre verfloifen find. 

iernach fällt die Epoche diefer Aere in das 731fte Jahr der jultanifchen 

eriode. Scaliger nimmt an, daß von Erſchaffung der Welt bis zum An- 
fange der riftlihen Were 3949 Jahre verfloffen find. Nah ihm fällt 
die Schöpfung in das 765fte Jahr der julianifhen Periode. Nach der 

hreorechnung der griechiſchen Chriften find von der Erfihaffung der 
It bis zu Anfang der chriftlichen Aere 5508 Jahre verfloffen. Nach 

der Yahresrechnung der Juden fängt das erfte Jahr der Schöpfungsäre 
mit dem Tten Detober des 958ſten Jahres der julianifchen Periode an. 
Die hriftliche Aere fängt mit dem erften Januar des 4714ten eg 
der julianifhen Periode an, als der Sonnencirfel 10, die goldene Zahl 2, 
der Römer Zinszahl A war. Diefe Aere wurde von Dionyfius Eriguus 
im Anfange des bten Jahrhunderts eingeführt. Obgleich der Anfang 
diefer Zeitrechnung genau beftimmt ift, fo kennt man doch das Geburts. 
jahr Chriſti, welches die Epoche diefer Aere bildet, nicht genau, Die 
Annahmen der Chronologen find ziemlich abweichend von einander, und es 
dürfte wohl ſchwerlich mit Sicherheit hierin entfihieden werben können. 
Die diofletianifhe Aere oder Märtyrer-Aere fängt mit dem 
29ſten Auguft 284 nah Ehrifti Geburt, oder in dem 4997ten Jahre der 
julianiſchen Periode an. Die Berfolgung der Ehriften unter Diofletian 
e zu dieſer Zeitrechnung VBeranlaffung. Die Epoche der trojanifhen 

ere (die Zerſtörung Troja’s) fällt in die Nacht vom 11ten auf den 12ten 
Ni bes 3530ften Jahres der julianifchen Periode oder 1184 Jahre vor 

hrifti Geburt. Die Diympiaden-Rehnung f. Annus, bie Aere der Er- 
bauung Roms f. Aera. Die Epoche der verbefferten Jahresrechnung von 
Eäfar fällt 45 vor Chriſti Geburt, in das 709te Jahr von Roms Er- 
bauung, in das 4669fte Jahr der julianifchen Periode. Die Aere des 
römifhen Raiferjahres fängt mit dem iften Januar des 7ften Jahres 
vor Ehrifti Geburt oder des 727ften Jahres von Noms Erbauung oder 
des 4687 ften Jahres der julianifchen Periode an. Ueber die nabonafla- 
riſche Aere, deren ſich Hipparh und Ptolemäus bebvienten, f. Annus. 
Ueber einige andere Aeren f. Aera. An den angeführten Orten find zu- 

leid für mehrere Zeitrehnungen die Methoden angegeben, wie ein 

atum ans ber einen in die andere übergetragen werben fann. Die 
julianifhe Periode kann ale Mittel zur Reduction für alle benügt werben. 
Die Reductionen für alle einzelnen Fälle anzugeben, würde zu weit 
führen; darüber find insbefondere die a der Chronologie nadh» 
Be In der Ehronologie kommen ferner die f. g. chronologiſchen 

ennzeichen in Betrachtung. Dieß find Merkmale, woburd die Jahre 
von einander unterfchieden werben. Zu ihnen rechnet man den Sonnen, 
cirkel, den Eirkel der Indietionen oder der Römer Zinszapl 
und die Epacten. Außer diefen gibt es noch andere aftronomifhe 
Kennzeichen, die fih auf Erfiheinungen am Himmel, und hiftorifche, 
bie fih auf merkwürdige Begebenheiten in der Geſchichte der Menſchheit 
beziehen; zu letzteren gehören die Epochen und Aeren, die fchon betrachtet 
wurden; zu erfleren die Erfiheinungen der Cometen, der Eintritt ber 
Sonnen» und Mondsfinfterniffe, die Tag- und Nachtgleiden, und Sonnen- 
wenden, die Neumonde und Bollmonde u. f. w. Der Sonnencirfel 
ift eine_ Reihe von Jahren, in welden die Sonntage auf einerlei Tage 
fallen. In den gewöhnlichen Jahrreihen ift dieß nad Berlauf von 28 
Jahren der Fall. Man bezeichnet nämlich die Tage des Jahres von dem 
erftien Januar anfangend mit den Buchſtaben A,B,C,D, E,F,6 in 
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fortlaufenber Reihenfolge. Derjenige diefer Buchftaben, welcher mit dem 
Sonntage zufammenfällt, beißt der Sonntags-Budhftabe diefes Jahres. 
Es ift leicht einzufehen,, daß ım Berlaufe eines gewöhnlichen Jahres alle 
Sonntage, wie die übrigen Werktage auf einen und denfelben Buchftaben 
fallen. Hätte das Jahr 364 Tage, fo würden die Tage eines jeden 
Sahres immer mit denfelben Buchflaben zufammenfallen. Da aber ein 
gewöhnliches Jahr aus 365 oder aus — 52 Wochen und einem Tage 
beftebt, fo folgert fih, daß der letzte Tag eines gewöhnlichen Jahres 
denfelben Buchſtaben führt, weldhen ver erie trägt. Dielen Ueberſchuß 
macht, daß der Sonntagsbuchſtabe in den gewöhnlichen Jahren um je 
einen zurückgeht. Hätte man feine Schaltjahre, fo würde nach dem 
Berlaufe von fieben Jahren der gleiche ne wiederfebren. 
Da aber nah Berfluß von je vier Jahren ein Schaltjahr von 366 Tagen 
oder 52 Wochen und 2 Tagen in die Reihe der Jahre eintritt, fo gebt der 
Sonntagsbudhftabe um zwei Tage — Hiedurch entſteht eine Seh von 
4.7=38 Yahren, nah deren Verfluß der gleihe Sonntagsbuchftabe 
zurückkehrt. Diefe Zeit heißt Sonnencirfel (eigentlich Eirfel der Sonn- 
tagsbuchftaben). Hiebei ift zu bemerken, daß in einem Schaltjahre zwei 
Sonntagsbudftaben vorfommen, denn man bezeichnet den 23ften und 
2iften Februar eines Schaltjahres mit einem und demfelben Buchftaben 
(f. Bissextum). Dionyfius Eriguus führte diefen Eirfel ein und fegte 
feinen Anfang 9 Jahre vor Chrifti Geburt, wornach alfo das Geburts- 
jahr Ebrifti oder die Epoche der hriftlichen Here das zehnte im Sonnen- 
eirfel iſt. Diefer Eirfel gilt von der jufianifchen Zeitrechnung, worin 
nah Verlauf von je vier jahren ein Schaltjahr eintritt, und man fann 
den Sonnencirfel eines Jahres Teicht finden, wenn man die Zahl des 
gegebenen Jahres um 9 vergrößert und dann durch 23 theilt. Der durd 

iviſion erhaltene Neft ift der gefuchte Sonnencirfel. Mit der Einfüh- 
rung der verbefferten gregorianiichen Zeitrechnung bat fich diefer Cirkel 
verrüdt, benn es wurden im Monate Detober 1582 zehn Tage ausge- 
laffen und nad einer langen Reihe von Jahren werden einzelne Scalt- 
tage unterbrüdt. Der Mondceirkel ift eine wiederfehrende Reihe von 19 
julianifhen Jahren oder von (365%). 19 — 6939 Tagen und 18 Stunden; 
235 ſynodiſche Monds- Monate enthalten 6939 Tage 16 Stunden 31 Mi. 
nuten und 5 Gecunden. Der Unterſchied diefer Zeitfreife beträgt alfo 
1 Stunde 23 Minuten 55 Secunden. Daher werben 235 Monde-Monate 
mit ihren Mondwechfeln in 19 julianifhen Fahren enthalten feyn und 
umgekehrt. Die Mondwechfel felbft werden um 1: Stunde ungefähr 
früher fallen, als fie vor 19 Jahren fielen. In 308 Jahren wird dieß 
einen Tag betragen und die Mondwechfel werben nach VBerfluß diefer Zeit 
um einen Tag ungefähr früher eintreten. Diefer Mondeirkel iſt von 
Meton angegeben (f. Annus) und von Dionyfius Eriguus neuerdings 
eingeführt worden. Die Epoche der chriftlihen Aere fällt in das zweite 
vieles Mondeirkels. Die Zahl, welche anzeigt, das wienielfte ein gege- 
benes Jahr in dem Monbdcirkel if, wird die goldene Zahl genannt. 
Man hielt fie früher für fo wichtig, daß fie als Bares Ziffer in die 
Galender eingereiht wurde. Um die goldene Zahl für ein gegebenes 
julianiſches Jahr zu finden, hat man die gegebene Zahl um die Einheit 
zu vergrößern und dann durch 19 zu theilen. Der durch die Divifion 
erhaltene Ueberreft zeigt die goldene Zahl an. ft fein Reft vorhanden, 
fo wird 19 die gefuchte goldene Zahl feyn. Der Indictionseirkel 
oder der Römer Zinszahl ift eine wiederkehrende Neihe von 15 Jahren, 
melde drei Jahre vor Chrifti Geburt beginnt. Die Bedeutung des 
Wortes nindictio« bezeichnet eine Abgabe oder Steuer, die den Staats. 
Untergebenen auferlegt wurde, wie auch aus dem Ausdrude „der Nömer 
Zinszahl‘‘ hervorgeht. Diefe Periode fcheint in dem vierten Jahrhundert 

u. 22 
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nad Chriſti Geburt unter ven Kaifern eingeführt worden zu feyn und bat 
fi dur das ganze Mittelalter bis in die meuern Zeiten erhalten. Die 
Raifer datirten darnach. Man wird die Zinszahl für ein gegebenes Jahr 
finden, wenn man bie — Jahreszahl um 3 vergrößert und dann 
dur 15 theilt. Der Reſt, welcher übrig bleibt, gibt die gefuchte 
Römer Zinszahl, der Duotient die Zahl der verfloffenen Indictions— 
Cirkel. Unter Epacten oder Mondzeiger verſteht man biejenigen 
— welche anzeigen, wie viel Tage von dem letzten Neumonde im 

ecember eines verfloſſenen Jahres bis zum erſten Tage des er rg 
den verfloffen find. Man nennt diefe Zahlen auch das Alter des Mondes. 
Die Beflimmung der Zeit der Tag- und Nachtgleichen und GSonnen- 
wenden, der Sonnen» und Mondsfinfterniffe, die Feſtrechnung m. f. w. 
überfchreiten die Gränzen des bier in Kürze angegebenen —*2 Hier⸗ 
über find größere Werke nachzuſehen: Petav. Doctrina tempp. Scaliger 
de emendat. tempp. Ideler Handbuch der mathematifhen und technifchen 
Chronologie, 2 Thle. Anleitung zur Zeitfunde, herausgegeben von ©. 
v. Vega. Ferner Burja Aftronomie, 5 Thle. Schubert, Littrow aſtro— 
nomifhe Schriften, u. f. w. [O.] 

Chrysa und Chryse, Stadt an der Küſte von Troas auf einem 
Hügel bei Theben, bei Homer das cilicifche, mit dem alten Tempel des 
Apollo Smintheus in einem Haine, Heimath der Chryfeis, ſchon im 
Altertum zerftört, Hom. 11. I, 390, 452. Ovid Met. XIII, 174. Str. 605. 
61 ff. — 2) Stadt in Troas bei —— j. Karliköi, auf einer Höhe 
am Meere, nach Zerſtörung von Nr. 1. erbaut, in der Folge mit Ale— 
xandria Troas vereinigt, mit dem neueren Tempel des ſmintheiſchen 
Apollo, Str. 604. 612 f: 662. Plin. V, 30. Mela I, 18. Steph. Byz. 
— 3) Inſel bei Ereta, Plin. IV, 12. Mela I, 7. — 4) Inſel bei In— 
dien, Plin. VI, 21. Mela III, 7. — 5) HM. Inſel bei Lemnos im äg. 
Meere, j. Strati, Pauf. VII, 33. — 6) Borgeb. in Aften, im Yande 
der Seren, Plin. VI, 17. — Noch andere Rocalitäten diefes Namens 
nennt Steph. Byz. [P.] 

Chrysamaxus, ein Spartiate und Olympionike im Stadium DT. 46. 
African. bei Euf. Xeor. I. ‘ER. 4. p. 40. Scal. Vgl. Kraufe. Olymp. 
©. 262. [Kse.] 

Chrysanthis (Xgvoardis), eine Argiverin, welde der Ceres auf 
— über den Raub der Proſerpina Nachricht gab. Pauſ. J, 
14, 2. 

Chrysäor (Xevoavg), 1) Sohn der Meduſa und des Neptun, zeugt 
mit Callirboe den Geryon. Dip: 151. Nah Hefiod Theog. 280. entftand 
Ehryf. und Pegafus aus der Medufa, als Perfeus diefer das Haupt ab» 
gefplagen hatte, — .2) fommt der Name vor als Beiname mehrerer 

ötter, fo von Apollo Iliad. XV, 256., Diana bei Herod. VII, 77., 
Geres, Hom. Hymn. in Cerer. 4. Als Beiname von Jupiter findet fich 
Chrysaoreus, Xgvoaogeis, Strabo XIV, p. 660., der in Karien einen 
Nativnal-Tempel der Karier hatte, wo dieſes Volk feine Bundesverfamm- 
lung hielt. cf. Ereuzger Symbol. IV, 72ff.. [.H. ' 

Chrysas, Fluß in Sicilien, j. Dittaino. An ihm lag, in ber 
Nähe von Afforus, das Fanum Chrysae, Cic. Verr. IV, 44. Sil. tal. 
XIV, 229. [P.] 

Chryse (Xevon), des Halmus Tochter, mit welder Mars den 
Phlegyas zengte. Pauf. IX, 36, 1. [H.] i 

Chrysöis (Xevonis), 1) Tochter des Chryſes, eines Apollo-Priefters, 
eigentlich Aftynome genannt, von Achilles auf einem Streifzuge geraubt, 
und dem Agamemnon als Sflavin zugeteilt, der fie jedoch durch bie 
Rache Apollo’s, der eine Peft ins Lager fandte, genöthigt, zurüdgeben 
mußte. lliad I, 11 ff. 370. — 2) eıne von den fünfzig Töchtern bes 
Thespius, von Hercules Mutter des Dnefippus. Apoll. II, 7, 8. [H.] 
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Chrysendöta. So wird von Martial mehrmals (II, 43, 11. VI, 
94. XIV, 97.) eine Art Schüffeln von hohem Werthe genannt, und es 
ii ſowohl dem Namen felbft, ald dem Beiworte flava oe wahrſchein⸗ 
lich, daß ſie von Silber waren, auf ihrem Rande aber ſich eingelegte 
goldene Cälaturen befanden. Dieſe Geſchirren aller Art zum Schmucke 
dienenden Cälaturen, bald in hohem, bald in flacherem Relief, oder 
völlig rund gearbeitete Feine Figuren find es, welche Cicero mehrmals 
z. D. Verr. IV, 21, 22.) mit allgemeinem Namen sigilla nennt. -Aber 
e. 23. unterfoheidet er zwei Arten: quae probarant, iis crustae aut em- 
blemata detrahuntur. Dem Gebrauche beider Namen ift es gemäß, unter 
Erſteren aufgelöthete oder aufgenietete Bildwerke zu verfieben, während 
Letztere in das Material des Geſchirrs eingefenkt oder eingelegt und mit 
ihm zu einem Ganzen verbunden waren. Daher ſag Seneca epist. 5. 
argentum, in quod solidi auri caelatura descenderit. Vgl. den Art. Cae- 
Insennälantalben Unterfhied macht Cicero c. 24., wo er von den em- 
blematis, weiche Berres von den Gefchirren hatte abnehmen Iaffen (avul- 
' serat co. 21. 22.) fagt: ila scile.in aureis pooulis illigabat, ita apte in 
scyphis aureis includebat, wo man illigare auf crustas beziehen möchte, 
da es auch Paull. Dig. XXXIV, 2, 33. beißt: Cymbia argenteis crustis 
illigata. »Bgk-Salmaf. Exerc. ad Solin. p. 736 ff. Ernefti, Cl. Cic. 8. 
v. crusta. [Bk.] 

Chrysermus, ein gelehrter Arzt aus der Schule der Herophileer, 
von Galenus, wie von Plinius Re Pr fo daß er vor beiden gelebt 
aben muß, ohne daß jedoch von ihm etwas Näheres bekannt wäre. Bon 
ihm verfchieden ſcheint Chrysermus’ aus Korinth, aus deſſen Schrift 
über die Flüffe, und zwar aus dem breizehnten Bude Plutarch (De 
flumm. 20. vgl. 18. und 1. Parall. mir. 3. 10.) Einiges anführt, wie er 
denn au andere Schriften deffelben, namentlih ein großes Werk über 
Indien im Süften Buche und Anderes citirt. Aus der Schrift über bie 
Flüſſe, fo wie aus dem zweiten Buch einer perfifchen Gefchichte theilt 
auch Stobäus Einiges mit. Bol. G. J. Voß De historr. Graece. p. 
415 f. ed, 'Westerm. [B. 

Chryses (Xgvons), 1) Apollo's Priefter in Ehryfe, Bater der Chry- 
ſeis; er fam bittend um Loslaffung feiner Tochter ins griechifche Lager, 
und flebte, von Agamemnon hart zurücdgewiefen, feinen Gott um Hilfe 
an; f. Chryseis. Iliad. a. a. D. Hyg. 121. — 2) nad Hyg. 221. ein 
Sohn Agamemnons und der Chryfeis, den fie nach ihrer Ruͤckkehr in die 
et gebar, und als defien Bater fie Apollo angab, da Agamemuon 

e nicht berührt habe. Diefer Chryfes half fpäter feinen Halbgefhwiftern 
Dreftes und Iphigenie zur Ermordung des Thoas. — 3) Sohn des 
Neptun und der Chryfogenia, Bater des Minyas. Pauf. IX, 36, 3. — 
4) Sohn des Minos und der Nymphe Paria, nebft feinen Brüdern 
Eurymedon, Nephalion, Philolaus auf der Inſel Paros von Hercules 
getödtet. Apofl. III, 1, 2. UI, 5, 9. [H.] 

"Chryses , Steinfohneider auf einem Steine bei Caylus Recueil VII. 
pl. XXXVH, 4 R. Rocette Lettre a M. Schorn b 38. [W.] 
Chrysippe (Xgvoinan), eine Danaide, tödtet ihren Bräutigam 

Chryfiepus, des Aegyptus Sohn. Apollod. II, 1,5. [H.] 

Chrysippus (Xguannos), 1) f. Chrysippe. — 2) Sohn des Pelops 
und der Rymphe Arioche oder Danais, wegen feiner Schönheit von dem 
vertriebenen ar Laius oder von Thefeus geraubt. Plut. Parall. hist. 
Gr. et Rom. 33. Apollod. II, 5, 5. Hyg. 85. 271.5 auf Anfliften ber 
Etiefmutter Hippodamia wird er von Atreus und Thyeftes getödtet. Hyg. 
8. Pauſ. VI, 20,4. [H] 

Chrysippus, über beffen Leben und Schriften Suidas (T. IIL. p. 
691.) und insbefondere Diogenes von Laerte (VII, c. 7. $. 179 ff.) 
nähere Nachrichten uns aufbewahrt haben, war der Sohn bes Apolloniu 
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aus Tarfus oder Soli, weßhalb er gewöhnlich der Solenſer (6 Zorsus) 
enannt wird, geboren um DI. CXXIV-CXXV oder um 282 v. Chr. 
Frühe jedoch — er ſeine Heimath, wo ſein Vermögen confiscirt wurde, 
verlaſſen haben, da er in Athen den Zeno, der 260 v. Chr. ſtarb, noch 
hörte, und nad deſſen Tode Schüler feines Nachfolgers, des Cleanthes 
wurde , aber dabei auch den Unterricht anderer Philofopben, insbefondere 
der Afademifer, die er ſchon damals befämpfte, benugte. Ueberhaupt 
muß Ch. febr forgfältige Studien nicht blog in der Philofophie, fondern 
in der Literatur überhaupt gemacht haben; er fludierte mit vielem Fleiß 
die Dichter, wie dieß auch die fpäter von ihm verfaßten, jet verlorenen 
Schriften und Sommentare über Homer, Pindar und Heftod bezeugen 
fönnen. Die Nahricht des Diogenes (1. 1.$.185.) von einem ihm durch 
Eleanthes zugefommenen Rufe nach Aegypten, den aber Ch. abgelehnt, 
fann fi wohl nur auf die Zeit des Ptolemäus Euergetes, der 246 v. 
Chr. zur Regierung fam, beziehen. Ch., der fih von Gleantbes trennte, 
errichtete zu Athen eine eigene Schule der Philoſophie, zerfiel darüber 
mit Cleanthes, deffen Nachfolger er jedoch wurde, als der Tod des 
Eleanthes den Lehrftuhl der Stoa frei gelaffen hatte. Bon biefer Zeit 
an flieg fein Anſehen als Lehrer immer mehr; in mündlichen Borträgen 
wie in zahlreichen Schriften trat er gegen Afademifer, Peripatetifer und 
Epifureer mit Erfolg und Glück auf. Nambafte Schüler, wie Zeno von 
Tarfus, Diogenes von Babylon bildeten fi in feiner Schule; bie Stadt 
Athen verlieh ihm das Bürgerrecht, und als er geftorben war, wurden 
ihm zu Ehren Statuen errichtet. Es fällt aber diefer Tod, nad der Be- 
rechnung von Peterfen, um DI. CXLII oder 209 v. Ehr., als Eh. ein 
Alter von 73 Jahren erreicht und fein Lehramt an AO Yahre geführt 
hatte. Die Todesart wird fehr verfchieden angegeben, da er nad einer 
Nachricht am Lachen erftidt, mach einer andern am Schwindel geftorben, 
nach Lactantius (De fals. sapient. III, 18.) fich felbft das Leben genom- 
men, während ihn Seneca (Ep. 15.) eines ruhigen Todes, als ſtoiſchen 
MWeifen, fterben läßt. — Ch. iſt jedenfalls einer der fruchtbarften Schrift- 
fleller des griechiſchen Alterthums gewefen, da er jeden Tag fünfhun- 
dert Zeilen gefchrieben und in Allem fiebenhbundert und fünf 
Werke, deren manche wieder in mehrere Bücher zerfielen, abgefaßt haben 
ſoll (Diogen. 1. 1. $. 180. 181.); wobei jedoch Diogenes bemerkt, daß er 
auch öfters über diefelben Gegenftände zu fehreiben übernommen, daß er 
überhaupt jeden Gegenfland ergriffen und eine Menge fremder Anfüb- 
rungen, Aufnahme fremder Zeugniffe (wie 3. B. in eine Schrift die 
ganze Medea des Euripides aufgenommen — ſich erlaubt habe. Daß 
er bei einer ſolchen Schreibwuth ſich wenig um die Darſtellung befüm- 
mern mochte, wie denn überhaupt die älteren Stoifer darin eine größere 
Sorglofigfeit zeigten, kann nicht befremden und — gewiß mit bei dem 
Verluſt dieſer zahlreichen Schriften, von deren Vorhandenſeyn die letzten 
Spuren bei Sımplicius im ſiebenten Jahrhundert nach Chriſto vorkommen, 
in Anſchlag gu bringen. Diogenes von Laerte hat ung ($. 189 ff. am 
aD.) ein — dieſer einzelnen jept verlorenen Schriften mit 
Angabe der Zahl der nn erhalten; es kommen darunter auch einige 
unächte vor, und eben fo vermißt man bafelbft auch mehrere andere, 
welche von andern Schriftftellern angeführt werden, wie Menage, und 
fpäter Baguet (p. 114 ff.) und Peterfen gezeigt haben. Die große Zahl 
der Schriften des Ch. mochte fchon frühe die VBeranlaffung gegeben haben, 
fie nah dem Syftem deffelben in einer breifahen Weiſe zu orbnen und 
fo eine ſyſtematiſche Zufammenftellung und Ordnung derfelben zu geben, 
wie fie wohl Diogenes vor fih gehabt haben mochte. Ch. war nämlid 
bemüht, die Lehre des Zeno nach allen ihren Theilen auszubilden und fo 
gewiffermaßen zu vollenden; daher er auch als der vorzüglichfte a Foren 
der Stoa, die durch ihn zunächft ihr feft abgefchloffenes, in allen Theilen 
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und Gliedern fireng und confequent ausgebildetes Syftem erhielt, und 
als die Hauptflüge der ftoifchen Dhilofoppie von allen fpäteren Stoifern 
angefehen, ja verehrt ward. Daher erftreden ſich feine Schriften, gleich 
feinen mündliden Borträgen,, die fehr belebt gewefen feyn follen, über 
alle einzelnen Theile diefer Philofophie, und laffen ſich, wie diefe felbft, 
nad einer dreifachen Claffification ordnen. Denn Philofopbie war dem 
Ch. das Streben nah Weisheit, Weisheit aber die Wiffenfhaft von 
öttlihen und menfhliden Dingen, deren Ausübung in der Tugend be- 
ebt. Daraus ging bei ihm und feinen Nadhfolgern die dreifahe Ein- 
tbeilung der Philofophie in Logik, Phyſik und Ethik hervor: von welchen 
die beiden legten die Wiffenfchaft vom Göttlihen und Menfhlihen zum 
Gegenftande haben, die erftere aber auf das, was beidem gemeinfam ift, fich 
bezieht und darum auch in dem Studium den beiden andern Theilen vor- 
ausgehen muß, au ihnen darum an Werth nachfteht, ohne daß jedoch, 
wie dieß fpäterhin bemerklich wird, die Logik bier als blos vorbereitend, 
als ein bloßes Werfzeug betrahtet ward. Im Gegentheil hat Ch. diefem 
Theil der Philofophie befonderen Fleiß zugewendet, und darin eben fo 
wobl die Lehre von der Erfenntniß der Wahrheit und den Unterſchieden 
bes Wahren und Falſchen, als die gefammte Dialeftit, die Lehre von 
den Schlüffen behandelt, auch diefelbe mehrfach erweitert, infofern er an 
die vw des Denkens auch die Kormen der Sprache fnüpfte und fo 
den Anfang zu der Begründung der grammatifchen oder ſprachphiloſophi— 
ſchen Studien madte, die nachher von den Stoifern weiter ausgebildet 
worden find, fo baß fie mit Recht als die Begründer der Grammatif 
angefeben werben, Selbſt die Rhetorik wurde auf diefe Weife mit in 
das Gebiet der ihr allerdings verwandten 5 gezogen. Von den 
Schriften des Ch., welche in dieſen erſten Theil der Philoſophie fallen, 
von Diogenes (I. 1. $. 198. fin.) auf dreihundert eilf berechnet, 
tönnen bier insbefondere genannt werden, die Bücher moi ris diukenrinig, 
000, dıalserixoi rgog Mnrgödwpor, Aoyıxd, zregi 1üv xara ırv dvalenrınnv Ovo- 
narow npos Zuvava, tigen koyınz , nregi alıwuarwr, zugi duraruv, u. A., fo 
wie bie zablreiheren, in das Gebiet der allgemeineren Grammatik ein- 
fhlägigen Schriften. (Vgl. Lerſch Sprachphiloſophie der Alten ©. 51 ff.). 
Mit nicht geringerer Thätigfeit fcheint Ch. der Phyſik fih zugewendet, 
und auch für diefen Theil der Philofophie, der in feinem Syſtem bie 
weite Stelle zwar einnahbm, den er aber, als den fihwierigern Theil, 
feinen Schülern zum Studium erft nad der Ethif, dem dritten Theile, 
empfahl, die Begründung und die ftrenge Eonfequenz, melde die Stoa 
darin bewies, geliefert zu haben. Da diefer Theil, der es zunächft mit 
ber Erkenntniß der Natur und Welt zu thun bat, auch bie Lehre von 
Gott, der das Wefen der Welt ift, enthielt, fo erfcheint auch hier Ch. als 
der Begründer ber ftoifchen Theologie und der damit verbundenen Mantif, 
über welche Gegenftlände mehrere Schriften, z. B. egi ovciag, mei 
Yioews, Ta Fund, Mıpi xıynoswug, sTEpi xerou, pi wuyns, mepi Deuv, rege 
mrooroias, epi sinappirng, rrepi narrınng, TO Xonouar, repi »00uov U. a. 
— werben, von Cicero mehrfach in feinen Büchern: De fato, De 
ivinatione u. f. w. benugt. (Vgl. Orelli Onomastic. Tullian. p. 144f.). 
Eben fo zahlreich find die Schriften, welche über die Ethik in ihren ver- 
fhiedenen Zweigen und Theilen angeführt werben, wie z. B. eei agırur, 
mıgi rou nalov xal ns ndurns, repi Ixmoounns, zrepi dinalov, regi naduv, 
nıpi relür, Höına Inrnuara, moorgentina, megi rolıreias, zrepi vonov U, ſ. w., 
fie fönnen zeigen, wie viel auch für diefen Theil der Philofophie 
Ch. geleiftet, und wie feine Grundfäge die berrfchenden in ber 
Stoa, die ihm die wiffenfchaftliche Begründung und Abſchließung ihrer 
Syſtems verdankt, geworben find. ine nähere Darlegung biefer Lehren 
des Ch., fo weit fie fih aus den Bruchſtücken feiner Schriften ausmitteln 
läßt, hat Hr. Peterfen verfucht in philosophiae Chrysippeae fundamenta 
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Alton. 1827. 8. und in Erſch und Gruber Eneyelop. ifle Sect. Bb. XXI. 
p. 212 ff. Bon früheren f. Bruder Hist. philos. I. p. 974 ff. Tiedemann 
Geiſt der fpeculat. Philofoph. II. p. 440 ff. 462 ff. > Andere, melde 
Ser: Bibl. — III. p. 547. ed. arl. an ihrt, nebſt Ritter Geſch. der 

hiloſoph. III. p. 511 ff. Eine Sammlung der Fragmente nebſt einer 
Unterfuhung über Leben und Schriften gab Baguet: De Chrysippi vita, 
doctrina et religg. Lovanii 1822. 4. auch Ebert Dissertt Sicull. 
(Regiom. 1825.) 1. p. 112 ff. — Benfelben Namen Chrysippus tragen 
.. einige qzuehete er te —8* Alterthums, über welche Fabrie. Bibl. Gr. 

.p. 115 usg. die Nachrichten zuſammengeſtellt bat. Es 
abet fi — Ch. aus Enidus, Arzt des erſten Ptolemäus, 
Lehrer des Erafiftratus ; neben ihm nennt Diogenes (a. a. D. $. 186.) 
noch drei andere diefes Namens, darunter auch einen, der über Yandban 
geſchrieben, und einen andern, den Schüler des Erafifiratus. Ein an- 
derer Eh. aus Cilicien wird als Gründer der pneumatifchen Schule von 
Galenus angeführt. Doc en uns über diefe gelehrten Aerzte diefes 
Namens nähere Nachrichten. [B. 

Ch — ein * —““ des Cicero, ad Qu. Fr. 
III, 4, 5. 5, 6. vgl. ad Att. VII r ftand bei Cicero in Gunft 
und wurde von ihm feinem Sohne es an. Allein er verließ 
den legteren ohne Eicero’s Wilfen, und machte ſich auch fonftiger Ver- 
geben ſchuldig; . Cicero feine Freilaffung für u — erklärte, vgl. 
ad Att. VII, 2, 8. 5, 3. Er wird noch ſpäter von Cicero genannt, ad 
Att. XI, 2, '3. — Ein anderer Ch. Vettius war Kreigelaffener des Ardi- 
tecten Eyrus und felbft ag Bol. Cie, ad Fam. VII, 14, 1. 2. ad 
Att. XIII, 29, 2. XIV, 9, 1. I Hkh.] 

Chrysoänas j Fluß in Indien, j. Rachada, Ptol. [P.] 

Chrysoc&ras, das goldene Horn, Vorgeb. bei Conftantinopel, auf 
welchem das alte Byzanz erbaut war, pᷣlin. IV, 11. 15. Solin. 10. [P.] 

Chrysogenia (Xgvooyiraa), f. Chryses Nr. 3 

Chrysogönus, f. L. Cornelius Chrys. 

Chrysopelia (Xgvooniise), eine Hamadryade, Mutter des Elatus 
und Aphidas von Arcas (Apollod. II, 9, 1.), der fi e vom Tode errettet, 
indem er einen Waldftrom, der die von ihr bewohnte Eiche unterwühlte, . 
ableitete. Tzeß. zu Lycophr. 480. IM. 

Chrysopölis, Stadt oder vielmehr befeftigter Fleden in Bithy⸗ 
nien am Bosporus, Konftantinopel gegenüber, j. Scutari, der gewöhn- 
liche Ueberfarthsort nach Aſien, Xenoph. Exped. VI, 3, 16. Str. 563. 
Plin. V, 32, Amm. Marc. 2 12. Steph. Byz [P.] 

Chrysorrhöas ‚1) f. Bd. J. ©. 733. » Fiuß in Cöleſyrien und 
Damascene, bei Stepb. Byz. — j. Barrada, ein ſchöner, die 
ganze Gegend befruchtender Strom, in den viele kleinere Flüſſe fallen, 
vn ee . . V, 18. — 3) f. Pactolus. — 4) Fluß tn Coldis, Plin. 
[ 

Chrysostömus, f. Dio. 

Chrysothömis (Xovoodeus), 1) eine Danaide, töbtet den Bräuti- 

am Afteridves. Hyg. 170. — 2) eine Geliebte Apollo’s, Mutter des als 

ed unter bie Sterne verfeäten Kindes. Hyg. Poöt. Astron. II, 25. 
— 3) eine Tochter Agamemnons, dem Achilles 16 Pfand der Berföhnung 
geboten. Il. IX, 145. — Geliebte des Staphylus, Diod. V, 62. (f. d.). 
— 5) Sohn des fiegt in Delphi mit einem Hymnus auf 
Apollo. Pauf. X. 7,2. [H] 

Chrysothömis, Erzgießer aus Argos, machte mit feinem Lands— 
manne Eutelivas die Statuen des Demaratus, der DI. 65 und 66 fiegte, 
und feines Sohnes Theopompus. Pauf. VI, 10, 2. Er ift alfo in eben 
diefe Zeit zu fegen. [W.] 

Agvooü» Bigas, goldene Aehren, welde die Metapontiner im 
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Anerfennang ihres ehemaligen Unterthanen-Verbältniffes zum pythiſchen 
Gotte demfelben alljährlih als Tribut anftatt des Zehenten ber wirklichen 
Ernte Tendeten. Metapontifhe Münzen und Bafengemälde deuten auf 
biefen Gebrauh, Müller Dor. I. ©. 264. 269., ebenfo eine Münze von 
Panticapäon, ebendaf. S. 276. [P.] 

Xevsoög,f. Aurum und Stater. 

Chihonia (X9oria), 1) T. des Erechtheus und der Prarithea, Ge- 
mablin des Butes. Apoll. II, 15,1.— 2) T. des Phoroneus, welche mit ihrem 
Bruder Elymenus der Eeres ein Heiligthum in Hermione gründete. Pauſ. 
I, 35, 3. — 3) Tochter des Colontas, eines Argivers, welder bie 
Ceres auf ihren Wanderungen nicht aufnahm ,. worüber feine Tochter un. 
willig wurde, weßwegen fie, als Eolontas fammt feinem Haufe ver- 
brannte, von der Göttin nach Hermione gebracht wurde, wo fie diefer 
einen Tempel widmete. Die Göttin felbft erhielt den Namen Chthonia, 
und ebenfo das ihr im Sommer gefeierte Feft. Pauf. a. a. DO. — 3) Bei- 
name ber Ceres — die Unterirdiſche. [H. 

XYör:a, ein Feſt der Stadt Hermione zu Ehren der Ceres Chtho- 
nia ( . Here. fur. 608.). Seine Entftefung und die Art der Feier 
beſchreibt ausführlich Pauſ. II, 35,4. Vgl. Aelian Hist. anim. XI,4. [P.] ° 

Chthonins (X00r.05), 1) Beiname mehrer Götter, fo des Pluto, 
ber oft auch Zeus zHönos oder Karaysonos heißt. Hom. 11. IX, 457. Pauf. 
V, 14, 5.5 des Bacchus, Suid. s. v. Zaygris. — 2) ein Centaur, bei 
bes Pirithous Hochzeit von Neftor getödtet, Ovid Met. XII, 441. — 
3) ein Sohn Neptung und der Syme, der die nad feiner Mutter be- 
nannte Infel beſetzte. Diod. V, 53. — 4) Sohn des Aegyptus und ber 
Nympbe Ealiabne. Apoll. II, 1, 5. — 5) einer der Sparten, d. i. der 
b eten Männer, welche aus den von Cadmus geſäeten Draden- 
= entflanden; Chthonius war einer der fünfe, welche gerettet wurden. 

poll. IH, 4, 1. Hyg. 178. Pauf. IX, 5,1. Bei Apoll. III, 5, 5. heißen 
bie Thebaner Nyeteus und Lyeus Söhne des Chthonius. [H.] 

Chumi , f. Humi. 

Churitae, Bolf in Gätulien (Africa), Ptol. [P.]) 

Chusäris, Fluß in Gätulien (Africa), in den atlantifhen Drean 
mündend, Ptol. [P.] 

Chuzis, Stadt am Triton-See in der Regio Syrtica (Africa), 


Pol. [P.] 
, Chydas, Fluß in Sicilien auf ver Norbküfte bei Aluntium, j. Zur 
riano (Partdey), Ptol. [P.] ; 

Chyme, oder Chimos, Drt im Delta Aegyptens ober an ber 
Mareotis, Pol. [P.] 

- Xörga, ein irdenes Gefhirr zu gemeinem Gebrauche, namentlich 
für die Kühe. Athen. IX, p. 407. Daher blieben diefe Geſchirre ge- 
wöhnfich -unbemalt, und ſprüchwörtlich ſagte man von einer unnüßen 
Arbeit: zürgav mowiliır. Guid. und ”Orov zöoxm. S. Panofka, Re- 
cherches etc. pl. I, 28. [Bk.] 

Chytrium , ſ. Clazomenae. 

Chytrus, 1) Stadt auf Eypern, j. Paläo-Chytro, Ptol., bei Plin. 
V, 31. und Steph. Byz. Chytri. — 2) Chytri, Heilquellen bei Thermo» 
pylä in Locris, Herod. VII, 176. Pauf. IV, 35, 6. ] 

KI. = ara. [ West.] | 

— nzfluß zwiſchen Dber- und Niedermöſien, j. Zibritz, 
Ciäca , Stadt in Kleinarmenien, Gränzfeſtung der Römer, Ptol. 
It. Ant. Notit. Imp. [P.] 

Ciänus sinus, f. Cius. 

Cibälis , Stadt in Niederpannonien am Sumpffee Hiulcas (Zofim. 
I, 18.), beim j. Vinkoucze, ehemals ein namhafter Drt und berühmt 
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durch den Sieg des Conftantinus über Lieinian, und als des K. Gra- 
tianus Geburtsort. Caſſ. Dio LV, 52. Anm. Marc. XXX, 24. (Cibalae). 
Eutrop.X, 4. Sozom. Hist ecc. I, 6. Ptol. It. Ant. Hierof. (Die 
* Peut. hat das Zeichen eines Hauptortes für C., aber der Name 

ehlt). [P.] 

Cibarci, ein Volk in Hiſp. Tarrac. bei Plin. IV, 20. [P.] 
Cibilitäni, eine Gemeinde in Lufitanien bei Plin. IV, 22. [P.] 
Cibrus, Ort am Ciabrus (f. d.), j. Dejibra-Palanfa, Tab. Peut. 

St. Ant. Procop. de Aedif. (Cebrum). [P.] 

Cibfra, 1) magna, eine fehr große und alte, nach der Sage von 
Lydiern angelegte, fpäter von Piſidiern bevölferte Stadt in Großphrygien, 
j. Buruz, nah A. Ruinen bei Arondon. Sie hatte ein großes Gebiet, 
eine fehr gute Verfaffung und bildete mit drei andern Städten eine Te- 
trapolis. Murena madte 671 d. St. ihrer Unabhängigkeit ein Ende; 
binfort war fie Sig eines conventus juridicus. Man rühmte das Eifen, 
welches die Umgegend lieferte, Str. 630 f. 651. Cic. Ep. ad Att. V, 21. 
Plin. V, 38. Tac. Ann. IV, 13. Liv. XXXVIII, 13. 15. tol. — 
2) minor, Stadt in Pampbylien, an der cilicifhen Gränze, j. Ibura, 
Str. 667. Plin. V, 27. Bol. [P. 

Cicae insulae, an der Gränze des tarrac. Hifpaniens, im Dcean, 
j. Cies, Plin. IV, 30. [P.] 

€. Cicerejus, Schreiber des älteren Scipio Africanus, traf fpäter 
mit deffen Sohne En. Scipio (nah Liv. XLI, 32. hieß er Lucius) in der 
Bewerbung um bie gg zufammen, und trat, als er fich felbft dem 
Scipio vorgezogen ſah, aus Befcheidenheit zurück. Bal. Mar. IV, 5, 3. 
vgl. II, 5, 2. Liv. XLI, 26. Crev. — Im folg. %. zum Prätor erwählt, 
erhielt er durch das Loos die Provinz Sardinien, mußte aber nach einem 
Beſchluſſe des Senates zuvor dem Krieg gegen die Corfen übernehmen, 
581 d. St. 173 v.Chr. Er befiegte diefelben in einer Schlacht; worauf 
fie um Frieden bitten und ihn mit der Lieferung von 200,000 Pfd. Wachs 
erfaufen mußten. Aus dem unterworfenen Eorfica ging er nach Sardinien 
binüber. Liv. XLII, 1.7. Im folg. J. verlangte er einen Triumph für 
feine Thaten in Corfica; und als ihm derfelbe verweigert wurde, trium« 
pbirte er ohne Genehmigung auf dem Albanerberge, vgl. Liv. XLII, 21. 
Noch in demfelben %. ging er als Gefandter zu König Gentius nad 

Kyrien, Liv. XLII, 26.5 ebenfo fpäter, im %. 587 d. ©t., 167 v. Chr., 

iv. XLV, 17. Im %. 586 (168) weihte er auf dem Albanerberge einen 

Tempel der Juno Moneta, welchen er in der Schlacht gegen die Corfen 
elobt hatte. Liv. XLV, 15. vgl. XLI, 7. Seinen Triumph auf dem 

Ibanerberge bemerken die Fragm. der Kafti Capitol. Eine Münze von 

ihm mit dem bebelmten Haupte der Roma und der Victoria auf der 
Duadriga f. bei Vaillant Nummi Famil. Rom. [Hkh.] 

Cicero, f. Tullius. 

Cichyrus, f. Ephyra. 

Ciciliäna, 1) oder Ciliana, j. Seirola, Drt in Rufitania, Itin. 
Ant. — 2) castra, am weftlichen Ufer des Euphrat in Commagene, Tab. 
Peut., bei Ptol. Cecilia, bei Plin. V, 24. Cingilla. [P. 

Cicimöni , afiatifhes Volk hinter der Mäotis im Land der j. doni⸗ 
fhen Koſaken, Pin. VI, 7. [P.] 

Cicinna, f. Caecina. 

Cicistra, Stadt in Cappadocien, Ptol. It. Ant. [P.] 

Cicönes, thracifches Bolt am Hebrus und an der Küfte bis an den 
Liſſus, Hom. Il. II, 846. Odyss. IX, 39. Herod. VII, 59. Birg. Georg. 
IV, 520. Sit. Stal. XI, 477. Ovid Met. X, 2. Plin. IV, 11. Mela 
Il, 2. Steph. Byz. s. v. Maguvua. [P.] 

Cicynöthus, Ynfel und Stadt im pagafetifchen Meerb., j. Pon- 
tiko, Str. 436. [P.] 


. 
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— attiſcher Demos der acamantiſchen Zunft, ſ. Bo. I. 
S. 946. [ 

— * (Kıdagıa), Beiname der Ceres zu Pheneus in Arcadien, 
vielleicht von einem arcadiſchen Tanze Kidagıs oder von ber andern Be— 
beutung dieſes Wortes: königl. —2 abzuleiten. Pauſ. VIE, 15, 1. 
Erenzer Symbolik IV, 89. [H.] u 

Cierium (Pierium, früher Arne), Stadt in Theffaliotis zwifchen 
dem Enipeus oder Apidanus.und dem Euarinsfl., j. das Dorf Mataranga. 
In der Nähe die Tempel des Neptunus Cuarius und der Minerva Ilo— 
ia, Str. 435. Plin. IV, 8. [P. 

Cigurri , Bölferfhaft im Norden von Hifp. Tarrar. neben ben 
Afturiern, Plin. III, 4. Pol. (Gigurri). It. Ant, j. Cigarrofa. [P.] 

Ciipiäni, die Bewohner einer Ebene in Lydien, öftlich neben der 
cayftrifhen,, Str. 629. Plin. V, 29. XXXIII, 7. [P. 

Cileni, Cili, Cilinae aquae, ſ. Aquae Nr. 13. 8b. 1. ©, 650. [P.] 

Ciliäns, f. Ciciliana. 

Cilicia (ij Kılıxia), nach der Sage fo benannt von Cilix, dem Sohn 
des Agenor, ber ausgezogen war, die Europa zu fuchen, aber mit feinen 
Genoken am —— —* niederließ, Herod. VII, 91. Apollod. TIL, 1, 1., 
eine Küſten⸗Landſchaft Kleinaſiens am Mittelmeere, Cypern gegenüber, 
von Pamphylien und Piſidien im Weſten, von Lycaonien und Cappado⸗ 
cien im Norden, und von Syrien im Oſten begränzt; fie, begriff einen 
Flähenraum von ungefähr 600 IM., und theilt fih in das ebene 
(3 edras Str. 668. campestris) oder eigentliche Eilicien (7 idiws X- Ptol.) 
und in das rauhe oder gebirgige (H reuzeia, ryayuurıs, Str. a. D., 
sgarn Herod. II, 34.). Die Römer theilten die ebene oder Cilicia pro- 
pria in Cilicia praesidiaria von der ſyriſchen Gränze bis zum Pyramus, 
die regio Bryelice zwifchen diefem und den Sarus, die Laconitis zwifchen 
diefem und dem Cydnus, und die Lamolis zwifchen diefem und dem Ca» 
lycadnus; Cilicia aspera begriff die brei Regionen Cetis zwifchen dem 

alycadnus und Arymagdus, Selenitis zwifchen diefem und dem Melas, 
and Characine mit Lalasis nördlich von diefen im Gebirge. Aus dem 
Danntgebitge , dem Taurus (f. d.) laufen viele Zweige aus, welde das 
rauhe ©. durchfchneiden und in dem Vorgeb. Anemurium, Mylas, Gar: 
pedon, gr oder Zephyrium endigen (f. diefe); an der fyrifchen 
Gränze erhebt fih der Amanıs, f. d. Aus diefen Gebirgen führten be— 
rübmte Engpäfle ins ebene oder eigentliche Cilicien: 1) die Pylae Ci- 
liciae zwiſchen Tyana und Tarfus, durch welche Alerander der Gr. aus 
Cappadocien eindrang, j. die Feftung Gulundin Kalah am Seifun, Str. 
537. Krüger zu Xenoph. Exp. I, 2, 21. — 2) die Amanicae pylae, 
f. d. — 3) die Pylae Syriae, durch zwei Mauern verengt, zwifchen 
welchen ber Cerfus flrömt; durch fie zog Alerander nach feinem ieg bei 
Ifſſus nah Syrien. Bol. Kenoph. Exp. I, 4, 4. Plin. V, 22. Eilicien, 
befonders das ebene, ift von fehr vielen Bebirgeftrömen bemwäffert, f. die 
Artt. Cersus, Pinarus, Pyramus, Sarus, Cydnus, Calycadnus, Lamus, 
Arymagdus, Melas. Der Boden des öſtlichen, ebeneren Theild iſt von 
— ruchtbarkeit (Renoph. Anab. I, 2, 22.); minder ergie— 
big, einzelne Thäler ausgenommen, iſt das rauhe Cil. Unter den Iro- 
ducten ſchätzte man den Safran, Plin. XXI, 6. Lucret. II, 416. und eine 
Art grober Zeuge oder Filze aus Ziegenhaaren, Ariſt. H. Anim. VIII, 28, 
®arr. R.R. II, 11. Philargyr. zu Virg. Georg. II, 313. Martial, XIV, 
140. — Das Bolf der Cilices (Kiiıt, Kids) hieß nach Herod. a. O. 
im alten Zeiten "Yrayaoi, was auf pelasgifch-heilenifche Verwandtſchaft 
deutet. Die Eilicier aber, welde Dre erwähnt (Il. VI, 396. 415.), 
wohnten in dem Flachland der hypoplakiſchen Thebe, getheilt in die Herr» 
haften des Eetion in Thebe, und des Mynes in Lyrneſſus (vgl. Str. 

Pauly Reals@ncpclop, II. 25 
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605 f.). Diefe homeriſchen Eilicier find nad Str. 676. 376. u.a. eines 
Stammes mit den Bewohnern der fpäter nach ihnen benannten Landſchaft 
Eilicien. Uebrigens foheinen die Bewohner des Hoclandes und des Taurus 
rößtentheils Barbaren fyrifchen Stammes gewefen zu feyn. Sie nannten 
ch noch fpäter Eleutherocilices und behaupteten ihre Unabhängigfeit lange 
Zeit gegen die Römer. Vgl. Diodor. III, 55. Nach langem und Me 
faltigem Wechfel der Herrfchaft zwifchen einheimifchen Fürften (f. Syen- 
nefis), perfifden Eatrapen, macebonifchen,, forifhen und ägyptifchen 
Königen, und zulegt Mithridates und Tigranes, machte Pompejus im J. 
63 v. Chr. das ganze Fand zu einer römifchen Provinz. Der Vollks— 
Charakter fand bei den Griechen in fehr nachtheiligem Auf. Kilıxes, und 
die Sappadocier und Ereter waren nad dem Sprüchwort die drei fchlimm.- 
fien Kappa. Am berüchtigtften waren fie ald Seeräuber, ein Unweſen, 
das ſich befonders unter der Herrfchaft der Seleuciden ausgebildet hatte, 
und welchem befanntlich erft Pompejus nad u Stegen ein Ziel 
feöte, an 535. 664. 668. 465. 477. u. a. Vgl. Mela I, 13. Plin. 
2. TE. 
Cilix (Kilı$), Sohn Agenors und der Telephaffa, mit feinen Brü— 
dern Cadmus und en nah der Europa ausgefandt, colonifirt das 
nach ihm benannte Eilicien. Apoll. III, f, 1. Hyg. 178. Herodot VII, 92. 
und die Anmerf. in Ueberfegg. von Schöll. Stuttg. 1832, Er ift Vater 
des Thafus und der Thebe. Diod. V, 49. u. Apofl. a. a. O. [H. 

Cilla, fleine Stadt in Troas, und zwar in ber thebifchen Ebene 
am Eilleusfl. unter dem von ihr benannten Cillaeus, einem Theil des 
Gargarus-Gebirges, j. Zeileiti, mit einem berühmten Tempel des Apollo 
Eilläus, Gründung des Pelops, Sohnes des Tantalus, Hom. Il. I, 38. 
Herod. I, 149. Str. 612. 618. Plin. V,30. Ovid Met. XII, 174. [P.] 

Cilla (Killa), Schweiter des Priamus, Tochter des Laomedon und 
der PMacia (nah And. Leucippe), Apoll. II, 12, 3. Als Hecuba mit 
Paris fhwanger ging, und der Seher von dem Finde, das geboren 
würde, Unglüd Er Ki deutete dieß Priamus auf Cilla, die nun ftatt 
jener mit rem Kinde Menippus büffen mußte. Tzetz. Lycophr. 224. [H.] 

Cillas, Cillus (Kilos, Killa:), Wagenführer des Pelops; fein 
Grabmal war beim Tempel des cilläifhen Apollo. Strabo XII, p. 613. 
Pauf. V, 10, 2. [H.] 

Kıhkırugror (Hefyh.) oder Kalkxıyo (Suid.) oder Kullign 
(Herod.), die Knechte der fyracufanifchen Gamoren. ©. Herod. VII, 155. 
Timäus bei Suid. s. v. Kallıx. (fragm. p. 214. Göll.);: Zenob. Prov. 
IV, 54. Euftath. z. Iliad. II, p. 295. und die Lerifogr. Bol. Müller Dor. 
II. ©. 62. [West.] 

Ciltüta, Inſel im Indus oder an beffen Mündung in den Ocean, 
Arrian Exp. VI, 19, 15., wahrfcheinlich die Zmäioüorıs des Plut. Alex. 66., 
nah A. Wıroüns. [P.] 

Cilma, Stadt im Innern von Zeugitana, fühlid vom Mercur- 
Borgeb. Pol. Zt. Ant. [P. 

Cilniäna, Stadt in Hifp. Bätica beim j. las Bovedas, weſtlich 
vom Rio verde, It. Ant. [P.] 

Cilmii, ein mächtiges Gefchlecht in der etrurifchen Stadt Arretium, 
wurde im %. 453 d. St. (301 v. Ehr.) mit den Waffen vertrieben, aber 
durh Hilfe der Römer zurüdgeführt. Liv. X, 3.5. * — Die Eilnier 
waren etrurifche Patricier oder Qucumonen (Niebuhr R.G. 2te Ausg. II, 


” Eine alte Ledart, welche jedoch fchon Lipſius nach handfchriftlihem Zeugniß 
verbefferte, war Licinium genus. Die Annahme von Franc, Dini (dell’ origine di 
Cajo Mecenate. Venez. 1704. p. 2. 67.), baß bie Eilnier und Picinier ein Ges 
ſchlecht geweſen, ift nah Dttfr. Müller (Etr, I, S. 376, N, 77.) ganz unzuläßig, 
indem jene etruriſch Cfelne, diefe aber Lecne bießen, 
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S. 125.); einzelne von ihnen mochten in alten Zeiten die königliche 
Bürde befleidet haben (D. Müller Etr..I, S. 367. vgl. unt.). Etru—⸗ 
rifhe Grabgefäße enthalten den Namen des Geſclechtes (etrur. Cfelne), 
fo wie auch auf Iateinifchen Inſchriften Cilnii genannt werden. Bol. DO. 
Müller Etr. I, ©. 414. 415. Das Geflecht erhielt fi im gaufe von 
Jahrhunderten; aber außer einem fingirten Cilnius bei Sil. Ital. Pun. 
Yo, 29. (Cilnius, Arreli Tyrrhenis ortus in oris, clarum nomen erat) 
werben aus der Zeit der Republik Feine einzelnen Cilnii genannt. Da- 
gegen erneuerte fih der Glanz des Namens dur C. Cilnius Maece- 
nas, den berühmten Freund des Auguftus. Daß derfelbe ein Eilnier 
war, geht aus der Stelle bei Tac. Ann. II, 11., wo er Cilnius Maecenas 
heißt, und aus Macrob. Saturn. II, 4. hervor, wo ihn Auguftus fcherz- 
wetfe laser Arrelinum, Cilniorum smaragde nennt. (Bon älteren Ge— 
lehrten wurde er in verfihiedene andere gentes gefegt, vgl. Meibom. 
Maecenas c. 3. p.15-18.). Sein gewöhnliher Name Maecenas war nit 
fowohl Beiname , fondern ebenfalls Name eines etrurifhen Geſchlechtes, 
von dem er, wie D. Müller vermutbet, von mütterliher Seite ab- 
fammte. Etr. I, 404. 415 f. vgl. Hor. Serm. I, 6, 3. A.; f. Maecenas. 
Die Abflammung von etrurifhem Königsgefchledhte wird von den gleich» 
zeitigen Dichtern öfters hervorgehoben. Hor. Od. I, 1, 1. II, 29, 1. 
Serm. I, 6, 3. $ropert. El. III, 9, 1. vgl. Martial. XII, 4, 2. [Pedo 
Albinov.] EI. in obitum Maecen. I, 13. (Einen erbichteten Stammbaum 

ibt Meibom. Maec. c. 2. p. 10 f., wie es fcheint, nah Annius Piter- 

ienfig, indem er auf den falfchen Cato, der von jenem Mönde aus- 
ging, fih beruft. Vgl. Müller Etr. I, ©. 414. N. 54. u. N. 69.). 

äcenas war in den Bürgerfriegen nad J. Cäfars Tode der Anhänger 
und Begleiter des Detavianus (Propert. EI. II, 1, 25 ff.), wurde von 
demfelben bald hervorgezogen, und zu vertrauten und wichtigen Sendungen 
gebraudt. Er erhielt im J. 714 d. St., 40 v. Chr., als eine Vereini— 
gung des Antonius und S. Pompejus gegen Dctavian drohte, von leß- 
terem den Auftrag, um GSeribonia, die Berwandte des Pompejus, zu 
werben. App. b. c. V, 53. In demfelben Jahre war er als Freund bes 
Detavian unter den Abgeordneten, welche die Verföhnung zwifchen Anton. 
und Detav. zu Brundufium einleiteten. App. V, 62. Im 3. 717 (37), 
als Detavian nad den Berluften im Kriege gegen ©. Pompejus in miß- 
Iiher Fage war, wurde Mäc. an Anton. gefandt, und wußte denfelben 
zu bewegen, daß er dem Detav. Hilfe verfpradh. App. V, 94. vgl. Hor. 
Serm. I, 5, 27 ff. Als Anton. bald darauf von Athen nah Tarent kam, 
Detav. aber feine Gefinnung inzwifhen verändert hatte (vgl. App. V, 
93.), fo vermittelte Octavia, mit Zuziehung des Agrippa und Mäcenas, 
Plut. Anton. 35. * Im %. 718 (36), während bes Kriegs gegen ©. 


* Die Reife des Antonius nah Tarent it Bb. I, S. 665. in bas J. 36 v. 
Ehr. verlegt (nad Drumann G, Roms ꝛc. I, S. 447 fi). Diefelbe fällt aber im 
das 3. 37 v. Ehr., nachdem Anton. von dem Zuge nach Sprien gegen den Commas 
gener Antiohus zurüdgefebrt war, Dio XLIX, 22. 23. vgl. XLVIII, 54. Auch 
Plut. Ant. 34. 35. flimmt hiemit überein, und ebenfo App. V, 93. (wo ber Früh: 
ling bed J. 37 veritanden werden muß, da nad) c. 95. der Zug gegen Pomp. auf 
bad folgende J. verfchoben wurde, welcher im 3. 36 erfolgte). — Die Reife bes 
Mäc,, von ber Hor. Serm. I, 5. berichtet, ift Peine andere, als bie oben bezeich- 
nete; denn daß eine Sendung bed Mäc, an Anton, im J. 38, ebe Anton. nad 
Brundufium kam (vgl, App. V, 78.), zu verfieben fey (Meifeling Observ. var. 2, 
15. Heinborf Einleitung zu Sat. I, 5.), ift darum unmahrfcheinlich, weil zu jener Zeit 
fein Zwiefpalt zwifchen Oct, und Ant. vorbergegangen war, während Horaz v. 29. 
deutlich darauf hinweist, daß Mäc, eine Verſöhnung bewirken follte, vol. App. V, 92, 
Wenn Drumanı a. a. D. ©, 422. X. 57. in der Stelle bei Horaz fiberbaupt Peine 
Sendung bes Mic. und feiner Begleiter, im welder fie damals begrirfen geweſen 
wären, vorausfegen zu dürfen meint, fo widerfprehen dem bie Worte bed Horaz, 
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ompejus, wurde Mäc. zweimal nah Nom gefanbt, um das Volk da- 
elbft zu beruhigen, App. V, 99. 112, Er fehrte von da zu dem —8* 
zurück, und fämpfte in der für Dctav. ſiegreichen Schlacht bei Pelsrum 
(Naulohus), vgl. Propert. II, 1, 8. Pedo EI. I d4f. Nah Beer 
digung des Krieges aber blieb er längere * in Nom, und hatte wä 
rend der folgenden Jahre, ale Drtav. auf verſchiedenen Feldzügen mi 
Agrippa abwefend war, als blofer Nitter und ohne ein öffentliches A 
die oberfte Yeitung der Angelegenheiten in Rom und Stalien. Dio 
16. vgl. Tac. Ann. VI, 11. XIV, 52. Gen. Ep. 114. Bell. II, 88. Sm 
J. 723 (31) begleitete er den Detav. in den actifchen Krieg Hor. Ep 
I, 1. (vgl. Dio L, 31.). Propert. II, 1,34. Pebo I, 455. Bon B 
Schlacht bei Actium Fehrte er nach Nom zurüd, und unterbrückte dafelbf 
ur rechten Zeit den Anfchlag des jungen Yepidus (f. d.), App, IV, 5 
Ber. II, 88. * Bald detanf, als eine Empörung der Veteranen brobk 
wurde au Agrippa nah Rom gefandt, und theilte mit Mär. bie box 
Detav. übertragene unbegränzte Vollmacht. Dio LI, 3. vgl. Plin. HN. 
XXXVII, 1. Als jedoh Detav. im Yaufe des Winters auf en ofen, 














nah Stalien fam, fo folgte ihm Mäc. bei feiner Nückfehr in den Dft 
und nahm perfönlih am alerandrinifchen Kriege Theil, vgl. Prop. y 
30 f. Pedo I, 48, Nah Beendigung der bürgerlichen Kriege im 3.725 
(29) fol Detav. nah der Erzählung Dio's mit feinen beiden Freunden 
Agrippa und Mäcenas zu Natbe gegangen feyn, ob die Nepublif wieber- 
bern elfen oder die Alleinherrfhaft einzurichten fey; wobei Die ben 
ac. in einer ausführlihen Rede die Iehtere Meinung vertreten läßt, 
ol u 5*— ——— Dreh ift o Mar 2 se —* und 
es iſt zu bezweifeln, ob überhaupt eine ſolche Berathung 5 
babe. Bol. M. Vipſau. Agrippa, von D. P. ©. Frandſen a. 836. 
©. 16ff. Im Uebrigen fann über das Gewicht und den Einfluß, ben 
Mäc. als Kreund des Auguſtus behauptete, Fein Zweifel obwalten, Er 
benügte diefen Einfluß zu Niemandes Schaden; vielmehr ſuchte er ben 
Auguſtus, wenn er in Yeidenfhaft war, zu mäßigen ‚ und machte feine 
milde Gefinnung mit Freimuth geltend, Dio LV, 7. vgl. Sen. ep. 114. 
Pedo I, 16. Dabei war er von Ehrgeiz rare? 75 als von Neide: 
denn er verfchmähte alle öffentlihen Ehren und Würden und blieb im 
Stande des Ritters, Div LV, 7. Bell. I, 88. Tac. III, 30, Bropert. 
IT, 9, 21 ff. Wed I, 31., und als Marcellus, der Schwiegerfohn bes 
Auguſtus, flarb, fo war es Mäcenad, der dem Auguftus anrietb, den 
Agrippa zu feinem Schwiegerfohn zu erheben. Dio LIV, 6. In dem Ber- 
bältniffe zu Auguftus traten indeſſen einige Male Spannungen ein. Sueton 
Octav. 66. berichtet, Auguftus habe an Mär. Verfohwiegenheit vermißt, 
indem berfelbe das Geheimniß von der entdeckten Verſchwörung des Mur 
(vgl. Dio LIV, 3.) feiner Gemahlin Terentia, der Schwefter des { 
mitgetbeilt habe; und Div Caffius dentet an, daß durch die Liebe, welche 
Auguftus zu Terentia faßte, die Freundſchaft gegen Mäc. erfaltet fey, 
vgl. LIV, 19. Nah Tac, Ann. III, 30. foll überhaupt Mäc. in den 
fpäteren Jahren mehr den Schein als die Macht eines fürftlihen Ber- 
frauten befeffen haben. Allein daß Mär. in vorgerüdtem After mehr 





v. 28, 29. Daß fibrigend die Meinung ber Scholiafen, als feve von Unterbanb: 
lungen in Anrur vor dem Vertrage von Brunduſium im 5. 40 bie Rebe, auf Miß— 
verftändniß berube, Tiegt am Tage, 

? Die Unterdrückung diefes Anſchlags muß in das J. 31, bald nach der Schlacht 
bei Actium fallen: denn im folg. 3. war Mic, von Rom abwefend, und Appian 
fagt ausdrücklich, Mic, babe den jungen Pepidus dem Dctav, nad Actium gefanbt, 
Der Konſul Balbinus (App. IV, 50.) ift alfo M. Titius (der Water, vol. Div 
XLVIII, 30.), welcher nad ber tabula Capuana (Pigbins Annal. III, p. 495 f.) 
Eof. in jenem J. (vom Mai an) war, und nicht, wie Freinsheim vermutbet, ber 
Eof, des folg. 3., &, Efnins, 
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zärücktrat (Tac. Ann. XIV, 52. 54. Sen. ep. 19.), ift erflärlih, und 
daß Auguftus die Kreundfchaft gegen Mäc., wenn fie auch Schwanfungen 
ansgefeßt feyn mochte, bis gu dem Tode deſſelben bewahrte, ift durch 
andere Zeugniffe binlänglih beftätigt, vgl. Dio LV, 7. Suet. Oct. 66. 
Id. in vita Hor. Sen. de benef. VI, 32. — Wenn Mär. als Freund dee 
Auguftus eine wichtige Stellung im Staate einnahm, fo ift er noch mehr 
als Beldägt: der Diufen und Freund der Dichter gefeiert. Der Name 
der erfien Dichter Roms knüpft fih an den Namen des Mäcenas; und 
feine Berdienfie um die Dichter waren zugleich Verdienfte, die er um 
die Dichtkunſt fih erwarb. Dem Birgil fhaffte Mäc. Hilfe gegen bie 
Gewaltibat eines Beteranen oder Genturionen, und forgte für die —** 
abe bes ibm entriffenen Landguts, vita Virg. 8. Mart. VII, 56, 7 ff. 
ie Georgica wurden zum Danke dafür dem Mäc. geweiht, vita Virg. 8.; 
und wohl auch die Aeneide hätte Virgilius nie ———— ‚ ohne die Er— 
munferung feines Befchügers und Freundes, vgl. Mart. VIII, 56, 19 f. 
Aucf. Carm. ad Pison. v. 218 ff. em Horaz ſchenkte Mäc. fein fabin:- 
ſches Landgut, Od. II, 18, 14. vgl. Epod. I, 31f. u. a. St.; und nit 
blos Freigebigkeit und Gunſtbezeugung war es, die den Horaz fo enge 
mit Diäc, verband, vgl. Od. II, 17. Sueton vitaHor. Zu den Dichtern, 
welche Mäc, begünftigte und bervorzog, gehörte ferner Vropertius, vgl. 
El. I, 1, 73 ff. I, 9, 57 ff., fo wie Barius, Mart. VIII, 56, 21. XU, 
4, 1. A. Carm. ad Pison. v. 227., und Marfus, Mart. VIII, 56, 21. — 
Am Bisherigen find die Tichtfeiten an dem Character bes Mäc. bervor- 
getreten; aber .ebenfo zug A: eine Schattenfeite an demfelben fihtbar, 
nämlih die Ueppigkeit und Weichheit, in die er 54 Uebermaß des 
Gläückes verfiel. Mit den ſtärkſten Zügen wird dieſe Schattenfeite von 
dem Miloſophen Seneca gezeichnet. Vgl. de provid. 3. Ep. 19. 92 
101. 114. 120, (Seneca weist unter Anderem bie lebereinftimmung 
feines Characters im Leben mit dem Character feiner Schreibart nad. 
Vol. den Fiterarbift, Urt. über Mäc.). Im Befonderen heben wir nad 
den Zeugniffen der Alten hervor: die Weichlichkeit des Mäc, in der Rlei- 
dung (Sen. ep. 114. Mart. X, 72, 4. Juvenal. XI, 39.5 ſchwerlich 
aber gebt Hor. Sat. I, 2, 25. auf M.), feine Leidenſchaft für Edelfteine 
(wegen der ibn, wie es fheint, Auguftus verfpottet, in dem Briefe bei 
Macrob. Saturn. II, 4. vgl. die Verfe des Mäc. bei Sfidor Orig. XIX, 
32,, f. Meibom. Maec. p. 155.), fein Gefolge von Berfchnittenen (Sen. 
ep. 114.), feine Geſellſchaft von Parafiten (Sueton vila Hor. vgl. Hor. 
Sat. II, 5, 21 f,), feine Zuneigung zu Pantomimen, namentlih zu Ba— 
thyllus (Zac. Ann. I, 4. Dio LIV, 17.), feine Licenz m Beziehung auf 
Ehebruch (Div LIV, 30. vgl. Cipius), feine unmännlide Schwäche ge- 
genüber feiner Gemahlin Terentia (vgl. Sen. de prov. 3. ep. 114.).— 
Mäcenas batte ein Haus und Gärten auf dem efauilifchen Berge. Bol. 
Sueton Oct. 72. Tiber. 15. Nero 38. Hor. Epod. 9, 3. Sat. I, 8,7. . 
Er war ber erfle, der warme Schwimmbäder in Rom anlegte, Div LV,7. 
Sr berfelben Stelle ift zugleih von der Erfindung von Schriftzeichen 
urch Mäc. die Rebel, vgl. Notae, Notarii). Seine Gefundheit war in 
den Testen Jahren leidend, indem er von befländigem Fieber und einer 
dreijährigen Schlaflofigfeit geplagt war. Plin. H. N. VII. 51. Er ftarb 
im 3. 746 d. St., 8 v. Chr., ebenfowohl von Auguftus als von dem 
Bolfe betrauert. DioLV,7. Nachkommen von ihm werden nicht genannt ; 
nah Dio a. O. fepte er den Auguftus zum Univerfalerben ein, — Haupt» 
ſchrift: J. Henr. Meibomii Maecenas, sive de C. Cilnii Maec. vita, mori- 
bus et rebus gestis liber singularis. Lugd. Bat. 1653. 4. [Hkh.] 
Cilurnum, Caſtell am röm. Gränzwall (Murus Hadriani) in Bri- 
tannien, beim. j. Walwick Chefters, Not. IJmp. [P) _ 
Cimärus , DBorgeb. auf der nordweſil. Küſte von Greta, j. Cap 
Garabufa, Str, 474. [P.] 
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Cimber, f. Tullius. 

Cimbis, Drt in Hifp. Bätica in der Gegend von Gades, Liv. 
XXVII, 37. [P.] 

Cimbri (Kiußgo), ein Bolt, welches in Verbindung mit den Teu— 
tonen, Ambronen und Tigurinern fechs römifche Heere befiegte, die römifche 
Herrfhaft jenfeits der Alpen in ihren Grundfeften * und ſelbſt 
nach feinem Untergang ein ſolch bleibendes Andenken bei den Römern 
urückließ, daß die Erinnerung an diefen Sieg auch in den größten Ge- 
Kecı und gegen den furtbarften Feind Muth und Vertrauen verlieh. 
Cäſ. B. 6. 1, 40. Wiewohl nun diefe folgenreihe Begebenheit gegen bas 
Ende des zweiten Jahrhunderts vor der chriſtlichen Zeitrechnung fiel, fo 
ift fie dennoch mit einem Dunkel hin! weldhes nur aus der Unbe— 
fümmertheit der Römer um die eigenthümlichen Berbältniffe fremder Völfer 
erffärt werden kann. Der Urfprung, der Wohnort, die re der 
Bewegung find auf gleihe Weiſe unbefannt und bis auf den heutigen 
Tag in fehr verfehiedenem Sinne beurtheilt worden. as nun zuerft 
die Wohnfige des Volkes betrifft, fo fcheinen biefelben feinem Zweifel 
unterworfen zu fein, da Tacitus, Plinius und Ptolemäus übereinftim- 
mend die Halbinfel Yütland als Heimath wenigftens der Kimbern bezeic- 
nen. Tac. Germ. 37. Ptol. II, 11., der fie u ganz an die Nord» 
fpige der Halbinfel ftellt, Plin. H. N. IV, 13. 27. amit flimmt über- 
ein, daß eben dieſe Halbinfel bei Plinius Promontorium Cimbrorum 
heißt, 1.1, bei Ptolemäus 1. 1. Xegoovnoos Kıupeımn.-. Dagegen führen 
andere an, baß der ältefte uns befannte Berichterftatter Pofidonius ihre 
MWohnfige ganz unbeftimmt läßt und fie nur im Allgemeinen als ein wan- 
derndes Volk bezeichnet, or: Anorgıno üvris xai zlarnres oi Kiufoo ar). 
Strabo VII, p. 293.5 daß auch Plutarch wahrſcheinlich, oder vielmehr be- 
ini auf das Zeugnig bes gleichzeitigen Sulla geftüßt, geradezu be- 

auptet, daß ihre Wohnfige unbefannt waren, daß endlih Strabo fie auf 
die Weftfeite der Elbe fegt, cf. p. 294. und p. 291. fie neben den Bruf- 
terern und Chaufen nennt. Diefer Widerfpruh der Zeugniffe über die 
MWohnfige der Kimbern erhält eine weitere Stüge durd die völlige Unge- 
wißbeit über das Vaterland der mit ihnen verbündeten Ambronen und 
dur die über die Teutonen erhobenen Zweifel. Diefes Schwanfen in 
Beziehung auf die ie mußte notbwendig auch auf die Entfheidung 
der Frage einwirken, weldem Bolfsftamme die bezeichneten Völker an- 
Den: welche wiederum durch die Unbeftimmtheit der Benennungen, 
alli, Celtae, Galatae, unter denen diefe Völker ——— werden, nicht 
wenig verwirrt worden iſt. Es erfordert daher die beſonnenſte und un— 
befangenfte Prüfung, um in dieſem Gewirre verfchiedener nis 
zu einem einigermaßen befriedigenden Nefultate zu gelangen. Ein felbft 
unvollfommener Verſuch ift duxch den gegenwärtigen Standpunft ber 
Unterfuhung auf jeden Fall entfchuldigt, wo nicht gerechtfertigt. Daß 
auf jeden Kart die erften Nachrichten über das Baterland der Kimbern 
unfiher und fhwanfend fein mußten, Tiegt in der Natur der Verhäͤlt— 
niffe. Denn wie auch immer die Berichte abweichen modten, darin 
flimmten alle überein, daß die Kimbern erft nach langem Umherſchweifen 
mit den Römern in Krieg verwidelt wurden. War fchon dadurch die 
Ausmittelung ihrer urfprünglihen Wohnfige erfehwert, fo Fonnten felbft 
enauere Angaben in dem durchaus unbefannten Norden für die Römer 
einen feften Punkt gewähren, woran eine nur einigermaßen nähere Kennt- 
niß hätte fi anfnüpfen laffen. Alſo weit entfernt, daß die Unficherheit 
der älteften Berichte ein Zeugniß gegen die möglihe Ausmittelung eines 
beftimmten biftorifhen Nefultates ablegen follte, erfcheint fie vielmehr 
als die nothwendige Grundlage einer fpätern beflimmtern Erfenntniß, 
zumal die aufgeregte Phantafie der anfangs befiegten, fpäterhin nad 
großer Anftrengung fiegreichen Römer anfangs alle auf den gefürchteten 
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Feind bezüglihen Nachrichten mit fabelhafter Uebertreibung in ein myftifches 
Helldunkel entrüden mochte. Späterhin ale namentlih durch Drufus 
Unternehmungen zur See die Römer die Nordküſte Germaniens durch 
eigene Anfchauung kennen Iernten, cf. Zac. Germ. c. 1. und meinen 
Eommentar zu biefer Stelle, als Männer wie Plinius längere Zeit in 
den Küftenländern verweilten, cf. Plin. H. N. XVI, 1, 1., verſchwanden 
die Irrthümer und bie fohwanfenden Begriffe, und es trat ein Mares, 
beſtimmtes Bewußtfein an die Stelle der Sage und Weberlieferung. 
Diejenigen alfo, welche der gewonnenen Refultate uneingedenf ung wieder 
su ben XZräumereien des Pohdonius zurüdführen wollen, verfennen den 
Gang fo wie den Zweck gefchichtliher Forfhung. Zu diefen Träumereien 
rechne ich die — hiae mit den Gimmeriern, welde von den 
Skytben gedrängt in Vorderafien einfallen und eine Zeitlang eine aus— 
gedehnte Herrfchaft ausüben. cl. Herod. I, 6. 15. 16. 103. IV, 1. 11. 12, 
Denn find auch die Wanderungen einzelner germanifchen Stämme nad 
dem Dften ſchon in ältern Zeiten unleugbar, ſo ift es doch ein durchaus 
unfritifehes Verfahren, auf eine Namensähnlichkeit bin einer gefchicht« 
lichen Thatſache der Gegenwart durh Anfnüpfung an fagenhafte zuge 
nomabifcher Bölfer den Karafter der Unbeftimmtheit aufzudrücken. Sind 
nun aber für die Kimbern beftimmte Wohnfige gewonnen, fo wird auch 
Schwanken oder Ungewißheit über die andern Beftandtheile des Heeres 
bier nichts ändern. Und bie Wohnfige der Teutonen nun fchienen bisher 
binlänglih beſtimmt, da fie einmal Plinius in der befannten Stelle über 
den Bernftein als Bewohner des öftlihen Germaniens erwähnt, H. N. 
XXXVII, 2, und fie nebft den Kimbern und Chaufen zu den Ingävonen 
zählt, IV, 28., fodann auch Ptolemäus fie in das Land jenfeit der Elbe, 
wenn auch mit gerade an die Küſte fegt, II, 11. Gegen die letztere 
Angabe namentlih muß nun die Conjectur von Zeuß als durchaus unbe» 
gründet erfcheinen, welcder behauptet, Plinius habe in dem griechiſchen 
Deriht unrecht Trwrovois für I'ovrorois oder Torrovois gelefen, fo daß 
proximis Gultonibus zu Iefen fei, ein Einfall, der, wenn er zufällig dur 
einen Irrthum der Abfchreiber ſich in den Handfhriften fände, felbft der 
Emendation bebürfte. Aber die Unftatthaftigfeit diefer Conjectur zeigt 
fi noch befonders darin, daß auch noch zwei Stellen des Strabo muffen 
verändert und daß nun umgefehrt für Tuvyssous muß Tevrovovs gelefen 
werden, Zeuß Die Deutfchen ꝛc. p. 143. Denn nur fo fünnen die Teu- 
tonen als unter feltifhen Bölfern wohnend dargeftellt werden. Mehr 
Bedenklichkeit könnte die abweichende Angabe Mela’s erregen, welder 
II, 6. in dem codoniſchen Bufen die Inſel Codoaonia als Wohnfig der 
Zeutonen bezeichnet, wenn nicht überhaupt diefer Geograph durd fein 
Fefthalten an mythiſchen Traditionen befannt wäre; daß aber Tacitug 
die Teutonen in der Germania nicht namentlih aufführt, kann eben fo 
wenig auffallen, als fein Stillfehweigen über andere fonft —— ger⸗ 
maniſche Bölfer. Somit wird ſich auch die Exiſtenz der Teutonen als 
eines beſtimmten Volkes mit beſtimmten Wohnſitzen jenſeits der Elbe 
in ber Nähe der Küſte kaum in Zweifel ziehen laſſen. Am wenigſten 
freilich wird man in Beziehung auf die Ambronen zu einem beflimmten 
Refultate gelangen, Eutropius V, 1. und Drofius V, 16. nennen fie 
neben den Tigurinern, Plutarch hingegen, welcher ihrer fehr ausführlid 
gedenkt, fagt nichts weder über ihre Herkunft noch ihr Vaterland. Nur 
der Umſtand, daß die Ligurer den Namen Ambronen aud als den ihrigen 
anerfannten, ſcheint diefe Benennung als eine keltiſche zu bezeichnen. 
ef. Plut. V. Marii c. 18. 19.* Indeſſen da durch den Hiftorifh erwiefe- 
nen und niemals in Zweifel gezogenen Beitritt der Helvetier die Vereinigung 





” Dunfer Origines Germanine p. 73. daß auch einige Tiguftifhe Volker, wie 
bie Ambronen ſich dieffeits der Alpen behauptet haben, 
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ermanifcher und keltiſcher Elemente bei biefem —— Thatſache iſt, 
wird doch die hiſtoriſche Ungewißheit über einen beit des Heeres 
nicht die Eriftenz der drei übrigen in we ftellen, zumal da der Name 
vielleicht nicht fowohl ein befonderes Bo als eine ehrenvolle Auszeich- 
nung mit Beziehung auf Eriegerifhe Tapferfeit war. Mögen daher die 
Ambronen einer fonft unbefannten Bölferfchaft angehören, oder nur eine 
Heeresabtheilung bezeichnen, Kimbern, Teutonen, Tiguriner werden durch 
die Verbindung mit diefem nicht beftimmbaren Piertbeif ihren Wohnfigen 
nah nichts von ihrem hiſtoriſchen Karafter verlieren. Dieß führt ung 
unmittelbar auf den zweiten Punkt, die Abftammung. Auch bier fcheint 
die Frage ganz in das Gebiet grängenlofen Zweifels binübergefpielt zu 
werden, wenn vornherein behauptet wird, der Name Kimbern bezeichne 
im Deutfchen einen Räuber, cf. Plut. Mar. c. 11. Kiußgors dnoroualoven 
Trguaroi ruvs Anoras. cf. Feft. p. 78. Ed. Dacier. Cimbri lingua gallica 
latrones dicuntur , wo denn gallica in a Na ea Bedeutung auch 
die Germanen einfchließen mußte, wie 3. B. Saluft. Jug. 114. Flor. 
II, 3. zur Stüße welcher Etymologie man neuerlid das altnorbifche 
Kippa-Kimpan, d. i. rapta colligere beigebradt bat. cf. Zeug Die 
Deutfhen und ihre Nachbarſtämme ©, 141 ff. Indeſſen die Nichtigkeit 
der Ausfage des Plutarh und Zaritus fo wie der Fügenden Etymologie 
zugegeben, fo ſchließt dieß doch weder die Bezeichnung eines befon- 
dern Bolfes noch die Zurüdführung auf eine beftimmte Volksthümlichkeit 
aus. Dieß um fo weniger, weil am Ende alle Bolfsnamen irgend eine 
beroorftehende Eigenfehaft oder ein bezeichnendes Verhältniß ausdrücken, 
und fo werden von Vielen die Namen der Gäfaten, Mamertiner, Qui— 
riten, Samniter, Sachſen und Franfen erflärt. Und wenn man aud 
feineswegs diefen Etymologien unbedingt beipflihten will, fo bemweifen 
fie doch, daß diefe Auffaffung der Volksnamen eine den Alten fehr nabe- 
liegende Borftellung war, und daß ans der Allgemeinheit einer folchen 
Dezeichnung nicht die Abmwefenheit eines beftimmten Bolfstbums gefolgert 
werden fanı. So weit find denn nun audy wenige gegangen, fondern 
man bat nur gezweifelt, ob man diefen Völkerſchwarm dem germanifchen, 
dem gallifhen oder einem dritten Volksthum bat zuzählen wollen. Die 
Unbeftimmtheit der bier in Betracht Ffommenden Benennungen, Celtae, 
Galli, Talara, fommen bier zu Hülfe, und die Mifchung der Bevölkerung 
bes alten Germaniens überhaupt begünftigte jede auch noch fo fremdartige 
Bermuthung. Dadurch hat man namentlih die Beweiskraft der Argu- 
mente ſchwächen wollen, welche von beftimmt nachgewieſenen Wohnfigen 
entlehnt werden Fönnten. — ſo weit man die Kelten oder eigent— 
lichen Gallier ſich im ſüdlichen Deutſchland hat ausdehnen laſſen, an der 
Küſte der Oſtſee hat noch Niemand Gallier geſucht. Was aber die 
üblichen Benennungen betrifft, ſo iſt bei aller Unbeſtimmtheit auch hier 
in dem Gebrauch der einzelnen Schriftſteller eine beſtimmte Regel, ſo 
daß, wer den Sprachgebrauch kennt, hier nicht irren kann. Alſo iſt hin— 
länglich bekannt, daß bei den ältern griechiſchen Schriftſtellern der Name 
Kiiro, geradezu die beiden, noch nicht unterſchiedenen, Volksthümlichkeiten 
der Germanen und Ballier umfchließt. Später gewann der Name Jaiarın 
befonders an Ausdehnung, weil mit demifelben vorzugsweife die auswan- 
dernden Stämme bezeichnet wurden, fo daß den pontifchen Griechen ſelbſt 
die Germanen fo — cf. Zeuß a. a. O. S. 61. Schriftſteller, welche 
aus älteren Quellen ſchöpften, folgten dieſem Sprachgebrauch, ſelbſt nach 
einer beſtimmtern Erkenntniß. So Plutarch und Diodor, während um— 
gekehrt Dio Caſſius den Namen Tararaı für die eigentlichen Gallier 
dagegen den Namen Kelten für die Germanen jenſeits des Rheins ge— 
braucht. cf. Zeuß ©. 62. Auf gleiche Weiſe hat der Name Galli lange 
feine umfaffende Deutung behalten. cf. Interpp. ad Salust. Jug. c. 114. 
und ad Flor. III, 3. Alfo die Unbeftimmtheit im Gebrauch der Namen 
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ros, Talaraı, Galli zeigt im Beſondern durchaus Feine Schwierigkeit 
er Iuterpretation, und fann in Beziehung auf die Kimbern und Teu— 
feine Anwendung finden. Dan bat namlich in neuerer Zeit noch 
der Bewaffnung geltend machen wollen, als welde im entfcie- 
| gen zu der oft erwähnten germanifchen Einfachheit, auf ein 
olfstbum hinweiſe. ch. Plut. V. Marii c. 25. 27. und Hermann 
Die Marken des Vaterlandes Aum. ©. 139. 22. 113.* Aber 
gejeben davon, daß in jenen Schlachtberichten eine ungeheure Ueber⸗ 
ung unverkennbar ift, fo fann die Bewaffnung eines wandernden, 
r als 10 Jahren Krieg führenden und mit Beute aller Art bes 
n Bolfes nit ald Mapftab der Beurtheilung dienen, um darnach 
die | THethüntichteit zu beſtimmen. So iſt alfo durch Feine der erho- 
benen Einwendungen die germanifhe Abſtammung der Kimbern und Teu- 
Ken iberlegt, wie umgefehrt die gatiine der Ziguriner unbeftritten 
i ber bie Ambronen eine der gallifhen wenigftens verwandte höchſt 
mwabrfpeinlich ift, fo daß alfo der fhon von den Alten ausgeſprochene 
‚ eines aus Germanen und Galliern gemifchten Heerhaufens, als 
Feſultat genauer und gründliher Forſchung ſich wieder herausftellt. So 
viel über Wohnort und Abftammung der bier betheiligten Völker. Weit 
ſchwieriger ift bie Entwicelung der Urfarhen und des dan diefer 
weigef@igrligen Unternebmung. Daß eine rein äußerliche Veranlaffung, 
eine große Ueberſchwemmung, eine ganz ungenügende Erklärung ift, bat 
ſchon Strabo eingefehen, da auch nad feiner Anfiht die Kimbern au 
fpäter vo in benfelben Wohnfigen zu finden waren. of. Rer. Geogr. VIE 
p- 293. Weit richtiger wird die deu Germanen angeborne Neigung zu 
übnen Übeutbeuern als die eigentliche Grundurſache betrachtet, während 
eıne äußere Beranlafjung vielleicht den Anftoß gab. Auffallend iſt dabei 
die Erjheinung, daß bie Angriffe zunächft ‚gegen die in Germanien ein- 
ebrungenen gallifhen Stämme gerichtet find, dann gegen Gallien IRRE 
ih wenden, auch über ben Pyrenäen die mit teltifhen Beftandtheilen 
—5* Bevölkerung bedrohen, und endlich mitten in den galliſchen Böl- 
fern dieß- nad jenfeits der Alpen ihr Ziel finden. Somit möhte Manchem 
die ——— als ein Gegenſtoß der durch die galliſchen Ein« 
wa gen vielfach bedrohten germanijchen Stämme erjgeinen. Die 
Einzelheiten, au wenn fie ſaͤmmtlich befannt wären, nach allen Richtungen 
bin aufzuklären, ift bei dem Mangel umfaflender Berichte unmöglich. 
Wir wollen uns daher auf eine Furze Angabe der Hauptbegebenheiten 
befchränfen. Unter den Confuln Cäcilius Metellus und Papirius Carbo 
wurbe Ber ber Rimbern Name gebört, primum Cimbrorum audita sunt 
arma, Zac. Germ. 37, Da wurde der Conful En. Papirius Carbo unweit 
Noreja in Steiermark gefchlagen. cf. Liv. Epit. 63. Bellej. II, 12. Flor. 
II, 3. rabo V, 1. p. 341. Tauchn. Vorher hatten fih die Kimbern 
anf 7 ojer Erar * —* — in re Io ga, aber 
vom dieſen zurüdgefchlagen,, hatten fie fich füdlih nad der Donau ge» 
wendet, und hatten die Sfordisfer 'und Taurisker bedroht. Bon da 
menbeten fie fi zu ben Helvetiern, welche, durch die reihe Beute ber 
Kimbern gelodt, fih an ihren Zug anfchloßen. Strabo VII, p. 293. Erft 
vier Yabre fuäter trafen fie wieder mit den Römern zufammen. ie 
ber Zeit wurde Gallien furchtbar von ihnen verheert. Die Gallier flüd- 
tetem in die Städte, und Hunger und Verzweiflung trieben bie Einge- 
offenen ſelbſt Menfchenfleifch nicht zu verfchmähen. Nur die Belgen 
lugen nor im offenen Felde die Keinde zuxück. Cäſ. B. Gall. VII, 77. 
4. Darauf ließen die Kimbern ihren Raub unter einer Bedeckung von 
D in Adnatica, Eäf. B. G. 11,29. und zogen gegen die römiſche 
* Zuerft forderten fie nur Sand und erboten ſich dafür den RO- 
mern im ihren Kriegen Hülfe zu Jeiften. Da dieß nicht angenommen 
wurde, — fie den Silenus an und ſchlugen ihn, —2*— tiv. Ep. 65. 
I, 
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Bell. II, 12. Flor. IT, 3. Veget. III, 20. Eic. Verr. II, 47. Zwei 
yahre fpäter, 107, erlitt der Eonful Eaffius eine Niederlage gegen bie 
iguriner. Er felbft blieb, bie übrigen flohen ins Lager und erfauften 
dur die fchimpflichften Bedingungen das Leben. ca 8: 0.57.12: 
3. 30. Drof. V, 12. Liv. Epit. 65. Vell. II, 12. Appian Celt. 3. In 

" demfelben Jahre warb noch der Legate des Confuls 8. Eaffius, M. Au- 
relius Scaurus von den Kimbern geſchlagen, gefangen und wegen feine 
Troges von dem Könige Bojorir erfchlagen. Liv. Epit. 67. Well. II, 12. 
Duinetil. Decl. 3. Wo die Kimbern während der zwei nächſten Jahre 
ſich aufgehalten, wird nicht erzählt, aber wahrfcheinlih in Gallien. Da 
zog ein neues römifches Heer von 80,000 Mann gegen fie unter Anfüh— 
rung des Confuls En. Manlius und des Procofuls D. Servilius Cäpio. 
Die Uneinigfeit der Kührer erleichterte den Feinden den Sieg; das ganze 
Er ward vernichtet, fo daß nur wenige Boten einer fo ungebeuern 
iederlage entrannen. Liv. Epit. 67. Plut. Mar. 11. Drof. V, 15. 16. 
Bell. II, 12. Eutrop. V, 1. Gell. III, 9. Juſtin. XXX, 3. Sal. Jug. 
114. ic. pro Balbo 11. Da erzitterte Rom und irn in feiner Be- 
drängniß den eben als Sieger aus Africa zurüdgelehrten Marius zum 
zweitenmale zum Conful, und da die Kimbern mittlerweile nad Spanien 
zogen, zum dritten» und viertenmal. So hatte Marius Zeit fein Heer 
zu üben und für den Entfheidungsfampf vorzubereiten. cf. Plut. Mar. 14. 
Die Kimbern, von den Celtiberiern zurücgefchlagen,, Liv. Epit. 67. Zul. 
Dbfeg. c. 103., kehrten nah Gallien zurüd und vereinigten ſich mit den 
Teutonen , trennten fi) aber wieder von denfelben und zogen gegen Noris 
cum, um anf diefem Wege in Italien einzubringen, während die Zeutonen in 
Verbindung mit den Ambronen längs ber Rüße egen Ligurien zogen, um 
über die See-Alpen ſich einen Weg zu bahnen. Marius verfolgte fe und bei 
Aqua Sertiä ereilte er den Feind. In einer zweitänigen Schlacht wurden 
die vereinigten Tentonen und Ambronen völlig gefchlagen und vernichtet, 
102. cf. Plut. Mar. 15-21. Frontin. II, 4. 9. Bell. II, 12. Liv. Epit. 67. 
Eutrop. V, 1. Drof. I, 16. Val. Mar. VI, 1. Unterbeffen drangen bie 
Kimbern von Norden ber in Stalien ein. Der Proconful Catulus hatte 
bie — der Alpenpäffe aufgegeben, welche er nicht glaubte be— 
haupten zu fönnen. Er hatte ſich dieß- und jenfeits der Etſch verſchanzt; 
aber auch dort verbrängten ihn bie —— ‚ und das römiſche Lager ward 
preisgegeben. Während nun die Kimbern in den üppigen Fluren um 
Venedig, auf die Tentonen wartend, erfchlafften, zog Marius, zum 
fünftenmal Conful, beran, vereinigte fein Heer mit Katulus und es 
begann unweit Bercelli der letzte entfcheidende Kampf, welcher die Ber» 
nichtung des Rimbern-Heeres zur Folge hatte. Plut. Mar. 24-27. Frontin. 
II, 2. Beinen VII, 10. Liv., Eutrop., Bell, Klor., Orof. 1.1. Daß 
in den Einzelheiten diefer denfwürdigen Begebenheit eine große Unfider- 
* herrſcht, iſt unleugbar. Weder Catulus noch Sulla in ihren Denk⸗ 
chriften mochten unbedingt dem Geſetze der Wahrheit —— zumal 
in Beziehung auf einen politiſchen Gegner. Die Uebertreibung in An— 
gabe der Zahlen wollen wir gerne einer Unſitte mehrerer römiſchen Hifto- 
rifer zu Gute halten; aber wir vermiffen befonders ein aufmerffames 
Berfolgen der verfchiedenen Unternehmungen ber Kimbern, welche offenbar 
von allen römifchen Schriftftellern viel zu fehr als rohe Barbaren binge- 
ftellt werden, da offenbar die ganze Unternehmung eine nicht gewöhnliche 
politifche — vorausſetzt. Wenn man den nur fünfzig Jahre 
ſpätern Verſuch des Arioviſt mit dem Zuge der Kimbern vergleicht, wenn 
wir unter deſſen Völkern die Charuden genannt finden, welche an die 
Kimbern angränzten, wenn wir endlich erwägen, daß die Verdrängung 
des Arioviſt aus Gallien mittelbar die Gründung des Markomannenreiches 
in Böhmen zur Folge hatte, fo werden wir ın dem kühnen Juge ber 
Kimbern den erften Verſuch der Germanen erfennen, ihre Macht über die 
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ufprünglichen Oränzen zu erweitern und bie Herrfchaft über den Süden 
and Weſten Europa’s zu gründen. cf. Cellarius de Cimbris et Teutonis. 
inter Diss. Acadd. p. 488. Joann. Müller bellum Cimbricum. Turiei 
1776. Deutfh: Dippold in Joh. v. Müllers Sämmtlihe Werfe Bp. 12. 
©. 305-354. Zeuß Die Deutfhen und ihre Nachbarſtämme S. 141 ff. 
Bildelm Germanien S. 172-180. Den Art. Cimbri in Erf und Gruber 
Encyelop. Bd. XVII. p. 258. Hermann Müller Die Marken des Bater- 
landes ©. 131-143. nebft den Noten. [Gch.] 

Cimbriäna, Stadt in Niederpannonien an der Nordfpige bes lacus 
Peiso, j. Besjprim, St. Ant. [P.] fi 

Cimötra, Ort in Samnium an der rechten Seite bes Sabatus, 
tiv. X, 15. [P.] . 

Ciminius mons (Ciminus Tab. Peut.), dicht bewaldetes Gebirge 
in Etrurien, Liv. IX, 36 f. X, 24. (silva Ciminia) zwifchen dem Lago di 
Bolfena und dem Lago di Nonciglione; letzterer ift der alte Lacus Ci- 
minius. Bgl. $lor. I, 17. Ammian, XVII, 16. Frontin. I, 12. Virg. 
Aen. VII, 697. Ueber den See ſ. Str. 226. Colum. VII, 16. Virg. 
a. O. Sil. Ital. VIII, 493. Vib. Sequ. [P.] 

Cimmericum, Flecken auf der eimmer. —— am Salgirfl., 
j. Eski· Krimm weſtlich von Kaffa; in der Nähe ber erg Cimmerius 
(Agdirmifg-Daghi), Str. 309. 494. Ptol. [P.] 

Cimmerii. Ganz zu unterfheiden von den biftorifchen Cimmeriern 
find die des Homer, ein Volt im äußerften Weften am Deean, einge 
hüllt in Finſterniß und Nebel, welchen Helios nie durchdringt mit leuch⸗ 
tenden Strahlen, all ini vi! 6lon rirarı drloicı Bgorois, Odyss. XI, 
14-19. Dan Teitete den Namen von dem phönizifhen kamar, dun el, ber; 
fo Bochart, Boß, Uckert. Am richtigften aber wird man in Kıruipo ein 
Appellativum erkennen, deffen Bedeutung eben fowohl auf das in Finfter- 
niß gehüflte, von der Sonne nie befchienene Volt Homers, ale auf die 
biftorifchen Cimmerier paßt, jenes nördliche Wolf am taurifchen. Bospo- 
rus, der jeden Winter zufriert (f. Bd. 1. ©.1158.). Es find die Ätıuipio, 
die Winterliden. Bgl. Völker: Homerifhe Geogr. S. 154. Phönicifce 
Handelspolitit mag ſchon in früheften Zeiten von fo ſchauriger Finſterniß 
bes Weftens und des Oceans gefabelt haben; Spätere fuhten das Bolf 
in der Wirklichkeit nachzuweiſen, in Stalien fogar, in der Gegend von 
Bajä (f. Bd. I. ©. 1000.), in Spanien, am Pontus. Bol. Str. 6. 
20. 553. uftath. p. 415 f. 1379. 1667. 1670 f. Tzetz. zu Lycopr. 695. 
und Chil. XII, 488. Schol. zu Aeſchyl. Prom. 729. und Apofl. Rhod. LIT, 
311. Ariftoph. Ran. 189. Theophr. Hist. plant. V,9. Heſych. s. v. Etym. 
Magn. p. 513. Feflus v. Cimm. — Die hiftorifhen Cimmerier find 
Bölferfhaften an der Mäotis, auf der taurifchen Halbinfel und im afia- 
tiſchen Sarmatien. ©. Bosp. Cimm. Vielfach von den Seythen bedrängt 
machten fie Einfälle in den Pontus, nah Paphlagonien und Phrygien, 
bis nad Xeolis und Jonien, eroberten und plünderten unter Ardys ums 
J. 650 v. Ehr. fogar Sardes, wurden aber von dem lydiſchen Könige 
Alyattes gefhlagen, Herod. I, 15 f. IV, 11f. Callim. H. in Dian. 253. 
Str. 6. 20. 149. 627. 648. u. a. Plin. VI, 6. 13. [P. en 

Cimölis, Stadt in Paphlagonien am Pontus, bei Abulfeda Ki- 
muli, Str. 545. Plin. VI,2. Ptol. Mela I,19. Arrian. Marc. Heracl. [P.] 

Cimölus, \nfel bei Melos, zu den Eycladen gehörig, berühmt 
wegen ihrer feinen, weißen Siegelerde, welche zum Walken ber Tücher, 
Reinigen der Kleider und als cosmetifches Mittel gebraucht wurde, Jegt 
Eimoli, oder Argentiere, Ariftoph. Ran. 713. Str. 484 f. Plin. IV, 12, 
AXXV, 16 f. GEelfus II, 33. Ovid Met. VII, 463. ]P.] a 

Cimon, 1) Sohn des Gtefagoras, Bater des Miltiades, des 
Eiegers von Marathon, dr ei7dea» Kodkeuog genannt. Plut. Cim. 4. — 
Cimon, erzählt Herod. VI, 103., wurde durch Pififiratus aus Athen 


364 Cimon 


verbannt ; während biefer Verbannung gewann er mit feinem Biergefpann 
zwei Dlympia-Siege; dadurch, daß er das zweite Mal den Pififtratus 
als Sieger ausrufen Tieß, verfchaffte er fi die Erlaubniß zur Rüdfehr 
nah Athen; ald er aber, nad dem Tode des Pififtratus mit denfelben 
Noffen, mit denen er die zwei erften Siege gewann, noch einen Diympia- 
Sieg davon trug, ließen ihn die Söhne des Pififtratus beim Prytaneum 
des Nachts durch Meuchelmörber tödten. Seinem Grabe gegenüber, das 
—— des melitiſchen Thores lag, waren auch feine ſiegreichen Roſſe 
begraben. Aelian V. H. IX, 32. berichtet, zu Athen babe es eherne 
Bilder diefer Pferde gegeben. — 2) Enkel des Vor, Sohn des Miltiades 
und der Hegefipyle, einer Tochter des thracifchen Fürften Olorus. Plut. 
Cim. 4. Herod. VI, 39. Nepos Cim. 1.: Duro admodum initio usus est 
adolescentiae. Nach den Geſetzen gegen die öffentlichen Schuldner —— 
ſich wegen der Schuld von 50 Talenten, die fein Vater nicht bezahlen 
konnte, die arınla auf ihn fort; von der Gefängnifftrafe F die nah Nep. 
a. a. D. (dgl. Diod. fr. X. Baler. Mar. V, 3. ext. 3. Juſtin. II, 15. 
Seneca controv. 24. Duintil. Declam. 302.) auch auf ihn überging, be- 
richtet Plutarch nichts (ogl. Dem. g. Timer. p. 762. und biezu Ulpian, 
8: Androt. p. 603. unt.), wornah Söhne folder, die als öffentliche 

chuldner farben, blos arınia traf; für Nepos fpricht ein Beifpiel, das 
Suidas unter Agoroysirwv anführt). Aus feiner Notb rettete ihn die 
Berbindung feiner Schwefter Elpinice mit einem gewiffen Callias, einem 
reihen Manne (f. Call. ©. 80.), der für Cimon die Schuld bezahlte. 
Nepos fagt (Cim. 1. und praef, 4.) Elpinice fei zugleich Cimons Frau 
gewefen, da e8 bei den Athenern geftattet gemwefen ſei, eine Schweiter, 
die nicht diefelbe Mutter Hatte, zu heirathen. (Ein anderes Beifpiel 
einer Ehe zwiſchen Halbgefchwiftern f. bei Plut. Them. c. 32. vgl. Nut» 
rg var. lect. I, c.,9. p. 39. Sam. Vetitus Comm. ad leg. Att. p. 

0. u. a). Nach Pıut., Andoc. c. Alcib. c. 32. Schol. Artftoph. Equit. 
v. 851. u. a. madhte man ihm diefes Verhältni zum Vorwurf. Ueber— 
haupt waren nah Plutarh die Sitten feiner Jugend etwas oder, und 
den Mangel forgfältiger Erziehung verrietb ein ungeorbnetes Betragen. 
Da ihm die Kenntnig der Mufenkünfte, die man von einem edlen Athener 
verlangte, abging und er Nichts von attifher Beweglichfeit und Leb— 
baftigkeit befaß,, fondern derb und ungefchladht erfchien, wie ein Pelo- 
ponnefier,, fo war man geneigt, den Beinamen feines Großvaters Cimon 
auf ihn überzutragen. Die keineswegs ſchmeichelhafte Meinung, die man 
von ihm hatte, verwandelte er während des Angriffes des Terxes durch 
Beweiſe von Muth und kriegeriſchem Talente in Achtung und Wohlwollen. 
Ariftides, dem er durch Mahrheitsliebe und Nechtlichkeit verwandt war, 
309 ihn an fih und bildete ihn zum Genoffen feiner Pläne beran. Put. 
Cim. 4, 5. Mit Ariftives wurde er an die Spiße ber attiſchen Klotte 
geftellt, als die griehifhe Seemacht auch nach Vertreibung der Perfer 
vereinigt blieb. Durch das Betragen der attifhen Heerfübrer wurden 
die mit den Laredämoniern und ihrem Paufanias unzufriedenen Bundes- 
genofjen fo gewonnen, daf den Athenern die Hegemonie übertragen 
wurde. Während Ariftides die Bundesverhältniffe ordnete, führte Cimon 
den Dberbefehl über die Flotte (f. Aristides). lim die Küften Thraciens 
von Perfern zu reinigen, mußte er die Fefte Eion belagern; Boges, ihr 
Bertheidiger, vereitelte alle Berfuche, den Drt zu erftürmen; die Griechen 
wurden erft — nachdem Boges, von allen Lebensmitteln entblöst, 
alle Koſtbarkeiten vernichtet und ſich mit ſeinen Angehörigen in die 
Flammen geſtürzt hatte, 470 v. Chr., nah And. ſchon früher. Herod. 
VII, 107. Thuc. I, 98. Plut. Cim. 7. — Unmittelbar nach dieſer Erobe⸗ 
rung wandte ſich Cimon gegen die Inſel Skyros, deren Bewohner ſchon 
lange durch Seeräuberei das ägäiſche Meer beunruhigt hatten. Von hier 
kehrte ex mit den angeblichen Gebeinen des Theſeus, der auf Styros 
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n Tod gefunden Haben follte, unter dem Yubel bes Volles nah 
en zurüd. Plut. Cim. 8. Thes. 36. Pauſ. I, 17. II, 3. nei jener 
Eröberung von Eion wurden in der Hermenhalle drei Säulen mit prable- 
rifhen Juſchriften errichtet, was, wie Plut. fagt, Manchem, obgleich 
Eimons Name darauf nicht angegeben war, doch als eine ze große Ehre 
erſchien. c. 8. Aeſchin. o. Ctes. c. 60. — Damals auch ſollen Cimon und 
ſe ine Unterfeldherrn, denen das Richteramt übertragen wurde, den jungen 
Sophoeles mit feiner erſten Tragödie über Aeſchylus haben ſiegen fafen 
(f. Sophocl.). Im %. 469 fuhr Cimon mit 200 Schiffen, mit denen 
von den Fleinafiatifchen Griechen noch 100 fi verbanden, aus, um bie 
erfer in Aſien aufzuſuchen. Nahdem er in Earien und Lyeien viele 
tädte genommen hatte, flieh er in Pamphylien auf ein perfifches Land- 
heer und eine Flotte von A50 oder gar 600 Schiffen. Ohne große An- 
firengung fiegt Cimon an der Mündung des Eurymebon über die Flotte, 
feßte fofort eine Truppen and Land und errang noch an bemfelben Tage 
nah einem harten Streite einen Sieg auch über die Landmacht. Eine 
reihe Beute bot das verlaffene perfifche Lager. Da Eimon gehört hatte, 
daß von den Perfern eine Verftärfung aus Phönicien erwartet worden 
war, eilte er diefer entgegen; er begegnete 80 Schiffen; die Anführer 
diefer Flotte, dur das unerwartete Erfcheinen des Feindes beftürzt, 
unterlagen gleih beim erſten Angriffe. Plut. c. 12. 13. Thue. I, 100. 
Mela 1, 14. (Diod. XI, 60. 61. bezieht fpätere Borfälle fchon hieher 
und läßt den Eimon zuerfi zur See bei Eypern, bann über das Fe 
Landheer am Eurymedon fiegen; Tegtern Sieg gewinnt er durch Lift, 
womit zu vergl. Polyän. I, 34. Frontin. IV, 7, 45. — Nepos Cim. 2. 
nennt unrihtig als Drt der Doppelfchlaht Mycale). — Als bieranf 
Athen auf dem Cherfonefe, der wegen der Fruchtbarkeit feines Bodens 
und feiner Lage am Helleſponte als eine der wichtigſten Befigungen galt, 
feine Herrfhaft durch Ausfendung von Colonien zu fidern fuchte, 30 
Cimon im J. 463 dahin aus und verjagte Perfer und Thracier, bie Gr 
Perfer aufgewiegelt, jenem Plane entgegen treten wollten. — Nicht 
weniger als durch feine Siege hatte Cimon die Macht feiner Vaterſtadt 
durch den Vorſchlag gefördert, daß die große Zahl derjenigen Bundes- 
genoffen , die weder Schiffe fielen, noch überhaupt thätigen Antheil an 
dem Kriege nehmen, fondern ungeftört ihren Handel und Felbbau treiben 
wollten, nicht zum wirklichen Dienfte gezwungen, fondern eine Geld⸗ 
ſteuer entrichten ſollten. In demſelben Grade, in welchem fo die Bundes⸗ 
genoffen, nachdem fie die Waffen aus den Händen gegeben, unkriegeriſcher 
wurden, vergrößerte fi die Streitfertigfeit und Seemacht der Athener, 
fo daß von biefen bald die Bundeshoheit zur al efteigert wurde. 
Die Entrichtung der Gelder wurde als eine Pflicht angejehen, über ihre 
Berwendung glaubte man feine Nechenfchaft fchuldig zu fein, und gegen 
die Säumigen oder Widerfpenfligen wurde mit unerbittlicher Strenge 
verfahren. So wurden im %. 466 die Narier, als fie den Forderungen 
Atheus firh entziehen wollten, völlig unterjocht, und als die Thafier den 
Anmaßungen Athens entgegentraten, wurde Cimon im J. 465 gegen fie 
ausgeſchickt; er befiegte fie zwar in einer Seeſchlacht, konnte fie aber 
erft nad dreijähriger Belagerung dahin bringen, daß fie ihre Feflungs- 
werfe niederriffen, ihre Schiffe auslieferten,, eine Geldfteuer entrichteten 
und auf ihre Befigungen auf dem nahen Feftlande verzichteten. Thuc. I, 
100. 101. Plut. Cim. 14. Diod. XI, 70. Nah feiner Rückkehr wurde 
Cimon angeflagt, er habe die Gelegenheit, weitere Eroberungen auf 
dem Feſtlande zu machen, nicht benügt, weil er von dem macebonifchen 
Könige Alerander beſtochen worden fei. Plut. 14. — Es ift dieß das erfte 
Mal, daß einer Anfeindung des Cimon während feiner politifchen Lauf- 
bahn erwähnt wird. Seine glänzenden Waffenthaten hatten ihn nach der 
Bertreibung des Themiſtoeles, woran er unzweifelhaft Theil genommen 
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(Put. Them. 24.) und nah dem Tode feines älteren Freundes Ariſtides 
zum bewunderten Erften in dem Staate erhoben, der durch ihn zunächft 
eine gefürdtete Macht geworden und ben erften Rang in Griedenland 
erlangt hatte, Keinen fonnte man dem Sieger am Euxymedon gleich 
fiellen , der zubem von dem Neichtbume,, den er auf feinen Zügen fich 
erworben , ohne den Staat beeinträchtigt zu haben, mit unerhörter Frei- 
— volksthümlichen Gebrauch machte (Theopomp. ap. Alhen. XII, 
. p. 533. und bei Corn. Nep. 4. Plut. Cim. 10. 13. Pericl. 9. Theo- 
phraft. ap. Cic. Off. II, 18. Lactant. VI, 9.). Allein die Zabl derjenigen, 
die jest aufs Eifrigfte arbeiteten, der Democratie ihre Vollendung Rs 
geben, war nicht gering; fie waren vor Allem bemüht, den Einfluß Ci— 
mons, den fie als den Gegner ihres Strebens kannten, zu untergraben, 
regten das lebendig gewordene Gelbftgefühl der Maffe immer Se auf, 
erinnerten das Boll, daß Eimon das Haupt derjenigen fei, die da 
wünfhen, daß bie politifhe Gleichftellung der Bürger nur eine theore- 
tifche bleibe, nannten ihn einen Geldariflocraten, der in feinem ganzen 
Benehmen das Beftreben an den Tag lege, die Aermeren in Abhängigkeit 
von den Reichen zu erhalten, und als nach feiner Rückkehr von Thaſos 
die Gegner glaubten, ihm eine Pflichtvergeffenbeit nachweifen zu können, 
erhoben fie die erwähnte Klage; Cimon war jedoch noch populär genug, 
fo daß der Hauptkläger felbft, Pericles, die Anfchuldigung nicht eifrig 
verfolgte und Cimon losgeſprochen wurde. Plut. Cim. 14. — Um fo 
empfindlicher war der Schlag, den Pericles einige Zeit nachher, während 
Eimon wieder auswärts zu thun hatte, ihm und feinen Gleichgefinnten 
dadurch gab, daß er durch Epbhialtes dem Areopag feine ethifch-politifche 
BDedeutfamfeit nahm und damit die legte verfaflungsmäßige Stüge der 
Ariftocratie vernichtete (f. Bd. I. ©. 703.). Umfonft waren alle Ber- 
ſuche Cimons, das =. bes Epbialtes wieder umzuftoßen, vergeblich 
pries er Lacedämond Stabilität, er bewirkte nur, daß immer fhonunge- 
Iofer feine Gegner ihn angriffen und ihm mehr und mehr das Volk ent. 
fremdeten, das eiferfüchtig die Souveränität bewachte, die es jegt voll. 
ftändig errungen zu haben fi freute. (Vielleicht ift hieher Demofth. g. 
Ariftoer. p. 688. zu beziehen). Sein Sturz war entfchieden, als von den 
Lacedämoniern aus Mißtrauen das Hülfsheer zurüdgefhidt wurde, das 
ihnen Eimon gegen die empörten Heloten und Meffenier in Ithome zu- 
——— hatte, 461 v. Chr. — Mit vieler Mühe hatte Cimon gegen 
phialtes die Abſendung durchgeſetzt, deshalb fiel auch der Unwille der 
Athener über jene Beleidigung ſchwer auf den Laconenfreund Cimon. 
wurde auf 10 Jahre oftrafifirt, 460 v. Chr. (Nachdem Put. Cim. 17. 
von dem Unwillen der Athener gegen die Lacedämonifch-Gefinnten ge- 
fprochen, fährt er fort: xas ror Kiumwa, uırgäs irriafßoueros mgoga- 
0:05, tworgamoar; nah Schol. Ariftid. de IV viris p. 446. und Schol. 
Arıfloph. a. a. D. könnte es ſcheinen, als wäre das Verhältniß zu feiner 
Schwefter Elpinice die uıxga zeogaoıs gewefen). Wobin ſich Cimon be; 
‚ wirb nicht berichtet; er erfcheint auf einmal wieder vor der Schladt 
ei Zanagra (457 v. Chr.) beim attiihen Heere, bereit in den Reiben 
feines Stammes mitzuftreiten; allein feine politifchen Gegner befchuldigten 
ihn, er beabfihtige, das attifhe Heer in Unordnung zu bringen und fo 
den Lacedämoniern den Sieg zu erleichtern; fie vermochten den Rath der 
ünfhundert zu dem Befchluß, die Feldherrn follten den verdächtigen 
ann entfernen. Cimon verließ das Heer; feine Freunde, von ibm zur 
Tapferfeit ermuntert, bewiefen durch ihre Aufopferung ihre Ergebenbeit 
gegen das Vaterland. (Die Oligarchen, von denen nah Thuc. I, 107. 
die Spartaner heimlich’ nah Athen eingeladen wurden, gehörten wohl 
nit zu Cimons Hetärte oder hatten ſich ohne fein Wiffen mit dem Feinde 
in Berbindung gefegt ; neben dem Sturze der Demorratie, fagt Thucyd., 
beabfichtigten fie auch den Bau der langen Dauer zu hemmen; nad 
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— c. 13. hatte Cimon für eben diefen Bau eifrig gewirkt). — Das 
nebmen ber Freunde Cimons und der unglückliche Ausgang der Schlacht, 
ber den Wunſch hervorrief, den Frieden mit Lacedamon berzuftellen, 
fimmte die Athener für Cimon, den man ‚für den paffendften Unterbändler 
diefes Friedens bielt, fo günftig, daß vielfah das Verlangen nach feiner 
Rückkehr fih äußerte. Pericles mochte um fo weniger hier entgegentreten, 
als der größte Theil von Cimons politiſchem Anhange dur die Schlacht 
von Tanagra vernichtet war; indem er felbft die Zurüdberufung Cimons 
beantragte, erfchien er als hochherzig. Plut. Cim. 17. Pericl. 10. — 
Cimon fehrte im Anfange von DI. 81, 1. 456 v. Ehr. zurüd; allein der 
Friede, den er vermitteln follte, wurde durch bie Bortbeile, welche die 
Atbener unter ihren Feldherrn Myronides und Tolmidas, auch unter Pe« 
ricles, errangen, noch um einige Jahre binausgefchoben. Cimon nahm 
an diefen Fehden griedhifher Staaten unter einander feinen thätigen An- 
tbeil; er bemühte ſich, die Ruhe in Griechenland berzuftellen, um feinen 
Lieblingsplan, die bellenifchen Streitkräfte zur Befriegung der Perfer zu 
verwenden, wieder in Ausführung bringen zu fönnen. Allein erft im $ 
450 wurde den Feinbfeligfeiten in Hellas durch einen auf 5 Jahre ge- 
ſchloſſenen Waffenftillftand zwiſchen Athen und Sparta ein Ende gemadt. 
Thuc. 1, 112. (Nah Plutarch hätte Cimon gleih nad feiner dtückkehr 
aus ber Berbannung diefen Waffenftillftand zu Stande gebracht; Meyer 
in der Hall. Emeyel, III, 7, 185 f. fegt theils aus diefem Grunde, theils 
weil er unmwabrfcheinlich findet, daß die Athener den Cimon, wenn er 
fhon DI. 81, 1 zurüdberufen worden wäre, nicht als Feldherrn ge- 
braudten, und weil außerdem Plut. Per. 10. angibt, es behaupten Einige, 
zwifhen Pericles und Cimon habe Elpinice den Vertrag vermittelt, daß 
Eimon dem Pericles die, Leitung der Stadt überlaffen, er felbft mit 200 
Schiffen ausjegeln und den Verferfönig befriegen folle, die Zurüdberufung 
des Cimon in DI. 82, 2 oder DI. 82, 1, und weil wir aus Theopomp. 
in Schol. ad Aristid. von Meier-Marr mitgetheilt in Ephor. fr. p.. 224. 
und Nep. Cim. 3., welcher ſich nur ungenau ausdrüde, willen, daß zwifchen 
Cimons Berbannung und Zurüdberufung noch nicht 5 Jahre in der Mitte 
lagen, feine Berbannung in DI. 81, 1 oder früheftens 80, 4. Müller 
Eumenid. p. 118. beftimmt für die Verbannung DI. 80, 3, für bie F 
rückberufang 81, 4). — Cimon drang mit feinem Vorſchlage, den Perfer- 
frieg zu erneuern und dadurch feine an Friegerifche Unternehmungen fo 
fehr gemwöhnten Landsleute zu befchäftigen, leicht durch; der Zeitpunkt 
dien günftig dazu, denn noch behauptete ſich in Aegypten ber fogenannte 
Sumpftönig Amyrtäus, auch hielt man den Feldzug für notwendig, da 
die Perfer die befreiten hellenifchen Städte an der Süd- und Weſtküſte 
Kleinafiens bedrohten und von Eypern wieder Befig genommen hatten. — 
Mit 200 Schiffen, erzählt Thuc. I, 112., fuhr Cimon gegen Eypern; 60 
Fahrzeuge fhidte er dem Amyrtäus zu, mit ben — belagerte er 
Citium, ſtarb aber während der Belagerung, 449 v. Chr. Da hierauf 
Hungersnoth eintrat, zogen ſich die Athener nah Eitium zurüd, begeg- 
neten auf der Höhe von Salamis in Cypern der feindlichen Flotte und 
lieferten eine Seefhlaht, in der fie, wie gleich darauf in einer Land» 
ſchlacht ſiegten; nad diefem doppelten Siege fegelten fie in die Heimath 
zurüd nebjt den aus Aegypten zurüdgefehrten Schiffen. — Plut. c. 18, 
weicht darin von Thucyd. ab, daß nach ibm noch Cimon felbfi die feind- 
liche Flotte befiegt und Herr der cyprifchen Städte wird; übereinftim- 
mend erzählt er c.19., Cimon fei vor Citium geftorben; nad den Meiften, 
fügt er hinzu, an einer Krankheit, nad Andern an einer Wunde, die er 
im Rampfe gegen die Barbaren erhalten habe; fterbend habe er den 
Ceininen befohlen, feinen Tod zu verheimlichen und fogleih nah Haufe 
zu fhiffen, was auch ohne Verluſt gefhah. Sein Nr are wurde nad 
Athen gebracht, und ihm ein Denfmal, Kıuorea genannt, errichtet, das 
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noch in Plutarchs Zeit vorhanden war. — Nah Nep. co. 3. farb Cimon 
nad Eroberung des größern Theils von Eypern an einer Krankheit im 
Cypern. — Am ausführlihften, aber am wenigften glaubwürdig erzählt 
Diod. XU, 3. 4. von den legten Thaten Cimons und deren Folgen. Er 
läßt den Cimon eine Seefhlacht bei Cypern gewinnen, und darauf in 
Cilicien eine Landſchlacht; dieſes noch im J. 4505 im folgenden Jahre 
nimmt Cimon mehre Städte in Cypern und gibt fi alle Mühe, das 
gut vertheidigte Salamis zu erobern, weil er alsdann am leichteften 
ganz Eypern hätte in feine Gewalt befommen und fo die Perfer am 
meiften ſchrecken und in Verachtung bringen können; allein König Arta- 
zerres, von den Unfällen bei Cypern benachrichtigt, beſchließt, mit dem 
Griechen unter jeder Bedingung fih zu vergleichen; es kommen Geſandte 
nah Athen, um zu unterhandeln, die Athener zeigen ſich geneigt und 
ſchicken Bevollmädhtigte ab, den Callias, des Hipponicus Sohn, an der 
Spige; unter folgenden Hauptbedingungen wird der Friede gefchloffen: 
alle griechiſchen Städte in Afien follen unabhängig fein, die perfifchen 
Statthalter nicht weiter als auf drei Zagreifen dem Meere fi nähern, 
und fein perfifhes Kriegsfhiff über Psafelie und die Cyaneen hinaus: 
eben, die Athener dagegen follen im Fein Land des Königs Truppen 
——— — Nah dieſem Friedensſchluſſe kehrten die Athener von Cypern 
urüf, Cimon aber war während des Aufenthalts in Cypern an einer 
rankheit geftorben. — Der fogenannte cimonifche Friede wurde in neuerer 
a Gegenftand mehrfacher Uinterfuhung, befonders von Dahlmann in 
einen Forfchungen auf dem Gebiete der Geſchichte I, 1-148.;5 ferner 
Meier de bonis damn. p. 117-121. Müllers Dorier I, 186 f. Krüger in 
Seebode's Arhiv für Philol. und Päd. Jahrg. 1824. Heft 2. Plaß 
Gefch. des alten Griechen. III, p. 152-154., auch ſchon Mitford Gef. 
Griech. über. v. Eichſtädt Bd. II, p. 431 f. Manfo Sparta Bd. II, p. 
469. — Unter den Hiftorifern fpriht von demfelben nicht blos Diod. a. 
a. D. (vgl. XII, 2. 26.), fondern auch Plut. Cim. c. 13.5 nah diefem 
wäre jedoch bdiefer Friede, deſſen Bedingungen von ihm weniger voll» 
fländig als von Diodor angegeben find, nicht erfi 449 v. Chr., fondern 
ſchon fünf Diympiaden früher nah der Schlacht am Eurgmedon gefchloffen 
worden. Deffenungeadhtet wären bie Atbener nach wie vor gegen bie 
Perfer feindlich aufgetreten. Gegen Gallifihenes, der, wie Plutarch an- 
gibt, behauptet, daß jener Vertrag nicht gefchloffen worden, daß aber 
der Perferfönig aus Furt wegen der Niederlage am Eurymedon fi 
fern gehalten babe, beruft fi Plutarch auf Craterus, einen unbekannten 
Mann (Dahlmann p. 81.: viefleiht ein Macedonier fpäter Zeit), in 
deſſen Sammlung von Pfephismen (wahrfcheinlih aus zufammengelefenen 
Steffen von Hiftorifern und Rednern zufammengeftellt, Dablm. p. 90.) 
fih eine Abfchrift des Vertrags vorgefunden habe; ferner follen die Athener 
wegen biefes Friedens ber Ariedensgöttin einen Altar gebaut und den 
Friedensgefandten Gallias ausgezeichnet geehrt haben. — Was die Ge- 
fandtfhaft und Auszeichnung des Callias betrifft, f. unter Call. ©. 80,, 
wo auch die Stellen aus Herodot und Paufaniad, die nichts für den 
Frieden beweifen, angeführt find, Bon den beiden andern Gründen bat 
weder der eine noch der andere Bemweisfraft genug, um die Wirklichkeit 
eines Factums glauben zu mahen, das Zhucydides verfchweigt, obgleid 
er es nothwendig hätte fennen und erwähnen follen (nicht blos I, 112., 
fondern auch in der Rede der atbenifhen Gefandten in Sparta I, 
72 ff.). Ward der Friede auch nur einen Monat, ja nur eine Mode 
ehalten, ja warb er nur überhaupt geſchloſſen, und fügte ſich Perfien 
o großer Unebre, Thucydides müßte der fchlechtefte Geſchichtſchreiber 
fein, wie er der vortrefflichfte ift, Iieß er ihn unberührt. Alle Schlachten 
nennen und nicht ihr Nefultat ? das, war ed auch ganz vorübergehend, 
immer boch ein wichtigeres Zeugniß abgab, als Ein Sieg unter mehreren. 
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Gerade Athens Wahstfum an Bebentung wollte er ſchildern.“ Dahlmann 
p. 17. — Gegenüber von biefem Stillfhweigen des —— das 
redend iſt (Dahlm. p. 14.), find auch die Stellen bei den Rednern nicht 
iberzengend. — Angeführt werben: Lyfias orat. fun. p. 27. Tauchn. 
(us 6 aiyas Pamdaig — Uno zur Bapfapuv zrdgamodioh,) und Plato Me- 
„nexenus p. 241. e. ed. Stephan. T. IV. p. 193. Tauchn. ; allein feiner von 
Beiden fpricpt von einem beftimmt abgefchloffenen Vertrage, fondern fie 
reden nur im Allgemeinen von dem glüdlichen Erfolge der a gegen 
den Perferfönig und der ihm —— Furcht. Dagegen iſt von einem 
förmlichen Bertrage die Rebe bei Iſocrates (Panegyr. o. 33. 34. 47. 
Areopag. 37. Panathen. 20.). Nach vemfelben durften bie Perfer mit 
Keiegsihiffen weder bis an Phafelis hinanſchiffen, noch bieffeits des 
(1) Heere halten. In allen Stellen aber wird der rubmvolle 

riede genannt, wenn bie Schmach, die über Hellas durch die Spartaner 
am, recht hervorgehoben werben fol. Bedenkt man nun, wie viel auch 
font bie hiſtoriſche Wahrheit durch die Zwede ber Redner litt, fo möchte 
Dahlmann Recht haben, wenn er fagt (p. 40.): „Die beftimmte Angabe 
und Behauptung eines ſolchen förmlichen Friedens ſcheint in den Schulen 
der Rhetorik entflanden zu fein, wenige Jahre nah dem Frieden bes 
Antalcidvas, und als —— Gegenſatz gegen denſelben. Dort ein 
gloxreicher Friede Athens zur Befreiung der Griechen, hier ein fhmad- 
voller Sparta’s und Auslieferung vieler Stammgenofien in die Knecht- 
ſchaft!“ — Auch Demoſthenes macht Gebrauch von diefem Frieden (de 
f. Ice. P- 428,), zu weldem Zwede f. Call. ©. 80.5 ebenfo Lycurg in 
der Rebe gegen Veoerates (p. 187. R.), wo er beffen feiges Benehmen 
nad der Schlacht von Chäronea den Grofthaten der Borältern gegenüber 
ſtellt. — Rönnen Senguiffe diefer Redner nicht als geltend angenommen 
werden, jo noch viel weniger bie fpäterer Prunfrebner, wie eines 
Ariſtides und Himerius, — Uebrigens enthält auch bie Gefchi te der 
folgenden Zeit Thatſachen, die gegen den Frieden ſprechen. So bemerkt 
d. VI, 42,, die aſiatiſchen Griechen (die Inſulaner ausgenommen, 
him. p. 101.) feien bis auf feine Zeit Cd. h. wenn auch nicht bis 
gegen Ende des peloponneſiſchen Krieges jedenfalls weit über den Zeit- 
punft des cimonijchen Friedens hinaus) dem Großkönige fo tributpflichtig 
—— ‚ wie unter Darius Hyſtaspis ihre Steuer beſtimmt worden fei. 
enn die Berhältniffe den Städten es möglihd machten, fi der Zind- 
Entridtung ge entziehen, fo wurden fie in den Stenerregiftern der Sa— 
trapen als Reftanten aufgeführt, die Rückſtände fuchte der Statthalter 

u gelegener Zeit einzutreiben, fo im 19ten Jahre bes peloponnefifchen 

eges. Thuc. VIII, 5. vgl. Zen. anab. 1,1,6. — Ferner, wenn Perfien 
mit Sparta oder Athen während des peloponnefifchen Krieges unterhan- 
beite, fo wurden die Städte nicht blos von den Perfern als folhe, die 
in bes Königs Gebiet liegen und auf ähnliche Weife ag fondern 
auch von ben Athenern felbft und, wenn auch als foldhe, die I ber perfi- 
fhen Herrfhaft entzogen hätten, doch nicht als ſolche, die ihnen förmlich 

getreten worden wären (Thuc. VIII, 18. 37. 46. 48. 56. 58. 99.). 
Dahlmann p. 90 f. vgl. Müller und Krüger a. a. D. [K.] 

„„ Cimeon , Sohn des Stefagoras, Bater des Miltiades, Olympio⸗ 
nife zu Athen, welcher in drei Olympiaden mit dem Viergeſpann ausge- 
wachjener Roſſe fiegte. Den erften Sieg vergönnte er —— Bruder 
Miltiades, den zweiten dem Piſiſtratus, worauf ihm dieſer nach Athen 
—— erlaubte. Nach dem dritten Siege wurde er von den 

haen des Piſiſtratus heimlich umgebracht. Herodot. VI, 103. Aus- 
führlicher Krauſe Olymp. S. 307. [Kse.] 
Cimon von Eleonä ift einer der um bie Fortbildung der Malerei 
verbienteften Künſtler, el. V. H. VIII, 8. Seine Erfindungen bezogen 
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fih nah Plin. XXXV, 8, 34. bauptfählih auf die perfpectivifche Auf- 
faffung der Gegenftände, auf_die fchärfere Zeichnung des Körpers und 
der Drapirung. Nach einem Epigramm des Simonides Anal. T I.p. 142. 
LXXXIV. malte er ein Flügelthor an einem Xempel: Dionyfius der 
zweite. Da nun Dionyfins um DI. 80 lebte, fo muß auch Cimon in 
diefe Zeit gefegt werden. — 2) ein Münz-Graveur, der fih auf ficili- 
fhen Münzen nennt; f. Raoul.Rocdette Lettre à Mr. le Dut de Luynes. 
— 2 > . — gearbeitete Becher berühmter Toreut. Athen. XI, 
p. 781. E. 

Cinädon, erbittert über die Vorrechte des fpartanifhen Geburts- 
Adels, der Homden, ftiftet eine weit verzweigte Verſchwörung, die mit 
Hülfe von Heloten, Neodamoden, Periöfen und Hypomeionen die Homöen 
zu ermorden beabfichtigte. Der Plan wurde von einem, den Cinadon 

ewinnen wollte, verrathen und Cinadon mit den übrigen Häuptern ber 

erfhwörung hingerichtet. Es geſchah dieß im erſten Jahre der Regie— 
rung des Königs Agefilaus, 397 v. Ehr. Zenoph. Hellen. II, 3, 4-11. 
Aritot, Pol. V,6. [K.] 

‚ Cinära (bei Athen. Kivagos), Heine Inſel des ägäiſchen Meeres, 
Heimath der Artifchofen (nvaga, xaxros), j. Zinara, Artihaut, Pin. 
IV, 12. Mela II, 7. Colum. X, 235. XI, 3, 28. [P.] 

Cincinnätus, f. Quinctius. 

L. Cincius Alimentus , Prätor 544 d. St., 210 v. Chr., erhielt 
mit dem einen Conſul den Befehl in Sicilien und das Heer von Cannä, 
tiv. XXVI, 23. 28. Im reig- J. wurbe ibm der Befehl verlängert, und 
er hatte den Theil der Inſel, der das Reich des Hiero ausgemacht hatte, 
zu befohirmen. Liv. XXVII, 7. 8 Im nädften Jahre befehligte er einen 
Theil der Flotte, und fleuerte, von den sr per berufen, von Sicilien 
aus vor Loeri. Er belagerte die Stadt mit Macht, und war nahe daran, 
fie zu erobern. Als aber Hannibal nah dem Siege über die Eonfuln 
zur Hilfe herbeizog, fo unternahm Mago, der Befehlshaber der Stadt, 
einen Ausfall, und trieb, von den beranfommenden Numidiern unterftügt, 
die Römer auf ihre Schiffe zurüd. Liv. XXVII, 26. 28. In demfelben 
%. wurde Eincius, nachdem er aus Sicilien zurüdgefehrt war, als Ab» 
efandter an den Coſ. Duinctius Erifpinus geſchickt, vgl. Liv. 29. — 

8 fragt fih, ob der Prätor 8. Eincius Alimentus mit dem Geſchicht⸗ 
fohreiber diefes Namens identifch fey. * Nach Liv. XXI, 38. wurde der 


Als ſolcher if C. fchon oben Bd. I. S, 485. unter ben römifchen Annaliflen 
genannt worden, Seine Jahrbliher umfaffen die Geſchichte Roms von feiner Grün: 
dung bis auf feine Zeit, waren aber, wie jegt keinem Zweifel mehr unterliegt, in 
griechifher Sprache, gleich denen feined nächſten Vorgängers, bed Fabius Pictor, 
gefchrieben, Livius, ber ibn an einer Stelle (XXI, 38.) Verwirrung in ben 
Bablen ſchuld gibt, fcheint barum ihn doc geachtet zu baben, zumal wenn wir bas 
in einer and, Stelle (VII, 3,) enthaltene Lob (‚„‚diligens talium monumentorum auctor 
Cineius‘) auf ibn bezieben dürfen. Es fibeint aber biefer Umſtand die Neueren zur 
Ueberſchätzung feiner Verdienſte fo wie bed MWertbes feiner Annalen geführt zu baben, 
welche Dionyſius (Antig. Rom. I, 6. 74. 79.) obme befondere Auszeichnung nennt; 
andere, wie Polmbius, Plutarh, Plinins, Cicero führen ihn gar nicht an, Es 
mag darnach bemeffen werben, mit welchem Rechte Niebuhr (Röm. Gefch. I. p. 282. 
256.) dieſen Annaliften einen wahrhaft Pritifchen Alterthbumsforfcher nennt, und in 
wiefern er dad Lob verdient, dad Andere, wie Wachsmuth cRöm, Geh. S, 28.) 
und Blum (Einleit. in Roms Alt. Geſch. S. 66.) ibm ertheilen. Es fcheinen im 
Gegentheil feine Annalen nicht fehr geachtet aewefen zu fenn, außer welchen ibm 
auch noc Bücher De re militari beigelegt werden können, ba bie ibm font noch 
augefchriesenen Bücher antiquarifhen Inhalts, wie 5. ®. De fastis, De comitiis, 
De consulum poiestate, De officio juris consulti, De verbis priscis, De Gorgia 
Jseontino etc. fhwerli mit Recht ihm beizulegen find und einen andern MWerfaffer 
Naben mögen, S. 4. Kraufe Vitt. et fragmm. vett. historr. (Berolin. 1833.) p- 
68 ff. H. Lebaldt Historr. Romm. Religg. Specim. Halis. Saxon. 1833, 8. p. If. 
13 ff, Vgl, auch Lachmanun De fontibb, Liv. IL. p. 16 f, [B.] 
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Ieftere (zu Anfang bes zweiten punifchen Krieges) von Hannibal ge- 

en. Dieraus ieht Prabins (Annal. II, p. 122) ben Schluß, derfelbe 

e nach feiner Gefangenfhaft ſchwerlich ein Magiftrat bekleidet, da 
in jener Zeit, die ihre Waffen dem Feinde ausgeliefert, von dem 

Senate und den Cenforen mit Schimpf belegt worden feien. Indeſſen 
war wohl nicht jede Gefangenfchaft als fchimpflich angefehen und beftraft, 
und der angeführte Grund iſt Gehe hinreichend, die Identität des Prätors 
und des Gefchichtfchreibers zu beftreiten. 

M. Cincius Alimentus, wahrfchein!. Bruder des Vorbergehenden, 
war Bollstribun 550 d. St., 204 v. Chr., und wurbe nebft einem andern 
Tribunen und einem plebejifchen Aebilen dem Prätor und dem zehn Ge- 
fandten beigegeben, welche der Senat an den Procof. x Secipio in Ei» 
eifien fandte (vgl. Corn. Scoip.), Liv. XXIX, 20. Derjelbe war Urheber 
der Lex Cincia de donis et muneribus, Cic. Cato 4, 10. vgl. de Orat. 
II, 71, 286. ad Att. I, 20,7. Liv. XXXIV, 4. Tac. Ann. XI, 5. XIII, 42. 
XV, 20. Später war er Präfeet von Pıifä (561 d. St., 193 v. Ehr.), 
Liv. XXXIV, 56. | 
. L. Cincius, ber Gefchäftsführer des Atticus, in Eicero’s Briefen 
oft genannt. Bol. ad Alt. I, 7. 8, 2. 1, 1. 16, 17. 20, 1. 7. IV, 4. a. 
ad Qu. fr. II, 2, 1. II, 1, 2, 6. ad Att. VI, 2, 1. 

P. Cincius, bei Cic. pro Sulla 20, 56. falſche Lesart für: P. Sit- 
tius (f. d.). 

Cincius, im J. 63 n. Chr. mit der Verwaltung von Syrien beauf- 
tragt, Tac. Ann. XV, 25. (Pighius Annal. III, p. 597. vermuthet, es 
fey Cestius zu Iefen. Vgl. Cestii). [ Hkh.] 

Cineius, P. Cincius, P. L. Salvius fecit, an dem Pinienzapfen von 
Erz von der Spige bes Grabmales Hadrians. Windelm. W. V,442. [W.] 

, (Cintas, ein theffalifher Fürft, zur Zeit der Pififtratiden, aus Co- 
nium in Phrygien gebürtig, Herod. V, 63. [K.] 

‚ Cin&as, freund und Diener des Pyrrhus. Ein geborener v 
lier, hatte er ſich frühe nach Athen begeben, und daſelbſt den Demoſthenes 
gehört, deſſen Nachahmer als Redner er geworden ſeyn ſoll. Plut. Pyrrh. 
14. App. Samn. 10. Dio fragm., Reimar. n. 38. In die Dienſte des 
Königs Pyrrhus getreten, wurde er demfelben durch feine Gefchicklichkeit . 
als Unterhändler in hohem Grade nüglichz er gewann, wie Pyrrhus 
felbft bezeugte, mehr Städte durch Worte, als jener durch Waffen, daher 
er das ausgezeichnetfte Vertrauen des Königs, fo wie beffen Freundfchaft 
— Plut., vgl. Div a. O. Als Pyrrhus zu dem Feldzuge nach Ita⸗ 

en, zu dem die Tarentiner ihn aufriefen, entfchloffen war, Ak ſoll ihn 

Eineas davon abzubringen verfucht haben, indem er ihm vorftellte, wie 
er das Ziel von allen feinen Anftrengungen, nämlich ein ruhiges Glüd, 
fon jegt genießen könne. Plut;, vgl. Div a. D. Allein ber König be⸗ 

arrte auf feinem Plane; und Cineas felbft wurbe alsbald mit 3000 

ann nah Tarent vorausgefandt. Plut. Pyrrh. 15. vgl. 16. Zonar. 
VI 3. Nach dem Siege über den Eof. Lävinus entfhloß fi Pyrrbus 
auf den Rath des Cineas (Zonar. VIII, A. vgl. Div fragm., bei 4. 
Majo Scr. Vet. Nova Collect., T. II. p. 173. 174.), den Römern ne 
anzubieten. Cineas warb nah Rom gefandt, und verfäumte fein Mittel, 
um fi Eingang und Zuflimmung zu —— Er beſuchte die Vor—⸗ 
nehmen vom Senatoren» und Ritter⸗Stande, und wußte dieſelben ſchon 

am Tage nach feiner Ankunft bei ihren Namen zu begrüßen (Plin. H.N. 
VII, 24. vgl. Cic. Tuscul. I, 24.); ihren Frauen und Kindern fandte er 
im Namen des Königs Gefhente, die jedoch von Niemand angenommen 
wurden. Plut. 18. vgl. Diodor. Exc. ex 1. XXI. (U. Maj. N. Coll. UI, 
p. 46.). Liv. XXXIV, 4. Juſtin. XVII, 2. Nachdem er im Senate vor- 
gelaffen war, entwidelte er feine Anträge, und bot den Römern Frieden 
und Freundſchaft mit Pyrrhus, wenn fie die Tarentiner mit darein aufs 
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nähmen , den übrigen Griechen in Stalien ihre Freiheit und eigene Ver⸗ 
e ung ließen, und den Lucanern, Samnitern, Dauniern und PBruttiern 
es zurüdgäben, was fie ihnen —— Gehen ſie dieſes ein, ſo 
werde Pyrrhus ihnen die Gefangenen ohne Löſegeld zurückgeben. App. 
Samn. 10. Als die Römer über die Antwort auf dieſe Anträge ſchwankten, 
fo entfchied die Rede des Appius Claudius Cäcus (f. d.), und Eineas 
warb mit dem Befcheide entlaffen: wenn Pyrrhus Italien geräumt habe, 
dann erft könne er Gefandte zur Unterhandlung fchiden. App. a. D. vgl. 
Plut. 19. Zonar. VIII, 4. Flor. I, 18. Eutrop. II, 13. (In Beziehung 
auf mehrere Punkte find die Berichte über diefe Gefandtfchaft abweichend. 
Während Appian und Plutarch die Gefandtfchaft des Eineas der des Fa- 
bricıus vorausgeben laſſen (wobei vielleicht beide dem Dionyfins folgten, 
von deſſen Bericht eine Stelle aus der Rede des Fabricius an Pyrrhus 
Zeugni gibt — 177 6 Önnos aneınpioaro momoaodau [eionvnv], Ang. Mai. 
N. Coll. T. II, p. 516.):_fo fegen Andere bie Gefandtfhaft des Cineas 
in fpätere Zeit, und laſſen fie der des Fabricius folgen. So Zonar. 
VII, 4. Liv. Epit. XII. Eutrop. II, 12. Juſtin. XVII, 2. Allein für 
bie erſtere Annahme ſpricht das zuverläßigere Zeugniß des Dionyfius, 
wie die innere Wahrfcheinlichfeit in der Folge der ? — Bol. 
Niebuhr R. ©. II, ©. 563. 4. 844. Weiter find die Angaben Mehrerer 
in Betreff der — — von der obigen des Appian verſchieden. 
Am nächſten kommt der letzteren die Angabe des Eutropius (II, 12.), 
wornach ſich Pyrrhus den Theil von Italien vorbehielt, den feine bewaff- 
nete Macht bereits befegt Hielt. Unwahrfcheinlich ift die Erzählung Plu⸗ 
tarhs (Pyrrh. 18.), der Rönig habe nur ein Freundſchaftabündniß für 
fih und die Tarentiner verlangt, und fobann feinen Beiftand zur Unter- 
werfung Staliens verſprochen; noch unwahrfiheinlicher aber die Nachricht 
bei Liv. Epit. XIIL, ir ns felbft habe - Abſchluß eines Friedens 
Einlaß in die Stabt ege rt. In Betreff der Gefchente des Cineas hat 
allein Zonaras, der Epitomator des Div, die Angabe, Cineas habe damit 
die VBornehmen in Rom beftochen (VIII, 4.): eine Angabe, welche ohne 
Zweifel dem Dio zuzurechnen, Feineswegs aber auf eine hiftorifhe Duelle 
urüdzuführen if). Cineas foll es ſich übrigens während feiner Anwefen- 
eit zu Rom zum angelegenen Gefchäfte zn haben, ſich über bie 
Sitten und bie Verfaffung der Römer zu belehren. Er berichtete fodann 
dem Könige und fagte unter Anderem: ber Senat fey ihm wie eine Ber- 
fammlung von Königen erſchienen; in Beziehung auf das Volk aber 
—— er, es möchte ſich finden, daß fie gegen eine lexnäiſche Hyder 
— Put. Pyrrh. 19. (Nah App. Samn. 10. berichteten Einige, 
rr us felbft habe die Aeußerung über das römifche Volk gethan. Bel. 
io Exo., Majo p. 173. Zonar. VIII, 4. Flor. I, 18. Nach. demfelben 
Appian foll Cineas über Nom ſich —— haben, es ſey eine Stabt 
von Feldheren, oder vielmehr von Königen. vgl. Eutrop. II, 13. Juſtin. 
XVIII 2, Nach Flor. I, 18., wo von mehreren Gefanbten die Rede ift, 
verglichen biefelben die Stadt einem QTempel, den Senat einer Berfamm- 
lung von Königen). Bei no: der fpäter —— römiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft, an deren Spitze Fabricius ſtand, erzählt Plutarch von Cineas, 
wie er die römiſchen Geſandten von Griechenland und den dortigen Philo⸗ 
ſophen unterhalten, und namentlich die epicureiſche Lehre ihnen entwickelt 
— Plut. Pyrrh. 20. vgl. Cic. Cato 15. Nachdem die Eonfuln, Ba- 
ricius und Aemilius, dem Pyrrhus den Verrath feines Arztes gemeldet, 
fo ſchickte derfelbe dur Eineas die römifchen Gefangenen ohne Löfegeld 
urüd. Zugleich beauftragte er den Cineas mit abermaligen Friedens⸗ 
nterbandlungen, welche von Seiten der Römer mit derfelben Erklärung, 
wie früher, — wurden. Plut. 21. vgl. App. Samn. 11. 
onar. VIII, 5._ (Appian erwähnt erft_bei diefer Gefandtichaft der Ge⸗ 
chenke, welche Cineas bei ſich hatte, beſonders für die römiſchen Frauen). 
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Ehe us nach Sieilien überfegte, wurde Eineas 26 Finger. um mit 
deu Stäbten vorläufig zu unterhanbeln. Plut. 22. Später wirb er von 
ben Geſchichtſchreibern nicht mehr erwähnt, und er flarb vielleicht während 
des ficilifhen Zuges. Bol. Niebuhr R. ©. II, ©. 562. Die Zeichnung, 
bie Niebuhr von dem Charakter des Cineas entwirft, erfcheint nach ben 
engniffen der Alten zu ideal. Der Hofphiloſoph und Anhänger bes 
icur iſt in bemfelben nicht zu verfennen. Vgl. Schloffer univerfalb. 
Ueberſ. d. G. d. a. ®. II, 1. ©. 369. Als Lebemann und Freund von 
feinen Genüffen bezeichnet ihn auch die Anecbote, die Plinius H. N. 
XIV, 1. von ihm aufbewahrt bat. Als ibm nämlich italianifcher Wein 
Cin Aricia) vorgefegt wurde, I er mit Anfpielung auf die Sitte, die 
Rebe an hoben Bäumen zu ziehen, geäußert haben: er wundere fich nicht, 
daß man die Mutter einer ſolchen Frucht an einem fo hoben Baume auf» 
gefnüpft habe. * [Hkh.] 

Cinesias aus Athen, Sohn des berühmten Eitharöden Meles, bat 

als Ditbyrambendichter einen wenig beneidenswerthben Namen gewonnen. 
Denn obſchon er dem großen Haufen zu Athen durch feine bitbyrambifchen 
Lieder zu gefallen fuchte, fo fällt bo fein Auftreten im eine Zeit, wo 
diefe Doefle überhaupt zu Athen ausgeartet, in einen nichtigen Schwulft 
der Rede gefallen war, welder bie Kraft und die Begeifterung wahrer 
Poeſie erfegen Sollte. Da außerdem Einefias durch feine gemeine Lebens- 
weife in Beruf gelommen, und für einen verächtlichen Sylophanten und 
verrucdhten Dienfden galt, genen welchen ber berühmte Redner Lyfias in 
zwei Reden auftrat, fo können wir ung nicht wundern, wenn bie Komiler 
ihn und feine Gedichte zum Gegenflande ihres Hohns und ihres 
bitteren Spottes machten. Ariftophanes befpottet eben fo fehr ben Jädher- 
lichen, gehaltloſen Schwulft feiner Poefie, und die bis zum Unfinn fich 
verfleigernde, hochtrabende Ausdrudsweife, während der geiftlofe Dichter 
ſelbſt feines höhern Auffluges fähig fey (vgl. insbefondere Wolfen 332. 
mit ben Scholien, Vögel 1379 ff. mit den Scholien), als auch fein 
Aeußeres und feine Perfon; eben fo betrachtet ihn Pherefrates (Plutarch 
Morall. p. 1141. E.) als ie welcher die bitbyrambifche Poefie 
ihrer Würde enifleivet und entftellt; fo daß bald der Ausprud bithyram- 
bifch, von jeder Art poetifhen Unfinns und hochtrabender, gr fagenber 
mu gebraucht ward. Ditbyramben des Einefias haben fich nicht er- 
alten, nur ans ber Art und Weife der bittern Perfiflage, welche ſich 
Ariftophanes an d. a. D. und Andere gegen ihn erlaubten, können wir 
einige Schlüffe auf den Charakter diefer Poefie machen, die je mehr fie 
ben Neigungen ber Menge buldigte, deſto mehr den Spott der Komiker 
auf fih 309. Bal. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 116. ed. Harl. Bobe Geſch. 
d. heilen Soefie II. p. 308 ff. [B.] 

Cinerarium , f. Funus. 

Cingsa, Fluß in Hifp. Tarrac., fällt mit dem Sicoris in den Ybe- 
rus, j. Einca, Eäf. B. Civ. I, 48, Lucan. IV, 21. (rapax). Hieher ge- 
hören wohl die Cincenses des Plin. III, 4. : 

Cingetörix, ein vornebmer Trevirer, ftritt mit Indueiomarus um 





Auch ald Schriftfteller fcheint ſich Einend bekannt gemacht zu babe. Mir 
befigen zwar von ihm Leine Reben ober andere in bad Gebiet ber Berebfamkeit einz 
ſchlaͤgige Schriften; aber ald Schriftfteller Über bad Kriegswefen wird er von Cicero 
(ad Div. IX, 25. vgl. Tuscc. I, 24.) und Andern genannt, und nad ber Angabe 
bed Aelianus (Tact. 1.) hatte er das größere Were bed Aeneas (f. Bb. J. S. 162.) 
über die Kriegskunſt in einen Auszug gebracht, der aber aud) verloren gegangen ifl. 
©, Fabric. Bibl. Gr. T. IV. p. 334. 342. Weftermann ad G. J. Voss. De historr. 
Graece. p. 124. Ob aber biefer Cineas berfelbe iſt, deſſen Schriften biftorifchen 
Inhalts Strabo im fiebenten Buche (p. 329.) benugte, wird ſchwer zu eutſchelden 
ſeyn, indem alle nähere Nachrichten Über biefen Cineas bei Strabo uns fehlen, Bol. 
bie Stellen bei Wefiermann a, a. O. p. IX. not. der Praefat. [B.] 
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die Dbergewalt im Staate, obgleich er Tochtermann beffelben war. Eäf. 
b. g. V, 3. vgl. 56. Er blieb den Römern —— gegen welche Indu⸗ 
ciomarins mehrmals ſich erhob, vgl. Cäſ. V, 3. 4. 56. 57.5 daher er nach 
Befiegung der Trevirer durch Labienus (vgl. Bd. I. ©. 991.) die Herr- 
Schaft und den Dberbefehl erhielt. Cäſ. VI, 8. — Ein anderer Cingetorix 
wird als britannifger Fürft genannt, vgl. Cäſ. b. g. V, 22. [Hkh.] 

Cingonius Varro, röm. Senator unter Nero, Zac. Ann. XIV, 44., 
verwandte fich fpäter für Nymphidius (f. d.) gegen alba, und warb 
nach des erfteren Tode von Galba hingerichtet. Vgl. Tac. H. I, 6. (wor- 
nad) er befignirter Eof. war), ib. 37. Plut. Galba 14. 15. [Hkh.] 

Cingülum , Stadt und Bergfeftung in Picenum, j. Cingulo, von 
Labienus im Bürgerkrieg angelegt, Cäſ. B. C. I, 15. ic. Attie. VII, 11. 
Sil. X, 34. Plin. II, 5. 13. [P.] 

Cingülum, f. Zona. 
- Cimiflönes waren Sklaven, welde bei der Toilette ber römifchen 
Damen (und felbft der Männer) das Gefhäft hatten, das Eifen, deſſen 
man fich bediente um das Haar zu Fräufeln und in Locken zu breben, 
glübend zu machen. Diefes Brenneifen bie calamistrum, xalauis (Pol. 
V, 96.). ®Barro L. L. V, 29. Sp. Calamistrum, quod his calfactis in ci- 
nere capillus ornatur. (Eine offenbar falfhe Etymologie, da der Name 
fih vielmehr auf die Korm Ken: baber das Inftrument auch von Nonius 
XV, 27. fistula genannt wird. Vgl. Plaut. Curc. IV, 4, 21.). — Die cini- 
flones werben von Horaz Sat. I, 2, 98. erwähnt. Böttiger, Sab. Thl. I. 
©. 144. hat daraus irrig Afchenbläferinnen gemacht. Es waren männ- 
lihde Sklaven. Barro fagt: Qui ea ministrabat, a cinere cinerarius est 
appellatus. Vgl. d. Art. Coma. [Bk.] 

Ciniphus , f. Cinyps. 

Cinium , Stadt auf der Balearis Major, j. Sinau, hatte bag jus 
Lati, Plin. II, 5. [P.] 

Cinna, 1) Stadt der Yaccetaner in Hifp. Tarrac. in der Gegend 
des j. Guifona, Ptol. — 2) Stadt im Mittellande von Perfis, Ptol. [P.] 

Cinna, f. Cornelius und Helvius. 

Cinnamömum , xwrauunor, auch xivvauor, das ben Alten früh- 
zeitig befannte und ſchon von Herodot (III, 111.), als durch die Phönifer 
nah Griechenland gebraht, erwähnte Gewürz, der Zimmet. Das bort 
erzählte phönikifche Mährchen (auch bei Plin. X, 33, 50. XII, 19.) erin- 
nert an die indianifchen Bogelnefter. Vgl. Heeren, Ideen Thl. I. ©. 252. 
— Die Alten kannten Fowoht den ebeln Zimmt (Laur. cinnam.), der von 
Theophraſt, Hist. pl. IX, 6. Plin. XII, 19, beſchrieben wird, als bie 
casia (Laur. casia, Diose. I, 12. Plin. a. a. O.), deren geringere 
Rinde, in älterer Zeit befonders, wohl auch für den wahren Zimmt ver- 
fauft werden mochte. Beide Arome wurden vorzüglich zu Parfüms ver- 
wendet. ©. Plin. XII, 2,, und der Zimmt hatte einen enormen Preis; 
denn Plinius fagt pretia quondam fuere in libras denariüm millia. Auc- 
tum id parte dimidia est, incensis, ut ferunt, silvis barbarorum. Da- 
egen fchwankte der Preis der Caſia zwifchen 300 und 5 Denaren. Bol. 
Billerbeck, Flora class. p. 104 ff. [Bk. 
— — regio, das Zimmtland, ſ. Africa Bd. I. 
‚ _Cinniäna, 1) Stadt der Indigetes in Hifp. Tarrac., wahrfheint. 
j. Eervia, Tab. Peut. It. Ant. — 2) aud Cinninia, Stadt in Lufl- 
tania, Valer. Mar. VI, 4. ext. 1. und daſ. Rapp. Die . ift ſchwer 
zu beftimmen; dert vermuthet die Ruinen bei Caldas de Gerez. [P.] 

,‚ Cinnibantum , Stadt der Cateuchlanen in römifh Britannien, j. 

Kimbloton, nah Andrews. Not. Imp. 
- Cinnölis, f. Cimolis. 

Cinxia, Beiname der Juno bei den Römern, weil unter ihrem 
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‚ als der Göttin des Ehebundes, der Bräutigam den Knoten bes 
Gürtels, mit dem ber Leib der Jungfrau ummwunden war, löſen follte, 
Feſtus s. v. Cinxia. Hartung Relig. der Röm. II, 71. [H.] 

Cinyps (Kirugos bei Str. 835.), Fluß, der Syrtenküfte in Africa, 
ſchied die Cinyps regio von ber Tripolitana, j. Einifo oder Wadi Duafam, 
Er entfpringt auf dem Berge der Ehariten, und an feinen Ufern wohnen 
bie Malen. Herod. IV, 175. 198. Sit. II, 60. II, 275. Berühmt waren 
die Ziegen diefer Gegend, ihrer en Haare wegen, u Georg. 
IH, 312. Martial. VII, 94, 13. VII, 51. Bgl. Mela I, 7. Plin. VE 
Auch eine Stadt diefes Namens Fennt Scylar. [P.] 

Cinyras (Kırigas), cyprifcher vielbefungener Heros, ein Liebling 
Apollo’s, König und Priefter der paphifchen Venus, deren Priefteramt 
aud feine Nachfommen, bie —— behielten, Pind. Pyth. II, 16. 
Schol Theverit. I, 109. Zar. Hist. TI, 3. Meurf. Cypr. II, 9. Wie 
Tarit. a. a. D. als fein Heimathland Eilicien angibt, woher auch ber 
Gottesdienft der Aphrodite gelommen fei, fo heißt er auch bei Apollod. 
II, 14, 3. ein Sohn des aus Syrien nach Eilicien gelommenen Sanda- 
cus, ift von Eilicien nad Eypern ausgewandert, und hat die Stadt * 
phos gegründet. Mit Metharne, des eypriſchen Königs Pygmalion Tochter 
zeugte er mehre Rinder, 3. DB. den Adonis, während er nad Hygin 58. 
242. dieſen ya era 3 der ergrimmten Benus in blutfchänderifchem 
Umgang mit feiner Tochter Smyrna erzeugte, und als er fein Verbrechen 
erfannte, ſich felbft tödtete. of. Anton. Lib. 34. Ovid Met. X, 310-512. 
Nah andern Nahrichten hatte Einyras dem Agamemnon Unterftü ung im 
trojifhen Kriege verfprochen, und da er feine Zufage nicht hielt, traf 
ihn der Fluch des Griechen, den Apollo dadurch vollfiredte, daß er ihn 
zu einem Wettftreit veranlaßte, in weldem Cinyras a und dann 

erlegt wurde. Euft. zu Il. XI, 20. Die Abflammung des Cinyras wird 
abweichend von der bei Apoll. ” die mannigfaltigfte Weife angegeben, 
und natürlich ift ed, daß er als Liebling Apollo’s auch deſſen Sohn ge» 
nannt, und daß ihm, als Priefter der Benus, eine Mutter Amathufa 
gegeben wird. cf. Meurf. a. a. D. Jacobi Mythol. II, 540. [H.] 

Cinyria, Stadt im Innern der Inſel Eypern, fo genannt von 
ihrem Gründer Cinyras, Plin. V, 31. Nonnus Dionys. XII, 451. [P.] 
pe —3* Stadt in ZJeugitana (Africa propria), ſüdlich von Utiea, 

⸗— 

Cippas, f. Funus. 

Circe (Kiexn), eine Zauberin, von Homer bie ſchöngelockte melo- 
bifhe Göttin genannt, Tochter des Helios und der Drceanide Perfe, 
Schweſter des Aeetes, Hom. Odyss. X, 135., wohnt auf der Inſel Aeaͤa; 
zu ihr kommt auf feiner Irrfahrt Ulyſſes, und gewinnt, nachdem fie Ber 
einen Theil feiner Leute in Schweine verwandelt hatte, fo fehr ihre Liebe, 

er ein Jahr bei ihr verweilen muß, worauf fie ihm in das Todten- 
reich zu fleigen befahl. Bon diefer Fahrt zurückgekehrt, erhält Od. 
noch aus ihrem Munde Nachricht über die ihm ferner bevorſtehenden Ge- 
fahren, und wirb dann entlaffen. Odyss. X. XII. cf. —J- 125. Nach 
Orph. Argon. 1215. iſt fie Tochter Hyperions und der Aerope, nad 
Schol. zu — Arg. III, 200. des Aeetes und der Hecate, und ſpielt 
auch eine fe in ber. Argonautenfahrt. Nach Hefiod. Theog. 1011. 

ebar fie von Dbyffens den Agrius. Auch bei Lateinifchen Dichtern fommt 
e als Zauberin vor, indem fie die Scylla und den Auſonen⸗König 
Pieus verwandelt. Ovid Met. XIV. of. Creuzer Mythol. IV, 27. [H.] 

Circejum (Circaeum) promontorium , Borgebirge Latiums 
auf einer ins tyrrheniſche Meer vorfpringenden Landfpige, wohin bie 
alten Erflärer die Sagen von der Eirce (f. d.) verlegten. Auf diefem 
durch bie pontinifhen Sümpfe faft ganz von dem übrigen feften Lande 
abgefchiebenen Berge Ci. Monte Eircello) legte ſchon Tarquin. Superbus 
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eine römifche Colonie gegen die Volsker unter dem Namen Circeji an 
(d. j. Dorf Circello und die Ruinen Citta vechia); der ungünftig gele- 
ene Drt fam aber nie in Aufnahme. Der unweit bes Borgeb. gelegene 
—* heißt j. Porto di Paula. Liv. I, 56. VI, 21. Dionyf. zen IV, 
. 260. Polyb. III, 22. Str. 23. 231f. Sceyl. Mela II,4. Plin. III, 5. 
ic, Attic. XV, 10. XI, 19, Tab. Peut. — Auch nannte man Circaei 
campi eine Gegend (Apoll. Rhod. II, 400. Bal. Flacc. V, 328. VI, 426.) 
und Circaeum eine Stabt am Phafis in Colchis, Plin. VI, 4. [P.] 

Circesium , f. Phaliga. 

Circius, 1) ein dem narbonnenfifchen Gallien eigenthümlicher Wind, 
der fehr heftig flürmt, —— Land nur gen eimfucht, Plin. II, 
46. XVII, 2. Str. 182. Vitruv. I, 6. Gell. N. A. II, 22. Seneca O.N. 
V, 18. — 2) ein zum Taurus gehöriges Gebirg in Afıen. Plin. V,27. [P.] 

Circulus lacteus, xuxlog yalakiaz (yala, mölsov yalcı bei Aratus), 
die Milchfiraße. Ein weißlicher breiter Streifen, ber fih um die Him- 
melstugel zieht, den Aequator und bie Efliptit durchſchneidet und durch 
folgende Sternbilber geht: Eaffiopeja, Perfeus, einen Theil bes Fuhr- 
manns, die Keule des Drion, bie Füße ber Zwillinge, das Schiff, ben 
Gentauren,, das Kreuz, füblihe Dreied, Altar, den Schwanz des Scor- 
pion, den Bogen bes Schügen, ben öftlihen Theil des Schlangenträ- 

ers, den Schwanz der Schlange, Adler, Pfeil, Fuchs mit der Gans, 
Schwan, Haupt des Eepheus. cf. Hygin Astronom. IV,7. Man hält fie 
für den Schimmer von unzählig vielen, feheinbar dicht neben einander 
ftebenden Firfternen. Aratus erwähnt ihrer in feinen Phaenom. 475 ff. 
510. Eratofthenes Cataster. 44. fagt, daß die Söhne Jupiters nicht eher 
öttliche Ehren erlangen konnten, als fie an Juno's Bruſt getrunfen 
Bätten. Merkurius habe den Herkules gleich nach feiner Geburt gebracht 
und an Juno's Bruft gelegt. tranf. * habe ihn —2 und 
die hervorſtrömende Milch habe die Milchſtraße gebildet. dere Er 
zählungen fehe man Hygin Poet. Astronom. Il, am Ende, wo bemerkt 
wird, > abe den Säugling weggeftoßen, als fie merkte, daß es ber 
Sohn der Maja fey. "oil. Xat. Phaenom. 24. führt an, Denopibes 
aus Chios babe behauptet, daß die Sonne ehemals dort ihre Bahn ge- 
abt habe. cf. Gemin. =; . Hipparch. ad Arat. Phaenom. I, XXI. 
acrob. in Somn. Scipion. I, 15. gibt mehrere Anfihten an, die man 
über die Natur der Milchſtraße hatte. ah ihm läßt Theophraft fie 
dureh eine A. e von zwei Theilen ber — entſtehen. An dem 
Rande nä ie. wo beide Theile unter fi verbunden wurden (Theophraſt. 
lacteum dixit esse compagem, quae de duobus hemisphaerüs coeli 
sphaera solidata est, et ideo ubi orae utringue convenerant, notabilem 
claritatem videri) ſoll eine er. Helle entflanden feyn. Diodor 
fagt, daß es Feuer von dichter und fefter Befchaffenheit fey (ignem den- 
satae concretaeque naturae), das in einen Streifen zufammengefommen 
fey. Demofrit hält fie für eine Anhäufung unzähliger, fehr nahe fteben- 
ber Sterne, wie oben angegeben wurde. Er bat weit in bie Zukunft 
gefehen ; denn feine Anficht hat fich in der neneften Zeit durch —— 
eſtaͤtigt. Poſidonius, deſſen Anſicht nach Macrobius den meiſten Beifa 
fand, hält fie für einen Erguß himmliſcher Wärme (caloris siderei). of. 
zn de sphaera 18. Martian. Eapell. VIII, $. 826. und 835. Cie. 
äf. German. Avien. Arat. Phaenom. ben diefe und einige andere 
Anfihten der Philofophen des Altertbums theilt Plut. de plac. Philos. 
III, 1. mit. Damit vergl. man die Erörterung, welde Ariftot. Meteo- 
rolog. I, 8. u. 9. gibt. [O.] 

Circulus aequinoctialis, f. aequator. — Circulus antarc- 
tious, f. arcticus. — Circulus arcticus, f. arelicus — Circulus 
ern cancri, f. arcticus. — Circulus tropicus capricorni, 
. arclicus. 
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Circumvallatio , f. Vallum. * 

Circus (immöögouog), Rennbahn für Roß und Wagen, anf welcher 
bie römifchen Wettrennen (Circenses, sc. ludi) aufgeführt wurden. Unfere 
Darftellung ber römifhen Circi, welche zu den —— Schauplätzen 
des Alterthums gehören, zerfällt in den hiſtoriſchen und in ben architeec⸗ 
tonifchen Theil. Der biftorifche umfaßt die geſchichtlichen Angaben über 
die verfchiedenen Rennbahnen, der arditectonifche Liefert die wefentlichften 
Beftandtpeile der Bauart, oder einen Grundriß. Da bier diefer dur 
feine Zeichnungen veranfhaulicht wird, müffen wir auf die von Bianconi 
(Deser. d. Circhi ed. Fea Tav. I-XX.) und Hirt (Taf. — — 3.) ge⸗ 
lieferten verweiſen. Wir gehen überall auf die Quellen 3 ‚, berüd. 
figtigen jedoch die Angaben von On. Panvin, Bulenger, Maffei, Bian- 
coni, Polenus und Hirt. — Zu Rom waren bie Circi bie frequenteften und 

länzendftien Sammelpläge nicht blos für die Schauluftigen ber Spiele, 
——— für alle, welche ſehen und geſehen, welche finden und gefunden 
fein wollten. Es zeigte ſich bier die großartige, bunte und bewegte 
römifche Welt von einer heiteren Seite, wie faum anderswo. Hier fand 
jeder feines Gleichen, jeder den oder bie, welche er fuchte. Den höchſten 
Gipfel erreichten diefe Beftrebungen während der Raiferzeit. Die römi- 
fen Elegifer und Satirifer geben uns vielfache. Belege. Ovid empfiehlt 
den jungen Römern den Circus als paflenden Platz, um mit den Schönen 


in Berührung zu kommen (Art. am. I, 96 ff. 135 ff. 163 f. Amor. III, 2, 1 ff.‘ 


19 f.), fo wie aud Tibull und Propertius des Circus in diefer Beziehung 
gedenken. Denn nad diefen Schaupläßen firömte bie lebensfrifche männ. 
liche und weibliche Jugend in vollem Feſtglanze. Das ethiſche Element, 
welches von dem äfthetifchen zurüdgedrängt wurbe, darf bier nicht her- 
vorgehoben werden (Prop. II, 15, 9.). Die Circi wurden auch zu feft- 
Iihen Aufzügen, zu Boltsverfammlungen und ähnlichen Zweden benugt 
(Liv. IX, 42. XXVIL, 21. Put. Luc. 37. berichtet, daß Lucull bei ber 
Feier feines Triumphes den Circus Flaminius durch Aufftellung feiner 
Beute ausgefhmüct babe). Ebendafelbft hielt Auguftus feine Leichenrede 
auf den Drufus (Div LV, 2.). Diefe Pläge waren zugleich den Göttern 
eweihet und die Circenses hatten ihre religiöfe tan ‚ wie bie Feft- 
Piele der Alten überhaupt (vgl. Dionyf. R. A. VII, 66. Liv. II, 37.), 
mag aud die Bemerkung des Bianconi (1. c. p. 10.: J Circhi erano i 
luoghi piü interessanti per la religione; ed il fondarli era un atto della pietä 
de’ Gentili, come & alto della nostra il fondare conventi, ospidali, e 
chiese) eine etwas zu ftarfe Begeifterung für biefen Gegenftand ver- 
rathen. Gewiß aber mußten die Circenses ſchon ihrer Natur nad) die 
beliebteften der römifchen Spiele werden. Denn dieſes vierfarbige Wett- 
rennen trat zwifchen die blutigen Schaufpiele des Amphitheaters und 
zwifchen die aus dem Bereiche ethifcher Würde zur üppigen Sinnlichkeit 
binuberfchweifende Pantomimil des Theaters als eine eblere und reinere 
Agoniftik, als ein ſchauwürdiger Wettlampf doppelter Kräfte, des Roſſes 
und des Mannes. Das unbefcpreiblihe Wohlgefallen der Römer an biefen 
Wettfpielen, befonders während der Naiferzeit, wirb zwar von vielen 
der Alten, aber von feinem fhärfer, als von Juvenalis bezeichnet (X, 
73 ff. XI, 193 f.). Daher au die bildende Kunft jener Zeit reichlichen 
Stoff aus dem Circus entlehnte. Auf Bafen und Lampen, auf Basre- 
liefs und Wandgemälden, auf Gemmen und Münzen tritt ung die leben- 
dige Agoniftit des Circus mit Roß und Mann in den mannichfaltigften 
Gebilden entgegen. Denn die Rünftler braten gern zur Runftanfchauung, 
was man täglich in der Wirklichkeit fehen konnte und wollte. — Der ältefte, 
größte und widtigfte Circus zu Rom war der, welder das Prädicat 
„maximus“ führte (auch Ludus magnus, gewöhnlich aber von ben Römern 
ſchlechthin Circus, von den Griechen immodgouos genannt, Zac. Ann. VI, 
45. Die LVII, 26.), in ber eilften Region der Stabt ER zwiſchen dem 
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Palatinus und Aventinus, in der Niederung Murcia (Ser. ad Aen. VIII, 
636.), welcher nah und nach zu einem ber großartigfien und fhauwürbig- 
ften Bauwerfe Roms gemacht wurde. Die Gründung beffelben wird auf 
den Tarquinius Priscus zurüdgeführt. Nah Dionyfius (A. R. II, 68.) 
vertheilte er die Räume für die Zufchauer nah den 30 Eurien. Nach 
Livius aber (I, 35.) wies er den Vätern und Rittern Pläge an, wo fi 
jeder einen Sitz errichten konnte, welche man fori nannte. Leber die 
Eonftruction und Höhe diefer Pläte bemerkt er 1. c.: Spectavere furcis 
duodenos ab terra spectacula alta sustinentibus pedes. Den Beinamen 
maximus erhielt er natürlich erft in fpäterer Zeit, nachdem kleinere Renn- 
bahnen aufgeführt worden waren. Auch Tarquinius Superbus richtete 
bier Sitzreihen ein, wie derfelbe Hiftorifer (I,56.) berichtet. 426 d. St. 
wurden zuerft die Carceres, die Behälter für die Kampfwagen, aufgeführt 
(Liv. VII, 20.). Im Jahr 556 d. St. ließ L. Stertinius von feiner aus 
dem jenfeitigen Hifpania mitgebrachten Beute zwei fornices auf dem forum 
Boarium und einen im Circus Marimus aufführen, auf welde er über- 
— Statuen ſtellte (Liv. XXXIII, 27.) 561 d. St. — der 
uumvir C. Licin. Lucullus im Cire. Mar. einen Tempel der Juventas 
ein. Liv. XXXVI, 36. Im Jahr 570 d. St. erhob ſich am Tage vor ben 
Parilien ein gewaltiger Sturm, welcher unter anderen auch einige Eta- 
tuen im Circus Marimus fammt den Säulen, auf welden fie rubeten, 
u Boden warf (Liv. XL,2.). 578 d. St. ließen die Confuln D. Fulvius 
laccus und A. Poftum. Albinus neue Carceres aufführen. Auch wurden 
zugleih Eier (von Holz oder anderem Stoff) auf einem Säulengerüft 
Zufgefeitt, um bie Umläufe der Wagen an ihnen abzuzäblen, und verſchie— 
dene andere Einrichtungen gemadt (Liv. XLI, 32.). Wichtiger war, was 
durch Cäſar bei Gelegenheit feiner Triumphfeier geſchah. Dionyſius, 
Zeitgenoſſe deſſelben, gibt ausführlichen Bericht über feine Vergrößerung 
biefes Circus (R. A. III. p. 200. Die Länge betrug nah ihm 3": 
Stadium, die Breite 400 Fuß. Fea zu Bianconi (p. 84. Anm. a.) be- 
rg die Länge auf 290 Toifen, 4 Fuß, die Breite auf 96 Toifen, 5 
uf. Nah Plinius (XXXVI, 24.) gab ibm Cäfar eine Ausdehnung von 
drei Stadien in die Fänge und einem Stadium in die Breite. Hirt 
(Geſch. d. Bauf. II, S. 230. vermuthet, daß bier S (Semis) ausgefallen 
und ebenfalls 3": Stad. angegeben worden fei. Sueton (Caes. 39.) be» 
merkt blos im Allgemeinen, daß Cäfar den Circus auf beiden Geiten 
verlängert und ihn. mit einem Canal (euripus) umgeben habe. Diefer 
Canal, mit Waffer gefüllt, war 10 Fuß tief und eben fo breit: Das 
Podium mit der erſten Reihe Sipftufen am Canal hin war von Stein, 
die beiden höheren von Holzwerk. Der ganze Umfang betrug 8 Stadien. 
Nah Dionyfins 1. c. fonnte er 150,000 Zufchauer aufnehmen, nah Plin. 
aber 260,000 (vgl. Hirt Geſch. d. Bauf. II, 229.). Auch Auguftus forgte 
für die Ausftattung des Circus. Er ſchmückte die Spina mit dem großen 
Dbeliscus und führte ein Puloinar auf (Deser. d. V’Eg. T. IV, 7, p. 244. 
Bianconi Descr. d. Circh. p. 32.). Der Kaifer Claudius ließ die Car- 
ceres, welche bisher aus Tofſtein und Holz beftanden, von Marmor auf- 
führen, ließ übergolvete metae errichten, und wies den Senatoren befon- 
dere Sige an, welde (wie Suet. Claud. 21.) bisher promiscue den 
Spielen beigewohnt hatten. Die Verordnung des Auguftus, ut, quolies 
quid spectandum usquam publice ederetur, primus subselliorum ordo va- 
caret senatoribus (Suet. Aug. 44.) mußte demnach im Berlaufe der Zeit 
ihre Geltung wieder verloren haben. Auch durh Tiberius (während 
deffen Regierung ein Theil des Circus am Aventin dur Feuer vernichtet 
wurde, Dio LVII, 26. Tac. Ann. VI, 45.), dur Caligula und Nero 
batte diefe Rennbahn Schmud und Bereicherung erhalten (vgl. Bianconi 
l. c. p. 5.). Der Iegtgenannte Kaifer ließ den Euripus des Cäſar wieder 
ausfüllen, um mehr Kaum für die Zufchauer zu gewinnen (Hirt III, 144.). 
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Rero und Domitian wiefen auch den Nittern ihre befonderen Pläge an 
(Mart. V, 8. 14. 24. 26. 28. 36. Guet. Dom. 8.). Zum glänzendften 
Bauwerk wurde indeß diefer Eircns erft durch Trajan erhoben. „Da 
wetteifert die ungebeure Seite des Circus mit der Schönheit der Tempel: 
ein würdiger Sig für das weltbeherrfchende Volk, nicht weniger fehens- 
wertb, als die * gegebenen Schauſpiele,“ bemerkt Plinius in ſeinem 
Panegyricus auf den genannten Kaiſer (c. 51.). Nach Sueton (Dom. 5.) 
wurden die Steine biezu von der Naumachia bes Domitian verwendet. 
Die Angabe des Paufanias (V, 12, 4.) daß der Circus nach diefem Bau 
nur zwer Stadien Länge gehabt habe, ift ganz irrig und wahrfcheinlich 
, aus der Vergleigung mit dem olympifchen Hippodromus hervorgegangen. 
Eine Jnuſchrift am Circus befagte, daß ihn der Kaiſer ‚genügend zur 
Aufnahme des römifchen Volkes“ gemacht habe (Dio Eaff. LXVII, 7.). 
Einer ſolchen Inſchrift entfpricht es indeß feineswegs, wenn Plin. (Pan. 
l. c.) jene Vergrößerung nur in der Hinzufügung von 5000 Sigen (loco- 
rum quinque millia) beftehen läßt. Man erwartet wenigftens quinqua- 
ginta millia, oder man muß unter locus einen Compler von mehreren 
Sigen, eine Abtheilung für mehrere Perfonen verſtehen. Nah P. Victor 
(Reg. XI.) faßte der Circus Marimus in ber fpäteren Zeit 383,000 Zu- 
fhauer. Polenus (Exerc. Vitr. vol. III, 1, 6. p. 215. Sim. Strat.) er- 
böhet die Zahl fogar auf 485,000. Wie Aur. Victor (de Caes. c. 40, 
$. 27.) berichtet, wurde diefer Circus auch durch Conftantin außerorbent- 
lich verſchönert (eirc. max. excultus mirifice). Hirt (Geld. d. Bauf, II, 
S. 439.) möchte dieß lieber auf Eonftantius bezogen wiffen, welcher den 
größten aller nah Rom gebrachten Dbelisten aus Aegypten herbeifchaffen 
und ihn neben dem des Auguſtus auf der Spina diefes Circus aufftellen 
ließ. Sein Bater Conftantin hatte ihn für den Circus zu Conftantinopel 
beftimmt, ftatb aber (357 n. Chr.) bevor derfelbe an den Drt feiner Be- 
flimmung gelangt war (Amm. Marc. XVI, 10. XVII, 4. Zoega de obel. 
p- 53.). Diefer Obeliscus ift noch vorhanden und ftehet vor der Kirche 
S. Johann im Lateran. Außerdem findet man von dem Circus Marimus 
nur noch fehr geringe Spuren (vgl. Bianconi p. 6.). Wir wenden ung 
nun zur Geſchichte der übrigen römischen Rennbahnen. — Die ältefte nächft 
der betrachteten war ber Circus Flaminius in der zehnten Region außerhalb 
der Stabi. Ehe noch der Circus aufgeführt wurde, .waren bier ſchon die 
rata Flaminia (wenn nicht etwa diefer Beiname erft fpäter eintrat), wo, 
im Jahr 305 d. St. nah Abfchaffung der Decemviri und nah Rücklehr 
der Plebs vom heiligen Berge die Volksverfammlung gehalten und bie 
tribuni plebis gewählt wurden (Liv. III, 54.). Die Gründung diefes 
Eireus bat man auf den Eenfor C. Klaminins (d. St. 534.), welder 
von Hannibal vernichtet wurde, ‚zurücgeführt (vgl. Liv. Epit. libr. XX. 
Panvin. de lud. Circ. I, 18. Biancont p. 6. Hirt Gef. d. Bauk. II, 
228.). Im Jahr 543 d. St. war wenigftens berfelbe bereits vorhanden 
und es wurbe hier im iOten Jahr des zweiten punifchen Kriegs die Bolfs- 
verfammlung gehalten, in welcher Marcellus angellagt, aber freigefprocden 
und zum Conſul gewählt wurde (Liv. XXVIL, 21.). Hier war aud ein 
Altar des Neptunus (Liv. XXVII, 11.). Jedesfalls war es berfelbe 
Eireus, welcher von dem benachbarten Tempel des Apollo auch Apolli- 
naris genannt wurde (Liv. III, 63.). In diefem Circus gab Auguftus 
den Römern ein feltenes Schaufpiel. Er ließ ihn mit Waller len und 
brachte 36 Krokodile hinein, welche hier erlegt wurden, wie Div Caſſius 
(LV, 10.) berichtet. Bianconi (p.7.) bezweifelt die Anfüllung des ganzen 
Lircus mit Waffer und vermuthet, daß jene Thiere in den Euripus ges 
bracht worden feien. Ein Haufen Ruinen bedeckt gegenwärtig noch bie 
Stelle, wo er geftanden,, von denen ein großer Theil zur Grundlage der 
Kirche und des Kloſters der S. Caterina de’ Funari, zu zwei Paläften der 
Herzöge Mattei und zu anderen benachbarten Gebäuden dient. Im 
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Yabr 1192, zur Zeit des Papftes Cöleſtin II, waren noch bebeutenbe 
Ueberrefte vorhanden, wie aus einer Bulle deffelben hervorgeht (Bianc. 
b- 2 — Außer diefen beiden älteflen Rennbahnen erhoben fi während 
er Raiferzeit noch mehrere andere, der Circus Agonalis, der C. Bati- 
canus, der des Salluſtius, der €. der Flora, der des Habrianus und 
ber des Caracalla. Der Circus Agonalis, von dem wir fonft wenig 
wiffen, läßt fih noch an dem Plate Navona erfennen, beffen Häufer 
auf der Grundlage deffelben aufgeführt find und am Schluffe eine halb- 
mondförmige Krümmung bilden, wie jeder Circus an der dem Oppidum 
gegenüberliegenden. Seite geformt war (vgl. Bianc. p. 8.). Nah Fea's 
(zu Bianc. p. 8.) Berechnung betrug er 130 Toifen (= 780°) in der 
Länge, und 27 Toifen (= 186’) in der Breite. Ueber die bafelbft be- 

angenen Spiele f. Onuphr. Panvin. de lud. Circ. I, 19, p. 235. Gräv. 

er Cireus Vaticanus, von Caligula begonnen und von Nero beendigt, 
mochte eine ſchöne und bedeutende Rennbahn fein. Ihm gehörte der 
ausgezeichnete Dbelisens, welcher gegenwärtig den großen Plas von ©. 
u. ſchmückt. Man bat noch Stüde von ben Mauerwerken dieſes 

ireus aufgefunden, welche zeigen, daß er ſchon früh zerflört worben 
(Bianc.p.8.). Seine Länge fegt Fea 1. co. auf 154 Toifen 4° (— 928°), 
die Breite adf 26 Toiſen 4’ (— 244°). Der Circus des Salluftiug in 
den berühmten Gärten diefes Namens konnte zugleich zur Naumadhie ein» 
gerichtet werden. Die Stelle, wo er geftanden, bezeichnen noch bedeu- 
tende Ruinen. Den Obeliscens, ber fich bier befand, erwähnt Ammian. 
Marcel. (XVII, 4.). Er wurde auf Befehl des Papftes Pius VI. vor 
ber Kirche della Trinita de’ monti aufgeftellt (vgl. Bianc, p. 9.). — 
Bon dem Circus der Flora auf dem Duirinalis (oder zwifchen dem Qui— 
rinalis und Pincius) wiffen wir nur wenig. Eigentliche eircenfifche Spiele 
mit Roß und Wagen feinen bier nicht Hattgefunden zu haben. Wenig- 
flens wird nur von einem MWettlaufe römıfcher Hetären bier gerebet, 
woraus wir folgern müffen, daß er mehr eine Art Stabium, als ein 
Circus war. Die erfien Spiele zu Ehren der Flora wurden 581 d. St. 
unter den Confuln 2. Poftumins und M. Popillius Länas gehalten. Ovid 
Fast. V, 330 ff. Bol. Bianc. p. 9. Hirt Gefch. d. Banf. 11,228. IH, 131. 
— Der Circus des Hadrianus war, wie man vermuthet hat, von Nero 
begonnen und von Hadrian vollendet worden. Er lag in den Gärten der 
‚Domitia, der Tante des Nero, wo Hadrian fein Maufoleum errichtete. 
Im 15ten Jahrh. wurden in der Nähe jenes Grabmals Ueberreſte eines 
Cirecus entdedt, welder nah Hirts Bermutbung (Geſch. d. Bauf, II, 
374.) angelegt wurde, um bier Leichenfpiele zu Ehren der in jenem Mo- 
numente Beigefegten zu begeben. Gammect (Antich. di Roma s. fin.) 
redet von großen lleberreften der Mauer, welche im 16ten Jahrh. hier 
gefunden worden. Noch im 1Tten Jahrh. entdeckte man bedeutende Ueber- 
refte mit alten Gemälden, welde bdiefen Circus gefhmüdt hatten (vgl. 
Bianc. p. 8.). Bianconi |. o. vermuthet aus der Auffindung eines Obe— 
liscus, daß auch von Elagabalus ein Circus auferhalb der Stabt (vor 
der Porta Maggiore) erbaut worden fei, welchen Einige auf den Aure- 
Iianus bezogen haben; was wir als eine fehr unfichere Combination auf 
fih beruhen laffen. Auch Polenus (Exerc. Vitr. VI, p. 215.) führt einen 
Circus Aureliani cum Obelisco in der bten Region der Stabt auf, fo 
wie einen Circas Domitiae in pralis, beide ohne Beweife und nähere 
Beſtimmung. Der Circus Domitiae fünnte nur mit dem des Hadrianus 
identifch fein. — Bon weit größerer Wichtigkeit ift für uns der Circus 
des Earacalla, der zwar in Betreff des Umfanges und ber Pracht von 
anderen übertroffen wurde, von welchem fich aber Ruinen noch im beften 

uftande erhalten haben, die noch gegenwärtig il Circo oder la Giostra 

i Caracalla genannt werben. Sie befinden ſich außerhalb der Porta Ca-, 
pena ober der Porta S. Sebastiano. Auf diefen Circus bezieht ſich 
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vorzüglich das Werk des Bianeoni, weil er (wie p. 10. bemerkt wirb) 
von allen Circi, nit allein zu Rom, fondern in der ganzen alten Welt 
ber nude ift, deſſen alte Structur ſich noch größtentbeils erhalten bat. 
Hirt (Bd. II, 421 ff.) hat nachzuweiſen gefucht, daß derfelbe zu Ehren 
des Alexander Severus erbaut worden fei. Einer durch neuere Aufgra- 
bungen aufgefundenen verflümmelten Inſchrift zufolge hat man ihm fogar 
von dem Marentius zu Ehren feines Sohnes Romulus aufführen jefken 
(vgl. Hirt 1. c. III, 129. Anm.). Seine Länge — nach Fea zu Bian- 
coni (p. 84.) 247 Zoifen (= 1482’), und feine Breite 40 Toifen 4° 
(= 2344). Wir gehen nad biefen Angaben zum arditectonifchen Theile 
über, wobei wir vorzügli den Circus des Karacalla nach Bianconi’s und 
Fea's Reftauration, welhe auch Polenus zu Vitruv (Exerc. Vitr. VI, T. 
il. P. Ip. 216 ff. Abb. Tab. VIII. und IX.) wiederholt bat, und ben 
Circus Marimus nah Hirte Zeichnung (Abb. Taf. XX. Fig. 3.) in Bes 
tracht zu ziehen haben. — Es iſt bereits angegeben worden, daß der Flä- 
chenraum der verfihiedenen röm. Rennbahnen nad Länge und Breite ver 
fhieden war. Aus den oben mitgeteilten Meffungen ergibt fi, daß die 
römifchen Circi theils länger, theils kürzer als der olympifche Hippo» 
dromus war, aber weniger breit, weil in jenen nur vier Wagen neben 
einander ausfubren, in Diefem aber weit mehrere (vgl. Krauſe Gymn. u. Agon. 
Thl. I, 2, 16. w. Abſchn. 6. $. 50.). Der Circus Marimus wurde indeß 
nicht in feiner ganzen Ausdehnung von dem Wettrennen in Anfpruch ge» 
nommen, jonbern beine Größe war befonders für die venatio, Jagd und 
Kampf mit wilden Thieren, für Friegerifhe Gefechte von ganzen Rotten 
zu Fuß und zu Roß nebft Elephanten berechnet. Daber wurde von Cäſar 
der zehn Fuß tiefe und eben fo breite Euripns am Podium hin gezogen, 
um die Zufhauer der erfien Sigreibe auf dem Podium mehr gegen die 
Beſtien, befonders gegen die Elephanten zu ſichern. Diefer Canal er- 
ſtreckte ſich jedoch nur auf die zwei langen und auf bie hintere halbmond⸗ 
förmige Schlußſeite, nicht —— die zweite kurze Seite mit den Carceres. 
Auch war jener Canal da, wo Pforten waren, überbaut, um den Gebrauch 
derſelben nicht zu behindern. Zur Anlegung dieſes Euripus mußte nas 
türlich auch das Feld der Bahn erweitert werden, Die kleineren Renn⸗ 
bahnen Hatten feinen anal diefer Art. Außer dem Circus Marimus 
mochte nur noch der Circus Flaminius = Zeit des Auguſtus mit einem 
ſolchen verfehen fein, als er-feine Krofodile bier fchauen und durch eine 
Art venatio vertilgen ließ. Selbft der Circus Mar. hatte vor Cäfar 
feinen folhen, und ber durch ihn hergeftellte wurde fpäter dur Nero 
wieder ausgefüllt. An dem Podium war außerdem ein eifernes Geländer 
angebradt, fo wie vermuthli auch an den höheren Sigreihen, wie Bian- 
coni aus Dvids Andeutungen vermuthet bat. Das Podium hatte indeß 
ſelbſt ſchon eine beträchtliche Höhe, theils um beffere Ausficht auf die 
Bahn zu gewähren, theild der Sicherheit wegen. Es erfiredte fih an 
den beiden langen und an ber dritten furzen Seite hin, hatte einen breiten 
Raum zum Herumgehen und bildete bie maffive Grundlage zur erften 
Eigreihe. Hier wurden nur Perfonen erfien Ranges placirt, die erften 
Magiftrate, die Pontifices, die Beftalinnen, die Mitglieder bes kaifer- 
lichen Haufes, die Senatoren (Sup. II, 145 ff. Suet. Aug. 44. Prub. 
c. Symm. II, fin). Das Podium hatte feine feften Site, ſondern bie 
Genannten ließen fih nad Belieben ihre Stühle hieher tragen ; die Ma- 
giftrate ihre curulifhen. Denn das Podium war ziemlich breit (Bianc. 
p. 19.). Die höheren Sitzreihen des zweiten Ranges, welche ſich un- 
mittelbar vom Podium aus ftufenweife erhoben, waren für bie Ritter, 
feitvem auch für diefe befondere Sige beftimmt worden waren. Der 
Gang auf dem Podium hin hieß via und die fich über ihm erhebende fenk- 
rechte Mauer praecinctio oder baltheus (vgl. Biauc. p. 21.). Die be- 
zeichneten Sigreihen des erften und zweiten Ranges wurden, wie Bianconi 
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(p. 22.) aus einer Inſchrift folgert, Maeniana genannt. Größere Rlar- 
beit wird die Anfhauung der Abbildungen gewähren, welche Biancont 
Tav. VIII. und Simonis Stratico Vitr. vol. III. part. 1. Tab. VIII. u. IX. 
geben. Das zweite Stod war für das Volk beflimmt, das dritte in 
einem langen offenen Säulengange beftehende für den geringeren Theil 
des Volks. Das zweite und dritte Stod war im Circus Marimus durch 
Cäfar nur von Holzwerk aufgeführt worden (vgl. Hirt Bd. III, ©. 143 f. 
Dazu die Abb. Taf. XIV). Die äußere Einfaffung des Circus, abge- 
feben von den Carceres, bildeten große lange Säulenballen (porticus), 
jedoh nur am Circus Marimus und wahrfheinlih noh am Flaminius. 
Andere hatten nur eine einfahe Mauer, wie auch der Circus des Cara» 
calla. Diefe Porticus dienten theils zur Zierde, theils zum Obdach der 
Zufchauer bei eintretendem Regenwetter. Unter Auguftus beftanden die 
Porticus des Circus Mar. nur aus einer Etage. Unter Trajan aber 
wurden biefelben beträchtlich erböhet und umfaßten nun mehrere Etagen, 
wie aus Medaillen dieſes Kaiſers erhellt (vgl. Bianc. p. 17 f.). Auf 
biefen Porticus ruheten dann die Sitzreihen des zweiten und britten 
Etods (Polen. Ex. Vitr. VI, 219.). Durch die Arcaden diefer Säulen- 
änge gelangte man an Treppen, welde bie Jufchauer an ihre Pläge 
ührten. Andere führten zum Podium, andere zu den höheren Sigreihen. 

uch fand man in dieſen Porticus Buden der Künſtler und Verkäufer, 
in welchen verfchiedene Waaren und Genüffe ausgeboten wurden. Hier 
waren auch befondere Räume für Öffentliche Mädchen (Juv. III, 65 f. 
ad Circum jussas prostare puellas). Die Eingänge, durch welche bie 
Zufhauer auf ihre Pläge gelangten, nannte man bier wie im Amphi- 
theater Vomitoria (Macrob. Sat. VI, 4. Bianc. p. 23.). Das Pulvinar 
war der Raum, wo ber Kaiſer mit feiner Familie den Spielen beimohnte, 
eine mit baulichen Verzierungen ausgeftattete —— deren Name 
von dem pulvinar der Tempel entlehnt war. in ſolches hatte Auguſtus 
von bedeutender Größe im Circus Mar. aufgeführt (Grut. Inser. p. 232.). 
Im Circus des Caracalla bat Bianconi in feiner Keftauration zwei an» 
gegeben, das eine auf dem Podium ber rechten Seite nicht weit von der 
zweiten meta, das andere auf dem Podinm der Iinfen Seite in ber Nähe 
der erften meta (p. 32 ff. Abb. Tav. I, 1. u. IX, 1. 2. XI, 1.2.). Hirt redet 
nur von einem Pulvinar und ſetzt es auf die Spina (Gefch. d. Bauf. 
IH, 139.). Dem Bianconi folgt auch Polenus (Vitr. Exerc. VI, 219.). 
Außerdem haben wir drei Thore oder Pforten zu unterſcheiden, die porta 
triumphalis (auch principalis genannt) am Schluſſe des Eircus, durch 
welche die Sieger nach Bollendung der Spiele zogen, die porta libili- 
naria (auch sandapilaria genannt), durch welche die Todten oder Ber- 
wunbeten entfernt wurden, nicht fern von ber erften meta auf der rechten 
Seite, und endlich die porta zwifchen den 12 — auf welche 
wir bei Beſchreibung dieſer zurückkommen (vgl. Bianc. p. 34 f. Polen. Ex. 
Vitr. VI, p. 216. 17. Abb. Bianc. Tav. I, 1.). Graävius bat zwei andere 
Thore zunächſt den Carceres angenommen, das eine als die porta sanda- 
pilaria, das andere als sanavivaria, welche Annahme jedoch Maffet und 
Bianconi (p. 35. Anm.) widerlegt haben. Nachdem wir fo brei Seiten 
des Circus befchrieben haben, geben wir zur vierten, zum Oppidum mit 
den Carceres über. — Im olympifchen Hippodromus war die Apbefis (der 
Ablaufftand) der wichtigfte Theil und hatte eine kunſtvolle Einrichtung 
(nel. aufe Gymn. u. Ag. I, 2, ©. 152 ff.). Daffelbe war im röm. 

ircus das Oppidum mit den Wagenftänden (carceres), nur mit anderer 
Eonftruction. Das Oppidum hatte einen bedeutenden Umfang, da ſich 
pi alle KRampfwagen und Reiter zu verfammeln, zu Ioofen, und dann 
n erlooster Ordnung nad einander in den Carceres aufzuftellen und 
fampffertig zu halten hatten. Diefe Wagenbehälter waren nicht gleich 
im Anfange mit dem Circus Mar. entflanden, fondern wurben erft fpäter 
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inzugefügt, wie wir oben angegeben haben. Die fünftlihe, nach mathe⸗ 
matifcher Berechnung ausgeführte, Einrichtung derfelben mochte von den 
Griechen entlehnt fein. ie 12 Wagenfchuppen nämlich, ſechs zu jeder 
Seite der in der Mitte befindlichen porta, bildeten eine frumme finie, 
weiche fih am rechten Ende etwas weiter nad dem Innern des Oppi— 
dams zu wendete als am linfen; daher auch die rechte ange Seite der 
Bahn hier die linke etwas überragte (vgl. Bianc. p. 37 f.). Dadurd 
wurde den Wagen auf beiden Seiten beim Ablaufe gleiche Entfernung 
nach dem zu nehmenden Normalpunkte ermittelt. Der Normalpunft näm- 
lich war die wichtigfte Stelle, welche der Wagenlenfer ins Auge faffen 
und welcher er zufteuern mußte, um bie rechte Mitte zwifchen ber Spina 
und der rechten Seite des Circus zu treffen, d. h. um weder der Spina 
zu nahe zu fahren und dann bei der Umbeugung um die meta in Gefahr 
zu geratben, noch auch durch zu weite Entfernung von der Spina einen 
zu großen Bogen zu madhen und dadurch ſich die Bahn zu vergrößern, 
während ſich andere kürzer fäßten. Denn die Abfahrt gefhah auf der 
rechten Seite und wendete ſich jeder Wagen beim Umkreiſen nad der 
Iinfen hin. Gene Wagenbehälter waren überwölbt, nach dem Innern bes 
Oppidum zu offen, nah dem Felde der Bahn hin aber jeder mit einem 
aus zwei Alüneln beftebenden Gatter verfehen. Die Schuppen waren 
einander gleih in Länge und Breite, jeder faßte nicht mehr als eine 
uadriga und ein fünftes Noß, und war von dem benadhbarten durch eine 
heidewand getrennt, welche an ihrer Fronte mit einer Herme geſchmückt 
war, fo wie aud über den Gatter-Flügeln verzierende Gitter angebracht 
waren. (Im Palaft Mattei zu Rom werden folhe, welde unter den 
Ruinen des Circus Klaminius gefunden worden, noch aufbewahrt. Gie 
find von Marmor.) ©. die Keftauration bei Bianc. Tab. VI. u. 1. 1. 
Der Raum hinter den Schuppen war jedesfalls mit einer geräumigen 
und bedeckten Porticus umgeben, um bei eintretendem Regenwetter den 
bier verfammelten Agoniften Schuß zu gewähren. Bgl. die Zeichnung des 
Circus Mar. bei Hirt Taf. XX, Fig. 3. Diefer Raum ftand beim Circus 
des Caracalla nicht unmittelbar mit den Carceres in Berbindung, fondern 
war davon getrennt, jedoch in ihrer Nähe. ©. Bianc. Tav. I. Fig. 2. 
Ueber den Wölbungen der Carceres waren geräumige Pläbe für die Zu- 
ſchauer eingerichtet, und zwar, wie man aus Basreliefs und aus Sido— 
nius Apoll. (ad Consent. carm. XXIII, 317.) gefolgert hat, für die Eon- 
fuln. Dan bat auch das cubiculum principis und den Raum für den 
präfidirenden Prätor hieher geſetzt (vol. Varro de lingua Lat. IV, 32. 
Sueton Ner. 12. Bianc. p. 39.). An beiden Enden berfelben erhoben 
ſich Thürme, weldhe Treppen zu den bezeichneten Plätzen enthielten. Auf 
diefen Thürmen ſcheinen die Muſikchöre aufgeftellt worden zu fein. Die 
Pforte in der Mitte der Carceres, von aleder Höhe, aber breiter, führte 
auf das Feld des Circus (Bianc. p. 36. Tav. VI.). Wahrſcheinlich be- 
wegte ſich der feftlihde Zug vor dem Anfang der Spiele durch diefelbe 
(vgl. Hirt III, 139.). Bemwundernswürbig war befonders der Mechanis- 
mus, durch welden die fämmtlichen Gatterflügel auf gegebenes Signal 
vermittelft eines Drudes auf einmal auffprangen. Im untern Stod 
jener Thürme mochten ſich diejenigen befinden, welde biefen Mechanismus 
beauffichtigten und in Bewegung fegten. Die Carceres fowohl als die 
Thürme waren mit Malereien ausgefhmüdt (vgl. Bianc. p.39. 40. Tav. 
VI VIEL). Zwiſchen diefen Wagenfchuppen und der erften meta wurde 
vor Beginn des Wettrennens eine weiße Linie (eine mit Kreide oder 
Kalk gefüllte Furche) gezogen, an welcher die aus ihren Behältern vor» 
gefahrenen Wagen Stand hielten und durch die moratores mit möglichſter 
Genauigkeit in parallele Fronte gebracht wurden, damit Feiner von bem 
andern beeinträhtigt würde. An der Iinten Hälfte diefer Linie langten 
fie auch wieder an nach Bollendung ber fiebenfachen Umkreiſung. an 
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eichnete dieſelbe durch Creta und Calx (Prop. IV, 2, 58. Beget. Art. 
et. I, 56. Vgl. Polen. Exc. Vitr. VI, p.220 f.). Natürlid mußte diefe 
Linie eine ber Lage der Carceres entfpredende parallele Richtung haben 
und konnte nicht weit von ben Carceres. entfernt fein. Hier wurde wahr- 
fcheinlih das zweite Zeichen zur Abfahrt dur die Tuba gegeben, Nach 
diefen Angaben haben wir noch die spina und bie metae in Betracht zu 
ziehen. Die Spina, an deren beiden Enden bie metae fi befanden, 
war jebesfalld der glänzendſte und in Beziehung auf das Religiöfe zugleich 
der bedeutfamfte Theil des Circus. Der Name felbft fommt indeh erft 
bei Eaffiovor (Var. III, 51.) vor. Die Höhe berfelben betrug circa 6, 
und die Breite 20 Fuß, und fie foheint in früheren Zeiten, wie auch bie 
beiden metae, von Holz, und erft fpäterhin unter den Raifern von Stein 
aufgeführt worden zu fein. Von Stein mußte fie wenigftens fein, als 
Auguftus feinen Dbeliscus darauf feßte. Die Länge der Spina, welde 
einem Rüden gleich die Bahn gleihfam in zwei Hälften zerlegte, betrug 
natürlich weit weniger als die des ganzen Circus, weil fowohl vorn als 
hinten ein bedeutender Raum frei bleiben mußte. Ein Normalmaß der 
Yänge derfelben ift von den Alten nicht angegeben worden. Im Circus 
des Garacalla beträgt fie etwa 855 Fuß (vgl. Bianc. Tav. I. Fig. 1. 
Hirt Bd. Il, 136. Fig. XX.). Die Spina bildete übrigens feine ganz 
gerade, fondern eine etwas fehiefe Linie, nämlich fo, daß fie am erften 
oder vorderen Ziele ſich etwas nach der Iinfen Seite bin wandte, weil 
die auf der rechten Seite ausfahrenden Wagen bier, fofern fie im An- 
fange des Rennens noch ziemlich neben einander blieben, einen breiteren 
Raum bedurften, als weiterhin (f. Bianc. Tav. I, 1. Hirt III, p. 137.). 
Sie war ausgefhmüdt mit Säulen, Statuen und Altären. Seitdem 
Auguftus die Spina des Circus Marimus mit dem großen, der Sonne 
geweiheten, Obeliscus aus a Pre — hatte, blieb fortan kein 
römiſcher Circus mehr ohne Dbeliscus. Denn das Land der Pyramiden 
und Obeliske war ja bereits in der Gewalt der Römer. Außerdem waren 
auf der Spina fo viele Ornamente aneinander gedrängt, wie an keinem 
anderen Drte des Circus. Hier erblidte man die Eybele auf einem 
Löwen reitend,, welche Bianconi (p. 44. ©. Tav. IX.) für die Iſis hält, 
da fie ein sistrum in der Hand emporbebt, die Statuen der Victoria und 
Fortuna und außerdem viele andere Säulen mit Meineren Statuen. Auch 
war bier ein Säulengerüft mit fieben Delphinen und ein anderes mit 
fieben Eiern, um den fiebenfachen Umlauf um die metae daran abzuzählen, 
welche Vorrihtungen ſchon 580 d. St. eingeführt wurden (Liv. XLI,32.). 
Die erfteren bezogen fih auf den Eult des Pofeidon, Conſus genannt 
(vgl. Serv. ad Virg. Aen. VIII, 636. p. 494. ed. A. L.), bie leßteren 
4 Caſtor und Pollur, fämmtlih agoniftifche Gottheiten, von denen die 
beiden legteren wegen ihrer Beziehung auf das Roß noch befondere Wid- 
tigkeit fur die Rennbahnen hatten (f. d. Abbild. bei Bianc. Tav. IX. 
Fig. 20.). Auch war bier ein Eleiner, ber Sonne geweiheter Tempel, 
welcher nebft dem Neptunus dieſe Circi vorzüglich geweihet wurden. 
Deutlich erkennt man an dem Gebilde einer Lucerna (bei Bellor. Luc. vet. 
Beg. I, 27.) das Gerüft mit den fieben Delphinen, den Obeliscus, bie 
Cäulen mit der Fortuna und Birtoria, und den kleinen Sonnentempel, 
daneben ein im Rennen begriffenes VBiergefpann. Außerbem waren bier 
Altäre, auf welden man vor dem Beginn ber Spiele ben genannten 
Gottheiten und anderen Dpfer brachte (vgl. Bianc. p.45. Abb. Tav.IX.). 
— Die metae an ben beiden Enden der Spina waren von diefer durch 
eine Heine Diftanz von etwa 12 Fuß getrennt, in weldem Zwiichen- 
raume fi an beiden Geiten eine Treppe zu derfelben befunden di haben 
fheint. Die metae waren hohl und bildeten eine Art Heiner Kapellen, 
jedoch nur mit einer Deffnung an der Seite, welche nach der Spina hin 
gerichtet war. Gie hatten die doppelte Höhe derfelben und etwas mehr 
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Breite , und trugen drei koniſche Säulen (f. d. Abb. bei Bianc. Tav. IX. 
uud Polen. Ex. Vitr. VI, p. 219. Sim. Strat.) mit einem kleinen eiför« 
Auffag. — Die Entfernung der erflen ober vorderen meta von 
den Wagenbehältern betrug 1’ von der Breite des Circus, die Ent- 
fernung ber zweiten ober der hinteren meta von ber porta triumphalis 
eiwa die Hälfte von der Breite der Bahn (Bianc.p. 47f. Abb. Tav. 1, 1.). 
Eine längere Ausdehnung der Spina wäre auf der Vorderfeite nicht nur 
überflüßig, fondern fogar nachtheilig gewefen, dba bier in dem freien 
Raume vor der erften meta die Wagen fi) aufzuftellen und zu richten 
batten, und im Anfange des Rennens eine freie Bewegung der einzelnen 
Gefpanne wünfhenswerth fein mußte, obgleih man einem Normalpunfte 
zufteuerte. Auch hinter der zweiten meta war ein bedeutender freier Naum 
wegen ber gefahrvollen Wendung nothwendig; befonders deßhalb, damit, 
wenn ein Wagen am Ziele zerbrocdhen oder auf irgend eine Weife verun- 
lückt war, die übrigen Raum genug hatten, um ihm auszumeichen. Auch 
onnte der Fall eintreten, daß alle vier Wagen neben einander zugleich, 
wenn au nur einmal in ber fiebenfachen Umkreiſung um das Ziel lenkten. 
— Anderes hier Mebergangenes wird bei ber ne ber Circenses 
im Art. Cursus equorum berührt werden. — Außer Rom hatten noch 
viele andere bedeutende Städte in Stalien ſowohl als in anderen ent» 
fernten Provinzen a Cireus. Sp findet man im alten Azani einen 
noch ziemlich unver en Circus, ſ. Archäol. Int. Bl. der U. L. Zeit. 
Nr. 20. April 1835. S. 20. Einen alten Circus maritimus der Anag- 
niner in Stalien, in weldem die Hernici im J. d. St. 447 eine 
xoße Berfammlung der je ihrem Stamme gehörenden Völkerſchaften 
ielten, erwähnt Livius (IX, 42.). In der fpäteren Zeit hatte Alerandria 
in Aegypten feinen Circus, in welchem Lande auch mehrere andere aus 
alter Zeit ſtammende Rennbahnen von ungeheurem Umfange zu finden 
waren, wovon noch gegenwärtig Nuinen zeugen (vgl. Descr. de l’Egypt. 
Tom. IV, 7, p. 242 ff.)., So fand man in der fpäteren Zeit auf Rhodos, 
zu Athen, bei den Treviri der Belgä, zu Edeffa, zu Gaza in Paläftina, 
zu Jeruſalem, zu Augufta Cäfarea Rennbahnen zur Aufführung der Cir- 
censes, welde unter den Kaifern auch in den röm. Provinzen beliebt 
eworben waren. Zeitungsnahrichten zufolge ift neuerdings zu Narbonne 
n Gallien ein altrömifcher Circus, größer als der zu Nimes, aufgefunden 
worden. Bielleicht läßt fi durch das Nefultat diefer Entdeckung noch 
manches ſicherer beftimmen, als es-bisher hat gefcheben können. Denn 
er Bianconi und Fea diefen Gegenftand —— behandelt haben, 
die großartigſten Reſtaurationen ihrem Werke beigegeben worden 
id, fo iſt doch noch fo manches dunkel, fo manches problematiſch ge- 
lieben. [Kse.] 5 
Cireus, f. Cereus. * 4 welcher bie gleich — 
Cirrha (Kılöa), eine — nach welcher die gleichnamige Sta 
in Phocis benannt ſeyn ſoll. Pauf. X, 37, 4. [H.] 
Cirrha, ſ. Crisa. 
‚ Cirrhödeis (Kılodız), Volk in Sogdiana am Oxus, Ptol. [P.] 
Cirta, Stadt der Maffylier im Binnenlande Numidiens, die alte 
Hauptflabt und Reſidenz des Maffiniffa und feiner Nachfolger, von Mi- 
eipfa vergrößert und mit Griechen bevölkert, Str. 828. 832. Nach Mela 
des eine Colonie der Sittianer. Bei Ptol. Cirta Julia. Vgi. Liv. 
‚12. Pin. V, 3. Bon Kaifer Conftantin erhielt fie den Namen 
Gonstantina,. den. fie noch führt, Die fehr fefte und anfehnlihe Stadt 
‚big auf den heutigen Tag ihre Bedeutung erhalten, und ift nad 
der noch jegt die volfreichfte Stadt Algerieng, .] 
5 Cisämus (Plin. IV, 12, Cisamum), Hafenflabt von Aptera auf 
@rela, f.d. [PL, ..., 
Pauly Real⸗Encyelop. I. 25 
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Cisimbrum , Stabt in Hifp. Bätica, zwiſchen dem j. Lucena und 
Rute, Plin. II, 3. '[P.] | | 
Cirpe, $t. Ant., Cirpo, Not. Imp., Caſtell in Nieber- Pannonien, 
nah Reich. Ruinen bei Wiffegrad. [P.] , 

Cirphis , Gebirge in Phocis, durch ein Waldthal vom Parnaß ge- 
ſchieden, ſenkt fi ſüdlich nad dem corinthifhen Meerbufen hinab, jetzt 
eine Fable und rauhe Felfenfette, Zimeno, nah A. Stiva genannt, Pauf. 
x, 9, 4. Str. 418. In diefem Geb. Tag das Städtchen. gl. Namens, 
1 ne — a dal ‚, Str. 416., wahrſcheinlich das Grephis 

es Plin. IX, 1. i 

Cisium, einer der gewöhnlichfien Wagen, befen fi$ die Römer 
befonders zu fhnellen Reifen bebienten. ic. Phil. II, 31. Rosc. Am. 7. 
Es hatte zwei Räder und mag einem leichten unbedeckten Cabriolet ver- 
lichen werben, das Eae7 wohl von pre Pferden oder Maultbieren 
gezogen wurde. ©. Beder, Gallus Thl. I. S. 220. [Bk.] 

Cipius, ein Name, der fi auf zwei Münzen findet (mit ber In— 
ſchrift M. Cipi. M. F.). Na Urfinus und Vaillant (Nummi Famil. Rom.) 
wäre bie gens Cipia identiſch mit der gens Cispia, da bei den Alten Feine 
Cipii genannt werben. Allein die Vermuthung iſt willführlih; und über- 
dieß mwird ein Cipius genannt, bei Feſtus s. v. non omnibus dormio (p. 
282. ed. Dacer.). Feſtus Teitet jenes Sprüchwort von einem gewiſſen 
Cipius ab, den der Satyriker Lucilius erwähnte; berfelbe fei Pararen- 
chon genannt worden, weil er ſich fchlafend ftellte, damit feine Frau 
defto ungeflörter mit einem Andern buble. CHiemit ift die Erzählen 
bei Plut. Erot. zu vergleihen, worna ein gewiffer Kalfas (Calba?) 
einft den Mäcenas bewirtbete, und dba er bemerkte, daß er feiner Frau 
verftohlene Winfe gebe, fich flellte, als wäre er eingefchlafen. Als in- 
deſſen ein Sclave ſich herbeifhlih, um Wein vom Tiſche zu entwenben, 
fo fuhr er plöglih auf und rief ihm zu: weißt du nicht, daß ich nur für 
Mäcenas fchlafe?) Cicero führt das obige Sprüchwort mit ben Worten 
an: Cipius, uf opinor, olim: non omnibus dormio. ad Fam. VII, 24, 
(Die Handſchriften vartiren indeffen über den Namen). — Einige daten 
bei dem Cipius, von dem Feflus erzählt, an bet Prätor Genucius Cippus, 
welchem nad Ovid Met. XV, 49. Bal. Mar. V, 6, 3. vgl. Plin. H. N. 
XI, 37. Hörner aus dem Kopfe gewachſen feyn offen, und glaubten bie 
befannte Ausprudsweife über die Hahnreyen von jenem Cipius (Cippus) 
ableiten zu können. (Vgl. 3. Gruter. Suspic. 1. VI, oc. 20. Meibom. 
Maecenas p. 129 f.). Die Namen find indeffen verfchieden, und feine 
Stelle der Alten (auch die aus Nicetas Choniates nicht, die Meibom, 
anführt) gibt von jener Ausdrudsweife Zeugniß. [Hkh.) 

Cispii, eine plebejifhe gens, mit dem Beinamen Laevus, and 
Anagnia ſtammend. Bei Feſtus s. v. Septimontio (p. 499. ed. Dacer.) 
wird ein Anagniner Cispius Laevus aus ber ae des Königs Tullus 
ee. enannt; er fol, während Tullus Beji belagerte, die Stabt 
Rom dur Beſetzung eines Theils der Ba re (der von ihm mons 
Cispius genannt wurde) gebedt haben. (ogl. Niebuhr R. G. 2te Ausg. I, 
©. 365 g I, ©. 98.; f. Oppius). Aus fpäterer Zeit werben folgende 
Cispii genannt: M. Cispius, Bolkstribun 697 d. St., 57°». Ehr., unter- 
fügte als folher die Zurüdberufung Cicero’s aus dem Exile, ob er glei 
in früherer Zeit einen Zwift mit bemfelben gehabt hatte. Eic. pro Planc. 31. 
(Auch von feinem Vater und Bruder rühmt Cicero denfelben Edelmuth, 
indem er bemerkt, daß er früher in einem Privatproceffe ihnen entgegin 
gewefen war, post. red. in Sen. 8, 21.). Der XTribun wurde am 25. 
Yan. bes %., als Fabricius feine Rogation für Cicero vor das Volk 
brachte, von den Elodianerp mit Gewalt von dem Forum vertrieben. Cic. 
pro Sest. 35, 76. Später vertheidigte ihn Cicero bei einer —— 
ohne jedoch Etwas zu feinen Gunſten auszurichten, vgl. pro Planc. 31. 
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een Cispi red 9 Cäfarianer und Flottenführer 
einigen —* hr. B. Afr. 62. 67. Biel» 
un er der g im F 711 — Bei L, Manuting Plancus in 
and, vgl. Eic. ad Fam. X, 21, 3. (mo der Beiname Laevus 
—9 iſt). Ob auch der Cispius, der an mehreren Stellen als Schuldner 
genannt wird (ad Att. XII, 24, 2. XII, 33, 2.) derſelbe fey, 
t zu eutſcheiden. [Hkh.] 

ius Mons , f. Cispii und den Art. Roma. 
a, 1) Stadt der Gacklläher in Hifp. Tarrac, Polyb, III, 76.5 
"S 60. Scissum oder Sisa, vielleicht das Cinna des Ptof. 
tadt am Aegos auf ber thraciſchen Halbinſel, bei Seyl. Konoo«, 
Iy, I. 2 nfel des abriat. Meeres an der Küfte von Iſtrien, 

aß in Colchis, Ptol. [P.] 

— eine der Töchter des Sierus von Emathia, welde 
in * verwandelt wurden. Ant. Lib. 9.; f. Acalanthis u. Pierus. [H.] 
se, röm,. Municipalftadt am Serbetes in Manretania Cäfarienfis, 


f. (Cisi). [P.] 
s (Kıoonis), eine der Najaden, welche den Bacchus auferzogen. 
* 152. 115 


Cisseus ba 1) ein age des Aegyptus, von der Danaide 
— — Ayla II, 1, 5. — 2) Rrieger bes Turnus, von 
neas ** en. X, 317. — 3) König in Thrake, Vater der 
Be 295.5 nah And. Vater der Hecuba, Euripid, 
3* zu vieg . Aen. V, 535. Hyg. 91. und Mund. [H.] 
ER; —— in Suſi ana ‚ auf beiden Seiten des Euläus, 
* V,49, 91. V, 40. Ptol. Die Einwohner, Cissii, hält Str. 
mit Susii gleichbedeutend, wie auch bei Aefchyl. "Pers. 117, 
Kıosiwr — 5 die Stadt Susa iſt. Vol. Dionyſ. Perieg. [P.] 
ihr, Völkerſchaft im aſiatiſchen Sarmatien, Plin. VI, 13. 
age Bein bie Cissi des Mela I, 2. u. gehören ohne Zweifel 
Cissii montes des Plin. VI, Ts 
Cissonius, Architect auf einer Infchr. Gruter. p.537. N. 4. [W.] 
RR ein jährliches Feft der Phliafier zu Ehren der Hebe, 
Ten 3, 3. 
» Stadt in Macedonien, an einem Berge gl. Namens, ganz 
Nähe von Theffalonif, in welche Stadt die Bewohner durch Caf- 
(m atgt worben find. Str. 330. Lycophr. 1236. Xen. de venat, 
Zafel Thessal. [P.] 
ne, 1) Stadt in eh am Vorgeb. Pyrrha und an dem 
Meerb. von Adramyttium, j. Chirin köi, nah Reich. Kidonia, Str. 606. 
Mela Prog Plin. V, 30. — 2) Infel an der Igcifchen Küfte, j. Caſtel⸗ 
o,€ 6. — 3) media Kısönvns find bei Aeſchyl. Prom. 799. die 
nfige der Gräen und Gorgonen im äußerften Weften, weswegen man 
bet las Pe ‚ oder dafür Kuryrns Test, mit Rüdficht auf 


er! ein im nördlichen Dacien und in europälfch Sarmatien 
ee So , Dtol., von demfelben auch im afiatıfhen Sarmatien 












tophöri, Kıorogigo, Lanbmünzen des pergamenifchen Neiches, 
auch nur innerhalb der Gränzen diefes Reiches (nämlich zu 

onien, zu Pergamus in Myfien, zu Sardes und Tralles in 

amea und Taodicea in P rögien) geprägt. Sie beſtanden 
m reinften Silber und hatten nicht vollfommen die Größe und bie 
Shwere ber Tetrabrachmen (240 Barifer Gran). 2 fie, wie Böckh 
n den — Unterſuchungen S. 101. —96 107.) annimmt, 
rfprü noli nad Aginetifhem Münzfuße ausgeprägte Divrahmen waren, 
päter aber, wie andere Dünzen von ähnlichem Gewichte, als Tetradrachmen 
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angefehen wurben, ober ob, wie C. O. Müller in feiner Ausgabe bes 
eftus p. 358. annimmt, die den Numismatilern als Liftophoren bes 
annten Stüde nicht einfadhe, fondern Doppel-Eiftophoren waren, wollen 
wir dahin geftellt fein Taffen; fo viel ift aber gewiß, daB wir im Ber- 
hältniß zu der Ausprägung von Ciftophoren jegt anußerordentlih wenige 
Eremplare derfelben befigen; vgl. Edhel Doctr. num IV, Fr 366 f. Die 
gemeinfamen Typen aller Ciftophoren waren auf dem Avers die halb- 
eöffnete bachifihe Cifta, aus der eine Schlange fih hervorwindet, inner- 
alb eines —— ‚ auf dem Revers der von zwei at ge⸗ 
* Wagen der Ceres (ſo nach Stieglitz in den Blätt. für Münzk. 
d. II, ©. 9,5 nach Anderen ein Köcher, um welchen ſich zwei Schlangen 
winden). Die ar Ni ber Eiftophoren erſtreckt fih wahrſcheinlich von 
etwa 200 v. Chr. Geb. bis zur Schladht bei Actium; Eiftophoren mit 
dem Namen des M. Antonius mahen den Schluß; von Auguftus (und 
zwar aus feinem fechsten Confulate a. V. c. 726) exifliren nur Na» 
ahmungen der Ciftophoren, die auf den Namen von Eiftophoren eigentlich 
feinen Anſpruch mehr machen können. Leber die Ciftophoren handeln 
ausführlih Panel de cistophoris (Lugduni 1734) und Edhel Doctr. num. 
vet. IV, p. 352-368. [G.] 
Citarini,f. Cetaria. 
Citamum , Stadt in Großarmenien, Ptol., fonft unbek. [P.] 
Cithaeron (Kı9agur). j. zum Theil noch Kithairon, zum Theil 
Livadoftro und Elatias, ein mächtiges Waldgebirge, welches die Nord» 
gränze von Megaris und Attica gegen Böotien bildet, ber vielbefungene 
Schauplag alter Jäger» und Hirten-Säagen (Mela II, 3. Str.26. Pauf. 
IX, 2. u. A.). Der höchſte Gipfel, fübweftlih von Platäen war dem 
eithäronifhen Zeus geheiligt; hier wurden die dädaliſchen Fefte (f. d.) 
mit — Fererlichkeit begangen, Pauſ. IX, 3. Das nah Süden ſteil 
abfallende Gebirge verfendet nach Megaris und Attica. mehrere bebeu- 
tende Zweige; auf diefer Seite waren die Päffe Dryos Cephalä und von 
Phyle wi inder hoch find die nördlichen Abhänge in dem höher 
gelegenen Böntien. Die ſüdweſtliche Gertfegung IR das Öneifhe Gebirg 
in Megaris, die öftliche der Parnes (f. d.). Die Höhen find nur mit 
Tannen und Fichten, die Abhänge und tieferen Züge auch mit Eichen, 
wilden Oliven, Johannisbrod-Bäumen u. a. bewaldet. In ir Forften 
vu Gewild aller Art, und nah den alten Sagen felbfi Töwen und 
ölfe, Pauſ. I, 41, 4. IX, 2. Ueber den Gegenfaß diefes Gebirges zu 
dem freundlicheren Helicon f. Plut. de fluv. p. 5. Huds. — Die Saat 
gewäffer, welche dem C. entflrömen, find die Deroö und der Afopus 
auf der Nord », und der Cephiſſus auf der Südſeite. Vgl. Str. 380. 393, 
404 f. Pin. IV, 7. [P.] 
Cithaeron (Kı3augur), böotifher König, von dem erzählt wird, 
daß, als Juno mit Jupiter grolfte, er diefem gerathen babe, ein ver- 
mummtes Holzbild, als fei es Platäa, des Afopus Toter, zu fih auf 
ben Wagen zu fegen. Als nun Juno, in — Grimme herbei⸗ 
eilend, das Bild enthüllte, und den Scherz entdeckte, wurde ſie wieder 
verſöhnt. Zur Erinnerung feiert man ein Feſt Dädala, ſ. d. Pauſ. 
IX, 3, 1.; nach ihm wird der gleichn. Berg genannt. Pauſ. IX,1,2. [H.] 
Cithära, + L Ta. — 
Citharista, ein a (Mela II, 5.) und Vorgeb. (Plin. II, 5. 
It. Ant. Ptol.) unweit Maſſilien in Gallia Narbonn. Jener iſt jetzt 
Vanse de Ciotat, dieſes Cap de l’Aigle. Vgl. Avien. Or. marit. 694. [P.] 
Citium, 1) Stadt an der Donau in Ober-Pannonien, j. Ratten- 
bergerdorf nach Krufe, bei Weitingsbah nach Neid. T. Peut. — 2) (Cit- 
tium), eine der neun alten Hauptftäbte Cyperns, mit einem verſchloſſenen 
FA berühmt durch Cimon, der bier flarb, und durch den Stifter ber 
oiſchen Schule, Zeno, der hier geboren war, Nep. Cim. 3, Str, 682f. 
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Diobor. Plin, V, 31. vgl. Thucyd. I, 112. — 3) Stadt in Macebonien 
mb Citius mons, ein Berg, öſtlich vom Bermius, Liv. XLIII, 11. 
XLIT, 21. [P.]. 

Citrus. Diefer Name bezeichnet zwar auch ben Citronenbaum, aber 
augerbem noch, wie fih aus Plin. H. N. XIII, 16. ergibt, die Thuja cy- 
ressoides, vie, Hvor, deren Holz einer der — des Luxus 
in der häuslichen Einrichtung der Nömer war. Der Baum fand ſich vor- 
züglich in Mauretanien, in den uralten Wäldern des Atlas (Ruc. X, 144. 
Mart. XIV, 89. Burm. zu Petron. 119.) von beveutender Stärke, und 
wiewohl man fein Sol auch gebrauchte um Geräthe aller Art damit zu 
belegen (fourniren, Plin. XVI, 42, 84.), fo waren es doch befonders die 
som Stamme feinem Durchmeffer nah gefchnittenen Scheiben, orbes, 
welche Gegenftand ber Prachtliebe römifcher Großen wurden, und bie 
man mit unfinnigen reifen bezahlte. Diefe Scheiben (Plinius führt 
deren von faft 4 Fuß im Durchmeffer an) wurben von einer elfenbeiner- 
nen Säule getragen und beißen daher auch monopodia. Liv. XXXIX, 6. 
Mart. II, 43, 9. Dft werden fie auch ſchlechthin orbes oder citrum ge- 
nannt. Nach Plinius follte Cicero felbft einen folchen Tifch mit 1,000,000 
Seft. bezahlt haben. Ein anderer war zu dem Preife von 1,400,000 Seft. 

etauft worden (latifundii taxatione, si quis praedia tanti mercari malit.). 
Mesr darüber f. in Beder, Gallus Thl. I. S. 138 f. [Bk.] 

Civica Cerealis, Procof. in Aften unter Domitian, warb von 
diefem unter dem Vorwand, er gehe mit Empörung um, getöbtet. Suet. 
Domit. 10. vgl. Zac. Agr. 42. 

Civilis (Claudius Civ.), Anführer der Bataver in dem Aufſtande 
gegen bie Römer, 69 u. 70 n. Ehr. — Nach dem Berichte des Tacit. 

ist. IV, 13 waren Yulins Paulus und Claudius Civilis, zwei Brüder 
von fürfllihem Stamme (ogl. Hist. IV, 32.) * hervorragend unter ben 
Batavern. Genen ae Fontejus Capito, Legat des Nero in Nieder- 
germanien (67 n. Ehr.) unter falfcher Anfchuldigung des Aufruhrs Hin» 
richten laſſen. Civilis warb in Ketten gelegt, an Nero abgeſchickt, und 
von Galba freigefprodhen; unter Vitellius gerieth er abermals in Lebens. 
gefahr, indem das Heer feine Hinrichtung verlangte, Daher feine Er- 
itterung gegen die Nömer. Indem er ſich als Feind des Vitellius und 
Freund des Befpafianus ausgab (vgl. Tac. IV,13.), erregte er fein Bolt 
um Aufftande gegen die Römer (Tac. 14. vgl. Batavi Bd. J. S. 1075.). 
ie benachbarten Ganninefaten traten bei, und eröffneten in Verbindung 
mit den Friefen die Feindfeligfeiten; worauf Civilis felbft die Römer 
am Rheine angriff, und unterflügt von Stammesgenoffen in der Mitte 
derjelben, das Landheer ſchlug und bie ig auf dem Rheine gewann 
(15. 16.). Auf die Nachricht Poren fohickte Horbeonius Flaccus, Con⸗ 
fularlegate in Dbergermanien, den Mummius Qupercus mit zwei Legionen 
nebft Oaffstruppen gegen die Bataver; aber Civilis fiegte abermals, 
und faum konnte fich Yupercus mit den Legionsfoldaten nach Castra ve- 
tera (Kanten am Rhein) zurüdziehen (18.). Bald darauf gewann jener 
eine wichtige Berftärfung durch acht batavifche Veteranencohorten, welde 
nach des Bitellius Befehl auf vem Marſche nah Rom begriffen, auf des 
Eivilis Botfchaft zurückehrten, und unterwegs bei Bonna den Legaten 
— Gallus überwältigten (19. 20.). TCivilis belagerte fofort bie 
egionen in Castra vetera (vgl. 21-23. 28-30.), während ber Aufſtand durch 
Gallien und Germanien mehr und mehr ſich ausbreitete (21.25. 28-30.). 
Auf die Nachricht von der Schlacht bei Eremona, durch welde der Sieg 





” Bei Plut. Erot. 25. foll Eivilis ebenfalls Julius heißen; aber wahrfcheinlicher 
ift bafelbft von Julius Tutor (vgl. Zac, H. IV, 55.) die Rede. Auch der Schweiters 
ſohn bes Civilis (Xac. H. IV. 70.) beißt Julius (Briganticus); ohne daß bie Ans 
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des Veſpaſianus fich entfchieden Hatte, wurde Civilis vergeblih aufge» 
fordert, die Waffen niederzulegen; vielmehr fandte er einen Theil feines 
Heeres gegen die Legionen, welde unter Dillius Vocula vom Dberrheine 
erſchienen waren (33. vgl. 24 ff). Nachdem Bocula einen Angriff auf 
fein Lager bei Gelduba (vgl. 26. 58.) zurüdgefhlagen hatte (33.), rüdte 
er zum Entfaße der Legionen in Castra vetera herbei. Es gelang ihm, 
fi in das Lager durchzuſchlagen (34.); aber bei dem Mangel an lebens. 
mitteln zog er mit dem größeren Theile des Heeres wieder ab, und bald 
brach in feinem Heere ein Aufruhr aus, der ihn felbft beinahe das Leben 
gekoftet hätte (36.). Die Legionen fehrten für jest zum Gehorfam zurüd 
(vgl. 37.); aber nicht Tange, fo erfolgte die galliihe Empörung, unter 
Elafficus, Julius Tutor und Julius Sabinus (vgl. 55 ff.), welde bie 
römifhe Sache auf das Aeußerſte brachte. Die beiden erfteren dienten 
als Unterbefehlshaber im Heere des Vocula. Als derfelbe aufs Neue 
egen Eivilis ausgeräcdt war, und in der Nähe von Vetera flund, fo 
Pekten fih diefelben mit den germanifchen Heerführern in Verbindung, 
elen zuerft felbft von Vocula ab, braten darauf die Legionen zum 
bfall, und Tiefen fie nah Ermordung des Vocula für die gallifhe Herr, 
ſchaft ſchwören (57-59.). Die Belagerten in Castra vetera mußten fi 
fofort dem Eivilis übergeben, und wurden beim Abzuge von den Ger- 
manen niedergemacdt (60.); zwei andere Regionen, die bei Novefium und 
-Bonna flanden, mußten fchimpflich ihre Lager verlaffen (62.). Civilis 
und Claſſicus berietben ficy nun über Zerftörung ber Colonia Agrippina, 
bie jedoch glücklich gerettet wurde (62-65.). In der nächften Zeit hatte 
Civilis gegen Claudius Labeo, feinen Nebenbubler in der Heimath, zu 
kämpfen (ogl. 66. 70.). Auch Clafficus und Tutor thaten nichts, um 
egen das neue Heer, das von Stalien aus im Anzuge war, fich zu 
dern (70.). Nachdem ein Theil des Heeres erfchienen war, erlitt Tutor 
bei Bingium eine End (70.); und nachdem Cerialis mit dem Haupt» 
beere die Trevirercolonie befegt hatte, endigte ein gemeinfam unternom- 
mener Angriff mit dem Siege des Cerialis (75-68. vgl. Div LXVI, 3., 
wo eine übertriebene Vorftellung von der a. gegeben wird). Civilis 
zog fich hierauf nach Vetera zurüd, wohin Gerealis ihm folgte; in ber 
Hauptſchlacht, die dafelbft gelhlagen wurde, blieb der Letztere abermals 
Sieger (Tac. Hist. V, 14-18.). Civilis ging nun über den Rhein zurüd, 
und ebenfo Elafficns und Tutor (V, 19.). Daß noch Kriegsftoff genug 
vorhanden war, bewiefen fie burch einen a bee Angriff auf vier 
verfchiedene Standlager römifcher Yegionen und Cohorten (20. 21.); wie 
auch Cerealis bei einem fpäteren Ueberfall in die größte Gefahr kam (22.). 
Nachdem derfelbe auf die Inſel der Bataver übergegangen war, fo hätte 
er bei einbrechendem Winter in die mißlichfte Lage gerathen können; aber 
die Bataver, wie Civilis felbft, fanden ſich zu Unterhandlungen geneigt, 
und bald wurde bei einer Zufammenkunft der Heerführer eın Friedens. 
vertrag gefchloffen, durch welchen, wie es ſcheint, die früheren Verhäft- 
niffe da ae wurden (Zac. V, 23-26. vgl. Batavi Bd. I. ©. 
1075.). Bon Civilis gibt die Gefchichte feine weitere Runde. (Seines 
Aufftandes erwähnt auch Joſeph. b. jud. VII, 4, 2., doch mit unbeſtimmten 
und irrigen Nachrichten.) [ Hkh.] 

Civitas. I. Bei den Griehen. 8 liegt in der Natur der Sache, 
daß die Ausdehnung des Bürgerthums nicht — in Griechenland 
dieſelbe ſein konnte, ſondern durch den Charakter der Verfaſſung bedingt 
bald größer bald geringer war (Ariſtot. Polit. III, 1. 6.). Ins Leben 
trat der Begriff des Bürgerthums als eines gefchloffenen Kreifes im 
Gegenfag zum Fremdenſtand erft mit ber Entwidelung der politifhen 
Gelbftftändigfeit eines Staates; Anfprühe darauf begründete die reine, 
nit mit fremdem Blute gemifchte Abftammung (doch nicht ohne Aus» 
nahme, wie in Sparta, wo die von fpartanifchen Bätern mit Sclavinnen 
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meungten nodaxıs ober no9wves, welche bie volle fpart. Erziehung genoſſen 
hatten‘, unter die Bürger aufgenommen worben zu fein —XX— Her⸗ 
mann Lehrb. der Staatsalt. $. 25., vgl. auch kur. Agis c. 8. Cleom. 
e. 11. 23.), welde die Stamm» und Gefchlechtsregifter nachmwiefen. Als 
mefentliche Beftandtheile des Bürgerthums galt Theilnahme an den Volks— 
serfammlungen, Rechtsftand vor den öffentlichen Gerichtshöfen, das Recht 
Grundbefig zu erwerben (Fyxrzas) und das Waffen zu führen. Fremden 
warb ber Zutritt zu dem Bürgerrechte in der Regel nur Ehrenhalber zu— 
folge gewiffer, dem Staate .geleifteter wefentlicher Dienfte und —X 
Beſchluß der Geſammtheit geſtattet. Doch auch hier ſprach ſich der Gei 
der Verfaſſung verſchiedentlich aus. Am meiſten geizten mit Ertheilung 
des Bürgerrechts die Megarer (an deren Stelle Seneca (d. benef. I, 13. 
die Rorinthier fegt), welche vor Alerander ihr Bürgerrecht nur dem Her- 
cules verliehen baben wollten (Plut. praec. pol. p: 286. vgl. Demoſth. 
8: Ariftoer. p. 691. $. 212.);5 kaum minder au die Spartaner, welde 
is auf Herobot nur die Eleer Tifamenus und Hagiad. einbürgerten 
(Herod. IX, 33 f. dgl. Plut. Dion. c. 17.). Minder fparfam waren 
nächſt den Athenern cv unten) die Byzantiner, die nach der Befreiung 
ihrer Stadt dur die Athener DI. 110, 1 diefelben indgefammt in den 
Bürgerverband aufnahmen (Dem. d. cor. p. 256. $. 91.), und die Sy— 
bariten (Diod. Sie. XII, 9.). Im Allg. ſ. Wahsmuth hellen. Alt. I. 1. 
©. 164 ff. — Am ſchärfſten findet fich diefer Theil des Perſonenrechts 
bei den Athenern ausgebildet. Hier zerfielen die Bürger (modira,) in zwei 
Slaffen: 1) ers, moiiraı (Dem. g. Phorm. p. 953. $. 30. g. Pat 
I, p. 1125. $. 78.), feit Vericles er diejenigen befchränft, welche ſowohl 
väterlider als mütterlicher Seits von Bürgern abftammten (Put. Per. 
c. 37.), weßhalb uur Ehen zwifchen Bürgern und Bürgerinnen rechts⸗ 
ültig waren (f. kerias ygag7), bei dem Verlöbniß aber die bürgerliche 
bfunft der Braut (wie bei der Adoption die des zu Adoptirenden, f. 
Adoptio) garantirt, die neu Wermählte in bie Phratrie des Mannes ein- 
geführt (f. Matrimonium) und jedes nen geborene Kind in die Phratrie 
und das Geſchlecht des Vaters eingezeichnet werden mußte (f. Peargia). 
Mit dem 18ten Jahre warb der junge Bürger nah Einzeichnung in das 
Gemeindebud feines Demos (f. Anksapyırov yeaunarsior) und unter gewiffen 
Geremonien müundig geſprochen (f. drriia), und trat dann, nachdem ex 
noch der Sabre hindurch in den Gränzfeftungen gedient (f. egimoios) in 
ben Genuß der bürgerlihen Rechte, nur mit Ausnahme des Rechts, als 
Senator, Magiftrat und Richter zu fungiren, wozu das Alter von 30 
Jahren erforberlih war. Im Genuß diefer Nechte blieb er, fo lange er 
örirsuos Oder mit Feiner Art von Atimie behaftet war (f. Arnia). * 
Allg. Meier d. bon. damn. p. 48 ff. Hermann a. O. 8. 118 ff. Schö— 
mann anlig. jur. publ. Gr. p. 192 ff. Im Laufe des peloponn. Krieges 
erieth das obige Geſetz des Pericles in Vergeffenheit und wurde, an 
I. 94, 2 durch Ariſtophon erneuert. Athen. XII, p. 577. C. Allein von 
häufiger Vebertretung deffelben zeugt nicht nur die ehrenvolle Stellung 
inzelner, denen jenes Requifit abging (wie $phicrates und Charidemus, 
Corn. Nep. Iph. c. 1. vgl. Dem. g. Arift. p. 663. $.129., Demofthenes, 
Aeſch. g. Etef. S. 171f. u. A), fondern auch die öfteren gerichtlichen 
Berhandlungen darüber und die von Zeit zu Zeit vorgenommene Prüfung 
der Bürgerverzeichniffe (f. Aavzaıoıs),, wiewohl Iehtere eben fo wohl der 
weiten Claſſe von Bürgern gegolten haben mag. — 2) Önnozomroi (f. 
. Lericogr.), zunroi mol, (Dem, g. Stepb. 1. p. 1125. $.78.), Ein- 
ebürgerte. Die erfle Schranfe zog Solon durch das Gefeg, ur yeriodan 
rolltas minv toUs geryorras duguyia ınv iavrav 7 navsorloug Adnrale nero 
Londvong dal ziyyn, Plut. Sol. c. 24. . Eine weitere Befchränkung erlitt 
bie Einbürgerung dur das Gefeb bei Dem. g. Neär. p. 1375. $. 89, 
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Adnvalov atıor 7 yarlodıı molienv, wo zugleich beftimmt wird, daß ber 
Vorſchlag de in zwei aufeinander folgenden VBerfammlungen wiederholt 
und in der lesten wenigfiens mit 6000 Stimmen angenommen werben 
müffe, ja felbft noch ein ganzes Jahr lang einer yeapr ragavoum» unter- 
worfen fein ſolle. Bgl. Plut. vit. dec. or. p. 835. F. Allein es währte 
nicht lange, fo riß bier ein maßlofer Mißbrauch ein. Die Aufnahme der 
Platäer in den Bürgerverband DI. 83, 1 (c. Neaer. p. 1380. $. 104.) 
war noch höchſt ehrenvoll; doch ſchon DI. 92, 3 klagt Andocides (d. red. 
$. 23.) über Berfchleuderung des — an Unwürdige, und die 
Betrachtungen des Demoſthenes (g. Ariſt. p. 686 f.) fo wie zahlreiche 
Beifpiele (f. Meier d. bon. damn. p. 55 f.) beweifen, daß dem Unfug 
nicht gefteuert wurde. Später warb das Bürgerthum völlig verhandelt ; 
Auguftus verorbnete, undiva molirnv apyugiov roch (Div Caff. LIV,7.). 
Gewiß zu den Seltenheiten gehörte ed, daß Zeno und Eleanthes das 
attifhe Bürgerrecht ablehnten (Plut. d. Stoic. repugn. p. 1033.), während 
bei Atticus andere Gründe obmwalteten (Corn. Nep. Att. c. 3. vgl. Eic. 
p. Balb. 11.). — Bol. Weftermann d. publ. Ath. honor. et praem. $. 9, 
Hermann Lehrb. d. St. $. 117. [Wet] _ .. 
II. Bei den Römern, Nah röm. Begriffe find die freien, im röm. 
Reich Iebenden Menfchen entweder cives oder Fremde (peregrini, 
früher hostes gen., f. beide Art.). Zwiſchen beiden fteben bie Latini 
als Mittelfiufe, f. d. Art. Der Bürger war ale folder mehrer hoben 
Rechte und Privilegien theilhaftig, welche fih allmälig mit der wachfen- 
den Bedeutung des röm. Staats entwidelt hatten. Bis auf Servius 
Tull. waren nur die Gefchlechter oder Patricier eigentliche cives (f. Pa- 
tricii), und darauf noch lange bevorzugt, bis nach und nad die Plebejer 
gleiche Rechte erfämpften (f. Plebs). Diefe Rechte (jus civitatis, auch 
civitas gen.), f. Eic. de leg. agr. II, 29., find A) in Bir Se das 
öffentlice Leben 1) jus suffragii, das Stimmrecht in den Comitien, 
und zwar fo daß die Patricier in allen 3 Com., die Plebejer aber nur 
in den Cent. und Trib.Com. zu flimmen berechtigt waren, f. comitia und 
suffragium. 2) jus honorum, das Recht auf alle Magiftrate Anſpruch 
machen zu dürfen (feit 300 v. Chr. allen Bürgern gemeinfam), f. ma- 
istratus und honor. 3) jus provocationis, das Recht gegen alle 
ntfheidungen der Magiftrate an das Volk zu appelliren, f. appellatio 
und provocatio, ausgenommen im Kriegsdienft. 4) Freiheit von allen 
entehrenden Strafen, 3. B. Kreuz» oder Peitſchenhiebe, f. crux, lex 
Porcia und lex Sempronia; es fey denn, daß ſich der Bürger entehrendes 
Verbrechen hatte zu Schulden fommen 18— Aber auch dann konnte ſich 
der Verbrecher der Condemnation durch freiwillige Entfernung entziehen, 
f. exilium. Der“ Bürger konnte nicht einmal wider feinen Willen des 
Bürgerrechte beraubt werden, f. unten und p. dom.29. Ueber den gegen 
die Verfolgungen der Gläubiger dargebotenen Schuß vgl. lex Poetelia 
und nexum. B) in Beziehung auf das Privatrecht 1) connubium, das 
Net, eine römifhe gültige Ehe zu fchliefen, wovon alle Kamilienrechte 
abhängen, f. dief. Art. und patria potestas. 2) commercium, das 
Recht, röm. Eigenthum zu erwerben und gültig zu vermußern, worauf . 
ſich das ganze Dbligationen-, Eigenthums- und Erbredt gründet, f. 
commercium. Die in ben alten Compendien aufgezählten jura census, 
militiae, tributorum und sacrorum wurden nicht mit Recht hierher ge- 
rechnet. Ueber die vorzüglichen Vortheife des civis optimo jure f. db. 
nächſten Art., und über den Unterſchied zwifchen jus civitatis und jus Qui- 
ritium ſ. d. Art. Quirites. Das in den republ. Zeiten ungemein hoch 
| gefhägte Bürgerrecht ic. p. Font. 8. Verr. V, 61. 62. Liv. XXIII, 5. 
ac. Ann. III, 40. verlor in der Kaiferzeit fehr an Würde und Bedeutung, 
Div Eafl. LX, 17. — Erwerbung der Civität (am beften handelt 
davon U. D. Trekell antiq. I, o. 3. p. 26-88.). Die Civität konnte 
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zurch Abflammung, Berleibung und Manumiffion erworben werben: 
y durch Geburt (Duinct. V, 10. civis aut factus aut natus) von röm. 
ern, Apoftelgefch. 22, 28. (feineswegs dur Adoption), gegen welde 
Regel Calig. willfürlih handelte, Suet. Cal. 38. In matrimonium 
justum (f. d. Art.) folgen die Kinder als justi liberi dem Bater, denn 
Bürger zeugen Bürger, ai. I, 56. 67. 80. Ulp. V, 1.2.8. Liv. IV, 4., 
vorausgefegt, daß der Vater bei der Geburt des Kindes fhon civis war. 
@ai. I, 89. Ulp. V, 10. In matrimon. injustum (gemifchte Ehe zwifchen 
Bürgern und Peregrinen, f. d. Art.) folgten die Kinder der Mutter, 
weil fie nach röm. Sinn fo gut als feinen Vater haben, Iſidor. IX, 8. 
patrem non sequuntur, 1. 24. D. de statu hom. (1, 5.), 1.1. 2. D. ad 
municip. (50, 1.), Lex Mensia (f. d. Art.) ee aber die Ausnahme 
ein, daß wenn eine Römerin einen Peregrinen heirathe, die Kinder nicht 
der Mutter folgen, fondern der ärgeren Hand nachſchlechten follten. Diefe 
Beſchränkung bob Hadrianus zum Theil dadurch auf, daß er bie in ber 
Ehe einer Bürgerin mit einem Latinus Junianus erzeugten Rinder für 
cives erklärte, Ulp. II, 3. Mit Juftinianus hörte der ganze Unterſchied 
unter den Bewohnern des röm. Reihe auf. b) Die Eivität fonnte ver. 
lieben werden, und zwar urfprünglich von den Königen, welche befiegte Völker 
oder einzelne Fremde damit befchenften, die nah Rom ziehen mußten und 
die Stadt vergröhern halfen, denn nur in Rom felbft oder auf dem Keinen 
Gebiet Tebten röm, Cives, Liv. I, 8: 13. 30. 33. Dion. II, 16. 35. 36. 
46. UI, 47. IV, 23. Xac. Ann. XI, 23. 24. Cic. p. Balb. 13, In ber 
republ. Zeit nab das Volk in den Centurial»- und darauf in den Tribut- 
Eomitien die Eivität durch lex oder plebiscit. Liv. III, 29. VIII, 17. 21. 
VII, 11. XXI, 31. Cie. p. Balb. 10. 11. 24., der Senat war nicht dazu 
beretigt, eben fo wenig die Magiftratsperfonen, außer wenn fie 
vom Bol die Vollmacht empfangen hatten. Es Fam au vor, daß dag 
Volt folde von den Magiftraten vorgenommene Verleihungen fpäter be- 
ftätigte. Berleibungen von Darius werden erwähnt Plut. Mar. 28. 
Bal. Mar. V, 2, 8. Cic. p. Balb. 20., auch 8. 23. 24., von Gulla 
@ic. p. Arch. 10., von Pompejus Cic. p. Balb. 3. 8. 9. 13. 20 ff. 
Phil. I, 10,, von Cäfar und von Antonius (auf Cäfars acta. geflügt ) 
Liv. CX. Cic. ad div. XIII, 30. 36. ad Att. XIV, 12. Dio Eaff. XLI, 
24. XLII, 39. XLIX, 16. ic. Phil. I, 10. II, 4. 12. V, 4. XII, 5. Die 
Kaifer hatten natürlich das Recht unbefchränft und waren zum Theil 
ſehr freigebig, zum Theil fehr fparfam in deffen Anwendung. Zu ben 
lesteren gebört Auguftus, Suet. Oct. 40. 47. Zac. Ann. 1, 58. Dio 
Eafl. LIV, 25. LVI, 33,5 dagegen von Tiberius und Caligula fommt 
ed weniger vor, mehr von Claudius, Div Cafl. LX, 17. und Nero, 
Suet. Ner. 12. Galba war wieder fireng, Suet. Galb. 14. Beifpiele 
ber folgenden Raifer f. Tac. Hist. I, 78. Plin. H. N. IV, 10. Plin. ep. 
X, 22. 107. 108. Spart. Hadr. 21. Garacallas Verleihung f. unten, In 
- ber königlihen Zeit Roms und im Beginn der republ. Periode wurden 
nur die nah Rom Ueberfiedelnden mit der Eivität befchenkt; nah und 
nach aber auch außerhalb Rom ſowohl Einzelne, als ganze Eorporationen, 
Städte u. f. w. Spanhem. orb. Rom. I, c. 7. Die Einzelnen erlitten, 
wenn fie nicht nach Rom sogen, feine große Veränderung, denn ihr 
Eigentbum hatte fein röm. Recht (war nicht im commercium) und fie 
verloren fogar durch Annahme der röm. Eivität das Bürgerrecht des Orts, 
wo fie bisher gewohnt hatten, weil Niemand an zwei Orten zugleich. 
Bürger feyn durfte, Eic. p. Caec. 34. p. Balb. 11. 13. Corn. Nep. 
Att.3. Liv. XX1,26. Darum wollten die präneft. Soldaten lieber Bürger 
son Pränefte bleiben, als röm. civ. werben. Liv. XXIII, 20. Solche aus- 
wärts lebende Bürger fanden in feiner Tribus und batten mehr ben 
Titel, als die Gerechtſame der Civität. Ein DBeifpiel bietet der Apoftel 
Paulus dar, welcher röm. Bürger war und in Tarfus wohnte, f. J. 
u. 25 * 
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Arnzen de civit. apostoli Paulli. Trajeot. 1725. 2. Eornel. Balbus da» 
gegen aus Bades zog nah Rom, Dio Eaff. XLVII, 32. — Wenn ganze 

rte des benachbarten Latium das Bürgerreht erbielten, was in ber 
erften repubf. — nicht ſelten und zwar unter gewiſſen Bedingungen (ſ. 
fundus) geſchah, 3. B. Tusculum, Liv. VI, 26. VII, 37. Dion. XIV, 
9. 11., fo waren fie nit wie die einzelnen, ihrer Perfon nah in bie 
Eivität aufgenommen, fondern auch ihre Grundftüde waren nun römiſch 
und flanden im röm. commercium. Solder Städte gab es verfchiedene 
Elafien, je nachdem fie civitas cum oder sine suffragio hatten; f. muni- 
cipium und Caerites. Wer in einer folden Stadt civis war, war e6 
eben fo gut in Nom, weil die Baterfladt nur als eine pars von Rom 
angefeben wurde, ic. de leg. II, 2. Liv. XXVI, 24, Nach und nad 
aber war man nicht mehr fo freigebig mit der Civität, Liv. VIII, 13.14. 
17. Dion. VII, 69., ald Rom ſchon erflarlt war und des Kunſtgriffé 
nicht mehr bedurfte, ſich durch Civitätsverleifungen Freunde zu erwerben. 
Die nicht befchenkften Völker und Städte Italiens ſahen neidifh auf die 
bevorzugten und nicht mit Unrecht murrten die zurücdgefegten Städte in 
Latium und verfuchten einigemal ihren Wunſch zu erreichen, wobei fie 
auh in Rom felbft Unterftügung fanden. So 3. DB. beabfichtigten bie 
Gracchen allen Fatinen die Civitaͤt und den übrigen Stalifern das Recht 
ber Latinen zu geben, aber vergebens, f. Gracchi und Lalini; aud Liv. 
Drufus hatte diefen Plan. Es fam Ye erft nach Anfang des Bundes, 

enoffenfriegs dazu, welder durch die Verweigerung der Civität ent 

ammt war, indem lex Julia (f. d. Art.) 664 d. St. allen latin. Städten 
das Bürgerrecht ſchenkte, worauf im nächſten Jahre lex Plautia Papiria 
ober Silvani et Carbonis folgte, welche allen Völkern Italiens, wie fie 
fih unterwarfen, die Civität ertheilte, f. lex Plautia. Zwar bekamen 
die neuen Bürger anfangs nicht das volle Stimmrecht, indem fie nicht 
in bie 35 — 5*— Tribus aufgenommen, ſondern in 8 oder 10 neue 
Tribus verworfen wurden, welche, weil ſie aulent famen, oft gar nicht 
flimmten, App. b. c. I, 49. 53. 64. Bell. Pat. II, 20., aber bald darauf 
festen fie au die Aufnahme in bie 35 alten Tribus durch, fo daß fie 
den röm. Bürgern ganz gleich fanden, App. b. c. I, 55. 56. 59. 64-67. 
Liv. LXXVII. LXXX. LXXXIV. LXXXVI Bell. Pat. II, 20. Eic. de leg. 
agr. II, 7. Verr. I, 5. #errar. ad Cie. Phil. VII, 3. &o war Stalien 
beruhigt und befaß die Eivität, nur Dberitalien (Gallia) entbehrte diefes 
Rechts, doch nicht lange mehr. Gallia cispadana erhielt wahrſcheinlich 
fhon 665 dur Pompejus die Civität, Gall. transpadana aber die Lati- 
nität und erft 705 durch Cäſar die Eivität, jedoch immer noch ale Pro» 
vinz (die Perfonen waren cives, aber der Boden war noch nicht römiſch, 
fondern provinzial) und noch nicht eigentlich zu Italien gehörig. Cäſ. b. 

. VII, 50 ff. €ic. Phil. II, 31. ad Att. I, 4. V,2. ad div. VII, 1. 
Sin. H. N. III, 2. 4. Dio Gaff. XXXVH, 9. XLI, 36. Euet. Caes. 8. 

ac. Ann. XI, 24. Erft 711 d. St. wurde Gallia als Provinz aufgelöst 
und zn Stalien gefchlagen, bei welcher Gelegenheit eine gemeinfame 
Gerichtsordnung erſchien, f. lex Gall. cisalp. llebrigens war e@ fchon 
vorher dem Sprachgebraudh nach zu Italien gerechnet worden. Eäf. b. g. 
V, 1. VI, 44. VII, 1. VI, 50. 52. Cie. Phil. IV, 4, V, 12. Sehr Iefens- 
werth ift Savigny’s Abh. über dieſe Verhältniffe in f. Zeitihr. für ge- 
ſchichtl. Nechtswiffenfhaft IX, p. 300 ff., unter den Aelteren vorzüglich 
Spanhem. orb. Rom. I, c. 10. 11. 13. — In den Provinzen wurden fo» 
wohl einzelne Männer als ganze Städte von den Kaiſern mit ber Eivität 
beſchenkt, und es gibt außer den oben angeführten Beifpielen noch mandpe 
andere. So werben Juden als cives erwähnt, Joſeph. ant. jud. XIV, 
10-19., Gallier u. a. Tac. Ann. XI, 23f. Hist. I, 43. Sen. de ben. 
VI, 19.5 f. au“ Ariftiv. orat. in Rom. Tom. I. p. 373. 375.5 nur follten 
dieſe provincialen Bürger nicht Senatoren werden, während fie von ber 
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Ritterwürbe nicht ausgefchloffen waren. Als Singularität ift von ven 
Aegyptiern zu bemerken, daß fie nicht eher röm. Bürger werben fonnten, 
als bis fie die Mittelfiufe des Bürgerrechts von Alerandria erhalten 
hatten. €. —— quaest. jur. publ. Rom. ad Plin. ep. X, 4. 5. 22. 23. 
Bonn. 1838. Walters Geſch. des röm. Rechts I, p. 329f. Ein anderer 
NachtHeil der neugefhaffenen Bürger war der, daß fie der Familienrechte 
ermangelten (eine finanzielle Maßregel, damit die Erbfchaftsfteuer von 
den neuen Bürgern bezahlt werde, f. vicesima heredit.), außer wenn fie 
jura cognationis befonders vom Kaiſer erhielten. Plin. paneg. 37-39. 
Spanhem. orb. Rom. I, c. 14-18. p. 83-112. — Eine große Veränderung 
wurde von dem Raifer Antoni nus Saracalla eingefährt, indem biefer 
alle damals im röm. Reich Iebenden freien Perfonen (nit blos bie frei- 
gebornen, fondern auch die freigelaffenen) zu air erhob, welches er 
zur Bereicherung des Fiskus that, da manchen Abgaben nur die cives 
unterworfen waren, 1. 17. D. de statu hom. (1, 5.) und Div cf. 
LXXVIL, 9. 9. Burmann de vectig. pop. Rom. co. 11. p. 175f. €. 
Spauhem. orb. Rom. Il, c. 1-5. p. 113-150. J. 9. Heinece. synt. app; 
1. 1. p. 239-242. 9. D. Trefell, sel. ant. c. 4. p. 183-186. €. ©. Hau- 
bold ex constitutione Antonini quomodo qui in orbe Rom. essent cives 
Rom. effecti sint? Lips. 1819. und in deſſen opusc. acad. II, p. 369-386. 
diefem Augenblid gab es zwar keine Latinen und Peregrinen mehr, 
jedoch waren diefe Stände nicht etwa ganz aufgehoben, fondern es ent- 
ftanden flets von Neuem Latinen (f. d. Art.) und durch Einwanderungen 
oder Berluft ber Eivität auch Peregrinen; der Boden erlitt feinen Unter 
ſchied, fondern blieb provincial. Die wenn auch für eine Meinere Zahl 
fortdauernden Mittelftufen hob Juſtinianus endlich ganz auf, denn nachdem 
er das Nechtsverhältnig der dediticii (f. d. Art.) abgefchafft hatte, ver- 
nichtete er auch das Latinenverhältnig und machte See ben 
Sreigelaffenen ganz gleih. So gab es im röm. Reich nur noch cives 
(und diefe ohne Rechtsverfchiedenheit), servi und einige wenige peregrini. 
Cod. VII, 5. 6. Nov. XXVIH, 2. 5. LXXVIII, praef. c. 1. 5. Inst. I, 
5, 3. — Nah der Verleihung folgt die dritte Erwerbungsart der röm. 
Civität, näml. durch eng (f. manumissio). Sowohl die vom Staat 
dur Belohnung geleifteter Dienfte Freigelaffenen wurden cives, Cie. p. 
alb. 9., als die von einem civis im rechtlicher Form Manumittirten, 
denn der Kreilaffer gab dem bisherigen servus von nun an daffelbe Recht, 
was er felbft gehabt hatte. Dion. IV, 24. ©. außer manumissio aud d. 
Art. liberlus. — 4) In der Kaiferzeit fommt noch hinzu ’ daß servi, 
welche 20 Jahre (oder 16?) bona fide bie —— befeifen atten, nicht 
bloß frei, fondern auch cives feyn follten, f. 1. 2. C. de long. temp. (7 
22.). Goth. ad 1. 3. C. Th. de lib. causa (4, 8.) Tom. I, p. 407 f. 
b) an che Sentenz folle zum civis maden, wenn ſich binnen 5 Jahren 
fein Widerſpruch erheben würde, 1. 25. D. de statu hom. (1, 5.), 1. 4. 
27. C. de lib. causa (7, 16.) und d. Art. res judicata. 1* zwei 
Erwerbsarten werden ganz mit Unrecht fo genannt, nämlich D) daß ju⸗ 
togae Eivität verleihen —* „L. 32. D. de jure fisci (49, 14.). Es iſt 
nit ſowohl die Toga, welche zum Bürger macht, als der Wille des 
Raifers, welcher die Erlaubniß zum —— der Toga gibt und dadurch 
allerdings zum civis erhebt, f. toga und B. Briſſon. sel. antiq. I, co. 13. 
€. Spanhem. orb. Rom. II, 6. B; 164 ff. 9. D. Trekell p. 61. 2) daß 
man durh den Cenfus zum Bürgerrecht gelangen könne, wie früher 
geglaubt wurde. Der Cenfor konnte badurh, daß er einen Menſchen 
tenfirte, diefem nicht die Eivität verleihen, fondern er gab nur zu er- 
fennen, daß er ihn für einen Bürger halte, und die Eenfuslifte diente 
jur Beurkundung der Civität, Wenn aber mit inrecht cenfirte Peregrinen 
entdeckt wurden, fo gingen fie der angemaßten Rechte verluftig und wurben 
wieder ausgeftoßen, Liv. XXXIX, 3. XLI, 8, XLII, 10. ic. p. Arch. 5. 
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f. auch lex Licinia et Mucia 3) Der Kauf der Civit., was ünter den 
Raifern zuweilen vorfam, gehört zur Verleihung (donatio) und ift feine 
eigentlihe Erwerbungsart. %. S. Purgold de civit. Rom. vendita. Jen. 
1700, Apoftelgefh. 22, 23. Salvian de gub. dei V, 5., auch Div Eaff. 
LX, 17. — Die Erwerbungsarten der Latinen f. unter Lalinus. — Die 
e ichten und Laften der Bürger find unter militia und tributum nachzu—⸗ 
eben; bier nur noch Etwas über den Berluft bes Bürgerredhts. 
Spanhem. orb. Rom. .I, c. 5. Diefes wurbe eingebüßt 1) bei folden 
Strafen, welde mit capitis deminutio maxima verbunden waren (f. d. 
Art. und servitus poenae), denn derjenige kann nicht mehr civis feyn, 
welcher eine Strafe zu erleiden hat, bie den Verluft der Freiheit nöthig 
macht, 3. B. Geifelung, Enthauptung, damnalio ad bestias etc. 2) Es 
ging auch bei Verbannung verloren; was nicht etwa fo zu verſtehen ift, 
als wenn Entziehung der Eivität die Strafe gemwefen wäre, fondern ber 
Berluft des Bürgerrehts war eine Folge des Weggangs von Nom und 
ber Aufnahme in einer andern Stabt. In der republ. Zeit war aquae 
et ignis interdictio üblich, in der Kaiferzeit auch deportatio (f. beide Art. 
und exilium), vgl. p. dom. 30. Cic. p. Caec. 34. Gai. I, 161. 128. 
3) Daffelbe gefhah bei freiwilliger Auswanderung und Annahme eines 
fremden Bürgerrechts, weil Niemand in zwei Staaten zugleich civis feyn 
darf, f. oben und Eic. p. Balb. 11., auch wenn fih em Römer in eine 
latin. Colonie einfehreiben Tieß, f. cap. dem. med. und colonia. 4) Eben 
fo ging der, welcher nach völferredhtlichen Satzungen von den Fecialen 
an eine auswärtige Nation ausgeliefert wurde, feiner Civität verluftig, 
f. deditio und feciales. 5) Wenn ein civis in Sclaverei verfauft wurde, 
fo konnte er die Eivität nicht behalten. Diefes Fonnte gefchehen ſowohl 
wenn der Vater feinen Sohn in das Ausland verkauft, f. Eic. p. Caec. 
34. und patria potestas, ald wenn der Bürger, welcher fih dem Cenſue 
entzogen und dadurch gleichfam felbft für einen Nichtbürger erklärt hatte, 
von Staatswegen verkauft wurde, f. incensus. 6) Im der Kaiferzeit kam 
einigemal vor, daß die Kaiſer willfürlich einzelnen Bürgern die Eivität 
entzogen (Div Cafſ. XLV, 23. von Antonius, p. dom. 30. von Sulla, 
Cic. p. Caec. 33 f.), Div Eaff. LIV, 25. LX, 17. D Ein fingu- 
lärer Fall ift postliminium, d. 5. wenn ein fremder Kriegsgefangener in 
Nom Freiheit und Eivität erworben hatte, fpäter aber in feine Heimath 
zurüdfehrte, fo war er dann nicht mehr Bürger, Gic. p. Balb. 11. 12. 
de or. 1,40. 1. 5. $.3. D. de capt. et de pos!lim. (49, 15.), f. postlimi- 
nium. fiteratur: Don €. Sigon. de antiquo jure pop. Rom. libri XI. 
ein großer Theil des iften Buches (zuerft 1560., zulegt Lips. et Hal. 
1715.). €. Spanhem. orbis Romanus seu ad constitutionem Antonini 
Imp. etc. exercit. duae (zuerft in Graev. thesaur. XI.; allein Londini 1703., 
zulegt Hal. 1728.; noch immer „fehr brauhbar). Beiden folgte genau 
3 ©. Heinecceii syntagma antig. Rom. (zuerft Hal. 1718., zulegt ed. 
Haubold. Francof. 1822.) im appendix zu lib. I. p. 229-294. Haub. ©. 
Pitisc. (Hag. Com.) 1737. lex. antiq. I, p. 447-454. Bei weitem beffer iſt 
daß treffliche, leider nicht genug benutzzte und ſeltene Werk von 
Trekell select. antiq. Rom. pars I. Hag. Com. 1744. im iften Bud. Nach 
alter Weife ift noh A. Adams Röm. Alterth. von Meyer, Erlang. 1818. 
I, 7 77-129. Ein eigener, aber größtentheils unrichtiger Weg wird ein- 
gel9lagen von W. Eifendecher, Entfteh., Entwidl. und Ausbild. des 
Bürgerrechts im alten Nom. Hamb, 1829. (leberfeg. des Werfes von 
Dun). [R.] 

„ Civis optimo jure. Es war von jeher ein Unterſchied unter den 
Bürgern (abgefehen von dem zwifchen Patric. und Plebejern ftattfin- 
denden), welcher früher vorzüglich darauf berubte, daß manche municipia 
ohne suffragium waren, f. municip. und suffrag, Später war zwar das 
Stimmrecht allgemein geworden, ſeitdem alle municipia in die Tribus 


[2 * 


Civiistes censoriae — Clanis 397 


en waren, aber nun entfland ein anderer Unterſchied, nämlich 
in Beziehung auf das jus honorum , indem nur die er Magi- 
ate zu werden, welche in Nom felbft lebten, und in Beziehung darauf 
eißt civ. o. j. der, welcher im vollen Genuß aller jura eined Bürgers 
ift, alfo in Nom wohnt, einer Tribus angehört und jus honorum hat. 
Unrichtig wird ber bei Eic. Brut. 75. vorkommende Ausdrud cives in- 
enui auf bdiefen Unterſchied bezogen (von Sigon. und Heinece.), ba 
ic. nur Kreigeborene im Gegenfab zu den Freigelaffenen ım Auge hatte. 
Andere falſche oder unvollftändige Anfichten (am mangelhafteften iſt P. 
Manut. de civit. Rom. in Graev. Thes., welcher. fogar einen Unterjchied 
zwifchen cives und denen macht, welche jus civitalis hätten, aber keine 
eigentlichen cives wären; D. Panvin. de imp. Rom. 5. hält opt. jus für 
das Recht, in allen Eomitien flimmen zu dürfen u. A.) widerlegt U. D. 
Zrefell sel. antig. pars I. c. 4. $. 11-24. p. 97-111. ©. noch ©. €. 
Burchardi de infamia ex discipl. Rom. Kilon. 1819. p. 32f. [R.] 

Civitates censorine, decumanae, liberae, immunes, sti- 
pendiariae, vectigales, Benennungen von Provinzialftädten, f. unter 
provincia und jus Italicum. 

Cius (7 Kios), Stadt in Bithynien am cianifchen Meerb., einer Bucht 
ber Propontis, nah der Sage von Cius, einem Gefärthen des Hercules, 
gegrundet, Str. 564., nach Andern yon Polyphemus, Apollon. I, 1321. 
IV, 1470. QApollodor. I, 9, 19. Sei lich ift, daß milefifche Pflanzer 
ſich bier niederliegen, deren Führer von Einigen Cius genannt wırb 
(Ariftot. beim Schol. zu Apollon. I, 1177.), von welchem auch der Fluß 
Cius (Scyl. p. 35. Plin. V, 32.) feinen Namen erhalten haben foll 
(Sol. zu Ap. I, 1344.). Nachdem die nicht unwichtige Handelsftadt, 
von deren früheren Verbältniffen übrigens wenig befannt iſt, bie aber 
fpäter fih dem ätolifhen Bunde zugewendet hatte E. XV, 22. 
XVII, 3.), von. Philipp III. zerflört worden war, wurbe fie vom bithyni- 
fhen Könige Prufias wieder aufgebaut und nach feinem Namen Pruſias 
genannt, Str. 563. Plin. a. O. Mela I, 19. Ptol. Steph. Byz. s. v. 
Ilgoöoa. Jetzt bat fich der alte Name wieder geltend gemacht, Ghio, 
auch Ghemlio, Kemlik. [P.] 


Cizära, Bergveſte in Phazemonitis, einer Landfchaft — 


ehemals ein Königſitz, zu Strabo’s Zeit zerſtört, 560. Ptol. 

Claametis (Kiaaujris), eine Tochter des Thefpius, von Hercules 
Mutter des Aftybias, Apoll. II, 7, 8. [H.] 

Ciaea (Kiaia), eine Nymphe, welche in Lafonien auf dem Berge 
Ralathion ein Heiligtfum in einer Felfengrotte hatte, Pauf. III, 26,8. [H.] 

Ciadäus (Kiadaos Xenoph. H. gr. VII, 4. Kiadeos Pauſ. V, 7, 1. 
10, 2. 15, 3. VI, 21, 3.), Nebenfluß des Alpheus in Eli, mündet bei 
Olympia, wo er ben heiligen Hain Altis umgränzte. Dem Flußgott war 
dort Bild und Altar geweibt. | P.] 

Clambötae, Drt bei den Japyden in Yllyris barbara, j. Tamars, 
Tab. Peut. [P.] 

Clampetia (Clampeliae, Plin. III, 5. Aaureria und Aaumireu, 
——— und Steph. Byz. Clampeſa, Tab. Peut.), Stadt in Bruttium, 

iv. XXIX, 38. XXX, 19. Mela II, 4. Zu Plinius Zeit in Trümmern, 
wahrfcheinlich beim j. Amantea oder ©, Yucilo, [P.] 

Clanis, 1) Gefärthe des Phineus, von Perfeus erfhlagen, Dvid 
Met. V, 140. — 2) Eentaur, auf der Hochzeit des Piritbous von Peleus 
getöbtet. id. XII, 379. [H.] 

Clanis, 1) und 2) f. Liris und Liternus. — 3) Flu in Etrurien 
ans einem See bei Cluſium, mündet in die Tiber, j. Chiano, Plin. 
III, 5. (Glanis), Zar. ‚Ann. I, 79. Sil. tal. VIII, 455. — 4) Fluß in 
den norıfchen Alpen, j. ber Glan in Steyermark, Str. 207. [P.] 
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Clanoventa, Stadt in römifh Britannien, an der MWeftfüfte, j. 
Elfenborough, Zt. Ant. [P.] 

Clanum , 1) f. Glanum. -— 2) Stadt der Senonen, in Gall. Lugd., 
beim j. Billeneuve fur Vanne, öftlih von Sens, It. Ant. [P.] 

Claröna, Drt im Zehentland in der Nedargegend, vielleiht Cann- 
ſtadt; feineswegs am füdlihen Donau-Ufer, wie Mannert, Buchner und 
Andere vermutben. Tab. Peut. 1 

Clarine, ein thraciihes Bolf bei Plin. IV, 11. [P.] 

Clarianus ift auf mehreren römifhen Inſchriften aus Gallien als 
ag le A da Gefäße genannt. R. Rocette Leitre a M. Schorn 
p. 63. [W.] 


Clarigatio, f. Feciales. 
Cliarius (Kiagıos), 1) Beiname Jupiter in Tegea in Arcadien. 
auf. VIII, 53, 3. — 2) Beiname Apollo’ von dem berühmten Tempel 
in der Stadt Klaros in Rleinafien, welder von Manto, des Xirefias 
Tochter, die fih beim Epigonen-Sriege geflüchtet Hatte, und die Gemahlin 
des Nhacius wurde, geftiftet war. Pauf. VII, 3, 1. Zac. Ann. II, 54. 
Müller Dorier I, ©. 226. [H] 

Claros (7 Klagos), HM. Stadt auf einer Landfpige bei Colophon, 
mit dem berühmten Apollo-Drafel; f. Colophon. [P.] - 

Klapöra:, f. Creta. 

Classicus, ein Trevirer, der im %. 70 n. Chr. Empörung unter 
den Galliern und im römifchen Heere anftiftete, und fid mit dem Bataver 
Eivilis vereinigte. Tac. Hist. IV, 55 ff. 63. 70. 75-79. V, 19-21. ©. Ci- 
vilis. [Hkh.] 

Classicus. Wenn wir den in der mobernen Welt fo gebräudlichen 
Ausdrud claffifh, claffifhde Schriftſteller, Elafficität blos 
in feiner Beziehung zum Altertfum berüdfichtigen, und daher blos das 
fogenannte elaff fe Altertfum ind Auge faffen, fo haben wir zunädft 
auf das Stammwort classis, und den Ginn, den die römifhe Welt 
damit, zunächft in der politifhen Abtheilung des römifchen Volkes, wie 
fie dur Servius Tullius angeordnet war, verband, zurüdzugeben. Bon 
den ſechs Classes, in welche nad biefer Anordnung, dem Vermögens» 
ftande gemäß, das römifche Volk zerfiel , ward aber, wie ung eine Stelle 
des Gellius N. Att. VII, 13. zeigen fann, der Ausorud Classis vorzuge- 
weife von der erflen Abtheilung, welche die vermögenderen und einfluß- 
reicheren Bürger, die dur ihre Stimmen gewöhnlich die Entfcheidung 
in allen öffentlihen Angelegenheiten herbeiführten, befaßte, gebraudt, 
die Glieder diefer Abtheilung dann auch classici genannt, die der 
übrigen Abtheilungen aber als infra classem — bezeichnet. 
Eine Anwendung dieſes politiſchen Ausdruds auf andere Verhältniſſe zeigt 
fi ſchon bei Cicero (Acadd. Quaestt. II, 23.), wo er Philofophen von 
geringem Anfehen und Bedeutung als der fünften Claſſe (die der letzten, 
den Proletariern und Aerariern, unmittelbar vorberging) angehörig dar- 
ſtellt. So knüpfte 9 denn an das Wort classicus auch der Begriff 
reich, angefehen, von Bedeutung und Einfluß (daher classici testes bet 
Keftus erflärt werben: qui censu aliquo sunt et fide digni), und wir werben 
uns dann nicht verwundern, diefen Auodruck weiter auf die Literatur und 
die Schriftfteller angewendet zu ſehen, welche durch Inhalt wie die Korm 
ihrer Schriften fi vor allen andern auszeichnen und in der Republik der 
MWiffenfhaften in bie erfte Claſſe oder Stufe vorzugsweife ale mufter- 
gültig gebören, im Gegenſatz zu der Menge der übrigen, welde in die 
unteren Claffen, in die Claſſe der Proletarier, fallen, f. Gellius N. Att. 
XIX, 8. und dafelbft Fronto. Doc feheint bei den Alten der Ausbrud in 
diefem Sinne nit in dem Grade und in der allgemeinen Ausdehnung, 
als dieß in der neueren Zeit, feit dem MWiederaufblüben der alten Lite- 
ratur überhaupt der Fall ift, angewendet worden zu feyn. Es ift diefer 
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Ansdruck eigentlich erft bei den neuen Latiniften um die bemerkte Periode 
in allgemeinen Gebraud gefommen , und er wird feitvem bald in einem 
eren bald in einem weiteren Sinne genommen; in engerem Ginne, 
infjofern man zunächft die römifhe Yiteratur im Auge bat, und hier bie» 
jenigen Schriftſteller als claffıfh, als Claſſiker bezeichnet, deren 
Werke in die Blüthezeit der römifhen Literatur, in das ——— pr 
dene Zeitalter, von Cicero an bis gegen das Ende des Auguftus fallen, 
und in jeder Weife vor den übrigen Erfcheinungen, welde diefe Lite- 
ratur darbietet, indbefondere von Seiten ber En und Sprade fi 
als ausgezeichnet, muftergültig und einflußreih darſtellen, darum au 
von und, auf Schulen, als Mufter der Bildung vorzugeweife fudirt 
werden müffen; in weiterem Sinne, infofern man den Ausdrud aflge- 
meiner nimmt und nicht blos von den altrömifchen Schriftftellern bis auf 
die Zeit der hriftlichen Literatur herab, fondern auch von den altgriedi- 
ſchen verſteht, mithin auf die gefammte Literatur des beidnifchen Alter- 
thums ber Grieden und Römer anwendet, obwohl doch aud hier mit 
dem Ausdruck des Elaffifhen, der Elaffifer, des claffifden 
Alterthums meiflens der Nebenbegriff des Vorzüglichen, Mufterhaften 
und Ausgezeichneten, was wir aus diefem Kreife befigen, verbindet, der 
auch auf die neuere Literatur und Poefie übertragen, bier bald in einem 
mebr beftimmteren, bald in einem weiteren Einne angewendet wird, und 
zwar mit vorberrfhender Rückſicht auf Form und Darkellung ‚und bie in 
der Eorrectheit derfelben und dem ſchönen Ebenmaß, in der einfachen 
und doch kunſtvollen Compofition aeg Wiſſenſchaft. Doc liegen 
diefe von den Neueren fo viel befprochenen Begriffe von claffıifh und 
Elafficität außer unferem Bereih. Bol. Jacobs in Erfh u. Gruber 
Encyelop. I. Bd. XVII. p. 334 ff. und zwei in den Jahren 1835 u. 1836 
zu feiz erſchienene — von H. Alberti De scriptt. classicis in 
scholis apte tractandis und: »„Classicus scriptor qui dicendus videatur.“ [B.] 
Clastidium , Stadt der Ananes (f. d.) im cispadanifchen Gallien, 
ein feſter Drt unweit des Po, j. Chiafteggio, Polyb. II, 69. Str. 217. 
Liv. XXL, 48. XXIX, 11. XXXII, 29. Gic. Tuscul. IV, 22. [P.] 
Ciaterna, Stadt in Gallia Eispadana, befeftigt, unweit Bononia, 
am j. Fluß Duaderna, Gic. Phil. VII, 2. fam. XU, 5. Plin. III, 15. 
Ptol. It. Hierof. Tab. Peut. [P.] 
Claudia, 1) oder Forum Claudii, Drt der Helvetier in ber 
zen Maxima Sequanorum, j. Cloten bei Züri. Ptol. Inſchriften. 
. Mittheil. der Zur. Geſellſch. für Vaterl.Alt. II. 1838. — 2) Stadt 
in Noricum, j. Elana (?), Plin, III, 24. Ptol. (Claudonium). [P.] 
Claudianus, gewöhnlih Claudius Claudianus, war, wie 
außer den befannten Angaben des Suidas (s. v.) und des Sidonius 
Apollinaris (Epist. IX, 13.), einige Etellen in feinen Gedichten unzwei— 
felhaft machen, aus Alerandria in Aegypten gebürtig, weshalb er weder 
für einen Alorentiner, noch für einen Spanier, wie theilweife behauptet 
worden, gelten fann. Ueber feine Kamilienverbältniffe, fo mie über 
feine Erziehung und Bildung ift nicht Näheres befannt; denn daß fein 
Bater der von Eunapius (Vit. Marin. p. 67.) genannte Philoſoph Clau- 
Dianus gewefen, ift bloße Vermuthung; ficher aber ift, daß EI. eine fehr 
forgfältige Bildung erhalten und gelehrte Studien jeder Art gemacht 
batte. Er mag fih darauf einem amtlichen, vielleicht auch, wie Einige 
vermuthen , militärifchen Berufe gewidmet haben ; und dieß war es auch 
wohl, was ihn nah Rom führte, wo wir ihn 395 n. Ehr. finden; ob» 
wohl er es bald barauf ing ion baben muß, da er vor dem Confulat 
des Stilicho, d. i. vor dem Jahr 400, fünf Jahre von Rom abwefend 
war, vielleicht zu Mailand, im Gefolge des Stiliho , in dem er einen 
—* Gönner gefunden hatte und den er daher auch nebſt andern ſolcher 
oben Gönner in feinen Gedichten verberrliht bat. Daher auch die 
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Bermuthung, daß EI. mit in den Fall des Stilicho verwidelt gewefen 
und darum in fpäteren Jahren fich zurücdgezogen, muthmaßlich in fein Bater- 
land Aegypten, micht unbegründet erfheint. Die im 15ten Jahrh. von 
Pomponius Lätus zu Rom entdedte Inſchrift einer dem EI. zu Ehren 
dafelbft aufgerichteten Statue nennt ihn Tribunus und Notarius; auch iſt 
wohl an der Aechtheit der Inſchrift, die Manche in Zweifel negogen, 
nicht zu zweifeln (f. Gruteri Inscriptt. p. 345. Nr. 5. und %. €, Drelli 
Inscriptt. I. Ar. 1182.). CI. war Heide und blieb es au, wie nicht 
blos der Charakter feiner Gedichte, fondern auch beftimmte Aeußerungen 
des Auguſtinus (De civit. dei V, 26.: »unde et poetaClaudianus, quamvis 
a Christi nomine alienus, in ejus tamen laudibus dixit«) und Drofins 
(VII, 35.), auf welde auh Schrödh (Kirchengeſch. VII. p. 60.) mit Recht 
provoeirt, zeigen fönnen, ohne daß jedoch daraus irgend eine feindfelige 
Gefinnung gegen das Chriftentbum gefolgert werden fann. EI. bat fi 
zunächft in der römifchen Poefie verſucht; wir befigen aud von ihm no 
eine namhafte Anzahl von Gedichten, welche, dem größeren Theile nad 
durch beftimmte äußere Gelegenheiten und Beranlaffungen hervorgerufen, 
faft alle mehr ober minder der befchreibenden und darftellenden Poefie an- 
ebören , die in jenen Zeiten faft allein noch geübt ward und felbft auf 
as, was feiner Natur nach Iyrifcher Art ift, einmwirfte. Unter vdiefen 
Gedichten, unter welden auch einige verbädtige oder beftrittene vor- 
kommen (f. das Verzeichniß bei Gesner Prolegg. in Claudian. $. XIII.), 
nennen wir zuerft ein größeres, obwohl nicht vollendetes Epos : Raptus 
Proserpinae (minder richtig De raptu) in drei Büchern, worin EI. die 
befannte griehifhe Mytbe von dem Raube der Proferpina, welche von 
fo vielen griehifhen Dichtern behandelt worden war, nah eben diefen 
Duellen in römifher Sprache zu behandeln verfuchte, zumal als biefer 
Gegenftand dem Dichter Gelegenheit bot zu Befchreibungen und Schilde- 
rungen, in denen fich feine Phantafie ganz befonders gefällt, und die 
auch den Hauptwerth des Gedichtes ausmahen, bei weldhem von einer 
Erfindung des Stoffs nicht die Rede feyn fann, Das Stüd eines ähn- 
lihen Gedichts, Gigantomachia, wird von Manden für das Werk eines 
anderen Dichters oder vielmehr Leberfegers angefehen, da felbft ein 
Fragment des griechiſchen Driginals noch vorhanden iſt. An diefe Ge- 
dichte, welche mythiſche Stoffe der Vergangenheit behandelten, ſchließen 
fi die zahlreihen hiftorifhen, befchreibenden und panegyrifhen Dar- 
ftellungen in Verſen, welche durch die Stellung und die Verbältniffe des 
EI. hervorgerufen waren und fo allerdings beflimmten äußeren Beran- 
laflungen * Entſtehung verdanken. Es gehören dahin die beiden Ge— 
dichte De bello Gildonico, unvollendet in Einem Buche, welches die Zu—⸗ 
rüſtungen zu dem Kriege beſchreibt, in welchem Honorius den Sieg über 
einen mauretanifchen Kürften gewann; De bello Getico, von dem Giege 
des Stilicho über die Gothen, daher felbft von hiftorifchem Werthe, wie- 
wohl mande mythiſche Kietion beigemifcht ift, was in biefer Hinficht 
für den biftorifhen Gebrauch Vorficht gebietet. Daffelbe ift der Fall bei 
den verfchiedenen panegyrifhen Gedichten, die als Zeitgedichte einen 
ähnlichen Hiftorifchen Werth befigen, übrigens aber bei einer unleugbaren 
Kunft der Behandlung, bei glänzenden Schilderungen und Befchreibungen 
jeder Art doch auch an llebertreibung und- an Schmeichelei, den era 
lihen Fehlern diefer Art von Gedichten, leiden: Panegyricus in consu- 
latum Olybrii et Probini um 395 n. Chr.; P. in consulatum Flavii Mallii 
Theodori um 399 n. Ehr.; P. in IH. IV. VI. Consulatum Honorii um 395, 
398 und 404 n. Chr. (worunter das vierte Confulat mit Net als eine 
der trefflihften Dichtungen des EI. angefehen wird); De laudibus Stili- 
conis in drei Büchern, zu denen oft auch das eben erwähnte Buch De 
bello Getico als viertes Buch hinzugenommen wird ; De laudibus Serenae, 
der Gemahlin des Stiliho, einer Nichte des Theodoſius. Denfelben 
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Charakter bieten auch die beiden Schmähgebichte In Rufinum et Eutropium, 
wo freilich die Farben oft gar zu grell aufgetragen find. Einen fehr an- 
enehmen Eindrud macht das Gedicht In nuptias Honorii et Mariae, eine 
rt von Epithalamium, wie das Epithalamium Palladii et Celerinae, 
besgleichen einige der Fleineren mit dem Namen der Fescenninen bezeich- 
neteh Gedichte, und die fieben netten Eidyllia. Dazu. fommen noch einige 
Briefe und eine Anzahl von Epigrammen, unter welchen indeß einige 
find, welde einen andern chriftlichen Dichter zum Verfaffer haben und von 
diefem Cl. nicht herrühren, dem wir auch das ihm mehrmals fälfchlich 
beigelegte Gedicht Laus Herculis nicht wohl zutheilen können. Es läßt 
fi nicht leugnen, daß EI. von der Natur mit einem großen Talent für 
die Poeſie begabt war, welches einer befjeren Zeit in der That würdig 
gewefen wäre. lim fo mehr ragt EI. vor allen andern römifchen Dichtern 
jener fpäteren Periode durch feine glänzenden Eigenfchaften hervor. Er 
ift zwar meiftens ein Gelegenheitsdichter, und bdiefer Umftand mag in 
Manchem hemmend eingewirft und feinem Talente Feffeln angelegt haben, 
welche die Uebelftände veranlaßten, von welchen namentlich die panegy— 
rifhen Gedichte, wie wir eben bemerft haben, nicht frei geblieben find; 
auch war El. aus den gelehrten Schulen der Rhetoren hervorgegangen 
und hatte damit die declamatorifch-fhwülftige Richtung angenommen, die 
in dem Geift und Geſchmack feiner Zeit lag. Dem ungeachtet haben wir 
alle Urſache, in einem römifchen Dichter des vierten und fünften Yahr- 
bunderts die Fülle und Kraft feiner Gedanken, die Würde und Hoheit 
feiner Gefinnung , die blühende Phantafie, die Fräftige und im Ganzen 
noch fehr reine Sprache und felbft den Glanz der poetifhen Dietion zu 
bewundern, die ung überall entgegentritt, und nur da, wo fie das Maaf 
überſchreitet, unnatürlih und rehie wird. — Inter den Ausgaben des 
EI., von welden Fabricius (Bibl. Lat. II. 15. ed. Ernest. $. 1-3. Leyſer 
Hist. poelt. med. aevi p. 29 ff.) genaue Berzeichniffe geliefert haben, find 
außer ber Edit. princeps von Barnabas Celfanus Vicent. 1482. und ber 
von Johann Camers Vienn. 1510. 4., insbefondere zu nennen die von 
Th. Pulmann Antverp. 1571., welde eine neue Necenfion des Tertes 
lieferte, und az ale abgedrudt wurde, auch mit den Noten von Delrio, 
Nun folgte die Ausgabe von C. Barth (Hanov. 1612. 8. und 1650. 4.) 
mit einem ungemein ausführlichen und weitfchweifigen Commentar. Defto 
glüdliher war N. Heinfius in der Behandlung des Textes in feiner Aus- 
gabe (Lugdun. Bat. 1650. 1665.) ; ihm folgte Math. Gesner, der au 
einen Commentar beifügte (Lips. 1759. 8.). Am vollftändigften ift bie 
Ausgabe von P. Burmann (Amstelod. 1760. 4.); die Ausgabe von ©. 
2. König (Golling. 1808. 8.) ift mit ihrem erften Bande unvollendet ge- 
blieben; eine andere von E. Doullay erſchien zu Paris 1836. bei Pan- 
foufe in 2 Bon. Leber das Gedicht Raptus Proserpinae find die Abhand- 
lungen von Wald (Gotting. 1770. 4.), Merian (Berlin 1767.) und Pla 
(in Seebode's Neu. Archiv II, 3. Nr. 22.) zu vergleihen; eine gute 
Ueberfegung eines Theils des Panegyricus auf das vierte Confulat des 
Honprius Tieferte Ebenderfelbe, Wertheim 1839. 8. Auch find die Ur— 
theile Gibbons über die von ihm mehrfach benugten hiftorifhen Gedichte 
bes Claudianus, insbefondere Bd. VII. d. vu — ‚ zu ver 
gleihen. Im Uebrigen f. über Leben und Schriften des EI. meine Geſch. 
d. röm, Literat. 8. 68 ff. m. 77. nebft den dort gegebenen Nachweifungen, 
insbefondere die Prolegomena von Gesner in feiner Ausgabe, Merian in 
den Memm. de l’Acad. de Berlin T. XX. Hand in Erfch und Gruber 
Encyclop. I. Bd. XXI. p. 259 ff. Classical Journal Nr. LVII. und LIX. 
(„on the genius and writings of Claudian.“). ©. auf Fabric. a. a. D. 
umd 2eyfer Hist. poett. med. aevi p. 13 ff. — Die fünf griechiſchen Epi- 
gramme, welhe in der Griechifhen Anthologie (Anal. T. II. 447. oder 
II. 153. ed. Jac.) fi finden, und ebenfalls lange Zeit für Werfe dieſes 
Pauly Reals@ncyclop, I. 26 
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röm. Dichters galten, feheinen vielmehr das Werk eines anderen Dichters bef- 
felben Namens zu feyn, dem auch wohl die oben erwähnte Gigantomachia 
zugehören dürfte; f. Jacobs ad Antholog. Graec. T. XIII. Commentt. p. 872. 
— Bon diefem römifhen, wie von dem griechiſchen Dichter Claudianus 
durchaus zu unterfcheiden ift Claudianus Ecdidius Mamertus, ber 
um die Mitte des fünften it n. Chr. in der Diöcefe von Vienne in 
Frankreich Iebte, und ſich auf dem Gebiete der riftlih-römifchen Lite- 
ratur eben ſowobl durch einige Dichtungen, als durch eine in Profa ab- 
gefaßte Schrift De stalu animae in drei Büchern, worin mehrfach pla- 
tonifche Anfichten vorfommen, einen Namen gewonnen bat. Ueber ihn 
f. mein Supplement 3. Gef. d. röm. Lit. 1.9.33. u. II. $. 169. [B.] 

Claudias, Stadt in Cappadocien, und röm. Gränzfeflung am 
Euphrat, Amm. Marc. XVII, 4. Ptol. [P. 

Claudii. Es gab ein patricifhes und plebejiſches Gefchlecht der 
Claudier. Das erftere flammte aus dem GSabinifchen (vgl. Suet. Tiber. 
1.), und kam im 3ten Jahrh. d. St. nah Rom (f. Nr. 1.). Es war 
ein ftolzes und gegen die Plebejer feindlihes Gefhleht, das zumal in 
ben Zeiten der Kämpfe zwifchen Patriciern und Plebejern dur feine 
Starrheit und Härte vor allen Patriciern fich, auszeichnete. Vgl. Suet. 
Tiber. 2. Liv. II, 56. VI, 40. IX, 33. 34. Tac. Ann. I, 4, 

Stammtafel der patricifehen Glaudier. 
Appius Claudius (Sabinus Regillensis), Coſ. 259 d. St., 495 v. Ehr. (1.) 


— — — — nm — — — —— 


—— Claudius Sabinus, C. Claudius Sabinus, 
of. 283, 471. (2.) Eof. 294, 460. (3.) 


— — — — — — 


App. Claudius, Decempir 303, 451. (A.) 


en 


App. Cl. Crassus, P. Cl. Crassus. (7.) 
Rriegstr. 330, 424. (6.) 2: 











App. Cl. Crassus; 
Kriegstr. 351, 403. Coſ. 405, 395. (8.) 
C. Cl. Crassus, 
Diet. 417, 337. (9) 
p. Cl. Caecus, App. Cl. Caudex, 
Cenſ. 442, 312. (11.) Coſ. 490, 264. (12.) 


— — — ln — —— — — 


App. Cl. Rufus, P.Cl. Pulcher, C.Cl. Centho, Tib. Cl. Nero Claudia. 
of. 486, 268, (4.1 Coſ. 505, 249. us.) Coſ. 514, 240.17.) (18) 6698.) 
C. Cl. Centho, App. Cl. Centho, S. unt, *** 
__(58.) _ Prät.579, 175. (59.) 
App. Cl. Pulcher, ‚Claudia Quinta. 
Cof. 542, 212. 020.) 21.) 














Claudia. App. Cl. Pulcher, P. Cl. Pulcker,  _C. Cl. Pulcher, 
(22.) of. 569, 185. (23.) Cof. 570, 184. (24.) Cof. 577, 177. (25.) 
—— Cl. Pulcher, C. Cl. Pulcher, 
u Eof. 611, 143. (26.) Eof. 624, 130. (33.) 
Claudia, Claudia, verm. App.C.P. C.Cl.P. App. Cl. P.. 
Beftal. (37.) mit T.Örach. (28.) (29.) 3) BI 


Abe: Cl. Pulcher, C. Cl. Pulcher, Claudia. App. c.P. C.Cı.P. 

Prat.665,89.(30.) Prät.681,73.(31.) 132.) Eof.675,79. Coſ. 662, 92. 

— (35.) (67.. 

ni Cl. Pulcher, C.Cl.Pulcher, P.Clod. Pulcher, Clodia. Clodia. Clodia. 
of. 700, 54. Pr. 698, 56. Volkotr. 696,58. (44.) (45.) (46.) 

41.) ___(42.) (43.) 
Claudia. Claudia. App.Ci. App.Cl. P. Clodius. Clodia. 
(AT) (48) (9) 650) (51.) 52.) 
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Tib. Claudius Nero, Sohn des App. Cl. Caecus. 
Ein Nachkomme von ihm: 
Tib. Claudius Nero, ®rätor 713, 41., vermählt mit Livia (vgl. 39.) 


Tiberius Cl. Nero Caesar. _Drusus. 





Drusus. Germanicus. Livi.. Claudius Caesar. = 
Tiberius. Julia. Drus. Claud. Antonia. Octavia. Brilannic. 


Agrippina. Drusilla. Julia (Livilla). Nero. Drusus. Caligula. 


1) Appius Claudius Sabinus (Regillensis), ein Sabiner aus 
Regillum, in feinem Baterlande Atta Claudius genannt *.(Suet. Tib. 1.5 
nad Liv. II, 16. X, 8. Plut. Poplic. 21. Tac. Ann. XI, 24. XII, 25. 
Attus Clausus, vgl. Birg. Aen. VII, 707., f. dagegen Niebuhr R. ©. 1, 
621. Ite Ansg.), war unter feinen Volfsgenoffen angefeindet, weil er 
zum Frieden mit ben Römern rieth, und wanderte mit einem bedeutenden 
Befolge nah Rom, 250 d. St., 504 v. Chr. Er wurde bafelbft unter 
die Patricier aufgenommen; feine Elienten aber erhielten das Bürger- 
recht nebft Land am Fluffe Anio, und bildeten eine eigene, die claudifche 
Tribus. Bol. Put. Poplic. 21. Zonar. VII, 13. Dionyf. V,40. XI, 15. 
Liv. II, 16. IV, 3. X, 8. App. Reg. 11. Suet. Tiber. 1. Xac. Ann. XI, 
24. XU, 25. Sit. Stal. Pun. XVII, 33. (Niebuhr I, ©. 621. ift der 
Meinung, daß die Elaudier eine Gens und eine Tribus Tarquinia er- 
festen. Zugleich vermuthet derfelbe I, 623., daß die Sabiner, welde die 
claudifhe Zribus bildeten, nicht auf die oben angegebene Weiſe, fondern 
bei dem Ariedensfchluffe ihrer Nation mit Nom unter dem Confulate des 
Sp. Eaffins, 252 d. St, an Rom gelommen, und eben damals bie 
Claudier Römer und Patres geworden feyen.) Appins Claudius gewann 
bald Bedentung in Rom; und durch die Härte feines Verfahrens gegen 
die gebrüdten und verfchuldeten Plebejer gab er ein DBeifpiel, das unter 
feinen Nachkommen treue fung fand. Schon im %. 258 d. St. 
(496 v. Chr.) widerrietb er die Milde gegen die Verfchuldeten, vgl. 
Dionyf. V, 65-68. Im folg. J., als Eof., fandte er die aus dem Kelde 
Heimfehrenden in ihre Schuldkerker zurüd. Vgl. über fein Confulat Dionyſ. 
VI, 23. 24. 27. 30. Liv. II, 21. 23. 24. 27. 28. Das J. darauf, als 
die Plebejer fih des Kriegsdienftes weigerten, fohlug er vor, einen 
Dietator zu wählen, Dionyf. VI, 38. Liv. II, 39 f. Auch nach der Ent- 
weichung des Bolfes auf den heiligen Berg, 261 d. St. (497 v. Ehr.), 
flimmte er gegen Nachgiebigfeit, Dionyf. VI, 59-65. vgl. 68.5 ebenfo 
bei der Hungersnoth im %. 262 d. St., Dionyf. VII, 15., und bei dem 
ze des Eoriolan im %. 263 d. St., Dionyf. VII, 48 ff. vgl. Plut. 

oriol. 19. Nur bei dem Adergefege des Sp. Caſſius 268 d. St. flimmte 
er zwar entſchieden gegen Ländervertheilung, ftellte aber einen vermit- 
telnden Antrag, dem ein Beſchluß des Senates beitrat. Dionyf. VII, 
75. 76. Na linius H. N. XXXV, 3. war er ber erfte, ber feine 
Ahnenbilder in einem öffentlichen Heiligthum (der Bellona) aufftellte. 

2) App. Claudius Sabinus, App. F., Sohn des Borigen (tiv. 
11, 56.). Schon im %. 271 (483) von den Patriciern zum Confulate 
auserfehen, wurde er durch den Widerftand der Tribunen befeitigt, Dionyf. 
Vin, 90. Im folg. J., als ein Tribun der Werbung zum Kriegsdienfte 
ſich wiberfegte, rieth er dem Senat zu dem Auswege, einige Tribunen 

um Widerftand gegen ihren Amtsgenoffen zu bewegen. Liv. II, 44. vgl. 
V, 48. Im J. 283 (471) jum Eonful ernannt, oder vielmehr zum 
„Henker des Volkes“ Cogl. Liv. II, 56.) befämpfte er die publilifche 


. Atta — pater, nad) Well. s. v. Atavus, Attam. (Cine andere Erklärung 
s. v. Attac.) Val. Mar. Epit. de nomin, nennt Attus als fabinifchen Vornamen, 
Bei Dionyf. V, 40, heißt Appius Titus. 
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Nogation auf Einführung der comilia tributa mit folcher Heftigkeit, daß er 
feine Gegner dazu trieb, gegen den Eonful felbft aan: einzufchreiten. 
Dal. Liv. II, 56. 57. Dionyf. IX, 43-45. 48, [8 er bald darauf ein 
Heer gegen die Volsker führte, und die Soldaten dem Feinde gegenüber 
ihn im Stiche Tießen: fo ließ er die Hauptleute, die geflohen waren, 
enthaupten, und die Soldaten decimiren. Liv. II, 59. 60. Dionyſ. VIII, 
50. Zonar. VII, 17. vgl. eg U, ©. 2357 ff. Im folg. J. befämpfte 
er das von den Tribunen aufs Neue angeregte Adergefeg, Dionyf. IX, 
52. 53. Liv. II, 61., wurde aber, nachdem er den Haß des Volkes fo 
vielfach auf fih geladen, von den Tribunen vor das Volfsgericht gezo— 
gen, tiv. a. O. Dionyf. IX, 54. vgl. Sueton Tiber. 2. s. fin., und ent» 
ging der Verurtheilung dur Selbſtmord. Dionyf. IX, 54. Zonar. a. O. 
* iv. II, 61. ſtarb er an einer Krankheit, vgl. Niebuhr II, ©. 
259 f.). 

3) C. Claudius Sabinus, App. F. (Liv. II, 15.), Bruder des 
Borigen (Dionyf. X, 30. vgl. XI, 49. Liv. III, 35. 40.), war Eof. 294 
(460) , und wollte als folcher bei dem leberfälle des Horbeonius lieber 
frembe Bufe berbeirufen,, als die Hilfe der Plebejer dur Nachgiebigkeit 
genen ihre Forderungen erfaufen, Dionyf. X, 15. — Als Hordeonius 
vertrieben war, fo fuchhte er das von feinem Eollegen PValerius den Ple- 
bejern gegebene Verſprechen in Betreff der lex Terentilla zu bintertreiben, 
Dionyf. X, 15. Vgl. über fein Confulat Dionyf. X, 9. 12-17. Liv. III, 
15-21. Im %. 297 (A457) wiberfegte er fi der Forderung, daß bie 
Zahl der Tribunen vermehrt werde, Dionyf. X, 30., und im folg. J. der 
leberlaffung des aventinifhen Berges an das Volt, Diomyf. X, 32. — 
Am %. 305 (449) trat er gegen die Decemvirn auf, und fuchte feinen 
Neffen Appius zur Ordnung zurüdzuführen, Dionyf. XI, 7-11. Liv. X, 
40.5; als feine Bemühung erfolglos war, begab er fih nah Regillum in 
ein freimilliges Ertl, Liv. III, 58. vgl. Dionyf. XI, 22. Gleichwohl 
febrte er fpäter zurück, um den in Anflageftand verfegten Appius zu ver- 
theidigen, Liv. III, 58. vgl. VI, 20., und nad dem Tode deſſelben fuchte 
er fih an den Coſſ. Valerius und Horatius au rähen, weil fie jenen 
der Rache der Tribunen überliefert hätten, vgl. Dionyf. XI, 49. Im 3. 
309 (445) befämpfte er die lex Canuleja über die Theilnahme der Ple— 
bejer am Gonfulate, und foll in der Hige fo weit gegängen feyn, daß 
er die Eonfuln gegen die Tribunen bewaffnen wollte. Liv. IV, 6. Na 
einer andern Nachricht widerfeßte er fih zwar dem Vorſchlag, foll aber 
feibft die Wahl von Kriegstribunen mit confularifher Gewalt, aus Pa- 
— und Plebejern, in Vorſchlag gebracht haben. Dionyſ. XI, 55. 56. 
vgl. 60, 

4) App. Claudius, Sohn von Nr. 2. (da E. Claudius fein Oheim 
war, Liv. III, 35. 40. Dionyf. XI, 49. vgl. X, 30.), * wurde im 3.302 


” Sn den Fasti Capitol. beißt er (als bdefignirter Coſ. des J. 303 d. St.) Ap. 
Claudius Ap. F. M. N. Crassin. Regill. Sabinus II. Hiernad muß der Verfaſſer 
ihm nicht für den Sohn von Nr, 2., fondern fir identifch mit demfelben genommen 
haben, Daß wir mit Miebuhr (II, S. 377, A. 754.) dieſer Annahme beiftimmen, 
verbieten nicht nur bie übereinſtimmenden Zeugniſſe der Schriftfieller, über den Tod 
bed App. Claudius, Coſ. 285 d. ©t., im folg. J., fiber die Jugend bed Decemvirs 
Appius, Über feine Merwandtfchaft mit E. Claudius, der fein Obeim war; fonbern 
die innere Unwährſcheinlichkeit der Sache it zu groß, als daß fie könnte annehmlich 
aemacht werden. Da indefjen an eine falfche Lesart der Fasti Cap. (Drumann ©. 
Roms ꝛc. H, ©, 168, U, 54.) nicht gedacht werden kann, fo it nicht zu bezwei— 
feln, daß die Angabe berfelben auf einem Irrthum berube Ju Betreff ded Namens 
Urassinus liegt die Verinutbung nabe, daß berfelbe aus einer falfchen Ergänzung 
des Namens NSabinus (mit Hilfe bed Namens Crassus, den die Nachkommen bed 
Decemvird trugen) entfianden ift, Die beiden Namen Sabinus Regillensis find ben 
Glaudiern der früheren Zeit gemeinfam, und werden von den Echriftitellern will: 
rührlich gebraucht, Vol. Dionpf, IX, 43, X, 9, Liv, VIIL, 15, Suet, Tib. 2, 
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(452) zum Coſ. defignirt, beantragte, von den Tribunen gewonnen, bie 
Bahl von Decemvirn zur Abfaffung neuer Gefege, und wurde felbft zum 
Decemoir gewählt. Bol. Dionyf. X, 54-56. Liv. II, 32. 33. Zonar. 
I, 18. Obgleich der Jüngfte unter allen (Liv. III, 35.), ftund er durch 
vie Gunft des Volkes, weldhe er zu gewinnen wußte, an der Spiße ber 
Decempirn. Liv. III, 33 f. Dionyf. X, 57. Nachdem auch für das folg. 
Jahr die Wahl von Decemvirn befchloffen war, ließ er, zum Borfiger 
ernannt, zuerft ſich felbft zum zweitenmale, und dann nur folde Männer 
emwählen, auf deren Anhänglichfeit er bauen zu dürfen glaubte. Dionyf. 
58. tiv. 35. Sept hörte er auf, eine ihm — Rolle zu ſpielen; er 
mißhandelte das Volk und übte mit feinen Amtsgenoſſen offene Tyrannei. 
tiv. 36. 37. Dionyf. 59. 60. Im folg. %. behielten die Decempirn 
widerrechtlih ihre Stellen, und fuhren ne gewaltfam zu herrſchen. 
Dionyf. X, 60. 61. XI, 2 ff. Liv. 33 ff. Zonar. a. D. Als ein Krieg 
der Aequer und Sabiner ausbrach, fegten fie durch ihre Parthey im Se- 
nate dur , daß ihnen das Necht der Werbung und der Oberbefehl zuer- 
fannt wurde; worauf acht von ihnen an der Spige zweier Heere ins Feld 
ogen, zwei aber, Appius und Sp. DOppius, zur Bekämpfung der innern 
Feinde zurücblieben. Vgl. Liv. 38-41. Dionyf. XI, 3-23. Zonar. a.D. 
An die Niederlagen, welche die Heere erlitten (Liv. 42. Dionyf. 23 f.) 
reibte fih bald eine doppelte Unthat der Decemvirn; zuerft die Ermordung 
des L. Siceius im Felde, vgl. Dionyſ. 25. 26. Liv. 43. Zonar. a. D., 
und fodann der Frevel des Appius gegen Virginia, vgl. Dionyf. 28 ff. 
tiv. 44 ff. Zonar. a. O. Diodor. XII, 24. Suet. Tib.2. Eutrop. II, 18, 
Ein Aufftand der Gemeinde war die Folge, und die Decemvirn fahen 
fi genötbint, abzutreten, vgl. Liv. 54. Appius wurde von Birginius 
angeklagt, tiv. 56 ff., und tödtete entweder fich felbft im Gefängniffe, 
tiv. 58. Zonar. a. D., oder wurde er dafelbft auf Befehl der Tribunen 
hingerichtet. Dionyf. 46. — Bol. Decemviri. Niebuhr II, S. 349 ff. 377 ff. 
‚ 2) M. Claudius, Elient des Decemvirs, und von ihm beauftragt, 
die aa ae als feine Sclavin anzuſprechen. Dionyf. XI, 28 ff. Liv. II, 
44 ff. Auch er wurde fpäter vorgeladen und verurteilt; da ihm aber 
Virginius die Todesftrafe fehenkte, fo ging er in bie Verbannung nad 
Zibur. Liv. II, 58. vgl. Dionyf. XI, 46. 

6) App. Claudius Crassus (tiv. IV, 35.), Sohn des Decemvirs 
und Erbe feiner Grundfäge; im J. 330 (424) Kriegstribun mit confula- 
riſcher Gewalt. Liv. IV, 35, 36. 

T) P. Claudius Crassus, jüngerer Sohn des Decempird, und 
nur als Vater: des folgenden befannt. 

8) App. Claudius Crassüs (@iv. VI, 40.), P. F. App. N. (Fasti 
cap. ad a. 351. und 405. vgl. Liv. IV, 48. VI, 40.), nahm in früher 
Jugend Theil an den bürgerlihen Kämpfen, vgl. Liv. IV, 48. V, 2, 
wurde im %. 351 (403) Kriegstribun mit confularifher Gewalt, Liv. 
V. 1., und befämpfte als folcher die Volkstribunen, welche wegen Fort» 
fegung des Feldzugs gegen Veji über den Winter den Bürgerftand auf- 
reisten. Liv. V, 2-6. Im %. 358 (396) machte er den Vorſchlag, daß 
die Beute von Beji zum Solde für die Krieger verwandt werde. Liv. 
V. 20. Sm J. 387 (367) befämpfte er den Iicinifhen Antrag auf Theil- 
nahme der Plebejer am Eonfulate, Liv. VI, AO ff., wurde im J. 392 
(362) nah dem Unglück des erften plebejifhen Confuls 8. Genucius (f. d.) 
zum Dictator ernannt, Liv. VII, 6., und befiegte als folcher die Hernifer 
m einer bartnädigen Schlacht. Liv. VII 7.8. Im %. 405 (395) wurde 
er Conſul, Liv. VII, 24. Cic. Cato 12, 41., farb aber im Anfange des 

‚ tiv. 25. Fasti. (Drumann nimmt flatt des einen App. Claud. zwei 
deö gleichen Namens an, wozu jedoch fein Grund vorhanden iſt.) — 
Bar. über die bisher genannten Claudier: Ch. F. Schulze, Kampf der 
Demokratie und Ariftofratie in Nom ꝛc. Altbg u, Erft. 1802, 


406 Claudii 


9) C.-Claudius (Crassus) Regillensis, Sohn bes Borigen 
(vgl. Nr. 11.), Dietator 417 (337), vgl. Liv. VIII, 15. 

10) C. Claudius Hortator, von ungew. Abfunft, Mag. Equ. bes 
Bor. Liv. VIII, 15. 

11) App. Claudius Caecus, C. F. App. N. (Fasli ad a. 442, u. 
447. vgl. die Inſchr. bei Pigh. Annal. I, p. 400. Orelli Nr.539.), Sohn 
des C. Cl. Nr. 9., und wie biefer Grassus (Frontin. de aquaed. 5.), 
fpäter aber Caecus genannt. Er erblindete angeblih bald nad feiner 
Cenſur, weil auf fein Anftiften die Potitier den Eultus des Hercules an 
Öffentliche Sclaven verrathen hatten, um ihnen die Beforgung beffelben 
zu übertragen. Liv. IX,29. Bal. Mar. I,1,17. VIII, 13,5. Macrob, Sat. 
III, 6. Aur. Viet. de vir. illustr. 34. vgl. Cic. Tuscul. V, 38, 112. u. 
a. St. Allein als blind fonnte er unmöglih Staatsämter befleiden und 
Heere befehligen (vgl. unt.). Daß er fih blind geftelt babe, Diodor. 
XX, 36., ift eine ungereimte Auskunft. Das Wahre ift, daß er erft im 
Alter erblindete, vgl. App. Samn. 10., und daf dur die Gage die Zeit 
verrüdt wurde. (Drumann II, ©. 170 f.). — Die Bedeutung des Appius 
Inüpft fi hauptfähhlih an feine Eenfur, die er im %. 442 (312), no 
ehe er Eof. gewefen war, erhielt. Fasticap. Liv. IX,29. Eic. Cato 6, 16. 
vgl. Niebuhr III, S. 345. Er ernannte als Cenfor Söhne (oder Enkel) von 
Freigelaffenen zu Senatoren, Liv. IX, 29.30. 46. Suet. Claud. 24. Diodor 
XX, 36. Mur. Vict. de vir. ill. 34., und nahm die niedrig geborenen 
Bürger (die ganze Maffe der Libertinen) unter die Tribus auf, vgl. Liv. 
IX, 46. Diodor, Nur. Biet. a. D. Sowohl mit der erften Maßregel 
(wenn dagegen Plebejer ausgefchloffen wurden, vgl. Nieb. III, ©. 355.), 
als zumal mit der zweiten, war es auf Schwächung des plebei. Standes 
oder vielmehr des plebej. Adels abgefehen: * und mit diefer Abficht ſtimmt 
das fpätere Beftreben, dem lieiniſchen Gefege zum Trotz die Plebejer 
vom Gonfulate auszufchließen, fo wie der Widerfpruh gegen das ogul- 
nifhe Geſetz (f. unt.) vollfommen überein. (Vgl. Niebuhr II, ©. 353 ff. 
Bei der früheren Anfiht vom plebej. Stande mußte ſich ein ei; 
in des Appius Charakter ergeben; und noch bei Drumann II, ©. 171 ff. 
findet fich dieſer — * Appius verewigte ferner feine Cenſur 
durch den Straßenbau und die Waſſerleitung in die Stadt, welche Werke 
er, nachdem fein Amtsgenoſſe C. Plautius Venox abgetreten, er ſelbſt 
aber mit Hintanſetzung des ämiliſchen Geſetzes im Amte geblieben war 
(vgl. Liv. IX, 29. X, 33. 34.), allein vollendete und weihte. Liv. IX, 29. 
vgl. Diodor. XX, 36. Cice. pro Coel. 14, 34. Frontin. de aquaed. 5. 
Nah der Angabe einiger Aynaliften foll er Cenſor bis zum %. 447 (307) 
geblieben feyn, und ale folder fih um das Confulat beworben haben; 
durch den Volkstribunen E. Furius aber, der feine Wahl zum Conful nicht 
anerfennen wollte, fey er zur Niederlegung der Cenfur genöthigt worden. 
Liv. IX, 42. Als Eof. 447 blieb Appıus (während des Kriegs gegen bie 
Sallentiner) in Rom zurüd, und fand fein Feld in den Gefchäften der 
Stadt. Liv. IX, 42. vgl. X, 15. fin. und X, 22. Im folg. J. befämpfte 
er ben Gefegesvorfhlag der ZTribunen Du. und En. Dgulnius auf 
Theilnahme der Plebejer am Prieftertbume, vgl. Liv. X, 7. Im %. 454 
(299) hielt er als erfter Interrex (Liv. X, 11.) dem Herfommen zumiber 
Eomitien, und verfuhte die Wahl von Plebejern zu bindern. Cic. Brut. 
14, 55. vgl. Aur. Bict. a. O. Als er im . 457 (297) zum zweiten. 
male fih um das Eonfulat bewarb, bemühte er fih, mit Du. Fabius 


— —— — 
— — — — — — — — 





*Welchen Einfluß die in die Tribus aufgenommenen Niedriggeborenen (Zünfti— 
gen) gewannen, beweist die Wahl ded Schreiber En. Flavius zum curulifchen Aedil 
im 5. 450 (304), vgl, Liv. IX, 46. Diodor a. O. Ueber das Verhältniß bes Ay: 
pius zu Flavius, der der Schreiber bed erfteren war, vol, Plin. H. N. XXXIII, 
1. (6.). Niebuhr IH, 6, 370, 
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Mar., der in eben diefem Jahre das Conſulat bekleidet hatte, past 
u werben; aber Fabins lehnte die Pain Wahl von fih ab, und 
—*8* wurde mit einem Plebejer L. Bolumnius, der ſchon früher — 
Amts genoſſe geweſen war, gewählt, vgl. Liv. X, 15. Fasli Cap. Cic. 
Cato 6, 16. Er zog dießmal als Coſ. zu Felde (458 d. &), und 
kämpfte wahrſcheinlich zuerft im Samnium, vgl. Liv. X, 17. fin. die 
Juſchr. bei Pigh. I, p. 400. Niebuhr II, .S. 430. Als fodann ein 
fammitifhes Heer unter Gellius Egnatins fih nah Etrurien wandte, um 
mit den Etrusfern vereinigt zu fämpfen, fo zog er von Samnium nad 
Etrurien (dem Liv. X, 18. folge von Rom aus, vgl. Niebuhr a. D.). 
Nachdem er anfänglich mit eben fo wenig —J——— als Erfolg ge- 
kämpft hatte, Liv. a. D., fiegte er fpäter mit L. Bolumnius (obwohl er 
defien Hilfe, als er erfhien, mit Trog zurüdgewiefen hatte, vgl. Liv, 
18. 19.) über das vereinigte etrurifch-famnitifche Heer. Liv. 19. vgl. bie 
Juſchr. Aur. Vict. a. D. Er gelobte in diefer Schlacht einen Tempel 
der Bellona. Liv. 19. und die Infor. Für das rip: J. zum — ge⸗ 
wählt (Liv. X, 22. vgl. ©. 22. d. Anm, und Niebuhr III, ©. 436. U, 
630.) , blieb er mit feinem Heere in Etrurien, bis der Eof. Fabius ihn 
entließ. Liv. 24. 25. vgl. 26. Später gegen die Samniten gefandt, 
befiegte er diefelben zum zweitenmale in Gemeinfhaft mit L. Volumnius. 
Liv. 31. Die Zeit feiner Dictatur (deren die Infchr. gedenkt) ift unge- 
wiß; vielleicht fällt fie in d. 3. 462 d. St. (vgl. Niebuhr III, ©. 466.). 
Sm 5. 474 (280), als Pyrrhus nah dem Siege über Valerius Lävinus 
den Cineas nah Nom fandte, um Frieden und Freundfchaft anzutragen, 
erfohien Appius als blinder Greis im Senate, und bewirkte burch feine 
Rede, daß vor Allem die Räumung Italiens von Pyrrhus verlangt 
wurbe. Liv. 13. App. Samn. 10. Plut. Pyrrh. 18, 19. An seni sit. ger, 
resp. 21. 3onar. VIII, 4. Die Inſchr. bei Pigh. Eic. pro Coel. 14, 34, 
Brut. 14, 55. 16, 61. Phil. I, 5, 11. Cato 6, 16. Bal. Mar. VII, 13, 5, 
Suet. Tiber. 2. #lor. I, 18, 20. Juſtin. XVII, 2, Ovid Fast. VI, 203. 
Appius hinterließ fünf Söhne und vier Töchter, Cie. Cato 11, 37. Bal, 
Mar. VIII, 13, 5. vgl. Plut. Pyrrh. 18. 

12) App. Claudius Caudex, Bruder des Borigen, Mur. Bict. de 
vir. ill. 37. U. Gel. XVII, 21. Nach den Fasti cap. war er der leibl. 
Bruder (C. F. App. N.); aber es fragt fih, ob nicht aus dem gleichen 
Bornamen gefhtoffen werben darf, daß er nur frater palruelis war, — 
Er eröffnete als Eof. 490 (264) den erften punifchen Krieg, vgl. Eic, 
de Inv. I, 19, 27. Um den Mamertinern in Meffana zu Hilfe zu fommen, 
fegte er zuerfi (oder vor ihm einer feiner Tribunen, C. Claudius) mit 
einem Heere über die Meerenge von Sicilien, und befiegte vor der Stabt 
Meflana das Heer des Königs Hiero, fo wie das der Carthaginenfer. 
Polyb. I, 11. Diodor. Fragm. I. XXIII. Zonar. VIII, 8. 9., deren Be- 
richte wefentlich abweichend find. Vgl. Niebuhr II, S. 660-66. Schloffer 
univerſalhiſt. Ueberf. :c. II, 1, ©. 413 f. Weiter f. über den Cof. Ap- 
pius: Aur. Bict. de vir. ill. 37. Seneca de brev. vitae 13. (wo fein 
Beiname Caudex davon abgeleitet ift, daß er zuerſt die Römer bazu 
brachte, Schiffe zu befteigen). Suet. Tiber. 2. Flor. II, 2, 5. Eutrop. 
II, 18. Drof, IV, 7. $rontin. Strateg. I, 4, 11. Val. Mar. II, 4, 7. 

13) C. Claudius, Legate des Eof. App. Claudius Cauder, feßte 
als folcher en nah Meſſang über, und gewann die Burg der Stadt, 
nachdem er ſich des Befehlshabers Hanno verrätherifch bemaͤchtigt hatte. 
Bol. Zonar,, Diodor. a. D. 

14) Apr ‚Claudius Rufus (Fasti sic.), Sohn bes App. Cäcus 
Nr. 11., Bellej. I, 14., Eof. 486, 268, Vellej. a. O. Eutrop. II, 16. 
.. angeblicher Beiname Crassus, nach einer Münze bei Baillant Claud. 

Tr, * 
15). P. Claudius Pulcher (vgl, Schol, Bob. in Eic, Or. in Clod. 


408 Claudii 


p. 337. Or., bei Suet. Tib. 3. fälfhlih App. Pulcher), App. F. C. N. 
(Fasti cap. ad a. 505.), Bruder bes —* (Cic. de Divin. I, 16, 29.; 
irrig Plin. XV,1.), war Eof. 505 (249), befehligte als folcher die Flotte 
bei Sicilien, und wollte die carthagifche im Hafen von Drepana über- 
fallen. Als die Augurien warnten, lich er die weiffagenden Hühner mit 
den Worten, fie follen trinken, wenn fie nicht effen wollten, in das Meer 
werfen. Er wurde fchimpflich gefchlagen, und faft alle feine Schiffe ge- 
nommen. Polyb. I,A9ff. Diodor. Fragm.1. XXIV. Eic. de Divin. I, 16, 29. II, 
8, 20. 33, 71. denat. Deor. II, 3,7. Schol. Bob. a. D. Liv. XIX. Val. 
Mar. I, 4, 3. VIII, 1, 4. Suet. Tiber. 2. Flor. II, 2, 29. @utrop. II, 
26. Frontin. Strateg. II, 13, 9. Als der Senat ihn zurüdrief und ihm 
befahl, einen Dictator zu ernennen, fo wählte er den M. Claudius Gli— 
cia, einen Freigelaffenen, und Schreiber (Liv. XIX.), oder viator (Suet. 
Tib. 2. Ilycia), der fogleicy wieder abgefegt werben mußte. Liv. a. D. 
Fasli cap. Er felbft wurde von zwei Tribunen des Hochverraths ange- 
Hagt, in Folge eines Gewitter aber, das während der Comitien aus- 
brach, von der Klage befreit, Schol. Bob. a. O. Bal. Mar. VIII, 1,4.; 
worauf die Tribunen eine andere Klage anhängig machten, und das Bolf 
ihn zu einer Geldftrafe verurtheilte. Schol. Bob. vgl. Bal. Mar. I, 4,3, 
Polyb. I, 52. Cic. de Div. II, 33, 71. de nat. Deor. II, 3, 7. Im %. 
508 (246) lebte er nicht mehr (vgl. unt. Nr. 19.), und endete vielleicht 
durch Selbfimord (Miebuhr III, ©. 715.). 

16) M. Claudius Glicia, freigelaffener des Bor., und von ihm 
um Dietator ernannt (f. ob.), war fpäter, wie es fcheint, Legate des 
of. E. Licinius Varus 517 d. St. vgl. Zonar. VIII, 19. (Ki. Kiwias). 

Er ſchloß als folder mit den Eorfen ohne Ermächtigung Frieden; worauf 
er von den Römern, die den Frieden nicht anerkannten, den Corfen aus» 
geliefert, und als ihn diefe nicht annahmen, verbannt wurde. Zonar. 
a. D. vgl. Div Fragm. n. 145. Reim., wo eine Werwechfelung des Verf. 
der Excerpte flattfindet. Nah Bal. Mar. VI, 3, 4. wurbe er nicht ver- 
bannt, fondern Hingerichtet. (Bon diefem Claudius geben Golz [Fasti] 
und Vaillant [Numm. Fam. R.] eine Münze, die ohne Zweifel zu den 
apoeryphifchen gehört.) 

17) C. Claudius Centho, App. F. C. N. (Fasti cap. ad a. 514.), 
Bruder des App. und P. Nr. 14. 15. (ic. Tusc. I, 1, 3. Brut. 18, 72. 
A. Sell. XVII, 21.), war Eof. 514 (240), Fasti, Eic., Gel. a.D., Ins 
terrer 536 (217), Liv. XXI, 34,, Dietator 541 (213), Liv. XXV, 2. 

18) Tiber. Claudius Nero (vgl. Suet. Tib. 1. A. Gel. XIH, 
22.), Bruder des Vorigen (Suet. Tib. 2.), feheint geftorben zu feyn, 
ebe er zu den höheren Aemtern gelangte. 

19) Bon den 5 Töchtern des Appius Cäcus (vgl. Nr. 11. fin.) wird 
eine Claudia genannt, die im %. 508 (246) mit einer Geldbuße belegt 
wurde, weil fie, beim Nachhaufefahren von den Spielen dur die Menge 
beläftigt, den Wunfch gethan hatte: wenn doch ihr Bruder —— noch 
lebte, um wiederum eine Flotte zu verlieren und den Pöbel in Rom zu 
vermindern. Liv. XIX. Bal. Mar. VII, 1. damn. 4. Sueton Tiber. 2. 
A. Sell. X, 6. 

Bon den Nachkommen der Söhne des Appius Cäeus find bie zahl- 
reichften die des P. Claudius Pulcher, welche wir zunächſt einander folgen 
laffen (Nr. 20-56.). 

- 20) App. Claudius Pulcher, Sohn von Nr. 15. gs Nr. 23.), 
Aedil 537 (217), Liv. XXI, 53., fämpfte im folg. J. als Kriegstribun 
bei Cannä, und wurde ne der Schlaht mit P. Scipio pe Anführer 

ewählt. Liv. a. D. Im J. 539, 215 ging er als Prätor mit den 
rümmern bes überwundenen Heeres nach Sicilien, wo er nah Hiero’s 
Tode deſſen Enkel Hieronymus vergebens von dem Bündniß mit Hannibal 
abzubringen fuchte. Vgl. Liv, XXI, 24. 30, 31. (25.) 41, (f. Bomilcar 
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* 2. 35, L ©. 1147.) XXIV, 6. 7. Auch im folg. J. blieb er in Si⸗ 
ien, als Proprätor und Legate des M. Marcellus, der in diefem Jahre 
bie Belagerung von Syracus unternahm. Liv. XXIV, 27. 29. 30. 33. 
36. 39. Polyb. VII, 3. 5. 9. Plut. Marc. 13. 14. Zonar. IX, 4. Er 
wurde Coſ. 542 (212) und belagerte Capıa in diefem und bem folg. J., 
farb aber in Folge einer Wunde, nah Einigen, noch ehe bie Uebergabe 
der Stadt erfolgte, —— aber (vgl. Liv. XXVI, 15. 16.) bald 
nachdem dieſelbe erfolgt war. Liv. XXV, 2. 3. 22. 41. XXVI, 1.5. 6. 
8. 15. 16. Zonar. IX, 6. Polyb. IX, 2 ff. App. Hann. 37. 40. 43. Flor. 


6. 

21) Claudia Quinta, wahrfcheinlich die Schwefter des Vor., und 
Entelin des Cäcus (bei Cic. pro Coel. 14,34. progenies Caeci), empfing 
im J. 550 (204) mit andern Edelfrauen das Bild der idäiſchen Bötter- 
mutter, und rettete den Ruf ihrer Keufchheit, indem fie das Schiff mit 
dem Bilde der Göttin, das auf einer Untiefe der Tiber auffaß, unter 
dem Gebete, nur dann möge das Schiff ihr folgen, wenn fie ihre Keufch- 
heit bewahrt hätte, glüdlih von der Stelle förderte. Suet. Tib. 2. Lib. 
XXIX, 14. Cic. de har. r. 13, 27. Aur. Bict. de vir. illustr. 46. Plin. 
VII, 35. App. Hann. 56. Diodor. Fragm. I. XXIV. (Valeria fl. Claudia). 
Ovid Fasti IV, 305 ff. Sil. Ital. Pun. XVII, 33 ff. vgl. Bal. Mar. I, 
8 11. (Mad Aur. Bict. a. D. war Claudia eine Veſtalin; was burg 
eine Münze des C. Claud. C. F. (Nr. 49.), auf ber ſich eine Befalin 
3.7 findet, beſtätigt werben ſoll. Vgl. Orelli Onomast. Tullian. p. 
149. Allein bei Livius und Cicero wird Claudia eine matrona genannt, 
und auf ber Münze ift die Veſtalin Claudia (Mr. 27.) gemeint, mit der 
Aur. Bict. die Claudia Quinta verwechfelt.) - 

22) Claudia, — Tochter von Nr. %0., Gemahlin des 
Pacuvius Calavius in Capua, vgl. Liv. XXIII, 2. 

23) App. Claudius Pulcher, App. F. P. N. (Fasti cap. ad a. 
569.), Bruder der a war 556 (198) und die folg. Jahre Kriegs⸗ 
tribun unter dem Eof. T. Duinctius Flamininus in Griechenland. Liv. 
XXXIL, 35. 36. XXXHI, 29. XXXIV, 50. Auch im 3. 563 (191) kämpfte 
er in Griechenland, zuerft unter dem Prätor M. Bäbius, gegen Antıo- 
dus ben Gr., Liv. XXXVI, 10. App. Syr. 16. (vgl. M. Baeb. Bd. I. ©, 
1041.), dann unter dem Coſ. M. Aeilius Glabrio gegen die Aetolier, 
vgl. Liv. XXXVI, 22. 30. Im J. 567 (187) wurde er Be: und er. 
hielt Tarentum zur Provinz. Liv. XXXVII, 42. Als Coſ. 569, 185 (iv. 
AXXIX, 23. Fasti oap.) fampfte er glüdlich gegen bie ingaunifhen Fi. 

ier; zu Ende bes J. verfchaffte er feinem Bruder Publius den Sieg 
in ben Confular-Comitien. Liv. XXXIX, 32. Im folg: 3. ging er an 
ber Spige einer Gefandtfchaft nah Macevonien und Griechenland. Vgl. 
tiv. XXAIX, 33-39. Auch im 3. 588 (176) führte er nebft Anderen eine 
Gefandtfhaft an die Netolier aus. Liv. XLI, 25. 27. 

24) P. Claudius Pulcher, App. F. P. N. (Fasti cap.), Bruder 
bes Bor. (Liv. XXXIX, 32.), war Prätor 566 (188), Liv. XXXVIIL,35., 
Eof. 570 (184) Liv. XXXIX, 32. 33. Fasti cap. Cic. Brut. 15, 60., 
Triumpir zu Abführung einer Colonie 573 (181), Liv. XL, 29. 

25) C. Claudius Pulcher, App. F. P. N. (Fasti cap. ad a. 577. 
und 585. Liv. XXXII, 44.), Bruder des Vor., Augur feit 559 (195), 
tiv. a. D., Prätor 574 (180), Liv. XL, 37. 42., Eof. 577 (177), Liv. 
XLI, 8. Polyb. XXVI,7. Fasti cap. Nachdem er zu Anfang feines Con- 
fulstes ein Gefeg in Betreff der Bundesgenoffen und Latıner gegeben 
batte (Liv. XLI, 9.5 f. Leges), begab er fi mit rag Eile — einen 
Voſten in Iſtrien, und befahl den vorjäprigen Confuln unter befchimpfen- 
den Reben, den Poften zu räumen. Da er jeboch von Nom no entfernt 
—7 ohne auf dem Capitolium Gelübde gebracht zu haben, ſo ſah er 

genoöthigt, nah Rom zurüchzukehren. Vgl. Lip. 10. Als er 
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zum zmweitenmale in Iſtrien erfchien, erflürmte und zerflörte er brei 
Städte, und nöthigte die Yflrier zum Frieden. Liv. 11. Hierauf z0g er 
mit feinen Regionen gegen bie Ligurier, befiegte fie am Fluffe Scultenna, 
und feierte zu Rom einen doppelten Triumph. Liv. 12. 13. — Nachdem 
er die Wahl für das folgende Jahr gehalten, Fehrte er nach Ligurien zu⸗ 
rück, und gewann die Stadt Mutina wieder, die von ben Liguriern ein- 
genommen war. Liv. 14. 16. Im %. 583 (171) 308 er als Kriegstribun 
mit dem Eof. P. Licinius gegen ze „Liv. XLIT, 49. Im J. 585 
(169) wurde er Cenfor mit Ti. Sempronius Grachus. Liv. XLII, 14. 
Fasti cap. Bei der Strenge, womit die beiden die Genfur verwalteten 
(Liv. XLII, 14-16. vgl. XLIV, 16.), zogen fie fih eine Anflage auf 
A von Seiten des Bolfstribung P. Rutilius zu; und wahr. 
cheinlich hätte das Wolf den Claudius verurtheilt, wenn nicht Gracchüs, 
der beim Volke beliebtere, durch die Erklärung, er werde das Schickſal 
feines ae theilen, feine ——— herbeigeführt hätte. Liv. 
XLIN, 16. Val. Mar. VI, 5, 3. Cic. de Rep. VI, bei 9. Geil. VI, 16. 
Aur. Bict. de vir. illustr. 57. (wo jedoch über den Anlaß der Klage eine 
Berwechfelung flattfindet). Nur in einem Punfte gerietben die Cenforen 
in Streit, indem Grachus die Freigelaffenen aus den Tribus auszu- 
föhließen beabfichtigte, während Claudius biefelben in eich nahm. Zu⸗ 
legt famen fie dahin überein, daß die Maffe der Freigelaffenen in eine 
Tribus (die efanilinifche) vereinigt, die Uebrigen wenigftens in bie 
ftädtifhen Tribus verfegt wurden. Liv. XLV, 15. vgl. Cic. de Or. I, 9, 
38. Aur. Bict. a. D. Im 3. 587 (167) ging Claudius mit 9 Anderen 
als Gefandter nah Macedonien, Liv. XLV, 17. Polyb. XXX, 10., und 
ftarb in demfelben Jahre, Liv. XLV, 44. 
26) App. Claudius Pulcher, nad Zeit und Name ber Sohn von 
Nr. 23. Als Eof. 611, 143 (Fasti sic., Srontin. de aquaed. 7.) griff er 
in Ermanglung einer andern Gelegenheit, ſich den Triumph zu ver- 
en das Alpenvolf der Salaffier an, vgl. Div fragm. n. 79. Reim. 
Diefelben brachten ihm zuerft eine Niederlage bei, Drof. V,A. vgl. Dio 
fr. n. 80.5 nachdem er aber der Vorſchrift der fibyNinifchen Bücher gemäß 
im Lande der Gallier geopfert hatte, erfocht er den Sieg. vgl. Obfequeng 
80. Oroſ. a. D. Nah Rom zurüdgelehrt triumphirte er ohne Genehmi- 
gung des Senates und Volkes, Div, Drof. a. D. Als ein Tribun ihn 
aus dem Triumphwagen reißen wollte, fo trat feine Tochter Claudia, 
bie Veſtalin war, dazwifchen. Cic. pro Coel. 14, 34. Val. Mar. V, 4,6. 
sol. Suet. Tib. 2., wo die Beftalın eine Schwefter des Coſ. genannt 
wird. — Appius erfiheint ald Gegner des P. Scipio Aemilianus, dem 
er im %. 612 (142) bei der Bewerbung um das Eenforamt nachgefegt 
wurde. Plut. Aemil. P. 38. Praec. reip. ger. 14. vgl. Eic. de rep. I, 
19, 31. Später erhielt er gleichwohl die Genfur, mit Du. Fulvius Ro- 
bilior, 618 d. St., vgl. Div fragm. n. 84. Plut. Ti. Gracch. 4. Nach 
Iutarh (a. D.) foll er den Tiber. Gracchus felbft zu feinem Schwieger; 
ohne erwählt haben, der ihn im J. 621 (133) nebft fih und feinem 
ruder Cajus * Illvir. agr. divid. ernannte. Liv. LVIII. Vellej. II, 2. 
App. b. c. I, 13. Drelli Inser. n. 570. Er flarb nicht lange nad der 
Ermordung des Grachus, App. I, 18. Nah Macrob. (Saturn. II, 10.) 
war er Salier, und nah Plut. (a. D.) Augur und Princeps Senatus. 
Eicero Brut. 28, 108. ſpricht von ihm als Rebner. 

27) Claudia, Tochter der Bor., Beftalin (f. ob.). 

28) Claudia, Schwefter des Vor, an Tiber. Grachus, Volks⸗ 

tribun 621 (133) vermählt (f. ob.). 

29) App. Claudius Pulcher, Bruder der Vor. und Vater bes 
olg. (f. —* d. Anm.), erbte von feinem Vater die Feindſchaft gegen 
. Stipio Aemilianus, vgl. Eic. pro Scauro 2, 32. Or. (Die Iegtere 
tele auf App. Cl. Nr. 26. zu beziehen, und den Folgenden zu einem 
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Sohne von Nr. 26. zu machen, verbietet bie Rüdfiht auf bas Zeitver- 
hältnif.) Bon dem Genannten redet ohne Zweifel Cicero de orat. II, 
70, 284., wo er eine Rede deſſelben aus Anlaß der Verhandlungen über 
bas Adergefe des Sp. Thorius 647 (107) erwähnt. Bgl. de Orat. II, 
60, 246. Derfelbe heißt in der erfteren Stelle Appius major, wahrſchein⸗ 
lich zum Unterfchiede von Nr. 36. 

30) Er Claudius Pulcher, Sohn bes Bor. (f. unt.), gab als 
curuliſcher Aedil die megalefifhen Spiele, vgl. Eic. de har. resp. 12, 26. 
Er war Prätor 665 (89), Cic. pro Arch. 5, 9., und in ven folg. Jahren 

oprätor. Im J. 667 (87) gewann 8. Cornelius Cinna (f. d.) fein 
eer burch Beftehung, Liv. Ep. LXXIX.; er felbft wurde fpäter von 
einem Tribunen vorgeladen, und als er der Vorladung nicht Folge leiftete, 
abge Te und verbannt. Cie. pro domo 31, 83. Im folg. J. wurde er 
durch feinen Neffen, den Cenſor L. Marcius Philippus, im Berzeichniffe 
der Senatoren übergangen. Cic. pro domo 32, 84. Er zog, wie es 
fheint, im J. 672 (82) mit Sulla genen Rom, und fand ; Tod 
vor der Stadt, vgl. Plut. Sulla 29. Nah Varro de Re Rust. III, 16, 1. 
interließ er 3 Söhne und 2 Töchter (richtiger 3, f. unt.), aber fein 
ermögen. — Der Genannte, Bater des App., C. und P. Cl, Nr. 41-43,, 
vgl. Eic. de har. resp., pro domo a. D., wird von Drumann und Andern 
mit dem bei Cicero pro Planc. 21, 51. erwähnten Appius, C. F., Eof. 
675 (f. Nr. 35.) iventifh genommen. Allein daß der letztere nicht Aedil 
gewefen fey, fagt Cicero pro Planc. a. DO. deutlih; und daß der Vater 
der genannten 3 Brüder App. F. gewefen fey, ift aus der Juſchrift bei 
Drellii Nr. 578 (vgl. unt. Nr. 51.) erfihtli. Ueber bie Gemahlin des 
Appins, Cäcilia, vgl. Caecil. Nr. 14. (mo bie Angabe über fein Confulat 
zu verbeſſern ift). 

31) C. Claudius Pulcher, Bruder des Bor., gab, wie biefer, 
als curuliſcher Aedil die megalefifhen Spiele. Cic. de har. resp. 12, 26. 
Er führte im 3. 681 (73) das erſte Heer gegen Spartacus, und wurde 
am Befuv überfallen und geſchlagen. Vgl. Liv. Ep. XCV., wo er legatus 
heißt. Plut. Crass. 9., wornach er Prätor war. Drof. V, 24. Flor. II, 
20., wo er Clodius Glaber heißt, dur Verwechfelung mit Varinius Gla- 
ber, bei App. b. c. I, 116. 

32) Claudia, Schwefter der beiden Vorigen, und an Du. Marcius 
Philippus vermählt. Eic. pro domo 32, 84. I. Marcii. 

33) C. Claudius Pulcher, wahrfeheinti der Sohn von Nr. 25., 

Eof. 624 (130), berichtete als folder im Senate über den Aufruhr, wel⸗ 
en der vorjährige Bolfstribun E. Papirius Carbo angerichtet hatte, 
ic. de Leg. IIl, 19, 42. 

34) C. Claudius Pulcher, * des Bor. und Vater des Fol- 
genden, vgl. Eic. pro Planc. 21, 51., fonft nicht näher bekannt. 

35) A Claudius Pulcher, C. F. (Cic. pro Planc. a. D.), 
bewarb ſich zu Lebzeiten feines Vaters vergeblich um die curuliſche Aedi- 
Lität, erhielt aber gleichwohl fpäter das Confulat. Eic. a. D. Er beffei- 
dete daflelbe 675 (79), indem Sulla, welder felbft die Wahl nicht an- 
nahm, ihn und Servilius Batia zu Confuln ernannte. App. b. c. I, 103. 
In den folgenden Jahren kämpfte er als Statthalter von Macedonien 
mit ben benachbarten Barbaren, befonders ben Scordiskern, und flarb in 
feiner I Oroſ. V, 25. vgl. Liv. XCI. Flor. III, 4. Eutrop. VI,2. 

u » 


36) App. Claudius Pulcher, Bruder von Nr. 34. und Bater des 
Folgenden (j. d.), Zeitgenoffe von Nr. 29. 

37) C. Claudius Pulcher, App. F. (Cic. de Off. II, 16, 57. Verr. 
Acens. Il, 49, 122.), C. N. (Fasti cap.), wird zuerft aus Anlaf von dem 
Aufftande des Bollstribunen Saturninus genannt, gegen welchen er mit 
dem übrigen Adel ſich waffnete, 654 (100), Cic. pro Rabir. 7, 21. Im 
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folg. 3. War er curuliſcher Aedil, und gab als folder prächtige Spiele, 
bei welchen zum erften Male Elephanten im Eircus erfchienen, und bie 
Scene mit Gemälden verziert wurde. Vgl. Plin. VII, 7. XXXV, 4. Cic. 
de Off. II, 16, 57. Verr. Acc. IV, 3, 6. (wornach CI. Schugherr des 
mamertinifchen Volles war, vgl. Nr. 12.), 59, 133. Bal. Mar. II, 4, 6. 
m %. 659 (95) war er Proprätor in Sicilien, und gab als folder den 
alefiern Gefege. Eic. Verr. II, 49, 122. Er war Eof. 662 (92), Fasti 
cap. Obfequens 113. Nach Eic. Brut. 45, 166. ein Mann von bebeu- 
tendem Anfehen, und auch als Redner nicht gan unbedeutend. 
38) App. Claudius (zweifelhaft ob des Vorig. Bruder), hatte im 
3 667 (87), bei dem Angriffe des Marius und Cinna auf Rom, als 
riegstribun das Janiculum zu bewadhen, öffnete aber dem Marius, der 
ihn an eine ihm erwiefene Wohlthat erinnerte, das Thor und Tieß ibn in 
die Stabt ein. App. b. c. 1,68. Es ift möglich, daß er bei feiner Parthey 
bie Schuld von fich abzumwälzen wußte, und daß er mit App. Claudius 
Pulcher, Interrex 677 (77), der mit dem Procof. Du. Eatulus gegen 
M. Aemilins Lepidus (f. d., Bd. J. ©. 149 f.) die Stadt zu vertheidigen 
hatte (Saluft Hist. Fragm. 1. 1.), identifh ifl. (Drumann II, ©. 182.) 

39) Claudius Pulcher (von ungewiffer Abfunft), ging durch 
Adoption in das Tivifche Gefchlecht über, Bater der Livia, der Mutter 
des Raifers Tiberius. Suet. Tib. 3. vgl. Livii. 

40) Claudius Drusus, wahrſcheinlich, wie ber Vorige, von einem 
Livius Drusus aboptirt, ließ fih bei Korum Appii ein Standbild mit dem 
Diadem auf dem Haupte errichten, und machte den Verfuh, fi durch 
feine Anhänger Stalien zu unterwerfen. Suet. Tib. 2. (Es bängt biefer 
Verfuh, von dem andere Echriftfteller Nichts berichten, ohne Zweifel 
mit den Bewegungen zufammen, welche durch M. Livius Drufus, Volks— 
tribun 663 (91) unter den Stalern entftanden waren. Bol. Liv. LXXI. 
LXXII. App. b. c. I, 35. 36. 38 ff. — Niebuhr IH, ©. 355. fegt ven 
Cl. Drusus irrig in die Zeit des erften punifchen Krieges.) 

41) App. Claudius Pulcher, ältefter Sohn von Nr. 30. (ogl. 
Varro de re rust. III, 16, 1.), wirb zuerft als Anfläger des gewefenen 
eig Terentins Varro genannt, 679 (75), vgl. Pf.Ascon. in Cie. 

ivin. in Caecil. p. 109. Or. Im %. 684 (70) diente er unter Lucullus, 
feinem Schwager (vgl. Nr. 46.) im britten mitbridatifchen Kriege, und 
wurde von demfelben an Tigranes von Armenien gefandt, um die Aus— 
lieferung des Mithridates zu verlangen. Vgl. Put. Luc. 19. 21. (Dru- 
mann II, ©. 199. N. 38. nimmt an, daß Plutarh a. a. D. feinen Bruder 
Publius meine, und denfelben fälfchlich Appins nenne; zu welder Ber 
mutbung jedoch Fein Grund vorhanden ift.) Im J. 693 (61) hielt er 
fih in Griechenland auf, und raubte dafeldft Statuen, Gemälde und der- 
gleichen, um feine ädilicifchen Spiele damit zu verherrlichen. Schol. Bob. 
in or. in Clod. et Cur. p. 338. Or. Cic. pro domo 43, 11. Er überging 
inbeffen die Aebilität, als er fah, daß er durch 8. Pifo, Eof. 696 (58) 
bie Prätur erlangen könne. Cic. pro domo 43, 112. Als Prätor 697 (57) 
unterftügte er feinen Bruder Publius in dem Beftreben, die Zurädberu- 
fung Cicero's auf jede Weife zu hindern. Vgl. Eic. pro Sext. 35, 77. 36, 78. 
(Or.) 39, 85. 40, 87. 41, 89. 59, 126. und Schol. Bob. p. 307. in Pison. 
15, 35. pro Mil. 15, 39. post. red. in Sen. 9, 22, Cafſ. Div XXXIX, 6. 
——— behauptete Cieero ſpäter, er ſey ſelbſt damals nicht fein Feind 
eweſen, ad Fam. III, 10, 8. vgl. pro domo 32, 87. Daß er aber bie 

ache des Publins zu der feinigen ar batte, bewies er auch nad 
Eicero’s Rückkehr. Cie. ad Att. IV, 2, 3. 3, 3. 4. Dio XXXIX, 7. (vgl. 
Metellus Nepos, Caecilii Nr. 16. ©. 38f.). Im —* J. war er Pro⸗ 
prätor in Sardinien, und reiste von da im April zu CAfar in das Winter- 
lager nach Luca. Put. Caes. 21. vgl. Eic. ad Qu. Fr. II, 6, 6. 15, 3. 
3m 3 700 (54) wurde er Coſ. mit L. Domitius Ahenobarbus. Die 
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XXXIX, 60. XL, 1. Eäf. b. g. V, 1. Obſequens 124. Er war bamals 
bereits mit Cicero verföhnt, durch Vermittlung des Pompeins, des Ver- 
wandten von Appius. Cic. ad Qu. Fr. II, 12, 3. ad Fam. I, 9, 4. 19. 
II, 10, 8. vgl. 10. pro Scauro 10. (2, $. 31. Or.). Fragm. ep. ad M. 
Brut. L. VIII, 8. p. 446. Or. (vgl. Nr. 47.). Als Cicero im Febr. des J. 
en Antiohus von Commagene, feinen Schügling, auftrat, fo gab er 
alle Mühe, demſelben zu ſchmeicheln, da er beforgte, es könnte ihm 

ein Lohn von Antiochus entgehen. Cic. ad Qu. Fr. II, 12, 3. Auch fonft 
jeigte er ſich von Geldgeize geleitet. Als im — die Volkotribunen 
einen Antrag in Betreff der Verbrechen des Gabinius als Procoſ. von 
Syrien an das Volk bringen wollten, fo fuchte er im Intereſſe deffelben 
die Eomitien hinanszufchieben, Eic. ad Qu. Fr. II, 13,3.;5 nachdem aber 
Gabinius fpäter nah Rom zurückgekehrt war, fo trat er felbft ald An- 
Mäger gegen ihn auf, in der Abfiht, fein Schweigen erfaufen zu laſſen. 
Cic. ad Qu. Fr. III, 2, 3. vgl. Dio XXXIX, 60. Daß er bei der Inter 
fügung des Prätors E. Pomptinius in dem Berlangen des Triumphes 
(Cie. ad Alt. IV, 16, 12. ad Qu. Fr. III, 4, 6.) ebenfalls fein Intereſſe 
im Auge hatte, Täßt ſich vermuthen. Schändli war ber — den 
er und ſein Amtsgenoſſe Domitius mit den Bewerbern um das Conſulat 
* das folg. J., Domitius Calvinus und Memmius, abſchloßen. Die 
eiden letzteren machten ſich anheiſchig, wofern jene ihnen zum Conſulate 
verhälfen, drei Augurn zu ſtellen, welche ihnen bezeugen ſollten, ſie ſeien 
gegenwärtig geweſen, als ein Curiengeſetz wegen der conſulariſchen Pro- 
dinzen gegeben worden fey, weldes aber nicht gegeben wurbe; fo wie 
zwei Confularen, welche fagen follten, fie feien zugegen gewefen, wie 
ein Senatsbefhluß über die Ausftattung ihrer Provinzen gefaßt worben 
fey, ati einem — an welchem nicht einmal Senat gehalten wurde. 
Sollte diefe zweifache Bedingung nicht erfüllt werden, fo machten fich bie 
Bewerber verbindlih, den Confuln. 40 Millionen Seftertien auszuzablen. 
Cic. ad Att. IV, 18, 2. val. 15, 7. ad Qu. Fr. IH, 1, c. 5, 16. em» 
mins ſelbſt, von Pompejus überrebet, legte den Vertrag dem Senate 
vor, ad Att. IV, 18, 2. ad Qu. Fr. a. D.; aber während ber eine Eof., 
Domitius, die äußerſte Beftürzung zeigte, fo blieb Appius vollfommen 
rubig, ad Alt. a. D. Das aehehne Gericht, vor welches die Bewerber 
ge et werden follten, wurde bintertrieben, vgl. ad Att. IV, 16,6.; aber 
die Wahlverfammiungen, weldhe die Confuln herbeizuführen fuchten; 
famen nit zu Stande, ad Att. IV, 16, 7. ad Qu. Fr. III, 2, 3. 3, 2, 
Appius erklärte indeffen, er werde feine Provinz Eilicten mit dem Ober⸗ 
befehl über das Friegsheer in berfelben auch ohne Euriengefeg übers 
nehmen, vgl. ad Fam. 1,9,25. ad Att. IV, 16,12. ad Qu. Fr. 111,2,3. Er 
verwaltete Eilicien vom J. 701-703 (53-51), und befriegte, wie es 
f eint, die Bewohner des Amanıs, um fich den Imperatortitel zu ver- 
fen (vgl. Eic. ad Fam. III, 1. 2. und die Eiſtophoren bei Eckhel 
Doetr. Numm. Vet. IV, p. 360.), und fpäter Anfpruch auf den Triumph 
zu machen (f. unt.). Im Uebrigen fog er die Provinz aus, und führte 
nicht nur felbft die drückendſte Verwaltung, fondern a auch die Aus⸗ 
re dar feiner Präfecten und Legaten ungeftraft gefcheben. Cic. ad 
Att. VI, 1, 2.6. 2, 8. ad Fam. XV, 4, 2. vgl. III, 8, 5-8. Während 
feines Aufenthalts in Eilicien ſchrieb ihm Cicero aufs Berbindlichfte, ad 
Fam. IM, 1., und nachdem er zum Procof. in jener Provinz ernannt war, 
empfahl er ſich ibm angelegentlich als fein a ‚ ad Fam. III, 2 ff: 
Aber wie wenig ibm Cicero als folder erwünfcht war, bewies Appius 
dadurch, daß er ſich einer Zufammenkunft in der Provinz mit ihm entz0g, 
and im Uebrigen fo wenig Rückſicht als möglich gegen ihn beobadhtete, 
vgl. ad Fam. III, 6, 3-5. 7, 4. 8, 6. Nachdem er die Provinz verlaffen 
hatte, fand er bald Urfache, über feinen Nachfolger zu Hagen; namentlich 
befäwerte er fih, daß Eicero ven Bau eines Ehrendentmals, das ihm im 
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ber Stadt Appia auf Koſten der Bewohner errichtet werben follte, fo wie 
die Aborbnung einer Gefandtfchaft nah Nom, bie feine — Verwaltung 
bezeugen, und deren Koſten die Provinz übernehmen ſollte, verhindere 
ad Fam. II, 7, 2. 3. 8, 2. Gleichwohi eite gegenfeitiges Bebürfnig 
das Verbältnig der Freundfchaft wieder er; und Appius vornämlicdh 
wurbe bald veranlaßt, die gas Cicero's in Anſpruch zu nehmen, 
Aus der Provinz zurüdgelehrt verlangte er einen Triumph, und hoffte, 
denfelben zu erhalten, vgl. ad Fam. III, 9, 2. Aber Dolabella trat mit 
einer Anklage wegen verleäter Majeflät des Volles (wahrfcheinlich weil 
er die Nechte, die nur ein Curiengefeg gewährte, ufurpirt hatte) gegen 
ihn auf, vgl. ad Fam. VIII, 6, 1. III, 11, 1.5 und Appius fand fi da- 
durch bewogen, auf den Triumph an verzihten, und als Privatmann in 
die Stadt einzuziehen, ad Fam. VIII, 6, 1. Da es ſich bei dem eig > 
um Zeugniffe aus der — die Cicero noch inne hatte, handelte, ſo 
beruhte die größte Hoffnung auf Cicero, ad Fam. VII, 6, 1, und dieſer 
wurde daher von Appius felbft, fo wie von Pompejus aufs Dringenpfte 
angegangen, ad Fam. III, 10, 2. 10. vgl. VIII, 6, 3. ad Att. VI, 2,10, 
Indeſſen wurde jener burd bie —— des Pompejus und ſeines 
Schwiegerſohnes Brutus, der ihn mit Hortenfins vertheidigte (Cic. Brut. 
64. 94.), von der Anklage wegen Majeftätsverlegung freigefprocden,, ad 
Fam. III, 11, 1. 3. Eben fo fpraden ihn bei einer zweiten Anklage 
a. Boltsbeftehung die fämmtlichen Richter frei, ad Fam. II, 12, 1. 
vgl. 11, 2. Er bewarb fi fofort um die Genfur (vgl. Eic. ad Fam. 
III, 10, 11. 11, d. Auffohr. 13, 2.), und wurde mit L. it gewählt 
(704, 50.), vgl. Div XL,63. Nicht Iange nachdem er Cenfor geworben, 
> er ın Händel mit M. Eölius, der in diefem Yahre die curulifche 

ebilität bekleidete. Derfelbe hatte ihm, wie es feheint, in feinem Pro- 
eeffe Dienfte geleiftet, und hoffte bei feinem zerrütteten Vermögen dafür 
bezahlt zu werden. Da Appius wenig Luft hatte, auf diefe Weife 8 
Dankbarkeit zu bezeugen, fo entfpann ſich Feindſchaft zwifchen beiden, 
und Appius ließ am Ende den Cölius durch Servilius Pola, und zwar 
lege Scantinia (wegen Rnabenliebe) belangen. Kaum aber war biefe An- 
Mage vor dem Prätor anhängig gemacht, als Cölius den Appius nad 
demfelben Gefege anflagte, und zugleich als Aedil eine Eapelle in feinem 
Haufe als öffentliches Eigentfum in Anfpruh nahm, ad Fam. VIII, 12. 
sel. 14, 4. So fehr Appius in feinem öffentlichen und Privatleben feinen 

uf befledt Hatte, fo trat er doch jetzt als Eenfor mit Strenge auf. 
Er ftellte über den Befis von Statuen und Gemälden (vgl. ob.), fo 
wie über ben Landbeſitz und über die Schulden die fehärfften Unterfuchungen 
an, ad Fam. VII, 14, 4, vgl. ad Att. VI, 9, 5. Sodann entfernte er 
nicht blos alle Freigelaffenen , fondern auch viele Andere, und darunter 
den Gefchichtfchreiber Salluftius (wegen Ausfchweifungen) aus dem Se— 
nate. Dio XL, 63. vgl. Acron. zu Hor. Serm. I, 2, 48. Den Bolls- 
tribunen C. Eurio, der bereits von Cäſar gewonnen war, hätte er gleich» 
falls ausgefloßen, wenn nicht die Fürſprache feines Amtsgenoffen Pifo 
> davon abgehalten hätte. Div a. D. Dagegen griff er ihn hart im 

enate an (Dio XL, 64. vgl. Eic. ad Fam. VIII, 17, 1.), und ver- 
feindete ſich dadurd den Cäfar. Als daher der Iegtere im J. 705, (49) 
gegen Rom beranrüdte, fo vertrieb ihn die Furcht aus Italien, Cic. ad 
Att. IX, 1, 4. vgl. VIII, 1, 3.5 er folgte dem Pompejus über das Meer, 
und erbielt Griechenland zur Provinz, vgl. Val. Mar. I, 8, 10. Drof. 
VI, 15. Hier mußte Potbia ihm die Zukunft verfünden; und als bie 
Antwort Iautete: „der Krieg berühre ihn nicht, Euböa Cöla fey ihm be- 
ſchieden,“ fo gehorchte er der Gottheit, und zog ſich auf die Inſel zurud, 
wo er noch vor der Schlacht bei Pharfalus farb. Dal. Mar., Drof. 
a. D. Lucan. V, 120-236. — Der Glaube an Weiffagungen, der aus 
dem zulegt Bemerkten hervorgeht, war bei Appius Syſtem; und er 
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vertheibigte baffelbe in den Büchern, welche er als Augur (Barro de re 
rast. II, 2, 2. Cic. ad Fam. III, 10, 9. u. a. St.) über die Augural- 
Disciplin ſchrieb. Cic. de Leg. II, 13, 32. de Divin. II, 35, 75. vgl. 
Brut. 77, 267. ad Fam. III, 4, 1. 9, 3. 11, 3. Feſt. s. v. Solistimum 
. 516. Dacer. In weldem Sinne er an Aufpicien glaubte, zeigte er 
dur ‚ daß er als Augur und Eenfor zugleih den E. Atejus Capito 
(f. ».) flrafte, weil er durch erbichtete Aufpicien Öffentliches Unglüd Fer 
beigeführt habe, vgl. Cic. de Divin. I, 16, 29. Noch andere Zeugniffe 
son feiner Superftition gibt Cicero de Divin. I, 58, 132. Tuscul. I, 16, 37. 

42) C. Claudius Pulcher, Bruder des Bor. und des Kolg., Eic. 
pro Scauro 10. (2, $. 33. Or.) Ascon. arg. in Milon. p. 35. Or., wurde 
ım 3. 696 (58) von 3. Eäfar zu feinem Legaten ernannt, Cic. pro Sext. 
18, 41., beffeidete im J. 698 (56) die Prätur, und hinderte mit feinem 
Bruder Publius den Cicero, die Gefegestafeln, welche jener im Capitol 
aufgeftellt hatte, binwegzunehmen. Dio XXXIX, 21. Im folg. J. war 
er Proprätor in Afia, bewarb fi von bier aus im J. 700 (54) um bas 
Eonfulat, trat aber fpäter zurüd, da er feine Provinz nicht verlaffen wollte, 
vgl. Eic. pro-Scauro 10. (2, $. 33-35. Or.) Ascon. in Scaur. p. 25. Or. 

ah feiner Rückkehr von M. Servilius wegen Erpreffungen a 
befreite er fi durch —— des Klägers. Sein jüngerer Sohn Appius 
forderte im J. 703 (51) die Summe, welche Servilius erhalten hatte, 
urüd, und enthüflte dadurch die Schande feines verftorbenen Vaters. 
Sic. ad Fam. VIII, 8, 2, Derfelbe war das Jahr zuvor, als Cicero den 
Milo vertheibigte, bereits geftorben, vgl. Ascon. in Milon. F 35. Cicero 
beſchuldigte ſeinen Bruder Publius, daß er ihm nachgeſtellt habe, pro 
domo 45, 118. vgl. 10, 26.; was er jedoch vom J. 697 (57) ſagt (pro 
domo a. D.), beweist feine Schuld an dem Tode des Cajus. 

43) P. Clodius Pulcher, Bruder der beiden Borigen (über bie 
Schreibart Clodius vgl. Drumann II, S. 200.), diente, wie fein Bruder 
Appius, unter Lucullus im dritten mithridatifchen Kriege, und wiegelte, - 
ba er bie Auszeichnung nicht fand, die er anfprah, das Heer gegen 
Lucullus auf, vgl. Plut. Luc. 34. Dio XXXV, 14. Cic. de har. resp. 
20, 42. Er begab fich fofort zu dem Procof. von Eilicien, Du. Marcius 
Rer, der wie Lucullus fein Schwager war, befam von demfelben bie 
Leitung der Flotte, und gerieth in die Gefangenfchaft der Seeräuber, die 
ihn jedoh aus Furt vor Pompejus entließen. Div XXXV, 17. XXXVIII, 
30. App. II, 23. Strabo XIV, 684. vgl. Cie. de har.r.a. DO. (Dru- 
mann ceitirt auch die Stelle ad Alt. I, 16.: nosti marinas [aquas], nad 
der gewöhnlichen Yesart und Auslegung; vgl. aber Drelli zu d. St.) 
— begab er ſich nah Antiochien, um mit den Syriern gegen bie 

raber zu a aber auch bier fing er Unruhen an, und hätte beinahe 
fein Leben verloren. Dio XXXV, 17. Nah Nom ja ang Hagte er 
im %. 689 (65) den Catilina wegen Erpreffungen an, aber ließ fie von 
demfelben beftechen. Eic. de har. resp. a. D. in Pison. 10, 23. u. dazu 
Ascon. p. 10. Or. in Cornel. p. 66. in tog. cand. p. 85. Im J. 690 
(64) ging er mit dem Proprätor 2. Murena in das trandalpinifche Gal⸗ 
lien, und fuchte 52 dafelbft durch ſchändliche Mittel zu bereichern. Cie. 
de har. r. a. O. Auch nad feiner Rückkehr wirft ihm Cicero Verbrechen 
aus Gewinnfuht vor, vgl. a. a.D. An der catilinarifhen Verſchwörung 
foll er nad der Behauptung des Asconius (in Milon. p. 50. Or., wo er 
noch auf andere Stellen des Cicero fich beruft, vgl. de har. resp. 3, 5. 
pro Mil. 14, 37.) Theil genommen haben, aber nah Plutarch Cic. 29. 
war er damals noch Eicero’s Freund, und ſchloß ſich an deffen Gefolge 
an. Zu Ende des %. 692, 62 (da er bereits zum Dudäftor für das folg. 
Jahr ernannt war, Cic. de har. r..20, 43.) beging er den Frevel gegen 
bie Bona Dea, zu deren Feftfeier im Haufe des Cäſar er fi in weib- 
liger Kleidung einfhlih, um mit Pompeja, der Gemahlin Eäfars, zu 
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buhlen. Eic. ad Att. I, 12, 3. in Clod. et Cur. 5, 2. 3. und Schol. Bob. 
de har. resp. 17, 37. 21, 44. pro Mil. 27, 72. Paradox. IV, 2.u. a. St. 
Plut. Caes. 10. Cic. 38. App. Sic. 7. Div XXXVII, 45. Er wurbe 
wegen dieſes Frevels in Folge eines Senatsbefhluffes angellagt, aber 
von Richtern, welche mit Geld und Buhlfchaft erfauft waren, freige- 
ſprochen. Eic. ad Att. I, 13. 14. 16. 18, 3. ad Fam. ], 9, 15. in Pison. 
39, 95. pro Mil. 31, 86. iv. CI. Dio XXXVII, 46. Plut. Caes. 10. 
Cic. 29. Bal. Mar. IX, 1, 7. Seneca ep. 97. Cicero, von Clodius 
gereigt (ad Att. I, 14, 5. 16, 1.), hatte iin und feine Freunde ſchon vor 
der Eröffnung des Proceffes angegriffen, ad Att. I, 16, 1.5 bei dem Pro. 
ceffe felbft hatte er gegen ihn gezeugt, ad Att. I, 16, 2. Plut. Cic. 29. 
Bal. Mar. VIII, 5, 5., und nachdem die Richter ihn freigefprochen hatten, 
trat er aufs deftigfe im Senate gegen ihn auf, ad Att. I, 16, Sff. or. 
in Clod. et Cur. Die Feindfhaft zwifchen beiden follte in Zukunft fi 
weiter entwiceln. Für jest begab fich Clodius als Duäftor nad Sieilien 
(vgl. in Clod. et Cur. 3, 2.) und erklärte von hier aus, daß er fih nad 
feiner Zurüdfunft um die ebilität bewerben werde, ad Alt. II, 1, 5. 
Nachdem er jedoch zurücgefehrt, fo geftand er offen feine Abfiht, Bolfs- 
tribun zu werden, ad Alt. a. D. So fehr Cicero gefährdet war, wenn 
diefe Abficht feines Feindes in Erfüllung ging, fo reizte_er ibn gleidh- 
wohl noch mehr durch Spott, vgl. ad Att. II, 1, 5. 6. Die Unfügfam- 
keit, welche er den Triumvirn gegenüber, die zu Ende bes %. 694 (60) 
fih verbanden, an den Tag legte, entfchieb fein Verberben. Im J. 695 
(59), an demfelben Tage, an dem Cicero in einer Rebe den Zufland der 
Republik beffagte, beantragte Cäfar ein Curiatgefeg, durch welches EIo- 
dins von einem Plebejer an Kindesftatt angenommen wurbe, Cic. pro 
domo 16, 21. 29, 77. pro Sext. 7, 16. ad Att. II, 12, 1. VII, 3, 3. 
Suet. Caes. 20. Tiber. 2. Plut. Cato min. 33. Dio XXXVII, 12. und 
a. St. Das Gerücht, welches bald darauf ging, daß derfelbe eine &e- 
fandtfhaft an Tigranes übernehmen folle, fo wie bie Hoffnung Eicero’s, 
baß er mit den Zriumvirn zerfallen werde (ad Att. II, 7, 2. 3. 12, 2.), 
ging nit in Erfüllung; und Clodius wurde unter bem Einfluffe der 
riumvirn zum WVolfstribunen erwählt. Dio XXXVII, 12. Plut. Cato 33. 
Caes. 14. Cic. 30. App. b. c. II, 14. Bell. Pat. II, 45. Er gab als 
folder (696, 58) zuerft verfchiedene Geſetze, durch welche er Senat, 
Ritter und Volk ſich zu verpflichten, und die Durchführung feiner Ab 
fihten zu fihern ſuchte, Div XXXVII, 13.14. Adcon. in Pison. p. 9. Or. 
Das erfie Gefeg verordnete unentgeltliche Getreideaustheilung an das 
Bolf, Ascon. a. O. Div 13. Cie. pro Sext. 25, 55. und dazu Schol. 
Bob. p. 300.; das zweite verbot die Befragung der Aufpicien an Comi— 
tialtagen und hinderte den Auffchub einer Berathung oder die Einſprache 
gegen ein Geſetz, vgl. Eic. in Pison. 4, 9. und dazu Ascon. a. O. post 
red. in Sen. 5, 11. pro Sext. 15, 33. 26, 56. Dio a. D.; das britte 
ftellte die aufgebobenen Zünfte wieder ber, und fügte neue hinzu, vgl. 
Eic. in Pison. und Adcon. a. D. pro Sext. 15, 33. 25, 55. post red. in 
Sen. 13, 33. Dio a. O. Put. Cic. 30.5 das vierte verbot den Cenforen, 
Semand aus feinem Stande zu ſtoßen und zu entehren, wenn er nicht 
bei ihnen angellagt und von beiden für fehuldig befunden wäre. Eic. und 
Ascon. a. D. pro Sext. 25, 55. Div a. D. und XL, 57. Die Eonfuln 
bes et Gabinius und Pifo, gewann Clodius dur einen Bertrag, 
wornah fie die ihnen beliebigen Provinzen durch ibn erhalten follten, 
Be Sext. 10, 24. (vgl. unt.). Erft nachdem er auf folche Weiſe fich des 
olg8 verfihert hatte, griff er Cicero an, indem er mit Beziehung auf 
deſſen Berfahren gegen die Genoffen des Catilina das Geſetz in Antrag 
brachte: Wer einen römifhen Bürger ohne Urtheil und Recht getöbtet, 
der folle mit dem Bannfluhe belegt werden. Bell. Pat. II, 45. Div 
AXXVIH, 14. Put. Cic. 30. Liv. CHI. App. II, 14. (Mach den beiden 
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Iegteren Stellen erfiheint es, als wäre Cicero in der Nogation genannt 
gewefen, was aber nicht der Fall war.) Cicero legte das Trauergewand 
an und flehte vor dem Volfe; aber wo er erfhien, wurde er von Clo— 
dius und der ihn umgebenden Bande gehöhnt und mißhandelt. Plut.a. D. 
App. U, 15. Tauſende Tegten mit Cicero Trauerkleider an, und der 
Senat felbft befhloß die Trauer zu theilen ; aber die Confuln ließen ein 
Berbot dagegen ergeben, und Clodius braudte fogar Waffengewalt gegen 
Eicero’s Freunde. Plut. 31. ic, post. red. ad Quir. 5, 13. pro domo 
21, 54. pro Sext. 11. 12. 14. pro Mil. 14, 37. Pompejus, an den fi 
Cicero wandte, ein fih ihm, Put. 31. Div 17. Cie. in Pison. 31.5; 
und Cäſar, in der Bolfsverfammlung über die Rogation des Clodius 
befragt, erklärte die Handlungen Cicero's während feines Confulats für 
ungefeglih, obgleich er eine fo harte Strafe mißbillige. Div 17. Als 
Cicero ſich verlaffen und preisgegeben ſah, fo folgte er bem Rathe feiner 

reunde und entwich ans der Stadt (zu Anfang des Apr., vgl. ad Att. 

I, 2.). Plut., Dio, App. a. O. Noch an bemfelben Tage bewirkte 
Clodius die Annahme eines Gefeges, wornach ihm Erde und Waffer unter- 
fagt Tegn follte, weil er Bürger gefegwibrig getöbtet, und zu dem Ende 
einen Senatsbeſchluß erdichtet habe; die gleiche Strafe follte diejenigen 
treffen, welche ihn aufnähmen. Cic. pro Sext. 24, 53. pro domo 18,47, 
19, 50. 20, 51. 32, 85. vgl. Div 17. post red. in Sen. 2, 4, ad Att. 
II, 15, 6. Das Gefeg wurde indeffen dahin gemilbert, daß bie BVer- 
bannung auf 400 Millien befchränft wurde. ad Att. III, 4. vgl. Div 17. 
Plut. 32. An dem gleihen Tage und in dberfelben Stunde, in welder 
das Berberben Eicero’s beſchloſſen wurde, erhielten die Conſuln Gabinius 
und Piſo die Provinzen Syrien und Matebonien mit außerorbentlicher 
Vollmacht. pro Sext. 24, 53. vgl. 25, 55. ad Att. III; 1. de prov. cons. 
2, 3. 4, 7. pro domo 9, 23. 24. 21, 55. 23, 61. Put. Cic. 30. * 
Nachdem Licero vertrieben war, fo wurde auch Cato aus Rom entfernt, 
und zwar unter ehrenvollem Scheine; er erhielt durch eine Nogation bes 
Elodius den Auftrag, die Inſel Eypern in Beſitz zu nehmen, die Schäge 
des Königs nah Nom zu bringen, und bie byzantinischen Berbannten 
Far ic. pro domo 25, 65. 20, 52. 53. pro Sext. 26, 28.29, 

eff. 1,45. Liv. CIV. Blut. Cato 34. Dio 30. (dn den beiden legten 
Steffen die Angabe über die Zeit nach Cicero zu berichtigen.) Gleich nad 
der Bertreibung Cicero's hatte Clodius fein Haus > dem Palatin in 
Brand geſteckt, feine Villen bei der Stadt zerftört, und die Beute den 
Eonfuln überliefert. Eic. pro domo 23. 24. ** 56, pro Sext. 24, 54. 
post red. in Sen. 7, 18. in Pison. 11, 26. pro Mil. 32, 87. ad Att. IV, 
2, 5.7. Blut. Cie. 33. App. II, 15. Div 17. Das Haus, fo weit es 
noch ftand, bot er fofort zum Verkaufe aus; und da Fein Käufer fich 
fand, fo Tieß er es für fich felbft durch einen Dritten erfaufen. Cic. pro 
domo 44, 116. vgl. 41, 108. Plut. 33. Kurz zuvor hatte er das Haug 


* Nach der Stelle pro domo 21, wäre bad Gefeg, welches ben Eonfuln ihre 
Provinzen zutheilte, früher gegeben worben; allein bie beiden Stellen pro Sext. 24, 
und ad Att. III, 1. twiderlenen biefe Aunahme, und ed gehört bie erſtere Stelle zu 
denjenigen, welche auf bie Umächtheit ber Rebe pro domo in ber Form, in welder 
fie vordanden ift, fchließen laſſen. 

** Die Worte pro domo 27, 62.: eram etiam tuo judicio eivis incolumis, 
quum domus etc. fegen Peinedwegs voraus, daß das Haus Cicero’d und feine Billen 
jur Beit, da berfelbe nod, in Rom war, geplündert und zerflört worben feyen. 
Bielmehr erklärt ſich bie Stelle aus der Argumentation, welde font in ber Rede 
pro domo gebraucht wird: daß nämlich Cicero durch das clodifhe Geſetz bad Bürgers 
secht keineswegs verloren babe, indem bie Worte bed Geſetzes nicht befiimmen, ut 
aqua et igni interdiceretur, fondern ut interdictum sit, worin eine factifche Uns 
wahrheit liege, vol, 31, 82. 18, 47, 
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bes Du. Sejus Poftumus auf dem Palatin, nahbem er ben Beſi 
ber den Berfauf verweigerte, durch Gift aus dem Wege geräumt, im 
Abſicht an fih gebracht, es mit einem andern Haufe, das er vorher befi 
zu einer großartigen Wohnung zu vereinigen. Neben verfelben ſollt 
eine Halle von — VPracht und Größe exheben. Daher ; 

er die Halle des Du. Catulus, welde daneben hand ‚, erbaute ein 
dere, mit ber Inſchrift feines Namens, und vereinigte mit be | 
einen Theil von Cicero's Haufe, ben er durch einen *u— 

Göttin Libertas weihen und ein Bild ver Göttin darin aufſtellen Ti 
pro domo 44. 20, 51. 37, 100. 38-43, 53, 137. de har. resp. 14, 30. 
15, 33. ad Att. IV, 2, 3. 5. de leg. II, 17, 42. Put. 33, Dip Inn 








11. Sowohl in feinem Intereffe, als in dem von Anderen, bie i 
fauften, erlaubte ſich der Tribun jede Willführ und Gewaltthat. vgl. 
domo 30, 81. 50, 129. de har resp. 13. 27. pro Sext. 26, 56. 30. > 
Mil. 32, 87. Er beleibigtei in feinem Uebermuthe felbft den Triumpn 
Pompejus, indem er dem jungen Tigranes, den jener als Gefang 
nah Rom gebracht hatte, zur Flucht verhalf. pro domo 25,66. pro Mil. 
7, 18. 14, 37. und dazu Ascon. p. 47 f. ad Att. III, 8,3. Div R 
30. Plut. Pomp. 48. In Kurzem trat er offen als Feind des Pompejus 
auf, vgl. Plus. a. D. Cic. 33. Der Conful Gabinius, ber auf bie 
Geite des letzteren trat, wurde bei-einem Auflaufe verwundet, und Pom- 
pejus felbft durch Nachſtellung endlich genötbigt, von Forum und Cuxie 
fi zurüdzuziehen, und die ganze Zeit, da Clodius no im Amte war, 
fid in feinem Haufe einzufchliegen. post red. in Sen. 2, 4. ad Quir. 6, 
14. pro domo 25. de har. r. 23. pro Sext. 32, 69. in Pison. 12, (vgl. 
pre domo 47. 48.) pro Mil. 7, 18f. 14, 37. und dazu Ya . A, 
ip a. D. Plut. Pomp. 49. Auch gegen Cäfar erhob ſich Elo zu 
Ende feines Tribunats, und befiriit die Giltigkeit von deffen Gejegen. 
ro domo 15. Inzwiſchen war die Rückkehr Cicero’s, über wel ie 
—18 einen Antrag zu machen ſich geweigert hatten (vgl. pro domo 
26, 70. in Pison. 13, 29 f.), dur den Tribunen L. Ninnius im Genafe, 
und fpäter durh 8 Tribunen vor dem Volke beantragt, aber Gebr mal 
durch tribunicifhen Einfpruch vereitelt worden. pro Sext. 31, 68. (post 
red. in Sen. 2, 3.) 32, 69. vgl. Dip a. D. Mit dem Beginne des fol- 
genden Jahres 697 (57) ſchienen fig für Cicero günftigere Ausfihten zu 
eröffnen. Uber nachdem Elodius feiner amtlichen Gewalt beraubt war, 
fo gebrauchte er befto ungefcheuter die Gewalt der Waffen, Als am 25. 
San, durch den Tribunen Fabricius eine Nogation über Cicero’s Rückkehr 
vor das Volk gebracht wurde, fo vereitelte er diefelbe durch einen 
waffneten Angriff. pro Sext. 35. 39, 85. post red. in Sen. 8, 22, ad 
Quir. 5, 14, pro Mil. 14, 38, Dio XXXIX, 7. Plut. Cio. 43. Balb 
baranf überfiel er den Tribunen P. Sextius, als derſelbe ben C 
Metellus bei einer Verhandlung unterbrach, und mißhandelte ihn fo, 
er kaum mit dem Leben davon davon Fam. pro Sext. 37. 39, 85. post 
red. in Sen. 3, 7. 12, 30. pro Mil. 14, 38. Er belagerte ferner bas 
Haus des Milo, eines andern Tribunen, und bedrohte diefen ſelbſt, * 
er öffentlich erſchien. pro Sext. 39, 85. 41, 88. 42, 90. pro Mil. 14,38. 
Bergeblich belangte ihn Milo gerichtlich; die Unterfuhung wurde durch 
bie rede des Clodius verhindert (vgl. Bd. I. ©. 488. U. ©. 38,), 
und biefer feste feine Gewaltthaten fort. Er verbrannte den Tempel der 


* Nah Drumann II, S. 292. NR. 19. wäre ber Angriff auf Milo's Haus, von 
dem biefe Stellen reden, in bie Zeit nach Cicero's Rückkehr zu verfegen; allein and 
dem Bufammenbange ber Stellen ergibt fi) das Gegentheil. Hiernach ift bie Dar— 
ſtellung ber Geſchichte des Milo Bd. I. ©. 448. zu ergänzen; unb eben bafelbft if 
bie aus Appian entnommene Angabe zu berichtigen, ald wäre Milo zugleih mit 
Elodius Volkstribun gewefen, 
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Beam: ; in welchem bie cenforifchett Urkunden aufbewahrt waren, pro 
il. 27, 73. R: red. ad Quir. 6, 14. de har. r. 7. 27, 57. pro Sext. 
84. pro Coel. 32, 78.; er flörte ferner die apollinarifchen Spiele des 

törs L. Cäeilius, und belagerte diefen in feinem Haufe, pro Mil. 14, 
und dazu Ascon. p. 48. (Das Lestere geſchah ohne Zweifel im Monat 

Feli, in welchem die apollinarifhen Spiele gegeben wurden, vgl. Liv. 

u 23.5; hiernach die Angabe S.37., Caecilii Nr. 35. zu beritigen.) 

Auch als Cicero — Volksbeſchluß vom A, Auguſt zurückberufen war 

(Ggi. Milo), fo ruhte er nicht. Er benützte bie beriüende Theurung, 

deren Schuld er dem Cicero beimaß, um Aufruhr zu erregen, vgl. pro 

domo 3. 5. 7.5; und nachdem Cicero gerathen hatte, dem Pompejus bie 

Dberanffiht über die Zufuhr mit außerordentlicher Vollmacht zu über- 

tragen, fo beſchuldigte er denfelben, daß er den Senat verrathen habe, 

pro domo 2. Das Haus bed Cicero wurbe durch Senatsbeſchluß dieſem 

— ——— und die Halle des Clodius niedergeriſſen; aber als Cicero 

Heinen Neubau begann, fo vertrieb jener die Arbeiter, und fledte von 

dem Bauplatze aus das 7— des Qu. Cicero in Brand. ad Alt. IV, 3, 2. 

Nicht lange nachher überfiel er Cicero auf der Straße, und beſtürmte den 

Zag daranf das Haus des Milo anf dem Germalus, vgl. ad Att. IV 

3,3. Um einer Anklage von Seiten des Milo zu entgeben, bewarb er fi 

um die Aedilität; und als er zu — des folgenden Jahres (698, 56.) 

gewählt worden war, fo zog er den Milo ſelbſt vor Gericht. Als Pom- 

peins auftrat, um den Milo zu vertheidigen, fo behandelte er benfelben 
auf das Schimpflichſte. Vgl. Bd. I. ©. 489. Im Anfange des April 
gab er ald Aedil die megalefifhen Spiele, und entweihte diefelben ba- 
durch, daß er eine zabllofe Menge von Sclaven zuließ, durch welche bie 

Freyen von ihren Sitzen verbrängt wurden. de har. resp. 11. 12. Bald 

darauf wurde auf m molar des Senates von den Harufpices ein 

Gutachten über gewiffe Wahrzeichen abgegeben, welche in diefem Jahre 

vorgefallen waren. Die Erklärung der Harafyice ‚ daß is Derter 

enfweiht feyen, wurde von Clodius auf Cicero und deſſen Haus bezogen; 
worüber fih dieſer im der Rede de haruspicum responsis vertheibigte. 
vgl. Div XXXIX, 20. Ein neuer Angriff, den Clodius auf das Haus 
bes Cicero unternahm, wurde von Milo abgefhlagen. Div a. D. Mit 

Hilfe des legteren verfuchte nun Cicero die Gefegestafeln des Clodius 

vom Eapitole hiwegzunehmen; und obgleich der erfte Verſuch mißlang, 

fo erreichte er doch wpäter, während ber Abmwefenheit des Elodius, feine 

Abſicht. Div 21. ( ach Put. Cic.34. Cato 40. ſoll Cicero ſchon früher, 

ta u Rückkehr aus dem Erile, die Tafeln re are aben.) 

Als Cicero die Rede über die Antwort der Harufpices hielt, war Clodius 

bereit$ mit Pompejus wieder ausgeföhnt, vgl. de har. r. 24, 51f. Er 

unterftüßte denfelben, als er ſich mit Craſſus um das Confulat bewarb, 
und hätte bei dieſer Gelegenheit beinahe das Leben verloren, vgl. Die 

XXXIX, 29. Seine Hoffnung war, durch Pompejus und Craffus, wenn 

fie Eönfuln geworben, eine — außerordentliche Geſandtſchaft zu 

erhalten, Cic. ad Qu. Fr. II, 9, 2. en wird eine folche nicht ferner 
erwähnt, und wie es fcheint, blieb Clobius in Rom. Er verhielt ſich 
in beit nächften — ruhig; und wir erfahren nur, daß er im Jahr 

700 (54) als Anfläger des geweſenen Tribunen Procilius, fo wie als 

Bertheidiger des M. Aemilius Scaurus (unter Anderen augfeich mit Ci⸗ 

cero) auftrat. ad Att. IV, 15, 4. Ascon. arg. in Scaur. p. 20. Or. Gleich— 

wohl war er für Cicero das beſtändige Schreckbild, vgl. ad Att. IV, 15, 4. 

ad F Fr. I, 15.b. 2. III, 1, 11. 4, 2. Erſt im J. 701 (53), als er 

ſelbſt um die Prätur, und Milo, fein Feind, um das Confulat fih be- 
warb, ertienerte er die Role, welche er früher gefpielt hatte; allein zu 

Anfang des folg. 3. machte fein unvorhergefehener Tod durch Milo dem 

Kampfe ein Ende, Vgl. Milo, Br. I. ©. 490, — Elodiud war zweimal 
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vermählt, mit Pinaria und Fulvia (f. db.) Ueber fein Verhältniß zw 
feinen Schweftern f. im Folg. 

44) Clodia, die ältefte von den brei Schweflern ber Vorbergehenden 
(vgl. Cie. ad Fam. I, 9, 15.), vermählt mit Du. Marcius Rex, Plut. 
Cic. 29. Dio XXXV,17. (Plutarh a. D. nennt fie Tegevria. Deßwegen, 
und weil Varro de re rust. III, 16, 1. nur von zwei Schweftern des 
Appius Claudius Nr. 41. ſpricht, glaubt Manutius, daß fie Gefhwifter- 
find mit den een gewefen fey. Allein Plutarh und Dio 
fcheinen fie als leibliche Schweftern zu betrachten, und bei jenem ift 
wahrfchein!. Tegria ftatt Tegerria zu leſen. Wenn bei Barro nur von zwei 
Schweftern des Appins die Rede ift, fo find ohne Zweifel diejenigen 
gemeint, welche damals noch unvermählt waren. Vgl. Perizon. Animadv. 
hist. cap. 3. p. 107 f. ed. Harl. Drumann I, ©. 374f.) Mit diefer 
Schwefter, fo wie mit den andern, fol ihr Bruder Publius gebuhlt 
haben, vgl. Put. Cic. 29. Cic. ad Fam. I, 9, 15. ° 

45) Clodia, Schwefter ver Borigen, Quadrantaria und Pouzıs ges 
nannt, Cie. pro Coel. 26, 62. Duintil. VII, 6, 53. Put. Cic. 29. (vgl. 
Drumann II, S. 381. N. 54.) Cie. ad Att. II, 9, 1. 12, 2. 14, 1., war 
an Du. Metellus Celer, Coſ. 694 (60) vermählt, und Iebte mit ihm in 
fo fchledhter Ehe, daß fie bei deſſen Tode (695, 61) befchuldigt wurde, 
ihn vergiftet zu haben, vgl. Caecil. Nr. 15. Noch während Metellus 
lebte, hatte fie eine Verbindung mit Cicero gewünſcht; und da biefer fie 
verfehmähte, fo rächte fie fih an ihm, fo wie fpäter an feiner Kamilie. 
ogl. Put. Cic. 29. Cie. ad Att. II, 1, 5. 12, 2. pro Coel. 20, 50. Im 
J. 698 (56) ließ fie den M. Cölius, mit dem fie eine Zeit lang in ver» 
trautem Verhältniß gelebt hatte, wegen eines Verfuchs, fie zu vergiften, 
belangen. (vgl. Coelius). Cicero trat als Bertheidiger des Cölius auf, 
und Jans nun Oelegenbeit, ſich Genugthuung zu verfchaffen. ‘ N der 
Nede des Cicero erfcheint Elodia als eine freche und unerfättliche Buhle- 
rin, bie fih an alle Welt bingab, und die fogar mit ihrem Bruder blut- 
fhänderifhen Umgang trieb. pro Coel. 14-20. 32, 78. vgl. de har. resp. 
18, 38. 20, 42. 27, s pro Sext. 17, 39. ad Att. II, 1, 5. ad Fam. I, 
9, 15. Bell. II, 45. Mut. Cic. 29. Entweder diefe Clodia, oder bie 
folgende, lebte noch im J. 710 (44), vgl. Eic. ad Att. XIV, 8, 1. 

46) Clodia, die jüngfte Schwefter der Vorigen, mit 2. Lieinius 
Lucullus vermäßlt. Plut. Cic. 29. Lucull. 21. 34. 38. Caes. 10. Barro 
de re rust. III, 16, 1. Cie. pro Mil. 27, 73. Div XXXV, 14. Lucuflus . 
trennte fih von ihr wegen Untreue, Plut. Luc. 38.5 im %. 693 (61) 
bezeugte er eidlich vor Gericht, daß fie mit ihrem Bruder Publius Blut- 
fhande getrieben. Cie, a. DO. Put. Cic. 29. vgl. Caes. 10. Lucull. 34, 
@ic. ad Fam. I, 9, 15. de har. r. 20, 27. 

47) Claudia, Tochter des Appius Claudius Nr. 41., vermählt mit 
En. Pompejus, dem älteren Sohne des Triumvir., Cic. ad Fam. III, 4, 
2. 10, 10. Dio XXXIX, 60. Bgl. Pompeji. 

48) Claudia, Schweſter der Vorigen, vermählt an M. Brutus, 
ber fih im %. 709 (45) von ihr trennte. Cie. ad Fam. III, 4, 2. Brut. 
77, 267. 94, 324. ad Att. XIII, 9, 2. 10, 3. , 

49) Appius Claudius (Clodius), älterer Sohn des C. Claudius 
Nr. 42., trug urfprünglih den Vornamen Cajus, wie dieß aus einer 
Münze hervorgeht, auf welcher er als C. Clod. C. F. bezeichnet iſt. 
Baillant Cl. n. 13. (Die Münze trägt auf der Averfe das Bild einer 
Beftalin, vgl. n. 21. 27.) Später wurde er wahrfcheinlich von feinem 
Dheim Appius, welcher felbft feine Söhne hatte, adoptirt, und nahm 
von diefem, obgleich auch fein jüngerer Bruder Appius hieß, den Iegteren 
Vornamen an. Bol. über die Brüder Appii Ascon. are. in Milon. p. 35. 
Or. — Eitero fürctete im Exile, daß der Sohn des C. Clodius (Nr. 


* 


42., wahrſcheinlich der ältere) feinen Bruder Quintus wegen Erpreſſungen 
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befangen werbe. Eic. ad Att. II, 17, 1. Im 3. 702 (52.), nad bem 
Tode des P. Clodius, traten beide Brüder, und namentli der ältere, 
als Anfläger des Milo auf. Ascon. in Mil. p. 35. 39. 40. 42. Der letz- 
tere ohne Zweifel führte im J. 704 (50) die von Cäfar zurüdgeforberten 
Legionen aus Gallien herbei. Plut. Pomp. 57. — Nicht zu beſtimmen ift 
die Herkunft des Appius Claudius C. F., welchen Cicero ım J. 711 (43) 
dem D. Brutus emfahl, und von welchem er berichtet, daß er für An- 
tonius fämpfte, weil fein Bater durch denfelben hergeftellt war. ad Fam. 
XI, 22, 1. Db der Genannte mit dem geächteten Appius, bei Appian 
b. c. IV, 44. (einen andern Appius nennt berfelbe IV, 51.) identiſch fey, 
ift zu bezweifeln. 

R 50) Appius Claudius (Clodius), Bruder des Vorigen, trat mit 
demfelben ım %. 702 (52) als Anfläger des Milo auf. Ascon. in Milon. 
p. 35. 40. Im folg. J. forderte er von M. Servilius die Summe zu- 
rück, mit welcher ihn einft als Anfläger fein Vater beftochen hatte (vgl. 
Nr. 42.); wobei er fo tböricht war, diefelben Richter zuzulaſſen, welche 
in feines Vaters Sache das Urtheil gefprochen hatten. Er beabfichtigte 
ferner den Servilius wegen Erpreffungen anzuflagen. Als er jedoch die 
Anflage einem Andern überlaffen hatte, fo wurde er felbft von den Ser- 
diliern wegen ir und überbieß von Ser. Tettius wegen verübter 
Gewalt belangt. Bgl. Eic. ad Fam. VIII, 8, 2. 3. — Ob der Genannte 
oder fein älterer Bruder im %. 716 (33) das Conſulat bekleidete (Div 
XLVII, 43. Zonar. X, 23.), ift nicht zu beflimmen. Eben fo wenig iſt 
anzugeben, ob Appius Claudius, der mit Julia, der Tochter des Auguſtus 
buhlte (Vellej. II, 100.), der Sohn des einen oder des andern war. 

51) P. Clodius, Sohn des P. Clod. Nr. 43. (auf einer Infchrift 
in Orelli Inscer. n. 578. P. F. Ap. N. Ap. Pron.), war noch ein Rind 
bei dem Tode feines Vaters, und fait auf deſſen Gute bei Alba 
durch treue Sclaven der Nachſtellung des Milo entzogen worden ſeyn. 
Ascon. in Milon. p. 36. Durch die zweite Heirath feiner Mutter Fulvia 
wurde M. Antonius fein Stiefvater, vgl. Cie. ad Att. XIV, 13. A, 2, 
B, 4. Antonius nannte ihn im J. 712 (44) einen boffnungsvollen Knaben 


(ad Att. XIV,13. A,2.); aber nah Bal. Mar. II, 5, 4. brachte er feine - 


Jugend mit Müßiggang und Ausfchweifung hin, und flarb an ben Folgen 
einer Ueberladung. 

52) Clodia, Schwefter des Vor. wurde im J. 711 (43) auf, Ber- 
langen der Heere dem Octavian verlobt, aber von demfelben nie als 
Gemahlin betrachtet, und bei dem Ausbruche des perufifchen Krieges ihrer 
er Zulvia zurüdgefhidt. Sueton Oct. 62. Div XLVIII, 5. Zonar. 


1. 

53) Sextus Clodius, der Genoffe des P. Clodius, wahrſcheinlich 
der Nachkomme eines Freigelaffenen der Claudier. vgl. Cic. pro Coel. 
32, 78. pro domo 10, 25. (homo egentissimus). Er, veranftaltete am 
1. Yan. 696 (58) die Feier der compitalicifchen Spiele, um in bes P. 
Elodius Intereſſe die ——— der aufgehobenen Zünfte vorzubereiten. 
vgl. in Pison. 4, 8. und dazu Ascon. p. 7 f. Or. Später übertrug ihm 

. Elodius die ſchriftliche Abfaffung feiner Rogationen, pro domo 18, 
7 f. 31, 83. 50, 129. de har. r. 6, 11. pro Sext. 64, 133., und beauf« 
fragte ihn mit der Vollziehung feines Getreidegefeges, vgl. pro domo 
10, 25f. Sowohl in dem Jahre, da Publius Tribun war, als auch in 
dem folgenden war Sextus der erfte Helfershelfer bei allen feinen Ge- 
waltthaten. pro Coel. 32, 78. u. a. St. Im J. 698 (56) wurde er auf 
den Betrieb des Milo angeklagt, aber in Folge der damaligen Parthey- 
verhältniffe freigefprochen. vgl. Milo, Bd. I. ©. 489. Nah dem Tode 
des Clodius im %. 702 (52) war es Sertus, ber feinen nah Rom ge- 
braten Leichnam aus feinem Haufe in die Curie fhleppte, und das Bolt 
bei der Verbrennung der Leiche, mit ber zugleich die Curie verbrannt 


» 
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wurde, — Cic. pro Mil. 13, 33. 33, 90. Ascot. in Milon. p. 34. 
36. 48. Er wırde von E. Cäfennins Philo und M. Aufidiud angeklagt, 
und verurtheilt. Ascon. E 55. ——— ex lange Zeit im Exile gelebt, 
wurde er im J. 710 (44) von M. Antonius, der darüber mit Cicero 
verbandelte, wieberhergeftellt. Ciec. ad Att. XIV, 13. A et B. vgl. 14, 
2. 19, 2. — Zu ben Befchuldigungen gegen ihn fügt Cicero auch die, 
daß er mit Clodia (Dadrantaria) in einem ſchänblichen Verhältniffe ge- 
ftanden fey. pro domo 10, 25. 31, 83. pro Coel. 32, 78. 

54) Sextus Clodius, ein Rhetor aus GSicilien, der den M. At- 
toniud in der Beredſamkeit anleitete, und von demſelben im %. 710 (44) 
mit Teontinifchen Fändereien beſchenkt wurde. Vgl. Suet. de clar. rhetor. 5. 
Ir — Att. IV, 15, 2. Phil. I, 17, 43. II, 9, 22. Dio XLV, 30. 
XLVI, 8. 

55) P. Clodius M. F., wird als folder auf verſchiedenen Münzen 
bezeichnet, die das Bild des Cäſar und Antonius tragen. vgl. Vaillant 
Anton. n. 14. 15. Claud. n. 43-46. Edel V, p.172. Er ift wahrſchein⸗ 
lich derfelbe, welchen Cäfar im J. 706 (48) zu Metellus GScipio nad 
Macedonien ſchickte, Cäf. b. c. II, 57., vielleicht auch derfelbe, den 
Appian b. c. V, 49. Bithynicus nentt. Na der letzteren Stelle Fämpfte 
er im perufinifchen Kriege für Antonius, und wurde, nachdem er gefangen 
geworben, im %. 714 (40) auf den Befehl des Octavianus hingerichtet. 

56) C. Claudius, wahrſcheinlich Nachkomme eines Freigelaffenen 
der Claudier (de plebe novus homo, Ascon. arg. in Milon. p. 33.), be- 
gleitete ben 3 lodins auf feiner Testen Reife nah Aricta, Eic. pro 
Mil. 17, 46. Ascon. arg. in Mil. p. 33. — Denfelben Namen trug ein 
Anhänger des M. Brutus, der im J. 712 (42) auf Befehl des Brutus 

und zunächſt des Hortenfius) den E. Antonius in Apollonia ermorden 
tief. Div XLVIT, 24., vgl. Put. Anton. 22. Brut. 28. Er wurde fodann 
von Brutus mit einer Abtheilung der Flotte nach Rhodus gefandt, und 
vereinigte fich nach dem Tode deifelben mit Caffius von Parma. App. V, 2. 

57) Claudia Pulchra, wurde unter der Regierung des Tiberiug 
im %. 26 n. Chr. ald Verwandte der Agrippina, auf deren Berderben es 
abgefehen war, durch Domitius Afer angeflagt, umd des Ehebruchs, 
der Biftmifcherei und der Beſchwörungen gegen den Fürften befchuldigt. 
Zac. Ann. IV, 52. vgl. Dio LIX, 19. — Die Genannte ift das legte 
Glied von der Kamilie der Pulchri, welches in der Geſchichte genannt wird. 

58) C. Claudius Centho, (ih der Stammtafel ald Sohn des 
C. Cl. Centho Nr. 17. bezeichnet, vgl. aber Note zu Nr. 60.), War 
im J. 554 (200) Legate des Eof. 4 Sulpieius in dem Kriege gegen 
Philipp von Macedonien, befreite als ſolcher die Athener von einem 
macedoniſchen Belagerungsheere, nahm die Stadt Chaleis auf Euböa ein, 
und ſchlug den Koͤnig Philipp, welcher ſelbſt gegen Athen heranzog, 
mehrere Male zurück. Vgl. Liv. XXXI, 14. 22 ff. Zonar. IX, 15. 

59) App. Claudius Centho, Bruder des Vor, Aedil im J. 576 
HL Liv. XL, 59., Prätöor 579 (175), Liv. XLI, 22. Crev., fchlug als 

older, die Geltiberier, welche ſich empörten, Liv. XLI, 31., und trinmphirte 
über biefelden, Liv. 33. Im J. 581 (173) ging er ald Bevollmächtigter 
nach Theffalien, vgl. Liv. XLII, 5., und im folg. J. als Gefandter nad 
Macedonien, vgl. Liv. XLII, 25. Im J. 584 (170) 308, er als Legate 
bes Eof. Hoftiltus nach Illyricum, und erlitt dafelbft eine Nieberlage. 
tiv. XLIIE, 11, 12. Cr. 

60) C. Claudius Nero, Ti. F. Ti. N. (Fasti cap. ad a. 547. und 
550.), Enfel des Tib. Claud. Nero Nr. 18., * diente im J. 540 (214) 


* Wenn E. Claudius Nero, Coſ. 547 db, St., ber Enter bed Tiber. EL. Niro, 
Eopnes bed Appius Cäcus, war, fo erfhyeint hiernach die Annahme (in der Stamms 
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unter dem Ef. M. Claudius Zelt,» I. Liv. XXIV, 17. Ale Prätor 
542 (212) batte ex zuerſt den Poſten Sueflula inne, und wurde ſodann 
von den Confuln zur Belagerung un — — — (Bgl. Ap 
Claudius Pulcher, Nr, 20.) Liv. XXV, 2. 3, 22. XV, 5. Nabe 
dem Capua im folg. Jahre erobert war, * u - mit einem Deere 
nach Spanien geſandt. Er ſchloß dafelbft das Heer des Hasbrubal ein; 
aber während der Unterhandlung binterging ihn berfelbe, und entfam. 
vol. Liv. XXVI, 17. Zonar. IX,7. Im &8, 545 (209) war er Lega An des 
rocoſ. Marcellus, Liv. XXVIT, 14. Zwei Sabre darauf wurde er —— 
mit M. Livius, feinem Feinde, mit dem er auf Zureden des Senates ſich 
nte. Liv. XXVI, 34. 35. 2gl. Bal. Mar. IY, 2,2. Er erhielt 
* ieg in Unteritalien gegen Hannibal, und kämpfte ſiegreich bei 
Sn ntum und Benufia. Liv. 41. 42. Als er aber durch au gefan ene 
Briefe des Hasdrubal ce. dv.) „erfuhr, daß —* in Umbrien mit Han- 
vereinigen em fp eilie er m Kerne feines Heeres 
200 er * feinem Amtsgeno u iving, ber bei Senn 
3 and, zu RT Die beiden — er⸗ 
—— oe —*334 digen Sieg am Fluſſe Metaurus; und Nero ließ nach 
feiner Rücklehr das Haupt des erTülagenen Hatdrubal vor bie feindlichen 
often werfen. Liv. Se 43-5 Bl. 2 Zonar. IX HR op. XI, 1f. 
p. Hann. * „DER: 10. u Viet. de vir. ill. 48, Granii. 
Strateg. I, 2 6 — 9* Il, 18. (wo Nero fälſchlich 0 Anl 
beißt). Silius Dun. XV. Nachdem die Eonſuln vom Felde zurückg Fahr 
fo wurde ihnen beiben der Triumph bewilligt; aber Nero, um ni 
Zriumpb zu trennen, überließ denſelben der —— und zog zu *— 
** — vgi. Liv. XXVIII, 9. Bol. M ‚1,9. I. Wit, 
—8 wurde er Cenſor mit Relle Fasti cap. Liv. 
EX 7 — aft zwiſchen —* trat iegt wieder bervor, unb 
fie belegten 2 gegenieitig mit Strafen. Liv. a. B. Im 9, 553 (201) 
war C. a ius, vieleicht der Genannte, Gefandter an Ptolemäus, Liv. 


I, 2 

61) Tib, Claudius Nero, P.F. Ti. N. (Fasti cap. ad a. 552.), Eufel 
bet Tib. CI ubins Nero (Mr. 18. ), war Prätpr 550 (204), erhielt Par- 
binien zur Provinz, und fandte von bier aus Getreide und Kleidun 
Ra BE ag — nach Africa. Liv. XXIX, 11. 13. 36. Im J. 552 (202 
wurde er C iv. XX u 26. Fasti cap., und erbielt als Inner Africa 
zur En, > mi d „ 9— ichen Oberbefehle, wie P. Scipiv. Liv. 27. Als 
die am, daß die Carthager den Krieg erneuert, fo 
follte er Es die e Flotte nach Africa überfegen, Allen er hatte die ganze 
55*5 ig betrieben, weil von den Vätern dem Seipio, und 

t —* C die Bedingungen des Friedens mit den Gartbagern 

eimgeftellt waren; und nachdem er ausgelaufen war, fo wurde er 
weimal von einem Sturme überfallen, und bradte bie Statt, welche 
bebentenb gelitten, am Ende nah Nom zurüd. Liv. XXX, 38. 

62) App. Claudius Nero, vielleicht der Bruder Fr Be war 
Prätor 559 (195), und een! bas jenfeitige Spanien zur Provinz. tip. 
63) Tib Ci ee N 70, Prätr SrO 0), mit» Provinz Si 

i audius Nero, Prätor 573 (181), mit der Provinz Si- 
eilien. io. XL, 18, (al. C. Cl. e u 





tafel) ald unwahrfcdeinlich, daß C. Claudius Eentho, Legate 554 d. St. (Nr. 58.), 
und App. Claud. Eentho, Prätor 579 d, St. (Nr. 59.), die Söhne bed Brubers 
von Tib. Ef, Nero (Nr, 18.), C. Elaud, Centho (Mr. 17.), der Eof. 514 b. St. 
und angeblich Dictator 541 db. St, war, geweſen feyen. Das Wahrſcheinliche ift 
vielmehr, daß C. Claudius Eentho, Eof. 514 d. St., einen Sohn hatte, der im J. 
536 — und 541 Dietator war, und ba "von dem legterem bie beiden Claudii, 
Nr. 58. und 59,, Söhne waren, 
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64) Tib. Claudius Nero, $rätor 576 (178), vol. Liv. XL, 59, 
XLI, 2. 9. 18. Crev.; im J. 592 (172) Gefandter nah Afien, Liv. XLIT, 
19., und ebenfo im folg. %., Liv. 45. 

65) Tib. Claudius Nero, ®rätor 587 (167) mit der Provinz Si. 
eilien. Liv. XLV, 14. 16. 

66) C. Claudius Nero, Prätor 674 (80) mit der Provinz Aſien. 
Bol. Eic. Verr. Accus. I, 19, 50. 30, 75. 

67) Tib. Claudius Nero, flimmte im %. 691 (63) gegen die 
augenblidliche Beftrafung der Catilinarier. Saluft Catil. 50. App. b. c.II, 8. 

68) Tib. Claudius Nero, wahrfheinlih Sohn des Vor., trat im 
%. 700 (54) als Kläger gegen A. Gabinius auf. Cic. ad Qu. Fr. III, 1, 
15. 2, 1. Im %. 703 (51) empfahl ihn Cicero dem Proprätor P. Silius. 
ad Fam. XIII, 64. Er follte nach Cicero's Wunfche ſich mit deſſen Tochter 


Terentia vermäblen; aber als jener von Cilicien aus (704 d. St.) den _ 


Wunſch zu erfennen gab, fo hatte fich Terentia bereits mit Dolabella ver- 
Iobt, ad Att. VI,6,1. Im alerandrin. Kriege (706, 48) befam er von Cäſar 
den Dberbefehl über die Flotte (B. Alex. 25. Div XLII, 40.), ward fpäter 
zum ns ernannt, und erhielt den Auftrag, Eolonieen nah Gallien 
zu führen. Suet. Tib. 4. Gleichwohl trug er nah Cäſars Tode darauf 
an, daß den Mördern eine Belohnung ertbeift werde. Suet. a. D. Im 
%. 713 (41) war er Prätor, und bebielt diefe Würde, auch nachdem die 
gefegliche Zeit verfloffen war. Er folgte im Laufe des %. dem L. An- 
tonius nach Perufia, und verfuchte, nahdem Antonius fi hatte ergeben 
müffen, den Krieg in Campanien fortzufegen, Bei der Annäherung des 
Detavianus entfloh er jedoch zu ©. Pompejus nach Sicilien; und als 
diefer ihn nicht fo ebrenvoll aufnahm, wie er erwartete, fo fehiffte er zu 
M. Antonius nah Achaja, in deffen Gefellfchaft er, als bald darauf der 
Friede zwifhen allen Partbeyen zu Stande gefommen war, nah Rom 
zurüdfehrte, und feine Gattin Livia, die damals gerade ſchwanger war, 
und bie ihm ſchon vorher einen er geboren hatte, dem Ockavianus 
auf deffen dringende Bitten abtrat. Bald darauf flarb er, und hinterließ 
wei Söhne, den Tiberinus Nero und Drufus Nero. Suet. a. D. vgl. 

eff. Pat. II, 75. 77. Dio XLVII, 15. 44. Tac. Ann. V, 1. — Der 
eine Sohn des Prätore, Ziberius, beftieg nach Auguftus den Kaiferthron ; 
ein Urenfel deffelben, Caligula (durch Drufus und Germanicus) , folgte 
dem Tiberius, und ein Enkel deffelben, Claudius, folgte dem Caligula 
auf dem Throne. Die Gefchlechtsfolge der Nachkommen des Prätors ift 
* der Stammtafel erſichtlich; die einzelnen ſ. unter ihren beſonderen 

amien. 

Neben dem patrieiſchen gab es frühe ein plebejiſches Geſchlecht der 
Claudier, von welchem wir folgende namhaft machen: 

1) C. Claudius Cicero, Bolfstribun 300 (554), Ind als ſolcher 
den vorjährigen Coſ. Romilius vor Gericht. Liv. III, 31. 

2) C. Claudius Canina, (of. 469 (285), Fasti sic., Caffiodor. 
Chron., vgl. Pigh. Annal. I, p. 412., Coſ. II. 481 (273), Bell. Pat. I, 
14. Eutrop. II, 15., triumphirte als folder über. die Iucaner, Samniter 
und Bruttier. Marm. capitol. vgl. Liv. XIV. (Daß Canina nicht zu dem 
patriciſchen Claudiern gehörte, wie Drumann II, ©, 175 annımmt, be- 
weifen die patricifchen Amtsgenoffen im Confulate.) 

3) Qu. Claudius, Bolfstribun 536 (218), machte als folder einen 
Gefegesnorfhlag, der gegen den Handelgerwerb der Senatoren gerichtet 
war. tiv. XXI, 63, 

4) Qu. Claudius Flamen, Prätor 546 (209), Liv. XXVII, 21. 
22. 43. vgl. XXVIH, 10. (Vielleicht derfelbe mit dem Vorhergehenden.) 

5) Claudius Asellus, berühmt als ein tapferer Reiter, befand 
im 3. 539 (215) in dem Kriege gegen die mit Hannibal verbündeten 
Eampaner einen Zweikampf mit dem Campaner Taurea. Liv. XXIII, 46. 47. 
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6) Tib. Claudius Asellus, RKriegstribun unter dem Cof. C. Clau⸗ 
Ding Nero 547 (207), Liv. XXVII, 41., bürgerlicher Nedile 549 (205), 
Liv. XXX, 11. 

7) L. Claudius Asellus, $®rätor 580 (174) mit der Provinz Si- 
eilien. Liv. XLI, 26. Crev. 

8) Tib. Claudius Asellus, wurde im %. 612 (142) von bem 
Eenfor 9. Scipiv Africanus Minor feiner Ritterwürde beraubt und unter 
die Aerarier verfioßen, aber von dem andern Cenfor, 2. Mummins, in 
feinen Stand wieder eingefegt, vgl. Cic. de Or. II, 64. 66. 

9) Tib. Claudius Centumalus, wurde in einem Privatrechto⸗ 
ftreite mit P. Calpurnius Yanarius durch den Urtheilsfpruh des M. 
Be Cato, Baters des Uticenfis, verurtheilt, vgl. Eic. de Of. II, 16. 

al. Mar. VII, 2, 1. 

Die bedeutendfte Familie der plebejifchen Claudier war die marcel» 
Iifche; f. Marcelli. [Hkh.] 

Claudius, der vierte römifche Kaiſer (41-54 n. Chr). Suet. Claud. 
Dio LX. Zonar. XI, 8-11. Tac. Annal. XI. XI. Joſeph. Ant. XIX, 2-5. 
XX, 1. 6-8. b. jud. II, 11 f. Aur. Vict. Caes. 4. Epit. 4. Eutrop. VII, 
13. Drof. VII, 6. — Er hieß nach feinem vollfländigen Namen Tiberius 
Claudius Drusus Nero Germanicus (Suet. 2. Dio 2.), und war ber 
Sohn des Nero Drufus, Bruder des Kaifers Tiberius, und der Antonia, 
und Enkel des Prätors Tiberius Claudius Nero und der Livia, vgl. 
Suet. 1. Div 2. Im J. 744 d. St., 10 v. Chr. zu Lyon geboren, 
verlor er noch als Kind feinen Vater. Suet.2. In feiner Jugend fränf- 
lich, und zudem von geringer geiftiger Fähigkeit, wurde er unter Auguftus 
und Tiberius vernagläßigt und zurüdgefegt. Suet. 2 ff. vgl. Dio 2. 
Erſt fein Neffe Ealigula ernannte ihn im erften Jahre feiner Regierung, 
und fpäter wiederum, zum Conful, Suet. 7. Dio LIX, 6., ob er ihn 
gleich im Uebrigen auf das Schimpflichfte behandelte, Suet. Sf. Nah 
dem Tode des Caligula, da er bereits im fünfzigften Jahre flund, kam 
er auf unerwartete Weiſe zur Regierung. Er hatte ſich bei dem Gerüdte 
von der Ermordung des Caligula aus Furcht im Palafte verkrochen, wurde 
bier von einem Prätorianer hervorgezogen, und von den Soldaten in 
ihr Lager getragen. Während der Senat auf dem Capitole über Wieder. 
er ng ber reinen beratbfchfagte, beriefen ihn die Soldaten im 

ager zum Alleinherrfcher, und fhwuren ihm gegen das Berfprechen eines 
Gefchents von 15 großen Seftertien für einen Jeden, den Eib der Treue, 
worauf der Senat, zum Widerftande unmächtig, ihm gleichfalls die Vor— 
rechte eines Alleinherrfchers zuerfannte. vgl. Suet. 10. Dio 1. Zonar. 8, 
Joſeph. Ant. XIX, 2-4. Aur. Bict. Epit. 4. Er erließ alsbald eine Am⸗ 
neftie wegen des vom Senate gewagten Verſuches, bie wieder» 
herzufiellen; und nur an den Mörbern des Caligula ließ er die Todes. 
rafe vollziehen. Guet. vgl. Div a. D. Auch nach dem Verlaufe feiner 
egierung würde Claudius, wenn nicht feine von Weibern und Freige- 
lafjenen mißbrauchte Furchtfamfeit ihn graufam gemacht hätte, ein ges 
mäßigter, und in einiger Beziehung felbft nicht verdienftlofer Herrſcher 
zu nennen ſeyn. Er war befcheiden und populär, Suet. 12. Die 6. 12., 
und forgte nicht nur für Brod und Spiele, vgl. Suet. 18 f. 21. Dio 7. 
11. 13. 25., fondern zeigte auch in ber Re tepfiege und Gefeggebung 
eine ZThätigfeit, die freilich von verſchiedenem Charakter und Werthe war. 
vgl. Suet. 14-16. 19. 22 ff. Div 5. 6. 10. 11. 17.25. Tac. XI, 6.13 ff. 
24 f. XI, 23. 52 f. Aurel. Viet. Caes. 4. Mehrere große Bauwerke 
wurden von ihm ausgeführt, befonders die claudifche — die 
Ableitung des fuciniſchen See's in die Tiber, und der Hafen von Oſtia. 
Bol. Suet. 20. Dio 11. Frontin. de aquaed. 13. Plin. H. N. XXXVI, 
15. (24.) So wenig er ein Mann von friegerifchen Talenten war, fo 
unternahm er boch einen Feldzug nach Britannien (43 — wo ſeine 
u. 
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Feldherrn glücklich fämpften, er felbft aber nur 16 Tage verweilte, und 
fodann nah Rom zurüdfehrte, um einen prächtigen Triumph P feiern. 
Suet. 17. vgl. Div 19-23. Tac. Agr. 13. ur. Bict. Caes. 4. Drof. 
a. D. (Ueber andere Kriege, welche während feiner Regierung in Africa, 
Germanien, und wiederholt in Britannien geführt wurden, vgl. Div 8. 
9. 18. Suet. 24. Tac. XI, 18-20. XII, 27 ff.) Seine Handlungen als 
Regent waren vielfach durch den Einfluß von Weibern und Freigelaſſenen 
beftimmt, vgl. Suet. 25. Nachdem er in früher Jugend zweimal verlobt 
geweſen (Suet. 26.), fo heirathete er fpäter die Plantia Urgulanilla, die 
ihm den Drufus und die Claudia gebar. (Ueber Claudia vgl. Suet. 27.) 
ie Sitten diefes Weibes, von der er fich felbft bedroht glaubte, be» 
wögen ihn zur Auflöfung der Ehe, fo wie ein unbedeutendes Mifver- 
ſtändniß zur Scheidung von Aelia Petina, feiner zweiten Gemahlin, und 
Mutter der Antonia, Suet. 26. 27. (Ueber Antonia, welche zuerft an 
En. Pompejus Magnus, und fodann an Fauſtus Sulla vermählt wurde, 
— De) Als er Kaiſer wurde, war er bereits mit der berüchtigten 
aleria Meflalina vermählt, vgl. Dio 8. Die letztere fowohl, als die 
mit ihr verbündeten Freigelaffenen (unter denen Narciß und Pallas die 
vornehmften waren, vgl, Suet. 28.), verleiteten ihn zu jener Graufam- 
keit, die er gegen eine Menge von Unſchuldigen, zumal aber in Solge 
der Verfhwörung des Camillus Seribonianus, verübte. Div 8. 14-16. 
Suet. 29. Nahdem Meffalina durch Narciffus ihr Ende gefunden (f. 
Messal.), fuhr er wo möglich noch fchlimmer, als er mit feiner Nichte 
Agrippina fih vermäplte (vgl. Agripp.). Diefelbe brachte ihn dahin, daß 
er feinen eigenen Sohn Britannicus bintanfegte, ihren Sohn Domitius 
Nero adoptirte, und mit feiner Tochter Dectavia verlobte (vgl. Agr., Bri- 
tann.) In Kurzem bereute er feine Vermählung, fo wie die Adoption 
des Nero ; aber die Folge war die, daß er durch Gift der Agrippina im 
%. 54 n. Epr., im vierzehnten Jahre feiner Regierung, den Tob fand, 
Bol. Tac. XII, 64 ff. Suet. 44. Div 34. Yuvenal. V, 147 f. VI,620 f. 
Claudius IT. (M. Aurelius Flavius Claudius Gothicus), römifcher 
Raifer vom 3. 268-270 n. Chr. Trebell. Poll. Div. Claud. 1-18. Zofim. 
I, 41-46. Zonar. XII, 26. Aur. Birt. Caes. 34, Epit. 34. Eutrop. IX, 
11. Oroſ. VII, 33. — Er war ein Illyrier von Geburt (Treb. P. 14. 
vgl. 11. Aur. Bict. Epit.), und diente zuerft unter Decinus und fobann 
unter Balerianus mit Auszeichnung, vgl. Poll. 13-16. Den Gallienus, 
mit dem er feine Unzufriedenheit nicht verbarg (vgl. Pol. Cl. 17. trig. 
tyr. IX.), unterftügte er gleihwohl im Rampfe gegen Poſtumius, 262 n. 
hr., Poll. Gall. 7. Im J. 267 tämpfte er mit Macrianus gegen bie 
Gothen, Poll. 18., und im folg. 3. war er mit Gallienus in Oberitalien, 
als derfelbe den Aureolus in Mailand belagerte, vgl. Aur. Vict. Caes. 33. 
Epit. 34. Nah dem Berichte von Einigen fol er an dem Tode des 
Gallienus, welcher während jener Belagerung erfolgte, mitſchuldig ge- 
wefen ſeyn. Zoſim. 40. (vgl. Poll. 1.). Uebereinflimmend ift hiemit die 
Angabe des Eutropins, daß er von den Soldaten zum Auguftus erhoben 
worden (vgl. Zofim. 46.); wogegen nach Aur. Vict. Caes. 33. Epit. 34. 
der fterbende Gallienus felbft ihm die Neichsinfignien überfandte. Nach 
dem Tode bes Aureolus, welcher vergeblich mit ihm zu unterhandeln ver» 
fucht Hatte (vgl. Bd. I. ©. 1016.), befiegte er zuerft die Alemannen, 
bie über die Alpen eingefallen und bis an den Garda⸗See vorgedrungen 
waren. Aur. Viet. Epit. 34. Sodann begab er fi ohne Zweifel nad 
Rom, wo er eifrig bemüht war, die Drbnung wiederberzuftellen und die 
Gerechtigkeit zu handhaben. vgl. Poll. 1. 2. Eumen. Paneg. Constantino 
Aug. (Paneg. Vet., ed. Arntzen VI.), e. 2. Zonar. a. D. Im reis. 3. 
erfolgte der furchtbare Einfall der Gothen, welche zu Lande und zu Waſſer 
in die römifchen Provinzen einbrachen, und ſowohl die Donauländer als 
die Küften des ägeifchen Meeres verheerten. Clandins felbft zog gegen 
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bie in Möſien eingebrungenen, mit ben in Macebonien gelandeten ver- 
bundenen Heere ber Barbaren zu Felde, und erfocht einen großen Sieg 
über diefelben bei Naiffus in Obermöſien. Zofim. 45. Poll. 7 ff. Eutrop. 
Drof. vgl. Zonar. a. D. Nah Aur. Vict. Caes. 34. Epit. 34. ſoll er 
in Folge eines Spruds der fibyliinifchen Bücher, wie einft bie Decier, 
fein Leben zum Opfer gebra —25 Sr Amm. Marcel. XXXI, 5.). 
Allein er fand nicht in der Schladht feinen Tod, wie es hiernach erfcheinen 
fönnte; fondern er farb im folg. Jahre zu Sirmium an der Peft, im 
5bſten vr feines Lebens. vgl. Eufeb. Chron. Poll. 12. Zofim. 46. 
u. f. w. Nah Zonar. a. O. beflimmte er den Aurelian zu feinem Nach- 
folger; allein es folgte ihm zunächſt fein Bruder Claudius Quintillus (bet 
3Zonar. Quintilianus), der jedoch, nachdem er nur 17 Tage regiert, wegen 
feiner Strenge gegen bie Soldaten ermordet wurbe. Poll. 12. vgl. Eutrop, 
12. (Nah Andern foll er in Folge der Erhebung des Aurelianus fi 
felbft den Tod gegeben haben. vgl. Zonar. a. D. Zofim. 47.) — Ein 
anderer Bruder des Claudius, Crispus, hatte eine Tochter Claudia, welche 
vermählt mit Eutropinus den Conſtantius, Vater Conftantins des Gr., 
gebar. Poll. Cl. 13. vgl. Eumen. Paneg. Const. A. 2. [Hkh 

Claudius Civilis, f Civ. 

Claudius Felix, f. Felix. 

Claudius, Wir ftellen die verfchiedenen, in dem Gebiete der Li— 
terärgefchichte vorlommenden Männer diefes Namens hier überfichtlich 
— ‚ in fo weit fie durch ihre Leiſtungen ſich irgend bemerklich ge- 
madt en: 
| 1) Claudius, ein römifcher Annaliſt, deffen Zeitalter ſich aber, aus 
Mangel an Nachrichten, nicht näher beftimmen laͤßt; wir 1 bloß, 
daß er die griechiſch geſchriebenen Annalen des Acilius in das Lateiniſche 
überſetzte, in welcher Hinſicht er aber wohl zu unterſcheiden iſt von einem 
andern Annaliſten, dem Q. Claudius Quadrigarius; weshalb auch 
auch Bd. I. ©. 42. zu berichtigen if. ©. Lachmann de fontibb. Liv. 1. 
p- 35. u. II.p. 23 f. Der legtere fehrieb in einem rhetorifirenden Styl An- 
nalen, die bald unter diefem Namen, bald mit dem Xitel Historiae oder 
Rerum Romanarum libri angeführt werden und von dem gallifchen Brande 
bis zu Sylla’s Dietatur reichten (f. Bd. I. S. 486. und vgl. Lachmann 
a. a. O. J. p. 34. 35. II. p. 22 f.). 

2) Appius Claudius CGaecus, berühmt durch die Rede, durch 
welche er 473 d. St. im Senat zu Rom den Abfchluß eines Friedens 
mit Pyrrhus zu verhindern wußte, und daburch zu fo großem Anfehen 
bei der Nachwelt gelangte, wie die Aeuferungen des Cicero und des von 
ihm angeführten Ennins (De senect. 6. Brut. 16.) beweifen; denn noch 
eriftirte zu Cicero's Zeit diefe Rede fohriftlih, aus der vielleicht bag 
entnommen ift, was uns Plutarch (Vit. Pyrrh. 19.) davon mittheilt, wenn 
anders Diefer nicht aus dem verlorenen achtzehnten Buch der Gefchichten 
des Dionyfins von Halicarnaf diefe Rede entnommen hat; f. meine Note 

Plut. Pyrrh. p. 198 f. Auffallend aber ift die Angabe des freilich 
Inäien Iſidorus (Origg. II, 2.), daß biefer Appius ber erfte gemwefen, ber 
zu Rom in Profa gefchrieben, fo wie bie des Pomponius (I, 2.D. $. 36. 
de orig. jur.), wornach Appius Actiones geſchrieben haben. ſollte, wie 
auch zuerfi eine, zu des Pomponius Zeiten nicht mehr vorhandene, Schrift: 
De Usurpationibus. Sicherer jedenfalls ift das von Cicero Tuscull.]V, 2, 
erwähnte, von Panätius fo fehr gerühmte Gedicht, das dem Cicero pytha⸗ 

oreifch zu feyn fchien, alfo wahrfcheinlich gnomologifcher oder moralifcher 
rt war; f. Spalding ad Quintil. Instit. orat. T. IV. p. 491. zu XII, 9. 9. 
Bon allem Diefem bat ſich aber Nichts erhalten, fo daß wir darüber fein 
figeres Urtheil au fällen im Stande find. 

3) App. Claudius Pulcher, Conful 611 d. St. Der Schwieger- 
vater des Tiberius Gracchus, der heftige Gegner des Scipio Africanus, 
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ein angefehener Staatsmann, den Cicero als einen fehr gewandbten, obwohl 
zu heftigen Nebner bezeichnet (Brut. 28. volubilis sed paulo fervidior 
erat ejus oralio). Bon feinen Reden bat ſich aber Nichts erhalten. Vgl. 
Orelli Onomastic. Tullian. p. 150. 

4) App. Claudius Pulcher, Conful 662 d. St., ebenfalls ein 
angefehener Staatsmann, der jedoch nah den Aeußerungen Cicero’s 
(Brut. 45.) ein nur mittelmäßiger Rebner gewefen zu feyn fcheint. Seine 
Reden find ebenfalls untergegangen. ©. Drelli a. a. D. p. 153. 

5) App. Claudius Pulcher, des Brutus Schwiegervater, fo wie 
des Cnejus Pompejus (des Sohnes des Pompejus Magnus), Augur 695 
d. ©t., Eonful 699 d. St., ein Freund des Cicero, der feiner öfters 
gedenkt (f. die Stellen bei Drelli a. a. D. p. 151 f.) und ihn als einen 
gelehrten und gebildeten, im Recht und in dem römifchen Altertum 
wohl bewandberten Mann, fo wie einen geübten Redner nennt (Brut. 77.). 
Es werben auch mehrfach gerichtliche und andere Neden von ihm ange» 
führt, jedoch ohne daß fi davon irgend etwas erhalten hätte, Nur von 
feinen libri augurales, deren auch Cicero (ad Fam. III, 11.) neben ben 
Reden gedenkt, haben fich bei Feftus einige Bruchſtücke erhalten, 

6) M. Claudius Marcellus, um 684 d. St. von Cicero unter 
den Rednern gerühmt, doch hat ſich von feinen Reden Nichts erhalten; 
f. Brut. 36. und andere Stellen bei Drelli a. a. D. p. 157. Eben fo 
wenig bat ſich etwas erhalten von den Reden des weit befannteren M. 
Claudius Marcellus, Eonfuls 702 d. St. des heftigen Gegners von 
Cäfar, der ihn aus feinem Exil nah der Schlacht bei Pharfalus jedoch 
Bene was dem Cicero zu der noch vorhandenen Danfrede pro 

arcello die Beranlaffung gab. Seine rednerifhen Vorzüge werden im 
Brut. 71. von Cicero fehr hervorgehoben. 

7) Claudius, oder mit feinem vollen Namen Tiberius Clau- 
dius Drusus Caesar, der als Herrfcher von Rom auf Caligula folgte 
(41-54 n. Chr.), iſt befannt durch feine befondere Liebhaberei für ge- 
lehrte Studien und Literatur, mit der er eben fo wohl vor feiner Thron- 
befteigung fhon als Jüngling, wie felbft fpäter als römifcher Raifer ſich 
vielfach befhäftigte, ohne jedoch etwas Großes oder Bedeutendes geleiftet 
zu haben. Bon feiner Sudt, in Vorlefungen, nad der Sitte jener Zeit, 
mit den von ihm abgefaßten Werken zu glänzen, die jedoch nicht die ge- 
— Aufmerkſamkeit fanden, hat Suetonius (Vit. Claud. 41.) Einiges 
r It, und ihm verbanfen wir überhaupt einige Nachrichten über die 

nzlich untergegangenen Werke dieſes Raifers, der eben ſowohl in römi- 
(ge wie in griechiſcher Sprache gefchrieben, und griechiſche wie römifche 

iteratur eifrigft fludirt hatte. Mit der Gefchichte hatte er fich in jüngeren 
Jahren viel befchäftigt, und diefe Befhäftigung felbft als Kaiſer fort- 
gefegt. Er begann fein Geſchichtswerk mit Cäſars Ermordung; ein an- 
deres, wie es fcheint, mit dem Frieden, den Auguftus nad blutigen 
Kriegen der Welt wieder gefchenft batte; diefes beftand aus einundvierzig 
Büchern, jenes aus zwei Büchern. Außerdem werben genannt acht Bücher 
De vita sua, geſchrieben, wie Sueton fich ausdrüdt, „magis inepte quam 
ineleganter.“ In griechifcher Sprache ſchrieb er zwanzig Bücher tyrrheni- 
[der und acht Bücher carthagifcher Gefhichten. Aber insbefondere als 

edner fuchte Claudius zu glänzen, und bier durch eine gewiffe Elegan 
des Augdrudes, welche die Folge forgfältiger Feile war, bei dem Mange 
inneren Gehaltes, fich auszuzeichnen (vgl. Tacit. Annall. XI, 3.). 
Reden der Art, im Senat gebalten, oder feierliche Antworten, die er 
ertheilte, werden mebrfah erwähnt (4. B. Suet. Claud. 42.); felbft in 
bomerifchen Berfen foll er geredet haben. Ein merkwürdiges Ueberbleibſel 
einer folchen Rede befigen wir in der auf zwei ehernen Tafeln zu Lyon 
1528 entdedten Oratio de civitate Gallis danda, welche Tacitus in feiner 
Weife Annall. XI, 24, wieder gibt; ein Abdruck derfelben findet ſich in 
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in bem Ercurs von Lipfius zu biefer Stelle, in Gruteri Thes. Insoriptt. 
p. DIE, u. a. O.; zulegt bei Spangenberg Antig. Rom. monum. legal. 
(Berolin. 1830.) p. 190. und in einem Programm von E. Zell, Freiburg 
1833. 4. Auch nennt Sueton eine gelehrte Schrift: Ciceronis defensio 
adversus Asinii Galli libros, deren Berluft wir, um den Gegenfaß zwifchen 
Cicero und Pollio und den verfchiedenen Gefchmad beider Männer in der 
Beredfamkeit näher fennen zu lernen, fehr zu beklagen haben. Endlich be— 
ſchäftigte ſich der Kaiſer felbft mit grammatifch-fpradplichen Unterfuhungen ; 
es wird insbefondere von ihm erwähnt die Erfindung von drei neuen 
Buchſtaben, mit welchen er das römifche Alphabet vermehrte, deren Ein- 
führung und Aufnahme er auch durch feine Faiferliche Autorität durchſetzte; 
die darüber in jüngeren Jahren von ihm verfaßte Schrift iſt verloren, 
und bie drei neuen Buchftaben (ein umgefehrtes Digamma, um den Eon- 
fonanten V vom Bofal zu unterfoheiden, das Antifigma, das dem griechi- 
[hen % entfprah, und ein Mittelton zwifchen J und U) find auch fpäter 
wieder außer Gebrauch gekommen ; n Sueton a. a. D. Tacit. Annall. 
XI, 14. und dafelbft Lipſius. K. 2. Schneider Elfementarlehre zc. I. p.A ff. 
Bon poetifchen Berfuhen des Claudius ift ung wenigftens nichts Sicheres 
befannt; denn aus der Nachricht des Suetonius (Claud. 11.) von der 
durch ihn veranftalteten Aufführung einer griechifchen Comödie ge Neapel, 
zum Andenken feines Bruders, läßt fich Feineswegs auf feine Autorfchaft 
ein Schluß machen. Daß in der Sammlung der Briefe des Apollonius 
von Tyana fih auch einige, an diefen vom Kaifer Claudius gerichtete, 
riechiſch abgefaßte befinden, die freilich Niemand für ächte Werke diefes 
Raifers balten wird, ıft bereits Bd. I. ©. 627. bemerft worden. 

8) Claudius Marcellinus und Claudius Capito, von bem 
jüngeren Plinins_in feinen Briefen (IT, 11. und VI, 3.) als Redner in 
der gerichtlihen Paris genannt, fonft aber nicht weiter befannt. Ueber 
einen Redner Claudius Marcellus Aeserninus, der auch in diefe 
Zeit fallen dürfte, vgl. Weftermann Geſch. d. Röm. Beredfamf, $. 84. 
Not. 22. und die dort angeführten Stellen. 

9) Claudius Maximus, ein ftoifcher Philoſoph, deffen Unterricht 
der Kaifer Marcus Antoninus genoß, ohne daß jedoch etwas Näheres 
über ihm weiter befannt wäre; f. Jul. Capitolin. Vit. Anton. c. 3. Ans 
tonin. De se ips. I. $. 15. u. daf. Gatafer; VIII, $. 25. Einen peripa- 
tetifhen Philoſophen Claudius Severus nennt derſelbe Eapitolinus 
a. a. D. gleichfalls unter den Lehrern des Kaiſers Antoninus. 

10) Claudius Eusthenius, ein römifcher Gefchichtfchreiber aus 
dem Zeitalter Diocletiang, welcher das Leben mehrerer Kaiſer geſchildert 
m. — Werke aber untergegangen find; ſ. Vopiscus Aurelian. 44. 

arin. 18. 

11) Claudius Tryphoninus, ein angeſehener Juriſt, ein Zeit» 
genoffe des Papinianus, und mie diefer angefehen bei den Raifern Se— 
verus und Antoninus, fehrieb Notae ad Scaevolam und 21 Bücher Dispu- 
tationum, von welchen in den Pandecten Bruchſtücke und Anführungen 
vorfommen. ©. Chr. Rau Diss. de Claudio Tryphonino ICto Rom. Lips. 
1768. 4. Anderes führt noch an Bach Hist. jurispr. Rom. III. c. II. Seot. 
5. $. 21. und Haubold Institt. jur. Rom. p. 153. not. rr. 

- 42) Claudius Mamertinus, ein Redner aus Gallien, ber gegen 
den Schluß des dritten Jahrhunderts n. Chr. Iebte und als ———— der 
beiden Reden, welche die Sammlung der lateiniſchen Panegyrifer be» 
innen, genannt wird. Die erfte derfelben, gehalten zu Trier am 21. 
rrif 289 n. Ehr., verbreitet fih über die Thaten des Kaiſers Maxi— 
mianus und feines Mitregenten Diocletianus; die andere, um 291 
. m. Chr., ift gehalten auf den Geburtstag des Marimianus. Obwohl 
beide Reden mande biftorifche Angaben enthalten, fo find biefe doch bei 
dem übertriebenen Lobe, den ungewöhnlichen Schmeicheleien, welche 
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durchweg vorherrſchen, bei einem ſehr ſchwülſtigen und gekünſtelten Ans- 
druck, nur mit vieler Vorſicht zu gebrauchen. Sie ſtehen gedruckt in dem 
verſchiedenen Sammlungen der Panegyrr. Latt., am beſten in der von W. 
Yäger (Nürnberg 1779. 8.) und H. J. Arngen (Utrecht 1790. 4.), wozu 
ce die zu Altorf 1738 ff. 4. erfchienenen Observalt. von €. ©. Schwarz 
fommen. Ueber den Mamertinus felbft hat Schwarz a. a. D. gehan- 
beit, eben fo die Berfafler der Histoire literaire de la France I, 1. p. 
A417 ff. und Fabric. Bibl. Lat. IH. c. XXII. $. 5. p. 424. 

13) Bon den aftronomifh-aftrologifchen Schriften bes Claudius 
2 — bat ſich nichts erhalten; ſ. Fabric. Bibl. Gr. IV. po 156. 157. 
ed. Harles. 

14) Claudius Didymus, ein Grammatifer, welcher nad Berfiche-- 
rung des Suidas (Ss. v. Aidvno;) einen Auszug aus den Commentaren 
des Heracleo gemacht, dann über die Verftöße des Thucydides gegen bie 
Analogie und eine eigene Schrift über die Analogie bei ben Römern ge- 
fhrieben hatte. Nur wenige Anführungen daraus haben fich erhalten. 
Vgl. Lerfh: Die Spracphilofophie der Alten ©. 74. u. 143 ff. Fabric. 
Bibl. Gr. VI. p. 363. ed. Harl. 

15) M. Claudius Sacerdos, ein lateinifher Grammatifer, unter 
deffen Namen aus einer alten, ehedem zu Bobbio, jetzt in Wien befind- 
Iihen Handfchrift Endlicher (Analectt. Grammatt. Vindob. 1836. I. zu An- 
fang) herausgegeben hat: Arlium grammaticarum libri duo: einen Abriß 
der Iateinifchen Grammatik, deren Berfaffer jedenfalls vor Caſſiodor Iebte 
und wahrfheinlich in das ge Yahrb. n. Chr. gehört. S. Dfann Bei- 
träge 3. Griech. u. Röm. Lit. Geſch. II. p. 292 ff. [B. 

Claudius Julius oder Jolaus, Berfaffer einer Schrift Damsxıza in 
mindeftens drei Büchern. Steph. Byz. s. v. Augos in dem fragm. Coisl., 
vgl. Denf. s. "Arn, ’Iovdala, Etym. 5. Tadırga. Wahrſcheinlich derfelbe, 
deffen Iltlorovrnosana der Schol. zu Nicand. Ther. v. 521. anführt; denn 
auch aus Steph. 5. v. Aduzn erhellt, daß er feine Unterfuhungen auf 
Griechenland ausgedehnt. Sein Name übrigens weist auf die römiſche 
Zeit hin. Bol. ©. %. Voß d. hist. gr. III. p. 416. [ West.] 

Claudiomerium, Stadt der Artabrer in Hifp. Tarrac. in ber 
Gegend von Eorcubiä, Ptol. [P.] 

‚ Claudiopölis, 1) Stadt der Präf. von Catonien in Cappabocien, 
Plin. V, 24. Pol. — 2) St. in Bithynien, f. Bithynium. 

Claudius mon», Geb. in Pannonien, öfll. von den Scardiskern, 
wel. von den Scorbistern bewohnt, Plin. IH, 25., j. das Gebirge bei 
Siffel im Warasdiner Comitat. 

Clavenna, Stadt im erflen Rhätien, j. Chiavenna ober Eläven, 
Tab. Peut. Ft. Ant. Geogr. Rav. [P.] 

Clavis , f. Janua. 

Clausentum , Stadt der Belgä in römifch-Britannien, wahrſcheinl. 
das j. Southampton, Zt. Ant. [P.] 

Cliausüla, f. Barbana. 

‚ Clautinatii, ein vindelicifher Stamm bei Str. 206., fonft unbel. 
Bielleiht die Catenates, f. d. [P.] - 

Clavus, f. Magistratus. 

Clavus annalis, ein eherner Nagel, welcher jährlich an den Idus 
des Septembers durch einen Conful oder Dictator in die rechte Seite 
bes Jupitertempels auf dem Capitol eingefchlagen wurde; auf welde 
Weife in ältefter Zeit die Jahre bezeichnet worden ſeyn follen. Das 
Nähere f. bei Liv. VII, 3. [P.] 

Clazomönae (ai Kialourai), Stadt auf der ioniſchen Halbinfel 
am bermäifchen Bufen, ein Glied der Dodecapolis, erbaut von Paralus, 
Führer der Colophonier (Str. 633. vgl. Pauf. VII, 3, 5.), anfänglich . 
auf der Stelle von Chytrium (Str. 645.); fpäter lag ein Haupttheil ber 
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Stadt auf einer Inſel, Pauf. a. D. Str. a.D. Ariſtot. Polit. V, 2,12. 
vgl. Schneider Kr Xenoph. Hist. gr. V, 1, 31. und Addend. p. 106. Die 

ehrzahl der Bewohner waren übrigens nicht Joner, fondern Cleonäer 
und Phliafier, Pauf. a. D. Geburtsort des Anaragoras. — Herod. I, 
142. IT, 178. Scyl. Thucyd. VIII, 14. Plin. V, 29. Mela I, 17. Liv. 
XXXVIII, 39. a — %. Burla und die Inſel S. Giovanni, nah 9. 
Relisman. [P. 

Cleagödras, ein Maler, von bem Tenoph. Anab. VII, 8, 1. ein 
Gemälde im Lyceum zu Athen erwähnt; vgl. Yetronne sur la peinture 
murale p. 349. [W.] 

Cleander, Pantareus Sohn, wird aus einem Demagogen Tyrann 
von Bela, DI. 68, 4. 505 v. Chr. Nah 7 Fahren wird er durch einen 
Geloer Sabyllus ermordet, worauf die Alleinherrſchaft an feinen Bruder 
Hippocrates kommt. Herod. VII, 154. Ariftot. Pol. V, 10, 4 .] 

Cleander , Erbauer von Thermen zu Rom unter dem Kaifer Eom- 
modus. Lamprid. Vit. Commod. 17. rw. 

Cleander, Sohn des Telefarhus, ein Aeginete, Sieger im Pan- 
cratium, fowohl in den Nemeen als in den Iſthmien. Die Zeit läßt 
fih nicht genau beftimmen, doch fiel der nemeiſche Sieg nad der Schlacht 
bei Salamis. Pindar hat feinen iſthmiſchen Sieg dur einen Epinikion 
verberrlicht (Isthm. VII). Vgl. Schol. ibid. p. 555.8. Diffen Expl. p. 
540. fest. den ifthmifchen Sieg DI. 75, 1. [Kse.] 

Cleander, freigelaffener und Günftling des Kaiſers Commobns, 
Div LXXII, 9. 12. 13. Yamprid. Comm. 6. 7. 17. — I, 12. 13, 
Ein Phrygier von Geburt, und als Sclave im Faiferlihen Palafte mit 
Eommodus — (Herod. 12.), erhob er ſich unter dieſem, zumal 
nachdem der Kaͤmmerer Saoterus und der Präfecte Perennis aus dem 
Wege geräumt waren (Dio 9. 12.), zu ſo unbeſchränkter Gewalt, daß 
er alle Aemter im Staat und Heere um Geld vergab, die Conſulwürde 
in einem Jahre an 25 Perſonen ertheilte, Präferten einſetzte und er- 
morden ließ, und felbft den Schwager des Kaifers, Antiftius Burrus, 
unter dem Vorwande, daß er nad dem Throne firebe, dem Tode über- 
lieferte. Lampr. 6. Dio 12. Er fand indeffen felbft einen fehnellen und 
ſchmachvollen Tod; denn in Folge einer Theurung, welde der Dberanf- 
feher über die Lebensmittel, Papirius Dionyfins, in der Abficht, fie dem 
Eleander zur Laft zu Iegen, noch höher hatte fteigen laſſen (Dio 13. vgl. 
Herod. 12., wornach EI. felbft das Volk und Heer zu gewinnen hoffte, 
wenn er zuerfi eine Thenrung erregte und fodann feine Kreigebigkeit 
aeigte), entfiund ein Aufruhr des Bolfes, durch den Commodus, nachdem 
er in feinem Landhaufe davon in Kenntnif get t worden, in ſolchen 
Schrecken gerieth, daß er den Eleander nebft feinem Sohne ermorden 
ließ und bie Leichname der Diifhandlung ver Menge Preis gab. Herod. 13, 
Div 13. Lampr. 17. [[Hkh.] 

‚ Cleandridas, Bater bes fpartanifchen Feldherrn Gylippus. Als 
im J. 445 ein peloponnefifches — gegen Attica zog, warb er dem 
jangen ſpartaniſchen Könige Pliſtonax von den Ephoren als Rathgeber 
mitgegeben. Beide Tiefen fih von Pericles beftechen und fehrten, ohne 
den Athenern großen Schaden zugefügt zu haben, zurüd; Eleandr. wurde 
von ben darüber aufgebrachten Spartanern zum Tode verurtheilt, er hatte 
fih jedoch vorher nach Thurii flüchtig gemacht (Plut. Per. 22. Nic. 28, 

ue. VI, 104. — Diod. XIII, 106. nennt ihn unrihtig Clearchus). Als 
Anführer ber Thurier kämpfte er wegen Siris in Iucanien gegen bie 
Zarentiner. Strabo VI, 1. [K.] 

Cleanthes aus Affos in Kleinafien, von niederer Abfunft und arm, 
fol zuerft als Fauſtkämpfer gelebt haben, und als er nach Athen ge- 
fommen war, bort Tagelöhner-Arbeit verrichtet Haben, um dann feinen 
philofophifchen Studien nachgehen zu Fönnen; in welder Beziehung Dio⸗ 
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enes von Laerte, dem wir bie meiften Nachrichten über fein Leben und 
eine Schrifien verbanfen (VII, c. 5. $. 168 ff.), mehrere Anecboten be- 
richtet hat. Auch der ihm gegebene Beiname, ober vielmehr die Ver— 
drehung feines Namens in Posarrins d. i. ae ‚ mag darauf 
fi beziehen. In Athen um DI. CXXIX warb Cleanthes, nachdem er 
vorher den Cyniker Krates gehört hatte, ein eifriger Schüler des Zeno, 
beffen Vorträge er achtzehn Jahre lang beſucht haben foll; nach Zenons 
Tod nahm er den Lehrfiußl der Stoa zu Athen ein, wo er in hohem 
Alter dur Aushungern feinem Leben als ftoifher Weiſe ein Ende ge- 
macht haben fol. Bon feinem Streit mit Chryſippus, der fih von ihm 
trennte, ift bereits oben (II. ©. 348.) die Rede gewefen; ba der Stoifer 
Antipater von Tarfus darüber eine eigene Schrift geſchrieben hatte (f. 
Plut. De Stoice. repugn. 4. p. 1034.), fo läßt fi) daraus das Auffehen 
erklären, weldes dieſe Trennung damals unter den bedeutendſten Män- 
nern der floifhen Philoſophie en hatte. Cleanthes, der als eifriger 
Gegner der afademifchen, ffeptifchen und epicureifchen Philofophie in münd» 
lichen Vorträgen wie in Schriften fih hervorthat, hielt. fih fireng an 
die Lehre feines Meiftere, die er weiter —— und abzuſchließen, 
fo wie von fremdartigen Einmiſchungen oder Abweichungen forgfältig zu 
bewahren ſuchte. Ein felbft fchaffender Geift war Eleanthes nicht; Sehe 
mehr wird die Keftigfeit feines Charakters, fein ungemeiner Fleiß und 
feine außerordentliche Thätigkeit gerühmt, die fih auch in der Abfaffung 
zahlreicher Schriften, welde über die verfhiedenen Theile und Richtungen 
der ftoifehen Philoſophie fich erfiredten, bewährte. Sp gebührt ibm das 
Berdienft, neben EChryfippus (f. II. ©. 348.) als Hauptbegründer des 
ftoifchen Syflems genannt zu werden, das er in feinem phyfifchen Theile, 
wie ın bem bialeftifchen und ethifchen behandelte. In letzterer Rüdficht 
wird ihm zunächſt der in diefer Lehre durchgreifende Grundfag von dem 
naturgemäßen Leben rar in fofern als des Menſchen böchfte 
Beftimmung eine mit der Harmonie des Weltalls, mit der Natur überein- 
Siehe ebensweife, a fey, diefe allein aber Tugend, der 
ugendhafte aber allein wahrhaft glücklich fey. Ebenfo werben noch einige 
andere Hauptbeflimmungen ber ftoifchen Phyſik auf ihn zurüdgeführt. Ein 
langes Berzeichniß feiner zahlreichen Schriften gibt Diogenes von Laerte 
Ca. a. D. $. 174. fin. u. folgg. Vgl. Fabr. Bibl. Gr. II. p. 551 f.); von 
den wenigften berfelben find noch einzelne Bruchftüde vorhanden, Sn 
das bialeftifhe und rhetorifhe Gebiet gehören wohl: zepi Aöyov, zwegi 
dmornuns, zregi alodnowg, rregi xalav, repi Ömderrınng, mrepi reyens (wohin 
wohl auch die von Cicero De fin. IV, 5. genannte Rhetorif gehört); ja 
es Scheint fchon Cleanthes mit grammatifchen Studien, mit Erflärun 
der älteren Dichter, zunächft des Homer, im allegorifhen Sinn und Seit 
ſich befchäftigt zu haben (vgl. Fabric. 1. 1. T. I. p. 508. III. p. 55., und 
dafelbft die Schrift eei noınroo oder r« MuSıra und Anderes). Weiter 
fommen mehrere Schriften aus dem Gebiete der Naturphilofophie und 
Theologie vor, wie 3. DB. zeei roü Zuvwrog guookoyiag, zregi dröumv, zregi 
Hy, zregi narrınns u. ſ. w.; fehr viele aber mögen in das Gebiet der 
Ethik und der praftifchen Philoſophie fallen, welche Cleanthes mit be- 
fonderer Vorliebe behandelt zu haben feheint, wie z.B. mıgi agırur, zegi 
ndorijs, zregi yıhias, zuepi phorsgias u. f. w. Aber nicht blos in Profa, 
auch in poetifchen Darftellungen bat Cleanthes ſich verſucht; ein Werk 
Tappeia wird citirt und noch befigen wir einen Hymnus auf Jupiter, 
welchen Stobäus (Eclogg. physicc. T.I. P.I. Nr.12. p. 30 ff. ed. Heeren) 
uns aufbewahrt hat. Diefer Hymnus gehört allerdings dur die Rein- 
gel, Würde und felbft Erbabenheit des Inhalte, der mit chriftlichen 
ehren vielfach zufammengeftellt worden ift (ſ. insbefondere die Ver— 
gleihung ‚in ber unten anzuf. Schrift von Schwabe) zu den herrlichften 
eften diefer Art von pbilofophifcher Poeſie, indem bier Zupiter ganz 
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in bem Sinne der floifhen Philofophie aufgefaßt und bargefiellt ift, was 
daher auch jeden Gedanken eines Verdachts von Unächtheit oder abficht- 
licher Fälfhung (vgl. Seebode Frit. Biblioth. II. p. 452 ff. und dagegen 
Yeterfen an dem gleich anzuf. Orte) entfernen mu. Diefer in Herame- 
fern gebichtete Hymnus, der zuerft aus einer farnefianifchen ar 
von Fulvius Urſinus (Carmina novem illustr. femm. Antverp. 1568. p. 
272.) und dann von H. Stephanus (Poesis philosophica Paris. 1573. $ 
. 49 ff. 124 ff.) herausgegeben wurde, erfheint nah einigen andern 
Öisdrücen zuerſt in einer beffern Geftalt in Brunds Analectt. T. II. p. 
224 ff. und in deffen Ethic. poes. (Argent. 1778. 12. und in Poett. gno- 
micc. ed. Schäfer. Lips. 1817. 8.), während mehrere deutfche Ueberfegungen 
von Gebdite (1778.), Eludius (1786.), Eon; (1793.), — (1796) 
u. A. erfihienen. Die neueften Bearbeitungen find von C. F. Mohnike 
(griehifh und deutfch. Greifswalde 1814. 8.);5 von Schwabe (Specimen 
theolog. comparativae exhibens Cleanthis hymnum etc. Jenae 1819. 4.); 
im achten Bande der Sammlung von Boiffonade, zugleich mit Callima- 
chus; von Peterfen: Cleanthis Stoici hymnus in Iovem auctori suo vindi- 
catus etc. Hamburg. 1829. 4. Ueber die älteren Ausgaben vgl. Fabric. 
1. 1. p. 553. und ebendaf. p. 550 ff. über Cleanthes im Allgemeinen; f. 
aud Bruder Histor. crit. philos. I. p.972 ff. Ritter Gef. d. Philoſoph. 
III p. 509 ff. Orelli Onomast. Tullian. s. v. p. 158. — Ein Eleanthes 
aus Pontus wird von Diogenes (IX, $. 15.) mit Andern unter den Er- 
Härern des Heraclitus genannt; der angeblide Cleanthes aus Samos, 
ein Mathematifer, ift aber ungewiß; f. Fabric. 1. 1. II. P 554. [B.] 
Cleanthes, aus Corinth, foll das Zeichnen der Umriffe erfunden 
haben, Plin. XXXV, 3,5. Athenag. leg. pro Christ. 14. Iſt diefe Nach- 
richt gegründet, fo müßte der Cleanthes, welder in Verbindung mit 
Aregon von Corinth den Tempel der Diana Alpheonia bemalte, und bie 
Eroberung Troja’s und die Geburt der Athene dajelbft ausführte (Strabo 
Din En C. Athen. VIII, p. 346. C.) ein Sohn oder Enfel des obigen 
ein. u 
, Clearchus, im peloponnefifchen Kriege fpartanifcher Flottenführer 
(im 3. 412, 411, XThuc. VII, 8. 39. 80., im 3. 410, 409, 406, Xen. 
Hell. I, 1. extr. Diod. XII, 51. 66. 98.). Im J. 403 wurde er den By— 
un zugefandt, die wegen innerer Zwiftigfeit und von den benad- 
arten Thraciern befriegt, von den Lacedämoniern einen Führer ſich er- 
baten; er brachte die Thracier zur Ruhe, warf ſich aber alsdann zum 
Tyrannen von Byzanz auf, ermordete die Häupter und Reichen ber Stadt 
und eignete I ihr Vermögen zu. Dur die großen Reichthümer, bie 
anf diefe Weife in feine Hände fielen, und durch die Menge von Söld⸗ 
nern, die er um fi fammelte, befeftigte er feine Herrfhaft. Da er 
auf das Begehren einer lacedänioniſchen Geſandtſchaft, feine Herrſchaft 
freiwillig niederzufegen, nicht achtete, wurden Truppen gegen ihn unter 
dem Spartaner Panthödes ausgefandt. Aus Furcht vor einer Verrätherei 
in Byzanz begab er ſich mit feinen Schägen und feinem Heere in das ihm 
ebenfalls unterworfene Selymbria. In der Schlacht, die er von hier aus 
lieferte, wurbe er zwar gefchlagen, er hielt ſich aber noch einige Zeit ın 
Selymbria; endlich zur Flucht genöthigt, entwich er nach Jonien zu Cyrus, 
der eben bamit umging, fich gegen feinen Bruder Artarerres Mnemon 
u empören. Diod. XIV, 12. Xen. Anab. II, 6, 2-4. Cyrus lernte ihn 
üben und theilte ihm feine Plane mit. Seinem Auftrage zufolge warb 
learch auf dem Cherfones für ihn einen Haufen Söldner und ging als 
einer der Befehlshaber der griechifchen Miethstruppen mit Eyrus in bie 
bene von Babylon. Nach der unglüdlihen Schlaht von Eunara (401 
v. Chr.) Teitete er den Rückzug bis an den Fluß Zabatos (Lycus), wo 
er mit A andern Heerführern, 20 Lochagen und vielen Soldaten durch 
Pauly Real⸗Encyelop. II. 28 ; 
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gift des Tiffaphernes feinen — fand. Xen. Anab. J. I. cf. Cteſias 
ap. Phot. p. 43, b. 44. ed. Bekk. Int. Artax. c. 18. — Eine Charaf- 
teriftif von ihm als Heerführer gibt Xen. Anab. II, 6, 6-15. cf. Polyän. 
II, 2. — 2) Tyrann von Heraclea am Pontus, der zwar den Plato ge= 
hört und 4 Yahre lang den Unterricht des Iſocrates — hatte, auch 
eine der bedeutendſten Bücherſammlungen anlegte, aber an Graufamfeit 
und Uebermuth den berüchtigtften Tyrannen gleich fam. Nach einer zwölf- 
jährigen Gewaltherrfchaft (von 364 v. Chr. an) wurde er ermorbet. Memn. 
ap. Phot. p. 222.b. 9 ff. ed. Bekk. Diod. XV, 81. XVI, 37. Yuftin. 
XVI, 4. 5. Athen. III, 29. p. 85. — Nach feinem Tode bemächtigte fich 
der XTyrannis fein Bruder Satyrus, auf den Clearhs Söhne, zuerft 
Timotheus, dann Dionyfius folgten. Von feiner Gemahlin Amaftris, 
einer Nichte des Darius, erhält Dionyfius zwei Söhne C und 
Drathres. Diefe ermorden ihre Mutter (f. Amastris), Lyfimahus läßt 
fie deshalb Hinrichten. Memn. p. 224.b. 225. [K.]. 
Clearchus aus Soli, von deffen Lebensverhältniffen uns jedoch 
nur fo Biel mit Sicherheit befannt ift, daß er ein Schüler des Ariſto— 
:teles gewefen, und als einer der andgezeichnetften unter den früheren 
Peripatetifern genannt wird (vgl. Joſeph. T. II. p. 454. ed Havercamp.); 
ia es iſt ſelbſt nicht einmal ficher, ob er aus Soli in Eilicien, oder aus 
Soli auf der Inſel Eypern, wie Mehrere anzunehmen geneigt find, 
gemwefen, obwohl der nach Diogenes von Laerte (I, 1, 51.) nur den Be— 
wohnern ber erft genannten Stadt zukommende Ausdrud 6 Zodcıis für die 
erfiere Annahme mehr zu fprechen ſcheint. Vgl. Verraert am unten ang. 
Drte p. 4. Bon den Schriften diefes Peripatetifers, mit einer, wie es 
ſcheint, hervorragenden hiſtoriſchen ng ift nichts Vollftändiges mehr 
erhalten; nach einzelnen Brucftüden und Xiteln, die wir fennen, wurde 
ſich die a derfelben auf 23 belaufen, wenn anders bier nicht einzelne 
Theile größerer Werke als befondere Schriften mit eigenen Titeln auf- 
eführt erfcheinen (vgl. Verraert ©. 6 ff.). Eines feiner Hauptwerfe 
Pihrt die Auffehrift Bio, d. i. Biographien; aus acht Büchern deffelben 
find uns Fragmente, meift aus Athenäus bekannt; vielleicht gehörte dahin 
auch die Schrift über Epaminondas, welche derfelbe Athenäus citirt. 
Außerdem wird von Clearchus genannt eine Lobfehrift auf Plato (ITia- 
roroc Pyxamor), eine andere über die mathematifchen Stellen in Platons 
Republik (zeei zur dv IMarwros Tlokırela nafnuarınas sipnuivrov), ein Als 
deres aus mehreren Büchern beftehendes Werk mei nudeias, besgleichen 
nrıgi yillag, regl Unrov, mepi Onelerov , sregl Tor drvögur und zregi tur dr ro 
Öyoo, regi Hröv, zrigi olvow, zepi vagaıs u. ſ. w. Hiftorifcher Art feinen 
auch die Egorina gemwefen zu feyn, von welchen wenigftens zwei Bücher 
ung befannt find, neben welchen noch eine Schrift megi Teigar und eine 
andere ei I'gagov citirt wird, wenn anders dieſe Anffchriften richt 
find, ebenfo Treyigros und zepi Diyalias, zregi rarıxov; auch eine Sorit 
“Ogos und eine öfters citirte, wie es feheint, im Altertum viel verbreis 
tete über die Sprichwörter (megi zagomıv), zu welchen vielleicht bie 
vorher angeführte über die Nätbfel gehörte, wird genannt; endlich fogar 
Tiuoamı, woraus man fhließen möchte, daß Clearch auch mit gramma- 
tiſchen Studien ſich befchäftigt, wie dieß bei den meiften fpätern Be 
patetifern der Fall war. Dal. Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 127. ed. Harl. 
Ob er aber ber von Arrianus und Aelianus im Eingang ihrer Schriften 
über das Rriegswefen genannte Clearchus ift, der ebenfalls über dieſen 
Gegenftand ein Buch, Taxrına betitelt, gefchrieben, wird wenigſtens un- 
j eh, bleiben. Es fiheint bier faft an einen andern, als den Philo- 
ophen zu Soli, en werben zu müffen, wie denn überhaupt ber Name 
mehrmals im Altertfum, und felbft in ber Literärgefchichte vorfommt 
(ſ. das Verzeichniß bei Verraert cp. III. S. 109 ff.). So nennt Athenäus 
an einigen Gtellen (p. 426. A. 623. A. 613. B. 642, B.) einen Komiker 
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Clearchus, und führt drei feiner Stüde an: Citharoedus, Corinthii und 
Pandrosus; aud ein Clearchus von Heraclea am — * ein Schüler 
des Plato, nachher Tyrann feiner Vaterſtadt eilf Jahre hindurch, kommt vor, 
Aber der Rhetor Clearchus, den man in einer Stelle des Rutilius Lupus 
—— wollte, fällt, wie Ruhnkenius p. 5. ad Lup. gezeigt — weg. 

ndere dieſes Namens, welche nicht in das Gebiet der Literaͤrgeſchichte 
fallen, finden fi bei Berraert a. a. D. verzeichnet. — Ueber Clearchus von 
Soli im Allgemeinen f. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 481. ed. Harl. ©. J. Boß 
De historr. Graecc. Lib. I. cp. IX. p. 83. ed. Westerm. und insbefondere 
J. B. Berraert: Diatrib. academic. de Clearcho Solensi, philosoph. pe- 
ripatet. Gandav. 1828. 8. [BJ] j 

Clearchus aus Rhegium, ein Erzgießer, Schüler bes Eudirus 
aus Coriuth, Lehrer des —— aus Rhegium (Pauſ. VI, 4, 4.), 
lebte zwiſchen DI. 70-75. Ein älterer Clearchus aus Rhegium, Schüler 
des Dipönus und Scyllis, oder des Dädalus felbft, wird bei Pauf. II, 
17, 6. erwähnt, wo in ber neueften Ausgabe gelefen wird: Kidapyor di 
ärdga ‘Pryivor, ftatt der bisherigen Lesart xai Adapyov da a. ‘P. [W.] 

Clearidas wird noch fehr jung von Brafidas, 423 v. Chr., in 
Amphipolis als Statthalter eingefegt (Thuc. IV, 132.), kämpft mit Bra- 

das fiegreih gegen Cleon (Thuc. V, 10.); der Beftimmung bes Nicias- 
riedens, den Athenern Amphipolis zurüdzugeben, widerfegt er fich ver- 
geblich. Thuc. V, 21. [IK], 

Cledonius, ein lateinifcher Grammatifer, Romanus senator und 
En Pe in ber Auffchrift des von ihm allein 
no erhaltenen Werkes genannt. Diefes führt den in der fpäteren Zeit 
für folde Schriften gebraudlichen Titel Ars und iſt eigentlich ein Com- 
mentar über Donatus in der Weife, wie der Grammatiler Marius Ser- 
gius und andere fpätere Grammatifer folde Ausführungen gegeben hatten. 
Es zerfällt auch das Ganze in zwei Abſchnitte, von welchen der eine bie 
Edilio prima des Donatus, der andere beffen Editio secunda Eye Gegen⸗ 
ſtande hat. Aus einer in * Ars en vorkommenden Stelle (p. 1866.) 
möchte man allerdings fchließen , daß ber Berfaffer au der von T —* 
zu Conſtantinopel geftifteten Lehrafademie als Grammatiker angeſtellt 
gewefen, und in das fünfte Jahrh. n. Ehr., etwa gleichzeitig mit Sergius 
und Servius fällt. Dur andere Schriften, als biefe Ars, welde in 
der Sammlung ber Iateinifchen Grammatifer von — p. 1856 ff. 
abgedrudt ift, ift Cledonius nicht befannt; denn das Bruchſtück De vo- 
cibus animantium, dag ihm Fabricius Bibl. Lat. T. III. 8; 410. beizulegen 
geneigt war, hat einen andern Berfaffer. S. Dfann Beiträge 3. griech. 
u. röm. Literat. Geſch. II. p. 314 ff. IB. f 

Cleinis (Kiss), na Anton. ib. 20. ein begüterter Mann in ber 
Nähe Babylons, der die bei den Hyperboreern gefehene Gewohnheit, dem 
Apollo, feinem Gönner, Efel zu opfern, auch in Babylon nachahmen 
wollte, aber von Apoll bebroht es unterließ, während feine Söhne dem 
göttlichen Gebote ungehorfam waren, worauf die ganze Familie von den 
rafend gewordenen Ejeln angefallen, aber auf ihr Flehen zu den Göttern 
in Vögel verwandelt wurben. [H.] 

Titus Flavius Clemens Alexandrinus, gewöhnlich Clemens 
(Kiruns) aus Alerandria genannt, zum Unterfchiebe von dem Clemens 
Romanus, gehört zwar, als hriftlicher Kirchenlehrer,, zunächſt nicht unter 
bie Reihe der Profanfchriftfteller des griechifchen Alterthums, geminnt 
aber durch den Juhalt feiner Schriften eine ſolche Wichtigkeit für bie 
laffifche Literatur, zunächft in dem Gebiete der griechiſchen Philofophie 
and Mythologie, daß in diefer Beziehung Einiges über ihn hier gefagt 
werben muß. Geboren und auch erzogen als eide, nach Einigen zu 
Athen, nah Andern zu Alerandria, trat er erſt |päter, nachdem er eine 
umfaffende Kenntniß der griechifch-heibnifchen Philofophie und Religion 
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fi gewonnen hatte, zum Chriftentfum über in Folge feiner Reifen durch 
Griechenland, Sübitalien, Paläftina, Syrien und Aegypten, auf welchen 
er tüchtige Lehrer veffelben getroffen hatte. Unter diefe gebört, wie es 
fgeint, insbefondere Pantänus, der Vorfteher der Fatechetifhen Schule 
zu Alerandria, die es fih eben zur Aufgabe gemacht hatte, das Chriften- 
thum durch Gelehrſamkeit und Wiffenfchaft gegen heidniſche, jüdifche und 
andere Gegner zu vertheibigen und fo immer fefter zu begründen. Cle— 
mens trat bier bald als fein Gehülfe ein, und nach feınem Tode als 
Borfteher, nachdem er auch ee ber Gemeinde zu Alerandria 
erwählt worden war. Es fällt dieß in das legte Decennium des zweiten 
Sahrhunderts. Mit vieler Auszeichnung und gleihem Erfolg lehrte Ele» 
mens , bis ihn die Chriftenverfolgung unter Severus im %. 202 nöthigte, 
Alerandria zu verlaffen, wohin er jedoch fpäter wieder zurückkehrte. Sein 
Tod fällt jedenfalls nach 211 und vor 218. — Bon feinen Schriften haben 
wir bier zunächft nur u drei aufmerffam zu machen, welde zugleich 
nach der Abficht des Berfaffers in einem innern Zufammenhang mit ein» 
ander fleben: 1) Iporgerrixos Aöyos mpös "Ellnvas, eine Ermahnungsrede 
an bie Hellenen (d. i. an die beidnifchen Griechen), worin die Thorheit 
und Unfittlichkeit des griech. Götterbienftes dargethan, auf den Glauben 
an den einzigen Gott hingewiefen, und auf die chriſtliche Offenbarung 
als die Duelle diefer Gotteserfenntniß bingewiefen wird. 2) Ilmdayuyos, 
ein nach dem Briefe des Apoftel Paulus an die Galater III, 24. ge- 
wählter Titel, um eine Schrift zu bezeichnen, die ung erziehen, d. h. 
unfere moralifche Ausbildung bewirken foll, weshalb befonders das 2te 
und 3te Buch eine Reihe befonderer Vorſchriften enthält. Nach Elemens 
— ie der Logos zuerfi ermahnend (meorgizu) auf zur Ablegun 
böfer Gewohnheiten und Irrthümer; dann erziehend (raudayuyür) — 
heilſame Vorſchriften und Grundſätze; beiderlei Zwecken ſollen die ge- 
nannten Schriften entſprechen; als dritte Stufe zeigt ſich der Logos 
belehrend (ixddaoruv) und durch folche Lehre zur wahren Erfenntniß (zruass) 
führend. Diefem Zwed entfpridt 3) Zrgwnarsis (d. i. Deden, Tep- 
pich e), oder wie der Titel vollfländig in einer Stelle felbft (III. p. 562. 
1. 33.) gegeben wird: ru» ara av ann grlooogiay yruotızör Urournad- 
zur orgwuareis 7, d. i. acht Bücher Teppiche gnoftifcher Cd. i. wiffenfchaft- 
Iiher) Abhandlungen über die wahre Philoſophie Cd. i. die chriftliche 
Lehre). Teppiche oder Gewebe von Abhandlungen nannte er dieſe Eu 
nah einem auch ſchon früher für Gegenflände, welche in diefer Weiſe 
behandelt waren, vortommenden Namen, in fofern dieſe Korfchungen 
gleich bunt durchwebten Teppichen fiets von Einem auf das Andere über- 
gehend, die verfchiedenften, in biefen Kreis fallenden Gegenftände in 
einer bunten, aber kunftvoll zufammengefügten, gemifchten Form beban- 
bein. Daß diefes Werk in acht Bücher abgetheilt gewefen, bemerken 
Eufebius, Hieronymus und Photius ausdrücklich; aber das, was wir jegt 
als achtes Buch Iefen, hat feinen nähern Zufammenhang mit dem vor- 
ergebenden fiebenten, wo Clemens noch eine —— zu geben ver- 
pricht, fondern es enthält einen Abriß der Dialektik im Geifte der arifto- 
telifhen Philofophie, der allerdings von Clemens herrühren mag, aber 
zu dem theologifchen Inhalt der übrigen Theile nicht paßt, fo daß es 
entweber ein Theil eines andern Werkes ift, oder nicht in feiner voll» 
ftändigen Geftalt, die uns den Zufammenhang mit ben übrigen Theilen 
erfennen ließe, auf ung mehr gelommen iſt. Diefes Werk, mit den beiden 
andern in einem engen Zufammenhange ſtehend, ift unter allen Schriften 
bes Clemens unftreitig das wichtigfte und berühmtefte, da es eben das 
Berhältnig der Philofophie (der griedifchen) zum Chriſtenthum barftellen 
und jene felbft aus den göttlichen Dffenbarungen der Hebräer oder aus 
einer mittelbaren Offenbarung gefloſſen, nachweifen und damit ar wahren 
chriſtlichen Erfenntniß (rc) führen fol. Um aber jenes Berhältniß 
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der Philoſophie zum Chriſtenthum nachzuweiſen, gebt er auf die Schriften 
und Em ber — Philoſophen, Dichter, — u. ſ. w. 
zurück, um aus ihnen bald Belege und Beiſpiele, bald Parallelen zu 
entnehmen, wie fie Anlage und — ſeines Werkes mit — 
brachte, das eben darum keine ſyſtematiſche Ordnung feſthält, ſondern 
überall herumſpringt, um zunächſt die heidniſchen * aus ihren 
eigenen Schriften zu widerlegen oder pi belehren. Diefes Streben des Ele- 
mens ift es aber, welches diefes Werk in Bezug auf die gefammte Profan- 
Literatur des claffifchen griech. Alterthums fo wichtig macht, und ihm in 
unferen Augen, abgefehen von allem kirchlichen Werthe, eine folde Be- 
deutung gibt, da wir ihm eine Menge von feltenen Nachrichten jeder 
Art aus dem Gebiete der alten Philofophie, wie insbefondere der Reli— 
gionen des Alterthums, fo wie viele ſchätzbare Bruchſtücke verlorener Werke 
verdanken ; was für die Gefchichte der griech. Literatur von großer Widhtig- 
keit iſt. Man vergleiche nur das nicht einmal ganz genaue und vollftändige 
Berzeichnif der von Clemens angeführten und benußten Schriftfteller bei 
#abric. Bibl. Gr. VII. p. 135 ff., daraus auch in Potters Ausgabe der 
Opp. Clementis p. 1045 f. abgebrudt. Die Sprade des Clemens, auf 
die er nad feiner eigenen Verfiherung (II. P: 429. oder p. 359.) wenig 
Fleiß verwendete, iR oft hart und nicht frei von Shwurt und Affecta- 
tion; auch zeigt re bier der Mangel an Plan und Ordnung, bei manden 
einzelnen ſchönen Gedanfen. Die übrigen Werfe des Clemens gehören 
in das Gebiet der kirchlichen Literatur und können daher hier nicht weiter 
berüdfichtigt werden. Ausführlihe Nachrichten über Leben und Schriften 
des Clemens geben: Fabric, Bibl. Gr. VII. p. 119 ff. ed. Harl. Cave 
Scriptt. Eccless. Hist. Lit. V. p. 102-133. Le Clere Biblioth. Universelle 
X. J 178-245. Lardner Credibility of the Gospel History P. II. Vol. II. 
p. 462-546. Schröckh Kirchengefh. Bd. IH. p. 251-289. v. Cöllu in 
Erſch und Gruber Encyclop. Sect. I. Bd. XVII. p. 4 ff.; über Clemens, 
als Philofophen, vgl. auch Bruder Histor. philos. III. p. 414 ff. VI. p. 
541 ff. Die erfte griech. Ausgabe der Werke des Clemens Lieferte Pater 
Bictorins zu Florenz 1550. fol.; dann folgte ein von Fr. Sylburg ver- 
befferter Text zu Heidelberg 1592. fol., wiederholt 1616. fol., Paris 1629. 
und f. f. Eine neue Recenfion gab W. Potter Oxonii 1715. fol. in zwei 
Voll., die bedeutendfte Ausgabe jedenfalls, die wir befigen, nachgedruckt 
Venetiis 1757. 2 Voll. fol. und zwar mit Berichtigungen und Zuſätzen. 
Den Tert von —— ibt Obertbürs Ausgabe Würzburg 1780. 3 Voll. 8.5 
eine neue Reviſion beforgte N. Klog Lips. 1831., bis jeßt zwei Bände 
in 12., welde bie beiden oben genannten Schriften und bie vier erften 
Bücher der Stromaten enthalten. [B.] | 

Clemens , Geſchichtſchreiber aus der Raiferzeit. Suidas fagt von 
ihm, Zypavı 'Punaiov Baoıleiz al alrongaropas xal zrpog “Isgurvuov zrepi av 
"Ioorpatınöv oynnarow xai alle. Ans einer grammatifchen Schrift find 
die Notizen im Etym. M. s. v. Zdin, und bei Phot. u. Suid. s. v. Hocc, 
zalinßoros. "Doch will Ruhnken den Grammatifer vom Hiftorifer getrennt 
wifien. ©. praef. ad Tim. p. X. Der letztere ift wohl Fein anderer als 
der häufig von den Byzantinern benutzte. S. Voß d. hist. gr. II. p. 
416, 30. unferer Ausg. Fest] 

Cleobis, f. Biton. 

Cleombrötus , 1) jüngfter Sohn des fyartanifchen Königs Ana- 
zandridas (f. d.). Er führte nach dem Tode feines Bruders Leonidas 1. 
über defien Sohn Pliftarh in den erften Monaten die VBormundfchaft, 
ſtirbt aber bald nach feiner Rückkehr vom Iſthmus, wo er fidh vor der 
Schlacht von Salamis als Anführer der peloponnefifhen Landmacht ge- 
lagert hatte. Herod. V, 41. VII, 205. VIII, 71. IX, 10. Seine Söhne 
find Paufanias, der Sieger von Platää, und Nicomedes, der im 3 457 
v. Ehr. den Doriern gegen die Phocenfer Hülfe zuführt und in ber 
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Schlacht bei Tanagra ih ligt (Tue. 1,107. Diod. XI,79., wo Kiso«- 
Beorov ft, Kisouirovs zu leſen ift). — 2) Cl. I, Euryſthenide, Sohn des 
Königs Pauſanias, der ſich im J. 394 zur Flucht aus Sparta genöthigt 
i EI. war Nachfolger feines ohne Erben verftorbenen Bruders 
Agefipolis I. (f. d.). Er ift Anführer auf dem erften erfolglofen (vgl. 
Manfo Sp. II, 1, 124.) Zuge, den nach Bertreibung der ſpartaniſchen 
Defagung aus der Kadmea die Spartaner gegen die Thebaner unter- 
nahmen, im Anfange des J. 378. Zen. Hell. V, 4, 14. 15. Plut. Pelop. 13. 
Nicht glüdlicher ift er im Frühling des J. 376, als die Spartaner zum 
vierten Mal gegen Theben zogen. Xen. Hell. V, 4, 59. Im J. 375 
wurde er den von den Thebanern bebrängten ne zur Hülfe ge- 
ſchickt; er nöthigte die Thebaner, fi zurüdzuziehen. Xen. Hell. VI, 1, 1. 
‚1.5 im 5. 371 verliert er gegen Epaminondas die Schlacht bei Leuctra 
und zugleich fein Leben. Xen. Hell. VI, 4, 1-15. Pfut. Pelop. 20-23. 
Agesil. 28. Diod. XV, 51-55. Pauf. IX, 13. — Sein Nachfolger war 
fein Sohn Agefipolis II. (f.d.). — 3) CA. IL, aus königlichem Geſchlechte, 
Schwiegerfohn bes fpartan. Königs Leonidas, wird auch fein Nachfolger, 
nachdem diefer als Gegner der Reformen feines Mitkönigs Agis III. im 
J. 242 feiner Würde entfegt worden war. Im J. 240 aber wird Leo. 
nidas von feiner fiegreichen Partei nach Sparta zurüdgeführt. CI. flüchtete 
ſich in das Heiligtum Pofeidons; allein Leonidas, welcher am erbittert- 
ften auf EI. war, da er, obgleich fein Schwiegerfohn, fih der Gegen- 
partei angefhloffen hatte, fuchte ihn auch bier auf. Da flehte Chilonis, 
die fih in Trauerffeider gehüllt hatte, fo lange der Vater verbannt war, 
—9— um Schonung ihres Gatten Cleombrotus; Leonidas ließ ihm das 
Leben, verhängte aber Entfernung aus Sparta über ihn. Chilonis be- 
gleitete ihren Mann, auf die Bitten des Vaters, fi von Cleombrotus 
u trennen, nicht achtend. — War Cl., fagt Plutarh, von eitler Ehr- 
egierde nicht ganz geblendet, fo mußte er wegen dieſes Weibes bie Ber- 
baunung für ein größeres Glück achten, als den Beſitz der Königswürde. 
Put. Agis 11. 16. 17f. [K.] 

Cleobüle (Kiroßovin), 1) nah Hyg. 161. Mutter eines Euripides 
von Apollo. — 2) Mutter der Argonauten Amphidamas und Cepheus 
von dem arfabifchen Aleus. Hyg. 14. — 3) Gemahlin des Alector (f. 
Al. 1.). Hyg. 77. [H.] 

Cleobuline , die Tochter des Eleobulus, Tyrannen von Lindus, 
von Einigen auh Eumetis genannt, wird unter den alten Dichterinnen 
Griechenlands au —2 indem fie nah Angabe bes Diogenes von 
Laerte I, $. 89. Räthſel in Herametern gebichtet haben foll, die jedoch 
nicht mehr ſich erhalten, die Nachrichten darüber hat Menage in feinen 
Noten zu Diogenes a. a, D. zufammengeftellt; f. auch Fabric. Bibl. Gr. 
II. p. 117. 121. 654. IV. p. 469. ed. Harles. ber au Cleobulus 
felbft, einer der fieben Weifen Griechenlands, wird von Diogenes (a. 
a. D.) als Dichter bezeichnet, welcher Gedichte und Räthſel (douara xai 
yeigows), am bdreitaufend Verſe, gebichtet. Ebendaſelbſt werden mehrere 
feiner Denkfprühe, fo wie auch ein Epigramm deffelben auf Midas, das 
Andere dem Homer beilegten, und ein Räthſel, am Schluſſe ($. 93.) 
auch ein Brief an Solon mitgetheilt. Die beiden Gedichte find daraus 
in Brunds Analecten I, 76. (I, 52. ed. Jac.) aufgenommen. Vgl. Bode 
Gef. d. hellen. Dichtlunft II, 1. p. 220. und I, 2. p. 12. 153. Jeden. 
falls weit fpäter fällt der von Columella (De re rustic. I, 1.) genannte 
Cleobulus, der über den Aderbau fchrieb; ob dieß berfelbe Schrift- 
fteller it, auf welchen fih Plinius in der Histor. naturalis (V, 31. Ind. 
von IV und XI) mehrmals beruft, wird fich nicht entfcheiden laſſen. 
— Endlih wird auch noch ein Sophift Cleobulus aus dem Zeitalter 
— — genannt, ©. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 119. 654. ed. 
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Cleobülus , f. Cleobuline, 

Cleocharöa (Kltoyagsa), eine Najade, Mutter des Eurotas von 
Lelex. Apollod. III, 10, 3. [H.] 

Cleochäres, ein griechiſcher Redner aus Myrlea in Bithynien, 
und daber auch von Strabo (XII, p. 850.) unter den berühmten Männern 
diefer Stadt genannt. Er war ein Zeitgenoffe des Philofophen Arcefilas 
cf. Bd. I. ©. 675.) und des Redners Demochares, und gehört mit He- 

eſias, wie es foheint, der fogenannten afianifchen Schule der Bered⸗ 
amfeit an; von feinen Schriften bat ſich jedoch nichts erhalten. Unter 
diefe gehören jedenfalls Reden, dann auch rhetorifche Schriften (eine 
obyxgiois Annoodtrovs xai Tooxgarovs wird von Photins in ber Bibl. Cod. 
176. p. 121. genannt) und vieleicht auch andere ähnlichen Fritifchen oder 


- äftgetifhen Inhalte. S. Ruhnken ad Rutil. Lupum I. p. 5f. u. Wefter- 


mann Geſch. d. Beredſamk. in Griechen!. $. 76. Not. 11. 12. [B.] 

Cleochus, f. Area Nr. 1. 

Cleodaeus (Kisödaros), Sohn des Heracliden Hyllus, gleich un- 
glücklich wie fein Vater im Verſuche, den Peloponnes zu erobern. Apoll. 
II, 8, 2. Er hatte in Sparta ein Heroon. Pauſ. II, 15, 7. [H.] 

Cleodämus Malchus, bei Joſeph. (Antigq. Judd. I, 16.) ale 
einer derjenigen bezeichnet, welche über jüdifche Geſchichte und Alterthum 
gefrieben. Ein Veripateifer Cleodemus fommt bei Lucian im Phi— 
lopfeudes c. 6. vor; nähere Nachrichten fehlen über beide. [B.] 

Cleodöra (Kirodsiga), 1) eine Danaide, Mörderin des Lixus. 
Apoll. II, 1, 5. — 2) von Neptun oder Eleopompus Mutter des Par- 
naffus. Pauſ. X, 6,1. [H. 

Cleodoxa (Kirödoia), eine Tochter der Niobe. Apoll. IH, 5,6. [H.] 

Cleoetas , Sohn des Ariftocles aus Cydonia und Vater des jüngern 
Ariftocles auf Sieyon, Erjgießer wie fein Bater und Sohn, Tebte um 
DI. 80. Eine Erzftatue von ihm, woran die Nägel von Silber einge- 
fegt waren, ſah Pauſ. I, 24, 3. auf der Acropole zu Athen. Auch durch 
eine architectonifhe Arbeit, den Ablauf an der Rennbahn zu Olympia, 
machte er fich berüßmt. Pauſ. VI, 20, 14. [W.] 

Cleoläus (Ki:ölao;), f. Argela. a 

Cleomantis, ein Arkader aus Kleitor, Olympionike im Stadium 
DI. 111. Diod. XVI, 91. African. bei Euf. ‘Er. 64. p. 42, Scal. Bel. 
Krauſe Olymp. ©. 308. [Kse.] s 

Cleomödes (Kieounöns) aus Aftypalda wird, weil er im Faufl- 
fampfe bei den olympifhen Spielen den Epidaurier Iceus erſchlagen, 
des Siegespreifes für verluftig erklärt, fiel, in feine Vaterſtadt zurüd- 

efehrt, in Wahnfınn, riß die Säulen eines Gymnaſiums ein, daß 60 
naben umfamen, und flüchtete fih in den Tempel der Minerva. Als 
man ihn nun nicht mehr auffinden Eonnte, erklärte das Drafel auf eine 
ey — * letzte der Heroen, ſei unter die Götter verſetzt. 
auſ. VI, 9,3. [H.] 
‚ Cleomödes, ein griechifcher Mathematiker, über deffen Lebenszeit 
bie Anfichten der Gelehrten fehr verfchieden find, obwohl die Meinung 
von Bayer, welche auch mehrere Mathematiker der neueren Zeit, wie 
Bailly, Delambre und Laplace angenommen, wornach CT. unter Auguftus 
gelebt, fchwerlich richtig feyn fann. Auch Diontucla (Hist. de la Math. 1. 
279.) ſetzt ihn irrig vor Eprifti Geburt. Denn jedenfalls ſcheint er 
in weit fpätere Zeiten zu fallen und mit mehr Recht in das vierte Jahr- 
hundert unferer Zeitrechnung verlegt zu werden (vgl. Letronne Journal 
d. Sav. 1821. p. 713.). Seinen Namen trägt ein Werk, das unter dem 
Ramen Koxkıan Deopia nersoipuv IN zwei Büdern von der Rreisbewegung 
der Himmelsförper handelt, aber nicht ſowohl als ein Lehrbuch der firo- 
nomie, fondern als eine Darlegung des Welt- und Himmelsfyftems ganz 
nach ftoifcher Lehre anzufehen iſt; ans den Schriften ftoifcher Philofophen, 
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vor Allen des Poſidonius, ift der Inhalt des Werkes zufammengetragen, 
ja oft wörtlich ausgefihrieben: fo daß daffelbe nur in diefer Beziehung 
aur näheren Rılnde dieſes Theils der ftoifhen Philofophie eine größere 

eachtung wird anfprechen fünnen. ine Erwähnung des Claudius Pto- 
Iemäus kommt darin nicht vor; auch fcheint der Verfaffer mit den Werfen 
des Eratofihenes und Hipparchus nicht weiter befannt gewefen zu feyn. 
Die erfte Ausgabe des griehifhen Tertes, nachdem vorher ſchon zwei 
Iateinifche UWeberfegungen 1488. und 1497 zu Brescia erfehienen waren, 
fam zu Paris 1539. 4. heraus, fpäter zu Borbeaur 1604. mit lateiniſcher 
Ueberfegung und Commentar von Nob. Balforeus; beides ift auch in bie 
Ausgabe von F. Bake zu Leiden 1820. 8. aufgenommen, unftreitig die 
bedeutendfte mit einem bedeutenden handfchriftlichen Apparat unternom- 
mene Ausgabe diefes Autors. Die neuefte Ausgabe Tieferte, nach Bale’s 
Recenfion, E. Ch. Th. Schmidt Leipzig 1831. 8. Im Uebrigen f. au 
$abric. Bibl. Gr. IV. p. 38 ff. ed. Harl. [B.] 

Cleomödes aus Aftypaläa, ein olympifcher Agonift im Fauſtkampfe, 
welcher DI. 71 feinen Gegner, den Epidaurier Ikkos, im Rampfe ge- 
tödtet hatte, Ri ihm die Hellanodifen den Siegeskranz entzogen. 
Eleomedes wurde hierüber wahnfinnig. Pauf. VI, 9, 2. 3. Die Kampf- 
richter mußten demnach die Ueberzeugung haben, daß er feinen Antagonift 
durch unerlaubte Weife ums Leben gebradt hatte. Ausführlicher Kraufe 
Dlymp. ©. 308. [[Kse.] 

, Cleomönes I,, König von Sparta, ältefter Sohn des Euryfihe- 
niden Anarandridae (f. d.), ‚ein Dann von ungemeiner Kühnheit und 
ungebänbigter Kraft des Geiftes, muthig, unternehmend, Flug, nad ber 
Weiſe feines Zeitalter und Landes gewandt in kurzer nachdrücklicher 
Rebe, doch viel zu fehr vom Stolz theils der at theils eigenem 
erfüllt und nad re. feinen Zeitgenoffen, den Tyrannen ähn- 
Ider, als einem Könige Sparta’s geziemte.’ Müll. Dor. I, p. 172. 
Sobald EI. König geworben war, fiel er — die Veranlaffung wird nicht 
angegeben — in Argolis ein. Pauf. II, 4. (Nah Müller a. a. D. ſchon 
vor DI. 65, 1. 520 v. Chr.; wenigftens war CI. ſchon König zur Zeit, 
da Platää Me mit Athen fih verbündete; dieß geſchah DI. 65,1, nad 
Elinton DI. 65, 2. Herod. VI, 108. Thuc. II, 68.5 nach Plut. Lacon. 
Apophth. hätte GI. hr regiert, als die Samier gegen Polycrates in 
Lacedämon um Hülfe baten, DI. 63, dann aber, meint Müller, würde 
die nach Herod. V, 48, kurze Herrfchaft des Cl., die bis DI. 72, 2 dauert, 
gu zu lang ausgedehnt werden.) CI. fiegt über die Argiver durch eine 
Kriegslift (Herod. VI, 78. und nah ihm Polyän. I, 14.) und vernichtet, 
indem er den Hain des Argus, wohin fi das Bein nad ber 
Schlacht geflüchtet hatte, anzünden läßt, die ganze waffenfähige Mann» 
ſchaft. Doch benügte er den Sieg nicht (Manſo: weil er durd Gold 
erfauft war) zur Eroberung der Hauptftadt, weshalb er auch nad feiner 
Rückkehr angellagt wird, allein er fiegt über feine Anfläger, indem er 
fih auf einen Drafelfprud beruft und auf eine wunderbare Erfheinung 
am Bilde der Hera, in deren Heiligthum er geopfert hatte. Herod. VI, 
76-82. Paufanias II,20. dagegen erzählt, EI. habe ſich der Stadt Argos 
bemächtigen wollen, fei aber zurüdgegangen, weil er fi nicht mit ber 
von der Telefilla (f. d.) angeführten Weiber- und Sklavenſchaar in einen 
Kampf einlaffen wollte, in dem wenig Ehre, aber defto größerer Schimpf 
zu erlangen gewefen wäre. cf. Plut. Apophih. Lac. unt. Cleom. und de 
mul. virt. 5. Polyän. VII, 33. (Ueber diefe verfchiedenen —— 
ſ. Manſo Sp. I, 2, 292-299.) Einige Jahre fpäter erhält EI. Gele- 
genheit, den Einfluß Sparta’s auch außerhalb des Peloponnefes geltend 
zu machen; er leitete den zweiten Zug, den bie Spartaner dur das 
von den Alcmäoniden beftochene Drafel zu Delphi aufgefordert zur Ber- 
treibung ber Pififtratiden und Zurüdführung der Alcmäoniden unternahmen, 
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3 510 9. Chr. Herod. V, 64. 65. Als aber hierauf das Haupt 
‚ Eliftibenes, über die Faction des Jfagoras das lleber- 
anfing , wandte fih Iſagoras, in deffen Familie Ef. 
‚erften Anmwefenbeit in Athen nur allzubekaunt geworden ſeyn 

den S —2 dieſer trug — einen Herold in Athen 
Cliſthenes und feine Anhänger verwieſen werben. a 

Athen nicht zu widerfegen wagte, ging Elifthenes mit vielen 
die Berbannung; dennoch rüdte EI. in Athen ein, und ver- 
oras Angabe 700 athenifche Yageras als er aber auf 
















en und alle Gewalt dem Yfagoras und 300 Männern 
Partei übergeben wollte, brach in Attifa ein — ung 
den Ef. und Jfagoras mit ihren Leuten zur Flucht auf die Burg 
jahbem fie zwei Tage belagert worden waren, erboten fie fi, 
£ zu verlaffen, DI. 68,1. 508 v. Chr. Herod. V, 70-72, 
Um an den Atbenern zu rächen und den Yfagoras ale 
> en einzufegen, fammelte El. insgeheim aus dem ganzen Peloponnes 
ein großes Heer und wollte zugleich mit den Böotiern und Chalkidiern, 
die er gewonnen batte, Athen angreifen. Er drang in Eleufis ein, ver- 
wüftete beilige Feld der eleufnif en Göttinnen (Pauſ. II, 4.) und 
hlacht follte geliefert werben, als die Corinther, weil 

e 
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das 
eine ——— 
fie, wie Serod fagt, fühlten, daß fie gegen Athen Unrecht thäten, fi 
vom Deere trennten; auch Demarat, der Mitfönig des EI. und läng 
it ihm uneinig, te fih und mit ihm die übrigen Bundesgenoffen, 
3, 506 9. Ehr. Herod. V, 74. 75. Ein neuer Zug gegen Athen 
—8 — den Widerſpruch, den auch diesmal die Corinthier ers 
| Herod, V, 90-93. — Den Milefier Ariftagoras, der DI. 69, 1, 
v. Ehre. gegen Perfien in Sparta um Sülfe bat, wies EI. ab; 
—— ihn große Summen Geldes angeboten; daß EI. den 
olten Berfuchen nicht endlich unterlag, davon bewaßrte ihn nach 
die Findlihe Warnung feiner damals 8- oder Yjährigen Tochter 
— 49-51. — Ms im J. 492, DI. 72, 1 die Aegineten 
great ſollten, daß fie Erde und Wafler den Gefandten des 
arins gaben, wird et. — * —** die Schuldigſten zu ergreifen; 
allein e feines Mitlonigs Demaratus bewirkten, daß er unver 
abziehen mußte; auch zu Haufe hatte Demaratus den EI. 
den verleumdet. Herod. VI, 50. 51. Dabdurch aufs Heftigfte er- 
‚ rächte er ſich an Demarat dadurch, daß er gegen ihn die Klage 
vorbringen lieh, er fei wicht der ächte Sohn des Königs Arifton; die 
Klage wurde durch eine Aeußerung des Arifton begründet; die Spartaner 
überfießen die Entfheivung dem delphiſchen Drafel; diefes, von EL be 
——— gegen Demarat; er wurde entſetzt und an feine Stelle 
Leotychides, das Werkeug des EI. Herod. VI, 63. 65. 66. Nun 
Aegineten büßen (Herod. VI, 73,), aber wieder war 
während feiner Abwefenheit eine Partei in Sparta thätig; 
e Schliche, deren er fih gegen Demarat bedient hatte, 
ed für beffer, nah Theffalien zu entweichen; von hier 
nad) Arcadien, und bemübte ſich, die Einwohner gegen 
geln. Di Spartaner follen dadurch fo erfihredt worden 
e ben EI. zurückberiefen ; allein bald nach feiner Rückkehr fiel 
— ſinn, da er, wie der ihm überhaupt nicht ganz günſtige He— 
bemerft ‚ — vorher halbtoll war. Ju en Zuftande 
bee er sich ſelbſt auf gi liche Weiſe. Die meiften Hellenen fepen 
eine für bie echung der Pythia, die Athener und Ur 
die Berwüftung der heiligen Haine, die Spartaner aber be» 
| ſei eine Folge des Trinfens von ungemiſchtem 
| v das er fih im Umgang mit nomadifchen Scythen, bie 
‚Sparta Hülfe gegen Darius ſuchten, angewögnt habe. Herod. 
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VI, 74. 75. 84. Ihm folgte, da er Feine männlichen gie Sa 
ließ, fein Bruder Yeonidas I. — 2) Cl. II., Euryſthenide, Sohn Cleom⸗ 
brotug J., wird noch minderjährig Nachfolger feines Bruders Agefipolis II. 
370 v. Chr. Es wird nichts Merkwürdiges erzählt, das er während 
feiner langen ng, Sr — nach Diod. XX,29. dauerte fie 60 Jahre und 
10 Monate (cf. Diod. XV, 60. und hiezu Wefleling) — verrichtet hätte. 
Sein Nahfolger ift fein Enkel Areus 1. (f. d.). Plut. Agis 3. Panf. 
I, 13. III, 3) Cl. III, Sohn des Königs Leonidas II. Während 
fein Vater afiatifhe Prunkfucht und ——— fennen und lieben ge- 
lernt hatte, hatte der Sohn die hohe Gefinnung feiner Mutter Kratefi- 
lea, einer der ausgezeichnetften ſpartaniſchen Bene geerbt und war 
begeiftert durch die Erinnerungen an altoäterlihe Einfachheit und Kraft; 
männliche Feftigfeit war ihm ſchon in früher Jugend eigen, fein Selbft- 
efühl ward gefteigert und feine Willenskraft geftärft durch den vertrauten 
le in dem er als Yüngling mit dem Stoifer Sphärus lebte. — 
yom war von feinem Bater die Wittwe des unglüdlichen Agis IIL, 
giatis, weil fie eine reihe Erbin war, zur Frau gegeben worden, zu 
einer Zeit, da er kaum heiratbsfähig war. Agiatıs, durch Schönheit 
unter den Griechinnen hervorragend und von edlem Charafter, hatte mit 
widerftrebendem Herzen die Verbindung gefchloffen, zu ber fie von Leo» 
nidas gezwungen wurde ; doch bald verwandelte fih ihr Haß in die zärt- 
Iichfte Liebe, als fie fab, welch tiefen Eindrud fie auf ihren jüngern 
Gatten madhte, wenn fie ibm von Agis und feinen Entwürfen erzählte; 
mit dem Heuer eines jugendlichen Gemüthes erfannte er es als feine 
Lebensaufgabe, die Umwandlung feines gefunfenen Volkes zu verſuchen 
- und bas zerflörte Werk des Agis von Neuem zu beginnen. Er mußte 
hierin glüclicher fein, als jener, da er rafcher und kühner in Ausführung 
des Befchloffenen war und unzeitiges Mitleid nicht kannte. — Im Jahr 
236 v. Chr. übernahm der ungefähr 19jährige El. das Königthum. Unter 
ber Regierung feines Vaters hatte die Füniglihe Würde ihre Bedeutung 
ganz verloren, alle Macht im Staate war in den Händen der Ephoren; 
die Reichen fehwelgten, die Armen waren mißvergnügt, aber hoffnungslos 
feit dem Mißlingen der Neformplane des Agis. CI. erkannte, daß er 
vor Allem die Schranfen, womit die Föniglide Macht umgeben war, 
durchbrechen und das Autrauen der Menge fih gewinnen müfle. Diefes 
war am eheften möglich durch ruhmvolle Thaten in auswärtigen wid 
Am nächſten Tag ein Kampf mit dem achäiſchen Bunde, deffen Bergröfte- 
rung der Unabhängigfeit Sparta’s gefährlich ſchien. Plut. Cleom. 1-4. — 
Der achäiſche Stratege Aratus wollte einige mit den Pacebämoniern 
vereinigte arcadifche Städte für den Bund gewinnen ; aber EI. vereitelte 
den Verſuch (228) und bewies gleich in der erften Unternehmung gegen 
auswärtige Feinde fo viel Umfiht und Kühnheit, daß man dem Arat be- 
merflih machte, wenn er Etwas gegen Sparta beabfihtige, fo müffe er 
er eilen, damit dem jungen Löwen die Klauen nicht zu lang wüchſen. 
Kaum war El. auf Befehl der Ephoren nach Sparta zurüdgefehrt, als 
Arats Einnahme des arcabifhen Städtchens Caphyä zu einem zweiten 
zuß des EI. Veranlaſſung gab; er durchzog einen bedeutenden Theil bes 
eloponnefes, und als er mit dem weit überlegenen achäiſchen Heere 
zufammentraf, zog ſich diefes anf ſchimpfliche Weife zurüd. Zum dritten 
Male rüdte El. gegen die Achäer auf Bitten der bedrohten Eleer; bei 
dem Berge Lycäos wurden die Achäer völlig gelhlagen und zerftreut. 
Plut. Cleom. 4. 5. Arat. 35. 36. Polyb. II, 46. 51. Nach dieſen Ereig- 
niffen rief EI. den Bruder des Agis, Archidamus, der fih nah Meffene 
geflüchtet Hatte, zurück und wollte ihn als Mitkönig einfegen, um dadurch 
ein ftärferes Gegengewicht gegen bie Ephoren zu gewinnen; allein die 
zahlreichen Gegner des Agis, aus Furcht, Arhidamus möchte fih rächen, _ 
nöthigten, wie es fiheint, den Ef., jenen ihnen Preis zu geben und 
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ermorbeten ihn: Weberzeugt, daß auf friedlihem Wege Nichts zu er- 
Bi Cl. una —32 gegen die Achäer fort. Nachdem 
ben Ephoren die Erlaubniß hiezu erfauft hatte, zog er in das 

| ‚von alopolis; Anfangs gegen die Ahäer im Nachtheil gewann 
dur die Unvorfichtigfeit des Lydiades, der die achäiſche Neiterei be» 

einen neuen glänzenden Sieg. Put. Cleom. 6. Arat. 36. 37. 

— est (in der zweiten Hälfte des %. 226 v. Chr.) theilte 
legiftönus, einem der angefehenften Spartaner, den Rratefiflea 

berung der Zwecke ihres Sohnes geheirathet hatte, und einigen 
dern Bertrar eine Reformplane mit; da er ihren Beifall erbielt, 
ale er alle diejenigen Bürger, von denen er glaubte, daß fie am 

ne fihten fich widerfegen würden, dadurch aus Sparta, 













F ibnen und einer Söldnerſchaar einige Städte, die zum achäi— 
© Hebörten, eroberte und dann fo lange hin und herzog, bis 
rmüber ibn baten, ihnen einige Zeit Ruhe zu ſchenken; Ef. ließ fie 
Arcadien ir u zurüd und zog mit feinen Söldnern gegen Sparta. 
tadt angelangt ſchickte er einige Bewaffnete voraus ; 
pboren beim Abendefien beifammen, 4 derfelben wurden 
e entwich verwundet; außer den Ephoren famen noch 
onen um, die zu Hülfe geeilt waren. A Männer 
’ e, rehtfertigte fodann vor dem Bolfe feine 
es fortan feine Ephoren mehr geben folle, gebot 

| ber © und SHerftellung eines gleichmäßigen Grund» 
Bed; er, Meaiftonus und feine Kreunde gingen mit Opferung ihres - 
germögens voram, die Uebrigen mußten folgen. Bei Bertheilung der 
eien wurben auch die 80 Berbannten berüdfihtigt, denen ver. 
rt wurde, Degründung der neuen Drbnung zurüdfehren zu 
Eine der angefebenften Periöfen machte El. zu Bürgern, 
x feinen Anhang und erhielt ein Heer von 4000 ein» 
‚Hopliten> feinen Bruder Euelidas nahm er zum Mitkönig an. 
: altfpartanifche —— wurde wiederhergeſtellt und das 
Zufammenfpeilen der Bürger; durch Einfachheit und Strenge 

ga ſelbſt wurde EI. ein Mußer für fein Bolt. Plut. Cleom. 7% 
13. then, IV, 21. p. 142. (PBaufanias II, 9. fpricht von den Berän-. 
derungen des EI. auf eine geh fige Weife, befchuldigt ihn auch eines 
das er gewiß nicht begangen bat; f. Manſo III, 2, p. 136.) - 

— Seine neuen Spartaner will CI. fortan an die Spige des Pelopon- 
nefes und ganz Griechenlands bringen ; zugleich um fie zu kräftigen und 
ihre Aufmerkfamfeit nach Außen zu lenken, erneuert er den Kampf mit 
härichen Bunde. Er verheerte zuerft das Gebiet von Megalopolis, 
Nantinean und Tegea, und ſchlug die Achäer bei Die sehn 
nme Dyme, Plut. Cleom. 12. 14. Polyb. II, 51. — Die Achäer machten 
Sriedensanträge, EI. verlangte zum Dberhaupte des Bundes erwählt zu 
eben; bie Achäer Inden ihn nach Lerna zu einer allgemeinen Berfamm- 

ng ein; als er fih dahin begeben wollte, erkrankte er plöglich fo heftig, 
ap er jenc get fab, —9— Sparta zurückzukehren, 225 v. Ch. Jn- 
wi! gen erregt tatus unter den Achäern folhes Mißtrauen gegen ET., 
ein Abiluß. des Friedens nicht zu Stande kam und ber gefränfte 
ide König dem Krieg wieder erklärte. In kurzer Zeit hatte er 
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partanıjye Kt 
3iel erobert, fogar Argos, deſſen ſich fein fpartanifcher König vor ihm 
ichtigen Fonnte. CI. made noch einmal Friedensanträge, allein Aratus 
zu weit in feinen Unterbandlungen mit dem macedonifchen Kö— 
e onus Dofon gegangen; dieſer erſchien wirklich im J. 224 v. Chr. 
erſhanzte ſich gegen ihn auf dem Iſthmus; aber ein Aufſtaud in Argos, 
1. die geboffte Schuldentilgung nicht vorgenommen hatte, rief ihn ab; 
er faft wieder Herr der Stadt, als die plögliche Ankunft des 
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Untigonus ihn zum Rüdzuge nöthigte; Plut, Cleom. 15-21, Arat. 38-44. 
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olyb. II, 52. 53. Auf dem Marfche nach der Taconifchen Gr: i 
J de niederfählagende Nachricht von dem Tode feiner Selichten Molatıs 
(geg. d. Ende d. 3. 224). Er begab fi nah Sparta, ſich, 
am Herr über feinen Schmerz zu werden, einige Tage auf den Umgang 
mit feiner Mutter und feinen Kindern und traf fofort die Vorke , 
die gegen bie drohende Stellung ber Macebonier nöthig waren. 
des Sommers 223 wurden von Antigonus die mit den Lacedämoniern ber- 
bündeten arcadifchen Städte genommen; die Lage des EI. war bebenklich, 
befonders da auch die verfprochene Hülfe des agyptiſchen Königs Pol 
mäus Euergetes in Kolge der Unterbandlungsfünfte des i aus⸗ 
blieb, obgleich Ef. nach dem Verlangen des Aegyptiers feine Mutter 
feine Kinder als Geißeln nach Alexandria gegeben hatte. — 
hatte ſelbſt ihren Sohn bewogen, dieſe Bedingung — * ‚ale F 
bemerkte, wie er aus kindlicher Liebe ſich dagegen fträubte,) Plut. 
— €. herr fi dadurch wieder etwas auf, daß er jedem Heloten, ber 
fünf attifche Minen zahlte, die Freiheit zugeſtand, wodurch er 500 Ta 
lente gewann und in Stand gefegt wurde, fein Heer mit 2000 Mann, 
auf macebonifche Art bewaffnet, zu verflärfen. Während des Winters 
223-22, als Antigonns forglos einen Theil feiner Truppen nah Mace- 
donien entlaffen hatte, die Mebrigen in den Winterquartieren hielt, überfiel 
El. Megalopolis, damals die beveutendfte Stadt in Arcadien, und ver 
langte Abfall von den Achäern; da aber feine Anträge mit Stolz 
gewiefen und für Arglift —2 wurben, ließ er die Stadt 
und den größten Theil derfelben zerftören. Polyb. II, 55. PM lut. Cleom. 
23-25. Philop. 5. Auch vor Argos erfhien EI. zweimal, werbeerte das 
Gebiet und machte kühne Streifzüge nach Phlius, Dnogyrius und Dribo- 
menus. Plut. Cl. 26. Inzwiſchen hatte Antigonus ein Heer von 28,000 
Fußgängern und 1200 Reitern zufammengebracht und drohte in Laconien 
einzufallen ; Ef. befegte mit 20,000 Dann den Paß von Sellafiaz mad 
wenigen Tagen rüdten die Heere zur Entfiheidungsfchlacdht aus, im ber 
nach einem langen und heißen Kampfe EI. unterlag; das fyartan. Heer 
war theils vernichtet, theils zerfpremgt, CI. entrann mit wenigen R 











nad Sparta, 222 v. Chr. Polyb. TI, 65 ff. Plut. . 6. 
Hier rieth er den Bürgern, den König Antiochus ohne Widerſtand auf- 
zunehmen, er felbft werde unter allen lUimftänden auf Sparta’s Wohl be- 


dacht fein. Darauf beſuchte er noch das Mädchen, das ihm feit feiner 
Agiatis Tod lieb geworben, und eilte, ohne ſich gepflegt zu haben, mit 
wenigen Kreunden nah Gytbium, um fih nad Alerandrien ei i 
und bei Ptolemäus Euergetes Hülfe zu ſuchen, die er wohl nicht 
hätte, wenn jene Schlacht nur um wenige Tage aufgeſchoben ober 
derfelben EI. es für möglich gehalten hatte, fi in Sparta zu 
da Antigonus kurz darauf wegen eines Einfalld der Jllyrier nad 
bonien zurüdfehren mußte. Plut. Cleom. 27. 29. Polyb. II, 69,70 — 
Bas ſcheukte dem einfichtsvollen, freimüthigen fpartanifchen Könige 
ald feine Adtung und Zuneigung, verfpradh ihm die Wiedereinfegung 
in fein Reich und ſetzte ihm inzwiſchen einen reihen Yahresgehalt aus, 
den EI. auf edle Weife verwendete. Allein Euergetes farb zu 
um das gegebene Berfprechen erfüllen zu fönnen. Gein Sohn und Ra 
folger Ptolemäus Philopator, der ſich ın den Palaft zurüdzog, Fee Di 
Lüften zu leben, kümmerte fih nicht um den Fremdling; fein 
wefer Sofibius will den Cl. Anfangs bei Bernihtung ‘der Glieder des 
ägyptifchen Königshauſes benügenz als aber EI. feinen Beiftanb ver 
weigerte, und der Hoffuung, Schiffe und Truppen zu erhalten, berambt, 
nur um bie Erfaubniß bat, allein mit feinen Freunden nach 
zurüdfehren zu bürfen, hielt Sofibins feine Entlafjung für bedenklich, 
weil er die Schwächen des ägyptiſchen Reiches Tennen gelernt habe und 
fie feiner Zeit benützen lönnte. Spöttereien, die ſich El. uber vie 
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Lebensweife — —* * ent: Bible lan Bier An- 
, 0, er en an. 

—— bleiben konnte. Eines Tages, als Diolemäus ten Ca⸗ 

> war, —— El. aus feinem Gefaͤugniſſe. Mit dreizehn 

durch eilte * die Straßen, ſtieß die * die ſich ihnen ent 

und rief das Bolt zur Freiheit. Diefes aber gaffte 


A 2... über die Kühnheit der Männer, wagte aber, 









ru abgeftumpft , nit, thätigen Antheil zu nehmen. Da 

Spartaner nah der Burg, die vielen Gefangenen und - 
een mit ihnen Stadt und Laub zu befreien; allein die. Wade 
ihr Unternehmen. Zu feinen Gefährten fich wendend, mit 

„was Wunder, daß Weiber über Männer herrſchen, da bie 

— iehen,“ exmahnie EI. fie, jetzt, wo Alles reitungslos ver⸗ 

Iren ch zu ſterben; fie entleibten fi geoenfeitig, 220 v. 
de wen feineswegs dem Ef. geneigt, fagt V, 39, 6.: 

im Umgange, geſchaffen für ein th iges Leben , ein 

— rer und 5 geboren (hiezu IX, 23, 3. KV, 36, 3). 

telemäns Beta, © eihnam in eine Haut zu nähen und aufzu⸗ 

Je ee Mutter und deren Begleiterinnen hinzurichten. 

insige e Gnade, vor ihren Enfeln ermordet au 

* da ib nicht gewährt wurde, a 2 in ihrem Schm 





—— I feit der lacht des CL. Rela die Hofnum — 
er Flucht de eis die Hoffnun 
— zu ihr e zurücktehren werde, und —* 


nigewürbe. Polyb. IV, 35, 6 ff. — Maufo S 
4, 303. 3 * 133 e [K. 


„ ein Grieche aus Naucratis in Aegypten, ber von 
Alerander dem Gr. nad Eroberung Aegyptens zum Nomarchen ber arabi- 
ſchen Bed wurde und zugleich die von bem Nomarchen aller 
ammelten Tribute in Empfang zu re fo wie auch den 
Bau von Alerandria zu leiten hatte. Arrian. III, 5. Juſtin. XIH, 4, — 
el. —— und nach eine he "Sec in Ae ypten zu 
te fie auf die fhändlichfte Weife zu Befriedigung 
feiner Ha ut. brere Beifpiele werden im zweiten Buch ber A 
Deconomik angeführt, vgl. Demofth. g. Dionyfod, p. ER. 
Barum Merander, dem nah Arrian. VII, 23. fein Verfahren nit un- 
befarint war, denſeiben nicht zu Strafe gezogen haben mag, ſ. Droyſen 
Geih. Alex. p. 581. Anm.) Als der Lagidve Ptolemäus bie Gatrapie 
erbielt, follte EL. gr * unter ihm ſtehen, Dexipp. ap. 
640.34. Arrian. ib. p a. 34. ed.Bekk. Ptolemäus aber ließ 
"erg In bemächtinte N r Eis Schäge. Paufan. I, 6. Dieb. 


en ein eyniſcher Philoſoph, als Schüler des Metrocles 
von Laerte VI, 95. genannt. Aus einer Schrift de 
{ tie: — — wird von demſelben Diog e⸗ 


— 1; 
pe eine Stelle ——8 m andern — dieſes C * 











Runde an efommen. Ob er derfelbe welcher über Homer, 
—— über se od ihre batte (f. Fabrie. Bibl. Gr. I Ay 
509. —* Harl.), läßt ſich nicht beſtimmen. Verſchieden aber iſt 
hter di —— ar — es. - ne —— 
i r Dichter zu Athen; i 
— rg 5 rt l. 1. A. p. 117. Bobe Se. d. * 
dx en Sohn des Apollovorus aus Athen, war Taut ber 
Ka a dem Plinthus der Meifter der mediceifhen Venus Mit: 
nlichleit werden demfelben Meifter auch die Thespiaden ( ufen) 
zugefprieben, welche Mummins aus Thespiä entfüprt und Afinius Polio 
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in feinen Baubentmalen aufgeftellt Hatte. Plin. XXXVI, 4, 10. Ein Sobn 
biefes Künftlers ift 2) Cleomenes, Sohn des Lleomenes aus Athen, 
welcher fih als Meifter der unter dem Namen bes Germanicus bekannten 
Portrait-Statue in einer Infhrift auf dem Schild ber zu ben Füßen 
angebrachten Schildfröte nennt. Die Statue ftellt zwar nicht den Ger⸗ 
manisus dar, aber das Coflum des Mercur, die Schildkröte und die Ges 
berbe des Redners weifen jedenfalls auf einen römifchen Nebner bin. 
Solche Portrait-Statuen konnten aber von griechiſchen Künftlern nit 
vor ben römifch-macebonifchen Kriegen gebildet werden, aljo nit vor 
Df. 1455 fehr lange nad) diefer Zeit konnte aber El. auch nicht leben, 
da fein Bater die Thespiaden, welhe Mummius entführte, vor der Zers 
fHörung Coriuthe DI. 158 gemacht haben mußte. Somit fönnen die 
beiden Künſtler nah ungefährer Schätzung zwiſchen DI. 140 und 150 
gefeät werben. ©. Thierſch Epochen d. bild. Kunſt p. 238 ff. — 3) Ein 
dritter Künſtler diefes Namens findet fi auf einem Relief der Floren- 
tiner Gallerie und auf einigen Statuen der Sammlung von Whilton- 
Houfe. R. Rodette Leltre a M. Schorn’p. 64. [W.] 

Cleomöänes, ein Syracufaner, welden der Prätor VBerres, um 
mit deſſen Gattin Bublicaft je treiben, zum Befehlshaber der ficilifch- 
römifchen Flotte erbob. Eic. Verr. Acc. V, 31, 82 ff. vgl. 12, 31. U, 14, 
36. 21, 50. [Hkh.] 

Cleon, ber Atbener, Sohn des Eleänetus, nach Andern bes Eleo- 
nymos (Thuc. III, 36. IV, 21. Schol. zu — — v. 44.). Von 
feinem Vater erbte er eine von Sclaven betriebene Gerberei, deren Fa— 
brifate nicht immer von befler Qualität gewefen fein follen (Ariftopb. 
Eq. v. 316 f.). — In dem Unwillen der Athener über Pericles beim 
Beginne des peloponneſiſchen Krieges fah Eleon für fi eine Aufforbe: 
rung, Bolfsführer zu werden. Als gegen den das attifche Gebiet ver- 
wüftenden Archidamus Pericles die fampfluftigen Athener zurücdhielt, war 
Eleon einer von denen, die jenen einen Feigen und Landesverräther 
nannten, und als der von Pericles im J. 430 unternommene Zug in 
den Peloponnes nicht den — Erfolg hatte, und im Jammer über 
das Unglück, das die Peſt brachte, Pericles als Urheber von allem Elende 
angefehen wurbe, wird Eleon wieder unter denen genannt, bie fi an 
ihn machten und ihm durch eine Anklage eine Gelditrafe zuzogen. Plut. 
Per. 33. 35. Doch wie das Boll wieder ruhiger wurde und ben, von 
dem es feit vielen Yahren mit Einficht gelenkt worden war, von Neuem 
an die Spitze des Staates rief, mußte Cleon ſich —— mit des 
Perieles Tode aber begannen die, die längft aus Eitelkeit und Eigennuß 
lüftern gewefen waren, fih ber öffentlichen Angelegenyeiten zu bemäd- 
figen,, um die Gunft des Volkes zu buhlen; außer Eleon traten Eucrates 
und Lyſicles hervor. Cleon aber fiegte endlih. Durchaus ungebildet, 
aber begabt mit einer natürlihen Beredſamkeit, verfland er, mit feiner 
gewaltigen Stimme Alles betäubend (Ariftoph. Eq. 309. Vesp. 36. 596. 
Pax 757. u. a.) und auf ber Rebnerbühne pöbelhaft fih geberdend (Plut. 
Nic. 8.), feinen Willen durchzuſetzen, indem er mit unerhörter Frechheit 
die Wahrheit entftellte, Andersgefinnte mit beifendem Spotte verfolgte 
und lächerlich machte, das Volk durch En rungen und Meutereien 
ängfligie, die er bald da bald dort entdedt haben wollte, dann mit feinen 
Berbienften um die Democratie prahlte, aud bei feinen Borfchlägen, wo 
es nötbig ſchien, auf göttliche Eingebungen ſich berief. (Wir verweifen 
bier auf Ariftopbanes Ritter, wo aus der Garicatur das Porträt leicht 
berauszufinden iſt. — Schon im %. 427 genof Cleon bei weitem das 
größte Anfeben. Er ſetzte damals das Todesurtheil ge die Mitylenäer 
dur; zwar bereuten —— die Athener dieſen Bei uß und die Sade 
wurde von Neuem berathen; allein Eleons ungeftüme Rebe bewirkte, 
dag nur mit einer ganz geringen Majorität das erfte Urtheil über bie 


Cleon 447 


nmtbenölferung von Mitylene abgeändert wurde dagegen wurbe, 
auf feinen Vorſchlag, an mehr als 1000 Mitylendern, die als bie 
digfter Mn vorher nach Athen gefandt worden waren , die bluti 















v0 en. Thuc. III, 36. 37-41. 50. Diod. X, 55, (Bei 
opb. Egq. 834, wird dem Cleon vorgeworfen, er babe von den Mity- 
m als 40 Minen erhalten; *8 die Mitylenäer wirklich den 
t geneigt gefunden, we Geld für ein milderes Urtheil fi be- 
en n, und vertbeibigte er dennoch nachher das erfte graufame 
| fich kaum eine größere Perfidie denken.) — In Ariſtoph 
en, die in der zweiten Hälfte von DI. 88, 4. 424 v. Chr. zur Auf⸗ 
ng famen, erfeheint Eleon als Vorſteher der öffentlichen Ei 

führt als folder das Siegel des Bolfes (Eq. v. 947.). Da bi 
m Jahr ber großen Panathenden, dem dritten jeder Olympiade, 
nfang angetreten und je vier Jahre Tang verwaltet wurde 
| antst. II, p: 450.), fo wirb Efeon dazu im * 
worden ſein. In dieſer Stellung hatte er alle Gelegenheit, 
cht zu befriedigen (ogl. Böckh Ath. Staateh. 1, 7 179-F.), 
es that, befhuldigt ihn vielfach Ariftophanes (Kg. v. 32%. 
. 1066. 1070. 1221. 1226. 1369. Vesp. 591, u.a. cf. Ael, 
V. H. X, 17.). — Eleons Hauptftüge war die große Fir der ärmern 
Bürger; um diefe ſich verbindlich zu machen und durch Erleichterung der 
das täglihe Brod ihre Yuft ji Richteramte zu fleigern, er» 







€ auch um biefe Zeit, den Nichterfold von **— 
J i “a * 1,252.). — Je unerträaglicher auf ſolche * 
bie Tyranuei der Mehrzahl zu werden drohte, deſto größer waren: bie 
| ra eg der oligarhifh Gefinnten, allein ihr Haupt, ber 
e ad, war dem breiften Cleon feineswegs gewachfen. Nicias 
x — wünſchten den Frieden; aber wie gi der, die Aale 
angeı , bei Harem Waffer Nichts fangen, fo wußte Eleon wohl, 
er aur aus aufgeregter Zeit feinen Vortheil ziehe (Ariftopb. Eq. 864.). 

‚, ale bie Spartaner durch die mißliche Yage ihrer auf der Infel 
eteria eingefchloffenen 420 meift angefehenften Bürger bewogen, ben 
tern den n — (425 v. Chr.), xeizte Cleon, in der Hoff- 
| sereiteln, die ohnehin in Glͤck zum Uebermuth ge⸗ 
Reng auf, übernäige Forderungen zu fielen. Die frartanifihe 
Gaft, ohne ſich Kierüber zu erklären, wünfchte, ſich mit einigen 
äc aus ber Berfammlung über die Vorſchläge zu beſprechen; 
m Eleon brad mit Heftigkeit in Vorwürfe gegen bie Spartaner aus 
klärte Verlangen Fir gefäbrlih und binterliftig, p daß fie 
i ‘2 inge zurudfehrten. Thuc. IV, 21. 22, Indeß leifteten die 
e hartnädıgen Wiberftand, die une auf Pylos litten Noth 
bereuten es die Athener, die vortheilhaften Anträge der Spar» 
‚angenommen zu haben. Als nun Cleon bemerkte, daß man 
ensftörer mit nehäffigen Augen anfebe, fo erflärte er dreiſt, 
en von der miskihen Lage der athenifhen Macht auf Pylos 
vahr, Die Meberbringer derfelben ſchlugen vor, Abgeorbnete 
ir Eleon felbft nad Pylos zu ſchicken, um die Sache zu unter- 
 Eleon fürätete, was er als unwahr verworfen habe, jelbft be- 
Mm zu müffen, und nannte eine ſolche Maßregel eine Zeitverfchwen- 
; man folle Lieber Verftärfung abfchiden, und auf Nicias anfpielend 

e er binzu, einem Feldherrn, der ein Mann von Herz wäre, müßte 

es ein fein, fih der wenigen Spartaner zu bemädtigen; ex felbft, 
wenn er ege wäre, wollte ei dazu anbeifähig machen. Nieia⸗ er⸗ 
bietet ſich, ihm zu weichen; Cleon glaubt Anfangs, es ſei dies nur leeres 
Gerede von Nicias und erflärt fi bereit. Als er aber merkte, daß es 
Ne ed fuchte er Ausflüchte und meint, nicht er, fondern Rıcias 
i Feldherr. Allein Nicias dringt abermal in ihm, und je mehr Eleon 
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aus zuweichen fucht, deſto eifriger, wie es bie Menge zu en 
a: man dem Eleon zu, er folle fih einfchiffen. “ Sich 
—** als die Befehlshaberfielle anzunehmen, ja er machte 
den —* precher und erklärte, binnen 20 Tagen werde er bie, 
Spartaner lebendig oder tobt im feine Gewalt be 
agt Thucydides, Fonnten ſich des Ladens nit e 
er —* der Einwohner hoffte, entweder Cleons 
er im ſchlimmern Falle die Lacedämonier in ihre Gewalt in 
minor Y 27.38. Der Pan, den Cleons Mitfeloherr. 
—— aufs Beſte, und das —— Berfi 
g gegangen (Ende Juli oder Anf. Aug. 425). 
* 292 ©, Gefan Ange en, "re von den 420 noch übrig waren, zog 
—— in Athen ein (Thue. IV, 29-39. Diod. XH, 63.) und vers 
mit, die Ehre des Sieges fih anzumaßen und das VBerbienft 
en rg zu machen, als hätte er feinem Herrn, dem alten 
chen gebaden, den Demofihenes für venfelben — 
Be nee Eq. v. 55.). — Der Sieg batte zur Folge, bie 
olzer Hoffnungen ihr — verfolgen wollten, und 
bie Friebensparte —* At. ehört wurde, bis die Fühnen Unternehmun 
anifchen Frafidas die Athener be dem Berlufte 
F —58 bedrohten. Zu März 423 wurbe ch 
ffen d-abgefihloffen, die Ruhe im Norden dadurch aber 
geftellt. Eleon ‚ der feit — glückli —* bei * eitel 
mochte, ſich für einen tüchtigen Feldherrn zu halt — 
vn geoen Brafidas — als Nicias und Nicoffe a wi 
zu fein, im %. 422 mit einer beträchtlichen Anzahl 
Mr 30 Shiffen aus, bezahlte aber in der Nähe von 
feine Untüchtigkeit und Fei peit mit dem Leben (f. Brasidas). 
tüms undollendete Abhandlung in Bremis und Döderleing philol. 2 
trägen aus der Sch m I, 35-60, und, günfti iger für Efeon, en in 
der —“ zu Fe oh. Rittern in f. Ueberfegung Bd. IE, p. f 
u Bifse er inf ler über die A 5 
Cleon, ein grie er riftfteller uber Die Argona A 
t den Scholien 9 dem Gedichte des Apollonius —— hodus 
ches daraus entnommen zu haben ſcheint, einigemal angefüh 
es ſcheint ſelbſt, daß feine Argonaulica au in Verſen abg 
ob er aber derGleon ift, von weldem ein erftes Buch —* er 
—79 Te läͤßt ſich nicht entſcheiden. ©. Kabric. Bibl. Gr.IL 
64, ed. Harl. Bol. auch Bode Geſch. d. hellen. Dichtk. I "or. 
— Cleon, der befannte athenifche Demagog, ni als Rebner be» 
deutend und von Einfluß (f. Eic. Brut.7. Plut. Nie, 8, Tib Gracch: 2) 
nt feine fhriftlihen Reden — he haben, Bol. BWeftermann 
. Beredfamf. in Griechenl. $. 37. — Außerdem wirb noch eim 
Cleon aus Magnefia bei —* & 4, 6.) genannt, eben —— 
den ET ae Schriftſtellern ein Cleon ans Spyracus, —— 
ere egi Anivon ehe hatte. Bol. ©. J 3. Boß de 
p. 417. ed. Westerm. [W.] 
Cleon, Erzgießer aus Sicyon, Schüler des Antiphanes F 
17, 4), machte —44 Statuen von Philoſophen, ginn XX 
und von Athleten, z.B. des Deinolochus aus Elis, deſſen 
hg 1 u Pauf. VI; 1, 5., und anderer, rg 
. 1: 10, 9. Eine Venus aus Er ſah here in Olymp I 
und a" Statuen des Jupiter, 21, 2. Sein "here ve in — 
geſetzt werben. — 2 ein Maler, Pin. XXXV, 11,40. — 3)ein 
n , Bracci — — 4) ein thitect: Kilon Ilgnisidov Au- 
deyırentoru. 3 C. Inser. Nr, 1458. [W.] 
Cleönae , 1) Stadt auf der Strafe von — nach Argos, f 


u 
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einem von ihr benannten kl. Fluffe, der unweit Corinth in den corinth. 
Meerb. mündet, im Apefas-Gebirge, ein fehr alter Drt, nah der Sage 
von des Pelops Sohn, Eleones, angelegt, nah Homer zu den Städten 
Mycend’s gehörig, j. Trümmer bei Klenia, Hom.Il. II, 570. Pind. Nem. 
IV, 27. Str. 377. auf. II, 15. Pin. IV, 5f. Ovid Met. VI, 417. 
Liv. XXXIIT, 14 f. XXXIV, 25. — 2) Stadt am Athos in Chalcidice, j. 
verfhwunden, Herod. VII, 22. Thucyd. IV, 109. Str. 331. Mela II, 2. 
Pin. IV, 10. — 3) f. Hyampolis. [P.] 

“ Cleöne (Kirn), eine der Töchter des Afopus, von der die pelo— 
ponnefifche a Cleonä den Namen haben foll. Diod. IV, 74. Pauf. 
11, 15, 1. [H. 

Cleonides wird von einigen Handfıhriften der Verfaffer ver dem 
Euclides gewöhnlich, aber mit Unrecht, _. Schrift Eisayayn de- 
novixr/, einer Art von Einleitung in die Zonfunft, genannt; nähere Nach⸗ 
richten über die Perfon deſſelben fehlen uns ganz, weshalb Voſſius auf 
bie Vermuthung gerietb, ob nicht ein Fehler der Handfchriften anzunehmen 
und ftatt Cleonides zu lefen fey Cleomedes, was jedoch wenig wahr» 
ſcheinlich ift. Die Schrift felbft findet fid in den Ausgaben des Euclives ; 
f. dief. Art. und vgl. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 79. ed. Harl. [B.] 

Cleonymos (Ki:oruno), 1) ein athenifcher Demagog gemeiner 
Art zur Zeit des peloponnefifchen Krieges, von Ariftophanes an vielen 
Stellen verhöhnt bald als gewaltiger Freſſer bald als Großſprecher für 
den Krieg, der aber, fobald er ausrüden foll, entweder vorher ſich weg- 
zufteblen verfteht oder, wenn ihm diefes nicht gelingt, der Erfte iſt, der 
den Schild wegwirft. Eq. 1294. 1372. Nub. 354. Vesp. 19. Pax 446. 
679. Av. 1475. u. a. — 2) Sohn des fpartanifchen Königs Cleomenes IL, 
machte nah dem Tode feines Vaters (310 v. Chr.) Anfprühe anf die 
Königswürbe, wurde aber, weil er für gewaltthätig und defpotifch galt, 
‚zu Gunften bes Areus I., des Sohnes feines verftorbenen älteren Bru- 

ers Acrotatus, übergangen. Plut. Pyrrh. 26. Um feiner [os zu werben, 
fandten ihn die Ephoren den Tarentinern, die in Sparta um Hülfe,gegen 
die Lucaner baten, mit 5000 auf Tänarium geworbenen Söldnern zu. 
Er führte mit feinem in Tarent verftärktten Heere den Krieg glüdlich; 
feine ungeheuern Erpreffungen aber und fein in höchſtem Grade fittenlofes 
Leben (Diod. XX, 104. Athen. XII, 84. p. 605.) machten ihn — 
und Feinden rc Er fchmiedete Pläne gegen Sieilien und Griechen» 
land; um einen Waffenplag zu haben, eroberte er ungef. 303 v. Chr. 
Eoreyra. Demetrius Poliorketes und Caſſander trugen ihm ein Bündniß 
an; er verband ſich aber mit feinem von Beiden, fondern, da er hörte, 
daf die Tarentiner, die mit ben Lucanern. und Römern Frieden gefchloffen, 
fih mit andern Städten von ihm Iosgefagt haben, unternahm er einen 
Rachezug gegen Unteritalien, wurbe jedoch von den Römern genöthigt, 
fi wieder einzufchiffen. Bon Winden mitten durch das adriatifche Meer 
getrieben — er, weil er links feinen paſſenden Landungoplatz fand, 
und rechts die Anwohner fürdhtete, bis in die Gegend der Brentamün- 
bung; bier wollte er Beute machen, erlitt aber eine große Niederlage 
und kehrte faft aller Schiffe und Truppen beraubt a Corcyra zurüd, 
302 v. Chr. Diod. XX, 104. 105. Liv. X, 2. — Da er fi bier, wie es 
ſcheint, nicht mehr halten konnte, begibt er fich wieder nach Laconien. — 
Im %. 293 zieht er mit einem Heere nach Theben und unterflügt die von 
Demetrius Poliorfetes, dem damaligen macebonifchen Könige, abtrünnigen 
Böotier, wird aber von Demetrius verjagt. Blut. Demetr. 39. — Zur 
ze bes Einfalls der Gallier in Griechenland (279) ſcheint er bedeutenden 

influß in Sparta gehabt zu haben, Pauf. IV, 2. Im J. 278 erobert 
er ZTrözene. Polyän. II, 29,1. Frontin. Strateg. III, 6, 7. (von erfterem 
wird er unrichtig König, von biefem Atheniensis genannt). Im J. 272 

Pauly Real⸗Enchelop. II. ' 29 


450 Cleopätra 


aber erfcheint er feindlich mit Pyrrhus vor feiner Vaterſtadt. Der alte 
Schmerz, daß er vom Königsthrone ausgefchloffen worden, war von 
Neuem dadurch rege geworden, daß fein junges Weib Ebhelidonis den 
ebenfalls fngenpfichen crotatus, des Königs Areus Sohn, dem alten 
Gemahle vorzog; voll —— begab er ſich nach Epirus und beredete 
in der Hoffnung, auf dieſe Weiſe den Thron zu erhalten, ben König 
Pyrrhus, einen Aug in den Peloponnes zu unternehmen, Pyrrhus z0g 
aber , ohne feinen Zweck erreicht zu haben, wieder von Sparta ab und 
fam furz darauf in Argos um; des Cleonymus wird nicht mehr gebadht.- 
.r Pyrrh. 26 ff. Pauf. I,.13. — 3) Tyrann von Phlius, der auf 
ratus Aufforderung feine Gewalt niederlegt; f. Bd. I. S. 20. [K.] 
Cleopätra (Kirorarea), 1) Tochter des Tros und der Kallirrboö, 
Apoll. II, 12, 2. — 2) Tochter des Boreas und der Dritbyia, Gemahlin 
bes Phineus (f. d.), Apoll. IH, 15, 2. — 3) eine Danaide, nah Hyg. 
170. Braut des Metelces, nah Apoll. II, 1,5. des Agenor. — 4) Tochter 
des das und der Marpefia, Gemahlin Meleagers, 11. IX, 556., erhängt 
fi nah ihres Mannes Tod, Apoll. I, 8, 3., oder grämt fih zu Tode, 
Hyg. 174.5 fie heißt eigentlich ae (f. d.). [H.] | 
Cleopätra, 1) Nichte des Attalus (f. d.), an König Philipp von 
Macedonien vermählt, kommt nebſt ihrem furz vor Philippe Tode ge- 
borenen Sohne durch Diympias um, bald J— dem Regierungsantritte 
Alexanders des Or. Plut. Alex. 10. Diod. XVII, 2. Juſtin IX, 7., wo 
el. XI, 2. filio interfecto zu leſen iſt. cf. Pauſ. VII, 7. — 2) Tochter 
Brive und der Olympias, vermählt mit Alerander I. von Epirus (f. 
d. 1. ©. 332.), Wittwe 326 v. Chr., verlobt fi) nach dem Tode ihres 
Bruders zuerft an Leonnat, Statthalter von Phrygien am Hellefpont 
(Put. Eumen. 3.), hierauf nad deſſen Tod (322 v. Ehr.) von Sardes 
aus an Perdiccas, der ihr zu- lieb Antipaters Tochter, Nicäa, verftößt 
(Arrian. ap. Phot. p. 70. b. 23. ed. Bekk.). Als ihr darüber nach Per- 
biecasg Tode (321) von Antipater Vorwürfe gemacht werben, vertheidigt 
fie fi mit einer für ein Weib ungewöhnlichen Beredſamkeit (Arrian. ap. 
Phot. 72. b. 2.). Den Caffander, Lyſimachus und Antigonus, die nachher 
ch auch um ihre Hand bewerben, um rechtmäßige Anſprüche auf den 
macebonifchen Thron zu erhalten, wies fie zurüd, gegen den Lagiden 
olemäus aber erklärte fie fich bereit, ſich mit ihm zu vermählen; allein 
ihre Flucht aus Earbes, wo fie von Antigonus wie eine Gefangene zu- 
rüdgehalten wurde, mißlang, und in Kurzem fand man fie durch Sclavinnen 
ermordet, 308 v. Ehr. Antigonus ließ zwar einige von biefen binrichten, 
und veranftaltete der EI. ein königliches Leichenbegängniß, Jedermann 
aber wußte, daß Antigonus den Mord veranlaßt babe. Diod. XX, 37. 
©. Droyfen Geld. der Nachf. Aler. p. 419. — 3) Tochter Antiochuso III., 
Gemahlin des Ptolemäus V. Epiphanes, f. Bd. I. ©. 541. fin. 8 von 
unt. und Ptolemäus VI. Philometor. — 4): Tochter der Borigen und des 
tolem. V., Gemahlin ihrer Brüder Ptolemäus VI. Philometor und 
tolem. vi. Physcon; f. d. — 5) Tochter des Ptolemäus Philometor, 
emahlin des Alerander Balas (f. Bb. I. ©. 356.), kehrt aus Syrien 
zu ihrem Bater zurüd und wird von diefem an Demetrius Nicator ver« 
mäßlt, der an des Alerander Balas Stelle Rönig von Syrien wird (f. 
Demetrius Nie.). Als Demetrius Nie. von den Parthern gefangen wurde 
und fein Bruder Antiochus VII. Sidetes fi Syriens bemädtigte (f. Bd. I. 
©. 545.), heirathete fie diefen. Während eines Krieges bes Antiochus 
mit den Parthern, in dem er umlommt, wird Demetrius von feiner Ge— 
fangenſchaft befreit und kehrt mit einer parthifchen Gemahlin nad Syrien 
d, wo er wieder als König auftritt; es erhebt fich aber gegen ihn 
lerander Zabina (f. Bd. I. ©; 357.) und er wird von biefem in einer 
Sthlacht bei Damascns gefchlagen. Daranf ließ ihn Eleopatra, erbittert 
auf ihn wegen feiner Partherin, ermorden (fo bei Appian, Syr. 68. und 
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Liv. Epit. LX.; nach Andern fam er auf andere Weife um; f. Demetrius). 
Eleopatra behauptete ſich in einem Theile Syriens, allein ihr mit De- 
metrius erzeugter Sohn Seleucus fest fi das Diadem auf. Eleo- 
patra tödtet in mit eigener Hand, wie App. Syr. 69. fagt, entweder 
aus Furcht, er möchte feinen Vater rächen oder überhaupt aus raferki- 
ähnlichem Haffe gegen Ale; cf. Liv. a. a. O. Juſtin. XXXIX, 1.; au 
ihrem zweiten Sohne Antiohus Grypus, der nun König wird, ſtellt fie 
nah dem Leben, diefer aber nöthigte fie, das Gift zu trinten, das fie 
ihm beftimmt hatte; f. Bd. I. ©. 545. — 6) ebenfalls Tochter des Pto- 
lemäus VI. Philometor und der Eleopatra 4., wird von Ptolem. Physkon 
ur Gemahlin — nachdem er ihre Mutter Cleopatra (4.) ver- 
oßen hatte, Liv. Ep. LIX. Sie iſt Mutter des Ptolemäus VIII. Lathy⸗ 
zus und des Ptolemäns IX. Alerander 1. (f. d.). — 7) Tochter des Pto⸗ 
femäus VII. und Gemahlin feines Bruders Ptolemäus IX., fpäter ®e- 
mahlin ihres Stieffohnes Ptolemäus X. Alerander II.; von dieſem er 
mordet. [K.] 

Cleopätra, die ältere Tochter des Ptolemäus Auletes (f. d.), 
wurde durch das Teftament beffelben zur Mitregentin ihres älteren Bru- 
ders Ptolemäus beftimmt, mit dem fie nad Agyptifcher Sitte ſich ver- 
mäblen follte. Eäf. b. c. III, 108. B. Alex. 33. Dio XLU, 35. Ale 

tolemäus Auletes im 3. 702 d. St., 52 v. Chr. flarb, fo war EI. 17 
hre alt (gl: Plut. Anton. 86.), während ihr Bruder Ptolemäus erft 
9 Zahre zählte (vgl. App. b. c. II, 84.). An der Stelle des Letzteren 
übernahmen Pothinus, Achillas und Theodotue (f. d.) die Reichsverwal- 
tung. Durch biefe wurde Cl., unter der Befchuldigung, daß fie ihren 
Bruder um die Krone zu bringen ſuche (Aur. Bict. de vir. ill. 86.) aus 
dem Reiche vertrieben, 706 (48), Cäf. b. o. III, 103. Liv. CXI. App. 
b. c. II, 84. Plut. Caes. 48. Zonar. X, 10. Aur. Pict. de vir. ill. 86. 
(Nah Joh. Malel. Chron. IX. init. wurde fie nad Thebais verbannt.) 
Sie fammelte indeffen zur Behauptung ihrer Rechte ein Heer in Syrien; 
und ale Pompejus im Sept. 706 auf feiner Flucht nad Aegypten Fam, 
- fo hatte fi eben Ptolemäus bei dem Berge Eafius gelagert, um ben 
Einfall der Ef. abzuwehren. Apy., Eäf. a. O. Dio XLII, 3. 5. Plut. 
Pomp. 77. Pompejus wurde durch die Frennde des Ptolemäus verrathen 
und getöbtet; und bald darauf erfihien Eäfar in Aegypten, der in Be— 
iehung auf den Streit zwifchen CI. und Ptolemäus erklärte, fie follten 
eide ıhre Heere entlaffen, und bei ibm, auf dem Wege des Rechtes, 
ihre Sache zur Entfcheidung bringen. Cäf. 107. EL. serteinte zuerft rd 
Unterhändfer mit Eäfar, Div XLII, 34., fodann aber erfchien fie perfönli 
vor ihm, indem fie fi durch einem ihrer Diener, vermummt und zur 
Nachtzeit, in die königliche Burg von Alerandrien bringen ließ. Plut. 
Caes. 49. und darnach Zonar. X, 10. vgl. Div a. D. Lucan. X, 56 ff. 
Das Mitleiven, welches fie durch die Art-ihres Erſcheinens erregte, fo 
wie die Macht ihrer Reize hatten ihr alsbald den Eäfar — Plut., 
Div a. O. Flor. IV, 2, 56. Derſelbe ſuchte eine Verſohnung mit ihrem 
Bruder herbeizuführen, und erffärte, daß fie nah dem Willen ihres 
Baters gemeinfhaftlich regieren folkten. Plut. a. D. Div 35. (In der 
legteren Stelle find mehrere Einzelnheiten der Zeit nad vorausgenommen, 
und andere erbichtet, vgl. Drumannı G. Noms ꝛe. HI, ©. 535. N. 91.) 
Die Freunde des Ptolemäns waren indeffen nicht geneigt, fi der Ent- 
ſcheidung des.römiichen Confuls zu fügen; fie eröffneten vielmehr einen 
Krieg wider denfelben, welder erft im folgenden Jahre mit ihrer Nieder⸗ 
lage ſich emdigte (vgl. Jul. Caesar.). Da Ptolemäus im Kriege umge- 
fomimen war, fo übertrug Cäſar die Regierung ber EI. und ihrem jüngern 
Bruder Ptolemäus; wobei jene, die mit ihrem noch unmündigen Bruder 
fi vermählen ſollte, im der Wirklichkeit die Alleinherrſhaft bekam. 
B. Alex. 33. Suet, Caes. 35, Dio XL, 44, Ale die Buhlın des Caͤfar 


452 Cleopätra 


vermochte fie Alles bei vemfelben, vgl. Div a. D. Nah Beendigung 
des Krieges hielt fie ihm noch mehrere Monate in Aegypten feft (vgl. 
Drumann III, ©. 549.), und bereitete ihm nicht nur in Alerandriem 
ſchwelgeriſche Fefte, fondern fuhr mit 16 auf einem Prachtſchiffe den 
Nil hinauf, um ihm die Wunder des Landes zu zeigen. Gueton 52. 
App. II, 90. Nach Verfluß von einigen Jahren, als Cäſar die bürger- 
lichen Kriege beendigt hatte, wurde fie von bemfelben nah Rom be— 
fehieden, und in feiner eigenen Wohnung, in den Gärten jenſeits ber 
Tiber, aufgenommen. Sueton 52. Div XLII, 27. (vgl. unt.) ic. ad 
Att. XV, 15, 2. Eufeb. Chron. Er erlaubte ihr, ben Sohn, den fie im 
J. 707 (AT) nah feinem Abgange von Aegypten geboren hatte, nad 
feinem Namen zu nennen, Sueton a. D. vgl. Cie. ad Alt. XIV, 20, 2. 
(f. Caesarion, S. 48.), und nahm fie felbft unter die Freunde und 
Bundesgenoffen des römifchen Bolfes auf, Div a. D. Nach Sueton 
a. D. entließ er fie mit Ehrenbezeugungen und Gefchenfen; aber aus 
Cic. ad Att. XIV, 8, 1. (vgl. 20, 2. XV, 15, 2.) gebt hervor, daß fie 
erfi nach dem Tode Cäſars aus Rom fich flüchtete. (Was die Zeit ihrer 
Ankunft in Rom betrifft, fo erfolgte diefelbe nah Div a. D. ſchon im 
%. 708 (46), noch ebe Cäſar fih nah Spanien begab. Allein es ift 
unmwahrfcheinlich, daß fie fo Iange, und zwar während Cäſars Abwefen- 
beit, in Nom verweilte; daber zu vermutben ift, daß Dio die Zeit ver- 
wechfelt, und daß fie erft nach Cäſars Rückkehr vom ſpaniſchen Feldzuge, 
etwa zu Ende bes %. 709 (45) in Rom erfchien.) In den Kriegen, 
welche nah Cäſars Tode erfolgten, war fie anf Seiten der Gäfarianer. 
Sie unterftüßte namentlih den Dolabella, App. IV, 61. vgl. V, 8. Div 
XLH, 30. (wofür die Triumvirn geftatteten, daß ihr Sohn Cäfarion den 
Titel eines Königs von Aegypten führe, Div 31.), und rüftete nach dem 
Tode Dolabella’s für die Triumvirn, App. IV, 63. Gleichwohl beſchied 
fie Antonius im %. 713 (41) zur Verantwortung nach Eilicien, weil ihr 
Statthalter von Cypern, Serapion, den Caffius unterftüßt hatte. Plut. 
Ant. 25. vgl. App. IV, 61. V, 8. Sie erfhien, aber nicht in dem Auf- 
uge einer Schuldigen , fondern als Göttin Aphrodite, um Dionyfus zu 

4 Put. Ant. 26. Der Sieg über Antonius war leicht gewonnen, 
und die Königin benugte fogleich ihre Herrfchaft über ihn, um ihre eigene 
Schwefter Arfinoe (f. d.) ermorden zu laffen, fo wie an andern Feinden 
ihre Rache zu üben. App. V, 9. Dio XLVIII, 24. (Ihren Bruder Pto- 
lemäus batte fie ſchon früher vergiftet, vgl. Ptolemaeus.) Den Winter 
des %. 713 (41) brachte Antoning bei ihr in in Alerandrien. zu. Im J. 
717, 37 (nad der Darftellung in der Gefch. des Antonius, Bd. I.©. 565. 
in J. 36, vgl. aber Bd. II. ©. 355. Anm.) beſchied er fie wiederum zu 
ih nad Syrien, und wurde von jegt an nicht mehr frei von ihren 

anden. Wie El. ihr Verhältniß zu Antonius zu Befriedigung ihrer 
— ſucht benutzte (vgl. außer den Bd. I. ©. 565 ff. angef. Stellen 

;ofeph. Antiqu. XV, 4.), und wie fie ihn am Ende an Octavianus ver- 
rieth, geht aus der Gefhichte des Antonius hervor. Nach dem Tode des-. 
legteren die Gefangene des Detavianus, verfuchte fie diefen vergeblich, 
wie einft den Cäfar und Antonius zu gewinnen. Als -fie ihr Schidfal 
voraudjab, dem Triumphe des Siegers zu Verherrlihung zu dienen, fo 
endigte fie ihr Leben durch Gift, das fie durch Anlegung einer Natter 
(oder dur Ausgiefung aus einer Schmudnabel) ſich beibrachte. Bal. 

Iut, Ant. 78-86. Die LI, 11-14. Zonar. X, 31. Staabo XVII, 795. 
io. (XXXIII. Bei. II, 87. Eueton Oct. 17. Flor. IV, 11, 10. Eutrop. 
vo, 7. Oxoſ. VI, 19. Aur. Bict. de vir ill. 86. Ueber ihren Charakter 
.. Nie Perfon f. insbefondere Div KLII, 34. LI, 15. nnd Put. Ant. 


Cleopatra, Tochter der Borigen und bes Antonius, ſ. B.1 S. 
9 f. u. S. 357. (unter Alexander). [Hkh.] 
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Cleopätris , auch Arsinoö, f. d. Nro. 7. Bd. I. ©. 832. 

Cleophantus von Corinth, war nah Plin. XXXV, 3,5. ber erfte, 
welcher mit Farbe aus zerricbenen ZTopffcherben malte und auf diefe Art 
das Eolorit erfand. Er begleitete den Demaratus nah Tarquinii, und 
verpflanzte fo die Kunſt nad Italien. IW.) s 

Cleophile (K}eogilr), Gemahlin des arktadifchen Lykurgus, Apoll. 
IL, 9, 2. [H.] " 

Clieöphon , einer Thracierin Sohn, der fi das athen. Bürger- 
recht anmaßte (Aeſchin. de f. leg. c. 21.), einer der einflußreichften De- 
magogen in ber legten Zeit des peloponnefifhen Krieges, beftändiger 
Gegner des Friedens (Diod. XIII, 53. Schol. Ariſtoph. Ran. 1580. 
Nefchin. g. Cteſiph. c. 46.), noch nah der Schlacht bei Aegospotamos, 
und deshalb von der oligarchiſchen Partei durch eine falfche Anklage bei 
Seite gefhafft (404 v. Ehr.). Lyſias g. Agorat. p. Aöl f. g. Nicomad. 
p. 847 f. Xen. Hell. 1,7, 40. — ©. über ifn Meier de bon. daınn. p. 218. 
n. 2f1. und and. von Herm. Staatsaltertb. $. 167, 18. angeführte 
Schriften. [K.] 

Cleöphon , ein tragifher Dichter zu Athen, von welhem Suldas 
s. v. zehn Stüde mit ihren Namen anführt, —* Ariftoteles (Poet. 2, 
und 22.) in Bezug auf feine eigenthümlihe Ausbrudsmweife gedentt. 
Verſchieden von ihm fcheint der befanntere attifhe Demagoge Cleo- 
phon, ein eifriger Gegner des Friedensabfehluffes mit Sparta und ein 

emeiner Menfh, Gegenftand des Spottes der Romifer, von welden 
Paten ein eigenes Stüd, betitelt Kirogur, gefihrieben hatte. Seine 

efhwäßigfeit in ben Reden, von welchen unter andern eine Rede gegen 
Eritias von Ariftoteles (vgl. Rhet. I, 15, 13. mit III, 7, 2.) citirt wırd, 
und fein Streben, über unbedeutende Gegenftände mit wichtiger Miene 
u reden, heben ſchon die Alten hervor; von diefen Reben hat ſich aber 
—* nichts erhalten. S. Weſterm. Geſch. d. Beredſamk. in Griechenl. 
$. 39. Not. 17. und die dort gegebenen Nachweiſungen. [B.) 

Cleophrädes , griechiſcher Töpfer, deffen Name auf einer Bafe 
der Sammlung Foffati in Rom ſteht: KAFQPPAAEF ; EIIDIEZEN : 
AMAZ(ÜF : ETPA®JEIEN :]. S. R. Rochette Lettre aM. Schorn p. 4. [W.] 

Cleopompus (Kleorzounos), f, Cleodora. 

Cleosthönes aus Epidamnus, Olympionike mit dem Biergefpann 
ausgewachfener Röffe (ipuarı). Zu Dlympia hatte er nicht nur einen 
Giegeswagen mit Noffen, fondern auch fein und feines Wagenlenters 
Bildniß in Erz aufftellen Iaffen. Das Letztere that er zuerſt unter allen 
Hellenen,, wie Pauſ. VI, 10, 2. berichtet, welcher feinen Sieg DI. 66 
fegt umd jenen Siegeswagen ein Werk des Ageladas nennt. In Betreff 
diefes Künſtlers gibt es Kontroverfen, worüber ausführlicher Krauſe 
Olymp. ©. 309 f. [Kse.] 

Cleosträtus, ſ. Saoles. 

Cleosträtus aus Tenedos, von Theophraft und Scylar als aftro» 
nomifher Schriftfteller genannt, fonft aber durchaus unbekannt; f. bie 
Stellen in Fabric. Bibl: Gr. IV. p. 7. ed. Harl. 

Cleox&nus, wird unter denjenigen griehifhen Schriftftellern ge- 
nannt, welche zıgi mugoör, d. h. über die Art und Weiſe durch ange- 
zündete Fackeln im Kriege Signale zu —* geſchrieben. Näheres über 
dieſen EI. wiſſen wir freilich nicht; ſ. Suid. s: v. und Fabrie. Bibl. Gr. 
IV. p. 330. ed. Harl. [B.] 

Cleoxönus, ein Alerandriner, Dlympionife im Fauſtkampfe DI. 
135, welder” von Africanus bei Euſ. "EiA. 04. p. 42. Seal. ed. II. als 
unverwundbarer Periodonife aufgeführt wird. [Kse.] - 

‚ _Clepidäva, Stadt in europäifh Sarmatien, an der Oſtgränze bes 
j. Gallizien, Ptol. [P.] " 
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Kıiyudga, eine von der »Adyudga oder Waſſeruhr des Etefibins (f. 
darüber den Art. Horologium) gänzlich verſchiedene, in ihrer Einrichtun 
‚ nicht näher befannte (MWeniges gibt Pollur X, 61.), aber gewiß — 
einfach conſtruirte Maſchine, wodurch den vor Gericht Sprechenden die 
Zeit mittelſt Waſſers zugemeſſen wurde. Daher der Auodruck diaususror- 
utvn Autom (Demoflh. d. fals. leg. p. 378. $. 120. g. Nicoftr. p. 1252. 
$. 17. Bgl. Harpoer. u. Suid. s. h. v.) und die häufige Erwähnung des 
vdop als der zum Reben zugemeffenen Zeit (Dem. d. fals. leg. p. 407. 
$. 213. g. Anhob. I, p. 817. $.12. g. Macart. p. 1052. $. 8. g. Leoch. 
p. 1094. $. 45. g. Polycl. p. 1206. $. 2. u. öfter). Daß das Maaf 
des Waflers ſich jedesmal nach der Wichtigkeit des Falls richtete, würde 
auch ohne die Nachricht, daß bei der yoayn mapangsoßzia; jeder Partei elf 
(Aeſch. d. fals. leg. $. 126.), bei Erbfihaftsprocefien dagegen jeder nur 
ein Amphoreus zugemeffen wurde (Dem. g. Macart. p. 1052. 8: 8), 
fhon an fi wahrfheinlih fen. Doch gab es im Gegenfaß zu diefen 
dinas zrpös vdup (Pol, VII, 113.) auch dixa: ävev vdaros, wiewohl, das 
Princip, welches bier zum Gründe lag, unbefannt ift; nur die Klage auf 
zaxuas iſt als eine foldhe aus Harp. s. v. xaxuosus befannt. Endli war 
bei der Klepſydra ein Unterbeamter zur Aufficht angeftellt,, 5 3" Use 
(Heſych. Suid., Pol. a. D.); diefen meinen die Redner bei Anreden, 
wie drilapı rd üdop, wenn bei Berlefung von Aftenftüfen die Klepfydra 
angehalten werden follte (Lyſ. g. Pancleon $. 4. 8. 11. 14. 15. Iſä. 
Pyrrh. $. 12. Dem. g. Stepb. 1. p. 1103. $. 8.), und diiga 70 üdwp am 
Schluſſe (Dem. f. Phorm. p. 963. $. 62. g. Naufim. p. 993. $. 28.). 
Beſondere Abhh. über bie Klepf. v. Petermann Leipz. 1671. v. Draube 
ib. 1732. Bgl. Schömann im Att. Proc. S. 713 ff. [West.] 

Ki5g0:, bie Loofe oder Abtheilungen, in welche das lakoniſche 
Grundgebiet nah Abzug des Staatseigentbums und zwar zu gleichen 
Theilen (Polyb. VI, 45, 3.) getrennt und an die fpartanifchen Bürger 
ale unveräußerliches Beſitzthum vertheilt war. Ueber die anfängliche 
Zahl find die Nachrichten ſchwankend. Einige geben 6000, Andere 4500 
an (Put. Lycurg. c. 8.), Ifocrated gar nur 2000 (Panath. $. 255.). 
Nah der Eroberung von Mieffenien flieg die Zahl derfelben anf 9000, 
während ben Periöfen 30,000 Fleinere zugetheilt waren (Plut. a. D.). 
Auf die Dauer fonnte diefe Einrichtung von feinem Beftand fein, der 
nrfprünglihe Zwed, Gleichheit des Beſitzthums, mußte im Laufe der Zeit 
verloren geben, indem Einzelne mit Fruchtbarkeit befonders gefegnete 
—— verarmten, andere durch Todesfälle in den Beſitz mehrerer Looſe 
amen. Dazu gab noch das von dem Ephoren Epitadens bald nah Ly— 

-fander — Geſetz, daß ein Jeder bei Lebzeiten ſowohl als durch 
Teftament fein Grundſtück nach Belieben vergeben könne, Beranlaffung 
zu Erbfepleiherei, wobei die Neicheren den Aermeren leicht den Rang 
abliefen. So fam es, daß bereits unter Agis III. von 700 Spartiaten 
nur gegen 100 Grunbbefiger waren. Plut. Agis c. 5. Im Allg. Müller 
Dorier II. ©. 189 ff. C. F. Hermann diss. d. caus. turb. ap. Lac. agr. 
aequal. Marburg. 1834. Schömann antig. jur. publ. Gr. p. 116 ff. [ West.] 

Kinewrol, f. Magistratus. 

Kingoüya. So hießen die athenifchen Bürger, welche durche Loos 
beftimmt vom Staate in eroberte oder auf andere Weife gewonnene und 
in eine beflimmte Anzahl von Grundflüde (44700.) eingetbeilte Länder 
eſchickt wurden, wobei nächſt der Abfiht, dem ärmeren Theile aufzu- 

Ifen (Liban. zu Demoſth. R. de rebus Cherson.), befonders der Zwed 
vorwaltete, wichtige Punkte durch Angehörige m... (Iſoer. Paneg. 
$. 107.). Daber traten die Kleruchen, wiewohl fie eine geſchloſſene Ge— 
meinde für ſich bildeten (f. Corp. insor. gr. I, Wr. 108. I, Nr. 2270. 
gl. Hermann Lehrb. d. St. $.117, 8.), keineswegs aus dem athenifihen 
Staatsverbande, fondern blieben Bürger von Athen (vgl. Dem. Phil. I, 
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p. 49. 8. 34.). Kleruchiſches Bermögen gehörte daher zu dem attiſchen 
(Dem. d. symmor. p. 182. $. 16.), und die in den Kleruchien Geborenen 
und Erzogenen waren barum nicht minder atbenifche Bürger, wie z. B. 

fato und Epicur; auch fland es den Kleruchen ohne Zweifel frei, dem 

inzelnen wenigftens, fih aufzuhalten wo er wollte, wo er dann, wenn 
er in Athen lebte, fein Loos verpachtete (Thuc. III, 50.). Eben daraus 
ſcheint die zuweilen vorfommende doppelte Bezeichnung der Herkunft bald 
nach dem eigentlichen Baterlande, bald nah der Kleruchie zu erklären, 
wie 3. B. Jſäus bald ein Athener, bald ein Ehalciveer heißt (vgl. Schö- 
mann Isae. praef. p. V.). Sonſt flauden die Kleruchen in einem glei 
m zum Mutterflaat wie die Bundesgenofien; felb 
1* ſcheinen ſie nicht ganz befreit geweſen zu ſein 
(Böckh Staats hauceh. I. ©. 464.). Die erſte Beſitznahme dieſer Art 
betraf Chaleis und fiel DI. 68, 3. 506, Herod. V, 77. Es folgten ähn- 
liche Niederlaffungen auf Styros, Lemnos, Imbros, Delos, Lesbos, 
Stone, Melos, Raros, Andros, Euböa, in Thracien u. f. w. Mit 
der Schlacht bei Aegospotamos DI. 93, 4. 405 gingen diefelben verloren, 
wurden jedoch bald erneuert und ungeachtet ihrer ausbrüdlichen Aufhebung 
Dt. 100, 3. 378 (Died. Sic. XV, 29. vgl. 23.) wiederum eingeführt, und 
zwar ſchon vor DI. 107, 1. 352, wo 2000 Athener nah Samos gefchidt 
wurden (Hei. g. Timarch. S. 53. Strabo XIV, p. 638. Dionyt alic, 
Dinarch. p. 664.; wiewohl Andere dieß fhon DI. 103 oder 104 anfegen, 
vgl. Hermann Lehrb. 5. 172, 4.), indem fihon DI. 106, 3. 354 Des 
moftbenes a. O. wieder von kleruchiſchem Vermögen fpridt. — ©. Böckh 
Staateh. d. Ath. I. S. 456 ff. Wahsmuth Hell. Alterth. I, 2. ©. 36 ff. 
Schömann anliq. jur. publ. Gr. p. 423 f,, welcher aus Corp. inser. gr. I. 
Nr. 2245. 2264. u. 2555. auch für andere Staaten ein ähnliches Ber- 
fahren geltend macht. [ West.] 

Kireoür ra dıraorngpıa, f. Judicia. 

Clesides, ein Maler, malte die Königin Stratonice, welde ihn 
ungünftig war; in Liebſchaft mit einem Kifcher und flellte dies Gemälde 
im Hafen zu Epheſus aus. Plin. XXXV, 11,40. Run ift zwar nicht be- 
fannt, welche Sitratonice dies war, jedenfalls aber e fie und fomit 
auch ci. in die Zeit der Nachfolger Alexanders des Gr. [W.] 

AAQ-q̃oac, ſ. Arangıos. 

Cleta (Kirrs), eine ber beiden Gratien (bie andere beißt Phäna), 
die am Fluffe Ziafa in Lalonien einen Tempel hatten, Pauf. III, 18,4. [H.] 

Cleudorus , ein Münz⸗Graveur, deffen Name ” auf Münzen von 
Belia findet. Raoul-Rocette Lettre a Mr. le Duc de Luynes. W.J, 

Clevam oder Glebon, Stadt (Eolonie) in Britannia romana, jegt 
Glocefter, Zt. Ant. Geogr. Rav. [P.] 

Clidemus oder Clitodemus, ein Atthidenfchreiber ; f. Bd. I. S. 932. 
Bon andern Schriften deffelben werben noch angeführt voor in einem 
achten Buche, bezüglich auf die Rückkehr berühmter Männer aus dem Eril 
(vgl. Bode Geh. der hellen. Dichtk. I. p. 389. not.); ueroyoria in einem 
dritten Buche; ein Buch, überfhrieben Zinynrexös, auf die Geſchichte und 
Alterthümer Griechenlands, zunächſt wohl des attifhen Volkes, wie es 
fheint, bezüglich, f. den oben angef. Siebelis Praefat. ad Phanodem. 
Dem. et Clitodemi fragmm. p. XIl ff. und p.29 ff. ©. J. Voß de historr. 
Graecc. p. 418. ed: Westerm. [B.] 

„,Clides (ai Kisides), die Schlüffel, nah Str. 682. zwei, nah Plin. 
J. 31. vier Heine Inſelchen öftlih bei Eypern unter der gleichnamigen 
Landfpige (Herod. V, 108., bei Str. Boos oga 683., j. Capo di ©. 
Andre), j. Clidi; die eine heißt Dinares, Ptol. [P.] 

Cliens, Als Rom aus den drei Elementen ber Latiner, Gabiner 
und Etruster hervorging, welche in Enrien und Gentes getheilt die ein. 
zigen und wahren cives waren, befand ſich gleichzeitig neben biefen eine 
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minder berechtigte Elaffe von Leuten, welche zugleich mit jenen nach Rom 
gewandert waren und Clienten biefen. Dan darf fie nit mit den 
fpäteren Plebejern verwechfeln, denn urfprünglich gab es gar feine Ple- 
—— d. h. freie, den alten Geſchlechtern nicht gleich ſtehende Grund- 
Eigenthümer, welche nach Rom übergeſiedelt, anfangs rechtlos waren und 
erſt von Serv. Tullius als Bürger in den Staat aufgenommen wurden; 
ſ. Plebs, wo über den Irrthum des Dionyſ. geſprochen werben ſoll, wel- 
her glaubte, daß alle Pleb. fich einen patric. Patron hätten ausfuchen 
mäffen. Die röm. Elienten find vielmehr hervorgegangen aus den ital. 
Vreinwohnern, welche befiegt von den Sabinern oder Etrusfern (denn 
bei diefen Völkern vornehmlich beftand diefes Inſtitut; f. Liv. II, 16. 
V, 1. Dion. V, 40: IX, 5. X, 14.) aus Eigenthümern zu Pächtern oder 
Hinterfaßen gemacht worden waren, fo daß man fie mit den griechifchen 
Pelaten, Peneften, Heloten, den deutfchen und Iongobarbifchen Lidi und 
Aldiones vergleichen kann (Umikoraoı züv eöyerov genannt von %. Lyd. de 
ostent. 30.). Diefes Verhältniß gewann in Nom eine befondere Geftalt 
und bildete fich in einem eigenthümlichen religiöfen Pietätscharafter aus. 
Auch muß die Zahl der urfprünglichen Elienten in Nom fehr gewachfen 
feyn, theils durch Einwanderer, welche diefes Schußverhältniß einer ſchutz- 
Iofen Selbftändigfeit ‘vorzogen (f. jus applicationis), theils durch Frei» 
Yaffung von Eclaven, welche als Liberti den ehemaligen Herrn nunmehr 
als Schußherrn oder Patronus zu betrachten hatten. Das ganze auch 
auf die Erben übergehende Verhältniß war dem des Vaters zu den Kindern 
analog und gab beiden Theilen fowohl Nechte als Pflichten, welde für 
heilig galten und deren Verlegung religiös geahndet wurde, f. sacer. Schon 
der Name deutet darauf bin, menu cliens von colere herzuleiten ift. 
L. Lyd. de mag. I, 20. p. 136. Dindf. Iſidor. XII, p. 1071. ed. Goth. 
a colendis patronis (nicht von xAcio, noch von xulw, viel eher von xAum, 
cluere „Hörige“ Niebuhr a. a. D.); man müßte denn bei colere agros 
ergänzen und babei die urfprüngliche a ae Be Clienten als Feld⸗ 
bauer für ihre Patronen im Auge haben (f. auch Bell. Pat. II, 9.). Die 
Hauptpflichten des Ehenten find: 1) er muß für den Patron die Waffen 
ergreifen und mit ihm zu Kelde ziehen (auch gegen innere Feinde, 5. B. 
gegen bie Plebs), was ——— von der älteſten Zeit gilt, Dion. VII, 
19. VI, 47. IX, 15. X, 43.; mehr darüber f. unter militia; 2) beffen 
Töchter ausflatten; 3) ihn aus der Gefangenfchaft Iosfaufen und ge- 
richtlich aufgelegte Beldftrafen bezahlen, Liv. V, 32. XXXVIII, 60. Dion. 
XI, 5.5 4) ihn bei dem Aufwand, welchen vie Verwaltung einer Ma- 
giftratur veranlaßt, durch Beiſteuer unterftügen; 5) ihm regelmäßig auf- 
warten (officia facere) und begleiten, namentlich auf das Korum, wofür 
er bewirtbet werben mußte, vgl. d. Art. salutalio, sportula und strenae. 
Rofin. antig. Rom. corp. und Dempfter. Paralip. I, c. 16. p. 89-93. (ed. 
Genev. 1658.). Der Client darf den Patron nicht verflagen, noch gegen 
ihn flimmen oder zeugen (was aber auch umgefehrt galt), oder er Set 
der gefeglichen Strafe, f. sacer. ®ell. V, 13. XX, 1. und im Allgemein. 
Dion. 11, 9. 10. Put. Rom. 13. Cie. de rep. I, 9. Die Gegenver- 
pflichtungen und noch einige andere echte des Patrond f. unter patronus, 
wo auch von der Dauer diefes Anftituts und von dem Patronat einzelner 
Römer über ganze Völker und Städte die Rede feyn wird. Ob bie 
Elienten Stimmrecht in den Curiat-Comitien hatten, ift mehr als zweifel- 
haft, f. Com. Curiata und Gens; im Uebrigen ftanden fie den Plebejern 
(mit denen fie auch immer mehr verfhmolzen) feit Serv. Tullius glei 
(nämli in den Com. Cent. und Trib., Liv. II, 56.64.), außer wenn fie 
was nicht felten der Kal feyn-mochte, Nerarier waren. Literatur: A. ab 
Alerandro,. dies genial. XX, 10. C. Kretzſchmar de pietate client. rom. 
in patron. II. Dresd. 1752-55. Derf. de patroni offic. in clientes IV. 
Dresd. 1755-58. Derf. de praevaricatione patron. et client. Dresd. 1762, 
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Derf. de devot. patr. et client. Dresd. 1763. und Derf. lex Romulea de 
prodit. crim. Dresd. 1763. R. 9. €. Wichers de patronatu et clientela 
Rom. Groning. 1825. E. Erenzers Röm. Antig. Leipz. u. Darmft. 1829. 
p. 131-133. Niebuhrs R. ©. I, p. 358-363. (3te Ausg.). K. D. Hüll- 
manns Röm. Grundverfafl. Bonn 1832. p. 33-36. 3 Walters Röm. 
R.Geſch. Bonn 1834. p. 13. 14. 507-516. P. v. Robbe üb. Eurien u. 
Elienten. Altona 1839. [R.] 

Clima , Kiina, Clima. Man unterfcheidet zwifchen phyfifhem und 
geographifhem Clima. Das Iegtere fommt bier in Betracht. Unter ihm 
recht man einen Gürtel oder Strich auf der Oberfläche der Erbe, der 
mit dem Aequator parallel gebt, und worin die Fänge des längften Tages 
um eine beftimmte Zeit verfchieden ift. Der Unterfchied diefer —*— 
läugen iſt willkührlich. Man nimmt ihn gegenwärtig zu einer halben 
Stunde und um einen Monat an. Hiernach gibt es — beiden Seiten 
des Aequators dreißig Climate, alſo im Ganzen 60. (Die Alten ſprechen 
nur von den Climaten in der nördlichen Halbkugel.) Man unterſcheidet 
bei ihnen zwiſchen halbſtündigen Climaten und monatlihen, und verſteht 
unter erſteren ſolche, worin die Länge des längſten Tages um eine halbe 
Stunde zunimmt, und unter legteren folhe, worin fie um einen Monat 
zunimmt, Bei den erfiern rechnet man die kürzeſte Dauer des längſten 
Zages zu zwölf Stunden, bei den Iegtern zu vier und zwanzig. Halb» 
fündige Climate gibt e8 24, monatlihe fehs. Die halbftündigen Tiegen 
zwifhen dem Acquator und den beiden Polarkreiſen, die monatlichen 
awifgen ben Polarkreifen und den Polen. Folgende Tabelle gibt eine 

eberfiht der jegigen Eintheilung. 














Greuze | 
. ber j Ausdehnung Zeitgrenze 
; veribiebenen Breitegrade, der ter 
Iren bis zu welchen ſich die Klima GSlimate, längiten Tageszeit. 
| eritreden. Grade Minuten Stunden Minuten 
Grave Minuten 
{ 8 34 8 34 12 30 
2 16 44 8 10: 13 = 
3 24 12 7 Pa 30 
4 30 48 6 36 14 — 
5 36 31 5 43 14 30 
6 41 24 4 53 15 — 
7 45 32 4 8 15 30 
Dr 49 2 3 30 16 — 
9 52 — 2 58 16 30 
10 54 31 2 31 17 — 
11 56 38 2 7 17 30 
12 58 27 1 49 | 18 — 
13 60 — 1 33 18 30 
14 61 19 1 19 | 19 = 
Bee 
ui 5 aus 
17 64 11 = 48 20 30 
18 64 50 — 39 21 — 
E22 = 53 * 
5 — a 
Tre WO 
un 1 — 
23 66 29 > 8 23 30 
24 66 32 — 3 24 — 
IL, 29 * 
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Grenze Ausdehnung 














ber ber Dante 
Glima. s Dr h ter 
a eg | — u —— langnen Tageogeit, 

25 67 3! 0 st | 4 Monat 
26 69 50 2 27 | 2 Monate 
27 73 39 | 3 49 3 — 
28 78 31 | 4 52 | 4 — 
29 84 5 | 9 34 | I — 
30 90 | 5 55 6 — 


Geminus erklärt bie verſchiedenen QTageslängen Isag. c. V. von ber 
Erhebung des Pols über den Horizont, wodurd die Bogen, welche bei 
der täglichen Umdrehung der Himmelsfugel um ihre Are oder ihre Pole 
von der Eonne befchrieben werden, verfchiedene Längen erhalten, ferner 
c. IV, wo er eine nähere Erörterung über den Zuſammenhang zwifchen 
Horizont und den Elimaten mit ihren Tageslängen gibt. — Durch Hip- 
par fcheint zuerft eine genaue Beftimmung der Climate der Erde ge- 

eben worden zu feyn, wie Strabo gegen Ende des zweiten Buches feiner 
Geographie berichtet. Er ging biebei vom Aequator aus und befchrieb 
die verfchiedenen Stellungen der Geſtirne für die einzelnen Gegenden der 
Erde und zwar, fügt Strabo hinzu, vom Aequator bis zum Nordpol. 
Dabei theilte er den größten Kreis der Erbe in 360 gleiche Theile, und 
legt jedem von ihnen eine Länge von 700 Stadien bei. Es ift die erfte 
Entwidlung des dan der Breite auf der Erboberflähe. Strabo's 
Bericht ift nicht vollftändig. Er fagt, daß in Meroe ver längfte Tag 
dreizehn Stunden lang fey. Nah ihm hat der längfte Tag in Syene _ 
und Berenice eine Dauer von dreizehn und einer halben Stunde, im 
phönicifhen Ptolemais, Sidon und Tyrus von vierzehn und einer Viertel» 
ftunde ; im Peloponnes und in ber ! titte der Inſel Rhodus von vierzehn 
und einer halben Stunde, in Byzanz von fünfzehn und einer Biertel- 
flunde. Nirgends ift jedoch bemerkt, zu welchem Elima ein Drt gehöre. 
Weiter als zu einer Tageslänge von fiebenzehn Stunden geht Strabo 
nicht; bemerkt jedoch, daß Hipparch das Weitere hierüber angegeben 
habe, er felbft e8 aber nicht verfolge, da es ihn zu weit abführen würde, 
und den Geographen Unterfuhungen, welde über den damals befannten 
Theil der Erde hinausgehen, nicht intereffiren. Ptolemäus hat im Al- 
mageft Lib. II, c. 6. eine Zufammenftellung der Climate gegeben. Er 
theilt fie in foldhe ein, beren Tageslänge um eine Biertelflunde, eine 
halbe Stunde, eine ganze Stunde und endlich um einen Monat zunimmt, 
beflimmt die Zahl der erfien auf 24, die ber zweiten auf vier, die der 
dritten auf vier und bie ber legten auf ſechs. Hiernach zählt er im 
Ganzen 38 Climate. Dabei gibt er die ausgezeichneten Drte, welche zu 
einem Clima gehören, an und weist 3. B. die Inſel Thyle oder Thule 
in das Clima, beffen — Tageszeit zwanzig Stunden beträgt. Mart. 
Capella VIII, 8. 876 ff. gibt acht Climate an und bemerkt, welche Gegenden 
der Erde fie beherrfhen. Vom legten fagt er „ullimum est ultra Maeotis 
aludes et infra Riphaeos montes,“ Grenzen von großer Ausdehnung. 

ie Zunahmen der Zageslängen unterliegen feinem einfachen Gefepe. 
Eie find ganz unregelmäßig. Die der zwei erften Climate läßt er um 
je eine Stunde zunehmen, die des dritten um 32 Minuten (Dialexandrias 
maximus [dies] horas quatuordecim et dimidiam cum tricesima). Das 
folgende nur um acht Minuten. Sie erheben fih nah ihm über Feine 
größere Tageslänge ale fehszehn Stunden (alfo bis zu einer Breite von 
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ungefähr 50°), bemerkt jedoch, daß bie größten ar ri immer 
größer werden, je weiter man ſich gegen Norden begebe, und daß es 
unter dem Nordpol immer Tag fey, was offenbar unrictig if. Dan 
ſieht, wie befchränft die Begriffe von der mathematifhen Geograppie bei 
den Alten waren, und wie Fein der Kreis der Leute war, unter denen 
fih beffere Begriffe bewegten. [O.] 

Climax, 1) ein Gebirg in Lycien, j. Efder, von Phafelis an 
norbwärts an der Küfte ſich binziebend und bisweilen in die See vor- 
tretend, fo daß nur ein fhmaler und ungeräumter Pfab wie eine Treppe 
über das Felfengeftade hinführte. Alerander der Gr. bahnte fi hier 
einen Weg. Str. 666. Arrian Exp. 1,26. Plut. Alex. 17. — V, 72. 
— 2) Geb. Eölefyriens bei Byblus, an der phönicifhen Küſte, j. Aftra- 
van, Str. 755. — 3) Stadt oder Felfencaftell in Paphlagonien, Ptol. 
— 4) Stadt in Marmarica, Ptol. — 5) ein Engyaß aus Perfien nad 
Medien, Plin. V, 26. [P.] 

Kiiaat, f. Tormenta. 

Climberrum ,f. Ausci. 

Climönus, f. Clymenus. 

Clinias , 1) Vater, 2) jüngerer Bruder des Alcibiades, f. Bd. 1. 
©. 302., wo in Beziehung auf Elinias, den Bruder des Alcibiades, noch 
anzuführen ift Plato Alcib. I, 14. p. 118. E. — 3) ein Sohn des Ario» 
chus, eines Bruders des Altern Elinias. Plato Euthyd. c. 4. p.275.A. [K.] 

Clinias, ein Zeitgenoffe des Philolaus, ein Pythagoreer, welder 
zu Heraclea lebte und dort mit Philolaus bie eine der drei us oreifchen 
Schulen leitete, in welhen nach Pythagoras und Aretas dieſe Wbitofophie 
in Stalien zerfallen war. Außer einem Bruchſtücke bei Stobäus und 
einigen Anführungen einzelner feiner Lehrfäge bei andern Schriftſtellern, 
bat fih.von Schriften dieſes Pythagoreers nichts erhalten. S. Fabric. 
Bibl. Gr. I. p. 840. ed. Harl. $enes Bruchſtück findet fi in den ver- 
fihiedenen Ausgaben des Stobäus (bei Gaisford lit. I. p. 65.), dann in 
ale Opuscc. mythologg. p. 687 ff. und in Drelli Opuscc. Graecc. velt. 
sentent. Il. p. 702f. LB.] 

Clio (Klau), eine Muſe, f. Musae. 

Clipeus, f. Arma. j 

Clisthönes,, der vierte und legte Tyrann Sicyons aus dem Ge- 
ſchlechte der Orthagoriden. — In Sicyon beftand, wie in andern von 
den Doriern eroberten Staaten die Phyleneintheilung in Hylleer, Pam- 
phylen und Dymanen; neben ihnen bildete bie vordoriſche Bevölferung 
einen vierten Stamm, als Anwohner ber Küfte Negialeer genannt. Cl., 
felbR aus diefem Stamme, “Pe feine Zyrannis, indem er jr Gunſten 
feiner Stammgenoffen die alten Vorrechte der Dorier aufhob und das 
frühere Verhältnig geradezu umfehrte; er veränderte den Namen feines 
Stammes in Archelaer (Herzöge), die der Dorier in Hyaten, Dneaten 
und Ehöreaten. Müller Dor. II, 60. meint, diefe von Sau, Efel, Schwein 
hergenommenen Bezeichnungen feien wohl nit blofe Spottnamen ge- 
wefen, wie Herod. V, 68. erzählt, fondern EI. habe auch bie Dorier 
zwingen wollen, auf das Land hinauszugeben und Viehzucht und Aderbau 
zu treiben, indem er ganz ihren Lebensgrundfägen Trotz bot. Verſuche 
einer Gegenrevolution unterbrüdte er durch Waffengewalt (Ariftot. Pol. 
V, 10, 3.). Wegen feiner Oppofition gegen den Doriemus lag er au 
mit dem dorifchen Argos in Streit (um DI. 45), Müll. II, 492., ver- 
bannte den Heroendienft des argivifchen Adraftos und begünftigte dafür 
den Eultus des Dionyfos, welder dem Dorismus fremd und minder 
zuträgli war; endlich unterfagte er den homeriſchen Rhapfoden den Zu- 
tritt, weil Homer Argos und die Ariftocratie feiert. Herod. V, 67. Müll. 
Dor. I, 162. — EI. Kriegeruhm ſcheint nicht unbedeutend geweſen zu 
fein, da er im Kriege der Amphictyonen gegen Cirrha einer der Anführer 
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war. DI. 47, 3. 590 v. Ehr. Pauſ. II, 9. X, 37. Bel. Böckh Explic. ad 
Pind. Ol. XII, p. 206. — Bon der Beute diefes Krieges baute EI. eine 
Säulenhalle zur Verſchönerung Eicyons (Pauf. II, 9.). Er zeichnete fi 
überhaupt , wie der etwas ältere Cypfelide Periander, durch Pradtliebe 
und eine glänzende ——— aus. Vgl. die a Herod. VI, 
126-130. von der Verfammlung der Freier ium El. Tochter, Agarifte, aus 
denen zulegt der Alcmäonide Megarles erforen wurde. Müll. Dor. 1,163.: 
„Sicher war El. ein folder, der das damals in reicherer Entfaltung 
aufblübende heflenifche Leben — der ruhigen Gefchloffenheit des Dorismus 
egenüber — mit empfänglidem Sinne auffaßte und mit der Liebe zum 

lanz und Pomp Muth und Klugheit verbindend Bieles bisher mit Scheu 
Verehrte als altes Borurtheil verlachte und feinem LUmmälzungsgeifte 
feine Schranfen geftect glaubte. Indeſſen muß er doc gegen feine Er- 
wartung, nah ZThucyd. allgemeinem Zeugniß (I, 18.), von Sparta ge- 

ürzt worden fein, wohl bald nah DI. 50. Bergl., was die Zeit- 
eftimmung betrifft, Hermann Staatsaltertb. $. 63, 3. — 2) Enkel des 
Bor., Sohn des Megacles und der Agarifte. Das Wichtigſte über ihn 
f. Bd. 1. ©. 968. Bol. Herm. Staatsalterth. $. 110. 111. und die dort 
angeführten Schriften; ferner: Vöomels Programm: über des Atheners 
Cliſthenes Staatsveränderung. Franff. a. M. 1838. — Der Angabe bei 
Aelian V. H. XIII, 24., daß der von CI. eingeführte Oſtrakismus zuerft 
auf ihn angewendet worden fei, fteht entgegen Androtion bei Harpoer. 
in Irnagyos und Put. Nic. 11. — Meier in der Hall. Encyel. II, 7, 
p. 180. vermuthet, zur Entftehung jener Fabel habe der Umftand beige- 
tragen, daß Megacles (f. d.), der Sohn des EI., oftrafifirt wurde. [K.] 

Clisthönes, ein Architect, nah Einigen auch Scenen-Maler (oder, 
nad der Yesart oxnrogiagos, Zeltmaher), Bater des Philofophen Mene- 
demud. Da Menedemus den Plato hörte, fo mag CI. ein Zeitgenoffe 
des Sorrates fein. Diog. Laert. c. 17, 1. [W. 

Clitagödra , eine griechiſche Dichterin, nah Suidas (II. p. 327.) 
aus Yaconien, na Andern aus XTheffalien, von Ariftophanes und deſſen 
Scholiaſten (f. befonders Veſp. 1238.) genannt; aud wird ein Gedicht 
berfelben angeführt, worüber jedod, wie über die Dichterin felbft, nähere 
Vachrichten gänzlig er ſ. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 117 f. Bode 
Gef. d. hellen. Dichtk. U, 2. p. 10. Not. 6. [B. 

Clitarchus, wird —— von Eretria durch die Hilfe des Königs 
Philipp von Macedonien. Demoſth. Or. Philipp. II, p. 125. 128. de cor. 
p. 248. 252. de Cherson. p. 8. S. Winiewsti comment. hist. et chron 
in Dem. or. de cor. p. 159. [K. 

Clitarchus, des Hiftorifere Dino Cohn (Plin. H. N. X, 49.), 
Zeitgenoffe Aleranders und Begleiter deffelben auf feinen Friegszügen 
(Diod. Sic. II, 7.), auch deſſen Geſchichtſchreiber in dem Werke ioropias, 
welches mindeftens zwölf Bücher umfaßte (Diog. Yaert. prooem. c. 6.) 
und wenigftens einleitungsweife einen Rüdblid auf die fruhere Geſchichte 
des Drients enthalten haben muß (ic. Brut. o. 11. Plut. Them. c. 27.). 
Bei aller Achtung vor feinem Talent ſprechen fi doch die Alten auf feine 
fehr empfehlende Weife über feine biftorifchen Feiftungen aus. Clitarchi 
probatur ingenium, fides infamatur fagt Duintil, X, 1, 74., und aud 
Cicero d. leg. I, 2. ftellt ihn fehr tief. Wie fehr er die gefhichtlide 
Treue feiner Leichtgläubigkeit oder Abenteuerlichfeit und Fabelfucht auf- 
opferte, erfieht man aus den erhaltenen ziemlich zahlreichen Fragmenten, 
wie 3. B. aus Strabo VII, p. 293. XI, p. 491. 505. XV, p. 718. Plut 
Alex. o. 46. Curt. IX, 5. u. 8. Phlegon mirab. c. 4, un. a. m. Seine 
gefhmadlofe, gefchraubte und ſchwülſtige Schreibart rügen Longin. de 
subl. c. 3, 2. und Demetr. de eloc. o. 304. Nicht fehr wahrſcheinlich iſt 
es, daß von eben biefem EI. auch die häufig von Athenäus und dem 
Lexikographen angezogenen yAsoca, herrührten; trügt unfere Bermuthung 
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nicht, fo Hatten diefe den Aegineten Clitarchus zum VBerfaffer, welcher 
im Etym. s. v. Tagyagos ein Artıxoygapos genannt wird, Bol. Voß de 
hist. gr. 1.0.10. St. Eroir exam. crit. de histor. d’Alex. p. 41 f. [West.] 
Ciite (Kiury), 1) eine Daraive, Mörderin des Klıtus. Apoll. II, 
1, 5. — 2) Tochter des Meinafiatifhen Königs Merops, Gemahlin des 
Eycikus, nach deffen durch die Argonanten gefchehener Ermordung fie fi 
erbängte. Die Thränen ber fie beweinenden Nymphen wurden zu einer 
ihren Namen führenden Duelle, Apofl. Argon. I, 967. 1063 ff. [H.] 
Cliternum (tiv. XXXIV, 47. Cliternia, Plin. II, 11. Mela II, 4. 
Klirigra, Etr. 216. Cliternini, Cic. ep. fam. IX, 22.), Stadt der Aequer 
in unbeit. Lage, nah Einigen j. Eleano, nah And. Maggio. [P.] 
Clitomächus , aus Gartbago, in vaterländifher Sprade Has- 
drubal genannt, fam, wir wiffen nicht näher, wie und warum, nad 
Athen, wo er des Garneades Schüler ward und felbft diefem Begründer 
der neueren Alfademifchen Schule auf deren Lehrſtuhl nachfolgte, um 645 
d. St.; wie er denn neben Carneades als einer der Häupter diefer Schule 
enannt wird. Er ſchloß fih ganz an feinen Lehrer an, ohne von deffen 
rundfägen eine Abweichung fich zu erlauben (vgl. Cic. Orat. 16.); er 
fuchte vielmehr deffen Lehre neben den mündlichen Vorträgen auch durch 
Schriften, worauf fih befanntlih Carneades nicht eingelaffen hatte (f. 
Bd. 1. ©. 153 f.) weiter aufzubilden und zu verbreiten. Nicht weniger 
als vierhundert Bücher (444i4) foll er nah Angabe des Diogenes 
von Laerte (IV, $. 67.) gefchrieben haben; nur höchſt un derfelben 
find uns nah ihren Auffchriften oder einzelnen Bruchſtücken befannt; 
Cicero, ber feinen Fleiß und feine Thätigfeit gleichfalls rühmt, nennt 
vier Bücher De sustinendis assensionibus (Acadd. Quaestt. II, 31. vgl. 
II, 6.); ferner eine Trofifhrift an feine Landsleute nach der Zer— 
ftörung feiner Baterfladt dur die Römer (Cic. Tusca Ill, 22.); eine 
andere Schrift an E. Lucilius und eine über denfelben Gegenftand an 
Lt. Eenforinus wird ung ebendafelbft genannt (Acadd. Quaest. II, 32.)3 
eine andere über die philofophifchen Selten oder Schulen (mg: aiplorwr) 
führt im erften Buche Diogenes von Laerte an (II, $. 92.). Näheres 
über diefe Schriften und über das philofophiihe Syflem des Mannes 
wiffen wir nit, außer daß er feinem Lehrer Carneades gänzlich folgte, 
alfo auch deſſen fceptifhe Richtung angenommen hatte. ©. Fabric. Bibl. 
Gr. Il. p. 168. ed. Harl. Bruder Hist. philos. I. p. 771 f. [B.) 
Clitomächus aus Theben, einer der ausgezeichnetften Athleten 
der Hellenen, fiegte zu Diympia im Panfratium DI. 141, im Fauft- 
fampfe DI. 142. Auf dem Iſthmos hatte er an einem Tage fogar 
einen dreifahen Sieg errungen, im Ringen, im Fauſtkampfe und im 
Panfratium, von welcher — ſich kein zweites Beiſpiel findet. In den 
ythien war er dreimal im Pankratium bekränzt worden. In derſelben 
ampfart wurde er aber DI. 142 zu Olympia von dem hereuliſchen Eleier 
Kapros überwunden, was ihm jedoch nicht hinderte, noch den Kranz im 
Fauftfampfe zu erringen. Pauf. VI, 15, 3. Er wird aud dur ein Epi- 
ramm des Alcäus verherrlicht (Antliol. Pal. IX, 588. T. II. p. 209 f. 
acobs). Ausführliher Krauſe Olymp. S. 310 f.— Ein anderer Clito- 
mahus war der Meginete, welder in den Iſthmien im Ringen fiegte, 
— in welcher Iſthmiade, doch vor DI. 80, 3 oder Pyth. 33, im 
welcher fein von — beſungener Oheim Ariſtomenes in den Pythien 
befränzt. wurde. Pind. Pyth. VIII, 38. Schol. p. 396. B. Böckh Expl: 
p. 308. 311. [Kse.] 
Cliton, ein Erzgießer, Zeitgenoffe des Socrates. Xenoph. Mem. 
II, 10. [W.] j 
Clitonymus, ſchrieb "Iradıxa (Put. parall. min. c. 10.), Zrfagırıxa 
(Daf. c.21.) und Ogazıxa (fo nach der fehr wahrfcheinlichen Verbeſſerung 
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der Bulg. Teayıxa von a... Pr hist. phil. III, 2, 2.), aus deren drittem 
Bude Einiges in der Schrift de Auviis c. 3. mitgetheilt ift. [ West.] 

Clitöphon , aus Rhodus, fchrieb 'Irdızd (das zehnte Buch erwähnt 
d. fluv. ec. 25. Stob. floril. C. %0.), Krioss (das dreizehnte Buch d. fluv. 
c. 6.), Talarıxa (Plut. parall. min. c. 15.), und Iralına (das fünfte Buch 
nennt Stob. flor. X, 71.). [West] | 

Clitor (Ki:irwg), FI. und Stadt im nörbliden Arcadien; das Flüß- 
hen fällt in den Arvanius, f. d. Die Stadt war um die Zeit bes 
ahäifhen Bundes wohlbefeftigt, Polyb. VI, 18., zu Strabo’s Zeit aber 
zerftört, 388. auf. VIII, 21. (vgl. 4, 3.) erwähnt mebrere Tempel in 
der Stadt und ihrem Gebiet. In dem Ießteren fand ſich ein Kelsquell, 
deſſen Ex dem Trinfer den Geſchmack des Weins verleidete, Plin. 
XXXI, 2. Vitruv. VII, 3. Ovid Met. XV, 321. — Bol. Liv. XXXIX, 35. 
Pin. IV, 6. IX, 19. Pol. — Jetzt Razzanes, nah And. Ralivia di Kar- 
nefe oder die Ruinen bei Mazi. [P. 

Clitor (Kl:irwg), 1) Sohn des arcadifhen Könige Azan, gründete 
die Stadt Kleitor. Pauf. VII, 4, 3. — 2) einer der Söhne des Lycaou. 
Apoll. II, 8, 1. [H.] 

Clitumnus, Duelle und Fluß in Umbrien, fällt bei Mevania in 
den Tinia, und dur diefen in den Tiberis; der jüngere Plinius (Ep. 
VIII, 8.) befcpreibt den kryſtallhellen Born, welcher im dichten Schatten 
eines uralten Cypreffenhains einem Berge entquillt. Vgl. Suet. Calig. 43. 
Dabei befand fih ein Heiligtum und Bild des Gottes Clitumnus. Virg. 
Georg. 11, 146. Sil. Stal. IV, 547. Stat. Sylv. I, 4,129. Bib. Sequ. [ P.] 

Clitus (Kleiros), 1) f. Clite Wr, 1. — 2) Sohn des Mantiug, 
wegen feiner Echönheit von Aurora geraubt. Odyss. XV, 249. — 3) Sobn 
bes Pifenor, ein Troer, von Teucer erlegt. Il. XV, 445 ff. — 4) fämpft 
mit Dryas um Wallene, des Sithon Tochter, und überwindet ibn mit 

ilfe des Mädchens. Als ihr Vater fie deßwegen firafen wollte, ward 
ie von Venus entrüdt, nah Sithons Tod mit Elitus vermählt, und das 
!and nach ihr benannt. Con. Narr. 10. Parth. Erot. 6. [H. 

Clitus, 1) der Schwarze, des Dropidas Sohn, Feldherr Aleranders d. 
®r., f. Bd. I. ©. 337. 344. — 2) der Weiße, einer von den Phalangen» 
führern Aleranders d. Gr., die unter Craterus die Veteranen von DOpis 
aus nah Macedonien zurüdführen. Eurt. X, 4.; f. Bd. I. ©. 351. Im 
lamifhen Kriege befehligt er die macedoniſche Flotte und fiegt über die 
Athener bei Amorgos und den echinabifchen Inſeln. Diod. XVIIL, 15. 
vgl. Droyfen Geſch. d. Nachf. Aler. p. 82, 59. — Plut. de fort. Alex. 
11, 5. erzählt, Cluus babe fih in Folge des Sieges bei Amorgus Po- 
feidon nennen laffen und einen Dreizad als Attribut genommen. Bei 
der Theilung zu Zriparadifus (321 v. Chr.) erhält er die Satrapie Ly— 
dien (Diod. XVII, 39. Arrian ap. Phot. p. 72.a. g. ed. Bekk.), muß 
fid aber von ta im %. 319 vor Antigonus flüchten (Diod, XVII, 52.) 
und tritt in Polyſperchons Dienfte (Blut. Phoc. 34.); er fiegt ale Flotten⸗ 
führer deffelben über die vereinigte Klotte des Antigonus und Gaffander 
bei Byzanz, feine Unvorfichtigfeit aber bereitet ihm ‚gleich am folgenden 
Tage eine Niederlage und auf der Flucht verliert er das Yeben (im Herbft 
318 v. Ehr.). Diod. XVII, 72. Polyän. IV, 6, 8 — 3) der Illyrier, 
f. 2». I. ©. 335. [K.] 

Clitus, richtiger wohl CIytus, aus Milet, ein Schüler des Ari- 
floteles, hatte über feine Baterftadt ein Werk gefhrieben, das jedenfalls 
aus mehreren Büchern beftand und von Athenäus einigemal angeführt 
— ſ. J. Voß De historr. Graecc. p. 91. ed. Westerm. mit deſſen 

ote. 

Cloäcae, f. Roma, Topographie. 

Cioncina (Cluacina), Beiname der Benus in Rom, mo fie aud 
in früher Zeit fhon Tempel hatte, Liv. III, 48. Wenn aber Lactant, 
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G, 20, 11.) den Namen daher leitet, daß ihr Bild in einer alten Kloake 
gefunden worden fei, fo kann man mit Nedt in diefer Annahme nur 
einen unglüdlichen etygmologifhen Berfuch fehen, und deßwegen wird bie 
andere Deutung bei Plin. XV, 29, 36. vorgezogen, wornad) es von cluere 
oder cloare, reinigen, abwaſchen, herſtammt, und ber gefdhichtlihe Ur— 
fprung des Cultus darin gefucht wird, daß Tatius und Romulus nad 
beendigtem Rampfe wegen der Sabinerinnen ihr Heer bei dem QTempel 
diefer Göttin haben reinigen und entfühnen Jaffen. Leicht on ift, 
dag mit diefem Beimorte auch der Gedanfe an die Reinheit der Liebe 
ſich verbindet. cf. Hartung NRelig. der Röm. Bd. II. ©. 249. [H 

Cliodia, f. Clodius. 

Cliodiäna, Stadt in griechiſch Illyrien an der Via Egnatia, jest 
Croja, Tab. Peut. It. Ant. [P. 

Clodiänus, Fluß aus den Pyrenäen, deſſen Mündung den Hafen 
von Emporiä bildet, an der Gränze von Hifpanien und Gallien, j. Lobre- 
gat man, Pe II, 6. Ptol., von Str. 160. bezeichnet, aber nicht 

enannt. [P. 

— Clodius, eine andere Form bes Namens Claudius, welche in ber 
fpäteren Zeit der Republif von einzelnen Elaudiern (vgl. Claudii Nr. 43 ff.) 
ausfhließlih, und von andern (vgl. Claudii Nr. 49. 50., und Cic. ad 
Att. III, 17. de Divin. II, 8.) willführlich gebraucht wurde. — Außer den 
im Art. Claudii Genannten bemerken wir nachträglich folgende: 

Clodia, Dutter des Eonfularen Dec. Junius Brutus (entweder 
des Eof. 616 d. St., oder des Eof. 676 d. St., vgl. Orelli Onomast. 
Tullian. F 160.), Cic. ad Att. XII, 22, 2. — Clodia, Schwiegermutter 
des 2. Metellus, Bolkstribung 705 d. St., 49 v. Chr. (Caecilii Ar. 29.), 
Cie. ad Att. IX, 6, 3. Vielleicht diefelbe, von der Cicero im 3.709 (45) 
ein Grundflüf erfaufen wollte, vgl. ad Alt. XII, 38, 4, 42, 1. 47, 2, 
XIV, 8, 1. — L. Clodius, Präfectus Fabrum des Procof. App. Claudius 
(701-703 d. ©t.), Cie. ad Fam. III, 8, 5. 7. vol. 4, 1. 5, 3. 6,2. Er 
war ohne Zweifel der Nachkomme eines Freigelaffenen der Elaudier, und 
wurde Bolfstribun 711 (43). Cic. ad Brut. I, 1. Vgl. ad At.XV, 13,3. 
(XI, 30, 1.) Der bei Appian b. co. V, 49. genannte Clodius Bilhynicus 
fönnte auch mit ihm identifch genommen werden. Vgl. Claudii Ar. 55. 
(Orefli Onomast. p. 161.). [Hkh.] - j 

Clodius Macer (Zac. Hist. I, 7. Sueton Galba 11.; bei Plutarch 
fälfhlih Magxos, Galba 6., und Maxgor, Galba 15.), Legate in Africa 
unter Nero (Suet. a. DO. Zac. H. IV, 49.), empörte fih um bdiefelbe 
Zeit, wie Galba (68 n. Ehr.), indem er fih eine eigene Parthey zu 
bilden fuchte, — Galba 6. Er wurde durch Galvia Criſpinilla, bie 
Lehrmeiſterin Nero's in den Wollüſten, die ſich von Rom nach Africa 
begeben hatte, zum Aufruhr ermuntert, und hielt auf den Rath derſelben 
die —— in Africa zurück, um eine Hungersnoth in Rom zu 
erregen. Zac. H. I, 73. vgl. Plut. Galb. 13. Im Uebrigen gebraudte er 
feine Macht nur zu Raub und Mord, und bewies, daß er die Herrfchaft 
fo wenig zu bewahren verftehe, als er ohne Gefahr fie aufgeben konnte. 

lut. Galb. 6. Nachdem Galba als Nachfolger des Nero ſich befeftigt 
atte, fo wurde er auf deffen Befehl dur den Procurator Trebonius 
Garucianus hingerichtet. Zac. I, 7. vgl. 11. 37. IV, 49. Mut. 15, 
Suet. 11. [[Hkh.] 

‚ „Clodius Albinus (D. Cl. Septimius Alb.), geboren zu Adrumetum 
in Africa, und von den edeln Familien der Poftumier und Gejonier ab- 
fammend (Capitol. Cl. Alb. 1. 4, 7. 12. 13. vgl. Herodian. 11,15. Dio 
LXXV, 6.), widmete fih frühe dem Kriegsdienfte, und erreichte unter 
Diarcus Aurelius fowohl in Folge feiner Verbindungen, als durd eigenes 
Berdienft verſchiedene Stufen im Heere. Capit. Alb. 6. 10. Im J. 172 
n. Chr. befehligte er die Truppen in Bithynien, und hielt diefelben von 
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der Empörung des Avidius Caffius zurüd; wofür ihn Marcus Aureliug 
um Conſul defignirte. Capit. a. D. Unter Commodus Fämpfte er mit 
— * gegen die Barbaren jenſeits von Dacien, Dio LXXU, 8. vgl. 
Samprid. Comm. 6. 13., fo wie fpäter von Gallien aus gegen die über- 
rheinifhen Kriefen, Eapit. 6. Um d. J. 191 n. Chr. fette ihn Commo- 
dus über die britanhifhen Heere, Capit. 2. 13. vgl. Dio LXXIII, 14. 
Herod. II, 15., und fol ihm zugleich, wenn er es für nöthig erachte, um 
die Soldaten in ber Treue zu erhalten, die Erlaubnif, den Cäfarstitel an- 
zunebmen, ertheilt haben. Capit..2. 6. 13. (Der angebliche Brief des 
Commodus an Albinus, Capit. 2., trägt einige Epuren ber Unächtheit. 
vgl. Tillemont Hist. des Emp., T. II. (Par. 1720. 4.) p. 566 f.). Albinus 
jedoh, um nicht bei dem Haffe, welchen Commodus auf fi geladen, fich 
felbft zu gefährden, foll die angebotene Würde verfhmäht haben, Capit. 
3. 6.; fo wie er bei dem Gerüchte von dem Tode des Commodus gegen 
die Alleinberrfehaft überhaupt ſich erklärt, und für bie Herrfchaft des 
Senates fih ausgefproden haben fol. Capit. 13. Auf die Nachricht 
davon fandte ihm Commodus (nah dem Berichte des Capit.) einen Nach— 
folger nah Britannien, und befchuldigte ihn um eben jener Erflärung 
willen des Strebens nach der Herrfhaft. Er ſprach diefe Befchuldigung 
in einem Schreiben an feine Präfecti Prätorio aus, welches nad des 
Eommodus Tode deffen Nachfolger Pertinar befannt machte; wofür fi 
Albinus dadurch gerächt haben fol, daß er den Yulianns zur Ermordung 
des Pertinar überredete. Capit. 14. vgl. 1. Eutrop. VII, 18. Aur. Bict. 
Caes. 20. Drof. VII, 17. (Bei Dio und Herobian findet fih Nichts von biefer 
Erzählung.) Nah dem Tode des Pertinar (März 193) verfauften die 
rätorianer bie Herrfhaft an Julianus (f. d.); mogegen bie Legionen 
in Britannien und ©allien den Albinus, vie in Syrien den Geverus, 
und die im Driente den Niger zum Imperator ausriefen. Capit. 1. = 
Dio LXXIN, 14. Aur. Viet. Drof. a. D. Severus gewann den Albi- 
nus, indem er ihn zum Cäſar und Mitregenten annahm. Dio 15. (Zonar. 
XII, 7.) Herod. II, 15. Capit. 3. Er zog fofort mit feinem Heere nach 
Rom, wo Yulianus alsbald gefkärgt und er felbft als Kaifer anerfannt 
wurde; worauf er gegen feinen Nebenbubler im Driente ins Feld 308. 
über welden er bei Iſſus den Sieg davon trug (vgl. Severus). Nach 
“ dem Sturze des Niger (194 n. Chr.) war dem Severus die Mitherrfchaft 
des Albinus um fo läftiger, als derfelbe die größere Gunft der Senatoren 
enoß, vgl. Herodian 111,5. Capit.3.7. Er verfuchte daher durch Nach- 
Aellung ihn aus dem Wege zu räumen; allein Albinus entdeckte biefelbe, 
und traf feine Anftalten als gegen einen erklärten Feind. Herod. 5. vgl. 
Capit. 7.8. (Bei Div LXXV, 4. wird Nichts von der Nachſtellung er- 
wähnt, und nur fo viel berichtet, daß Severus dem Albinns den Namen 
des Cäſar nicht mehr zuerfannt, der leßtere dagegen die Würde des Au- 
uſtus angefproden babe.) Nah Lapit. 8. zog Albinus fogleih mit 
* Heere gegen Severus aus, während er nach Herod. 7. erſt dann 
von Britannien nach Gallien überſetzte, als er vernahm, daß Severus 
fhon meit gegen ihn vorgerücdt fey. Bor der Anfunft des Severus 
fämpften deffen Feldherrn unglüdlich gegen die des Albinus, Spartian. 
Sever. 10. vgl. Herod. 7. Nachdem aber Severus felbft mit feinem 
Heere herangefommen war, fo erfolgte eine große Schlacht bei Lyon 
(19. Febr. 197, vgl. Spart. Sev. 11.), in welcher Albinus unterlag, 
und auf der Flucht entweder fich felbft tödtete, oder gefangen und ent- 
urn wurde. Dio 6. 7. (Zonar. XII, 9.) Herod. 7. Spart. Sev. 11. 
apit. 9. Eutrop. VIII, 18. Aur. Vict. Caes. 20. Epit. 20. Drof. VII, 
17. (Bal. Severus.) [Hkh.] 
Clodius, Unter diefem Namen treten uns in ber Gefhidhte der 
römiſchen Literatur folgende Schriftfieler entgegen: 1) ClodiusLicinius 
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(sit Licinius), ein römiſcher Annalift um die Mitte des Tten Jahrh. 
d. St., welcher eine Zeitgeſchichte oder ein —— (Eiryyos xeoruv) 
abgefaßt hatte, das, wie es ſcheint, vom galliſchen Brande anfing und 
bis auf feine Zeit herabgeführt war. Plutarh im Leben des Numa 
(e.1.) und Livius (XXIX, 22.) nennen _baffelbe ; andere Bruchſtücke davon 
baben ſich nicht erhalten. S. auch Cic. De legg. I, 2. $. 6. und vgl. 
Heeren De fontibb. Plut. p. 112 f. Kraufe Vitt. et Fragımm. vett. hist. 
Rom. p. 213. — Verſchieden bavon ift 2) Sextus Clodius aus Sici— 
lien, Lehrer der griechiſchen und römiſchen Beredfamfeit in Rom, wo er 
den Antonius, der ihn dafür mit Ländereien in feinem Vaterland be- 
Iobnte unterxrichtet haben foll (Cic. Philipp. IL, 17. III, 9. Suet. Rhett. 
5.).. Ein griechiſch — Werk über die Götter wird unter dem 
Namen des Sertus Clodius im fechsten Buch eitirt von Arnobius V, 18. 
vgl. mit Lactautius (Divv. Institt. I, 22.); vielleicht daffelbe, das auch 
bei Servius einigemal angeführt ift (f. ad Aeneid. I, 152. 176.). Bol. 
Kraufe a. a. O. P. 215. — Wer aber der Grammatifer L. Clodius iſt, 
welder in den Bobbio’fhen Scholien zu Cicero's Rede pro Arch. p. 357. 
ed. Orell. genannt wird, Täßt fi nicht näher angeben. — 3) Einige 
Rhetoren der fpäteren römischen Zeit kommen unter bemfelben Namen 
vor, ohne daß. jedoch nähere Kunde von ihren Schriften und Leiftungen 
ung zugelommen: P. Clodius Quirinalis aus Arles, der um 49 m. 
Ehr. in Kom mit Auszeichnung lehrte (Eufeb. ad ann. 46.), C. Clodius 
Sabinus (Seneca ‚Controverss. VI, 26. P 291.), Clodius Turrinus, 
—— . Cibid. V. Prooem. p. 323 f., Clodius Tuscus (Suas. 
I 2:25.) i 
lese, nach einer andern Form des Namens Cluilüi, ein albani- 
ſches und fpäter römiſches —e— welches angeblich von Cloelius, 
einem Begleiter des Aeneas, benannt war, Feſt. p 83. ed. Dacer. Aus 
der albanıffhen Zeit wird C. Cluilius (Liv. I, 22. Dionyf. III, 2., bei 
Feſt. p. 83. 'Cloelius) genannt, der als legter König von Alba ein Heer 
in das römifhe Gebiet führte (vgl. Dionyſ. III, 2-4.), und dafelbft ein 
Lager fohlug, welches er mit einem Graben umgab, der nah ihm Cluilia 
Fossa (bei $eft. Cloeliae Fossae, vgl. Dionyf. VII, 22.) genannt wurde. 
Der König ſoll in diefem Lager geftorben fein (Liv. I, 23. vgl. Dionyf, 
III, 4 f.); worauf die Albaner den Mettius Fufetius zum Dietator erwählten, 
durch deſſen Berrath der Untergang von Alba En wurde. (Ueber 
die —— von dem albaniſchen Könige vgl. Niebuhr I, A. 813. 2te 
Ausg. ‚870. Ite Ausg.; und über bie Boa Eluilia I, 226. 3te Ausg. 
II, 268. 4. 537.) Nach der Zerftörung von Alba wurden die Cloelü 
nebfi andern albanifhen Geſchlechtern unter die römifhen Väter aufge- 
nommen. Liv. I, 30. Aus der ferneren Zeit find folgende Cloelü zu 
nennen: 8 
1) Cloelia, bie Sungfran, welche mit andern Jungfrauen dem 
König Porfena als Geißel übergeben, an der Spige von jenen den Tiber- 
firom durchſchwamm und zu den Ihrigen entkam. Vgl. Liv. 1,13. Dionyf. 
V, 33. Plut. Poplic. 19. Illustr. foem, (Valeria et Cloelia.) Flor. I, 10, 
Bal. Mar. III, 2, 2. Seneca consol. ad Marc. 16. Aur. Bict. de vir. 
ill. 13. Oroſ. II, 5. Bon den Römern dem Porfena zurüdgefchidt, 
wurde fie nicht nur felbft von diefem freigegeben, fondern erhielt aud 
die Erlaubnig, einen Theil der Geifeln mit fih zu nehmen; worauf fie 
die Deinderjährigen, als diejenigen, welche am meiften ver Mißhandlung 
ausgefegt wären, erwählte. Liv. u. Yur. Bict. a. D. Eine Sage fügte 
binzu, daß die Yungfrauen, als fie dem Porfena zurückgebracht wurden, 
in einen Hinterhalt des Tarquinius gerathen feyen, vgl. Dionyf., Plut. 
a. D., wobei Baleria, die Tochter des Poplicola, in das Lager des Por- 
fena entlommen fey und den Uebrigen Hilfe gebracht habe, Plut. a. D. 
Porfena foll Hierauf den Römern die Geißeln zurüdgegeben, die Clölia 
Paulp Meal⸗Euncyclop. Il, 50 
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aber mit einem prächtig geſchmückten Pferde befchenkt haben. Dionyf. V, 
24. Dio fragm. IV. in — — I, p. 133, 8. Plut. a. O. A 
Plutarch wurde aus diefem Grunde von Einigen behauptet, daß Efölia 
Pferde über den Fluß geſetzt habe, vgl. Val. Mar., Aur. Bict.a. D.) 
Du Haufe wurde Elölia durch eine Bildfäule geehrt, welde auf ver 
eiligen Straße errichtet wurde und fie zu Pferbe fihend vorftellte, Liv., 
Dionyf., Plut., Sen., Aur. Bict.a.D. Nah Einigen wurde die Statue 
auf öffentliche Koften errichtet, vgl. Liv., Aur. Vict., und Plin. XXXIV, 
6. (13.), nad Andern aber von den übrigen Yungfrauen oder deren Bä- 
tern, Dionyf., Pifo bei Plin. a. D. (Nah Dionyf. war das Standbild 
zu feiner Zeit nicht mehr vorhanden, während es nah Seneca und Plu- 
tarh in fpäterer Zeit noch fland.) Die Bildfänle wurde indeffen von 
Manchen der Clölia abgefprohen und der Valeria zuerkannt, vgl. Plut., 
Plin. a. D.; fo wie die That der Elölia felbft = Baleria übergetragen 
wurbe, indem diefe nach dem Berichte des Annius Fecialis bei Plin. a. D. 
allein über die Tiber gefhwommen und auf biefe Art entkommen ſey, 
während bie Uebrigen bei dem Ueberfalle des Tarquinius den Tod ge- 
funden haben. (Niebuhr I, ©. 574. 2te Ausg. feheint die letztere Sage 
mit Unrecht als eine urfprüngliche zu betrachten.) 

2) Qu. Cloelius Siculus, Coſ. mit T. Larcius 256 d. St., 498 
v. Ehr., Liv. II, 21. Dionyſ. V, 59., fol feinen Amtsgenoffen felbft zum 
Dictator ernannt und im Kriege gegen die Latiner unter ihm gedient 
haben. Dionyf. V, 72. 75. 76. (Nah Livius und Andern erhielt Yarcius 
die Würde des Dictators, welche er zuerft bekleidete, um drei Fi 
früher. vgl. Larcius, und Sp. Cassius, ©. 189.) — Wenn hiernach ein 
Cloelius Früße um Conſul — te, ſo erſcheinen die Clölier überhaupt 
im erſten — der Republik als ein bedeutendes patriciſches Ge— 
ſchlecht. Vgl. Dionyſ. X, 41 f. 

3) T. Cloelius Siculus, Rriesgstribun mit conſulariſcher Gewalt 
im %. 310 (444), Dionyf. XI, 61 f. (bei Liv. IV,7. T.Caecilius), führte 
im 3. 312 (442) als Triumvir eine Anfieblung nah Ardea, und blieb 
mit den zwei andern Triumpirn in der Pflanzftadt, vgl. Liv. IV, 11. 

4) Cloelius Tullus (bei Cie. Cluilius T.), wurde als Gefandter 
an den Bejenterfönig far Tolumnius (316, 438) mit ben andern Gefandten 
auf das Geheiß des Königs ermordet. Liv. IV, 17. Eic. Phil. IX, 2,4 f. 

5) P. Cloelius Siculus, Kriegstribun mit confular. Gewalt 376 
(378) , Liv. VI, 31. 

6) Qu. Cloelius Siculus, Genfor 376 (378), io. VI, 31. 

7) P. Cloelius Siculus, Dpferfönig im %. 574 (180), Liv. XL, 42. 
— Außer dem römifhen Geſchlechte der Clölier ift zu erwähnen ber 
Aequer Cloelius Gracchus, der im J. 296 (458) als Anführer der Aequer 
ein römifches Heer unter 2. Minucius, das in Folge fehnöde verweigerter 
Genugthuung gegen ihn gefandt wurde, in feinem Lager einfchloß, fodann 
aber jelbft von dem Dictator 2. Cineinnatus eingefchloffen, feinen — 
dadurch gebüßt haben ſoll, daß er auf Befehl des Dietators von ſeinem 
eigenen Heere gebunden überliefert wurde. Liv. III, 25-28. Dionyf. X, 
22-24. Der legtere Theil der Erzählung , der befonders bei Livius ver- 
fhiedenes Wunderbare enthält, ift ohne Zweifel aus fpäterer Zeit über- 
tragen. Der Aequer Elölius erfcheint im %. 311 (443) als Anführer der 
Bolsfer gegen Ardea; und bei diefer Gelegenheit wiederholt fidh die Ein- 
ſchließung und Gefangennehmung deffelben, jedoch mit hiftorifcheren Zügen. 
tiv. IV, 9. 10. Bol. Niebuhr II, ©. 302 f [Hkh.] 

Clonas , ein böotifher oder arfadifcher Diufifer und Dichter, welcher 
gegen die Olymp. XX blübte, und noch als des Archilochus Zeitgenoffe 
erfcheint ; er ıft wahrfpeinlich einer von denen, welcher die fogenannten 
aulodifhen Nomen, d. hd. Lieder in elegifcher Form, die unter Alöten- 
begleitung vorgetragen wurden, in Hellas eingeführt haben, und gilt 
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her für einen Erfinder derfelben, fo wie überhaupt für einen elegifchen 
Dichter; mehrere folder aulodifhen Nomen, 3. B. ein Nomos Apothetog, 
Schoinion, werden ihm beigelegt ; doch hat 6 von feinen Liedern nichts 
erhalten. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. II. P- 118. und daſelbſt Burette in den 
Mem. de l’Acad. des inscriptt. et bell. Lett. T. X. p. 224 ff. Bode Gefd. 
der hellen. Dicht. II, 1. p. 167 ff. 182 ff. u. 206 ff. [B.] 

Clonius (Kioros), 1) Sohn des Priamus. Apoll. III, 12, 5. — 
2) Anführer der Böotier vor Troja, von Agenor erlegt. Il. II, 495. XV, 
340. — 3) zwei Gefährten des Aeneas, der eine von Turnus, der an- 
dere von Meffapus erlegt. Birg. Aen. IX, 574. X, 749. [H.] 

Clonus, Eurytus Sohn, ein Toreut, befien Virg. Aen. X, 499, 
Erwähnung thut, wie des Toreuten Alcimebon. Bucol. III, 37. [W.] 

Kionrns diunt.yeagr-. Schon Solon unterſchied einen leichten und 
einen fihweren Diebftahl, ven erfteren, wenn bei Tage unter 50 Drachmen 
an Werth entwendet wurde, den anderen, wenn die Entwenbung über 
50 Dr. betrug, oder ohne Rückſicht auf den Betrag, wenn fie bei Nat 
verübt ward, oder in ben Gymnaſien und Bädern, oder in den Häfen 
im Betrag von nur 10 Dramen. Demofth. g. Timer. a: 735 f. Der 
dabei leitende Gefichtspunft war, daß, je Leichter ein Diebflahl verübt 
werden fann und je ſchwieriger es ift ihn zu verhindern, um fo ‚flrenger 
auch die Strafe fein müſſe. Ariftot. Probl. XXIX, 14. Gegen leichten 
Diebftahl Fonnte von dem Beftohlenen nur eine Privatllage, dixy 
»Jorns, angeftellt, und eben fowohl vor einem Diäteten als vor einem 
Gerichtshof der Thesmotheten geführt werben; doch war auch bie öffent- 
lihe Klage zuläffig, wenn der Diebflahl über 50 Dr. betrug. Die 
Strafe beftand, falls der Dieb den geflohlenen Gegenftand zurüdgeben 
fonnte, in Erlegung des Doppelten, im entgegengefeßten Falle in Er- 
Tegung des Zehnfachen feines Werthes, wozu als Gtraffhärfung noch 
eine fünftägige Haft Pinzugefügt werden fonnte (Dem. g. Tim. r 733. 
$. 105. p. 736. $. 114.), und Atimie ipso jure hinzutrat (Andoc. d. myst. 
$. 74.). Gegen fohweren Diebftahl hingegen fonnte ein Jeder dieyeapy 
»Lorns anftellen, wobei nächft der Schriftflage auch arayuyn u, dernynas 
anwendbar (Dem. a. D. u, g. Androt. p. 601. $. 26.), welde vor bie 
Elfmänner gehörten und für den ae ftets den Tod (Dem. 9. Tim. 
p. 736. $. 114.), für den Kläger, falld er nicht den fünften Zeil der 
Stimmen erhielt, die Strafe von 1000 Dr. nach fi zog (Dem. g. An- 
drot. a. D.). Auch die Diebshehler wurden — — Rechtsgrund⸗ 
fag (Audoc. d. myst. $. 94.) auf gleiche Weiſe beſtraft (Lyſ. g. Piloer. 
$. 11.). Ob übrigens die verfchiedenen Arten des Diebftahls, rarmpuzia, 
tvaßwpvzia, Palarrorouia, Aurodvoia, befondere Klagen unter diefen Be— 
nennungen begründeten (Meier Att. Proc. S. 359 f.), oder nicht vielmehr 
unter dem gemeinfamen Namen xAorns zufammengefaßt wurden, bleibt 
dahin geftellt. Doch unterfhied man von den obigen Klagen noch die 
year »Aomis ÖInnooiov und iegov zenuarov, worunter man nicht fowohl 
gemeinen Diebftahl (welcher Apagoge und Ephegefis nad ſich 309), ale 
vielmehr Unterſchlagung Hffentlicher und heiliger Gelder verftand (vgl. 
Antiph. tetr. I. 1. $. 6. d. chor. $. 35. Aeſch. g. Etef. $. 10.), und 
wogegen Eisangelie, Phafis, Apographe, Hyphegefis und Graphe ange- 
fiellt werben fonnte. — S. Meier d. bon. damn. p. 106 ff. Att. Proc. 
©. 356 ff. 485. Platner Proceß II. S. 171 ff. [ West.] 

Clostra Romana, Dirt in Latium nahe am Meere, j. ver- 
ſchwunden, Plin. II, 5. Tab. Peut. [P.] 

Clota aestuarium , Einbucht auf der Weflfüfte Britannieng, wo 
das Vallum Antonini endigt, j. Fyrth of Clyde, Ptol. [P.] 

Clotho, eine Parce, f. Parcae. 

CLV — Clustumina, d. i. Crustumina tribu. 

Cluäna, Stadt in Picenum (Mittelitalien), an ber Küſte, nur 
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von Mela II,4. und Plin. II, 1. angeführt, fonft unbelannt ; wahrſcheinl. 
am Chiente beim j. Civita Nuova. [P.], 

Cludrus, Fluß in Großphrogien bei Eumenia, f. d. [P.] 

L. Cluentius (bei Eutrop. A. Cluent ), italifher Heerführer im 
Bundesgenoffenfriege, wurbe von 2. Sulla, über den er zuerft bei Pom- 
peji gefiegt hatte, gefchlagen, und fein Heer auf der Flucht und zum 
S beit, unter den Mauern von Nola, wo er felbft den Tod fand, ver- 
nichtet. App. b. c. I, 50. vgl. Eutrop. V, 3. Liv. LXXV. Cic. de Divin. 
1, 33, 72. Bal, Mar. I, 6, 4. Plin. XXI, 6. — Vielleicht von dem» 
felben Geſchlechte flammte der von Cicero vertheibigte A. Cluentius Ha- 
bitus (nah Niebuhr und ee ft. Avitus, vgl. Drefli Onomast Tul- 
lian. p. 165.). Der Bater deffelben, A. Cluent. Hab., gehörte in feiner 
Baterftadt Yarinum (im Samniterlande), fo wie in ber ganzen — 
barten Gegend zu den vornehmſten Männern, pro Cluent. 5, 11. Er 
— bei ſeinem Tode (666, 88) jenen Sohn Aulus, und eine 

ochter Cluentia. Die letztere vermählte ſich mit einem jungen Manne, 
A. Aurius Melinus. Allein ihre eigene Mutter, Saſſia, verliebte ſich 
in den Schwiegerſohn, und beredete denſelben, ihre Tochter zu verſtoßen, 
und ſie ſelbſt, die Mutter, zu heirathen. Als Aurius nachher durch 
Oppianicus (ſ. d.) ums Leben kam, ſo nahm Saſſia den Mörder ihres 
——— zum dritten Gemahle. Derſelbe verſuchte den Sohn der Saſſia, 

. Cluentius, deſſen Erbe er gewinnen wollte, zu vergiften; allein der 
Anfhlag wurde entdedt, und Dppianicus von feinem Stieffohne ange- 
klagt und von den Richtern zum Erile verurtheilt. Der Bertheidiger des 
Dppianicus behauptete, Cluentius habe bie Richter beftochen (vgl. Pf.- . 
Ascon. in Act. I. in Verr. p. 141.Or. Schol. Gronov. in Act. I. in Verr. 
. 395. Or.), und einige derfelben wurden wirffih vom Bolfe verurteilt. 
Endeffen ftarb Dppianıcus im Exile, und Saffia beſchuldigte ihren Sohn 
Eluentius, er habe ihn vergiftet. Als bereits drei Jahre verfloffen waren 
(688, 66), fo trat der Sohn des Verftorbenen unter dem Beiflande des 
T. Accius als Anfläger gegen Cluentius auf. Die Bertheidigung des 
Angeklagten wurde von Cicero übernommen, der durch feine Nede ohne 
Zweifel die Freifprechung deffelben herbeiführte. — Nah Duintil. II, 17. 
(vgl. Eic. Fragm. p. 581. Or.) fol Cicero ſich fpäter gerühmt haben, 
daß er in feiner Nede die Augen der Richter zu verblenden gewußt babe ; 
was vielleicht auf die Schuld des Cluentius, aber nicht u die übrigen 
Thatfahen des Proceffes zu beziehen iſt. [Hkh.] - 

Cluilius, f. Cloelii. 

Clunia, 1) Ort im zweiten Rhätien, j. Altftabt bei Felbfirdh, 
Tab. Peut. — 2) Stadt der Arevafen in Hifp. Tarrac., Colonie und 
Gerichtefig in hoher, natürlich fefter Lage zwifchen dem j. Corunne def 
Conde und Pennalba de Caftro, Pin. II, 4. Div XXXIX, 54. Put. 
Galba 6. Ptol. [P. | 

Clanium , Stadt unweit der nördlichen Spite von Corfica, j. ©. 
Catharina, Ptol. [P.] 

Clupea, f. Aspis Nr. 3. . 

Clusium, alte Stadt unb eine ber zwölf Republifen Etrurieng, 
urfprünglih Gamers genannt (Polyb. II, 19. Liv. X, 25.) auf einer An- 
höhe über dem Fluß Clanis und am Südende des lacus Clusinus oder 
Clusina palus, j. Chiufe. Für die Bedeutung Clufinms in alten Zeiten 
fpriht die Unternehmung feines Fürften de ena, die vertriebene Könige» 
familie in Rom wieder einzufegen; Porjena’s Grabmal in Geftalt eines 
Fabyrintbs ſoll fih in der Nähe befunden haben, nach Varro bei Pin. 
XXXVI, 13. Sn der Kolge war bie große und volfreidhe Stadt in naher 
Verbindung mit den Nömern, die fie als eine Vormauer gegen die Gallier 
betrachteten, vgl. Liv. V, 36. Polyb. II, 25. — Plinius III, 5. unter 
fgeidet Clusini veteres und novi, was auf römiſche Colonifation deutet. 
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Noch in fpäterer Zeit war Cl., ald au zwei Hauptſtraßen gelegen, an- 
—44 In der Nähe waren Warmbäder. — Vgl. Str. 230. DB 235. 
Horat. Epist. I, 15, 9. Dionyf. Halic. Tab. Gent. It. Ant. — Ein 
untergegangenes Städthen Clusiolum in Umbrien nennt Plin. III, 14. [P.] 

Clusius, Nebenfluß des Ollius, die Gränze zwifhen den Ceno— 
manen und Ynfubrern (in Gallia Cisalp.) bildend, jetzt Ehiefe, Polyb. 
II, 32. — 
— Stadt in Samnium (Italien), Liv. IX, 31., ſonſt unbe 
fannt. [P. 

Cluvii, ein campanifches Geflecht, von welchem Einzelne, wie 
es fcheint, nah Nom zogen, und daſelbſt * höheren Magiftraturen ge- 
langten. — Aus der Zeit des zweiten punifchen Krieges wird eine Cam- 
panerin Faucula Cluvia genannt, welde, eihft eine Buhlerin, um die 
Römer fi verdient indem fie die römiſchen Gefangenen heimlich 
mit Speife verforgte, Liv. XXVI, 33. 34. — Im %. 579 d. St., 175 v. 
Epr. war C. Cluvius Saxula Prätor, Liv. XLI, 22. Cr., und im J. 581 
(173) zum zweitenmale, Liv. XLI, 33. Cr. XLII, 1. Im %. 582 (172) 
war Sp. Cluvius Prätor mit der Provinz Sardinien, Liv. XLIL, 9. 10.5 
im %. 586 (168) C. Cluvius Legate des Coſ. L. Aemilins Paullus in 
Macedonien, Liv. XLIV, 40. — Aus der Zeit des Cicero werben genannt: 
C. Cluvius, römiſcher Ritter, und Richter in einem Proceffe um das J. 
"677 (77), ‚vgl. Cie. pro Rosc. Com. 14,42 ff. 16, 48. — M. Cluvius, aus 
Den ein reicher Bankier, deſſen fih Cicero bei feinen Geldgefchäften 

ediente, und mit welchem er. in freundfchaftlihem Verhältniffe ftund, 
ogl. ad Att.”VI, 2, 3. ad Fam. XIII, 56, 1. Derfelbe empfahl ihn im 
%. 703 (51) dem Proprätor Thermus in Aſia, aus Anlaß verfchiedener 
Schuldforderungen an Städte und Privatperfonen in jener Provinz, ad 
Fam. XII, 56. Cluvius feste den Cicero in feinem Teſtamente zum Mit» 
Erben ein, vgl. ad Att. XIII, 46, 3. XIV, 9, 1. — Ein C. Cluvius fol 
auf einer Infihrift zu Puteoli genannt, und als Ilvir Nolae bezeichnet 
feyn. Vgl. Glandorp Onomast. p. 247. — Ein Cluvius wurde im J. 709 
(45) von E. %. Cäfar mit Anweifung von Ländereien in Gallia Eifal« 
pina beauftragt; aus welchem Anlaß ihm Cicero die Municipalftadt Atella 
empfahl, die in Gallia einen — vectigalis beſaß. vgl. Cic. ad Fam. 
XIU, 7. Der Genannte ift vielleicht derfelbe mit C. Cluvius, welcher 
nebft C. Furnius von Auguftus zum Confularen ernannt wurde, indem 
die beiden zwar zu Confuln defignirt worden waren, aber dur Andere 
verdrängt, ihr Amt nicht hatten antreten können. Dio LII, 42, Der letz- 
tere iſt, wie es fcheint, in einer Leichenrede aus der Zeit des Auguftns 
(vol. Fabretti Inscr. ant. p. 168. Nr. 323. Orelli Nr. 4859.) erwähnt. — 
Aus fpäterer Zeit iſt & nennen: M. Cluvius Rufus, der, wie es fiheint, 
unter Claudius das Gonfulat bekleidete (da bei Zoſepi. Ant. II, 1. ein 
Rufus als Cos. suff. des %. 45 n. Chr. genannt, und Cluvius unter Nero 
als Eonfulare bezeichnet wird, vgl. Sueton Nero 21. Div LXIIl, 14.). 
Er wird bei Zac. H. IV, 43. gerühmt, fofern er eben fo reich als aus- 
— an Beredſamkeit, niemals Jemanden unter Nero gefährdet 
e; wogegen wir in anderer Beziehung von ihm Ye ‚ daß er fi bei 
en $Rettfpizien bes Nero als Herold gebrauden ließ, Sueton Nero 21. 
Dio XLIU, 14. Zu Galba’s Zeit befehligte er die Provinz Hifpanien, 
vgl. Zac. H. I, 8., und ließ nah dem Tode Galba’s feine Legionen zuerft 
u Otho, und dann auf einmal zu Vitelling ſchwören, Zac. I,76. vgl. 11,58. 
begab ſich fpäter zu Vitellius nah Gallien, um fi über eine Be— 
fHuldigung des Hilarıus, eines Freigelaffenen des Kaifers, daß er nad 
EC eibfberrtgaft und dem Befige Hifpaniens geftrebt habe, zu vertheidigen. 
Sein Anfehen überwog die Anflage; und indem er im des Fürften Ge- 
folge blieb, bebielt er feine Provinz und verwaltete fie abwefend. Zar. 
II, 65. Ueber ihn als Gefchichtfhreiber vgl. Tar. Ann. XII, 20. XIV, 2, 
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fin. Ep. IX, 19. und d. folg. Art. Ob er zu demfelben Gefchlechte ge- 
örte, wie Cluvius aus Terracina, Bater des Helvidius Priscus (vgl. 
Zac. H. IV, 5.), ift nicht zu beflimmen. [Hkh.] 

Cluvius, ein von Zacitus einigemal (3. B. Annall. XIII, 20. XIV, 
2.) genannter römifcher Gefchichtfehreiber, welcher in das erfte Jahrh. m. 
Chr. fällt und, wie es feheint, die Gefchichte des Nero, Galba, Otho, 
Vitellius behandelt hatte, Er feheint derfelbe, wie man glaubt, der an 
andern Orten M. Cluvius Rufus genannt wird (Tac. Hist. IV, 43, 
ogl. Ruperti zu Tac. Annall. XIII, 20.) und durch feine Reichthümer wie 
durch feine Beredfamfeit hervorragte, ein angefehener Staatsmann, der 
eine geitlang Gouverneur von Spanien gewefen war; f. Tac. Hist. I, 8, 
ogl. II, 65. IV, 39. [B.] 

Ciydae oder Chiydae (X/vdai); Stadt auf der rhodiſchen Peräa 
(Earien) am Borgeb. Pedalion,, Ptol. 

Ciylipänus sinus, ein Meerbufen im europäifchen Sarmatien, 
tief im Norden, wahrfcheinlich der finnifhe Meerb. Ptol. [P.] 

Clymöne (Kivuivn), 1) Tochter des Dreanus und der Tethys, Ge- 
mahlin des Japetus, Mutter des Atlas, Prometheus u. a. Heſiod. Theog. 
351. 507. — 2) Tochter des Nereus und der Doris. lIliad. XVIU,A7T. — 
3) Gemahlin des Parthenopäus, Hyg. 71.5 f. Parthenopaeus. — 4) Tochter 
des Minyas, Gemahlin des Cephalus, Mutter des Iphielus. Pauf. X, 
29, 3. Apollod. II, 9, 2. nennt als Gemahl einer Tochter des Minyas 
den Jaſus, und ihre Tochter Atalante. — 5) eine Amazone, Hyg. 163. 
— 6) Tochter des Catreus oder Ereteus, Enkelin des Mings, an Nau- 
plius übergeben, um fie zu verlaufen, aber von ihm felbft gebeirathet. 
Apollod. II, 2, 1. 2. — 7) eine Verwandtin des Menelaus, mit Helena 
und Aethra von Paris geraubt, nah Troja’s Eroberung dem Afamas zu» 
getheift. Iliad. II, 144. Dictys I, 3. V, 13. Ovid Heroid. XVII, 267. 
auf. X, 26, 1. [H.] 

Ciymönus (Kivueros), 1) Sohn des Cardis, aus Ereta, babe 50 
Sabre nach der deufalionifhen Fluth in Olympia Spiele eingerichtet, und 
feinem Ahn Hercules Altäre errichtet. Pauf. V, 8, 1. — 2) Sohn bes 
Gäneus, Gemahl der Epikaſte, verliebte 1 in feine eigene Tochter Harpalice, 
und entriß fie dem Alceftor, dem er fie zum Weibe gegeben, worauf H. 
ihren Bruder oder ihren mit dem eigenen Vater erzeugten Sohn -fchlacdhtete, 
und dem Vater vorfegte. — Sie wurde von den Göttern in einen Vogel 
verwandelt; Clym. erhängte fi. Hyg. 242. 246. 255. Parthen. Erot. 13. 
— 3) Sohn des Helius, Vater des Phaöthon von Merope. Hyg. 154. — 
4) Sohn des Presbon, Vater des Erginus u. A., König von Orchomenus, 
von den Thebanern umgebracht, und von Erginus gerät. Pauf. IX, 37, 1. 
Apoflod. II, 4, 11. — 5) Sohn der Althäa, f. d. — 6) Gefährte des 
Phineus, auf der Hochzeit des Perfeus. Ovid Met. V, 98. [H.] 

Cliypea, f. Aspis Nr. 3. 

Ciyp&@us, f. Arma. 

Ciysma , Gaftell am sinus Heroopolites (arab. Meerb.) bei Ptol. [P.] 

Clysonymus (Kivouvvuos) , Sopn des Amphidamas, noch als Knabe 
von Patroclus beim Streite erfihlagen, weßwegen P. flüchtig werden 
mußte. Apoll. III, 13, 8 [H.] 

Clytaemnestra (Kivrauvnorga), Gemahlin Agamemnong, f. d., 
und über ihre legten Schidffale f. Orestes. [H.] r 
°  dClytie (Kivrin), 1) Geliebte Amyntors, der wegen ihr feinen Sohn 
Phönix blendete; f. Amyntor und Phoenix. — 2) eine Tochter des Dreanus 
und der Tethys. Hefiod. Theog. 352. — 3) Geliebte Apollo’s, die eifer- 
füchtig wegen Apollo's Liebe zu Leucothra und von Apollo verlaflen, weil 
fie Bucothra’s Verhältniß deren Vater verrathen hatte, ſich zu Tode 
grämte, und nun in eine Blume verwandelt wurde, Ovid Metam. IV, 
206-70. [H.] 
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———— (Kivroulöns), Sohn des Enops, von Neſtor im Fauſt⸗ 
fampfe befiegt. Tliad. XXIII, 634. [H.] * 

Cliytippe (Kivriann), Tochter des Theſpius, von Hercules Mutter 
des Eurycapis. Apoll. II, 7, 8. [H. 

Clytius (Kivros), 1) einer der Giganten. Apoll. I, 6, 2.— 2) Sohn 
Laomedons, Bater des Caletor und der Proclea. Iliad. III, 147. XV, 419. 
Pauf. X, 14, 2. — 3) Sohn Alemäons von Arfinoe , wandert nah Elis 
aus nad der Ermorbung des Vaters durch der Arf. Brüder. Pauf. VI, 
17, 4 — 4) Sohn des öchaliſchen Königs Eurytus, bei der Argonanten- 
fahrt von Meetes getödtet. Hyg. 14. Apollon. Argon. I, 86. — 5) Ge- 
fährte des Phineus, von Perfeus getödtet. Dvid Met. V, 140. — 6) Meh⸗ 
rere Rrieger in ber Meneis. Aen. IX, 774. X, 129. 325. XI, 666. [H.] 

Ciytoneus (Kivrorsis), Sohn des Phänken-Rönigs Alcitnous. Odyss. 
Vin, 119. [H] & 

Clytus (Kivros), 1) Sohn des Negypins, von der Danaide Auto- 
dice umgebradt. Hyg. 170. — 2) Sohn des Heracliven Temenus. Hyg. 124. 
— 3) Gefährte des Phineus, von Perfeus erlegt. Ovid Met. V, 87. [H.] 

©... — Clarissimae memoriae, 3. B. C. M. F. = clar. mem. fe- 
mina, P. puer, V. vir u. f. w. 

Cnagia (Krayia), DBeiname der Diana von einem Spartaner Rna- 

us, der im Kriege der Divscuren gegen Aphidna gefangen und nad 
ta in den Tempel der Göttin als Sclave verkauft, entflob und das 
Bild der Göttin nah Sparta brachte. Pauſ. III, 18, 3. [H.] 

Kragos, f. Tormenta. 

Cneius, Steinfhneider, den man in das Zeitalter Augufts fest. 
Bracci tab. 48-53. [W. 

Cnemis, Gebirgsfette auf der Gränze zwifchen dem epicnemibifchen 
Loeris und Phocis, Str. 416. 425. Ein Zweig derfelben Täuft in das 
Borgebirge CnemYdes aus, dem Cenaeum auf Euböa gegenüber; bier 
lag das locrifhe Städtchen Cnemides (Cnemis bei Schl. und Plin. 
IV, 7.), ein von Natur fefter Ort, j, verfhwunden. Str. 46. Mela 
II, 3. Ptol. - [P.] 

Cneph, f. Cnuphis. 

Cnidia (Krıdie), Beiname der Venus nah der Stadt Knidus in 
Karien, für welche Prariteles die berühmte Bildſäule der nadten Venus 
verfertigt hatte, deren Eopie ohne Zweifel die fog. medizeiſche Venus if. 
2. 1, 1, 3. Pin. H. N. XXXVI, 5, 4. Mayer Geſch. db. bild. 8. I. 

. 112. [H.] 

Cnidus, f. Gnidus. 

Cnossus , f. Gnossus. 

Cnuphis , eine andere (wahrſcheinlich griechiſche) Form für Cneph, 
ben Namen eines ägyptifchen Gottes. (Bei Strabo XVII, p. 562., fo 
wie auf Abrarasgemmen Kroögıs; bei Plut. und Eufeb. Krne). — Nah 

Int. de Is. et Osir. 21. trugen alle Brunn zu dem Unterhalte der 
eiligen Thiere bei, mit Ausnahme der Einwohner von Thebais, welde 
einen fterblichen Gott verehrten, fondern einen ungeborenen und unfterb- 
Iihen, welden fie Cneph nannten. Wenn hiernach eine geiftige Idee 
des Gottes Cneph und eine verfelben entfprechende Verehrung vorauszu- 
fegen wäre, fo widerfprehen der Angabe des Plutarh die Nachrichten, 
worna bei den Thebaiden, wie bei den übrigen Aegyptiern, die Vereh- 
rung gewiffer Thiere, und zwar namentlich des Crocodils (Herod. IT, 
69.), des Adlers (Diodor I, p. 76. ed. Wech. Strabo XVII, p. 559. ed.1.), 
des Widders (gl. Ammon), und einer Art von unſchädlichen Schlangen 
(Herod. II, 74.) gebräuhlih war. Daß der Gott Eneph in. der Geftalt 
der Schlange verehrt wurde (nah Strabo XVII, & 562. hauptfählich in 
Elephantine), erfehen wir aus einer Stelle des Eufebius, Praep. ev. 1, 
10., wo derfelbe nah Sauchuniathon berichtet: „Die Phönicier nennen 
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die Schlange Agathodämon, und ebenfo die Aegyptier Cueph.“ Die Be⸗ 


nennung der Schlange als Agathodämon war auch bei den Aegyptiern in 
der römifchen Zeit gebräuchlich (vgl. eine ägyptifhe Münze "des Nero, 
mit dem Bilde einer Schlange, und der Juſchrift: Nios ayados daiswr, 
Spanhem. de usu numism. p. 188.5; ferner Lamprid. v. Heliogab. 28.), 
fo wie fih das Bild einer Schlange mit der Juſchrift Kroügs auf Gemmen 
der Gnoftifer findet. Die Symbolif der Schlange erleichterte einer 
fpäteren Pbilofophie die geiftige Auffaffung des Eneph-Gottes; und das 
Symbol felbft fonnte in fpäterer Zeit zurüdtreten oder anderen Symbolen 
Raum geben. Eufeb. Pr. ev. III, 11. berichtet: „Die Aegyptier haben 
den Demiurgen Enepb genannt und denfelben in menfchlicher Geſtalt ge- 
bildet, mit dunkler Karbe, einen Gürtel oder Scepter in der Hand haltend. 
Diefer Gott folle ein Ey aus feinem Munde hervorgebracht haben, ans 
welchem der Gott Phtha (der Vulkan der Griechen) entftanden [ ; das 
Ey aber bedeute die Welt, u. f. w.“ In der idealeren Auffaffung ber 
fpäteren Zeit erfcheint der Cneph-Gott mit andern Göttern, wie mit 
Ammon, öfters identiſch; vgl. Ammon, Bd. I. ©. 412. 413. — Neuere 
Gelehrte haben die ideale Seite vorzugsweife hervorgehoben. Jablonoky 
(über deffen Anfiht im Allgemeinen Bd. I. ©. 120. berichtet ift) erflärt 
den Cneph für ten ewigen Geift, und Grund alles defien, was iſt und 
geſchieht; identifch mit Phtha oder Bulcan, fofern derfelbe als Duelle 
und Urfahe alles Guten betrachtet werde (Cnuphi nad coptifher Ety- 
mologie — guter Geiſt). Vgl. Pantheon Aeg. Lib. I. oc. 4. Nah 
Ereuzer Symbol. u. Mythol. I, S. 524. 2te Ausg. ift Knuphi dex gute 
Seit und Lebensquell, indem er die Heilfluth und ernährende Wa aft 
des Nil ausfendet (vgl. Jablonoky I, 4, $. 10.). Nah Hug über den 
Mythus ꝛc. ©. 180 f. ift Eneph der belebende Gott, während Ammon 
als der denfende, und Phtha als der bildende zu betrachten fey. Vgl. 
Bd. I. ©. 120. ob. [Hkh.] 

co, — Cohors,.Conjux, Conservator. 

Co, Kö, Hauptfladt des Nomos Cynopolites in Heptanomis an ber 
Dftfeite des Nil. Ptol. Steph. Byz. vgl. Salmaf. Plin. Exerc. p. 321, b. [G.] 

Coa, Köa, Ort an der Südküſte Arabiens. Pol. — Reihard (EI. 
Schr. ©. 475.) fegt damit die Choani des Plin. H. N. VI, 32. (28.) 
in Verbindung und hält es für das jegige Kefhin, deſſen Scheilh no 
jest bie Herrhhaft über Socotora ausübt, wie in alten Zeiten der Eleazus, 
der Beherrfiher der Weibhrauchfüfte über die insula Dioscoridis. [G.] 

Coactor. Leute diefes Namens fommen vor a)als Diener u. Gehülfen 
der argentarii bei Auktionen (f. unter argentar. p. 717.), indem fie von 
den Käufern das Geld für die erſtandene Sade beitreiben. Cic. p. Clu. 64. 
Acron. ad Hor. Sat. I, 6, 86 f. Die argentarii verfehen dieſes Geſchäft 
zuweilen auch felbft und dann 5. fie argentarius coactor. Scäv. 1. 
40. $. 8. D. de statu lib. (40, 7.) und Acron. a. a. O. b) Der Name 
fheint in einem allgemeinern Sinn auch von folden Menfchen zu gelten, 
welhe Schulden und Sntereffen einfaffiren, 3. B. Sen. ep. 81. Db fie 
diefes Gefchäft auch auf eigene Rechnung trieben, indem fie Schuldfor- 
derungen, welche der wahre Gläubiger nicht beizutreiben im Stande war, 
für Geld an fi fauften, oder ob fie blos im Auftrag Anderer bandelten, 
vorzüglich der Wucherer und argentarii, ift nicht mit Sicherheit zu er- 
“mitteln. Vgl. Alciat. parerg. I, c. 24. Das Gefhäft felbft wird von 
Suet. Vesp. 1. coacliones argentariae genannt. P. Fabri Semestr. IE, 
15. Sigon. de ant. jure etc. II, c. 11. p. 327 f. Buleng. de vecligal. 
c. 3. Pitisc. lex antig. h. v. [R.] 4 

„Coba, Municipium an der Norbfüfte von Mauritania Sitifenfig 

zwifchen Ealdä und Igilgilis, alfo in der Nähe des jegigen Bugia. Ptol. 
(Xopar); Zt. Ant. Tab. Peut. u. Geogr. Nav. (Choba). Notit. Africae 
(Coviensis episc.). [G.] 
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Cobäli , diefelben Wefen wie die Cercopes, f. d. 

Cobandes, nach Ptol. ein Bolt der cimbrifhen Halbinfel im j. 
Schleswig. [P.] . 

Cobe , Koßr, Handelsplat an der Küfte von Aethiopien, nicht weit 
von dem Borgeb. Aromata (Cap Guarbafui). Ptol. Jetzt Kaji. Vgl. 
Reichard FI. Schr. S. 423. [6. 

Cobiomächus (Cobiomagus ?), ein Flecken in Gall. Narb. zwifchen 
Tolofa und Narbo in weinreicher Gegend. Cie. pro Fontej. 5. [P.] 

Cobrys , alte Stadt an ber fihwarzen Bust in Thracien, nur von 
Scylar angeführt. [P.] 

Cobus (Plin. H. N. VI, 4.), Xößos (Xrr. peripl. Ponti), Cohibus 
(Zac. Hist. III, 48.), bei Seylar in Xogoos corrumpirt, Fluß an der Oft- 
füfte des Pontus Eurinus, der auf dem Qaucafus entfpringt, durch das 
Land der Suani fließt und 180 Stadien nörblid vom Phafis in den 

ontus Eurinus fällt. Jetzt Khopi; nah Mannert Schijani oder Ke— 
—— cc) dem Fluffe lag eın gleihnamiger Ort. Tab. Peut. Geogr. 
ad. 

Cocäla, Kuxala, Ort an der Küfte Gedrofiens, 700 Stab. weft. 
vom Arabis-Fluffe. Near. bei Arr. Ind. 23. est Kodſcherah (?). — 
Ein anderes Cocala fennt Ptol. in Indien am sinus Gangeticus, weſtl. 
von den Mündungen des Ganges. Nah Neichard j. Eicacola. [G.] 

Coeälus (Kuxalo), König in Sieilien, der den dem Minos ent- 
flohenen Dädalus freundlih aufnahm, und als Minos mit einem Heere 
nachfolgte, ihn tödtete. Diod. IV, 78. 80.5 nad Hyg. 44. vollzogen die 
Töchter des Eoc. den Mord. cf. Pauf. VII, 4, 5. [H.] 

Cocceji, ein italiſches Geſchlecht, aus welchem verſchiedene Con⸗ 
fuln, fo wie ein Kaiſer, Nerva, hervorgingen. (Nach Aur. Viet. Caes. 
11. Epit. 11. regierten bis auf Nerva geborene Römer oder wenigſtens 
Staler; mit jenem aber begann bie Herrfchaft von Fremden, Die kann 
auf Nerva nur infofern bezogen werben, als derfelbe nicht zu Rom ge- 
boren war, fondbern zu Narnia in Umbrien, vgl. Aur. Vict. Caes. 12, 
Ep. 12. Nach Tillemout Hist. des Emp. Tom. III. (Par. 1720.4.) p. 134. 
waren die Borfahren Nerva’s Ausländer, und zwar Eretenfer; wofür fich 
derfelbe auf Aur. Bict. beruft, bei welchem fi nichts davon findet.) — 
Der erfie Coccejus, welcher genannt wird, ift L. Coccejus Nerva, ber 
im 3. 714 d. ©t., 40 v. Ehr. als Freund des Detavianus die Berföhnung 
zwifchen beiden vermittelte, vgl. App. b. c. V, 60-64. Auch im J. 717 
(37) gin er mit Mäcenas als Abgefandter bes Detavian zu Antonius, 
Hor. Sat. I, 5, Bf. Schol. Erug. (wo er proavus des Kaiſers Nerva 
— wird). vgl. Ciln. Maec., ©. 355. nebft d. Note. Nah App. V, 

1. hatte er einen Bruder, ber von Detavianus begnadigt war, und in 
dem wir vielleicht den M. Coccejus Nerva, Eof. 718, 36 (vgl. Dio XLVIII, 
54. XLIX, Ind. Coss.) zu erfennen haben. Ein Sohn des Lucius (wenn 
diefer der Urgroßvater, vgl. ob., und der Sohn der Großvater des Kaiſers 
Nerva war, vgl. unt.), war M. Coccejus Nerva, ber berühmte Rechts— 
gelebrte unter Tiberius, vgl. Zac. Ann. IV, 58. VI, 26. Pompon. de 
orig. jur. Er war Eof. 775 d. St., 22 n. Ehr., vgl. Onuphr. in Fastis 
p. 189., Zac. .IV, 58., und begleitete im %. 780 (26) den XTiberius nad 
GCapreä, Zac. a. O. Im J. 786(33) faßte er, des vertrauten Umgangs 
mit Ziberins fatt, und über ben Zuftand des Staates befümmert, ben 
Entſchluß eines freiwilligen Hungertodes; und obgleich Tiberius felbft 
durch Zureden und Bitten ihn davon abzubringen verſuchte, fo blieb er 
bei dem gefaßten Entfchluffe. Tac. Ann. VI, 26. Dio LVII, 21. Nah 
Ärontin. de aquaed. eg. Onuphr. in Fast. p. 189.) war er Großvater 
des Kaifers Nerva. — Ein Sohn von ihm, und Bater des Raifers Nerva, 
cheint im 3. 793 (40) das Confulat bekleidet zu haben. Bol. Onuphr. in 
ie p. 198. — Ueber ben Raifer Nerva ſ. unt. Nerva. : d Hkh.] 
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Coccejus (L. Cocc. Auctus), ein Arditect, welcher zu ben großen 
Arbeiten, die M. Agrippa in der Gegend von Puteoli ausführen ließ, 
verwendet wurde, und den unterirdifchen Weg durch den Pofilippo machte, 
Str. V, p. 245. Sein Name findet fih au einer Inſchrift an der Cathe⸗ 
drale zu Pay ‚ welche ein Tempel des Auguflus war, und auf einer 
Inſchrift J * benachbarten Cumä. R. Rochette Lettro a M. Schorn 

M. [W. 
e Coceium , Ort in Britannia romana beim j. Ribhefter, Zt. Ant. [P.] 

Cocceöna (Cuccona, ses: Rav.), Stadt in Oberpannonien, Zt. 
Hierof., j. Nuinen weftl. von Verocze (Reid.). [P.] 

Cochäba, Kuzapd vder Kuxapr, Ort in Eölefyrien im Sübweften 
von Damascus, Hauptſitz der Nazarder und Ebioniten. iphan. adv. 
Haeres. p. 123. 126. 142. 291. Euſeb. hist. ecel. I, 7. vgl. Eufeb. Onom. 
v. Xußa; Gefen, zu Burkh. Reifen in Syrien II, S. 1054. 16. 

Coche, Kozn (bei Steph. Byz. Xuzr), Stabt am Tigris, zwiſchen 
Selencia und Etefippon, nad * —— (orat. II. in Julian. p. 
303.) Etefiphon gegenüber, nah Arrian bei Steph. Byz. unweit Se⸗ 
ieucia. Die Ruinen biefer drei Stäbte umfaffen die Araber mit dem 
Namen el Madaien (Abulf. in Büſchinge Diagaz. IV, p. 259.), fie finden 
fi vier bis fünf Meilen ſüdöſtlich von Bagdad. S. noch Eutr. IX, 18. 
und Tzſchuckeis Anm. Ser. Ruf. Brev. 24. Amm. Mare. XXIV, 5. u. 6. 
Salmaf. Plin. Exerc. p. 866. Die Gegend um Code war na Anm. 
Marc. XXIV, 6. fehr fruchtbar und es ıft leicht möglich, daß fie Plin. 
H. N. VI, 31. (27.) mit dem Namen campi Cauchae bezeichnen will, 
Mannert Geogr. V, 2, ©. 295 ff. (2te Aufl.). [G.) 

Cochl&ar, der Löffel, f. Coena. — Als Flüffigkeitsmaß betrug ber 
göffel den zehnten Theil des Cyathus nach Galen. Iragm. ap. Cleop. c. 10. 
Doch war diefes Maaß nach Andern ziemlich unbeftimmt; ein —* 
Cochlearium hat Eolumella XII, 24.5 f. Wurm de mens. p. 120. Das 
Kozidgsov der Griechen war das Heinfte Flüffigleits- und gewöhnliches 
De — „Eheme, — "m Cotyle, nach Rhemn. Fann.; f. Wurm 
p. 130. ; 

Cochlearia , Ort auf der weftl. Seite von Sardinien am j. Fluß 
Pozzolo, Zt. Ant. [P.] 

Coeintum , Borgeb. und Stadt bei Caulon in Bruttium, j. Capo 
di Gtilo, Plin. II, 5. 10. Ptol. It. Ant. [P. 

Cocossätes , aquitanifhe Völkerſchaft neben den Tarbellern, Eäf. 
B. G. III, 27. Plin. IV, 19, (Coc. Sexsignani). ’ 

Cocüsus Dder Cucüsus , Koxxovoos und Kovxovoos, Stadt in Cappa- 
docien an der Straße von Cäſarea nach dem füdöftl. Theile Eiliciens am 
Fuße des Taurus, unter Diocletian zu Armenia secunda, unter Juſtinian 
Armenia tertia geſchlagen, belannt als Verbannungsort des Joaunes 

hryſoſtomus. Zt. Ant. p. 179. und die daſelbſt citirten Stellen, wozu 
noch Hieroch. p. 703. Juſtin. Novell. 31. Euftath. ad Dionys. Perieg. v. 
694. gefügt werben können. [G.] 

Cooylium, Stadt in Myfien, zu bes Plinius CH. N. V, 32.) Zeit 
verlaffen. Xen. Hell. II, 1, 16. — Nah Webb (Unterfud. über den Zu⸗ 
fland der Ebene von Troja ©. 94.) jept Cotſchiolan⸗Keui, auch Itſchio⸗ 
lan⸗Keui genannt. [6.] 

Coc$tus (oxvroc), ein Fluß der Unterwelt, ey Hom. Odyss. X, 
513. ein Arm des Styr, der mit dem Pyriphlegetbon ſich in den Yuheron 
ergießt; bei Virg. Aen. VI, 295. dagegen ergießt fi der Acheron im ben 
Cocytus, der dann VI, 132. überhaupt für die Gewäffer der Unterwelt 
genannt wird; —— [1 —— * 

Cocftus (Kuxvrös), Nebenfluß des Acheron in tien (Epirus), 
j. Glyki, f. Acheron. [P.] in un ara 
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Codänus sinus, bei Mela IM, 3. die Dftfee mit ben bänifchen 
Jaſeln. [P.] 

Kodo»r und Kudwuvogopeiv, f. Vigäioe, 

Codräna , Kodgeara, Stadt in Indoſcythien, weſtlich vom Indus. 
Ptol. Jetzt Kodra (Reichard). [G.] 

Codrio, Stadt im Innern von griechiſch Illyrien, am linken Aous- 
Ufer, j. Jagora (?), &iv. XXXVI, 27. [P.] 

Codrus, Sohn des Melanthus, der nach der Sage bei einem Ein- 
falle der Dorier aus dem Peloponnes durch feinen Tod Athen von ben 
Gefahren eines Krieges befreite, nach der gewöhnlichen Zeitrechnung 
1068 v. Ehr. Unter dem Borwande, es fei Niemand würdig, einem 
olden Manne als an. u folgen, benüßten die Enpatriven den Thron- 

eit feiner Söhne zur ufbebung des Rönigthums und Erweiterung ihrer 
Mat. Bon Eodrus Söhnen wird Medon erfter Iebenslänglicher, aber 
verantwortlicher Arhon, Neleus und Androelus führten Eolonien nad 
Kleinafien, ebenfo andere, natürlihe Söhne deſſelben. Herod. V, 76. 
Lycurg. adv. Leocr. c. 20. Bellej. Pat. I, 2. Yuftin. II, 6. 7. Paufan. 
IV, 5. extr. VH, 2. Strabo XIV, 1. in. [K.] 

Coduzabäla, Ort in Cappadocien, zwiſchen Arafara und Comana 
Gappadocid. It. Ant. [6.] 

Coela , a Koila ri; 'Evßoias, Cava Euboeae, die euböifche Küften- 
gegend zwifchen den VBorgebb. Caphareus und Cherfonefus, berüchtigt 
wegen der Gefahren für die Schiffer. Hier litt die perfifche Flotte durch 
einen Sturm, d. VIII, 13. Liv. XXXH, 4. [P. 

Coela, ra Koila ris Xirs zuons, eine Gegend in Chios. Es ſcheint 
ber Bufen auf der Weftfeite der Inſel zu fein, an der fehmalften Stelle 
der rn ce Bähr zu Herod. VI, 26. Witte de rebus Chiorum publi- 
cis p. 2. 

Coele, Demos in Attica, zur Phyle Hippothoontis gehörig. Hier 
waren bie Orabmäler des Thucydides und Cimon. Corp. gr. Sir. SE. 
S. Altica, Bd. I. S. 956 f. und vgl. Krügers Unterſuch. über das Leben 
des Thufyd. (Berl. 1832.) ©. 69. [G.] 

Coele-Persis,  xoiln xalovndvn Ilegois, Landſchaft in Perſis um 
Pafargadä, vom Eyrus durchſtrömt. Strabo XV, p. 729. Jetzt das Fluf- 
thal des Sitaregan; vgl. Laſſen in der Erſch- und Gruberfhen Encyel. 
Il, 12. ©. 469. [6 4 fe Bölferfgaft (Hiſp. X viin. I, 4 

Coelerini, tine eifche aft (Hiſp. Tarrac.), Plin. III, 4. 
mit dem Ort Coeliobriger Ptor., in der Gegend von Guimaraens (Uck.). [P.] 

Coelesyria, 5 xolly Zvgia, hieß feit der macebonifchen Eroberung 
eigentlich der Theil Syriens, welcher fi im Süden des eigentlichen oder 
oberen Syriens (7 äru Zupia oder Zelzvnis) als ein langes Thal zwifchen 
Libanus und Antilibanns Hinzieht (das jehige el Blaa. Str. XVI, p. 754. 
vgl. App. Mithrid. 106. und 118.); allein häufig, und zwar vorzüglich in 
der Zeit, als die Ptolemäer den füdlichen Theil Syriens unter ihre Herr- 
(Haft — hatten, wird der Name Coelesyria auch auf alle Länder 
vom Libanus füdli his an die ägyptifhe und arabifhe Gränze ausge- 
dehut und dann umfaßte es nicht nur das eigentliche Eölefyrien, fondern 
auch P en und Paläflina (Strabo XVI, p. 756. Polyb. V, 42. 86, 
Died. Sie. I, 30. XIX, 80. Liv. XXXHI, 19. XL, 29. XLV, 11.). Dies 
Eölefyrien im weiteren Sinne war es, welches nad Pofidonius bei Str. 
XVI, p. 750. unter den Seleueiden in vier Satrapien getheilt war. Die 
Römer, welche Phönice und Judäa als befondere Provinzen betrachteten, 
ſchränkten den ff von Cölefyrien wieder ein, fohlugen aber doch ven 
Theil von Peräa — fie * Nachkommen des Herodes or 
hatten, namentlich die Gegend ber Decapolis zu Cölefyrien. So ſch 
ans. Plin. CH. N. V, 7.) und Ptolemäus Eölefprien. Später wurde Cöle. 
forien zw -Phönice gefehlagen, und erſt feit Theodofius bildete es wieder 
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eine eigene Provinz unter dem Namen Phönice Libanefia (Joh. Malala 
Chron.. T. II. p. 39. Hierocl. p. 717. und Weffelings Anm.). Im Allge- 
meinen war das Land fehr fruchtbar, vorzüglich die vom Chryforrhoas 
bewäflerte Gegend und die Ebene Marfyas, Hauptfläbte: Damascns, 
Heliopolis, Abila Lyfania, Aphaca u. f. w. Ueber die Städte der Deca- 
polis f. unter Decapolis. 

Coelötae, Bolf in Thracien, die majores um ben Hämus, bie 
minores um den Rhodope, Plin. IV, 11. Xac. Annal. III, 38. Ptol. [P.] 

Coelibatus. I. Die Ehe war, in fofern fie das zusdonouiodu be- 
dingte, aus dem Gefichtspunfte des Staates nothwendig. Förmlich unter- 
fagt aber war Ehelofigkeit wohl nur in Kreta (Strabo X, p. 482.) und 
in Sparta. ©. äyaucı und nachträglich Ariſto bei Stob. Nloril. LXVII. 16. 
Hefych. s. v. ayaniov. Vgl. J. C. Schlaegeri sched. de jure caelib. ap. 
Lac., in beff. diss. var. fasc. nov. Helmst. 1743. F. Oſann de coelibum 
apud veteres populos conditione comm. Giss. 1827. Aus philoſophiſchem 
Gefichtspuntte ed ift eben fo oft die Nothwendigleit der Ehe be» 
bauptet als verworfen worden. ©. Stob. floril. LXVIL ff., dazu Plat. d. 
legg. IV. p. 721. Plut. Sol. c. 6 f,, Diog. Laert. X, 119. u. A. m. [West.] 

I. Schon frübzeitig wurde ın Rom von Staatswegen darauf ge- 

fehen, daß die Bürger heiratheten und Kinder zeugten. Es fcheint fogar 
ein altes Gefeg darüber dagewefen zu feyn, von weldem Dion. Halic. 
IX, 22. u. Sozom. hist. eccl. I, 9. ſprechen. Eine Geldftrafe der Ehe- 
Iofen erwähnt Feſt. v. uxorium p. 161. Lind. Auf die Handhabung biefer 
lex hielten die Genforen und verhängten ſowohl Nachtbeile über die Ehe- 
lofen, + B. Bal. Dar. II, 9, 1. u. die andern Stellen unter Census, 
Nr. 2, 1. ©. 252., als daß fie das Volk im Ganzen ermahnten, ſich zu 
verheirathen und Rinder zu zeugen; f. Plut. Cam. 2, und von der Rede 
des Cenſor D. Metellus Macedonicus de prole augenda, welche Auguftus 
wieder hervorfuchte, f. Liv. LIX. und Suet. Oct. 89. Die Verbeiratheten 
und mit Rindern Gefegneten dagegen wurden bei vorfommender Gelegen- 
heit begünftigt und den Andern vorgezogen, 3. B. bei Aufnahme ber 
Libert. in die Tribus, Liv. XLV, 15., bei Landvertheilung, Dio Caſſ. 
XLII, 25. App. b. c. IT, 10. vgl. au Cic. p. Marc. 8., wo Cic. die 
Nothwendigkeit folder Diaßregeln andeutet, Am durchgreifendſten waren 
die Verordnungen Augufts, indem diefer die Vortheile der Berbeiratheten 
vermehrte und die Strafen der Ehelofen erhöhte und regelte, ſ. jus trium 
liberorum, lex Julia, lex Papia et Foppase; Sconsult. Calvitianum. Bon 
ben chriſtlichen Kaifern wurden biefe Beflimmungen wieder aufgehoben, 
Eufeb. de vita Constant. IV, 26. und Sozom. a. a. D. C. Theod. de 
infirmand. poenis coelib. et orbit. (8, 17.) Tom. II. ed. Goth. p. 675 ff. 
Cod. Just. 8, 58. [R.] 
‚_ Coelii (wie u Münzen und Denfmälern [alt Coil.] gefchrieben 
iſt, 2 in Handſchriften der Name (aelius ſich findet, der mit Cae- 
cilius öfters verwechfelt wird), eine plebejifche gens, welche angeblich 
von Coeles Vibenna, einem etrurifhen Anführer, abflammte (vgl. Caelius 
mons, ©. 43.). Familien: Caldi und Ruf. 

‚ DM. Coelius, Bolfstribun zur Zeit des Cato Cenſorius, der ihm 
feine Feilheit mit den Worten vorwarf: um ein Stüd Brod laffe er fein 
Reden und Schweigen erfaufen. A. Gell. N. A. I, 15. 

2) L. Coelius, befehligte im J. 585 d. St,, 169 v. Chr. im Kriege 
gegen Perfeus als Legate in Zlyricum, und verſuchte nad dem Abzuge 
des Königs aus dieſen Gegenden die Stabt Uscana im Peneftenlande 
wieder einzunehmen, wurde aber von ber bortigen macebonifhen Be- 
fagung a. zurüdgefchlagen. Liv. XLII, 23. Crev. 

3) C. Coelius Caldus, ein Zeitgenoffe des 2. Craſſus Drator 
(Eic. de Orat. I, 25, 117.), wußte fid aus niederem Stande durch Thätig- 
keit und Beredſamkeit (ob er gleich in diefer nichts: Ansgezeichnetes 
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leiſtete), zu ven höchſten Ehrenämtern zu erheben, vgl. Cic. de Orat. a. D. 
Brut. 45, 165. Verr. Accus. V,70,181. Nachdem er fih um die Duäftur 
vergeblich beworben (Eic. pro Planc. 21, 52., wo Drumann III, ©. 409. 
4. 32.) dem Zufammenhange zuwider annimmt, es fey von der Bewer» 
bung um die Aebilität die Rede; ebenfo in Beziehung auf C. Eaffius, 
vgl. S. 193. Cass. Nr. 7., wo unf. Angabe 8 berichtigen), erbielt er 
im 3. 647 (107) das Bolfstribunat, vgl. Drof. V, 15., und machte 
daffelbe dur ein von ihm gegebenes, und zunächft gegen den Legaten 
C. Popillius (Drof. a. D.) gerichtetes Tabellargefeg denfwürdig, nad 
welchem in den Gerihten auch über Fälle des Hocverrathes (vgl. ©. 
192. Cass. Nr. 5.) durch Täfelhen abgeſtimmt werben follte. Eic. de leg. 
HI, 16, 36. (wo bemerkt ift, er babe fein ganzes Leben hindurch bereut, 
bem Staate dur jenes Geſetz gefchadet zu haben). Münzen bei Baillant 
Coel. Nr. 2. und Edhel V, p. 175. mit feinem Bor» und Junamen und 
den Buchſtaben L. D. (Libero. Damno. vgl. Eäf. B. C. III, SS.). Im J. 
660 (94) war er Eof. mit L. Domitius Ahenobarbus, nachdem er über 
einen andern Mitbewerber von höchſtem Geburtsrange gefiegt hatte Du. 
Eic. de pet. cons. 3, 11. Eic. Verr. Acc. V, 70, 181. pro Mur. 8, 
Ascon, arg in Cornel. p. 57. Or. Obſequens 111. Nach dem Confulate 
verwaltete er die Provinz Hifpanien, wie aus Münzen fpäterer Eölier 
mit feinem Namen und ber Inſchrift His(pania) oder dem Bilde eines 
Ebers (nah Edel auf die Stadt Clunia zu beziehen) zu fchließen ift. 
Eckhel A; 176. Baillant Coel. Nr. 3. 4. vgl. 1. (Drumann II, ©. 
410. 9. 38.) Im erfien Bürgerkriege fämpfte er in den Reiben der 
Marianer, und wollte im 5%. 671 (83) nah der Rückkehr Sulla's aus 
Afien mit Carrinas und Brutus verhindern, daß Pompejus die von ihm 

efammelten Legionen dem Sulla zuführe. Allein da die Drei es ver- 
— ihre Heere zu vereinigen, ſo machte Pompejus einen Angriff 
auf das des Brutus und ſchlug es in die Flucht; womit das Unternehmen 
fein Ende erreicht hatte. Plut. Pomp. 7. (Anfpielungen hierauf bei Cie. 
ad Alt. X, 12, 6. 14, 3. 15, 2. 16, 4.) — Ob der Coelius, der bei Eic. 
de Or. II, 64, 257. und ad Herenn. II, 13, 19. erwähnt iſt, mit dem 
Genannten iventifh fey, iſt nicht zu beftimmen. 

4) C. Coelius Caldus, L. F. €. N. (Eic. ad Fam. il, 19.), Enkel 

des Borigen, wurde Duäftor 704 (50), und erhielt feinen Poſten in der 
rovinz Eilicien, welche damals der Proconful Cicero inne hatte. Der 
tere übertrug ihm bei feinem Abgange bie Verwaltung der Provinz, 

ob er gleich durch Jugend und Charakter wenig dazu befähigt war. Vgl. 
Eic. ad Att. VI, 2, 10. ad Fam. II, 19. ad Att. VI, 4, 1. 5, 3. 6, 3. 
ad Fam. II, 15, 4. ’ 

5) Aus der Familie der Caldi wird noch zur Zeit des Auguflus ein 
Coelius genannt, der als Gefangener ber Germanen nad der Nieder- 
lage des Barus beim Anblid der Martern, mit denen die Germanen bie 
Gefangenen quälten,, feine Ketten mit folcher Gewalt gegen den Kopf 
ſchlug, daß er fogleich verfchied. Bell. Pat. II, 120. 

- 6)M. Coelius Rufus, römifcher Ritter aus der Municipalftadt 
Puteoli, vgl. Cic. pro Coel. 2., bereiherte fi, wie es fcheint, als Ne- 
otiator, und befaß namentlich in Africa Vermögen und Güter, p. Coel. 
‚, 73. Gegenüber feinem Sohne wird er als ſparſam und farg geſchil⸗ 
dert, p. Coel. 15, 36. vgl. 2, 3f. Er lebte noch, als jener im J. 698 
(56) vor Gericht ſtund, p. Coel. 2, 3 f. 32, 80. 

7) M. Coelius Rufus, M. F., Sohn des Borigen, geboren 23. 
Mat 672 (82), Plin. VII, 50. [49.] (wo Coel. ft. Caecil. zu lefen, vgl. 
Drumann II, ©. 411. 9. 55.), wurde in feiner Jugend durch M. @icero, 
bem ihn fein Bater übergab, fo wie durch M. Grafue ‚ in den Wiffen- 
fhaften und Künften, und befonders in der Beredtfamfeit angeleitet, pro 
Coel. 4, 9. 17, 39. 80, 72. vgl. Duintil, XIL, 11,6. Im 9. 688(66), 


“9 


478 Coelii 


während Cicero’s Prätur, fo wie in den beiden folgenden Yahren war er 
diefem beftändig zur Seite, p. Coel. 4, 10. Im J. 691 (63), als Cicero 
Conful war und Catilina fich zum zweitenmale um das Confulat bewarb, 
ſchloß auch er, wie fo viele junge Römer, fih an den Iegteren au, aber 
ohne an der Verſchwörung Theil zu nehmen, p. Coel. 5-7. (dgl. unt.). 
Im 3. 693 (61) ging er mit dem Proconful Du. Pompejus nach Afric 
wo fein Bater Befigungen hatte, und er felbft Gelegenheit fand, fi9 
einige Uebung in den Gefchäften der Provinz zu verfhaffen, p. C 
30, 73. Im J. 695 (59) Hagte er den Eonfularen C. Antonius wegen 
Theilnabme an der catilinarifhen Verfhwörung an, p. Coel. 7, 15. vgl. 
18. 31, 74. 32, 78. Nicht lange darauf (dgl. 7, 18.) bewarb er 8 um 
das erfte öffentliche Amt, die Duäftur, und zog ſich dabei die Beſchuldi⸗ 
gung von Wahlumtrieben zu, welche Cicero von ihm a ſucht 
p. Coel. 7, 16. 32, 78. In einem der folgenden Jahre klagte er felbft 
den 2. Sempronius Atratinus wegen Amtserfchleihung an, und wieder 
holte nach der Freifprechung deffelben die Anklage im 3. 698 (56), pro 
Coel. 1, 1. 7, 16. 23, 56. 31, 76. 32, 78. QDuintil. XI, 1,68 Die er 
neuerte Anklage hatte zur Folge, daß er hinwiederum durch L. Sempro⸗ 
nius Atratinus , den Sohn des Genannten, welcher zugleich der Clodia 
(Dnadrantaria) als Werkzeng diente, gerichtlich belangt wurde, vgl. p. 
Coel. 1, f. 23, 56. 32, 78. Mit jener Elodia, der Schwefter des 3. 
Elodius (in deffen Haufe er fich einmiethete, 7, 17. vgl. 20, 47.) 
er längere Zeit in vertrautem Verhältniß gelebt, und fowohl in Nom, 
als zu Bajä an ihren Ausfchweifungen Theil genommen (15, 35. 20, 47 f.), 
ſodaun aber, aus Ueberdruß, oder weil fie ibm zu farg war (15, * 
ſich von ihr zurückgezogen, vgl. 13, 31. 25, 61. In der Anklage, welche 
nun Atratinus gegen In anbängig machte, waren außer mehreren Be— 
fihuldigungen (vgl. 10, 23.) die — * diejenigen, welche von Clodia 
ſtammten; der eine, daß er Gold von ihr geborgt habe, um gegen Dio, 
das Haupt der alerandrinifchen Gefandten, welde ihrem vertriebenen 
Könige Ptolemäus Auletes nah Nom gefolgt waren, Mörder zu bingen, 
und ber andere, daß er Clodia felbft zu vergiften geſucht habe, vgl: 13. 
21f.23f. Cicero, der nah M. Eraffus (10, 23.) als fein —* 
auftrat, ſuchte vor Allem die Angriffe auf, feinen Charakter zurückzuweiſen 
(vgl. 2, 3ff.), und den en der leppigfeit, diefes allgemeinen 
Fehlers der Jugend und bes Zeitalters, durch Hinweifung auf feine 
ernfieren Befhäftigungen, insbefondere als Nebner (19, 44 ff.) zu 
hen, und hierauf den Ungrund der aus Rachfucht gegen ihn vorgebrachten - 
Beſchuldigungen zu erweifen. Die Richter fprahen den Angeklagten frei; 
fo wie auch eine zweite Anklage, welche die Claudier zwei Jahre darauf 
(700, 54) über ihn verbängten Cogl. Eic. ad Qu. fr. II, 13, 2.) wahr- 
fheinlih eben fo wenig Erfolg Hatte. Im J. 702 (52) war Cölins 
Bolfstribun, und begünftigte als folder den Mörder des P. Clodins, 
Milo, vgl. Bd. I. ©. 491 fi (Eic. pro Mil. 33, 9M.). Im Intereffe des 
Cäfar, welcher den Cicero gebeten hatte, fich bei ihm zu verwenden 
(ogl. ad Att. VII, 1, 4.), brachte er mit den neun andern Tribunen eine 
Rogation vor das Volk, wpdurd jenem re war, fih abwefend um 
ein zweites Confulat zu bewerben (vgl. Jul. Caesar): Nachdem feine 
Amtszeit verfloffen war, belangte er alsbald feinen gewefenen Amte— 
enofien Du; Pompejus Rufus, der nah dem Tode des Clodius mit 
nderen die Verbrennung der Curie veranlaßt hatte, und darüber zum 
Erile verurtheilt wurde. Bal. Dar. IV, 2, 7. vgl. Dio XL, 55. Eie, ad 
Fam. VII, 1, 4, Er war fpäter fo edel, für den BVerbannten, der zu 
Bauli in Campanien in großer Dürftigkeit Iebte, weil feine Mutter Cor⸗ 
nelia, Sulla’s Tochter, gewiffe Fideicommißgüter nicht herausgeben wollte, 
9 jelbft bei der Iegteren zw verwenden. Pal, Mar., Eic. u DO. | 
bie nächſten Jahre fällt die Eorrefpondenz mit Cicero, der im Mai 703 (51) 
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als Procoſ. be Eilicien ging, und den Cölius erfuchte, ihm währent 
feiner Abweſenheit die Neuigkeiten in Nom zu beridten, vgl. ad Fam. 
vu, 1. Im Laufe des J. 703 bewarb er ib um bie curulifche Aedi— 
Iität, and erhielt fie, vgl. ad Fam. VIII, 2,2. 11, 9, 1. Ex bat den 
Eicero für die ädilicifhen Spiele um Geld und um Panther aus feiner 
Provinz, ad Att. VI, 1, 21. Allein das Geld wurde von Cicero unbe» 
d verweigert, dgl. ad Alt. a. D,, und in Betreff der Panther, an 
he Eölius faft in jedem Briefe erinnerte (VIII, 2, 2, 4, 5. 6, 5: 8, 
4.9, 3.), er Cicero zwar Berfprechungen, ad Fam. II, 11, &, aber 
ohne fie, wie es fcheint, zu erfüllen. vgl. Put. Cic. 36. Im folg. 3., 
in welchem er die Aebilität verwaltete, geriet) er in Händel mit Appius 
Claudius Pulcher (vgl. Claudii Nr. 41. ©. 414.), fo wie mit 2, Domis» 
tins Ahenobarbus, der ſich mit jenem-verbunden hatte, ad Fam. VIII, 
12, 1.4 vol. 14, L. Bei dem bevorftebenden Bruce zwifchen Pom«- 
pejus und Cäfar neigte er fich auf die Seite des Letzteren, weil da, wo 
die Waffen eutfcheiden ſollen, die ficherfte Parthey die befte fey. adFam. 
VI, 14, 3. dgl. 17, 1. Zu Anfang des J. 705 (49) flimmte er mit 
Eanibius im Senate, daß Pompejus fich nach feinen fpanifchen Provinzen 
begeben folle, um feinen Aulaß zum Kriege zu geben. &af. b. 0. 1, 2. 
Dis XLI, 2. (fälfchlich Caecilius). Durch diefe Abſtimmung hatte er mit 
den Pompejanern gebrochen, und nach wenigen Tagen entflob er mit M. 
Antonius, Du: Eaffins und E. Curio zu Cäſar nah Ravenna. Div XLI, 3, 
Drof. VI, 15. vgl. Cäſ. b. c. I, 5. Diefer ſchickte ihn nach Ligurien, 
um einen Aufftand in Intemelium zu unterbrüden (vgl. Bd. I. ©, 1224, 
unt. Bellienus). Nach der Stelle ad Fam. VII, 17, 1. fam er in ber 
nächſten Zeit mit Cicero in Ariminum zufammen (was in Beziehung auf 
den Drt zu bezweifeln ift, vgl. Drumann II, S. 419. A. 25.). Im April 
des %. begleitete er den Gäfar nah Spanien (ad Fam. VIII, 16, 4. 
17, 1.), exrſcheint aber fpäter als Duäftor feines Freundes E. Curio in 
Africa. Eäf. b. c. II, 43. vgl. Eic. ad Fam. VII, 17, 1. Für das J 
706 (48) wurde er von Cäfar zum Prätor ernannt; allein die Zurüd- 
Ki or gegen feinen Amtsgenohen C. Trebonius, welchem Cäſar die 
Dein e Prätur übertrug (Div XLII, 22.) , und die getäufchte Doffnung, 

— * äfars Geſetze von feiner Schuldenlaſt befreit zu werden (vgl. Bell, 
it. II, 68.), verleiteten ihn zum Abfalle von feiner Parthey (ad Fam. 
/II, 17.), und zu verzweifelten Unternehmungen, welche in demfelben 
ahre mit feinem Tode fich — Er eröffnete zuerſt von den ſchiedo—⸗ 
richterlichen Entfcheidungen,, we ge nad einem Gefege bes Cäfar unter 
der — des Prätors C. Trebonius in Schuldſachen gefällt wurden, 
eine Appellation vor fein Tribunal, und erließ ſodann eine Verordnung, 
wornach die Schulden in 6 Raten von 6 zu 6 Monaten (Cäſ. III, 20., 
nad Niebubr) unverzinst bezahlt werden often. Bei. dem Widerftande 
des Eonfuls Servilius und der andern Magiftrate nahm er diefe Verord- 
nung ck, und machte dagegen zwei neue befannt, durch deren eine er 
ben Miethern einen jährlihen Hauszing erließ, und durch die andere 
neue Schuldbücher vorſchlug. Es entftand ein Auflauf gegen den Prätor 
—r ; bei welchem Cinige verwundet, und Trebonius felbft von 
feinem Richterſtuhle verjagt wurde, Leber diefe Gewaltthat berichtete 
Servilius an den Senat, welcher trog dem Einfpruche einiger Tribunen 
dem aufrübrerifchen Prätor feines Amtes entfeute. Der Conful vollzog 
den —— und zerbrach demſelben den euruliſchen Seſſel (Dio XLII, 
23. Quintil. VI, 3, 26.). Als Cöolius ſah, daß feine Rolle in Nom zu 
Ende fey, fe entfernte er fi unter dem Vorgeben, daß er Cäfar auf- 
chen und fi bei ihm vertheidigen wolle. Seine Abfiht war, in Ge— 
un ft mit Milo in Sampanien einen Aufftand zu erregen. Allein Milo 
> feinen Tod, noch ehe er ſich mit ihm vereinigte; und er felbft wurde 
darauf bei Thurii von fpanifchen und gallifhen Reitern, welde er 
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vergeblich Rn Uebergabe bes von ihnen befegten Platzes aufforberte, er» 
fhlagen. Cäſ. b. c. III, 20-23. Dio XLII, 22-25. Lo. CXI. Bell. Pat. 
II, 68. Oroſ. VI, 15. — Zur Charafteriftif des Cölius: Cie. Brut. 79. 
Bell. Pat. a. D. Seneca de ira I, 8. Quintil. X, 1, 115. Mehr geift- 
reich als wahr ift die Schilderung, welche Niebuhr (Rhein. Muf. II, 4, 
S. 598.) von ihm entworfen hat. -— Bgl. unt. die Note *, 

7) P. Coelius, wurde von dem Coſ. En. Octavius im %. 667 (87) 
zum Befehlshaber in Placentia beftellt, und ließ fih, als die Stadt von 
dem Heere des Cinna eingenommen wurde, durch 2. Petronius, welcher 
darauf fich felbft entleibte, den Tod geben. Bal. Mar. IV, 7, 5. 

-8) P. Coelius, vielleiht Sohn des Bor., Prätor mit E. Berres 
680 (74), Eic. Verr. Acc. I, 50, 130. 

9) M. Coelius, ein römifcher Ritter, und noch jung, als E. Berres 
(633, 71) ihm in Lilybäum fein filbernes Hausgeräthe raubte, vol. Cie. 
Verr. Acc. IV, 17, 37. Bielleicht derfelbe, der im 3%. 695 (59) als Zoll⸗ 
päcdhter und Zeuge im Proceſſe des Klaccus genannt wird, pro Flacc. 

‚ Ihe 

10) M. Coelius Vinicianus (ein Vinicius, welder von einem 

Coelius aboptirt war), ſuchte im J. 701 (53) die Ernennung des Pom- 
ejus zum Dictator zu bewirken; was für ihn die Folge hatte, daß er 
im 3. 703 (51) ſich vergeblih um die plebezifche Aedilität bewarb, vgl. 
ad Fam. VIll, 4, 3. Später erfcheint er als Anhänger des Cäſar, der 
ihn im %. 706 (48) nad der Befiegung bes Pharnaces mit zwei Legionen 
im Pontus zurüdließ. B. Alex. 77. 

11) C. Coelius, Boltstribun im J. 703 (51), wiberfegte fi mit 
mehreren anderen Tribunen den gegen Läfar gerichteten Senatsbeſchlüſſen, 
ad Fam. VIII, 8, 6. 7. 
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” Eötius wird als Rebner gerühmt, obwohl ihn feine natürliche Richtung ges 
fhieter zu Anklagen wie zu Vertheidigungen gemacht haben fol, fonft aber Eicero 
wie Duintilian (X, 1, 115.) feine Urbanität, fo wie ſelbſt Ernf und Würbe feines 
Vortrags hervorheben, Neben diefen Vorzügen wird jeboch von bem Berfaffer bes 
Dialog. De oratt. 21. wahrfceinfih eine aus Hinneigung zu ben Geſchmack 
und der Nebeweife ber Älteren Nebner zu erPlärende Härte und Raubbeit getadelt 
(sordes illae verborum et hians compositio et inconditi sensus redolent anti- 
quitatem nec quemquam adeo antiquarium puto, etc. ete.), Auch Quintilian X, 8, 
9. 25. fpriht von ber asperitas Coelii. Wir beſitzen Teider von feinen Reden, 
von welchen eine concio de aquis, drei Anklagereden, eine Bertbeidigungsrede feiner 
ſelbſt namentlich angeführt werden, manche andere aber außerdem noch eriftiirt baben 
mögen, nur unbedeutende Bruchftücke , welche keineswegs genügen Pönnen, um ein 
eigenes Urtheil Über die Redeweiſe des Colius und dad, was bie Alten barüber ber 
merfen, zu begründen; f. die Fragmente bei 5. Meyer Oratt. Romunn. Frage. p- 
193-199. vol. mit Ellendt Prolegg. ad Cicer. Brut. 9. 59. und Weſtermann Weich, 
ber Röm, VBerebfame. 5.69. Not. 16 f. Einigermaßen entfchädigen für dieſen Verluſt 
können uns bie von ihm noch erhaltenen fiebeugehn Briefe an Cicero, melde auf 
eine allerdings etwas auffallende Weife in die Sammlung ber Briefe Cicero's ad Di- 
versos gefommen find und bier das achte Buch bilden; fie find gefchrieben, mit 
einiger Ansdnahme ber drei Iegten, welche in fpätere Zeit fallen, zu der Zeit als 
Cicero in Cilicien war, 703 d. St, (vol, ob.) und find allerdings in antiquarifcher 
und biftorifher Hinficht von wefentlihem Belang und Wichtigkeit zur Kenntniß ber 
damaligen politifhen Verhaͤltniſſe; binfichtlich des Styls und Ausdrucks werden fie 
zwar allerdings nicht mit denen bed Cicero, der felbft eine Reihe von Briefen an 
Eötius und binterlaffen bat; Ad Divers. I, 8-16, verglichen werden können, aber 
darıım doch immerlin neben Eicero's Briefen dem Beten zuguzählen feyn, was aus 
biefem Gebiete der römifchen Fiteratur fi erhalten bat. Ueber die Ausgaben ber: 
felben f. die Epistolae Ciceronis und der M. Eblius Rufus im Allgemeinen: Paulus 
Manntind in dem Commentarius in Cicer. Epist. Famill. Lib. VII. zu Anfang 
p. 816 ff. Weltermann a. DO, 9 €. Oreli Onomast. Tullian,. P. I. p. 113 f., 
wo auch dad Urtheil Niebuhrs über Colius mitgetheilt wird, [B.] 
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—— — ein Geldwechsler, vgl. ad Att. XII, 5, 2. 6, 1. VII, 
$, 11. ‚3, 1. 
48 14) Zn der Raiferzeit werben genannt: Coelius Cursor, 
römifcher Ritter unter Tiberins,, der wegen erbichteter Frage ern ai 
beftraft wurde, Tac. Ann. III, 37. — Coelius Pollio, $räfeet 
Caſtells Gorneä in Armenien unter Claudins, verrieth den König Mithri- 
dates, 51 n. Ehr. Zar. Ann. XII, 45f. [Hkh.] 

ECoeliam , Küftenort bei Brunduſium in Calabrien, j. Capo Ea- 
vallo, Plin. III, 11. Frontin. de col. p. 116. [P.] 

Coelius (Caelius) Antipater, f. Bd. I. ©. 551. u. 486. — 
Coetius Apicius, f. ®b. I. ©. 605. — Coelius Sabinus, f. unter 
Sabinus. — Coelius Firmianus Symposius, f. unter Symposius. [B.] 

Coelius (Caelius) Aurelianus (nidt Lucius Coelius Aria- 
nus, wie ifn einige nenere Gelehrte irrig genannt haben), ein gelehrter 
römifcher Arzt aus Sieca in Numidien, lebte wahrſcheinlich bald mach 
Soranus (f. d. Artikel), an den er fich zunächft anfchließt, und noch vor 
Galenus, da er diefen nicht fennt, während er doch in feinen Schriften 
die älteren berühmten Aerzte Griechenlande wie Roms öfters anführt 
und überhaupt in der vorausgehenden medieiniſchen Literatur, der grierhi- 
ſchen insbefondere, eine große Belefenheit zeigt ‚ wie man ſchon aus bem 
zahlreichen Berzeichniß der von ihm cıtirten Schriftfteller (bei Fabricius 
Bibl. Lat. wi. 534 Fi in Almeloveens Index p. 710 ff.) zur Genüge er- 
fehen kann. Noch befigem wir unter feinem Namen zwei jegt mit einander 
verbundene Schriften: Celerum s. Acutarum Passionum libri tres und 
Tardarum s. Chronicarum Passionum libri quinque. Cöolius zeigt fi 
darin als einen eifrigen Anhänger der methodifchen Schule; bie beiden 
Werke bilden daher — für unſere Kenntniß der Grundſätze und 
ber Behandlungsweife diefer Schule. Auf die Diagnoftil hat Cölius ein 
befonderes Augenmerk gerichtet; es wird der Charakter und das Wefen 
einer jeden Krankheit fcharf und in Tebendigen Zügen dargeftellt, eben fo 
die Heilmittel, welche für jede derſelben anzuwenden find, genau 7* 
geben, und dabei überall große Vorſicht ſelbſt bis zur —S e⸗ 
wieſen. Beide Werke haben viel Beifall gefunden und ihren Einfluß das 
ganze Mittelalter hindurch, wo man biefer Anleitung insbefondere folgte, 

bauptet. Die Sprache ift allerdings für den Ungeübten bisweilen ſchwer 
verſtändlich, fie erinnert in Mandem an bie ——— Abkunft des 
Verfaſſers und den bei den Schriftſtellern dieſes Landes ſo leicht hervor⸗ 
tretenden Schwulſt, zw dem oft noch manche Härten ſich geſellen; fonft 
ift fie kräftig und männlich, und Feineswegs von ber Art, um, wie Reis 
nefius (Var. Lectt. II, 17.) angenommen hat, den Schriftfieller, den 
wir mit Amman (Praefat. p. 11.) und Andern in. ältere Zeit verlegt 
haben, in das fünfte Jahrh. herunter zu rüden. Andere Werke des ge- 
lehrten Arztes, deren er felbft in diefen beiden Schriften gedenft, befigen 
wir mit meßr: Liber de specialibus adjutoriis; Graecarum epistolarum 
liber ad Praetextatum; De febribus, Medicamioum libri, Muliebres libri, 
Muliebrium Passionum libri, De Passionum Causis; Libri tres Respon- 
sionum Medicinalium; Salutarium Praeceptorum libri, Libri Inlerroga- 
- tionum et Responsionum , Problemata, Chirurgumena (f. die Stellen im 
Almeloveenſchen Index p. 710. vgl. Fabrie. a. a. O. p. 534.). Gedrudt 
erfchienen die Tardd. Pass. zuerft 1529. Basil. fol. per Jo. Sichardum, und 
daraus in der Aldiner Sammlung der Medd. antiq. Venet. 1547. fol.; bie 
Cell. Pass. zuerft Paris. 1533.8,; beides zufammen zuerft Lugdun. 1569. 8. 
ap. Guil. Rovillum. Am beften das Ganze von J. E. Amman mit ben 
Noten von Th. %. van Almeloveen und in einem Lexicon Coelianum, 
Amstelaedami 1755. 4. — Im Allgemeinen Wr $abric. Bibl. Lat. II 5 
»531 ff. ed. Ernest. Amman Präfat, f. Ausgabe p. 11 ff. Deine Geſch. 
dv. Röm. Literat. $. 336. [B.] 
Pauly Real⸗Encyclop. II. 51 
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' Coelossa, Gebirg in Phliafien (Peloponnes), mit dem Carneates 
ein Ausläufer des Eyllene in Arcadien, Xenoph. H. Gr. IV, 7,7. Str. 382. fP.] 
 Coelus (xolös Am), Hafenftabt in der thraciichen Cherfones am 
Hellespont, wo die Spartaner von den Athenern gefchlagen wurden, und 
bie legteren ihr Siegespenfmal neben dem Grab der Hecuba errichteten, 
Mela II, 2. Plin. IV, 11. [P.] | 
Coemus, Steinfchneider bei Bracci tab. 54. 55. [W.] | 
-:" Coena, diinvor. Wenn auch die vorftehenden Namen nur die Haupt- 
mahlzeit bezeichnen, die bei Griechen, wie bei Römern den Beſchluß des 
Tags machte, fo wird es doch- zwedmäßig fein, Alles, was über die 
Mahlzeiten der Alten überhaupt zu bemerken ift, bier zufammenzufaflen. 
Was zunächſt die griechiſche Sitte in Bezug auf Speife und Trauk 
und deren Genuß anlangt, fo läßt fih im Allgemeinen die Bemerkung 
- machen, daß der griechiſche Tiih im Vergleiche & den Mahlzeiten an- 
derer Völker des Altertbums fih durch große Einfahheit audzeichnete. 
Bei Homer bietet die fchwelgerifchfte Tafel der Fürften feine andere Aus- 
wahl von. Speifen, als neben dem Brode das Fleifh von Rindern, 
Schafen, Ziegen und Schweinen, das, wie es feheint, immer auf gleiche 
Weiſe zubereitet iſt; f. Atben. I, p.8. In der Kolge kamen freilich eine 
Menge anderer Gerichte binzu; allein die eigentlichen Ledereien, befon- 
ders der reich beſetzte Nachtiſch, blieben bis ın fpäte Zeit den griechiſchen 
Mahlzeiten fremd. Herod. 1,133. Indeſſen muß man allerdings die ver- 
fhiedene Sitte der einzelnen Stämme und Staaten wohl berudfichtigen. 
Neben der großen Einfachheit der Lacedämonier, bie bis zu der allge- 
meinen Entartung des Volks Alles verfhmähte, was für den Zwed ber 
bloßen Nahrung entbehrlich war (Put. de esu carn. I, 5. p. 44. Wytt.), 
finden wir die grobfinnliheren Böoter hohen Werth auf ein reichlices 
und gutes Mahl legend (Plut. a. a. D. p.46. Athen. X, p. 417. Polyb. 
XX, 4, 7. 6, 5.) und es wird dieß felbft als Urfache ihrer avausdnnia und 
uıxgowuzia angegeben. Die fyrakufifche Küche war dur ihr Raffinement 
berühmt oder berüchtigt, und ım fehwelgerifchen Sybaris wurden Brevets 
auf die Erfindung neuer lederer Gerichte ertheilt (Phylarch bei Athen. 
XII, p. 521. 0.); aber die attifhen Mahlzeiten waren einfach und wurden 
deshalb ſelbſt von den Komikern befpöttelt.. Athen. IV, p. 131. — Bon 
den frübeften Zeiten ber war man gewohnt dreimal des Tags Nahrung 
zu fich zu nehmen, und die fpätere Zeit änderte nichts an diefer Sitte, 
nur daß die Benennungen nicht völlig diefelben blieben. Dei Homer 
werden die beiden erfien Mablzeiten des Tags mit dem Namen deizror 
bezeichnet ; jedoch fteht für die erfte zweimal (I. XXIV, 124. Odyss. 
XVI, 2.) der Ausdrud &goror; für die zweite hingegen gibt es einen au— 
dern Ausdruck als deinvov nit. Die dritte oder legte Diahlzeit des Tags 
heißt doprov, ſ. Euftath. zu Odyss. II, 20. p. 1432, 1. Die Einführung 
diefer Sitte wird an den Namen Palamedes gefnüpft, ber überall er- 
fheint, wo es fih um frühe Gefittung handelt. Er felbft fagt in einem 
Fragm. des Aeſchylus b. Athen. I, p. 11. oirov 8’ ziötruı diuigiwa, apıora, 
deinva, döpna 9 aipeioda, rgia, In der Folge trat der Name deinvor 
an die Stelle von dopnor und galt -ausfchließlih von der dritten ober 
rg sin die mittlere wurde nun agıoror genannt und die erfte er- 
bielt den Namen axgaroua. Diefes Legtere ift das eigentliche. Frühbſtück, 
das im Grunde nicht den Namen einer Mahlzeit verdient. Es wurde 
gleih nah dem Auffichen genofjen (Ariftoph. Bög. 1285.) und beftand 
ın Brod, das man in ungemifchten Wein, ixparos, tauchte; daher der 
Name, f. Plut. Symp. VII, 6, 4. t. II. p. 995. Athen. I, p. 11. — Die 
Zeit des ägsorov läßt fih nicht fo genau beftimmen. Euidas fagt unt. 
deinvov: zepi ügav zgirgv agsoror. aber eine Bergleichung anderer Stellen, 
wie Ariftoph. Wesp. 605 ff. Plut. Symp. p. 996. Timaei Lex. Plat. unt. 
deilns mqwiag wird lehren, daß es fpäter gegen Mittag hin zu fegen ift. 
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Man kann es gerabezu, ohne fireng an der Stunde feftzubalten,, als bas 
Mittagemahl befragten, und es beitanb wenigftens zum Theile in warmen 
Speifen, fonft hätte es dafür feines Kochs beburft. Die Hauptmahlzeit 
aber war das drinvor, für das fich freilih eine beflimmte Aequinoftial- 
ftünde auch nicht ausmitteln läßt, wie es denn natürlich iſt, daß Mande 
es früher, Manche fpäter zu balten pflegten. Bei Ariftophanes Kccl. 
652. beftimmt Praragora die Stunde: orar m dexazovr ro oroysiov. Von 
Eubul. bei Athen. I,.p. 8. werden als Maah 20 Fuß, von Menand. 
ebend. VE, p. 243. zwölf %., anberwärts ein fünf» oder auch fechsfüßiger 
Schatten genannt. — hängt natürlich alles von der Beſchaffenheit des 
Gnomon ab (f. Horologium). Im Allgemeinen ſcheint man fpät gegeflen 
zu haben ‚ vielleicht gegen ——— Bei Lyſias de caede Erat. 
p: 26. geſchieht es Alov dedunoros. Vgl. Plut. de Alex. fort. 6. p. 385. 
Alex. 23. — Was die übrige beim Mahle beobachtete Sitte anlangt, fo 
ift es in der gefchichtlichen Zeit allgemeiner Gebrauch, daß man nicht, 
wie bei Homer, an einem Zifche ſitzt, fondern auf einem Bette oder 
Sopha, xAirn, liegt (vgl. Lectus und Triclinium). Wann dieſe Sitte 
Eingang gefunden babe, darüber fehlt es an beftimmten EIN aber 
in der Zeit der Perferkriege finden wir fie allgemein. ©. Beder, Cha- 
riffes, Bilder altgried. Sitte, Thl. J. ©. 425 R — Ehe man fich lagerte, 
lieg man fich jederzeit die Sohlen abnehmen und die Füße — 
vrolusw und anorilır. Daher erklärt es ſich, wenn zuweilen gefagt wird, 
daß man ſich auf die xAivr gefett habe, wie 3. B. Plato Symp. p. 175. 
213. Es gefchah eben zu diefem Behufe. Das oyiua rs naraxlioeums 
(Blut. Symp. V, 6. p. 784.) ift auf zablreihen Denfmälern zu feben: 
man flügte fi) etwas auf den linken Ellenbogen gegen das im Rüden 
liegende Kiffen, mpooxsgalasor. Zunähft wurde dann Waſſer zum Hände- 
wafchen gereicht, üdup xara zupos 2dodn. Ariftoph. Weſp. 1216. Athen. 
H, p. 60. und dann wurden die Speifen aufgetragen. In welder Weife 
dieß gefhah, läßt ſich nicht mit völliger Gemwißheit fagen. Das Wahr- 
fcheinlichfte ift, daß wo Mehrere gemeinfchaftlih aßen, z. DB. bei einem 
Gaftmahle, nicht ein einziger gemeinfamer Tifh in der Mitte der «Ava 
and, fondern jedes Lager, worauf in der Regel ſich zwei Perfonen be- 
fanden (f. Beder, Charikles ©. 426.) wenigftens einen befonderen Tifch, 
rolnovs oder reanela, für fih erhielt. So zeigen es alle Denkmäler, na- 
mentlih die zablreihen Bafengemälde. Diefe Tiſche wurden erft nad 
dem Waſchen ver Hände herbeigetragen; daher bei Ariftophanes und 
anderwärts der Befehl : ras reartlas sispipur. Indeſſen werden auch die 
Auffäge oder Platten, auf denen die Speifen ftehend aufgetragen wurden, 
rear genannt, Poll. VI, 83. X, 81.5 fpäter hießen fie zayides. Bol. 
Eharifles S. 441. — Meffer und Gabeln gebrauhte man beim Efjen 
nicht; man bediente ſich durchgängig der Finger. ©. Plut. de educ. 
puer. 7. p. 15. de fort. 5. p. 390. then. I, p. 5. VI, p. 241. Das 
einzige Yuftrument, das man beim Genufje von Brühen oder anderer 

it feften Speifen gebrauchte, war der Löffel, uvorikn, uvorgov oder 
mworeo. Sehr oft nahm man nur ein on. Stück Brod flatt des 
Löffels, und ein folcher wuonösoilos heißt eben auch uvoriin. ©. Ariftoph. 
Ritt. 1176. Poll. X, 89. Suidas uvoriin.- Um die dur das Anfaffen 
der Speifen verunreinigten Finger zu reinigen, bebiente man fi der 
Krume des Brods, aus der man einen Teig fnetete, aronaydalia. Poll. 
Vi, 93. Euftath. zu Odyss. XIX, 92. p. 1857, 17. Tiſchtücher und Ser- 
vietten fannte man nit. Das zuweilen erwähnte zu:g0uurgov ober dxue- 
Yor (Poll. a. a. D.) war nur ein Handtuh, das beim Händewaſchen 
gereicht wurde. Ariftoph. b. Athen. IX, p. 410. Sobald man ſich gelät- 
tigt hatte, wurden die Tifche wieder hinmweggetragen: «iger, dpamgeiv, 
ingieur u. ſ. w., ber Fußboden wurbe gefäubert (maguxogeir) und darauf 
nochmals Waller zum Wachen der Hände gereicht... ©. die Fragmente d. 
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Philyll. b. Athen. IX, p. 408. Plato Com. eb. XV, p. 665. Nah bem 
Brammatifer Ariftophbanes bei Athen. IX, p. 408. follte nur für dieſes 
ändewafchen nach dem Effen der Ausdruck anorivaodı. gebraucht werden; 
x das erflere zara yup0. Allein der Gebrauch beftätigt das ur. 
S. Charikles S. 443. — Eine Aufzählung der Speifen, die in großer 
Zahl genannt werden, würde fehr überflüffig fein; nur über die gewöhn- 
lichſte Koft fei Einiges gefagt. Ein Hauptnahrungsmittel und eigentliches 
griechiſches Nationalgericht (Plut. Apophth. Lac. t. I. p. 919. W.) war 
die zala, ein Brei, der jedoch auf fehr verfchiedene Weife bereitet wurde, 
f. Pol. VI, 76. Sie wird häufig genannt, » B. Ariftoph. Ritt. 1104. 1165. 
Acharn. 834. Weſp. 610. Plato de republ. II, p. 372.” Das Brod wurde 
theils im Haufe bereitet, theils und vielleiht am bäufigften auf 
Markte — wo es die apronmwädes ſtete vorräthig hatten. Ari 
Wefp. 1389. Auch andere Speifen kaufte man bajelbft bereits zubereitet, 
wie Amos. Ariftoph. Lyfiftr. 560. Würſte, Ritt. 1246. u. dgl: As 
einfache Zufoft wurben viel grüne Gemüfe, als Malve, valarr, Salat, 
Heidat, Kohl, ödparo:, befonders auch Zwiebeln und Lauche, xeouvor, 
BoAßös, oxögodor, negeflen und es werden deshalb auch fpöttifch die Griechen 
guilorgäyss genannt. Antiphan. b. Athen. IV, p. 130. Außerdem auf 
Hülfenfrüchte, wie Bohnen, rau, Linfen, yaxai, Lupinen, Oipno u. 
dgl. Bon ——— waren außer dem Fleiſche der zahmen Thiere 
beſondere Leckerbiſſen der Haſe, Grammetsvögel und anderes Geflügel; 
aber bei weitem die beliebtefte Zukoſt waren Fiſche. Während fie in 
—— Zeitalter nie als Nahrungsmittel erſcheinen, es ſei denn in der 
ußerften Noth (Odyss. XII, 331. Plato de republ. III, p. 404. Plut. 
de Iside et Osir. 8. t. II. B 450.) find fie in der Kolge fo vorzugsweiſe 
beliebt , daß ihnen vor Allem anderen und xar' dioyyv der Name öwor ge- 
bührt. Athen. VII, p. 276. — Die griedifhe Mahlzeit, wenigftens jedes 
größere Mahl, beftand aus zwei Abtheilungen, meurw, und deurgus rod- 
neo. Wenn Poll. VI, 83. noch reiras nennt, fo fann das nur von ver 
fehiedenen Gängen, in denen bie Speifen aufgetragen wurden, verftanden 
werben, oder es ift nicht mehr griechifche Sitte; denn bie devrega, rga- 
zelas machen jederzeit den Beſchluß und eine befondere Abtheilung „ aus 
Vorgerichten beftehend, gab es nit; das meözoua bei Plut. Symp--1, 
6, 3. p. 523. VII, 9, 3. p. 58. ift nicht griechiſche Sitte oder hat: über- 
haupt eine andere Bedeutung. Die dung reanıla, beftanden aus Früchten, 
wie Dliven, Beigen ‚, Mandeln, Nüffen u. f. w.; ferner Kuchen, ziunars 
oder miaxoürres, Käfe, den man befonders aus GSicilien bezog, und na- 
mentlich falzigen, zum Zrunfe reizenden Dingen, auch dem Salze felbfl, 
das bald rein, bald mit Kräutern und Gewürzen vermifcht genofjen wurde, 
älıs jövonivo, und Burirm. ©. dar. Charilles ©. 445 F ür dieſes 
Naſchwerk iſt der eigentliche Name rpuyalıe. Späterhin wurden unter 
dem Nachtiſche auch eine Menge wirkliche Speiſen, Geflügel u. ſ. w. 
aufgetragen (Beuuara) uud nach Ariftoteles bei Athen. XIV, p. 641. umfaßt 
diefes Alles der Name rgayyuara, der bemmad eine weitere Bedeutung 
at, als renyaka. Sonft kommen für den Nachtiſch noch mannigfaltige 
enennungen vor, ald dmöögma, Emidrnvides, dmpopjuara u. f. w. . 
Charifles S. 448. — Wein wurde während des Effens, bis die devrapgm 
rare famen, gar nicht getrunken. Plut. Symp. VIH, 9, 3. p. 1027. 
Sobald das Händewafhen vorüber war, wurde eine Schaale mit unge- 
mifchtem Weine gereicht, aus ber jeder nach vorhergegangener Ausgiepung 
ein Weniges trank, indem man dazu ſprach ayasou dainovos. Die Feier 
Tigleit wurde von den Tömen der Flöte begleitet und darauf wurde ein 
Lobgefang auf die Gottheit angeflimmt (nuaviluır). S. Tenoph. Symp. 
2, 1. — symp. p. 176. Plut. VII sap. conv. 5. t. I. p. 593. Diod. 
Sic. IV, 3. Philochor. b. Athen. II, p. 38. Suid. u. Ayado) dainoros. 
Bon da an wurde erſt gemifchter Wein getrunten und bei dem erſten 
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Becher ſprach man bie Formel Arös Zurigos ; f. d. augef. Stellen. - 

S. 444. 451, Der weitere Berlauf des Sympoſion gehört 
”- &. Convivium. 
Bei — — — —— —* noch als — I — die 
frühere einfa ebensweiſe von ber ſpäteren, in un Schwelgerei 
verfunfenen Zeit unterſcheiden. In ältefter Zeit * ein Brei aus Dinfel- 
mehl, pols, die allgemeinfte Koft, die der griechifhen „ala entfpricht. 
®arrö de L. L. V, 22. p. 108. Speng. De victu antiquissima puls. ‚ 
den. XVIH, 8, 19. Juven. XIV, 170. Sie blieb wohl auch in fpäterer 





no ein gewöhnliches Gericht. der niederen Klafie und felbft auf den 
hen der Mittelklaffe. Dart. V, 78, 9. KIU, 8. Das Brod wurde im 
e felbft bereitet und bis über das J. 580 d. St. hinaus foll Rom 
ine Bäder gehabt haben. Plin. XVIlI, 11, 28. (vgl. Pistor). Eben fo 
1 es einen befonderen Koch in der familia, wie denn auch im 
grie Häufe vor der macedoniſchen Herrfchaft kein Diener der Art 
erwähnt wird. Athen. XIV, p. 658. Wenn man bei befonderen Gelegen- 
heiten eines Kochs beburfte, fo wurbe er gemietbet, daher deren immer 
an einer befonderen Stelle des Markts faßen. Poll. IX, 48. Plin. a. 
a. D. Plant. Aulul. Pseudol. und öfter. Außerdem waren grüne und 
trodene Gemüfe, olera und legumina gewöhnlich; Fleifh mochte ver- - 
muthlich feltener genoffen werden. — Diefe Einfachheit erhielt viel- 
leicht bis En Unterwerfung Unteritaliens,, wo die Bekanntſchaft mit dem 
dortigen Wohlleben gewiß nicht ohne Einfluß auf die römifche Sitte blieb; 
die DHauptveränderung indefien fol nach dem Kriege mit Antiochus vor- 
gegangen und von Alten her Luxus und Schwelgerei nah Rom verpflanzt 
worben fein. Liv. XXXIX, 6. In dieſer fpäteren Zeit nun (und jeben- 
falls auch der früheren, worüber ung nur die Nahrichten fehlen) muß 
man, wie bei ben Griechen, brei verfchiebene Mahlzeiten, ientaculum, 
prandium und coena unterfcheiden. Das ientaculum (ridtiger 
wohl als iantaculum) entfpriht dem griechiſchen axganoua: es ift bie 
erſte Speife, bie am frühen Morgen genoffen wurde. Bermuthli glich 
es auch der Speife nah dem griechiſchen Frübflüde; aber es wird fo 
felten und beiläufig genannt, daß darüber fich nichts Gewiffes fagen läßt, 
und man hat fogar nach einer eg Erklärung von Mart. XIV, 223. 
und Plant. Truc. II, 7, 38. feinen Genuß auf Kinder und alte Leute be- 
ſchräuken wollen. ©. dagegen Beder, Gallus Thl. II. ©. 133 ff. Die 
zweite Mahlzeit, eigentlih das Mittagsmapl, war das prandium, 
defien Name Feftus xc. p. 122. von mpodsdior ableitet. Bol. Plutard. 
Symp. VII, 6, 5. p. 996. Seine Zeit ift die hora sexta, in wie’ wert 
fi überhaupt eine Stunde beflimmen läßt, wo das Früher oder Später 
von eines jeden Willkühr abhängt. ©. indeffen Mart. IV, 8. Es war 
ein eigentlihes dejeäne „dinaloire, zum Theile wenigfiens aus warmen 
Speiſen befte end (f. * B. Plaut. Menaechm. I, 3, 25. Pers. I, 3, 25.), 
wenn auch Manche ds it Brod und trodener Zukoſt begnügten. — 
Gleichbedentend mit prandium ift merenda, wie man am beutlichften 
aus Marc. Aurel. b. Fronto IV, 6. p. 104. Maj. fieht: Deinde ad me- 
rendam itum.  Quid me censes prandisse? Es rotgt dieß auch ſchon aus 
ber Etymologie des Namens, den Feſtus Exo. p. 92. Lind. und Ron. p. 
28. M. von meridies ableiten. — Die — * aber war die letzte 
bes Tage, coena: Die Ableitung des Worts, ſowohl von won als 
von Boiry, wird fehr ungewiß, wenn man bebenkt, daß Feflus p. 149. 
ein altes ſabiniſches Wort scensa als gleichbedeutend anführt, Derfelbe 
fagt: Quae autem nunc prandia sunt, ooenas dicebant et pro ooenis 
vespernas appellabant. Bat. p. 41. u, 157. Hinfiptli der Zeit ver- 
hält es mit ber coena, wie mit dem prandium; db. h. es läßt fi nur 
fagen, ihr Beginnen etwa in die Mitte zwifchen Mittag und Sonnen- 
Untergang fiel. Das iſt die neunte Stunde; aber natürlich band man 
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fi daran nicht ſtreng, und wer fehr befchäftigt war, fpeifete au wohl 
am eine Stunde fpäter. Ueberdieß machte das Schwanfen der natürlichen 
Tagesftunden es nöthig im Winter, wo die Stunden bedeutend kürzer 
waren und die neunte Stunde ſchon um 1 Uhr 29 Min. nach unferer 
Eintheilung des Tags begann, die coena auf eine fpätere, gewöhnlich 
die zehnte Stunde zu verlegen. ©. Pin. epist. II, 1, 8. ie aber 
fehr befchäftigte Leute überhaupt fpäter afen, fo begaben fi Müffig- 

änger und Schwelger oft ſchon vor der neunten Stunde zum Mable. 
&n den Zeiten befferer Sitte begründet indeffen diefes coenare de die, 
de medio potare die immer einen Vorwurf. Vgl. Mitſcherl. z. Horat. 
1, 1, 19. Ruperti 3. Yuven. I, 49. Andererfeits dehnte man häufig das 
Mahl bis tief in die Naht aus, wie denn überhaupt die Dauer der 
coena auch bei denen, weldhe mit der Zeit fparfamer waren, immer 
mehrere Stunden betrug. Plin. epist. III, 15, 13. Dft aber fam darüber 
der Morgen heran, coenare in lucem, das bedeutet der mehrmals vor- 
fommende Ausdruck tempestiva convivia. Gerh. 3. Eic. Cato maj. 14. 
Uebrigens iſt es auch nicht wahrfcheinlih, daß man in ältefter Zeit fchon 
in der neunten oder zehnten Stunde fich follte zum Mahle begeben haben, 
fondern , wie die coena überhaupt den Schluß des Tags machte, wo alle 
Gefchäfte abgetban waren, fo wurde fie auch vermutblih nah Sonnen- 
Untergang gehalten und rüdte nur fpäterhin mehr und mehr dem Mittage 
zu. Bol. Heindorf 3; Horat. Sat. II, 8, 3. — Jede fpätere römifche coena 
befland aus drei Abtheilungen, die nie fehlten, auch wo fonft große Ein- 
fachheit des Tifchs gefunden wurde. Sie heißen gustus, fercula ober 
die eigentlihe coena und mensae secundae. Der gustus oder die 
gustatio (Petr. 21. 31.) befand aus Vorgerichten, weldhe den Zweck 
hatten, die Efluft zu erhöhen. Es werben uns als bazu gehörig Eier, 
Schaalthiere, Salat und mehr dergl. genannt, woraus fich auch bie 
fprühwörtlide Rebensart ab ovo ad mala erklärt. Acron z. Horat.-Sat. 
I, 3, 6. Der gustus hieß auch promulsis, weil man zu diefem Voreſſen 
mulsum (f. d. Art.) tranf. Ein Ausorud der fchlechteften Latinität ift 
antecoenium oder antecoenia, was Iſid. Orig. XX, 11. irrigermeife mit 
prandium verwechfelt. Antecoena hingegen ift durch Feine Stelle eines 
Schriftſtellers gerechtfertigt; denn bei Diacrob. II, 9. ftebt ante coenam. 
©. Oudend. 3. Appul.-Met. II. p. 126. Die auf den gustus folgende 
eigentlihe coena beftand aus mehreren Gängen, fercula, die auch prima,- 
secunda, tertia coena genannt werben. Mart. XI, 31. Die ältere Zeit 
fannte nur zwei fercula (Cato b. Serv. 3. Virg. Aen. I, 637.), fpäter 
waren deren gewöhnlich drei und jedes ſchloß eine Menge Gerichte ein. 
Die Schwelgerei der Raiferzeit aber fteigerte die Zahl der Gänge fo, 
daß Yuven. I, 94. es felbft rügen konnte, daß ein Einzelner ohne Gäfte 
zu haben fi —* Gänge auftragen ließ. Die verſchiedenen Gänge 
wurden auf gro en Platten oder Auffägen (repositoria, Petr. 33. 35. 36. 
u. õ. Ulp. Dig. XXXIV, 2, 20. $. 10.) oft ſehr künftlih geordnet auf- 

etragen und auf den in der Mitte des Tricliniums fiehenden Tifch ge- 
Pet. — Die unendlihe Mannigfaltigleit der Gerichte, die uns genannt 
werden, macht eine Angabe berjelben unmöglid. Im Allgemeinen läßt 
fi bemerken, daß fchon in Eicero’s Zeit die Sucht überhand genommen 
hatte, nicht bloß wohlſchmeckende, fondern auch theuere Speifen auf der 
Tafel zu haben, fonft würde nicht der Pfau ſchon damals ein befonders 
— Eſſen geweſen ſein. Wie weit dieß ſpäterhin getrieben wurde, 
ft bekannt; Inden muß man nicht vergeflen, daß die fo oft als Beweis 
der römifhen Schwelgerei und Berfchwendung —— Gerichte aus 
Nachtigallenlebern, eg Ye u. dgl. nur einzelne Exceſſe unfinniger 
Menfhen, wie Elagabal u. A. waren. Ein Bild großer römifcher Gaft- 
‚mähler geben Diacrob. Sat. II, 9. und Petrons coena Trimalchionis, fo 
viel auch in letterer Defchreibung übertrieben fein mag. Die mensae 
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seoundae ‚endlich, welche bei den Römern vielmehr tertiae heißen follten, 
beftanden nicht bloß aus Obſt, Gebäck und anderen Näfchereien, fondern 
es wurden eine Menge andere Gerichte, auch Fleiſchſpeiſen mit aufge- 
tragen, wie man aus Vetron ſieht. — Was die übrige Sitte beim Mahle 
anlangt, fo bat fie Vieles mit der griehifhen gemein. Auch in Rom 
wurde, es ift ungewiß wann, das GSiten bei Tifde mit dem Liegen ver- 
taufcht. Iſid. Orig. XX, 11, 9. Servo. 3. Birg. Aen. VII, 176. Die röm. 
Sitte weit nur darin ab, daß in der Regel drei Perfonen auf dem ein- 
zelnen lectus lagen, bei den Griechen nur zwei. Leber die Anordnung 
ber lecti und die Nangorbnung ihrer Pläge f. Triclinium. Natürlich legte 
man eben auch die Sohlen ab (daher die Ausbrüde deme soleas und 
osceresoleas, Heind. 3. Hor. Sat. II, 8, 77.) und lagerte ſich auf gleiche 
ife.. Man brauchte eben fo wenig Meffer und Gabel, deren Stelle 
die Finger vertraten (Ovid Art. am. III, 755. Mart. V, 78,6. IU, 17.), 
und hatte auch nur Löffel, cochlear und ligula, von denen das Erftere 
an bem einen Ende -fpigig war, um damit bie Eier zu öffnen und bie 
Schnecken und Muſcheln aus dem Gehäufe zu ziehen. Tiſchtücher (vgl. 
Mantele) famen erft in fpäter Zeit auf. Lamprid. Heliog. 27. Alex. Sev. 
37. Iſid Orig. XIX, 26, 6. —— gebrauchte man Servietten, mappae, 
die jedoch gewöhnlich von den Gäſten mitgebracht wurden. Mart. XII, 29. 
U, 37; 7. — Des Weins aber enthielten fi die Römer nicht, wie die 
Griehen, beim Efien, und es zerfällt daher die coena nicht in zwei 
Theile, wie deinrorund zöros, wenn auch oft auf fie noch eine comissatio 
folgte. ©. Convivium. — Literatur: Die älteren Schriften, wie Studius 
antig. conviv., Giacconius de triclinio, Bulenger de conviviis und 
mehrere ähnliche leiften für bie griechifche Sitte gar nichts und find aud 
für die römifche fehr ungenügend. Meierotto: Ueber Sitte u. Lebensart 
d. Röm, und Wüftemann z. Palafte des Scaurus (von Mazois) Tiefern 
nur Beiträge für den römifchen Gebrauch. Eine —— — Skizze in 
derſelben Beziehung von Bähr in Creuzers Abr. d. röm. Antiq. — Für 
die griechiſche Sitte: Becker, Charikles, Bilder altgriech. Sitte. Leipz. 
1840. Thl. I. ©. 411-450.5 für die römiſche: Derſ. Gallus oder röm. 
Scenen a. d. Zeit Augufts. Leipz. 1838. Thl. IL ©. 130-162. [Bk.] 
ottoenaculum , f. domus. ".4l 
“Coeno&num, Stadt der Bariner im nörbl. Deutfchland, wird für 
das 1. Ratzeburg gehalten, Ptol. [P.] 3 
CCoseunon Gallieänoen , Station in Bithynien an ber galatiſchen 
Gränze. Hier flarb Eonflantia, die Gemahlin des Eonftantius Gallus. 
Amm. Marc. XIV, 11. It. Ant. [G.] 
u. Coenophrurium, Drt in Thracien an der Propontis, wo ber 
Kaifer Aurelian ermordet wurde, Eutrop. IX, 9. [P. | 
Coenus, des Polemocrates Sohn, Parmenions Schwiegerfohn, 
einer ber tücdhtigften und treueften Generale Aleranders des Gr. Arrian 
I, 14. 24. IV, 16. 17. 18. 27. Curt. II, 10. III, 9. IV, 13. 16. V,4. VI, 
8. 9. VII, 1. 10. 12. 12. 14, Diod. XVII, 57. 61. — Er flarb_auf dem 
Rückzuge aus Indien an einer Krankheit, kurz nachdem er auf Fräftige 
und wurdige Weife (Arrian V, 27. Curt. IX, 3.) am Hyphaſis dem Könige 
Rüdkehr gerathen hatte. Arrian VI, 2. Curt. IX, 3. — Eurtins fagt - 
jer, Alerander habe zwar feinen Tod bedauert, aber binzugefegt: fo 
weniger Tage wegen babe er eine fo lange Rede gehalten, als hätte er 
allein Macedonien wieder ſehen follen. [K.] 
Coenus, ein Maler aus unbeftimmter Zeit, der nah Plin. XXXV, 
11, 40. stemmata malte. [W.] 
* — Ort auf Thaſos, Samothrace gegenüber, Herod. 
Coeränus (Koigaros), 1) Vater des Augur Polyidus, von Melampus 
abftammend. Pind. Olymp. XIII, 104. — 2) Bagenlenter des Meriones 
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aus Ereta, von _ getödtet. Hom. N. XVII, 611. — 3) ein Byrier, 
von Ulyffes erlegt. N. V, 677. [H. 

Coeränus , eit Be Philoſoph griehifcher Abkunft, ein Zeii- 
genoffe des Muſonius, fonft aber nit näher befannt; f. Tac. Annall. 
XIV, 59. Ob der bei Seneca Epist. 66. genannte Philofoph Claranus 
mit ihm für Eine und bdiefelbe Verfon anzufeben, und bemnad in einer 
der beiden Stellen eine Aenderung bes Namens vorzunehmen ift, läßt 
fih nicht mit Sicherheit angeben. Der Name Coeranus kommt fonft 
noch einigemal von Negyptiern vor, und zwar von Philofophen, wie bie 
Anführungen bei Fabrie. Bibl. Gr. T. L p. 74. ed. Harl. zeigen; weitere 
Nachrichten über Leben und Schriften derfeiben fehlen jedoch gänzlich. [B.} 

Codöquösa, Stadt der Tarbeller in Aquitanien, Itin. Ant., nach 
vAnville Cocosa, die Stadt der Cooosates, f. d. [P.] 

Coeti, ein freies Boll im Pontus zwiſchen den Tibarenern und 
Moffynöten, nur von Tenoph. Anab. VII, 8, 25. erwäßnt. [P.] 

„ Coeus (Koi), Sohn des Uranus und der Erbe, ein Titane, zeugt 
mit feiner Schwefter Phöbe die Leto und Afteria. Hefiod. Theog. 404 ff. 
Apoll. 1,1, 3. [H] 

Cognatio im e. ©. — denn im w. ©. heißt es jede Berwanbt- 
ſchaft, die agnatio mit eingeſchloſſen — ift die natürlide, auf gemein- 
fame Abftammung begründete Verwandtſchaft, welche alfo durch Frauens- 
perſonen entfteht (f. dagegen agnatio, Bd. I. &. 257 f.), Iſidor. IX, 6. 
Gai. I, 156. qui per femini sexus personas cognatione- junguntur, non 
sunt agnati, sed alias naturali jure cognati, 3. B. das Berbältniß des 
Bruders zu den Rindern feiner Schwefter, ober der Stiefgefhwiiter, 
welde von zwei Vätern aber von einer Mutter geboren find u. f. w. 
Inst. I, 15, ſ. ben fo entflebt cogn. auch durch Zeugung außerhalb 
einer römiſch gültigen Ehe, fogar durch unehelihe Geburt, f. con- 
nubium, matrimonium und spurii, oder durch Mannsperfonen, welde 
nicht zur Familie gehören; daher kann cognatio auch zwifchen Römern 
und derestian, a fogar Sclaven flattfinden. Ebenſo - find diejenigen 
con, welcher früher agnati waren, aber die agnatio aufgelöst haben, 
3. 3. die durch — demin. aus der agnat. Ausgeſchiedenen. Gai. I, 158. 
a XXVII, 29. 1. 8. D. de div. reg. jur. (50, 17.) und im Allgemein. 

. Tit. XXXVII, 10. de gradibus et affinibus et nominibus eorum, 
= Paul. IV, 11. Gleichbedeutend mit cognati find necessarü, Feſtus 
h. v. p. 106. 176. Lind. and propinqui. Gai. II, 182. Inst. II, 16, 4., f 
Lexic. — Ueber linea, gradus, Namen der Verwandten u. f. w. f. Schil⸗ 
ling Inſtit. u. Gef. II, p- 160-191. — Die redtlihe Bedeutung der 
cognati und affines für die altröm. Zeit war von den Gelehrten fo gut 
als ignorirt worden, bis Klenze auch für jene Periode gewifle Bercdti- 
gungen ıc. nachwies. Daß die Verbindung der natürlihen Berwandten 
und der Schwägerfchaften heilig gehalten wurde (daher das 
jährliche Feſt der Caristia, Ovid Fast. 11, 617-638. Bal. Marx. I, 1,8.), 
geht ſowohl aus der Pflicht, für verftorbene Cognaten Trauer anzulegen 
(f. luctus), als aus dem Kamiliengericht der Cognaten (f. judicium do- 
mesticum), aus dem Eheverbot der Eognaten und Affinen (f. matrimon.) 
und aus dem jus osculi (f. d. Art.) hervor. Bon rechtlicher Bedeutung 
find 1) gewiffe Beſchränkungen: 3. B. daß Öffentliche Anklage der Eogn. 
verboten war, daß ein Zeugniß gegen Eognaten nicht zu erzwingen war, 
daß fein Cognate des eine rogatio Vorſchlagenden zu der in diefer rogatio 
vorfommenden Commiffion gewählt werben durfte, Cic. de agr. I, 8. 2c. 
2) einige Berechtigungen, nämlich a) daß die Cognaten über Unmündige 
und Wahnfinnige eine Art Obervormundſchaft führen follten, namentlich 
in Beziehung auf die Perfon und auf die Verpflegung des Hülflofen, 
b) daß in Beziehung auf das Vermögen einige Beftimmungen zu Gunften 
der Eognaten eriftirten, 3. B. Schenkungserlaubniß, f. lex Cincia und 
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donatio, Freiheit von ber Erbfchaftsfteuer, vicesima hereditat., besgleichen 
ein Borfaufsreht, wenn das Bermögen eines überfchuldeten Cognaten 
verfauft wurde; c) die Cognaten hatten bei gerichtliher Stellvertretung 
einen Borzug, 3. B. in den öffentlichen Klagen, oder wegen Freiheit 
u. f. w., f. assertor und status quaestio. Diefe zum Theil alten Be— 
flimmungen vermehren fi durch das lieberhanpnehmen des Billigfeits- 
principg (f. aequitas und jus Bann) unter den Raifern immer mehr, 
bis Juſtinian die bisher den Agnaten zuftebenden Rechte zu allgemeinen 
Berwandtenrehten madhte, wodurch jede Bevorzugung der Agnati 
aufhörte. Nov. 118. pr. c. 18. Klenze die Cognaten und Affinen ⁊c. in 
Saviguy’s. Zeitfihr. E gef. Rechtswiſſ. VI, p. 1-114. [R.] 
p —— ein Volk hinter den Quaden im öſtlichſten Deutſchland, 
tol. 

Cognitio im w. ©. h. jede richterliche Unterſuchung, ſowohl eines 
Magiſtrats, als der Richter oder einer Behörde, z. B. des Senats, wie 
Plin. ep. I. 11. Quinct. II, 10, 1. VII, 2, 20., im e. ©. aber iſt es 
die ‚gerichtliche Unterfuhung und Entfeheidung von Seiten eines Magiftrats 
im Gegenfaß zu ber eines judex und wird namentlih mit dem Sul 
extra ordinem gebraucht, weil die Magiftrate urfprünglich nicht felb 
unterfuchten , [onen Richter damit beauftragten. Die Könige: mögen 
oft felbft gerichtet haben, f. rex, auch wohl noch die Confuln, da wir 
nicht wiffen, wann die legis actio der judicis datio auffam; die Prätoren 
dagegen unterfuchten der Regel nad nicht, fondern committirten Richter. 
Er in der Raiferzeit, namentlich feit Diocletian, änderte fich dieſe 
Weife, benn von nun an cognoscirten die Magiftrate gewöhnlich, und das 
früher unregelmäßige und außergewöhnliche Verfahren wurde nun dag 
regelmäßige und die Beftellung der Richter fam allmälig ganz ab. Inst. 
IV, 15, 8. nam Er extra ordinem jus dicitur, qualia sunt hodie 
omnia judicia, II, 12. prince. Suet. Claud. 15. So entſchied nicht felten 
ber Raifer ſelbſt, gewöhnlich aber die Praefecti urbi, die Prätoren, Con- 
fuln, die Provincialmagiftrate, der Senat u. f. w., vgl. die Artikel 
judicium, ;ordo judiciorum, magistratus und quaestio. Anfangs feheinen 
die Magiftrate nur vorbereitende Unterfuchungen (f. $ causae cogni- 
tiones) zum Behuf von Yurisdictionshandlungen, 3. DB. bei missio in 
possessionem, in integrum restitutio etc. vorgenommen zu haben; dann 
erhielten fie die Entfheidung in folchen Streitigkeiten, wo ein Klagerecht 

efeglich nicht da war und es allein auf das obrigfeitlihe Ermeflen an- 
am, 3. D. bei den zarten Berhältniffen zwifchen Samillnsstiehern ‚ bei 
Alimenten-, Freiheitd-, Kideicommiß- u. a. Klagen. Auh im Eriminal- 
prozeß trat gleichzeitig flatt des alten ordo die neue extra ordinem cog- 
nilio von Seiten des Magiftrats ein, 1. 8. D. de publ. jud. (48, 1.). 
—— röm. Civilproz. —2 1829. P- 276 ff. Bethmann-Hollweg 

ivilproz. I, 1. Bonn 1834. p. 30-35. Bol. Freundes Lexic. v. cognos- 
cere und cognilio. [R.] 

Cognitor {= is qui cognoseit in verſchiedenem Sinn) , 1) der ge» 
richtlihe Stellvertreter einer Partei. In der älteften Zeit, d. 5. im 
Legisactionenprogeß, war Stellvertretung nicht geftattet, 1. 123. D. de 
reg. jur. (50, 17.), nur ausnahbmsweife, nämlih 1) pro populo d. h. 
ber öffentlichen Anflagen, 2) pro libertate, f. assertor, Bd. J. ©. 872., 
3) pro tulela ın Vormundſchaftsſachen, 4) bei actio furli, wenn der Be— 
ſtohlene ohne Berfchulden abmefend war, f. lex Hostilia, 5) bei Prozeffen 
der Peregrinen gegen Römer. Im Formularprozeß war Gtellvertretung 
erlaubt, jedoch anfangs auch nicht obne une Es mußte 
nämlih der cognitor vor Gericht in Gegenwart des Gegners und noch 
dazu certis verbis beftellt werden, wodurch berfelbe ganz an bie Stelle 
bes Eommittirenden trat, fo daß der ganze Prozeß ar den cognitor über- 
getragen zu feyn fchien; daher die Formel cognitor domini loco habetur. 

u. 31 * 
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Gai. IV, 97. Ascon. zu ic. div. Caec. 4. Feſt. v. cognitor Fe 44. Lind. 
Vat. fragm. $. 317. Inst. IV, 10. princ. Dazu fam, daß der Auftragende 
ein beflimmtes Alter haben und Urfachen angeben mußte, weßhalb er ab- 
gehalten ſey, feine Sade felbft zu führen, 3. B. Krankheit oder fonft, 
auct. ad lerenn. II, 13. QDuinet: III, 6, 71. Gai. IV, 124. Inst. 1. 1. 
Bol. noch folgende Stellen: Liv. XXXIX, 5. Eic. p. Rose. Com. 11. 18. 
p. Caec. 5. Verr. II, 43. III, 60. in Catil. IV, 5. Iſidor. diff. C. n. 123. 
Duinet. decl. 361. Gai. IV, 83 f. 97 f. 101. Vat. fragm. $. 318. 319. 
329. 331. Paul. I, 2. I, 3, 1. V, 25. C. Theod. de cognit. (2, 12.) u. 
Goth. I, p. 173 ff. 93. F. Gronov. de sestert. IV, 3.4. J. D. Ritter 
de cognitorib. Lips. 1735. U. Betbmann-Hollmeg Verſuche über einzelne 
Theile des Eivilproz. Berlin 1827. p. 141 ff. 165 ff. A. A. v. Buchholtz 
exc. 3. in f. Ausg. der Vat. fragm. p. 335-350. Zimmerns Civilproz. 
Heidelb. 1829. p. 468 ff. C. A. Schmidt comm. IV ad ic. p. Rosc. 
Com. Jenae 1839. p. 25-30. (befchränft die Anwendung der cognit. im 
Legigactionsprozeß auf Stellvertretung im judicium). — Ueber den allmälig 
fi bildenden freieren Gebraud bei } —— der gerichtlichen Vertreter 
ſ. procurator. — 2) der, welcher Jemand kennt und deſſen Identität 
bezeugt, 3. DB. daß er ein röm. civis ſey und feinen Namen mit Recht 
trage, f. Donat. ad Ter. Eun. IV, 7, 35. Cie. Verr. act. 2, I,5. V, 65. 
— 3)-f.v.a. quaesitor, qui habet cognitionem, f. cognitio. Prudent. Rom. 
v. 793. Symmad. ep. IX, 39. Mehrmals kommt diefer Ausdrud im 
Theod. Cod. vor, 3. 8. l. 12. de accusat. (9, 1.) l. 1. de religios. (16, 
10.) ze. — 4) der öffentliche Anfläger, namentlih in Sachen des Fiskus 
und fo gleihfam Stellvertreter des Staats (— Exdinos, Cic. ad div. XII, 
56. Plin. ep. X, 3.) Ovid art. am. I, 12,19. Manil.v. 336. In diefem 
— — Suet. Vit. 2. sectionibus et cognituris, ſ. Pitioc. lex. I, 
p. . LR. 

Cognomen, ſ. Nomen. 

Coheres, f. Hereditas und Heres. 

Cohors, f. Legio, Praetoria cohors, Socii und Vigiles. 

Coramba , Stadt an der ſtüſte von Gedroflen, unweit ber indifchen 
Gränze (Pattalene). Ptol. Marc. Heracl. [6G.] 

ra er ft Ol fundenen Hel 

Coius, Verfertiger eines alten in ia gefundenen Helme, 
Bödh C. I. Nr. 31. [W. —— 

CoL. — Collegium, Collibertus, Collina tribu, Colonia, Columbaria. 

Colacea, Ort der Nenianen an der Mündung des Achelous in den 
Sperchius, fonft unbeft. Ptol. 

Kuiaxgira, (oder xwlaypirau, nah Timäus, Sammler von Opfer» 
ftüden), eine uralte Finanzbebörde aus den Zeiten der Könige zu Athen. 
Noch unter Solon verwalteten fie öffentliche Gelder und dag Trierardhen- 
wefen (Etym. M. Androtion bei Schol. Arifl. Av. 1540.). Kliſthenes 
aber befchränkte ihre Thätigfeit, wie es ſcheint, auf die Beforgung der 
Öffentlichen Mahlzeiten im Pr (Schol. Ar. a. D.), wozu fpäter 
wieder die Verwaltung und Vertheilung des Richterſoldes fam (Schol. 
Ariſt. a. D. und Vesp. 693. 723. Tim. Phot. Heſych. Suid.). Bol. 
Ruhnk. 3. Tim. p. 171. Böckh Staateh. d. Ath. 1. ©. 186 ff. An ihre 
Stelle [edte Klifthenes die Apodekten (arodixru), welche, zehn an der 
Zahl, durchs Loos ernannt, die Liften der Staatoſchuldner zu führen, 
die eingehenden Zahlungen einzucaffiren und unter Zuziehung des Rathes 
an'die einzelnen Eaffen zu vertheilen hatte. S. Poll. VIII, 97. Etym. M. 
Harpoer. und die ubrigen Lericogr. Bol. Böckh Staatshaush. I. ©. 
171 f. [West.] 

Colaenis (Koiaris), Beiname der Diana zu Myrrhinus in Attifa 


nah einem König Kolänus, der noch vor Cefrops regierte. Pauſ. I, 
31, 3. [H.] 
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Colanica, Stadt der Damnii in Britannia barbara , jest Lanerf, 
tol. [P.] 

’ Coläpis, Fluß im Lande der Japoden (Pannonien), j. Eulpa, 
Nebenfl. des Savus; am ihm wohnten die Colapiani, Str. 207. 314. - 
pᷣiin III, 25. Div Caff. (Koiuy). [P.] 

Colarni, ©emeinde in Qufitanien, nah Reid. j. Billa Cova a 
Coelheira, Plin. IV, 22. Ptol. Juſchr. [P.] — 

Colatio, Stadt in Noricum, Tab. Peut., j. Windiſch⸗Gratz nad 
Mudar. [P.) a en | 
Colechi , Handelsplag auf der Sudfpige ber indifchen Halbinfel, der 
Inſel Taprobane gegenüber (j. Tuticorin) an dem sinus colchious (Bufen 
von Manaar), wo flarfe Perlenfifcherei durch zum Tode verurtheilte 
Verbrecher getrieben wurde. Die Umgegend bewohnten die Carei, fie 

ehörte aber zum Reiche des Pandion. Ptol. Arr. peripl. mar. erythr. 

ei Strabo heißt das der Inſel Taprobane — wohnende Volk 
Kumazxoi (vgl. Tzfhude T. VI. p. 21.); Plin. H. N. VI, 24. nennt das, 
ben colchiſchen Dieerbufen im Dften begränzende Borgebirge Cory-pro- 
montorium Coliacum, Dion. Perieg. 592. Kudas; alle diefe Namen- 
formen fcheinen mit dem Namen Coldi zufammenzuhängen; vgl. noch . 
Salmaf. Plin. Exerc. p. 782 f. und Ritters Vorhalle europ. Bölferg. ©. 
53. u. 72 ff. — Auch die Peuting. Tafel fegt in Indien ein Colcis-in- 
dorum * * der Geogr. Ravennas p. 39. in Coliphissendorum ver- 
dreht. ; 

? Colchis, Land an der Dftfüfte des Pontus Eurinus, das Ziel der 
Argonautenfahrt (f. Argonaulae), von den Colchiern (Colchi, Kolya) 
bewohnt , einer Nation, die Herodot II, 104 f. wegen ihrer bunfleren 
Hautfarbe, ihres fraufen Haares, der bei ihnen eingeführten Befchneidung 
und ihrer Leinwandprodbuction für Abfömmlinge der Aegyptier erklärt. 
S. über diefe Meinung C. Ritters Vorhalle europ. Völkergeſch. S. 35 ff. 
Land und Volk find den Griechen erft durch ben Handel und bie Colonien 
der Milefier an den Küſten bes Pontus Eurinus befannt geworden. 
Homer kennt Aea, Heſiod nennt den *4 der Namen der Colchier 
aber und des Landes Colchis wird zuerſt von Pindar Pyth. IV, 212. und 
Aeſchylus Prom. 415. Henannt, und Hecatäus kennt fon die Namen 
eoldifcher Stämme, der Koöguto: und ber Mooyo, (Steph. Byz.). Nach 
Sceylar erfiredte fih das Land der Colchi von Diogeurias bis zum Apfa- 
zus; von da bis nah Trapezus nennt er uns die Namen mehrer Fleiner 
Bölfer, die wahrfheinfih nur Stämme der Colchier waren, bie Byzeres, 
Ecechiries, Bechiri und Macrooephali. Daher trafen Kenophon und 
feine Gefährten in der Gegend von Trapezus Colchier (nach Anab. V, 2. 
Drilae) an (Xen. Anab. IV, 8.). Die fpäteren Geographen, Strabo, 
Mela, Plinius, Ptolemäns befchränten Colchis anf die von Scylar an- 
gegebenen Gränzen, nur Arrian (peripl. Ponti Eux.) dehnt diefen Namen 
wieber bis in die Gegend von Trapezus aus. Bor Mithrivates Eupator 
waren die Colchier unabhängig und flanden unter eigenen Fürften. Ihre 
Berbindung mit dem perfifhen Reiche war äußerft locker (Herodot III, 97.). 
Mithridates unterwarf fie fih und beherrfchte fie durch Präfecten, deren 
einer unter Anderen Moaphernes, der Dheim von Strabo’s Mutter, 
war. Bald nad der Bernichtung des pontifchen Reiches herrſchte Polemo 
über Colchis und nach deſſen Tode Pythodoris (Strabo XI, 499.). Die 
Römer, mit Colchis feit dem Ende des mithrivatifchen Krieges in Be— 
zührung , hatten in der Kaiſerzeit an ber Küſte des Landes nur einzelne 
Niederlaffungen und Gaftelle und —* ten ſich mit den Tributen der 
von ihnen abhängigen Fürſten der colchiſchen Stämme. Arrian (peripl. 
Ponti Eux.) nennt ung als folche die Sanni, Machelones, Heniochi, Zy- 
dretae, Lazi, Apsilae, Abasgi und Sanigae. Plinius H. N. VI,4. flimmt 
ihm größtentheils bei, er nennt, mit Uebergehung der Machelones und 
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Zydretae, noch bie Ampreutae, Salae und Suani. Ptolemäus dagegen 
madht ung nur bie Lazae und Manrali (Mingrelen) namhaft. In den 
fpäteren Zeiten des römifchen Kaiferreihes find es vorzüglich bie Lazi, 
nah denen auh ganz Colchis Lazica genannt wird, und die Tzani 
(Proc. bell. Pers.), die öfter hervortreten. Das Yand war frudtbar; 
Mein und Früchte aller Art gedieben al nur der Honig taugte nicht. 
Es lieferte Schiffbauholz , ae Flachs, Wachs und Pech; auch Gold- 
fand gehörte unter feine Producte (Strabo XI, p. 498 f. Appian bell. 
Mithrid. 103.); vorzüglich berühmt war die colchiſche Leinwand (f. Ritters 
Borballe ©. 45.). Die Lebensart der Einwohner war deſſenungeachtet 
höchſt einfach; bloßer Buchwaizen nährte fie den größten Theil des Jahre, 
wie er noch jegt die meiften Bewohner des Caucafus nährt. Städte: 
Dioseurias, Phafis; Flüffe: Abfarus, Acampfis, Phafis, Charieis, 
Cobus, Aftelephus, Corar u. A. [G. 

Colenda , Stadt der Arevaken in Hifp. Tarrac., Appian B. Hisp. 
99 f., vielleicht 5. Euellar. [P.] RR 

Colentum (Collentum Ptol.), Inſel bei Illyrien, viel. j. Mortera, 
Plin. II, 21. Nah Pol. eine Stadt auf Scardona. [P.) 

Coletiäni, Bölferfh. oder Gemeinde in Ober-Pannonien am linken 
Ufer der Muhr, j. Kolaczeg, Ptol. [P.] 

Colias, 1) Borgeb. in Attica, f. unter Alttica, Bd. I. ©. 936., 
wo noch Kruſe's Hellas II, 1. 215. nachzutragen if. — 2) Borgebirge 
in Indien, auch Coliäcum genannt, f. Colchi und Cory. [G.] 

Colias (Kulsa;), Beiname- der Benus von einem Heiligtum auf 
dem attifhen Vorgeb. Kolias. m I, 1, 4. I. 

Colicaria, Ort in Gallia Cisalpina oder Ober⸗Italien am Po 
zwiſchen Mutina und Hoſtilia, beim j. Mirandola. It. Ant. [P.] 

Colice, Kusın, Landſchaft am Caucaſus, nördlich von Colchis, 
bewohnt von den Coli. Hecatäus bei Steph. Byz. v. Kölo. Scyl. Mela 
I, 19. Plin. H. N. VI, 5. vgl. Hardouins Anm. zu dieſer Stelle und 
Nitterd Borhalle S. 51. — Die Borberge des Caucafus nennt Steph. 
Byz. Kolza der. [G.] 

Colis, Kulis, ein fabelhaftes Land jenfeit des Ganges, von Nethio- 
pen (atrae gentes et quodammodo Aethiopes)’ bewohnt. Mela IH, 7. 
Dionyf. Perieg. 1148. Män wird darunter wahrfcheinlich die Halbinfel 
Malacca zu verftehen haben, auf der Ptolemäus noch eine Stadt Köl. 
(nah Mannert Geogr. V, 1. ©. 184. der 2ten Ausg. und Reichard die 
Stadt Peira oder Pera an der Weftküfte diefer Halbinfel) anfegt. [G.] 

Colläre, xlosös, xugor, eine Halsfeffel, welche tbeils ala Straf- 
mittel diente, theils auch nur angewendet wurde, um ſich Gefangener zu 
verfihern. Der xAoos war, wie es fcheint, von Holz und es konnten 
durch ihn auch zugleich die Hände gefeffelt werben, Xenopb. Hist. Gr. III, 
3, 11., doch gebört dieß nicht nothwendig dazu. Lucian. Toxar. 29. p. 
358. R. Gleichbedeutend ift mit ihm nach dem Schol. zu Ariftopb. Plut. 
476. iger, nad d. Gl. Par. Eidor Ouoo» Lvyw, de (xiymra) rıIlanı zarc 
or roaynlor. Es ſcheint eine gewöhnliche Etrafe für Sklaven gewefen 
zu fein, wie das römifche gleichbedeutende collare. Plaut. Capt. II, 2, 107. 
Lucil. ap. Non. I, 162. Bol. Beder, Eharifles Thl. II. [Bk.] 

Collaterales heredes, ſ. Hereditarium jus. 

Collatin , eine fabinifhe Stadt in Latium unweit Nom, wahrfch. 
am Anio, fonft unbeft., viel. die Trümmer auf dem Hügel Caftellaccio. 
tiv. I, 38. 57. Str. 330. Plin. III, 5. vgl. Cie. Agr. II, 35. Feftus 
v. Conlatia. — Ein anderes Collatia fheint in Apulien am Garganus 
gelegen zu haben, wo Pin. II, 11. die Collatini, und Frontin. de col. 
den ager Collatinus erwähnt. [P.] 

Collatinus, f. Tarquinius. 

Collatinus mons, f. Roma. 
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Collatio Legis Mosaicae et Romanae., Unter biefem, eigent- 
lich erft von neueren Juriſten eingeführten Titel, an befien Stelle Blume 
jegt wieder nach Eujarius (1586), den urfundlihen Titel zurüdgeführt 
bat: Lex Dei s. Mosaicarum et Romanarum legum collatio, befigen wir 
eine als Rechtsquelle aus der vorjuftinianeifchen Periode nicht unwichtige 
Schrift, welde aber zu ihrem Berfaffer keineswegs, wie Tilius und 
Eujacius vermuthen, den befannten Nechtsgelehrten Licinius Rufus haben 
fann, fondern in weit fpätere Zeiten fällt, da der von Heineccius ſchlecht⸗ 
bin als Pariator — Mosaicarum et Romanarum bezeichnete Ber- 
faffer, jedenfalls ein Ehrift und wahrfcheinlich fogar ein Geiftliher, als 
ein Zeitgenoffe des Caſſiodorus erſcheint. Die Schrift felbft ift eine 
bloße Compilation aus ben Schriften älterer Rechtslehrer, um daraus 
die Aehnlichfeit des mofaifchen und römifchen Rechts zu ‚erweifen und zu- 
gleich zu zeigen, wie Eins von dem Andern abflamme. Das Ganze 
warb zuerft durch P. Pithöus bekannt gemacht Paris 1573. und Bafel 
1574. 4., fo wie aud ın P. Pithöi Opp. (Paris. 1609. 4.). Später er- 
ſchien daſſelbe in Schultings en Antejust. p. 719 ff. mit Deffen 
Noten, in F. Cannegieters Ausgabe der Fragmente Ulpians (Traject. 
ad Rhen. 1768. 4.) p. 173 ff., und in F. U. Bieners Jus civil. Antejust. 
T. II, p. 1417 ff. mit deffen Noten. Die neuefte und vorzüglichſte Bear- 
beitung gab Ar. Blume Bonn 1833. 8.5 darnah auch in dem Bonner 
Corp. Jur. Rom. Antejust. p. 310 ff. Im Uebrigen vgl. Bach Hist. jur. 
Rom. III, -4. sect. 111. $. 10. und Anderes in meiner Röm. Lit. Geſch. 
$. 381. Not. ff. Angeführte, fo wie Blume's Praefatio. [B.] 

Collätis, Stadt am ſchwarzen Meere in Niedermöften, nah Plin. 
IV, 11. früher Acerveltis, wenn dort die Lesart richtig ift. [P.] 

Collegium ift der Name für eine Verbindung mehrer phyfifchen 
Berfonen (d. h. Menſchen), welche zufammen eine f. g. juriſtiſche oder 
moralifche Perfon ausmahen. Der Ausprud sodalitas war vorzüglich in 
alter Zeit üblih und hatte einen weiten Umfang, f. d. Art.; sodalitium 
it auch alt und wurde in ben fpäteren Zeiten der römiſchen Republik 
nur von verbotenen Genoffenfhaften gebraucht, 3. B. in lex Licinia de 
sodal., f. d. Art., obgleich es in der Raiferzeit mitunter wieder in der 
urfprünglihen Bedeutung vorkommt, 3. B. Orell. Inscr. n. 4056. 4092. 
Ordo und corpus find fpäter aufgefommene Namen der Communen, Orell. 
Inser. n. 4135., corpus vorzugsweife von ftäbtifhen Zünften, ordo von 
Behörden gebrauht, während beide früher jede Vereinigung mehrer 
Menſchen bezeichneten, ohne einen techniſchen Sinn damit zu verbinden, 
Collegium ift der in allen Zeiten am häufigften vorfommende Name und 
befchränkt fi nicht auf die flaatsrechtlich geltenden Communen, fondern 
bezeichnet eben fo gut einen jeden Kreis von Menfchen berfelben Art, 
namentlich deffelben Amts, welche ſich unter einander als Eollegen (aber 
nicht als sodales) betrachten können, ohne eine Perfon ausjumachen. 
In diefem nicht technifchen Sinn fümmt vor collegium Consulum, iv. X, 
22. Zac. Ann. III, 31., Praetorum, Cie. de of. Ill, 20., Tribunorum, 
@ic. Verr. II, 41. iv. XL, 32. Cic. or. p. dom. 18. Bal. Mar. VI, 
3,4. Suet. Caes. 23. 78., Quaestorum, Suet. Claud. 24. ꝛe. Dagegen 
‚bie religiöfen Corporationen der Priefter, z. B. coll. Pontificum, or. p. 
dom. 12., Augurum, @ic. ad div. III, 10., Septemviror. epulon., XVvir. 
f. diefe Art. u. Dio Caff. LI, 1. Suet. Oct. 100. Cal. 16. Claud. 22., 
Fecial., Liv. XXXVI, 3., Sodal. Augustal., Flavial., Tit., Sal., Flaminum 
u. f. w., Dio Gaff. LVI, 46. LVMI, 12. Tac. Ann. III, 64. Sueton 
Claud. 6. Galb. 8. Dom. 3. Orell. Inser. n. 2436. 811. können gewiffer- 
maßen als Einheiten und als jurift. Perfonen — jedoch in noch um- 
vollfommener Ausbildung — angefeben werden. Sie find wenigſtens die 
älteften Corporationen oder Genoffenfhaften, nad beren Borbild fs 
wahre Communen bildeten und unter diefen zuerft wieder religiöfe, welche 
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man etwa relig. Brüberfchaften nennen dürfte. — Alle Gemeinfhaftlich- 
feit berußte in Rom fowohl als in Italien überhaupt auf gemeinfamen 
sacris, vom Staatsganzen bis zum Familienkreife herab, fo daß wenn 
Völker zu einem Bund ſich vereinigten, Liv. IV, 23. 25. VIII, 14., f. La- 
tium, oder wenn mehre Stämme zu einer Stadtgemeinde zufammentraten 
(3.3. Ratiner, Sabiner und Etrusfer zum röm. Staat, Eic. de rep. II, 7. 
Liv. I, 13. 14. Dion. II, 46. 52.), auch sacra gegenfeitig mitgetheilt 
wurden, obglekh ſich die Theilnehmer noch einzelne sacra refervirten, 
welche der Gefammtheit nicht zufamen. Plut. Rom. 21. So. hatten bie 
Tribus, Curien, Gentes, ja fogar die einzelnen Ramilien ihre befon- 
deren sacra, welche ben Mittelpunkt und das Hauptheiligthum aller zu 
diefem reife gehörenden Perfonen ausmachten, f. sacra und sodalitas. 
Als fid nun Gepoffenfchaften mit religiöfen Zweden bildeten (f. soda- 
litas und die einzelnen Arten derfelben, Aesculapii et Hygiae, Larum et 
Imaginum, Isidis, Silvani eto., Orell. Inscr. n. 2385 ff. p. 415-421.; dort 
wird auch von den coll. fremder Religionen, wie der Tuben u. Chriften, 
die Rede feyn), fo ftifteten fie befondere sacra, welde gleihfam das 
Erkennungszeihen_ und die Bedingung ihres Lebens waren, indem fi 
daran die Autorifation von Seiten des Staats knüpfte. Der Staat 
feheint nämlich nur dann feine Zuftimmung zu ſolchen Vereinen, fie mochten 
religiöfer oder anderer Art feyn, gegeben zu haben, wenn diefelben be- 
fondere sacra gründeten und fich zu deren Erhaltung verpflichteten; ja 
der Staat hat fogar mehre geiftliche und Gefchlechter-Communen (gentes) 
mit Eigenthbum (possessio) belehnt, um von den Einkünften die sacra 
beftreiten zu fünnen. Darauf deutet der Ausdruck attributio hin bei Feft. 
v. popul. sacra p. 216. Lind. Aureliam famil. p. 20. Plut. Num. 17. (von 
den Priefter-Eollegien wird biefes ausdrücklich verfichert, f. unten) und 
bag wenn eine gens ausftarb, bie sacra berfelben an den Staat zurüd- 
fielen, f. Liv. 1,7. Dirkſen p. 9 ff. und Potiti. Bon den sacris ber 
Eollegien überhaupt fpredhen Plut. Num. 17. Ovid Fast. III, 821. Arte- 
midor. II, 42. Dion. IV, 43, Feſt. v. compitalia P- 31. v. quinquatrus 
p. 132. 218. v. scribas p. 258. Lind. Dio Caſſ. LIX, 24. Dahin gehört 
auch, daß fie einen befonderen Genius hatten, f. Orell. Inser. n. 4113. 
4122. 178. 1611. 1710. 1715. — Neben den unter sodalitas genauer zu 
behandelnden geiftlihen Brüderfchaften bildeten fi frühzeitig Collegien 
und Bereine mit nicht religiöfen Zweden, namentlih Zünfte der Hand- 
werfer (collegia_opificum), unter denen bie am höchften flanden, welche 
dem Staat im Krieg nüßlich waren oder bei dem Gottesdienft nicht ent- 
behrt werben konnten. Diefe find die Mufifanten (tubicines, f. d. Art.) 
und fabri, welche unter den der Sage nad von Numa geftifteten Coll. 
die erſten Pläge einnahmen (Put. Num. 17. Plin. H. N. XXXIV, 1. 
XXXV, 12.) und darauf von Ser. Tull. befonders berüdfihtigt wurden, 
fo daß fie in deffen Verfaffung vier eigene Centurien erhielten. Liv. I, 43. 
Nächſt tubicin. und fabri famen 3) Goldſchmiede, 4) Färber, 5) Leder- 
arbeiter, 6) Gerber, 7) Rupferarbeiter, 8) Töpfer und dazu 9) eine 

rößere Commune, worin mehre Handwerker vereinigt waren (dv avornua, 

Int. Num. 17.). Diefes ift feineswegs das collegium magnum (nad 

einecc. Anficht), welches fich offenbar aus Inſchriften als ein Priefter- 

‚ollegium ergibt (f. Reineſ. ad Synt. Inser. class. I, n. 101.), fondern 
ein Complex mehrer Handwerker (nach Dirffen p.22 ff.), welche anfangs 
vielleicht nur gebuldet wurden nnd ohne obrigfeitliche Autorifation be- 
fanden. Bon diefem neunten allgemeinen Collegium mögen ſich fpäter 
mande getrennt und vom Staat befondere Autorifation erhalten haben, 
während andere mit den wachfenden neuen Bedürfniſſen ſich bildeten und 
theils mit, theils ohne Staatsautorität ſowohl in der Hauptftadt als im 
den Municipien und in den Provinzen eriftirten. Zu diefen neueren ge- 
hören die auf Inſchriften und bei den claff. Autoren vorkommenden coll. 
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aehealor., aurarior., aromalarior., balistarior., bractearior., centonar., 
dolabrarior., ferrarior., fumator., inauratorum, mercatorum, Liv. II, 27. 
(mereurialium bei Eic. ad Qu. fr. II, 5.), medicor., nautarum, navicu- 
larior., pistorum Plin. H. N. XVIII, 11., purpurarior., scalarior., scribarum 
p. dom. 28., siliginar., suariorum, venatorum, viatorum. Als folde Eom- 
munen beftehen aud die Societates publicanorum (f. d. Art.) und bie 
pagani und monlani, welde man jedoch nicht als Zünfte, fondern als 
Heinere Kreife der Plebs betrachten darf, f. beide Artt. Außer der Lit. 
am Schluß des Art. ift hier noch a erwähnen: Spon Miscell. p. 52. u. 
Murator. class. VII, p. 511 ff. — 3) Auch militäriſche Communen bildeten 
ſich, 3. B. coll. Germanorum, Martensium und Veteranorum, f. d. Artt.; 
desgleihen 4) ſolche, deren Stiftung fi auf die Feier von Spielen 
beson: j. 3. Colleg. Juvenum, f. d. Art., coll. arenariorum Orell. Inscr: 
n. 4063., coll. Capi'olinorum ic. ad Qu. fr. II, 5. iv. V, 50. u. 9. 
vgl. Ascon. in Pison. 4. ed. Orell. p. 7 i u. ludi. — 5) Endlich find ale 
coll. im weiteften und ansaisehuisfen inn noch andere Gefammtheiten 
und Corporationen anzuſehen, welche nicht eigentlich zu einem beftimmten 
fpeciellen Zweck geftiftet find, fondern einen viel größeren Umfang haben, 
namentlich die ftädtifchen Communen (civitas, respublica, f. municipium) 
und die umfaflendfte juriftifhe Perfon, der Staat felbfl, Hierher ge- 
hören auch die Behörden, welche als Repräfentanten einer größeren Com» 
mune bandeln, 3. B. die im Yuftin. Recht fo oft vorfommenden Curiae, 
f. d. Art. und Deouriones. — Die innere Einrichtung und Verfaſſung 
war bei den meiften Communen ſehr gleihmäßig und feheint von ber 
einen Genoffenfhaft auf die andere übergetragen worden zu feyn. Das 
erftie Vorbild gaben bie Prieftercofleg. und die ihnen analog gebildeten 
a Peer Brüderfhaften, nach denen die Zünfte eingerichtet feyn mochten. 
Später folgten die coll. anderen und höheren Muftern, indem fie das 
ftädtifche Gemeinwefen im Kleinen nahahmten, was nicht felten bis ins 
Lächerliche ausartete. — Die hauptfählichften Rechtsſätze follen kurz be- 
handelt werden, jedoch ift zu bemerken, daß nit alle Sätze auf alle 
Arten von Communen paffen, welche hier vereinigt werden, da es zu 
weit führen würde, die einzelnen von einander zu trennen. Die Quellen 
darüber find meiftens aus —* Zeit und berühren faft nur bie coll. de- 
curionum und die collegia urbis Romae. 1) Bon der Begründung und 
Auflöfung der Communen. Eine Genoffenfhaft entfieht durch das Zu- 
fammentreten von mehren (nicht unter 3, f. 1. 85. D. de verb. sign. (50, 
16.) Perfonen, welde fih zur Beförderung gemeinfamer — dauernder 
oder vorübergebender — Zwede unter befonderer religiöfer Weihe ver- 
einigen und vom Staat Autorifation erhalten. Sind fie als Commune 
nicht autorifirt, fondern nur geduldet, fo gelten fie rechtlich nicht als 
eine juriftifche Perfon, fondern die etwaigen Rechte gehören den ein- 
zn Mitgliedern, nicht der Gefammtheit an. Die geradezu verbotenen 

orporationen haben gar feine Rechte, weder als Gefammtheit noch ale 
Individuen, f. unten. Die Reception neuer Mitglieder in die beftehende 
Genoffenfhaft hing von dem Collegium felbft ab, fo wie früher bei ben 
Prieftercpllegien, und bei vielen Communen gehörten die Söhne ohne 
Weiteres der Genoffenfchaft des Vaters an, 1. 16. C. Theod. de muri- 
'egul. (10, 20.) L 51. 62. 64. 101. u. a. C. Theod. de decurion. (12, 1.). 
Austveten eines Einzelnen aus der Commune war nicht erlaubt (wahr- 
cheinlich wegen der allen gemeinfamen Berpflichtungen), 1. 111. 118. 167. 
©. Th. de decur. (12, 1.), Nov. Just. 3, 0. 2. 5, c. 7.; nur ausnahms- 
veife war das Ausfheiden geftattet, und zwar entweder unter manchen 
tachtherligen Bedingungen oder gegen Eine ung eines Stellvertreter, 
d. eit. Tit. im Cod. Theod. und 1. 18. C. Th. de pistor. (14, 3.) I. 8. 
». Th. de suar. (14, 4.). Zur — konnten aber einzelne Glieder ber 
Sorporation ausgeftoßen werden, 3. B. Cic. ad Qu. fr. 1,5. 1.3. C. ex 
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quib. caus. infam. (2, 12.). Eine Commune befteht fo lange fort, als 
noch ein Glied derfelben übrig ift, auf welchen alle Rechte und Ber- 
pflichtungen fallen, 1. 7. D. quod cuiusq. univers. (3,4.). Sie hört aber 
auf a) dur Abfterben aller Glieder, b) durch obrigfeitlichen Befebt, 
c) durch freiwillige Auflöfung , vorausgefegt, daß alle Glieder derfelben 
gang find. — Auf mande Eollegien bezogen fich einige befonders 
firenge Rechtsſätze, 3.2. daß Niemand mehr als einem colleg. angehören 
folle, weil wegen ber einem jeden obliegenden Theilnahme an den ge» 
meinfchaftlihen Laſten das Vermögen jedes Gliedes der Gefammtpeit 
verpfändet ift, 1.1. $. 41. D. de coll. (47, 22.). — 2) Innere Berhält- 
niffe der Mitglieder unter fih. Nicht alle Glieder haben gleihen Rang, 
fondern einige genießen als Beamte eines höheren Anfehens, f. unter 3., 
andere beißen immunes und find eigentlih nur Ehrenmitglieder, welde 
ohne Verpflichtung an den gemeinen Laften Theil zu nehmen, recipirt 
find, f. Orell. Inscr. n. 2417. 2448. 3096. 2333. 4055. 4235. Die ge- 
wöhnlichen Glieder, welche fih den von dem Zwecke der Gefellfchaft ge- 
botenen Leiſtungen unterziehen müffen, und dafür auch die durch die Ber- 
einigung gewährten Vortheile genießen bürfen, h. corporati oder incorp., 
Drelli n. 2417. 4054., auch collegiati, Drell. n. 4058., —— Drel. 
n. 2417. 4075., plebs, Drell. n. 4054. 4104., sequela, Drell. n. 4134, 
collegae, Drell. n. 4107., res publica collegii, Drell. n. 4068. Sie find 
in decuriae getheilt, Eic. p. Sest. 15. Drell. n. 2252. 4137., lex de 
scribis, viator. etc. in Haubold monum. legal. ed.Spangenberg, p. 85-89. 
Sclaven fönnen dem Collegium als Eigenthum angehören, in einigen 
Coll. find fie fogar fähig Mitglieder zu — z. B. in den coll. tenuio- 
rum (pistor., navicul. u. A.), d. 5. den minder geachteten und weniger 
wohlhabenden, 1. I. pr. D. de coll. et corp. (47, 22.), 1. 5. $. 12. D. de 
jure immunit. (50, 6.). In diefe fonnten Perfonen fogar zur Strafe 
verfegt werden, 1. 3. 5. 6. 7. 9. C. Th. de poen. (9, 40.) und C. Th. 
de pistor. (14,3.). Die Zahl der Glieder ift entweder beſtimmt (f. Plin. 
ep. X, 42.) oder unbegrenzt. Die Beamten, welche von den Patronen 
der Coll. wohl zu unterfcheiden find, führen, je nachdem fie verſchiedene 
Angelegenheiten der Gefammtheit zu all baben, verfchiedene Titel, 
unter welden folgende am bäufigften vorfommen: Aotor oder Syndicus 
bat die Berp — die Genoſſenſchaft vor Gericht zu vertreten und 
deren Geſchäfte zu beſorgen, da dieſelbe nicht ſelbſt einen Prozeß führen 
kann, 1. 1. $. 1. und I. 2. D. quod cuiusque univ. nom. (3, 4.), 1. 10. 
$. 4. D. de in jus voc. (2, 4.). Für die innern Angelegenheiten, 3. B. 
für die Laffenverwaltung, Aufnahme neuer Mitglieder ꝛc. forgen die 
Curatores, 1. 3. $. 2. D. de coll. et corp. (47, 22.), 1. 3. pr. $. 3. 1.9. 
D. de administr. rer. (50, 8.). Orell. n. 2417. 4071. 4077. Die eigent- 
Iihen Caſſeführer h. Quaestores, Orell. n. 491. 3954. 4056. 4109. 4133. 
f. v. a. arcarii, Orell. n. 2414.); andere Beamten find Quinquennales, 
welde nit blos auf 5 Jahre gewählt, fondern fogar perpetui feyn 
konnten, 3. BD, Drell. n. 1602. 4076. 73. 109. 3741. 3835. 3837. 4054. 
4064. 4075 f. 4092. 4085. 4087. 4104. 4115. Spart. Hadrian. 19. Appul. 
Metam. X, p. 335. XI, & 444. (diefe find meiftens in Fleineren Städten, 
wo fie die Stelle der Genforen vertreten, f. Censor, doch auch in andern 
Eoll.). Zumweilen fümmt magister quinquennalis vor (Drell. n. 4091.), 
was f. v. a. quinquenn. ſchlechtweg zu feyn feheint, oder quinquenn. 
müßte blos eine Bent entbalten, f. dief. Art.“ Dunfel ıft die 
Wirkfamfeit der magistri, welche urfprünglich bei den Zen darauf 
auch bei den Gefellfchaften der Pagani und Vicani, fpäter endlich bei den 
meiften andern Coll. erwählt wurden. Feſt. v. magisterare B 95. 171. 
Lind. Sie forgen (nah Dirffen p. 57 f) für die inneren Berbältniffe 
ihrer Commune, für die loca sacra des Kofl., f. Suet. Dom. 4. Gap. M. 
Anton. 4. Drell, n. 4056. 4099. 4133. und follen nah Dirkfen a. a. O. 
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‚Praefecti, ſ. Orell. n. 2275., Praepositi und Procuratores gleich feyn. 
uch Decuriones werben bei den Coll. erwähnt, 3. DB. Drell. n. 4055. 
57. Die rehtligen Beftimmungen über das Verhältnig der Vorfteher 

> Gefhäftsführer zur Gefammtheit, 3. DB. die von ihnen abzulegende 
3, ben don ihnen zu leiftenden Schadenerfaß u. f. mw. betreffend, 
m das praftifhe Recht. — 3) Biane der Eoll. heißen vor- 
jeife Palroni, welche nicht Mitglieder der Eoll., fondern angefehene 
uner waren, benen eine Zunft ganz analog wie Städte und Pro- 

* halber den Titel eined patron. bellegte, ohne daß damit 

dere Wirkfamkeit verbunden gewefen wäre. Doch mögen fi 
atroni zn un gewiffen Umftänden ihrer Coll. angenommen 
haben. Drell.. . 4055. 4077. 4104. 4109. 4115. Bal. Mar. IX, 
—F Sie werben auch patres coll. genannt, ja es werben fogar matres 

| nt. Drell. n. 2417. 4055. 4056. 4069. 4134. Bol. M. Belfer. 
Rer. Aug. Vindel. V, p. 276 fii_ Ju fpäterer Zeit bat patronus einen an» 
dern Sinn, nämlih den eines Auffehers über die Arbeiten der zur Zunft 
enden nebft dem Amt der Rechuungsführung (f. v. a. principalis), 
„2.7.12. C. Th. de pistor. (14, 3.) 1. 10. C. Th. de suarüs etc. 
14, 4). — 4) Bon Staatswegen fanden alle Coll. unter befonderer 
t, was falls ſchon in den republ. Zeiten Roms eingerichtet 

war, o ke beftimmte Nachrichten vorhanden find. Daß zuerft 
scribae iA o. IV,8,), viatores, praecones, lictores unter unmittelbarer 
obrigfeitlicher fanden, vermuthet Dirkfen mit Recht (a. a. D. 
p. 75.) und vom biefen Eorporationen mochte die Auffiht auf die andern 
dehnt worden ſeyn. Vornämlich waren die Confuln (Liv. II, 27,), 
? und — damit ——* ſ. —* de Bean —— = 
in Haubolod antig. Rom. monum. legal. ed. Spangenberg p. 85-89. In 
ber Raiferzeit ſcheinen die Praefect. urbi 44 mit dem Communal- 
zu thum gehabt zu haben, 1.1. $.9. $. 11-14. 1. 2. D. de offie. 
uw (1, 12.) und der Kaifer war, wie m von felbft verfteht, die 

Snftanz. Plin. X, 42. 43. Bon den firengen Gefegen in Zunft. 
en bient ber Titel de monopoliis et conventu etc. als Bei- 
Just. 4,59. Die mit dem Zunftwefen beauftragten Magiftrate 
a bafür zu forgen, 1) daß die Aufnahme neuer Mitglieder gehörig 
en ,‚ 2) daß unwürdige Mitglieder ausgeftoßen wurben, 

ein Sn feine Pflicht erfülle, ſowohl die Workteher als bie F 
itglieder u. f. w. Gothofred. zum C. Theod. de pistor. 14, 
w. Dirkfen a. a. D. p. 76 f. In den Heineren Städten hatten 
oder defensores eivitatis die Auffiht über die Coll., in den Pro- 
en die Statthalter. Plin. X, 42 f. 58 f. 85 f. 1. 11. 12. D. de offie. 
jesid. (1, 18.), 1: 1. D. de coll. et corp. (47, 22.). — Eine firenge 
Luffic und Eontrole von Seiten des Staats erftredte fih darauf, daß 
e Genoffenfhaften fih hielten, welde vom Staat feine Duldung, 
denn Autorifation hatten erlangen fünnen, und nicht felten 
ten ge Berbote gegen ſolche nicht geduldete Coll, ausgefprochen 
werben. Wie nothwendig es aber überhaupt war, den ſchon früh vor- 
en Rafengeift in Schranfen zu halten, erkennt man aus dem Be- 
a der Cornicines, welche lieber nah ZTibur auswanderten, als daß 
zen Schmauß auf dem Capitolium aufgegeben hätten. Liv. IX, 30. 
äterer Streitigkeiten der monetarii gedenft Bopisc. Aurel. 38. Darum 
es eine ſehr weiſe Mafregel, nur die autorifirten Coll. als ſolche 
m zu Taflen, 1. 1. D. quod cuiusque (3, 4.), 1.3. $. 1. D. de 
-(A7, 22.) , und den zwar gebulveten aber nicht autorifirten nur per- 
| Rechte in Beziehung auf die einzelnen Individuen, aber nicht 
infame Gerechtfame zu geftatten. Die nz ift 1. 21. D. de 
rebus dubüs (34, 5.); f. F. A. Schilling Inſtit. u. Geſch. d. Röm. N, 
Pauly nevelop. II. 4 32 
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Leipz. 1837. II, p. 200 ff. Die Mitglieder der verbotenen Coll. waren 
mit befonderen &irafen belegt, 1. 2. 1. 3. pr. D. de coll. (47, 22.), und 
diefes war ſchon feit den älteften Zeiten des röm. Staats der Fall. Nach 
der gewöhnlichen Meinung beziehen fich die in den Elaffifern vorfommen- 
den Berbote nur auf Zünfte, und zwar auf alle, wie Sigon. de ant. jure 
civ. Rom. II, c. 12. meinte, oder wenigftens auf einige, wie Briffon. sel 
antiq. I, 14., Abram. ad Cic. p. Sest. 14. und Heinecc. in f. Abb. c. 1. 
$. 4.7. 8ff. behaupten. Letzterer und Manche nah ihm glauben, die 
von Numa Pompil. geftifteten Zünfte habe Tull. Hoftil. aufgehoben, 
darauf Serv. Zul. vertitunrt, aber Tarquin. Superb. abermals abgefchafft, 
fo daß bis auf die XII Tafeln feine exiftirt haben follen. Als fie durch 
diefes Geſetz wieder aufgelebt und fehr gewachfen feien, habe man fie zu 
wiederholten Malen aufgehoben, aber immer auch wieberbergeftellt, bis 
fie endlih unter Aler. Severus bleibende Anerkennung gefunden. Mit 
Necht erklärt fih Dirffen in f. Abh. p. 31-47. dagegen und beweist, daß 
das von Targa. Sup. berichtete Verbot (Dion. IV, 43.) fi nur auf bie 
'Curiales, Pagani und Vicin. bezieht, welche für ftaatsgefährlich angefehen 
wurden. Bon biefen ift auch allein die Rede in der von ben EoR. vor⸗ 

enommenen Wiederherſtellung. Dion. V, 2. Ebenfalls die ſpäteren Ber- 

ote handeln nicht von den Zunften ber Handwerker, fondern von flaate- 

efährlihen demagogiſchen Zufammenkünften und politifhen Klubbs, wie 
de 3. 2. in ben XII Zafeln erwähnt werben, f. Porc. Latr. decl. in 
Catil., oder in lex Gabinia, f. d. Art., weßhalb die Plebejer bei mehren 
Gelegenheiten ausmachen, nicht etwa wegen ihrer Zufammenfünfte nah 
jener lex beftraft zu werben, 3. B. Liv. III, 53. VII, 41. So find aud 
die gegen das Ende der Republik erwähnten Verbote der Coll. nicht won 
allen oder von mehren Zünften zu erflären, fondern nur von den rube- 
flörenden und vorzüglich bei den Wahlcomitien nachtheilig eingreifenden 
Eoitionen und Genofjenfchaften, Cie. Phil. I, 9. (Solde polit. Reunions 
müffen and die Cormelii geweſen feyn, unter welchen Freigelaffene bie 
Mehrzahl bildeten, Cic. p. Corn. 1.) Es ift vielmehr mit Dirkfen a. 
a. D. anzunehmen, daß die vom Staat autorifirten Zünfte immer fort- 
beftanden, und daß die Berbote nur gegen die nicht audbrüdfich aner- 
kannten, fondern höchſtens etwa geduldeten Cofl. gegangen ſeien, welde 
vielleicht nur um ihre fehädliche demagogifehe Verbindung zu bemänteln, 
gemeinfame sacra errichtet hatten. Safır fprechen die ın dem Kolgenden 
enthaltenen Stellen aus Ascon., Eic. u. Sueton. So fagt Ascon. in 
Pison. 4. (p. 7. 8. ed. Orell.) von dem SConsult, weldes unter dem 
Eonfulat des 2. Cäcilius Metellus (nah Ascon. L. Julius) u. C. Mar- 
eins Rer 68 v. Ehr., 686 d. St. gegeben wurde, coliegia sublata sunt, 
quae adversus rem publicam videbantur esse. Ascon. in Cornel. p. 75. 
ed. Orell. fagt: sunt sublata, praeter pauca atque certa, quae utilitas 
civitalis etc. Ein Berfuh, diefelben zu reftituiren, v. Ehr. 61, d. Et. 
693, fheiterte an dem Widerftand des Eonf. D. Metellus Celer, Ascon. 
in Pison. 1. L bis der Zribun Clodius zwei Jahre darauf glüdlicher war 
und durch eine lex die aufgehobenen Coll. nicht nur erneuerte, ſondern 
fogar noch mehre neue binzufügte, Ascon. 1. 1., v. Chr. 58. Eic. p. Sest. 
25. p. red. in Senatu 13. Dio Eaff. XXXVII, 13. Cäfar hob diefelben 
wieder auf, Suet. Caes. 42. praeter anliquitus constituta, desgleichen 
Auguſtus, Suet. Oct. 32. praeter antiqua et legitima; Caligula ftellte 
mebre der verbotenen wieder ber, was Dirffen nur auf die von dieſem 
Kaiſer geflattete Kreiheit der Wahlcomitien bezieht und ſich dabei auf Div 
Caſſ. LIX, 9. 20. beruft, während Claudius die neuen wieder unter. 
brüdte, Dio Caſſ. LX, 6. linter Nero wird erwähnt, daß auch in einer 
Colonie die contra leges eingerichteten Eoll. aufgehoben worben wären, 
Zacit. Ann. XIV, 17., und Zrajan bewies et löbliche Vorſicht bei 
Stiftung neuer Coll., als weiſe Sorge für die alten dem Stat nützlichen, 
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X, 42, 43,97. Aur. Bict, de Caes. 13. Alerander Severus 
 zu-allgemeiner Berbreitung der Coll. und begründete 
den alten —2 autoriſirten andere neue. Lamprid. Sev. 33. nennt 
mnium arlium. Diefe erhielten ſich unter den hriftlichen ec 
ö foätefte Zeit und erfreuen fi des Faiferlihen Schußes, befon- 
6 die unmittelbar zum Dienft des Kaifers beftimmten oder zum Gemein- 
Hegrundeten , |. unten. Zu ben erften gehören 5. B. Gynaeciarii, 
ele. Der Grundfag aber, daß Staatsautorifation zum gültigen 
ines Coll. eig galt fortwährend , wie fowohl aus 
itirten Stellen der Juſtinianiſchen Rechtobücher, als aus der 
s Smichriften vorfommenden Kormel quibus ex Sconsulto coire licet, 
2. Drell. m: 1567. 2997. 4075. hervorgeht. Die Coll. religionis causa 
an (fogar um. säcra peregrina zw feiern, z. B. die 

> der Zuben, |. Eujac. observatt. VII, 31.), doch durfte 
icht etwa als Dedmantel gefährlicher Umtriebe gebraucht 
21.8 1. D. de coll. (47, 22.). 1: 2. D. de extraord. crim. 
- 5) In Beziehung auf die Perfönlichkeit der Gemeinfchaften 
äbigleit von der —5—— wohl zu unterfcheiden, 
that das Recht, wie eine einzelne Perfon, Vermögen 
zurerwerben, daher auch eine gemeinfame Caffe zu haben 
nis) f. 1. 1. $. 1. D. quod ceuiusq. (3, 4). Orell. n. 4068. 
Cohegien, nämlich die Priefter, befaßen Eigenthum als 























‚Lehr vom & (possessio, f. Sicul..Flacc. de condit. agror. p: 23, 
Hygin de limit: const. p. 206. ed. Goös.), Orof. V, 18. App. bell. Mithr. 
2. def. v Obseum p. 191. Lind. und diefes Bermögen konnte durch 


ex lege (f. d. Art.) ohne feierliche ee vermehrt 
- werben, 3. B. durch Strafgelver, sacramentum etc. vgl. d. Art. ager 
. sanotus, Bd. 1. ©. 242f. Die ftädtifchen Communen beſaßen ebenfalls 
de (Eier ad div. XII, 7. 11. Plin. ep. VII, 18.) und das Recht 
eerung, welches letztere fpäter von der Faiferlichen Beftätigun 
| wurde. ndere Coll,, 3. B. Zünfte, erwarben fh 
» Ihafften ein Juventar der zur Betreibing ihres Ge- 
mente: an (3. B. die pistores), Gothofr. ad C. 
Eujac, obss. 5., erhielten Geldbeiträge von dem Mit. 
I) zn an. Jud: XIV, 17., gewannen von Hinterlaffenfchaften 
FW. EB iſt jedoch zu bemerken, daß Corporationen eigentlich nicht 
teRamentarif& erwerben fonnten, Ulp. XXI, 5. Pin. ep. V, 7.; 
War ihnen indirefter Erwerb geftattet, fowohl durch Sibeicommiffe, 
f- Soon8. Aproniam, als durch Legate. Bon Iegteren waren Bindifationg- 
und tions-Legate ausgefchloffen, Ulp. XXIV, 28., bis biefe eben- 
wurden, Gai. II, 195. Auch gibt es in den Elaffifern fehr 
Bei e von Legaten an das röm. Bolf, an municipia und ein- 
€ eollegia, ſowohl mit als. ohne beftimmt vorgefchriebene Verwendung. 
ch ac erhielten die meiften Eoll. auch direkte Erbfchaftserwerbung 
dere Privilegien, ohne daß diefelbe auf alle Gemeinſchaften 
worden wäre. Die Hauptftelle ift 1. 8. C. de hered. institut. 
Beifpiele f. Orell. inser. n. 4076. 4080. 4083. 4107. 4108. 
. Beifpiele von erhaltenen Gefchenfen f. bei Drell. n. 4088. 4089. 
00. 4101. 4110. 4115. 4132. ꝛe. Ueber das Recht der Bermö- 
bung f. die bei Schilling Znftit. u. R.®. p. 199. not. g. citirten 
a, namentlich 1. 7. $. 1. D. quod etc. (3, 4.), 1. 12. D. de servi- 
TI w a Im der VBermögensverwaltung. waren die Coll. früher 
ger und unabhängiger; in der Raiferzeit wurde die Aufficht der 
immer Täftiger und befchränfender, namentlich bei ſtädtiſchen 
ommunen, f. Cod. IV. 61. u. 62. — So gut wie die Coll. Bermögan 
verb 0 eben fo gut konnten fie auch obligirt werben, 1. 8. D. 
nad etc: @, 4.), 1. 27. D. de reb. cred. (12, 1.). Alle dieſe Rechte 
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aber fanden nicht den einzelnen Mitgliedern, ſondern ber Nr 
als folcher zu, und die Rechte der Einzelnen waren von der Gef it 
ganz getrennt. 1. 7. $. 1. D. quod (3, A.), 1. 6. $. 1. D. de divis. rer. 
(1, 8.), 1. 10. $. 4. D. de in jus voc. (2, 4.), 1.1. $.7. D. de quaestion. 
(48, 18.); Instit. II, 1, 6. — Die Eee der Eollegien be» 
ſchränkte fih auf das Recht der Willenserklärung, denn alle anderen 
—— konnten nur durch Stellvertreter vollzogen werben, z. B. bei 
igentbumserwerbung, vor Gericht u. f. w. Bei ber Willenserklärung 
aber gab es feine Repräfentanten, fondern alle Mitglieder vereinigten 
fi zur gg und ihr Befchluß galt als der Wille des corpus 
Recht der Eofl., Beſchlüſſe, Statuten u. f. w. zu machen, ‘denen alle 
Mitglieder unterworfen ſeyn follten, war ſchon in den XII Tafeln aner- 
fannt, 1.4. D. de coll. (47,22.). Die Stimmenmehrheit entfchied, 1.160. 
$. 1. D. de reg. jur. (50,1.), I. 19. D. ad municip. (50, 1.), nur mußten 
bei Befchlüffen der Decurionen zwei Drittheil derfelben anwefend feyn, 
f. curia und decuriones. Die Angelegenheiten, welche die Coll. in 
Berfammlungen behandelten und entfchieden, betrafen die Verwaltung des 
emeinfamen Vermögens, Aufnahme neuer Mitglieder, Wahl der Bor. 
eber und Patronen ꝛc. In der Form galten die decreta decurionum 
als Mufter, wie überhaupt alle Coll. gern die ftäbtifhen Communen 
nahahmten, Drell. n. 4133. 4135. cf. II, p. 243. (Den: Eollegien- 
Beihlüffen analog waren die decreta anderer Gefammtheiten, z. B. einer 
familia oder gens, f. beide Art., der Priefter, f. ponlifex und sacerdos 
und der Magiftratsperfonen eines Coll., 3. B. der Tribunen od. Aedilen, 
f. d. Art.) — 6) Privilegia collegiorum. cf. Heinece, co. 1. $. 27-30. u. 
namentlih Dirkfen a. a. D. Mande Coll. genden befondere Borzüge, 
fowohl in ihrer Gefammtheit, als in ihren einzelnen ®liedern ; doch waren 
ſolche privil. nicht allen Coll. gemeinfam und hingen von der Staatsver- 
leihung ab, welche in der Kaiferzeit öfters erfolgte. A) privil. der Ge- 
fammtheit. Dahin gehört die Steuerfreiheit einiger Communen, welde 
aber erſt feit Conftantin verliehen worden war, 3.8. Cod. I,2. de sanctis 
eccles. u. C. Theod. XI, 16. de extraord. 1. 1. 21. 22., der Anfprudp ber 
Commune auf die Erbfehaft der Mitglieder, welchen Conſtantin den De- 
eurionen geftattet hatte, 1. 1. C. Theod. de bon. decur. (5, 2.), Cod. de 
hered. decur. (6, 62.) und welchen man fpäter auf andere Coll. überge- 
tragen hatte, 1. 3. C. de hered. decur. (6, 62.), 1. 1. C. Theod. de bon. 
milit. (5, 4.). Bei Concurfen hatten die Städte als Gläubiger befondere 
Vorzüge vor den andern, 1. 1. 2. C. de debitor. civit. (11, 32.) und auf 
in integrum restitutio hatten die flädt. Corporationen eben fo gut An- 
ſpruch, wie die minores, 1. 9. D. de pl, et relat. (49, 1.). B) Pri⸗ 
vileg. der einzelnen Mitglieder. Die Mitgl. mander Eofl. hatten immu- 
nitas a muneribus publicis, a tutela, a militia (3. B. die Prieftercofl., 
dann ganze Städte, 3. B. Jlium, 1. 17. $. 1. D. de excus. (27, 1.), 
a collationibus, Freiheit von körperlicher Züchtigung u. dgl. m. Diefe 
Vorzüge befaßen aber weder alle Coll., noch hatten die Coll. alle Frei 
heiten zufammen. Das Legtere fam erh vor, aber felten, 3. B. bei den 
naviculariis und einigen andern Coll. in Nom, Goth. ad C. Theod. de 
navicul. (13, 5.) Tom. V. p. 64 ff., ad C. Theod. de decur. urb. Rom. 
(14, 1.) p. 156 ff., de privil. corporat. urb. Rom. (14, 2.) p. 163 ff. 
Ueber die Privil. der Baugewerfe u. a. f. Goth. ad C. Theod. 2 excus. 
artif. (13, 4.) u. 1. 6. D. de jure immunit (50, 6.). — 7) Endlich find 
noch die Vortheile zu erwähnen, welche die Theilnahme an einem Kolle- 
ium, und zwar re an einem nicht religiöfen den einzelnen 
itgliebern darbietet. Dahin gehört vorzüglich der Schu, welden die 
Genoſſen ſich zur Betreibung ihres Gefchäfts gegenfeitig zu leiſten ver- 
pflitet find. Angriffe von Außen gegen Einen ober gegen bie Ge— 
fammtheit wehrt die Gefammtheit mit Hülfe der Vorfteher oder Patrone 
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ab, b der Einzelne_ber —— leicht Hätte unterliegen Fönnen. 
r gewannen bie Mitglieder ee. Geldvertheilungen aus der Eaffe 
lae genannt, Drell. n. 80. 3722.), welde zu beflimmten Zeiten 
(oft Bermäctniffen zufolge) vorgenommen wurden. Namentlid wurde 
der Ertrag der gemeinfamen Ländereien, wenn biefelben nidht den Ein- 
Inen zur Nupnießung übergeben waren, zu Austheilungen verwandt, 
Here. n. 4068, 4115. Auch wurden gemeinfchaftlihe prächtige Schmäuße 
ehalten, deren Koſten meiftens die Kaffe beftritt. . Drell. n. 4073. 4088. 
2100. 4132. Bareo de r. r. III, 2. Inser. 103. in Zeitſchr. f. Alterth.⸗ 
1839, Nr. 57. Diefe Gelage, welche als uralt bezeichnet werben, 
Lid. ) waren gewöhnlich mit Opfern verbunden und an beflimmten 
Feſttagen augeſtellt — auch an der Feier des Stiftungstages, 
denn die Coll. hatten fogar ihre befondere lustra und anni, f. Drelli Inser. 
n: 820.. 3891. 4064. Platner de coll. II, p. 7.); darum verbot Honor. 
diefe Zufammenkfünfte der heidnifchen Dendrophor., f. Gothofr. ad 1. 17. 
19. 20. C. Theod. de pagan. (16, 10.). Gehalten wurden biefe fefl- - 
lichen en a dem Berfammlungsort des Coll., oder in einem Privat- 
baufe, ober in einem Heiligthum des Coll. Das VBerfammlungslokal h. curia 
oder schola, f. Drell. n. 3936. 4085. 4088 f. u. II, p. 245. Martini inscr. 
p. 677. 4 ach dem Tode blieben die Mitglieder des Coll. vereinigt, 
indem fie em gemeinfchaftlichen >. äbnißplatz und zwar anf Roften 
der Gemeindefafle beftattet wurden, Drell. n. 4073. 4093. Bei folden 
Beflattungen 2 das flattlihe vexillum des Collegiumsd voran (er- 
wähnt von Dio Eaff. LXXIV, A. Bopisc. Aurel. 34. Treb. Poll. Gal- 
lien. 8.), welches bei allen feierlichen Aufzügen einhergetragen wurde. -— 
Literatur: G. Pänzirol. de corp. artific. in f. libell. de magistr. munic. 
Venet. 1602. u. Graev. thes. Tom. II. J. G. Heinecc. de coll. et corp. 
opif. Hal. 1723. u. in Sylloge opusc. var. I. (Genev. 1746.) p. 367-418. 
015% 9 v. Waffenaer diss. ad tit. D. de coll. et corp. Lugd. Bat. 
1740. and in Fellenberg jurisprud. I, p. 397-445. €. Platner de coll. 
die 1809. IL. Chierher gehört nur II, p. 1-14.). Trefflih iſt 9. 
* en Fre Bemerk. üb. d. Zuftand d. zurift. Perf. a Kae Recht 
in deſſ. civil. Abh. II. (Berlin 1820.) p. 1-143. 3. €. Drelli inser. 
Turic. 1838. II, c. 17. p. 227-246., — p. 244 ff. Leider iſt Dom. 
Brichiorii Colombii Mser. de coll. et corp. libri II. nicht in den Druck 
— (f. Savigny’s Zeitſchrift III, p. 397 ff., vorzügl. p. 405.). — 
[8 moral. Perfonen werden nah röm. Recht auch Sachen —— 
nämlich 1) das Vermögen einer Perſon (das einer verſtorbenen, ſ. here- 
ditas) oder des Staats (ſ. ſiscus), und 2) emeinnützige Anſtalten, na- 
—— fromme Stiftungen, welcher Begrif fih erſt unter den chriſt⸗ 
lichen Kaiſern bildete. [R.] 
. Colles Leugari, f. Puteoli. 

Colletiäni , ein norifhes Volk, nördlich über dem carnifchen Alpen; 
ihre Hauptſtadt war nah Mucar Colatio, ſ. d. [P.] 

Collina, 1) f. Tribus. — 2) porta, f. Roma, Topographie. 
,Collippus, Municipium wifden dem Zagus und Durius in Lufi- 
tanien beim j. ©. Sebaftian, Plin. IV, 21. Inſchr. [P. 
>. Collis Peregrinorum , fonft (von Leichtlen und A.) als die j. 
Stadt Marbah am Nedar aufgeführt, beruht auf einer mißverftandenen 
Zuſchrift, ſ. Memminger Württ. Jahrb. 1835. [P.] 

-./ Collops magnus, Kolloy wiyas 7 Kovilov(Ptol.), Stadt an ber 
Küfte von Numidien, zwifchen Ruficada und der Mündung bes — — 
Vofſius corrigirt auch bei Seylax ſtatt Wiyas — Kolloy uiyas. Bei Plin. 
N. V, 2, heißt die Stadt Cullu, bei Solin. und im It. Ant. Chulli, 
auf der Tab. Peut.Chullu. Nah Solinus waren hier Purpurfärbereien. 
a... gehört auch der Victor Cullitanus der Collat. Carthag. p. 264. ed. 
u-Pin. Jetzt Collo. — Weſtlich von Collops magnus fegt Ptolemäus 
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Kölloy nepös an, das wohl nicht verfihieden ift von ben Culuoitani ber 
Stinerarien, und dem Culucia des Geogr. Ravenuas. Es lag unweit 
des heutigen Cap Ferro oder Nas Hadid. [G.] 

Kollvßıorai, ſ. Teanelirau. 

Collftus, (Kolivrös, in den DT. häufig unrichtig Koivrros geſchrie⸗ 

ben; vgl. Solan. ad Luc. Tim. 7. Bornem. ad Xenoph. Memor. 11,7, 6. 
Interpp. ad Demosth. Or. in Timocr. p. 742, 12. Reisk.), Demos in Attica, 
zur Byte Aegeis gehörig, Harpoer. Suid. Corp. Inser. gr. n. 115. u, 
183. Ueber die Lage f. Attica, Bb. I. ©. 951. u. 953. [G.] 
.  Colöbi, Koloßoi, die Berftümmelten, nannten die Griechen ein Bolt 
an der äthiopifhen Küſte des arabifchen Meerbufens, wegen einer. bei 
ihnen eingeführten befonderen Art von —— Agatharch. de rubro 
mari p. 46. Diod. Sic. III, 32. Bei Strabo XVI, p. 771., der aud 
von der bei ihnen herrfchenden Befchneidung der Weiber berichtet, heißen 
fie Keswgayoı. Einen Hafen, Koloßir 200g genannt, fest Strabo a. a. D. 
wifhen Antipbili und Berenice (Bandryfos) an. Bei Ptolemäus findet 
Kb nörblid von Adule ein Vorgebirge Koroßov oo, auch Mela Ill, 8. 
fennt ein Borgebirge Coloba. [G. | 

Coloböna , Stadt in Hifp. Bätica, j. Tribugena, Plin. II, 1. [P.] 

Colobrassus , f. Colybrassus. 

— (Koloxacia), Beiname der Minerva in Sicyon, Athen. 
II, p. 72. [H. Ä 

: —* Koiön, 1) See in Lydien, ſonſt 6ygaea (ſ. d. Art.), be— 
fannt wegen des tanzenden Schilfes. Strabo XII, p. 626., wo xalauonz 
ſtatt xaldsovs gelefen werben muß; vgl. Sotion bei Schneid. ad Varr. 
R. R. III, 17, 4. und Dalec. ad Plin. H. N. II, 96. Spanhem. ad Callim. 
hymn. in Delum. 36, p. 407f. ©. oben Calamine. — 2) See in Nethio- 
pien, aus weldem der Aftapus (der Bahr el Azrek) entfpringt. Ptol. 
Apospasm. Geogr. in Geogr. graec. min. IV, p. 39. Jetzt Tzana-See. 
Bielleiht identifh mit dem See Pfebo (Wrsu oder Yeßua) bei Strabo 
XVII, p. 822. und Steph. Byz. — Eine Stadt Coldö im Innern von 
Aethiopien fennen Arr. peripl. mar. erythr. p. 3. u. Ptol.; vgl. Mannert 
Geogr. X, 1. ©. 167. [G.} 

Colönae, Kolurai oder Kolävu, 1) Städtchen in Troad, ſüdlich 
von Alerandria Troas, zu Plinius Zeit untergegangen. Scylar. Thucyd. 
I, 131. Xen. Hell. II, 1, 13. Corn, Nep. Paus. 3. Diod. Sic. XIV, 38, 
Strabo XIII, 589. u. 604. Pin. H. N. V, 32. Pauf. X, 14. — 2) Stadt 
in sr oberhalb Lampfacus. Strabo XIII, p. 589. Arr. exped. Alex. 
1, 12. [6] 

Colöne , Borgebirge in Bithynien, zwifchen dem Fluſſe Rhebas 
(Riva) und dem fehwarzen Vorgebirge (area Miiawa, jegt Karaburun). 
Apoll. Rhod. Argon. II, 650. und Schol. [G.] 

"Colöne, f. Phoenicus. 

Colonia, 1) ohne näheren Beifag, Stabt in römiſch Britannien, 
am Sup Eolone beim j. Hedingham, Yt. Ant. — 2) Agrippina, früher 
oppidum Ubiorum, Tae. Annal. I, 35., im %. n. Ehr. 50 auf Betrieb 
der Gemahlin des Kaifers Claudius, Agrippina, colonifirt, und daher 
Col. Agrippinensis (Tac. Hist. I, 57. IV, 55.) oder Gol. Claudia Augusta 
Agrippinensium (Inſchr.) oder geradezu Agrippina (Amm, Marc. XV, 8. 
11. u. 9.) genannt, Hauptftadt Niedergermaniens, j. Cöoln am Rhein. 
Die Stadt, deren Bürger das jus Italicum hatten (Paulus de Cens.1.11.), 
erreichte bald eine fehr anfehnlihe Größe und Blüthe, Tac. Hist. IV, 63. 
Sie war unter anderm mit einem Tempel des Mars gefhmüdt, Set. 
Vitell. 10. Vgl. Tac. Hist. IV, 65. Amm. Marc. XVI, 3. XVII, 2. 4. 
3Zofim. I, 38. Eutrop. VII, 2. Drof. VII, 12. Pol. tin. Ant. Tab. 
Pent. — 3) Apta Julia, f. dv. — 4) Aquensis oder Aurelia Aquen- 
sis, ſ. Aquae Wr. 7, — 5) Arausio, f. d. — 6) Arelate, f.d. — 
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| inorum;, ſ. Narbo. — 8) Equestris, f. Noviodunum. — 

a unweit ‚ber Norbfpige Sardinien, Geogr. Nav., bei Ptol. 

iola, Ruinen beim j. Porto Pollo. — 10) Romula, f, Hispalis. — 

1) Trajana, Stadt am Niederrhein in Gallia Belgica, j. Kelln bei 
| ‚Ant. Tab. Pent. [P.] \ 

-, Colonia, Kolurew oder Kolwria, Caſtell in Armenien, von Pom- 

pejus Reese Kriege erobert, neu befeftigt und benammt. Es 

ag von den pen Ben weit entfernt. Bafılius Epist. 195. 238, Ju⸗ 

fite bie verfallenen Mauern deffelben wieder ber. Proc. Aedif. 

Geogr. Rav. Juſtin. Novell. 31. und Weſſel. zu Hieroel. 


olonia. I. Die griehifhen Colonien (aroia) zerfallen in zwei 
Ährer Beranlafjung wie in ihrem Wefen verfchiedene Elafien : 1) ſolche, 
ie Nothwendigkeit berbeiführte, indem ein Theil der Bewohner 
Kriegsunglüd oder durch inneren Zwiefpalt ausgetrieben wurde und 
> gezwungen war, neue Wohnfige zu fuhen, wohin die fämmtlichen 
ilteften Niederlafjungen gehören ; dich 
icht felten fpäterhin die Stammverwandtfehaft geltend gemacht 
ih in keinem Rechtsverhältniſſe (vgl. Serv. 3. Virg. Aen. 
ale, welche unter Auctorität des Staates fetöft begründet 
„miechten nun dabei politifche Abfichten (zZ. B. der übergroßen 
Zunahme ber erzabl zu ſteuern, wie es in oligardifchen Staaten 
zumeilen vorlfam) ober, was meift der Fall war, weßhalb auch die meiften 
Eolonien an der Meeresküfte Tagen (Cic. d. rep. II, 4.), commercielfe 
Zwede oder auch militärische Nüdfichten (Thuc. I, 100. III, 92. IV, 102.) 
obwalten. Der Zohterftaat ftand dann zum Mutterftaate nicht in einem 
Berbältniffe der Abhängigkeit (Thuc. I, 34.), fondern in einem reinen 
13 e, welches die Alten felbft gern mit dem des Kindes 
(und ur des miündigen) gegen die Eltern vergleichen (Thuc. 1,38. 
Tat. d. VI, p. 754. Bolyb. XII, 10, 3. Dionyf. Hal. Ant. Rom. 
7. s9l. iv. XXVIL, 9.), ein Verhältniß, welches fih fowohl im 
en in freundlicher, fried - und dienfifertiger Gefinnung (vgl. 
Herod. WEI, 150. VII, 22, Zhuc. I, 24. 25. 38. V, 106.), als aud in 
| äußeren Zeichen ber Berehrung (ziga ra vowlönswe, Thuc. 1,25.) 
aus , zugleich aber auch in den Eeremonien ber Abfendung (r« vou.- 
Tonra, db. V, 42. Einholung eines Orakelſpruchs, Eic. d. div. I, 4. 
Thuc. II, 92, Mitnahme des Keuerd vom Prytaneum des Mutterfiaats, 
. 1, 146.) feine Weihe empfing, durch die Kürforge des Staats 
er Die Niederlaffung organifirte, Thuc. I, 27. III, 92., wobin au 
Die amoinıa bei Harpocrat. gehören, und die Yermeren mit Waffen und 
Reifegeld unterftügte, was wohl von den Coloniften ebenfowohl als von den 
rg alt, Liban. Arg. 3. Dem. R. d. Chers.) befeftiget wurde, und 
An der Ueberfiedelung der vaterländifchen Sacra (Spanhem. d. usu 
‚eE praest. num. I. p. 572.), Sitten und Einrichtungen (Thue. VI, 4.) und 
u Der fortwährenden Theilnahme der Colonie an den Feſten des Mutter- 
flaa fandtfchaften u. f. w. (Iſoer. Paneg. $. 31. Died. Sic. 











e flanden zu den Mutterftaaten, ob» 












Sol. Arift. Nub. v. 385.) feine Gewähr hatte. Sonſt war 
Dlonie felbfiftändig und politifch gefchieden, und man wird daher bie 
iche Befegung des oberfien Ma rate in Potidäa von Corinth aus 
1, 56.) hertpums in den Eolonien durch den 
Dintterfiaat (Schol. Thuc. I, 25.) nur für einzelne Fälle halten können, 
gen das Erbitten eines oimorijs vom Mutterflaate beim Anlegen 
eigener Niederlaffungen (Thuc. I, 24. Strabo VI, p. 264.) den Eolonial- 
iniffen ganz angemefien ift. Die oinorai felbft aber wurden als 
Heroen veeftt (here VI, 38. Thuc. V; 11. Diod. XI, 66. XX, 102.). 
dennoch dieſes Pietätsverhältniß nicht felten gelodert oder ganz 
‚gebrochen wurde, fo lag der, Grund theils in der Gemifchtbeit der Coloniſten, 
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theils in der zum Handel günftigen Lage, woburd die meiften Colonien 
fchnell zu hohem Wohlftande gediehen, jeglicher Beiftand von Seiten bes 
meift ärmeren Mutterftaats entbehrlih und bie Colonie felbft in.ihmer 
politifhen Entwidelung rafher vorwärts — wurde, theils endlich 
in dem Uebermuthe und der Gewaltthätigkeit von ber einen ober berram- 
deren Seite. — Die von Griehenland aus gegründeten Colonien find 
außerorbentlich zahlreih. Sie en: um bier die ſehr unficheren, an- 
eblih von den von Troja abziehenden griehifhen Helden angelegten 
Nieverlaffungen zu übergehen, größtenteils in fehr frühe Zeit (Thuc, I, 
12), fiherlih aber nit vor dem Zuge der Herafliven. Um bier nur 
eine Ueberfiht des Wichtigften zu geben, fo gebörten zu den älteften Au 
fiedelungen die äolifhen auf Lesbos und die auf der benachbarten Hein. 
afiatifhen Küfte, in dem eigentlichen Aeolis, 12 an ber Zabl (Kyme, 
Lerissae, Neon-Teichos, Temnos, Killa, Notion, Aegiroessa, Pitane, Ae- 
gaeae, Myrina, Gryneia und Smyrna, welches legtere aber ſchon früb an 
die Sonier verloren ging, Herod. I, 149.), melde ſich dann weiter be- 
fonders nach Norden hin verzweigten. Bei weiten bie zablreichften waren 
die der Jonier, welche, dur die Achäer aus Aegialea verbrängt, zuerſt 
nach Attila wanderten und von da mit anderen Stämmen gemifcht ſich 
über die meiften Inſeln des ägeifhen Meeres und die Küſte von Klein⸗ 
Aſien verbreiteten, wofelbft die 12&tädte, Miletus, Myus, Priene, Ephe- 
sus, Colophon, Lebedos, Teos, Erythrae, Clazomenae, Phocaea, und 
Samos und Chios auf den gleichnamigen Inſeln, den Kern ihrer Nieber- 
laffungen bildeten. Bon hier aus, insbefondere von Milet, welches allein 
gegen 80 neue Städte gegründet haben foll (Plin. H. N. V, 209. Geneca 
cons. ad Helv. c. 6. vgl. Strabo XIV, p. 635.), gingen wiederum Un- 
fiedler in Menge aus, welde meift bie en des Pontus Eurinus und 
der Propontis in Befig nahmen. Die ionifchen Städte auf Euböa ferner, 
vor allen Ehalcis, fandten zahlreiche Eolonien nad den Küften von Thra- 
cien (Chalcidice), fo wie nah dem Weften (Cumae, Rhegium ; Naxos 
auf Sicilien). Nah eben diefer Seite hatten auch die achäiſchen Aus- 
wanderer ihren zze (Locri, Croton, Sybaris). Die doriſchen Coloniſten 
endlich hielten ſich auf der einen Seite mehr ſüdlich (die doriſche Hera- 
polis, Cos, Cnidus, Halicarnassus, nebft den drei rhodiſchen Stab 
Lindus, Jalysus und Camirus; ferner Creta, Melos, Thera), auf der an- 
beren nahmen fie ihre Richtung weftlih nach Italien (Tarentus), insbe» 
fondere die Eorinthier, welde an den Küſten des ionifhen Meeres 
(vorz. wichtig Corcyra) und in Gicilien (Syracus) zahlreiche Niederlaffungen 
— während die Megarer ihren Zug öſtlich und nördlich nach 
bracien (Byzantium) und Bithynien nahmen. — Vgl. Spanhem. d. uswet 
raest. num. p. 559 ff. J. P. de Bougainville, quels etoient les droits 
es metropoles grecques sur les colonies etc., Parıs 1745. €. G. e 
de veterum coloniarum jure ejusque causis, Gott. 1766., aud in en 
Opusc. acad. I. p.290 f. St. Ervir de l’etat et du sort des colonies des 
anciens peuples, Philadelph. 1779. &. G. Hartmann de statu colonia- 
rum apud veteres, Lips. 1779. D. H. Hegewiſch geogr. u. hiſtor. Nacht. 
d. Colon. d. ®r. betr., Alton. 1808. Meouf-Rodette histoire critique 
de l’elablissement des colonies greoques, Paris 1815. 4 Voll. Wads- 
muth hellen. Alt. I, 1. ©. 102 ff. Hermang Lehrb. der griebifben 
Gtaatsdalt. $. 73-90. Schömann antig. jur. publ. gr. p. 414 ff. [ West.] 
UI. C. bedeutet bei den Römern ein von Rom aus in einem erober- 
ten Yande an einem bewohnten Orte vermöge einer lex gegrünbeted,.ber 
Mutterfiadt nachgebildetes und von derfelben abhängiges Gemeinwejen. 
Die Alten definirten Eol. fo: colonia est coetus hominum, qui universä 
(als Gefammtheit) deducti sunt in locum certum aedificiis munitum, 
em certo jure obtinerent. Ali: col. est, quae graece azoıxia vocatur ; 
icta autem est a colendo; est autem pars civium aut sociorum missa, 
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ubi rem publicam habeant ex consensu (d. h. Beſchluß) suae civitatis 
aut publico ejus populi, unde profecta est, consilio, non iex seces- 
sione sunt conditae. Serv. ad Virg. Aen. I, 12. Die Etymologie: 
col. cultu agri est diota theilt Jfivorus zu wiederholten Malen mit IX, 4. 
x, lit. C., X1,2., ebenfo Sie. Flaec. p. 2. Hygin p. 159. ed. Goös. Das 
Inſtitut iſt altitalifh, und wird ebenfo bei den alten Tatinern (Rio. I, 3. 
Aurel. Biet. orig. gent. Rom. c. 17.), Etrusfern, Liv. V, 33., Aequern 
und Samniten, Liv. IV, 37.49., Volskern, Liv. VIL,27., Umbrern, Strabo 
V, 10, u, U. gefunden, vgl. auch Athen. XVI, 31. p. ed. Schweigh., barf 
alfo nicht mit der griech. Sitte identifteirt werden, indem bie riechen 
nur am unbewohnten Orten, namentlih an den Küſten, Col. anlegten; 
f. Niebubr Il, p. 49. Die Römer nahmen bdiefen altital. Gebraud fehr 
frübzeitig an, den boben Nugen befjelben erfennend, und wußten mit 
gewohnter Staatsklugheit in verfchiedenen Zeiten einen verfchiebenen Zweck 
damit zu erreichen. Zuerſt hatten fie bei der Abführung einer Col. von 
Rom aus keine andere Abfiht, als daß die Eolonen als flehende Be- 
ſatzung (praesidium, Liv.) einer neueroberten Stadt fowohl eine Schuß- 
mauer gegen den Keind bilden (propugnacula imperii, Cic.) als zur fteten 
Beobaten ber feindlichen Bewegungen (specula, Cic.) und fo über- 
haupt zur Sicherung der neuen Erwerbungen dienen follten. So waren 
bie röm. Col, eine trefflihde Stüge bei dem Kortfchreiten der röm. Heere 
und pflegten die ganze Nachbarfhaft in Zauın zu halten. Diefer urfprüng- 
lich rein militäriihe Zweck, welcher alle alte Col. ins Leben rief, wird 
an vielen Stellen ausgefprochen, 3. B. Dion. II, 16. 53. V, 43. 60. VI, 
32. 34. 63. VH, 13, 53, Liv. I, 56. IV, 11. X, 1. 10. 21. Cic. del. 
agr. Il, 28. p. Font. 1. Phil. V, 10. Sic. Flacc. p. 2. ed. Goes. und 
vorzüglih App. b. civ. I, 7. Einen Nebenzwed pe dabei die, nament- 
ih im Colonialwefen ausgezeichnete röm. Politik, im Auge, nämlich den 
Nömerfiamm immer weiter auszubreiten und den Befiegten mit ben 
Siegern zu verfchmelzen, fo daß die Eol. wahre Pflanzichulen für bie 
röm. Heere wurden. So fagt Sic. Flacc. p. 2. ad supplendum civium 
numerum, vgl. auch Bell. Pat. I, 14. auctum Rom. nomen, u. Liv. XXVII, 
9f. stirpis augendae causa. 2) Nah und nad machte fih die Gründung 
neuer Niederlaffungen aus einer andern Urſache nothwendig, nämlich, um 
eine im Kriege fait eutvölkerte Stabt mit Einwohnern zu verfehen und 
fo dem lintergang des Drts vorzubeugen, Liv. II, 34. IV, 11. Dion. 
Vu, 13. Iſidox. XV, 2. Cic. ad Att. I, 19. 3) Ferner zeigten ſich Eol. 
als paflendes Mittel, Unruhen in der Hauptftabt zu dämpfen, indem man 
der brodlofen neuerungsfüchtigen, allzuzahlreichen Claffe Brod und Land 
ab und zugleich diefe dem Staat fhädlichen Mitglieder aus Nom ent- 
rnte. Der ruhige und wohlhabende Bürger, namentlich der für feine 
großen DBefigungen des ager publ. Sorge tragende Patricier war dann 
auf einige Zeit fiber; und in der fpäteren Periode werben Col. oft nur 
aus diefem Grunde angelegt, f. Liv. IV, 11. 47. V, 24. VI, 16. VII, 16. 
X, 6. 10. 21. Dion, VI, 43 f. VII, 13. 28. IX, 59. Cic. ad Att. I, 19. 
Plut. Coriol. 13. Sic. Flace. 2. Tertufl. de anima 30. 4) Endlich 
ründete man Eol., ohne einen der genannten Zwede vor Augen zu haben, 
em vornehbme und — Männer nur aus eigennützigen Ab— 
ſichten, um ſich bei der Menge beliebt zu machen, Col. abführten, 3. 2. 
Gracchus 2c.; und fo entftanden die meiften Militär-Eolonien, vgl. App. 
b. e. V, 12., ſ. unten. = nachdem nun bie Urfache der Entftehung einer 
Eol. verfohieden war, fo hatte die Col. auch einen. verſchiedenen Cha- 
rakter, und während die in ber älteften und mittleren Geſchichte Noms 
abgeführten Col. rein militärifhe Bedeutung als angefiedelte, mit dem 
britten Theil der eroberten Feldmark begabte Befagung haben, fo ver- 
kieren die meiften ber fpäteren aus der zweiten, dritten und vierten Ur 
ſache gegründeten ihren Charakter und find feine miltän(We Poften mehr, 
1. 2 
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fondern Berfo anftalten für die ärmeren Bürger, und vor römkı 
Landſtädten nicht fehr verſchieden. Sie erhalten auch nicht mehr das neu⸗ 
eroberte Gebiet und werden nicht in jüngft eroberte Stäbte —5— ſonde ru 
fie erhalten Stücke des ager publio. in einer beliebigen paſſenden Gegend 
Staliens, wo feine eigentliche Beſatzung nöthig war. Man muß jedoch 
diefe Eolonifirung wohl unterfcheiden von Vertheilung des ager public., 
welche von Zeit zu Zeit vorgenommen wırde und alle oder wenigflene 
bie — Pleb. umfaßte (3. B. ſchon unter Serv. Tull., dara 

Vertreibung der Könige u. ſ. f.), während die Col. eine beſtimmte Ans 
zahl von Leuten und diefe als Geſammtheit begreift. Lieber jene Ader- 
vertheilungen . * Schrecken der reichen Patric, vom den ehr⸗ 
geizigen unrubigen stridunen oft in Vorſch een wurden, und 

©, 






welche Jahrhunderte Tang eine flete Duelle vom Feindfeligkeiten und 
fländen blieb, vgl. d. Art. ager public. Bd. I. 239 f. und no 
den Art. leges agrariae.. Sigonius bat dieſen Gegenſtand nit ganz 
richtig mit den Eolomien vermengt umd ungetrennt behandelt. — I. Die 
innern Berhältniffe der Col. Die älteflen Eol. waren effigies parvae 
reg populi Rom., wie fie Gell. XVI, 13. nennt, und bifdeten- ein 
der röm. Mutterftadt im Kleinen nachgebildetes Gemeinweſen. Es waren 
nämlich urfprünglich allemal 300 röm. coloni, den 300 gentes entſprechend 
und vielleicht aus ihnen entnommen, fo lange diefe den eigentlichen röm. 
populus bildeten, Diefe 300, fie mochten nun in Rom patric. oder pfeb, 
Geſchlechts gemwefen feyn (gewiß wird zu viel behauptet, daß erſt feit 
dem Aten Sabıh. d. St. die Eolonen Pleb., vorher aber Batrir. geweſen 
feyen. Die patrie. Kaſte in Nom wäre durch fo häufige Anſiedelungen 
den Pleb. gegenüber zu fehr geſchwächt worden. Die fpätere größere 
Zahl der Eol. beweist nit, daß es num erfi Dieb. gewefen, 

eigt nur, daß diefes ans Nothwendigkeit aefhah, und daß die frühere 
—45 Zahl 300 nicht mehr das alte Anſehen genoß), machten in der 
eroberten Stadt den patric. Stand oder die bevorzugte Kaſte aus und 
befaßen den dritten Theil des Stabtgebiets, welchen bie alten Bewohner 
einbüßten, erb⸗ und eigenthümlich, Dion. II, 16. 35. 50. 53. VI, 32% 
Liv. II. 31.5 und zwar jeder nur etwa 2 jugera, f. unten. Aus diefer 
Elaffe wurde (Rom analog) ein Senat erwählt, welcher zuerſt aus 30 
Mitgliedern, decuriones je , beſtehen mochte, f. unten. Neben 
biefer röm. Gemeinde, welche der röm, Eivität auch fern von der Metro 
polig theilhaftig blieb, fand die untergeovunete Gemeinde der alten 
Stabtbewohner, welde im Kriege unterworfen worden waren und be 
regen Siegern ein Drittheif ihrer Ländereien hatten opfern müfjen, 

ion. VIII, 14. Die früheren Gelehrten machten einen LUnterfchieis 
ht getrennten Theilen einer Eolomialftadt, big Niebuhr dew 

nterfihied nachwies. Nach feiner Meinung hätten diefe Leute auch die 
röm. Cioität erhalten, jedoch ohne connubium und ohne commercium, 
daß ihr Recht tiefer geftanden habe, als jus Latii. Derſelben Auſicht 
Walter p. 71., während Madvig I, p. 18 ff. den alten Bewohnern vol 
er pi — das suffragium ausgenommen — zugefteht. Die. Un⸗ 
richtigkeit der legten Anficht ift Mar, denn wie hätten Unterworfene, mit 
ben en in der Hand Ergriffene ein fo wünftiges Loos von dem Rö— 
mern erhalten follen, val. die Necenflion im ver Mabvig’fhen Schrift im 
Allg. Schulz. 1833. Nr. 62. Eben fo wenig können wir das nach Nieb. ihrem’ 
gegebene Recht Civität mennen und fprechen ihnen vielmehr alle Civität— 
ab; die Stellen, aus denen Nieb. u. A. die Civität der Urbewohner her— 
feiten, find folgende: Dion. II, 35. 50. Liv. VI, 17. VII, 14 IX, 16, 
Wir gehen diefelben kurz durch: und vermehren die Beweisftellen no mie 
mehren andern. Dion, fagt an feiner ber erg Stellen, daß vie 
alten Bewohner cives geworben, fondern er Int Entweder gar nichts 
davon (Dion, 1,35 f.53 f. IV, 63.) oder ex fagt ganz allgemein CH, 16.),. 
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. einigen Col. (nis) die Eivität verliehen, was dann wohl 
Hei e, wenn bie Stadt von alten Bewohnern ganz entblöst 
ter zöm, Eoloniften befam und dadurch den Charakter einer römischen 
Di gexftabt erhielt; 11,35. fagt er blog, die Cänin. und Antenm. hätten 
Berzeifung erhalten und wären zu Freunden gemacht worben (vielleicht 
war biefes Iſopolitie — wenn man überhaupt von jener halbmythifchen 
it mit fo viel Sicherheit reden darf). Auch Livius erwähnt bei der 
ol. Gründung bie Civität wiht, 3. B. I, 11. 56. II, 21. ꝛc., ja es ift 
nicht abzufehen, wie die zahlreichen Befiegten hätten cives werben können, 
da in jener Zeit die Eivität Aufnahme in eine der 30 patric. Eurien 
nöthig mahte. Später werben zwar bie Bewohner von Beliträ (Liv. 
VUI, 14. veteres cives Bon. desgleichen Liv. VI, 17.), von Eirceji (VI, 
17.) und von Satricum Bürger genannt (Liv. IX, 16.), doch begreift 
Livius unter dem Namen cives nur die röm. Colonen, nicht die Urein- 
wohuer, was aus VII, 14. unzweibentig hervorgeht, wo fih Beliträ 
empört und zwar fogar die roͤm. Col., aus denen ber Senat beftand. 
e ihres Verbrechens noch mehr hervorzuheben, fagt er 
veteres «iv. Rom., und fpäter senatus inde abduotus (nämlich die alten 
Col.) — in agrum senatorum coloni (db. h. neue Eol. von Rom) missi. 
Es fam aud, obwohl felten, vor, daß bie röm. Col. mit den Italern 
durch langes Zufammenleben — mit ihren ehemaligen Feinden 
ſich verbauden und gegen ihre alte Mutterſtadt feindlich auftraten, wie 
es VI, 14. der Fall war. Eben fo ift zu erflären Liv. VI, 12. 13. 17, 
21., wo alle Stadtbewohner, Römer und Unterworfene, gemeinfchaftliche 
Sache gemacht zu haben und von Rom abgefallen zu ſeyn ſcheinen. Da 
fagt denn Livius mit Recht cives, meint damit aber nur bie dort lebenden 
Römer. Daffelbe gilt von der Beweisftelle IX, 16,, wo alle Bewohner 
von Satr icum am Verrath Antheil genommen haben. Dion. X, 20. er- 
Fire ganz ausdrücklich, wie die röm. Col. A mit den anbern vereinigt 
1 






en, und wir dürfen es wohl trotz des erſpruchs von Niebuhr U, 

p. 52. glauben, indem es feine reine Erfindung des Dion, ſeyn konnte; 
‚am fo mehr, da auch Liv. III, 10. Antiates colonos nennt, worunter 
lich feine Ureinwohner zu verftehen find. Vgl. noh im Allgem, Liv. 

VI, 9f. — Weit gewöhnlider war es übrigens, daß die röm. Col. 
der Mutterfladt ‚treu anbingen und von den unterbrüdten Urbewohnern 
überfallen entweber vertrieben oder ermordet wurden. DBeifpiele von 
ſolchen Empörungen find nicht.felten, Liv. I, 27. IV, 17. 30 ff. VIII, 3. 
5. 14. 21f. IX, 23 f. X, 1. ꝛc. Dion. II, 54. V, 40. 43. 49. 52. VI, 32. 
Plut. Rom. 24. — Daß auch alte Bewohner zuweilen in die berrfchende 
jemeinbe ber röm. Eol. aufgenommen wurden, f. unten. Geſchah diefes 
nicht, fo waren alle Nicht-Colonen Peregrinen, die mit den Nömern in 
feinem röm. Rechtsverhältniß fiehen konnten. Darum galt nicht das röm. 
zwiſchen beiden, ſondern jus genlium, wie auch durch die zwifchen 
 enticheidenden völferrechtlihen Necuperatoren bewiefen wird. — 

fung und Regierung der Stadt war der Roms nashgebildet. 

ie Stelle des Senats vertraten bie decuriones, zuweilen auch senatores 
zu., ſ. beide Art; die Stelle der röm. Confuln und Prätoren nahmen 

bie aus ber Mitte der Decurionen erwählten Duumviri ein, welde zu- 
weilen ‚praelores, fogar consules hießen und fi) vorzugsweife mit der 
Jurigdiktion befchäftigten. Auch fonnten flatt der duumviri quatuorviri 
erwählt werben, und wenn bie Eol. eine Präfektur war, hatte ein Prae- 
etus, nicht duumviri, die Gerechtigkeitspflege unter ſich. S. alle diefe 

. Außerdem gab es noch Quinquennales, entfprechend den röm. Cen- 
foren, f. d. Art., Aediles (vgl. d. Art. Bd. I. S. 84 f. und €. Dito 
xift de aedilib. colonier. et municip., namentlich c. 3. $. A ff. ed. 
ips. 1732. p. 85 ff.), au Quaestores und endlich geifllihe Behörden, 
Pontifices, Augures, Flamines .etc., f. d. Art. Daß die sacra ber röm. 
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Colonen bie römifchen waren, während bie alten Bewohner ihre National- 
sacra bewahrten, verfteht fidh zwar von felbfi, wurde aber von Sigon. 
I, c. 8. in Abrede geftellt. Ihn widerlegten E. Spanhem. de usu eto. 
I, diss. IX. 9. Norif. Cenotaph. Pisan. diss. I._o. 5. p. 114. (Opp. III.). 
Trefell p. 300. Auch einen Genius pflegte fih die Eol. zu wählen. 
Tertull. de idol. c. 22. Reinef. el. I. n. 161. Orell. n. 367. 1693 f. 
So war eine jede Eol. ein treues Abbild der mächtigen Mutterftadt, mit 
ihren Magiftraten, welche ebenfo wie in Nom bie toga praetexta trugen, 
Liv. XXXIV, 7., Prieftern, Senat, Ritterftand (denn auch Ritter waren 
in den Col., f. eques) und ihrer Plebs, welche an Partheihaß und Ram L 
begierbe der röm. Plebs oft nicht unähnlih war. Die ganze Stadt heit 
deßhalb urbs und die Bewohner bilden ein populus, Varro 1. 1. V, 143. 
Sell. XVI, 13. — Auch in Beziehung auf die Gefege war die Eol. ein 
weites Rom, denn jura institutague omnia populi Romani non sui ar- 
itrii habent, Gell. XVI, 13., Bell. I, 14. per colonias auctum Romanum 
nomen communione juris und Suet. Oct. 46. (colonias) etiam jure ac 
dignalione urbi quodammodo — adaequavit. Während die Municipien 
ihre eigene Legislation hatten, fanden die Eol. unter dem röm. Necht, 
verfteht fih, fo weit es den Iofalen Berhältniffen ver Eol. angemeſſen 
war und wir dürfen wohl vermutben, daß ſowohl die Euratoren (Sic. 
Flace. de cond. agr. p. 24 f. leges datae colon. Hygin de lim. const. p. 
206.) bei der Coloniegründung, als fpäter die Decurionen und Duum- 
virn (Cic. 1. agr. II, 34.) mande nothwendige Aenderung damit vor- 
nahmen. Die XII Tafeln waren wie ın Rom das Grundgefeß und be- 
Be fi öffentlich — wie Cyprian. de grat. dei von der Col. 
rt erzählt. Die fpäteren Gefege galten mit den Iofal bedingten 
Mopififationen. Auch hatte die Mutterftadt das Necht, befondere Verord⸗ 
nungen für die Col. zu erlaffen, und, wie mehrfach erwähnt wird, in 
befondern Fällen als oberherrlihe Schiedsrichterin aufzutreten, was ver- 
mittelft mehrer von Rom aus gefchidter Commiffare, Liv. XXXII, 2. oder 
in der Raiferzeit durch Referipte und Edicte geſchah, Hyg. de lim. const. 
p. 207. Es —* zwar zwei Stellen vorhanden, nach denen man nicht ſo 
unbedingt glauben ſollte, daß in den Col. das röm. Recht gegolten habe, 
1) Liv. IX, 20., wo es heißt, die Antiaten hätten, weil je feine leges 
gehabt, fi. dergleichen von Rom aus erbeten. Hier kann man mit 
refell p. 283 ff. annehmen, daß jene Bitte nicht von den röm. Eol. in 
Artium, fondern von den alten Drtsbemohnern ausgefprocdhen wurde, 
indem auch letztere Antheil an dem röm, Privatrecht zu haben wünfchten, 
umal da Mande von ihnen in bie eigentliche colonia Aufnahme gefunden 
atten. tiv. VII, 14. An einer zweiten Stelle ſcheint fi Livius nicht 
— ausgebrüdt zu haben, denn indem er VI, 17. ſagt: per eosdem 
ies Latinis et Hernicis simul colonis Circeiensibus et a Velitris purgan- 
tibus se Volsei crimine belli captivosque repetentibus, ut suis legibus 
in eos animadverterent eto., fcheint suis allerdings auf befondere Geſetze 
— aber Livius denkt dabei wahrſcheinlich nur an Latin. und 
ernic. Die ſ. g. colonicae leges gehören nicht hierher, ſ. unten, eben 
b wenig die formula colon. — II. Die verfhiedenen Arten ber Eol. 
8 gab in breifacher Nückficht verfchiedene Elaffen von Eol., nämlich 
1) in der älteften Periode, rückfichtlich der phyſiſchen Rage auf dem feften 
Land oder am Meer waren die Col. entweder marilimae oder civium 
chlechtweg; 2) in der mittleren Zeit rücffichtlich der in die Col. ziehenden 
egründer entweder col. civium oder Lalin., wozu fi noch am Schluffe 
ber Republik die col. militum gefellten ; 3) ih ver fpäteren Zeit rüdficht- 
ud der politifhen Lage innerhalb oder außer Stalien fann man Italicae 
und provinciales unterfcheiden. In der erften Nüdficht haben wir nur 
die col. marilimae zu erläutern, welche ein ganz befonderes Inſtitut ges 
wefen zu ſeyn feheinen, weil nicht alle Eol. darum, weil fie am Meer 
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Tagen, auch marit. hießen, 3. B. Päflum u. a,, fondern fie müffen als 
marit. befonders gegründet feyn, wie biefes von folgenden gefagt wird: 
Ostia, Anlium, Anxur oder Tarracina, Minturnae, Sinuessae, Castrum 
.Novum, Sena, Fregenae, welche alle vor dem zweiten pun. Krieg, und 
Pyrgi, weldes in unbelannter Zeit gegründet iſt. Auch zeigt fih darin 
eine eigenthumliche Abweichung, daß diefe marit. zweimal Freiheit vom 
Kriegsdienft behaupten, das erſte Mal im zweiten pun. Krieg, wo fie 
sacrosancla mililiae vacatio (d. h. nicht —* durch lex sacrafa ge» 
fügte, fondern dur das hohe Alter geheiligte) prätendiren, und ber 
Senat erkennt dieſes ——— bei zwei Städten, Antium und Oſtia, 
wirklich an, d. h. fo lang der Feind in Italien ſey. Liv. XXVII, 38. Im 
Kriege gegen Antiochus weigern ſie ſich zur See dienen zu wollen, Liv. 
XXXVI, 3., und es fragt ſich nun nad den Urſachen dieſer Anſprüche. 
Am unwahrfheinlihften iſt Walters Vermutbung, p. 74., daß ihnen aus 
religiöfen Rüdfichten, wegen des alten Aufommenfange mit den Eurien 
jene Freiheiten zugeftanden hätten — als ob nicht alle alten Col. den 
Eurien eben fo nahe geftanden hätten und aus ihnen hervorgegangen 
wären, wie z. B. Dftia! Nah Madvig (II, p. 10f.), deſſen Anficht von 
Huſchke (Servo. Tull. Heidelb. 1838. p. 481 ff.) noch weiter ausgeführt 
wird, waren jene Col. deßhalb frei, weil fie als eigentliche praesidia 
urfprünglich Feine Soldaten in das Feld ſchicken Fonnten und durften. 
Die andern Eol. haben nah Hufchke gleichfam eine befonvere Elaffe aus- 
gemacht und follten nicht als praesid., fondern der Länderbenugung wegen 
ausgeführt, recht eigentlich zur Nefrutirung des Heeres dienen, während 
die alten praesidia Freiheit vom Felddienft behalten hätten. Im Ganzen 
ift diefe Annahme wohl richtig, doch haben wir die beiden Arten von 
Col. praesid. u. a, nicht fo feft zu halten und ng darauf zu fehen, in 
welcher Gegend das praesid. war, am Meer oder. fonfl. Die an wichtigen 
Küſtenplätzen angelegten Colon. (alfo maritimae, worauf Jene zu weni 
Nüdfiht nehmen), wie 3. B. Oftia für Rom von der höchſien Wichtigkeit 
war, mögen, um burg den Felddienſt nicht zu weit von den Mauern 
ihrer Stadt abzufommen, für immer die vacalio militiae zugefichert erhalten 
haben, welche die Col. fälſchlich auch dann noch geltend zu machen fuchten, 
als die ratio jener Ausnahme, nämlich wenn die Kriege ganz in der Nähe 
geführt würden, Tängft nicht mehr ftattfand. Nur die beiden Städte Dftia 
und Antium wurden in ihren alten Gerechtfamen gefchügt, da diefe un- 
weifelbaft alte Dofumente ihrer Bevorzugung anfoelfen fonnten, weß⸗ 
—* ihre vacatio eine sacrosancta genannt wird. — Biel häufiger kommt 
der Unterſchied der col. civium Rom. (coloni ab urbe missi, Liv. II, 31. 
IV, 47.) unb Latin. vor, ſ. Liv. XXVIL 9f. XXIX, 15. XXXIV, 42, 
XXXV, 9. XXXVIL, 57. XXXIX, 55. neo satis constabat, utrum Latinam 
an civium Rom. deduci placeret (Aquileia). Postremo Lalinam potius 
coloniam deducendam Patres censuerunt. Suet. Caes.8. Liv. XL, 34. 43, 
XLHI, 3. Cie. p. Balb. 21. Es ftehen alfo neben den röm. Bürger-Col. 
ſolche der Latiner, unter denen wir wieder einige Arten abfondern müffen. 
Es gab nämlich uralte Tatin. Col., welche die Latiner gründeten, ohne in 
einer Beziehung mit Rom zu fliehen, war doch Roma felbft zum Theil 
fatin. Eol., au Cora und Pometia. Feſt. v. priscae Lat. col. p. 208, 
Lind. Darauf finden wir in ber mittleren Zeit Tatin. Col., nei von 
ben vereinigten Römern, Latinern und Hernifern nach gemeinfamer lieber- 
fegung ‘der Bundesmitglieder — deducirt wurden, Dion. Hal. 
IX, 59., und endlich neulat. Eol., d. ' folhe, welche zwar aus Latium 
ausgingen, aber unter Roms Dberhoheit, nachdem Ratıner und Hernifer 
durch ihren Abfall in dem Samnit.Krieg aus dem gleichen Bunbesver- 
ältniß in ein abhängiges und unterthäniges zu Nom getreten waren. Darum 
. die Tatin. Col, fit jener Zeit ohne weiters auch Romanae (3. B. 
Liv. VIII, 3.), d. h. Rom unterworfene, und müflen wie alle andern 
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ntertbanenftäbte, socii „der anders genannt, beſtimmte Bei äge an 

eld und Soldaten liefern (ex formula coloniae), Liv. XXVU, 9. 10. 
XXIX, 15. 37. miele Col. find es vorzüglich, denen Nom die Aushrei- 
tung feiner Herrfchaft in feiner Sprache eben fo fehr als die nbeib manb 
Berfchmelzung der aus verfchiedenen Elementen beftehenden Bevölkerung 
Italiens verbankte. Diefe Col. haben die der röm. Bürger in den * 
grund geſtellt und übertreffen fie auch an Zahl bei weitem, denn ſcho 
im pe pun. Kriege waren unter 53 Col., welhe Nom im Ganzı 
gehörten (Ascon. in Pison. p. 3.,Or.), 30 latin. Liv. XXVH, If. 
15., und dieſe wurden von Jahr zu Jahr vermehrt. Die col. civ. da- 
gegen hören allmälig ganz auf, f. unten V., dagegen nahmen bie ärm 
Bürger Roms auch an den Iatin. Col. Antheil (wobei fie frei | 
capitis deminut. erlitten, N capit. dem. P- 133. und Cic. p. Caec. 9 
®ai. III, 56.1, 131. Boeth ad Cie. Top. I. p. 39. Orell.), um non 
Wohlthat der Sandaffignation nicht At, zu feyn, 4. B. Liv. IV, 
11. Diod. Sic. XIX, 105. 20. Wer nicht dur die Armuth gezwu 
war, Rom zu verlaffen, blieb lieber dort, denn bie latin. Col. wur 
in bie dem röm. Namen feindfeligen Gegenden Italiens gefandt und 
a; nicht felten eine höchſt unrubige Eriftenz. Deßhalb war bie 

er Colonen nos naigenneite größer, als bei den altröm., f. Liv. 
16. IX, 26. 28. X, 1. 3. XXXV, 9. 40. XXXVIL, 46 f. 57. XL, 34. 2 
Anführer der Col. Ctriumviri f. unt.) waren allemal Römer. Die flaate- 
rechtliche Stellung diefer latin. Col. ift von der Latiums 55 nich 
verſchieden und wird 7. unter biefem Art. genauer abgeban 





nur noch fo viel, daB als Latium aufpörte, ein Mittelftand — 
wiſchen dem röm. Bürger und dem Peregrinen, auch die latin. Col. auf- 
2* und zwar durch lex Julia, welche allen latin. Ortſchaften, 
mochten Col. feyn oder nicht, die Civität ertheilte. Bon mun an bei 
alle latin. Eol. fo gut wie die andern latin. Städte municipia, Madvig Il, 
„14. Nieb. II,p. 90. So nennt Paul. Diac. v. munic..p. 105. Bonpnia und 
N larentia municip., weil beide latin. Col. dur lex Jul — geworden 
municip. 


waren, Placentia wird auch von Cic. in Pison. 23, u. init. a | 
bezeichnet, worüber fih Ascon. ad h. 1. p. 3. Orell. wundert (wahrfhein- 
lich weil jr feiner Zeit Plac. wieder eine Col. war, nämlich eine milik,, 
f. Nieb. I, p. 92.). Auch Cremona h. municip., Tac. Hist. UI, 34, bes- 
leiden Sueffa, Cic. Phil. XII, 8, Gales, ic. leg. agr. 31., Zhurit, 
&äf. bell. civ. III, 22., Spoletium und Interamnium, Flor. IU, 21. Pur 
wo es darauf ankam, den Urfprung einer Stabt und deren — 
Zuſtand anzugeben, kommt der Ausdruck colonia auch nad lex J + 
3: B. Brumdufium, Cic. p. Sest. 63., Eirceii, Cie. de nat. deor. II, 19, 
Madvig II, p. 14. Dod der zu Grabe getragene Stand erwadhte noch 
einmal, —9 nur in Burn es wurde nämlich ‚fpater mehr 
Städten der Zitel und die Gerechtſame Latin. Colon. Kasse ed 
Col. hingeführt worden wären. Diefes neue Latium zeiate 
nad lex Julia in dem transpaban. Gallien durch lex Pompeja, 3.2. 
Novum Comum, Nemaufus, App. bell. civ. II, 26. ꝛc. Als Darauf 
ganz Gallien ‚die Civität gab, wurden diefe neuen f. g. col. eben 
municipia und ber Titel Tafin. Coi. ging nunmehr auf einzelne Provin 
ſtädte über, bis der Name unter Caracalla ‚gauz erloſch. — Den col. 
und Latin., welche beide togatae find (auch gen. plebejae , civiles, 
paganae oder privatae), ſtehen die col. sagatae ‚oder col. mil 
über, welche gegen das Ende bes Freiſtaats von den fiegreihen Bene 
ihre Tegionen angelegt wurben, Diefes geſchah mit ber 
Gewalttpätigfeit und „Graufamfeit, indem fie friedliche Stäbte © 
Weiteres bejegten, bie Einwohner vertrieben und die Ländereien um 
bie dahin mar 5 Soldaten vertheilten. Sulla, welcher ald Die tor 
ſogar die Erlaubniß dazu erhielt, führte dieſe realiche richtung ein. 
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Put, Ser. 33. Flor. IM, 21. Cic. 1. agr. III, 2. 3, ap. b. 0. I, 96. 
100. 104. 11, 140 f. Liv. epit. LXXXIX. Put. Cic. 14. Cie. p. Sull. 21. 
Frontin nennt Capua, Bovillä, Sueffula als Sullan. Eol., vgl. Sigon. 
r, p. 7-81. _Cäfar folgte diefem Beifpiel und beftätigte nicht blog die 
Sullan Esfonifirungen, Cie. ad div. XIII, 8., ſondern errichtete ähnliche, 
App. b. €. II, 9. 119f. 135. 141. V, 12f. Suet. Caes. 38. Put. Caes. 
57. Sic. Flace. p.28. Hygin p. 160. Lucan. I, 343 f. VII, 257 f. Sigon. 
I, p. 7827 fi, desgleichen Antonius, ic. Phil. V, 2. 4. XI, 15. Put, 
Anton. 60., und Detavionus ſowohl während des Triumvirats, ale nachher, 
App. b. ce. IV, 3. V, 3. 12 ff. Die Caff. XLVII, 14. XLVIH, 2 #. Suet. 
Oct: 13; 46. Bell. Pat. IE-74. For. IV, 5. Xas. Ann. 1,17. — Monum. 
Anioyr. erwähnt 120,000 Colonen. Auch unter den folgenden Kaiſern 
wurden Milttär-Eol., abgeführt, 3. B. unter Claudius, Tac. Ann. XII, 32., 
Nero, ae, Ann. XIV, 27., Befpaflen, Aggen. comm. in Frontin. p. 54, 
30. 59., u. A Letzterer nähm aber die Subseeiva, welche als Communal- 
Ländereien * en worden waren, zurück, bis Domitian dieſe alle den 
Gemeinden ſchentte, Frontin. p. 68 Hygin p. 210. Aggen. p. 68 f. 
Suet. Dom. 9. Trajan ſtiftete — rc. und gab den Veteranen 
auch Ländereien, Aur. Bict. de Eaes. 13. Hygin p. 209., desgleichen 
Probus and Aler. Gev., Vopise. Prob. 16. Lamprid. Sev. 58.; Gallienus 
aber 265 m. Er, fliftefe die letzte Milit.Eol. Verona, f. Maffei Verona 
illustr. F, p. 142, 360. Grut. mes. p. 166. n. 2. u. Orell. inscr. n. 1014, 
Ueberhaupt fat man in Orell. Inscr. die zahlreichen Milit. Col. der Raifer 
nachſehen, begleichen Eckhel dock. num. IV, 0.23, p. 465 ff. Der Unter: 
Fhied der bürgerlichen und Milit.Eof. beſteht Furzlih ın Folgendem: 
) weder eine lex, NOG ein Scons., fordern nur der Mille des Heer- 
führers begründet die Milit. Col.; D) die Art der Deducetion ift verſchieden. 
Dbgleich auch Die Bürger-Eol. militäriſchen Urſprungs waren, und nicht 
shne Vexillum ausrüdten, fo zogen dagegen die Milit. Col. in vollftän- 
drger Rüſtung, mit allen Feldgeichen, unter allen ihren Anführern hinaus. 
Hygm p. 160. App, b. c. II, 120. 141. HI, 81. M. Belfer rer. Aug. 
Vindel. V, mit. Unter ven Kaifern hörte dieſe Ordnung zwar allmälig 
auf, wie aus Tac. Ann. XIV, 27. klar wird, wo es h. non enim ut olim 
universae legiones deducebantur cum tribunis et centurionibus et sui 
cujusque ordinis: militibus — sed ignoti inter se, diversis manipulis, sine 
rectore — mumerus magis quam colonia. 3) Milit. Col. konnten an Orten 
angelegt werden, wo bereits frühere Col. eriftirten, wie aus vielen Bei- 
fpielen ia wo f. Frontin de colon. p. 102 ff., was bei Bürger⸗Col. 
wegen der Anfpicien nicht anging, ie. Phil. IF, 40., f. unten. 4) Die 
Milit.Col. beftanden nur aus Kriegern, die andern aus Soldaten und 
Bürgern. Früher waren oft auch ganze Schaaren Soldaten in Col. ge- 
führt worden, aber ohne Andere davon auszuſchließen, und unter Eivil- 
befehl, fo daß man diefe feineswegs Milit. Col. nennen darf, Liv. XXXI, 
4. 49. Aur. Vict. 73. App. reb. Hisp. 38. ꝛe. So erhielten die Soldaten 
des Metellus und des Pompejus vom Senat Länder affignirt, waren aber 
feine Milit. Col. Es ift jedoch zu bemerken, daß, als die Milit⸗Col., 
wie aus ber oben cit. Stelle von Tacitus hervorging, zu finfen anfingen, 
auch Feine fo große Strenge in Beziehung der hei nehmer beobachtet 
wurde, Es wurden Faiferlihe Freigelaffene (familia, Frontin pı 111. 
105 f. 139.) und fremde Soldaten, auf Einwohner benachbarter Städte 
mit — ſ. Frontin de col. an mehr. Stellen p. 102 ff. Als 
leine .Col. mehr dedurirt wurden, befamen die Veteranen einzeln 
Läuder aſſignirt, 3. B. von Conftantin. 1. 3. C. Th. de veteran. (7, .) 
vacantes- terras accipiant — et immunes. etc, Im Allgem, erwähnen die 
Milit,Eolom, Servo. ad Virg. Aen. XII, 359. Paull. 1. 11. D. de eviof. 
(21, 2.) 1.15% $. 2, D. de rei vindie. (6, 1.) Sie, Flace. p. 17. ıc. 
Trekell antig. sel: p. 207-231. Walter p. 264-274, Bon den Münzen 
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der Milit. Col. fpreden J. Foy-Baillant de nummis col. et mun, u. R. 
Rabretti de col. Traj. p. 10 ff. Echel d. n. T. IV. p. 490 ff. — Endlich 
ift noch der Gegenfag der col. Italicae und provinciales zu berühren. Es 
wurden nämlich auch in die Provinzen Eol. abgeführt (die ganze Gitte 
ſehr gemißbilligt von Bell. II, 15.), 3. B. nah Carteja in Spanien 583 
d. St. mit latin. Necht, iv. XLII, 3., Aqua Seftiä nad Gallien 632 
d. ©t., Liv. ep. LXI, Carthago nad Africa 632 d. St., Bell. 1,15. IE, 15., 
Narbo nah Gallien 636, Vellej. I, 15. 11,8. Cie. p. Font. 2, (als col.:civ.). 
Auf Eorfica waren 2 Col., Pin. H. N. II, 12. Seneca consol. ad Helv. 2. Erft 
Cäſar colonifirte viel außerhalb Italien und führte 80,000 Bürger in Eol. 
(meiſt Mil. Col.), Suet. Caes. 42. Unter den folg. Herrſchern gefchab baffelbe, 
und es kommen in Plin.H.N. 3.3, III, 2 ff. mehre Col. in den Prov. vor, 
f. Sigon. II, p. 38. 54. Die Berfaffung diefer Provinzial-Pflanzftädte war 
im Ganzen den Eol. Italiens nachgebildet und wohl nicht bedeutend von 
den in den Prov. Tiegenden Municipien abweichend (colon. und munie. 
in den Provinzen werben gleichwohl immer jorafältig getrennt). 2 
Eolonien der cives hatten diefelben Rechte, wie die col. civ, in Stalien, 
die mit der Latinität begabten Col. hatten nur jus Latii, wie. e8 vor 
Alters die feit lex Julia zu munic. erhobenen latin. Col. in Stalien ge- 
babt hatten. Endlich kann es auch reine Prov.Col. gegeben haben, d, b. 
von den Provinzialen, alfo von Untertbanen oder von Peregrinen ange- 
legte, und biete waren nichts anders als eine gewöhnliche Provinzial» 
ſtadt. Etwas aber fehlte allen Col. in den Provinzen, nämlich das Recht, 
welches eine Col. oder andere Stadt dadurch hat, daß fie auf dem Grund 
und Boden Italiens Tiegt, d. h. die Fähigfeit des Bodens, quirit. . 
thum zu feyn und die Areiheit von Grund» und Kopffteuer. Diefe Pri- 
vilegien find vom italifchen Boden untrennbar, und wenn auch bie erften 
Eol. der Bürger in Provinzen diefe Privil. gleihfam durch eine Fiktion 
auf den Provincialboden übertragen durften, weil die Col. in Allem Rom 
nachgebildet war (mit Recht von Walter aufgeftellt p. 327., C. Oiraub 
recherches sur le droit de proprietö chez les Rom. Tom. I. Aix et Paris 
1838. p. 277 ff.), ‚fo fiel das doch fpäter weg, als Col. fi ftarf ver- 
mebrten und in die Milit.Eol. viele Peregrinen aufgenommen wurben. 
Zar. Ann. XI, 24. Nun war der Colonialboden fo gut wie ber andere 
Provinzialboden der Beftenerung unterworfen und des quirit. Eigenthums 
unfähig. Einzelne Col. erhielten nur ausnahmsweife das Recht, was fe 
gebabt haben würden, wenn fie in Stalien lägen, vom Raifer e ’ 
das f. g. jus Italicum, und genoffen dadurch 1) Steuerfreiheit,. 2) quirit. 
Eigentbum über ihr Territorium, wovon die Schließung einer 
Nehtsgefhäfte abhängig war, 3. B. Mancipation, Ufucapion ꝛc. 1L6Ff. 
D. de censib. (50, 15.). Dazu C. Theod. de jure ital. (14, 13.) und 
C. Just. de privil._ (14, 20.) nebft Plin. H. N. III, 3, 21. Gin drittes 
Necht (freie Berfaffung) und ein viertes (Genuß der perfönlichen nun 
eines in alien wohnenden Bürgers) find noch zweifelhaft und follem in 
dem Art. jus Italicum näher beleuchtet werben. Dort foll auch bie alte 
von Sigonius aufgeftellte und troß der Angriffe von Trefell, troß ber 
änzlichen Vernichtung von Eavigny, von manchen Neuen, fogar 
in der neueften Schrift über die Kolonien feftgebaltene Anfiht, daß 
jus Italicum eine Dittelftufe zwifchen der Latinität und Peregrinit 
näher angeführt werben. JusItal. ift aber nichts, als-ein einzelnen Pr 
vinzialftädten (Colon. oder Municip.) zugeftandenes Privilegium, 
alle Städte Jtaliens im Gegenfag zu den Provinzen haben, z. B. 
Eonftantinoyel, Jerufalem, Tyrus, Berytus, Laodicea, —— 


egethuſa, Sinope, Selinus, Carthago, Utika, Philippi, Dyrrhachiume 
in B efpreibung ber Eoloniengründung. Alle — 
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Milit, Col. ausgenommen, bedurften einer Lex, d. h. im der repub 
riode Noms eines vermöge eines Soons. von dem Volk gefaßten Bef 


| Colonia | 313 


den fpäteren, meifteng Milit Col. reichte der Wille bes errfchers 
‚ mit und ohne Scons. (Es wird jedoch auf vielen Col.M nzen das 
5 .) Im der "älteften Zeit machte ber König, Dion. II, 35. 
f die Confuln einen Antrag an den Senat, welder einen Befhluß 
e, Dion. VH, 13. iv. Il, 47. VII, 14. 16. IX, 26. 28, Diefes 
wurde dem Bolt, anfangs den Centurien, fpäter den Tribus vor⸗ 
elegt Ci. lex Thoria init.), Liv. XXXIL, 29. XXXIV,.53, XXXV,40, Gie 
. 15. An mehren Stellen, 3: B. Liv. VI, 16. IX, 28. XXXVI, 


ir 


& 


46 f. ‚tr. das Scons. allein genannt unb die lex ausgelaffen, 
woraus jedoch nicht zu fihließen ift, als ob das Scons. allein hinreichend 
—* Kir 3 i ben Römern verftand es ſich von felbft, da Scons. 
und lex 


dig fey, und daß zu dem Einen auch das Andere gehöre, 
| er de der win halber nicht felten eins von Beiden aud. 
2 foricht Vellej. I, 14. allein vom einem Scons., während Liv, 
11, 29. gerade nur das Plebiscit nennt. Es Hat nie eine Zeit ge- 
en, obgleich es Göſius anlig. agrar. p. 15 ff. behauptet, in welder 
Scons. und Ipäter ein Plebiseit zur Debuftton einer Col. bingereiht 
— denn der Senat kann nicht einfeitig über einen fo wichtigen Theil 
es Staaie gend, als der ager publicus war, entiheiden, eben fo 
wenig das Bolt, weil ihm bie religiöfe Weihe, die bei einer Col. nöthig 
ift, und maudes Andere fehlt. Höcftens Eonnte dad Volt ohne Scons. 
ereien item, aber feine eigentliche Col, debuciren, Der Ge- 
ſammtbeſchlu Senats und Bolfs heißt lex agraria (fpäter auch 
colonica genannt, Goeſ. seript. rei agr. p. 43, 49. 257.5 eine folde lex 
war bie p 8. lex Mamilia Roscia Peducia Aliena Fabia, welhe nad Ru- 
dorffs Unterſuch. in Savigny’s Zeitfhrift IX, p. 373-420. feine aubere 
ift, als bie des Kaifer Caligula, f. dief. Art, und lex Flavia, gegeb. 
693 Julia, von Gäfar 605 1 @ Dio Caff. XXXVIIL, 
1 ff. App. b. e. II, 10. ꝛe. Plut. Pomp. 47 f.), und enthält genaue Be» 
a a) über Zahl und Stand ber Colonen. Die urfprünglich 
regelm 
vl, 2 
die Col 
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1. „29. XXXIV, 45. Diefe Zahl wurde fehr vermehrt, als 
. in entfernte Gegenden gefchict wurden, und faft ganz aus Las 
en. 1500 Eof. fommen vor Liv. IV, 47,, 2000 iv. VI, 16, 
55. u, XLI, 13,, 2500 giv. IX, 26., 3000 Liv. V, 24. XL, 34,, 
tip, IX, 28, X, 3., 6000 Ascon, in Pis p- 3. Orell., Graechus wollte 
60,000 nah Carthago führen, App. b. c. I, 24. Auch war ange» 
em, wie viel Nitter und wie viel pedites, 5.8, Ascon. in Pison. p. 3. 
„und mehrmals Liv. a. a. DD., ob nur cives ober auch Latini, ja 
ogar alte Bewohner der zu eolonifirenden Stadt aufgenpmmen werben 
ollten, Lin. IV, 11. VI, i4, Dion. IX, 59. Ram das Letztere vor, 

egrinen als Colonen recivirt wurden + So batten fie damit no 

m. Bürgerrecht erworben außer wenn es die lex oder no 
er Beſchluß augbrüdli beftimmte. So hatte ;. B. €, 
echt erhalten, auf jede Colonie drei talern das römifche 
recht zu ar (dur lex Appuleja, Cir. p. Balb. 21.) Man vgl. 
eilante Stelle des Liv. XXXIV, 42,, wo fich Satinen als cives 
— veil de ch zu einer röm, Col, eingefchrieben haben, aber vom 
eines eren unterrichtet werden. Ueber alles Diefes gab die 
„ genaue Auskunft und Cicero tabelt darum ben Volfstribun P. 
Rullus, ur er iu feiner lex die Zahl ber Col. nicht beftinmt 
en babe, f. leg. agrar. Auch fand darin, daß der Colone feinen 
bei t Fe 50 Jahren berfaufen bürfe, App. b. c. IH, 7. b) über 
röße und Maaf * zu vertheilenden Ländereien. Das urfprüngliche 
ormaimaan eines Colonen betrug nur 2 jugera, Feſt. v. centurialus 
ger p. 41. Lind. Barıp r. r. 1, 10. Siv. Via, 21, IN, 6, VI, 36, 


ge 00 einer Bürger-Col, war 300, Dion. II, 35. 53. Liv. 
H 
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Juven. Sat. XIV, 163. Plin. H. N. XVII, 2. Sic. Flace. p. 15. %. u. 
Centuria hieß der Aderantheil für 100 Dann oder 200 jug. Nah Ber- 
treibung der Könige wurden 7 jug. üblich, jedoch nicht regelmäßig, indem 
man neben diefer neuen Normalzahl!noch mehrmals der alten und einigen 
andern begegnet, Barro de r. r. I, 2. Liv. V, 30. Eolum. I, 3. Plin. 
H. N. XVII, 3. Es fommen 2": jug. vor Liv. VI, 16., 3 Liv. VIIL, 11., 
faſt 4 jug. &iv. V, 24., A ganze jug. Diod. XIV, 102., 5 jug. Liv. XL, 29. 
XXXIX, 55., 6 jug. Liv. XXXIX, 44, 8 und 10 jug. Liv. XXXIX, 55. 

lin. H. N. II, 5., 10 und 12 in der lex — des Rullus, 20 und 40 

iv. XXXV, 9. 40. (db. h. für equit. und pedit.), 50 und 70 (für eq. und 
ped.) Liv. XXXVII, 57., 50 und 140 (ped. und eq.) Liv. XL,34. — Au 
war limitum ratio (limes, cardo, decumanus maximus, aucluarius, linea- 
rius, perpetuus, intercisivus etc.) vorgefehrieben, und namentlich wurde 
diefes unter den Kaifern bei den Milit.Eol. fehr genau genommen, wo 
19 die Wiffenfehaft der Agrimenforen immer lache ausbildete, f. ager, 

d. 1. ©. 241 f. Sigon. I, p. 649 ff. Walter p. 267 ff. und vorzüglich 
W. Goef. antiquit. agrar. an f. Ausgabe der rei agrar. auctores, Amst. 
1674. c) über Zahl und Machtbefugniß der bei der Eolonie — 
Curatoren. Gewöhnlich waren es 3 und h. triumviri ad coloniam dedu- 
cendam, triumv. agro dando oder agro metiundo dividundoque, triumv. 
agrarii, auctores divisionis, auch auctores fehlechtweg, Liv. IV, 11. V, 24. 
VI, 21. VII, 16. IX, 28. X, 21. XXIX, 23. XXXIV, 45. XXXIX, 55. XL, 
29, ıc. — gab es auch duumv., quinquevir. (Liv. VI, 21. Cic. Lagr. II,7.), 
septemv. (Cic. Phil. V,7.12. VI, 5. VIII, 8. X, 9.), decemviri (in lex 
agrar. Rulli und vigintiv. (fo in Cäſars lex agr., Dio Eaff. XXXVII, 1. 
Suet. Oct. 4. Plin. H. N. VII, 53. und Frontin d. col. p. 102 ff. — 
Wenn das Geſetz durchgegangen war, fo ſchritt man unächt zur Wahl 
jener Curatores, zu welder Würde nur die angefebenften Männer, oft 
Eonfularen u. dßt — wurden, 3. B. Liv. III, 1. VII, 16. XXXI, 
49. XXXII, 2. Walter p. 76. Es heißt der Conſul habe ſie gewäblt 
(Liv. II, 1. VIII, 16. IX, 28. XXXII, 2.), oder der Prätor (Liv. X, 21. 
XXXIV, 53. XXXVIL, 46. XXXIX, 23.); doch ift darunter nur zu ver- 
fliehen, ber Eonf. oder Prät. habe bei ben Comitien die Leitung gehabt 
(f. Comilia). Wenn die Wahl in den Cent. Com., fpäter aber ın ben 
Tribut.Com. (Eic. de 1. agr. II, 7. 17. Liv. X, 21. XXXIV, 53. XXXV, 
40) vollendet war, fo wurbe lex curiata de imperio für die Curatoren 
eingeholt (f. comilia und imperium), indem biefelben vollen Civil - und 
— haben mußten. Je nachdem es in der lex geſtanden hatte, 
erhielten die Curatoren auf 3 oder 5 Jahre oder nad Befinden noch 
weniger das imp., Liv. XXXII, 29. XXXIV, 53. Cie. de l. agr. II, 11. 13. 
Der Senat vermwilligte ihnen vorher ans dem Staatsefhat das zu ihrem 
Unterhalt und zu ihrer Equipirung Nothwendige. Plut. T. Gracch. 13. 
C. Gracch. 10. So lange ihr imp. dauerte, hatten fie die höchſte Gewalt, 
entfehieden felbft die wichtigen Streitigkeiten, gaben in minderwichtigen 
judices (zwifhen Römern) und recuperatores (zwifchen Röm. und Pere- 
grinen nad) jus gentium). Lex Mamil. c. 5, lex Thor. p. 18. 20. ed. Spang. 
Sie entfhieden auch die Streitigkeiten über einzelne Grunbflüde, von 
denen man nicht wußte, ob fie zu dieſem oder jenem Stüd gehörten — 
wenn nit vermöge eines Scons. eine Unterfuhung extra ordinem anbe- 
raumt wurde, wie einmal der Conful Tubitanus den Auftrag erhielt — 
mit Hülfe der Agrimenforen, fo daß man fagen konnte, es babe in ihrer 
Willfür geftanden, Länder zu nehmen und zu geben. Sic. Flacc. p. 13. 
Frontin. p. 128. Cic. de l. agr. II, 13. Dann erhielten die Curatoren ein zahl» 
reiches Gefolge von Pullarii, Apparitores, Scribae, Librarii, Praecones, Ar- 
chitecti, Finitores (b. $. fo viel ald agrimensor, mensor, metitor, metator, 
limitator ete., f. Bdo. J. ©. 271.), Eic. del. agr, II, 12. 13. 35. u. Klog Anm. 
in f. U. der Reden II, p. 837 f. Waren diefe Vorbereitungen alle vollendet — 
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es tonnte darüber eine —— Zeit ——— 3.2. bei Puteoli, Vulturn., 
Litern. war der Beſchluß ſchon Liv. XXXI, 29. gefaßt, fam aber erſt XXXIV, 
45. zur Ausführung — fo ſchritten bie Euratoren zur Wahl der Eolonen und 
nahmen zuerft die freiwillig ſich Meldenden (nomen dare) an, iv. I, 11. 
II, 1. X, 21. Gen. consol. Helv. 7. 8., indem fie biefelben in eine Lifte 
eintrugen. Paul. Diac. v. adscripti p. 13. Lind. Reichte diefe Zahl nicht 
aus, jo wurde förmlich ausgehoben und zwar wie zum Kriegsdienft, loos⸗ 
weife und nach der Reihe der Tribus. Dion. VII, 13. 28. Plut. Coriol. 13, 
tiv. XXXVIL, 46. Cic. de 1. agr. II, 29. Dann marfdhirten die Colonen 
ab, in militärifcher Weife mit dem vexillum, welches Livius darum sig- 
num itineris et pugnae nennt, Cic. Phil. II, 40. del. agr. II, 32. Plut. 
C. Gracch. 9 f. Angelommen ſchritt man alsbald zur Bermeflung ber 

Iur (welder Zag als der Begründungstag get ob ber Tag der An- 
unft ober wahrfeinlier der vollendeten Meflungen, ift nicht ganz 
ſicher; gefeiert wurde aber dieſer Stiftungstag regelmäßig, Cic. p. Sest. 
63. ad Alt. IV, 1.), zur gehörigen ya re ber einzelnen GStüde 
und endlich zur Berloofung unter die Eolonen. Vorher mußten aber 
Aufpicien angeftellt werden, Hygin p. 153. App. b. c. I, 24. Cic. Phil. 

‚40. de l. agr. II, 12. de div. I, 55. Put. C. Gracch. 11., woburd 
die Eol. die religiöfe Weihe erhielt. Durch diefe Aufpicien waren alle 
affignirten Länder gegen jeden Angriff gefihert und es galt für großen 
Krevel, eine neue Eol. an dem Drte einer alten zu gründen, f. die eben 
eit. Stellen. Nah glüdlihen Aufpicien zogen bie Euratoren einen mit 
einem Stier und einer Kuh befpannten ug rings um die Stadt und 
die Feldmarf (cinctus Gabino ritu, Orell. n. 642.), fo wie es nad alt» 
etruscifher Sitte bei der Gründung aller Städte zu gefchehen pflegte, 
und wie Rom felbft angelegt war. Barro 1. 1. V, 143. Plut. Rom. 11. 
C. Gracch. 11. quaest. Rom. 27. Feſt. v. sulcus p. 243. Paul. Diae. 
v. primigenius p. 127. Lind. Serv. ad Virg. Aen. V, 755. Ovid Fast. 
IV, 819. Iſidor. XV, 2. €. Spanhem. de usu et praest. n. diss. IX, R: 
777. Baillant de numis. aeneis col. Lat. jur. Paris 1695. Fabrett. de 
col. Traj. p. 152. Eckhel d. n. IV, p. 489 ff. Diefer Tag galt vielleicht 
als der der Stiftung, von welchem bie Aera der Eol. ihren Anfang 
nahm. Bor der Berloofung mußte die Bermeffung und Grenzbezeichnung 
vollendet feyn. Im ganzen Territorium (perlica gen.) wurden termini 
geieht, lex Mamil. c. 5. App. b. c. I, 24. Hygin de lim. p. 156. 195., 

ommunalgräben gezogen und die limites dienten fowohl zur Grenze als 
zur Communifation. (Ein Plan [aes, pertica, forma, cancellatio gen.] 
des Territor. fam in das ftädtifhe Archiv.) Dann kam divisio und 
assignatio daran (fo Frontin; dare, reddere, assignare in lex Thoria p. 
16. Spang.), Liv. IV, 47. XXXVII, 57. Hygin de lim. p. 191. 195. 204., 
und Liften wurden darüber angefertigt, lex Thor. p. 14. Spang. In der 
lex colon. ftand übrigens, wie ſchon oben bemerkt, welche Timitation von 
den Agrimenforen anzuwenden fey, und wenn Feine neue Weiſe vorge. 
fehrieben wurde, fo war nur eine frühere lex angegeben, nad welder 
fi die Meſſer auch bei diefer Col. zu richten hätten, 3. B. diente lex 
Sempronia, Cornelia, Julia fehr häufig als Regel, wie wir aus ber oft 
erwahnten Schrift des Zul. Frontin. de col. p. 102 ff. an vielen Stellen fehen; 
f- auch Hygin p. 152. 195. Der Ueberfhuß des Landes, welches als 
nicht affignirt nach der Vertheilung übrig blieb, hieß subseciva_ (f. ob.) 
und war ager publicus, fo daß dahin noch andere Colonen gefickt werben 
fonnten, Liv. XXXV, 9, gg. Urb. de controv. p. 68. 70., d. he nicht 
etwa als neue Eolonie, fondern als Supplemente der ſchon beftehenden 
Col.; f. noch Bell. Pat. IL, 81. Frontin de controv. B 42. Hygin de 
lim. p. 193. Auch konnte die Col. folche Länder zum Geſchenk erhalten 
und nad Befinden benügen, fey es als Gemeindeland (etwa compascua), 
ober verpachtet. Sic. Klacc. p. 23f. Hygin p. 192 f. 206. Frontin 
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er Col. zu Nom und ſtaatsrechtliche Stellung derfelben. Alle Eol. in 
der Nähe und Ferne ſtehen in der engften Beziehung zu Nom und find 
dem Mutterftaat, wie ein Kind den Eltern, Treue und Gehorfam fehuldig. 
Dion. III, 10. Liv. XXVH, 9. Die col. civ. haben die wahrfcheinlich 
jährlih nah Maaßſtab des legten Cenſus, deffen Liſten nah Rom ge- 
ſchickt wurden, Dion. VI, 63. tab. Heracl. I. 142 ff. p. 129 f. ed. Spang,, 
som Senat auferlegten Staatsbeiträge in Geld und Truppen aufzu- 
bringen (vgl. überhaupt Eic. Verr. V, 22.), und waren feinesfalls fo 
fehr befteuert, als die col. Latin, welche nicht viel anders wie unter- 
thäriige Städte ihren in der formula (welche daſſelbe enthält, was bas 
foedus bei föderirten Städten) enthaltenen Verpflichtungen auf das ge- 
naueſte nachlommen mußten, ohne daß dabei auf den Cenſus Rückſicht 
enonmmen wurbe. a fie mußten daffelbe zahlen und Jeiften, wenn bie 
ol. an Zahl und Kräften beruntergefommen war, fo daß die Colonen 
in ihrem eigenen Vortheil bandelnd dringend um Vollzähligmachung ber 
Col. nachſuchten, was jedoch auch mehrmals aus andern Gründen geſchah, 
Liv. II, 34. IV, 11. 30. io. XXXI, 49. XXXH, 2. XXXIL, 24. XXXVI, 
46 f. XXXIX, 23. XLIII, 1. 17. Dion. VH, 12f. Die Cenſusliſten der 
latin, Eol. wurden erft fpäter (zum erften Mal erwähnt Liv. XAIX, 15. 
37.) auch nah Rom geſchickt, als fie vom Nom ganz abhän is gemacht 
waren und nun nach ihrem Vermögen noch mehr beifteuern rn ten, als 
ihre formula rn. batte; f. tab. Heracl. a. a. D. Am abhängigften 
waren diejenigen Colon., welche Praefecturae waren, d. h. welde ftatt 
ber von ae felbft zu wählenden Duumvirn oder Quatuorv., welde 
die höchſte Jurisdiktion ausubten, römifche Praefecti hatten, f. Prae- 
fectura. Zwar vermuthet Mabvig I, p. 21 ff., alle Eol. feyen urfprüng- 
li Praefect. gewefen, aber diefe Behauptung ift micht zu beweifen und 
längft widerlegt worden; f. Rec. in Allg. Schulzeit. 1833. Nr. 62. Wahr- 
fiheinlich waren foiche Col., welde nicht in bewohnte Stäbte, fondern in 
bisherige castra geführt wurden, Praefect. geworden, z. B. Puteoli, 
Bulturnum, Liternum, f. Dufer. ad Liv. XXXII, 29., und haben dadurch 
auch keinen Nachtheil erlitten, als daß fie ihre höchſten Magiftrate nicht 
ſelbſt a re durften. Zu ben genannten drei Eol. iſt noch Saturnia zu 
veehnen. Liv. XXXIV, 42. 45. XXXIX, 55. Dal. Mar. IX, 3, 8. Plin. 
H. N. IH, 9. Feſt. v. praefecturae p. 204. Lind. Auch die Col. Mutina 
in Gallien war Präfectur. Liv. XXXIX, 55. lex Rubr. c. 20. Dirkſ. ad 
tab. Heracl. p. 36 f. — Die Oberauffichtsbehörbe der Col. war der röm. 
Senat, an welchen fih die Col. in allen wichtigen Angelegenheiten 
wandte, 3. B. Liv. XLIH, 1. und oft. Wahrſcheinlich geſchah dieſes 
meiftens durch Bermittlung ber in Nom Lebenden vornehmen Patronen 
ber Eol., welde die Sache ihrer Schugbefohlenen bei dem Senat und 
wo es fonft nöthig war, führten. Dion. I, 2. und den Art. Patron. — 
Daß die Col. auch municip. hießen, ift fhon oben ©. 510. in Beziehun 
auf die latin. nach lex Julia gefagt worden, Wie es möglich war, kb 
auch col. civ. mit diefem Namen bezeichnet wurden (Madvig II, p. 14 f. 
ftelt es mut Unrecht in Abrede), fol in dem Art. municipium gezeigt 
werden. Dort ift au der geeignetfte Pla, von ber flaatsrechtlichen 
Geltung der col. civ. und von dem Umfang des Bürgerrechts zu reden, 
beffen fie tbeilhaftig waren, während bie col. Lat. im Allgemeinen mit 
ben Latinen — ſ. Latium. — V. Ueberſicht der hiſtoriſchen 
Verhältniſſe dieſes Inſtituts. Die Hauptſachen find ſchon im Vorigen 
mitgetheilt und ſollen bier nur in kurzer Ueberſicht zufammengeftellt werden. 
Obgleich urſprünglich alle Col. aus civ. beſtanden hatten, ih wurde biefes 
nach dem latin. Bund anders und von nun find die meiften Tatin., ja es 
fommen col. civ. nur felten vor. Nach dem zweiten pun. Krieg werben 
zwar einige wieder bedurirt, aber gleichzeitig viel flärkere cool. Lat. Zur 
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dei des Vvritten pum. Krieges war song Italien unterjocht, binlänglid 
völlert and von Col. beſetzt, fo daß keine mehr nöthig waren, Auximum 
und Eporedia ſcheinen die letzten Col. in — eit geweſen zu —— 
Zwar führten bie Gracchen Colonien weg, ebenſo Eäfarz aber dieſe Col. 
haben mehr den Charakter von Landaffignationen. Mit lex Julia hörten 
bie Iatin. Col. ganz auf und mit der Schöpfung ber Milit.Eol. werben 
die alten col. civ. ebenfalls zu Grabe getragen. Nur bie Milit.Eolon. 
fpielen unter den Kaifern noch eine wichtige Rolle und finden fich in 
allen Provinzen. Daß fie in ben Drovinzen dem höchſten Rang ein- 
nehmen, ſchließen wir daraus, daß Plinius fie allemal zuerfi vor den 
Munieipien nennt, und daß in der Nebe Habrians bei Gel. XVL, 13, 
erwähnt wird, wie municipia in jus coloniarum mutare gestiverint, d. h. 
berabgefommene Municipien wollten fi durch nen hinzufommende Eos 
Ionen und die damit verbundenen Eee rear wieder emporheben. 
Warum andere Städte lieber Diunicip. als Eolonien feyn wollten, gehört 
unter ben Art. municipium. Uebrigens hören bie Milit.Eol. auch ſchon 
im 3ten Jahrh. ber Sriftlicen Zeitrechnung auf und der Name colonia 
blieb fortan nur noch ein Titel, die Berhältniffe derfelben waren von ven 
gewöhnt Municip. faum zu unterföheiden; f. d. Art. — VI. Berzeihniß 
der Col. bis zur lex Julia. 1) Aus der Königszeit: Caeninae, Medullia, 
Cameria, Fidenae, Antemna, Crustumeria, Ostia, Signia, Circeii.:2) Col. 
Civium aus der republ. Periode: Aesulum, Alsium, Antium, Anxur ober 
Terracina, Buxentum, Casinum, Carthago, Castrum Novum, Castrum 
(Liv. XXXIT, 7.), Croton, Fabrateria, Fidenae, Fregenae, Graviscae, 
Lavici, Liternum, Luna (nidyt Luca), Minturnae, Minervium, Mutina, 
Narbo ‚Martius, Neptunia, Parma, Pisaurum, Potentia, Puteoli, Pyrgi, 
Salernum, Satricum, Saturnia, Scylacium, Sena, Sinuessae, Sipontum, 
Tarentum, Tempsa, Velitrae, Vitellia, Vulturnum. 3) Latin. Eolonien: 
Aesernia, Alba, Antium, Aquae Sestiae, Aquileia, Ardea, Ariminum, 
Beneventum, Bononia, Brundusium, Cales, Carseoli, Carteia, Cosa, Cre- 
mona, Firmum, Fregellae, Hadria oder Atri, Interamna, Luceria, Narnia 
oder Nequinum, Nepete, Norba, Paestum ober Posidonia, Placentia, 
Pontiae, Saticula, Setia, Sora, Spoletium, Sutrium, Suessa Aurunca, 
Thurii, Venusia. Ungewiß find Vibo Valentia, Auximum, Dectona, Epo- 
redia. — literatur: Die Behandlung diefes Juſtituts war außerordentlich 
dürftig, ſelbſt Manutins hat in f. Büch. de comit. und de civit. unvoll- 
fländige und fich widerfprehende Nachrichten, ebenfo Marcel. Donat. di- 
lucidat. ad Suet. p. 415 ff.; nur C. Sigomius maht eine ruhmvolle Aus- 
nahme, de antiquo jure Ital. II, c. 2-5. p. 624-688. (ed. Lips. 1715.). 
Er blieb für alle ig wer eine reiche FKundgrube. Einzelheiten behandelte 
W. Göſius in d. f. Ausg. der rei agr. auct. angehängten anlig. agrar. 
e. 1 ff. p. 3-51. Amstel. 1674. €. Spanhem. de praest. et usu num. J, 
diss. 9. u. 13. und orbis Roman. I, c. 8. 9. p. 44-58. u. a. (ed. Hal. 
1728.); mandes Gute enthielt €. Otto de aedil. colon. et munic. Lips. 
1732. p. 1-13. 26-29. 34-43. Heinece. syntagma I, append. p. 335-341. 
(ed. Haub.). Am beften ift A. D. Trekell Antig. Rom. pars I. Hag. 
1744. c. 5. p. 187-259. €. ©. Heynii de vett. colon. jure etc. Opusc. I, 
P- 290-329. und de Rom. prudenlia in col. regendis IH, p. 79-92. Nie- 
uhr Röm. Gef. II, p. 48-56. (2te Aufl.). Sehr gut 3. N. Madvig 
de colon. pop. Rom. jure et oonditione II. Haun. 1832, und in Deffen 
acad. Haun. 1834, — 208-304. F. Walter Röm. R.Geſch. 1, P 
. C. A. F. Weiland de bello Marsico. Berol. 1834. c. HI. 
Abth. 1. Schmidt üb. Röm. Colon, Potsdam. Gymnaf.Progr. v. 1836. 
(ohue neue Aufſchlüſſe). [R.] 
Colönis, Fi. Juſel am argol. Meerb., der Küſte von Hermione 
gegenüber, j. Spezia-Pulo, Plin. IV, 12. [P.] 
Colönus Agoraeus, Kolwrös 6 dyopaios, GStaditheil von Athen, 
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f. Attica, ®b. I. ©. 951. 953. 955. — Colönus Hippius, Koluros 
Tamoc, Demos in Attica (f. Attica, Bb.I. ©. 946. u. 957.), 10 Stab. 
von Athen (Thuc. VII, 67.). Bol. Krufe’s Hellas Il, 1. ©. 288 ff. [G.] 
Colopöna, Kovsouasvn, Landfhaft in den norböftliden Theilen 
von Cappadocien (fpäter zu Armenia prima gehörig), mit den Städten 
Sebaftia und Sebaftopolis. Plin. H. N. VI, 3. Strabo XII, p. 560. [G.] 
Colöphon , Kologor, eine der bedeutenderen Städte des -ionifchen 
Bundes in Lydien (Herobot I, 142. Strabo XIV, p. 633. Bell. Pat. I, 
4.), am Halefus oder AAns, dem Fälteften Fluſſe oniene (Plin. H. N. 
V, 31.. Pauſ. VII, 5, 5. Tzetzes ad Lycophr. v. 424.), 70 Stadien von 
Epheſus, 120 Stadien von Lebedus sales (Strabo XIV, p. 643. vgl. 
Zenoph. Ephes. I, p. 8.). 3 den Zeiten feiner Blüthe zeichnete es fi 
fowohl durch feine Seemadt, als durch feine Reiterei aus (Strabo a. 
a. D.). Der Hafen von —— das nicht unmittelbar am Meere lag 
(Seylax), hieß Notium (Xenoph. Hell. I, 2, A. und Schneid. Anm. Liv, 
XXXVU,26. Diod. Sic. XIH, 71. Steph. Suid. Harpoer. s. v. Nor). 
In der Nähe das berühmte Drakel des Apollo Elarius (Strabo XIV, 642, 
Zac. Ann. II, 54. Pauſ. VII, 3. u. 5. Plin. H. N. II, 106. Mela. Mart. 
Gap.). Eolophon war Baterftadt des Homer (?), Mimnermus, Herme- 
fianar, Nicander. Es ift mehrfach erobert, von Gyges, bem Könige von 
Lydien (Herod. I, 14.); von den Verfern während des peloponnefifchen 
Krieges (Thucyd. III, 34.), von Lyfimahus (Pauf. I, 9. VII, 3.), von 
eilieifhen Seeräubern (Eic. Manil. 12.). Während der perfifhen Decu- 
pation hatten fih die Einwohner in Notium angefiedelt, von Lyſimachus 
waren fie gewaltfam nah Ephefus verpflanzt. Dennoh war Eolophon 
nie ganz gefunfen, es erhielt fogar in dem Frieden mit Antiohus dem 
Gr. von den Römern Jmmunität (Liv. XXXVIIL, 39.). Bekannt iſt das 
von bdiefer Stadt benannte Colophonium (resina Colophonia), Dioscor. 
I, 93. Pin. H. N. XIV, 25. (20.) Eelf. V, 18. — Geringe Ruinen von 
Eolorhon finden ſich noch in dem Flecken Chilli oder Zilfe (Arundel visit 
to the seven churches of Asia p. 306. Böckh. Corp. inscr. graec. n. 
3031.). Die Ruinen von Claros und dem Drafel fucht man bei dem 
benachbarten Giaurfeui. [G.] 
Colophonia , Tochter des athenifhen Königs Erechtheus, von ihrem 
Bater für den Staat geopfert. Hyg. 238. [H.] 
Colossae , Koloooai, und fpäter Kodaooas (vgl. Weſſel. ad Hierocl. 
. 666. und Edhel doctr. num. I, 3, p. 147.), Stadt in Phrygien, am 
eus, der ſich gerade bier in der Erde verbirgt und erft nach einem 
unterirdifhen Laufe von fünf Stadien wieder 2 Borfheine kömmt. 
Dbgleich nach Herodot VII, 30. und Xenoph. Anab. I, 2. eine große und 
bevölferte Stabt (auch Plin. H. N. V, 41. zählt fie unter die oppida ce- 
leberrima) , wird fie doch von Strabo XII, 576. nur zu den kleineren 
Städten Phrygiens gezählt, von Ptolemäus und ben \tinerarien aber 
ganz übergangen, und würde auch in der fpäteren Zeit gewiß gar nicht 
mehr erwähnt werben, wenn nicht des Apofteld Paulus Brief an bie 
Eoloffer den Namen der Stadt, den Chriften wenigftens, unvergeßlich 
gemacht hätte, Im Mittelalter heißt fie Kür, und biefen Namen 
nt 8* e noch. Arundell visit to the seven churches of Asia 
p. 
Colossus , ſ. Phlius. — 2) Rhodus. 
Colötes , ein Schüler Epicurs, vor dem er einſt, wie Plutard 
erzählt, aus Begeifterung und Verehrung auf die Kniee gefallen, war aus 
Lampſacus gebürtig und ift jegt nur noch befannt durch eine von ihm dem 
Könige Ptolemäus (wahrſcheinlich Philopator) gemwidmete Schrift: ör 
ara Ta zur allur grlooopwr Ööyuara dvds Liv Barır. Sie ift verloren ge- 
angen, jedoch durch die Gegenfhrift des Plutarchs: eos Kodurzr (Opp. 
. 1. p. 1107. ed. Francof. T.X. bei Reiole) einigermaßen näher befannt, 
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indem Plutarh darin eben fowohl die gehäffigen und bitteren Ausfälle 
des Eolotes gegen andere, ältere Philofophen, namentlih gegen Demo- 
eritus, Empebocles, Parmenides, Socrates, Plato u. A. zu widerlegen 
und diefe Philofophen zu vertheidigen, als auch das Irrige und Gef = 
fiche in der von Eolotes angenommenen Lehre Epicurs nachzuweiſen be- 
müht if. Eine andere Abhandlung Plutarhs, welche in der Sammlung 
feiner Schriften diefer vorangeht (a. a. D. p. 1086.), obwohl nad ihr 
efchrieben ift: or, oudi Lv Korıv nöiwg nar’ ’Erixovpor, ift ebenfalls egen 
Eolotes und feine Schrift, wie ſchon der Eingang deigen kann, gerichtet, 
indem Plutarch in der Form eines Geſpräches das Berberbliche dor Lehre 
Epicurs vom höchſten Gut, wie dieß von Eolotes näher ausgeführt worden 
war, darin zu zeigen ſucht. Gegen eine offenbar von ber eben genannten 
verfchiebene, aber auch nicht mehr erhaltene und auch fonft nicht weiter 
befannte Tan bes Colotes, worin er beweifen wollte, daß der Philo- 
foph von Mythen feinen Gebrauch machen dürfe, erhebt fih Macrobins 
in Somn. Seip. I, 2. Bon einer andern Schrift gegen den Lyfis des 
Plato haben fih einige Stüde auf einer herculanenſiſchen Papyrusrolle 
erhalten. Nah Angabe Plutarhs in der erſt genannten Abhandlung 
pflegte ihn Epicur nur fein liebes Colotarion (als Deminntivum von 
Eolotes) zu nennen. — Berfhieden von diefem Eolotes (KoAurns) ſcheint 
der bei Diogen. Laert. VI, $. 102. genannte Lehrer des Menedemus 
Kolwrns, ber aber auch dort als Tampfacener bezeichnet wird. [B.] 

Colötes aus Paros, ein Schüler des Phidias nah Plin. XXXIV, 

8, 19. XXXV, 8, 34.5 des (fonft unbefannten, von dem Zeitgenoffen des 
ompejus wohl zu unterfcheidenden) Pafiteles nah Pauf. V, 20, 1. 
Iympia war ein von ihm aus Elfenbein und Gold gearbeiteter Tifch, 

auf welchem die Siegerkränze ausgeftellt wurden (Pauf.a.a.D.). Wahr- 
ſcheinlich war er früher bei Pafiteles in der Lehre, und wurde dann von 

— zum Gehülfen bei feinem olympiſchen Jupiter, der ebenfalls aus 
Ifenbein und Gold war, genommen. Ein Aescnlap aus Elfenbein von 

feiner Hand ftand in Cyllene in Elis, Strabo VII, p. 337. — 2) Ein 

Maler aus Teos, Zeitgenoffe des Timanthes DI. 96. Duintil. II, 13. [W.] 

Colthöne , Landfhaft in Groß-Armenien, an der Mündung des 
Arares, Pol. [G.] 

Colubraria, die Schlangeninfel, eine ber Balearen, j. Formen⸗ 
tera, Mela II, 7. Plin. II, 5. [P.] , 

Columbaria, 1) Inſel an der NW. Spitze Siciliens, Drepanum 
— j. la Colombara, Plin. III, 6. — 2) Inſ. an der etruriſchen 

üfte, j. Palmajola, Plin. ebendaf. [P.) 

Columbarium , Borgeb. Sardiniens, auf der nördl. Küfte, j. Capo 
Libano, Ptol. [P.] 

Columella , mit feinem vollftändigen Namen Lucius Junius 
Moderatus CGolumella, ein Zeitgenoffe des Celfus und des Philo- 
fophen Seneca, und wie diefer ein Spanier, geboren zu Cadix, wie er 
uns felbft erzäbft, ift ung nach feinen Lebensfchidfalen nur wenig befannt. 
In Syrien feheint er fih eine Zeitlang aufgehalten zu haben; auch läßt 
eine zu Zarent aufgefundene Infchrift vermuthen, daß er dort geftorben 
nnd begraben worden. Wir befigen unter feinem Namen ein in lateini- 
ſcher Sprade — größeres Werk über den Landbau (De re 
rustica) in zwölf Büchern, hervorgerufen, wie es ſcheint, durch die Be— 
deutung und die Wichtigkeit, welche dieſer Gegenſtand für Italien und 
Rom, fo wie für die ganze Staatsverwaltung damals gewonnen hatte, 
und in ausführlicher Weife Alles behandelnd, was auf den Aderbau, den 
Weinbau und die Baumzuht, die Gartenanlage, die Hausthiere u. f. w. 
fih bezieht. Das zehnte Buch, weldes die befondere Auffehrift De cultu 
hortorum führt und in Herametern gefchrieben ift, Tann gewiffermaßen 
als eine Hortfegung ber Georgica Virgils, mit Bezug auf die Stelle 
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daſelbſt im vierten Geſang B. 147. betrachtet werben, wie denn über- 
haupt Eolumella vielfach auf Birgilius Rüdfiht genommen hat, während 
er felbft öfters von Plinius angeführt wird. Zum befferen Berftändnig 
bes in den Handfehriften fehr entflellten fünften Bus von der Baum- 
zucht Tann die befondere Schrift De arboribus dienen, welche als Theil 
einee größeren, vor dem noch vorhandenen bereits abgefaßten Werkes, 
das aber ın feiner Vollſtändigkeit fich nicht erhalten hat, angefehen wird 
und mande ſchaͤtzbare Nachrichten aus verlorenen Schriftftellern, wie z. B. 
Mago enthält. Uebrigens zeichnet fi Columella dur eine angenehme 
Darftellung und eine reine und felbft fließende Spradhe aus; uber. ber 
Berbreitung des Pallabius fheint aber Eolum. bei den fpäteren Römern 
vergeflen worden zu feyn. Abdrüde der beiden Schriften des Eolum, 
finden fi in den verſchiedenen Sammlungen ber Scripit. rei rusticae, in 
ber erfien Venetianer 1472. fol. und in der Aldiner ebendaf. 1514. und 
mehreren Ausgaben von Bologna (1494. 1496. 1499. 1504. fol.) , den 
Parifer 1529. ap. Badium Ascensium und 1533., 1543. ap. Rob. Stephanum. 8. 
Lugd. Bat. 1548. 8,, 1595. ex Hieron. Commelini typ.; befer in der 
Sammlung von 3. M. Gesner, Lips. 1735. und in der neuen Au 

1773., woraus die Mannheimer (1781.) und „Jweibrüder (1787.) Ab» 
drüde, zulegt in F. G. Schneiders Ausgabe Lips. 1794. 8. Eine befon- 
dere Ausgabe des Columella nach Gesner gab 3 9. Reß, Flensburg 
1795. 8.; eine deutſche Ueberfegung M. E. Eurtius, Hamburg 1769. 8, 
Die Eommentare bed Beroaldus erfchienen zuerft in der Parıfer Ausg. 
von 1529. und find fpäter noch mehrmals We worden. Im Uebrigen 
vergl. Nicol. Anton. Biblioth. Hispan. vet. I, 5. #abric. Bibl. Latin. II, 
7. p. 71. ed. Ernesti; die Borreden von Gesner und Schneider zu ihren 
Ausgaben und meine Geſch. d. Röm. Titerat. $. 342. d. 2ten Ausg. [ B.] 

Columna Rhegia (Pryivwv erniis, Str. 171. 257. 265. 268.), bie 
äußerfte Sübweftfpige Italiens bei Rhegium am ficilifhen Sunde; hier 
hatten bie Rheginer dem Neptun eine hohe thurmähnliche Säule erbaut, 
k — Re — Plin. III, 5., ad Statuam auf Inſchr., ad Columnam 

tin. Ant. 

— ſ. die Nachträge zu dieſem Bande, und Roma, Topo— 
grapbie. 

Colürus, Ko4ovgos, Colur. Unter Eolur verfteht man benjenigen 
Meridian, welcher durch einen der beiden Tag- und Nachtgleiche-Puntte 
oder der beiden Sonnenwende-Pünfte an ber — gezogen iſt. 
Es gibt vier Coluren. Der Colur der Frühjahrstag- und Nachttgleiche, 
auch Colur des Widders, der Colur der Sommerſonnenwende, auch Colur 
des Krebſes, der Colur der Herbſttag- und Nachtgleiche, auch Colur der 
Wage, und der Colur der Winterſonnenwende, auch Colur des Gtein- 
bockes genaunt. Dieß gilt für den Fall, wenn man unter Meridian 
einen Halbkreis verſteht, der durch die beiden Pole und einen der oben 
genannten Punkte gebt. Verſteht man aber unter Colur einen Halbkreis 
der Himmelsiphäre, fo hat man nur zwei Coluren, nämlich den Colur 
der beiden Tag- und Nachtgleichen und der beiden Solftitialpunfte, die 
zugleich durch die beiden Pole gehen. Geminus fpriht von den Coluren 
im vierten Kap. feiner Isag. und gibt bie legte Definition. Aus ber 
Stelle des Geminus gebt hervor, daß diefe Kreife nicht allgemein diefen 
Namen führten, denn er fagt, daß fie von einigen (Umo rıvor nokovgos 
zrgooayopevousvo,) Coluren genannt werden. Ihre Namen leitet er davon 
ab, daß fie nur zum Theil (gleichfam verftümmelt) fichtbar find, während 
bie übrigen Kreife der Himmelsfugel wegen ihrer Umdrehung ganz fichtbar 
werben, Derjenige Theil der Coluren ıft nämlich nicht ſichtbar, welcher 
unter dem —— liegt und dadurch dem Auge entzogen wird. Es iſt 
gg zu bemerten, daß biefe Beftimmung für diejenige Zeit g 3 richtig 

‚ wo die Erdkugel noch nicht ganz belannt war, Diefer u ade 
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fließt ſich Achilles Tatius in feiner Isagoge 27. an und fügt bei, ba 
ker die Eoluren bie vier — * beſtimmt werben. cf. —— 
ad Arat. Phaenom. I, 27. In der Schrift, welche von Einigen Era- 
tofthenes, von Andern Hipparch zugefchrieben wird, ift bie Zahl ber 
Coluren zu fechs angegeben (xöAovgm dt Aw 5), ohne weitern Beifag und 
Erklärung. Bielleiht ift die Stelle verborben. Vol. Macrob. in Somn 
Seipion. I, 15., der zwei Eoluren angibt und mit obigem übereinftimmt. 
Mart. Eapell. VIII, $. 823. und 832 F. Manil. Astron. I, 600. [0.] 

Colüthus , ein Aegyptier aus Lycopolis (Syuth) in Oberägypten, 
lebte inlich zu Anfang bes fechsten Jahrh. n. Chr. und wird als 
Berfaffer einiger Gedichte in — Sprache genannt, welche, wie 
fo mande jener Zeit, die Mythen der Borwelt zu ihrem Gegen- 
ftande hatten. o nennt Suidas s. v. fechs Bücher Kalvdanınd, ferner 
Iran im heroiſchen Verſen, Ilepona: Gedichte, die jegt nicht mehr vor⸗ 
handen find. Dagegen gilt €. für den Berfaffer eines von dem Earbinal 
Beffario zugleich mit bem Gedichte des Duintus Smyrnäus aufgefundenen 
Gedichtes , welches unter der Auffchrift "Eitvns agzayn in nicht ganz vier- 

unbert Herameiern den Raub der Helena befingt, und als eine ſchwache 
ahahmung des Homer, in einer noch ziemlich correcten, nicht unge- 
fälligen Form gelten kann. Wir finden daffelbe zuerft in Verbindung 
mit Duintus Smyrnäus abgedrudt zu Venedig ex officina Aldi um 1504., 
welcher Abdruck 1569. 8. durch J. Th. Freig wiederholt ward, nachdem 
bereits H. Stephanus in feiner Sammlung (1566.) einen mehrfach ver- 
befferten Abdruck geliefert hatte, auch mehrere Iateinifche Ueberſetzungen 
von Eobanus (Erfurt 1534.), von Jodocus Belaräus (Antwerp. 1539.) 
u, A. erfohienen waren. Aus Stephanus ging der Tert in. die Samm- 
lungen von Lectius und Neander, wie in die Ausgabe der Homerifchen 
Gedichte (1604. Excud. Paul. Stephanus) über, bis 1747. der damals 
noch ganz junge %. Dan. van Lennep eine Ausgabe Tieferte (Leuwarden 
in 8.), welde einen berichtigten und mit einem reichen Commentar aus- 
geftatteten Tert enthält, welcher dem zu age 1765. 8. von Banbini, 
zu Madrid 1770. 4. von Ph. Seio de San Miguel, und 1776. 8. zu 
Nürnberg (zugleih mit dem Plutus des Ariftophanes) von Th. Eh. Harleß 
beforgten Ausgaben je Grunde Tiegt. Einen neuen nad zwei zu Modena 
und zu Gotha befindlichen Handfchriften revidirten und um fieben Verſe 
daraus vermehrten Tert gab J. Beder Berlin 1816. 8., fpäter ©. 9. 
Schäfer einen neuen Abdruck der werthoollen Lennep'ſchen Ausgabe, 
zu Leipzig 1823. 8. In bemfelben Jahre erfihien auch die Ausgabe von 
A. Ran. Jullien zu Paris, welche außer dem nach neuen Handfihriften - 
berichtigten Texte, Noten und mehrfache Ueberfegungen in neueren 
Spraden enthält. Unter den deutſchen Weberfegungen nennen wir bie 
von K. A. Küttner (bei dem Theocrit) Mitau 1772., die auch bei Yullien 
abgebrudt ſteht, und insbefondere die von 3. 3. H. Paflow zu Güftrow 
1829. 8 Ein Mehreres f. in Hoffmann Lex. Bibliogr. Vol. I. s. v. bei 
Kabric. Bibl. Gr. I. p. 557. VIII. p. 166 ff. ed. Harles. und die Emenda- 
tionen G. Hermanns in deſſen Opuscc. IV. p. 205 ff. [IB] _ 

‘ Colybrassus, Stadt im Innern von Sampbykien, unweit ber cili- 
ciſchen Gränze. Pol. Hieroel. COrvpgaoos). In den Eoneilienacten wird 
es bald Eolobrafjus, bald Eorybraffus gefchrieben. Letztere Form zieht 
Weffeling ad Hierocl. p. 682. vor. Die conflante Schreibart der Münzen 
KOAYBPAZZERN (Edel Doctr. num. III, 52.) entſcheidet den Streit. [G.] 

 (Colymbas (Kolvußds), eine von des Pierus Töchtern, die wegen 
ee mit den Mufen in Bögel verwandelt wurben. Anton, . 
1 ⸗ [2 2 r 
Comaetho (Korudo), des Pterelaus Tochter, die fich in Amphi- 
tryo, ihres Baters Feind, verliebte, f. Amphitryo. [H.] 

u. 


— 
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Comaeus , Beiname des Apollo in Seleucia, von wo bie Bilb- 
fänle des Gottes nah Rom verfegt wurde. Amm. Marc. XXI, 12. [H.] 

Comagöna, Stadt an der Donau und dem öſtl. Ende Roricums, 
Ruinen auf dem Chaumberg, Tab. Peut. It. Ant. [P.] 

Comäna, 1) C. Pontica, reihe und berühmte Stadt im 
Galaticns (Ptol.), fpäter zum Pontus Polemoniacus (Hierocl.) und von 
Suftinian zu Armenia prima gezogen (Novell. 31.), am Iris (Gtrabo 
XI, p. 547. Gregor. Rf in vita S. Macrinae 8: 182. Weffel. ad Hierocl. 

. 702.), der Mittelpunkt des Handels nah Armenien (Strabo XII, p. 
Big, vgl. App. Mithrid. 64.). Es verbankte feine Größe dem im Ru 
befonderer Heiligkeit flehenden, der Sage nach von Dreftes gegründeten 
Tempel der Artemis Taurica (auch Anaitis, Enyo, Bellona genannt), 
der auf einem fleilen vom Iris — Felſen lag (Procop. bell. Pers. 
I, 17. Strabo XII, p. 557. vgl. Cic. Manil. 9.), und deffen Oberprieſter 
dem Range nach der zweite Mann im Rönigreiche war und über Die Güter 
and Unterthanen des Tempels (zur Zeit des Strabo befaß er über 6000 
Hierodulen) faft unumſchränkt verfügen konnte (Strabo XI, 558. Dirt. 
bell. Alex. 66.). Pompejus —— nach der Beſiegung des Mithri- 
dates das heilige Gebiet (Strabo a. a. D.). Anberthbalb Stunden von 
Tokat, links von der Straße nah Erzerum, auf dem rechten Ufer des 
Rluffes Toſanlu oder Chyderlik fand Bellino in Ruinen, die noch den 
Namen Gomanak führten, einen Altar mit dem Namen der Stadt Hie- 
rocaesarea Comana, woburd nicht nur bie Lage, ſondern auch ber 
durch mehrere Münzen ſchon bekannte, von Vielen aber verbädhtigte, 
Ehrennamen biefer Stabt zur Gewißheit wird (Fundgruben des Drients 
V, ©. 45.). — 2) C. Chryse, Xevo7, au Cappadociae, Stabt in 
der cappabocifchen Präfectur Cataonien, in einem tiefen und engen Thale 
des Antitaurus (Strabo XI, 521. XU, 535. Ptol.) am Sarus (Strabo, 
Plin. H. N. VI, 3. Proc. bell. Pers. 1, 17.). Seit Diocletian gehörte 
die Stadt zu Armenia secunda (Codex XI, 47, 10.), feit Zuftinian zu 
Armenia tertia (Juſt. Novell. 31. @uft. ad Dion. Perieg. 694.). Daß 
die Stadt unter Garacalla eine römiſche Colonie gewefen fei, bezeugen 
Münzen mit der Auffehrift COL. IVL. AVG. F. COMANORYM (Echhel 
Doctr. Num. II, p. 354.). Auch fie verdankt ihren Ruhm einem der Sage 
nah gleichfalls von Drefles gegründeten Tempel ber Artemis Taurica 
(Anaitis, Bellona, Enyo, Strabo XII, 535. Dio Eaff. XXXV, 11. Proc. 
bell. Pers. I, 17.), deffen Oberpriefter gleiche Rechte und gleichen Rang 
in Gappabocien hatten, wie der von Comana Pontica in Pontus, und 
größtentheilg aus Föniglihem Geblüte war (Strabo. App. bell. Mithr. 
114. 121.). — Zu Procops Zeiten waren bie Tempel, ohne im Ban 
verändert zu feyn, in chriſtliche Kirchen verwandelt. Jetzt EI Boftan 
(Reid.). — 3) Stadt in Pamphylien, fühlih von Cremna. Ptol. (Cod. 
Palat. bat a Köunaxos) und Hierocl. p. 680. vgl. Weffel. Aum. — 
4) Stadt in Pıfidien. Pol. Hieß vielmehr Conana (f. d. Art.). [G.] 

Comäni , Bolt in Bactriana, am Ochus. Plin. H.N. VI, 18. Mela 
I, 2. Bei Ptol. Köuo. [G.] 

Comänus (Kozaros),, ein Alexandriniſcher Grammatiter, der, wie 
Ariſtarch und Andere mit der Erklärung Homers, zunächfl, wie es ſcheint, 
are Wörter und Ausdrüde (Artus) 19 befihäftigte und in biefer 

infiht in den Homerifhen Scholien und bei Apollonius einigemal an- 
24 wird; die Schriften, aus welchen dieſe ührungen entnommen 
nd, haben ſich nicht erhalten. Vgl. Fabrie. Bibl. Graeo. I. p. 509. ed. 
Harles. [B.] 

Comar, Comari, Comaria, Stadt, Caftell und Hafen an ber 
Südküſte der indifhen Halbinfel. Hierher kamen religiöfe Schwärmer, 
——— Männer als Frauen, um im heil. Bade ſich zu reinigen. Ptol. 

tr. peripl. mar, eryihr. Jetzt Cap Camorin. [G.] 
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Comarzäae , Boll in Baotriana, am Oxus. Mela I, 2. Bei lin. 
H. N. VI, 18. und Ptol. Chomari, Xörago. Leßterer kennt auch eine 
Stadt Xosaga. — Berfhhieden davon die Comari, Körago, ein Stamm 
der GSalen. Ptol. [G.] 

Comassa , f. Camisa. 

Comba , Stabt im Junern von Lyeien. Ptol. Hieroel. [6.] 
— en ‚ Drt bei ven Andecavi in Gall. Lugd., j. Combre, 

. Bent. 

Combröa (Kuußpua), Stabt in der macebonifchen Landſchaft Cofſäa, 
von Herodot VII, 123. in der Erzählung von bes Kerres Heereszug an- 
geführt, fonft unbe. [P.] 

Combusta , Drt in Gallia Narbonn., am sinus Gallicus, j. Rive- 
faltes oder in der Nähe, Zt. Ant. [P.] 

Comödae , Boll in dem Lande der Sacae. Pol. Ihre Wohnfige 
find die vom ihnen benannten comedarum montes (ra Koundur 
on, j. Delur-dag) beftimmt. [G.] 
| Comes bedeutet 1) die Begleiter höherer Magiftratsperfonen, 

welche mit benfelben in die Provinzen gehen, um fie bei der Provinzial» 
verwaltung oder fonft in einer —R zu unterſtützen. Sie find zahl- 
reich und mannichfacher Art, indem fich fowohl Vornehme, mamentlich 
Den und Berwaubte des Proconful, als untergeorbnete Leute an— 
chloßen, welche niedere Stellen zu befommen wünfdhten. Alle, fowohl 
An eftellte als Nichtangeftellte, wurden in dem Worte cohors praetoria 
umtat. Juv. VID, 127. Eic. Verr. I, 14. II, 10. ad Att. V, 10. VII 1. 
ad Qu. fr. I, 1. Diefe in ber republ. Zeit Roms anfgefommene Sitte 
wurde auch in ber Kaiferzeit beibehalten. Sen. controv. II, 9. Plin. H. 
N. IX, 30. epist. V, 22. 1. 16. D. de off. praes. (1, 18.) 1.5. D. ad 
l. Jul. repet. (48, 11.) 1. 6. $. 1. D. de poen. (48, 19.) 1.1. 8. 8. D. 
de extraord. cogn. (50, 13.) 1.12. $. 1. D. de vacat. et excus. (50, 5.). 
2) Ebenfo umgaben ſich die Kaiſer felbft mit einem Kreiſe von Männern, 
welche fie auf Reifen begleiteten oder zu Haufe ſtets in ihrer Nähe waren 
und amici oder comiles prineipis genannt wurden, ja welde dafür allerlei 
Geſchenke an Geld und Naturalien befamen. Zac. Ann. I, 47. Sueton 
Tib. 46. mit Erneſti excurs. XV. Vesp. 4. Sen. de clem. I, 10. 1. 1. 
C. de sent. pass. (9, 51.) Spart. Hadr. 18. Yampr. A. Sever. 20. 29. 32. 
@sthofr. ad 1. 1. C. Th. de com. etc. (6, 13.) Tom. II. p. 100. und ad 
1.4. €. Th. de accus. (9, 1.) Tom. II. p. 7 f. Drefl, Inser. n. 3139. 
3186. 3440. 3446 f. 723. 750. 3652. In dem Keldlager hatten fie ihren 
befondern Platz, Hygin Gromat. p. 1015. 1022. in Gräv. thesaur. X Tom. 
Ob diefe comil. und amici principis mit den Beifigern des consistorium 
ober consilium des Kaiſers identiſch find, ift mehr als zweifelhaft, f. dieſe 
Art. 3) Eine neue Periode diefes Namens beginnt mit Conſtantin, dem 
großen Neformator des ganzen Beamten» und Titelmefend. Er dehnte 
nämlih den Namen comes von den in der Nähe des Kaiſers oft ohne 
beftimmie XThätigfeit lebenden Perfonen ar aus, daß com. ein 
Titel für alle Hof- und Staatsdiener wurde, fie mochten zum unmittel- 
baren kaiſerlichen Gefolge gehören ober dem Kaiſer ganz fern ftehen. 
Alle com. follten gleichtam als kaiſerliche socii und comites —— 
werben. Es gereichte zur hohen Auszeichnung, com. des Kaiſers zu 
beifen (sacratissimus comitatus gen. 1. 4. C. Th. de decurion. (6, 23.) 
l. 1. €. Th. de com. (6, 14.), Epiph. haeres. I, 30, c. 5. 11. 20,5 auch 
waren befondere Prärogative und eigene Infignien bamit verbunden, welde 
zwar nicht allen com., aber mehren unter ihnen verlieben worden waren, 
namentlich den comit. consist. Goth. ad C. Th. 6,12. Tom. II. p. 95f., den 
comit. disposition. Goth. ad C. Th. 6, 2. Tom. II. p. 22. 6, 26. p. 148f. 
155 hs 162. ꝛc. Bon den Perfonen, welde biefer Auszeichnung micht 
fetten eithaftig wurden, find zu nennen: magistri ınemor., epist., libell. 
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1. 14. C. Th. de extraord. et sord. mun. (11, 16.), magistri milit. 1. 8. 
C. Th. de re milit. (7, 1.) u. oft, mag. egnit. et pedit. I. 2. C. Th. de 
re milit. (7, 1.), mag. officiorum 1. 8. C. Th. de curs. publ. (8, 5.), 
rectores provinc. 1. 1. C. Th. de com. qui prov. (6, 17.) und Cod. Just. 
12, 14. &affiod. VI, 12., assessores C. Th. de com. (6, 15.), fogar 
professores und Rechtsgelehrten C. Th. de com. ord. primi art. divers. 
(6, 20.) und C. Th. de com. et archiatr. (6, 16.), C. Just. de profess. etc. 
(iD, 15.); Mechaniker u. a. artifices, f. d. eit. Stelle im C. Th, aud 

ymmadh. epist. V, 74. X, 38f. Vorzüglich häufig aber befamen die in 
den Provinzen ſtehenden militärifchen duces, melde dem magist. milit. 
untergeorbnet waren (Amm. Marc. XXVI,5. 1. 2. C. Th. de off. mag. mil. 
(6, 4.) diefen Titel, f. unten. Uebrigens gab es drei verfchiedene Rang⸗ 
claffen der com., nämlich primi ordinis Gaffiod. I, 12. VI, 12 f. II, 28. 
Eufeb. v. Constant. IV, 1. Orell. Inser. n. 3161 f. 3184. 1. 1. C. de 
com. (12,12.) 1. 1. C. de com. (12, 14.) C. Theod. 6, tit. 13. 14. 15. 
16. 17. 18. 1.14 ff. C. Th. de censit. peraequat. (13, 11.), 1. 18. C. 
Th. de medic. et prof. (13, 3.), ordinis secundi Drell. Inscr. n. 3184 f. 
l. 2. C. Th. de com. rei mil. (6, 14.) 1. 17f. C. Th. de prox. com. 
dispos. (6, 26.), ordinis tertii 1. 127. C. Th. de decurion. 1. 17. C. Th. 
de prox. etc. (6, 26.). — 4) Allmälig wurbe aus bem —— ver⸗ 
liehenen Titel comes ein wahrer Amtsname dadurch, daß manche Beamte 
biefe Auszeichnung vegelmäßig erhielten und fi nun blos comes, nicht 
aber nach ihrer eigentlichen Stelle praefectus, magister oder fonft nennen 
ließen. Dagegen bezeichnete das dem comes beigefügte Wort die An- 
ftelung und amtliche Thätigfeit des com. Zuerſt mag der Gebraud ſich 
com. zu nennen, bei den duces aufgefommen feyn, welde, wenn fie 
com. geworden waren, ra nun blos com. nannten, Aug. de civ. dei V, 
6., weil com. a itel war, 1.11. C. Th. de div. offic. (8, 7.). — 
Die vornehmfte Elaffe der com. waren die den GStaatsrath bildenden 
comites consistoriani, welches Wort einen doppelten Rang bezeichnet. 
Com. cons. find nämlich 1) die beiden viri illustres, com. larg. sacr. u. 

riv., welche nebft dem magister officiorum und quaestor palatii ſtehende 

itglieder des Staatsratbs waren, f. consistorium. Salm. ad Spart. 
Hadr. 18. und ad Treb. Poll. Macrin. 11. 2) beißen com. cons. auch die 
viri spectabiles, welche theils wirkliche, theils Zitular-Mitglieder waren. 
l. 8. C. Th. de honorar. codicill. (6, 22.). Letztere nahmen aber nur auf 
befondere Einladung an den Sigungen Antheil, heißen aber ebenfo gut 
com, in consistorio oder intra consist. Drell. Inscr. n. 2285. 3185. 3184, 
3194. C. Theod. de com. cons. (6, 12.) Cod. Just. 12, 10. Caſſiod. VI, 
12. Amm. Marc. XV, 5. XXXI, 12. vgl. noch 1.1.4. C. Th. de palatin. 
(6, 30.), und Nov. Just. 13, 3. Com. vacantes, nämlich consist., hatten 
zur Belohnung oder für Geld diefen Titel erhalten und wurden nur 
außerorbentlich mit Staatsgefchäften beauftragt. Goth. ad 1. un. C. Th. 
de com. vac. (6, 18.) Caſſiob. VI, 10-12. N. Betbmann-Hollweg Eivil- 
proz. Bonn. 1834. I, 1. p. 111f. — Der com. sacrarum largitionum, 
oder sacr. remuneralionum oder sacri aerarii (früher genannt procurator, 
—— oder magister) iſt der eigentliche Finanzminiſter, welcher den 

taatsſchatz beſorgt und deſſen Einnahmen, namentlich die Steuern eben 
ſowohl als die aaa te ‚ vorzüglich die Befoldungen in Civil und Mi. 
litär, überwacht. Dazu, bat er Jurisbiktion in allen Angelegenheiten, 
wobei ber Staatsfhaß intereffirt iſt, und nimmt bie Appellationen an, 
welche von den rationales an ihn gelangen. J. Laur. Lyd. de mag. II, 27. 
Salmaf. ad Lampr. Ant. Diadum. 4, Caſſiod. V, 40. VI, 7. Auguft. 
confess. VI, c. 10. Nicephor. hist. eccl. X, 29. Theodor. h. eccl. III, 11. 
Cod. Just. de off. com. s. larg. (1, 32.) Cod. Theod. 1,10, Orell. Inser. 
n. 1090. Not. dign. orient. c. 73. p. 47 ff. (ed. Venet. 1602.). Buleng. 
de imp. R. III, 16, Guther. de off. dom. Aug. III, c. 16, Burmann de 
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veetig. 6:8. — Comes rerum privalarum (priv. largit. ober remu- 
nerat. f. v. a. ber frühere procurator priv. rei oder praefectus fisci prin- 
cipis, auch com. privatorum gen. Gregor. epist. XI, 24.) forgt für das 
efammte Kronvermögen, für die Faiferlichen Güter, f. Fiscus, für richtige 
Kieferung der bona caduca und der confiscirten Güter an ben Fiskus ıc. 
Er hat ebenfalls Jurisdiktion und bildet eine Appellations-Behörbe in 
den Fisfalfachen. Salmaf. ad Spart. Sever. 12. Vopisc. Prob. 23. Theo- 
boret. hist. eccl. III, 11. Eaffiod. II, 12. VI, 8. %. L. Lyd. de mag. II, 
27. Not. dign. or. c. 87. u. 88. p. 54 ff. C. Theod. de off, com. rer. 
priv. (6, 9.) Cod. Just. 1, 33. C. Theod. de appell. (11, 30.) 1. 8. 18. 
28. 39 ff. C. Theod. de petit. (10, 10.) 1.7. 8. 11 ff. Beide com. larg. 
haben ein fehr anfehnliches und zahlreiches officium (d. 5. Unterbeamte) 

unter ſich, namentlich Palatini (Cod. Th.;(6, 30.), Rationales, welche in 
die Provinzen geſchickt wurden, fogar Comites untergeorbneter Art, nämlich 
com. largit. in den Provinzen, die fisfalifhen Gefchäfte zu beforgen (1.8. 
C. Th. de off. com. saecr. I, 10.) und bie com. commerciorum,, metallo- 
rum, vestiarii, auri #. f. w. Die comit. domorum führten die Aufficht 
über die in den Provinzen liegenden Fisfalgüter, Schlöffer, Heerden ıc. 
Goth. ad I. 2. C. Theod. de N (6, 30.) 1. 3. C. de palatin. sacr. 
larg. (12,5: 24.) ©uther. III, 23. Verwandt damit find com. patrimonii 
sacri, Guth 27. Pitise. Lexic. I, p. 521. Caſſiod. IV, 3. -— Comit. 
commerciorumbeforgten in den Provinzen alle Einfäufe für den Faifer- 
lichen Hof, wachten darüber, daß die bei dem Handelswefen zu erlegenden 
Abgaben richtig bezahlt wurden u. f. w. 1. 1. C. de annon. (1, 52.) 1.4. 
C. de commerc. (4. 63.) Goth. ad l. 3. C. Th. de litorum et iliner. 
cust. (7, 16.). Guther. de off. dom. Aug. III, 23. Burmann de vectig. 
c.8. Com. melallorum forgten dafür, daß die von ben Privatbergwerfen 
an den Fiskus: zu zahlenden Raten richtig einliefen. 1.3. C. Th. de metall. 
(10, 19.) @otb. III, p. 518. 521. Nicht identifch damit iſt com. auri, 
welcher Dberauffeher der Faiferlihen Silberkammer gewefen zu feyn ſcheint, 
Not. dign. occ. p. 34. Pitise. lex. I, p. 518., ebenfo wie comes vestiarii (oder 
vestis lineae oder vestis sacrae, auch linteae vestis magister gen.) bie Faiferl. 
Kleiderfammer zu beforgen hatte. 1. un. C. Th: qui a praebitione tir. (11, 17.) 
u. Goth. Anm. IV, p. 149. 1.14. C. de murileg. (11,7.) Lampr. Sey. 40. Auch 
die com. Italiciani u. Galliciani, welche in den beiden Didcefen des Decidents 
fpezielle com. largit. waren, ftanden unter dem com. largit. und hießen 
nur perfectissimi, Auguft. confess. VI, 10. 1. 1. C. Th. de consul. (9, 16.). 
Sie find nicht etwa militärifche duces, wie Guther. I, c. 15. glaubte 
(dagegen Goth. ad C. Th. Tom. I. p. 111. 608.), fondern vielleicht 
identiich mit den com. thesaurorum, welche bie Thesaurenses unter fich 
hatten. Amm. Marc. XXIL, 3. XXIX, 1. 1. 2. 11. C. de palat. sacr. larg. 
(12, 24.). — Andere Hof» und Staatsdiener, welche mit den beiden 
com. largit. in feinem Berhältniß fanden, waren bauptfächlich folgende: 
Com. domesticorum eguitum et peditum (clarissimus gen.), Anführer der 
faiferlichen Leibwache. Salmaf. ad Lamp. Heliog. 33. Amm, Marc. XIV, 
10. XXXI, 12. Auguft. epist. 60. Zofim. V, 32. Gregor. Turon. II, c. 
8f. Drell. Inser. n. 1134. Not. dign. orient. c. 89. p. 57 ff. 1. 2. 3. 5. 
C. Theod. de domest. (6, 24.) 1. 1. 38. C. Th. de decur. (12, 1.) 1. 64. 
C. de decur. (10, 31.). Com. stabuli (clarissimus), Oberftallmeifter, 
Amm. Marc. XXVI, 4. 1. 3. C. Theod. de equor. conlat. (11,17.). Com. 
rotectorum, Anführer der Faiferl. Haustruppen, welche theils bei dem 
aiſer, theils bei dem mag. mil. in den Provinzen flanden. Amm. Marc. 
XIV, 7. Spart. Carac. 7. 1. 9. C. Th. de domest. et protect. (6, 24.) 
l. 10. C. de metat. (12, 41.). Com. formarum hatte über den Bau der 
BWafferleitungen bie Aufficht (Not. dign. occ. c. 7. p.120. Caſſiod. VII, 6. 
Buleng: de imp. R. V, 20.); auch gab es einen com. riparum el alvei 
Tiberis (notit. p. 120.), desgleidhen com. portuum (notit. p. 121, Caſſiod. 
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VII, 9. 14. 23. Guther. III, 23. Burmann de vect. co. 7.), welder auf 
Drdnung im Hafen halten mußte und Yurisdiftion ausübte. Com. hor- 
reorum hatte die Magazine unter fi. 1. ult. C. de pistor. (11, 15.). 
Com. discussionum war Oberbanrevifor bei den öffentlichen Bauten. 
Symmad. ep. V, 76. X, 38f. 1.4. C. Theod. ad 1. Jul. de amb. (9, 26.). 
Com. dispositionum (f. v. a. proximus disp., welches der frühere Titel 
war und bei den andern Scrinien ober Eensieion im Gebraud blieb) 
war der erfle im Bureau der dispos., f. scrinium. Not. dign. or. c. 97. 
p. 64. 1. 10. 2e. C. Theod. de prop. comit. (6, 26.) und Goth. Tom. II. 
p. 144 ff. Cod. Just. 12, 19. Salmaf. ad Lampr. Sever. 31. Com. 
scholarum ift ®orfteher der zur Unterflügung der scrinia geftifteten 
scholae, welche theils zu den ministeriis literatis, theils zu den min. illi- 
teratis gehören, f. schola. 1. 1. C. Theod. de com. et trib. schol. (6. 13.) 
Cod. Just. 12, 11. 1.3. C. de offic. mag. office. (1, 31.) 1.1. C. de 
rivil. schol. (12, 30.). Com. castrensis ift über die ganze Hofdiener- 
—* geſetzt, alſo ein Oberhofmeiſter. Not. dign. or. c. 92. Tertull. de 
cor. mil. 12. Guth. III, 30. (In anderem Sinne ift der com. castr. in 
Africa bei Amm. Marc, XXX, 7. zu nehmen, nämlich als Militär.) Die 
einigemal vorfommenden com. archiatrorum sacri palatii find Aerzte, welche 
den ehrenvolfen Titel eines com. erhalten haben, aber keineswegs dadurch 
Gewalt über die andern Aerzte haben, wie mit Unrecht vermutbet worden 
ift. Goth. ad 1. 1. C. Theod. de com. et arch. (6, 16.) Tom. Il. p. 106 f. 
1. 1. C. Th. qui a praebit. tir. (11, 17.). Noch erwähnt Zonar. einen 
com. excubitorum (Juſtin. Curopal. III, p. 58.) und com. foederatorum 
(Tiber. IH, p. 60.). — Außer den bisherigen Hof- und GStaatsbienern 
des Civil- und Militärftandes gab es auch Provinzialbeamte, welche den 
Namen comes führten, und zwar zuerft Eivilftatthalter (Conftantin hatte 
nämlich den Präfekten und Statthaltern alle Militärgewalt genommen 
und den magistri mil. nebft den diefen untergebenen comites und duces 
übertragen): Comes orientis, welcher über afle 15 Provinzen bes Drients 
efegt war und gauz die Gtelle eines vicarius in Finanzverwaltung, 
———— re. vertrat, ſ. vicarius und praefectus (vir spectabilis 1. un. 
pr. C. ut omnes (1, 49.) Zofim. V, 2. Orell. Inscr. n. 3162. Not. dign. 
or. c. 104. p. 70 ff. C. Theod. de off. com. or. (1, 13.) Cod.Just. 1, 36. 
vgl. 1. 7. C. de jurisdict. omn. jud. (3, 13.) 1. 16. C. Theod. de appell. 
(11, 29.) 1. 15 f. C. Theod. de poen. (9, 40.). Auch war er Auffeher 
der Flotte in Seleucia, 1. 1. C. de class. (11, 12.). Ueber diefe die 
Eivilverwaltung ausübende com. f. ferner 1. 1. C. 'Theod. de off. rect. 
prov. (1, 7.) 1. 3. C. de off. rect. prov. (1, 40.) und C. Theod. de com. 
qui reg. prov. (6, 17.) Cod. Just. 12, 14. Dft werben dergleichen bei 
Amm. Marc. erwähnt. Häufiger aber werben die in bie Prov., nament- 
lich an die gefährlichen Gränzen geſchickten Militärbefehlshaber com. ge» 
nannt (fie 5. comites rei milit. oder com. militares, auch com. militum, 
Gaffiod. VII, 1. 24. 38.) C. Theod. de com. rei mil. (6, 14.) Cod. Just. 
12, 12. 1. un. C. ne quis rei mil. (1, 47.) 1. 3. C. de off. rect. dign. 
(1, 40.) Not. dign. or. c. 139. p. 84. oceo. c. 70-77. p. 159-164. 3.2. 
Lyd. de mag. III, 11. 41. Sie waren theils primi, theils secundi ord. 
(Beget. II, 9.) umd hatten bald höheren bald niederen Nang. Der vor- 
nebmfte von ihnen war der comes Aegypli, ®otb. ad I. 1. C. Th. de 
com. et trib. (6, 13.) Tom. II. p. 99. 1. 11. C. Th. de pagan. sacr. 
(16, 10.) 1. 3. C. Th. de patrocin. vico (11, 24.) Salmaſ. ad Treb. 
Pol. XXX. tyr. 11. Not. dign. c. 140. p. 85. Ebenfalls fehr angefehen 
war com. Ponticae dioeceseos ; Andere find com. Africae (Auguft. epist. 
40.), Armeniae, Britanniae Amm. Marc. XXVII, 8., Hispaniarum , Isau- 
riae, Macedoniae, Phoenices, Rheni ]. 9. C. Th. de milit. (7,1.) Sidon. 
Apoll. 11, 199 ff. Amm. Marc. XXVII, 1. ꝛc. Unter diefen com. flanden 
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wieber anbere com., limitarii gen. — Wir bemerfen zum Schluß, daß die 
anseinandergefegten Verhältniſſe keineswegs flehend waren und daß bie 
Kaifer ſowohl mit den Hof- und Neichs-, als mit den Provinzial» und 
Militärämtern und den Titulaturen öftere Veränderungen vornahmen, 
was bier nicht fpeziell angegeben werben fann. Literatur: Außer ©. Van- 
ciroli Eommentar zu der Notitia dignitat. Venet. 1602. ift vorzüglih 3. 
Gothofred. in f. Comm. des Cod. Theod. zu nennen (namentlih Bud) 6, 
Tom. H. und Tom. VI, 2. p. 1-34.), auch W. Lazius reipubl. Rom. in 
exteris provinciis bello aoquisilis constit. com. Francof. 1598. p. 210-219. 
Dann das befannte Werk von J. €. Bulenger de imp. Rom. und 9. 
Guther. de offic. domus Augustae (in Sallengre nov. thes. Tom. III.), 
endlich ©. Pitisc. Lex. Tom. I. h. v. (Hag. 1737.) und Ernefli exc. XV. 
ad Suet. Tib. 46. [R.] 

Comötas (Kourräs), welder auch zuproviagıos und orodaorındg ges 
nannt wird, erfcheint als Berfaffer von ſechs Epigrammen, welche in bie 
Griechiſche Anthologie aufgenommen find (f. Brund Analectt. T. IH. p. 
15 ff. und Jacobs Anthol. Gr. T. III. p. 236. Paralipp. n. 213. p. 747.); 
wir fehen darans, daß er auch mit den Homerifhen Gedichten fi be- 
repäftigt hatte, namentlih was die Abtheilung und Interpunction betrifft, 
weshalb Billoifon (Prolegg. ad Homer. p. LIX.) in ihm ben Cometas 
erfennen will, der im %. 856 unter Michael IH. zu Eonflantinopel die 
Profeffur der Grammatik erhielt. Aber auch abgefeben davon, daß er 
dann flatt der oben genannten Beiwörter, eher den Namen eines yoauna- 
eunös verbient, fiheinen einzelne Spuren in ben vorhandenen Epigrammen, 
wie Jacobs glaubt, auf ein noch fpäteres Zeitalter zu führen, weshalb 
er den Eometas Lieber in das zehnte Jahrhundert, als Eonflantinus Ce- 
phalas feine Anthologie zu Stande bradte, verlegen möchte; f. Antholog. 
Graec. Tom. XIII. (Commentar.) p. 873 f. vgl. mit Fabric. Bibl. Graec. 
I. p. 369. ed. Harl., wo auch noch ein anderer Cometas aus Ereta, nad 
Elemens Aler. Stromatt. I. p. 331. angeführt wird. [B.] 

Comötes (Kourrn), 1) Bater des Argonauten Afterion, Apoll. I, 
9, 16. — 2) ein Lapithe, auf des Pirithous Hochzeit getöbtet, Ovid 
Met. XI, 284. [H.] 

Comötes, ae, m., stella crinita, xounrns, Haarftern, Schwanzftern, 
Eomet. Die Eometen find Himmelskörper, die fi, wie die Planeten, 
um die Sonne bewegen, aber nicht, wie jene, mach einer beflimmten 
Richtung hin (von Weften nah Oſten) und innerhalb beftimmten Gränzen 

innerhalb des Xhierkreifes nah der Meinung der Alten), -fondern in 
ahnen, welche fich in den verfihiedenften und willkührlichen Richtungen 
gen die Ebene der Erbbahn bewegen. Diefe räthfelhaften und wunder- 
amen Himmelsförper nahmen natürlich die Neugierde der Alten fehr in 
Anfprud und führten fie auf gar feltfame Ideen über ihre Natur und 
ihr Wefen. Nah Ariftot. Meteorolog. I, 5. meinte Anaragoras und De- 
mocritus, daß die Eometen dadurch entfichen, daß zwei Planeten einander 
fo nahe kommen, daß fie ſich zu berühren ſcheinen. Nach dem Berichte 
Plutarchs in Plac. Philos. I, 2. dachten fih einige Pythagoräer unter 
einem Cometen einen Planeten, der nicht immer firhtbar fey, fondern es 
nach langer Zeit werde. Aus dem Berichte des Ariftoteles 1. 1. ſcheint 
darunter nur ein Planet verftanden gewefen zu feyn, der in unregel- 
mäßigen Zeiten ſichtbar würde. Uriftoteles feheint unter ihnen Dunft- 
äufungen verftanden zu haben. cf. Plut. 1. 1. Plutarch berichtet weiter, 

dag Strabo ſich unter einem Cometen ein Licht, mit einer dichten Wolfe 
umgeben (Lihthülle) vorgeftellt habe, wie ein Licht in einer Laterne. 
—— aus Pontus dachte ſich unter ihnen eine von Licht erleuchtete 
olfe (Dunftmaffe) u. f. w. Nach Achill. Tat, Isag. 33. fagt Demetrius, 
baß der Drt der Cometen in der Luft fey, micht im Himmelsraume (our 
ie oigar aid iv zo ai). Sehr ausführlid handelt Seneca in feinen 
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natur. quaest. VII. über die Cometen. Er führt die Meinungen ver Phi— 
Iofophen an und beurtheilt fie. Damit find die Mittheilungen des Plining, 
die er H. N. II, 22. 24 ff. gibt, zu vergleihen. Nach der Geflalt und 
dem Ausfehen haben die Alten verfhiedene Arten der Cometen unter. 
fhieden, wie man aus ben angeführten Stellen erfehen Tann. Die 
Meinung, daß die Kometen Borboten fehweren Unglüds, Krieges :c., 
ungewöhnlicher Ereigniffe_ unter den Menfchen und in ber Atmosphäre, 
—* Hitze ꝛc. ſeyen, findet ſich ſchon in den älteſten Zeiten und hat 

ch bis auf unſere Tage fortgeerbt. eſ. Seneca nat. quaest. VII, 17. 
(cruenti quidam minaces, qui omen post se futuri sanguinis ferunt). 
23. (Cometas significare tempestatem et ventorum intemperanliam atque 
imbrium etc.). cf. @ic. nat. Deor. II, 5. Birg. Georgic. I, 48, Manil. 
Astronom. I, 824. Hygin fab. 192. [O.] 

Comiciäna , Ort in GSicilien, nördlich von Agrigent, j. Comitini, 
It. Ant. [P.] . bei diol ’ * 

Comidäva, Ort in Dacien bei Ptol., ungef. an ber fiebenbürgifc- 
walladifchen Gränze. [P.] . biſch 
‚ „ Comillomägus , Ort in Gallia cisalp. an der liguriſchen Gränze, 
in der Nähe bes j. Brenni, Yt. Ant. Tab. Pent. (Comeliomagus). [P.] 

Cominium , Stadt in Samnium, von den Römern verwüftet und 
verfhwunden, Liv. X, 39. 43. Doch führt no Plin. II, 12. die Ein» 
wohner, Cominii, an. [P.] 

Cominii, eine plebejifche gens. Gewöhnlich wirb zu biefer gens 
gerechnet: Postumius (Postumus) Cominius Auruncus, Ch 253 d. St. 
und 261 d. St. Allein die Angabe des Baler. Mar. de praenom. 2,, 
wornach Cominius al Vorname, und Postumius als Gefrhlehtsname des 
Genannten zu betrachten ift, wird dadurch beftätigt, daß berfelbe als 
Eof. in der erſten Zeit der Nepublif einem — Geſchlechte an- 
gehören mußte, während die gens Cominia (in welcher ein Vollstribun 
genannt wird) als eine plebejifche erfcheint. 

1) Cominius, Bolfstribun (ungewiß in welder Zeit), belangte 
den Rriegstribunen M. Lätorius (Lectorius) Mergus, weil er feinen 
— (Flügelmann ?) zur Unzucht Hatte verleiten wollen, Val. 

ax. VI, 1, 11. 
2) L. Cominius, Kriegstribun im Heere des Dictators L. Papirius, 
429 d. ©t., 325 v. Chr., vgl. Liv. VIII, 30. 

3) Cominius, Hauptmann im Heere bes Proprätor Tib. Sempro- 
nius Gracechus in Hıfpanien, 576 (178), ſchlich ſich verkleidet in bie 
mit den Römern verbündete und von den Geltiberiern belagerte Stabt 
Carabis, um in berfelben den Entfag des Grachus fund zu thun. Liv. 
XLI, 3. Crev. 

4) Sex. Cominius, wurde von dem Prätor C. Verres mißhandelt, 
vgl. Cie. Verr. Acc. IV, 10, 24. 

5.6) P. und L. (?) Cominius, römifhe Ritter, Ankläger bes 
Staienns, um das J. 680, 74, Eic. pro Cluent. 36, 100. — Die Brüder 
P. und C. (?) Cominius (Ascon. in Cornel. p. 59. Or., ohne Zweifel bie, 
felben mit den Genannten, indem bei Cicero C. oder bei Ascon. L. a 
Iefen ift), machten im %. 888 (66) gegen ben gewefenen Tribunen L. 
Cornelius eine Anklage wegen Majeftätsverbrehen anhängig, wurben 
aber, da an dem beflimmten Gerichtstage der Prätor, L. Caſſius, nicht 
erfchien, durch eine Bande vom Tribunal vertrieben, und mußten fi 
uerft in einem Verſtecke verbergen, und fodann aus ber Stadt entfliehen. 

$con. in Cornel. p. 59. vgl. Eie. Cornel. 1. fragm. 46. p. 452. Or. 
Gleichwohl erneuerte der eine von ihnen, P., im folg. 3. die Anklage 
gegen Cornelius, der an Cicero einen Verteidiger fand. Ascon. in Cornel. 
p. 62. ic. Brut. 78, 271. (CP. Comin. Spoletinus.) Cornel. 1. fr. 1. 46. 
54. p. 448. 452. Or. Nach Ascon. a. D. war bie Rebe des Epminins 
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egen Cornelins noch zu feiner Zeit vorhanden, und nicht nur um der 

ertheidigungsreden des Cicero willen, fondern auch an fich felbft von 
Intereſſe. Auch Eicero Brut. a. D. rühmt an Eominius einen wohlgeorb- 
neten und lebhaften Vortrag. | 

7) Qu. Cominius, ein Cäfarianer, im %. 707 (47) dur €. Bir- 
gilius auf der See gefangen genommen. B. Afr. 44. 46. 

8) L. Cominius (Pedarius), von Auguftne dem Meffala Corvinus 
zum Beiftande in der Anffiht über bie BWafferleitungen gegeben. Frontin 
de aquaeduct. 99. | 

3) C. Cominius, Berfaffer eines Schmahgedichts gegen Tiberius, 
* an a feines Bruders, eines Senators, begnadigt. Tac. Ann. 

Bi. 

P. Cominius aus Spolet, ein römifher Nitter, Anhänger bes 
von Cicero vertheidigten E. Cornelius im %. 688 d. St. Cicero (Brut. 
78.) rühmt an ihm »compositum dicendi genus et acre et expeditum ‚« 
und Asconius Pebianus Mast in den Scholien zu Cicero's VBertheidigungs- 
rede auf die damals noch vorhandene Rede diefes Cominius aufmerkfam. 
Weitere Nachrichten fehlen und. Bol. Orelli und Baiter Onomastic. 
Tullian. s. v. p. 166. [B.] 

Comisöne, bie norböftlichfte Landſchaft in Parthien an der hyrca⸗ 
nifhen Gränze, ohne bedeutende Städte. Strabo XI,p. 515. Ptol. Yfid. 
Eharac. Jetzt Kumid. — Verſchieden davon 5 die — Land⸗ 
ſchaft in Armenien, deren Lage unbekannt iſt. Strabo XI, p. 538. [G.] 

Comitia, f. 'Exx,noia, und ben folg. Art. 

Comitium ift ein in Rom zwiſchen dem Forum und der Euria ge- 
legener, für Bolfsverfammlungen beflimmter Drt (biefe drei Orte werden 
von den Schriftftellern immer als zufammengehörig neben einander ge: 
nannt; f. P. E. Hufchke üb. d. Stelle des Barro von den Liciniern. Heidelb. 
1835. p. 44 ff.), welcher feinen Namen bat a coeundo i. e. simul veniendo, 
Feft. v. comitiales dies p. 31. Lind. oder ab eo quod coibant eo comiliis 
eurialis, Barro 1. 1. V, 155. Ascon. in Milon. 5. p. 43. Orell. Plut. 
Rom. 19. fiv. an mehr. Orten, f. unter d. Art. Roma. Comitia aber 
b. die ordentlichen und gefeglichen röm. tg ihn er welche mit 
den dur concio und concilium bezeichneten Zuſammenkünften nicht zu 
verwechfeln find, f. beide Art. Diefe Com. find ein höchſt merfwürdiges, 
in alle Zweige des Staatslebens eingreifendes Inflitut, deſſen Beihafen, 
beit uns in allen Zeiten das Verhältniß, in weldem Boll, Senat und 
Magiftrate zu einander ſtehen, Mar macht. Es mar nämlih die ganze 
röm. Staatsverwaltung zwifchen diefe drei Gewalten getheilt; die Bürger- 
fhaft oder populus war im Beſitz der Hoheitsrechte, wie fi aus ber 
Handhabung der Dbergerichtsbarfeit, aus der Legislation, Magiftrats- 
wahl und Entfcheidung über Krieg und Frieden ergibt. Darum bat pop. 
als Inbegriff der höchſten Machtvollkommenheit allein majestas und im- 
periam, Cic. Phil. III, 3. B Rab. perd. 1. 7. p. Balb. 16. Partit. 30. 
‘de harusp. resp. 6. io. VII, 33. XXVI, 31. XXXVII, 11. C. F. Schulze 
von d. Bolfsverf. d. Röm. p. 105., und von ihm allein heißt es jubet, 
Cic. p. Flacc. 7. de leg. II, 3. Liv. X, 12. XXXI. 7. zc., f. lex und 

opulus. Der Senat als Gemeindeausfhuß hatte in ben Apminiftrativ- 
Rn en die höchſte Entſcheidung und — über Alles, was etwa 
dem Volk vorgelegt werden folle; er gibt ein Vollwort zur Beflätigung 
und bat deshalb mur auctoritas, nicht majestas, feine Beflimmungen 
werden durch censere, nicht durch jubere bezeichnet. Cic. Phil. III, 3. de 
leg. III, 3. Liv. VII, 19. X, 12. XXXI, 7. XXXVII, 55. Die Magiftrate 
endlich haben nar die Erefution der vom Bolt und Senat gefaßten Be— 
fhlüffe, indem fie fein öffentliches Geſchäft beforgen können, nr daf 
ihnen ein Theil der Mactfülle des Volks übertragen worden iſt. Der 
Pauly Real⸗Encyclop. II. 54 
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Begriff von populus ift aber dem ewigen Fortſchreiten der röm. Ber. 
affung gemäß in verfchiedenen Zeiten ein anderer, und fo iſt aud bie 
im Befig der ganzen Negierungsgemwalt befindlihe Bolfsgemeinde nicht 
in allen Perioden diefelbe. Bei der Gründung des Staats waren die 
Geſchlechter oder Altbürger (Patricier) als alleinige Bürger im Befig 
der Oberhoheit, indem die nah Nom gezogenen Neu» oder Pfahlbürger 
feinen Antheil am Etaate hatten. Diefe Altbürger waren in 30 Eurien 
eibeilt (f. Curia und Patricii), und die von diefer Eintheilung fo g. 
Eomilia Curiata waren urfprünglich die einzigen Nepräjentanten des Bolfe- 
principe. Als aber Serv. Tull. die freie Plebs in den Staat aufge- 
nommen und ihr die Civität verliehen hatte, fo befland der popul. nicht 
mehr aus den Watric., fondern aus Alt- und Neubürgern, welde in der 
timofratifchen Elaffen» und Genturien-Eintheilung verfhmolzen werden 
follten. Diefer neugebildete Gefammt-populus flimmt in den Genturiat- 
Com. — Ser. Zul. hatte aber auch noch eine lokale Eintheilung des 
röm. Gebiets in tribus vorgenommen und hatte Com. nach diefer topo- 
graphifchen Anordnung geftattet, welche Com. Tributa heißen. In ihnen 
galt jeder Bürger gleich und darum hatte hierin das entwidlungsluftige, 
immer fortfirebende eher die Uebermacht (und in diefem Sinn 
h. auch populus die Maffe der Pleb.), während Com. Cent. einen gewiffen 
ariftofratifhen Charakter behaupten. Noms Urzeit bis auf Serv. Tull. 
ift dur die Guriat-Com. charafterifirt, die mittlere Veriode feit Serv. 
Tuff. durch die Centuriat-Com., und das Ende der Republik durd bie 
Tribut-Com., indem diefe den Cent. eben fo gefährlih und nachtheilig 
wurden, wie die Gent. den Gurien. Das von ber Höhe herabgeftoßene 
— exiſtirt zwar fort, aber gedrückt, verdunkelt und der alten Kraft 
beraubt. 

I. Comitia Curiata. 1) Theilnahme. Gell. XV, 27. erkläart 
dieſe Com. nach Lälius cum ex generibus hominum suffragium feratur, 
d. h. nicht nach gentes, wie Niebuhr I, p. 370. und Walter R. Rg. I, 
p. 25. erflären, fondern nah dem Princıp der Geſchlechter, f. P. €. 
Huſchke d. Verfafl. des Serv. Tull. Heidelb. 1838. P- 29. Nur die Alt» 
bürger waren flimmberecdhtigt, indem Plebejer und Elienten nicht eigent- 
lihe Mitglieder der Eurien waren, und die Clienten waren höchſtens 
vielleicht zugegen, aber nur paffiv, nicht thätige Theilnehmer, f. Curia. 
— 2) Geſchäftokreis. Die Ausübung der Dberhoheitsrechte des Wolke 
dur bie Gurien erwähnt Dion. II, 14. IV, 20. IX, 41. im Allgemeinen. 
Cie beftanden im Einzelnen a) aus dem Recht, die Beamten zu wählen, 
fogar den König. Diefes Wahlrecht war jedoch nicht frei, fondern ınfo- 
fern beſchränkt, als die Eurien nur einen von den mit Zuflimmung dee 
Senats von dem Präfiventen der Volksverfammlung vorgefhlagenen Per- 
fonen wählen durften. Dion. IV, 34. 40.80. 11, 58.60. III, 36. IX, 41. tiv. 
I, 17. Cic. de rep. II, 13. 17. App. de reb. Pun. 112. %. Rubino 
Unterfug. üb. Noms Geſch. u. Verf. I, p. 296-351. Aus diefen Stellen 
gebt hervor, daß bei Rönigswahlen, nachdem der Senat einen Beſchluß 
uber die Wahl gefaßt hatte, die Interreges fih über die vorzuſchlagenden 
Männer vereinigten und diefe fodann den Curien vorfchlugen, f. interrex 
und rex. Die andern Beamten außer dem König wurben theils von diefem 
ernannt, 5. B. tribuni mil., centuriones und decuriones, theils von den Com. 
gewählt, wie quaestores parricidi, |. un. pr. D. de off. quaest. (1, 13.), 
und duumviri perduellionis. Die geiftlihen Stellen wurden ebenfalls 
theils von den Com. befegt, 3. B. curiones, flamines curiales (Dion. 
11, 22.), theild wenigftens von den Com. inaugurirt, nachdem fie vorher 
von dem Prieftercollegium cooptirt worden waren, 3. B. rex sacrificulus,, 
flamines etc., Gel. XV, 27., bis fpäter lex Domitia die Wahl bdiefer 
Priefterfiellen den Tribut-Comitien auftrug, f. unten und die Art. lex 
Dom, flamines etc. Mit Unrecht verwechfeln Mehre die Inauguration 
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diefer Priefter mit deren Wahl, 3. B. N. Gruchius de com. III, c. 2. 

519f. I, c. 2. p. 170 ff., S. Pitiscas im lex antiq. h. v. I,.p 527., 
ja Grudins läßt den rex sacrif. von den Centuriat-&om., bie flamines 
von den Curiat-Com. gewählt werden. Daß die Wahl der Volkstribunen 
bier nicht her gebört bat, f. unter Tribuni. b) .Die zweite Befugniß der 
Curien war die Legislation, jedoch auch nicht unbedingt, fondern fie hatten 
nur das Recht, den Vorſchlag des Senats oder des Königs entweder zu 
verwerfen oder zu einer lex zu erheben. Dion. II, 14. IV, 13. VII, 38, 
Freilich war damals die Geſetzgebung noch in ihrem erften Keim und 
entfaltet fich erft mit Servius Tullius, welchen Tac. Ann. III, 26. des. 
halb sanctor legum nennt. Die früheren Gefege mögen mehr in der 
Aufzeihnung der von den verfhiedenen Stämmen nah Kom mitgebradhten 
Gewohnheitsrehte, als in Aufftellung neuer und wichtiger Befchlüffe 
beftanden haben, f. leges regiae. c) Das Boll war aber auch Ober- 
richter im Gapitalfachen, feit Tullius Hoſtilius, wie Dion. III, 22. fagt, 
und vielleicht ſchon vorber. vgl. Dion. II, 9. IV, 35. VII, 22. IX, 44. 46. 
und das Nähere unter d. Art. provocalio (weil bei den meiften Bolfs- 
gerichten Provofation vorausging) und judicium. d) Die Entfheidung 
uber Krieg und Frieden war entweder ein Ausfluß der oberrichterlichen 
oder der Tegislativen Gewalt des Bolts und beftand unzweifelhaft feit 
alter Zeit, jedoch auch nicht ohne vorausgehende en des Senats 
von Seiten des Könige, Dion. II, A. IV, 20. VI, 66. Liv. I, 32. 49, 
e) Eine gleichfalls wichtige Befugniß der Eurien war ed, dem von ihnen 
ewählten Dagiftrat in einer zweiten Verſammlung noch befonders die 

usübung der Rechte feiner Magiftratur zu geftatten, alfo. zuerfi Wahl, 
dann die eigentlihe Beftallung und Einweifung in das Amt. Diefe Ber- 
leitung bieß lex curiala de imperio, wodurd der Magiftrat imperium 
erhielt, nämfih im militärifcher Beziehung, Liv. V, 52. Eic. de 1. agr. 
II, 12., und in richterlicher, Dio Caſſ. XXXIX, 19., nebft dem Rechte, 
Comitien anzuftellen. Dio Caſſ. XLI, 43. Der Gewählte mußte felbft, 
nachdem er fein Amt angetreten hatte, um lex cur. anhalten. Cie. de 
rep. II, 13. 17. 18. 21. de l. agr. II, 12. ad div. I, 9. Liv. IX, 38 f., 
f. noch Gell. XIII, 15. Nun erft ift der magistratus optima lege, optimo 
jure, d. h. im Bollgenuß feiner Rechte. Cic. Phil. XI. 12. de 1. agr. I, 
11. Liv. IX, 34. Feſt. v. optima p. 194. Lind. Niebuhr hielt diefe lex 
eur. für identifch mit auctoritas patrum, während ſich Hufchle gegen dieſe 
Annahme ausfprah. S. unten und die Art. lex cur., Patres und Senatus. 
In der älteren Zeit mußten die Cur. Com. fogar den pleb. Magiftraten 
die Beftätigung erteilen, z. B. den Bolfstribunen, was mehrmals fälfch- 
lich fo verftanden ift, als hätten fie aud das Wahlrecht der Volkstrib. 
gehabt; f. unter Tribuni. f) Zu diefen auf den Staat bezügl. Rechten 
der Eurien kömmt noch eine andere, nur auf das Kamilienleben Einfluß 
babende Befugnif. Die Curien waren nämlich gefchloffene Geſchlechter- 
vereine und hatten als folche ein großes — für die in dieſem Kreiſe 
vorfallenden Familienereigniſfſe, Bermögensverhaftniffe und Heiligthümer. 
Keine wichtige Veränderung in irgend einer von dieſen Beziehungen konnte 
von einem Curialen vorgenommen werben, ohne daß’ die andern Genoſſen 
ihre Zuſtimmung und Beſtätigung ertheilten. Sie hatten bei der Be— 


rathung über die zu bewerkſtelligende Veränderung das Jutereſſe der Re— 


ligion eben fo Ye zu wahren, als das der Familien, und gaben dem 
anzen Gefchäft durch ihre Autorität, lex curiata gen., die größte Sicer- 

it, deren daffelbe fonft gewiß ermangelt haben würde. Vorzüglich 
nothwendig war bei ZTeftamenten die — der erbverbrüderten 
Gentilen, ſ. testamentum, und wenn dieſe Comitien auch ſpäter nur zum 
Schein exiſtirten, ſo waren ſie doch urſprünglich gewiß nicht blos der 
Sollennität halber berufen, und die Curien waren nicht blos des Zeug- 
niffes wegen, fonbern um abzuflimmen. Die entgegengefegte Annahme 
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Caufgeftelit von J. H. Dernburg Beiträge z. Geld. d. Röm. Teft. Bonn 
p. 9-78, und Huſchke im Rhein. Muf. f. Jurisprud. VI. (II.) Bonn 1833, 
. 286 f. Hüllmann Röm. Grundverf. p. 164. und zulegt vertheidigt von 

.Rubino Unterfuh. üb. R. Berf. u, Seid. I. Caſſel 1839. p. 241-253.) 
pricht ganz gegen den Geift jener alten Zeit und die Einrichtung der 
gentes, welche über die Erhaltung des Familienvermögens zu wachen be- 
rechtigt waren. ©. unten Comitia Calala und gens. Auch detestatio sa- 
crorum mußte in den Euriat-Com. vorgenommen werden, indem Verän— 
derungen der Familienfarra nicht ohne Einwilligung ber Geutilen, nod 
ohne ——— der über jene sacra wachenden Pontiſices erfolgen 
fonnten, f. sacra und Comilia Calata. Endlich waren auch Arrogationen 
urfprünglich nur vor den Com. zuläffig, indem die verwandten Kamilien 
vorzüglich bei der Aufnahme eines neuen Gliedes betheiligt waren, nit 
weniger bie Priefler, welche die sacra beforgten, f. Adoplio, B. I. €. 
69 f. Oft wird die bei folden Arrogationen ertheilte lex curiata er- 
— z. B. bei Clodius Arrogat. von P. Fontejus, wo alle geſetzliche 
Beſtimmungen fehlten, welche eine gültige Arrog. vorausfegte, ſ. Cic. 
ad Att. II, 1. 12. 22. VII. 7. p. Sest. 7. 33. de prov. cons. 19. d. Dom. 
13. 14. 29. Div Eaff. XXXVII, 51. XXXIX, 11. 17. Plut. Cat. min. 40. 
App. b. civ. III, 94. — Im vollen und ausfchließlihen Beſitz diefer Rechte 
erhielten fih die Eurien nur bis auf Servo. Zullius, indem diefer die 
nenuerrichteten Genturiat-Com. mit den Gerechtſamen ausftattete, welde 
die Curien bisher innegehabt hatten. So verloren die Curien ſchon da- 
mals die Wahlen der höheren Magiftraten, die Provofationd-Yurisdiktion, 
die Entfeheidung über Krieg und Bel, fo wie die Legislation. Doch 
behielten die Euriat-Com. noch immer einige auf das innerliche Staats» 
leben Bezug babende Gegenftände, bis fie auch diefes Necht durch das 
Emporfommen von Tribut-Com. verloren. Sp 3. DB. wurbe die Ab- 
fhaffung der Königswürde und die Einrihtung ber neuen Berfaffung im den 
Eur.Com. ausgefproden, Dion. IV, 75. 84., desgleichen wurde uber die 
Güter des Tarquinius Dion. V, 6. und über die Belohnung derjenigen 
entfihieden, weldhe die Verſchwörung angezeigt hatten, Dion. V, 57. Ob 
die Einfegung der Quäſtoren, wie Sufefe Serv. Tull. p. 413. nad Tar. 
Ann. XI, 22. vermutbet, von den Curien angeorbnet wurde, f. unter 
Quaestor, und über die angeblide Wahl der Tribunen und Aedilen in 
den Curiat⸗Com. (nämlich vor Uebertragung an die Tribus) f. Tribunus. 
Was die von C. F. Schulze v. d. Volksverſ. p. 285 f. auch nach der 
Erridtung der Gent.Com. angenommenen Vorrechte der Eur. betrifft, 
nämlih 1) daß die Yegislation von den Eur. —— ſey, und 
2) daß fie die Beſchlüſſe der Plebejer zu beſtätigen gehabt hätten (der 
lex euriata bei den Wablen entiprechend), fo find für das Erfte weder 
direlte Beweiſe vorhanden, noch ift es überhaupt an fich wahrſcheinlich, 
f. v. de Velden de Rom. Com. p. 76 f. Das Zweite mag infofern richtig 
feyn, als es unwahrfcheinlich ift, daß ein Befhluß der Pleb. in den alten 
ZTribut-Com. unbedingt allgemeine Geltung hätte haben Fönnen. Es mußte 
eine Beftätigung, fey es von der gefammten Nation in den Cent.Com., 
fey es von den Gefhlechtern in den Cur.Com. binzutreten. Dann erft 
batte das Plebiscitum allgemein bindende Kraft. Wenn aber Niebupr I, - 
p. 535. 20. behauptet, und mit ihm Gerlah, Walter, Klog, Göttling 
u. A., daß die Eurien bis auf lex Publilia das Recht gehabt hätten, die 
Beſchlüſſe der Cent. Com. zu beftätigen und daß dieſe auctoritas palrum 
analog der lex cur. de imp gewefen fey, fo iſt diefes doch noch nicht fo 
ganz fiher, indem man fi unter Patr. eben fo gut auch den Senat 
denten kann, f. bei den Gent.Com. und das Nähere unter Patres und 
Senatus. Richt unwahrſcheinlich ift 3) daß die Curien auch in der Republif 
einen Reſt der ehemaligen oberrichterlichen Gewalt behalten haben. Gött- 
ling im Hermes XXVL, p. 102 ff. vermuthet es und ſtellt drei Fälle als 
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Beweiſe auf, nänlih a) bie Berbannung der Tarquinier, Dion. IV, 75., 
b) die Berurtheilung des Sp. Eaffins, Dion. VIII, 77 fl. Liv. II, 41. 
(ebenfo Niebuhr II, p. 187-189.), und ©) die des Maul. Capitolin., Liv. 
VI, 20. Der erfte Kat läßt fih aber aus einer andern Befugniß der 
Eur. erflären, über bie innern Angelegenheiten zu entfcheiden und die 
andern find nicht von ben Curien entfchieden, fondern von Gent. und 
Tribus, wie unter judicia gezeigt werben foll. Andere Stellen und Bei- 
fpiele find von mehr beweifender Kraft, f. unt. judicia und Dion. VII, 
25. 30. 32. IX, 44. 46. — Was den Eur.Com. bis an das Ende der 
Republit blieb, befteht mit Sicherheit in Kolgendem: 1) Lex curiata de 
imp., welche imperium und jus auspisiorum verlieh. Jedoch muß auch 
diefes Necht zu einer leeren Körmlichkeit berabgefunten feyn, wenn wir 
bebenfen, daß man, wie Eic. ad Alt. IV, 18. ad div. XIII, 1. erzählt, 
damit umgeben konnte, drei Augurn zu gewinnen, welde erklären follten, 
in (erlogenen) Euriat-Com. zugegen gewefen zu feyn, worin das imp. 
verliehen worden wäre, obgleich gar Feine Com. gebalten worden waren, 
Es muß fih alfo Niemand um das Halten folcher Com. oder um die Er» 
theilung der lex cur. befümmert haben. Siehe auch noch Cic. ad div. 
I, 9. ad Qu. fratr. III, 2. Auf diefe Behufs der lex cur. de imp. nach 
der Wahl zu haltenden Com. beziehen fich die vielbefprocdhenen Worte 
Cicero's fn or. de 1. agr. I, 10 f. binis comitis, worüber ein langer 
Streit zwifhen Sigomius und Gruchius entftand (Gräv. Thes. I. p. 
A7T7-893. und Sigon. de ant. jure pop. Rom. tom. II, lib. 3. 0.1 ff. p 
256-291. ed. Lips. 1715.). Der Lepte hatte im Ganzen eine richtigere, 
der neuen äbnlihe Anficht, während Sigon. und Manut. behaupteten, 
daß über jeden Magiftrat zweimal Com. gehalten worden wären, nämlich 
Gent. und Zrib., wogegen fih auch Ferrat. epist. HI, 5. p. 162-171. er- 
Härte, f. C. F. Schulze von d. Volksverf. d. Röm. p. 288 ff. 2) die 
Prieſterweihen, Rate blieb die IJnauguration der Flamines und bes 
Rex sacrißculus immer bei den Eurien und zwar in f. g. Comit. Caiat., 
f. unten. ‘Der Curio maximus, deffen Wahl von Lin. XXVII,8. ungenau _ 
bezeichnet wird, wurde höchſt wahrfcheinlich von ben Curien gemeibt, 
wenn au nicht mehr gewählt. 3) Die Kamilienangelegenheiten wurden 
noch fortwährend von den Eur. beforgt und die meiften ebenfalls im f. 9. 
Comit. Calat., f. unten, bis die Eur.Com. ganz erlofhen. Sie hatten 
ohnehin fhon feit den pun. Kriegen den Charakter einer bloßen Formali- 
tät anzunehmen begonnen, die alte Eintheilung in Curien war allmälig 
wegen ihrer linbeveutendheit im Vergeffenpeit gerathen, Ovid Fast. I, 
531., das Patriciat war von der Nobilität verbunfelt, und die Com. fanfen 
zur leeren Solennität herab, Cic. de l. agr. II, 12. ad speciem atque 
usurpalionem vetustalis, wie vornämlich daraus hervorgeht, daß die 30 
Enrien nicht mehr felbft flimmten, fondern daß flatt derjelben 30 Lictoren 
ihre Etelle einnahmen, f. unten. Ju der Kaiferzeit wurden Arrogationen 
noch immer in den Berfammlungen der Eurien vorgenommen, obgleich 
feltener. Namentlich bedienten ſich Privaten diefes Mittels, Tac. Hist. 
I, 15. Ann. XII, 26. (rogala lex est). Suet. Oct. 65. (lege curiala im 
foro wurde Tiberius adontirt). Dio Caff. LXEX, 20. (ron). LAXIX, 17. 
Ufp. VII, 2. Gai. I, 102. Die Priefter präfidieten und die ganze Feier- 
lichleit war eine leere Solennität sine arbitrio mullitudinis, Aufon. grat. 
act. 12., gleichwohl wurde, wie aus obigen Stellen hervorgeht, eine lex 
rogirt und Scons. mußte nad altem Brauch vorausgehen, Tac. Ann. XII, 
41. Diocletian verordnete aber 236, daß die vom Kaifer oder bei dem 
Prätor vollzogene Arrogation diefelbe Kraft babe, ac si per populum 
jure antiquo facta esset. 1. 2. C. de adopt. (8, 48.). Somit exlofchen 
die Guriat-Eom. gänzlich; daß aber die Kaiſer diefe alte Form auf- 
bebeu und dafür die faiferlihe oder bei dem Magiſtrat vorzunehmende 
Arrogation einführen durften, lag ſowohl darin, daß ber Kaiſer Ober- 
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riefter war (als weldem ihm bei Arrogationen die Dberentfheibung zu- 
Band), ald daß er durch lex regia das ganze imperium erhalten hatte, 
deffen Inhaber früher der populus gewejen war. Diefes ift auch der 
Grund, daß, wenn die Kaifer arrogiren wollten, fie diefes auch ohne 
lex curiata thun durften, und blos eine Faiferlihe Erklärung mündlich 
oder fohriftlih abzugeben Hatten. Dio Eafl. LXIII, 3. LXIX, 17. 20. 
LXX, 1. Bopisc. Aurelian. 14. Malal. hist. XVI, p. 401. Dindorf. :c. 
©. Inst. I, 11. und adoptio, Bd. I. ©. 69 f. — 3) Aeußere Gebräude 
bei Haltung der Cur. Com. Der präfidirende Magiftratus (denn ein ſolcher 
war bei allen Com. nothwendig, Liv. XXXIX, 15.) war urfprünglich der 
König oder der mit diefem Amt beauftragte Tribunus Celerum, oder nad 
Abfterben des Königs der Interrex. Dion. II, 14. IV, 71. Liv. 1,17. 59. 
Eic. de rep. II, 13. 17 f. 20 f. In der republ. Zeit ging das Präfidium 
auf die Höheren patricifchen (indem der religiöfen Heiligkeit und ber 
Aufpicien halber yur ein Patric. vorfigen konnte) Magiftrate über, und 
zwar zunächft auf die Conſuln, Eic. de 1. agr. II, 12., Prätoren, de leg. 
agr. Il, 11., und Dictatoren, Liv. IX, 38.; nur einmal fam ausnahınsweife 
vor, daf die Bolfstribunen von den Eoff. damit beauftragt wurden, Feſt. 
v. tribunicia p. 268. L. Bei den Comit. Calat. präfidirten die Pontifices, 
f. unten. Nach vorher eingeholtem Scons. (diefes war bei allen Bolfe- 
berathungen vorher einzuholen) und glüdlih ausgefallenen Aufpicien, 
Dion. III, 36. IV, 40. 80. 84. VII, 38. IX, 41. tiv. V, 52. Cic. ad Att. 
II, 12. erfolgte die Berufung der Patrice. dur Präcones oder Lictores, 
Dion. II, 8. IV, 37. 76. V, 57., welde von Haus zu Haus wandernd 
neben dem Namen jedes Berechtigten den feines Vaters — als Zeichen 
feiner edlen Geburt — nennen mußten. Als Berfammlungsort diente 
das Korum, namentlich das Comitium, Barro 1. 1. V, 155. Suet. Oct. 65., 
der Tempel des Vulkan, Dion. II, 50., der Tag aber mußte ein comi- 
tialis feyn, fo gut wie bei den Cent. Com., f. unten, und ter Gegenftand 
der Berathung mußte drei Markttage vorher — ſeyn, p. dom. 
16., von: weilcher Regel nur in dringenden B Den Ausnahmen gemadt 
werden mochten. An dem Berfammlungstage felbft wurden ohne Zweifel 
Dpfer und Gebete verrichtet, worauf der vorfigende Magiftrat die zu 
entfcheidende Sache dem Bolfe vortrug (cum populo agere, populum ro- 
gare) und nach gegebener Friſt zur Ueberlegung (ohne daß die Bürger 
felbft darüber hätten auftreten dürfen, Cic. p. Klacc. 7.) die Eurien zum 
Stimmen vorlud. Welche Eurie zuerft flimmte, entfchied das Loos, wie 
aus Liv. IX, 38. erhellt, wo die Curia Faucia als curia principium, db. 
R: f. v. a. praerogativa genannt wird. Jede Curie hatte eine Gefammt- 
imme, Dion. Il, 14. IV, 12. 20. 84. V, 6. IX, 41., welche von der. 
Mehrzahl der in der Curie Stimmenden abbing, denn in den Eurien 
flimmten nicht die Gefchlehter, wie Niebuhr R. ©. I, p. 346. aus Gell. 
XV, 27. Worten ex generibus hominum ſchloß (ebenfo Walter R. R.®. 
p. 25. und Hüllmann R. Grundverf. p. 19 f.), fondern capita. Livius 
fagt nämlich 1, 42,, es fey von Serv. Tull. eingerichtet, daß nicht virilim 
ut ante, sed pro habitu etc. geflimmt werden follte. Vgl. P. v. Kobbe üb. 
Curien und Clienten. Lübeck 1838. p. 24 f. Ueber die bei Com. eintre- 
tenden Hinderniffe f. unter com. centuriata. Zu bemerfen ift endlich noch, 
daß gegen das Ende der republ. — ftatt der 30 Curien nur 30 fic- 
toren erfohienen, was bei Verleihung der lex cur. de imp. ausdrücklich 
von Cic. 1. agr. 11,12, verfihert wird. Dagegen mögen bei Arrogationen 
noch wirkliche Guriat-Com. gehalten worden feyn, f. App. b. c. III, 94. 
or. p. dom. 29. und Gai. I, 99 ff. Up. VIII, 2f., wo von der adoptio 
per populum und bon populi rogatio geſprochen wird, was wohl nicht 
der Hall wäre, wenn die Lictoren ſchon lange vor der Kaiferzeit auch bei 
Arrogationen die Stelle der Eurien vertreten hätten. N. Gruch. de com. 
11, 0. 3. J. Rubin im a. Buch p. 389 ff. Im Allgemeinen von den 
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Cur. Com. handeln die Schriftſteller über Com. überhaupt und in der 
neueften Zeit befonders P. v. de Veldon de Rom. Com. I. Medemelaci 
1835.;5 auch 8. D. Hüllmann Röm. Grundverf. Bonn 1832. p. 144-167., 
beff. jus pontiſicium Bonn 1837. p. 33-87., deff. Urfprünge ıc. d. Röm. 
Berf. im 5ten Abfchnitt. 

I. Com. Centuriata. 1) Theilnehmer. Serv. Tullius beabfichtigte 
eine Verſchmelzung der verfhiedenen in Rom feßhaften Nationen, und 
begründete zur politifhen, Vereinigung der Alt- und Neubürger den 
Genfus, vie 6 Elaffen mit 193 Centurien (diefe Zahl kömmt bei Dion. 
dreimal vor, IV, 16. VII, 59. X, 17., auch aus Cic. de rep. II, 22. gebt 
ie bervor) und die Genturiat-Com., f. S. 262 ff. Dadurch wurde die 

riftofratie mit der Timokratie verbunden, ohne daß der Arme aller Be- 
rechtigung entbehrt hätte, denn da alle cives in den Claſſen und Cent. 
ftanden, fo hatten au Alle das suffragium in den Cent. Com., nach dem 
rincip des Bermögens und des Alters (ex aetale et censu, Gell. XV, 27.). 
on nun bedeutet populus nicht mehr ausfchließlich die Altbürger, fondern 
alle Bürger, Patric. und Pleb. eben fo gut, als die Freigelaffenen, denn 
auch diefe hatten suffrag., darum h. auch die Com. Cent. als umfaffendfte, 
vornehmfte und er hg Comitiatus maximus, Cie. de leg. 
IH, 19. ©. d. Stellen Cie. p. Flacc. 2. de 1. agr. II, 2. in Pison. 1. 
de pet. cons. 8, p. Mil. 12. de har. resp. 6. p. red. 2. Nach lex Julia 
waren alle Einwohner Italiens flimmberechtigt (cuncta Italia), Cic. Verr. 
act. 1, 18. ad div. I, 9. p. Sest. 33. 60. in Pis. 1. 15. p. dom. 33. 
p. red. ad Qu. 4. Daß die Com. Cent: urfprünglid eine Plebejerver- 
fammlung gewefen fey, iſt durchaus falfh; alle civ. hatten Zutritt und 
—— waren nur Eclaven, Peregrinen (als ſolche müſſen auch 
die municipia sine suſſr. angeſehen werden), Frauen (Gell. V, 19. Liv. 
XXXIV, 2.) und Aerarii, f. Bo. I, ©. 173. und II. ©. 45 f. Die Capite- 
Censi (©. 264 f.) find nur faltifh, nit rechtlich ohne suflrag. Dagegen 
das Alter macht einen großen IInterfchied, indem Niemand vor dem 1Tten 
Jahr fimmen durfte und eben fo wenig nach dem 6Often, f. Bd. J. ©. 
196. u. d. Art. Sexagenarius. 2) Gelpäftstreis und Berhältniß zum 
Senat. (Bruch. de com. I, c. 2. Hüllmann —— p. 115.) Die 
den Cent. Com. von Servo. Tullius eingeräumten Rechte hatten bisher den 
Guriat-Eom. angehört, ga; Magiftratswahl, Legislation, Entſcheidung 
über Krieg und Frieden und Yurisdiktion, Dion. VI, 66. VII,56. a) Die 
Wahl der höheren Magiftraturen wurde in diefen Com. vorgenommen, 
d. h. nach vorhergegangener DBefprehung des Präfes mit dem Senat 
über die vorzufdplagenden Candidaten  (magistratus maiores, Gell. XIH, 
15.) Dion. IV, 20. 75. 80 f. 84. V, 10. 12. 19f. VI, 66. VII, 82. 87. 
X, 17. Liv. V, 52., und zwar wurden biefelben eine nach der andern ge— 
wählt, die Eoff. zuerfi, darauf Prätoren u. f. w. Cic. Verr. act. 1, 8. 
und Pf.Ascon. p. 136. Orell. Liv. XXVII, 38. Comitia Consularia (zu Ende 
des Monats Yuli oder Anfang des Auguft) kommen vor Liv. I, 60. X, 
11. 15. 21 f. XXI, 35. XXIV, 7 ff. XXVI, 22. XXVII, 6. 20 f. XXVIII, 
10. 38. Cic. p. Mur. 1.. ad div. VII, 30. VII, 2. ad Qu. fr. II, 2. p. 
Sull. 18. 32. in Pison. 1. Suet. Caes. 19. Een. epist. 118. Dion. IV, 
75. 84 f. Com. Praetoria ®iv. VIL, 1. X, 22. XXV, 2, XXVI, 22. Eic. 
p. Planc. 29. p.l. Man. 1. ad div. VIII, 4. Sen. ep. 118. Com. Tribun. 
(nämlid trib. mil. consul. potest.) Liv. V, 52. Com. Censor. Liv. VII, 
» 22. XL, 45f. Cic. ad Alt. IV, 2. (niemals von den Eurien, Walter 
”p. 100.) Decemvir. leg. scrib. Liv. II, 33. 35. Procoss. werden nur 
außerordentliher Weiſe von den Cent. gewählt, Liv. XXIII, 30. XXIV, 18. 
Die Wahl der Aedilen erfolgte in Comit. Tribut., f. unten. b) Die Le— 
gislation der Cent. befland darın, daß der präfidirende — ein 
Scons. vortrug, welches ſodann zur lex ge oder verworfen werben 
durfte, Die den ent. vorgefchlagenen Gefehe betrafen das Staatsrecht 
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und äußere, felten innere Angelegenheiten, f. Lex. Die erfte lex in ben 
Gent. war lex Valeria de provocat. Eie. de rep. II, 31., die XII Tafeln 
waren ebenfalls hier beftätigt, nachdem die Wahl der Xviri vorber be- 
ſchloſſen worden war, Dion. X, 55 ff. XI, 45. Vgl. Dion. IV, 20. 71. 
75f. 84f. X, 32. Liv. III, 34. 55. V, 46. (de Camillo revocando). VII, 
12. €ic. de leg. III, 16. p. red. in Sen. 11. ad Att. I, 14. IV, 1. ad 
div. I, 9. (de Cic. restituendo). Phil. X, 8. ®ell. X, 20. Quint. II, 4, 
33. Bal. Mar. IV, 1, 1. 0) Die Entfäheibung über Krieg und Frieden 
wurde ebenfalls nach gefaßtem Scons. den Gent. überlaffen. An vielen 
Stellen ift diefes ausdrücklich erwähnt, an andern ift nur die lex, an 
noch andern nur das Scons. erwähnt, weil der mit diefen Berbältniffen vers 
traute röm. Lefer wußte, daß das eine auch das andere bedinge und daß nur 
im höchſten Nothfall ein einfeitiger Befchluß gefaßt werden dürfe. Liv. 
IV, 30. 55. 58. 60. VI, 21 f. VII, 6. 12. 17. 19. VIII, 22. 29. X, 12. 45. 
XXI, 17. 33. XXX, 43. XXXL 6 ff. XXXVE 1f. XXXVII, 45. XLI, 
30. 36. Dion. IV, 20, V, 10 f. 32. 70. VI, 32. 38. VIII, 6. 68. 21. 36. 
X, 50. XII, 4. XVI, 9f. Sall. Jug. 39. Polyb. VI, 14. XVII, 25. XXI, 
7. 2. Zu der Entfheidung über die auswärtigen Verhältniffe gehört auch 
das Recht, Bündniffe abzufchließen, fo eg VI, 14 f. u. d. Art. Foedus. 
d) Auf das Dberrichteramt wurde ben Gent. übertragen, und zwar nicht 
erft durch die XII Tafeln, wie J. Walraven (praes. H. Tollio) de quae- 
stione rerum capital. in civ. Rom. Hardervic. 1777. 4. ©. v. Schröter obss. 
jur. civ. Jen. 1826. p. 19. Niebuhr R. ©. II, p. 191. 362. I, p. 535. 
Walter R. G. p. 96. F. D. Gerlah Serv. Tull. DBafel 1837. p. 20. 
Böttling Geld. d. R. Staatsverf. p. 318. m. A. aufftellten, fondern 
dur Servius Tullins, welcher, als er die Cent.Com. zur wahren Na- 
tionalverfammlung und zum Mittelpunfte des ganzen Staats machte, gewiß 
nit im Sinn batte, der nur einen Fleinen Theil des neuen populus 
umfaflenden Geſchlechterverſammlung der Enrien einen fo wichtigen —* 
der Oberhoheit zu laſſen. Höchſtens behielten die Curien das, was ihnen 
als Repräfentanten der Altbürgergemeinde zufam, nämli das Richteramt 
über die Vergeben gegen die Eurien, f. judicia; die Cent.Com. dagegen 
erhielten vermöge ihres allgemeinen und flaatsrechtlich äußeren Charafters 
a) die höchſte Entfheidung in Provofationsfällen, z. B. Div Eaff. XXXIX. 
27 f., f. jud. und provocatio, b) die Gerichtsbarkeit über alle flaatsge- 
fährliden Handlungen, welche den Staat als ſolchen betrafen, alfo vor- 
nämlih über den eigentlichen Staatsfeind (perduellis, f. perduellio und 
majestas) und über die andern Capitalverbreer, denn Feine Capitalſache 
fonnte anders, als von den Genturien entſchieden werben. Cic. p. Sest. 
30. 34. de rep. II, 36. de leg. II, 4. 19. Polyb. VI, 4. 14f. 1. 2. 
$. 16. D. de orig. jur. (1, 2.). Bielleicht ift auch eine Erweiterung der 
oberrichterlichen Gewalt der Cent. durch lex Valeria de provoc., f. Put. 
Poblic. 11. erfolgt, nicht aber fpäter, wie auch daraus hervorgeht, daß 
Ep. Caſſ. bereits vor den XII Tafeln von den Gent. verurtheilt wurde. 
Ueberbaupt ift eine Machtvergrößerung der Cent. durch die XII Tafeln 
auch in anderen Beziehungen —* unwahrſcheinlich, Serv. Tull. mußte 
feinem Princip gemäß ihnen alle Hoheitsrechte einräumen und den Curien 
nur das laflen, was ihrem gefchloffenen Kreis angehörte. Die XII Taf. 
fpreden nichts als die Beflätigung deffen aus, was Serv. Zullius für 
diefe Com. angeorbnet hatte. Mit jener obigen Bemerkung ift jedoch 
nicht gefagt, als ob die Eent.Com, im jeder Beziehung unumfchränft ge- 
wefen wären. Dies wollte Ser. Tull. nit und dachte feineswegs 
daran, die Volfsverfammlungen dem heilfamen Einfluß und der * 
wendigen Aufſicht von Seiten des Senats und der Magiſtrate zu ent- 
ziehen. Er hielt vielmehr das durch die meiften alten Staatsverfaffungen 
bindurchgehende Princip feft, daß fein Volkoſchluß ohne Borberathfung und 
Beftätigung des Nathe der Alten (Senatus) gültig fey und demzufolge 
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— ber Cent. (ebenſowenig als vorher einer ber Curien) 
de ‚, wenn nit der höchſte Staatsrath ne vor als nad 
den Eomit. damit einverflanden war. Boll und Senat, populus und 
atres, bilden demnach ein Ganzes, ae Beſchlüſſe gelten nur unter 
efondern Werbältniffen. Sp war es zu Serv. Tull. Zeit, fo war es 
im Anfang der republ. Periode; doch das Volt wurde allmälig mündig 
und. machte einfeitige a denen bie Patres ihre Zuftimmung 
nicht ae verfagen fonnten. Die Beftätigung fank zu einer leeren For- 
malität herab, daß fie endlich fogar für jeden beliebigen Erfolg der Com, 
im voraus gegeben werden mußte (durch lex Publilia 416 d. St. ut le- 
zum, quae com. cent. ferrentur, ante initum suffragium patres auctores 
erent, Liv. VIII, 12.1, 17., f. lex Publ. u. Senatus). Daß allen Cent. Com. 
ein Senatsbeſchluß (diefe Borberathung hieß consultum u. auctoritas, go- 
Rovksvaa) vorausging, ift außer allem Zweifel, f. Dion. IV, 84. V, 57. 
VII, 38. 59. VII, 78. IX, 41. 44. X, 4. 30 f. Liv. XXXI, 7. Eic. Phil. 
X, 8. und Senatus. Schwieriger iſt die eigentlih nad den Com. erfol- 
gende Beflätigung, ebenfalls auctoritas patrum (darin liegt vieleicht bie 
reprehensio comitiorum, Cie. A; Planc. 3.) genannt, welche von Niebuhr, 
Walter, Gerlah u. A. für Beflätigung von Seiten der Curien erflärt 
wurbe, während nach ber älteren, zulegt von Wachsmuth, Hüllmann u. 
Huſchke vertheidigten Anſicht darunter eine Betätigung dur ben Senat 
au verfteben ift, T. Patricii, Senatus und im Allgemeinen Cic. p. Planc. 3, 
rut. 14. p. dom. 14. tiv. I, 17. 22. 32. VI, 41. VII, 16. 20. Diefe 
auctoritas iſt nach Hufchfe die zur Formalität herabgefunfene Zuftimmung 
des Senats, worauf fih Sall. fragm. ed. Gerlach p. 212. beziehe: libera 
ab auctoribus patribus suffragia.. — Hier nur — Bemerkungen über 
den den Eomit. geſetzlich vorausgehenden Senatsbeſchluß. 1) In Be- 
siehung auf die Magiftratswahlen waren bie Com. lange Zeit von dem 
enat abhängig, Dion. IV, 75. 80. 84. X, 17. VII, 87. IX, 1. 42. Zon. 
VII, 17. Baler. Mar. IV, 1, 14., indem die Cent.Com, feinen andern 
Gandidaten wählen durften, als der ihnen von dem Vorfigenden vorge- 
ſchlagen wurde; der Borfigende aber hing ganz von dem Senat und beffen 
Beflüffen ab, wenn wir auch nicht gerade eine eigentlihe Vorwahl des 
Senats annehmen dürfen, wie Hufchfe Servo. Tull. p. 398 ff. gethan hat. 
Erft u dem Emporfommen des VBolfsprincips überhaupt bildete. 
fi$ in den Wahlcomitien eine größere Freiheit, und ber a war 
genöthigt, die fih meldenden Gandidaten (über diefe Meldung |. ©. 117. 
a. App. b. c. I, 101. III, 30 f. Dion. XI, 62.) dem Bolfe vorzufhlagen, 
wenn er nicht gegründete Urſache hatte fie zurüdzumeifen (rationem non 
habere oder nomen non recipere, f. ©. 117. u. unten). In flrittigen 
Fällen entfchied der Senat. Liv. VIII, 15. Was die Niebuhrfhe (R. ©. 
II, p. 198-215.), von Walter R. ©. p. 85f., Huſchke a. a * 400f. 
und Peter über d. Grundzüge der Entwidl. d. Röm. Berfafl. Meining. 
Progr. 1839. p. 19 f. angenommene Hypothefe betrifft, daß 273 d. St. 
das Ablommen zwifchen den Ständen getroffen worden fey, den einen 
- Eonful geradezu vom Senat oder durch die Eurien, den andern vom Volk 
ermählen zu laffen, fo ift fie gauz unwahrſcheinlich und bereits von J. L. 
Klee de magistratu consulari Rom. Lips. 1832. p. 10 ff. und von Gerlach 
Ser. Zull. p. 14 ff. widerlegt und befeitigt worden. ©. Consul u. Se- 
nalus. 2) In legislativer Rückſicht war ein Senatsvorſchlag unerläßlich, 
welden ber Sonful oder der Senator, welder den Borfalag gemacht 
tte (lator legis, ſ. lex) an das Volk zu bringen und vorher 17 Tage 
ng auf einem a ag hatte. App. b. c. I, 59. ic. p. Sest. 
2. in Pison. 15. Dio Cafſſ. XXXIX, 8. 3) Bei Entfheidungen über 
ieg und Frieden mußte, wie bereits oben bemerkt, ein Scons. vorher 
efaßt feyn und ebenfalls- mag es A) bei Volksgerichten der Fall geweſen 
eyn, obgleich wir kein Beifpiel anzuführen vermögen. 8. Min her de 
II. 
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populi.Rom. majest. Hanov. 1838. p. 8. ftellt es beshalb in Abrede. 
Gieichwohl ift nicht abzufehen, warum das Princip der Vorberathungs- 
befugniß des Senats in diefer einzigen Beziehung verlegt worden wäre, 
f. Senatus. — 3) Neußere Gebräude. A) Zeit der Eomit. Nicht an allen 
Tagen Eonnten Cent. Com. berufen werben, fondern nur an dies. comi- 
tiales, an welchen mit dem Volk verhändelt werden burfte. Es waren 
jährlich etwa 190 folder Tage. Varro de 1. 1. VI, 29. Feſt. v. comit. 
dies p. 31. Lind. Macrob. I, 16. Com. find nicht zuläffig an dies ne- 
fasti, d. h. wo weder mit dem Volk noch vor Gericht verhandelt werben 
‚darf. Zu diefen nefasti gehören d. festi, Supplicationes, Justitium und 
namentlich feriati, f. Varro 1. 1., (religiöfe Feiertage), zu denen vor Alters 
auch die nundinae gerechnet wurden. Sen. v. nundin. p. 108. 182. und v. 
ferias p. 65. Lind. Plin. H. N. XVII, 3. Macrob. I, 16., big lex Hor- 
tensia 465 d. St. die Nund. unter die dies fasti aufnahm, fo daß nun 
auch Com. an biefen Tagen feyn fonnten, was jedoch trog dem felten 
gefhah. Eic. ad Att. I, 14. Die Calenden und Iden eines jeden Monats 
Halten ebenfalls als feriae. Ju den dies nefasti gehörten ferner dies re- 
ligiosi, 3.8. wenn mundus patebat, Feſt. v. mundus p. 172. und v. religio- 
sus p. 231. Lind., oder dies atri, wie der Zag nad den Calenden, Nonen 
und Iden, war. Macrob. 1. 1. Cie. ad Qu. fr. II, 4. Feſt. v. nonarum 
185. Lind. Varro de 1. 1. VI, 29. Gell. V, 17. f. Orell. Inser. II, p. 
408. und bie vorausgehenden Qalendarien. An den Senatfigungstagen 
konnten auch feine Com. feyn, Cic. ad div. VIII, 8. ad Qu. fratr. II, 2. 
Plut. T. Grach. 18 f., f. lex Pupia, und Iegislative Com. durften nad 
lex Aelia Fufia nicht einmal an allen dies fasti gehalten werden. Cic. de 

roy. cons. 19. Die Wahlcomitien wurden jährlich in einer beftimmten 
Bit gehalten, welche comitiorum tempus hieß, Liv. XXXIX, 32. Dion. 
X, 54.5 doch kam es auf den Senat und die Eoff. an, ob fie befonderer 
Umftände halber diefelben etwas früher oder fpäter anftellen wollten. Eic. 
p. Mil. 9. ad div. VIII, 4. p. Mur. 25. ad Att. II, 20. IV, 16. PHut. 
Cat. min. 30. Ueber die Zeit f. Bruch. de com. I, c. 6. p. 358-368. 
ed. Clausing. Schulze v. d. Bolfsverf. p. 199-207. B) Berfammlungsort. 
Die Cent. famen auf dem Campus Martius zufammen. Cic. ad Qu. fr. 
II, 2. ad Att. IV, 3. p. Rab. perd. 4. Dion. IV, 84. VII, 59.20. Dort 
waren bie Schranfen für bie Abftimmung, ein tabernaculum für den Bor» 
figenden und die villa publica für die Augurn, f. Roma. Es Fonnten 
zwar auch andere Orte jur Berfammlung genommen werden, wobei jedoch 
unerläßlid war, daß bderfelbe von den Augurn gebeiligt worden war 
(templum gen.), Cic. p. Rab. perd. 4. Gell. XIV, 7. u. Varro 1. 1. VI, 
87., und nicht weit von Rom lag, obgleich außerhalb des pomoerium, 
tiv. V,52. VII, 16. Gel. XV, 27. Dio Caſſ. XXXVII,27. Cent.Com. außerhalb 
Rom famen nur einigemal vor, Liv. III, 20. 51. VII; 16. XXVI, 2. Dio 
Cafſ. XL ‚45., und wurden, um Mißbrauch zu verbüten, endlich ganz ver- 
boten. Schulze p. 197 ff. C) Prafivium und ee. Vorbereitungen von 
Seiten beffelben. Der Dagiftratus, welcher die Com. berief, bat auch 
Borfig und Leitung dberfelben (praeesse oder habere, Liv. III, 24. 
63. IV, 7.). Das Recht dazu hatten die Eoff. (Dion. VII, 59.),_Prä- 
toren, namentlich in Abwefenheit der Coſſ., Cie. ad div. X, 12., Dieta- 
toren, Liv. VIIL 23. XXV, 2., Magister equitum (ftatt des Dictator), 
f. Cie. de leg. UI, 4., Procoff., Dio Caff. LVI, 45 f., Decemviri leg. 
scrib. und Interreges, f. d. Art. Der Praefectus urbi hat nur einmal 
Com. gehalten zur Wahl der erften Coff., Liv. I, 60., die. Zribunen und 
Aedilen als pleb. Beamte konnten nicht das ganze Volk berufen, die Cen- 
foren hielten feine Comit., fondern ruften zur VBerfammlung des Cenfus 
und Luſtrum halber. Varro de 1. 1. VI, 86f. In Beziehung auf die ein- 
En Arten der Com. ıft noch zu bemerfen, daß bei Wahlcomitien — 
ofern Cofſ., Cenfor, oder Prät, gewählt werden follten — nur Coff. 
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präfidiren durften, Cic. ad Att. IV, 2. IX, 9. Gell. XIII, 15. Liv. VII, 
22., und zwar bielt der eine Conful die Com. entweder sorte oder con- 
sensu. tiv. III, 35. 64. XXXV, 6. 20. XLI.6. Die Prätoren vertraten in 
Abwefenheit der Coff. deren Stelle, konnten jedoch von biefen abgerufen 
werben, Gell. XIII, 15. Liv. XXVII, 5. Ueber die interreges {, :. Art. 
Bei legislat. Com. präfidirten Cofſ., Dictator, Decempiri oder vielleicht 
auch Prätor., f. d. Art., bei gerichtlichen konnten außer den genannten 
auch niedere zuenum präfidiren, wenn fie fi zuvor von dem Conſul 
oder Prätor Erlaubniß erbeten hatten, Liv. XXVI, 3. Urfin. u. Valef. ad 
Liv. I, 43. ic. Verr. I, 5. u. Garatoni p. 183 f. Barrd 1. 1. VI, 90 f. 
Dion. VII, 77. Der Pontifex maximus fonnte Cent. Com. weder berufen 
noch darin vorfigen; f. Grucch. de com. I, 2. p. 198-206. ed. Clausing. 
©. Com. Calata. Der Präfes hatte die Com. in einem edictum gewöhn- 
ich ex Sco. vorher anzufündigen, Gell. XII, 15. Cic. p. Sest. 60. in 
Pis. 15. Liv. XXXV, 24. XXVII, 6., welches 3 Nundinae vorher veröffent- 
licht wurde (nah Huſchke Serv. Tull. p. 415 f. eigentlich 30 Tage vorher, 
justi dies genannt, Macrob. I, 16. Feſt. v. justi p. 77. Lind., f. Hufchfe 
über d. Stelle des Varro v. d. Liciniern. Heidelb. 1835. p. 59 f., bie 
allmälig die pleb. nundinae von den Tribut-Com, auch anf die Cent. über- 
* en worden wären, alſo nun nur 17 Tage vorher), Macrob. I, 16. 

io. III, 35. ic. ad div. XVI, 12. p. dom. 16. Nur in dringenden 
Fällen wurden Com. ohne weitere Bekanntmachung gehalten, Liv. IV, 24. 
XXIV, 7. XXV, 2. Für legislat. Com. verordnete lex Caecilia Didia (f. 
d. Art.) befonders, daß jede lex 3 nundinae vorher befannt gemadt 
werben folle, was lex Junia et Licinia (f. d. Art.) wiederholt einfchärfte. 
@ic. Phil. V, 3. p. dom. 20. Gleichwohl waren Webertretungen nicht 
felten. App. b. c. IV, 7. D) Auspicia. Ein Hauptgefhäft, welches ber 
Borfigende vor den Com. beforgen mußte, war die Beobachtung der 
bimmlifhen Zeihen. So wie die Divination im ganzen Staateleben eine 
wichtige Rolle fpielte, Liv. I, 36. VI, 42. Plut. Marcell. 4 f., und zur 
Leitung des Bolfs ganz unentbehrlich war, Eic. de div. II, 34., fo durfte 
fie au bei den Com. nicht fehlen und wurde jeder Zeit angewandt. 
Macrob. I, 12. Dion. II, 6. Liv. III, 20. Feſt. v. Petronia amnis p 
215. Lind. Die Aufpicien waren entweder Aufp. im e. ©., Beobachtung 
der Bögel, oder die Beobachtung des Himmels. Jene Art war bei 
weitem umftändlicher und fonnte ‚nicht ohne Augur vollzogen werden. Cic. 
de div. II, 18. 34. Der Magiftrat (is qui auspicabalur, @ic. de div. 
II, 34.) Iud nämlich den Augur früh ein und wählte mit diefem ein taber- 
naculum oder templum außerhalb der Stadt, ic. de div. I, 17. II, 35. 
tiv. IV, 7. Put. Marc. 5. f. divinalio, worauf der Augur anfing zu 
beobachten und dann erflärte (nuntialio) silenlium esse videri, pascuntur 
aves u. dgl, dann waren comilia scaeva, Varro de 1. I. VII, 97. Oder 
der Augur fonnte fagen alio die und dann mußten die Com. verfchoben 
werben. Cic. de leg. II, 12. Phil. II, 33. p. Man. 1. nr b. c. I, 78. 
Diefes ungünftige Erklären h. obnuntiatio, d. h. an den Eonful, nicht an 
das Bolf, denn an das Volk fonnte nur das ganze Collegium der Aug. 
eine Erflärung richten. In jenem Sinn nimmt es Cic. Phil. II, 32., 
anders aber Feft. v. spectio p. 257. Lind. Die zweite Art ber Aufp. h. 
speclio (servare de coelo), d. h. Beobachtung des Himmels, vorzüglich 
wegen Blig und Donner; denn beides löste. die Com. auf, auch eintre- 
tender Negen. Eic. Phil. II, 32. V, 3. Dio Cafl. XXXVIN, 15. Cic. de 
leg. III, 3. in Vat. 8. de div. II, 18. 36. 38. Gell. XII, 15. Liv. XL, 
42. 59. App. b. c. 1,30. Ein Recht dazu hatten alle höhere Magiftraten 
und die Bolfstribunen, welche ſich diefes Rechts oft bedienten, um die 
Com. zu flören oder aufzulöfen. Die erfle Art der Aufp. Fonnten nur 
dann die Com. hindern, wenn fie wirklich angeftellt worden war, ba- 
gegen die zweite Art binderte fhon, fobald der Magiftrat erklärt hatte, 
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daß spectio flattfinden folle, or. pro dom. 15. Diefe Erklärung re 
ewöhnlich fon vor den Eomit., Cic. ad Att. IV, 3. Phil. II, 32 f. 38. 
Dio Cafſ. XXXVII, 13., oder während der Com. vor der Abftimmung. 
Eic. p. Sest. 36. 38. ad Att. IV, 16. In diefem Sinn gebraudt Feſtus 
v. spectio p. 257. Lind. den Ausdrud obnuntiatio. Bon den Tribunen 
tömmt es vor Cie. 1. 1. und ad Alt. IV, 3. p. Sest. 36 f. in Vat. 7 f. 
App. b. c. II, 7. Dio Eaff. XXXVII, 15. XXXIX, 35. Nichts Eonnte 
vorgenommen werben, fo lang dieſe Erflärung beftand, denn fo Tange 
alten die Aufp. als incerta. Schon das bloße Vorgeben der spectio 
inderte, ie. Phil. II, 32 f. 38. Put. Pomp. 52. Cat. min. 42., und 
wenn die Com. troß der angefündigten speotio gehalten wurden, fo hatten 
die darin gefaßten Befchlüffe Feine Gültigfeit. Cie. de prov. cons. 19. 
p. dom. 15. de har. resp. 23. Das Nähere darüber f. divinatio und lex 
Aelia Fufia. $errat. epist. III, 1. de lege Ael. et F. p. 139-144. III, 2. 
de obnuntiat. p. 144-149. So wie allen Magiftraten in Beziehung auf 
spectio ein weites Feld von Chifane offen fand, fo hatten dagegen bie 
ugurn in Beziehung auf die erfle Art der Aufp. eine große und wichtige 
—— Sie fonnten ſowohl die Com. unterbrechen — ſo 
daß ein Aufſchub erfolgte, Cic. de div. II, 35. App. b. c. IN, 7. Dio 
Eaff. XXXVIII, 13., oder den in den Com. bereits gefaßten Beſchluß durch 
die Erflärung rüdgängig machen, daß bei den Auſpicien irgend ein Fehler 
begangen worden fey (viliare). So wurde mande Wahl für ungültig 
erklärt und neue Malt-Com. mußten darauf angeorbnet werben, die Ge» 
wählten aber dankten ab als vitio creati. @ic. de div. II, 35. de n. d. 
IM, 4. ad div. X, 12. iv. IV, 7. V, 17. VI, 38. VII, 15. 17. 23. IX, 
34. 38. X, 47. XXX, 39. XXI, 33. Plut. Marc. 5. 6. 12. Bal. Mar. I, 
1, 3. In folden Fällen proteftirte gewöhnlich das ganze Augur-Colle- 
gium gegen die Com,, f. Eic. 1. J. und biefer — mußte man 
ehorchen oder es wurde für ein großes Verbrechen gehalten. Cic. de leg. 
I, 4. de div. II, 33. Cic. Phil. V, 3. 6. Bal..Mar. I, 1,6. Die vor 
den Wahlcom. angeftellten Aufp. galten alsbald für die Wahl der Coſſ. 
und Prät., Liv. III, 55. VIII, 32., und trug ſich nad vollendeter Wahl 
der einen Hälfte etwas Unglückliches zu, fo waren die bereits Gewäbhlten 
gültige Magiftraten — nur nicht bei der Genforwahl, f. unten. Ueber 
die Aufp. handeln Grucch. I, c. 4. p. 265-284. ed. Clausing., Schulze p. 
218-242., Münfcher de Br: Rom. maj. p. 10. — E) Berufung der Com. 
und Halten derfelben. enn bie Somitial-Aufpicien ein glüdlihes Er- 
ebni gehabt hatten, erfolgte die Berufung des Volks, was in drei 

ften gefhah, worauf Huſchke Serv. Tuff. p. 418. aus Barry aufmerkfam 
gemacht bat. Zuerft erfolgte eine ganz allgemeine Einladung (circum 
moeros, Barro 1. 1.VI,90. oder de moeris, 1.1.87. und vorher in templo) 
ur Berfammlung, inlicium genannt, Paul. Diac. p. 84. Lind. illicium 
icitur quum populus ad concionem dicitur i. e. evocalur. Barro 1. 1. 
VI, 94. non est dubium, quin hoc inlicium sit, quum circa muros itur, 
ut populus inliciatur ad magistratus conspectum, qui Quirites vocare, 
vn in eum locum, unde vox ad contionem vocantis exaudiri possit. 
Nach den alten Eommentaren wurde inlic. gerufen von den accensi (ndm- 
Ih auf Befehl der Coff.) oder von den Präconen (auf Befehl der Een- 
foren), Varro 1. 1. VI, 86. 88 f.; fpäter änderte es fich dahin, daß der 
Augur den Auftrag dazu von dem Eonful erhielt, zumal da nicht viel 
darauf anfam, wer von beiden den Befehl volljog (Barro 1. 1: VI, 95.). 
Die ganze Sade war ohnehin nur eine leere Korm, da das Blaſen der 
Spielleute, welches gleichzeitig vorgenommen wurde, Varro 1. 1. VI, 91. 
92., der Sache nah wirkfamer war, fo daß mande Schriftfteller von 
dem erften inlicium nichts erwähnen und nur fagen, daß Hornbläfer das 
Bolt je Berfammlung gerufen hätten. Gel. XV, 27. Barro 1. 1. V, 91. 
Mit Mufit aber müßen die Cent, berufen werden, da das Bolk als ein 
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Kriegsheer (als procincta_classis, f. 8. W. Göttling Geſch. d. Röm. 
Staatöverf. p. 121. 248. Feft. v. opima p. 190. und proc. class. p. 43. 
130. 215. Lind. Auſon. Grat. act. 12. quod in procinctu centuriata di- 
centur) angefeben wurde (darum h. exercitum imperare bad Volk ver- 
fammeln, Barro 1. 1. VI, 88. Macrob. Sat. I, 16. Feſt. v. justi p. 77. 
Lind. Serv. ad Virg. Aen. VII 1. vgl. Dion. IV, 84. VII, 59. iv. 
VII, 36. I, 33. $ropert. IV, 1, 13.). ar das Bolf in ungeorbneten 
Schaaren erfihienen, fo fam der zweite Aufruf durch dem accensus: ad 
concionem oder ad conventionem, d. 5. zu einer georbneten Verſamm⸗ 
fung, und num orbneten fi die Haufen nad Claffen und Alter. Barro 
1.3. V1, 88. Endlich erfhien der Conful, fommandirte: ad comitia cen- 
turiata, Barro 1. 1., und führte den ganzen exercitus- — als folden haben 
wir uns das röm. Volk in den Centuriat-Tom. immer zu denken — hinaus 
auf den campus Mart. Liv. XXXIX, 15. Borber hatte ein militärifcher 
En den Janiculus gleihfam als. —— beziehen müſſen — zum 
utz der Stadt gegen einen Ueberfall, denn das Heer war ausgerückt 
und die Stadt ohne Vertheidiger — und hatte dort als Zeichen der Sicher⸗ 
beit ein vexillum aufgep langt ‚ weldes die ganze Daner der Com. dort 
blieb. Liv. XXXIX, 15. Gell. XV, 27. Macrob. I, 16. Feſt. v. justi dies 
. 77. Lind. Serv. ad Virg. Aen. VIII, 1. Dio Eaff. XXXVIL,27f. Die 
Eom. wurden mit einem feierlichen Dpfer (Dion. VII, 59. X, 32. Liv. 
XXXI, 7.) und Gebet des Präfes eröffnet (Cic. p. Mur. 1. comitiorum 
precatio, Liv. XXXIX, 15. carmen precationis, Plin. Paneg. 63. longum 
illud carmen eomitiorum, Dion. IX, 41. X, 32.), wobei Pontifices und 
Augurn zugegen war. Darauf nahm der Präfes auf feinem Tribunal 
Pag, Liv. XXVI. 22., wo auch die andern Magiftrate P läge hatten, 
Die Arbeit begann damit, daß der Vorfigende den Gegenflaud der Ber- 
reg obgleich berfelbe ſchon bekannt war, noch einmal vortrug, und 
ei dem eigentlichen Fragepunkt die Worte gebrauchte velitis jubeatis Qui- 
rites, 3. ®. bellum indici, oder ut M. Tullio aqua igni interdictum sit 
u. dgl. Diefe Kormel war in allen are ftebend, Liv. 
IV, 5. VI, 40. XXI, 17. XXIT, 10. XXX,43. XXXL9. XXXIT 10. XXXVI, 
1. XXXVII, 38. 54. XLV, 21, @ic. de fin. II, 16. in Pis. 29. p. dom. 
17. 30. Gell. V, 19. Das Ganze hieß rogatio (magistratus rogat po- 
pulum) Liv. VI, 40. #eft. p. 138. 233. Lind. 3. Briffon. de formul. II, 
init, 8: 120., f. Rogatio und lex. — Bei Wahlcomitien las er die Namen 
der Gandidaten vor und hatte durch die Empfehlung Einzelner ‚großen 
Einfluß. Liv. X, 22. XXIE 35. Auch braudte er nicht Alle vorzulefen, 
die ſich gemeldet hatten, wenn gefegliche Gründe ihrer Bewerbung im 
Wege fanden ;  eandidatus ©. 117., 3. B. das noch nicht erreichte 
Alter, f. leges annales, Meldung außer der Reihe der Aemter, f. magi- 
stratus, ja er fonnte erklären, daß er die Wahl, wenn fie dennoch er- 
folgen follte,, nicht anerfennen würbe (suffragia non observare), Liv. III 
21. XXIV, 7 f. Val. Mar. II, 8, 3. Bei Iegislat. Eomitien empfahl 
der Präfes den Borfehlag, Liv. XXXT, 6-8. App. b. c. I, 11. Quinct. 
Inst. TI, 4, 3. und gab auch andere Perfonen auf deren Anfuchen, Liv. III, 
71. XL, 34. Erlaubniß (concionem dabat, Div Cafſ. XXXVIIL, 4.), 
darüber empfehlend oder mißbilligend Vortrag zu halten (legem suadere 
oder dissuadere) ; doch ſprachen die Privaten eher als die Maniftratug, 
Dio Caſſ. XXXIX, 35. und die Redner mußten fi an das Bolt wenden 
(vor Grachus mehr nah dem Senat hin), Eic. Lael. 25. Plut. C. 
Gracch. 5. T. Gracch. 14. Bgl. noch d. Art. lex und Lie. III, 19, 63. 
72. IV, 6. VI, 38. 40 f. X, 8. XXXIV, 1-7. XLV, 35 f. Cie. ad Att. I; 
14. 19. Cat. maj. 4 f. Brut. 23. 27. 43. Gen. de const. sap. 1. Dion. 
IX, 41. 44. X, 3. Dio Caſſ. XXXIX, 35 f. Bei Gerichtscom. flug der 
ae nad Angabe des Verbrechens dit Strafe vor und erlaubte daranf 
zelnen fowohl zur Bertheidigung des Angeklagten zu fpreden, als 
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gegen benfelben — . B. Eic. p. Rab. perd. Vgl. d. Art. ju- 
dicia und mulcta. Endlich rufte der Praͤſes, wenn der Gegenſtand ge- 
börig erörtert war, zur Abftimmung (ad suffragium vocare, in suffr. mit- 
tere, Liv. III, 64. X, 21. Suet. Caes. 80., von den Bürgern 5. es in 
suffragium ire, suffragium inire, Liv. I, 17. III, 17. 71. XXIV,8 f. XXVI, 
18. XXXIV, 2. Plin. H. N. XVII, 6.Cic. p. Sest. 51.), indem er fagte 
ite in suffragium bene juvantibus diis (Liv. XXXI,7.) und discedite (was 
namentlich bei den Zribut-Com. gebräuhlich war, ſ. unten). Zugleid 
fohritt er über die Petronia amnis und begab ſich zu den seplis,. was 
auspicium perenne X Feſt. v. Petron. p. 215. perenne p. 211. Lind. 
Seitdem die Reihenfolge der Cent. der erften Claſſe (nad der großen 
Verſchmelzung der Cent. und Tribus) durch das Roos beflimmt wurde, 
» braudte man eine sitella oder urna (nicht zu verwechfeln mit cista), f. 
tiv. XXV, 3. XLI, 8. Cic. in Vat. 14. de nat. d. 1,38. p. Corn. fragm. 
Schol. Orell. p. 70. ad Her. I, 12. Lucan. Phars. V, 394. Bal. Mar. 
VI, 3, 4 Manut. de comit. c. 15. €. Wunder praef. zu var. lect. Cic. 
ex cod. Erfurt. Lips. 1827. p. 158 ff. Ueber die cent. praerog. f. unten. 
War die Zahl der civ. zu Hein, fo Eonnte die Verhandlung verfchoben 
werden, doch war dieſes nicht nöthig, fobald alle Gent., fey es auch nur 
von wenigen — derſelben, repräſentirt wurden. Cic. p. Sest. 51. 
de 1. agr. II, 9. Liv. VII, 18. Put. T. Gracch. 16. Dio Caſſ. XXXIX, 30. 
Db das suflrag. in ältefter Zeit nur mündlich (voce), dagegen feit den 
leges tabellariae nur fchriftlich gegeben worden, wie die gewöhnliche, auch 
von Schulze p. 254 ff. vertheidigte Anficht -ift, oder ob zuerft nur cal- 
culis. dann nur mit tabell. geftimmt wurde, wie Manut. de com. c. 15. 
glaubt, oder ob, wie Wunder 1. 1. p. 168 f. annimmt, vor den leg. ta- 
bell. ſowohl voce als calculis abgeftimmt worden fey, iſt ſchwer zu ent- 
fheiden, denn wenn auch Stellen des Dion., wie II, 14., wo gigsr, IX, 
41. dmigigev, V, 6. avalaußarır 179 wigor gefagt ift, ebenfo IV, 12. 71. 
VI, 17. avabıdora, und anodıdorus r. y., desgleihen X, 41. und XI, 51. 
gegen eine mündliche Abftimmung zu fprechen feheinen, fo ift doch auch 
nit zu hohes Gewicht darauf zu legen, indem Dion. die alte Zeit nicht 
felten nach der feinigen beurtheilte und neuere Einrichtungen auf die 
frühere Zeit übertrug. In der Periode des mündlichen suffrag. flanden. 
rogatores, biefelben, welche fpäter die Stimmtäfelhen in Empfang 
nahmen, an den Gehegen, f. unten, und fragten jeden Bürger nad 
feinem suffrag., welches fie fodann auf Tafeln verzeichneten und danach 
die Gefammtflimme der Cent. auffaßten. Dion. VII, 64. Bei legislat. 
Eom. waren die fpätern Formeln anliquo (nein, f. lex) und uli rogas 
Cia) wahrſcheinlich ſchon gebräuchlich, Liv. VI, 38. X, 8. XXX,43. XXXI. 
8. XXXIII, 25. XXXVIII, 54. Gic. de leg. II, 10., wenn bier nicht etwa 
Steinhen üblih waren. Bei Wahlen wurde der Name der gewählten 
Gand. dem Rogator angegeben, welcher Punfte bei deren Namen auf einer 
Tafel machte (davon puncta ferre, f. unten), vgl. Liv. X, 13.22. XXIX,22, 
Die fohriftlihe Stimmgebung wurde zuerft 615 d. St. durch lex Cassia 
für die Wahlen, bald darauf durch lex Papiria auch für Legislation und 
Gerichte (perduellio ausgenommen), endlich durch lex Caelia auch für 
den — — eingeführt, ſ. leges tabeilariae und im Allgem. 
Cic. de leg. III, 15-17., au Edhel doctr. num. v. p. II, 5. p. 166. Die 
zwei Täfelhen, welde bei Legislation jedem Bürger, gegeben wurbem, 
waren mit U. R. (uli rogas, zur Genehmigung) und mit A. (antiquo, zur 
Verwerfung) bezeichnet, |. lex, _antiquare in Lexic., und Cic. ad Att. I, 14, 
Bei Wahlen erhielten die Bürger leere Tafeln, um den Namen des Can- 
didaten darauf zu ſchreiben, wozu fie einen Griffel bei fich hatten. Plin. 
ep. IV, 25. ic. Phil. XI, 8. Put. C. Gracch. 5. Cat. min. 46. Falſch 
ift die noch neulich von Br in Zeitſchr. f. Altertbumswiffenfd. Darmft. 
1839. Nr. 18, und K. W. Göttling Geſch. d. Röm. Staatsverf. Halle 
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1840. p. 393 f. ansgefprocpene Annahme, daß jeder Bürger fo viel Täfel- 
hen befommen bätte, als Candidaten vorhanden gewefen wären, und daß 
auf jeder Tafel der Name eines Candidaten bezeichnet gewefen, f. Schulze 
p. 265 f. Bei gerichtlichen Com. wurden Jedem zwei Tafeln gegeben, 
mit A. (absolvo) und C. (condemno) bezeichnet, 1} judicia.. Daß no 
eine dritte Tafel mit N.L. (non liquet) & eben worden, ift nicht zu be- 
weifen. Schulze p. 264 f. Behufs der — waren Schranken (ob 
die ſes ſchon in der älteſten Zeit der Fall war, iſt wenigſtens ſehr unge⸗ 
wiß) auf dem camp. Mart. errichtet, in welche Claſſe nad Claſſe zur 
Stimmgebung einzog, indem ge die 13 Cent. Equit., darauf die 1fte 
Cl., die Fabri, 2te Cl., 3te CI. u. f. f. heranrüdten. Gewöhnlich war 
mit dem suffrag. der Ritter und der 1ften Ef. entfohieden, indem fie zu- 
fammen 98 Stimmen, die andern Elaffen nur 95 hatten; äußerſt felten 
fam bie 6te Ef. zur Abftimmung. Dion. IV, 20 f. VII, 59. VIII, 82. X, 17. 
Liv. I, 43. Nah der Verſchmelzung der Gent. und Trib. wurden vor 
jeder Volfsverfammlung ein je. 
mit einem Geländer umgeben und mit mehren Breterabtheilungen für bie 
einzelnen Tribus verfeben. Das.Ganze hieß ovile, in Beziehung auf 
die einzelnen Abtbeilungen auch septa (auch carceres und cancelli, Tertull. 
de pallio 8.). Dafür wurbe fpäter ein fleinernes Gebäude errichtet, mit 
demfelben Namen (f. Roma und den alten Plan Roms bei Bellori, mit- 
getheilt von Böttling Geſch. d. Röm. Staatsverf. zu p. 386.), welches 
das ganze Bolf fahte und fowohl Hauptabtheilungen fur die 35 Tribus, 
als Unterabtheilungen für die einzelnen Gent. und Claff. enthielt. f. Liv. 
XXVI, 22. Cic. ad Att. IV, 16. p. Mil. 15. Ovid Fast. I, 53. Lucan. 
It, 197. Sugt. Cael. 18. Auſon. * act. 5. Sen. de ira II,7. Ser. 
ad Virg. Ecl. I, 34. Die fhönen Verzierungen und Säulenhallen erwähnt 
Plin. H. N. VI, 5. XVI, 4. Das Lofal wurde auch zu Spielen ange- 
wandt, Suet. Cal. 18. Claud. 21. Nero 12. Zu den einzelnen Abtbei- 
lungen führten pontes oder ponticuli, und eben fo wieder heraus, Eic. 
ad Att. I, 14. de leg. III, 17. (eng feit lex Maria, um allen ambitus zu 
verhüten, vgl. Plut. Mar. 4.) Suet. Caes. 80. auct. ad Herenn. I, 12. 
eft. v. sexagenarii p. 259. Lind. Auf dem Heimweg erhielten bie 
Bürger aus den aufgeftellten cistae ihre Täfelchen (tab. ministrabantur, 
Eic. ad Att. I,14. de leg. III,17. in Pis. 15. 40. p. Planc. 6. de resp. 
har. 20.) von den damit beauftragten Perſonen. Nachdem fie fi in dem 
innern Raum (intro vocatae Liv. X, 13.) berathen hatten, Liv. XXVI, 22., 
zogen fie über den am —— des septum befindlichen pons (f. d. eit. 
Stellen) wieder heraus und gaben ihr suffragium in bie daſtehende cista, 


er Raum in der Nähe der Villa publica 
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Marc. 2. n. 176. Goth. (suffragium ferre genannt), und rogatores ſtanden 
daneben zur Auffiht. Cic. de nat. d. II, 4. de div. II, 35. in Pis. 5. 15. 
(Ueber cista, pontes etc. vgl. E. Spanhem. de usu et praest. num. II, 
diss. X, p. 192f. Eckhel doctr. num. V. II, 5. p. 226. 258. 313.) Dann 
wurden von ſ. g. diribitores die suffr. diribirt, d. h. feparirt und gezählt, 
@ic. ad Qu. fr. IT, 4. p. Planc. 6. 20. in Pis. 15. 40. p. red. in Sen. 
' 11. Barro r. r. III, 2. 5. Lucan. V, 393. Bal. Mar. IX, 12, 7. Aufon. 
grat. act. ad imp. Grat. 13. Symmach. laud. in orat. ined. ed. Mai. 
Francof. 1816. p. 40. wiederum unter Auffiht von custodes, welde frei. 
willig oder gebeten, oder erloodt zugegen waren, um jeden Unterfchleif 
zu verhüten. Cic. in Pis. 5. 15. p. red. in Sen. 2. 7. 11. de I. agr. II, 
10. Plut. Cat. min. 46. Die diribitores (nicht f. v. a. divisores, wie 
die gewöhnliche Anfiht war, bie E. Wunder in praef. ad var. lect. Cic. 
ex cod. Erfurt. p. 126-158. das oft verfannte, mißverftandene und aus 
den Zerten verbannte Wort diribere fowohl wiederherftellte als richtig 
erffärte), fonderten im Beifeyn der custodes (deren Auguft 900 aus dem 
Nitterftand anorbnete, Plin. H. N, XXXII, 2.) die suffragia ab, zählten 
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fie ab und zeichneten fie anf, um bie Geſammtſtimme ber Ceuturie nad 
der Mehrheit, App. b. c. III, 54. zu erhalten. Bon dem Candidaten. 
welcher alle Stimmen erhielt, hieß es in den fpäteren Com. (f. unten) 
tribum ferre.oder puneta ferre, weil der diribitor die einzelnen Stimmen 
dur Punkte unter dem Namen des Cand. bezeichnete. Eic. Tusc. II, 26. 
ad Att. II, 1. p. Planc.-22. Phil. XI, 8. p. Sest. 53. p. Mur. 34. Hor. 
ad Pis. 340. Liv. VII, 37. Suet. Caes. 11. Comm. ad Hor. Sat. II, 2, 
49. Aufon. grat. act. 5. Sidon. Apoll. ep. I, 9. IX, 16. carm. 2.0.7. 
— Sehr wichtig und einflußreich war das suffragium der zuerft flimmen- 
den Genturie, weil diefer Die andern meiftens zu folgen pflegten, namentlich 
feit der Zeit als die zuerft flimmende Gent. auserloost und ſomit gleich— 
fam von den Göttern berufen wurde. f. Cic. de div. I, 45. II,40. p. Mur. 
18. p. Planc. 20. Nach alter Servian. Einritung befand bie regel- 
mäßige Claffenorbnung , daß die Ritter zuerſt, dann die Ifte, 2te EI. m. 
f. f flimmten, und ja war noch Feine befondere religiöfe Weihe oder 
höhere Würde der erfien Stimme vorhanden. Die Ritter hatten regel- 
mäßig die —— scil. suffragia, und dieſe find auch Liv. V, 18. zu 
verſtehen, wo 358 d. St. zum erflen Mal praerog. erwähnt wird. Hierin 
trat aber mit der großen Veränderung der Cent.Com., als Cent. und 
Tribus verſchmolzen wurden, eine Umwandlung ein, indem die Iſte Caſſe 
zwar noch oben an flimmte, aber nicht mehr wie fonft von der 1flen Cent. 
an, fondern unter den 70 Abth. der 1ften Claſſe, welche in den 35 Trib. 
vertbeilt waren (fo daß jede Trib. zwei Cent., sen. und jun. der iften 
Claſſe enthielt) wurde eine Cent. ausgeloost, welche ur ſtimmte, f. 
unten. Für diejenigen, welde nad Anfang der Com. famen und nicht 
mehr in ihrer Cent. fimmen konnten, war die Einrichtung getroffen, 

fie noch nachträglich flimmen durften in der cent. ni quis Scivit, d, $. 
entweder in der nächftfolgenden (fo Göttling Gefih. d. Röm. Staatsverf. 
p. 258.) oder in einer befonders gebildeten Cent. Wunderbar erflärt if 
diefe Cent. von Unterbolzner de mutata ratione cent. com. Vralislav. 
1835. p. 8f. — F) Beendigung und Unterbrefung der Comit. Das 
Abftimmen wurde fo lange frigefet, bis die Mehrzahl der Cent. für 
eine Meinung fi ausgeſprochen hatte, und Stimmengleichheit war un- 
möglich. Nach der alten Einrichtung war die Majoritat gewöhnlich mit 
den Equit. und der 1ften Ef. erreiht, f. oben; nach ber neuen Weiſe 
mußten bie 70 Cent. ber erften Cl., dann noch die der 2ten und Zten ge 
hört werden, ehe ſich die Majorität ergab, ja es Fonnte wohl fogar die 
5te Ef. um ihre Stimme gefragt werben, f. unten. Wenn Wahlcom. 
gehalten wurben, fo mußte ber Gewählte doppelt ausgerufen werben, 
zuerfi vom Praeco, darauf von dem Borfigenden und die Wahl war ohne 
diefe renuntiatio nicht als gültig anzufehen (Ferrat. epist. III, 4. p. 155- 
162.). Eic. p. Planc. 6. 20. de |. agr. II, 2. 9. Verr. II, 51. V, 15. 
p. Mur. 1. ad div. VII, 30. p. l. Man. 1. de or. II, 64. Phil. II, 33. 
p. dom. 43. Bell. II, 9. Barro r. r. II, 2. Gell. XII, 8. Bal. Mar. 
IN, 8, 3. Plin. Pan. 92. Dabei ſprach der Präfes ein Gebet (suppli- 
catio, Cic. p. Planc. 6. & Mur. 1.) und entließ die Verfammlung mit 
den Worten discedite, Liv. III, 11. II, 56. Cic. Cat. III, 12., der ®e- 
wählte aber wurde von feinen Anhängern nach Haufe begleitet. Varro 
r. T. 2, 17. C. Verr. act. 1, 7. Bei Iegislat. Com. galt das Gefeg mit 
erhaltener Majorität als gültig und wurde alsbald von Volk und Senat. 
befhworen, f. lex. Richterlihe Com. endigten mit der feierliden Los- 
fprehung des Angeflagten oder mit deſſen Condemnation, und die Strafe 
wurde bald en vollzogen, f. judicia. Außer diefer folennen und regel» 
mäßigen Weife, die Com. zu beendigen, konnten die VBerfammlungen jo» 
wohl der Cent. als der Tribus noch auf andere Art aufgelöst (unter- 
brochen) werden, ohne daß es zur Abftimmung oder zum Ende bes Stim- 
mens gefommen wäre. Diefes geſchah 1) durch ſchlechte Aufpicien, 
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angefünbigte Spectio oder eintretenden ——— Blitz, Donner :c., ſ. oben; 
2) dur Interceffion der Tribunen, welde den Tribunen vermöge ber 
leg. sacrat. geflattet war, und zwar bei Com. nad vollendeter 
suasio und dissuasio, bei andern wahrfcheinlich ſchon vorher, Riv. XLV, 21. 
Ascon. in Cornel. p. 70. Orell., f. Intercessio, Tribunus pl. u. folg. 
Stellen: Dion. VI, 39. VII, 90. io. IV, 25. 55. VL 35. 38, VII 17. 
21.X, 9. XXV, 2. XXVII, 6. XXXII, 7. epit. CV. Cic. in Vat. 2. de 
prov, cons. 19. App. b. c. I, 12. 23. III, 31. Put. Cat. Ut.46. Ascon. 
Corn. p. 58. Orell.; 3) durd die eintretende Nacht, indem die Aufpicien 
nur einen Tag galten, von Sonnenauf- bie Sonnenuntergang, die 
Com. mußten daher an dem erften Tag vollendet oder verfchoben werben, 
und ein suffragium fonnte nicht fortgefeßt werben. Barro 1. |. VII, 51. 
Dio Caſſ. XXXIX, 65. Dion. IX, 41. Liv, X, 22. XLI, 17. Darum 
fam nit felten vor, daß Nebner durch lange Reden bie Faffung eines 
Defchluffes hinderten (dicendo diem eximere), Cie. ad Att. IV, 3. ad Qu. 
fr. II, 1. Mut. Aem. Paul. 30., und Zeitbeflimmungen für die Redner 
machten fi mothwendig; 4) durch morbus comitialis (Epilepfie) eines 
Dürgerd wurde die Berfammlung geftört und aufgelöst, Dio Eaff. XLVI, 
33. Beil. v. prohibere comitia p. 206. Lind. Gel. XIX, 2. Macrob. Sat. 
u, 8. 5) Mit Wegnahme des vexillum auf dem Janicul. fehloßen bie 
Eent.Com. (bei Tridut · Com. fömmt diefes nicht vor), weil biefelben als 
Heer angefehen wurden, weldhes dem zum Aufbruch gegebenen Zeichen 
ſchnell Folge Teiften muß. Dio Caſſ. XXXVI, 27f. Liv. XXXIX, 15. 
Macrob. 16.5; 6) endlich konnten die Com. auch durch Auflauf und 
Gewaltthätigfeit geftört werben, was in den fpäteren Zeiten bes röm. 
Freiftaats einigemal vorfam, 3.3. durd die wilden Horben der im Dienft 
‚ neuerungsfühtiger Zribunen flehenden Pleb. Cie. p. Sest. 36. In allen 
biefen Fällen erfolgte FKortfegung der Com. an einem andern (zuweilen 
an dem folgenden) Tag, wenn nicht andere Hinderniffe, 3. B. feriae, 
neue Interceſſ. :c. eintraten. ©. Liv. VI, 37. VIL, 17. X, 9. 2. VIII, 23. 
p. b. c. I, 55. ic. ad Att. IV, 16. ad Qu. fr. II, 13. p. 1. Man. 1. 
Auch die Wahlcom. wurden fortgefegt, wenn am erflen Tage bie erfor- 
derlihe Zahl der Magiftraten nicht gewählt worden waren, 3. B. von 
den vn wird biefes erzählt Liv. XL, 59. Cic. p. I. Man. 1., von 
den Cofſ. Liv. XXXVIL, 47. Nur die Com. für die Wahl ber Cenforen 
mußten noch einmal begonnen werben, wenn nur einer am erften Tage 
gewählt worden war, denn die erfte Wahl war ungültig. Liv. IX, 34. — 
Ueber die Cent. Com. handeln Grucch. I, p. 155-368, ed. Clausing, Schuhe, 
— Münſcher, f. Literatur am Schluß. — Hier iſt noch eine be- 
ondere Art der Eur.» und Cent. Com. zu erwähnen, Comitia Calata, 
welche pro collegio pontificum gehalten wurden, d. h. nad der Erklärung 
von 3 dv. Gruber in Darmft. Zeitfhr. 1837. Nr. 20., welche „kraft, in 
der Würde als, d. h. unter dem Borfig der Pontif. gehalten werben 
(nit etwa f. v. a. de collegio supplendo, auch nicht über Auguration 
der Priefter). Alſo find com. cal. die priefterlichen Com. zum Unterfchieb 
von denen, welde die Magiftraten hielten. Diefer religiöfe Charafter 
‚ der Com. ergibt fih aus dem Wort calata, indem calare ein feierliches 
Aufrufen von Seiten der Priefter bezeichnet, wie bie Benennungen ca- 
Jendae, curia Calabra und calatores (Diener der Priefter, f. Serv. ad 
Virg. Georg. I, 268. Drei. n. 2431 ff.) beweifen. Jedoch liegt darin 
teineswegs ein Aufrufen zur Zeugnigabgabe ohne suffragium, wie Hufchte 
und Nubino, früher aber Dernburg, Hillmann u. A. glaubten, und wo» 
gegen fon A. D. Trekell de origine atque progressu testamenti faotionis 
ips. 1739. p. 28-44, mit Glück geftritten hat. Schon oben ©. 532. ift 
bemerkt worden, daf die Gefchlechtsgenoffen bei allen Bermögensverän- 
derungen in ihrem Kamilienkreife fehr intereffirt waren, und daß ohne 
Paulp Real⸗Encyclop. II. 35 
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ihre Zuftimmung feine Veränderung vorgenommen werben durfte. Diefe 
Deftätigung war wenigſtens eben fo wichtig, als die folenne Bezeugung. 
— &o lange die Curiat, Com. die einzigen Bolfsverfammlungen waren, 
verfieht es fih von felbft, daß auch nur Curiat-Com. calala genannt 
werden fonnten, nicht aber für immer, wie Niebuhr R. G. I, p. 348., 
Walter R. ©. p. 188. und Schrader ad Instit. IL, 10, 1. und im index 

. 815. annehmen, denn die Worte des Läl. Felix bei Sell. XV, 27. 
—*— klar dagegen, eorum autem (nämlich calatorum) alia esse curiata 
alia centuriata. Auch die Cent. Com. b. calata, wenn ſie von den Prieſtern 
berufen worden waren. Schwierig iſt es freilich, die Geſchäfte der com. 
cal. zwiſchen Curien und Cent. zu vertheilen. Unzweifelhaft den Eur. an« 

ebörig war a) inauguralio reg. sacror. und flaminum, denn nur Gurien 
am e8 zu, die höhere religiöfe Weihe zu ertheilen, b) sacrorum detesta- 
tio, denn wie hätten Plebejer über die alten zum Theil myfteriöfen Fa— 
milienpeiligthämer in irgend einer Beziehung flimmfähig feyn fönnen? 
Zwar nimmt Huſchke im Rhein. Muf. f. Aurisprud. VI. (II) Bonn 1833. 

. 291. an, daß sacror. delest. vor den Genturien vorgenommen worden 
ey, weil diefe allein vermögensrechtliche Geſchäfte hätten beforgen dürfen. 
Doch, wie verträgt ſich diefes mit dem von demfelben Gelehrten be; 
haupteten, nach Außen gerichteten Charafter der Cent. Com., und follte 
sacr. delest, nit weit mehr dem religiöfen als dem Bermögensprincip 
angebören? f. sacra; c) eine Na og aus dem gefchloffenen 
Gefchlechterkreife der Altburger, 3. B. Abfaffung von Teflamenten. Die 

atric. mußten in der älteflen Zeit vor ben Curien tefliren, und in 
päterer Zeit fland es ihnen frei, ob fie die mittlerweile aufgefommene 
freiere pleb. Teftamentsform wählen oder ihre alte farre Form feftbalten 
wollten, f. leslamenlum. Daß ſich diefe patric. Teſtamente lange er- 
halten haben, erfennt man aus der Erwähnung bei ®ai. IT, 101. und 
Inst. TI, 10, 1. mit Theopbil. paraphr.. wofelbft gefagt wird, daß — 
im Jahr zu dieſem Behufe Calat-Com. angeftellt worden ſeyen. Dagegen 
mußten in den nach Genturien verfammelten Calat-Com. die die Zeitred- 
nung betreffenden und das ganze Volk berübrenden Eröffnungen von 
Seiten der Priefter vorgenommen werden; f. Gruber a. a. O. p. 171. 
Ebenſo können in den Genturiat:Com. auch Teftamente verfaßt worden 
eyn, d. h. von den Nidht-Altbürgern, welche außer ben alten gentes 

anden und vielleicht durh Serv. Tull. das Recht dazu erhalten haben 
modten. Weil aber mit der wachſenden Bevölferung Roms Cent. Com. 
wegen Teftamenten gar zu oft bätten gehalten werden müffen, wurde das 
test. per aes et libram dafür engefägr (f. mancipalio u. testamentum), 
welches fih neben dem patricifchen testam. calat. com., nämlich cur. noch 
viele Jahre hielt. Hufchle a. a. D. p. 291. und Serv. Tullius p. 414. 
nimmt fälfhlih an, alle Teftam. in com. calat. ſeyen vor den Centu— 
rien gemacht worden. Wäre diefes der Kal, fo hätte es Fein test. p. aes 
et libr. als cin fombol. Teſt. vor den Cent. Com. noch neben dem wahren 
Zeit. cal. com. geben füunen. Entweder alfo find die Mancipationgteft. 
nit ſymbol. Gent. Zeftamente, und dann fönnen die test. com cal. daneben 
sziftirt haben oder es find Teſt. vor den Gent., und bann müffen die test. 
cal. com. vor den Gurien gemaht worden feyn. — In dem Geſchäfté— 
frei der com. cal. mögen noch andere uns nicht überlieferte Befugniffe 
anßer den augegebenen enthalten gewefen feyn, nämlich Dinge, bei denen 
die Prieſter, mo nit zu exifiheiten, doch viel zu fagen batfen, und 
worüber das Bold unter ihrer Leitung berathen follte. Ungewiß ift es, 
ob die Prieſter in deu andern Cent. und Qur.Com, welche nit Calata 
waren, zugegen feyn mußten. Niebuhr II, p. 253. Vehauptet, daß es bei 
ten Cur.», nicht aber bei den Cent. Com. nöthig gewefen fey. Nothwendig 
war cd wohl weber bei den einen, noch bei den andern, ee es fam 
darauf an, ob der Gegenfland ber Beratung und Entfheidung in das 
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jus sacrum einfhlug, oder. ob berfelbe eine befonbere religiöfe Weihe 
gte, 3. D. bei Arrogation wegen der dabei zu beforgenden sacra, 
lex sacrala u. f. w. Darım erden Dion. X 345 Augurn 
lam bei Cent. Com. erwähnt, was gegen Hieb. ſpricht. S. — 
Sers. Tull. p. 419 f. K. D. Hüllmann jus pontific. Bonn 1837. p. 98, 
II. Comitia Tributa. Auch dieſe waren durch Serv. Tull. in das 
„Leben getreten, als biefer König das röm. Gebiet in 30 lokale Tribus (zum 
Unterfhieb von den alten Romulifhen, welche perſönlich gewefen waren) 
einge t batte, f. tribus. ie waren ——— reine lokale Theile, 
us deren topographifher Verbindung fich erft allmälig eine polit. Einheit 
geſte Em während ihre Berfanmlungen anfangs ohne Bedeutung für 
den Staat waren, fo og fie fih fpäter immer höher und erfcheinen 






als der gefährlichfte Feind für die Gent.Com. 1) Theilmahme. Die 
Tribus eograpb, Theile des röm. Gebiets umfaßten alle freie cives, 
obne £ auf Geburt oder Vermögen, alfo Patric, und Pleb., Dion. 
V £. de leg. III, 19. (fuse) und die Trib.Com. enthalten daher 


..E 
alle cives nad dem Princip ihrer Wohnung ex regionibus et locis, Gel. 
XV, 27. Daß fie aber vorzugsweife einen pleb. Charafter an ſich tragen, 
rührt daher, daß die Patric. als die geringere Bevölferung einer Tribus 
aus Stolz und Indifferentismus felten Antheil an den Tribut-Berfamm- 
lungen nabmen, wo ihnen Reichthum und Adel feinen Einfluß gaben, 
indem ber Arme wie der Neiche nur ein suffragium hatte. Falſch if eg 
2% zu behaupten, daß fie fein Necht gebabt hätten, an den Zrib.Com. 
Ze ——— wie Niebuhr 1, # 434 ff., Schulze p. 345., Walter R. 
. p- 87., Zadaria Sulla I, 1. Abſchnitt A. Munſcher de pop. Rom. 
maj. p- 5. etc. fhun; f. auh Bd. I. ©. 81. Sie waren gefeglich feinee- 
wegs von den Zribus ausgefchloffen, nahmen aber fehr felten Antheif 
ober wenigfieng in fo geringer Zahl, daß man glauben Fönnte, fie hätten 
auf ihr Net ganz verzichtet, oder es nie befeffen, 3.8. Feſt. v. scita pop. 
238., scilum p. p. 256., populi commune p. 205. Lind. Daß fie aber 
dad Fecht hatten, gebt klar hervor aus Liv. II, 56. 60. V, 30. Dion. IX, 
41. X, 41. X1,45. und die dagegen fprechenden Stellen find dur richtige 
rung leicht zu befeitigen, — W. Wachsmuth d. ält. Geſch. d. Röm. 
taats, Halle 1819. p. 332 ff. ©. C. Francke de trib. cur. alque cent, 
ralione, Siesvic. 1824. p. 70. und Gerlah Serv. Zul. p. 18. 21. Der 
lusdruck plebiscitum ih mehr nach der Praxis, als rechrli den in den 
rib.Com. gemachten Befhluffen gegeben worden. 2) Gewaltfreis der 
ib.Com. Die urfprünglih lokalen VBerfammlungen der Tribus waren 
femeindetage ohne Cinfluß auf den Staat und mögen feinen andern 
Zwed gehabt m ‚ als ven Tribut einzufaffiren, die Truppenaushebung 
zu beforgen, Dion. IV, 14 f., Iofale gemeinfame Baulichkeiten des Bier 
tels, als Brunnen, ap u. dgl. zu berathen. Nah und nah ge- 
annen fie mebr Einfluß, indem bie Gemeinde, die Mehrzahl des Volke, 
ıtu 558 und von rüftigen Tribunen geleitet, weiter ſtrebte und 
ih al die Befugniß anmafte, für das Innere des ganzen Etaatd- 
zu forgen, während ſich die Gent.Com. mehr mit den Verbältniffen 
ee Etaais nah aufen befchäftigten. Mit dem Emporfommen der Ge— 
inde wuchfen ihre Anfprühe, mit ihren Siegen wuchs der Muth, uud 
famen fie endlich in den Befig folgenden ausgebreiteten Gewaltkreiſes: 
Wahl der niederen Magiftraturen, welche theils zum Schutz ter 
Bemeinde, theile zur ertergung ber Gemeinbeangelegenbeiten gegeben waren 
—— Gell. XI, 15.). Die Volkstribunen wurden ſeit lex 
IX, 41 49. 8io. ZI, 56. II. 64 f. 30. 35. ic. ad Att. I, 1. 4. App. 
b. ©. II, 31. ıc., desgleichen die Aedilen, jedoch die curuf. unter Vorfig 
der Cofl. und in andern Com., als die plebejifhen, obgleih beide von 
den Zribus. Gel. XUT, 15. VI, 9. Cie. p. Planc. 4. 20. 22. ad Alt, 













d. St. bier ernannt, f. lex Publ. und Tribun. pleb., Dion. 
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IV, 3, ad div. VII, 4. Liv. IX, 46. XXV, 2. Barro r. r. III, 2. 17. 
Dio Caff XXXIX, 32. Dion. IX, 49. Plut. Cat. 42. 46. $eft. v. plebei 
aedil. p. 203. Lind. Gegen die Wahl der Ned. in den Com.Cent., welche 
zuletzt Schulze p. 317. und Schubert v. d. Aedilen vertheidigt hatten, 
— Grucch. de com. p. 386 ff. ed. Claus. Merula de com. p. 75 ff. 
zu im Lexicon antiq. I, p. 524. Drelli excurs. ad Cic. p. Planc. 
under prolegg. vor ſ. U. p. Planc. cap. 4. p. 80-90. Münfcher de pop. 
Rom. maj. p. 6. Auch die früher von den Eoff. ernannten Quaestores u. 
Tribuni milit. (f. g. comitiati-, f. beide Art.), wurben fpäter von den 
Tribus gewählt, @ic. ad div. VII, 30. in Vat. 5. Liv. IV, 54. VII 5. 
IX, 30. Sall. Jug. 63. Zac. Ann. XI, 22. Nicht weniger gefchah bier 
die Wahl der in bie Provinzen zu fehidenden Procoff. oder die Proro- 
Hation des imperium der bereits fungirenden Magiftrate, f. magistratus, 
— und Liv. VIII, 23. 26. IX, 42. X, 22. XXVIL 22. XXIX, 13. 
ı 27. XXXI, 50. App. b. c. III, 55. 7. beruft der Conſul Antonius 

die Tribus, und III, 30. wünſcht der Senat Trib.Com., während bie 
Anton. Parthei Cent. Com. anordnet. vgl. Grucch. de com. p. 400-429. 
ed. Claus. Unter den niederen Magiftraten, welche alle in den Trib.Com. 
gewählt wurden, find zu nennen die XXVIviri (Dio Eaff. LIV,26. Feſt. 
v. praefecturae p. 204. Lind.), als: triumviri capitales, triumv. mone- 
tales (auro aeri argento flando feriundo praefecti), 4 curalores viarum 
in Rom, 2 extra urbem, decemviri lit. judicandis, 4 praefecti, welde 
nah Campanien geſchickt wurden, besgleichen Tribuni aerarii, magistri 
vicorum et pagorum, nebft den auferordentlicden Magiftraturen der prae- 
fecli annonae, duumviri navales, quinqueviri muris turribusque reficien- 
dis (Liv. XXV, 7.), triumviri coloniae deducendae, f. colonia ©. 514. 
und triumviri, quatuorviri, quingueviri,. mensarii, f. alle diefe Artikel. 
Endlich hatten die Tribus noch das Recht, die Priefter zu wählen. Der 
Pontifex maximus wurde ſchon frühzeitig vom Volke gewählt, 3. B. Liv. 
AXV, 5. und zwar nur von 17 Tribus, Eic. l. agr. II, 7., die andern 
ai und Augurn wurden urfprünglich durch das Collegium cooptirt, 
i6 lex Domitia d. Et. 649 auch diefe Wahl dem Volk übertrug, Cic. 
1. agr. II, 7. p. Cael. 8. Bell. II, 12, Euet. Ner. 2. Diefe lex wurde 
von Sulla aufgehoben, barauf von Yabienus wiederhergeſtellt, dann 
wieder mehrmals abrogirt, reftituirt und zufegt von Auguflus auf immer 
abrogirt, f. Pontifices und lex Domitia. B) Die legislative Befuguiß 
(Zonar. VII, 17. Gell. X, 20.) der Zrib.Com. war anfangs fehr unter 
za Art, hatte Feine allgemeine bindende Kraft (Dion. X, 3 f. XI, 
5.), betraf aber auch nur lokale \jntereffen der Gemeinde, fo daß DBe- 
ftätigung der Eur. oder Cent. nicht nötbig war. Nach und nach mit dem 
allmäligen Emporfommen des in den Tribus repräfentirten Bolfstyums 
wurden auch wichtigere Angelegenbeiten von den Tribunen den Tribus 
vorgelegt, welde von da mit Borfchlägen an den Senat kamen, worauf 
diefelben angenommen oder verworfen wurden. Diefe Befugniß ber Jni- 
tiative hatte ſich unmerklich gebildet, bis diefelbe dur lex Valeria (nit 
fhon in den XII Taff., wie Böttling Geſch. d. R. Staatsverf. p. 317. 
laubt, eben fo wenig durch eine frühere lex Publilia und Icilia, p beide 
rt.) 305 d. St. (durd 8. Balerius Poblicola und M. Horatius Bar. 
batus) flaatsrechtlich auerfannt wurde. Das Gefes lautete ut quod tri- 
butim plebes jussisset populum teneret, Liv. III, 55. 67. Dion. XI, 45. 
Somit waren Plebiscite zu Staatsgefegen erhoben, d. h. vorausgeſetzt 
baß der Eenat feine — ertheilte (Dion. X, 4.) und das ge- 
fammte Bolf feine Beftätigung gab, was entweder in ben Quriat-Com. 
geidap, gleihfam als patric. Supplement au der vorzugsweiſe plebej. 
nordnung, oder in ben Genturiat-Com., als der wahren legislativen 
Nationalverfammlung. Letzteres wird Dion. X, 32. auodrücklich berichtet ; 
auch X, 4. heißt es: ourönxas riss nowas nodewv Tovg vöuoug, oz. Alporxs 
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vr dv rais molsoev olxourrus — einfeitig gegebene Geſetze waren für bie 
Geſammtheit nicht bindend, Doch waren die Trib. damals noch befcheiven 
und beriethen immer noch nur über Gegenflände, bei benen zunächſt die 
Einzelnen oder nur Pleb. intereffirt waren, z. DB. über die Amneftie nad 
der Sereffion, Liv. II, 54., über die pleb. Magiftrate, über Wucher- 
gefege, lex Canuleia u. a. Aehnlich wie lex Val. lautete lex Publilia 
(von D. Publil. Philo) 416 d. St., Liv. VIII, 12. ut plebiscila omnes 
Quirites tenerent, welde entweder eine Beflätigung und Erneuerung ber 
1. Val. war, oder welche die Gegenftände genauer angab, bei denen bie 
Plebisc. gefegliches Anfehen haben follten (Huſchke Serv. Tull. p. 414.), 
oder welhe, wie Niebuhr II, p. 254. 412. II, p. 168 ff. und Walter 
p. 107. annehmen, die Gültigkeit des Plebiscits nur von der Beiftim- 
mung bes Senats abhängig machte, und dem Einfluß einer andern be- 
flätigenden Bolfsverfammlung ganz entzog. (Unwahrfcheinlich meint Gött- 
ling Gef. d. Röm. Staatsverf. p. 310., daß lex Publ. die Trib. Com. 
den Borberathungen bes Senats entzogen babe, während fie ſich durd 
lex Val. der Bormundfhaft der Eurien entzogen hätten, f. Senatus.) 
Deſſelben Inhalts war endlich lex Hortensia 466 d. St. Gell. XV, 27. 
Pin. H. N. XVI, 10. Auguftin. II, 17, 2. Gai. I, 3. Instit. I, 2, 4, 
. 25. ed. Schrader. Sie in eine Erneuerung und Schärfung ihrer Vor- 
äuferinnen (fo Peter üb. d. Grundzüge der Entwidl. d. Röm. Berf. 
Meining. Progr. 1839. p. 26.) oder bob das bisher noch geftattete Veto 
des Senats ganz auf, fo daß bie Trib.Com. von nun an felbftändige con» 
ftituirende Kraft befaßen, Niebuhr III, p. 492. Walter p. 110. Huſchke 
Serv. Tull, p. 414. (Göttling a. a. D. glaubt, lex Hort. habe die Pa- 
tricier aus den Trib.Com. verwiefen, f. tribus.) Dagegen fpricht nicht, 
daß an vielen Etellen ein Scons. vor dem Tributbefchlaß angeführt wird 
und keineswegs dürfen wir mit Hüllmann Röm. — p. 286 ff. 
ge daß allen Plebisciten ein Scons. hätte vorausgehen müſſen. 

. das Gegentbeil Dion, IX, 41. Wir müffen bei den Plebisciten einen 
Unterſchied mahen, zwifchen folhen, welche reine Angelegenheiten des 
Bolfs, naminilih deffen Hoheitsrechte u. f. w. betrafen, und folchen, 
welche fih auf Staatsverwaltung bezogen, wo ohne den Senat nichts 
beflimmt werben durfte. Bei den erften finden wir feine Scons. erwähnt, 
bei den andern dagegen regelmäßig. Ja es war Sitte geworden, daß 
der Eenat in dringenden Kegierungdangelegenheiten im Voraus berieth, 
wo die Tribunen, wie ſich von felbft verfteht, augegen waren, und darauf 
die Sache dem Volk vortrugen, um daſſelbe zur Annahme des im Senat 
bereits gefaßten Befchluffes zu bewegen. vgl. Dion. IX, 49. Diefer 
Geſchäftögang war viel fehneller, bequemer und fiherer, als es auf den 
unfichern Erfolg in den mit mehren Weitläufigkeiten verbundenen Gent.- 
Com. antommen zu laffen. Die meiften Plebiscite beziehen ſich auf das 
innere Staatsleben, auf die dem Volke zuftehenden Hoheitsrehte in Er- 
tbeilung von Macht und Difpenfation von Gefegen, in privatrechtlidher 
und prozeffualifcher Legislation ꝛc. ©. leges tribuniciae, plebiscitum und 
rogatio. Die Hanptangelegenheiten möchten auf folgende Weife zu ordnen 
feyn: 1) rest über die Magiftraturen als Stellvertreter der 
Nation, über deren Wahl, gegenfeitiges Verhältniß zu einander u. f. w., 
ke: tiv. II, 57. Dion. IX, 43. 49. (üb. d. Volkstrib.) Liv. VI, 38. 

ion. XI, 53. ff. (üb. d. pleb. Coſſ.) Liv. IX,30. (über die Milit. Trib. 
und duumviri naval.) Liv. XXII, 25. 30. XXVII, 5. (üb. Dictat. und mE 
—* XL, 42. (üb. pontif. und duumv.) ep. LIX. XXXI, 50. X, 6 ff. 13. 
XXIX, 19. III, 55. Dion, VII, 17. 22. $eft. v. praeteriti p. 213. Lind. 
(üb. Senatoren-Ernennung). 2) Verleihung des imperium, fey es auf 
längere, fey es auf fürzere Zeit, oder auch Prorogation des Imperium 
(regelmäßig — vorhergefaßtem Senatobeſchluß, ausnahmsweiſe ohne 
den Senat, 3. B. lex Manilia über des Pompejus imperium, ſ. d. Art.) 
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Liv. XXVI, 2. 21. XLV, 35 f. X, 22. XXVII, 22. XXIX, 13. XXX, 27. 41. 
XXXI, 50. ep. CV. Suet. Caes. 11. App. b. c. III, 55. Eie. Phil. XI, 8. 
Auch außerordentlihe Kommiffionen und quaestiones wurden nad vorher» 
gegangener Senatsberathung von den Tribus beftimmt. Liv. XXVI, 33 f. 
V‚7. €ic. de fin. I, 16. Dio Caff. XXXIX, 9. App. b. c. II, 28. 
3) Beftimmungen über das ee ah ebenfalls nach Scons., ad 
Her. I, 1%, Liv. XLIH, 16. XXVI, 11. IV, 48., f. colonia ©. 513. und 
leges agrariae. 4) Difpenfation und Ausnahmen von beflehenden Ge- 
fegen, auch nach einem Scons. Ascon. arg. in Cornel. p. 57. Orell. tiv. 
X, 13. XXV, 5. XXXI, 50. XXXIX, 39. XLII, 31. epit.L. LVI. Sueton 
Caes. 18. Plut. Flamin. 2. 5) Verleihung der Civität und bes suflra- 
gium (ohne Scons.) Liv. VII, 17. XXXVII, 36. Eic. de l. agr. II, 7. 
(Ausnahmsmweife mit Scons. Liv. XXVII, 5. Cic. p. Balb. 8.24.) Auch 
werden andere außerordentliche Belohnungen von den Trib. gegeben, Liv. 
XXAIX, 19. 6) Entfheidung über das Schidfal der befiegten Städte 
und Länder, fo wie über Provinzialangelegenheiten (meiftens nad Scons.) 
Liv. VIII, 23. 37. X, 24. XXVI. 2. 33 f. XLII, 11 f. 21 f£ XXXVIII, 40 ff. 
XXXV, 20. XLIX epit. CIV epit. vgl. auch V, 30. (über die Berlegung 
des MWohnfiges nah Veji). 7) Bermwilligung von Triumphen. Eigentlich 
gefchah diefes im Senat, App. b. c. II, 8, und die Tribus gaben nur 
die näheren Beftimmungen dazu, bis fich diefelben aud ohne Scons. an- 
maßten, Triumphe zu geftatten. Liv. II, 63. V, 35 f. X, 37. XXVI, 21. 
XLV, 35. Dio Caſſ. XXXIX, 65. Put. Aem. Paul. 31 f. Lucull. 37. 
8) Prozeffualifche, privatrechtlihe u. a. Geſetze, 3. B. lex de provoca- 
tione, Liv. III, 55., lex Canuleja, Yiv. IV, 1. 2., leges tabellariae, f. d. 
Art., leges gegen den Wucher und über Eculvenerleichterung, Liv. VI, 
35. 38. VII, 16. 42. :c., das Nähere f. ſenus und muluum;; ebenfo leges 
über Gewichte, Feft. v. publ. pondera p. 213. Lind., leges de ambitu, f. 
d. Art. Bd. I. ©. 400. und Liv. IV, 25. VII, 15. Auch fonnten Gefege 
von den Trib.Com. abgeichafft werden (derogare, abrogare, obrogare), 
f. lex. Cic. ad Alt. III, 23. de inv. II, 45f. — C) Die Entſcheidung 
über Krieg und Frieden fland zwar noch immer ben Cent.Com. zu, wurde 
aber nicht jelten den Trib. überlaffen (nah einem Scons. feit dem gall, 
Krieg), wahrfiheinlich der Kürze und Bequemlichkeit balber. Yiv. VI, 21 f. 
XXX, 43. XXXIII, 10. 25. XXXVI, 1. XLV, 21. Gulla erneuerte das 
Geſetz über die Nothwendigfeit eines vorausgehenden Scons. App. b. c. 
I, 59. Ganz in Abrede geftellt wird diefes Recht von Nubino a. a. DO. 
. 263. Friedensfhlüffe und Etaatsverträge werden hier oft abgefaht, 
——— — D) Die Gerichtébarkeit der Tribus iſt weit beſchränkter, 
als die der Centurien, indem erſtere nur über diejenigen richten, welche ſich 
an dem Bolf und an deſſen Hoheit verſündigt haben, während die Gent. 
den ftrafen,, welcher fih als Keind des Staats zeigt, f. oben. Aud bier 
tritt der Gegenfag des Junern und Aeußern, der Trib. und der Gent. 
Ear hervor, fo daß man Göttlinge Behauptung (Geſch. d. R. Eraate- 
verf. p. 318.), daß die XII Taf. ſowohl die Cent.» als die Trib. Com. de 
capite zu richten berufen hätten, micht billigen faun, f. judicia. Sogar 
Patricier, wenn fie gegen das Anfehen der Gemeinde freveln, Fönnen 
von den Tribus belangt und mit Vermögendftrafen belegt werden. Die 
Gent. geben Capitalftrafen, die Trib. nur Gelvfirafen, und wenn Eril 
als Strafe vorfommt, fo ift diefes zwar auch capital, aber nicht eigentlich 
als Strafe anzufehen, fondern als Maßregel gegen den Abweſenden, 
welcher fid vor der Berurtbeilung entfernt und welden ſodann nadträg- 
Iih aqua et ign. interdict. trifft. Der Abmwefende wird als ausgewandert 
betrachtet und das freiwillige Exil wird nur zu einem nothwendigen ge— 
macht, 3. B. Liv. XXV, 3. XXVI, 3. or. p. dom. 16f.; f. ®. J. S. 
653 f. Es iſt zweifelhaft, wann die Tribus diefes Recht auszuüben be- 
gannen, denn daß es nicht ein urfprüngliches iſt, gebt aus allen 
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Aeußerungen der Shriftſteller hervor. Wahrſchelnlich geſchah es zum 
erfien Mal bei Coriolan 263 d. St., oder nad —2 285 d. St., 
indem dieſer und Walker I, p. 86. annehmen, daß eine lex voraudge- 
gangen fey, welche dem Volke diefes Recht gegeben habe, f. Feſt. v. pri- 
vileg. p. 209. Lind.. f. lex Icilia, Publilia und judicia. Bor dieſes Bolfs- 
ericht werden oft Magiftrate geladen, nm wegen fehlerhafter oder leicht- 
nniger Amtsführung, Nichtve fänmung, ſchlechten Commando's im Krieg, 

eruntrenumg u. vgl. w. Rechenfchaft abzulegen, f. judicia. * konnten 
rivaten wegen allerlei Vergeben gerichtet werden, über weiche noch 
eine befonderen Gefege beftanden, 3. B. Ruheſtörung, Unzucht, Wucher 
u, f. w., desgleichen bei Provofation, wenn die Angeflagten gegen bie 
ihnen von dem I auferlegte Mult proteflirten (multae certalio, 
Eic. de leg. III, 3. Dion. VII, 17. Liv. XL, 42. Zon. VII, 17.). Die 
Anflage fand den Volfstribunen und den Aedilen zu, f. Tribunus, Aedi- 
lis. Bd. I. ©. 84., judicia und mulcta. — 3) Heudere Gebräuche bei den 
Tribut-Comitien. A) Zeit der Comitien. Hier galten diefelben Be— 
een wie bei den Cent. Com., Gruch. II, o. 6. p. 501 ff. B) Ber 
ammlungsplag. Die Tribus Fonnten ia und außer der Stadt, jedoch 
nicht weiter als 1000 Schritt, berufen werden, indem die Gewalt der 
Tribunen fih nit weiter erftredte. Dio Caff. XXXVIII, 17. Bei Wahlen 
wurde gemwöhnli der campus Martius genommen, @ic. ad Att. IV, 3. 16. 
J, 1. ad div. VII, 30. Put. C. Gracch. 3., aber auch das Forum, Cic. 
ad Att. I, 16. Dio Caſſ. XXXIX, 35. App. b. c. I, 12. 24., das Capi- 
tolium, Liv. XXXIII, 10. XLIII, 16. XLV, 35 f. Gic. ad Att. IV,3. Dion. 
VII. 17. 59. Put. T. Gracch. 17. Cat. min. 30. und der circus Flamin., 
Liv. XXVII, 21. IT, 54. 63. Gruch. II, c. 5. p. 496-501. ed. Clausing. 
Münfder I. 1. p. 34. C) Präafidium und nörhige Vorbereitungen von 
Seiten deffelben. Das Hauptpräfidium führen eigentlich die Tribunen 
und werden dabei von den Aedilen unterftügt. Ohne Willen und Willen 
der Trib. konnte nichts an die Tribut-Com. gebracht werden, Liv. XXVII, 
22. XXX, 41. Cie. J. agr. II, 8., und felbft die Aedilen fonnten erft dann 
einen Antrag an das Volk ftellen, 3. B. in richterlicher Beziehung, wenn 
fie die Trib, vorher gebeten hatten. Gruch. de com. Il, c. 3. p. 449 f. 
ed. Claus. Gel. IV, 4. Dion. VI, 90. Die Tribunen überlaffen ben 
Borfig einem aus ihrer Mitte durch das Roos oder nach gegenfeitiger 
Vebereinfunft, Liv. II, 56. II, 64. IV, 57. V, 17., denn das ganze Colle⸗ 
gium mußte einverftanden feyn, f. Tribunus, und gewöhnlich unterzeid- 
retea Alle den Vorſchlag ihres Kollegen. Cic. p. Sest. 33. de l. agr. 
I, 9. Mit dem Emporblühen der Tribut-Com. und dem wachfenden An- 
ſehen derfelben, daß fie als wahre Nationalverfammfungen gelten Fonnten, 
erdieften auch die höheren Magiftraten Borfig in denfelben, jedoch wahr- 
ſcheinlich nicht ohne die jedeomal einzubolende Erlaubniß der Tribunen, 
welche aud die wahren Ordner in Veziebung auf das Aeußere blieben. 

ei Pegislationen kommen nur ein paar Beifpiele vor, daß höhere Ma- 
ifraten präfivirten, alfo vermuthlich nur in außerordentlichen Fallen, 
t Münſcher, welcher a. DO. p. 29. auf Pin. H. N. XVI, 15. Frontin. de aquaed. 
P..207. Bip. Eic. p. Balb. 24. Dio Gaff. XXXVIII. 6. XXXIX, 65. App. b. c. 
|11, 7. 27. verweist. Dagegen erfcheinen die Cofj. als präfiv. bei Wahlcom., 
3- B. ber Tribun. und Aedil. Liv. 111,55. 64 f. Dion. IX, 41.43. 49. App. b. 
€. 1,14. Dio Vaff. XXXIX, 32. Cic. p. Planc. 20. ad Att. IV,3. Ob bie Coſſ. 
nur bei der Wahl der curul. Aedilen, dagegen Tribun, bei der Wahl der 
feb. Nedifen präfidiren, wie Münſcher a. O. p. 30. nah Dion. IX, 49. 
din VI,41. Dio Caſſ. Lé. Put. Mar. 5. annimmt, ift noch nicht ganz ſicher. 

uch die Wahl der Quäſtoren leiten die Coſſ., Cic. in Vat 5. ad div. VII, 30., 
desgleichen der sacerdoles, Cic. ad Brut. I, 5., vielleicht auch ber tribuni 
aerarii und milit. comitiales. Die andern niedern Magiftrateperfonen 
mögen theils unter Borfig der Confuln, theils der Prätoren, theils der 
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Tribunen gewählt worben feyn, Münſcher a. D. p. 30f. Wenigftens 
die Triumviri colon. deduc. wurden von Coff. und Prät. gewählt, App. 
b. c. I, 13. Cic. 1. agr. II, 9. Liv. XXXI, 4. XXXIV, 53. XLII,4. Bel. 
II, 2., f. colonia und lex agraria. Der Pontif. max. präfidirte einmal 
bei Wahl der Trib. ausnahmsmweife, vermuthlih weil Fein Anderer da 
war, Liv. III, 54. (nicht in Euriat-Com., wie Hüllmann Grundverf. p. 
149. glaubt), gewöhnlih aber bei Wahl der Pontif. m., Liv. XXV, 5. 
In den richterlihen Com. präfidiren Tribunen oder Aedilen (jedoch unter 
Dberauffiht der Trib.), Coff. und Prätoren, Liv, XXV, 4. App. b. c. 
I, 31. Dio Eaff. XXXVII, 17. Die Vorbereitungen vor den Com. waren 
wenig ümſtändlich; vor den Wahlcom. mußten fi die Candidaten bei dem 
Präfes melden, welder ihre Namen annahm und dem Volk anzeigte, Liv. 
III, 64. App. b. c. I, 14. Ueber Sriefterwahlen ſ. Cic. ad Brut. I, 5. 
Bei Iegislat. Com. machte ein Tribun (rogator, princeps rogationis gen., 
Cic. p. Caec. 33. 35., die andern h. adscriptores, Cic. 1. agr. II, 9.) 
den Borfhlag in Concionen öffentlich befannt (promulgare) und or 
drei Nunbinen vorher, f. lex Caecilia und Didia. Cic. p. Sest. 33. Phil. 
V, 3. l. agr. II, 9. Dion. VII, 59. X, 3. App. b. c. IV, 7. Während 
ber Zeit wurden Concionen angeftellt, um das Volk zu belehren und zu 
gewinnen, f. concio. Diefelbe Vorausbefanntmahung fand bei den Ge- 
richtscomitien flatt, or. p. dom. 17. D) Auspicia waren nit nöthig, 
Dion. IX, 41. 49. X, A. Liv. VI, 41., mochten aber wohl dann angeftellt 
werden, wenn ein Conful präfidirte. Die Tribunen hielten dagegen ge- 
wöhnlich spectio und hatten das Recht der obnuntiatio, f. oben und Lex 
Aelia Fufia. Cic. ad Att. I, 16. IV, 3. 16. in Vat. 7f. Put. Gracch. 17. 
3on. VII, 15. E) Berufung der Com. und Haltung derfelben. Der 
Tribun, welcder bei legisl. Com. den Vorſchlag machte oder in Wahl- 
Com, zum Präf. erloost war, Iud bie Bürger ohne die bei den Cent.» 
Com. ubliden Solennitäten einfach ein und fandte an die Landbewohner 
umweilen viatores, App. b. c. I, 29. Er faß auf dem Tribunal im Freife 
* Collegen, Liv. XXV, 3. Dio Caſſ. XXXIX, 65. Plut. Cat. min. 
28., und machte das Volk mit dem Geſetzvorſchlag oder mit der Candidaten- 
lifte oder mit der Anklage befannt (rogabat). Solde Formeln hat Liv. 
II, 64. XXI, 10. XXVI, 33. XL, 11. XLIII, 16. Dabei durfte der Aus- 
drud velilis jubeatis Quirites nicht fehlen, f. oben. Die lex wurde nicht 
von ihm felbft vorgelefen, fondern von dem praeco (weil man den praeco 
unterbreden durfte, was bei dem Tribunen nad lex Icilia — f. d. Art. — 
nicht geftattet war), Ascon. in Cornel. p. 58 f. Orell. Sodann wurbe 
die Discuffion eröffnet — fey es über eine lex, fey es über eine Anflage 
— und Magiftraten wie Privaten durften nad) Erlaubniß des Tribanen 
(Magiftraten thaten es auch ohne Erlaubniß) ab- und zurathen (suadere 
und dissuadere, f. b. Gent.Com.). Endlich forderte der Tribun mit den 
bei den Gent.Com. angeführten Worten ite in suffragium eto. (Liv. XXXI, 
7.) oder mit einer ähnlichen Nedemweife die Bürger zum suffragium auf 
(auch discedite vorher, wenn die Leute noch ungeorbnet flanden, davon 
discessio in tribus, d. h. jeder zu feiner tribus, f. oben ©. 543. durd 
Etride oder Bretter von einander abgefondert, bis die septa auf dem 
Camp. Mart. erbaut waren), Liv. XXV, 2. or. p. dom. 18. Dion. X,41. 
VI, 59. App. b. c. III, 30. Ueber bie Redensarten in suffragium mit- 
tere, ire und inire sulfragium, f. b. Cent. Com. Nachdem über die Reihen» 
folge der Tribus geloost worden war (Cic. 1. agr. II, 9.. Liv. X, 24. 
XXV, 3.), flimmte die erfte, praerogaliva oder principium genannt, zu- 
erfi, Frontin. de aquaed. p. 129, lex Thor. ed. Spangenb. P 13. (die 
andern hießen jure vocatae, f. unten), Pf.Ascon. Verr. act. I, $. 26. p. 
139. Orell, und zwar allemal ein angefehener Mann zuerft, deſſen Name 
in der lex mit bemerft wurde, Frontin 1. 1. Eic. p. Planc. 14. lex Thor. 
1.1 Aus aller Tributen Stimmen wird ein suffragium gezogen, fo daß 
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im Ganzen 35 Stimmen find. Dion.-VII, 64. App. b. c. I, 12. Die 
Caff. XXXVI, 13. Cic. de n. d. I, 38. Liv. VII, 37. XXX, 43. XXXHE 
25. XXXIV,8. XLIH,8. Plut. T. Grach. 11., was _vermittelft der Zählung 
ber in die Cistae von den Tribulen geworfenen Stimmtäfelchen gefchab. 
Dion. X, 41. XI, 51. Es waren bier rogatores beftellt zum Abnehmen 
der Etimmen, und diribitores zum Zählen und Abfondern, gerade fo wie 
in ben Cent. Com., ſ. oben ©.543. Auch waren pontes da zum Eintreten 
in Die Stimmgehege und zum Abziehen aus benfelben — natürlich wurden 
biefe Bretergerüfte alltmal nad beendigten Com. wieder weggenommen, 
bis fpäter die septa für Cent.» und Tribut-Eom. gebaut wurden. Hierher 
gebört auch die unter Tribus näher zu erörternde Abänderung ber Abflim- 
.. durch die Cenſ. Aemil. Lepid. und Fulv. Nobilior, Liv. XL, 51. 
und durch D. Fufius Ealenus, Div Eaff. XXXVIII, 8., wodurd mehr Dr. 
nung in bie Abftimmung kam, indem von nun an in jeder Tribug bie zur 
fammengehörenden genera, causae und quaestus zufammen flimmen follten. 
So wurde die Eontrole fehr erleichtert und Unterfchleif ꝛe. verhütet. Nach 
vollendeter Zählung einer jeden Tribus erfolgte die renuntiatio. Daß bei 
den Priefterwablen nur 17 Tribus wählten, fagt Eic. 1. agr. II, 7. vgl. 
ad Brut. I, 5. Phil. II, 2., f. Pontifex und Sacerdos. E) Ende und Unter- 
bredung der Com. Es wurde die Abflimmung fo lange fortgefegt, bis 
ſich eine Majorität der Zrib. ergab. Stimmengleichheit war nicht mög- 
Ih, da es 35 Trib. waren, welde alle repräfentirt feyn mußten, CK. 
l.agr. 11,9. 12. vgl. 2iv. VI, 37. Ascon. ad C. p. Cornel. de maj. p. 66. Or. 
Dion. VI, 64. App. b. c. I, 12. 14. Put. T. Gracch. 12. Hatten 
mebre Gandidaten gleihe Stimmen, fo wurbe geloost, welder tribus 
suffragium gelten folle (Eic. p. Planc. 22. Varro r. r. III, 17.), es fey 
denn daß die Eand. ſich über ıhre Tribus verſtändigten, Cic. p.Planc. 22. 
Ueber puncta ferre ift fon oben ©. 544. das Nöthige bemerkt worden. 
Sodann entließ der Präſes die Berfammlung feierlih und forgte dafür, 
daß der gefahte Beſchluß in Kraft und Wirkung trete, f. lex, plebiscit. 
und Senatus. Es konnte jedoch auch eine Störung eintreten, fo daß die 
Eomit, vor ihrer Beendigung aufgelöst werden mußten, ebenfo wie bei 
den Cent. Com., nämlich obnuntiatio, Einbruch der Nacht, lngewitter 
morbus comitialis, Interceffion oder Veto eines Tribun, |. oben „Sf. 
n folhen Fällen wurden die Com. abgebrochen und an einem andern 
age fortgefegt, Dion. X, 40. Liv. XLV, 35 f. App. b. c. I, 12. Plut. 
T. Graech. i1 f. -Dio Caff. XXXIX, 34-36. Die Wahlen wurden fo 
lang fortgefegt, bis Alles vollzäplig war, nur das Bollsgericht wurde 
nicht erneuert, fondern Auflöfung der Com. war fo gut für den Ange- 
Magten als Abfolution, or. p. dom. 17. DBemerkten die Augurn nad 
font ültiger Vollendung der Com. einen Fehler, fo traten bie gewählten _ 
Magiftraten wieder zurad und der gefaßte Befchluß wurde ungültig. Liv. 
X, 47. XXX. 39. Ascon. ad Cic. Corn. p. 68. Orell., f. oben ©. 539. 545. 
&ic. de leg. I, 12. Ueber Com. Trib. handeln Grucch. II, p. 369-504. 
ed. Claus. Schulze im Allg. und befond. J 307-340. Hüllmann Grund- 
verf. p. 319-326. Münfher p. 24-38. 1. Lit. am Schluß d. Art. — 
Com. Centuriata mit tribut. sermifht Nachdem die Grundlage 
und die äußeren Bedingungen der Servianifhen Berfaffung durch den 
veränderten Münzfuß, durch die Umgeftaltung des Kriegsweſens, durch 
das geftiegene Anfehen der Pleb. u. |. w. erjchüttert waren, fand man 
es nicht mehr zeitgemäß, daß die Ritter und die erfte Elaffe eine fo 
- große Uebermadht ausübten, als Serv. Tullius verorbnet hatte. (Der 
ariftofrat. Eharafter der Cent. Com. ift aus manden Andeutungen zu er- 
kennen, Liv. II, 64. VII, 18. X, 37. Dion. IX, 43. ꝛc.) Man wollte — 
da die Patr. und Pleb. ſich näher getreten waren und faft gleihe Rechte 
menge — aud im suffragium der Cent. Com. eine Abänderung zu Gunften 
demofratifhen Princips eintreten laffen, und ag vielleicht die 
1. 
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Abficht, die beiden Arten der Com. Cent. und Trib. ganz zu verfchmelzen 
and nur eine Gattung fortbeftehen zu laſſen, was ee nicht geſchah. 
Eine Beränderung der Gent. ging aber durch (nur ein einziger Gelehrter 
von fo vielen, welche über diefe Veränderung gefchrieben haben, ftellt 
diefelbe ganz in Abrede, nämlih M. %. Troll de non mutala classium 
cent.que ab Servio Tullio descriptarum ratione, Afchaffenburger Pro. 
gramm 1830. — jedoch ohne Erfolg), welche von den Schriftfiellern nur 
angedeutet, nirgends genau gejchildert wird. Die beiden Hauptftellen 
find Liv. I, 43. nec mirari oportet, hunc ordinem qui nunc est, post 
expletas XXXV tribus — earum numero centuriis juniorum senio- 
rumque ad institutam ab S. Tullio summam non convenire -—. Neque 
hae tribus (nämlich die alten Servianifchen) ad centuriarum distribulio- 
nem numerumque quidquam perlinuere und Dion. IV, 21., wo es beißt, 
daß die Servian. Genturienordnung Zri moAlas yersas beftanden habe, aber 
fpäter verändert worden fey, &is ro Önnonxorepor — ov rür Äöyew raralr- 
Divrur, alla mis nAnosog aurav our It T7r7 apzyalav axpißuar Yvlarroron 
es Eyrwr rais apyaspsoius array rollanıs raper. Aus, beiden Stellen gebt 
in Beziehung auf die Zeit der Veränderung mit Sicherheit hervor, daß 
diefelbe nicht bald nach dem Umſturz der Kepublit, wie W. Wahsmuth 
vd. alt. Gef. des R. Staats, Halle 1819. p. 2332 f. C. A. D. Unter: 
holzner de mutata centuriator. comit. a Servio Tullio rege institutor. 
Vratislav. 1835. p. 14f. ©. €. Th. Franke de tribuum, de curiarum 
atque cent. ratione Slesvic. 1824. p. 87. ©. €. Burdardi Bemm. über 
d. Cenfus d. Römer mit befond. Rüdfiht auf Cic. de rep. Kiel 1824. 
.4. Huſchke d. Verfafl. d. Serv. Tull. p. 623 f. glauben, oder durch 
bie XI Tafeln (Walter R. ©. p. 137.) oder bald nad den XII Tafeln 
(Hüllmann Röm. Orundverf. p. 299 f.) eingetreten ift, fonderu erft nad 
Vollendung der 35 Tribus, alfo erft nach 513 d. St., vieleicht unter der 
Cenfur des C. Flaminius (welcher den Circus Flam. bauete und nad 
— 11, 21. die Verfaſſung demokratiſcher gemacht haben ſoll) und X. 

emil. Papus, wie F. D. Gerlach d. Berfaff. d. Serv. Tull. Bafel 1837. 
.‚ 32. 37. und K. W. Göttling Gefd. d. Röm. Staatsverf. p. 382. 
harffinnig vermutben. Ueber die Art der Veränderung find fehr ver- 
fchiedenartige Anfichten anfgeftellt worden: 1) bie Annahme einer ſehr 
veränderten Gent. Zahl. Nah Niebuhr (R. ©. ILL, p. 374-413.) wurde 
die Zahl der Servian. Gent. und Clafjen fehr verringert und die Tribus 
in Claſſen getheilt, bergeftalt daß die erfte Elaffe aus 12 Cent. 
pleb. Ritter, 6 Cent. patric, Ritter und 54 Cent. Pedit. (nämlich zwei 
Gent. von jeder tribus rustic.) und bie zweite Elaffe aus 8 Cent. der 
tribus urbanae beftand, im Ganzen 80 Cent. Schulze v. d. Volkeverf. 
p. 69-79. flimmt infofern mit Niebuhr überein, als er auch nur eine ge- 
ringere Anzahl von Gent. (71) annimmt, 2 Cent. Pebit. in jeder Trib., 
zufammen 70, und 1 Gent. capite censi. außerdem noch die Ritter⸗Cen— 
furien; er Ir aber bie Eintheilung der Trib. in Claffen nicht beibehalten, 
fondern nach ihm zerfallen die beiden Cent. jeder Tribus wieder nah Stand 
und Bermögen in fünf Abtheilungen, ohne jedoch mehr als zwei Stimmen 
zu haben. Münſcher p. 14-17. folgt Niebuhr, hat aber 88 Cent., nämlich 
70 pedit. (in 35 Trib.) und 18 equit. Nach diefer Hypothefe ift die 
Beränderung allzu gewaltfam und die Stellen der Alten find nicht damit 
u vereinigen, auch find Niebuhrs sex suflragia“ nach der erften Claffe 
Fehr unwahrfcheinlich, und überhaupt haben die Kitter unverhältnigmäßigen 
Einfluß; der Grund der ganzen Beränderung, Begünftigung der Demo. 
kratie, fällt ganz weg ıc. ©. die Kritif von Göttling im Hermes XXVI. 
p. 113-118. Berlin. Yahrb. 1833. p. 708. Geſch. d. Röm. Staatsverf. 
p. 506 f. und Gerlach a. D. p. 33-38. Niebuhrs Meinung, daß ganze 
Tribus zu einer Elaffe gehörten, wurbe ausgeführt von K. ©. Zachariä 
. Corn. Sulla. Heibelb. 1834. II, p. 65-77. - Unterbolgner 1. I. (beide 
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glaubten, daß die 4 tribus urbanae die Ste Elaffe bildeten, während 
einige tribus rust. die Ifte, einige Trib. die 2te, 3te und Ate ausmachen) 
und Huſchke Serv. Zull. p. 671. 685. (18 Cent. equit. und 70 Cent. 
ped. ın 35 Trib., wovon etwa 10 Trib. die 1fte EI. u. f. f. ausmachen. 
Urfprünglih als nur 21 Trib. gewefen, hätte die 1fte El. aus 8 Trib,, 
die 2te, 3te und Ate jede aus 2 Trib. und die 5te aus 3 Trib. beflanden 
u. f. w.). Lokale Tribus mit vermögensrechtlicher Bedeutung find jedoch 
undenfbar und das demofrat. Princip ift nicht im Mindeſten vertreten, 
was doch die Hauptſache iſt. ©. die Recenfion d. Zachariä'ſchen Werks 
in Darmft. Zeitfhr. f. d. Altertfumswifl. 1837. Nr. 22. und des Hufch- 
ke'ſchen ebendaf. 1839. Nr. 99. 2) Einer andern Erklärung zufolge ıfl 
die Zahl der Servian. Eenturien nicht verändert und nur im Innern eine 
andere Bertbeilung vorgenommen worden. So behauptet Frandea.a.D, 
für alle Zeiten 195 Gent. (an und für fih eine falfche Zahl, f. p. 264.), 
G. Zumpt in Ausg. der Eic. Verrin. Berolin. 1831. p. 835. und in Borlef, 
in db. Berl. Afad.: üb. die Abflimmung des Röm. Volks in Cent. Com. 
bebäft 193 Cent., 175 ped., 18 equit., die ifte Ef. fol aus 70 Cent. (in 
jeder Zrib. 2) beftehen, die andern Claſſen follen in jeder Trib. nur eine 
Eent. haben u. f. w. (dagegen fpricht eben fo die große Willkür in der 
Bertheilung, als die fehwierige daraus entftehende Bruchrechnung u. f. w., 
f. Göttlings Eritif in Jen. Lit. Zeit. 1838. p. 74. und Huſchke Servius 
Zul. p. 734 ff.). Ebenfo haben J. €. Boner de comit. Rom. cent. Mo- 
nast. 1833. und Drelli (exc. ad Cic. Phil. in d. Ausg. oratt. sel. p. 453. 
und Onomast. Tullian, III, J 374-377.) die Zahl von 193 Cent. verthei- 
digt, fo daß auf die ifte Ef. 18 Cent. equit. und 70 Gent. ped., auf bie 
2te, 3te und Ate je 35 Gent. fommen follen (was wirb aber aus ber 
5ten Claſſe ?) m. f. w. Gerlach a. a. D. p. 29 ff. nimmt aud 70 Eent. 
für die 1fte Ef. in Anfpruh, behält aber alle 5 Claſſen bei, ohne mit 
Beftimmtheit die neue Bertheilung anzugeben. Manche Mopififationen 
läßt derfelbe als Berfügungen der Cenforen, nicht als eigentliche Ver: 
faffungsveränderungen gelten. Dann würde die Veränderung bei weitem 
nicht fo bedeutungövoll feyn, als fie angegeben wird, und io. I, 43; 
würde fih ganz anders ausgebrüdt haben; Eic. de rep. II, 22. aber, auf 
dem ſich diefe Parthei beruft, fpricht von ber Servian. und nicht von 
feiner Zeit :c.). 3) Die Iegte und wahrfheinlichfte, von Vielen ange- 
nommene und mobificirte Anficht ıft von Oetav. Pantagathus aufgeftellt 
worden (Fulv. Urfin. ad Liv. I, 43.), nad welder die Bürger einer 
jeden Tribus fih in 5 Elaffen flellten (senior. und jun.), fo daß jede 
Zrib. 10 Gent. enthielt und alle 35 Trib. 350 Cent. Dazu fämen nad 
tagathus noch 35 Cent. equit. (1 in jeder Trib.), alfo zufammen 385 
ent. oder 420 Eent., wenn in jeder Tribus 2 Gent. equit. gewefen 
wären. Diefer Meinung iſt Savigny (in Hugo’s civil. Magaz. III, p. 
307-317.), welder noch eine Cent. Capite censi binzufegt, fo daß die 
ganze Summe 386 Cent. befrägt. Burdardi a. a. O. p. 59. ragt noch 
2 Cent. Spielleute und 1 Gent. Accensi velati hinzu; Hullmann (Staats⸗ 
recht p. 339., Grundverf. p. 299-307.) gibt den 4 trib. urban. als Kopf- 
fteuerpflichtigen oder Aerariis zufammen nur ein suflragium, nimmt aud 
nur 12 Cent. equit. an, fo daß die 31 Trib. rust. 310 Gent. betragen, 
was nebft 12 Cent. equit. und 1 Cent. der 4 trib. urban. ge 323 
Gent. ausmaht (darüber Göttling in Berlin. Yahrb. 1833. p. 708.). 
Walter (R. ©. p. 136.) hat 350 Cent. ped. aus den 35 Trib. und dazu 
noch 18 Cent. equit. angenommen, alſo zufammen 368 Cent. Peter 
(Darmft. Zeitſch. f. Altertbumswifl. 1839. Nr. 18. 19. und Programm 
üb. die Grundzüge d. Entwidl, der Röm. Verfafl. Meiningen 1839. p. 
27 ff.) fügt zu den 350.Cent. ped. und 18 Cent. equit. noch 5 Cent. fa- 
bror., cornic. und cap. cens. hinzu, zufammen 373 Cent. Am weiteften 
wurde dieſe Oypothele durch K. W. Göttlings Unterfuhungen gefördert 
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Hermes XXVI, p. 113-118. Eritit der früheren, p. 118-128. Entwid- 
ar der eigenen Anfihten und Gef. d. Röm. Staatsverf. p. 380-395. 
506-509.). Er nimmt nur 350 Cent. in 35 Trib. an und gibt den Se- 
natoren und Nittern ihr suffragium in der Iften EI. einer jeden Tribus 
(als sen. und jun.). Die fabri und cornic. fallen ganz weg und bie ehe» 
maligen Cap. censi flimmen mit in der 5ten Elafje der A trib. urb. Die 
Zahl 350 wird von Göttling noch befonders dadurch unterftügt, daß fie 
den Tagen des röm. Mondjahrs entſpricht, f. p. 334. Wir folgen bier 
im Weſentlichen diefer Erklärung (der fi) Feine der früheren an Grund» 
lichkeit und Schärfe vergleichen fann, am wenigften die des Grucchius 
de com. I, co. 4. p. 292-311. ed. Claus., welcher nichts tbut, als daß er 
die Zahl der Cent. in den Claſſen vermehrt und diefe Gent. in jeder 
Tribus unterfcheidet; fo 3.3. hätten die equit. und bie 1fte Cluffe mehr als 
280 Eent., die 2te bis te Claffe jede 70 Eent., zufammen 280 Cent. 

— ꝛc.) und geben nur eine kurze Ueberſicht der neuen Einrichtung. 
D e alten 5 Elaffen, in Cent. sen. und jun. geteilt, beftehen unftreitig 
fort, f. Liv. XLIII, 16. Cie. Phil. II, 33. p. Flaoc. 7. de rep. IV, 2 
Acad. II, 33. p. red. ad Quir. 7. Aufon. grat. act. c. 5.13. Aur. Bict. 
de vir. ill. 57. Sall. Jug. 86. (Sall.) de ord. rep. 2, 8., jedoch ſtehen 
die Elaffen von nun an mit ‚ver lokalen Tribus-Eintheilung in der engften 
Berbindung,, während diefe geograph. Eintbeilung vorher von dem Ber- 
mögen ganz unabhängig gewefen war. Diefe Verbindung der Elaffen 
und Tribus beftehet darin, daß erftere Unterabtbeilungen der letzteren 
werben, und Genturien find nun ebenfowohl Theile der Elafl., als der 
Tribus. So h. cent. pars tribus bei Eic. p. Planc. 20. 1. agr. II, 2. 
O. Cic. de pel. cons. 8. Aufon. grat. act. 5. 13. tribus als das Allge- 
meine ſteht voran, dann folgt cenlur.) und jede zu einer Trib. gehörige 
Gent. hat eine Geſammtſtimme, f. unten. In jeder Tribus find 10 
Gent., 2 der iften Claſſe (sen. und jun.), 2 der 2ten CI. (sen. und jun ) 
u. f. f. bie zur 5ten. Was die equit. betrifft, fo ift Göttlings Annahme 
nicht unwahrſcheinlich, daß diefelben mit in der 1ften EI. flimmten und 
mit dazu gerechnet, ja fogar Gent. der Iften EI. genannt worden wären 
(f. Equites). Cic. Phil. II, 33. Aur, Bict. vir. ill. 57. Bal. Mar. VI, 
5, 3. Liv. XLIII, 16. Daß fie nah Tribus und Gent. gefchieden waren, 
verfidert Dion. VI, 13. VII, 72. Wo die equit. flimmten, flanden auf 
die Senator., nur mehr unter den sen., während jene meiftens jun. waren. 
Cic. de rep. IV, 2. D. Eic. de pet. cons. 8 Daß cornic., tubic., fabri 
nicht fortbeftanden , geht ebenfo aus dem Stillſchweigen der Schriftfteller 
(Huſchke Serv. Tull. p. 622. 654 ff.) als aus der Aeußerung Cic. de 
rep. H, 22. Quin eliam eto. hervor, worin ein Gegenfaß der alten zur 
neuen Einrichtung liegt. Ueber die Abflimmung ift oben ©. 542. fon 
das Erforderlihe gefagt worden; über das Einzelne no Folgendes: Es 
ift eine doppelte Art möglich, indem eine ganze Tribus als zuerft flim- 
mende (praerogaliva) erloost werben fann, oder nur eine Gent: der 
Uſten Cl. Nach der erften Annahme würde, wenn eine Trib. als zuerft 
flimmende ausgeloodt wäre, das suffragium der 10 Abth. derfelben (5 sem. 
und 5 jun.) nad einander gegeben und darauf die renuntiatio ded Total» 
Refultats (nah der Mehrheit) vorgenommen worden feyn (fo 3. B. 
Srande 1. 1. p. 81 ff. Zumpt a. a. O.). Mande Stellen feinen diefe 
Annahme zu beftätigen, doch angewandt wurde jene Abftimmungsweife 
gewiß nicht, indem dadurch feine wahre und rechte Majorität des Volks 
zu erlangen war, und es hätte dann Teicht eine Feine Faktion über die 
wahre Mehrzahl den Sieg davon tragen fünnen, Es reiht nämlich im 
Allgemeinen eine Majorität von 18 Tribus bin (gegen 17), in jeder 
Tribus aber ift die Diajorität mit ben Suffragien von 6 Cent. erreicht 
(gegen 4); fo bätten 108 Gent. ihren Willen gegen 242 durchfegen können. 
Segen wir z. B. den Fall, von zwei Candidaten hätte A 212 sullrag., 


Comitium 557 


B nur 108, fo Fonnte gleichwohl B gewählt werden. Wenn 17 Tribus 
3 für A waren, fo beträgt diefes 170 sullr.; in ben andern 18 Tribus 
waren im jeder einzelnen 6 für B, 4 für A, alfo 108 für B, 72 für A. 
Rechnen wir diefe 72 zu den obigen 170, fo erhalten wir 242 Cent., 
welche mit den 103 Cent. der ſcheinbaren Majorität der andern Parthei 
zufammen 350 Gent. voll machen. Ein foldes Verhältniß wie das an- 
egebene, war möglih, wenn es auch in der Wirklichkeit ſehr felten vor⸗ 
mmen mochte. Gleichwohl können wir von den Römern, dieſem Volke 
der Staatsklugheit, eine ſolche Einrichtung nicht erwarten, wo dergleichen 
Fälle möglich waren, fondern wir müffen annehmen, daß mach Cent. ge- 
zählt wurde (Ascon. in or. in toga cand. p. 95. Orell. Antonius pau- 
culis centuriis Catilinam superavit; iv. f. unten mehrmals omnes cen- 
turiae), und nah Trib. nur dann, wenn in den Gent. einer Trib. keine 
Differenz eintrat, was allerdings das Gewöhnliche war, aber doch nicht 
als Regel angenommen werben kann. Somit bleibt uns nur die zweite 
Art übrig, daß die Cent. Praerogaltiva nur ans der erften Elaffe aller 
Tribus ausgeloost wurde und daß zuerft alle Cent. der iften Elaffe in 
allen Tribus abflimmten, ehe die 2te, 3te u. f. w. daranfam. So wurbe 
zuerft die cent. praerog. aus den 62 Gent. der 1ften EI. (wenn mir die 
31 trib. rust. annehmen, fo Göttling nach Feſt. v. praerogativae p. 214. 
Lind.) oder aus allen 70 Gent. der ifen I. ausgeloost, und zwar war ed 
Sitte, daß gewöhnlih beide Gent. der 1ften El. aus einer Trib. (d. h. 
wenn die seniores eigentlich die praerog. hatten, fo traten gleichwohl auch 
die jun. derfelben EI. und Trib. als Zwillings-Cent. zum Stimmen an) 
zufammen flimmten, und fo erklärt fich der Pluralis praerogativae; Feft. 
h. v. Pf.Ascon. ad Cic. Verr. I, 9. p. 139. Orell. f Garat. u. Zumpt 
ad Cic. h. I. Liv. X, 22, Kömmt aber ber Ausbrud tribus praerogaliva 
vor, wie biefes in der citirten Stelle des Schol. zu Cic. Verr. geſchieht, 
fo h. das bie Tribus, von ber eine Cent. als praerog. dur das Loos 
etroffen worben ift, denn eine.wahre Prärogativ-Tribus gibt es nur im 
ribut · Com., in den Cent.Com. blos Prärogativ-Centurien. Die als 
raerog. ausgelooste (Sent. der Aften El, wird mit dem Namen ihrer 
ribus bezeichnet, 3. B. Galeria juniorum; Liv. XXVII, 6., db. h. die jun. 
der iften EI. im ber tribus Galeria, oder Aniensis juniorum, Liv. XXIV, 7., 
Veturia jun. XXVI, 22. Orelli Inscr. n. 3093. und der Gingularis iſt 
allerdings regelmäßiger und genauer, als der oben angeführte Pluralis, 
f. Cic. Phil. II, 33. p. Planc. 20. de div. II, 35. ꝛe. Diefes Looſen der 
raerog. aus den Gent. der 1ften Elaffe wollte C. Grachus demokratiſcher 
o abändern, daß künftig die praerog. aus allen 5 Elafjen geloost werden 
ſollte, (Sall.) de rep. ord. ad Caes. 2, 6., welche Neuerung jedoch nicht 
angenommen wurde. Das suffrag. der Cent. praerog. wurbe alebalb 
renuntiirt und die andern ent. beriethen ſich nun, ob fie diefelbe Stimme 
gäbe oder micht, Feft. h. v.; nach gepflogener Berathung unter fi 
traten fie zum suflrag., d. 5. alle Cent. auf einmal (Dion. IV, 21.), 
benn nad einander, wie biefes bei der Zahl von 193 Cent. und bei einer 
eringeren Bollsmenge gefhehen war, konnten fie nicht flimmen, wenig- 
— das Geſchäft nicht an einem Tag vollenden, was nothwendig war. 
Die nad der praerog. flimmenden Cent. heißen jure vocatae oder primo 
voc., d. h. nach der Ordnung und fogleih, ohne weitere Unterbrechung 
berufen, Liv. X, 15. 22. Aufon. grat. act. 13. Pf.Ascon, Verr. act. 1, 
9, p. 139. Orell., indem zuerft alle Cent. der 2ten Ef., darauf die der 
3ten m. f. f. abftimmen. Nach vollendeter Wahl wurden die Stimmen 
der einzelnen Centurien renuntirt, und daram ift der Ausbrud centuriae 
in Beziehung auf das Adftimmen von den Cent. Com. auch nad der Ber- 
ſchmelzung mit den Tribus fehr gewöhnlich, Cic. p. Planc. 20. Verr. V, 
15. p. red. in Sen. 11. ad Quir. 7. iv. X, 9. 22. XXIV, 7. XXVI, 22, 
XXVU, 24. Suet. Caes. 19. Weil aber fehe oft vortam, daß alle zu 
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einer Trib. gehörenden Cent. einer Meinung waren, zählte man bie 
Stimmen aud nad Tribus, was dann weit fürzer war, und darum findet 
man bei den fpäteren Cent. Com. oft genug die Erwähnung der Tribus, 
Cic. ad Att. I, 16. IV, 15. de l. agr. II, 2. p. Planc. 22. Polyb. VI, 14. 
iv. V, 18. XL, 42. ep. XLIX. Guet. Caes. 41. 80. Oct. 40. 56. Zar. 
Ann. J, 15. Das regelmäßige Verfahren war jedoch bie Zählung nad 
den Gent., als das urfprünglih einzige und allein zu einem fichern Re— 
fultat führende. — Hiſtoriſcher Ueberblick und legte Schickſale 
diefes Inſtituts. Die alten patric. Curiat-Eom., welde bis Serv. 
Zull. in voller Kraft, daräuf aber von ben Gent.- und Trib. Com. ver- 
dunfelt und verdrängt, endlih fogar nur zum Schein beftanden batten, 
verbanften ihrer jämmerlichen Unbedeutendheit ihre lange Dauer, denn fie 
erhielten ſich in Schattengeftalt bis auf den Kaifer Dioeletianus, f. oben. 
Die Eent.- und Trib.-Com. fanden in ihrer Eigenfchaft als Comitia einen 
früheren Untergang — als berufene Berfammlung , um etwas zu verneh- 
men, dauerten fie fehr lang. Die Cent.Com. waren anfangs von den 
Zrib.Com. eben fo beraubt und zurüdgebrängt worden, wie die Cur. 
Com. von den Eent.Com., behielten jedoch einen -großen Theil ihrer alten 
Wirkfamkeit, auch nachdem die Tribus ihren höchſten Glanzpunft erreicht 
batten, obgleich fie ſich eine demofratifchere Geftaltung ſchon frühzeitig 
hatten gefallen lafjen müffen. Mit den Tribus verfehmolzen und demo- 
kratifcher eingerichtet befamen fie Bürgfchaft für eine längere Dauer, waren 
jedoch nicht die einzigen, denn troß der vorgenommenen Berbindung der 
Gent.Com. mit den Tribus, hielten ſich die eigentlichen alten Tribut-Com. 
noch immer fort, nämlich für die Wahl der niederen Magiftrate, für Ad- 
miniftrativ-Angelegenbeiten ber Gemeinde und für die legıslation, vorzüg- 
lid wenn demagogifhe Tribunen den Einfluß der wohlhabenderen und 
vornehmen Claſſen ganz abfchneiden und nur bie Hefe des Volks ent- 
fheiden laſſen wollten. Diefe hatte im Berlauf der Zeit zu viel Macht in 
den Trib. Com. gewonnen und überhaupt hatten fich au in den Cent. Com. 
böfe Elemente eingefehlihen, woran fowohl die wachfende Zahl des großen 
Haufens als die Anhäufung der Reichthümer in Rom und das daraus 
bervorgebende allgemeine Gittenverderbniß, ebenfo aber auch die Auf. 
nahme aller Freigelaffenen und Italiker in die röm. Zribus Schuld war 
(Sall. Cat. 37. Suet. Caes. 41. Cic. ad Att. I, 16.). Die alte Würde 
und die ruhige Haltung der Comitien (3. DB. Liv. V, 18. X, 22. ıc. Eik. 
. Flacc. 7.) gebt nun allmälig verloren, Gewaltthat und Beftehung 
—* ſich ein, indem das hungrige träge Volk dem reichen Parthei- 
aupt und dem aufwiegelnden Bolfstribun ein allzugeneigtes Gehör ſcheukt, 
Cic. — Sest. 36. 39. p. Mur. 7. Phil. V, 4. I, 2. ad div. II, 3. Plut. 
Coriol. 14. Dio Caſſ. XXXIX, 31 f. XL,45. Petron., Lucan., Sil. Ital. p. 
172. Bip., f. ambilus, divisor, interpres, sequester, sodalitium. Diefe 
Uebel erfannte Sulla und wollte die alte ari ofratifche. Ordnung wieber- 
berfiellen; er reftituirte deßbalb die Cent. Com. in ihrer alten Weife, 
machte fie von dem vorausgehenden SCons. —— und beſchränkte die 
Trib. Com. außerordentlich. Er nahm ihnen die Wahl der Prieſter, die 
legislative und richterliche Befugniß, und ließ nur bie Wahl ber niedern 
Magiftrate übrig; daß er fie gänzlich aufgehoben habe, wie A. Wittich 
de reipubl. ea forma, qua Sulla etc. Lips. 1834. p. 98. vermuthet, iſt 
nicht zu beweifen. Auch bob er jede provocatio an das Bolf anf und 
ſchmälerte die Rechte der Bolkstribunen bedeutend, f. Tribunus. Eic, Verr. 
I, 13. 15. de leg. 111, 9. iv. epit. LXXXIX. App. b. c. I, 59. 98 ff. 
Wittih 1. 1. p. 95-115. %. Corn. Sulla, gen. der Glückliche, v. 8. ©. 
Zachariä. Heidelb. 1834. II, 1. C. W. Drumann Geſch. Roms II. (Rö- 
nigeberg 1835.) p. 484. Göttling Gef. d. Röm. Staatsverf. p. 464 ff. 
Die alte Einrichtung wurde aber bald wieder von En. Pompeus u. A. 
- bergeftellt, fo daß nicht allein die Legislation der Tribus wieder freigegeben 
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wurbe, fonbern auch bie vollfiändige Macht des Tribunats, und die Pro, 
vofation, f. Tribunus und Provocatio. Eine abermalige Befchränkung der 
Com. erfolgte dur den Dictator C. Jul. Cäfar, denn über Krieg und 
Frieden entfchied er felbft mit dem Senat, Dio Caff. XLII, 20. (fo wie 
der Senat auch ſchon vorher felbftändig darüber beftimmt hatte), f. Senatus, 
die Pegislation in Gent.» und Trib. Com. hatte er durch die Magiftrate 
und Zribunen ganz in feiner Hand’; die Gerichtsbarkeit des Volks hatte 
dur die neue Criminalgerichtsordnung Sulla's auch aufgehört (f. judicia 
und quaestiones perpetuae), und fo blieb dem Bolf nur die Wahl der 
Magıftraten. Aber auch dieſe Befugnig wurde von Cäſar fehr geſchmä⸗ 
lert, indem er ſich durch eine lex das Recht hatte ertheilen laffen ‚ die 
Magiftratsperfonen zur Hälfte felbft zu ernennen (die Coff. ausgenommen, 
denn er felbft war auf 10 Yahre zum Conſul ernannt, und wenn er An- 
dere zu diefer Würde erhob, fo geſchah es nur vorübergehend und war 
befondere Bergünftigung von ibm, Dio Cafſ. XLII, 45., f. Consul), 
Suet. Caes. 41. Cic. Phil. VII, 6. Dio Gaff. XLIII, 51. Diefe Angabe 
iſt wahrſcheinlich die richtige, doch war die Berftattung, daß das Volk 
die andere zn der Magiftrate in den Comitien ernennen folle, nur 
ſcheinbar, Div Cafſ. XLIIi, 47., denn Ferw (faktiſch, wie Div Caff. 
fagt) wählte Eäfar alle Magiftrate, was Dio Cafſ. XLIIN, 13.45. fogar 
als gefegliche Beftimmung anführt, uneingebenf, daß es nur ein Miß— 
brauch war und daß Cäſar nur die Hälfte der Mag. ernennen durfte. Er 
ernannte fie infofern alle, als er dem Volk die Candidaten, welde er 
wünſchte, empfahl. Auch vergab er die Stellen mehre Jahre im voraus, 
als er gegen die Parther ziehen wollte, um das Wahlrecht ganz in Ber- 
— zu bringen. App. b. c. II, 18. Schulze Volksverſ. p. 170 f. 
. Drumann Gefh. Roms. Königsb. 1837. III, p. 680 ff. Göttling 
Geſch. d. Röm. Staatsverf. p. 494 f. Nah Käfare Tode dauerten bie 
Eomitien zwar fort, aber immer von ben Gewalthabern und Parthei- 
bäuptern abhängig; fo wurde 3.9. das Triumoirat in den Com. fanktio» 
nirt und mit der höchften Gewalt begabt, dp“ mit dem Recht, die Ma- 
iftrate zu ernennen. App. b. c. IV, 7. Dio Eaff. XLVI, 55. XLVII, 2. 
nter Augufts Alleinherrfchaft wurden noch immer Eom. gehalten, ſowohl 
zur Sanctionirung ber von ihm gegebenen Gefege, ale für die Wahlen, 
Doch das Volk — ohnehin demoralifirt, der alten Hoheit unwerth und 
blos panem und circenses verlangend, Juv. Sat. X, 19. vgl. Luc. Pharf. 
V. 302 ff. — wählte nur die, welche der Kaifer gewählt wunfchte, denn 
diefer ambirte zum Schein felbft oder empfahl dem Volk einige. Sueton 
Oct. 40. 47. 56. Dio Eaff. LIII, 2. 21. LV, 34. LVI, 40. och weiter 
ging Tiberius in der Bollendung des monardhifchen Principe und entzo 
dem Volk die Wahlen gänzlich, indem er fie dem Senat übertrug, 3 
ſo, daß dieſer ganz nach Wunſch des Kaiſers Candidaten vorſchlagen 
mußte. Tac. Ann. I, 15. mit Lipſ. exours. Vell. Pat. II, 126. Tac. Ann. 
I. 81. II, 36. 51. Die Gewählten wurden alsbenn dem Volk, weldes 
nad Gent. oder Tribus verfammelt war, vorgeftellt und als erwählt 
feierlich renuntiirt, welchen Aft man fortfuhr Comitia zu nennen — ein 
leerer Schatten! Div Caſſ. LVIII, 20. Wieling lect. jur. civ. I, 3. Auch 
bie Legislation wurde niht mehr vom Volk geübt, fondern allein vom 
Senat, indem man vorgab, das Volk fey zu zablreih, ale daß es nad 
alter Weife abftimmen fönnte. 1. 2. $. 9. D. de orig. jun. (1, 2. Inst. 
I. 2, 5. Caligula wollte die Com. zwar wieder herftellen, wie fie unter 
Auguft gewefen waren, Dio Cafſ. LIX, 9. Suet. Cal. 16.5 allein er bob 
diefe Beflimmungen bald wieder auf und ließ es, wie es unter Tiberius 
gewefen war; das Volk aber machte fih nicht viel daraus. Dio Cafſ. 
LIX, 20. Seit dieſer Zeit gab es keine wahren Wahl⸗Comitien mehr, 
fondern der Kaifer, welchem durd lex regia die ganze Dberhoheit des 
Bolfs übertragen war (Inst. I, 2, 6.), wählte entweder felbft oder mit 
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dem Senat, je nachdem es ihm beliebte. 1.7. D. ad I. Jul. de amb. 
Ambitus bezieht fih von nun an blos auf den Senat, welder wählte, 
Tertull. de poenit. 12. f. ambitus, Bd. I. ©. 400 f., und Senatus. vgl. 
auch d. unten cit. Stellen. Nah vollendeter Wahl wurde das Volk auf 
das Marsfeld gerufen und bie feierlihe Renuntiatio durch eine Ma, 
gifratsperfon und ben praeco erfolgte, nad den gewöhnlichen Gebeten 
und andern Feierlichkeiten w. f. w. Tac. Ann. XI, 22. XIV, 28. Hist. II. 
91. Suet. Vitell. 11. Domit. 10. Vespas. 5. Juv. Sat. X, 77 ff. Appian 
b. c. I, 103. Dio Eaff. LVIII, 20. LXXVII, 14, Plin. paneg. 63 f. 77. 
92. Amm. Marc. XVI, 1. Lamprid. Al. Sever. 13. Vop. Aurel. 13. Ea- 
pitol. M. Anton. 10. Auſon. grat. act. 13. 15. (designatio, declaratio 
nuncupatio cons.) Symmach. laud. in patr. c. 3. p. 40. ed. Francof. 
inter Senatum et principes comilia transiguntur. Eymmad. ep. X, 59. 
C. Th. de praet. et quaest. (6, 4.) vgl. lex reg. Vespas. bei Drefl. p. 
567. Haubold p. 222. Kaifer Honorius ſcheint dem Volk wieder Wahlen 
geftattet zu haben, wenigftens fagt Claudian de Vlo consui. Honor. Aug. 
10. Mars augusta sui renovat suflragia campi, jedoch ohne Bedeutung 
und ohne Gonfequenz, denn das Boll fpielte nachher wieder nur eine 
flumme Rolle. o erloſchen nun aud allmälig die Berfammlungen nad 
Gent. und Tribus, der Kaifer beftlimmte fpäter die Wahlen allein ohne 
den Senat und wahrfcheinlich auch ohne Anzeige bei dem Boll. — Lite 
ratur: Die gelehrtefte und allen fpäteren zu Grunde Jiegende Schrift iſt 
von N. Gruchius de comit. Paris. 1555. Venet. 1558. und mit Sigons 
Schriften Han. 1604. Paris. 1565. 1567., aud in Gräv. Thesaur. J. und 
in 3. ©. Claufing jur. publ. Rom. I. Lemgov. 1726. p. 145-538. Gleich⸗- 
zeitig erfchien J Manut. de comit. Bonon. 1585., auch in Gräv. Thes.l. 
und in Gaud. Robert. miscell. C. Sigon. hatte ſich gegen einzelne Par- 
tien des Bruch. Werks ausgefprodhen und veranlaßte dadurch mehre 
Gegenerflärungen des Gruch. Paris. 1565. 1567., worauf ſich Sigon. 
abermals vernehmen ließ Venet. 1569. Die beiderfeitigen Schriften finden 
* alle bei Gräv. I, p. 477-893. vereinigt. Ganz dieſen Borgängern 
Igten P. Merula de com. Lugd. B. 1675., D. Aicher de com. Salzb. 
1687., auch in Polen. suppl. I, p. 237-326., B. Beverin de Rom. com. 
als Anhang zu deſſen Schrift de ponderibus et mensuris synt. Lucae 1711. 
Lips. 1714. p. 137-256. (handelt jedoch nur von den Cur. und Gent.» 
Com.) und Pitisc. Lexic. I, p. 522-530. ig befannt find bie von 
Fabric. eitirten Diff. von %. F. Schmid und 2. Rormann de com. Star- 
gard (ohne Yahr) und Upfala 1674. Die Schriften über röm. Antiquitt. 
enthalten auch feine neuen Forfchungen, z. DB. Rofinus, deffen btes Bud 
von den Com. handelt, M. v. Cillano, Nieuport, Adam, fie find and 
Gruch., Manut. und Sigon. ercerpirt. Einige neue Bemerfungen find - 
von C. ©. Schwarz obss. ad Nieuport. comp. Altdorf. 1757. p. 126-149. 
und E. 3. ©. Haymann Anmerf. ub. Nieup. Handb. Dresd. 1786. mit- 
etheilt worden. Das Bedeutendfie, was geſchehen konnte, geſchah durch 
iebuhrs unfterblihes Gefhichtswerl. Dur die neue, allein richtige 
— des röm. Bolfs und durch bie wichtigen Entdeckungen in Be⸗ 
treff der Eintheilungen defjelben (in Eurien und Tribus) verbreitete ſich 
ein neues Licht über alle Arten von Com. und bie Maffe der einzelnen 
Erfcheinungen trat in einem nicht geahneten Zuſammenhang hervor. 
Seine Forfhungen mußten von allen nachfolgenden Gelehrten benußt 
werden, was auf doppelte Weife gefchah, indem Einige, von Niebubre 
——— ausgehend und feine Reſultaie zu Grunde legend, auf dieſer 
afis weiter bauten und das von Niebuhr nicht Erwähnte oder falſch 
Erflärte in feiner richtigen Geftalt zu zeigen verfuchten. Zu nennen find 
—— F. Schulze, v. d. Volksverſ. d. Rom. Gotha 1815., Creuzer Röm. 
Mi. p. 156-171., F. Walter Rechtsgeſch. I. Bonn 1834., und vor Allen 
K. W. Göttling Geſch. d. Röm. Staatsverfaff. Halle 1840. (Diefes 
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Bert erfchien nach Vollendung diefes Auffates, wurde aber 
1 5 an mehren Stellen benugt.) F. Münſcher 
majestate. Hatauer Programm 1838. (von den Eent.- 
om.). Diefer — len Parthei Niebubrs ſtehen 
r gegenüber, welde Niebuhrs Nefultate nur zum Theil oder gar 
gend, entweder das Alte vertheidigten oder felbftändig nene 
hervorbrachten zum Theil philofophifch conftru und 
unter dem Einfluß vorgefaßter Meinungen ſtehend; z.B. 
db. ältere Gef. des Röm. Staats. Halle 1819., ED 
—* ann ——6 ——— 
* jus pontifieium, P. €. Huſchke, d. Verfaſſ. d. 
—— ar 8.Gründläge zu einer —* deren Se Heidelb. 
1838. (f. Rec. in Darmſt. Zeitfchr. f. Alterthumswifl. 1839. Nr. 54-57. 
Rann man auch mit den Grundideen und ber gefammten 
dieſer nicht übereinftimmen, fo muß man gleichwohl 
u. 


















einzelne Parthien derfelben als gelungen und’ treffend anerfennen. Diefes 
gi | ala Wer biefer Art: F Rubino Unterſuch. üb 
Are affel 1839., deffen Ater Abſchnitt v. d. Volfsver- 
fammt Handelt p. 233-498. Bon dem Gedanken ausgehend, daß ber 
röm. König durch den —— Willen ein eſegt ſey (micht vom dem 
Bolf) und feinen Nachfo ge evoptire, Taßt FE ubino dem Vollk Fein 
Reht, ale der König ihm gegeben. So hat das Volk feine 
joheit, der König, defen Gewalt allein urſprünglich fey 
und v mi re abſtamme; das Volk werde bei wichtigen Vor 
| zwar y aber nur um deffen Bereitwilligkeit durch eigene Ju- 
u nen oder baffelbe durch fein * Wort ftrenger zum 

—* | 


derbinden ze. Dagegen fprechen ſowohl die Analogie der 
rn n taliens und Griechenlands und der Geift der alten 
faffungen überhaupt, als die Gefchichte von Noms Entftehutg 
aus drei Stämmen durch Vertrag, und die fämmtlichen Stellen der alten 
fer. Auch das Wort creare, jubere :c, läßt fi in der von 
— ra ne Bedeutung nicht halten. ©. Göttling a. a. D. 
P- 09-516. 1” 
" Commagene (nicht Comagene), die norböftlichfte Provinz Syrieng, 
war im Dften vom Euphrat, im Norden und Weften vom Amanus be- 
ty, im Süden (gegen Cyrrheſtiea) entbehrte es der natürlichen 
änzen, die daher auch nicht ganz unverändert erfcheinen (Strabo XI, 
521.). E86 war ein Feines, aber an Obſt und Del fruchtbares Land 
Strabo XI, 535. vgl. Zac. Ann. XV, 12.), das nur in der fpäferen 
bh aan die Einfälle der Parther litt, weßbalb es Procopius 
1,8) ale öde und verlaffen ſchildert. Nah dem Sturze der 
en⸗ aft in Syrien wurde es der Sitz einer beſonderen 
von ſeleucidiſchem Stamme und erſt unter Veſpaſianus wurde 
ernd mit dem römifchen Reiche vereinigt (ſ. oben Antiochus von 
nn 1. ©. 546 f. vgl. Bödh Corp. insor. gr. I, p. 433.). 
anfin dem Gr., wenn nicht fchon unter Divcletian, wurde es 
sw eyrrbeftica unter dem Namen Euphratensis (gräcifirt Euphratesia)) 
= Augusi-Euphralesia (Amm. Darc.-XIV, 8. Proe. bell. Pers. I, 17. 
1207 vol. Böding zur Notit. Imp. I, p. 389.). — Städte: Samofata, 
€ nicia, a ad Taurum (vielleicht auch ad Euphratem ge— 
ne end 
e 



























Perrhe und feit Pompejus Zeugma, das jedoch von’ 

der zu Eyrrbeftica gerechnet wird. |[G.] 

nta so. libri, nad der Ableitung von comminiscor, 

= mens), bezeichnet Bücher, in welde man alle und jede 

Borfälle und Begebniffe rg Art, und zwar in einer zuſam⸗ 
fe, dem Hauptinhalt nach aufzeichnet oder einträgt, 





GSebanten, 
| . 
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alſo Notizenbücher, Denkbbücher. Bei dieſer inen 
Wortes, die in ſeinem Urſprung und in — be 
konnte es nicht fehlen, daß daſſelbe, in verſchiedenen beſonderen 
angewendet, auch eine beſondere und ſpecielle Bedeutung an 
namentlich von hiſtoriſ 2 — der Art gebraucht 
Dr ie daber Cicero bie Goncepte oder Entwürfe von fpäter aussmar. 
en Reden commentarios nennt, von welden fogar eine S Aral 
res 

















exiftirte, deren dreizehutes Buch genannt wird (f. Weftermann, € 
röm. Berebfamf, $. 64. Not. 4. und meine Geſch. d. Röm, -Literatn 
$..258. a. Not. 3.), fo Lonnte mit gleihem Rechte Julius Ci jar bir 
Aufzeihnungen, die er von den dur ihn geführten Kriegen in Krank 
und was daran weiter ſich nüpfte, in einer zwar zufammenhän 
aber Jon funft- und ſchmuckloſen Form, zunächſt in der Abficht d 
in dem Gedachtniß zu erhalten und darum diefe allein. berudfie 
gemacht hatte, Commentarios nennen, in gleihem Sinne, wie die Gr 
in folhen Fällen fih der‘ Ausbrüde ürourijnara oder drousnuonsummre 
bebienten, welden letztern Ausbrud aud der griechiſche Uebe bes 
Cäfar, wahrfheiniih Marimus Planudes, beibehalten hat. Se, 
bindet fi aber mit dem Worte Gommentarius ber Begriff der % 
keit der Aufzeihnung, des Ungezwungenen, wie dieß auch bei Cäfar a 
brüdlih bemerkt wird (vgl. Hirtius Praef. ad lib. VII. u. 0.4 
Brut. 75.), und damit felbft der Anfpruchslofigfeit umd.Be 
bie ein größeres, in allen Theilen forgfältig ausgearbeitetes 
erwarten läßt, Es nähert fich aber dann auch der Begriff des 
dem von den Römern einigemal gebrauchten griehifchen Ausdrud 
meris ober Zageiuß, unter weldem Namen felbft eine Stelle aus 
Eommentaren bei Serv. ad Virg. Aen, XI, 743. angeführt erſcheint 
meine Geſch. d, Roöm. Literat. $. 181. Not. 4.). In allgemeinem, weis 
terem Sinne aber wird 5. B. bei Eic. Brut. 14. der Ausdrud 
- tarü Pontificum (vgl. ebendaf. $. 169. Not. 1. und Ch. #. Evers 
juris sacri monumm. I. p. 15.16. Krauſe Vitt. et fragmm. veit. Histeriec, 
Romm. p. 23 f.) zu nehmen feyn, eben fo auch in auberen Stellen, ma» 
mentlich bei Cicero, der ihn von fhriftlihen Aufzeichnungen jeder rt, 
felbft philofophifchen Inhalts, gebraudt, wie z. B.. Offie, IL. 2; Fin. 
-IU, 2. De Rep. I, 10., während er in anderen Gtellen. mehr: auf bie 
biftorifche Bedeutung Rückficht nimmt, wie 3. B. ad Famill. V, 12, Rab. 
rd. 5. — Ueber die Bedeutung des Worts f. insbefondere —— 
* Ausg. der Commentarien Cäſars De bell. Gall. p. XXXVILLf. der 
Ausgabe. [B.] | 
Commercium 5. das Recht, firengrömifhes Eigenthum zu er⸗ 
werben und zu übertragen. Es berubt auf dem röm Civilrecht, mi 
jus gentium, und flieht daher nur dem Bürger zu, ſ. eivilas &.- 
Urfprünglih mag die Idee des Eigentbums mit der Religion v 
gewefen feyn, indem das Eigenthum unter dem Schutz des. Jupiter 
minalis und der Penaten fland, fo daß nur der des Eigentbums 
baftig feyn konnte, welder zum röm. Nationalcultus gehörte, alſe 
röm. Bürger, f. Ch, Giraud recherches sur le droit de propriete chez 
les Romains Tom. J. Aix et Paris 1838. p. 88-94. Erſt 
zuweilen Ausnahmen gemacht, und fowohl Einzelnen, als ganzen Völlern 
jus commercii mitgetheilt, was aber mit großer Vorſicht gefhah, Bi 
den Latinern, ſ. Latium, Ulp. V, 4. XIX, 3, Gai. 1,23. Cie. p. Caeo. 35... 
den Campanern, Liv. XXXL 31. (zuerft connubium, dann auch ©. 
durch bie oivitas), den Galliern denorum equorum commerc., Lip. 
5. 26. Gommercium wird von Ulp. XIX, 5. einfeitig definirt emendi ven- 
dendique invicem jus und von Theoph. Inst. III, 19, 2. 5 roü dusasdem) 
mumgaonuv 7 ayogälsr d E 
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Erbrecht. Im Sachenrecht (f. acquisitio, Bb. I. ©, 45, 
‚com ne Net, mit allen röm. Formen und Wirkungen 
Eigentbum zu erwerben, als zu fügen, fo daß er commerce. 
Sipalio, in jure cessio und usucapio (ai. II, 40), noch Er- 

irch lex, adjudicatio oder Auktion geftattet ift, eben fo wenig 
n, f. alle diefe Art. Auch mandhe Arten von Obligationen 
Fönnen nur von dem eingegangen werben, welcher commerce. hat, z. ®. 
nexum,- stipulatio (mit der Kormel spondeo), mutui datio, emtio, ven- 
i blig. u, a, (f. db, Art. u. tabulae), Gai. III, 93. 179. Endlich 

| it bes commerce. im Erbrecht zu erfennen, indem babon 

i factio und der Erwerb einer hereditas ꝛe. abhängt. Eic. p. 
Arch. 5. Ulp. XX, 14. Kür den, welder ohne commerc. zu haben, er- 
werben wollte, waren die prätor. aequitas befondere Inſtitute ein- 
geführt, 4. DB. dominium in bonis (f. bona, Bd. I. ©. 1149. und domi- 
nium), rum possessio, f. ®d. I. ©. 1153., Peregrinen- Obligationen, 
f. obligatio und Praetor. Diefelbe Gefchloffenheit der Staaten in Be- 
bes commerce. finden wir auch im andern Staaten außer Nom, 













ein nirgends rechtmäßig erwerben oder veräußern durfte 
ohne in diefem Staate commerc. Impfungen zu haben, Eic. Verr. H, 50. 
111. 40,., uns wurde, wenn zwei Staaten in einen Bund zufanmen- 
traten, e | gegenfe —* des 


itig commerce. gegeben Mit Au 
das commerc. aufgelöst, Liv. VIII, 14. XLV, 29,, T. 
commune, foedas und Latium. — Commereium {ft nicht blos ein perfön— 
liches Recht (im fubf. Sinm) , fondern es kömmt auch als Eigenfihaft 
von vor en Sinm), und es gibt im biefer —*— zwei 
von Dingen: res extra commercium und res comm., d, h. Sachen, 

Die 








enfland des bürgerlichen Verkehrs feyn können und folde, 
ansfchliehliches Recht als Eigenthümer haben Tann, 
Re fönnen nicht veräußert, noch vererbt werben, noch 
dürfen fie Gegenflände von Obligationen ſeyn. Cie. Verr. IV, 59. Inst. 
20,4. uud Schrader h. 1. p. 359 f. IM, 19, 1. umd 1. 34. 1. 88, 
5.1.8378. 6. D. de verb. obl. (45, 1.) 1. 39. $. 10. D. de legat. 

(30) US XXIV, 8.9. IR] ) 
"eComminianus, ein lateiniſcher Grammatiter, deſſen Zeitalter ſich 
Be Be beffimmen läßt, als daß er zwifchen Donatus, auf den 
er —* und zwiſchen Servius, der ihm citirt (Kel. Ul, 21, vgl. ad 
5 215.) der Zeit nach fällt. Schriften deſſelben find außer dem 
bei Lindemann Ineditt. Latt. I. (Zittau 1822.) und in den Er- 
cerpten bei Mai Auctt: Class. T. V. p. 150., fo wie einigen andern An- 
nicht auf ung gekommen; wohl aber ſcheinen fpätere Gramma- 
fen die Schriften des in Anfehen ftehenden Mannes (er beißt vir 
diserlissimus) mebrfad benutt und ausgefchrieben zu haben; wie denn in 
des Chariſius (f. oben II. ©. 312.) ganze Abſchnitte 
fen des Comminianus entnonmen erfcheinen, was Dfann im 
— iefen hat; f. deſſen Beiträge zur Literat. Geſch. II. 

P- . 824 ff. vgl. 139. [B.] 

Commodatıum (Leihvertrag) ift ein Realcontraft (d. 5. von ber 
lebergabe einer Sache begleitet), vermittelft deſſen ein nicht verbraud- 
er Segenftand einem Andern unentgeltlih zum Gebrauch übergeben 
D, umter ber Bedingung, daß der Andere den Gegenftand unverfehrt 
jebe. Agroec. bei 368 p. 2274. commodamus amico pro tempore 
ane ipsam rem quam dedimus recepturi. Non, Marc. IV, 107. Gai. 

36 f.. vgl. Eic. Verr. IV, 3. P Cael. 13f, 21. Eine rhetoriſche 
ilderung ſich Sen. cons. ad Marc. 10. Der Leihende h. com- 

| ober commodator, welcher gegen den Andern eine directa commo- 
dati aotio Hat, fobald diefer den Vertrag nicht hält, fey es durch Mip- 
brauch, ſey es durch längeres Zurückbehalten, fey es durch Verluſt des 
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eliehenen Gegenflandes. Er muß nämlich für dolus und culpa-haften, 
Sa ie en wohl aber muß er custodia und diligentia anwenden, 
fonft gilt die Klage gegen ihn. Gai. IV, 47. Paul. II, 4. Dig. 13, 6: 
Cod. 1 23. de commod. Inst. III, 14, 2. ed. Schrader p. 491 f: Diefer 
Vertrag wurde fpäter auch auf Grundftüde ausgedehnt, f. Dig. h. t: Die 
übergebene Sache 5. auch commodatum, wie Iſidor V, 25. umfchreibt 
ad alios temporaliter translatum. [R.] 
Commödus , römifcher Raifer v. 3. 186-192 n. Epr. Div LXXH. 
(Zonar. XII, 4. 5.) Herodian. I. el. Yamprid. Comm. Anton. Eutrop. 
VII, 15. Aurel. Biet. Caes. 17. - Epit. 17. Drof. VII, 16. — Er bieß 
mit feinem vollftändigen Namen L. Aelius Aurelius Commodus (Die 15., 
obgleich er auch den Namen M. Antoninus führte, ber fih auf Münzen 
und Inſchriften noch häufiger findet, vgl. Tillemont Hist. des Emp. T. Il. 
(Par. 1720. 4.) p. 564 f. Note 1. sur Comm.). Ein Sohn des M. Au- 
relius Antoninus und der Fauftina, geb. den 31. Aug. 161 nm. Ehr. 
(Lamprid, 1.), erwies er fich frühe feinem Vater fo unähnlich, und offen- 
barte eine. fo gemeine Natur, daß er die Vermuthung zu rechtfertigen 
fhien, als feye er im Ehebrud feiner Mutter mit einem Gladiator er- 
zeugt. Bol. Jul. Capitol. M. Anton. 19. Lamprid. Comm. 1 f. Indeſſen 
erhob ihn fein Vater ſchon in feinem fechsten Jahre (Det. 166, vgl. 
Lamprid. 11.) zum Cäfar, berief ihn auf die Nachricht von der Empörung 
des Avidius Caſſius im J. 175 n. Chr. * zu der Armee nach Germanien, 
um ihn mit der männlichen Toga zu befleiven, vgl. Div LXXI, 22. Eapit. 
M. Anton. 22. Samprid. Comm. 2. 12., nahm ihn von Germanien mit 
fih in den Drient, und ließ ihn nach der Rüdfehr nicht nur an ber Ehre 
des Jmperatortitels und am Triumphe Theil nehmen, fondern verlieh 
ihm auch die tribunicifhe Gewalt (176 n. Ehr., nah Zillemont 175). 
damprid. 2.12. Capitol. M. Ant. 16. 22.27. Bulcat. Av. Cass 13. (Ueber 
den Titel des Auguſtus vgl. Tillemont II, p. 562 f. Note XX. sur M. 
Aurele.) Im $.178 begleitete Commodus feinen Bater nad Germanten, 
nachdem er fich zuvor nach dem Wunfche deffelben mit Erifpina, der 
Tochter des Bruttius Präfens, vermählt hatte. Lampr. Comm. 2. 12. 
Dio LXXI, 33. Capit. M. Ant. 27. Im J. 180 (17. März) erfolgte ber 
Tod feines Vaters, der nah Dio (LXXI, 33.) nicht durch die Sende, 
von der er befallen war, fondern durch die Gefälligkeit der Aerzte gegen 
Commodus herbeigeführt war. Der neue Raifer ſuchte bald mit den Bar- 
baren Frieden zu fchließen, um zu den Genüffen der Hauptftabt zei 
utehren. Div LXXU, 1. Herod. I, 6. Lamprid. 3. Mit einigen Bölfer- 
—* endigte er den Krieg auf ehrenvolle Weiſe, vgl. Div 23. Aur. 
Biet. 17. Herod. 6.; aber von andern .erfaufte er den Frieden durch Ge- 
fhenfe. Herod. 6. Nach Rom zurücgelehrt ergab er fih der Schwelgeret 
und übte gegen die Edelften und Beſten Uebermath und Graufamteit. 
Lamprid. 3. Dio 4. (Die Angabe des Herodian c. 8., wornach er ım 
den erften Jahren die von feinem Vater hinterlaffenen Räthe beibehalten 
und ſich ihrer Leitung überlaffen hätte, erfcheint gegen die fpeciellen An- 
gaben des Lampridins als unwahrſcheinlich.) Die Solge davon war eine 





* An ber Darjiellung der Gefchichte ded M. Antoninus (Bd. I. ©. 581), fe 
wie in dem Art, Avid. Cassius (ll. S. 202,) ift die Emvörung bed Caſſius um 
mehrere Jahre zu jrühe gefegt. Die Annahme fügt fi auf einen Brief ded Marı 
Aurel bei Vulcat. Gallic. (I. S. 581. fälfhlih Gapit.) Avid. Cass. 12, wernad 
jener von Aſien and (oder richtiger auf der Reiſe dahin, vol. Tillemont II, p. 384 f.) 
den Claudius Pompejanus (und zwar zum erfienmale) zum Gonful ernannte, Da 
nun Elaudius Pompej. ald-Cof. des J. 173 n. Ehr. genannt wird, fo glaubt Tillemont 
(IE, p. 368.) zwei jened Namens, welche Conſuln wurden, voraudfegen zu müffen. 
Wahrfcheinticher if aber, daß jener Brief des Mare Aurel bei Bulcat, Oallic,, glei 


anderen von bem letzteren mitgetheilten (vgl, Tillemont 1, p.561f. Note XIX. sur 
Mc. Aurcle) al unädt zu betrachten ift, 
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| ‚ımelche feine eigene Schwefter Lueilla mit mehreren jungen 
ge anftiftete (183). Der Anſchlag gegen fein Beben, 
— eine Pompejanus —— 4 — mißlang jedoch, 
| | — —7—— war die Strafe der Verſchworenen. Lampr 
vgl Die 4 Er n dem Benehmen des Commodus, wodurd er 
den ah fih — * die hau tfächliche Schuld 
Anteros (Lamprid. 3, 4, vielleicht identifch ne dem 
teros , Dio 12,, vgl. Tillemont p. 429.) zugemeffen. Der 
—— welcher fon bei der Verſchwörung n- Luei elle Mit- 
war, und nunmehr den Anteros durch Gewalt aus dem 
| ‚ wurde in selge davon entfeßt, und bald hernach auf Be— 
jene 6 er sgrage er Perennis nebft mehreren andern Edeln 
10. Perennis wußte fih nad dem 

Tode des en Be. a — ——— Gewalt zu bemeiſtern. Waͤhrend 
—— feinem Vergnügen an Wettfahren, Menſchen- und Thier- 
Bor einen Ausfhweifungen im Palafte fich De res 
er Stelle, und (bbrauchte bie Gewalt zu Befrie- 
züſucht und feines Ehrg eizes, bis zu feinem durch bie 
heit der Soldaten perbeigeführten Ende (186 n. Ehr.). Bol. 
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Lamprid. 5. 6. Herobd. 8. 9. Div 9. 10. (Das Urtheil des Ye —* 
von dem der Andern abweichend. v Mi Perennis.) Auf den Prifeten Se. 


folgte der Freigelaffene Cleander, und übte wo möglih n 
rn jener. (Bol. Cleander.) Das öffentliche Ungf 
durch durch — und Feuer vergrößert, vgl. 
“12. 14. Pr 13. 14. 24 rof. VII, 16. Euſeb. Chron. it 
Cleanders Eu n. Chr.) trat feineswegs eine Berbefferung 
Nr bes Commodus zu den Spielen erforberte unge- 
‚ und führte nothwendig zu Erpreffung und Graufamfeit. 
—** Der Kaiſer ſelbſt ſetzte ſeinen Stolz darein, als Bogen- 
Abſt als Fechter ſich Öffentlich zu zeigen; und nachdem er 
en des Hercules fich beigelegt hatte, fo vertaufchte er 
‚mit * eines berühmten Fechters. Herodian. 15. vgl. Dio 
Lamprid. 8 HF. In feinen Sitten war er niedriger ale ein 
und feine er wurde nur von feiner Graufamfeit über 
ar Lamprid. I ff. _Der folgende Anlaß führte endlich feinen 
erbei,. Er beabfi chtigte, die für das %. 193 (m. Chr.) defig- 
nirten Tonfı uln Eryeius Clarus und Soſſius Falco ermorden zu laſſen, 
obann am. Januar als Conful und Gladiator zugleih aus dem 
bee Glabiatoren vor dem Publikum aufzutreten. Seine Buhlerin 
‚mebft dem Präfecten Lätus und dem Kämmerer Eclectus wider 
Hergeblih und Commodus beſchloß, fie in der folgenden Naht 
— Vornehmen dem Tode zu weihen. Das Blatt, worauf er 
Abfiht ihre Namen verzeichnete, gerieth durch Zufall in ihre 
und ‚num verſchworen fi jene Drei, braten zuerft ihm Gift 
„und ed ihn ſodann durch einen Gladiator vollends erbroffeln. vgl. 
. 16. 17. Lamprid. 17. Der Senat erklärte ihm ſogleich 
nn: In des Staates und ließ feine Bildfäulen niederreißen; fein 
wurde laum der Wuth des Pöbels entzogen. Dio LXXII, 2 
I, 1 f. Lamprid. 17 ff. — Ueber die Kriege, welche während yer 
eit des Commodus, namentlih in Daciem und Britannien, 
7 übrt wurden, vgl. Div LXXI, 8. Lamprid. 6.13. Ueber den 
gr Maternus f. Mat: [Hkh.] 
nt Commodus Verus, f. Verus. 
Commöni- oder Comoni, Uferbewohner von Maffitien bis Forum 
Sulii in Gall. Narb., nur son Ptol. erwähnt. [P.] 
-- - Commüne bezeichnet 1) ein Borfesundhif, dem griech. »owov ent» 
Solche Bündniſſe beſtanden ſchon in der — Italiens und 
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wurben gewöhnlich von allen zu einem Stamm gebörenden Nationen ge— 
bildet, welche zu einer Föderalunion zufammentraten, z. B. € r, 
Umbrer, Herniker, Volsker, Aequer und namentlich Latiner (daher com- 
mune Latium bei Feſt. v. praetor p. 241. Müller). Es waren gewöhnlich 
nicht mehr als 30 Städte und die Eleineren waren dem größeren unfer- 
georbnet. Die Gefammtheit der Conföberirten vereinigte fih zu Be— 
ratbungen und. Entfoheidungen über rg Intereſſen auf einem 
Bundestag, concilium genannt (f. d. Art.), an dem beflimmten Voror 
f. eoneilium. Die Berbündeten gewährten fi negenfeitig connubium 
und commercium (f. beide Art.); mit des Bundes Ende hören auch beide 
Vergünftigungen auf. Liv. VIII, 14. IX, 43. Diefe Bölferbündniffe bob 
Nom auf oder ließ fie in einer unfchädlichen Geftalt fortbefteben. Com- 
mune bezeichnet von num an 2) den Berein aller civitates in einer Provinz, 
fo 3. B. commune Asiae, 1. 6. D. de excusat. (27, 1.) Eufeb, hist. 
eccl. IV, 13., commune Siciliae, @ic. Verr. II, 46. 59. 63. IV, 82, 
Symmad. ep. I, 11. IV, 46., oder 3) im engern Sinn ben Berein einer 
Landfhaft von einer größeren Provinz ober eine einzelne Gemeinde im 
der Provinz, 3. B. commune Thessaliae 1. 37. D. de judic. (5, 1.) I: 
D. ad 1. Jul. de vi publ. (48, 6.), comm. Thraciae 1. 1. $. 1. D. de 
appell. (49, 1.), comm. Milyadum Cie. Verr. I, 383. S. Gothofred. ad 
G. Theod. de legat. 12, 12. Tom. IV, p. 613 ff. — Diefe Bereine, fey 
es einer ganzen Provinz, fey es eines Theils der Provinz, haben ihren 
Borort (zugleich Bundesheerb, f. sacra), welcher metropolis b., 4. B. 
Ephefus in Afien, Tarſus und Anazarbus in Eilicien, f. coneilium umd 
C. Th. 1. I. 1. un. C. de metrop. Beryto (11, 21.). €. Spanbem. de 
u. et pr. num. diss. 9, c. Aff. diss. 3, c. 4. In biefer Stadt war bie 
Cafje des Vereins (Cic. p. Flacc. 23.) und der Vereinigungsplaß für bie 
Gefandten ber Staaten, welde in dem concilium Beſchlüſſe 
faßten und nicht felten fchriftliche oder auch mündliche Gefuhe, Klagen 
u. f. w. an ben Kaifer gelangen ließen. Solche Provinzialgefandtich 
fommen vor Amm. Marc. XX, 8. XXVII, 6. Symm. ep. IV, 9, VI,22, 
Liban. ep. 771. Sibon. ep. I, 7. 1.5. 6. C. de legat. (10, 63.) und 
C. Th. 1. 1. An den Borort famen auch die Faiferlichen Antwortfihreiben 
und famen von da am alle Bundesglieder. H. E. Dirkfen civilift, Ab⸗ 
handl. Berlin 1820. I, p. 44 ff. II, p. 13-19. — 3) Endlich ift comm. 
auch f. v. a. collegium, 3. B. commune Mimorum , Orell. inser. 
Nr. 2625. [R.] 

Communio ift eine Berbindung mehrer Individuen, welde durch 
Zufall Calfo ohne societas, ohne Vertrag, ohne eine moralifche Perfon 
zu bilden, f. collegium) in den Beſitz eg yra Rechte und Ber- 
pflitungen gefommen find, z. B. dur ein Teftament als Miterben 
oder durch ein Mehren gemeinſam gegebenes Geſchenk u. dgl. Jeder 
Einzelne iſt befugt, Aufhebung der Gemeinſchaft und Theilung des ge- 
meinfamen Eigenthums zu verlangen, fo wie überhaupt alle feine Ans 
fprühe geltend zu machen. Können fi die Einzelnen nicht unter fi 
vereinigen, fo ‚Tann die richterlihe Hülfe angerufen werden und bes 
Richters Ausspruch (Cadjudicatio, f. Bd.I. ©. 65.) verleiht ſogleich fireng 
römifhes Eigenthum. Diefer f. g. Theilungsflagen gibt es drei (Ulp 
XIX, 3. Inst. IV, 17, 4-7. IV, 6, 20.): 1) familiae ereiscunda& 
actio, d. h. Klage ber Miterben auf Theilung der Erbfchaft (familia 
in der Bedeutung als Vermögengmaſſe, f. fam. und hereditas), welche 


fhon in den XII Tafeln ein efegt. und mit befondern Formeln verfehen . 
. Di 


war, @ic. de or. I, 56. 9. rkſen Ueberſ. d. bish. Verf. z. Krit. 
d. 12 Taf. Fragm. Leipzig 1824. p. 389-397. ar Diar, exo. v. erctum 
citumque p. 82. inercta p. 110. Müller. Gell. I, 9. Serv.ad Virg. Aen. 
VIN, 642. Paull. I, 18. Gai. II, 219 ff. IV, 42. Inst. II, 27, 4. Dig. 
10, 2, Cod. 3, 36. Einen arbiter erciscundae familiae erwähnt 
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Apul. Met, IX, p. 229. Die falfhe Erklärung des 

reil pi DR 1263. —2 59 de verb. sign. v. ercis- 

}; Iniannde actio b. Klage, des Miteigen- 

— — amen —38 (in der Kaiſerzeit 

Zt prator — usus fructus, emphyleusis, 

Bet dreht ausgedehnt), we 2 ag das’ prätor. Ebict 

worben war, Cic. ad div. vi" fibor V, 25. Dig. 10,3, 

. —— regundorum ie {fi ift zwar feine eigent- 

ilungs ſondern wird angeſtellt, wenn die Gränzen von 

| * — gerathen find (de finibus controversia), 

Bez beilungsflagen der Analogie wegen verbinden, 

Zweck der Fon e —— Auseinanderfegung war. Der bei 

effen * ar war JLTAREE, ic. de rep. IV, 8, 

n. V, 34 bi Non. libell. 1338, ed. Goth. Dig. 10, 1. Cod. 

Es baten. 5 ier urfprüngli —* ben XII Tafeln drei arbilri, 

—3 nad lex Mamilia nur ein arbiter (Cic. de leg. I, 21. Brut. 34, 

—— Man) zu ‚unterfuchen mit Sugieh ung von brei kunftoerflänbigen 

ren, weiße Ihe bie Gränzen berichtigten und nach Befinden ganz 

Ueber deren Pflichten fpricht Aggen. comm. in Front, 

5 A. Code. G A. Roſen fragmenti Gai. de jure confinium quod 

* in . fin. ale — retatio. Lemgo 1831. und über alle drei 
* Ingen I u Dir Borlet, üb. d, gem. Civilrecht. Götting. 1839. 

2 m F —— amilie, * aus polen —* 

rie ion en ‚ dort zu dem Thron von Byzanz gelangte, zeichnet 

in mehreren ihrer Glieder durch eine befondere diebe zur uf aft 

aus, bie —5 * das elaſſiſche Alterthum und die Deifermeite — 

u Hellas befaßte und dadurch auf die Bildung und 

Ri tung der. Zeit einzuwirken ſuchte. In diefer Beziehung wird ſchon 

Alexius I., welcher 1081 den Thron beſtieg, genannt, ihm auch 

om führung 2 Fi u gr von Sieden alter Hure 
in Rt rieben; von feiner eigenen Bildung zeugen au 

n Berien von ihm abgefaften Wenns an Spaneas, 

* Zanetus zu Venedig gedruckt worden find. Auch befigen wir 

&, wie es ſcheint, mach dem Muſter des Breviarium ‚oder 

—— des Kaiſer Auguſtus dur Alexius, wie man glaubt, abge» 

faßte Schrift, die unter der Auffchrift Novum "Rationarium Imperii eine 

lung der Staatseinfünfte und der Finanzen des Reichs über- 

t, abgebrudt mit Montfaucon’s eberfehung in —— 

Benebietiner von St. Maur) Paris 1688. 4. 67 ff. — 

‚Sol fa ae Eommenus beſchäftigte ſich mit ber län des 

„ wonon in den bereits gedruckten, wie in ungebrudten Scholien 

‚Spuren und Belege vorkommen, aus weldhen wir fließen 

daß es befonders die grammatifhe und äfthetifhe Seite war, 

; e. berückſichtigte. Außerdem wird noch eine befondere Schrift 

vnaraluıgpdirtun Uro roü "Onngov und eine andere: Xagaxrnpiouare 

chen und — 3 genannt. ©. Fabric. Bibl. 

558. und VI. p ed. l ch mehr Ruhm aber gewann 


Anna Gemnine, eboren 1033, dann vermählt mit pp 
‚den fie, obwohl [ vergeblich, auf den Thron zu bringe 
gen war, nad deffen Tod aber (1137) fie fi in ein Klofte 
ER blos den Wiſſenſchaften, mit denen fie in früh 5 
— ſich beſchäftigt hatte, zu lehen. So, wohl Au in, 
tigften. Studien der Rhetorik und Philofophie , insbejon- 
ae * — ne fie * —sã ſie 
roße von Nicephorus auf Betrieb ihrer Mutter Irene 
unternommene, a unvollendet hinterlaſſene Werk einer Geſchichte der 
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Comnenen weiter fortzufegen. An die vier Bücher ("Yin iorogias)- des 
Nicephorus, welche nur bis zu der Thronbefteigung ihres Vaters 5) 
reichen, und, obgleich in Manchem nicht vollendet, doch unter den en 
ber Byzantiner hervorgehoben zu werben verbienen (abgebrudt in ber 
Parifer Ausg. des Corp. Byzantt. 1661. von P. Pouffin, in dem Bonser 
Corp. Byz. zugleich mit Cinnamus von A. Meinede 1835. 8.) reihte fie 
unter dem Zitel Alexias eine Fortfegung in fünfzehn Büchern, als ein 
eigenes Werk, das die Geſchichte der Thaten ihres Vaters von 1069-1118 
enthält und eine vollftändige Schilderung Tiefert, die von Seiten ber 
h ung und Ausführung zu den vorzüglichften Neften der byzantinifchen 
iteratur gehört und überall die caffifce Pildung der Berfafferin, fo wie 
ihre Studien in ber älteren griechiſchen Yiteratur erkennen läßt, 
abgefehen von dem großen biftorifchen Wertbe, den biefe Da 0 

b int. Auf den erften unvollftändigen Abdrud von D. Höſchel Augsburg 
1610. u. 1618. A. folgte die vollftändige Ausgabe von P. Pouffin ın dem 
Corp. Byz. zu Paris 1651. fol. und Venet. 1729. fol., wo aud bie Noten 
von C. Du Fresne aus der Ausgabe des Cinnamus beigedrudt find ; eine 
dentfche Ueberfegung ſ. in Schillers Allg. Sammlung biftor. Memoiren 
(Zena 1790.) B. 1. und 2. Außerdem vgl. 3. Ch. Wolf im Catalog. 
foemm. illustr. bei f. Sammlung der fragm. mulierr. Graecc. p. 274 ff. 
%. En. —— Diss. — ee ee eg —— —* 
und den Aufſatz von D. F. H. Hegewiſch in Bieſter's Berlin. Mo 
1791. p. 421. — u. Liter. Aufſätze Kiel 1801. p. 121 ff.) — 
Bibl. Gr. VII. p. 726 f. Saxe Onomast. II. p. 218 ff., und im Allgemeinen 
©. F. Wilfen Rerr. ab Alexio I. etc. gest. libri IV. Heidelberg. 1811. 8. 
— AÄuch Manuel Comnenus, der Sohn des Johann Il. und Enfel des 
Alerius wird als ein eifriger Theolog, der fogar über den Gott ber 
Mohamedaner gefchrieben, gerühmt, insbefondere aber auch wegen feiner 
Befhäftigung mit der Philofophie, namentlich der Ariftotelifhen, in der 
er eben fo wie in den claffifchen Autoren fehr bewandert war, endlich 
auch wegen feiner medicinifhen Studien. .] 

Comoedia. Bon der griehifhen Komödie läßt fih Anfang und 
Urfprung eben fo wenig mit Sicherheit und Beftimmtheit nachweifen, ale 
von der Tragödie. Und wir dürfen uns biefes offenen Geftändbniffes jetzt 
um fo weniger ſchämen, da ſchon Ariftoteles befannte, daß ihm der Ur- 
den beider Dichtungsarten dunkel und unbelannt fei. Wir können 
omit nur die einzelnen Nachrichten und Andeutungen ber alten Schrift- 
fteller über die früheften Anfänge der Komödie bier zufammenftellen und 
mit Hülfe wahrfcheinliher VBermuthungen zu ergänzen fuchen. Ariftoteles 
leitet den Urfprung der Tragödie und Komödie von ber Dionyfos-Feier 
ber, indem er die erftere aus den bitbyrambifchen, die andere aus dem 
phallifchen Ehören entftanden meint. Diefe Phallus-Chöre oder Aufzüge 
waren ihrer Natur nach luſtig, ausgelaffen und muthwillig. Sie wurden 
von Phallusträgern gehalten, welche ihre den Phallus betreffenden und 
wohl nicht felten fhlüpfrigen Lieder ertönen liefen und bie umftehenden 

Perfonen auf allerlei Weiſe neckten und verfpotteten, wie bieß die freie 
luft des ländlichen Heftes geftattete und mit fih brachte. Athen. XIV, 
p. 622. Scholl. ad Aristoph. Acharn. v. 242. 260. Müller Dorier II, p. 
347 f. Aus diefen Phallus-Fiedern und den dabei ertemporirten Nedes 
-reien bat ſich nach dem Zeugniffe des Ariftoteles Poet. IV, 14. die Ro» 
möbdie nach und nad in der Weife herausgebildet, wie aus den bitby- 
rambifchen Chören die Tragödie. Und mit diefer Aunahme flimmt er 
der Name der Dichtung überein. Diefer wird zwar von ben Alten fe 
auf mehrfache Weile erklärt, ift aber obnftreitig von xunos und wdr ab- 
uleiten. Ueber die verfchiedenen Etymologien ſ. Ariftot. Poet. III, 5 
homas Magifter im Leben des Ariftopbanes p. XIV f. ed. Kust. Platon. 
repi xouwd. p. XII. Etymol, Mag. p. 764, 14, Bekk. Anecd. p. 747 ff. 
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Euanth. de tragoed. et comoed. p. 1683. (Gronov. Thesaur. VIII) 
Donat. p. 1687. Cibid.) Schol. ad Plat. de Republ. p. 398. ed. Tauchn. 
—** de tragoed. et comoed. p. 1496 f. (Gronov. Thes. Tom. VIEL) 
W. Schneider de origine comoed. p. 4. Müller Dorier II, p. 351. 
Meinede Quaest. scen. I, p. 3. Gryfar de Doriens. comoedia p- . Eine 
eigene Ableitung bes Namens findet fi bei Diomed. Gram. III, p. 486. 
Putsch. Die Erfindung der Komödie und ihre frühefte ————— iſt 
doriſchen Urſprungg und wird den Megarenſern zugeſchrieben, obgleich 
nach Ariſtoteles (Poet. II, 5, 6.) auch die Athener auf den Ruhm ber 

\ Aunſpruch machten. Wohl aber gehörten bie erſten Anfänge 
ihrer igeren, wiewohl immer noch fehr unvolllommenen Geftaltung 
den Megarenfern,, deren ausgelaffene Heiterkeit und beißende Laune bei 
den Alten ſprüchwörtlich befannt waren und von den Athenern als plump 
verfpoftet-wurben. Die hierher gehörigen Stellen f. bei Meinede Quaest, . 
scen. p. 4. Wie nun diefe natürliche Yuftigkeit und Ausgelaffenheit ber 
Megarenfer die Komödie hervorgerufen haben mag, fo begünftigte bie- 
felbe au im hohen Grade ihre demokratifche VBerfaffung, die nach Plut. 
Quaest. Graecc. p. 295. D. ungezügelte Freiheit genof. Mehreres über 
diefe politifche Berfaffung und ihre Blüte f. bei Meinedep.3f. Gryfar. 
de Doriens. comoed. p. 3 ff. Diefe dorifche Komödie erlangte ihre be- 
fondere Ausbildung und Berühmtheit durch Epicharmus ans Kos, ber ein 
Schüler des Pythagoras war und in GSieilien lebte. Aus den wenigen 
und unbebeutenden leberreften feiner Komödien fönnen wir ung Fein deut» 
liches Bild derfelben entwerfen. Aus der Mythologie entlehnte er, wie 
[don die Namen feiner Stüce beweifen können, meiftens den Stoff, den 
er dann Fomifch bearbeitete. Statt abgeriffener unzufammenhängender 
Borfälle iegte er feinen Komödien eine Handlung unter, beren einzelne 
Theile er zu einem zufammenhängenden Ganzen verband, ©. Ariftot. 
Poet. V, 5. VI, 8. Auotor inc. vit. Aristoph. ap. Dind. p. IX. Gryfar in 
er Allgem. Schulztg. 1833. II, p. 185. Daß die Evicharmifche Komödie 
chon eine gewiffe Vollendung und künſtleriſchen Werth gehabt haben 
nuß, bezeugt die große Achtung des Plato für unfern Dichter. ©. Theaet. 
>. 153. Müller Dorier II, p. 353. Ob er aber, wie Müller a. a. O. 
neint, Politik in feinen Stüden vorgebracht habe, bleibt ungewiß, ja 
inwahrſcheinlich; wohl aber hat er denfelben als ein Schüler des Pytha⸗ 
Joras Philoſophie einverleibt. S. Gryfar B: 103. Die Sprade war 
atürlich doriſch, da der Urfprung dieſer Komödie doriſch war. Von 
Shören bei Epicharmus wiſſen wir nichts. Gryſar nimmt dieß zwar an 
». 200 ff., jedoch ift fein beftimmter Grund dba für einen Chor, ber als 
older auf der Orcheſtra geftanden hätte. Die gewöhnlichften Versmaaße 
einer Dichtungen find ber trochäiſche Tetrameter, jamb. Zrimeter und 
Inapäften. Hephäftion fagt p. 45. ed. Gaisf., er habe zwei ganze Stüde 
n ein und demfelben Metrum, dem anapäftifchen, gefchrieben. Seine 
Srofobie iſt nicht die attifche ; er probucirt Vocale vor muta cum liquida. 
(usführliher haben über Epicharmus und feine Komödie geſprochen: 
Iryſar in der erwähnten Schrift: de Doriensium comoedia. Colon. ad 
‚hen. 1828. Herm. Harleß: de Epicharmo. Essen 1822. Müller Dorier 
te Abtheil. p. 354 ff. Nöder: de trium, quae Graeci coluerunt, comoe- 
iarum generum ralione et proprietatibus. Susati 1831. p. 26-33. Bon 
eſer Komödie des Epicharmus ift aber die attifche zu trennen, bie, ob⸗ 
bon ebenfalls megarifchen Urfprungs, doch eine von jener ganz verfchie- 
ne Richtung und Ausbildung erhalten hat. Es ift ſchon oben erwähnt 
orden, daß die Athener gegen die Megarenfer behaupteten, die Komödie 
i bei ihnen entflanden, indem fie den Sufarion als ihren Erfinder an- 
ıben (Gryſar p. 2.). Die Sache verhält fi aber wahrſcheinlich fo, 
8 Sufarion die Komödie von den Megarenfern nach Attila gebracht 
it und ihr dort eine neue, verbefferte Geftalt gegeben — ierüber 
IL 


570 Comoedia 


Meinefe Quaest. scen. I, p. 3. Röder a. a. D. p. 33. $. 5. Ueber ihre 
— * Meineke p. 6 f. a 8 ſcheint fie weniger Beifall in 
Attila gefunden zu haben (f. Ariftot. Poet. V, 3.) und erft fpäter, un 
fähr um DI. 73 oder 74 in größere Aufnahme gekommen ii fein a 
Suidaß s. v. ’Erizapaos führten um DI. 73, 1 Euetes ‚? Eurenives u 
Myllus in Athen Komödien auf., Ihre höchſte Ausbildung und Vervoll⸗ 
kommnung erlangte die attifche Komödie in der nächſtfolgenden Zeit, ohn⸗ 
ar von DI. an durch Kratinus, Eupolis und eine Anzahl anderer 
Hier, namentlich aber durch Ariftophanes, deſſen Stüdfe uns leider 
von fo vielen diefes und anderer Dichter allein übrig find, aus benen 
wir die Befihaffenheit und Volllommenheit der att. Komödie biefer Zeit 
erfennen und beurtheilen müffen. Die Romödie wendete ſich nad uud 
nach immer mehr von der Berfpottung einzelner Perfonen auf Allgemein» 
ein und Gegenſtände, die im Intereſſe Aller lagen. Krates foll nad 
Nriftoteles Poet. V, 6. feinen Stücken zuerft biefe allgemeine ec. 
egeben haben. Und in der That hat die Komödie, wie wir fie bei Ari- 
ophanes vorfinden, einen durchaus öffentlichen Charakter. Alles, was 
den Staat anging und in das öffentliche Leben mehr oder weniger eiü- 
griff, war für ni Gegenftand der Beachtung und BVerfpottung. Sie 
durchaus politifh; das Privat» und Familienleben führt fie nur beik 
und mittelbar an, in fofern es Auf das Öffentliche Bezug hat. Und in 
dieſer Deffentlichfeit beftand ihr eigentlihes Wefen; he war das ihr 
eigenthümliche Element, in dem fie allein au 5 und gedeihen fonnte. 
Ihre Blüthezeit war das Zeitalter des Perikleo, Alcıbiades und ber 
naächſtfolgenden Dema ogen; der zwifchen DI. 80-94 liegende Zeitraum. 
Die Komödie diefer Zeit heißt die alte (dezum). Da in biefer Zeit das 
Bolt die öffentlihe Gewalt hatte, mancherlei Reibungen im Innern bes 
Staates, dur die damalige Prozeßwuth veranlaßt, und blutige | 
nad . bin flattfanden, "> großer Lurus und mit bieten Ä 
meines Sittenverderbniß immer mehr und mehr einriß, fo konnte ed na- 
türlid den Komifern nicht an vielfachem Stoff zur Satire und Rü 
fehlen. Ueber den politifhen und moralifchen Zuftand der Ariftophanifche 
eit f. befonders das trefflihe Buch von Rötſcher: Ariftophanes und fein 
eitalter. Berlin 1827. Und diefen von der Zeit und den Verhältn 
o reichlich dargebotenen Stoff ließ die Komödie auch keineswegs un 
nußt. Denn fehen wir zuvörderſt auf die Dbjecte der Darſtellung 
erbliden wir überall das öffentliche Leben mit feinen vielfachen Ver 
* ‚ mögen dieſe nun am ganzen Volke oder an einzelnen Perfonen 
aften. Ariftophanes Adarner, Ritter, Wespen, Efflefiazufen, Lyfiftrata 
und Friede enthalten dergleichen Gemälde, in welchen hauptfählich Athens 
Politif in allen ihren verkehrten Beftrebungen und Richtungen dem Spott 
und Gelächter blosgeftellt wird. Kleon, Alcibiades, Lamahus find bie 
Perfonen, welche in ihnen befonders burhgegogen werben, deren ver- 
derblicher Einfluß anf Staat und Volt vom Dichter mit ernfter Rüge 
verfolgt und unabläffig mit der Geißel des Spottes gezüchtigt wird. 
Ueberhaupt verfchonte die att. Komödie Niemand; es war ihr im Spotten 
und Tadeln die größte Freiheit geftattet. Kein Da war fo mädtig, 
fein Staatsniann fo bedeutend, daß fie ihn nicht auf die Bühne gebr 
hätte, wenn er ihr als ein Dbjert des Spottes erfhien. Das athenifche 
Bolf wurde als Gefammtmaffe, als Azuos, vorgeführt und mit feinen 
gekenn dem Gelädter jedes Einzelnen preisgegeben; ja felbft bie 
wädhen der Götter, wie fie ihnen ber Volksglaube beilegte, find dem 
Scherz und Spott der Komödie nicht entzogen worden. Allein nicht bios 
olitif im engern und eigentlihem Sinne, fondern and andere Beſtre— 
ungen, wie fie ſich in Athen fand gaben, fielen der Rüge und dem Spott 
ber Komiker anbeim. Namentlich iſt es die verderbliche Sophiftif und 
Philoſophie, welche in jener Zeit überhanb nahm, und ber einbrechenbe 
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Bratı welche Ariftopbanes in den Wollen, Thesmopbo- 
or itter und fo sroBplie an den Perfonen des 
— tadelt und —*8 Igt. Neben dieſen Angriffen, 
einzelne Perfonen gerichtet find, enthalten ſämmtliche 
Phanes einen allgemeinen für den Staat —* 
er RE bei allen Ummegen und and fangen 
Diefer Zweck befland im ſcharfen Tadel 
* Berfpöttung aller Verkehrtheit und Thorbeit, en 
m und Nüstich hen, in directem und inbirertem 
ai | bi * 47 Bari Eh BR Arifto- 
niſche Ko e durch das Fe ete Freiheit wür ng 
a ei —— ein weiſer Wathge ber des Staats und Genfo er 
‚ von bem fein * —2 ra Bol. Horat. Sat. 
‚4 nit. D ümann Gef. d. *3 d, seien Staaten —— 
schloffer Unit ai r. leberfiht & . Gef. d. alten Melt Pter Pb. 
bthi . 115 Schlegel Vvorieſungen über dramatiſche Kun 
ZhL. p. 269. 279. Genelli Das Theater zu Athen p. LE 
en den en, Me dem Leben gegriffenen Derionen tritt aber 
u eıme große An rein erbichteter, phantaſtiſcher HE guren auf, in 
nd Geftaltung fih eben h große Kühnheit als ge 
nun u efen hu: Bern det beſtimmte 
iſtellen jo Tat ſich doch nicht in Abrede ſtellen, daß ihnen 
a Ser 3 zum Grunde Tiegt und baß bie vichterif en wie 
Aſnen etwas Allgemeines vertreten und Träger einer 
eines gewiſſen Principe find. Vgl. Rötfcher p. 51. 
Menden wir ung nun von den Gegenftänden der alten 
em und Weife ihrer Darftellung, fo muß zuvörderſt be- 
* wirklichen Perſonen auch unter * eigenen 
ba en, mit genauer ——338 ihres Aeußern, 
tes durch eine Maske. S. Pollux 8. 143, Vol. die 
a Anonym, vit. Aristoph. p. VH. XV f. ap. Dind. Dieß ift 
bes Merkmal der alten Komödie; daher bat fie weni 
b H. Da 08 aber neben Tadel uud ernfier Rüge auch au 
t * Allgemeinen, auf Scherz und Lachen abgeſehen war, fo 
| rlich dieſe Aeußerlichkeiten, ſo wie die ganze Darſtellung und 
— und Umftände fehr übertrieben und ins lächer- 
I als vollfommene Karrifaturen dafteben. Der 
rheit verlaffen, um feinen Zwed zu erreichen, 
# rl —* und Scherz und * zu verbreiten, 
— bildet die Komödie den eigentlichen egenfaß zur Tra- 
un als folder vollfommen begreifen. In der Tragödie 
be Ernft der Poeſie ſowohl in den Gegenfläuden als in 
ng ud Behandlung. Die Komödie hingegen iſt durchaus 
Der omifer idealifirt die Menfchen und ihre Angelegenheiten 
8 Tragödie entgegengefegten Sinne, nämlich ins Häßliche und 
u wie in ber Tragödie in jeder Beziehung harmoniſche Ein- 
2 fol, b an, bie Komödie in einer chaotifchen Fülle Teben 
üunteften Gegenjäge und Widerſprüche herbeiziehen, ſich eine 
| —— und Fe erlauben, da ihr ganzes Kunſtwerk 
He fein fol, der wieder eine ganze Welt ein- 
erje Eena, ns dieſen furzen Andeutungen, die man bei 
{ dramat orlefungen I, p. 268 ff. weiter ausgeführt findet, laſſen 
ei — die man nicht immer richtig beurtheilt hat, 
en und ver fieben. Die erfte befteht in der großen Korm- 
Stüde, welde gänzlich ohne beflimmten Plan und Einheit 
ale et * die andere in den häufigen Verſtößen gegen Anſtand und 
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8 ift allerdings wahr; aber weder das Eine no das 


572 Comoedia 


Andere kaun gegen Ariftophanes einen befondern Tadel begründen. Demi | 
was —— * Mangel an Einheit und Plan betrifft, fo war es ge 
nicht die a ia der alten Komödie, ein zufammenbängendes Ganze dar 
zuftellen ; fie benußte die ihr an Perfonen dargebotenen Blöfen dazu, ı in 
aus ihnen eine Art Kabel zu bilden, die nur eben alles jenes Tat In 
würdige enthalten follte, ohne eben freng zufammenzubängen. S Io [ 
fagt a. a. D. p. 116. fehr richtig: „Knoten, Seht te, Roman wirt 
man in ſolchen Stüden nicht erwarten, da bier nicht die Verwickeln 
eines Funftreich erfonnenen Abentbeuers den Zuſchauer rengält fonder 
die Kraft der Poefie, bie ae des Gemäldes, bie t eine be. 
flimmte Seite der Zeit darzuſtellen.“ — Bei ben öftern Berftößen aber 
ge en Sittlichkeit, Scham und Anftand darf man nicht vergeflen, af die 
n über gewifle Dinge eine ganz andere und freiere Sittenlehre alı 
wir hatten, und daß die muthwillige Ausgelaffenheit der Dionyfo o-Feſte 
auch die niedrigen Bedürfniſſe des Körpers und den thieriſchen Nakır trie 
einmal der Feſſeln entband, welche ihm fonft Sittlichkeit und Anftändig 
feit anlegten. Es waren jene Feſte eine vollfommene Faſchinge 
welche, wie de Alles entfeffeite, Ih auch der Komödie eine ung zügelt 
Freiheit zuließ. Und man Fonnte ihr diefelbe wohl um fo eher geftatt 
da bei, den Aufführungen von Komödien gewiß Feine Frauen }ı gi 
waren, deren Zartgefühl und Schambaftigkeit durch die bisweilen feb 
derben und fhmugigen Aeußerungen hätte verlegt werben fünnen, Es 
über die Frage: ob atbenifche Frauen das Theater beſucht haben, viel rad 
ee worden, und man bat fie bald bejaht bald verneint. 
4 aber nach den vorhandenen Zeugniffen nicht mit Beftimmtheit 6 l 
worten. Bei der Auffüßrung von Tragödien mögen fie. vielleicht zugege 
gewejen fein, gewiß aber haben ben Komödien keine ehrbaren Sraue 
— Dieb ift im hohen Grade unwahrfheinlih. Ausführliche 
be en diefe Sache behandelt Böttiger: Heine Schriften B. I, p. 295 f. 
dh in feinem Buche über die griech. Tragifer p. 37 f. a in be 
Zeitfehr. für Altertfumsw, 1837. Nr. 29. p. 241 f Endlih aber if e 
dem Ariftophanes nie darum zu thun genelet ‚ durch unfittlihe Späf 
und gemeine Dofen blos das Gelächter der Menge zu erregen und Beifal 
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—— zu wollen; vielmehr As fih aud in der tolffien Ausge 
affenheit der fittlihe Ernft des Dichters und feiner Dichtung. Trefflit 
ſpricht hierüber Rötſcher in f. Buche: Ariſtophanes und fein eitalte 
B; 37 f._ Bol. Schlegel: Dramat. Vorlefüngen I, p. 386 ff. YJacobe: 
Berm. Schriften 3ter Thl. p. 329. — Was nun enblih die Dictiom ume 
bag Metrum betrifft, fo zeigt fich auch hierin eben fo viele Sorgfalt al 
Gewandtpeit. Die Sprache der alten Komödie ift der reinfte 2 ticis mus 
und Ariſtophaues gebraucht fie in dieſer Reinheit ſowohl im vertrauliche: 
Dialog als in den fhwungreichen Chorgefängen. Und biefe Eleganz vird 
um fo anziehender durch den Contraſt, den der Komiker bisweilen ei 


treten läßt, indem er theils die rohere Sprechweife des gemeinen Bo fe 
und Berftümmelungen des Griechiſchen im Munde der Bardaren aufnimn 

theils auch durch Zuſammenſetzung und Anſpielung auf z— 1e 
oder Nachahmung eines Lautes die mwunderlichften Wörter gebildet bat. 
S. Schlegel a. a. D. p. 291 ff. Röder p. 58. Gryfar in ber allgen 
Schulztg. 1833. p. 187. Die Metra find bei Ariftophaneg Fir p yeniger 
künſtlich, als bei den Tragifern. Denn obfchon er fi bin geia de 
Trimeter größere Freiheiten erlaubt hat, fo beobachtet er do dieſe 
ſcheinbaren Regellofigfeit die Gefege der Profodif nicht weniger gemam 
ja in ben Chorgefängen find_feine Rythmen einfacher, natürlicher um 
—6 als die der neuern Tragödien, und frei von jener Weichbei 
und Zerfloffenkeit, die fih unter Euripides, Agathon und andern glen | 
—66 Dichtern in die tragiſchen Chorgefänge eingeſchlichen hate 
6 bleibt uns nun noch übrig, Einiges über die einzelnen Beftanbther 
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die feenife nen! ber alten Komödie zu bemerken. Nach der 
| n indorf p. XVII. befand fie aus folgenden 
—* zanpdiac. d. mogöloyos To niygw rig eisodov Toü zogol 
zo zoo yogod didonevor nölös. y. dmesodıor #6 uerakü dio 
Melaw. 6. Ekodos To dmi til Asyousvor Tou zopov. Die Chöre ber 
ba fie feine Trilogien und Tetralogien aufführten, beftanden 
joreuten.. ©. — ad Aristoph. Av. 298. Acharn. 210. Eq. 
ur * Bekk. Anecd. 4J 746. Tzetzes Prolegg. ad_Ly- 
Jeber den Einzug des ar und feine Stellung auf der 
ſpricht der Anonymus aa D: al el növ wg ano uns röktus 
aid da dıa zus aqoregäs awidos Hope‘ ed de ös dd dypov, 
| ‚Irinarı, agogav eis, rang ef Theilte 
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N ehor in — wie dieß in ber Parabaſe regel- 
en — auf jeder ig 12 Perfonen; auf 
4 oder an welchem Plage der Chorführer geftanden, 
ren Eigenthümliches über bie Hafbihöre erzählt der 
zu‘ 8. 586., indem er fagt, daß, wenn ber fomifche 
| Ri Derfonen be en der eine Halbchor 13, der 
jerjonei J abt habe. ieſe Nachricht iſt aber nicht richtig 
en Böge riftophanes, wie der Scholiaft fagt, den ber 
ann un 2 weiblichen Vögeln beftehen. Vgl. Bs. 297-304., 
nzelne gel genannt werben. WBielleicht bezieht ſich jene 
in einige Stüde. Der Tanz des komifchen Chores 
genan %odat. Er hatte bei weitem micht das Erufte der 
gi hbern war in Ai Bewegungen und Sprüngen 
und illig, wie bieß das Wefen und ber, Urfprung_ der 
flih macht. Er beftand vorzüglich aus einem Hin- 
Körpers, äbnlih dem Taumeln Betrunfener. Wohl 
icht felten in ihm andere unſchickliche und unzüchtige Be- 
— u. das Wadeln mit den Lenden, fo dag man mit 
überhaupt einen unſchicklichen und unzüchtigen Tanz 
dei ie zu weitläuftig fein, bie vielen bierhergehörigen 
Stell: ee Sie find in großer 5 gefammelt von W. 
Shuen wer Thenterwefen p. 229 ff. — Chorgefänge hat die alte 
je ebenfalls wie die Tragödie, aber feine oranua, d, h. Gefänge 
den einzelnen Akten. Die Chorgefänge, die fi meiftens 
je (Arie bes Stücks vorfinden, feinen aber nicht vom gefammten 
nur von einer Abtheilung deffelben gefungen worden zu 
— ———6—* und Geſetzmäßiges iſt dem Chore bie Pa— 
abafe (n Der Name, welder von zagapurır, abtreten von 











elle, wo man fteht, und an eine andere hingehen, herfommt, wird 
son ber —— * 55— gebraucht, theils von einem einzelnen 
Urfprung der Parabafe iſt nicht ganz klar und 

I a lleiht ift fie daher entftanden, daß der Dichter in frühefter 
3 * dem mit fih herumgeführten Wagen als Schauf Ds auftrat, 
Bolfe wendete, und etwas Befonderes redete. ufarion 
 Sholiaften zu Dionyſius Thrar in Bekkers Anecd, p. 748. 
| enl. p. 260.) einige Berfe aufbewahrt, in welchen es heißt: 
* Mus, Zovoapioy iiyu zadı etc. So mag der Name entſtanden 
f * Ben wurde, als mehrere Schaufpieler auftraten und 
ur en auch der Dichter, der zu dem Volke redete und theils öffent- 
er den Staat betreffende Angelegenheiten behandelte, theils auch fein 
tereſſe bef Ira, indem er fih rühmte und auf die Fehler at- 

ter aufmerffam machte. Die Grammatifer, deren Stellen fi 
Elem. doctr. metr. p. 720. ausgefchrieben finden, geben von 
a 7 Stüde an, die bald alle zufammen, bald nur einzeln vor- 
Sie find; vounanor, mapdßanıs in engerer Bedeutung, uangov 


— 
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oder Eh orgog7 » enigönua, avrior 00905, avzsıri Die * rue 
DR fteben für fi allein, bie vier andern — 
ag "ouuarıor war ein Meiner Sag, beſtehend 2 N 
Worten, mit welchen der Dichter das Bolt aufmerkſam machte. 
zagißanıs wurde das Nöthige vorgetragen, Beftand fie aus ? 
* un , Jo groß fie 34 SRH uaxpor Oder zriyos; iner 5 
einer Berfe, die einem At Ele rohen werben muf 
sprechenden gleich ſam a wahrf 
ae ringen. Weber das uuxgor nach das zouucror find np 
eftandtheile der Parabafe. Nach biefen brei Theilen 
* in denen ſich grobe Mannigfaltigfeit Hi Zuerft “A eine © 
efungen, der bie Antiftropbe in bemfelben Metrum und elodi ent 
Irish; ſodaun fpricht einer der Choreuten in einer Anzahl Verſe — 
zilonne; dann kommt die A Ei. — as dere- 
e, 






























einlih um einen kom 


—— welches eben fo viel und dieſelben B aben als di 
drigönne. Die org. und ‚arriare. wurden von Halbihören 1 
inio. und avrezig. von einem Choreuten gefproden. Aus tu x dei 
Sache erhellt, dab der Chor, der bei dem Stüde gegen * ne ge — 
2 tet war er umwenden mußte nach ben Sn 10 hing ba 
Dishter anf bie Briefen und redete biefe an. Eben fo ging das A * * 
und avrsmiöönun blos die Zu —6 an, die orgogy und 
——— allgemeine Gegenſtaͤnde; jene beiden Stüde mußten Dife pri 
die Zufchauer gewendet gefprochen werben, biefe konnten in ey: u 
N ungen werben. Gewiß ift, daß ber Chor fih in :ilte 
elleicht ſtellten fich die Halbchöre, jeder von 12 3435 einanden 
gegenüber, daß ber mittlere Raum leer blieb, und fangen die orgoen um 
dreier, Dann trat einer ber Ehorenten vor in bie Mitte oe esitit { 
das irilönuu, darauf ein anderer aus dem andern Halbchore © | 
das avrenie. ſprach. Die Stellung fann auch anders gewefen fein 
| einlich ift fie in den verfhiedenen Stüden verſchieden ewe U * 
die Parabaſe gibt es eine beſondere Abhandlung von Kolſter pi 
basi veleris comoediae allicae parte antiquissima. Alton. bei — 
—* ermanns Recenſion in —* Jahrbb. 1829. Bd. 11. Hft.3. Rode 
. p. 105 ff. Rolſcher p. 60. Gryfar in der Allgem. Schul Sulatg. * 
Shi ei p. 231. Schneider: Auges Thetermefen 213. So viel über bi 
alte Komödie der Griechen. F gehen nun zur mittlern über. lebe 
diefe bat Grauert in dem Ken | feum Bd, 2. Hft. 1. u. 4, eine 
gute ——— gefhrieben: de mediae Graecorum idee | na 
et forma. e mittlere Komödie ; ulon zwundia) — — It: 
der alten ga Ende des peloponnefifchen Krieges, ale ſich wenig 
fonen ber Dberherrſchaft in Athen bemächtigt hatten und bie 5e xordun 
gegeben worden war, daß jeder, ben bie Komiker a A 
dürfe. Man verbot yo! Pe — —— 
Masten kenntlich zu machen. am, durch den lang wier 
Krieg der Rei —* des a Mob als » einzelnen. Bürger‘ 
deutend erfshöpft war und fi weniger Leute fanden, —J di — 
rüſtung der Chöre übernehmen konnken und wollten, alt 
welche mit und in ber Freiheit ber Athener blühte, iſt —* 
Fi ein und dieſelben Ereiguiffe und Perfonen Gaben ide ' 
gerichtet. S. was hierüber der Anonymug bei Dind. p- 
berichtet. Horap beurtheilt daher die Sache unrichtig, wenn er A, 
232, meint, Misbrauh babe diefe Einſchränkung ber eigeführt. Sche 
früher waren von Einzelnen Verſuche gemacht woͤrden, die Freiheee 
attiſchen Komödie —— ober i N * von Geſ Verſo 
abzuwenden, er a. a. D. p. 67. An. Röder 
erg in NER Ir mittlere Komdbie eblüht bat, beft Me 
uaest. scen. II, p, 2. jo, daß er die zwiſchen DI. 97 bis Dr. * 
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e Zi ae bie Die Diter ihrer Cultur und Bläthe annimmt. Derfelbe 

ter auf, welde viefe Gattung vorzüglich aus- 

arte lichſte Unterfcheidungsmerkmal, welches zwif un 
ern Komödie flattfand, befteht darin, daß in 

nger mi Chor Hefänge und arabafen wegfielen,, theils aus 
—— ben J üpern —— Freiheit, theils weil die vielen Koſten 

nübung der frühern Chöre nicht fo leicht aufge- 

I ten. ©. Platon. mei zöund. bei Dind. p, VI. Grauert 

| nn. ſeum Jahrg. II, Hft. 4. p. 505. nachzuweiſen, daß 

enig m Ehorgefänge, weiche gefungen wurden, verftummt feien, 















)- act werbe 
Hi 
* F die man mir recitirt habe, auch in der mittlern Al 
efun Wahrſcheinlich gefhah auch hierin, wie überall, der 
bergang almäplig, fo daß die Chorgeſänge nah und nach wegge⸗ 
| — nun den Charakter der mittlern Komödie betrifft, fo 
af ; Dingen feftzubalten, daß die Dichter derfelben au örten, 
in = Su und zit verfpotten. Zwar hat der per- 
2 Spott ni einmal völlig aufgehört, fondern er wurde nur 
und gefährliche Perfonen gewendet, wie dieß aus 
a phanes, der diefer Zeit angehört, erhellt. Bol. 
Die in der mittleren Komödie ee en. 
jelten Perfonen zerfallen in zwei Klaffen. 
ogen, di ch mit einer PH und = ea —* 
Epiler, Philoſophen. Die Dichter gaben 
met idte Behandlung der Mythologie, die Philo- 
u, — iloſopheme Stoff zum Lachen und zur Parodie. 
aus dria bat ein befonderes Buch gefehrieben mei zur ir 
A her Fe uevav öımröv. Athen. IX, 482. C. Die RKomiler 
ir Arionikus —— vorzüglich die Tragödie des Euripides. 
+ Qtaest. scen. III, p. 16 f. u. 53. Vgl. noch Ritter: de 
| " Plut ‚ Bonn. 1828. Nöder p. 128-137. Gryfar im ber 
” 191 ff. — Die zweite Klaffe * verſpotteten Perſonen ſind 
x lichen und niedern Leben genommen; Bauern, Soldaten, 
hmaroger (diefe ließ ſchon Epiharmus in feinen Kom. 
Er und andere ähnliche Leute fpielen hier die Haupt 
erfonen bieten natürlich viel Stoff zur Satire und 
‚ daber fie auch die Romifer dieſer Parodie vorzüglich 
E37 zu Carrifatüren umgefchaffen haben. S. Röder p. 137-140. 
gen hierin den Dichtern der neuern Komödie voran. Ueberhaupt 
u vohl nicht unrichtig die mittlere Komödie als ein Uebergang aus 
alten in Die neue anfehen und beurtheilen. Denn auch vie Korm, bie 
Ben a. Debandlung des Stoffes trägt fchon den en ber 
Komödie an ſich. Man fuchte durch eine green Mannigfaltigkeit 
] und Handlungen und durch eine Fünftlichere Verſchlingung 
imbang derfelben zu einem in fich zufammenhängenden Ganzen 
e zu erregen und Beifall zu gewinnen. Es war die Zufammen- 
ung b en Momente einfacher und weniger phantaftifch; das 
glich mehr der gewöhnlichen Wirklichkeit, wie fie in der neuen 
argeftellt wurde. ©. Nitter: de Aristophanis Pluto. p. 2. €. 
a * Muf. Jahrg. II. Hft. 1. p. 50 ff. Röder a. a. O. 
ver En p. 194 f. Die Dietion der mittlern Komdbie näherte 
dr de —** des gemeinen rt obgleih fie der Reinheit 
d Elegan; Teineonsge entbehrte. . hierüber vorzüglich Meinefe: 
Juaest. scen. II, p. 4. III, p. 17 f. p 0. Auf die Anitifere Romödie olgte 
ne ne (i via suundla). fe 
ae Ab 4 






































Dieſe * eigentlich der Form und dem Stoffe 
anden, da fie nur eine weitere Fortbildung der mittlern i 
die handelnden Perfonen und eintretenden Umflände 
näher brachte und aus demfelben entnahm. Bol. 


‘ 
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den Anonymus bei Dind. p. XV. n. XVII. Es laſſen fi die Erze ugniſſe 
der neuen * paffend mit unferem Luftfpiel oder bürgerlihen S dau- 
fpiel vergleihen. Verfönliche Anfpielungen fielen bier g weg; 
Tieferte Charalterſtücke, da fie Situationen und Perfonen, wie fie 
im wirklichen Leben vorkamen, zur Darftellung wählte. Die Dichter er- 
fanden eine ordentliche Kabel, deren — fie nah einem zufammen- 
hängenden Plan vom Beginn bis zur Entwidelung fortführten. Es —— 
* 
der 


gr 


wie in der Tragödie, ein Knoten geteäyft und am Ende gelöst, 
bie Aufmerkfamkeit bis zulegt gefpannt blieb. . Ueberbaupt Täßt o 
neue Komödie in mehrfaher Hinficht mit der Tragödie, namentl 
fpätern, wie fie Euripives ſchuf, paſſend vergleichen. Sie ſucht 
einen bündigen ZJufammenhang und hat mit ihr Verwickelung und 
löfung Bern e ift aus fomifchen und tragifchen, profaifhen und poe- 
tifchen Elementen zufammengefegt. An die Stelle des Schidfals, das im 
ber Tragödie berrfcht, tritt in der neuen Komödie der Zufall, welcher bie 
Umftände berbeiführt und die Handlungen der Perfonen beſtimmt. Bgl. 
hierüber Schlegel in den bramat. Vorleſ. I, p. 331 ff. Die Dichter der 
neuen Komödie bezwedten nit Spott oder Parodie, fonbern eine 
Nahbildung des gewöhnlichen Lebens; fie * daher ernſte und lächer⸗ 
liche Perſonen neben einander auftreten. Carricaturen fallen faſt ganz 
weg und treten nur bier und da ausnahmsmweife hervor. Die Kunft 
Aufgabe befand darin, einen Charakter richtig zu ſchildern, fireng durch 
übten und dabei einen zufammenhängenden Plan lgen. 
anthius erflärt das Weſen der neuen Komödie in folgenden Worten: 
nova comoedia, a argumento communi magis et generaliter ad omnes 
homines, qui mediocribus fortunis agunt, pertineret, et minus amariiu- 
dinis speotatoribus et eadem opera multum delectationis afferret, con- 
cinna argumento, consueludine congrua, utilis sententis, grata salibus, 
apta metro. Vgl. Horat. Sat. I, 4, 46 ff. Was die Wahrheit der 
derung und bie Aehnlichkeit derfelben mit dem gewöhnlichen Leben betrifft, 
fo fagt Donat de comoedia: „ut intenti speculo veritatis lineamenta, fa- 
cile per imagines colligimus, ita lectione comoediae imitationem vilae 
consuetudinisque non aegerrime animadvertimus.“ Und wie viel auf eine 
eſchickte und Fünftlihe Difpofition und Anordnung des Ganzen ange- 
ommen fei, erhellt binlänglich aus der Anechote von Menander, ber, 
als er einft von einem Freunde an die bevorftehenden Dionyfien erinnert 
wurbe, forglos zur Antwort gab, daß feine Komödie zwar noch nicht aus. 
gearbeitet, aber doch der Plan dazu ſchon entworfen kei Uebrigens liebt 
die neue Komödie wie bie fpätere Tragödie allgemeine Gentenzen unb 
philoſophiſche Sprüche und Lehren, namentlich ſucht Menander, der dem 
Euripides fehr liebte und nachahmte, dergleichen häufig anzubringem: 
Bol. Röder p. 157 ff. Die Charaktere und Perfonen, welche » 
behandelt wurden, find größtentbeils diefelben, welche Plautus und 
in ihren Stüden vorbradten. Nah dem Zeugniß des Appulejus Fior. 16, 
find es folgende: leno perjurus, amator fervidus, servulus callidus, amioca 
illudens, sodalis opitulator, miles proeliator, parasitus edax, 
tenaces,, meretrices procaces. ®gl. Ovid Amor. I, 15, 1, — 
fand natürlich nicht hatt, da er bereits in der mittlern Kom. fon meg« 
pm war, Das Metrum, in dem man fohrieb, war meift- das. 
iſche; bisweilen famen Anapäften vor. Gefänge gab es nicht. — 
die neue Komödie ogl. Nöder a a. D. p. 151. bis zu Ende. . 
Schulztg. p. 195 ff. u Dramat. gortef. I, p. 326-378. — 2% 
nun enbtich bie feenifche Darftellung der griech. Komödie überhaupt bes 
trifft, fo find hier drei Dinge ins Auge zu faffen: Die Scene, „bie 
Masken und die Kleidung der Schaufpieler. Leber die komiſche 
und Masken f. die Art. scena und persona. Hier gemüge es, nur 
über bie Kleidung kurz zu bemerken. Da in der alten Komödie ein 


ns 
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il der auftretenden Perfonen Hiftorifch war, fo verſteht es ſich von 
felbft,, daß diefe auch in ihrer Kleidung der Wirklichkeit nachgebildet und 
kenntlich gemacht waren. Allein ſchon in der alten Kom., noch mehr aber 
in der mittlern und in der neuen ausſchließlich, kamen Perfonen vor, die 
nur allgemeine Charaktere darftellten. Für folhe hatte die Komödie ihre 
beftimmten und feftftebenden Kleider. Die Nachrichten und Zengniffe 

ierüber find mangelhaft und unzureichend. Dbngefähr Kolgendes ergibt 
aus ihnen. Das gewöhnliche komiſche Koſtüm (iwuis genannt) war 
ein weißes Kleid, Leibrod, ohne Streif (aunuos), das auf ber Linken 
Seite feine Naht hatte. Der Name kommt daher, weil die Schulter ir 
ift. Man findet es als Kleid mit einem Aermel und ohne Aermel erwähnt. 
Wahrfcheinlih ein dem Mantel ähnliches Gewand; die Alten trugen es 
ungewalft. Ranzen, Stab oder Knittel und eine Art Pelz (diesen) 
trugen die Bauern; junge Leute hatten einen purpurnen Leibrod, bie Pa- 
rafiten einen ſchwarzen oder grauen, nebft einem Kamm und einer Salben» 
büchſe, die Hurenwirthe einen gefärbten Leibrod und einen bunten Mantel 
darüber, und in der Hand eine Ruthe. Die Sclaven trugen über dem 
Leibrode noch ein buntes Mäntelhen, die Köche aber einen ungewallten 
Doppelmantel. Die alten Weiber hatten ein dunlelgelbes oder himmel⸗ 
blaues Kleid, die Priefterinnen und Yungfrauen ein weißes, bie Erb- 
töchter ein weißes mit einem Rranfenbefag. Die Kupplerinnen und 
Mütter der Hetairen hatten eine Purpurbinde um den Kopf. S. Pollur 
IV, 118. er 47. Etymol. Magn. p. 349, 43. Gell. VII, 12. 
So viel über bie griech. Romöbie; wir gehen nun zur römiſchen 
über. Ueber ihren Urfprung f. Stieve de rei scenicae apud Romanos 
origine. Berol. 1838.8. Den Anfang und die Entftehung derfelben er 
Livius VII, 2. Im Jahre 391 nah Erbauung der Stadt war in Rom 
eine Pet ausgebrochen. Um den Zorn der Götter zu verfühnen, nahm 
man zu verfchiedenen Mitteln feine Zuflucht, unter denen auch ludi sce- 
nici waren, die man jest das erſtemal aufführte. Livius nennt dieß eine 
res peregina et nova populo bellicoso. Es waren Schaufpieler (ludiones) 
ans Etrurien geholt worden, welche ohne Gedicht und Gefticulation (sine 
carmine ullo, sine imitandorum carminum actu) auf tuscifhe Art haud 
indecoros modos madten. Sie führten alfo eine Art mimifhen Tanz 
auf. Dieß machten die jungen Leute, denen es gefiel, nad, indem fie 
an; rohe Verſe dazu fpradhen, die kein Metrum und feine Profodie 
atten; nachher wurde die Sache von einheimifchen Künftlern, welde 
von dem etrurifchen Worte hister, das einen Schaufpieler bedeutete, den 
Namen histriones erhielten, noch mehr geübt und ausgebildet. Diefe 
machten nicht mehr wie früher blofe Scherze aus dem Stegreife, fondern 
fie führten ein Iufliges, nad einer Art von Plan bebandeltes Argument 
auf, zu welchen fie fchicklihe Bewegungen machten. Ihre gun richtete 
ſich nad ber Flöte. Einige Jahre fpäter (514) machte Livius Andros 
nicus, ein griechiſcher Sclave und Freigelaffener, ein orbentlihes Stüd 
nach einem beflimmten Plan. Er war nah damaliger Weife zugleich ber 
Scaufpieler feiner Stüde. Denn nach der Erzählung bei Livius wurbe 
er beifer, als er oft daffelbe wiederholen mußte. Er ließ deshalb einen 
Knaben vor den Flötenfpieler treten, der nur den Gefang vortrug, wäh- 
rend er felbft dazu die Action übernahm. Daher fam es, daß man ben 
iftrionen ad manum fang. “Die war bei den Monologen (canticis), 
im denen die Action fehr flarf war, der Fall. Hier agirte der Schau- 
fpieler nur, und ein Anderer fang das canticum: bloß der Dialog (diver- 
bium) verblieb den Schaufpielern. Nachdem fich diefe Weife die 
En, von blofen Scherzen entfernt und nach und nah zu einem Kunft- 
werfe geftaltet hatte, Tiefen «die jungen Leute den Hiftrionen bie Auf» 
führung der Stüde, fie felbft trieben mit einander die alten Scherze 
Pauly Reals@ucyelop. II, 57 
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(tödın), welche fehr frei waren und fpäter mit den Atellanen —18* 
wurden. Auch dieſe Spiele führten die römiſchen —522 auf 
und ließen ſich dieſelben nicht von den Hiftrionen wegnehmen. Daher bie 
Sitte, daß diejenigen, welde atellanifhe Schaufpiele aufführten, nicht 
aus der Tribus gefloßen wurden und wie freie Römer in den Krieg zogen. 
Bol. noch Bal. Mar. II, 4. Die röm. Komödie wurde nach ihrem In— 
Saite verfchieden eingetheilt; über die Benennungen, welde die Gramma- 
titer dafür aufgeftellt, f. den Art. Drama. Die Komödie der Römer war 
anfangs nur eine Nachahmung der griechiſchen, und zwar ber neuen, 
Livius Andronitus überfegte griehifhe Stüde wahrſcheinlich mit —— 
oder gar keinen Veränderungen. Ihm folgten die nächſten Komilker, 
lautus und Terenz, nur daß fie etwas freier und felbftändiger verfahren; 
enander, Diphilus, Philemon, Apollodor waren ihre vorzüglichften 
Mufter. Enejus Nävius, der nach Livius Andronifus die Komödie and» 
bildete, fuchte die ältere attifche Komödie einzuführen. Er griff daher 
chonungolos die Laſter der vornehmen Römer an, allein er mußte biefe 
eimütbigfeit mit dem Gefängniß büßen. ©. Gellius N. A. II, 3. 
laut. Mil. glor. II, 2, 56. ibig. interpp. Die Argumente diefer Nad- 
bildungen find natürlich ganz diefelben, welche die neuere griech. Komödie 
vorführte; fie find fämmtlih aus dem Kreife des bürgerlich häuslichen 
Lebens entlehnt. Durch Fünftlihe Verwickelung der Umſtände und Hand» 
lungen wird das Thema nach und nad ber Yufföfung zugeführt, welde 
ewöhnlich, wie faft in allen Luftfpielen, in einer Heiratb befteht. Die 
Beirat bient gewöhnlich dem unordentlihen und allzufreien Leben eines 
ohnes ein An und Ende zu fegen und ihn mit dem erbitterten Vater 
wieder auszuföhnen. Bisweilen wird der Knoten dur Wiedererfennungen 
wifchen Eltern, Kindern und Gefchwiftern gelöet. Die Charaktere diefer 
fifpiele find im Ganzen wenige und immer biefelben. Strenge und 
fparfame oder gelinde und fanfte Väter; mürrifhe und perrfchfächtige 
ober liebevolle und verfländige Mütter und — leichtſinnige und 
verſchwenderiſche Söhne, die ſich gewöhnlich einer ſinnlichen Leidenſchaft 
mit großer Anhänglichkeit und vieler Aufopferung hingeben; leichtfertige 
Mädchen, theils ſchon ganz verderbt, eitel, ſchlau und habſüchtig, —* 
für beſſere und edlere Gefühle noch empfänglich; rohe und ungebildete 
aber ſchlaue und verſchmitzte Sklaven, welche dem jungen Herrn bei ſeinen 
Liebeshändeln behülflich find, ihm Geld verſchaffen und den Alten be- 
trügen helfen; der Schmeichler und Schmaroger, der für eine gute Mahl- 
zeit alles thut und fi alles gefallen läßt; der prahlerifche Soldat, der 
meiftens feig und einfältig iftz eine Kupplerin oder angeblide Mutter, 
die ihren Mädchen fchlechte Gittenlehre predigt; ein Sclavenhändler, der 
die Leidenfchaften junger Leute ſchlau zu feinem Bortheil benügt: bie 
find ohngefähr die vorzüglichften Charaktere, welche man faft in jeber 
Komödie wieberfindei. ©. hierüber Wahsmuth: von ben Charakteren 
der Er Komödie im Plautus, im Athenäum I, 1, p. 161 ff. Köpfe im 
ber Borrebe zu f. Ueberfegung des Plautus p.16. Baden: Bemerkungen 
über das komiſche Gebervenfpiel der Alten, in Jahns Archiv Ir Bd. 386 
Ir p. 447 ff. Ueber den miles gloriosus Böttiger .. . 266 ff. — 
fe ben Griechen nachgebildete Komödie hieß fabula palliata, weil 

fie fremden, griechifhen Zuhalt hatte. Sämmtlihe Kom. des Plautne 
und Terenz find palliatae. Yhnen flehen die togatae entgegen, Dramen 
von einheimiſchen, römifchen Argumenten. Der komifhe Stoff war bier 
aus den Kreifen und Verhältniſſen der röm. Gefelligkeit genommen. Diefe 
©attung der dram. Poefie wurde nach Plautus und Terenz ausgebildet 
von Afranius, Titinius, Turpilius, Trabea, Doffenus, Atta. S. Drama. 
Die einzelnen Theile der röm, Komödie waven prologus, diverbium, can- 
ticum. Einen Ehor hatte fie eben fo wenig, als die griechifhe neuere, 
aus der fie hervorgegangen. Auch war bas röm. Theater gar nicht für 
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einen Chor eing t, da ihm bie Orcheſtra fehlte. S. diefen Artikel. 
Der Prolog war ebenfalls aus der neuen Rom. ber Griechen entlehnt. 
Zwar hat man dieß zu beftreiten gefucht und behauptet, Plautus e 
denfelben erfunden und eingeführt. Allein die if wohl unrichtig. 
©. Meinete zum Menander p. 234. Wolf: de prologis Plautinis. G 
1812. Der Zwed des —— war, den Namen und Inhalt des Stückes 
zu verkündigen, es dem Wohlwollen der Zuſchauer zu empfehlen oder es 
gegen —— und Angriffe a... Gegner und Feinde zu ver- 
theidigen, wie dieß Terenz thut. Derfelbe wurde natürlih vor Eröff- 
nung der Handlung gefprochen, gewöhnlich von einem Schaufpieler, wohl 
auch vom Directeur der. Schaufpieler. Denn diefer war unter allen ber 
geeignete, Prologe zu fprechen, welche die Empfehlung der aufführenden 
e.bezwedten. Der Nebner des Prologs trat oft in einer befondern 
Maste und befonderem Koſtüm als Prolog auf, f. Plaut. Poen. pro). 126. 
Ter. Hec. prol. Il, 1. Auch ift der Prolog auf alten Bildern befonbers 
bargeftellt und verfchieden von den übrigen Perfonen des Stüds. Bis. 
weilen hat au eine Perfon des Stüdes den Prolog, wie bei Plautus 
im Ampbitruo, Miles und Mercator ; endlich kommt us eine ganz an- 
dere Perfon, bie weder ber griech. Prolog ift noch im Stücke gr auf- 
tritt, und madt den Borrebner; fo der Lar familiaris in der + 
der Arcturus im Rudens, eine weiblihe Perfon als Auxilium in der Eis 
fkellaria und im Zrinummus zwei Perfonen Luxuria und Inopia. Bgl. 
noch über den Prolog die fehr fchägbare Abhandlung von Baden: Bon 
dem Prologe im röm. Luftfpiele, in Jahns Archiv I. 3. p. 441 ff. Bekler 
de comicis Romanorum fabulis. Lips 1837. p. 89 ff. — Das diverbium 
war der Dialog; über das canticum f. den befond. Art. Leber die fce- 
nifhe Darftellung f. die Artifel: scena und persona. Das Koſtüm der 
Schaufpieler befehreibt Donat de comoed. et trag. fo: comicis senibus 
candidus vestilus inducitur, quod is antiquissimus fuisse memoratur, 
adolescentibus discolor attribuitur. servi comici amiolu exiguo contegun- 
tur paupertatis antiquae gratia vel quo expediliores agant, parasili cum 
intortis palliis veniunt. Laeto vestitus candidus, aerumnoso obsoletus, 
purpureus diviti, pauperi phoeniceus datur. milili chlamys purpurea, 
puellae habilus peregrinus inducitur, leno pallio varii coloris utitur, me- 
retrici ob avariliam luteum datur. Syrmata dicla sunt ab eo, quod tra- 
huntur, quae res ab scenica luxuria instituta est. eadem in luctuosis 
personis incuriam sui per negligenliam significant. Das Koflüm ber alten 
röm. Komödie findet ſich aus einer alten vatican. Handſchr. abgebildet in: 
Publ. Terentii comoediae nunc primum italicis versibus redditae cum 
rsonarum figuris aeri accurate incisis ex MS. cod. biblioth. Vatic. Ur- 
ini 1736. fol. Bol. Böttiger: über die Sclaventradht in der fabula pal- 
liata. Kleine Scriften 1r Bd. p. 292 ff. [ Witzschel.] 

Compensatio ift bie Tilgung einer Forderung (ganz oder nur zum 
Theil) durch eine gleihartige Gegenforderung (ai. IV, 66. quod ejus- 
dem generis et naturae est; wenigftens war diefes urfprüngli fo ange- 
nommen, denn ei fommt compens. aud ex dispari causa vor, Paull. 
I, 5, 3. S. rhetor. Andeutungen b. Sen. de ben. VI, 4.5.). Da biefe 
Aufrechnung durch die prätor, aequitas eingeführt war, fo galt fie bei 
allen Klagen bonae fidei von felbft, während bei action. stricli juris ber 
Richter auf das Verlangen der Compenfation feine Rüdfiht nehmen 
durfte, wenn er nicht durch die Kormel ausdrücklich * aufgefordert 
wurde. Gai. IV, 63. Inst. IV, 6, 30. 39. E 660 f. 672. ed. Schrad. In 
der Raifergeit fand die Compenf. größere Ausdehnung in allen Arten von 
Klagen, und genaue Beftimmungen festen feſt, wenn diefelbe nicht flatt- 
finden folle, 5. B. nicht gegen depositum, Paul. II, 12, 12., gegen ge- 
wifle —— bes Fiekus u. ſ. w. Dig. de compens. 16, 2. Cod. 
4, 31. 3. F. L. Göſchen Borlef. üb. d. gem. Civilx. IL 2. Göttingen 
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1839. p. 264-271. Bei Page ber Argentarien unter fi mußte ber 
Kläger das Guthaben feines Gegners vorher abziehen, oder er verlor 
feine ganze Forderung. Gai. IV, 64-68. Die Literat. f. bei Rein Röm. 
Privatr. p. 479 f. und E. ©. Haubold instit. jur. Rom. lineam. ed. Otto. 
* — p. 419. und dazu A. O. Krug bie Lehre v. d. Compenſ. Leipz. 

Comperendinatio. m älteften Legisactionenprogeß wurben, im 
Falle daß ein judex vom Magiftrat ernannt worben war (f. legis actio) 
die Parteien von biefem judex auf den dritten Tag vorgeladen oder fie 
oerabrebeten fi ohne Aufforderung dahin, an diefem Qage vor dem 
Richter zu erfcheinen (dies perendius und comp., ®ell. VII, 1. X, 24. 
@ic, ad Att. XII, 34. p. Mur. 12., daher die Vorladung felbft comperen- 
dinatio hieß. Andeutung bei Sen. ep. 97.). Im Yormularprozeß konnte 
die Borladung der Parteien auf einen aud von ber Verabredung der Par- 
teien abhängigen beliebigen Tag vorgenommen werben, und bie Sefifeung 
eines Termins auf den dritten Tag erfolgte blos dann, wenn bereits ein 
Termin gehalten worden war, ohne daß die Sade zur Entſcheidung ge- 
fommen. Der judex ordnete comperendinaltio an (von nun an f. v. a. neuer 
Termin auf den dritten Tag, oder Auffchub), wenn er Zeit ger näheren 
Ueberlegung gewinnen wollte, oder wenn die Parteien neue Beweife bei- 
zubringen alten n. dgl. m. Cic. Verr. I, 9. 11. und Pf.Ascon,. zu I, 9. 

. 164. Orell. Feſt. v. res comperendinata p. 282 f. ed. Müll. Macrob. 
‚16. Gai. IV, 15. Plin. ep. V, 21. VI, 2. Zac. dial. 38. Bal. Prob. 
not. I. N. T. S. P. Auch auf den Criminalprogeß wurde die comperend. 
ausgebehnt, und zwar zuerft nur unter befondern Umftänden, wenn fi 
ein Auffchub nöthig machte, feit lex Servilia Glaucia aber erfolgte com- 
— regelmäßig, ſ. Pf.Ascon. 1. J. u. Cic. Brut. 22. u ich fprach 
n biefem zweiten Termin, comperend. genannt, ber Angellagte zuerft 
und darauf der Ankläger (fo Pf.Ascon. und nad ihm Sigon. I, 17. Manut, 
de leg. 22. $Pitisc. Lex. I, p. 535.), wogegen fich Ferrat. epist. p. 38 f. 
erklärte. Ferrat. beruft fih auf Cic. p. Quinct. 2. p. Font. 13. und will 
fogar aus den Berrin. Reden beweifen, daß Hortenfius in ber zweiten 
actio noch nicht gefprocdhen habe, fondern Cicero zuerft, f. Eic. Verr. I, 
28. II, 72. Il, 16. IV, 4. V, 1. 13. Bgl. den Art. judicium und über 
den Unterſchied zwiſchen ampliatio und comp. f. Bd. 1. ©. 444. In ber 

comp. mußte bie Entfheidung erfolgen und ein weiterer Auffhub war 
nicht mehr geflattet. Literatur: Außer den über Prozeß handelnden Werten 
J. U. Spies de comperend. Lips. 1728. Klotz zu Cic. Verr. Band. II, 
p. 680 f. und Bemerk. zu Reins Privatrecht p. 460. [R. 

Complöga, Ort der Geltiberier in Hifp. Tarrac., nur von Appian 
B. Hisp. 42 f. erwähnt, unbeft. [ P.] 

Complutica, Drt in Balläcta (Hifp. Tarrac.) bei Ptol., im Ft. 
Ant. Compleutica, nad Reich. j. Cebolim. [P.] 

‚ _Complütum, Stadt und zwar civitas stipendiaria der Carpetaner 
in Hifp. Zarrac., j. Alcala de Henares, Plin. III, 4. Itin. Ant. Ptol. 
Prudent. Peristeph. IV, 43. [P.] 

Compluvium, f. Domus. 

Compromissum, |. Bei den Griechen: 'Erırgony, das Anheim- 
ftellen einer ftreitigen Sache an die Entfheidung durch einen von beiden 
Parteien gewählten Dritten. In Athen war dieß für gewiffe Privat- 
rechtsfälle geftattet; diejenigen, welde fie entfchieden, nennt man zum 
Unterſchied von den Öffentl. Schiederichtern compromiffarifche, f. Aaırrrai. 
Anh Streitigkeiten zwifchen ganzen Staaten wurden zuweilen durch Com⸗ 
promiß gefchlichtet; entweder ward dann ein dritter befreundeter Gtaat 
zum Schiedsrichter beftellt, welcher dann Euxinzos zolıs hieß (dmrpomn 2 
möhr, Thuc. I, 28. V, 41. Herod. V, 28f. Plut. Sol. 10. Corp. inser. 
gr, Ih n. 2265. 2355.), ober ein Amphiktyonengericht (Pauf. IV, 5, 1.), 
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oder das delphiſche Drafel (Thuc. I, 28. Plut. Sol. 4.), oder auch ein 
Einzelner (dmrgonn zis ihurnv, Thuc. V, 41. Herod. V, 95.). Bol. Schö- 
mann antig. jur. publ. p. 367. [ West.] 

I. Bei den Römern: Streitigkeiten fonnten nicht blos von judici- 
bus, fondern auch von Schiedsrichtern entfihieden werben, welde die Par- 
teien felbft wählten. Man darf diefe arbitri (von ben röm. Juriſten 
recepti und compromissarii — nicht mit den von dem Magiſtrat zu 
beftellenden arb., von: denen Bd. I. S. 670 f. die Rede war, — 
Der Vertrag der Parteien, ſich dem ee des gemeinfam von 
ihnen zu erwählenden arbiter zu unterwerfen, h. compromissum , womit 
gewöhnlich das Berfprechen verbunden war, im Fall des Nichtunter- 
werfens unter das Urtheil, eine Strafe erlegen zu wollen, welches Geld 
fodann ex stipulatu eingeflagt werben konnte. Paull. V, 5a. 1. vgl. Cie. 
ad Qu. fr. II, 15b. p. Rose. C. 4. Verr. II, 27. ad div. XII, 30. In 
welden Streitigkeiten arbitri entfcheiden durften, welche Perfonen dazu 
fähig waren, was für Folgen galten, die Zeitbeflimmungen u. f. w. 
finden ſich Dig. 4, 8. de receptis qui arbitr. und Cod. 2, 56. de recept. 
arbitr. %. F. 2. Göfchen Borlef. üb. d. gem. Civilr. Götting. 1839. IL. 

. 468-477. [R.] 


Compsa, Stadt der — in Samnium im Gebirge unweit den 
Quellen des Aufidus, j. Conza, Plin. III, 11. Ptol. Ein. XXI, 1. 
XXIV, 44. Bellej. II, 68. [P.] 

Compulteria, unbef. Städtchen der Samniter, von den Römern 
eingenommen, Liv. XXIII, 39. XXIV, 20; .] 

Comum (Közor), Stabt am Lacus Larius (Comer See), am Fuße 
ber Alpen in Gallia Eisalpina oder Oberitalien, j. Como. Urfprünglich 
wahrfheinlih eine Anlage der Infubrer war fie häufigen Anfällen ihrer 
rhätifhen Nachbarn ausgefegt, bis fie durch die Römer, zuerfi von Pom- 
pejus Strabv, dann von Cornelius Scipio, enblih von Cäfar zu einer 
bedeutenden Pflanzftadt und einem flarfen Poften gegen die gefährlichen 
Alpenvölfer erhoben ward. Unter den 6000 Eoloniften des Cäſar waren 
500 angefehene griechifche Familien; die alte Bevölkerung warb von ber 
neuen fo fehr überwogen, daß ber Stadt der Name Neocomum beigelegt 
wurde, welcher jedoch ſich nicht für die Dauer hielt. Ihre für den Ver- 
fehr mit dem Norden fehr wichtige Lage fiherte ihrer Blüthe, einzelner 
Unglüdsfälle ungeachtet, bis auf unfere Tage einen fortwährenden Be— 
fand. an rühmte unter andern die biefigen Eifenfabricate. — Der 
jüngere Plinius war ein Eomenfer. — Liv. XXXII, 36. Juſtin. XX, 2. 

fin. III, 17. XXXIV, 14. Str. 192. 204. 206. 213: — Itin. Ant. 
ab. Peut. Vgl. Appian B. Civ. II, 26. Suet. Caes.28. Plut. Caes. 29. 
Plin. Epp. I, 3. IV, 13. Caſſiodor. Var. XI, 4. [P.] 

Comus (Köuos), bei den Spätern der Gott der Gelage, deſſen 
Name von comus (fröhliches Lied) herfommt. Er wird als beflügelter 
Süngling dargeftellt; bei Philoftr. Icon. I, 2. findet fih eine Befchreibun 
eines Gemäldes, wo er trunfen und fohlummernd, mit gefenkter Fade 
Dargeftellt wird. of. Hirt mythol. Bilderb. [H.] 

Conadipsas , Landfchaft auf der DOftfeite des Rha⸗Fluſſes. Ptol. 
Dffenbar die Steppengegend zwifchen ber Wolga und dem Ufen-Fluffe. [ G.] 

Conäna, Stadt in Pıfidien, in der Gegend von Baris (dem j. 
Isbarteh), bei Ptol. fälfchlih Kouara. Notit. eccles. Münzen aus den 
Zeiten der Antonine und des Philippus mit der Auffchrift KOVANERN, 
die man irrig nah Comana Pontica vermwiefen bat. Eckhel Doctr. num. 
11, 351. — Weffeling ad Hierocl. p. 674. vermuthet nicht ohne Grund, 
daß diefe Stadt fpäter Zuftinianopolis genannt fei. Unter diefem Namen 
fommt fie bei Hierocles vor. d8} 

Coneäna, Stadt der Cantabrer in Hifp. Tarrac., Pol. Jetzt 
Santillana oder Onis. [P.] | 
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Concha, Benennung für mehrere Arten a Gefäße, 
als Flüffigkeitsmanß gleich einem halben Eyathus, f. d. [P. 
Concilium ift hier in drei Bedentungen zu erwähnen, 1) als Ber- 
—— überhaupt, 2) als Verſammlung von Bundesvölkern, 3) als 
röm. Volksverſammlung. 1) Als Verſammlung verſchiedener Städte und 
Völker, ohne techniſchen Sinn, d. h. ohne daß dieſe einen Bund bilden, 
kömmt conc. mehrmals vor, 3. B. Liv. XXXVI, 8. XXXIX, 24. (von 
theffal. Städten), Cäſ. bell. gall. II, 4. (von den DBelgen), f. Lexica. 
2) Wichtiger ift conc. als Zufammenkunft der zu einem Bund vereinigten 
Nationen und Städte, oder Provinzialftäbte Ri commune in f. verfdie- 
denen Bedeutungen), indem entweder nur Abgefandte der einzelnen 
Bundesglieder (meößovLo;, legatus) oder alle Bürger, welche Luft — 
zuſammenkommen (3. B. Liv. I, 50. Niebuhr R. G. II, p. 35.), alſo 
eine wahre Landesgemeinde oder Nationalverfammlung bilden. Der ge 
wöhnliche Ausdrud für ſolche Landtage ift commune concilium, 3. 2. 
Achaeorum Liv. XXXVI, 31. XXXVII, 34., Boeotorum Liv. XLII, 43., 
Macedoniae iv. XLV, 18., Baeticae, Lex dei sive coll. XI, 6. 7., Asiae 
Gell. II, 6., Aetolorum etc. Diefe bis in die fpäteren Zeiten- fort- 
dauernden, aus den früheren Bundesverhältnifien herſtammenden concilia 
in den röm. Provinzen waren theils regelmäßig wieberfehrend, Ammian. 
Mare. XXVILO, 6. Cod. Theod. de leg. (12, 12.), theils außerordentlich, 
C. Th. 1. 1.; dafjelbe galt auch bei den alten concil. der italiſchen Völker 
vor der röm. Unterjohung. Die Bundesverfammlungen der Latiner im 
Hain der Ferentina, wo auch die gemeinfamen Opfer dargebracht wurden, 
dauerten mebre Tage und werben bei Livius mehrmals erwähnt, 3. 2. 
I, 51. VI, 33. VIE, 25. VII, 3., desgleihen Dion. IV, 47 f. V, 50. 61. 
Feft. v. praetor p. 241. ed. Müll.; die Etrusfer hielten ihre concilia bei 
dem Tempel der Boltumna, Liv. IV, 23. 25. 61. V, 17. VI, 2., die Her- 
nifer im Circus von Anagnia, Liv. IX, 42.5 conc. der Aequer werben 
erwähnt Liv. III, 2. Liv. IV, 25., der Samniten Liv. X, 12. ır. Die 
fpäteren Provinzialeommunen hatten eben fo gut ihren’ befondern Vorort 
(metropolis), wo die concil. gehalten wurden, f. commune. Bgl. Drell. 
inser. n. 956. concilium conventus Cluniensis. Der griech. Name biefer 
concil. iſt xoswoßovl.or (auf Münzen Spanhem. orb. Rom. II, 16. p. 190f. 
und bei Polyb.), ayopa und ovvodos (bei Dion. und Polyb.). Auf den 
concil. wurden bie gemeinfamen een beratben, wurde Krieg und 
... befploffen, Anführerfhaft übertragen :c. Dion. IV, 45. V, 50. 
1. VIII, 58. und die eit. Stellen bes Liv. Mit dem Aufhören des 
Bundes müffen auch, wie fi von felbft verfteht, die concil. aufhören, 
io. VIII, 14. IX, 43. 3) Concilia ale röm. Bolfsverfammlungen um- 
faßten im firengften Sinn nur einen Theil des röm. Volks, Gel. XV, 27. 
und unterfcheiden fi dadurch von den allgemeinen Comitien, welde 
deßhalb aud von ben concil. getrennt werden, Feft. v. cum populo agere 
p. 50. Müll. Cic. de leg. II, 1. p. red. in Sen. 5. Es find entweber 
patrie. concilia (f. v. a. comitia curiata), oder pleb. (f. v. a. com. tri- 
buta, aud geradezu concilia plebis gen.). Der letztere Gebrauch ift der 
häufigfte, obgleih Niebupr R. ©. I, p. 468 f. behauptete, daB conc. 
op. nur von den Patric. gefagt werde. Doch Liv. I, 36. II, 7. II, 71. 
I, 20., auf welde Stellen er feine Vermuthung ftügt, ift gerade umge- 
fehrt nur von Comit. Tribut. die Rede. Dazu fommen folgende Stellen, 
welche für die Identität der conc. pop. und Com. Trib. fpreden: Liv. 
I, 60. III, 13. 16. 64. XXX, 24. XXXVII, 53, XXXIX, 15. XLIH, 16. 
Eic. in Vat. 7. Gleichwohl ift diefer Sprachgebrauch nicht ſtehend und 
concil. fommt auch im w. ©., obgleich fehr felten, als die allgemeinen 
Gent.Eom. vor (Liv. II, 28., der Wortbedeutung nah ift jede Comitial- 
— auch ein concilium, aber nicht als terminus technicus), an 
andern Stellen aber hat es ganz die Bedeutung von concio, Liv. II, 7. 
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28. V, 43. XLIO, 16. Drak. ad Liv. V, 47. €ic. de rep. II, 31. Gel. 
XVII, 7. [R.] 

Coneio ift eine Volksverſammlung (Fehl. v. concio p. 66. ed. Müll. 
erffärt es durch conventus), welche ein Magiftrat berufen hat (advocare 
concionem, f. Lexica) , um dem Boll etwas vorzutragen, aber nicht um 
etwas zur Entfheidung vorzulegen, was nur in den Eomitien gefchah. 
Gell. XIII, 14. (darum werben concion. von comit. gewöhnlich getrennt, 
4. B. Cic. p. Sest. 50. 53. Liv. XXXIX, 15. 2c.). Sole conciones 
wurden namentlich deshalb gehalten, um einen Geſetzvorſchlag, worüber 
in den nächften Eomitien abgeflimmt werben follte, zu empfehlen ober 
davon abzurathen (suadere und dissuadere), weil in den älteren Comi— 
tien feine aß vorfam, fondern das Bolf nur zum Stimmen auf» 
—— wurde. Andere Urſachen zum Berufen einer concio waren die 

erichterftattung des aus dem Feldzug zurüdtehrenden Triumphators, 
Dion. VIII, 70., Berebung des Volks zur Theilnahme an einem Krieg, 
Dim. VI, 28., Klagen der einen Bolksparthei über die andere, z. B. 
Dion. IX, 25. Put. C. Grach. 3. ꝛc. Die ältefte concio ift bie bes 
Prochtus Julius unmittelbar nah NRomulus Tod, Liv. I, 16. Eic. de 
rep. II, 10., die erſte nad der Könige Vertreibung ift die des Brutus, 
von Dion. V, 10 ff. Liv, II, 2. erzählt. Andere Beifpiele Dion. VI, 43 f. 
67..96. VII, 14 ff. 26-36. VII, 7Of. X, 2 f. 14 f. (über die XII Tafeln). 
@ic. ad Att. I, 14. IV, 1. 3. VII, 9. XIV, 11. 17. 20. XV, 2. ad div. 
V, 2. 1X, 14. Phil VII, 8. in Pis. 8. p. Planc. 40. de l. agr. I, 7 f. 
Il, 1. p. Sest. 12. 14. 19. 49 f. iv. und Appian an vielen Gtellen. 
Sall. Jug. 33 f. 84. Dio Eaff. XXXIX, 34 f. Alle Magiftraturen hatten 
das Recht, Eoncionen zu berufen, aber von den Eonfuln und von ben 
Bolkstribunen fommt es am bäufigften vor, und vorzüglich waren es bie 
.. ‚ welde in den Eoncionen eine Hauptrolle fpielten und durch die» 
felben einen großen Einfluß auf das Bolt ausübten. Dion. VI, 14-16. 
Der höhere Magıftrat durfte jedoch die von bem niederen berufene concio 
auflöfen (avocare), Gell. XI, 14. Ueberbaupt waren flürmifdhe oder 
eftörte conc. in den fpäteren Zeiten des Kreiftaats nicht felten, ſ. ſchon 
i Liv. V, 2 ff. ꝛc. Der berufende Magiftrat hielt entweder felbft eine 
Rede, oder führte Perfonen vor (in concionem producere) und gab biefen 
Erlaubnig zu reden (concionem alicui dare, f. Lexica). Der Plag für 
conc. war willfürlih, auf dem Korum, im Circus Flamin. (Cic. p. Sest. 
14. ad Att. I, 1.) oder fonft wo. — Concio kommt auch in dem Sinn als 
die an das Volk gehaltene Rede vor Liv. XXIV, 22. XXVII, 13. ic. in 
Vat. 1. ad div. IX, 14. X, 33. de or. II, 48. . Lexica. Endlich Heißt 
concio im nicht — Sinn eine jede Volkoverſammlung, ſ. v. a. 
conventus, 3. B. Cic. p. Flacc. 7. — Ueber bas von Gulla befchräntte 
Recht der Tribunen, Eonecionen zu halten, f. Tribunus. — Fälſchlich Hält 
üflmann R. Grundverf, p. 121. concio und concilium für gleidh- 
dentend. [R.] 


Coneöbar, Stadt in Media superior , mit einem Tempel ber Ars 
temis. Iſid. Ehar. Tab. Peut. Geogr. Rav. Jetzt Kengaver mit Tempel- 
ruinen (Dlivier I, ©. 35.) oder, wie Garbane S. 78. meint, den präd- 
tigen Trümmern des Palaftes von Ehosroes. [G.] 

Concordia, 1) Stadt der Tribofen in Dbergermanien beim j. 
Weiſſenburg im Elſaß. Amm. Marc. XVI, 12. vgl. XVII, 1. St. Ant. 
— 2) Stadt in Benetia (Oberitalien) am Fl. Romatinum (Lemene) - 
Plin. II, 18. und Ptol. eine Eolonie (nah Juſchrr. Julia Conc.), jedo 
nie von Belang, j. noch Concordia; Mela II, 4. Str. 214. It. Ant. 
Zab. Peut. — 3) Stadt in Luſitania an der Straße von Dlifippo nad 
Bracara, j. Thomar. Plin. IV, 22. Ptol. — 4) Julia, f. Nertobriga. [P.] 

Concordia, Göttin der Eintracht bei den Römern, welcher ſchon 
im Samniter-Rriege von En. Flavins neben dem Bullans-Tempel, und 
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noch früher Fur. Camillus auf dem Capitol ein Heiligtfum gegrünbet 
atte, welches letztere Tiberius und Livia erneuerten. Ovid Fast. I, 639 ff. 
io IX, 46. XL, 19. Plin. XXXII, 1, 6. Cic. Nat. D. II, 23. Hartung 
Relig. der Nömer II, 107. 223. 253. Bei bildl. Darftellungen hatte fie 
als Symbol bald ein Füllhorn, bald einen Delzweig. Hirt Mytholog. 
Bildb. II, ©. 108. [H.] . 
Concordia , ouöroa, auf Münzen. Eine große Zahl griechiſch er 
Münzen, und zwar nicht blos der fpätern imperatorifhen, fondern auch 
der allerälteften (7. B. von Siris, Eroton, Pofldonia u. f. w.) geben 
durch ihre Typen oder ihre Infchriften zu erkennen, daß fie zum Andenfen 
an eine nähere Verbindung des Prägortes mit einem oder mehreren am. 
deren Staaten gefchlagen worden feien; ein foldes durh Münzen ver» 
ewigtes Bündniß nennen bie Numismatifer, nah dem auf der großen 
Mehrzahl folder Münzen erfcheinenden Ausbrude OMONOIA, Concordia. 
Eckhei widmet im Aten Theile feiner Doctrina numorum veterum dieſer 
Claffe von Münzen ein ganzes Capitel (c. XV. p. 331-341.), dehnt aber 
offenbar den Ihn derfelben zu weit aus, wenn er auch bie Aleran- 
drinifchen Kaifermünzen mit ber Auffchrift OMONOIA und bie anderer 
Städte mit der Auffhrift OMONOIA ZEBAZTRN bierherzieht, und wenn 
er auch die Münzen unter die Concorbien-Münzen zählt, auf benen bie 
Eintracht der Bürger gepriefen wird (z. B. durch die Aufſchrift OMONVOTA 
NIKAIERN oder NEIKOMHAEIA. BOYAH. AHMOZF. OMONOIA.. Nur 
die Münzen, welde eine Verbindung bes Prägortes mit einem ober 
mehreren anderen Staaten bezeugen, gehören hierher; ein Verzeichniß 
der Städte, zwiſchen welchen den Münzen zufolge ſolche Verbindungen 
beſtanden, liefert Eckhel a. a. O. ©. 3a Das Wort öuoroa wird 
auf dieſen Münzen bald gefegt, bald ausgelaffen. Das Legtere ift bei 
den älteften Beifpielen einer Concordia ſtels der Fall (3. B. Siris und 
Pyrus, Croton und Pandofia oder Velia, Syracus und Selinus, Laus 
und Pofidonia); die Concordia wird hier dadurch ausgebrüdt, daß ber 
Name der einen Stadt auf der einen Seite, der der anderen auf 
ber anderen Seite der Münze gegeben wird. Auf imperatorifchen 
Münzen hinderte der flets den Avers einnehmende Kopf des Kaifers bie 
Trennung der Namen. Als Beifpiele der verfihiedenen Formen, die man 
in den Kaiferzeiten wählte, um in ber Auffrift die Concordia zu be- 
zeichnen, mögen folgende ſechs Fälle dienen, bie durch Abkürzungen und 
veränderte Wortftellung noch vermehrt werben könnten: 1) ANTIOXENN 
KAI AAOSIKERN OMONOIA. — 2) APAAIRN KAI AAOAIKERN. — 
3) EVEZIRN TIEPTAMHNSN OMONOIA.— 4) EVEZINN MEIAHZIRN. 
— 5) AMIEOE AMAZTPIZ.— 6) AHMOF ZAPAIANSN. AHMOZ TIEP- 
TAMHN2N. Die Typen diefer Münzen find verſchieden, gewöhnlich 
jedoch werben bie befreundeten Stäbte dur bie ihnen vorzugsweife eigen- 
thümlichen Gottheiten repräfentirt (3.8. Ephefus dur die Diana, Per- 
gamus durch den Aesculapius, Smyrna dur die Nemefis u. f. w.), ja 
auf einer Münze von Mytilene, die nur die Auffhrift OMONORA MYTI- 
AHNAIS.N trägt, bezeichnen die eben genannten Gottheiten bie Concordia 
der Motilender mit Ephefus, Pergamus und Smyrna. Häufig iſt es 
(are zu erkennen, welder ber befreundeten Städte die Münzen zuzu- 
{reiben fein mögen; die Stellung der Namen ift wenigftens nicht immer 
der richtige Führer (vgl. Eckhel a. a. D. ©. 337 f.). — Worin die Con- 
cordia ber Städte und Staaten eigentlich beftand, läßt fi nit immer 
Har einfeben, da fie nicht nur zwifchen nahe bei einander gelegenen 
Städten obwaltete, fondern auch zwifchen fehr weit von einander ent- 
rnten (3. B. Ephefus und Alerandria in Aegypten, Sagalaffus und 
acedämon u. A.). In ben älteften Zeiten mögen Bündniffe, fei es in 
Bezug auf etwaige Unterflügung in Kriegen, kei es in Bezug auf Gaft- 
freundfchaft und Eonnubium, fei es auch nur in Bezug auf gegenfeitige 
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Anerkennung des von den befreundeten Städten gefchlagenen Geldes, die 
Beranlaffung dazu gegeben haben. In der Raiferzeit mögen namentlich 
iche 34 und Spiele, gemeinſchaftliche Abſtammung und 
chaft häufig der einzige Grund davon gewefen fein. — Nicht mit 
Unrecht rechnet man zu den Münzen mit der Angabe der Concordia auch 
die mit der Auffchrift 14EAPRN AHMNN (. i. Antiohia, Laobicen, 
und GSeleucia in Syrien, alle vier von Seleucus Nicator ge- 
gründet) und. JLARTINONOAIZE AOMHNOIOAIE AAEAPAL Die Ans 
nahme bes Typus und der Währung einer fremden Stadt, bie namentlich 
im Bezug auf die corinthifchen und athenifchen Münzen vielfach vorkam, 
bann bie Mebereinftimmung in Typen und Währung bei Städten eines 
Landes, 3. B. den Städten Campaniens, Lyeiens u. f. w. bat freilich 
——— mit der Concordia, gehört aber eigentlich doch nicht 
Conceubinatus , 1) bei den Griechen: Jlallaxia, war in Athen 
geſetzlich erlaubt (Diog. Laert. II, 26.) und galt der Ehe, natürlich wenn 
eine ſolche nicht ſchon gefchloffen war, beinahe gleih, weßhalb ein bei 
ber Kebsfrau (naddan;) gefundener Buhle einem Ehebrecher gleich unge» 
firaft getöbtet werben fonnte (Lyſ. d. caed. Erat. $. 31. u. Demoftb. g. 
Ariftoer. p. 697. $. 53., bafelbft mit dem Zuſatze dni maslanı Av ar de 
dien Hhbpois rain Gy, was Taylor richtig erklärt). Auch ftellt Iſäus (d. 
her. Pyrrh.’$. 39.) das ini nailaxia didores der Angehörigen von Geiten 
bes xugsos, wobei über den zu verabreichenden Unterhalt zugleich das 
Nötbige ausbebungen wird, als etwas Gewöhnliches bin. Einen etwas 
verfchiedenen Geſichtspunkt gibt Dem. g. Neär. p. 1386. $. 122, rag uiv 
. rag öralgas nöoräs Even’ your, as dl nallanas is nad Hulgar Depaneias 
‚tag Öb yurainas roü awdorosiodes yrroing xai tν Evdor pulaxe 
zuoen® iger. Bol. Wahsmutd Hell. Alt. II. 2. ©. 208. Jacobs verm, 
Schriften IV. ©. 215 ff. [West] 
II. Ueber C. bei ven Römern f. Matrimonium. 

; Condäte, ein in-allen, von Celten bewohnt gewefenen Ländern 
häufiger Ortsname, den man als gleichbedeutend mit Confluentes, Berei- 
nigung zweier Klüffe, erklärt: 1) in Aquitanien, beim j. Libourne am 
Zufammenfluß der Jsle und Dorbogne, j. Condat. Aufon. Ep. V, 30. — 
2).in Aquitanien bei Andoritum, j. Chanteuges, Zab. Peut. — 3) in 
Aquitanien bei den Santonen, j. Coignac. Tab. Pent. — 4) bei den 
Allobrogen, j. Seiffel am Zufammenfl. des Sier und der Rhone. Tab. 
Pent. — 5) bei den Senonen (Gall, Lugd.), j. Cosne an der Mündung 
des Nouain in die Loire. Zt. Ant. — 6) bei den Aulerci Eburpvices 
(all. Lugd.), i. Eonde fur ton. Zt. Ant. Tab. Pent. — 7) bei den 
Rhedones (Gall. Yugd.), die Hauptfladt, j. Rennes. Ptol. It. Ant. 
Zab. 2 — 8) Stadt der Eornavii in Britannia romana, j. North- 
wich. It. Ant. Geogr. Rav. Jnſchr. [P.] 9 
Condatomägus, Stadt in Gall. Narb., ohne Zweifel am Zu- 
erst des Tarn und Dourbie beim j. Ereiffels und Milhan. Tab. 

Condempnatio, 1. bei ven Griechen: Die Strafe des überführten 
BVerbregers war nach attifhem Recht nur eine einfache, entweder ein 
zaser (Tod, Gefängnif, Sclaverei, Verbannung, Atimie, Confiscation; 
zumeilen mehrere verbunden, wie bei Hochverrath; f. Plut. vit. dec. or. 
p.:834:) ober ein azoriwa,, Geldfirafe (Demofth. g. Lept. p. 504. $. 155. 

Mid. p. 523. $. 25. g. Timocr. p. 733. $. 105.), wozu in gewiſſen 

en noch eine Strafſchaäͤrfung hinzutreten konnte (f. Ilgooriunos). Ueber 
die Strafen der erſten Claſſe ſ. Supplicia, Aeouwrjgov, Exilium, Aria. 
Publicatio. Die der legteren — in Verluſt Se Gerichtsgelder 
(f. Erwpikia , Iagaxarapoın, Ilgvrarıia) und bei öffentlihen Proceſſen für 
dem: unterliegenben Kläger, wenn er nicht den fünften au der Stimmen 

II. 
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erhielt, zur Strafe für leichtſinniges oder böswilliges Proceſſiren im einer 
Buße von 1000 Dramen (ziiias öpk:w) und in den meiften Fällen noch 
in partieller Atimie, wodurd er das Recht einbüßte, eine gleiche Klage 
wie die verlorene wieder anzuftellen. Die einzige Klage zarwowms öpyarer 
xai imixingov xai roriuw war davon aufgenommen. S. Kaxwa. Bil. 
Dem. g. Androt. B: 599. $. 21. p. 601. $. 27. g. Timoer. p. 701. 9.3. 

. 702. $. 7. g. Xheoer. p. 1323. $. 6. Ausnahmsweiſe fommen 500 
Erasmin an einer verbächtigen Stelle bei Dem. d. cor. p. 261. $. 105. 
vor. In gleihe Strafe verfiel auch der, welder einen anhängig ge- 
machten öffentlihen Proceß wieder fallen ließ. S. Dem. g. Theoer. a. 5. 
$: Mid. p. 548. $.103. Bol. Meier d. bon. damn. p. 133 f, Shömam 

tt. Proc. ©. 734 f. Platner Proc. I. ©. 126 f£ Hermann Lehrb. der 
Staatsalt. $. 144, 2. Der generelle Ausdrud für die Strafe iſt ra dm- 
time (Antiph. tetr. II, 4. $. 6. II, 4. $. 7. Dem. d. cor. p. 229. $. 14. 
— $. 38. g. Laer. p. 939. $. 46. Aeſch. g. Tim. $. 13. 14. g. 

teſ. 175.), für Geldbuße, bie eine Partei der andern zu zahlen verur- 

theilt wird, »aradınn (Dem, g. Mid. p. 543. $. 91. g. Euerg. p. 1154f. 
$. 51. 52. 57.). Sonft ift zaradixn au das Verdammungsurtbeil felbft, 
wie bei Plut. vit. dec. or. p. 834. A., woraus zugleich erhellt, in welder 
Korm es abgefaßt wurde. Daffelbe drückt xarayvooıs (Dem. g. Tim. p. 

. $. 63.) und xaravigıos (Antiph. in noverc. $. 3.) aus. Bel. au 
zugororeiv. Weber die Dolyiepung des Urtheils f. Judicia. FWest.] 

IT. Ueber C. bei den Nömern f. Judicia. 

Condercum, (aftell an der Hadrians-Mauer in Britanmia ro» 
mana, beim j. Dorf Benwell, Notit. Imp. Gevgr. Rav. [P.] 

Condictio h. eigentlih eine gemeinfame Berabredung, woraus fi 
die Bedeutung einer einfeitigen Beftimmung und Berfügung entwidelt, 
welche nur dadurch gewiffermaßen zweifeitig wird, daß immer zwei Be- 
theiligte feyn müffen, der Thätige, Beflimmende und der, weldher ſich 
die Beſtimmung gefallen Taffen muß. Darum h. cond. auch ſchlechtweg 
f. v. a. Anfündigung, Ladung (denuntiatio) w. dgl. Die ältefte Bedeu— 
tung erwähnt Paul. Diac. v. condictum p. 39. Müll. quod in commune 
est dictum, bie fpätere dagegen p. 64. v. condicere dieendo denuntiare 
(ebenfo Inst. IV, 6. 15. u. Theoph.) und p. 66. v. condictio in diem cer- 
tum ejus rei quae agilur denuntiatio. In diefem neuen Sinn ift cond. 
zu nehmen als Ladung des zu inaugurirenden Magiftratus von Seiten 
des Augur, f. Serv. ad Virg. Aen. III, 117. und magistratus, ebenfo als 
Aufforderung der Fecialen an den feindlihen Staat, binnen 30 Tagen 
das Beſchädigte oder Geraubte zu reflituiren, Liv. I, 32. Gell. XVI, 4. 
Pl. Eure. I, 1, 5. f. Feciales. Im Prozeß hatte cond. feine urfprüng- 
liche Bedeutung wenigftens fo lang erhalten, als das Berfahren mit 
legis actio beftand. Es eriftirte nämlich eine befondere leg. actio per 
condictionem, welche ſich dadurd von den andern unterfhied, daß Ki 
beide Parteien verabredeten, am 30ften Tag vor Gericht zu erfeheinen, 
f. legis actio. Almälig ging bie Idee des Gemeinfamen verloren umd 
cond. wurde immer — der denuntiatio gleich, d. h. der Kläger lud den 
Beklagten auf einen beſtimmten Tag vor Gericht. Nach here des 
Formularprögefles fiel die Ladung ganz weg, der Name cond. aber blieb, 
nämlich für alle diejenigen Klagen, welche den ge mit leg. act. per con- 
diet. eingeleitet worden waren. Die Zahl derfelben wurde nah und mad 
(lege) vermehrt und fo ging der Name cond. auch auf andere Klagen 
über, welche als gemeinfamen Charakter haben mußten, daß fie perfönfiche 
Klagen waren, und auf ein certum (eine beflimmte Geldſumme) gingen. 
So fam es denn endlich fo weit, daß alle perfönlichen Klagen, wenn 
es fih auch nicht um ein certum, fondern nur um ein leiften (praestare) 
handelte, condictio genannt und der vindicatio als dinglichen Klage ent» 
gegengefegt wurden, Inst. IV, 6, 15. und Theoph. Gat, IV, 5. und actio, 
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Dr. 1.& 55f Am widtigften unter den cond. ift bie certi cond., 
welche auf eine beftimmte Geldſumme (certa pecunia Eic. p. Rose. c. 5. 
Duinct. IV, 2. VIII, 3.) gerichtet ift und aus verfchiebenen Obligationen 
entfteht, 3. B. aus Darlehen (mutuum), Stipulation, Literaloblig., oder 
aus einem begangenen Delict (3. B. nach lex Aquilia, welche eine be- 
ftimmte Geldfumme zu fordern geftattete). Dahin gehört indebiti cond,, 
wenn Jemand in der irrigen Meinung, einem Andern etwas ſchuldig zu 
feyn, diefem indebite die Schuld bezahlt hat, und nun Reftitution verlangt; 
ferner ob causam datorum cond., die Klage auf Zurüdgabe, wenn der, 
welcher gegeben bat, bereut gegeben zu haben, oder cond. causa data 
causa non secuta, auch furliva cond., ob turpem causam und triliciaria. 
Die ber certi cond. fpäter nachgebildeten incerli condict. haben in ber 
—— die Worte quidquid ob eam rem dare facere praestare oportet. 

ai. IIE 9. IV, 17. 22. 50. 131. Dig. 12, 4-7. 13, 1-3. Cod. 4, 5-9. 
Eic. p. Rosc. C. an mehren Stellen, lex Gall. cisalp. XXI. Literatur: 
Briffon. de verb. signif. v. condicere und condictio und de formul. V, 
29. 30. p. 358 f. E. Gans üb. Röm. Obligat.Reht. Heidelb. 1819. p. 
22-91. ©. W. Zimmern Röm. Eivilproz. Heibelb. 1829. p. 179-186. 
Haſſe üb. d. Wefen der actio m. f. w. Rhein. Muf. VI, p. 52-86. Rein 
Privatr. p. 354. 432. €. Heimbach obss. jur. Rom. lib. in quo de certi 
cond. disput. Lips. 1834. €. Sell de condict. quaest. 2. Darmst. 1834. 
J. J. Badofen de Rom. judiciis eivilib. de leg. act. de form. et de 
condict. Gott. 1840. p. 172-346. [R.] 

Condivienum, nah Ptol. Hauptftadbt der Namneten in Gallia 
Lugd., wahrfcheinfich j. Nantes. [P.] 

Condochates , ſchiffbarer Nebenfluß des Ganges (Nrrian Ind. 4. 
‚Yin. H. N. VI, 22. s. 18.). Jetzt Gunduk, der Fluß, der Patna gegen- 
uber in den Ganges mündet. [G. 

Condorsa oder Conderava, Drt am Rhein in Niedergermanien, 
j: Gondorf, Amm. Marc. XVII, 2. [P.] 

Condrusi, nah Eäf. B. G. II, 4. ein germanifches Volk, Schup- 
verwandte der Trevirer, IV, 6.; fie wohnten zwifchen diefen und ben 
Eburonen, VI, 32., beim j. Condroz an der Gränze von Namur. [P.] 

Condyl&öae, Flecken weftlih von Orchomenos in Arcadien, mit 
einem Dianen-Zempel, Pauſ. VIII, 23, 5. [P.] 

Condyleatis (Kordvicarıs), Beiname der Diana ven einem Fleden 
in Arcadien, f. Apanchomene [H.] 

Condyliam, Caſtell in Perrhäbien (Theffalien) über der Enge des 
Zempethales, Liv. XLIV, 6. [P.]_ 

Conembrica, Stadt in Lufitanien beim j. Coimbra, Plin. IV, 35. 
Phleg. Trall. de longaev. 1. It. Ant. [P.] 

Confarreatio ift die ältefte und heiligfte Korm, ein justum ma- 
trimonium mit in manum conventio (d. h. eine flreng röm. Ehe, in wel- 
her die Frau der Gewalt und Difpofition des Mannes ganz unterworfen 
ift, f. maltrimonium und manus) einzugeben. Diefe Form beruht auf 
dem alten jus pontificium (Plin. H. N. XVIII. 3. in sacris nihil religio- 
sius confarreationis vinculo. Dion. II, 25. xara rous iegoug vonous, Gerd. 
ad Virg. Aen.IV,.. jure pontificio), war allein den Patriciern zugänglich 
und flammte —— aus Etrurien, als dem Lande, aus welchem 
Rom den größten Theil ſeiner Ceremonien und Solennitäten bekommen 

e, f. Etruria. — nehmen Bluntſchli d. verſchied. Form. d. Röm. 

im Schweiz. Muf. f. hiſt. Wiſſenſch. v. Gerlach ꝛc. Frauenfeld 1837. 
TEE und 8. W. Göttling Geſch. d. Röm. Staatsverfafl. Halle 
1840. p. 83. 187. einen f abinit hen Urfprung der confarr. an, jedoch 
ohne binlängliche Beweife, f. die Gegenbemerfungen des Unterzeichneten 
in Jahn, Seebode, Klotz n. Jahrb. f. Ph. u. Päd. Leipz. 1839. XXV, 1, 
p. 67f. Den Namen hat dieſe Eheform von dem dabei vorlommenden 
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far (f. v. a. farreus panis, Gai. I, 112.), weldes nur bei confarr. von 
den Neuvermählten gegeffen wurde, Bei anderen Hochzeiten war far 
zwar auch gebräuchlich, jedoch nur- zum Opfer, nicht zum Efien; bes. 
leichen hatten die andern Geremonien ber confarr. Yebnfichtert mit den 
übrigen Ehefchließungsformen,, jedoch waren die erfteren von ganz be- 
- fonderer Art, f. maltrimonium. Im Einzelnen ift Folgendes zu erwähnen: 
Die Braut wurde nah dem Haufe des Bräutigams von zwei Knaben 
geführt (patrimi und matrimi, f. d. Art), während ein dritter die Kadel 
trug. Bon dieſen wurde fie über die Schwelle auf ein ausgebreitetes 
Shnaffell geboben, Feſt. v. patrimi et m. p. 244 f. Müll. Ovid Fast. 
YI, 129 f. 165 f. Catufl. LXT,14 f. 181 f. 166 4 Lucan. II, 352 ff. Blut. 
u. Rom. 29 ff. Pin. H. N. XVI, 18. f. Briffon. de ritu nupt. p. 318 ff. 

er Bräutigam tritt ihr hier entgegen, während die Braut die folfennen 
Worte fpriht ubi tu Cajus ego Caja. Duinct. I, 7, 28. Während ber 
nun folgenden religiöfen Keierlichfeit fahen Bräutigam und Braut auf 
einem Sochfeffel, Serv. ad Virg. Aen. IV, 374. und das Dpfer war das 
erfie, Dvid Fast. I, 319.; der Öpferfuchen (far) wurde getheilt und ge- 
geſſen mit feierlichen Worten (Tac. Ann. IV, 16. ceremoniae difficultates 
— quaedam ex horrida anliquitate), im Beiſeyn von 10 Zeugen (melde 
nah Bluntſchli a. a. O. p. 269. die 10 Eurien eines patric. Stammes, 
richtiger aber die 10 zu einer Curie gehörenden gentes vertraten), des 
Pontifex maximus, des flamen dialis und bes priefterlichen Dieners Ca- 
millus (ebenfalls ein patrimus und matr.). Ovid Fast. I, 337. erwähnt 
auch den rex sacrorum. Ob die Auspices (Symm. ep. VI, 3. Baler. 
Mar. II, 1,1. P aut. Cas. prol. 85 f. Juv. X, 334 ff. Lucan. II, 370 f. ꝛc.) 
bei der Geremonie zugegen waren, ober nur vorher Aufpicien anzu- 
fiellen hatten, ift ungewiß. Feſt ſteht, daß ein Donnerwetter die Feier- 
lichkeit flörte, Serv. ad Virg. Aen. IV, 339. 374., fo wie auch die Co— 
mitial-Aufpicien dadurch geftört wurden. Auch die feierliche dotis consti- 
tulio (f. dos und Suet. Claud. 26.) muß in dem Akt vorgenommen worden 
feyn, desgleihen die Berührung des MWaflers und Feuers, womit der 
Bräutigam feine Braut empfing. Virg. Aen. IV, 166 ff. und Serv. h. 1. 
Val. Flacc. Arg. VIII, 243 ff. Ueber die fymbolifche |. diefer 
Elemente f. Bd. I. ©. 654. und Barro 1. 1. V, 61. Paul. Diac. v. 
aqua p. 2f. v. facem p. 87. Müll. Al. ab Alexandro dies gen. I, 5. 
A. Hotoman. de ritu nupt. c. 10. Non. Marc. II, n. 874. p. 587. IV, n. 
184. p. 656. Goth. Die Annahme, daß zur Feierlichkeit ein osculum und 
dexterarum conjunctio gehört habe (fo Mercer. ad A. ab Alex. d. gen. 
VI, 5. vgl. Orell. inser. n. 2650. u. Note p. 464. Grupen p. 139 f.) 
ift fehr unfiher, Eggers p. 76., nicht weniger der von Eggers P- y? 
vermuthete Kauf, f. unten. Nach Beendigung der Solennität folgte das 
Hoczeitmahl und am nädhften Morgen ** bie junge Frau am Haus⸗ 
altar ihres Gatten — ihre erfte Handlung als regierende Hausfrau, 
Macrob. I, 15. Plut. qu. Rom. 2.; f. nupliae. Außer den angeführten 
Stellen vgl. noch als vorzüglih wichtig im Allgemeinen Gar. I, 112, 
Up. IX, 1. Serv. ad Virg. Georg. I, 31. Dion. II, 25. Apul. Metam. 
VI, p. 183. Elmenh. - Boeth. Top. p. 299. Orell. Bgl. die Art. diffareatio 
(Scheidung einer confarreirten Ehe), matrimonium, nuptiae und patrimi 
(die in einer confarr. Ehe erzeugten Kinder, nur ſolche Eonnten bie 
höheren Prieflerwürden erlangen). Mit dem allmäligen Sinken bes F 
trieierſtammes und mit dem fallenden Anſehen der Prieſterſchaften 
wurde bie unbequeme confarr. immer feltener, zumal ba ber allgemeine 
Leichtfinn überband genommen hatte und die Frauen ber firengen Ehe 
überhaupt abhold geworden waren. Es fehlte daher an Perfonen, welche 
die patric. Priefterwürde befleiden durften. Tac. Ann. IV, 16. Gleich— 
wohl fam die ir nicht ganz außer Gebrauch und mag fih bis zum 
Siege des Chriſtenthums erhalten haben. Gai. I, 112. erwähnt fie als 
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beftehend. — Die irrige Meinung, daß mit ber confarr. ftets and coömptio 
verbunden gewefen, und baf NA Cic. p. Flacc. 34. nit ru 
fondern nur coömptio und usus nenne (Arnaud conject. I, 28. Abram, 
ad Cie. p. Cael. p. 431., Heinece. synt. I, 10, 10, p. 131 f. ed. Haub,, 
Thomaf. Raevard. u. A., in der neueſten Zeit wiederum Eggers p. 77 f., 
Iegterer jedoch ſehr modificirt, indem er confarr. und coömptio zwar 
trennt, aber einen der coömptio ähnlichen Akt als Theil der Eonfarrea- 
tiong-Feierlichkeit annimmt, haben bereits Grupen p. 149-167. u. Zrefell 
in Note zu Briffon p. 294 f. widerlegt. In den von Eggers —— ge⸗ 
machten Stellen iſt confarr. durchaus nicht erwähnt und fo iſt fein Grund 
da, warum man bie Stellen nicht von ber eigentlihen coömptio verftehen 
follte. Man darf auch nicht vergeflen, daß die coömptio ın ihrer Aus- 
bildung erſt feit Servo. Tull. befteben fann, f. mancipatio. Literatur: 
B. Briffon. de ritu nupt. Lugd. 1641. (in Graev. Thes. Tom. VIII.), zu» 
letzt in opera minora varii argum. ed. A. D. Trekell. Lugd. 1749., na» 
mentlich p. 293 ff. mit guten Bemerff. A. Hotomann de vet. ritu nupt. 
Amst. 1662. (in Graev. Thes. VIIL). €. U. ®rupen de uxore Rom. “ 
Hanov. 1727. (noch immer gut) p. 108-197. J. €. Münter de matrim. 
Rom. in specie de confarr. Gott.- 1786. K. Wächter üb. Ehefcheid. b. d. 
Röm. Stuttg. 1822. F. W. Th. Eggers d. Wef. u. d. Eigenthüml. d. 
altröm. Ehe mit manus. Altona 1833. p. 63-85. [R. 
Confessio. Das Geftändnig des Beklagten ift von ber höchſten 
Wichtigkeit ſowohl im Eivil- als im Criminalprozeß. In dem erfien galt 
der alte Sat confessus pro judicato re Aegre V, 5. a. 2., fo daß 
der Prozeß dur confessio beendigt war. Ein Urtheil war gar nicht 
nothwendig, wenn es fih um eine beflimmte Geldfumme oder einen be- 
fimmten Gegenftand handelte, und der Eingeftändige Fonnte 33 Weiteres 
ur Zahlung oder Leiſtung gezwungen werden. Dieſe Beſtimmung der 
IT Tafeln erwähnt Gell. XX, 1. XV, 3. Dirkſen Ueberſ. der bisher. 
Berf. der XII Taf. Leipz. 1824. p. 234 ff. Vgl. Lex Gall. cisalp. XXI. 
XXI. p. 151. 154. ed. Spang., Haub. Duinet. V, 13. VI, 5. Wenn die 
Klage aber auf ein.incertum ging, mußte der Schägung halber ein judi- 
cium conftituirt werden und die Klage h. nun confessoria active. ©. W 
Zimmern Eivilproz. a. 18..p. 381 ff. Im Eriminalprozeß galt 
der Satz confessus habetur pro convicto oder est pro judicato, es mußte 
jedoch ein condemnirendes Urtheil erfolgen, während fie im Eivilprozeß 
gleihfam die Stelle des Urtheils vertrat. Duinct. decl. 341. lex quae 
confessum puniri jubet,. sententiam ipsi (dem Richter) relinquit. Calp. 
Flacc. decl. 41. Sall. Cat. 32. de confessis more majorum sicuti de 
manifestis rer. cap. supplicum sumendum. J. Chryfoft. sermon. 2. de 
poenit. col. 795. post confessionem poena. Tertull. apol. init. und 2. 
(zufolge der SCons. und principum mandata). Derf. adv. gent. 23. ad 
Scapul. 4, Bei Privatdelicten follte fogar das unzweifelhaft falſche Ge⸗ 
ſtändniß beweifen, I. 4. D. de confess. (42, 2.), bei crimin. public. follte 
conf. nur als Beweis gelten und nicht einmal als unumſtößlich. Dem 
Richter war nämlich Vorſicht empfohlen, fo daß er über die Möglichkeit 
und Wahrfcheinlichkeit des freiwillig geftandenen Verbrechens Unterfuchung 
anftellen follte. Es ift jedoch zu bemerken, daß dieſe Beflimmungen, 
welche von größerer Milde und einem weit ausgebildeten Gerechtigfeits- 
efühl zeigen, erft der fpäteren Zeit angehören; die obigen unbeſchränkt 
Üpeinen en Stellen fprechen wahrfcheinlih nicht von einer freiwillig ab- 
gelegten, fondern von einer durch Inquiriren abgepreßten und durch an- 
dere Beweiſe unterſtützten confessio. Weber die dem Richter empfohlene 
Borfiht f. Duinct. decl. 341. Ealp. Flacc. decl. 41. 1. 1. $. 17. 27. 
D. de quaest. (48, 18.) 1. 16. C. de poen. (9, 47.) 1.8. C. ad l. Jul. 
de vi (9, 13.). Uebrigens mußte die gültige confessio vor Gericht er- 
folgen. D. de confess. (42, 2.) C. 7, 59. Anderes gehört nicht hierher 
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und ift nadzufehen A. Matthäus commentar. ad I. 47. u. 48, D. de 
crimm. Colon. Agr. 1727. (Vesal. 1672.) p. 696-703. Das gezwungene 
Geftändnig f. unter tormenla. FR.] 
Confiscatio , f. Publicatio. 
Confuentes , Stadt am Rhein und der Mofelmündung in Nieder- 
ermanien, j. Coblenz, Amm. Marc. XVI, 3. Xab. Peut. tin. Ant. 
Ba. Suet. Calig. 8 [P.] 

Confluentia ober Confluentes, 1) Helvetiorum, am Einfluffe ber 
Aar in den Rhein, j. Eoblenz, wiewopl ohne Nachweifung bei den Alten. 
— 2) Stadt der Arevafen in Hifp. Tarrac. Ptol. [P.] 

Confusio ift die Erlöfhungsart einer Obligation, welche dadurch 
bewirkt wird, daß die Verpflichtung und die Forderung in einer Perfon 
zufammenfallen. Schuldner und Gläubiger ift baffelbe Subjekt und die 
Verpflichtung muß ipso jure aufhören. 1. 71. pr. D. de fidejuss. (46, 1.) 
l. 75. D. de solution. (46, 3.). [R.] 

Congaväts, Caſtell des Hadrianswalles in Britannien, j. Stanwick, 
Notit. mp. LP.) 

Congödus , Nebenfluß des Iberus (Ebro) in Hifp. Tarrac., j. 
Codes. Martial I, 50. [P.] | 

Congius , römiſches Flüfſſigkeitsmaaß, glei dem attifchen zoüs, 
zehen Pfund an Gewicht, alfo der vierte Theil einer Urne, der achte 
einer Amphore; 6 Sextarü, 12 Heminae madhen einen Congius (?’/ıw eines 

.— 1 Maaß Wirt). S. Böckh Metrol. Unterf. ©. 17. 22. 200. [P.] 

Coniäci , f. Colchi (in Indien). 

Conii, bifpanifches Volk weftlih von den Säulen des Hercules, 
mit der Hauptſtadt Eoniftorgie, f. d. Polyb. X, 7. Appian de r. Hisp. 
57. (Kourso). [P.] 

“— Korinodes hieß die niedere Volksklaſſe in Epidaurus. S. Plut. 
quaestt. graec. c. 1. Heſych. [ West.) " 

Conisci , ein cantabrifhes Bolf bei Str. 162., wahrfcheinlich die- 
felben mit den Coniaci, ebend. 156. [P.] 

Conistorgis oder Conistorsis, Hauptftabt der Conier in Rufitanien 
in unbeft. Yage, Str. 141. App. B. Hisp. 57. [P.] 

Conius „ Körıos (Stauberreger), Beiname des Jupiter in Megara, 
wo -er ein unbebedtes Heiligtum hatte. Pauf. I, 40, 5. ] 

Conna (Ptol.), Conni (Tab. Peut.), Cone (Geogr. Rav.), Conium 
(Bin. H. N. V, 41. s. 32.), Koviov nolıs (Hierocl.), Stadt in Phrygia 
—— zwiſchen Nacolea und Eucarpia. Nicht weit von dem heutigen 

Itun-Zafh. Leake Asia Minor. ©. 166. [6. 

Connidas (Kovridas), Erzieher des Thefens, dem die Athener als 
Halbgott am Tage vor dem Thefeus-Fefte ein Dpfer brachten. Plut. 
Thes. 4. [H.] 

Connubiam h. 1) f. v. a. justum matrimonium (f. matrimon.), 
2) f. v. a. jus connubü, das Recht eine fireng-röm. Ehe zu. fließen, 
Ulp. V, 4., uxoris jure ducendae facultas, oder wie Serv. ad Virg. fagt 
jus legitimi matrimonii. Diefes Rechts waren nur cives fähig, und con- 
nubium war fomit ein Haupttheil der röm. Civität, f. civis, ©. 392., 
indem von connub. und ftrenger Ehe die wictigften Rechtoverhältniſſe 
abhingen, als patria potestas. manus, Agnation, Gentilität, Erbrecht zc. 
@ic. Top. 4. und Boeth II, p. 304. Orell. Gai. I, 67. Iſidor. IX, 8. 
Up. 1. 1. Eine Ehe ohne connub. war nit fireng vöm., fonbern eine 
freie oder lare Ehe, f. matrimon. Urfprünglich hatten diefes Recht nur 
cives en Standes, d. h. Patric. mit Patric, Pleb. mit Pleb., 
welches jogar in den XII Taf. wiederholt war, bis lex Canuleja den 
Patric. und Pleb. gegenfeitig oonnub. verlieh. Eic. de rep. 11, 37. io. 
IV, 1ff. Dion. X, 60. XI, 28. Niebuhr II, p. 380. 435. Die VPere- 
grinen und Selaven ermangelten des connub. gänzlih. Liv. XLIII, 3. 
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e wurde das connub. ſowohl einzelnen Peregrinen, als ganzen Städten 
und Nationen ertheift — jedoch ohne daß diefe dadurch der patria po- 
as wurden , denn dazu gehörte vollftändige Civität. Up. X, 3. 
7.67. Die Ertheilang des connub. an Capua und die Campaner 
f. &s. XXI, 4..XXXT, 31. XXXVII, 16. Im Allgemeinen ſprechen Liv, 
.. IV, 3. 4. 6. €ic. de rep. II, 37. Mit ven Albanen u. Latinern überhaupt 
beflanb dor alter Zeit connub., wie aus dem Beifpiel der Horatier und 
| — t, f. ferner Dion. VI, 1. Feſt. v. Numerius p. 170. 
mal. Die meiften Bölferbündniffe hatten unter fi connub. eingeführt 
. 60m umd Wenn der Bund aufgelöst wurde — was bie en 
lich thaten — war auch das connub. zu Ende. Liv. VII, 
, XLV, 29. Aus der Kabelzeit f. Dion. I, 60. Mit Aus- 
g des Bürgerrechts auf ganz Ytalien (dur lex Julia, f. civis) 
purbe auch das connub. allgemeiner, die Provinzialbewohner, Latini, 
Jur und Peregrinen blieben natürlich davon ausgefchloffen. Jedoch 
verlieben die Kaifer zuweilen einzelnen Veregrinen connub. Ulp. V, 4. 
rel. n. 2652. Boeth Top. II. p. 304. Orell. Ariftiv. orat. in Rom. p. 395. 
rut. Thes. 574, 5. 6. 576, 1. 573, 1-3. Als Caracalla die Civität auf 
alle röm. Untertanen ausdehnte, hatte ſomit auch das Connub. einen 
weiten Umfang gewonnen. Die Barbaren waren nicht mit inbegriffen, 
und Balentinian machte die Heirath zwifchen Röm. umd Barb. fogar zu 
einem Cayitalverbreigen. C. Th. de nupt. gent. (3, 14.) und Gotbofred. 
IIE, p. 33. Die Kaifer machten jedoch oft zu Gunften Einzelner Aus- 
nabmen und das Verbot wurde immer mehr vernachläßigt, Eunap. fragm. 
legat. (ed. Boiss.) I, p. 487. Claudian. bell. Gild. 92 ff. Prudent. contr. 
Symm. II, 615. :e., und Yuftinian erwähnte das Verbot nit, obgleich 
er_erflärte, daß connub. von der röm, Civität abhänge. Inst. I, 10, pr. — 
erbem Hab es mehre Befchränfungen des connub. dur Standesver- 
ſchiedenheit weldye auf geſetzlichem Weg entftanden waren, 5. DB. in Be⸗ 
3 g auf Senatören und deren Söhne, auf Freigeborne 2c., f. lex Julia 
md Papia Poppaea. Weber die Töchter der pistores und coloni f. 1. 2, 
14. % €. Th. de pistor. (14, 3.) 1. 1. C. de praed. Tamiac. (11, 68.). 
Die andern Ehehinderniffe und Eheverbote f. unter matrimon. u. nuptiae. 
— loren ging das connub. mit Verluſt der Civität, alfo durch capilis 
deminutio imaxima und media, z. B. durch Exil, Gefangenſchaft ꝛec. Die 
mge röm, Ehe wurde durch ein ſolches Ereigniß eine freie, ſ. matrimo- 
nium. Literatur: B. Briffon. de jure connubiorum, zulegt in op. min. 
var. argum. ed. Trekell. Lugd. 1749., namentlich p. 340 ff. A. Hotomann 
de vet. rilu nupt. 0. 15. G. 9. Ayrer de jure connub. 9. Cannegieter 
Obss. j. R. II, ©. 13. €. Spanhem. orb. Rom. Hal. 1718. II, c. 22, p. 
357-370. €. Dimi origine etc. Rom. 1763. 64, in der Bearbeitung don 
W. decher d. Entſteh. Entwickl. u. Ausbild. d. Bürgerrechts. Hamb. 
1829. p. 43-53. 111-13. [R.] 
eonon, Kir, athen. Klottenführer 413 v. Chr., Thue. VII, 31., 410 
br., Diod. XIII, 48., wird im %. 409 mit Alcibiades und Thrafybul 
Stratene erwählt, Xen. Hell. I, 4, 4. im %. 406 als ber erfte der 
0 Feloheren, denen nach Entfegung des Alcibiades der Dberbefehl über- 
Mden wurde, Xen. Hell. 1, 5, 10. Diod. XI, 74. Er verliert bei Mi- 
me eine Seeſchlacht gegen Callicrativas ımd fommt, in Mitylene eng 
fen, in große Noth, and der ihn der Sieg befreit, den feine 
a bei den Arginufen erfochten. Xen. H. I, 6, 10 ff. Diod. 
. als ge en die Sieger der berüchtigte Proge? an» 
würde, bebielt Conon feine Strategie, Xen. 1, 7, 1. 
[T, 101. Bei Wegospotamos wachſamer als feine Mitfeldherrn, 
ale Lyſander zum Ueberfall heranfegelte, 9_ Schiffe bemannen; 
die Unmöglichkeit erklaunte, ſich mit den Feinden zu fchlagen, 
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floh er, an ber Sade Athens verzweifelnd,, mit acht Schiffen zu Ev: 
ras von Eypern, Xen. H. II, 1, 18f. Plut. Lys. 11. Aleib. 37. Dies 
XI, 106. Iſoer. Phil. c. 25. Juſtin V, 6. cf. Nep. Con. 1, 2. — 
Er verweilte dort, bis er auf Empfehlung des Pharnabazus von dem 
Perferfönig zum Befehlshaber der Flotte, die gegen die Sypartaner in 
See geben follte, beftimmt wurbe, 396 v. Chr. Diod. XIV, 39. 

‚Artax. 21. Cteſias ap. Phot. - 44.b, 39. ed. Bekk. Juſtin VI, 1. 
ftand zuerft dem fpartanifchen Nauarchen Pharar gegenüber (Diod, XIV, 
79.), wurde aber in feinen Unternehmungen baburch fehr gehemmt, 
er in Folge der Intriguen des Tiffaphernes Feine weitere Unterſtützun 
erbielt, Conon unternahm daher felbft eine Neife zum König Art 

(395 v. Chr.), arbeitete auf den Sturz des Tiffapbernes bin, wurde 
reichlich mit Geld verfehen und wandte die höchſte Yenkung des Krieges 
dem Pharnabazus und dadurch ſich felbft zu. Diod. XIV, 81. Iſoer. Paneg. 
0. 39. Vep. Con. 2-4. Yuftin. VI, 2. Zu Anfang des Aug. 394 v. C 
erfocht Conon über die fpartanifche Flotte unter Piſander einen vollſt 
digen Sieg. 50 Triremen wurden genommen, gegen 500 Mann wurben 
gefangen, Ken. H. IV, 3, 6. Diod. IV,83. Put. Ages. 17. Juſtin VI. 3. 
Rep. Con. 4. — Conon, der durch diefen Sieg feine Hoffnung erfüllt 
ſah, feine Baterftadt aus ihrer Unmacht wieder zu erheben (val. bie atk. 
Rebner, die biefen Sieg nicht genug zu —— wiſſen, Demoſth 
in Leplin. p. 478. R. $foer. Phil. 25. u. a. bei Wolf zu Demoſth. in 
Lept. p. 287.), wandte fih in Berbindung mit Pharnabazus gegen bie 
einzelnen Inſeln und Städte an der aflatifehen Küſte, verjagte die laco- 
nifhen Harmoften und ficherte den Staaten freie Verfaffung. Xen. H. IV, 
8, 1. ff. Died. XIV, 84. Mit dem Beginne des Frühlings 393 v. Chr. 
fegelte Eonon mit Pharnabazus zwifchen den Eycladen hindurch über Melos 
nad den meflenifhen und laconiſchen Küften; fie Iegten in Pherä umb 
andern Drten an, drangen verwüftend in das Land, und nahmen bie 
Inſel Eythera als einen Stügpunkt für künftige Angriffe. Nachdem Bhar- 
nabazus hierauf noch Eorinth befucht hatte, um die den Syartanern feind- 
liche Partei zu unterflügen, kehrte er nach Afien zurück, Conon aber, ber 
ben Satrapen überzeugt hatte, daß Sparta der empfindlichfte Schlag durch 
Wiederherftellung der Iangen Mauern Athens beigebracht werben könne, 
führte, mit Geld reichlich verfehen, die Flotte nach dem Piräus, wo er 
mit lautem Jubel empfangen und als Befreier des Vaterlandes hoch ge 
priefen wurde (Demofth. a. a. O.); zur Erwiederung brachte er e 
volle Hecatombe und bewirthete das AR sel Volk (Athen. I, 5. p. 3.) 
und fiellte dann, zu dem Baue auch feine Scıiffsmannfchaft benugend, in 
Eile die Mauern wieder ber. Xen. H. IV, 8, 7 ff. Diod. XIV, 84. 85. 
Plut, Ages. 23. Pauf. I, 2. Nep. Con. 4. — Die Spartaner, die allen 
Grund hatten, zu fürdten, Athen werbe bei längerer Verbindung mit 
Perfien ſchnell wieder aufblühen, unterhandelten mit Tiribazus, der das 
mals die Strategie des Tiffaphernes hatte, und machten demfelben durch 
Untalcivas die Fir den Perferlönig vortheilhafteften Friedensanträge. 
Sobald die Athener diefes vernahmen, fandten fie Conon und Andere 
an Tiribazus. Diefer aber ließ den Conon in Sardes gefangen — 
weil er zum Nachtheile des Königs gehandelt habe. Xen. H. IV, 8, 16. 
cf. Diod. XIV, 85. Nep. Con. 5, 3. — Nah Einigen wurde er in ba 
Innere von Afien abgeführt und dort hingerichtet (Iſoer. Panegyr. c. M 
cf. Diod. XV, 43. Nep. Con. 5, 4.), nad einer andern glau würdigen 
Erzählung fand er Gelegenheit, aus feiner Haft zu Evagoras von Eypern 
zu entfliehen; er farb an einer Krankheit und behterfieh ein fehr bedeu⸗ 
tendes Vermögen, wovon einen Theil fein Sohn Timotheus erbte, bad 
Uebrige auf andere Berwandte ud an Tempel überging. Nev. a. a. D. 
Lyſias de Aristoph. bon. p. 633 f. R. p. 179. Tauchn. — Noch Pauſanias 
ſah fein und feines Sohnes Grab auf dem Ceramikus in Athen. I, 9, 13. [K.] 
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'- Conen ; aus Samos, ein Zeitgenoffe des Aratus (f. Bd. I. ©. 667 ff.) 
und des Callimachus (f. II. ©. 85.), der fih in feiner Elegie auf das 
Haar der Berenice auf Conon beruft, der es zuerſt am Himmel flrahlen 

efehen, ein angefehener Mathematiker und Aftronom, von ya Schriften 
aber nichts erhalten hat. Ptolemäus erwähnt feiner aſtronomiſchen 

eobachtungen in Stalien, und Seneca (Quaest, Natt. VII, 3.) nennt eine 
Sammlung von Beobachtungen der Sonnenfinfterniffe, während ihm ander⸗ 
wärts ein Werk yon fieben Büchern über bie Aftronomie beigelegt wird. 
Er war ein Freund des Archimedes (f. Bd. I. ©. 685 ff.), der ihn fehr 
rühmt und in den nach Eonons Tod abgefaßten Schriften über die Dun- 
dratur der Parabel und über die Schnecken- oder Spirallinien auf ihn 
Rüdfiht nahm. Bel. Fabrie. Bibl. Gr. IV. p. 25. 176, — Verſchieden 
davon ift der Grammatıfer Conon aus dem Zeitalter Cäfars und Au- 
uftus, welcher in griechifher Sprache unter dem Titel Aunynous eine 
ammlung von fünfiig Erzählungen aus dem. Bereich ber mythifchen und 
heroiſchen Zeit, insbefondere “a die Gründung von Eolonien bezüglich, 
lieferte, die er dem legten kappadociſchen Könige Archelaus Philopator 
bebicirte. Wir Fennen diefe Schrift, welche durch einige noch darin vor- 
bandene Notizen Hiftorifcher und mythiſcher Art nicht ganz werthlos ift, 
nur durch den in der Bibliothek des Photius (Cod. 186.) davon enthal« 
teney Auszug, wobei Photius ſich über feinem attifchen Styl vortheilhaft 
äußert, auch an einer andern Stelle (Cod. 189.) bemerkt, wie Nicolaus 
Damascenus den Eonon mehrfach ausgefchrieben. DBefondere Abdrücke 
biefer Schrift befinden fih in Th. Gale Histor. poet. Scriptt. (Paris. 
1675. 8.) p. 241 ff.; darnach in Verbindung mit Parthenius herausge- 
eben von 2. G. Teucher Lips. 1794. u. 1802.8,, und beffer, mit Heyne’s 
oten von F. A. Kanne Gotting. 1798. 8. ©. auch Gedoyn Mem. de 
l’Acad. d. Insor. et bell. leit. XIV, p. 170 ff. Ob diefer Eonon berfelbe 
ift, der als ein Rhetor bei Dio Chryfoftom. Or. XVII. T. I. p. 480. er» 
fiheint, wie Reisfe glaubt, wollen wir nicht entfcheiden. Auch wird ein 
Conon dr ri ‘Hoaxksia in den Scholien zu Apollonius von Rhodus I, 1163. 
erwähnt , besgleichen das dritte Buch einer Schrift zegi rs vnosados, und 
felbft Joſephüs contr. Apion. I, 23. gedenft eines Gonon. EinenConon, 
ber über Italien gefchrieben, nennt Servius zu Birgils Aeneide VII, 738.5 
indeß find alle diefe Angaben zu unbeflimmt, um zu entſcheiden, ob hier 
ein und berfelbe Conon, oder verſchiedene Gelehrte diefes Namens ge- 
meint find. [B.] , 
Conöpa, Stadt Aetoliens am lebergang über den Achelous, früher 
ein Fleden, von der Gemahlin Ptolemäus des zweiten, Arfinoe, in eine 
Stadt verwandelt und mit ihrem Namen belegt, j. Conopina, Str. 460. 
Polyb. V, 7. 13. IV. 82. en Byz. [P.] : 
Conovium , Stadt der Drbovices in römifch Britannien, j. Aber» 
Conway, It. Ant. [P.] a 
Consäbrum , Stadt in Hifp. Tarrac. bei den Carpetanern, ſüdlich 
von Toletum, ein Municipium im Gerichtöbezirt von Neucarthago, j. 
Eonfuegra, Plin. II, A. a. Strateg. IV, 5,7. Zt. Ant. Juſchr. LP. 

‚  Consecratio , die Apotheofe der verftorbenen römifhen Kaifer, 
eine Ehre, welche jedoch nur ſolchen Imperatoren wiberfuhr, bie ber 
Senat oder der Nachfolger für würdig erfannte, als Divi angefehen zu 
werben (coelo dicari, Plin. Paneg. 11. vgl. Suet. Caes. 88.). Aber 
befannt ift, wie freigebi — das unterwürfige Rom mit ſolcher 
Bergötterung war; felb aiferinnen erhielten die Apotheoſe, Suet. 
Claud. 11. Zac. Ann. V, 2. XVI, 21. Div Caſſ. LX,5. vgl. Seneca de 
morte Cl. 1. Wegen bes Berfahrens dabei verweifen wir. auf Herodian, 
ber IV, 2. dem ganzen Hergang diefer Eeremonie ausführlich befepreibt. [P.] 

Consensus. 1) Bei Heirathen ift die Einwilligung und das Einig- 
feyn beider Theile nothwendig und damit iſi bie röm. Ehe geſchloſſen 
Paulp Real⸗ECnepelop. IL 88 
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(consensus facit nuplias). in feierlies Bündniß war zwar gewöhnlich, 
aber feineswegs nothwendig, f. matrimonium und nuptiae. 2) Ber allen 
Dbligationen ift der consensus beider Theile unerläßlih, es mögen 
Berbal-, Real» oder Literal-Oblig. ſeyn. Es gibt aber eine beſondere 
Elaffe von Oblig., oblig. ex consensu, Confenfualeontr., welche auf wichts 
beruhen, als auf der beiberfeitigen Willenserlärung oder einer formlofen 
Willenserklärung. Während die andern Dblig. an Worte, fehriftliche 
Beweife oder lebergabe eines Gegenftandes geknüpft find, haben die 
Eonfenfualcontr. nichts dergleichen und find dennoch von derfelben gericht. 
lihen Gültigkeit. gl. contractus und obligatio. Diefe Eontr. ftammen 
aus dem jus genlium und find wegen ihrer für den Verkehr hoben Wichtig. 
feit burch das Civilrecht recipirt (fchon in dem Legisactionenprozeß, Bat. 
IV, 28.), Inst. II, 22. (23.) p. 531. Schrad. Inst. I, 2, 2. Die eim 
zelnen Eonf.Oblig. find Emtio, Venditio, Locatio, Conductio, Societas, 
Mandatum, f. d. Art. Kaifer Zeno fügte noch die Emphyteusis hinzu. [R.] 

Consentes dii, die zwölf etrurifchen (tusciſchen) Götter, ſechs 
männliche und ſechs weibliche, welche den Rath Jupiters bildeten und, 
wie fie mit ihm entflanden, fo auch mit ibm, nach Ablauf feiner Welt. 
periobe untergehen follten. Barro R. R. I, 1, 12. Arnob. c. Gent. III, 40. 
Seneca Quaest. Nat. II, 41. Nach Iesterer Stelle ſtehen über ihnen und 
Jupiter noch höhere oder verhüllte Mächte, woraus namentlih Hartung 
fließt, daß diefe Borftellungen nicht zum eigentlichen römiſchen Bolke- 
glauben gehören; f. Hartung II. ©. 5. und Müller Etrusfer. [H.) 

Consentia, Hauptftadt der Bruttier am Crathisfluß, j. Cofenza, 
feft und anſehnlich, Liv. VIII, 24. Appian Hannib. 36. B. Civ. V, 58 
Str. 256. Plin. IN, 5. Ptol. [P.] 

Consentius,, mit dem Bornamen_P., ein lateinifcher Grammatiker. 
als Vir Clarissimus bezeichnet, umter deſſen Namen fi in der Sammlun 
der Tateinifhen Grammatiter von Putſche p. 2018-2075. eine Schri 
findet: Ars s. de duabus orationis partibus, nomine et verbo, zu welder 
neuerdings noch eine andere, von Cramer zu Negendburg entdeckte und 
darauf durch Buttmann zum Druck beforgte (Berolin. 1817.) Scrift: 
De barbarismis et metaplasmis hinzugefommen ift, welche einige bisber 
unbefannte Fragmente enthält und gleich der andern, einen fihägbaren 
Beitrag zu unferer Runde der grammatifchen Studien bei ben fpätern 
Römern Iiefert. Iſt der bisher nicht näher befannte Berfaffer, den Gare 
(Onomast. I. p. 511.) um 450 n. Chr. anfegt, nicht fowohl, wie man 
früher annahm, aus Conftantinopel, da er mehrmals die latein. Sprade 
die feinige nennt, fo Tiefe fich eher mit Dfann (Beiträge II. p. 344 ff.) 
annehmen, daß er der Freund des Sidonius Apollinaris war, der am ihn 
den noch erhaltenen Brief, Buch VI, Rr. 4. gerichtet hat, nach welchem 
wir uns in Eonfentius einen angefehenen und woblbegüterten Mann zu 
denken haben, der auf feinen Landgütern im füblichen Frankreich lebte und 
feine freie Zeit zu wiffenfchaftlichen Befchäftigungen,, ſelbſt zu poetifchen 
Berfuhen, wie biefer Brief befagt, verwendete. Als Zeitgenoffe bes 
Sidonius Apollinaris würde er dann jedenfalls in das fünfte 
unferer Zeitrehnung fallen. Ein in der Schrift De barbb. p. 18. ver- 
heißenes größeres Wert: De structurarum ratione, d. i. über ben Bau 
der Perioden, befonders über den Schluß verfelben, ift, wenn es anders 
zur Ausführung gelommen, in feinem Fall mehr vorhanden. [B.] 

‚ _Consilinum eastram , Stabt in Bruttinm, nörblih von Locri, 
j. Eonfignano, Mela II, 4. Plin. IH, 10. Nach Frontin de Col. p. 109. 
waren die Censilinenses in Qucanien. [ P.] 

Consilium bezeichnet 1) im w. Sinn ben Kreis von rechtsverſtän⸗ 
bigen Freunden, mit benen fi die Magiftrate zu umgeben pflegten, 
alſo = assessores. f. Bd. 1. ©. 872f. Die älteſten Spuren. könnte 
man ſchon in der Königszeit finden, f. Dion. II, 14., fpäter fömmt es 
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von ben . und namentlich von den Prätoren vor, welche fowohl bei 
Eriminal» als Eivilprozeffen dergleichen assessores, consiliarii (fo b. fie 
l. 11. C. de assess. (1, 51.) 1. 5. D. de off. ass. (1, 22.) und Plin. ep. 
VI, 11. Cic. Verr. II, 17.) bei ſich hatten. Bol. außer den Bd. I. ©. 
873. cit. Stellen noch Eic. Vat. 11. p. Clu. 27. 30. €ic. Verr. I, 29, 
II, 17. 29 f. 33. Diefe viri exercitati atque in patrociniis et operis fori 
celebres oder viri eximiae facultalis, viri spectatissimi u. f. w. Gell. 
XIV, 2. Plin. ep. V, 11. hatten auf bie, Entfheivung des Magiftrats 
großen Einfluß, wie auch ans der Kormel hervorgeht, der Mägiftrat 

e de consilii sententia entfchieden. Eic. p. Corn. B.5. pro Quinct. 10. 
Brut. 22. #eft. v. purum cavisse p. 208. Lind. Sen. ep. 67. (nicht Veh 
gehört Eic. Verr. V, 8.). Die faiferlihen consiliarii find auch hierher 
zu ziehen; f. consistorium. Nicht damit zu verwerhfeln ift 2) consilium 
judicum, d. 5. eine beftimmte Abtheilung ber im Album enthaltenen 
Richter, welche uber ein Verbrechen zu entfcheiden haben. Bon biefen 
fommen die Redensarten in consilium ire u. f. w. vor, f. judex, judi- 
cium, quaestio, und nur auf biefe Richtercollegien bezieht ſich Eic. p. 
Caec. 10. p. Rosc. A. 3. 2c. Diefe heißen nur judices, nicht consiliarii, 
und find infofern von ben assessores ganz verſchieden, aber assessores 
und consiliarii find identiſch. Eine Bermifgung diefer Bedeutungen bat 
ſich Birnbaum über delict. u. f. w. im Archiv für Erim.Recht IX, p. 419 f. 
zu Schulden fommen laſſen. Consilium in dem Sinn als Unterabtheilung 
der Richter Fömmt auch bei den Centumviri vor, welche aus A Eonfil. 
oder Eollegien beftanden, f. S. 261. 3) Consil. im e. Sinn ift ein 
— —— ollegium (in Rom von 10, in den Provinzen von 20 Per- 

en), weldes dem Dberrichter, in Provinzen dem Statthalter in der 

vatjurisdiktion beifteht, z. DB. in Unterfuhungen über Ingenuität, 
ivität, Freiheit 2c., und namentlich die Akte der freiwilligen Gerichts- 
barleit zu beforgen bat, 3. B. bei Manumiffionen per vindictam (f. ma- 
numissio und vindicta), welche, wenn der Freilaſſende unter 20 Jahr alt 
war, nur im Beifeyn des consil. geſchehen konnte, f. lex Aelia Sentia. 
Up. I, 13. A. Gai. I, 18. 20. Inst. I, 6, 4. und Theoph. Diefes Eofle- 
gium beftand in Rom aus 5 Senator. und 5 Equit., in ben Provinzen 
aber aus 20 recuperatores, peregrini genannt, d. h. welche auch bei 
Peregrinen entſcheiden können. Diefe ner wählt ber praeses (näml. 
provineiae, was nicht als praeses consilii zu verftehen ift, wie Birnbaum 
über delict. im Archiv f. ER. VII, p. 430 f. falſch vermuthete) aus dem 
convenlus (f. d. Art.) und verfammelt fie (er felbft — kein Anderer, 1.2. 
D. de off. ejus cui mand. (1,21.) allemal am legten Tage des conventus 
Cf. d. Art.), Theoph., Ulp., Gai. 1.1. Orell. n. 2676. 1. 1. pr. $. 2. 
D. de off. cons. (1, 10.). Diefe Männer $. judices, 1. 16. pr. D. de 
manum. vind. (40, 2.) l. 1. C. de vind. et ap. conc. (7, 1.). Rävard 
rer €. Sell, d. Recuperatio d. Römer. Braunſchw. 1837. 
p. Ä J % 

‚ Consistorium. Wie die Magiftraturen in der republ. und Kaifer- 
zeit Beifiger und Gehülfen hatten, jo umgaben ſich auch die Kaiſer feloft 
mit einem ausgewählten Rath, consilium oder auditorium genannt, wel« 

er aus assessores und consiliarii beftand (consil., f. Drell. n. 2648. 3190.). 

efe Unterflügung war um fo nothwendiger, da der Raifer als Inhaber 
der Dbergewalt, als Stellvertreter des alten populus in allen Angele- 
genheiten die höchſte Entfcheidung hatte. Au uf und Tiberius gründeten 
diefes Collegium, indem fie verſchiedene Magiftratsperfonen und 15 
(darauf 20) Senatoren, welche zuerft alle halb Jahr, daranf alle Jahr 
werhfelten, dazu beriefen, welche bei — und Adminiftration den Kaiſer 
unterftügten. Suet. Oct. 35. Tib. 55. Dio Eaff. Lili, 21. LVI,28. LVILT. 
Zu biefem Kreife mögen auch die Faiferlihen amici und comites gehört 
haben (obgleih beide Ausdrüde eine viel weitere Bebentung haben), 
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wenigftens bie angefehenften darunter. Ohne widhtige Veränderungen 
bielt fich diefes Auditorium oder Eonfil. unter den nachfolgenden Kaifern, 
ſ. Div Eaff. LX, 4. Suet. Ner. 15. Vesp. 21. Tit. 7. Plin. VI, 31. 
an. 88., bis Hadrian und die Antonine baffelbe durch die Hinzufügen 
ber Praefecti und mehrer Rechtsgelehrten vergrößerten (diefe werben pe 
erwähnt 1. 30. pr. D. de excus. tut. (27, 1.) 1. 11. $. 2. D. de min. (4, 
4.) ıc. Cap. Marc. 11. Spart. Hadr. 18. Die andern Beifiger waren 
wie bisher Senatoren und einige Ritter. Spart. Hadr. 8. 22. Cap. A. 
Pius 12. Marc. Aurel. 11. 22. Dio Cafſ. LXIX, 7. Eine abermalige 
neue Ordnung führte Aler. Severus ein, welcher nad Herod. VI, 1. nur 
16 Senatoren dazu nahm, nah Lampr. Al. Sev. 15 f. 26. 68. aber 20 
Suriften und 50 Andere, dissertissimi genannt. ine burdhgreifende und 
bleibende Eonftituirung des kaiſerl. Eonfilium, weldes von nun am den 
Namen Consistorium Principis (cons. sacrum, Orell. n. 1140.) erhielt, 
erfolgte erft durch Diocletian und Conftantin, die großen Drbner des 
ganzen Hof» und Staatsbeamtenwefens. Die Mitglieder, welche oft 
roceres sacri palatii, proc. consistorii, proc. auditorii, auch Judices $., 
* B. Nov. 23. c. 2. 62. (augusti pectoris curas participantes, 1. 3. C. 
h. de metat. (7, 8.) ıc. find tbeils flehende und regelmäßige, theils 
außerordentliche. I. Die regelmäßigen Beifiger, comites consistoriani im 
w. ©. genannt, f. com. ©. 524., find a) vom Rang ber illustres, und 
zwar 1) quaestor sacri palatü f. v. a. Eaiferl. Kanzler, 2) magister offi- 
ciorum, Hofmarfchall, com. sacrarum largilionum, und 4) com. rei pri- 
vatae, f. ©. 525. Goth. ad l. 5. C. Th. de fide test. (11, 39. T. IV. 
P: 339 f. und ad 1.3. C. Th. ad l. Corn. de sic. (9, 14.) T. nr 108. ; 
) vom Rang der spectabiles, welche com. consistoriani im e. ©., auch 
com. primi ordinis in consist. oder intra consistorium h., Drell. n. 3184. 
3185. 3192. 3194. Cod. Theod. de com. cons. 6, 12. u. ®oth. II,p. 95 f. 
Cod. Just. 6, 10. Dazu kommen c) noch einige Beamte, welde ohne 
eigentliche consistoriani zu feyn, den Sitzungen bes cons. beizumohnen 
haben, praefectus praetorio in comitatu 1. 10. C. Th. de legat. (12, 12.) 
und magistri milit. in praesenli, Nov. C. Th. 33. $. 5. — II. Außer- 
ordentliche Mitglieder find zuerft Vacantes (C. Th. de com. vac. 6, 18. 
und 1. 8. $. 1. C. Th. de honor. codie. 6, 22.), d. h. wirflide Staats. 
biener, welche zwar Fein regelmäßiges Amt haben, aber zu außerorbent- 
Iihen Sommiffionen benugt werben und daher feine bloße Titularbeamten 
find. Auch diefe gehören zur Elaffe der illustres (darunter die Patricii) 
oder ber Spectabiles, welche letztere erft eine befondere Aufforderung er- 
halten müffen, ber jebesmaligen Sigung beizumohnen. Caffiod. VI, 12. 
Als außerordentlih eingeladen erfcheinen auch im Eonfift. zuweilen bie 
Eonfuln, Praef. urbi, Praepos. cubiculi u. 4. — Im Eonfift. werben die 
Zaren und wichtigſten Angelegenheiten beraten, namentlich Legislation, 
bminiftration und Sußih, 1. 8. C: de legib. (1, 14.) 1. 10. C. Th. de 
legat. (12, 12.). Im Allgemeinen ſprechen Claudian in Eutrop. II, 354. 
Synef. de regno ad Arcad. p. 11. Petav. Julian. orat. 2. p. 91. Spanh. 
Chrysost. homil I. in Theodor. Tom. VI. p. 71. Savil. Aud werden bier 
die feierlichen Audienzen des Kaiſers gehalten, wo magister officiorum 
die Perfonen vorzuftellen bat, f. Eaffiod. VI, 6. Amm. Marc. XIV, 7. 
XV, 5. XXVII, 1. Lyd. II, 26. Zwar behaupten Andere, vorzüglih 
Haubold I, c. 3. p. 230-240. daß man zwei Arten von Faiferlichen Eonfil. 
unterfheiden pe nämlich das auditorium principis, den höchſten Ge— 
zihtshof, wo außer den Mitgliedern des Eonfift. noch mehre Andere zu- 
gesegen wurden und das consist. principis den geheimen Staatsrath des 
aifers; doch war damals Juſtiz und Adminiftration noch nicht ng 
getrennt und consist. kömmt in beiden Bedeutungen als Staatsrath und 
als Gerichtshof vor (auch werden acta, d. h. Gerichtsprotofolle, im con- 
sistor. erwähnt), 3. B. Nov. 23, co. 2, 3, Auch wird in den Beifigern 
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kein Unterfchieb gemacht u. f. w. Das Nähere gegen Haubold f. Beth⸗ 
mann-Hollweg p. 113 ff. Die en für Juſtiz-⸗ (silentium h. ®e- 
richtoſitzung, f.d. Art.) und Admini — ed BES mögen vielleicht 
gefchieden gewefen feyn, f. Nov. 62. in Savigny’s Zeitſchr. f. geſch. 
RW. II, p. 122 ff. und ed. Biener p. 495 ff. Das Eonfift. hatte natürlich 
ein flarfes Dienftperfonal. Als Protofoflführer in Staatsangelegenheiten 
werden Notarii und Tribuni, in Juſtizſachen das scrinium libellorum und 
epistolarum erwähnt. Als Boten dienen Silentiarii (faiferl. Thürhüter) 
und ihre decuriones. In den Sigungen präfidirte der Kaiſer und votirte 
zulegt nach den Andern, welches Botum als Entſcheidung galt, 1. 12. 
C. de legib. (1,.14.) Caffiovd. VI, 4. War er abwefend, fo präfidirte 
der von ihm dazu Beauftragte, und in Juſtizſachen entfchied der Kaifer 
in diefem Fall fchriftlih. Nov. 62. Prozeſſe wurden nicht blos nach den 
ſchriftlichen Berichten der Partheien entfchieden, fondern auch nad münd- 
lichen Borträgen derfelben (orator in consist. Grut. 28, 2.), 1. 37. 39, 
$. 1. C. de appell. (7, 62.) 1. 3. 5. $. 2. C. de temp. app. (7, 63.). 
Die regelmäßig geführten Protokolle der Verhandlung wurden den Par- 
theien auf Berlangen in Eopie mitgetheilt, f. acta, Bd. I. ©. 52. (acta 
consist. fommen öfters im C. Theod. vor, 3.3. 1. 3. de off. jud. (1, 10.) 
1. 5. de fide test. (11, 39.). — Ein befonderes Lokal hatte das kaiſerl. consilium 
urfprünglich nit, und der Kaiſer übte feine richterliche Beſugniß allerwärts 
aus, Dio Caſſ. LX, 4. LXIX, 7. Erf M. Aurel beftimmte in feinem 
Palaſt einen Saal für richterliche Verhandlungen, auditorium gen., 1:22, 
D. ad Sc. Trebell. (36, 1.) 1. 37. 39. C. de appell. (7, 62.). Diefer 
Saal h. auch consistorium , und überhaupt hieß das Lofal eher fo, ehe 
diefer Name auf die fih darin verfammelnden Räthe übergetragen wurde: 
Amm. Marc. XIV, 7. XV, 5. Ambrof. epist. 133. 1. 5. C. Th. de fide 
test. (11, 39. 1. 12. C. de poen. (9, 47.) Aufon. grat. act.'c. 19. — 
Literatur: Außer Goth. ad C. Th. f. ob. ift zu bemerken %. Guther. de 
offic. dom. Aug. Paris 1628. in Gallengre thes. III, p. 318 ff. 336 ff. 
%. Stephani de jurisdictione Jud. Graec. Rom. III, c. 10. p. 524-534. 

- 9. Haubold de consist. princ. Lips. 1788 f. und opusc. acad. ed. 
Wenck I, p. 187-312. (fehr gut). U. Bethmann⸗Hollweg Handbuch d. 
Givilprojeffes I, 1. Bonn 1834. p. 106-119. (fehr gut). [R.] 

Consolatio, Ein als Titel in der römifchen Literatur von Troft- 
fhriften in Profa, wie in Poeſie, vorfommender Ausbrud, über welden 
bei den betreffenden Autoren das Nähere nachzufehen ift. Es gehört dahin 
die Consolatio Ciceronis, die drei Schriften des Seneca: De consolatione 
ad Helviam matrem, ad Polybium und ad Marciam; ferner des Boethius 
Särift De consolatione philosophiae, f. Bd. I. ©. 1137 f. Die Conso- 
latio ad Liviam Augustam, eine gewöhnlich unter den Werfen des Ovidius 
mit abgedrudte, aber diefem mit Unrecht beigelegte Elegie, welche von 
Anderen dem Dichter Pedo Albinovanus beigelegt wird, erfheint immerhin 
um die Mitte des achten Jahrh. d. St. abgefaft, und mithin den befferen 
Reften der röm. Poefie aus einer noch — Zeit beizuzählen. [B.} 

‚ Comsoräni, Bölferfhaft an der Südküſte Galliens, wahrſcheinlich 
die Consuarani des Plin. II, 5. Ihre Stadt ift das j. Eonferans in 
ber Didcefe von Toulouſe. Not. eiv. Gall. [P.] 

Constans, 1) Constans IIl., der dritte Sohn Conſtantins des 
Gr. aus zweiter Ehe mit Faufta, geb. nah Manfo Zeittafeln zum Leben 
Eonftant. des &. ©. 368., der fih auf Viet. Ep. 41. und Zon. 13, 5 
beruft, im J. 323, nad And. 320. Wie die zwei andern Söhne Con- 
ftanting forgfältig erzogen, wurde er durch Schmeichelei und Hofleben 
verberbt und zu frühe an das Herrfchen gewöhnt. Schon 333 mwurbe er 
ale Eäfar im weftlihen Illyrien und Africa aufgeftellt (Fasti Idatiani). 
Dei der Bertheilung des Reichs nach Eonftant. des Gr. Tod erhielt er 
(Biet. Ep. 41. Zofim, II, 39.) Illyrien, Italien, Africa, nad der look. 
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vulg. auch Dalmatien, Thracien, Macebonien und Achaia; waährſcheinlich 
ift aber flatt Dalmatien Dalmatius zu lefen, jener Better des Conſtaus, 
ber unter Conflantius, f. d. Art, ermordet wurde. — Gein Bruder Eon- 
nus H. marhte einen Angriff auf ihn (f. dief. Art.), wurde aber er- 

fagen , und in Folge davon erhielt Eonftans mehr als zwei Drittheife 
bes Reichs, unbeftritten auch von feinem Bruder Eonftantius, weil biefer 
im Drient befchäftigt war. Dagegen fiel er felber 10 Jahre fpäter dur 
einen Ufurpator. Seine frübere Thätigkeit nämlich, in Gallien und felb 
in Britannien (Zou. XIII, Tom. ii. p. 9. ed. Venet.), befchränfte fi 
fpäter anf bloße rip arg jr (Vict. Ep. 41.), er wurde d 
ſchlechte Räthe verleitet, auch durch fein Betragen (Päderaſtie) Anſtoß 
(Eutrop. X, 9.) und machte ſich dadurch den Soldaten verächtlich. Dieſe 
Stimmung benützte ein ehrſüchtiger Krieger, Magnentius, und warf ſich, 
ſcheinbar im Namen der alten Republik, von dem Staatsſchatzmeiſter 
Marcellinus unterflügt, bei einem Gelage in Autun zum Auguflus auf, 
Er gewann einen großen Anhang, namentlich die Leibwache, fo daß Con» 
ſtans fich gendthigt fah zu fliehen, auf der Flucht aber in der Nähe von 

elena, dem alten Illiberis, 5. z. T. Elun an der ſpaniſchen Gränze, 
u einem Tempel ermordet wurbe (Zoſ. II,42.). Nah den Kirdenfhrift- 
ei ergriff er gegen feinen Bruder Eonftantius die Parthei bes Atha- 
naſius ? 


2) Constans, Sohn des Ufurpators Conftantinus in Britannien 
ums Jahr 407; wird von feinem Bater aus Flöfterlicher Einſamkeit her- 
vorgezogen, zum Cäſar und Auguftus ernannt, aber bald nachher durch 
Gerontius in Bieune hingerichtet (Sozom. H. eccl. IX, 13.), f. d. Art. 
Constantinus Mr. 3. [ Mezger.] | 
(Comstantia, 1) castra, f. Castra Nr. 2. — 2) Julia, f. Laconi 
murgi. — 3) Stadt in Rhätien am Brigantinus lacus, j. Conflanz am 
Bodenfee, wiewohl ohne Nachweiſung bei.den Alten. [P.] 

Constantia, Namen mehrerer Städte: 1) auf Cypern — Salamis, 
nad dem Kaifer Eonflantius; 2) in Phönicien — Antaradus, nad dem- 
felben; 3) in Paläflina — Gazaeorum portus, Ialaiov Asunr oder Ma- 
juma, nad der Schwefter Eonftantins des Gr. benannt (Eufeb. vit. 
Const. IV, 38. vgl. Mannert Geogr. VI, 1. ©. 204. der 2ten Aufl.); 
4) in der Provinz Arabien. Hierocl. Not. Ecel.; 5) in Dsrhoene (au 
Eonflantina gefihrieben), j. Anteninopolis oder Maximianopolis. [G.) 

Constantia, 1) bei Philoftorg. Constantina genannt, Schwefter 
Conſt. des Gr., Tochter des Conftantius Ehlorus von Theodora, f. dief. 
Art. Mit Licinius 313 bei der Zufammenkunft in Mailand vermäphlt 
(2act. de morte pers. XLV, 1. 30f. II, 17. Balef. Ungen. nad ver 
Ueberf. von Wagner V.). Sie erlangt von ihrem Bruder nad der Schlacht 
bei Ehryfopolis, aber mehr von deſſen Klugheit als Mitleiden, ein feier 
lies eidliches Berfprechen, daß Licinius feine Zukunft in Ruhe zubringen 
bürfe,, und bietet überhaupt manche VBergleichungspunkte mit Octavia dar. 
Nah der Ermordung des Lieinius (f. Eonft. den Gr.) lebte fie am Hofe 
Eonft. des Gr. und ſteht im Rufe, an der Hinneigung deſſelben zum 
Arianismus mit Schuld & feyn ; geſt. 327. ©. Manfo Zeitt. ©. 371. 

2) Constantia, Enfelin Eonft. des ®r., Tochter des Eonflantius, 
nad feinem Tod von Fauflina geboren, mit Gratian vermählt, farb 
aber Jung und Finderlos (Ammian. Marcel. XXI, 15. Ducange fam. 
Byz). [Mezger.] 

Constantiäna, Stadt in FKleinfcythien am Pontus Euxinus, j. 
Roftentfchi. Zt. Hieroel. Perieg. 

Constantina, f. Arelate. 

Constantina , Name mehrerer Städte: 1) in Phönicien, Eufeb. 
vita Constant. IV, 39. SHierocl. p. 716., wo Wefleling fatt Arrapadosı 
Kusozavrira fälfhlih Arrigados 7 mai Korararzia corrigiren will; 2) in 
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Derhoene — Nicephorium, wicht zw verwechfeln mit ber mandmal auch 
Constantina gerannten Stadt Constantia (Antoninopolis); 3) in Numidien 
— Cirta f. d. und Lindemann de Const. oppido Zittau 1838. [G.} 
Constantina, Tochter Eouft. des Gr., zuerft vermählt mit Hanni. 
balianns dem jüngern, regt im %. 350 nad dem Tode des Eonflans dem 
Feldherrn Betranto das Diadem auf das Haupt, wirb mit Gallus ver- 
mäblt, den fie noch biutgieriger macht, als er von Natur fchon ift (Amm. 
XIV, 1. XIV, 7.), und flirbt kurz vor ihrem Gemahl auf einer Reife in 
Bithynien in Chnum Gallicanum (Amm. XIV, 11.). Ammian fehildert 
fie als Megäre in Menfhengeftalt. Vgl. Zofimus II, 45.), der fie aber 
Eonftantia nennt. [ Mezger.] 
Constantinopölis, Auf dem goldenen erh ‚ einer tbracifchen 
Landfpige zwifchen der Propontis und einer 60 Stadien ins Land drin- 
enden Einbuht des Bosporus (Kies Str. 320.), wo früher ein Fleden, 
9908 genannt, geftanden haben foll, gründeten megarifche Pflanzer 
unter Anführung des Byzas oder Dineos (f. u.) eine Stadt und nannten 
fie nach des Führers Namen Byzantium (Bvlarnor). Dief gan 17 
Jahre nah der Anlage von Chalcevon (f. d.), alſo 658 v. Chr. (nach 
Eufeb. 656) oder Olymp. XXX, 3. (Der Mythus freilich ſetzt die 
Stiftung fon in die Je der Argonautenfartd, Diodor IV, 49.). Auch 
Argiver feinen an diefer Gründung Antheil gehabt zu haben, Müller 
Dor. I. ©. 1%. Glücllicher hätte in politifcher wie merkantiliſcher Hin- 
fit fein Drt gewählt werden fünnen, als auf diefer mit einem weiten, 
tiefen und fihern Hafen verfehenen, höchſt fruchtbaren und von der Natur 
verwahrten Halbinfel, an der Brüde des Morgen» und Abendblandes, der 
gemini maris janua (Ovid Trist. I, 11.). Bgl. Herob. IV, 144. Polyb. 
Iv, 38. 43 ff. open. IM, 17. Xac. Ann. XIE, 63. Athen. XII, p. 526: E. 
Später nahm Byzanz viele Nachcoloniften auf (droixous), wie denn na« 
mentlich die Milefier als zweite Stifter genannt werben, Vellej. I, 15. 
vgl. Ariftet. Pol. V, 2, 10.5 gleihwohl erlofchen nie ganz bie borifchen 
Sympathien in Eultus, Politit und Sprade, fo fehr auch fpäter die 
Sitten ausarteten, vgl. Polyb. IV, 52. Unter Darius oder Zerres wurbe 
die Stadt vom ihren Bewohnern, welche Mefambria am Pontus anlegten, 
den Perfern preisgegeben und von dieſen verwüflet, Herod. VI,33. Do 
bob ſich Byzanz 9— des Zerxes Demüthigung, beſonders durch die Für« 
orge des Spartaners Paufanias, Yuftin. EX, 1., fo daß gegen bas 
des peloponnefifchen Krieges Byz. als eine fehr fefte und durd die Menge 
feiner friegerifhen Bewohner wichtige Stadt erfcheint, Diodor XITE, 66. 
Der fpartanifge Einfluß blieb bis zum Berfall der Macht Sparta’s vor« 
rrfhend, wenn gleich während jenes Krieget die Byzantiner eine Zeit 
lang den Athenern unterworfen geweſen waren, Xenoph. Anab. VII, 1. 
vgl. Thucyd. II, 9. Amm. Marc. XXI, 8. In der Zeit Philipps von 
Miacedonien wandte fi ihre Politif den Athenern zu, welde ihnen fehr 
erfolgreihe Hilfe gegen jenen leifteten und dafür von ber dankbaren 
Stadt fammt und fonders in dem Bürgerverband aufgenommen wurden, 
340 ». Ehr. Demofth. pro Cor. 256. Einen ſchweren Stand hatte 
Byz. gegen die thracifhen Nachbarn und eine Zeit lang gegen den An 
drang der Galater; doch blühte auch unter dieſen Bedrän ien ber höchſt 
bedeutende Getraidehandel, deſſen Hauptftapelort für den Verkehr zwiſchen 
den pontifhen Gegenden und Griechenland fortwährend Byz. war. Als 
die wichtigſten Städte Griechenlands ihrem Verfall ſich näherten, während 
ber Kriege der Römer mit Macebonien, Syrien und dem griech. Eoali- 
tionen, und noch fpäter verlebte Byz. feinen glüdlichften Zeitraum. Die 
Römer ließen ihr die eigenen Gefege und ihr anfehnliches Gebiet: an der 
pontifchen Küfte, und begünftigten ihren Handel gegen Abtretung: eines 
iles ihres fehr einträglichen Sundzolles (daysiyıor). In der Römere 
zeit entfland wohl auch die viel bewunderte, ungemein maffive Befefligung 
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der Stabt, Herobian II, 1. Bon dem fhweren Stoß, den fie unter 
Sept. Severus (mn. Chr. 196) für deffen Gegner Pescennius Niger fie 
Partdey genommen, erlitten hatte, erholte fie fih nur fehr langfam, bis 
fie unter Conftantin in ganz neuer Geflalt wieder erfland. Vgl. Polyb. 
IV, 44. 46. III, 2. Str. 320. Herodian a. D. Plin. IV, 17. Die Eaff. 
LXXIV, 10. Spartian. Carac. 1. Zofim. II, 30. Stepp. a Dura gend 
Die Berfaffung von Byz. war zuerft Königthum unter Dineos ober 
Dinäus, welder nah Heſych. Milef. de Const. p. 48. der Gründer war, 
Die Sage läßt ihn Nachfolger des Königs Byzas gewefen feyn, und 
Heſych. — von ihm: dorgarmynos roü Önuov. Darauf bildete ſich Arifto- 
eratie aus, die bald in Dligarchie überging. In ein dienendes Verhältniß 
zu bey Bürgern waren, gleich den Heloten, die alten Landbewohner über- 
gesangen ie werben Bitbyner genannt, Athen. VI, 101. Der Athener 

hrafybul fchaffte im J. 390 die Oligarchie ab und ſetzte die Volksberr- 
fhaft an ihre Stelle, Xenoph. Hist. Gr. IV, 8, 24. Bon jest an fheinen 
bie früher gedrückten Neubürger (Ariftot, Pol. V, 2, 10.) gleiche Redte 
geübt zu haben. Die Formen ber zn waren ungefähr biefelben 
wie in der athenifchen Demoeratie, aber Namen und Sprade blieben 
doriſch. Der Vorbaſchluß (örrga) des Nathes (4046) geht an die Bolte- 
verfammlung (dia); erfter Magiftrat iſt der iepourauwr, nah welchem 
fih das Jahr benannte. In der Raiferzeit finden wir Strategen an ber 
Spige ber Berwaltung. Demofth. p. Cor. 255. Theopomp. bei Athen. 
XI, 6. B. 526. E. Memnon bei Ptol. 23. p. 724. Das Nähere f. bei 
Tittm. Staatsv. ©. 400 f. Müller Dor. II. ©. 170. — Die Sitten 
verloren theils durch den Fremdenverkehr (Ariftot. Pol. III, 4, 1.), theils 
durch die Einflüffe der Democratie ihre dorifhe Haltung. Schlechte De- 
magogen verdarben den gefunden Sinn des Volks. Vgl. Demofth. adv. 
Lept. 470. Sert. mp. adv. Math. p. 71. B. ed. Genev. Bon der Lüder⸗ 
Lichfeit ber Byzantiner machen die Alten mean Befchreibungen 
(Theopomp. a. D. Damon bei Athen. X, 442.C. Aelian V.H.II, 14.). 
Die Bürger nahmen ihre förmliche Wohnung in den Kneipen, und ver- 
mietheten ihre Häufer fammt ihren Frauen an die Fremden. Der Ton 
einer Flöte brachte fie augenblicklich auf die Beine, um zu tanzen; vor 
den Trompeten liefen fie davon; und als einmal in Kriegsbedrängniß 
ihr Feldherr Leonidas die Bürger zum Wachdienſt auf die Dauer auffor- 
derte, waren fie nicht eher dazu zu bringen, als bis er eine Anzahl Gar- 
füchen und Schenken auf der Mauer etablirt hatte. Byz. war das Pa- 
radies aller Matrofen und Bootoknechte, deren felten einer nüchtern aus 
der Stadt an Bord zurückkehrte. — Der Wohlftand von Byz. hätte bei 
feinen ungemein RR eben aber und reichen Produeten fehr 
bedeutend feyn können. Das Gebiet lieferte Getraide und trefflichen 
Wein; die Einbucht des Bosporus gewährte einen höchſt ergiebigen 5 
fang (die Pelamyden, eine Art Thunfifhe, Str. 320. 545. Zar. a.D.). 
Der Handel wurde am lebhafteften betrieben mit Sclaven, von denen bie 
meiften und beften aus dem Pontus famen, mit Häuten, Honig, Wachs, 
gefat enem Kleifch und Fifchen, Del, Wein und Getraive. Polyb. a. O. 

iefer Hilfsquellen — kam Byz. theils in Kriegszeiten, theils 
aus Schuld ſchlechter Verwaltung oft ın große Finanznoth, Pfeudo-Arıf. 
Vecon. II, 3. vgl. Zac. a. D. Ob das eiferne Gelb (adapeoı) (jeden- 
falls ein Scheingeld für den Gebrauch im Junern) eine von diefer Not 
gebotene Dperation war, bleibt dahin geftellt. Ariftoph. Nub. 248. und 
daf. den Schol. Pollur VII, 166. IX, 78. Heſych. s. v. ud. — Der 
Eultus ift eine treue — aus der megariſchen Mutterſtadt, 
ſelbſt mit denſelben Loecalnamen, f. Dionyf. — de Thrac. Bosp. p. 6. 
Weitere Nachweiſungen ſ. bei Müller Dor. I. S. 120. 230. II. 537. Bor 
allen war es ber Cult des Apollo, der bier blühte, und nächſt ihm ber 
ber Diana (Orthoſia, Herod, IV, 87.). Außerdem waren hier noch 
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Tempel der Diana. Lucifera (in piscinis, Dietynna, Dionyf. a. DO. 
Athena — Venus FA Bachs u. a Auf ea — 


‚mit Argos deuten die Verehrung der Juno auf der Aeropolis und 
Sagen von der Jo, Müll. I. 120. — Bon einer Pflege der Wiffen- 
—— und Künſte im alten Byzanz iſt wenig zu rühmen; nur einzelne 
amen werben mit Auszeichnung genannt, wie der Redner Python 
(Diod. XVI, 85.), die Dihterin Myro, der Grammatifer Ariftopbanes, 
Sey es nun, daß Conftantin, der fogenannte Große, um das ihm 
mißfällige Rom zu vermeiden und feinem neuen, ganz auf Defpotismus 
ten Regierungsſyſtem durch eine neu gefchaffene Hauptftabt eine 
u e nad feinem Sinne zu geben, zugleich um feinen morgen 
ländiſchen n näher ‚u ſeyn, den Mittelpunft des Reiches in diefe 
G —— beſchloß, oder daß die Wahl gerade von Byz. aus 
richtiger 
der 


2 


fhauung und weifer Berechnung der auferorbentlichen Bor 
tbeile ihrer Lage hervorging — jedenfalls Tag in dieſer glüdlihen Wahl 
eine d achen, welche dem römischen Neiche auch nach dem Zu- 
fammenfturz feiner weitlihen Hälfte, bei allem Mangel innerer Kraft 
einen —— —— Beſtand ſicherten. Im Jahr 330 n. Chr. verlegte 
Eonflantin feine Reſidenz hieher, und das alte Byzanz, anfänglich Neu— 
Rom (Paul. Diac. VI, 47.) dann Conftantinopolis genannt, wurbe 
nad dem Mufter Roms, zu einer ganz neuen Stadt umgefchaffen und 
mit prachtvollen Bauwerken geſchmückt. Wohl hat fein Monarch in ber 
Welt fo viel gebaut als Eonftantin; aber alle Anlagen und die groß«- 
artigften Maffen durchdrang der Ungefchmad der Zeit. Die Umfange- 
mauern. bes alten Byzanz (40 Stadien nad Dionyf. a. D.) begriffen 
zwei Hügel; Eonftantin erweiterte fie auf 1’: geogr. Meilen und umfchloß 
vier und einen Theil eines fünften Hügels, wozu fpäter — um ber 
Siebenbügelftabt auch hierin gleich zu ſeyn — noch zwei weitere famen. 


Auch die Eintheilung in 14 Regionen‘ wurde hieher übertragen. Die 
| Seren. 1,3 fammt den Borftädten umgaben hohe und fefte Mauern, 
p 


1,35. XI, 23. Sm rafcher Folge entftanden mehrere Fora (das 
tige Forum Augusti), die Regia, das Palatium, Bäder (das Zeurip« 
peum), der große Hippodrom (in feiner Grundlage fon von Geverus 
fegt, j. Etmeidan mit dem noch vorhandenen Dbelist des Theodofins 
und ber angeblich deiphifchen metallenen Schlangenfäule), das Anemodu- 
lion (äbnlıh dem Windethurm in Athen), verfchiedene Aquäducte und 
Wafferbebälter (die Cisterna Philoxeni) u. a. Nod find außer dem ge- 
nannten Dbelist vorbanden die 100 8. hohe Porphyrfäule auf dem alten 
zum, worauf Conſtantins, darauf des Theodofius Bildfäule geftanden 
‚ die 91 8. hohe marmorne Spigfäule, welche Conftantinus Por- 
pbyrogeneta mit Bronze überziehen und vergolden ließ, das Fußgeſtell 
der großen, marmornen Theodofins-Säule u. a. — Literatur: Hefychins 
Milefius de originibus Constantinopoleos. (ed. Dvuza. Heidelb. 1596. 8, 
ed. Orell Lips. 1820. 8.). Du fresne Byzantii veteris origines-in den 
Seripit. Byz. T. XIV. Heyne Antiquitates Byzanlinae in den Comment. 
Soc. Gotling. 1809. ler. Kalt de origine Byzantii. Vratisl. 1829. 8. 
. Gyliins de Bosporo Thracio und de topogr. Constantinopoleos in 
ono». Thes. T. Vi. Anfelm Banduri Comment. in Antigq. Constant. 
im den Seriptt. Byz. T.XV. Gibbons Hist. of the decline etc. chap. XVII. 
not.-2. Garbognano Descr. topograf. di Const. 1794. %. Dallaway Con- 
stantinople ancient and modern. London 1794. 4. J. von Hammer Con- 
flantinopolis und ber Bosporus. Peſth 1320. 2 Bde. 8. (das Hanptwerf 
ee. Graf Andreoffy Constantinople et le Bosphore. Paris 
1 . 
-  Constantinus, 1) Const. der Gr., mit vollſtändigem Namen 
C. Flavius Valerius Aurelius Claudius Const., f. Xilfemont Hist. des 
Emp. Nouv. Edit. Paris 1723. IV, ©. 76., geb. nad * Einen, aber 
11. 
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unwahrſcheinlichen Anfiht (Paneg. Vet. V, 4, 3. Britannias illic. oriendo 
nobiles fecisti) in Britannten; denn ortus wird auch im einer andern 
Stelfe, bei Eumenius, vom Negierumgsantritt gebraucht: nah Mn 
in Drevanım bei Nicomedien, am waßefheinlichken in a 
möften, f. Tilfemont a. St., den 238. Kebr. 274, Weber feine 
Helena f. Constantius Chlorus. Er wuchs im Waffendienft heran, Titte 
minus instractus (Valeſ. Ung.) umd wird als ein Yüngling von hohe 
Wuchſe, ſchöner Geftalt und großer Unerſchrockenheit — 
V €. L 19. 20. Lact. M. p. 18. Eutrop. X, 7.). Er war 18 % 
als fein Vater zum Cäfar erhoben wurde; aber dieſe glüdliche Bege 
eit war von der demüthigenden V ung feiner Mutter bealeite 
ch mußte er als ein Unterpfand für die Treue feines Vaters (Wale 
Anon. Bict. Epit. 41.) im Dienfle des Diocletian rn € 
Ae > und des Galerius gegen Narfens in Perfien bleiben, we 
Eufeb. von ihm fagt: Conft. fer wie Mofes im Haufe von 
erzogen worden und wie diefer daraus entfloben. Zur Belohnu 
feine ee Berbienfte wurde er zum Tribunen erften Raı 
hoben, zugleich aber von Galerius mit eiferfüchtigen Augen be 
a gefährlichften Unternehmungen verwendet (Eufeb. V. & 
. Pan. VI, 3, 3. act. de m. p. XXIV, 5.). Er mußte fogar | 
mit einem ungeheuren Löwen fämpfen, wie Praragoras, em de 
egangener Biograph Eonftantins, bei Photius Cod. LXIT. berichtet. 
tocletian und Marimian dem Thron entfagten und die neuen 
Conflantins und Galerins neue Cäfaren zu wählen hatten, zeigte | | 
Eiferfucht des Lepteren deutlich, indem er ſtatt des Conflanfinus, bes 
Sohnes feines Mitregenten, den Severus ımd Mariminus zu Caſaren im 
Morgenland ernannte (Lact. de m. p. XVIII.) und den Conflantin trog der 
Bitten feines Vaters nicht von ſich ließ, fondern ihn wie einem 
enen ſtets im Auge bebielt. (Bon diefer gewöhnlichen Angabe 
iet. Epit. 40. ab, der fagt, Conft. fei gleichzeitig mit obigen 
zum Cäfar ernannt worden.) Nur wider Willen ertheilte Gal. ihm 
die Erlaubniß, zu feinem Vater zu geben. Conſt. verließ den 
Nicomedien (nicht in Nom wurde er feftgehalten, wie Bict. Epik 
vulg. fagt), reiste mit Poſtpferden, die er (of. II, 8.) 
lähmte, um die Verfolgung des Galienus zw hindern, Dur % 
und Italien nah Gallien, und Fam dort an, als eben fein Vater im 
Sur von Geforiacum — Bononia (PBoulogne) lag, um nah Br 
berzufegen. Er begleitete dann denfelben auf feinem PH ge 
iften, und wurde von ihm bei annäherndem Tode ausbrüdlich zum 
[ger erffärt (Cum. Paneg. VI, 4. Euf. V.C. 1,10. Lact. de m.p. X | 
Eonftantins fah wohl ein, daß Feines feiner übrigen ſechs Finder rat 
zweiter Ehe, die alle noch jünger waren, den er © der Zeit 
genügen könnte, wie der 33jährige Conft., der damals in beiten Kra 
des Körpers und Geiftes fand. Die Soldaten des Conftantiug, 
bie alemannifchen Hülfsvölfer unter ihrem Könige Eroens ( ) billigten - 
die Wahl des Vaters und erflärten fich fämmtlich für Couſt. md Te 
mußte er, bei den befannten Gefinnungen des Galerius (Vict. Ep. | 
wenn er zu leben wünfchte, ſich entfchließen zu berrfchen. Ju wie 
feine Weigerung (Cum. Paneg. VIII, 4.), auf die Wünſche der Soldate 
einzugeben, verftellt oder ehrlich gemeint war, bleibe dahingeſtellt. 
wurde er alfo an demfelben Tage, da fein Vater flarb, als \jmperat 
und ei rn begrüßt, den 25. yul 306. Galerius, dem Conſt. unte 
Entſchuldigung der verfaffungswidrigen Form den Vorgang meldete und 
ber Gitte gemäß jeie Bild fandte, gerieth aniapne in Wuth über bie 
—— Pa fun la er * gs a * id — au 
en von Conſt. vorgefchlagenen ich ein; e end a 
Schiedsrichter über bas Der, —* er den Eonft, t als Auguft, 
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nur als er Cäfar anerkannte (ine. Pan. V, 3.), womit 


vor der begnügte. Nah feiner Rückkehr aus Britannien 
‚mit * fo viel Gluck als Tapferkeit den Krieg mit den über 
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den gefallenen Franken (Eutr. X, 3.), fhänbete aber den 
Sie ‚ baf er die zwei Führer der Feinde, Ascarih und Ragai- 
fus , bie Be befam, wie Räuber behandelte, d. b. fie zu Trier 
den wilden Thieren im Circus vorwerfen ließ. * erwähnt ſelb 
| — Euſeb. V. €. 1, 25, läßt diefem Gieg ‚über d 





ug gegen die Britannier nachfolgen, der aber wahrfhein- 
verwechfelt ift, weil er fonft nicht erwähnt wird, — 
legte er Feſten an, bemannte Fahrzeuge und baute 
bei Eöln ( en. VI, 13.). — Noch bedenklicher wurde 
‚in demfelben Jahre, 306, der Kampf an der Tiber. Nom glaubte 
en namentlich, mehr und mehr hintangefegt und gedrückt 

n Gef. des Berfalls ıc. Neue Ueberſ. von 3. Sporſchil Leipz. 
c. XUL) und fo entfland eine Geneigtheit zu einem Aufruhr, Die 
Marentius, ein vielleicht unterfihobener Sohn des Marimian (Bict. Caes. 
40. Epit: 40.) benügte, indem er ſich zum Auguftus aufwarf. Ob er 

| egerfohn des Galerius war, fhidte diefer doch den Se⸗ 

s berfelbe hatte aber wenig Glück, zumal da jegt auch 
Eutrop. X, 2.) wieder den Purpur nahm, und farb 


14 


ewaltfamen Todes. Ueber mehrere dunkle Punkte in biefer Ge— 
f.-Manfo Ste Beil. ©. 298. Auch Galerius felbft konnte bei 
| ge na Stalien nicht viel ausrichten. Nun ſuchte aber Mari- 
Eonft. durch Ertheilung des Auguftustitels und Verehlichung 
‚bie darauf gehaltene Lobrede des Ungenannten, Paneg. V.) mit feiner 
Toter Faufla gegen Galerius und Marentins zugleich zu ge- 
er ohne Erfolg: denn Eonft. blieb fortwährend neutral, darauf 
| Ausgang bes Rampfes jedenfalls zu feinem Bortheil aus- 
en. Marimian (über den Zufammenhang biefer Begebenheiten f. 
S. 300 ff), der nach mehrmaligen vergeblihen Verſuchen ſich zu 
‚ Rom zum zweitenmal verlaffen mußte und nach Gallien zu jeinem 
iegerfohn Eonft. geflohen war, nahm ein elendes Ende. Er Hatte 
‚ben Purpur genommen und allemal wieder ablegen müffen und 
als Privatmann bei Eonft. leben. Da er aber gegen Eonft. ebenſo, 
früher in Rom gegen feinen Sohn Marentius machinirte, ja fogar 
feine eigene Tochter Faufta zum Meuchelmord ihres Gemahls Eonft. miß- 
brauchen wollte, ließ ihn Conft., wie es fcheint ganz gerechter Weife, in 
seines doppelten Berrathes in Maffilien (Eutrop. X, 3. Biet. Ep. 

> burch den Strang hinrichten. Dieß hauptfächlich nach Lact. d. m. p. 
8%.©0 Manfo ©. 38. u. 308., während Gibbon nad Zofimus El, 
11.) unbeflimmterem Bericht die Schuld Marimians verringert und fomit 
‚Eonft. vergrößert. Galerius flarb im Jahre darauf, ebenfo der Ufur- 
—* Merander in Africa; und es waren ſomit vier Herrſcher übrig, im 
nd der an Severs Stelle gefegte Licinius und Mariminus , im 
Marentins und Conftantius. — Zuerft brach der Kampf zwiichen 
wei legteren aus. Daxentius wollte vorgeblich feinen Bater rächen, 
onft, aber Stalien von dem allgemein verhaßten (Euf. I, 26. Paneg. 
VII, 3) Tyrannen befreien. Die erſte VBeranlaffung gab Marentius, 
ser, Eonft; Bildniffe niederreißen ließ. Daher rückte dieſer mit 
anſehnlichen Heere über bie cottiſchen Alpen in Italien ein, durch 
Sabarım (f. unten) in feinem Bertrauen beftärkt, eroberte Se⸗ 
(Sufa) , Paneg. VII, 5., fiegte bei Faurinum (Turin) über. den 
lich durch ‚die fog. Cataphraften ftarfen Gegner, und marhte ſich 
rc die.mörberifche, ſogar die ganze Nacht andauernde Schlacht gegen 
* völler, die unter Rurieius ange in ber Provinz Venetin 
und durch Eroberung bes feften Hauptortes Verona zum Herrn 
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von ganz Oberitalien (Paneg. VIII, 8-13.). Ebenfo Zoſimus. Mit 
Marentius, der feither ein uppiges Leben in Rom geführt, und feine 
Berzagtheit unter dem Schein von Sicherheit verborgen hatte, traf er 
bei dem fog. roten Felſen, da wo die Fabier einft den Tod gefunden, 
zufammen, befiegte ihn fammt feinem fehr großen, aber in Kom ver- 
weichlichten Heere in einer blutigen Schlacht — Marentius fand mit 
Taufenden der Seinigen, namentlich der Prätorianer, in ber Tiber feimen 
Tod (über feine unglüdlihe Liſt dur den Bau einer Brüde f. Manfo 
Beil. 6. ©. 305.) — und Eonft. z0g unter großem Jubel in Rom ein 
(uf. V. C. I, 40 ff. Paneg. VIII, 16. 19. 20), wo ihn ber Genat durch 
förmlihen Befchluß für den Erſten der drei noch übrigen Kaiſer erflärte. 
Man ehrte den Sieger insbefondere durch Bauten; Trajans Triumpp- 
bogen ward, freilich auf jämmerlihe Weiſe, zu einem Denfmal für.Conft. 
umgefchaffen. In Africa wurde um diefelbe Zeit ber Familie Eonft. zu 
Ehren die Stadt Cirta, nach ihrer Zerflörung durch Alerander neu aufge- 
baut, Eonftantina — Bon Rom ging Conſt. im Anf.d. J. 313 nad 
Mailand, und verband fich daſelbſt dur Bermählung feiner Schwefter 
- Eonftantia mit Licinius (Zoſ. II, 17. Biet. Ep. 41.). Diefe Bereinigung 
veranlaßt den Mariminus zu einem feindlichen Zuge gegen feine zwei 
Mitregenten, der aber mit feinem Tode zu Tarfus endet (Eutrop. X,4.). 
Neue Unruhen rufen den Eonft. von Mailand aus nad Gallien; er dämpft 
fie mit Lift und Grauſamkeit (Paneg. VII, 21 ff.). — Aber der Friede 
zwifchen Eonft. und Licin. dauerte nicht lange, nach den beibnifchen Be- 
tihten (Bict. Caes. 41. Ep. 41, 5. Eutrop. X, 5. 30f. II, 18.), wegen 
der Treulofigfeit Conft., nah Eutrops rihtigem Ausdruck imperium totius 
orbis affectans; nach den Hriftlichen Angaben, namentlich bei Balef. Anon., 
weil Licin. nicht habe zugeben wollen, daß Eonft. den Bafftanus, Gemahl 
feiner zweiten Schwefter Anaftafia, als Cäfar in Italien aufftellte. Der- 
felbe Bericht fegt noch bei, Licin. babe den Baffianus gegen Couſt. auf- 
gewiegelt. Diefer auffallende Zufag läßt ſich fo zurechtlegen: Conft. 
batte vielleicht dem Balfianus die Eäfarwürde verfprocdhen, aber fie ihm 
längere Zeit vorenthalten, fo daß biefer mit Licin. gemeinfchaftliche Sache 
machte (vgl. Gibbon und Manſo ©. C. ©. 54. Anm. e.). Die: zu 
Aemona (Laibach) Eonftantins Statuen erwiefenen Befchimpfungen gaben 
ber Zwietradt die Lofung. Es fam zur Schlacht bei Eibalis, einer Stadt 
in Pannonien an der Sau, 8. Det. 314. Conſt. hatte blos 20,000 , Kir. 
35,000 Mann; von Tageganbruch bis zur fpäten Abendfiunde warb ge- 
fämpft, nur Gonft. perfönliche Tapferkeit entſchied, wie auch in fonftigen 
Schlachten, Licin. mußte fliehen, rettete fih nah Sirmium, der Haupt. 
adt von Illyrien, und eilte nah Dacien und Illyrien, um frifche 
ruppen zu fammeln. Cine neue Schlacht in der Ebene von Marbia bei 
Adrianopel veranlaßte einen Frieden, in welchem Licin. Syrien abtreten 
und fih mit Thracien und Afien begnügen mußte. Acht Fahre lang hatte 
nun bie römische Welt Ruhe. Im Jahr 316 feierte Conſt. feine Decen- 
nalien, wahrfcheinlich zu Arelatum, mit großem Glanz (Euf. V. C. 1, 48.). 
Nur durh die Einfälle der Kranken und Sarmaten in Verbindung mit 
den Gothen, welche durch die feither zu Cäfaren erhobenen Söhne Eonft., 
Crispus und Eonftantin II., zurüdgebrängt wurden, warb die Ruhe der 
darauffolgenden Jahre eine Zeitlang geftört (Zoſ. H, 21.). Aber nur 
um fo nachdrücklicher begann jegt wieder der Kampf zwifchen den zwei 
Kaiſern. Die Kriftlihen Schriftfteller — denſelben als eine Unter⸗ 
nehmung zum Beſten der unterdrückten Menſchheit dar, und allerdings 
war Licin. ein ſehr unlöblicher Fürſt; aber die heidniſchen Berichte fagen 
ausdrüdlih, Eonft. habe die Verträge zuerſt gebrochen. Beide rüſteten 
ſich mit Macht zu Waſſer und zu Land. Liein. war namentlich an Schiffen 
weit überlegen; aber Conſt. wußte es zu veranftalten, daß Liein. zuerft 
in einer Laudſchlacht bei Adrianopel gefchlagen wurde. Er floh nad 
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Byzanz und Erispus erleichterte durch feinen Sieg über Abanbuie, 
ben Anführer der Flotte des Licin., das Vorrüden Eonft. fehr, wie ed 
auch auf der andern Seite deffen Eiferfucht gegen diefen feinen Sohn 


rege zu haben fcheint. Während ee noch mit der Belagerung 
von befchäftigt war, entfchied die Anftrengung feines tapfern 
Heeres ın der Schlacht bei eyrgfepotis, 18. Sept. 324, uber das Schickſal 
= Liein. unwiderbringlih. Chalcedon und Byzanz öffneten dem Sieger 


Thore und der Befiegte, nach Nicomedien flüchtend, bat durch feine 
Gemahlin Eonftantia (f. d. Art.) um fein Leben. Die Erhaltung feines 
Lebens ward eidlich inaeficert, und er zog ſich nach — 53959 in 
ben Privatſtand zurück. Aber nicht lange, und fowohl der Cäfar Mar- 

— unter den Schwertern der Leibwache, als auch Liein. fand 

den Tod durch den Strang, contra religionem sacramenti (Euf. X, 6. 
Biet. Ep. 41. 30f. II, 38.). Die Wahrheit der Befchönigungen biefer 
durch die griſtlichen Schriftfieller Euſeb, Zonaras, Valef. An. 
namentlih Sorrat. H. Eccl. I, 4. möge dahin geftellt bleiben. Conft. 
Leivenfaftligfeit im der Sache bezeichnet auch die übereilte Abfchaffung 
aller Gefege des Licin. Cod. Theod. 15. — Nah Begründung feiner 
Alleinher und nach dem großen kirchlichen Afte der Kirchenverfamm- 
I zu 9 325 begab fih Conſt. wieder nah Nom, um feine Bicen- 
nalten mit Pompe zu begeben; er blieb dafelbft drei Monate, 
ſchändete feinen dortigen Aufenthalt durch die Ermordung feines 
Sohnes Erifpus, Diefer, ein Sohn erfler Ehe mit Mamertina, von 
der eben fo wenig wie von feiner Mutter Helena gewiß ift, ob fie eine 
Deifhläferin (Zof. II, 0. Viet. Ep. 41.) oder feine rechte Gemahlin 
Paneg. V, 4.) war (feine zweite Gemahlin war Kaufta, Tochter des 
Marimian, f. ob.), ein trefflicher Prinz nach dem einftimmigen Zeugniffe 
der Berichte (Eutrop. X, 6. Euf. H. eccl. X, 9.), wurde in blühendem 
Alter zu Pola in Iſtrien gewaltfam ermordet (Ammian, XIV, 11. %0.). 
Nah dor II, 29. Biet. Caes. 41. Epit. 41. fällt die Schuld auf Faufta, 
bie den Conſt. überredete, der Züngling buhle um ihre Liebe; vielleicht 
nur aus | gen den älteren, dem Throne näheren Stiefſohn. In 
ſichſal wurde auch (Eutrop. X, 6.) ber höchſtens 11jährige 

zumn n, der Sohn des Lieinius, verflochten und gleichfalls er- 
mordet. Auch Fauſta hatte daſſelbe Schidfal: denn Conft., dur bie 
Borwürfe feiner Mutter Helena veranlaft, lief fie im Badgemad er- 
fliden. Nah Gibbon überf. von Sporfchil ©. 520. war ber Hauptgrund 
der Ermordung des Crispus Conftantins Eiferfurht auf die Vorzüge des 
Sohnes: man kann aber feine Begründung diefer ſchweren Befhuldigung 
nicht wohl genügend finden. Dagegen ift die Erzählung bei Zof. II, 29., 
wenn gleih von feinem chriſtlichen Schriftfteller beglaubigt, zu fehr im 
der Zeit und Eonftantins felber, als daß fie ganz erbichtet feyn 
Pönnte. Zoſimus berichtet, Conft. habe nach diefen Unthaten, von Ge- 
nöbiffen geanätt, bei heidniſchen Prieftern, oder nach Andern bei dem 

P en Sopatros nach Luſtrationen dafür gefragt. Da dieſe ihm 
aber feine anbieten konnten, habe ein ägvptifcher Bifchof aus Spanien 
fius) ihm erklärt, der hriftliche Slaube werde ihm Tilgung für alle 
—* und babe ihn dadurch für das Chriſtenthum gewonnen. 
— Der Unwille der Römer über Conſt. wegen der Ermordung feiner 
tem, der ſich felbft in Epigrammen ausließ, und die gegenfeitige 

ng überhaupt, die Conft. bei feinem legten Aufenthalt in Nom 
nd und zu fühlen gab, war einer der Haupigründe, die diefen zur 
einer neuen Hauptftadt beftimmten (Z0f. II, 29. 35.). Sevenfalls 
es Rom nicht mehr bleiben: daher dachte Eonft., was ſchon von 
ut erzählt wird, im der Gegend von Jlium (Sozom. II, 3.) eine 
Stadt zu gründen; nad Andern wollte er Sardica oder Chalcedon zur 
Hanptftadt erheben; feine Wahl, die, wenn auch nicht einer göttlichen 
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Eingebung zuzuſchreiben (Spy. H. eccl. II, 3.), jedenfalls fehr we 
au nennen 4 fiel aber auf —5 — welches er in kurzer Zeit ans 
ichfte, jedoch nicht ohne BVerirrungen des Gefhmads in V 
des Heidnifchen und Ehriftlichen, zur Metropole des Reichs ausf 
Zuerft follte fie Roma nova beißen, aber der Name Constantinopolis * 
obgefiegt. ©. d. Art. Die noch übrigen Thaten Conſt. beflanden =: 
Unterbrüdung eines Aufruhrs eines gewiffen Colocärus, Kameeltreibers 
(Balef. Anon, Bict. Caes. 41.); in Siegen über die Gothen oder Sch 
tben (Eutr. X, 7. Euf. X, 7. Soer. H ecel. I, 18.5 in dem 2 
den er den von den Gothen und von ihren eigenen Sclaven gebrängten 
Bandalen (Jornandes), oder nad Eufeb, V. C. IV, 6,) Sarmaten —* 
deihen ließ, indem er fie (Valeſ. Anon.) ins Reich aufnahm und 
fein Heer einzeibete. cf. Gibbon ©. 527. Manfo ©. 195. — Als Bor 
. bereitung der beabfichtigten Vertheilung des Reichs nahm Conft. um 
get mebrere Erhebungen in feiner Kamilie vor. Sein jüngfter 
onftans und fein Bruderfohn Dalmatius wurden zu Cäfaren erwählt, 
und 335, und bald darauf ward das Reich unter diefe Cäfaren vertheilt 
Conftantin der ältefte erbielt Gallien und Britannien, Conftantius das 
Morgenland, Eonftans Stalien und Africa, Dalmatius Illyrien und was 
dazu gerechnet wurde. — Der legte Schaupfag feiner T es ehe 
aber derfelbe feyn, wo er als Züngling fih Ruhm erworben. 
mit den Berfern, den Galerius Bu 6: batte, warb gerönt d 
pores II., der längere Zeit ſich als friedlichen Vaſallen ‚gezeigt: 
(Euf. V. C. IV, 8.). Er forderte die fhönen, dur Galerins ihm 
uommenen —— zurück und bedrohte zugleich den Cäfar € | 
(Entr. X, 6.). 
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ereits waren alle Anordnungen zu. einem» 
Feldzug a (Euf. IV, 57.) (— bier wird au ein Frieden 
ben. man den Perfern verwilligt habe, vom welchem aber andere B 
Nichts fagen —) als der Kaifer in der Dfterwoche 337 fich unwohl 
die Bäder zu Drepanım (Helenopolis) vergeblih anwandte, bei 
nabendem Tode (Eutr. X, 8. Bict. Caes. 41. Euf. V. C. IV, 61.I 
von dem Bifchof Eufebius in Ancyrona, Viet. fagt Achyrona, einer: 
bei Nicomebien, taufen ließ und am legten Tage des Pfingftfeftes, 22, 
Mai 337, ftarb, ehe noch der berbeieilende Conftantius aufam, sm 
Alter von 63 Jahren und nach einer im Ganzen fehr —— 
von 31 Jahren. So vermittelt wenigſtens Manſo G. Conſt. ©. 
zwifchen 60 und 66 Jahren ſchwankenden Angaben, Sein Leichnam wurde 
unter — 2 Gepraͤnge nach Conſtantinopei gebracht und dort in der 
Apofteltirche beigefegt (Euf. V. C. IV, 66. 67. 70.), Die ‚Heiden ner 
festen ihn unter die Götter, die Chriften unter die Heiligen (Eutrop 
X, 8. Tillemont Eonftantin Art, 18.). — Gehen wir nun von der äußern 
Geſchichte Conſt. über zu feiner Thätigfeit für Berwaltung im dm 
nern und zu der folgenreihen Veränderung in der Drganijation Des 
Reichs, fo bleiben ung, da bie Gründung der neuen Hauptſtadt 
erwähnt ift (vgl. darüber den Art. Constantinopolis und Manfo Beil 
©. 308 ff.), noch zwei wichtige Punkte zu betrachten —* die durch 
— Umgeftaltung des Staatsorganismus und die Erhebung 
hriſtenthums zur Staatsreligion. In Beziehung anf Beides müſſen 
auf die frühere Gefchichte zurücdgeben, indem. mit der Niederlage bei 
Marentius der Zeitpunkt eintritt, wo Konft. als Fürſt und Dereis 
* merkwürdig zu werden beginnt. So wahr es nun if, wenn Manjo 
Conft. S. 125 ff. fagt, daß Conft. an vieles bereits Borbandene ankmiy 
und auch feine Einrichtungen nicht mit Einem Male ins Leben rief, jo 
fi dennoch nicht leugnen, daß eine wefentliche Umbildung des Bisheri 
und die fefte Geftaltung des. neuen Standes der Dinge als fein Ber 
erfcheint. Die Umbildung ging von dem and, was. Zoſ. I, 82. 33 
mit beſonders ſcharfem Tadel berporhebt, von der Trennung ber bürger- 
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sub Rriegsgewalt. Diefe aber begimmt ſchon bei feinen erften 
kräftigen in Rom nad ber —— bes Maxentius. 
m der er, diefe 800jährige Einrihtung, ward abgefchafft 

n Galerins hatte daffelbe im J. 306 verfuht, Lack, PBiet. Caes. 
39.), ihr b ates Lager ört, die übriggebliebenen (denn fehr Viele 
it Marentins gefallen) unter das Heer vertheilt (f. Viet. Caes. 40. 
. 1, 17. Paneg. 21.) und damit für eine neue Einrichtung des 
jefens und fomit des ganzen Staats der Grund gele t, um fo 
—— eben dadurch dem römiſchen Senat und der Präponderanz von 
überhaupt der Todesſtoß gegeben war. Es würde zu weit fuhren, 

pe Entwicklung 


F 


es an und für ſich ſeyn mag, die geneti 


a e nad) und nad an die Stelle des Alten tretenden Neuen zw, 


verfolgen, and wir Taffen daher nur in Kurzem die Darftellung des Ge- 
porbenen, der neuen Staatsverfaffung, folgen, wie ſolche in der Notitia 

en ‚ufriusque imperii, wahrfcheinlich aus der Zeit Balentinians IIT, 
ooctiegt (ef. DManfo ©, C. 124. Gib. c. KVIE ©. IB4-5i1. Hof, 
Civil» und Militär-Etat von Wagner in der Ueberfegung von Ammian 
Ir Bd. ©. 251 #. Gehen wir mit Nückficht auf das eben Gefagte von 
der Ei esrriegswefens aus. An die Stelle der ehemaligen 
orifchen Präfekten traten an die Spige des Heeres zwei Oberfeld« 
g. equitum et peditum, 30. II, 33., die nicht blos als Kriegs, 
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Dienerſchaft von Unterbeamten nach Art der prät. Präfekten 
wurde fbäter auf vier, md nad der Theilung des Reichs auf 
| Auf fie folgten die Feldoberften und Feldhauptleute. Die 
tern Befehlshaber behielten die alten Namen der Tribunen, Centu- 
ze,, ebenfo die Abtheilungen des Heeres. Diefes felbft aber wurde 
beftimme in zwei gefchiedene Theile abgetheilt, in Feldtruppen 
ober numeri palatini im weiteren Sinn) und Befagungstrappen 
ei, auch ripenses, castriciani). Eine ähnliche Trennung finden 
| bei Auguft und Diocletian. Die erfteren befferen Truppen 
waren in bevölferten Gegenden flationirt , die letzteren aber in entfern- 
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tem Deilen des RNeichs in einer Art Verbannung. Die Feldtruppen 
waren eingetbeilt in Palatini, Comitatenfes und Pfendocomitatenfes, 













rentitel ohne Deziehung auf dem Dienft im Palaft oder Geleite. Die 
Sinn, ber Zahl in den Legionen, auf 1000-1500 M., die man 
aus Amm. 





IX, 2. bat fihließen wollen, findet Manfo S. 147. nit 
JGibb aber S. 495. flimmt diefer Anficht bei. Als befonders 
e Schöpfung Tonft. — wenn gleich Diocletian den Anfang 
lichen Hofhaltung machte — und als Mittelpunft der Staato— 
erh aber zu nennen die Einrichtung des Faiferlihen Hofes 

ie ihren fieben Hofbehörben. Der Oberſte war wenigſtens fpäter der 
sacri cubiouli (Dberfammerherr) mit feinen vier Orbnungen 

| ener Hofbedienten, ganz nach orientalifhem Schnitt: cubicularüi 
ammerer), comes castrensis sacri palatii (Haushofmeifter), comes 
estium (f. d. Art. comes) und Silentiarii, die für die Ruhe in der Um— 
zebung des Kaifers zu forgen hatten. — Bon größerer Bedeutung für 
mze war der Magister officiorum, der fihon an Licinius Hofe er- 
i rd, bei Z0f. I, 25. u. a. St. jyenw» tür dv avi rakııy. Der 
eibe fand an der Spite von acht fogenannten Kriegsfchulen, Leibwachen, 

‚prädtig Rüftung. Die eine von diefen acht Leibcompagnien hieß 

unbewaf ‚ agentes in rebus, auch curiosi (Courire u. Spionen). 
‚Caes. 39. fagt, diefe agentes feien an die Stelle der alten Frir- 
——— Der Mag. officiorum war aber zugleich Kanzler des 
| ind Auffeher über die Waffenwerkftätten. Nah ihm kam als ber 
e Hofbeamte der Duäftor, aber nicht der, dem der frühere Name 
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auch als Richter wirkten, jedoch ohne irgend eine Einwir⸗ 
e bürgerliche ns (Amm. XXI, 16.). Gie hatten eine 
e 
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bezeichnete, fondern der Cabinetsratb des Kaiſers (Manfo), Empfäng je 
ur faiferlichen Gedanfen und das Wort feines Mundes , jagt Caffiobor 

er vierte war der comes sacrarum largitionum, der oberfte Finanzbear 
mit 11 Serinien, oder Kanzleien; ber fünfte comes rerum privatarı 
divinae-domus, Verwalter der arca principis; ber fechste und fiebent 
comes domesticus equitum et peditum, wahrfcheinlich die nädhfte Leib. 
wache des Kaiſers, noch unterfchieden von den erwähnten acht Kriege 
fohulen. Endlich war ein befonderer Rath ein geheimes Kabinet 
Kaifers, das consistorium, analog dem auditorium ded Marc Aurel um 
. feiner Nachfolger. of. Haubold Diss. de cons. prince. Lips. 1783. Wagne 

Ueberf. v. Anm, III, 266 ff. — Dieß die nädfte Umgebung des Kaifere 
Gehen wir von dieſem Centrum aus auf die Peripherie über, 0 be- 
gegnen wir der Einrichtung von vier Faiferliden Neihsvermwe 'ern 
——— pꝓrãt. —— An den alten Namen wurde eine neue 

walt geknüpft. Schon Diocletian hatte zwar ftatt Eines, *5*85 

räfekten, und ſpäter vier geſetzt: aber die völlige Umman 3 ihrer 

tellung in Borfteber der gefammten bürgerlihen Verwaltung ift bas 
Werk Conftantins, während fie bis auf ihn und noch im Anfang feine 
Regierung in beiderlei Sphären, Kriegs- und Verwaltungswefen, ein, 
griff . Der Kreis ihrer neuen Thätigfeit war aber dennoch nicht bio 
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ein fehr großer, ſondern auch fehr freier. Sie hatten die oberfte Teitung 
der Finanzen, Polizei und Juftiz. Auf fie fand in allen Fällen bie Be 
rufung Statt und feine von ihrem Spruch auf den Kaiſer. Sie waren 
aleihtam Nepräfentanten des Faiferlihen Willens ‚-ftraften und verfügte 

aus eigener Machtvollfommenheit. Als Beiftände folgten ihnen mehrer 
Affefforen und Räthe. Die Anorbnung von diefen vier Präfeften berubte 
aber auf ber nach und nad feit Diocletian gebildeten Eintbeilung des 
römifchen Reichs in vier Präfefturen (Zoſ. II, 33.): 1) die morgen. 
ländifhe, welche Aegypten nebft der libyſchen Pentapolis, das gefamme 
römiſche Aſien, aß Cypern und den Cycladen, und in Europa Thra 

cien, auch Möften längs dem Hämus und Rhodope in fi bee 2) Züy» 
rieum zwifchen den Gewäſſern des ägeifchen und ionifchen Meeres einer 

feits und der. Mitteldonau mit dem Drinus_andererfeits; 3) Jialien mit 






















.* 
den dazu gehörigen Inſeln, ferner, was weftlic die cottifchen und penni- 
nifhen Alpen und nördlich die Dberbonau bis zum Eintritt der Drau i 
fie abfchneiden, endlich ganz Weftafrica von Cyrene an; 4) Gallien mit 
Spanien und Britannien. Jede diefer Ländermaffen war wieder in Did» 
cefen und dieſe wiederum in Provinzen abgetheilt. — Die Länderabtbei- 
lung im Einzelnen wechfelte natürlih immer, im Wefentlichen bat fie f 6:3 
aber ſchon unter Conft. gebildet. Das Nähere hierüber f. Manfo G,E, 
Beil. 9. ©. 324. Diefe vier Präfefturen alfo fanden unter ben Hier 

räfelten, bie Diöcefen, im Ganzen 13, unter fog. Vicari; nur bie 

iöcefe, welche Morgenland im engern Sinne hieß, ftand unter einem 
Comes, der mit uneingefchränfterer Gewalt regierte, als bie Vicarüi; auch 
andere Diöcefen hatten ähnliche Auszeichnungen. Unter den Vicarii landen 
bie Neftoren der einzelnen Provinzen, 3. B. die 5 Diöcefen orientis im 
weitern Sinn hatten 48 Prov. Nom batte einen eigenen Präfelten, au 
Conftantinopel, aber erjt unter Conftantius. feit 360. Sehr groß w 
natürlich die Zahl der Unterbeamten. An ihrer Spitze ſtand der * ceps 
(primicerius), den der Hof meift felber fandte. Unter ihm ther 
die Angeftellten in drei Claſſen: Gerichtsbeamte, und zwar für das peime 
liche Recht der commentariensis, für das bürgerliche der cornicularius, 
nebft einem actuarius; Finauzbeamte, Numerarii, mit ihren Adjutorem 
volljiehende und ausfertigende Beamte, Epiftolaren, Negerendarien, No 
tarien u. f. w. Das Nähere ſ. Manfo ©. 330 ff. — Diefe ganze große 
Organifation der Beamtenwelt, politifhe Hierarchie genannt (f. b. 
c. XV. ©. 479.) war auch nah Titel und Rang genan gegliedert. Die 
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ſeither bie und da fon übliche (Plin. Pan. c. 90.) Zitel- und Rangordnung 
brachte Emfl. in ein Syſtem. Es gab vier Claffen: Viri illustres, 
Speotabiles, Clarissimi und Perfectissimi; in dieſe waren alle fene Beamten 
im Civil⸗, Militär. und Hofvienft eingetheilt. Ueber diefen Würben 
a das Conſulat, deffen Schatten immer fortbauerte (of, 

b. lebhafte ifberung ©. 481 ff.) — na einigen Nachrichten (Euf. 
V.C. IV,7. Amm. XX, 10.) wurden fogar Barbaren zu Confuln ernannt — 
| für kaiſerliche Verwandte (Zoſ. II, 39.) und das Pa- 
trieiat für Faiferlihe Lieblinge. Fa «8 gab fogar wieder Abſtufungen in 
biefen Würden felbft. Auch famen bereits die bis auf die meuefte Zeit 
fortvauernden Titel in den Anreden, Magnificentia, Gravitas, Serenitas ste. 
auf. Jedes Amt hatte ferner feine befonderen Sinnbilder, signa, ih- 
signia, symbola codicillorum (f. Matifo 169 ff.). Befoldungen, Ber 
günftigungen, Befreiung von den fog. munera sordida, Voftfreiheit waren 
damit verfnüpft. Die Mittel dazu gab die neue, fehr laͤſtige Steuer. 
Einrihtung an die Hand. Allerdings rührten bie meiden Abgaben 
aus den Zeiten Augufts, ja ſelbſt des Freiftaats her — Rand» u. Hafen. 
sölle, Marftaccife, vigesima manumissionum et hereditatum (f. Burmanne 
Vect. Rom. Hegewiſch und Boffe über röm. Finanzen), Münzrecht, 
Kronengold ze. — aber Die neue vergrößerte Staatsverwaltung erforderte 
auch neue Auflagen. Die zwei neuen Steuern heißen die Indiktion und 
das Chryſargyrum. Divcletian führte nach Pact. d. m. p. VII. die erftere 
ein-, Galerius ordnete fie mehr und Conſt. nahm bie beftehende Einrich- 
tung gerne auf. Es war eine Grundſtener, fo benannt nad einem jähr- 
lihen vom Kaiſer mit Purpurtinte unterzeichneten Etat und nad der 
bamit zufammenhängenden Abfhägung und Ankündigung der jeweiligen 
Abgabe. Sie wurde theils in baarem Gelde, theils in Naturalien ent- 
riptet. Mit diefem Namen warb aber befanntlih auch ein Chelus von 
15 Jahren bezeichnet, nad weldem das Mittelalter rechnete, wahrfchein- 
lich weil alle 15 Jahre das em nen eingefhägt würde. 
S. darüber Manfo ©. 184 f: Gibb. S.505. Die zweite Sauptabgabe, 
dad Ehryfargyrum, war gleihfalls unmittelbare Steuer, aber eine Ge- 
werb»- und Nahrungsfteuer, die Kaufleute, Handwerker, Hanbarbeiter, 
ja fogar Luſtdirnen umfaßte. Sie war 320 bereits in vollem Gange; 
aber wahrfheinlih micht erſt von Eonft. eingeführt, wie Zoſimus be- 
hauptet, wohl aber georbnet und namentlih alle A Fahre immer wieder 
aufs Neue aufgenonnmen, — Außerdem wurde zu Confl. Zeiten durch 
Monspole (Manfo ©. 191.), dur Käuflichkeit der Würden und Aemter, 
durch die in Rom befonders verhaßte Senatorentare, wozu Bermögend» 
liften ng waren, die Conſt. felbft follis nannte (Zoſ. II, 38.), und 
fonflige Mittel viel Geld in den Staatoſ gebracht, am bie Beſol⸗ 
bungen und largitiones aller Art zu befireiten, über bie Zofim. fo 
flarte Klagen führt. — Ueber den mweitern Punkt, die Erhebung des 
Chriſtenthume zur Staatsreligion, müffen wir an diefem Orte na- 
tärlih Fury feyn; ihn gem zu übergeben, wäre aber gleichfalls unftatt- 
. Die Belehrung Eonft. wird bekanntlich) an bie wunderbare Erjchei- 
aung angelnüpft, die nach der chriftlichen Em (Eufeb; V. C. I, 27-31.) 
— darüber Manfo ©. €. ©. 80 ff. nebſt Beil. 8. ©. 319. Neander 
.GS. U. Bd. 2. Abth. wohlf. Ausg. S. 9 ff.) dem Kaiſer auf feinem 
aut gegen Marentius 311 zu Theil geworben fei. Be davon 
be er nicht blos die Standarte (labarum *) verfertigen laſſen, die ihn 


® Dab Labarum beitand in einer Fahne mit dem Kreuzeszeichen und dem 
Mondgramme Ehriſtus (X). Nach der Sage, bie als eiblih von Eoanjt, ſelbſt bes 
zla abigten Bericht Euſed. Vn. Const. 1. aufbewahrt and weitkiufig wiedergegeben 
bat, fou ihm nämlich am heilen Tage in der Nachmittagdftunde (Neander K. S. TI, 
1. UbtH.) dieſes Beiden ars Himmel erſchienen and durch eine Traumerſcheinung Im 
ser Nacht dan verfündet worden ſeyn, daß er durch biefed ſiegen werde, 
Pauly Real⸗Enepelop. IL 39 
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von Sieg zu Sieg ‚geführt, fondern er habe von nun an mehr und mehr 
den bisher. verfolgten Glanben gefchügt, vorgezogen, felbft mu 
and am Ende, durch die Taufe fein Bündniß ſanctionirt. Es J t- 
fächlich drei Edifte zu erwähnen, : woburd die: Umänderung der Be 

niffe der Chriſten herbeigeführt wurde; das erfie, das verloren.g 

ift, in Uebereinftimmung mit Licin, und Darimin. gegeben, vom! J- 
(Euſ. H, ecel. 9.), das. zweite vom darauf ee 
224 a oo X —9 NE dritte * — * nr erige 
ammenfaflende Gefes ift wahrfcheinlih vom J. ‚ mit, befonderer 
he auf die Verfolgungen ‚ die Licin. in ben —— 
veranftaltet hatte (Euf. V..C. U. 24.). Wenn ſchon das erſte 

das erſte Toleranz⸗Edilt des Kaiſers Gallienus weit An bs 







radezu die Einführung einer allgemeinen Religions + und Gewi 
‚proclamirte, ſo bemerken wir. überhaupt im dem Bene — 
—— zu immer entſchiedenerer Begünſtigung des Chri 

evorzugung der. Chriſten auch für Staatsämter (Euf. V.rC.: IV, r44), 
woburd  am-.ftärkften. die Präponderanz des Chriſtenthuma im römufchen 
Staat aus geiWraihen ward; aber. auf.der andern Seite ift eine" | 
rende ſchöne Toleranz (Euf. II, 56. 60.) gegen das Heidenthum zu-be- 
merfen, die er mit wenigen Ausnahmen faft bis an fein Ende beibehielt 
wiewohl ums Jahr 326 eine Aenderung im Benehmen Conſt. für 
Chriſten eingetreten zu feyn ſcheint. Am ftärkften gegen das 
trat. er auf bei feiner Testen Anmwefenheit in Rom (Zoſ. Il 29. Euf.V. 
C. IV, 15..16.), und in den letzten Jahren- feines Lebens finden mir 
Geſetze, die den Heiden das Opfern verbieten, was wenigſtens Gufeb. 
V. €. IV, 25. vermutben läßt; auch wurden heibnifche Tempel theils auf 
feinen Befehl, theils ohne alle Ahndung zerſtört ( Euſ. C. E55. 
IV, 25); im Allgemeinen ließ er aber doch, wie er ſich ja —— 
zimus.nennen ließ, die heidniſchen sacra fortbeſtehen nad eine, plößliche 
Umwandlung des religiöfen Glaubens und Unterbrufung des. öfft 
beidnifchen-Eultus Tag nicht in feinem Sinne. Ein: Beweis. bievon if 
auch, was oben erwähnt wurde, daß Conſt. nad feinem Tode von ben 
Bern felbft unter die Götter verfegt wurde, - Ein: merfmürbiges Akten» 

ück find. in diefer Beziehung die zwei Gefege vom: 319 /CCod- Theod. 
L. IX, .tit. 16. 4. u. 2.) und noch ım 321: verorbnet er eine: ag: 
ber Harufpices. So ferne er übrigens davon war, das Chriſſent 
Gewalt auszubreiten und ‚einzuführen, ſo ſcheute er doch kein Mi 
auch ſolche nicht, die offenbar zur Heuchelei führen — —— 
neuen Glauben Bekenner zuzuwenden (Euſ. H: ecel. 11; 21. «Gibb. 76 
fs nam. Neander a, St.). Üeberhaupt iſt zu bemerken, wie eines 
jene. Toleranz eine —* Politik, nicht durch chriſtlichen Sinn ‚ein 
war, anderntheils überhaupt gerade fein Fortſchreiten im Eifer 
Chriſtenthum keineswegs zuſammenhing mit einem Wahsthum in g 
lichen Geſinnungen — der Vater Liein. wird im ‚Jahre, der Kircht 
fammlung in Nicäa,  Crispns , Fauſta ‚und der, junge Licin, im a 
darauf hingerichtet — und das fpätere Leben Eonft. zeigt offenbar wenige: 
eble Gefinnungen, fefte, Haltung und Erpabenheit über bem Parteienz 
bie. früheren Jahre feiner Negierung, So im Benehmen gegen die S 
und ebenfo. in feinem Verhalten in den Streitigleitem der Ari pen 
Anfangs tolerant und friedensliebend in dem fog. Donatiſtiſche t 
314 und ſelbſt im Beginne der Verhandlungen über Axius (Euſ. 
II, 64-72. IV, 6-10. II, 12. 16-20. 21. 23.) wurde er ſpater ein Ei 
gegen Arius, und dennoch in den Iegten Jahren wieder fein Gönner 

as nun die Hinwendung Conſt. zum chriſtlichen Glauben. und jei 
Deweggründe dazu betrifft, ſo bat theils-die — der ( 

ir 



















und für d ihr. Ei bie chriſtliche Kirche und die Rn 
Beth hier Aheite das Math X rel —2 Conf, von et 
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bie ver n Anfihten hervorgerufen. Mit Necht hat die neuere 
und i ferfgung die zwei äußerften Meinungen verworfen, 
von denem bi e, die des Eufebius und der älteren kirchlichen Schrift- 
eller, auch Tillemonts, Alles aus innerer Ueberzeugung von der Wahr« 
feit des Epriftentbums ableitete, die andere aber bloße 
ng t zur Duelle der Mafregeln an macht und ihn mit dem 
profanen Dichter die Altäre der Kirde als bequemen Fußſchemel zum 
Throne benügen läßt (Voltaire Essai sur les moeurs ch. 10. Struv. diss. 
de Const. M. ianismo 'polilico u. a.). Es haben fich vielmehr ver, 
———— —8— ja — 
nicht ſehr entfernt ſeyn en. artini: über die Einführung der chr. 
seen. im rom. RM. 1813. meint, daß Politif und Neis 
‚Staatsflugheit und Ueberzeugun grei großen Antheil haben. 
®, €. ©, 86 ff. erffärt —* ih aus negativen Gründen, 
warum Conſt. ein’anderes Verhalten gegen das Cpriftenthum angenommen, 
micht über Alles hinreichende Auskunft gibt. Neauder K.G. 

2,35. 2. gibt eine pofitivere Erflärung und meint — mit feiner 
ber Winter im’ Leben und Charakter Conft. — verfelbe fer all- 

mäblig vom Aberglauben aus zum Glauben gefommen: wie ja überhaupt 
Ab ee Zug im Charakter Conft: ift und wenig« 
ſtens ter der Grund feiner verſpäteten Taufe war. Am A at 
aber wohl ne gefehben, wenn er jest ©. 597.: Man bat 
bemerkt, daß im einem Zeitalter religiöfer Jubrunſt auch die fehlaueften 
Staatsmänner einen Theil des Enthufiasmus fühlen, dem fie einflößen. 
ee Verfönlihes’Yntereffe bildet Häufig das Maaß unferes Glaubens 
unſerer Ausübung deffelben und diefelben Beweggründe zeitlicher 
Vortheile, —— das öffentliche Benehmen Conſt. Einfluß haben 
mochten, lonuten ja allmählig feine Seele geneigt machen, eine Religion 
anzunehinen, bie feinem Ruhme und Glücke fo günſtig war. — — Aber 
fo wie zuweilen durch unverdienten Beifall wirkliche Tugend erweckt wird, 
(6: Ronnie die prunfende Frömmigkeit Eonft., wenn fie auch Anfangs nicht 
mehr ale Schein gewefen-wäre, allmählig durch den Einfluß des Lobes 
‚Ger it und des Beifpiels zu ernftem Glauben und inbrünftiger 
reifen. Nur möchten wir noch Hinzufegen, daß Conft, im 
mer ober faft blos eine fociale organifirende Macht 
erfanut zu babem'fcheint; So betrachtet ſtellt ſich fein Intereſſe fir 
war als ein einſeitig politifches, nicht religiöfes, aber doch als 

au 6 heraus — Unterlaffen wir, als nicht bieber gehörig, das 
Am Werden begriffene Berhältnig von Staat und Kirche zu 
und wenden ung zu einigen an das Bisherige fich anfchliefenden 
‚über die Perfönlihkeit des merkwürdigen Mannes, 

Hd sgeils durch eigene Schuld, theils wegen des entgegengefegten 
feiner Biographen fo fohwantend in der Geſchichte daſteht. 
biefe einander for unähnlichen Quellen f. Manfo Beil. 1. Nah 
$ ben feindlich ‚gefinnten, Berichten ift heller Verftand , große 
Thãtigkeit ein entſchiedener Vorzug Conft., zumal in Vergleich 
der damaligen Regenten (Eutrop. X, 7. Bict. Ep. 41. 
40). Er wußte 25 mit Kunſt und Umſicht die vielfachen Ver— 

| 8 uuermeßlichen Neiches zu überſchauen, zu orbnen und das 

| e zu einem Ganzen zu verfhmelzen, das Achtung gebietend 
vor en Die Rechtspflege ſchnell und unparkheiifh zu machen 
(004. "Theod. IX, A. Tom. IIE p. 6.) und ebenfo die Privatperfonen 
‚die früheren Pladereien but ben Fiscus zu fügen, war fein 
Beftreben. Dieß geht, wenn wir auch die Stelle Viet. Caes. 40. 
übertrieben annehmen, aus Cod. Theod. X, 1. Tom. III. 407 ff. ent- 
fhieden hervor, 1 Weniger gelungen war die Finanzverwaltung, f. Manfo 
©. MNamentlich ſcheint ſich Conſt. iu Beziehung auf das Eigenthum 
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ber Städte manche gewaltthätige und ungerechte Eingriffe erlaubt 
haben (Viet. Ep. 41. Soiom. v. 5.). Daß er bieß nur im Intereife 
ber chriſtlichen Kirchen und Bisthümer that, ift nicht fo erwieſen, ala ea 
—5* darſtellen. Seine Klugheit zeigte er ferner in ber Art, wie er 
ben Striegsftand und ebenfo die militia ecclesiae für fi zu gewinnen 
ı mußte. Endlich fpricht für feine Intelligenz die Art, wie er, ns 
in ber Jugend in wiffenfchaftlicher Ausbildung — dennoch 
einſtimmigem Zeugniſſe (Eutrop. X, 7. Vict. Ep. 41.) die Künſte umd 
—— liebte und beförderte. Die berühmte Rechtsſchule zum Be—⸗ 
rytus blühte vornämlich unter ibm, die Rechtsgelehrten Gregorius und 
Hermogenes ſammelten unter ſeiner Weiſung die Geſetze der 
und der gegenwärtigen Zeit; die Baufunft ward, wenn glei mit 
ungen im Gefhmad, aufs eifrigfie, zuledıt faft leidenſchaftlich ( — 
V. €. I, 25-43, 51-53.) betrieben. Aber freilich — was tieferen 
nd originelle Schöpferkraft in Gefinnung und geiftigem Leben voraus. 
n — ſuchen wir vergeblich. in feiner Umgebung, unter feiner 
— ebenfo bei ihm felber. Am deutlichſten zeigt dieß ber ngel 
an felbftändiger Literatur und Kunft überhaupt, und indbefonbere der 
traurige Zuftand der Berebfamleit, wie er im Schmeichelreden ber 
Panegyrifer, eines Mamertinus, Cumenius, Nazarius und entgegentritt 
ef. Senne op. acad. T. VI. ©, 80. nam. ©. 92,). Das 
—— und Schwankende, dad wir im Geiſte dieſer Zeit bemerken, 
piegelt fih auch in ihm, namentlich in feinem Privatharakter ab. Seine 
Eitelleit im Aeußern, feinen Mangel an perfönlicher Würde, feine 
an Schmeichelei zeichnen die beiden Victor mit ftarfen Farben. 
feines. ftolzen Yuftreteng erhielt er den Beinamen Trachala, Viet. Epit. 
41, — cervix rigida et obstipa. Die Unzuverläffigfeit, Die ihm: 
fo. vielfach vorwirft, lann nicht unbegründet heifen, wenn wir Euttop. 
X, 7. Bict. 41. 8. 20. Amm. XV, 8-12, felbit. -Eufeb. V..C. IV, 54, 
vergleichen, wo biefelben Mängel mehr oder weniger ftark g werben. 
Vornämlich ift wohl das Urtheil Eutrops richtig, der fagt, daß Eonft. 
egen das Ende feiner Regierung weit zurüdtgeblieben. fei hinter feinen 
Gruber Leitungen: denn ein ungebührlicher nachtheifiger Einfluß feiner 
Umgebung, namentlich des weibliden Theils und der Bifchöfe, ift unver- 
kennbar. Auch mag von biefer Zeit die Beſchuldigung des Zof. IE 32, 
und Julian gelten, daß Eonft. fehwelgerifh geworden -fei. Wenn wir 
nun zum Shlufe fragen, mit welchem Rechte ihm ber Beinamen bes 
Großen gegeben worden fei, fo müffen wir fagen, daß, um denfelben 
verbienen,, es ihm an Manchem fehlte, vor Allem aber an der 
—5* — an Charakter und Conſequenz. Dieß erhellt me urch Ber 
gleihung. Eonft. theilt diefen Namen unter Andern mit Alexander 
arl dem Gr., und er könnte auch wirklich Achnliches angeftzebt zu babı 
feinen. Hat er ja auch wie. Carl das Chriſtenthum zum Band der ver 
hiedenften Völfer machen wollen. Aber wie wenig innerer Exuft, feſte 
altung und confequente Durchführung zeigt er, jene 8* ibm 
nnd biefe Idee vorfchwebte, in der Realifirung —122* 
ere 












er, nicht mit Alexauder den großen Gedanken: einer — 
Drientd und Desidents gemein, hat er. nicht auch gerade wie diefer 
feine Hofhaltung und nod mehr dur Gründung der neuen H tfl 
dahin gewirtt? — Mag er au. ſolche Gedanlen. gefafit haben, 
Ausführung bderfelben finden. wir nirgends. Befondere 6 er. 
fheint er aber enbli in dem, was man nad) feiner: früheren Thätigkeit 
3 “ Aufgabe feines Lebens: hätte halten können, in ber Erhaltun 

unfer fo vielen Kämpfen. angeftrebten Einheit des Reichs; barım 
baf er. biefen Gedanfen , an den. er fo.oft fein umd: fremdes Leben gefe 
für ben er fo viel Blut geopfert, noch von feinem: Begräbniß wieben gu 
Örabe trug, baß- ex. das gefcloffeng. wisber zerfplitterte und ben 
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Reim zu dem nachmaligen Berirrungen legte. Wir tönen mit Einem 
xte in Conſt., bei aller —— mauchfacher Vorzüge, nichts 
res erlennen, als das Kind, das Abbild feines Jahrhunderts, feiner 
abgeftorbenen und Karakterlofen Zeit. Aber das eben macht einen Daun 
bes Deinamens eines Großen würbig, daß er über feiner Zeit, unb 
zwar gerade über dem wefentlihen Gebrechen feiner Zeit ftehend, ß⸗ 
— Ideen mit probußtiner Kraft zu faſſen und conſequent durchzuführen 
wei 
2) Constantinus IL, der erfigeborene Sohn Eonfl. des Gr., vom 
ber zweiten Gemahlin Kaufta, geb. wahrſcheinlich 316, Manfo ©. 363 f. 
Gebildet wie feine Brüder Eonflans (f. d. Art.) und Eonflantius wird 
er zugleich mit Erispus und Lieinianus wahrſcheinlich fihon 317 zum Eäfar 
ernannt (f. barüber die Auseinanderfegung bei Manſo Zeittaf. S. 365.). 
Er erhielt feinen —— in Gallien (Zoſ. II, 20.), zeichnete ſich aber 
auch dur einen ruhmvollen Feldzug gegen die Sarmaten aus. Diefe 
waren in Berbindung mit ben Got m römifhen Reich eingefallen, 
wurben aber durch Conſt. zu einem für fie ſchmählichen Frieden gezwun 
Goſ. I, 21.). Bei der Bertheilung bes Reichs 337 erhielt er Gallien, 
Spanien und Britannien. Weil aber fein Bruder Eonftans nach der Er. 
rbung des Dalmatins durch Conſtantius (f. d. Art.) au Herr von 
arebpnien unb Thracien geworden war, fo glanbte er fich verkürzt und 
fiel, unbefriedigt von dem ihm als dem Velteften zugeflandenen Borrang, 
eizt von. Schmeichlern und der langen Unterhandlungen überbrüffig, 
uber die julifchen Alpen gleich einem Räuber über deffen Provinzen her, 
indem er wenigflens die Abtretung der africanifchen Länder verlangte 
(Bict. Ep. 41. 30f. II, 41.) Conftans fohidte ihm ein Heer entgegen, 
deffen Anführer den Eonft. bei Aquileja in einen Hinterhalt Iodte, wo 
er niedergehauen wurde. Seine Leiche, in dem Fluffe Alfo gefunden, 
erhielt die Ehre eines Eaiferlichen Leichenbegängniffes. Seine. Provinzen 
fielen dem Conſtans zu. | | 
3) Constantinus, ein Ufurpator ans Britannien , der ſich zur Zeit 
bes Arcadius und Honorius (Drof. VIL) 407 als Kaiſer in den tranjal- 
piniſchen Staaten gerührt, wozu ihm die Berwirrung des römiſchen Reis: 
in Folge der Einfälle der Sueven, Bandalen, Burgunder ıc. in den galli» 
ſchen Provinzen, ſo wie die Sage von Alarihs Tod veranlaßte. Spanien wird: 
oon ihm erobert 408. Mit einer fehlechten Bauernarmee von 5000 Mann 
ſchützt er fi) gegen die Brüder des Theodofius, die ſich in Spanien auf 
‚, feste Fi in Gallien und Spanien ganz feft und theilte bie Beute 
mit den einwandernden Barbaren. Obgleich mit dem Blute ber Ber- 
wandten des Honorius befledt, bittet er diefen um Verzeihung und Aner- 
fennung; diefer, von allen Seiten bebräangt, muß Altes zulaffen, auf 
daß Eonft. feinen Sohn Eonflang zum Gäfar ernennt. er Gerontius, 
einer der tapferften Anführer — damals aber gleichfalls Geguer — bes 
Honorius laͤßt den Letzteren zu Vienna hinrichten. Eonft. in Arles bes 
lagert , wird durch den Heranzug einer italienifchen Armee befreit, wobei 
Gerontius heldenmüthig ftirbt, aber. bald darauf -- Nene bebrängt von 
dem römsfchen. Keldherrn Eonftantins, ruft er die nem und Franlen 
zu - Diele Kr Eonftantins, und Conftantin, auf feinen Edel- 
banend , ergibt fi ihm/ wird: aber fanimt feinem Sohn: nach Italien 
andt und: hingerichtet, All. Außer Drof. vgl. Zof. V, 27. 43. VI, 2, 
4 13, ‚Sozom. H. Eocl. IX, 11 ff: [Mezger.] 
‚ Constsntinns, Unter diefem Namen find in bee Geſchichte der 
u Literatur folgende insbefondere zu bemerken unter der —— 
b Freue weiche bei Fabric. Bibl. Gr. XI. p. 268 ff. ed. Harl, aufge- 


1) ConstantinasCephalas, ein faſt völlig unbefaunter Gelehrter, 
cheinlich im zehnten Jahrhundert Ichte, und durch die von ihm 
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veraniftaltete Sammlung griechifcher Poeſien, wie fie jegt im ber Antho⸗ 
logia Palatina ung vorliegt, ſich allerbings bie we Anfprüde auf 
den Dank der Nachwelt: erworben hat; f. Bd. I. ©. 519 ff. Fabric. Bibl. 
Gr. IV. p. 426 f. und $acobs Prolegg. in Antholog. Graec. (T. VI. Com- 
mentt. p. LXIff.). Noch befindet fich in: diefer Sammlung ein Epigramm 
eines € onſtantinus, welcher 6 Zixeios heißt (bei Jacobs, Paralipp. 
Nr. 199. p. 737.), fo wie zaxspıos, welches Prädikat ihm auch im ber 
Antwort darauf von Theophanes (ebendaf. Nr. 200.) ertheilt wird, fo 
daß wir wohl hier einen zur Zeit der Anlage der Anthologie fon ver- 
ftorbenen Dichter und Philofophen Conſt. annehmen müſſen. Aber bie 
drei nun folgenden Epigramme, welde einem Eonftantinus aus Rhodus 
beigelegt werden; fallen, das erfte berfelben wenigftens, zwifchen 906-911 
n. weshalb hier Neiske den Verfaſſer mit dem Sammler und Drbner 
des Ganzen, dem Eonftantinus Cephalas identificiren möchte. Vgl. Jacobs 
aa. DT. XIH. p. 874. * 
2) Constantinus VI. Porphyrogennetus, ber von 911-959: ale 
Kaiſer des bygantinifhen Reiches. erfcheint, hat fi, fo wenig bebeutend 
er fonft ale Regent war, doch durch feinen Eifer für die Wiſſenſchaft 
und durch die ihr. erwiefene Förderung einen Namen gewonnen, auch felbft 
als Schriftfteller in verſchiedenen Zweigen der Wiffenfchaft ſich verfucht, 
u der ihn forgfältige Studien der früheren claffifhen Literatur geführt 
atten. Wir befigen von ihm 1) ein Leben feines Großvaters, des 
Raifers Bafilius, des Macedoniers (|. Bd. I. ©. 1069.), das in einem 
rebnerifchen Ton gehalten ift und viel Gewandtheit in der Darftellung 
zeigt, unter der Auffchrift Torogsam dımymass roü Piov zal rür nodiswr Baa- 
ksiov roü andinov Bamlios, abgedrudt zuerft in des Leo Allatius Zuumera 
Lib. II. p. 1 ff. (1653. Col. Agripp ) und in verbeſſerter Geftalt von Fr. 
Combehhus in bem Corp. Byz. Paris. 1685. u. Venet. 1729. fol. unter 
ben Scriptt. post Theophanem;; 2) eine an feinen Sohn Romanus, ber 
. fpäter vergiftete, gerichtete Schrift aus dem Jahre 592 über bie 
taatsverwaltung (De administrando imperio), in welder auch Nad» 
richten über die verfihiedenen Völkerſchaften des Dflens und Nordens, 
mit welchen das byzantinifche Reich damals im einer meift feindlichen Be- 
rührung fland, vorkommen; J. Meurfins gab daffelbe zuerft heraus 
Lugdun. Bat. 1611. 8., und dann in ben von ihm gefammelten Opp. Con- 
stantini, ebend. 1617. 8. u. 1741.; ebenfo A. Banduri in dem Imper. oriental. 
Paris. 1711. u. Venet. 1729. T. I. fol.; 3) zwei. Bücher De caerimoniis 
aulae Byzantinae ' oder nach einer ans der Vorrede entnommenen Auf. 
ſchrift: "Auges rs Baoılılov ratews, da in der einzigen bavon vorhandenen 
Leipziger Handſchrift ſich blos die Ueberfchrift Zisrayua findet: eine Dar- 
ftellung ber an dem Hofe der byzantinifchen Fürften, in ber Kirche und 
im Keld beobachteten Eärimonien. Weil fie Manches enthält, das erft nad 
dem Tode biefes Eonftantinus gefchrieben feyn kann, fo mag fie entweder 
beträchtliche Interpolationen oder Zuſätze fpäter erlitten haben, und 
vielleicht auch, zum Theil wenigftens, von feinem Enkel, der auch Eom- 
ftantinus Porphyrogennetus heißt, abgefaßt feyn. Ein Abdruck davon 
mit lateiniſcher Ueberſetzung und Commentar von F. H. Leich und nad 
deffen Tode von J. 3. Reiske erfchien zu Leipzig 1751 in zwei Bänden 
(ein dritter verfprochener erſchien nie); und in dem Bonner Corpus Byz. 
on F. Bekker 1829. u. 1830. 2 Voll. 8. ©. #abric. Bibl.. Gr, VIIL p 
30 ff. ed. Harl. nebft Nobbe Specim. religg. Reisk. adnott. in Constant. 
opus de caeremon. Lips. 1829. 8.5 3) iei Hrudtov, d. i. über bie Ber- 
theilung der einzelnen Heeresabtheilungen Huuara, wie früher riyuara 
d. i. legiones) in den verfchiedenen Provinzen des Reichs, von welden 
ed manche geographifche Nachrichten gegeben werben, die biefer 
rift, die aus zwei Büchern befteht, einige Wichtigkeit verleihen. Das 
erſte Buch erſchien mit einer latein. Meberfegung Bonaventura Bulcanius 
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‘Leiden 1588. 8., das zweite von F. Morel zu Paris 1609. 8,, beide 
in den Opp. Constant. von Meurfius und bei Banduri a. a. D.; 4) Arßlior 
zastınör, Tälır tepiiyor tor ara Balarrav xai yjr nazroniror, eine Schrift 
taktiſchen Inhalts über die bei einem See- wie bei einem Landtreffen zu 
machenden Anordnungen, abgebrudt in den Opp. Constant. von F. Meur- 
fins und daraus in Meursii Opp. von F. Lamius (1741.) T. VI, wo aud 
p. 1409. noch eine andere ehr verwandten Inhalts, die diefem Eonft. 
Eeigelegt wird, abgebrudt ſteht: urgarnyıror zei ddar. diapapar ddrwr, 
eine firategifhe Abhandlung über Die ber verfchiedenen Bölfern vorkom⸗ 
menden Gebräuche. 5) Leber die unter ihm veranftaltete Ausgabe der 
Bafiliten f. Bd. I. ©. 1070. 6) Die Schrift über das Bildniß Eprifti, 
das von dieſem an Augarus, König von Edeſſa, geſchickt und von da 
aus: nah Conſtantinopel gebracht war (Aınrymors migi: rg moos Ayagor 
arooradsiors ayuporozrou Drias einorog Aguuorov Toö Dsoö zuwr) iſt bei Com- 
befifius, Fascic. Origg. et Antigg. Constantinopol. (Paris. 1664. 4.) p. 75 ff. 
abgedruckt, lateiniſch auch ber Surius T. IV. p. 16. August: 7) Außer 
diefen von ihm felbft abgefaßten Werken gab er auch die Beranlaffung zu 
einigen andern, und felbft gu größeren, Sammlungen, die auf fernen 
Befehl. unternommen wurden , in der Abficht die finfende Wiflenfchaft zu 
erhalten und zu verbreiten, indem aus Werken der früheren Zeit ein 
Inbegriff des Wiffenswertheften. für feine Zeit zufammengeftellt werben 
ſollte; ein zwar nüsliches und mwohlgemeintes Beſtreben, das aber auf 
diefem Wege dem Berluft mander der älteren Autoren, aus welden 
Stüde in diefe Sammlungen aufgenommen waren, herbeiführen mußte. 
Auf feinen Wunfch verfaßte Geneſius von Byzanz die Geſchichte der dem 
Baſilius vorausgehenden Kaifer feines Haufes (813-967), als — 
zu der unter Nr. 1. genannten Lebensgeſchichte; ein ähnliches Werk ſchrie 
Leontius ber Simeon der Metaphraſt warb durch ihn veranlaft, 
in einem großen Werf eine Sammlung der Heiligengefchichten zu liefern; 
ebenfo Theophanes Nonnns (um 930), aus älteren Quellen einen In» 
begriff der Arzneifunde zufammenzuftellen; auf feinen Befehl wurden durch 
einen uns unbekannten Schriftfteller die Bemerkungen früherer Autoren 
über Thierarzueikunde oder die fogenannten Hippiatrica s. velerinariae 
medieinae libri II. (herausgegeben mit lat. Ueberfegung von Sim. Gry- 
näus Basil. 1537. 4.) abgefaßt, und die wichtige Sammlung ber Geo- 

onica (f. d. Art.) oder der Schriftfielfer über Aderban und Landwirth- 

haft veranftaltet. Aehnlicher Art war ein anf feinen Befehl angelegtes, 
größeres, encyelopädifch-hiftorifches Werk, in welchem aus den beiten 
Schriftſtellern, zunächſt Hiftorifern der früheren, insbefondere. ber claffi- 
fhen Zeit, Alles das, was für feine Zeit wiffenswürdig und ee 
erfchien, methodifch zufammengetragen und unter befiimmte Nubrifen na 
bem Inhalt geordnet war. Wie die Panderten ben Inbegriff der Rechts⸗ 
wäflenfchaft, fo follte diefes Werk den Inbegriff der hiftoriihen Wiffen- 
ſchaft enthalten, und damit die Maſſe ber älteren Geſchichtswerle ſelbſt, 
die oft nicht einmal zugänglich oder doch zu umfangreich waren, um ge- 
lefen zu werden, erfegen. Wenn es auf diefe Weiſe aber felbft zu dem 
ey mancher dieſer älteren Werle beigetragen haben mag, 
o ift für uns der Berluft diefes Werkes, das für jene einen Fe Spin 
follte, doppelt zu beklagen, indem von den drei und fünfzig Büchern 
biefer Sammlung (Kıraluudar unodiosor Arkia vr‘) nur bie Titel von 
echs und zwanzig ung befannt find, und von biefen felbft kaum drei, und 
iefe micht einmal ganz vollfiändig ſich erhalten haben. Der eine ber 
felben von ben Gefandtfhaften Gaıgi großer) gibt ans Polybius, Dips 
nyfius von Halicarnaß, Appianus, Dio Caſſius u. A. Auszüge, die dem 
geſandtſchaftiichen Verkehr Roms mit andern Völkern betreffen, und 
manche Lüde- in den genannten, zum Theil noch erhaltenen Autoren aus. 
füllen, eben fo. aber auch Auszüge aus. ‚verlorenen Schriftftellern ber 
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teren Zeit, Derippus, Eunapius, Prisens, Menander, Vatriciug, 
er jener Theil erfchien zuerft unter dem Xitel Excerpta de 
 Iegationibus zu Antwerp. 1582. 4. ex bibliotheca Fulvii Ursini, der andere 
aus einer baierifhen Handfchrift von D. Hoeſchel zu Augsburg 1603. 4., 
und vollftändiger von K. H. Fabrot mit den Noten von H. Balvis Paris 
1609. 4.5 aud mit Anderm im erflen Bande des Bonner Gorp. Byzant. 
1829. 8. Dexippi, Kunapii etc. quae supersunt. Was wir von einem 
andern Buche rei ageris xui nanias befigen, gewöhnlich Excerpta de vir- 
tutibus et viliis oder auch nach dem Beſitzer des davon vorhandenen 
Manuferiptes (Mir. Claude Fabre de Peireoc) Fragmenta Peiresciana 
genammt, und in ähnlicher Weife aus den genannten und andern Autoren 
aufammengetragen, erfchien zu Paris 1634, 4. durch H. Balvis. Bieles 
von einem dritten Titel: rei yrwusiv s. de sententiis ift durch A. Mai im 
2ten Band der Soriptt. veit. nov. Colleot. (Rom. 1827. 4.) befannt ge 
worben ; es werden auch daraus bie oben genannten älteren Autoren 
mehrfach ergänzt. — Bgl. im Allgemeinen Fabric. Bibl. Gr. T. VIH. p. 
1 ff. . Hante De Byz. rerr. scriptt. p. 461 ff. 3. 9. Leich De vila 
et reb. gest. Constant. Lips. 1746. 4. Gare Onomast. II. p. 142 ff. = 
3) Constantinus Manasses, ein byzantinifcher Chroniſt aus der 
Mitte des zwölften m n. Chr., ift Berfaffer einer in politifchen 
Berfen abgefaßten Chronik (Zirowis zeorınn), welde bis zu dem Jahre 
1081 reiht und zuerft von J. Meurfius Lugd. Bat. 1616. 4. herausge⸗ 
geben ward, worauf die Abdrüde in dem Corpus Byz. von K. 9. 
(Paris 1655. u. Venedig 1729. fol.), fo wie in der Bonner 
von 3. Bekker (Bonn. 1837. 8. mit Joel und Georgins Acropolita) folgten. 
Ein carmen politicum in Justinum minorem mit der Tatein. Ueberfegung 
vor F. Morelli findet fih bei der 1610. zu Paris von Th. Dempfter be 
(enden Ausgabe des Eorippus; von einem andern, in politifchen Berfen 
gie chfalls abgefaßten Werte, das die Liebe des Ariſtander und ber 
allithea zum Gegenſtand hatte, befigen wir eg Auszüge in des Ma 
carins Chryſocephalus Podursa, auf welche zuerft Billoifon Anecdd Graee. 
Vol. II. p. 75. hinwies. est fliehen fie abgebrudt aus der Benetianer 
Handfrift in der Ausgabe des Nicetas von J. F. Boiffonade Tom. I. 
(Paris. 1819. 12.). — \jm Uebrigen f. Fabric. Bibl. Gr. VII. p. 469 ff. 
ed. Harl, und XI. p. 271., wo auch ein Fragment eines Hodoeporicon in 
Jamben und einiges Andere, aber verlorene, angeführt wird. u 
4) Au der berühmte Rechtslehrer und Theolog Constantinus 
Harmenopulus aus dem —— Jahrhunderts kann hier nr g% 
nannt werben als Berfaffer von lericalifchen Schriften (wie über die ſyno⸗ 
nymen Berben) wie von grammatifalifchen (über die Structur der Berba 
u. A.), welde jedoch noch nicht edirt find. Val. Fabrie. Bibl. Gr. VI. 
p. 343 ff. Sein Abriß der Ketzergeſchichte, fein Handbuch der Re 
wiffenfchaft, fo wie fein Auszug der Kirchengeſetze gehören hierher nicht 
©. Fabric. T. XI. p. 260 ff. Auch der in die zweite Hälfte des 15ten 
Yahrbunderts fallende Constantinus Lascaris, ffer einer me 
mals (Mediol. 1476. 1480. Venet. 1521., zulegt Conftantinopel 1800. 8.) 
abgedrudten Er ben Grammatik Tiegt außer der hier zu berüdfichtis 
genden Zeit. Vgl. Fabric. 1. 1. VI. p. 329 ff. XI. p. 271. 3 A 
Constantius, 1) Constantius Chlorus, vollſtändig Flavias 
Valerius Const. Chl., auch Herculius genannt wegen feiner Adoption von 
Marimian. Herc. (Pan. -VI.), Bater Conſt. des Gr., geb. den 31. März 
man weiß nicht in welchen Jahre (Tillem. IV, 77.), hatte zum Bater 
einen vornehmen Dardanier (Dacier) Eutropind, zur Mutter die Tochter 
des Erispus, eines Bruders bes Raifers Claudius II. Den Beinamen 
Chlorus, der aber auf den Infchriften und bei den älteren Schriftfiellern 
nit seyn wird (Till, IV, 76.) hat er wohl eher von feiner Keblings⸗ 
farbe als von Geſichtoblaͤſſe erhalten: denn er hatte nach Cum, Pan. 
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ed. Arntzenius 1790.) I. ©. 192. eine rothe Farbe. Was ſchon Alerander 
Severus als ein Mittel gegen den Zerfall des Reichs für nothwendig 
erachtet hatte, die Wahl von Mitregenten, - ftellte ſich bei immer 
ftärferem Andringen der Barbaren, f. Mam. Genethl. XVII, 1., dem 
hellen Blide des Diocletian als dringendes Bedürfniß heraus. Er wählte 
daher nicht blos den Marimian zum Mitfaifer, fondern dieſe beide be- 
fhloßen bei einer Zufammenfunft in Mailand 292, jeder fich einen Cäfar 
u wählen. Der Eine war Galerins, der Andere aber eben Conftantius 
hlorus, der durch feine frühere Kriegsbildung unter Aurel. und Probus 
f. Til. 77.) und dur feine Leiftungen in einem Sarmaten⸗Krieg ſich 
empfohlen hatte (Pact. d. m. p. VII. Bict. Caes.39.). Das Reich wurde 
ſomit in vier Theile getbeilt. Eonft. erbielt als feinen Antheil, was 
über den Alpen zu Gallien gehörte, wahrfcheinlih aber mit Britannien 
and Spanien, wie es fpäter beftimmt. wurde (Viet. 39.). Praragoras, 
sei Photius fagt gewiß mit Unrecht: Britannien und GSicilien. Xheils 
das Anfehen Diocletians, theils die Verfehwägerung der Herrfiher unter 
:inander ficherte die Einigkeit der Herrfher. Conſt. mußte feine bis- 
yerige Gemahlin Helena, die Mutter Eonftantins des Gr., entlaffen. 
Nah den heidnifchen Schriftftellern (Eutr. X, L. Zoſ. IL 8. vgl. 9. 
var biefelbe nicht feine rechtmäßige Gemahlin gewefen, aber eben bie 
Trennung, die Diocletian befahl, beweist die Rechtmäßigkeit der Ehe, 
viewohl das anzunehmen ift, daß fie von niedriger ut stabularia 
agt felbft Ambroſius von ihr — nicht, wie Einige jagen, eine brittifhe 
füurftentochter war (f. Manfo ©. C. Beil. 3. ©. W9.). Die zweite 
Yemahlin war Theodora, die Stieftochter Marimiand. Hatte Konft. 
bon früher, namentlih in Dalmatien fi fo audgezeichnet, daß ihn 
Sarus adoptiren wollte (Gibb. ©. 273.), fo leiftete er dem Reiche noch 
vefentlihere Dienfte als Cäfar 292-303, d. b. als Reichsgehülfe oder 
aiferliher Stellvertreter. — Leber die Verb. der Auguſte und Cäfarn 
. Danfo Beil. 2. S. 283 ff. und oben Bd. II. ©. 46. unter Eäfar. — 
Der Schauplag feiner Thaten war Gallien und Britannien. In 
egterem Lande hatte ſich Carauſius eine Macht gegründet, die am Ende 
urch einen förmlichen ——— zwiſchen ihm und den Kaiſern 
nerfannt wurde 289. Als aber die Adoption der neuen Cäſaren dem” 
öm, Reiche neue Kraft gegeben, wurde (Pan. 1. ©. 211.) Eonft. Ehlorus 
‚egen Garanfins ausgefhicdt. Seine erfte Unternehmung war gegen Bo— 
onia (Boulogne), auch Geforiacum genannt, gerichtet, und er gewann 
iefen wichtigen Punkt bauptfächlich durch Aufführung eines Dammes vor 
em Hafen. Er rüftet nun mit Macht eine Flotte gegen Britannien, 
‚94-296, befreit während dem Batavien von den Franken, die es befegt 
‚atten, verpflanzt diefe in das röm. Gebiet und fichert überhaupt bie 
tuften, um dem Caraufins allen Beiftand von Gallien aus abzufchheiden 
Paneg. 228. 248. 262.). Noch vor Beendigung biefer Vorbereitungen 
tirbt Garaufius, ermordet durch Alectus, 293. — Diefe Aufeinanderfolge 
er Begebenheiten ergibt ficd aus der Angabe Eutr. IX, 22., wornad der 
sriede mit Caranfius gefchloffen wurde Reben Yahre vor dem Tode des 
(flectus, der 296 ftarb. Allectus behauptete ſich drei Jahre, alfo ftarb 
Saraufius 293 (cf Gibbon S. 385.). Die Möglichkeit einer andern 
Infiht und ihre Begründung f. oben Art. Caraufius, II. ©. 145. — 
Zut gerüftet beginnt nun Eonft. 296 den Feldzug gegen den neuen Ufur- 
ator von Britannien, Allectus. Diefer wird von dem vorausgefchidten 
Feldherrn Asclepiodotus überwältigt, Britannien nad zehnjähriger Tren⸗ 
mg wieder mit dem röm. Neiche vereinigt (Eutr. IX, 23. Vict. Caes. 
39.) umd durch Befefligungen an den Gränzen, fo wie durch Spaltungen 
ver Barbaren auf lange Zeit gefihert. Auf diefe ruhmvolle Beendigung 
viefes Feldzugs bezieht fich die wahrſcheinlich am 1. März 297 gehaltene 
obrede "des Eumenius (Pan, IV, 3.). Im Jahre —— Blus Conſt., 
II. 
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faum der Lebensgefahr entrinnend, die Alemannen circa Lingones 
(Langres). Nah Eutrop. fielen dabei 60,000, nah Eufeb. nur 6000 
Mann. Weniger bekannt ift der von Eum. in zwei Gtellen (VI, 4, 2. 
und VI, 6, 3.) angeführte Sieg bei Bindoniffa (Windifch in der Schweiz). 
Daß derfelbe nicht unbedeutend war, zeigt die erftere Stelle, die zwar 
fehr corrupt fcheint, aber durch die zweite ergänzt wird. Aus diefer gebt 
bervor,, daß Conſt. mehreremal, namentlich bei Windifh, die Germanen 
fhlug. Tillemont le grand Const. Art. 1. erwähnt zwar einen Sieg dans 
les pays des Suisses, aber fhon vom %. 274. Dagegen ſpricht aber die 
Stellung in der zweiten der angeführten Stellen, wo die große Nieder. 
Iage bei Bindoniffa auf die victoria Lingonica folgt. — Nach der Ab- 
danfung des Dioel. und Marimian 305 treten die beiden bisherigen Cä— 
faren Conſt. und Gal. als Augufte an deren Stelle. Ueber die damalige 
zweite Bertbeilung des Reihe f. Eutrop. X, 1. Ausg. von Tzſchucke. 
©. Manfo ©. E. Beil. 2. ©. 288. Die * des Vorrangs wird dem 
Aelteren, dem Conſtantius, zu Theil; er hatte fie aber nicht lange zu 
genießen: denn bald nad feiner Erhebung während einer Erpedition, die 
er in Berbindung mit alemannifhen Hülfsvölfern unter einem König 
Erocus (Erih) gegen einen bis dahin unbekannten Stamm der Ealedonier, 
die Pikten, machte, und bei der ihn noch fein Sohn Conft. begleitet, 
ftarb er zu Eboracum (York) den 25. Juli 306. (Fast. Idat. Bict. Ep. 
41, 3.). — Ueber die guten Eigenfhhaften des Conſt. find beide Parteien, 
die heidniſche und chriftliche, in feltenem Einverftändniß. Die Heiden 
(Eutrop. X, 1.) rühmen feine Einfachheit und Menſchenfreundlichkeit, ins» 
befondere feine Sorgfalt für den Wohlſtand der Provinzen, anflatt der 
gewöhnlichen Bereicherungsfucht für den Fiscus; die Ehriften (Eufeb. V. 
Const. I, 13. 14. 16. 17. Lact. d. m. p. XV.) neben diefen von den Pro- 
vinzialen zumal damals bochgefhägten Eigenichaften feine tolerante Ge— 
finnung gegen die Ehriften, ein Duldungsfyftem, das nachmals Diujter 
für fernen Sohn Eonftantin wurde. Nah Eufeb. I, 16. bebielt er fogar 
bie, welche ſich offen als Chriſten befannten, als feine Hofbedienten bei 
ſich, während er die, welche ihr Chriftenthum verleugneten, entließ. Mit 
befonderer Echonung behandelte er bei der von Diocletian befohlenen 
Verfolgung die Ehriften, obgleich er fih nicht offen zur ıhriftlihen Reli— 
gion befannte (Euf, V. C. I, 16. H. Ecel. VIII, 13. Tillemont l’emp. 
Constance Art. 2. u. 3.). Nur Bict. Epit.. beobachtet ein auffallenbes 
Stilifhweigen über den Charakter des Konftantius. Zum Lohne für feine 
guten Eigenfhaften und großen Berdienfte um die Chriften, fagt der 
gläubige Tillemont, hatte er nicht blos eine glüdlihe Regierung und 
einen ruhigen Tod, fondern auch das damals feltene Glück, feinen älteften 
Sohn als Nachfolger zu fehen. Die Rinder, die er hinterließ, waren 
von der erfien Gemahlin Helena: Conſtautinus der Gr., von der zweiten 
Theodora aber drei Söhne: Dalmatins, Zul. Conftantinus und Hanni- 
balianus, und drei Töchter: Conftantia, an den Raifer Licin., Anaftafia, 
an den Cäſar Bafftanus, und Eutropia, an den Conful Nepotianus ver- 
heirathet. Aber weder das Alter — der Erfigeborene unter diefen letz- 
teren war bei dem Tode des Conſt. erft 13 3. alt — no die Neigung 
des Vaters oder bes Heeres begünftigte einen andern Thronfolger als 
Eonft. den Gr., f. ob. 

2) Gonstantius, Conft. des Gr. Sohn von feiner zweiten Ge— 
mahlın Fanfta, wird den 13. Aug. 317 in Illyrieum geb. (Tillem. IV, 
171.), wie feine Brüder Eonftantın II. und Eonftans fehr forgfältig ge— 
bildet — beſonders fol fih Conftantius in den Leibesübungen audge- 
zeichnet haben (Zofim.) — aber dur das frühe Herrfihen und Hofleben 
verbifdet. Im Fahr 324 wird er Cäſar (Euf. V. C. II, 19.), bält fi 
einige Zeit (332) in Gallien auf, beirathet 336 die Tochter des Julius 
Eonjt. (Euf, V. C. IV, 49,), ift aber bei dem Tode Conſtantine des Er, 
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nicht mehr im Weſten, fondern im Dften und beforgt die Leichenbeftat- 
tung und Bollftredung des Teſtaments (Tillem. ©. 268.). rgeblich 
aus Auftrag deſſelben ließ er durch die Soldaten nach Philoſtorg. (Gibb. 
529.) feine beiden Oheime und ſieben Better ermorden. Nur Gallus 
und Julian, Söhne des Julius Eonft., blieben am Leben. Sein Opeim 
Julius war zugleich fein Schwiegervater, fein Better Hannibalianus zu- 
gleich fein Schwager. Bald darauf, nah Zofim. II, 39. ſchon vorher, 
famen die drei Brüder zufammen und theilten das Neid. Conſt. erhielt 
Aſien und Aegypten. Er war damals 20 Jahre alt. Die Kriege mit 
den Perfern, die am Ende von Eonft. dem Gr. wieder begonnen Tas 
nehmen lange Zeit die angeftrengte Xhätigfeit bes Eonf. in Anſpruch 
(Eutr. X, 10.). In 9 blutigen Schlachten wurde mit denfelben gekämpft, 
in zwei berfelben war Conſt. felbft. .Die einzige, welche Eutrop. eine 
günftige nennt, bei Singara, 348 (Amm. XVII, 5. Gibb. ©. 533.) 
war dennoch mit großem Verluſte verbunden. Auch hier zeigte Eonft. 
feine Graufamkeit durch Hinrichtung eines jungen Sohns des Perſerkönigs 
Sapores. — Im Jahr 350 nahm Magnentius in Gallien, Betranio in 
Illyrien den Purpur nah dem Tode des Conftans, Ichterer von der ehr, 
füchtigen Conſtantia begünftigt (Eutr. X, 10. Viet. Epit. 41.). Beide 
verbinden fid. Davurd wird Conſt. von den perfifchen Kriegen abbe- 
rufen, überläßt den Dften feinem Vetter Gallus und eriheilt den Ufur- 
patoren in Heraclea Audienz. Die beantragte Ausgleihung, namentlich 
dur Heirathen, zerfhlägt fih, und Conft., vorgeblih durch eine Er- 
fheinung des Schattens von Conft. dem Gr. beftimmt, entfcheidet fi 
für einen Bürgerkrieg. Betranio wurde zuerft befeitigt, indem fein Heer 
auf der Ebene von Sardica durch eine Nede des Eonft. hinterliftigermeife 
ihm untreu gemacht wird. Betranio felbft wurde mit feinem Willen nad 
Prufa verbannt: denn feine Befchränftheit gränzte an Albernheit (Bict. 
Ep. 41. Eutr. X, 11.). Der Kampf mit Magnentins war fchwieriger 
(Zofim. II, 45.). In den Ebenen von Niederpannonien rüftete man 3 
von beiden Seiten mit großer Kunſt zur Schlacht. Conſt., am Ende er- 
müdet dur die fortwährenden Angriffe auf fein verfchanztes Lager bei 
Eibolis, läßt am Ende Friedensanträge machen. Magnentius aber, ber 
Stolze, verlangt fogar, Conſt. folle den Purpur ablegen. Eo kam es 
zur Schlacht bei Murſa (Effef) an der Drau 351. Conſt. zog ſich dabei 
feige in eine Kirche zurüd, feine tapfere Neiterei gewann ıbm aber den 
Sieg (Zoſ. I, 50.). Es war eine mörderifhe Schlabt, 54,000 Mann 
foflen gefallen feyn. Der Sieger verlor noch mehr, als der Befiegte. 
Hier wurden die beiten Kräfte des Neichs verfchwendet,, fagt Eutr. X, 12. 
Magn., der in diefer Schlaht große Tapferkeit bewiefen — rettete 
ſich durch die Flucht. Auch Rom, ihm entfremdet, weil er durch ſeinen 
Feldherrn den Nepotianus, Schweſterſohn des Conſt., hatte hinrichten 
laffen (Eutr. X, 11. Vict. Ep. 42.), ſchloß ſich an Conſt. an. Noch 
einmal rächte ſich Magn. Me einen Sieg über feinen Verfolger bei Ti- 
cinum (Bict. Ep. 42.), nad Andern bei Pavia. Dann floh er nad Gallien 
und endete fein Leben bei Lugdunum dur Selbftmord. Gegen feine Parthei 
wütbete Conft. jegt aufs graufamfte (Ummian XIV, 5. vgl. XXI, 16.). 
Der Unruben ungeachtet; die im Drient ausbrahen (Amm. XIV, 3 f.), 
biieb Eonft. längere Zeit in Gallien, feiert 353 zu Arelate feine Tri» 
cennalien (Amm. XIV, 5.), unternimmt einen Keldzug gegen die Ale» 
maunen, denen er aber Frieden verwilligt (Amm. XIV, 10.). Während 
diefer Zeit wüthet noch graufamer, als Conſt., Gallus im Morgenland, 
ein Better des Eonft. und Bruder Julians. Conſt. hatte ihn 351 zum 
Cäſar gemacht und ihm feine Schwefter Conftantia (f. d. Art.) zur Frau 
gegeben , lohnte ihm aber zulegt fein Verbrechen durch Enthauptung 354 
(Amm. XIV, 11.), Julian aber blieb am Leben, wurde übrigens aufs 
ängftlihfte und eiferfüchtigfte bewacht und fpäter in Gallien befchäftigt, 
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f. d. Art. (Zoſ. II, 2). Was ihm Teicht auch bevorftehen könne, wurbe 
ibm Har durch das Schidfal des Sylvanus, eines Franken, den fein 
Heer 355 in Cöln zum Kaifer ausrief, der aber nach 23 Tagen geftürzt 
und umgebracht wurde. — Bevor Conft. in den Drient zurückkehrte, machte 
er einen Befuch in Nom, der einem Triumphe glih (Amm. XVI,10.). Bei 
der Gelegenheit fehenfte er der Stadt einen großen Dbelisfen (Amm. 
XVII, 4.). Ein Keldzug gegen die Sarmaten und Duaden, wobei bie 
fog. Limiganten, jenes Sclavenvolf, das fich zum Herrn feiner früheren 

erren aufgeworfen hatte (f. Eonft. der Gr.) wegen Zreulofigfeit gegen 

onft. ganz ausgerottet wurde, verfchaffte ihm den Beinamen Sarmaticus 
(Amm. XVII, 12. 13. XIX, 11.). — Um diefe Zeit fnüpfte Sapores von 
Perſien wieder Unterhandlungen an, die aber zu feinem Refultate führten 
(Amm. XVII, 5. 14.). Conſt. hätte gerne Frieden gehabt, wie er über- 
haupt Ruhe liebte, aber Say. macht zu große Anfprühe im Vertrauen 
auf feine gewaltigen Rüftungen. Antonin, der Dffizier der Garde, gebt 
zu Sap. über und reizt ihn noch mehr zum Krieg (Amm. XVII, 4. 5.). 
Er fällt in Mefopotamien ein und nimmt mehrere wichtige Punfte weg, 
namentlich Amida (Diarbefir), Amm. XIX, 1-9. Conſt. rüdt endlich, durch 
feytbifche Hülfsnölfer und den König Arfaces von Armenien vielfad ver- 
—* ſelbſt ins Feld (Amm. XIX, 11. XX, 8. 11.), muß ſich aber in 
die Winterquartiere in Antiochien zurüdziehen, während Julian gerade 
damals durch feine Kriege in Gall. und Alem. die Welt mit feinem Ruhm 
erfüllt und den Neid des Conft. immer mehr erregt. In Antiochien macht 
diefer zwar neue Anftalten zum Feldzug gegen bie Perfer (Amm. XXI, 6.), 
aber zugleich gedenft er gegen Julian zu ziehen, ibid. 7. Doch das An- 
rüden der Perſer ruft ihn zu neuem Kampfes; doch Fam es zu feiner 
Schlacht, und fo bricht er wirflich gegen Julian auf, wirb aber auf der 
Reife zu Tarſus krank und ftirbt zu Mopfufrene in Eilicien (Amm. XXI, 
13-15.) an einem GStidfluß u. einer Regierung von 40 Jahren — 
nah Bict. 42, regierte er 15 Jahre als Cäfar, 24 als Auguft. — Seine 
Gemahlin hinterließ er ſchwanger; fie gebar eine Tochter, die nach ihm 
benannt , fpäter die Gemahlin Gratiang wurde (Amm. XXI, 15. XXIX, 6.). 
rg Nachfolger mußte er fo den Julian ernennen (Pan. I, ©. 754.). 

ie befanntefte unter den mehreren Gemahlinnen, die er hatte, war Eu. 
febia, die viele Vorzüge gehabt zu haben ſcheint, aber fich doch viele 
Gewaltthätigfeiten erlaubte (Bict. Ep. 42. Amm. XV, 2. 8. XVI, 10. 
XXI, 6.). Ueberhaupt fcheint Conft. vielfah von feiner Umgebung be- 
berrfcht worden zu feyn, namentlih von den Eunuchen, weswegen Amm. 
XVII, 4. von dem Erften derfelben, Eufebius, fagte: „apud quem mul- 
tum potuit Const.“ Im Ganzen war berfelbe ein fehr mittelmäßiger 
Fürft (Bict. Ep. 42. Amm. XXI, 16. XIV,5.9.); pedantifch fireng genen 
fih felbft, 3. 8. babe er ſich den Schweiß nie öffentlich abgewifcht 
(Amm. XVI, 10.), und ebenfo gegen Andere, bei.dem geringften Ber- 
dachte fehr graufam (XIV, 9.). Seine Mäßigkeit und namentlich feine 
Keufchheit wird gerühmt, und ebenfo feine körperliche Gewandtheit (ibid. 
XXI, 16.); von feiner Graufamfeit haben wir mehrere Proben gefeben 
(Amm. XIV,5. 10. 11. XV,3. XVI,8.). — ®Bict. Ep. 42. jagt mit Recht, 
er fei in den Bürgerkriegen Ken gewefen, als bei feinen Unter; 
nebmungen nah außen. Das Meifte tbaten ohnedieß feine Generale 
(Amm. XVI, 10.) — in dem perfifhen Kriege vornämlich Urficinus — 
und er ſteht namentlich auch an Thatfraft weit hinter feinem Vater zurück. 
In dem Intereſſe für das Chriftentbum ahmte er auch nur beffen fpäteren 
Marimen nah, indem er ſich mit faft fanatifchem Eifer in die kirchlichen 
Streitigfeiten miſchte und ſich mit ungebührlicher Hige der Arianer an- 
nahm (f. ®ibb. c. XXI.), fo daß Amm. XXI, 16. von ihm fagt, er babe 
dur die immerwährenden Neifen der Bifchöfe die Poften ruinirt. Es 
finden ſich übrigens in feinem Benehmen gegen die Arianer, ebenfo wie 
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auch in feinen Verfügungen gegen bas Heidenthum fehr widerfprechenve 
Säritte. Ein merkwürdiges Edit von ihm gegen die Heiden, das an 
Strenge alles Bisherige übertrifft, findet fih im Cod. Theod., daffelbe 
fcheint aber nicht vollzogen worden zu feyn. Bol. auch Pan. I, 738. 740. 

3) Constantius, Flavius Julius Const., Stiefbruder Conftantins 
des Gr., Sohn des Eonft. Chlorus von Theodora (Amm. XIV, 11. 27.). 
Seine erfte Gemahlin war Galla, mit der er den Gallus erzeugte, die 
zweite Baſilia, die Mutter Julians; er fand bei den Unruhen nad Conſt. 
des Gr. Tod feinen Tod (Amm. XXV, 3. 23.), f. vor. Art. 

4) Constantius, ein Feldherr des Honorius, der den Gerontius 
(f. d. Art.), fpäter den Gegenfaifer Conftantinus ſchlug und fi im 
Kampfe mit altem NRömergeifte betrug (f. oben Conftantinus 3.), lin 
zur Belohnung feiner Berdienfte von Honorius die Placidia zur Gemahlin, 
Durd fie veranlaßt erzwang er den Auguflustitel und wurde der Herr- 
fhaft des abendländifgen Kaiſerthums beigefellt, farb aber ſchon im 
fiebenten Monate feiner Regierung (f. Gibb. 1100. c. XXXII.). 

5) Constantius, ein fonft unbefannter Geheimfchreiber Attila’s, 
von dem Gibb. c. XXXIV. ©. 1132. und Montesquien Consid. sur la 
grand XIX. nah den Fragmenten von Priscus Nachricht geben, aus 
Gallien gebürtig und von Aötius dem Hunnenfönig empfohlen. Er hatte 
den Miniftern von Conftantinopel feine Dienfte zugefagt unter der Be- 
dingung, daß ihm eine reiche und edle Gattin gegeben werde; er befam 
— vielfachen Unterhandlungen endlich die Wittwe des Armatius, eine 
der vornehmſten Matronen. Attila benugte diefen, wie andere Vorfälle, 
einzig, um feinen Uebermuth gegen bie Römer zu zeigen. [ Mezger.] 

Constantius, ein Architect auf einer Infchrift bei Gudius 372, 3. [W.] 

Constitutum ift ein Nebenvertrag (f. pactum), in welchem der 
Eine dent Andern verfpricht, eine bereits beftehende, von ihm felbft oder 
von einem Andern contrahirte Verbindlichkeit zu erfüllen. Diefer Bertrag 
ift nach prätor. Recht Magbar und gibt dem Gläubiger die pecuniae con- 
stitutae aclio oder conslitutoria actio. Dig. de pec. const. (13, 5.) Cod. 
de const. pec. (4, 18.). In diefem Sinn ftebt const. bei Cic. ad Alt. 
I, 7. XVI, 15. p. Quinct. 5., gewöhnlich h. es nur verfprechen mit einem 
beftimmten Termin, verabreden 2c., f. Lexica und Gronov. obss. I, 1. 
Eort. ad Sal. Jug. 66, p. 717. Ruhnk. ad Vell. P. II, 110. Briſſon. de 
formul. VI, 121, p. 516. Gundling in Gundlingian. XX, n. 4. p. 478 ff. 
M. Sr a de const. pecun. Heidelb. 1819. %. F. L. Göſchen Bor- 
lefung. üb. d. gem. Civilx. II, 2. Götting. 1839. p. 497 ff. [R.] 

Consuanötes (fo Plin. III, 20. Koroovarıı, Ptol.), gleih den 
Suanetes (f. d.) ein celtifches Alpenvolf in Rhätien oder Bindelicien, 
wahrſcheinl. am obern Lauf des Lech, in der Gegend dee j. Schwangau. [P.] 

Consuetudo als Gewohnheitsrecdht in Gegenfaß zur pofitiven Legis- 
lation, f. lex und mores. [R.] 

Consul. Nach der Vertreibung der Könige in Rom traten an beren 
Stelle zwei Confuln. Es waren zwei, damit ihre Herrfhaft nicht in 
Tyrannei ausarte (denn vermöge des dem Einen gegen den Andern zu- 
ſtehenden Beto fonnte nichts, auch nicht das Unbedeutendfte, 3. DB. Liv. 
XXVII, 9. ohne Zuftimmung Beider gefchehen, 3. B. Dio Caff. XXXVIII, 
4. Liv. II, 18. 27., f. Bd. I. ©. 640. vgl. magistratus und Veto) ne 

otestas solitudine corrumperetur, Flor. I, 9. Eutrop. 1,9. or. p. red. 4. 
—* de mag. I, 33. p. 145. Ddf. (ein Conſul war äußerſt ſelten, Suet. 
Caes. 26. Dio Cafſ. XXXV, 4. App. b. c. II, 23.), und damit der eine 
Shi des Staats fey, wenn der andere im Krieg fommandirte, f. 

ion. IV, 73 f. 76. 84. V, 1f. Sie regierten nie länger als ein Jahr 
ne potestas mora corrumperetur, Flor. u. Eutrop. 1. I. Lyd. I, 37. — 
I. Der Name Consul kömmt her a consulendo, d. h. von der Befragung 
des Senats und des Volks (Cconsulere f. v. a. rogare), bezeichnet alfo 
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den Präfiventen der Senats - und Vollsverfammlung , Varro 1. I. V, 80. 
Eic. de leg. III, 3. Anfpielung bei Treb. Poll. XXX. tyr. 20. Andere 
nehmen consulere in dem Sinn als Rath geben, nämlid civibus, fo daß 
cons. der Rathgeber des Volks wäre, Dion. IV, 76. Flor. I, 9, Pomp. 
1. 2. $. 16. D. d. o. c. (1.) Gaffiod. VI, 1. Suid. v. xovooulow. K. D. 

üllmann Röm. Grundverf. Bonn 1832. p. 126. ꝛe., noch Andere ver- 
5* unter consulere richten (judicare), Paul. Diac. v. consulas p. 
41. Müll. QDuinet. I, 6, 32., was Reiz Borleff. üb. d. Röm. Altertb. 
Leipz. 1796. p. 419 . und. Beaufort vertheidigten. Unglüdlih verftebt 
Lyd. de. mag. I, 30. p. 143. Ddf. consulere von. verborgenen Berath⸗ 
ſchlagungen und erklärt consul 6 »guwivous. Auch Niebuhrs Ableitung R. 
G. I, 578., daß sul hier eben fo viel fey als in praesul und exsul, und 
daß der Name nichts weiter bedeute als Collegen, bat ſprachlich und ſachlich 
viel gegen ſich. Außer der m. Eonful war noch eine andere ältere 
im Gebrauch, Prätor, welche den Eoff. als Feldherrn zufam, Non. I, 
91. p. 496. Goth. Plin. H. N. XVII, 3. Paul. Diac. v. praeloria porta 
p. 223. Müll. 3on. II, 28. VII, 19. Inst. Nov. 24. 25. Wann diefer 
Name ab» und dafür Conful auffam, ift ungewiß. Nach Göttling (Geſch. 
d. Staatsverf. p. 269.) hieß feit Alters der eine, welder im Senat 
präfidirte, Conful, der andere, Krieg führende aber Prätor, bis ber legte 
Name der berrfchende wurde. Auch wurden die Cofſ. noch Judices ale 
Dberrichter, Barro 1. 1. VI, 8. Liv. III, 55. und Imperatores als Dber- 
feldherren genannt. Suet. Cat. 6. Diefes Amt war — die Dictatur ab» 
gerechnet — das höchſte in Rom und h. omnium honorum finis, Eic. p. 
Planc. 25., summum imperium, Ovid ex ponto IV, 9, 65. vgf. Eic. p. 
Mur. 35. ad Att. I, 16. und 1. 2. $. 8. D. d. o. ec. (1, 2.), summum jus 
eis delatum est. Darum h. fie griedifh uraros, Dion. IV, 76. u. f. w. 
Die Gewalt der Eoff. war anfangs die der Könige, nur daß das Dber- 
prieftertfum losgeriffen und dem Rex sacrificulus übertragen wurde (die 
auspicia majora behielt aber der Conſul). Diefe urfprünglich königliche 
Gewalt bezeugen Eic. de rep. II, 32. de leg. III, 3. Polyb. VI, 12. 
tiv. I, 1. IV, 2. Nach und nah traten jedoch bedeutende Befchrän- 
‚tungen in bdiefer Machtfülle ein, namentlich durch die Einführung der 
Bolfstribunen, welche die Pleb. vor ungerechten und unbilligen Beſchlüſſen 
der ariftofratifchen Eoff. in Schug nahmen, f. Tribunus. durd lex Va- 
leria de provocalione, welde die Yurisdiktion der Coff. fehr fchmälerte, 
durch lex Porcia (f. diefe- Art.), vorzüglih aber badurh, daß ganze 
Zweige der conf. Amtethätigfeit von dem Sonfulat losgeriffen und daraus 
neue Aemter conflituirt wurden, 3. B. die Prätur und Cenſur, welde 
früher Hauptbeftandtheile bes Eonfulats gewefen waren und erft dann 
von den Patric, als felbftändige Aemter conflituirt wurden, als die Pleb. 
den Zutritt zum Conſulat erfochten hatten und die Patric. wenigſtens fo 
viel für fi retten wollten, als möglich wäre, f. II. ©. 248. u. Praetor. 
Gleichwohl blieb das Konfulat immer die erfte Stelle und die Coff. hatten 
das Recht, den andern Magiftraten — die Bolfstribunen ausgenommen — 
Befehle zu ertheilen, Liv. XXX, 7. Dio Caſſ. XAXVI, 24., ja es 
mußten die andern Magiftr. den Eoff. auch Außerlih hohe Ehre erweifen 
und förmliche honneurs maden, f. Div Eafl. I. 1. Suet. Caes. 80. Dion. 
VII, 44. — I. Der Gefhäftsfreis der Coſſ. beftebt im Wefentlichen 
aus folgenden Funktionen: 1) als Staatsoberhäupter, die mit dem impe- 
rium, welches dem fouveränen Volk gehört, auf die Zeit ihres Amtes 
begabt find, berufen fie die Hauptorgane des Staatslebens, Volk und 
Eenat, präfidiren in beiden VBerfammlungen und forgen für pünktliche 
Ausführung der vom Volk oder vom Senat gefahten Befchlüffe. Sie prä- 
fiviren ſowohl in den Enriat- alg in den Genturiat-Com., und endlih auch 
in den Zribut-Com., f. Comitia. Desgleichen berufen fie Concionen, weun 
fie es für nöthig finden, f. Concio. Den Senat berufen fie (App. b. c. 
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U, 11. Cic. ad div. X, 12. 28. Phil. II, 8. 2c.), halten Vortrag und 
leiten die Verhandlungen, fie fordern die Mitglieder zur Abflimmung auf, 
ſchließen die Sitzung und haben überhaupt auf Beiglüffe ben größten 
Einfluß. Bol. Liv. II, 16. Bal. Mar. III, 2, 17. u. f. w. f. Senatus. 
Dort f. aud das Nähere über das den Coſſ. zuftehende Recht der Rela— 
tion (referre ad Senatum). Daß die Eoff. den Auftrag erhielten, den 
Senatsbefhluß in Ausführung zu bringen, war das Gewöhnlihe, Dion. 
VII, 3.; feiten kömmt vor, J die Eoff. dem SCons. intercediren, z. B. 
Liv. XXXVII, 42. XXX, 43. (in dem letztern Kalle aber beftätigte das 
Bolf den Willen des Senats); auch Liv. IV, 26. half das Widerfireben 
der Coſſ. nichts, vgl. Liv. V, 9. 2) Das Kommando im Kriege (impe- 
rium und provincia gen., f. beide Art.) fam als Haupttheil des ihnen 
übertragenen imperium nur den Coſſ. zu. Sie hatten demzufolge, wenn 
ein Arieg erklärt war, die Aushebung zu veranſtalten (nach vorberge- 
gangenem SCons.), iv. II, 28. 55. II, 4. IV, 1. 26. 55. VI, 2. IX, 43. 
X, 25. XXV, 3.5. XXVI. 35 f. XXVII, 38. XXVIII, 45. XXIX, 13. XXXL 8. 
XLII, 32. Dion. VII, 19. VII, 87. IX, 5. 38. X, 20. 22. 33. 43., und 
die meiften Offiziere zu ernennen, Liv. VII, 5. IX, 30. Feſt. v. Rufuli 
p. 261. Müll. Polyb. VI, 24. Als KRriegsbefehlshaber hatten fie auch das 
Recht über Leben und Tod fowohl vor dem Krieg (3. B. über die fi 
weigernden Dienfipflihtigen) als während des Feldzugs, Liv. IL 55 f. 
1V, 50. VII, 39. VII, 7. 35. XXI, 25. Dion. VII, 19. VIII, 87. IX, 39. 
50. X, 21. 33. Sie empfangen daher au den Eid der Treue und bes 
Gehorfams, f. sacramentum. So wie bie Coff. als Feldherrn Kriege 
führten.und Provinzen gewannen, fo hatten fie die gemadten Erwer- 
bungen auch im Frieden zu verwalten. Das legte war fpäter das Regel- 
mäßige, ja es gingen bie Coſſ. erfi nachdem fie ein Jahr in Rom regiert 
batten, in die Provinz, f. provincia, früher aber, als Nom erft die aus- 
wärtigen Befigungen erfehten mußte und die provincia darin befland, 
daß fie fämpfen mußten, pflegte ein Conful zum I zu geben, während 
der andere in Rom blieb. Auch kam es of vor, daß beide off. nach 
verfhiedenen Seiten Krieg führten, feltener daß beide eine Provinz ge- 
meinfam erhielten (Liv. X, 32. XXII, AO. XXV, 3. XXVII, 22. XXXIV, 42. 
XL, 1.). Wer von Beiden das Heer anführen oder welche Provinz 
Jedem zu Theil werden follte, darüber entſchied urfprüngli wohl das 
Loos, und die Eoff., welche unter ſich eine Uebereinkunft zu treffen pfleg- 
ten, fpäter auch das Bolf und der Senat. Liv. II, 54. 111,10. IX, 31. 41. 
x, 24. XXI, 18. XXIV, 10. XXVIII, 38. 45. XXX, 1. 27. XXXII, 8. 
XXXIH, 29. XL, 9. XLII, 15. af. b. co. I, 6. Safl. Jug. 27. f. Pro- 
vincia. In der Provinz regierten die Coſſ. unumſchränkt und hatten das 
Net über Leben und Tod, was ſowohl daher fam, daß bie Coff. per 
als Befehlshaber im Kriege angefehen wurden, als daher, daß die Be— 
wohner der Provinzen Peregrinen waren und der Vorrechte eines röm. 
civis ermangelten, @ic. Verr. I, 7. 18. 33. II, 39. ad Att. VIII, 23. 
Phil. IV, 4. 3) So lange es noch feine Prätoren gab, waren die Cofl. 
Dberrichter (ebenfalls ein Theil des imperium) unb wahre Yufliz- 
minifter, f. Liv. II, 1. III, 9. IV, 3. Dion. VI, 24. VII, 34. X, 1.5. 
7. 19. Im Civilprozeß walteten fie unbefchränft und entfchieden zwifchen 
Patric, und Pleb. ohne Hinderniffe, theils felbft, theils durch gegebene 
judices und arbitri. Im Criminalprozeß dagegen ſcheint ſchon feit alter 
Zeit ein Unterfhied zwifchen beiden Ständen gemacht worden zu feyn, 
bergeftalt daß fie nicht befugt waren, über Capitalverbredhen der Patric. 
zu richten — denn diefes fam den Euriat-Eom. zu, f. Com. Cur. ©. 533., 
obgleich das Gericht des erften Eonf. Brutus Zweifel erregen fönnte — 
während fie über Vergehen der Pleb. zu entfcheiden hatten. Freilich 
waren fie auch bier durch die Volkotribunen und durch die provocatio nicht 
wenig beſchränkt, f. vief. Art. und judicia. Ueber das Recht ber Coſſ., 
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jeden Bürger ohne Unterſchied vor fich zu laden (vocare) und nöthigen 
Kalle Gewalt anzuwenden (prehendere, ®ell. XIII, 12. 13.), auch über 
Ungeborfame Geldftrafen zu verhängen — jedoch nur bis zu einem ge- 
wiffen Grade — f. mulcta. Mit der Errichtung ber Prätur verlieren die 
Eoff. die Jurisdiktion und üben eine foldde nur ausnahmeweife nad vor- 
bergegangenem Auftrag von Seiten eines Gefehes oder des Senats, 3. 
B. tiv. XLI, 9. 4) Bis zur Stiftung der Cenſur waren die Con— 
fuln die böchften Kinanzbeamten (indem die Kinanzen als eine zum 
Defteben des Staats nothwendige Sahe von dem imperium noch nicht 
getrennt waren), bielten Cenſus, verfaßten die Liften der Senatoren und 
Ritter ꝛc. Liv. II, 3. 22. 24. IV, 8. Dion, X, 63. Diefe Aunftionen 
mußten fie an die Cenforen abtreten und behielten nur die Dberaufficht 
über die Staatswirtbfchaft, indem fie theils die Schlüffel zum Aerarium 
batten (W. Drumann Gefh. Noms II, Königob. 1837. p. 445 f.) und 
fo ftets zum Gelde gelangen konnten (fie nahmen daraus für neue Straßen 
und NBaferfeitungen), theils die von ihnen zu ernennenden eigentlichen 
Gaffebeamten, die Duäftoren (f. Quaestor, und Bb. I. ©. 174.) von 
ihnen abhängig waren. Diefe Madtbefugnig war jedoch dadurch fehr 
befehränft, daß der Senat als höchſte Finanzfammer mit den Ausgaben 
der Eoff. einverftanden feyn mußte, f. Senatus, 5) In den Verbältniffen 
nach außen waren die Eofl. als Dberhäupter des Staats auch Vertreter 
des Staats; fie f Verträge mit fremden Staaten, jedoch unter 
dem Borbehalt, daß Senat und Volk damit einverftanden feyen. Erfolgte 
diefe Zuflimmung nit, fo war der Vertrag ungültig, ſ. foedus, Sena- 
tus, populus und Liv. IX, 8-11. ep. LVf. Dion. IX, 17. 36. 59. Sie 
batten die Gefandten fremder Staaten zu empfangen und in den Genat 
— ſie bekamen die Depeſchen fremder Fürſten und Völker ꝛc. 
Eäf. b. c. I, 1. Div Cafſ. XL, 66. 6) Endlich iſt noch zu erwähnen, 
daß die Cofl. das Recht hatten, wie alle andern Magiftraten (f. edictum 
und magistratus), über die Gegenftände ihrer amtlichen Thätigkeit öffent- 
Iihe Bekanntmachungen und Befehle von vorübergehenden ntereffe oder 
auh von dauernder Gültigfeit. zu erlaffen (edicta), 3. DB. Liv. II, 14. 
(über Erefution gegen Sgußne), XXI, 32. (Getraidezufuhr-Berorb- 
nung), XXIV, 11. (Matrofenaushebung), XXXIX, 17. (über die Bacdha- 
nalien), XLI, 9. (gegen die Yatinen, auf Grund eines SCons., was nicht 
en der Fall war), Dio Cafſ. XL, 66. (über das Commando von zwei 
egionen), App. b. c. III, 31. (von Antonius gegen Detavianug). Unter 
den Raifern finden wir Edifte erwähnt Tac. Ann. VI, 13. (gegen das 
wegen Theurung unruhige Volk, Tac. Hist. III, 73. (zu Gunften Vespa- 
fiang gegen Vitellius), Brifj. de form. III, 9. p. 260. Edikte biefen 
auch die Belanntmahungen, worin das Volk zu den Comitien gerufen 
und zur Magiftratswahl aufgefordert wurde, Gell. XIII, 15. f. Comitia 
©. 539., desgleichen die Ladung des Senats, Rio. XXVIII, 9. f. Senatus. 
Daß den Sof. ebenfalls zuftand, außer den Duäftoren und Dffizieren 
au die Subalternenftellen der Apparitores, 3. B. Lictores, Scribae, 
Viatores elc., Bd. I. ©.635 f. zu befegen, verfteht ſich von felbft: unge- 
ae ift es mit dem zuweilen zu ernennenden Praefectus urbi, f. d. Art. 
Außerordentlicher Weife gaben die Coſſ. auh Spiele, Liv. V, 31. Cic. 
de off. II, 16. mit €. Beiers Anm. II, p. 112. — Die durch die tribuni- 
ciſche Interceffion, provocatio und Abhängigkeit vom Senat befchränfte 
Gewalt der Eoff. wurde in Fällen der Noth durch ein SCons. mit der 
der Formel videant consules, ne quid detrimenti respublica capiat zur 
unumſchränkten Dberhobeit erhoben, 3. B. wenn ein gefährlicher äußerer 
Feind den Staat bedrohte oder wenn innere Unruben den Stadt erfihnt- 
terten (nach .Elodius Ermorbung, bei Catilina's Verſchwörung u. f. w.), 
tio. II, 4. VI, 19. epit. CIX. Cic. Phil. V, 12. VIN, 4f. Orat. I, 2. 
p. Mil. 26. p. Rab. perd. 7, ad div. XVI, 11. Ascon. in Pis. p. 6. 
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». Milon. arg. p- 35. .ed. Orell. Sall. fragm. 1, p. 953. Cort. Eäf, b. c. 
, 57. Sall. Cat. 29. Beget. II, 1. Zac. Ann. IV, 19, Aurel. Bict. 
vir. all. 73. Dio Cafſ. XXXVII, 31. 42 f. XL, 49. Put. Cic. 15. Briſſ. 
ie form. Il, 101. B- 195 ff. In diefen Zeiten der höcften Gefahr rief 
‚er Eonf. Alle zu den Waffen mit der Kormel qui rem publicam salvam 
ısse velit, arma capere et se sequi. Briff. 1. 1. Cie. p. Rab. perd. 7. 
>. Sest. 60. in Pis. 15. p. dom. 28. p. red. 10. Tusc. IV, 23. Liv. 
XIl, 53. Bal. Mar. III, 2. Bellej. Pat. II, 3. App._b. c. I, 16. — 
Im Unordnung zu vermeiden befland die Einrihtung, daß die Coſſ. nicht 
u gleicher Zeit die gleihe Macht hatten, fondern nur Einer um den 
Andern bat die fasces, d. h. das imperium. Diefer, major genannt, 
yräfldirte im Senat und in den Comitien (d. h. einen Monat um ben 
ınbern), jo daß Jeder 6 Monate lang major iſt. An diefen muß Alles 
uerſt gebracht werden, obgleih er alsdann fogleich feinen Eollegen zu 
Rath ziehen muß. Diefen monatlihen Wechfel der erfien Würde er- 
vähnen Liv. II, 1. (Brutus prior concedente 'collega fasces habuit — 
ber biefe Infignien f. unten), VII, 12. (Aemilius, cujus tum fasces 
rant, diotatorem dixit), Dion. V, 2. IX, 43. Urfprünglih war ber- 
enige, welder von Beiden der Aeltere war, zuerft. Consul major, Gell. 
I, 15. Put. Poplic. 13. Cie. de rep. U, 31. Bal. Mar. IV, 1, 1., 
päter ber, welder bie meiften suffragia hatte, und deßhalb uert renun⸗ 
iirt worden war, Feſt. v. majorem consulem p. 161. Müll., durch lex 
ulia, welcher die meiften Kinder hatte, Gel. 1. 1. f. lex Julia u. Pop- 
‚aea. Auch noch in fpäter Zeit dauert der Rangunterfchied fort, f. Aufon. 
‚yagrio Suo vor f. Epigramm. — Biele außerordentliche Gefchäfte theilten 
ie unter fi durch das Loos — ohne daß auf den Vorrang des Einen 
Rüdfiht genommen worden wäre — oder verftändigten ſich darüber, Liv. 
1, 8. III, 64. IV, 26. XXIV, 10. XXXV, 6. 20. XLI, 6. it dem Ende 
er Republif verlor auch das Eonfulat feine Macht und Bedeutung. 
Schon Cäſar als Dictator — demſelben einen harten Stoß, indem er 
ntweder ſelbſt das Conſulat noch nebenbei führte oder willkürlich Cofſ. 
nennen ließ, welde ohne ihn nichts thun durften. Er wurde auf fünf, 
ann auf 10 Yahre, endlich fogar Iebenslänglich zum Eonf. erwählt, Dio 
Safj. XL, 20. XLIII, 12-46. 49. App. b. c. 11,106. Suet. Caes. 76. 80. 
luch unter Augufi war die Würde der Cofl. ein leerer Schatten und fam 
adurch am meiften in Verfall, daß die einmal ernannten Eoff. ihr Amt 
sicht das ganze Jahr behielten, fondern gewöhnlich nah zwei Monaten, 
a noch früher, abdanten mußten, Dio Caff. XLVII, 35. 6 Eoff. werden 
jenaunt Dio Caſſ. XLII, 46., aber 12 bei Lucan. V, 399. f. Div Eaff. 
„VI, 10. Diefes Unwefen wuchs außerordentlih (Xac. Ann. IV, 6.), 
o daß unter Commodus einmal fogar 25 Coſſ. in einem Jahre waren. 
!amprid. Commod. 6. Dio Eaff. LXXII, 12. Nur die > Eofl. im 
jahre h. ordinarü, Suet. Dom. 2, Galb. 6. Vitell. 2, Seneca de ira 
II, 31. Orell. insor. n. 1187. Plin. pan. 38. Lamprid. Al. Sever. 28. 
13. Symmad. IX, 130., fie waren vornehmer als die nachgewählten 
‚suffecti, Orell. insor. n. 3127.) und gaben allein dem Jahre den Namen, 
gleich die suffecti auch in bie Fasti aufgenommen wurden, Plin. pan. 
‚2. 1. 1. C. Th. ne quid. publ. laet. (8, 11.) 1. 20. $. 6. D. de heredit. 
yetit. (5, 3.). Ste wurden gleichzeitig mit den ordinar. erwählt, wie? 
. unter Comitia ©. 559. und Senatus, natürlih ganz nach bes Kaiſers 
Billen, Plin. pan. 77. Zac. Ann. IV, 68. (früher waren die suffecti von 
ven ordinar. ernannt worden) und deren Namen fogleich allenthalben be- 
'aunt gemadt, 1. 1 ff. ©. Th. ne quid publ. laetit. (8, 11.) 1. 15 f. 
C. Th. de metat. (7, 9.). In den legten Jahrhunderten fam bie Sitte 
mf, Zitnlar-Eof f zu macden, Coss. honorarii, welde der Senat 
vählte und vom Kaiſer beftätigen ließ, Caſſiod. I, 10. Juſt. Nov. 70. 
31. 0. 1. und coss, suflecti find dann fehr felten; Conſt ant in ernannte 
Pauly Real⸗Eneyelop. IL 40 
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nämlich nach alter Weiſe nur zwei Coſſ., einen in Conſtantinopel, ben 
andern in Rom, welde ein Jahr lang als Oberrichter funktioniren 
follten, und die andern follten nur honorarii (nicht suffecti) und Consu- 
lares beißen, f. d. Art. Obgleich die Würde biefer honprarii ganz ohne 
Bedeutung und obgleich die der von den andern Raifern ernannten Coss. 
‘ordin. und suffecti von geringer Bedeutung war, fo galt fie dennoch 
für die vornehmfte im Reich und wurde von allen mit dem größten Eifer 
erfirebt (obgleich die größten Ausgaben damit verbunden waren, theils 
wegen der von den Eoff. zu gebenden Feftfpiele, theils wegen der üblichen 
Eonfulargefihenke, f. unten); fah man doch damals nur auf den Schein 
und das Gepränge des Hofs ging über das politifche Anfehen, f. Lyd. de 
mag. II, 8. p. 173. Ddf. Liban. orat. 8. in cons. ad Julian. p. 229 ff. 
Morell. Symmad. II, 64. IV,8. X,44. Sidon. Apoll. ep. 11,3. Caſſiod. 
II, 2. VI, 1. Procop. de bell. Pers. I, 25. 1. 1. C. Th. de coss. praef. 
(6, 6.) consulatus praeponendus est omnibus fastigiis dignitatum u. Goth. 
ip. 7271. 1% e Th. de poen. (9, 40.) wird das Eonf. divinum prae- 
mium genannt. Die Inſignien der Coſſ. f. unten. Zuweilen nahmen 
bie Raiter felbft das Eonfulat an oder verliehen es den kaiſerl. Prinzen 
(consul nobilissimus puer fümmt in biefem Sinn einigemal vor), Gunther. 
de off. dom. Aug. I, c. 12. Der legte Eonf. in Gonflantisopel war unter 
Yuftinian Flav. Baſil. Zunior 541 n. Ehr., in Rom Dec. Theodor. 
Paulin. 536 n. Ehr., darauf nannten ſich die Kaifer Coff., bis der Titel 
endlih abfam und in Bergeffenheit gerieth. Ueber die Berbältniffe ber 
Eoff. unter den Kaifern handelt A. a diss. hypatica s. de coss. Cae- 
sareis Lugd. Bat. 1682. Die amtlihe Thätigfeit der Coſſ. befteht unter 
den Kaifern in Kolgendem : 1) das Präfidium im Senat, mit Berufung 
und Entlaffung beffelben, Ovid ex Ponto IV, 5, 21 ff., jedoch ganz nad 
dem Willen des Kaifers ; 2) Juriodiktion, theils extra ordinem, Tac. 
Ann. IV, 19. XII, 4. Gell. XII, 24: Dio Caff. LXIX, 7. Plin. pan. 77. 
Claud. in Honor. cons. VI, 645., theils in —— der freien Juris⸗ 
biftion beftebend, 3. B. Manumiffion, welde Handlung — die 
erſte des antretenden Conſ. war, Amm. Marc. XXII, 7. Caſſiod. VI, 1. 
Claudian. in Honor. cons. IV, 611 f. 1. 1. D. de off. cons. (1, 10.), 
Adoption 1. 3. 4. D. de adopt. (1, 7.), Ertheilung von Vormündern 
Suet. Claud. 23. Plin. IX, 13. (durch M. Aurel. abgefhafft, welcher 
die Bormundfchafts-Angelegenheiten einem befonderen Prätor übertrug, 
@apitol. M. Antonin. 10.); 3) Verpachtung der Staatseinfünfte, weldhes 
Geſchäft die Eenforen gehabt hatten, Dvid ex Ponto IV, 5, 19. Bur- 
mann de vecligal. c. 7.; 4) Beforgung der Spiele im Circus und der 
u Ehren des Kaifers anzuftellenden Feftlikeiten. Die Spiele gab der 
Sonful (fo wie andere Magiftrate) auf eigene Koften, Amm. Marc. 1. 1. 
Caſſiod. 1. 1. u. III, 39. V, 42. VI, 10. Suet. Nero 4. Juv. XI, 193 f. 
&ymmad. ep. VII, 4.8. IX, 130. 1. 36. D. de condit. et demonstr. 35, 1.) 
l. 2. C. Th. de spectacul. (15, 5.) 1.1. C. Th. de expens. ludor. (15,8.). 
—— Kaiſer wieſen zwar das Geld dazu an und beſchränkten dem 
großen Lurus, aber ohne dauernden Einfluß, Lampr. Al. Sev. 43. Bor. 
Aurel. 12. Juſt. Nov. 105. Die coss. honorarii gaben feine Spiele, 
fondern feit dem Kaifer Zeno eine Abgabe an Geld, 1. 3. C. de coss. 
(12, 3.), f. Ludi. Vgl. noch Claudian. in cons. Stilic. 345 ff. n. über- 
haupt Gothofr. zu den cit. Stellen des Cod. Theod., wo aud über bas 
allein ben coss. ord. zuftehende Recht, den Schaufpielern als praemium 
Gold zu ſchenken (sportula und canistellum gen. — andere Feflgeber 
fihenften Kleider, Silbermünzen ꝛc.) gelehrt und gründlich gehandelt wird, 
f. sportula. Ueber die bei dem Amtsantritt von den Coſſ. zu machenden 
Geſchenke, f. unten. 5) Wichtigkeit der Eoff. für Zeitbeflimmungen. 
Schon in ber republ. —— Roms wurden die Jahre nach den Coſſ. 
bezeichnet, wie aus unzähligen Stellen der Hiſtoriker ebenfowohl als aus 
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vielen ausbrädlihen Erwähnungen zu erfennen if. S. Fasti Consulares. 
Diefe Sitte befteht auch in der Ralfergeit fort, Plin. pan. 58. Sen. ep. 4. 
de brev. vit. 19. de ira III,31. de ben. III, 16. &act. de ver. cult. VI, 4, 
Lucan. V, 399. Claud. Cons. Prob. et Olyb. 204. in Eutrop. I,9 f. in Cons. 
Honor. IV, 155 f. Sidon. carm. II, 3. ep. I, 9. VIII, 6. Caſſiod. II, 1. 
VI, 1. IX, 22. Juſt. Nov. 105. u. a. Gefegeöfteiten. Ya es wurde zu 
wieberholten Malen verorbnet, daß fein Zuftrument, 3. B. Schuldſchein, 
eirathsvertrag, Teſtament n. dgl. m. gültig fey, wenn nicht oben die 
amen der Cofſ. angegeben wären. Alten ohne diefe Angabe waren 
ungültig. Chryſoſt. hom. 9. ad Coloss. p. 1381. Comel. homil. 2. in 
Oziam. V, p. 137. Savil. 1. 4. 5. C. Th. ne quid publ. laet. (8, 11.) 1. 1. 
C. Th. de constit. princ. (1, 1.). Wenn von den Coſſ. eines Jabra bald 
ber eine bald der andere zuerft genannt wird, 3. B. Drell. n. 3125., fo 
bezieht fich _diefes wohl auf die wechfelnde Würde bes major. — III. Er- 
forderniffe zur Eonfulatswürde und Amtsantritt. Anfangs 
wurden nur Patricier zur Bewerbung gelaffen, als allein der Aufpitien 
ınd des imperium fähig. Durd Lex Licinia erlangten die-Pleb. gleich— 
'alls Zutritt und nun waren zuweilen beide Eoff. Pleb., weit bäufiger 
ıber Patric. Liv. VII, 17. 18. 22. XLII, 10. 2c. f. lex Licinia u. Patricii. 
leber das gefegliche Alter von 43 Jahren und über die vor dem Confulat 
yurchlaufene . von Ehrenftellen f. leges annales und magistratus. 
Die Wahl der Coſſ. wurde jederzeit in dem Com. Cent. vorgenommen, 
ndem die Eoff. (des vorigen Jahrs) oder ein Interrex die Wahl leiteten, 
J. Comitia Cent. ©. 535 ff. und Interrex. Nah der Wahl gefchah die 
Renunliatio, ohne weldhe eine Wahl ungültig war, f. Comilia ©. 544. 
Noriſ. Cenotaph. Pis. diss. II, c. 2. Nun hießen die Gemählten Coss. 
Jesignali (oft auf Inschriften vorfommend und in Autoren, f. Lexica) 
ind lebten einige Monate bis zum Antritt ihres Amts als Privatleute, 
sis wohin fie des ambitus angeflagt werden konnten. Sie waren auch 
ils designati im Staat nicht ohne Einfluß, Cic. in Pis. 4. p. Sest. 32., 
vurden im Senat zuerft um ihre Anfiht befragt, f. Senatus, und hatten 
as Recht, fhon im voraus Edikte zu erlaffen. Dio Eaff. XL, 66. Dit 
em Abtreten der alten Eoff. begannen die Neugewählten ihr Amt, und- 
‚war in einer urfprünglich nicht genau beftimmten Zeit (Lyd. de mag. 1, 
37. p. 148. Ddf.). Die erften Coff. traten im Detober an, Dion. V, 1., 
an Fam der 1. Auguft (Liv. III, 6. Dion. IX, 25.), ein Tag im Des 
'ember (Liv. II, 19.), namentfih ver 13. (Idus) vor, Liv. IV, 37. V, 
J 11. (die Xviri traten den 13. Mai an, Liv. HI, 36. 38.). Auch der 
I. Yulius wird mehrmals genannt, Liv. V, 32. VI, 31. VIII, 20. IX, 8. 
Dion. VI, 46., viel häufiger aber der 15. März (Idus Mart.) nah dem 
weiten pun. Rrieg, Liv. XXI, 1. XXI, 30. XXVI, 1. 26. XXVII, 7. 
XXX,39. XXXI, 1.5. XXXIL 1. XXXVII, 35. XXXIX, 45. XL, 35. XLL,8. 
Eine Ausnahme ift der 1. Detober, Liv. V,9.) Seit. 600 d. St. wurden 
se Kalenden des Januar pe regelmäßigen Amtsantritt der Coſſ. be- 
timmt, wobei es auch fpäter blieb, ic. Phil. II, 32. p. Mur. 2. 37. 
». ‚Flacc. 39. p. red. 5. Ovid Fast. I, 81. II, 147. Liv. epit. XLVIT. 
An dem Tage der Amtsübernahme begaben ſich Senatoren, Nitter und 
Bürger jeden Standes in das Haus des neuen Magiftrats und begleiteten 
bnn das Capitolium (dedustio gen., unter den Kaifern processus con- 
nlaris), wo, wenn die Aufpicien gut ausgefallen waren (Prudent. Pe- 
.. X, 147.), vom Eonful geopfert wurde, Ovid ex Pont. IV, 4, 39 ff. 
„17 ff. Fast. I, 81f. Liv. XLI, 14. Lamp. Elag. 15. vgl. Lyd. de 
nens. IV, 3. 4. p. 52f. Ddf. E. Spanbem. de usu et p. n. diss. XII, II, 
‚. 454. . Bon da ging der Pr: in die Curia, wohin ber Senat berufen 
var, und endlich zurud nah Haufe (Eic. p. Mur. 41.). Im Senat pflegte 
‚er Eonf. dem Bolfe und fpäter dem Kaifer für die Ernennung zu danfen 
nd den erfien Bortrag über religiöfe Gegenflände zu halten, 3. B. über 
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feriae Latinae, jedoch auch über bie Page des Staats, über bie gu ver⸗ 
theilenden Provinzen, Krieg und Frieden ꝛe. Ovid ex Pont. IV, 4, 35 ff. 
Liv. XXVI, 1. 26. XXI, 63. XXI, 1. XXIV, 10. XXX, 1. XXXI. 5. Cie. 
l. agr. II, 34. p. red. 5. ꝛc. f. Senatus. Zu Anfang ber Confularregie- 
rung — oder am Ende, vielleicht in beiden Zeitpunkten — vpferte ber 
Eonful in Lavinium der Veſta, Serv. ad Virg. Aen. II, 296. Macrob. 
II, 4. Auch mußten die Eoff. in den erflen fünf Tagen der neuen Amts 
ührung öffentlich in der von ihnen anzufagenden concio (Blut. Aem. 11. 

lin. pan. 56.) einen feierlichen Eid ablegen, worin anfangs die Eoff. 
verfprachen neminem Romae passuros regnare, Liv. II, 1. Dion. V, 1., 
woraus allmälig ein allgemeiner Eid auf die Aufrechterhaltung der Geſetze 
(jurare in leges) wurde, Cic. p. Sest. 47. Liv. XXXI, 50. Tac. Hist. 
III, 37. Plin. pan. 64. Ein ähnliher Eid wurde am Ende des —* 
ſtrats jahres abgelegt, nämlich daß der Magiſtrat die Geſetze treu befolgt 
und nichts gegen die Verfaſſung gethan habe. Cic. in Pis. 2. 3. ad div 
V, 2. ad Att. VI, 1. p. Sull. 11. or. p. dom. 35. Polyb. VI, 15. Die 
Gaff. XXXVIL, 38. XXXVIIT, 12. LIII, 1. LIX, 13. Dion. X, 25. —* b. c. I, 
23 f. II, 12. Plut. Mar. 29. Tac. Hist. III, 68. IV, 41. Frontin. ep. I, 
3f. Plin, pan. 65. Gewöhnlich gaben die neuen Coſſ. ein Gaftmapl, 
Vopisc. M. Aurel. 12. Plin. H. N. XIV, 15. Cic. quaest. Tusc. IV, 2. 
Ueber die von den Eofl. der Kaiſerzeit bei dem Amtsantritt unter das 
Volt ausgetheilten Geſchenke (sparsio missilium gen.) f. missilia u. spor- 
tula. Die Hauptftelle ift vorläufig Juſt. Nov. 105. Die Kreunde, Elienten 
u. U. erhielten häufig diptycha consularia, d. h. Schreibtafeln mit elfen- 
beinerner oder metallener Schaale, worauf des Eof. Name u. a. einge- 
graben war. Symmad. II, 81. V, 56. VII, 76. IX, 119. Claudian in 
Stilie. III, 345 f. Sidon. Apoll. VII, 6. 1.1. C. Th. de expend. lud. 
(15, 9.) f. du Fresne gloss. h. v. Grut. thes. inser. p. 174. n. 7. 
A. Wilthem. descriptio dypt. Leodiens. €. Gar. dipt. magni Cons. Hag. 
Com. 1757. €. ©. Schwarz praef. G. P. Negelin de vetusto quodam 
dipt. cons. et eccles. Altorf. 1742. in Schwarz exercit. acad. ed. Harless, 
Norimb. 1783. & 298-338.  Ereuzer Röm. Antig. p. 188 f. — IV. Nieder- 
legung des Conſ. Wenn das Jahr zu Ende war, fo legte der Eonf. 
feine Würde nieder, nachdem er zum Schluß noch einmal eine concio 
(auch des Eidſchwurs wegen, f. oben) und eine Senatsſitzung gehalten 
hatte. Starb ein Conf. vor Jahreoſchluß, fo hielt der Ueberlebende fo- 
gleich Eomitien, um fich einen Collegen zu wählen. Liv. II, 8. XXIL, 35. 
XXI, 31. Dion. X, 17. Ein fo Nachgewählter (suffectus) aber konnte, 
wenn auch ber Andere geflorben wäre, feine Wahlcomitien anftellen. Liv. 
XLI, 18. Auch fam vor, daß einer oder alle Beide freiwillig oder notb- 
gedrungen ihr Amt niederlegten, 3. B. Krankheit halber, Liv. V, 31., 
oder wegen Mangel an Talent zur Kriegführung. iv. V, 9. VOII, 3. 
Plut. Marcell. 4, Mebremal wurde die Stelle nicht wieder beſetzt, fon- 
bern dur einen Dietator oder Interreges bis zum Anfang des neuen 
Magiftratsjahrs verwaltet. Liv, VII, 17. IX, 7. XXX, 39. f. Interrex. 
Unter den Kaifern hing das Ende des Eonf. von dem kaiſerl. Befehl ab 
(f. ob.). Ueber die aus jener Zeit auf Inſchriften vorfommende Formel 
post consulatum f. C. G. Schwarz; de fastor. Rom. formula post. cons. 
Altorf 1735. Orell. n. 3132. — V. Infignien der Coff. (großen- 
theils vorher den Königen eigenthümlich und aus Etrurien ſtammend, 
Liv. II, 1.). Das Hauptzeichen des confular. imperium waren bie zwölf 
Lictoren mit den Ruthenbündeln (fasces), aus denen Beile (secures) 
hervorragten, welche nur außerhalb Roms getragen werden durften, Dion. 
II, 62. IV, 74. V, 2. 19. X, 59. Liv. XXIV, 9. Cic. de rep. IE, 31. 
Ovid ex Ponto IV, 9, 42. Hor. Od. II, 16, 9. f. Fasces. Der 'consul 
major ließ die zwölf Lictoren mit den fasces vor ſich hergeben, der An- 
dere hatte während dieſes Monats einen Accensus vor fi und Lietoren 
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hinter ſich Diem. V, 2. Suet. Caes. 20. oben. Der curulifche Seffel 
jella ouralis) Fömmt beiden Coff. zu (f. diefen Art.), besgleihen toga 
Vurpur verbrämt), or. p. red. 11. Dion. IV, 74. V, 47. 
erne Stab (scipio oder sceptrum) wurde nicht von den Coſſ. 
(wie fälſchlich Mehre angenommen haben), eben fo wenig bie 
(Diadema) und die purpurne Toga, fondern nur von den Triumphis- 
renben. Dion. IV, 74. III, 62. Juv. X, 43. Bal. Mar. IV, 4,5. Unter 
ben Kaifern erhielten die Eofl. zuweilen vom Senat die befondere Aus- 
Bes des Scepters (auf deffen Spige ein Adler angebracht war), 
op. Aurel. 13. und Salmaſ. h. 1. Prudent. Perist. X, 148 f. Caſſiod. 
VL 4., regelmäßig aber hatten fie außer der sella curulis, Sibon. Apoll. 
VIH, 8., die aus Jupiter Tempel zu bolende toga picta, Vop. Aurel. 13, 
Sampr. A. Sever. 40. Capitol. Gord. 4., f. Toga, bie prädtige trabea, 
Amm. Marc. XXVI, 5. Aufon. grat. act. 21. Claud. ad Kutrop. I, 9. 
in Honor. cons. IV, 417. 638. ac. Caſſiod. II, 1. 9. 23. ꝛe. Savaron. ad 
Sidon. ep. VIII, 8. carm. II, 3 f. Aufon. idyll. V., ferner bie secures 
auf den fasces auch in der Stadt, und Lorbeer um die fasces (dem 
Triumpbirenden gleih), Martial. X,.10. XII, 3,10. Eaffiod. II,2. VI, 1. 
Elaudian. in Eutrop. II, 520. u. prolog. 7. Prud. Perist. X, 143., endlich 
calcei aurati, @afftod. 1. 1. Weber diefe Infignien vgl. die oben citirt. 
Schriften über diptycha, namentlich Wilthem und Schwarz, auch %. 9. 
- Mylius de insignibus coss. Rom. Lips. 1749. Zu denen den Eofl. in ber 
Raiferzeit geflatteten Ehren kommt die f. g. reverentia, d. h. wahrfchein- 
lich Acclamation, weldhe bei Nennung oder VBerlefung der Namen ber 
Eoff. erfolgen mußte, 1. 9. C. Th. de infirm. his (15, 14.). Daß bie 
Magiftrate vor den Eoff. ſchon in der republ. Periode Honneurs machen 
mußten, ift bereits oben erwähnt; auch die Privatleute mußten ihren 
Nefpect dur äußere Zeichen an den Tag legen, ſowohl früher als fpäter, 
3: D. Sen. ep. 64. Dio Eafl. LV, 16. Liv. IX, 46. XXIV, 44, f. ma- 
gistratus.: — Titeratur: P. Fabri comm. de mag. Rom. in Gallengre 
thesaur. III. p. 1113-1168. (gelehrt über die Inſignien, Amtsantritt und 
anderes Aeußere). Lipfius de magistrat. c. 7-9. in Elaufing fascic. I, p. 
550-562. 9. Lycklama (praes. 8 Perizon.) de ordinar. Senat. Rom. 
magistrat.. Franeq. 1688. c. 7. in Delrichs thesaur. diss. ined. II, 2. p. 
205-222. J. Edhel doctrina num. vet. VIII, p. 327-333. E. Spanhem. 
diss. X. de praest. et u. num. antiq. c. 3. $. 1. II, p. 87-98. Beaufort 
d. Röm. NRepubl. IV, co. 3. (deutſch ug Frl ff. III, p. 19-44). A. 
Adam Röm. Alterth. v. J. L. Meyer, Erlangen 1832. I, p. 163-176. 
8: Creuzer Röm. Antig. Darmftadt 1829. p. 180-189. 8. D. Hüllmann 
öm. Grundverf. Bonn 1832. p. 125-140. K. W. Oöttling Gef. der 
Röm. Staatsverf. Halle 1840. p. 269-273. [R.] 
Su Consularis h. urfprünglih der gewefene Conful, 3. B. Eic. ad 
div. XI, 4. f. Lexica. Unter den Kaifern wurde Conſ. ein Titel für 
höhere Staatebeamte, welche, ohne Coff. gewefen zu feyn, die Erlaubniß 
erhielten , die confular. Inſignien zu tragen, alfo ziemlich f. v. a. consul 
honorarius. 1. 1. C. Th. de cons. (6, 19.) 1.2. C. Th. de Senator. (6, 2.) 
(wo consularitatis insignia erwähnt werben), Drelf. n. 3130. ornament. 
svonsul. Diefen Titel befamen vorzugsweife 1) Generäle, weil bie ge- 
wefenen Eoff. oft als Feldherrn in die Provinzen gefchicdt wurden. Die- 
felben 5. auch Legati und fpäter magistri milit. Beget. II, 9. 1.2. D. de 
bis qui .not. infam. (3, 2.). 2) Provinzialftatthalter (f. Provincia und 
Proconsul). Schon von den erften Kaifern wurden Beamte mit Confular- 
—— in bie kaiſerl. Provinzen geſchickt, mit dem Titel Legati oonsu- 
„Orell. n. 3666. over Consulares ſchlechtweg, Suet. Oct. 33. Tib. 
32. — — = 8. 14, > (in die — ir Vollks gingen 
Procoſſ. na ter Sitte), welde ganz vom Kaiſer abhingen. Lonsu- 
laris wurde fo ein flehender Xitel der kaiſerlichen Provinzialftatthalter 
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(daneben jedoch Procoss., Corfectores, Praesides, f. d. Art.), 
68. 131. 1181. 1188. 2354. 3162. 3170 f. 3648 fe Im engen Sinu 
consul. die vier von Hadrian über Stalien gefegten Juridici, fpäter 
gewöhnlich Jurid. genannt, f. d. Art. Sehr oft im Cod. Theod. 
ad Spart. Adrian. 22. 3) Die Oberauffeher der Wafferleitungen in Con⸗ 
ftantinopel (consulares aquarum), f. g. wegen ber Eonfular-Infigniem, 
Orell. 3162. 2284. 1. 1. C. de aquaeduct. (11, 42.) 1. 1. C. de div. off 
1. 1.-C. Th. (15, 1.) und mehrmals; f. Frontin. de aquaeduct. comm. — 
Sie find den curatores aquarum in Rom analog (Suet. Oct. 37. Drell. 
n.:60. 753. 1193. 3042. 3887.) und forgten fowohl für gute Bertheilung 
des Waſſers, öffentlich und privat., als für Reinhaltung u. f. w., während 
die Comites formarum ſich mehr um das Techniſche und um das Materiale 
rei f. Comes ©. 525. Guther. de off. dom. Aug. I, c. 6. 
12 ff. [R. SEE? 
Consultatio veteris ICti de pactis, eine Sammlung: von 
römifchen Confultationen,, deren Auffchrift nach der erften darin enthal- 
tenen -Consuitatio genommen ift; fie iſt das Werk eines nicht weiter be=- 
fannten Berfaffers, der jedenfalls nach den Zeiten der en des 
Codex Theodosianus (438 n. Chr.) und des Breviarium Alarici fallt, und 
ung in diefer Sammlung, welche auch mande fonft nicht befannte Stellen 
aus den Sentenliae des Paulus und anderes Unbefannte enthält, die Form 
erfennen läßt, in welcher die römifhen Juriften ſolche Confultationen zu 
£8 pflegten. Die dadurch nicht unwichtige Schrift ward zuerft durch 


. Eujacius vor feinen Consultatt. (Paris 1577. 8. u. T. I. Opp.) ebirt; 
e erfchien weiter bei Schulting: Jurisprud. Antejustin. p. 811 ff. und 
Biener: Jur. civ. Antejust. II. p. 1475.ff., zulegt von E. Pugge in dem 
Bonner Corpus Jur. Rom. Antejust. p. 393 f. ©. auch Bud Hist. jur. 
Rom. III, 4, sect. 4. $. 11. p. 572f. [B.] rs 

Consus (aus conditus, alfo der Verborgene, der Geheime, nah 
And. von conso, d. i. consulo, Gott der Rathſchläge, Ascon in Cic. 
Verr. II, 10. Plut. Rom. 14.), ein’ alt-römifches Götterwefen,, das nad 
Hartung zu den Göttern des unterirdifchen Reiches gehört, und deſſen 
Verehrung auf die Zeit des Romulus, der ihm, falls fein Plan gegen . 
die Sabiner gelänge, Tempel gelobte, zurüdgeführt wird. Plut. a. a. Di 
Dionyf. Halic. II, 30. 31. Das Feft des Gottes, Consualia, wurde am 
18. oder 21. Aug. gefeiert, und es wurde an dem Altare geopfert, welder 
den übrigen Theil des Jahres unter der Erde vergraben war. Wett» 
rennen mit Pferden und Maulthieren wurden gehalten, auch diefe Thiere 
beſonders gepflegt und befränzt. Da nun die Maulthiere wegen ihrer 
Unfruchtbarkeit den unterirdifchen Göttern befonders lieb waren, alfo ihre 
* und Verehrung offenbar jene Götter günſtig ſtimmen ſoll, ſo findet 

artung auch darin eine Gewähr für die Änſicht von Consus als einem 
unterirdifchen Wefen, wie überhaupt ſich feine Dienfte gleich im Entfichen 
des Staates fehr natürlich aus dem Beftreben, ſich die feindlihden Mächte 
günftig zu machen, erflären laffe. Die entgegengefegte Anfiht (consus 
von consulo) ftüßt fih befonders auf eine Erzählung Tertull. de spect. 5., 
wo er von einem ausgegrabenen Altare fpricht mit der Auffhrift Consus 
consilio, Mars duello, Lares comitio potentes. cf. $eft. s. v. Consualia. 
Hartung Rel. d. R. II, 87. [H.] 

Contestäni, Bolf in Hifp. Tarrac. an der Südküſte im öſtlichen 
Theile des j. Murcia und im weſtl. von Valencia, Plin. II, 3. Ptol. 
Ju Eonteftania lag Carthago nova. [P.] 

Contorniäti, eine befondere Art von Rupfermünzen, bie wohl am 
beften mit unferen Jetons :verglichen werben fünnen. Ihren Namen 
haben fie wahrſcheinlich von dem italienifchen Contorno, dem franzöfifhen 
Contour, weil fie meiftentheils auf beiden Seiten am Rande eine ver» 
tiefte Rreislinie haben, da wo bie wirklichen Geldftüde ber Alten dem 
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enkranz uhaben pflegen. Diefe Niefe feheint mit dem Grabftichel 
nad deter Prägung nachgeftochen zu fein; wenigftens findet es 
nicht felten, daß der obere Theil der Umſchrifts⸗Buchſtaben bei dem 

dieſer Linie mit weggefchnitten worden ift. Außer derfelben ift 
I gem es Kennzeichen der Contorniali ein auf dem Avers anges 

tes aus: E und P zufammengefegtes Monogramm , an defjen Stelle 

ein. umgewandtes R und verſchiedene Beizeichen (Palmzweig, Stern, 
Epheublatt, Bogen und Pfeil, fliegende Siegesgöttin m. f. w.) treten 
können. Alle diefe Monogramme und Beizeichen nd nicht erhaben gear- 
heitet , fondern eingravirt und oft mit Silber ausgelegt. Die Größe'der 
Contorniati fömmt der der fogenannten Medaillons (nummi maximi mo- 
duli) glei; fie find aber nicht fo did, als diefe, weßhalb denn auch 
ihre fehr oft roh gefertigten Typen nicht fo erhaben ausgearbeitet find, 
als bei jenen. Die Typen der Contorniali unterfcheiden fich von denen 
der wirklichen Geldftüde wefentlih dadurch, daß faft nie ein Zuſammen⸗ 
han —— Avers und Revers ftattfindet, daß vielmehr die Auswahl 
wi en ganz planlos und willfürlih vorgenommen if. Den Avers 
iert faft immer ein Kopf, meiftentheils der eines Kaiſers oder einer KRai- 
* (von Cäſar bis auf Anthemius zählt Eckhel 28 verſchiedene Köpfe 
auf, unter denen die des Nero und des Trajan am häufigſten wiederholt 
werden), häufig aber auch der Kopf Aleranders des Or. oder anderer be- 
rühmter Männer (des Homer, Terenz, Horaz, Salluft, Apollonius von 
Tyana, Apulejus u. A.); unter den Darftellungen des Revers fpielen 
MWettrennen, Jagden, Kauftfämpfe u. dgl. die Hauptrolle; aber es finden 
fid auch Darftellungen von mythologifhen und biftorifhen Gegenftänden, 
ja einzeine Revers find fogar den wirklihen Geldmünzen nachgeahmt. 
Berzeichniffe derfelben f. bei Havercamp Dissertatt. de Alexandri Magni 
numism. — et de contornialis (Lugd. Bat. 1722. 4.) und Eckhel Doctr. 
num. VIII, p. 231-310. Daß die Contorniati nicht aus der Zeit berje- 
nigen flammen, beren Köpfe der Revers zeigt, gebt eines Theile aus 
der gar nicht fo fehr verfchiedenen Arbeit der Stempel hervor, andern 
ThHeils aber aus verſchiedenen auf Contorniatis vorkommenden Fehlern, 
die einen fpäteren Urfprung deutlich zeigen. Ein Kopf des Cäſar mit 
Lorbeerfrang und Diadem, die Epitheta PIVS FELIX auf einem Eontor- 
niaten mit dem Kopfe des Trajan, die Verbindung der Köpfe des Nero 
und der jüngeren Fauftina wird Niemand mit der Annahme reimen Fönnen, 
daß diefe Münzen gleichzeitig mit jenen Kaiſern feien. Wahrſcheinlich 
wird man nicht fehr von der Wahrheit entfernt fein, wenn man annimmt, 
daß fie von den Zeiten Conſtantins des Gr. an bis auf. Plac. Balenti- 
nian II. und Anthemins hinab geprägt find. Aber zu welchem Zwede 
— fein mögen, darüber ſchwebt noch ein tiefes Dunkel. Daß 







feinen Gelbeswerth gehabt haben, und nicht vom Staate geprägt 
ten, darüber find alle, die darüber gefchrieben haben, einig; auch daß fie 
namentlich für den Gebrauch des Circus angefertigt feien, leuchtet Allen 
ein; auf welche Weife fie aber hierbei benugt worden feien, darüber herrfchen 
verſchiedene Meinungen, die jedoch alle nur auf Vermuthungen beruhen. 
Morelli Hält fie für Prämien der Sieger (das Monogramm P. E. fol 
Palma Emerita oder P raemii Ergo beiden); Havercamp (a. a. D. ©. 
157.) glaubt, fie feien von den Siegern in dem circenfifchen Spielen ge⸗ 
fagen worden, um bie Namen ihrer fieggefrönten Pferde, die aller- 
ings oft darauf genannt werben, zu verewigen; Qannegieter (Miscell. 
öbserv. crit. nov. 1740. I, p. 6 ff.) ift ver Meinung, - fie feien von ben 
Bönnern der Wagenlenfer im Circus vertheilt, um durch die auf ihnen 
häufig angebrachten Euphemismen (3. B. VRSE VINCAS — OLVMPI 
— PETRONI PLACEAS) oder durch die auf Magie Bezug habenden 
Darftellungen für fie günftig einzumwirten. Pinferton (Essay on medals 
ip. 232.) endlich glaubt, fe hätten flatt der bei ung jegt gebräuchlichen 
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Dillets gedient. Jedenfalls fleht fo viel feft, daß fie als hiſtoriſche 
weismittel (3. B. in Bezug auf Aehnlichfeit der Portraits u. f. w.) 
nicht fo hoch zu Mi find, als die Geldmünzen der Alten, doch 
in mannigfadher Hinfiht die Aufmerkfamkeit der Alterthumeforſcher 
dienen. Literatur (außer den gelegentlich angeführten IBerfen): 
Dootr. Num. VII, p. 277-314., wo im Eingange auch alle früheren S 
fieller über dieſen Gegenftand aufgeführt werben, und Raſche lex. zei 
‚num. T. I. 2, p. 886 ff. Suppl. T. II. p. 73ff. [@.] - — 
Contra Aginnum , Ort der Sueſſonen in Gallia Belgica, ie 
Ehauny; nad And. Amigny, Tab. Peut. It. Ant. Notit. Imp. [PF 
Contra. Mit diefer Präpofition verbunden erfcheinen in ber 
der römiſchen Herrfohaft mehrere Namen größerer, am Nil beleg 
Städte in Thebais und dem ägyptifchen Aethiopien, um Stationen 
bezeichnen, die jenen Stäbten gegenüber lagen. Es find namentlich 
gende: 1) C. Apollonos (Ft. Ant. Not. Jmp. Dr. ce. 3.). — 2) C 
Copton ($t. Ant.). — 3) C. Lato (Ft. Ant, Not. Imp.). — 4) © 
Ombos ($t. Ant.). — 5) C. Pselcim ($t. Ant.). — 6) C.Syenen 
(Zt Ant. Not. Imp.). — 7) C. Talmim ($t. Ant.). — 8) C. Ta- 
phim (It. Ant.). — 9) C. Thmuim ($t. Ant.). — Ueber die Lage 
diefer Orte f. die den gegenüberliegenden Städten gewibmeten Art. [G.] 
Contractus , 1) im w. ©. bh. jede Verabredung, die ſich auf obli⸗ 
gator. Berbältniffe bezieht, und ift gleichbeventend mit conventio, com- 
ventum, paclio, pactum im w. ©.; 2) im e. ©. iſt es dem bloßen Ber’ 
trag (pactum im e. S., 3.3. constitutum, donatio, intercessio) entgegen- 
gefegt, und bezeichnet nur eine ſolche Berabredung zwifchen zwei ober 
mebren Perfonen, welche ein Rechtsverhältniß zwifchen ſich feftiegen, das 
nach dem älteren Civilrecht Fagbar if. Der Wille der Perfonen 
ſich, um Hagbar zu feyn, in einer beflimmten Form unzweideutig ausge- 
fproden haben, welches entweder re gefchieht (durch Lebertragung einer 
Sade) oder verbis (mündlih), oder literis (ſchriftlich), oder consensu 
(durch bloße liebereinfunft), Gai. III, 88. 89. Dadurch entfliehen vier 
Arten von fireng civilen Eontraften: 1) Realcontr., f. commodatum, de* 
positum, mutuum, pignus, 2) Berbalcontr., f. nexum und stipulatio, 
Die stipul. war wahrſcheinlich die ältefte und einzige Form, Eontr. abzu- 
fliegen. 3) Literaloblig. (Einzeichnen im Hausbuch), f. tabulae und 
vgl. chirographum und syngraph. 4) Confenfualcontr., f. consensus, 
emtio, locatio, societas, mandatum. Diefe und die Nealcontr. haben im 
jus gentium, die beiden andern im Eivilrecht ihren Grund, alle aber find 
fi gleich geftellt. S. noch den Hauptartifel Obligatio. [R.] — 
Contrebia, 1) auch Leucas genannt, in Hiſp. Tarrac., 
fheinlid am Ebro zwifchen Logronno und Piana, im Mittelalter Cantas 
bria, iv. fragm. I. XCI. — 2) Hauptfladt der Eeltiberer nah Baleı 
Mar. II, 7, 10. VII, 4, 5. vgl. Bellej. II, 5. Flor. II, 7. Liv. XL, 32 
33. Auct. de viris ill. 62., in der Gegend von Albarracin, ſüdöſtl. von 
Saragoffa, Geogr. Rav. [P.] — 
Contribüta Julia, Stadt in Hiſp. Bätica im Lande ber Celtici, 
j. Medina de los Torres, Plin. III, 3. Ptol. It. Ant. [P.] — 
Contubernium 5. 1) die Verbindung eines Sclaven und 
Sclavin (mit Einwilligung des Herrn), welde ber Ehe der Freien emie 
egengefegt if. Eine Sclavenehe ift nur ein faltifches Verhältnig ohn 
echt und gilt nur nad jus naturae. Die beiden Gatten h. contube 
nales und werden durch das Loos (Drell, n. 2834 f.), dur den W | 
bes Herrn (Colum. I, 8.) oder burd eigene Neigung zufammengeführt; 
Drell. n. 2807. 2826. 2836. (hier hat eine Frau fogar zwei contu 
nales, 2837 f.), Petron. 56. Plaut. Cas. prol. 66-74. Da es feine 
it, fo gilt ber Bruch des Berhältniffes nicht als adulterium, 1. 23. & 
ad l. Jul. de adult. (9, 9.); 2) die Heirath eines Freien und einer Sclayim 
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oder eines Selaven und einer Freien, denn cum servis nullum est con- 
nubium, Ulp. V, 4. 1.3. C. de incest. nupt. (5, 5.) Paul. II, 19, 6. 
Die gefepligen Beſtimmungen über folde Ehen f. unter SCons. Clau- 
dianum. Auguflin emendat. et opinion. Lugd. 1560. III, p. 128 d 
. Gunbling de contub. servor. in Gundlingian. X, p. 412-460. F. ©. 
. Roft de nuptiis servilibus ad Plaut. Cas. prol. Lips. 1813. in deffen opuso. 
Plautin. p. 64-71. 3) Das Berhältniß ber Jünglinge, welche zu ihrer 
eigenen Ausbildung einem Statthalter als Comites und Amici in die Provinz 
folgten, ic. p. Planc. 11. p. Cael.30. Suet. Caes. 2.42. Tib. 14.56. Vesp. 4. 
Sall. Jug. 4. 4) Das militärifche Contubernium f. unter militia. [Rl 
Contumacia ift im Allgemeinen Ungehorfam gegen bie Befehle 
bes magistratus oder des judex, namentlich Nihterfheinen aus Stolz 
and XTrog (verwandt mit contemno, Iſidor. XII, p. 1071. Gothofr.), 1.53. 
6. 1. D. de re jud. (42, 1.) contumax est, qui tribus edictis proposilis 
— praesenliam sui facere contemnit u. $. 3. Paul. V, 5. A. 7. Im 
neuern Prozeß verfieht man unter conlumacia jede Progeßpemmung, 
welche eine Gartpei herbeigeführt hat und welche von der Obrigkeit dur 
Zwang befeitigt werben muß. Das Verfahren der röm. Obrigkeit bei 
sontumacia war folgendes: A) im Civilprogeß, 1) gegen den nicht er- 
heinenden Bellagten, a) wenn er in jure (f. jus) nicht erfcheint, ohne 
inen Bertreier beftellt zu haben (absens) oder das vadimonium vernad- 
äffigt u. f. w., f. Cic. J Quinct. Suet. Cal. 29. und vadimonium. In 
sefem Fall heißt der Beklagte indefensus und ift bemzufolge für dam- 
ıatus zu halten, lex Gall. 21., fo daß ohne Weiteres Erekution angeorbnet 
verden kann mit missio in bona und venditio, f. Bb. I. ©. 1152. und 
nissio, ober perfönlich mit manus injectio, f. d. Art. Auch Fonnte bei 
‚ernadläffigtem vadimonium von dem Kläger eine Stipulationgllage an- 
jeftellt werben. b) Erfien er in judicio nit (f. judicium), fo erfolgte 
ach breimaliger Labung ber Urtheilsfprudh, welcher meift condemnirend, 
elten abfolvirend ausfiel. Eic. Verr. II, 17. 24 f. 38. p. Flacc.32. So 
eftimmten fhon die XII Tafeln: post meridiem praesenti (nämlich dem 
tläger) stlitem addicito, ®ell. XVII, 2. Dirffen a b. bisher. Ber- 
ude p. 180 ff. 1. 73. D. de judic. et ubi (5, 1.) Goth. ad l. 9. C. Th. 
le fide test. et inser. (11, 39.) Tom. IV. p. 345 f. Betmann-Hoflweg 
». 286. 2) Gegen den nicht erfheinenden Kläger war ein Verfahren 
‚eg weniger nöthig, weil diefem felbft am meiften daran gelegen feyn 
nußte, feinen Drogeh zu gewinnen, er alfo auch vor Gericht nicht fehlen 
mrfte. Gleihwohl Fam auch diefe contum. vor und ber Kläger verlor, 
venn er in jure nicht erfihien (mit vernachläffigtem vadimon.) feine Sade. 
Fehlte er in judicio und verlief die Zeit der Klage, fo galt der Prozeß 
ür erlofhen und der Bellagte war dann durch bie —— vor 
euen Klagen geſchützt. Liv. XXXIX, 18. Gai. IV, 105 ff. Der Beklagte 
onnte auch verlangen, daß ein Urtheil ae werde, vorzüglich wenn 
‚er Kläger das vadimonium nicht gehalten hatte, und dann gewann na- 
ürlih der Bellagte. Hor. Sat. I, 9, 37. vgl. Cic. Verr. II, 40. Bei 
‚xtraordinaria cognitio ift das Verfahren im Wefentlichen baffelbe. Beth. 
nann-Hollweg & 237 f. B) im Eriminalpr Al: I. Contumacia bes 
Ingellagten. Seit alter I fland ber —— eſt, daß eigentliche 
ſondemnation eines Abweſenden nicht ſtattfinden könne, indem ſonſt leicht 
ie Verdammung eines Menſchen hätte erfolgen können, welcher gar nicht 
‚hört worden war. Darum war gegen bas Letztere ſchon eine lex Va- 
eria erfhienen, Dion. V, 70. und das alte Princip, einen absens nicht 
m eonbemniren, galt noch unter den Kaifern, Paull. V, 5. A. 9. in causa 
‚apitali absens nemo damnatur. ]. 1. pr. D. de requir. reis neo absent. 
lamn. (48, 17.) ne absentes damnentur. 1. 5. pr. D. de poen. (48, 19.). 
Mau wandte aber verfhiedene Mittel an, den flüchtigen Bnperiagten 
ur Rüdfchr zu zwingen, 1) dadurch, daß man ihm alle ER ttel 
IL 
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entzog und fein Vermögen mit Befchlag belegte (annotatio gen.) 1. 2. 
C. de requirendis reis (9, 40.) 1. 5: $. 3. D. de requir. reis (48, 17.). 
2) Neben diefem indirekten Zwang zur Rüdfehr wurde ein birefter an. 

ewandt, nämlich die Requiſition fremder — Hülfe, um den 

üchtigen Verbrecher ausgeliefert zu erhalten. Namentlich wandten ſich 
die Praesides provinc. an ihre Collegen, um Auslieferung zu fordern, 
jedoch nie mittelft eines allgemeinen Steckbriefs, ſondern das Verlangen 
mußte ſtets an einen beflimmten magistratus gerichtet feyn. Cod. de exhib. 
vel transmitt. reis (9, 3.). C. Th. eod. tit. (9, 2.) Dis. de requir. nec 
abs. damn. (48, 17.) Cod. de requir. reis (9, 40.) u. 1. 6. C. de accus. 
(9, 2.) 1. 15. $. 1. D. de re jud. (42, 1.) 1. 7. D. de cust. et exhib. r. 
(48, 3.). Bon Juftin. wurbe diefe Auslieferung ſtreng verorbnet. Nov. 
134, c. 5. 3) Es gab aber auch eine fürmliche Condemnation, welche 
in Folge der vorausgegangenen Edictalcitation eintrat. Im alten Eri- 
minalprozeß war eine eigentliche und fürmliche Eondemnation des Ab- 
wefenden nicht geftattet, ebenfo wenig als in fpäterer Zeit, aber es gab 
einen Ausweg, nämlich die Flucht des Abwefenden zu einem justum exi- 
lium durch aquae et ignis interdict. zu machen, f. Bd. J. ©. 652 ff., und 
den Ausgewanderten mit dem Bann zu belegen. Auch war mit diefem 
Bann des Abwefenden gewöhnlich eine Geldfirafe und zu deren Beitrei- 
bung Confisfation des Vermögens verbunden, f. das älteſte Beifpiel 
unter Serv. Tull. bei Dion. IV, 5. vgl. Liv. II, 35. XXIX, 36. Put. 
Cam. 13. Suet. Claud. 15. Dio Eaff. LIV, 3. LX, 28. Ascon. p. Mil. 
p. 45. Orell. &8 war jedoch ei ‚ daß der Flüchtige bei der Anklage 
anwefenb gewefen war, denn ein Abmwefender durfte nicht angeflagt werden, 
oder es galt für die höchſte Ungerechtigkeit, Cic. Verr. act. 1, 5. I, 1. 
JI, 37 ff. 44. IV, 19. V, 42. Phil. II, 23. App. b. c. II, 50. 54. 1. 6. 
C. de accus. (9,2.) 1. 3. C. eod. (Stellvertretung war geftattet), Plut. 
Brut. 27. ift die Anklage des Brutus ein einzeln ſtehender Gewaltftreich ; 
1. 13. C. ad 1. Jul. adult. (9, 9.) beflimmte eine Ausnahme für adulterium. 
In der RKaiferzeit beftand das Gefeg, daß ein Abweſender nicht condem- 
nirt werden bürfe, fort (f. oben), jedoch mit einzelnen Ausnahmen für 
beftimmte Verbrechen, 3. B. 1. 4. $. 2. D. ad 1. Corn. sic. (48, 8.). Des 
aus biefem Geſetz an Mißbrauchs halber bildete fih ein Eon- 
tumacialverfahren dem Givilprozeß analog (feit Trajan secundum morem 
privatorum judiciorum), 1. 5. D. de poen. (48, 19.). Bei geringen Ber- 
53 wurde der Abweſende öffentlich vorgeladen, und wenn er nicht er- 
dien, condemnirt mit ber ordentlichen Strafe belegt (et usque ad rele- 
gationem). In fehweren apitalverbrechen konnte kein Urtheil gefällt 
werden, fondern es war nur Beſchlagnahme der bona zuläffig. Ein Jahr 
wurden biefe innebehalten, und wenn fich bis dahin der Verbrecher micht 
geftellt hatte, fo wurden bie Güter dem Fiscus zugeſprochen; jedoch mußte 
der Fiscus binnen 20 Jahren feit der rn: diefelben in Befig nehmen. 
D. de requir. nec abs. damn. (48, 17.) C. de reg. reis (9, 40.) u. L 5. 
D. de poen. (48, 19.) 1. 2. C. Th. de acc. et inscr. (9, 1.) Ueber bie 
Citation des absens f. judicium und ediotum. II. Contumacia des Accu- 
fator. Kam der Anfläger nicht, fo galt diefes dafür, als ob er feine 
Anflage zurücdnehme (was erlaubt war, 3. B. Liv. VII, 3.), und ber 
Name des Angeklagten wurde aus der Lifte der Angefl. ausgeftrichen 
(reis eximere), Ascon. $ Corn. argum. p. 59. Orell. Cic. Verr. II, 40. 
Daburd war aber ber — te noch nicht freigeſprochen, indem er von 
einem Andern wegen deſſelben Verbrechens angellagt werben konnte, was 
aber binnen einer beflimmten Zeit gefchehen mußte, 1.3. $. 4. D. de 
accusat. (48, 2.) 1. 4. C. de accus. et inser. (9, 2.). Später erhielt 
ber nicht erfiheinende Ankläger wegen feines Ausbleibens Strafe und 
mußte fogar bie baraus entftandenen Ausgaben reftituiren. 1. 5. $. 1. D. 
de poen. (48, 19.) 1. 3. C. de his qui acc. non poss. (9,4.). Literat,; 
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Ueber bie Contum. und zwar vorzugsweife des Civilproz. handeln J. H. 
Boehmer de contumacia non respondentis Hal. 1717. c. 1. in exercitatt, 
ad D. T. II, p. 72-18. EN. v. Ende de fatalium rigore iniquo poe- 
nisque contum. Hal. 1737. c. 3. — 135-200. €. R. T. Martin de in- 
dole contumac. Golting. 1802. S. W. Zimmern Röm. Civilproz. Heibelb. 
1829. $; 434 f. 453-458. U. Bethmann-Hollweg Handbuch d. Eivilproz. 
I, 1. Bonn 1834. p. 277-296. Andere Literatur ſ. C. ©. Haubold instit. 
jur. Rom. priv. ed. Otto. Lips. 1826. p 463. [R.] 

Convallis, f. Fortunatae insulae. 

Convönae, Volk und Stadt (diefe bei Str. 190. und tin. Ant. 
Lugdunus oder Lugdunum) an den Pyrenden auf beiden Seiten ber Ga- 
rumna, ein Sammelvolf, von Pompejus nach feinem hifpanifchen Feldzuge 
bieher in eine Gemeinde vereinigt, welche das jus Latii hatte, Plin. IV, 
33. Str. 191. Hieronym. adv. Vigil. ed. Paris. 1706. T. IV. p. 282, 
Bei der Stadt nennt Strabo a. D. die 'Orzasr Bepua als treffliche 
Warmbäder. Die Stadt ift jegt St. Bertrand de Comminges, und bie 
Dnellen find wohl beim j. Cauteröts oder Barroges. Bol. tin. Ant. 
Sidon. Apoll. Epp- VII, 6. Iſidor. Origg. IX. Gregor. Zur. Hist. VII, 
34. Mirac. I, 105. [P.} 

Conventio und Conventum, Berabrebung und Bertrag f. v. a. 
contractus im w. ©., f. dief. Art. und Obligatio, Pactum. Die Lexica 
geben viele Stellen in biefem Sinn. — Ueber in manum conventio f. 
manus. [R.] 

Conventus im w. ©. h. jede Zufammenkunft und Berfammlung 
multitudo ex compluribus generibus hominum contracta in unum locum, 

aul. Diac, h. v. p. 42. Müll., 3. DB. verbotene Zufammenfünfte zu Con- 
pirationen gegen ben Staat oder kirchliche Separatzufammenkünfte (Con- 
ventifel), 1. A ff. C. Th. de haeret. (16, 4.) Goth. VI, P- 113 ff.; im 
e. ©. bezeichnet es 1) die Verſammlung ber Provinzialbewohner zum 
Geriht und das Zufammenlaufen der Leute bei ben — to⸗ 
tagen, Cic. Verr. II, 20. 24. 30. IV, 29. (maximo conventu) 48. ad div. 
XV, 4 Hor. Sat. I, 7, 22. 2) Sodann ift conv. die Zeit der Berfamm- 
fung und der Gerichtstag felbft, 3. B. Gai. I, 20. ultimo die conventus, 
Eic. Verr III. 8. IV, 40. &äf. b. g. I, 54. (conventus agere) u. Hero 
ad h. 1. VI, 44. VII, 1. VIII, 46. Euet. Caes. 7. Juſtin. XII, 13. Paul. 
Diac. 1. 1. cum a magistratu judicii causa populus congregatur. Dieſe 
Gerichtstage wurden von dem Statthalter vorher ausgefhrieben an bes 
ftimmten Orten (conv. indicere, Cie. ad Att. V, 21. tiv. XXXL, 29, 
Theoph. Inst. IV, 6, 4.), namentlih im Winter, Eic. ad_Att. V, 14. Liv, 
XXXIV, 48. u. Theoph. 1. 1. denn im Sommer waren fie entweber mit 
Kriegführung oder mit Reifen in Verwaltungsangelegenheiten befchäftigt, 
f. Provincia. In der Raiferzeit fam dieſe Sitte ab’und die Metropolis 
wurde ftehender Gerichtsort, nur für einzelne Provinzen beflanden ähn- 
Iiche un fort, 3. B. 1. 6. C. de off. rect. prov. (1,40.). Die 
Sommerreifen blieben — in Gebrauch, f. Provincia. 3) Sodann heißt 
convenlus ber Drt, wo Gericht gehalten wird, 3. B. Juv. Sat. VIII, 128, 
bell. Alex. 56. und kömmt in diefer Bedeutung keineswegs fo oft vor, 
als Gronoy. angenommen. ©. dagegen G. ©. Wernsdorf quaest. crit. 
in Cic. orat. p. Ligar. etc. Numburgi 1823. p. 11 ff. 4) Conv. bezeichnet 
auch die ganze zu einem convent. gehörende Gegend, alfo Gerichtfprengel 
und Diöces, f. Eic. Verr. II, 8. 66. u. Plin. H. N. II 1. IV, 22. V‚28 f. 
5) Auch bez. convent. im e. ©. gefchloffene Vereine röm. Bürger, welche 
in den Provinzen leben, eine Corporation bilden und einen gemeinfamen 
Mittelpunkt haben. Solche convent. repräfentiren dag röm. Volk und 
werben vom Provinzialftattpalter benugt, um aus —— Richter zu nehmen 
für einzelne Entfdeibungen, auch um das bei Manumiffionen übliche 
consilium zu conftituiren, f. Consil. u. Manumissio. Solche römiſche 
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Gemeinden werben oft erwähnt, 3. B. don Syrafus Eic. Verr. IT, 13. 
(richtig von Garatoni, Zumpt und Klotz erklärt gegen ®ronov., f. Garat. 
ed. Halens. I, 1. p. 1375 f.) 29. IH, 13. IV, 25. 31. V, 36. 38. 59., von 
Capua Eäf. b. ec. I, 14. u. Herzog ad h. 1. Ei. & Sest. 4., Salon. Eäf. 
b. c. III, 9., Puteol. Eic. in Vatin. 5., Eorbub. Eäf. b. c. II, 19., vol. 
noch Cic. p. Lig. 8. u. Verr. V, 5. 11. — Unrigtig ift die Annahme, als 
bedeute conv. auch die auf dem Gerichtstag verhandelten Prozeffe u. f. w. 
Literatur: J. Raevard. lib. sing. protribunal. c. 14. J. F. Gronov. obss. 
III, 22. ed. Frotsch p. 310-314. 3. 2%. €. Püttmann lib. sing. Miscellan. 
oc. 25. p. 233-244. [R.] 

| Convivia, f. die Nachträge zu diefem Bande. 

Coon (Kovr), Sohn Antenors, Bruder bes Yphidamas, von Aga- 
memnon getöbtet. Il. XI, 248 ff. [H.] 

KOOP. XOOP. = xoögrıs. [ West.) 

Copa. Unter diefem Namen befigen wir unter ben kleineren, bem 
Virgilius zugefchriebenen Dichtungen ein Gediht von beinahe —* 
Verfen in elegiſchem Metrum, das in der Aufforderung zur Einkehr bei 
einem Gaſtwirth eine an Yin Schilderung bietet, welche, wenn fie auf 
nicht von Birgilius feihh errübrt, doch jedenfall, auch um der reinen 
Sprache willen, als ein Produkt des Augufteifchen Zeitalters angefehen 
werben muß. Schwerlich aber wird, wie Wernsdorf (Poett:Lalt. minn. II. p. 
258 ff. 292 ff. vermuthete, A. Septimius Severus, oder wie Sigen (in feiner 
Ausg. p. 6 & vgl. Weichert Poett. Latt. Rell. p. 239.) u. A. annehmen, 
T. Balhius ufus als Berfaffer nachgewiefen werden fünnen, noch weniger 
der fpätere Dichter Florus aus dem Zeitalter Hadrians (vgl. Zell Ferien- 
friften I. p. 50.), zumal da Anführungen fpäterer Grammatiler fon das 
Gedicht dem Birgilius beilegen. Die Auffhrift Copa in Copo (d. i. 
Caupo) zu verwandeln, wie Ilgen vorfchlägt (a.a. O. p. 12-20.), wiber- 
min! der Autorität der Handſchriften, die auch der neuefle Herausgeber 
(Sillig a. angef. O. ©. 285 ff., ebenfo Meyer Antholog. Lat. Ep. 107. 
vgl. p. XVI.) durch andere Gründe zu flüben gewußt bat. Es findet fid 
daffelbe in den verſchiedenen Ausgaben des Virgilius abgebrudt, am _ 
in dem Aten Bande der ernenerten Heyne'ſchen Ausgabe von Sillig 
(Lips. 1832.) 2381 ff., außerdem auch bei Wernsporf a. a. D., bei Bur- 
mann Antholog. Lat. Lib. III. zu Ende und G. Meyer a.a.D., bei Fiedler 
(Ex Virgilii Catalectt. Vesal. 1830. 4. p. 10 ff.); eine befondere Bear- 
beitung von €. D. Ilgen: Animadverss. philoll. et critt. in Carmen Vir- 
gilii, quod Copa inscribitur, Lips. 1821. Bgl. auch meine Gefd. ber 
Röm. Lit. $. 148. Not. 5ff: [B. 

Copae (Köra.), böotifhe Bundesfladt an (Str. 410.) oder im 
(Pauf. IX, 24, 1.) dem von ihr benannten See Eopais (f. d.), ſchon 
von Homer erwähnt Il. II, 502., beim j. Topoglia. Plin. IV, 7. Schol. 
ir Nicand. Theriac. 888. Der Ort fiheint wenig bedeutend gewefen zu 
eyn. 

Copais palus (Kurals Aiurn), ein weiter Keffelfee in Böotien, 
durch den Cephiſſus gebilbet, der oftwärts feine Auswege unter der Erbe 
hat (die Eatabothren, f. B. I. S. 1177.). Der See verwandelt fi in 
den fpäteren Sommermonaten in eine fehr grasreihe Ebene, mit Ans 
nahme einiger Meinen Baffins an der Norbfeite, welde auch in den 
trodenften Sahrgängen einiges Waſſer behalten. (Siebe die Nahrichten 
Forhhammers uber die Copais und die Carte in deffen Hellenila I. ©. 
159 ff.) Das Anfchwellen der Gewäffer fällt in bie * der Winter⸗ 
Sonnenwende durch anhaltende Regengüſſe, und vermehrt ſich durch das 
Schmelzen des Schnees in den p eifen und böotifchen Ebenen und Ge- 
birgen. Die IBerdampfung durch die Sonnenhige, das Einfaugen des 
warmen Bodens und die Abzüge durch die natürlichen und Bünftlichen, 
unterirbifgen Candle entleeren allmählig das Seebecken und Iaffen für 
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farze Zeit im u org Sept. grüne Triften hervortreisn. Dur Er. 
weiterung und theilweife Tieferlegung ber Catabothren wäre ber fehr wichtige 
Gewinn bdiefer Niederung für den Landbau erreihbar. — Der See hieß 
anfänglich Eephifis, Hom. N. V, 709. Str. 407. Pauf. IX, 38, 5. Später 
nannte man bie einzelnen Theile nach den nah gelegenen Orten Haliar- 
tus, Orch omenus, Ondefius, Eopän. f. w. Str. 410. Endlih war 
der Name Copais berrfhend, weil bei Eopä die tieffle, nie austrodinende 
Bucht deffelben if. Str. a. D. Ueber die gefchägten Produkte dieſes 
Sumpfes, das Flötenropr, das Federwild und die Aale f. Bd. I. ©. 1129. 
Das Nähere geben Str. 59. 406 ff. 413. 415. 424. Theophr. Hist. plant. 
IV, 11. Pin. XVI, 33. Diodor. I, 39. Ueber des Minenmeifters Crates 
Entwäfferungsverfuhe unter Aferander vgl. (außer Str. 407.) auch Step 
By. 5. v. Ada. Difr. Müller Orhomenos ©. 51 ff. „der Copaiſche 
See und deffen Kanäle.“ [P.] Pr 

Copar, Drt im Gebiete der Cinäbocolpitä an ber Weſtküſte Ara- 
biens. Dtol. Jetzt Abu Aijan (Mannert) oder Rabogh (Keichard kl. 
Sir. ©. 458.). [6] 

Cophas (Koras), Hafen in Gedrofia. Near. bei Arr. Ind. 27. — 
Ptolemaͤus nennt einen Dere Kugarra in Carmanien, den Marc. Herarcl. 
gleichfalls Kueas nennt. Auch eine Stadt Kopgarra ober Kuparıa (ob 
Kugarra?) im Innern Carmaniens, nördlich von dem genannten Hafen, 
führt Ptol. an. [G.] 

Cophes oder Cophen, der einzine Hauptnebenfluß des Jubus, der 
von Weften ber ſich im denfelben ergießt, ſcheidet India von Ariana. 
Arr. Ind. 1. Exp. Alex. IV, 22. V, 1. $®lin. H. N. VI, 23. vgl. Laſſen 
ar Gefih. der Könige von Baltrien S. 129. Seine Nebenflüfle find der 
—* der Suaſtus, Guräus u. a. Strabo XV, p. 697. Dion. Perieg. 
1140. Mela II, 7. Bin. H. N. VI, 21. (17.). Ueber bie Form des 
Namens f. Euftath. zu Dion. Perieg. a. a. D. est Kabul (Ritter 
Erd. VII, S. 197.). — Ein anderer Cophen bei der Stadt Arachoſia 
wird von Plin. U. N. VI, 25. (23.) init. und Steph. Byz. v. Apazwoia 
erwähnt. — Ob der bei Plin. H. N. VI, 25. (23.) extr. genannte Cophen 
mit den fehiffbaren Nebenflüffen Sadarus, Parospus und Sodinus wirklich 
der Arabis in Gedrofia fei, wie Harbouin und Mannert Geogr. V, 2. 
S. %. (2te Ausg.) vermuthen, muß dahin geftellt bleiben. [6.] 
Coponius, ein römifcher Bildhauer, von dem vierzehn Statuen, 
eben fo viele Nationen darftellend, vor dem Theater des Pompe jus 
ſtanden. Plin. XXXV, 5, 4. [W.] 

Coprätes, Fluß in Suſiana, ber in den Paſitigris fließt. Diod. 
Sie. XIX, 18. Strabo XV, d; 729. [G.] 

Copreus (Korgeis), Sohn des Pelops, floh wegen Töbtung bes 

hitus ans Elis nach Mycene, wurde von Euryſtheus entfühnt, und 
fieb dann bei ihm. Apoll. II, 5, 1. Iliad. XV, 639. [H.] 

Coptos (bei Plut. de Is. et Osir. 14. Konzs), Stadt in Dber-The- 
bais (Thebais secunda der fpäteren Zeit), im Nomos Eoptites, eine 
Biertelftunde öftlih vom Nil entfernt, Hauptftapelplag für bie indifchen 
and arabifchen Waaren, welche feit Ptolemäus Philadelphus durch Kara⸗ 
wanen von Berenice und Myoshormus am arabifhen Meerbufen hierher 
er wurden. Agathardh. p. 22. Strabo XVII, 815. Plin. H. N. V, 

. 11. Pol. Hieroel. Zt. Ant. Schol. Lucian. Philopseud. 33. Amm. 
Marceli. XXII, 16. el. Nat. Anim. X, 23. Trotz der Zerförung der 
Stadt durch Diocletian war Coptos noch in den fpäteften Zeiten blühend. 
Unter Zuftinian führte fie kurze zeit den Namen Suftinianopolis (Notit. 
Eecles.). Die Gegend lieferte einen leichten Wein, vorzüglich geſchaͤtzte 
Smaragde und andere Edelſteine. Plin. H. N. XXXVII, 17. 18. 55. 56. 
el. Nat. Anim. VII, 18. Athen. Deipnos. I, p. 33. Jetzt Keft. [G-] 

Cora (i Köga), Stabt in Latium im Bolstergebirge, j. Eori, © 
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fehr alter Ort, nach der Gage eine Gründung bes Argivers Corar, 
mit bebentenden Ueberbleibfeln fogenannter cyclopifher Bauten, und 
Ruinen eines Jupiter», Hercules. und Dioscuren-Tempeld. Die Stadt 
ſchloß fih an den Voldlerbund an, wurde deßwegen von ben Römern 
bart bebrängt und kam bald in Verfall, Str. 237. Dionyf. Ant. III. p. 
175. V. 326. Liv. Il, 16. 22. VIII, 19. Plin. II,5. Virg. Aen. VI, 776. 
Lucan. VII, 392. Sil. Ital. VII, 379. [P.] : — 
Coracesium , Kogaxyaor, Stadt an der Gränze von Cilicien und 
ampbylien, weßhalb fie aud von Strabo und Plinius zu Cilicien, von 
eylar, Ptolemäus und Hierocles aber zu Pamphylien gerechnet wird, 
Sie lag auf einem fteilen Felſen und * einen guten Hafen. Als 
Antiochus der Gr. ſich ganz Cilicien ſchon unterworfen hatte, verſchloß 
ihm Coraceſium allein mit Erfolg die Thore (Liv. XXXIII, 20.). Dem 
Ufurpator Diodotus Tryphon diente es als vorzüglicher Haltpunft gegeu 
Antiohus VII. Sidetes (Strabo XIV, p. 668.). Es war auch die Wiege 
und der Hauptfiß der cilicifhen Seeräuber (Strabo a. a. O. Plutard 
Pomp. 28.). est Alaja. D. F. Richters Wallfahrten im Morgenlaud 
©. 350 f. Beaufort Caramanien S. 106 ff. Leale Asia Minor ©. 125. 
u. 197. — Plinius H. N. V, 27. erwähnt auch einen mons Corace- 
sius, einen Zweig des Taurus in der Nähe von Coraceſium. [G. 

Coracius, Berg an der ionifchen Küfte, nörblih von Eolophon. 
Strabo XIV, p. 643. [G.] IR 

Coracödes portus, Seehafen auf der Weftfeite Sardiniens , j. 
Alguer, Ptol. [P.] 

Coralius , 1) (Kugasıos), Fluß in Böotien bei Coronea, fließt in 
die Eopais, Str. 411. — 2) Fluß in Theffalien (bei Str. 435. Kovagıos) 
bei Ithome in Hiſtiäotis, fließt in den Peneus. Str. 411. 438. [P.] 

Coralla, Stadt an der Küfte von Pontus Cappadocius, fübweftl. 
von Zrapezus. Arr. peripl. P Eux. Stadiasm. fRinneir nennt (S. 282. 
d. deutfchen Ueberf.) ein verfallenes Fort Gorilla in diefer Gegend. [G.] 

Coräsa , Kogasa, Drt in dem Gebiete von GStratonicea in Earien. 
Böckh Corp. inscer. gr. II, n. 2723-2731. [G.] 

Corassiae , Jnſelgruppe im icarifhen Meere in ber Nähe von 
Pathmos, Lebinthos und Xeros. Plin._H. N. IV, 23. Sie lagen wefllid 
Ceigentlih fübweftlih) von Icaria. Strabo X, p. 488. Diefelbe Jnfel- 
gruppe fcheint der Stadiasmus unter der Inſel Kogoia zu verſtehen, die 
er 650 Stadien von Delos und 400 Stadien von Pathmos entfernt. 
Verſchieden davon find aber die Kogoia: oder Kopois, die von Vielen mit 
ben Corassiae verwechfelt werben. Sie lagen an der Küfte Joniens (Plin. 
H. N. V, 37.), Samos gegenüber (Steph.), 30 Stadien von dem fami- 
fen —— Ampelos — I, 4.). Bon ihnen ſpricht auch 
Strabo IV, p. 836., wo Tzſchucke irrig Koguooias emendirt (?) hat. Die 
Corassiae fegt Reichard an, wo auf neueren Karten bie Inſel Zinari 
ſteht, die Corsiae dagegen (von Neichard irrig gleichfalls Corassiae 
genannt) heißen jest Ferni oder Furni und Menas. [G.] 

Corax , 1) Borgebirge auf Cherfonnefus taurica, weſtlich von Eriu- 
metopon. Ptol. Test Cap Aynda. — 2) Fluß an der nörblihen Gränze 
— N Pol. — 3) Berg = Coraxici montes. Ptol, ©. Co- 
raxi. 

Corax, Gebirg in Aetolien, f. Bd. I. ©. 204. [P.] 

Corax, ein Gicilianer, welder nah dem Tode des Hiero und 
wahrfheinlih nach Vertreibung des Thrafybulus aus Syracus (467 v. 
Ehr.) blos durch die Macht feiner Rede eine Zeitlang die Angelegen- 
heiten von Syracus Ieitete und an der Spige dieſer Republif fland, 
bann aber, von ber unmittelbaren Theilnahme an den öffentlichen Ange- 
legenheiten 2 urüdziehend, eine Schule der Beredſamkeit eröffnete, und 
daher, nebſt Tifias, feinem Schüler, gewöhnlich als ber Erfinder ber 
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rhetoriſchen Kunft in ihrer Beziehung und Anwendung auf das öffentliche 
Leben bei den Griechen genannt wird; auch foll er ber erfte gewefen feyn, 
welcher die Regeln der Kunſt ſchriftlich aufzeichnete (f. Cic. Brut. 12. De 
orat. I, 20. Bictorinus II. p. 120.). Es ift befannt, wie von Sicilien 
aus biefe Kunft durch Tifias und insbefondere durch Gorgias nach Athen 
und dem griechifchen Mutterlande gebracht und dort weiter ausgebildet 
warb; leider ift die von Corar —— riyvn, welche die Grundlage 
der fpäteren zahlreichen Schriften der Art bildete, verloren gegangen; 
die Bermuthung aber, welche Garnier (Mem. de I’Instit. de France. 
Classe d’hist. Vol. II. p. 44 ff.) und nah ihm einige Andere aufftellen, 
daß die unter den Werfen des Ariftoteles befindliche Rhetorica ad Ale- 
xandrum für das Werk des Corax zu halten fey, keineswegs begründet ; 
f. auch Bd. I. ©. 799. Ueber Eorar f. außerdem Mongitor Bibl. Sicul. 
I. p. 146 ff. Spengel Zurayayn terror p. 23 ff. Weftermann Gefd. d. 
Griech. Berebfamf. I. $. 27. Not. 5 ff. $. 68. Not. 8. 27. [B.] 

Coraxi, Bolt in Eoldie, an der Küfte des Pontus Eurinus, bei 
Dioscuriad. Hellanic. bei Steph. Byz. v. Xapınaras; Hecatäus bei Step. 
Byz. v. Kogato.. Ariſtot. Meteorol. I, 13. Scyl. Mela. Plin. H. N.II, 
105. V1, 5. Bon ihnen find die Coraxici montes benannt, bie auch 
Heniochii montes heißen und Colchis von Sarmatien foheiden. Auf 
diefen Bergen find die Duellen des Eyrus-Fluffes (der weftl. Theil des _ 
Gancafus). Mela I, 19. II, 5. Plin. H. N. V, 27. VI, 10. 15. Mart. 
Gap. VI, $. 683. [G. 

Corbäsa, Stadt in Pamphylien zwifchen Attalia und Termeſſus. 
Pol. Hierocl. [6.] 

Corbeus, Kogßeoüs, Stadt in Galatien, im Gebiete ber Tecto—⸗ 
fagen, öftlih von Ancyra, von Strabo XII, p. 568. Togßeoüs, von Pto- 
lemäus Kogfeoürros, im tin. Anton. Gorbeus und Corbeunca, im ‘tin. 
Hierof. Curveunta, vom Geogr. Ravennas Corbeuse genannt. [G.] 

Corbiäna , Landfhaft ın Elymais (Affyria). Strabo XVI, p. 745. 
Reicharb (H. Schr. ©.228.) feßt damit den Fluß Corma bei Zac. Ann. XII, 
14. in Berbindung, den er für den jesigen Fluß von Khurremabab er- 
Märt. Corbiana muß in diefer Gegend angefegt werden, den Corma aber 
werben wir norbwefllicher zu fuchen haben. 4; 

Corbilo, in früheren Zeiten eine fehr anfehnlihe Hanbelsftabt der 
Namneten am Liger in Gallia Lugd. Polyb. bei Str. 190. Man hält fie 
für Eouveron , zwei Lienes weftlih von Nantes. [P.] 

Corbio, Stadt der Sueffetaner in Hifp. Tarrac. in ber Gegend 
des j. Berga, Liv. XXXIX, 42. [P.] 

Corbülo, f. Domitius. 

Corbulönis fossa, f. Fossa. 

Corconiäna, Ort in Sicilien, Zt. Ant., öſtlich landeinwärts von 
Agrigent. [P.] 

Corcjra, 1) Kiexvga, Kögxupa, Inſel des ionifchen Meeres, Ehao- 
nien und Thesprotien in Epirus gegenüber, j. Eorfu. Nah dem faft 
einftimmigen Zeugniß des Altertfums ift das Homerifhe Zxreein und das 
Land der Phänfen Fein anderes als biefe Inſel, welche nah dem Schol. 
zu Odyss. V, 34. aud den Namen Agızarn, die ig führte, vgl. Plin. 
IV, 12. Str. 44. 269. 299. Ueber die Identität Eorcyra’s mit Scheria 
ſ. Bölfer homerifche a ©. 66. 125 f. Ueber die Phäaken und 
die Herrlichkeit ihres Fürften Alcinons f. Bd. L. ©. 312f. In der 
älteften gefhichtlih-mythifhen Zeit waren es Liburnier, welche Corcyra 
bewohnten; der Heraclive (Bachiade) Eherficrates, von Archias aus 
Eorinth a 7 auf Anfievelung geſchickt, vertreibt die Liburnier, Gtr. 
269. vgl. Timäus beim Schol. zu Apoll. Rhod. IV, 1216. Plut. Qu. gr. 11. 
Diefe Eolonifirung dur die Eorinthier fällt ungefähr um bas Jahr 700 
v. Chr. ſ. Udert Geogr. I, 1. S. 40, Die Erkl. zu Herod. III, 48, 
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@öller de situ et orig. Syrac. p. 254 f. und bie Haupifriften: A. M. 
Quirini Primordia Corcyrae Brix. 1738. 4. Biagi de veteri Corcoyr. rep. 
in deffen Monumentis gr. e mus. Nan. Rom 1784. 9. ie Illustra- 
zioni Corciresi Mailand 1811-14. 2 Bde. 8. ©. €. 9. Müller de Cor- 
cyraeorum rep. Gött. 1835. 4. Corcyra hatte eine für ben Handel fehr 
ünftige Etelung, das Clima if vortrefflid, 4; die Fruchtbarkeit, 
chon vermöge ihrer Abflammung Kauffahrer und Handelsleute waren 
ihre Bürger frühe durch die Umftände genöthigt, diefen Zweigen eine 
ößere Ausdehnung zu geben, als felbit die Mutterſtadt. Sie Iegten 
olonien an (Epivamnus, Apollonia, Leucas, Anactorium) und breiteten fo 
das Griechenthum in jenen Gegenden und dadurch ihren Verkehr und ihre 
Macht immer weiter aus, fo daß die Herrſchaft, welche fie auf den adria⸗ 
tifhen und ionifchen Gewäſſern übten, eine fortwährende Eiferſucht (Herod. 
IIL 49. Thucyd. I, 25. Ariftot. bei Neum. p. 119.) und felbf einen 
offenen Kampf mit Corinth herbeiführte, in welchem Corcyra den Eorin- 
thern ein fiegreihes Treffen auf dem adriatifchen Deere, die erfie See⸗ 
ſchlacht in der griehifchen Gefchichte, Tieferte, — 1,13. Später wird 
Core. die Urfache des peloponn. Krieges, und nahm thätigen Antheil daran, 
Aber die darauf folgenden narhtheiligen polit; Verhältniffe und die Kriege 
der Diadochen vernichteten die Kraft des Staates, er warb ein Spielball 
der benachbarten Mächte, und hatte ſich noch glüdlich zu preifen, als er 
ſich 220 v. Chr. unter römifchen Schuß retten konnte. Str. 329. Betrü- 
gerifcher Sperulationsgeift und Brutalität im Glück machten das Boll 
überall unbeliebt. Str. a. O. — Das Gebirg Ithone, weldes die 
nfel in eine öftliche und eine weſtliche Hälfte theilt, Täuft in bie vier 
orgebirge Phalacrum, Caſſiopeum, Leucimna und Amphiphagus aus. 
Städte find Corcyra und Caffiope. Vgl. außer den Genannten: Plin. 
IV, 12. Mela II,7. Liv. XXXVI, 21. Ptol. J. Corfu. S. Briefe über 
Eorceyra im Ausland, 1836. ©. 833. 841: — 2) C. mit dem Beinamen 
„die ſchwarze“ Gründung der Gnibier, auf einer illyriſchen Juſel, jetzt 
Rurzola, flavonifh Karkar. Str. 124. 315. [P.] 
Corcjra (Kopriga), bes Afopus Toter, nah welder ber Name 
der Jufel Scheria in den andern Eorcyra umgewandelt wurde. Pauſ. II, 
5, 2. Diod. Sie. IV, 72. 
Corda, Stadt der Elgovä in Britannia barbara nach Ptol., wird 
für DOfd-Eumnod gehalten. [ P.] 
Köedat, f. Comoedia. | 
Cordäce (Kogdaxa), Beiname der Diana in Elis von einem Tanze, 
Koedat genannt, den zu Ehren der Böttin des Pelops Begleiter auf- 
führten. Pauf. VI, 22, 1. [H.] 
Cordes, Kogöns. Drt zwei Milliarien von Dara in Mefopotamien, 
— de Aedif. II, 2.). Mannert und Reichard erklären es für ben 
amen eines Fleinen Fluffes, der. die Gegend von Dara bewäflert. [6.)] 
Cordüba (Kogdvfr), große und berühmte Stadt in Hifp. Bätica, 
erſte Eolonie der Römer in Hifpanien, mit Gades die bedeutendfie Han» 
beisftadt in Bätica, am ſchiffbaren Bätis und an ber Hauptheerfiraße 
Hifpaniens gelegen, j. Eordova, Str. 141 f. 160. u die ums 3. 600 
nad R. E. eingerichtete Eolonie wurden nur auserlefene Eingeborne und 
Römer, darunter mehrere — aufgenommen, daher ſie auch den 
Beinamen Patricia — ela II, 6. Plin. III, 3. Sie war Sig eines 
Prätors und Obergerichtshofes, und Geburtsort der beiden Seneca unb 
des Dichters Lucanus. Bol. Martial IX, 61. Seneca Epigramm bei 
Wernsp. P. I. m. V, 3. p. 1366. — Polyb. XXXV, 2. Auct. de B. Hisp. 
34. Dio Eaff. XLIN, 32. Appian de reb. Hisp. 65. b. oiv. II, 104 f. 
Gil. tal. II, 401. Ptol. — Eorbuba flug eigene Münzen. [P.} 
Corduäöne, Iogdunen und Kogdovunvn, Landfhaft in Armenien, 
swifhen Tigris, den corbuenifhen Bergen (Topdvasa ögn, Strabo XI, 
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p. 522. Plin. H. N. VI, 12. Ptof.) und dem See Arfiffa, erregte zur 
Zeit des mithridatifchen Krieges Streitigfeiten zwifchen Tigranes und 
Dres deren Erfterem fie von Pompejus zugefproden wurde (Dip 

aff. XXXVII, 5. vgl. Ser. Ruf. Brev. 3.). Trajanus eroberte fie 
(Eutr. VII, 3. Ser. Ruf. Brev. 20. vgl. Dio Caff. LXVIII, 26.), fpäter 
wechfelten Perfer und Römer in ihrem Befige (vgl. Amm. Marc. XVIII, 
6.) bis fie durch den fchimpflihen Frieden des Jovianus förmlih an die 
Derfer abgetreten wurde (mm. Marc. XXV, 7.). Ihre Einwohner, bei 
Strabo XVI, 747. T’ogdvaio, fonft Cordueni ge: follen Nachkommen 
ber alten Carduchi, Vorfahren der jegigen Kurden geweſen ip Plin, 
H. N. VI, 17. (15.). Ob auch die Corduenni, deren Salluft in einem 
Fragmente (p. 271. ed. Bip.) gedenft, hierher gehören, ift ungewiß. Die 
von Strabo genannten Städte der Gordyäer, Sarifa, Satalca und das 
fefte Pinaca find fonft unbefannt. [G.] 

Cordfle, Hafen an der Küfte des Pontus Cappadocius, weftlich 
von Trapezus. Arr. peripl. P.Eux. Ptol. (unter den Städten des Binnen- 
Iandes und noch einmal als Seeſtadt nordweſtlich von Trapezus, jedoch 
mit ver Schreibart Xogdaly). Plin. H. N. VI, 4, (Cordule). Geogr. Rav. [G.] 

Core, eine Frau aus Corinth, welche die Plaftif ad. de haben 
foll. Atbenag. leg. pro Christ. 14. [W.] 

Corense litus bei Gades, f. d. 

Coressus, f. (eos. 

Coressus, Kognoods, hoher Berg in Yonien, vierzig Stadien von 
Ephefus. Zenoph. Hell. I, 2, 7. Pauf. V, 24. Diod. Sic. XIV, 99. Bis 
= Eröfus Zeiten wohnten die Ephefier hauptfählich in der Gegend dieſes 

erges, bie Teaysia genannt wurde. Strabo XIV, 634. 640. Creophylus 
bei Athen. Deipn. VIII, p. 361. Der Drt Coressus, der am Euße bes 
Berges lag (Herodot V, 100. Steph. Byz.), fcheint fpäter als ein Stabt- 
theil von Ephefus betrachtet zu feyn (Pauf. V, 24. Schneider ad Xen. 
Hell. I, 2, 7.). Ueber die Schreibart vgl. Schneid. a. a. D. u. Tzſchucke 
zu Strabo X, p. 486. T. IV. p. 325. [6. 

Corätus sinus, der weftlichfte Bufen des mäotifhen Sees. Plin, 
H. N. IV, 26. — Es ift der durch die jegige Landfpige Fedolowa gebil- 
dete Bufen. [G.] j 

Corfinium , die Hauptfladt der Peligner unmeit des Aternus in 
Samnium, j. Pentinia bei Popoli, ein alter ine ſehr fefter Ort 
(Lucan. I1,478.), der im Bundesgenoffenfrieg der Mittelpunkt des Bundes 
und beſtimmt war, die Hauptftadt des neu zu gründenden italiſchen Reiches 
zu werben, daher er auch eine Zeitlang den Namen Italica führte. Str. 
238. 241 f. Vellej. II, 15. Eäf. B. C. I, 15 ff. Sit. VIII, 522. Cicero 
Att. VIII, 3. IX, 16. Plin. III, 12. Ptol. 

Coria, Stadt der Damnier in Bri 
milton. Ptol. [P.] 

Coriallum , Ort an der Küſte in Gallia Lugd. Tab. Peut. Nah 
Fa Brent: nach Udert Erozon, Breft gegenüber, oder Breſt 

elbſt. LP. 

Coridorgis , Ort im Duadenlande (Groß-Germanien) nah Ptol,, 
wird für das j. Brünn gehalten. [ P.] 

Corinium , 1) Stadt der Liburni in Illyrio barbara, j. Karin, 

fin. II, 21. Ptoſ. — 2) Dobunorum, Ptol. Geogr. Rav., Stadt ber 
obuner in römifch Britannien, nah Reich. in Ruinen bei Wantage. [P.] 

Corinna, aus Zanagra in Böotien gebürtig, wegen ihres öfteren 
Aufenthalts in Theben auch oftmals als Thebanerin bezeichnet, um 490 
bie 505 v. Ehr., eine durch Schönheit ausgezeichnete Dichterin, melde 
felbft den Pindar unterrichtet, dann aber auch mit ihm gemetteifert und 
ihn fogar fünfmal in folhen poetifchen Wettfämpfen befiegt haben fol. 

Pauly RealsCucyelop. II. 41 


[P.] 
tannia Barbara, beim j. Ha 
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Ihren Dichterruhm bezeugten Bildfäulen und ein Ehrenplag unter ben 
neuen lyriſchen Dichterinnen Griechenlands. Wir find leider nicht mehr 
im Stande, über die Vorzüge der von ihrer Zeit fo hoch gefeierten 
Dichterin näher zu urtheilen, da die Sammlung ihrer Poefien, welde 
wahrſcheinlich fpäter veranftaltet wurde, in fünf Büchern, fih nicht er- 
halten hat und felbft die einzelnen davon vorhandenen Bruchſtücke gar zu 
unbedeutend find. Es befaßte dieſe Sammlung, wie es fheint, Gedichte 
verfchiedener Art, in äoliſchem Dialekt — und meiſt in den Kreis 
der iyriſchen Poeſie fallend; es werden darunter Epigramme, lyriſche 
Nomen, Parthenien, auch Gedichte heroifchen oder erotifhen Inhalts, 
ein Jolaus und Sieben gegen Theben —— ihr ſelbſt auch der Bei— 
name Mvia, d. i. die Fliege, ertheilt. Es finden ſich die wenigen Brud- 
füde diefer Poefien am beften in Ch. Wolf Poettr. octo fragmm. et 
elogg. Hamburg. 1734. 4. p. 42 ff. (früher auch in der Sammlung bes 
Fulvius Urfinus 1568. 8.) und dann in U. Schneider Poelt. Graecc. 
fragmm. Giess. 1802. 8. Ueber die Dichterin felbft und ihre Werfe vgl. 
die Abhandlungen von G. Dlearius bei Eh. Wolf a. a, O. p. 146 ff. 
und von F. ©. Welder in Ereuzer Melett. P. II. p. 1 ff. ©. aud Fa— 
bric. Bibl. Gr. T. II. p. 118 ff. Bode Geſch. d. hellen. Dichtkunſt II. ©. 
115 ff. 203 ff. 454. [B. | 

Corinnus ift nah Suidas ein epifcher Dichter aus Ilium, der fchon 
vor Sant eine Iliade gefchrieben,, ebenfo den Krieg des Dardanus mit 
den Paphlagonen befungen, fo daß aus ihm Homer Stoff und Anlage 
feiner Gedichte entnommen, der weiter ein Schüler des Palamedes ge- 
nannt wird, :und ſich der von diefem erfundenen dorifhen Schrift bedient 
baben fol. Es bedarf übrigens wohl faum einer weiteren Ausführung, 
was von folhen Angaben oder vielmehr Erfindungen einer fpäteren Zeit 
zu halten iſt. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 16. 17. [B. 

Corinthia und Corinthus. Die Landſchaft Corinlhia, d. 5. das 
Gebiet der Stadt Corinth, gehört zum größeren Theile dem Peloponnes 
an, und verbindet mittelft bes zu ihr gehörigen Iſthmus (f. d.) diefe 
—— mit dem griechiſchen Feſtland; ſomit ſtößt ſie nördlich an den 

aleyoniſchen Meerbuſen, die Bucht von Corinth, und an Megaris, öſtlich 
an den faronifchen Meerbuſen, füblih an Argolis, weſtlich an die Ge- 
biete von Cleonä und Sicyon. Den füblihen Theil bildet eine Berfet- 
tung von rauhen Höhenzügen und Gebirgen aus Argolis und von Arcadien 
ber mit vielen tiefen Thalgründen und engen Schludten, daher opeuo«s 
Kopwdos ın dem Drafelfprud bei Herod. V, 92. und fprihwörtlih: Ko- 
gr 2os ögoug re na xolaireru, Str, 331. Hier ift das Gränzgebirge 
gegen Argos, Arachnäon. Gegen die Fläche des Iſthmus und die Ebene 
von Corintd und Sieyon fällt diefer Bergftrih ziemlich fteil ab. Sein 
höchſter und fchrofffter Borfprung, durd einen tiefen Sattel vom Gebirge 
getrennt, ift der Berg, welcher die Burg von Corinth trägt oder Acro⸗ 
eorinthus, |. u. Jenſeits des Iſthmus erhebt fih das land wieder zu ben 
megarifchen Oränzhügeln Geranéa und Onea. Bon erfteren läuft ım den 
corintbifhen Bufen eine Landfpige aus, welche die weite Bucht von Eo- 
rinth nordwärts einfchließt, und in dem Vorgebirge Olmiä, das den 
Zempel der Juno Acräa trägt, endigt. Unbedeutende Küftenbäche be 
fruchten das fchmale Ländchen. Das Gränzflüßchen von Nemea (Str. 
382.) und der Bad von Eleonä kommen vom Ve ade af age und 
find die erbeblichften: kaum in den Wintermonaten bewäflert find einige 
andere, 3. DB. der Bach von Molychion. Bon der berühmten Duelle 
Pirene, f. u. So ergibt ſich eine große Verfhiedenheit des Bodens und 
ber Fruchtbarkeit. Während die felfigen Höhen und Abftürze des Gebirge- 
landes von aller Dammerde entblößt der Eultur widerfireben und Strabo’s 
Worte bewahrheiten : zuga oUx zuyws opodpa, alla oxola Te xas Tpmyei, 
prangten die Thalgründe und befonders bie Rüftenebene zwifchen Eorinth 
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und Sicyon mit der üppigften Vegetation. Während im Bergland der 
Boden erft von den vielen Steinen gereinigt werden mußte, um ftellen- 
weis etwas Aderfrucht zu gewinnen (Xheophraft. Caus. plant. III, 20.), 
trug das tiefe und fette Erdreich jener Niederung Ernten, die zum Sprich— 
wort geworben find (auar Kopırdınov, Guid. v. Kögırd. und daf. Kuſter. 
Daher (don une N. 11, 570. apreios Kogırdos, Thucyd. I, 13. dpreiov 
zugior. Bol, Ariftiv. 'Io9u. eis Tloo, ic. I. Agr. 2. II. Agr. 19. Ins. 
befonbere von biefer Ebene Athen. V. p. 219. a. Lucian. Icarom. 18. 
Navig. 20. Liv. XXVII, 81. Schol. zu Ariftoph. Av. 969. Zenob. Prov. 
cent. III, 59.). Noch jest finden ſich nach den Berichten der Reifenden 
(3. B. Wheler, Spon, Chateaubriand) die reihen Produkte, welche ohne 
viele Pflege aus diefem gefegneten Boden erwachſen, befonders Wein, 
Del und Waizen (wiewohl die Dnalität des corinthifhen Weins nicht 
hoch anzuſchlagen wäre, wenn das Urtheil des Komikers Alexis bei Athen. I. 
—5*8* yag Kopivdsos (oivos) Paoanıouos dorıw, allgemein gelten könnte. Im 

entheil ift die XTrefflichkeit der corinthifchen Weinbeeren notorifh). 
Auch das Obſt wurde geprieien, namentlich die Aepfel von Sidus (Eu- 
phorion und Nicander bei Athen. III. p. 82. a.). Unter den Gartenfrüchten 
waren bie corinthifhen Rettige beliebt (Ebendaf. II. p. 56 f.). 

Die Stadt Corinthus (Kogwdos) lag unter dem fleilen Norbabfall 
bes Berges, ber ihre Burg trug, umd ber in ben älteren Zeiten in ben 
nseißolos der Stadt eingefhloffen war, fo daß biefer im Ganzen 86 Sta- 
dien — Auffallend war die Aehnlichkeit dieſer Lage der Stadt mit 
der von Meſſene, und gleich groß ihre ſtrategiſche Wichtigkeit, Str. 361. 
378. Sie war bie Pforte des Peloponnes, Pindar Olymp. 13. init. 
Bacchyl. fragm. ap. Ursin. p. 203. 346. (Bimaris Cor. bei Horat. Od. I, 
7, 2. und daſ. die Ausll. Boid Fast. IV, 501. vgl. Plin. IV, 5.). Eine 
Bergleihung der Lage uub Temperatur von Cor. mit der von Athen f. 
bei Dio Chryfoft. Orat. VI, p. 86 f. ed. Morell. — Man hat bei einer 
Defchreibung von Cor. wohl zu unterfcheiden zwifchen dem Eorinth vor 
dem %. 146 v. Ehr. oder vor feiner Zerflörung durch die Römer, und 
zwifchen Neucorinth, wie es diefe ein Jahrhundert nach jener Eataftrophe 
wieder aufgebaut haben. So wenig von ber AM der alten Stabt 
befannt ift, fo umſtändlich befchreiben uns die Schriftfteller die ber 
neueren; dagegen find die Nachrichten über Eultus, Künfte, Gewerbe, 
Handel, Charakter und Sitten der Bewohner von Altcorinth reichhaltiger 
als beinahe von allen übrigen Städten Griehenlande. Wir befchränfen 
uns bier auf das Wefentliche über die — Punkte, und laſſen darauf 
* Ueberblick der Sagen und der Geſchichte des corinthiſchen Staates 

olgen. 
Corinth hatte als doriſche Stadt den doriſchen Cult des Apollo, 
Herod. III, 52. Plut. Arat. 40. Pauſ. II, 5, 4. und der Diana, welcher 
ein berühmtes Feſt, Euclea, gefeiert wurde, Xenoph. H. Gr. IV, 4, 2. 
Yu Berbindung mit Belleropbon und deſſen Sagencyclus fanden ber Mi- 
nervendienft und bie Typen auf corinthifchen Muͤnzen (Pegafus, Medufen- 
haupt, Pallas), Pind. Olymp. XIII, 97. und daſ. Schol. Pauf. II, 2, 4., 
auch das Feſt der ‘Eilwria, a XV, p. 678 b. und daf. die Aust. und 
Schol. zu Pind. a. D. 56. Ganz befonders aber blühte bier die Ber- 
ehrung der Benus. Nach der LRocalfage hatte Helios, welchem in feinem 
Streit mit Neptun um den Befig des Landes die Höhe von Acrocorinth 
ugefallen war, diefe an Aphrodite abgetreten, deren ältefter und heilig- 
er Tempel auf biefer Burg fland. Mag nun immer bei Corinths großem 
Seeverkehr phönicifher Einfluß auf diefen Eultus unvertennbar feyn 
(Müll. Dor. I. ©. 405.);5 die alte Form des Dienftes der Venus auf 
ber Burg deutet jedenfalls auf Berwandtfchaft mit fpartanifcher Auffaflung 
derfelben ; denn bie acrocorinthifche Göttin war geharnifcht wie bie 
cythereiſche, Pauſ. II, 1, 6, 4,7, Einen andern Tempel hatte bie Göttin 
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(als Melanie) auf dem Craneum, in Cendreä :c., Pauſ. II, 2, 3. 4. 
"Aber afiatifch war gewiß das Inſtitut der Hierodulen oder gefälligen 
Tempelmädchen (Str. 373 f. Athen. XIII, p. 573 ff.),_wie denn über. 
aupt in Corintd der Dienft ber Pandemos zu Gunften der zabllofen 
— Kauf- und Schiffsherrn, Matroſen u. dgl. in einer Ausdehnung 
organifirt war, wie nirgends in der griecpifchen Welt. Die Stellen der 
Alten hierüber find zahlreich. ©. Str. a. D. und 559. Bol. Jacobs 
Att. Muf. 2, 3. ©. 137. Hirt: die Hierodulen ©. 21 ff. Suidas v. 
iraigas Kogırd. zählt mehrere der berühmteften Hetären auf. Sprichwört— 
lih war zogırdralıodu für naorgoreviav 7 traıgeir, Pollur IX, 6, 75. Steph. 
Byz. v. Kog. — Daß der Dienſt des Neptun und anderer Meergottheiten 
(der Amppitrite, der Nereiden, der Ino und des -Palämon) in der See— 
ftadt in befonderem Anfeben fiand, laßt fi erwarten, Callim. H. in Del. 
269 f. und daf. Schol. Herod. IX, 81. Pauf. IL, 1, 7f. 2, 1. Schol. zu 
Pind. Olymp. XII, 98. Ferner hatten Juno, Helios, die Göttermutter, 
Ananke und Bia, Ceres und Proferpina theils Altäre theils Tempel auf 
ber Burg, legtere mit einem Traumorakel, Pauf. IT, 4,7. Put. Timol. 8. 
Diodor XVI, 66. Ueber die Verehrung der Horen f. Böckh zu Pindar 
Olymp. IV, init. p. 368. Heroenehre genofen die Kinder der Medea 
(diefe felbft ward göttlich verehrt, Müll. Dor. I. ©. 396.), Mermeros 
und Pheres, Pauf. II, 3, 6. Schol. zu Pind. XII, 74, ferner Belle 
ropbon, Pauſ. H, 2, 4, Agemon, Atben. XV, p. 696. u. A. — Die 
Tempel diefer Gottheiten, befonders die auf der Burg gelegenen, und 
den älteren Culten der Stadt geweiheten, überdauerten zum Theil die 
Zerſtörung; mehrere gehörten jedoch der neuerbauten Stadt an. Weber 
diefe und jene berichtet Pauf. II, 1 ff. Am Dienfte biefer zahlreichen 
religiöfen Inſtitute wurden ſchon in alten Zeiten mannidhfahe Künfte 
gei t, und es war immer ein befonderer Nubm der Gorinthier, mit 
rfindungsgeift, Schönheitefinn, Kunftfertigfeit und großartigem Aufwand 
zum Schmuck ihrer Stadt und ihrer Tempel dem übrigen Hellas voran» 
ugeben. Ihnen verdankt die Daufunft ihre reichften und gefhmückteften 
Fun (Typus des Tempelbaues, f. Böckh Expl. ad Pind. Ol. XII. p. 
213 f.). Wenn auch Corintb im Gebiete der fhönen Kunft von Athen, 
Aegina und Sicyon dur geiftvollere Schöpfungen übertroffen warb, fo 
war fein Runftleben um fo reger in Ausbildung der Technik und eines 
auf Berfohönerung des materiellen Lebens berechneten Gewerbebetriebe 
(Erfindung der Töpferfcheibe, Vöckh a. D. Bol. Herod. II, 167., wonad 
bier mehr als auderdwo der Gewerbeftand geachtet war, Str. 332. Cie. 
- de rep. Il, 4. Dio Chryſ. p. 674. 4. 16. Morell.). Zu den älteften und 
merfwürbdigften Werfen bildender Kunft gehören die Weibgeſchenke der 
corinthifhen Tyrannen, der Eypfeliden (um DI. 38.), der nah Olympia 
—— aus Gold gefchlagene (ogveriaro,) Zeuso-Coloß (Str. 353. 378. 
Suid. v. Kuwei. Schol. zu Plat. Phaedr. p. 20, 1. Bekk.) und der fo 
enaunte Raften des Sypfelus, ebenfalls nah -Diymp a gefliftet, aus 
Sedernbolz, mit theils gefchnigten, theils goldenen und elfenbeinernen 
eingelegten Kiguren (Herod. V, 92. Pauf. V, 17f. Welker Zeitfhr. für 
Geſch. der Kunft I, S. 270 ff. Thierſch Epochen ©. 169.). Nirgends 
war der Reihtbum an Kunftwerken größer (Pauf. II, 2 ff.), befonders 
aber blühte die Kabrication von Bildern und Gerätben aus Thon 
und Metall (tbönerne Reliefs bier zuerſt, lin. XXXV, 43. vgl. 
Str. 351. Bon dem berühmten cor. Erz f. Bd. I. ©. 177. Goldgefäſſe 
mit Bildnerei f. Athen. V, p. 199. c. Kogirdio xado, ebendaf. II, p. 
236. b.). Auch rühmte man die foftbaren gewirften Deden (orgwzara, An- 
tiphanes bei Athen. I, p. 27.). In der Malerei nannte die Tradition 
eorintbifhe Namen als die Anfänger und erften Ausbildner der Kunft, 
Ardikas, Eleophantus, Eleantbes, Plin. XXXV, 5. 11. 34, vgl. Böttiger 
Ideen zur Arch, d. M. ©. 135. Athen. XIII, p. 346. b, Zu den berübm- 
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teften Gemälden aus der beften Zeit gehörten der leidende Hercules und 
der Dionyfus des Ariſtides. Auf diefen Meifterwerken fah Polybins 
(XL, 7.) römifihe Soldaten nad der Einnahme Eorintbs Würfel fpielen. 
Der Dionyfus Fam darauf, mit dem übrigen unermeßlihen Kunftraub, 
nad Rom, wo ihn noch Strabo (381.) bewunderte. — Eben fo weni 

waren mufifche Künfte den Corinthiern fremd; dv ö& (rj oda Sc.) Moio 

adizrous ardıi fagt Pindar Olymp. XII, 21. (31.). Corinth, wo Arion 
dichtete und fang, war die Baterfladbt des Ditbyrambs (Pind. a. D.) 
und zur Darftellung deffelben übte Arion hier zuerft einen cyelifchen Chor 
ein, Herodot I, 23. Schol. zu Arift. Aves 1405. Wie wir alfo hier bes 
deutende Anfänge dramatifcher Kunſt finden, fo begegnen uns in Eumelus, 
Eumolpus und Aeſon cyeliſche Dichter, die zu den älteflen gehören 
(Schol. zu Pind. a. O.). In der weiteren Entwidelung corinthifcer 
Berhältniffe blieb jedoch bie geiftige Eultur hinter der Ausbildung des 
materiellen Lebens zurüd. Die Literaturgefchichte nennt feinen hervor- 
ragenden Namen ; nicht einmal einen Redner aus Corinth fennen Griechen. 
lands ältefte Zeiten, Cie. Brut, 13.5 denn Dinarchus, zwar einer ber 
Zehen des Canon, aber mohl der unbedeutendfte, ift mehr den Athenern 
beizuzäßlen. Aber an weifen Staatemännern hat es Corinth nicht gefehlt 
(Str. 382.); wir nennen außer dem flaatsfiugen Periander, den alten 
Geſetzgeber Phidon (Ariftot. de republ. II, 6.), den Gefeggeber der The- 
baner Yhilolaus (Ebendaf. II, 9. p. 85. Schneider) und den großen Ti- 
moleon. — Gorintbs Thätigfeit war faft ganz von den Gewerben, am 
meiften von feinem audgebreiteten Handel und Seeverfehr ver 
fchlungen. Hiedurch entfernte es fih am meiften von dem doriſchen Cha- 
rafter, und gab fi zwar einen äußern Glanz, wie ihn feine Stadt des 
eigentlihen Griechenlands fannte, aber wenig innere Kraft, Cic. de rep. 
11, 4. Corinthum perverlit aliquando . . hic error et dissipatio civium, 
quod mercandi cupiditate et navigandi, et agrorum et armorum cultum 
reliquerant. Die Yage Eorinths zwifchen zwei Meeren, die Schwierigfeit 
der Umſchiffung des Peloponnes und dagegen die Leichtigkeit, Waaren 
über den fhmalen Iſthmus zu fohaffen, batte diefe Stadt ſchon in fehr 
frühen Zeiten zu einem * Markt und Stapelplatz gemacht. Schon 
die Bacchiaden (f. d.) waren eine reiche Naufmannsfamilie, Str. 378. 
Bol. Thucyd. I, 13. und Vrüller Aegin. p. 42. n. c. Hieher wurden die 
Natur» und Kunfterzeugniffe aller Yänvder gebraht, Aegypten lieferte Pa- 
pyrus und Segel, Libyen Elfenbein, Syrien Räucherwerk, Phönizien 
Datteln, Cartbago Tapeten und Deden, Syracus Getraide und Käfe, 
Euböa Baumfrüchte, Tbeffalien und Phrogien Sclaven u. a. Die treff- 
lichen Häfen von Cenhreä (für den afiatifhen) und Lechäum (für dem 
italifchen und ſieiliſchen Handel) boten zu jeder Zeit Schiffsgelegenheit 
nach allen Richtungen, vgl. Diovor XV, 74. Aeußerſt einträglih waren 
die Zölle diefer Häfen; Korinth war die ältefte Zollſtätte in Griedhen- 
land, Etr. a. D.; ſchon unter Periander waren die Gefälle von Häfen 
und Markt fo bedeutend, daß, diefer Tyrann feine weiteren Revenuen 
begebrte, Heracl. Pont. 5. p 8. Kvel. Xctiv war Corinths Handel haupt» 
fählih mit Kunftproducten ( Tbon» und Erzwaaren, Statuen, Gemälden 
u. dgl.) befonders nach Alerandrien (f. Manſo Verm. Schriften IL ©. 
293.). Uebrigeng emofand Korinth das Aufblühen Alerandria’s fehr zu 
feinem Nachtheil, und“ fhon vor der Jerftörung fcheint fih der Handel 
zum großen Tbeile nach dirfer Etadt, wie audh nah Rhodus gezonen zu 
haben. — Daß die Marine diefer Seeftadt anfehnlih war, läßt fih 
erwarten; Corinth hatte die erften Trieren erbaut, Diod. XIV, 42,, und 
(mit den Corcyräern) die erfte griechifhe Seeſchlacht geliefert, Thucyd. 
1, 13. Bezeichnend für den Charakter der Stadt ift, daß fie ihre a“ 
fhiffe für Geld vermiethete, fo den Atbenern gegen Aegina, Bez Vl. 89. 
Thucyd. I, 41. — Der Wohlftand der Bürger eutfprach dieſer Thätigkeit 
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und diefen glücklichen Verhältniffen (das reiche Eorinth ſchon bei Homer 
II, 570., wiewohl dieß ein fpäterer Bers zu feyn ſcheint. Str. a. D. 
Suid. v. ’Ewdaisuor. Ueber Arhiteles den Goldſammler f. Athen. VE, p. 
232.). Die Bevölkerung war fehr aahlveiid, bie Sclavenmenge ungeheuer 
(460,000 nah Athen. VI, p. 272. b.) eben Zügen ächt bellenifcher 
Humanität (Gaftlichkeit, Bind. Ol. XIII, 3. vgl. die Parömiographen über 
dei 1 dv Küdovos) neben einer wohlgeorbneten Berwaltung CErvouia , Aixa 
und Eigara wohnen in Corinth, Pind. a. D.) und —— Luxus⸗ 
eſetzen (Periander ſchon gab ſolche, Herael. Pont. 5. Diphilus bei 
Pin VI, p. 227. vgl. Lydus de magistr. I, 42.) finden wir eine Sinn. 
Iichkeit und grobe Afotie vorherrſchend, von welcher die griechiſche Eharis 
ihe genug verbrängt wurde. Vgl. Alciphr. ep. 60. Athen. XIII, p. 543. 
lat. de rep. III, p. 404. Korinthiſche Säufer waren auf ber fomifchen 
ühne wohlbefannt, Aelian V. H. III, 15. vgl. Athen. X, B 438. und 
eorinthifche Tafeln, gleich den üppigen fyracufifchen von allen Schlemmern 
aufgefudht, Eriphus bei Athen. IV, p. 137. vgl. Vallkenaer Schol. in N. 
T. ed. Wassenb. T. II. p. 12f. Daß das Hetärenwefen nirgends fo fehr 
wucherte, ift oben gefagt worden. Buhldirnen, wie eine Lais, die ihre 
Anforderungen ins Ungeheure fleigerten (Ariftoph. Plut. 149 ff.), ruinirten 
manchen noch fo reichen Handelsherrn, fo daß ſprichwörtlich gefagt wurde, 
eine Luftreife nach Corinth fey nicht jedes Mannes Sache, Str. 378. 
(Noch andere Sprichwörter diefer Art f. bei Suid. v. zoigos. Pat. a. O. 
Kopirbia xöon, vgl. Pollur X, 7,25. und xogıwdialoda, f. oben.) Dabei 
war der Corinthier nicht wenig ſtolz auf feine Stabt, und führte das 
dArös Kögır dos * Ueberdruß im Munde Schol. zu Ariſtoph. Ran. 439. 
Pind. Nem. VII, 155. Plat. Euthyd. p. 48. vgl. Pauſ. II, 1,1. 
Bon der frühen Blüthe der Stadt zeugen die zahlreichen Eolonien, 
welche im achten und fiebenten Jahrh. v. Ehr. fa alle an der Küfte bes 
tonifhen Meeres, mit Ausnahme von Syracus und Megara, angelegt 
wurden, Solion, Ambracia, Anactorium, Leucas, Eorcyra, Epidamnus, 
Apollonia. Die letzte Pflanzung wie leer Während die brei anfäng- 
lichen Tochterftädte die Macht ihrer Metropole in den ionifchen Gewäffern 
und den epirotifchen Küftengegenden ausbreiteten (Thucyd. I, 38.), ging 
das wiberfpenftige Corcyra darauf aus, biefe wer zu untergraben. 
Corinths Geschichte verliert fih in die frübefte Sagenwelt. Der 
eorinthifche Epiker Eumelus hat diefe einheimifchen Sagen in einem Ge- 
bichte erzählt, aus welchem Paufanias und bie Scholiaften zu Pindar und 
Er“ uns Einiges theils dem Inhalt nah, theils in Bruchftüden 
überliefern. Neptun und Helios flritten um den Befig des Landes; durch 
fhiedsrichterlihen Spruh des Briareus erhielt Neptun den Iſthmus 
und die Ebene, Helios die Höhe des nachmaligen Acrocorinth ober das 
eigentliche Epbyra; denn dieß war nad ber einflimmigen Angabe der Alten 
' ber frühere Name von Corinth, von der Oceanide Epbyra. Helios zeugte 
mit der Antiope ben Aeetes und Aloeus; der letztere erhielt Afopia 
(Sicyon) , während Aeetes die Herrfchaft über Ephyräa befam, biefelbe 
aber, da er nah Colchis zog, dem Sohn des Hermes, Bunos, über- 
trug, nah deſſen Tod des Alveus Sohn, Epopeus, in die Regierung 
" Epbyräa’s eintrat. Sein Sohn — theilte das Reich unter ſeine 
wg Söhne, fo daß Sicyon Afopia, Corinthus Ephyra erhielt, worauf 
ie beiden Städte die Namen ihrer Herrfcher annahmen. Corinthus ſtarb 
finderlos, daher die Corinthier jest die Colchierin Medea beriefen, deren 
Gemahl Yafon die Regierung übernahm. Bon der Medea, bie nach Jolcos 
zurüdging, erhielt der Aeolide Siſyphus die Herrfhaft. Sechs Genera- 
tionen der Siſyphiden folgen fih nun, bis unter Doridas und Hyan- 
—— ber Heraclide Aletes (ſ. d.) mit den Doriern durch die Einnahme 
orinthe (1074 v. Chr.) dieſer äoliſchen Dynaſtie ein Ende machte. 
Hiufort machten bie eingewanderten Dorier den Adel des neuen Staates 
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ans (Pauſ. II, 4, 3. Die acht Phylen bei Suidas zarrı öxew laſſen auf 
Fortbeftand der alten Einwohner neben den borifhen neuen fließen), 
deſſen vornehmfte Familie, die Bacchiaden (f. d.), ſich von Aletes unmit- 
telbar ableitete und nachmals die berrfhende ward. Fünf Generationen 
ai hatten nämlich Könige aus dem Haufe des Aletes regiert; darauf 

ührten die Bacchiaden eine Oligarchie ein mit einem jährlichen Prytanen an 
der Spige, deſſen Gewalt der königlichen gleich war. Herod. V, 94. Diod, 
fragm. 1. VII. Geftürzt und vertrieben wurden dieſe durch Eypfelus, der 
ſich 657 mittelft der Plebs zum Alleinherrn erhob, und welchem 627 fein 
Sohn Periander folgte. Diefe beiden Tyrannen haben unftreitig viel-für 
Eorinths Größe und Glanz gethan; das Nähere f. unter ihren eigenen 
Artikeln. Nur drei Jahre (bis 584) berrfihte Perianders Neffe, Pfams - 
metih, nah deſſen Sturz ſich die Eor. die Freiheit gaben. Die Ver 
faffung ſcheint jet eine vorzugsweife auf Schagung gegründete Timo» 
eratie gewefen zu feyn, in welcher die Geltung der Gefchlechter (Targa 
f. Müll. Dor. II, 81.) mit dem finanziellen Emportommen bes gewer- 
benden und handelnden Volles immer mehr herabfam. Doch mochte die 
Gerufia nur aus dem Adel beflanden haben und die Bolfsverfammlung 
vielfach beſchränkt — feyn (Plut. Dion. 53., dagegen ſpricht Timol. 5.7, 
feineswegs, in Bergleihung mit Diodor XVI, 65 f.).. War Eorinth, 
feiner ariftocratifhen Elemente ungeachtet, in früheren Zeiten den Athenern 
befreundet und verbunden (Herod. V, 75. 95. Thucyd. I, 40 f.), fo hielt 
es fih doch im peloponnefifhen Krieg, einen vorübergehenden Wechfel 
ausgenommen, um fo treuer zu der dorifchen Coalition, je mehr Athens 
aufblühender Eeehandel feine Eiferfucht reiste. Später gelang es perfi- 
ſcher Beftehung, den fogenannten corintbitchen Krieg zu erregen und in 
Eorinth felbft mittelft einer democratifchen, argiviſch N rlanten Datei das 
in ben Optimaten rubhende fpartanifche Uebergewicht zu ſtürzen (Zenoph. 
H Gr. IV, 4,5 ff. vgl. Diodor XIV, 86.). In der folge aber erfcheint 
Cor. abermals der fpartanifhen Sache treu angefchloffen (ebdſ. VII, 4, 6.). 
Eine furze Unterbrehung freier Berfaffung war die Zwingherrfihaft des 
Timophanes (366 v. Ehr.), melden Timoleon, fein Bruder, töbtete, 

Iut. Timol. 4. Diodor XVI, 65. In der macebonifchen Zeit waren bie 

errfcher immer darauf bedacht, fi der wichtigen Stadt und ihrer 

eftung — einer ber drei Feffeln Griechenlands (tiv. XXXII, 37. Polyb. 
XV, 11.) — durch ſtarke DBefagungen zu verſichern. Im %. 243 trat 
Eor. nad Bertreibung der Dacedonier dem achäiſchen Bunde bei, dem 
es angehörte, bis 146 die Einnahme und gräßlihe Zerftörung der Stadt 
bem Bunde und ber griehifchen Freiheit ein Ende machte. Mummins, 
der die Pracht und Herrlichkeit diefes lumen totius Graeciae (Cic. pro 
loge Manil. 5. vgl. nat. Deor. III, 38.) in Schutt ur fhaltete mit der 
Unwiffenheit eines Barbaren, Bellej. I, 13. Div Chryfoft. Orat. 37. p. 
137 ff. Bol. Pauf. VU, 16, 5. Der größte Theil des Gebiets fiel den 
Sicyoniern zu, der Handel zog fih nad Delos, Str. 381. 486. 668. 
Ein volles Jahrhundert lag Corintho Stätte öde, nur einige Tempel und 
die Gebäude der Burg hatten fih erhalten. Im J. 46 entſchloß fi 
Zulius Cäfar als Dictator, die Stadt wieder neu erſtehen zu laffen, und 
mit Beteranen und Abkömmlingen von Freigelaffenen zu bevöllern,, Str, 
381. Plut. Caes. 57. Pauf. H, 1, 2. Dio Caſſ. XLIII, 50. Plin. IV, 5. 
und daſ. Hard. MWeflel. zu Diodor Exec. T. II. p. 591. Hinfort führte 
die Stadt auf Ynfchriften und Münzen den Namen Colonia Julia Corin- 
thus, aud LAYS IVLI CORINT. und C. I. C. A. d. h. Colonia Julia Co- 
rinthus Augusta. Raſch gedieh die Pflanzung zu einer Blüthe (fie wurde 
die Dauptftabt der Provinz Achaja, Apulej. X. p. 247. Hierocl. p. 646.), 
aber auch die alten Untugenden ftellten fi bald wieder ein, wie wir aus 
der ſcharfen Ermahnung des Apoftels wiffen, f. I. Br. an bie Cor. 5 f. 
und daſ. die Ausl., Baik. Schoi. u. Nonnen Spec. antiqu. Cor. 
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Bremen 1747, 4. — Die Topographie der Stadt fennen wir haupt. 
fähli$ nur aus der Periode ihrer Neftauration, welde von Hadrian 
vollendet wurde. Duellen find die Befchreibungen des Paufanias II, 2f. 
(II, 1 f.) und Strabo 379 f., und die Münzen (Millingen Med. ined. pl. 
2, 20. 21. Mionnet suppl. IV, pl. 3. 6, 4.). Während die alte Stadt 
den Burgfels in fi ſchloß und einen Umfang von 85 Stadien hatte, 
war die neue in einem regelmäßigen Viered von 40 Stad. an der Nord» 
feite der Burg angelegt, fo daß nur drei Seiten mit einer Mauer be- 
feftigt waren, die vierte, ſüdlich, aber fih an die Acropolis Tehnte. 
Prachtvolle Tempel und andere öffentliche Gebäude, welche Paufanias 
einzeln erwähnt, waren, fo weit fie nicht von der ZJerftörung verfchont 
eblieben, reftaurirt oder neu erbaut worden. Der reichfle war in der 
tern Zeit der VBenus-Tempel gewefen; ebenfalls aus der alten Zeit 
erwähnt Strabo 379. das Sifypheum aus weißem Marmor, wovon in 
feinen Tagen nur Ruinen vorhanden waren. Am fehönften war der Marft 
mit Tempeln geſchmückt: hier ftanden unter andern die Heiligthümer und 
Dilder der Diana, des Bachus, der Kortuna-Tempel, das Pantheon, 
ein Brunnen mit einem ehernen Standbild des Neptun, zu deſſen Füßen 
ein Delphin das Wafler ausftrömen Tief, ein Tempel des Mercur, viele 
andere Götterbilder, darunter eine Statue der Venus von Hermogened 
aus Eythera, und ein großes Erzbild der Minerva, an deſſen Poftament 
die Bilder der Mufen angebracht waren, Gegen das lechäiſche Thor war 
der Schwefter des Auguſtus, Dectavia, ein Tempel erbaut. Vor jenem 
Thor befanden ſich Propyläen, über welchen vergoldete Wagen den Helios 
und Phaëthon trugen. Gegen das ficyonifche Thor zu gelangte man an 
einen Apollotempel, an den Brunnen der Glauce, an das Odeum und das 
Grabmal der Kinder der Medea. Unfern fand der Tempel der Minerva 
Chalinitis, das Theater, ein Tempel des Aupiter Coryphäus oder Capi- 
tolinus, das alte Gymnaflum mit zwei Tempeln, einem des Jupiter mit 
einem ehernen und einem des Aesculap und der Hygéa mit marmornen 
Götterbildern, und in der Nähe die Duelle Lerna, eine fchattige Anlage 
mit Säulen und Nuhefigen. Der vielfach gekrümmte, 30 Stadien Tange 
Aufweg zur Acropolis führte an mehreren Tempeln, Altären und 
Bildern vorüber, der Yfis, dem Serapis, der Ananfe und Dia, der 
Hera Bunäa u. a. Dben auf der Burg erhob fi der Tempel der Wenns 
mit dem — Bild der Göttin, nebſt Helios und Eros mit dem 
Bogen. Acrocorinth (6 Axpoxögırdos) galt für die ſtärkſte Feſte von 
Griechenland. Senkrecht abftürzend gegen Norden, nach den übrigen 
Seiten fteil und forgfältig befeftigt war fie gegen offene Gewalt voll 
fommen geſichert. Wafler auf der Höhe und ein ziemlich ausgebehnter 
Raum machten es möglich, auch eine langwierige Belagerung auszuhalten. 
Die Ausfiht vom Gipfel ift wundervoll, fie beherrfcht zwei Meere, 
Phocis, Böotien, Megaris, einen Theil von Attica, Sicyon, und ift nur 
vom Parnaß, Helicon, dem Cythäron, den arcadifhen und achäiſchen 
Gebirgen befhränft. Vgl. Str. 379. Liv. XLV,28. Stat. Theb. VII, 105. 
Die höchſte Spige krönte ein Heiner Benustempel. Wie überhaupt Co 
rintb wegen feines Reichthums an vortrefflihem Trinkwaſſer berühmt war 
— und der Kunftfinn der Corinthier liebte es, dieſe Fülle aus Brunnen 
mit reihem architectoniſchem und plaftifhem Schmud hervorfprudeln zu 
laffen (Pauf. II, 3, 5.) — fo war vor allen die Pirene (Ilnonrn) ger 
priefen, eine ungemein ergiebige, Mare, frifehe und angenehme Duelle, 
welche aus Baferadern und unterirdifchen Baffins des Burpfelfen ent- 
fprang und die Stadt reichlich verforgte. Sie war in Marmor gefaßt, 
und unter andern Vorzügen warb ihr auch der zugefchrieben, daß ihr 
Waſſer zur Feinheit des corinthifchen Erzes, wenn man es in demfelben 
härtete, beitrag. Pauf. II, 3,3. Bei den römifchen Dichtern ift fie fogar 
die Mufenquele, Stat. Sylv. I, 4, 27. Perſius Prol. 4. (Ueber ihren 
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—* mit dem Pegaſus ſ. Str. 379.) —* Pind. Ol. XII, 86. 
of. zu Euriv. Med. 69. Athen. II, p. 43. Plaut. Aulul. III, 6, 23. 
T —— zu Str. a. O. Gleichwohl übte Hadrian nach der bekannten 
Liebhaberer jener Zeit den Luxus, mittelſt einer großen und koſtbaren 
Leitung das Waſſer aus dem entlegenen arcadifchen Stymphalus nach der 

Stadt zu führen; Pauf. II, 3, 5. VIII, 22,3. Derfelbe legte au öffent- 
liche Bäder an; das berühmtefte war jedoch das von dem Spartaner 
Euryfles aus dem fchönften laconifhen Marmor erbaute, Pauf. an erft. 
Stelle. Endlih erwähnen wir die befannte Promenade Craneum (Kon- 
raor, d. i. cornetum) vor dem öſtlichen Thore, den gewöhnlichen Aufent- 
halt müffiger Leute (Alciphr: III. 60.) und darum auch des Diogenes 
(Lucian Quom. hist. 3. und daf. Herm.), ein Cypreſſenhain, mit Tempeln 
des Bellerophon, der Aphrodite Melanie, und dem Grabmal der Lais, 
Pauf. II, 2, 4. — est ift Eorinto oder Gereme ein elendes Dorf, aber 
die Eitadelle war zu allen Zeiten wichtig und wohl befefligt. — Neuere 
Literatur: Scheibel Beiträge zur genauern Kenntniß der alten Melt. 
Bresl. 1808. Wald) Antiquitates Corinthi, Jenae 1761. 4. Wagner Rer. 
Corinth. spec. Darmft. 1824. 8. Ausland 1836. Nr. 16f. [P.] 

‚ Corinthus (Kögır8dos), 1) nah Einigen Sohn Jupiters, von dem 
die Stadt Eorinth den Namen erhielt, der nach And. von Korinth., Ma- 
rathons Sohn, herfommt. Pauf. II, 1, 1. 3, 8. — 2) Bater der Sylea, 
der Mutter des Sinis, f. d. Apoll. III, 16, 2. [H.] 

Coriolanus, f. Marcius. 

‚ Coriöli, Stabt der Bolsker in Latium, ber Waffenplag oder (nad 
Dion. Halic. VI p. 412.) die Hauptftabt derfelben, fhon von C. Mar- 
eius (daher Coriolanus genannt) zerftört und ſchon in ber fpätern Römer- 
zeit * verſchwunden, Liv. II, 35. III, 71. Plin. III, 5. Plut. Coriol. 8. 
Steph. Byz. (Kögsiia und Kogiolda). [P.] 

‚_Coriondi, hibernifhes Bolt bei Ptol. an der Oftfüfte im jetzigen 
Wicklow. [P.] 

Coriosopiti , ein galliſches Volk in Gallia Lugdun. bei deu Bene- 
tern, j. Duimper Eorentin. Notit. Imp. Ä 

Coriovallum (Cortovallum, Zab. Peut.), Stabt ber Ehuronen in 
Gallia Belgica, j. Eroten bei Baltenburg, It. Ant. [P.] 

Flavius Cresconius Corippus, meift kurzweg Corippus ge» 
nannt, ein feiner Perfon nach nicht näher befannter lateinifcher Dichter, 
der wohl um die Mitte des fechsten Jahrh. n. Chr. fällt und ebenſowohl 
von dem africanifchen Bifchof Eresconius, dem Verfaſſer eines Brevia- 
rium Canonum, um 570, wie von dem fpanifchen Biſchof Eresconius um 
1056 n. Chr. (vgl. Fabric. Bibl. med. et inf. Lat. 1. p. 1225.) unter. 
ſchieden werden muß, obwohl Fabricius (a. a. O. oder T. I. p. 434, ed. 
Mansi) den africanifhen Bifhof und den Dichter für eine und diefelbe 
Zriem halten möchte. ©. jedoch Saxe Onomast. — 52. und meine 

eſch. d. Röm. Lit. Suppl. II. $. 213. Der Dichter Corippus, der übri- 
gens ebenfalls aus Africa war, ift Berfaffer eines noch erhaltenen pane- 
gyriſchen Gedichtes auf den Kaifer Juftinus den Jüngern (565-578) in 
vier Büchern nebſt einer Vorrede; es zeigt daffelbe in feiner gefuchten und 
oft ſchwülſtigen Sprache zwar Nachahmung des Claudianus und anderer 
älteren Dichter, ift aber mit Schmeicheleten ‚jeder Art, wie fie bei den 
Panegyrifern jener Zeit vorzutommen pflegten, überfüllt, und wird nur 
wichtig durch mande Hiftorifche Angaben, * wie durch die genaue Kunde 
des byzantiniſchen Hofwefens. Vgl. Heyne Censura Panegyrr. in ben 
Opusce. VI. 17 114 ff. Die einzige Handſchrift, nach welcher diefes Ge- 
dicht De laudibus Justini minoris zu Antwerpen 1581. von Michael Ruiz 

uerft herausgegeben warb, foll jet verloren feyn; unter den fpäteren 

usa ven (vgl. Fabric. 1. 1. und Xeyfer Hist. poett. med. aevi. p. 173.) 

find die zu Paris 1610. erfehienene yon Th. Dempfter / - von Andr, 
ul. 
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Rivinus (Lips. 1653. 8.), Nicol. Rittershaus (Altorf. 1664. 8.) und bie 
in den Panegyrr. vett. von W. Jäger (Norimberg. 1779. 8.) im zweiten 
Bande F 479 ff. insbefondere zu nennen; die neuefte Ausgabe iſt von 
Imm. Bekker in dem Bonner Corpus Scriptt. Byz. (Merobaudes et Co- 
rippus 1836. 8. Bonnae). In denjelben Ausgaben finden ſich auch weiter 
49 Berfe, der Neft eines ähnlichen Lobgedichtes: Fragmentum Panegy- 
rici in Justinum minorem, und ein anderes aus 51 Verſen beftehbendes 
Gedicht auf einen gewiffen Anaflafius, der an dem Hofe diefes YZuftinus 
. Dnäftor und Magifter Aulä war: Panegyricum in laudem Anastasii von 

Ruiz betitelt, während Andere in diefem Gedicht nur eine Vorrede zu 
dem Lobgedicht auf Juſtinus finden wollen. Ein größeres Gedicht, dem 
man nad feinem Inhalt die Auffchrift gegeben hat: Johannidos s. de bellis 
Libyeis libri VII, ift aus einer Mailänder Handfhrift durch P. Mazzuc⸗ 
helli unlängft befannt geworden (Mediolan. 1820. 4.; f. auch Wiener 
Jahrbb. Bd. 38. Anzeigebl. S. 10 ff. und Bd. 88. Anzeigebl. p. 52;) 
und auch in Bekkers — —— abgedruckt; es beſitzt einigen hiſtor. Werth, 
indem es den Krieg, welcher durch Johannes — um 550 n, CEhr. 
in Africa gegen die Mauren geführt ward, befingt und fo felbft die Er- 
äblung des Procopius (De bello Vandalic. II, 28.) vervollſtändigt z auf 

den fich einzelne ſchöne Schilderungen darin; fonft ift die Sprache und 
affung den übrigen Poefien ziemlich gleih. Andere Gedichte des Eo- 
rippus, namentlich bie (ändliden, welche erwähnt werben, find nicht auf 
ung gelommen , oder doch bie AR nicht befannt geworben. [B.] 

Coritani, Bolt in römifh Britannien, Ptol. [P.] 

Corma, f. Corbiana. 

Cormäsa, Stadt im Innern von Pamphylien, ober on ber 
u Pamphylien gerechneten Landſchaft Pifidien. Sie wurde vom Conſul 

anlius erobert. Polyb. exc. leg. 32. (Kiguaoa). iv. XXXVIII, 15. 
Pol. Zab. Peut. Geogr. Rav. [G.] . 

Cormönes, feftes Städtchen in Benetia, füblihd vom Forum Julii, 
j. Eormone, Paul. Diac. VI, 51. [P.] 

Corna, Stadt in Lycaonien. Ptol. Hieroel. Ruinen zwei Stunden 
dftlih von Karabunar (Mannert). [G.] 

Pr — Volk in Britannia barbara oder im jetzigen Schottland, 
ol. 
Cornacätes, eine kleine, man Bölkerfchaft, Din. III, 28. [P.] 
Cornäcum , Stadt in Nieder-Pannonien an der Donau, Ptol, 
Zab. Pent. It. Ant, Not. Imp. Sept Bulovar. [P.] 
— „Volk in römiſch Britannien, in der j. Grafſchaft Cheſter, 

- [P. — 
Corne , Stadt in Cappadocien, nach Ptol. in Laviniaſene, am 
Eupprat, füdlih von Melitene. Tab. Pent. Geogr. Rav. (Corte). [6] 

Corneätes , Stadt in Ober-Pannonien, j. Chernetz bei Barasbın, 
Plin. III, 28. [P.] | 

Cornelia Castra, f. Castra Corn. 

Cornöäli Forum , f. Forum. 

Cornelia gens, eines der wichtigſten römiſchen Geſchlechter, aus. 
gezeichnet durch die große Zahl der dazu gehörigen Familien und die 
vielen als Krieger und Staatsmänner hervorragenden einzelnen Glieder 
berfelben. — Außer den patrieiſchen Eorneliern, ben Maluginenses, Sei- 
piones, Rufni, Sullae, Lentuli, gab es auch viele plebejie Eornelier, 
mit den Beinamen Balbi, Mammulae, Merulae etc. 

I. Patricier, 
1. Maluginenses f. Beilage. 
Er 2. Scipiones,. 

Der erfie von Livius CV, 19.) genannte Scipio (biefer Beiname wird 
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bei Macrob. Sat. I, 6. davon abgeleitet, daß ein Cornelius feinen blinden 
Bater pro baculo regebat) i 
P. Cornelius Scipio, von dem Dictator M. Furius Camillus 
e= Magister eq. erwählt. Die F. Cons. ad a. 357 db. St. p. XIV. ed. 
iter nennen als Mag. eq. dieſes Dictators den P. Cornel. Malugi⸗ 
nenfis. P. Eornel. Scipio erſcheint erft in den beiden folgenden Jahren 
als Tribunus mil. cons. pot.; auch Livius nennt ihn V, 24. mit dem Bei- 
namen Scipio unter den Kriegstribunen, V, 26. ohne diefen Namenz 
vier Jahre fpäter war er nad iv. V, 32. Interrer, was fich zwei Jahre 
darauf wiederholte, als Camillus feine zweite Dictatur niederlegte. Liv. 
Ein P. Cornel. Seipio if einer ber erflen zwei Aediles curules 
366 v. Ehr., 388 d. St., Liv. VII, 1.5 berfelbe wird 350 v. Chr., 404 
d. St. Magister equitum, als wegen der Krankheit der beiden Conſuln 
(einer von diefen war L. Cornel. Sco., 352 9. Ehr., 402 d. St. Interrex, 
Liv. VH, 21.) ein Dictator ermählt wurde. Liv. VII, 24. — Im Jahr 
328 v. Epr., 426 d. ©t. war nad ben F. Cons. P. Cornel. Sc. Bar- 
batus Eonful mit €. Plautius (Liv. VII, 22. nennt für jenen P. Corn. 
Scapula); 306 v. Ehr., 448 d. St. wurde er, um die Confulswahlen 
vorzunehmen, zum Dictator ernannt. F. Cons. io. IX, 44, Im folg. 
Habe erfeheint er als Pontifer Maximus. Liv. IX, 46. — L. Cornel. 
Scipio, 298 v. Ehr., 456 d. St. Eonful, fiegt über die Etrusker, Liv. 
X, 11.5 wahrſcheinlich derſelbe, der 295 v. Ehr., 459 d. St. wieder 
gegen die Etrusker auszog. Liv. X, 25. 26. — In feiner Grabfhrift 
(vgl. die Grabfäriften der Scipionen in Monumenti degli Scipioni pub- 
blicati dal cavaliere Francesco Piranesi, Roma 1785. fol. und Srelli 
Inscriptt. Lat. Nr. 550 ff.) heißt er ein Sohn des Enejus, war Conſul, 
Eenfor und Aedilis, und verridhtete viele Thaten. — Bon ihm an Täßt 
fih die in der Beilage enthaltene Stammtafel entwerfen (of. Orelli 
Onomasticon P. II, p. 183 f.). 
1) Cn. Cornelius Scipio Asina (Macrob. Sat. I, 6.: Asinae 
cognomentum Corneliis datum est, quoniam princeps Corneliae gentis 
empto- fundo seu filia data marilo, cum sponsores ab eo sollemniter 
poscerentur, asinam cum pecuniae onere produxit in forum quasi pro 
sponsoribus praesens pignus). Er war Conful mit C. Duilius 260 v. 
Ehr,, 494 d. St., erhielt den Dberbefepl über die neuerbante flotte, 
wurde aber bei einem Berfuhe, mit 17 Schiffen fih der Stadt Tipara 
u bemädhtigen, von den Carthagern eingefchloffen; die Schiffsmannſchaft 
Kop ans Land, Scipio mußte fih gefangen geben. Polyb. I, 21. — RVach 
einer andern Erzählung verlodte man ihn bei Lipara zu einer Unterrebun 
auf das carthagıfhe Admiralfchiff und hielt ihn dort feft, feine Schiffe 
wurben genommen. Liv. ep. XVII. Flor. TI, 2. Polyän. VI, 16,5. Eutr. 
1, 20. Baler. Mar. VI, 6, 2. Drof. IV, 7. Zonar. VIH, 10. — Rad. 
dem er wahrfcheinlich durch Regulus wieder befreit worden war, wurde 
er im 3. 500 d. St., 254 v. Ehr. zum zweiten Mal Conful (Val. Mar. 
VI, 9, 11.); die glüdlihen Erfolge feiner und feines ———— A. 
Attilius Calatinns Unternehmungen in Sicilien wurden durch Bewilligung 
eines Triumphes anerkannt. Polyb. I, 38. Zonar. VIII, 14. Fasti Cap. 
2) P. Corn. Scipio Asina, Sohn des Bor., führt mit feinem 
Amtsgenofien M. Minucius Rufus 221 v. Ehr., 533 d. St. gegen, bie 
firer,, die dur Seeränberei die Römer une einen gluͤcklichen 
jeg. Drof. IV, 13. Eutrop. II, 7. Zonar. VII, 20. Im 3. 217 ©. 
Ehr., 537 d. St. wurbe er aus Beranlaffung der Eonfulwahlen zum In⸗ 
terrer ernannt, Liv. XXII, 34. Die Nachricht vom Anrüden Hannibals 
211 v. Epr., 543 d. St.) jagte ihm folden Schreden ein, daß er im 
enate den oo machte, alle Feldherrn und Heere aus ganz Italien 
jum Schuge der Stadt herbeizurufen. Liv. XXVI, 8, 
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3) L. Corn. Se., Bruder von Nr. 1., Eonful- im J. 259 v. Ehr., 
495 d. St., vertreibt die Garthager aus Eorfica und Sardinien, wofür 
ibm ein Triumph zuerlannt wurde, Liv. ep. XVII. Flor. II, 2. Oroſ. 
IV, 7. 3onar. VII, 11. @utrop. II, 20. Frontin. Strat. III, 9,4. 10,2, 
Baler. Mar. V, 1,2. F.C.— 9m J. 258 v. Ehr., 496 d. St. wurbe 
er Cenfor. F. C. 

4) P. Corn. Sc., Sohn von Wr. 3., Conſul im erften Jahre des 
weiten punifchen Srieges, 218 v. Ehr., 536 d. St. P. Eornel., dem 
Eyasien als Provinz zugefallen war, kam zur See mit feinem Heere 
nah Maffilia, als Hannibal fhon den Uebergang über den Rhodanus 
vorbereitete. Während Scipio feinen Truppen Zeit zur Erholung von 
ber Seefrankpeit laffen mußte, fegte Hannibal über den Fluß, und als 
Seipio gegen ihn aufbrechen konnte, um eine Schlacht anzubieten, war 
—— bereits drei Tage auf dem Marſche in das Janere Galliens; 

eipio befhloß nun zu Schiffe nah Italien zurüdzulehren, um mit ben 
dort befindlichen Streitkräften dem Hannibal beim Herabfteigen von den 
Alpen entgegen zu treten. Bon ben Truppen, bie er nach Gallien ge- 
führt hatte, nahm er nur einen Fleinen Theil zurüd, die übrigen fandte 
er nad dem ihm zugewiefenen Spanien, unter Anführung feines Bruders 
und Legaten, En. Scipiv. Polyb. II, 41. 56. Liv. XXI, 17. 26. 32. 
Appian VI, 14. Zonar. VIII, 23. — Nachdem Se, in Etrurien die Truppen 
an ſich gezogen, eilte er nah dem Pabus, um fich mit dem Feinde zu 
fhlagen, ehe fich derfelbe erholt hätte. In der Nähe des Ticinusfluffes 
entfpann ſich ein Neitergefecht, zum Nachtheile der Römer. Scipio wurde 
auch verwundet und genöthigt über den Padus zurüdzugehen. Er Tagerte 
fih bei Placentia, wurde aber durch eine Berrätherei der gall. Bundes- 
truppen beflimmt, hinter ber Trebia ein feftes Lager zu beziehen und 
Gens aus Sicilien abberufenen Amtsgenoffen Sempronius zu erwarten. 

olyb. III, 64 ff. Liv. XXI, 39. 46. Sempronius langte an, ließ fi 
aber nach Polyb. III, 70. und Liv. XXI, 52. gegen den Rath Seipio’s, 
der noch an der am Ticinus erhaltenen Wunde frank lag, mit Hannibal 
in ein Treffen ein, das viele Menfchen Foftete und die Pöner zu Herm 
von beinahe ganz Dberitalien machte. (Nach Appian VII, 7. nimmt au 
Scipio am Rampfe Theil und wird erft hier verwundet.) — Im Sommer 
217 v. Ehr., 537 d. St. zog Scipio mit einer Flotte von 20 Schiffen 
und mit 8000 Mann Landtruppen und einer ftarfen Zufuhr von Lebend- 
mitteln nah Spanien. Polyb. III, 98. Liv. XXI, 22. — Sein Bruder 
Sneus hatte inzwifchen dafelbft Wichtiges — Bald nachdem er bei 
Emporium gelandet hatte, fiel ihm das ganze Küſtenland zu und auch im 
Binnenlande verband er ſich, weniger durch Gewalt, als die den Sci— 
pionen eigene Milde und Freundlichkeit, mehrere Bölkerfchaften, die auf 
bie ara er wegen ihrer Härte erbittert waren. Dur den Sieg in 
ber Sch at bei Sciffis, in der der carthagifche ag er gas ſelbſt 
gelangen und fein Heer vernichtet wurde, gewann En. beinahe das ganze 
and zwifchen den Pyrenäen und dem Iberus. KHasdrubal rüdte zwar 
eilends aus dem füdlichen Theile Spaniens heran, mußte fich aber, nad 
dem er einen Theil der römifhen Schiffemannfchaft, die auf dem Lande 
— war, überfallen und niedergemacht hatte, über den Iberus — 
iehen; Scipio überwinterte zu Tarraco. Polyb. III, 76. Liv. XXI, 60. 61. 
* VII, 25. (Nach Liv. XXI, 61. überſchritt Hasdrubal zum zweiten 

al den Iberus und gab dem Scipio Gelegenheit zu neuen glänzenden 
Thaten; Polyb. erwähnt nichts davon.) Im folgenden Jahre befiegte 
Scipio die puniſche Flotte in der Mündung des Iberus und erlangte da- 
durch das Uebergewicht zur See (Polyb. III, 96. 97. Zonar. IX, 1. cf. 
tiv. XXI, 20., der bier wieder Bedeutenderes zu erzählen weiß). — 
Nach der Ankunft des P. Scipio in der Mitte bes Sommers zogen bie 
beiden Brüder por Sagunt und erhielten durch bie Verrätherei des Spaniers 
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Abelur (Abilyrx bei Polyb.) die fpanifchen Geißeln ausgeliefert, welde 
annibal dahin in Verwahrung gegeben hatte. Die Scipionen fehidten 
fie an die Ihrigen zurück und gewannen dadurch alle die fpan. Bölfer- 
fhaften, die wegen der Geißeln bisher von den Carthagern nicht abfallen 
mochten. Polyb. III, 98 ff. Liv. XXI, 22. Das Yahr 538 d. St. if 
dur den Sieg ausgezeichnet, den die Scipionen bei Ybera über ap 
drubal erfochten, als diefer nach der Anfunft eines neuen für den Krieg 
in Spanien beflimmten carthagifchen Heeres unter Himilco einen Zug 
nah Stalien zur Unterſtützung Hannibald unternehmen wollte. Hasdrubals 
anzes Heer wurde vernichtet oder zerfprengt, das Lager erobert und 
Gasprubal felbft entrann nur mit Wenigen, Liv. XXIII, 28 f. Eutrop, 
IH, 11. Oroſ. IV, 16. - Trog dieſer Siege litt gleichwohl das römiſche 
Heer Mangel und die Scipionen mußten fehr fchonend mit den Spaniern 
umgehen, wenn fie in freundfchaftlihen Berhältniffen mit ihnen bleiben 
wollten, weshalb fie die Mittel zur Verpflegung ihres Heeres ſich aus 
Rom erbaten. Liv. XXIII, 48. — Die Carthager erlagen den Scipionen 
von Neuem, als fie mit dem urfprünglih für Hannibal in Stalien bes 
flimmten Hülfsheere unter Mago die von ihnen abgefallene Stadt Illi— 
turgi am Bätis belagerten. Dem glänzenden Siege, den die Scipionen 
hier erfochten, folgte kurz darauf ein zweiter bei Intibili, wohin fih die 
Sarthager von Illiturgi aus gewandt hatten. Liv. XXIII, 32. 49. Zonar, 
IX, 3. — Das Yahr 540 begann günftiger für die Carthager, allein bie 
angefebene und venfelben früher eng verbündete Stadt Caſtulo trat zu 
den Römern über; die Carthager wurden bei einer wiederholten Bela- 
erung von Illiturgi von En. Scipio abermals gefchlagen, hierauf bei 
unda befiegt und vor gänzlicher Vernichtung nur durch die Verwundung 
des En. Scipio geſchützt; außerdem’ erlitten die Garthager, die ihre Heere 
immer wieder ſchnell zu ergänzen wußten, noch zweimal in diefem Jahre 
eine Niederlage und verloren zulegt auch Sagunt an die Römer. Liv, 
XXIV, Alf. Zonar. IX, 3. (Zonar. erzählt hier, die Scipionen haben, 
mehr den Soldaten als fich felbft — von der Beute, die in Sa, 
unt gemacht wurde, Nichts als Würfel für ihre Kinder nad er ge⸗ 
hit.) — Nachdem während des J. 541, in welchem die Carthager, 
durch den Krieg mit Syphax befchäftigt, den Hasdrubal mit einem Theile 
feiner Streitmaht aus Spanien nah Africa gerufen hatten, die Sci» 
pionen fich ziemlich ungeftört in Spanien hatten — können, beab- 
ſichtigten ſie im J. 542 d. St., durch 20,000 Celtiberier, die fie in Sold 
genommen, verftärkt, den Krieg in Spanien zu beendigen, und beſchloßen, 
die Gefammtheit der Feinde, die wieder mit drei Heeren im Felde er- 
ſchienen, gleichzeitig anzugreifen; fie theilten daher ihre Truppen fo, 
daß P. Scipio zwer Drittel des Heeres gegen Mago und Hasprubal 
(Giogo), die durch Mafiniffa und den fpanifchen Fürften Indibilis ver- 
flärft wurden, En. Scipio das übrige Drittel gegen den Barciner Had- 
drubal führte. Allein Publius wurde, als er fih auf den Indibilis 
werfen wollte, mit dem größten Theile feines Heeres niedergehauen;z 
fein Bruder Cneus, von den durch Hasdrubal beftochenen Eeltiberiern 
verlaffen, wagte bei feiner geringen Anzahl Soldaten nichts gegen den 
—— und beſchloß, fo weit als möglich zurückzugehen. Bon dem Schick⸗ 
ale feines Bruders war ihm noch feine Kunde zugekommen, allein aus 
der Bereinigung der fiegreichen Carthager mit dem Barciner muthmaßte 
er das Borgefallene. Auf feinem Rüdzuge verfolgt und befonders durch 
Mafiniffa beunruhigt, ſah er ſich genöthigt, auf einer Anhöhe Halt zu 
maden, die fo kahl war, daß fie gar fein Material bot, einen Wall 
aufzumerfen, und fo fteinig, daß einen Graben zu ziehen unmöglich wurbe, 
Sättel und Gepäck wurden zu einer Berfhanzung aufgefhichtet, allein 
die Earthager räumten den Packwall weg, die Römer famen größten« 
theils um. Nennundzwanzig Tage nach feinem Bruder fiel En. Seipio; 
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nach Einigen, berichtet Livius, wurde er auf jener Anhöhe beim’ erflen 
Angrift getödtet, nach Andern floh er mit Wenigen in einen Thurm in 
ver Nähe des Lagers, nach deffen Erſtürmung er und bie Uebrigen, bie 
ch dahin geflüchtet, niedergehauen wurden. (Nah Appian verbrannte 
cipio in dem Thurme.) An die Spige der Ueberbleibfel des röm. Heeres 
ftellte fi der Nitter Rucius Marcius. Liv. XXV, 32 ff. Appian VI, 16, 
VII, 6. — (Beder in den Vorarbeiten zu einer Gefchichte des zweiten 
eig Kriegs in Dahlm. Korfchungen II, 2. p. 113. feßt den Untergang 
er Scipionen in den Frühling 543 d. St., ie auf Liv. XXV, 32, 
wo es heißt, die Scipionen feien, nahdem faſt zwei Jahre Tang nichts 
Merkwürdiges gefhah, aus den Winterquartieren aufgebrochen; ferner 
auf Liv. XXV, 36., wornah En. Scipio im achten Jahre, nachdem er 
nah Spanien gefommen, was 536 gefchah, getödtet wurde, cf. XXV. 38. 
hiemit ſcheine auch die Nachricht übereinzuftimmen, daß gerade, als Ham 
nibal 543 vor Rom fland, Verillaren zur Ergänzung des hiſpaniſchen 
Heeres abgeſchickt wurden, Liv. XXVI, 11.5 was gewiß nicht gef 
wäre, wenn man fihon die Nachricht von dem Schidfale des römiſchen 
Heeres gehabt hätte, da alsdann die Abfendung der Berillaren nuplos 
ewefen wäre, namentlich ohne einen tüchtigen Heerführer; auch erzählen 
utropius IIII, 14.] und Drof. [IV, 17.] die Niederlage in Spanien nad 
Hannibals Zug vor Rom.) 

5) Cn. Corn. Scipio Calvus, Sohn von Nr. 3., Bruder von 
Nr. 4. Er war Eonful im J. 532 d. ©t., 222 v. Ehr., und zog mit 
einem Amtsgenoffen M. Claudius Marcelus gegen die Inſubrer, nahm 
ür ſich Acerrä ein und mit Hülfe des Marcellus Mediolanum. Volyb. 
I, 34. Plut. Marcell. 6. 8. Beim Ausbrude des zweiten pun. Krieges 
wurde er up feines Bruders Publins in Spanien, f. ob. 

6) P. Cornel. Scipio Africanus major, Sohn von Wr. 4, 
einer ber ausgezeichnetſten Römer, ber frühe die Aufmerkfamfeit feines 
Bolles erregte und durch raſch auf einander folgende glänzende Thaten 
zur höchſten Bewunderung fteigerte. Als 1Tjähriger Jüngling focht er 
(218 ». Chr.) am Tieinus mit, und rettete nad der Erzählung der Mehr, 
heit der Geſchichtſchreiber und der allgemeinen Sage feinen ſchwer ver- 
wunbdeten Vater aus dem Rampfgetümmel. Liv. XXI, 46. Polyb. X, 3. 

lor. II, 6. Baler. Mar. V, 4, 2. Seneca de benef. II, 33. Silius 

. IV, 454. — In der Schladt bei Cannä (216 v. Chr.) war er ſchon 
Tribun und wurde nach dem Unglüdstage von denjenigen, melde nad 
Canuſium fi gerettet hatten, nebft dem ältern Appius Claudius zum 
Führer erwählt ; feine Geiftesgegenwart erhielt dem Vaterlande eine Anzahl 
unger Männer, die in der allgemeinen Noth Stalien zu verlaffen beab- 
Khtinten. tiv. XXH, 53. Baler. Mar. V, 6, 7. Oro. IV, 17. Silius 
Stal. X, 426 ff. Im J. 212 v. Chr. war er Aedil. Den Volkstribunen, 
die gegen feine Wahl waren, weil er das gefegliche Alter noch mit 
habe, ermwiederte er: „Wenn mich alle Duiriten zum Aedilen machen 
wollen, fo bin ih alt Pe Die Gunft des Volkes erfüllte feinen 
Wunſch. Liv. XXV, 2. cf. Polyb. X, 4. 5. — In demfelben Jahre ober 
(nad Becker Vorarbeiten ıc. p. 115. f. oben Nr. 4.) 211 v. Chr. fielen 
fein Bater und Oheim in Spanien. Die Carthager nahmen nad biefem 
Siege wieder Befig von dem Lande, das fie beinahe ganz verloren hatten. 
Die Abfendung des Proprätors Claudius Nero nach dem Falle der Sci- 
pionen hatte feinen Erfolg. Da nah der Eroberung Capua's bie Lage 
der Dinge in Italien mehr Sorgfalt als in der nühkoorangesenven Zeit 
auf Spanien zu verwenden geftattete, beſchloß man zu Rom, bas Heer 
au vermehren und einen Sberfeldherrn binzufchiden. Keiner von ben 
Iteren erfahrenen Männern meldete fich zur Uebernahme diefes Poften ; 
in trüber Stimmung verfammelte fich das Volk am Wahltage, und als 
es umfonft von den gleichfalls rathlos einander anblidenden Häuptern 
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bes Staates Hülfe erwartete, fenfzte man laut über bie hoffnungslofe 
Lage des Staates; ba trat raſch der junge $e Scipio auf, mit der Er- 
Härung, er fei Bewerber. Das Majeftätiihe feiner Erfcheinung (SIT. 
Sal. VII, 559 f. XVII, 398. Liv. XXVII, 35.) übte ſolchen Zauber, daß 
die verfammelte Dienge einmüthig ihm den Befebl in Spanien übertrug, 
Als nah der Wahl Beforgniffe wegen feiner Jugend und des Unglüds 
feines Haufes die Gemüther erari ‚ wandte er ſich mit begeifternden 
Worten au das Bolf, fo daß Alles mit zweifellofer Hoffnung erfüllt 
wurde. Daß jeine Worte fo tiefen Eindrud machten, dazu trug ber 
fhon damals verbreitete Glauben bei, Scipio ſtehe unter befonderem 
gottlichem Schuge, ein Glaube, der dur Scipio’s Glück in ber folgenden 
Zeit folde Nabrung fand, daß man ihn fogar für einen Mann göttlicher 
Abfunft bielt und die früher über Alerander den Gr. verbreitete Gage, 
er jei der Sohn einer gewaltigen Schlange, von ihm wiederholte, Seitdem 
er die männlihe Toga angenommen, erzählt Livius, babe er an feinem 
Tage ein Öffentlihes oder Kr N vorgenommen, Hi zuvor bas 
Capitolium befuht, im Gotteshaufe fih gefegt und meiſtens allein im 
Verbörgenen einige Zeit dort bingebracht zu haben, eine Sitte, die er 
fein ganzes Leben hindurch beobadtete. Das Meifte, was er vor bem 
Bolte that, that er entweder in Kolge eines nächtlichen Geſichtes oder 
auf göttlihe Eingebung. Liv. XXVI, 18. 19. Appian VI, 18. cf. Aul. 
Gell. VII, i. Der pragmatifirende Polybins erkennt hierin nur ein Berk 
der — und lobt an Scipio ſeine Gewandtheit in der Kunſt, auf dieſe 
Weile den großen Haufen zu berücken, X, 2. 5. Livius läßt es unent- 
ſchieden, ob Seipio nicht felbft superstilione quadam animi befangen war, 
und wir wollen zur Ehre des Scipio mit einem neueren Schriftfteller 
annehmen, daß der Glaube des Volfes einen tiefern Grund in Scipio's 
Eigenthümlichkeit hatte und Geipio im eigenen Bewußtfeyn in einem 
näbern Berbältniffe zur Gottheit fland. Daß ein Mann, fagt Gerlad 
(P.-Cornel. Scipio und M. Porcius Cato im ſchweizer. Muſeum f. hiſtor. 
Wiſſenſch. 1837. ©. 336.), deffen Hochfinn und Geiftesadel die Nüch— 
ternften bezeugen, dem eine höhere Beftimmung feines Yebens Ueberzeu— 
gung wurde, der in dem Glauben feines Volfes feiner Gedanken Wiederhall 
efunden, den ein wunderbares Glück zu begleiten fhien, ſich unter be» 
ondern Schuß der himmlichen Mächte geftellt glaubte und in dieſem 
Glauben handelte, wird Niemand unbegreiflih finden. — Gegen dad 
Enbe des Sommers 544 d. St. (nad Livius fhon 543, was jedoch nicht 
wohl möglich ift), Tandete Scipio mit 11,000 Diann in Spanien; an ben 
Mundungen des Iberus übernahm er den Oberbefehl über die gefammte 
zömifhe Macht. — Die drei punifchen Heerführer, Mago und die beiden 
Hasdrubal, unter einander nicht ganz einig, fanden mit ihren Heeren 
erftreut im Lande; flatt einen Einzelnen zu befämpfen, und dadurch bie 
dern zur Vereinigung zu veranlaffen, faßte Scipio den Entſchluß, den 
Mittelpunkt der feindlichen Macht, Neucarthago, anzugreifen. In Eil- 
märfchen und ohne einem Andern, ald feinem VBertrauten Lälius, das Ziel 
zu nennen, z0g er zu Lande, Lälius mit der Flotte gegen jene Gtabt, 
and überrafhend ſchnell war fie erobert, indem Scivio mit Glück bie 
Ebbezeit benügend, von der Geefeite her die Mauern erfteigen Tieß, 
während der Angriff von der Laudſeite alle Bertheidiger befhäftigte, 
Wichtiger, als alle Schäge, die die Römer hier erbeuteten, war, daß 
Scipio die fpanifhen Geißeln in feine Hände befam. Jndem er fie mit 
aller Freundlichkeit und Achtung behandelte und, wo fie den Uebermuth 
des Siegers fürdteten, nur Hocherzigkeit bewies, gewann er einen 
großen Theil der Spanier, denen er, Sobald fie fih für Verbündete bes 
römiſchen Bolfs erklärten, ihre Geißeln ohne Löfegeld aurhage. tiv, 
XXVI, 41 ff. Polyb. X,6 ff. Appian VI,19 ff. Zomar. IX,8, Nur kurze 
Zeit verweilte nach Polyb, und Liv, Scipio in dem eroberten Neucarthagp, 
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kehrte fofort nach Tarraco zurüd, wohin viele Gefanbtfchaften kamen und 
ihm Bündnig und Unterwerfung antrugen, und rückte erſt im ber. ara 
Sabre gegen Hasdrubal aus. Wie aber für die lange Unthätigfeit Gei- 
pio’s Fein hinreichender Grund angegeben wird, fo ſcheint wenig 
laublich, daß die — ſich gegen Neucarthago ſo gleichg rt 
alten haben follen, daher vielleicht der Erzählung des Zonaras (IX, 8.) 
zu folgen ift, nach welcher die Schlacht bei Bäcula, die nah Polybius 
und Fioius erft im folgenden Jahre geliefert wird, bald nach der 
rung von Neucarthago er Hasdrubal, der zur Zeit, da Scipio 
gegen Neucartbago aufbrah, nad Polyb. X, 7. eine Stadt in Earpeia 
nien befagerte (cf. Liv. XXVI, 20.), rüdte, wahrſcheinlich von 
Zug in die Gegenden ſüdlich vom Ebro benachrichtigt, eiligſt herau, 
jedoch erſt in der Gegend von Däcula angekommen, als Seipio-fem 
nach Eroberung Neucartbago’s fih hier ihn ganz unvermuthet entgegen 
ſtellte, in der Schlacht 3000 Dann tödtete, 22,000 gefangen nahm und 
des feindlichen Lagers ſich bemäctigte. Die von Scipio ohne Eh. 
freigegebenen Spanier und mit ihnen fon früher Unterworfene 
Scipiv als König aus, er aber wollte mit diefem Namen nicht ben eines 
sömifchen Imperators vertaufchen. Polyb. X, 37 ff. Liv. XXVIE 18 Ff 
Hasdrubal ergriff mit dem Reſte feines Heeres bie Flucht nach dem 
und den Pyrenäen; Seipio unterließ es, ihm nachzufegen, theils weil er 
glauben mochte, den Hasdrubal ſelbſt unfhädfich gemacht zu haben, iheile 
weil er fürdtete, auf die vereinigte Macht Mago’s und bes zweiten 
Hasbrubal zu ftoßen, und biefer nicht gewachſen zu fein. Allein Hr 
drubal warb inzwifchen im Innern Spaniens mit feinen geretteten 
eldern ein neues Heer, um es feinem Bruder Hannibal ae 
ei den ungünftigen Ereigniffen in Spanien den Krieg in Italien 
Entfheidung zu bringen. Damit Scipio diefen Plan nicht vereitie, 
ed bei Zonaras IX, 8., haben die beiden andern punifchen Keldheren, 
rigen (Bitg.) und Mago, den Scipio befchäftigt. So fonnte 
eipio Hasdrubals Zug über die Pyrenäen nicht verhindern, dafür 
aber (im 3. 546 d, ©t.) der Proprätor Silanus in Celtiberien 
Mago, fo daß diefer nur mit Wenigen entfam und Hanno, der ein Hülfe 
heer dem Mago aus Africa zugeführt halte, gefangen wurde, 
vereinigte ſich mit Silanus, um den Hasdrubal (Gisg.) anzu 4 
allein da dieſer ſich in den Süden Spaniens zurückgezogen und fein Her 
-in den feſten Plätzen den Bätis hinab bis nah Gades vertheilt 2 
begnügte ſich Scipio damit, durch feinen Bruder Lucius eine ber wicht 
& Städte diefer Landſchaft, Dringis, erobern zu laffen, 





















elbſt allmählig über den Ebro zurückkehrte. Liv. XXVIII. 1-4. Den völlige 
efiß Spaniens erlangte Scipio erft im folgenden Jahre (547 db. SE 
durh den Sieg bei Silpia oder Bäcula (nad Liv.), Ilipa CPolyb: 
Carmo (Appian). Liv. XXVII, 12 ff. Polyb. XI, 20 ff. Appian 
Zonar. IX, 8. Scipio, der die Einnahme Spaniens nur für den? 
von noch Bedeutenderem hielt, blickte bereits nach Africa und Cart 
bin (Liv. XXVIL, 17.) und wagte es, nur von feinem Freunde & 
begleitet, zu einem Beſuche bei dem numidifchen Fürften Sypbar, 
dem Lälius zuvor unterbandelt hatte, nad Africa überzufegen. e 
fälliges Wefen und feine Gewandiheit in der Unterhaltung machte nid 
nur auf Syphax einen fehr günftigen Eindrud, fondern foll auch ©o 
bem aus Spanien verbrängten Hasdrubal, der zufällig mit Scipio be 
Syphar zufammengetroffen fei, anerfannt worden fein. 2io, XXVII, 1E 
Nah kurzer Abwefenheit langte Seipio wieder in Spanien an und ! 
wendete die letzte Zeit feines Aufenthaltes dafelbft auf Züchtigung mehr 
Städte wegen früherer Treulofigfeit gegen bie Römer, und auf Umte 
werfung einiger Häuptlinge, die, wie es ſcheint, ihre alte Una 
keit behaupten wollten, Waͤhrend biefer Unternehmungen fiel Seipie- 
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ſchwere eit, wurde aber zu rechter Zeit wieder geſund, um au 
abzuwenden, die ein Aufruhr von * 
Soldaten hätte bringen können; die Empörer waren darüber unzufrieden, 
daß ihnen der Krieg nicht den gehofften Gewinn brachte, auch foll (nad 
Appian VI, 34.) carthagifches Geld unter. denfelben gewirkt haben. Liv. 
XXVII, 19 ff. ®Polyb. XI, 25 ff. Appian VI, 29 ff. Zonar. IX,10. Mit 
der Entfernung Mago's nah den Balearen und hierauf nach Ligurien, 
und der Befegung von Gades, dem legten Punkte, den noch die Car- 
er behauptet hatten, war der punifche Krieg in Spanien zu Ende. 
j Ansgang des Jahres 206 v. Chr., 548 d. St. übergab Seipio 
den Dberbefehl an die Proconfuln 2. Lentulus und 2. Manlius Acidinus 
(2io. XXVIIN, 38. XXIX, 13. Appian VI, 38.), und fehrte an Ruhm und 
Beute reich . Rom zurüd. * das J. 205 v. Chr., 549 d. St. 
wurde er zum Conſul ernannt; fein Amtsgenoffe wurde P. Licinius 
Eraffus, der als Pontifer Marimus Italien nicht verlaffen durfte, fo 
bag, wenn der Krieg auswärts fortgefegt werben follte, Seipio damit 
beauftragt werden mußte. Seinem Wunſche, fogleih ein Heer nad 
Africa zu führen, traten die Altern Senatoren, befonders O. Kabius 
Marimus entichieden entgegen; fein Plan wurde nicht blos aus Furdt 
vor dem noch in Italien ftehenden Hannibal, fondern mehr noch aus 
Eiferfurht und Mißgunſt gegen den Alle überftrahlenden — Feld⸗ 
herrn, als verwegen und unbefonnen dargeſtellt. Was Scipio erlangte, 
war nur, daß ihm GSicilien als Provinz angewiefen und die Erlaubnif 
ertheilt wurde, allenfalls, wenn er dieß dem Staate heilfam glaube, nad 
Africa überzufeßen; hiezu wurde er aber nicht vom Staate ausgerüftet, 
fondern er mußte die Bundesgenoffen bitten, ihm Mannfhaft und was 
er fonft nöthig hatte, zu verfchaffen. Diefe beeilten fi, durch anfehn- 
liche Leiftungen feinem Namen zu buldigen, fo daß er nad kurzer Zeit 
mit 7000 Freiwilligen auf 30 Schiffen nah Sicilien fegeln konnie. Liv. 
XXVIll, 40 ff. Plut. Fab. Max. 25. Während er felbft hier mit Eifer 
- die Borbereitungen zur Ausführung feines Planes traf, fandte er ben 
Lälius mit einer kleinen Flotte nach Africa; er wünſchte wohl, durch 
einen glüdlichen Erfolg diefer Unternefmung dem durch feine Gegner 
geängftigten Volke die Beforgniffe wegen einer Landung in Africa zu be- 
nehmen und zugleich feine Verbündeten daſelbſt fich zu pe Denn 
nicht blos auf Syphar hoffte Scipio, fondern auch Mafiniffa, für die 
— ſeines in der zweiten Schlacht bei Bäcula gefangenen 
effen, Maſſiva, längſt dankbar, hatte dem Seipio vor ſeiner Abreiſe 
aus Spanien, bei einer perſönlichen Zuſammenkunft, ſeine Unterſtützung 
zu efagt (Liv. XXVIII, 35.) und wartete jest, durch die Carthager ſchwer 
eibigt, mit Sehnſucht auf die Ankunft Seipiv’s, um o auf Seite 
der er treten zu können, Syphax dagegen hatte fi) wieder den Car- 
En zugewendet. Liv. XXIX, 1. 3. M. Doch wäre es den Gegnern 
cipio's beinahe gelungen, ihn est außer ng he zu fegen. Nachdem 
nämlich Scipio ohne Auftrag in Unteritalien zur Wiedereroberung von Rocri 
verholfen hatte, ließ er feinen Legaten D. Pleminius als Befehlshaber 
der Befagung in der Stadt zurück. Diefer verübte aber ſolche Schänd- 
lichkeiten gegen die Bewohner, daß biefe zulegt durch eine Gefandtfchaft 
dem Senat in Rom ihre Leiden Flagten. Da Seipio, von ben Freveln 
des Pleminius unterrichtet, diefen gleichwohl auf feinem Poften gelaffen 
hatte — die Gefandten äußerten, Scipio gehöre zu den Menſchen, welde 
zwar feine Uebertretung wollen, aber nicht Muth genug haben, gefchehene 
au afen — fo Be ich feine Gegner, re O. Fabius und 
pio’s frarfamer Duäftor Cato, der aus Gicilien zurüdgelehrt war, 
(Plut. Cato 3.) über ihn im Senate in den bitterften Reben aus; Fabius 
trug fogar auf feine Zurüdberufung an. Außer den Berbrechen bes 
Pauly RealsEncyciop, II. 42 
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leminius wurde dem Seipio feine Freude an beileniichem 2 
einerer Bildung — für die ftreng an altrömifcher Sitte hängende 
ein Gräuel — und Berfohwendung zum Borwurfe gemacht; in grier 
Mantel und Saudalen Iuftwandle er im Gymnafium beſchäftige fi 
Lefereien und im der Ringſchule, fein Heer werde verweichlicht. 
auch Fabius mit feinem Antrage nicht durch, fo wurde doch befch 
eine Eommiffion nad Sieilien zu ſchicken, und, wenn die. Klagen ge 
wären, den Scipio zurüdzubringen. Diefer aber bielt für die Ankom— 
menden Thatfahen, nit Worte, zu feiner Nechtfertigung bereit. (ir 
mufterte und übte Heer und Flotte vor ihnen, führte . in den Zeug- 
häufern und Speichern herum, und zeigte ihnen feine übrigen Kriege— 
anftalten. Alles diefes feste die Abgeordneten im folche — 
daß fie ihn aufforderten, ſobald als möglich nach Africa überzuf en 
nach Gutdünfen alle Anordnungen zu treffen, Liv. XXIX, 7-10. 16-22, — 

m %. 204 ſchiffte Seipio als Proconful mit einem Heere, deſſen 
ehr verfchieden angegeben wird, von 12,200-35,000 Mann, unter güi 
Aufpicien von Lilybäum aus nach Africa über und landete in ber 
von Utica. Durch Mafiniffa’s lebertritt und die Vernichtung € 
NReiterei beim Thurme des Agathorles oder bei Saleca wurbe 28 
Seipio möglich, glüdliche Streifzüge in der Imgegend zu machen; 
drubal, der ihn daran hindern wollte, erlitt eine empfindliche Nieber 
Dagegen vermochte Scipio nicht, Utica zu erobern, obgleich er ſich 
Mühe gab, in den Befig diefer Seeftadt zu fommen, die namentli 
feine Flotte wegen des nabenden Winters befonders *59 war, € 




















ſah ſich genöthigt, auf einer Landzunge, die er befeftigte, zu ü 

Dem Plane der Carthager, die mit Syphar verbunden gegen das Ent 
des Winters von 204-203 zu gleicher Zeit Seipio's Flotte, fein Lager 
und eine Abtheilung der Römer vor Utica angreifen wollten, —— 
hievon von Numidiern in Kenntniß geſetzt, dadurch gem daß er die 
beiden Lager des Hasdrubal (Gisg.) und Syphax bei Nacht überrumpe 
* —* ſteckte nur * —8 * Den. ——— Fin F 
genden Morgen wurden auch noch viele celtiberiſche Söldner (Zonarx 
12.) , die, von dem Borfalle nichts wiffend, nach dem carthagifchen Lager 
zieben wollten, niedergemacht. Syphax, der fich num in fein Gebiet zu. 
rüdzog, wurde von Mafiniffa und Lälius befiegt und mit einem fi 
Söhne gefangen. Maſiniſſa vermählte ſich mit-der ihm früber 
Sophonisbe, die von den Garthagern aus Politif zur Ehe mit ( 
veranlaßt worden war. Da Seipio fürdten mußte, Mafinifli 
durch die Verbindung mit diefer durch geiftige und Förperliche 
ausgezeichneten, patriotifch gefinnten Carthagerin ber römifhen © 
untreu werden, verlangte er die Auslieferung derfelben als einen 
Römern gehörigen Gefangenen. Mafiniffa fhicte ihr Gift, um fie von 
biefer Schmah zu retten; Scipio tröftete ihn durch manderlei Ehren. 
bezeigungen. — Die Beforgniffe der Carthager wurden durch fol ger 
(uf und die Angriffe Seipio's auf die Nachbarſtädte Carthago's jo gro 
daß fie für nöthig eracdteten, den Hannibal und Mago zum E 
Africa’s aus Italien zurücdzurufen. Zu, gleicher Zeit aber 
Seipio mit der Bitte um Frieden. Seipio fiellte Bedingungen , 
Krieg für die Römer auf eine höchſt vortheilhafte Weiſe beendigt 
Die Earthager, von denen der größere Theil den Frieden keines 
ernftlich nachgeſucht hatte, fondern nur Zeit gewinnen wollte, bis Han 
bal nach Africa käme, machten gegen die Bedingungen feine Ei 
und num wurde auf 45 Tage (Fakeep, III, 21.) Waffenftiffftand gef 
während deſſen eine carthagiſche Geſandtſchaft nah Rom * 
Allein noch war die Friſt des ffenſtillſtandes nicht abgelaufen, 
nn Pobel römische Proviantfhiffe, die bei der * rus 
im Angeſichte Carthago's ſcheiterten, plünderte, da ber Hunger eimas 



























J 


als wolle er fi zurückziehen, und zwar fo a 
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Sqhlimmeres fei als Ein Friedenobruch (Mppian VIM, 34.), und darauf 
auch an der — Geſandtſchaft, die Gem nung forderte , ſich ver- 
ging. Gleichwohl ließ Scipio die ans Nom zuruͤckkehrenden carthagifchen 
jefandten * alle Beeinträchtigung nach Carthago zurückgehen. Um 
Zeit, im Herbſte 551 d. St,, 303 v. Ehr., war auch Hannibal in 
angefommen und hatte bald ein zwar noch ungeübfes, aber an 
den Römern überlegenes Heer beifammen. Er wandte fi zuerft 

* der 9 Numidien zurückgekehrt war, und nahm * 
eil feines Gebiets. Auf die Nächricht, daß der Conſul 
Claudius Nero mit Flotte und Heer nad Africa Fommen werde, 
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Tib. 
um gemeinſam mit Seipio den Krieg gegen Hannibal zu führen, ſuchte 
Seipio, der den Ruhm, den Krieg ‚er ir baben \ mit feinem An- 


dern theilen wollte, den Hannibal auf, um 
bieten. Da Hannibal diefer vorerft auszuweichen fuchte, 
er , daß Hannibal in ber 
Meinung, er 1 ihm mit der Reiterei —* —9 aber bei Zama ein 
arauf ſchnitt ihm ein Tribun Seipio's auch einen 
’ Transport von Lebensmitteln und 4000 Mann Bededung ab, 
woburd er —7—— Noth gerieth, daß er mit Scipio Friedensunter- 
——— auknupfte, auf welche dieſer wohl, weil er aus jenem Grunde 
| Krieg To bald als möglich beendigt fehen wollte, einging. Die Be- 
——— aber waren von der Art, daß die Carthager, fo lange fie noch 
ge — auf günſtigeren Ausgang des Krieges hatten, dieſelben 
nicht anmehmen fonnten. Gegen feinen Willen mußte Hannibal den Kampf 
—— und als er für die Hauptſchlacht, der er nicht mehr ausweichen 
te, wenigſtens eine für ihn günſtigere Gegend ſuchen wollte, nöthigte 
ihm Seipiv, auf einer wafferleeren Stelle fein Lager aufzuſchlagen. Bei 
einer perfönlihen Zufammenkunft konnte ſich Seipio zu feiner Ermäßigung 
fine Forderungen verfiehen. Hannibal mußte Fämpfen, mit einem Heere, 
geb 


ine Feldſchlacht t 
h fulßte, Rehte Aa Seipi, 


ey 


zum großen Theil nur gezwungen ftritt, von Waflermangel und ver- 
Ti Bemühen, Waffer zu befommen, erfhöpft und überdieß durch 
eine Sonnenfinfterniß erfchreeft war. Seipio's Sieg, weſtlich von Zama, 
bei Naraggara am Bragadas erfochten, den 19. Det. 202, war fo voll- 
kommen, daß Hannibal nachher felbft in Carthago erflärte, nicht nur bie 
hlacht, fondern den Krieg verloren zu haben. Nachdem auch noch 
Bermina, des Syphax Sohn, der den Cartbagern Hülfe bringen wollte, 
gen worden war, fam der Friede zu Stande, durch den Carthago 
odesftoh erhielt (f. Carthago, S. 170.). Appian VIII, 14 f 
“IX, 12. cf. Liv. XXIX, 24-27. 38. 29. 34. 35. XXX. Polyb. 
XV. und bazı Beckers Vorarbeiten ıc. p. 182 ff. — Nach feiner 
br ans Africa 308 Scipio, in Stalien allenthalben mit Jubel 
fangen, in glänzendem Triumphe in Rom ein, von num an burd ben 
en Africanıd geehrt; andere Ehrenbezeigungen, die ihm von dem 
en Volke werden follten, Tehnte er ab. Liv. XXXVIII, 56. Val. 

£. IV, 1,6. Im J. 199 v. Ehr., 555 d. St. wurde Scipio mit P. 
el. Patns zum Cenfor gewählt (Liv. XXI, 7.), im J. 194 v. Chr. 
um zweiten Mal zum Conful mit Tib. Sempron. Longus (Liv. XXXIV, 
43. 48.5 die Angabe bei Put. Cato 11., daß Seipio um biefe Zeit 
achfolger Eato’s im Oberbefeble in Spanien geworben fei, beruht auf 
mer Verwechslung, f. Liv. XXXIV, 43, cf. Corn. Nep. Cato 2.); zus 
eich wurde er von ben Cenforen diefes Jahres zum Princeps Senatus 
mann, eine Auszeichnung, die ihm das Jahr vorher und no einmal 
. C r., 564 d. ©t. zu Theil wurde. Ub. XXXIV, 44. XXXVII, 28, 

Im 3. 193 dv. Chr. wurde er aus Veranlaffung einer der Streitigfeiten 
jwiihen den Carthagern und Mafiniffa mit C. Cornel. Cethegus und M, 
Rin BR als Schiedsrichter nach Africa gefandt (Liv. XAXIV, 62.). 
MS Sage (Livius, der ihr nicht viel Glanben beizumeffen ſcheint, führt 
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e aus O. Claudius Duadrigarius an, ber fie aus den griechifchen Ja 
üchern des Aeilius gefchöpft habe) wird berichtet, Seinio fei ee 
felben Jahre einer der Gefandten gewefen, die an den damals in Ep 
ſich aufhaltenden König Antiohus abgefchict wurden, und babe 
mit Hannibal, deffen Verfolgung zur Zeit, da er noch in Carthago 
Seipio als eine der Würde des römifchen Bolfs unangemefjene 
erflärt hatte (Liv. XXXIII, 47.), eine Unterredung gehalten, in ber 
mit feiner Schmeichelei den Seipio für den größten —æ erklärte. 
Liv. XXXV, 14. Appian X, 10. Put. Flamin. 21. — Damit. feinem 
Bruder Lucius im J. 190 v. Chr. der Krieg gegen Antiochus ü 
wurbe, bot er fih zum Legaten veffelben an (liv. XXXVIL 1. K 
X, 21.). Es widerfuhr ihm aber das Unangenehme, daß fein Sohn, ben 
er zu diefem Feldzuge mitgenommen hatte Ne hasse X, 29. nennt ir 
Weife diefen Sobn Africanus minor), in Gefangenfhaft des Antioch 
erietb. Der König wollte dur Freigebung befelben und Geldgefchenfe 
A die Verwendung Seipio's für einen ihm günftigen Frieden erfaufen; 
Scipiv wies den Antrag zurüd ,, deffenungeachtet gab Antiochus den jungen 
Seipio kurz darauf frei, während der Bater wegen einer Krankheit vom 
eere getrennt war. Was Scipio mit dem dem Antiohus aus Dank 
arkeit gegebenen Rathe, nicht eher eine Schlacht zu liefern, als bis er 
wieder im röm. Lager fei, wollte, iſt fchwer zu, jagen, da man zu ber 
Annahme, Scipio habe durch Schonung des Antiohus an feinem Water 
lande unredlich handeln wollen, nicht berechtigt ift. — Die Entſch 
ſchlacht am Berge Sipylus wurde jedoch noch vorher geliefert; von Neuem 
wandte fih Antiochus an Scipiv. Diefer ftimmte feinen Bruber und 
den Kriegsrath für einen Frieden, deſſen Bedingungen zwar hart — 
doch noch milder lauteten, als wie fie nachher bei definitivem . 
fhluffe vorgefchrieben wurden. Liv. XXXVII, 34. 36. 37. 45. pian X, 
29. 30. 39.5 f. Antiochus, Bd. I. S. 542 f. — Hatte Scipio ſchon einige 
a vor dem Kriege mit Antiohus erfahren, daß große Männer, wenn 
e ftets gefehen werben, in den Augen bes Volkes dadurch minder 
würbig werben (Liv. XXXV, 10.), fo waren bie früheren glänzenden 
Thaten nach Beendigung des afiatifhen Feldzuges im Andenken ber Leute 
fo verblüht, daß jene Partei, die von Anfang an feinem Streben feind- 
felig entgegentrat, und um fo erbitterter gegen ihn geworden war, -je 
mehr auswärtige Fürfien und Völker ſich vor Seipio als vor dem Hau 
des römiſchen Staates beugten, nun es wagten, den Bezwinger 
vor ein Volfsgericht zu Iaden, Es wurde ihm und feinem Bruber 
vorgeworfen, von Antiochus beftochen worben zu fein, und nicht allı 
dem 2, abgenommene Geld in den ne abgeliefert zu 




















(187 v. Ehr., 567 d. ©t.). Der Berlauf diefes Prozeffes wurde fc 
im. Altertum fehr verſchieden vargeftellt; Living gibt XXXVIH, 50 
(cf. Appian X, 40.) bie achlung des Balerius von Antium, 3 
einer andern Erzählung bei Livius, vgl. mit Auf. Gel. IV, 18. 1 
Baler. Mar. II, 7, 1. ſcheinen zuerſt die Petillier auf Anſtiften bes Ex 
von 2. Seipio einen — über die dem Antiochus ab, 
nommenen Gelder verlangt zu haben; Lucius war geneigt dazu, aber 
Bruder Publius unwillig, daß man die Beruntreuung einer im VBerbäl 
a dem, was in bie Staatskaſſe geliefert worben fei, fo ganz unbebeutenbe 
Summe argwöhne, ‚jerste vor den Augen des Senats die Rechnunget 
Liv. XXXVIII, 55. Aul. Gell. IV, 18, 9. Bal. Mar. a. a. D.  Glei 
wohl wurde von dem Volkotribun C. Minucius Augurinus bem L. Seipio 
eine Geldbuße angeſetzt; als dieſer bis zur Bezahlung derſelben ing @e- 
fängniß abgeführt werden follte, entriß ihn P. Scipio den Händen ber 
Gerichtodiener. Der Zribun Tib. Gracchus mißbilligte zwar des Publins 
Benehmen, wendete aber von feinem Bruder Lucius bie BF ißſtr 
ab, Gell. VII, 19. Liv. XXXVII,. 56. Seneca Consol. ad Polyl 
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Dagegen wurbe nun Publins felbft von dem Tribunen M. Nävius vor 
ein Bolfsgeriht geladen, entzog fich aber der Verantwortung dadurch, 
daß er an ben Tag von Jama erinnernd, das verfammelte Volk vom Ge— 
richtsplage in den Tempel entführte; fein GSelbftbewußtfein gebot ihm 
hierauf, ſich auf fein Landgut bei Fiternum zurückzuziehen ; ba er nicht 
gezwungen wurbe, einer neuen Vorladung solge zu leiften, verhinderte 
ebenfalls Tib. Gracchus. Liv. Gell. IV, 18. Valer. Mar. — Die Güter 
bes Yucius jedoch wurden eingezogen, die Summe aber, in welche er 
veruriheilt war, bei weitem nicht erlöst. Liv. XXXVIII, 60. Vgl. Gerlach 
©. 323 f. 339 f. Seipio kehrte aus feinem Exil nicht mehr zurüd. Da 
er gezeigt hatte, daß er fich bewußt war, höher zu ftehen, als dem 
Staate frommte, mußte er (Sen. ep. 86.) auf Rom oder Rom auf die 
Freiheit verzihten; es war dahin gekommen, daß die Freiheit den Scipio 
oder Seipio die Freiheit beeinträchtigte. — In ſtiller Zurüdgezogenheit 
brachte er feine legten Tage mit Landbau hin. Sen. a.a. D. — Sterbend 
foll er verlangt haben, nicht in der Baterftadt, fondern auf feinem Yand- 
gute beftattet zu werden und bier ein Grabmal iu erhalten. Liv. XXXVIII, 
53. XXXIX, 52. Strabo V, 4. Val. Mar. V. 3, 2. Oroſ. IV,20. Doch 
gab es, wie Liv. XXXVIIL, 56. berichtet, auch darüber eine andere Er- 
zählung, nad der er zu Rom ftarb; bier feien auch vor dem Capener⸗ 
thore auf dem Grabmale der Scipionen ihm, feinem Bruder Lucius nub 
dem ihnen befreundeten Dichter D. Ennius Standbilder errichtet worden, 
— Sein Tobesjahr ift ebenfalls ungewiß. Nah Polyb. u. A. ftarb er 
in demfelben Jahre, in welchem Hannibal und Pbilopömen endeten, 183 
v. Ehr., 571 d. St., nad Livius 570 d. St. (Liv. XXXIX, 52. Juſtin 
XXXII, 4.), nad Cic. Cato maj. 6. im J. 185 dv. Ehr., 569 d. St. — 
Bon feiner Gemahlin Aemilia, des bei Cannä gefallenen Aemil. Paulus 
Tochter (Plut. Aemil. 2,), hinterließ er zwei Söhne und zwei Töchter: 
1) Publius, ber 574 d. St. Augur wurde, Liv. XL,42. Cicero fagt von 
ibm de sen. 11. (biezu Brut. 20. de Of. I, 33.), mit ber ler de 
feines Baters habe er einen größern Reichthum wiffenfchaftliher Bildung 
verbunden, fein Körver aber war fehr zart und ſchwächlich. Er war 
Adoptivnater des P. Cornel. Sc. Aemilianus Africanus minor. Geine 
Grabſchrift ſ. Drelli Inser. 558. u. Onomast. II, 187. — 2) Lucius oder 
Cneus, der im Kriege mit Antiohus gefangen worden war, wird als ein 
ausgearteter Menſch gefchildert; im. 174 v. Chr., 580 d. St. erhielt er 
nur durch das befcheidene Zurüdtreten eines ehemaligen Schreibers feines 
Baters die gt wurde aber von den Eenforen dieſes Jahres aus dem 
Senat geſtoßen. Liv. XLI, 26. 32. Bal. Mar. III, 5, 1. 2. IV, 5,3. Bol. 
iab. Ann. ad a. 579. — Bon den Töchtern war eine an P. Cornel. 
afica Eorculum (Liv. XXXVII, 57.) verheirathet, die andere, an Tib. 
Sempron. Örachus vermählt, wurde Mutter der beiden Gracchen, f. d. 
7) L. Cornelius Scipio Asiaticus (ober Asiagenes, Gronov. 
Observ. IV. 25. p. 813.; zu Aul. Gell. IV, 18.5 in Orelli Inser. 557. 
Asiagenus), Bruder des Vor., mit ihm in Spanien (f. ob.), im J. 193 
v. Ehr., 561 d. St. Prätor in Sicilien, Liv. XXXIV, 54.55. Als Eonful 
im J. 190 v. Chr., 564 d. St. übernimmt er den Krieg gegen Antiochus, 
mit dem er ſchon früher im J. 196 in Lyſimachia als Gejandter unter» 
It hatte (Yolyb. XVII, 33. 35.). Der Senat hatte fein großes 
ertrauen auf fein Feldherrntalent, und erfl auf das Anerbieten feines 
Bruders Publius, daß er ihn als Legat begleiten wolle, war ihm jener 
Auftrag ertheilt worden. Cic. Philipp. XI, 7, 17. Appian X, 21. Liv. 
KXXVI, 1. Bal. Mar. V, 5, 1. Nach dem glüdlihen Ausgange des 
Krieges, was jedoch nach Appian X, 30. 31. mehr ein Verbienft des Le— 
gaten En. Domitius als des Lucius Scipio war, nahm Lucius den Dei- 
namen Asiatious an; auch feierte er einen Triumph, ber für das Auge 
slänzender war als der feines Bruders Nfricanus. Liv. XXXVII, 59 
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€ic, pro Murena 14. — Nachdem ihm in Kolge der Anklage Wegen inter. 
chleife (ſ. ob.) feine Güter verfauft worden waren, wollten ihm feine 

erwandte, Areunde und Elienten eine Summe zufammenfhießen, bie 
bedeutender war, als er verloren hatte, Er nahm jedoch nur das 

Leben an (Liv. XXXVIII, 60.). Gleichwohl hielt er im J. 185%. 

hr, 569 d. St. zehn Tage lang Spiele, welche er im Friege mit An— 
tiochus gelobt zu haben behauptete. Das Geld dazu wurde ihm na 
Balerins von Antium auf einer Gefandtfchaft, die ihm einige Zeit 
jener Berurtheilung übertragen worden war, um Gtreitigfeiten 
den Königen Antiohus und Eumenes zu fohlichten, von den a 
Königen und Städten zuſammengebracht. Zu diefen Spielen habe er auch 
aſiatiſche Künſtler fommen laſſen. Liv. XXXIX, 22. — Im J. 184 v. Er, 
570 d. St. war er einer der Bewerber nm die Cenſur; allein fein Wunſch 
wurde nicht nur nicht erfüllt, fondern fein glüdlicherer Nebenbuhler Cato, 
der unerbittlihe Feind alles Lurus und alte Gegner der Scipionen entzog 
ihm auch zum Aergerniß Bieler das Ritterpferb. Liv. XXXIX, 44. Plut. 


Ei Cato 18. 


- 8) P. Cornelius Scipio Aemilianus Africanus minor, Sohn 
des 2. Aemilius Paullus , adoptirt von des Africamıs Sohn P. Cornei. 
Seipio, deſſen Mutter eine Schweſter des L. Aemil. Paullus war. Schon 
im J. 168 focht Seipio, obgleich kaum 17jährig, bei Pydna mit und 
erregte durch allzukühne Verfolgung des Feindes Beſorgniß bei feinem 
Bater Nemilius. Liv. XLIV, 44, Wut, Aemil. 22, Doch fcheint die 
Meinung, die feine Bekannte von feinen Fähigkeiten begten, nicht die 
Hünftigfte gewefen zu fein; fie vermißten an ihm jugendliche Munterkeit 
und glaubten, die ernfte Richtung , die fein Geift genommen hatte, ver- 
kennend, er werde wenig zu dem Glanze des Haufes ber Scipionen bei- 
tragen. Um fo mehr fühlte fih Scipio angefpornt, mit Eifer jede Ge— 
legenheit zu benügen, die fih ihm zu feiner Bildung darbot. Mit großem 
Bertrauen fchloß er fih an Polyb., fpäter auch an Pandtius an, um von 
ihnen in —*— e Wiſſenſchaft eingeführt zu werben. Auch fein friege- 
rifhes Leben in fpäterer Zeit verbrängte die Liebe zur Wiffenfhaft nicht 
und im Verkehre mit jenen Männern und dem ihm innig befreundeten 
Lälius (f. d.) widmete er ihr die Zeit, die ihm zur Erholung vergönnt 
war. Auch den Dichtern Lucilins (Schol. ad Hor. Sat. II, 1, 75.) und 
Terentius (Duint. Inst. Orat. X, 1, 99.) fland Scipio nahe. — Bei 
ſolchem Intereſſe für Wiffenfhaft und Kunft, das ihn dem griechifchen 
Leben näher brachte, verfäumte er nicht, die Tugenden fich anzueignen, 
die ihm an den Römern der verfloffenen Jahrhunderte preiswürbig er- 
ſchienen und jet nur noch bei wenigen Männern fich erhalten hatten, 
wie bei dem alten Gato, der ihm für Einfachheit und Sittenſtrenge ein 
lebendiges Borbild wurde. Polyb. XXXI, 9. 10. 11. Diod. XXXI, 17. 18. 
Eic. de rep. I, 21. de inven. I, 4, 5. pro Mur. 31. Tusc. I, 33. de 
orat. II, 37. de rep. II, 1. u. a. — Im öffentlichen Dienfte finden wir 
ihn erfi, ale er R on in das männliche Alter getreten war. — Die 
Niederlagen, die die Römer wiederholt in Spanien erlitten, batten all» 
— ſolche Scheu vor dieſem Kriege erregt, daß, als im J. 151 bie 
onfuln neue Mannfchaft ausheben wollten, Niemand Luft hatte, als 
Soldat fih einfpreiben zu Taffen, Niemand die Stelle eines Kriegstribun 
oder Legaten annehmen wollte; da trat Scipio, obgleich ſchon als Schieds⸗ 
richter in innern Streitigkeiten nah Macedonien beftimmt, mit dem Aner- 
bieten auf, jede Stelle in Spanien, die ihm übertragen würde, anzu— 
nehmen, und ermwedte durch Worte und Beifpiel in denen, bie vorber 
Y ge zurüdgetreten waren, Bereitwilligfeit zum Feldzuge. Polyb. XXXV, 4. 
iv. ep. XLVIII. Oroſ. IV, 21. Scipio wurde Kriegstribun. Ale Helden» 

at wird von ihm erzäplt, daß er allein bie Herausforderung eines 
efigen fpanifchen Heerführers anzunehmen wagte und ihn im Zweilampfe 
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erlegte; ferner, daß er als der Erfte die feindlihe Stadt Intercatia 
* wofü ihm eine Mauerfrone zuerkannt wurde. App. VI, 53, Lip. 

a. ©. Baler. Dar. I, 2, 6.. Bellej. I, 12. Auch die Feinde be- 
eu 


* | ſolche Beweife verfönlicher Tapferkeit, und durch den Ruf 
er Tugenden gewann er größern Einfluß auf fie, als fein hab- 
um 









und graufamer Feldherr Lucullus. App. VI, 54. Im folgenden 
von Lucull Seipio nach Africa gefandt, um den Mafisiffe 
anten zu bitten. Der gute Klang des Namens der Scipionen 
e * die a Aufnabme, und nah der Schlacht, zu der 
‚gerade bei feiner Ankunft er und die Carthager rüfteten, und 
der er vom einer Anhöhe herab zuſah, wurde er von den Carthagern auf. 
ert, den Bermittler zu machen, kehrte jedoch, ohne eine Vermitts 
unter den Parteien zu Stande gebracht zu haben, mit dem erhaltenen 
nad Spanien zurüd. App. VIII, 72, Bal, Mar. II, 10,4. — 
Ausbruche des dritten pun. Krieges Fam er wieder nad Africa, und 
va mit dem Range eines Tribunen; aber auch hier erwarb er ſich 
Gegu 






feine tapfere Thaten, durch Fuge Benigung der Blößen feines 

und zwedmäßige Anorbnungen in Källen, wo ftrategifche Fehler 

des Dberanführers Berderben bringen fonnten, nicht nur das unbedingte 
Bertrauen feiner Yandsleute und des verbündeten Mafiniffa, ſondern feine 
Mannbaftigfeit und Rechtlichkeit wurde auch bei dem Keinde fo anerkannt, 
daß biefer nur feiner Zufage traute. Abgeordnete, die in das Lager nad 
Africa gefandt worden waren, um ſich über den Stand der Dinge zu 
ı  amierridhten, wußten nach ihrer Rückkehr Seipio's Feldherrntalent und 
gludlihe Umfict, Ai wie bie Anbänglichfeit des Heeres an ibn micht 
gen. rübmen. App, VIII, 98. 99. 100, 101. 103. 104.105. Liv. ep. XLIX. 
afl. Die ir. 77. p. 38. ed. Tauchn. — Als im J. 148 der Conful Cal- 
purnius Pifo in Africa den Dberbefehl übernahm, kehrte Scipio von den 
Wünfhen der Soldaten begleitet, er möchte bald zurüdkehren und zwar 
an bie Spiße bes Heeres, nah Nom zurüd, Allgemein war die Meinung 
Diele äußerten fie auch in Briefen nah Rom, Scivio allein vermöge 

t zu erobern. Selbſt Cato, deffen Zunge fonft fertiger zum Tadel 
war (Liv. a. a. D.), ertheilte noch kurz vor feinem Tode dem Seipio in 
Worten (Od. X, 495.) das Yob: „Ihn nur belebt ein 
ift, bie andern find flüchtige Schatten.‘ Plut. Cato 27. Polyb. XXXVI, 6. 
— Aes Pils geringe Leſſtungen nur Unzufriedenheit erregten, wurbe 
Seipio, während er wegen feines Alters um die Aedilität ſich bewarb, 
Eonful für das 3. 147 erwählt und ihm Africa zugetheilt. Liv. a, 
8* ppian VIII, 112. Unter den Begleitern Seipio's waren auch 
“und Lälius, — Gleich bei feiner Ankunft in Africa rettete er 3500 

ann, er in den äußern Stabttheil Carthago's, Magalia, eingedrungen, 
aber da abgefchnitten worden waren. Appian VII, 113. 114. — Als 
ex das Heer übernahm, vermißte er Ordnung und Zucht; diefe herzuftellen 
war dor Allem fein Bemühen. Er jagte eine Menge müfigen Gefindels 
aus dem lager, entfernte was überfläffig und verweichlichend war, zeigte 
den uötbigen Ernft und ——355 die Mannſchaft an ſchleunigen Gehorſam. 
Ais ff. — Den Carthagern ſchnitt er vorerſt die Zufuhr vom 

ab, minder glüdlih war fein Berfuch von der Geefeite ber; wäh. 
bes Winters 147-146 eroberte er Nepberis, von wo aus die Ear- 
er immer noch zur See lebensmittel erhalten hatten. Für das J. 146 
Meute Oberbefehlshaber des Heeres vor Carthago ernannt, be— 
mi sem Frühling wieder feinen — auf Carthago und wurde 
Debarrlichfeit und Kriegslunſt eudlich Herr über die mit Ber- 
ung — Stadt. Polyb. erzählt, welch ſchmerzlichen Eindruck 
die ende Stadt auf Seipio machte; er ſoll unverbolen das Schidjal 
beweint und in düſterer Ahnung über das künftige Schichſal 
Roms bie homeriſchen Worte Iliad. VI, 448 f, Lover zuag ır. geſprochen 
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aben. Appian VIH, 117 ff. Polyb. XXXIX. Liv. ep. LI. Bellej. I, 12. 
for. II, 15. Zonar. IX, 29. 30. Oroſ. IV, 23. — Nachdem Scipio in 
Africa die ihm vom Senate aufgetragenen Anordnungen getroffen hatte, 
fegelte er nah Nom zurüd und hielt einen Triumph, ber ibm nach Aller 
Urtheil um fo mehr gebührte, als mit feinem Siege ein Feind vernichtet 
war, der, obgleich gedemüthigt, immer noch mit Eiferfucht bewächt 
werden zu müffen fohien. — Im %. 142 v. Chr. trat Scipio die Cenſur 
an. Mit Catonifhem Ernfte warnte er feine Mitbürger vor dem auf 
he Weiſe überhband nehmenden Yurus und verwaltete, während 
fein Amtsgenoffe Mummius durh Milde und Nahficht ſich des Volles 
Gunft erwerben wollte, fein Amt ohne Anfehen der Perfon mit ber 
firengften — ee Cafſ. Div fr. 81. p. 41. ed. Tauchn. Aul. 
Gell. IV, 20. Val. Mar. VI, 4, 2. Plut. Apophth. Mor. — Das Gebet, 
das bei dem feierlichen Luſtrum gefprochen zu werben pflegte, änderte er 
dahin, daß die Götter nicht mehr um Wahsthum, fondern um Erhaltung 
des Beſitzes angeflebt wurden. Baler. Mar. IV, 1, 10. Er wünſchte 
nicht, daß die Habgier, die mit der Zerflörung Carthago’s alle Stände 
zu durchdringen angefangen hatte (Sall. Jug. 41.), noch mehr er. 
werde. — Wahıfeintid nah feiner Genfur (mie Eic. de rep. VI, 11. 
angibt, vgl. die widerfprehenden Stellen Acad. II, 2,5. und de rep. Ill, 
35. u. a., f. Gerlach der Tod des P. Corn. Scipivo Aemil. Bafel 1839. 
p. 22.) bereiste Scipio mit Sp. Munmius und L. Metellus Aegypten 
und Afien, um im Auftrage des Senates dafelbft die Lage der Dinge zu 
unterfuchen. Die edle Einfachheit, mit der er die Reife antrat, behielt 
er an ben üppigften Höfen bei. Put. — Mor. Athen. VI, 106. 
En Baler. Max. IV, 3, 14. — Für Beendigung des langwierigen 
rieges mit Numantia fhien, nahdem Eonfuln und Proconfuln theils 
nichts ausgerichtet, theils fchmähliche Niederlagen erlitten hatten, wieder 
Scipio der geeignetfie. Abmwefend (ic. de rep. VI, 11. of. Bal. Mar. 
VII, 15, 4. f. Gerlach p. 48.) wurde er zum Conful für das J. 134 
v. Ehr., 620 d. St. erwählt. Ehe er aber die Feinde bezwingen Fonnte, 
mußte er feiner eigenen Leute Meifter werden; Trägheit, Uneinigfeit 
und Schwelgerei waren unter dem Heere berrfchend geworben. Er ver 
bannte Alles, was einer flrengen Kriegszucht entgegen war, und erft, 
nahdem er dur viele Uebungen fein Heer gewandt, abgebärtet und 
folgfam gemacht hatte, begann er die Belagerung von Numantia, burd 
die im folgenden Jahre die furchtbarfte Hungersnoth entfland, fo daß es 
den tapfern Numantianern unmöglih wurde, ſich Tänger zu vertheidigen. 
Die Meiften tödteten ſich felbft, nur ein Heiner Therl gab fi in kaum 
erfennbarer, widernatürlicher Geftalt gefangen. Bon ihnen wählte Seipio, 
nun Africanus und Numantinus genannt, 50 zum Triumphe aus, die 
Uebrigen wurden verkauft, die Stadt zerftört. Appian VI, 84-98. fir. 
LVT. LVII. LIX. Fior. II, 18. Bellej. II, 4. Orof. V, 7. — Während 
ber Belagerung von Numantia begannen in Rom die gracchiſchen Un- 
ruhen; Scipio, obwohl feine Gattin Sempronia eine Schweſter ber 
Gracchen war, billigte die Tödtung feines Schwagers. Plut. Tib. Gr. 21. 
Er fprach jedoch fein Verdammungsurtheil über die grackhifchen Umtriebe 
aus nicht als hartnäckiger Vertheidiger einer privilegirten Claſſe: ein 
Beifpiel, wie er den Wünfchen der Ariftocraten geradezu entgegentrat, 
ift feine Unterftügung der lex Cassia, Cic. Brut. 25. de legg. III, 16. 
und Drell. Onomast. p. III. p. 278.; ja Einige zählten ” nah Cic. 
Acad. II, 5, 13. unter die Männer von volfstbümlicher Gefinnung; noch 
weniger aus Eigennuß: eine ganz ungewöhnliche en bewies er 
bei vielen Gelegenheiten, Polyb. XXXII, 12 ff. Cic. Parad. VI, 2. pro 
Dejot. c.7. Liv. ep. LVII., und daß er nicht darauf ——— Reichthũmer 
u ſammeln, zeigte feine geringe Hinterlaſſenſchaft, Aurel. Bict. 58.; 
ondern als Feind aller Unordnung Fonnte er Planen, deren Ausführung 
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bie größte Umwälzung herbeiführen mußte, unmöglich gewogen fein; und 
wie er fi im Kriege nie muthwillig in Gefahr flürite und den für feinen 
gern Feldherrn erklärte, der nicht wie der Arzt von der Heilung mit dem 
fen zulegt Gebrauch made (Plut. Apophth. Mor. Auf. Gel. XIII, 3, 
6.), fo fand er auch eine Anwendung jener gewaltfamen Mittel zur 
Heilung des leidenden Staatsförpers nicht geeignet. Diefe Gefinnungen 
Seipio nit, als er nach Nom zurüdgefehrt war (Belle. II, 4. 

. Dar. VI,2, 3), daher verlor er auch die Gunjt eines großen Theile 


| bes Volles, fo daß z. DB. nur zwei Tribus für ihn flimmten, als er im 


3. 131 wie e8 ſcheint, fich geneigt zeigte, den Krieg gegen Ariftonicus 
. d.) zu führen. Cic. Phil. XI, 8. Gleichwohl machte die Kraft und 
zbe feiner Rede noch ſolchen Eindrud (vgl. über feine Beredſamkeit 

je. Brut. 21.), daß das von dem Volkstribun Papir. Carbo vorgefchla- 
ne Geſetz, nach welchem dem Volke erlaubt fein follte, diefelben Männer, 

o oft e8 wolle, zu Tribunen zu wählen, verworfen wurde, obgleich bie 
nahme deſſelben ganz im Intereſſe der Volkspartei geweſen wäre. Cie. 
Lael. 25. tiv, ep. LIX. Als aber in Folge eines von dem Genate ge- 
billigten Borfhlages, den Scipio ge Gunften alter italifcher Krieger 
emacht hatte, daß nämlich die bei Vertheilung des Gemeindelandes ent» 
anbenen Streitigkeiten nicht von den Bertbeilern, fondern von andern 


| Männern entfdhieden werden follen, die Aeckervertheilung ganz ins Stoden 
J 


ge ‚ fanden in der len die Volks 
al. 


IL 


rer 8. Rlaccus, 
achus und C. Papir. Carbo mit heftigen Vorwürfen gegen Scipio 
als den Feind des Volkes auf; durch den Gleichmuth, den Scipio dem 
Yärmen bes aufgereizten Volkes entgegenfegte, und durch die durch Carbo 
veranlaßte Wiederholung der Aeußerung, daß die Tödtung des Gracchus 
eine rechtmäßige fei, * Höchſte erbittert, riefen feine Gegner: Nieder 
mit dem Tyrannen! — Mit Recht, entgegnete Scipio (Plut. Apophth.), 
wollen die Feinde des Baterlandes feinen Tod, denn unmöglich fer, daß 
Rom falle, wenn ein Scipio ftehe, aber auch, daß ein Scipio noch lebe, 
wenn Rom gefallen fei. — Ruhig entfernt er fi, von dem Senate und 
Yatinern ehrenvoll nach Haufe geleitet. Cic. de amic. 3. Mit der Abficht 
in der Nacht einen Bortrag für den nächften Tag niederzufpreiben, begibt 
er. ſich in fein Schlafgemah; am folgenden Morgen verbreitet fi zu 
allgemeiner Beftürzung (Caſſ. Dio fr. 89, }: 45. Tauchn. Baler. Mar. 
IV, 1, 12.) die Nachricht, Scipio fei eine Leiche, 129 v. Chr. Appian 
b. ©. 1, 19 f. — Sehr verſchieden Iauteten die Gerüchte über diefen plöß- 
lichen Tod; eine Unterfuhung verhinderte die Menge. Plut. C. Gracch. 
c. 10, Bellej. U, 4. Einige glaubten, er fei eines natürlichen Todes | 
8 (Bellej. a. a, O. Schol. Bob. in Cic. or. pr Mil. 7, 2.); An- 
dere, er babe fich felbft BER, weil er gefühlt habe, daß er fein Ber- 
ſprechen, die Kraft der efede gegenüber den Bolfsbewegungen aufrecht 
zu ‚.micht erfüllen köñnne; noch Andere, er fei ermordet worden, 
und zwar Iafte das Verbrechen auf Cornelia und ihrer Tochter Sempronia, 
bie an Seipio vermählt von ihm wegen ihrer Häßlichkeit und Unfruct- 
barfeit nit geliebt war und ihm auch nicht liebte; we biefen Frauen 


wurben als Schuldige auch Carbo, Fulvius und C. Grachus genannt, 
a. a. O. Put. Rom. c. 27. C. Gracch. c. 10. Liv. ep. LIX, 


Schol. Bob. in or. pro Mil. VII, 2. p. 283. ed. Orelli. — Gerlad in feiner 
Unterſuchung vertheidigt die wahrfcheinlichfte Anfiht, daß Scipio durch 
M d gefallen, und auf Papirius Carbo lafte mehr als wohlbe- 
grändeter Verdacht; ihn nannte vor Allen die Stimme der Zeitgenoffen 
Cie. de or. Il, 40, 170. ad Fam. IX, 21, 3. ad Qu. ‚Fr. II, 3, 3.). 
arbo’s Gefinnung und Handlungsweife ftehe nicht damit in Widerſpruch, 
fein Tod, wodurch er der Berurtheilung zu entgehen fuchte (die der Nebner 
E berbeiführen wollte, Cic. de or. IL,40, 170.), gebe die Beftätigung. 
p- 44. — „Den C. Gracchus,“ jagt ©erl, p. an zu Niemand 
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eines Verbrechens zeihen wollen; fein unbefcholtenes Leben, fein Abfchen 
vor Bürgermord, endlich fein eigener Tod müſſen gegen jeden Verdacht 
ihn fügen. Auch die Cornelia, fo Teivenfchaftlich ihr Ehrgeiz war, fo 
fhwärmerifch fie für bie Pläne ihrer Söhne glühte, fo tief ihr Mutter- 
berz durch die Ermordung ihres Erfigebornen verwundet war, muß ihr 
anerfannter Seelenadel vor dem leifeften Verdachte ficher ftellen. Fulvius 
Flaceus war ein wilder ausgelaffener Menſch, der Mord und Todfchlag 
ftets im Munde führte, und mit den Waffen in der Hand fein eigenes 
Leben der Sache des Volkes geopfert bat; aber Tücke, Hinterlift und 
Meuchelmord feheint feinem Leben fremd. Der Charakter der Sempronia 
ift zu unbefannt, um über fie ein beflimmtes Urtheil abzugeben.‘ Was 
von ihr angeführt werben könne, meint G., fünne für ein fo empörendes 
Berbrechen noch feinen gültigen Beweisgrund bilden, und „ſo fehr die 
äußern Bedingniffe der That für eine ge re der Sempronia zu 
eugen ſcheinen, fo gewiß ift es, daß auch die ſchlaue Bosheit eines 

inzigen genügte, um ein Berbrechen zu begeben, welches, mehreren be- 
fannt, nur um fo ficherer zur Entdeckung des Urhebers führen mußte.‘ — 
Außer der, Gelehrfamfeit mit Eleganz verbindenden, Abhandlung von 
Gerlach‘ vgl. Viti Theophili Scheu de morte Africani minoris ejusque 
‚auctoribus dissertatio historico-crilica in der größeren Ausgabe von Beiers 
Cälius, Lips. 1828. p. 174 ff. BE 

9) L. Cornel. Scipio, Sohn von Nr. 7., Duäftor im J. 167 v. 
Ehr., 587 d. St., Liv. XLV, 44, Val. Mar. V, 1, 1., nad — ad a. 
591. Aedilis curulis 163 v. Chr., ad a. 594. Prätor 159 v. Chr. 

10) L. Cornel. Scipio, nach Pigh. ad a. 657 Duäftor 96 v. Chr., 
ad a. 661. Aedilis cur. 92, ad a. 664. 665. Prätor 89 und 88 v. Er. 
Mit E. Norbanus im %. 83 v. Chr. Conful, ziebt-er gegen Sulla, wird 
aber bei Teanum Sidieinum plöglih von feinem ganzen 5* das 
durch Unterhändler Sulla's zum Abfall bewogen wird, verlaſſen und mit 
feinem Sohne Lucius gefangen, jedoch von Sulla ungekränkt entlaſſen. 
Appian b. c. I, 82. 85. 86. Plut. Sulla 28. Sertor. 6. Liv. ep. LXXXV. 
Vellej. II, 25. Flor. III, 21. Cic. Phil. XII, 11, 27. XII, 1, 2. Schol. 
Bob. in or. pro Sest. II, 2. p. 293. ed. Orelli. — Von Sulla (im 3.82.) 
geächtet brachte er den Reſt Feines Lebens in Maffilia zu. Eic. pro Sext. 
c. 3, 7. Schol. Bob. a. a. O. Oroſ. V, 21. — Eic. Brut. 47, 175. fagt 
von ihm, er habe nicht ohne Talent gefprocden. 

11) P. Corn. Sc. Nasica, Sohn von Nr. 5., wurde im J. 204 v. 
Ehr., 550 d. St. als ein junger Mann, der noch nicht einmal die Quäſtur 
beffeidet hatte, von dem Senate für den beften Mann unter den Bürgern 
erflärt und mit dem Empfange der idäiſchen Göttermutter aus Peffinus 
beauftragt. Livius weiß nicht, welche Vorzüge deffelben den Senat zu 
diefem Urtheil beftimmt haben. XXXIX, 14. XXXV, 10. Appian VIL, 56. 
Baler. Mar. VII, 15, 3. Eic. de fin. V, 22, 64. Brut. 20, 79. de Ha- 
rusp. resp. 13, 27.5 im %. 200 v. Ehr. einer der Triumvirn zur Ergän- 
uno der Coloniften in Venuſia, Liv. XXXI, 49., Aedilis curulis 196 v. 

br., Liv. XXXIII, 25.5 194 v. Chr. Prätor und 193 Proprätor im jen- 
feitigen Spanien, und als folcher fiegreich, Liv. XXXIV, 41.43. XXXV, 1., 
erlangt aber troß feiner Siege und obgleich er von feinem Better Afri- 
canıs in feiner Bewerbung unterflügt wird, für das J. 192 das Eonfulat 
nicht, Liv. XXXV, 10., wohl aber im folgenden Jahre, fo daß man fah, 
bie Mürde fei für einen folhen Mann nur aufgefpart, nicht verweigert 
worden. Liv. XXXV, 24.5 er befiegte die Bojer und triumphirte über fie, 
tiv. XXXVI, 38 ff., tritt bei der Anklage des L. Scipio als fein Ber- 
theibiger auf, XXXVIII, 58., bewirbt ſich 184 vergeblih um die Eenfur, 
da Cato Allen vorgezogen wird, Liv. XXXIX, 40. (daber Pin. H. N. 
VII, 34.: bis repulsa notatus a populo); beforgt 182, 181 mit C. Fla— 
minius und L. Manl. Acidinus die Anftedlung Yatinifcher Pflanzer in 
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Aquileja, Liv. XXXIX, 55. XL, 34. Im J. 171 wählen ihn fpanifche 
Abgeordnete, die über Habjuht und Uebermuth römifher Beamten zu 
zu batten, zu einem-ber von dem Senate ihnen bewilligten Anwalte. 
XLII, 2. — Einen Scherz, den er fih gegen Ennius erlaubte, erzählt 
Eic, de or. II, 68. 

12) P. Corn. Sc. Nasica Corculum (corculum a corde dicebant 
anliqui solertem et acultum. #eft. cf. Eic. Brut. c. 20. 58. Plin. H. N. 
VII, 31. Aur. Bict. de vir. ill. c. 44.), mit einer Tochter bes ältern 
Africanus vermählt (f. ob.), dient mit Andzeichnung in Macedonien unter 
Aemilius Paulus (Liv. XLIV, 35. 36. 46. Polyb. XXIX, 6. Put. Aemil. 
15. 16. 17. vgl. 26.), fpäter zweimal Eonful 162 v. Ehr., 592 d. St. 
und 155, Cenſor 159 v. Chr., Pontifer Mar. 150 v. Chr. — Sein erftes 
Confulat war von furzer Dauer, da er und fein Amtsgenoffe C. Marc. 
Figulns, nachdem fie ſchon ihre Poften angetreten hatten, das Amt wieder 
niederlegten, weil bei der Wahl gegen die Aufpitien gefehlt worden war. 
Cic. de nat. Deor. II, 4. de div. II, 35. Plut. Marc. 5. Baler. Mar. 
I, 13. Aurel. Bict. de vir. ill. 44. (wo er jedoch mit feinem Vater ver- 
wechfelt wird). In feinem zweiten Eonfulate befiegte er die Dalmatier. 
iv. XLVII. Zonar. IX, 25. Strabo VII, 5. Frontiu. Strat. III, 6, 2. 
Aurel. Bict. a. a. D. Als Cenfor verordnete er mit feinem Amtsgenoffen 
C. Popillius Länas, daß nur die Statuen folher Männer, die Aemter 
befleidet hatten, auf dem Korum ſtehen bleiben dürfen, welche nad) einem 
Beſchluſſe des Volkes oder Senates aufgeftellt worden waren, dagegen 
alle willkürlich gefegten entfernt werben follen. Plin. H. N. XXXIV, 14. 
Aur. Vict. a. a. DO. Einen andern Beweis feiner ftrengen Denfungdart 

ab er während feines zweiten Confulats, indem auf feinen Antrag ber 

enat ein der Vollendung nahes Schaufpielhaus, deſſen Bau bie Cen- 
foren veranftaltet hatten, als eine den Sitten fohädliche Neuerung nieber- 
reißen ließ. Liv. XLVIII. Bellej. I, 15. Bal. Mar. II, 4, 2. YAuguftin, 
de civ. Dei-I, 6. Drof. IV, 21. (Mppian b. c. I, 28. läßt fich einen 
Anachronismus d* Schulden fommen). Auch erklärte er fih, wie Cato 
bie Zerſtörung Carthago's begehrte, fo für deffen Erhaltung, damit bie 
a der Menge wie durch einen Zügel gebändigt werde durch bie 

urcht vor diefer Feindin, die zu ſchwach fei, um die Römer zu über- 
wältigen, aber mächtig genug, um nicht verachtet zu werben, Plut.Cat. 27, 
App. VII, 69. Liv. XLVIII. XLIX. Flor. II, 15. Diod. Ir. XXAIV, 29. 
— Cicero fagt von ihm Brut. 20., er habe als Nebner gegolten, und de 
sen. 14. werden feine Studien im Priefler- und bürgerlichen Rechte de 
rühmt. — Während feiner Cenſur führte er den Gebrauch der Wafler- 
Uhren in Rom ein. Pin. H. N. VII, exir. Auch foll er nach der verein- 
zelten Nachricht bei Vellej. II, 1. eine Bogenhalle auf dem Gapitolium 
gebaut haben. ö 

13) P. Corn. Sc. Nasica Serapio, wird als Duäftor mit En. 
Corn. Seipio Hispallus vor Ausbruch des dritten pun. Kriegs von ben 
Eonfuln Eenforinus und Manilius beauftragt, von den Carthagern bie 
Waffen fich ausliefern zu laſſen. App. VIII, 80. Bei feiner erften Be— 
werbung um die Aebilität foll ein unpaffender Scherz feine Abweifung 
aur Folge gehabt haben. Bal. Mar. VII, 5, 2. Chier ıft übrigens biefem 

inen Nafica beigelegt, was ſich auf feinen Bater und feinen Sohn be- 
zieht), Cic. p. Planc. 21. Für das J. 145 aber beftimmt ihn Pigh. 
ad a. 608. als Aedil. cur. — Im %. 138 v. Ehr., 616 war er Conful 
mit D. Jun. Brutus. Wegen der Strenge, mit der fie bei Aushebung 
der Dienftpflihtigen verfuhren, wurden Beide auf Betreiben des Tri⸗ 
bunen Curiatius von dem Collegium der Volkstribunen ins Gefängniß 
eworfen. Liv. ep. LV. Cic. de legg. III, 9,20. Diefer Euriatius, beffen 
erlangen- Scipio auch noch bei einer andern Beranlaffung, die Valer. 
Max. III, 7, 3, erzählt, entgegentrat, war es, der bem Scipio wegen 
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feiner Aehnlichkeit mit einem Opferthierhändler oder andern Manne J 
niedrigen Standes fpottweife den Sclavennamen Serapio beilegte, ber 
dann auch Haftete. Liv. LV. Bal. Mar. IX, 14, 3. Plin. VII, 10. — 
Als ein Mann von heftiger Gemüthsart (Eic. Brut. 28.) und ſtreng arifto- 
eratifher Gefinnung ging er in feinem Haffe gegen die Neuerungen des 
Tib. Gracchus fo weit, daß er es war, der bei der neuen Tribunenwahl 
auf dem Capitol den Angriff auf Tiberius und feine Partei leitete, 133 
v. Chr. (f. Tib. Sempron.’ Gracchus). — Die Volkopartei wurde daburd 
fo erbittert über Scipio, daß der Senat für gut fand, ihm eine Gefanbdt- 
ſchaft nach Afien zu übertragen, ob er gleih als Pontifer Mar. Italien 
nicht Hätte verlaffen follen. Er flarb nicht Tange nachher in Pergamus. 
Put. Tib. Gr. 21. ic. pro Flacco 31. 

14) P. Corn. Sc. Nasica, Eonful im J. 111 v. Ehr., 643 d. St, 
zugleich mit 8. Beſtia Ealpurnius, der gegen Jugurtha zieht, während 
Seipio in "Italien bleibt. Sall. Jug. 27. — Er wird als ein Mann ge» 
fehildert, der zu einer Zeit, in ber Alles dem @elde ger: war, 
jeder Beftehung widerftand und fi fein ganzes Leben hindurch aufs 
zunun benahm (Diod. fr. XXXIV, 239.) Nah Cic. de oft. I, 
30, 109. hatte er — was feinem Bater abging — viel Einnehmendes im 
Umgange. — Brut. 34.: Er ſprach weder viel noch oft, im gut lateinifchen 
Ansdrud aber fam er Jedem gleih und an Wis und Yaune (cf. pro 
Plancio 14. Schol. Bob. ad Planc. p. 219.) übertraf er Alle. — Er ftarb 
während feines Conſulats. 

15) P. Corn. Sc. Nasica, ®rätor im %. 94 v. Chr. (f. Pigh. ada. 
651. 659.), von Cic. in der Rede pro Sex. Rosc. 28, 77. erwähnt, Bater 
des 2. Licinius Craſſus Seipio, den fein mütterliher Großvater, der 
Redner Craffus, in feinem Zeftamente an Kindesftatt annahm (Cic. Brut. 
> Er H. N. XXXIV,7.) und des O. Metellus Pius Seipio. f. ©. 32. 

r. 23. 

16. Cn. Cornel. L. £.L.n. A Sohn eines unbefannten 
Bruders der in Spanien gefallenen Scipionen, wurde während feines 
Eonfulats 176 v. Ehr., 573 d. St. vom Schlage getroffen und farb in 
den Bädern von Cumä. Liv. XLI, 18. 20. 

17) Cn. Corn. So. Hispallus, vor Ausbruch des dritten punifchen 
Krieges beauftragt, mit 9. Corn. Scipio Nafica die von ben Carthagern 
auszuliefernden Waffen zu übernehmen. Appian VIII, 80. Als Prätor im 
J. 139 9. Chr. ließ er ein Ediet befannt machen, nach welchem die Aftro- 
logen innerhalb 10 Tagen Nom und Ytalien räumen mußten. Bal. Mar. 
I, 3, 3. (Er heißt bei Bal. Mar. Cajus, und ift nah Pigh. ein Bruder 
des von Appian erwähnten). 

18) Cn. Corn. Sc. Hispallus, follte nah Val. Mar. VI, 3, 5. 
als Duäftor nach Spanien abgeben, mußte aber wegen Unfähigkeit, fein 

- Amt zu verwalten, darauf. verzichten; er fei hierauf wegen unmürbigen 
Lebens und beinahe auch wegen Gelderpreffung verurtheilt worden, ob» 
gleich er feine Provinz verwaltet hatte. 

. Corn. Sc. Hispallus, Bruder des Bor., nach Pigh. (ada. 

646.) derfelbe, der nach Appian b. c. I, 41. im marfifhen Kriege mit L. 

Aeilius genöthigt wurde, aus Aefernia in Scelavenfleidern zu entfliehen. 
3. Rufini und Sullae. 

1) P. Cornelius Rufinus, Dictator 334 v. Ehr., 420 d. Et. 
(nad Pigh. ad a. 419., Fasti C. ed. Baiter, n. Drumann Gef. Roms 
II, 426. ım %. 333), legt aber, weil man beforgte, es möchte ein Fehler 
bei der Wahl vorgefallen fein, das Amt nieder. Liv. VII, 17. 

2) P. Corn. P. f. Rufinus, zweimal Conſul und dann Dictator. 
Als Eonful 290 v. Ehr. beendigt er mit feinem Amtsgenoffen Eurins 
Dentatus den Krieg gegen die Samniten. Eutrop. II, 9. Man Fannte 
ihn als einen habgierigen und raubſüchtigen Mann, zugleih aber auf 
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als einen üglich tapfern und tüchtigen Feldherrn, weshalb C. Fabri. 
eins, obglei fein Privatfeind, wegen des Krieges mit Pyrrhus feine 
Bewerbung um fein zweites Confulat (277 v. Chr.) unterftügte. Cic. de 
orat. IT, 66. Duintil. XII, 1, 43. Gel. IV, 8. Vellej. II, 17. Dio fr. 37. 
— Er eroberte in diefem Jahre Eroton. Front. Strat. III, 6, 4. Zonar. 
VI, 6. Die Zeit feiner Dirtatur iſt unbefannt (f. Pigh. ad a. 477.), 

Mt aber vor die Genfur des C. Kabrisins, der ihn aus dem Genate 

ieß, weil er es für eine Ueppigkeit erflärte, daß Rufinus filberne Ge- 
räthe von 10 Pfund Gewicht fih angefhafft Habe. Liv. XIV. Gell. XVII, 
21, 39. Bal. Mar. II, 9, 4. Put. Sull. 1. Flor. I, 18, 22. Ovid Fast. 
I, 208. Sen. de v. beat. 21. Tertull. apol. c. 6. Nach Pin. H. N. VII, 
51. (der ihn, wie feinen Enfel Macrob. Saturn. I, 17. ft. Rufinus — 
Rufus nennt), verlor er im Schlafe fein Gefiht, während er von dieſem 
Unglüde träumte. 

3) P. Corn. (Rufinus) Sulla, Enkel des Bor., Sohn eines un. 
befannten Vaters, Flamen dialis, Gell. I, 12, 16.; leitet als Prätor im 
J. 212 v. Chr. die erfte Feier der Apoflofpiele, Liv. XXV, 12. XXVII, 23. 
Cüber feine Prätur vgl. noch XXV, 2. 3. 15. 41.). Nah einer Stelle im 
2ten DB. der Denfwurbigfeiten des Dictator Sulla bei Gell. a. a. D. 
war biefer Rufinus der erfte, der den Namen Sulla (fo aud auf Münzen 
und Ynfhriften, nicht Sylla, Eckh. 5. p. 189. Drefli Inser. n. 5. 6. 7., 
bei den Griechen Zulia;) erhielt; nach Macrob. Sat. I, 17. (p. 299. ed. 
Zeune, Lips. 1774.) wurde ihm der Name Sibylla gegeben, weil auf 
fein Anrathen jene in den fibyllinifchen Büchern empfohlene Feier einge- 
führt wurdei; Sibylla aber fei in Sylla verfürzt worden. Blut. Sulla 2. 
gibt an, ber Name fei dem Dictator gegeben worden, und zwar wegen 
der Farbe feines Gefichtes, auf deifen weißem Grunde einzelne rothe 
Flecken fich gezeigt haben. Bol. die Comment. zu Plut. Coriol. 11. 
Sula 2. — Drumann p. 48.: „Da rufus röthlic bedeutet und Sula, 
Sulla fi ebenfalls auf vie Farbe beziebt, fo mag der Bu aus un⸗ 
befannten Gründen jenen Namen gegen diefen, deffen Ableitung aus dem 
Griechiſchen nicht nothwendig ift, vertaufcht haben. — 

4) P. Corn. Sulla, Sohn des Bor., 186 Prätor in Sicilien. Liv. 
XXXIX, 6. 8. Ein Bruder von ihm, Ser. Corn. Sulla, war einer der 
10 Bevollmädtigten, die nach Beflegung des Perſeus mit 2. Aemilius 

auffus die macedon. Angelegenheiten zu ordnen hatten. Liv. XLV, 17. 

5) L. Cornelius L. f. P. n. Sulla Felix (Enkel des P. Eornel. 
Nr. 4.), nach den Zeitangaben bei Bellej. II, 17. Plut. Sull. 6 Baler. 
Mar. IX, 3, 8. Appian I, 105., im J. 138 v. Ehr., 616 d. St. geboren. 
Sein Bater Lucius, thatenlos wie andere feiner Vorfahren (Sal. Jug. 
95.), binterließ ihn arm, fo daß Sulla, ehe er feine öffentliche Laufbahn 
antrat, zur Miethe wohnte und wenig mehr Miethzins bezahlte, als eim 

— der in demſelben Haufe wohnte (Plut. Sull. 1.). Sulla 

eſchaͤftigte ſich in ſeiner Jugend gründlich mit griechiſcher und lateiniſcher 
Literatur (Sall. a. a. D.) und behielt fein ganzes Leben hindurch Snterefle 
dafür. Er felbft ſchrieb Denkwürdigkeiten über feine Thaten und Shid- 
fale (Put. Sull. 6. 14. 17. 27. 37. Mar. 25. 35. Gell. I, 12. XX, 6.), 
die 2. Lucullus überarbeitete (Blut. Lucull. 1. 4.), und betrachtete bie 
Bibliothek des Teiers Apellicon, die er nach der Eroberung Athens weg- 
nahm, und worin ſich die meiften Schriften des Ariftoteles und Theophraft 
vorfanden (f. darüber unter Aristoteles, Bd. I. ©. 793.), als eine werth⸗ 
volle Beute. — Wie aber Sulla alle Bildung feiner Zeit befaß, fo fand 
fi bei ihm auch alle Verborbenheit derfelben, er ſchweifte in Trunk und 
Liebe aus und trieb ſich am Iiebften mit Poffenreißern und Schaufpielern 
herum ; bis in das fpätefte Alter blieb er ein Wollüftling, und auch in 
ber ernfteften. Zeit fand er Gefallen an Scherzen und ofen. Put. Sull. 
2. 36. Sal, a. DO. Val. Mar. VI, 9, 6. Durch Wig und Laune 
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und ein gefälliges Aeußere, ehe die Folgen feiner ungeorbneten Lebene- 
weife ſich bemerkbar machten, erwarb er ſich ſtets die Gunft der — 
Das Vermächtniß einer Buhlerin Nicopolis und das feiner Stiefmutter 
verfchaffte ihm einiges Vermögen, fo daß es ihm möglich wurde, fich 
um Staatswürden zu bewerben. Er erbielt im %. 107 v. Ehr. die 
Duäftur und wurde beauftragt, dem Conful E. Marius Reiterei für den 
jugurthinifchen Krieg nachzuführen, Call. a. a.D. Put. Sull.3. Marius 
unzufrieden, daß ihm ein folcher Weichling als Quäſtor in dem Augen- 
bfied beigegeben werde, wo er in Africa. einen fo mübenollen Krieg zu 
führen habe, gewann bald eine andere Meinung von ibm. Baler. Mar. 
VI. 9, 6. Denn fo wenig er zuvor Kenntniß und Erfahrung im Rriegs- 
wefen hatte, fo wurde er doch in Furzer Zeit der brauchbarfte von Allen. 
Dazu gewann er die Liebe der Soldaten durch freundlihe Worte; Vielen 
erzeigte er auf ihre Bitten, Andern aus eigenem Antriebe, Gefälligfeiten; 
er felbft Tieß fih nur ungern einen Dienft Ieiften oder beeilte fih, wie 
eine Schuld ihn zu erftatten; auch mit den Geringften unterhielt er fich 
in Scherz und Ernſt; bei Rriegsarbeiten, auf dem Marfche, bei ven 
Wachpoſten war er häufig zugegen, hütete ſich aber, während er felbft 
an Anfehen gewann, das Anderer zu vermindern. Gall. Jug. 96. Zu dem 
Siege, der bei Cirta über Jugurtha und Bochus, König von Maure- 
tanien, erfochten wurde, hatte Sulla rühmlich mitgewirkt. Sall. Jug. 101. 
Als hierauf Bochus Unterhandlungen anfnüpfte, war es Sulla, der durch 
feine Unterhandlungekunſt über den Wanfelmutb des Königs und das 
Entgegenarbeiten der jugurthinifchen Parthei in der Umgebung des Bochus 
fiegte und die Auslieferung Jugurtha's bewirkte. Marius triumppirte, 
Sulfa’s Name aber wurde neben dem bes Feldherrn von den über die 
Deendigung des Krieges erfreuten Nömern genannt. Sulla felbft war 
ſtolz auf feine leberliftung des Africaners und bediente fi big an fein 
Ende eines Siegelringes, auf welchem die Auslieferung Jugurtha's ab- 
ebildet war. Gall. Jug. 102 ff. Put. Sull. 3. Mar. 10. Liv. LXVI. 
Dal. Mar. VIII, 14, 4. Pin. H. N. XXXVII, 4. — As Marius im J. 
104 v. Ehr. zum Eonful erwählt wurde, um gegen die Cimbern und Teu- 
tonen zu ziehen, wählte er den Sulla zu feinem Legalen; im folgenden 
—* diente Sulla unter Marius als Tribunus militum. Er zeichnete 
ih in Gallien durch Waffenthaten aus, erhielt aber mebr Gelegenbeit, 
feine militärifhen Talente zu zeigen, durch die Verfegung zu dem Hcere 
des in Dberitalien ſtehenden Gonfuls Lutatius Catulus, der als ein zwar 
waderer, jedoch im Kriege nicht befonders tüchtiger Dann geſchildert 
wird, Mehr diefer Umſtand, als der, daß Marius fohon damals beforgt 
babe, fein Ruhm könnte durch Sulla leiden, war wohl der Grund, warum 
Sulla das Heer des Marius verließ. — Sulla machte glüdlihe Streif- 
zuge gegen die Alvenvölfer und verwandelte den Mangel an Lebensmitteln, 
an welhem das Heer des Catulus Iitt, in lieberfluß, fo daß felbft dem 
De des Marius noch mitgetheilt werden Fonnte. Der Sieg über die 
imbern an der Etſch (101) war unzweifelhaft zunächſt ein Verdienft 
Sulla's. Put. Sull. 4. Mar. 25. 26. — Sulla lebte darauf wieder einige 
Zeit ohne Staatodienſt; erft im 3. 93 beffeidete er die Prätur, nachdem 
er fih um diefes Amt das Jahr vorher vergeblich beworben hatte. Nach 
feiner eigenen Angabe (Plut. Sull.5.) war er damals abgewiefen worden, 
weil das Volk wünſchte, daß er fich zuvor um bie Aedilität bewerbe und 
für die Öffentlihen Schaufpiele von Bocchus libyſche Beftien kommen 
laffe. Bei feiner zweiten Bewerbung ſcheint er das Geld nicht gefpart 
u haben, auch gab er als Prätor die gewünſchten Spiele. Plut. a. a. O. 
im. H. N. VII, 20. Sen. de brev. vit. 13. 9m J. 92 begab fi 

ulla als Proprätor nah Cilicien, mit dem befondern . Auftrage, den 
König NAriobarzanes, der auf Anftiften des Mithrivates aus Cappadocien 
vertrieben worden war, wieder in fein Reich einzufegen. Plut. 5. Appian 
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XI, 58. Liv. LXX. Während Eulla am Euphrat verweilte, Fam ein 
Gefandter des Königs Arfaces, um um die Freundfehaft des römifchen 
Bolfes zu bitten. Sulla bewies fih dur einen flolzen Empfang diefes 
erften Gefandten, der von Parthern an die Römer fam, vollfommen als 
Nepräfentanten des in den drei Welttheilen gebietenden Roms. — Die 
Anklage wegen Erpreffungen, mit der C. Genforinus den Sulla nad 
feiner Rückkehr im 3. 91 bedrohte, unterblieb. Plut. 5. Kurz daranf- 
brach der marfifhe Krieg aus, Sulla und Marius befehligten Abtheilungen 
des römifchen Heeres; jener erwarb ſich ausgezeichnete Berbienfte (App. 
b. c. I, 46. 50. 51. iv. LXXV. Eutrop. V, 3. Aur. Vict. de vir. ill. 75. 
Pin. H. N. Ul, 9. Cic. de div. I, 33. Bal. Mar. I, 6, 4.) und hatte 
noch mehr geleiftet ald Darius (Plut. Sull. 6.), fo daß er jr; einflimmig 
zum Conful für das J. 83 gewählt wurde. DBellej. II, 17. Diod. fragm. 
LXXVI, 6. Dem Sulla fiel dur das Loos als Provinz Afien oder der 
Krieg gegen Mithridates (f. d.) zu, feinem Amtsgenoſſen D. Pompejus 
Rufus Italien. App. b. c. I, 55. Bellej. 11,18. Sulla war noch in Rom 
(App. a. a. D.), al8 Marius, tief gefränft, daß ein Auderer und zwar 
fein früherer Quäſtor als Krieger ihm gleichgeftellt werde, und gequält 
von dem Gedanken, demfelben fei mit dem Kriege gegen Mithridates 
Gelegenheit gegeben, feinen Namen vollends zu verdunkeln, auch tro 

feines hohen Alters Jüftern nach dem Oberbefehle in einem — 
gewinnreichen Kriege, den Volkotribun P. Sulpicius dur Verſprechungen 
gewann, ihm dazu behülflich zu fein. Sogleich den Oberbefehl zu ver- 
langen, bielten Darius und fein Verbündeter nicht für rathſam; vorher 
follten zwei Anträge durchgefegt werden, die den Zweck hatten, des Ma- 
rius Stüße, die Bollsparter, dadurch zu verftärfen, daß man die Sache 
der Italer zur Sache der Volkspartei machte; zuverläßig werde dann ber 
Widerſpruch der Optimaten im Staate den alten Zwift, der durch bie 
Vereinigung der beiden Parteien zur Bekämpfung der Bundesgenoflen 
furze Zeit beruht hatte, in aller Heftigfeit erneuern, fo daß bie Bolfe- 
partei es für ihr Intereſſe nothwendig erachten werbe, einem Mann, ber 
durch Gefinnung und Familienverbältniffe den Gegnern angehörte, die 
Möglichkeit zu nehmen, feinen und feiner Partei Einfluß namentlih da- 
durch zu vergrößern, daß er durch Giege über den auswärtigen Feind 
ſich ein treuergebenes Heer bildete. Jene Anträge waren 1) die zurüd- 
zurufen, die wegen der Anfchuldigung , den marfifchen Krieg befördert zu 
baben, verbannt worden waren, und 2) die Staler, mit denen man, um 
fie abzuhalten, ſich den übrigen Völkerſchaften im Kriege anzufchließen, 
übereingefommen war, daß aus ihnen neue Tribus gebildet würden, in 
bie alten 35 Tribus aufzunehmen, damit auch ihre Stimme Etwas gelte. 
Liv. LXXVIL App. b. c. I, 55. Um die Beftätigung diefer Rogationen 
zu verhindern, geboten die Eonfuln Sulla und Pompejus ein justilium. 
Sulpicius bezeichnete diefe Anordnung als gefegwidrig und verlangte auf 
dem Forum von den Confuln Aufhebung derfelben; fein Begehren unter- 
ftügte eine mit Dolchen bewaffnete Schaar, Pompejus entfloh, fein Sohn, 
Sulla's Schwiegerfohn, wurde getödtet, und Sulla, mit Gewalt in das 
Haus des Marius gefchleppt, wurde genöthigt, das justitium wieder auf- 
zubeben. App. I, 56. Put. Sull. 8 — Sülla eilte zu feinem Heere, 
welches Nola belagerte; bald aber kamen Gefandte nah, bie für Marius 
das Heer forderten, da inzwifchen feine Ernennung zum Oberbefehlshaber 
fo wie die Beftätigung jener Rogationen ohne Hinderniß erfolgt war; 
bie Soldaten, die in Hoffnung auf Beute großes Verlangen nah dem 
Feldzuge gegen Mithrivates hatten, fürchteten, Darius möchte nicht fie, 
fondern Andere dazu beſtimmen, und fleinigten feine Abgeorbneten. Was 
Sulla nur angedeutet hatte, fprachen fie felbft jegt aus, indem fie ver- 
Iangten, er folle fie gegen Rom führen. Dazu famen günftige Vorbedeu⸗ 
tungen, auf die Sulla, mehr als irgend ein Römer feiner Zeit dem 
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rn verfallen (Put. 6. 9. 17. 27. 28.35. 37. Cic. de div. I, 
33. 1, 30. Val. Dear. I, 6, 4. u. a.), ſtets großes Gewicht legte ; mter 
dem Borgeben, den Staat von feinen Tyrannen zu befreien, rüdte er 
mit ſechs Legionen gegen die Stadt und nahm fie im Sturme ein. Nur 
Marius, Sulpicins und 10 andere der gefährlichfien Gegner wurden ge- 
ächtet. Marius entlam nah Africa; Sulpicius, von feinem Sclaven 
verrathen, wurde getüdtet; der Verräther wurde von Sulla mit der Frei- 
eit befhenkt, bald darauf aber wegen feiner Untreue vom tarpejifchen 
heiten geftürzt. App. 1,57 ff. Plut. Sull. 9. 10. Mar. 35. Liv. LXXVII. 

ellej. II, 19. Flor. II, 21. Drof. V, 19. Bal. Mar. III, 8, 5. VI, 
5, 7. — Zu einer durchgreifenden Staatsveränderung hatte Sulla weder 
Zeit noch Macht; er hatte Nom zwar erobert, allein feine Soldaten 
wollten nach Aſien geführt werden. Er begnügte fih daher damit, daß 
er die fulpieifhen Gefege für ungültig erklärte (App. I, 59. ic. Phil. 
VII, 2.), ferner daß er anorbnete, dem Volke folle künftig nichts mehr 
ohne vorangegangene Berathung im Senate vorgelegt werben (App. a. 
a. D., der jedoch vorgreift, wenn er den Gulla jest ſchon alle gefep- 
gebende Gewalt den Comitia centuriata zuweifen und jet ſchon den Senat 
ergänzen läßt), und daß er einen damals zwifchen Gläubigern und Schuld- 
nern wegen bes Zinsfußes obwaltenden Streit durch eine Lex Unciaria 
zu ſchlichten fuchte, von deren Inhalt jedoch bei Feftus, der fie allein 
erwähnt, nur noch wenige Worte ſich finden (f. Zachariä L. C. Sulla p. 
110.). — Sulla blieb in Rom, bis die Confuln für das folgende Jahr 
gewählt waren; gegen feinen Wunſch, daß fein Schwefterfohn Nonius 
und Ser. Sulpicius gewählt werben, fiel die Wahl auf den zwar arifto- 
eratifhen, aber nicht befonders tüchtigen En. Octavius und auf L. Einna, 
einen Mann der Bolkspartei. Sulla wiberfegte * der Wahl nicht. 
Seine Legionen hatte er bereits nah Capua vorausgeſchickt; fie zurüd- 
zurufen, um wieder Gewalt gegen Bürger zu brauden, litt die Ungebuld 
der Soldaten nicht, die in ihren Gedanken ſchon in Afien waren. Er 
äußerte, er freue fih, daß das Bolt Gebrauch mache von der ihm wieder 
eſchenkten Freiheit und ließ fih von Cinna das eidliche Verſprechen geben, 
Nichts gegen die jegige Ordnung der Dinge zu unternehmen. Sulla, 
befonders feit Ermordung feines Amtsgenoſſen Pompejus (f. d.) für 
feine eigene Perfon beforgt, verweilte nad der Eonfulwabl nur noch kurze 
zeit in Rom und begab fih dann, auf die Klage, die der Tribun M. 
Birgilins auf Cinna's Anftiften gegen ihn anhängig machte, nicht achtend, 
zu — Heere nach Capua, um ſich nach Griechenland einzuſchiffen und 
uerft bier den Mithridates zu bekämpfen, 87 v. Chr. (App. I, 63. 64. 
Gut. Sull. 10. ic. Brut. 48. Dio fr. 117.). Er landete bei Dyrrba- 
chium, zog die römifchen Truppen, die in Griechenland fanden, an ſich, 
und wandte ſich gegen Athen, das Archelaus, der Feldherr des Mithri- 
dates, zu feinem Waffenplage gemacht hatte. Nach einer langen und 
bartnädıgen Belagerung, wobei die Umgegend verheert und geplündert 
wurbe, wurbe die Stadt am 1. März; 86 mit Sturm genommen ; Sulla, 
durch den langen Widerftand und dadurch gereizt, daß der athen. Tyrann 
Ariftion ihn und feine Gemahlin Metella dur Spottlieder von der Mauer 
herab hatte verhöhnen laffen, rächte ſich durch Mord und Plünderung. 
Hierauf bemädtigte er fi auch der Burg und bes von Archelaus ver- 
theidigten Pirdeus. Obgleich auch in der folgenden Zeit ftets fiegreich 
(f. Archelaus, Bd. I. ©. 679.), wurde er doch dur die von Nom aus 
drohende Gefahr beftimmt, den * nicht auf das Aeußerſte zu treiben 
und ſchloß Frieden mit ihm, 84 v. Chr. (f. Mithridates VI). — Kaum 
hatte Sulla im %. 87 Rom verlaffen, fo trug Cinna auf die Rückkehr ber 
Berbannten an und ernenerte dem fulpieifchen Borfchlag wegen der Neu- 
bürger; ber Widerfpruch des Eonfuls Detavius und der meiften Tribunen 
führte zu einem blutigen Gefechte, Cinna mußte aus der Stadt entfliehen 
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und wurbe feines Amtes entfegt. Allein das Heer, das unter Appius 
Elaudins Nola (bei App. I, 65. Capua) belagerte, ſchwur ihm Treue; 
die Städte der Bundesgenoffen, denen er vorftellte, daß er um ibret- 
willen leide, unterftügten ihn mit Geld und Mannfchaft. Ueberdieß erbielt 
er Berflärfung durch andere Flüchtlinge aus Rom, und der aus Africa 
zurüdfehrende Marius Tandete mit 1000 Mann, die fi in Italien ſchnell 
zu 6000 vermehrten. Rom wurbe eingefehloffen, und als von dem Heere 
des D. Metellus Pius, auf welches der Senat noch alle feine Hoffnung 
feste, ganze Schaaren zu Cinna und Marius übergingen,, die Bürger in 
der Stabt nicht länger bungern wollten, und eine Menge von Sclaven 
von der Kreibeit, die ihnen Cinna ankündigen ließ, Gebrauh machten 
und entfloben, unterhandelte. der Senat. KEinna’s Bedingungen mußten 
angenommen werben; er bielt, wieder ald Conſul anerfannt, mit Marius 
feinen mörberifchen Einzug inRom; Marius ———— konnte des Blutes 
nicht fatt werben. Nachdem fünf Tage und fünf Nächte hindurch das 
Morden fortgedauert hatte, thaten Cinna und Sertorius den Gräneln, 
die die entfeifelten Sclaven ausübten, dadurch Einhalt, daß fie gegen 4000 
derfelben niedermetzeln ließen, — Biele Anhänger Sulla’s hatten ſich nad 
Griechenland geflüchtet, auch feine Frau Dietella mit den Kindern (f. Cae- 
cilüi, S. 29, Nr. 20.). Sulla’s Anorbnungen wurden aufgehoben, fein 
Haus zerflört, fein Bermögen eingezogen, er felbft für einen Feind des 
Baterlandes erklärt: Kür das %. 86 ernannten fih Marius und Cinna 
felbft zu Conſulnz Marius ftarb fiebzehn Tage, nachdem er zum fiebenten 
Male diefe Würde übernommen batte. (App. I, 64 ff. Plut. Mar. 41 ff. 
iv. ep. LXXIX. LXXX. Bellej. II, 20 ff. For. II, 21. Die fr. 119. 
u. a.). Gein Nadfolger, 2. Valerius Flaceus, erbielt die Provinz Aſia 
und ben Dberbefehl gegen Mithrivates. Die Marianer hofften, dadurch 
Sulla von Rom fern zu halten. Allein nachdem Klaccus auf Anftiften 
feines Legaten C. Flavius Fimbria (f. d.) in Nicomedien ermordet worden 
war (85 v. Chr.) und Fimbria angefangen hatte, den Mithrivates in 
Afien zu befriegen, ließ der König mit Sulla unterhandeln und unterwarf 
fi bei einer Zufammenfunft mit Sulla in Troas feinen Forderungen. 
Darauf 309 Sulla gegen Fimbria, der bei Thyatira in Lydien fland. 
Ein Berfuh des Fimbria, feinen Gegner durch Meuchelmord aus dem 
Wege zu räumen, wurbe vereitelt; von feinen Soldaten verrathen und 
verlaffen tödtete er fich felbft. — Ehe Sulla feinen Rachezug gegen Stalien 
unternahm, erlaubte er ſich gegen die afiatifchen Städte ungeheure Er- 
preffungen, um fein verwöhntes (Sall. Cat. 11. Dio fr. 123. Put. 
Sull. 12.) Heer zu entfchädigen, das in der Hoffnung auf größeren Gewinn 
gewünfht hatte, daß der Krieg gegen Mithrivates bis zu feiner Ver— 
nichtung fortgeführt werde. App. b. Mithr. 63. Put. Sull. 24. 25. Die 
— Aſia und die beiden Legionen des Fimbria übergab Sulla ſeinem 

egaten L. Licinius Murena (App. b. Mithr. 64.), er ſelbſt ſchiffte ſich 
mit ſeinem Heere zu Epheſus ein und erreichte am dritten Tage den Pi— 
räeus. Nachdem er ſich durch die warmen Bäder zu Aedepſus in Euböa 
von ber Fußgicht befreit hatte (Plut. 26. Strabo X, 1.), rückte er durch 
Theſſalien und Macedonien nah Dyrrhachium und ſetzte auf mehr als 
1200 (nad App. 1600) Schiffen fein ungefähr aus 40,000 Mann befte- 
heudes Heer nah Brunduſium über; wahrfcheinlich im Frühjahr 83. App. 
b. eo. I, 79. Blut, 27. Bellej. TI, 24. — Eine beveutendere Macht hatte 
die Gegenpartei unter den Waffen; nah Belle. a. a. D. mehr als 
200,000 Mann. Linna, der ein Jahr nach dem andern das Eonfulat ver- 
waltete, batte auf die Nachricht von Sulla's Siegen die Rüſtungen zum 
Kriege verboppelt. Zwar war in Beige eines Schreibens, in welchem 
Sulla noch vor Befiegung des Fimbria den Senat von feiner baldigen 
Rückkehr nah Stalien benachrichtigte , befchloffen worden, durch Gefandte 
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eine Ausföhnung zwiſchen Sulla und feinen Gegnern zu bewirken, auch 
follten Cinna und fein Amtsgenoffe Carbo fernere Rüſtungen unterlaffen, 
allein die Conſuln achteten nicht daranf (App. I, 77. Liv. LXXXIL); fie 
wollten ihr Heer nach Dalmatien überfegen, um ben Kampf in Grieden- 
land zur Entfoheidung zu bringen, es entfland aber, als bereits eine Ab- 
theilung übergefchifft war, unter den Uebrigen eine Meuterei und Cinna 
wurde erfihlagen, 84 v. Ehr. (nad Aur. Bict. de vir. ill. 69. in Ancona). 
App. 1,73. Liv. LXXXIII. Bellej. II, 24, Orof. V, 19. cf. Put. Pomp. 5. 
Zonar. X, 1. Obgleich die Gegner in Cinna ihr Haupt verloren hatten, 
erfannten fie es doch als Nothwendigkeit, auf dem Kriege mit Sulla zu 
bebarren, denn Sulla hatte offen erflärt, daß er feinen Feinden nit 
verzeihen fünne, und deren waren Viele, die in der Erinnerung beffen, 
was fie an ihm und feinen Anhängern verſchuldet hatten, jeder meitern 
Unterbandlung mit Sulla entgegen treten mußten, überzeugt, daß fie nur 
zwiſchen Sieg und völligem Untergang die Wahl haben. Mit ihnen waren 
die italifchen Bölferfchaften verbunden durch die Kurcht, nun wieber die Rechte 
zu verlieren, die fie in den Testen Jahren errungen hatten. Um feine Feinde, 
wenigftens zum Theil, diefer Stüge zu beranben, ſuchte Sulla mit ben 
Stalern fih dadurch in gutes Vernehmen zu feßen, baf er mit forgfältiger 
Schonung der Früchte, Felder, Menfhen und Städte fein Heer durch 
Calabrien und Apulien nah Campanien führte (Wellej. II, 25.), auch mit 
einzelnen Wölferfchaften unterhandelte und durch Werträge ihnen ihr 
Bürgerrecht ficherte (Liv. LXXXVI.). An Sulla flogen fih nun auf 
mande Nömer von Bedentung, wie En. Pompejus an, die fih früher 
nicht für ihn entfchieden hatten, und führten ihm DMannfchaft zu. App. I, 
79f. Die erfte Schlacht Tieferte Sulla dem Conſul Norbanus in der 
Nähe von Capua und gewann fie; während eines zum Scheine gefchloffenen 
MWaffenftillfiandes wurde das Heer des andern Conſuls 8. Scipio zum 
Abfalle beredet; „in Sulla’s Seele hauste ein Fuchs und ein Löwe, jener 
war noch der gefährlichere Feind‘ (Put. 28.). Blutiger war der Krieg 
im J. 82, in weldem der junge Marius und En. Papirius Carbo Eon- 
fuln waren. Jener deckte Rom und Latium, diefer Etrurien und Umbrien. 
Marius wurde von Sulla bei Sacrivortus gefhlagen und Rom befekt, 
nachdem zuvor noch auf Marius Geheiß der Prätor 8. Damafippus 
eine Anzahl Senatoren, die als Anhänger Sulla’s galten, auf ſchmähliche 
Weiſe ermordet hatte. Carbo, ben Metelfus Pius und Pompejus, nachher 
auch Sulla angriffen, wurde nah vergeblihem Berfuhe den von D. 
Lucretius Ofella in Pränefte eingeftgioflentn Marius zu befreien, zur 
Flucht nah Africa genöthigt; die Samniter und Lucaner, die u einem 
ebenfalls vergeblihen Berfuhe, Pränefte zu entfegen, unter Pontins 
Telefinus und M. Lamponius gegen Rom zogen, um ben Wald, in 
welchem die ränberifchen Wölfe der italifchen Freiheit ihre Schlupfiwinfel 
hatten, auszurotten, wurden nach einem verzweifelten Kampfe den 1. Nor. 
82 vor dem collinifchen Thore, hauptſächlich durch das Werbienft des den 
rechten römiſchen Flügel befehligenden M. Craffus befiegt; Sulla war 
auf dem Linken Klügel durch die mächtig andringenden Feinde zurüdgedrängt 
worden und war nahe daran felbft umzukommen, ftellte aber nr die Nachricht 
von dem Siege des Craffus anf feiner Seite die Schlacht wieder ber und 
balf den Sieg vollends erfämpfen. Der VBerluft, den beide Theile er- 
litten, ſoll fi auf 50,000 Dann belaufen haben. Sulla, ſchon feit dem 
Bundesgenoffenfriege erbittert über die tapfern Samniter, Tieß auch einige 
Taufende , die das Schwert in der Schlacht Herfhont —* am dritten 
Tage nachher in einer Einhegung am Marsfelde niederhauen. Zu gleicher 
Zeit batte Sulla den Senat in dem Tempel der Bellona verfammelt; 


als die Senatoren über dem Aechzen und Stöhnen der dem Tode @t- 


weihten erſchracken, gebot ihnen Sulla, auf das, was er ihnen vortrug, 
nicht auf dag, was draußen vorgehbe, zu achten, er laſſe nur einige 
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Empörer züchtigen, und vollendete feine Rebe. App. I, 84 ff. Blut. 27 ff. 
Liv. ——— Vellej. II, 25 ff. Flor. II, 21. Oroſ. V, 20. Strabo 
Y,4. Div fr. 136. Seneca de clem. I, 12. Bal. Mar. IX, 2,1. Dem 
Siege bei Rom folgte kurz nachher die Einnahme von Pränefte; den 
Römern, die hier Widerftand geleiftet hatten, ſchenkte Sulla das Leben, 
die Samniter und Präneftiner aber ließ er in Maffe, nah Plut. gegen 
12,000 Mann, umbringen. Marius (f. d.) hatte fi durch einen Sclaven 
töbten laffen. App. I, 94. Plut. 32, Liv. LXXXVIII. Bal. Max., Flor. 
a. a. O. Drof. V, 21. — Wenn auch jetzt einzelne Städte in Italien 
noch Widerſtand leifteten und in Africa kurze Zeit durch Carbo, in Spa- 
nien fogar länger als Sulla lebte, durch Sertorius der Krieg fortdauerte, 
fo fand Sulla’s Sieg doch feft; ihn zu vervollkommnen, feinen Rachedurſt 
befriedigen und zugleich fih die Möglichkeit zu ——— „feine 
ats und fein Heer zu belohnen, warb er Erfinder der Proferiptionen, 
denen viele Zaufende unterlagen. Wer als geächtet erklärt wurde, durfte 
von Jedem, auch von feinen Sclaven getödtet werben; fogar Belohnungen 
warden ben Mördern ausgefegt und denen die den Aufenthalt der Ver— 
bannten verrathen würden ; ‚K Verbergung eines Geächteten ftand Todes» 
firafe. Wo man fie ergriff, in ihren Sau ern, auf ven Gaffen, in ven 
Tempeln wurden fie niedergemadt; über die Ermorbeten zu wehklagen, 
alt ald Berbreden, auch die Mienen wurden belauert. Zwar wurden 
afeln mit den Namen berjenigen, die Sulla getödtet wiſſen wollte, 
‚Öffentlich ausgehängt, damit die Lebrigen von ber — befreit würden, 
allein dies lonnte feine Beruhigung gewähren, da Sulla die Liſte immer 
wieder ergänzte. Las Einer die Namen der Geächteten oder erfunbigte 
er ſich darnach, fo warb er verbädtig, als fei er wegen Seiner oder 
feiner Freunde beforgt, unterließ er ed, fo warb er der Unzufriedenheit 
beſchuldigt. Doc nıcht blos Marianer wurden erwürgt, auch mancher 
Sullaner fam dur feine eigene ‚Partei um, wenn er einen erbitterten 
Privatfeind hatte; Namen wurden abfichtlih verwechfelt. — Zudem daß 
die Güter des Geächteten eingezogen wurden, war nad dem Proferiptiond- 
gefege auch feine Nachlommenſchaft von alfen Aemtern und Würden aus- 
geißlofien. Wie von den Römern wurbe auch von den \talern eine 
Nenge ermorbet, verjagt und der Güter beraubt, wenn fie auf irgend 
eine Weife der Sache Sulla's entgegen gearbeitet hatten, und nicht nur 
Einzelne, auch ganze Ser wurden geftraft, einigen ihre Befeftigungs- 
werde. zerftört, andern Geldbußen — Die eingezogenen Güter 
wurden von Sulla an Günſtlinge und Leute ſeiner Partei verſchenkt oder 
um ganz niedrige Preiſe verkauft, er verlaufte ja, wie er zu jagen pflegte, 
feine Beute (Eic. Verr. Acc. III, 35, 81.); in die itafifchen Städte wurden 
Sulla's Krieger verfegt (nach Appian I, 100. an 23, nach Liv. LXXXIX. 
fogar 47 Regionen) und ihnen nebft dem römifchen Bürgerrechte der Befig 
ber: weggenommenen Häufer und Yändereien ertheilt; und wie fih Sulla 
ſo außerhalb Roms eine treuergebene Bevölkerung fehuf, bildete er ſich 
in Rom eine Art Schutzwache durch 10,000 Sclaven, die mit Freiheit 
und Bürgerrecht befchenkt und nach ihm Eornelier genannt wurben. App. 
I, 95. 96. Put. 31. 33. Liv. LXXXVIHf. Belle. I, 28. Dio fr. 136. 
137. Drof. V, 21. u. a. Sulla hatte fi inzwifchen zum Dictator er- 
nennen laſſen, nachdem feit 120 Jahren Niemand diefe Würde befleidet 
batte (Plut. 33. Bellej. II, 28.), und zwar auf folange, als es ihm be- 
liebte. App. I, 99. Liv. LXXXIX. Bellej., Orof. a. a. O. Um indeflen, 
beißt es bei App. I, 100., wenigftens noch einen Schein von der Republik 
beizubehalten, geftattete Sulla, daß neben ihm auch Eonfuln gewählt 
wurden, er felbft verwaltete, wie fpäter die Jmperatoren, im J. 80 mit 
der Dictatur zugleich das Confulat. App. I, 103. Zur Abwechslung mit 
ben Gräuelſcenen hielt Sulla wegen der Großthaten im mithridatifchen 
Kriege einen glänzenden Triumph und gab dem Volle, bamit es bie 
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Schredenszeit vergefle, mehre Tage hindurch Schmäufe mit ſolchem Ueber⸗ 
fluß, daß täglich viele Speifen, die nicht verzehrt werden fonnten, in den 
Fluß geworfen wurden. Den Triumphator begleiteten befränzt diejenigen, 
denen durch Sulla die Rückkehr aus der Verbannung möglich geworden 
war, fo daß der Triumph zugleich die Bedeutung einer Feier des Sieges 
im Bürgerfriege erhielt, obwohl ſich Sulla neben den Abbildungen von 
vielen griechifhen und aftatifchen Städten nicht die einer einzigen römi— 
fhen vortragen Tief. — Plut. 34 f. App. I, 99. Bal. Mar. II, 8, 7. 
In einer Rede, die Sulla nad Beendigung feines Triumpbzuges gehalten 
batte, verlangte er, fortan der Glückliche genannt zu werden. Schon in 
feinem frübern Leben und bis an fein Ende ſprach er als feften Glauben 
aus, daß er die Gunft der Götter (befonders der Benus, daher er auch 
in Schreiben an die Griechen ſich Epaphroditos nannte) in befonderem 
Make genieße und. als Werkzeug der Götter handle; bierin, nicht in 
feiner Perfönlichkeit fei die Urfache des Erfolgs feiner Unternehmungen 
u fuchen. Put. Sull. 34. cf. 26. 27. 29. 37. Bellej. II, 27. App. I, 97. 
Bat. Mar. VI, 9, 6. ur. Viet. de vir. ill. 75. Es fehmeichelte ibm, 
wenn diefes anerfannt wurde (Plut. 35. App. I, 97.) und er felbft gab 
den Göttern Beweife feiner Dankbarkeit (Plut. 19. 35: Vellej. II, 25.);5 
gleichwohl ſcheute er fich nicht, in Zeiten der Noth Tempel ihrer Schäge 
zu berauben und Tönen und Zeichen, die ihn abmahnen follten, eine 
fpöttifhe Deutung zu geben. Put. 12. — Durch die Profcriptionen und 
die damit zufammenbängenden Mafregeln hatte Sulla die Bolfspartei für 
die nächfte Zeit vernichtet; eine Reihe von Gefegen, die jegt nah Her- 
ftellung der Ruhe folgten, bezweckten eine dauernde Optimatenherrfchaft. 
Es ift nicht befannt, wann die einzelnen Geſetze erfchienen und wie fie 
auf einander folgten. Zachariä behandelt fie unter den drei Abtbeilungen : 
Berfaffungsgefege, Eriminalgefege, Gefege zur Verbefferung der öffent- 
Iihen Sitten. „Ihrem Zmwede nach,’ fagt er II, 7., „ſind alle diefe 
Gefege ein Ganzes; und gerade auf der Einheit ihres Zweckes, auf 
ihrem inneren Zufammenhange beruht vorzugsmweife Sulla’s Anfprucd auf 
den Ruhm eines großen Geſetzgebers. Sulla’s Scharfblide entging es 
nicht, daß die von ihm geordnete oder wiederbergeftellte Berfaffung des 
———— von demſelben Feinde bedroht werde, welchem die ältere Ver— 
aſſung unterlag — dem Verderbniſſe der Sitten. In dem Intereſſe der 
Verfaſſung alſo ſuchte Sulla den im Schwunge gehenden Verbrechen durch 
ſeine Criminalgeſetze Einhalt zu thun, der eingeriſſenen Schwelgerei und 
Verſchwendungsſucht durch feine Zuchtgeſetze Ziel und Maas ju ſetzen. 
Aber ebenſo erwog er auf der andern Seite, daß die Geſetze ver— 
— drohen und verbieten, wenn es an einem Arme fehlt, welcher 

raft genug hat, das Anſehen der Geſetze aufrecht zu erhalten. Seine 
Berfaffungsgefege waren daber zugleich darauf berechnet, für die Voll— 
ziebung der übrigen Drdnungen eine genügende Bürgfihaft zu leiften. 
Eben deswegen, weil alle diefe Gefege einander gegenfeitig flärften, 
vermodten fie fo manchen Sturm zu befteben, fo daß man fie als bie 
Grundlage betrachten kann, auf welcher Auguftus fein Ba gl —— 
aufführte.“ — (Die einzelnen Gefege P Leges Corneliae.) Nachdem 
Sulla zerftört hatte, was fih ihm feindlih entgegenftellte, und dann 
wieder nach feinem Sinne eine Ordnung gefchaffen, wollte er noch einmal 
die Freuden des Lebens genießen, und zwar ohne die Störungen, bie 
mit feiner damaligen Stellung notbwendig verknüpft waren. Er nahm 
das Eonfulat für das 3. 79 nicht an und bald darauf erflärte er dem 
verfammelten Volle, daß er die Dictatur niederlege, auch bereit fei, 
Rechenfchaft abzulegen. Niemand regte fih; nur ein junger Menſch, er- 
zählt Appian I, 104., verfolgte ihn mit Schmähungen bie. an fein Haus; 
gelafjen erwiederte Sulfa: diefer Knabe wird Schuld fein, daß Fünftig 
Niemand mehr ſolch große Gewalt niederlegen wird, (Drumann meint, 
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biefe Erzählung fei vielleicht durch Cäfars Aeußerung bei Suet. Caes. 77. 
veranlaßt worden.) — Appian (I, 103 f.) bewundert Sulla, daß er den 
Muth Hatte, in den Privatftand zurüczutreten, und wehrlos unter dem 
Bolte herumzugehen, in weldem fo Biele waren, deren Angehörige er 
ermorbet oder verbannt, denen er Vermögen und Freiheiten genommen 
batte. Er erklärte jedoch diefe Kurchtlofigkeit ſelbſt, wenn er an bie 
10,000 Eornelier erinnert, die feines Winfes gewärtig waren und in 
feinem Heil und Leben ihre eigene Gefahrlofigkeit erfannten, Auf fie 
und die übrige Menge von feiner Partei, auf Peine Veteranen, die in 
Stalien vertheilt waren, geftüßt, fonnte er, obne eine Reaction fürchten 
u müſſen, jenen Schritt wagen. Auch als Privatmann war er noch ge» 
—* und ſein Wille galt als Befehl. Plut. 37. — Bald nachdem er 
die Dictatur niedergelegt * „begab er ſich auf fein Landgut bei Pu— 
teoli, wo er feine Zeit theils Titerarifchen Befchäftigungen,, theils der 
Jagd und dem Fiſchfange widmete, theils — in Beobachtung feiner Sitten- 
gefege fein Mufter — am Weine, an Buhlerinnen, an Schaufpielern 
und QTänzern fich ge — Doch fhon im nädhften Jahre (78 v. Chr.) 
ftarb Sulla, 60 Jahre alt. Ein Traum hatte ihn an fein Ende gemahnt 
und zur Abfaffung feines Teftamentes (vgl. Plut. Pompej. 15. Lucull, 4.) 
veranlaßt; noch an demſelben Tage, an welchem er diefes Geſchäft voll» 
zogen, befiel ihm ein Kieber und in der Nacht darauf flarb er. So Appian 
I, 105. Nah Andern Titt er an der Phthiriafis (Put. Sull. 36. Plin, 
H. N. XXVI, 86. XI, 39. VII, 44. Aurel. Bict. de vir. ili. 75. er I, 20.). 
Die unmittelbare Urfache feines Todes aber war ein allzuftarfer Blut- 
verluft im Folge des Zerfpringens eines Geſchwüres. Plut. 37. Valer. 
Mar. IX, 3, 8. (Zachariän p. 162. glaubt, die Nachricht von der efel- 
haften Krankheit Sulla’s fei eine von den Erfindungen, burch welche 
Sulla’8 Feinde fein Andenken befhmugt haben; allein die Gründe für. 
diefe Behauptung find nicht bemweifend genug.) Zwei Tage vor feinem 
Tode hatte Sulla das 22fte Buch feiner Dentwürbigkeiten vollendet. 
Put. 37. — Mit ungemeinem Prunfe (wiewohl feine —— dies nicht 
ohne Widerſpruch durchſetzten) wurde Sulla's Leiche nach Rom und nach 
dem Marsfelde geſchafft und feinem Willen gemäß verbrannt, damit nicht 
auch feinem Körper einft widerfahren fönnte, was er gegen Marius ge- 
tban hatte, deſſen Körper auf feinen Befehl aus dem Grabe — 
und in ben Anio geworfen worden war. Cic. de leg. II, 22. Val. Mar, 
IX, 2, 1. Auf dem Marsfelde wurde ibm auch ein Denkmal errichtet, 
deſſen Inſchrift (Put. 38.) er felbft verfaßt haben foll. — Sulla war 
fünfmal verheirathet: 1) mit einer Ilia, wofür vielleicht Julia zu lefen 
ift, Plut. Sull. 6. Diefe gebar eine Tochter, die an D. Pompej. Rufus, 
im %. 83 auf Anftiften des Tribuns Sulpicins getödtet (f. ob.) , ver- 
mählt wurde; 2) Aelia; 3) Cölia, von der Sulla ſich trennte, angeblich, 
weil fie unfruchtbar ſei; er fprach Gutes von ihr und machte ihr. Ge- 
ſchenke, beirathete aber wenige Tage nach der Scheidung 4) Eäcilia Me- 
tefla (f. Caecilii, ©. 29. Nr. 20.), die ihm einen Sohn gebar (er flarb 
noch vor Sulla, Sen. cons. ad Marc. 12. Plut. 37.) und die Zwillings- 
gefhwifter Fauflus und Fauſta (f. unt. Nr. 6.7.); 5) Baleria (Tochter 
bes M. Balerius Meffala), von der Sulla durh Schmeichelei gewonnen 
wurbe; fie gebar eine Tochter von ihm nach feinem Tode. Plut. 35. 37. 
Ueber Sulla f. Drumann Gef. Noms II, p. 429-508. Zachariä 8, Corn. 
Sulla ale Drbner des röm. Freiftaates. 2 Abthlgn. Heidelb. 1834. 8. 
Aler. Wittich de reip. Romanae ea forma, qua L. Corn. Sulla dictator 
totam rem Romanam ordinibus, magistratibus, comitiis commutavit. Lips. 
— * unter demſelben Titel die Abhandlung von C. Ramshorn, 
ips. 1— 

6) Faustus Corn. Sulla, Sohn des Vor., Zwillingsbruder von 
Nr. 7. Den Bornamen Fauftns und Faufta erhielten fie von ihrem Water 
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als Rinder bes Felix (Put. Sull. 34.). Fauſtus fland nach dem Tode 
feines Baters noch unter Bormundfehaft des L. Lucullus (Blut. Sull. 37. 
Lucull. 4. App. b. c. I, 106.). Mehrmals wurde Fauftus bedroht, bie 
von feinem Bater unrechtmäßiger Weife dem Staatsfihage entzogenen 
Gelder erfegen zu müffen, wogegen ihn jedoch der Senat und im J. 66, 
als ein Bollstribun den Antrag ermeuerte, befonders Cicero in Schug 
nahm. Aseon. in Cornelian. p. 72. ed. Orelli. ic. pre Cluent. 34. de 
lege agr. I, 4. Er diente unter Pompejus in Afien und war der Erfte, 
der im %. 63 die Mauern des Tempels von Serufalem erftieg, wofür er 
reichlid belohnt wurde. Joſeph. Ant. XIV, 4, 4. B. Jud. 1, 7,4.6. — 
Im 3. 60 gab er die von feinem Bater in feinem Teſtamente ihm zur 
Pflicht gemachten Gladiatorenfpiele, bewirthete das Volk aufs Glänzendſte 
und reichte ibm Bäder und Del unentgeldlid. Dio XXXVII, 51. Eic. pro 
Sulla 19. Im J. 54 war er Dnäftor, nachdem er einige Jahre früher 
unter die Augurn eingefchrieben worden war (Dio XXXIX, 17.). — Im 
J. 52 nad Ermordung des Elodius wurde ihm vom Senate der Wieder- 
aufbau der boftilifhen Gurie übertragen, da auch fein Bater das alte 
Gebäude umgebaut hatte; deshalb wurde zugleich befehloffen, die Curie 
nad ihrer Wiederaufbauung die cormelifche zu nennen. Dio XL, 50. — 
Sein. Schwiegervater Pompejus wünfdhte, daß er im J. 49 als Pro- 
prätor nah Mauretanien gefhicdt werde; dieſes verhinderte der Bolis- 
tribun Philippus. Cäſ. B. C. 1,6. Durh übermäßigen Aufwand fehr 
verfehuldet, hoffte er von einem glüdlichen Ausgange des Bürgerfrieges 
Bereicherung. Eier. ad Alt. IX, 11. Er begleitete den Pompejus; nah 
der unglüdlihden Schlacht bei Pharfalus aber begab er fi nah Africa 
(Div XL, 18.); nah der Schladht bei Thapfus Cim J. 46) wollte er 
fih nah Spanien flüchten, wurde aber gefangen und an Cäfar ausge- 
liefert, darauf nebft Afranius von Cäſars Soldaten in einem Auflaufe, 
wohl nicht ohne Wiffen Cäfars, ermordet; f. Afranii Mr. 4. Bd.1. ©. 215. 
Seine Gemahlin Pompeja und feine Rinder, die mit ihm ergriffen worden 
waren (cf. Appian II, 100.), entlieg Cäſar unverlegt. B. Afric. 95. App. 
aa. D. cf. Flor. IV, 2, 90. Oroſ. VI, 16. 

7) Fausta, Zwillingsfchwefter des Bor., zuerfi an C. Memmius 
vermäßlt, ber fich aber von ihr trennte (Aſscon. in Scaur. p. 29. Or.), 
vielleicht wegen eines Bergebens, wie fie fich in ihrer zweiten Ehe mit 
T. Annius Milo zu Schulden fommen ließ; f. Anni Nr. 8. Bd. 1. ©. 489. 

8) P. Cornel. Sulla, Sohn des Serv. Corn. Sulla, eines Bruders 
des Dietator (Dio XXXVI, 27.) und von diefem beim Erwerb von Gütern 
der Geächteten befonders begünftigt. Eic. de of. 11,8. Im J. 66 v. Ehr. 
wurde er mit P. Autronius Pätus zum Conful gewählt, Beide aber 
wurden wegen Amtserſchleichung verurtheilt (Cie. pro Sulla 1. 5. 13. 17. 
22. 23. 26. 31. 32. Or. in tog. cand. p. 88. und Ascon. p. 89. id. in 
Cornel. p. 74. Sall. Cat. 18. Suet. Caes. 9. Div a. a. D. u. XXXVII, 
25.) in Folge der Anklage des 2. Zorquatus, des Sohnes des Torquatus, 
der mit X. Cotta an die Stelle des Gulla und Pätus Fam. ic. de fin. 
II, 19, cf. Dio XXXVI, 27. Ascon, in Cornel. p. 74. — Er war fon 
der erften Catilinarifhen Berfhwörung (wenn auh Gall. Cat. 18. diefes 
nit ausdrücklich fagt) nicht fremd (Liv. CI. Suet., Div a. a. D.) und 
wurde im %. 62. wieder von dem jüngern 8. Torquatus als Theilnehmer 
an der erften und zweiten Berfchwörung angeflagt. Cic. pro Sulla 4. 24. 
— Obwohl ſich viele angefehene Männer für ihn verwandten und er von 
Hortenfius (Cie. pro Sulla 1. 2. 4. 5.) und Cicero (nad Gell. XH, 12. 
war Sulla ein Gläubiger von Cicero) vertheidigt, freigefprodhen wurde, 
fo fcheint doch die Klage des Torquatus begründet geweien zu fein, wofür 
befonders Sall, Cat. 17. und die Verlegenheit Eicero’s, in feiner Ber- 
theidigungsrede ihn rein barzuftellen, ſpricht. S. Drumann II, 520 f. — 

isero zerfiel jedoch nachher mit Sulla, da biefer nicht ohne Antbeil am 
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den Freveln des Clobius war (Cic. ad Att: IV, 3.). Im Bürgerfriege 
war er Legat bei Eäfar und befehligte in der Schlacht bei Pharfalus mit 
Cäfar den rechten Bine Cäſ. b. c. III, 51. 89. App. II, 76. Als er 
im 3. 47 von Cäfar beauftragt wurde, die nad Africa. beftinmten Le— 
ionen aus Stalien nah Sicilien a wurde er von der 12ten 
egion mit Steinwürfen fortgejagt, weil die Legionen zuvor mit dem ihnen 
in Theffalien verfprochenen Gelde und mit Ländereien belohnt fein wollten. 
Cic, ad Att. XI, 21. 22. Wie früher unter dem Dictator Sulla, fo faufte 
er nach Beendigung des Bürgerkriegs unter Cäfar um geringen Preis 
eingezogene Güter und ſcheint dieſes mit einiger Schamlofigfeit betrieben 
u haben. Cic, de of. II, 8. ad Fam. XV, 19. — Die Nadridt von 
—— Tode, der im J. 45 auf einer Reiſe erfolgte, vernahm man daher 
mit Vergnügen und Niemand wollte wiſſen, ob er wirklich von Räubern 
Aſchlagen worden ſei oder durch Ueberladung des Magens ſich den Tod 
augese en babe; man hatte ges, daß man wußte, er fei todt. Cie. ad 
am. IX,.10, XV, 17, — hinterließ einen Sohn P. Sulla (Cic. ad 
Fam. XV, 17. pro Sulla 31.) und einen GStieffopn Memmius. Cic. ad 
Qu. Fr, II, 3. Der Cäcilius (f. Caecilii Nr. 35. ©. 37.), der nad Cie. 
a. a. D. mit Memmius und dem jungen P. Sulla die Anklage, die der 
ältere 9. Sulla gegen A. Gabinius wegen Amtserfäleihung anhängig 
machte, unterfehrieb, ift ein Halbbruder des P. Sulla (Nr. 8.), daher 
die Lesart: subscribente privigno Memmio , fratre Caecilio, Sulla (micht 
Sullae) filio — bie richtige iſt. 

9) Servius Corn. Sulla, Bruder von Wr. 8, Mitverfhworner 
Gatilina’s. Salt. Cat. 17. 47. Das Todesurtheil wurde nicht über ihn 
ausgefprochen, obgleich feine Schuld fo erwiefen war, daß er feinen Ber- 
teidiger fand. Cic. pro Sulla 2. — ©. bie Familie der Sullae bei Dru- 
mann II, 425-524. — Bon Sullae aus fpäterer Zeit iſt noch zu erwähnen: 

Faustus Cornelius Sulla, Schwiegerſohn des Kaifers Claudius 
(Suet. Claud. 27. Tac. XIII,23.), Conful im J. 52 m. Ehr. Zar. XII, 52, 
— Nach der aneige eines gewiffen Pätus im %. 56 wollten ihn Pallas 
und Burrus an Nero’s Stelle zum Kaifer erheben, Zac. XII, 21. — 
Obgleich die Anklage als falſch erkannt wurde, fcheute- fih doch Nero 
vor Sulla, da er ihn unrichtig beurtheilte, und was Geiſtesſchwäche war, 
für Lift und Verftellung hielt. Dur eine Lüge über Sulla in feiner 
Furcht beftärft verbannte er ihn nad Maffilia, 59 n. Chr. (Zac. XI, 
47.), und da in Nero die Beforgniß erwedt wurde, Sulla fönnte von 
hier aus die germanifchen Heere für einen Auffland gewinnen, gab Nero 
den Befehl zu feiner — * n. — XIV, 57 

. Lentuli. 

Diefen Namen erhielten nach Plin. XVII, 3. Eornelier einft deshalb, 
weil fie den Linſenbau befonders gut verftanden. 

Cornelius Lentulus (nach Liv. IX, 4. der Einzige, der auf dem 
Capitol dem Senate rieth, den Staat im Jahr 390 nicht dur 
Gold, fondern durch Waffengewalt von den Galliern zu befreien). 


L: Cornelius Lentulus (f. unten Nr. 1.). 
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- Servius — Cn. £. Cn. n. (F. Cap. ad a. 450 d. St.; Coſ. 
3 v. Chr. Liv. X, 1. Died. XX, 102.). 


Tiberius Lentulus. 


L. Corn, nn (Ef. — ie 479 d. St. F. C. Eutrop. 
„18%: 


— — — — — — — — — — 
L Lent. — (Aedil. cur. 244 v. Chr. P. Lentulus Caudinus (Sof. 
na — ada. 8 Drumann II, 527, 57.: 236. F. C. Cenſorin. c. 17. 
Ein Denar nennt ihn und Papiriug Mafo Zonar. VII, 18.). 
als cur. Aedilen. Vaill. Corn. Nr. 18. Papir. 
Nr. 1. — Pontif, max. Liv. XXI, 10. Coſ. P. Lentulus Caudinus (214 
237 v. Chr. F. C. Eutrop. I, 9, Zonar. Bro Sicilien, 213, 212 
VIII, 18.5 flirbt 213 v. Er. in. XXV,2.). Proprätor, Liv. XXI v, 9. 
44. XXV, 3. XXVI, 1.; 
— 189 als einer der De 
—æS nach Aſien ge⸗ 
ſandt. Liv. XXXVII, 55.). 


\ 


— BE | ng BEE | 
L. Lent. Caudinus (Aedil. cur. 209 v. Chr. 4 Lent. Caud. (210 Legat 
tiv. XXVIL, 21.). des P. — in Spanien, 

Auch als L. J. L. n. ohne den Beinamen Liv. XXVI, 48., Prätor in 
Caudinus find bezeichnet: Sarnen, tiv. XXIX, 38, 
a) Co. Lentulus und b) L. Lentulu XXX, im J. 196 einer 


(f. Nr. 2.). (ſ. Nr. * J ber i Gelanbtes nach Mace⸗ 


donien, Liv, XXXIII, 35. 39.). 

L. Lent. Lupus (Aedil. cur. 163. P. Lentulus 
Titul. zu Terent. Heautontim.). (f. Rr. 4.). 
Pigh. ad a. 590.5 Eof. 156. - ] 
F.C. Cic. Brut. c. 30. Obsequ. P. Lentulus. 
e. 75. — Eenfor 147. F. C. | 
Val. Mar. VI, 9, 10, P. Lent. Sura 

(f. Nr. 5.). 


-— — 


Ser. Lentulus (Aed. cur. 210, Liv. XXVIII. 10.3 205 Kriegstribun 
in Spanien, ug XXIX, 2). 





EEE 
Ser. Lentulus (bei einer Geſandtſchaft nah P. Lentulus (zugleih mit 
Griechenland im J. 172, nicht erft 171, Liv. feinem Bruder ım J. 172 
XLII, 37. 47. 49.56. ©. Fiſcher röm. Zeit- nah Griechenland gefandt). 
tafeln ad a. 583.5 Prätor in Sieilien 169. 

tiv. XLIIT, 11. 15. 


| 
L. Lentulus (Prätor 140. $rontin. de aquaed. 
p. 161. Bip. f. Pigh. ad a. 613.). 


— — —— 


Cn. Lentulus (mit L. Mummius im J. 146 Coſ., Cic. ad Att. XIII, 

33. Bellej. I, 12.; nah Drumann vielleiht ein jüngerer Sopn 

eines C. Yentulus, der im J. 199 mit P. und Ser. Aelius Pätus 

beauftragt wurde, "die — der en in Narnia zu ergänzen. 
iv. F} Le 2 
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Cn. Lentulus (Eof. 97, Plin. X, 2. XXX, 3, Obseq. 108. f. Pigh. 

ad a. 656. Nah Drumann ift er vielleicht der Sohn des Prätorg 

Lentulus, welcher zur Zeit des Sclavenkriegse um 134 in GSicilien 

efhlagen wurde, Flor. III, 19, 7., und könnte nah Namen und 

eitverhältniß ber IE 8 En. Lentul. Clodianus fein, 
* r. —200 


P. Lentul. Spinther P. ſ. L. n. (f. Nr. 7.). 

P. Lentul. Spinther (ſ. Nr. 8.). 

Cn. Lentulus Vatia (mr von Cicero ad Qu. fr. II, 3, 5. erwähnt). 
L. Lentul. Niger (f. MR 8 | 


L. Lentulus (f. Nr, 10.) 
L. Lentul. Crus (f. Nr. 11.). 


Lentulus Cruscellio (an eine Sulpicia verheirathet, die ihm, als er im 
3. 43 von den Triumpirn geächtet wurde, einen, von App. b. c. IV, 39. 
Baler. Mar. VI, 7, 3. erzählten, Beweis ebeliher Treue gab). 


Aus der Raiferzeit find zu nennen: 
Cn. Lentulus Cn f. (Augur, Eof. 14 v. Chr., F.C. Dio LIV, 24,, 
von Seneca de benef. II, 27. als ein geiftesarmer, engherziger 
Menfh gefhildert, der von Tiberius fo lange geängftigt wurde, 
bis er ihn zum alleinigen Erben eines bedeutenden Vermögens 
einfegte. Suet. Tib. 49.). 


Cossus Cornelius Cn. f. Lentulus, Conſul im 3. 1 v. Ehr., bes 
kämpft bierauf\(Cf. Pigh. ad a. 758.) glüdlih die Gätuler und 
erhält deshalb den Beinamen Gaetulicus und die ornamenta trium- 
halia) Dio LV, 28. PBellej. II, 116. Xac. Ann. IV, 44. Flor. 
V, extr. Drof. VI, 21.); im J. 14 n. Ehr. Begleiter des Drufus, 
als diefer von Xiberius zur a Aufruhrs der pannoni- 
* Legionen abgeſchickt wird; die Soldaten zeigten ſich am er- 
ittertften gegen Yentulus, weil fie glaubten, diefer an Alter und 
Kriegsruhm hervorragende Mann beurtheile ihre Frevel am fireng- 
ften; faum entrinnt er der Gefahr, von ihnen gefteinigt zu werben. 
Zac. Ann. I, 27. Im %. 24 n. Ehr. wird er als hochbejahrter 
Greis zum Schreden des Tiberius falfh als Majeftätsverbrecher 
angeflagt, Xac. Ann. IV, 29. Dio LVII, extr.; + im J. 25 m. 
Ehr. Sm gereichte, fagt Tac. Ann. IV, 44., aufer dem Eonfulat 
und dem Triumphſchmucke über die Gätuler feine rühmlich erbuldete 
Armuth, darauf der ehrliche Erwerb eines großen Vermögens und 
ein mäßiger Genuß beffelben zur Ehre. — Als Coss. f. Cn.n. 
wird bezeichnet der Conſul d. %. 25 n. Ehr., Gossus Cornelius 
Lent., f. Fasti Cons. a. 777. Tac. IV, 34. Bekannter ift: Cn. 
Corn. Cossi f. Cn. n. Lent. Gaetulicus, Coſ. 26 n. Ehr. (F. C. 
Tac. IV, 46.); nachdem er 10 Jahre lang die a... Dberger- 
maniens befehligt hatte, wurde er auf Caligula’s in ermordet, 
weil er die Anhänglichkeit der Soldaten in hohem Grabe befaß. 
Div LIX, 22. vgl. apa Tar. VI, 30. Suet. Galb. 6. Claud. 9. 


Die Lentuli Marcellini f. Marcelli. 
no. 43 * 
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1) L. Cornel. Lentulus, Eof. 327 v. Chr., 427 vd. St., Liv. VIIL, 
22. 23.5; im J. 321 „dur Tapferkeit und Ehrenftellen ver Erſte von den 
Legaten“ in dem bei Caudium eingeſchloſſenen Heere; er ftimmte für die 
Annahme der Bedingungen der Samniten, nicht aus Feigheit, fondern 
weil durch Vernichtung des Heeres das Vaterland ganz von Bertheibi- 
gern entblöst und verrathen werde. Liv. IX, 4. — Drumann (cf. Pigh. 
ad a. 433.) bält ihn für den von den F. C. genannten Dictator im J. 
320; Liv. IX, 15. erwähnt Auch eimen Dicfator L. Cornelius, ohne den 
Beinamen Lentulus, weiß aber nicht, ob er mit feinem Mag. Eq. 8. Pa- 
pirius Curfor bei Caudium und Luceria die römifge Schande gerädt 
babe, oder ob den Eonfuln, nnd vorzüglih dem Papirius diefer Ruhm 

ebühre. — Dramarn: der Beiname Caudinus, welder feinem Nad- 
ommen beigelegt wird, ſcheint für ihm zu fprechen. 

2) Cn. Corn. Lentulus, friegstribun in der Schlacht bei Cannä 
216 v. Chr., Liv. XXII, 49.5 Quäſtor 212, Liv. XXV, 17. — Aedilis 
cur., zugleich mit feinem Bruder (Mr. 3.), Liv. XXIX, 11. Als Eof. 201 
brannte er vor Begierde, in Africa HE zu erhalten; es ward 
ihm aber nur geftattet, mit 50 Sähiffen nah Giteilien und wenn es 
nöthig fein würde, ey Africa zu fegeln. Scipio foll oft nachher ge- 

ert Haben, nur der Ehrgeiz zuerft des Tiberius Claudius, dann des 
En. Eornelins habe ihm gehindert, mit Carthago’s Zerftörung den Krieg 
zu endigen. Liv. XXX, 40. 41. 43, 44. Als Proconſul erhielt er 199 
das dieffeitige Spanien, und nah feiner Nüdfehr wurde ihm eine Dva- 
tion bewilligt, 196. Liv. XXXI, 50. XXXIII, 27. 
3) L. Corn. Lentulus, Bruder von Nr. 2. Nah Scipio's Ab- 
ang aus Spanien befehligte er mit Luc. Manl. Acidinus das fpanifche 
gen von 206-200. Liv. XXVIII, 38. XXIX, 2. 13. XXX, 41. XXXI, 20. 
im & 204 beffeivete er abwefend zugleich mit feinem Bruder die Stelle 
eines Aedilis curulis. XXIX, 11. Er glaubte nach feiner Rückkehr auf 
einen Triumph Anfpruh machen zu dürfen; der Genat erklärte feine 
Thaten zwar des Triumphes werth, allein da es gegen das Herkommen 
wäre, wenn ein folder, der weder Dictator noch Conful oder Prätor, 
fondern Stellvertreter eines Confuls gewefen, triumpbiren würde, wurde 
ihm nur eine Ovation bewilligt. Liv. XXXI, 20. — Im J. 199 war er 
Gonful. Liv. XXXI, 49. XXXIL, 1. 2. 7. 8. — Ein L. Lentulus (Drumann 
ält ihn für Nr. 3.) wurde 213 Decemvir sacrorum (XXV, 2.), 211 
rätor in Sardinien (XXV, 41. XXVI, 1.), 209 war er Legat bei M. 
arcellus (XXVIT, 14.), + 173. Liv. XL, 10. 

4) P. Lentulus_L. f. L. n., begleitet im J. 171 als junger Kriege» 
tribun den Eonful P. Licinius nah Macedonien gegen Perfeus (Liv. 
XLII, 49.); 169 Aedilis cur. Als Beweis des zunehmenden Prachtauf- 
wandee wird von Liv. XLIV, 18. erwähnt, daß man bei den circenfifchen 
Spielen, die Lentulus mit feinem Amtsgenofjen Scipio Nafica gab, 
zen Bären und Elepbanten ſah. — Im J. 168 wird Pentulus von 

. Aemilius Paulus mit zwei Andern zu Perfeus gefandt, als diefer 
nah der Schlacht von Pydna zu unterhandeln begehrte, Liv. XLV, 4.5 
im %. 162 Cos. suffectus, F. C. a. 591.5 vgl. hiezu Cie. Nat. Deor. II, 4. 
de divin. II, 38. Baler. Mar. I, 1, 3. — Cicero (Divin. in Caecil. 21. 
Brut. 28, de or. I, 48.) bezeichnet ihn als Princeps senatus; er gilt ihm 
de or. i, 48.) für ein Muher der Staatdweisheit. — Er lebte noch im 

421, ale auf C. Gracehus und feine Partei der Angriff gemacht 
urbe, wurde aber in dieſem Gefechte, dem er auf Seiten der fenatori- 
ſchen Partei beimohnte, ſchwer verwundet. Cic. in Cat. IV,6. Phil. VIII, 4. 
cl. Bal. Mar. V, 3, 2. 
5) P. Lentulus Sura, Enfel von Nr. 4. Als Quäſtor unter Sulla 
im %. 81 (in dieſer Eigenfchaft au bei Eic, in Verr. I, 14.) ließ er ſich 
Beruntrenungeh zu Schulden fommen; zur Nechenfchaft gefordert ſcheint 
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ex feine Freiſprechung, weil er es durch Beweiſe nicht vermodte, durch 
einen Spaß bewirkt zu haben, indem er, wie Plut. Cic. 17. erzählt, dem 
Richtern feine Wade hinbot, wie Knaben, die für Fehler beim Ballſpiele 
an biefem Theile des Körpers geraft wurden. Daher auch fein Bei- 
name Sura. — Nach -Plut. a. a. O. wurde er auch noch bei einer andern, 
nicht genauer beflimmten, Gelegenheit freigefprochen. Bgl. Eic. ad Att. 
I, 16, 9. — Er war Prätor im %. 75, Pf.Ascon. in Cic.‘ divin. in Caecil. 
. 109. ed. Or. dgl. Claudii Nr. 4. ©. 412.5 Eof. im %. Ti, F. Cons. 
op. V1, 8. Im folgenden Jahre wurde er von den Confuln 8. Gel, 
Iius und En. Lentulns Elodianus wegen unfittlihen Lebens (vgl. Eic. 
ro Sulla 25.) mit 63 Andern aus dem Senate geftoßen. Plut. a. a. O. 
Dio XXXVII, 30. Liv. 98. Eic. pro Cluent. c. 42, 120. Um wieber in 
den Senat » fommen, wurde er im 3: 63 zum zweiten Mal Prätor, 
Div a. a. D. Er hatte diefe Stelle gefucht, um für die Plane Eatilina’s 
befier wirfen zu fönnen, von denen er fih Biel verfprah, indem er 
bte, der dritte Cornelier zu fein, dem nah Cinna und Sulla bie 
iniſchen Bücher bie Herrfhaft "der Stadt vorausbeftimmt haben. 
all, Cat. 17. 47. Cic. Cat. II, 4. IV, 1.6. Blut. Cic. 17. App. II 
2#. Flor. IV, 1,8. Liv. CI. Vellej. II, 34. — Lentulus und Cethe 
hatten von Eatilina ben Auftrag erhalten, den Eonful Cicero zu ermor- 
den, und während Gatilina von Etrurien aus mit einem Heere heran- 
züdte, Mord, Brand und andere Gräuel des Krieges vorzubereiten. 
Sall. Cat. 32. Plut. Cic. 18. Appian II, 3. Klor. a. a. O. Mlein 
Mangel an Thatkraft von Seiten des Lentulus (Sall. Cat. 43, Cic. Cat. - 
Ill, 4. 7. vgl. Brüt. c. 66.) und fein Berfuh, die Gefandten der Allo- 
brogen zu gewinnen (Sall. 40. Eic. Cat. III, 2. 4. pp. II, 4. IV, 6.) 
trugen Biel zum Mißlingen der Verſchwörung bei. Lentulus wurbe 
feines Amtes entfegt und dem P. Lentulus Spinther in Haft gegeben. 
Sall. Cat. 4.7. Eic. Cat. III, 6. IV, 3. Put. Cic. 19, App. II, 5. Die 
XXXVII, 34. Zwei Tage nah Verhaftung der Verſchwornen verbreitete 
fih das & t, daß Yentulus und Cethegus fih dur Leute aus ber 
niedern Bolfsklaffe und durch Sklaven in Freiheit fegen wollen, daher 
wurde in der Senatsverfammlung im Tempel des Jupiter Stator am 5. 
Der. 63 (Eic. proFlacc. c. 40, 102. f. d. Einltgn. zu Eic. Cat. IV.) das 
Todesurtheil über die Verſchwornen ausgefproden und noch vor Einbruch 
der Naht an Lentulus, Cethegus, Statilius, Gabinius und Cäparius 
im Zullianum vollzogen. Sall. Cat. 50. 55. Liv. CH. Vellej. II, 34, 
Put. Cic. 22, App. II, 6. Dio XXXVI; 36. XLVI, 20. extr. — Die 
Gemahlin des Lentulus war Julia, eine Tochter des L. Zul. Cäſar (Coſ. 
90.), Wittwe des M. Anton. Ereticus und Mutter des Triumvir Anto- 
nius, ber fpäter dem Cicero vorwarf, er habe ihm nicht früher geftattet, 
ben Leichnam feines Stiefvaters zu begraben, bis ſich feine Mutter Julia 
an Eicero's Frau gewandt habe. Plutarch Anton. 2. erflärt diefes für 
eine Unwahrheit. Vgl. Eic. Phil. II, 7, 7. 

6) Cn. Lentulus Clodianus, fam aus dem claudifchen Gefchlechte 
dus Adoption in das cornelifhe. Eof. 72 mit 2. Gellius. Bon ihnen 
it 1) die lex Gellia et Cornelia de civitate, welde das Bürgerrecht den- 
jenigen beftätigte, bie es durch Pompejus in Spanien mit Bewilligung 
der ihm beigegebenen Beamten einzeln erhalten haben, Cie. pro Balbo 
8, 19. 14, 33.5 2) der Antrag, daß in den Provinzen die Leute nicht 
abwefend peinlich belangt werben follen, Verr. H, 39, 95. (die Veran⸗ 
laſſung dazu Eic. in Verr. N, 34 ff.);_3) trug Lentulus darauf an, daß 
Käufer eingezogener Güter, welchen Sulla die Zahlung erlaffen, zur Be- 

ung ber —88 Summe angehalten werden ſollen. Sall. bei Gell. 

VIH, 4. (wo collega Gellii, nicht ejus zu leſen iſt). — Beide Conſuln 
waren unglüdlih im Kriege gegen Spartacus. Liv. XCVI. App. b. o. I, 
117. — V, M. Dieſeiben waren im J. 70 ſtrenge Cenſoren (Cie. 


* 
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pro Cluent. 42. Liv. XCVIII. Ascon. in or. in toga cand. p. 84. Or. — 
vgl. ob. Lentulus Sura), und im Kriege mit den Seeräubern Legaten bes 

ompejus, im %. 67, 66. App. b. Mithr. 95. er II, 6, 8 — ten» 
tulus unterftügt auch im J. 66 die Lex Manilia. Cic. pro I. Man. 23. — 
Ueber ihn als Redner fagt Eic. Brut. 66., er babe durch feinen ausge- 
eichneten Vortrag die Mittelmäßigfeit feiner übrigen Rednergaben ver- 

orgen. — Ein Sohn von ihm war Lent. Elodianus, mit D, Metellus 
Creticus und L. Flaccus im J. 60 als Legat nah Gallien gefandt. Cic. 
ad Alt. I, 19, 2., wo er ro dni ri gaxı; augor genannt wird. (Drefli 
Onomast. p. 177.: Graeco illo proverbio significat, sicut ridiculum esset 
lentes unguento perfundi, sic indignum fuisse hunc Lentulum, qui illis 
viris legatus adderetur). 

7) P. Lentulus, mit dem Beinamen Spinther, wegen feiner Aehn- 
Iichleit mit dem Scaufpieler Spinther (Baler. Mar. IX, 14, 4. in. 
H. N. VII, 10. Quinct. VI, 3, 57.), Aedil im %. 63. Eic. p. red. ad 
Quir. 6. Safl. Cat. 47. Plin. IX, 63. Er gab prachtvolle Spiele (Eic. 
de off. II, 16.) und zeigte fi au im J. 60 als Prätor freigebig, indem 
er bei den Apollinarfpielen über den Sigen im Theater feinen Zeug (car- 
basina vela) ausfpannen ließ, damit die Zufchaner Schatten hätten (Plin. 
XIX, 6.), und die Bühne mit filbernen Geräthſchaften bereicherte (Bal. 
Mar. II, 4, 6.). Im %. 59 verwaltete er als Proprätor das bieffeitige 
Spanien (Eäf. b. c. I, 22. Cic. ad Fam. I, 9, 13.), wozu ihm wie zu 
feiner Aufnahme in das meet ium (ic. de har. r. 6. 10.) und 
ur Erlangung des Eonfulats (57 v. Chr.) Cäfar fehr behülflid war. 

[8 Eonful betrieb er mit Eifer die Zurückberufung Eicero’8 aus der Ber- 
bannung, was Cicero an vielen Stellen mit ungemeinen Lobpreifungen 
anerkennt (pro Sext. 32, 70. 33, 72. 50, 107. 69, 144. 147. in Pison. 
15, 34. pro Mil. 15, 39. post red. in sen. 3, 5. 4, 8. 11, 27. p. red. 
ad Quir. 5, 11. 6, 16. pro domo 3, 7. 12, 30. 27, 70. 28. 75. ad Fam. 
III, 7, 5. u. a.). Während feines Eonfulats flüchtete ſich der ägyptiige 
König Ptolemäus Auletes nah Rom; es wurde befchloffen, tulus 
follte als Proconful von Lilicien und Cyprus (Cic. ad Fam. I, 1, 3. 
7, 4.) ihn ın fein Reich zurüdführen, allein das Standbild des Jupiter 
auf dem Albanerberge wurde vom Blitze getroffen und die deshalb be- 
fragten fibyllinifhen Bücher erlaubten zwar, wenn ein vertriebener ägyp- 
Hifder König um Hülfe bitte, ihm folche zu leiften, nur nicht mit Heeres- 
macht. In den dadurch — ——— nterhandlungen ließ Pompejus, 
der längſt für ſich jenen vortheilhaften Auftrag gewünſcht hatte, durch 
den Volkstribunen L. Caninius Gallus darauf antragen, daß er mit zwei 
Lietoren als Begleiter des Königs nah Aegypten gefchicdt werde, aber 
auch Lentulus hatte Kreunde, die fich für ihn verwendeten, während woch 
Andere weder für Pompejus noch für Lentulus flimmten. Man kam zu 
feiner —“ und für den König geſchah vorerſt gar nichts. Dio 
XXXIX, 15. 16. Cic. ad Fam. I, 1-8. vgl. Caninii Nr. 5. ©. 120.). 
Lentulus blieb bis zum %. 53 in Eilicien und Eyprus und erbielt den 
Appius Claudius Pulher als Nachfolger; f. Claudii, S. 413. Er ſcheint 
die Provinz mit Billigfeit verwaltet (Cic. ad Fam. I, 9, extr.) und nicht 
durch Erpreffungen fich bereichert zu haben (ad Att. VI, 1, 23.). — Wie 
andere cilicifche Proconfuln hatte auch er einen Streifzug gegen die Be- 
wohner des Amanus unternommen, wofür er zum \jmperator ausgerufen 
wurde und auf einen Triumph hoffte, der ihm aber erft im J. 51 zu 
Theil wurde. Eic. ad Fam. I, 8, 7. 9, 2. ad Att. V, 21,4. — Im friege 
zwifhen Pompejus und Cäfar — er zur er des Erfteren, wurde 
aber gleich im Anfange des Krieges in Eorfinium Gefangener Eäfars, 
diefer entließ ihn unverlegt (Cäſ. b. c. I, 15. 16. 22. 23. @ic. ad Alt. 
VII, 12, 6. 14, 3. IX, 3, 1. 7. 6.). Nachdem er fih auf feinem Land⸗ 
gute bei Puteoli einige Zeit aufgehalten hatte (Cic. ad Att. IX, 11, 1., 
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ib. A. 3. IX, 13, 7. IX, 15.), begab er fih, gewiſſen Sieg hoffendb, in 
das Lager des Pompejus (Eäf. b. co. III, 83. Put, Pomp. 67. Caes. 42.). 
Nach der Schlacht von Pharfalus begleitete er, wie %. Lentulus Erus, 
den Pompejus auf die Flucht CEäf. b. c. III, 102. Cic. ad Fam. XII, 
14, 3. Plut. Pomp. 73.). Er fam nicht zu gleicher Zeit mit Pompejus 
um (Eic. ad Att. XI, 13,1.), aber doch noch während des Bürgerfrieges. 
@ic. ad Fam. IX, 18,2. Phil. XIII, 14, 29. — Ueber Lentulus als Redner 
f. Cic. Brut. 77. 

8) P. Lent. Spinther, Sohn des Vor., wurde in bemfelben Jahre 
(57 v. Ehr.), in welchem er die männliche Toga erhielt, auf widerrecht- 
liche Weife (Dio XXXIX, 17.) unter die Augurn aufgenommen (ic. pro 
Sext. 69, 144. Schol. Bob. pro Sext. p. 313.). Der coena auguralis, 
die damals der Bater Lentulus gab, wohnte auch Cicero bei, der den 
Süngling.befonders lieb zu haben behauptete (Eic. ad Fam. I, 7, extr.); 
es war ein foftbares Efien, machte aber den Cicero unmwohl. ic. ad 
Fam. VII, 26, 2. Während der ältere Lentulus in Eilicien war, hielt 
fi der jüngere zu Rom auf. — Als der Bollstribun C. Cato -ein Geſetz 
vorſchlug, — deſſen Lentulus noch vor Beendigung feiner Verwal⸗ 
tungszeit ans Cilicien abberufen werben follte, damit er nicht Gelegen- 
heit Hätte, Etwas zu Gunſten des Königs Ptolemäus Auletes zu unter- 
nehmen, legte der Sohn Trauerkleiver an. Cic. ad Qu. fr. II, 3, 1. — 
Wo er fi während des Krieges zwifchen 376 und Cäfar befand, 
wird nit erwähnt. Im J. 47 —* er ſich zu Alexandria aufgehalten 
haben. Cic. ad Att. XI, 13, 1. Bon Cäſar begnadigt kam er wieder nad 
Rom, wo er fih im 3. 45 von feiner ausfchweifenden Gemahlin Metella 
trennte (f. Caecilii Nr. 31. ©. 36.). Lentulus war einer von benen, 
die fih, als Eäfars Mörber am 15. März von der Curie nad dem Ca— 
pitol zogen, an fie anſchloßen, um den Ruhm zu theilen, obgleich fie 
fie keinen Antheil an der That gehabt hatten. Plut. Caes. 67. App. b. c. 
II, 119. Cic. ad Fam. XII, 14, 6. — Er wurde als Proquäſtor dem 
— —— der Provinz Aſia, C. Trebonius, .. und nahm nadh 

orbung des Letztern durch Dolabella den Titel eines Proprätor an. 
Um als Nachfolger des Trebonius beftätigt zu werben, berichtete er von 
feinen Berdienften um Caſſius und Brutus mit viel ige Cic. 
ad Fam. XII, 14. 15. — Ohne Zweifel iſt er auch der von Äppian IV, 
72. 82. genannte Tentulus, der ben Caſſius nah Rhodus begleitete und 
unter Brutus in Lyecien focht. Weil fein Name mit den Augural-Ynfig- 
nien auf Denaren erfcheint, welche den Detavian Auguftus nennen, muß 
ihm Octavian verziehen haben und er wenigftens bis zum %. 27 v. Ehr. 
— — in welchem der Kaiſer jenen Titel erhielt (ſ. Drumann 
9) L. Lentulus Niger (dieſer Beiname bei Ascon. in Scaur. p. 
29. ed. Or.), Flamen Martialis, @ic. ad Att. II, 24, 2. XII, 7, 1. in 
Vatin. 10, 25. de har. resp. 6, 12. (Eine Befchreibung des üppigen 
Mahles am Tage feiner Inauguration Macrob. Sat. II, 9.). Im J. 61 
unterflügte er den Lentulus Erus in der Anklage des P. Elodius (Schol. 
Bob. in Clod.p. 336. Bal. Mar. IV, 2,5.). — Damit feine Bewerbung 
am das Eonfulat für das J. 58, das nach der Beflimmung ber Triumvirũ 
2. Pifo und Babinius erhalten follten, feinen Erfolg habe, wurde er und 
fein Sohn der Theilnahme an einer erbichteten Verſchwöruug gegen Pom- 
peijus befchuldigt. Cic. ad Alt. II, 24. in Vatin. 10. — Er ftarb 56 v. 
Epr. — Eicero nennt ihn einen Mann von hochherzigen Gefinnungen, 
viel Mäßigung und großer Liebe zum VBaterlande, ad Att. IV, 6. in. 

10) L. Lentulus, Sohn des Bor., mit feinem Bater der Tpeil- 
nahme an einer Berfhwörung gegen Pompejus angeklagt (f. Nr. 9.). 
Als M. Scaurus (f. Bd. I. ©. 157.) im J. 54 wegen Erpreffungen vor 
Gericht gezogen wurde, war er unter feinen Fürfprechern (Ascon. in 
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Scaur. p. 29. ed. Or.). Um biefelbe Zeit Hagte er ven Gabinius wegen 
Majeſtaͤtoverletzung des Volles an, hielt aber einen gang unbefriebigenben 
Bortrag und hatte nach der allgemeinen Stimme von Jenem fich beſtechen 
Iaffen. Cic. ad Q. Fr. III, 1, 5, 15. 4, 1. ad Att IV, 16, 9. Obwohl 
nach ic. Phil. III, 10. ein fehr vertramter Freund des Antonius, nahm 
er doc die ihm von Jenem im J. 44 angewiefene Provinz nit an. — 
Als Flamen Martialis Jieß er Münzen ſchlagen, als Auguf im J. 20 dem 
Mars Ultor einen Tempel weiben ließ (Div LIV,8.). Vaill. Corn. Nr. 38, 
ef. Spanh. de praest. num. II, 85. 

11) L. Lentulus Crus (woher biefer Beiname, ift nicht befannt), 
Hauptanfläger bes P. Clodius im %. 61 (f. ©. 416. in.; über bie Be- 
rebtfamfeit des Lent. aus diefer Beraulaffung Cic. har. r. 17, 37. ef. 
Brut. 77. — Blut. Caes. 10. behauptet unrichtig, daß ein Volkstribun 
Hauptanlläger war). Prätor im %. 58. ic. in Pison. 31, 77. — Sein 
Wunſch, im %. 51 unter bie Quindecimvirn aufgenommen zu werben, 
wirb nicht erfüllt (ad Fam. VIII, 4, 1.), dagegen wird er im folgenben 
Sabre von den Feinden Cäſars zum Eonful für das J. 49 erwählt. Eäf. 
Bell. gall. VIII, 50. Er flimmte entfchieden für den Krieg gegen Cäfar, in 
der Hoffnung auf Befreiung von feiner Schuldenlaft und in der Ausſicht 
auf Macht und Reichthum (Cäſ. b. c. I, 4. Bellej. II, 49. Cic. ad Att. 
XI, 6, 6.), daher aud Cäfars Verfuhe, ihn zum Friedensvermittler zu 
gerwinnen, vergeblich waren (Cic. ad Att. VIII, 9, 4. 11, 6. ep. 15. A.2. 
IX, 6, 1. und fpäter im Lager von Dyrrhahium, Bellej. II, 51. cf. ad 
Fam. X, 32.), unb doch war er unfähig, geeignete Vorkehrungen zu 
treffen, und gab geringe Beweife von Muth und Beſonnenheit. Cic. ad 
Att. VII, 12, 2.20, 1. 21,1. Eäf.b. c. I, 14. — Nah der Schlacht 
von Pharfalus, in der er wahrfcheinlich den — Flügel des Pompejus 
befehligte (App. II, 76.), floh er, in feinen artungen (Ric. ad Alt. 
xl, 6, 6. Gäf. b. c. III, 96.) bitter getäuſcht, mit her Als die 
Rbodier die von ihm und Lentulus Spinther nachgeſuchte Aufnahme der 
—— verweigerten (Cie. ad Fam. XII, 14, 3. Eäf. b. ce. III, 102.), 

egab er fih über Eypern nad Aegypten; er lanbete einen Tag nad der 
Ermordung des Pompejus, wurde in das Gefängniß geworfen und bald 
Darauf getödtet. Eäf. III, 104. Bal. Mar. I, 8, 9. Drof. VI, 15. Plut. 
Pomp. &0. — Die Lentuli f. Drumann II, p. 525-553. 

5. Cethegi. 

Glieder diefer Familie gelangten erft im dritten Jahrh. v. Chr. zu 
höheren Würden. (As mos gentilis der Cethegi wird erwähnt, daß ke 
Schultern und Arme weniger verbüllten, als gewöhnliche Sitte war; 
f. Schol. zu Hor. A. P. 50. Ruperti zu Sil. Ital. VIU, 587. Lucan. II, 
543. VI, 794.). 

1) M. Cornel. Cethegus, M. f.M.n. Die Würbe eines Flamen 
mußte er nieberlegen, weil er bie Thiereingeweide nicht mit ber gehö- 
rigen Aufmerffamfeit auf den Altären ausgelegt hatte. Bal. Mar. I, 1,4. 
Im J. 213 war er Aedilis cur. und wurbe in demfelben Jahre nad dem 
Tode des L. Lentulus Pontif. Max., Liv. XXV, 2.5 als Prätor im 3. 211 
erhielt er Apulien, XXV, 41. extr.; im %. 209 Eenfor mit P. Sempron. 
Tuditanus, obgleich Beide noch nit Eonfuln gewefen waren, Liv. XXVII, 
11. 36.5; dieſelben 204 Conſuln. — Dem Cethegus wurde Etrurien als 
— eſtimmt. Liv. XXIX, 11. 13. 36. Als Proconſul im J. 203 be» 

gte er mit dem Prätor P. Duint. Barus im Lande ber infubrifchen 
Ballier den Carthager Mago. Lio. XXX, 18. — + 196. Liv. KXXHI, 42. 
— O. Ennius legte ihm die Babe lieblicher Rede bei. Cic. Brut. 15. 
de sen. 14. Gell. XII, 2, 3. 

2) C. Cethegus, L. f.M.n. Die Bäter diefes und vom Nr. 1. 
waren Brüder. €. befehligte 200 mit dem Titel eines Proconfuls im 
Spanien, wurbe während biefer Abweſenheit Aedil. cur. (Liv. XXXI, 49, 50.), 
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und gab als ſolcher im J. 199 prachtvolle römifche Spiele (Rio. XXXII, 
7); Eof. 197; glücdtich gegen die Infubrier und Cenomanen, weshalb 
eim viertägiges Dankfeft angeordnet und dem Getbegus ein Triumph bes 
willigt wärde. Lid. XXXII, 27. 28-31. XXXIII, 22. 23. Zonar. IX, 16, 
Eenfor 194, Liv. XXXIV, 44. XXXV, 9.5 im J. 193 mit P. Scipio Afri- 
cahnd und M. Minuc. Rufus wegen der Streitigkeiten zwiſchen Mafimiffa 
und den Carthagern nah Africa gefandt. Yiv. XXXIV, 62. 

3) P. Gethegus, L.f. P.n., Aedil. eur. 187, Liv. XXXIX,7., Prätor 

185, XNXIX, 23. (eim anderer 9. Cethegus, Brätor 184, XXXIX, 32, 
38. 39.); Eof. 181 mit M. Bäbius Tamphilus. F.C. Liv. XL,18. Bat. 
Mar. II, 5, 1. (an letzterer Stelle ift ft. Lenfulo: . Cethego zu Iefen). 
Während dieſes Eonfulats Wurden auf einem Ader am Fuße des Jani⸗ 
enfum zwei fleinerne Kiften gefunden; nach den Infchriften war im der. 
einen Numa Pompilius beigefegt worden, die andere enthielt die Bücher 
deſſelben. Liv. XL, 29. Plin. H. N. XIH, 27. Bal. Mar.-I, 1,12. Plut. 
Num. 22. — Beide Confuln zogen (180) in das Gebiet der apuanifchen 
Ligurier, die ſich fogleich ergaben, gleichwohl triumphirten jene, die 
Erften, denen diefe Ehre zu Theil wurde, ohne Arieg geführt zu haben, 
tiv. XL, 38.5 im %. 173 einer der zehn Bevollmächtigten, die Figurifche 
und gallifche Ländereien zu vertheilen hatten. Liv. NLH, 4, 
“ 4) M. Cethegus, C. f. C. n., 171 einer der drei Bevollmächtigten, 
die an den Eonful E. Eaffius abgefandt wurden, als diefer ohne Erlaub- 
niß feine Provinz verließ und nah Macedonien aufbrach, Liv. XLIE, 1.35 
169 Triumvir col. ded., am die Zahl der Eoloniften von Aquileja zu vers 
mehren, Liv. XLIII, 19.5 of. 160. F. C. Tit. Adelphorum Terent. — 
Er trocknete als Eof. einen Theil der pomtinifhen Sümpfe aus und ver- 
wandelte fie in Felder, Liv. ep. XLVI. extr. i 

5) L. Gethegus, im %. 149 Mitankläger des Ser. Sülpie. Galba 
(f- d.), Liv. ep. XLIX. 

6) P. Cethegus, einer von den 12, welche Sulla im %. 88 ädhtete 
ef. Sulla); er flüchtete fich zu dem numidiſchen Könige Hiempfal, verließ 
ihn aber wieder aus Furcht ausgeliefert zu werden. App. b. c. 1,62. Als 
Sulla aus dem mithridatifhen Kriege nad Italien zurüdkehrte, unterwarf 
er fih ihm, um Bergebung flehbend und ſich zu allen möglichen Dienft» 
leiftungen erbietend. App. I, 80. dgl. Bal. Mar. IX, 2, 1. (Sal. Hist. 
I, 19.: Proditor). Sein Privatleben war ſchmutzig, als Staatsmann be» 
wie® er fich beredt nnd gewandt in Gefchäften, fo daß er nah Sulla’s 
Zode zu großem Einfluffe gelangte; die bedeutendfien Männer bewarben 
fi ber ihm und feiner Buhlerin Präcia um Provinzen und Ehrenftellen. 
Eic. Parod. V, 3. Brut. 48. pro Cluent. 31, Pf.Adcon. in Verr. I, 3, 
P. 206. Or. Plut. Lucull. 5. 6. 

7) C. Cethegus (consobrinus L. Pisonis Caesonini, Cie. post red. 
in Sen. 4. dom. 24.), tahrfcheinlih ſchon im %. 66 mit Eatilina ver- 
bunden (Sall. Cat. 52.), bei der zweiten Berfhwörung eines der eifrigften 
Mitglieder. (Mebrigens war er damals nicht Prätor, wie Appian b. ce. 
H, 2. ihn nennt. Drumann: In den Senat — Sall. Cat. 17. Vellej. 
II, 34. — modte ihn die Duäftur eingeführt haben, denn auch unter den 
Aedilen wird er nicht erwähnt). Wild und heftig und im höchſten Grade 
serwegen (Sall. Cat. 32. 43. Cic. Cat. III, 7. IV, 6.) war er das Ge- 

heil von Leritulns Sura, mit dem er in ber Stadt zur Leitung der 

gelegenheiten zurüdgelafien wurde, als Katilina nad Etrurien fid 
begab; unabläßig beklagte er fich über die Schläfrigleit des Lentulus. 
Gall. 43. Cie. Cat. IH, A. — Nachdem er der Theilnabme an ber Ber- 
Ihwörung durch den Brief, ben er den Gefandten ver Allobronen mitges 
geben hatte, und durch den in feinem Haufe gefundenen Waffenvorrath 
aberwiefen worden war, wurbe er dem Q. Eornificins in Haft gegeben 
(Eic. Cat. IH, 3 4. 5. vgl. IV, 6. P. Sull. 19. Sal. Cat, 44. 47. $ ut. Cio. 
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18.19. App. II, 5.); zwei Tage nachher aber im Tullianum hingerichtet (5. 
Der.), weil die Sage ging, der > und die Sflaven werden zur Befreiung 
der Berbhafteten aufgewiegelt. Sall. Cat. 50. 55. Cie. P Sull. 27. Plut. 
Cic. 22, App. 11,6.15. — Die Cethegi f. Drumann Il, p. 554-559. 

6. Dolabellae (Tac. H. I, 88.: velustum nomen. — Eine andere 
Schreibart ft. Dolabella ift Dolobella. Vgl. Drakenborch zu Liv. CXIX. 
Ruhnk. y Bellef. Pat. II, 43, 3. Spalding zu Duint. IV, 2, 132.). 

1) P. Cornel. Dolabella Maximus, Coſ. 283, fiegt über die 
. fenonifhen Gallier, welche den Prätor 2. Cäcilius mit feinen Regionen 
niedergemacht und römifhe Gefandte ermordet hatten. Polyb. II, 19. 
tiv. ep. XII. Dionyf. Hal. Antig. XVII, 5. Appian Samn. 6. Celt. 11. 
Eutrop. II, 10. Flor. I, 13, extr. Oroſ. III, 22. Im %. 279 mit €, 

abricius und Q. Nemilius zu — wegen Auswechslung- ber Ge- 

angenen gefandt. Dionyf. a. a. D. 

N 2 Cn. Dolabella, feit 208 Rex sacrorum, + 180. Liv. XXVII, 36. 
XL, 42. 

3) Cn. Dolabella, n. f. Cn. Cn., gab als Aedil. cur. im %. 165 
mit Ser. Zul. Cäfar bei den megalefifhen Spielen die Hecyra des Te- 
renz, Titul. Hec. Ter., Eof. 159. — F. C. Suet. vit. Terentii. 

4) Cn. Dolabella, Sohn des im %. 100 mit dem Boltstribun L. 
Appulejus Saturninus getödteten En. Dolab. (Oroſ. V,17.), Enfel des 
Bor.; im Bürgerfriege auf Seiten Sulla’s (Plut. Sull. 28. 29. Comp. 
Lys. c. Sulla 2. extr.); im %. 81 während Sulla's Dictatur Conful, 
App. b. c. I, 100. Eic. de leg. agr. II, 14. Gell. XV, 28., erhielt Ma- 
cedonien zur Provinz und verdiente fih durch Belriegung der Thracier 
einen Triumph (Eic. in Pison. 19. Suet. Caes. 4.), wurde aber von dem 
{ungen Jul. Cäfar wegen Erpreffungen im J. 77 angellagt, jedoch frei- 
ugs. Plut. Caes. 4. Guet. Caes. 4. 49. 55. Val. Mar. VIII, 9,3. 

elfej. II, 43. Cic. Brut. 92. Ascon. in Scaur. p. 29. in Cornel. p. 73. 
Or. cf. Aur. Bict. de v. ill. 78. 

5) L. Dolabella, Duumvir navalis, wünfchte im %. 180 Rex sa- 
crorum zu werben, ber Pontifer Mar. C. Sexvilius weigert fi, ihn zu 
weiben, weil er jenem andern Amte nicht entfagen wollte. Liv. XL, 42, 

’ [3 
6) Cn. Dolabella (von Pf.Ascon. in Divinat. p. 110. Or. ver 
wechfelt mit Nr. 4.), Prätor 81, ic. p. Quint. 8.5 von Cicero in ber 
Sache des P. Duintins der Ungerechtigkeit befchuldigt. ib. 2. — Im 9. 
80, 79 verwaltete er Cilicien; EC. Malleolus war ihm als Duäftor, 
Berres als Legat beigegeben. Dolabella duldete die Räubereien dieſer 
Beiden und theilte ſich mit ihnen in die Beute; befonders nachſichtig war 
er gegen bie Frevel des Verres, den er nach der Ermorbung des Mal- 
leolus aud pr Proquäftor ernannte. Nad feiner Rückkehr aus Eilicien 
wurde Dolabella von M. Scaurus wegen Erpreffungen angeklagt. Berres 
lieferte nicht nur die nöthigen Nachrichten zur Begründung der Anklage, 
fondern trat auch vor Gericht als Zeuge gegen Dolabella auf. Biele 
von den Vergehen des Berres wurden auf Dolabella übertragen. Diefer 
als fchuldig erkannt ging ins Eril und ließ feine Familie in Armuth 
zurüd. Cic. Verr. A. 1, 15 ff. 

7) P. Dolabella, Prätor (Cic. p. Caecin. 8.) in dem Jahre, ia 
welchem Cicero den A. Cäcina vertheidigte, wie gewöhnlich angenommen 
wird, im J. 67. — Derfelbe Dolabella war vielleiht der Statthalter 
von Afia (mit dem Titel eines Proconfuls) bei Valer. Max. VII, 1. 
Ambust. extr. Gell. XII, 7. (hier mit dem Vornamen Cneus). Ammian. 
Marcel. XXIX, 2, 19. 

8) P. Dolabella, P. f. (Drumann: Bielleiht der Sohn des Bor.). 
Schon in früher Jugend mußte er wegen zwei az genannter) Capital. 
verbrechen vor Gericht erfcheinen, und fein Vertheidiger Cicero fagt (ad 
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m. Il, 10, 6 gib ihm nur mit Mühe gexettet, Im J. 51, 
die Quindecimvirn aufgenommen (Cir, adFam, VII, 
1.) — enden Jahre trat er als Kläger gegen Appius Claudius 
ann ©. 414.) auf. Während diefes — (Cie. ad Fam, VEH, 
8 9 von ihm feine erſte Gemahlin Fabia (vgl. über fie Duintil. 
V Dolabella ſcheint die Trennung gerade zu biefer Zeit ab« 
eigeführt und die Verbindung mit Cicero’s Tochter, Tullia, 
on früher unterhandelt worden war, beſchleunigt zu haben, 
‚, dadurd zu verhindern, en der fünftige 2 ahnen 
ge gugniffe aus Gilicien bie ayeheeeung des angeflagten 
Me (vgl. Claudii, ©. 414.). Allein Cicero wünfchte fid den 
op ich zu machen, und war jetzt gar nicht damit zufrieden, 
. äger beffeiben ‚fein Schwiegerfohn werben folle, Er wollte, 
| mit dem jungen Ziber, Claudius Nero verbinde; biefe 
ide Erklärung traf jedoch zu einer Zeit ein, als die Verlobung 
Dolabeike fhon gefcheben war. Der junge Mann hatte durch Ge— 
2 a und, ha Mutter und Tochter ganz für ſich gewonnen. Eis, 
* — Wegen der auoſchweiſenden und — — 
die Doladella bisher geführt hatte, tröftete Cölius (ſ. ©. 
dem — in einem Briefe (ad Fam. VIII, 13.), worin er fagt, 
* des Dolab. ſeien mit den Jugend jahren verſchwunden und was 
davon —* werde durch Cicero's Umgang und Einfluß, fo wie 
durch die Sittfi it der Zullia gehoben werben. Cicero, der 8 
Se des Appins (ad Fam, II, 12.) gegen die Heirath Nichte 
ee rad m; man müffe Nachficht haben (ad Att. VE 6,4. AL 
m Do —* ſich mit Antonius vereinigt hatte, be» 
bunt eis, —* "sr. 4, 9 10,), das babe er nicht gewußt, ie 
‚in feinen —— fo fchändlich ausfhweifenb gewefen fei, d 
immer mit Ben en fih babe äußern können, er treibe Dinge, bie 
ide em eim Gegner anftändiger Weife ihm vorwerfen könne. — Die große 
ei , die Dolab. drüdte, und das — ſeiner Gläubiger 
i Anfange des %. 49 in Cäfars Yager. Cic. ad Fam. XIV, 14, 
9 np 13, 3. Als Cäfar gegen die Legaten des Pompe jus nad 
309, befebligte Dolab., jedoch a mit Glück, die Flotte Cä— 
Be Insexe. Dio XLI, App. II, 41. Cie. ad Alt. X, 
es, 36. Rach der Stadt von Pharfalug, der er bei⸗ 
— An. 30), febrte er nah Rom zurück. Umfonft hatte er auf 


* 


eigebigfeit gkant, umfonft auf Sullaniſche Profcriptionen ges 

ad Fam. . 16, 5.);- die Duälereien der Gläubiger dauerten 

u ken. daher auf andere Weiſe fih aus feiner Verlegenheih 
— e ließ ſich von einem plebejiſchen En. Lentulus adoptiren 
(bad Tab. zuweilen auch Lentulus genannt wind, f. Orelli zu Fabrie. 

208, p- 91.), um Bolfstribun werben zu können. Gegen den 

— 5* auf Cäſars Rückkehr Alles —B————— laſſen, 

er auf der Schulden und eines Theils der —— 

as den, 5* Vorſchlag von M. Cölius ©. 479.) Er fand an 

‚feiner Amtsgenofien,, befonders an 2. Trebelliud Gegner, und es 

iſchen ben. beiden Parteten, die fi bildeten, wiederholt au Kämpfen 
in di. Antonius, deu: Cäfar als Stelfvertweter und Magister eq, 

en haste, ergriff gegen Dolab, erft dann fräftigere Maßregeln, 

| 37 Me Dolab. mit feiner Gemahlin Antonia verrathen 

übrigens die Partei des Dolab. au dem Tage, da feine 

| erben follien, in einem Handgemenge eine Nieber- 

I ur dog die Rube Er Pa nah Cäſars Rücklehw aus 

(i äfar fand es den Umſtänden 

ſebe zu beſtrafen Die, * 29-33. 
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Liv. CXTI. Blut. Anton. 9. 10. Cäſ. B. Alex. 65. Er entfernte ihn 
aber aus Rom, indem er ihn am Ende des Jahres mit nach Africa nahm 
(Eie. Phil. II, 30.)5 darauf begleitete ihn Dolab. auch gegen die Söhne 
des Pompejus nah Spanien; in diefem Feldzuge wurde Dolab. ver- 
wundet. Cic. Phil. II, 30. Für das %. 44 hatte Cäſar ihm das Confulat 
beftimmt, obgleih er erft 25 Jahre alt war (App. b. c. II, 129.) und 
noch nicht einmal die Prätur verwaltet hatte (Dio XLII, 33.), übernahm 
es aber dann felbft mit Antonius; doch, als er im Sinne hatte, gegen 
die Parther zu ziehen, erklärte er am 1. Januar 44, Dolab. werde an 
feine Stelle treten. Antonius drohte, durch feinen Einfpruh als Augur 
diefe Wahl zu verhindern und führte diefe Drohung am Tage der Comitien 
aus. Der Senat follte am 15. März über die Gültigkeit des Einfpruches 
entfcheiden; allein Cäfar wurde an diefem Tage ermorbet. Dolab. bes 
mächtigte fih der Fasces, billigte die That der Mörder und vereinigte 
fi mit ihnen, in der Hoffnung, durd fie fich leichter in der Würde, in 
die er fi eingebrängt hatte, zu erbalten. Eic. Phil. II, 32 ff. Bellej. 
H, 58. Plut. Anton. 11. App. II, 122. Dio XLII, 51. XLIV, 22. — 
Seinen plöglich erwachten Haß gegen Cäfar noch weiter darzuthun, Tief 
er, zur größten Freude Cicero’s und der ihm Gleichgefinnten, den zu 
Ehren Cäfars errichteten Altar und die Säule auf dem Forum nieder» 
reißen und Biele von denen, die dorthin famen, um dem Cäſar Dpfer 
zu bringen, und göttlihe Ehre zu erweifen (Suet. Caes. 85.), vom tar- 
pejiſchen Felſen * oder kreuzigen. Cic. ad Att. XIV, 15, 1. 16, 2. 
ad Fam. IX, 14. Phil. I, 2, 12. II, 42. cf. App. III, 3. Dio XLIV, 51. 
3onar. X, 12. — Doch diefer republifanifhe Eifer Dolab. verfhwand, 
fobald Antonius ihm Geld aus dem Schatze, die Provinz Syrien und 
den Dberbefehl gegen die Parther verfchaffte. Cie. Phil. II, 42. XVI, 15. 
App. II, 7f. Vellej. II, 60. Div XLV,15. Da auf die Provinz Syrien 
auch Eaffius Anſprüche machte (f. Cassii, ©. 195. 197.), fo reiste Dolab. 
noch vor Ende feines Eonfulatjahres ab (Div XLV, 15. XLVII, 29. App. 
111, 24.). Er zog jedoch durch Griechenland, Macedonien, Thracien und 
Kleinafien, um Gelder zu fammeln (App. III, 24.). Xrebonius, einer 
von Cäſars Mördern, der fih als Proconful von Afien in Smyrna aufs 
hielt, Tieß den Dolab. nicht in die Stadt ein, fondern reichte ihm nur 
außerhalb der Mauern Lebensmittel. Dolab. — ſich, als ziehe er 
Epheſus zu, kehrte aber, ſobald die von Trebonius zu ſeinem Geleite 
mitgegebene Mannſchaft zurückgegangen war, um und drang bei Vacht in 
Smyrna ein. Trebonius, im Bette ergriffen, wurde ermordet, Febr. 43 
(Cic. Phil. XIII, 10. und Drumann ©. 575. 4. 71.). App. III, 26. Liv. 
CXIX. Bellej. II, 69. Dio XLVII, 29. Strabo XIV, 1. Oroſ. VI, 18. 
(Nah Eic. Phil. XI, 2. 3. 4. wurde Trebonius zwei Tage lang vorber 
gemartert.) Dolab. hielt hierauf Fein Mittel für unerlaubt, burch das 
er fih in den Städten Afiens bereichern und Truppen verfchaffen fonnte. 
Cic. ad Fam. XII, 15. Phil. XI, 2. Als man von feinem Berfahren in 
Rom Nachricht erhielt, wurde er als Feind des Baterlandes geächtet. — 
Caſſius befriegte ihn, nahm Laodicea, das jener befegt hatte, ein, worauf 
Dolab,, um nicht in die Hände des Feindes zu fallen, durch einen feiner 
Krieger ſich tödten ließ (f. Cassii, ©. 197.). — Ueber die häuslichen 
BVerbältniffe des Dolab. ift noch zu bemerfen, daß auch feine Ehe mit 
Tullia nicht glüdlih war. Dolab. feste feine Ausfchweifungen fort (vgl. 
Put. Anton. 9. und Caecilii, ©. 36. Nr. 31.), und Zullia verließ ihn, 
während fie ein zweites Kind von ihm zu erwarten hatte, flarb aber kurz 
nach der Geburt diefes Kindes (f. Tullia). Gleichwohl blieb Cicero, für 
den e8 ein großer Troft war, an Dolab. einen Fürfprecher bei Cäfar zu 
baben (Eic. ad Att. VII, 13, a. 3.0. a.), aud * der Scheidung ſeiner 
Tochter noch in Verbindung mit Dolab. und verſicherte ihm wiederholt, 
wie ſehr er ihm liebe (ad Fam. IX, 11. ad Att. XV, 14, 2. u. a.); 
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dem fih aber Dolab. mit Antonius verbunden unb feine Frevel in 

n.begangen hatte, ſprach Cicero in demfelben Grade bitter und ver» 
ächtſ ich von ihm (Phil. XI, 1, 1. 4, 9. 10. XIV, 3, 8. u. a.), wie nicht 
lange. vorher lobpreifend, als er der Anbetung des Tyrannen Cäfar Ein» 
halt gethan hatte (f. ob.). — Bon den beiden Rindern, die Zullia dem 
Dolah, eboren hatte, überlebte die Mutter ein Sohn, Yentulug, der nur 
einige Dial von Cicero in feinen Briefen genannt wird: ad Att: XU, 
18. a. 2. 28, 3. 30, 1. — Aus der Ehe mit Fabia flammte 

9) P. Dolabella, der mit Detavian im 3. 30 in Alerandria war 
und der Eleopatra, aus Zuneigung zu ihr, verrietd, daß fie nach Italien 
eingefchifft werden folle, Plut. Anton. 84.5 Triumvir monetalis (Baill. 
Cora. 65.),: of. 10 n. Chr. F. C. — Pigh. ad a. 762. — Sein Sohn 

10) P: Dolabella war im %. 23, 24 n. Chr. Proconful in Africa 
und befiegte den Numidier ZTarfarinas, erlangte aber die Ornamenta 
triumph. nicht, damit nicht fein Vorgänger Jun. Vläfius, Sejans Oheim, 
verdunfelt würde (Zac. Ann. IV, 23 ff.), obgleih Dolab. durch Schmei- 
chelei gegen Tiberius fich früher ausgezeichnet hatte. Tac. Ann. IIl, 47. 68. 
— Die Dolabellae f. Drumann II, ©. 560-579. 

| 7. Cinnae. 

1) L. Cornelius Cinna, L. f. L. n. Sein Bater ift wahrſcheinlich 
der Eonful des J. 127 v. Chr. (F. C.). L. Einna war Legat im marfi- 
fhen Kriege (belli gerendi peritissimus, ic. pro Font. 15, 33.), of. 
87. — (Seine Gefhichte f. ob. unter L. Corn. Sulla. Felix). 

2) L. Cinna, Sohn des Bor., nah Sulla’s Tode von der Partei 
des Lepidus (f. Bd. L ©. 149. extr.), nah dem Tode des Lepidus bei 
Sertorius in Spanien. Dur das Geſetz des Tribung Plautius, welches 
Eäfar, ein Schwager von Cinna (f. unt. 4.) empfahl, erhielt er die Er⸗ 
laubniß zur Rückkehr nah Rom. Suet. Caes. 5. — Im Zodesjahre Cä- 
ars (44 ». Chr.) war er Prätor. Er pries vor dem Bolfe Cäſars 

örder als Tyrannenvertilger und legte die Prätordfleidung ab, weil 
er fie als Geſchenk des Tyrannen verachte (App. b. c. II, 121.). Als 
aber Antonius am 17. März den Senat im Tempel der Zellus verfam- 
melte, ging auch Cinna nach demfelben, und zwar wieder in dem Prätor- 
Heide. Bei feinem Anblide ergrimmten befonders einige von den Bete- 
ranen Cäſars, weil er der Erfte gewefen, der troß feiner Berwandtfchaft 
mit Cäſar eine öffentlide Schmahrede gegen ihn gehalten. Sie ver 
folgten ihn mit Steinwürfen, und hätten, als er ſich in das nächfte befte 
De flüchtete, das Haus in Brand geftedt, wenn nicht M. Lepidus 

inhalt gethan hätte (App. b. c. II, 126.). Nad der — Cäſars 
wollte das Volk ſeine durch Antonius geſteigerte Wuth an Corn. Cinna 
aus laſſen, verwechſelte aber mit ihm den treuen Cäſarianer C. Helvius 
Cinna und zerriß dieſen, ohne ein Wort über die Irrung im Namen an—⸗ 
hören zu wollen. App. b. c. II, 147. Put. Caes. 68. Dio XLIV, 50. 52. 
Zonar. X, 12. Suet. Caes. 85. Val. Mar. IX, 9, 1. — Die ihm nachher 
von Antonius angebotene Provinz nahm Cinna nicht an. Cic. Phil. UI, 
10, 26. — In dem von Plut. Brut. 25. vgl. Cie. Phil. X, 6, 13. ge 
nannten Einna vermuthet Drumann einen Bruder des 2. Einna, — Ein 
Sohn von 2. Cinna und Pompeja ift 

3) Cn. (bei Seneca L.) Cinna Magnus (den Beinamen führte er 

nach feinem mütterlichen Großvater, dem Triumvir Pompejus). Er forht 
egen Detavian; diefer aber begnadigte ihn und gab ihm fogar bas 
Prieramt, mit Uebergehung Mebrerer, deren Väter auf der Seite bes 

ctavian gedient hatten. Gleihwohl wurde Einna Haupt einer Ber- 
ſchwörung gegen ihn. Auf Livia’s Rath begnadigte ihn Auguft zum 
zweiten Mal und ernannte ihn fogar zum Conful (für das 3. 5 v. Ehr.), 
wodurch Einna der treuefte Anhänger Augufts wurde; er ſetzte den Kaiſer 
zu feinem einzigen Exben ein. Seneca de clem. I, 9, Dio LV, 14 ff. 
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4) Cornelia, Toter Yon Mr. 1., an Zul. EAfar vermäblt, der, 
obgleich Sulla es verlangte, filh nit von ihr trennte, Sie e hm 
Ya and farb im J. 68 während feiner Duäfter. Er hielt ihr eine 

ihemrede auf dem Markte, obgleich diefes fonft nur zu Ehren älterer 
en gefchah. Plut. Caes. 1.5. Suet. Caes. 1. 5. 6. Bellej. HM, 41. — 
ine Schwefter diefer Cornelia war an En. Domit. Ahenobarbus ver⸗ 
mählt, der im %. 81 im Africa ftel (f. Domitii). Die Cinnae f. Dra- 
mann ©. 580-593. [K.] 
I. Blebejifge Cornelier. 
A. Balbi 


1) L. Cornelius Balbus, major (zum Unterſchied von feinem 
Neffen Lucius Mr. 3., vgl. Cic. ad Att. VI, 9, 4. Pin. H. N. V, 6. 
vYıl, 43.), aus einer angefehenen Familie der Stadt Babes gebürti 
(Cie. pro Balbo 2, 5. 3, 6. 19, 43. vgl. Plin. a. O. Eic. ad Att. VIE, 

‚ 11. [Tartessius.) 7, 6.), diente im Kriege gegen Sertorius unter Om. 
teffus Pins, unter C. Memmius, dem Schwager des Pompejus, an 
selben er ſich namentlich anſchloß, und unter Pompejus feld, pro 
Balbo 2, 5., wofür ibm dur den letzteren das Bürgerrecht verlieben, 
und dur das Geſetz der Confaln En. Cornelius Lentulus und L. Gellius 
vom 3. 682 d. St., 72 v. Chr. beflätigt wurde. Eic. pro Balbo 8, 19. 
op. Plim. V, 5. Jul. Capitol. Balbin. 2. (Daß er als römiſcher Bürger 
den corhelifhen Namen annahm, gefhab ſchwerlich zu Ehren des eben» 
enannten Coſ. En. Cornel. Lent., von dem er in biefem Falle wohl auf 
n Vornamen atgenommen hätte; der Grand davon lag wahrſcheinlich 
in einem alten S —— ober Gaftfreundeverhältniß des cornelifchen 
Befchlechtes zu den Gaditanern. Bol. Liv. XXVIII, 37 f. Eic. de off. I, 
11, 35. pro Balbo 18, 41.) Balbus_z0g als neuer Bürger nach Rom, 
wo er durch Betriebfamkeit und den Dienft der Großen zu fleigen ſuchte. 
Es wird von ihm erwähnt, daß er als Aufläger wegen Amtde ent 
anftrat, um nach VBerurtheilung des Angeklagten in deſſen Tribus hinaufs 
wrüden, vgl. pro B. 25, 57. Die Berbindung mit Pompejus wurde 
—— von ihm gepflegt; und nicht nur wurde er von dem Vertrauten 
defielben, Theophanes aus Mitylene, adoptirt (p. B. d&. O. ad Att. VIE, 
7, 6. Zul. Capitol. a. D.), fondern Pomp. felbft behandelte ihn mit 
einer Auszeichnung, welche den Neid der Conſularen erregte, und bes 
ſchenkte ihn unter Anderem mit Land zu Anlegung eines Parkes. ad Att. 
IX, 3, 8 Inzwiſchen war er auch mit Eäfar frühe befannt geworben, 
und hatte deffen Gunft und Vertrauen gewonnen. p. B. 28, 63. Im J. 
693 (61), als Cäſar nad feiner Prätur das jenfeitige Spanien verwal- 
tete, war er als praefectus fabrum in beffen Begleitung, p. B. 28, 63. 
19, 43.5; und zu Ende des folgenden %., bei Abfıhließung des Triumvi⸗ 
rates, erfcheint er als Unterhändler deffelben, der den Cicero verſichern 
Mußte, daß jener entfchloffen fey, Nichts ohne Eicero’s und des Pom- 
ar Beiftimmung zu thun. ad Alt. II, 3,3. Im J. 696 (58), als Edfar 
ach Gallien abging, ernannte derfelbe ihn wiederum zu feinem praefeotus 
fabram (p. B. 28, 63.), und gebraudte ihn während ber Keldzüge der 
folgenden Jahre nicht blog in der Provinz, fondern ebenfowohl ın Mom, 
wo er wiederholt fi —— Zeit aufhielt. — Der Einfluß und 
der Reichthum, den fih der Bertrante und Günftling der Triumvirn er- 
warb (vgl. p. B. a. a. D. 25, 56.), erregte ihm Neider und Feinde; 
und mehr noch, um die Triumvirn zu kränken, als ans Feindfihaft gegen 
ihn ſelbſt gefchah es, daß im %. 698, 56 die Anklage einer ungeſetzlihen 
re, des Bürgerrechte 9* ihn erhoben wurde. vgl. p. B 26. 
lin. VII, 43, (Ueber die — tbeſtimmung ſ. Drumam I, ©. 598. 
N. 37.) Pompefus und Eraflus übernahmen felbft feine Vertheidi 
worauf am folgenden Tage Cicero für ihn ſprach, ſowohl ans Mi 
auf Pompeias, als aus Dankbarkeit für die Freundſchaft, weige ver 
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fagte, obgleich der Vertrante des Cäfat, zur Zeit feines Unglücks 

a batte. vgl. p.B. 1.%6. Die Vertbeidigung durch die Trium- 
virm und Eicerb führte ohne Zweifel feine Freiſprechung herbei. — In 
den fi Jahren war er ebenfalls abwechfelnd in Nom und in Gallien, 
und b von dort aus an Cäfar, imd von Gallien an Cicero, mit dem 
er | 8 ſcheinbar ein inniges Verbältniß unterhielt. ad Qu fr. II, 
12, 4. ad Fam. VM, 5, 2. 6, 1.7, 1.9, 1. 16, 3. ad Qu. fr. 1, 1,9. 
12. ad Fam. VI, 18, 3. vgl. ic. fragm. epist.,, ad C. Caes. ep. I, 2. 
. 462. Or. Bom %. 703 (51) wird berichtet, daß er bei Metellus 
pio befäwerte, als derfelbe im Sept. des %. det —*2* ſtellte, 
tag im März des fen J. über die gallifhen Provinzen beratben 
erben folle. ad Fan. VHL, 9, 5. (vgl. ad Att. VII, 14, 2). Vom fol 
enden J. wird erwähnt, daß er den Zribun Curio im Yutereffe Cicero’s, 
In deffen Supplication, zu bearbeiten fuchte, indem er ibm vorftellte, daß 
Cafar in Cicero verlegt fühlen werde. ad Fam. VIM, 11, 2. Im 
December 704 (50), Als ver Bruch zwiſchen Cäſar und Pompejus bevor 
—* eb er in Cäfard Namen, gleich dieſem ſelbſt, an Cicero 
qhmeichelhafte Briefe; allein der letztere fürchtete, wenn er einmal it 
der Curie patriotiſche Worte geſprochen, fo werde beim Heraustretei 
der Zarteffier‘‘ ihn böflihft um die Summen bitten, welche er an Cäſar 
Fehufve. ad Alt. VII, 3, 11. Zu Anfang des folgenden J., nad Ausbruch 
des Bürperfrieges, blieb Balbus in Kom, indem Cäſar ihm zugeftand, 
von dem Lager entfernt zu bleiben, welches gegen Pompejus und Lentulns 
(Eof. des 3.), denen er beiden als Wobhlthäter verpflichtet fey, gerichtet 
wäre; was Cäfar verlangte, war vur, daß er feine Geſchäfte in der Stadt 
ge, wogegen er den gleichen Dienft mit Cäſars Erlaubniß dem Len- 

us erwies, ad Alt. IX, 7, B, 2, Bon Rom aus fohrieb er öfters an 

| (zum Theil in Gemeinfhaft mit Oppius, f. d.); er verſicherte 
ihn von der verföhnlihen Gefinnang Cäfars, und forderte ihn auf, zwifchen 
diefem und Pompejus den Frieden herbeizuführen, der vor Allem in feinen 
| Wünfhen liegen mußte. Vgl. ad Att. VII, 2, 1. 15, 3, A. IX, 
ö, 3. 6, 1.7, A. B. 18, 8. 14, 1. X, 18,2. Als indeffen Pompejns aus 
| geflohen war, und die Cäfarianer in Rom an das Ruder kamen, 
fuchte auch er feinen Vortheil von den Siegern, und ftrebte namentlich 
nad der Würde eines Senators. vgl. ad Att. X, 11, 4. Muh in ver 
erfcheint er nebft Oppius als der vertraute Diener und 

äftsträger des Cäfar in Rom. Als Cicero nah dem Ende des 
Aiſchen Krieges nah Italien zurückgekehrt war, fo wandte er ſich 
Brakdifiünm aus, wo er fi während des alerandrinifchen Krieges 
aufhielt, ſowohl durch Atticns als unmittelbar an die beiden, um ihreh 
Rath umb ihre Fürſprache bei Cäfar zu erhalten. ad Att. XI, 6, 8, 7, 5. 
8, 1.9, 1. 14, 2, 17, 2. 18, 1. 22, 1. Balbus hatte zunächſt die Geld- 
angelegenbeiten Cäfars zu beforgen (vgl. ad Att. XIII, 52, 1.), daher er 
in der Erbfchaftsfache des Cluvius als der Vertreter deffelben verhandelte. 
ad Alt. XII, 37,4. 45,3. 46,3. Allein vie Bedeutung, welche er als Ber- 
tranter des Cäfar gewann, ging weit darüber hinaus, Deun nicht nur 
Mar er vor Allen über die Pläne des Dictators unterrichtet, vgl. adFam. 
IX, 17,1. VI, 18, 1.5 fohdern, was er und Oppius in der Abwefenheit 
Säfars Herfügten, Hatte zum Voraus die Genehmigung des Tegteren. ad 
am. VI, 8, 1: »9Hl. Tae. Annal. XI, 60. So hart es für Cicero war, 
ven — A ae Günſtling eine ſolche Rolle fpielen zu ſehen (dgl. 
ad Fam. IX, 19, 1. 17, 1.), fo gab er ſich doch alle Mühe, mit ihm und 
og r* ein vertrautes Berhältnig zu fegen. ad Fam. VI, 
| 16, 2. befam durch fie die neneften Nachrichten in Bezie— 
auf cam, ad Ram. IX, 6, 1. ad Att. XIII, 21, 6. 46, 2. 50, 3, 
im Yon von Freunden an fie wandte (vgl. ad Fam. 

‚2, 2), fo vermittelten fie ihm ſelbſt die Verbindung mit 
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Cäfar, an den er unter Anderem einen Brief in Beziehung. auf deſſen 
Anticato, fo wie feine Nede für Ligarius, mit Gutbeigung. des 
und Oppius und durch diefelben abfandte, ad Alt, XIH, 19,2, 50, 1.— 
Nachdem Cäſar von dem legten Kriege in Spanien als Sieger ken 
“ zurücgefehrt war (709, 45.), fo erregte er befonders dadurch Diipfallen 
und Haß, daß er einft den Senat vor dem Tempel der Venus Genitrir 
figend empfing. Nah Einigen foll Balbus ihn zurüdgehalten haben, als 
er eben fich erheben wollte, Suet. Caes. 78. Plut. Caes. 60.5 allein bie 
Angabe ift unwahrfcheinlich in Beziehung auf Cäſar felbft, und fann von 
den Feinden des Balbus erfunden ſeyn. — Nah dem Tode Cäſars (MR 
710, 44) verließ Balbus die Stadt, und Iebte im April und Mai 
dem Laude, vgl. ad Alt. XIV, 9, 3. 11, 2. 21, 2. ad: Fam. .XVI, 24, 2, 
Als Detavian am. 18, April in Neapel eintraf, fo erfchien er am fol- 
genden Tage, um denfelben zu begrüßen, ad Att, XIV, 10, 3... Eicero, 
welcher ihn öfters bei fi fah (f. die a. St.), fürdtete indeſſen, er ſey 
ein geheimer freund des Antonius. ad Att. XIV,21, 2. vgl. 20, 4. Gleich- 
wobl blieb er mit ihm in Verbindung, und Balbus fchrieb ihm öfters 
von der Stadt, wohin er zu Ende des Mai zurüdfebrte, % ad Att. 
XV, 4, 5. 8, 1. 6, 5.9, 1. Ueber feine weitere Gefchichte ß len ung 
die näheren Nachrichten. Er ſcheint fi übrigens an Octavianus ange- 
fchloffen und durch diefen in einem der nächſten Jahre bie Prätur erlangt 
zu haben. Bol. die Münze bei Morelli fam. Cornel. Tab. 6, IV. p. 187. 
Eckhel V, p. 180. mit dem Ropfe des Dctavian und der Umſchrift C. Cae- 
sar IH. Vir R. P. €. auf dem Avers, und der Juſchrift Balbus Pro, Pr. 
mit der Keule des Hercules (bezüglich auf den Geburtsort des Balbus, 
wo H. verehrt wurde) auf dem Revers. Gegen Ende des 3. Ti4 (40) 
elangte er fogar, obgleih nicht als römischer Bürger geborem, zw 
ürde des Confulates. Gruter. Inscript. p. 298, n. 1. Dio XLVIL, 
Pin. VII, 43. [44.]. Das Jahr feines Todes ift unbekannt; er ver 
machte in feinem Teftamente jedem Bürger in Rom 25 Denare, Die 
a. D. — Ein von ihm verfaßtes Tagebuß enthielt Denkwürdigkeiten aus 
er und Eäfars Leben. Apollinar. Sivon, Ep. IX, 14. Suet. Caes. 81. 
ul. Capitol. Balbin. 2. Das achte Buch von dem. gallifchen , 
wurde auf feine Aufforderung verfaßt und iſt ihm gewidmet. 
prooem. S. auch unten die lit.hiſt. Artt. 0 
2) P. Balbus, Bruder des Bor, und Vater des Folgenden (f. db. 
3) L. Balbus, P.f. (Marm. capit. ad a. 734 U., 735 Varr.)y Sch 
des Borigen und in Gades geboren, Neffe des Lucius Nr, 1., mit 
er zugleich das Bürgerrecht erhielt, Plin. H. N. V, 5, (zum Unterf 
von dem legteren minor, ad Att. VIII, 9, 4. 11, 5. a. ©t.), 
im Bürgerfriege unter Cäfar, und wurde zu Ende Febr. 705 (49) 
diefem an den Cof. Lentulus, den Freund der Balbus, gefandt, um 
zur Rückkehr nah Rom zu bewegen. vol. ad Att. VII, 9,4. 11,6. 
15, A, 2. IX, 6, 1. Auch im folg. 3. übernahm er einen Auftrag an 
Lentulus , indem er ihn tolltühn genug im feindlichen Lager bei 
Zr auffuchte. Bell. Bat. II, 51. vgl. ad Fam. X, 32,3. Er eitete 
äfar in den alerandrinifhen Krieg, fo wie fpäter in den Krieg 
die Söhne des Pompejus; fowohl vom Dften als aus Spanien 
er an Cicero, mit dem er durch feinen Oheim befannt geworben war. 
ad Att, VIII, 15, A, 3. XI, 12, 1. XII, 38, 2. (XII, 37, 2.) XI, 49, 2. 
Zu Lohne für feine Dienfte wurde er Pontifer, ungewiß in welde 
ahre. Vellej. II, 51. (Bielleicht iſt er der Werfafer der Exegelio 
eines Corn. B., die fi auf die Sacra bezogen, Macrob. Saturn, TIL, 6, 
m %. 710 (44) f. war er Duäftor bes Sroprätore Aſinius Pollio i 
enfeitigen Spanien. Er hielt ſich vornehmlich, in feiner Ba 
Bades auf, die durch ihn eine Vorſtadt und einen lag e 
(daher didvua), Strabo II, p. 169. Im Uebrigen fehaltete er bafel 
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als Dictäator (indem er Cäſar im Kleinen fpielte), und übte empörende 
Graufamkeit; am Ende aber entwich er, mit Schägen beladen, nach Africa 
5 König Bogud. ad Fam. X, 32. Aus den folgenden Jahren fehlen die 

achrichten über ihn ; allein fpäter wurde er Proconful in Africa, befiegte 
als folder die Garamanten, und triumphirte im März des %. 735 (19), 
als der erfte, welcher diefe Ehre genoß, ohne als römifcher Bürger ge- 
boren zu feyn. Plin. V, 5. Bellej. II, 51. Strabo III, p. 169. Marm. 
Capitol. Er erbaute in den folgenden Yabren ein Theater in Nom, in 
dem er unter Anderem vier Säulen von Onyx aufftellte, und weihte es 
im %. 741 (13), als Auguftus von Gallien zurüdfehrte, durch feierliche 
Spiele ein. vgl. Dio LIV, 25. Pin. XXXVL 7. [12.] Suet. Octav. 29. 
— Ein Cornelius Balbus, vielleicht der Genannte, ward von L. Balerius 
Heptachordus zum Erben eingefegt, obgleich er ihm in mehrere Eivilprozeffe 
und zulegt in eine peinliche Anklage verwidelt hatte. Bal. Mar. VII, 8,7. 


B. Galli. 

1) C. Cornelius Gallus (C. in Eufeb. Chron., Cn. bei Eutrop. 
VII, 7.), aus Forum Julii gebürtig (Enfeb.), flieg aus niederem Stande 
Suet. Octav. 66.) dur die Gunſt des Detavianus empor. Er war im 
Kiiege gegen Antonius Anführer einer Heeresabtheilung, eroberte nad 
der Schlacht bei Actium die Stadt Parätonium in Aegypten, und brachte 
dem Antonius, als er von Alerandrien beranzog, mehrfache Berlufte 
bei. Dio LI, 9. (Bgl. Bd. I. ©. 568., wo er unridtig als VBerräther 
bezeichnet if.) Nah der Unterwerfung Aegyptens erhob ihn Detavian 
zum Statthalter des Landes. Div LI, 17. Suet. Oct. 66. Strabo XVII, 
1. extr. Eufeb., Eutrop. a. D. Die Ehre und Macht, zu der er empor- 
geftiegen, machten ihn übermüthig. Nah Dio LI, 23. erlaubte er fi 
Shmähungen gegen Auguft (Ovid. Trist. II, 445.: fuit opprobrio — 
linguam nimio non tenuisse mero. vgl. Amor. III, 9, 63.), ließ von fich felbft 
in ganz Aegypten Bildfänlen aufftellen, und feine Thaten auf die Pyra- 
miden fehreiben. (Nah Strabo a. D. hatte er namentlih Empörungen 
in Heroopolis und in der Thebais, die wegen ber Laft der Abgaben ent- 
fianden waren, unterbrüdt.) Einer feiner Freunde und Gefellfchafter, 
Balerins Largns, klagte ihn hierauf bei Auguflus an, der ihn feiner 
Ehren entfegte und ihm den Beſuch in feinem Haufe und den Aufenthalt 
in feinen Provinzen unterfagte. Raum war aber die Ungnade erklärt, 
als auch viele Andere gesen ihn auftraten und eine Klage über die an- 
dere erhoben. (Nah Ammian. Marcell. XVII, 4. wurde er namentlid) 
wegen Betrügereien und der NAusplünderung feiner Provinz belangt.) 
Der Senat befhloß eine Unterſuchung, und verurtheilte ihn zur Berban- 
nung mit Verluft feiner Güter, die dem Auguftus zugefprochen wurden. 
Gallus vermochte nicht, das Unglüd zu ertragen, und flürzte ſich in fein 
Schwerdt. Div, Sueton, Eufeb. a. O. Ammian. Marcell. XVII, 4. vgl. 
Ovid Amor. III, 9, 64. Propert. II, 34, 92. — Ueber ihn als Dichter, 
fein Berbältnig zu Virgil ꝛc. f. unt. 

) Cornelius Gallus, Praetorius, ftarb nad Plin. H. N. VII, 53, 
eines plöglichen (jedoch nicht freimilligen) Todes. Bielleiht der Sohn 
des Borigen, der zur Zeit, da fein Vater noch in Ehre und Anfehen 
fund, die Prätur erlangte. 

C. Cornelii. 

Verſchiedene plebejifche Cornelii kommen vor, welche nicht unter eine 
befondere Kamilie zu fubfumiren find. — Der Dictator Sulla ſchenkte 
10,000 Sclaven das Bürgerreht, und nannte fie nach feinem eigenen 
Namen „Cornelier.“ App. b. c. I, 100. — Namentlih wird erwähnt: 
Cornelius, ein Schreiber unter der Dictatur des Sulla, ber bei ben 
Proferiptionen feine Beute zu mahen wußte, Saluft. Hist. I, 15. in or. 
Lep., brachte es unter der Dictatur des Cäfar zur ftäbtifhen Quäſtur. 
Eic, de of.11,8,29,. — Cornelius Rhagita, Anführer einer Soldaten- 
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fhaar unter Sulla, welde die Geächteten aufzufuchen und. zu greifen 
batte, befam Julius Cäfar in feine Hände, als er aus Rom entfloben 
(672, 82), trank im Sabinerlande umherirrte. Er ließ ihm nun gegen 
Löfegeld wieder frei, befam aber fpäter nie feine Rache zu fühlen, ngE. 
Suet. Caes. 74. Put. Caes. 1. — Mebrere Freigelaffene des C. Berres 
werden Cornelii gewannt. Verr. Accus. Ill, 38, 69, vgk. 11, 238. 21, 54, 
1, 36, 67. (Das Geflecht, welhem Berres angehörte, wird nicht au⸗ 
gegeben; allein daraus, daß feine reigelaffenen Cornelü, beißen, 
geichloffen, dab er felbft zu dem cornelifhen Geſchlechte gehörte. St 
Verres.) — P. Cornelius, fo nannte fih ein Siculer Demetrins 
as, nachdem ibm auf Cicero’s Verwendung deilen Schwiegerfohn 
ornelius Dolabella von Cäſar das Bürgerrecht ausgewirkt hatte, ad Bam. 
XHI, 14, 1. 
C. Corneliws, Quäſtor des En. Pompejus Magnus. (AUscon. in 
Cornel. p. 56. 61. Or.), war Volkotribun im J. 687, 67 (Ascon, p.56.), 
und brachte als ande verfhiedene Gefege in Antrag, woburd er ein- 


ird 
e 
P. 


dur 

geriſſenen Mißbräuchen entgegen trat, und ſich die Feindſchaft der Opti- 
maten zuzog. Zuerſt fam er in Widerſpruch mit dem Senate, ald er an 
denfelben deu Antrag ſtellte, die Anleihen au fremde Geſandte — welde 
das Geld, das fie, um ihre Zwecke zu erreichen, nicht fparen en, 
zu den höchften Zinfen entlehnen mußten — zu verbieten; worauf ber 
Senat den Beſcheid gab, daß durh einen früheren Genatsbefhluß, 
welchem zufolge vor wenigen Jahren das Ausleihen von Geldern an 
die Sreteufer verboten worden war, bereits das Nöthige verfügt fey. 
Ascon. p- 56. 57. Ein anderer Antrag des Tribunen war gegen Be— 
ftedungen bei Wahlen gerichtet; er wollte das Bergehen mit firengen 
Strafen belegt, und nit blog die Candidaten felbft, fondern auf die⸗ 
jenigen, welche in ihrem Namen Geld vertheilten, beftraft wiſſen. Dio 

XXVI, 21. Ascon. p. 74. Das Gefe erfchien ohne Zweifel allzuwirk- 
fam, vgl. Ascon. a. D.; und aus diefem Grunde wurde auf Beranlaffung 
des Senates von ben Confuln M. Aciliys Glabrivo und E. Ealpurnius 

fo ein anderes Gefeg in Antrag gebradt. vgl. Div, Ascon. a, D. 

as Iegtere wurde einem Beſchluſſe des Senates zufolge, obgleich be- 
reits die Wahlen angefagt waren, und vor denfelben kein Gefeg gegeben 
werben durfte, noch vor den Wahlen durchgeſetzt. Dio XAXVI, 22. vgl. 
Ascon. p. 57. Darüber aufgebracht, ſtellte Cornelius den Geſetzesautrag, 
daß nur das Volk, wie das alte Recht es feflfegte, und nicht einfeitig 
der Senat von der —— eines Geſetzes entbinden ſolle. Die 22. 
Ascon. p. 57. (Drumann II, ©. 612 f. hat eine andere Folge ber Ge— 
feßesanträge; allein die angegebene ift dur das Zeugniß des Div und 
durch die Natur der Sache gerechtfertigt.) Die Senatgparthei gewann 
egen biefen Antrag den Tribunen Du. Servilius Globulus, welder om 

age der Comitien den Herold in der Borkefung des Gefeges unterbrach 
(vgi. Comitium ©. 552. E.). Cornelius las es hierauf felbft (in Vatin. 
2, 5.); und als der Coſ. Pifo gegen die Verlegung der tribuniciichen 
Einfprache fih erhob, fo wurde derſelbe vom Volle mit Schmähungen 
empfangen. Sein Befehl, die Frechſten zu Br. atte zur Folge, daß 
feinen Xictoren die Fascen zerbrocden, gegen ihn felbft aber Steine ge- 
worfen wurben. Cornelius löste hierauf die Verſammlung auf; er ver- 
fhmähte es, feinen Antrag mit Gewalt durdzufegen, und änderte ihn 
fofort dahin, daß der Senat die —— haben folle, von einem Geſetze 
zu eutbinden, unter ber Bedingung, daß mindeſtens 200 Mitglieder an- 
wefend feyen, und daß berjenige, welcher yon einem Gefege entbunden 
werde, nicht intercebire, wenn darüber vor dem Volke verhandelt werde. 
Ascon. p 58. Div 22. Wenn hiemit bie Gegenparihei fi zufrieden 
per „ fo erregte Cornelius bald darauf durch ein anderes Geſetz das Miß⸗ 
allen her Optimgten, Er fiellte nämlich ben Antrag, der vom Bolfe 
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wurde, daß dem U verboten ſeyn folle, ihre Ediete im 
| un befannt zu machen, ober fpäter von 
n. Div 23. n. 0. O. Noch verſchiedene andere 
ornelins in Antrag, gegem Tage Fi die meiften feiner 
Einfpraße erhoben. Adcon. a. ber Behauptung, 
feine Feinde aufftellten, fol er By bei dem Borfihlage 
„welchen zu Ende des Jahres der Volfstribun C. Ma- 
: da den ee Stimmrecht in den Tribus zu Theil 
Uscon, p. 64, vgl. Die XXXVI, 25. Im folgenden Jahre, 
mehr durch Die Unverleglichkeit feines Amtes gefhüst war, 
‚ihn die Brüder P. und CE. Eominius vor dem Prätor 2. Caſ u 
ar dem cornelifchen Gefege wegen ae 
sfigung wurde beftimmt; aber der Prätor erjchien Bon 
* durch bewaffnete Bauden vertrieben. Als fie 
aus Furcht, oder weil fie erlauft waren, auf 
gr * ienen, fo erklärte der Prätor die Anklage für nichti 
Indeſſen erneuerte P. —— die Anklage im folg. $ 
Du, Gallius. Ascon. Eic. Brut. 78, 271, nf 
die Häupter der Gutohatilöen Parthei, traten als Anklage- 
eugen auf; indem Cornelius in der Abficht, die Interceffion zu verhin- 
Part ** en Geſetzesvorſchlag ſelbſt von der Rednerbühne verleſen habe, 
me et pi fie, Rn bie tribunicifche Majeftät ſich vergangen. 
. Mar. VII, 5, 4. Duintil. X, 5, 13. 
3 ; en ver auch um das Couſulat ſich bewerben 
Cie. de pet. Cons: 5, 19.), übernahm bie Vertheidigung 
ei er ſprach für ihn an vier Tagen (Ascon. p. 62. vgl. 













Be 
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—— .),; und ‚nicht blos mit ſtarken, ſondern au mit glän» 
Ei affen.” Duintif. VII, 3, 3. (Was er an dem verfchiebenen 
Beyer, trug er fpäter in zwei Neben zufammen. Adcon. p. 64.) 
erg leugnete er die Thatfahe nicht, aber er 

das Zeugniß der Amtsgenoffen des Cornelius (unter denen 

—* —* ſelbſt zu Gunften bes Angeklagten bei dem Proceffe zugegen 
2Ascon. p: 61), daß derfelbe die Handfchrift des Geſetzesvorſchlags 

nit der orte ser han wegen, fondern zur Vergleichung mit der Ur, 
fen babe; fo wie er das Boll an er Tage entlaffen, 

und ber — — ſich gefügt habe. in Valin. 2, 5. Ferner führte Ci— 
cero aus, wie das ſonſtige Leben des Beklagten ohne Flecken ſey, und 
unter Anderem au den Umſtand, daß er früher der Quä or bes 
[us gewefen war. Ascon. p. 61. Cornelius wurbe durch eine 
gi ber Stimmenden losgeſprochen. Ascon. p. 81. vgl. Bal. 



















or && Grnelins, ein römifcher Ritter, und Genoſſe des Katilina 
1 t. 17.), übernahm mit dem Senator 2. Barguntejus die Er- 
Cieero's, welche in Folge der —— die Cicero durch Curius 
[u Finn vereitelt wurde. Sal. C. 38. Cie. pro Sulla 6, 18, 
- er fpäter angeflagt war, fo fand fi fih Niemand, der ibn 

ee Sull. 2,6. Imbeffen entging er der Berurtheilung, 
t Boca, Snıdigen ‚ bie er madte; im folg. 3. ließ 14 feinen Sohn 
Eajus ale Zeugen 929 gegen P. Sulla auftreten. p. Sull. 18, 

“-P Gornelius, wabrſcheinlich ein Publicaner in der N Africa, 
wirb von En bem Procof. Du, Balerius Drca empfohlen, 698 (57), 
er 


PP —— ein Negotiator in Gallia Cisalpina, ad Fam. XII, 
Hi, one ——— 703 (51). ad Fam. VII, 8, 6. 


6 Genturio eere des Oetavian, wurde im 3. 711 
sy ans e einer € Sefan haft von ihm nah Rem u gefaubt, um 
u. 
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im Namen des Heeres das Eonfulat für ihn zu verlangen. Als der Senat 
zögerte, fo warf er in der Curie feinen Mantel zurüd, und rief, indem 
er auf den Griff feines Degens deutete: ‚‚Der wird ihn zum Conſul 
machen, wenn ihrs nicht thut!“ Sueton Octav. 26. 

Aus der Raiferzeit nennen wir: | 

Cornelius Tuscus, Angeber des Mamereus Scaurus (homo quam 
improbi animi, tam infelicis ingenii, Seneca Suasor. 2.), wurde fpäter 
von Tiberius auf eine Inſel verbannt, weil er für Unterlaffung einer 
Anzeige von Varius Figur Geld genommen hatte. Tac. Ann. VI, 30. 

Cornelius Sabinus, Friegstribun, und Mitverſchworner bes 
Caſſius Chärea zur. Ermordung des Caligula. Sueton Cal. 58. und bie 
unt. Chaerea ©. 297 f. angef. St. 

- Cornelius Laco, erhob fi unter Galba vom assessor zum prae- 

fectus praetorii. Bon ihm, fo wie von dem Legaten T. Vinius und dem 
reigelaffenen Scelus ließ fid Galba regieren und mißbrauden. vgl. 
ueton Galba 14. Put. Galba 13. 26. 29. 

Anm. In dem Gingange zu dem Art. Cornelia gens werben bie Mammulae 
und Merulae als plebejiſche Familien aufgeführt. Allein die plebejifhen Cornelier 
gehören ſämmtlich in eine fpätere Zeit, und ein Cornelius Merula wird ausdrücklich 
als flamen dialis (alſo Patricier) bezeichnet, Wir tragen daher jene Familien als 
patricifche nach, | 

A: Mammulae. 

1) A.CorneliusMammula, ®rätor 537 (217), gelobte ben heiligen 
Frühling. Liv. XXXIII, 24. Wahrfcheinlich gefhah dieß vor feinem Ab- 
gange nah Sardinien, denn im folg. J. erfheint er als Proprätor auf 
diefer Inſel. Er verlangte als folder vom Senate Getreide und Sold 
für fein Heer, erbielt aber bei der Noth der damaligen a die Ant 
wort: man habe feines, er möge felbft dafür forgen. Liv. XXIII, 21. 
Bal. Mar. VII, 6, 1. 

2) A. Cornelius Mammula, Prätor 563 (191), erhielt ein Heer 
mit dem Auftrage, die Küfte von Tarentum und Brundifium zu beden. 
Liv. XXXV, 24. XXXVL, 2. vgl. XXXVII. 2. 4. 

3) P. Cornelius Mammula, Prätor 574 (180) mit der Provinz 
Gicilien. Liv. XL, 35. 

) M. Corn. Mammula, Gefandter an König Perſeus von Mace- 
donien und Ptolemäus von Aegypten, 581 (173). Liv. XLII, 6. 
B. Merulae. | 

1) L. Corn. Merula, L. F. (Fasti cap.), war Gtabtprätor im %. 
556 (198), Liv. XXXII, 7. 8., und unterdrüdte als folder einen Sclaven- 
Aufruhr, der von den punifchen Geifeln und Gefangenen ausgegangen 
war. vgl. Liv. XXXI, 26. (Einige Exemplare haben ‚L. Corn. Lentulus 
fi. Merula; dieſelbe Lesart bei Zonar. IX, 16.) Im %. 560 (194) war 
er Triumvir zu Abführung einer Eolonie nach Tempfa, Liv. XXXIV, 45. 
Im folg. J. Eonful (Riv. XXXIV, 54 ff.), befiegte er die Bojer bei 
Mutina in einer großen, aber blutigen Schladt. vgl. Liv. XXXV, 4. 5. 
Da der bedeutende Berluft des Heeres und das Entrinnen des Feindes 
auf feine Rechnung gefchrieben wurde, fo wurde ihm der Triumph, um 
den er nachſuchte, verfagt. Liv. XXXV, 6. 7. 

2) Cn. Corn. Merula, einer ver zehen Bevollmächtigten, welde 
in Folge bes Friedens mit dem König Antiochus- im %. 565 (189) nad 
Aſien geſchickt wurden. Liv. XXXVII, 55. 

3) L. Corn. Merula, flamen dialis, wurbe im %. 667 (87) na 
Vertreibung des Coſ. Cinna aus Rom, vom Senate an deſſen Stelle 
um Eof. ernannt. Als Cinna und Marius, nah Rom zurüdgelehrt, mit 

ord gegen bie Ebdelften wütheten, fo fam Merula, welder unter 
ſcheinbar gefeglihen Formen gerichtet werben follte, der Verfolgung der 
Feinde zuvor, und ſchnitt fid im Tempel des Gottes, welchem er.biente, 
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die Blutadern entzwei. App. b. c. I, 65. 70. 74. (Plut. Mar. 41. 45.) 
Ben. Pat. II, 20. 22. $lor. II, 21. Bal. Mar. IX, 12, 5. Xac. Ann. 


’ 

Weiter erwähnen wir noch folgende patricifche Eornelier: 

Ser. Gorn. Merenda, von dem Coſ. L. Corn. Lentulus (479, 275) 
wegen Zapferfeit im Kriege mit einer goldenen Krone belohnt, Plin. H. 
N. XXXII, 2., ohne Imeitel berfelbe mit dem Eof. diefes Namens vom 
%. 480, 274, Fasti cons. — Auch fpäter (537, 217) wird ein P. Corn. 
Merenda als Bewerber um das Eonfulat genannt, Liv. XXI, 35.5 und 
im %. 560 (194) war einCn. Corn. Merenda Prätor, Liv. XXXIV, 42. 43. 

Cn. Corn. Blasio, L. f. Cn. n. (Fasti cap.), war Cof. 484, 270 
(Eaffiodor, vgl. Pigh. Annal. I, - 448 f.), triumphirte (nad der Ber- 
muthung des Pighius über die Saffinaten, Marm. cap.); Cenfor 489, 
265 (Fasti cap.); Coſ. 11.497, 257 (Caffiovor, Fasti sic., Eufpinian. vgl. 
Pigh. II, — 31.). — Cn. Corn. Blasio, war Prätor mit dem obenge- 
nannten En. Dierenda, 560 (194), Liv. XXXIV, 42, 43. — lleber L. 
Corn. Sisenna vgl. den lit.hift. Art. 

Aus der Raiferzeit: 

Corn. Marcellus, römifcher Senator, von Galba in Spanien er- 
morbet. Zac. Hist. I, 37. vgl. Annal. XVI, 8. ; — 
Corn. Fuscus (claris natalibus, Tac.), unter Galba Befehlshaber 
einer Eolonie und darauf Procurator in Dalmatien, ergriff als folder 
die Parthei des Befpafian. vgl. Tac. Hist. II,86. — Schließlich bemerken 
wir, daß der Name der alten Eornelier noch längere Zeit unten den Kai— 
fern in ben Fasti cons. genannt wird. Inter anderen beffeivete ein Corn. 
Dolabella noch unter Domitianus (86 n. Ehr.), und ein Corn. Scipio 
(Orftus) unter Antoninus Pius (149 n. Chr.) das Eonfulat. Vgl. Fasti 
cons. ed. J. G. Baiter., und dazu den Index. [Hkh.] 

Cornelianus, ein Rhetor, der, wie es fcheint, zu dem Hofe des 
Antoninus und Verus gehörte und von dem Grammatifer Phrynichus, 
ber ihm feine Erdorn (f. d. Art. Phrynichus) dedicirte, fehr an: und 
in feinen Leiſtungen dem Zeitalter des Demoſthenes zunächft geftellt wird. 
Bol. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 175. ed. Harl. Mai vermuthet, daß er 
derfelbe fey mit dem in Fronto's Briefen (I, 4. p. 187.) vorfommenden 
Sulpicius Gornelianus. Näheres freilich iR ung auch über diefen 
Rhetor und feine Leiftungen nicht bekannt. Vgl. Weftermann Gef. d. 
Röm. Beredfamkeit $. 89. Not. 18. [B.] 

€. Cornelius Balbus, ber ältere, f. oben ©. 692 ff., ein durch 
feine äußere Stellung und feine politifhen Verbindungen, wie durch 
wiffenfhaftlihe Bilsung angefehener Mann. Auf ibn gebt die Anrede 
im Anfang des achten Buchs von Cäfars Bellum Gallicum, da wir hier 
keineswegs, wie Möbius (p. 487; ſ. Ausgabe des Cäfar T. 1.) will, an 
den jüngern Balbus denken dürfen. Wenn aber mehrere Gelehrte, wie 
®. J. Boffins, Cellarius u. A. (vgl. Schneider Disput. de indagand. ' 
belli Hisp. auctore. Vratislav. 1837. p. 9.) diefem älteren Balbus au 
bie Abfaffung des den Schriften Cäfars meiftens zugefellten Bellum Hispa- 
nicum beilegen wollen, fo erfcheint diefe Angabe noch nicht gehörig be— 
gründet. Bol. Röm. Lit. Geſch. $. 182. und die Stellen über Balbus, 
den älteren wie ben jüngeren, in J. C. Orelli Onomastic. Ciceron. I. p. 
171 f. nebft 5. ©. Baiter Fast. Conss. p. LV., wo ber ältere Balbus als 
(onsul sufectus im %. 713 oder 40 v. Ehr. erfcheint. Ob die dem 
älteren Balbus offenbar beigelegte Ephemeris (bei Sidon. Apollinar. 
IX, 14.) auf vie über den fpanifchen Krieg geht, wie ©. 3. Voß 
(De hist. Lat? ], 13.) glauben möchte, dürfte wohl zu bezweifeln * [B.} 

-  M. Cornelius Cethegus, Conful 550 d. St., von Cicero im 
er Gefhichte der Römiſchen Beredfamfeit, die mit diefem Cethegus 
eginnt, als der erfie Römer genannt, bei welchem ein kunſtmaͤßiges 
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Studium der Beredfamteit, dem auch er übrigens erfk im ſpateren 
fih ergeben, wahrzunehmen fey; wobei er Ks auf den Dichter * 
beruft, der dieſen Cethegus wegen feiner Wohlredenheit Suadae meduMk 
genannt habe, ©. Eic. Cat. 14. Brut. 15. Einen jüngeren P. Corne- 
lius Cethegus, Prätor um 680 d. St., nemit Cirero als einen Redner 
ebendafelbft p. 48. [B. 

Cornelius Frotto , ſ. Fronto. 

C. Cornelius Gallus , geboren zu Forumjulii (Frejus in Fran. 
reich, nach Audern das heutige Friaul in Italien). Ueber ihn f. oben 
S. 695. Für feine geiftige Bildung fpricht die Zuneigung Virgils (f. 
Eclog. X, 1 ff. Donat. Vit. Virg: $. 39.), die Freundſchaft des Doid 
und anderer angefehener Diänner jener Zeit, bie in ihm einen 
erften elegiſchen Dichter verehrte. Es wird ihm auch eine Sammlung 
von vier Büchern Elegien, in welchen er eine Geliebte Lyceoris (die Mime 
Eytheris, wie man glaubt) befungen, beigelegt; es ift davon jedoch 
nichts auf ung gefommen; denn die unter dem Nanten biefes 
zuerft von Pomponius Ganricus Venet. 1501. A, herausgegebenen ſechs 
Elegien find, wie man bald gewahr wurde, das Werk einer fpäteren Zeit 
und haben einen gewiffen Maximianus, ber um das fünfte Jahrhuhdert 
unter Anaftafius I. und Theovorich Tebte, zum Berfaffer (f. beſonders die 
Unterfuchung bei Fontanini Lib. I. cap. IH. $. 1-5. nnd Wernsdorf Poett. 
batt. minn. T. III. p. 126 ff. VI. p. 207 ff.). Eben fo wenig werden bie 
unter feinem Namen in ber Anthologia Latina befindlichen Epigramme 
H, 176. III, 172. 238. 219. (bei Meyer Ep. 869. 1565. 1003: 989.) für 
Werke diefes Gallus zu halten feyn, da fie offenbar einer weit fpäteren 
Zeit angehören (f. Meyer Anthol. Lat. T. I. p. XIX f.). — Daffelbe gilt 
auch ‚von andern ihm beigelegten Poefien, fo daß wir gänzlich aufer 
Stand find, über Werth und Gehalt der Dichtungen diefes Gallns ein 
eigenes Urtheil zu fällen, und zu bemefien, in rn ud Manche an feinen 
Poefien Härte: fanden (durior Gallus fagt Duintifian Inst. Or. X, 1. 
$. 93.). Außerdem reden die Alten von einer Uebertragung der griedi- 
fen Gedichte des Euphorion von Chaleis ins Lateinifhe, md von einer, 
wahrſcheinlich in Karl abgefaßten Schrift über den arabifchen Kriegszag. 
Aber für den Verfaffer des Birgilifchen Gedichtes Ciris, wozu ihn Eis e 
machen wollten, wird er nicht wohl gelten können; ſ. insobeſondere S 
im Aten Bde des Heyne-Wagnerfchen Birgils p. 146 ff. Anh wird fi 
bezweifeln laffen, ob die beiden in die Griechiſche Anthologie aufgenom⸗ 
menen Epigramme (Anal. II, 106. bei Jacobs II, 193.) für Werke dieſes 
Gallus, wie Jacobs anzımehmen geneigt feheint (f. Anthol. Graeo. T. XII. 
Comment. p. 897.) zu. halten find, da fie ficher als Werfe eines andern 
nicht weiter befannten Dichters Gallus erfdeinen. ©. über Corneliss 
Gallus im Allgemeinen Fabric. Bibl. Lat. I. p. 425 ff. und beſonders $. 

ontanini Histor. liter. 59 (Rom. 1742. 4.) Lib. I. Vgl. meine 

* d. Röm. Lit. $. 132. Noch muß erwähnt werden, daß unlängſt 
A. W. Becker die ng: wer diefes Eornelius Gallus benußt Hat, 
um daran die vorzüglihe Darftellung der wichtigſten Punkte ans dem 
äuslichen Leben der Nömer zu knüpfen, welche unter vem Namen „Gallus, 
ömifhe Srenen ans der Zeit Auguſte“ zu Leipzig 1838. in 2 Volk & 
erfchienen ift. [B.] 

P. Cornelius Lentulus, mit dem Beinamen Caudinus, Eonfal 
517 d. St., wird von Cicero Brut. 20. $.77. unter den älteren rö 
Rednern aufgeführt, eben foL. Cornel. Lentuluskupus (ibid. $. 79.) 
der das Confulat 598 d. St. befleivete; und P. Cörnel Lentulus; 
der 592 Conſul war (ibid. c. 38. $. 108), f. oben ©. ‚ ind Oub⸗ 
mastic. Tullian. von Drellf und Baiter p 180: Eimer andern En. Cor- 
nelius Lentulus Marcellinus, einen Sohn des Claudius Marcetius 
der durch Ndoption in diefes Gefchlecht übergegangen war, 548 Confulat 


Cn. Corn, Lent, Baetalleäs — Cornelius Nepos 701 


698 d. SE Hefleidete und den Intereffen des Cicero ſich ſtets geneigt 
* eſonders Kurs der Zeit feiner Conſulatsverwallung rühmt 

biefer fehr (f. Brut. 70. vgl. Onomastic. Tullian. p. 178.). erdem 
u als Nedner hervor (Brut. 64. u. bef. 66. 90.) den Cn. 
CorHelius Leätulus Clodianüs, den nm feiner Theilnahme an der 
en Berfhtöärung hingerichteten P. Cornelius Lentulus 


Pa f. me 1 682 sn, 5 —— * — * 
iſt ich, daß ihre Reden in die Sammlung aufge- 
Waren, A; Mueianus, ein Freund des Kaifer Vefpafianus, 
hatte, obwohl der allgemeine Ausdruck in der hierher gehö— 
gen Stelle des Dialog. de oratt. cp. 37. aitch Herflattet, ar andere 
lien F Geſchlehtes der Lentuli zu denken. Zwei andere Lentuli 
ifvert Eicero als Redner Brut. 77., jedoch” ohne daß von ihren Reden, 
Die acch bei ven andern bisher genannten ver Fall ift, fich irgend 
j erhalten hätte: den P. Cornelius Lentulus Spinther, f. ©, 
684, an dei die Briefe Eicero’s im Buche gerichtet find, und den 
E. Corneliäs Lentulus Crus, f. ©. 686.5; vgl. Onomastic. Tullian. 
p. 178 ff. und über C. L. Spinther ebendaſelbſt p. 180 f. 
CH, Cotneliss KLentulus Gaetaliens, Conſul 36 m. Chr, 
f. ©. 681., jehit fi) in der lateiniſchen Poefie, namentlich in der epi- 
ga itiſchen mehrfach a © zu haben, obwohl von diefen Verſuchen 
i die einem aſtronomiſchen Gedicht entnommen zu ſeyn 
ſcheinen, fi in den Schofien des Probs zu Virgils Georgie. I, 297. 
(darans bei x* Antholog. Lat. Ep. 113.) erhalten haben. Wenn aber 
Gedichte nach den Angaben der Alten (f. befonders Pfin. Ber V,3. 
rn Ep. II, 10. Martial. Praef. ad Lib. I.) nicht frei waren 
son dewiffen! Säseioität fo enthalten die nenn in der Griechiſchen 
| unter dem Namen ded Gaetulicus befindlichen Epigramme 
(Anall. II, 166. bei Jacobs II, 151.) in ihrem Inhalt durchaus nichts 
ver Art, da fie vielmehr ganz zigti gehalten find, Man hat daher 
icht ohne Grund bezweifelt, o Bieter ätuliens, der Verfaſſer ver 
jeiehifhen Gedichte, für Eine und diefelbe Perfon (wie Mehrere am 
ahnen) mit dieſem Tateinifchen Dichter zu Halten fey, von dem es 2 
n erwieſen iſt, daß er auch im der griechiſchen Poeſie ſich verſucht. 
Sal. Sacobs Anthöl. Graec. T. XIII. Commentt. % 896. Weichert Poelt. 
ft. Religd. P. 50 f, Mit größerem Rechte aber wird der lateiniſche 
Dicht h unter den Gefhichtfchreibern Roms aufgezählt (vgl. Sueton 
8. %: Voß De historr. Latt. I, 25,), obwohl auf von den 
Hlägigen Schriften deſſelben fich nichts erhalten hat. [B.] 
elius Nepos, dem man feit Muretus (Ep. III, 7.) auch wohl 
en Bormamen GC (Cajus) gegeben, wovon übrigens weder in Handſchriften 
# eine Spur vorkommt, der befammte Pati Geſchi f, 
man jest ziemlich alfgemein mit großer Wahrſcheinlichkeit an» 
um das Jahr 95 oder 96 v. Ehr., und nicht wohl früher, etwa 






















‚um BE-86 9, Ehr., geboren. So fällt feine — jedenfalls in die 
2 n 


f der römifhen Republik und in den Anfang der Kaiferzeit 
Aber auch in die Zeit der aufblühenden Literakur und der große 
| ng Roms in Wiſſenſchaft und Poeſte. Sein Geburt 
iſt — int oberen Italien, in der Nahe des Po zu ſuchen, da 
Yo Pins dent Aeltern CHist. Nat. MI, 18.) Padı accola genatift 
| dat daher Parma, dann auch wieder Hoftifia bei Verona 
end nachen wollen, während viele Stimmen $9 für Verohk 

echen, Andere dagegen Como, Mailand u. a. D. zur Spra 
ohne im er. en entſcheidende Gründe für eine oder die andere 
n zu Pöntten, Von beim Leben des Cornelius 04 i 
" Ganzeh nur ſehr Weniges bekannt. Er fcheint ſich theils in 
alien, theils in Nom aufgehaften zu Haben, jedenfalls fern von 
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aller Theilnahme an Staatsgefhäften, blos, wie es fheint, den Wiſſen⸗ 
ſchaften und Studien Iebend, und im Verkehr mit den gebildetften und 
auch angefehenften Männern feiner zen unter denen wir nur. einen Ci⸗ 
cero und einen Atticus, oder den Dichter Catullus nennen. Jedenfalls 
bat er auch diefe überlebt, und iſt unter Auguftus Herrſchaft geftorbem. 
©. die Abhandlung von Moller De Cornelio Nepote Altorf. 1683.;5 von 
E. F. Rante Comm. de Cornelii Nepotis vita et scriplis, Quedlinburg 
1827. 4. Die Prolegomenen von Dähne (in feiner deutfihen Ausgabe) 
und von Bardili in Ausg. und die ſeitdem erfihienenen Schriften. von 
A. Walicki De Corn. Nepote. Dorpat. 1832. 8. ©. €. F. Lieberkühn⸗ 
Pohlmann De auctore vilf. quae sub. nomine C. N. feruntur, quaest. 
critt. Lips. 1837.8. %. Th. Lutkenhus De Cornelii Nepotis vita et scriptt. 
Monaster. 1838. 8. — Cornel. Nepos fchrieb Chronica und Annales, 
von welchen ein drittes Buch angeführt wird, wahrfcheinlich eine chrono⸗ 
logiſch gefaßte Ueberfiht der Geſchichte Roms, nah Art der früheren 
Annaliften (f. Bd. I. ©. 485 ff.), aber auch die andern Bölfer, mit denen 
Nom in Berührung gefommen war, — und ſelbſt bis in die 
mythiſche Zeit zuruckgehend. Leider beſitzen wir von dieſem Werke, deſſen 
Herausgabe um 49 oder 48 v. Chr. zu fallen ſcheint, nur ein paar unbe⸗ 
deutende Fragmente. Wenn nun weiter Exemplorum libri, und 
zwar in einem fünften Buche citirt werden, fo fheint die Bermuthung, 
welche diefes Werk mit dem andern: Libri virorum illustrium für ein und 
daffelbe anfehen möchte, doch Feineswegs hinreichend begründet, um nicht 
in beiden zwei verfhiedene Werke zu erkennen, von welchen Jenes eine 
' Sammlung denfwürdiger Thaten, die als Mufter ver Nachwelt dienemfollten, 
enthalten hrpon mag. Weit umfaffender fcheinen die Libri virorum 
illastrium einefen zu _feyn, indem ein Bruchſtück des fechszgehnten 
Buches an für wird; Cornelius mochte darin die Biographien ausge» 
eichneter Kür en, Staatsmänner, Feldherrn, ja felbft Dichter und G 
Teprten, fowohl aus der früheren, wie aus der gleichzeitigen Periode, 
von Griehen, wie von Römern, und gl wie es bein, in einer 
ähnlichen Abfiht und Tendenz, wie bei ben Libri Exempll. gegeben 
haben; ähnliher Art war wohl ein anderes Wert De historicis, wenn 
es nicht, wie wohl vermuthet werden fann, einen befonderen Theil bes 
eben genannten — Werkes bildete; die beiden Fragmente vor 
Briefen der wohl gebildeten Cornelia, der Mutter der Grachen F | 
Brut. 58.), deren Aechtheit jedoch Ir beftritten ift (f. A. ©, Lange 
Actt. semin. reg. Lips. 11. ob 177. Bardili's Ausg. IL p. 372 ff.) fo wie 
einige andere aus einer Wolfenbüttler Handferift von %. F. Heuſinger 
erporgezogene und von ihm als ächt a Bruchſtücke (ſ. Bardili 
I. p. 37 E) follen diefem Werfe angehören, dem auch muthmaßlich 
eine verlorene, größere Vita Gatonis (f. Cornel. Nep. Vit. Cat. 3.), 
die noch erhaltene Vita Attici, vielleicht auch die verlorene Vita Ci- 
ceronis angehörten, wenn anders nicht hier, wie bei einer ebenfalls 
verlorenen Vita Caesaris an befonders herausgegebene — io⸗ 
raphien zu denken iſt. Von andern Schriften des Cornelius Nepos findet 
ch kaum eine Spur; die Annahme einer beſonderen Schrift: — in libello, 
uo distinguit literatum ab erudito, wie Gueton De illustr. Gramm. 4, 
fast, foheint zweifelhaft, da felbft die Lesart ſchwankt, wenn wir nämlid 
mit Dähne zu leſen haben (a. a. D. p. XX.): in libelio quodam etc, 
Nah einer Stelle des jüngeren Plinius (Ep. V, 3.) hätte Eornelins In 
auch in der Poefie verfucht; jedenfalls ift von poetifchen Verſuchen nichts 
auf ung gefommen; außerdem werben noch Briefe des Cornelius an Ci- 
cero angeführt; was jedoch ſchwerlich au der Annahme einer eigenen 
Drieffammlung, ähnlich der erhaltenen Ciceronifhen, wird berechti 
fönnen, da biefe Briefe andern derartigen Sammlungen eingefchaltet fehn 
konnten, Bol. Ranfe a. a. O. p. 33. und Lieberfühn a. a. D. p. 27.— 
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Wenn demnach von ben genannten Werken biefes Geſchichtſchreibers 
feines in feiner Integrität En erhalten hat, fo ward feit der Mitte bes 
ſechzehnten Jahrhunderts der Name des Cornelius Nepos an die Spige 
einer Sammlung von Feinen biographifhen Auffägen geftellt, welde 
früher unter dem Namen eines Probus oder Aemilius Probus, 
der Autorität der Handfihriften gemäß (von welchen, fo weit ung befannt 
ift, :34 den Namen des Probus enthalten, während nur in drei fpani- 
fen, zu Zoledo und Madrid, aus dem vierzehnten Jahrhundert, der 
Name des Cornelius Nepos in der Auffchrift fich findet) im Drud be- 
fannt geworden war. Diefe Sammlung mit der Auffcprift: Vitae ex- 
cellentium imperatorum, ad Pomponium Atlicum en aus 20 
furzen Biographien von meift griechifchen — worauf ein kurzer 
—5 De regibus folgt, der wenig mehr als eine bloße Nomenclatur 
enthält, dann die Vita Hamilcaris und Hannibalis; den Schluß bildet eine 
Vita Catonis in ähnlicher Faffung und eine ſchon durch den größeren Um» 
fang von den übrigen Biographien wefentlih verfchiedene Vita Attici; 
beide Vitae fehlen in manchen Handfchriften, oder fie find von den übrigen 
Vitae getrennt, felbft unter der befonderen Auffchrift Ex libro Cornelii 
Nepotis de Latt. historicis. Woran gebt eine Zufhrift an den Pomponius 
Attiens, worin der Berfaffer feine hiſtoriſche Schreibart vertbeidigt, wes- 
balb die, welche früher nach der Angabe der Handfchriften einen Aemilius 
Probus als Verfaffer annahmen, eben diefen zu einem Zeitgenofien bes 
Pomponius Atticus und damit auch des Cornelius Nepos ftempelten, bis 
Hieronymus Magins (1563) aus einer ——— eine zweite in ſchlechten 
lateiniſchen —**— ‚, die ſelbſt als Nachahmung des Ovidiſchen Eingangs 
zu den Epistoll. ex Ponto erſcheinen, abgefaßte, an den Kaiſer Theodoſius 
den Broken gerichtete Dedication hervorzog, in welder dieſer Probug, 
mithin ein Zeitgenoffe diefes Kaifers, und in die letzte Periode des 4ten 
Jahrh. m. Chr. fallend (ſchwerlich aber der Präfectus Prätorio dieſes 
Namens, an den Aufonius feine fechzehnte Epiftel gerichtet), fich in Bezug 
auf die nachfolgende Sammlung auf eine Weife äußert, die es kaum 
far erfennen läßt, ob er deren Verfaffer (mas wir jedoch bezweifeln) 
oder blos deren Befiger oder auch Abfchreiber gewefen. * Allein ber 
Inhalt diefer Biographien ihrem größeren Theile nah, fo mande darin 
befindliche Winke und Andentungen, insbefondere auch die durchweg darin 
herrſchende einfache, claffifch-römifche Ausprudsweife, die nur im ein, 
nen Abweichungen von dem Sprachgebrauch ber beften Zeit fi ent« 
t, und feineswegs einen gegen Ende des Aten I ji n. Ehr. lebenden 
Berfaffer erkennen läßt, beftimmten fihon bald darauf den Obert Gifanius 
(1566), und nad ihm insbefondere den Dionyfius Lambinus (1569) und 
F. Savaro (1602) in den von ihnen beforgten Ausgaben diefer Samm- 
lung, biefelbe für ein Werf des alten Cornelius Nepos und nicht des 
fpäteren Probus zu erflären: von welder Zeit denn auch allgemein Cor» 
nelins Nepos für den wahren Berfaffer diefer Biographien angejehen ward, 
von welden in der vorhandenen Sammlung freilich nur der eine Theil 
enthalten fey, während der andere mit den Biographien ausgezeichneter 
Römer verloren gegangen, fo daß wir alfo wenigſtens den einen wefent- 
lichen Theil des oben genannten größeren Werkes (Libr virorr. illustrr.) 





” Die bier befonders in Betracht Lommenden Worte biefer verfifieirten Debi- 
eation lauten: 
Vade, liber noster, fato meliore memento: 
Quum leget haec dominus, fe sciat esse meum — 

Si rogat auctorem, paulatim detege nostrum 

Tune domino nomen: me sciat esse Probum. , 
Corpore in hoc manus est genitoris avique meaqne (meique), 

Felices, Domini quae meruere manus, 
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vor ung hätten, um deſſen Erhaltung ſich allerdings: jener Probus 
es als Befiger oder als Copiſt, oder auch, wie Andere vermutbeten, = 
Epitomator .deffelben, ein Verdienſt erworben. Gegen db 
angenommene Änſicht trat in neuerer Zeit ©. F. Rind mit einer 
auf, in welcher er die Abfaffung diefer Biographien vom ber Borrebe an 
bis zu dem Schluß des Hannibal, wieder jenem Aemilius Probns, ber 
allerdings nach dem Vorbild und Muſter des alten Cornelius gearbeitet, 
auch deſſen Sprache und Ausdrudsweife nachzuahmen geſucht, be | 
wollte, fo daß nur die beiden, von den übrigen aud in Hanbfchri 
— Biographien des Cato und des Attieus für ächte Werke bes 
ornelius Nepos gelten könnten (f. G. F. Rinck: Saggio di un Esame 
oritico per restituire al Emilio Probo il libro de Vita excell, Impp. ore- 
duto communemente di Cornelio Nepote, Venezia 1818. 8,, überipät von 
M. D. Hermann: Verſuch einer critifchen Prüfung, um dem A 
Probus das dem EC, N. zugefchriebene Bud De vit. Excell. Impp. wieber 
uzuftellen, Wien 1829. 8. Bol. Lieberfübn am o. a. D. p. 40 fi). 
enn 2 Anficht im Besen wenig Beifall und defto mehr Widerfprug 
fand , fo bat fie doch das Verdienſt, die längſt vergeffene — ch dem 
wahren Verfaſſer aufs Neue hervorgerufen und die Aufmerkſamteit der 
neueren Herausgeber auf diefen Gegenftand, durch erneuerte forgfältig 
Unterfuhung diefer Biographien gewendet zu haben; in welcher Hin 
wir außer der ſchon früher erfehienenen Schrift von Moſche: Corn. D 
liber, qui inseribitur Imp. Excell. Vitt. utrum opus inlegrum an- vero 
operis majoris pars quaedam sit habendus, Lubec. 1807. (au in Ser 
bode's Ardiv ? Philol. III, 1. [1828.] p. 110 ff., vgl. mit: De eo 
in Corneli Vitt. faciendum restat, Francof, 1802, > in Seebode 
“cell. eritt. I, 2. p. 189 ff.) insbefondere auf die Unterfuchungen von Bar- 
dili (in der Praefatio feiner Ausg. T. I.), von Dähne (Sowohl in dem 
Programm; De vilis excell..Impp. Cornelio Nöpoti non Aemilio Probo 
tribuendis , Cizae 1827. als in ver Einleitung zu f. dentfhen Aus 
p- XXXI ff), Walicki und Lieberfühn in den o. a. Orten cagl, “- 8 
Niffen De vilt. quae vulgo Cornelii Nep. nomine feruntur, P, I. Wende 
burg 1839.), aufmerkfam zu machen haben. Im Ganzen genommen 
man ſich darnach wieder mehr derjenigen Anficht zugewenbet, melde 
diefen Biographien immerhin Produkte der claffifchen Zeit und ſelbſ 
Cornelius Nepos, obwohl unter einigen Modifieationen , exfennt, ir 
* 















ebeuſowohl die Sprache als die ganze Faſſung und Haltung, dann 
Inhalt, felbfi Plan und Anlage des Ganzen, fo wie die Tendenz, bie 
fo manchen Stellen einen Freund der freien republikaniſchen B 
und einen Gegner ber Alleinherrfchaft erkennen Täßt, und uns auf Die 
der Herausgabe biefer Vitae von Seiten des Verfaſſers beabſichtigten 
und Nüdfihten,, fo wie die patriotifch-römifche Gefinnung deſſelben 
Schluß zu machen erlaubt, geltend gemacht worden ift. ebenfalls 
die Grundlage des vorhandenen Büchleins in dem oben genannten 
des Cornelius zu fuchen feyn, das wir in einer etwas veränderten, ind 
befondere, wie es fcheinen will, abgefürzteren und minder ausführliche 

afung , wenigftens in dem Einen Theile deffelben, ber bie griechiſ 
eidherrn und Staatsmänner enthielt, jeßt vor und haben, bares f 
nicht wohl denken läßt, daß das Ganze in feiner gegenwärtigen Gefla 
ein reines Probuft eines in der legten Periode des vierten Jahrhundert 
nach Chr. Ichenden Verfaffers fey; dann wird ſich insbefondbere die Frag 
dahin richten, in welchem Verhältniß bie hebt J vorhandene Schri 
zu dem urfprünglichen Werke des Cornelius Nepos flehe, und was be 


nach überhaupt von jenem Probus zu balten fe u bi —* ng 
ührten Verſe der Dedication ung al, Er ao immer die vor» 
andenen Biographien aus bem größeren Werke Aibri VIFE. ) des 
alten Römers herausgenommen, in einen. tbeilweife mer: ‚ und 










Cornelias Nepos 705 _ 


er und bort abgefürzten Form zufammengeftellt und fo das Ganze 
obofius als fein Werf überreicht haben, zu einer Zeit, 
| iberbaupt bedacht war, die reichen literärifhen Schäße der Bor» 
‚ hamentlich größere und umfaffende Werfe der früheren claffifchen 
eit, & e fd on durch ihren verhältnißmäßig bebeutenderen Umfang in jener 
iteren Periode des Berfalls und der Zerrüttung, Leicht der Vergeffen- 

ind damit dem Untergang ausgefegt waren, durch Excerpte, Aus. 
ei andere Mittel, wie die einer abgefürzten Kaffung, zu erhalten 
d wefentlihen Inhalt auf die Nachwelt zu bringen. Mit einer 
folchen cht, auch abgefehen von anderen Zweden und Abfichten, wie 
fie jener Probus gehabt haben mag, wird fi dann auch eher der gut 
e alt diefer Vitae, die einfache Darftellungsweife, und bie ver 
reine, claffiihe Sprache, die jedenfalls auf die befte Pe— 
mischen Literatur hinweist und nur wenige Abweichungen von 
dem ebrauc bes goldenen Zeitalters erfennen läßt, vereinigen 
laſſen und es uns dann auch erflärlich Par: N wie biefe Vitae als Schul» 
buch K ungemeine Verbreitung und Aufnahme in allen Bildungsanftalten 
zum Erlernen der Tateinifhen Sprache, gewinnen fonnten. Andererfeits 
werben ſich dann aber auch eher die bemerken Abweichungen im Ausdruck 
und nee u OR einer fpäteren Yatinität, fo wie einzelne biftorifche 
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er Widerfprühe, auf welche von den oben genannten Ge- 


ſehrten bereits hingewiefen worden ift, erffären laffen, obwohl im Ganzen 
die Brage nad ber Hiftorifchen Verläßigkeit und Glaubwürdigkeit des 
Inhalt diefer Vitae fih nur günftig wird beantworten laffen, indem bie 


genaueften Unterfuhungen, wie fie theils von den fehon genannten Män- 
nern (Dähne, Ranke, Lieberfübn u. A.), theils in eigenen Abhandlungen 
von J. 5. Difely (Diss. critica de fontibb. et auctoritate Corn. 3 
Delphis Batav. 1827.), R. H. Eyſonius Wichers (Disquis. crit. de ſontibb. 
et auctoritate Corn. Nepot. Groning. 1828.), von Arnold Ekker (Actt. 
Societ, Rheno-Traject. P. III. 1828. p. 193 ff.), von J. Wiggers zunächft 
mit Bezug auf die Vita Alcibiadis (De Corn. Nep. Alcibiade (uaest. critt. 
et historr. Lips. 1833. 8. P. II. c. 1.) und von Freudenberg (Quaest. 
are Corn. Nepp. Vitt. P. I. Colon. Agripp. 1839.) in I: auf bie 















eriten Vitae, veranflaltet worden find, gezeigt haben, daß der Ber- 
ee fiels aus den beften Quellen der älteren, zunächft griedifchen Hi— 
nd Redner gewiffenhaft feinen Stoff zu entnehmen befliffen ge- 
+ was jeden Gedanken abfichtlicher Entftellung der Thatſachen 
, wohl aber die Abſicht des Cornelius vermuthen läßt, dur 
iwftellungen des Lebens ausgezeichneter Männer in den republi— 
Staaten Griehenlands, wie in Rom, Dufter der Nahahmung 
wenigftens edle Vorbilder der Erinnerung, feiner Zeit aufzu- 
m, derfelben eine nüßliche Belehrung zu bieten, und fo felbft den 
iftorifhen Kenuntniſſe in einer anziehenden Weife zu fördern 






ind 5 — Die Ordnung, in welcher wir jest die Vitae leſen, 
heint, da fie auf chronologiſchen Nüdfihten baſirt ift, immerhin die 
ziprungliche des Werkes gewefen zu ſeyn, der wir bie von Tige in f. 
sgabe behauptete Stellung der einzelnen Vitae keineswegs vorziehen 
öchten. Ganz unbedeutend erfcheint der Abfchnitt De regibus: eine 
Hope Nomenclatur, die man wohl für ein Werk jenes Probus anfehen 
ann; bie Vila Catonis entfernt fich in ihrer Kaffung nur wenig von der 
er übrigen Vitae, deren Schidfal fie wohl theilt, indem bie 
Diographie des Cato (f. oben) verloren gegangen. Anders aber 
es ee mit der Vita Attici, die im ihrer aus ührliden und ums 
mben Darftellung mit Necht fo ziemlich allgemein als ein in unver» 
änderter Geftalt auf ung gefommenes Werk des Corn. Nepos betrachtet 
wird, ohne daß fich jedoch mit Sicherheit wird entſcheiden laſſen, ob dieſe 
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Vita, als ein befonderes Werk bes Cornelius, von ihm auch befonbers 
herausgegeben worden, oder ob fie einen Theil der oben genannten Werke 
(Libri virr. illustrr. oder De historicis) urfprünglich gebildet. Darum 
haben auch die durchaus ungenügenden Gründe, mit welchen J. Held auch 
die Aechtheit diefer Vita Attici angegriffen hat (Prolegg. ad Vitam Attici, 

uae vulgo Cornelio Nepoti adscribitur. Vratislav. 1826. 8.), feinen An- 
lang, wie billig, gefunden, wohl aber mehrfache Widerlegung; vgl. Dähne 
a.a. D. p. XL Walidi a. a. D. p. 34 ff. Lieberkühn a. a. D. p. 52ff. 
Auch ſtimmt die Schreibart, Styl und Ausprudsweife mit den übrigen 
Vitis in einem Grabe überein, ber durchaus Feine befondere Verfchieden- 
heit von biefen erfennen läßt, wohl aber mit diefen die Lobfprüche ver. 
dient, welche von den größeften Humaniften der neueren Zeit der einfach» 
Ihmudlofen Darftellung und Faſſung bdiefer Vitae erteilt worden find, 
einem Muretus, Erasmus, Yambinus, eo. u. 9. (f. Dähne p. 
XXIX. not.), und welde die allgemeine Verbreitung und Einführung 
derfelben auf Schulen veranlaßt haben. Diefem Umftande ift auch bie 
große Zahl der Ausgaben — über fünfhundert — zuzufchreiben, die wir 
von diefem viel gelefenen Autor. befigen; wir fönnen hier nur die bedeu— 
tenderen berfelben namhaft machen, mit Berweifung auf die ausführ— 
liheren Verzeichniffe bei Fabricius Bibl. Lat. I. p. 103 ff. Schweiger 
Handbuch der claff. Bibliographie II, 1. p. 294 ff. nebft Barbili Praefat. 
p. XIX ff. Die nad einer zwar neueren, aber ſonſt guten Handſchrift 
gemachte Editio princeps, die jedoch, wie dieß auch in den zunächft fol- 
genden Ausgaben der Fall ift, noch nicht die Vita Catonis und die Vita 
Attici enthält, erſchien zu Venedig 1471 (von Nicol. Jenfon) in Fol., 
worauf mehrere für die Kritik nicht wichtige Aldiner und Juntiner Aus- 
gaben folgen, fpäter aber G. Yongolius (Colon. 1543. 8.) und Hiero- 
nymus Magius (Basil. 1563. fol.) * Ausgaben zuerſt erläuternde An: 
merkungen beifügten. Wenn in dieſen und andern Ausgaben noch der 
Name des Aemilius Probus erſcheint, ſo verſchwindet derſelbe mit der 
Ausgabe des Dionyſ. Lambinus (Lutet. 1569. und öfters), welche den 
Namen des Cornelius Nepos, ber fortan auch geblieben ift, an feine 
Stelle fegte, und auf in dem Terte die Grundlage der folgenden Aus- 
gaben warb, unter denen die von J. G. Boecler (Argentorat. 1640. 
1656. 8.) wegen der biftorifhen Bemerkungen und die Eollectiv-Ausgabe 
von %. U. Bofius (Lips. 1657. 1675. 8.) von Neuem beforgt durch J. F. 
Fiſcher, der zugleich mehrfach gegen Yambin auftrat (ebendaf. 1759. 8. und 
von Th. C. Harles 1806. 8.) in gleicher Beziehung genannt werden können. 
Eine größere Collectiv-Ausgabe, die Alles von Belang aus den früheren 
Ausgaben mit neuen, auch Fritifhen Zufägen vermehrt, enthält, unter 
nahm U. van Staveren Lugd. Bat. 1734. u. 1773.; einen neuen revidirten 
und vermehrten Abdrud derfelben, wobei zugleich auf möglichfte Wieder: 
berftellung des Tertes von manchen Aenderungen des Lambinus gefehen 
ward, ©. H. Barbili (Stuttgardt. 1820. 2 Voll. 8., ein bloßer Textes— 
Abdrud Tubing. 1824. 8.). Außer bdiefer Hauptausgabe, die auch von 
Seiten der Bollftändigfeit wie der Correctheit Nichts vermiffen Täßt, 
fönnen unter der großen Anzahl der übrigen, großentheils für den Schul. 
bedarf beftimmten Ausgaben noch angeführt werben die von J. M. Heu- 
finger mit deſſen Noten zu Eiſenach 1747. u. 1756. 8. erfchienene, zu 
Zürich (1796. 1812. 1819. 1827. 8.) mit J. H. Bremi’s deutſchen An- 
merfungen; von %. Fr. Wegel (liegnig 1801.), von C. H. Tzſchucke 
Bötting. 1804. 8.5 von Ch. 9. Dauffer Leipz. 1804. und in ber zweiten 
Ausg. 1817. 8, cum nott. critt. ed. F. N. Titze Prag 1813. 8.3 
illustr. Fr. C. Guenther ‚Hal. 1820. 8.; ed. et annotaf. adjecit J. Ch. Dähne 
Lips. 1827. 8., und mit deutſcher Einleitung und Anmerff. 1830. 8. zu 
Helmftedt; von F. S. Feldbauſch mit deutfhen Noten Heibelb. 1828. 8., 
von J. Billerbed Hannover 1830., nebft einem Wörterbuch zu Cornelius 
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Nepos ebenbaf. 1837. Ate Ausg.; von E. Johanneau und F. Mangeart 
a Paris b. Pandoude 1836. 8., von C. ©. Reinhold Pafewalf 1839. 8. 

ie Vita Catonis mit Iateinifhem Commentar von U. & R. Sirma van 
Heemfra Lugdun. Bat. 1825. 8. Eine Geographie zu Corn. Nepos gab 
%. von er, Münden 1835. 8., ein grammatifches Lexicon L. Hörftel 
(Braunfhweig 1805.), ein Wörterbuh U. Ch. Dieinede (Lemgo 1826. 
4te Ausg.) , ein anderes Lericon B. * Schmieder Halle 1798. und in 
ber neuen Ausg. von Fr. Schmieder ebendaſ. 1816.8. Unter den deutſchen 
Ueberfegungen kann die von %. U. B. Dergfträßer, in der 3ten Ausg. 
von N. ©. Eichhoff (Frankfurt 1815.), fo wie die von K. Roth (Kempten 
1831. 8.) genannt werben. — Leber die dem Corn. Nepos fälfchlich bei- 
———— chriften De viris illustribus des Aurelius Vietor und 

istoria excidii Trojae ſ. die betreffenden Artifel Victor und 
Dares. Ueber Eorn. Nepos im Allgemeinen vgl. außer den theilmeife 
fhon angeführten Schriften und Abhandlungen G. %. Voß De historr. 
Latt. II, 14. $abric. Bibl. Lat. I. 6. p. 100 ff. meine Geſchichte d. röm. 
Lit. $. 183. a. u. folgg. — Eine neue mit bedeutenden, bisher nicht ge- 
kannten fritifhen Hülfsmitteln unternommene Ausgabe der Vitae, von C. 
Roth in Bafel ſteht demnächſt zu erwarten. [B.] 

P, Cornelius Scipio Africanus major, nah Cicero's Ver» 
fiherung (De offic. III, 1.) durch feine ſchriftlich aufgezeichneten Werke 
befannt, wird darum doch unter dem Nebnern Roms aus der früheren 
Zeit zu nennen feyn, zumal da gelehrte, wiſſenſchaftliche Bildung ihm 
nicht abzufprechen ift. Auch wird eine Rede beffelben gegen den Zribunen 
Nävins, ber ihn ber rg durch den König Antiochus angeklagt 
hatte, ausdrücklich und mit Anführung eines Fragmentes daraus von N. 
Gellins N. Att. IV, 18. vgl. Liv. XXXVIII, 51. erwähnt, allein die Aecht- 
beit derfelben, und wie es ſcheint mit Grund, bezweifelt; f. Meyer 
fragmm. oratt. Romm. 5 5f. und Weftermann Geſch. der Röm. Bereb- 
famf. $. 22. Not.5. Seinen Sohn, P. Corn. Scipio, bezeichnet Cicero 
(Brut. 20. vgl. auch Drelli C. Inser. I. Nr. 558.) als einen vorzüglichen 
Rebner, wenn er anders nicht fo [hwählih am Körper gewefen wäre; 
wobei fi Cicero auf Reden und auf eine griehifh abgefaßte Geſchichte 
beruft. Ungleich berühmter auch in biefer Beziehung ift fein Adoptiv» 
Sohn P. Cornel. Scipio Africanus minor Aemilianus (f. oben 
©. 662.). Diefer hatte einen Kreis gebildeter Griehen und Römer um 
54 verfammelt, welcher ungeachtet der Borurtheile, die bei einem großen 

eil der Zeitgenoffen gegen griehifche Bildung und deren en 
in Rom obwalteten, efeg bemüht war, das Jutereſſe für Wi enfchaft 
und Literatur unter den höhern Ständen zu weden und zu fördern. Die 
Angabe (mag fie wahr feyn oder nicht), daß Scipio an ber er m 
der Komödien des Terentius einigen Antheil gehabt, wird in diefer Hin- 
fit nicht unbeachtet bleiben dürfen. Als hoch gebildeten Staatsmann, 
der zugleich mit den Teigen en der Griehen auf diefem Felde wohl 
befannt iſt, ftellt ihn Cicero in den Büchern De Republica dar, wo er 
der Hauptrebner des Gefprähes if. Auch als Redner ſcheint er durch 
durh die Würde und das Anfehen (— gravitas und majestas rühmt Ci- 
cero im Lael. 25.), womit er ſprach, — Eindruck hervorgebracht zu 
haben; es werden auch mehrere ſeiner Reden, die ſchriftlich aufgezeichnet 
waren, ausdrücklich genannt und ſelbſt Bruchſtücke daraus angeführt, wie 
3. B. die Rede gegen den Tribunen Tib. Afellus, der 614 d. St. mit 
einer Anklage gegen ihn u her war; eine andere, während feiner 
Eenfur 611 d. St. an das Volk gehaltene Rede, deren Juhalt dur die 
wenigen Worte De moribus, welde Gellius N. Att. V, 19. hinzufügt, 
hinreichend —— wird, und einige andere Neben, wovon bie wenigen 
Brubftüde bei Meyer fragmm. oratt. Romm. p. 101 ff. fih zuſammen⸗ 
geſtellt finden, indem nichts Volftändiges ſich erhalten hat, ©. auf 
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Beftermann a. a. D. $. 36. Not. 14. — Außerdem kann noch genannt 
werden: L. Cornel. Scipio Asialicus, ©. 661., von Cicero beifällig 
als Redner erwähnt (Brut. 47.); P. Cornel. Scipio Nasica mit dem 
Beinamen Serapio, ©. 667., als ein heftiger Redner ohne alle An- 
muth, geſchildert (Eic. Brut. 28. De Of. I, 30.); mehr rühmt Cicero 
(Brut. 34.) feinen als Conful (643) geftorbenen Sohn P. Cornel. Sci- 
pio Nasica, der zwar nur felten geſprochen, aber alle andern Rebner 
an feinem Wit übertroffen. Schriftlih anfgezeichnete Reden haben fid 
* u * dieſen Rednern und Staatomännern Roms nicht er- 
alten. [B. 

Cornelius Severus, ein römifcher Dichter, ein Zeitgenoffe des 
Ovidius, von Dunintilian (Inst. Orat. X, 1. $. 89.), obwohl er ihn einen 
befferen Berfificator als Dichter nennt, doch fehr hervorgehoben; er hatte 
den fieulifhen Krieg, wahrfcheinlih den Krieg mit Sextus Pompejns 
(714 ff. d. St.) befungen, welches Gedicht jedoch fich nicht erhalten bat. 
Wir befigen nur ein Bruchftüd feiner Poefien in einem Gedicht auf Ei- 
cero’8 Tod, welches Seneca (Suasor. VII. p.49.) aufbewahrt hat, woraus 
es in die Sammlungen der Anthologia Latina (von Burmann II, 155., 
von Meyer Ep. 124.) und der Poett. Latt. minn. von Wernsborf CT. IV. 
2 33 ff. 217 F) übergegangen if. In dieſem Gedicht auf den ficulifchen 

rieg fam auch wahrfcheinlich die Schilderung des Aetna vor, von welder 
Geneca der Philofoph (Epist. 79.) ſpricht. Wenn mon aber deshalb diefen 
Eornelius Severus zum Verfaffer des noch vorhandenen, die Eruptionen 
bes Aetna und deren Urſachen befingenden Gedichtes Aetna (f. meine 
Geld. d. Röm. Lit. $. 95.) hat machen wollen, fo widerfpricht fon im 
Allgemeinen die ganze Faffung diefes in eine fpätere Zeit fallenden Ge— 
dichtes, fo wie felbft einzelne darin vorkommende Stellen einer ſolchen 
Annahme aufs beftimmtefte. [B.] 

L. Cornelius Sisenna, geb. um 634 db. St., Prätor 676, gef. 

637 in Ereta (f. S.35.), erfcheint als einer der früheren röm. Annalıften 
. Bd. J. ©. 486. u. dafelbft Rothe Abhandlung), der aber auch durch andere 
chriften ſich befannt machte. Er wird ald der Verfafler einer Uebertragung 

der in griechiſcher Sprache abgefaßten milefifhen Erzählungen des Ariftides 
betrachtet, und es feheint dieſe eberfegung eined Romans von fihlüpfrigem 

Inhalt bei den Römern Eingang und Verbreitung gefunden zu haben; 

f. Put. Crass. 32. Ovid Trist. II, 412. 443. Ebenſo fcheint es kaum 

zweifelhaft zu feyn, daß er derfelbe Sifenna ift, unter deffen Namen 
von fpäteren Grammatifern Erflärungen zu mehreren Plautinifchen Stüden 

angeführt werden (vgl. Ritſchl De vett. Plauti interprett. Bonn. 1839, 
. 11 ff.), fo daß wir in diefem von Cicero wegen feiner gelebrten Bil 

ung, befonders für jene frühe Zeit, fehr hervorgehobenen Dann (vgl. 

@ic. Brut. 64. 74. De Legg. I, 2.) aud einen ber erften röm. Gramma- 

tifer, welche mit der gelehrten, insbefondere ſprachlichen Erklärung der 

Stüde des Plautus ſich befchäftigten, anzuerkennen haben. Bol. ©. 3. 

Voß De historr. Latt. I, 10. init. Krauſe Vitt. et fragmm. hist. p. 299., 

wo die Fragmente feiner gefhichtlihen Schriften zufammengeftellt find. [B. 

L. Cornelius Sulla (©. 669 ff.), befchäftigte ſich in den Ießten 
—— ſeines Lebens, als er nach Niederlegung der Dietatur auf ſein 

andgut bei Neapel ſich zurückgezogen hatte, mit der Abfaſſung von Me— 
moiren, deren Gegenſtand bie denkwürdigen Ereigniſſe feines eigenen 

Lebens waren, Es müffen diefe Memoiren, welche ın griehifher Sprade 

abgefaßt waren, und nah den Anführungen Plutarchs zu fchließen, die 

Auffchrift "Yroarnuara führten, fehr umfaffend gewefen feyn, indem Sulla 

(676 5. St.) über deren Vollendung ftarb und fein Freigelaffener, Cor- 

nelius Epicadus, ein gebildeter Griehe, wie es fheint, dem auch 
andere Schriften grammatifhen Inhalts (3. B. De metris, De cognomi- 
nibus) beigelegt werden (ſ. Oſann Beiträge zur Griech. u. Röm. Lit.» 
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Geſch. TI. p. 359 f.), das in zweiundzwanzig Büchern unvollendet hinter⸗ 
laſſene Wert befchloß (f. Sueton De illustr. Gramm. 12. Plut. Sull. 37. 
Gell. N. Att. I, 12. XX, 6.). Leider ift uns dieſes wichtige Werk, 
welches dem Lucullus debicirt war, nicht mehr erhalten; jedoch hat es 
Plutarch ſehr fleißig in feiner hanptfächlich darnach abgefahten Biographie 
des Sulla, fo wie and in andern Biographien, 3. B. des Marius, Ser- 
torius, Lucullus, benugt. Hiernach möchte freilich Sulla von dem Bor- 
wurf einer gewiffen Nuhmredigfeit in Erzählung feiner Thaten, fo wie 
anderfeits von einem den Römern eigenen Aberglanben an außerorbent- 
liche Erfheinungen, Träume, Nufpicien w. dgl. nicht frei zu ſprechen 
fegn. Bol. Leopold zu Plutarchs Marius c. 25. Heeren De fontibb. 
Plutarch. p. 151 ff. Krauſe fragmm. hist. Rom. p. 290 ff. [B.] 

€. Cornelius Tacitus, f. Tacitus. 

Cornelius Thuscus, ein nicht weiter bekannter röm. Gefchicht- 
fgreiber, von dem Rhetor Seneca als fatuus historicus bezeichnet. 
Suasor. II. p. 24. Ein anderer Gefchichtfchreiber der römifchen Raiferzeit, 
Cornelius Capitolinus, ift uns auch nur durch die Anführung des 
Trebellius Pollio Trig. Tyrr. 14. befannt. Daffelbe gilt auch von dem 
Rhetor Cornelius Spatinus, der in Seneca’s Suasor. II. p. 17. an- 
geführt wird; öfters wird in den Controverfen defielben Seneca (3. B. 
1. 2.3.8.9 16. 32 ff.) ein RhetorCornelius Hispanus a Pe 
Einen Cornelius Minicianus rühmt der jüngere Pliniue (Epist. VII, 
22.) ungemein, ohne jedoch näher von feinen Leiflungen in der Wiffen- 
fpaft zu freien. [EB] 

Cornelius, ein Arditect bei Gruter. p. 99, 9. [W.] 

Corniaspa, Stadt in Cappaborien an der Gränze von Galatien, 
zwiſchen Zavia und Sebaftia. Zt. Anton. p.204. vgl. Weſſel. Anm. [G.] 

Cornicines, f. Aeneatores. 

Corniclanum, Drt an der Dftfüfte der großen Syrte. T. Pent. 
Geogr. Rav. [G.] 

Corniculani, Drt in Gallia Eisalp. bei den Lingonen, nach Reid. 
j. Eorbula, Tab. Pent. ] 

-Cornicularii. In früheren Zeiten waren bie C. eine Art bevor- 
zugter Soldaten, milites honesti oder beneficiarii, vielleicht mit unferen 
Gefreiten oder Rottenführern zu vergleihen und dur ein Hörnchen am 
Helm ausgezeichnet (Liv. X, 44. Salmaf. Exerc. Plin. p. 547 f.), daher 
corniculo merere, Sueton Gramm. 9. vgl. Cod. Just. XII, 53, 1. Sie 
—— ſodann den Tribunen, Proprätoren, Präfecten des Prätorium 
u. ſ. w. als eine Art Dfficianten beigegeben (3. B. Orelli Inser. Nr. 
3486 f.). In der Folge wurde diefe Charge immer wichtiger, indem wir 
bie C. als Beamte des Oberrichters, zumal in Criminalfahen, und als 
bedeutende Drgane auch im Kiasnfade, im Getraide> und Zahlungs- 
wefen, am Ende gar nicht mehr als eine militärifche, fondern als eine 
ber höheren Civilbedienungen finden (peneipes seu cornicularios, Cod. 
Theod. VIII, 4, 10.). Bgl. le Beau Changements etc. p. 130 f. Ereuzer 
Antiqu. ©. 379. [P.] 

Cornicülum , alte Stadt der Latiner auf den corniculanifchen 
Bergen, nörblih über Tivoli, ſchon von Tarquinius Priscus erobert und 
erftört; des Servius Tullius Eltern waren bier anfäßig. Liv. I, 38. 

ionyf. Halic. I. p. 13. III. p. 187. Plin. III, 5. [P.] 

Cornifieii, eine plebejifhe gens (auf Münzen Cornufic., eben fo 
bei Dio XLVIM, 21.), angeblih aus Lanuvium abflammend Cogl. unt. 
Nr. 3.), nah Cic. ad Fam. XII, 25, 3. aber eher eher aus Rhegium. — 
Der erfte, welcher zu Magiftraten gelangte, war 

1) Qu. Cornificius, Bolfstribun 685 d. St., 89 v. Ehr., vgl. 
Cic. Verr. Act. I, 10, 30., erhielt in den nächften Jahren die Prätur, 
und bewarb ſich 690 (64) mit Eicero um das Conſulat. Ob er glei 
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als verfländiger und reblicher Mann gefchildert wird (Ascon. arg. in or. 
in toga cand. p. 82. Or. vgl. Eic. Verr. Act. a. O.), fo fand doch Ei- 
cero dieſen Auf ruch zu hoch für ihn, vgl. ad Att. I, 1,1. Während des 
Confulates des Yegteren befam er'als Prätorier einen der Mitverfchwornen 
des Catilina, den E. Cethegus, zur Bewachung. Saluft. Cat. 47. vgl. App. 
b. c. II, 5. €ic. ad Fam. XII, 28, 2. Im %. 692 (62) bradte er das 
Vergeben des P. Clodius gegen die Bona Dea zuerft im Senate zur 
Sprade. ad Att. I, 13, 3. Er fland mit Cicero in freundfchaftlichem 
Berhältnig. vgl. ad Fam. a. D. ad Att. XII, 14, 2, 
2) Cornificia, Tochter des ge ag lehnte im %. 709 (45), ob» 
leich fie nicht mehr jung, und mehrmals verheirathet gewefen war, ben 
— —————— des Juvencius Thalna ab, weil ihr ſein Vermögen zu 
gering war. ad Att. XIII, 29, 1. 

3) Qu. Cornificius, Qu. f., Sohn von Nr. 1. (Cic. ad Fam. XII, 
28, 2. ad Att. XII, 14, 2,), Duäftor des Cäfar im Bürgerkriege, wurde 
im Sommer ‘706 (48) als Proprätor mit zwei Tegionen nah Illyricum 
gefandt, und wußte durh Muth und Gefchidlichkeit die Provinz zu unter- 
werfen und zu erhalten. B. Alex. 42. Im folg. %., nad der — 
Cäſars aus dem Oſten, war er ebenfalls in Nom, wo er in freundfchaft- 
licher Verbindung mit Cicero lebte; im nächſten Jahre wurde er nad 
Syrien gefandt, wie es fheint, um Cäcilius Baſſus zu beobachten, ad 
Fam. XII, 18, 1. Cäſar ernannte ihn fpäter zum Statthalter in Syrien, 
ad Fam. XII, 19, 1.; allein da weitere a fehlen, fo fcheint es, 
daß er bald wieder abberufen wurde. Im J. 710 (44) erhielt er die alte 

rovinz Africa vom Senate, und behauptete fie gegen 8. Calvifius, der 

e das Jahr zuvor verwaltet, und fie nun wiederum von Antonius zu 
a hatte (vgl. Calvisius, ©, 104.). Nah Abfchließung des 

riumvirats (Det. 711,43) unterflügte er den S. Pompejus gegen Dcta- 
vian, Div XLVII, 17., und nahm die Proferibirten bei fih auf, App. 
 b. c. IV, 36. In Folge feiner Weigerung, dem Titus Sertius, Statt» 
halter von Neuafrica, auf beffen Aufforderung im Namen der Triumpirn 
En Provinz zu übergeben, entſtand ein Krieg, in welhem er zuerſt 
egreih fämpfte (Liv. CXXIII.), zulegt aber an Gertius Schlacht und 
Leben verlor. Vgl. App. b. c. IV, 52-56. Div XLVIU, 22. (Die Be 
richte abweichend. vgl. Sextius). — Nach feinem erften Siege gegen Ser- 
tius wurde er Imperator. Als folden bezeichnen ihn feine Münzen, auf 
welchen fi die Köpfe verfchiedener Gottheiten, die befonders in Africa 
verehrt wurden, Jupiter mit den Widderhörnern (Ammon), Ceres, und 
Juno (Aftarte) finden. Vgl. Morelli fam. Cornufic., p. 142f. EdhelV, 
p-. 195. (Srrig ift die Auslegung, welche den Kopf der Juno (Sofpita) 
auf die angebliche Heimath des Cornif., Lanuvium, bezieht, wo biefelbe 
einen Tempel hatte. vgl. Drumann II, ©. 616.) — Auf den Münzen ift 
er ferner als Augur bezeichnet; deßgleichen in den Briefen Cicero's an ihn, 
welhe aus verfchiedenen Jahren erhalten find. ad Fam. XII, 17-30. — 
Die Nachricht des Cölius an Cicero vom %. 704, 50 (ad Fam. VIII, 
7, 2.), daß Eornificius fi mit der Tochter der Dreftilla verlobt habe, 
ift auf ihn a" beziehen. Das Lit.hiſt. f. unten. 

4) L. Cornificius, ein Senator, der im %. 702 (52) nad ber 
Ermordung des Elodins unter den Anklägern Milo’s genannt wird. Ascon. 
in Milon. p. 40. 54. Or. 

5) L. Cornificius, wahrfheinlih Sohn des Borigen, ließ ſich 
gegen Brutus, den Mörder des Cäſar, als Ankläger gebrauchen Sy 
Brut. 27.). Er war fpäter Flottenbefehlshaber des Detavian (App. b. c. 
V, 80.), und zeichnete fi, als diefer im %. 716 (33) dur den Pompe- 
janer Demochares an der ficilifhen Küfte in große Gefahr fam, burd 
einen muthvollen Angriff auf den legteren aus. App. V, 86. Im J. 718 
(36) rettete er die Tegionen, welche Drtavian bei Taurpmenium an das 
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Land gefest, und feinem Befehle übergeben hatte, durch einen Fühnen 
und 88 Rückzug in das Lager des Agrippa bei Mylä vor ber 
tung ne. Sertus Pompejus. App. V, 111-115. Div XLIX, 5-7. 
Bellej. II, 79. Im folg. 3. wurde fein Verdienſt durch das Confulat 
belohnt. Dio XLIX, 18. Fasti cons. Er erbaute fpäter, dur Auguft 
veranlaft, einen Tempel der Diana. Suet. Oct. 29. [ Hkh.] 

@. Cornificius (f. oben ©. 710.), ein Zeitgenofje des Cicero, und 
beffen College im Augurat, ein Mann, der, wie wir aus einer Reihe 
von Briefen erfehen, welche Eicero an ihn fchrieb (Epp. ad Divers. XII, 
17-30.) theils noch zu Lebzeiten Cäſars, theils nach deffen Ermordung, 
mit Cicero wohlbefreundet war, und felbft als Redner durch mifenfgaft 
liche Bildung in Anfehen fland, da Eicero ihm feinen Drator überfendete 
(a. a. D. XII, 17.) und um Aufnahme bittet, felbft wenn er in Manchem 
anderer Anficht ſeyn follte. Wenn man hiernach im Allgemeinen ſchon 
den Eornificius für einen derjenigen Römer halten möchte, die wie Ci» 
cero über die Rhetorik gefchrieben, fo kam dazu, daß Duintilian in der 
Institut. orator. mehrmals einen Cornificius als Verfaſſer von rhetorifchen 
Schriften nennt, deren Inhalt mit dem der rhetorifchen Schriften Eicero’s 
verwandt war (vgl. 3. B. III, 1, 21.), unter denen auch eine befondere 
Schrift De Liguris gewefen zu feyn ſcheint (ebendaf. IX, 3, 89.); wäh. 
rend Manches von dem, was Duintilian aus diefen Schriften des Corni- 
ficins anführt, fih in der noch erhaltenen, die Sammlung der rhetorifchen 
Schriften Eicero’s gewöhnlich beginnenden Rhetorik (Libri IV Rhetoricc. 
ad C. Herennium) wieder findet. Man glaubte demnad den Cornifieius 
für den Berfaffer diefer Rhetorik anfehen zu können, und diefe unter den 
Gelehrten ziemlich verbreitete Meinung (f. meine Röm. Lit. Geſch. $.248. 
Rot. 5.7. 3. A. E. van Heusde Disq. de Aelio Stilone p. 6. 7.) ift 
felbft durch eine aus dem 16ten Jahrh. freilich herrührende, Ueberſchrift 
diefer Rhetorik in eimer neapolitanifchen Handſchrift beftätigt (f. Dfann 
Beiträge 3. Lit. Geſch. II. p. 101.), obwohl eben fo fehr chronologiſche 
Gründe, wie andere Rüdfichten gegen diefe, auch von andern Seiten 
* nicht begünſtigte Vermuthung zu ſprechen ſcheinen, wie dieß insbe— 
ondere Schüg (Opp. Ciceronis T.I. Prooem. p.LV.ff.) zu zeigen geſucht 

at. Noch weniger aber wird, da die Abfaffung der bemerkten Rhetorik 
jedenfalls vor 670 oder 672 d, St. fällt, von einem fpäteren L. Corni- 
ficius, der 719 d. St. das Confulat beffeidete, bier die Rede feyn 
können; den Vater jenes D. Eorniftcius, der 685 d. St. Zribun war, 
für den Berfaffer jener Schrift anzufehen, entbehrt ebenfalls aller Grund» 
lage; fo daß wir wohl die Behauptung wagen dürfen, daß die rhetor. 
Bean des von Quintilian genannten Cornificius nicht auf unfere Zeit 
gefonmen find. Ob diefer Cornificius aber berfelbe ift, deſſen Schrift 
uber die Etyma in einem dritten Buche von Macrobins Sat. I, 9. citirt 
wird, und ber auch bei Feftus einigemal genannt wird, wagen wir feines» 
wegs zu beflimmen; eben fo wenig, da diefer Name öfters vorkommt, ob 
er, was wir jedoch faum glauben, eine und biefelbe Perfon ift mit einem 
Didter Cornificius, weldhen Ovid (Trist. II, 435.) nennt, den aud) 
Macrobius (Sat. VI, 5.) und Donatus (Vit. Virgil. $. 67.) nennen, leg» 
terer als einen der Feinde und Tadler des Virgilius, welcher nad einer 
Angabe des Hieronymus im Chronic. Euseb. verlaffen von feinen Soldaten, 
umgefommen,, um 712 d. St. Auf diefen Dichter wird dann auch muth- 
maplich die Auffchrift des 38ſten Catulliſchen Gedichtes bezogen werben 
fönnen. ©. Weichert Poett. Latt. Reliqq. p. 165. 166. not. (B. 

Cornus (Corni, It. Ant.), fefter Hauptort der freien Sarbi auf der 
Beftfeite von Sardinien, in unbeft. Lage. Liv. XXIII, 40f. Ptol. [P.] 

Cornutus, Beiname verfchiedener gentes, 3. B. der patricifchen 
gens Sulpicia. — Mehrere plebejifche Cornuti fommen vor, beren gens 
nicht genannt ift: 
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1) C. Cornutus, Bolkstribun 693 d. St., 61 v. Ehr., von Cicero 
nicht nur als wohlgefinnt, fondern als einer, der den zweiten Cato fpiele, 
bezeichnet. ad Att. I, 14, 6. Im %. 697 (57) war er Prätor, und be 
günftigte als folcher die Zurüdberufung Cicero's. post red. in Sen. 9, 22, 

2) M. Cornutus, gewefener Prätor, und Legate im Bundesgenoffen- 
friege (664, 90), Cic. pro Fontejo 15, 33.5 wahrfcheinlich derfelbe , der 
im %. 667 (87) als Gegner des Marius und Cinna von dem Tode, 
welcher ihm drohte, durch eine Lift feiner Sclaven gerettet wurbe. vgl. 
App. b. c. I, 73. Put. Mar. 43. (Die Iestere Stelle bezeichnet ihn als 
römifchen Ritter.) 

3) M. Cornutus, wahrfcheinlih der Sohn des Vor., Stadtprätor 
711 (43), verwaltete als folder das Konfulat während der Abwefenpeit 
der Confuln Hirtius und Panfa. Cic. ad Fam. X, 12, 3. 16,1. Phil. XIV, 
14, 37. Nah dem Tode ber letzteren batte er auf Befehl des Senates 
ihr Begräbnig zu beforgen. vgl. Bal. Mar. V, 2, 11. Als bei der An 
funft des Octavian, der auf die Weigerung des Senates, ihn das Con» 
fulat zu übertragen, fein Heer gegen Nom führte, die Legionen, welde 
in der Stabt flunden, zu demfelben übergingen, fo entleibte er fich ſelbſt. 
App. b. c. III, 92. [Hkh.] 

L. Annaeus Cornütus, irrig Phurnutus genannt, war zu Leptis 
in Africa geboren und flammte aus einer, wie es fiheint, römithen Fa⸗ 
milie. Seine Geburt läßt ſich muthmaßlich um 20 n. Chr. ſetzen; feine 
Blüthezeit fällt unter Nero und ſeine Nachfolger, ſein Tod, wenn wir 
der Angabe des Euſebius trauen dürfen, um 68 n. Chr., ſechs Jahre nach 
dem Tode des Perfius (vgl. Martini am unt. a. O. p. 3 4 
Mit Staatsgefchäften ſcheint Cornutus fich nicht befaßt, auch Fein Staats⸗ 
Amt angenommen zu haben. Defto eifriger war er der Philofophie und 
überhaupt wiffenfchaftlichen Studien ergeben; er nimmt unter den Stoifern 
jener Zeit eine der erſten Stellen ein, und war ein Mann, ber — 
ſtrenge Nechtlichkeit und Ernſt der Grundſätze die Lehre der Stoa au 
im Leben bewährte, der edle Freimüthigkeit felbft gegen einen Nero, in 
Bezug auf deffen poetifche Yeiftungen zeigte, was ihm eine Verweifung 
auf eine Inſel, wahrſcheinlich Gyaros, auge (f. Dio Caff. LXII. 29. 
T.II. p. 1025.), nad Suidas aber fogar das Leben Eoftete. An ihn fchloß 
fi der fechzehnjährige Perſius nah dem Tode feines Vaters an; er fand 
in Cornutus ben treueften Freund, Rathgeber und Lehrer; von feiner 
Gefinnung gegen Cornutus zeugt die an dieſen gerichtete fünfte Satire 
und die Nachricht, daß ihm Perfius, bei feinem frühen Hinfcheiden, feine 
Baarfhaft, wie feine aus fiebenhundert Büchern beftehende Bibliothek 
vermacht, Cornutus aber nur das Beffere angenommen, während er der 
Mutter des Perfius den Rath gegeben, die jugendlichen Poefien des 

erfius, mit einziger Ausnahme der Satiren, zu vernichten, und dadurch 
ür den Nachruhm des jungen, frühe verftorbenen Dichters forgte, deſſen 

itterfeit in den Satiren er manchmal gemildert haben foll. Als ftoifcher 
Philoſoph fcheint ſich Cornutus, deſſen Lehrer Athenodor (f. Bd. I. ©. 902.) 
und Chäremon (II. ©. 298.) nad der Vermuthung von Martini (S. 34.) 
waren, fo ziemlih an die Lehre des Chryfippus (f. oben II. ©. 348 ff.) 
ebalten zu haben, der er in den verfehiedenen Theilen der ftoifhen Phi— 
ofophie igte au in der Grammatif, da wir nicht wohl einen befon- 
dern Grammatıfer Cornutus annehmen und von dem Philofophen unter- 
ſcheiden dürfen (f. Martini ©. 20 ff. 48 ff.), fheint er Bedeutendes ge- 
Ieiftet zu haben; als Geſchichtſchreiber und als Verfaffer von Tragödien 
darf er aber nicht genannt werden. Bon feinen verfhiedenen Schriften, 
die, wie es ſcheint, in beiberlei Sprachen, der griechiſchen wie der römi- 
fhen, abgefaßt waren, bat fih nur eine einzige in griehifher Sprache 
erhalten: Hzwgia negi rijs rar Ocuv giaews, oder richtiger (nah Martini S. 
80.) blos: megi rjs zur Orav yioeus, und dba fi in einigen Handſchriften 
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der falſche Name Dovgrourov beigefegt findet, fo ift daraus die oben ſchon 
enannte falſche Benennung des Berfaflers entſtanden. Diefes an feinen 
ohn gerichtete Büchlein, in weldem der Verfaſſer die Lehre von dem 
Weſen der Gottheit in dem bekannten Sinn und Geift der ſtoiſchen Natur- 
philofophie erörtert, und demnach die Götter des Volfscultus allegorifch 
deutet, erfihien zuerft in der Sammlung von Kabeln, die Aldus zu Bes 
nebig 1505. fol. a, dann von C. Elanfer (zugleich mit Paläpha- 
tus) Bafel 1543.; am beften in Th. Gale: Scriptt. hist. poet., Cantabrig. 
1671. 8. und Amstelod. 1688. 8. Auch findet fi auf der Parifer Biblio- 
ir ein handfchriftlih von Billoifon Cool. deffen Anecdd. Gr. II. p. 243.) 
ehufs einer neuen Ausgabe gefammelter, reicher Apparat. Außerdem 
werben von Eornutus noch angeführt: “Prrogixai riyvaus, und davon ver- 
ſchieden eine andere Schrift verwandten Inhalts, bie an Athenoborus 
erichtet war; eine Schrift De figuris sententiarum im zweiten Buche 
ihrt Gellius an Noct. Att. IX, 10., wo Cornutus „homo sane pleraque 
alia non indoctus neque imprudens“ genannt wird; auch Commentare zum 
Birgilins fo wie zu Perfius, von welchen letzteren in ben noch vorhan- 
denen Shholien fi einige Refte finden mögen; Commentare zum Teren- 
tins hat er aber nicht gefchrieben (vgl. Schopen De Terentio et Donato 
p. 39.), eben fowenig wie zu Juvenalis. Auch eine Schrift De Enun- 
ciatione vel Orthographia wird von Caſſiodor citirt, wo jedoch Fabricius 
am gleih a. D.p. 557. an einen andern Cnejus Cornutus denten 
möhte, was Martini S. 99. mit Recht Seiweilelt. Andere angebli 
von Eornutns verfaßte Schriften find höchſt ungewiß; f. Martini ©. 100 ff. 
Sonft fommt der Name Cornutus noch mehrmals im Alterthum vor, 
wie bie Zufammenftellungen bei Fabricius a. a. D. und genauer bei 
Martini S©.8 ff. zeigen. Wir nennen von denfelben nur den von Suidas 
(s. v.) mit Livius, als Zeitgenoffen — — Geſchichtsoſchreiber 
Cornutus, deſſen Leiſtungen jedoch, nach den Angaben des Suidas zu 
fehließen , nicht bedeutend gewefen feyn müffen, der Berluft mithin nicht 
zu beflagen ift; ferner den von dem jüngern Plinius (Epp. VII, 21. 31.) 
gerühmten Cornutus Tertullus, Eonful fuffectus mit Plinius im 9. 
1013 einige Aerzte, die den Namen Cornutus führen, fommen vor. — 
S. er Hist. crit. philos. II. p. 537 ff. $abric. Bibl. Gr. T. II. P 
554 ff. ed. Harl. und beſonders ©. J. v. Martini Disput. liter. de L. 
Annaeo Cornuto, Lugd. Bat. 1825. 8. [B.] 
Corobiliaum, Stadt der Senonen in Gallia Lugd., j. Eorbeille, 
Tab. Peut. [P.] 
Corocondame , Drt an dem Bosporus Cimmericus. Strabo XI, 
494. Pol. Steph. — Zehn Stadien von biefem Drte mündete ein 
großer Landfee, Kopoxondaunrs, in welden 69 der Anticites (Ruban) 
ergießt, in den Pontus Eurinus. Jetzt Liman Kubanskoi. Strabo a. a. O. 
ela I, 19. Steph. [G.] 
'Corodamum, Borgebirge an der Oſtküſte Arabiens am fachaliti- 
fhen Meerbufen. Ptol. Jetzt Ras Fillam. [G.] 
st Coroebus (Kögoßos), 1) Sohn des Mygdon aus Phrygien, im 
des Priamus, wirb von Neoptolemus, oder Diomedes erlegt. Er 
einer der Freier Caſſandras. Pauf. X, 27, 1. Birg. Aen. II, 341. — 
2) aus Megara, der, als des argivifchen Königs Erotopus Tochter, Pfa- 
mathe, ein mit Apollo erzeugtes Kind ausſetzte, und deßwegen ber Gott 
ein Ungeheuer ins Land fihidte, dieſes töbtete, in Delphi für biefen 
Mord büßte, und auf Befehl des Drafels einen Tempel gründete. Sein 
Grabmal wurde in Megara gezeigt. Bauf. 1, 43, 7. [H.] 
Coroebus, tin Architect aus der Zeit des Pericles, Plut. Per. 13. LW.] 
Coroebus, ein eleifher Olympionife im Stadium DI. 1. Er 
tödtete nach der Bollsfage und e ne Dichtung die von dem Apollo zu 
den Argivern gefandte Ilowz. Als Bertilger bietes — er auch 
I. 
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anf feinem Grabmale bargeftellt, welde Statue aus Stein Panfaniad 
(vgl. I, 43, 7. 44, 1. V, 8, 3. VII, 26, 2.) zu ben älteften zaͤhlt, welche 
er in Hellas gefehen. Bol. Strabo VIII, 355. [Kse.} | 
Corolla und Corellarium , f. Corona II. un 
Coromanis, Stadt an der Oſitküſte Arabiens am perfifcden DMieer 
bufen. Ptol. Marc. Heracl. bei Steph. Geogr. Nav. Jetzt Graön (?) [G.] 
Coröna, 1. bei ven ®riehen. Der franz (oripuros) war 1) Amts- 
zeichen oder Zeichen ber Unverlegliäfeit bei gemiffen amtlichen ober 
öffentlichen Berrichtungen, wie der Myrtenkranz der Archonten (oregarr- 
3oeos 7 apxn, Aeſch. g. Tim. $. 19. Demoſth. g. Mid. p. 524. $. 32f. 
g. Ariftog. 2. p. 802. $. 5. g. Theoer. p. 1330. $. 27.), der der Sen. 
toren (Lycurg. g. Leoer. $. 122.), und der Redner, fo lange fie in ver 
Berfanmlang ſprachen (Ariſt. Eocl. v. 131. 148. 163. Thesm. v. 380.); 
2) Siegeszeihen für die, melde bei ven öffentlichen Spielen den Preis 
davon getragen, f. Certamina; 3) Ehrenzeichen für verbiente Bürger. 
Eimen folden Ehrenfranz, der aus Zweigen des Delbaums beftand 
(Harrloö origaros), verlieben die Lacedämonier ſchon dem Eurybiades und 
Themiftocles nach der Schlacht bei Salamis (Herod. VIII, 124.). Mindet 
freigebig warten anfangs damit die Athener; dem Miltiades warb ber 
Kranz noch verweigert (Blut. Cim. 8.); der erfte, dem er gewährt ward, 
folk Perieles gewefen fein (Bal. Mar. II, 6, 5.), und nod zu Thrafy- 
buls Zeiten galt die Befränzung für eine hohe — CAeſch. 9 
Cteſ. $. 187.). Bald aber trat an die Stelle des lebendigen Laubkranzes 
der goldene, über weldem jener mehr und mehr in Bergeffenheit Fam 
CGefandte wurden damit nach glüdlih vollzogenem Auftrag befdenft, 
Aeſch. d. fals. leg. $. 46., und wohl auch die Senatoren nach untadelhaft 
verwaltetem Amte; wenigftens erhellt aus db. Arg. z. Dem. R. g. Androt. 
p. 590. nicht, daß der Kranz ein goldener gewefen. Vgl. auch Corp. inser. 
. L.n. 101. 102. 113. 214.), und ſelbſt der goldene fank im Anfehen, 
tvem man aufhörte nur Würdige damit zu befchenken (Aeſch. g. Cteſ. 
a. D.). Die Bekränzung konnte fowohl vom Bolfe oder vom Senate, 
als au von einzelnen Corporationen, wie von den ... (f. Corp. 
inscr. I. n. 85.) und ben Demen (daſ. n. 101. 102.5; fpäter auch vor 
gewiffen Eoflegien, wie von denen der Sarapiaften und Thiafioten, |. 
ebendaf. n. 109. 120.), oder endlich von auswärtigen Staaten ausgehen, 
Ein altes Geſetz befahl, daß die Bekränzung burh bas Boll umd bei 
Senat in der Eiflefia und im Buleuterion verfündigt werden ſolle, im 
Theater nur nah befonderem Volksbeſchluß. Dagegen hatten die von 
Phylen und Demen und die von auswärtigeh Staaten Belränzten ge- 
which ganz eigenmädtig und ohne Boltsberhluß die ihnen wiberfahreie 
Ehre im Theater verfündigen laſſen. Diefem Unfug zu ſteuern, warb 
ein neues Geſetz erlaffen, worin die Verkündigung der Belränzung durch 
Lreen und Demen im Theater gänzlich re ver und auf die Berfamm- 
ngen refp. der Phylen und Demen befchränft, die der Befrängung bur 
fremde Staaten aber ebendafelbft nur nach eingeholtem Vollsbefchluß ges 
ftattet wurde, während dann ber Kranz nicht dem Bekränzten, fordern 
der Athene (dem Staate) anheimfiel. Dieg im Wefentlichen die recht 
Iihe Grundlage bei Aefch. 8 gr $. 32 ff., wonach Demofth. d. cor. p. 
267. $. 120 f. zu beurtheilen. ©. insbef. Droyfen in d. Zeitfihr. f. di 
Alt.Wiſſenſch. 1839. Nr. 72. Die Bekränzung von Seiten auswärtiger 
Staaten aber galt nicht nur einzelnen Bürgern (Aeſch. $. 42.), fondern 
auch ganzen Staaten, wie bie der Athener durch bie Bozantier Eher» 
fonefiten bei Dem. d. cor. p. 255 f.; andere Beifpiele gibt Dem. g. 
Timoecr. p. 756. $. 180., woraus erheilt, daß bie Kränze an dem inneren 
Reifen (zomxis) mit Juſchriften verfehen waren. Im Werth waren die- 
felben fehr verſchieden. In einem Vollsbeſchluſſe (Corp. inscr. I. n. 99.) 
werben zu biefem Zweite 1000 Dradmen, in einem Befchluffe ber Phyle 
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Gecropis (ebenbaf. n. 85.) nur 500 Dr. ausgeworfen. Dagegen ‚hielt 
der Kranz ber Eherfonefiten (Dem. d. cor. $. 92.) 60 Talente, natürlich 
an Gewicht, oder, da nach Pollur IV, 137. IX, 53. ein Talent Golves 
gleich dres att. zevooös oder 60 Dramen war, an Werth 3600 Dr. — 
Bol. Pafıhalius de coronis, Paris. 1610. Köhler in Morgenfterns Dörp- 
tifhen Beiträgen v. %. 1814. P. 1. X. Weftermann d. publ. Ath. hon. 
et praem. $. 14. [ West.] 

Il. Bei den Römern gehörten die Sränze ebenfalls zu den höhern 
und ehrenvofleren Auszeichnungen. Gell. N. A. V, 6. Man unterfcheidet 
bauptfählich folgende Arten: 1) die c. obsidionalis oder graminea, 
die höchfte unter den militärifhen Eprenbezeugungen. Sie wurbe bem 
Anführer zu Theil, der eine von Feinden a Stabt ober einen 
umzingelten Heerhaufen befreit hatte, und war aus dem Gras geflochten, 
weldes auf dem eingefchloffenen Raum gewachſen war. Die Alten er» 
wähnen nur wenige Beifpiele ihrer Ertbeilung, Liv. VII, 37. Plin. 
XXH, d4ff. — 2) c. muralis, die Mauerkrone zur Belohnung des 
Tapfern, ber zuerfi die Mauern einer Stadt im Sturme erfliegen hatte, 
Liv. XXVI 48. Gie ftellte einen Kranz von Mauerzinnen vor. — 3) c. 
navalis, classica, rostrata, gewöhnlich, wie bie vorhergehende und fol» 
gende, aus Bold oder vergoldet, mit Figuren von Schiffsſchnäbeln Ai 
ziert, für dem, der zuerfl an Bord eines eindlichen Schiffes fam. e 
ſolche erhielt Agrippa von Auguftus, Liv. Epit. CXXIX. Feſtus v. Na- 
valis. Plin. VII, 30. Virgil. VII, 684. u. A. — 4) c. vallaris ober 
castrensis, einen Ring von Schanzpfählen darftellend, dem Erſten, ber 
in ben feindlihen Lagerwall eindrang, Bal. Mar. I, 8. — 5) Aus Bor 
heern geflochten war die c. triumphalis, aus Myrten 6) die ovalis. 
tiv. V, 7. Pin. V, 39. XV, 30. — 7) Für eine Höchft ruhmvolle Be- 
Iohnung galt die Bürgerfrone, c. civica, aus Eicheniaub mit ber Auf 
ſchrift? ob civem servatum. Wer einem Bürger das Leben gerettet atte, 
erhielt fie, und zugleich das Ehrenrecht, bei den Schaufpielen fie zu 
tragen und zunächh am Senat zu figen. Liv. XI, 20. X, 46. Birgif. Aen. 
VI, 772. Plin. XXJ, 4. Tac. Ann. II, 21. XV, 12. 0. 9% — Auch fonft 
wurden tapfere Waffenthaten durch goldene Kronen geehrt, ‚und bamit 
die Erlaubniß verbunden, fie Iebenslänglich, befonders bei feierlichen 
Gelegenheiten zu tragen, Liv. X, 46. VI, 20. Plin. VII, 8. — Hierher 
gehören au die corollae, melde verdienten Schaufpielern ertpeilt 
wurben. Sie waren in aus Blumen gewunden und mit Bändern 
(strophiis) am Haupt befeftigt (Plin. XXI, 1. Feflus). In der Folge 
ließ man fie aus vergoldetem Kupferblech, Craffus zuerft aus Gold und 
Silber verfertigen. Ehe a.D. Diefes noch aufer der gebührenden Be- 
zablung zugetheifte Gefchent hieß Corollarium. Bol. das oben angeführte 
Werk von Vafchalius. [P.] 

Coröna , origaros, ein Sternbild in der nörbliden Hemifphäre 
wifchen der Schlange, dem Herkules und dem Bootes. Cratofihenes 

gt Cataster. 5., daß es die Krone der Mriadne (Tochter Minos, Königs 
von Ereta und feiner Gemahlin 2 welche den Theſeus aus dem 
Labyrinthe befreite, von dieſem aber auf der Fahrt nach Athen auf Narog 
verlaffen worden war) fey, welche Bacchus unter die Sterne verfegt hat. 
Gie war ihr von ben höre und der Benus ge eben worden und eine 
Arbeit Bullans von kofibarem Golde und indifchen Edelfteinen. Era— 
tofibenes rechnet neun Sterne zu diefem Bilde. Hyg. Poet. Astron. II, 5. er« 
—* bie Sage etwas anders, ebenſo Cäſ. Germ. Ärat. Phaen. Bol. Arat. 
haen. 71 ff. Gemin. Isag. oc. XVI. Ptolem. d. apparent. Hipparch. ad 
Arat. Phaenom. Lib. II. c. XVII. @ic. Avien. rat. Phaen. [O.] 

Coronätae Campus. Go nennt Paul. Diac. B. L. V, 39 f. V 

17. die Ebene zwifchen der Adda und dem Po, wo Eunibert den Alach 
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Coronatus, mit dem Beinamen Vir Clarissimus, ein Dichter, unter 
befien Namen ſich drei Gedichtchen in der Lateinifhen Anthologie finden 
(bei Burmann I, 176. V, 155. und 157.5 bei Meyer Nr. 549-551.), 
welche Nachbildung des Birgilins zeigen. Der durchaus nicht näher be- 
ee Dichter gehört wahrfcheinlich einer fpäteren, ſchon chriſtlichen 

eit an. A 

Coröne (Kogovn), Stadt in Meffenien auf der Weftküfte des nr 
nifchen Meerb., am Fuße des Berges Temathias, in alten Zeiten fol 
fie Aepıa, oder nah Andern Pedafus (Str. 360.) gebeißen haben und 
eine von ben fieben Städten gewefen feyn, welde Agamemnon bem 
zürnenden Achilles anbot, Hom. Il. IX, 150 f. Geſchichtlich iſt, daß nad 
der Rücktehr der Meffenier 371 v. Ehr. Epimelides aus Eoronea in Böo- 
tien diefe Stadt anlegte, und nach feiner Vaterſtadt benannte. Sie hob 
fih bald, hatte mehrere Tempel (des Bachus, des Aesculapius , ber 
Diana), und in der Nähe einen berühmten Tempel bes Apollo, Pauſ. 
IV, 34, 2f., und behauptete auch durch das Mittelalter einige Bedeutung. 
est Coron. Plin. IV, 5. Liv. XXXIX, 49. Ptol. [P. 

Coronea (Koguraa), 1) Stadt in Böotien, mit ihrem Gebiet 
(Kopomiaxn Str. 407. 411.), ein Glied bes böotiſchen Bundes (f. Bd. 1. 
©. 1132.). Die ug der alten Stabt ift nicht ganz entſchieden, jeden- 
falls lag fie an der Weftfeite des Gebirges Tilphoffion, und zwar auf 
einer Anhöhe, Str. 410 f. 414. vgl. Pauf. IX, 34. Die aus Arne in 
Theffalien zurückehrenden Böotier nahmen die Stadt, urfprünglich eine 
Landftabt von Orchomenus ein, und gaben ihr wahrfcheinlih ihren Namen 
nach dem tbeffalifchen Eoronea, f. 2. Str. All. 434, ier (ober viel- 
mehr bei dem neben der Stadt befindlichen Tempel der Minerva Itonia, 
Pauf. IX, 64.) wurden die Pamböotien gehalten, daf. 414. und die-dent- 
würdige Schlacht gefchlagen, welder die Böotier ihre Unabhängigkeit 
von den Athenern verdankten. Thucyd, I, 113. Später ſank E. zu einem 
Dorf herab, doch kennt es noch Hierocles. Das j. Camari ſcheint gamı 
in der Nähe der alten Stadt zu liegen. Bol. Plin. IV, 7. Liv. XXXM., 
29. XXXVI, 20. Nepos Ages. 4. Steph. Byz. — 2) Stadt Theffaliens 
in Phthiotis, j. verfehwunden, Str. 411. Plin. IV, 10. [P.] 

Corönis (Koguris). 1) Tochter des Phlegyas, Mutter Aesculaps. 
f. Aesculapius, Bd. I. ©. 188. — 2) Tochter des Oceanus, eine Hyabde. 
Hyg. 182. — 3) Tochter des Königs in Phocis, Koroneus, von Mi- 
nerva in eine Krähe verwandelt, als fie, von Neptun verfolgt, die Götter 
um Hülfe anflehte. Ovid Metam. II, 550 ff. [H.] 

Coronta (ra Köpovra), Drt in Acarnanien bei Thucyd. II, 102. 
Wahrfcheinlich die Ruinen bei Medenico. [P.] 

Corönus, Gebirge an den Gränzen von Hyrcanien, Medien und 
— ——— Ptol. Epit. Strab. in Geogr. graec. min. II, p. 147. Sept 

emavend, deffen öftlicher Rüden noch Karen heißt (Reichard). [G.] 

Corönus (Kogwrös), 1) Fürft der Tapithen, von Hercules getöbtet, 
als er ſich mit Aegimius in Krieg einließ. Apollod. IL, 7, 7. — 2) Bater 
des Argonauten Cäneus. Apoll. I, 9, 16. — 3) Sohn Apollo’ und der 

— die den Korax und Laomedon gebar. ar II, 5. — 4) Sohn 
Therfanders, Gründer von Roronea. Pauf. IX, 34, 5. [H.] 

Coropassus, Ort in Tycaonien an ber cappabocifchen Gränze, 
nn von dem cappabocifchen Städtchen Gareathyrä. Strabo XIL 
e Coros oder Corius, Küftenfluß in Garmanien, der norbweftlid 
vom Anamis, jedoch noch innerhalb der Gränzen Carmaniens, im ben 
perfifhen Meerbufen münden fol. Pol. Marc. Heracl. — Bei Mela 
III, 8. heißt er Coros. Mit demfelben Namen benennen Dionyf. Perieg. 
1073. (Kogos) und Prise. Perieg. 974. einen großen Fluß Perfiens, ber 
‚in der Meberfegung des Abienus v. 1274. Cyrus heißt, unb alfo von 
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dem Chrus des Strabo XV, p. 729., der in Cöle-Perfis bei Pafargavä 
ı fließt und dem Könige Cyrus ben Namen gegeben hat, nicht verſchieden 
zu fein fheint. Wenn biefer Cyrus —— der von Darab herabfließende 
Zufluß des Sitaregan (bei Plin. Sitiogagus, bei Arrian Sitacus) 
it, wie Reichard und Laffen (Erfh- und Gruberfche Encyclop. II, 12. 
S. 469.) glauben, und wie es die Ausfage des Plinius H. N. VI, 26. 
|  (24.), daß man von der Mündung des GSitiogagus in fieben Tagen nad 
‘  Pafargadä Schiffen könne, nicht anders glauben läßt, fo war der Coros 
des Dionyſius (— Cyrus des Strabo und Avien.) verſchieden von dem 
Eoros des Mela (— dem Eorins des Ptolemäus und Marcian). Auch 
der Cyrus in Iberien hieß früher Cöros. Strabo XI, p. 500. [G.] 
Corpilli, thraciſches Bolt am Hebrus, Plin. IV, 11. (18.) LP.] 
Corpus Juris, ein ſchon bei Livius III, 34. in Bezug a bie 
* Zafeln gebrauchter Ausdruck, den Juſtinian in Bezug auf bie 
ämmetlihen Duellen des römifhen Rechts anwendet, während von den 
Zuftinianifhen Rechtsbüchern der Ausdruck Corpus juris civilis ſchon 
im zwölften und breizehnten Jahrhundert häufig vorfommt, und feit Dio- 
nyfins Gothofredus, der ihn zuerft als allgemeinen Titel für die im Drud 
vereinigten Rechtsbücher Juſtinians (1604.) einführte, auch nicht mehr 
aus dem allgemeinen Gebrauch gelommen if. Wenn eine nähere Dar- 
ſtellung der Geſetzgebung Juftinians zwar mehr in das Gebiet der Rechts⸗ 
wiffenihaft, insbefondere der Nechtsgefchichte gehört, fo wird doch eine 
furze Angabe der einzelnen, unter dem bemerkten Namen jegt zufammen- 
gefaßten Duellen des römifchen Rechts, und ihrer hauptſächlichen Aus- 
gaben um fo unerlählicher feyn, als ihre Kenntnig unumgänglich noth- 
wendig ift für die Kunde bes Rechtszuftandes des alten Roms, und über- 
haupt in diefer Sammlung das Wefentlichfte von dem fich findet, was von 
den Beftrebungen der Römer auf dem Gebiete der Rechtswiſſenſchaft 
überhaupt von den früheren Zeiten ber Republik: bis burd die Kaifer- 
periode binab m dem Zeitalter Juſtinians auf uns gekommen ifl. — 
Nachdem feit Theodoſius Zeit (379-395) für die Pflege des Rechts und 
die Studien defjelben fo gut wie Nichts gefchehen war, tritt mit ber 
Thronbefteigung des Juſtinianus (527) und feiner 38jährigen Regierung 
eine neue Epoche ein, in welcher die bemerften Rechtobücher zu Stande 
famen, welche das Corpus juris bilden, und indem fie die Summe bes 
älteren römifchen Rechts enthalten, bis auf den heutigen Tag in gültigem 
Anfehen geblieben find. Zuerft ließ Yuftinian im Jahre 528 dur eine 
Eommiffion von zehn Rechtsgelehrten, unter denen auch ſchon Tribonian 
genannt wird, eine neue Sammlung der Faiferlihen Eonftitutionen, wie 
es das Bedürfniß der Zeit erforderte, materienweife — veran⸗ 
ftalten, und dieſe innerhalb vierzehn Monaten zu Stande gebrachte 
Sammlung, welde aus zwölf Büchern befland, warb dann als Codex 
Justinianeus vom Raifer a und damit das Berbot der älteren 
Sammlungen der Art verbunden. ir befigen diefe Sammlung, bie jegt 
meift unter dem Namen Codex vetus befannt ift, nicht mehr, wahr- 
ſcheinlich in Folge der fpäter durch den Kaiſer felbfi angeordneten Re— 
vifion, wovon weiter unten. Bald darauf erfolgte im Jahre 530 ein 
nenes, weit umfaffenderes linternehmen , mit welchem Tribonian und eine 
Eommiffion von fechszehn Nechtsgelehrten vom Kaifer beauftragt ward; 
fe follten nämlich aus der ganzen Maffe der Schriften der angefehenften 
echtslehrer der älteren Zeit alles Brauchbare ercerpiren, dann biefe 
Ercerpte materienweife unter einzelnen Titeln zufammenftellen, und fo zu 
einem brauchbaren Ganzen ordnen, welches aus den Schriften älterer Juriften 
alles Dasjenige zufammenfaffe, was für den praftijchen Gebraud des 
Juriſten nothwendig fey, mit Weglaffung des Beralteten und Unnützen 
und mit Vermeidung aller Wiederholungen und Widerſprüche. Diefe 
ungeheure Arbeit, durch welche zugleich die Schriften der früheren Juriſten 
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für die Folge ü ig gemacht werben follten, warb innerhalb eines 
Zeitraums von drei Jahren, ungeachtet an zweitanfend Bücher burd- 
ge angen und ercerpirt wurben, beendigt, und nun das aus fünfzig Büchern 
— Ganze mit 422 Titeln und 9123 —*5 am 16. Dee. 533 
von dem Raifer publicirt und in Geſetzeskraft geftellt, unter dem Xitel: 
Digesta sive Pandectae juris enucleati ex omni vetere jure collecti; 
oon welchen beiden Titeln der eine (von digerere) von dem Eintragen 
und Drbnen der einzelnweife gemachten Excerpte (f. Hugo Eivilift. Magaz. 
VI, 2. Rr. 8.) entnommen erfcheint, während ber andere (von zar und 
dHzonaı) auf den Inhalt fich bezieht, infofern darin Alles, was für ben 
Suriften no brauchbar fey, enthalten feyn follte. Mit der erwähnten 
Pnblication war aber auch, um fernere Schwankungen zu vermeiden, das 
ausdrüdiihe Verbot verbunden, Commentare über die neue Sammlung 
u fhreiben; nur wörtlich getreue Ueberfegungen ins Griechiſche und kurze 
ngaben von Parallelftellen (zagarır)a) waren erlaubt. Ohne weiter ım 
ben Inhalt diefer ungeheuern, noch jegt gültigen Sammlung einzugehen 
und die rechtlichen Beziehungen und Berbältniffe derfelben weiter zu ver- 
folgen, darf doch nicht unerwähnt bleiben, wie durch diefe aus &xcerpten 
der frühern juriflifchen Literatur gebildete Sammlung der Untergang eben 
biefer Literatur herbeigeführt worden ifi, da num die Werke ber früheren 
Zeit aus erweislichen Urfachen nicht weiter mehr abgefchrieben wurden, 
und wir in dieſer Beziehung, eben was die Runde der römifchen Juris— 
prudenz in der claffifhen Zeit betrifft, faft einzig auf diefe Sammlung 
na A find, die nun durch Abſchriften allerdings vervielfältigt warb. 
Unter denen, bie wir noch befigen, ift befanntlich die im fiebenten Jahr- 
hundert zu Eonftantinopel gefchriebene, von da nach Stalien gefommene, 
und jetzt zu Klorenz, wohin fie am Anfang des 15ten Jahrh. von Piſa 
fam, befindliche audfchrift, die berühmteſte, und auch mit wer 
ndligen 

darum 





Ausnahme einiger aus einer gleichzeitigen, jegt in Neapel b 

Handfhrift hervorgezogenen Blätter, die ältefte, ohne d 
alle die anderen jüngeren Handſchriften, welche noch vorhanden find, 
für bloße Abfchriften berfelben gehalten werben können, vielen 
derfelben ift das Ganze in drei Theile. oder Bände getheilt: das 
Digestum vetus, Infortiatum und Digestum novum. — Noch 
während der Abfaffung der Pandecten flieg man auf manderlei Wider⸗ 
ſprüche in den zu ercerpirenden Schriften der früheren Juriſten; da dieſe 
nun nach dem Willen des Kaifers befeitigt werben follten, die Commiſſion 
aber nicht entſcheiden Eonnte, fo blieb in folhen Fällen nur die Berufung 
auf den Kaifer übrig, der bie Entſcheidung in ben Decisiones gab, 
deren Zahl bis auf fünfzig flieg, welche in den Codex repet. leot. auf 
genommen find. Ebenſo ftellte fich noch während der Anlage der Pan 
deeten, bei dem ungeheuern Umfang berfelben, die Nothwendigleit heraus, 
om die Debürfniffe des Anfängers in der Nechtswiflenfchaft durch ein 
zes Lehrbuch zu forgen, welches die Elemente und Grundlehren bes röm. 
Rechts enthalten follte. So eutſtanden die auf des Kaifers Befehl von 
Tribonianus, Theophilus und Dorotheus auf den Grund der Inftitutionen 
des Gajus (f. d. Artilel) und nah deren Mufter ger Institu- 
tiones in vier Büchern am Ende des Jahres 533. Durd die Publica 
tion dieſer Werke war aber auch zugleich eine Revifion des früher 529 
publicirten Codex (f. oben) nothwendig geworben, zumal da feitbem 
manche neue Eonflitutionen, insbefondere die fünfzig Decisiones erlaffen 
worden waren. Diefe Revifion warb auf des alters Befehl durch Tri⸗ 
bonian mit dem Beiſtand von vier andern Rechtsgelehrten im Jahre 534 
ee und fo fam ber Codex repetitae praeleotionis in 
f Büdern zu Stande, und warb am 16. Nov. 534 mit Aufhebung 
e8 älteren Codex Justinianeus (f. oben) vom Kaifer promulgirt. Es 
find darin die Faiferlihen Eonflitntionen enthalten, die aus ber früheren 
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meift blos Reſeripte, von Eonftantin aber bie auf Zaftinian großen. 
Beiie neue Gefege enthalten. Die Anorbnung ber —— iſt im Ganzen 
der in den Pandecten ziemlich gleich; manche in früherer Zeit durch die 
Schuld der Abfihreiber ausgefallene Eonftitutionen find erft fpäter im 
16ten Jahrhundert von audern Orten aus wieber eingefügt worden; die 
vorhandenen Manuferipte diefes Eoder reichen übrigens nicht bis zu ber 
Zeit, im welche bie Florentiner Handfchrift der Pandecten zurüdfällt, und 
fönten eine folhe Bedeutung nicht anfpreden. Da nun von dem Jahre 
535 an bis zu dem Jahre 565 Juſtinian während der langen Zeit feiner 
Regierung noch mande einzelne Eonftitutionen erließ, burch welche ein- 
zelne —— des Rechts verändert und erläutert wurden, 
Theil in lateiniſcher, großentheils aber in griechiſcher Sprache, fo waͤrd, 
wahrſcheinlich bald nach des Kaiſers Tode, eine Sammlung dieſer Verord⸗ 
nungen, die ven Namen Novellae oder veapai diuratuıs (d. i. ovellae 
constitutiones), jeßt au Authenticae führen, veranftaltet, welche 
168 griechiſche Stüde enthält, von welchen 154 von Juſtinian, die übrigen 
von feinen Nachfolgern herrühren; 97 derfelben find fpäterhin von den 
Gloſſatoren zu einer eigenen, aus 9 Collationen beftehenden Sammlung 
verbunden worben, weil man ihnen allein eine praftifche Bedeutung zuer- 
fatintez weshalb die übrigen nicht aufgenommenen und auch nicht gloffirten 
Novellen extravagantes ober extraordinariae genannt werben. 
Davon zu unterfheiden iſt der vielleicht noch unter Juſtinian ober do 
bald nad feinem Tode durh Julian, einen Rechtsgelehrten zu Conftan- 
tinopel gefertigte, lateinifhe Auszug aus 125 Novellen, der unter bem 
Namen Epitome novellarum oder Liber novellarum befannt und 
mehrfach, insbefondere von Fr. Pithöus Basil. 1576. fol. und Yon Pet. 
und Ar. Vithöus Observv. ad Codic. 1689. Paris. 2 403. fo wie in der 
Semmetonfchen Ausgabe des Corpus juris, — t iſt. Ebenſo erſchien 
bald nah Juſtinians Tode eine lateiniſche Ueberſetzung von 134 Novellen, 
die ſpäter von den ©loffatoren den Namen Corpus Authenticum 
erhielt und ſich jest als versio vulgata im Corpus juris civil. befindet, 
obwohl Halvander (1531) und Hombergl zu Bach (1717) jetzt beffexe 
Ueberfegungen der Novellen gegeben haben. Einzelne Bervollftändigungen 
und Ergänzungen der Novellen find in der neueften Zeit durch Savigny, 
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civilis finden fi anhangsweife in den meiften Ausgaben noch beigefügt 
13 Ediete Juftiniang, die mit größerem Rechte unter bie Novellen ge- 
hörten, ferner eine Anzahl von Eonftitutionen einiger Nachfolger Sa 
nians , insbefondere die 113 Novellen des Kaiſer Leo u. dgl. m.; die 
libri feudorum, d. i. eine das Iongobarbifche Lehnwefen betreffende Samm- 
lung, welche die Hauptquelle des deutfchen Lehnrechts ausmacht, endlich 
mehrere Verordnungen der römifchen Kaifer aus dem Mittelalter, bie 
und hier nicht weiter berühren können. — Die gedrudten Ausgaben bes 
Corpus juris laffen fi in gloffirte und nicht gloffirte abtheilen; 
umter den gloffirten, d. h. folden, worin die Randbemerkungen 
(Glossae) der Schule zu Bologna, welde einen vollftändigen Commentar 
ju dem Ganzen bilden, von 1100-1250 gefchrieben und von Accurfins 

famimelt worben find, abgebrudt fiehen, find die bebeutendflen die zu 


on 1549. (apud fratres Sennetenios) in 5 Voll. fol, von A, Contius 


za Paris 1576. in 5 Voll. fol., von Dionyf. Gothofredus Lyon 1589. 
1604. u. 1612. in 6 Voll. fol, am beſten zu Lyon 1627. in 6 Voll. fol. 
von Johann. Flochius. Die ungloffirten Ausgaben geben entweder 
ven bloßen Zert mit und ohne Varianten, oder fie enthalten auch erklä- 
reude Noten neuerer Rechtslehrer, unter welchen Iegtern die von L. Ruſſard 
(zuerfi Lyon 1560. 2 Voll. fol., dann Antwerpen 1566. 1569. in 7 Voll. 8.), 
von U. Eontins (en 1562. in 9 Voll. 8. und Lyon 1571. 1581. in 15 
Voll. 12), von Charondas (Antwerp. 1575. 2 Voll. fol.), von Julius 
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J. Pacius (Genf 1580. fol. und 9 Voll. 8.), in welden Ausgaben vor: 
zugsweife bei den Pandecten der Tert des Florentiner Manuferipts auf 
enommen ift; dann von Dionyf. Gothofredus, zuerft Lyon 1583. 4. u. 
* 1587., dann mehrfach wieder abgedruckt, zuletzt und am beſten 
enf 1624. fol. (durch Jacob. Gothofredus) und darnach wieder mehrmals 
abgedruckt, beſonders 1652. 1662. 4. zu Lyon von N. Antonius; endlich 
Amfterdam 1663. fol. von Simon van Leeuwen, nachgedruckt zu Frankfurt 
1663. Leipzig 1705. 1720. 1740. in 2 Voll. 4. Unter den Ausgaben, 
welche feine erflärende Noten befigen, find a nennen bie von Halvander 
Bafel 1541. 2 Tomm. fol. und 1570. (von Th. Guarinus) in 3 Voll. fol, 
die Elzevirfchen Abdrüde zu Amfterdam von 1664. 1681. 1637. und am 
beften 1700. 8., von Freiesleben & Altenburg 1721.8., zu Bafel 1734. 4, 
insbefondere aber die von ©. Ch. Gebauer begonnene und von G. 4. 
Spangenberg beendigte Ausgabe Göttingen 1776. u. 1797. 2 Voll. 4. mit 
Barianten und der genauen Collation des Florentiner Manufer., von 
welhem früher Torelli (zu Florenz 1553.) einen nicht e- reinen Ab» 
druck veranftaltet hatte. Handausgaben lieferten J. L. W. Bed (Leipzig 
1825 ff. 4 Voll.8. u. 1829 ff. in einem Stereotypdrud) und die Gebrüder 
Kriegel Leipz. 1828 ff.; eine deutfche Ueberfegung von Otto, Schilling 
und Sintenis erſchien Leipz. 1830 ff. 8. Eine neue fritifhe, mit erflä- 
renden Anmerkungen verfehene Ausgabe des Corpus Juris unternahm 
Schrader (f. Prodromus corporis juris civ. a Schradero, Clossio, Tafelio 
edendi etc. Berolin. 1823. 8.); es erfhien davon Tom. I. mit den Inſti⸗ 
tutionen Berolin. 1832. 4. (Corpus juris civilis. Ad fidem codd. manu- 
scriptt. recens. E. Schrader. in Berbindung mit Tafel, Eloffius und an 
deffen Stelle Maier). Unter die reconcınnirten Ausgaben des Corp. 
jur., in welchen der Text nach einer andern, ben inneren Zufammenhang 
berüdfichtigenden Ordnung ſich findet, gehören: Eusebii Begeri Corpus j. 
civ. reconcinnatum cum praef. L. B. de Senkenberg. Franffurt 1767. 3 
Voll. 4. und R. %. Pothier: Pandectae Justinn. in novum ordinem di- 
gestae, 5* 1748-52. Lugd. 1782. u. Paris 1818 ff. 3 Voll. fol. Bon 
den Inftitutionen, die am beften jetzt in der Schraberfhen Ausgabe 
fliehen, von denen auch zahlreiche, zum Theil fehr alte Handfchriften des 
Hten und 10ten Jahrh. zu Bamberg, Turin u. a. D. fi noch vorfinden, 
. erfehien der erfle Abdruck (Edit. princeps) zu Mainz durch P. Schoyffer 
1468, fol., worauf die Ausgaben von Haloander Nürnberg 1529. 8, 
von J. Enjacius (Paris 1585. 12.), erneuert und erweitert von J. D. 
Köhler (Götting. 1772.), von F. A. Biener (Berlin 1812.), von Bucher 
Erlangen 1826., von NRoßberger Berlin 1829., von Klenze und Bödıng 
(ibid.) und von Vogel (Leipz. 1833.) folgten. In den neuern Ausgaben 
bes Corpus Juris erfcheinen die Inſtitutionen zumeift an erfter Stell, 
dann folgen die Pandecten, der Eoder und die Novellen fammt den oben 
bemerkten Anhängen. Ueber die Novellen, die am beften in der Ge— 
bauer-Spangenberg’fhen Ausgabe des Corp. Jur. ſich befinden, ſ. Biener 
Geld. d. Novellen, Berlin 1824. 8.3 und über das ganze Corp. Juris: 
€. Spangenberg Einleit. in d. Nömifch- Zuftinian. Nechtsbud ꝛc. Hannor. 
1817. 8. Die übrige, zahlreiche Literatur über die einzelnen Theile des 
Corp. Jur. und bie bier bervortretenden Punkte f. bei Haubold Institt. 
juris Romani priv. lineamenta pag. 184 ff., früher auch ſchon Bach Histor. 
juris Romani p. 388 ff. - Madelvey: Lehrb. d. Röm. Rechts (11te Ausg. 
v. K. F. Rehie 1838. 8. Gießen) I. p. 85-102. und p. 139-159. Meine 
Geſch. d. Röm. Lit. 2te Ausg. $. 382. u. 383. Bon der durd den Raifer 
Baſilius unternommenen — Bearbeitung der Juſtinian. Rechts⸗ 
bücher iſt bereits oben Bd. J. S. 1070. das Nöthige in der Kürze be— 
merkt worden. [B.] 
Corräus, Anführer der belgiſchen Völkerſchaft der Bellovalen, 
beabfihtigte im 3. 703 d. St. (51 v, Ehr.) in Berbindung mit bem 
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Atrebaten Commius und an der Spige des eigenen, fo wie befreunbeter 
Stämme, einen Einfall in das Gebiet der mit den Römern verbündeten ' 
Sueffionen. Als Cäfar, dem Angriffe zuvorfommend , in das Gebiet der 
Bellovaken gg Her war, fo wuhte fd Eorreus zwar längere Zeit durch 

gewählte Stellungen zu halten, erlag aber endlich in einer Schlacht, 
in ber er felbft, die Flucht oder Ergebung verſchmähend, durch die feind- 
Iihen Wurffpieße fiel. B. Gall. VIII, 6-20. Oroſ. VI, 11. (Bd. 1. S. 
991. unt. d. Art. T. Attius Lab. ift Correus mit Commius verwechfelt; 
dgl. über den Letzteren die Nachträge zu biefem Bande.) [Hkh.] 

Corseae oder Corsiae , f. Corassiae. 

Corsia (Kogosia), Stadt Bögtiens im Orchomeniſchen am nörblichen 
Abhang des Ptoon, durch eine Bildfäule des Homer ausgezeichnet, Pauf. 
IX, 24. Demofth. de falsa leg. p. 385. $. 141. [P. 

Corsiea (n Kigros, au Kogois, Dionyf. Perieg. 459. Steph. 
Byz. Eorfica war der einheimifhe Name, Diodor. V, 13.). Die Alten 
ſprechen von E. als von einer der größten Infeln, zum Theil mit über- 
triebenen Maafangaben, Str. 224. 654. Bgl. Plin, III, 6. Die Alten 
ſchildern die Inſel als fehr gebirgig, rauh und wenig cultivirt: eine ſehr 
anfehnlihe Bergfette (zo zevoour ögos Ptol.), freicht der Länge nad 
mitten hindurch und theilt E. in zwei Hälften; die öftliche ift durch die 
Römer etwas mehr angebaut worden, die weftliche aber und das Höhen- 
land war von Waldungen bedeckt, welche Da in Menge, und ein Haupt» 
probuft der Inſel — den Honig und das Wachs der wilden Bienen lie- 
ferten, Dionyf. Perieg. 460. Diodor. a, D. Birgil. Eclog. IX, 30. und 
daf. die Ausl. Der wilden Bergnatur entfpracdhen die Bewohner, von 
welchen Strabo 224. eine fehr nachtheilige Schilderung entwirft. Cie 
trieben Viehzucht, fehr wenig Aderbau, und lebten zum Theil vom Naube. 
Selbft als Sclaven, fagt Strabo, waren fie für den geringften Preis zu 
theuer. Nach der vielleicht gerechteren Schilderung des Diodor (V, 14.) 
waren fie zwar rohe Barbaren, aber unter ſich — und vertrauend, und 
im Sclavenſtande anſtellig zu allen Verrichtungen. Die nächſte Berwandt- 
ſchaft fcheinen fie mit den Iberiern gehabt zu haben, Seneca de consol. 
ad Helv. 8. Aud waren Anfievler aus dem gegenüber liegenden Ligurien 
eingewandert, Euftath. zu Dionyf. 458. re Orig. XIV, 6. vgl. Solin. 8, 
Darauf wurden einzelne Punkte an der Küfte von verfchiedenen Ankömm⸗ 
lingen befeßt, von Tyrrhenern (Diodor. V, 13.), wohl auch von Gartha- 
ern (wenn bei Pauf. X, 17. Arpiov flatt Ayiov zu lefen) von den griechi- 
hen Auswanderern aus Phocaa (Herod. I, 165. f. Aleria), die fich jedoch 
nah einem nur fünfjährigen Aufenthalt wegbegaben, um Maffilien zu 
gründen, und endlich nach dem erften punifchen Kriege von den Römern, 
welche die Dfifüfte in Befig nahmen, in der Folge Aleria und Mariana 
eolonifirten und wenigftens in die ebeneren und wirtbbareren Theile der 
Juſel durch ftädtifche Anlagen einige Eultur einführten. Plinius weiß von 
33 Städten, welche Corfica zu ai Zeit gehabt, II, 6. (12.). Ptoles 
mäns zählt deren 31 auf. Strabo dagegen hat von diefer Inſel nur wenige 
Kenntniß; und Seneca, der bier als Verbannter lebte, macht (de consol. 
ad Helv. 6. 8.) von ihrem Clima, ihrer phofifihen Structur, —* Erzeug⸗ 
niſſen eine Schilderung, auf welche die üble Laune und das ſchlecht mas— 
firte Heimweh des Philoſophen unverkennbar einwirkte. [P.] 

Corsio oder Herculi, Herculia (St. Ant.), ad Herculem (Motit. 
Imp.), Stadt in Unterpannonien, j. Stuhlweißenburg. [P.] 

Corsöte, Stadt in Mefopotamien, am Masca-Fluffe, den Einige 
Fi den Saocoras des Ptolemäus halten. Xenophon (Anab. I, 5.) fand 

e — F Einwohnern verlaſſen. Nach Rennell das jetzige Erzi oder 
ah Corstopitum , Stadt der Briganten in Britannia romana, auf ber 
Dftfeite, j. Eorbridge am Fluß Fine. It. Ant. [P.] 

Pauly Regl⸗Encyclop. IL 
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Corte, Kogria, der nörblichfle (daher eur) Drt im ägyptiſchen 
Aethiopien (Audenaoyoivos), Agatharch. de rubro mari p. 22. tin. Ant. 
Jetzt Korty. [G.] Dr 

Corteräte, Drt in Aquitanien, j. Contras, Tab. Peut. [P.] 

Corticäta , 1) Stadt in Hifp. Bätica, fübweftlih von Mirobriga, 
Pol. — 2) Infel an der Küfte des tarrac. Galliens im Drean, j. Sal 
vora, Plin. IV, 34. [P. 

Cortöna, 1) Stadt der Yarcetaner in Hifp. Tarrac., wenigſtene 
nennt Plin. III, 4. bier die Cortonenses, nach Reichard j. Cardona. — 
2) Stadt in Etrurien unweit des trafimenifchen Sees. Ste wirb für das 
Kondtow des Herod. 1,57. gehalten, von Polyb. III, 82. (vgl. Stepb. By;. 
8. v. Kvoton.og) Kuproria, von Dionyf. aber (I, 14, 17.) Keörws g% 
fohrieben. Der Leptere behauptet, die Römer bätten fie zuerſt Cothornia 
genannt. Dei den Römern (aud bei Ptol.) Heißt fie durchgängig Crotona, 
und die Bewohner Crotonenses. Angelegt von den Umbrern wurde fie 
von den Pelasgern erobert und war lange Zeit die Hauptflüge ihrer Macht 
(Dionyf. a. DO. Stepb. Byz.). Nah Livius IX, 37. war fie eine ber 
bedeutendften und fefteften Zwölfſtädte Etruriens. Die Römer colonifirten 
fie, ohne ihr jedoch zu einer befondern Blüthe zu verhelfen. Allein die 
ungeheure Steinmaffe ihrer pelasgifchen — trotzen der Zeit und 
allen Zerſtörungen, und erhielten auch den Namen Cortona bis auf dieſen 
Tag. Vgl. Plin. III, 5. Tantaghini Nuova descr. dell’ antica Citta di 
Cortona. Perũg. 1700. Venuti sopra l’antica citta di Cort. Perug. 1700. 
Eine eigene Academia di Cortona befhäftigte fih mit den Altertfünern 
diefer Stadt. [P.] 

Cortoriächm , Stadt bei den Nerviern in Gall. Belgica, j. Comr- 
tray oder Kortryk, Notit. Imp. [P.] 

Corvinus, f. Valerii. 

Coräncanü, eine plebefifhe gens, nach Tac. Ann. XT, 24. vor 
Camerium (Tameria) abflammend, während nach Cic. pro Planc. 8, W. 
(vol. p. Sulla 7, 23.) Tib. Coruncanius aus Tusculum ftammte. (Nab 
dem Untergange von Cameria [vgl. Pin. III, 5. Liv. I, 38.] Mag das 
Geſchlecht fih nah Tusculum übergefiedelt haben; daher wir nicht _ge- 
nöthigt ſind, einen Irrthum Eicero’s voranszufegen.) Nur folgenve Mit: 
glieder des Geſchlechts find befannt: 

Ti. Coruncanius, Ti. f. Ti. n. (Fasti cap.), &of. 474 d. St., 9 
v. Chr. mit P. Valerius Lävinus, befam Etrurien zur Provinz, um 
fampfte fiegresh gegen die Vulſinienſer und Wulcienfer, über welche er 
friumpbirte (Kal. Febr., Fasti triumph.). Dei ver Gefahr, welche für 
Rom von einer Verbindung der Etrusfer mit dem Könige — drohte, 
wurde mit den Erſteren Friede und Bündniß geſchloſſen. Zonar. VHI, 4. 
dgl. Niebuhr N. ©. III, ©. 504 f. Coruncanius, zum Schuße der Stadt 
berufen, ging fpäter dem Pyrrhus entgegen, als derfelbe gegen Rom 
beranzog; der andere Conful folgte vem Keinde von hinten, und Pyrrhuc, 
der Hoffnung auf die Hilfe der Etrusfer beraubt, ſah ſich genöthigt, von 
feinem Plane 'gegen die Stadt abzuftehen. Zonar. a. D. Eutrop. II, 12. 
Wenn Coruncanius während feines Comfulates im Kriege fi ient 

acht hatte, fo gelangte er ſpäter im Innern zu ungewöhnlichem Un- 
** Er war der erſte aus dem Bürgerſtande gewählte Oberpriefter 

iv. XVIH.), und als foldher eben fo ansgezeichret durch ferne Religio— 
fität, als durch feine Geſetzeskunde und Erfahrung (Eic. de N. D. 1, 4, 
115. I, 2, 5. pro domo 54, 139. Brut. 14, 55.), überhaupt aber ein 
Mahn, der mit Recht für weife erklärt, ſich ebenſowohl dem Staute als 
den Einzelnen als trefflichen Berather erwies. vgl. Eic. Lael. 5, 18. de 
Or. III, 33, 134. 15, 56. Cato 6, 15. 9, 27. Er wird als vertramter 
hr des Manius Eurius, fo wie des Du. Aemilius Papus und L. 

abrising Luscinus bezeithnet. Lael 11, 39, vgl. 5, 18. Cato 13, 43. — 
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Im 3. 508 d. St., 46 v. Chr. wird er noch als Dielator (Com. hab. 
eaus.) genannt, f. Fasti cap. * | 

C. und L. Coruncanii (einen andern Bornamen des Einen ſ. unt.), 
er dp Ten die Söhne des Bor., wurden int 3. 524 (230) an bie illy- 
rifche Königin Teuta gefendet, um über Berkufte, welche römifche Kaufleute 
durch illyriſche Seeräuber erlitten, fich zu befchweren. Auf eine trotzige 
Erklärung der Tenta antwortete der Jüngere vom ihnen mit folddem Frei- 
muth, daß die beleidigte Königin den Befehl gab, die bereits abgereisten 
Gefandten einzuholen, und denjenigen, welder bie beleidigenden Worte ger 
ſprochen, zu töbten. Polyb. II, 8. Nach einer anderen Nachricht bei er 
Ulyr. 7. ging die Gefandtfhaft an König Agron (als deſſen Wittwe fpä- 
terbin Teuta regierte), um die Befchwerden der Inſel Iſſa gegen jenen 
zu den. Die Gefandten wurben nad) Appian, noch ebe fie landeten, 
überfallen, und einer derfelben, Coruncanius, getöbtet. Auch Livius zn XX. 
ſpricht von Ermordung Eines der Geſandten. Plinius H. N. XXXIV, 6. 
bagegen erzählt, daß zu Ehren von zwei römifchen Gefandten, P. Junius 
und Xi. Coruncanius, welche von der illyrifchen Königin Teuca ermordet 
worden, Statuen (von drei Fuß Höhe) auf dem römifchen Forum errichtet 
worden jeyen. Auch Flor. I, 5. und Oroſ. IV, 13. fprechen, ohne Angabe 
der Namen, von der ordbung mehrerer Gefandten in Illyrien. [Hkh.] 

Corvus, f. Harpago. 

Corvus, f. Valerii. 

Corvus, Köga:, der Rabe. Ein Sternbild, das in Verbindung mit 
der Waſſerſchlange, hydra, hydrus, üsdeos (Eratofthen.), vden (Arat.) und 
dem Becher oder — Miſchkrug (crater, xgarne, xereme (Arat.) 

eht. Dieſe drei Sternbilder liegen in der ſüdlichen Hemiſphäre in großer 
sbehnung zwiſchen dem Krebs, dem Löwen, der Jungfrau, dem Centau⸗ 
ren, dem Schiffe und dem Heinen Hunde. Eratoſthenes erzählt Catast. 41. 
Folgendes: Der Rabe, welcher Apollo heilig war, wurde von leßterem an 
eine Duelle geſchickt, um reines Waſſer zu holen, und bemerkte in deren 
Nähe unreife Feigen am Baume hängen. Er febte fich neben die Duelle 
und wartete das Reifen dieſer Früchte ab. Als dieß nach einigen Tagen 
geſchah, fo fraß er fie. Seiner Schuld bewußt ri er eine Schlange aus 
der Duelle, trug fie zugleich mit dem Becher davon und gab vor, daß biefe 
Schlange täglih die Duelle ausgetrunfen babe. Da aber Apollo den Her- 
gang der Sache wohl kannte, fo legte er dem Naben die Strafe auf, daß 
er eine Zeitlang nicht trinken fonnte, und zeigte dieß dadurch an, daß er 
ihn zwifchen einen Becher und eine Hydra flellte. Zu dieſer Erzählung 
fügt Hygin Poet. Astron. II. noch andere, Eratoſthenes Iegt der Schlange 
in allen ihren Windungen 27, dem Raben, der auf ihrem Schwanze fteht, 
fieben, und dem Becher, der in einiger Entfernung von dem Naben und 
einer andern Windung der Schlange fteht, fehs Sterne bei. cf. Arat, 
Phaenom. 442 ff. Hipparch. ad Phaenom. Arat. Lib. III. c. I. u. V. Gemin. 
Isag. c. XVI. Ptol. de apparent. Eic. Cäſ. Germanic. Avien. Arat. 
Phaenom. [0.] 

* Bon Eicero (Brut. 14.), der fidy bier auf die Commentarii Pontificum bes 
ruft, wird er fehr hervorgehoben wegen feiner Talente, die ibm felbft eine Stelle 
unter ben früheften Rednern Roms anweifen könnten; dann aber wirb er auch ale 
Juriſt gerühmt, da er der erſte geweſen ſeyn foll, der die von nun an üblich gewors 
denen Öffentiihen Rechtsberathungen veranftaltet, und zuerft Öffentlich, Rechtsbeſcheide 
ertheilt. Beſondere Schriften dieſes im feiner Zeit jebenfalld fehr angeſehenen und 
hoch geachteten Mannes werden indeß nicht genannt, Vol. Bad) Histor. jurisprud. 
Rom. II. cap. II. sect. IV. $. 7. und 18, p. 233. 244. Zimmern Rechtsgeſch. 
$. 53. 72. und bie Giceronifchen Stellen in Drelli und Baiter Onomastic. Tullian, 
p. 199, Als einen Römer von firenger Gefinnung charakterifirt ihn der Wunfc, 
der ihm und dem Curind Dentatus in den Mund gelegt wird (Eic, Cat. 13.), daß 
doch bie Feinde Roms, die Samniten und Pyrrhus, Gpienrs Lehre annehmen 
möchten. -[B.] 
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Cory, Kögv, Borgebirge an der Sübfpige ber indifchen Halbinfel, 
bas ben coldifchen und argarifchen Meerbufen fcheivet, dem nördl. Wor- 
es (Böpsov) der Inſel Taprobane gegenüber. Ptol, Marc. Heracl. 
ei Plin. H. N. VI, 24. wird es Coliacum, bei Dionyf. Perieg. 592. 
Kukas — Nah Ptolemäus hieß es auch Calligicum. Jetzt Ra- 
manan-Kor (Ritter). — Zwifchen dem ar ah Kory und dem nörbl. 
Borgeb. der Inſel Taprobane lag die Inſel Cory, Ptol.; bei Plin. a. D. 
insula Solis genannt. Strabo XV, p. 691. gibt nur aAdas vnoous an, 
Jetzt Rami-Sur oder Ramifferan-Ror (Hüters Borhalle S. 74 ff. [LE] 

Corybrassus , |. Colybrassus. 

Corybantes (Kogvßartss), f. Cabiri und Rhea. 

Corybas, ein Maler, Schüler des Nicomahus, Plin. XXXV, 11,40. 
Da nun Nicomahus um DI. 100 blühte, fo fann Eorybas in DI. 105. 
gefegt werben. [W.] 

Corycius mons (Koguxsor 5005), ein Berggipfel des Parnafgebirges 
mit der davon benannten Nymphengrotte, Str. 417. Pauf. X, 6, 32. 
Etym. M. v. Avxogeia. Bol. Ylgen zu Hom. H. in Ap. Pyth. 189. [P.] 

Corfcus (nur bei Dion. Perieg. 855. und Prise. Perieg. 805. Co- 
rfcus), 1) hohes Borgebirge an der Küfte von Jonien an der ſüdweſtl. 
Spite der erpthräifchen Halbinfel (Plin. H. N. V, 31. Steph. Byz. Hom. 
hymn. in Apoll. Del. v. 39.) und daher bald zu Erythräa gerechnet (Thuc. 
VII, 33. Agathem. Geogr. I, 4.), bald als zu Teos gehörig betrachtet 
(Liv. XXXVIL 12.). Bon einer Höhle in dem Berge fpriht nur Pauf. 
X, 12, 4. Wichtiger find die Häfen an feinem Fuße, die früher der Sig 
von gefährlichen Seeräubern (Corycaei) waren (Strabo XIV, 644. Suid. 
v. Kugunaios; Euft. ad Dion. Perleg. 855.), und von denen ung Casy- 
stos und Erythras durch Strabo, Corycus durch Thucydides (VII, 
14.) und Livius (XXXVI, 43. XXXVII, 8.) namhaft gemacht werden. Das 
Borgebirge heißt mad Leake jegt Köraka. — 2) Stadt in Pamphylien, 
nicht weit von Phafelis und dem Berge Olympus (Stadiasm. $. 204 f. 
Dionyf. Perieg. 855.), von Attalus II. Philadelphus durch eine Eolonte 
verftärtt (Strabo XIV, p. 667.), von P. Servilius Jfauricus aber er- 
obert und, wie es fcheint, zerftört (Str. XIV, 671. Eutr. VI, 31. vgl. 
Tzſchucke's Anm. Pf.Ascon. in Cic. Verr. act. 2, p. 173. ed. Orell.). 
Zu Strabo’8 Zeit wenigftens fand fi nur Kupuxos aiyıalos (Strabo XIV, 
666.) und Feiner ber fpäteren Geographen nennt ein Corycus in Pam 
phylien. Leake Asia minor ©. 192. glaubt nah Steph. Byz. v.’Arralıa 
und Suidas v. Kupvraios, daß Eorycus der frühere Name von Attalia 
gewefen fei. — 3) Stadt in Eilicien zwifchen den Mündungen des Lamus 
und Calycadnus, mit einem guten Seehafen. Cic. ad Fam. XII, 13. iv, 
XXX, 20. Oppian Halieut. II, 208f. lin. H. N. V, 22. Ptol. 
Step. Byz. Hierocl. Bon der Stadt war auch das coryeifhe Bor- 
gebirge benannt, welches nach dem Stabiasmus 100 Stadien von Carycus 
entfernt war. Borzügli berühmt wurde Coryeus durch die merkwürdige, 
20 Stadien von der Stadt entfernte corgeifche Höhle, deren ausführliche 
Beſchreibung Mela I, 13. und Strabo XIV, 670 f. liefern (vgl. Plin. H. 
N. XXXI, 20. und Seneca Nat. Quaest. III, 11.) und den bei diefer Höhle 
in ausgezeichneter Güte wachfenden Saffran (Strabv a. a. O. Plin. H. 
N. XXI, 17. Curt. III, 4. Horat. Sat. II, 4, 68. Mart. Epigr. IX, 39, 
5. u. f. w.). est noch wird eine Inſel mit einem Kaſtelle, das einem 

rößeren Kaftell auf dem gegenüberliegenden Feftlande fehr ähnlich ift, 
börgog genannt. Das Lestere liegt offenbar an der Stelle bes alten 
Eoryeus. Leake Asia minor ©. 212. [G.] 

Corydallus, 1) Demos und Berg in Attica, f. Bd. I. ©. 933. 
938. 946. vgl. noch Kruſe's Hellas ©. 14, 175. u. 212. — 2) Cory- 
dallus oder Corydalla, Stadt im Innern von Lyecien in dem Mafficytus- 
Gebirge (Pin. H. N. V, 28. Ptol. Geogr. Rav.), nach der Tab. Peut. 
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29 m. p. von Phafelis und 53 m. p. von Antiphellus, Der Scholiaft zu 
Dionyf. Perieg. v. 128. (p. 332. ed. Bernhardy. vgl. die Paraphras. bei 
——— und Steph. Byz. v. Xstsdono) erflärt Corydallae für eine der 

elivonifchen Infeln; da aber auch die beiden andern von ihm angeführten 
angeblichen Infeln, Gagä und Melanippe, Namen benachbarter Iyeifcher 
Städte tragen, liegt die Täuſchung klar vor. [G.] 

Coryna, Stadt auf ber —— Halbinſel (Mela I, 17.). 
nn ihr hieß 9— Vorgebirge des Mimas Corynaeum prom. (Plin. H. 

Corynaeus. Unter dieſem Namen findet man zwei Gefährten bes 
Aeneas in Stalien. Aen. IX, 571. XII, 298. [H.] 

Kogvrng90go. hießen die Leibeigenen in Sicyon, wahrfcheinlich von 
ihrem Dienft als Leichtbewaffnete. S. Steph. Byz. s. v. Xios. Bol. 
Ruhnken ad Tim. p. 213 f. [ West.] 

Coryphaeus , f. Chorus, Bd. II. ©. 338, 

Corfphas, Stadt in Aeolis zwifchen Heraclea und Adramyttium, 
früher den a enge gehörig. Plin. H. N. V, 32. Strabo XII, p. 607. 
(Kogvgarris), Geogr. Rav. (Coriphania), Tab. Deut. (Corifanio). In 
der Nähe gute Auftern (Mucian bei Plin. H. N. XXXIL, 21.). — Eine 
Stadt Coryphanta in Bitbynien erwähnt Plin. H. N. V, 43,, fie war 
aber zu feiner Zeit fchon verfallen. [G.] 

Coryphasium , Borgebirge in Meffenien, die Bucht von Pylos 
nördlich einfchließend, mit der gleichnamigen feften Stadt, j. Altnavarin, 
Thucyd. IV, 118. Pauf. IV, 36,1. Str. 339. 348.353. Plin. IV, 5. (9.) 
Dtol. Stepb. Byz. [P.] 

Corfphe, Xodter des Oceanus, nad Cic. de Nat. Deor. III, 23. 
Mutter der vierten Minerva. ; 

Corythallia (Kogvdallia), Beiname ber Diana in Sparta, an 
deren Feft — Tithenidien — die Finder in das Heiligtum gebracht 
wurben. Athen. Dipnos. IV, 6. [H.] 

Corjthus (Kögvsos), 1) ein Iberier, und Freund des Hercules, 
Erfinder des Helms, der nad ihm benannt wurde. Ptol. Heph. II, 311. — 
2) Sohn des Paris und der Denone, von leßterer zu Helena gefchict, 
um den Paris eiferfüchtig zu machen; gewinnt ihre Liebe, und wird vom 
eigenen Bater getödtet. Eon. Narr. 23. Parth. Erot. 34. cf. Diet. V, 5. 
— 3) ein italifer Heros, Jupiters Sohn genannt, Vater des Dardanus; 
Gründer von Corythus (Eortona), Serv. zu Birg. Aen. III, 170. VII, 
207 fi. — 4) Sohn des Marmarus, bei des Perfens Hochzeit genannt, 
Dvid Met. V, 125. — 5) ein Lapithe, bei des Piritbons Hochzeit genannt. 
Soid Met. XII, 290. [H.] 

Cos, Kös, auch Köos, Coos und Cous gefhrieben, eine zu bem 
Sporabden gehörige Juſel im mare Myrtoum an der Küſte von Carien ge» 
legen, hieß früher Meröpis (Som. hymn. in Apoll. Del. v. 42, Thucyb. 
VII, 91. Callim. hymn. in Del. 160. Strabo XV, 686. 701. Hygin. 
poet. astr. II, c. 16. Anton. ib. Metam. 15. Steph. Byz.), oder Nym- 

haea *— H. N. V, 36.). Sie hatte nah Plin. H. N. V, 36. 100 
ifliarien, nach Strabo XIV, p. 657. und Agathem. Geogr. I, 5. aber nur 
550 Stadien im Umfange. Schon Homer (Il. II, 677..vgl. XIV, 255.) 
fennt eine an: tadt auf . Inſel und nah Diodor V, 81. 
vgl. Mela II, 7.) hatten Aeolier von Lesbus die Inſel zuerft bevölkert; 
p gehörte fie zum borifchen Bunde (Herodot I, 144.). Die nordöfll. 
andfpige, die vom Fefllande nur 40 Stadien entfernt iſt, hieß Scan- 
darium; in der Nähe derfelben lag die, DI. 103, 3 von den Bewohnern 
ber alten, gleichfalls am Meere, aber an einer andern Stelle gelegenen 
Hauptflabt der Inſel (Astypalaea) ee nd mit ſtarken Mauern und 
einem guten v nn * verſehene Stadt Cos (Sevl. Diod. Sie. 
XV, 76. Strabo XIV, 657.). Die Siadt war gerade nicht jo groß, aber 


726 Käüs — Coseonli 


fie gewährte vom Deere ber einen wunderſchönen Anblid (Strabo). Als 
ein Erpbeben diefelbe zerftört hatte, baute fie Antoninus Pius mit großer 
Hreigebigfeit wieder auf. Pauf. VIII, 43. 2 der Vorſtadt fland das 
Asclepisum, in weldem unter andern reihen Weihgeſchenken der An- 
tigonus und die Benus Anadyomene des Apelles (f. Apelles) aufbewahrt 
wurden. Im Weſten der Inſel das Borgebirge Drecänon mit dem 
Flecken Stomalimne, 200 Stadien von der Stadt; im Süden das Bor- 
gebirge Lacöter (Aaxmeme), von Nifyros 60 Stadien, von der Stabi 

os 235 Stadien entfernt; in der Nähe befjelben der Ort Halisarna 
(Strabo XIV, 657.). Plinius H. N. V, 36. nennt ung noch einen Berg 
Prion auf der Infel. Sie war fruchtbar und lieferte vortrefflihen Wein 
(Strabo a. a. D. Pin. H. N. XV, 18, 4.). Als befondere Sorten 
deffelben lernen wir den Leucocöoum (Plin. H. N. XIV, 10.) und ben 
Hippocöum (Feſtus s. v. p. 101. ed. Müll.) kennen. er auch bie 
Ampboren von Eos waren vorzüglih gut (Pin. H. N. XXXV, 46.). 
Unter den coifchen Salben zeichneten fid amaracinum und melinum 
aus (Apollonius bei Athen. Deipnos. XV, p. 688. Plin. H. N. XIII, 2.). 
Wegen ihrer Leichtigkeit und Durchfichtigkeit waren noch die coifchen Gewän- 
dur (Goa vestis, Plin. H. N. XI, 27.) vorzüglich berühmt, die vielleicht 
Barro verleiteten, in einem Fragmente (p. 363. ed. Bip.) die Ever für 
Erfinder der Wollenweberei zu erklären. — Wie die ganze Ynfel dem 
Aesculap heilig war, fo war die berühmtefte Familie ber Safer bie ber 
Asclepiaden (f. Aesoulapius, und Walchii Antiquitates medicae se- 
leotae. Jen. 1772.), der auch Hippocrates angehörte. Auch der Dichter 
Philetas und ber Maler Apelles waren Ever. Raifer Claudius verlieh 
den Eoern Immunität (Zac. Ann. XH, 61.). est Stande. Bol. Küſter 
de Co insula. Hal.' 1833. 8. [6.] 

Kös, f. Jsouwrygior. 

Cosa, 1) Stadt der Cadurei in Aguitanien, j. Cauſſade. Tab. 
Peut. — 2) rihtiger Cossa (auf Münzen Colonia Julia Cossa), Gtabt 
in Etrurien, nad dem Fall von Aalerii eine der etr. Zwölfftäbte,, eine 
fehr alte Stabt ber Volcentiner (nach Plin. IH, 5.) im J. 481 von Rom 
colonifirt (fpäter verftärft, Vellej. I, 14. Liv. XXXIH, 24.), mit einem 
guten Hafen, portus Herculis (It. marit., portus Cosanus, Liv. XXI, 11. 
XXX, 39.). Bel. Eic. Verr. V, 61 f. Attic. IX, 6. Birgil. X, 167. Eäf. 
B. C. I, 34. Mela II, A. Tac. Ann. Il, 39. Str. 222. 225. Ptol. Noch 
das tin. Ant. und Zab. Peut. fennen fie; allein Rutilius (V, 285 f.) 
fand fie fhon in Trümmern. Gebt Ruinen bei Orbitallo. — 3) Cosa 
oder Cosas, Fluß in Latium bei Frufino, Str. 237., noch j. Eofa. [P.] 

Cosamba, Stadt in Indien am sinus Gangeticus, fübweftlich von 
der weftlichen Mündung des Ganges. Ptol. Jetzt Balafor (?). [G.] 

Kooxırouarreia. Die Runft des Kooxwouarrs ober Siebpropheten 
beftand darin, ans ben Kreisbewegungen eines an einem Faden aufge 
hängten und in drehende Bewegung gefeßten Siebes zu wahrfagen. Man 
bediente ſich diefer Art von Mantif befonders, um den Thäter von Dieb» 

len, und um ben Grab von Zuneigung einer geliebten Perſon zu er- 

bren. ©. die Ausll. zu Theocrit. Idyll. III, 28. [P.] 

Coscinus, Kooxwia, Stadt in Carien, füdlich vom Mäander. Strabo 
XIV, 650. Plin. H. N. V, 29. Nach Leafe j. Tſchina, wo Pocode bes 
dentende Ruinen gefunden bat. [G.] 

Cosconii, eine plebejifche gens, von welcher folgende Mitglieder 
befannt find: 

1) M. Cosconius, Kriegstribun, fiel in einer Schlacht gegen ben 

ier Mago im Lande ber infubrifchen Gallier, 551 d. St., 203 v. 

hr. Rio. XXX, 18. 

2) M. Cosconius (vielleicht der Sohn bes — Prätor 619 (135), 

Bämpfte in Thracien glüdlich gegen bie Scorbisfer, iv. LVI. 
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3) L. Cosconius, M. f. (wahrſcheinlich der Sohn des Bor.), wirb 
ne einer Münze genannt, auf welcher das bebelmte Haupt ber Roma 
nebft feinem Namen auf der Averfe, und das Bild des Mars auf dem 
Zweigefpann mit dem Namen Lucius LICinius CNeus DOMit. auf ber Re- 
verfe zu ſehen iſt. Er fihlug, wie es ſcheint, die Münze als Triumpir 
Monetalis während der Cenſur der beiden lesteren (662, 92). Vgl. Mo» 
rei Thes. Numism. p. 144. 

4) C. Cosconius (vielleicht ber Bruder von Nr. 3.), war Prätor 
im Bundes enfriege (665, 99), befiegte mit Luccejus die Samniten 
in einer Feldſchlacht, tödtete ven angefehenften feindlichen Feldherrn, Ma- 
rius Egnatius, und brachte mehrere Städte zur llebergabe. Liv. LXXV. 
Nach Appian b. c. I, 52. verbrannte er anf einem Gtreifsuge Salapia, 
nahm Cannä in Befig, und belagerte Canuſium, von wo er jedoch, nad 
einem Treffen mit den Samniten,, in welchem er dem Rürzeren zog, nad 
Gannä ſich zurückziehen mußte. Als hierauf ber feindliche Anführer Tre- 
batius über den Aufidns feste, um ihm jenfeits, wie er zuvor erflärt 
hatte, eine Schlacht anzubieten, fo überfiel er ihn beim Uebergange, und 
tödtete ihm 15,000 von feinem Heere, während bie Uebrigen und Treba- 
tins ſelbſt nah Camufium entrannen. Nach diefem Siege ir er in bag 
®ebiet der Larinder, Benufier und Asculäer ein, und brach auf die Pö— 
dienler 108, deren Unterwerfung er in zwei Tagen erreichte. (Appian 
und Livius reden ohne Zweifel von verſchiedenen Schlachten; und es er- 
ſcheint unbegründet , die Identität des Egnatins und Trebatins [mit Per 
rizon., Dufer., fo wie Schweigh. zu Appian a. D.], und. damit einen 
Irrthum des einen ber beiden Schriftfteller vorauszufegen.) — Identiſch 
mit dem Genannten ift wahrfcheinlich C. Cosconius, Procoſ. in Illyrien 
676 (78), der als folder einen großen Theil von Dalmatien unterwarf, 
die Stadt Salonä weguahm, und zwei Jahre darauf nad) Beilegung bes 
Krieges | Eutrop. VI,4. Droſ. V,23. (Eic. pro Cluent. 35, 97.). 

5) GC. Cosconius, Prätor 691 (63) während Eicero’s Eonfulat, 
wurde von diefem nebſt andern Senatoren dazu aufgeftellt, die Ausfagen 
aller Angeber über die catilinarifche Berfhwörung zu Protocol zu nehmen. 
Eic. pro Sulla 14,42. Er verwaltete (64) das jenf. Spanien als Procof., 
und wurbe, wie es fheint, nach f. Rüdkehr wegen Erpreffungen angeflagt. 
in Vatin. V, 12. vgl. Bal. Mar. VIIL 1, a 9m %. 695 (59) war er 
einer der 20 Eommiffäre zur Vollziehung des Gefeges von Jal. Cäfar 
über Adervertheilung in Campanien, farb aber in bemfelben Jahre. Eic. 
ad Att. H, 19. vgi. IX, 2. A, 1. Quintil. XII, 1.— Der Zeit nah ſcheint 
mit ihm identiſch zu feyn C. Cosconius Calidianus (aus der Calidia gens 
aboptirt), den Eic. Brut. 69, 242. als Redner charafterifirt. 

6) C. Cosconius, Bolkstribun 695 (59), fündigte als folder mit 
Zuftimmung ſeines Freundes Cicero verſchiedene Gefehesentwürfe an, 
aber ohne daß er gewagt hätte, fie geser die Aufpicien zur Abftimmung 
za bringen. vgl. in Vatin. 7, 16 f. gelangte im 3. 697 (57) zur Aebi» 
lität; denn im folgenden Jahre, da er als Richter ın dem Proceffe des 
P. Sertius genannt wird, erfcheint er als gewefener Aedil. in Vatin. a. O. 
Aus demfelben Jahre (698, 56) wird von ihm erwähnt, daß er an den 
Boltstribunen C. Cato eine Schaar von bestiarii verkaufte, welche er ohne 
Zweifel das Jahr wi für Spiele, welche er als Aedil gab, gebraudt 
hatte, ad Qu. Fr. Il, 6, 5. Er gelangte fpäter, wie es fiheint, auch zur 
Prätur; denn auf ihm iſt wahrſcheinlich die Nachricht zu beziehen, wornach 
im J. 707 (47) zwei Prätorier, Eosconius und Galba, bei dem Aufs 
Rande ver Legionen des Cäfar in Italien ermordet wurden. Plut. Caes. 51. 
Div XLII, 52. [[Hkh.] , 

Cosconius , ein Jeitgenoffe des Martialis, und wie diefer, ein Epi⸗ 

endichter, welcher an des Martialis Epigrammen allzugroße Länge, 
5 wie auch Mangel an Züchtigkeit im Inhalte tadelte; Martialis Hat im 
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einem feiner Epigramme (II, 77. vgl. III, 69.) ben geiftlofen Kritiker 
barüber gezüchtigt; Näheres von demfelben wie von feinen Leiftungen iſt 
ung jedoch nicht befannt. ©. Weidhert Poett. Latt. Religg. p. 249. [B.] 
Cosetania oder Cossetania, Land der Eofletaner in Hifp. Tarrar. 
zwifchen dem Iberus und dem NRubricatus (im j. Catalonien), Plin. II, 
3. (4.) Pol. Inſchr. bei Brut. Ö 499. Cositani. [P.] 
Cosedia, Stadt in Gallia Lugd. bei den Dfismiern, Tab. Peut., 
wahrfcheinlih die Ruinen von Carhaix. [P.] 
Cosingas, ein thracifcher Heerführer und zugleich Priefter der Juno, 
ebrauchte gegen die Unbotmäßigfeit feines Volkes die Lift, daß er eine 
enge von boben Leitern über einander aufrichten und fodann das Ge- 
rücht verbreiten ließ, ald wolle er in den Himmel fteigen, um ber Juno 
den Ungehorfam des Volfes zu Hagen; worauf die Thracier aus Furcht 
vor ber Anklage ihm eidlich gelobten, daß fie alle feine Befehle vollziehen 
wollten. Polyän. Strateg. VII, 22. [Hkh.] 
Cosintus, Drt in der Gegend von Abdera in Thracien, dabei ohne 
Zweifel der Fluß Cossinttes des Aelian Hist. Anim. XV, 24. [P.] 
Cosmas, der Mönch, als Verfaſſer eines kleinen Gebichtes in ber 
Griechiſchen Anthologie (Anal. Brunck. III, 127., bei Jacobs IV, 96.) 
bezeichnet, fonft aber nicht weiter befannt, fo daß wir nicht wiſſen, ob 
es derfelbe Cosmas aus Jeruſalem ift, der wegen der von ıhm ver- 
faßten RKirchengefänge den Beinamen Melodos von den Griechen erhielt 
und um die Mitte des achten Jahrhunderts Iebte, oder irgend ein an- 
derer diefes Namens, der überhaupt in der fpäteren Zeit mehrfach vor- 
fommt. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. XI. p. 173. ed.Harl. Cosmas wird auch 
in Handſchriften der Verfaffer eines chriftlich-geographifchen Werkes aus 
der Mitte des fechsten Jahrhunderts genannt, wenn anders der Name 
nicht aus dem Inhalt des Werkes genommen ift, ebenfo wie aud ver 
Deiname Indicopleustes, der diefem Cosmas beigelegt wird, deſſen 
Buch Photius Cod. XXXVI. blos unter der Auffchrift Xonavou Bißie 
fannte. Der Berfafler Iebte jedenfalls unter Yuftinian, um 547; er 
ſchrieb fein Werk in Aegypten nieder, wohin er ſich nach den ausgedehn- 
ten Reifen, die er als Kaufmann gemacht, zurüdgezogen zu haben ſcheint, 
als Mönch, wie man glaubt. Sein in zwölf Bucher abgetheiltes Werl 
Xgotansn tonoygapia, das einzige größere geographifche Werk, das wir 
aus diefer Periode befigen, warb veranlaßt durch den fehon früher be 
merflichen Widerſpruch, den die Ehriften zwifchen dem allgemein angenom- 
menen Syflem bes Ptolemäus und der Bibel entdedt hatten; was fie auf 
ein eigenes, dieſen Widerfpruch befeitigendes und die Uebereinftimmung 
mit der Bibel bewahrendes Syftem führte, das bier in feinem ganzen 
Umfang dargelegt wird, aber manches Abentbeuerliche enthält, namentlid 
da, wo die ältere Meinung der beibnifchen Gelehrten von der fphärifchen 
Geftalt der Erde und Anderes ber Art beftritten werben foll. Indeſſen 
finden wir darin auch mande andere wichtige Nachrichten für unfere Kunde 
der alten Geographie, insbefondere in den Nachrichten über Ceylon, Ju— 
dien und die Handelsverbindungen der Alten mit diefen Ländern (Bud XL); 
im zweiten Buche findet fi das Adulitanifche Monument (f. oben Bd. J 
©. 75.). Einen Abdrud diefer chriſtlichen Topographie gab Montfaucon 
in der Collectio Nova Patrr. Gr. Tom. II. Paris 1707. fol. und Gallandi 
Bibl. Patr. T. XI. p. 399.5; die Befchreibung der Inſel Taprobane (Ceylon) 
und der Thiere und Pflanzen Indiens findet ſich in M. Thevenot Rela- 
tions des divers voyages curieux, Paris 1606. fol. Vol. 1. Bon andern 
Schriften deffelben Cosmas, welde in dem genannten Werfe oder fonft 
—— werden, ſind uns dem Namen nach bekannt: eine Erdbeſchreibung 
an. Conſtantin, eine andere Arbeit über die Bewegungen der Dimmels- 
körper; auch Commentare über das Hohe Lieb und die Pfalmen; wenn 
anders bier wirklih an den Berfafler der Topographie und feinen andern 
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Cosmas zu denken if. Bol. im Allgemeinen Harles in Fabric. Bibl. Gr. 

V. p. 251 ff. ed. Harl. Oudin. Commentt. de scriptt. eccless. I. p. 1407 ff. 
Gallandi a. a. D. Prolegg. cap. X. p. XVII ff. NRobertfon: Keuntniß b. 
Alten v. Indien p. 91 ff. cBl — 

Koounrens, oberſte gymnaſtiſche Behörde zu Athen in ber römiſchen 
zeit ‚, daher auf Infchriften immer obenan gefegt (ſ. Corp. inscr. gr. 1. 

. 270 ff.). Der Eosmet ift er in gymnaftifchen Angelegen- 

heiten (ebend. Nr. 254. 264. 266. 269 ff.), und, da er mit bem Archon 
parallel läuft, wohl jährig. Außerdem erfcheinen auf Inſchriften noch 
Artrwoouzens (Einer a. D. Nr, 271 f.) und ‘Yroxosunrus (Zwei daf. Nr. 
270.), deren Function jedoch, wie die des Rosmeten felbft, im Einzelnen 
unbefannt F Vgl. F. H. L. Ahrens d. Athen. stat. pol. et liter. eto. 
p. 54 f. I[West.] 

Kooao:, f. Creta, Staatsverfaffung. 

Cosoagus (Plin. H. N. VI, 22.) oder Kooooavos (Arr. Ind. 4.), 
Nebenfluß des Ganges, der jegige Eofi, der die Gränze von Behar und 
Bengalen bildet. [G.] 

‚Cosro&s (Chosroös, Cosdroös, bei Caff. Dio Osro&s), parthiſcher 
König zur Zeit des Kaiſers Trajan, wurde von biefem, weil er, ohne 
ihn zu fragen, einen König in Armenien eingefegt hatte, mit Krieg über- 
zogen, und verfuchte vergeblich, ihn durch Geſchenke und Anerbietungen 
abzuwenden, Div LXVIII, 17. Xrajan eroberte einen gan Theil von 
Parthien, und Eosroös mußte nach Aurel. Bict. Caes. 13. Geißeln ftellen ; 
nad Dio LXVIII, 30. aber feste Trajan einen andern König ein, ben 
jedoch die Parther nicht anerkannten, vgl. c. 33. Unter Hadrian wird 
Cosroes wieder als König genannt, und jener fandte ihm eine Tochter 

En welde Zrajan —— genommen hatte. Spartian. Hadr. 13. — 
gl. Trajanus und Parthi. [Hkh.] 

‚Cossaei, ein räuberifches, Eriegerifches Bergvolk in den nördlichen 
Theilen von Suſiana; fie werden daher mit demſelben Rechte Nahbarn 
der Meder, Perfer und Affyrier genannt. Polyb. V. 44. Strabo XI, 524. 

fin. H. N. VI, 31. Arr. Ind. 40. Exped. Alex. VII, 15. Ptol. Steph. 
93. Sie waren gute Bogenfohüsen und Iebten, wenn nicht gerade Raub 
ihnen beſſere — — verſchafft hatte, von Eicheln und Schwämmen 
und eingeſalzenem Wildpret. Arr. Exped. Alex. VII, 23. Diod. Sie. 
111. Strabo XVI, 744. vgl. Rofenmüller bibl. Geographie I, 1. 
302. Die perfifchen Könige hatten fie nicht allein nicht unterjochen können, 
fondern mußten ihnen fogar Tribut bezahlen. Diod. XVII, 111. Strabo 
XI, 524. Alerander der Gr. befiegte fie im Winter 325-24 v. Ehr. Arr. 
Exped. Alex. VII, 15. Diod. Sie. XVII, 111. Plut. Alex. 72. Polyän. 
Strateg. IV, 3, 31. Antigonus dagegen büßte bei einem erzwungenen 
Durchzuge durch ihr Land einen großen Theil feines Heeres ein. Diod. 
Sie. XIX, 19. Bon ihnen heißt jegt ganz Suftana noch Chuſiſtan. [G.] 

Cossium oder Cossio, Stadt der Bafates in Aquitanien, auch Va- 
safae genannt, in einer fandigen Gegend, N Bazas, Pol. tin, Ant. 
Aufon. Parent. XXIV, 8. Paullin. Ep. IV. ad Aus. Amm. Marc, XV, 11. 
Sidon. VIII, 12. [P.] 

IL. Cossinius, aus Tibur, erhielt in Folge ber durch ihn bewirkten 
Berurtheilung eines römifchen Senators nah dem fervilifchen Geſetze das 
Bürgerredt. Eic. pro Balbo 23, 53. vgl. 24. 54. * 

L. Cossinius, Sohn des Vor., römifcher Ritter, p. Balbo 23, 53.5 
we derfelbe, der als Freund des Atticus und Cicero (ad Fam. 
Xx, 23, 1.), fo wie des Barro (vgl. Barr. R. R. II, 1, 1.) erwähnt 
wird. — Ein Freigelaffener veffelben, L. Cossinius Anchialus, wird 





© Mielleiht derfelge, ber ald Legate des Prätors P. Varinius im Kriege gegen 
Spartacus fiel, 681 8, St., 73 v. Ehr., vgl, Plut. Crass. 9, 
IE 46 * 
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von Cicero (708 d, St.) an Serv. Sulpicins Rufus empfohlen. ad Fam. 
XI, 23. — In den Gtellen ad Att. I, 19, 11. 20, 6. II, 1, 1., fo wie 
XIII, 46, 4, (wo ber Tod des Eoffin., 709 d. St., erwähnt wird), kann 
ſowohl der Patronus, als der Freigelaffene zu verftehen feyn. 

‚ Aus der Raiferzeit: Cossinius, ein römifcher Ritter, bekannt burd 
feine Freundſchaft mit Kaifer Nero, wurde in einer Krankheit, die ihn 
befallen, durch einen ägyptifchen Arzt, welchen ver Kaiſer hatte rufen 
lafien, aus Unmwiffenheit vergiftet. Plin. H. N. XXIX, 4. [Hkh.] 

Cossus , Beiname der Cornelũ (f. Beilage zu ©. 650.). 

Cossutia gens, von unbelannter Herkunft (wenn nit von ben 
Cossutianae tabernae bei Cic. adFam. XV1,27, 2., nicht weit von @äfena 
in Gallia Eifpadana, auf die Heimath des Geſchlechtes gefchloffen werden 
d 


1) Cossutius, ein Architect, durch welchen der Köni —— 
Epiphanes den Tempel des olympiſchen Zeus zu Athen, deffen Ne 
von Pififtratus und feinen Nachfolgern begonnen war, weiter führen 
und erneuern ließ. Bitruv. VII. Praef., 15. 15, 17. Böckh C. Inscr. gr. 
Nr. 363. vgl. p. 433. Liv. XLI, 20. Athen. V, 194. 

2) M. Cossutius, — Ritter (homo summo splendore), ber 
fi während der Prätur des Verres in Sieilien aufhielt. Verr. Accus. 
III, 22, 55. 80, 185. 

3) Cossutia, von ritterlihem Geſchlechte, und fehr reih, war 
dem %. Cäfar, fo lange er noch Knabe war, verlobt, wurde aber ın 
feinem 17ten Zahre, nachdem er zum flamen dialis ernannt war, von ihm 
entlaffen. Suet. Caes. 1. 

4) C. Cossutius Maridianus (aus ber gens Maridia aboptirt), 
einer der von J. Cäfar ernannten Quatuorviri monetales.. Bon ihm zwei 
Münzen mit dem Kopfe des Eäfar als Pontifer Mar. und Dictator auf 
der Averfe. Bol. Morelli Thes. Numism. p. 144. 

5) L. Cossutius, C.F,, Sabula, auf verſchiedenen Münzen genannt, 
welche die Typen der Stadt Corinth (das Meduſenhaupt und den Belle 
rophon auf dem Pegafus, vgl. ©. 643.) tragen. Die Münzen beziehen 
fih ohne Zweifel auf die Wiederherftellung von Corinth durch J. Eäfar 
im %. 46 v. Ehr. (vgl. ©. 647. unt.), wobei jener Eoff., wie es ſcheint, 
zum Führer der Colonie beftellt war. Morelli Thes. Num.p. 144 f. [Hkh.) 

Cossutianus Capito (Xac. Ann. XII, 33.), Sadwalter unter 
Claudius, trieb feinen Beruf als ſchnödes Gewerbe, und befämpfte daher 
mit anderen feines Gleichen ein 6 5 durch welches den Sachmaltern 
Geldannahme verboten werben follte. Tac. Ann.XI, 6f. Er befam unter 
Nero die Provinz Eilicien, 56 n. Chr., und verfuhr in derfelben mit der 
gleichen Be die er in Rom geübt hatte; allein die Cilicier bes 

angten ihn ım folgenden Jahre, und er wurbe nah dem Gefege über 
Erpreffungen verurtheilt. Zac. XIII, 33. Juvenal. Sat. VII, 93 f. E 
erhielt fpäter auf Bitten feines Schwiegervaters Tigellinus wieder feine 
Würde ald Senator, und trat im %. 62 als Anfläger des Antiſtius So— 
fianus auf. Tac. XIV, 47. Im %. 66 wurde er nebft Tigellinus von 
Annäus Mela, Bruder des Philoſophen Seneca und Vater des Dichter 
Lucanus, mit einem reichen Legate arg vgl. Tac. XVL17. In dem 
felben Jahre trat er als Anklager des Thrafen Pätus auf, der frühe 
die Anklage der Eilicier gegen ihn unterflügt hatte. vgl. XVI, 21. 24 
26.28. 33. [Hkh) | 

Cossutius , römifcher Architect, der im Dienſte des Antiochus Epi 

vu. (176-164 v. Ehr.) einen Tempel des olympifchen Jupiter j# 

then baute. Bitruv. VII. Praef. $, 15. — 2) M. Cossutius Cerds, 
Freigelaffener des Marcus, Meifter von zwei Satyrftatuen, welche 1775 
im der Billa Antonins bes Frommen gefunden wurbem Welder im Kunſt⸗ 
blatt 1827. ©. 330. [W.] 
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Coss$ra (Cosyra, Cossura, Cosura), eine Eleine Juſel zwifchen 
Sicilien, Malta und Africa, mit einer M. Stadt, j. Pantelaria, Str. 
123. 277.834. Plin. I, 8. Mela II,7. Ovid Fast. II, 567. Scylar. [P.] 

Costa Balönae, Drt in Ligurien, Zt. Ant. Tab. Peut., wird 
für das j. Torre di Cerma gehalten. [P.] 

Cotensil, ein bacifhes Boll in der Umgegend von Comidava, 
Ptol. [P.] 

Cotes oder Cotta, f. Ampelusia. 

Cothon, f. Carthago (Bd. II. ©. 160.). 

Cothurnus, f. Tragoedia. 

Cotialum oder Cotyaron (Korasov ober Korvasov), Stadt in 
Phrygia Epictetus am Thymbris. Strabo XII, 576. Plin. H. N. V, 41. 
(32.) Pol. Steph. Byz. Im Mittelalter als Hauptſtadt des byzan- 
tinifchen Phrygiens oft erwähnt. est Kiutahia am Purſek. Ueber die 
Sihreibart des Namens vgl. Tzſchucke zu Strabo 7. V. p. 226 f. [G.] 

Cotinae (nad Str. 142. römiſch Oleastri), unbefannter Drt in 
pifp. Bätica mit Gold» und Kupfergruben, Str. a. D. Bol. Diobor, 

‚36. Blin. XXXIV, 2. [P.] 

Cotinussa , f. Gades. 

Cotönis, eine der Echinadiſchen Inſeln, f. d. Plin. IV, 12, [P.] 

Cotta, f. Aurelii und Aurunculejus. 

Cottäbus, f. Convivium in den Nachträgen zu d. Bd. [P.] 

Cottiae Alpes, f. Alpes, Bd. I. 377. | 
— Ort im cisalp. Gallien, It. Hierof., Cutiae Tab. Peut,, 

j. Cozzo. [P. 

Cottiära , Hauptflabt der Aji an der Weſtküſte der indifchen Halb- 
nfel. Ptol. Tab Peut. (Cotiara). Geogr. Rav. (Coziara). Nicht ver- 
chieden ſcheint das Cottonara des Plinius, Solinus und Arrianus, woher 

ber befte Pfeffer geholt wurde. Jetzt Cochin. [G.] 

Cottiaris , Kortiagis, bei Marc. Heracl. mehrmals Koruagıos, Fluß 
im Lande ber Sinä, ber ng mit dem Senus vereinigt ins Meer ergießt. 
Pol. Agathem. II, 14. Der jegige Pe-kiang bei Canton, dem Cattigara 
der Alten. Stadt und Sub find zugleih auch deßhalb wichtig, wei 
die äußerſten den Alten befannten Punkte in diefen Gegenden find. [G.] 

Cottius , Sohn des Königs Donnus, herrſchte über verſchiedene 
liguriſche Bölkerfchaften in den nach ihm benannten cottifchen Alpen, und 
wurde von Dctavian, als derfelbe die übrigen Alpenvölfer, welche den 
Waffen feiner — vergeblichen Widerſtand entgegengeſetzt hatten, 
dem römiſchen Reiche einverleibte, unter dem Namen eines Praefectus 
an der Spite jener Völkerſchaften belaffen. Vgl. Drelli Inser. Nr. 626. 
Ammian. Diarc. XV, 10. Plin. III, 20. [24.]. Er machte fih durch An- 
legung von Straßen über die Alpen verbient (Amm. Marc. a. O.), und 
errichtete dem Detavian den Triumphbogen zu Sufa (8 v. Ehr.), welder 
fammt feiner Inſchrift (Drelli a. O.) => beut zu Tage erhalten iſt. 
Er nennt fi auf der Infchrift mit dem von ihm angenommenen römifhen 
Ramen M. Julius Cottius. (Sein Bater Donnus, der ebendaf. genannt 
wird, heißt bei Strabo IV, p. 204. Ideonnus.) Die von ihm bekleidete 
Gewalt ging obne Zweifel auf einen Sohn von ihm über, welder den 
leihen. Namen trug, und weldem ber Kaifer Claudius die Gränzen 
Peine Reiches erweiterte, und die Erlaubniß ertheilte, den bisher nicht 
lager amen eines Königs zu gebrauchen. Div LX, 24. Nad feinem 

ode jedoch, unter Nero, wurde fein Reich zur römifchen — F 
macht. Suet. Nero 18. Aur. Bict. Caes. 5. Epit.5. Eutrop. VII, It kh.] 

Cottobara , 1) Stadt im Innern von Gedrofien. Ptol. Nah Rei- 
er — — 2) Stadt in Mäſolien am sinus Gangelicus. 


Cottonara , f. Cottiara. 
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Cottyphus , f. Bd. 1. ©. 427. 8. 5. v. unt., ©. 432. 2. 14. v. ob. [K.] 

Cotuza, Stadt in Zeugitana, zwiſchen Hippo Diarrbytus und Utica, 
anf einer Juſchrift bei Shaw (Voyages I, p. 208.) und Drelli 532. res- 
publica splendidissima Cotuza sacra genannt. Jetzt el Aleah, halbwegs 
jwifchen Biferta und Porto Farina. [G.] 
‘ı Cotyaion, f. Cotiaium. 

Korv}n, f. Hemina. | 

Cotyleus (Korvisvs). Unter diefem Beinamen hatte Aesculap in 
Lafonien einen Tempel, der von Hercules zum Danf für men einer 
Wunde an der Hüfte (KorvAz) errichtet worden war. Pauſ. III, 19, 7. [H.] 

Cotjius, eine der Höhen des Ida in Troas, 120 Stadien oberhalb 
Neu-Skepfis. Hier find die Duellen des Scamander, des Granicus und 
bes Aefepus. Strabo XIII, p. 602. Jetzt Kaz-dagh. Bol. Hunts Reife 
— a: a. Walpole's Memoirs relatif to Eur. and Asiat. Turkey 

„_Cotyöra, Colonie von Sinope in dem Lande der Tibareni am ber 

Küfte des Pontus Polemoniacns. Hier fchifften fih die Zehntaufend nah 
Sinope ein. Xenoph. Anab. V, 5ff. Diod. Sic. XIV, 31. Arr. peripl. 
Pont. Eux. Scymn, fragm. v. 177. Steph. Byz. Durd die Anlage von 
Pharnacia, wohin ein großer Theil der, Einwohner von Cotyora verpflanjt 
wurde, ſank das Letztere Fr Gtrabo XII, p. 548., wo bie sun 
irrig Kurwgos geben; vgl. Tzſchucke's Anm. Th. V, ©. 85 aber nennt 
es Strabo nur ein Städtchen (noliyn), Arrian fogar nur ein unbedeu- 
tendes Dorf (wur, xai odde adrn ueyalr). Bei Ptolemäus findet ſich bie 
Schreibart Kuriugor, bei Plin. H. N. VI, 4. Cotyorum. [G.] 

Cotys, Cotytto (Korws), eine weibliche Gottheit, deren Dienft ohne 
a aus Phrygien nach Griechenland gekommen, nicht nur mit lärmenden 

eften (Cotyltia) fondern auch durch finnliche Genüffe jeder Art begangen 

wurde. Die Theilnehmer baran Be Parts (Baptae). Strabo X, p. 
470. Heſych. s. v. Korus. Hor. Epod. XVII, 56. Juv. II, 92. TH.) _ 

Cotys, Beherrſcher der thracifchen Küftengegenden, ungefähr feit 
382 v. Chr., von den Athenern, als fie den Cherfones wieder gewinnen 
wollten, mit Bürgerreht und Ehrenfränzen befchenkt; fpäter, als bie 
Athener dem Häuptling Miltokythes, der fih gegen Cotys empörte, Bei- 
ftand leifteten, führte er, Anfangs von feinem Schwiegerfohne, dem Athener 
Iphicerates unterflügt, einen glüdlichen Krieg gegen fie, ungefähr bis 
361 v. Chr. Demoflh. in Aristocr. p. 658. 659. 655. 663. in Polyel 
p. 1207. — Bon feiner an Wahnfinn gränzenden Wolluft, Böllerei umd 
Graufamfeit erzählen Athen. XII, 42. p. 531 f. Harpoer. Kor. — m 
Anfange des J. 358 wird er von Python und Heraclides, zwei Bürgern 
aus Aenos, ermordet, die hierauf von den Athenern mit Bürgerrecht und 
goldenen Kränzen geehrt wurden. Dem. p. 659. 662. Sein Nachfolger 
war fein Sohn Cerfobleptes (f. d.). [K.) 

Cotys. In der römifhen Geſchichte werben Folgende dieſes Na- 
mens — als Könige über das thracifche Wolf der Ddryfen — genannt: 

1) Cotys (Il.), Sohn des Seuthes (iv. XLII, 51.), war im Rriege 
der Römer gegen Perfeus Verbündeter des Lesteren. vgl. Liv. XLII, 2%. 
51. (rex Odrysarum.) 57. 67. 3onar. IX, 23. Eutrop. IV, 6. Drof. 
IV, 20. Gegen einen Angriff des Atlesbis, eines thracifchen Fürſten 
und des Gorragus, Keldherrn des Könige Eumenes auf fein eigenes 
Gebiet (vgl. Lis. LXII, 67.) wurde er hinwiederum von Perfens unter- 
ftügt. Liv. XLIIT, 4. wird von Livius (a. D.) als ein Mann ge 
fhildert, der nur von Geburt ein Thracier, und nicht in feinen Sitten, 
durch Nüchternheit, Milde und Mäßigung ſich auszeichnete. 

2) Cotys (III), beftad den L. Salpurnius Pifo, Procof. von Ma- 
cebonien 697 d. St., 57 v. Ehr. ff. dur 300 Talente und erlangte von 
ihm die Hinrichtung bes Rabocentus, Häuptlinge des thracifihen Stammes 
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ber Beſſier, fo wie ber andern Geſandten, welche mit dieſem bei Piſo 
erſchienen waren. Cic. in Pison. 34, 84. Derfel e Cotys — im 
Bürgerkriege den Pompejus, indem er ihm 500 Reiter unter ſeinem 
Sohne Sadala zuſchickte. Cäſ. b. c. III, 4. Lucan. V, 54. 

3) Cotys (IV.), wahrfdeinlih der Sohn des Bor., ftarb frühe, 
und hinterließ zwei unmündige Söhne als Erben der Herrſchaft, vgl. 
Dio LIV, 20. 34. 

4) Cotys (V.), Sohn des Rhömetalces (Enkel des Bor.), befam 
nad dem Tode feines Baters durch die Entfcheidung des Auguftus einen 
Theil von Thracien, während der andere feines Vaters Bruder Nhefcu- 
poris zuerfannt wurde. Der Lestere fuchte ihm wer ſchon bei Leb⸗ 
zeiten des Auguſtus und noch mehr nach deſſen Tode feinen Antheil ge- 
waltfam zu entreißen. Als Ziberins gebot, die Waffen — 
fo lud er feinen Neffen zu einer perſönlichen Zuſammenkunft, bei welcher 
er ihn verrätherifch un und mit fetten belegen lief. Auf die For- 
berung bes Tiberius, den Cotys auszuliefern und fich felbft zur Verant- 
— zu ſtellen, ließ er denſelben umbringen, und gab vor, er habe 
ſich ſelbſt getödtet. Tac. Ann. II, 64-66. Nhömetalces wurbe fpäter ver- 
urtheilt, und das Reich feinem Sohne gleihen Namens und den Kindern 
des Cotys unter der Vormundſchaft des en ae Trebellienus 
Rufus zugetheilt. Tac. II, 67. In der Folge überließ Caligula fpäter das 
ganze Reich dem Nhömetalces, und theilte dem Cotys (VI.) Kleinarmenien, fo 
wie einige Diftricte Arabiens zu. Dio LIX, 12. (Berfchieden von dem letzt⸗ 

enannten ar ift der bei Zac. Ann. XII, 15 ff. erwähnte Bruder des 

itbribates, Kürften des Bosporus.) Thracien wurde nach Eufeb. Chron. 
in Olymp. CCVI, 6. unter Claudius, und nah GSueton.Vesp. 8. unter 
Befpaftan zur röm. Provinz gemacht. — Vgl. über die verfchiedenen 
Cotys R. Reinecc. Historia Julia s. Syntagma heroicum. Helmst. 1594 f. 
P. II, p. 122-133. P. III, p. 142. (Am legteren Drte wird Cotys VL, 
welder Rleinarmenien erhielt, mit dem bosporanifchen Cotys bei Tac. 
XI, 15 verwechſelt.) [Hkh.] 

Coveliäcae, Drt in Bindelicien oder dem zweiten Nhätien auf 
dem j. Kofelberge beim FI. Ettal. Tab. Peut. [PJ]_ _,, 

Covennus, eine britannifche Inſel bei Ptol. Bielleicht j. Kanway 
an der Küfte von Kent. [P.] 

K. II. = xeievonarı nokws. [ West.] 

Keadn war wahrfcheinlich ein Theil derjenigen feenifchen Vorrichtung 
und Mafchinerie, welche vorzugsweife aunyarn, machina hieß und dazu 
diente, Götter und Helden in der Höhe fchwebend zu halten oder auf den 
Boden der Bühne herabzulaſſen und wieder empor zu heben. Pollur, 
welcher IV, 128. die »gadrn erwähnt, macht zwifchen ıhr und ber unyarn 
feinen Unterſchied. Er erklärt beide für eine und biefelbe Sache, welde 
in der Tragödie unzarn, in der Komödie xgadr genannt worden fe. Allein 
nah Hefyhius s. v. »geadn, und Plutarch Proverb. 116. (Appendix Va- 
tican. cent. 2. proverb. 20.) mödte man allerdings geneigt fein, bie 
xgadn, wenn nicht für eine von der unyan verfchiedene Vorrichtung, doch 
wenigftens für einen befondern Theil derfelben zu halten. Sie wird von 
ihnen als ein Hafen (ayxvga) bezeichnet, an welchem der Schaufpieler, 
der die Erfcheinung eines Gottes nachahmen follte, mit Gurt und Bän- 
dern befeftigt wurde. Mehr Auffhluß gibt Theophraft in feiner Pflanzen- 
gefhichte I, 1. 3. IV, 4. 4. Er fagt nämlich bei der Def reibung des 
indifchen Feigenbaumes,.daf er Zweige habe, von denen Faden herab» 
hingen und eine Art von Laube bildeten. Solde Zweige nenne man 
»gadas. Aus der Nehnlichfeit diefer. Zweige mit berabhängenden en 
Scheint der Name der Mafchine entflanden zu fein. Man hätte fich alfo 
unter ihr eine anferförmige Vorrichtung zu denken, durch bie eine Er 
fheinung in der Höhe Peftgesalten wurde. Sie bildete vielleicht einen 
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Theil ber unzarn, die überhaupt Gegenſtände in ver Höhe hielt, herabließ 
und wieder hinaufzog. Vgl. noch Schol. ad Aristoph. Pac. 626. Böttiger 
Opuscul. p. 358. und den Art. machina. [ Witzschel.] : 

Cragaleus (Koayalis), Sohn der Dyops, von Apollo in einen 

elfen verwandelt, weil er bei einem Streite zwifchen diefem, Diana und 
ercules über den Dei der Stadt Ambracia für Lebteren entfch jeden 
atte,. Anton. Lib. 4. [H.] 

Cragus , 1) Gebirge in Lyeien, das vom Taurus aus gegen Süb- 
weiten flreiht und in dem fübweftlichften Vorgebirge — Lga üxga 
(Stadiasm.), auch Eragus (Seyl. Plin. H. N. V, 28.) genannt, ins 
Meer ausläuft (Dion. — 850. Mela I, 15. Hol. tepb. Byz.). 
Die Kette des Cragus erhebt fih mehr als 3000 Fuß über die Ebene 
(ZTerier im Ausland 1837. Nr. 172.) und hatte acht Spigen (Strabo 
XIV, p. 665.), denen fie den jegigen Namen Efta Kävi (die fieben Caps) 
verdankt. Hierhin fegte ein Theil der Alten die Chimära (Strabo), die 
nad Andern in der Gegend von Phafelis hauste; feuerfpeiende Gipfel 
des Cragus kennt Euftath. ad Dion. Perieg. 850. — Ihm parallel Hält 
fih der Anticrägus, der im Innern des Glaucus Sinus das Meer er 
reiht. — 2) Stabt in Lycien, auf dem gleichnamigen Gebirge. Strabo 
XIV, p. 665. — 3) Kaſtell und Küſtenfels in Eilicien, f. Antiochia super 
Cragum. [G.] 

Crambis, Sohn des Phineus, f. d. 

Crambüsa, 1) Stadt an der Küſte am Fuße des Iycifchen 
Dlympus, 100 Stadien von Phafelis. Strabo XIV, 666. Stadiasmus. — 

tolemäus nennt flatt diefer Stadt nur eine Inſel Crambusa, die er zu 
ampbylien zieht. Sie ift wohl diefelbe, welde Scylar und Plinius 
. N. V, 35. Dionysias oder Dionysia nennen, est Rarabufa. Beauforts 
Garamanien ©. 26 f. Teafe Asia minor ©. 189. — 2) Inſel an ver 
Küfte von Eilicien, unweit des Vorgebirges Coryeus und der Stadt Se— 
leucia. Strabo XIV, 670. Plin.H.N. V,35. Stadiasm. Steph. By;. [G.] 

Cranäe , Küfteninfel Laconiens vor Gythium, nach welcher Paris 
die entführte Helena von Lacedämon zuerft brachte, Hom. Il. IL, 445. 
Pauf. III, 2. Se Marathonifi. * Andern meint Homer die nach— 
mals Helena (j. Makronifi) genannte Inſel bei Attica, Str. 399. Eurip. 
Hec. 1690. Wieder Andere vermuthen darunter Cythera (Terigo). [P.] 

Cranaea (Koaraica), Beiname der Diana von einem auf einem 
Derge gelegenen Tempel bei Elatea in Phocis, wo immer ein noch nidt 
— —* fünf Jahre lang den Dienſt verſehen mußte. Pauſ. 

‚03, % . 

Cranäi (Kgavaoi)., So nannten fi die alten pelasgifhen Ein 
wohner Attica’s, d. h. die Bewohner der rauhen Berghöhen, Herod. VII, 
44. Sceymn. v. 558. Bgl. Br. 1. ©. 960. [P.] 

Cranaus (Kgavaos), ein attifher Heros, und König daſelbſt, von 
Amphyetion verdrängt. In feine Zeit fällt die deukalioniſche Fluth. Seine 
Töchter find Cranaë, Eranähme und Atthis. Apollod. I, 7, 2. III, 14, 5. 
Pauf. I, 2, 5. 31, 2. [H.] 

Cranaus, ein Dlympionife aus Sicyon, welder DI. 231 im Sta 
dium ben Siegeskranz erhielt. African. bei Euf. ‘Er. 84. p. 44. Scal. 
ed. II. Da nun Africanus in feinem Sieger-Berzeichniffe nur die Sta— 
bioniten aufführt, welche zu chronologiſchen Merkmalen dienten, ohne fi 
um bie Siege derſelben Olympioniken in anderen Kampfarten zu füm- 
mern, fo dürfen wir mit gutem Grunde vermuthen, daß dieſer Sieger 
identifh mit dem Granianus des Paufanias (I, 11, 8.) ift, welder 
einmal im Stadium, zweimal im Pentathlum und zweimal im Diaulus 
Ceinmal im ledigen und einmal im bewaffneten Diaulus) zu Olympia 
fiegte. Seine eherne Siegerftatue war zu Sicyon im Tempel des Aes⸗ 
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eulapins, innerhalb der Einfaffung, aufgeftellt. Pauſ. 1. c. Ausführlicher 
Kraufe Olympia ©. 312 f. vgl. ©. er f. [Kse.] 

Cranöum ,f. Corinthus. 

Crania, Stadt der Athamanen, nah Steph. Byz. Vielleicht ge- 
ört bieber auch das Geb. Crania, welches Plin. IV, 2, (3.) in Epirus 
ei Ambracia anfegt. Ä 

Cranion oder Cranii, Stadt auf Cephalonia, an einer Landenge, 

i. bei Argofloli, Str. 455 f. Thucyd. II, 33. Suid. Steph. 


Byz. 
ie Cranium, richtiger Carnium, Stabt ber Carni, f. d., j. Krainburg, 
Geogr. Rav. [P.] 

Cranon, auch Crannon (Koavur), ehemals Ephyra (Str. 442.), 
Stadt in Pelasgiotis (Theffalien), öftlih , nach Andern ſüdweſtlich von 
Lariſſa, in der theflalifchen Ebene, j. Sarlili, nah And. —— wird 
oft erwaͤhnt, Herod. VI, 126. Callim. H. in Cer.77. Thuc. I, 22. Plut. 
Phoc. Str. 330. 444 f. Aelian. H. Anim. VII, 20. Sleph. En); Eic, 
orat. II, 86. Duintil. XI, 2, 14. io. XXXVI, 10. XLII, 64. . Plin. IV, 
8. (15.) [P] _ 

Crantor, ein angefehbener Mann zu Soli, der fih von ba nah 
Athen begab, wo er des Kenofrates Schüler warb, fo wie der Freund 
des Bolemo, und als einer der namhafteften Anhänger der afabemifchen 
Säule genannt wird, wie fohon die Zufammenftellung mit Chryfippus 
bei SHoratius Ep. I, 2, 4., und das Zeugniß des Cicero Tusc. III, 6, 
(Crantor ille, qui in nostra Academia vel inprimis fuit nobilis) u. 9. 
zeigen fann. Nach einer Angabe des Diogenes von Laerte (IV, cap. 5. 
$. 24.) hätte er fehr umfaffende Commentare Hinterlaffen (drournuara sis 
kugadas oriyus rpeis), von welchen jedoh Manche Einiges dem Arcefi- 
laus beilegten, dem Crantor auch fein Vermögen von zwölf Talenten 
— Leider iſt von den Schriften des Crantor Nichts auf uns ge— 
ommen, und das, was wir davon noch wiſſen, zeigt ung, daß er befon- 
ders mit dem moralifhen Theile der Philofoppie fich befchäftigt haben 
muß. Er war babei der erfte unter Platons Schülern, der über die 
Werke feines Meifters Commentarien fohrieb; er hatte auch, wie Dio⸗ 
genes (a. a. D. $. 25.) ausdrüdlich bemerkt, Gedichte gefchrieben,, die 
er in dem Minerventempel feiner Vaterſtadt feierlihft deponirte; auch 
fol er ein befonderer Freund und Bewunderer der Poefien des Homer 
und Euripides gewefen feyn; ganz befonders berühmt und verbreitet im 
Altertfum fcheint aber die Troſtſchrift geweſen zu feyn, die er an Hippo- 
eles bei dem Berluft feines Sohnes gerichtet hatte: egi zivHous oder wie 
Eicero Acadd. II, 44. fie nennt De luctu; daher auch Cicero, der biefe 
Schrift fo hoch ſtellt, Vieles daraus ebenfowohl in feine QTusculanen, 
als insbefondere in die von ihm bei dem Verluſt feiner Tochter Tullia zu 
— Erhebung und Beruhigung ul dr Consolatio, die wir freilich 
leider nicht mehr beſitzen, ln Ja Nasa atte; und eben fo ift auch der 
Inhalt der Plutarhifhen Troſtſchrift an den Apollonius (Opp. II. p. 101. 
und dazu Wyttenbach in den Animadverss. p. 698. 714.) zu einem großen 
Theil aus diefer berühmten und bochgefeierten Schrift des Akademikers 
Erantor entnommen. ©. Fr. Schneider in Zimmermanns Zeitfehr. für 
Altertfumswiflenfhaft 1836. Nr. 104. u. 105. und über Crantor im Al 
gemeinen Diogenes von Laerte a. a. D. Bruder Histor. philosoph. 1. 
p- 743 ff. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 169. [B.] 

Crapäthus , epifhe Form für Carpathus. Ebenfo heißt Carpasia 
bei Nonnus Dionyf. XII, 455. Koazacee. [G.] 

Keoaonsöira,, f. Chorus. 

Craspedites sinus hieß der Meerbufen von Aflacus, „quoniam 
Megarice oppidum velut in lacinia [xgaozidß] erat.“ Plin. H. N. V, 43. 
Denfelben Meerbufen nennt Mela I, 19. sinus Olbianus. [G.] 
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L. Crassitius,, ein lateinifcher Grammatiter, geboren zu Tarent, 
ein Freigelaffener, der nah Guetonius (De illustr. Gramm. 18.) den 
jungen Julius Antonius, ben Sohn des Triumvirn Antonius, unterrichtete, 
ift ein, obwohl etwas jüngerer Zeitgenoffe des C. Helvius Cinna, zu 
beffen Gedicht Smyrna er, wegen der Dunkelheit deffelben, einen Com. 
mentar fohrieb, der ihn zu großem Anfehen gebracht zu haben fcheint, da 
uns Suetonius ein darauf verfaßtes Epigramm mittheilt, das man mit 
Unrecht dem Catullus beilegen wollte, da vielmehr der Verfaffer deffelben 
unbefannt ift. Aus Suetonius ift diefes Epigramm auch in die Antholog. 
Latina von Burmann II, 150. und von Meyer Nr. 844. übergegan en. 
Da die Dunkelheit jenes Gedichtes nicht ſowohl in Sprache und Aus. 
druck, als in dem mythifhen Inhalt deffelben beftanden = aben fcheint, 
fo mag Eraffitius_in jenem Commentar befonders feine Gelehrfamfeit in 
Erklärung jener Mythen gezeigt und dadurch die in dem bemerkten Epi— 
gramm ausgefprocdhene Anerkennung gewonnen haben. S. Weichert Poett. 
Latt. Religq. p. 185'f. (De C. Helvio Cinna Comment. cp. II. $. 3.) [B.] 

Crassum promont, (Jlaysa axg.), Vorgeb. Sarbiniens auf der 
MWeftfeite, j. E. di Pecora. [P.] 

Crassus , f. Licinii. 

©. Crastinus, gewefener Eenturio der zehnten Legion, der vor 
dem pharfalifchen Kriege von Neuem in fie eingetreten war, verfprad 
dem Cäſar am Morgen der entfcheidenden Schlacht, daß er heute lebendig 
ober tobt feinen Dank verdienen wolle, eröffnete nachher das Treffen, und 
brach an der Spitze feiner Schaar durch die feindliche Linie, fiel aber, 
indem ihm ein Keind das Schwert durch den Leib ftieß. Cäſ. b. c. III, 
91. 99. Flor. IV, 2, 46. App. b. co. II, 82. Plut. Caes. 44. (Tai, 
Keaooir.os.) Pomp. 71. (Koaoaaros.) Lucan. VII, 471 ff, [ Hkh.| 

Crastus, Stadt der Sicaner auf Sieilien im Binnenlande, zwiſchen 
Agrigent und Catana, j. Monte Strazjo, wie man vermuthet. Nah 
Neanthes bei Steph. Byz., welder Dice Stadt nebft Suidas allein er- 
wähnt, fol fie die Heimath des Comikers Epicharmus und der Hetäre 
Lais und reih an fchönen Mädchen gewefen feyn. [P.] 

Crasus, Stadt in Phrygia Pacatiana, Hieroel. Hier wurde ber 
Kaiſer Nicephorus von den Saracenen geſchlagen. Theophan. Chronogr. 
p. 406. ed. Par. (T. I, P 746. ed. Bonn.). — Schneider (Animadv. crit. 
in Nic. Ther. 669.) will irrig aud das Grafos des Nicander hierher. 
ziehen, das nad Troas gehört. [G] | 

Cratnis oder Cralaeis, ein Fluß in Bruttium nah Plin. XXVII, 8. 
(40.), wird für den j. Fallace gehalten. [P.] 

Cratas , ein ficilifches Gebirge, weftlihd von den Nebröden (nad 
Parthey), Ptol. [P.] 

Cratöa, Koarsa, Stadt an den Gränzen von Bitbynien und Ga— 
Jatien (St. Ant.), wird zuerft von Ptolemäus genannt, der zugleich den 
neueren Namen der Stadt Flaviopdlis hinzufügt. Auch die fehr feltenen Münzen 
der Stadt führen beide Namen (KPHTIERN DAAOYIOTIOAITRN ;, Mionnet 
Descr. II, p. 420. Raſche lex. rei num. Suppl. II, p. 266. cf. Holft. Not. 
in Steph. Byz. p. 174.). Den Namen Kearsa will Weffeling ad Hierocl. 
p. 695.) au bei Galenus zei reopwr dvraucos I, p. 312. ed. Bas. (T. VI. 

. 515. ed. Kühn) wiederberftellen, wo jetzt Kedaoov mol: gelefen wird. 
ac der fpäteren Eintheilung des Landes gehörte Eratea zu Honorias. 
Hierocl. Justin. Novell. 29, 1. [G.] 

ne insulae , illyrifche Inſeln im sinus Manius, j. Zirona, 

tol. [P. Ä 
? Crater, f. Corvus. 

Cratörus (Koarıpo;), Sohn des Alerander aus Dreftis, Bruder 
des Amphoterus (Arr. I, 14. 25.), im Heere des Königs Alerander bei 
Eröffnung bes perfifchen Krieges erfter Befehlshaber der drugs (Arr. 
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I, 8. III, 11. vgl. Ellendt zu Arr. I, 14.); fpäter, anf dem inbifchen 
Feldzuge (nad Eurt. IV, 13. ſchon in ber Schlacht bei Arbela) erſcheint 
er als Inhaber einer Reiterabtheilung, übrigens häufig an der Spitze 
einer bedeutenderen Heeresmafje; von Alexander wurde er immer gern 
da verwendet, wo ein felbfländig tüchtiger Führer nöthig war (Arr. 
II, 20. II, 17. 23. IV, 2, 24 25. 28. V, 20. VI, 15. 17. Emt. 
IV, 3. VI, 6. VII, 6. 9. VIII 5. IX, 8. u. a.), und als ein Mann von 
männli edler Gefinnung nächſt Hephäftion am meiften von ihm gelicht, 
obgleih Eraterus fireng an altmacedonifcher Sitte hielt. Plut. Alex. 47. 
— Im %. 324 erhielt er von Alerander den Auftrag, bie Beteranen nad 
Macedonien zurüdzuführen; da feine Gefundheit fehr leidend war, wurbe 
ihm Polyſperchon zur —— beigegeben. Nach ſeiner Ankunft in 
acedonien ſollte er an Autipaters Stelle Reichsverweſer werden und 
Antipater Truppen nach Aſien führen (ſ. Alexander, Bd. I. ©. 351. An- 
tipater, ©. 549.) , allein Alexander ſtarb, ehe Eraterus Europa erreichte, 
Dei Bertheilung der Satrapien wurde bie Herrfhaft über Macedonien, 
die Illyrier, Zriballer, Agrianer, Epirus bis zu den Feraunifchen Ge- 
birgen, Griechenland dem Antipater und Craterus gemeinfam übertragen, 
Deripp. ap. Phot. p 64. b. 5. fagt, Antipater fer über bie genannten 
Länder als orgarnyos auroxgarwp aufgeftellt worden; zıv di xmdeuoviar zas 
con npooraoia taz Bauıksias, Koarspos dnerpann, 6 dm npumoror tous wilog 
srag& Maxedöoı. Aehnlih Arrian ap. Phot. p. 69. a. 20. of. Juſtin. XIII, 4, 
— Bei der Ankunft des Eraterus in Europa war Antipater mit dem lami- 
hen Kriege befhäftigt und befand ſich in einer Lage, in der für ihn bie 
erflärfung durch Craterus und feine Truppen ben größten Werth hatte. 
Diod. XVIIL 16. Plut. Phoc. 25. Arr. ap. Phot. p. 69. b. 29. — Era 
terug, von Alerander an Amaftris (f. d.) vermäßlt, trennte fich von biefer 
und vermäßlte ng nach dem Siege über die Griechen mit Phila, Anti 
paters Tochter (Divd. XVII, 18. DMemn. ap. Phot. p. 224. a. 33.), be 
gleitete hierauf feinen Schwiegervater in den Krieg gegen die Aetolier 
und im Frühlinge des %. 321 gegen Perdiecas nad Afien, verlor aber 
in Eappabocien in einer Schladht gegen Eumenes fein Leben. Eumenes 
Hagte darüber, daß fein alter Kriegsgefährte Craterus im Kampfe gegen 
ihn gefallen, hielt ihm eine en Leichenfeier und ſchickte feine Öse 
nah Macebonien (f. Antipater u. Eornel. Eum.4. Diod. XIX, 59.). [K.] 
Cratörus, 1) einer von Alerander des Gr. Heerführern und von 
dieſem zu verſchiedenen wichtigen Sendungen gebraucht, deren Befchrei- 
bung er in einem Briefe an feine Mutter Aritopatra nieberlegte. Nach 
Strabo XV, p. 702. war derfelbe mit nur geringer hiſtoriſcher Treue ge- 
ſchrieben. — 2) des Antigonus Gonatas Bruder (Phlegon mirab. c. 32.), 
zes Sammler hiftori F Urkunden. Seine owvayuyn Yrpondruv um- 
aßte wenigftens neun Bücher; Harp. s. v. “Ardguv und Niugauor , Steph. 
Dyz. 5. Agraia und Anvrnardos. Bol. Plut. Cim. o. 13. Harpoer. s. 
apxrsvoa, yavrodixa, Or, diauapravsı, Steph. 5. Awpos ‚ Kaervn, Tvgddila, 
Xalxia, Xalamrögwer, Pol. VIII, 126. Schol. Arıft. Av. v. 1073. Ran. 
v. 323. Daß jedoch E. in biefem Werke nicht blos Inſchriften und Achn- 
IJiches zufammenftellte, fondern biefelbe mehr als Beweismittel in eine 
Hiftorifche Darftellung verwebte, dürfte ſich aus Plut. Arist. c. 26. er- 
geben, wenn anders bier diefelbe Schrift gemeint if. Vgl. Voß de hist. 
gr. I. cap. 10. Niebuhr Feine Schr. ©. 225. Böckh Borrede 3. Corp. 
änscr. gr. I. p. IX. [ West.] 
Cratörus, ein berühmter Arzt zur Zeit des Cicero (ad Att. XII, 
43, 1. 14, 4.), befien Name aud jpäter (von Horaz Serm. II, 3, 161., 
— a. Sat. 3, 66.) flatt jebes andern großen Arztes genannt 
zvird. 
Cratörus, 1) Steinſchneider auf einem Stein der Stofhifhen Samm- 
FEung. R. Rochette Lettre a M. Schorn p. 38. — 2) ein Bildhauer im 
Pauly VReal⸗Encyclop. II. ‚ 47 
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erften Jahrh. n. Ehr., der mit Pythodorus u. a. für ben palatinifchen 
Palaft arbeitete. Plin. XXXVI, 5, 21. [W.] _, 

Crates, ein in ber Gefhichte der griechifchen Literatur mehrfach 
wiederfehrender Name, wie denn Diogenes von Laerte (IV, 4, $. 23.) 
nicht weniger als zehn bedeutende Männer biefes Namens aufführt. 
Wir nennen mit ihm an erfter Stelle, da von einem frühern Crates, 
einem Dichter und Mufifer, dem Schüler des Olympus, nichts weiter 
anzuführen ift: 

1) den älteren Komiker Crates zu Athen, aus dem Suidas s. v. 
mit Unrecht zwei Dichter gemacht hat, da nur ein einziger Dichter ber 
älteren Attifhen Komödie diefes Namens zu nennen war, der erft als 
Scaufpieler in den Stüden des älteren Cratinus aufgetreten und dann 
als Dichter felbft, und zwar zuerft Diymp. LXXXII, 4, ſich mit Glüd 
verfucht hat. Es wird an feinen Stüden große Heiterkeit gerühmt, und 
insbefondere erwähnt, daß er, was nah ihm, insbefondere die Dichter 
der neueren Komödie oft getban, nach dem VBorgange des Epicharmus 
zuerft Betrunfene auf die Bühne gebracht habe. ichtiger ift, daß er, 
wie es feheint, nad dem Mufter deſſelben Epiharmus die bei Eratinus 
und den älteren Komikern vorberrfchende Weife perfönliher Angriffe und 
Darftellungen in der Komödie verließ und es vorzog, Charaktere im Al. 
gemeinen darzuftellen. Ueber die Zahl feiner Stude läßt fi, zumal bei 
den verworrenen Angaben des Suidas, faum etwas Beftimmtes anführen, 
zumal da auch bie von einzelnen feiner Komödien angeführten Bruchſtücke 
nicht bedeutend find, fo daß die Zahl zwifchen neun und vierzehn 
ſchwankt; es fommen darunter Teiroves, “Howes, Ongia (worin der Dichter 
Menfhen und Thiere in Unterredung mit einander eingeführt hatte), 
Asusa, IIubsal, "Prrropes, Zauıo, Toluu vor; das Nähere f. bei Meinele Hist. 
critica comicc. Graecc. p.58 ff. und die — Bruchſtücke in (Vol. I) 
Fragmm. poett. com. antiq. pag. 233 ff. vgl. mit Fabric. Bibl. Gr. Il. p. 
er ed. Harl. und Bergk Commentt. de religgq. attic. comoed. Lib. 1. 
cap. 1. 

2) Crates aus Tralles, ein Rhetor aus der Schule des Yfocrates, 
dem Ruhnken (Hist. crit. oratt. Graecc. p. LXXXVI.) bie von Diogenes 
a. a. D. nah Apollodor als ein Werk des Akademikers Erates bezeid- 
neten Reden (Aoyoı Inunyopınoi xai npEoBevTıXol) beilegen möchte. 

3) Crates, ein im Anlegen von Minen gefchidter Militär, ber 
unter Alexander (dem Großen) diente, fonft aber nicht näher von Die 
genes —— wird. S. über ihn Strabo p. 407. 

MCrates aus Theben, Sohn des Ascondus, aus einer angeſe⸗ 
henen Familie, wandte fi, die ihm zugefallenen Reichthümer aufgebent, 
nach Athen, wo er des Diogenes Schüler und bald einer ber eifrigften 
An änger ber Eynifhen Schule ward, um Olymp. CXII. In der Gr 
singfhägung äußerer Güter, die bis zur Vernachläßigung des Aeußeren 

etrieben ward, näherte er fi ganz feinem Lehrer; nicht minder im ber 
Gefigtit feine Grundfäge, innerer Ruhe und Gleichmuth; fittliche 

trenge in Bezug auf fich felbft, eben fo fehr wie gegen Andere zeid- 

nete ven aus; er ſuchte fie überall, namentlih auch bei dem weiblichen 
Geflecht geltend zu machen, und erhielt, wie Diogenes von Laerte in 
bem ihm gewibmeten Abfchnitt CVI, 5. $. 86. vgl. 90.) erzählt, den Bei, 
namen eines Thürenöffners, weil er in jedes Haus mit feinen Ermah- 
nungen und Aufforderungen eintrat. So warb Crates einer der berühm- 
teften Philofophen der Cyniſchen Schule; an ihn ſchloß fih fogar die 
fhöne und geiftreiche Hipparchia, die Tochter feines Schülers Metrocles 
an, begeiftert von feinen Reden, fo daß nichts vermögend war, fie von 
Crates und feiner Richtung, bie fie ganz theilte, abzubringen (f. Dio⸗ 

enes a. a. D. $. 96 ff.). Diogenes hat uns mande charakteriſtiſche 

e und Reben bes durch derben, oft auch bittern Witz ausgezeichneten 
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Mannes aufbewahrt ($. 85 ff.); auch andere Nachrichten bezeugen bas 
große Anfehen, defien fi u er geiftreihe C * bei der Me und 
achwelt erfreute ; von feinen Schriften nennt Diogenes Briefe ($. 98.) 
von herrlichem men Teen Inhalte, gefchrieben in einem faft plato- 
nifchen Styl. Aber die unter dem Namen biefes Erates aus einer Bene- 
tianer Handſchrift in der Aldiner Sammlung griechifcher Briefe (Venet. 
1499. 4.) abgedrudten vierzehn Briefe, jetzt aus derfelben Handſchrift 
bis auf acht und dreißig vermehrt und von Boiſſonade (Notices et Ex- 
traits d. Manuscr. de la Bibl. du Roi. T. XI. P. 2. Paris 1827.) heraus- 
egeben, find feineswegs für ächte Briefe diefes cynifchen Philofophen, 
ne für das Machwerk fpäterer Rhetoren zu halten. Weiter legt ihm 
Diogenes Tragddien bei, von einem erhabenen Genie HE aan ang inc 
wovon er auch einen Beleg mittheilt; auch theilt er ($.85.) einige Verfe 
aus den Ilaiynıa, d. i. Spiele, wahrfcheinlich einer Sammlung von Heineren 
Gedichten, mit. Vielleiht war auch das Lob der eint e (panııs dyxu- 
nov), welches Athenäus anführt (IV, p. 158. B.), nur ein Theil davon. 
Reſte eines Liedes auf die Einfachheit und einer Parodie des Soloniſchen 
Gebets an die Mufen find gleichfalls vorhanden; f. Brund Analectt. I 
186. Jacobs Griech. Antholog. I, p. 118. Leider ift die von Plutar 
abgefaßte Lebensgefchichte des Erates nicht mehr vorhanden, fo daß uns 
nähere Nachrichten, die wir darin gewiß fänden, fehlen. S. Bruder 
Histor. philosoph. I. pag. 888. $abric,. Bibl. Gr. III. p. 514. vgl. IL. p. 
686. II. 7 294. ed. Harl. 

5) Grates, ein peripatetifcher Philofoph, nicht weiter befannt. 

‚ 6) Crates aus Athen, und zwar aus dem Thriafifchen Demos, ber 
geliebte, unzertrennlihe Schüler des Polemo und beffen Nachfolger in 
ber Aabemilen Säule, wo er den Arcefilaus (f. Bd. I. ©. 675.), 
Dion den Borpftheniten, und Theodorus zu Schülern zählte, auch mehrere 
Schriften theils philoſophiſchen Inhalts, theils über die Komödie hinter» 
ließ, fo wie die oben sub 2. genannten Reden. Bon allem Diefem hat 
fi en — ſ. Diogen. Laert. IV, cap. 4. $. 21 ff. Bruder 
a. a. O. p. 

D Crates aus Mallus in Cilicien, gebildet zu Tarſus, von wo er 
fih nach Pergamum an den Hof des Attalus begab, und hier als ges 
lehrter Grammatiker und Stifter einer eigenen Schule einen großen Ruf 
im Altertbum fi) gewann, weshalb er auch bisweilen der Pergamener 
genannt wird. Er hatte ſchon vorher eine umfaffende, philofophifche Bildung 
fi angeeignet, die ihn vor Allen befähigte, den edlen Wetteifer feines 

en mit der Alerandrinifchen Gelehrtenfchule zu unterflügen, und den 
Ruhm des Königs in biefer Beziehung ge verbreiten. Wird ihm doch 
felbft eine Erfindung in der befferen DBereitung des Pergaments zum 
Schreiben beigelegt; auch ſcheint er felbft eine Zeitlang Borfteher der 
Bibliothek zu Pergamum gewefen zu feyn. Die Kritik des Homerus und 
die Berfchiedenheit der te Grundfäge brachte ihn in einen 
Gegenſatz ® dem berühmten Ariftarchus in Alerandria (f. Bd. J. ©. 753.), 
wie denn Erates dem Princip der Anomalie gehuldigt haben foll, wäh— 
rend Ariftarhus, wie auch feine ganze Schule, ein Anhänger der Ana- 
Iogie war. Bgl. Lerſch Spraphilof. d. Alten S. 69 ff. So bildeten 
fih bald und leicht die ſchon bei der Behandlung der homerifchen Gedichte 
bervortretenden Gegenfäge immer ſchroffer aus, in Folge deffen auf Iange 
Zeit hinaus die Schule des Erates der Alerandrinifchen, durch Ariftarchus 
begründeten Schule in der Grammatik feindfelig entgegenftand. lm das 
Jahr 167 v. Ehr. kurz nach des Ennius Tode (vgl. Wegener am glei 
a. D. p. 56. Not. 7.) ward Erates von feinem Könige einer Gefandt-' 
fhaft nah Rom beigegeben, wo er, obwohl in Folge eines Beinbruchs 
leidend, doch befländig Borträge hielt, die mit ungemeinem Beifall anf- 
genommen wurben und den erften Anfloß zu dem Betrieb grammatifcher 
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Studien in Nom gaben, wie Sueton (De illustr. Gramm. 2.) ausdrücklich 
bemerkt. Weitere Nachrichten über fein Leben fehlen uns; er mag muth- 
maßlich in Pergamum um 145-142 v. Chr. geftorben feyn. ebenfalls 
gr Erates unter die angefehenften Grammatifer und ——— 
riechenlands; um fo mehr haben wir den Verluſt feiner Schriften zu 
beflagen, von denen ung nur noch einzelne Titel und Bruchſtücke bekannt 
. Dahin gehört vor Allem eine Asedwars "Ilsados xai "Odvoosias in 
neun Büchern, worunter Manche eine Necenfion des Tertes, d. h. eine 
Ausgabe ber —— * Gedichte, die er in acht oder neun Bücher ſtatt 
ber Ariſtarcheiſchen Abtheilung in 24 Bücher, eingetheilt, verſtehen wollten, 
richtiger aber wohl die Unterfuchungen und die Commentare des Crates 
über Homer und deffen Dichtungen zu verftehen find; auch betxifft das, 
was in einzelnen Bruchftüden von dieſem Werke noch vorliegt, zunächſt 
die Erklärung des Homer, die fih eben fowohl auf den Inhalt felber 
erſtreckte, als auch Grammatik und Kritik berührte, und felbft allgemeine, 
einleitende Unterſuchungen über den Dichter felbft, feine Lebenszeit (melde 
vor ber Rückkehr der Herakliven, über achtzig Jahre nah Troja’s Zer- 
förung angenommen warb) u. A. der Art enthalten haben mag. Die 
einamen "Oungsxös und Kosixos (Suidas II. p. 370.) verdankt er biefen 
Leiftungen. Daran fliegen fid Commentare über die Heſiodeiſche 
Theogonie, über den Euripives, und über Ariftophanes, vielleicht auf 
noch über andere Dichter der früheren Zeit; ferner die von ihm entwor- 
* Ilivanıs oder Verzeichniſſe von gelehrten Werken und deren Ber, 
affern, nad) ihren Fächern geordnet, insbefondere auch Verzeichniſſe von 
Dramen (vgl. Wegener p. 77 ff.); eine Schrift über den attiſchen Die- 
left, außerdem Iaffen mehrere Bruchſtücke auf Schriften geographifg- 
biftorifchen Inhalts fchließen, andere felbft auf Schriften naturhiftorifgen 
Inhalts; und es fiheint ihm Hier namentlich eine Stelle unter den Samm- 
lern wundervoller und merfwürdiger Gegenftände der Thier- u. Menigen- 
welt zu gebühren. Auch eine Schrift uber die Häfen wirb angeführt, 
ebenfo eine andere über den Landbau; ja felbft ald Dichter fcheint er ſich 
befannt gemacht zu haben; ein in der Griechifchen Anthologie (IL, 3. bei 
Jacobs; in Brunds Analect. II, 3.) befindliches Epigramm wird ihm bei- 
gelegt (vgl. Jacobs Commentar. in Antholog. Gr. T. XIII. p.875.), wenn 
anders bier nicht an denjenigen Crates zu denken iſt, welchen Diogenes 
von Laerte am o. a. D. unter den zehn, die den Namen Crates führen, 
an neunter Stelle als epigrammatifchen Dichter, jedoch ohne weiteren 
Beifag aufführt und von dem pergamenifchen Grammatifer unterfceibet, 
befien polyhiftorifche Richtung übrigens die angeführten Schriften hin 
reihend beurfunden, Vgl. über ihn außer Fabric. Bibl. Gr. I. p. 368. 
509. IH. p. 558., und außer dem, was in Bezug auf feine Feikunge 
über Homer bei F. A. Wolf Prolegg. ad Homer. p. CLXXXI ff. CCXXVIf. 
und B. Thierfeh: Ueber Zeitalter u. Baterland d. Homer ©. 19 ff. 2: 
Aufl. bemerkt ift, insbefondere E. 5. Wegener: De aula Attalica literr. 
artiumque fautrice Commentat. historicae Pars I. (Havniae 1836. 8. 
Lib. III. cap. 3 ff. pag. 110 ff. und die Zufammenftellung der Fragment: 
ebendafelbft cap. 5. p. 131 ff. 
8) Crates, der über Geometrie gefchrieben. Ein Näheres über ihn, 
fo wie über ben . 
9) Epigrammendihter Crates gibt Diogenes a. a. D. nit at, 
eben fo wenig wie 
10) über den Crates aus Tarfus, einen Afabemifhen Philofophen, 
der mit dem oben Nr. 6. genannten mehrfach verwechfelt worden ift, von 
+ Diogenes aber völlig gefchieden wird. Ob der von ihm am einem an- 
dern Drte (II, 12. $. 114. 117.) genannte Crates, den Stilpo der Me- 
gariker zu ſich anzog, einer der oben genannten, oder ein anderer iſt, wollen 
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» 
—— an vielleicht ift es der Nr. 6. genannte Alademiker 
ates. 

Crates, ein berühmter Toreut aus unbeflimmter Zeit. Athen. XI, 
p. 782.b. [W.] 

Crateuas , ein gelehrter Arzt und Botaniker aus dem Zeitalter des 
Pompejus und Mithridates, von Dioscorides drLlorsuos genannt, infofern 
er fih befonders mit der Pflanzenkunde und der Bereitung der Pflanzen 
für den medicinifhen Gebrauch befchäftigte und auch ein leider verlorenes 
Werk über die Pflanzen ſchrieb. Plinius hat ihn öfters in feiner Historia 
naturaiis angeführt, 3.38. XIX, sect. 50. XX, s. 26. XXII, s. 33.20. [B.] 

Crathis, 1) Eins in Unteritalien bei Sybaris, zwifchen Lucanien 
und Bruttium die Gränze bildend, j. Erati. An feiner Mündung ftand 
ein berühmter Minerventempel. Sein Waſſer foll Heilkräfte befefien 
baben; namentlich fehrieb man ihm die Wirkung zu, die Haare blond zu 
färben. Herod. V, 45. Str. 263. 449. Nelian Hist. an. VI, 42. XII, 36. Diod. 
XII, 9. Xheoer. Idyll. V, 16. Ovid Met. XV, 315. Fast. IH, 581. Plin. 
II, 11. (15.) XXXI, 22 — 2) Fluß bei Uegäa in Adhaja, vom gleichn. 
Berge, j. Erata. Str. 386. — 1,145. Callim. H. in Jov. 26. Pauſ. 
Arc. 35. Er nimmt den von Nonacris kommenden Styr auf, f.d. [P.] 

Cratinus, der Sohn des Callimedes, aus der attifhen Phyle 
Deneis, war nach der wahrfheinlichften Annahme (f. Meinele am unt. 
a. D. p. 43-45.) geboren Olymp. LXV,1, und farb Olymp. LXXXIX, 2, 
ausgezeichnet als eines der Häupter der älteren Attifhen Komödie, deren 
Entwidlung und Ausbildung bis zur höchften Bollendung an feinen Namen, 
wie an ben eines Eupolis und Ariftophanes fih knüpft. Erſt in fpäteren 
Jahren ſcheint Cratinus mit der Abfaffung von Komödien ſich befchäftigt 
8 haben, deren früheſte Spuren noch vor die Säfte Olympiade, bis auf 

Igmp. LXXXU, zurüdführen. Vgl. Meinele p. 45 f. Daß er in feiner 
Jugend, wie Suidas angibt, fih den Ausfchwerfungen in der Liebe über- 
iaffen, wird nirgends anders woher beftätigt und fcheint auf einem Irr⸗ 
tum oder einer Verwechslung zu beruhen; ficher dagegen if, daß er dem 
Trunf ergeben war und daraus auch fein Hehl machte, da er fi 
felb in diefer Beziehung in einem feiner Stüde, der Pytine, blosftellte 
und dem Gelächter des Volkes preisgab. Neunmal gewann er den Sieg; 
bie Zahl feiner Stüde wird auf 21 angegeben, von welden leider Fein 
einziges ſich vollftändig erhalten hat; wohl aber befigen wir Titel und 
Fragmente von einer noch größeren Anzahl, indem wahrfheinlih mande 
darunter find, welche dem jungen Cratınus angehören und von den ächten 
ausgefchieden werden müffen, unter welchen letzteren wir bier nur fol- 
gende nennen wollen: ‘Agziloyos, Bovnolor, Anksades, Apanerides, zum Theil 
gegen den Seher Lampon gerichtet, um die Zeit furz vor der Gründung 
von Thurii, Eirsidu, Opärras, Kisoßovlivaı, Mal$axoi, Niusos, Nouor, 
”"Odvoozig, Havorras, TMoüro, Ilveivn, ein berühmtes, mit ungetheiltem 
Beifall aufgenommenes Stüd, womit er gegen Ariftophanes, der ihn in 
ben Rittern als einen abgelebten Greis bargeftellt hatte, im folgenden 
Jahre (DI. LXXXIX, 1) auftrat, und über deffen Wolfen, wie über ben 
Eonnos des Amipfias den Sieg gewann (vgl. Meinele p. 47 ff.) , Zeei- 
gro, Xeiguvec u. f. w. Daß diefe Komödien fo gut wie bie des Arifto- 
phanes auch im Altertum ſchon commentirt wurden, zeigen die Angaben 
von einem Commentar des Callifiratus zu den Oparrm, des Asclepiades 
von Myrlea, des Galenus, der in zwei Büchern ra zaga Koarivw zrolı- 
na orönara erklärt hatte; auch Lyeophron mag fich viel mit der Erflä- 
zung des Eratinus entweder in eigenen Schriften, oder doch in feinem 
Werke über die Komödie befchäftigt Haben. Cratinus hat das Verdienſt, 
bem zu der Zeit feines erften Auftretens noch roheren Fomifchen Feftfpiel, 
das von Megara aus nach Athen gelommen war, hier eine geregelte, 
funftmäßige Form gegeben zu haben, indem er die Zahl der in ber Komödie 
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auftretenden Schaufpieler — auf drei Hauptrollen ſetzte; und, wenn 
eine Vorgänger bisher nur bedacht geweſen waren, das Gelächter des 

ublitums zu erregen, fo fuchte er, indem er zugleich das öffentliche 
eben Athens in den Kreis feiner Komödie z0g und bier fhonungslos 
diejenigen geißelte, welche in ihrem öffentlichen wie in ihrem Privatleben 
ſchiechten Richtungen folgten, zugleich feinen Mitbürgern zu nügen. Daf 
er freilich felbft dabei nicht immer in dem gehörigen Mac fih gehalten, 
eigen feine Ausfälle auf Pericles, fo wie denn überhaupt ein derber 

itz, ber feine Gränze fannte, felbft in den wenigen Bruchſtücken er 
fennbar ift, die fi von feinen Stüden erhalten haben. Was die Alten 
an ihm befonders rühmen, und was ihn aud in den Augen feiner Zeit. 
genoſſen fo hoch ftellte, war die fräftige Genialität feines Geiftes, in der 
er einem Aeſchylos gli, die reiche erfinderifche Ader von Witz, und das 
Dahinreißende feiner Darftellung, fo wie der fürnige, Träftige, an das 
—— e anſtreifende Ausdruck und eine bilderreiche Sprache. Sein 
feindſeliges Verhaͤltniß zu Ariſtophanes, von welchem fo mande Ausfälle 
des Letztern, zumal in den Rittern, Zeugniß geben, erklärt ſich wohl 
aus dem gegenfeitigen Beftreben und dem dadurch bervorgerufenen 
Wetteifer um die Palme der Komödie zu Athen. — Bon dem jüngeren 
Cratinus, einem Dichter der neueren Attifchen Komödie, der in weit 
fpätere Zeiten fällt und bis in die Periode bes Ptolemäus (+ 224 v. 
Chr.) gelebt zu haben fcheint, haben ſich ebenfalls Titel und Bruchſtücke 
einiger Komödien erhalten, wie 3. B. Tiyarrıs ober Tırarıs, Onganims, 
’Ougaln u. f. w.5 daß ihm wahrſcheinlich auch einige ber dem älteren 
Eratinus gemeiniglich beigelegten Bruchſtücke angehören, wird fid faum 
bezweifeln laſſen; f. Meineke p. 411 f: #abric. Bibl. Gr. II. p. 435. und 
über den älteren Cratinus ebendafelbft p. 430 ff. Ueber dieſen handeln 
ausführlicher, in Verbindung mit einer Zufammenftellung feiner —* 
mente: C. ©. Lucas: Cratinus et Eupolis. Bonn. 1826. 8. und Deſſelben 
Diss. de difficill. quibusdam Cratini fragmm. Bonn. 1838. 8. M. Runtel: 
Cratini fragmm. Lips. 1827. 8. Th. Bergk Commentt. de reliquiis co- 
moed. Atticae (Lips. 1838. 8.) Bud I. cp. 1 ff. und insbefondere 4. 
Meinefe Histor. crit. comicc. Graecc. (oder: Fragmm. comicc. Graect. 
Vol.1.) p.43 ff. und die Fragmente Vol. II. P. 1. (Fragmm. poett. comoed. 
antig.) p. 15 ff. — Ueber einen Grammatifer Cratinus f. Bd. 1. ©. 
1067. s. v. Basilides. [B.] 

Cratinus , ein Achäer aus Aegira, Olympionike im ————— 
ungewiß, in welcher Olympiade. Cratinus war ber ſchönſte Jüngling 
feiner Zeit und trieb den Ringkampf mit der größten Kunſt. Seine olym- 
bilde iegerftatue war das Werk feines Landemannes Eantharus. Paul. 

‚3, 3. Plin. XXXIV, 8, 9. Ausführliher Kraufe Olymp. S. 313 f. 
Ein anderer Cratinus aus Megara war DI. 32 Sieger im olympifchen 
Stadium der Männer. African. bei Euf. ‘EA. 82. p. 40. Scal. ed. II. [Kse.) 

Cratinus, 1) ein Erzgießer aus Sparta. Pauf. VI, 9.1. — 2) ein 
Maler, welcher im Pompeum zu Athen malte. Plin. XXXV, 11,40. [ W.] 

Cratippus, Zeitgenoffe des Thucydides und ra napaluıpdirra iz 
aurov ovrayayar (Dionyf. Hal. d. Thuc. jud. c. 16, 2.), was nicht nur 
von einer Bortiegung des thucybideifhen Werks, und zwar bis in bie 
Zeiten des Conon nah Plut. d. glor. Ath. c. 1., fondern vielleicht auf 
von einer Vervollfländigung beffelben in —— Punkten zu verſtehen 
— Plut. vit. dec. or. p. 834.D. Marcellin. vit. Thuc. $. 33. Bol. 

üger 3. Dionyf. Hiftoriogr. p. 102. [ West.] 

Cratisthönes, von Kyrene, Dlympionife mit dem Biergefpann 
ausgewachfener Roffe, ungewiß in welcher Olympiade. Schon fein Bater 
Mnafeas hatte zu Olympia den Kranz im Waffenlaufe gewonnen. Den 
ehernen Siegeswagen mit feiner und feines Vaters Giegerflatue hatte 
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der Rheginer — gefertigt. Pauſ. VI, 13, 4. 18, 1. Vgl. Krauſe 
Dlymp. ©. 314. [Kse.] 

Craton , ein Maler aus Sicyon, nad) Athenag. legat. pro Christ. 14, 
Erfinder der Zeichenkunſt. [W.] 

Cratos (Koaro), Sohn des Pallas und der Styr, ift mit feinen 
Gefhwiftern beftändig in der Nähe von Jupiter Thron zum Dank für 
die Hilfe im Zitanen-Rampfe. Apollod. I, 2, 4. Hefiod. Theog. 384. [H.] 

Cratjlus, ein Anhänger der Lehre Heraclits, mit welder er den 
jungen Plato befannt machte, was felbft vielleicht noch vor die Zeit der 
näheren Bekanntſchaft Plato’s mit Sokrates, jedenfalls aber in bie 
Sugendperiode des Plato, und nicht, wie Diogenes von Yaerte (III, $. 6. 
angibt, erfi nah dem Tode des Sokrates fällt, indem die Bekanntſchaft 
Plato’s mit dem Heracliteifhen —— ſchon in früheren Zeiten in 
deutlichen Spuren bemerklich iſt. Vol. C. Hermann Syſtem d. platon. 

hiloſoph. I. p. 46. 106. Bekanntlich hat Plato fpäterfin einen feiner 

ialoge nach dem Namen dieſes Heracliteers genannt, ber darin als 
eine der Hauptperfonen erfcheint, als Repräfentant der Lehre, daß die 
Benennungen den Gegenfländen guos gegeben feien, jedes Wort mithin 
der re bezeichneten Sache entfprehe, während ber Eleate Hermo- 
genes, ebenfalls Plato’s früherer Lehrer, den entgegengefegten Grundfag 
aufftellt, wornach keineswegs durch die Natur ber richtige Name den 
Dingen gegeben fei, fondern Alles durch „ee enfeitige Uebereinfunft und 
Berabredung (Hs) beftimmt fei. Das Bi f. in dem Platonifchen 
Cratylus felbft und vgl. E. Hermann a. a. O. p. 492f. Lerfh: Die 
Sprachphiloſophie der Alten I. ©. 29 ff. [B. 

Koavyalkkidas, dryopifcher Abkunft, ein Reſt der alten delphiſchen 
Tempeluntertfanen, welche vereint mit den benachbarten Eirrhäern ums 
J. 600 v. Ehr. fih am Heiligthum vergriffen und darauf dur ein am- 
phiktyonifches Erecutionsheer aufgerieben wurden. ©. Aeſch. g. Etef. 
$. 107 ff. Harpoer. s. v. Keavididas. Bol. Müller Dorier I. ©, 43. 
258. [ West.] 

Crauni, Borgebirge in Eilicien, unweit der Inſel Crambuſa. 
Stadiasm. $. 171f. [6. 

Cremaste , Ort in Troas, unweit Abydus. Hier hatten die Aby- 
bener Goldbergwerfe. Xenophon. Hell. IV, 8, 37. vgl. Strabo XII, 591. 
XIV, 680. [G.] 

Cremöra, !l. Fluß in Etrurien, der eine Meile über Rom in ben 
Tiberis fällt, befannt durch den Untergang der 300 Fabier, j. ein namen- 
Iofer Bad, Liv. II, 49. Ovid Fast. II, 205. [P. 

Cremna, Kejura, Stadt in Pifidien, auf einem fleilen Felfen des 
Taurus erbaut, außerordentlich feft und zuerfi von Amyntas, dem Ga- 
later, erobert. Bon Auguflus war die Stadt zu einer römifchen Eolonie 
(COL. IUL. AUG. CREMNA. Münzen) gemadt. Strabo XII, p. 570. Ptol. 
— Zoſim. I, 69 f. Arundell hat die Ruinen der Stadt bei dem 

orfe Germe wieder aufgefunden (Friedenbergs Journ. für Land» und 
Seereifen, Auguft 1836. ©. 291 ff.). „An drei Seiten flürzt der Felfen 
in ſchrecklicher Steilheit ab, an der vierten, die ebenfalls fteil iſt, war 
zum ——— noch eine Vertheidigungsmauer angebracht; zur Rechten 
ein größeres Thal, worin der Ceſtrus —** u. ß w. [6.] 

Cremni, Handelsſtadt an der palus Maeolis, zu Herobots Zeit 
den freien (königlihen) Scythen gehörig. Herodot IV, 20. 110. Ptol. — 
Reichard FM. Schriften S. 285. fuht es in dem Fleden Stari⸗Krim am 
Kales und Kalmius nicht weit von Marinpol, Mannert (IV, ©. 114 f.) 
in der Nähe von Taganrog. Bol. Murawiew-Apoftols Reife dur Tau- 
rien ©. 166 f. [G. 

Cremnisei, Stadt im nörblichen Untermöfien oder in Beflarabien, 


Plin. IV, 12, (26.) [P.] 
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Cremöna, röm. Pflanzftadt in Oberitalien am Norbufer bes Bo, 
nebft Placentia als ſtarker Borpoften gegen bie gallifchen Völfer, zunädfi 
gegen den von ben Alpen ber andringenden — angelegt im J. d. St. 
535. Begünſtigt durch eine fehr vortheilhafte Lage und eine fruchtbare Um— 
gegend bildete fie ſich bald zu einer großen und reichen Handelsſtadt aus, 
genoß neben der Eigenfchaft als Eolonie auch die Vorrechte eines Munici- 
piums, und wurde, als die romanifirten Cenomanen allmälig mit den Bürgern 
berfelben ſich verfchmolzen hatten, zu dem Lande ber erfleren gerechnet. 
Glänzende Gebäude und das Eißte Amphitheater unter allen des nörd— 
lichen Staliens ſchmückten die Stadt, und flarfe Mauern und Thürme 
dienten zu ihrer Sicherheit. Aber der Feldherr Antonius und die Soldaten 
bes Veſpaſian rächten fürdterlih ihre Anhänglichkeit an Vitellius; im 
$. 70 ſtürzte Cremona in Schutt, um nie wieder zu ihrer früheren Blüte 
u gelangen. Zwar auf Betrieb des genannten Raifers wieder aufgebaut, 
—* fie doch durch die folgenden Jahrhunderte ein unberühmtes Daſeyn. 
Erf in dem Mittelalter flieg das neue Cremona wieber zu nambafter 
Bedeutung empor. Polyb. III, 40. Str. 216.247. Liv. XXL, 25. XXX, 10, 
Servius zu Birgil Eclog. IX, 38. Plin. III, 19.5 befonders Tacit. Hist. 
II, 30. 33 f. Paul. Diac. IV, 29. It. Ant. Tab. Peut. [P.] 

Cremönis jugum, ein Theil der penninifchen Alpen, j. Grimfel, 
tiv. XXI, 38. [P.] 

Cremutius Cordus , ein römiſcher Gefchichtfchreiber, der, wie es 
fheint, eine umfaffende Gefchichte des römifchen Staats, insbefondere 
der legten Zeiten der Nepublif, unter dem Titel Annales geliefert hatte, 
und darin durch republifanifhe Gefinnung und Freimüthigkeit fih aus- 

eichnete. Da er darin den Brutus gelobt und nad deſſen Vorgang (vgl. 

Iut. Brut. 44.) den Caſſius den legten Römer genannt hatte, fo ward 
er von zwei Clienten des Sejanus bei dem Kaifer Tiberius verklagt, 
und ba er die Todesſtrafe vorausfah, fo entzog er ſich derſelben durch 
einen freiwilligen Hungertod. So erzählt Zacitus (Annall. IV, 34. 35.), 
der "ung auch einen Theil feiner Bertheidigungsrede mittheilt und ben 
Defhluß des Senats, der die Schriften diefes freimüthigen Mannes zu 
verbrennen gebot, aber auch die Bemerkung beifügt, daß diefelben doch 
im Geheim fich erhalten und publicirt worden feien, was nad Dio Eaffins 
(LVII, 24.) dur feine Tochter gefhah. Einige Bruchſtücke daraus, bie 
auf Cicero's Tod ſich beziehen, theilt Seneca mit, Suasor. VII. p. 4. 
Bol. die Ausleger zu Tacitus und ©. %.Boff. De historr. Latt. I, 22. [B.) 

Crenides, f. Philippi. 

Crenides, Koridıs , Drt an der Küfte Bitbyniens , zwifchen He- 
raclea u. Tium. Arr, Bere! Marc. Heracl. Bei Stepb. Byz. Koarides. [G.] 
Creon, Berg auf der Inſel Lesbos. Plin. H. N. V, 39. [G.] 

Creon (Ketw), 1) Sohn des Mendceus, König von Theben nah 
des Lajus Tode, tritt an Debipus wegen ber glüdlichen Löfung ber 
Räthſel der Sphinx die Herrſchaft ab, übernahm fie aber wieder nach des 
Dedipus Abgang und dem Krieg der Sieben gegen Theben, wüthete 
gegen die Argiver, befonders gegen Antigone. ©. Oedipus und Anti- 

one. Apollod. III, 5, 8. 7, 1. Sein Sohn ift Hämon (I. d.). Seine 
Töchter nennt Pauf. IX, 10, 3. Heniohe und Pyrrba. — 2) König von 
Korinth, deffen Tochter Glauce Jaſon heirathete, — die verlaſſene 
Medea ihr ein Kleid ſchenkt, das, als fie es anziehen wollte, ſich ent—⸗ 
ündete und die Glauce verzehrte. Apoflod. I, 9, 28. Nah Hyg. 75. be, 
ebt das Geſchenk in einer Krone und Creon verbrennt mit der Tochter, 
die auch Creuſa genannt wird. of. Diod. IV, 54. — 3) Sohn des Her- 
eules von einer Tochter des Thespius. Apoll. IL, 7, 8. [H.] 

Creon, ein griechiſcher Rhetor, aus der fpäteren röm. Kaiferzeit, 
vieleicht noch nach Eonftantin dem Großen; Suidas führt ihn einigemal 
als Berfaffer von rhetorifchen Schriften, die aus mehreren Büchern, wie 
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es ſcheint, beſtanden (önrogıxa) anz Näheres barüber ift uns jeboch nicht 
belannt. Bol. Suib. s. v. tynexopdvinulvos, sıdagıovr und gaoxıolor. [B.} 

Creophägi, f. Colobi. 

Creophjlus, 1) f. Cyclici. — 2) ein Schriftfteller aus unbefannter 
Zeit, fohrieb ’Erzsior up. S. Athen. VII. p. 361. E. [ West. 

Crepedüla, Stadt in Byzacena. Not. Afr. Collat. Carthag. [G.] 

Crepereji, ein ritterlides Gefchlecht, von welchem ung wenige Runde 
erhalten if. Cicero (Verr. Act. I, 10,30.) erwähnt unter den Richtern in 
ber Sade des C. Berres 684 d. St.) einen M.Creperejus, „ans einer 
Ritterfamilie, in welcher firenge Zucht einheimifch fey; derſelbe werde 
aber, bemerkt Cicero, als befignirter Kriegstribun vom 1. Januar an 
nit zu Gericht ſitzen.“ — Verſchiedene Münzen geben den Namen eines 
Qu. Creperejus M. F. Rocus. Aus den Bildern der Benus und bes 
Neptun, welde die Münzen tragen, ſchöpft —— (in Morelli Thes. 
Numism. p. 145 f.) die Vermuthung, daß dieſelben auf die Stadt Corinth, 
in welcher jene Gottheiten vornehmlich verehrt wurden (ſ. Corinthus, 
©. 643 f.), und auf die Wiederherſtellung dieſer Stadt durch J. Cäſar, zu 
beziehen feyen. Vgl. Cossutia gens, ©. 730. Nr. 5. — In der Raifer- 
zeit, unter Nero, wird Creperejus Gallus genannt, ein Bertrauter 
der Agrippina, welcher auf dem Schiffe, auf welchem diefe zu Grunde 
gehen follte, zuerfi feinen Tod fand. vgl. Tac. Ann. XIV, 5. [Hkh.] 

Crepusi, eine gens, welche von Schriftftellern nicht erwähnt wird, und 
nur aus Münzen bekannt if. Vgl. Morelli Thes. Numism., fam. Crep. (p. 
146 f.), wo ein P. Crepusius, wie es foheint, als Triumvir Mone- 
talis, auf einer Menge von Münzen — iſt. Auf einigen derſelben 
wird er mit feinen Amtsgenoſſen L. (Marcius) Cenſorinus und C. (Ma- 
milins) Limetanus genannt; auf den meiften aber findet fi fein Name 
allein mit dem Bilde eines Reiters auf der Reverfe, und dem des Yupiter 
Arur auf der Averfe. Da der Iegtere in Campanien verehrt wurde, und 
Campanien durch feine Neiter berühmt war (vgl. Liv. XXVI, 4.), fo 
glaubt Havercamp (in Morelli Thes. a. D.) darin eine Beziehung auf 
die Heimath des Erepufius finden zu dürfen. [ Hkh.] 

Cres (Kers), Sohn Jupiters und einer idaiſchen Nymphe, von dem 
bie Juſel Ereta ihren Namen haben fol. Steph. Byz. s. v. Korn Nah 
Diod. V, 64. ift er ein Fretifcher Autochthon (Eteofreter). [H.) _ 

Crescens, römifcher Steinfchneider, der fih auf einem Stein ber 
Sammlung Poniatowely KPHCKHE zeichnet (verbädtig). R. Rochette 
Lettre à M. Schorn p. 38. [W.] 

Cresilas , f. Clesilas. 

Cresphontes (Kgsogörers), ein Heraclide, Miteroberer des Pelo- 
onnes, erhält Meffenien, wird nebft zwei Söhnen ermordet. Ein britter, 
epytus, rächt auf Beranftaltung der Mutter Merope den Bater. Apoll. 

IL, 8, 4. 5. f. Aepytus. cf. Pauf. IV, 3, 3. [H.] 

Cressa, Ke700a , ih an der Küfte von Carien, Rhodus gegen- 
über, das nur zwanzig Milliarien entfernt ift. Plin. H. N. V, 29. Ptol. 
Nah Reichard j. Erifia, nach Reale Aplathifa od. Porto Cavaliere. [G.] 

Cressidas von Cybonia, verfertigte ein Weihgefchent in Hermione, 
nad einer Marmortafel mit alter Schrift. Böckh C. I. Nr. 1195. [W. 

Crestonaei, ein urfprünglich thracifches Volt, das zwifchen den 
üffen Axius und Strymon, oder am obern Echedorus im nördlichen 

gbonien (Macedonien) faß. Herod. VII, 124. Steph. Byz. Daher führte 
diefe Landſchaft den Namen Crestonia, Thucyd. II, 99. (Konoranxn, Herod. 
VII, 116.), j. Eriftania; die Hauptftabt war Grestöne (auch Kenorur), 
eine Gründung ber Pelasger, Herod. 1,57. Steph. Byz. Thuc. IV, 109. [P.] 

Creta , eine der brei größten Infeln des Mittelmeeres (190 OM.), 
in ziemlich gleicher Entfernung von den drei Welttpeilen, welche 2 
einfließen jedoch ſtets zu Europa gerechnet, deſſen un. Punkt fie 

I. : 
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it, dehut ſich fühlih von den Cyeladen in einer Länge von etwa 34 
eilen aus. — Die weſtliche Seite Ereta’s, zweihundert Stadien breit, 
bat nördlich bie — Cimarus und Coryeus, ſüdlich das Borg. 
Eriumetopon, enige Meilen öftlih, ber dem amphimaliſchen 
Meerbufen, nähert J das nördliche Ufer dem ſüdlichen bis auf hundert 
Stadien, bald jedoch erweitert ſich die Inſel wieder, indem bie ſüdliche 
Küfte nah Südoften zu abfällt, Bei den Vorgebirgen. Dium (anf der 
Norbküfte) und Metalla (auf der Sübfüfte) erreicht die Inſel ihre 
größte Breite, etwa acht Meilen, bildet aber etwa vierzehn Meilen 
weiter nah Oſten, bei Hierapytna (auf der Sübküfte) einen nur 60 
Stadien breiten Iſthmus, und erhält erft durch das jehige Cap Sidero 
wieder einige Breite (etwa vier Meilen). — Den Kern der Ynfel bildet 
eine Gebirgsfette, welche vdiefelbe von Dften nah Weften durchzieht, 
nah Norden und Süden ihre Arme ausfendet, und die Inſel zu einem 
Gebirgslande macht. Der höchſte Berg der Inſel ift der da, der, an 
einigen Stellen mit ewigem Schnee bededt, ın der Mitte der Jaſel, da 
wo fie am breiteften ift, ſich fegelförmig über die übrigen Glieder der 
Rette erhebt. Den Weften der & el burchftreifen die weißen Berge 
(ra Asvx& den, montes albi), von denen der Berg Tityrus bei Cydonia, 
der Berg Cadiftus oder Dietynnäus bei dem Borg. Pfarum, ber 
Berg Eoryeus bei dem gleichnamigen Vorgebirge nur einen Theil ans- 
machten; im Oſten der Inſel erhob fih der Berg Diete, der, wenn 
auch nicht in den höheren Theilen, doch an den Seiten mit Walbung 
bewachfen if. — Haft der dritte Theil der Infel erhält vom Ida feine 
Dewäfferung. Auf ihm entfpringen unter den Flüffen der Nordkäſte der 
Dares oder Oaxus (jegt Arcadi finme), der Triton (jegt Geo— 
8 f.) und der Amnifus (jetzt Cartero), und unter denen der Gib» 
fie der Pothereus oder Catarrhactus (jest Zuzuro), der It» 
thbäus (jest Malogniti finme), der Electra (jett Galigni) und der 
affalia (jest Megalo potamo). Bon den weifen Bergen ftrömt nur 
der Jardanus, von dem Dicte nur der Cäratus (Apofelemi finme?) 
herab. — Der ‘da war der Urfig der eretiſchen Zeus-Religion, er war 
die Wiege der früheflen Eultur auf der Infel, und daher finden wir in 
feinem Umtreife auch die älteflen und bedentendften Städte der Ynfel. 
Südlih vom Ida, in geringer Entfernung vom Meere, dehnt fich, vom 
Lethäus durchſtrömt, in einer Länge von mehren Meilen die beveutendfte 
Ebene Ereta’s aus. Hier lag Gortyn oder Gortyna, früher Lariſſa 
und Cremnia genannt, die ältefte Stadt der Inſel und, wenn ſchon mit 
fo mädtig als Onoffus, doch Herrin eines bedeutenden Gebietes, da es 
am Meere die Häfen Metallon und Lebana (Ama), im Innern bie 
n im — enannten Städte Rhytion und Phäſtus beſaß. — 
ordöſtlich vom Ida, am Cäratus⸗Flufſſe, welcher der Stabt auch in ben 
älteften Zeiten feinen Namen (Kaigaros) verlieh, lag Guoſſus (Krwook 
oder Krwoos), die alte minvifche Stadt mit ben beiden Häfen Heraclium 
(Hoaxisov) and Amnifus. Hier zeigte man die Höhle, wo Zeus B 
boren und vom Kureten und Corybanten befhüst war, hier war das ta 
byrinth des Minos. Deftlih von Gnoffus lag Apollonia, weſtlich an 
ber Küfte, der Infel Dia (d. jegigen Standia) gegenüber, lag Matium, 
weftlih von diefem, vielleicht da, wo jegt Candia ſteht, Panormus. 
Daranf folgte in einer Entfernung von wenigen Meilen Eytäum 
(Kvraio»), und ba, wo bie Küſte in den mittleren Theilen der Inſel am 
weiteften gegen Norden hinanstritt, am Borgebirge Dium (dem jegigen 
Capo Saſſoſo) ift die Stabt Dium zu ſuchen. Weſtlich davon I alt 
tomatrium. Rhithymna iſt wohl das hentige Retimp, un Yaneın 
lagen in diefen Theilen Darus, Eleutberna, Sybritia. — Lyetus, 
die Nebenbuhlerin von Gortyna und Gnoffus zur Zeit des mithridatiſchen 
Krieges, Tag an bem wefllihen Ende bes fruchtbaren Dicte ‚ 
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fübörlih von Gnofjus. Zwifchen Lyetus und Gortyna am Catarrhaetus 
oder Potherens if Präfus oder Prianfus, bie Stabt der Eteocreten, 
au ſuchen; zwifchen diefer Stabt aber und Gnoffus lagen Rhaueus und 

yeafiusd. — Olas, Miletus, Camara (oder Laton) find an ber 
Nordküſte der Inſel anzufegen, öftlih von Gnoffus und Apollonia, nord» 
weftlid von der fihmalften Stelle der Safer ‚ dem Iſthmus von Hiera- 
pytna. — In dem öftlichen Theile der nfel, der von dem Dicte dur» 
zogen ift, ift die einzige bedeutende Stadt Hierapyina (j. ©irapetra) 
an der Sübküfte des ſchmalſten Theils der Inſel; weniger bekannt find 
Dierus, Iſtrus, Allaria und Itanus. — Wihtiger waren ſchon 
die Städte des weftlichen Theils der Inſel. An der Norbküfte lagen bier 
(von Weften nah Dften) Cifamus, der Hafen von Aytera, Die 
tamnus oder Dietynna unweit des Borgebirges Pfacum (j. Cap 
Spada), dann Pergamum mit Lyeurgs Grabftätte und in deffen Nähe 
40 Stadien vom Strande am Jardanus das mächtige Cydonia (j. > 
leocaftro bei Canea); weftlih davon, an der Norblüfte des weftlichen 
Iſthmus von Ereta lag Amphimalla oder Amphimala. hr gegen 
über an der Südküſte lag der zum Gebiete von Lapypa (Rampe) — 
Hafen Phönir; außerdem werden uns an der Südweſtküſte noch C an- 
tanus und Liffa oder Liffus genannt. An der Weftküfte lagen Pha— 
Iafarna und fürlih davon, 30 Stadien vom Meere, Bolyrrhenia, 
Im Jnnern des weftlihen Theiles der Inſel find außer dem oben ſchon 
erwähnten Lappa, Tarrha mit dem Heiligthum des Apollo Tar- 
rbäus und Elyrus zu bemerken. — Greta war von der Natur, nach den 
Berichten der Alten, äußerft begünftigt. Seine Lage in den füblichften 
Strigen ber gemäßigten Zone gewährt ihm mande Bortheile der heigeren 
Gegenden, während die — und kühlende Nordwinde die Hitze mil- 
dern, und die Gebirge wenigſtens den größeren Theil der Inſel vor dem 
Siroceo ſchützen. Dennoch iſt der Boden der Inſel jetzt nicht beſonders 
geſegnet; nur wenige Niederungen und Thalflächen find culturfähig, bie 
Berge größtentheils von Wald entblößt. Im Altertum freilich fcheint 
Greta Fuhtbarer gewefen zu fein, als jetzt. Ausgezeichnet waren in 
Ereta mehre officinelle Pflanzen (3. B. Diotamnus), edle Früchte, na- 
mentlih Eitronen und Orangen, und Duitten (mala cotonea oder cydo- 
nia), deren Heimath ja das cretifhe Eydonia war; auh Wein, nament- 
lich ein vinum — und Del werden gelobt. Als Waldbäume neunen 
ung die Alten —— und Cedern, ſchwarze Pappeln, Eichen, Ahorn 
und Platanen. Der cretiſche Honig war zu allen Zeiten vorzüglich; an 
Mineralien dagegen iſt die Inſel arm, fie beſitzt nur Sandſtein und 
weißen Flözkalkſtein; Kreide, die doch den Namen der Inſel führt, wird 
in Ereta nicht gefunden. — Literatur: Scylar, Dicdardhus, Stadiasmus 
des Iriarte, Strabo X., Plinius H. N. IV, 20., Ptolemäus, Tab. Peut., 
— — Neuere Reiſende: Pococke, Olivier, Savary, Sonnini, 

orres y Ribera, Cockerell, Sieber. — Außer Meurſius und Mannert 
(Geogr. VIII. S. 675-727.) iſt vorzüglich lehrreich Hoecks Kreta Theil I, 
S. 1-45. u. 364-442. Die obige gevaraphifßge Darftellung ift nur ein 
Auszug des bafelbfi Gegebenen. [6.) 

Creta, Verfassung. An die Spite der cretifchen —— ſtellt 
die alte Ueberlieferung den Minos (ſ. d.). Iſt auch über die Gefep- 
gebung des Minos Spezielles nicht bekannt, indem dieſelbe durch fpätere 
Zuſtände gänzlich verdrängt wurde (Spuren davon erhielten ſich bei ben 
cretifgen Veriöfen, Arift. Pol. II, 7, 1., wogegen die Angaben im Pla- 
tonifhen Minos minder glaubwürdig zu fein feheinen), fo wurzelte doch 
der Glaube an diefelbe und ihre Vortrefflichkeit (vgl. Strabo X, p. 476. 
Diod. V, 78.) im Altertfum zu tief, als daß man fie für eine bloße 
Fiction halten könnte. Ehen diefer Umftand aber und die Sucht, das 
BDeftehende möglihft auf einen berühmten Namen zurüdzuführen, hat bazıt 
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gebient, das Urtheil über die Entſtehun bes Nechtszuftandes im Crete 
in ber hiſtoriſchen Zeit zu verwirren. Als Mittel, das Urtheil darüber 
feſtzuſtellen, ift ohne Zweifel die außerordentliche Aehnlichkeit zwoifcher 
den cretifchen und den laconifchen Sitten umd Einrichtungen zu betrachten 
welche auch von den Alten fchon faſt einftimmig anerkannt wurbe (. 
Ephorus, Lenophon, Calliſthenes, Plato bei Polyb. VI, 45., welchet 
eibſt, indem er dieſe Aehnlichkeit läuügnet, eine weit fpätere Zeit vor 
gen ger haben muß). Doch ift der Schluß, welchen bdiefelben 
darauf bauen (Arift. Pol. II, 7, 1. Strabo X, p. 482. Plat. Min. p. 
432 f.), daß die Iykurgifhen Einrichtungen in Sparta bloß eine Na 
mung ber cretifchen feien, höchſt wahrfcheinlich ein falfher, wenn auf 
nicht alle Rückwirkung von Creta auf Lacedämon geläugnet werben mag. 
war kennt die Gage eine uralte doriſche Colonifation Ereta’s burg 
eetamus, Sohn des Dorus (Diod. IV, 60. V, 80.); iſt biefe —* be⸗ 
gründet, fo müßte man entweder die Geſetzgebung des Minos ſelbſt al 
dorifch, oder jene Colonifation als fo unbedeutend und erfolglos betrad- 
ten, daß fie mit den Einwohnern des Landes felbft verſchmolz. Ale 
hiſtoriſch beglaubigt find nur die borifchen Colonien, welde erſt einige 
Zeit, ungefähr 60 Jahre, nach dem Heraclidenzuge unter Pollis und 
Althämenes nach Ereta gingen (Conon narr. c. 36. 47. Plut. quaesl, 
gr. c. 21. de virt. mul. p. 15.R. Strabo X, p. 479. 481. XIV,p. 653.). 
Mit diefen Eolonien, welche die Dorier zu Deren von Ereta master, 
famen dorifche Sitten und Einrichtungen dorthin. Eben fo wenig alſo, 
als Lacedämon feine Verfaſſung aus Treta erhielt, ging auch bie bes 
Lycurg, welcher beinahe 200 Jahre fpäter lebte, mit jenen Golomien 
reta über. Es genügt die Ueberzeugung, daß das dorifche Wefen aus 
Lacedämon nach Greta verpflanzt wurde. An beiden Drten — denn au 
Lycurg ſchuf nicht Neues von Grund aus, fondern regelte das Beftchente 
— gingen aus gleichen Elementen auch gleiche Zuftände hervor, und ſo 
iſt, wie ein neuerer Forfcher bemerkt (Höck Ereta III. S.20. vgl. uber). 
III. ©. 8 ff. II. ©. 199 f.), die cretifhe VBerfaffung von dem Mittel- 
punkte des borifchen Staatslebens aus zu würdigen. Die Grundlage der 
dorifch-eretifhen Staatsorbnung war, gerade wie es bei dem Doriern ım 
Bad a der Fall war, mit Ueberwindung ber urfprünglihen Landes 
ewohner gewonnen. Die Befiegten traten in das Verhältniß der Unter 
thänigfeit zu den Giegern, nur daß dafjelbe ſich minder fehroff ausbildete 
als in Lacedämon (Arifl. Pol. UI, 2, 12.). So zerfielen im — ja 
den Freien oder Doriern die Unfreien, wahrſcheinlich je nachdem Ber 
träge oder Waffengewalt die Landesbewohner in die Hände der Sieger 
egeben hatte, in drei Elaffen: 1) vmnxoo, welche ziemlich genau der 
aconifchen Periöfen entfprechen (Soficrates b. Athen. VI, p. 263 F.; 
Arift. Pol. II, 7, 3. nennt auch fie meeioxo,); fie blieben gegen Erlegung 
gewiſſer Gefälle im Beſitz eines Theiles bes Landes (ri, II, 7, 3. 4.) 
und trieben wahrſcheiniich Handel und Gewerbe. Wichtig ift bie Notij 
bei Ariſt. II, 7, 1., daß dieſelben nach den alten (vordoriſchen) Sitten 
und Gebräucen lebten, wodurch ihr Verhältniß zu den eingebrungene: 
Doriern in ein helles Licht gefegt wird, und zugleich ſich ergibt, daß iht 
Stand im ‚Ganzen wenig gebrüdt war. Außerdem war e6 ihnen ver 
boten, in den Gymnaſien zu erfheinen, Waffen zu führen (Arift. II, 
12.), und wahrſcheinlich auch an den Bolfsverfammlungen Theil zu nehmer 
(Müller Dor. I. ©. 24.). Im Allgemeinen vgl. Höck II. ©. Bf 
2) uroiras oder urörus (Mwwia? vgl. Höck II. S. 31. Schömann ant. jur. 
publ. p. 151, 3.), Staatsfclaven, Leibeigene auf den Befigungen dei 
Staats (Athen. V, p. 263. F. XV, p. 696. A.). 3) dramurm, oder ni 
göra, (von dgania — aygös ober xAnpos, Heſych., Ath. a. O. Strabo XV, 
R: 701.), Leibeigene der freien Bürger, J deren Privatländereien fit 
ohndienfte Teifteten, ähnlich den Heloten in Sparta. Was nun dit 
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Staatsform felbft betrifft, fo Hat man, abgefehen von ber älteſten mo- 
narchifgen, genau die rein doriſche, arikobratifche von der fpäteren 
demofrati en Yeriode je unterfcheiden; die Grenzpunkte ber erftern bilden 
für uns Ephorus und Ariftoteles, die der Iegteren Polybins und eine 
> unten — Juſchriften. J. Periode. Hauptſtellen Ephorus 
b. Strabo X, p. 481 ff. Ariſt. Pol. II,7. An die Stelle der alten Könige 
traten die Koouo, als oberfte Regierungsbehörbe, welche nicht ganz paſſend 
von Ephorus a. D. p. 482., Arift. IL, 7, 3. und Cie. d. rep. II, 33, mit 
den fpartanifhen Ephoren verglihen werden. Vol. Höd III. ©. 51. Gie 
wurben zehn an der Zahl auf ein —* (Polyb. VI, 46, 4., wenigſtens 
nicht lebenslaͤnglich, da aus den abgehenden die Geronten gewählt wurden) 
aus gewiſſen range ohne Rüdficht auf Würdigfeit erwählt (Arift. II, 
7, 5.)5 fie führten den Dberbefehl im Kriege (Arift. $. 3., daher Hefych. 
xsouos, orgarnyos), fie leiteten die höchſten Staatsangelegenheiten mit 
zu iehung des Nathes (Strabo p. 484.) und brachten die Befchlüffe zur 
hikisung vor die Bolfsverfammlung (Arift. $. 4.). Sie find jedoch 
abfegbar und können felbft niederlegen (daf. $. 7.). Ungewiß ift, in 
wie weit aus ben fpäteren Zuſtänden ein Rückſchluß zu machen; doch fehr . 
wahrfcheinlih gehörte fihon damals alles Das in ihren Wirkungskreis, 
was innerhalb beffelben noch in der fpäteren vemofratifchen Periode an- 
getroffen ward. Den Kosmen zur Seite fland der Rath der Alten 
(zipovris, Bovin, Arift. $. 3.), welder aus den abgehenden Kosmen er- 
änzt wurde (Arift. $. 5.), und, wie bie fpartanifhen Geronten, wahr⸗ 
—32* aus 30 Mitgliedern beſtand (daſ. $.3.), deren oberſtes, in der 
fpätern Zeit wenigftens, den Namen Bovins nenyıoros oder neeiyıoros, d, i. 
ngssAuraros, führte (Böckh Corp. inser. gr. II. Nr. 2562. u. daf. Böckhs 
Bemerf. p. 405., vgl. Balden. Är Theoer. p. 319 f.). Der Rath ſcheint 
die oberfie Verwaltungs» und Richterbehörde gewefen zu fein; feine Be- 
fugnig war faft unbeſchränkt; er fchaltete nicht nach gefchriebenen Ge- 
en, fondern nad eigener befter Einficht, war unverantwortlih und auf 
ebengzeit gewählt (Arift. $. 6. Strabo X, p. 481.). Außerdem werben 
von Strabo p. 481. noch die inne als Behörde erwähnt; doch ift über 
ihre Stellung nichts zu ermitteln. Die Bollsverfammlung endlih nahm 
eine ganz untergeordnete Stellung ein und war auf ein möglich Feines 
Mat von Activität befchränft (zvela ovderog dorıy all’ 7 ovveruiympions a 
dofarra rois yipovas xai rois xoouos, Arift. $. 4.). Diefe allen Städten 
Ereta’s gemeinfame, am längften und reinftlen von Lyctus und Gortyna 
behauptete (Strabo p. 481. vgl. Ariſt. $. 1.) ariftofratifhe Staatsord⸗ 
nung, bie auf der einen Seite an Defpotie gränzte, der aber zugleid 
auf der andern durch die Abſetzbarkeit der oberfien Staatsbehörbe aller 
alt genommen war (Arift. $. 6 ff.), konnte von feiner Dauer fein. 
nter on Kämpfen, unter denen befonders ber rAosuog Fevınös 
(Arifl. $. 8.) hervorſticht (von Höd III. S. 68. auf die Erpebition des 
phocifchen Zempelräubers Phaläcus bezogen, vgl. Diod. XVI, 61 f. Pauf. 
X, 2, 7.), entartete das borifche Leben, und die Berfaffung nahm nach 
und nad eine Geftalt an, die, einzelne Formen abgerechnet, mit der 
alten wenig gr emein hatte. Die ganze Staatsform erhielt einen 
bemofratifhen Charakter. — II. Periode. Hauptftellen: Polyb. VI, 45 f. 
und die zuerfi von Chishull in den Antiqu. Asiat.,. dann von Böckh im 
Corp. inscr. gr. II. Nr. 2554 ff. herausgegebenen cretifhen Inſchriften, 
fo wie die von cretifchen Städten mit Teos gefchloffenen Verträge ebendaf. 
Nr. 3047 ff. Aus diefen Inſchriften erhellt die Souveränität der Bolls- 
verſainmlung (7 mölıs, To xowor, 6 danos). Unmittelbar an fie wenden ſich 
die Gefandten auswärtiger Staaten und halten vor ihr ihre Vorträge 
(Nr. 3047. 48. 50. 51. 52. 56. 58.), von ihr gehen alle Beſchlüſſe in 
Betreff des Staates aus. Als Organ derſelben find die xoouo (oder 
a0omo, nach Nr. 3047. 51. 52. 57.) zu betrachten, in ihre Hände legt 
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das Volk die Leitung der höchſten Angelegenheiten ; fie bie Eponymo 
des Jahres (z. DB. ini noauwr zur ou» Ilviion, Nr. 2554. 2556., oder 
xöouwy züy zuegi Drhövfgorov 2557.); insbejondere vepräfentiren fie | 
Volk nad außen hin und find vorzüglich thätig bei der Leitung bex 
wärtigen Angelegenheiten, weßhalb fie auf Staatsbefchlüffen neben 
Bolfe als Befchließende mit genannt- werden (und zwar meift vor’ 
Bolfe felbft, dedox9m rois xoouoıs zai za role, zuweilen aber auch & zus 
»ai oi xoouos, wie Nr. 3049. 3055.) ; fie fegen das —— unter 
Defhlüffe ihres Staats mit andern Staaten (Nr. 3053.), beforgen bie 
— 3 (Nr. 2556. extr.) und jährliche — derſelben 
Mr. 2554. 2556, 40.), ſchreiten ein bei deren Verletzung (Nr. 30 
3049. 3058.), forgen für den Unterhalt der fremben Gefandten 
2556, 30.), und —* ſelbſt den Ehreuplatz in ben 
(Nr. 2554, 50. 2556, 33.). Ingleichen waren fie die Gerihtsnorftände 
bei den Rechtsftreitigfeiten unter den Angehörigen der verbündeten Staaten. 
Ein witiges Document in dieſer Sinket ift der Vertrag der 
nier und Prianfier, Nr. 2556.;5 bieraus ift zu erfehen, daß nad 
bung des »owodinor, des allgemeinen Bundesrecht$ der cretifhen Stab 
(ogl. Polyb. XXIII, 15, 4), die Rechtsverhältuiffe derfelben durch ein- 
zelne Berträge georbnet wurden. In dem genannten V wird 
ſtipulirt, daß über die bei Abſchluß deffelben noch ſchwebenden Proceff 
ein gemeinfchaftliches Gericht angeordnet werden und in biefem bie 
des laufenden ar diefelben zur Entfcheidung bringen follen, 
% zugleih als Sicherheit für die Vollziehbung diefes Auftrags 
ellen; für fünftige Nechtsfälle hingegen wird feftgefegt, daß bie 
erft einen Schiedsrichter (meödıxos) angehen follen, dann erft, 
Bergleih zu Stande kommt, foll von den Kosmen ein Bunde zur 
Entigeidung der Sade gebildet werben. Ueber die Stellung der Baulı 
oder yegovoiw in biefer Zeit ift Näheres nicht bekannt; fie komme nur 
Infhriften aus der römischen Zeit vor (Mr. 2558. 2562.). Im bie näms 
lihe Zeit gehört auch der mewrixouuos (Mr. 2576 f.). Im -. 
& II. ©. 64 ff. mit den Berichtigungen von Böckh a. D. ne . 
och deutliher als im Staatsleben macht ſich das dorifhe Element im 
—J—— der Creter geltend; ganz wie in Sparta bat baffelbe einen 
ffentlihen Charakter und feinen Mittelpunkt im Staate. 
Keime der Erziehung des jungen Staatsbürgers wurben in bem 
gelegt, wo die Knaben (ororıo, genannt, Schol. Eurip. Alcest. vw 
au arayıo, Heſych.), unter der Auffiht eines Pädonomen 5 
de liegend ihre halben Portionen verzehrten, während bie Alten 
riegstbaten erzählten und durch das Yob tapferer Männer bie 
zur Naceiferung zu erweden fuchten (Athen. IV, p. 143. GStrabo Xp 
483.). Mit dem 18ten Jahre wurden fie in Genoflenfhaften, aydıan, 
eingetbeilt (f. aydın) und befuchten die Gymnafien, wo es befonders auf 
förperlihe Ausbildung abgefehen war; bie geiftige befchränkte fich nur 
auf das Nothoürftige, wobei das Erlernen der verfifticirten Sek 
Haupttheil bildete (Strabo X, p. 482, Xel. var, hist. II, 39.). Ihre 
erhielt gleichfam die Erziehung durch die Liebe des älteren Mannes zum 
jüngeren, ein Verhältniß, welches, genau im Einzelnen gefihildert von 
Ephorus bei Strabo X, p. 483., im dorifihen Volkscharafter be 
urfprünglich ohne Zweifel ein reines und edles, und in dur die Ge⸗ 
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fege geheiligt war (ganz gebaltlos ift der dafür von Arift. Pol; I, 7, 5. 
angegebene Grund), gar bald aber in das unnatürlichfte Laſter ausarteie, 
©. Werl. 3. Ael. var. hist. III, 9. und Höck I. ©. 106 f. Mit der 








Entlaffung aus der Agele (in welchem Jahre, ift ungewiß) 
Jeder, umd zwar die zugleich Entlaffenen gleichzeitig, fich ver 

doc ward die Einführung der Gattin in das Haus fo lange | 
ſchoben, bis fie im Stande war, dem Hauswefen vorzuftehen ( 
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X, p. 482.). Die Ehe galt als heilig, Ehebruch warb fireng geahndet 
Het. var. hist. XII, 12.); au über Mitgift gab es gefeiige Beſtim⸗ 
mungen (Strabo a. O.). Den tief ins Leben eingreifenden Brauch der 
Spffitien (arögsia) betrachten wir beſſer in dem beſondern Art. ovscirsa, — 
Hm Allgem. vgl. Meurfius Ereta, St. Croix des anciens gouvernemenis 
federatifs p. 329 ff., Manfo Sparta I. 2. ©. 98 ff., €. F. Neumann rer. 
Cret. spec. Gott. 1820., Xittmann griech. Staatsverf. ©. 412 ff., Gött- 
ling Excurs. zu Arift. Pol. p. 472 ff., Höd Ereta Thl. IIL, €. F. Her- 
mann Lebrb. d. griech. Staatsalterth. $. 21 f., Schömann antig. jur. publ. 
zr. p. 149 ff. [ West.] 

Crete (Kerrn), 1) Tochter des Afterion und Gemahlin des Minos 
Mutter des Catreus u. f. w. Apoll. II, 1, 2. Nah Diod. IV, 60, i 
fie von Helius Mutter der Paſiphaß. — 2) Tochter des Dencalion, 

wefter des Foomenens. Apoll. II, 3, 1. — 3) Tochter eines Königs 

ber Inuſel Idäa, die, mit Ammon vermählt, der Infel den Namen 
Greta gab. Diod. III, 71. [H.] 

Cretenia, Drt auf der Juſel Rhodus, wo ſich Althämenes nieder. 
ließ. Apofl. III, 2. Steph. By. [G.] 

Creteus, Catreus (Kargsis), Sohn des Minos und der Paſiphas 
ober Erete, König von Ereta, Apoll. IH, 1, 2. H, 1, 2. Died. V, 59., 
befannt durch den tragifchen Tod von der Hand feines Sohne Althemenes, 
f. ». Bd. 1. ©. 387. [H. 

Cretheus (Kon$deis), Sohn des Aeolus und der Enarete, zeugt mit 
Tyrd, des Salmoneus Tochter den Aefno, Amythaon und Pheres; erbaut 
bie Stabt Jolkus. Apoll. I, 7, 3. 9, 8. 11. Odyss. XI, 258. Rad einer 
Sage bei Hyg. Astron. II, 20. ift feine Gemahlin Demodice oder Bia- 
dife, die, weil fie den Phrixus unerhört liebt, ihn verleumbet, worauf 
Ereth. deſſen Tod ** Er wurde aber durch göttliche Veranſtaltung 
anf dem Widder entführt. [H.] 

Oretio. Eine Erbfchaft wird nur dadurch erworben (acquisitio he- 
redit.), daß der Erbe fich bereitwillig erflärt, die Erbſchaft antreten zu 
wollen (adire hered.). Diefes gilt aber nicht von den Erben, welche sui 
et necessarii des Verftorbenen waren; z. B. filius famil., denn biefe 
wurden ipso jure ohne Wiffen und Willen Erben und mußten oft gegen 
ihren Wunſch die Erbfchaft antreten (alfo ohne beneficium abstinendi). 
Die Anderh hatten Zeit, es zu überlegen , und erklärten ſich fodann ent- 
weder ausdrücklich bereit (orelio) oder ſtillſchweigend (pro herede gestio, 
f. d. Art.). Die cretio, welde urfprünglih mit einigen Formalitäten 
verbunden war und in Gegenwart von Zeugen perfönlih (ohne Stellver- 
tretung) vorgenommen wurde, Cic. ad Att. XIII, 46. Faber semestr. II, 
22.p. 325 ff., mußte binnen einer im Teftament beſtimmten Zeit erfolgen, 
damit die bei der —— betheiligten Perſonen nicht lange in 
Unſicherheit wären. Ueber dieſe Erklärung, welche dann cretio h., weil 
cernere Ueberlegen, Betrachten, Prüfen, ob man die Erbſchaft annehmen 
fönne, bedeutet, f. Barro 1. 1. VI, 81. VII, 98. Paul. Diac, v. crevi 
p. 53. Müll. @ic. ad Att. XI, 2. Plin. ep. X, 79. Gai. II, 164-173, 
Ufp. XXH, 25-34. Die Frift, binnen welder der Erbe fih erklären 
mußte, erhielt ebenfalls den Namen cretio. Iſidor. V, 24. Gai. u. Ulp. 1.1. 
Perfecta h. die coretio, wenn im Teflament Enterbung über den, wel⸗ 
her die cretio nicht di rechten Zeit vornehmen würde, verhängt war, 
imperfecta ohne Enterbung. Ulpp. 1.1. Cretio h. vulgaris, wenn 
die Frift utiliter follte berechnet werden, d. bh. von dem Tag at, an 
welchem der Erbe die Nachricht erhalten, daß er cerniren folle, Eic. de 
or. I, 22. quibus sciam poteroque, während bei oretio vulgaris von 
dem Tag des Todes an gezählt wurde, wenn der Erbe auch noch nichts 
bavon wußte. Cretio simplex bei Eic. ad Att. XT,12. iſt wahrſchein⸗ 
ih eine unnütze, d. h. wo nichts da iſt, zu cerniren, oret. libera, 
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@ic. ad Att. XIII, 46. de leg. I, 3., ohne genaue —— über 
Zeit u. ſ. w. Gewöhnlich war eine Friſt von 100 Tagen gegeben (auch 
von 50, Eic. ad Att. XIII, 46.), welde fogar dann, wenn im Teftament 
feine _cretio vorgefchrieben war, vom Prätor angeorbnet wurde, damit 
die Erbfchaftsgläubiger wüßten, woran fie wären. Gai. II, 167. vgl. II, 
62. 85. Unter den Kaifern verſchwand mit den andern Solennitäten auf 
die feierlihe Form der cretio; Conftantin befreite einzelne Bermwandt- 
fhaftsgrade davon, 1. 1..C. Th. de legit. hered. (5, 1.) 1. 1.2. 4.5.8 
C. Th. de matern. bon. (8, 18.), Arcad., Honor. und Theodof. fehafften 
fie gänzlih ab, obwohl das Gefe etwas zweidentig fpriht und auf 
anders auszulegen iſt; f. Goth. ad 1. 8. C. Th. d. bon. mat. (8, 18.) 
II, p. 695. 1.17. C. de jure delib. (6, 30.). ine gewöhnliche Erklärung, 
ob man bie Erbihaft antreten wolle, mußte natürlich immer erfolgen, 
binnen der teftamentarifchen oder vom Magiftrat gegebenen Frift. 1. un. 
C. Th. de cretion. (4, 1.). Juſtinian geftattete dem Erben, der fich nidt 
—— erklären konnte, das Einholen einer längeren Deliberationgfri 
ußer d. ob. cit. Faber vgl. Raevard protrib. c. 9. Cuiac. obs. VII, 19. 
et Pas — ad Sanct. Min. IV, 15, 6. Brifſon. de form. VIL2. 
p. 974. 
Cretopölis, Kenrör nöls, Stadt in der bald zu PR bald 
zu Piſidien gerechneten Landſchaft Carbalia —— Polyb. V, 72. 
Diod. Sie. XVII, 44. 47. Ptol. Geogr. Rav. — Mannert (Geogr. VI, 
2, ©. 152 f.) hält Eretopolis für das fpätere Arundel (in 
nen Journal für Land» u. Seer. Aug. 1836. S. 305.) fat die 
—** der — an der Bergſeite bei Hazelare zwiſchen Burdur und 
Aazakeuy. | | 
Creugas, ein Epidamnier, Nemeonike im Fauftlampfe, ungewiß 
in welder Nemeade. Er war im Kampfe von feinem Gegner, dem Syta⸗ 
eufaner Damorenus, abfichtlich getödtet worden. Nichts deſto weniger 
wurde ihm der Kranz zuerkannt und eine Giegerftatue errichtet. Paul. II, 
20, 1. VIII, 40, 3. Bgl. Krauſe Olymp. S. 149 f. Canova hat diefen 
Kampf durch. ein plaftifches Bildwerk nad der Befchreibung des Pauſan. 
l. c. veranfhauliht. Vgl. Eicognare Stor. d. Scult. I, 36. [Kse. 
Creüsa (Kolovoa), 1) Tochter des Dreanus und der Erde, mit ber 
— den Hypſeus, Stammvater der Lapithen, und die Stilbe erzeugte. 
ind. Pyth. IX, 40. Diod. IV, 69. — 2) Tochter des Erechtpeus un 
ber Prarithea, Apoll. III, 15,1., wird von Apollo geliebt, Pauf. I, 28, 4. 
it Gemahlin des Zuthus nah Apoll. a. a. D., Mutter des Jon, Dorus 
und Ahaus, Pauf. I, 31, 2. VII, 1, 2.5 doch heißt Jon auch Sohn 
Apollo’s. Eurip. Jon. — 3) Tochter des Priamus und ber Hecuba, von 
Aeneas Mutter des Ascanius oder Fulus. Auf der Flucht von Zroie 
verlor fie Aeneas, trifft, fie ſuchend, ihren Schatten, und hört vom ih 
bie Verkündigung feines künftigen Schidfals. Pauf. X, 26, 1. Apofl. Il, 
12, 5. Aen. II. — 4) Tochter des Ereon Ar. 2. [H.] 
Creüsa , Hafenftadt der Thespier in Böotien, j. Kreiſa, Str. 39. 
400. 405. 409. Pauf. IX, 32. Mela II, 3. (Creusis). Liv. XXXVI, 21. u.a. [P.] 
Crimen. Die allgemeinen Gefihtspunfte, aus welchen die Gries 
chen, insbefondere die Attifer, das Verbrechen betrachteten, find folgende. | 
Das Verbrechen ift entweder gegen den Staat oder gegen den Einzelnen 
erichtet. Vgl. unter Air. Der Staat tritt für den Einzelnen, da diefen 
elbſtrache für die erlittene Beleidigung nicht geftattet ih (ausgenom 
in einigen Fällen bis zu einem gewiffen Grabe, wie bei Mord und Eher 
bruch), vermittelnd oder ftrafend ein. Es Iag fehr nahe, daß der Staa 
gewiſſe Verbrechen, welche eigentlih unmittelbar nur dem Jndivibuum 
— auf ſich als die Geſammtheit, deren Mitglied jenes war, bezog 
aber iſt auch die Gränze zwifchen dem öffentlihen und dem Privatrecht 
ziemlich ſchwankend und es war in vielen Fällen ganz der Willkühr dei 
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Beleidigtew anbeim gegeben, ob er. das an ihm verübte Verbrechen als 
Hin das Jutereſſe des Staats oder nur das Priwatinterfie gefährbendes 
yetradhten wollte. Der Strafe zum Grunde liegt zunächſt die alte'religiöfe 
Anficht von der Nothwendigfeit, den Zorn der Götter durch Darbringun 
eines Opfers zu fühnen (auch bei rechtlich begangener Tödtung, Ancipk, 
d. chor. $. 4., bei widerrechtlider wurden, wenn bie That erſt fpäter an 
ven Tag fam, fogar die Leichen ausgegraben und über die Grenze e 
chafft, Plut. Sol. o. 12., ja felbft leblofe Gegenftände, die den 
ines Menſchen verurfaht, Pauf. VI, 11, 6.), dann bie dee der Rache, 
ver Wiedervergeltung, der Vergeltung des Gleichen mit Gleichen (Arift. 
Zth. Nie. V, 8. Demofth. g. Did. p. 574. $.185.), welde fich oft genug 
ınverbolen in den proceffualifchen Verhandlungen ausſpricht (vgl. Wade: 
muth Hell. Alt. 1. 2. ©. 355 f.). Dennoch mußte fih das Moment der 
Zurechnung in gewiffem Maße geltend machen (Plat. d. legg. IX, p. 855. 
362. 865 f. XI, p. 941. Qrift. Eth. Nic. III, 1, 2.); wenig zwar ſpricht 
afür die Ausdehnung der Strafe auf die ganze unfehuldige Nahlommen- 
haft (wie 3. DB. in dem Strafdecret bei Plut. vit. dec. or. p. 834. Bi, 
n dem Eide xar' Ziwirias und anderwärts); doch mag man dieß und Aehn⸗ 
iches mehr als einen Ausbruch roher Leidenfchaftlichkeit betrachten, Da— 
jegen galt wohl insgemein,, daß die That zum wirklihen Berbrechen erft 
ann werde, wenn fie mit Wiſſen und Willen begangen ift: daher iſt 
yerjenige minder firafbar, der unfreiwillig einen Mord oder eine andere 
Rehtsverlegung begeht (Dem, g. Ariſtoer. p. 637. $. 53. g. Mid. p. 
528. $. 43.), Äraflos ‚ wer aus Nothwehr tödtet (Antiph. Tetr. II, 4, 7. 
Dem. g. Ariſt. p. 639. $. 60.), desgleihen der Arzt dem ein Kranker 
tirbt (Antiph. Tetr. III, 3, 5.), ftrafbar dagegen, wer ein Berbrechen 
ſehlt und gefcheben läßt (Andoc. d. myst. $. 94. Lyſ. g. Philoer. $. 11. 
Arift. Rhet. I, 7, 13.); vg fleigert die Strafbarkeit, Zorn, Eiferfucht, 
Trunfenheit mildert diefelbe (Dem. g. Mid. p. 526. $. 38. p. 527. $. 41 ff. 
1.537. $. 71 ff.5 die Verfügung des Pittacus, ein im Raufihe begangenes 
Berbreden boppelt zu beftrafen, hatte einen andern Grund, Diog. Yaert. 
‚4, 76.); um fo frhwerer ift ein Sg zu befirafen, je ſchwerer es 
u verhüten war (f. xAorös dian), um fo fchwerer, je fhußlofer und hülfs- 
ebürftiger diejenigen find, gegen welde es verübt ward (f. xaxwoss). 
Richt minder wurde auch die abfchredende Kraft der Strafe erkannt, 
chwerlich aber allgemein die Abſchreckung vom Berbrechen als Zweck der- 
elben betrachtet (Lyſ. g. Alcib. I, $. 12. Dem. 9. Lept. p. 504. $. 154. 
} Timoer. p. 766. $. 215 f. g. Ariſtog. I, p. 774. $. 17. Lyeurg. 8. 
ever. $. 10. Aeſch. g. Etef. $. 175. 246. Dinard. g. Demofth. $. 60. 
Plato d. legg. IX, p. 855. 862. XI, p. 934. XII, p. 944. Gorg. p. 525. 
?rotag. p. 324., — wogegen auf der andern Seite der Ausfiht auf Aus- 
eichnung eine zu guten und rühmlichen Thaten anfpornende Kraft beige- 
egt wird; vgl. außer den eben angef. Stellen das zweite Epigramm bei 
Aeſch. g. Etef. $. 184. u. Corp. Inser. gr. I, Rr. 100: u. 108.). — Bgl. 
Wachsmuth Hell. Alt. II. 1. ©. 176 ff. [ West.] 
Crimen (von cerno), bezeichnet 1) die gerichtliche Unterfuchung 

. dv. a. quaestio, namentlich Eriminalunterfuhung, daher au f. v. a. 
udicium, 2) die Berfolgung und DBetreibung der Unterfuchung , alfo den 
janzen Prozeß und befien einzelne Theile, mamentlih aber die Anflage 
md das Recht der Anklage, 3) den Gegenftand des Prozeſſes oder der 
seinfichen Unterfuchung , daher das Berbrechen felbfl. Die legte Bedeu⸗ 
ung iſt nicht fo häufig, als man gewöhnlich glaubt, und an vielen Stellen 
indet bie erfle oder zweite flatt, f. J. M. 8. Birnbaum üb. d. Unterſch. 
wiſchen crim. und deliet. b. d. Röm. im N. Archiv des Crim. Rechts v. 
onopadt u. f. w. Halle 1825. VIH. B: 396-443. 643-713., dann 1827. 
X. p. 339-429. und endlih 1835. p. 321-341. Neben crimen fann no 
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delictum als technifcher Ausdruck für Verbrechen genannt werben; andere 
Worte haben einen ganz allgemeinen oder fpeziellen, jedoch nicht techni— 
fen Sinn, 3.3. maleficium, flagitium, peccatum, nefas, offensa, scelus, 
facinus, probrum, commissum, noxa, noxia, fraus, f. Birnbaum a. a.D. 
und Döderlein Synon. II, p. 139-148. p. 151 ff. Crimen in ber Beben 
tung Verbrechen bezeichnet meiftens öffentliche Verbrechen, worüber judicia 
publica beſtanden, delictum dagegen folche Uebelthaten, wobei es mehr 
auf den verurfadten Schaden, als auf den flrafbaren Borfag ankommt, 
alfo Privatvergehen, worüber judicia privata entfchieden. Deßhalb heißt 
es gewöhnlih crimina publica (crim. privata bat einen andern Sinn) 
and delicta privata (delicta publ. heißt es nicht), ‚welches unzweifelhaft 
die beiden Hauptclaffen der röm. Verbrechen find. Dion. IV, 25. Day 
rechnen mande Gelehrte noch zwei Claffen, crim. extraordinaria um 
popularia, welde nur infofern verſchiedene Claſſen von Verbrechen gr 
nannt werden können, als die gerichtliche Verfolgung derfelben verfchieder 
feyn kann, indem es vier Arten von judicia über die Verbrechen gab. 
1) Crimina publ. (au crim. ſchlechtweg gen.) find die Verbrechen, 
welche wegen ihrer befonderen Wichtigkeit und Gefährlichkeit für ben 
Staat (fie mögen den ganzen Staat oder nur einen Einzelnen berühren) 
in einem jud. publicum, d. h. in einem burch eine lex oder eim SCons 
eingeführten Gericht verhandelt werben (1. 1. D. publ. jud. 48, 1.) und 
welche deßhalb publ. heißen, quod cuivis ex populo executio ( gerichtliche 
Berfolgung, Anklage 2c.) eorum datur, Inst. IV, 18, 1. u. Theoph. h. |. 
f. aud 1. 43. $. 10. D. de ritu nupt. (23, 2.) 1. 30. $. 1. D. ad l.Corn. 
de fals. (48, 10.) 1. 30. pr. C. ad 1. Jul. de adult. (9, 9.). 9. Ehrofo- 
ſtom. homil. I, 2. ad pop. Antioch. Der ganze Prozeß war weit fürm- 
licher, als das Eivilverfahren, und die Strafe war — auch meiſtens 
in dem Geſetz feſt beſtimmt; ſ. poena und die einzelnen Verbrechen Am- 
bitus, Adulterium, Majestas, Falsum, Parricidium, Plagium, Peculatus, 
Repetundarum, Perduellio, Sicarii, Veneficium, Vis etc. — 2) Delicta 

riv. (auch del. ſchlechtweg gen.) find Teichtere Vergehen und nicht gegen 
en Staat, fondern gegen das Vermögen und den guten Ruf Einzelner 
ee Die Klage kann nur von dem Berlegten angeftellt werben und 
ft privater Natur, fie geht nur auf Schadenerfag,, wird bei dem Prätor 
angeftellt und berubt meiftens auf dem prätorifchen Edikt, felten auf einer 
lex (3. B. lex Aquilia). — 3) Crim. extraordinaria find folde, 
welche eine gerichtliche criminelle Verfolgung extra ordinem begründen 
(im Gegenfaß der andern legitima genannten judicia, 1. 3. $. 2. D. stel- 
lion. [47, 29.]). Das Außerordentliche beruht entweder darauf, daß die 
Unterfuchung nicht einer lex zufolge, fondern more (nad dem Herkomme— 
oder nach Provinzialreht) angeftellt wird, oder daß die Gerichtsbarkeit 
des Unterfuchenden gegen das frühere Herfommen ift, z. B. wenn de 
Praefeotus urbi, — vigilum u. A. kaiſerlichem Befehl zufolge Prozeflt 
gu führen und dabei felbft zu entfcheiden hatten, f. cognitio, ©. 489. | 
er republ. Zeit gab es Feine crim. extraord., nur dann wenn die leges 
nicht ausreichten, orbnete der Senat oder eine lex eine neue quaestio an, 
3. 2. Cic. p. Mil. 6. Die Kaifer aber ließen die Strafgewalt durd die 
praef. urbi und praesides ausüben, fo daß in Beziehung auf cognitio all 
judicia extraord. wurden; f. judicium. Auch wurden mauche bisher ftraflot 
gebliebene oder nur als Civilvergehen behandelte Verbrechen extra ord 
criminell beftraft, indem fi ein Herfommen bildete, und einzelne Ge— 
fege erweitert wurden, oder indem der Kaifer neue linterfuchungen am 
ordnete. Diele crim. extra ord. hängen mit injuria zufammen und 
wurden extra ord. beftraft, weil actio injuriarum nicht mehr ausreichte, 
3. B. unzüchtige Anträge an Fungfrauen, sollicitatio alienarum nuptiarum 
u. A. Ebenfalls find crim. e. o.: stellionatus, dardanariatus, praevari- 
catio, inquinatio Jacuum, corruptio aquarum publicarum, abaclio partus, 
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:xercitio velitae artis, calumnia, conoussio, dag Halten verbotener Eor- 
‚orationen, mehre ausgezeichnete Arten des Diebſtahls, z. DB. der bal- 
ıearii, effractores, -directarii etc. Dig. 47, 11. T. Marezoll bürgerliche 
Ehre, Gießen 1824. p. 128-145. H. N. Zachariä v. Verſuche d. Ber- 
wechen, Götting. 1836. I. p. 148-158. und über alle drei Arten 

ıuger Dirnbaum a. a. O. die crim. Handbücher und E. v. Hagen quale 
sit discrimen inter del. er etc. Gotting. 1832. — 4) Crim. popu- 
aria gibt es nicht, wohl aber Vergehen, welche mit einer actio popu- 
aris belangt werben können. Eine ſolche actio war jedem ex populo 
jeftattet, ging aber nicht auf eine öffentlihe Strafe, fondern Ai eine 
Seldbuße, und wurde deßhalb nicht in förml. jud. publ., fondern vor dem 
Prätor angeftellt, welder fie auch im Ediet angeorbnet hatte, Zonar. 
VII, 3. Dig.47, 33. Sole Klagen betreffen polizeiliche Vergehen, z: D. 
albi corrupti, sepulcri violati und dejecti vel eflusi. Andere Eintheilungen 
ver Berbreden waren 1) in del. juris civilis und del. ex jure 
sentium. Jene find nach dem pofitiven Recht verpönt, diefe find nad 
em Strafreht, weldes bie Natur jedem Menfhen in das Herz ge- 
chrieben hat, firafbar, alfo moralifch ſchändlich, Cic. Verr. I, 42. quae 
‚ua sponte scelerala alque nefaria est, ut etiamsi lex non essef, magno- 
»ere vitanda foret, z. B. Berbrechen gegen Gott, Vaterland, Verwandte, 
Mord, Juceſt, Diebflahl ꝛc.; 2) in crimina-atrocia und levia, von 
benen diefe de plano abgehandelt werden können, jene aber de tribunali 
zu richten find, und öffentliche Strafe nach fich ziehen; 3) in del.com- 
munia und propria, welde Iestere nur von einem gemwiffen Stand 
begangen werben fünnen, 3. B. Berbrechen der Staatsbeamten und Sol⸗ 
daten. I. 2. D. de re milit. (49, 16.) f. militia. 4) Eine Eintheilung in 
capitale und nicht capitale Berbrechen fannten die Römer nicht, fondern 
fie unterfhieden nur judicia capitalia und non cap. Inst. IV, 18. 2. — 
Wichtig find die Fragen über die hiſtor. Entwiclung des röm. Strafrechts 
und N pbilof. Begründung. In Beziehung auf die erfle Frage nahmen 
Einige an, daß fi das altröm. Strafreht aus den älteften theofratifchen 
Ynftitutionen entwidelt habe, während Andere den Urfprung beffelben in 
der Familienrache und GSelbftvergeltung fanden, von welder bie Beftra- 
fung allmälig auf den Staat übergegangen fei. Beide Behauptungen 
fügen fih auf Gründe: die erftere auf den im Altertbum allgemein ver- 
breiteten Glauben an Gott und das göttliche Strafrecht (Furien, Sühn- 
opfer, expiationes 2c.), auf Ausbrüde wie supplicium (gerihtlih und 
religiös) und sacer esto, auf die Prieftergerichte, z. B. über die BVefla- 
linnen, auf die Menfchenopfer und auf die Afyle. Dagegen läßt ſich für 
die andere Annahme Folgendes anführen: manche Leberbleibfel der früher 
allgemeinen Blutrache (3. B. bei adulterium, furtum nocturnum), das 
Klagereht der Verwandten wegen Ermordung eines Angehörigen, talio 
bei injuria, calumnia u. in andern Fällen, Ausbrüde, wie poena, mulcta, 
noxae datio, deditio etc. Vielleicht ift das röm. Civilrecht auf beide 
Principien gegründet, dergeftalt, daß die hierarchiſchen Etrusfer urfprüng» 
lich ein göttlihes Strafrecht, die Sabiner und Yatiner aber die vom 
Staat fpäter übernommene Familienrahe hatten. So wie Rom felbft 
aus diefen drei Elementen hervorging, fo mag ſich auch das Strafrecht 
aus dem Recht der verfchiedenen Stämme allmälig gebildet haben, und 
daher ift bie fpätere Verfchiedenheit zu erklären. Die zweite Frage, ob 
die Römer ein Strafrehtsprincip hatten, woburd fie die dem Staat zu. 
ſtehende Befugniß zu ftrafen, rechtfertigten, ift kaum zu bejahen. Sie 
hatten weder die f. g. abfolute Theorie, nach welder die Gerechtigkeit um 
ihrer ſelbſt willen vorhanden ift, fo daß die Strafe felbft Zwei und bie 
Dbrigkeit die Stellvertreterin der Gottheit ift, noch eine relative, in 
denen die Strafe nur ein Mittel jur Erreichung eines Zwedes ift, 3. 2. 
abzufehresten, zu warnen, zuvorzuiommen, zu beſſern m. dol., fondern fie 
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Klier leichſam unbewußt ver —* der höchſten Gerechtigkeit, fo wie 
im’ Privatrecht die größte Billigkeit vor Augen hatten, indem fie babei 
almälig zu der Erfahrung gelangten, daß die Strafe noch andere Folgen 
abe, als Erfüllung der Gerechtigkeit, und daß fie wegen ihrer Wirkfam 
it in gen Warnung u. dgl. in andern Fällen anders ange 
wandt werden müfle., Diefe olitifßen und moraliſchen Erfahrungen, 
welde fih hin und wieder angedeutet finden, veranlaßten in ber neueren 
Zeit mandes Mißverſtäudniß. — In der Geſchichte des röm. Erim. 
rechts und ber Erim.Gefepgebung laſſen ſich drei Perioden unterfcheiden; 
bie erfte reicht bis zur @inführung der quaestiones perpetuae (ftehende 
ordentliche Criminalgerichte), die zweite bis zu der Zeit, wo die Raifer 
dag Verfahren extra ordinem zum regelmäßigen machten, die dritte bis 
Zuftinian. Im Anfang der erften Periode ıft ein theofratifcher Einfluf 
nicht Ri verfennen (leges sacratae); als Richter erfcheinen der König und 
das Bolt (in Provocationsfällen), f. Rex, Comitia, Judicia, Provocatio. 
Strafe war arbor infelix, f. crux und sacer esto. Als fupplementarifce 
Inſtitute fanden neben den Criminalgerichten judicium domesticum, jud 
privat. und Prieftergerichte. Die Legislation war unter den Königen 
noch ganz unvollfommen und erftredte fich höchftens auf Perduellio, Parri- 
cidium, Eliental- und aegegirgee wien (f. patronus) und Feldfrevel. 
Die XII Tafeln fammelten das bisher geltende Recht; als Bergehen 
fommen darin vor Parricid., Perduell., nocturn. coitio, Concussio, Periu- 
rium, Sicarii, Veneficium, Magic., Membra rupta, Jncendium, Furtum, 
Proditio, Falsum testimonium, $eldfrevel und Bormundfchaftsnergehen. 
Bei Privatdelicten war noch feine Strafe beflimmt, fondern nur Eriaß, 
bei Staatsvergehen waren harte Strafen feftgefegt; f. Poena. Der Ge- 
fihtspunft war noch ganz materiell, die Handlung galt nur als That 
fache, ohne Rückſicht auf den Willen und allgemeine Lehren gab «sd noch 
nicht. Gericht —— ſtatt des Rex die Eoff., Prätoren, Senatus, da 
Volk, und daneben befanden die aushelfenden judicia priv., jud. domest, 
sacerd. und die Genforen; f. judicia und die einzelnen Artikel. Die Ge⸗ 
fege des Volks machen Feine wichtige Aenderung bis zur lex Calpurnia, 
mit welcher die zweite Periode beginnt. Diefe lex ordnete nämlıd ein 
ordentliches flehendes Gericht über die Repetund. an, welcher bald mebre 
andere folgten, bie für die Hauptverbrehen befondere Eriminalgeriäte 
feftfegten; f. quaestio perpetua. Dadurch war fehr viel gewonnen, na 
mentlich ein fefter Prozeßgang und feftere Grundfäge ald Grundlage der 
——— Weiterentwicklung. In den Geſetzen wurde weniger das mate- 
rielle Seen mE des Einzelnen, als das des Staats berüdfichtigt, und die 
—** der Machthaber wie Sulla (leges Corneliae) , Pompejus, Cäſat 
und Octavianus (leges Juliae) wurden die Grundlage des ganzen ſpäteres 
Criminalrehts. Der politifhe Charakter, den das Eriminalrecht for 
bzeitig durch die Jurisdiktion des Volks erhalten hatte, war durch die 
egislation immer mehr befeftigt worden, und die meiften Berbreden 
bezogen fi nur auf den vornehmen Stand, denn die Geringen wurden 
felten öffentlih beftraft, indem deren Vergehen vor dem Magiftrat ın 
Civilgerichten oder zu Haufe abgemadht wurden. Unter den Kaifern 
gingen die quaest. perpet. unter und das ganze Verfahren wurbe nah 
und nad extra ordinem (dritte Periode). Die Faiferlihen Gefege waren 
meiftens hart und nicht felten willfürlih, die Juriſten fingen am das 
Eriminalrecht anzubauen, indem fie die leges commentirten, erweiterten 
und auf die neue Zeit anwandten. Auch fuchten fie Manches zu genera- 
liſiren, was vorher nie gefchehen war, und hoben den fubjectiven Gr- 
fihtspunft immer mehr hervor. Als höchſter Richter erfcheint der Kaiſer, 
unter ihm ber Praefectus urbi, Praef. Praet. und bie Provinzialftatthalter. 
za: Das röm. Crim. Recht und Crim. Prozeß hat noch Feine umfafjende 
ehandlung erfahren. Die Hauptfchriften über den Prozeß f. judicia, 


% 


Crimisa — Crison 757 


bier nur die allgemeineren. Noch immer fehr brauchbar ift A. Matthät 
de criminibus ad lib. 47. u. 48. Dig. Comment.Amst. 1644. und ander« 
wärts: Neap: 1772. cum Leggii annot. Pavia 1808. (von Rami; verbef].). 
2: "Snserni de publ. et orim. judiciis, Rom. 1787. (unbebeutend). EX, 

er, die legten Gründe von Recht, Staat und Strafe. Gießen 1813; 
p- 189-275. 540-583. 3. P. v. Walree de antiqua juris puniendi oondit. 
apud Rom. Lugd. Bat. 1820. (gute Sammlung , vorzüglich über die XII 

.)._ J. 5. 9. Abegg de antiquiss. Rom. jure crim. Königsb. 1823. 
E Befferer de indole jur. crim. Rom. Il. Heidelb. 1827. 9. v. Bofch« 

emper de indole juris criminalis apud Romanos. Lugd. Bat. 1830. 9. 
Schweppe Röm. Rechtsgeſch. u. Rechtsalterth. —— 1832. p. 1020- 
108. 8. S. Zachariä Eornel. Sulla. Heidelb. 1834. II. p. 116-169. 
€. —— quaest. hist. de crim. jure antiquo Rom. Marburg 1836. 
8: Iter Gef. d. Röm. Rechts, Bonn 1834. p. 801-889. Beiläufig 
ıft auf das Röm. Recht Rüdficht genommen in den ſyſtemat. Werken der 
Staliener Renazzi, Nani, Poggi, —— Simondi, Cremani, Car⸗ 

und der Deutſchen Abegg, Feuerbach, Heffter, Klenze, Martin, 
Roßhirt, Wächter u. A. [R.] 

Crimisa, Bergveſte in Lucanien auf der gleichn. Landſpitze (j. Capo 
dell Alice), angeblich von Philoetet angelegt, j. Ciro, Str. 254. Lycophr. 
Cass. 911. (Keinsooa). Dabei mündet der Fluß Crimisus, Steph. Byz. [P.] 

Crimissus, Fluß im weftlichen Sicilien, der in dem felimuntifchen 
Hypfas fällt, j. Belice deftro; an feinen Ufern ſchlug Timoleon die Car- 
thager, Plut. Timol. Nepos Timol. 2. Birgil. Aen. V, 38. Aelian. V. 
H. II, 33. [P.] 

Crinagöras aus Mitylene, unter deffen berühmten Männern vom 
Strabo (XII, p. 918.) und zwar als Zeitgenoffe bezeichnet, Iebte, wie 
Jacobs mit ziemlicher Sicherheit ausgemittelt, zwifhen 723-762 d. St., 
und zwar in Rom, wo er ber Gun des Auguſtus und feiner Familie 
fi erfreute. Auf dieſe Verhältniffe bezieht ſich auch der Inhalt eines 
namhaften Theils der Epigramme, welde unter feinem Namen auf uns 

efommen — in Allem an fänfsig — und jet in der Griechifchen Antho- 
ogie ſich abgedruckt finden (bet Brund Anall. II, 140,5 bei Jacobs II, 
127.). Sie N zum Theil von wahrhaft poetifhem Zalent. Die An- 
nahme von Keiste, der außer diefem jüngeren Crinagoras noch einen 
älteren Epigrammendichter diefes Namens, welcher etwa unter Ptolemäus 
Euergetes gelebt, kennen will, dem er einige der erhaltenen Epigramme 
beilegen möchte, ift, wie Jacobs gezeigt, unhaltbar. ©. deſſen Com- 
mentar. in Antholog. Gr. T. XIII. p. 876-878. vgl. mit Fabric, Bibl. Gr: 
IV. p. 470. ed. Berl. [B.] 

Crines, f. die Nachträge zu diefem Bde. 

Crinis , ein fonft nicht bekannter floifher Philoſoph, deſſen Dio⸗ 
genes von Laerte bei dem Abfchnitt über Zeno einigemal gedenkt (VII, 
R 62. 68. 76.), insbefondere auch $. 71., wo er aus einer Schrift des. 
elben (duudexuıxn rizvn) Einiges anführt. Auch Arrian Diss. Epiett. III, 2. 
nennt ihn; Suidas führt einen Priefter des Apollo, mit Namen Erinis 
an; man. hält ihn für benfelben, ber in ben Scholien zu Ilias I, 39, ge⸗ 
nannt wird. [B.] 

Criös, f. Attica, Bo. I. ©. 946. Nr, 74. 

„Crisias von Eydonia, mahte ein der Athene von Beutezehnten zu 
weihendes Fenergefäß (zuer7a). Anthol. Pal. XIH, 13. Welder im Kunf- 
blatt 1827. p. 330. [ W.] 

‚_Crison (von — Crisson genannt), ans Himera, ein u 
zeichneter Athlet und Olympionike im Wettlaufe DI. 83. 84. 85. E 
wird von Platon (leg. VIII, 840. b. c. Protag. c. 65. p. 355. d. e.) mit 
Anerfennung genannt und zu denen gefellt, die fich durch ihre nüchterne 
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und züchtige Lebensweife auszeichneten. Diod. XI, 5. African. bei Euf. 
"Ei. 64. p. 41. Scalig. ed. II. Bgl. Kraufe Olymp. ©. 314 f. [Kse.) 

Crispina , Tochter des Bruttins Präfens (Coſ. unter Antoninus 
Pius oder Marc Aurel, vgl. Fasti cons.), Gemahlin des Kaifers Com⸗ 
modus (Capitolin. M. Antonin. 27. Dio LXXI, 33.), wurde wegen Ber, 
dachtes ehelicher Untreue auf Befehl des Commodus hingerichtet. Die 
LXXII. 4. Zu demfelben Geſchlechte gehörte: 

Crispinus (L. Bruttius Quintius Crisp., of. 224 n. Ehr., Fasti 
cons.), wurde im %. 238 v. Chr. als geweſener Eof. zugleich mit Meno⸗ 
—— vom Senate nad Aquileja —— um dieſe Stadt gegen ben 

ngriff des Mariminus zu behaupten. Herod. VIII, 2. Gapitolin. Maxi- 
mini duo 21. Max. et Balb. 12. Er ermuthigte die Einwohner zu fland» 
bafter Gegenwehr (Herodian. 3.), und rettete die Stabt, unter beren 
Mauern Mariminus von feinen eigenen Leuten erfchlagen wurde (f. Ma- 
ximinus.). [Hkh.] 

Crispinilla (Calvia Crisp.), eine vornehme Nömerin zur Zeit bes 
Nero, erniedrigte ſich fo weit, daß fie fi zur Garderobedame bei Spo- 
rus, dem entmannten Luſtknaben des Nero, bergab; wobei fie überbieß 
raubte und ſtahl, was ihr unter die Hände fam. Dio LXIII, 12. we. 
Tac. Hist. I, 73. war fie Lehrmeifterin Nero's in den Wollüften, bega 
fih aber fpäter von Rom nach Africa, um Clodius Macer zum Aufruhr 
u bewegen, und durch die Zurüdhaltung des africanifchen Getreides die 

ushungerung Roms zu bewirken. Als unter Balba der Haß des Boltes 
ihre Hinrichtung forderte, fo wurde fie durch allerlei Echleichwege ge 
rettet, und gelangte fpäter durch die Heiratb mit einem Confularen, fo 
wie durch ihren Reichtum, der bei dem Mangel an Leibeserben beflo 
größere Bedeutung hatte, wieder zu Gunft und Anfehen. Tac. a.D. [ Hkh.] 

T. Crispinus, Duäftor (wie es ſcheint, 685 d. St., 69 v. Ebr.), 
en nicht näher befannt. Cic. pro Fontejo, loci Niebuhriani 
’ + . 

Crispinus , f. Crispina, Caepio, Quinctii, Rufi, Vettii. 

Crispinus, durd den Spott des Horatius Sat. I, 1, 120. befannt; 

ein, nad den Angaben der Scholien zu ſchließen, geiftlofer Dichter und 
Philoſoph, der auch den Beinamen ager@loyos geführt, und über bie 
ftoifhe Secte in Berfen gefchrieben haben foll, wovon uns jedoch weiter 
nichts befannt if. Indeß möchten wir darum noch nicht den Namen für 
einen blos fingirten halten; vgl. Kabric. Bibl. Gr. III. p. 558. ed. Harl. 
— Berfchieden davon erfcheint der fpätere Rhetor Crispinus, von wel- 
.. — sara Avvvoiov bei Stobäus ſich findet Nr. 47, 21. T. I. 
p. 
Crispus (unbekannt, aus welchem Geſchlechte), von Cicero als 
Miterbe des Muftela, wie es fcheint, an den Gärten des Scapula, welde 
Cicero erftehen wollte, erwähnt. ad Att. XII, 5, 2. XIU, 3, 1. 5, 1. vgl. 
XII, 38. 4. 40, A. 

Crispus, f. Marcius, Sallustius. 

Crispus (Julius Cr.), Oberfter der Leibwache unter Sever, von 
biefem getöbtet, weil er feine Unzufriedenheit über die Kriege im Driente 
geäußert. Dio LXXV, 10. 

Crispus, Bruber des Kaiſers Claudius II., Großvater des Eon- 
Rantius, Baters Conftantin des Gr., f. ©. 427. 

Crispus, Sohn Eonftantin des Gr., f. ©. 605. [[Hkh.] 

Crispus Passienus (C. Vibius Crispus Passienus), der Gemahl 
der Agrippina, der Stiefvater des Nero (f. Sueton Ner. 6.), der zwei- 
mal das Eonfulat befleidete, wird nicht blos von Seneca (Quaest. Nat. 
VI. Praefat.) ſehr gerühmt, fondern au von Geneca dem Rhetor (Con- 
trov. II, 13. p. 204.) als der erſte Rebner feiner Zeit bezeichnet; und 
mit diefem Lob ſtimmt auch das überein, was Quintilian an mehreren 
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Drten (Inst. Or. X, 1, 24., und befonders VI, 1, 50. und bafelbft Spal- 
ding) von ihm umd feinen damals noch vorhandenen, jest aber verlorenen 
Reden anführt. — Berfhieden von ihm ift der etwas jüngere Reduer 
Vibius Crispus aus Bercelli, der ebenfalls als ein namhafter Reduer 
von Taritus (Hist. II, 10. Dial. de Oratt. 8.) wie von Duintilian (Inst. 
Or. X, 1, 119. XII, 10. $. 11. 2e.) bezeichnet wird; letzterer rühmt ind. 
befondere die Anmuth feiner Reden; doch fei er tüchtiger gewefen in 

rivatproceffen als in Staatsproceffen. Seine Neben find bis auf einige 

ragmente bei Duintilian verloren gegangen. Vgl. Ruperti zu Juvenal 
IV, 81. und Meyer Fragmm. Oratt. Romm. p. 242. [B. 

Crissa (7 Koiooa), eine uralte Stadt in Phocis, ſüdweſtlich von 
Delphi, von Homer Il. II, 520. die hochheilige genannt (vgl. hymn. in 
Apoll. 269.), ganz in der Nähe der Pythiſchen Rennbahn (Soph. Electr. 
723. Pindar Pyth. V, 49. VI, 18.). Der Waarenzoll von GSieilien und 
Stalien und die Bezollung der delphiſchen Wallfahrer (Tebtere gegen den 
Willen der Amphictyonen) bereicherten die Stabt und machten fie über- 
müthig, daher ihre Zerflörung, worauf das criffäifche Feld dem delphi⸗ 
fhen Gotte zugefproden ward, Str. 418f. Zwar bauten die Amphiffer 
Eriffa wieder auf, aber beide Städte ftraften die Amphictyonen bur 
Zerftörung, Str. a. D. Eriffa blieb fortwährend in Ruinen. Unterha 
Eriffa an der Mündung des Pleiftos lag Eirrha, die Hafenflabt von 
Delphi, von Mehreren nah Paufanias X, 37. irrthümlih für identiſch 
mit Criffa angenommen; allein fie waren offenbar verfihieden. Cirrha 
wurde von den Eriffäern zerftört und lag noch zu Strabo’s Zeit in Trüm- 
mern, Str. a. D., aber ſchon Paufanias fah den delphiſchen Hafenort 
wieder aufgebaut. Ueber feine frühere Geſchichte ſ. Pauf. X, 37, 5. 
Aeſchin. Ctesiph. 498, 36. Jetzt aber ift Cirrha wieder verlaffen und zeigt 
nur noch die Trümmer bes alten Hafens aus römifcher Zeit, während 
en. — F Namen Criſſo wieder bewohnt iſt; ſ. Kruſe Hellas II, 2. 

Critalla, Ort in Cappadocien, nach Rennell in der Gegend des 
fpäteren Archelais. Hier verfammelte Kerres feine Heeresmadht vor dem 
Zuge nach Griechenland. Herod. VIII, 26. : 

Critensi , ein äthiopifher Bolfsftamm, fübweftlid von Meroe. 
Plin. H. N. VI, 35. (30.). [6. 

Crithöte , 1) Landfpige Acarnaniens, j. Cap Candeli, Str. 459. 
— 2) Stadt Thraciens auf der Cherfonnes, das fpätere Callipolis, 
nah Str. a. O. [P.] 

Critias. Wir unterſcheiden bier 1) Critias, ben älteren, den 
Sohn des Dropides, welchen Einige zu einem Bruder bes Solon zu Athen 
maden, in offenem Widerfpruch mit den Aeußerungen Plato’s (f. Timaeus 
p- 20. D. Charmid. p. 157. E.), welde auf eine bloße Freundſchaft 
oder Verwandtſchaft (oixeiog xacè opodea gilog heißt es bei Plato) ſchließen 
laffen, in der Weife, daß vielleicht beide, wie E. Hermann (Gef. und 
Syſt. d. Platon. Philofoph. I. p. 93.) vermuthet, Geſchwiſterkind ge- 
wefen. Bon ben beiden Söhnen biefes Critias, Calläfhrus und 
Glauco warb der Letztere durch feine Tochter Periktione Plato's Groß⸗ 
vater mütterliher Seite, während der Erftere allgemein als Bater des 
Eritias II, welcher nad bellenifher Sitte den Namen feines Groß- 
vaters erhielt, angeführt iſt. ©. das Nähere bei C. Hermann a. a. D. 
©. 23. 24. 93. 94. und Stallbaum in der Einleitung zu Plato’s Charmid. 
p. 83 ff. (Vol. V. Sect. I. Goth. 1834.). Diefer Eritias der jüngere (2), 
mit Eharmides, dem Onkel Plato’s (f. II. S. 314.) Geſchwiſterkind, ge- 
hörte demnach einem der älteften und angefehenften Geſchlechter Athens 
an, was ebenfowohl auf feine Bildung wie auf feine —— politiſche 
Stellung nicht ohne Einfluß geweſen zu ſeyn ſcheint. Denn er erhielt 
eine ſehr forgfältige Erziehung; zuerſt war Gorgias von Leontium, ber 
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berühmte Sophift fein Lehrer (vgl. Spengel rixvn p. 120 ff.); dann abe 
ſchloß er fi, wie Alcibiades, an Socrates an, ob ans reinen und edlen 
Motiven oder aus politifchen Rüdfichten, infofern er fich für die politifce 
Laufbahn in Athen tüchtig vorzubereiten gedachte, wollen und können wir 
nicht entfcheiden. Sein erftes politifches Auftreten im Sinne der demo, 
kratiſchen Partie erfolgte Olymp. 92, 1 oder 411 v. Ehr., wo er, als 
eine Commiffion zur Unterfuhung des an Phrynichus begangenen Mordes 
niedergefegt war, vorſchlug, erft das Benehmen des Phrynichus felbk 
zu unterfudhen, und es fo wirklih dahin brachte, daß diefer Mord als 
erecht angefehen ward. Auch an der um viefelbe Zeit erfolgten Zurüd, 
erufung des Alcibiades (f. Bd. I. S. 308 ff.) hatte er Antheil, dba er 
fich ſelbſt deſſen rühmte. Später, um 406 v. Chr., finden wir ihn im 
Eril in Tpeffalien, wo er die Peneften oder zinspflihtigen Bauern cam 
ihre Herrn aufzuwiegeln ſuchte. Aber die Ammneftie nach der Schladt | 
Aegos-Potamog 405 dv. Ehr. oder DI. 93, 4 fcheint ihn wieder nad 
Athen zurüdgeführt zu haben, wo er nun anfing, eine größere Rolle zu 
fpielen, bie freilich feinen Namen gebrandmarkt und ihm felbfi den Bei, 
namen des Tyrannen zugezogen hat. Eritias ſchloß fih an die meue von 
Lyſander im fpartanifchen Intereſſe eingefegte Regierung an; er war 
felbft einer der dreißig fogenannten Xyrannen, und ſuchte nun hier in 
Berbindung mit Theramenes, mit dem er fich felbft aber bald entzweite, 
als der einflußreichfte und gebildeifte Mann unter jenen Dreifig, ein 
eonfervativ-ariftofratifhes Syſtem einzuführen, welches durch die grau 
fame Strenge, mit welder Eritias dabei verfuhr, den Athenern eben fo 
verbaßt geworden ift, als die Perfon des Eritias felbft, von melden 
&enophon (Memorr. I, 2, 12, vgl. 30 ff. und Hellenica passim.) fagt: 
Kortias aiv yap tüv dv Ti Ohıyapyia arrow wÄrmriorarog Te ai Puuorarog va 
gorıxurtarog Lyivero. Aber Eritias fiel bald darauf im Kampfe mit den 
anter Thrafybulus gegen die Stabt rüdenden geächteten und unzufrievenen 
Athenern, 403 dv. Ehr. oder Diymp. 94, 1; f. Corn, Nep. Thrasyb. 2. 
Hinrid6 De Theramenis, Critiae et Thrasybuli rebb. et ingenio (Ham- 
burg. 1820. 4.) p. 33 ff. Wachsmuth hellen. Alterthumst. 1, 2. p. 247 f. 
Eritias hat fih ale Dichter, wie als Redner, Gefchichtfchreiber und Phi⸗ 
Iofoph einen Namen im Alterthum erworben, der uns den Berluft der 
Werke diefes eben fo talentvollen als vielfeitig gebildeten Mannes dop⸗ 
pelt beflagen läßt. Als Dichter hat er zunächft in der elegifchen Poeſie 
und zwar, wie es feheint, vorzüglich in der politifhen Elegie, fich ver 
fucht; in einem der wenigen davon noch vorhandenen Bruchftücde rühmt 
er die Mäßigfeit der Spartaner bei Gaftmahlen; in andern Elegien 
ſcheint er berühmte Männer feiner Zeit und feines Baterlandes verherr 
Iicht zu haben. Ein in Herametern abgefaßtes Bruchſtück bei Athenäus 
XII, p. 600. E. bezieht fi) auf Anacreon ; Anderes ift unficher, insbe 
fondere auch das, was über feine Tragödien angeführt wird. Denn bie 
ihm zugefähriebene Tragödie Atalante (ſ. Pollur VII, 31.) gilt jegt mit 
mehr Recht für ein Werk des Dichter Ariftias (f. Bd. I. ©. 755.); 
f. Meinefe Histor. critic. comice. Graecc. p 504.5 zwei andere Dramen 
Pirithous und Sisyphus, woraus Einiges in Jamben angeführt wird, 
werden von Andern dem Euripides beigelegt und find mithin eben fo 
unfiher. Bol. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 253. 294. und Bad a. anzuf. Orte 
P- 55-88., wo au p. 25 ff. die Fragmente der Elegien und p. 48 ff. bie 
n Herametern geſammelt find. — Bedentender fiheint Eritias als Sophiſt 
und Redner, mie als Philofoph gewefen zu feyn; leider bat fid auf 
wi nichts erhalten; von feinen Reden nicht einmal Brudftüde, da bie 
ei Zenophon (Hell. II, 3. $. 24 ff. II, 3. $. 51.) befindlichen Neben 
ſchwerlich dafür im flrengften Sinne des Wortes gelten können, und wir 
in dieſer Beziehung auf die Urtheile der Alten bei Philoftrat. Vit. Sophist. 
1, 16. Dionyf. Halic, Lys. 2. Is. 20. Cic. De Orat. U, 22. III, 34. 
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Brut. 7. u. f. w. (vgl. Bad a. a. O. p. 105. und Weftermann Gef. 
d. Griech. Beredſamt. $. 39. Not. 15.) gewiefen find. Er ſcheint einer 
firengen, poetifch-ditbyrambifchen Schwung verfhmähenden, felbft trodnen, 
aber natürlihen und einfachen, dabei fehr eindringlichen, aber mit kurzen 

ebrungenen Sentenzen wohl ausgeftatteten Redeweiſe fich befliffen zu 
haben Als Philofoph erſcheint Eritias in den Schriften en zunädR 
n dem Zimäus und in dem nach ihm felbft benannten, leider unvollen- 
beten Critias, woraus wir wohl auf die befondere Achtung fchließen 
dürfen, in welcher auch bei Plato der geiftreihe Mann fland, ber wie 
das Platonifhe Scholium fagt, idıwrns dv grAooogoss U. Yılooopog dr idınraug 
genannt ward (p. 200. ed. Ruhnk.). Obwohl durch feinen früheren Unter 
richt zur Sofratifhen Schule und deren Lehren geführt, ſcheint er doch 
in Manchem einer etwas freieren Richtung gefolgt zu feyn, da er (f. 
Plut. De superstit. p. 171.C. und dazu Wyttenbachs Note; Sert. Emp. 
Pyrrh. Hypotyp. III, 21. Adv. Math. IX, 54.) unter den Atheiften ange- 
führt wird, und die Seele des Menfchen in das Blut gefegt haben 
(f. Ariftot. De anim. I, 2. mit den Commentt.). Bhilofophifchen Inhalts 
feinen übrigens bie ihm beigelegten ayogsuoi zus önsiins (f. Bach ©. 
104 ff.), ferner auch die Schrift meei yrosws Epwros 7 dgurur (wie Bach 
©. 101 ff. flatt aperwr verbeffert) gemwefen zu feyn. Endlich find von 
Eritias noch anzuführen: MModreim, ein Werk ähnlich dem gleichfalls ver⸗ 
Iorenen des Ariftoteles (f. Bd. I, S. 807.), und wie es fcheint, indhes 
fondere auch mit der lacedämonifchen Berfaffung ſich befchäftigend (vgl. 
en De fontibb. Plutarch. p. 24.); mit Theifalien, Athen u. f. w. (f. 

ah ©. 89 ff. Boff. de Hist. Graeco. p. 422. ed. Westerm.); ferner 
Bio», Lebensgeſchichten ausgezeichneter Männer, namentlich auch, wie es 
fheint, von Dichtern früherer Zeiten, vielleicht bis auf Orpheus und 
Homer zurüd (vgl. Bach ©. 99 ff.), an einen andern Critias hier zu 
benfen, wie von Manchen früher gefchehen, ift unftatthaft. Ueber Critias 
Leiſtungen und Schriften im Allgemeinen f. außer den bereits angeführten 
Schriften von Hinrihs und Wahsmutd, E. ©. Weber Diss. de Critia 
Tyranno, Francof. 1824. 4. NR. Bach Comm. de Crit. tyr. politiis elegg. 
Vratislav. 1826. 8. und die vollfländige Sammlung aller Refte in Deftele 
ben: Criliae carminum aliorumque ingenii monumm. quae supersunt. Lips. 
1827. 8. Die elegifhen Stüde auch bei Schneidewin Delect. poes. eleg. 
I. p. 136 ff. und überfegt bei W. €. Weber: Die eleg. Dicht. d. Hellenen 
©. 260 ff. — 3) Critias von Chios, von welchem einige jambifche 
Berfe, bie fih in einem größeren Gedichte (ev «u Karwlxn dovlo) fanden, 
in den Anecdd. von Cramer III. p. 308. und daraus bei Schneidewin a, 
a. O. p. 230 f. ſtehen. Sonſt if der Dichter fo wenig wie fein Gedicht, 
Das vielleicht eine Comödie war, näher befannt. [B.] 

Critias, Rünftler, f. d. Art. Crilios. 

‚ Critios und Nesiotes find zwei Rünftler aus der Zeit des Phidias, 
Plin. H. N. XXXIV, 8. 19. quo eodem tempore (DI. 84) aemuli ejus 
(sc. Phidiae) fuere Alcamenes, Critias, Nesiotes, Hegias. Die gewöhnliche 
Lesart bei Plinius heißt Nestocles, die Parifer Handfcpriften II. V. haben 
Nestotes, die Bamberger Nesiotes, was ſchon Yunius im Catalogus Arti- 
ficum vermuthet und Sillig in den Tert aufgenommen hat: aber fowohl 
Sillig als Thierfh (Epochen der Kunft p. 128.) balten dies nicht für 
einen Eigennamen, fondern für die Bezeichnung des Baterlandes des 
Critias, und da. Eritias bei Pauf. VI, 3, 5. ein Athenienfer genannt 
wird, fo nimmt Thierfh a. a. D. an, daß er den Beinamen Nrasens 
geführt babe, weil er von einem der Heinen Eilande, die um Attica lagen 
und zu Attica gezählt wurden, gewefen fei; O. Müller (in den Wiener 
Jahrbb. Bd. 38. p. 276. und im Handb. der Kunftarchäologie p. 61. der 
2ten Ausg.) bezieht ihn auf die Kleruchie in Lemnos. Nun wurben aber 
in der neueften Zeit mehre Infchriften entdeckt, welde — —— 
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barthun, daß Nnaurns ein Eigenname ift. Im Jahr 1835 wurde in Athen 
am Aufgang zur Acropolis auf einer runden Bafis, aus weißem Marmor, 
bie eine Statue getragen hatte, die Infhrift gefunden... . . os xai Nr- 
dry imomodenv, —8 1836. Nr. 16. Im Jahr 1839 wurde zwifchen 
den Propyläen und dem Parthenon eine zweite, ihrem paläograpbifchen 
Charakter zufolge ebenfalls vor das Archontat des Eukleides gehörige In 
fchrift — Keitos xai Nnowrens ärolımolarım: und kurz darauf fand 
ſich auf einer dritten mA ein Kıdagwdos Nrawrns ( bl. 1840, 
Nr. 17.). Aus diefen Juſchriften ergibt N + daß Nrawens Eigennamt 
eines Künftlers ift, und dag fein Kunftgenoffe Keiros hieß, nicht Kosria, 
wie Plinius, Paufanias und Lucian ſchreiben. Ohne Bedenken dürfen 
wir auch in der erſten \infchrift den vordern Namen [Keirlos ergänzen, 
Daffelbe Künftlerpaar fommt bei Rucian Rhet. praec. 0.9. vor: zapadıir- 
para naparıdeis tüv köoywr ov dadın Mintiodm, ola ra rös rralmäg doyasia 
doriv, ‘Hynoiov xai ruv dugi Kosriav (d. Görlizer Hand chrift Kentiar, bie 
ältere Handſchrift Ko«rnea) zus Nyowirnv, ansopıyniva za veupWdn za 
oxinpa xal axpıßas anorsrauiva rais ygauuais: und Philosoph. c. 18, alla 
zovug uiv ini ra dekıa sioıovrww ages, dv ols xai ra Korriov zuv (leſe xai) Ar 
uwrov mÄdouara kornaer, oi rugarvortöovo. Diefe Statuen des Harmobins 
und Ariftogiton, welde Eritios und Nefiotes an die Stelle der früher 
von Antenor gefertigten und durch Xerres von der Acropole entführten, 
emacht haben, werden von Pauf. I, 8, 5. dem Eritios allein zugeſchrie⸗ 
en; ebenfo die Statue bes Hoplitobromen Epicharinog (I, 23, 9.), zu 
welcher aller Wahrfcheinlichfeit nach die zweite der oben gen. Inſchriften 
gehört, deren erſte Zeile von Roß fo ergänzt wird: "Eml[zleeirols 
ave)9[nrlev ölmisr]o[ldgojulos. Aus dem lUmftande, daß Eritios Immer 
zuerfi genannt wird, und daß Paufanias zwei Werke dem Critios alleın 
ufchreibt, an welchen nad andern Nachrichten auch Neſiotes Antheil 
atte, wird wahrfcheinlih, daß Nefiotes in einem untergeordneten Ber- 
—*— ſtand, und — nur den Guß beſorgte, während die 
ndung und Ausführung des Modells von Critios herrührte; f. Roß 
im Runftblatt 1840. Nr. 11. u. 12. [W.] 
Crito, der durch Platons Schriften und fein inniges Verhältniß zu 
Socrates, feinem geliebten Lehrer, fo bekannt gewordene reiche Athener, 
der bei feiner Wohlhabenheit den Socrates öfters unterflügte, und ihn 
auch zur Flucht aus dem Gefängniß zu bereden fuchte, wie wir aus dem 
mit feinem Namen bezeichneten Platonifchen Dialog erfehen, ein Mann 
von liebenswürdigem Charakter, ganz ergeben dem Socrates und feiner 
Lehre, voll Theilnahme an dem ungludlichen Lebensende deſſelben, wit 
wir aus dem Platonifchen Phädo insbefondere erfehen. Bol. Diog. Laert. 
11. $. 121 ff. Groen van Prinfterer Progopograph. Platon. p. 200 fl. 
C. Hermann Gefh. u. Syſtem d. Platon. Döitofons. I. ©. 633. Not. 38. 
Auch fein Sohn Critobulus wird von Diogenes als ein Schüler des 
Sorrates genannt, a. a.D,, und ebendafelbft fiebenzehn, in einem Bande 
zufammengefaßte Dialoge des Crito über verfchiedene,, in das Gebiet der 
praftifchen und focratifhen Philofophie einfchlägige Gegenflände ange- 
* ‚ wie die von Diogenes angegebenen Titel derſelben — denn er 
alten bat ſich davon — Nichts — beweiſen, wie z. B. Or orx dx 
ou uaßtir oi ayadoi; nepgi roü zrleioy Eyay; zrepi ToV xalov, zrepi rov Heiov; 
— — atei oogiag u, ſ. w. Vgl. auch Fabric. Bibl. Graec. Il. 


2) Crito, ein Pythagoreifcher Philofoph aus Aegä, ans beffen 
Schrift reei zporoia; xai ayadns ruyns Fi (Serm. 39 ein Brad üd 
erhalten hat, das auch bei Gale Opuscc. mytholl. p. 698. abgebrudt if, 
und in feinem Inhalt als ächt pythagoreifch erfcheint. 

3) Crito, em Dichter der neueren Attifhen Komödie; Titel und 
Fragmente von drei Komödien (Airwioi, Dilongäyumr, Meioonvia) des fonft 
weiter nicht befannten und wie es fcheint, auch nicht bedeutenden Komikers 
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find * — ſ. Meineke Hist. crit. comico. Graeoo. p. 484. Fabric. 
a. a. P. . 

4) Crito, ein von Martialis (Ep. XI, 60.) gefeierter griechifcher 
Arzt aus des Trajanus Zeit, ber Berfaffer eines Werkes in vier Büchern 
(Koounrıza), von welchem Galenus einige Nachrichten mittheilt. Crito, 
ein ug: der methodiſchen Schule, hatte darin zuerft von den Haaren, 
den Mitteln fie zu — zu faͤrben u. dgl. gehandelt, dann im zweiten 
Buch von der Reinlichkeit des Körpers, von Bädern, Salben u. dgl., 
im dritten von den Malen und Fleden des Körpers, im vierten von dem 
der Körperfhönheit nachtheiligen Krankheiten. Erhalten bat fi jedoch 
von dieſem Werke nichts. Vgl. Fabric. a. a. DO. p. 715. [B.] 

Crito aus Pieria in Macedonien, fohrieb nah Suidad Ialinına , 
Zugaxovoov xtioıw, Ilgoıxa, Zıneirä, Zupaxovoor zreginynow UMd egi raus 
dezäs TuV Maxsdövwv. Deffelben Meoonvıra erwähnt Pollur X, 35. Auch 
wird man kaum zweifeln, daß demſelben Verfaſſer auch die bloß unter 
Crito's Namen von Steph. Byz. s. v. Teria und von Suidas mehrmals 
erwähnten Terıxa angehören. ©. s. v. den, Powrias, yeooi, dudauuoria, 
ivernnivor, nadsoranıros, auch welder Iegteren Stelle erhellt, daß Crito 
nicht wohl vor dem Beginn unferer Zeitrechnung, wenigftens nur Fu 
vorher gelebt haben könne. Bol. Voß d. hist. gr. III. p. 423. &be 
diss. Sicul. p. 138 f. — Ein anderer aus Naxos gebürtiger Grito ſchrieb 
nah Suidas, der ihn gleichfalls einen Hiftorifer nennt, die "Oxrasengis, 
welche nah Andern als ein Werl des Eudorus galt. S. Eudo- 
zus. [ West.] 

Crito und Nicolaus, zwei Bildhauer aus Athen, deren Namen 
ſich auf einer an der Appifhen Straße entdedten Caryatide befinden, 
Bindelmann Gef. d. Kunft XI, 1, 16. fegt fie in das Zeitalter des 
Pompejus. [W.] 

Critognätus, ein vornehmer Arverner, machte bei Belagerung ber 
Stadt Alefia (52 v. Chr.), als die Lebensmittel aufgezehrt waren, dem 
Borfhlag, man folle nach dem Beifpiele der Ahnen die Unwehrfähigen 
tödten,, und von ihrem Fleifche ſich nähren. Cäf. b. g. VII, 77. T[Hkh.] 

Critoläus, der befannte peripatetifche Philofoph, der mit Carnea⸗ 
bes und Diogenes an der berühmten Gefandtfchaft Theil nahm, welde 
bie Athener nah Rom ſchickten (f. Bd. II. ©. 153.), gehört unter die 
Reihe der älteren Peripatetifer, im welcher er auf dtcifto von Ceos (f. 
Br. I. ©. 763.) folgt. Bon feinen Lebensverhältniffen ift weiter nichts 
befannt, als daß er in hohem Alter geftorben feyn foll. Er wird zwar 
als Rebner gerühmt (ſ. Eic. De finibb. V, 5.), aber auch dann wieder 
von ihm ausdrücklich bemerkt, daß er die Redekunſt nicht be eine Kunſt 
babe anerkennen wollen, fondern nur als eine Sache der Uebung im Reben 
(rgB7), f. Duintil. Inst. Orat. II, 15, 23. vgl. 17, 15. Sext. Empir. 
adv. Mathem. II, 12. p. 291. Sedenfalls ſcheint Critolaus in feinen 
Schriften, die wir nicht mehr befigen, fo wie in mündlichen Vorträgen 
fi viel mit Rhetorik befchäftigt zu haben. Bon feinem philofophifgen 
Syſtem, das in einigen Punkten von Ariftoteles abgewichen zu feyn 
ſcheint, er wir ebenfalls nur höchſt weniges, wie 3. B. das, was 
über feine Anficht vom höchſten Gut bei Clemens von Alerandrien Stromat. 
IL. p. 416. vorkommt, oder was Cicero (Tuscc. V, 17.) von feiner Aeußerung 
von den in zwei Wagſchalen gelegten Gütern der Seele und bes Körpers 
berichtet, und Anderes, woraus wir ſchließen können, daß er insbefon- 
dere der Sittenlehre und ihrer Ausbildung ſich zugewendet und bier 
Manches anders auffaßte als Ariftoteles. Da Schriften des Eritolaus 
nicht vorhanden find und nähere Angaben über Critolaus und feine Lehre 
fehlen, fo läßt fich darüber nichts weiter ausmitteln. S. Bruder Hist, 
philos. I. p. 852 f. $abric. Bibl. Gr. II. p.483. ed. Herl. — Unter mehreren 
andern Männern diefes Namens , weide in dem griechifchen Alterthum 


764 Critoläus — Crobiälos 


vorfommen, ift insbefondere zu erwähnen Critolaus, ber Achäer, ber 
in ber Geſchichte des Untergangs des Adhäifchen Bundes eine fo tramrige 
Dedeutung erlangt hat. Er war es, der als Stratege diefes Bundes 
im %. 147.0. Ehr. die Achäer gegen Rom aufwiegelte und den I 
enticheidenden Kampf herbeiführte, in welchem auf die ſchmähliche Nieder, 
lage der Achäer bei Skarpha, in Folge deſſen Eritolaus felbft verfchwant, 
ſei es daß er ins Meer fich geflürzt oder Gift genommen, die Zerftörung 
von Eorinth — Auch ſonſt wird ihm Fein rühmlicher Charaktet 
beigelegt. ©. Polyb. XXXVIII, 2 ff. XL, 2. Pauf. Ach. 15. Liv. Ep. 52. 
Merlefer: Achaica p. 434 ff. 442. [B.] 

Critoläus , als Berf. einer Schrift ’Hrugurna genannt bei Plut. 
zes min. c. 6. Möglih dab aus demfelben Schriftfteller die Noti 
ber Demofthenes bei Gellius Noct. Att. XI, 9. genommen ift, obwohl 
diefelbe Feine fonderliche Kenntniß der Gefchichte verräth. Ob aber diefer 
Eritolaus eine und diefelbe Perfon mit dem Peripatetifer gleihes Namens 
fei, laſſen wir billig mit Voß d. hist. gr. III. p. 423. dabingeftellt fein; 
daraus wenigftens, daß Plutarch anderwärts (Pericl. c. 7. vgl. Moral. 
p. 811.5 vielleicht gebören dahin au die Daswöurva, parall. min. c. 9.) 
en Peripatetifer erwähnt, dürfte, namentlich bei der Verdächtigkeit der 
Heineren Parallelen, kein Schluß zu ziehen fein. Wenn übrigens Schöl 
den Hiftorifer bis in die nächfte Zeit nach Demofthenes binaufrüden mil 
(Gef. d. griech. Lit. II. ©. 142. d. deutfch. Leberf.), fo ift dieß eine 
Bermutbung, der es an aller Wahrfcheinlichkeit gebricht. [ West.] 

L. Critonius, Aedilis Cerealis mit M. Kannius im J. 710b. Et, 
44 v. Chr. (vgl. eine Münze bei Morelli p. 147. Edhel V, p. 198.; uber 
bie Einfegung der Aediles Cereales durch Säfar im — Jahre, 
f. BP. I. ©. 84.), erflärte dem Dctavianus , als derfelbe bei dem ädilici— 
fhen Spielen den goldenen Ehrenftuhl und Franz des kurz zuvor ermor⸗ 
deten Cäſar zur Schau ftellen wollte: er werde nicht dulden, daß Cäfar 
bei Spielen geehrt werde, wo er die Koſten bergebe. vgl. App. b. c. 
II, 38. (Die Handlungsweife des von Cäſar eingefegten Aedilen, der, 
wie es fheint, auch bei Cicero ad Att. XIII, 21, 3. [vom Jahr 709) 
als Cäſarianer genannt ift, erfcheint aufafllend; und ba überdieß 
die ädilicifchen Cerealien in dem Monat Aprıl gefeiert wurden, Dectavian 
aber im April des 3. 710 noch nicht in Nom erfihienen war, fo könnte 
man mit Drumann [I, ©. 123.] verſucht feyn, einen Irrtum des Appian 
vorauszufegen. Indeſſen ift die Handlungsweife des Critonius feine au 
dere, als die wir bei einem Gaffius und Brutus finden; und was bie 
Er ber ädilieifhen Spiele betrifft, fo konnten diefelben, wie Drumann 

elbft bemerft, bei der Gährung in Rom bis zur zweiten Hälfte des Mai 
verfhoben feyn.) [ Hkh.] 

Criu Metöpon (Koi uirwror, die Widderftirm), 1) hohes Vorgeb. 
an der Südſpitze des tauriſchen Cherſoneſes, dem Vorgebirge Carambis 
an der papblagonifchen Küfte gegenüber und mit diefem den Pontus 
Eurinus in zwei ziemlich gleiche Hälften theilend, fo daß diefer das An- 
fehen eines fcythifchen Bogens erhält. Scymn. Chii fragm. v. 80. Strab. 
I, p. 124. VII, p. 309. XI, 496. XII, 545. Dion. Perieg. 153. 312. 
Mela II, 1. Plin. H. N. IV, 26. X, 30. Agatbem. Geogr. II, 14. Ptol. 
Marc. Heracl. — 2) ge an ber fübweftlihen Spige Ereta’s mit 
Landungs- und Waflerplag. Sceyl. Stadiasm. Strabo X, 475. Dion. 

erieg. 87. Mela II, 7. Plin. H. N. IV, 20. V, 5. Agathem. II, 14. 
tol. Jetzt Capo Eriv. [G.] 

Crius (Koss), Küftenflügchen Achajas, j. Mazi, Pauſ. VII, 27,5. [P.] 

p — Ort in Ligurien, j. Bocchetta del Cenſio, It. Ant. Tab. 
eut. 
Crobiälos, Stadt in Paphlagonien, zwiſchen Amaſtris und Cromna. 
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Apoll. Rhod. II, 942. u. Schol. Baler. Flacc. V, 103. Steph. Byz. Euft. 
ad Hom. Il. II, 855. [6.] 

Crobj5zi, ein europäifch-farmatifches Volk zwiſchen dem Yfter und 
dem Boryſthenes, Plin. IV, 12. (26.) Str. 318. [P.] 

Crocäla , Keöxala oder Kouxeia, Inſel an der Gränze von Gebro- 
fien und Indoſcythien. Nearch. bei Arr. Ind. 21. Plin. H. N. VI, 23. — 
Jetzt Dsjurney oder Chilney, dem Cap Monze gegenüber. [G.] 

Croriatönum (Cronciaconnum, Tab. Peut.), Hafen der Uneller 
in Gall. Lugd., j. Earentan, Ptol. [P.] 

- een » Stadt in Britannien, beim j. Newart. tim. 
nt. 

Crocodilon, Kooxodlor, Küftenfluß in Samaria, ber zwifchen 
Dora und Eäfarea Paläftinä ins Meer fällt. Plin. H. N. V, 17. — Nach 
Pococke, Mannert, Berghaus u. A. der Serfa, nah Hammer-Purgftall 
(Wiener Jahrb. 1836. LXXIV, ©. 46.) der jegige Nehr ol Falik oder 
Nehr ol Kaffab (der Fluß des Schilfrohrs), deffen Mündung Mojet- 
Timfeh, Krokodilenfumpf, heißt. [G.] 

Crocodilopölis, Kooxodılor öl, 1) Stadt an der Küfte von 
Samaria zwifhen Dora und Cäſarea Paläftinä, zu Strabo’s Zeit ſchon 
verfhwunden. Strabo XVI, 758. Plin. H. N. V, 17. (19.). — 2) Stadt 
in Mittelägypten (Heptanomis), f. Arsinoe, 6. — 3) Stabt im Nomos 
Aphroditopolites in Thebais, weftlih vom Nil. Ptol. Ruinen davon 
Fe bei dem Klofter Embeshunda, nahe an der Libyfchen Wüfte fichtbar 

ein, 
Crocodilus, 1) Berg in Cilicien unweit der portae Amanicae. 
— H. N. V, 22. (27.). — 2) Sommerhafen an der großen Syrte in 
yrenaica. Stadiasmus. [G.] 

Crocylöa (ra Keoxulsa), feheint bei Homer 11. II, 633. ein Ort auf 
Ithaca, oder wie bei Plin. IV, 12. (19.) eine Inſel bei Ithaca zu feynz 
nad Str. 376. 453 f. lag es auf der Halbinfel Leucas. [P. 

Crocylium, Stadt in Aetolien, Thuc. III, 96., fonft unbefannt. [P.] 

Crodünum , ein fonft unbekannter Ort in Gall. Narb. zwifchen 
Tolofa und Narbo, von Cicero erwähnt als in einer Weingegend ge» 
legen, pro Font. 5., wird für das j. Geurdan gehalten. [P.] 

Croesus, aus der Dynaftie der Mermnaden (Herod. I, 7.), Sohn 
des Alyattes von einer carifchen Frau (Herod. I, 92.), folgt feinem Bater 
in der Regierung über Lydien nach der gewöhnlichen Zeitrechnung im J. 
560 9. Ehr., DI. 55, 1. Volney Chron. Herod. p. 33 ff. 41 ff. Schul 
Appar. ad Annal. crit. rer. Graec. (Kil. 1826.) p. 19. 21. fegen den Re- 
gierungsantritt des Cröfus früher, 571, weil fi fonft mehrere Data nicht 
vereinigen laffen. Bömel Exercitat. chronol. de aetate Solonis et Croesi 
(Francof. 1832. 4.) nimmt das %. 567 an. Bol. Fifcher griech. Zeittafeln 
zu DI. 42, 3. — Daß Eröfus vom %. 574 an Mitregent feines Vaters 
war, wie Lardher annimmt, folgt zwar nicht aus Herod. I, 26. (f. Bähr 

u Herod. I, 45.), daß er aber von feinem Bater zum Gatrapen von 

dramyttion und der Ebene um Theben ernannt worden war, fagt Nicol. 
Damasc. p. 243. ed. Cor., eine Angabe, die . der Bermuthung Creu⸗ 
zers fr. histor. p. 203. aus den Hiftorien des Lyders Tanthus geſchöpft 
if. — Fifcher zu DI. 52, 1 glaubt, Cröſus habe diefe Satrapie nicht vor 
572, etwa erft ın feinem 23ften Lebensjahre und 12 Jahre vor dem An- 
fange feiner eigenen KRönigsherrfchaft erhalten, und vermuthet (zu DI. 42, 3. 
p. 107. b.), in der von —* wiedergegebenen Ueberlieferung ſeien irr⸗ 
thümlich manche Ereigniſſe auf die Zeit der Königsherrſchaft des Cröſus 
bezogen worden, die ſich noch während feiner Satrapie zugetragen haben, 
fo der befannte, von Grauert (de Acsopo et fab. Aesop. p. 44 ff.) be» 
zweifelte Befuh Solons bei Eröfus (Herod. I, 29 ff. Plut. Sol. 27.), 
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ber nach Fifcher zu DI. 54, 1 ungefähr in das J. 564, nach Bolney und 
Bömel 563, nach Larcher und Schultz ungefähr 570 fällt. — Nach feinem 
Regierungsantritte zog Eröfus gegen bie afiatifhen Hellenen zu Felde, 
und machte fie nach einander zinspflichtig, fcheint jedoch die innern Ber: 
—— der einzelnen Städte nicht geändert zu haben; mit den Inſel⸗ 
ewohnern, denen er zur See nicht gewachſen war, fehloß er ein Bündniß. 
Darauf dehnte er fein Reich oſtwärts bis an den Halys aus und kam ın 
den Beſitz unermeßliher Schäße. Herod. I, 6. 26 ff. — Das Glück, das 
er im Glanze feiner Herrfchaft erfannte, wurde getrübt durch die Tödtung 
feines Sohnes Atys (f. Adrastus), nach deffen unglüdlihdem Ende Eröfus 
nur noch einen flummen Sohn übrig behielt (Herod. I, 34. 38. und hiezu 
Bähr; wie derfelbe fpäter „am Tage des Unglücks“ zur Sprache gelangte, 
erod. I, 85.). So ſchmerzlich übrigens für Eröfus jenes Ereigniß war, 
o ließ er es doch den Urheber nicht im mindeften entgelten und tröftete 
* ſelbſt in ſeinem Jammer. — Für fein Reich wurde Cröſus durch ben 
turz feines Schwagers (Herod. I, 73. 74.) Aſtyages beſorgt, und in 
Eyrus einen gefährlihen Nachbar erfennend, fragte er das delphiſche 
Drafel um Rath, ob er den Cyrus befriegen folle. Cröſus, der die ver- 
fhiedenen Drafel auf die Probe gefent batte, glaubte auf die Wahrfcein- 
lichkeit des delphiſchen das größte Vertrauen fegen zu dürfen und ſuchte 
des Gottes Huld durch große Dpfer und ungemein reiche Geſchenke. 
erod. I, 50 ff. Diod. XVI, 56. vgl. Böckh Staatshaush. I, 10. 11. — 
ndem er bie ihm ertheilten boppelfinnigen Sprüde — einig deutete, 
zog er über den Gränzſtrom ur nah Cappadocien; in der Nähe von 
Sinope traf er mit Cyrus zujammen, allein die Schlacht, die geliefert 
wurde, war nicht entfcheidend, doch zog ſich Eröfus nah Sardes zurüd, 
um während des bevorftehenden Winters Anftalten zu einem neuen Feld⸗ 
uge mit einem durch Babylonier, Aegyptier und Spartaner (vgl. Herod. 
69 f.) verftärkten Heere zu treffen; inzwifchen entließ er die verfam- 
melten Hülfstruppen in der Meinung, Cyrus werde während des Winters 
Nichts unternehmen. Aber überrafchend fchnell fand Cyrus vor Sardes; 
Eröfus wurde in die Mauern zurüdgeworfen, als er ſich mit feiner Rei- 
terei entgegenftellte, und 14 Tage darauf fiel Sardes, 546, nach Polney, 
Schultz a. a. D. 557 v. Chr. Herod. I, 53 ff. 73. 75 ff. 84. Juſtin. 1,7. 
— Daß Eröfus darauf von Cyrus ehrenvoll behandelt wurde, darin flimmt 
2er I, 88 ff. überein mit Ctefias (ap. Phot. p. 36. b. 16. ed. Bekk.). 
ie Umftände aber, durch welche Cyrus zu diefer Milde veranlaßt wurde, 
berichten fie verfchieden (og! Bähr zu Etef. Exo. Pers. $. 4. u. zu Herod, 
I, 86.). Etefias erzählt, Cröſus habe in dem Tempel des Apollo Zuflugt 
—5 fei aber dort von den Perſern gefeſſelt, jedoch dreimal aus dieſer 
efangenfchaft durch göttliche Hülfe befreit worben; nachdem er hierauf 
in der Föniglichen Burg gefeffelt unter Blig und Donner zum vierten Mal 
befreit worden, babe ibn yrus frei erklärt. cf. Nicol. Damasc. u. My- 
thogr. Vatic. ed. Bod. (Cell. 1834.) I, $. 196. II, $. 190. — Cröſus er 
ſcheint nah Herod. I, 88 ff. 155 f. 207. fortan als Rathgeber des Eyrus, 
und auch Cambyſes follte nach dem Willen feines Baters ihn ehren und 
auf feinen Rath achten (I, 208. III, 36.), Eröfus entging aber einft faum 
der Todesgefahr, als er dem Cambyſes wegen feiner Tollpeiten Bor- 
ftellungen machte. III, 36. [K.] 

Cromus (Kgöuos), 1) Sohn des Lykaon, Gründer der arkadiſchen 
Stadt Koöuuo. — 2) Sohn Neptung, nah welchem die Stadt Kromyon 
im corinth. Gebiet benannt wurde. Pauf. II, 1, 3. [H.] 

Cromos oder Cromnus couo-, Pauf. VIII, 34.), feſter Ort ın 
Arcadien, füdlih an der meſſeniſchen Gränze in der von ihm benannten 
Landſchaft Cromilis; die Bewohner wurden nach Megalopolis gezogen, 
&enopb. H. Gr. VII, 4, 21. [P.] 
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gertin), früher zu .. , bann zu Eorinth gehörig, ein fehler Ort, 
cyl. p. 21. Thucyd. IV, 42. (Koonavov), Cremmyon bei Plin. IV, 7. 
(11.) und Steph. Byz., j. Eaftro Tichos, wichtig wegen ber Straße n 
dem Peloponnes, welche bier durchführt. Die Sage von dem cromyon 
fhen Schwein (Dua) f. Eurip. suppl. 316. [P.] 

Crommyonnösus , Heine Snfel an der Küfte von Jonien, bei 
Smyrna. Plin. H. N. V, 38. (31.). [6.] 

Crommyon oder Crommyu-acra, Borgebirge an der Norbfüfte von 
Eypern , dem cilicifhen Borgebirge Anemurium gegenüber, im Stabias.- 
mus maris magni (p. 493. ed. Gail.) Keoauvaxor genannt. Caff. bei Cie. 
Fr eo. XII, 13. Strabo XIV, 669. 683. Ptol. Jetzt Corma⸗ 

Cromna, Stadt und Kaſtell an der Küſte von Paphlagonien zwifchen 
Eytorus und Amaftris. Hom. Il. II, 855. Apoll. Rhod. Arg. II, 942, 

ela. Plin. H. N. VI, 2. IX, 83. Arr. peripl. Pont. Eux. Biol. Marc. 
Herarl. Steph. Nah Strabo XII, 544. waren die Einwohner ber Stabt 
nah Amaflris verpflanzt. [ G.] 

Keöv:a, f. Saturnalia. 

Cronius mons (Kgör:ov 5g05), Berg in Elis, nörblih über Olym⸗ 
pia, mit einem Saturntempel, a Olymp. Il, 179. Am Abhange be» 
fand fih das Schaghaus. Xenoph. H. Gr. VII, 4, 13. Pauf. VI, 20. [P.] 

Cronius Oceanus oder Mare Cronium, der nördliche Ocean oder 
das Eismeer, Dionyf. Perieg. 32. [P.] 

Cronius, von Porphyrius, Nemefius und andern fpäteren Schrift- 
ſtellern unter den bedeutenderen Pythagoreern und Platonifern genannt, 
wie denn auch Nemefius (De anim. cp. 2. p. 25.) von bdemfelben eine 
Schrift mıgi nalıyyerecias anführt, Drigenes aber feine Schriften fleißig 
gelefen haben fol. Weitere und nähere Nachrichten über diefen Pytha- 
Ber a jedoch. ©. Fabric. Bibl. Graec. I. p. 840. III. p. 169. ed. 

arl. 


Cronius , ein berühmter Steinfchneider, der nah Plin. XXXVI, 
1, 4. nit lange nach Pyrgoteles, dem Zeitgenoffen Alexanders, gelebt 
zu baben fcheint. [ W.] 

Cronus, f. Saturnus. 

Cropia , ſ. Attica, Bd. I. ©. 937. 946. [G.] 

Crossaen , macedomifche Landfchaft im Weften von Ehalcidice, an 
der Dfifüfte des thermäifchen Meerbufens, auch Keovois genannt (Thucyd. 
1, 79. Steph. Byz.), Herod. VII, 123. [P.] I 

Crotälus, ein Fluß in Bruttium (Unteritalien), bei Plin. III, 10. 
(15.), j. Ali. [P.] 

Croton, 1) f. Cortona. — 2) Stadt in Bruttium am Aefarus 
(Eſaro), Anlage der Achäer (Herod. VII, 47.) unter Myscelus aus Aegä, 
Str. 262. 387. Dionyf. Halic. I, p. 121. Ueber den Antheil der Spar- 
taner (Pauf. II, 1.) f. Hermann Staatsalt. ©. 172. 17. Früher war 
Drt und Gegend von Japygen bewohnt. Ephorus bei Str. 262. Die 
Wahl ver Pflanzer war eine fehr glückliche ; nirgends bot die Küfte einen 
gefunderen — — Strabo a. O. u. 269. Croton bob ſich bald zu 
einem wahren Mufterfiaat dur GSittenreinheit, weife Einrihtungen und 
Geſetze, und Achtung gebietende äußere Macht. Vieles verdankte hierin 
die Stadt dem Pythagoras, der hier feine Schule errichtet hatte. Juſtin. 
XX. 2. Str. a. 5 In Eroton — die Gymnaſtik und Athletik ihre 
höch ſte Vollendung, Str. a. D. ©. Milo. Cr. ward bie reichſte und 
biüähendfte Stadt Italiens (Liv. XXIV, 3.) und flürzte die mädtige Sy- 
baris im J. 510 v. Chr. Diodor. XII, 9. Str. 263. vgl. Scymn. v. 340. 
Aber die ungeheure Niederlage im Kampfe mit den Locrern am Sagras 
(Str. 261 f. Juſtin. XX, 3.) hatte das Sinken der Stadt zur Folge, fo 
dag fie den Angriffen des Dionyfins, der Aucaner, des Agathocles, des 
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Pyrrhus nur unzureichenden Widerſtand entgegenzufehen vermochte, Diod 
XIV, 91. 103 f£ XIX, 10. XXI, 4. Liv. a. O. Polpb. I, 6. Hannibal 
fand fie fohon ziemlich entvölfert, Liv. a. O. und XXIII, 30., bediente fid 
aber ihrer als eines wichtigen feiten Platzes, Appian Hann. 51. Nachdem 
fie den Römern in die Hände gefallen war, erhielt fie römifche Coloniften, 
Liv. XXXIV, 45. Doc ıft nie wieder von ihr als einer bedeutenden Stadt 
die Rede. Ihr Hafen gab für Winterftürme feinen — Schuß. 
Polyb. X, 1. — Plin. III, 11. (15.) Mela II, 4. Tab. Peut. J. Er 
tona. Ruinen find nicht vorhanden. Vgl. Meoliſi Cronica di Crotone 
Neap. 1649. A. B. Kriſche de societatis a Pythagora in urbe Crotonis- 
tarum conditae scopo polilico, Götting. 1830. 4. 

Croton (Koörwr), ein altitalifher Heros, dem Hercules, nachdem 
e ” en getödtet, ein prachtvolles Leichenbegangniß hielt. Dior. 

’ + . 

Crotopus, f. Coroebus. 

Crotus (Keöro), Sohn des Pan und der Eupheme, der Amme der 
Mufen, wurde mit diefen erzogen, und anf deren Bitten unter die Stern 
als Sagittarius verfegt, weil er ein fehr gewandter Jäger war. Hygin 
224. Poet. Astron. II, 77. [H.] 

Crucium, Ort in Ober-Pannonien, Tab. Peut., foll das j. Kraſſi⸗ 
nifce feyn. [P.] 

Crumörum oder Crumeri, Stadt in Nieder-Pannonien, Notit. 
zur It. Ant., wird für identifh mit dem Korra des Ptol., unb von 

ann. für Gran, von Neich. für die Ruinen bei Vadaez gehalten. [P.) 

Crumi, Stadt in Niedermöfien am Pontus, fpäter Dionyfopolis, 
Str. 319. Plin. IV, 11. (18.). Nah Mela II, 2. die Hafenfladt von 
Dionyfopolis. [P.] 

Crunoe , Kooöroi, Borgebirge an der Norboftküfte des Yontus Eu 
sinus, im Gebiete der Toreten. Plin. H. N. VI, 5. [G.] 

Cruptorieis villa, Ort bei den Friſen im Norden des freien Ger 
manien, wird für Hem-Ryk im Ofterlande gehalten. Hier gaben ſich 
400 römische Soldaten, um nicht den Friſen in die Hände zu fallen, 
gegenfeitig den Tod. Zac. Ann. IV, 73. [P.] 

Crupellarii. So wurde bei den Aeduern eine Gattung von Sol. 
baten oder Fechtern genannt, die aus den Sclaven genommen wurden, 
und von Kopf bis zu Fuß gepanzert waren, fo daß fein Stoß noch Hieb 
fie verlegte. Tac. Annal. Ill, 43. Man will fie in ben Clibanariis ber 
fpäteren Zeit, einer Art Küraffiere, wieder finden, Lamprid. Sev. Alex. 56. 
Amm. Marc. XVI, 10. Eutrop. VI, 7. (9.). [P.] 

Keovarilıa, f. Scabillum. , R 

Crusinia, Ort der Segnanier, Zab. Peut., j. Ruinen bei Dr 
dhampe. [P.] 

Crustumeria oder Crustumerium (beides Liv. und Dionyſ. Hal.), 
eine Stadt der Sabiner, aber nad Dionyf. II, p. 116. von den Alba— 
nern angelegt, war eine der erften Eroberungen des jungen Römerftaates, 
und Mn rd daher ſehr früb aus der Geſchichte, Liv. I, 9. IL, 19. 
Die Einwohner heißen gewöhnlich Crustumini, Liv. a. D., daher and 
die Stadt bisweilen Crustumium, Sil. Stal. VIII, 367. Sie lag im Gr 
birge an den Quellen der Allia, Liv. V, 37. II, 42. Auf ibrer | eldmarl 
ereignete ſich der Aufftand der römifchen Truppen gegen die Patricıer, 
secessio Crustumerina genannt, Barr. de 1. 1. IV, 14. [P.] 

Crustumius (Tab. Peut. verfchrieben Rustimum), ein Fluß in Um 
—— Rimini und Peſaro, j. Creca, Plin. III, 15. (20.) Lucan. 

4 “ . 
’ Orux (oravgos, exölow) war eine uralte Strafe, Aur. Bict. Caes. 41. 
und ift vielleicht aus der Etrafe des Aufhängens am arbor infelix (ben 
Göttern der Unterwelt geweiht) hervorgegangen. Cic. p. Rab. 3 ff. ꝛtc 
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ſcheint wenigftens beide Strafen für gleichbebentend nu halten, unb Sen. 
ep. 101. nennt das Kreuz anfpielungsweife infelix lignum. Bol. Liv. I, 
lin. XVI, 26. XXIV, 9. Macrob. II, 16. Auch wurden noch fpäter 
äume zum Areuzigen benugt, Xertufl. apolog. 8. 16. Martyrol. Pa- 
phnut. 24. Sept., und jedes Hängen wird mit dem Namen orux belegt, 
. DB. die Strafe des Prometheus, der Andromeda u. f. w., was auf eine 
Gerwandtfcaft beider Strafen deutet. Die Kreuzesftrafe galt für die 
furdtbarfte und höchſte (summa supplicia gen., Paull, V, 17, 3. 21, 4., 
suprem. 1.8. D. ad l. Corn. de fals. (48, 10.), erudeliss. teterrimumque, 
Eic. Verr. V. 64.20.) und wurde urfprünglich nur bei Sclaven angewandt 
(daher furcifer ein Sclavenfhimpfwort),, fo daß ng: und servile 
supplicium gleichbedeutend find, Eic. p. Clu. 66. Phil. I, 2. iv. XXI, 23. 
laut. mil. II, 4, 19. Xac. Hist. IV, 3. 11. Ann. III, 50. Petron. Sat, 

. Lartant. V, 19. Herodian. V, 2. Sen. clem. I, 26. Hirt. bell. Hisp. 
20. 2c., doch auch bei Freien, aber nur humiles und Provinzialbewohner, Paul. 
V, 23, 1. Cives durften nicht gefreuzigt werben. Cic. Verr. Act. I, 5. 
I, 3 f. 5. III, 2. 24. 26. IV, 10 f. V, 28f. 52 f. 61. 66. Quinct. VIII, 4. 
Suet. Galb. 9. Die Berbreden, welche mit diefer Strafe belegt waren, 
find Straßenraub und Seeräuberei, Sen. ep. 7. Cie. Phil. XII, 12. 
Petron. 71. Flor. II, 19. 1. 38. D. de poen. (48, 17.) Eic. Verr. V, 
27 f., Meudelmord, Paull. V, 23, 1., Fälfhung und falfhes Zeugniß, 
irmic. VI, 26. Paul. 1. 1., Aufruhr und Hochverrath, 3. B. Yefus 
briftus, f. Evang., Paull. V, 22, 1. Dion. V, 52. Joſeph. Ant. XIII, 
22. Exeid. II, 3. V, 28., vorzüglich Ehriften, z. B. Petrus, Malal.Chro- 
nogr. X. p. 256. ed. Dindf. Martyrol. 22. $un., 12. Febr., 22. Mai, 
und Soldaten wegen Weberlaufens, f. militia. Sclaven mußten biefe 
Strafe aud aus manchen Urfachen erleiden, 3.3. delatio domini, Capit. Pert. 9. 
Herod. V, 2. Paul. V, 21, 4., f. Servus. — Es gab verfchiedene Arten 
ber Kreuze, entweder wie ein Andreaskreuz, oder wie ein gried. Tau, 
oder das gewöhnlihe, an welchem Chriſtus ftarb. Lipf. de cruce I, c. 
5-10. Die Berbrecher wurden vorher regelmäßig gegeißelt, Liv. XXXIV, 
26. Prud. Enchir. 41, 1. Evangel. :c., und mußten gewöhnlich das Kreuz 
oder den Duerbalfen zur Gerichtöftätte tragen, Plut. tard. Dei vind. 9. 
Artemid. II, 41., wober fie allen Beleidigungen und fogar Schlägen aus. 
gefet waren, Dion. VII, 69. Plaut. Most. I, 1, 52. %of. Ant. XIX, 3, 
as Kreuz oder wenigftens der Hauptbalfen ftand bereits feft, Cic. Verr. 
V, 66. ad Qu. fr. 1, 2, 2. p. Rab. 4. und der Delinquent wurde mit 
Striden hinaufgezogen (davon die Ausbrüde tollere, agere, ferre, dare 
in crucem etc.), Yucan, VI, 543. 547. Aufon, Id. VI,60. Plin. XXVII, 4. 
und mit Nägeln befeftigt, fowohl an den Händen, als an den Füßen, 
Zertufl. adv. Jud. 10. Sen. vita beata 19. Lact. IV, 13. Ein Täfelchen 
am obern Ende des Kreuzes meldete das Verbrechen (titulus), Sueton 
Cal. 38. Dom. 10. Eufeb. V, 1. Der Unglüdlihe ftarb Hungers (wenn 
nit die Milderung des Todes durch crura fracta beftimmt war, vgl. 
@ic. Phil. XIII, 12.) und fonnte mehre Tage leben, Yfivor. V, 27. Sen. 
* 101. Martyrol. an mehren Stellen, doch bei den Juden wurde ber 
örper Abends heruntergenommen und vorher die Glieder —— 
Lact. IV, 26. Iſidor. V, 27. Tertull. adv. J. 10. Jeſu Leiche wurde 
darum ohne Weiteres zur Beſtattung ausgeliefert, ſ. Evangel. Bei den 
Nömern aber blieb die Leiche am Kreuz und verfaulte oder wurde eine 
Beute der wilden Thiere, Cic. Tusc. I, 43. Bal. Mar. VI, 2. Seneca 
controv. VII, 4. Catull. 106, 1. Hor. ep. I, 16, 48. Prud. peri steph. 
XI, 65., und ein Soldat hielt Wade, Petron. 71 f., wenn nicht die Ers 
laubniß zur Herabnahme und rn des Todten ausbrüdlih gegeben 
worden war. Uebrigens wurbe bie Erefution vom carnilex — unter Bei. 
fland von Soldaten und in Nom unter Auffiht der Triumviri beforgt, 
an befuchten Plägen, meift außerhalb der Stabt juxta vias, Quinct. 
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decl. 275. ic. Verr. V, 66. Xac. Ann. XV, 60. 2act. IV, %6. Die in 
den Evangelien berichtete Erefution Jeſu Ehrifti ſtimmt vollfommen mit 
dem röm. Gebrauch (bis auf die Herabnahme des Leihnams) überein, 
f. Tholuds Glaubwürdigkeit ver evangel. Gefchichte p. 361-367. — Con, 
ftantin fehaffte gegen das Ende feiner Regierung (denn es fommen vorher 
noch einige DBeifpiele davon vor, 3. B. 1. 1. C. Th. ad J. Jul. moc. 9, 
5.) wegen der Verehrung des Kreuzes die ganze Strafe ab, Schol. Jur. 
XIV, 78. ur. Bict. Caes. 41. Sozom. I, 8. Nicepb. VII, 46. Caſſiod. 
hist. trip. I, 9. Firmic. VII, 20., und nur ausnahmsweife wurde fie 
fpäter noch einigemal angewandt, di; B. Euagr. h. eccl. IV, 35. Pacat. 
Paneg. 44. In den Juſtinian. Rechtsbüchern wurde flatt der früheren 
Kreuzesftrafe von Tribonian immer furca gefett, f. d. Art. u. Patibulum. 
Literatur: Unter den Schriften über das Kreuz und Kreuzesftrafe iſt die 
wichtigfte von J. Lipfins Antverp. 1594. u. öfters, in f. opp. Antverp. 
1637. Tom. III. p. 637 ff. Andere find von Boſius, Gretfer, Calirtut, 
Salmafius, Kipping (f. auch deff. antiq. p. 401-419.) :c., und mehre 
handeln fpeziell von der Todesftrafe Jeſu Chrifti, 3. B. Sagittarius, 
Binäus, Dilber, Lange (in obss. sacr. Lubec. 1737. p. 151-214.) :r., 
oder von den Nägeln und von der Inſchrift. Die dahin einſchlagende 
ältere — findet ſich J. A. Fabric. bibliogr. antiquar. Hamb. 1760. 
. 755 f. [R. 
r Crya, Cryassa, Cryassus, Stadt am Sinus Glaucus, von Einigen 
zu Lycien, von Andern zu Carien gerechnet. Eine Eolonie aus Melos 
batte fie in Befiß genommen (daher wohl Crya Fugitivorum bei Pin. 
H. N. V, 29.). Auf einer rhodiſchen Inſchrift bei Böckh Corp. inser. 
raec. 2552. heißt die Einwohnerin Kovaosis. Vgl. Plut. de mul. virtut. 
ela. Ptol. Steph. Byz. — Bor der Stadt lagen drei Inſela, die nad 
ihr benannt wurben (Cryeon tres, ®lin. H. N. V, 35.). [6. 
Crymne, Ebene bei Troja. Nicand. Theriac. 669. u. Schol. 16)] 
Cryos , Nebenfluß des Hermos in Jonien. Plin. H. N. V,31. Nah 
Chishull der jegige Nymphi-Fluß, der vom Sipylus linker Hand in den 
Hermos fällt. [6.)] 
Kevrreia oder Kovrria, die angeblich jährlich zu beftimmter Zeit 
auf Befehl der Ephoren von der fpartanifchen Jugend angeftellte Heloten- 
jagd, wovon man fich nach Plut. Lyc. 0.28. lange genug ein zu ſchwarzes 
und biutiges Bild gemacht hat. So noch Manfo Sparta I. 2. ©. 141 fi. 
Fälle jedoh, wie ber bei Thuc. IV, 80., können unmöglich als Norm 
gelten, um fo weniger da fernere directe Zeugniffe fehlen. Iſocrates 
(Panath. $. 181.) drückt ſich ganz unbeflimmt aus, und was Plato (d. 
legg. I, p. 733. VI, p. 763.) von ber Kryptie fagt, flimmt ganz und gar 
nicht zu jenen blutigen Scenen, fondern macht vielmehr wahrſcheinlich, 
daß darunter die Mafregel zu verfteben fei, die jungen Spartaner vor 
ihrem Eintritt in den regulären RKriegsdienft eine Zeitlang bei fpärlicder 
Koft und unter den Waffen das Land durchſtreifen zu fafen, um fomwohl 
fih an Strapazen zu gewöhnen und den Grund und Boden des Pater- 
landes bis in die verfiedteften Schlupfwinkel kennen zu Iernen, als auf 
zugleih auf das Thun und Treiben der flets verbädtigen Heloten ein 
wahfames Auge zu haben und vorkommende al ar See augenblicklich 
zu ahnden. Bol. Müller Dorier II. ©. 42 ff. C. F. Hermann d. vestig. 
institt. vett. per Plat. d. legg. libr. indag. p. 31. Schömann antig. jur. 
publ. Gr. p. 11. uw. Anmerf. zu Plut. Cleom. c. 28. p. 259. [West.] 
Kevnroi, Späher, welde die Athener zu den DBundesgenoffen 
fandten. ©. Bekk. Anecd. gr. p. 273. [ West.] 
Cryptoporticus , f. Porticus. 
Cteätus, f. Molionidae und Moliones. 
Ctemönae, Stadt in Theffalien uud zwar in Heftiäotis, Ptol., bei 
Apoll. Rhod. I, 68. Ctimenae, jegt unbefl. [P.] 
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Ctenus, Krerois, Hafen unweit der Stabt Cherfonefus auf der 
taurifchen Halbinfel. Str. VII, 308 f. 312. Pol. — Nah Murawiew- 
Apoftol (Reife durch Taurien ©. 58.) das große Sebaſtopolſche Haff; 
vgl. Mannert Geogr. IV, ©. 296. [G. 

Ctesias, des ng oder Etefiarhus Sohn, aus Enidus im 
Earien, einem alten Sige hellenifcher Heilkunde, der Zeitgenoffe des Xe- 
nopbon, und vielleicht auch noch des jedenfalls älteren Pen, wenn 
diefer anders nach feiner Leberfiedlung nah Thurii (444 v. Chr.) dort 
noch bis zu dem Jahre 425 und gar bis zu dem Jahre A08 v. Chr., 
worauf ein in feiner Geſchichte erwähntes Kactum gewöhnlich bezogen 
wird (vgl. meine Ausgabe des Herodotus T. IV. p. 382.), gelebt bat. 
Denn Ctefias erfcheint in der Schlaht bei Cunaxa (401 v. Ehr.) als 
Leibarzt im Gefolge des perfifchen Königs Artarerres Mnemon, ben er 
von der in diefer Schladht erhaltenen Wunde auch heilte, wie er benn 
überhaupt eine bedeutende Stellung am perfifchen Hofe als Leibarzt ein- 
genommen zu haben fheint. Wenn die Angabe des Diodorus Siculus 
(11, 32.), daß Etefias in_perfiihe Gefangenſchaft gerathen, aber wegen 
feiner ärztlihen Kenntniffje vom Perferlönig an feinen Hof gezogen und 
bier fiebenzehn Jahre in diefer Stellung hoch geebrt verweilt habe, nicht 
auf einer Verwechslung beruht, fo kann fie jedenfalls nicht auf eine Ge- 
fangennehmung in der bemerften Schlacht u werben, theils wegen 
Xenophon (Anab. I, 8, 27.), bei weldem Gtefias in dieſer Schlacht be- 
reits in dem Heere des Artarerres erfcheint, theils wegen der chronolo⸗ 
gifhen Schwierigkeiten, indem Ctefias nad feiner eigenen Berfiherun 
um 399 v. Chr. den perfifhen Hof verließ und in fein Vaterland zurü 
kehrte. Er fcheint mithin, zumal da ein längerer Aufenthalt in Perſien 
ſehr wahrfheinlih ift, bei einer früheren Gelegenheit als geſchickter Arzt, 
vielleicht felbft in Kolge einer Einladung von dem perfifchen Hofe aug, 
wo man, wie das Beifpiel eines Democedes und die beabfichtigte Beru- 
rufung des Hippofrates, eines Anverwandten des Gtefias, der gleichfalls 
in das Gefüleht der Asclepiaden gehörte, zeigen kann, griechifche Aerzte 

erne ſah, nah Perfien gelommen zu feyn, was bei der Annahme eines 
Bebenzehnfährigen Aufenthaltes um 416 v. Ehr. muthmaßlich gefcheben 
ſeyn dürfte. Cteſias benugte feinen Aufenthalt am perfiihen Hof und 
Reich zur Abfaffung eines größeren gefchichtlihen Werkes, bei welchem er 
die befondere Abficht gehabt zu haben fcheint, den Griechen eine richtigere 
Kenntniß und Anfhauung der Gefchichte des Drients mitzutheilen und 
zugleich die zahlreich unter ihnen, es fei aus Mangel an genauer Runde 
oder aus Mationaleitelfeit, darüber verbreiteten Irrthümer zu widerlegen. 
Diefes Werf, aus 23 Büchern beftehend, unter dem Titel Ilsgoıx« ange» 
führt, befchäftigte fih in den ſechs erften Büchern mit der Geſchichte der 
roßen aflyrifhen Monarchie bis auf die Gründung der perfifchen; die 
Reben folgenden fegten diefe Gefchichte bis zu dem Ende der Regierung 
des Xerres fort, an welche dann in den übrigen Büchern die der nach— 
folgenden perfifhen Könige bis zu der oben bemerften Rückkehr des Cteſias 
in fein Baterland fih anfhloß; in weldem Theile Cteſias zunächft als 
Augenzeuge der von ihm berichteten Erzählung auftrat, während er für 
die frühere Zeit die Föniglihen Archive, wie Diodor a. a. D. angibt, 
benust zu haben verfihert. Diefes wichtige und umfaffende Werf, das, 
wie das ähnliche des Herodotus, der ja auch borifher Abfunft war, in 
ionifhem Dialect, obgleich nicht in der Ausdehnung wie das des Hero- 
dotus (f. Photius Exc. Perss. $. 64. Indd. $. 1.) gefchrieben war und 
felbit von Seiten feiner Darftellun — wird (ſ. in meiner Ausgabe 
p. 22 f.), ift leider in feiner Bollftändigfeit nicht mehr erhalten und nur 
durch einen dürftigen Auszug in der Bibliothek des Photius (Nr. LXXIL) 
‚ etwas näher feinem allgemeinen Inhalte nach befannt; an welden Auszug 
fich zum Theil ausführlihere Bruhftüde bei Diodorus, Athenäus, Plu— 
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tarchus im Reben des Artarerres u. A. anreihen laſſen. Denn während 
— von dem erſten Haupttheile des Ganzen, oder der aſſyriſchen Ge⸗ 
hichte Nichts anführt, erfcheinen die ausführlicheren Erzählungen, aus 
welchen das Meifte, was wir über die alten affyriich-babylonifhen Monat. 
.. überhaupt wiffen, gefloffen ift, in dem zweiten Buche Diodors von 
icilien faft ganz aus Cteſias entnommen, der bier freilich, zumal in 
chronologifchen Punkten, ın einem Widerfpruch mit Berofus und deſſen 
Nachrichten angetroffen wird, der fich ſchwerlich je wird befriedigend auf. 
löfen laffen und auf die Annahme zweier verfchiedener Syſteme und ver. 
fhiedenartiger Quellen, aus denen beide fchöpften, zurückführt; vgl. Bd. I 
©. 1102. In der nun folgenden perſiſchen Geſchichte, die wir durch den 
Auszug des Photins etwas näher Fennen, zeigt ſich allerdings manche Ab- 
weihung von dem was die griechifchen Berichte, zunächſt die des Hero, 
dotus darüber bringen, der bei feinem durchweg griechifch - nationalen 
Standpunft und der en Tendenz feines Werkes dem nad 
perfifhen Duelfen und Aufzeichnungen erzählenden Etefias mande Gele 
ge der Berichtigung und felbft des Tadels geben mochte, wie folde 
Berichtigung auch ausdrücklich als in der Abficht des Etefias gelegen haben 
fol. Da er auf diefe Weife der Nationaleitelfeit feiner Landsleute Feines 
wege fohmeichelte, ja fie wohl mehrfach verlegte, und ihnen die große 
Ehre des Siege über den perfifhen Eoloß mehrfach zu verfümmern und 
u verkleinern ſchien, fo erklären fich daraus Aeußerungen fpäterer Schrift. 
Heller ‚ die dem Ctefias alle Wahrheitsliebe abſprechen und ihn als einen 
Lügner, und zwar als einen abfichtlichen, in der Gefchichte darftellen, was 
wir jedoch eben fo wenig thun möchten, ald wir andererfeits ein unbe 
dingtes Vertrauen in die volle Wahrheit feiner aus orientalifcher Duelle 
geihöpften Mittheilungen fegen dürfen, die nur vom perfifhen Standpuntt 
aus zu würdigen find, fo gut wie die des Herodotus von feinem griechi⸗ 
fhen aus. Durchweg aber zeigt das, was wir von der Gedichte des 
Etefias aus Photius wiffen, den Charakter einer orientalifhen Reiche. 
gefchichte, wobei die Ereigniffe und Vorgänge am Hofe, im Innern des 
Seraild, die Jntriguen der Eunuchen und der Weiber, die Empörungen 
der Statthalter und deren Verfuche fih völlige Unabhängigfeit von der 
Dberberrlichleit des Großfultans zu erringen, und Anderes der Art eine 
Hauptrolle fpielen, fo daß in diefer Beziehung die Berficherung, daß Etefias 
aus den perfifchen Aufzeichnungen (d+ipdegai Baoslınai) gefchöpft, nicht wohl 
bezweifelt werden Ffann. Es erböht aber diefer IImftand gerade den Werth 
bes Werkes, gegenüber dem Werfe des Herodotus mit feinem durchweg 
griehifchen Gepräges und felbft der Auszug, den Pamphila (f. Suidas 
8. v.) von den Schriften des Cteſias, d. h. wohl von feiner perfifchen 
Geſchichte gemacht hatte, kann dafür zeugen. — Dem Aufenthalt des Cte— 
fias in Serfien verdankt feine Entftehung noch eine andere Kleinere Schrift 
über Indien Clydixci), wovon Photius einen dürren Auszug gegeben, der 
fih jedoch dur die bei Aelianus, Athenäus u. A. aus diefem Werfe vor- 
fommenden Brußftüde bedeutend erweitern läßt; was eben von dem An 
fehen und der Verbreitung diefer Schrift zeugt, welche aber auch zugleid 
durch ihren Inhalt ganz beſonders den Gtehas und zwar bis auf die neuefte 
Zeit herab, in den Ruf eines Lügners und Fablers gebracht bat. Es ifi 
dieß eigentlich eine Zufammenftellung der Nachrichten, die Etefias während 
feines Aufenthalts in Perfien über Indien, d. h. über die nordweftlichen, 
zwifchen den oberen Flußgebieten des Indus und des Ganges gelegenen, 
mit den daran ftoßenden perfifhen Provinzen in einigem Verkehr ftebenden 
Landftrihe Indiens gefammelt hatte, und die er uns fo gibt, wie fie 
unter den Perfern im Umlauf gefegt waren, nicht ſowohl gefchichtlicher 
als naturhiftorifher Art, über die Producte Indiens, die Thier- und 
Menfhenwelt u. dgl. mehr, Wahres und Wirklihes mit Mythiſchem in 
einer Weife verbindend,, die eben jene Vorwürfe gegen Etefias hervorrief, 
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der doch nur das Hab, was er in Perfien gehört hatte, beffen Nachrichten 
aber, ihres mythifchen Gewandes entffeidet, fich immer mehr als Wahr- 
heit oder doch als treue Darftellung der Mythen» und Wundergebilbe 
perfifh-indifcher Phantafie darftellen. Man hat daher auch in neuerer Zeit 
der mehrfach verfannten Schrift, die nächft dem Wenigen, was Herodot 
über Indien bietet, die älteften Nachrichten über die Naturbefchaffenheit 
biefes Landes enthält, eine größere Aufmerffamfeit zugewendet, wie fie 
dieß auch verdient, und ift dadurch Ei einer richtigeren Würdigung des 
Ganzen gekommen. — Bon andern gänzlich verlorenen Schriften des Ete- 
ias werden noch angeführt: zei opwv, jedenfalls aus mehreren Büchern 
eſtehend, desgleichen Ilsgizkovs 'Aoias; auch ein drittes Buch einer Ileın- 
ynas, wenn anders damit nicht eine ber bereits genannten Schriften ge- 
meint ift; megi zoranur und zepl rür xara ryv ‘Aviav göpov. Auch läßt eine 
Stelle des Galenus (V. p. 652. Bas.) auf die Abfaffung mebicinifcher 
Schriften fließen, über welche jedoch jede weitere Nachricht fehlt. Die 
bei Photius erhaltenen Stüde, welde in der neueften Ausgabe deffelben 
(1824) von Belter (p. 35 ff.) in einem mehrfach berichtigten Terte er. 
ſcheinen, finden fi zuerft befonders abgebrudt und mit einigem Andern 
vermehrt Paris. 1557. u. 1594. 8. ex off. Henr. Stephani, dann (1570) 
in deffen Ausgabe des SHerodotus beigefügt, wie dieß auch in andern 
Ausgaben diefes Autors, von Sale, Yac. Gronov., Borhef u. A. der 
Fall ift; nah welchen A. Lion eine Zufammenftellung der Fragmente mit 
Iateinifcher Ueberfegung Götting. 1823. 8. berausgab. Eine ‘, weit ale 
möglich vollftändige Sammlung ber einzelnen Bruchſtücke, verbunden mit 
einer Erflärung derfelben und einleitenden Unterfuchungen über Leben und 
Schriften des Etefias, insbefondere deren Charakter und hiftorifche Glaub⸗ 
würbigfeit erfchien von dem Unterzeichn. 1824. 8. zu Frankfurt (Ctesiae 
Cnidii Opp. Reliquiae etc.); dazu fpäter noch der Auffat von H. C. M. 
Rettig: Ctesiae Cnidii vita cum append. de libris Ctesiae. Hannov. 
1827. 8. in Seebode’s Neuem Archiv 11. P- 1f. K. L. Blum: Herodot 
und Cteſias, Heidelb. 1836. 8. Die übrige zahlreiche Literatur über 
Etefias ift in meiner Ausg. angeführt; f. insbefondere Fabric. Bibl. Gr. 
IT. p. 740 ff. ed. Harl. und Hoffmann Lexic. Bibliograph. I. p. 526 ff. — 
Berfhieden von dieſem Etefias ift ein anderer Ctesias aus Ephefus, 
Berfaffer einer Perfeis, eines epifchen, in ven Eyclus, wie es frheint, 
ebörigen Gedichtes, worüber jedoch nähere Nachrichten fehlen; vgl. 
Melden * zſs⸗ Eyelus (Rhein. Muſeum, Supplem. Bd. I.) ©. 50. 
100. 109. ; 
— — Erzgießer und Toreut aus unbeſtimmter Zeit. Plin. XXXIV, 
‚19. 

Ctesibius , der Hiftoriograph, Tebte wahrfcheinlich unter den erften 
tofemäern, da Lucian. Macrob. c. 22. u. Phlegon Macrob. c. 2. ihre 
ngaben über fein hohes Alter auf eine Nachricht in der Chronik des 

Apollodorus fügen. Ob bderfelbe mit dem Berfaffer der Schrift eos 
geiooopias bei Plut. vit. dec. or. p. 844. C. (vgl. vit. Dem. c. 5.) iden- 
tifch ſei, iſt ſchwer zu entfcheiden. [ West.] 

Ctesibius , ein Mechaniker aus Alerandria unter Ptolemäus VII., 
ſchrieb über Hydraulif. Athen. V, p. 174.E. [W.] 

Ctesicles , Berfafler einer Schrift unter dem Titel zporına oder 
zeovo. ©. Athen. VI, 8. 272.B. X, p. 445.D. [West] 

Ctesicles,, ein Bildhauer aus unbeflimmter Zeit, der in Samos 
eine fo ſchöne Bildfäule aus parifhem Marmor machte, daß ſich Elifo- 
phus aus Selimbria darein verliebte, und fih in den Tempel eınfchloß, 
um feine Begierde an ihr zu ftillen. Athen. XII, p. 606. A. [W.] 

Ctesidömun, ein Maler, war nah Plin. XXXV, 10, 37. Lehrer 
des Antiphilus; fomit mag er einige Zeit vor Alerander dem Gr. gelebt 
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haben. Zwei Gemälde von ihm, eine Laodamia und die Belagerung von 
Oechalia erwähnt Plin. XXXV, 11, 40. [W.] 

Ctesiläus, Ctesilas. Bei Plinius wird zweimal Cresilas, ein Erz 
ießer, genannt, aber wegen der feltfamen Form des Namens bat ihn die 
ritit in Gtefilas oder Etefilaus verwandelt. Er war einer der fünf 

Meifter, von welchen Amazonenbilder in dem Tempel der Diana zu Ephefus 
aufgeftellt wurden. Den Preis, fagt Plinius XXXIV, 8, 19., erhielt die 
Statue des Polyelet: proxima ab ea Phidiae, terlia Cresilae, quarta 
Phradmonis. Hier liest die Bamberger Handfchrift Clesilae, die Mün- 
chener und Mediceifche Cresillae: die Eritifer aber fließen ſich an diefem 
Namen, und fo las man gewöhnlich Ctesilai, Sillig Ctesilae. In der 
felben Stelle heißt es weiter unten: Cresilas vulneratum deficientem (sc. 
- fecit), in quo possit intelligi, quantum restet animae, ei Olympium Pe- 
riclem dignum cognomine. Hier flimmen die Bamberger, Mundener und 
Parifer Handſchriften in der Form Cresilas überein: dennoch aber ſchrieb 
man Ctesilaus, Sillig Ctesilas. Daß der Name aber wirflich Cresilas zu 
fohreiben fei, fehen wir aus einer im %. 1839 auf der Acropole zu Atden 
entdeckten Infchrift: "Egmolvnog Arsırpipovs anapynv. Konoikas drönoer. Kun 
ſah Paufanias (1, 23, 3.) auf der Ücropole zu Athen die Erzftatue des 
atbenienfifchen Feldherrn Diitrephes, der im neunzehnten Jahre bes pelo- 
ponnefifhen Kriegs (DI. 91, 3) bei einem lleberfall auf die böotifce 
Stadt Mycalefjus an der Spige eines Haufens thracifcher Söldlinge ge- 
blieben war. Diefe Statue nun war nad der Inſchriſft auf der Bafıs 
von dem Sohne des Diitrepbes, Hermolykos (ohne Zweifel an die Schutz- 
göttin der Burg) geweiht (arapyrr)) und von Erefilas ausgeführt, ber den 
Augenblid wählte, wo Diitrephes, von mehren Pfeilen durchbohrt, das 
Leben aushauchte (ardgsus siorois Beßinnivos, Panf.); und fomit ift faſt 
fein Zmeifel mehr, daß der von Plinius erwähnte vulneratus deficiens 
eben die Erzftatue des Diitrephes war. Eben damit ift auch die ſchon 
von Windelmann (B. 6. Ir Thl. p. 59.) zurüdgewiefene Anfiht, der 
ferbende Fechter des capıtolinifchen Mufeums ſei eine Eopie biefes vul- 
neratus deficiens, vollfommen befeitigt. ſ. Roß im Kunftbl. 1840. Nr. 12. [W.] 

Ctesilöchus, Schüler (nah Suidas auch Bruder) des Apelles, 
machte ſich durch ein frivoles Gemälde befannt: Zeus, wie er den Dar- 
chus gebiert und wie ein Weib feufzt, während die Göttinnen Hebammen- 
dienft tbun. Plin. XXXV, 11, 40. IV. 

Ctesiphon, Stadt am öſtlichen Ufer des Tigris in Chalonitis, drei 
Milliaria von Geleucia, das am weftlihen Ufer des Tigris lag. Plin. 
H. N. VI, 30.. Amm. Marc. XXIV, 2. Pol. Steph. Byz. Tab. Peut. 
Geogr. Nav. Nah Mehreren ift es das von Nimrod gegründete Chalneh 
des Alten Teftaments (1. Mof. 10, 10. vgl. NRofenmüller bibl. Geogr. 
1, 2, ©. 27. u. 69.), nad Andern ift es von den Nachfolgern Aleranders 
des Gr. gegründet (Procop. bell. Pers. II, 28. vgl. Polyb. V, 45.). Zu 
Strabo's (XVI, p. 743.) Zeit war es noch ein großer Flecken, xwun ne 
yaln, der den parthifchen Königen zur Winterrefivenz diente, darauf aber 
ift es von Vardanes und Pacorus vergrößert und nicht nur zur Haupt 
ftabt Affyriens, fondern auch des parthifchen Neiches erhoben. Ammian. 
Marc. XXIII, 6. Tac. Ann. VI, 42. Plin. Agatbem. Tbeopbylact. Hist 
IV, 10. V, 6. vgl. Vaillant Arsac. imper. I, p. 228f. Die Stadt fiel 
troß ihrer Befeftigungen einige Male in die Hände der Nömer, zuerf 
unter Zrajan (Div Caſſ. LXVIII. 38. Eutr. VIII, 3. Sert. Ruf. brev. 
20.), darauf unter Verus (Div Eafl. LXXI, 2.), dann unter Sept. Se 
verus (Div Caſſ. LXXV, 9. Herodian. III, 9. Spart. Sever. 16. Zofim. 
I, 8.), ja vielleicht fogar unter Prob. (Eutr. IX, 18.) und Carus (Aurel. 
Bict. de Caes. 38. Sert. Ruf. brev. 24. Cebdren. hist. comp. p. 264.). 
Sulianus belagerte fie vergeblich (Almm. Marc. XXIV, 6, Eunap. p. 68. 
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ed. Bonn.). — est El-Madaien, namentlich der Theil biefer Ruinen, 
welcher Taf-Resre heißt; vgl. Coche. [G.] 

Ctesiphon , 1) Sohn des Leoſthenes aus Anaphlyſtos, f. Bd. I, 
&. 183. und unter Demosthenes. — 2) wird DI. 108, 1, 348 v. Chr. 
an König Philipp von Macedonien gefhicdt, um ſich für den Rhamnufier 
Phrynon zu verwenden, daß demfelben das Löfegeld erftattet würde, das 
er, von Seeräubern‘, die im Dienfte Philipps flehen mochten (f. Brüdner 
König Phil. p. 153.), während der Waffenruhe der olympifchen Spiele 

efangen , hatte bezahlen müffen. Etefiphon beftätigte nach feiner Rück— 
ehr eine se von euböifhen Gefandten gegebene Nachricht, daß Phi- 
Lipp geneigt fei, mit den Athenern Friede zu ſchließen. Aefch. de f. leg. 
ec. 4. Dem. de f. leg, p. 344. 371. Er war hierauf auch unter den 10 
Gefandten, die mit Shitipp wegen des Friedens unterhandelten. Aeſch. 
de f. leg. c. 12. 14. Argum. Dem. f. leg. p. 336. [K.] 

Ctesiphon, ſchrieb Bowrıxa, Blut. parall. min. c. 12. Voß de 
hist. gr. Ill. p. 424. hält ihn für denfelben, deffen Schriften zei aurür 
und zei ötvdon» in dem Buche de fluviis c. 14. u. 18. erwähnt find. [ West.] 

Ctesippus (Kryosrnos). 1) Unter diefem Namen werden zwei Söhne 
des Hercules angeführt; fo von Apollod. II, 7, 8. einer von Dejanira, 
und ein anderer von Aftydamia. — 2) ein Freier der Penelope, von 
Philötius erlegt, Sohn des Volytherfes aus Same. Odyss. XX, 288 ff. 
XXI, 285. [H.] 

Ctesippus, f. Chabrias ©. 297. 

Ctesippus, DBerfaffer einer Schrift Zuusıxa«, deren zweites Bud 
fi d. fluv. c. 5. erwähnt findet. [ West.) 

Ctesias (Kr7005), 1) Beiname Yupiters bei den Phlyenfern. Pauf. 
I, 31, 2. — 2) Sohn des Drmenus und Bater des Schweinhirten Eu— 
mäus. Odyss. XV, 413. [H.] 

Ctesylia (Krrovila), f. Acontius. 

Otimäne (Kriuivn), Schwefter des Ulyſſes. Odyss. XV, 361. [H.] 

Ctylindrine, Landfhaft im Norden Indiens, zwifchen den Quellen 
der Flüffe Hypbafis, Zaradrus, Yamuna und Ganges. Ptol. Jetzt Lahore 
und, das Yand der Sikhs; nah Reichard Jallinder. [6.) 

Cuarius , 1) Nebenfluß des Apidanus oder Enipeus und mit diefem 
bes Peneus in Theffalien, Str. 411. — 2) Fluß in Böotien, Str. 435., 
unbefannt. [P.] 

Cubi, f. Bituriges. 

Cubitus, zöyus, die Elle; ber Grieche theilte feine Elle in zwei 
Spannen (omSauai), 6 Handbreiten (raluorai) und 24 Fingerbreiten (dax- 
rulo), und maß vom Eflenbogen bis zur Spite des Zeigefingers. Ebenfo 
war ber römiſche cubitus — ſechs Handbreiten oder palmi oder 1'/: pedes, 
den pes zu 16 Daumenbreiten oder pollices gerechnet. Vitruv. III, 1. 
Der cubitus aber betrug 1,3661 Par. —* oder 1,4139 rheinl. Wurm de 
pond. mens. etc. p. 87. Das Nähere über ben zuzus nergos, PaasAınos 
. or sayptifee u. f. w. Ellen f. bei Böckh Metrolog. Unterſuch. 

Cuculla, Stadt in Noricum, Tab. Peut. Cucullus bei Eugipp. 
vit. S. Sev. 11. in Noricum ripense, j. Kühl. [P.] 

Cucülum , Stadt in Latium neben Alba Fucentia, j. Euculo oder 
Seutulo, Str. 238. [P.] 

Cuecüsus , f. Cocusus. 
gr — 2 Nebenfluß des Durius in Hifp. Tarrac., jest Eva, nad 

orez. 

Cuieüli oder Culcua, römiſche Colonie in Numidien am öſtlichen 
Ufer des Ampfaga an ber Straße von Cirta nah Sitifis. Ptol. Tab. 

eut. It. Ant. Not. Afr. Coll. Carthag. d. I, 121. Jetzt Dojemmilap. 
land 1839. Nr. 8. [G.] 
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Culäro, fpäter Gratianopdlis, woraus das j. Grenoble, in Gallie 
Narb. an der Yfere, auf der Gränze ber Allobrogen gegen die Bocontier. 
Der Name Gratianopolis findet fich zuerft 381 in den Unterſchriften des 
Concils von Aquileja. Auguftin de civit. Dei XXI, 7. fabelt von einer 
Duelle bei Grat., die brennende Fadeln zwar auslöfhe, nicht brennend: 
aber entzünde. — ic. ad div. X, 3. Tab. Peut. Not. Imp. JInſcht. 
bei Grut. 167, 2. Orelli Nr. 1052. [P.] 

Cul&us, das größte Flüffigfeits-Maaß, welches bie Römer Fannten; 
es war gleich 20 Amphoren und 160 Congiis, Plin. XIV, 4. Man be. 
rechnete darnach den Ertrag der Weinberge, und die Preife bei ABeinein- 
fäufen im Großen, Eolum, II, 3. Barro d. re r. I, 2,7. Derc. faßtt 
26109,05 Par. Kubikzoll, oder 1 Eimer, 12 Imi 2 Maaß Württemberg. 
Wurm de pond. p. 123. [P.] 

Culex. Unter biefem Namen findet fi den Gedichten des Bir, 

ilius in — ri und Ausgaben meift beigefügt ein Gedicht ſcher, 
—2* Inhalts, inſofern darin der Schatten einer getödteten Mü 
redend eingeführt wird und Beerdigung verlangt. Es fcheint aber, daf 
das jegt vorhandene aus 413 Herametern beftehende Gedicht mit das 
jenige ift, von welchem die Alten, als von einem Werke des Virgilius 
mit großem Lobe reden, da es nach Inhalt und Kaffung doch untergeord- 
neten Werthes zu feyn ſcheint, weshalb ſchon Heyne auf die Vermuthung 
kam, daß das Ältere, ächte Gedicht des Virgilius blos die Grundlage des 
jest befannten, unter mehrfachen Entflellungen und Umarbeitungen auf 
ung gefommenen gebildet, welche Anficht jedoch der neuere Herausgeber, 
Sillig, verwirft, indem er das Ganze, obwohl der Grammatifer Nonius 
daraus einen Vers anführt, doch für das Werk eines nüchternen Dichters, 
etwa aus dem Ende des erften Jahrhunderts nach Chriftus erklären möchte, 
ba der nüchterne Inhalt, fo wie die ganze Darftellung nicht erlaube, an 
einen Birgilius, als Berfaffer zu denken, aud die Annahme einer fpäteren 
Spnterpolation durch einen andern, als ben urfprünglichen Verfaſſer fih 
nicht wohl genügend beweifen laſſe. Ein Abdrud des Gedichts findet ſich 
in den meiften Ausgaben des Virgilius, am beften von J. Sillig in dem 
4ten Bande der neuen Heyne’fchen Ausgabe von Wagner. Leipz. 1832. 8. [B.) 

Cullu, Culucia, Culucitani, f. Collops. 

Cuipa im w. ©. h. jede unfittlihe oder rechtsverlegende Handlung 
(f. v. a. injuria im —— Sinne) und umfaßt ſowohl dolus (f. d. 
Art.) als culpa im e. S., worunter man das Nichtanwenden der möthigen 
Corgfalt verfteht, fo daß ohne animus nocendi Schaden entftanden if. 
Die Lehre von der culpa ift von der höchſten Wichtigkeit 1) im Eipil- 
recht: a) in der Lehre vom Schadenerſatz, d. h. wenn Jemand die ver 
möge eines DObligationsverbältniffes zu leiftende Verpflichtung nicht er- 
füllen fann und dem Berechtigten dafür ein Nequivalent zur Entfchädigung 
geben muß. Kann der Dbligirte feine Verbindlichkeit aus Schlechtigkeit 
(dolo) nicht erfüllen, fo muß er in allen NRechtsgefchäften den Nachtheil 
erfegen; fann er es nicht aus Nachläffigkeit oder Unbeſonnenheit (beides 
z culpa im e. ©.), fo muß er in verfehiedenen Geſchäften auf doppelt 

rt haften, «) für lata culpa oder grobe Nadläffigfeit (auch genannt 
latior, gravior, magna culpa, lata negligentia, magna und dissoluta ne- 
glig.), #) für levis c. — levis negligentia (einmal fogar levissima gen.), 
eichtes Verſehen, d. b. Mangel an der Sorgfalt, welde man einem 
ordnungsliebenden und for fältigen Menfhen (diligens paterfamilias) zu 
trauen darf. Mande Berbäftnife verpflichten zum Schabenerfag für lata 
o., andere für beide Arten, f. Socielas, Emtio, Venditlio, Depositum, 
Commodatum, Tutor, Procurator eto. b) wenn fein Obligationsverhält- 
niß vorliegt, fo befteht culpa nicht im Unterlaſſen, fondern im Begehen, 
und wird die Aquil. culpa genannt, f. lex Aquilia. Diefe fehr ſchwierigen 
Berhältniffe, welche dur den ſchwankenden Sprachgebrau ber Rechtsquellen 
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ch unbeftimmter werben, find am ansführlichfien bebanbelt von €. v. 
nd Theorie der c. Gießen 1806. u, C. H. Haſſe oulpa des R. R. Kiel 
1815.) 1838. 3. 5. 2. Göfhen Borlef. üb. d. gem. Civilrecht II, & 
Bötting. 1839. p. 51-78. — 2) im Eriminalredt. Bor Alters fam 
s nicht darauf an, ob ein Verbrechen mit Abficht (dolo) oder ohne Abs 
icht (culpa) verübt worben war, denn ber objeltive Thatbefland galt 
ils Hauptfadhe; höchſtens wurden bie Götter verfühnt, wenn ein . 
rechen casu erfolgt war. Aus bem eigen der Unterſchied 
‚on dol. und culpa auch ins Eriminalrecht über der Staat befirafte 
un nicht mehr blos wegen des Erfolge, fondern wegen der Handlung 
ınd deren Motive, fo daß es von großer Wichtigkeit war, zu unter 
ſuchen, ob die Folge eine gewollte war (dolus) oder eine zwar nicht ge» 
wollte, jedoch fo befhaffene, daß fe der Thäter bei Befonnenheit hätte 
vorausfehen können. Diefe culpa h. auch negligentia, lascivia, luxuria, 
petulantia, imprudentia, improviso (ein paarmal wirb culpa fogar — 
casu und fortuito gebraudt). Die Verbrechen, bei denen culpa beftraft 
wurde, waren in ben Gefegen befonders beſtimmt, 3. B. incendium, 
abortus u. a. Winflinger P 131-160, WMande Berbrechen dagegen 
fonnten ohne dol. gar nicht — en werden, z. B. Mord, adulterium, 
injuria, falsum, furtum eto. R. Winſſinger quaenam sit differentia inter 
delicta dolosa et culposa etc. (auch nah Köm. Recht) Bruxell. 1824. 
9. Heusler de ratione in puniendis delictis culpa comm. apud Rom. 
Tubing. 1826. und die Crim.Lehrbüch. von Abegg, Heffter, Martin, 
Roßhirt, Feuerbach ꝛc. [R.] 

Cumae (Köun), Stadt in Kampanien. Im J. 1050 v. Chr. ging 
von Kyme in Aeolis, in Berbindung mit Challis und Eretria auf Eubda 
unter Anführung des Hipporles und Megaſthenes eine Eolonie nach Eumä, 
Eufeb. Chron. Ed. Scal. p. 100. Diefe Stadt, ohne Zweifel die ältefte 
aller hellenifchen Niederlaffungen in Jtalien und Sicilien (Strabo V, 4. 
p. 394. Ed. Tauchn. Bellej. I, 4.) und in einer Zeit unternommen, wo 
man ben Weften noch ganz außer dem Gefichtöfreis der Hellenen zu 
denfen gewohnt ift, war = einer fleilen Anhöhe jenes Gebirgsrüdeng 

egründet, welcher von Cap Mifeno bis nach Neapel mit manderlei Ab- 
Aufun en fih um den Bufen von Bajä herumzieht (Mons Gaurus), dehnte 
bald ihre Macht über die campanifhe Ebene aus, Dionyf. Halic. VII, 
e. 3. Sie gründete die Hafenſtadt Aıxmapyia am Meerbufen von Bajä, 
das nachherige Puteoli, fpäter die Stadt Meazodıs (Liv. VII, 22. cf. 

fin. III, 5., Neapolis Chalcidensium. Strabo V, 4. p. 398., fpäter famen 

baltidenfer und —— hinzu, daher bie beiden Städte Iluluorois und 
Nıanoiz hießen, während der urfprünglide Name Iupdesorn gewefen 
feyn foll nach einer Syrene, die dafelbft begraben worben fei, Strabo 
und Plin. a. a. D.), endlich Zuysın, das fpätere Meflana in Sieilien. 
Thuc. VI, 4. Aber —— mächtige — an den kern, welche 
damals alle weſtlichen Meere durch ihre Raͤubereien unſicher machten und 
Cumã ſelbſt mit einer großen Flotte bedrohten. Doch durch den Beiſtand 
bes Königs Hiero von Syralus wurden fie befreit, die Seemadt ber 
Etruster vernichtet. cf. Diod. XI, 51. Pind. Pyth. I, Schol. (475 v. 
Ehr.). Einen nit weniger gefährlichen Kampf hatten die Kumaner 50 
Jahre früher gegen die vereinigte Macht der Etrusfer, Umbrer, Daus 
nier und anderer Barbaren beftanden, welche durch ben Reichtum und 
die Dlüthe der Stadt gelodt, ein ungeheurer Völlerſchwarm (500,000 
Gtreiter zu Fuß, 1800 Reiter werden genannt) einen Zug gegen die 
Stadt unternahmen. Die Kumaner hatten diefem ungeheuren Heere nur 
4500 Mann Fußvolk, 600 Reiter entgegenzuftellen, denn ihre übrigen 
Etreitfräfte verwendeten fie zur Bemannung ber Flotte und zur Befagung 
der Stadt. Aber die Mafle der Barbaren wurde für fie felber verderb- 
lich in der gebirgigten und ſchluchtenreichen Gegend, =. der Haufe 

I. 


4 
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—— ſich ohne großen Verluſt der Kumaner. Aber dieſer Krieg hatte 
ie Erhebung des Tyrannen Ariſtodemus zur Folge gehabt, welcher ſich 
vor Allen in dem Kampfe gegen die feindliche Reiterei ausgezeichnet, und 
von dem ariſtokratiſch gefinnten Senate beeinträchtigt, ſeitdem des Volles 
Gunſt ſuchte, und dadurch ſich bald zum Herrfcher von Rumä erhob. Zu 
ihm hatte Tarquin Zuflucht genommen, nachdem er alle Hoffnung zur 

iebergewinnung ber Herrfchaft aufgegeben. Das Weitere über Ari 
demus f. Bd. I. ©. 768. innere Kämpfe zerrütteten die Macht und bie 
Kraft des Staates, zumal mehr und mehr Sitte ward, zur Unterbrüdung 
ber Gegenparthey fampanifhe Söldner zu gebrauchen. Diefer inner 

e ift es zuzufchreiben, daß die Kumaner in dem Geefriege gegen 
die Etrusfer den Beiftand des Hiero fuchten, und daß fie nur durch feine 
Flotte filh behaupteten. Dennoch fank ihre Macht immer mehr. Dabır 
dann, 50 Jahre fpäter (417 v. Chr.), Cumä einem wiederholten, Angriffe 
ber Kampaner unterlag; das Heer wurbe gefchlagen, die Stabt nad 
einer bartnädigen Belagerung erobert, die griechifchen Einwohner nieder. 
— oder zu Selaven gemacht. Diodor. Sic. XII, 76. Liv. IV, 4. 

trabo V, 4. p. 394. Tauchn. Geitvem wurde Capua das Haupt des 
Landes, und Cumä, wenn gleich fpäter römifches Municipium und darauf 
zur Colonie erhoben, kam in fo gänzlihen Verfall, daß fi am Ende 
nur noch die Acropolis erhielt, die zuletzt von Narfes ebenfalls zerfört 
wurde. Ihre Ruinen find zwifchem dem Lago bi Patria und Fufaro zu 
feben. ©. Rob. Paolini Mem. su’i Monum. di Antichita etc. Napoli 
1812. 4. [Gch.] 

Cumaea , die kumäiſche Seberin, f. Sibylla. 

Cumaeus, Cumanus , Beiname des Apollo von einem Tempel 
bei ECumä in Kampanien, den Dädalus gegründet haben foll. Birg. Aen. 
VI, 19 ff. cf. Heyne Excurs. [H.] 

‚ Cumania, (aftell an den portae Caucasiae oder Caspiae in Ibe⸗ 
rien. Plin. H. N. VI, 12. (11.) vgl. Mannert Geogr. IV.S.406f. [G] 

Cumerium prom,, Borgeb. im Picentinifchen bei Ancona (Mittel- 
Stalien), Pin. II, 13. (18.). [P.] 

Cunetio, Drt der Atrebaten in römifh Britannien, am j. Fluß 
Kennet, j. Marlborough, wie man annimmt. It. Ant. [P.] 

Cunöi, f. Conii. 

Cun&us, f. Sacrum prom. 

Cundus, 1) im Theater ein Segment der Cavea, das durch zwei 
Treppen gebildet wird, die von der unterften Sigreihe bis zur-oberften 
binaufführen, f. Cavea. — 2) im RKriegswefen die Feilfürmige Schladt- 
ordnung; Epaminondas hat fie zuerft in den Schlachten von Leuctra und 
Mantinea angewendet. Bei den Griechen bieß fie Eußodor; f. Acies 
Bd. I. ©. 37. Auch die Gallier, Germanen, Spanier bedienten fid 
häufig des Keils, von den römifchen Soldaten fiherzweife der Sautopf 
(caput porcinum) genannt, wo dann die Tactik des Feindes gemöhnlid 
darın befand, in der entgegengefegten Figur, dem römifchen V ähnlich, 
und forceps, die Scheere oder Zange genannt, den Keil aufzunehmen 
und einzufchließen. Auch bei GSeetreffen übte man diefes Maneuver. 
€äf. B. G. VI, 39. Tac. Germ. 6. Hist. IV, 20. Befonders Beget. de re 
mil. III, 19. Liv. VIII, 10. XXXIX, 31. u. A. Uneigentlih hieß c. bei 
den Römern auch die Aufftelung im vollen Biere, oder die Phalanr. 
tiv. XXXII, 17. [P.] 

Cuni, Koin, Stadt im Innern von Gedrofien. Ptol. Nach Reis 
hard j. Gundawa. [G.] 

Cunici , Stadt auf ber größeren Inſel der Balearen, mit dem jus 
Latii, vielleicht j. Alcudia, Plin. III, 5. (11.). [P. 

 Cuniculariae insulae , die Ranindeninfeln, eine Gruppe Feiner 
Eilande an der Nordküſte Sarbiniens bei Plin. III, 6. (13.) Tab. Pent. 
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Das er berfelben iſt die j. Iſola Eaprera, des Ptol. Divruros 


no. [P. 

Cunicüli , urövouo hießen die Minen oder unterirdifchen Gänge, 
welche man unter den Mauern belagerter Städte anlegte, und, indem 
man fie mit Ballen unterftüßte, fo fehr erweiterte, daß die Grundfleine 
nur noch von dem Zimmerwerf getragen wurden, worauf man das letztere 
anzündete und durch das Niederftürzen ber darauf ruhenden Mauerftrede 
eine Brefhe gewann. Die 8 dieſer gefährlichen Arbeit verwendeten 
Soldaten hießen cunicularii, Mineurs. Ein berühmter Minenmeiſter im 
Dienſte Alexanders des Gr. war Crates, ſ. d. Zuweilen brachen auch 
die cunicularii aus ihren Gängen in das Innere — Städte und 
Burgen heraus. Veget. II, 11. IV, 28. Liv. V, 21. [P.] 

Cunina , römifhe Wiegengöttin. Lactant. Instit. I, 20. [H.] 

Cunus aureus, Station zwifchen Curia und Clavenna im erften 
Rhätien, nach Reich. j. Rontros, Tab. Peut. [P.] 

Cupido, Cupidines, mit Amor identiſch, ſ. d. 

C. Cupiennius, aus einem Briefe des Cicero befannt, den der. 
felbe im \interefie der Einwohner von Buthrotum im J. 710 (44) an 
ihn ſchrieb. ad Alt. XVI, 16.D. Nah diefem Briefe war Cicero mit bem 
Bater des Eup. in freundfchaftlihen Berbältniffen geflanden. — Ein Cu- 
piennius wird von Horaz Sat. I, 2, 36. genannt und als ein Mann bes 
zeichnet, der fih etwas darauf zu gute that, nur mit Matronen in 
Liebesverhältniffen zu feyn. Nah dem Scholiaften Porphyrio hieß der. 
elbe C. Cupiennius Libo, war aus Cumä gebürtig, und durch die Freund 
haft mit Auguftus bekannt. — Zwei: Münzen eines C. Cup. undL. Cup. 
(wahrfeinlih aus früherer Zeit) f. bei Morelli I, p. 148. [Hkh.] 

Cuppae, Drt in DObermöfien, Tab. Peut. It. Ant., bei Procop. 
Cupus, nach Reich. j. Golubatz. [P.] 

Cupra, 1) Maritima, Stadt in Picenum (Mittel⸗Italien) mit einem 
angeblih ſchon von den Pelasgern erbauten Juno-Tempel, Str. 241., 
muß unweit des j. Marano an der Mündung des FI. Monecchia gelegen 
haben, Mela II, 4. Plin. III, 13. (18.) Tab. Bent. Inſchr. bei Brut. 
103, 7. 1016, 2. — 2) Unweit davon das Bergftäptchen Cupra mon- 
tana, Plin. a. D. Ptol. Ueber beide Orte ſ. Böckh Metrolog. Unterf. 
©. 380. [P.) 

Cuprum oder Cyprium nes, f. Aes. 

Cura, Göttin der Sorge, bildete einft aus Thonerde eine menſch⸗ 
liche Geftalt, der Jupiter auf ihre Bitte Leben gab, unter der Be- 
dingung, daß das Gefhöpf nah ihm benannt werde, worauf auch die 
Erde, weil von ihr der Stoff genommen, Anſpruch machte. Saturn, als 
Richter aufgerufen, entfhied, daß J. den Leib nach dem Tode erhalten, 
daß die Sorge baffelbe während des Lebens befigen, und fein Name, weil 
er aus Erde gebildet (humus) homo feyn fol. Hyg. 220. f. Herder 
Ber a Zur Kunſt und Literatur Bd. 3. ©. 15. (das Kind der 

orge). 

Curae , bejonbers ultrices, als Rachegöttinnen von Birg. Aen. VI, 
274. an den Eingang der Unterwelt geftellt. [H.] 

Curalius, Fluß Theffaliens in Hiftiäotis, geht unter Itone in 
den Peneus, f. Coralius. [P.] 

Kovgssa oder Köpe:a, ein Feſt der Kora oder Proferpina in Sys 
racus, Plut. Dion. 56. und in Arcadien, Schol. zu Pind. Olymp. 7. [P.] 

Cures - ium (Kigss, Dionyf. Hal.), Stadt, fpäter Flecken der 
Sabiner (Str. 238. Kigs), Dionyf. Hal. II. p. 113. Steph. Byz., 
Heimath des Titus. Tatius und des Numa, woher die Duiriten ihren 
Namen gehabt haben follen nach der bekannten Erzählung bei Liv. I, 18. 
Der nahmals gänzlich unbedeutende Ort wird nur noch von Plin. II, 12. 
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— Ey Name ſoll aber noch in dem Dorfe Eorrefe fi erhalten 
aben. 

Curötes, 1) f. Graeei, aud) Acarnania und Aetolia. — 2) bie alten 
Yupiterpriefter in Ereta, f. Rhea. [ 

‚Curia, 1) Stadt in Britannia barbara bei den Gabenern, j. 
Kirkurd, Pol. — 2) Stadt im erften Rhätien, am Rhein, j. Chur in 
Graubündten, Tab. Peut. Zt. Ant. [P. ⸗ 

Carina (weder abzuleiten von cura, nämlich rei publicae, wie nad 
Feſtus Manut., Sigon., Gruch., Onuphr. u. U. thaten, noch von xueia 
mit Gräv., noch von zuga Hder zugior mit Hüllmann, noch von zoe«x 
zeig — f. v. a. stirps — mit v. d. Velden, fondern wahrſcheinlich von 
dem fabin. Wort quiris, wie Göttling und Kobbe annehmen, fo wie 
überhaupt das ganze Inflitut fabin. Urfprungs zu feyn feheint), bezeichnet 
1) ſowohl eine röm. Bolksabtheilung, als 2) den Verfammlungsort einer 
folden Abtheilung. Jede der drei Tribus der röm. freien Urbürgerſchaft 
Ramnes, Tities, Luceres (f. tribus und populus) zerfiel in 10 curiae 
(alfo —— 30 Curien), ſo daß nur Fatricier wahre Theilnehmer 
derfelben waren. Dion. II, 7. 233. Liv. I, 13, Put. Rom. 19 f. Die 
Pleb. gehörten gar nicht au dem Enrienverband, die Elienten nur als 
paffive Mitglieder, micht als aktive. f. Patricii, Plebs und Populus, vgl. 
Gens. Die Beflimmungen barüber waren in den alten Ritualbüchern 
enthalten. Feſt. v. rituales libri p. 285. Müll. — Jede Curie als ein 

roßer Geſchlechtereomplex enthielt 10 gentes, welche alle Curiales hießen. 

aul, h. v. p. 49. Müll. Die Eintheilung war von hoher politifger 
Wichtigkeit, denn aus den Eurien wurben die Senatoren genommen, und 
aus den Eurien beftand bie ältefte alleinige Bolksverfammlung. ſ. Co- 
mitia Curiata. Ueber Alles aber hielten die Mitglieder der Enrien vorher 
gemeinfame Berathungen und hatten daher auf des Staats Leitung den 
größten Einfluß. Die militärifhe Bedentung war untergeorbneter Art, 
indem nur bie Equites aus ben Curien genommen wurden, aber deſto 
wichtiger waren fie in religiöfer Beziehung. Es hatte nämlich jede Eurie 
als Gemeinfchaft, fo wie überhaupt alle Corporationen, f. commune und 
corpus, befondere sacra, Paul. v. curionium p. 49. und Feflus v. nova 
curia p. 174., publica sacra p- 245. M., und fie verehrten außer den ge- 
meinfamen Staatsgottheiten befondere Götter und auf befondere Weiſe, 
u welchem Behufe jede Eurie einen eigenen Platz hatte, welder eben- 
als curia hieß. Diefer Pla enthielt anfangs wohl nur einen Altar, 
dann ein sacellum, der Yuno Duiritis geweiht, und endlich ein größeres 
Gebäude, worin die Eurialen zufammen kamen, um über politifche und 

anzielle Angelegenheiten fich zu befprechen und feierliche Mahlzeiten zu 

Iten, Paul. v. curionia sacra p. 62., v. curiales mensae p. 64. M. 

ion, I, 50. Die heiligen Gebräuche beforgte der curio einer jeden 
Eurie, weldem ein priefterlicher Gehülfe zur Seite ftand, curialis Fla- 
men genannt. Paul. h. v. p. 64. und curionium p. 49.M. Barro 1. 1.V, 
83. VI, 46. Dion, II, 21. — Die 30 Eurien in ihrer doppelten Beben 
tung als Eintheilung und Berfammlungsort hatten befondere Namen, 
welche wir nur zum Kleinen Theil fennen. Sie flammen nicht alle von 
ben Geſchlechtern der geraubten fabin. Zungfrauen ber (3. B. Titia und 
Faucia, f. Paul. v. Titia p. 366. u. v. Calabra Curia p. 49. Dion. II, 
47. Cic. de rep. II, 8. Liv. I, 13.), fondern von dem Bezirk oder von 
ihren. alten Häuptern, wie Varro bei Dion. 1. 1. und Blut. Rom. 20. 
fagen. Bol. die andern Namen curia Foriensis, Rapta, Veliensis (oder 

elitia? oder find es wirklich zwei verfchiedene Namen? — diefe 3 oder4 
find die alten Eur.), Tifata (Paul. h. v. p. 366., curia T. p. 49. umd 
efl. v. novae curiae p. 174.). Urfpränglie mögen die Eurien wohl in 
den älteften Stabtquartieren gewefen feyn, von wo fie fpäter nach dem 
compitum Fabricii verlegt wurden, einige ausgenommen (4 nach Feſtus, 
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woraus Böttling 3 macht), welde religiöfer Hinberniffe halber bleiben 
mußten. Die einen h. novae, die andern veteres, Varro 1.1. V, 155. 
Tac. Ann. XII, 24. vgl. Roma. Die politifhe Bedeutung der Eurien 
als des Mittelpunkts der röm. Geſchlechter⸗Ariſtokratie, von weldher früher 
alles Wichtige ausgegangen war, verſchwand mit dem Emporkommen ber 
Nobilitas und der Pleb. immer mehr, nur die religiöfe blieb, aber au 
diefe gerieth in Berfall und endlich faft in Wergeffenheit. Ovid Fast. II, 
527 ff. Eine dritte Bedeutung von Curia ift Haus für Senatsfigungen. 
3. B. cur. Hostilia, Varro 1. 1. V, 155., Julia, Marcelli, Pompeji und 
Octaviae, f. Senatus und Roma, woraus fich us ein ganz anderer 
Begriff entwidelte, nämlich der Senat felbft, d. h. nicht in Rom, fon» 
dern in den italifchen Städten, f. Senatus und Decurio. Desgleichen h. 
Curia das Amtsgebäude der GSalier, dem Mars geweiht, Eic. de div. ], 
17. Blut. Camill. 32. Dion. XIV, 5., worin der heilige Lituus feit der 
Stabtgründung aufbewahrt wurde. Literatur: Außer den älteren Schriften 
über röm. Antiq. dgl. Niebuhr R.Geſch. I. (Bte Ausg.) p. 339 ff. 369 ff. 
Schulze v. d. Bolksverf. d. Röm. Gotha 1815. R: 16. 20-32. Hüllmann 
in f. verfh. Büchern üb. R. Verf. P. v. d. Velden gi Rom. Comit, 
Medemelae. 1835. p. 40-44. P. v. Robbe üb. Eurien u. Clienten. Lübed 
1838. 8. W. Göttling Gefh. d. Röm. Staatsverf. Halle 1840, 
p. 58-62. [R.] 

Caria, f. Roma, SENDEN: 

Curismdra, Stadt in Dactriana, öftlih vom Ochus. Ptol. Nach 
Reichard das j. Tafch-Rurgan. [G.] 

Curianum prom,, Borgeb. auf der Weftfeite Galliens am sinus 
——8 beim j. Tour du Corduan, Marc. Heracl. p. 47. Huds. 

tof. 

Cuarias, balbinfelartig hervortretendes Vorgebirge an der Südſpitze 
der Inſel Eypern. Strabo XIV, 683. Stadiasmus (Kuganov). Ptol. 
Stepb. Byz., wo wohl area flatt zuoa zu ſchreiben. Vgl. auch Aelian 
Nat. Anim. XI, 7. und Schneiders Anm. Jetzt Cap Gatta. — Unweit 
davon die Stadt Curium, Kovgsor, eine Colonie der Argiver. Herodot V, 
113. Strabo XVI, 683. Plin. H. N. V, 35. Ptol. Tab. Peut. Steph. Byz. 
Hierocl. Concil. Ephes. Jetzt Episcopi oder Piscopia. [6.) 

Curiatii, nad der gewöhnlichen Angabe der Schriftfteller ein alba- 
nifches Geflecht, aus welchem in dem Kriege zwifchen Rom und Alba 
dur Zeit des Könige Tullus Hoftilius drei Brüder, Drillinge, zum 

ampfe mit eben vielen römifchen, den Horatiern, mit denen fie 
dur Blutsverwandtfchaft verbunden waren, auserſehen, durch Lift und 
Tapferkeit eines der Horatier unterlagen. Vgl. Dionyf. III, 11-22. 
(Nah c. 13 waren die Euriatier und Horatier Söhne von Zwillinge» 
fchweftern, Töchtern eines Albaners Sequinius (Sicinins); eine Schweiler 
der Horatier aber war nad Dionyf. III, 21. u. den folg. St. mit einem 
der Euratier verlobt.) Liv. I, 24-27. (Nah o. 24. nannten die Ge- 
ſchichtſchreiber bald Euriatier bald Horatier Römer oder Albaner; die 
meiften jedoch famen überein, die Römer Horatier zu neımen.) Put. 
arall. gr. et rom. 16. (aus des Milefiers Ariftives italifcher Geſchichte). 

for. I, 3. Aur. Bict. de vir. ill.4. Zonar. VII, 6. Cie. de Inv. II, 26. 
Schol. Bob. in Cic. or. pro Mil. p.277. Or. (Attus Curiatius desponsus 
Horatiae.) Feſt. v. sororium tigillum p. 297. Müll. — Es ift klar, wie 
in der Gage die als verfchwiftert gedachten Völker durch die blutsver- 
wandten Brüder fombolifirt find. vgl. Niebuhr R. ©. I, ©. 361. 9. 814. 
2te — Ebenſo liegt nahe, zumal bei dem Schwanken der Shhrift- 
fteller über die Baterfiadt beider Geſchlechter, die Namen berfelben als 
von der Gage erfunden, und als nomina appellativa zu betrachten. Zn 
biefem Sinne hat 3. A. Hartung (die Religion der Römer, Erl. 1836. 
2r Thl. ©. 42.) mit Beziehung auf die nachher erfolgte Sühne der Eu» 
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ziatiee (Dionyf. III, 22. vgl. Feft., Schol. Bob. a. D.) den Namen ben 
felben von ber Juno Curatia (Dionyf. II, 50.), welde bie Rechte der 
Verwandten fchüge, ableiten zu fünnen geglaubt. Allein Juno heißt bei 
Dionyf. II, 50. Hec Kugıria (die Euriatier Kogarıo), bei Plut. Quaesi 
rom. 87. aber Kveins, und ebenfo bei Paul. Diac. Epit. Festi p. 49. u 
64. Müll. Curitis und Curis, von dem fabinifchen Worte curis, weldes 
Spieß bedeutete. (vgl. über Juno Quirilis oder Curilis O. Müller ub. d. 
Etrufter II, ©. 45 f.). Die richtige Deutung des Namens der Curiatier 
fnüpft fih an die Erzählung der Eage, wornach zu der Entfühnung des 
Horatius, welder zu dem Zode der Curiatier den Mord der eigenen 
Schwefter gefügt hatte, zwei Altäre errichtet wurden, ber eine ber Jum 
Sororia, der andere des Janus Curiatius. vgl. Dionyf. III, 22. (Iari 
irwrinov Kogariov, wo Reiske irriger Weife Irviov emendiren wollte). 
Be p. 297. Schol. Bob. a. D. Inwiefern der Gott Janus Curialius 
ieh, und was biefer Name bedeute, erhellt aus einer Stelle bei Laurent. 
Lydus, auf welche P. v. Kobbe (Röm. Geſch. Ir Thl. Leipz. 1841. ©. 69. 
A. 7.) aufmerffam macht. Mit Berufung auf das Zeugniß des Yabeo * 
fagt nämli Lydus de Mens. IV, 1. (p. 144. Roether. p. 55. Schow.): 
man nenne den Janus unter Anderem „Kovgatıor, oiovei Eyogor duyırör. 
Kovganıo» yap xai "Oparıo oronara surarpıdar ion“ Der Name der Cu 
riatier bedeutete biernadh, fo wie der der Horatier, Patricier. (Orouara 
euzarg., nicht die Namen zweier patricifchen Gefchlechter, fondern Name 
der Hang überhaupt, wobei der Artikel in Uebereinflimmung mit dem 
griehifhen Sprachgebraude fehlt.) — Wenn nah dem Bisherigen bad 
euriatifhe Gefhleht, dem die Drillingsbrüder angehören follten, als 
mythiſch erfcheint; fo widerfpricht diefer Annahme Feineswegs die fpätert 
Eriftenz eines curiatifhen Gefchlechtes. Der Urfprung des Iegteren if 
nicht zu beflimmen; aber begreiflih ift es, daß es fich für eins mit dem 
erfteren erflärte. — Der Sage zufolge follen nad dem Untergange von 
Alba unter andern Gefchlechtern auch die Guriatier unter die römiſchen 
Väter aufgenommen worden feyn. Dionyf. III, 30. Liv. 1,30. Im erften 
—— der Republik wird ein Curialius, aber nur von einigen 
uellen, als Conſul und Decemvir genannt. Die Fasti cap. nennen im 
J. 301 d. St. (Barro), 453 v. Ehr. als Eonful mit S. Duinetilins: 
P. Curiatius Fistus Trigeminus. Auch Livius III, 32. (und Caffiovor. 
Chron.) nennt P. Curiatius; Fasti sio.: Prorov xai Kurrillov (darnach 
Fasti Idat.). Dionyfius dagegen (X, 53.) nennt denfelben Conful P. Ho- 
ralius. Ebenſo nennt Livius III, 33. als Decemvir im J. 303 d. Et. 
den P. Curiatius, Dionyfins aber (X, 56.) den P. Horalius. (Irrig if 
die Lesart bei Liv. IV, 1, C. [od. P.) Curialius, ftatt C. Curtius [Philo], 
vgl. Curtii.) — Es fragt fih, ob der Eonful und Decemvir P. Curialius 
für biftorifch zu nehmen fey. In Betracht des Widerfpruhs der Duellen 
erfheint die Vermuthung nicht unbegründet, daß derfelbe im Intereſſe des 
euriatifhen Gefchlehtes, um einen Jufammenbang mit den uriatiern 
der Sage herzufiellen, und um das curiatifhe Geſchlecht nit hinter dem 
boratifhen (von welchem verfchiedene Glieder in den Faſten erfcheinen) 
en zu laffen, in fpäterer Zeit in die Kaften eıngefchoben, und 
owohl mit einem Beinamen fpäterer Curiatier (Feſtus), als mit einem 
ſolchen, der auf die Curiatier der Sage zurückwieſe, verſehen worden ſey. 
(Ein Beiſpiel von der Unzuverläßigkeit der Fasli cap. in jener Zeit ſ. unter 
Claudii, S.404. Anm.) Die einzige fidere Kunde von einer Curialia gens 
palricia haben wir aus Plin. H.N.XI,43., wo derfelbe fagt: es werde be- 
richtet, daß 2 Töchter des M. Curialius (ex palricia gente) Sedigilae genannt 
worden feyen, weil fie fehs Finger gehabt haben. Im Uebrigen fommen keine 


° Cornelius Labeo, der nah Macrob, Saturn. I, 12. 16. 18. mebrere Bücher 
Faſten, fo wie ein Buch Über das Orakel des clarifchen Apollo fchrieb. 
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Hnzelnen patric. Curiatii vor; wogegen in verfchiebenen Zeiten zwei Volks⸗ 
ribunen diefes Namens genannt werden, welde als foldhe einem plebe- 
iiſchen Geſchlechte angehörten, und als Elienten oder Kreigelaffene des 
satricifchen Gefchlechtes (oder als Nachkommen von ſolchen) zu betrachten 
find. — Im %. 353 d. &t., 401 v. Chr. wird von Livius ein Bolfe- 
tribun P. Curiatius genannt, der mit feinen Amtsgenofien M. Metilius 
und M. Minutius den Haß, welcher durch die Nachwahl von zwei Tri- 
bunen unter dem Einfluß der Patricier auf alle Tribunen, ſowohl die 
nachgewählten, als diejenigen, welche nachgewählt hatten, — war, 
durch Anklage der vorjährigen Kriegstribunen Sergius und Virginius von 
fich abzuwenden ſuchte, fo wie bie Zribunen auch fpäter das Adergefeg 
in Borfhlag brachten und der Entrichtung der Steuer für den Sold der 
Heere entgegentraten. vgl. Liv. V, 11.12. (Eine andere Lesart bat Cura- 
tius ft. Curiatius, was vielleicht aus dem griechifchen Koparıos [vgl. ob.] 
entflanden if.) Aus fpäterer Zeit wird genannt: C. Curialius, Wolfe, 
tribun 616 d. St., 138 v. Ehr., nad Eic. de leg. III, 9, 20. homo in- 
fimus, Tieß die Eonfuln des Jahres, deren einem, Scipio Nafica, er den 
Spottnamen Serapio beilegte, in Gemeinfhaft mit feinen Amtsgenoffen 
wegen ber Strenge, womit diefelben Befreiungen bei der Aushebung ver- 
weigert hatten, in das Gefängniß legen. vgl. unt. P. Cornel. Scip. Nas. 
Ser., ©. 667 f. Möglih ift, daß eben diefem Tribunen oder einem 
Sohne von ihm verfchiedene Münzen, auf deren einer der Name C. CUR- 
jatius TRIGEminus (durch welchen Beinamen wohl au der Tribun fein 
Geſchlecht zu adeln fi anmaßen mochte), auf andern aber C. CUR. F. 
(C. Curiatius fil., nad Eckhel V, p. 200.) ſich findet, beizulegen find. 
ogl. Morelli Thes. Numism. p. 148 ff. &dhel Doctr. Num. V, p. 199 f. 
Ebenfowohl können aber jene Münzen (welche die in älterer Zeit, bis 
gegen Ende des Tten Jahrh. d. St. üblihen Typen tragen, vgl. Eckhel 
V, p. 112.) einem patricifhen Curialius angehören, von weldhem die Ge- 
fhichte uns feine Runde erhalten bat. — In der Raiferzeit (unter Do— 
mitian) wirb noch ein Curialius Maternus genannt. vgl. d. lit.bifl. Art. 
Auh als Beiname fommt der Name Curiatius vor, indem auf einer Yn- 
fhrift (welde die Coſſ. Gätulieus und Calviſius Sabinus, 26 n. Chr. 
erwähnt) ein C. Scaevius Curialius als Ilyir in dem vejentifhen Muni- 
cipium genannt ift. vgl. Orelli Insor. Nr. 4046. [ Hkh.] 

Curiatius Maternus, einer von den Hauptrebnern, welde in 
dem dem Tacitus zugefehriebenen Dialogus de oratoribus auftreten, wo 
Euriatins, der von der Beredtfamfeit zur Poefie fih gewendet, zum Lobe 
der legteren fpriht, und die nahher aufgeworfene und von den übrigen 
Rednern, die an dem Gefpräh Antheil nehmen, in verſchiedener Weife 
beantwortete Streitfrage, ob die antife oder die moderne Redeweiſe den 
Vorzug verdiene, durch ein vermittelndes Schlußwort zu einem Ende zu 
bringen ſucht. Wir wiffen außer dem, was wir aus dieſem Dialog feiott, 
der in feinem Haufe gehalten wirb, entnehmen fünnen, nur Weniges von 
ihm. Er foheint, auch nah einem Epigramm des Martialis (X, 37.) zu 
fhließen, ein fehr billiger und redlicher Juriſt und Sachwalter gewefen 
zu feyn, der ſich außer der Beredtfamfeit insbefondere mit der Poefle be- 
fhäftigte und zunächſt als Verfafler von Tragödien erfcheint, die ung freilich 
auch nur dem Namen nach bekannt find, welde ung zeigen, daß er eben fo 
wohl in Stüden griehifher Mythe, als in foldyen, die einen nationellen, 
römifchen Inhalt hatten, fich verfuchte. Denn es wird ein Thyeftes und 
eine Medea genannt: zwei Gegenftände, die fchon früher Barius und 
Dvidins in eigenen, zu ihrer Zeit fehr berühmt gewordenen, Dramen 
behandelt hatten, ferner ein Domitins, Cato; und, fo wenig wir auch 
yon dem Inhalt diefer Stücke etwas Näheres mwiffen, werden wir doch 
vermuthen dürfen, daß der Dichter den aus der römifhen Geſchichte der 
früheren Zeit entnommenen Stoff mit vieler Freimüthigfeit und Liebe zur 
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Freiheit des alten Roms behandelte. Nach der Angabe des Dio Eaffius 
(LXVII, 12.), wenn wir anders bier an biefen Maternus, und feinen 
andern zu denken haben, hätte er dieß freilich mit dem Leben büfen 
müffen; denn dieſer berichtet, daß Domitian einen Sophiften Draternus, 
weil er eine Declamation gegen Tyrannen gehalten, habe Hinrichten 
laffen. ©. den Dialogus De oratt. cp. 2. und bafelbft Ruperti, cp. 3. 
11. 13. Naſts Ueberfegung biefer Schrift (Halle 1787.) _p. 103-107. 
ya — Beiträgen zu Sulzers Theorie d. ſchön. Künſt. IV, 2, 
: Curica, f. Turiga. 

Curicusmm;, f. Ceryctice. 

Curii ‚ein plebejifches Geſchlecht. — Bor allen Gliedern beffelben 
ragt an Ruhm und Bedeutung hervor: 

1) M’ Curius M. f. M.' n. Dentatus (Fasti triumph. ad a. 479. 
Varr.; der Borname iſt von den Schriftfiellern auf verfchiedene Weife cor 
rumpirt, über den Beinamen vgl. Pin. H N. VII, 16.), nad Eic. pro 
Mur. 8, 17. pro Sulla 7,23. homo novus, und aus einer Municipalfiadt 
— zeichnete ſich zuerſt als Bolfstribun aus, indem er gegen Appius 

laudius Cäcus, welcher bei den Wahlen, die er als Interrer hielt, im 
Widerfpruche mit dem Gefege feine Stimme für einen plebejifchen Conful 
annehmen wollte, einen Befchluß des Senates durchſetzte, wornach eine 
gefegmäßige Wahl zum Voraus genehmigt feyn follte. Cie. Brut. 14, 55. 
Aurel. Bict. de vir. ill. 33. (In weldes Jahr fein Bolkstribunat fiel, 
ift nicht zu beſtimmen. Nah der Juſchrift bei Pigb. Annal. I, p. 400. 
Dreli Nr. 539. war App. Claudius Cäcnus dreimal Interrex; nah Liv. 
X, 11. war er es namentlich im %. 455, Barr. [nicht im J. 456 Barz., 
wie Pigh. I, p. 386. annimmt, in welchem Jahre die das Jahr zuvor 
durch den Interrex gewählten Eonfuln ihr Amt verwalteten], hielt aber 
damals nicht die Comitien, fondern überließ es als erfier Interrer dem 
folgenden. vgl. d. Art. Interrex.) Als Conful im. 464 d. St., 290 v. 
Chr. kämpfte Eurius zuerfi gegen die Samniten, welde nad der zwei 
Sahre zuvor durch Du, Fabius Marimus erlittenen Niederlage von Neuem 
fih erhoben; er ſchlug fie (mit feinem Amtsgenoffen P. Cornelius Ru- 

nus) fo entfcheidend, daß von nun am der Krieg mit ihnen ein Ende 

atte. Liv. XI. Eutrop. II, 9. vgl. Aur. Bict. 33, (deffen Angaben auf 
einer Verwechslung des famnitifhen Krieges mit dem folgenden gegen 
die Sabiner zu beruhen fiheinen). Den Triumph des Curius über bie 
Samniten (an dem wohl au fein Amtsgenoffe Theil nahm) erwähnen 
Liv., Aur. Vict. a. D. Cie. Cato 16, 55. Appulej. Apol. p. 431. (ed. 
Bosscha 1823.). Nach Beendigung des famnitifchen Krieges zog er gegen 
die Sabiner, wahrfcheinlich wegen Unterftügung der Samniten bei or. 
I, 15. fälſchlich der Latiner), und kämpfte abermals mit ſolchem Glüde, 
daß. er in einem Feldzuge das ganze Land unterwarf, vgl. Liv. XI. Frontin. 
Strateg. I, 8, 4. Flor. I, 15. Oroſ. II, 22. Aur. Bict, a. D.; worauf 
er in demfelben jahre zum zweitenmale triumphirte. Liv., Aur. Bick, 
Eic., Appul. a. O. Die unterworfenen Sabiner erhielten noch unter 
feinem Confulate das Bürgerreht ohne Stimmreht, Bell. Pat. I, 14 
(vgl. Eic. de Of. I, 11,35. p. Balb. 13, 31.); ein Theil ihres Landes aber 
wurde zur Affignation beflimmt, und ein anderer dem Staate zugefchlagen. 
Plut. Apophth. Imp. 1., vgl. Plin. H. N. XVII, 3. Eufeb, Chr., DI. LXXH, 2. 
(Niebuhr R. ©. II. ©. 493. glaubt, daß Curius die Aederanweifung vom 
Genate habe erzwingen müflen; worauf die Nachricht bei Appian Samn. 5. 
[aus Suidas] zu — ſey, daß Curius den Senat in ber Vollsver⸗ 
ſammlung hart bedraͤngte, indem er von einer Schaar von 800 Jüng⸗ 
lingen, Bewunderern feiner Tugend, und zu jeder Unternehmung bereit, 
umgeben und begleitet war.) Kir fih felbft nahm derjenige, welder 
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das Land unterworfen, nur fo viel Feld als jeder Bürger (ober Krieger) 
erhielt. Yrontin. Strateg. IV, 3, 12. Eolum. de R. R. I, 4. Bal. Mar. 
IV, 3, 6. Aur. Bict. a. D. (Die Angaben abweihend.) Im %. 471 
d. St., 384 v. Chr. wurde Curius an die Stelle tes von den fennoni- 
fen @alliern erfchlagenen 8. Cäcilins zum Prätor ernannt, und fchidte 
als folder wegen der Auslöfung der Gefangenen Gefandte an die Sen- 
nonen, welche von biefen verrätherifch ermordet wurben. Polyb. II, 19. 
(Abweichend Liv. XII. Oroſ. III, 22. vgl. Appian Celt. 11.) In daffelbe 
Jahr feiner Prätur, oder in das vorhergehende Jahr, wo eine Dictatur 
vorausgefegt wurde, fett Niebuhr III, S. 510. feine Dvation über die 
Lucaner, Aur. Bict. 33. Im J. 479 d. St., 275 v. Chr. zum zweiten 
Male zum Conful eywäblt, gab er bei der Aushebung, welde er für den 
bevorftehenden Krieg mit dem aus Sicilien — Pyrrhus veran⸗ 
ſtaltete, ein Beiſpiel der Strenge, indem er den Erſten, welcher nach 
dem Aufrufe ſich nicht ſtellte, mit feinen Gütern verkaufte. Liv. XIV. Val. 
Mar. VI, 3, 6. Varro Fr. p. 280. Bip. Er zog fofort mit feinem Heere 
nah Samnium; und als Pyrrhus gegen ihn anrüdte, fo ſchlug er den- 
felben bei der Stadt Benevent und fodann in den arufinifchen Ebenen 
tergeftalt, daß der Krieg ein Ende erreicht batte, und Pyrrhus Stalien 
verlaffen mußte. Plut. Pyrrh. 20. vgl. Flor. 1,18. Oroſ. IV, 2. Frontin. 
Strat. IV, 1, 14. (11, 2, 1.) Liv. XIV. Mur. Vict. a. O. Zonar. VIII, 6. 
Eutrop. II, 14. Der Triumph, den er hierauf feierte (mach ven Fasti 
triumph. de Samnilibus et Rege Pyrrho), war glänzender, als je einer 
gefeiert worden war, Flor., Eutrop. a. D. Eic. Cato 16, 55. pro Mu- 
rena 14, 31. Appul. a. O. Die königlide Beute, welde Stadt und 
Heer rei machte, ließ Curius völlig unberührt, Bal. Mar. IV, 3, 6.5 
und als er gleihwohl der Unterfchlagung befchuldigt wurde, fo ſchwur 
er, daß er nichts Anderes von der Bente genommen habe, als ein böl- 
zernes Wafjergefehirr, welches ihm zum Opfern diente. Plin. H. N. XVI, 
38. Aur. Bict. a. O. Im folg. 3. wurde er abermals zum Coſ. gewählt 
(Eaffiodor. Chron., vgl. Fasti sic.), weil nach der Befiegung des Pyrrbus 
noch gegen die Lucaner, Samniten und Bruttier zu fämpfen war. Liv. XIV. 
Nah geendigtem Kriege z0g fich der ruhmgekrönte Feldherr auf fein But im 
Sabinerlande zurüd, wo er felbft das Feld bebaute, und wo ihn einft, am 
Heerbe figend und mit dem Braten von Rüben befdäftigt, die Gefandten 
der Samniten antrafen, deren Gefchenfe er mit den Worten zurüdwies: es 
feye angenehmer über folche zu berrfchen, welde Gold haben, als «8 
felbft zu befigen. Blut. M. Cato 2., vgl. Cie. de Rep. III, 28, 40. Cato 
16, 55f. Parad. I, 2, 12. V, 2, 38. VI, 2, 48. Edol. Bob. in or. pro 
Sulla p. 364. Or. (wo es fälfchlich heißt Sabinus oriundus videtur). Plut. 
Apophth. Imp. 1. Bal. Mar. IV, 3, 5. Plin. H. N. XIX, 5. ur. Bict. 
33. Athen. X, p. 419. (aus Meyanlns zegi ivdoion avdgur). Hor. Od. I, 
12, 37 ff. Juvenal. Sat. XI, 73f. Andere Beweiſe feiner Einfachheit 
und feiner Armuth gibt Appul. Apol. a. D.: daß er nämlich nur zwei 
Reitknechte flatt aller Dienerfchaft mit fi ins Feld genommen, und daß 
feine Tochter vom Staate habe ausgeftattet werden müſſen. — In fo be» 
fhränften Berbältniffen Eurius als Privatmann Iebte, fo ift gleichwohl 
feine öffentlihe Wirkfamkeit durch mehrere großartige und gemeinnüßige 
Werke bezeichnet. In dem durch ihn unterworfenen Sabinerlande wurde 
er Wohlthäter der Bewohner der Stadt Neate burh die Ablaffung des 
Sees Belinus mittelft eines durch Felfen gebrochenen Canals, der das 
MWaffer bis zum Rande eines Thales führt, von dem es fi in einem 
Falle von 140 Fuß (h. Cascade delle Marmore oder von Terni, ntes 
ramna) in den unten fließenden Nar (hd. Nera) ergießt; durch welche Ab- 
laffung den Reatinern ein herrliches Gefilde, die Rofia gewonnen wurde, 
Gic. ad Att. IV, 15, 5. vgl. pro Scauro 2, 27. (wo übrigens von flumi- 
Pauly Reals@ncyclop, I. 50 
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nibus et cuniculis Velini die Rede iſt, was mit der Beſchreibung Nie 
buhrs R. ©. III, ©. 486 f., der nur von Einem Canal, und zwar einem 
offenen redet, in Widerfpruch ifl.*) Die Gründung eines anderen MWerfet 
dur Curius knüpft fih an feine Genfur, die er im J. 482 (272) beklei 
bete. Er verbingte in diefem Jahre die Leitung des Anio (welcher fpäter 
der alte genannt wurde) in die Stadt, von der Beute des Krieges mit 
Pyrrhus. Frontin. de aquaed. 6. Aur. Bict. a. D. Zwei Jahre darauf 
wurde er felbft zum Duumvir für die Wafferleitung ernannt; aber fein 
Tod, der fünf Tage nach diefer Ernennung erfolgte, entzog ihm die Aut. 
führung des Werkes. Frontin. a. D. — Schlieflih erwähnen wir die 
————— in welcher Curius mit andern Häuptern der Republik zı 
einer Zeit, einem Du. Nemilins Papus, E. Fabricius Luscinus, Ti. Co 
runcaniug, — haben ſoll. Eic. Lael. 11, 39. 5, 18. 8, 28. Cato 
13, 43. (Mit E. Fabricius verwechfelt ibn eine Angabe bei Kor. J. 18, 
während derfelbe Fabr. bei Gel. I, 14. ftatt des Curius genannt wir).) 
Ueber feine Nachkommenſchaft findet ſich Feine Angabe bei den Schrift: 
ſtellern. Wahrfcheinlich ein Enkel von ihm war 

2) M’. Curius, ®olfstribun 555 d..St., 199 v. Chr., der fi als 
folder mit feinem Amtsgenofien DM. Fulvius der Bewerbung des 7. 
Duinctius Flamininus um das Confulat unmittelbar nach der Quäãſtur 
widerfeßte. Liv. XXXII, 7. 

3) M’. Curius, befannt aus einer Erbfchaftsftreitigfeit, welche er 
nicht Tange vor dem %. 663 d. St., 91 v. Chr. (Eic. de Or. I, 39, 1%. 
56, 238. vgl. Brut. 39, 145. pro Caec. 18, 53. Brut. 88, 303.) mit M. 
Eoponius führte. Ein römifcher Bürger (Coponius?) hatte in Roraud- 
fiht der Niederkunft feiner Frau im Teftamente verordnet, daß, im Kalle 
ein Sohn geboren würde, der vor erlangter Volljährigkeit ſtürbe, WM. 
Curius der Erbe feines Vermögens feyn folle. Hierauf flarh der Erb» 
laffer; aber feine Frau gebar feinen Sohn. Mit Berufung auf den Bud 

aben des Teftamentes machte nun der nächſte Verwandte des Berftor- 
enen, M. Eoponius, Anfprühe auf die Erbfchaft, und Du. Mucius 
Scävola, Eonful 660 d. St., vertheidigte feine Anſprüche. Gegen Co- 
ponius und für Eurius ſprach L. Licinius Eraffus, der gewefene College 
des Scävola im Confulate (der in Eic. de Or. auftritt), und machte mit 
fiegreihen Gründen die Willensmeinung des Erblaffers geltend. Der 
— erlangte durch die Art, wie er durch die gefeierten Redner und 
echtsgelehrten geführt wurde, Berühmtheit, und Cicero kommt wieder 
holt auf denfelben zurüd. Vgl. de Or. I, 39, 180. 56, 238. 57, 242 fi. 
II, 6, 24. 32, 140. 54, 220 f. Brut. 39. 52. 53. 73, 256. Topic. 10, 4. 

Boöth. IV, p. 341. Or. 
4) M’. Curius, Quäſtor Urbanus 693 d. St., 61 v. Chr., Cic. pro 





* Zweihunbdert Jahre fpäter hatten bie Bewohner von Reate wegen der Ab 
laffung bes Belinus mit ben Bewohnern ber benachbarten umbrifhen Stabt Inte 
ramna, bei welcher bad Waller des Sees fih in den Nar ergießt, einen Proceß zu 
führen. vgl. Eic,, die a. St., und Varro R. R. III, 2, 3. Die Stelle bei Eic, x 
Att. IV, 15, 5. wurde vielfach mißverftanden, als ob die Neatiner durch Ablaffuns 
bed Sees verloren, und die Interamnaten gewonnen hätten (f. Wielands und ©. 
0. Moferd Ueberf.). Allein die Worte Eicero’8 (ex quo — defluit, siceata et hu- 
mida tamen modice Rosia), und bie Natur der Sache beweifen das Gegentbeil. 
Die Interamnaten allein konnten durch Ablaffung bes Sees in Nachtheil gerarben, 
indem in Golge davon ihr Gebiet Ueberſchwemmungen ausgefegt war. Um lieber 
ſchwemmungen bed unteren Landes zu verbüten, war auch, in fpäterer Zeit, mmter 
Tiberius, von Zubämmung bed Veliner-Sees, da wo er fih in den Nar ergießt, die 
Rede. vol. Zac, Ann. I, 79. (Gine Parallele bietet die im J. 1836 erfolgte Ak: 
zapfung bed Lungernfees in der Schweiz, in Folge welcher eine unterhalb gelegen: 
Gemeinde, Gyſwyl, in große Gefahr gerietb, und wohl andy fernere Ueberfhmwem: 
mungen zu befürchten bat.) 
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Flacco 13, 30. (postero anno, Or.), erſcheint fpäter als Gtatthalter 
einer Provinz mit dem Titel Proconful, Cic. ad Fam. XIII, 49., ohne 
daß fih beftlimmen läßt, wann und welde Provinz er verwaltete. - - 
Bol. Curtii, Nr. 4. 

5) M’. Curius, ein Freund Cicero's von feiner Yugendzeit, und 
einer der vertrauteften Freunde des Atticug, lebte Jahre lang als Nego» 
tiator zu Paträ im Peloponnes, vgl. Cic. ad Fam. XII, 17, 1. Er pflegte 
dafelbft im %. 704 d. ©t., 50 v. Chr. und im f. 3. den franfen Tiro, 
Freigelaflenen bes Cicero, ad Att. VII, 2, 3. ad Fam. XVI, 4, 2. 5, 2. 
9,3. 11,1. ad Att. VIII, 5,2. 6,3. Der Schilderung Cicero's zufolge war 
er ausgezeichnet durch eine ihm eigene ächte Urbanität. ad Att. VII, 2,3. 
ad Fam. VII, 31, 2. vgl. XIII, 17, 3. Rad der Stelle ad Att. VII,2,3. 
(vgl. 3, 9.) verfaßte er ein Zeflament, in welchem er ben Atticns zum 
Haupterben feines Vermögens einfegte, und dem Eicero ben vierten Theil 
vermachte. Lesterer empfahl ibn im J. 708 d. St. dem Procof. von 
Achaja, Sulpicius (ad Fam. XIII, 17.), und im %. 710 deffen Nachfolger 
Auctus (XIII, 50. vgl. VII, 30,3. Aeilius). Drei Briefe Cicero’s an ihn, 
fo wie einer von ihm felbft an Cicero find in den Briefen ad Fam. er- 
balten. (VII, 28.30. 31. VII,29.). Er war ein Berwandter des C. Cölius 
Caldus (f. d.), den er im %. 704 an Cicero empfahl. ad Fam. II, 19, 2, 

6) M’. Curius, im %. 710 (44) von M. Antonius zum Richter er» 
nannt, u er gleih dem Spiele ergeben war. Eic. Phil. V, 5, 13 f. 
viii, 9, 27. 

7) €. Curius, Schwager des E, Rabirius, Mörders des Satur⸗ 
ninus, und Bater des von dem letzteren aboptirten C. Rabirius Poftumus 
(Cic. pro C. Rabir. perd. 3, 7f. pro C.Rabir. Post. 2,3. 17,45.), wirb 
als princeps ordinis equestris und als der größte Zollpächter bezeichnet, 
der dur jeine großartigen Unternehmungen bebeutende Reichthümer er- 
warb, in welden er aber nur ein Mittel für feine Güte zu fehen 
fhien. pro Rab. Post. 2, 3. Gleihwohl wurde er wegen —— 
öffentlicher Gelder und Verbrennung eines Archivs in Anklageſtand ver- 
fest, aber, wie feine Rechtſchaffenheit es erwarten ließ, aufs Ehren- 
vollfte freigefprocen. pro Rab. perd. 3, 7. vgl. pro Rab. Post. 2,4. (wo 
paternae culpae in verſchiedenen Ausgaben mit Unrecht verändert wurde). 

8) Qu. Gurius (natus haud obscuro loco, Sal, Cat.23.), Senator 
(Sal. Cat. 17. Du. Cie. de Pet. C. 3, 10.) und gewefener Ouäftor 
(Eic. in tog. cand. p. 426. Or.), bewarb fih auf das J. 690 d. St., 
64 v. Chr. um das Confulat (ad Att. I, 1, 2.), wurde aber nicht nur 
nicht gewählt, fondern wegen fchlechten Tebenswandels fpäter aus dem 
Senate geftoßen, Sal. 23. vgl. Ascon. in tog. cand. p. 95. Or.: aleator 
notissimus (daher ein Bers des Calous, Et talis Curius pereruditus), 
postea damnatus. Er war ein Genoffe Catilina’s (Du. Eic. a. O 
und wurde Theilnehmer an befien ————— (Sal. a. O.), verrieth 
aber dieſelbe an Fulvia und an Cicero, vgl. Sal. 23. 26. — Bei App. 
b. c. V, 437. wird ein Curius genannt, ber den En. Domitins Aheno- 
barbus, Befehlshaber in Bithynien, in deffen Umgebung er fich befand, 
an ©. Pompejus verrathen wollte; wofür er nad Entde ag bes Planes 
mit dem Leben büßte, 7183 d. St., 36 v. Ehr. — Der Name Curius 
fommt auch als DBeiname vor, 3. B. Vibius Curius, Eäf. b. o. I, 24. 
vgl. Eic. ad Att. IX, 6, 1. [Hkh.] 

Curius (früher unrichtig auch Chrius ober Chirius) Fortuna- 
tianus, ein latein. Rhetor aus ber Raiferzeit, deſſen Zeitalter ſich jedoch 
aus Mangel näherer Angaben, nicht weiter beftimmen läßt, ift Verfaſſer 
einer Schrift, welche unter dem Titel: Curii Fortunatiani Consulti artis 
Rhetoricae scholicae libri tres per quaestiones et responsiones, einen 
aus griechifhen Duellen, namentlih aus Hermogenes und Andern *. 
ſchöpften, in die Form von Fragen und Antwort gebrachten, zunächſt 


768 Curio — Carsus equorum 


den Schulunterricht beftimmten Abriß der Rhetoriſchen Kunſt Tiefert, der 
felbft wieder für fpätere Schriften der Art eine nüglihe Duelle geworben 
ift, und überhaupt in Anfehen geftanden zu haben fcheint. Außer einem 
älteren von Fr. Puteolanus zu Mailand gegen Ende des fünfzehnten 
Jahrhunderts veranftalteten Abdruck und einer Aldiner Ausgabe (Vene! 
1523.), fo wie einem Basler Abdruck (1526. ap. A. Cratandrum) un 
einem Straßburger (1568.) von Bal. Erytbräus befindet fich diefe Schrift 
auch in dem Antigg. Rhelt. von Fr. Pitböus (Paris 1599.) p. 38. und 
darnach bei EI. Capperonnier (Argent. 1766. 4.) p. 53., der ohne Grund 
ftatt scholicae arlis auf dem Titel fegen will scholasticae artis. Eine 
Gefchichtichreiber der römifchen Kaiferzeit, der diefen Namen führt, mennt 
Aulius Capitolinus Maxim. et Balb. 18. — ©. Fabric. Bibl. Lat. III p. 
458 f. ed. Ernest. [B.] 

Curio, f. Scribonii. 

Curio $. der em: Vorfteher jeder Curie, von welder er auf 
gewählt wurde, f. Curia. Darauf erfolgte die Auguration durch bie Au- 
gurn, Dio II, 23. An der Spige aller Eurionen ftand der Curio ma- 
ximus, welder von den Euriat:Com. gewählt wurde und bie religiöfen 
Angelegenheiten aller Curien zu beauffihtigen hatte. Paul. v. maximus 
curio p. 126. M. Diefe Nemter konnten urfprüngli nur Patric. beffeiden 
und wenn fpäter auch Plebejer zugelaffen wurden (der erfte pleb. Curio 
max. fömmt Liv. XXVII, 8. f. XXXIII, 42.), fo folgt daraus nicht, daf 
die Pleb. Mitglieder der Curien waren, fondern es gebt barand nur 
bervor, daß die Eurieneintheilung alle Bedeutung verloren hatte. Das 
Amt der Curionen wurde wie eine gewöhnliche Priefterftelle angefeben, 
deren auch die Pleb. fähig waren, fobald fie überhaupt dem Zutritt zu 
den höheren geiflliden Würden erlangt hatten. [R.] 

Curiosolitne , galliſches Bolf am Ocean in Armorica (Gall. upd.) 
in der Gegend des j. Eorfeult bei St. Malo, Cäſ. B. G. II,34. IIL,Tf. 
Pin. IV, 32. [P.] 

Curium (Kovgsov), ein Berg über Pleuron in Aetolien, j. Gouria (?), 
von welhem die Pleuronier auch Eureten genannt worden feyn follten, 
Eir. 451. 465. [P.] 

Curmi, f. Cerevisia. 

Curmiliäca , Stadt in Gallia Belgica, j. Cormeilles weſtlich von 
Breteuil, Zt. Ant. [P.) 

Curnonium, Stadt der Basconen in Hifp. Tarrac. bei Ptol, 
unbeft. [P.] 

Cursu, Stadt in Hifp. Bätica, nur von Pol. erwähnt, jeh! 
unbeft. [P.] 

Cursus equorum s. equesiris (inmodpoulas, ayav inzmixos, WOll 
auch die Circenses gehören), bezeichnet das Roßwettrennen der Grieden 
und Römer, weldes in das Wagen» und das Reiter-Rennen zerfällt, 
deren jedes wiederum verfciedene Arten umfaßt. Wir betrachten hier 
zunächſt die verfchiedenen Weifen diefer Wettlämpfe nach den Zeitperioben, 
in welden fie bei - öffentlihen Spielen zur Aufführung gebracht wurder. 
Die innodgorias bildeten ſchon in der beroifchen Welt der Hellenen ben 

länzendften Theil der Agone und behaupteten ihre Geltung bis in die 
pätefte Kaiſerzeit. Mythe und Dichtung rüden Wettlämpfe dieſer Art 
fogar in das vorhomerifche Zeitalter hinauf, wie das Wagenrennen im 
Haine des Neptunus zu Oncheſtus, wobei der Wagenlenfer während dei 
Kennens vom Wagen fprang und neben diefem den Lauf zu Fuß vollen 
dete (Hymn. in Apoll. v. 231 ff.). Homer läßt feine Agoniften im Ba 
genrennen vom Zweigefpann Gebrauh machen. Admetus (ös immooir] 
inixaoro), Diomedes, Menelaus, Antilohus und Meriones treten in ben 
Spielen zur Ehre des Patroclus mit ihren ftattlichen Roſſen in die 
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Schranken. Diefe Helden haben Hier feinen Wagenienfer neben fi, wie 
in der Feldſchlacht, fondern leiten das Geſpann mit eigener Hand. Das 
ur Rennbahn gewählte Feld ohne alle Fünftlichen Vorrichtungen bat einen 
len Umfang, daß eine einzige Umfreifung der Bahn oder des Zieles, 
von dem Ablaufftande bis zur Rückkehr an diefelbe Etelle, ausreicht. Bor 
dem Ablaufe ftehen die fünf fampffertigen Wagen nah der Neihe neben 
einander !neraoroyei) geordnet. Achilleus ift Preisfteller und Rampfrichter. 
Aber Phönir wird noch als befonderer Beobachter des Wettlampfes hin- 
geftellt,, damit bei Entfcheidung des Sieges Wahrheit und Recht ob» 
walten. Daß die Bahn nur einmal durchlaufen wurde, befunden bie 
Worte des Idomeneus, welher von einem die Ebene beherrfchenden Hügel 
diefelbe überfhauet und über die Reihenfolge der Gefpanne mit dem 
Diliden Ajar in Streit gerätb. Denn fie hatten die Gefpanne nicht 
mehrmals vor Augen, was doch gefchehen mußte, wenn die Bahn mehr 
als einmal wäre durchmeſſen worden, fondern fie fahen fie nur einmal 
aus der Kerne beranftürmen (11. XXIIT, 44-481.). In anderer Weife ge- 
ftaltete ſich natürlich das Roßwettrennen in den Keftfpielen der biftorifhen 
Zeit. In den Diympien trat daffelbe nah und nad in den verſchiedenſten 
Arten ein. Man begann mit dem Biergefpann ausgewachfener Roſſe 
(agua, ridgımnov), welches DI. 25 eingeführt wurde. Den Preis ge» 
wann der Thebaner Pagondas (Pauf. V, 8, 3.). Diefe Kampfart war 
die glänzendfte und toffpieligfte und blieb fortan Sache der Reichen, der 
ürften und Könige. So zeichneten fi die Alcmäonivden zu Athen dur 
ihre fchönen Viergeſpanne aus, mit welchen fie viele Siege gewannen 
(Herodot VI, 125. Iſocr. de big. c. 10. Wind. Pyth. VII, 13. Schol. ib.). 
Dei diefem Biergefpann ließ man es zu Olympia lange bewenden, abge» 
fehen von dem Reiter-Rennen, welches wir weiter unten erwähnen. Spät 
erft, DI. 93, wurde auch das Wettrennen mit dem Zweigefpann ausge» 
wachſener Roſſe Canor relsiov omwogis) auf die Rennbahn gebraht, mit 
weldem der Eleer Euagoras den erftien Sieg gewann (Pauf. V, 8, 3. 
Diod. XIII, 370. Afrie. bei Euf. ‘E22. 84. p. Al. Scal.). Um nun diefes 
Staufpiel mannihfaltiger zu machen, befhloß man bald darauf, auch die 
le oder Füllen zum Wettrennen zuzulaffen. DI. 99 wurde das erfte 
oblen-Biergefpann auf die Bahn gebracht und dem Lacedämonier Sy- 
bariades der Sieg ertheilt (Pauf. V, 8, 3.). DI. 128 führte man 
endlich auch das Fohlen» Zweigefpann (owrwgis zul) ein, mit welchem die 
Beliftihe aus Macedonien den erften Preis davon trug. Bereits früher, 
DI. 70, war auch ein Maulthiergefpann (arıvn) zum Wettrennen zuge- 
laffen worden, welches jedoch DI. 84 wieder weggelaffen wurde, weil 
es feinen erfreulihen Anbli gewährte (Pauf. V, 8, 3. 9, 1. 2.). Allein 
das Noßwettrennen beftand nicht blos in Gefpannen, fondern man zeigte 
fi au im Schnellritt auf einzelnen Roffen. DI. 33 war bereits das 
Kennen mit dem ausgewachfenen Roffe (inzw xtinn) eingeführt worden: 
weit fpäter das Wettrennen mit dem Küllen (xiinr zulo), DI.131. Auch 
Knaben wurden zu diefem Wettfampfe mit dem NReitpferde zugelaffen 
(Pauf. V, 8, 3. VI, 2, 4. 12, 1. 13, 6. Afrie. b. Euf. «ER. 04. p. 42. 
Scal.). Ein von diefem verfhiedenes Nennen bezeichnete man durch 
salz, Wozu eine Stute genommen wurde. Während des Rennens fprang 
der Reiter bei der legten Umfreifung ab und vollendete den Lauf zu Fuß, 
fo daß er den Zügel des Roſſes in der Hand bebielt. Diefes Wettrennen 
wurde mit d. azıvn zugleih DI. 70 eingeführt und DI. 84 mit derfelben 
wiederum antiquirt (Pauf. V, 9, 1. 2.). Berfchieden von dieſer legtern 
Kampfart war wiederum das Rennen der avapara,, welche auch droßara , 
genannt werden (Heſych. v. erflärt aroßaivorrıs durch araßaivorrıs). Hier 
machte man von Hengften Gebrauch. Wie man vermuthen darf, famen 
jedesmal zwei Roffe in Anwendung (Pauf. 1. c.). — In diefen verfie- 
denen Arten oder wenigftens in den wichtigften derfelben beftand das Roß⸗ 
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wettrennen der älteren Zeit wohl in den meiften großen Feftfpielen. Ein 
weit größere Mannichfaltigfeit entfaltete fih aber bei den Panatbenäen 
zu Athen in der fpäteren Zeit, ans welcher wir mehrere Inſchriften be- 
fisen, die uns bierüber Belehrung geben. In der peußonelifehen un 
Mufeums- und in der Roß'ſchen Inſchrift (Böckh Annali del’ Inst. d. corr. 
arch. I, 156-174. und Alle. Lit.Zeit. 1835. Int. Bl. Nr. 33 f.) werden 
folgende Kampfarten angeführt: nrioyos !yBıßalov und amoßarns, welde 
beide einem Gefpanne angehören. Der erftere Ienfte die Roffe, der letz— 
tere fprang gegen Ende des Laufs vom Wagen und beftieg bei Annäherung 
an das Ziel denfelben wieder, wobei ihm der „rioyos ya Beiftand 
leiſtete. Dann folgt das Nennen mit dem Viergefpann (Ceuyaus irn od. 
&pnarı); dann mit dem Viergefpann die doppelte Bahn (aguarı Od. La'zu 
diavkor). Hierauf folgt ourwgidı diavlor und axaumor, mit dem Zweige 
fpann die doppelte und die einfahe Bahn. Ferner mit dem Kriegsroft 
den Waffendiaulog (innw moirmor; diavior dvorlıor), mit dem Kriegsroſſe 
den Iedigen Diaulos (inzo rolswori dievior), mit dem gewöhnlichen ago- 
niftifchen NRoffe die einfahe Bahn (irmw axaunıor). — Dann werden ir 
einer anderen Abtheilung der Aaoniften wiederum der einfache Yauf mit 
dem Kriegsroſſe, der Doppellauf mit gewöhnlichen Noffe (irzw diaudor), 
das einfache Nennen mit dem gewöhnlichen Roſſe CAng axdunıor) genanut. 
Dann folgen die fehs olympifhen Kampfarten, mit dem Zweigefpann 
ausgewachfener Roffe und mit dem der Füllen (ovrwgidı relsia und o. must), 
mit dem ausgewachſenen Reitpferd (xeinrı relsiv) und mit dem Füllen 
(neinn wis), mit dem PViergefpann ausgewachfener Roſſe und mit dem 
der Füllen (üpnarı reisio und wii). In der Tegten Abtheilung wird an- 
oe das Wettrennen mit dem Kriegeroß (inzo molsmori), mit dem 
riegswagen (agrarı moksmorngio), und mit dem Prachtwagen (rys zon- 
uno); dann der Diaulos mit dem Viergefpann «eryss diauior), mit dem 
Krieg6-Zweigelpann (ovroyid, moismorngia); dann der Diaulos mit dem 
gewöhnlichen Zweigefpann (ovrwgid. diavlor),, und die einfahe Bahn mit 
dem gewöhnlichen Zweigefpann (ovrugidı axaumor). — In fo vielfader 
Abtheilung finden wir nirgends als in diefen Infchriften das Ropwett- 
rennen. Diejenigen Arten deffelben, welche ung in den vier großen Feſt⸗ 
fpielen der Hellenen nicht genannt werden, mochten erſt in ber fpäteren 
je binzutreten, in welcher die Athenäer den Glanz ihres Feftes auf alle 
eife zu erhöhen ſuchten. Dieß darf man fchon aus dem Rennen mit 
dem Prachtwagen (Sevyus zoumas) und mit dem vier» und u 
Kriegswagen (“pnarı rrolsmorreio, owvwgidı rolsworneia) folgern. a 
jene Inſchriften bereits an den angeführten Orten erläutert worden, fo 
verzichten wir auf eine weitere Erklärung der einzelnen Rampfarten, Mir 
gehen zu Befchreibung der Ausführung der älteren, in den großen Feftfpieler 
übliden, Kampfarten über und nebmen vorzüglich auf die großen Diympien 
und Pythien Nüdfiht. — Das Noßwettrennen bildete zu Diympia bie 
dritte Abtheilung des ganzen Agons, und es wurden bei jeder Feier drei 
befondere Kampfrichter zu deffen Anordnung und Beauffihtigung angeftelt. 
Diefe hatten vor dem Beginn der MWettlämpfe die Kampffähigkeit der 
angefommenen agoniftifchen Roffe, befonders die der Koblen zu prüfen, 
taugliche zuzulaffen und in die Lifte einzutragen, untaugliche, zu alte oder 
u junge oder zu ſchwache zurüdzumeifen (Pauſ. V, 9,2. 24,2. VI, 2,1.) 
ie zugelaffenen Agoniften verfammelten fih nun mit ihren Gefpannen 
in dem innern Raume der Apbefis (f. Hippodromus) und hier wurden 
die Wagenbebälter an die Einzelnen verloost. Wenn nun die Kampf 
wagen zum Beginn des Rennens bis an die Linie des Ablaufs vorfabren 
follten, erhob ſich ein auf einem Altar ruhender eherner Adler und flieg 
durch einen befonderen Mechanismus fo hoch, daß er von allen gejeben 
werben fonnte, wogegen der auf einem Balken rubende Delphin an ber 
Spige des Embolon (j. Hippodromus) zu Boden fiel. Nach diefem Zeichen 
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wurde wahrfcheinfich noch ein zweites gegeben, worauf das Nennen von 
der Linie des Ablaufs begann (Sopb. El. v. 711. läßt das Zeichen durch 
die Salpinx geben). Die Hippapbefis der olympifchen Rennbahn batte 
eine fünftliche Einrichtung, welche befonders auf den Normalpunft, welchen 
die Wagenlenker bei der Abfahrt ins Auge zu faffen hatten, berechnet 
war (vgl. Kraufe Gymn. u. Ag. Thl. I, 2, ©. 153 ff). Die Zabl de 
Magen, welde in jeder Art des Rennens zugleih die Bahn befahren 
durften, läßt fih nicht genau beftimmen. Daß jedoch die Zabl weit 
größer war als zu einem missus in den römifchen Circi gehörte, Täßt fi 
theils aus der Preite des Hinpobromus, welcher die römifchen Renn— 
bahnen in diefer Beziehung weit übertraf, theils ans verfchiedenen An 
dentungen der Alten abnehmen. Pindar hebt es als preiswürdig hervor 
(Pyth. V, 47.B.), daß der Cyrenäer Arcefilas in den Pythien unter 
vierzig Agoniften feinen Wagen unverfehrt davon gebracht babe, eine 
Angabe, welche unglaublich iſt. Bon den Scholiaften wird fie beftätigt, 
— die Interpreten hierüber ſchweigen. Denn wenn vierzig Wagen, 
zumal Viergeſpanne, zugleich auf dem Felde der Rennbahn einherſtürmen, 
ſo kann es ſchwerlich ohne Verwirrung und Unglück abgehen. Nach d. 
Schol. wurden die Wagen der Concurrenten zerbrochen. Allein jene Stelle 
iſt entweder auf mehr als ein Rennen zu beziehen oder hat irgend eine 
beſondere Bewandtniß. Sophokles läßt in ſeiner Beſchreibung des pythi— 
ſchen Wettrennens in mothifcher Zeit zehn Wagen zugleich auf der Renn— 
babn erfoheinen (EI. v. 701-708.), in welcher Angabe die richtige Zahl 
zu liegen fcheint. Denn Sophokles mochte nichte eine willführlihe Zahl, 
fondern die zu feiner Zeit beftehende nehmen. Aus den fieben Gefpannen, 
welche Alcibiades auf einmal nah Olympia fandte, läßt ſich wenig fol- 
gern, da wir nicht wiffen, in welcher Weife fie certirt haben. Wir 
fönnen doch fehwerlich annehmen, daß fie zugleih das MWettrennen be- 
ftanden. Es wurde ihm der erfte, zweite und dritte (nach anderer An- 
gabe der vierte) Preis zu Theil (Thucyd. VI, 16. Iſoer. rei roü Lip. 
c. 14. Blut. Alec. c. 11.). — Bon dem Wettrennen in den Olympien, 
Pythien und Iſthmien willen wir, daß die Gefpanne mit ausgewachfenen 
Noffen die Bahn zwölfmal durchfahren, alfo die hintere Zielfäule zwölf- 
mal umfreifen mußten, daher Öwdsnayraunror rioua, Öndixaros Ögouog, 
rid9gıaaa dvwdexadgona (Pind. Ol. II, 50. 11,33. VI, 75. Pyth. V, 30f. B. 
u. Schol. zu d. Stellen). Für das Wettrennen der Füllen dagegen als 
Noffen von geringerer Dauer wurden zwei Drittel diefes Maßes als hin- 
reihend beftimmt. Sie batten demnach die Bahn nur adhtmal zu durch» 
fabren (Schol. zu Pind. Ol. III, 33. p. 102. zu Pyth. V, 30. 31. p. 380. B.). 
Waren nun die fämmtlihen Gefpanne von der Linie des Ablaufs in einem 
und demfelben Moment aufgebrochen, fo wurden die Roſſe anfangs ge- 
Iind (Sit. Stal. Pun. XVI, 329 ff.), dann immer mehr und mehr theils 
durch hellen Zuruf, tbeils durch die Wirfung des xivroo» oder der uaorıt 
in Bewegung gefegt, fo daß endlich der Schweiß von ihnen herabftrömte 
und der Schaum umberflog, wobei der Staub in dichten Wolfen empor» 
ftieg. (Anſchauliche Bilder geben Il. XXIII, 384. 387. 390. Birg. Georg. 
It, 106. 110.202. Soph. EI. 718 ff. Eur. Iph. Aul. 216-2%0. D. Smyrn. 
IV, 5t1. 519. Sil. S$tal. Bun. XVI, 326 ff. u. a.) Der gefahrvollſte 
Augenblid war bei jeder Umfreifung die Beugung um die Zielfäufe 
(vtooa, rigua, xaurn), und bier war es vorzüglich, wo fich die Erfahrung, 
Kunft und Klugheit des Wagenlenfers zu bewähren hatten. Denn fein 
Vortheil erforderte es, einen möglichft furzen Bogen zu machen, um den 
Raum abzufürzen, wodurd aber das Gefpann der Gefahr ausgefegt 
wurde, an die Zielfäule anzuprallen und den Wagen zu zerbrechen (Zenoph. 
Symp. IV, 6. XTheofr. XXIV, 117. Stat. Theb. VI, 440 ff.). Das Rennen 
nahm die Nichtung von der rechten nach der Iinfen Geite hin, was ſchon 
darans erhellt, daß der Wagenlenter bei der Umbengung um die Zielfänle 
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das rechte Roß (drt:av ospaiov inmor) anfenerte, das linke dagegen anbielt, 
um den nöthigen Bogen zu nehmen (Pat. Jon c. 7. p. 537. b. c. Soph. 
El. 720.). Diefelbe Richtung nabm man aud im römifhen Circus, wie 
ſich aus der Lage der Spina ergibt (f. Circus). Auf den Moment der 
Umbeugung um die Zielfäufe beziehen fi mehrere antife Abbildungen, 
befonders auf Vaſen (Tiſchb. Coll. vol. II. pl. 27. Millin Peint. d. vas. 
vol. II. pl. 72. Laborde Coll. d. vas. Gr. Lamb. I. 2. pl. 19. Gerhard 
Ant. Bildw. Cent. I. 4, 78. Mon. d. Inst. d. corr. arch. I. 22, 2. b.). — 
Nah Belebung der gefahrvollen Mendung ertönte jedesmal Trompeten. 
Hang, um Mann und Roß mit frifhem Mutbe zu erfüllen (Pauf. VI, 
13, 5.). War fo die Bahn zwölf» oder achtmal, je nachdem audgemwad) 
fene Roffe oder Küllen certirten, durchlaufen, und die Gefpanne wieder 
an der Linie des Ablaufs angelangt, fo nahm der fiegende Wagenlenfer 
den Preis in Empfang, welder zu Dlymvia in der Palme und bem 
Dlivenkranze (xorıvos) befand. Der geringfte Vorſprung genügte, um 
den Sieg zu entfcheiden. Die Befiger der Gefpanne traten felten in 
eigener Perſon als Wagenlenker auf, vielmehr übertrugen fie diefes Ge— 
fhäft gewöhnlich einem hierin geübten, erfahrenen Manne, ber oft ein 
angefebener ftattliher Jüngling, oft aub ein Freund ber erfteren war 
und nad gewonnenem Siege eine Auszeichnung erbielt (Schol. zu Find. 
Pyth. V, 379. VI, 13. p. 388. Nem. IX, 123. p. 499. B.). Der Spartiate 
Lıhas befränzte feinen Wagenlenfer, als er mit feinem @efpanne zu 
Dlympia gefiegt, auf der Stelle mit der Gieges-Tänie (Thuc. V,49. 50. 
Xen. Hell. III, 2, 21. Pguf. VI,2, 1.). Pindar bebt es daher als etmas 
Ungewöhnliches hervor, daß Herodotus aus Theben mit eigenen Händen 
die Zügel geführt babe (Isthm. I, 15. B.). Der Kaifer Nero certirte in 
eigener Perfon auf der olympifchen Rennbahn mit einem Zebngefpann, 
wurde abgeworfen und abermals auf den Wagen gehoben, konnte aber 
die wilde flürmifche Kahrt nicht vertragen. Er ftand noch vor der Bollen- 
— Rennens ab, wurde aber dennoch bekränzt (Suet. Ner. c. 24.). 
— Rei dem Neiter-Rennen mit dem ausgewachſenen Roffe und mit dem 
Füllen fanden diefelben Verhältniffe und Bedingungen Statt. Die Ber- 
loofung der Pläge in der Aphefis fo wie der Ablauf gefhah auf gleide 
Weife. Nach der Umbeugung um das Ziel ertönte ebenfalld Trompeten» 
Hang. Daher das Kampfroß Aura, weldes dem Korinther Pheivolas 
ebörte, nahdem es feinen Reiter im Anfange des Laufes abgemworfen, 
Bier den Pauf beflügelte und in allem bie gehörige Ordnung bewahrte, 
bis es fiegend vor den Kampfrichtern anlangte und gleihfam den Preis 
forderte (Pauf. VI, 13, 5.). Das im Wettrennen der xalan, wozu eine 
Stute, und in dem der arfaraı, wozu Hengfte gebraudht wurden, 
gewöhnliche Abfpringen ift ſchon oben erwähnt worden. Diefes möge 
enügen über das Roßwettrennen der Griehen. Ausführlicher handle 
ih bierüber in d. Gymnaft. und Agonift. der Hell. Thl. I, Abfchn. 6. 
$. 47-55. Wir wenden ung zu den Circenses der Nömer, welde 
wir bereits in der Befchreibung des Circus berührt haben. — Die 
Circenses der Römer nahmen dem Ölanze der weltbeberrfchenden Stadt 
entfprechend nah und nach einen no grohartigeren Charakter an als die 
Hippodromien der Griehen. Man unterfchied fie durch befondere Prädi- 
fate, nad) der Gottheit, welcher zu Ehren fie begangen wurden. So 
finden wir Apollinares, Florales, Cereales, Salurnales, Bacchanales, Sae- 
culares (vgl. Bulenger de lud. Circ. c. 8. Bianconi p. 51.). Diefelben 
wurden mit mehr oder weniger Glanz aufgeführt. Auch wurden Eircenfes 
egeben von denen, welche ein Amt antraten und ſich die Yunft des 
olks zu verfchaffen firebten. 2. Pucretius Fulvianus ließ als Pontifer 
Eircenfes aufführen, fo wie die Aponia Montana als Sacerdos div. Aug. 
(Brut. Inser. p. 101. Ar. 3. 8.3. — Der erfte feierlihe Act der Eir- 
cenfes beftand in einer glänzenden Pompa, einem feftlihen Aufzuge, bei 
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welchem alle römifche Pracht entfaltet wurde (Dvid Amor. III, 2, 44 ff.). 
Die es Beſchreibung diefer Pompa gibt Dionyf. Hal. (R. A. 
VII, 66 ff.), welder zu Rom oft Augenzeuge fein fonnte. Nah Bollen- 
dung berfelben wurden Dpfer gebracht, worauf die Spiele begannen. 
Nah der Pompa verfammelten fih alle anwefenden Gefpanne, welche den 
Wettlampf beftehen wollten, in dem Raume hinter den Carceres, loosten 
hier über die Reihenfolge und fuhren demgemäß zu je vier Gefpannen in 
die Schuppen der Carceres vor, wo fie das Signal erwarteten. Diony- 
fius (R. A. VII, 66. 72.) befchreibt das Noßmwettrennen der Römer bei 
der Keier ber ludi magni im Jahr der Stadt 263 (v. Chr. 489), und 
läßt bier, wie in den Diympien, Biergefpanne, Zweigefpanne und Reiter 
ſich im Wettrennen zeigen. Außerdem erwähnt er al zwei befondere 
alte Inſtitute: 1) Dreigefpanne, wie fi folcher die Helden des Homer 
in ber Schlacht bedienen, wo dem Zweigefpann noch ein Seitenroß 
(zapyugos) beigegeben wird; 2) dag Nennen mit dem Abfpringen vom 
Wagen, welches die Attiker -. aroßaras, die Dichter dur agmparas 
bezeichneten. In der fpäteren Zeit finden wir theils bigae als circen- 
ſiſche Gefpanne mit zweiräderigen leichten Wagen (vgl. On. Panvin de 
lud. Circ. I, 224. Bianconi dei Circh. c. 9. p. 62. Fea. Abbildungen 
geben Bellor. Luc. vet. Beg. I, 25. Bisconti M. P. Cl. vol. V, t. 44.), 
theilg quadrigae, welche wir noch häufiger abgebildet finden (DBellor. 
Luc. vet Beg. I, 26. 27.5 ein Basrelief von Bianconi praef. p. XXI.). 
Die quadrigae erwähnt Liv. (VIII, 40.) fhon im Jahr d. St. 432 
als bie gewöhnlidgen Gefpanne. Inter Nero, während ee Regie» 
rung nichts zu abentheuerlih war, daß es nicht für ſchauwürdig 
befunden worden wäre, brachte man einft auch mit Hunden befpannte 
Wagen und quadrigae mit Kameelen auf die Bahn des Circus (Die 
LXI, 6. Suet. Ner. c. 11.). für die quadrigae waren eigentlich auch 
bie carceres eingerichtet, wie wir in ber Beſchreibung bes Circus be- 
merkt haben. In der Inſchrift des Diocles aus der fpäteren Zeit werben 
fogar ſechs und fieben Roſſe als ein Gefpann genannt (vgl. Bianconi 
p. 62.). — Jedes einzelne Rennen im Circus beftand aus vier Gefpannen 
und wurde burch missus bezeichnet. Jedes Gefpann war durch eine an- 
bere Farbe ausgezeichnet, und jede Farbe hatte ihre Partei unter dem 
Zufdauern (Dio LXXVII, 0.8.). Diefe Farben waren die weiße, rothe, 

rüne und blaue. Domitian fügte noch die goldue und purpurne hinzu 
Suet. Dom. c.7.), welche indeß nicht lange beftanden zu haben ſcheinen. 
Die Factionen, welche durch diefe vier Karben entflanden, erregten oft 
fürmifhe Auftritte (Cie. de leg. II, 15. 18. Suet. Cal. c. 55. Dio 
LXXII, 4.). Befonders werden die Grünen und Blauen (mpduvo,, Bl- 
vera) häufig in Epigrammen genannt (Anthol. Plan. IV, 47. T. II. p. 638, 
V, 339. 340. 343. „P 728. 29. 30. n. 368. p. 737. n. 380. p. 740. n. 383. 
p. 741. Jacobs). l. Dio LXXVII, 10. Gemöhntich wurden 25 missus 
nad einander aufgeführt. Bisweilen fand auch eine größere Anzahl Statt. 
Domitian gab einft fogar 100 missus an einem Tage (Suet. Dom. c. 4.). 
Die Zufammenftellung der vier Befpanne von den verfchiedenen Karben 
fowohl, als die Reihenfolge der einzelnen missus wurde durchs Loos be- 
ftimmt. Die Rampfroffe, gewöhnlih von den beften Racen (greges, 
daher nobiles equi, Ovid Amor. III, 2, 1. Stat. Sylv. V, 2, 22, titulis 
generosus avilis equus), hatten befondere Namen und wurden zu feinen 
andermweitigen Verrichtungen gebraudt. Die Inhaber derfelben wandten 
große Sorgfalt auf ihre Pflege. Die Noffe wurden Tange zuvor einge- 
ubt und wußten gewöhnlich genau, was fie im Circus zu beobachten 
hatten. Befonders mußte das der linken Seite wegen der Wendung um 
die meta gut bdreffirt fein. Die circenfifhen Wagenlenker (agitatores) 
trieben fein anderes Geſchäft als diefes, und waren anfangs größten- 
theils Sclaven. In der fpäteren Zeit traten auf bisweilch vornehme 
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Römer in eigener Perfon auf, fo wie felbft Nero, der Kaiſer, ftolz auf 
feine Gefhidlichkeit als agitator war. in folder bevurfte einer großen 
Uebung und Gewandtheit, um den Wettkampf glüdlich zu beſtehen, und 
wurbe daher fehr jung zu diefem Gefchäft beftimmt (Grut. Inscr. p. 656. 
n. 1.). Bevor fie mit Biergefpannen die Bahn befuhren, hatten fie ge: 
wöhnlich lange als bigarii gedient (Grut. Inser. p. 340. n. 4.). * 
geſchickter Agitator war der Liebling der Partei ſeiner Farbe. Als der 
eſtorbene Agitator Felix von der rothen Farbe verbrannt wurde, warf 
ch einer ſeiner Anhänger ugleig in den brennenden Holzſtoß, wie Pli— 
nius erzäblt (H. N. VII, 54.). Die Parteien veranfhaulichten ihre cir. 
eenfifche Tieblingsfarbe nicht felten auf verfchiedene Weife; die Frauen 
Dg durch ihre gleichfarbigen Sonnenſchirme (vgl. Bianconi p. 67.). 

je Wagenlenfer trugen ein kurzes ärmellofes Gewand, jeder von ber 
— welcher er angehörte, und hatten den ganzen Oberleib mit breiten 

inden umwunden (Galen de fasc. c. 106. T. XII. Par. 1649.), wie man 
noch an einem Zorfo wahrnimmt (Bianconi p. 68. Abb. T. XIX.). Aud 
wurden die Zügel der Roffe am Leibe befefligt, um die Hände zur Leis 
tung und Anregung berfelben frei zu behalten. Daher trugen fie and 
ein Mefler in jenen Binden, um im Fall der Noth die Zügel fogleih 
abzufchneiden (Bianc. p. 69.). Auch wird eine befondere Hauptbededung 
biefer Agitatoren erwähnt: Dio LXII, 6. vom Nero, rriv re aralnr er 
zoaowor drdidvunivas xai TO „pavos TO Friozınoy Trepıxeiueros. S. die Abbild, 
bei Bianc. T. XIX. Das Zeichen zum Beginn des Rennens wurde mit 
einem weißen Tuche (cretala mappa) von einer Magiftratsperfon, von 
dem Prätor, Eonful, Dictator, in der fpäteren Zeit auch wohl vom Raifer 
felbft gegeben (Liv. VIII, 40. XXVIL, 33. Juv. XI, 191. Dart. XII, 2%. 
Suet. Ner. c. 22. Dio LIX, 7.). Sidon. Apollinaris (ad Cons. XXI, 
339.) erwähnt noch ein zweites Gignal durch einen Trompetenftoß, wor» 
auf fofort die Abfahrt erfolgte. Man nahm, wie im Hippobromus der 
Griehen, die Richtung von der Rechten zur Linfen. Daher hatte bie 
Spina an der vorderen meta eine Divergenz nach der linfen Seite hin, 
um auf der rechten den im Anfange des Rennens noch neben einander 
fahrenden Gefpannen einen größeren Raum zu Iaffen (f. Bianc. Abbild. 
T. I. Fig. 1. u. p. 70.). Jeder Agitator firebte nun dem Normalpunfte 
u und es zeigte fi ſchon Hier der größte Wetteifer. Die Kunft des 
GB agenfenfers zeigte fi ganz vorzüglich darin, in der Nähe der Spina 
hinzufahren und dann die fürzefte Deu ung um bie meta zu nehmen. fief 
nun das Geſpann nur mit gleicher Schnelligkeit als die drei übrigen, fo 
konnte ſchon hiedurch der — gewonnen werden. Denn eine fiebenfade 
kürzere Wendung gibt einen bebeutenven Naum-Betrag. Hatte aber ein 
Agitator ganz vorzüglihe Roſſe, welche die übrigen an Schnelligkeit weit 
übertrafen, fo fonnte er fih von der Spina entfernen und an der Meta 
feine Wendung mit defto größerer Sicherheit ausführen, weil er ben 
Verluft doch immer wieder einbrachte. Ueberhaupt war die Schnelligkeit 
der circenfifhen Noffe zum Erftaunen groß (Bianc. p. 71 ff.). Jedes 
Nennen (missus, auiia) beftand in fieben Umläufen, weldhe an den fieben 
Delphinen und an den fieben Eiern abgezählt wurden, um jedem Irr— 
thume vorzubeugen (f. Circus). Hierauf bezieht ſich Seneca (ep. 30., 
quomodo manifestior notari solet agitatorum laetitia, quum septimo spatio 
palmae appropinquant) und viele andere (Prop. II, 19, 65. 66. Dv. Hal. 
v. 68. Dio LXXII, 13. Gell. N. A. II, 10.). Waren die Gefpanne 
nach fiebenfacher lImfreifung der Bahn wieder an ber Linie, wo fie das 
Wettrennen begonnen hatten, angelangt, fo war der missus vollendet. 
Weſſen Gefpann nun auch nur um einen Schritt oder einen Fuß früher 
angelangt war, als die übrigen, hatte ben ju erwarten. Die 
Kampfrichter hatten ihren Platz auf der großen Bafis der vorderen Meta, 
von wo aus fie genau unterfeheiden fonnten, wer zuerft angelangt war. 
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Das letzte oder 25ſte Rennen bezeichnete man durch missus aerarius (Bu- 
Ienger c. 15.). Als Domitian einft feine hundert missus aufführte, be» 
nügte man fih mit einem rl Umlaufe, weil bei einem fieben- 
Fugen der Tag nicht ausgereicht haben würde (Suet. Dom. c. 4.). So 
wurde auch — die Zahl der Wagen, welche zu einem missus ge- 
Örten, erhöht. Wie Dio (LXXV, 4.) berichtet, ließ Commodus bisweilen 
echs Wagen zugleich ausfahren. Auf einem Basrelief bemerkt man acht 
Wagen zusteih im vollen Laufe (Bianc. p. 74., welder praef. p. XXI. 
eine Abb. gibt, zählt fogar 9). Acht quadrigae im vollen Sturme bes 
Rennens gewährt au eine Gemme bei Taſſie pierr. gr. II, 47. n. 7880. 
Die Sieger wurden mit Palmen und Kränzen gefhmudt, welde ihnen 
der Rampfrichter reichte (Dio LXIII, 21.). Diesen Preis bezeichnete man 
dur bravium. Wie Bianconi (p. 76.) aus der Inſchrift des Diocles 
angenommen, erhielt auch der zweite und der dritte noch eine Auszeich- 
nung. Seineswegs fonnte aber ein circenfifcher Preis einen olympifchen 
Siegeskranz aufwiegen. Dieß zeigt uns ſchon Horatins, welcher in feiner 
erftien Ode (I, 1, 4 ff.) an Dräcenas nicht von der circenfifchen, fondern 
von der olympifchen Palme bemerkt: palmaque nobilis terrarum dominos 
evehit ad deos. Auch feben wir die aus den Beftrebungen des Nero, 
welcher, obgleich mit 1808 circenfifchen Kränzen gefhmüdt (Dio LXIII, 
6. 21.), dennoch den olympifchen »orros im MWagenrennen erftrebte (f. 
Kraufe Diympia ©. 332.). Auch Bitelius, Domitian, Commodus, Ca⸗ 
racalla, Elagabalus und andere Kaifer waren große Freunde der Eir- 
cenfes. Garacalla ließ den Euprepes, welcher 732 Siege im Wagen- 
rennen bes Circus gewonnen hatte, deßhalb ermorden, weil er eine an- 
bere Farbe begünftigte als er felbft (Dio LXVII, 4. LXXVII, 1. 4. 10, 
LXXII, 4.). Die übertriebene Schauluft feiner Zeit rügt Juvenal X, 73 ff. 
von dem römifchen Volke: atque duas lantum res anxius optat, panem et 
Circenses. Dan eilte fhon um Mitternacht nad dem Circus, um noch 
Sreipläge zu finden. Als einft Caligula dur das nächtliche Geräuſch 
biefer beforgten Zufchauer im Schlafe geftört worden war, ließ er fie 
— mit — nach Hauſe treiben, wobei mehr als zwanzig 

itter, eben ſo viele Matronen und eine große Zahl Individuen vom 

lebs umkam. Suet. Cal. c. 27. Bon Rom aus verbreiteten ſich dieſe 

eftrebungen auch in den Provinzen und wurden hier mit enormem Beifall 
aufgenommen. Die Treviri wußten einft nad) —— Zerſtörung ihrer 
Stadt nichts angelegentlicher von dem Kaiſer zu begehren als Eircenfes 
(Salvian. de prov. VI, p. 232. ed. Rittersh.). Zu Alerandria entſtanden 
durch die —— ber vier Farben nicht ſelten blutige Auftritte (Phi⸗ 
Ioftr. Apoll. Tyan. V, 26, p. 208. 01.). So zu Antiodhia in Syrien 
(Liban. ünie r. ögr. p. 394, T. III. u. p.449. ib.R.). Nach dem Wagen- 
rennen wurden gewöhnlich auch gymnifche Spiele und Thierjagden in dem 
Circus aufgeführt, welche wir bier nicht näber & erörtern haben. — 
Durch Werke der antifen bildenden Künſte find die Circenfes auf die viel- 
fachfte Weife zur Anfchauung gebradht worden. So findet man Roßwett⸗ 
rennen am Fries bes Proſceniums im Theater zu a. 6 Bol. 
Archäol. Intell.Bl. der A. 2.3. Nr. 20. April 1835. S. 20. Auch fonft auf 
Basreliefs (Mus. Capit. vol. IV, 48. Bier. Mus. P. Cl. T. V, tab. 38-44.) 5 
auf Lampen (Bellor. Luc. vet. I, 25. 26. Begeri Luc. vet. tab. 25-27.) 5 
auf geſchnittenen Steinen (Windelm. Descr. d. pierr. gr. cl. V, n. 53-56, 
P. 468. n. 57-65. p. 469. Cab. de pierr. ant. grav.tir. d. Cab. d. Gorlee T. II. 
pl. 246. N. 519. 520. Borzüglih Taßie pierr. gr. T. II. tab. 47. n. 7880. 
ippert Dactyl. II, n. 899. ®isconti Mus. P. Cl. T. V, tab. 38-44. — 
®gl. Mus. de Flor. p. Dav. T. VIII, tab. 54-59.); auf Münzen (93. Ed$. 
Syll. I num. vet. p. 20. 21. tab. II. fig. 13. 14. 15. und außerdem faſt 
in allen Werken über alte Numismatit: Vaillant, Pellerin, Hunter, 
Edel, Mionnet u. f. w.). Die Wettrennen auf Dafen, wie bie oben 
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angeführten, gehören mehr dem griechiſchen Hippodromus Als bem röm. 
Circus an. Weber die Eircenfes haben, um andere nicht zu ertvähnen, 
befonders Onuphr. Panvin, Bulenger (beide Schriften find in Gräv. 
Thes. Ant. Rom. T. IX. abgebrudt), Panzer (de lud. Circ.) u. Biahroni 
(Deser. dei Circh.) gehandelt. [ Kse.] 

Curtii. Der erfte von den Schriftſtellern genannte Curlius iſt ein 
Sabiner, Mettius (bei Liv. Mettus) Curlius aus der Zeit bes Romulus, 
der in dem Kampfe, welcher in Kolge des fabinifhen Mädchenraubs, 
nad Einnahme der capitolinifhen Burgvefte durch die Sabiner, zwiſchen 
dem capitolinifihen und palatiniſchen Bügel, auf dem Raume bes Fo— 
rums geführt wurde, als Vorfechter der Geinigen fiegreih gefämpft 
haben, zulegt aber von Romulus zurüdgebrängt, in einen Sumpf ge- 
ratben feyn fol, aus welchem er fi, beritten und bewaffnet wie er war, 
mit Mühe wieder herausarbeitete. Bon ihm foll der lacus Curtius auf 
dem Forum feinen Namen erhalten haben. Liv. I, 12.13. Dionyf. II, 42. 
Varro de L. L. V, $. 149. p. 58. Müll. (nad den Annalen des Pifo). 
Put. Rom. 18. (von den übrigen etwas abweichend). Nachdem durd bie 
Vermittlung der fabinifhen Frauen der Friede zwifhen den Rämpfenden 
zu Stande gefommen war, foll Eurtius mit dem Könige Tatius und zwei 
andern der angefebenften Sabiner, ein jeder mit feinen Verwandten md 
Untergebenen, in Rom als ihrer neuen Baterftadt zurüdgeblieben feyn. 
Dionyf. II, 46. — Wenn der Name des lacus Curtius aflgemein von 
einem Eurtius abgeleitet wurde; fo beftunden gleichwohl darüber verfäie- 
dene Erzählungen (triplex de eo historia, Barro $. 148.). Eine andere 
Erzählung berichtete, daß einft in der Mitte des Korum der Boden fi 
gefenkt habe und ein ungebeurer Schlund entflanden ſey. So viel man 
auch Erde —— babe man denſelben nicht auszufüllen vermocht; 
bis endlich auf die Erflärung des Drafels, daß nur durch die Därbringung 
desjenigen Gutes, welches Roms größte Stärke ausmadhe, ber Abgrund 
gefüllt werben könne, zugleig aber dem Freiſtaate beſtändige Dauer gr 
ichert werde, ein edler römifcher Jüngling, M. Curtius, indem er fragte, 
ob es denn für Rom ein größeres Gut gebe, als Waffen und Helden, 
muth, fich felbft zum Dpfer geweiht und auf prächtig geſchmücktem Roffe, 
in voller Rüftung fi in den Abgrund geftürgt habe; worauf ihm bie ge- 
ammte Bürgerfhaft Früchte und Geſchenke in die Tiefe nachgeſandt, der 

fat aber bald feine vorige Geftalt wieder erhalten habe. Nah Liv. 
VII, 6. wurde diefes Ereignig in das Confulat des On. Servilius Abala (IT) 
und L. Genucius Aventinus (IT), 392 d. St. (362 v. Chr.) gefeßt. vol. 
Val. Mar. V, 6, 2. Varro $. 148. (nad dem Berichte des Procilius). 
Pin. H. N, XV, 18. Paul. Ep. Festi s. v. Curtilacum, p. 49.M. Put. 
Parall. min. 5. (mo berichtet wird, daß die Tiber jenen Schlund geriffen 
ge fo wie au das Weitere etwas verſchieden erzählt wird, nach des 

riſtides italifher Geſchichte). Stat. Sylv. I, 1, 65 ff. Auguſtin. Civ.D. 

‚18. Nach einer dritten Anfıht war der Drt, welcher den Namen 
lacus Curtius trug, vom Blitz getroffen, und daher von dem Conſul Eur 
tius, dem Amtsgenofien des M. Genucius (309 d. St., 445 v. Chr.) 
auf Befehl des Senates eingefriebet worden, Varro $. 150. vgl. 148. 
(nah Cornelius [vulg. 2. Aelins] Stilo und Lutatius). Daß der Ort 
nicht als bidental betrachtet wurde, gebt daraus hervor, daß der anf dem 
Plage ſtehende Altar aus Anlaß der Leichenfpiele des Jul. Cäfar, welde 
man auf dem Forum (noch zur Zeit des Plinius) gab, hinweggeräumt 
wurde. Plin. XV, 18. vgl. Bidental, Bd. I. ©. 1111 f. Auf dem Plage 
fund ferner ein Fergenbaum, nebfl einer Weinrebe und einem Delbaum; 
wobei zu bemerken, baß der auf einem andern Theile des Forums, dem 
Eomitium rg Feigenbaum (ficus ruminalis) von Einigen ebenfalls 
wegen angeblih darunter geborgener Blige für heilig Hebalten wurde, 
während die gemeine Sage das Gedächtniß des Romulus und Remus 
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daran knüpfte, welche unter jenem Baume von ber Wölfin geſäugt 
worden feyen. Plin. a. D. Was über den lacus Curtius als fiher an- 
zen werden darf, ſcheint auf Folgendes zurückzukommen. Ein 

heil des fpäteren — war in alter Zeit von einem See bedeckt, 
welcher durch einen Anlaß, wie der von der Sage berichtete, den Namen 
lacus Curtins erhielt. Mit der Zeit wurde berfelbe abgeleitet und aus- 
gefüllt; aber fpäter geſchah es, daß der ausgefüllte Boden fich fenkte 
oder zuſammenſtürzte. Diefer Erbflurz auf dem Forum galt für ostentum 
fatale (Plin. a. D.); und um daffelbe abzuwenden, und auglei bem 
Staate ſymboliſch die Dauer zu fihern, wurde nach dem Spruche bes 
Dratels ein Opfer geweiht und auf dem Plabe in bie Tiefe verfenkt. 
Ein Altar bezeichnete die Stelle, auf welche der Name des lacus Curtius 
überging, ans dem letzteren Namen aber geftaltete die Sage das Opfer 
des Eurtins, weicher fi felbft in den Abgrund geftürzt haben follte. Wie 
es fcheint, war der Altar eine Art Puteal, mit einer Deffnung in bie 
Tiefe; denn nah Suet. Aug. 57. warfen zur Zeit des Anguftns jährlich 
alle Stände, einem Gelübde für das Reben des Kürften zufolge, ein Stüd 
Geld in den lacus Curtius, offenbar zur Nahabmung bes Opfers, welches 
einſt auf ähnliche Weiſe für die Dauer des Staates gebracht worden 
war. Daß zur Zeit des Plinius der Altar hinweggeräumt wurde, 
oben erwähnt; nicht lange darauf ließ Kaiſer Domitian auf der Stelle 
des lacus Curtius feine Reiterſtatue errichten. Stat. Sylr. I, 1. — Die 
Curtia gens erſcheint biftorifch beglaubigt im erflen Jahrhundert der Re» 
pubiif. diefer Zeit, da die Plebejer noch nicht am Confulate Theil 
nahmen, bekleidete ein Eurtius das Eonfulat; wogegen in fpäterer Zeit 
ein Cartius als Volkotribun —— 

1) C. Curtius Philo, Coſ. mit M. Genucius Augurinus, 309 d. 
©t., 445 v. Ehr. Barro L. L. V, $. 150. (vgl. ob.) Diodor XII, 31. 
(Philo oder Chilo? Als Borname ftebt Agrippa, was aus dem Beinamen 
des andern zuerft genannten Confuls entftanden iſt). Zonar. VII, 19. 
(C. Curtius.) Fasti sic. u. Idat. — (Irrig ſteht bei Liv. IV,1. vulg. u. 
Eaffiodor. Chr. Curiatius; Dionyſius XI, 53. nennt im Widerſpruch mit 
den Uebrigen C. Quinctius.) In das Eonfulat des Eurtius fielen die Ro» 
gationen des Bolfstribunen C. Canulejus, welde von beiden Conſuln 
eifrig befämpft wurben. iv. IV, 2. 6. Der Streit über die Theilnahme 
der Spresejer am Confulate endigte mit Ernennung von Rriegstribunen 
mit confularifder Gewalt; die erftgewählten traten jedoch nad drei Mo- 
naten als fehlerhaft gewählt wieder ab, weil C. Eurtius, der die Wahl ge- 
leitet, das Tabernaculum nicht auf die richtige Weife geftellt hatte. Liv. IV, T. 

2) Curtius, ein Sachwalter, wurde in der fullanifchen Profeription 
bei dem fervilianifhen See erfählagen. Eic. pro S. Rosc. 32, 90. vgl. 
Seneca de provid. 3. 

3) C. Curtius, wahrfheinlih Sohn des Bor., Jugendfreund Cice⸗ 
ro’8, verlor durd die fullanifhe Profcription fein Vermögen, und wan- 
derte in das Exil, aus welchem er fpäter, unter Verwendung Cicero’s, 
zurüdfebren durfte. Im 3. 709 d. St. (45 v. Ehr.) wurde er von Cäfar 
zum Senator ernannt; und da er in demfelben Jahre durch die Güter- 
austheilung an Cäſars Beteranen mit dem Berlafte eines Gntes im Bo- 
Iaterranifhen, auf deffen Anfauf er die Trümmer feines Vermögens ver- 
wandt hatte, bedroht war, fo wandte fih Eicero an Du. Valerius Drca, 
Legaten Cäſars und von biefem mit Austheilung der Ländereien beauf- 
tragt, und bat ihn, dem Eurtius feinen Befig zu erhalten, da er im Kalle 
des Berluftes die von Cäfar ihm verliehene Würde nicht zu behaupten 
im Stande wäre. Eic. ad Fam. XIII, 5. 

4) C. Curtius Peducaeanus (Cic. ad Fam. XIII, 59.), Aboptiv- 
fohn eines Curtius und leibliher Sohn des S. Pebucäus, bei welchem 
Cicero Duäftor war, vgl. post red. in Sen. 8, 21. (wo bie Lesart 
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M’. Curius nad der Auffchrift der ep. 59. L. XIII. ad Fam. zu verbeffer: 
ift), war Bolfstribun im %. 697 (57) und beförderte als folder die Zu 
rüdberufung Cicero’ aus dem Exile. p. red. in Sen. a. O. ad Qu. Fr. 
1, 4, 3. Im J. 704.50) bekleidete er die Prätur, vgl. ad Fam. XIII, 59. 

5. 6) Qu. & Cn. Postumi Curtii (der Beiname Postumi [al. Postu- 
mii] verfeßt, ft. Curtii Postumi), entlehnten von E. Berres Gelder, melde 
derfelbe unterfchlagen hatte. Verr. Accus. I, 39, 100. 102. Der eine der. 
felben, Qu. Curtius, ein Genoſſe des Berres genannt, war bei dem Pro. 
ceffe defjelben Unterfuchungsrichter. Acc. I, 61, 158. (Judex quaestionis 
von praetor verfdieden; vgl. Zumpt p. 234. Madvig de Asconio p. 121.). 

7) Qu. Curtius, nah Cicero ein zen und unterrichteter 
junger Mann, zog im %. 700 (54) den E. Memmius, Gandidaten des 
Eonfulats, wegen Amtserfchleihung vor Gericht. ad Qu. fr. III, 2, 3. 
Demfelben find vielleicht mehrere Münzen beizulegen, auf welchen ſich 
fein Name, nebft dem des M. Silanus und En. Domitius findet. Nad 
den Typen biefer Münzen, welche von den gewöhnlichen römifchen ab» 
weichen, vermuthet Eckhel Doctr. Num. V, p. 200., daß jene drei Männer 
als Triumpirn zu Abfübrung einer Colonie diefelben außerhalb Roms 
gefhlagen haben. (Irrige Hypothefen werden von Baillant und Moreli 
aufgeftellt, nad einem angebliden Bolfstribunate des Du. Eurtius und 
M. Silanus im %. 623 d. St., bei Pighius Annal. III, p. 20.) 

8) M. Curtius Postumus (al. Postumius), wurde im %.700 (54) 
von Cicero dem Cäfar für eine Kriegstribunenftelle empfohlen, welde 
diefer ibm zufagte. ad Qu. fr. II, 15, 3. II, 1, 3, 10. vgl. ad Att. IX, 
6, 2. (wo fih Cicero feinen patronus nennt). Im 3. 705 (49), beim 
Ausbruhe des Bürgerkriegs, befannte er fih als eifrigen Cäfarianer, 
und war daher dem Cicero, den er auf feinem Formianum befuhte, ein 
höchſt läfliger Gaſt. ad Att. IX, 2. a., 3. 5, 1. 6, 2. Der Freund Li. 
cero’s, Atticus, befürdtete, dag er ihm bei feinem Abgange aus Jtalien 
in den Weg treten werde. ad Att. X, 13, 3. Nach der Bemerkung Eice- 
ro's (ad Att, II, 16, 7.) trug er fih als Freund des Cäſar mit Ge— 
danfen an hohe Würden. Später, im %. 708, wird er von Cicero nebfl 
den andern Bertrauten des Cäfar wieder als freund genannt. ad Fam. 
VI, 12, 2. vgl. XIII, 69, 1. Im folg. J. ſpricht jener trauernd davon, 
vaß ein Curtius ſich befinnen fönne, ob er fih um das Eonfulat be, 
werben folle. ad Att. XII, 49, 1. Nah Cäſars Tode (710) trat er mit 
heftigen Vorwürfen gegen diejenigen auf, welche, wie Cicero felbft, über 
Cäfars Tod fih freuten, und feine Handlungen in Schuß nahmen. ad 
Att. XIV, 9,2. Dem Eicero wollte es nit gefallen, als er jpäter mit Ma 
tius und Saferna die von Dectavian gelobten Spiele beforgte. ad Att. XV, 2,3. 
ein Ar Curtius Mithres, #reigelaffener des Borigen, vgl. ad Fam 

’ nv 
‚ _10),P. Curtius, Bruder des Du. Salaffus, wurde im J. 709 (45) 
in Spanien auf Befehl des En. Pompejus (Sohnes des Magnus) im An 

efichte des Heeres enthauntet, weil er mit einigen Spaniern verabredet 
Hatte, daß Pompejus, wenn er wegen bes Unterhaltes feines Heeres ın 
eine gewifle Stadt fäme, ergriffen und dem Cäfar ausgeliefert werde 
follte. ad Fam. VI, 18, 2. 

11) Curtius Nicias (Sueton Gramm. 14.), nach feinem Namen 
ber Freigelaffene eines Curtius, von Geburt ein Ever (Cic. ad Att. VII. 
3, 10.), kam als griecifcher Gelehrter zu Nom in vornehme Berbin 
dungen, und war zuerft im Gefolge bes En. Pompejus (Magnus) un 
C. Memmius. Sueton Gr. 14. Der Iegtere, in —— Literatur 
gebildet, und felbft Poet, aber nicht minder fittenlos in feinen Gedichten, 
als im Leben (vgl. Eic. Brut. 70, 247. Ovid Trist. II, 433 f. A. Cell 
N. A. XIX, 9. @ic. ad Att. I, 18, 3.), gebrauchte ihn, um an bes Pom- 
peius Gemahlin verführerifche Briefe zu ſchicken; wovon für Nicias bie 
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a. e war, daß Pompejus, durch feine Gemahlin unterrichtet, ihm ben 
Beſuch feines Haufes verbot. Sueton a. O. In der Folge erfcheint er 
bauptfählih als Bertrauter des Dolabella. vgl. ad Fam. IX, 10, 1. ad 
Att. XIII, 28, 3. XIV, 9, 3. XV, 20, 1. Durch Glüd und Talente hatte 
er indeffen eine Stellung erlangt, in welder er feine vornehmen Be— 
fannten, zu welden aud Cicero, der Schwiegervater des Dolabella, ge- 
börte, an eigenem Tiſche bewirthen fonnte; wobei er fowohl durch die 
Feinheit feiner Kühe, als durd feine angenehme Unterhaltung ſich zu 
empfeblen wußte. vgl. ad Fam. IX, 10. (Cicero redet zuerft von ihm im 
%. 704 vd. St., ad Att. VII, 3, 10.5 daß er in feinem Gefolge in Eilicien 
war, wurde aus der — Stelle mit Unrecht geſchloſſen.) Als Cicero 
nach dem Tode ſeiner Tochter Tullia zu Aufang des J. 709 (45 v. Chr.) 
ſich auf fein Landgut in Aſtura zurückgezogen hatte, fo erbot ſich Nicias 
durch Atticus, ihn daſelbſt zu beſuchen; worauf Cicero, die freundliche 
Gefinnung anerkennend, erwiederte, daß Einſamkeit Alles ſey, was er 
nöthig habe, und daß er dem Nicias nur beſchwerlich wäre, da dieſer bei 
feiner Weichlichkeit die gewohnte Lebensweife nicht entbehren könne. ad 
Att. XII, 26, 2. Im’Laufe jenes Jahres und im folgenden erwähnt jedoch 
Cicero mehrmals in Briefen, welche er von feinem Tusculanum an Attis 
cus fohrieb, daß Nicias bei ihm zu Beſuche war. vgl. XII, 51, 1. 53, 1. 
Xi, 1, 3. 28, 3. 29, 1. XV, 20, 1. Nachdem Dolabella ım J. 710 (44) 
die Provinz Syrien erhalten hatte, fo follte ihn jener, wie es ſcheint 
bahin begleiten. ad Att. XIV, 9, 3. — Nah Sueton Gramm. 14. fhrieb 
Nicias über den Dichter Lucilius. 

12) Curtius, ein römifcher Ritter zur Zeit des Auguflus, von 
welchem Macrobius Saturn. II, 4. eine muthwillige Handlung erzäplt, 
die er fih einft als Tifchgenoffe des Auguftus erlaubte. Vielleicht iven- 
tiſch mit ihm iſt der Nitter Curtius Atlicus, der den Tiberius nach Ca- 
preä begleitete, und von Sejanus geftürzt wurbe, Xac. Annal. IV, 58, 
VI, 10., fo wie der Atticus, an welden die Briefe Ovids ex Ponto II, 
4. u. 7. gerichtet find. 

13) Curtius Lupus, Quäſtor unter Tiberins, welchem Calles (die 
MWaldgegenden im Rüden Campaniens ?) als Provinz zugefallen waren, 
erftidte einen ausbrechenden Sclavenfrieg, 24 n. Chr. Zac. Ann. IV, 27. 

14) Curtius Rufus, nad Einigen der Sohn eines Gladiators, 
während Tacitus (Ann. XI, 21.) fich enthält, das Wahre zu berichten, 
erhob fich unter Tiberius ans dem Gefolge des Duäftors in Africa zum 
Duäftor, Prätor, erlangte fpäter die Confulargewalt, die Triumphzeichen 
(melde er dadurch verdiente, daß er in Germanien, im Gebiete von 
Mattinm, feine Soldaten auf Silberadern graben ließ, Zac. XI, 20.), 
und flarb zulegt als Proconful in Africa, gerade wie ihm in feiner Ju- 

end eine übermenfchliche Geftalt, die ihm erfchienen war, verkündigt 
er Zac. XI, 21. Plin. Ep. VII, 27. Der Genannte wird für den 
Bater des Gefchichtfehreibers Curtius gehalten, vgl. den lit.hift. Art. 

15) Curtius Montanus, wurde unter Nero von dem Angeber 
Marcellus Eprius befchuldigt, Schmähgedichte verfertigt zu haben. Er 
entging zwar der ihm ai Be: Verbannung um feines Vaters willen, 
wurde aber von Staatsämtern ausgefchloffen. Tac. Ann. XVI, 28. 29, 33. 
Bon demfelben gibt Tacitus eine Fräftige Rede, welche er im 3. 69 
n. Ehr. gegen den Angeber Aquilins Regulus gehalten haben fol. Hist. 
IV, 42. vgl. 40. Weniger günftig fpricht Juvenal von ihm, Sat. IV, 107. 
(Montani quogue venter adest.) Bon dem jüngeren Plinius find, wie es 
fiheint, zwei Briefe an ihn erhalten. VII, 19. VIII, 6. [Hkh.] 

Curtilius , ein Cäfarianer, der nah dem Siege feiner Parthey in 
ben Befig eines Gutes des C. Sertilius Rufus zu Fundi fam, wovon 
Cicero mit Unwillen fpricht, ad Att. XIV, 6, 1. (verbero Gurtilius.) 
10, 2%. 
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Curtilius Mancia, fegat des obergermanifchen Heeres unter 
Nero, 59 n. Ehr., vgl. Tac. XIU, 56. Denfelben erwähnt Plin. Ep 
VIII, 18. [Hkh.] 

T. Curtisius, vormals Soldat einer prätorifchen Cohorte, Anftifter 
eines Sclavenaufftandes in Unteritalien unter Tiberius, 24 n. Chr. Tar. 
Annal. IV, 17. [Hkh.] 

Quintus Curtius Rufus, ber Derfaffer einer viel gelefene 
hr ehe Aleranders des Großen, wurde, bei dem ganz merkwür— 
digen Mangel aller fiheren hiftorifchen Notizen über fein Leben und Zeit 
alter, in die verfchiedenften Jahrhunderte gefegt. Mollers Behauptung, 
Curtius fei ein fingirter Name, und das befannte Buch das Werk eine 
Neueren, widerlegt ſich ſchon ob der zwei unleugbaren Thatfachen, af 
man fehr alte Handfchriften eben diefer Gefchichte Aleranders bat, um 
daß Johann von Sarisburi (geft. 1182), — v. Blois, und Bincen; 
v. Beauvais das Buch ſchon kannten und laſen. Das Verdieuſt, Mollern 
entgegen getreten zu ſeyn, gebührt — dem Magnus Daniel Dmti- 
fius oder Hermann Brever. Bol. D. G. Molleri disputatio de Curtii ae- 
tate. Altorf 1683. 4. M. D. Omeisii (Hermanni Breveri) disp. de Curtü 
aetate. ibid. 1683. Während alfo in unfern Tagen wohl Niemand mehr 
daran denkt, den Eurtius aus der Zahl der alten römifchen Schriftfteller 
a fireihen, nahm deſto mehr die Verſchiedenheit der Anfichten über das 
eftimmte Zeitalter deffelben zu; und der höhere oder geringere Grad 
von Wahrfcheinlichkeit wird ftets das Aeußerfte feyn, was ſich bei Be— 
antwortung diefer Frage leiften läßt. Das Ganze dreht fi nämlih um 
die Erklärung einer Stelle im Curtius felbft, welche im 9Iten Kap. bes 
10ten Buches alfo lautet: Sed jam fatis admovebantur Macedonum genti 
bella civilia. Nam et insociabile est regnum, et a pluribus expetebatur. 
Primum ergo collegere vires, deinde disperserunt; et, cum pluribus cor- 
pus, quam capiebat, onerassent, celera membra deficere coeperunt, 
quodque imperium sub uno stare potuisset, dum a pluribus sustinetur, 
ruit. Proinde jure meritoque Populus Romanus salutem se principi suo 
debere profitelur, qui .noctis, quam paene supremam habuimus, novum 
sidus illuxit. Hujus hercule, non Solis, ortus lucem caliganti reddidit 
mundo, cum sine suo capile discordia membra trepidarent. Quot ille 
tum exstinzit faces! quot condidit gladios! quantam tempestatem subits 
serenitate discussit! Non ergo revirescit solum, sed etiam floret impe- 
rium. Absit modo invidia, excipiet hujus saeculi tempora ejusdem domus 
utinam perpetua, certe diuturna posteritas. Ceterum ut ad ordinem, a 
pr me contemplatio publicae felicitatis averterat, redeam, Perdicca ee. 

ei diefer, ſchon durch ihre vage Allgemeinheit unfiheren, Stelle findet 
fih nun no eine neue Schwierigkeit in dem Schwanfenden ber Lesart 
qui noctis, wofür andere qui nocti oder auch cui noctis haben; 
dieß Lestere ift die Bulgata. Die Hauptfshwierigfeit betrifft indeß bie 
Auslegung. Die Ausdrude exslinxit faces und condidit gladios 
können eigentlich verflanden werben, oder der erfte eigentlich, ber 
andere uneigentlich; dagegen laflen die Worte quantam tempesta 
tem subita serenitate discussit nur eine figürlide Erklärung 
u. Das novum sidus bezeichnet alsdann, obgleich es Manche bud- 
äblich nehmen wollen, den Fürſten felbft, deſſen Negierungsantritt mil 
dem Aufgang eines bisher unbefannten Geſtirnes verglichen wirb, meldet 
durch feinen Glanz und Schimmer die Fackel des Bürgerkrieges unfichtbar 
machte, d. h. erſtickte. „Das tägliche Erfcheinen des Lichts der Epnut 
ift zwar eine hohe Wohlthat für das ! enfoengeichlennt? viel wohlthätiger 
aber war für die römische Welt der ſchöne Augenblid, da biefer Furft 
das Ruder des Staates ergriff.’ Unter den verfchiedenen Berfußen ber 
Gelehrten, zu beſtimmen, welcher römifche Kaiſer in diefer Stelle be— 


’ 


zeichnet werde, müflen nun bauptfählih zwei hervorgehoben werben. 
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P. Pithou nämlih und Bongarfins fahen in ihm ben Kaifer Auguftus, 
welcher (bereits in alten Randgloffen der Codd. des Curtius vorfommen- 
den) Anficht in unfern Tagen befonders A. Hirt und C. G. Zumpt bei. 
flimmten: Janus Rutgerfins, ©. J. Voffius, J. H. Boeller, J. Loce- 
nius, J. Freinsheim und Philippus Caroli verftehen den Kaiſer Befpa- 
fianus; diefer Meinung war auch Ph. Buttmann, als Gegner von Hirt. 
Bgl. Ueber das Leben des Geſchichtſchreibers Q. Curtius Rufus von A. 
Hirt, Berlin 1820. Ueber das Leben des D. €. Rufus. In Beziehung 
auf 4. Hirts Abhandlung über benfelben Gegenfland. Bon Ph. Butt- 
mann. Berlin 1820. €. ©. Zumpt in ber praefat. ad edit. Curt. p. 
XXIV ff. Hirt felbft gründete feine Anficht, die (als eine ältere) ſchon 
J. Lipfins zu Tacitus Annal. IX, 21. verworfen hatte, auf folgende fünf 
Momente: 1) Die Worte des Eurtius enthalten in jener Vergleichung 
römiſcher Zuftände mit Macedonien unter und nach Alerander dem Gr. 
die dee einer Größe und Erhabenheit, welche blos auf den Kaiſer 
Auguftus paßt. 2) Unter Auguſtus genofen die Römer einen Frieden 
von faft 40 Jahren, non ergo revirescit solum, sed etiam floret impe- 
rium: in dieſer Beziehung kann weder Trajans noch der beiden Antoninen 
Regierung verglichen werben, fo “ was Curtius IV, 4, von einer 
longa pace cuncta refovente fagt, fehr gut mit den Berhältniffen des. 
Angufteifhen Principatus übereinflimmt. 3) Die invidia, welde nur 
oon den römifhen Vornehmen verflanden werben kann, paßt auf 
Veſpaſians und Trajans Zeiten nicht, deſto entfchiebener dagegen auf 
Auguftus. Hierin befonders flimmt Zumpt bei. 4) Die Worte ejusdem 
domus ulinam perpetua, certe diuturna posteritas beziehen fich fehr leicht 
auf des Auguſtus doppelte Adoption 1) der Söhne des Agrippa, und 
2) der Neronen. 5) Das novum sidus im wörtliden Sinne, von dem 
beglüdenden Fürften wohl zu unterfcheiden, paßt fehr gut auf den Ko— 
meten, welder nah Cäſars Ermorbung und ng erfchien (vgl. 
Sueton im Leben Eäfars Kap. 88. und Plutarch in deſſen Leben Kap. 69.), 
als Caesaris inter Deorum numina receptus animus; dagegen iſt nox, 
am paene supremam habuimus, von dem bamals herrichenden, ben 
Aberglauben aufregenden Höhrauch zu verſtehen, Feineswegs aber allego- 
riſch von politifhen Wirren des röm. Reihe. Buttmann, der den Cur- 
tius in das Zeitalter des BVefpafianns verfegt, bemerkt gegen all Dieß 
fehr triftig: 1) In den Worten quam - habuimus hat das Zeitwort ha- 
bere nit die Bedeutung von glauben (nah Hirt), fondern von 
baben, und die Stelle bezeichnet eine Naht, welche beinah un- 
fere legte gewefen wäre. 2) cui bezieht ſich nicht auf principi, fon- 
dern auf populus. 3) Nah Hirts Annahme müßte Eurtius jene Worte 
57 Jahre nach dem Ereigniß gefchrieben haben, worauf fie fich beziehen 
follen; nox quam paene supremam habuimus müßte alfo troß ber 
—— Perſon auf Etwas geben, was ſelbſt vor der Geburt des Redenden 
geſchah, und auf Begebenheiten, welde auch die älteften Leute nur noch 
aus der Tradition oder der Lefung Fannten. A) Cäſars Tod, bas Er. 
fcheinen des Kometen (Julium sidus), Octavians erftes Auftreten fallen 
in das Frühjahr, der Stern leuchtete nur eine Woche, aber der Höh- 
rauch, welden Hirt unter nox verftehen will, dauerte ja noch das ganje 
Jahr fort! Heißt das Hujus sideris ortus lucem caliganti reddidit 
mundo ? So fehr Buttmann gegen Eurtius — in das Zeitalter 
des — immte, eben ſo entſchieden iſt er für die von Rutgerſius 
(Varr. Lectt. I. 19.) herſtammende Anſicht, der Geſchichtſchreiber gehöre 
in das Zeitalter des Befpafianus; damit ſtimmt G. Pinzger überein, 
in feiner höchſt verbienftlihen Abhandlung über das Zeitalter des D. Eur- 
tins Rufus, mit Berüdfihtigung von Hirts und Buttmanns Unterfuhun- 
gen, in Seebode's Archiv für Philologie 1824. I. 1. 91-104, Die 
Pauly Reals@ncyelop, II. bi 
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Hauptmomente der Begründung find folgende: 1) Nach Nero’s Ermor—⸗ 
dung ift bis zu Befpaflan nichts als Unruhe und Empörung im römiſchen 
Reihe. Diefer ift dann wieder ein wahrer Stern des Heile. 2) Die 
Befiegung der Armee des Vitellius bei Eremona, das eigentlihe Funda⸗ 
ment und der urfprüngliche Beginn der Regierung Befvafians, fand wäh 
rend der Nacht flatt und wurde im Augenblid des Aufgangs der Somme 
vollendet (Xac. Hist. III, 22-25.). Indeſſen darf man, wie Pinzger 
fogar als unftatthaft darthut, anf dieſen Umſtand fein zu großes Gewicht 
legen. 3) Selbft die Folgen jener für Befpafian glüdlihen Entſchei⸗ 
dungoſchlacht brachten beinahe eine Zerſtörung Noms mit ſich, indem bie 
Bitellianer das Kapitol niederbrannten, ja Nom. fürmlid einnahmen, 
plünderten, und morbeten, worauf dann erft Veſpaſians Anerkennung vom 
Senate erfolgte. Diefe kurze Schredengzeit kann allegorifch fehr gut mox 
quäm paene supremam habuimus genannt werben. 4) Die früher, ma 
mentli im der reifen Zeit des Auguftus, niedergebrüdte invidia oplima- 
tum war gerade in jenen Zeiten, unmittelbar vor Befpaftan, amt beftig- 
fien und lebendigften geweien, indem Furcht und —— die Gemüther 
lebendig beſtürmten. 5) Auf den Auguftus, ale erften Kaiſer, paßt der 
Ausdruck ejusdem domus entweder gar nicht, oder doch viel meniger 
als auf den Veſpaſian, in deffen Zeiten die Römer den Untergang ber 
Augufleifgen Familie fammt dem Star; fo manden Kaifers bereits er 
lebt hatten. Pinzger bemerkt deshalb auch ganz gut, daß in den Worten 
principt suo und sine su o oapite das Pronomen suus auf Zeiten lang 
...: Monardie Hindeute, Eine zweite, von Pinzger und Nie- 
uhr zugleih gemachte Sprachbemerkung betrifft das Wort imperium, 
welches im Augufteifchen die politifch-geographifge Bebentung no nicht 
atte, in der es bier wenigſtens zum Theil gebraucht wird. 6) Auch die 
‚Worte des Curtius bei Gelegenheit der Einnahme von Tyrus (IV, 4.) 
paſſen beffer auf die Zeiten des Veſpaſianus als des Auguftus, man darf 
num annehmen, daß Curtius etwa im achten Jahr der Negierun 
Befpafianns ſchrieb. Der Unterzeichnete, welcher ebenfalls für die 
des Kaiſers Befpafian ſtimmt, will von feiner Geite nur auf e 
Steffen römifcher Hiftorifer verweifen, deren Worte er I. XXXH. Not. 25. 
feiner Ausgabe mitgetyeilt bat. Es find dieß Tac. Hist. 1,71. Suet. Vesp. 
cap. ult. of. VII, 9. u. 20. Bei Tac. Ann. XI, 21. Plin. ep. VII, 27. und 
Suet. de cl. Rhetor. wird ein Curtius Rufus erwähnt, welchen Hirt unter 
Borgang vo Fr. A. Wolf (z. Sutt.a.a. D. und in der Borrede zu feiner 
Ausgabe Ciceron. Neben S. XXXIIL) und faft völliger ebereinftimmung 
Zumpts für unfern Gefchihifchreiber hält. Weil jedoch Duintikiamus, 
der ja die vor ihm verfiorbenen, bebeutenden Hiftorifer auszeichnet, von 
einem Geſchichtſchreiber Curtius Nichts fagt, und auch Tacitus a. a. D. 
von jenem D. Curtius nicht das geringite biftoriographifhe Verdieuß 
erwähnt, bat auch in diefem Punkte Buttmanns Meinung fehr viel 
für fi, welder zwar den Eurtius bei Tacitus und Suetonins für die 
nämlihe Perfon, aber nicht für den Gefchichtfchreiber Eurtius, ſondern 
(wie fhon frü . 3. Boffins) etwa für deffen Bater hält. Niebuhrs 
fcharffinnige Hyperkritik verfegt unfern Gefchichtfchreiber unter Septis 
mind Severns. Bgl. zwei chaffiihe lateiniſche Schriftfieller (Eurtins 
und Petronius) des dritten Jahrb. n. Chr. Bon B. Niebuhr. Urſprünglich 
in den Abhandlungen der Berliner Alademie ber Wiffenfchaften 1822. u. 
23. H. Abiheilg. S. 231-251. Auch abgedrudt in Deffen kleinen hiſtor. 
u. phifolog. Schriften S. 305-351. Da jedoch Niebuhr feine Anficht nur 
unter sielfäftiger ‚ zum Theil fehe willkührlicher Textes⸗Veränderung und 
ſchroffer Interpretation der oben befprocdenen Stelle des Curtius aufzu⸗ 
fleflen im Stande war, fo kann diefelbe auf allgerteine Anerkennung nie 
Anſpruch machen. Noch weniger ift diefes_ber Hall bei Eafpar Barth, 
der (ad Claudian. in Rufin. I. 275.) an das Zeitalter des Kaifers Theo- 
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doſius denkt, und bei dem Staliener Bagnolo, welcher den Curtius zum 
—— des Kaiſers Conſtautinus des Gr. macht. Die Meinung des 

. Lipfins (zu Tac. Ann. XI, 20.), daß Curtius unter dem Raifer Elau- 
dius geſchrieben habe, theilten B. Briffonius und Mir. Tellier (in feiner 
Ausgabe des Curtius in usum Delphini 1678.) ; die Anfiht von Popma, 
Matth. Raderus, Rarl Spon, Yacob Perizonins und %. N. Funceius, 
daß an die Regierungszeit des Tiberius zu denken fei, theilte, ſcheint 
es, auch Fr. A. Wolf (ad oration. Cicer. pro Marcello p. XXXII. n.x.); 
an bie Zeiten von Trajanus date J. 3. Pontanus, an die des Gordia⸗ 
nus Gibbon (I. p. 41. der deutſch. Ueberſ. v. Wend), J. v. Müller an 
die des Alerander Severus (Allgem. Geſch. I. 193.). — Die Beurtheilung 
des ſchriftſtelleriſchen Werthes it bei Curtius nothwendig eine doppelte, 
materiell und formell. In erfterer Beziehung kaun er von Fehlern in 
aftronomifhen, geographifhen, chronologiſchen und flrategifhen Sachen, 
von Mangel an Hiftorifcher Kritik Cogl. IX. 1. 34. u. VIE. 8. 11.), von 
Widerfpruhen und blinder Partheilichkeit für feinen Helden keineswegs 
freigefprochen werden, ohne jedoch dadurch allen ſachlichen und hiſtorio⸗ 
graphiſchen Werth zu verlieren. Vgl. J. Clericus Bibl. crit. II. 3. 1. 
$. 4. und Bibl. select. III. 171 f. Perizonius zu Aelian Var. Hist. p. 728. 
und in feiner eigenen Schrift: Q. Curt. Rufus restitutus in integrum et 
vindicatus. Lugd. Bat. 1703. 8 %. J. Sartorius: Curltius Rufus a quo- 
rundam reprehensionibus defensus. Erlangen 1773. Curtius fchöpfte aus 
griechiſchen Quellen, unter ben griehifchen Gefchichtfhreibern Alexanders 
namentlich aus Klitachos, Timagenes und Ptolemäog, was aud bei 
Diodorus Siculus im 16ten Buche der biftorifchen Bibliothek der Fall ift. 
Bal. Eurtius IX, 5. 21. Gaint-Eroir examen critique des historiens 
d’Alexandre le Grand p. 102. 109. 121. Freinsheim in feinen Prolegg. 
Ray. Il. Fabric. Bibl. Gr. Vol. II. p. 32. ed. Harl. Heyne de fontt. 
Diod. Sic. comment. III. 84 f. Zumpt ın der Vorrede zu f. Ausg. des 
Eurtins p. XXVIll ff. Yu formeller Beziehung läßt ſich feine Beurthei- 
Jung kurz dahin ausfprechen, daß man ihn mehr als Rhetor, denn ale 
eigentlichen Hiftoriographen zu faflen habe. Das Declamatoriſche herrfcht 
überafl vor, ganz befonders in den lebendigen, reihen Befchreibungen 
und Schilderungen, am meiften in den eingeflochtenen, zum Theil glän» 
zenden Reden (vgl. 3. Lipfins Polit. I. 9. Perizonius in Curtio vindi- 
cato ©. 9.). Seine Spradhe, nit ohne Spuren des Zeitalters ber 
finfenden Latinität, ift mit poetifchen Worten ausgefhmüdt, leidet be- 
xeits an dem Mangel richtigen Gebrauches der Partikeln, der Modi und 
Zempora des Zeitworts, fo wie an ben Kolgen affeltirten Strebens nad 
Kürze und wigiger Zufpigung. Bol. Wald histor. crit. ling. lat. 1. 8, 
p. 51. u. 8. 9. p. 380. Deſſelben Meletemm. eritt. specim. 3. Niebuhr 
1. 1. p. 246. und %. H. Ernefti usurpata a Curtio in Particulis latinilas. 
Die unter Eurtins Namen auf uns gelommene Brieffammlung (3. F. 
Gronov. in elencho antidiatribes Mercurii Frondatoris p. 99. da riciug 
„Bibl. Lat. II. 355 f. Harles supplem. ad brevior. notit. L. R. II. 18.), 
welde zuerft 1500. A. von Ugo Rugerius herausgegeben wurde, if un» 
Acht ; von dem ächten Werke de rebus gestis Alexandri Magni, urfprüng«- 
lich aus zehn Büchern beftehend, befigen wir nur noch die acht letzten 
Bäder, jedoch auch dieſe nicht ohne einzelne Lücken größeren und Eleineren 
— Den Jnuhalt der verlorenen zwei erſten Bücher haben wir in 
drei Nahbildungen, Supplemente genannt, erſtens von Chriſtoph 
Bruno, zweitens von Chriſtoph Eellarius, drittens von Joh. Freinsbeim. 
Die Arbeit des Lepteren, zugleich die ausführlichere, genießt im Allge- 
‚meinen das größte Anfehen und die vielfältigfte Verbreitung, ohne jedoch 
vom gelehrten Standpunkte ein befonderes Verdienft zu haben. In alten 
Ausgaben find manchmal das 5te und Hte Buch miteinander verſchmolzen, 
fo daß das Ganze nur neun Bücher zählt; Glareanus hat in feiner 
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Ausgabe (1556.) den Eurtins in 12 Bücher eingetheilt, ohne jebod 
Nachahmer zu finden. Daß unfere epifhen Dichter des Mittelalters, 
welde die Thaten Aleranders des Gr. befangen, aus Curtius fchöpften, 
wird allgemein angenommen (vgl. Lobenftein im Grundriß ber deutſcher 
Nationallit. $. 46. NR. 4.); dagegen behauptet H. Schreiber in feinen 
Programm de Germanorum vetustissima Alexandreide, quam Lambertus 
Clericus condidisse fertur (Freiburg 1827.) ©.8. u. 14., daß jene Dichter 
‚ein mittelalterlides Büchlein zu ihrer Duelle gehabt hätten, betitelt: 
Historia Alexandri Magni Regis Macedoniae de praelüs. — Die Texteskritil 
bes Eurtius bat ihre eigentbümlihe Schwierigkeit, welche daher rührt, 
daß, während alle vorhandenen Handfhriften aus einem einzigen ober 
berfiammen, dennoch ein Theil derfelben (nämlich die neueren, etwa aus 
dem 14ten oder 15ten Jahrh. flammenden) durchgängig interpolirt if; 
vgl. Niebuhr 1. 1. ©. 240 f. Zumpt in der Praefat., und Drelli im ben 
ve fer Sabrbb. 1831. II. 46. Daher die außerordentliche Xertesver. 
chiedenheit in den zahlreichen Editionen diefes Schriftftellers. Die Editio 
rinceps durch Bindelinus de Spira erſchien im J. 1471 zu Benedig (ohne 
ahreszahl), dann folgte i. 3. 1480 die erfte Mailänder durch Anton. 
Fr , bierauf mehrere — deren erſte i. J. 1507 die Reihe der 
üheſten Ausgaben des Curtius abſchließt. Zwiſchen der erſten editio 
Erasmiana i. J. 1518 und der Amſterdamer Ausgabe von Janſſon i. J. 
1644 find die Ausgaben von Chriſtoph Bruno (1545), von Adrian Yu 
nius (1546), Franz Modius (1579), die zahlreihen Gryphiand, die von 
Acidalius, Raderus, Popma, Loccenius, ganz befonders aber 1640 (Stras- 
burg) die editio Freinshemii c. commenlariis et supplementis von Be⸗ 
deutung, letztere jedoch in fritifher Beziehung ſchwach. Bon da bie in 
unfere Zeit muß befonders die bis jest befte Collectiv-Ausgabe cum 
notis Variorum von H. Senfenburg (Delft u. Leyden 1724. 4.) genannt 
werden, während 8. G. Zumpt in feiner Eritifchen , leider unvollendeten 
Ausgabe (Berlin 1826. 8.) den Tert gan neu geftaltet hat. Unter den 
mehr oder weniger erflärenden Schulausgaben müſſen vorgezogen werden: 
1) die von Eh. Eellarius (1688), 2) die von Fr. Schmieder (1803), 
und die von %. E. Kofen (1818); von J. ei wird eine ganz aus 
führlide Schulausgabe erwartet. Deutfche Ueberfegungen gibt es von 
diefem Schriftfteller nicht viele; die befte, jedoch ungenügende ift von 
Dftertag aus den achtziger Jahren. — Bol. über Curtius im Allgemeine: 
Boffius de hist. Latt. I. 38. Funccius de immin. lat. ling. seneetute IX. 
$. 24 ff. Fabric. Bibl. Lat. Il. 17. Gare Onomasticon I. p. 258. Bäh 
röm. Literaturgefih. 2te Ausg. S. 441 ff. und befonders die ausführliche 
Notitia literaria de Q. Curtio Rufo von dem Unterzeichneten im 1ften Bode. 
feiner Ausgabe des Curtius (Stuttg. 1829). [A. Baumstark.] 

Curübis „ Stadt in Zeugitana zwifchen Clypea und Neapolis, nah 
Plin. H. N. V, 3. eine libera civitas, nach einer Infchrift bei Drelli 530. 
und Shaw Voyages I, p. 203. eine Colonie (COL. FVLvia CVRYBIS); 
Berbannungsort des heiligen Eyprianus. Ptol. Zt. Ant. Mart. Car. 
Geogr. Rav. est Gurba. [G.] 

Cusae, Drt in Thebais im Nomos Lycopolites (nach Aelian Nat 
Anim. X, 27. Xoöoas und zu dem Nomos Hermopolites in Heptanomis 
gehörig); nah der Notit. Imp. Standauartier der legio II Constantia The- 
baeorum; auıh Bifchofsfig, Hierocl. (mo Kaoos oder ’Arovaca fteht). Bol 
St. Ant. Melet. Breviar. p. 187. Jetzt Kuſieh. [G.] 

P. Cuspius,, römifcher Ritter, war als Mitglied einer Geſellſchaft 
von Zollpäd.tern zweimal in Africa, und batte bafelbft verfchieben: 
Freunde, welche Cicero auf feine Bitte dem Du. Balerius Orca, Procoſ. 
er ne 698 d. St., 56 v. Chr. empfahl. ad Fam. XII, 6. vgl. 

’ ! 
Cuspius Fadus, wurde von Kaiſer Claudius nach dem Tode dei 
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‚Königs yoar (44 n. Chr.) zum Procurator von Judäa gefeht. Bol. 
über ihn Joſeph. Ant. XIX, 9. XX, 1. 5. b. jud. II, 11. Eufeb. H. eccl. 
II, 11. 3onar. XI, 11. (Aus Tac. Hist. V, 9. ift zu fohließen, daß er 
xvömifcher Ritter war.) [Hkh.] 

Custodia f. v. a. carcer, vincula, Haft, Berluft der Freiheit hatte 
in Rom eine verfchiedene Anwendung: 1) hatten die Magiftratsperfonen 
das Recht, Magiftrate und Bürger zu verhaften, um deren Starrſinn 
und Widerfpänftigfeit zu zähmen, f. Magistratus und Tribunus. 2) Ueber 
die Schuldgefangenfchaft |. addieti, Bd.I. S. 63. und nexi. 3) Berbäd- 
tige Perfonen oder bereits Angellagte wurden in Haft gehalten (Unter- 
fuchungshaft), damit fie ſich nicht dem Prozeß durch Flucht entzögen und 
im Fall der Verurtheilung blieben fie in Gefangenfchaft bis zum Eintritt 
der Strafe, Hinrichtung, Zahlung einer ſchuldigen Summe u. ſ. w., 3.2. 
der des Peculatus angellagte 8. Scipio, Liv. XXXVIIL, 60. vgl. ferner 
Liv. IH, 57. V, 13. XXIX, 21f. XXXIX, 41. Tac. Ann. VI, 14. I, 21. 
Hist. I, 48. IV, 13. Cic. Verr. V, 8. 9. 28. Diefer Gebrauch blieb unter 
den Raifern, 1. 8. $. 9. D. de poen. (48, 19.) 1. 22. D. de quaest. (48, 
18.) 1. 5. D. de cust. reor. (48,3.)2c. 4) Endlich diente das Gefängniß 
auch als Strafe, jedoch nur felten, denn in allen Zeiten galt der Grund. 
faß carcer ad continendos homines non ad puniendos haberi debet, I. 8. 
$. 9. D. de poen. (48, 19.). Es entwidelte fi dieſe Anwendung jene 
frühzeitig aus dem erſten und älteften Gebrauch, indem es fehr nahe lag, 
das Inhaftiren politifch gefährlicher Menfchen nicht blos als Sicherheits. 
mafregel, fondern auch als Strafe anzufehen. Ebenfo hing die 3te und 
4te Anwendung zufammen, indem bie Unterfuhungshaft fortgefegt und 
dann als Strafe angefehen wurde, wenn feine weitere Strafe erfolgte, 
3. DB. Liv. XXXIX, 18., wo die im höchſten Grad Strafbaren eine capitale 
Strafe erleiden, die weniger Betheiligten in vinculis relinquebantur, wo 
fie Unterfuhung halber fhon länger gefeffen hatten und nun noch zurüd. 
bleiben müfjen. Als Beifpiele der zur Strafe angeorbneten Gefangen- 
fchaft ift zu verweifen auf Bal. Mar. VI, 3, 3. IX, 15, 6. Eic. Cat. IV, 
Af. p. Sull. 25. (ad poenam carcer). Plin. H. N. VII, 36. Namentlich 
wurden Soldaten (f. militia), Sclaven (f. servi), Schaufpieler, 3. B. 
Zac. Ann. XIII, 28. ꝛc. mit dieſer Strafe belegt, ſowohl auf Lebenszeit, 
als auf beftimmte Zeit, 1. 28. $. 14. D. poen. (48, 19.). Die erftere 
Strafe durfte von den Provinzialftatthaltern nicht angeorbnet werben, 
1. 35. D. J. 1., überhaupt nicht gegen freie, 1. 6. C. poen. (9, 47.). Ent» 
weder beftand die Strafe in bloßer Einkerkerung, oder es waren Feffeln 
damit verbunden, f. vincula.. Auch gab es verſchiedene Arten der Ge- 
fangenfohaft: 1) Vincula publica oder carcer publicus, das Gtaats- 
gefängniß , rhetorifch gefchildert von Calp. Flace. decl. 4.5 vgl. die Art. 
robur, Tullianum, Lautumiae und Roma. Ueber die darin Befindlichen 
wurde ein Verzeichnig (Kerkerbuh) geführt, Plin. H. N. VII, 38. 1. 2. 
C. de custod. (9,4.). Unter ven Raifern erfchienen manche Berorbnungen 
in Bezug auf die Gefangenen, fomwohl deren bürgerlide Stellung, als 
deren Koſt und Pflege betreffend, wo ſich die chriftlichen Kaifer durch 
vorzüglide Milde auszeichneten. 2) Libera custodia h. die Haft im 

aufe eines vornehmen Bürgers oder einer Magiftratsperfon und wider- 
br nur Angefchuldigten von höherem Stand (gewiffermaßen ein Privat- 
arrefi), Div Cafſ. XLVII, 23. LVIII, 3. Sal. Cat. 43, 47. 50f. Cie. 
Verr. V, 30. Liv. XXXIX, 14. Suet. Caes. 40. Tacit. Annal. VI, 3. 
3) Hausarreft mit Bewahung von Soldaten, Cic. in Vat. 9. Calp. 
face. decl. 4. Tac. Ann. II, 31. Suet. Claud. 23. (Stadtarrefi). Apo⸗ 
elgefch. c. 5. u. o. 12. 1. 2. C. de exact. trib. (10,19.) h. fie custodia 
militaris. 4) Die eigentliche und viel härtere custodia militaris bes 
fand darin, daß Soldat und Verbrecher an eine Kette gefefjelt waren, 
und mag urfprünglich nur bei Soldaten im Gebrauch geweſen ſeyn. Suet. 


\ 
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Dom. 14. Sen. trang. an. I, 10. ep. 5. Xac. Ann. II], 22, Hist. IV, 11. 
Apoſtelgeſch. 12, 6. Ath. V, 11. Scalig. ad Manil. V, E 418. Augufin. 
in Psalm. 126. 5) In den fpäteften Zeiten lamen die Klöfter als Stell. 
vertreter der gerichtlichen Haft in Gebrauch, f. Nov; 134, 10, Literat.: 
A. Bombardbini de carcere et anliquo ejus usu. Palay. 1713. in Polen. 
thes. IH, p. 731-831. und Briffon. de form. V, 195-199. p. 445 ff. [R. 

Cutatisium oder Cotarsium, Kovrariao» (Procop.) und Korai- 
or (Agathias), Caſtell in Eoldis, in einer fruchtbaren Ebene am Rheon, 
von den Perfern zu Juflinians Zeiten befefigt. Procop. bell. Goth. IV, 
14. 16. 17. Agathias p. 105. 150. — Nah Arrian (bei Procop. IV, 14.) 
von den Griechen früher Korvasor genannt, nad Anderen das mythiſche 
Cytaea, die Stabt des Aeetes. Test Khutaiſſi oder Khotatifji am Rion, 
ber Hauptort der Provinz Imireti. [G.] 

Kvanoı, Kvapsüssv, f. Judicia und Magistralus.' 

Cyäne (Kvarn), 1) ſiciliſche Nymphe, Gefpielin der Proferpina ; 
aus Kummer über den Berluft diefer Herrin zerfließt fie in eine Quelle. 
Dvid Met. V, 412 f. — 2) des Fiparus Tochter, mit Aeolus vermählt. 
Diod. V,T. [H.] 

Cyäne, Duelle und Flüßchen in Sicilien unweit Syracus, wo «4 
ſich — * Anapus vereinigt, j. noch Ciana, Plin. III, 8. Aelian V. 

Cyandae insulae, zwei kleine Felſeninſeln in der Mündung bes 
thracifchen Bosporus in den Pontus, die Symplegaden oder Plancten 
der Kabel, j. Urek⸗Jaki, Herod. IV, 85. Str. 21. 149. 319. Dionpf. 
Perieg. 144. Eurip. Med. 2. Mela II, 7. Plin. IV, 13. LP.) 

Cyanzine, Stadt in Lycien, nad Hierocles in ber Gegend von 
Myra und Aperlä, nah Plin. H. N. Y, 28. im Innern. Auf einer zu 
— gefundenen JInſchrift (Walpole travels in the East. p. 546.) findet 

ch ri Kuavseor [Aovig). Nah Leale Asia Minor p. 188. ift es uber 
nr Trifiomo, dem innern Theile der Bai hinter der Inſel Kalava zu 
uhen. Das Kiöva des Ptolemäus am Fuße des Eragus fann eben fo 
wohl unfer Eyaneä als das Pydnä des Stadiadm. bezeichnen follen. [G] 

Cyantus , Fluß in Coichis, der fi bei Mea in den Phaſis ergießt. 
Plin. H. N. VI,4. Spätere (Ptol. vgl. Tab. Peut. Geogr. Nav.) 
nennen auch den Fluß in Colchis Cyaneus, welden Plinius u. Arriannd 
‚Singames nenuen. [G.] 

Cyäthus (Kiados), Mundfchenk des Dceanus, von Hercules wegen 
eines Berfebens bei Erfüllung feines Amtes getödtetz ihm zu Ehren 
wurbe in Phlius eine Zelle in Apollo’s Tempel gebaut, Pauf. II, 13, 8.; 
bei Andern wird der Knabe Euryuomus genannt. Diod. IV, 36. [H.] 

Cyäthus, f. Convivia in den Nachträgen zu diefem Bande. 

Cyaxäres , 1) Sohn des Phraortes, Enkel des Dejoces, iſt von 
634 v. Ehr. an 40 Jahre lang König von Diedien. Er wird ein tapferer 
Fürft genannt, der au befjere Einrichtungen in feinem Heere traf, im 
dem er namentlich zuerft die verfchiedenen Trmppengattungen regelmäßig 
abtheilte. Er fegte gleich nad feinem Negierungsantritte den vom feinem 
Bater Phraortes gegen die Affyrier geführten Krieg fort, in Verbindung 
mit dem Babylonier Nabopolaffar, deſſen Sohn Nebucadnezar fig mit 
einer Tochter des Eyarares vermäplte (f. Niebuhr MH. hiſtor. Schriften 
p. 207.), allein ein Einfall von Scythen nöthigte den Cyax. nach Medien 
zurüdzufehren. Herod. I, 103. IV, 12. Während die Ecythen Afıen plün- 
dernd durchftreifte-, wurde Cyax. auch in einen Krieg mit dem Iydifchen 
Könige Alyattes verwidelt. Der Krieg war mit abwechfeludem Glüde 
fhon fünf Jahre lang geführt worden, als beim Begiune einer Schlaf! 
eine Sonnenfinfterniß eintrat, welche die Kämpfenden veranlaßte, unter 
Bermittlung eines cilicifhen und babylonifhen Kürften (die Namen bei 
Herodot find Titel, unter dem Babylonier vermuthet man Rebucabnezar) 
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—— zu fließen. Herod. I, 73.74. Wann dieſe, von Thales vorher⸗ 
eftimmte, Sonuenfinfternig eitigetreten fei, darüber gibt es verſchiedene 
Angaben. Das im neuerer Zeit ne. angenommene Datum diefer 
Finfterniß ift das, welches Krancis Baily (in Philosophical Transactiöns eto. 
for the year 1811. p. 269.) und Ditmanns (in d. Schrift. d. Bert. Akad. 
1812-13. vgl. Bode’s aftron. Jahrbuch 1823. p. 197-208.) auf den 30. 
Sept. 610 beftimmten, fo daß demnach jener Krieg von 615-610 geführt 
wurde. (Unter Alyaltes, Bd. I. ©. 388. find nah Scaliger, Salmafius 
u. 9. die Jahre 590-585 angegeben; damals regierte aber nicht mehr 
Eyatares, fondern wie auch Cie. Div. I, 49. Plin. H. N. IH, 9. Solin. 
15, 16. angeben, fein Sohn Aftyages. Diefes widerftreitet jedoch ver 
Herodoteiſchen Erzählung; auch trat die Finfternig am 28. Mat 585 im 
der Gegend des Schlachtfeldes — nah Ditmanns unter 36° Ränge und 
40° nördl. Breite — eine halbe Stunde vor Sonnenaufgang eim und war 
überhaupt nicht bedentend, während bie Finfternig im 3. 610 auf dem 
Kampfplatz ihrer ganzen Dauer nad fichtbar und flarf genug war, um 
Schrecken einflößen zu fünnen. Diefe und noch andere Angaben ımd Bes 
rechnungen find zufammengeftelft in Fiſchers griech. Zeittafeln Df. 42, 3). 
Bon dem Drude der Seytbenmadt befreite ſich Eyar. durch Lift im J. 607 
vr“ dem affyrifhen Reihe machte er dur die Erobernig Ninives im 
S. 606 ein Ende. Herod. I, 106. vgl. Fifcher zu DI. 43, 2.3. — 2) der 
nur im Tenophons Eyropädie vorfommende Sohn und Nachfolger des Kö— 
nigs Aftyages. [K.] 

Cyböle, ra Kıßl)a öon, auch ro Kipıkor öpos, [wahrfcheinfih nur 
mythiſcher]) Berg in Phrygien, angebfih in der Gegend von Celänä. 
Bon ihm hatte die Göttin Eybele ihren Namen. Apollod. III, 5,1. Orph. 
Argon. 22. Strabo XII, 568. Died. Cie. II, 57. Ovid Fast. IV, 249. 
363: Heſych. Steph. Byz. Suid. Vibius Sea. cf. Hemfterh. ad Lu- 
cian. jüdic. vocal. T. I. p. 308. ed. Bip. [6.] 

Öyböle, f. Rhea. 

Cybelia, Drt in Zonien bei Erythrä. Strabo XIV, 645. Steph. 
Byz. Bol. Lucian. jud. vocal. 7. [G.] 

Cybistra, Stadt in Cataonien (fpäter zu Cappabocia ſecunda ge- 
börig, Hierocles), füdlih von Tyana. Pol. Sie lag am Rufe des 
Zaürus (Eic. ad Fam. XV, 2, ad Att. V, 18. Strabo XH, 537.) an den 
Gränzen Cappadociens und Eiliciens (ic. ad Fam. XV,4. ad Att. V, 20.). 
Nach Strabo XII, 539. war fie 300 Stadien von Tyana entfernt. Die 
Zab. Peut. kennt auch ein Eybiftra auf der Strafe von Cäſarea nach 
Zyana, das Reichard und Leake (Journ. of a Tour in Asia Minor p. 63.) 
mit dem obigen identificiren wollen. Ptolemäus ſchreibt dafür Külsorge: 
Das Letztere ift unfehlbar das heutige Karabiffäar oder Dewely⸗Kara⸗ 
biffar. Das Erftere foll nad d'Anville jetzt Buſtere heißen; alfein mach 
Hadſchi Kbalfa Heißt diefer Ort nicht Buftere, fondern Koftere, umd damit 
fällt die Namensähnlichkeit, die Hauptflüge der Beflimmung, weg. [G.} 

Cycala, f. Allica, Bd. I. ©. 946. 

Cychr&a, f. Salamis. 

Cychreus, Cenchreus (Kızesis), Sohn des Neptun und ber 
Salamis, wurde Herr der Inſel Salamis, die er von einem Drachen 
efreite. Apoll. III, 12, 7. Diod. IV,72. Paufanias I, 36, 1. erzählt, daß, 
ils bei der Salaminifhen Seefhlaht fih ein Drache gezeigt, das Drafel 
:rwiedert babe, dieß fei der Heros Kychreus, was auf eine andere Modi— 
ieation der Sage hindeutet, wonach Kychreus felbft wegen feines unbän⸗ 
gen Wefens Drache genannt wurde. Steph. Byz. s. v. Kuyeeios. [H.] 

Cyclus, Cyclici poetae. Unter biefem Namen tritt ung in der 
Befchichte der älteren griechifchen Poefie eine ganze Claſſe von Dichtern 
:ntgegen, welche die wefentlichften Theile der altgriechifchen Götter» und 
Deldenfage in ihren Kreis gezogen und in umfaflenden Dichtungen voll⸗ 
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fländig befüngen hatten, ohne daß jedoch von biefen umfangreichen Poeſien 
(mit einiger Ausnahme der homerifchen) Etwas mehr als einzelne, fpär- 
liche Trümmer fich erhalten hätten, wie benn überhaupt unfere ganze Kenntnif 
diefes Dichterkreifes im Verhältniß zu der Wichtigkeit und Ausdehnung 
deffelben nur höchſt dürftig zu nennen iſt. Wenn die äußerft ungenügende 
Notiz, welche Photius aus der Ehreftomathie des Proclus uns darüber 
mittheilt (Bibl. Cod. CCXXXIX. p. 318. ed. Bekk.), in Berbindung mit 
dem, was Heyne in der Bibl. d. alten Lit. u. Kunſt (I. p. 23 ff.) br- 
fannt machte, allerdings die Grundlage diefer ganzen Unterfuchung bildet, 
fo hat doc der feitdem dieſem Gegenftand ganz befonders zugewendett 
Forſchungsgeiſt der namhafteften Gelehrten ann Mic Zeit, die baburd 
möglich gewordene Combination verfchiedener Nachrichten, nicht Weniges 
zur Aufklärung diefes großen Zweiges ber griechifchen Poefie beigetragen, 
der nun in feinen Hauptmomenten wenigftens jegt mit einiger Sicherheit 
erfannt und dargeftellt werden kann. — Geht man zuvörderſt auf ben Aus. 
druck felbft (vuxAos, xuxdaxoi) zurück, fo erfchwert ſchon die Allgemeinpeit 
der Bedeutung des eben darum auch in andern Zweigen der Literatur von 
beftimmten Sammlungen oder Kreifen gebrauchten Ausbrudes nicht wenig 
bie Unterſuchung, wie denn z. B. von einem Kyklos des Phayllus, von 
einem Kyklos des Ariftoteles, Literarhiftorifcher Art, von einem gramma- 
tifchen Kyflos des Polemo n. A. die Rede ift (f. Welder d. epifche Ey 
elus S. 45 ff. Müller p. 18 ff. vgl. p. 5 f.), wo biefes Wort den Be 
griff einer Zufammenftellung, oder auch eines .Auszuges, eines Syſtems 
oder Handbuches annimmt, oder auch fogar von der Anzahl derer gefagt 
wird, die in dem Kanon der Alerandriner eine Stelle gefunden hatten; 
indefjen ward der Ausbrud doch bald vorzugsweife, wie es ſcheint, von 
einem reife epifcher Dichtungen (xı'xdos dmınos) gebraucht, der, wo nicht 
Alles, fo doch das wefentlichfte und bedeutendſte von Allem Dem umfaßte, 
was naͤchſt Homer die Periode der erften fünfzig Olympiaden auf dieſem 
Gebiete hervorgebracht hatte. 3 der eigentlich etß auf die Wich⸗ 
tigkeit dieſer ganzen Claſſe nachhomeriſcher Dichtungen für die Mytbo- 
logie wie für die Geſchichte aufmerffam machte, faßte darum diefen 
epifhen Cyelus für identifch mit dem mythiſchen Cyelus, welcher den 
anzen Kreis der griehifhen Mythologie von Uranus an bis zur Rüd- 
ehr und bis zum Tode des Ulyffes befaßt, wie ſolches Proclus (a. a. D.) 
angibt; er heiße aber der epifche, weil die barin enthaltenen Mythen 
in epifchen Gefängen bargeftellt gewefen, und überdem auch die Gramma- 
—— hätten, ni: diefe verſchiedenen epifchen Gedichte bier zu 
einem fortlaufenden, den bemerften Mythenkreis vollftändig befaffenden 
Ganzen verbunden wären. Es war der epifhe Cyelus jedenfalls eine 
nah beflimmtem Plan und in beflimmter Folge angelegte Sammlung 
jener älteren epifchen Dichtungen ber bemerkten Periode, die bier, fo wit 
es der Zufammenhang des Inhalts erheifchte, an einander gereiht und 
mit den homeriſchen, die einen integrirenden Theil derfelben bildeten, fo 
zu einem innerlich verbundenen Ganzen vereinigt waren. Hier entfieht 
nun alsbald die große und fehwierige Frage, wann und von wem ein 
folde Sammlung unternommen und auch zu Stande gebradht worden, und 
zweitens: was der Inhalt diefer Sammlung und deren einzelne Beftand- 
theile gewefen, oder vielmehr: aus weldhen einzelnen Dihtungen 
im Ganzen der Cyelus beftanden habe. — Zur Beantwortung ber erften 
Frage fehlen uns alle beflimmten Zeugniffe der Alten, fo daß wir bier 
nur mehr oder minder begründete Hypothefen aufzuftellen im Stande find. 
Wenn einige Gelehrte bis auf das Zeitalter der Pififtrativen zurückgehen 
1 müffen glaubten, fo fehlen, außer der Analogie der auch um biefe 
eit behaupteten Zufammenftellung der homerifhen Dichtungen, durchaus 
alle fideren Gründe, die eine folhe Annahme auch nur einigermaßen 
glaublih machen könnten, und felbft das Zeitalter des Nriftoteles, zu 
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deffen Zeit oder doch kurz zuvor, Olymp. LXXX-LXXXV nad Müllers 
Annahme (De cyclo epico p. 31.) der Cyelus zu Stande gekommen, 
fheint von allen derartigen Verſuchen noch zu fern gewefen zu ſeyn, ale 
daß wir ibm ein ſolches Werk beilegen fönnten. Weit räthlicher wird eg 
daher feyn, auf die Periode ber — Alexandriner zurückzugehen und 
den epiſchen Cyelus als ein Werk der Alexandriniſchen Gelehrſamkeit an- 
zuſehen, mit deren übrigen Beſtrebungen auch die Anlage und Zufammen- 
fügung einer folden Gedichtmaſſe, wie fie der epifche Cyelus befaßte, 
durchaus übereinftimmend erfcheint (vgl. auch Bode Geſch. d. Hellen. 
Boefie I. p. 364.). Genauer noch die Zeit zu beflimmen, in welder die 
Sammlung gebildet ward, möchte kaum möglich ſeyn; daß es die erfte 
Periode Alerandrinifher Gelehrſamkeit war, die von den erften Lagiden 
bis auf die römifhe Zeit herab oder von 325 bis 30 v. Chr. reicht (f. 
Bd. 1. ©. 362.), wird nicht wohl zu beftreiten feyn, und vielleicht hier 
felbft weiter bis auf die erfte Unterabtheilung diefer Periode, welche die 
drei erſten Regenten des Lagidenſtammes (323-221 v. Ehr.) befaßt, zu- 
rücfgegangen werden fönnen, wo einer der berühmten Gelehrten, die in 
diefen Zeitraum fallen, das große Werf unternommen baben mag. Gein 
Name iſt jedenfalls unbefannt; ob es Kallimachus (f. Bd. I1.©.85 ff.) 
geweien, wie Bode (am a. D. ©. 365. Not. 1.) vermuthet, oder Po- 
lemo, wie Andere meinen, wollen wir eben fo wenig entidheiden, als 
wir Welders Bermutbung (am a. O. p. 8 ff. 16 ff.), welder auch 9. 
Dünger in der unten angef. Schrift folgt, zu unterfchreiben wagen, wenn 
diefer, auf die unbeftimmte Nachricht eines lateinifchen Grammatikers ge- 
fügt, den Zenodotus, den Vorſteher der Alerandrinifhen Bibliothek 
unter dem erften der Ptolemäer, für denjenigen erflären möchte, der im 
Auftrage diefes Fürften diefe Gedichte fahrer Zeiten und meiſt unbe- 
tannter Berfaffer, daher auch zum großen Theil dem Homerus felbft bei- 
gelegt, gefammelt und nah Stoff und Zeit zu dem Ganzen eines bome- 
riſch⸗epiſchen Cyelus zufammengereiht. — ragen wir weiter nach dem 
Juhalte des Eyclus und den einzelnen Gedichten, welche den Beftand der 
Sammlung ausmadten, fo ift vor Allem zu bemerken, daß Homer gewiß 
nicht der einzige Dichter feiner Zeit war, daß um ihn und befonders nad 
ihm, wo biefer Zweig der Poeſie immer mehr Ausbreitung und Ausdeh- 
nung gewann, manche andere Geſänge epifcher Art eriftirten, welche ein» 
zelne lofale Heroen- und Stammſagen behandelten oder auch einzelne 
Theile des großen troifhen Kreifes befangen, aus welchem auch Homer 
den Stoff feiner Dichtungen entnommen hatte, die ebenfalls nur ein Mo» 
ment aus diejem großen Mythenkreiſe fich zum Gegenftande genommen; 
biefe große fortlaufende Reihe von epifhen Gefängen, welde die erften 
fünfzig Olympiaden füllten und die mythifhe Geſchichte der Vorzeit, die 
Götter und Helden und Stammfage in poetifhem Gewand darftellten, find 
es eigentlich, welche den Beſtand des epifchen Cyelus, wie er zu Ale- 
zandria gebildet ward, ausmachten. Eben darum werden wir und nicht, 
wie behauptet worden iſt, auf einen blos bomerifh-epifhen Eyclus 
u befchränfen haben, welchen Zenodotus durch Zufammentragung alles 
Deien gebildet, was nach einer oder der andern Sage als homerifch ihm 
aufgeftoßen war. Wir halten vielmehr diefen Kreis für zu enge, ſchon 
nad dem, was die bürftige Notiz des Photius oder vielmehr des von ihm 
excerpirten Proclus, die doch die nächfte Grundlage diefer Unterfuhungen 
ift, ung bietet. — 5 nämlich, nicht ſowohl der befannte neupla— 
toniſche Philoſoph des fünften Jahrhunderts, ſondern wahrſcheinlich ein 
älterer Grammatiker dieſes Namens, nach Welckers Vermuthung (am 
a. O. ©. 3-7.) Eutychius Proclus von Sicca aus dem 2ten Jahrh. 
n. Chr., der Lehrer des M. Antonin, hatte in feiner ragen Ehre» 
ftomathie, wie Photius.am oben a. D. angibt, zuerſt über die vorzüg- 
lichften epifchen Dichter, als welche Homer, Hefiod, —— Panyafıs 
I, 
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und Antimahus genannt werben, ſich verbreitet, und dann von bem 
epifhen Cyelus berichtet, der mit der mythologifchen Verbindung des 
Uranus und der Gäa und ber Erzeugung der dreibundertarmigen Kiefer 
und der Eyclopen beginne, dann die übrigen hellenifchen Mythen über bie 
Götter und das etwa Gefchichtliche durchgebe, und fo aus verfdhiedenen 
Dichtern zufammengefegt, mit der Landung des Ulyffes in Ithaca m 
feiner Ermordung durch den eigenen Sohn Telegonus endige. Weiter er, 
fahren wir aus diefer Notiz, daß dieſe Gedichte zu des Proclus Zeiten 
noch vorhanden waren, ja von Bielen fleißig gelefen wurden, nicht fomohl 
um ihrer (inneren, dichterifchen) Borzüglichleit willen, als wegen der Kolge 
der in ihnen enthaltenen Gegenftände (infofern der Zuſammenhang der bier 
aneinander gereiheten Gedichte, ihr zweckmäßiges Aufeinanderfolgen die 
Ueberficht der alten Mythen und die Kenntniß, fo wie das Verſtändniß der 
felben nicht wenig für ein gelehrtes Schulftudium erleichtern mußte). Eben 
darum hatte Proclus auch die Namen und das Baterland der Dichter, bie 
an dem epifchen Cyelus gearbeitet, namhaft gemacht und weiter insbeion 
dere über die verfchieben ar. VBerfaffer der Eyprifchen Gedichte, 
die einen Theil diefes Eyelus bildeten und keineswegs außerhalb befjelben 
fanden (f. Welder ©. 27. am a. D.), gehandelt. — Wenn ung in diefer 
leider allzu fpärlich ausgefallenen Nachricht wenigftens ein Umriß beflen 
gegeben ift, was in den epifchen Eyclus im Allgemeinen nebörte, fo bat 
man, darauf geflügt und in Verbindung mit andern zerftreuten Notijen, 
mit allem Fleiß und Scharffinn verfucht, diefe einzelnen Gedichte, welcht 
ver Cyelus einfhloß, nah ihrem Namen und etwaigen Aragmenten, fo 
wie nad ihren PVerfaffern, auszumitteln, um fo das dürftige Excerpt des 
Photius, fo weit als En zu vervollftändigen und damit eine gemaue 
Ueberficht des Eyclus felbft in allen feinen Theilen zu gewinnen. Daft 
freilich bier noch Manches problematifch ift oder vielmehr feiner Natur 
na feyn muß, daß darum manche Verſchiedenheit in den Anfihten der 
Gelehrten bier bervortritt, kann Niemanden entgehen, und eben darum 
wollen wir bier nur dasjenige nambaft machen, was mit ziemlicher Wahr: 
fcheinlichfeit oder durch beflimmte Zeugniffe als ein Theil des Cyelus fih 
nachweiſen läßt. Es Tann aber auch ung hinreichend zeigen, wie groß 
der Verluft ift, den wir auch auf diefem Theile der griechifchen Literatur, 
durch den völligen Untergang der cyelifchen Poefie und der fogenammten 
eyeliſchen Dichter erlitten Le — Es begann fonach jedenfalls der 
epifche Cyelus, wenn auch nicht mit einer Art von Theogonie, infofern 
diefe nach Welder am a. D. p. 27. in den Kreis der Hefiodeifchen Did. 
tung gehörte und davon ausgefchloffen war, fo doch gewiß mit einer Ti, 
tanomadie, und vielleicht auch weiter mit einer Gigantomadit. 
Als Berfaffer einer folhen Titanomadie wird auch wirklich Arctinus, 
von Andern Eumelus angegeben. Diefem, einem Eorintbier, aus dem 
edlen Gefchlechte der Bakchiaden, werden auch andere Gedichte, die, mie 
es ſcheint, auf feine Vaterftabt Korinth fich bezogen, Epea, auch ein für 
die Meffenier gedichtetes Profodion auf den delifhen Apollo u. del. 
beigelegt, feine Lebenszeit aber von Clemens (Strom. I. p. 332.) bis ju 
der des Callias, des Gründers von Syracus binaufgerudt, fo daß ıı 
noch älter als Archilochus gewefen, während nach Eufebins Eumelus ım 
Arctinns Zeitgenoffen waren, um Olymp. IV-IX. Vgl. Bode am a. D. 
p. 395. Arctinus aus Milet, ein Sobn des Teles und Abkömmling 
des Nautes nah Suidas, gehört gleihfalls in den Anfang der Dlym 
piaden, und ift für einen ber älteften Homeriden zu halten, wie ihn dem 
auch Artemon, der befannte Mechaniker (f. Bd. I. ©. 844. und 843.) 
welcher zu Pericles Zeit Iebte, in einer Schrift über Homer, einen Schüler 
—— genannt hatte, womit immerhin fein nabes Verhältniß zu den 

omerifhen Dichtungen angedeutet feyn mag. Außer der zweifelbaften 
Titanomadie werben ihm noch ausdrücklich und beſtimmt, zwei andere ın 
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den epiſchen Cyelus aufgenommene Gedichte zugeſchrieben, eine Aethiopis 
und eine Iliuperſis, wovon weiter unten. Mehr bei Welcker am a. D. 
p. 211 ff. val. Bode I. ©. 276. 378. — Was nun zunähft fi anſchloß, 
wiſſen wir nicht beflimmt. Bielleicht folgte (vgl. Müller De cyclo epico 
p. 58.) eine Phoronie, worin Phoroneus, wie wir aus einem Bruchſtück er- 
fehen, als Bater aller Menfchen bezeichnet war: in wie weit die Mythen 
von Acriſius, der Danae, von Perfeus, Belleroppon u. A. in den Cyelus ge- 
zogen waren, ift nicht näher befannt; eben fo gr hinſichtlich der Argonau- 
tenfahrt. Mit mehr Sicherheit läßt ſich dieß aber von ber Heracleiſchen 
Mythe fagenz vieleicht gehört in diefen Kreis heracleifcher Dichtungen der 
fchon oben genannte Aigimius des Cercops (f. Bd.1. ©. 90.11. ©.273.); 
beftimmt aber eine Oiyalias alwoıs oder Oiyakia, ein Gedicht über die durch 
Hercules im Kampfe mit Eurytus, um der Jole willen, ausgeführte 
Eroberung der Stadt Oechalia, was als eine der Hauptthaten des Her- 
cules angefehen und verherrliht war. Als Berfafler diefes Gedichtes wird 
Creophylus genannt, dem auch Paufanias (IV, 2, 3.) eine Deraclee 
beifegt; auch er rüdt in die Zeit der erften Diympiaden hinauf; er wirb 
ein Schwiegerfohn oder ein Freund des Homer, der bei ihm eingefehrt 
enannt, umd bald nah Chios, bald nah Samos, ja fogar auch nach 
Tos verlegt; auch foll von feinen Nachkommen Lycurgus die bomerifchen 
Gedichte erhalten haben: lauter Angaben, welde diefen Dichter in die 
nächſte Verbindung mit Homer und deffen Poefien bringen, und an ihm 
einen ber erfien Homeriden ung erkennen laflen, der darum auch an die 
Spitze der Homerifhen Sängerfchule auf Chios geftellt wird, fo daß an 
feinen Namen die erfte Verbreitung Homerifher Dichtungen fi knüpfen 
mag. Bol. Welder am a. D. p. 219 ff. Bode ©. 274 f. enn ber 
Scholiaſt des Apollonins von Rhodus (I, 1357.) eine Heraclee des Ci— 
näthon anführt, fo mag diefe, nah dem Inhalt feiner Anführung zu 
fhließen, fautm von dem genannten Gedichte des Ereopbylus, an beffen 
Statt vielleicht Manche den Cinäthon als Berfaffer gefest hatten, ver- 
fhieden gewefen feyn; vgl. Welder ©. 232. Auch der Sieg des Her- 
eules über vie Minyer feheint Gegenftand einer Minyas geweſen zu feyn, 
welche Paufanias, indem er Einiges auf den Hades Bezüglihe daraus 
anführt (IV, 33, 7.), einem Prodicus aus Phocäa beilegt, welche aber 
auch binwiederum mit einer Homerifchen Phokais identificirt worden iſt, 
uns aber nicht weiter und näher befannt iſt (vgl. Welder ©. 253 ff. Bode 
©. 403.; eben fo wenig ift ung näher befannt eine Atthis des Hegefi- 
nous und eiue Amazonia, deren Gegenftand die Kämpfe des Thefeus 
mit den Amazonen in Attica waren, daher vielleicht nur ein Theil oder 
Abjhnitt einer Thefeis, die diefe Kämpfe jedenfalls berühren mußte; 
vgl. Welder ©. 313 ff.;5 ob und in wie weit Bacdhifche Mythen (Arorv- 
aaa) und Dichtungen in den Eyclus aufgenommen waren, Täßt fich gleich- 
falls nicht angeben; eher möchte dieß der Fall gewefen feyn mit einer 
Europia, weldes Gebiht bald dem Eumelus von Eorinth beigelegt, 
bald ohne Namen des Verfaſſers genannt wird, und vielleicht mit den 
Thebaifchen S —* zuſammenhing, deren Kreis wohl auch eine Oe di— 
podeia, ein Gedicht über des Oedipus Schidfale, das nach der Borgia- 
ſchen Inſchrift 6500 Berfe zählte und von Manchen dem Lacedämonier 
Cinäthon beigelegt, von Andern gleichfalls ohne Namen des Verfaſſers 
genannt wird, angehörte (vgl. Bode I. ©. 405.). Sicher aber ftand in 
dem Eyclus eine Thebais, die daher fogar eine cyclifche heißt, offenbar 
zum Unterſchied von dem gleichnamigen Gedichte des Antimachus (f. Bd. L 
©. 534.) und anderen äbnlihen Dichtungen eines Menelaus von Aegä 
eines Antagoras aus Rhodus m. f. w. (vgl. Bode ©. 398. Not.). — 
dieſes umfaſſende Gedicht, das aus vierzehn Büchern mit 9100 Verſen 
beſtanden haben ſoll, auch den Epigonenkrieg befaßt, ober ob ein befon- 
deres Gedicht diefem Kampfe beftimmt war, läßt ſich wenigflens aus ber 


812 Cyclici 


Anführung des Herobotus IV, 32., wo ’Friyovo (als befonderes Gedicht 
eben fo gut wie als eine befondere Rhapſodie) genannt werden, midt 
mit Gewißbeit entnehmen, obwohl es nicht unglaublich iſt. Der Ber 
faffer des Gedichtes, angeblich Homer, ift nicht befannt; er war es, wit 
fhon Herodots Zweifel andentet, auch nicht den Hellenen feiner Zeit; 
eben fo unbekannt ift der Verfaffer einer Alcmäonıs, welche bie Thaten 
des Alcmäon, des Haupthelden der Epigonen zum Gegenjtande batte, 
und auf diefe Weiſe an die Epigonen fi anknüpft, wenn es nicht gar 
für ein und daffelbe Gedicht mit ihnen zu halten ift. Bol. MWelder ©. 
209 ff. vgl. 198 ff. Bode I. S. 398 ff. und v. Leutfh: Thebaidis Cy- 
clicae Religq. Gotting. 1830. 8. — Etwas mehr wiffen wir von demje 
nigen Theile des Cyclus, welder den troifhen Sagenfreis befaßte, un 
in diefer Hinficht ſchon wichtig und umfaffend genug war, einen abgefon- 
berten, für fich beftehenden Kreis zu bilden, wiewohl durchaus Feine bes 
flimmten Angaben von einer wirklichen Abfonderung diefes Kreifes ans 
dem größeren Ganzen des epifchen Cyelus vorliegen. Acht größere Did- 
tungen bilden denfelben: die Eypria (ra Kino), die (bomerifce) 
Ylias, eine Aethiopis, die fogenannte Fleine Jlias, die Yliw 
perfis, die Noften, die (homerifhe) Odyſſee und eine Telegonie. 
So reiht fi das Ganze nm die beiden bomerifchen Gedichte, gleihfam 
zu deren Vervollfländigung an, infofern die nadhhomerifhen Dichter ge— 
wiffermaßen die einzelnen Glieder auszufüllen und fo in einer fortlau 
ee aneinander gereihten Kette von Dichtungen das Ganze bes troi⸗ 
hen Sagenfreifes vollſtändig barzuftellen befliffen waren. An dem An- 
fange ftanden alfo die cyprifhen Gedichte (ra Kirgıa Inn), welde 
in eilf Büchern, und zwar, wie es fheint, fehr weit ausholend, die Dar- 
ftellung in einer mehr biftorifch erzäblenden als eigentlich epifchen Weite 
bis auf den Punkt fortgeführt hatten, wo Homers Ilias begann, der 
Raub der Helena und die daran fich knüpfenden Begebenheiten mögen den 
den Mittelpunkt des Ganzen gebildet haben, für deffen Verfaſſer Homer 
ebenfalls galt, wie dieß der gerechte Widerfpruch des Herodotus (II, 117.) 
zeigt, während ſchon Ariftoteles (Poet. 23.) den Homer von dem Diäter 
der Cypria beftimmt unterfcheidet, wiewohl er den letztern mit Namen 
nicht nennt, auch überhaupt das Altertum darüber fich nicht ganz klat 
gewefen zu ſeyn fiheint. Denn bald wird fein Namen gar nicht genannt, 
bald ein Halicarnaffier, bald Hegefias, bald Stafinus, für melden 
letztern fih die meiften Stimmen jegt ausgefprohen haben, obwohl fein 
Zeitalter durchaus unbekannt ift, da die Nachricht, daß ibm Homer fein 
Tochter zur Ehe gegeben, fehwerlich mehr beweifen kann, als eine allge 
meine Beziehung des Stafinus auf Homer und die Homerifche Poeſie oder 
eine Andeutung einer frühen Verpflanzung und Verbreitung der Homer 
ſchen Gedichte nah der Iuſel Eypern, die als Baterland des Stafinut 
angegeben wird, und, wie man gewöhnlich annimmt, auch die nädft 
Beranlaffung zu der Benennung diefes die Ilias vorbereitenden Gedichte 
gab, das daher auch in der lateinifchen eberfegung, welde Nävius davon 
verfuhht batte, den Namen der Eyprifhen Ilias führte, währen 

roelus lieber an die Aphrodite Eypris oder Eypria denken möchte, mat 
ch inzwiſchen kaum ſprachlich wird rechtfertigen laſſen. Nah Welders 
Anſicht (S. 308.) wäre daher nur fo viel wahrfheinlih, daß die Cyprie 
fih nicht dem Zuge der Aeolifhen und Joniſchen Epopden- angefchloffen, 
fondern der Dichter derfelben vom Peloponnes, oder Attica oder dem 
dorifchen oder attifhen Stamm in Eypern hervorgegangen. Ein Mehrere: 
über die Cypriſchen Gedichte f. bei R. 3. F. Henrichfen De Carmm. 
Cyprr. Havniae 1828. 8. Müller- De cyclo epico p. 79 ff. Welder €. 
300-310. Bode am a. O. J. S. 366 ff. — uf die chprifchen Gedichte 
folgte, wie bemerkt, die bomerifche Ilias, an welche fih die Aethiopis 
des oben genannten Aretinus anfhloß, in fünf Büchern, welde mit 
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den zwei Büchern der Ylinperfis eine Summe von 9100 Berfen enthalten 
haben follen; der Hauptheld diefes die Iliade fortfegenden Gedichtes war 
Memnon, der Aethiopenfönig, und weiter Achilles, der ihn erlegt, und 
felbft dann von Paris erlegt wird. Spätere Nachahmungen diefes Epos 
bieten die Pofthomerica des Duintus Smyrnäus und des Tzetzes; vol. 
Müller p. 101. Bode I. p. 378 ff. Nun folgte die kleine Jlias in 
vier Gefängen, welde fi um den Gtreit wegen der Waffen des Achilles 
drehten, bis zu der Einführung des hölzernen Nofles in Troja, ja viel- 
leicht auch noch weiter bis an das Ende des Kriegs, was eigentlih Ge— 
genftand der Iliuperſis war. Auch der Berfaffer der Ffleinen Ilias ift 
nicht ganz fiher. Denn, wenn eine Sage das Gedicht dem Homer felber 
zufchreibt, der es in Phocäa gedichtet, wo Theftorides (der aud als 
Verfaſſer einer Phofais angegeben wird, und jedenfalld für einen der 
früheften und älteften Homeriden gelten fannz ſ. Bode I. p. 271.) daffelbe 
ibm entwendet und in Chios für fein Werf ausgegeben; wenn ferner 
Diodor von thrä oder Cinäthon, ein Yacedämonier, vielleicht richtiger 
ein Chier (f. Welder ©. 241-216.) um die dritte oder vierte Olympiade, 
als Berfaffer genannt wird, fo legt man jet faft allgemein diefe fleine 
Ilias einem Lesbier Leoches bei, der um die 30ſte Olympiade, alfo in 
eine ſchon etwas fpätere a fallen würde, weshalb Welder (S. 268.) 
diefe Annahme fehr zweifelhaft findet. Vgl. Müller p. 102 ff. Bode I. 
p. 331 ff. Die Yliuperfis des Arctinus, die fih nun unmittelbar 
anſchloß, gab eine Erzählung der Eroberung von Ilium mittelft des 
hölzernen Roſſes, der darauf erfolgten Zerftörung der Stadt und ſchloß 
mit der Abfahrt der Griechen, fo wie mit dem Plane der Minerva, die 
Heimfehrenden, wegen des an dem Palladium zu Troja begangenen Fre» 
vels, durch Vernichtung auf dem Meere zu beftrafen (vgl. Bode ©. 385. 
MWelder ©. 214.). Dieß war weiter audgeführt in den Noften des 
Agias oder Hegias von Trözene, oder in der Heimfehr der Atriven 
(Aresdör xci Oodoc) in fünf Büchern, worin der Tod des Agamemnon, die 
Rache des Dreftes und die Heimfehr des Menelaus befungen war; der 
nicht näher befannte Verfaffer, an deſſen Stelle auch Homer genannt 
wird, dürfte nach Bode um die Periode des Callinus (f. Bd. II. ©. 90.), 
alfo um 730 zu fegen feyn; feine Noften aber müffen von fpäteren, nas 
mentlih auch profaifhen Verſuchen der Art wohl unterfihieden werden; 
f. Bode 1. ©. 388 ff. Welder S. 278 ff. Jetzt folgte die homeriſche 
Doyffee, welde in dieſer Hinfiht auch als die eykliſche bezeichnet 
wird, und dann zum Schluffe des Ganzen die Telegonie des Eugam— 
mon, welder aus Cyrene ftammt und in eine fehon fpätere Zeit, um 
Dlymp. LINE gefegt wird, während dem oben genannten Cinäthon auf 
eine Telegonie beigelegt wird, von der wir nicht wiffen, ob fie mit der 
des Eugammon für ein und daffelbe Werk anzufehen ift. Letztere, in zwei 
Bücher abgetheilt, und die Odyſſee fortzufegen beflimmt, begann mit 
dem Begräbnig der ermordeten Freier durch ihre Anverwandten, Enüpfte 
baran die Erzählung der weiteren Schidfale, Thaten und Züge bes 
Ulyſſes, feine Bermählung mit der thesprotifhen Königin Callidice und 
feine nah deren Zod erfolgte Rückkehr nah Ithaca, wo ihn unbekannt, 
fein eigener, von der Mutter Ealypfo gefendeter Sohn Telegonus, er» 
mordet. Doch erkennt diefer nachher feinen Irrthum, und Borftellungen 
der ewigen Geligfeit, die auch dem Ulyſſes zu Theil wird, bildeten, wie 
es fcheint, den Ausgang des epifhen Cyclus. — Betrachten wir im All- 
emeinen den Inhalt diefer Gedichte und den Kreis, den fie durchlaufen, 
5 fann es, auch abgefehen von dem poetifchen Werthe derfelben, über 
den wir jegt nicht wohl mehr bei dem lintergang aller diefer um Homer 
fi anreihenden Poefien, ein ficheres Urtheil zu fällen im Stande find, 
nicht entgehen, daß diefe Gedichte, auch ehe fie noch in dem Eyclus zu 
Einem großen Ganzen vereinigt und dadurch felbft vor dem theilweifen 
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Untergang gefichert waren, einen gewiffen hiftorifh-mythologifhen Werth 
befigen, burd den fie zu einer Hauptquelle für die Biographen wurden, 
deren Gefchäft es eben war, die älteren Traditionen der mythiſchen Bor, 
zeit aus diefen Poefien aufzunehmen und der Nachwelt zu überliefern. 
Aber nicht blos diefe Claſſe von Schriftfiellern,, fondern insbefondere die 
zablreicheren fpäteren Dichter der griechifhen wie der römifchen Welt, 
welche in ihren Poeſien den troifchen Eagenfreis behandelten oder be, 
rührten, ſchöpften aus diefer älteren Duelle, und geben ung fo im ihren 
eigenen Poeſien gewiffermaßen einen Nachklang des älteften cykliſchen 
Gefanges, deffen Inhalt fie wieder produciren; was z. DB. namentlid 
von allem Dem gilt, was wir über die Kortfegung und den Ausgang 
des troifhen Kampfes, über die Zerftörung von Ilium, und was baran 
fih weiter fnüpft, bei diefen fpäteren, griechifhen wie römiſchen Did. 
tern, unter denen wir nur an Virgilius und Dvidius erinnern wollen, in 
mehr oder minder ausführlicher Weife erzählt finden. Ya es fcheineu in 
der römifchen Kaiſerzeit die cyelifhen Gedichte zum Studium der Mythen- 
und Sagengeſchichte insbefondere gelefen und benugt worden zu feyn, in 
der Art, daß fogar die Künftler den Inhalt derfelben durch bildliche Dar. 
ftelungen anfchaulich zu machen fuchten, die für die Erklärung der Dichter 
bei dem Schulunterricht benugt wurden. Noch find mehrere folder Bilder 
tafeln mit Darftellungen von Scenen, die diefem Kreiſe entnommen find, 
und mit beigefügter Angabe diefer Duelle enthalten; wir führen bier nur 
die im Borgia’fhen Muſeum befindlide Tafel (f. Heeren Biblioth. d. 
alt. Lit. u. Runft IV. p. 43 ff.) an und die berühmtefte von allen, bie 
fogenannte Jlifche Tafel, jegt zu Nom im Mus. Capitolin. aufbewahrt, 
Auf diefer vieredigen Platte ıft der trojanifhe Krieg, die Eroberung 
Iliums und die nähften daran fich ſchließenden Begebenheiten durd viele 
fleine Figuren, deren Namen beigefchrieben find, dargeftellt, und eine 
befondere Inſchrift bezeichnet das Ganze als eine Darftellung der Jer- 
ftörung Iliums nad Stefihorus, der homerifhen Ilias, der Aethıo- 
pie des Arctinus, und der Fleinen Ilias des Yeshes. ine Ab» 
bildung nebft Erläuterungen gab, nad der erftien Ausgabe von Fabretti 
(bei d. Syntagma de col. Trajan. 1683. Rom.) und den weiteren Ab» 
drüden im Muſ. Pioclement. T. IV. tab. 68. und bei Millin Galer. my- 
tholog. tab. CI., Diüller De epic. cycl. p. 150 ff. — Bon den in neuerer 
—* über die cyelifhen Dichter erſchienenen Schriften find insbefondere 
olgende zu nennen: F. Wullner De cyclo epico poelisque cyclicis ete. 
Monaster. 1825. 8. Henrichſens oben angef. Schrift nebft F. Oſann ım 
Hermes XXXI, 2. p. 185 ff. K. W. Müller De cyclo Graecc. epico el 
oelt. cycliec. Lips. 1829. 8. (8. D. Müller: Gött. Anz. 1828. Nr. 183.). 

. &. Welder: der epifche Cyelus oder die homerifchen Dichter (MNhein. 
Mufeum After Suppl. Bd.) 1835. Bonn 8. und dazu Niefh in d. Hall. 
Lit. Zeit. Ergänz.Blätt. 1838. Februar Nr. 13 ff. Ulrici Gef. d. hellen. 
Dichtkunſt I. p. 403 ff. Bode Gef. d. epiſchen Dichtkunſt d. Hellenen 
(Leipz. 1838. 1.) p. 360 ff. Lange: über die foflifchen Dichter und ben 
fogenannten epifhen Kyflus der Griechen. Mainz 1337. 8. H. Dünger: 
Homer und der epifche Kyklos. Köln 1839. 8. und: die Fragmente der 
epifhen Poeſie ber Griechen bis auf Alexander den Gr. Köln 1840. 8. 
Abfehnitt A. p. Uff. [B.] 

Cyclöpes, Kixion:s (von av und Kunios). Die verſchiedenen Cy—⸗ 
flopen in der alten Mythologie find wohl zu unterſcheiden. Hefiod. 
Theog. 140 ff. u. Apollod. I, 1, 2. werben übereinftimmend als Söhne 
des Uranus und der Erde Cyklopen, drei an der Zahl, die zum TZitanen- 
Geſchlechte gehören, angeführt, Arges, Steropes, Brontes, die 
dem Jupiter den Donnerfeil gaben, und die Blige fehmiedeten. Sie 
hatten nur Ein Auge mitten auf der Gtirne, woher ihr Name fam 
(Kusiorepns 0pda) nos, Theog. 145.). Bon Uranus in den Tartarus geworfen, 
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und von der Erde zur Empörung "aufgeregt, halfen fie dem Saturnus 
zur Herrfhaft, und flürzten aud biefen wieder, weil er fie von Neuem 
eingeferfert, nachdem Jupiter fie befreit hatte. Apollod. 1. 1. Theog. 503. 
cf. Ereuzer Symbolif 11,438. Sie find nun Diener Jupiter, und werden 
von Apollo getödtet, zur Strafe, daß fie dem Gotte den Donnerfeil ge- 
Tiefert, mit dem er den Aesculap tödtete. Wenn diefe titanifchen Cy— 
Hopen den älteften Kosmogonien angehören, wornach aud mit Beziehung 
auf ihre Namen Creuzer fie deutet, fo lag doch darın fchon der Keim zu 
der fpäteren Auffaffung, bei der, in ihrer mehrfachen Geftaltung die zwei 
Hauptmomente 1) ihrer gigantifhen Natur, 2) ihrer eigenthümlichen Be- 
f&häftigung bei Jupiter beibehalten wurden. Bor allen find zu bemerken 
die bomerifhen Eyflopen, ein wildes Hirtenvolf auf Sicilien, deren 
hervorragendfte Perfönlichfeit Polyphemus ift (f. d.), die, ohne Geſetz 
und Sitte, ohne gemeinfame Verbindung einfam und zerftreut auf den 
Bergen wohnen, keinen Aderbau, feine Schiffahrt treiben, und nur von 
Viehzucht leben. Wenn auch Homer fie nicht gerade einäugig nennt, fo 
wird dieß doch von Polyphem, dem Menfchenfreffer,, gefagt, und jeden- 
falls von fpäteren Dichtern auf alle Eyflopen übergetragen. Hom. Odyss. 
VI, 5. IX, 106 ff. u. a. ®irg. Aen. III, 636. Callım. in Dian. 53. Wie 
Sicilien faft allgemein als ihr MWohnfiß angenommen wird, weßwegen 
auch Virg. Aen. I, 201. von Cyclopia saxa dafelbft fpricht, fo wird auch 
den Cyklopen, welhe in fpäterer Sage als Gehilfen des Feuer- 
gottes Vulkan erfheinen, GSicilien, das, abgefehen von der Erzählung 
bei Homer, durch feinen feuerfpeienden Berg einen paffenden Anfnüpfungs- 
punft darbot, oder die ebenfalls vulfanifchen Iiparifchen Inſeln, als 
MWohnfig angewiefen, nur daß bei diefer Cyklopenart mehr das oben an» 
geführte zweite Moment bervortritt, wobei man es fehr natürlich finden 
wird, daß nachdem einmal ein eigener Keuergott Vulkan gebildet war, 
gerade die zu feinen Gehilfen erforen wurden, welche nit nur gigan«- 
tifher Natur waren, fondern auch bereits im Schmieden der Donnerfeile 
und Blige erfahren waren, und man nur diefe ihre Befchäftigung weiter 
ausdehnte, indem fie Waffen für Götter und Helden verfertigten. Callim. in 
Dian. 46-80. Birg. Georg. IV, 170f. Aen. VII, 415 f. — Eine weitere 
Modification der Eyffopen-Eage findet man in der Erwähnung der Cy- 
Mopen, welche befonders als Baumeifter ausgezeichnet waren, nad) Strabo 
VIII, 6. aus Lycien famen, und in Argolis Mauern und andere Bau- 
werfe aufführten, welche unter dem Namen ‚‚cyElopifche Mauern“ befannt 
waren. Sie halfen die Mauern von Tiryns und Mycene aufführen, 
Apollod. II, 2, 1. Pauſ. II, 16, 4., und Argolis wirb überhaupt cyllo- 
pifhes Land genannt. Eurip. Orest. 965. Es ift wohl möglich, daß dur 
ihre Dauer und Keftigfeit, wie durch ihre Größe ausgezeichnete DBau- 
werfe, welche Ueberbleibſel der —— Vorzeit waren, ohne hiſto— 
rifhe Grundlage dem riefenhaften Fabelgeſchlechte nach „cyklopiſch“ ge— 
nannt wurden, wie in anderer Art unfer Volk von Teufelsmanern fpricht, 
und es bedarf zur Erklärung diefes Namens nicht der Annahme eines ge- 
ſchichtlichen Eyflopen-Bolfed. ©. den Art. Architectura, I. ©.687. [H.] 

Cyenus (Kixvos), 1) Sohn Apollo’8 und der Thyria (Hyria, Ovid 
Met. VII, 371.), ein Jäger zwifchen Pleuron und Calydon, der, von 
vielen Yünglingen geliebt, wegen feiner ungebärbigen Sitten von allen, 
auch dem geliebteften Phylius, verlaffen wurde, dem er viele gewaltige Ar- 
beiten aufgetragen, und dann den ausbedungenen Lohn verweigert hatte; er 
flürzte fi in ven See Konope, zugleich mit feiner Mutter, worauf fie beive 
Apollo in Schwäne verwandelte. Anton. Lib. 12. cf. Ovid 1.1. — 2) Sohn des 
Mars und der Pelopia, der von Hercules, da er diefen zum Zweikampf 
aufforderte, bei Stone getödtet wurde. Apoll. II, 7, 7. Ausführlich wird 
dieß befchrieben bei Hefiod. Herc. Scut. 345-470. Nach diefer Erzäh- 
Iung ift Eyenus Schwiegerfohn des Ceyx, zu dem gerade Hercules reifen 
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wollte. — 3) Sohn des Mars und der Pyrene, ebenfalls von Hercules 
getödtet, als er diefen, der auf dem Wege zu den goldenen Aepfeln der 
Hefperiden begriffen war, zum Zmweifampfe ausforderte. Apoll. II, 5, 11. 
— 4) Eohn Neptuns und der Calyce (Hyg. 157.), König in Kolonä im 
troifhen Gebiet, Gemahl der Proclea, und hierauf der Philonome, die 
ihren Stieffohn Tennes bei ibm verläumbet, fo daß er diefen fammt deffen 
Schwefter Hemithea in einem Kaften ins Meer ausfegt, das aber beide 
Kinder an eine Inſel trieb, die nun Tenedos genannt wurde. Pauf. X, 
14, 2. Diod. V, 83. Im troifchen Kriege ift Cyenus ein Hauptlämpfer 
bei der von den Achäern verſuchten Landung, und wird, obgleich unver 
wundbar,, von Achilles getödtet (Ariftot. Rhet. Il, 22.), der ihm mit dem 
Helmband den Hals zufhnürt, nachdem er im Kampf ſchon taufend 
Männer getödtet hatte. Neptun verwandelte ihn in einen Schwan. Ovid 
Met. XII, 72-145. — 5) Sohn des Sthenelus, Herr der Ligurer, Ban 
des Phaöton, deffen Berluft er fchmerzlich beflagt, weßwegen ihn Apollo 
in einen Schwan verwandelte, Ovid Metam. II, 367 ff. Pauf. I, 30, 3. 
Pirg. Aen. X,189 ff.— 6) Sohn bes Deitus und der Aurophite, der mit 
72 Schiffen von Argos gegen Troja 308. Hyg. 97. [H.] 

Cyenus, Cygnus, Kixvos, der Schwan, ein Sternbild in der 
nördliden Himmelsfugel, in der Milhftraße zwifchen dem Haupte des 
Drachen, der Leyer, dem Adler, dem Delphin, dem Pferde und Cepheus. 
Er wird fliegend abgebildet. Nach Eratoftben. Cataster. c. 25. ſoll Ju 
piter unter der Geftalt diefes Vogels die Nemefis geliebt haben. Sie 
gebar ein Ey, aus dem Helena hervorging. Jupiter foll diefen Bogel, 
deffen Geftalt er felbft getragen hatte, unter die Sterne verfegt baben. 
Eratofthenes legt diefem Sternbilde zwölf Sterne bei. Hygin Poet. Astron. 
II, 7. erzählt diefe Sage etwas andere. Bei Arat. Phaenom. 268 ff. 
führt dieß Sternbild den Namen dor. Der Name Schwan feint eine 
fpätere ige zu feyn, denn auch bei Hipparch ad Arat. Phaenom. II, 
19. führt es diefen Namen; ebenfo bei Gemin, Isag. c. XVI. und Ptol. 
de appar. cf. Cie. Cäſ. Germ. Avien. Arat. Phaenom. [O.] 

Cydantidae, f. Allica, I. ©. 946. 

Kvdasnvausis, f. Allica, I. ©. 946. 951. 

Cydias, ein Zeitgenoffe des Demofthenes, ein Redner zu Athen, 
deffen Rede megi rs Zduov ningouyias Ariftot. anführt Rhetorr. II, p. 348. 
Da nun um Olymp. CVII, 1 nah Samos Koloniften von Athen gefcidt 
wurden, fo glaubt daraus Ruhnken (Histor. critic. oratt. Graecc. p. LXXIV.) 
einen Schluß auf die Lebenszeit des Mannes mahen zu fünnen. Wenn 
aber D. Müller (Gött. Anz. 1840. p. 598 ff.) den a einem ans Bulcı 
ftammenden VBafengemälde befindlichen Namen KYAIAZ auf den Kitha 
röden diefes Namens aus Hermione beziehen will, fo beruht dich theils auf 
einer Berbefferung, die man jegt in ber Gtelle des Plato Charmid p. 
155. D. (ror Kudiar für ro» Kortiav) vorgenommen, theils auf dem Scho— 
lion zu Ariftoppanes Nubb. 966., wo der Berfaffer eines in Athen fehr, 
wie es fcheint, gefeierten Liedes, deſſen Anfangsmworte Ariftophanes mit- 
theilt, mit dieſem Namen bezeichnet wird, infofern nämlih aud ) 
ftatt Kudidov ron Epmorins gleihfalld Kudiov, wie man vorgefchlagen bat, 
—— a Schneidewin Delect. Poett. jambb. et melicc. Graect. 
p. 375 f. R 

Cydias, ein Maler aus dem Zeitalter Euphranors, der DI. 104 
blühte. Berühmt waren feine Argonauten, welche der Nedner Hortenfius 
für 144,000 Sefterzen faufte und in einer eigens erbauten Gapelle auf 
feinem Tusculanum aufftellte (Plin. XXXV, 11,40.), Agrippa aber in den 
Porticus des Neptun brachte. Dio Caſſ. LI, 27. Man fchreibt ihm die 
Erfindung der rothen Farbe aus gebranntem Ocher zu. Theophr. de 
lapid. 95. [W.] 

Cydippe , f. Biton. 
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Cydippus aus Mantinea, von Clemens Aler. Strom. I. p. 132. 
unter den Schriftfiellern mit aufgeführt, welche über die Erfindungen 
ſchrieben. [ West.] : 
 Cydissus, Stadt in Phrygia Paratiana an der Gränze von Gala- 
tien. Concil. Chalced. et Nic. 344 Dei Ptolemäus Kudıocz (vulg. 
KY44HEZEIZ). [G.] 

Cydna, f. Cyaneae. 

Cydanus, Fluß in Eilicien, berühmt wegen feiner Klarheit und 
Kälte, daher aprvgöc«s in Juliaus Epitaphium bei Cedrenus I, p. 539. ed. 
Bonn. (el. Nat. Anim. XII, 29. @uftath. ad Dion. Perieg. 868. Leo 
Diacon. III, 10.); für Nervenfranfe und Podagriften heilfam (Bitruv. 
VIII, 3. Plin. H. N. XXXI, 8.) hätte er Alexander dem Gr. fat das 
Leben geraubt (Bal. Mar. Ill, 8. Arr. exp. Alex. IL, 4. Eurt. II, 4. 
Juſt. XI, 8. Drof. III, 16.). Seine Quellen find nah Strabo, Arrian, 
Procop und Euftathins im Taurus, nur Ptolemäus laͤßt ihn am Anti- 
taurus entfpringen und den Taurus durchſchneiden. Er firömte fonft 
mitten durch Tarſus. Xenoph. Anab. I, 2, 23. Strabo XIV, 672. Dion. 
Perieg. 868. Plin. H. N. V, 22. oder 27. Mela. Procop. Aedif. V, 5. 
Hist. Arc. 18. @urt. III, 5. Stadbiaem. Hier war er nah Xenophon 
fonft zwei Plethra (200 Fuß) breit, Kinneir gibt ihm jest nur 40 Jards 
(120 Fuß). Seine Mündung bildete eine Lagune (Pryaa Strabo, “Pryuoi 
Stabiasm.), die den Zarfiern als Hafen diente, jetzt aber verfandet ift 
(Leale Asia minor p. 214 f.). Im Mittelalter hieß er bei den Einge- 
7 — (de velitat. bell. Niceph. Phocae c. 20.). Jetzt Terfus- 
tſchai. 

Cydon (vdu), Erbauer der Stadt Kydonia auf Kreta, nach Pauſ. 
VII, 53, 2. Sohn des Mexcur und der Acacallis, oder des Tegeates; 
nah Steph. 22. s. v. Sohn des Apollo. [H.] 

Cydon, Erzgießer, welcher eine Amazone machte, der im Wetiftreit 
mit denen des Polyclet, Phidias, Etefilaus und Phradmon der vierte 
Preis zuerfannt wurde. Plin. XXXIV, 8, 19. [W.] 

Cydonia (Kvdwria), Beiname der Minerva, unter dem fie in Phrira 
in Elis einen Tempel hatte, der von Clymenus aus der Stadt Kydonia 
gegründet worden feyn fol. Pauſ. VI, 21,5. [H.] 

Cydonia, Stadt an der Norbküfte von Ereta am Jardanus⸗Fluſſe, 
40 Stadien vom Meere entfernt, mit einem verfchloffenen heran‘ batte 
ihren Namen von den Eydonen (Kudurs), einem cretifchen Boltsflamme, 
der [don von Homer (Od. III, 192. XIX, 176.) im weſtlichen Creta an- 
gefegt wird. Um Diymp. 64 mwechfelten Zarynthier, Samier und Aegi⸗ 
neten in ihrem Beſitze. Herodot III, 44. 59. Ihre Macht war anſehnlich. 

olyb. IV, 55. Etrabo X, 478. Bol. Ephorus bei Athen. VI, 263. 

cylar. polyb. Exc. leg. 79. Diod. Sic. V, 78. Strabo X, 479. Sta- 
diadm. $. 326. Plin. H. N. IV, 20. Mol. Panf. VI, 21, 5. Div Eafl. 
LI, 2. Zab. Peut. Hierocl. Georg. Phrang. I, 34. p. 102. ed. Bonn. 
Münzen. Florus III, 7. nennt fie urbium malrem. — Heimath der Duitten 
er mala). Plin. H.N.XV, 11. Nicand. Alexiph. 234. u. Sol. Nah 
8 ck (Ereta I, ©. 23. vgl. 383.) jetzt Paleocaſtro, nah Gail (zum 

tadiasm. p. 581.) — ‚ jedenfalls in der Nähe von Canea, deſſen 
Biſchof * „Biſchof von Cydonia“ Heißt. [16.15 

Cydrära , Stadt an den Gränzen Lydiens und Phrygiens. Herodot 
VII, 30. Steph. Byz. — Nach den neueren Interpreien und Geographen 
= _ r { biefes). Vgl. Heerens Ideen I, 164. Leafe Asia Minor 
p, zol. 

Cygnus, f. Cyconus. 

, Cygnus oder Cygnum, Gtabt in Eolhis am Phafis. Mela 1,19. 
Plin. H. N. VL4. [6] 
Pauly Reals@ncyclop. LI. 52 
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Cyinäda, f. Anazarbus. 

Oyiza, Kvila, Hafen an der Küfte der Ichthyophagen in Carmanien. 
Nearch. Pol. Marc. Heracl. Jetzt Tiz oder Tidſch an der Mündung 
des Furenk-Fluffes in Beludſchiſtau. [G.] 

Cylipenus sinus , Meerbufen in Sarmatia Europäa, Plin. H.N. 
IV, 27. Entweder der finnifche oder der rigaifche Meerbufen. [G.] 

Cyllarus (Kiiiagos), 1) ein fhöner Eentaur, mit Hylonome ver 
mäplt, kommt auf des Pirithous Hochzeit um. Ovid Met. XII, 393 ff. — 
2) em Roß, von Mercur den Divscuren gefchenkt. Virg. Georg. IH, 9. 
Euid. s.v. [H.] 

‚ Cylien (Kuilıv), des Elatus Sohn, von dem das arcabifche Ge⸗ 
birge, Cyllene, ven Namen haben foll. Pauſ. VIII, 4, 3. [H.] 

'CyBlene (Kullmr), eine Nymphe, mit der VPelasgus dem Lycaon 
zeugt. Apoll. III, 8, 1. [H.) 

Cylleöne (Kvliryrn), 1) das Hochgebirge, zu welchem die arcadiſchen 
Berge im Norden an der Gränze Achajas anfteigen, das höchſte im Pr, 
-Ioponnee. Bon geben die verfchiedenen Bergfetten der Halbinfel au, 
f. Arcadia. Meffungen feiner Höbe bei den Älten f. bei Strabo 38. 
(übertrieben) und Steph. Byz. und Euftath. zur-Odyss. XXIV, 1. (richtiger 

u ungef. 5300 Par. F.). Das Gebirge war dem Mercur heilig, der anf 
sche Gipfel einen Tempel mit einem alten Schnigbild hatte. Pauf. 
YHI, 17. Der j. Name ift Zyria. Bol. Hom. ll. H, 603. Hym. in 
Merc. 2. Pin. IV, 6. (10.) Mela I, 3. — 2) Stadt in Hohl-Elis, 
Seehafen der Eleer, fchon von Homer I. XIV, 528. als Stabt erwähnt, 
ein ficherer Ankerplatz, Pauſ. VI, 26. Str. 337. Bol. Thucyd. I, 30. 
Dioder. XIX, 66. 87. io. XXVII, 32. Tab. Peut. $. Chiavenza. [P.] 

Cyllenius (Kullıvaos), Beiname des Mercur vom arcabifihen Ge⸗ 
birge, wo ein Tempel des Gottes ſtund; nach Andern (Virg. Aen. VIH, 
139 ff.) weil auf dem Berge Cyllene Main den Gott geboren hatte. [H.) 

Cyllenius,, ein griechiſcher Dichter, von welchem ſich in der Grie⸗ 
chiſchen Anthologie zwer Epigramme finden (Anall. II, 282., bei Jacobs 
M, 257.), der aber jebt durchaus unbekannt ift. [B.) 

Cylon, 1) aus Kroton, Berfolger der Pythagoräer, ſ. Pythag. 
2) aus Athen, ein Mann von edlem Geſchlechte und großem Anfehen, 

l. 35, 1. 640 v. Ehr., olympiſcher Sieger im davios (Pauſ. 1,238, 1.), 
vermähkt mit der Tochter des Theagenes, Tyrannen von Megara, fuh! 
DI. 42, 1. 612 v. Ehr. (fo Eorfini F. A. IM, p. 64., nach Clinton ſchou 
DI. 40, 1. vgl. Fiſcher griech. Zeittafeln zu DI. 42, 1.) die Madt 
"ber übrigen Eupatriven dur Errichtung einer Tyrannis zu vernichten um 
bemädhtigte fich, von feinem Anhange und Bewaffneien feines Schwieger⸗ 
vaters unterflügt und durch ‚einen Drafelfpruh in feinem Borhaben be— 
ſtärkt, der Burg; allein eine Belagerung der Burg brachte wegen "Mar- 
gels an Lebensmitteln und Waffer große Noth. Cylon und ſein Bauber 
entfamen, bie Mebrigen flinhteten ſich als Flehende auf die Altäre de 
Götter; es wurde unterhandelt und ihnen freier Abzug verfprochenz fi 
trauten der Zufage, wurden aber, bauptfählich auf Anfliften ber Al 
mäoniden, ermordet. — Diefe Blutfchuld wurde in dem bald daran! 
heftiger ausbrechenden Parteifampfe zur Verfolgung ber Greuelbeladener 
benügt und auch, nachdem Epimenides (f. d.) von Kreta berufen Die Ent. 
fühnung dur feierlide Opfer und heilige Bräuche vorgenommen "hatte 
wurde das Andenken an den Mord gegen die Nachkommen der Schuldiger 
öfters emeuert. Herod. V, 71. Thue. I, 126. Put. Sol. 12. Pauf. a 
a. D. u. VII, 25, 3. (Suidas in ayos Kuluvsov erzählt, Cylon fei aul 
dem Tempel der Furien, wohin er geflohen, weggefähleppt und getödte 
worden). Vgl. Herm. Staatsalterth. S. 103. K} 

Cylon, aus Athen, Olympionike im Diaulns DI. 35. Er wir' 
als ein ſchöner Mann (eidos naldsoros) bezeichnet und Paufanias ſah au 


— 
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der Acropolis zu Athen noch feine eherne Statue. Herobot V, Ti. Thucyd. 
I, 126. Pauf. I, 28, 1.. Sein Streben nah der Tyrannis und fein 
Schickſal f. im vorh. Art. Bol. Krauſe Olymp. ©. 316. [Kse.] 

Cyme, Stadt in Aeolis am Sinus Eymäus oder Elaiticus, von Lo⸗ 
eriern, die am Berge Phricius gewohnt hatten, gegründet und baber 
auch Aeolica, Aioiis, oder Phriconis, Peıxwris, benannt. Hef. op. et dies 
634. Herodot I, 149. Thucyd. III, 31. Strabo XIII, 621. Steph. Byz. 
Sie war bie größte und vorzüglidhfte Stadt in Aeolis (Strabo XIII, 622, 
Scymn. 239.), dennoch trat fie in der Geſchichte, bis auf die vereitelten 
Angriffe des Alcibiades (Corn. Nep. Alcib. 7.) und Tiffaphernes (Diod. 
Sic. XIV, 35.), nicht befonders hervor. Sie war Baterftadt des Hefiodus 
und des Ephorus; ihre Einwohner wurden aber ihrer gutmüthigen Dumm- 
beit wegen verfpottet. Strabo. vgl. Diod. XV, 18. und Marx Ephor. 
Cum. p. 12. Anm. Der Hafen der Stadt war geräumig und ficher. 
Seylar, Herodot VIII, 130. Als Eofonie von Cyme find Side in Pam 
pbylien and Eumä in Campanien befannt. Nach dem Frieden mit Antio- 
chus wurde den Eymäern von den Römern Immunität bewilligt, Polyb. 
Exc. leg. 36. Liv. XXXVIII, 39. Durch das große Erbbeben (17 nad 
Ehr.) litt die Stadt fehr. Tac. Ann. II, 47. — De! Polyb. V,77. Bell. 
Paterc. I, 4. Pin. H. N. V, 32. Ptol. Athen. IX, p. 369. Hierocles 
(wo irrig Mixn gefchrieben ift). Tab. Peut. Geogr. Rav. Jetzt San- 
dali; vgl. Profefh Erinnerungen III, ©. 319. Arundels seven ohurches 
of Asia ©. 292. Der Letztere jedoch ift geneigt die Ruinen van Gan- 
dakli für die von Myrina zu halten. [G. Ä 

‚Cymodocöa, eine der Nympben, in welche Eybele des Aeneas 
= — als die Rutuler fie verbrennen wollten. Aen, X, 

Cymopolia (Krvaonölue), Tochter Neptuns, mit Briareus vermählt. 
Hefiod. Theog. 819. [H.]' 

Cynaegirus (Kvvaiyeıpos, auch Kuriyeoos, f. Bähr zu Herodot VI, 
114.), Sohn des Euphorion, nah Suid. Bruder des Dichters Aeſchylus, 
fiel in der Schlacht von Marathon, als er ein Schiff bei den Kielbudeln 
faßte, von einem Beile, das ihm den Arm abbieb. Herod. VI, 114. Seine 
Zapferleit ift ins Fabelhafte gefteigert bei Juſtin. II, 9. (vgl. Blomfield 
in Glossar. ad Aeschyli Pers. 728.), Polemo orat. funebr. u. 9. I[K.] 

Cynaetha (7 Kirasa), Stadt und fl. Landſchaft in Arcabien am 
Nordabhang des Arcanius in Falter, unfreundlicher Lage, merkwürdig durch 
die Duelle Aivooos, deren Wafler die Hundewuth heilen und jedes @e- 
ſchwür vertreiben follte. Die Bewohner waren roh, und unterfdieden 
ſich von allen Arcadiern durch ihre Abneigung gegen Muſik. Panf. VII, 19. 
PDolyb. IV, 20. Zu Strabo’s Zeit lag die Stadt in Ruinen, Str. 388. 

lin. IV, 6. (10.). In der Nähe liegt das j. Kalavrita. [P.] 

Cynaethos (Kirados, Kuvaidor), als einer der erfien Homeriden 
anf Chios bezeichnet, und ſchon im Altertfum für den Berfafler des Ho- 
merifhen Hymnus auf den delifhen Apollo angefehen, wodurch fein Zeit- 
alter allerdings bis zur achten Olympiade ober 750 v, Chr. hinaufgerüct 
wird, während eine andere Angabe, bie ihn zugleih in Syracus zuerſt 
bie Homeriſchen Gedichte rhapfodiren läßt und um bie Hefte Olymp. ſetzt 
(wo doch ſchon Tängft bei den ficilifchen Griechen Homerifche Poeften ver- 
breitet und befannt waren), vielleicht auf einer Verwechslung berußt, 
wenn man nit etwa mit Welder (der epiſche Cyelus ©. 243.) ın dem 
Zert diefer bei dem Scholiaften zur 1ften Nem. Hymne bes Pindar be- 
findlihen Nachricht eine Aenderung vornehmen will, um fo aus ber boſten 
bie fechete oder neunte Olympiade berauszubringen und den chronologi⸗ 
ſchen Widerſpruch zu beſeitigen. Jedenfalls dürfte Kynäthus als einer 
der erſten Verbreiter und Sänger Homeriſcher Poeſien anzuſehen Ir: 
Bgl. Bode Gef. der epifchen Dichtkunft der Heflenen CI.) p. 268.359 ff. 
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und bie dort gegebenen Nachweiſungen. Inwiefern von dem eycliſchen 
Dichter Cinaethon diefer Ehier Cinaethus zu unterfheiden iſt, oder 
ob mit Welder (a. a. D. p. 237 ff. insbefondere p. 242.) beides für ein 
und denfelben Namen und alfo beide auch für eine Perfon zu halten find, 
dürfte faum mit Sicherheit zu entfheiden feyn, obwohl Manches für die 
Identität beider Namen fpricht. Vgl. den Art. Cyclici. [B.] 

Cynaethus (Kivado;), Sohn Lycaons, f. d. 

Cynamolgi (Hundemelfer), ein wilder äthiopifcher Bolksftamm, 
der hauptfählih von Hundemilch Iebte. Agatharch. Diod. Sie. II, 31. 
Pin. H. N. VI, 35. (wo fie mit den Eynocephali, den hundoköpfigen Affen, 
verwechfelt werben.) Plin. VII, 43. [G.] 

Cynöans, ſ. Cineas. 

- Cynesii, bei Herodot IV, 49. Kürnres (aber auch Kurnao, II,33.), 
ein wahrfcheinlich celtifches Volk im äußerften Weften Europa’s , wahr 
fheinlich die nachher von den Römern genannten Cunei oder Conii, f. d. 
legteren. Das Nähere f. bei Schlichthorft über den Wohnfig der Kyne⸗ 
fier, Gött. 1793. [P.] 

Cynia (7 Kuvia kun), ein See in Netolien, der mit dem Meer 
in Berbindung ſtand, jet eine Bai, die Bai von Anatolion genannt, an 
ber Ausmündung des Achelous, Str. 459. [P.] 

Cynici, f. Diogenes. 

Cynisca, Spartanerin, Schwefter des Agefilaus, Siegerin zu 
Dlympia mit dem Biergefpann ausgewacfener Rofje, ungewiß, in welder 
Dlympiade. Sie war die erſte Agoniftin, welde Roſſe auf die olym- 
pifhe Rennbahn brachte und den Sieg ewann. Sie trat natürlih nicht 
in eigener Perfon als Kämpferin auf, —— vermittelſt eines Wagen⸗ 
lenkers; daher auch zu Olympia neben ihrem Giegeswagen in Erz und 
ihrem Bildnig auch das des Arioyos aufgeftelt war. Der Meifter diefer 
Runftwerfe war Apelles. Pauf. III, 8, r. 15, r. VI, 1, 7. Xenoph. Ages. 
IX, 6. ee Apophth. Lac. Ag. M. $. 49. Anthol. Pal. XII, 16, T.U. 
p. 537. Jacobs. Bol. Kraufe Diymp. ©. 316. [Kse.] 

Kvvögalo, (nah If. Voß Kurögvio,), die unterfte Volksclaſſe zu 
Eorinth. Heſych. [ West.) 

Kuvogövrıs, ein Argivifches Feft, das in den Hundstagen .. 
wurde, vielleicht vom XTödten der Hunde fo geheißen, blos von Athen. 
III, p. 99. erwähnt und fonft nicht näher befannt. [P. 

Cynopölis, Kuro, 1) Stadt im Delta, Strabo XVII, 802. (Kurs 
öl), Plin. H. N. V, 11. It. Ant. Geogr. Rav. Hierocl. — 2) Stadt 
auf einer Inſel im Nomos Cynopolites in Heptanomis. Hier wurde der 
Anubis eifrig verehrt. Strabo XVII, 812. Ptol. (Kurar öl). Plin. 1. 
N. V, 11. (Canum). Put. de Is. et Osir. 72. Meletius bei Athanal. 
(7 aro Kuro). Jetzt Samallut. [G.] 

Cynortes, Cynortas (Kırögrn), Sohn des Amyclas, Bruder dei. 
Hyacinthus, wird nah des Argalus Tode König in Sparta; vom ihm 
ftammt Debalus. Pauf. III, 1, 3.5 Apoflod. III, 10, 3. [H.] 

Cynosargens, f. Allica, Bd. I. ©. 957., wo noch Kruſe Hellas Il, 
©. 129 f. nadhzutragen if. [G.)] 

Cynoscephälae , die Hundelöpfe, zwei Hügel bei Scotuffa in 
Theffalien, wo Flaminius feinen berübmten Sieg über Philipp von Ma— 
cebonien davontrug, Str. 441. Liv. XXVII, 5.7. XXXII, 7. Auch bieh 
fo eine Anhöhe zwifhen Theben und Tbespiä in Böotien. Tenoph. H. Gr. 
V, 4, 15. Nah Steph. Byj. war es ein Ort, und Pindars Geburtsort. [P.] 

Cynos sema, bed Hundes Grab, Yandfpige der thracifhen Eher 
fones auf der Dftfeite bei Madytus, fo genannt wegen des Grabmals 
der im einen Hund verwandelten Hecuba, Eurip. Hec. 1275. Thucyd. 
vun, 102 f. Str. 595. Plin. IV, 11. (18.) Mela II, 2. [P.] 
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Cynossöma, Kurös ojua, Landfpige in Carien, weftli von Lo- 
ryma , der Inſel Syme sr ‚, bei Ptol. "Orov zrados axpa genaznt. 
Strabo XIV, p. 656. [G} 

Cynosüra, 1) Borgebirge in Attica, f. Altica, Bd. I. ©. 941. 
vgl. noch Kruſe's Hellas II, ©. 262. Nah Roß in den Blätt. für Liter. 
Unterhalt. 1833. ©. 427. heißt es jet Zyoma. — 2) Borgebirge an der 
MWeftfeite der Inſel Salamis, der Inſel Pfyttalia gegenüber. Herodot 
VII, 76. Bgl. Krufe’s Hellas II, ©. 304. 306. Leale die Demen von 
Attica, überjegt von Weftermann, ©. 198 ff. [6. 

Cynosüra, 1) f. Altica, — 2) Vorgeb. in Locris mit dem gegen- 
über liegenden Cynus (j. Kyno) die opuntifhe Bai bildend. Bei Eynus 
lag eine Stadt gl. Namens, die Hafenfladt von Opus, Str. 60. 425. 
446. 615. Liv. XXVIII, 6. Mela II, 3. Pin. IV, 7. (12.). Man zeigte 
hier das Grabmal des Deucalion und der Pyrrbe. [P.] 

Cynosura, f. Arctus. 

Cynosura (Kurooovga), eine Nymphe auf bem Berge Ida, Erzie- 
7 von ihm unter die Sterne verfegt. Hygin Poet. Astron. 

Kuvooovpa, wird nebft Pitana, Limnä und Mefoa als Theil von 
Sparta von Paufanias III, 16, 9. angeführt. Diefelben nennt auch He- 
ſychius, der noch ein fünftes, Avan, binzufügt, als yulai xai tor von 
Sparta. Es waren dieß die nad Cleomenes neu gebildeten und nad 
den verſchiedenen Stabttheilen von Sparta benannten fünf Phylen. Bal. 
Müller Dorier II. ©. 49 ff. Böckh 3. Corp. inser. gr. I. p. 609. Schö⸗ 
mann anlig. jur. publ. Gr. p. 115. [ West.) 

Cynthia, Cynthius (Kvvdia, Kırdsos), häufiger Beiname ber 
Diana und des Apollo von einem gleichnamigen Berge auf der Inſel 
Delos. Horat. III, 28, 12. Callim. Hymn. in Del. a 

Cynuria, ein Ländchen zwifchen Argolis und Laconien, fo genannt 
von Cynuriis (f. Peloponnesus). Ueber den langen Kampf um feinen 
Befig f. Argos, Bd. I. ©. 735. [P. 

Cypaera, Stadt in Theffalien und zwar in Theſſaliotis, Liv. 
XXXVI, 10. Pol. Wahrfcheinlich diefelbe mit Cyphara, Liv. XXXII, 13. [P.] 

Cyparissa (Kvzagıooia Str.). Stadt in Meffenien, gehörte ehe 
mals den Gauconen, j. Arcadia, mit Tempeln des Apollo und ber Diana, 
Str. 315. 359. auf. IV, 36, 5. Pin. IV, 5.(7.) Mela II, 3. (Cypa- 
rissus). iv. XXXI, 21. [P.] 

Cyparissia, 1) f. dad vorberg. Bei Hom. Il. II, 593. (Kuragso- 
on), eine Etadt unter der Herrfchaft des Neftor, foll von der vorherg. 
mefjenifhen Eyp. verfehieden gewefen feyn, in Tripbylien, Str. 348 f., 
war aber doch wohl tiefelbe. — 2) Stadt in Laconien, j. Caftel Ram- 
— auf — Halbinſel, mit einem Hafen bei Aſopos, Str. 363. Pauſ. 

‚22. [P. | 

Cyparissus, 1) f. Cyparissa. — 2) Stadt in Phocis auf dem 
Parnaffus unweit Delphi, j. Arahova, Hom. Il. II, 519. Str. 423. 
Etat. Theb. VII, 344. [P.] 

Cypari»sus (Kuzagonoc), 1) ein Rüngling aus Cea, wird, da er 
fih über den Tod eines geliebten Hirfhes, den er aus Unvorſichtigkeit 
erfchoffen hatte, gewaltig grämt, in einen Eypreffenbaum verwandelt. 
Ov d Met. X, 120 ff. Er ıft nah Serv. Birg. Aen. Ill, 680. Sohn des 
Telaphus, Yiebling Apollo’s oder Silvans. Serv. Birg. Georg. I. 20. — 
2) Sohn ie Minyas, Bruder des Orchomenus. Euftath. ad Hom. 11. 
II, 519. [H. 

Cype, Stadt auf Sicilien in unbeft. Lage, viell. j. Capaci nord⸗ 
weftlih von Palermo, Steph. Byz. 

Cyphanta (14 Kigarra), Hafenftadt in Paconien bei Brafiä, any 
IV, 36. Plin. IV, 5. (9.) Ptol. Zu Pauf. Zeit in Ruinen, IIl, 24, 2. LP. 
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Kvipur, f. Tormenta. t 
 Cypressöta, Dirt in Gall. Narb., Zt. Ant., nah Papon j. Port 
de la Traille. [P.] . F 
Cypria, Cypris (Kuzeia, Kuneis), Beiname der Venus von ber 
Inſel Eypern, wo fie wie in Paphos und Amathus befonders verehrt 
wurde. [H.] 
Cypria, f. Cyclici. \ 
Cyprus , bei Dichtern auch Cerastia oder Cerastis, Macaria, Cryp- 
tos, Sphecia,-*grx«.«@, Acamantis, Amalhusia, von Späteren auch Paphos 
genannt, eine der größten Inſeln des Mittelmeeres, an dem Dftende 
deſſelben zwifchen dem cilicifhen oder pamphylifchen, dem ägyptiſchen uud 
dem fyrifchen Meere, den Küſten vor Cilicien und Syrien gegenüber. 
Sryl. p. 56. Man. Dionyf. XIII, 433. Lycophr. Alex. 447. Plin. H. N. 
V, 35. Agathem. II, 8. Marc. Heracl. p. 9. Steph. Drof. J. 2. Seine 
Geftalt vergleichen die Alten einer Ochſenhaut, woher fich erklärt, weß— 
halb Strabo XIV, 683. das im Weften gelegene Borgebirge Drepanon 
Boos olpa, und Ptolemäus das im Oſten gelegene Borgebirge Elides 
(Kıridıs) Olga Boos nennen. Den Umfang der nfel geben die Alten auf 
3420 Stadien oder 428". röm. Milliarien an, ihre Fänge von dem Bor: 
gebirge Acamas bis zum Borgebirge Elives auf 1300 oder 1400 Stadien 
oder 162": röm. Milliarien. Strabo XIV, p. 682. Agathem I, 5. Plir. 
H. N. V, 35. Euſt. ad Dion. Perieg. 508. Die Irſel hatte viele Bor- 
ebirge, Acamas, Callinufa, Erommyon, Clides oder Dinaretum am der 
Nordfeite, Pedalium und Throni an der Dftjeite, Eurias an der Süd 
feite, Drepanum und Zephyrium an der Weftfeite. Der Hauptberg hieß 
Diympus (jegt Stavro oder Sta Croce). Die Flüffe waren unbedeutend, 
mar der Pedians, der an der Dftfeite mündete, verdiente ben Namen 
eines Fluſſes. Die urfprünglihen Einwohner der Inſel ſcheinen Phönti- 
cier gewefen zu fein; nad dem trojanifchen Kriege liefen ſich auch Griechen 
(aus Salamis, Athen, Arcadien und Cythnus, Herodot VII, 90.) dafelbft 
nieder, und dazu famen fpäter noch Aegyptier (Aethiopen bei Herodot 
VII, 90.). Urfprünglich befaß jede der Hauptftädte einen eigenen Furften. 
Man zählte neun folcher Eleinen Königreiche: Salamis, Citium und Ama- 
thus au der Dfi- und GSüdfeite, Curium, Paphos, Marium, Soli, La 
pelhus und Cerynia an der Weit- und Norbfeite. Diod. Sic. XVI, 42. 
Mela II, 7. Plin. H. N. V, 35. Alle diefe Städte lagen an der See; 
die im Innern gelegenen Etädte Tamafjus, Yeucofia, Tremithus und 
Ehytri bildeten wohl mie, oder doch erft in fpäteren Zeiten (wie Chytri) 
eigene Staaten. Der äguptifhe König Amafis war der Erfte, der ganj 
Cypern unter feine Botmäßigfeit brachte. Herodot II, 182. Diod. Sic. 
I, 68. Dit Aegypten ging es an die Perfer über. Herodot IU, 19. 91. 
Die erften Berfuche der Jonier und rahber der Griechen unter Paufanias 
und Eimon, Cypera der perfiihen Herrfchaft zu entreißen, ſcheiterten; 
.. V, 104-116. Thucyd. I, 94. 112. Nicht viel beffer ging es an» 
ange dem Galaminier Euagoras. Diod. Eic. XIV, 48. 110. XV, 2 fir 
Ueber die Geſchichte der cyprıfhen Könige nach Euagoras geben Borells 
Unterfuchungen über ihre Mungen neues Licht; vgl. Blätter für Münz— 
funde Bd. II, ©. 349. Nah der Schlacht bei Iſſus unterwarf fih Ey 
pern dem Alerander. Arrian Exp. Alex. I, 18. U, 17. 2. Wach deſſen 
Tode war der Befig der Ynfel zuerft zwiichen Antigonus und Ptolemäus 
ftreitig, nah dem Unterliegen des Erfteren aber blieb fie unangefochten 
in den Händen der Ptolemaer, bis die beleivigte Kitelfeit des P. Clodius 
und unerfättlibe Habfucht die Nömer vermocdten, die reihe Inſel dem 
römiſchen Reiche einzuverleiben. Polyb. Exec. leg. 115. Diod. Sic. XIX, 
79. XX, 21. 53. Quft. XV, 1. Strabo XIV, p. 684. Dio Caſſ. XXXVIIL, 
30. Amm. Marc. XIV, 8. Sert. Ruf, 13. Klor. MI, 9. Cato Uticenfis 
wurbe zur Befignahme der Infel abgefandt und entlebigte fich dieſes 


} 


Cyprus — Uypsöla 823 


Auftrages mit ber größten Ineigennügigfeit. Dio Caff. ‚22. Bal. 
Mar. IV, 1, 14. 3, 2. VII, 15, 10. Plut. Cat. min. 34 ff. -Bellej. Par. 
II, 38. Plin. HN. VII,31. Cypern wurde nun eine prätorifche Prövinz. 
Zwar erlaubte. fih Cäfar und fpäter auh M. Antonius fie wieber an 
Ptolemäer zu verleihen; allein nah ber Schlacht bei Actium wurde fie 
wieder zur römifchen Provinz gemacht, Strabo XIV, 685. XVII, 840. 
Die Eaff. XLI, 35. XLIX, 32. LIE, 12. Don biefer Zeit an wird die 
Inſel in der alten Geſchichte faum wieder erwähnt. Ptolemäus gibt ung 
eine Eintheilung derfelben in vier Theile, aus welcher vielleicht ihre 
Conventus juridiei entnommen werben können: Salaminia (Often), Paphia 
(Weften), Amathusia (Süden), Lapethia (Morden). Yn ber fpäteren 
Zeit wechfelten Dftrömer, Sarazenen, Franken (Richard Löwenherz und 
die Familie Lufignan), Venetianer und Türken in ihrem Befige. -— 
Außer der Lage der Juſel und ihren zahlreihen und vortrefflihen Häfen 
machten auch die Produkte derſelben ihren Beſitz vorzugsweife den zabl- 
- reichen Nationen wichtig. Ammian. Marcellinus rühmt von ihr (XIV, 8.), 
die Inſel könne ein Schiff vollftändig aus eigenen Produkten ausrüften, 
ohne irgend einen Theil deflelben aus einem andern Lande zu beziehen, 
und nah Curtius X, 1. ließ ſich Alerander von Eypriern Kupfer, Werg 
und Segeltuch für feine Flotte liefern. Die Fruchtbarkeit der Infel war 
fo groß, daß fie einen Vergleich felbft mit Aegypten durchaus nicht zu 
ſcheuen brauchte. Ael. Nat. Anim. V, 56. vgl. Euft. ad Dion. Perieg. 508, 
Syneſ. epist. 147. Unter ihren ausgezeichnetften Produften werben ge- 
namt: Waizen, Strabo XIV, 684. Plin. H. N. XVIH, 12. (7.) vgl. 
Athen. IH, p. 112. — Wein, Strabo XIV, 684. Plin. H.N.XIV,2.9. — 
Del, Strabo XIV, 684. — Feigen, Plin. H. N. XVI, 49. (26.). — Man- 
dein, Athen. I, p. 52. — Granatäpfel, Athen. IH, 84. — Zwiebeln und 
Kuoblauch, Pin. H. N. XIX, 32. u. 34. (6.). — Senf, Athen. I, 8. — 
Lattih, Eolum. X, 187. XI, 3. — Ladanum, Dioscor. I, 128. Pin. H. 
N. XH, 37. (17.) XXVI, 30. u. 47. (8). — Dattelpalmen, Theophr. 
hist. plant. I, 8. Plin. H. N. XIII,7. — Cypreffen und Cedern, Heſekiel 
27,6. Plm. H. N. XVI, 76. (39.) — Budelodfen, Eapitol. Gord. 3, — 
Tauben, Antiphanes bei Athen. XIV, p. 655. — Honig und Wachs, Plin. 
N. N. XI, 14. XX, 78. (22.) — Serhalh bei Salamis, Plin. H. N. XXX1, 
4. (7.) Dioscor. V, 125. — bei Eitium, Pin. H. N. XXXI, 39, (7.) 
— feine Salben (oenanthinum, sampsuchinum und cyprinum) lin. H.N. 
XII, 51. (24.) 61. (28.) XII, 2. then. XV, p. 688 f. — Edelſteine 
(Diamanten, Smaragve, Dpale, Amethyſte, Achate u. f. w.) und au- 
dere werthvoſle Mineralien, Plin. H.N. XXXVI, 10. 30. 45.59. XXXVH, 
15. 17 f. 22. 38, 40. 46. 54. — vor Allem aber das vom ber Inſel be- 
nannte Kupfer, Strabo XIV, 684. — und Galmei, Plin. H. N. XXXIV, 
22. (10.) Galen. gi zur ar)ür gapuazov duranuıo IX, p. 125. ed. Bas. 
Tom. XH, p. 219. ed. Kühn. Biele Hütten und Kupferhämmer, nament- 
Lich bei Tamaffus und Soli lieferten noch, außer dem reinen Kupfer 
ſelbſt, Meffing, Grünfpyan, Bitriol, Hammerfchlag u. f. w. Plin. H. N. 
XXXIV, 24. 25. 27. 31 f. 34. Xriftot. hist. anim. V, 19. Anlig. Caryſi. 
90. Balen. a. a. D. T. XII, p. 214. ed. Kühn. Dioscor. V, 119. Au 
die Webereien der Eyprier werben gerühmt. Sie lieferten namentlich 
Tiſchtücher (mantelia) Bop. Aurel. 12. und Teppiche (accubilalia) Poll. 
Claud. 14. — Jetzt Rebris. [G.] . 

Cyprus, Gaftell oberhalb Jericho, von Herobes erbaut und nad 
feiner Mutter benannt. Joſ. Antig. jud. XVI, 5, 2. Bell. jud. I, 21, 9. 
Es wurde im Anfange des jüdifchen Krieges unter Mero von den Juden 
zerftört. Sof. beil. jud. II, 18, 6. [G.] 

Cypsaria , ſ. Gypsaria. 

Cypsöla (ra Kiyda), 1) Stadt Thraeiens am Hebrus umb ber 
egnatifhen Straße, ehemals fehr groß und bebeutend, Diela II, 2., jept 
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ziel, Str. 322. Ptol. Plin. IV,11. (18.) Liv. XXXI, 16. XXXVIIL 40, 
teph. Byz. — 2) befeftigter Ort in Arcadien an der Gränze von La— 
conien, Thue. V, 33. [P.] 

Cypsölus (Kiwelos), ein Arcadier, Sohn des Aepytus, Vater ber 
BE — in Arcadien. Pauf. IV, 3, 3. VIH, 5, 4. Müller Dorier 
I, 99. [H. 

Cyps&lus von Corinth, nad Herod. V, 92. Sohn des Aeetion, der 
fein Gefhleht von Cäneus, dem Kampfgenofien des Lapithenfürften Pi, 
rithbous ableitete. — Paufanias II, 4, 4. V, 18, 7. nennt den Eppfelus 
einen Abkömmling des Melas, der aus Gonufa bei Sicyon gebürtig mit 
den Doriern gegen Eorinth z0g und von Aletes einem Drafelfprud zu 
folge Anfangs zurüdgewiefen,, fpäter aber doch in Corinth aufgenommen 
wurde. Die Diutter des Eypfelus war aus dem Bacchiadengeſchlechte, 
dem borifchen Adel zu Corinth. Nach der Sage, die die Rede des Co— 
rinthiers Soſicles bei Herod. a. a. O. enthält, verband ſie ſich mit 
Aeetion, weil fie, mißgeſtaltet, unter den Bacchiaden keinen Freier ge 
funden hatte. Da fie längere Zeit finderlos blieb, wendete ſich Aeetion 
an das delphifhe Drafel; es wurde ihm ein Nachkomme verbeißen, der 
den Häuptern Corinths furdtbar werden follte. Die Backhiaden erfuhren 
den Inhalt des Spruches, lernten dur ihn einen andern verftehen und 
befhloßen zu ihrer Sicperheit, das Kind des Aeetion zu tödten, allein 
die ausgefandten Mörder wurden durch das unfchuldige lächeln des Kindes 
erweicht und verfchonten ed. Als fie von Neuem ihr Borhaben ausführen 
wollten, konnten fie das Kind nicht mehr vorfinden, weil feine Mutter es 
in einen Kaften verftedt hatte; von biefem Kaften (xuwiir) befam bemn 
auch der Knabe feinen Namen. (Den Kaften des Eypfelus, ben bie 
Eypfeliden in das Heräon zu Olympia weihten, beſchreibt Pauf. V, 17-19. 
Bol. Müllers Handb. d. Ar. $. 57.) — Zum Manne gereift verfodt 
Eypfelus die Sache des Demos gegen die Oligarchen, vertrieb mit Hülfe 
deſſelben die Bacchiaden, gründete aber darauf für fi eine Tyrannis. 
Arıft. Pol. V, 8, 4. 9, 22. Zu dem gewaltfamen Berfahren, das ihm 
Soficles bei Herod. a. a. D. zum Borwurfe macht, wurde er wohl An- 
fangs durch fortgefegten Widerftand der Anhänger ber Oligarchie veran- 
laßt; nachdem er feine unumfchränfte Herrfchaft befeftigt hatte, führte er 
eine friedlihe Regierung und fühlte fih unter den Eorinthiern fo ſicher, 
daß er nicht einmal eine Leibwache hielt. Arift. Pol. V, 9, 22. Polyän. 
V, 31. — Pradtliebe und die Freude an Bauten und Kunſtwerken theilte 
er mit andern Zyrannen. (Bon ihm war die Capelle der Eorintbier zu 
Delphi mit dem ehernen Palmbaume, Plut. VII. Sap. 21. cf. Sympos. 
Quaest. VIII, 4, 4.5 nad Olympia weihte er einen aus Gold gefchlagenen 

ens von coloffaler Größe, wozu 10 Jahre hindurch die Reichen bei. 
— mußten. Strabo VIII, 3.6. Pſ. Ariſtot. Oecon. II,2. Phot. Suid. 
Kuwel Bol. Müllers Handb. d. Arch. $. 71.) — Eypfelus regierte 30 
Sahre’ Herod. a. a. D. (nah Müll. Dor. I, 168. feit Olymp. 30, 3. 
658 dv. Ehr., nah Andern feit Olymp. 31, 2. 655 v. Chr. vgl. Fifchers 
griech. Zeittafeln DL. 31, 2.) und vererbte feine Herrfhaft auf feinen 
Sohn Periander. Vgl. Müll. Dor. I, 164. [K.] 
Cypseius (Raften des C.). Diefer Kaften war aus Cedernholj; 
earbeitet, und in fünf über einander laufenden Reihen ringsum mit 
— an welche theild aus dem Cedernholz herausgearbeitet, 
theils aus Elfenbein und Gold eingelegt waren. Einer der Vorfabren 
des Cypſelus, aus Corinth, hatte ſich dieſes koſtbare Meuble zu Aufbe— 
wahrung feiner Schätze und Kleinodien machen laſſen (Pauſ. V, 18, 7.); 
als Kunſtwerk blieb es in der Familie, und diente dem neugebornen Eyp- 
felus, dem die Bachiaden nach dem Yeben trachteten, als Zufluhtsftätte. 
Später weihte das von Eypfelus abflammende Geſchlecht der Cypſeliden 
in dantbarer Erinnerung an die Errettung ihres Ahnherrn den Kaften in 
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den Tempel der Juno zu Olympia, wo ihn Paufanias noch am Ende des 
— Jahrh. nach Chr. ſah und (B. V, 17-19.) genau beſchrieb. Der 

arauf angebrachte Bilderkreis enthielt theils mythologiſche, theils alle⸗ 
goriſche, theils kriegeriſche Darſtellungen, welche, —28 wie auf den 
altdeutfhen Gemälden, durch Inſchriften erläutert wurden. Die Inſchriften 
liefen theils gerade aus, theild Bovorgopndor, und beftanden jedesmal aus 
einem oder zwei Verfen, 3. B. bei Yafon, der um die Medea wirbt, 
heißt e6: Mndeav "Iaooy yaulıs, nileras d’ Appodira : bei Paris, dem Her- 
mes bie drei nah bem Preis der Schönheit tracdhtenden Göttinnen vor- 
führt: "Epusias 00’ "Alttardgon deinvuns dasrzv Toü eldovs “Hoar ui 'Adavar 
»as Apgodirar. Den Namen des Künftlers konnte Paufanias nicht mehr 
erfahren: die Inſchriften aber glaubt er aller Wahrfcheinlichkeit nah dem 
Eumelus aus Corinth zufchreiben g dürfen. Diefer war nah Dionyfius 
bei Clem. Aler. Tom. I. p. 333. C. gleichzeitig mit der Gründung von 
Syracus, DI.5,3. Eypf. wurde DI. 20, 1, fein Bater Eetion gegen DI. 9 
eboren: fomit bürfen wir die Verfertigung des Kaſtens, den ein Bor- 
fahre des Eypfelus hatte machen laſſen, an den Anfang der Diympiaden- 
rechnung verlegen. D. Müller (in der Kunft-Archäologie $. 57. 2. vgl. 
mit $. 77.1.) wendet zwar dagegen ein, Heracles habe darauf nach Pauf. 
V, 17. extr. ſchon feine gewöhnliche Tracht, Löwenhaut und Keule, bie 
er erft dur Peifandros nah Ol. 30 erhalten babe: allein in den Worten 
des PDanfaniad ar: di roü 'Hoankdovg övros oVx Ayvuorov roü re Adlov (mit 
der Hydra) zapır zai dri zw oynnarı, To Ovona ovx Korıy in’ aurw yıeypauuivov 
liegt dieſes nit. — Die Literatur fehe man bei D. Müller a. a. O. 
und bei Thierſch Epochen der bild. Kunſt p. 166 ff. — Ein Zeugnig von 
dem Reichtum des Eypfeliven-Haufes war das goldene Zeus-Bild von 
coloffaler Größe, aus getriebener Arbeit, welches Cypſelus felbft in ven 
Tempel des Zeus zu Olympia geweiht hatte. Strabo VII, p. 353. u. 378. 
Weitere Stellen f. bei Müller Runft-Arhäol. $. 71. 2. [W.) 

Cyptasia, Ort an der Küſte von Paphlagonien, ſüdöſtlich von Si- 
nope. Ptol. Geogr. Nav. p. 83. Die Tab. Peut. hat Cloptasa, und ber 
Geogr. Rav. p. 265. Cleoptasa. [G.] 

Cyraunis, Inſel an der Küfte von Africa. Herobot IV, 195. Stepb. 
Boz. — Cercina. [6.] 

Kießkıs, Geſetztafeln des Solon (zara ro xexopupwodu), von den 
“Atorss (f. d.) dadurch unterſchieden, daß fie dreifeitige Säulen bildeten 
(Ammon. d. diff. voc. p. 18. Valck. Schol. Apoll. Rhod. IV, 280. Belt. 
Anecd. gr. p. 274.) und das heilige und öffentlihe Recht enthielten, 
während jene das Privatreht (Ammon. a. O. Schol. Plat. p. 373.). 
S. außer den Lerifogrr. auch die unter “A:oves und bie von Preller a. D. 
genannten Stellen. [ West.] 

Cyrenaica, feit der Herrfhaft der Ptolemäer nach der Zahl der 
Hauptftädte des Landes (Eyrene, Apollonia, Ptolemais, Teuchira oder 
Arfinve und Berenice) Pentapolis, Pen'apolis Libyae oder Pentapolitana 
regio genannt, Landſchaft an der Nordküfte Africa’s zwifhen Marmarica 
und der Regio Syrtica. Im Oſten reichte es bis an Eherfonnefus magna 
oder in etwas weiterer Ausdehnung bis an Catabathmus major, im Werften 
bildeten bie Arä ——— an der Oſtſeite der großen Syrte die 
Gränze. Scylax. Stadiasmus. Saluſt. Jug. 19. Mela I, 18. Plin. H. 
N. V, 5. Ptol. Mart. Capella. Das Land umfaßte alſo das jetzige 

lateau von Barka. Es zeichnete ſich durch eine außerordentliche 
ruchtbarfeit. aus; gegen die Wüſte war es durch bewaldete Hügel 
— viele Bäche ünd häufiger Regen bewäſſerten das ganze Gebiet. 
rr. Ind. 43. Eufi. ad Dion. Perieg. 312. Die Ernte dauerte acht Mo— 
nate, indem zuerft die Früchte der Küſtengegend, dann bie des Hügel» 
Iandes und zufegt die der höher liegenden Theile eingebracht wurden. 
Herodot IV, 199. Als Hauptproducte von Eyrenaica . und ge- 
il. 
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nannt: Wein, Del, Waizen und allerlei Baumfrüchte (Scyl. Diod. Sir. 
II, 49. Plin. H. N. XVII, 30, 4. Syneſ. epist. 133. 147.), Datteln 
(Pin. H. N. XII, 9.), Kohl (Athen. I, p. 27. II, p. 100.), Gurken 
(Plin. H. N. XX, 3.), eine Zrüffelart, ziov genannt (then. IT, p. 62. 
Plin. H. N. XIX, 12.), Saffran (Athen. XV, p. 682. Plin. H. N. *XXl, 
17. Synef. epist. 133. Spanh. zu Callim. hymn. in Apoll. 83.), vor. 
züglich wohlriechende Blumen, ald Rofen, Lilien und Veilchen (Theophr. 
hist. plant. VI, 6. Athen. XV, p. 689. Plin. H. N. XXI, 10.), Bude. 
baum (Theophr. hist. pl. III, 15.), Honig (Synef. ep. 147.), Straufe 
(Syneſ. ep. 133.); vor Allem aber das silphium oder laserpilium und der 
öros Kvenvaios (Herodot IV, 169., vgl. Bährs Anm. Theophr. hist. pl. 
VI, 3, Athen. III, p. 100. Strabo XV, 837. Plin. H. N. XIX, 15. 
XXIL 48. vgl. Billerbecks Flora classica ©. 72f.). Ausgezeichnet war 
die Pferdezucht in Cyrenaica (Pind. Pyth. IV, 2. Antiphanes bei Atbden. 
II, 100. Dion. 213.); daher ſchenkten auch die Eyrender Ale 
ander dem Gr. 300 Streitroffe und fünf Viergeſpanne, als die vorzig- 
lihften Gaben, die fie ihm darbringen konnten (Diod. Sic. XVII, 43.). 
Die eyrenäifchen Pferde zeichneten ei durch Ausdauer und flarfen Rno- 
— aus (Syneſ. epist. 40.). Eine Plage des Landes waren die 
euſchrecken, deren jährliche Vertilgung ſogar geſetzlich vorgeſchrieben 
war, und bie doch oft ungeheure Verwuͤſtungen anrichteten (Plin. H. N. 
XI, 35. Liv. Epit. 60. Jul. Obfeg. de prodig. 90. Drof. V, 11.). — 
Die erfte griehifche Eolonie in diefer Gegend (Eyrene) gründete 631 ». 
Chr. Geb. Battus, der von Thera aus bie in der Nähe gelegene Jufel 
Platea eingenommen, und von da fi auf das Feftland begeben hatte. 
Leber ihn und die Herrfiher des Landes aus feinem Geſchlechle f. Ballus 
und Batliadae. vgl. auch Barca und Cyrene. Im fünften Jahrh. v. Chr. 
erhielt Eyrene republicanifche Verfaffung; Schiffahrt, Handel und Ge: 
werbe, Künfte und Wiffenfchaften bluhten damals außerordentlich , allein 
das Zunehmen der Demokratie (Ariftot. de republ. VI, 4.) ermedte in. 
nere Zwiftigfeiten, in deren Folge es einzelnen Tyrannen gelang, M 
der Herrfchaft zu bemächtigen; als folche Fennen wir Arifto (Diod. Sic. 
XIV, 34.) und Nicocrates (Blut. de virt. mul. T. II, p. 218. ed. Tauchn. 
Polyän. Strat. VII, 38.). Mit Alerander dem Gr. ſchloßen die Eyre- 
näer ein Bündniß (Diod. XVII, 49. Curt. IV, 7.); als aber Thimbro 
fid in Eyrenaica feftfegen wollte, ließ es Ptolemäus Lagi durch feinen 
Feldherrn Ophellas für fih in Befig nehmen (Diod. XVII, 19-21. Xx. 
40. Juſtin. XII, 6.). Seitdem blieb es in den Händen von Ptolemäenn 
(Polyb. exc. leg. 115. Liv. XXIII, 10.), die ‚befonders durch Begünfi- 
ung der übrigen Städte des Landes (Apollonia, Arfinoe, Berenice und 
tolemais) den Einfluß von Eyrene zu vermindern fuchten. Der legte 
ber ptolemäifhen Könige von Cyrene, Apion, ein unädter Sohn it 
Ptolemäns Physcon, jegt die Römer zu Erben ein, * die indeß die Pen 
tapolis für frei erklärten und ſich vorläufig mit dem Befige der Fönig 
lihen Ländereien, als Domainen, begnügten (of. Cic. de leg. agr. II, 19.). 
Streitigkeiten zwifhen den Städten, die Lucullus auf Sulla's Befehl 
vergebens zu ſchlichten verſuchte (Plut. Lucull. 2. Joſ. Antig. Jud. XIV, 
7, 2.) veranlaßten die Römer jedoch bald, Cyrenaica zur röm. Provinz je 


* App. Mithr. 121. b.c. I, 111. Liv. LXX. vol. Suftin. XXXIX, 5. Gntrop. brer. 
VI, 11. Ruf. brev. 13. Die Zeitangaben bei Appian und Livins find widerfpredhend; nad 
App. b. e. l, 111. fiel Chrene ald Bermächtniß bed Apion um 680 db. St., 73 v. Ebr., 
an die Nömer, nah Liv. LXX. früber, etwa ums J. 658 db, St,, 95 v. Chr. — 
Hierin lag wohl der Grund, baß man zwei Apion unterfcjyeiben wollte, wie and 
&, Rufus (l. e.) von einem älteren Ptolemäus fpricht, durch den die Römer Eyrent 
mit den übrigen Städten von Libya Pentapolis erhalten, und von Apion, durch meld: 
fie Libyen erhalten hätten. Daß es nur Ein Apion geweien, fuchte Clinton nachzuweifen 
(Fasti Hellenici from the CXXIV. Olymp.. p. 389,). Vol. Ptolemaei. [| Hkh.] 
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machen und es mit Ereta unter einem Proprätor (fpäter einem Proconful) 
8 vereinigen. Strabo XVII, 840. Dio Eaff. LIIl, 12. Suet. — 2: 
relli inscr. 3659. vgl. Böding zur Not. Imp. I, p. 135. Unter Eon- 
ftantin dem Gr. wurden die bisher da age verwalteten Provinzen 
@reta und —— getrennt, und Cyrenaica erhielt unter einem eigenen 
Präfes den Namen Libya superior. Böcking zur Not. Imp. I, p. 137. — 
Unter Ptolemäus Lagi waren viele Juden J Cyrenaica gekommen, die 
ſich vermöge der Begünſtigungen, welche ihnen au Theil wurden, ſchuell 
vermehrten. of. contra Apion. Il, 4. Antig. Jud. XIV, 7,2. vgl. Rofen- 
müller bibl. Geogr. III, ©. 368 f. Inter Trajan empörten fi die cyre- 
näifchen Juden, braten 220,000 Eyrender und Römer ums Leben, und 
unterlagen erft nach beftigem Widerſtande. Dio Eaff. LXVII, 32. Die 
biedurd berbeigefübrte Entvölferung des Landes erleichterte den Nomaden 
und Barbaren des innern Africa’8 ihre verheerenden Ranbzüge; Heu- 
fihreden, Veft und Erbbeben bradten das früher fo blühende Land dem 
Berfalle immer näher (Eynef. catastasis; epist. 57. 78. 125.5 de regno 
p. 2.; Proc. Aedif. VI, 2.), und die Sararenen vollendeten die Ber- 
wüftung im fiebenten Jahrhundert. — Küftenflädte von O. nah W.: 
Darnis, Erythron, Apollonia (Hafen von Eyrene), Physcus, Ptolemais 
(Hafen von Barca), Teuchira oder Arfinod, Hadrianopolis, Berenice 
(Hefperives), Borium. Im Innern Eyrene und Barca. [G.) 

Cyrenaien, Beiname der legio III, f. Legio. 

Cyröne, Korn, oder Cyrenae, von Battus an der Duelle 
cr. CAnolkowos xeyvn) gegründet, Tag 80 Stadien (XI mill. pass.) vom 

eere entfernt auf einem tafelförmigen Plateau. Scyl. Herodot IV, 158, 
Gallim. hymn. in Apoll. 8. Diod. Sic. IV, 81. trabo XVII, p. 837. 

tin. H. N. V, 5. Juſt. XII, 7. Stepb. Byz. Euft. ad Dion. Perieg 213. 
Die Stadt war mit vielen Tempeln geſchmückt, unter denen ein Apollo- 
Tempel fih auszeichnete, zu welchem ſchon Battus eine gepflafterte 
Straße führen Tief. Cyrene hatte eine vom Waſſer umfloffene Afropolis 
(Herobot IV, 164. Diod. XIX, 79.) und war von frudhtbaren Kornfeldern 
umgeben. Ihre Ruinen (jegt Grenneh) find fehr ausgedehnt (della Cella 
Reiſe von Tripolis an die Gränzen von Negypten ©. 96 ff. Paro Voyage 
a la Marmärique, la Cyrenaique etc. ©. 191-232.). Cyrene war zu 
Herodots Zeit die Heimath guter Aerzte (Herodot IIT, 131.), es war - 
aud der Geburtsort der cyrenäifchen Philofophen Ariftippus und Anni» 
ceris, tes Dichters Callimahus, der fi) wie der fpätere Nhetor und 
Biſchof Synefius feiner Herkunft von Battus rühmt, des Eratofthenes 
und des Carneades. Handel mit den vorzüglichen Randesproducten hatte 
die Stadt gehoben; der wachfende Reichthum batte Luxus und GSitten- 
verberbniß herbeigeführt. Diefe und die ungünftigen Zeitumftände (f. Cy- 
renaica) förderten den gänzlihen Verfall. — Nah des Eufebins Chronicon 
war Cyrene eine Eolonie; auf Münzen der Klavifchen Familie (Veſpaſian 
und Titus) führt fie ven Namen Flavia. Edhel Doctr. num. IV, ©. 127. [G.] 

‚ Cyröne (Kionvn), 1) Tochter des Hypfeus (Hyg. 161. des Peneus), 
mit welcher Apollo, der fie vom Pelion nach Libyen, wo Eyrene nach ihr 
bieß, verfegt hatte, den Ariftäus (f. d.) zeugt. Sie war eine gewaltige 
Jägerin. Pind. Pyth. IX, 5 ff. Diod. IV,81. — 2) die Mutter des thra- 
zifden Diomedes, des Könige der Biftonen, den fie mit Mars gezeugt 
batte. Apollod. II, 5, 8. — 3) Mutter des Idmon von Apollo, die fonft 
Afteria heißt. Hyg. 14. [H.] 

Cyreschäta, Kveioyara, Kuga, Cyropdlis, Kugov nölıs, Cyri 6i- 
vitas, Stadt in den gebirgigen heilen von Sogdiana am Jaxarles, die 
äußerfte Eolonie des Eyrus an den Gränzen des perfifchen Reiches. Gie 
wurde öfterer Rebellionen wegen von Alerander zerftört. Strabo XI, 517. 
Arr. exp. Alex. IV, 2f. tin. Aler. 82 f. Eurt. VII,6. Ptol. Ael. Nat. 
Anim. XVI, 3, Amm. Marc. XXI, 6. Steph. Byz. Plin. H. N. VI, 18, 
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(Arae conslitutae a Cyro). Nad Denn (Meletemata historica, Bonnae 
1839. p. 68.) das heutige Uratippa, dem jedoch entgegenfteht, daß «es 
nicht am Sarartes liegt. Jedenfalls ift es in der Nähe von Khodsjend 
(Alerandrefhata) zu fuhen. Bol. noch Nonn. Dionys. XXVI, 48. [6 

Cyretiae, Stadt in Theffalien, unbeft., Liv. XXXI, 41. XXXVI, 10. 
XLII, 43. Ptol. Xvestiai. [P.] - 

Cyri campus, ro Kügov mıdior, Ebene in Lydien zwiſchen dem 
Hermus und Mäander. Strabo XII, 626. u. 629. Vielleicht die Ebene, 
welche Xenopbon Anab. I, 1. und Hellen. I, 4. Kaorwiou mediov nennt; 
vgl. Steph. Byz. v. Kasrwioo. Hier war der Sammelplag für die Truppen 
der Satrapie Lydien. [G.] 

Kveia, n, f. Judicia. 

Kveia exxinoia, f. ’Exxinoia. 

‚„ Cyrillus. Unter den zahlreichen Gelehrten diefes Namens aus ber 
fpäteren, ſchon chriftlihen Zeit, die bei Fabricius Bibl. Gr. IX. p. 448f. 
ed. Harl. aufgeführt find, gehören bie meiften nicht in das Gebiet der 
profanen Literatur des claffıfhen Alterthums. Bon einem Dichter Cy- 
rillus findet fih zwar ein Epigramm in der Griechiſchen Anthologie 
(f. Brund. Anall. II. p. 491. vgl. Jacobs Comment, in Anthol. Gr. XIll. 
p. 878.) ; über den Berfaffer defjelben wird ſich aber durchaus nichts Ni- 
heres mit Sicherheit ausmitteln Taffen. Unter dem Namen eines Cy- 
rillus, oder wohl richtiger des Joannes Philoponus ift noch ein 
Verzeichniß von Wörtern, die nach verſchiedenen Bedeutungen verſchieden 
accentuirt werden, vorhanden: Zuraynyr tüv mgös dıagogor omuasiar ba- 
göpug rorovuivuv Akor, welches ſchon in dem von Aldus zu Venedig 1497 
und 1524 herausgegebenen Griechifchen Lexicon abgedrudt ift, dann mehr- 
fach auch in andere Wörterbücher, insbefondere au in bie Appendix des 
H. Stephanus'ſchen Thefaurus (1572 f. und daraus bei Scapula's Wörter, 
buch von 1628) übergegangen, auch befonders und mit Einigem vermehrt 
von E. Schmidt zu Wittenberg 1615. 8. herausgegeben worden ift. Ein 
von Yabbe zur Herausgabe beabfichtigtes Lericon des Eyrillus , erſchien 
nad deſſen Tode durch Ducange zu Paris 1679. fol. (vgl. $abric. Bibl. Gr. IX. 
p. 493.); ob aber der berühmte Rirchenvater Eyrillus von Alerandrien, der 
444 n. Chr. flarb, für den Verfaffer deffelben zu halten iſt, möchte wohl 
ſehr zu bezweifeln ſtehen; obwohl fonft in Handfchriften Gloffarien, die 
dieſem chriſtlichen Schriftſteller beigelegt werden, vorkommen (vgl. Fa⸗ 
bricius VI. p. 631. 199.), auch einzelne Stücke derſelben von Ch. F 
Mathäi (Glossar. graec. minn. Mosquae 1775. 8.) Vol. I. p. 11 ff. un 
von Docen in Aretiu’s Beiträgen z. Geſch. u. Literat. (Münden 1807. 8.) 
IX. p. 1253 ff. befannt gemacht worden find. [B. 

Kiesos hieß der Mann als Haupt der Familie ben einzelnen Glie⸗ 
dern derfelben gegenüber, und zwar den männlichen, infoweit fie unmündi 
waren, den weiblichen, fo lange fie im Haufe lebten (verheirathete fi 
die Tochter, fo vertrat der Ehemann die Stelle des xugos), ohne Aus⸗ 
nahme. Starb der Vater, fo trat für die Kinder, wenn fie unmündig 
waren, ein beftellter Bormund, drirgonos, an deſſen Stelle; nad erlangtet 
Mündigfeit ward für die Töchter der nächfte Verwandte von väterlichtt 
Seile »iguos ; derfelbe Fall war es für die Wittwe, wenn fie im Haufe 
ihres Mannes zurüdblieb, nur daß, war ein Eohn vorhanden, derſelbe 
mit Eintritt der Mündigkeit ihr xugsos wurde; im entgegengeſetzten Falle 
kehrte fie zu ihrem natürlichen xUgeos zurück. Seine Pliht war, die ıbm 
a in allen Fällen rechtlich zu vertreten. Verietzung derfelber 
z0g die Klage xaxviorus nach fih. Das Näbere f. unter xaxwoıs, Concu- 
-Dinatus, Dos, ’Erixingos, Matrimonium. [ West.) 

Cyrmäsa, f. Cormasa. , 

Cyrni, ein wahrfcheinlich fabelhaftes Volk in Indien. Sie nährten 
ſich angeblich größtentheils von Honig und lebten 140 Jahre. Plin. H. M. 
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VII, 2. Athen. Deipn. II, ©. 47., wo fie übrigens mit den Eorfen ver 

wechfelt werben. [G.] 

Cyrnus, eine der Echinaben, f. d. 

Cyropölis, 1) f. Cyreschata. — 2) Stadt im Gebiete der Tadru- 
fier in Medien, weſtlich von ber Mündung des Amardus. Pol. Amm. 
Marc. XXI, 6. Geogr. Nav. Jetzt Reſcht in Gilan. [G.] 

Cyrrhestice, Kudözorxn, feit der — der Seleuciden Name 
einer Landſchaft zwiſchen der Ebene von ntiochien und Commagene. Es 
reichte im Norden bis an den Amanus und Cilicien, im Oſten bis an 
den Euphrat. Der Name der Kudözorms in Syrien wird zuerft bei Polyb. 
V, 50. genannt. Cic. ad Att. V, 18. Strabo XVI, p. 751. Exc. Strab. 
xII, p. 152. ed. Oxon. Plin. H. N. V, 19. Dio Gaff. XLIX, 20. Ptol. 
Seit Eonftantin dem Gr. bildete es mit Commagene vereinigt die Pro» 
vinz Euphratefia oder Augufteuphratefia (vgl. Böding zur Not. Imp. A 
©. 389.). — Städte: Cyrrhus, Gindarus, eraclea, BErapolis, Derda, 
Zeugma, Europus. [G.] 

Cyrrhus, Kitöos, Stadt in ber ſyriſchen Landfhaft Eyrrheftice, 
hatte ihren Namen von der macebonifhen Stadt gl. R., nicht von Cyrus, 
wie Procop. Aedif. II, 11., dur bie falfche Schreibart Kügos verleitet, 
behaupten will. Sie lag in einer bergigen Gegend zwei Stationen von 
Antiochia entfernt (Theodoret. hist. eccl. 2. Epist. 42. 145 f.). In ber 
Zeit der erften römifchen Kaifer war hier das Winterquartier der legio X 
Fretensis (Zac. Ann. II, 57.). Später war die Stadt nur ſchwach be- 
völfert ( Theodoret. Epist. 32.) und ihre Mauern waren ganz zerfallen. 
Erſt Zuftinian führte, aus Achtung gegen die Heiligen Coomas und Da- 
mianus, die bier begraben waren, die Stadtmauer wieder auf, verfah die 
Stadt mit einer Wafferleitung und legte eine Befagung hinein. Procop. 
Aedif. II, 11. [G.] 

Cyrsilus, aus Pharfalus, unter den Begleitern und Geſchicht⸗ 
fpreibern Aleranders des Gr. genannt von Strabo XI, p. 530., übrigens 
unbefannt. [West.] . 

Cyrthanium , Kvedaruor, Hafen an ber Küfte von Marmarica 
zwifhen Menelai portus und Antipyrgos. Scyl. Im Stadiasmus heißt 
er Ivgdudnor und Ptolemäus ſchreibt Zxudganos Aunv. [G.) 

Cyrtidae oder Cyrtiädne , f. Allica, Br. I. ©. 946. 

Cyrtii, ein friegerifhes, größtentheils vom Raube Iebendes Volt 
in Verfis und Medien. Strabo XI, 523. XV, 727. Sie dienten häufig 
als Schleuderer in den Armeen der afiatifchen Könige. Polyb. V, 52. 
Liv. XXXVII, 40. XLII, 58. [6. 

Cyrtöne (bei Pauf. IX, 24. Kügruvs), Städtchen Böotiens auf dem 
Gebirge Ptoon, wahrfheinlih zum orchomenifchen Gebiete gehörig, mit 
ur a der Diana und Statuen des Apollo, Pauf. a. D. teph. 

. [P. 

e Cyrus, 1) Fluß, der auf dem Caucafus (nah Mela III, 5. und 
fin. H. N. VI, 10. 15. auf den heniochiſchen und corarifhen Bergen) in 
rmenien entfpringt, durch Yberien ſtrömt, dann die Gränze von Albanien 

und Armenien bildet und ſich endlih mit dem Arares vereinigt in das 

cafpifhe Meer ergießt. Strabo XI, p. 500.528 f. Ptol. Agathem. Geogr. 

IT, 10. 14. Seine Nebenflüffe find der Aragus oder Arragon, Alazoniug, 

Sandobanes, Rhoetaces und Chanes. Er führt vielen Schlamm in das 

cafvifhe Meer. Strabo XI, 501. Bei Plutarh Pomp. 34 f. und Die - 

Eaffius XXXVIL, 1 f. heißt er Kugvos, bei Appian bell. Mithr. 103. Kıgros- 

Sept Kur. — 2) Fluß in Medien, ber nach Ptolemäus in das cafpifche 

Meer fließt, vgl. Amm. Marc. XXI, 6. MWahrfcheinlich der füblih vom 

cafpifchen Meere fließende Schap-Rüd. — 3) Fluß in Perfien, f. Corius. [6.] 

Cyrus (— Sonne, wie ſchon bei Plut. Alex. 1. Etym. M.; im 
A. T. lautet der Name WII, vgl. Geſen. hebr. Hömwörtb. 5. v.) 1) ber 
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Stifter des perfifchen Weltreiches. Herodot fannte vier Erzählungsweifen 
der Gefhichte des Cyrus; er wählte, wie er 1,95. fagt, diejenige, welde 
Perfer, angaben, die nicht vergrößern wollen, fondern die Wahrheit er- 
zählen, überliefert aber eine Sage, die ebenfalls in ein romanhaftes Ge- 
wand gehüllt if. Der medifhe König Aftyages wird dur Träume, die 
ihn fürchten ließen, ein Enkel werde ihn des Thrones berauben, verat- 
laßt, feine Tochter Mandane an Cambyfes, einen Dann aus dem unter 
worfenen Bolfe der Perfer, zu vermählen. Als Mandane einen Knaben 
— ‚ befahl Aſtyages feinem Vertrauten Harpagus, denſelben zu tödten. 
in Zufall rettete dem Knaben das Leben; er wurde unter dem Namen 
Agradatus von einem Hirten erzogen, im feinem zehnten Jahre aber als 
Enfel des Königs erkannt. Aftyages, durch Magier beruhigt, ſchickte den 
Knaben feinen Eltern zurüd, den Fe us aber flrafte er wegen bes 
nicht vollzogenen Mordes auf gräßliche Weife. Auf Rache finnend ver 
‚ band fi warn mit den über Aftyages Regierung unzufriedenen vor. 
nehmften Medern und bewog den Cyrus, als er zum Manne aufgewachſen 
war, mit den Perſern von Aſtyages abzufallen und nah Medien einju— 
rüden, um die Regierung des ganzen Reiches zu übernehmen. Cyrus 
gewann die Perfer für den Man, indem er ihnen die Wahl ließ zwiſchen 
dem Tage der mühfamen frage eined bornenvollen Feldes und 
dem Tage des darauf gehaltenen fröhlihen Schmauſes. Durd den 
Berrath des — der mit den mediſchen Truppen zu Cyrus über 
ging, verlor Aftyages feinen Thron, nachdem er 35 Jahre König gemwelen 
(559 v. Ehr.). Er wurde au gefangen, Cyrus behielt ihn aber, ohne 
ihm ein Leid zu thun, bei fich bis an fein Ende. Herod. I, 107-130. — 
Gtefias (ap. Phot. p. 36. ed. Bekk.) ftimmt mit Herodot zwar barin 
überein, daß Eyrus Medien befriegte und den Aftyages (bei Cteſ. Aorri- 
yas) entthronte, behauptet aber, Cyrus fei mit Aftyages erft dadurch ver⸗ 
wandt geworden, daß er als Sieger fid mit Amytis, der Tochter des 
Aftyages, vermäßlte, worauf Aftyages die Statthalterfhaft über die Bar- 
caner (f.d.) erhielt und in gutem Einverftändniffe mit Cyrus lebte, fpäter 
aber auf einer Reife zu Cyrus durch die Treulofigfeit eines Eunuden, 
der auf Befehl des Cyrus den Aftyages begleiten follte, in der Wüfte 
vor Hunger und Durft verſchmachtete. — Nicht unwahrſcheinlich ift, daß 
Cyrus mit Aftyages nicht verwandt war und auf den medifhen Thron 
feine andern Anfprüde hatte, als die, welche er durch feine Kühnheit 
and die Tapferkeit feiner Pandsleute errang; er trat mit der alten Dynaftie 
durch Heirath in ein Verwandtfchaftsverhältnig, um den Medern das 
ihnen auferlegte Joch erträgliher zu_madhen. Zur Erklärung der Ent- 
ſtehung der Herodoteifhen Sage führt Dahlmann (Herodot ꝛc. in den For- 
fhungen auf dem Geb. der Gefchichte II, 1, p. 142 ff.) Beifpiele an, wie 
man im Morgenlande fi über große volitifihe Unglüdsfälle zu tröften 
pfegte, indem man fi und Andern einbildete, der fiegreihe auswärtige 
roberer fei eigentlih doch ein Zweig des alten einheimifchen Königs. 
baufes, das durch ihn die Macht verlor. — (Die Geſchichte des Eyrus 
in der Cyropädie bat Xenophon feinem Zwede gemäß, das Ideal eines 
Herrfhers aufzuftellen, gebildet. Nach Aefch. Pers. 768. ift Eyrus ber 
dritte perfifche König.) — Cyrus änderte in den Staatseinrichtungen der 
Meder möglihft wenig und feine Perfer nahmen bald medifche Sitte und 
Geſetz an (vgl. Bähr zu Herod. I, 134. 135.). Die Gränzen feines 
Reiches erweiterte er befonbers durch die Eroberung von Lydien (f. Croe- 
sus), der Züge nah Dften und gegen räuberifche Stämme des Caucafus 
vorangegangen waren. — Die Heinafiatifhen Griechen hatten vor dem 
Kriege mit Cröfus die Forberung des Cyrus, von a abzufallen und 
ein Bündnig mit ihm zu ſchließen, zurüdgemwiefen. ach dem Kalle von 
Sardes aber ſchickten Jonier und Aeolier Gefandte, um ihre Unterwürfig- 
keit unter denfelben Bedingungen, die ihnen Cröfus zugeftanden hatte, 
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zubieten. Cyrus gab ihnen eine Antwort, ber zufolge fie zu Verthei— 
digung ihrer Städte ſich rüften mußten; nur mit Milet ſchloß er ein 
Bundpiß, weil es (nah Diogen. Laert. I, 1,3.) dem Cröfus feine Mann» 
ſchaft geftellt hatte. — Uebrigens —— Cyrus die Eroberung ber grie⸗ 
chiſchen Städte und des übrigen Vorberafien, jo wie bie Unterbrüdung 
eines Aufftandes ber Lydier feinem Feldherrn Mazares und nach beflen 
Tode dem Harpagus; er felbft kehrte in dag innere Afien zurüd, Herod, 
I, 75 ff. 141. 143. 152 ff. 161 ff. Da er Rleinafien nit behaupten fonnte, 
o lange das babylonifche Reich fortbeftand, und da zudem ber Beherrſcher 
defielben, Nabonedus (der Beltzafar des Propheten Daniel) ein Ber, 
bündeter des Cröſus gewefen, fo zog er vor Babylon. In offener Keld- 
fhlaht fiegte er über die Babylonier, aber die Belagerung der Stabt 
war mühevoll, und die Eroberung gelang, wie Herod. I, 191. erzählt, 
nur dadurch, daß der Euphrat abgeleitet und die Perfer dur dem feichten 
Fluß in die Stadt eindrangen, während feine Einwohner ein Feſt feierten, 
536 v. Chr. Die Plane, die Cyrus gegen Aegypten batte (Herod. 1, 
153.), mögen ihn veranlaßt haben, den Juden zu erlauben, aus ihrem 
babylonifhen Exil nad Paläftina zurüdzufehren, um fie ſich fo zum Danke 
zu verpflidten. Daß Phönicien, wenigſtens der den Babyloniern unter- 
worfene Theil, unter dberfelben Bedingung, welche die babylonifhen Re— 
—* gewährt hatten, perſiſch geworden, auch Zyrus ſich freiwillig ge- 


“fügt habe (f. Schloffers univerfalhift. Ueberf. I, 1, 251 f.), beflreitet 


Dahlmann (Herod. p. 151 f.), nah welchem diefe Erwerbung (Herod. 
111, 19.). erfi in Cambyſes Regierung gebört. — Ueber das Lebendende 
bes Cyrus lauten die Berichte von Herodot und Ctefias wieder ganz ver- 
fhieden. Nah Herodot (III, 214.) gab es auch bierüber manderler Ge— 
ſchichten; diejenige, die er für die glaubmwürbdigfte bielt (vgl. Bähr zu 
Herod. a. a. D.), läßt den Cyrus im Kriege mit den Maffageten, einem 
friegerifhen Scytbhenvolfe, jenfeits des Jaxartes (f. unter Araxes Nr, 3.) 
umfommen. Nachdem Eyrus dur Lift einen Sieg erfochten hatte, ſam— 
melte die Königin Tomyris (in dem Kriege mit den Saken fämpfte Cyrus 
nach Etefias auch mit einer Königin, Sparethra) ihre ganze Macht und 
es fam zu einer Hauptſchlacht, in der Cyrus mit dem größten Theile 
feines Heeres fiel, nachdem er im Ganzen 29 Jahre regiert hatte. Seinen 
Kopf ließ Tomyris in einen mit Blut gefüllten Schlauh tauchen, um 
feinen Blutdurft zu ſtillen. Herod. I, 201. 204 ff. cf. Diod, II, 44. — 
Nah Cteſias ap. Phot. p. 36. b. 36. zog Cyrus gegen Amoräus, ben 
Rönig der Derbifer, eine feythifche Völkerfchaft; Indier, die den Der- 
bifern Hülfe Teifteten, jagten mit ihren Elepbanten die perſiſche Neiterei 
in die Flucht, Cyrus flürzte und wurde von einem Indier mit dem Wurf: 
fpieße in die Hüfte töbtlih verwundet; lebend wird er noch ins Lager 
gebradt, wo er feinem Erftgebornen Cambyfes die Thronfolge zuerfennt, 
und feinem jüngern Sohne Zanyorartes einige Provinzen tributfrei zu» 
theilt. Die Derbiler aber wurden durch Amorges, den Kürften der 
Safer, der perfifhen Herrfhaft unterworfen. Cyrus ftirbt am dritten 
Tage nad feiner Berwundung, nahbem er 30 Jahre regiert hatte. — 
Im Haine von Pafargadä fand Alerander der Gr. dad von Magiern be- 
wachte Grabmal des Eyrus. Arrian VI, 29. Strabo XV, 3. Plut, Alex. 69. 
Euftath. ad Dion. Perieg. v. 1069. 

2) Cyrus, ber zweite Sohn des Königs Darius Ochus. — Er er- 
* im J. 407 als Kagaros oder orgarnyos den Oberbefehl über die ge— 
ammte Rriegsmannfchaft des ganzen Nieberlandes (Xen. Hell. J. 4, 1.) 
und zugleih die Satrapie yon Lydien, Großphrygien und Gappabocien 
(Zen. Anab. J, 9, 7.). Xiffaphernes, dem die Caranie vor Cyrus über- 
tragen war, hatte den Spartanern die zugefagte Unterflügung entzogen, 
verlor aber auf die Klagen der Spartaner jene Würde. Fur ihn fam 
Eyrus, mit großen Geldmitteln verfehen. Der geſchmeidige Lyſander 
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gewann ihn fo, daß er mehr noch zu Teiften verfpradh, als ihm fein Vater 
en babe. Xen. Hell. I, 5, 1ff. Diod. XIII, 70. Plut. Lys. 4. 
Diefer Eifer ging jedoch weniger aus JIntereſſe für die fpartanifche Sade 
Se als aus Gefälligfeit gegen Lyſander, baher das zurücftoßende 
enehmen des Cyrus gegen Callicrativas (f. d.), der nad Lyſander im 
J. 406 den Dberbefehl uber die fpartanifche Flotte erhielt, und bie er, 
neuerte große Willfährigfeit, als Lyfander zu der Flotte zurückkehrte. 
Xen. Hell. IT, 1, 7 ff. 14. Diod. XIII, 104. Put. Lys.9. Ohne Zweifel 
beſchäftigte ſich Cyrus, der von Natur reich begabt unter feinen Genoſſen 
beroorragte durch Förperlihe Gewandtheit und Muth und dur Herrfcer. 
tugenden fo ausgezeichnet war, daß er nach dem Urtheile derer, die ihn 
fannten, feit dem ältern Cyrus der Würdigſte für ein Diadem war (Xen. 
Anab. I, 9.), fhon damals mit dem Plane, nach dem Tode feines Baters 
fi den Thron zuzueignen; Lyſander fehmeichelte feinem Ehrgeize und mag 
ihm Hoffnung gemacht haben, ihm von Sparta einft Hülfe zu verfchaffen 
(ogl. Ephorus bei Diod. XIV, 11. Sfoer. Panath. 39.). — Im J. 405 
wurde Eyrus zu feinem fterbenden Vater berufen; Paryfatis, die ihm 
ihre mütterlihe Liebe vorzugsweife zugewendet hatte, fuchte den Darins 
gu bewegen, daß er den Cyrus zu feinem Nachfolger beftimme, weil fie 
iefen, nicht wie Artarerres, dem Darius als Privatmann, ſondern nad 
feinem Regierungsantritte geboren habe; allein ihre Bemühungen waren 
vergeblich. Plut. Artax.2. Artarerres, fehon deshalb vor feinem jüngern 
Bruder beforgt, wurde durch Tiſſaphernes in dem Verdachte, daß ıhm 
Eyrus nach dem Leben trachte, beftärkt; kurz nach dem Tode des Vaters 
fieß ihn Artarerres verhaften und ſprach das Todesurtheil über * aus, 
allein auf die Bitten der verzweifelnden Mutter begnadigte er ihn nicht 
nur, ſondern geſtattete ihm auch, ſeine frühere Stellung in Kleinaſien 
wieder einzunehmen. Plut. Artax. 3. Xen. Anab. I, 1, 1-3. Cteſ. ap. 
Phot. p. 43. b. 10. — Cyrus behielt nur den erlittenen Schimpf im Ge⸗ 
dächtniß und rüftete fih nad der Rückkehr in feine Satrapie eifrig zum 
Kriege gegen feinen Bruder. Unter dem Vorwande, ſich vor den Nad- 
ftellungen des Tiffaphernes zu fehügen, von dem die ioniſchen Städte mit 
Ausnahme Milets abgefallen und zu Cyrus übergetreten waren, befahl 
er den DBefehlshabern der Befagungen in den Städten, möglichft viel 
zumeme in Sold zu nehmen. Auch ſchloß er Verträge mit einzelnen 
riechen, die für ihn im Eherfones, in Theffalien, Boͤotien, Achaja, 
Arkadien Mannſchaft warben. Zen. Anab. I, 1, 6 ff. Aud die Spartanet 
forderte er auf, der von ihm geleifteten Dienfte eingedenk zu fein; denen, 
die ihm beiftehen würden, machte er große Berfprehungen. Xen. Hell. III, 
1, 1. Diod. XIV, 6. Put. Artax. 6. — Er gab Anfangs vor, er ziehe 
gegen die räuberifhen Pifidier, fammelte im Frühling des %. 401 feine 
Streitkräfte bei Eardes und rüdte über Celänä und Jconium nad Tarſus 
und von da gegen die Gränze Ciliciens nah Iſſus, wo "die flotte des 
Eyrus unter dem Aegypter Tamus, vereinigt mit einem fpartanifchen Ge⸗ 
fhwader unter Samius, eintraf; zugleich brachte der Spartaner Pytha 
oras noch 35 Schiffe mit 700 Hopliten unter den Befehlen des Ehiro- 
Toutes. (So vereinigt Morus Excurs. VI. ad Hist. Gr. die verfchiedenen 
Angaben in Xenoph. Anab. I, 4, 2. 3. Hell. II, 1, 1. u. Diod. XIV, 19.) 
Eyrus deckte durch die Flotte die Päffe Eiliciens gegen den dortigen Ea- 
trapen, gelangte aber, ohne angegriffen zu werben, nad Thapfacus, fepte 
über den Euphrat und zog meiftens am Iinfen Ufer des Fluſſes hinab dur 
Mefopotamien in die Ebene von Cunara, 500 Stadien von Babylon. 
— ſtieß er auf Artaxerxes, der durch Tiſſaphernes zeitig von feines 
ruders Abfichten unterrichtet, aus den Provinzen des obern Aſiens ein 
See gefammelt hatte, das nah Ephorus bei Diod. XIV, 22. und nad 
tefias gegen 400,000 Mann, nad der, von Xenophon übrigens nicht 
verbürgten, Angabe in der Anabafis I, 7, 12. über eine Million betrug 
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Caud von Dinon, fagt Plut. Artax. 13., fei eine viel größere Zahl an- 
gegeben worden als von Etefias); Cyrus batte dagegen nur ein Heer 
von ungefähr 13,000 Griechen und 100,000 Afiaten. Xen. Anab. J. 2, 9. 
cf. 7, 10. u. Diod. XIV, 19. Put. Artax. 6. — Die beiden Brüder 
rüfteten fi zu einer entfcheidenden Schlacht; auf Eyrus Seite nahmen 
die Griechen den rechten Flügel ein, der fih an den Euphrat lehnte, auf 
dem linken ftand Ariäus , ein Unterbefehlshaber des Eyrus, im Mittel- 
treffen befand fih Cyrus ſelbſt. Die Griechen warfen alsbald die gegen- 
überflebenden Barbaren; auch Cyrus drang glüdlih vor, fprengte auf 
feinen Bruder los und verwundete ihn, wurbe aber in biefem Kampfe mit 
Artarerres von einem aus der Umgebung des Königs getöbtet. Ken. Anab. 
1, 8. (Andere Erzählungen über das Ende des Eyrus f. Plut. Arlax. 
10. 11.) Dem Leichnam des Cyrus wurbe der Kopf und bie rechte Hand 
abgehauen. Zen. Anab. I, 10, 1. Etef. ap. Phot. p. 44. a.4. Blut. 13. — 
An dem, der diefe Berftümmelung vollzogen, fo wie an denen, die Cyrus 
getöbtet zu haben behaupteten, nahm Paryfatis graufame Rache; Arta= 
rzerres ließ es zu, weil er nicht dulden wollte, daß ihm ber Ruhm, den 
Eyrus mit eigener Hand getöbtet zu haben, freitig gemacht werde. Plut. 
Artax. 14-17. [K.] 

Cyrus , unter beffen Namen in ber Griechiſchen Anthologie fieben 
oder eigentlih nur ſechs Epigramme ftehen (f. Anall. II. 454. bei Jacobs 
II, 159.), ein wie es ſcheint angefehener und bochgeftellter Mann aus 
Panopolis, der unter Theodofing den Jüngern fällt, wenn anders auf 
ihn die Nachrichten bei Euagrius (Hist. Eccl. I, 19. und bei Suidas II, 
p. 402.) zu beziehen find; muthmaßlich auch der Vater des als epigram-» 
matiſchen Dichters dur die in der Briedifhen Anthologie befindlichen 
Gedichte befannten Paulus Silentiarius; f. Jacobs Comment. in Anthol. 
Graec. XIII. p. 878 f. 930 f. Nach jener Angabe wäre er 439 Präfect 
der Stadt Eonftantinopel und auch Präfectus Prätorio, im J. A441 aber 
Eonful gewefen, er erfreute ſich allgemeiner — und eines allgemeinen 
Anſehens, bis Neid ihn ſtürzte und die Veranlaſſung warb, daß er ſich 
dem geiſtlichen Stande widmete und Biſchof von Cotyäum in Phrygien 
ward. Bon jenen Epigrammen iſt eines bei dem Abſchiede von Conſtan⸗ 
tinopel gebichtet. Das Nähere darüber gibt Tillemont Hist. d. emper. 
T. VI. p. 37 ff. — Berfchieden von diefem erfcheint der griechiſche Rhetor 
Cyrus, unter befien Namen fi in der Sammlung der griech. Rhetores 
von Aldus (I. p. 456 ff.) eine Schrift von dem Unterſchiede der Streit» 
punkte (megi dapogäs aracıwv) findet, die auch und zwar in verbeflerter 
Geftalt in der neuen Ausgabe der griechiſchen Rhetoren von Eh. Walz 
T. VII. p. 386 ff. abgebrudt ſteht. Der Berfaffer, von welchem Fabri- 
cius (Bibl. Gr. VI. p. 103, vgl. p. 128. ed. Harl.) vermuthete, ed möchte 
der im zwölften Sabrhunvdert lebende Cyrus Theodorus Prodromus 
ſeyn, welder Annahme auch Schöll u. A. folgen, gehört indeß wahr. 
fheinlih in frühere Zeit und dürfte jedenfalls mit Walz weit eher in dem 
von Pbiloftratus Vit. Sophist. II, 23. p. 605. (p. 102. Kays.) genannten 
Sophiften zu fuchen feyn, während Weftermann (Gef. d. griech. Bered- 
famfeit $. 104. Not. 5.) an einen dritten biefes Namens zu denfen vor- 
ſchlägt. Ob die ohne Namen des Berfaflers von J. Huswebel zu Ham- 
burg 1612 herausgegebenen zeoßinuara ümropsna sis oraosıs, d. i. 69 rhetos 
rife Aufgaben über die Streitpunfte auch diefem Cyrus beizulegen find, 
wie Fabric. a. a. D. p. 102. anfragt, vermögen wir nod weniger zu 
entfcheiden. [B.] | , 

Cyrus, ein Arditert, der zu Cicero's Zeit in Rom Iebte, Eic. 
Fam. VII, 14. Att. Il, 3. Qu. Frat. II, 2. s j 

Cysa, Drt in Gedrofia. Near. bei Arr. Ind.26. Vielleicht Kidſch 
am #1. Duft oder Dofter (Reihard). [G.] 
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Cyssus, Kuvooois. Hafen von Erythrä in Jonien. Liv, XXXVI, 43. 
Vielleicht derfelbe, den Strabo XIV, 644. Kaovorns nennt. Nach deale 
Asia Minor ©. 263. j. Latzäta. [G.] 

Cytae, Cytaea, Cytaeum, Ort auf der taurifhen Halbinfel am 
füblichen Ansgange des Bosporus Cimmerius. Scyl. Scymn. Peripl. Pont. 
Eux. Plin. H. N. IV, 26. Ptol., welder ben Drt jedoch in das Innert 
verlegt. — Ueber ein anderes Cytaea am Phaſis (Steph. Byz. Procop. 
bell. Goth. IV, 14.) f. Cutatisium. [G.] 

Cytaeum , Stadt an der Norbfüfte von Ereta, öſtl. von Gnoſſus. 
Plin. H. N. IV, 20. Ptol. Steph. Byz. Höd Ereta I, 404. [G.] 

Cythöra (r& Ködnga), Inſel vor der Sübfpige von Laconien, dem 
Onugnathos Borg. gegenüber, j. Eerigo, ein ge irgiges und felfigtes 
Eiland, berühmt durch die Sage von der Aphrodite, bie bier aus dem 
Meeresfhaum ans Land flieg, er Theog. 188 ff. und dem alten 
phönizifchen Benuscultus, Herod. I, 105. v I. Hom. Il. XV, 432, Hier 
batten fi, als auf dem vortheifpafteften Punkt für ihre Zwede, bie 
Hhönizier feftgefegt, die aber ſchon in fehr früher Zeit dem Argivern 
weichen mußten, Herod. I, 82. Sparta, das die Wichtigkeit diefes Be 
figes einfah, da die Sicherheit feiner Küfte davon abhing, bemaͤchtigte 
fi der Inſel mit. Gewalt, und bevölferte fie mit Periöken, hu. IV, 5. 
pol. Herod. VII, 235. Um fo fehwerer empfand es den Berluft derfelben 
im peloponnefifchen Krieg, als die Athener Cythera wegnabmen; ihre 
— war die erſte Friedensbedin — Thuc. IV, 118. V, 18. Die 
Stabt gl. Namens lag im Innern, ehr afen hieß Scandea und mar 
wohl befeftigt. Thuc. IV, 54. Str. 363. Pauf. III,23. Mela Il, 7. [P.] 

Cythöra, Cytheröa, Cythereis (Kv&nea), Beiname ber Benus 
von der Stadt Kyihera auf Ereta, oder der Inſel Eythera, wo fie „die 
Schaumgeborne‘‘ zuerft Iandete, und bie älteften Tempel hatte. Yaul. 
2 nr ir VII, 288. Ovid Met. IV,288. Herod. I, 105. Horat. 

“ ) ’ * — 

Cytherius , Nebenfluß des Alpheus auf der rechten Seite, in Elis 
(Pifatis) , Str. 356. Pauf. VI, 22, 4. [P.] 

Cythörus, Demos in Attica, zur Pandionis gehörig. Harporr. 
Sub. Phot. Steph. Heſych. Phavor. Juſchriften. Vgl. Attica, Dr. 1 
©. 941. 946. [G.] 

Cythnus, eine ber Eyfladen, mit warmen Quellen, woher ihr |. 
Name Thermia, mit einer gleichn. Stadt; hier trat der bekannte Pfeude- 
Nero auf, Zac. Hist. II, 8. Str. 485. Mela II, 7. Stepb. By. IP 

Cytinium , Stadt in Doris an der Bereinigung der Flüſſe Pindus 
und Cephiffus, Str. 427. 475., wo das j. Camara. Thuc. III, 95. I, 107. 
Pol. Steph. Byz. LP.) 

Cytis, Infel an dem Ausgange des arabifchen Meerbufens. Hiet 
fand man ſchoͤne Chryfolithe (topazium). Pin. H. N. VI, 20. XXXVI 
32. (28.). Jetzt entweder bie Inſel Perim in der Straße Bab-el-Mandei 
ae I er gelegene Infel Miſſah. Bol. Reichards Heine Schrift 

Cytni, ein Bolt in Ober-Pannonien, weRlih vom Raab, Ptil 
Ihre Stadt fuht Reich. in dem heut. Kuttyewo. [P. | 

Cytörus , Stadt an der Küfte von Paphlagonien zwifchen Amaſtri⸗ 
und dem prom. Carambis. Hom. Il. II, 853. Seyl. Arr. Ptol. Dear. 
Heracl. Steph. Byz. Es war ein Hanbelsplag der Sinopeer. Seinu 
Namen hatte es, nah Ephorus, von CEytorus (Eytifforus), dem Sohn 
— Strabo XII, 544. — Jetzt Kidros. Jauberts Reife ©. M. 
— Einen Berg Cytorus, reih an Buhsbaum, kennen Catull. IV, 11. 
Ovid Met. VI, 132., Birg. Georg. II, 437., Plin. H. N. VI, 2. XVI, 2 
vgl. Strabo XII. 545. [G.) 

Cyzicus, Kulxos, Stabt an der Propontis im Lande ber Dolionen, 
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von theffalifchen Pelasgern, welche vor Aeoliern hatten weichen müffen, 
gegründet, et von en Pelasgern eingenommen, und dann 
durch milefifhe Coloniſten verflärkt, Tag an dem nördlichen Ende eines 
Iſthmus, der die Halbinfel (oder eigentlich die Inſel) von Cyzicus mit 
dem feſten Lande verbindet, und hatte daher zwei verfchloffene Si 
Unter der lydiſchen und perfifhen Herrfchaft in fleter ——— erhal⸗ 
ten, war Eyzicus bis zum peloponneſiſchen Kriege nur unbedeutend; das 
Sinten Athens und Milets Iegte den Grund zu dem Wohlftande von 
Eyzicus. Die Eyzicener vertrieben etwa 22 Jahre nach dem antalcibifhen 
—— bie perſiſche Beſatzung, befeſtigten ihre Stadt aufs Beſte, ero- 
erten Proconneſus und waren nun ſchon mächtig genug, in den Kämpfen 
nad) Aleranders des Gr. Tode ihre Unabhängigkeit zu erhalten. Freund- 
ſchaftliche Verbindung mit den pergamenifchen Königen und nachher mit 
ben Römern fiherten ihnen den Schuß berfelben gegen Angriffe feind- 
Iiher Mädte, und ihre Treue in dem dritten mithridatifchen Kriege, bie 
ihnen freilich auch eine hartnädige Belagerung durch Mithridates zuzog, 
der fie nur durch den Beifland des Lucullus widerftehen konnten, ver- 
f&haffte ihnen, Rom ——— die Rechte einer libera civitas und eine 
Bergrößerung ihres Gebietes. Im Jahre 734 verlor Eyzicus wegen 
Mißhandlung römifcher Bürger feine Freiheit auf wenige Jahre, unter 
Tiberius wegen gleicher Urfadhe auf immer. Der Handel und bie Schiff 
fahrt erhielten jedoch auch jegt noch den Wohlftand der Stadt, bis Erb» 
beben (namentlih 443 n. Chr.) und eine Eroberung durch die Araber (675) 
faum einen unbedeutenden Reſt des alten Glanzes übrig ließ. Cyzicus 
war als eine der fchönften Stäbte des Alterthums bekannt, feine Be— 
feftigungen, Arfenale, Magazine weit und breit berühmt; feine Stateren 
waren eine ber gangbarftien Goldmünzen in Griechenland, Kleinafien und 
den Rändern am Pontus, ja die jegigen Zecchinen follen ihren Namen 
bem Kulxzros orarnp verdanken. Unter den Produkten des cyzicenifchen 
Gebietes zeichnen fih vorzüglich aus: Getraide, Baumfrühte, Wein, 
Auftern (Plin. H. N. XXX, 21.), Fiſche, Iris (daher unguentum iri- 
num und amaracinum, zügor Kulnvov, Pauf. IV, 35,6. Athen. XV, 688. 
lin. H. N. XII, 2.), und Marmor (von Proconnefus, dem heutigen 
Rarmora, Plin. H. N. V, 44.). Unter Conftantin dem Gr. war Cyzicus 
bie Metropolis der damals errichteten Provinz Hellefpontus. — Haupt- 
ftellen: Conon Narr. 41. Strabo XII, 575 f. Apoll. Rhod. Argon. I. u. 
Schol. Diod. XIII, 40. XVII, 51 f, Memnon bei Phot. p. 233. App. 
bell. Mithr. 72-76. Plut. Lucull. 9-12. #lor. III, 5. Pauſ. VIII, 46. 
lin. H. N. V, 40. (37.) Cic. pro leg. Manil. 8. pro Arch. De 9. 
io Eafj. LIV, 7. 23. Suet. Tiber. 37. QTac. Ann. IV, 36. Ammian. 
Marceli. XXVI, 8. (23.) Hierocl. Joan. Mal. Chronogr. XI, — 
ed. Bonn. Cedrenus (Joan. Europalates) II, p. 657. ed, Bonn. Münzen 
und Juſchriften. — Unter den Neuern f. vorzuglihd Marquardt's — 
und fein Gebiet. Berlin 1836. 8. — Jetzt Adindſchik d. i. Klein⸗Aidin 
oder Temaſchalik d. i. der Schauplag, auf der Halbinfel Raputaghi d. i. 
Dfortenberg. [G.] 

Cyzieus (Kvixo), (Sohn des Euforus, Hyg. 16., des Aeneus, 
Apollon. Arg. I, 948.), König der Dolionen an der Propontis, der bie 
Argonauten freundlich aufnahm. Als fie aber nach der Abfahrt durch einen 
Sturm wieder an die Inſel, ohne fie zu kennen, zurüdgetrieben wurden, 
entftand ein Kampf mit den Eingebornen, die fie für Feinde hielten, 
in weldem Cyzikus felbft umkam, dem fie hierauf eine glänzende 
Todtenfeier veranftalteten. Apollod. I, 9, 18. Hyg. 16. Apollon. I, 948 ff. 
Bal. Flacc. [H.] 
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m. Diefer Buchſtabe bedeutet als Zahlzeichen 500, entflanden aus 
ben zufammengeflofjenen II. Bon den verfchievenen Abbreviaturen heben 
wir Folgende als die gewöhnlichſten aus: das einfache D bedeutet Deci- 
mus, Decretum, Decuria oder Decurio, Deo, die, Divus, domo. DD = 
devoti, Diis Deabus, Domus divina (das Kaiſerhaus), donum dedit, de- 
dicavit. DDD — dat donat dedicat. D.M. = Dis Manibus, Diis magnis. 
D.N. = dominus noster. D.P. — Diti patri. D. P. S. = de pecunia 
sua. D.S. = de suo. D.S.I.M. — Deo soli invicto Mithrae. D.S.S. 
= de senatus sententia. D. V. J. D. — duumvir juri dieundo. [P.] 

4 = önnov, f. W. B. A. — AE. AEO. — deoutvn in den von Bödh 
(Berl. 1840.) herausgegebenen, das attifhe Seewefen betreffenden Ir 
funden. ©. Franz Elem. epigraph. graec. p. 356. — AEY = deuripog elc. 
Böckh Corp. inser. gr. I. Nr. 231. — AH = dypdgıa. Corp. inser. gr.]l. 
Nr. 32389, Auch AHNAP bei Murat. praef.p. 65. — AIAYA = danken. 
Corp. inser. gr. I. Nr. 245. — 4. M. (anflatt ©. X.) — diis manibss. 
Bol. Dfann Syllog. p. 487. — AOK. AOKI. AOKIM. AOKIMO = bin- 
nos, done, in den Urf. über das att. Seewefen. ©. Franz Elem. epigr. 
gr. p. 356. — AOAIX = dölyov. Corp. inser. gr. I. NRr.245. [ West.] 

Dane, f. Dahae. 

Dabäna (Davana), Caftell in Oorhoene, an der Duelle bes De- 
lias, eines Nebenfluffes des Euphrat, eine Tagreiſe von Callinicum, 
Amm. Marcel. XXIII, 3. Notit. Imp. or. 33. vgl. Bödings Anm. S. 
397 f. — Procop. de Aedif. II, A. erwähnt eines von Juſtinian neube- 
feftigten Caſtells, Namens Dabanae, fest dies aber in die Gegend 
zwifhen Dara und Amida in die Provinz Mefopotamien, fo daß aller- 
dinge an der Jdentität beider Drte gezweifelt werben fann. [ G.] j 

Dabanegöris regio, Landſchaft im füdliden Theile Arabiens. 
Plin. H. N. VI, 32. Nah Reichard (M. Schr. ©. 459.) freilich „das 
Gebiet vom Scheikh Dachaban“ an der Weftküfte unweit Dejidda. (6) 

Dabira, Aaßsga, im U. T. Daberath oder Dobrath, eine Leviten- 
* in Paläſtina, zum Stamme Iſaſchar gehörig. Sie lag am weil. 

uße des Berges Tabor, füdöftlih von Nazareth. Joſua 19, 12. Chron. 
l, 6, 72. Eufeb. Onom. — est Dabora (Maundrell) oder Dabur 
(Burdbardt). [G.] 

Dablis, Aaßltic, Drt in Bitbynien zwifchen Nicäa und Dabaftanı 
am Sangarius. Pol. Tab. Peut. Zt. Ant. Geogr. Rav. — Im Ztin. 
Hierof. Dablae. [G.] 

Dabröna, Fluß in Hibernien (Irland) und von Ptol. genannt, j. 
Bladwater (?). [P.] 

Dacharöni, ein arabifher Vollsftamm, nah Steph. Byz. (v. da- 
zagnvoi) zu den Nabatäern gehörig. Ptol. Steph. Byz. v. dovoagy. [G.] 

Dachinabädes, der ſüdliche Theil Vorderindiens, alfo das jegigt 
Delhan. Arr. peripl. mar. eryihr. p.29. fügt hinzu: däywos ap xalıirm 
6 voros ri aurur yAuoon (Dakfchina im Sanffrit). [G.] 

Dacin, begriff nah den Gränzbeflimmangen der Römer alles Lan 
zwifchen der Theiß (Tyfia), den Carpathen, dem Pruth (Hierafus) und 
der Donau, alfo Ungarn öftlih der Theiß, Siebenbürgen, Bukowina, 
die Moldau weftlih vom Pruth, und die Wallachey. Unbekannt war den 
Alten die in den Handbüchern gewöhnlich angenommene Eintheilung Da 
eiens in bie D. Alpensis zunähft an den Garpatben oder Baftarnifcen 
Alpen, D. medilerranea, das zwifchen liegende Land, und D. ripensis, 


— 
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das Land links dem Tinten Donauufer hin. (ALS die Römer fpäter Dacien 
räumten, nannte K. Aurelian das Uferland rechts der Donau (Möſien) 
D. ripensis, um wenigftens den Namen nit ganz aufgeben zu müflen.) 
Der Theil des Landes an den großen Strömen hin ift eben, zum Theil 
fumpfig, das Mittelland fruchtbar, reich an Getraide, Holz, Metallen 
(Gold Eutrop. VIL, 6. Sornand. R. G. 5 ff.), der nörblihe und norb- 
öftlihe Theil von den Carpathen (f. d.) und ihren Ausläufern vielfach 
durchzogen. Der Hauptfluß ift außer der Donau die Tyfia mit dem Ti- 
biscus, der Marifta und Aluta, der Hierafus (f. alle d.). Die Bölter- 
ſchaften Daciens, deren Ptol. fünfzehn aufzählt (von Norden nah Süden 
Anarti, Teurisci, Cistoboci, Prendavesii, Rhatacensii, Cacoensii, Biephi, 
Burideensii, Cotensii, Albocensii, Potulatensii, Sinsii, Saldensii, Ciagisi, 
Piephigi) waren nah Strabo (304 f.) gleihes Stammes und gleicher 
Sprade mit den Geten (f. d.), in ältern Zeiten friegerifh und ihren 
Nachbarn, befonders den Boiern und Taurisfern verderblih (Str. 212f.). 
Sie hatten ihre Macht auch auf dem rechten Donauufer in beiden Möſien 
ausgebreitet, als die Römer unter Auguftus und den folgenden Raifern 
fie uber den Strom zurüdtrieben, jenfeits deſſelben aber ihnen um fo 
weniger anbaben konnten, da fie an Decebalus (ſ. d.) ein eben fo tapferes 
als Huges Dberhaupt erhielten, das die Kräfte der verfchiedenen Stämme 
v a wußte. Erſt Trajan brachte die römifhen Waffen zu An- 
Iopen, eroberte die Hauptftadt Sarmizegethufa (f. d.), bildete Dacien 
weine römiſche Provinz um, und colonifiete fie mit Anfiedfern aus allen 
Theilen der römıfhen Welt. Ein Theil der übermundenen Eingebornen 
i08 oftwärts an den Borpfihenes und ließ fi hier unter dem Namen 
yragelae nieder. Im %. 274 fand es aber die römifche Politik ihrem 
Bortheil angemeffen, diefen transdanubifchen Befi aufzugeben, und Au- 
relian verfegte die römischen Bewohner nah Möfien, f. o. Hinſichtlich 
ihrer Sitten hatten die dacifhen Völker das Rob der Unverborbenheit und 
bäuslihen Zudt. — ©. die Ausll. zu Horat. Od. III, 6, 13. Sat. II, 6, 
53. Cäſ. B. G. VI, 25. Plin. IV, 12. (25.) Dio Gafl. LI, 22. 26 f. 
LXVII, 14. Zac. Hist. 1,79. Flor. 11,4. Suet. Dom. 6. Eutrop. VI, 2. 
. = ge Bol. Heinrih Franfe die Alterthümer Daciens, Wismar 

Dacia, Aaxin, Heiligtum des Jupiter in Cataonien, an einem mit 

fleilen hohen Ufern umgebenen Salzfee. Strabo XII, p. 536. [G. 
"rBWacibjza, Drt in Bithynien, an der Straße von Ehalcedon nad 
Nicomedia. Zonar. XII, 16. Soer. hist. eccl. IV, 16. &ozom. h. e. 
VI, 14. Proc. hist. arc. 30. ®eorg. Acrop. Ann. 37. Cedren. hist comp, 
I, p. 544. ed. Bonn. Ephraöm, v. 8313. Cantacuz. hist. II, 8. Tom. J. 
Boy ed. Bonn. Bei Georg. Padhym. I, p. 192. und II, p. 103. ed. 
nn. beißt ed: ro eos Halaocav zur Nixntiaruv rüs Aanıßuilns pgougior. — 
etzt Ghiviſa oder Ghebfe, von Manchen irrig für das alte Libyſſa, 
annibals Begräbnißplatz, gehalten. Bol. Mannert eg V1,3. ©. 586. 
ammer Reife nah Bruffa S. 145. Leafe Asia minor ©. 4. [G.] 

Dacira, f. Diacira. 

Dacöra, Drt in Cappabocien in der Nähe des Berges Argäug, 
Baterftabt des Arianifhen Bifhofs Eunomius. Sozom. hist. ecel. VII, 17. 
Wohl nicht identifh mit Doara, was Einige glauben. [G.] 

Dactonium , Stadt der Lemavi in Hifp. Tarrac., j. unbeft. [P.] 

Bactyli Idaei, f. Idaei d. 

Dadastäna, Drt in Bithynien an der galatifhen Gränze. Hier 
ftarb der Raifer Jovianus plöglihd. Amm. Marc. XXV, 10. XXVI, 8. 
Zofim. III, 35. Soer. hist. ecel. III,26. Sozom. hist. ecel. VI,6. Theo» 
boret. IV, 5. Philoftorg. VII, 8. Georg. Gedr. I, p. 540. ed. Bonn. 
Chron. Pasch. p. 300. ed. Bonn. It. Aut. Tab. Peut. Geogr. Rav. 
tin. Hierof. Bielleicht das j. Torbali. [G.] 
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Dades, Addıs, die Fadeln, Borg. an der Sübküfte von Eypern, 

öftlich von Citium. Ptol. Zr i 

‚Dadicae, ein Bolf, das mit ben Sattagydä, Aparytä und Gas 
darii die fiebte Satrapie des Darius bildete (Herod. IN, 91.), feiner De: 
waffnung nach aber den Bactriern, Parthiern und Sogdiern gleichgeftellt 
wird (Herodot VII, 66. vgl. Steph. Byz.). [6 

Dadocerta , großes Tafel in Armenien an der mebifchen Gränze. 
Step. Byz. [G.] 

Daduchus, f. Eleusinia. 

, Dadybra , fefte Stadt in Vaphlagonien, im Mittelalter von ben 
Türken zerftört. Hierocl. Conft. Porph. de Them. p. 30. ed. Bonn. Acla 
Concil. Zuftin. Novell. 29. Nicet. Chon. p. 624. ed. Bonn. [G.] 

Daeära, Ort in Mefopotamien, drei Schöni von Apamea und dem 

Euphrat entfernt. Iſid. Charac. [6.) 
. _Daedäla, 1) Stadt auf der Infel Creta. Step. Byz. — 2) Stadt 
in Peraͤa Rhodiorum, dem rhodifchen Gebiete auf dem Sehtande, fünfzig 
Stadien von Telmiffus, bald zu Lycien, bald zu Carien gerechnet. dis. 
XXXVII, 22. Strabo XIV, 651.661. Plin. H. N. V, 29. [?27.] Ptol. Sta 
diasm. Münzen aus der Zeit des Caracalla. In der Nähe lag au em 
Berg gl. N. Steph. Byz. Nah Terier war es der Arm bes ZTaurus, 
welder Telmifius beberriät, An der Küfte zwei Infelchen, welde Pln. 
H. N. V, 35. Daedaleae nennt. — 3) Stadt in Indien, nach Ptol. jenfeit 
des Indus in Caspiria am Zaradrus, nach Curtius VIII, 10., Suftin. XI, 
7. und Drofius III, 19. (Daedali montes) ſcheinbar dieffeit des Indus, 
daher von Reichard für das j. Deeda-kot gehalten. [G.) 

Daedäla (Saidala), die Meineren und die größeren, jenes ein Ze 
der Platäenfer, das alle Fahre, dieſes ein pamböotifches, das nur alle 
60 Jahre gefeiert wurbe. Leber er ‚ Bedeutung und Art der Feier 
geben nähere Auskunft Pauf. IX, 3, 2 ff- &. Praep. Evang. II, init. [P.) 

Daedalöne, f. Daedala 2. 

Daedalidae, Demos in Attica, zur Pryle Cecropis gehörig. Lex. 
Seguer. (wo Aadazara, ſteht). Steph. Byz. Er hatte feinen Namen don 
—* BT der Dädaliden. Diod. Sie. IV, 76. Schol. Soph. Oed. 

ol. 468. 

Daedalium , Stadt in Sicilien auf der agrigentifhen Küfte, jept 
Caftel di Palma, Diod. Sie. IV, 80. St. Ant. LP. 

Daedälus ift der Tauſendkünſtler der mythifchen Zeit, beffen Werk: 
an ben verfihiedenften Punkten der alten Welt, in Aegypten, Griechen 
-Jand, Creta, Sicilien, Sardinien und Stalien erwähnt werben. Bir 
erzählen zuerft die auf ihn bezüglichen Mythen nach der Zufammenftellung 
bei Diod. Sie. IV, 76-78., und verfuhen es jodann, das für bie ®r- 
fhichte der Kunft zu gewinnende Ergebniß herauszuziehen. Däbalus ge⸗ 
hörte zu dem Gefchlecht der atheniſchen Erehthiden, er war der Sohn 
des Metion (nach Pauf. IX, 3, 2. des Palamaon, nad Apollod. II, 
15, 8. Sohn des Eupalamos, Enkel des etion und der Altippe), Enkel 
bes Eupalamos, Urenfel des Erechtheus. In Architectur, Bildnerei und 
Steinhauerkunft war er wohl gewandt, und erfand viele für die Technil 
nothwendige Werkzeuge [die Art, die Säge, die Setzwage, den Bohrer, 
den Fiſchleim, ferner den Maftbaum und die Segelftangen, Pin. H. N. 
VI, 56. und die tragbaren, zufammenlegbaren Stühle , welde die Athe⸗ 
nerinnen an den Panathenden trugen, Pauf. I, 27, 1.]; am meiften Br 
wunderung aber erregte feine Erfindung, die Statuen, die vor ihm mit ge 
ſchloſſenen Augen und bewegungslos mit an bie Seite angelegten änden ge⸗ 
bildet wurden, fehend und bewegt darzuftellen. Noch erfindungsreicher war 
fein Schwefterfohn Talos, der bei ihm in der Lehre war, und das ZTöpferrad, 
das Drehereifen, die Säge, welche er der mit Zähnen befegten Kinnlade 
einer Schlange nachbildete, und andere Runftgriffe erfand. Dies erregit 
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die Eiferfuht bes Dädalus dermaßen, daß er ihn * ermordete. 
Darüber wurde er von dem Areopagus verurtheilt, und flüchtete zuerſt 
in einen der benachbarten Demen, deſſen Bewohner von ihm den Namen 
Dädaliden erhielten, nachher aber nach Ereta, wo er bie Freundfihaft 
des Könige Minos gewann. Hier madhte er die berüchtigte Ruh, welde 
der Pafiphaö zur Befriedigung ihrer Liebe zu einem Stier diente, und 
für den anf diefe Weife erzeugten Minotaur erbaute er den Labyrinth, 
den er dem ägyptifchen nachbildete, Diod. I, 97.5 nah Solin. aud einen 
Tempel der DBritomartis. Als_ ihm Minos wegen des ber FR ge- 
leifteten Dienftes zürnte, entflob Dädalus mit Hülfe der Pafiphas auf 
einem Schiffe. Sein Sohn Icarus wurde an eine JInſel verfchlagen und 
flürzte ins Meer, welches von ihm das icarifche, fo wie die Infel Icaria 
genannt wurde (nah Andern entflohen fie mittelft Flügeln, welde Dä- 
dalus verfertigte), Dädalus aber fam a. Sieilien * König Cocalus. 
Auf Befehl des Königs grub er in der Nähe von Megaris den Canal, 
durch welchen ſich der Fluß Alabon ins Meer ergoß; in ber Nähe von 
Agrigent erbaute er auf einem Felſen eine fefte uneroberbare Stadt, 
welche Eocalus defwegen zu feiner Reſidenz machte; in ber Gegend von 
Selinunt erbaute er eine Höhle, in welder er den Dampf des darin be- 
findlihen Feuers fo geſchickt auffing, daß dadurch ein Ki angenehmes 
und heilſames Schwigbab gebildet wurbe; auf einen fchroffen Felſen bes 
Berges Eryr feste er einen kühnen Bau, und der Eryeiniſchen Benus 
machte er eine täufchend nachgeahmte Honigwabe aus Gold. Als Minos 
die Flucht des Dädalus nach Sicilien erfuhr, fegelte er mit feiner Flotte 
dahin, um ihn zur Beftrafung zurücdzufordern; Eocalus aber nahm ben 
Minds gaftfreundlih auf und ermorbete ihn dann im Bade (nah Pauf. 
VII, 4, 6. hatte er fih dur feine Kunſt die Liebe von Cocalus Töchtern 
fo fehr gewonnen, daß diefe den Minos ermordeten). So weit Diodor. 
— Auch nah Sardinien fam er mit Ariftäus, Pauf. X, 17, 4., und er- 
baute dem Jolaus, der eine Eolonie dahin geführt hatte, viele großartige 
Werke, * welde Ausdalsa genannt wurden, und noch zu Diobors Zeit 
fanden, Diod. IV, 30. In Capua (Sit. Stal. XII, 102.) und in Eumä 
(Birg. Aen. VI, 14.) baute er einen Tempel des Apollo. Auch nad 
Aegypten kam er, wo er an dem Hephäflos-Tempel in Memphis das 
fhönfte Propylon baute, und für den Tempel felbft ein bewundertes Bild 
aus Holz verfertigte. Man bezeugte ihm zulegt göttliche Ehre, und noch 
u Diodors Zeiten (I, 97.) ſtand auf einer der Infeln bei Memphis ein 

empel des Dädalus, der von den Eingebornen verehrt wurde, — Bon 
Sculpturmwerten zählt Paufanias (IX, 40, 3.) folgende auf: 1) ein Her- 
eules in Theben, den Dädalns felbft weihte aus Dankbarkeit dafür, daß 
Hercules den von den Fluthen verfehlungenen Icarus, nachdem er auf 
einer Infel bei Samos ausgeworfen worben war, beftattete, Pauf. IX, 
11, 4.; 2) ein Trophonius in Lebadea; 3) eine Britomartis in Olus auf 
Greta; 4) eine Athene in Knoſſos; 5) den Chor der Ariadne in Knoffog, 
aus Marmor; 6) ein Bild der Aphrodite auf der Inſel Delos, das ftatt 
ber Füße in Hermen-@eftalt endete, Paufanias vermuthet, Ariabne habe 
dies Bild von Dädalus erhalten, und, als fie dem Thefeus folgte, mit- 
enommen: nahdem aber Thefens die Ariadne verlaffen, habe er das 

ifd dem Apollo geweiht. Dazu fommt ein nadter Hercules in Corinth, 
—* I, 4, 5., und ein Bild der Aertun Moroytoonyn in Monogiſſa, einer 

tabt in Carien, welches vielleicht als ein Monolith, ähnlich den Bil- 
dern der Ephefifhen Diana zu denken ift, dba nad —— Byz. 5. v. 
nsyioca ij Kapüv gwrij Altos ipugreverm. Zwei andere Bilder, deren 
eines von den Argivern in dem Heräon aufgeftellt, das andere von der 
zerflörten Stadt Omphace in Sicilien nad Gela verfegt wurde, waren 


7 





“ Wahrfcheinlicy hatte Diodor die Nuragen im Sinne, 


8410 Daedälus 


zu Paufanias Zeit (IX, 40, 4.) zu Grunde gegangen: ebenfo ber Her 
cufes, welcher auf der Gränze zwifchen —28 und Arcadien ſtand. 
Pauſ. VII, 35, 2. — Betrachten wir nun dieſen Mythenkreis, fo bedarf 
es wohl feiner langen Beweisführung, daß wir in Dädalus niht eine 
beftimmte , am wenigften eine biftorifche, Perfon zu erbliden haben, fon- 
dern einen Gefammtnamen, auf den das Älterthum bie älteften Erzeug- 
niffe der Architektur, Holzſchneidekunſt, Steinhauerei und die nüglichften 
tehnifhen Erfindungen, deren Urheber unbefannt waren, zufammentrug. 
Die älteften Statuen waren aus Holz (koava), welche die Alten daidala 
nannten, und daher leitet ſchon Faufanias (IX, 3, 2.) den Namen Dü 
dalus ab, deflen ftatuarifche Arbeiten alle aus diefem Material waren, 
außer dem Chortanz der Ariadne, welcher von Hephäſtos auf dem Schild 
des Achilles nachgeahmt wurde (Hom. Il. XVIIE 590-92.), nah Panfanias 
(IX, 40,3.) aus Marmor ausgeführt war und noch zu feiner Zeit exiſtirte. 
Diefer Punkt ift für die Archäologie ſchwierig, nit weil man Anftand 
zu nehmen hätte, dem Dädalus eine Marmorarbeit zuzufchreiben, da ja 
auch Diod. IV, 76. ihm Sovpyia zufhreibt, fondern weil durch bie An 
führung diefes Werkes bei Homer die fünftliche Bearbeitung des Marmors 
weit böher hinaufgerücdt wird, als fonft befannt iſt. Böttiger in ben 
Andeutungen p. 48. erflärt daher den homeriſchen Ausbrud, zopo» Haxne, 
vom angeben und einftudiren laffen der Reihen, D. Müller in der Runf- 
Archäologie 64, 1. erflärt es von einem Tanzplag, einer Orcheſtra, melde 
Dädalus für die Ariadne, die nach cretifcher Sitte mit Jünglingen tanzte, 
einridhtete. Aber dieſe Erklärung widerfpricht dem bomerifchen Sprach⸗ 
gebrauch, nach dem aoxeiv xagswrarn Alıs dori, Ömlovon Epyov dmulinar 
(Euftath. p. 1166. 33.); wir müffen daher an eine Arbeit en relief 
denken: da aber Homer über das Material nichts fagt, fo ift es fehr 
wahrſcheinlich, daß die Enoffier die fpätere Arbeit aus Marmor, die id 
bei. ihnen befand, mit dem von Homer erwähnten bädalifchen Werte iden- 
tificirten, vgl. en Arlium inter Graecos historia Opusc. T. V. p.339. 
Meyer Gef. d. Kunſt I. p. 7. Jacobi Handwörterb. d. Mythol. p. 216. 
Halten wir nun die zwei Momente zufammen , daß Dädalus Athenienfier 
ift und in Aegypten wegen feiner Runftfertigkeit außerordentlih bewun- 
. dert wurde, fo dürfen wir ihn wohl in engerem Sinn als Repräfentanten 
der älteften attifhen Kunft betrachten, melde den von Aegypten über- 
fommenen Typus der Bilder mit gefchloffenen Augen, und unbewegliden 
änden und Füßen überfehritt, indem er in die. Gefichter und Geſtalten 
eben und Bewegung brachte: diefe Bewegung aber hatte diefelbe Steif- 
“heit und Unbehülflichkeit, wie die ägyptiſchen Statuen. Auf biefe Art 
vereinigt fih Diodor, welder I, 97. die ägyptifchen und bädalifchen Sta 
tuen ähnlich findet (ror du&uor rür apyalur zar' Alyınrov avöparrur «or 
aurov sivas rois Iıno Aawdalov xaraoxevaod:ic, mapa rois "Elilno), mit Pau- 
fanias, welcher VII, 5, 5. den äginetifchen und altattifchen Styl von dem 
ägyptifhen unterfcheidet, und in den dädalifhen Bildern troß ihrer Un 
feinbarkeit doch etwas Göttliches findet (Aaidalos de önoou zipyasare, 
aroruirega ulv dor ızv Oyıw, dmngins di Oung Tr nal Erßeov Tours, auf. 
II, 4, 5.). — Na der bisherigen Auffaffung wird es aud begreiflid, 
wie Endöus aus Athen, Dipönus und Scyllis aus Ereta, Learchus aus 
Rhegium und andere alte Künftler, deren Meifter unbefannt waren, 
Schuler des Dädalus —— wurden. — Als wirklicher Eigennamen 
findet ſich der Name Dädalus in der hiſtoriſchen Zeit bei mehreren 
ſtünſtlern. — 2) Daedalus aus Sicyon, Sohn des Patrocles, welder 
nah Plin. XXXIV, 8, 19. um Olymp. 95 blühte, machte den Eleern 
nah dem Sieg, welden fie über die Lacedämonier erfochten, bie Tro⸗ 
päe, welde fie in ber Altis errichteten. Pauf. VI. 2, 4. Da nun 
diefer Sieg in Diymp. 94, 4 oder 95, 2 fällt, fo trifft bie I feines 
erften Auftretens mit der Blüthe feines Vaters zufammen. Außer dem 





Daemönuam insnla — Darmachus 841 


angeführten Werk erwähnt Pauſ. VI, 2, 4. 3, 2. 3, 3. 6, 1. X, 9, 3. 
mehrere GSiegerftatuen von ihm. — 3) Bon einem Daedalus aus Bi. 
thynien wurde eine Bildfäule des Zeis Zrparıos in Nicomedien bewun- 
dert, nach Arrian bei Euftath. Comment. ad Dionys. Perieg. 796. — Thierſch 
Epochen der bildenden Kunft p. 49. fest feine Zeit mit Recht nad der 
Erbauung von Nicomedien, d. h. nah Alerander den Gr. — 4) Ein 
enidifher Metöfe und Befiger einer Töpferwerfftatt in Athen, deſſen 
Sabrifzeichen [ini A]AIAAAOY AZI..... KNIAIRN im Rerameilos auf 
einem Henkel gefunden wurde. ©. Thierfch ‚über Henkel irdener Geſchirre 
mit Inſchriften und Fabrikzeichen“ in der Abh. d. Münden. Alad. Bd. II. 
Abth. 3. p. 789. [W.] 

Daemönum insula, Aauöovor vjoos, Inſel an der Weſtküſte von 
Arabien. Ptol. Wahrfcheinlich die Felfeninfel Dojerabad, die durch auf- 
geftedte Warnungszeichen vor den umbherliegenden Korallenklippen ſich 
auszeichnet. [ G.] 

Daesias ſcheint nach einem Fragment des Archippus (bei Athen. X, 
. 424. b. xia9or drpaumv apa Aasoiov) funftvolle Becher gemacht zu 
aben. [W.] 

Daetondas, Erzgießer aus Sicyon, von dem eine Statue bes 
Theotimus in Olympia ftand. Diefer Theotimus war ein Gohn des 
Moſchion, der an Aleranders Perferzug Theil genommen hatte, fo mag 
alfo Daetondas um DI. 120 geblüht haben. Pauf. VI, 17, 5. [LW.] 

Dagana, f. Dara. 

Dagasira , Aayasıpa, Drt an der Küfte der Ichthyophagen an der 
Gränze von Carmanien. Near. Nach Neid. j. Jasl. [G.] 

Dagolassus oder Dagalassus, Ort an der Gränze von Rlein- 
Armenien und Pontus Polenroniacus zwifchen Zara und Nicopolis. Itin. 
Ant. Ob das Megalassus des Ptol. und der Tab. Peut.? [G.] 

Dagöna, Aayova, Ort in Rlein-Armenien zwifchen Sebaftia und 
Nicopolis. Ptol. Tab. Peut. (Dogana). [G.) 

Dagüta, Stadt in Phrygia major am Fuße des Olympus. Ptol. 
Jetzt Seguta. [G.] 

Dahae, Aau, ein ſeythiſches Volk, als deffen Stämme uns von 
Strabo XI, 511. die Aparnı oder Parni, Kanthii und Piffuri gemannt 
werden. Sie wohnten als Nomaden an der Dftküfte bes caspifchen 
Meeres, am Drus und Margus (Mela III, 5. Plin. H. N. VI, 19, 
Ptol.). Hier traf fie Alerander der Gr. (Eurt. VIII, 3. Juſt. XII, 6. 
ögl. Arr. Exp. Alex. IV, 17., wo fie Maflageten genannt werden). Der 

(uf Sindes ſchied fie von den Ariern (Tac. Ann. XI, 10.). Der jesige 

ame Daheftän zeigt uns deutlich ihre Hauptwohnfige. Aber auch im 
entfernteren Gegenden kommen fie vor, fo in Perfien bei Herodot I, 125. 
(dao,) und am Jaxartes (Arr. exp. II, 28.). Als Reiter dienten Dahã 
in der Armee des Darius Codomannus (Arr. III, 11.), als reitende 
Bogenſchützen in der Armee des Alexander (Arr. V, 12.) und in der des 
Antiochus (Liv. XXXV, 48. XXXVII, 38. 40. Polyb. V, 79.); fie waren 
aber auch als Fußtruppen gut (Suidas v. ’Ayados. Amm. Marc. XXI, 8. 
cf. Strabo XI, 515.). [G.] 

Daimachus (Jainayos, bei Strabo Aninayos), aus Platää, wird 
von Strabo (II, 1. p. 70. s. p. 121. Alm.) unter denjenigen genannt, 
welche über Indien gefchrieben und über diefes Land fabelhafte Angaben 
jeder Art in Umlauf gefegt; er wird in biefer Beziehung, als feinen 
Glauben verbienend, mit Megafthenes zufammengeftellt, und bieß ind- 
befondere auf das bezogen, was er von feiner Gefandtfhaft an den ındi- 
ſchen König Allitrochades, den Sohn des Sandrocottus, erzählt hatte. 
Daraus geht zugleich hervor, daß er nicht unter Alerander, fondern unter 
Seleucns gelebt und gefchrieben haben muß, mithin auch von dem älteren 
Ephorns, wie man Diefem vorwerfen wollte (vgl. —— Ev. X, 

IL 
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3. p. 464.), nicht ausgefehrieben worden feyn kann (f. Marr ad Ephor 
p. 71.). Außer dieſer Schrift über Indien, deren auch Athenäus (IX, 
p. 394. E.) und Andere, Harpocratio fogar in einem zweiten Bude ( 
sub. voc. iyyu8r7«n) gedenken, bürfen wir in biefem Daimachus wohl auch 
den Berfafler einer Schrift über die Belagerungskunft (noAsogxyrıxa Umourr- 
nara) ertennen, welche Euſtathius (zu 1. II, 581. p. 294. coll. Schol. 1 
13, 218.) und Stephanus von Byzanz (5. v. Aaxsdusuuv) anführen, dieſer 
fogar in einem Zöften Bud oder Abfchnitt (A), wenn anders bie Lesart 
ih if. Nach einer Nahriht wäre eine Handfchrift diefes Wertes 
von Ereta nach Benedig gekommen (f. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 341. ed 
Harl.), mithin dag Werk vielleicht noch vorhanden. Auch ift er wohl ber. 
felbe, welchen Plutarch (Comp. Solon. c. Publ. 4. init.) in Bezug auf 
Solons Friegerifhe Thaten ald Gewährsmann anführt, weshalb man Vit. 
Lysandr. 12, jet auch aus Aciuayos ein Aciuayos verbeffert hat, wodurqh 
Daimachus auch als Verfaffer einer Schrift megi evorßeias erfheinen würde. 
Eben fo will man bei Diogen. Laert. I, Nr. 7. $. 30. den Platoniter 
Daidachus (Aaidayos 6 IDarumıxos) in ben Plateenferr Daimadus 
(Aatuayos 6 Illarasıis) verwandeln, was jedoch nicht fo fiher und aus 
gemacht erfheint. Bol. ©. J. Bofl. De hist. Graece. p. 112 f. ed 
Westerm. [B.] 

Daiphantus, nad Ael. V. H. XII, 3. Plut. Apophth. Imper. ber- 
jenige, den Epaminondas nah feiner — ——— der Schlacht bei 
Mantinea als den tüchtigſten zur Uebernahme des Oberbefehls über das 
thebanifhe Heer bezeichnete, Da aber Daiphantus bereits gefallen und 
zn (Ael. Jolaidas), nah dem Epaminondas auf Die Nachriqht von 

aiph. Tod verlangte, gleiches Schidjal gehabt hatte, fo gab Epamin. 
den Seinigen den Kar, dem Kampfe mit dem Feinde ein Ende zu 
machen, weil fie feinen Feldherrn mehr hätten. [K.] 

Daiphron, ein Erzgießer aus unbeflimmter Zeit, ber Philoſophen 
bildete. Plin. H. N. XXXIV, 8, 19. [W.] 

Daippus und Beda (f. d. Art.), Söhne und Schüler des Lyſippus 
aus Sicyon, blühten um DI. 120. Plin. H. N. XXXIV, 8, 19. $.66. Ein 
nagakvöueros von Daippus wird ind. a. St. $.87. erwähnt. Zwei Sieger 
Statuen von ihm ſah Paufanias in Olympia, VI, 12,6. und 16, 5. Bei 
Plinius ſchwankt die Schreibart zwifchen Daippus u. Laippus (4.A11ITIOE und 
AAIIIOZ). [W.] 

dastuuoves, ſ. ovooira. 

Daix , Fluß in Scythia intra Imaum, der in das cafpifihe Meer 
mündet. Ptol. Bei Menander hist. p. 301. ed. Bonn. heißt er 4air. 
Sept Jaik oder Ural. [G.] 

Daldis oder Daldia, Stadt in Mäonien an den Gränzen von 
Moyfien, Lydien und Phrygien, meiftentheils zu Lydien gerechnet. Ptol. 
(duldua). Sud. v. Aakdıs und Agreridwgos. Not. eccl. (Aaldz). Münzen 
mit der Auffhrift 44AAIANLN. vgl. Wefleling zu Hierocles p. 457. 
ed. Bonn. [6.], 

Dalion wird von Sillig im Catal. Artif. als Steinſchneider aufge 
führt nah der Inſchrift ge einem Amethyſt des Haager Mufeums bei 
Jonge, Notice etc. p. 153. Nr. 18. Raoul» Rochette (Leitre a M. Schort 
p. 25.) ‚behauptet dagegen, daß nicht AAAIRN, fondern AAAILN zu 
lefen fei. Im Journal des Savants aber (1833. p. 753.) erfennt er den 
Namen Dalion ſowohl auf dem Haager, als auf einem Florentiner Steine 
an. Müller in der Kunfl-Archäol. p. 424. vermuthet, daß beide Namen 
Dalion und Allion aus falſcher Lefung des Namens Admon entflanden 
feien. Ohne genaue Prüfung ber betreffenden Steine läßt ſich hier michts 
entſcheiden. [W.] 

Dalisandus, Stadt in ber cappabocifchen Provinz Tataonien, 
fpäter zu Iſaurien gerechnet. Pol. Hieroel. Notit. Kool. Step. Byi- 
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v. Aalivavda. Zu bes Baſilius Zeit war fie Mein und unbedeutend. 
Mirac. S. Thecl. TI, 10. vgl. Eonft. Porphyr. de them. p. 36. ed. 
Bom. [G.] 

Dalmatia war ein Theil des großen Landſtrichs, welchen die Grie- 
hen und Römer Illyrien nannten, welder Name aber in ſehr verfchie- 
denem Umfange gebraudt wird. Weil nämlich illyriſche Völkerſchaften 
son Ehaonien und Thesprotien bis an den Donauftrom hinauf wohnten, 
gegen Dfien von Macevoniern und Thrafern, gegen Weften vom abdria- 
tifhen Meere begränzt, fo werden mandhmal unter dem Namen Illyricum 
alle Süddonauländer von NRhätien an bis nah Möſien begriffen. of. App. 
= kb e. 6. Tzſchucke ad Eutrop. VII, 9. n. 3., während das eigentliche 
Illyrien blos das Küſtenland von Iſtrien — bis an den Dreilon umfaßt, 
landeinwärts von Arfia bis in die Nähe des Savus (Sau) und bis an ° 
ben Drinos. Ptol. II, 17. Strabo bezeichnet als Südgränze die Aus- 
mündung des adriatifchen Meeres in das ioniſche, VII, p. 323. cf. Pauf. 
IV, 35. Diefes Illyrien begriff ein Stüd des heutigen Kroatien, gan 
Dalmatien, faft ganz Bosnien und einen Theil von Albanien. In no 
befihränfterem Sinne wird der Name Illyrien gebraudht, wenn man dar- 
water Illyris Graeca verftebt, welches fublih vom Dreilon liegt, und 
von Philipp von Macedonien, dem Bater Aleranders des Gr., zu Ma- 
cedomien geſchlagen wurde. Das Land, wiewohl größtentheils von Ge- 
birgen durchzogen, ift dennoch fruchtbar, und erzeugt Del, Wein und Ge- 
traide; aber die Bewohner waren ftets räuberiſch, nährten ſich großen- 
theils von der Jagd, Fifcherei und Viehzucht, aber vorzüglich vom Raub, 
und waren nicht minder dem Handel auf dem abdriatifchen Meere gefähr- 
lich, als den Maceboniern durd ihre Streifzüge läftig, ein Charafter, 
welden die Montenegriner und Albaner bis auf den heutigen Tag be- 
haupten. Was aber ihren Urfprung betrifft, fo wurden fie über, z. B. 
von Adelung zu dem großen thrakiſchen Völkerſtamme gezählt, dem man 
alle Süd-Donauländer von Rhätien bis nad Bulgarien und füdlich herab 
bis nach Theffalien einräumte, In neuerer Zeit hat man fie aber mit Recht 
getrennt, da die Sllyrier, wenn auch den Thrafiern flammverwandt, doch 
offenbar fich eigenthümlich ausgebildet haben. Allerdings waren fie mit 
thrakiſchen und keltiſchen Völfern, wie Skordisfer und Triballer, unter- 
mifcht, aber dennoch werben fie namentlich bei Strabo beflimmt von ihnen 

eſchieden. Eigenthümlich ift ihnen auch die Trennung in unzählige Feine 

öfferfchaften, welche allerdings durch die Befchaffenheit des Kandes unter» 
ftügt wurde, aber auch zugleich jede höhere Staatsentwidlung unmöglich 
madte. Als Hauptoölfer werben in der Stammfage bei Appian Illyr. 
c. 2. folgende bezeichnet: die ’Eyzöizs, "Avragısis, Japdavoı , Tavlavrıos 
und Ilööa,foi, Ilag$rvoi, Jaooapyrıo,, Jagoo. Bon den Autariern werden 
dann wieder die Päonen und die Pannonier hergeleitet, von biefen die 
SPforbister und Triballer, wobei aber un: mehr der örtliche als ge- 
ſchlechtliche Zuſammenhang ins Auge gefaßt if. Diefe Völker führten 
unter einander viele innere Kriege, fo daß bald diefer bald jener Name 
aus den a hervortaucht. So führten die Ardiäer, früher ein Volt 
mächtig zur See, und Autarier lange blutige Kriege, bis die erfteren 
unterlagen. Nach ihnen werden berühmt ald erfahrene Seeleute, die Li— 
burnier. Später treten befonders hervor die Dalmatier. Auf die beile- 
niſchen Angelegenheiten konnten daher die Illyrier gar feinen hg 
änfern, außer indem fie den Handel ftörten, aber auch in diefer Be- 
ziehung wurden fie durd die griech. Eolonien früher in Schranken ge- 
alten und erſt in der macedonifchen Periode treten fie mehr hervor. Mit 

Römern dagegen mußten die Illyrier verbältnigmäßig früher in Ver⸗ 
bindung kommen, fobald diefe auch auf die Oſtküſte ihre Aufmerkfamteit 
richteten. Hierzu bot fi) zuerft Gelegenheit zwifhen dem erſten und 
zweiten pun, Krieg dar, wo einige ber Fleinen Sufeln im adriat, Meere 
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den Schuß der Römer ſuchten, wodurch Eorcyra, Pharos, Iſſa, Epis 
damnos und die Atintaner Verbündete der Römer wurden. Kurz vor dem 
zweiten pun. Kriege erfchien zum zweitenmal eine röm. flotte in biefen 
Gewäflern, um den Demetrios von Pharos für feine Seeräubereien jı 
ſtrafen; das drittemal fämpften die Römer gegen die Illyrier im zweiten 
macebonifchen Krieg, wo Gentius, ein König der Jllyrier, Bundesgenofl 
bes Königs Perfeus, die Verbündeten der Römer in Illyrien und Epiras 
befebdete. Dafür ward er gefangen und im Triumph aufgeführt und 70 
Ortſchaften der Illyrier geplündert. of. Appian Illyr. c.7-9. So wurben 
fpäterhin noch andere illyriſche Völker befriegt, ohne daß irgend ein be 
beutender Erfolg erreicht wurde. Es waren dieſe Kriege wie gegen bit 
Ligurer mehr Uebungen für die römifchen Heere, als daß die Thaten der 
Aufzeichnung werth gewefen wären. Gegen die Dalmatier (Dalmatae, 
dainiras, früher Aanarıis), fo von ihrer Hauptfladt Ariuinsov genannt, 
308 zuerft der Conful Marcius Figulus (156). Auch diefer Krieg wurde 
durh Raubzüge der Dalmatier gegen die römifchen taken ver⸗ 
anlaßt und endete mit der Zerſtörung einer Anzahl Ortſchaften und der 
Verbrennung der Hauptſtadt. Appian Illyr. 11. Liv. Epit. 47. Zomar. 
und Jul. Obſeq. 75. Klor. IV, 12. 11. Noch einmal triumpbirte über 
die Dalmatier Eäcilius Metelus, welcher das ganze Land faft ohne Wider⸗ 
fand und namentlich die Stadt Salona befegte und nah einem Yahre 
wieder nah Rom zurüdfehrte. Appian Illyr. 11. fin. Während Cäſar die 
Statthalterfchaft über das dies- und jenfeitige Gallien und Illyrien bes 
Heidete, erhoben fi die Dalmatier und mit ihnen die übrigen Jllprier 
noch einmal, indem fie die den Römern verbündeten Liburner befriegten, 
und ein Heer, welches Cäfar dieſen zu Hülfe geſchickt hatte, völlig ver» 
nichteten, 50 v. Chr. Cäſar, mit Größerem befchäftigt, Fomnte biefe 
Niederlage damals nicht rähen; dieß ermuthigte die Feinde zu größerer 
Kühnheit, und als Gabinius fpäter mit 15 Cohorten und 3000 NReitern 
gegen Syrien zog, um fih mit Cäfar, der in Theffalien fland, zu ver 
einigen, wurbe auch diefes Heer größtentheils aufgerieben, fo daß 
binius felbft nur mit Wenigen entrann, 48 v. Ehr. Appian Illyr. c. 12. 
Der Strafe, die ihnen nah Beendigung des —— drobte, 
ſuchten fie durch eine unbedingte IInterwerfung zu entgehen. Cäſar befahl 
ihnen Geißeln zu ftellen, legte ihnen einen mäßigen Tribut auf, und 
ſchickte den Batinius mit drei Legionen und einer beträchtlichen Zahl Reis 
terei, um den Zribut einzufordern, und fie in Gehorfam zu erhalten. 
Aber faum war Cäſar ermordet, als fie fih aufs Neue erhoben, und den 
Batinius vertrieben, der ſich nah Epidamnos zurüdzog, nachdem er einen 
großen Theil feines Heeres verloren. Appian Iilyr. 13. Völlig unterjodt 
wurden die Dalmatier und die illyriſchen Völker überhaupt erft unter 
Auguftus. Allerdings hatte ſchon Aſinius Pollio als Legat des Antonius 
bie Parthiner überwältigt und mit der reichen Beute die erfte öffentliche 
Bibliotbef in Rom gegründet, 39 v. Chr. cf. Dio Eafl. XLVIH, 4. 
Virg. Eclog. 8. u. Interpp. ad h. 1., welches Horat. Od. II, 1, 16. ben 
triumphus Dalmaticus nennt, of. Flor. IV, 12, 11. Asinius Pollio gregi- 
bus armis agris mullaverat. Aber die eigentliche Unterwerfung des ganzen 
Bolfes erfolgte erft fpäter. Nachdem eine große Anzabl Eleiner Gebirge. 
völfer, welde an den füdlichen Abhängen der Farnifchen und juliſchen 
Alpen wohnen, bezwungen worden, Appian Illyr. 16., nachdem auch die 
Calaffer und Japoden, welche mehrmals Tergefte und Aquileja bedroßt, 
unterjodht waren, Appian Illyr. 20. 21., wurden endlih auch die Dal. 
matier befriegt, welche feit 10 Fahren in den Waffen geftanden und auf 
jegt noch mannhaften Widerftand leifteten; aber fie wurden von Burg zu 
Burg verfolgt, aus einem Schlupfwinkel nach dem andern getrieben, uad 
5 Yand mit Feuer und Schwert fo vermwüftet, daß fie endlih, burd 
angel ‚getrieben, fi den Römern unterwarfen, Statilius Taurus 
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vollendete die Unterjohung im Jahr 23. Appian Illyr. c. 28. of..#lor. 
IV, 12,-12. Bellej. Il. Dalmatia viginti et ducentos annos rebellis ad certam 
confessionem pacala est imperii. Befeſtigt wurde diefe Eroberung durch 
die Unterwerfung der Rhätier und Bindelicier im Jahre 15 v. Ehr. Div 
&aff. LIV.p. 536. Horat. Carm. IV, 4. u. Interpp. ad h.1.; fo wie endlich 
im Jahr 5 m. Ehr. durch die Unterbrüdung des großen Pannonifhen Aufs 
ftandes, weldem auch die Dalmater fih angefhloffen, alle füdlichen 
Donauvölter völlig unterjocht und der römifhen Provinzial-Eintheilung 
einverleibt wurden. cf. Bellej. II, 110-113. Das ganze Land hieß feitdem 
Ilyricum, bdeffen drei Hauptbeftandtheile Ptolemäus unter den Namen 
Liburnia, Japodia und Dalmatia unterfdeidet. Die Japoder hil- 
deten die Nordfpige des Landes und ihre Hauptfladt war Miroudor. Lis 
burnien erfiredte fih von dem Fluß Arfia bis an den Titos (Kerka), 
und enthielt den Berg Albanos, bei Strabo "Aldor ögos, VII, 315., und 
die anfehnlihften Städte find "Tadıga, Pomp. Mela II, 3, 13., Zxapdüra, 
Zxapdur, Scorbona, wo auch fpäter der Conventus Juridicus war, Plin. 
IH, 22, 21.5 endli$ Dalmatien erfiredte fih vom Zitos bis an das 
griech. Illyrien. Diefes durchſchnitt ro äpdıor öpos, Strabo VII, p. 314. 
und ra Bißıa öpea, monles Bebii. Die Hauptfladbt war Jalmor od. Ael- 
uinov; eine anfehnlide Stadt Salona (Zalurn, Zaluru, Zalov, heutzu⸗ 
tage Spalatro, dur die prächtige Billa Divcletians berühmt —— 
und außerdem wird die Zahl der bedeutenden Ortſchaften von Strabo auf 
10 angegeben, unter benen noch Scodra, die Hauptftabt des Gentins, zu 
bemerften. cf. Plin. II, 22, Liv. XLIV, 31. cf. Strabo VII, 315. Außer 
dem zählt Ptolemäus zu den dalmatifchen Inſeln Iſſa, Tragurion, Pharia, 
Eorcyra, Meläna und Meletiä. cf. Plut. II,' 17. Mannert Geographie 
Th. VII. ©. Bi ff. Zeuß Die Deutfhen und die Nachbarftlämme S. 
250 f. [ Gch.] 

Dalınatius, Sohn des Conftantius Chlorus von feiner zweiten 
Gemaplin Theodora, leiblicher Bruder des Conftantius und Hannibalia- 
nus, Gtiefbruder Eonftantins des Gr. Chron. Pasch. p. 277. ed. Par. 
. 221. ed. Ven. (Nach Zonar. XII, 33. hießen, die drei Söhne des Con⸗ 

antius von Theodora Eonftantin, Eonftantins und Hannibalianus ; und 
nad Theoph. Chronogr. p. 8. B. Par. 6. Ven. 14. Bonn. war Dalmatius 
derfelbe mit Hannibalianus. Allein der gleihe Name Conftantinus für 
zwei Söhne deſſelben Bnters hat wenig Wahrfcheinlichfeit; und im ber 
Stelle bei Theophanes ift, wie es feheint, eine irrige Resart, ba bei ber 
lect. rec. (Arafallivov ro xai Aalnariov) nur zwei Söhne des Eonftan- 
tins von Theodora genannt würden, während Theophanes in der von 
ihm gegebenen Stammtafel (p. 15. P. 12. V. 27. B.) drei Söhne namı- 
baft mat, nämlich Eonftantius, Hannibalianus und Gallus — der letz⸗ 
tere ohne Zweifel identifh mit Dalmatius, daher im. Folgenden zum 
Unterfdiede von ihm Aaluarıos 6 vios [obgleich irrig als Bater des Yu- 
lianus] genannt wird.) Dalmatins wurde von feinem Bruder Conftantin 
dem Br., welcher, obgleich der jüngere Sohn, nah dem Tode des Ba 
ters zur Herrfchaft fam, mit der Würde als Cenſor beehrt, vgl. Chron. 
Pasch. p. 286. P. 228. V. (auch in einer Sade des Athanafius zum Unter- 
fuchungsrichter beftellt, Athan. Apol. II, p. 782. Par.), farb jedoch, wie 
es fiheint, noch vor feinem Bruder Eonfantin dem Gr. vgl. Tillemont 
Hist. des Emp., T. VI. Par. 1723. 4. p. 288. 

Dalmatius, Sohn des Borigen, Bruder des jüngeren Hannibalia« 
nus, mit welchem er in Narbonne eine gelehrte Erziehung erhielt (Aufon, 
prof. Burdigal. 18.), wurbe von Conftantin dem Gr. frühe hervorgezogen 
(nad Eutrop. X, 9. zeigte er vielverfprechende Anlaren und war bem 
Eonftantin nicht unaͤhnlich), erhielt zuerft eine militärifhe, ſodann bie 
eonfularifhe Würde (333 n. Ehr., wo jedod Andere an den Bater denken), 
und im %. 335 die Würde des Eäfar, Chron. Pasch. p. 236. P. 228, V. 
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vol. Aur. Viet. Caes. 41. Eutrop. X, 9 Als Edfar unterbrüdte er die 
pörung eines Calocerus in Cypern, und ließ denſelben in Tarfus 
lebendig verbrennen. Theoph. Chronogr. p. 23. D. P. 19. V. 43. Bonn. 
(Andere, wie Aurel. Bict. Caes. 41. ſetzen den Aufftand früher, nicht 
lange nach dem Tode des Criſpus, wornach an dem älteren Dalmatin⸗ 
benfen wäre. vgl. Zillemont T. IV. p. 262.) Conftantin der Gr. wies 
ihm bei der Theilung feines Reiches Thracien, Macevonien und Adaja 
a Anon. Vales. 6. vgl. Aur. Bict. Epit. 41.; allein nad dem Tode bes 
onftantin wurde er in einem Soldaten. Aufftande, welchen fein Better 
Conflantius wenn nicht erregt, doch nicht gehindert hatte, getödtet. Enutr. 
X, 9. Aur. Viet. Caes. 41. Ep. 41. (Ueber den Zeitpunkt feines Todes 
dgl. Tillemont IV. p. 664 f.) Verſchiedene Münzen find von ihm vor 
anden, auf deren einigen er Dalmatius, auf andern Delmatius genannt 
"wird. vgl. Eckhel Doctr. Num. VIII. p. 103. [ Hkh.] 

Dalminium ,f. Dalmatia. | 

Damagötus, ein grieifher Dichter, beffen Poefien in die von 
Meleager veranftaltete Sammlung (f. Bd. I. ©. 519.) Eingang — 
hatten. Daher ag Fe wir auch noch unter dem Namen diefes Dichters 
in der Griehifhen Anthologie zwölf oder dreizehn Epigramme (f. Anal. 
H, 38. und dazu T. III. p. 331. ed. Brunck. oder IL, 39. ed. Jacobs), 
berem Inhalt ung in einigen Spuren auf das Zeitalter des Dichters führt, 
das wohl fur; vor das zweite Jahrh. v. Chr. und vielleicht noch in dat. 
felbe fällt. Ob diefer Dichter derſelbe Schriftftelfer ift, den Stephanus 
von — (8. v. A⸗rij B. 29, 16.) mit dem Namen Anuaynros bejeich- 
net, wollen wir nicht enticheiden; jedenfalls aber wird er verfchieden ſeyn 
von dem Damagetus aus Heraclea, aus deſſen Werk der Orammatifer 
Demofihenes Thrax nah Suidas (I. p. 545.) einen Auszug Lieferte. Bol. 
Jacobs Comment. ad Antholog. Graec. T. XIII. p. 879 — ([B.] ’ 

Damagon, ein Lacedämonier, der mit Leon und Alcidas die Grün- 
-_ der lacedämoniſchen Pflanzftadt Heraclea in Phthiotis leitete, 426 
v. Ehr. Thuc. II, 92. [K.] 

Damälis oder Büs (Aaualıs, 7 Bois), Ort an der aftatifchen Küfte 
des thracifchen Bosporus, nördlich von Chalcedon, von wo wegen ber 
Strömung die bequemfte Ueberfahrt nach Byzanz war. Hier war Jo der 
Sage nah ans Yand gefliegen und von den Chalcebontern eine eherne 
Kuh aufgeſtellt. Polyb. V, 43 f. Arrian bei Euftath. ad Dion. Perieg. 140. 
— Einn. II, i6. VII,2. (209 Yanaisos mog&nov dapas). Nach Symeon 

ag:fter de Constant. Porphyrog. p. 729. ed. Bonn. war bier Damalis, 
bie Gemahlin des athenifchen Feldherrn Chares, die in Byzanz geftorben 
war, als Chares in einem Kriege gegen Philipp von Macedonien mit 
der Flotte dafeldft ftand, begraben. Ihr Denkmal follte die Geſtalt einer 
Kuh gehabt haben. [G.] 

Damaröta, f. den folg. Art. 

Daınaretion (JIanapirsor), Name einer ficilifchen Münze ‚ die 10 
attiſche Dramen hielt, und ihren Namen von der Damaröte, der Ges 
mahlin Gelons erhielt, welche um die 75ſte Olympiade nach Diodor XI, 
26. den ihr von den Karthagern gefchenkten goldenen Kranz, nah Hefy 
chius und Pollur Onom. IX, 85. aber ihren und ber übrinen ſieiliſchen 
Frauen Schmuck zur Ausmünzung derfelben verwandte. Scaliger hielt 
das Damaretion für einen halben Stater, nahm alſo die zehn attifchen 
Dramen niht als Gewichts, fondern als Werthbezeihnung. Auch Ha» 
verfamp hielt das D. für eine Goldmünze, Anders urtheilen der Herzog 
von Luynes (in den Annali dell’ instituto.di corrisp. arch. II, p. 84 K) 
und C. D. Müller (Etrusfer I, ©. 327. vgl. Annali etc. Il, p. 337.), 
die beide unabhängig von einander die älteren fyracufifden Silber- Deca» 
drachmen mit der Auffchrift FYPAKOZION (vers: ein von vier Del 
phinen umgebener weiblicher Kopf mit Ohrgebängen und Halsband; 


Damarmönus — Damascius 847 


Nevers: ein von einem Wagenführer rechts geleitetes Dreigefpann ; dar⸗ 
über eine fliegende Giegesgättin, darunter ein rechts Saufender Löwe; f. 
die Abbildung in den Monuments inedits publies par l’institut etc. Pl. 
XIX, 1.) für Damaretien und bie fpäteren ausgezeichnet gearbeiteten De- 
cadrachmen aus der Zeit der ſchönſten Kunftbluthe für eine Nachahmung 
(Reftitution) diefer Damaretien erklärten. Gegen diefe Annahme fpricht 
ſich jedoch Böckh (metrolog. Unterfuhungen S. 304 f. u. 320 f. vgl. 
Staatshaush. der Ath. I, S. 26.) auf das Beftimmtefte aus. In einem 
Epigramme des Simonides (bei Schneidewin n. 196.) beißt es, Gelon 
und feine Brüder hätten nach der Befiegung der Rarthager einen pythiſchen 
Dreifuß von Damaretifhem Golde (Aauapsriov zevoov) geweiht; auch der 
— Kranz der Damarete und die Erzählung von dem eingeſchmolzenen 

chmucke der ficilifchen een ‚ welcher doch vorzüglich in Goldgeſchmeide 
beftanden haben wird, führen darauf, daß das Damaretion eine Gold⸗ 
münze gewefen fei, und endlich find alle die Münzen, unter denen Pollur 
das Damaretion aufführt, Goldmünzen. Nur in dem ficilifden Namen 
der Damaretien, ben uns Diobor aufbewahrt hat, zerrnrorralıreor, iſt 
alsdann eine Schwierigkeit, und Böckh fucht diefe dadurch zu heben, daß 
er diefen Namen, wie die 10 attifhen Drachmen, gleichfalls nicht als 
eine Bezeichnung des Gewichtes, fondern als eine Bezeichnung des Cours⸗ 
werthes anfieht: ein Damaretion, nimmt er an, galt zehn attiſche Silber- 
Dramen (alfo einen halben Stater) oder 50 ficilifhe Silber-Fitren. 
Bol. auch noch Eckhel Doctr. num. vet. I, p. 250. Stieglig in den Blät- 
tern für Münzkunde 1, R. 25. [G.] 

Damarmönus aus Metapontum, unter ben berühmt geworbenen 
Pothagoreern von Jamblichus (De vit. Pythag. 367,) genannt, fonft aber 
nicht weiter befannt. [B.] 

Damascius, ein Syrer (6 Zigos) aus Damascus, woher auch fein 
Name, der an die Stelle feines ung nicht bekannten fyrifhen National» 
Namens bleibend getreten ift, war um 480 nad Chr. oder vielleicht noch 
früher geboren, da Marinus, deſſen Tod um 490 (f. Bruder Hist. crit. 
11. p. 345.) gefeßt wird, ihn noch unterrichtet haben fol. Frühe fam 
Damascus nah Alerandria, wo ihn Theon drei Jahre lang in der Nede- 
funft unterritete, bie er felbft fpäter, neun Jahre lang lehrte. Eben- 
Dafelbfi aber warb er auch durd den berühmten Ammonius (f. Bd. 1. 
©. 415.) mit der Mathematik und Philofophie befannt, welche von nun 
an ganz feine Seele erfüllte, und ihn nad Athen z0g, wo bie neupla- 
tonifhe Philofophie noch unter Marinus blübte. An ihm, fo wie an 
feinem Nachfolger Iſidorus von Gaza, und deſſen Nachfolger Zenodotus 
fand er Lehrer in der Philofophie, denen er felbft auf dem Lehrftuhl ber 
platonifhen Philoſophie nachfolgte (daher 5 duadoyos genannt), nahdem 
er befonders in die Dialeftif durch Iſidorus, welcher darin vor Allen 
feiner Zeit hervorragte, eingeführt worden war. Mit Damascius fchließt 
ſich die fogenannte fette der neuplatonifhen Philofophen, da Yuftinian 
im Jahr 529 die heidniſche Schule der Philofophie zu Athen zu fchließen 
befabl. In Folge deffen verlieh Damascius mit andern Platonifern 
Athen, und begab fih zu dem perfifhen König Ehosroes, deſſen Staaten 
er jedoch, in feinen Erwartungen, wie es ſcheint, getäufht, wieder ver- 
ließ (um 533, wie Bruder Hist. philos II. p. 345. annimmt) und in das 
oftrömifhe Reich zurüdkehrte, nachdem in dem mit Chosroes abgefchlof- 
fenen Frieden dieſer die Zufage einer ungeftörten Uebung der Religion 
und Philoſophie für diefe heibnifhen Anhänger Platons ermwirft hatte 
(f. Agathias Scholaft. II. p. 49 ff. oder p.67 ff.). Die weiteren Lebens. 
fchiekfale diefes legten unter den heidniſchen Philofophen der neuplatoni- 
ſchen Schule find uns wicht befannt; wohl mag aber in diefe Zeit ber 
Ruhe die Abfaffung der verfchiedenen Schriften fallen, welde uns nur 
zum Theil näher hefannt find. Unter diefen nennen wir zuerft die allein 
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durch den Drud bekannte Schrift: Zweifel und Löſungen über bie erſter 
Gründe (Anopias xai Avosıs repi 10v noWrov apyür), von %. Kopp au 
wei Münchner und einer Hamburger Handfchrift zu Frankfurt 1826. & 
beransgegebn; Damascius befchäftigt fi) darin mit der Erforfchung bei 

inen und Höchften Grundes aller Dinge und entwidelt dabei die ger 
Kunft feiner Dialektit, was ihm den Tadel nenerer Philofophen (f. Ritter 
Geſch. d. Philof. IV. p. 683.) zugezogen bat, während er uns zugleid 
darin mande wichtige Nachricht über ältere Philoſophen — bat. 
Damit hängt zufammen eine andere, in Venedig handſchriftlich und zwar 
nicht ganz vollfländig vorhandene Schrift, deren Herausgabe verfprode 
ift, ähnlichen Inhalts: Aropis xai Avasıs sis Tor Iliarwrog Ilapnıriör. 
Jedenfalls davon verfchieden ift eine dem Damascius zugefchriebene Fort, 
fegung oder Bollendung des Commentars von Proclus über diefelbe Schrift 
Platons, welche in Eoufins Ausgabe der Werke des Proclus (Paris 
1827. 8.) T. VI. p. 255 ff. abgebrudt ifl. Andere Commentare des Da 
mascius über den Alcibiades, den Timäus, und andere Dialoge Plate 
cheinen fich nicht erhalten zu haben, ebenfo ein Eommentar zu bes Arı- 
oteles Schrift eei orparov ; vielleicht ift ein von Sriarte (Catalog. ms 
bibl. Matrit. I. p. 330.) unter dem Namen des Damascius herausgege⸗ 
benes Fragment: von dem Gefcaffenen (zei roü yırınroö) aus bielem 
Eommentar entnommen. Bon einer Lebensbefchreibung des Yfidorus, des 
oben genannten Lehrers CIndspov Bios, wahrſcheinlich dieſelbe Schrift, die 
bei Suidas I. p. 506. auch unter dem Namen g:Aöoopos ioropia vorlommt), 
bat Photius Bibl. Cod. 242. vgl. 181. nähere Nachricht gegeben umd ein 
größeres Stüd davon mitgetheilt. Sie galt, wie es ſcheint, für eine 
der wichtigften und bedeutendften Schriften des Mannes, gegen deſſen 
Lehren der chriftliche Photius fih flarf ausfpricht, indem er in der Bott. 
Iofigkeit, des Atheismus u. dgl. befchuldigt. Außerdem nennt Yhotius 
(Cod. 130.) vier Bücher Aoyur zapadotor, wovon er auch die einzelnen 
Auffchriften mittheilt, und, ungeachtet feines Mißfallens über die heid- 
nifhe, dem Chriſtenthum feindfelige Richtung des Mannes, den gebrun- 
genen, Maren, nicht ungefälligen Etyl der Schrift Iobt. Vgl. Wefter- 
mann rerr. mirabl. scriptt. pag. XXIX. In einer Münchner Handſchrift 
findet fih auch noch ein Kommentar zu den Aphorismen des Hippocrates, 
von welchem Kopp (am a. D. p. XV f.) den Anfang mitgetheilt hat. 
Endlid wird ihm auch ein Epigramm in der Griechiſchen Anthologie 
(Anal. II, 475. oder III, 179. ed. Jac.) beigelegt; vgl. Jacobs Commenl 
in Antholog. XIII, p. 880. Ueber Damascius vgl. im ——— 
Bibl. Gr. III. p. 483. 558. (wo er, nad der — Angabe des Suibat 
unter den Stoifern aufgeführt ift.) III. p. 79. 83. 230. und befonders 
Kopp in der Praefalio feiner Ausg. [B.] 

Daımascus , eine der älteflen Städte Syriens, die fhon vor Ahr 
ham eriftirte, Hauptftadt der Landfchaft Damascene in Cölefyrien ( Strabe 
XVI, 755. Mela I, 11. Plin. H. N. V, 13.). Sie lag am Chryforrhoas 
(Bardines, jetzt Barrada), welcher die Umgegend ber Stadt durch Kanäle 
und Wafferleitungen fo fruchtbar machte (Strab. Plin. H. N. V, 16.), 
daß Raifer Julian (epist. 24.) fie ivas drdons öpdaluor nennt. Anfauge 
war D. felbftändig; von David unterworfen macht es fi ſchon unter 
Salomo unabhängig, und wird den fpäteren Königen von Juda und Jfratl 
gefährlih. Bon Tiglath-Pilefar wird es den Affyriern unterworfen, geht 
dann an die Perfer über und wird nah der Schlacht bei Iſſus an Ale— 
zander den Br. verrathen (Arr. Exped. Alex. II, 11.15. Enrt. III, 12f.). 
Unter der Herrfihaft der Seleuciden bleibt es anfangs um fo mehr unke- 
achtet, als es, wie ganz Eölefyrien, ein Zanfapfel zwifhen Ptolemäern 
und Seleuciden war, wird aber bei der vorübergehenden Theilung bei 
feleueidifhen Reiches 111 v. Chr. Reſidenz des Antiohus Eyzicenus, 
Diod. Sie, XXXIX, 30. Nach der Befiegung des Tigranes wirb es vor 
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den Römern eingenommen (Flor. IIT,5.) und von ihnen zur Provinz Sy⸗ 
rien gefchlagen; zur Zeit des Apoftels Paulus gehörte es jedoch zu dem 
abhängigen Reiche des arabifchen Fürften Aretas. Später zählte man es 
zu den Stäbten der Decapolis (Plin. H. N. V, 16. Ptol.), dann aber 
ward es zur Provinz Phönice (Amm. Marc. XIV, 8. Tertufl. contra 
Marcion. III, 13.) und endlich zur Provinz Phönice Libanefia gefchlagen 
(Hierocl.). Seit Hadrian führte es den Ehrentitel Metropolis, ohne 
jeboch die Rechte einer Metropolis zu haben (Münzen. vgl. Weſſel. zu 
Hieroel. p. 717.). Kaiſer Philipp machte es zu einer römifchen Eolonie 
(Münzen). Diocletian legie bafelbft affen-Sabrifen, befonders in Rück⸗ 
fiht auf die Einfälle der Saracenen an (Joann. Malal. Chron. XII, p. 
307. ed. Bonn. Notit. Imp. or. c. 10.). Die vielen Gärten um Damas- 
cus erzeugten herrliches Obſt, unter anderem die ſchon von den Alten 
— zn Damascener-Pflaumen (Plin. H. N. XIII, 10. XV, 12. Geopon. 
X, 39 f.). Auch Terebinthen wuchfen bier (Plin. H. N. XII, 12.). Die 
Mythen über den Urſprung des Namens f. bei Damascius in Phot. bibl. 
. 348. Bekk. Eufeb. Onom. Stepy. By). Etym. magn. und Gudianum. 
etzt Damaſchk. [G.] 

Damasia , Burgſtadt der Licatier in Vindelicien, Str. 206., viel⸗ 
leicht, wie Einige vermutben, der alte Name der nachmaligen Colonie 
Augusta Vindelicum, wahrfcheinliher aber Hohenembs im obern Rheinthal 
(Leichtlen). [P.] 

Damasith5jmus, Sohn des Candaules, Fürft der Calyndier, folgte 
dem Xerres nah Griechenland, fand aber durch die Liſt, durch welde die 
farifhe Königin Artemifia in der Schlaht von Salamis fi zu retten 
fuchte, feinen Untergang. Herod. VII, 98. VII, 87. IK. 

Damastes aus Sigeum, ein Zeitgenoffe des Herodotus und Hella- 
niens von Lesbus, und wie diefe, unter ben früheren Gefchichtfihreibern 
Griechenlands genannt. Mit dem Iegtern, deffen Schüler er fogar ge- 
wefen feyn foll, wird er mehrmals zugleich angeführt, während nad 
einer Angabe des Porphyrius bei Eufebius Praepar. Evang. IX, 39. p. 
468. B. (WO Saudorov ftatt Aanaoov verbeffert wird) Hellanicus (+ 395 
v. Ehr.) aus ihm und Herodot Manches über ausländifhe Gebräuche 
(ra Bapfagına vonna) entnommen hat, wo man, aber wohl nicht mit ge- 
nügendem Grunde, ber Zeitverhältniffe wegen, an einen andern Hella- 
nicus aus Milet denken wollte; f. Sturz ad Hellanici fragmm. pag. 15 f 
Sicher ift, daß Eratofihenes die Werke des Damaftes viel benugte, weil 
ihn deshalb Strabo (3. B. I, p. 47. XIII, p. 583.) tabelt, der den Da- 
maftes einigemal zwar anführt, aber wenig Werth auf ihn legt und ihm 
Mangel an näherer Runde der ferneren Oftländer, fo wie die Verbreitung 
fabelhafter Nachrichten zur Laft legt. Aus einer andern Anführung 

Dionyf. Halic. Antigg. Rom. I, 72.) fehen wir, daß Damaftes von ber 

ü — geſprochen hatte, worüber bekanntlich Herodotus ſchweigt. 
Nah Suid. (I, p. 507. Eudoc. p. 127.) hatte Damaftes eine griechiſche 
Geſchichte gefchrieben (mepi zur dv 'Elladı yevoatvor), ferner von den Bor» 


' fahren derer, welde nah Troja gezogen, ferner ein Verzeichniß von 


Völkern und Städten (23vor »araloyos nai röler, baffelbe Buch wahr- 


ſcheinlich, das Stephanus von Byzanz s. v. ‘YrepRop. einfach dv zu megi 
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280 citirt) u. A. Auch nennt Agathemerus einen reginiovus, wobei er 
den Hecatäus meiftens ausgefchrieben (I. p. 2. ed. Huds.). Bon allen 
diefen Schriften hat fih nichts mehr erhalten, einige nicht bedeutende 
Fragmente ausgenommen. ©. Fabric. Bibl. Graec. Il. p. 354. ed. Harl. 
Udert Unterſuch. üb. die Geographie des Hefatäus u. Damaftes (Weimar 
1814.) p. 36. vgl. Deffelb. Geographie der Gr. u. Röm. I, 1. p. 80f. 
Museum critic. Cantabrig. I. p. 108f. Sturz am a. DO. — Berfihieden 
von diefem Gefchichtfchreiber ift Damastes, der Bruder des Philofophen 
Democritus; ſ. Suid, 5. v. Anuöngros u. Diogen. Laert. IX,7,39. [B.] 
Pauly Reals@ncyclop, II. 54 
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Damäsus, von Geburt ein Spanier, aus dem Anfang bes vierten 
Jahrh. nach Ehr., geftorben 384 als Bifchof zu Rom, zu welder Würde 
er feıt 366 durch Wahl gelangt war, ift Verfaſſer von fieben, oder wen 
man den Schluß des erften Briefs als einen befondern Brief rechnet, vor 
acht Briefen, welche jedoch in ihrem Inhalt auf kirchliche Verhältniſt 
und GStreitigfeiten der Zeit fich beziehen und uns bier nicht weiter be 
rühren. Aber wir befigen außerdem von ihm nod eine Anzahl von Ge— 
dichten (in Allem dreiundvierzig), welche zu einem namhaften Theil an 
Grabesinfchriften befteben, die in den Sammlungen von Gruterus (in 
Append. Christian. p. MCLXII ff.), fo wie auch in der von A. Mai un 
laͤngſt befannt gemachten Sammlung riftliher Inſchriften (Scriptt. Veit 
Nova Collect. T. V. 3. B. p. 32. 34.) fi finden. Andere biefer Gedicht 
beziehen ſich auf Sriftice Seitige oder kirchliche Gegenflände und zeigen 
wenigftens das Bemühen des von feiner Zeit gerühmten Dichters, in 
Form und Ausdruck an die älteren Mufter der claffifhen Zeit Roms, 
namentlich an Birgilius fih anzuſchließen und biefe nachzubilden, wiewohl 
in Bielem eine ſchon ganz veränderte Richtung ſich zu erkennen gibt, die 
in der Spradhe wie im Metrum befonders hervortritt. Andere oefien 
des Damafus, welche fich gleichfalls auf die Heilige Gefchichte und reli- 
giöfe Gegenftände bezogen * ſollen, ſind nicht mehr erhalten; die 
noch erhaltenen finden ſich ſammt den Briefen zuerſt vollſtändig in der 
Ausgabe von Sarrazan Rom 1638. 4. und Paris 1672. 8., am beſten 
von Anton Maria Merenda Rom 1754. fol. und daraus in Gallandi Bibl. 
Patr. T. VI. p. 345 ff. Ein Mebreres f. in Nicol. Anton. Bibl. Hispan. 
II, 6, und in meinem Suppl. d. Röm. Lit. Geſch. I. $. 13. II. $. 64. — 
2) Einen Rhetor Damasus Scombrus, den Strabo (XIV, p. 649.) 
unter den angefehenen Nebnern von Tralles nennt, von dem aber fonft 
nichts weiter befannt ift, wollte Schott (Nott. zu Senecae Controverss. 
II, 14, p. 606.) aud in zwei Stellen des Rhetor Seneca (Controverss. 
I, 14. c. fin, wo ein Damos Scombros vorfommt, und Suasor. L p. 
10., wo ein Rhetor Damaseticus vorfommt), bergeftellt wiſſen. Nü- 
here Nachrichten find über diefen Damafeticus auch nicht vorhanden. [B.| 

Damätrys, Zasargüs, waldiger Berg bei Chryfopolis. Theophan. 
continuatus p. 369. Nicet. Ehon. p. 718. Georg. Cedr. I, p. 783. Glycat 
p. 520. Niceph. Epolit. de rebus post Mauric. gestis p. 52. ed. Bonn. 
Eonft. Manaff. comp. hist. 4073. Joan. Cinn. hist. VI, 6. — Jeßt der 
Berg Bulgurlu, der ſich oberhalb des mächtigen Eypreffenhaines bei Scu 
tari erhebt und feiner ſchönen Ausficht wegen berühmt ift. von Hammer, 
ar ıc. p. 338. von Schubert, Reife in das Morgenland |, 

. . [&. 

Damöas, 1) ein Erzgiefer aus Eroton (daher die borifche Form 
feines Namens flatt Demias), verfertigte die Bildſäule feines berühmten 
Landemannes Milon in Olympia, Pauſ. VI, 14, 5. Da nun Milon um 
DI. 62 in der Blüthe feines Ruhmes fland, und feine Bildfäule feldk 
in die Altis zu Olympia trug, fo muß auch Dameas um biefe Zeit gr 
lebt haben. — 2) Dameas aus Elitor in Arcadien (bei Plin. H. N. 
XXXIV, 8, 19. haben die meiften Handſchriften Demeas), Schüler Poly 
elets, arbeitete mit andern Künſtlern an dem großen Weihgeſchenk, das 
Lyfander für den Sieg bei Aegospotamoi (DI. 93, 4) ın Delphi auf 
ftellte. Pauf. X, 9, 5. [W.] 

Damia , f. Auxesia. 

Damianus aus Epheſus, ein angefehener und berühmter Sophif, 
wie Philoftratus, der ihn perfönlich Fannte, und über feine Perfon uns 
einige ——— aufbewahrt bat (Vit. Sophist. II, 23. vgl. mit Suidas 
s. v. und Eudocia p. 130.), berichtet, —* daß jedoch über feine wiffen- 
ſchaftliche Thätigkeit, wenn er anders —— hinterlaſſen hat, etwat 
Näheres ung befannt wäre, Er hatte in feiner Jugend die Vorträge bes 
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Adrianus und Ariftibes gehört und nach biefen ſich gebildet, fcheint auch 
in feiner Baterfladt als Lehrer der Beredſamkeit großes Anfehen gehabt 
zu haben, da noch im Alter, wo er keinen eigentlichen Unterricht mehr 
extheilte, Fremde berbeiftrömten, um feines beleprenden Umgangs ſich zu 
erfreuen, indem > Ruf als gerichtlicher Redner wie als Soppif gleich 
2 war. Diefem Ruf entfprach auch feine * Stellung; von ſeinen 

thümern machte er einen zweckmäßigen Gebrauch, für öffentliche 
Bauten u. dgl. m., und erließ armen Schülern das ——— Dieß 
und Anderes erzählt Philoſtratus a. a. O. Das Zeitalter des Damianus, 
der in einer Borftadt von Ephefus als ein Greis von fiebzig Jahren ftarb, 
wird demnach in bie erfte Hälfte des dritten, und im den legten Theil 
des zweiten Jahrh. nach Chr. verlegt werden fünnen. — 2) Damianus 
Heliodorus heißt auch in einigen Handfchriften der fonft unter dem 
Namen Heliodorus von Lariſſa befannte Berfaffer einer griechifchen Optik; 
f. Heliodorus. [B.] 

Damippus, ein pythagoreifcher Philoſoph, der in einigen Hanb- 
fohriften als Berfafier des fonft dem Pythagoreer Eriton aus Negä bei- 
gelegten Fragments nee: mpovoias xai ayasıs rürns (f. Gale Opuscc. my- 
—— Tg angegeben wird. ©. Fabric. Bibl. Graec. I. p. 840. ed, 

rl. 5 

- Damis, ein epicureifcher Philoſoph, der in Lueians Schrift Jupiter 
tragoed. cap. 4. m. f. w. gegen die floifche Lehre von der göttlichen Für- 
fehung auftritt und als Gottesleugner erfcheint. Doch mag die ganze 
Perfon des Mannes von Yucian leicht fingirt worden feyn. Vgl. Fabrie. 
Bibl. Gr. III. p. 602. ed. Harl. Berfchieden davon ift jedenfalls der ſchon 
oben (Bd. I. S. 626.) genannte Freund und Begleiter des Apollonius 
von Tyana, Damis aus Ninive, daher auch der Affyrier genannt; f. 
Hhiloftrat. Vit. Apoll. I, 19. [B.] 

Damna, 1) Levitenftadt im Stamme Zebulon. Eufeb. Onom. — 
2) Stadt in Serica norböftlih von der Duelle des Decharbes. In der 
Umgegenb wohnten die Damnae. Ptol.— Reichard febt es, fcheinbar ohne 
Grund, öftlih vom Dedarbes in die Gegend des j. Dulan-Babahän. [G.] 

Damnii , ein Bolf im freien Britannien, Ptol.; fie werden in den 
i. Graffchaften Lanert und Clydesdale gefuht. Davon verſchieden find 
die Damnonii, welche (ebenfalls nah Ptol.) im römifchen Britannien, 
wahrfcheinlih in Devonfhire und Eornwales wohnten. Bon ihnen hatte 


‚ das Borgeb. Damnonium oder Ocrinum feinen Namen, j. Cap Lizard 
oder Dead Man in Eornwales, Ptol. [P.] 


Damnum (a demptione ade minus re factum quam quanli con- 
stat, Barro 1. I. V, 176., ab ademtione et quasi deminutione patrimonii, 
l. 3. D. de damno inf. [39, 2.), verſchuldeter Verluſt, Döderlein Jatein. 
Synon. V, p. 251 f.) im rechtlichen Sinn bezeichnet den widerrechtlich 
angerichteten oder drohenden Schaden, wofür der Schuldige Erfag geben 
und haften muß. Am bäufigften fommt das Wort in folgenden zwei Ber- 
bindungen vor: 1) damnum injuria datum h. die Verlegung ber 


' einer andern Perfon angebörigen Thiere und Selaven und der dadurd 


j 


verurfadhte Schaden, welcher fchon nach einer Berorbnung der XII Taf, 
' erfegt werden mußte. Feſt. v. rupitias p. 265. u. sarcito p. 322. M. 


Dirffen XII Taf. p. 529-532. Diefe Beitimmungen wurden durch die 
lex Aquilia aufgehoben, f. d. Art. 2) damnum infectum h$. der 
Schaden, welcher dur den drohenden Einfturz oder die neue Anlegun 
nachbarlicher Baulichkeiten, als einer Wand, Mauer u.f.w. (fogar — 


Ueberhänge eines morſchen Baumes) entſtehen kann (dum nondum factum, 


od futurum tamen veremur, J. 2. D. h. t. 39, 2.). Der Eigenthümer 


; des bebrohten Grundftüdes hat in biefem Falle das Recht, den Eigen- 


thümer des nachbarlichen Grunbftüdes entweder mit einer Klage anzu» 


greifen (vermittelfi einer legis actio, Gai. IV, 31.) oder von bemfelben 
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für den etwa entflehenden Schaden Kaution zu fordern, ſowohl nach dem 
prätor. Ediet als fchon vorher nad den XII Taf., 1. 5. D. ne quid in 
flum. (43, 8.) Lex Rubr. c. 20. Cie. Top. 4. (woſelbſt der ſchwere Aus, 
drud operis vitium wahrfcheinlih den Fehler der Arbeit bedeutet), Verr. 
I, 56. Wenn die Caution nicht erfolgte, fo verlangte der Kläger Ein 
weifung in den faktifchen Beſitz des droßenden Grundſtückes (der custodia 
halber und um dadurch zur Caution zu zwingen), 1. 15. D. h. t., um 
wurbe au dann noch Feine Kaution gegeben, fo erhielt der Kläger burg 
ein ag Decret wirflihen Befis und konnte die Sache ufucapiren. 
Wurde aber Caution gegeben und ber erwartete Schaden trat ein, fo 
konnte eine Stipulationsflage angeftellt werben, f. stipulatio, 1. 1. $. 2 
D. de stipul. praet. (46, 5.) 1. 15. $. 1.1. 18. $. 16.D.h.t. — De 
Municipalmagiftrate konnten früher zwar auch Jemand auffordern, Cautior 

u ftellen, verloren aber diefes Recht fpäter, und was possessio betrifft, 
h konnten fie diefe niemals ertheilen, fondern fie orbneten bei damn 
inf. fogleih ein judicium an, oder fie erhielten iq einzelnen Fällen die 
befondere Befugniß zur Cautiondauflegung und Befigertherlung. E. Huſchle 
de aclionum formulis quae in lege Rubria exstant comm. Vratislav. 1832, 
P. 8f. EN. Heffe de cautione damni inf. ex jure Rom. Jen. 1837. u. 

eutſch Leipzig 1838. Nein R. Privatr. p. 355 f. 3) Ueber damnum 
in der Bedeutung als Strafe f. multa. [R] _ 

Damo (Zauu), die Tochter des Pythagoras; ihr foll derfelbe färift- 
lihe Aufzeichnungen (ürournuara) mit der Bedingung hinterlaffen haben, 
fie an Niemand außerhalb des Haufes mitzutheilen, weshalb fie aud auf 
Bitala, die Tochter der Damo, übergingen; f. Diogen. Laert. VIII $. 42. 
und Jamblichus De vit. Pythagor. cp. 28. p. 305. ed. Kiessling. Weiteres 
ift jedoch von ihr nicht befannt. Uuter den Pythagoreern wird mit Aus- 
eihnung Damon (Jauwr) aus Syracus genannt, berühmt durch feine 
Kreunf aft mit Phintias, für den er als Bürge zu Tod einftand, wie 

amblihus am a. D. cap. 33. aus Ariftorenus näher erzählt; f. Eic. Of. 
II, 10. Tusc. V, 22. Verſchieden davon ift Damon, ein berühmter 
Muſiker in Athen, nicht minder ausgezeichnet als Sophift, wie Plutard 
(Vit. Pericl. 4., f. auch Eic. Orat. III, 33.) verfihert, Lehrer des Beri- 
eles und Bun beffelben in politifchen Dingen, und daher ein Mann 
von großem Einfluß, von Diogenes von Laerte (II, $. 19.) auf die Au 
torität des Alerander dv diaduyais fogar als Lehrer des Socrates bezeichnet. 
Bol. au Aeschinis Diall. p. 110. Fisch. und Plato Lach. p. 197. D. 
Sein großer Einfluß auf Pericles und ferne Einmifhung in politifche An- 

elegenheiten fcheint ihm die Verbannung zugezogen zu haben, von ber 
— Vit. Arist. 1. ſpricht. Auch Plato (Alcib. I. p.118.C. Lach. p. 
180. C.) fpricht von Damon mit vielem Lob; als Mufifer aber fol er 
Erfinder der Lydiſchen Tonart feyn, wie Plutard De Music. I. p. 1136. F. 
verfihert. Ob er auch über Muſik gefchrieben, wollen wir nicht ent- 
fheiden; jedenfalls hat ſich nichts davon erhalten; über Philofophie oder 
Deredfamfeit fcheint er keinesfalls gefchrieben zu haben. Wenn aber fein 
Name wirklih Aauu» gelautet und fein Dorismus flatt des attifchen 
Annov hier angenommen werden darf, wie felbft die Aeußerung Piutards 
über die Quantität der erften Sylbe (Pericl. 4.) andeutet, und die Ab- 
leitung des Werkes beftätigt (f. Hemfterh. ad Aristoph. Plut. p. 352.), 
fo fcheint dagegen der als Berfaffer einer Schrift über die Sprichwörter 
(migi aapouv) bald Aauomw bald Azuwr genannte Autor eher den Iegteren 
NamenDemon anfprechen zu können; es ift dieß vielleicht auch derfelbe, 
deffen Atthis in vier Büchern mehrmals genannt wird, ein Zeitgenoft 
des Philochorus, welcher diefer Atthis die feinige Es Einmal 
wird er auch zei Braov citirtz vgl. außer Hemfterb. am a. D., Siebelis 
in ber Praefat. ad fragmm. Phanodem. Dem. p. VIL ff. 17 ff. Wefterm. 
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ad J. Gerh: Voss. De historr. Graeco. p. 427. — Bol. auch im Allge- 
meinen %abric. Bibl. Gr. II. p. 687. u. V. p. 106. ed. Harl. [B.] 

Damochäris, ein Grammatifer aus Cos, Schüler des Agathias, 
Berfaffer von vier Epigrammen, welche in die Griehifhe Anthologie 
aufgenommen find (Anal. III, 69. oder IV, 39. ed. Jac.). ein —— 
läßt ſich mithin in den Ausgang des fünften und in den Anfang des 
festen Jahrh. nah Chr. verlegen. Mehr über ihn wiffen wir nicht; 
ob er der in einem andern Epigramm (ad. 359.) der Griech. Anthologie 
vorfommende Damocharis ift, der fi um Smyrma, als es durch ein 
Erdbeben gelitten, verdient machte, bezweifeln wir. Bgl. Jacobs Com- 
mentt. in Anthol. XHI. p. 881. [B. 

Damöcles, einer von den Höflingen des ältern Dionyſius, der 
das von ihm gepriefene Glück des Tyrannen koften durfte, aber gern 
darauf verzichtete, als er das über feinem Haupte an einem Pferbehaar 
bängende Schwert bemerkte. ic. Tusc. V, 21. han ap. Euseb. Pr. 
Evang. VIII, 14. Macrob. Somn. Seip. I, 10. Boöth. Gons. Phil. III. 
Pros. 15. Sidon. Apollin. II, 13. Horat. Od. III, 1, 17. Perf. Sat. II, 
40. Dion. Chryfofl. Orat. VI, p. 97. Amm. Marc. XXIX, 2. [K.] 

Mamocles aus Croton, von Yamblihus (De Vit. Pythag. 36.) 
unter den berühmteren Pythagoreern genannt, fonft aber weiter nit 
befannt, [B.] 

Aanwdess, f. "Ouoos, 

Damogöron, ein nicht weiter befannter Schriftfteller, von welchem 
in der Sammlung der Geoponica (f. d. Art.) nicht weniger als fünfzehn 
Fragmente enthalten find. [B.] 

Damon und Phintias (nit Pythias, f. Hadr. Turnebus Advers. 
XX, 13. Salmaf. Exerc. Plin. p. CXI.), zwei dur ihre Freundſchaft 
berühmte Pythagoräer. Ariflorenus, der die Gefhichte aus dem Munde 
des jüngern Dionyfins felbft in Corinth gehört zu haben angibt (bei 
Samblid. Vit. Pythag. c. 33. vgl. Porphyrius Vit. Pythag. $. 60.), er- 
zählt, unter den Bertrauten des jüngern Dionyfius ſei darüber ein Streit 
entftanden, ob die Kreundestreue der Pythagoräer probehaltig fei; es fei 
deshalb gegen Phintias die falfche Anklage erhoben worden, daß er mit 
Andern einen Anfchlag auf das Leben des Dionyfins gefaßt habe, und 
—** wurde zum Tode verurtheilt. Da die Betheuerungen ſeiner Un⸗ 
chuld nicht angehört wurden, und er ſah, daß er ſich in ſein Schickſal 
ergeben müſſe, bat er um Erlaubniß, die Zeit bis zum Sonnenuntergang 
zur —— ſeiner Angelegenheiten benützen zu dürfen. Damon leiſtete 
mit feinem deben Bürgſchaft für Phintias. Man ſpöttelte, daß Damon 
im Bertrauen auf die Treue feines Freundes fo viel wagte; zu Aller 
Erftaunen aber kehrte — als die Sonne ſich ſchon zum Untergang 
neigte, zurück, und Dionyſius, die Männer umarmend und küſſend, 
wünfchte als der Dritte in ihren Bund aufgenommen zu werben; fie will» 
fahrten aber feiner Bitte nit. — Bol. Cic. Tusc. V, 22. (wo die Be- 
ebenheit unter dem ältern Dionyfins vorfällt). Offic. II, 10. Died, 

ic. Exc. p. 554. Wess. Bal. Mar. IV, 7, 1. ext. — Hygin fab. 257. 
nennt die beiden Freunde Mörus und Selinuntius. cf. fab. 254. [K.] 

Damophila aus Pamphylien, die innige Freundin der Dichterin 
Sappho, und wie diefe, felbft Dichterin. Es werden ihr Gedichte ero- 
tifhen Inhalts (dowr:xa), ein Hymnus auf die Diana und Anderes beis 
gelegt, von dem ſich jedoch nichts erhalten hat; auch fol fie, gleich der 

appho, Jungfrauen zu Schülerinnen gehabt haben. S. Philoftrat. Vit. 
Apollon I, 30. und vgl. F$abric. Bibl. Gr. II. p 138. ed. Harl. [B.] 

Damophilus, 1) Maler und Thonbildner, der mit Gorgafus den 
von dem Dictator Poftumius gelobten, von Sp. Eaffius im & d· St, 
261 geweihten Tempel der Ceres, des Liber und der Libera mit Arbeiten 
aus beiden Gebieten feiner Kunft ausfpmüdte. Plin. H. N. XXXV, 12, 


854 Damöphon — Jasvaxy 


s. 45. — 2) ein Maler aus Himera, der um DI. 79 blühte unb von 
Einigen für den Lehrer des Zeuris gehalten wurbe. Plin. H. N. XXXV, 
9. 5. 36. — 3) ein Architect, der über die Regeln der Symmetrie ſchrieb. 
Vitruv. Praef. L. VII. $. 14. [W. 

Damöphon, ein Bildhauer aus Meffene, der Aegium, Meffene 
und Megalopolis mit feinen Arbeiten ſchmückte. In Aegium war in einem 
alten Tempel der Zlitbyia ein Bild der Göttin aus Holz, mit Gefidt, 
zu und Füßen aus pentelifhenm Marmor; in einem Heiligthum des 

esculap die Bilder der Hygiea und des Aesculap, Pauf. VII, 23, 5-7. 
In Meffene war von ihm eine Mutter der Götter aus parifhem Marmor, 
eine Diana Laphria, und mehre andere Bilder im Tempel des Aesculap. 
Pauf. IV, 31, 6-10. In Megalopolis im Tempel der Aphrodite fland 
von ihm ein Hermes aus Holz, und eine Aphrodite, acrolitb, Pau. 
VII, 31, 6., in dem Qempel der Proferpina eine Gruppe ber Proferpina 
und Demeter auf ihrem Thron, ganz aus einem Stein, VII, 37, 3. 
Außerdem reflaurirte er den olympifchen Jupiter des Phidias, an welchem 
fi die Fugen des Elfenbeins gelöst hatten, Pauf. IV, 31,6. Da feine 
Werke hauptſächlich in Meffene, welches DI. 102, 3 wiederhergeftellt wurde, 
und in Megalopolis, welches DI. 102, 2 erbaut wurbe, vereinigt waren, 
fo ift es ug de a daß er in dieſer Periode lebte, in welcher dieſe 
Städte der Ausfhmüdung bebürftig waren. [W.] 

Damosträtus , ungewiß, ob der Verfaſſer eines in die Griechifhe 
Anthologie aufgenommenen Epigramms (Anal. II, 259. oder II, 235. ed. 
Jac.) oder der darin erwähnte Geber eines Weihgeſchenks, auf weldes 
diefes Epigramm fich bezieht, wie Brund annimmt. Eben fo ungewiß 
ift es, ob er derfelbe Damostratus oder Demostratus aus Apamea 
ift, unter deffen Namen ein Gedicht über die Fiſche (adssur.xa) mehrmals 
angeführt wird; f. Fabric. Bibl. Gr. — 138. d. ält. Ausg. Jacobs 
Commentt. ad Antholog. Graec. XIII. p. 881. [B.] 

Damotäges aus Metapontum, von Jamblichus (De Vit. Pyth. 36.) 
ne den berühmteren Pythagoreern aufgeführt, fonft aber nicht weiter 
elannt. 

Damoxönus, ein Dichter der neueren Attifchen Komödie, der viel» 
leicht noch bis in bie Periode der mittleren binaufreiht. Bon feinen 
Dramen find und nur zwei dem Namen nad durch eine Mittheilung des 
Suidas befannt; auch eitirt ihn einigemal Athenäus, ohne daß jedoch 
etwas Näheres über die Perfon und die Dramen biefes Dichters ung be» 
fannt wäre. ©. Meinefe Histor. crit. comicc. Graecc. p. 484 f. [B.] 

Dan, früberLais, eine Stabt in den nördlichſten Theilen von Paläftina 
(woher die Nedensart: ganz Yfrael von Dan bis Berfaba), von einer 
Eolonie des Stammes Dan (f. Palaestina) benannt. Hefyh. Sie lag 
nad Eufeb. Onom. vier röm. Mill. von Cäſarea Paneas. vgl. Geſen. zu 
Burkhardt's Reif. in Syrien S.494. Rofenmüller bibl. Geogr. II,2, 49 ff. [G.] 

Dana, 1) große Stadt in Cappadorien. Xen. Anab. I, 2,20. Nach 
Mannert (Geogr. VI, 2, 239. 263.) das fpätere Tanadaris, nah d’An- 
ville, Reichard, Leafe (Asia minor p. 61.) das fpätere Tyana. — 2) [var. 
lect. Dagana], Stadt an der Süpdfüfte der Inſel Taprobane (Ceylon), 
Pol. Jetzt Tengalle. [G.] 

Danäba, 1) Drt in Palmyrene zwifchen Palmyra und Damascns. 
Er Tab. Peut. (Danova). Notit. Imp. c. 31. — 2) Ort im füdlichen 
9 ee Zigris. Zoſ. IH, 27. Bielleiht das Danas der Tab. 

enting. 

Javann, Name eines Geldftüds, nad Pollux Onom. IX, p. 486. 
perfifden Urfprungs. Nah Hefychius, der auch ein Hudaramor Pennt, 
war es etwa ein Dbolus; daher hieß fo auch das Geldſtück, weldes den 
Tobten mitgegeben wurde, um bamit die Ueberfahrt über den Acheron zu 
bezahlen. Bgl. Suid, Etym. magn. [G.] 
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Dana, Ort im Polemoniarus. Ptol. Tab. Peut. [G.] 

Dana& (Zavay), f. Acrisius. Hier ift nur noch die italifhe Sage 
nachzutragen, daß Danas nach Ytalien gekommen fer, bie Stabt Arbea 
gebaut, und fi mit Pilumnus vermählt habe, von welchem fie den Dau- 
u. + * m Stammvater gebar. Aen. VII, 372. 409. und Servius 
A. M. l. 

Danäi, ſ. Graecia. 

Danaides (Aavaidıs), bie fünfzig Töchter des Danaus (die von 
einander abweichenden Berzeichniffe ſ. Apollod. II, 1,5. Hyg. 170.), bes 
rühmt durch die Ermordung ihrer Männer, der Söhne bes Negyptus, 
f. Aegyptus. Um feine Töchter wieder zu vermählen, ftellt er Wett- 
tämpfe an, wobei fie den Siegern als Preis zufielen. Pind. Pyth. IX. 
Nem. X. $auf. III, 12, 2, Nah dem Schol. zu Eurip. Hecub. wurben 
die Danaiden nebft ihrem Vater von Lynceus getödtet. Bekannt ift ihre 
Strafe in der Unterwelt, beſtändig Wafler in ein burchlödertes Faß 
ſchöpfen zu müffen. Ovid Met. IV, 464. Hyg. 168. Horat. Od. III, 11, 23. 
Möglich ift es, daß diefer Mythus einer andern Sage bei Strabo (VIII,6.), 
wornacd fie Argos mit Waffer verfahen, worauf auch die Geſchichte der 
Amymone (f. d.) hindentet, feinen Urfprung zu danken bat. Bon ihrem 
Großvater Belus werben fie bisweilen auch Belides genannt. [H.] 

Danäla, Zavala, Drt in Galatien, im Gebiete der Trocmi. Hier 
übergab Lucullus im mithrivatifchen Kriege dem Pompejus das Commando. 
Strabo XII, p. 567. cf. Put. Luc. 36. [R.] 

Danäus (Zavaos), Sohn des Belus und der Andhinve, Bruder des 
Aegyptus, Apoll. 11,1,4.5., aus Chemmis in Aegypten flammend (Herod. 
II, 91.), erhält als feinen Antheil Libyen, flieht aber, von feinem Bruder 
bedroht, nach Argos (f. Aegyptus), nimmt durch die feinen Töchtern 
(f. Danaidae) anbefohlene Ermorbung der Söhne des Aegyptus, die ihm 
nachgefolgt waren, an jenem Rache, ſetzt firh in Argos feſt, Apoll. am 
a. D., nah Bertreibung des Königs Gelanor, Pauſ. II, 16, 1., und 

ündet den Tempel des Apollo Lyeius, Pauf. II, 19,2.3. In der Herr⸗ 
haft folgt ihm Lynceus, welden, den Einzigen unter allen Ber- 
Iobten, Hypermneftra gerettet hatte, und von defien Hand nach Einigen 
Danaus fiel (Serv. Virg. Aen. X,497.). Sein Grabmal wırde in Argos 
ezeigt, Pauf. II, 20,4.; nad ihm nannten ſich die Argiver nun Danaer, 
Yan VIL 1, 3. cf. Muller Gef. helfen. Stämme I. S. 109 f. Hermann 
e histor. gr. primordiis ©. 12 ff. Creuzer Symbol, u, Mythol. IL 284. 
684. III. 160. 478. [H. 

Dandäce, Drt auf der taurifchen Halbinfel, in der Nähe von 
Eherfonnefus. Pol. Amm. Marc, XXU, 8 [G.] 

Dandagüla, Stadt an der Oftfüfte der vorderindiſchen Halbinfel 
an dem Borgebirge Calingön. Plin. H. N. VI, 23. (20.). — Jetzt Din» 
digul oder Dandigala in der Provinz Karnatik. [G.] 

Bandarii oder Dandaridae, Volk an den Küften des mäntifchen 
Sees und des Pontus Eurinus, nah Hecatäus bei Steph. Byz. am Cau- 
cafus, nach Tacitus Ann. XII, 15 f., der ihre Landſchaft Dandarica nennt, 
an der Dfifüfle des ſchwarzen Meers bei der Stadt Loza (vgl. Strabo 
XI, 495. Put. Lucull. 16. Geogr. Rav.), nah Plinius H. N. VI, 7. in 
Sarmatien am Tanaid. Bol. Böckh Corp. inser. Graec. II, 101. — Das 
jegige Drandi ſcheint noch eine Spur des alten Namens zu tragen. [G.] 

Javsso», |. Debitum. 

Daneön portus, Hafen in ber nördlichſten Spige des arabifchen 
Meerbufens, von wo erfi Sefoftris, dann Darius, endblih Ptolemäus 
den Ranal zur Verbindung bes Nils mit dem arabifhen Meere anfangen 
eg ne * VI, 33. (29.). — Das fpätere Arfinos (j. Adfcherüd) 
oder Sue 

Daniel ‚ ein hriftliher Bildhauer, welcher unter Theoborich ein 
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re > Sarceophagen aus Marmor Hatte. Caſſiodor. Var. 

Danubius (auf Münzen und Infchriften nicht felten Danuvius), bie 
Donau, Die früheren Griechen kannten diefen Namen nicht, der Strom 
bieß ihnen “Torgos, Iſter. Schon das Hefiodifche — nannte ihn, 
Theogon. 338., nach ei He fommt er von den Hyperboreern und den 
Rhipäen (beim Schol. zu Apoll. Rhod. IV, 284.), nach Herobot (II, 33 f. 
vgl. au Arrian Exp. Alex. I, 3, 1.) von Pyrene ber aus dem Kelten. 
lande, und durchſtrömt ganz Europa, Herod. IV, 50. 99. vgl. Scyme. 
fragm. V, 31. Peripl. Pont. Eux. p. 11. Ariftot. Met. 1,13. Lange glaubte 
man, daß er tbeilweife ins abriatifhe Meer münde, f. bei Strabo 46, 
57. 317. Erft in der Römerzeit wurde der Strom näher befannt. Tibe⸗ 
rins erreidhte in Einem Tage von Reichenau oder Meinan im Bodenſet 
aus feinen Urfprung (Str. 292.); diefer befindet ſich nah Tacitus 
(Germ. 1.) auf dem Abnoba (f.d.), und —— galt ſchon damals 
die reiche Duelle im j. Schloßhofe zu Donauefchingen, nicht aber Die Brege 
oder Brigach dafür. In den Blüthezeiten des römifchen Raiferthums 
machte die Donau erft von Regensburg an (f. Agri decumates) die Nord, 
gränze des Reichs (Str. 839.) mit Ausnahme der furzen Zeit, während 
eher Dacien (f. d.) den Römern unterworfen war. Der Name Da- 
nubius war jegt der herrſchende für die ganze obere Hälfte feines Laufs 
(bis zu den Wafferfällen Strabo 304., bis Wien Agathem. II, 4., bis 
Ariopolis Ptol.), weiterhin erhielt fih der Name Iſter im Gebrand. 
vgl. Mela II, 1. Pin. III, 12. (25.) Cäſ. B. G. VII, 25. Ehe er ben 
Pontus Eurinus erreicht, bildet er ein Delta mit fieben Mündungen (mie 
man gewöhnlich glaubte, nach Ephorus mit fünf); die größte iſt die fog. 
heilige Mündung, j. St. Georg, auch Ghedrille, Str. 305. vgl. 57. [P.] 

Danum, Stadt in römiſch Britannien, j. Dancafter, in der Ge» 
gend der alten Eoritaner, It. Ant. [P.] 

Daödna (Laöva;), Fluß in Hinterindien, deffen öftliher Arm auf 
dem damafifhen Gebirge, wie der weftlihe auf dem Berge Bepyrrhus 
entfpringt. Ptol. Jetzt Irawaddy. — Auch eine Stadt Dadna und ein 
Bolt Dadnae fennt Ptol. in derfelben Gegend. [G] - 

Daorizi (Daorsi Liv. XLV, 26.), f. Dalmatia. 

Dapälis, Beiname Jupiters, dem bei feftlihen Mahlen geopfert 
wurbe. Cato de R. R. 132. [H. 

Daphitas, bei Suidas (I. p. 513.) Daphidas, aus Telmeffus in 
Kleinafien, ein Grammatifer, der über Homer und deffen Gedichte ge 
fhrieben und, wie ausdrüdlich bemerft wird, darin dem Dichter den Bor- 
wurf der Lüge gemacht hatte. Ueberhaupt wird er als ein —— er 
Menfch bezeichnet, der in feiner Schmähſucht weder Götter noch enfehen 
fihonte, aber dadurch den Haß der Könige von Pergamus, die er eben fo 
wenig verſchont hatte, ſich zuzog, in Folge defien er nad einer Angabe 
von einem Helfen berabgeflürzt, nach einer andern ans Kreuz gefchlagen 
ward, Nur zwei folder Schmähverfe auf die Attalen bat Strabo (XIV, 

. 647. oder 959. ed. Almelov.) ung aufbewahrt; fie find daraus in bie 
Griehifge Anthologie (Anal. T. III. p. 330., nach Yacobs II. 39.) über 
gegangen. Andere Dichtungen oder fonftige Schriften von ihm find nicht 
3 ung gefommen. ©. Eic. De fato 3. und dazu Daviſ. und Bremi. 
Suid. u. Strabo am a. D. Bal. Mar. I, 8, 8. ext. [B.] 

Daphnae Pelusiae , Hauptwaffenplag in Niederägypten an ber 
Gränze gegen Arabien und Eyrien, 16 Milliarien von Pelufium, an ber 
MWeftfeite des peluſiſchen Nilarms gelegen. Herodot II, 30, 107. Steph. 
Dyz. tin. Ant. (Daphno). Nah der Zerflörung von Jeruſalem durch 
die Chaldäer flohen hierher viele Juden, Jerem. 43, 7 ff. 44, 1. (Tach- 
panches, LXX Tagrı). — Jetzt Saphnas. [G.] 
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Daphnaea (Aapvaia), Beiname der Diana in Sparta, wo fie als 
folde einen Zempel hatte. Pauf. III, 24, 6. [H.] 

Daphnaeus (LJagraio;), Beiname Apollo's, dem ber Lorbeer heilig 
war. Er batte als folder einen Tempel in einem Hain bei Antiochia. 
Eutrop. VI, 14. [H.] 

Daphne (Zaprr), eine Jungfrau, die in den verfchiebenen Mythen 
immer mit Apollo in Berbindung fommt; 1) nad Pauf. X, 5, 3. eine 
Berguymphe, in älteften Zeiten Priefterin beim Orakel zu un ‚ von 
ber Erbgöttin (Ge) dazu beflellt. — 2) eine Tochter deg abifchen 
Stromgottes Ladon und der Ge, Pauſ. VIII, 20, 1. Tzetz. Lycoph. 6. 
oder des theffalifhen Peneus (Ovid Met. I, 452. Hyg. 203.), von Apollo 

eliebt, der aber einen Nebenbuhler an Leucippus, des Königs Denomaus 

ohn hatte, welcher, um eher ihr folgen zu können, fi als Jungfrau ver- 
Heidet hatte, bis er auf Veranftaltung Apollo’s entdedt, und von den 
Nymphen getödtet wurde. Apollo felbft war aber nicht glüdlicher in feinen 
Bewerbungen, fie flieht vor dem Gott, ihre Mutter Ge nimmt fie in 
ihren Schoß auf, fchafft aber, dem Gott zum Trofte, den immer grü- 
nenden Yorbeerbaum, oder wird fie auf ihr Kleben felbft in den Baum 
verwandelt. Pauf., Ovid am a. D. — 3) des Tirefins Tochter, im Kriege 
der Epigonen gefangen, und dem Apollo gefchenft; eine berühmte Wahr- 
fagerin, font Manto genannt. Diod. IV, 66. [H.] 

Daphne, 1) Gaftell (zueiov) in Lycien. Steph. Byz. — 2) Luſtort 
und Borftabt von Antiocdhia in Syrien, die gerade von biefem Orte „ ini 
Aagrns beißt, von Seleucus Nicator dem Apollo geweiht. Juſtin. XV, 4. 
$oan. Mal. Chron. VIII, p. 204. ed. Bonn. Der berühmte Tempel des 
Apollo und der Diana, den Antiochus Epiphanes erbaut und mit einer 
ausgezeichneten Statue bes Apollo von Bryaris geſchmückt hatte, wurbe 
den 22. Det. 362 n. Ehr. Geb. ein Raub der Flammen. Ammian. Marc. 
XXI, 13. Glycas p. 470. ed. Bonn. Georg. Cedr. I, p. 536. ed. Bonn. 
Mit diefem Tempel hingen auch die Spiele (Polyb. fragm. XXVI. und 
XXXI. Liv. XXXIII, 49.) und das Afylrecht (2. Maccab, 4, 33.) von 
een zufammen, Aber nicht fowohl die Heiligkeit des Drtes machte 
Daphne berühmt, als die anmuthige Tage in einem 80 Stadien im Um- 
fange haltenden Haine von Eyprefen und Lorbeerbäumen, die durch eigene 
Geſetze vor dem Umhauen gefchügt waren, unb bie zahlreichen en 
Duellen. Strabo XVI, 750. Liban. Antioch. I, p. 301. ed. Reisk. Cod. 
Theodos. de Aquaeduct. I. 2. Procop. bell. Pers. II, 14. Es war baber 
frühzeitig ein Hauptluftort der Antiochener. Schon unter ben Seleuciben 

cheint Bier eine fefte föniglihe Burg gemwefen zu fein (vgl. Polyän. 
Strateg. VIII, 50. u. Juſtin. XXVII, 1.). Pompejus gefiel es fo gut da- 
felbft, daß er das Gebiet von Daphne Unfoften Antiochiens vergrö- 
Berte, Eutr. VI, 14. Gert. Ruf. brev. 16. Auch andere Römer hielten 
19 gern bafelbft auf. Dio Eafl. LI,7. Capitol. M. Aurel.8. Die Ueppig- 
keit und Schwelgerei in Daphne war aber auch fo groß, daß die Daph- 
nici mores verrufen waren (Bulcat. Gallic. Avid. Cass. 5.). Unter den 
fpäteren Raifern befand ſich daſelbſt ein palatium (tin. Hierof.), das 
von Theodoſius verfchönert war (Liban. orat. XIII, p. 418.). Chosroes 
verbrannte nad der Zerflörung von Antiochia die Kirche des Erzengels 
Michael in Daphne, wahrfcheinlich diefelbe, welche Juſtinian wieder auf- 
bauen ließ (Procop. de aedif. V,9.), die übrigen Gebäube ſchonte er, der 
Anne hmlichkeit des Dries wegen. Procop. bell. Pers. II, 11. Die Lage von 
Daphne ift nicht ganz ſicher. Die Meiften fegen es nach Beit-el-Maa, 
5 bis 6 englifhe Meilen von Antafia auf dem Wege nad Latakia. Mehr 
Anſprüche hat jedoch Babyla, 7 engl. Meilen von Antakia, wo die Quellen 
bes Bades Kerfafu fih finden, der fih auf dem halben Wege von An- 
tafia nad Suebia in den Drontes ergießt. Hier fand Kinneir mehr Ruinen 
und eine fruchtbarere,, angenehmere Gegend, als in Mei Dias; au 
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der Name bezeichnet deutlich das alte Daphne, denn in Daphne war ber 
Märtyrer Babylas begraben. Socrat. hist. eccl. III, 18. Theodoret. hist 
eccl. IH, 10. Euagr. hist. ecel. I, 16. Philoſtorg. hist. ecel. VII, 8. 12. 
— 3) Ort (zwgior) in Galilaea superior am See Semedonitis, durch 
feine anmuthige Tage und feine fchönen Quellen, die fi in den kleiner 
Jordan ergießen, ausgezeichnet. Yofeph. bell. jud. IV, 1. [G.] 

Jagprngogia (7), ein thebanifches Feft, welches man alle 9 Jahre 
dem Apollo Jomenius feierte, bei welchem ein von einem ſchönen Knaben 
getragener, mit Lorbeer und Blumenkränzen umwundener Dlivenftod mit 
einer Kugel auf der Spige (zuzu), an welder Eleinere Kugeln berab. 
hingen, die Sonne, den Mond, die Planeten und den Sonnenlauf finn- 
bildlich darſtellte. Pauf. IX, 10. Proclus Chrestom. ap. Phot. p. 988. [P.) 

Daphnes Portus, Landungsplag im thrac. Bosporus oberhalb 
Byzanz, Arrian Peripl. [P.] 

Daphnine oder Daphnidis insula , Inſel an der Weftfüfte des 
arab. Meerbufens, nicht weit von Adule, nah Mannert die Inſel Dalley 
ober Dahal Alley (von ibm Dollafa oder Dahlak genannt), die von Andern 
für eine der Aliaei insulae genommen wird. Plin.H.N. VI, 34. Ptol. [6) 

Daphnis, nach einer Angabe (bei Diod. Sic. IV, 84. vgl. Nelian 
V. H. X, 18.) Erfinder der bucolifchen Poefie, weldhe Andere dem Diomus 
oder Stefihorus zuſchreiben (f. Bd. I. ©. 1188.), im Uebrigen mehr eine 
mythifch-poetifche Perfon, der die Sage felbft göttlihe Abkunft leiht. 
Daphnis ift ein Sohn des Mercur und einer Nymphe, ein fchöner Hirten» 
jüngling, der feine Heerden am Fuße des Aetna weidet und von Pan 
feioh in der Muſik unterrichtet worden ift, der die Liebe einer Nympbe 
entzündet, ihr aber gegen fein Verſprechen nachher untren wird und zur 
Strafe dafür, wie Doid fingt (Met. IV, 277.) ın einen Stein verwandelt 
wird, während Theocrit (Id. I, 66.) ihn, den fehönften und liebenswür- 
bigften Schäfer, von Liebe aufgezehrt werden läßt. Bon dem griechiſchen 
Idyllen⸗Dichter ift dann Daphnis auch in die römifche Nahbildung Bir- 

ils in der fünften Ecloge übergegangen; f. Servius und die neuern 
Ausleger diefer Stelle. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 19. ed. Harl. — 2)Daph- 
nis, ein griechiſcher Redner, der bei Rutilius Lupus I, 15. vorkommt, 
wahrfcheinlih, wie die ebendafelbft genannten Nebner Myron und Soft 
erates, zu der afianifhen Schule gehörig. — 3) Berfihieden davon iſt 
Daphne, bie Tochter des Wahrfagers Teirefias, wie dieſer ihr Bater, 
der Wahrfagerfunft theilhaftig, die fie in Delphi ausgeübt; auch ſoll fie 
mannichfache Drafel aufgefhrieben, und daher felbft den Namen der Ei, 
bylle erhalten haben, wie denn felbft Homer aus ihren Gedichten Manches 
entnommen haben fol; f. Diod. Sic. IV, 66. Fabric. 1.1. p. 18f. [B. 

Daphnis aus Wilet und Paeonius aus Ephefus bauten den Tempel 
bes Apollo zu Milet, nach der Zerfiörung DI. 71, in prachtvoller iomi- 
fher Ordnung wieder auf. Vitruv. Praef. L. VIII, $. 16. [W.] 

Daphnon (Lapyöra uxgor nennt e8 Arrian peripl. mar. Er. p.7.) 
oder Daphnüs (Strabo XVI, p. 774.), Hafen an der Dftfüfte von Africa 
zwifchen der Mündung des arabifchen Meerbufens (Straße Bab-el-Man- 
deb) und dem Vorgeb. Aromata (Cap Gardafui). — Deftlih davon, 
zunächft dem Worg. Aromata lag Daphnon magnus, das auch Acan- 
nae (Arrian 1. 1.) oder Accänae (Ptol.) Heißt. [G.] 

Daphnus, Jagroös, 1) Stadt in Yydien in der Nähe von Sipy 
Ius, zu Plinius Zeit untergegangen. Plin. H. N. V,31. — 2) ein Demos 
ber Inſel Eos. Steph. Byz. [G.] 

Daphnüsa, 1) f. Apollonia 1. — 2) Heine Inſel bei Chios, auf 
Thallusa genannt. Plin. H. N. V, 38. [G. 

Daphnüsis, ZJagrovois Aiurn, See in Bithynien, nicht weit vom 
Olympus. Steph. Byz. [G.] 

Mara, 1) auch Anastasiopolis genannt, flarfe Feflung in Meſopo⸗ 
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tamien, von Kaiſer Anaftafins im 3. 507 im Wiverſpruche mit den Be- 
bingungen bes von Theodoſius mit den Perfern gefhloffenen Friedens an 
der perfifden Gränze erbaut, während bie Perfer gerade mit den Hunnen 
befchäftigt waren. Stepb. Byz. Euagr. hist eccl. III, 37. Nicepb. Eal- 


liſt. XVI, 37. Procop. bell. Pers. I, 10. bell. Goth. IV, 7. de Aedif. II, 


1-3. Eedren. I, p. 630. ed. Bonn. Joan. ud. de magistr. III, 28. 47. 


Theoph. Chron. I, p. 231. ed. Bonn. Hier war eine Zeitlang ber Si 
' bes Dux Mesopotamiae. Procop. bell. Pers. I, 22. vgl. Menander p. 361 f. 


ed. Bonn. Eonft. Porphyr. de cerim. I, 89. Die Stadt war häufig den 


: Angriffen der Perfer ausgejegt und fiel auch einigemal in ihre Hände, fo 


unter Juſtin II im J. 573 (Theophyl. Simoc, II, 5. 11. vgl. II, 5. IH, 
17. V, 3. Eedren. I, p. 684. vgl. Menander p. 324 f.) und unter Phocas 
(Eedren. I, p. 711.). Im J. 640 fiel fie in die Gewalt der Araber, 
Eedren. I, p. 751. Die Ruinen der Stadt, jetzt Kara-Dara zmwifchen 
Mardin und Niſibis (nicht Dadacardin, das zwifchen Orfa und Marin 
liegt), beſchreibt Kinneir ©. 375 ff. vgl. Bellino in den Fundgruben des 
Orients V, p. 47. — 2) Feftung in Parthien, f. Apavarctlicene. — 
3) Fluß in Carmanien, f. Daras. — 4) Steppenfluß im innern Africa, 
der auf dem Atlas entfpringt und nach Süden fließt. Orof. I, 2. Leo 
Afric. deser. Afr. p. 602. u. 740. ed. Elzev. An ihm feinen die Da- 
rae Gaetuli gewohnt zu haben, die Plin. H. N. V, 1. fennt. [G.] 

Daräba, Stadt an der Oſtküſte Africa’s am arabifchen Meerbufen, 
zwifchen Ptolemais Theron und Adule. Strabo XVI, p. 771. Rad Reid. 
EUl. Schr. ©. 403.) der j. Hafen Turhoba. [6G.] 

Darabescus, f. Drabescus. 

Darädae, 1) Bolt im Innern Aethiopiens, im heutigen Dar-Fur. 
Pol. — 2) Negervolf an der Weftfüfte Africa’s am Fluffe Darat. Po— 
Igbius bei Plin. H. N. V, 1. (Aethiopes Daralilae). Ptol. Agathemer. 
Geogr. II, 5. In der Gegend des Caps Bojador. [G.] 

Darädax, !l. Fluß in Syrien, 30 Parafangen vom Fluffe Chalos, 
15 Parafangen von Thapfacus. Xen. Anab. I, 4, 10. Nach Reichard der 
Sedsjur (in Eyrrheftica). [G.] 

Darädrae, Volk an den Duellen des Indus. Ptol. [G.] 

Darae Gaetuli, f. Dara 4. 

Darantasia, f. Forum Claudii. 

MDarapsa, f. Drepsa. , 

‚ Daras, Fluß in Carmanien, der in den perfifchen Meerbufen mündet. 
Plin. H. N. VI, 28. (25.). Pol. Gebt Derja. [G.] 

‚Darat, Fluß, der an der Weſtküſte von Africa (etwa bei dem Cap 
Bojador) mündet. Plin. H. N.V,1. Ptol. An ihm wohnten die Daradas 
(f. dief. Art.). [6] 

MDaratitae, f, Daradae. 

„‚Bardae, ein Bolf, das in den öftlichen oder nach Plinius den 
nörbligen Gebirgen Indiens wohnte und deffen Sand reich an Goldſand 
iſt, den ungeheure Ameiſen aufhaͤufen und bewachen ſollen. A ig bei 
Gtrabo XV, p. 706. (Aieda). Plin. H.N. VI, 22. IX,36. Stepb. By. [6.] 

Dardanariatus,, Kornwucher, wurde extra ord. als Eriminalver- 
gehen beftraft, 1. 6. D. de extraord. (47, 11.), 1. 37. D. de poen. (48, 
19.). Euiac. obs. X, 19. Qurneb. Advers. IX, 17. [R.] 

Dardänes, Zapdaris, Bolf in Medien am Gyndes, fonft unbel. 
Herodot I, 189. Vgl. Darna. [G.] i 

Dardäni, Bolt in Dbermöften und Illyrien, Cic. Sext. 43. Plin. 
II, 26. (29.) Liv. XL, 57. Cäſ. B. C. II, 4., zu Strabo’s Zeit faft 
ausgeftorben, 315., ein ſchmutziges Volk, aber Freunde der Mufit, 316. [P.] 

Dardania, Landſchaft in Troas zwifchen Ilium und Scepfi 6, zur 
Zeit des trojanifchen Krieges von den Dardäni bewohnt und von !Heneas 
beherrſcht. In ihr liegt eine Stabt Dardania, yon welcher nah Strabo 
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XIH, p. 592, fpäter feine Spur mehr vorhanden war. Hom. I. XX, 216. 
gay 686 ff. Apollod. III, 12. Strabo XII, 606. Diod. Sie. IV, 75. 
hol. Lycophr. 29. Steph. Don Nonn. Dionyf. II, 191. [6. 
‚ Dardänus (Sdgdavos), Stammvater der Trojaner und Römer, deſſen 
eimath nah Arcadien, Stalien, Samothrace und Kreta verfegt wirt. 
Apollod. II, 12, 1.2. ift er Sohn Jupiters und der Elektra, Bruder 
des Safıon, verläßt die Heimath Samothrace aus Schmerz über ben Tod 
feines Bruders, geht in die Gegend vom nachherigen Troja, wo ihm ber 
König Teucer mit der Tochter Batea einen Theil des Landes überließ, 
das nun Dardania genannt wurde, und von feinem Enfel Tros den Namen 
Troja erhielt. Des Dardanus ** find Ilus und Erichthonius. cl. 
Eonon 21. Diod. V, 48. Schol. Lycophr. 73. 1302. Nah Pauf. VII 
4, 3. hieß Samothrace früher Darkania. Dieß ift die gewöhnliche Sagt, 
während er nach der fretifhen Sage Sohn des Krateus uno der Phronia 
ift. Serv. ad Aen. III, 161.5; nach der italifhen Sage bei Birg. Aen. II, 
167. VII, 207. aus dem tuskiſchen Korythus ſtammt, und endlich von Dionyl. 
Antiqu. Rom. I, 61. nad Arcadien verfegt wird, wo er die Tochter des 
Palas, Ehryfe, heirathete, welche ihm zwei Söhne, Idäus umd Dimas, 
ebar. Eine Ueberſchwemmung nöthigte ihn auszumandern; er ging mit 
däus (Dimas blieb zurüd) nnd Samothrace, und von hier nah Phry⸗ 
in. Bon Chryſe erhielt er die Palladien und Bildfäulen ber großen 
ötter, deren Dienft er auch einführt. In diefer Erzählung fieht man 
deutlih, daß Dionyf. darauf ausgeht, die verfahiedenen Sagen zu verti- 
nigen. vgl. Uſchold: Gefch. des trojan. Kriegs S. 260 ff. [H. 
Dardänus, griechiſche Stadt in Troas an der Küfte des Hellefvon- 
tes, unweit des Borgebirges Dardanium (Aapdaris ga, Gtrabe All, 
587. 595. Diod. XII, 45.) und der Mündung des Rhodius (Strabo XIII, 
595. Münzen). Sie war 12 Milliarien von & linm und 9 Milliarien (70 
Stadien) von Abydus entfernt (Strab. Tab. Peut. Zt. Ant.). Ger 
ſchlacht im peloponnefifhen Kriege, Thucyd. VIII, 104. Diod. Sie. XI, 
45. Die Nachfolger Aleranders verpflanzten ihre Einwohner nad Abydus, 
—* fie aber ſpäter wieder nah Dardanus zurück (Strabo). Im 
rieden mit Antiochus dem Gr. wird Dardanus mit Ilium von den Roͤ— 
mern aus Pietät für frei erklärt (Liv. XXXVIII, 39.). Hier ſchloßen 
Sulla und Mithridates Eupator den Frieden, welcher den erſten mithri— 
datiſchen Krieg endigte. Memnon bei he Bibl. p. 232. ed. Bekk. Strabo 
XI, 595. Plut. Sull. 24. Div Eaff. fragm. 175. — Bgl. Herodst \, 
117. VII, 43. Scylar. Apoll. Rhod. Arg. I, 931. Liv. XXXVII, 9. 37. 
Mela I, 18. Plin. H. N. V,33. Ptol. Hieroel. — Bon der Stadt Dar 
danus haben die Dardanellen-Schlöffer ihren Namen. [G.] 
Dardänus, ein ftoifher Philofoph, der mit Mnefarhus zu Athen 
an der Spige der ftoifhen Schule fland, ein — des Akademiferd 
Antiohus von Ascalon (f. Bd. I. ©, 547 f.). Cic. Acadd. II, 22, — 
2) Dardanus aus Affyrien, ein griechiſcher Sopbift, der Lehrer des 
son Philoftratus (Vit. Sophist. II, 4.) und Andern gerühmten Soppiften 
und Kepners Antiohus von Aegä, mithin wohl in das zweite Jahrh. na 
Chr. zu verlegen, fonft aber nicht weiter befannt. — 3) Verſchieden da 
von ift Dardaneus (Yagdarıı's), unter den berühmteren Pythagoreern 
aus Lucanien von Jamblichus Vit. Pylhag. c. 36. angeführt. [B.] 
Daretum;, f. Apavarclicene. Ä 
Dares (4aens), 1) ein Priefter Vulkans in Troja, Bater des Phe⸗ 
geus und Idäus. Iliad. V, 10. — 2) ein Gefährte des Aeneas aus Troja, 
ausgezeichnet im Kampf mit dem Cäflus. Aen. V, 368-484. [H.] 
Dares, Unter dem Namen diefes troifchen Priefters des Bulcan 
(Il. V, 9.), der auch als Erzieher !ves Hektor (Ptol. Hephäft. I, p. 14 
und dazu Roulet p. 64.) und als Berfaffer einer vor der Homerifchen, 
auf Palmblätter gefchriebenen Ilias, welde Aelian (Var. Hist, XI, 2.) 
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gefehen zu haben verfichert, bezeichnet wirb ‚: ift noch eine latein. Schri 
orhanden: Daretis Phrygii de excidio Trojae historia, aus dem Griedi- 
fhen übertragen, wie ein vorgefegter Brief an Salluftius befagt, durch 
Cornelius Nepos, der die Urfchrift in Athen vor fih gehabt. So galt 
allerdings eine Zeitlang Cornelius Nepos, der befannte römifhe Ge⸗ 
ſchichtſchreiber (ſ. oben S. 707.), für den Verfaſſer diefer Gefchichte von 
der Zerfiörung Troja’s, die, wenn auch ihr Inhalt auf älteren, zum Theil 
verlorenen Duellen beruht, doch in ihrer gegenwärtigen Faſſung offenbar 
das Product einer weit fpäteren Zeit ift, fo daß felbft die Vermuthung 
des Artoröus, wornach diefe lateinifche Profa des Dares aus dem im 
wölften Jahrhundert durch einen Engländer Joſeph von Ereter (Joſephus 

Scanus) in fehs Gefängen dach eis Epos (Libri sex de bello Tro- 
jano; vgl. meine Gefh. d. Röm. Lit. $. 75. Not. 10. The classical 
‚Journal Vol. XXX. p. 92 ff.) entnommen fey, vielfach Eingang fand; wo⸗ 
gegen inzwifchen von dem neueften Herausgeber (Dederich p. VILf.) nam- 
bafte Gründe geltend gemacht worden find, die es weit wahrfcheinlicher 
machen, daß diefes aus verfihiedenartigen Ercerpten zufammengefegte 
Machwerk, das weder durch die Darftellung noch durch die fchlechte Sprade 
und den Ausdrud fih empfiehlt, in das fechste oder fiebente Jahrh. nach 
Ehr. gehört, und immerhin von einem freilich nicht fehr gebildeten römi- 
fhen Berfaffer herrührt. Eine gewiſſe Bedeutung bat aber diefe Schrift 
fo wie äbnlihe des Dietys (f. d. Art.) dadurch erlangt, daß fie den 
zahlreihen Dichtern des Mittelalters, welche ähnliche Stoffe in beutfcher 
Sprade im 1dten und 14ten Jahrh. befungen haben, wie 5. B. Konrad 
von Würzburg, Herbort von Kritslar (f. deffen Liet von Troye, von 
Frommann. Dueblinburg 1837. p. XV. Gervinus Gef. d. Nationalliter. 
l. p. 216.) eine Hauptquelle bildete, und fo in die deutſche Volkspoeſie 
überging. Daher auch erflären fih die öfteren Abdrüde, ja felbft Ueber- 
fegungen (wie z. B. zu Uugsburg 1474. u. 1536., Straßburg 1479.; zu 
Leipzig 1774. 8. von & A. Hermftädt) diefer fonft unbedeutenden Schrift 
in früherer Zeit, die meift zugleich mit Dietys erſchien, wie z. B. zu 
Eöln 1470.; dann zuerft in berichtigter Geftalt von %. Mercerius, Paris 
1618. und Amfterdam 1631. 12., deffen Tert die folgenden Ausgaben (in 
usum Delphini von Anna Daceria Paris 1680. u. Amſterdam 1702, 4, 
von U, Obrecht, Straßburg 1691. 8.) wiedergeben. Die befte Ausgabe mit 
Noten und einer Unterfuhung über den Berfaffer der Schrift hat jegt U. 
Dederih geliefert zu Bonn 1835. 8. und dann aud dem Dictys beige» 
fügt. Bol. au meine Gef. d. Röm. Lit. $. 187. [B.] 

Dargidus oder Dargydas, Fluß in Bactrien, der fi in den 
Oxus ergießt. Ptol. Nah Reichard derfelbe Fluß, den Andere Bactrus 
nennen, der j. Balkh (vgl. Bactria). ] 

Dargomänes, bei Umm. Marcel. XXIII, 6. Orgomanes, Fluß in 
Bactrien, der in dem Lande der Paropamifadä entfpringt und in den Drugs 
fih ergießt. Ptol. Jetzt Rullum. [G.] 

Dariausa, Stadt in Medien am Zagros⸗Gebirge. Pol. — Nah 
Reihard j. Darom. [G] 

Daricus, Japsxöc, bieß der von den perfifchen Königen aus dem 
feinften Golde ausgeprägte Goldſtater (orarne Aaprınös, Thucyd, VIII, 28.), 
der feinen Namen von einem Darius, fei es nun Darius Hyftaspis, wie 
man gemeiniglich glaubt, oder ein älterer König diefes Namens, wie 
Euidas fagt, erhalten hat (Herodot IV, 166. vgl. Böckh metrolog. Unter- 
fuhungen S. 129.). Der Daricus wog zwei attifhe Drachmen (Harpoer. 
Lex. Seguer. Euid. Schol. Ariftopb. Ecel 598.), daher wird, nad 
dem Berhältniffe des Goldes zum Silber wie 10 zu 1, fein Werth von 
den Grammatifern auf 20 Silberdrachmen beftimmt, und 5 Darifen auf 
eine Mine, 300 auf das Talent gerechnet (Xen. Anab. I, 7, 18. vgl. Arr. 
Exp Alex. IV, 18. Böckh Staatshausp, d. Ath. l, 23.). Die noch vor⸗ 
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handenen Gold-Darifen wiegen etwa 158 Parifer oder 129 englifhe Gran 
(Bödh metrolog. Unterf. ©. 129 f. vgl. Edel doctr. num. II, 553.). 
Ob die zuöageına (Xen. Anab. I, 3,21.) nur eine Rechnungsmünze waren, 
oder auch ausgeprägt wurden, ift nicht befannt. Außer den Gold-Darifen 
ab es aber auch Gilber-Dariten (Aapszoi dpyipso, Plut. Cim. 10.), 
ie, wie aus Herobot III, 89 ff. (vgl. Aelian var. hist. I, 22.) befannt 
ift, nad dem babylonifhen Münzfuße ausgeprägt waren. Die noch vor- 
bandenen größeren Silber-Darifen (nach griechiſchen Begriffen Didrachmen) 
wiegen 224 engliſche Gran und etwas darüber, alfo gerade fo viel als 
die nach äginetifhem Münzfuße ausgeprägten Didrachmen; f. Bödh me 
trolog. Unterf. S. 48f. Der gemeinfame Typus aller Dariken ift ein 
gefrönter Bogenfchüge , der fi auf ein Knie niedergelaffen hat. Plutarch 
— Lacon. Agesil. 40. Edhel doctr. num. III, 552. Seſtini Lettere 
II, 146. Die Seltenheit der Darifen erflärt fih aus dem Berichte des 
Strabo XV, p. 735., daß die perfifchen Könige nur fo viel Geld gemünjt 
hätten, als * zu ihren Ausgaben unumgänglich nöthig war, im Schahe 
aber lieber andere Koftbarfeiten aufbewahrt hätten; vgl. Ael. var. hist. 
I, 22, Uebrigens feinen die Perfer in der Goldausmünzung nur Nad- 
folger der lydiſchen Könige gewefen zu fein, die ja nad Herodot zuerft 
Goldmünzen prägten, und hieraus erklärt ſich vielleicht, warum Plutarqh 
de Goldfand des Pactolus wirua Aageiov (ft. Aapsıxoö] zeveior 
nennt. i 

Darini, ein hibernifches Bolt an der Dftküfte der Infel. Ptol. [P.] 

Dariorigum, Stadt der Beneti in Gall. Lugd., j. Bannes, Ptol. 
Tab. Peut. [P.] 

Daritis,, Landſchaft im fühlihen Medien (Plin. H. N. VI,25. Ptol.), 
von den DarItae, Aaprirus, bewohnt. Herod. III, 92. Steph. By;. v. 
dapıoravn. Reichard zieht auch den Namen Darathe der Tab. Deut. 
hierher und fegt Daritis zwifchen Kermanfhah und Hamadan. [G.] 

Darius (Aageios), Name einiger perfifchen Könige. — Herodot VI, 98. 
erflärt den Namen durch äekins (oder nach anderer Lesart ikeins), nad 
Einigen der Thatkräftige, meaxtızös, von Eeym (Kodw), nach Andern von 
foryo, eigyu, coercitor. — Auf den keilförmigen Infchriften von Perfepolis 
ndet fih nach Grotefend (f. Heerens Ideen I, 2. p. 347 ff.) der Name 
Darheüsch oder Dareiousch (im Hebr. YY’} ); Dara, Darab bedeutet 
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im Perfifgen König. S. Bähr zu Herod. a. a. O. Gefen. hebr. Hand- 
wörterb. I, 461. 4te Aufl.—1) Der Sohn des Hystaspes, eines lnter- 
ftatthalterd von Perfis. — Darius, in dem ägyptifchen Feldzuge des 
Cambyfes unter den königlichen Leibwächtern (Herod. III, 139.) , war 
einer der Berfchwornen gegen den falſchen Smerdis und gelangt nad 
Ermordung des Magiers (im 3. 521 v. Chr.) ungefähr in feinem 30ften 
Jahre durch eine Art Gottesurtheil (vgl. Bähr zu Herod. III, 84. und 
die Erkl. zu Zac. Germ. 10.) auf den Thron (Herod. III, 70 ff. Etef. 
Y Phot. p. 38. a. 32, ed. Bekk.), den, wie Herod. I, 109. erzählt, die 

ottheit ihm felbft beftimmt hatte, was dem Eyrus dur einen Traum 
während feines Krieges gegen die Maffageten geoffenbart wurde. — Da- 
zus, mit der vorigen Herrfcherfamilie fchon durch gemeinfame Abftam- 
mung von Achämenes verwandt, trat derfelben dadurch noch näher, daß 
er zwei Töchter des Cyrus, Atoffa und Artyflone, und eine Enkelin 
er Parenys, zu Gemahlinnen nahm; als vierte Fam zu diefen 
Phädyme hinzu (Herod. III, 88.), die die Gewißheit verfchafft hatte, daß 
ber Nachfolger des Cambyfes nicht der wahre Smerdes fei; fie war des 
Dianes Tochter, der am entfchiedenften (Herod. III, 80. 83.) fih gegen 
das Fortbeſtehen der monarchifchen Regierungsform ausgeſprochen hatte. 
Darius zeigte fich des Thrones würdig; er vergrößerte nicht blog fein 
Rei, fondern er Iegte au die Grundlage zur Ordnung deffelben, indem 


er es in 20 Satrapien eintheilte und damit ein mer Steuerfyftem 
verband. Herod. III, 89 ff. vgl. Heerens Ideen I, 1. — Die erfte aller 
helleniſchen und barbarifhen Städte (Herod. III, 139.), die unter Darius 
Herrſchaft eingenommen wurde, war Samos; Darius ließ fie dur Dta- 
nes für Sylofon, den Bruder des Polycrates, erobern. Herod. III, 139 ff. 
144 ff. — Ehe größere Eroberungszüge unternommen werden konnten, 
mußten die aufräbrerifhen Babylonier wieder unterworfen werden. Gegen 
wei Jahre hatte Darius mit der Stadt zu thun; alle Verſuche, über fie 
Der iR werben mißlangen, bis der Feldherr Zopyrus auf eine fchauer- 
ich eife ſich felbft verflümmelte, unter dem Vorgeben, von Darius 
fo mißhandelt worden zu feyn, als Ueberläufer zu den Babyloniern fam, 
und, nachdem er ihr Vertrauen ſich erworben hatte, fo daß er von ihnen 
um Befehlshaber ernannt wurde, die Thore der Stadt öffnete. Die 
— wehren der Stadt wurden niebergeriffen und gegen 3000 Ein- 
wo gebrenzigt, c. 517 v. Chr. Herod. III, 150 Yuftin. I, 10. 
cf. @tef. ap. Phot. p. 39. a. 8. — Unter dem Borwande, fih an den 
Scythen wegen ihrer früheren Einfälle in Medien und ihrer 28jährigen 
Herrfhaft über daſſelbe zu rächen (Herod. IV, 1. 83. 118. cf. Etef. p. 
38. b. 5.), brad Darius c. 513 v. Chr. mit 70 Myriaden Kriegsleuten 
auf, ungerechnet die Schiffsmannfhaft auf 600 Schiffen (Herod. IV, 87.). 
Der Zug ging nad Herodot durch Kleinafien an den thracifchen Bospo- 
zus, wo bei Chalcedon der Samier Mandrocles eine Brüde geſchlagen 
hatte. Während hierauf das Landheer nach Europa überging, fteuerten 
die afiatifchen Griechen, welche die Flotte leiteten, durch den Bosporus 
ins ſchwarze Meer, liefen in den Iſter ein und bauten da, wo er ſich in 
feine Dündungen fpaltet (beim heut. Ziltfha), eine Brüde zum Donau» 
— (IV, 89.). Nach dem Uebergange über den Fluß wollte Darius 
die Brüde hinter ſich abtragen laffen, allein auf den Rath des Mytile- 
ners Koes nahm er feinen Befehl zurück und ließ die Griechen als Wächter 
bei der Brüde, c. 97 f. — Die Scythen Liegen ſich in offenen Kampf 
nicht ein, fondern hinter ſich eine Wüfte laffend, Iodten fie ——— 
Flucht die Perſer immer weiter, bis an den Darus (nach Rennel, Ritter 
u. A. die Wolga), wo Darius (nah Rennel unweit Saratow), acht 
Feflungen zu bauen anfing (vgl. Dahlmann Herod. p. 161.); allein bevor 
5 vollendet waren, feäte er den nach Weften fliebenden Scythen in das 
nnere des heutigen Rußlands nah, etwa durch die Gouvernements 
Zambow, Drel, Mobilem, Minsk, wenn nicht gar noch weiter, ſah ſich 
aber endlich genöthigt, Berzicht zu leiften auf die Hoffnung, Siege zu 
erfehten, und wandte ſich wieder der Donau zu. Herod. IV, 120 ff. Ein 
Scythenhaufe war ihm inzwifchen dahin vorausgeeilt und fuchte die Grie- 
chen zu bereden, die Brüde abzubrechen. Allein im Widerfprucdhe mit 
bem biezu geneigten Miltiades berebete — Tyrann von Milet, die 
Häupter der Griechen, die Brüde zu erhalten, damit nicht mit dem Un» 
tergange des Darius auch ihre Gereidaft aufhöre. Darius erreichte 
lücklich die Donau und Fehrte nah Afien zurüd, den Megabazus aber 
ieß er in Europa; mit einem Heere von 80,000 Mann unterwarf der- 
felbe vollends Thracien füdnlih von der Donan und erhielt auch von dem 
macebonifchen Könige Amyntas Erde und Waſſer. Herod. IV, 136 ff. V 
1. 17 f. — Den Weg von der Donaumündung bis zur Wolga und zurü 
— Darius nah Herodot (ogl. IV, 133.) in nicht viel mehr als 60 
agen zurüdgelegt. Da es aber undenkbar ift, daß Darius mit feiner 
ungebeuren Zruppenmaffe in dem unbefannten verwüfteten Lande, über 
bedeutende Flüffe, in fo kurzer Zeit einen fo ausgedehnten Raum burch« 
og, er aber auch in jenen Gegenden unmöglich einen Winter zubringen 
onnte, fo muß man annehmen, daß Herodot bie —— von einem 
Zuge gegen Scythen, der nicht bezweifelt werden kann, willkührlich ver⸗ 
größert empfing und wieder gab, S. Dahlmann Herodot p. 161 ff. — 
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Um biefelbe Zeit, da Megabazus feine Eroberungen machte, wurbe auf 
Barca von einem Heere, das NAryandes, der perfifhe Statthalter in 
Aegypten, ausfandte, durch Lift eingenommen (f. Barca und Battus ©. 
1083.); Cyrene entzog fich der Unterwerfung und von libyfhen Horde 
wurbe dem perfifchen Heere auf dem Rüdzuge hart zugefegt. Herod. IV, 203. 
— Einer Unternehmung, dur welde der Indus die Oſtgränze des Reicht 
geworben zu fein ſcheint, erwähnt Herod. IV, 44., übrigens ohne Zeit. 
angabe. — Das folgenreichfte Ereigniß unter Darius Regierung war ber 
Beginn ber Kriege mit den europäifchen Griehen. — Zu einer Be 
kämpfung Griechenlands wurde Darius nach Herodots Erzäßlung IM, 134 ff. 
fhon vor dem Scythenzuge durch feine einflußreiche Gemahlin Atofja auf 
Anftiften des Arztes Democedes (f. d.) aus Kroton aufgemuntert ; Darius 
begnügte fi) vorerft noch mit Abfendung angefehener Perfer, die von 
Democebes geführt das Land und die Bewohner Griechenlands kennen 
lernen follten. — Die Eroberungen bes Megabazus nährten den Wunfd, 
bie Herrfhaft auch über Griechenland anszudehnen, und als gar Athen 
und Eretria den empörten Joniern Hülfe fandten (f. Aristagoras) und 
Antheil an der Einäfcherung von Sardes nahmen, hielt fi der, zubem 
noch von Hippias von Athen aufgereizte, Darius für verpflichtet, einen 
Rachezug zu unternehmen. Nah dem Falle von Milet und der völligen 
Unterwerfung der Jonier begannen die Rüftungen gegen Griechenland. 
Im Frühlinge des 3. 495 ging Marbonius, des Königs Schwiegerfohn, 
mit Heer und Flotte ab. Das Landheer machte die Macedonier unter 
würfig, die Flotte eroberte Thaſos, verlor aber bei der —— des 
Athos durch einen Sturm gegen 300 Schiffe, und über 20,000 Menſchen, 
während das Landheer — die Brygen (ſ. d.) empfindlichen Verluſt 
erlitt, fo daß Mardonius, ſelbſt verwundet, nach Aſien zurücklehrte, weil 
er, obwohl noch ſtark genug, fi an den Bryges zu rächen, doch es nicht 
wagen zu dürfen glaubte, nach dem Verluſte feiner Flotte und eines 
Theiles des Randheeres mitten durch feindliche Völferfchaften feinen Marſch 
fortzufegen. Herob. V, 43 ff. Ehe der Verſuch, Griechenland mit Gewalt 
zu gewinnen erneuert wurde, fanbte Darius Herolde ab, die von ben 
Griechen des Feftlandes und der Inſeln die Zeichen der Unterwerfung 
fordern follten,; von den Infeln wagte feine, der Forderung entgegem zu 
treten, auch viele Feftlanpsbewohner fügten fi) (Herod. VI, 48.), Athen 
and Sparta aber reisten den König dur fehmähliche Behandlung der He 
rolde (VII, 133.) noch mehr. Nah Entfegung des Mardonius erhielten 
über das zweite Heer Datis und Artaphernes den Dberbefehl. Brit 600 
Schiffen (cf. Rep. Milt. 4.) fegelten fie im %. 490 von Eilicien längs 
der Küſte zuerfi nah Samos, von bier durch das carifhe Meer gegen 
Naros; die Bewohner, deren fie auf diefer Juſel habhaft werden Fonnten, 
wurden verknechtet, die Stadt zerftört. Die heilige Inſel Delos hatte 
nichts zu leiden, die übrigen Cyeladen mußten Geißeln und Mannfdaft 
fiellen.. An der Sübfpige Euböas landeten die —— Caryſtus wurde 
durch Verheerung feines Gebietes zur Unterwerfung genöthigt; Eretria 
fiel, nachdem es ſechs Tage hindurch die Angriffe abgewehrt, am fiebenten 
durch Berratd. Die Stadt wurde zerflörtz gegen die Einwohner, die 
fpäter nach Aften gefhleppt wurden, bewies Darius eine menſchlich milde 
Gefinnung (Herod. VI, 94 ff.), wie überhaupt eine gewiffe Großherzigfeit 
ihm nicht fremb war (Herod. III, 130. 140. 143. 160. V, 11. VI, 30. 41. 
VII, 194. el. V. H. VI, 14.). — Die Hoffnung der perfifchen Feldherrz, 
wie mit Eretria, fo auch mit Athen verfahren zu können, wurde bei Ma 
rathon (in ber Mitte des Metageitnion, nad Böckh im Ind. lectt. Berol 
aest. 1816. Ideler Hbb. der Chron. I, 291.) vereitelt. Herod. VI, 102 f. 
Int. Arist. 5. Rep. Milt. 5.0. 4. — Ergrimmt über die Schmad feine 
eere gebot Darius neue noch größere Ruftungen und fo hartnäckig be» 
nd er auf ben Planen gegen Griechenland, daß er den Krieg nicht 
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verfhieben wollte, obgleich im J. 486 —* ſich empörte; in ner 
Perfon wollte er diesmal nad Griechenland ziehen, allein der re 
ihn im %. 485. — Kurz vor feinem Tobe brad in feiner Familie no 
darüber Streit aus, welcher von den Söhnen den Thron erben follte, o 
der Erfigeborne aus erfter ober zweiter Ehe, Artabaganes (f. Ariabignes) 
oder Terxes; des Letzteren Mütter Atoffa wußte eine für ihren Sohn 
günftige Entfeidung zu gewinnen. Herod. VII, 1 ff. — Ueber das Grabmal 
des Darins f. Etef. ap. Phot. p. 38. a.38. Bähr = Etef. 0.15. Müllers 
Archäol. $. 245. 3. — 2) Darius II, vor ig bronbefteigung Ochus 
genannt, einer von ben 17 Baſtarden (daher auch mit bem Beinamen 
Nö dus) des Königs Artarerres Longimanus. Er war zur Zeit, da Sog- 
dianus, ebenfalls einen von jenen Baſtarden, den legitimen Erben bes 
Thrones, XKerres, ermorbete, Statthalter von Hyrcanien. Sogdianus 
berief ihn an den Hof; Ochus verfprach zu kommen, ſchob aber den Zeit» 
punft ber Reife immer weiter binans und rüftete inzwifchen ein bedeu⸗ 
tendes Heer, an deſſen Spite er dem Sogdianus den Frieg erklärt. 
Arbarins, der Befehlshaber der königlichen Neiterei, ins zu ibm über, 
auch die Satrapen von Aegypten und Armenien erklärten fih für ihn, 
und er nahm Befi von dem Throne, übrigens wohl nicht wider feinen 
Willen, wie Etefias bemerkt, 423 v. Chr. Während der Regierung des 
Darius Dchus, der von Eunuchen, befonders aber von feiner fifigen 
und graufamen Schwefter und Gemahlin Paryfatis beherrſcht wurde, 
folgte eine Empörung der andern, nad Etefias zuerft die des Arfites, 
eines Teiblihen Bruders des Darius. Arfites war fiegreih, bis bie 
Grieden, die ihm Beiftand geleiftet hatten, durch Beflehung von ihm 
abtrännig gemacht wurben; er hatte darauf gleihes Schidfal, wie F er 
Sogdianus: durch falſche Verſprechungen wurde man ihrer hab und 
und erſtickte fie alodann in Aſche. Einige Zeit darauf (c. 414) fiel Piſ- 
futhnes, der Statthalter von Sardes ab und wurde aud von Griechen, 
unter bem Befehle des Atheners Lyfon, unterflüßt. Darius ſchickt brei 
resp gegen ihn aus, die die Griechen erfaufen und mit dem Pıif- 
uthnes einen Bertrag fchließen , ihn aber alsdann nah Suſa ſchicken, wo 
er getöbtet wird. Eitef. 2: Phot. p. 42. ed. Bekk. Xiffapbernes, einer 
von jenen Feldherrn und Nachfolger in der Satrapie des Piſſuthnes lie— 
fexte auch des Letztern natürlihen Sohn, Amorges, der in Karien einen 
and erregt hatte, und darauf von den Peloponnefiern gefangen wurde, 
nah Sufa. Thuc. VIII, 5. 28. — Weniger glüdlih als gegen diefe Em- 
pörer (ein Berfuh, den der Eunuche Artorares, ein Liebling des Königs, 
auf Krone und Leben machen wollte, wurbe im Reime erflidt, Cteſ. p. 
42. a. 5.) war Darius —— Amyrtäns, der im eilften Jahre der Regie— 
rung des Darius (nad yncell. Chronogr. ſchon im zweiten) Aegypten 
um Abfalle von den Perfern brachte und fich fechs Jahre, bis an feinen 
—* ‚ behauptete, 408 v. Chr. Euſeb. Chron. can. p. 172. Sein Sohn 
i8 wurbe als fein Nachfolger von Darius anerkannt (Herod. IIL, 15.), 
ohne Zweifel, weil in demfelben Jahre die Meder ſich empörten; dieſe 
übrigens wurben bald wieder unterworfen. Herod. I, 130. (u. biezu Bähr). 
Xen. Hellen. I, 2. fin. — (Unter Amyrtäus Bd. I. ©. 450. if von Amyr- 
täns nach Wefleling u. A. angegeben, daß er fich zu gleicher Zeit mit 
Snarus empört habe. Dahlmann Herod. p. 46 f. nimmt an, daß er zwar 
in früherer Zeit Genoffe des Inarus war, behauptet aber für feine Herr- 
ſchaft die Jahre 414-408. Bol. Krüger Leben des Thucyd. p. 25. —) 
Die perſiſche Politit gegen die Grichen im ‘peloponnef. Kriege f. unter 
issaphernes und Cyrus. — Darius flirbt 404, den Thron erbte Arta- 
xerxes II. (f. d., wo flatt 405 das Jahr 404 angegeben fein follte. 
©. Ideler Handb. der Chronol. 1,121 f.). — 3) Darius Ill, vor feiner 
Thronbefteigung Codomannus, Sohn des Arfames, Enkel des Dflanes, 
der ein Bruder des Königs Artarerges IL, war. Die ———— Darius, 
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Sifygambis, war eine Tochter jenes Artarerres (cf. Aelian XII, 43.) 
Er hatte ſich bei den Perfern den Ruf großer Tapferkeit dadurch erworben, 
daß er in einem Kriege mit ben Gabufern unter König Artarerres Deut 
bie Herausforderung eines durch feine Tapferkeit und Stärke hervor; 
> Feindes anzunehmen wagte und ihn im Zweikampfe befiegte. 

chus belohnte ihn Hiefür mit der Gatrapie Armenien. Diod. XVIL, 5. 
Juſtin. X, 3. Nachdem Bagoas den König Arfes (f. d.) ermordet hatte, 
ließ er den Codomannus den Thron befteigen, 336 v. Chr. Bielleicht wollt 
der Eunuch nach fo vielen Kreveln durch diefe von dem ganzen Reiche mit 
— — aufgenommene Wahl den Haß, der auf ihm laſtete, mindern 
zugleich mochte er deshalb mit Sicherheit auf die Ergebenheit des Darin 
rechnen, da er, nicht das einzige Glied der Föniglichen Familie, ſich 
früher feine Hoffnung auf den Thron machen konnte. — Daß er, mie 
König Alerander in dem Schreiben bei Arr. II, 14. ihm vorwirft, am ber 
Ermordung des Arfes Theil genommen, flimmt damit nicht überein, daf 
er allgemein als ein Mann gepriefen wird, ber ſich nicht weniger durch 
edlen und fanften Charakter als körperliche Schönheit auszeichnete. Dieſes 
Lob mag freilich auch durch die Rückſicht auf fein tragiſches Schidfal ver- 
größert worden fein. — Bon dem Eunucden zwar befreite er fich, indem 
er ihm nöthigte, felbft ven Gifttranf zu nehmen, ben er ihm zugebadt 
hatte, in Alerander aber fam ein Stärkerer über ihn. Nachdem er Reid 
und Familie an dieſen verforen, fällt er als ein König in Ketten burd 
die Dolce —— Satrapen (ſ. Alexander). — 4) Darius, ein 
Sohn des Xerres, f. Artabanus und Artaxerxes I. — 5) ein Sohn bes 
Artarerres Mnemon, f. d. Bd. I. ©. 840. [K.] 

Darmicae, Bolt im innern Africa, von Agathem. II, 5. neben 
den Melano-Gätuli aufgeführt. [G.] 

Darna, Stadt in Medien. Ptol. Jetzt Derna (Niebuhr). Nah 
Einigen iſt bei Herobot I, 189. di“ Aapriwr, flatt di“ Aapdariur zu 
fhreiben. [G.] at 

Darnis, bie öftlihfte Stabt in der Pentapolis (Eyrenaica), bei 
Ptolemäus an zwei Stellen irrig Aapdans, im Stadiasmus Zapivn He 
nannt. Sie kam erft fpäter zur Blüthe, daher die älteren Geographen 
fr nicht — Amm. Marc. XXI, 16. Itin. Anton. Hierocl. Jetzt 

erna. | 

Daroacäna , Stadt in dem Lande der Paropamiſadä. Pol. Nah 
Neichard das j. Tarfany. [G.] | 

Daroma , f.' Judaea. | 

Daromäcus, Drt in römifh Britannien, bei den Trinpbanten, 
wird für das j. Thorington gehalten. Tab. Peut. [P.] 

Maron, Stadt der ausgewanderten ägyptifhen Priefterfafte anf der 
Inſel Meroö in Aethiopien. Ptol. Plin. H. N. VI, 35. (30.). [G.] 

Darrae , arab. Vollsftamm an dem arab. Meerbufen. Steph. Byp 
Ptolemäus fegt fie nörblicher an, als Plinius H. N. VI, 32. (26.). 8 

Darsa, Stadt in Piſidien zwiſchen Cormaſa und Sagalafſſus. ir. 
XXXVIII, 15. [10.] 

Dascon, Stadt und Hafen bei Syracus, — dieſer Stadi 
und dem Vorgeb. Plemmyrium, j. verfchwunden. Thuc. VI, 5. Diober. 
XIII, 13. XIV, 73. Steph. = [P. 

Dasdae, Städtchen in Arcadien, fam durch die Anlage von Megalo- 
polis, in deffen Nähe es lag, in Abgang. Pauf. VIII, 3, 1. 27, 3. 36, 6. [P.) 
— — unbek. Ort im innern Ober⸗Möſien, Tab. Peut. Geogt. 

av. [P. 
Dassaretia, Landſchaft des griech. .. ‚ mit ber Stabt Lyıh- 
nibus auf dem davon genannten Gebirge, weldhes Illyrien von Macedo- 
nien trennt, Str. 316. 318. Ptol. Liv. XXVIL, 32. XLV, 26. (Dassa- 
renses), Plin, II, 23. (26.) IV, 1. Mela I, 3 [P.] 
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= Em: Steinſchneider, auf einer Inſchrift bei Fabretti p. 17. 

‚ Datämes, Sohn des Eariers Camiffares und einer Scythin, in 
feiner Jugend unter der Palaftwarhe des Königs Artarerres Mnemon. 
Er zeichnete fi im Kriege gegen die Cadufier aus, weswegen ihm bie 
Satrapie Cappadocien (über die Leucofyri bei Nepos, 1 Cappad. ©. 135. 
und Bähr zu Herod. I, 72.) übertragen wird, die vorher jein in jenem 
Kriege gefallener Vater verwaltet hatte. Wichtige Dienfte, die er durch 
feine mit ungemeinem Muthe und Gewanbtheit ausgeführte Unterbrüdung 
aufrührerifher Satrapen Jeiftete, erwarben ihm in hohem Grabe bie Ge- 
wogenheit des Königs, aber eben diefes zog ihm den Haß der Höflinge 
zu, und durch ihre Jutriguen fah er fi veranlaft, felbft dem Könige 
untren zu werben. Den Führern des Löniglichen Heeres an Kriegsfunft 
überlegen, hielt er ſich längere Zeit, obwohl feine eigenen Verwandten, 
Schwiegervater und Sohn, Berrath gegen r übten. Zuletzt fiel er als 
ein Opfer erheuchelter Kreundfchaft. Corn. Nep. Datames. Diod. XV, 91. 
Polyän. VII, 21. Frontin. II, 7, 9. [K.] 

Dataphernes, mit Spitamenes bei der Auslieferung des Beſſus 
an Alerander thätig (Arrian. III, 30. cf. Eurt. VII, 5.) und fpäter mit 
ihm Empörer gegen Alerander, nah des Spitamenes Untergang aber 
von Dahern an Alerander ausgeliefert. Eurt. VIII, 3. [K.] 

Aarnral. Wenn von mehreren Theilnehmern, die eine Sache ge- 
meinfhaftlih befaßen, der Eine die Gemeinfchaft aufgehoben wiffen wollte, 
der Andere aber nicht, fo konnte nach attifhem Recht der Erftere eis da- 
rrrov aipeov Hagen, und zwar bei der Behörde, vor welche der zu thei- 
Iende Gegenftand feiner Natur nach gehörte, wie 3. B. beim Archon 
wegen Erbichaft, n.f.w. Die Behörde ernannte hierauf darnrai, Theiler, 
bei deren Ausspruch ſich vermuthlich die Parteien zu beruhigen hatten. 
Es haben. diefelben in ihrem Wefen viel Äehnlichkeit mit den Diäteten, 
und Meier (att. Proc. ©. 378.) vermuthet fogar, daß fie, wenn nit 
befondere technifche Kenntniffe erfordert wurden, aus ber Zahl der öffent- 
liden Diäteten durchs Loos ernannt worden feien. Uebrigens konnte die 
= Klage wahrfcheinlih auch überhaupt bei Theilungen, die nicht durch 
gütlihen Vergleich zu Stande famen, von dem, der fich bevortheilt 
glaubte, erhoben werden. ©. — s. v. dareioda. Poll. IV, 176. VII, 
89. (wo, wie in dem Lex. bei Def. Anecd. p. 186, 27. darnras für diu- 
⁊xtai zu fohreiben). Bol. Hudtwalder üb. d. Diät. ©. 69. Meier att. 
Proc. ©. 377. [West] 

Matis, |. Artaphernes 2. und Darius 1. 

‚Datum (4ärov), thraciſche Stadt am ſtrymoniſch. Buſen, zu Mace- 
bonien gehörig, mit Goldgruben in dem benachbarten pangäifchen Gebirge, 
die Philipp von Macedonien wohl zu benügen wußte (ſ. Boͤckh Staats- 
haush. I. ©. 7 f.), daher man fprihwörtlih fagte: ein Daton von Gü- 
tern, Str. 330 f., j. Estki- (Alt-) Cavallo, Scyl. Euft. zu Dionyf. Per 
rieg. 517. Appian B. C. IV, 104. Pin. IV, 11. (18.). [P.] 

Daviänum, St. der Tricorii in Gall. Narb., j. Beynes, It. Ant. [P.] 

David von Nerfen, ein Armenier, der zu Athen durch Syrianus 
ar neuplatonifchen Philofophie geführt ward und nachher auch in Con- 
Bantinspel eine Zeit lang ſich aufbielt, dann aber im Anfang bes bten 
Jahrh. nah Ehr. in feinem Baterlande farb. Sein Streben gieng, befon- 
dere dahin, die platonifche Philofophie mit der des Ariftoteles in Ein- 
Hang zu bringen, und da er der griechifchen wie der armenifchen Sprade 
gleich mächtig war, ſchrieb er in beiden verfchiedene Werte theologiſchen 
und philofophifchen Inhalts, überfegte mehrere Schriften des Ariftoteles 
ins Armenifhe u. dgl. m. Noch find handſchriftlich griehifhe Commen- 
tare über bie Kategorieen des Ariftoteles und über die Einleitung des 
Porphyrius zu denfelben vorhanden, welche nach den darüber befannt ges 


868 Danlis — Debitum 


worbenen Mittheilungen mandes Schägbare zu enthalten feinen, wir 
denn überhaupt diefer griechifh-armenifche Philofoph eine ausgezeichnet: 
Stelle unter den Philofophen und Gelehrten feiner Zeit einnimmt. Bal 
Sabric. Bibl. Gr. III. p. 209. 485. V. p. 738.: €. F. Neumann: Memoire 
sur la vie et les ouvrages de David. Paris 1829. 8. und im Nouv. Journ. 
Asiat. Vol. I. [B.] 

Daulis (Aaviis), Stadt in Phocis auf der Bergſtraße von Orde 
menus und Chäronea nah Delphi, ein fehr alter Ort, Sit des thraci. 
fen Königs Tereus und befannt durch die Mythe von der Procne un 
Philomele, Hom. Il. II, 520. Str. 321. 416. 423 f. XThucyd. II, 9. 
Pauf. X, 3. 4. Steph. 9— Die Stadt lag hoch und war wohl be 
feftigt, Liv. XXXIT, 8. Plin. IV. 3. (4.), i. das Dorf Daulia. [P.) 

Dauni und Daunia, f. Apulia und Italia. 

Daunus (Aaüvos), 1) ein Arcadier, Bruder des Japyx und Pence- 
tius, welche einen Theil Italiens bevölferten, und den Stämmen ihre 
Namen gaben. Anton. Lib. 31. — 2) Sohn des Pilumnus und der Danaö, 
Vater oder Ahnherr des Turnus. Aen. IX, 4. X, 619. — 3) König is 
Apulien, Bater der Evippe, f. Diomedes. [H.] a 

Dauthonia, Drt in Dber-Pannonien auf der Straße von Piretis 
nah Segeftica, It. Ant., j. Inthan. [P.) : 

Dea Vocontiorum, Stadt (auf Inſchriften auch Colonie) ber 
Bocontier in Gall. Narbon., j. Die, Zt. Ant. und Hierof. Tab. Yent. 
(Bocontiorum). [P.] 

Deänax aus Sybaris, unter den berühmteren Pythagoreern bei 
Jamblichus Vit. Pythag. 36. Weitere Nachrichten über die Perſon des 
Mannes fehlen jedoch. [B.] 

Debitor , 1) bei den Griechen f. den folg. Art. — 2) bei den Rö- 
mern f. Obligatio. 

Debitum. Die Attifer fchieden genau die öffentliche von der Privat. 
ſchuld. 1) Staatsfhuldner war fowohl der, welcher ſich auf irgend eine 
Weife in Befig von Staatsgut gefegt hatte und baffelbe als fein Eigen- 
thum betrachtete, ald au der, welder fi dem Staate zu einer Zahlung 
verpflichtet, ohne feiner Verbindlichkeit zu dem feftgefegten Termine nad» 
— (wie die Staatspächter), endlich auch der zu einer Geldbuße 

erurtheilte. Die Schuld begann mit dem Tage, wo Einer ſchuldig ge- 
fproden war oder wo er das Gefeg übertreten (dr’ dxeivns is Auipas 
ogeilur, ap 95 Av öpin 7 zapapij Tov vouor 7 To yrpona, Dem. g. Theorr. 
p. 1328. $. 21. p. 1337. $. 49.), d. h. für dem erfleren Fall, wenn es 
einer befonderen Verurtheilung bedurfte (wie 3. B. wenn ein Vergehen 
von Geiten ber Behörbe durch eine mıßoAr geahndet wurde), für den 
legteren, wenn die Buße gefeglich ſchon beftimmt war (wie z. DB. der 
Berluft der 1000 Drachmen für den Age Kläger, der nicht ben 
fünften Theil der Stimmen erhielt). Die Behörde, welche im Geridt 
den Vorſitz führte, war gehalten, den Namen des Verurtheilten nebft der 
Straffumme ſchriftlich den Praftoren anzuzeigen (oder wenn Einer der 
Athene oder den andern Göttern — den Schatzmeiſtern derſelben; 
ſchuldete er den Stammheroen, vielleicht dem Bafileus, Andor. d. mysl. 
$. 77.), welde die Einzeihnung in das auf der Akropolis befindliche 
Schuldregiſter beforgten (iyyeassır ro zpaxropn, Dem. g. Ariſtag. 1 
— $. 28. p. 791. $. 70f. g. Theber. p. 1337. $. 48. Aeſch. $- 

im. $. 35., daher dyysrgauneros dv axponolu ein Staatsfchuldner , em. 

. Ariflag. I, p. 771. $. 4.). Ward dieß verfänmt, fo galt der nit 

ingegei@nete dennoch als Schuldner und es Fonnte gegen ihn eine En- 
deixis angeftellt werben; auch konnte ein Yeber, freitid auf feine Gefahr, 
die Praftoren oder Schagmeifter veranlaflen, den Schuldner ein uregiftri- 
ren (Meier att. Proc. ©. 339.). War Einer fälfhlih als —— 
eingetragen, fo konnte er yendıyygagis Hagen, warb er, ungeahtet er 
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‚ doch wieber eingetragen, Bovlsiceus, warb aber Einer, ohne be- 

zu n, aus dem Regifter geftrichen, fo konnte gegen ihn dygapiov _ 

pe lagt werden. ©. d. Art. Der Staatsfhulpner fiel, bis er bezahlte, 
n arınia (f. d. und Erduss) und biefe erbte auf Kinder und Kindeskinder 
fort, bis die Schuld getilgt war (Dem. g. Androt. p. 603. $. 34. g. Neär. 
p- 1347. $. 6.). Der gewöhnliche Termin (reo9souia), bis zu welchem 
Zahlung angenommen wurde, war bie neunte Prytanie; war diefe vor- 
uber, jo ward der Schuldner ümeenzugos (Dem. g. Lacr. p. 927. $, 12, 
6. Euerg. p. 1154. $.49. Harpoer. Etym. M. Phot. Suid.), die Schuld 
verdoppelte fih und das Vermögen ward bis zu diefem Betrage confid- 
eirt (Andoc. d. myst. $. 73. Dem. g. Neär. p. 1347. $. 7.); nur bei 
der yeagr uRgeus wurde dem Verurtheilten eine Frift von bloß elf Tagen 
— g. Tim. $. 16.). * wie in den meiſten anderen Fällen, 
die aber nicht alle beſtimmen laffen, ward der Schuldner einſtweilen, 
bis er zahlte, feftgenommen (fo die infolventen Zollvächter nad Dem. 9. 
Zimoer. p. 745. $. 144 ff. verglichen mit dem Vorſchlage des Timocrates 
daf. p. 712. $. 39 f.), was entweder gleich im Gefege beftimmt oder als 
befondere dur das Gericht dictirte Straffhärfung (mgooriunas) zu bes 
tradten war (Dem. a. D. p. 745f.); fonft konnte der Verurtheilte 
Bürgen ftellen, welche für die Zahlung hafteten (Andoc. d. myst. $. 73. 
u. Apolog. p. 38. B. vgl. unter Vadimonium). Die Schuld felbft 
onnte nicht leicht erlaffen werden; Bitte um Erlaß von Seite des Schuld» 
ners vor der Abzablung z0g Endeiris, von Geiten eines Dritten Con- 
fiscation des Vermögens nah fih (Dem. g. Timoer. p. 716. $. 50.); 
nur nach befonders erlangter dam konnte die Sache vor dem Volle zur 
Sprade gebracht werden (ebend. p. 714. $.45.). Im Allgem. vgl. Bödh 
Staatshaush. d. Ath. I. ©. 362 ri 416 ff. Meier u. Shömann att. Droc. 
©. 337 ff. 743 f. Platner Proc. II. ©. 111 ff. — 2) Das Privatfhuld- 
recht, welches in alter Zeit auf — Art geübt worden war, und 
den inſolventen Schuldner zur Leibeigenſchaft verdammt hatte, nahm in 
Athen erſt durch Solon einen menſchlichen Charakter an. S. Plut. Sol. 
0,13. und unter Zuoaydua. Das Darlehen hieß zeios oder darusum, 
dansor,.boh verfland man im engeren Sinne unter zeios ein unverzind- 
lies, unter darsoua ein verzinslihes Darlehen, und ebenfo gebrauchte 
man die entfprechenden Ausdrüde zegr oder nırgaras und davsiom, vom 
Darleiber oder zenorns und davsoıns, xiypaodas und davsiocandu vom 
Empfänger oder zessorns, yerwpultens, zuweilen auch zejorm. S. Meier 
att. Proc. S. 499. Ein Darlehen erfterer Art wird felten und nur unter 
befonderen Umftänden vorgefommen fein (Dem. g. Nicoftr. p. 1250. 
$. 12.). Um fo häufiger das verzinslihe Darlehen, in der Kegel auf 
andfhrift, zeu:g0ygapor oder ovyyeapr, gegeben, welches Letztere ſich ohne 
weifel vom Erfteren durch nichts Anderes als durch größere Körmlichkeit 
unterfchied. Die Form bderfelben erhellt aus Dem. g. Lacr. p. 925 ff. 
Mehr unter Zuyygagy. — Die Lacedämonier nannten die Schuldfcheine 
»lapıa. Plut. Agis c. 13. Bol. Müller Dor. II. S. 209. — Ward aber 
das Darlehen ohne Handfohrift gegeben, was wohl nur unter Freunden 
vorlam, fo hieß es zugodoror, aouyypagor, doch geſchah dann die lieber- 
abe gewiß meiſtens vor Zeugen oder auf Unterpfand (iviyueor, wenn es 
em Gläubiger — I vzodren, wenn ihm nur das Net ber 
Schadloshaltung nah der Berfallzeit daran zugefichert wurde; f. Pignus). 
Zuweilen ftellt auch der Schuldner Bürgen, an welche ſich der Gläubiger 
im Falle der Nichtzahlung haͤlt; ſ. Vadimonium. Ueber die Art und Weiſe, 
ein Darlehen von öffentlichen Wechslern aufzunehmen, ſ. Toamelire:, fo 
wie über den Zins, roxos, unter Usura. Zahlte der Schuldner nicht an 
dem dazu anberaumten u. , fo warb er vnspjuspos (Dem, g. Apatur. 
P: 894. $. 6. g. Stepb. I. p. 1123. $. 70. vgl. oben), und der Gläw 
iger hielt fich entweder an dem gegebenen lUnterpfand ſchadlos bis zum 
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Betrag ber Schuld, over er konnte in bemfelben Maße von ber Hypothel 
Befig ergreifen, oder von dem Bürgen Befriedigung verlangen und gegen 
ihn ım MWeigerungsfalle Zyyins Hagen, oder endlih, wenn weder Pfand 
noch Bürgfchaft gegeben war, die Klagen owrdnxur oder ovaßolaiwr mapa- 
Paoswg, apyvgiov, apopuns und zodovs (Poll. VIII, 31., über deren Berlauf 
nichts Näheres befannt iſt; vgl. Lyfias bei Athen. XII, p. 611 f.) am 
ftellen. Concurs oder Abtretung des Vermögens an die Gläubiger (diic- 
raodau, tür örrwv, Dem. g. Apat. p. 900. $. 25 f. Phorm. p. 959. $. 0. 
g. Step$. I. p. 1120. $. 64.) trat factifch ein, ein eigentlihes Concurs. 
verfahren aber läßt fi im attifchen Nechte nicht nachweifen, obgleich an 
fih wahrſcheinlich ift, daß die ältere Schuld der jüngeren, und der Pfand» 
läubiger den übrigen vorging. Daß der Schuldner ſich verbarg oder 
andesflüchtig wurde (Dem. g. Apat. p. 895. $. 9,), fegt allerdings eine 
gewiffe Gefahr voraus, doch galt diefe ganz vorzüglich den Trapeziten; 
wenigftens läßt fich in Athen für infolvente Schuldner, nachdem fte ihr 
Bermögen preisgegeben, feine beftimmte Strafe nachweiſen. Vielleicht 
fielen fie in Atimie, doch gewiß ohne öffentlichen Schimpf, wie es z. B. 
nach Nicolaus Damasc. bei Stob. flor. XLIV, 41. in Theben der Fall war. 
Bol. Meier att. Proc. S. 498 ff. Platner Proc. II. ©. 349 ff. [West] 
Debris, alte nur von Scyl. erwähnte Stadt an der ſchwarzen Bat 
in Thracien, j. unbef. i 
Arxadagyxia, die oberfte Regierungsbehörde Theffaliens nad ber 
Umgeftaltung der — durch Philipp von Macedonien. Demoſth. 
Phil. II, p. 71. $. 22. Den Widerſpruch, in welchem dieſe Stelle mit 
der Angabe Phil. III, p. 117. $. 26. (ra; nodreias auray epuiprras za 
tergapyias xariornoew) zu ſtehen ſcheint, befeitigt Harpoer. s. v. deradapzia 
dadurch, daß er die theffalifche Dekadarchie ganz verwirft and nur die 
Tetrarchien gelten Tapt. Allein diefer Widerſpruch, zu deffen Löfung auch 
buft verfchiedene Mittel verſucht worden find (f. Beder Demofth. philipp. 
eden II, S.286 f.), ift nur feheinbar und verfehwindet bei der Annahme, 
daß neben dem über ganz Theffalien gefegten Deremvirat noch eine Be— 
hörde von vier Männern beftand, von denen Jeder einer der vier Pro- 
vinzen von Theffalien (Theffaliotis, Phthiotis, Pelasgiotis, Heſtiäotis) 
vorgefegt war. ©. Bömels Dfterprogramm v. 1830. u. deffen Prolegg. 
u Dem. II, p. 10 ff. u. Comment. p. 31. Bgl. Hermann Lehrb. d. gr. 
taatsaltertb. $. 178, 18. — Ueber das lacedämonifche Decemoirat, 
welches Harpocration gleichfalls dexadapyia nennt (dgl. Schneider z. Arift. 
Pol. II, p. 146 f. Ellendt zu Arrian II, p. 448.) f. dexaprias. [ West.] 
Aeradoüyos hiefen nad Lyſias bei Harpoer. s. y. ötxa die Zehn, 
welche unmittelbar nach Bertreibung der Dreißig in Athen an die Spige 
der Angelegenheiten traten. Bol. Lyſ. g. Erat. $. 54. d. affect. tyr. 
$. 14. Xen. Hell. II, 4, 24. [West] 
Decantae, ein nur von Ptol. erwähntes, fonft ganz unbekanntes 
Bolt im Norden des freien Britannien. ] 
dtrapziaı, die von Sparta zum Theil ſchon während des pelopon- 
nefifhen Krieges, befonders aber nad dem Umfturz Athens durch Lyſander 
eingerichteten oligarchiſchen Verfaffungen, an deren Spige ein fpartanifcher 
Harmoft fland. ©. Xen. Hell. VI, 3, 8. Iſoer. Panath. $. 68. Put. 
Lys. c. 5. 13. Diod. XIV, 13. Pauf. IX, 32, 6. (dexadapyiars mit ber 
ariante dexapyiars). Vgl. Wahsmuth Hell. Alt. I. 2. ©. 244 f. [ West.) 
Asxaouoü yeapn, f. dugwr yo. 
Decastadium , Drt in Bruttien an der Rüftenftraße, in der Näbe 
des j. Melito, Zt. Ant. [P.] 
d:xdrn, der Zehnte als Abgabe für die Nugung eines Grundftüds 
an den Defiger. Tyrannen, welche fi als Eigenthümer des gefammten 
Landes betrachteten, erhoben den Zehnten als Abgabe von allen Grund» 
Rüden, wie Piſiſtratus (Diog. Laert. I, 63.5 feine Söhne festen den 
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ſelben jedoch auf den Seangloßen herab, Thuc. VI, 54.). Aehulich der 
eigen in Theffalien (Polyän. II, 34.). In freien Staaten da- 
gegen fi diefe Abgabe ‘auf diejenigen Grundflüde befchränfen, 
welche nicht freies Eigenthum inzelner, fondern Gemeindegut waren. 
Insbeſondere betrifft dieß die Tempelgüter, wie 3. B. der Delifche Gott. 
viele Zehnten aus den Eycladen bezog. ©. Spanh. z. Callim, Del. Hymn. 
278. "Unabhängig davon ift die gBeibun bes Zehnten an die Götter von 
Seiten bes Befigers, mochte diefer ein Privatmann fein, wie Zenophon, 
welcher dem von ibm gebaueten Heiligthum der Artemis in Seillus den 
Zehnten des Ertrags für alle Zeiten weihete (Anab. V, 3,10. rolomor 
ass dexareiov 7a dx Tod dygov ugaia), und nach diefem Mufter wahrfchein- 
lich der Gründer des Heiligthums ber Artemis auf Ithaka (f. Corp. insor. 
gr. II, Ar. 1926. ro» Eyovra xai xaprroiuevov 79 uiv denarnv xaraduır 
Endorov Erovs, dx Öd rov zregırroü roy vaoy dmoxevalcın), desgleichen die fami- 
fhen Hanbelgleute bei Herod. IV, 152., — oder der Staat felbft, welder 
nach alter Sitte den Göttern den Zehnten weiht fowohl von der Rriegs-. 
beute (Xenoph. Hell. III, 5, 5. Anab. V, 3, 5. Lyſ. g. Polyſtr. $. 24. 
Demoſth. g. Timoer. p. 741. $. 129. Diod. XI, 62. Pauf. I, 28, 2. 
Harpoer. 5. v. desarevor, in Athen den Zehnten der Athene, den dieß 
zigſten den übrigen Göttern, Dem. a. a. D. p. 738. $: 120.3 baher 
denarevew molss rois Heois eroberte Städte den Göttern zinspflichtig machen, 
Xen. Hell. VI, 5, 35. Herod. VII, 132. Lyocurg. g. ever. $. 81. Diod. 
XI, 3. Polyb. IX, 39, 5., wenn man nicht lieber darunter Weihung des 
zehnten: Theile der Bewohner als Tempelknechte denken will, worauf 
allerdings Strabo VI, p. 257. hinzuführen feheint, vgl. daf. XII, p. 572. 
und @reuzer hist. ant. fragm. p. 178. Müller Dor. I. S. 357f. Schö- 
mann ant. jur. publ. Gr. p. 418.; doch f. Böckh Staatsh. I. S. 352. und 
Bähr zu Herod. a. D.), — als au von gewiffen Geldftrafen (Demoſth. 
8. Macart. p. 1074. $. 71.) und von eingezogenen Gütern (Xen. Hell. I, 
7, 10. Andoc. d. myst. $. 96. Plut. vit. dec. orat. p. 834. A.). — 
Gänzlich verſchieden iſt die dexarn, welche Athen feit DI. 92, 3 bei By» 
zanz von allen aus oder in den Pontus fegelnden Schiffen erhob, zu wel- 
chem Zwed dort ein Zollhaus (dexarsurngiorv, vgl. Poll. VIII, 132. IX, 28.) 
erri tet wurde. Xen. Hell. I, 1, 22. Diod. XII, 64. Mit der Sätagt 
bei ei eier ging biefer Zoll für Athen verloren, doch richtete ihn 
Thraſybul DI. 97 wieder ein und verpachtete ihn, Xen. Hell. IV, 8, 27. 
u. 31. Dem. g. Lept. p. 475. $. 60. Allein fhon mit dem Frieden des 
Antalcidasg DI. 98, 2. wird er wieder aufgehoben worden fein. — Auf 
Pacht des Zehnten, welder Art er immer war, führen die Ausdrücke 
dexarövas (Poll. VI, 128. IX, 29.), dexarevrai (Heſych. Harp.), dexarnioyo 
(Dem. g. Ariftoer. p. 679. $. 177. Poll. I, 169. II, 124. IX, 29. Harp, 
BDeff. Anecd. p 239.), dexarevev (Ariftoph. b. Poll. IX, 31. Heſych.). [West.] 

Decebälus, König der Dacier zur Zeit der Kaifer Domitian und 
Trojan. (L:xißaros bei Caſſ. Div; nah Drof. VII, 10. und, wie aus der 
Stelle zu fhließen ift, nah Tacitus hieß er Diurpaneus, und ebenfo nad 
$ornand. de reb. goth. 13. Dorpaneus. Wahrfcheinlich ift die Vermuthung 
des Reimarus zu Dio, daß Decebalus ein Titel, fo viel als Dacorum 
baal, gewefen fey.) Durd den regierenden König Duras, welder aus 
Bewunderung für feine Friegerifchen Tugenden freiwillig zu feinen Gunften 
abdankte, zur Herrſchaft über die Dacier erhoben (Div LXVII, 6,), er 
öffnete er den Krieg gegen die Römer, warf ſich verheerenb auf die Ufer 
ber Donau, befiegte und töbtete den römiſchen Statthalter in Möſien, 
Oppius Sabinus in einer Feldſchlacht, und eroberte viele römifhe Ort- 
ſchaften und Eaftelle. Jornaud. de reb. goth. 13. Suet. Domit. 6. (Tae. 
v. Agric. 41.). Domitian zog hierauf felbft gegen ihn zu Felde, und 
wies die von ihm geftellten Sriebensanerbietun en zurüd, überließ aber 
die Führung des Krieges dem Obriften der Leibwache, Cornelius Fuscus, 
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und fehrte nah Rom zurüd, vgl. Stueton, a. D. Petr. Patric. Exc. de 
- leg. p. 24. ed. Par. 17. Ven. 122. Bonn. Nachdem Fuscus mit einem 
großen Heere auf einer Schiffbrüde über die Donau gefest hatte, verlor 
er gl gegen Derebalus Schlacht und Leben. Yornand., Sueton. 
a. D. Drof. VII, 10. Dio LXVIIL, 9. Juvenal. Sat. IV, 111. * 
zweiten Male zog Domitian gegen Decebalus, blieb aber auch dießmal 
vom Kriegsfchauplage entfernt, und überließ den Kampf feinen Feldherrn. 
vgl. Dio LXVII, 6. Einer derſelben, Julian, erfocht einen großen Sieg 
bei Tapä, in deffen Folge Decebalus einen Angriff auf feine Hauptftadt 
befürchtete und nur durch eine Lift die Römer davon abwanbte. dgl. Die 
LXVII, 10. (Die Folge der Begebenheiten ift bei Div verrüdt.) Domi- 
tian wanbte nr bierauf gegen die Marcomannen und Duaden, warb von 
den erfteren gefchlagen, und mußte nun den zuvor verweigerten rieben 
feibft dem Decebalus anbieten. Div LXVH, 7. Diefer ſchickte einen Ge⸗ 
fandten Diegis (vgl. u Div a. D. Martial. Ep. V, 3.), um dem Raifer 
-Waffen neh einigen Gefangenen zu überbringen; er felbft aber erhielt 
nicht nur fogleih beträchtliche Summen nebft geſchickten Arbeitern in 
Künften des Krieges und Friedens, fondern bezog auch in dem folgenden 
Jahren einen regelmäßigen Tribut. Div a. D. vgl. LXVIH, 6. (leder 
' das Ende, fo wie über den en bes Krieges zwifchen Decebalus und 
Domitian geben die Schriftfteller Feine ficyere Auskunft. Nah Tillemont 
(Hist. des Emp. T. II. Par. 1720. 4. p. 92. 94. 481 f.) bauerte derfelbe 
von dem %. 86-90 n. Chr.; wofür A berfelbe auf Eufeb. Chron. beruft, 
deffen Ausgaben jedoch in den chronologiſchen Beftimmungen felbft va» 
riiren.) Trajan, der Nachfolger Domitians, ertrug den Schimpf bes 
Zributes nicht; er zog gegen Decebalus zu Felde, fiegte in mehreren 
Schlachten (in der erften bei Tapä, Dio LXVII, 8., in ber britten und 
legten vor Sarmizegethufa, der Hauptftabt des Decebalus, vgl. Fraule 
am unt. ang. O. ©. 116.), und nöthigte den König, zuerſt durch Geſandte 
um Frieden zu bitten, und fodann durch verfönlice cheinung feine 
Unterwerfung zu bezeugen. (Außer den dürftigen Angaben in dem Aus. 
uge des Dio durch Kiphilinus LXVII, 6-10. und Petr. Patric. Exc. de 
eg. ?: 123. Bonn. [ebenfalls aus Dio] find bie bildlichen Darftellungen 
der Trajansfäule für die Gefchichte des Krieges zu benügen. Die Dauer 
des Krieges ift nach Inſchriften und Münzen v. J. 101-103. n. Ehr. zu 
esen. Franke ©. 118.) Decebalus brach bald wieder den eingegangenen 
jeden (Dio LXVIII, 10. Suidas s. v. dtußpilovra und zageixo,), umd 
rajan zog daher zum zweiten Male nah Dacien, 104 n. Chr. Der 
König bot alle Völker umber zur Hilfe auf; und da er durch Macht Nichts 
ausrichtete, fo ſuchte er, obwohl vergeblih, durch Meuchelmord und 
interlift fi des Feindes zu entledigen. vgl. Dio LXVIN, 11. 12. 
rajan jet mit feinem Heere über die von ihm neuerbaute fleinerne 
Donaubrüde, drängte den König immer weiter in das Imere des Landes 
(über die Schwierigfeiten des Feldzugs vgl. Plin. Ep. VIII, 4.), eroberte 
endlich feine Hauptftadt, und brachte ihn dadurch zu dem Entſchlufſe, durch 
eigene Hand ſich das Leben zu nehmen. Sein Kopf wurde nad Rom 
ebradht, Dacien in eine römi : rovinz verwandelt, 106 n. Chr. Nah 
einem Tode fand man große Schäße, obgleich er fie unter dem Bette 
eines Fluffes vergraben hatte. Div LXVIII, 14. — Vgl. Mannert res 
Trajani Imp. ad Danub. gestae. Norimb. 1793. Engel de expeditt. Tra- 
jani ad Danub. Vindob. 1794. 9. Franke zur Geſch. Trajans u. f. Zeit 
genoffen. Güſtrow 1837. [Hkh.] 

Decem primi, 1) h. in_manden Städten die 10 erften Sena⸗ 
toren, welche nicht als ein Collegium oder Senatsausſchuß zu be— 
trachten find, fondern nur eine vornehmere Elaffe bilden, welde die an- 
bern an Rang übertreffen, aber in gefchäftlicher —— ihnen 
ſtehen. Nach der frühern Meinung find es allemal die 10 erſten (alſo 
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die ganze erfte decuria) des Senats, 9— Plettenberg de ordine deour. 
Lips. 1831. P; 13 f. und R. v. Raumer de Servii Tullii censu. Krlang. 
1840. p. 4. die 10 Borfteher der 10 Decurien. Wenigftens ift bie alte 
Decurieneintheilung die Duelle diefer Einrihtung, z. B. in Rom felbft. 
vgl. Dion. II, 57. III, 1. VI, 84. Plut. Num. 2,3, Die Xprimi in Mu- 
nicipien und Eolonien werben erwähnt Liv. XXIX, 15. (denosque princi- 
es), @ic. p. Rosc. Am. 9. p. Clu. 9. Verr. II, 67. Orell. Nr. 1848, 
757. $irm. Math. III, 12. Noriſ. Cenotaph. Pisan. I, c. 3. p. 40 ff. Sie 
haben vor den Andern manche Vorzüge, 3. B. bei Körperfirafen — müffen 
dafütr aber auch höhere Gelbftrafen zahlen, 1. 39. C. Th. de episc. (16, 
2.), 1. 2. C. Th. de quaest. (9, 35.), 1. 54. C. Th. de haeret. (16, 5.), 
1. 52. werben fie Br gleih genommen mit principales, f. d. Art. In 
manden Städten gibt es nicht decem primi, fondern V (Eic. Verr. III, 
28. 1. 57. C. de curion. 10, 31.), VI, (€ic. de n. deor. III, 30. Orell. 
Mr. 3242. 3756.), VII und Ar (Eäf. b. c. I, 35.) vgl. 1. 190. C. 
Th. de decur. (12, 1.), 1. 10. C. de profess. (10, 52.). 2) Nicht damit , 
u verwechfeln find die decempr., welche eine militärifhe Würde haben. 
ls ſehr alt werben fie bei der Aufzählung der Legion von J. Lyd. de 
magistr. I, 46. p. 157. Dindf., aber fonft nicht wieder genannt. Erft unter 
den Kaiſern kommen fie vor (f. v. a. dexanrguro,) und find Offiziere der 
kaiſerlichen —— (domestici). In jeder schola folgten nach dem 
rimicerius die decem primi, 1. 7. 8. 9. 10. C. Th. de domest. (6, 24.). 
hr Dienft war theils am Hof, theils in den Provinzen, theils militä« 
rifh, theils civil, namentlich wurden fie zur Steuererhebung gezogen 
und bem friegsdienft ganz entnommen, f. 1. 2. C. de domest. (12, 17.), 
l. 1. C. Th. de praepos. labor. (6, 25.), 1. 1. $. 1.1.3. $. 10. 1. 18. 
$. 26. D. de mun. et hon. (50, 4.). [R.] 
Decelöa, f. Attica. 
Decem pagi, Ort in Gall. Belg. auf der Straße zwifchen Divo- 
— — „j. Dienze, Amm. Mare. XVI, 2. It. Ant. 
. Gent. [P.] 
Decemviri, ein obrigfeitliches Collegium, aus 10 Männern befte- 
- und nach Verſchiedenheit ihrer Gefchäfte mit verfchiedenen Neben» 
ezeichnungen verfehen. Die wichtigften find: 1) decemviri agris di- 
vidundis, f. Colonia ©. 514. u. Liv. XXXI, 4. XLII, 4. Orell. inser. 
Nr.544. 2) decemv.legibus scribendis. Diefe Behörde hielt fi 
nur kurze Zeit, nämlich faum 3 Jahre, 453-450 v. Chr. Die neuen Tribut- 
Eomitien und die vermehrte Anzahl der Bolkstribunen hatte den Pleb. zwar 
eine viel ſicherere Stellung als früher gegeben, aber es fehlte body noch fehr 
viel an der Gleichheit beider Stände. Namentlich Kitten die Pleb. dadurch, 
daß die ganze Privatiurispiftion in den Händen der Patric. lag und daß die 
Eoff. eine übermäßige Gewalt ausübten. Daher — der Vollstribun 
Terentil. Arſa die Wahl von 10 Männern vor, welche ſowohl die Privat⸗ 
rechte, als ein Staatsrecht auffegen follten. Der Hauptzweck mag anfangs, 
wie Liv. III, 9. jagt, wohl gewefen feyn legibus de imperio consulari scriben- 
dis , alfo Beſchraͤnkung der Eonfulargewalt, aber allmälig wurde die Haupt« 
beftimmung der neuen Gefepgebung, beiden Parteien der Pleb. und Patr. 
leiche Rechte zu geben, ſowohl in privatrechtlicher Beziehung als au 
aatsrechtlich, und fo die Kluft zwifchen beiden Ständen auszufüllen. Liv. 
IH, 9. 13 f. 19. 31. 34. 36. 38. 67. Dion. X, 1. 3 ff. 15. 26. 29 f. 34. 
55 #. Cic. de rep. II, 36. 3on. VIL, 18.1. 2. $.24. D. de o. 0.(1,2.). 
Nach hartem Widerftand von Seiten der Patr. ging der Vorſchlag durch, 
alle Magiftraturen wurben —— und 10 Männer von den Eent.- 
Eom. erwählt, welche unumfchränkt zu gebieten hatten und nicht einmal 
Provokation zu fürdten hatten. Jeder füßrte die Obergewalt und fasces 
einen Tag, fo daß die Reihe allemal in 10 Tagen herum kam. Die 
Grundprincipien der neuen Berfaflung berupten barauf, ve bie berathende 
Il 
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und beſchlleßende Gewalt dem Volk und dem⸗Senat, die richterliche um 
ererntive aber den Decemvirn angehören follte, welche Einrichtung [än 
als ‚zwei Jahre beftand. Im —— Jahr wurden ſchon 10 Sefestafı 
fertig ‚zu denen im zweiten Jahre noch zweiuahdere famen, ſ. Leges XI 
Tabul. Im dritten Jahre wurde * der Tyrammei der letzten Xvin 
diefe interimiftifche Berfaffung aufgehoben und Interregen ernannt, weld: 
wieder. Eoff. wählten. Alle Magiftrate, welche früher beflanden, murde 
wieder eingefegt und die Decempirn gefangengefegt und angeklagt. Appins 
Claudius, der Veraͤchter aller Rechte des Volls, provocirte jest felbk, 
aber ohne, Erfolg. Er entleibte fi daher im Gefängniß, ebenfo Oppius, 
die andern acht gingen in das Exil und ihre Güter wurden confiscirt. 
Dion. XI, 1-46. io, III. 36. 39.4458: Als ewiges Andenken an ihr: 
furze Regierung blieb das XI X welches ſich durch alle Zeiten 
und Regierungsformen in hohem Anſehen ewbieltz f. lex XII tab. — 
3) Decemviri sacrorum oder sacris. faciundis (Drell. Nr. 554.). 
Diefes Staatsprieftercollegium, welches zur Auslegung der ſibylliniſcheꝛ 
Bücher beflimmt war, hatte früher nur zwei Mitglieder (f. duumviri u. 
libri Sibyllini) und wurde erfl dann bis zu 10 vpermehrt, als die Pleb. 
den Zutritt zu dieſem Amte erftritten batten.. Es follte nämlich aus fünf 
atr. und aus fünf Pleb. beftehen, Liv. VI, 37. 42. VII, 27. X, 8. XXI, 
. XXV, 2.12. XXVI, 23. XXXI, 12. XXXVI, 37. XL, 37. Später waren 
es 15 Männer, f. Quindecimviri und libri Sibyll. Daß ſie auch die Apoll. 
Spiele zu beſorgen hatten, erwähnt Liv. X, 8. — 4) Deovemviri stli- 
tibus judicandis (über stlis ftatt lis, f. C. Schneider Jat. Gr. I, 
2, p. 494 f.) waren 10 Richter, welche ſchon in der älteften Zeit, vieleicht 
fogar von Serv. Tull. eingeführt worden find. Das Alter derfelben geht 
aus der hasta und dem alterthümlichen stlis hervor, auch daß man jadi- 
cium decemvirum fagt. Varro 1. 1. IX, 85. Sie waren mit dem Bolts- 
gericht verwandt, wie fowohl daraus zu vermuthen ift, daß fie durd die 
hasta repräfentirt wurden, als baß fie sacrosancli waren, Liv. III, 55. 
(wo nad der neueren Annahme judic. decemv. zu verbinden if). Sie 
alten als magistratus minores, ic. de leg. III, 3. und wurden jeden» 
Falls in den Comitien gewählt, entweder von den Eent., wofür bie 10;abl 
prechen könnte (zwei aus jeder Elaffe) oder von den Tribus, wofür bie 
erwanbtfehaft mit dem Eviralgericht anzuführen ift. Ihre amtliche Wirkfam- 
feit vor Auguftus ift fehr in Dunkel gehällt, indem wir nur fo viel willen, 
daß fie quaestiones status über Freiheit, Civität ꝛc. unterfuchten, f. Cie. 
P- Caec. 33. or. 46. p. dom. 29. Auguftus madte fie zu Präfidenten 
es Centumviralgerihts, Suet. Oct. 36. 1.2. $.39. D. de orig. i. (1, 2.) 
was vielleicht nur eine en des alten Gebrauchs war, was Bötl 
ling p. 241. vermuthet, welcher die 100zabl aus 10 präfidirenden Decem- 
virn und 90 Richtern (3 aus jeder Tribus) — In dieſer 
Thaͤtigkeit als Centumviralgerichts⸗Präſidenten kommen fie in fpäter Zeit 
oft vor und erhalten fih fehr lange. Plin. V, 21. Spart. Hadr. ?. 
Sidon. Apoll. ep. II, 7. Sal. Bafſ. ad Pison. 41. Orell. inscr. Nr. 13. 
550. u. 560. In der Raiferzeit wurben nur Ritter zu Decemvirm gemadt, 
Dio Eaff. LIV, 26., f. Ovid Fast. Iil, 383., früher auch Plebejer , jedod 
ift fehr ungewiß, ob nur Pleb. zu diefer Stelle — werden konnter 
Literatur: von den früheren Gelehrten (ſ. Cviri S. 202.) find zu nennen: 
Siccama de jud. Cv. I, c. 9. u. 10. und Noodt de jurisdiot. I. 12. ; ven 
Neueren F. W. v. Tigerftröm de jud. ap. Rom. Berol. 1826. p. 290-345. 
(welcher diefe Xv. mit ben in Cic. or. de lege agr. vorfommenden Är. 
agris divid. verwechfelt). Meier im Hall. Lelt.Catalog 1831. (welcher fit 
fir Pleb. hält und von den Trib. wählen Iäßt). Huſchle Berf. d. Sem. 
ul. p. 586 ff. (welcher mehre Perioden diefes Amts unterfcheidet un 
fie urfbränglih —— des Gerichts der Cent. Com. haͤlt, von er 
weiterter Ausdehnung und größerer Wichtigkeit nach der Einführung bei 
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Kormularp „ beſchräukt feit Anguflus ꝛec.). Zumpt üb. Urfprung, 
Form — 8 des Centumvixalgerichts Berlin 1838. p. 20, Cal 
Av. hätten den Prät. geholfen, die Kategorien ber den Centumvirn vor⸗ 
zulegenvden Kla vorläufig zu beflimmen). Göttling Gef. d. Röm. 
Staatsverf. e 1840. p. 241 ff. (die Xv. wären urfprünglich Senatoren 
gewefen, feit Auguft auch Ritter, fie hätten bie Streitfragen fo. 
weit erlebigt, daß fie den Centumvirn als tern vorgelegt 
Fonnten). [R.] 

Mecentius, Better des Magnentins (nad Zoſimus) oder Bruder 
deffelben (nach Aurel. Birt. und Eutrop.), wurde im J. 351 m. Chr. von 
ihm zum Cäſar ernannt, um Gallien zu vertheibigen, erlitt aber eine 

iederlage durch Chnobomarius, König der Alemannen (vgl. ©. 329f.). 

Nah dem Tode des Magnentins im J. 353 a er fich ebenfalls den 
Tod, um nicht den Feinden in die Hände zu fallen. Bol. zum. II, 45. 
54. 3onar. XII, 9. Amm. Marc. XV, 6. XVI, 12. ur. Bict. Caes.42, 
Epit. 42. Eutrop. X, 12. Ueber Münzen von ihm vgl. Eckhel Doctr. 
Num. VII, p.123. [Hkh.] 

Decetia, Stadt der Aebuer in Gall, Lugd., j. Decize. Eaf. B. G. 
VIE, 33. It. Ant. Tab. Pent. [P.] 

'BDeciäna, Stadt der Yndigetes in Hifp. Tarrar. in ber Gegend 
des j. Junquera. Ptol. [P.] 

€. Deciänus (Bal. Mar. VIII, 1. damn. 2.) Re Rn voll⸗ 
ftändigen Namen C. Appulejus Decianus (vgl. Sol. b, in Cio, or. 
pro Flacco p. 230. Or.), Bollstribun 655 db. ©t., 99 v. Ehr. (vgl. 
ebenbaf.), 308 als folder dem curulifchen Aebilen &. Balerius Klaccns 
(unbelannt aus welcher Urfache) vor Gericht, sel. Cic. pro Flacco 32, 77. 
Mit feinem Amtsgenoffen C. Eanulejus (App. b. c. I, 33.) belangte er 
ferner den vorjährigen Tribunen P. Furius (welcher ber Zurüdzufung bes 
Metellus Numidicus fich widerfegt hatte), trat aber zugleich als Ber- 
theidiger und Rächer des 2. Appulejus Saturninus (feines Berwandten?) 
und bes Servilius Glaucia auf, weßwegen er felbft verurtheilt wurde, 
und fih bierauf in ben Pontus und zu ber Parthey bes Mithrivates 
begab. Eic. pro C. Rabir. perd. 9, 24. vgl. pro Flaoce a. O. Baler. 
Mar. VIII, 1. damn. 2. Schol. Bob. in or. pro Flacco p. 230. Or: 

Appulejus Decianus, Sohn des Borigen (Schol. Bob. p. 230. 
Cic. pro Flacco 32, 77.), Negotiator zu Apollonis in Lydien, erlaubte 
ſich verfhiedene Gewaltthaten gegen Bewohner dieſer Stadt, wegen deren 
er wiederholt belangt und namentlich von dem Prätor Flaccus (Sohn 
des von feinem Bater angellagten Aebilen) verurtheilt wurde, weßwegen 
er im %. 695 d. St., 59 v. Chr. als. Mitanfläger des Flaccus auftrat.- 
Eic. pro Flacco 29-33. vgl. 21, 51. Schol. Bob. p. 230. 242. 

Aus der Raiferzeit: Decianus Catus, Procurator unter Nero in 
Britannien, veranlaßte durch feine drüdende Habfucht eine Empörung in 
feiner Provinz und flüchtete fih, nachdem die Eolonie Camalodunum 
erobert war und ber Legate Cerialis eine Niederlage erlitten hatte, nad 
Gallien. Dio LXU, 2. Zac. Ann. XIV, 32. vgl. Boadicea, Bd. I. ©. 
1123 f. [Hkh.] 

Meciätes, ein ligurifches Volk an der Küſte gegen die Druentia, 
a. III, 4. 5. (5. 7.) Flor. II, 3. Polyb. bei Strabo 202, Steph. 

93. Pol. Ihre Stabt hieß Deciatum, zwifchen Nieäa und Antipolis, 

Mela U, 5. Steph. Byz. [P.) | 

Cn. Decidius, ein Samnite, ber zur Zeit bes Bürgerkriegs zwifchen 
Marius und Sulla proferibirt wurde, vgl. Cie. pro Cluent. 59. (nad der 
Lesart bei Elaffen; al. Decius). ' 

L. Decidius Saxa, ein geborner Eeltibere (Eic. Phil. XI, 5, 12. 
XII, 13, 27.), diente unter Cäſar gegen die Legaten des Pompejus in 
Spanien, 705 d. St., 49 v. Chr., vgl. Eäf. b. c. I, 66. Im Jahr 709 
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d. St., 45 v. Ehr., nach vollendetem Kriege gegen bie Söhne des Pom- 
pejus, nahm ihn Cäſar aus Spanien nah Rom, und ließ ihm für das 
folgende Jahr zum Bolkstribunen ernennen. Cic. Phil. XI, 5, 12. XII, 
13, 27. vgl. X, 10, 22. (Sein urfprüngliher Stand war nad Phil. XIV, 
4, 10. XI, 5, 12. vgl. X, 10, 22. der eines Feldmeffers gewefen.) Nad 
Tafere Tode von Antonius durch Ag A Hd Ländereien gr 
wonnen, biente er bemfelben als Centurio mutinenfifhen Kriege, um 
befand fi in feinem perfönlichen Gefolge. Phil. VII, 9, 26. vgl. 3, 9. 
xl, 8, 20. u. d. a. St. Im J. 712 (42) wurde er nebft Norbanus von 
Antonius und Octavianus an ber Spige von acht Legionen nach Mace⸗ 
donien vorausgeſandt, und zog von hier aus mit Norbanus in das ge—⸗ 
birgige Thracien, wo ſie ienteiie Philippi bie ni befegten, welche 
dem Brutus und Caſſius von Afien her auf dem Wege lagen. App. b.c. 
IV, 87. vgl. Div XLVII, 35. Zonar. X, 19. Nachdem Decidius zuerf 
die Päffe der Eorpiler befegt hatte, fließ er fpäter zu Norbanus, um die 
ſapäiſchen Päffe zu verflärten; allein Caſſius und Brutus umgingen die 
felben, und gelangten glüdlih nah Philippi. App. V, 102 ff. Plut. Brut 
38. vgl. Div, Zonar. a. D. (wornah Brutus und Caſſius den Weg 
nad einem andern Paffe einfhlugen, welcher gleichfalls befegt war, aber 
mit Gewalt von ihnen genommen wurde). Norbanus (und mit ihm De» 
eidius) og ſich noch zeitig nah Amphipolis zurüd, App. IV, 104.; und 
da die Keinde ihnen an Seeeemagt weit überlegen waren, fo beſchranl⸗ 
ten fie ſich hier auf Vertheidigung, bis Antonius mit feinem Heere er 
fienen war. Div XLVII, 36. Zonar. a. DO. App. 107. Nah Beendi⸗ 
gung des philippifhen Krieges begleitete Decidius den Antonius nad 

fien, und wurde von ihm zum Statthalter von Syrien beftelt, 713 d. 
©t., 41 v. Chr., Div XLVII, 24. App. Syr. 51. Als in bemfelben 
Jahre Labienus an der Spige eines parthifchen Heeres in Syrien einftel, 
verlor er gegen ihn eine Schlacht, und entfloh hierauf aus Furcht, daß 
fein Heer fih zum Uebertritte verleiten In möchte, bei Naht aus 
feinem Lager, um ſich nad Antiochia zu werfen. In Folge hievon ergab 
fih die Stadt Apamea, in welcher man ihn tobt glaubte, worauf Deri- 
dius auch Antiochia Preis gab und fih nach Eilicien flüchtete, von La 
bienus aber verfolgt und eingeholt, entweder felbft ſich tödtete (Flor. 
IV, 9.) oder von dem Feinde getödtet wurde. Dio XLVIII, 25. vgl. Liv. 
CXXVII. Bell. II, 78. Acron. zu Hor. Od. III, 6, 9. (Name und Ber 
name find in den Codd. auf verfchiedene Weiſe corrumpirt.) 

Decidius Saxa, Bruder des Borigen und fein Duäftor in Syrien, 
befehligte, wie es fcheint, die Stadt Apamea, und behauptete diefelbe, 
während die ihm untergebenen Befagungen der nahe gelegenen Städte zu 
Labienus übergingen, fo lange, bis der vermeintliche Tod feines Bruder! 
bie Uebergabe herbeiführte. Dio XLVIH, 25. (Hiernach find die Angaber 
unter Qu. Attius Labienus, Bd. I. ©. 992., wo die Brüder nicht unter 
fhieden find, zu verbeffern.) [Hkh.] 

Decii, ein plebejifches Gefchleht, hauptſächlich berühmt durch der 
Dpfertod der zwei Decier. 

1) M. Decius, ug re der auf den heiligen Berg entwidhenen 
re Ph L. Junius Brutus und Spur. Jeilius, 261 d. St., 49 ®. 

br., Dionyf. VI, 88. 

2) P. Decius Mus (Qu. f., Cic. de Div. I, 24, 51. Fasti cap. »gl. 
Nr. 3.), quinquevir mensarius (zur Ablöfung der Schulden) im 3. 4 
d. ©t., 352 v. er tiv. VII, 21., Kriegstribun im famnitifhen Krieg: 
unter dem Cof. A. Eornelius Cofjus 411 (343), rettete als ſolcher das 
von den Feinden in einem Gebirgsthale eingeſchloſſene Heer d kühnt 
Beſetz ung einer das feindliche Lager beherrſchenden Höhe, von welcher et 
ſelbſt mit ſeiner Schaar, nachdem das Hauptheer der Gefahr entronnei 
war, ın ber Nacht das feindliche Lager durchbrach, und zu ben Seinige 
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glücklich zurüdgefehrt, durch feinen Rath, die Feinde auf der Stelle an- 
auorei en, einen — Sieg und die Eroberung des famnitifchen 
agers berbeiführte. Liv. VII, 34-36. vgl. Frontin. Strateg. I, 5, 14. IV, 
5, 9. ur. Bict. de vir. ill. 26. App. Samn. 1. Eic. de Div. I, 24,51. 
* Lohne ſeines Verdienſtes beſchenkte ihn der Conſul mit einem goldenen 
ranze, mit 100 Ochſen und einem auserleſenen Stiere mit vergoldeten 
— von dem Heere aber wurde ihm ein Belagerungskranz von 
ras, fo wie ein zweiter von ber Schaar, welde er geführt ei auf⸗ 
eſetzt. Liv. VII, 37. Plin. H N. XXI, 5. XVI, 4. vol. Aur. Bict. a. O. 
Drei Jahre fpäter (A414 d. St.) vor dem Ausbruch des latinifchen Krieges 
mit T. Manlins Zorquatus zum of. gewählt (Liv. VII, 3. Diodor 
XVI, 89.), 308 er mit bemfelben gemeinſchaftlich zu Felde, Liv. VIIL, 6. 
Als fie den 8 einden gegenüber im Lager bei Capua fanden, foll ihnen 
beiden ein Geficht im Schlafe erſchienen feyn, durch welches ihnen ver- 
kündigt wurde, daß demjenigen Bolfe, deſſen Feldherr die feindlichen 
Schaaren und über ihnen fich felbft dem Tode weihe, der Sieg beſchieden 
fey. Sie verabredeten hierauf, daß derjenige von ihnen, deſſen Flügel 
zu weichen anfangen werde, den Spruch erfüllen folle. Als Decius in 
der Schlacht feinen Flügel wanken fah, fo weihte er unter dem Beiftande 
des Pontifer Marimus fich felbft und die Feinde den Göttern der Unter» 
welt, flürgte ſich in gabinifher Verhüllung zu Pferde_unter die Feinde, 
erlag, von Geſchoßen überfchüttet, und hinterließ den Seinigen den Sie. 
Liv. VII, 6. 9. 10. Aurel. Bict. a. O. Bal. Mar. I, 7,3. #lor. I, 14. 
zen Strateg. IV, 5, 15. Plut. Parallel. min. 18. Zonar. VII, 26. 
io Exc., bei 4. Mai Script. Vet. Nova Collect., T. II. p. 534 f. p. 157 f. 
@ic. de Divin. I, 24, 51. de Fin. II, 19, 61. Tuscul. I, 37, 89. Parad. 
I, 2, 12. p. Sest. 21, 48. u. and. St. Plin. H.N. XXVIII, 2. In einigen 
Stellen wird der Tod des Dercius zwar als freiwilliger, aber nicht als 
Weihetod bezeichnet. vgl. Val. Mar. V, 6, 5. Oroſ. II,9. Sofern fi 
aber Decins als Dpfer zur Berföhnung der Götter geweiht haben follte, 
fo ſchien dieß Manchen in der einfachen Erzählung, daß er unter den 
Feinden feinen Tod gefuht und gefunden habe, micht genug bervorzus 
treten; daher Einige wiflen wollten, daß er durch einen Soldaten vom 
feinem eigenen Heere geſchlachtet worden fey, Zonar. a. D., während er 
nach Andern zwifchen beiden Lagern einen Scheiterhaufen errichtet und 
auf demfelben ſich dem Saturn geopfert haben follte. Plut., An vilios. ad 
infelic. suffic., c. 3. (Die dee des Berföhnungstodes für Andere ift 
befonders beutlih von Juvenal Sat. VII, 254 ff. ausgefprocden. Pro. 
totis legionibus — sufficiunt Dis infernis Terraeque parenti. Pluris enim 
Decii, quam quae servantur ab illis. Andererfeits treten ung Aeußerungen 
eines rationalıflifhen Sinnes über den Opfertod und deſſen Wirfung ent- 
egen. vgl. Dio p. 157 f. Zonar. a. D. Cic. de Nat. Deor. III, 6, 15.: 
onsilium illud imperatorium fuit, quod Graeci orgarnynaa appellant. 

3) P. Decius P. f. Qu. n. Mus (Fasti cap.), Sohn des Borigen, 
Coſ. 442 d. St., 312 v. Chr. mit M. Balerius (Liv. IX, 28. Diodor 
XIX, 105. Frontin. de aquaed. 5. Fasti cap.), blieb als folder, wäh» 
rend fein Amtsgenoffe nah Samnium 308, wegen einer ſchweren Krankheit 
in Rom zurück, und ernannte in Folge des Gerüctes von einem Kriege 
mit den Etruffern nah dem Wunfche des Senates einen Dictator. Liv. 
IX, 29. (Im Widerſpruche hiemit berichtet Aurel. Victor de vir. illustr. 
27., daß Decius während feines erften Eonfulates einen Triumph über 
die Samniten gehalten und der Ceres die von ihnen gemachte Beute ge- 
weiht habe. Aus den Worten des Aurelius wurde eine erbichtete In— 
ſchrift zufammengefegt. vgl. Orelli Nr. 546.) Drei Yahre_fpäter (445, 
315.) Legate unter dem Dictator 2. Papirius Eurfor im Kriege gegen 
die Samniten (Liv. IX, 40.) wurde er im folgenden Jahre of. zum 
zweitenmale mit Du. Fabius (Liv. IX, 41. Diodor XX, 37. Fasti cap.), 
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zog gegen die Etruffer, eroberte einige fefte Drte der Bolfinier, und 
machte fih in —— fo gefürdtet, daß, nachdem zuvor die Tar- 
quinienfer einen Waffenſtillſtand auf vierzig Jahre erhalten hatten, alle 
übrigen etruffifhen Bölfer den Baffenfiilitand eines Jahres mit Solb 
und Belleidung des römifchen Heeres erfaufen mußten, Liv. IX, 41. vgl. 
Diodor XX, 44. Aur. Bict. de vir. ill. 27. Im %. 448 (306) wurde er 
Magifter Equitum des Dictators P. Eornelins Scipio Barbatus, Liv. IX, 
44, vgl. Fasti cap., und im J. 450 (304) Eenfor mit Du. Fabius, in 
—— mit welchem er die vier flädtifchen Tribus ſchuf, Val. Mar. 
I, 2, 9. (Xiv. IX, 46.); vgl. Qu. Fabius. Vom %. 454 (300) wird be 
richtet, daß er für das ogulnifche Gefeg über Theilnahme der Plebejer 
am Augurate und Pontificate gegen App. Claudius Cäcus aufgetreten ſey, 
ogl. Liv. X, 7. 8., worauf er felbft unter den erften lebeirfen Ponti⸗ 
fires gewählt wurde, Liv. X, 9. Im J. 457 (297) dem Du. — — 
die Bitte deſſelben wiederum als Amtsgenoſſe im Conſulate beigegeben 
(Liv. X, 13.) zog er zu gleicher Zeit mit Fabius auf einem andern Wege 
nah Samnium, ſchlug mit feinem Heere die Apulier, welche ſich mit den 
Samniten vereinigen wollten, bei Maleventum, und verbeerte hierauf, 
fo wie Fabius, fünf Monate Tang das Gebiet der Samniten. Liv. X, 
14. 15. Im folgenden Jahre foll er als Proconful den Krieg in Sam- 
nium fortgefeßt, das famnitifhe Heer aus dem eigenen Rande vertrieben, 
und fofort die drei feften Städte Murgantia, Romulea und Ferentinum 
erobert haben. Liv. X, 16. 17. vgl. 18. 20. (Nah Liv. X, 16. wurde 
die Eroberung der famnitifchen Städte von andern Berichten dem Fabins 
oder dem neuen Conſuln zugefchrieben. vgl. Niebuhr R.G. II, ©. 488 ff.) 
* das nächſte Jahr (459 dv. St.), da ein Krieg gegen vier Böller 
haften, die Etruffer, Samniten, Umbrier und Gallier, welche ihre Waffen 
vereinigt hatten, bevorftand, wurde er abermals auf den Wunf des Du. 
Fabins defjen Amtsgenoffe im Eonfulate. Liv. X, 22. vgl. 21. Nachdem 
er vergeblich widerſtrebt hatte, daß dem Fabius ohne Loos die Provinz 
Etrurien zuerkannt werde, erhielt er zuerft den Poſten in Sammnium, 308 
aber bei der Bedeutung des urfprünglich dem Fabius zugetheilten Krieges 
ebenfalls nach Etrurien (Liv. X, 24-26.;5 verfohieden lautende Nachrichten 
erwähnt derfelbe c. 26., vgl. Zonar. VIII, 1.), befehligte in der Schladt 
bei Sentinum den linfen Hügel gegen die Gallier, Tief, als die galli» 
fhen Streitwagen Verwirrung und Flucht unter feine Reiben braten, 
dem Beifpiele feines Vaters folgend, ſich felbft und die Feinde dem 
Tode weihen, und fiel, als Opfer für den Sieg feines Volles. Liv. 
X, 27-29. vgl. Aur. Bict. a. O. Zonar. VIII, 1. Flor. I, 17. (wo ber 
Krieg, in dem Decius ſich opferte, mit einem früheren verwedhfelt if.) 
Eic. Cato 13, 43. pro Rabir. Post. 1, 2. und die unt. Nr. 2. ang. St. 

lin. XXVII, 2. (Auch in Beziehung auf den Tod des Sohnes weichen 
* a 6, 6. und Dror. III, 21. von der gewöhnliden Dar 
ellung ab. 

‚ 4) P. Decius Mus (Caſſiodor. Chron., @utrop. III, 13.), Sohn 
des Borigen, kämpfte als Eof. 475 (279) mit feinem Amtsgenoffen P. 
Sulpicius in der Echlaht bei Asculum gegen Pyrrhus. Da auch von 
ibm vor Ausbruch der Schlacht das Gerücht ſich verbreitete, daß er gleid 
feinem Bater und Großvater dem Tode ſich weihen werde, fo foll Pyrrhus 
ihm haben fagen laffen, daß er bie Abfiht, ohne daß er gefangen würde, 
fih tödten zu laffen, nicht erreichen, dagegen lebendig gefangen eines 
fhimpflihen Todes fterben werde; worauf die Conſuln erwiedert haben 
follen, daß fie einer ſolchen That nicht bedürfen, und auch obne dieß des 
Sieges gewiß feyen. Zonar. VII, 5. Dio Exc., p. 177. Eine fpätere 
(nah Niebuhrs Vermuthung, II, ©. 592. in den Dichtungen des Ennius 
enthaltene) Sage ließ aud ihn, wie den Bater und Be; fid 
opfern. Cic. Tuscul. I, 37, 89. de Fin. II, 19, 61. (vgl. dagegen Of. 11, 
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4, 16.: duo Decii-fortes viri). Ueber den Ausgang ber Schlacht find bie 
Berichte verfchieden; denn während nah Hieronymus von Carbia bei 
Plat. Pyrrh. 21. Pyrrhus den er davontrug, follen nah Dionyfius 

ei Plut. a. D. (vgl. Liv. XIII) beide Partheyen den gleichen Berluft 
exlitten);" mach Andern aber die Römer gefiegt haben, vgl. Flor. I, 18. 
Zonar. a. Di (nah Div). Eutrop. IH, 13. of. IV, 1. — Decius fol 
in fpäterer Zeit, als die Volfinier, durch ihre eigenen von ihnen freige- 
Saffenen Sclaven unterbrüdt, fich mit einem Hülfegeſuch nah Rom wandten, 
nah Bolfinii abgeſchickt, die Freigelaffenen theils im Gefängniffe ger 
tödtet, theils: ihren Herren als Sclaven zurücdgegeben haben. Aur. Bict. 
de vir. il! 36. Nach andern Berichten fol Du. Kabins Mar. Gurges 
als Eof. IH. 489 d. St. (265:v. Chr.) gegen Bolfinii gezogen (Flor. 
I, 21. 3onar. VHI, 7.), aber während der Belagerung der von ben 
Sclaven behaupteten Stadt an einer Wunde geftorben feyn (Zonar. a. D.); 
daher Freinsheim -(Suppl. Liv. V, 17.) vermuthet, daß Decius nad dem 
Tode des Eof. Fabius bis zur Ankunft feines Nachfolgere M. Fulvius 
Flaceus (der nad ben Fasti triumph. im folgenden Jahre über Bolfinit 
trinmphirte) als Legate den Oberbefehl geführt habe. (Ueber die Sclaven- 
herrſchaft in Bolfinii F noch Val. Mar. IX, 1, 2. extern. Oroſ. IV, 3.) 

5) M. Decius, Bolfstribun 443 d. St., 311 v. Chr., machte als 
folder den Antrag, daß das Boll Duumvirn für das Seewefen, um bie 
rag N und Ausbefferung der Flotte zu beforgen, ernennen folle. 

ıv. 5) * 

6) P. Decius Subulo, Xriumphir zu Abfübrung neuer Eolonen 
nad Aquileja 585 d. St., 169 v. Chr., Ein. XLIM, 17. (19.);_ wahr- 
ſcheinlich derfelbe, der im folgenden Jahre als Abgefandter aus Ylyricum 
den Sieg des Prätors L. Anicins über die Illyrier und bie Gefangen- 
nehmung des Königs Gentius verfündigte. Rio. XLV, 3. 

7) P. Decius (nad iv. LXI. Qu. Decius, aber nad Eic. de Or. 
I, 31. vgl. 30. Aur. Bict. de vir. ill. 72. Publius), Volkotribun 634 
b. St., 120 v. Chr., belangte den vorjäßrigen Eof. L. Dpimins (nad der 
Defchuldigung feiner Gegner als erfaufter Anfläger) wegen Ermordung 
des C. Gracchus, und weil er Bürger ohne Urtheil ins Gefängniß habe 
werfen laffen. vgl. Eic. de Or. II, 30, 132. 31, 134 f. Oratt. Partitt. 30, 
Liv. LXI. As er vier Jahre fpäter, während des Eonfulates des M. 
Aemilius Scaurus, die Prätur befleidete, foll der letztere einft an ihm 
vorübergegangen, Derius aber auf feinem Site geblieben feyn; worauf 
der Eonful ihn aufftehen hieß, und als er der Forderung nicht Folge 
leiftete, ihm das Kleid zerriß, den Seffel zerbrach, und den Befehl gab, 
bag Niemand hinfort von Decins ſich Recht fprechen Iaffe. Aur. Bict. de 
vir. ill. 72. (Bon dem Eof. Scaurus berichtet Aurelius, daß er früher 
den Eof. Opimius 8 Ergreifung der Waffen gegen C. Gracchus bewogen 
hatte.) Decius wird von Cicero (Brut. 28, 108.) als Redner erwähnt; 
er nennt ibn einen Nebenbuhler des M. Fulvins Klaccus (der als Ge- 
nofje des C. Gracchus fiel), und fagt von ihm, daß er nicht unberebt, 
aber eben fo flürmifch in der Rede, wie im Leben gewefen fey. — Die 
von Cicero (de Or. II, 62, 253.) aus einer Satyre des Lucilius mitge- 
theilten Worte des Africanus Minor: Quid, Decias, Nuculam an con- 
fixum vis facere ? inquit (Wie, Decius, Du willſt den Nucula (die Nuß) 
erfnaden?) find ohne Zweifel auf ihn zum beziehen, wenn gleich eine be» 

immtere Aufllärung darüber mangelt. 

8) P. Decius, ein Nachlomme der Decii Mures, trat, wie Cicero 
fagt, in die Fußftapfen feiner Ahnen, und opferte ſich für feine Schulden, 
indem er in ber Hoffnung, derfelben los zu werden, fi dem Antonius hingab, 
@ic. Phil. XI, 6, 13. XII, 13, 27. & begleitete den Ießteren ın ben 
mutinenfifchen Krieg, und wurde bei Mutina gefangen, erhielt aber fpäter 
von Dctavian, als er fih dem Antonins nähern wollte, die Erlaubniß, 
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zu bemfelben zurüdzufehren. vgl. App. b. c. III, 80..— Ein Decius 
wird von App. b. co. IV, 27. unter den Geädhteten (nah Abfchluß des 
Triumvirates zwifchen Antonius, Dctavian und Lepidus) erwähnt. [ Hkh] 

Decius, f. Jubellius. | 

Decius, mit feinem vollftändigen Namen C. Messius Quintus Tra- 
janus Decius (f. die Inſchriften bei Orelli Nr. 991 ff., und bie .. 
bei Edbel Doctr. Num. VII. p. 342.), römifger Kaiſer 249-251 n. Chr, 
— Geboren zu Budalia unweit Sirmium in Niederpannonien (Eutrop. 
IX, 4. Aur. Bict. Caes. 29. Epit. 29. Eufeb. Chron.) erſcheint er als 
römifher Senator unter dem Kaifer Philippus, der ihm um bas J. 245 
n. Chr. den Krieg gegen die Gothen übertrug. Jornand. de reb. Goth. 16. 
Im %. 249 von dem Kaifer nah Pannonien und Möften gefhidt, um 
eine Empörung der dortigen Legionen zu flrafen, wurde er felbft von ben 
Soldaten gezwungen, den Purpur anzulegen; worauf Philippus gegen 
ihn zu Felde zog, aber bei Berona Schlacht und Leben verlor. Zofim. I, 
21. 22. 3onar. XII, 19. vgl. Aur. Bict. Caes. 8, Drof. VII 21. Nach 
Eutrop. IX, 4. hatte er einen Bürgerkrieg, der in Gallien ausbrach, zu 
unterbrüden; und nad der Inſchrift einer Münze (Victoria Germanica, 
Eckh. VII. p. 345.) hatte er auch einen Krieg in Germanien zu führen. Der 
wichtigſte Krieg jedoch war der gegen die Gotben, welde uber die Donau 
(bei 30f. I, 23. fälfchlih über den Tanais) einftelen, und gegen welde 
er zuerſt feinen zum Cäfar ernannten Sohn Decius ausfandte, während 
er —* noch zu Rom verweilte, um die von ihm neuerrichteten Wälle 
(nad Eutrop. a. D. baute er auch Bäder) zu vollenden und einzumeihen. 
Aur. Bict. Caes. 29, Die Gothen unter ihrem Könige Eniva berannten 
die Städte Nova und Nicopolis an der Donau, von wo fie durd Gallus 
(den nachmaligen Kaiſer) und Decius (den Sohn) verdrängt, fih über 
den Hämus zogen, um bie Stadt Philippopolis anzugreifen. Decius 
folgte ihnen über das Gebirge, wurde aber bei Berda (vgl. Bd. I. ©. 
1100 f.) gefhlagen, und Fonnte die Einnahme von Philippopolis nicht 
bindern, beffen —— Prifens (nah Aur. Bict. Statthalter von 
Macedonien) ſich fofort mit den Gothen verband und den Purpur annahm. 
vgl. Sornand. de reb. Goth. 18. Syncell. Chronogr. p. 376. ed. Par. 
299. Ven., na Derippus. ur. Bict. Caes. 29. (Die beiden erfteren 
find nah dem — jr berichtigen, fofern fie das, was fie erzählen, 
auf Decius den Bater beziehen.) Auf die Nachricht Hievon zog Decius 
felbft herbei (Aur. Bict.), fiegte über die Gothen in verfchiedenen Treffen, 
wurde aber zulegt, da biefelben bereits im Begriffe waren, über die Donan 
zurüdzugeben, burch Berrath des Gallus in einen Sumpf gelodt, wo er 
mit feinem Sohne und einem großen Theile des Heeres (nah Syncell. 
a. D. in der Nacht) feinen Tod fand. Zof. I, 23. Zonar. XII, 20. vgl. 
Eufeb. or. Constant. 24. Andere ſchweigen von diefer Art des Todes, 
und verherrlihen denfelben, indem fie berichten, daß der jüngere Decius, 
kühn voranlämpfend, gefallen fey; worauf ber Bater, die Soldaten mit 
ben Worten tröftend, der Tod eines einzigen Krieger fey ein geringer 
Berluft, die Schlacht erneuert und ag 1 einem Sohne in heldenmuthigem 
Kampfe den Tod gefunden habe. Aur. Bict., Jornand. a.D. Das Treffen 
foll bei Forum Thembronium (Syneell. a. D.) in der Gegend von Ab 
tum (Syncell., Jornand., Eufeb. u. and.) in Möften (Yornand., Profp. 
Aquitan. Chron.) Statt gefunden haben. Nah Aur. Bict. Epit. 29. ſtarb 
Decius im 50ften, nach dem Chron. Paschale p. 271. ed. Par. 216. Ven. 
im 60ften Jahre. Seine innere Berwaltung wird gerühmt und befonbers 
die Wiederherftellung der Cenfur durch ihn erwähnt. vgl. Trebell. Pol. 
Valerian. 1. 2. Ber den riftlihden Schriftftellern erfcheint er, wie na 
türlich, in ſchlechtem Lichte, da er eine neue Epriftenverfolgung anftellte. 
— Seine Gemahlin war Herennia Etrufeilla (Drelli Inser, Nr. 994.), 
und feine Söhne Herennius Etrufcins Meffius Decius (der obengenannte) 
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und Valens Hoftilianus. vgl. Orelli Inser. 992. Edhel VII, p. 350 ff. 
Tillemonts Annahme (Hist. des Emp., T. II. Par. 1720. 4. p. 505 f.), 
daß er noch zwei andere Söhne gehabt habe, iſt auf eine falfche Jnſchrift 
geftüst. [Hkh.] . 

Decius, ein römifcher Erzgießer, von deffen Hand ein Eoloffal- 

Kopf auf dem Capitol dur den Conſul L. Cornelius Lentulus Spinther 

eweiht wurde. Pin. H. N. XXXIV, 7, 15. Da diefes Confulat in das. 
® d. St. 697 fällt, fo darf man auch die Zeit des Decius nicht viel 
früher fegen, weil der Runftbetrieb unter den Römern erft um biefe Zeit 
rege wurde. [ W.] ; 

Decimatio, f. Disciplina militaris. j 

Decimii,. Als der Erfte diefes Namens wirb genannt: Numer. 
Decimius, ein Samnite aus Bovianum, welcher nicht nur in feiner 
Baterftadt, fondern in ganz Samnium durch Geburt und Reichtum die 
erfte Stelle einnahm, foll im J. 537 d. St., 217 v. Chr. auf Befehl 
des Dictators Du. Fabius Marimus 8000 Mann zu Fuß und 500 Reiter 
dem röm. Heere zugeführt und dur feine Erſcheinung ein Treffen des 
Mag. Equ. Du. Minncius gegen Hannibal hergeftellt haben. Liv. XXII, 24. 
Die Folgenden find vielleicht als feine Nachkommen anzufehen, indem er 
felbft oder die Nachkommen das Bürgerrecht erhalten und von Bovianum 
nah Rom fi übergefiedelt haben mögen. 

2) C. Decimius Flavus, friegstribun unter dem Eof. M. Mar- 
eellus 545 (209), trug zu dem Siege deffelben über Hannibal bei, indem 
er eine Schaar gegen die Elephanten Im bad und biefe durch Wurffpieße 
angreifen ließ. 2io. XXVII, 14. Wahrfcheinlih ift mit ihm identiſch: 
C. Decimius Flavus, Stadtprätor 570 (184), iv. XXXIX, 32. 38,, 
farb bald nach Antritt feines Amtes, Liv. 39. i | 

3) C. Decimius, ohne Zweifel Sohn des Vorigen, Gefandter nach 
Ereta 583 (171), Liv. XLII, 35., Prätor für die auswärtige Rechtspflege 
585 (169), iv. XLIIT, 11. (13.) 15. (17.), Abgefandter an die Könige 
Antiohus und Ptolemäus im folgenden Jahre, Liv. XLIV, 19., befugte 
unterwegs mit den übrigen Gefandten die Infel Rhodus auf Bitten der 
Rhodier, und zeigte feine Milde gegen dieſelben, indem er die Schuld 
ihrer Feindfeligfeiten gegen die Römer im Kriege mit Perfeus vom Bolfe 
auf einzelne Aufheger überzutragen fuchte. Liv. XLV, 10. 

4) M. Decimius, NAbgefandter nach Creta und Rbodus vor bem 
Ausbruch des Krieges mit Perfens, 582 (172), iv. XLII, 19. 

5) L. Decimius, Abgefandter an den König Gentius von Yllyrien 
während des Krieges mit Perfeus 583 (171), Liv. XL, 37., kehrte mit 
—* — „von Gentins Geld genommen zu haben, nach Rom zurück. 

iv. 45. 
6) C. Decimius, Ak Duäftor, von der pompejanifhen Par- 








they, entflob im 3. 707 (AZ) aus der Inſel Cercina, wo er das Pro» 
viantwefen beforgte, wegen unft des Cäſarianers C. Salluftius Criſpus. 
Gäf. B. Alr. 34. Identiſch @hfit ihm ſcheint C. Decimius, ein Freund 
des Atticud. vgl. ad Alt. IV, 16, 15. [Hkh] 

e eeimii , Faustus und Fortunatus find auf einer Inſchrift bei Gruter 
1. Nr. 1. als Cabatores (ftatt Cavatores) de via sacra bezeich- 
Ph. als Steinfchneider, welche an der via saora wohnten. R. Rocette 
ettre a M. Schorn p. 38. [W. j 
Decimum , Ort 10 Milliaria (70 Stadien) von Carthago‘, auf 
dem Wege nah Hadrumetum. Procop. bell. Vandal. I, 17.18. vgl. Falbe 
recherches sur l’emplacement de Carthage ©. 71. [G.] 

Decisiönes, f. Bd. II. ©, 718. : 
Decium , Stadt der Basconen in Hifp. Tarrac., ohne Zweifel in 
der Gegend des j. Turiffa am FI. Aturia, Mela III, 1. [LP] 
Pauly Real⸗Encyclop. H. Zn: | 
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Declamare, declamitare, deelamator, declamatio. Der 
Ausdrud declamare oder in dem davon gebildeten Frequentativum decla- 
mitare (3. B. Cic. Philipp.-II, 17.) wird yuuäoR von dem mündlichen, 
funftmäßigen Bortrag eines Gedichtes (3. B. Horat. Ep. Il, 1, 2.) oder 
insbefondere einer vorher, meift nad einem aufgegebenen Thema, aus. 

earbeiteten Rede gebraucht, wie dieß als Uebungsmittel in den rhetori- 
Üben Schulen zu Rom, nicht blos in lateiniſcher fondern auch in griedi- 
fher Sprache geſchah (vgl. Cie. Brut. 90. Finn. V,2.). Daß daher auf 
der Ausdrud von dem feierlichen mündlichen Bortrage anderer Reden, als 
bloßer Schulreden, 3. B. bei gerichtlichen Berhandlungen gebraucht wird 
(f. 3. B. Cic. Tuscec. I, 4. bel. II, 11. in Verr. IV, 66.), fann nidt 
befremden, fo ſehr auch fonft der Ausorud auf die Schule und Schulvor- 
träge ſich bezieht, indem man auf folde münblide Uebungen in ben 
cute großen Werth Iegte, allen Fleiß darauf verwendete und felbf 
in re lang damit die jungen Leute befchäftigt hielt (f. die Aeußerung 

uintilians Inst. Orat. XII, 11.$.15.), ja das ganze Geſchäft des Lehrers 
mit den Worten scientia et facultas declamandi (ibid. II, 1. $.2.) begriff. 
Der Lehrer, ber Rhetor felbft wird daher mit dem Ausbrud declama- 
tor bezeichnet (Eic. Or. 15. vgl. De orat. III, 34.); der Ausdrud decla- 
matio blieb num nicht mehr darauf befepränft, als Bezeichnung einer 
folgen Schulübung zu dienen, fondern er warb weiter ausgebehnt und fogar 
von der zu einem ſolchen Zwed über ein genommenes Thema ausgearbti- 
teten Schulrede felber gebraudt. Und da die Fertigung folcdher Reden 
nicht blos von den Schülern betrieben wurde, fondern die Lehrer, bie 
NhHetoren felber folhe Reden fertigten, die zugleih als Muſter den 
Schülern dienen, andererfeits aber auch dem Publitum, dem fie entweder 
in den feit Afinius Pollio fo fehr ausgedehnten Recitationes (f. Bd. I. 
©. 862.) vorgelefen werben oder zur angenehmen Unterhaltungslecture 
dienen follten, einen Begriff von den eigenen Leiftungen des Lehrers, 
feinem rebnerifhen Talent und feiner Geſchicklichkeit geben follten (vgl. 
z. DB. Seneca Controverss. lib. IV. Praef. init. p. 290.), fo finden wir 
nun aus den Zeiten nah Auguftus nicht wenige folder Declamationes, 
wie bie noch vorhandenen des Rhetors Seneca, des Duintilian und des 
Galpurnius (f. Bd. II. ©. 103.) zeigen. Die Declamatio in Ciceronem 
und bie Decl. in Sallustium gehört ebenfalls hierher. Ausbrüde, welde 
in diefem Sinne dem Cicero noch fremd find (f. Senec. Controv. lib. I. 
Praef. p. 68f.). Man unterfhied nun zwiefach inSuasoriae und Con- 
troversiae Die Reben der erflern Art waren die leichtern und 
darum gewiffermaßen die Vorbereitung bildend zu der andern Artz fie 
waren beliberativer Natur, meiftens die Beantwortung oder Entfcheidun 
eines aus der Gefchichte entnommenen Gegenftandes, der als Thema auf- 

eftellt war, enthaltend (wie z. B. ob Alerander deu Ocean hätte be- 
joe, ob Hannibal hätte nah Rom ziehen, ob Sylla die Dictatur 

ätte niederlegen follen u. dgl. m.); die Controversiae waren Meden gt- 
richtlicher Art, als Vorbereitung zu ber fünftigen Praxis, und eben da⸗ 
durch fehwieriger, aber aud wichtiger in einer Zeit, wo bie politifge 
Deredfamkeit verfiummt und blos noch die gerichtlihe, bie zugleich den 
Weg zu Würden und Aemtern babnte, übrig geblieben war. In beiderlei 
Art wurde die Jugend unterrihtet, und über beide Arten bie genaneften 
und fpeciellften Regeln und Vorſchriften gegeben, wie die Beifpiele Sr 
neca's und Quintilians noch jegt zeigen können. S. meine Geſch. der 
Röm. Lit. $. 261. Not, 11. 13. Weftermann Geſch. der Beredſamk. ın 
Rom $. 81. [B.] 

Decoctor. Berfhwendung war nah röm. Begriffen ein großes Ber 
gehen gegen Herfommen und Gittlihfeit. Zwar wurde ein Verſchwendet 
nit ganz ehrlos (wie biefes nad attifhem Recht der Fall war, Diog. 
Laert. I, 55. Caſaub. ad Spart. Hadr. 18, Laurent, de oscul, c.2.), aber 
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er litt an Erebit ſowohl durch die öffentliche Meinung (Sen. de ben. IV, 
26. epist. 36.) als dur die cenforifche Rüge, welche mit manden Nadh- 
theilen verbunden war. f. Censor. Nach lex Roscia (f. d. Art.) waren 
Verſchwender vom Theater theils ausgefhloffen, theils auf gewifle Pläge 
befchränft. Eic. Phil. II, 18. Juv. Sat. II, 153. [R.] 

Decretum (döyua) im w. ©. h. eine jede Beftimmung, welde in 
Folge einer vorgängigen Ueberlegung und Berathung gegeben wird, und 
im e. ©. ift es der Befehl, Bef ub ‚ Urtheil oder Gutachten eines Colle⸗ 
giums, einer Magiftratsperfon oder eines Richters. Vorzüglich ift zu 
unterfcheiden: 1) decretum in rihterliher Beziehung, und zwar 
a) f. v. a. Urtheil oder sententia, welde nach der vollfländigen cognilio 
erfolgt, oder b) als Gebot des Richters ohne vorherige ie und ohne 
Beihülfe des beifigenden consilium, namentlich bei den Aften der frei- 
willigen Gerichtsbarkeit oder als proviforifhe Entfcheidungen, 3.3. über 
einen Incidentpunkt im Prozeß und überhaupt als Gebot, welches dem 
Berbot (interdietum) entgegengefegt ift, 3. B. Befehl, Caution zu leiften, 
Reftitution zu bemirfen ıc. % der freiwilligen Gerichtsbarkeit gehört 
Ertheilung der bonorum possessio, missio in bona, Beftellung eines Vors 
mundes, Manumiffion, Emancipation, Berleihung eines interdictum (f. 
d. Art.) ꝛc. Ju diefen Sinn findet ſich decret. oft, 8. Cie. Verr. I, 
46. II, 48. (beide mal im allgem. Sinn), II, 10. (als vorläufige Ent- 
fheidung vor dem Prozeß), ad div. XIII, 56. ad Att. VI, 1. del. agr. 
11, 17. p. Caec. 38. Ouinct. IX, 3, 22. (restitut. ex decreto). Liv. IT, 
47. Inst. IV, 15, 1. ®ai. IV, 139 f. lex Gall. cisalp. c. 19. 1. 2, $. 11, 
D. ad SE. Tertull. (38, 17.) 1. 29. $. 2. D. de minor. (4, w 1. 3. D. 
ne vis fiat (43, 4.) 1. 48. D. de re jud. (42 ,1.). Hierher gehören auch 
decreta principis ale faiferlihe Entſcheidungen erg Rechts⸗ 
fälle, welchem dem Kaiſer ſey es unmittelbar oder als höchſter Appella⸗ 
tions-Jnflanz vorgelegt worden find. Theoph. paraphr. I, 2, 6.1. 1. D. 
de off. assess. (1, 22.) 1.7. D. de i. et i. (1, 1.) 1. 13. D. quod met. 
e. (4,2.). Briſſon. de form. V, co. 182-184. — 2) decretum als Befehl 
und u, a) von Magiftratsperfonen, bie entweder coffegiafifch 
udig Decrete Kir welche innerhalb bes Kreifes ihrer amt» 
lichen Thätigkeit liegen, 3. B. decreta Tribunorum, f. Tribunus pleb., 
decreta Consulum, 3. ®. Caesaris actis, Cic. ad Alt. XVI, 16, 8, 
deor. Caesaris, Cic. Phil. I, 1., decr. Pompeji, Cic. p. Corn. Balb. 5., 
deer. Pontific., I. 8. D. de religios. (11,7.), decr. Augurum, Cic. ad Att. 
IX, 18. Zac. Ann. Ill, 71. Feſt. v. maximum p. 161. Müll. f. Pontifex 
und Sacerdos. b) von Behörden oder Eorporationen. Im erften Sinn 
find deor. Senatus oder decreta patrum am häufigſten, melde 
theils jeden Senatsbefchluß bezeichnen, alfo f. v. a. SCons., Cic. Cat. IV, 
11. p. Sest. 14. Hor. Carm. Saec. 18. Call. Cat. 3. Suet. Oct. 44. 
Zac. Ann. IV, 16. I. 17. D. ad 1. Jul. adult. (48, 5.), theils nur für eine 
befondere Partie eines größeren SCons. oder für ein folches SCons. gefagt 
werden, welches nicht den ganzen Staat, fondern nur eine einzelne Perfon 
(3. B. zu deren Verherrlichung, wo decern. der terminus technicus ift) oder 
eine Provinz u. f. w. berührt. Feſt. v. Senatus decretum p. 339. Müll. 
Cic. Phil. IX, 6. XIV, 11. Verr. II, 67. de fin. IV, 9.. Or. p. red. 1. 
5 dom. 1. Suet. Caes. 16. Cap. Maxim. 26. Vop. Prob. 12. Das 

ähere f. unter Senatus und provincia, vgl. au db. Art. Lex, Edictum 
amd Sentenlia. Daß decerno auch von dem Botum eines Einzelnen im 
Senat gefagt wurde, f. Senatus. Auch fommen decreta decurionum 
der Municipalfenate vor, Eic. p. Sest. 4. p. Rosc. Am. 9. Orell. Inser. 
Nr. 164. 857. 2191. 2263. 1. 2. C. Th. de actor. proc. (10, 4.) 1. 15. 
C. Th. de accus. (9, 1.) Tit. D. de decret. ab ord. fao. (50, 9.) Tit. 
C. de decor. decur. (10, 46.), bdesgleihen von andern Eollegien und 
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Gemeinſchaften (or. p. dom. 28.), * B. Zünften ſ. Bd. II. S. 500., Fu 
milien (f. ſamilia und gens) :c. [R.] 
Decrianus, ein Sophift aus Patra, bei Lucian in Asin. 1. CT. VI 
p. 132, ed. Bip.) ungemein hoch geftellt, fonft aber nicht näher befannt. [B.) 
Decrianus (nad Andern Detrianus, Dentrianus, Dextrianus oder 
Demetrianus), Arditect und Mechanifer, der auf Hadriansg Befehl der 
Eoloß des Nero, welcher vor der Fronte des goldenen Haufes ſtand, mit 
Hülfe von 24 Elephanten translocirte, Spartian. Hadr. 19. [ W.] 
Decuma, Stadt am Bätis in Hifp. Bätica, zum Gerihtsfprengel 
von Corduba gehörig, Plin. III, 5., nad Harbouin das Detunda des Ptol. 
vielleicht auch das Detumo der Münzen. [P. 
Decumana porta, f. Castra, Bd. II. ©. 210. 
Decumätes agri, f. Agrı dec. 
Mecuria (von decem) h. eine Abtheilung von 10 Perfonen (Colum. 
I, 9. Gell. XVIII, 7.) und fand die ältefte Anwendung bei der Eintheilung 
der Urbürger Noms. Es zerfiel nämlich jede der 3 patric. Tribus in il 
Eurien und jede Curie in 10 gentes, nah Niebuhrs Annahme R. ©. I, 
B: 354., oder in 10 Decaden, mworunter mit ©öttling Geſch. der Röm. 
taatovf. p. 62. ein Compler von einer unbeftimmten Anzahl von genies 
zu verfiehen wäre, Aus jeder Dekade oder (nah Nieb.) gens wurde ein 
eques genommen und ein Senator, darum hat jede Eurie 10 eg. und 10 
Senat. Beide, fowohl die 10 eq. als die 10 Senat. einer Curie bildeten 
eine Decuria (Dion. II, 7. 13. Plut. Rom. 20. ic. de rep. II, 8.) und 
im Ganzen gab es 30 Decuriae Eq. und Decur. Senator. Daß 
tine jede Tribus 10 decur. Senat. hatte, f. Liv. I, 17. Dvid Fast. III, 
127. und Senatus, vgl. au Curia und Gens. Diefes alte Eintheilungs- 
princip wurde fpäter auch auf die Richter übergetragen (über bie decur. 
judicum f. judex) und decuriare erhielt die Bedeutung describere, ohne 
daß der Begriff der Zehnheit immer feft gehalten wurde. Ebenfo theilten 
ch die Eollegien verfhiedener Art in decuriae, was namentlich von den 
ictoren, Biatoren und Scribae oft vorfommt, vgl. außer den unter 
Collegium ©. 496. eitirten Stellen noch Liv. XL, 29. Cic. Verr. III, 79. 
Zac. Ann. XIII, 27. Schol. Juv. V, 3. Goth. ad I. 1. C. Th. de lueris 
offic. (8, 9.) und ad tit. Cod. Theod. XIV, 1. de decuriis u. Cod. Just. 
XI, 13., dazu folgende Inſchriften: Orell. Nr. 2204. 2252. 2456. 2676. 
4076. 5010. Ein lictor decuriae curiafae quae sacris publicis apparel 
fömmt vor Drefl. Nr. 3217. Decuriales d. die in den Decurien be 
findlihen Mitglieder, Orell. Nr. 157. 874. 976. 2456. 3985. 4196. ©. 
Decurio. [R.] 
Decurio h. 1) der Vorfteher einer decuria, und zwar urfprünglid 
nur bei den Patric., indem der Decurio theils im Krieg fungirte als An 
führer der 10 equites, theils im Frieden als Stammältefter (nah Nie 
I, p. 354. fogar Repräfentant feiner Familie im Senat), Paul. Dia. v. 
decur. p. 71. Müll. Barro 1. 1. V, 91. Dion. II, 7. 13. Sem. ad Virg, 
Aen. V, 560. Der Name decurio erhielt fih lange als Titel eines (a 
vallerie- Dffizierd, au wenn er mehr als 10 commandirte. Beget. de rn 
mil. II, 14. In den Collegien, welche befanntlich in Decurien eingetheil! 
waren, befanden fi auch Decurionen, als Repräfentanten und Borfteher 
ihrer decuria ; aber auch hier wurbe die Zehnzahl nicht immer feftgehalten. 
Drell. Ar. 4055. 4057. Diefem Inſtitut analog gab es einen Decuri 
ballistariorum, cubiculariorum, Suet. Dom. 17. (f. v. a, dec. Larian 
oder dec. Palalii, Amm. Marc. XX,4. 1. 1. C. de silent. (12, 16.), oslie 
riorum, Spon. misc. erud. ant. VI, p. 214., Germanorum, Orell. Nr. 292. 
fogar bei Sclaven, Drell. Nr. 2785. ıc. 2) Biel wichtiger ift dec. U 
dem Sinn ald Municipal-Senator. Es fland nämlıd den Feist 
Städten Italiens (municip. colon. praefect.) Freiheit der innern Ber 
waltung von jeher zu, und diefe Verwaltung beforgte ein Senat ad im: 
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tationem urbis, Nov, 38., gen. ordo decurionum, fpäter ordo 
fhlehtweg und endlih curia, felten Senatus, 3. B. Dell. Nr. 120. 
124. 3730. ec. f. Senalus. Die Mitglieder h. decuriones (DOrell. o. 
XVI. Rr. 3703-3772. f. Eic., Suet. an viel. Stell. u. Lexica), fpäter 
curiales (Drell. Nr. 3729. u. oft im C. Theod.), auch conscripti, 
tab. Heracl., ein paarmal municipes, und felten Senatores, welder 
Ausdrud vielleicht der ältefte war, f. Eic. p. Clu. 14 f. p. Sest. 4. ad 
div. VI, 19. tab. Heracl. Orell. Nr. 2279. Tac. Hist. V, 19. ze. Der 
Zitel decurio fümmt nit davon her, wie Pomp. 1. 239. $. 5. D. de 
verb. sign. (50, 16.) erflärt, quod inilio cum coloniae deducerentur, 
decima pars eorum, — — consilii publici causa conscribi solita 
sit (ebenfo Briffon., Eujac., Sigon. u. A.), noch von curia, wie Jfiror, 
orig. II, 4. annımmt, fondern von decuria, und zwar von den Decurien, 
in welde die Senatoren der älteften Zeit getheilt waren. So Belfer rer. 
Aug. V, p.74. Dtto de Aedil. Colon. (Lips. 1732.) p. 136 ff. und Pletten- 
berg de ord. decur. p. 12. Decurio ift der zu einer fenatorifchen 
Decurie Gehörende, alfo f. v. a. Senator. Solde Senatoren gab e6 
nicht bios in den Städten (Municipien, Colonien und Präfefturen) Ita⸗ 
liens, fondern au in den Provinzen (3. B. dec. civ. Rom. Mog. Drefl. 
Nr. 4980 u. f.), und zwar fogar in den Fleinen, Salvian. de gubern. 
dej. V, 4. Sie haben die ganze innere Verwaltung in den Händen, na» 
mentlih Magiftratswahl, Steuern 2c. f. erft unter Senatus. Hier nur: 
1) Wahl und Elaffen der Decurionen. Die Ernennung der Decur. 
— deren Zahl verfchieden war, 3. B. 100, welde am häufigften vor» 
fommt, Cic. de 1. agr. II, 35. — bing früher von den fädtifhen Magis- 
firaturen ab (tab. Heracl., Plin. ep. X, 114.), fpäter von dem Senat 
felbft (Drell. 3530. 1. 66. C. Th. h. £. 1. 6. $. 5. D. h. t.), und wurde 
fehr gewiffenhaft vorgenommen. ic. ad div. VI, 18. Die Erforderniffe 
in Beziehung auf Geburt, Gewerbe, Bermögen, Alter, Ruf, f. unter 
Senatus,. — Die decur. beflanven theild aus Ehrenmitgliedern (patroni 
gen., f. d. Art.), theils aus gewöhnlichen dec., von denen die meiften 
aktiv, während Einige nur den Titel und die ornamenta hatten. (Leber 
diefe Zitular-Senatoren, wie 5. B. Drell. Nr. 3751. vorfommen, f. Se- 
nalus. dgl. Aufon. Idyll. II, 5.). In dem Album decur., worin Alle 
verzeichnet find (1. 10. 62. D. h. t. 1. 48. 142. C. Th. h. t. 1. 13. C. Th. 
de legal.) ftehen die Patroni obenan, darauf folgen die Dec., welde kai— 
ferlihe und Municipalbeamte gewefen waren, nah ihrem Rang und 
Dienftalter, alsdann die Senatoren nad der Zeit ihres Eintritts in den 
ordo, 1. 1. 2. D. de albo scrib. (50, 3.). Diefes gebt auch aus dem 
album der Stadt Canuſium hervor, aus dem Jahre 223 n. Ehr., bei 
Drell, Nr. 3721. An der Spige der Geſchäfte fteht der erfte Decurio, 
welcher Principalis $. und entweder durch fein Alter oder durh Wahl 
dazu gefommen ıft, f. d. Art. Diefes Amt dauert bis an den Tod des 
Gewählten, wenn er nicht von der Erlaubnig Gebrauch maht, nad 
15jähriger Amtsführung davon zurüdzutreten, 1. 171. C. Th. h. t. Ueber 
bie decem primi f. d. Art. — 2) Würde und Privilegien der 
Decur. Urfprünglid war der Stand der dec. fehr ehrenvoll (ordo san- 
tissim., ampliss., maxim., splendidiss., nobiliss. etc. f. Senalus) und war 
den andern Bewohnern der Stadt fharf entgegengefegt. Zac. Ann. III, 48. 
Drell. Nr. 3667. 3677. 3726. 3728. 3742. 3939. 1. 7. 14. $. 4. D. de 
mun. (50, 4.) 1.7. $&. 2. D.h. t. 1.34. C.h. t.1.3. pr. D. de test. 
(22, 5.). Sie hatten befondere Infignien (ornamenta, Drell, Nr. 164, 
3746, 3750 f.), 3. ®. praelexta, Liv. XXXIV, 7. Spon. misc. p. 164., 
tunica laticlav., hatten einen eigenen Pla bei den öffentlihen Spielen 
und Mahlzeiten ꝛc. C. L. Stiglig epist. ad Küstnerum de ornamm. decur. 
Lips. 1743. cf. Chimentell. comm. ad marmor Pisanum c. 41. Sie fonnten 
allein zu Aemtern erwählt werden, 1. 7. $. 2. D. h. t, fie hatten unter 
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einander ein Erbredt an den Gütern des erblos verflorbenen decurio, 
l. 4. C. de haered. dec. (6, 62.) 1. 1. C. quando et quib. (10, 34.) 
l. 1. C. Th. de bon. decur. (5, 2.), fie hatten bei Eriminalprozeffen be, 
fondere Vorzüge, 3. B. daß fie nicht gefoltert wurden und mande Strafe 
nicht zu erleiden braudten (I. 9. $. 11. 12. 1. 15. D. de poen. (48, 19.) 
l. 16. 17. D. de quaest. (48, 18.) 1.14. D. h. t. 1. 33. C.h. t,, au fonnten 
fie nor vom Railer gerichtet werden, 1. 27. $. 2. D. de poen. (48, 10.) 
1. 6. $. 7. D. de injusto rupto etc. (38, 3.) u. f.w. Die von den neuen 
Decurionen zu erlegenden Sportulae theilen die Andern unter fid, 
Plin. ep. X, 113 f. 1. 6. $. 1. D. h. t. und wenn Einzelne verarmen, fo 
erhalten fie aus der öffentlihen Caſſe Unterftügung, 1.8 D. h. ti. — 
3) Laften ver Decur. In den Zeiten der Republik und ber erften 
Raifer war das Decurionat eben fo ehrenvoll als vortheilhaft, 3. B. noch 
unter Hadrian, f. 1. 2. 3. 5. 13. D. h. t., aber ‚unter den mittleren und 
fpäteren Kaiſern, namentlich feit Conftantin, Balentinian d. Aelt. u. 9. 
fanf diefe Würde außerordentlich herab, indem der Faiferliche Defpotismus 
und die Willfür der hohen Staatsbeamten diefem Stand fo viel aufbür- 
bete, daß derfelbe nur als eine Laft angefehen werden fonnte. inzelne 
gute Kaiſer verſchafften zwar Erleihterung durch milde Verordnungen, 
aber diefe waren nur vorubergebend und die Nachfolger waren dann deſto 
härter. Es ift daher nicht zu verwundern, daß die Decurionen durd 
allerlei Mittel fich diefem Stand zu entziehen fuhten, 3. B. durch Ein 
treten in den geiftliden Stand, durch Kriegsdienfte, Knechtfchaft, Berän- 
berung bes Aufenthalts u. f. w., und es mußten harte Strafen angeordret 
werden, der Entvölferung der Municipal-Senate ein Ziel zu 33 Weber 
der geifllihe Stand noch der Kriegsftand follten ferner fügen, bie 

Flüchtigen follten gefucht und mit Gewalt zurüdgezogen werben, menig- 

ftens follte Eonftscation erfolgen. (Plin. ep. X, 114. deutet fchon etwas 

an). Liban. epist. 608. Synef. epist. 93. 1. 10. 11. 13. 22. 146. 162. x. 
C. Th. h. t. 1. 17. 26. 31. 37. 38. 50. 51. C. h. t. 1. 39. C. Th. de episc. 
(16, 2.) 1. 53. C. de episc. (1, 3.) Nov. 6, 7. l. un. C. si curialis re- 
licta civit. (10, 37.) 1.1. C. Th. de his qui cond. propr. (12, 19.) vgl. Nov.38. 
Keine Confeffion gab Befreiung, fondern Heiden und Juden mußten unter 
chriſtlichen Kaifern eben fo gut Decur. werben, als Ehriften unter heid» 
nifchen Regenten, wenigftens follten fie die Laſten tragen, wenn fie der 
Ehre auch nicht theilhaftig wurden, 1. 49. 50. 99. 157. 165. C. Th. h. t. 
Nov. 45. Solche firenge —“ ergriffen namentlich Valentinian, 
Julian und Juſtinian, Amm. Marc. XXI, 9. XXV, 8. Jul. Misopog. p. 
367. ed. Spanh. Nov. 38.; Theodoſ. d. Jüng., Zeno d. Iſaur. u. And. 
waren milder. Es fam fogar vor, daß Re a2 in den Senat als Strafe 
diftirt wurde (f. Leber hist. du droit municipal. Paris 1828. P- 21.), was 
fpätere Raifer wieder verboten. Caſſiod. I, 9. tripart. hist. VI,7. Sozom. 
h. eccl. I, 8. 1. 66. 83. 108. C. Th. l. 34. 1. 4. C. Th. de tiron. (7, 13.) 
C. de episc. aud. (1, 4.) Nov. 123. Die drüdende Lage der Decur. 
läßt ſich kurz in folgendem —— Sie als die Reichſten mußten 
mit ihrem Vermögen ftets für die Laſten und Verpflichtungen der Ge- 
fammtheit haften und 3. B. fogar den Ausfall der Steuern deden, was 
fpäter aufgehoben wurde. 1. 186. C. Th. h. t. I. 17. C. de omni agro 
€11,58.). In 2 VBermögensverwaltung waren fie daher fehr befchräaft, 
um ir etwa Gefchäfte einzugehen, wodurch fie fi der Erfüllung ihrer 
pefuniären Verpflichtungen bätten entziehen können. Sie durften nichts 
veräußern, Tit. Cod. de praed. decur. (10, 33.) lex Valent. in C. Th. 
de his quae administr. (8, 15.), noch verfchenten, Nov. 38. praef. $. 2. 
50. 37, 1., noch padhten, 1. 30. C. de loc. et cond. (4, 65.) I. 97. C. Th. 
h. t. 1.4. D. h. t., noch fremdes Dermögen verwalten, 1. 30. 34. C. ht. 
l. 92. C. Th. h. t,, nur über den vierten Theil ihres Vermögens tefla- 
mentarifch verfügen, Nov. 38, 1., ja fie durften nicht einmal ohne Urlaub 
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a haben verreifen, 1. 16. C. h. £. 1. 143 f. C. Th. h. t. Das Geben der 
piele koftete ihnen hohe Summen, 1. 20. C. h. t. 1. 1. D. de mun. et 
hon. (50, 4.), das Rronengold, 1. 1. 3. C. Th. de auro coron. (12, 13.) 
1. 15. C. Th. de re milit. (7, 1.) u. f. w. — 4) Ende des Decur. 
Bon diefer Bebörbe befreite nur der Tod oder Ertheilung einer Strafe, 
welche nicht geftattete, daß Jemand Decur. bleiben konnte, Paull. V, 15. 
1. 2. 8. D. h. t. — wenn nit etwa beflimmt war, daß der Eondemnirte 
nur die Würde, aber nicht die Laften verlieren folle, 3. B. bei falsum, 
l. 21. C. ad 1. Corn. de fals. (9, 22.) — PBerarmung, Ergreifung ‚eines 
entehrenden Gewerbe entzieht das Decurionat, fo lang die Ürſache dauert. 
Abfegung erfolgt ein paarmal als Strafe, 3. B. bei Ynjurien, 1. 43. D. 
de injur. (47, 10.). Freiwilliges Austreten war nicht geftattet (außer 
unter einigen Kaiſern, welche es erleichterten, 3. B. Conftantius, Liban. 
orat. fun. in Jul. p. 296. ed. Morell.), ſondern es fland nur als eine Be- 
Iohnung nah Führung aller Aemter und Würden oder bei — hoher 
Civil- und Militärämter frei, auch konnte es als beſondere Belohnung 
verlieben werben, 1. 4. 5. 74. 77. C. Th. h. t. 1. 66. €. h. t. Quellen: 
Tit. de decurion. Dig. 50, 2. Cod. 10, 31. Cod. Theod. 12, 1. Lite» 
ratur: B. Briffon. sel. ex j. civ. anf. IV, 13. in op. min. p. 100 ff. Go⸗ 
thofred. paratill. ad C. Th. 12, 1. Tom. IV, p. 352 f. J. Wafteau de 
jure et jurisd. municipior. Lugd. Bat. 1727. c. 3. in Oelrichs thesaur. II, 
2, p. 264-278. Lips. 1770. J. Lamius obss. in antig. tabulam etc. Florent, 
1745. €. Dito de Aedil. Colon. et munic. Lips. 1732. p. 136-163. ©. 
H. Martini propempticon. Lips. 1779. p. 29-61. %. Not$ de re muni- 
cip. Rom. Stuttgart. 1501. an mehreren Orten und vorzüglich p. 65-85. 
8. C. v. Saviany Geſch. des R. R. im Mittelalter. I. (Heidelb. 1815. 
p. 18-27. 68-72.). 9. €. Dirffen obss. ad tab. Heracl. part. alt. Berol. 
a * — Ort. F. Plettenberg de ordine decurionum. Vralislav. 
Decursio, eine Art von Manövre, das zur Uebung des römiſchen 
nfanteriftien diente und ihn an eine fchnefle und leichte Bewegung des 
Örpers gewöhnen, mithin die erforderliche militärifche Gewandtheit geben 
follte; es beftand in einem vom Befehlshaber angeorbneten Marſch in 
Reid und Glied, in beflimmter Drbnung und Bewegung und innerhalb 
einer beftimmten Zeitfrift, was dur den Ausdrud decurrere bei Livius 
oftmals bezeichnet wird (3. B. XXIH, 35. XXXV, 35. XL, 6. 7.), aud 
durch decursus (XL, 7. 9. XLII, 52. Zac. Ann. II, 55.). Unter Au, 
ya und feinen Nahfolgern kam in das Ganze dieſer Hebung noch mehr 
*8 und Ordnung, wie wir unter andern auch aus Vegetius 
I, 9. 11, 4. vgl. Sueton, Ner. 7. erfehen. Dreimal in jedem Monat 
rüdte das Fußvolk zu einem ſolchen Uebungsmanöpre aus, wobei in einer 
— Zeit eine Strecke Wegs von zehn römiſchen Millien in einem 
beſtimmten militäriſchen Schritt und Tempo zurückgelegt werden mußte, 
und auf Erhaltung der Ordnung der in Reih und Glied mit voller Be- 
waffnung marfchirenden Truppen, auf Gewandtheit und Leichtigkeit in 
allen Bewegungen und Schwenktungen befonders gefehen ward, Eben 
daher werden dann auch Aufzüge von Truppen bei feftlihen Gelegenheiten 
in militärifer Drbnung, in Reid und Glied, als Ehrenbezeugung , wie 
3. B. bei Leihenbegängniffen, wo fie um den Scheiterhaufen ziehen, um 
dem Geftorbenen, fo zu fagen, die legten militärifchen Ehren zu erweifen, 
u. dgl. m. mit dem Auédruck decursio bezeichnet, und wir feben felbft 
eine folde Decursio bildlich dargeftelt an der Säule Antonins bes 
rommen. ©. Lipſius und Oberlin zu Tacit. Annall. II, 7. vgl. 55. 
chwarz Obss. ad Nieupoort Antigg. Romm. p. 366. Lebeau (sur les 
ar militaires) in d. Mem. de l’Acad. des Inscr. Tom, XXXV. p. 
Decussis, f. As. cf. Eckhel Doctr. num, vet. V, p. 13, Böckh 
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metrolog. Unterf. S. 334. Die Abbildung eines etwas über 39 Unzen 
wiegenden Decussis (Avers: Pallaskopf, dahinter X; Revers: Borbder- 
tbeil eines Schiffes, darüber X) f. in L’Aes grave del Museo Kircheriano 
(Rom 1839.) Tab. I. [G.] , 

Deditieii. So h. 1) die Peregrinen, welde röm. Unterthanen 
find, aber die unterfte Elaffe bilden, weil fie im Krieg die Waffen in der 
Hand zur Unterwerfung hatten gezwungen werben müffen. Sie mußten 
fi das Härtefte gefallen Taffen (vorzüglich wenn fie Rebellen waren, Gai. 
I, 14.) und Alles (urbem, agros, aquam, terminos, delubra, utensilia, 
divina humanaque omnia) übergeben, namentlich die Waffen. Liv. I, 38. 
IV, 30. V, 27. VI, 8. VII, 31. VII, 1 f. IX, 9. 20. XXVII, 34. XXXVI, 
28. XXXVII, 45. XXXVII, 23. XL, 41. @äf. b. g. I, 27. II, 32. III, 21. 
22. App. r. Pun. 64. Plant. Amph. I, 1, 70f. 102f. Bal. Mar. VI, 
5, 1. Pppolyb. XX, 9. 10. XXI, 1. XXXVI, 2. Theoph. I, 5. Härter war 
das © ital derer, welche fih erft dann übergaben, als die Eroberung 
vollendet war, milder dann, wenn es noch nicht bis zum Aeuferften ge- 
fommen, Liv. IL, 17. Cie. de of. I, 11. Cäſ. b. g. II, 32. Zuweilen 
ergaben fi die Keinde gegen das Verfprechen bes freien Abzugs, fir. 
XXI, 6. 54. XXI, 15. XXX, 45. XXXI, 13., und ohne dieſen ®ertrag 
fonnten fie auf Nichts Anfpruh machen, Liv. XLILS. Gewöhnlich wurde 
in die übergebene Stadt eine röm. Befagung gelegt, Liv. XXVIII, 34. 
App. Hisp. 38. Auh fam es vor, daß fi Bölfer an Rom ergaben, 
ohne befiegt zu feyn, fondern nur, um Schuß von Rom gegen andere 
Feinde zu — „z. B. die Campaner und Lukaner, Liv. VII, 30 f. X, 
11 f. und die Uebergabe erfolgte entweder freiwillig oder nach gefihebener 
Aufforderung und Einladung, Liv. VIII, 19. 31. X, 43. XAXVI, 27. 
XXXVIIT, 9. Dion. XV, 10. Polyb. IT, 11. u. an mehr. D. Die dafür 
vorfommenden Redensarten find per deditionem in fidem venire, in idem 
et dedilionem se tradere, se fidei pop. R. permiltere etc. Nach geide- 
bener Uebergabe beflimmte Rom das Berbältnif, in welchem das unter 
worfene Land oder Stadt Fünftig zu Rom ftehen follte. Gewöhnlich ver- 
Ioren fie ihre wu (zuweilen wurden fie auch milder behandelt) und 
mußten eine Menge von Laften, als Steuern, Kriegedienſte ıc. über- 
nehmen, wie in einer lex (uneigentlich ein paarmal aud foedus genannt) 
genau verzeichnet war. Durch diefe lex unterfcheiden ſich die dedit. von 
den freien Bundesgenoffen, welche ein foedus haben (nicht lex), ir. 
IV, 30. VIII, 1. 2. IX. 30. XXXIV, 57. XXXVII, 36. App. r. Hisp. 43f. 
@ell. X, 3. — Diefe Elaffe von Einwohnern (gen. in ditione, arbitratu, 
potestate pop. Rom.) fam allmälig außer Gebrauch und wurde von Zuflı- 
nian ganz aufgehoben, Inst. I, 5, 3. Cod. 7, 5. de dedit. lib. fiterat.: 
5. Walter Gef. d. R. R. Bonn 1840. p. 51f. 210 ff. €. Dfenbrüggen 
de jure belli et pacis Rom. Lips. 1836. p. 65-69. 74 f, — 2) dedit. h. 
auch eine Elaffe von Freigelaffenen, welde analog dem erften In— 
flitut diefen Namen durd lex Aelia Senlia erhalten haben (757 d. ©t.), 
®ai. 1,13 f. Sie bilden die unterfte Elaffe der Manumittirten, deßhalb 
weil fie als Sclaven eine entehrende Strafe erlitten hatten. Ulp. 1, 11. 
©uet. Oct. 40. Auguftin ad Galat. 6, fin. (ed. Paris. 1651. IV. p. 392.). 
Sie fonnten weder cives noch Lalini werden, fie durften nicht in Rom 
leben (wohl aber deren Nachlommen), nichts dur Fideicommiffe erwer- 
ben ꝛc. Suet. Oct. 40. Tib.9. Dio Eaff. LXXI, 11. Iſidor. IX, 4. Inst 
l, 5, 3. Gai. I, 13-15. 25-27. 68. III, 74 f. Literat.: 298. v. Loon eleu- 
theria s. + manumiss. Ultraj. 1685. p. 130 ff. Rein Röm. Privatrecht 

.285. [R. 
ß Deductio, 1) über deduclio als Einleitung des Bindifationg-Pro- 
zeffes f. vindicatio. — 2) über ded. domum, d. h. die feierlide Beglei⸗ 
fung der Neuvermählten in das Haus des Mannes, f. nuptiae. -— 3) b. 
ded. die Eompenfation, welche in dem Gefchäftsverhältniß der Argentarien 
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ftattfand. Gai. IV, 64. 66. 68, f. Argentarii, Bd. I. ©. 718. Ebenfalls 
b. ded. die Gompenfation bei bonorum emptio, wo Gegenforberungen 
aller Art gefhägt und abgezogen werben mußten. Der bonorum emptor 
mußte diefen Abzug mahen. Rein R. Privatr. p. 480. — 4) ded. h. 
endlich der Abzug, weldhen der Legatar an dem ihm ausgefegten Legat 
machen durfte, h, daß er etwas weniger annahm, als die eigentlichen 
Erben. Dadurch entging er ber Täftigen Verpflichtung der auf dem Ber. 
ra baftenden sacra und bürdete diefe den Erben auf. Zuweilen war 
im Teftament beftimmt, ob ein foldher Abzug geftattet feyn foll oder nicht. 
@ic. de leg. II, 20. ®ronov. de pec. vet. IV, 7. [R. 

Deductor h. der Client, welcher feinen Patron bei dem Aus. 
geben begleitet, vorzüglich auf den Camp. Mart., wenn Tegterer fih um 
ein Amt bewirbt. Jebdoch gingen auch Andere, welche nicht Elienten 
waren, mit und h. gleichfalls deduct. Eic. de pet. cons. 9, artial, II, 
18. nennt fie Anteambulones. [R.] 

Defensor, 1) allgemeiner Ausbrud für gerichtlichen Anwalt, f. 
advocalus, Bd. I. ©. 77 f., cognitor, Bd. II. ©. 489 f., palronus und 

rocurator. — 2) als flädtifhes Amt. Bis auf Eonftantin h. diejenigen 
Männer defens., welche, ohne ein ftebendes Amt zu haben, einzelne Ge- 
ſchäfte der Stadt, fey es vor Gericht, fey es anderswo, beforgten, f. v. a. 
actor, procurator, syndicus, 1. 1. $. 2. 1. 16. $. 3. 1. 18. $. 13. D. de 
mun. (50. 4.) 1.1. C. de jure reip. (11, 29.) 1. 1. $. 13. D. quando 
appell. (49, 4.) 1. 1. C. de officio ejus qui vic. (1, ie Seit 365 ift 
das Amt des def. ein flehendeg, gegründet zum Schuß ber Einzelnen 

egen bie Bebrüdungen ber Statthalter und Bevortheilungen anderer 
—— l. 1. 3. 4. 16. pr. C. h. t. 1. 5. C. Th. h. t. Der def. wird 
von der ganzen Stadt und nit blos von dem Senat, auch nicht aus. 
f&hließlih aus dem Senat gewählt, 1. 2. C. h. ft. und vom Präfeft. nur 
beftätigt, 1.8. C. h. t. Er hat zugleih eine untergeordnete Civiljuris- 
biftion bis zu dem Betrag von 60 Solidi (feit Yuftin. bis 300 Sol.), 
1. 1. €. h. t. Nov. 15. Er darf feine Mulct auflegen, 1. 2. C. Th. h. t., 
aber wohl Bormünder ernennen, 1. 30. C. de episc. aud. (1, 4.), Proto- 
tolle über allerlei Rechtsgeſchäfte (acta) aufnehmen, 1. 6. $. 1. C. h. t. 
l. 30. C. de donat. (8, 54.). In Criminalfahen hat er nur das Redt 
zu verbaften und die Sache zu inftruiren, 1. 1. C. h. t. 1.5. 6. C. Th. 
de exhib. reis (9, 2.), fpäter erhielt er auch eine mindere GStrafgewalt, 
Kurz nach ihrer Stiftung erhielten die defens. auch einzelne Rechte der 
Magiftraten und ftanden nun auch nicht felten an der Spige bes Senats 
Cordo), bis fie durch Juſtinian zu wahren Magiftratsperfonen gemadt 
wurden. Nov. 15. In den Provinzialftädten, wo keine Magiftraten waren, 
dienten fie zur Erfegung derfelben, 3. B. 1. 30. C. de donat. (8, 54.), 
in Italien fanden fie neben den Magiftraten und wurden fogar oft vor 
denfelben genannt, hatten aber nur die alte beſchränkte Amtsbefugniß. 
Erwähnung f. bei Caffiod. VII, 11. Drell, Nr. 3908 f., wo fie def. rei- 
publicae $., Nr. 2257. fleht def. colonorum, Nr.3910. def ſchlecht⸗ 
weg. Sie h. aud def. locorum, plebis, civitatis. Quellen: Tit, 
de def. civ. Cod. Theod. I, 11. Cod. Just. I, 55. Nov. 15. Literatur: 
Gothofred. ad C. Th. I, p. 67-72. DBulenger de imp. Rom. VII, 12, 
Cujac. Obss. III, 14. J. Wafteau de jure et jurisd. munic. Lugd. Bat. 
1727. in Oelriche Thes. Lips. 1770. II, 2, p. 300 f. J. €. Schmid de 
civ. def. Lips. 1759. F. Roth de re mun. Stuttg. 1801. p. 101-107. F. 
E. > on Geld. des Röm. R. im Mittelalt. I. (Heidelb. 1815.) 
P- . * 
gt — Anyla, Stadt in Aſſyrien, in der Landſchaft Arbelitis. 

ol. j 

Deranira (Zriavaga), 1) Tochter des Nereus und ber Doris, 

Apoll. I, 2, 7. — 2) Tochter des Deneus und ber —— bes Dio⸗ 
u. 
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nyfus, Schwefter des Dieleager, um deren Befig Achelons und Hercule 
Tämpften. Sie fiel dem H. zu, und wurde fpäter unfhulbig die Urfade 
feines Todes, worauf fih Deianira erbängte; f. Hercules, Achelous 
Apollod. I, 8, 1. II, 7, 5. 6. 7. Hyg. 33. 34. Diod. IV, 34 ff. [H.] 

Deicoon (Anixow), Sohn des Hercules und der Megara, dem fein 
Bater im Wahnfinn tödtet. Apoll. II, 7, 8. [H.] 

Derdamia (Aridausa), 1) Tochter des Ze auf ber Inſel 
Scyrus, mit weldher Adilles, als er hier in Weiberfleidern verborgen 
war, den Pyrrhus (Meoptolemus) zeugte. Apollod. III, 13, 7. Ptolem 
ger . 3. — 2) Toter des Bellerophontes, Gemahlin Evanders, Mutter 

arpebons. Diod. V, 79.5 bei Homer Il. VI, 197. heißt fie Laodamia. — 
3) Gemahlin des Pirithous, fonft Hippobamia, f. db. [H.] 

Deiectum. 1) Wenn Jemand durch unvorfichtiges — 
oder Herausſchütten (effusum) aus dem Haufe auf die Straße einer vor, 
übergebenden Perfon irgend einen Schaden zufügte, fo war derfelbe ver 
möge des prätor. Ediets zum doppelten Erfaß des verurſachten Schadens 
verpflichtet. Tit. Dig. de his qui effud. (9, 3.). — 2) über dejicere als 
Verdrängen vom Befiß f. interdictum de vi. [R.] 

Deigma, A:iyra, hieß in großen griedhifhen Hanbelsftäbten ber 
Pag, wo die Waaren ausgeftellt und kaufmänniſche Gefhäfte abgemadt 
wurden. Namentlich befannt find 1) das Ariyua im Pirdeus, wahrfdeın- 
ih eine der fünf Säulenhallen der Maxg« Zroa. Schol. Arift. Eq. v.975. 
Lo Suid. Xen. Hell. V, 1, 21. Polyän. Strat. VI, 2, 2. Bol. 

eale's Topogr. von Athen ©. 346. — 2) Das 4. in Rhodus, an einer 
ber niedrigften Stellen der Stadt, wahrfheinlih nicht weit vom Hafen. 
Diod. Sic. XIX, 45. Polyb. V, 88. [G.] 

Deileon (Aril:ov), Sohn des Deimahus, Bruder des Autolycus, 
ein Argonaute; f. Autolyc. 2. [H.] 

Isıkias yoayn, Klage geoem Feigbeit. Aeſch. g. Cteſ. $. 175. 
Beifpielsweife führt Lyſias g. Alcib. L $. 7. m. 11. die Kate an, wo ein 
Fußgänger eigenmächtig den Neiterdienft wählt, oder Einer beim — 
des Feindes aus der erſten Schlachtreihe in die zweite zurückweicht. Die 
Klage gehörte wie alle Militärklagen vor die Strategen, die Strafe war 
Atimie (Andoc. d. myst. $. 74.), unter befonderen Umftänden aud Con. 
fiscation des Vermögens (Lyſ. a. D. $. 9.). Bol. Meier Art. Proc. 
©. 365. Platner Proc. II ©. 94. [West.] 

Dermächus (Yniuayos), 1) Bater der Enarete, der Gemahlin des 
Aeolus. Apoll. I, 7. 3. f. Aeolus. — 2) Sohn des Neleus, von Hercules 
getödtet. Apoll. I, 9, 9. i 

Deinias gehört nebft Hygiemon, Charmadas und Eumarus von 
Athen zu den erften Monocdhromenmalern. Plin. H. N. XXXV,8,34. [W.] 

Deinocrätes, aus Macedonien, ein Architect von ungewöhnlichen 
Geift. Als Alerander der Gr. auf den Thron fam, begab fih D. zum 
Heere, präfentirte fih dem Könige im Coſtum des Hercules, mit Pappel⸗ 
zweigen bekränzt, das Löwenfell über die linke Schulter geworfen, in bet 
rechten Hand die Keule baltend, und trug ihm einen ganz hereulifcden 
Plan vor: er wolle den Berg Athos zu einer Statue Aleranders umfor- 
men, in deren linker Hand eine Stadt, in der rechten eine große Schalt 
ruhe, in welder fih das Waffer aller Flüffe diefes Berges fammle un 
dann ind Meer ergieße. NAlerander wies diefen NRiefen-Entwurf mit bet 
* urück, ob der Unterhalt dieſer Stadt durch umliegendes Land gr 

dert kei: er behielt aber den D. in feiner Umgebung und nahm ihn mi 
nach Aegypten, wo ihm ber Auftrag warb, den Plan zur Erbauung von 
Alerandria au entwerfen. Bitruv. Lib. II. Praef. Strabo XIV, p. bil. 
Nah Plin. H. N. XXXIV, 14, 42. hatte er den Tempel der zweiten Ar 
fine DI. 133 mit Magnetftein zu wölben angefangen, damit ihr aus 
Eifen gemachtes Bild in der Luft zu ſchweben fcheinen follte, er wurd 
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aber durch feinen eigenen’ umb des Ptolemäus, der Arfinos Bruder, Tod 
an der Ausführung verhindert. Noch ehe er zu Alexander fam, hatte er 
ben von atus in Brand geftedten Tempel der Diana wieder auf- 
gebaut. Strabo a. a. D. Solin. 43. Sein Name wirb bei Plin. V, 
10, 11. VII, 37, 38. XXXIV, 14, 42. Dinodares, bei Strabo a. a. D. 
Xegoxparns, bei Plut. de Alex. M. virt. II, 2. Zraosgdrns geſchrieben. 
Bol. Tzſchucke zu Strabo a. a. D. Sillig im Catal. Artif. p. 155. [W.] 

Deinomönes, ein Erzgießer, der um DI. 95 blühte (Plin. H. N. 
XXXIV, 8, 10. $. 50.), madte einen Protefilaus und einen Ringer Py- 
thodemus, Plin. a. a. D. $. 77. Auf der Acropolis zu Athen fland 
eine Yo und Eallifto von ihm. Pauſ. I, 25, 1. Eine Statue der * 
ſchen Königin Beſantis erwähnt Tatian Or. ad Graec. 53. Auch anf einer 
Baſis bei Böckh C. I. Vol.I. Nr. 470. fteht fein Name: was für ein Bild 
darauf geftanden, ift unbefannt. [ W.] 

— — Erzgießer, Schüler Polyelets. Plin. H. N. XXXIV, 
4— . “ 

Deröces (Arnim), nah Herod. erfter von Affyrien unabhängiger 
medifcher König (von 709-657 v. Ehr. cf. Diod. II, 32. f. Fifcher griech. 
Zeittafeln p. 77 f.), von den Medern dazu erwählt, da er ſchon während 
der Anardie mit Klugheit und Gerechtigkeit die Streitigkeiten gefchlichtet 
hatte. Er ließ fih nun von den Medern eine Befte erbauen, Echatana, 
und wählte fih aus den vereinigten fehs Stämmen eine Leibwache aus, 
verfhloß fih in feinen Palaft und führte ein Geremoniel ein, das feine 
Unterthanen gewöhnen follte „ihren König als ein Wefen höherer Art zu 
betrachten. Durch Späher, bie er durch das ganze Land verbreitete, 
wurde er von allen Borfällen in Kenntniß gefegt. Bei Etefias heißt er 
Artäus. Sein Sohn und un. war Phraortes. Herod. I, 96 ff. 
(Nah Hammer ift Des. der in den Gedichten der Perfer gepriefene Dſchem⸗ 
fhid. Wiener Jahrb. IX, p. 10 ff. vgl. LXII, p. 46. und Hölty Dfjem- 
fohid, Feridun ꝛc. Hannov. 1829. p. 53 ff.) [K.] 

Deron (Ania), 1) Sohn des Hercules und der Megara, Apoll. II, 
7, 8. — 2) Sohn des Aeolus und der Enarete, Gemahl der Diomebe, 
—— as Afteropia, Actor, Eephalus u. a. zeugte. Apollod. I, 

I * ! + 0 

Deroneus (Anioveis), Vater der Dia, ber Gemahlin des Yriom, 
von diefem, weil er ihm die Brantgefchenke abforderte, hinterliſtig er- 
morbdet. Pind. Pyth. II, 39. [H. 

Dejotärus, einer der galatifchen Tetrarchen (App. Mithr. 75.” vgl. 
Strabo XII, 5.), der aber —* ſeine Herrſchaft ausbreitete und von 
den Römern mit dem Königstitel beehrt wurde. ie es ſcheint, gehörte 
er einer Tetrarchenfamilie vom Stamme der Toliſtobogen an; denn in 
der Landſchaft, welche dieſer Stamm bewohnte, hatte er fpäter feinen 
Königsfig Blucenm (bei Eic. pro Dejot. 6, 17. 7, 21. Lucejum), fo wie 
eine Schablammer Peium. Etrabo XH, 5. Bon Jugend auf that er 

ch als Freund und Anhänger der Römer hervor; und alle römiſchen 
gr welche von der Zeit an, da er im Lager feyn Eonnte, in Afien 
ieg führten *, ein Sulla, Murena, Servilius, Lucullus, erfannten ihm 
Auszeichnungen zu. Cie. $ Dej. 13, 37. Phil. XI, 13,33. In dem ig 
welchen Lucullus gegen Mithrivates führte, zur Zeit, da der letztere Cy⸗ 


* Die erfie in feine Zeit fallende Erpebition der Römer in Afien war bie bed 
Sulla, um Ariobarzaned ald König in Cappadocien einzufegen, 92 v. Chr. Dejo⸗ 
tarus Eonnte damals nicht mehr in früher Jugend fliehen; denn 25 Jahre fpäter 
(um bad 3. 67) erfiheint er bereits als bejabrter Mann (vgl. Piut. Cato min. 15.), 
und um bad J. 54 und 51 ald Greis (vgl. Piut. Crass. 17. Eic. pro De;jot. 10, 28.). 
Indeffen mag er immerhin zuerft in den römifchen Heeren gedient, und erft fpäter, 
nachdem er feldft zur Tetrarchenwürde gelangt war, die Römer felbftändig unter, 
fügt haben. : 
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cicum belagert (681 d. St., 73 v. Chr.), verjagte er den Eumadus, 
Feldherrn des Mithrivates, aus Phrygien. App. Mithr. 75. Liv. XCIV. 
vgl. Drof. VI, 2. (wo er für die damalige Zeit irrtbümlih rex Gallo- 
graeciae genannt wird). Auch den Pompejus — er im Kriege 
gegen Mithridates (Cic. p. Dej. 5, 13. Phil. XI, 13, 34.), und wurde 
von bemfelben nah Beendigung des Krieges (691, 63) meben andern 
Ben Tetrarchen in feiner Würde beflätigt. App. Mithr. 114. vgl. 

yr. 50. In den folgenden Jahren wußte er, geftügt auf die Gunſt des 
Senates, von welchem ibm der Königstitel ertheilt wurde (Cic. de har. 
resp. 13, 29. vgl. p. Dej. 3, 10. 13, 37. B. Alex. 68.) nit nur feine 
Herrſchaft in Galatien zu erweitern (vgl. B. Alex. 67.), fondern erhielt 
auch durch Beſchluß des Senates das Königreich Kleinarmenien. Eic. Phil 
Il, 37, 94. de Divin. II, 37, 78. B. Alex. 67. 34. (Das lestere Rönig- 
reich oder die Landfchaften Sophene und Gordyene ertheilte ihm der Senat, 
wie zu vermutben ift, nach dem durch feindliche Partheyung erfolgten Tode 
bes Ariobarzanes II. von Cappadocien, deffen Bater es von —** 
erhalten batte. vgl. App. Mithr. 105. Ariobarz., Bd. I. ©. 746 f.). As 
M. Eraffus im %. 700 (54) auf feinem Zuge gegen die Parther burg 
Galatien fam, fo > er den Dej., welder damals ſchon in hohem Alter 
fund, mit dem Ban einer neuen Stadt befdhäftigt; worüber Plutarch 
(Crass. 17.) den Spott des Craſſus und die freimüthige Antwort des 
Dej. erzählt. Als die Parther im %. 703 (51) in Syrien einfielen, und 
von da aus ſowohl in diefem als dem Anfang des folgenden Jahres auf 
Eilicien bedrohten, fo ftellte er dem Cicero ald Proconful diefer Provinz 
feine fämmtliden Streitkräfte zur Verfügung, unb unterflüßte aud den 
M. Bibulus, Proconful von Syrien. Phil. XI, 13, 34. vgl. ad Fam VIII, 
10, 1. 2. ad Alt. V, 18, 2. ad Fam. XV, 1, 6. 2,2. 4, 5.7. ad Alt. 
V, 20, 9. 21, 2. VI, 1, 14. Beim Ausbrude des Bürgerkriegs zwiſchen 
zent und Cäſar trat er auf die Seite des erfteren, vgl. p. Dej. 3-5. 

e Divin. I, 15, 27. Phil. XI, 13, 34., führte ihm trog feines Alters 
perfönlih 600 Reiter zu, Cäſ. b. c. III, 4. vgl. Eic. p. Dej. 3, 9. Apv. 
b. c. II, 71. Dio XLI, 63., entfloh aber mit ibm aus der Schladht bei 
Pharfalus, und trennte fi fofort von ihm, Cic. de Divin. II, 37, 78. 
P- Dej. 5, 13. Während feiner Abwefenpeit von Haufe hatte Pharnaces, 
er Sohn Mithrivates des Gr., den Bürgerfrieg benützend, fein König— 
reih Sleinarmenien nebft Cappabocien weggenommen. Dio XLII, 45. 
B. Alex. 34. Mit der Bitte um Hülfe gegen ihn wandte er fi, da er 
inzwifhen dem Cäfar ſich gs und fich zu Leiflungen an Geld ver- 
pflihtet hatte (B. Alex. 34. vgl. Cic. p. Dej. 5, 14.), an den Statthalter 
Cäſars in Afien, En. Domitius Calvinus. B. Alex. 34. vgl. Cic. p. Dei. 
9, 24. 5, 14. Letzterer z0g, nachdem Pharnaces feinen ——— nicht 
Folge geleiſtet Hatte, von Dej. und feiner Streitmacht begleitet, gegen 
denfelben zu Felde, erlitt aber bei Nicopolis eine Niederlage, in welder 
namentlich die zwei Legionen des Dej. faft gänzlich aufgerieben wurben. 
B. Alex. 40. vgl. 34. Dio XLII, 46. Pharnaces eroberte hierauf unge- 
hindert den Pontus, B. Alex. 41.5 aber bald erfhien Cäfar von Aegypten 
aus, um den Krieg gegen ihn zu führen. vgl. B. Alex. 65. ALS fich der- 
felbe den Gränzen von Galatien näherte, Fam ihm Dej., fein früherer 
Feind im Bürgerkriege, als Flehender im Trauergewande entgegen. 38 
der Schuld gegen Eäfar fam die Anklage der übrigen galatifhen Zetrar- 
hen wegen widerrechtlicher Ausdehnung feiner Herrfchaft. Obgleich Eäfar 
bie Entſchuldigungen wegen Unterflügung des Pompejus für unftatthaft 
erklärte, fiherte er ihm dennoch Vergebung zu; in Betreff des Streites 
ber ZTetrarchen wollte er fpäter erfennen. B. Alex. 67. 68. Für jegt er- 
theilte er ihm den Befehl, ihn mit Truppen für den Krieg mit Pharnaces 
u unterflügen, in welchen er fofort von ihm felbft begleitet wurde. 
. Alex. 68. Cic. p. Dej. 5, 14, 9, 24. Nach Beendigung des Krieges 
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beflätigte er ihn in feiner Rönigswürbe, und Tief fih von ihm in Gala- 
tien an feinem Hofe als Gaftfreund bewirthen. p. Dej. 5, 14 f. Daß er 
gleih damals, wie Cic. de Divin. II, 37, 78. vgl. Phil. II, 37, 94. jagt, 
als Feind und als Baft zugleich über die Güter und Länder des Dei. 
verfügt habe, ift um fo mehr zu —— da ung eine andere Angabe, 
daß nämlih M. Brutus zu Nicäa in Bithynien (vgl. B. Alex. 78.) zu 
Gunften des Dej. vor Caͤſar geſprochen habe, ic. ad Att. XIV, 1, 2. 
Brut. 5, 21., auf die wahrfheinlidere Annahme führt, daß Cäſar feine 
Berfügungen fpäter getroffen babe. Uebrigeng nahm er ihm die Tetrardie 
der Zrocmer, welde er in widerrechtlihem Befige hatte, und gab fie 
dem von galatifhen Tetrarchen abflammenden Mithridates von * amum, 
Cic. de Div. II, 37, 78. Phil. II, 37, 98. B. Alex. 78. Stra oXIIT. 4.5 
er entzog ibm ferner das Königreich Kleinarmenien, und gab es dem Ario- 
barzanes Ill. von Gappadocien (deffen Bater und Großvater es früher 
befeffen hatten), Eic. a.a. DD. Dio XLI,63., foll ihn aber nah Diva. D. 
durch Theile des dem Pharnaces abgenommenen Reiches entſchädigt haben. 
zwei Jahre fpäter, gegen Ende des J. 709 (45), nah der Rückkehr 

äfars von Spanien, von wo ihm derfelbe ohne Zweifel in Antwort auf 
eine Bitte um Wiederherfielung in feine früheren Deryungen ſchrieb (vgl. 
p. Dej. 14,38,), wurde er durch feinen eigenen Entel Caftor, den Sohn 
des Caſtor Saocondarius von feiner Tochter, und dur den Arzt Phi- 
dippus, einen Sclaven von ihm, welchen Gaftor —— hatte, vor 
Cäſar angeklagt, daß er zu der Zeit, da derſelbe als Gaſt bei ihm in 
Galatien ſich aufbielt, ihn zu ermorden die Abfiht gehabt habe. p. Dej. 
1. 6 ff. Seine Bertheidigung durch Cicero in der ung erhaltenen Rede 
(vgl. die Aeußerung über bietelbe ad Fam. IX, 12, 2.) ſcheint die Folge 
gehabt zu haben, daß Cäſar wenigftens für jegt Feine Schritte gegen ihn zu 
thun beit (08. Zur Erklärung der Anklage ſelbſt find feine Familienverhält⸗ 
niffe im Betracht zu ziehen. Nach Plut. de virt. mul. hatte er eine Gemahlin 
Stratonice, weiche bei ıhrer eigenen Unfruchtbarkeit ihn überredete, mit einer 
Andern Rinder zu zeugen, die fie dann wie ihre eigenen erzog. Bon diefen 
if-zuerft ein Sohn Dejotarus zu nennen, von welchem wir durch Cicero wiflen, 
2 er im %. 704 (50) mit einer Tochter des Artavasves, Königs von 
Groß-Armenien, verlobt war, ad Att. V, 21, 2., und daß er in jener Zeit 
bereits, wie fein Vater, vom Senate mit dem Königstitel beehrt war, ad 
Aut. V, 17, 3. Eine Tochter des Dej. war an den Balatier Brogitarus 
vermählt, der von dem Bolkstribunen P. Elodius (696, 58) die Stadt 
ze und den dortigen Tempel nebſt dem Königstitel erfaufte, von 

ej. aber, weil er das Heiligtum zu Pelfinus vernichtete, aus feinem 
Befige wieder verdrängt wurde. Cic. de har. resp. 13, 28 f. Mit einer 
zweiten Tochter war Caſtor Saocondarius vermäblt, ein Mann von nie- 
driger Herkunft (Eic. p. Dej. 11, 30.), urfprünglih ein griechiſcher Rhetor 
aus Rhodus Namens Caſtor, vgl. Suidas s. v. Kaorwp, der von Dej. 
zu feinem Schwiegerfohne und zum Tetrarchen erhoben, feinem eb 
Namen Caſtor (welchen er auch feinem Sohne beilegte) den galatiſchen 
Namen Saocondarius (nah Andern Tarcondarius) * hinzufügte, vgl. 


* Die Abftammung ber afiatifchen Galater von europsifchen Galliern, fo wie bie 
Benennung germanifher Stämme mit den Namen Eelten, Galater, Gallier (vol. 
Bd. 11. ©. 360, unt.) ift befannt. Won der Sprache der Galater bezeugt Hieronymus 
(in ep. ad Gal., prooem. 1. 2.), daß fie beinabe diefeibe war, wie bie ber Trevirer. 
Lestere waren nah Zac. Germ. 28. germanifchen Urfprungs, In llebereinftimmung 
biemit erweifen fich verfchiedene bei den Galatern vorkommende Namen ald germaniſch. 
Wenn der Name Lutarius (Liv. XXXVII, 16.) Fein anderer ift, als ber deutfche N.me 
Lothar, fo mag in Dejotarus der Name Diether (ältefte Form Theobofari) und 
in dem zufammengefegten Sao-contarias der Name Gunter, Güntber zu finden 
fepn, (Miele andere weniger einleuchtende Beiſpiele gibt Reineccius, Historia Julia 
s. Syntagma heroicum. P. Ill, Helmst. 1697. p.505 f. vgl. p. 234.) 
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Strabo XII, 5.: Topßuoüs ro roü Kaoropog Paciluor rov Zawxordapiov (m 
fälſchlich überfegt wird: Sohnes des Saocond.), Eäf. b. c. II, 4.: Tar- 
cundarius Castor. Im Bürgerfriege zwifchen is und Eäfar unter. 
ftügte er gleich feinem Schwiegervater den Pompejus, und fandte ihm 
unter feinem Sohne Eaftor 300 Reiter zu Hülfe. Eaf. b. c. a. D. Ei. 
. Dej. 10, 28. Schol. ®ronov. in or. p. Dej. p. 421. Or. (wo übrigens 
idalu von dem jungen Caſtor gefagt iſt: contra avum pro patre cum 
Pompejo fuit; wie überhaupt ber ganze Scholiafte corrupt if). Ob er 
gleih dem Sohne des Dej. den Königstitel führte, ift aus Strabo XIII, 5. 
(Baoiksov) nicht mit Sicherheit zu ſchließen. Jedenfalls muß er ſich durd 
einfeitige Begünftigung des Sohnes (vgl. Plut. de repugn. Stoic. 32. 
@ic. p. Dej. 5, 15.: carissimo filio) verlegt gefunden haben, und badurd 
a dem Entfchluffe gebracht worden feyn, den Dej. dur feinen Sohn 
a bei Cäſar zu verleumden, vgl. Suid. s. v. Kaorwe. Yener nahm 
dafür graufame Rache; denn nah Strabo, Suid. a. D. tödtete er den 
Eidam nebft der eigenen Tochter in feiner Feſte Gorbeus, die er fofort 
niederrieß und zerflörte. (Aus dieſer Thatfahe entftand ohne Zweifel . 
durch Uebertreibung der Sage die Erzählung, daß Dej., welcher mehrere 
Söhne gehabt habe, und doch nur einem feine Herrfchaft und Reichthümer 
erteilen wollte, alle übrigen umgebradht habe. Plut. de rep. St. 32. 
on mehreren Söhnen ſpricht Plutarh auch Cato min. 15., obwohl zur 
jener eine bekannt iſt.) Inzwiſchen hatte Cäſar die Anflage bes Dei. 
nur um mehrere Monate überlebt. Als nach feinem Tode die Gewalt ın 
die Hände des Antonius fam, fo wandten fih die Bevollmächtigten des 
Dei. an ihn oder vielmehr an feine Gemahlin Fulvia, in deren Hände fie 
einen Wechfel von zehn Millionen Seft. niederlegten; worauf Antonius 
eine Berordnung am Gapitole anfchlagen ließ, der zu Folge Dej. noch 
von Cäfar felbft in feine früheren Befigungen wieder bergeftellt feyn follte. 
Phil. II, 37. * ad Att. XIV, 12, 1. 19, 2. XVI, 3. 6. Allein Dej. hatte 
ſich, ohne eine Verordnung von Rom aus abzuwarten, ſobald er die Nachricht 
von Caͤſars Tode erhielt, auf eigene Fauſt wiederhergeſtellt. Phil IL, 37, 95. 
Als im Laufe des %. 710 (44) C. Caſſius nah Afien kam, fol ihm Dei. 
eine Hülfe verweigert, nicht lange nachher aber, dur Brutus, der von 
acedonien nach Afien fam, gewonnen, der Sache der Befreier fih an- 
gefhloffen haben. Dio XLVII, 24. Als die Nachricht von der Ermordung 
des Trebonius durh Dolabella nah Rom fam, und Cicero dafür flinmte, 
daß der Krieg gegen Dolabella dem Eaffins übertragen werde, beantragte 
er zugleich, bar die Könige Dej., Bater und Sohn, vom Genate zur 
Unterfü ung des Caſſius aufgefordert werden follen. Phil. XI, 12. Dei. 
Ben ch — in Gemeinſchaft mit Tillius Cimber, der die Provir 
ithynien inne hatte, dem Dolabella auf ſeinem Zuge von Aſien nad 
Eyrien entgegengeflellt zu haben; denn eine Nachricht, welche dem Bratus 
im Mai 711 in Macedonien zufam, befagte, daß Dolabella von jenen 
beiden geſchlagen und in die Flucht getrieben worden fey. Pseudobrut. I, 6. 
Bei Philippi war Amyntas als Feldherr des Dei. auf Seite des Caſſius und 
Drutus, ging aber nad dem Tode des erfteren zu Dctavian und Antonius 
über. Dio XLVII, 24. Zwei Jahre fpäter (714, 40) farb Dej., Dw 
XLVII, 33., ohne jedoch die Herrfhaft feinem Sohne zu hinterlaffen. 
Sey es, daß diefer ebenfalls geftorben oder umgelommen war, oder ba 
er von den Triumvirn übergangen wurde: nah dem Berichte des Dis 
a. D. wurde das bisher von Attalus und Dej. befeffene Gebiet in Ga— 
latien einem gewiffen Caftor (obne Zweifel dem Enkel des Dej.) nad 
ihrem Tode übertragen. Attalus war nah App. Mithr. 114. Eutrop. VI, 
14. Dynaft von Paphlagonien; und fo erjheint denn au, während Ga 
latien fpäter von Antonius dem Amyntas übertragen wurde (Dio XLIX, 
32.) der Sohn des Caſtor, Dejotarus, welder den Beinamen Philadel⸗ 
phus annahm, als König (und zwar der letzte) von Paphlagonien. vgl. 
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Strabo XII, 3. Nah Blut. Anton. 61. vgl. 63. Dio L, 13. unterftügte 
er den Antonius gegen Detavianus, fiel aber vor der Schlacht bei Actium 
zu dem letzteren ab. Da Plutard ihn Anton. c. 61. Pbiladelphus, c. 63. 
aber Dejotarus nennt, fo dachte man bei der Iegteren Stelle fälſchlich an 
einen Dejotarus von Balatien. — In Beziehung auf den älteren Dejo- 
tarus bemerfen wir noch, als Sarafterifir für feine Perfon und die 
Berbältniffe jener Zeit das Freundfchafts- und Baftfreundfchaftsverhäftnig, 
in weldhem er zu den vornehmften Römern, wie M. Cato (vgl. Plut. 
Cato min. 12. 15. Cic. ad Fam. XV, 4, 15.), Pompejus (p.Dej. 5, 13.), 
@äfar (B. Alex. 68. p. Dei. 3, 9f.), M. und Du. Eicero (de Divin. II, 
8, 20. ad Att. V, 17, 3. 18, 4. 20, 9.) fund. Für feine perfönliche 
Charakteriſtik vgl. ferner p. Dej. 9. (Barro R. R. I, 1, 10.) de Divin. 
I, 15. (Bal. Mar. I, 4. ext. 2.) II, 8. 37. [Hkh.] 

Deiphöbe, f. Sibylla. 

Derphöbus (Arigoßos), 1) Sohn bes Priamus und der Hecuba, 
Apoll. II, 12, 5., nah Hector einer der tapferften Trojaner, rüdt, als 
Anführer des dritten Heerhaufens, gegen das Lager der Griehen an, Il. 
XII, 94., tödtet den Hypfenor, XIII, 410., um den gefallenen Afins zu 
rähen, wird, von Meriones verwundet, durch feinen Bruder Polites aus 
dem Kampfe geführt, nachdem er des Mars Eohn, Askalaphus, getödtet 
hatte, XIII, 515 ff. — Nah Odyss. IV, 276 ff. iſt er es, welder bie 
Helena zum hölzernen Pferde begleitet, und fie, nach dem Tode des Paris, 
mit weldem er auch den Adilles getödtet baben fol (Hyg. 110.), hei— 
ratbet. Diet. IV, 22. Conon 34. Xzeß. Lycoph. 168. Nah Troja's 
Eroberung galt ihm vorzüglid der Haß der Griechen; feine Wohnung 
wirb von Ulgffes und Menelaus geflürmt. Odyss. VII, 517. Aen. II, 310. 
Aeneas trifft ihn graufam zerfegt und gräßlich verflümmelt in der Unter» 
welt, wie er im legten Kampfe, von Helena felbft verrathen, gefallen 
war. Aen. VI, 494-529. Diet. V, 12. Quint. Emyrn. XII, 354. Nach 
Dares Phryg. 28. fiel er in der Schlaht gegen Palamedes. Ein Stand» 
bild von ihm war zu Olympia. Pauf. V, 22, 2. — 2) Sohn des Hippo» 
Igtus in Amyclä, der den Hercules vom Mord des Iphitus reinigt. Apoll. 
1, 6, 2. Diod. IV, 31. [H.] 

Deiphontes (Aniporrns), Sohn des Antimahus, vermählt mit 
Hyrnetho, des Heralliven Temenus Tochter, und nah beflen von den 
eigenen Söhnen vollbrachten Morde, weil er die Schwefter und ben 
Tochtermann gegen fie begünftigt habe, von dem Heere auf den Thron 
berufen. Apoll. II, 8. a. E. Auch Pauf. IT, 19, 1. erzählt auf die gleiche 
Art die Ermordung des Temenus, läßt aber den älteften Sohn Ciſus den 
Thron befteigen. Deiph. Iebte in Epidaurus; feine feindfeligen Schwäger 
fuchten ihm dur Lift und Gewalt feine Gemahlin zu entreißen, Deiph. 
bolt fie auf der Flucht ein; Hyrnetho aber verliert das Leben, und Deiph, 
errichtet ihr ein Heiligthum. Pauf. II, 26, 2. 238, 3. 

Deipnias, Flecken in Delasgiotis (Theffalien) in unbeft. Tage, in 
ber Nähe von Lariffa, Steph. Byz. [P. 

— — egend im Rüffenland von Hifp. Bätica, Plin. III, 


Derpyle (Animiin), Tochter: des Adraftus und der Amphithea, Ge— 
mahlin des Tydeus, Mutter des Diomedes. Apoll. I, 9, 13. 8, 5. [H.] 

Deipylius ıArinvlos), 1) Benoffe des Diomedes vor Troja, Tliad. 
V. 325. — 2) Sohn des Jaſon und der Hypfipyle. Hyg. 15. IH.) 

Delatio nominis ift das Anbringen einer Criminalanflage (näms 
li in dem Prozeß der quaest. perp.) vor dem Oberrichter mit der Ditte, 
diefe Anklage zu geftatten. Der Angeflagte konnte fowohl dabei zugegen 
als abwefend on Darauf erfolgte Eintragen in das Regifter, f. receptio 
nominis, vgl. postulatio und judicium. Eic. p. Clu. 8. div. 20. Verr. II, 
28. 38. IV, 19. p. Rosc. Am. 3. ad div. VII, 6. ad Qu. Fr. II, 4. Liv. 
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XXXM. 33. Lex Servilia ed. Klenze p. 5. 33 ff. — 2) delatio Anffage 
in Fisfalangelegenheiten, f. die unter delator citirten Quellen. [R] 

Delator bezeichnet den Anfläger, welcher nicht in eigener ober 

Freundes Angelegenheit, fondern des Gewinns halber auftritt und Ber 

eben angeit, welche entweder Confisfation nach ſich zogen Oder wenig. 
Bene Gelbftrafen,, die an das Nerarium oder an ben Ken fielen, jm 
Folge hatten. Der gehoffte Gewinn (f. praemium und quadruplator) 
und politifhe Gründe verführten Manche zu ungerehten Anflagen, un 
es fehlte nicht an ſolchen, welde daraus ein Gewerbe machten. Defbalt 
* fie Tac. Ann. IV, 30. genus hominum publico exitio repertum und Cod. 

heod. exsecranda pernicies, prodilores, humani generis inimici, maxi- 
mum humanae vitae malum etc. f. ©en. de ira II,7. Unter den Raifern 
wurde diefes ſchmachvolle Gewerbe mit der größten Unverfbämtheit zum 
Schrecken aller Gutgefinnten und Unfhuldigen betrieben, während Andere 
mit der größten Etrenge dagegen auftraten und die überführtem delalores 
ſowohl mit der Tegalen Strafe der calumnia (f. d. Art. ©. 105.), als 
mit andern oft fehr graufamen Etrafen belegten. Suet. Tib. 61. Dom.), 
Tit. 8. Plin. pan. 35. Mart. I, 4. Firm. Math. III, 14. IV, 7. Eynef. 
ep. 2. C. Theod. de pelit. et ultrod. et delat. 10, 10. ed. Goth. III, p. 
458-490. Dig. de jure fisci 49, 14., namentlid 1. 2. 4. 15. 18. 22.2. 
(mit Fragmenten aus der Schrift des Marcian. de delator.). Cod. de 
delator. 10, 11. Literat.: Außer den unter calumnia ©. 105 f. genannten 
Schriften bemerfe noch E. Kretzſchmar de offic. patron. in client. comm.4. 
sect. 1. Dresd. 1757. p.9 ff. [R.] 

Delectus, der gewöhnliche Ausdrud, der in Rom von dem Aus— 
heben der Truppen zur Bildung eines Heeres gebraucht warb. War 
nämlih ein Krieg beſchloſſen und damit au die Aufftellung eines con- 
fularifhen Heeres, das in der Regel aus vier Regionen beftand, fo war 
den Confuln, als den oberften Anführern des Heeres die weitere Sorge 
für die Bildung beffelben überlaffen, und zwar innerhalb eines Zeitraums 
von dreißig Tagen (dies justi; Feſtus s. v. justi), während deſſen eine 
Fahne auf dem Capitol aufgeftedt war, nach einer Angabe fogar eine 
doppelte, eine rothe zum Zeichen für das Fußvolk, eine meerfarbene für 
die Reiter (f. Servius ad Virg. Aen. VIII, 1.). Zugleich wurde von den 
Eonfuln der Tag befannt gemadt, an welchem die eigentliche Aushebung 
erfolgen follte (edicere delectum bei Liv. II, 55. XXV, 57.5 aud indi- 
cere ebenbaf. V, 19. VII, 6.), wo mitbin alle waffenfähige und dienſt⸗ 
pflichtige Mannſchaft zu erſcheinen verpflichtet war und zwar gewöhnlid 
auf dem Marofeld, mo die Conſuln, auf ihren conſulariſchen Stühlen 
figend, die Handlung vornahmen (Liv. III, 11. vgl. I1,28.), oder auf dem 
Capitol. Ausnahmsweife kommen ftatt der Confuln, bei Verhinderung 
derfelben auch die rg vor; dgl. 3. B. Liv. XLII, 14. In Rom 
felbft. war befanntlih jeder Bürger zum Waffendienfle von dem 1Tten 
bis Aöften Jahre verpflichtet, auch war diefe Pflicht als eine Art von 
Ehrenfahe angefehen, da Kriegedienſt felbft den Weg zu ben böbemn 
Staatsämtern, wozu ein zehnjähriger Kriegsdienft erforberlih war, bahnte, 
und Anfehen und Ruhm verlieh, dagegen Sclaven und Freigelaffene, ja 
ſelbſt Capite censi, in der Negel vom Dienft ausgeſchloſſen und nur in 
ungewöhnlichen Fällen in den fpäteren Zeiten der Republik und unter ben 
Kaiſern zu den Waffen segooen wurden, wie 3. B. bei Marius dieß vor, 
fommt (f. Plut. Mar. 9.). Bei denen aber, welde zu erfiheinen verpflichtet 
waren, z0g Niterfheinen, fo mie überhaupt bie unbefugte Entziebung 
vom Kriegsdienft, ſchwere Strafe zu. Es fommen hier nicht blos Falk 
von Gefängnig oder förperliher Züdtigung, mithin einer entehrenden 
Etrafe, welche durch die Confuln verfügt ward, vor (vgl. Liv. VII, 4. 
53. II, 55.), fondern felbft Berfauf der Güter, oder Entziefung des 
Bürgerrechts durch die Cenforen (f. Lebeau am unten a. D. p. 332 f.). 
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Geſetzliche Befreiung gab das Alter, vder auch die Verwaltung eines 
Amtes, zumal eines priefterlihen, ein kranker ober gebrechlicher Körper 
(causarii bei Liv. VI, 6.) ober befonders ertheilte Befreiung (vacatio). 
Daß in außerordentlihen Fällen folhe Befreiungen wegfielen, kann nicht 
befremden, wie 3. DB. bei Liv. X, 21. XLII, 32.5 aber wir finden auch 
die Nieberfegung einer Commiffion (triumviri), welde zu unterfuchen 
hatte, ob Niemand ſich der Confeription entzöge (Liv. XXV,5.). — Ueber 
die Art und Weife, in der die Aushebung felbft veranftaltet wurde, gibt 
uns Polybius im fechsten Buch einige Angaben, die in Verbindung mit 
andern Nachrichten, uns wenigftens das Verfahren einer Zeit erkennen 
len in der das noch republifanifche Rom auf einer hohen Stufe friege- 
rifchen Ruhmes fland. Zuerſt fand die Ernennung von 24 Tribunen, 
6 für jede Legion, ftatt und zwar anfänglich durch die Oberbefehlshaber 
des Heeres, alfo die Conſuln, wie früber durch die Könige, zum erften- 
mal 393 d. St. durch freie Wahl des Volkes (Liv. VII, 5.), während 
443 d. St. dem Bolfe-die Wahl von 16 Tribunen durch ein Geſetz über- 
laffen warb, fo daß die Ernennung der acht andern dem Dberfelbherrn 
verblieb (vgl. Liv. IX, 30.). Späterhin finden wir, daß die Ernennung 
ganz den Confuln überlaffen war, wie in dem macebonifchen Kriege (Liv. 
XLII, 31.); eben fo aber auch das Gegentheil (Liv. XLII, 14.), während 
in einem andern Falle die Ernennung durch beide Theile in gleicher An- 
ahl verfügt ward (Liv. XLIV, 21.). Die vom Bolf erwählten Tribunen 
Sieben Comiliati, die vom Dberfeldherrn ernannten Rufuli (f._ Ascon. ad 
Cic. Verr. I, 10. p. 142, Orell. Liv. VII,5.); es waren aber 14 derfelben 
aus patriciſchem und 10 aus plebejifchem Geſchlechte; jene, Juniores ge- 
naunt, mußten mindeſtens fünf, diefe, Seniores genannt, mindeſtens zehn 
Feldzüge gedient haben. Waren biefe Tribunen nad den vier zu errich- 
tenden Legionen vertheilt, fo ſchritt man zur Aushebung ber einzelnen 
Mannſchaft in der Weife, daß eine Tribus nad der andern, wie das Loos 
es beftimmt hatte, auftrat, und nun vier Mann, wo möglich von gleicher 
Größe und Stärfe, herausgenommen wurden, von welden der Tribun 
der erften Legion zuerft feinen Mann auswählte, dann der der zweiten 
Legion und fo fort. Dann wurden wieder vier herausgenommen und nun 
wählte der Tribun der zweiten Legion zuerfi, und fo ging es burch alle 
Tribus in genauem Werhfel und firenger Ordnung fort, bis bie zu,dem 
Heere von vier Legionen erforderliche Mannfchaft beifammen und in gleicher 
Weiſe unter die vier fegionen vertheilt war. Entfprechend dem römifchen 
Charakter, der in allem Zufälligen etwas Bedentungsvolles für die Zu- 
kunft ſuchte, war der Umſtand, daß man bei der erften Aushebung flets 
Männer mit Namen guten Klangs und guter Vorbedeutung (wie Bale- 
rius, Salvius, Statorius) zu erhalten fuchtez f. Keflus s. v. Lacus Lu- 
crin. Cic. de divin. I, 45. Daß man bei großer Eile oder Unruhen alle 
diefe Vorſchriften nicht fo genau beobachtete, fondern, fo gut es ging, 
in der. Eile die Mannſchaft ———— liegt in der Natur der 
Sache; es gehören hierher die Ausdrücke tumultuarii und subitarii milites 
(ogl. Liv. XL, 26. VIII, 11.) im Gegenſatz zu einem orbnungsmäßig aus⸗ 
gehobenen Heere, wobei auch an den Ausdrud tumultus im Ge in zu 
bellum (f. Bremi zu Corn. Nep. Miltiad. 4.) zu denken ifl. Die Aus 
hebung der Reiter war ſchon durch die Abfonberung der Rittercenturien 
erfeichtert und ohne Schwierigkeit; nad Polybius war dieß Gefchäft den 
Eenforen übertragen, Bar die —— erfolgt, fo geſchah die Eides- 
leiftung (sacramentum, f. d. Art.) und die Einzeihnung in die Rolle, 
wober befanntlich die Ausdrüde scribere, conscribere, welde nit 
felten im weiteren Sinne von ber Aushebung und Bildung des Heeres 
überhaupt gebraudt werben, während fonft der gewöhnliche Ausdrud 
delectum habere mit Bezug auf das ganze Geſchäft der Aushebung 
vorkommt, was die Griechen durch zuraloyor.masioda:, saraygager (3. B. 
Pauly Real⸗Encyclop. IL b7 
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Dionyf. Halic. IX, 5. Put. Mar. 9.), xaraygaer (Dionyf, Halic. VIII, 81, 
IX, 5.) wiedergeben. Ueber »arazoyos f. Bd. II. S. 215. Daß in da 
een die Aushebung in ähnlicher Weife geſchah, jeigen Steffen, wie 

äf. Bell. Gall. VII, 1. oder Civ. II, 18., und daß aud bei den Verbin 
deten die Aushebung des von ihnen zu flellenden Eontingents nicht in 
anderer Weife geſchah, bezeugt Polybins ausbrüdlih. Unter den Kaifern, 
feit der Einführung der ſtehenden Heere änderten ſich natürlich diefe Ber: 
bältniffe, da der Kriegsdienft aufhörte, eine Ehrenpflicht des Bürgers zu 
feyn, der nad ad Kriege in feine Heimath zurückkehrte, fondern 
ein bleibendes Gewerbe ward, zu welchem bie ädtifhen Bewohner and 
nicht befonders befähigt waren; man fing nun an, aus fremden Nationen 
Söldner zu werben und mit ihnen bie Deere zu ergänzen und zu nnter- 
halten, weshalb wir bei Vegetius de re milit. I, 2 ff. Vorſchriften finden 
uber die Wahl der Refruten aus diefer oder jener Gegend, aus bem Land 
oder aus der Stadt, über ihre Größe, Ausfehen n. dgl. m. Auch fpridt 
derfelbe von einer Art von Abzeichen, das den Refruten bei der Aufnahme 
auf die Haut gefegt wurde (II, 5.). Bon welden Folgen dieſe Ummwand- 
Jung für den röm. Staat gewefen ift, weiter zu unterfudden, gebört nidt 
hierher. Ueber ven delectus f. Lipſius De milit. Rom. Lib. I. Dialog. 
2-9. incl. 2ebeau in den Mem. de l’Acad. d. Inscr. XXXII. p. 326-337.; 
meine Skizze in Ereuzers Röm. Antiqq. $. 223. u. 224. [B.] 

Delegatio h. 1) Bezahlung einer Summe Gelds durch Anweiſung 
auf einen Dritten. Der Poſten wurde in die Hausbüdher (codex, tabu- 
lae) der betreffenden Perfonen eingetragen und das Geld war fomit bes 

ahlt. Das Nähere f. bei Literalobligation unter Obligatio. — 2) in ber 

aiferzeit Ausfchreiben der Steuer für jede befondere Provinz er 
nauer Angabe der Steuerfumme u. a. nöthigen Beſtimmungen erlaften. 
Nov. 128, 1. darundons — onuasvoroag To 6nooor dv Äindorn iInapyia Fra 
nölsı Indp inaorov dovyov etc. f. indiclio. [R.] 

Belemitae, f. Dilimnilae. 

‚BDeilgovicia, Stadt auf der Oſtſeite von röm. Britannien, bei den 
DBriganten, j. Wighton, Zt. Ant. 

Delia, Delius (ZIylia, Anlıos), häufiger Beiname der Diana und 
bes Apollo, als der befonders auf Delos verehrten Götter. [H.] 

Detia, f. Delos. 

Deliädes, ein Toreute und (wahrſcheinlich) uoleih Erzgießer ans 
unbeftimmter Zeit. Plin. H. N. XXXIV, 8, 19. [W.] 

Delictum h. im ©egenfag von crimen ein leichteres nicht gegen 
ben Etaat unmittelbar, fondern gegen den pie Ruf oder gegen das 
Bermögen inzelner gerichtetes Vergehen. Darum h. es auch viermal 
in den jurift. Quellen delict. privat. Dig. Tit. 47, 1. Dion. IV, 2. 
odızuara idwrına. Hierher gehören Furtum, Rapina, Injuria, Damnum 
injuria datum etc. Die Klage, welde nur von dem Berlegten angeſtelll 
werden darf, ift eine private, geht nur auf Schadenerſatz (meifteng auf 
Geld) und wird bei dem Civilrichter (zuerſt Rex, dann Coss., endlich 
Praetor.) zufolge des Edictum Praetor. oder eines Plebiscit. angeſtellt 
(3.3. lex Aquilia). Später wurden mande Privatbelicte auch extra or- 
dinem criminell von Etaatswegen beftraft. Literat.: Birnbaum im R. 
Archiv des Erim.R. Halle. VIII, p. 660 ff. IX, B- 394. v. Hagen quale 
sit diserim. inter del. publ. et priv. Gotling. 1832. p. 17-19. 33-35. [R] 

Delion (44405), 1) M. Stadt im Gebiet von Tanagra in Böotien, 
mit einem großen Tempel des Apollon in Geflalt des deliſchen, der ım 
Anfang des pelop. Kriegs von ben Athenern als Feftung gebraudt wurde, 
und wo die Athener von den Böotiern eine Niederlage erlitten, Thacyd. 
IV, 90. 100. Pauſ. IX, 20. Str. 368. 403. Cic. Divin 1,54. Liv. XXAL 
45. XXXV, 50f. Jetzt Delie. — 2) f. Epidelium. [P.] 

Mellin castra, f. Casira Laelia, 3 . 11. ©. 203. Anm, 
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@Gu. Dellius (Dio XLIX, 39.5 bei Bell. Pat. IT, 84. Deillius), 
wahrſcheinlich ein römifcher Ritter und Negotiator (vgl. Joſeph. Ant. XV, 
2, 6.) in Afien, wo er im % 710 d. St. (44 v. Chr.) zuerfi auf die 
Seite des Dolabella trat, bald aber zu Caſſius, und fpäter von diefem 
zu Antonins überging. vgl. Bell. II, 84. Der Letztere fandte ihn im J. 
713 (41) nah Aegypten, um Cleopatra vorzufordern, weldhe er auch 
überrebete, vor Antonius zu erfcheinen, da bderfelbe ihren Reizen nicht 
widerftehen werbe. Plut. Anton. 25. Im %. 71836) befand er fih Ge- 
fhäfıe halber in Judäa, und foll dafelbfi der Alerandria, Tochter des 
Hyrcan und Wittwe von deffen Neffen Alerander, den Rath ertheilt 
er fie folle, um Antonius zu gewinnen, ihm das Bildniß ihrer fehr 
hönen Kinder überſchicken. of. Ant. XV, 2, 6. In demfelben Jahre 
begleitete er den Antonius auf feinem parthifchen euer Strabo XI, 
13. p. 523. (wo vor Eafaub. fälfchlich Adsrgsos gelefen wurde). vgl. Plut. 
Ant. 59. Aud als Antonius im J. 720 (34) nad Armenien zog, wurde 
er von demfelben an den König Artavasdes vorausgefandt, um ihn durch 
treulofe. Anerbietungen fiher zu machen. Dio XLIX,39. Im Kriege gegen 
Dctavian (723, 31) von Antonius nebft Amyntas von Galatien nah Ma- 
cedonien gefandt, um Hülfstruppen zu werben, fiel er vor der Schlacht 
bei Actium zu Dctavianus ab, da er außer anderen Beweggründen bie 
ee der Eleopatra fürdtete, welde er durch Spott auf ihre farge 

ewirthung beleidigt hatte. Dio L, 13. 23. Zonar. X. 29. Plut. Ant. 59. 
vgl. Bell. II, 84. Seneca de clem. I, 10. Sen. Suasor. I, p. 7. (wo er 
wegen feines öfteren Partheienwechfels desultor bellorum civilium ge- 
nannt wird) *. [Hkh.] 

Delos oder Delus (7 Aölos, über die früheren Namen ber Inſel 
f. Schwenk Deliac. P. I. Frankf. 1825.), eine Inſel der Eyrladen, und die 
Meinfte derfelben, j. Dili. Delos war dem ganzen griechiſchen Volk ein 
heiliges Eiland; die wahrfheinliche Thatſache, daß es fpäter als die um» 
liegenden Inſeln aus der Ziefe emporgeftiegen, lebte noch in dunkler 
Erinnerung und bildete den Mittelpunkt merfwürbiger Bötterfagen. Durch 
den Schlag des Dreizads ließ der Erderſchütterer die Inſel aus den Fluthen 
fteigen, worauf fie unftät auf dem Deere trieb, bis Jupiter fie mit dia» 
mantnen Ketten an die Helfen des Meergrundes feflelte; jest warb fie 
ein fiherer Zuflucdhtsort für Patona, um den Apollo und die Diana zu 
gebähren (Pind. bei Strabo 485. Ariftot. bei Plin. IV, 12. (22.) Call. 
H. in Del. 54. Bgl. Virgil. Aen. Ill, 76. Euftath. zu Dionyf. 525.). 
ge war Delos der heiligfte Sig Apollons, der fie von Neptun gegen 

alauria eintaufht (Str. 374. Müller Aegin. p. 26.). Der —*8— 
Boden war ſo heilig, daß man keine Todten in ihm beſtattete, ſondern 
alle Leichen nach der benachbarten Inſel Rhenia brachte; ſelbſt Hunde 
wurden bier nicht geduldet (Str. 486. vgl. Herod. I, 64. Diodor XII, 58.). 
Diefer Heiligkeit wurde die auffallende Eigenheit zugefchrieben,. daß un- 

eachtet der wahrfcheinlih vulcanifhen Entſtehung der Inſel und der 
äufigfeit der Erdbeben auf den benahbarten Inſein, Delos felbft doch 
nur zweimal bis auf Plinius Zeit (a. DO. vgl. Herod. VI, 96. Euftath. 
a. D.) erfüttert wurde. Die Stadt Delos war ein reicher, glänzender, 


* Deilind hatte die Geſchichte ded parthiſchen Feldzuges, auf welchem er ben 
Antonius begleitete, befchrieden, im welcher Sprache, ob in griechifcher oder in rös 
miſcher, ift nicht ausgemacht; und diefe Gefchichte fcheint es zu ſeyn, nad welcher 
Piutarh im 8 ben des Antonius bie Befchreibung dieſes Zuges c. 37-52, geliefert 
bat, fo daß und bdiefer Auszug newiffermaßen bie Stelle des verlorenen Driginals 
vertreten muß (f. Heeren De fontibb. vitt. Plut. p. 181. vgl. Plut. Ant. c. 59., wo 
er 6 ioropsnog beißt), Man batte au unter feinem Namen Briefe am bie Eleo: 
patra, lasciven Jahalta; f. Seneca Suasor. 1, p. 7. ; erbalten hat fi davon nichts. 
DOpne Zweifel it dieier Dellius derſelbe, an ben Horatius bie fchöne Ode II, 3. ges 
richtet hat, S. Bellej. Paterc, II, 84, und dazu Ruhnken. [B.] 
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doch ganz offener Drt; denn Niemand, felbft die Perfer nit, verarif 
fih an diefem Heiligtum, Herod. VI, 96. Eic. pro I. Manil. 18, Hier 
blübte der regfte und ‚ausgebreitetfte Handel, und führte unermeßligen 
Reichthum herbei, Str. 486. Auch in den Zeiten des gefunfenen Grieden 
lands erhielt fich derfelbe um fo mehr, als der Sturz von Eorinth ie 
Concurrenz des legtern ein Ende gemacht hatte; in diefen Zeiten war?. 
ein Hauptfiß des Sclavenhandels. Str. 668. Gefchägt waren die deliſcher 
Erzarbeiten, Plin. XXIV, 2. — D. hatte ionifche Bevölferung ; fie erhielt 
diefelbe, als die Yonier 60 Jahre nah dem Zug der Heracliden unter 
den Söhnen des Codrus von Attica ausgingen, um neue Sige zu fuden. 
Seit 506 waren Attifhe Cleruchen in Delos, die eine gefhloffene Ge— 
meinde bildeten, aber darum nicht aufhörten attifhe Bürger zu fer 
(Spanh. zu Callim. p. 586. Böckh C. Inser. II. p. 225.). Hier war ber 
Bundesfhag niedergelegt, und alle Städte des Bundes verfammelten ſich 
bier zu gemeinfamen Berathungen, Thucyd. I, 96.5 ſchon Theſeus fol 
diefen Verein geftiftet haben, Plut. 'Thes. 21. Pauf. VII, 48, 2. Die 
Verlegung des Schages nach Athen (460) gab dem Bund eine ganz an 
dere Stellung, und Delos trat wie die übrigen Inſeln zu Athen in ein 
Unterthanen- Berbältnig. Die Römer erneuerten fpäter ben Wthenern 
diefen Befig, aber der Feldherr des Mithrivates, Menophanes, machte 
durch eine fchändliche Verwüftung der Blüthe der Inſel und Herrligfeit 
der Etadt für immer ein Ende, Pauf. III, 23. Str. 486. — D. war, 
wie gefagt, ein Hauptfig des Apollocultus und eines der berühmteſten 
Drafel (gegen Müller Dor. I. ©. 262., welder diefen Cult vom Creta 
hieher leitet, f. Höck Ereta II. ©. 108 f. 130.). Hieher wallfartbeten 
von allen Seiten die Verehrer des Gottes, in alten Zeiten felbfl die 
Hyperboreer und Scythen, Herod. IV, 33 f. Ueber die Xefle (bie fünf- 
jährigen Arkıa), und die apollinifhe Amphictyonie auf Delos f. Br. L 
'©&.424., und über die von Thefeus geftiftete alljährige Theorie der Athener 
f. Plat. Phaedon. 1. und daf. die Ausll. — Der prachtvolle Apollotempel 
lag nahe am Hafen, und zeigt noch jetzt merkwürdige Ruinen. Doid 
Heroid. XXI, 99. Deftlich über der Stadt erhebt fi der Berg Cythnus, 
von welchem der Bach Inopus berabfümmt, Eallim. 205. Plin. II. 10, 
Bal. Klacc. V, 10. — Neuere fiteratur: Sallier Hist. de l’isle de Delos ın 
Mem. de l’Acad. des Inser. Ill. p. 376 ff. d'Orville Exercit. etc. in Mis- 
cell. obss. T. VII. Bröndfted Reiſen I. ©. 59. Dr. Roß Reifen auf d. 
griech. Anfeln ꝛc. I. ©. 21. 30-37. [P.] 
Deliphacia, Juſel in der Propontis. Plin. H. N. V, 44. [G.) 
Delphi an der füdlichen Abdahung des Parnaß, durch feinen Apollo 
dienft, fein Drafel, feine Amphiftyonie, die Pythiſchen Wettſpiele, die 
Pyläa, die Fülle von Runftwerfen und biftorifhen Merkwürbigfeiten, 
welche fi im Laufe der Jahrhunderte in den dortigen Heiligtbümern ge 
fammelt Hatten, einer der wichtigften Gentralpunfte des helleniſchen Lebens 
in und außerhalb Griechenland. 
I. Geſchichte und Antiquitäten. Schon Homer nennt die felſige 
zus mit den mwohlgefüllten Schagfammern (Il. IX, 405.); im Sciffs 
ataloge aud die Etadt Python (Il. II, 519.); in der —— fagt das 
Drakel dem Agamemnor den Bendepunft des Trojanifhen Krieges vorber 
(VIII, 79.). Für das Weitere find wir hauptſächlich auf den Homerifger 
Hymnus an den Pythifchen Apollon angewiefen, der feinen Hauptbeftand 
theilen nach ficher vor DI. 47 gedichtet if. Merkwürdig, wie bier fr 
ar nicht von Delphi die Rede ift, fondern nur von Kriffa, einer vun 
reta aus in unbefannter Borzeis gegründeten Stadt, auf deren damalige 
Bedeutung man ſchon daraus fohliefen kann, daß fie dem Kriffärider 
Meerbufen und dem Kriffäifchen Felde, ehemals feiner Feldmark, dei 
Namen gegeben. Apollo nun fuht in jenem Gedihte vom Diymp auf 
gebend nad einer Stätte, wo er ein Drafel gründen möge, und komm 
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endlich „auf Kriffäifches Gebiet unter den fchneeigen Parnaß, feinen ſüdlich 
gemwendeten Abhang, wo jähe Helfen überhängen, unter denen ein tiefge- 
wölbtes Felfentbal hinläuft.“ (vs. 104-106.). Dort befchließt er fein 
—— zu bauen, legt ſelbſt den Grund, Trophonios und Agamedes 
uen das untere Geſchoß (Aaivor vudor, wahrſcheinlich in klopiſcher 
Weiſe), das Volk führt den Tempel auf. Darauf tödtet Apoll den 
Draden; das todte Ungeheuer gibt der neuen Gründung den Namen 
(vs. 194. 2 00 vör Hude nınironsra. oi di avaxra [lud nallovow dnwrv- 
pov, oursna xeidı Autoü müoe il uivos 6&los melloso). Der Bott fieht fi 
dann nah Prieftern um, die dem neuen Eultus vorftehen follen, und be» 
merft auf der Höhe des Meeres ein Schiff fretifher Männer, die von 
Knoſos ansgefahren waren. In der Geftalt eines Delphine lodt er das 
wire One in bie Kriffäifhe Bucht und nah Rriffa, wo fie ausfleigend 
dem Apollo Delphinios einen Altar bauen. Dann zieben fie hinauf nad 
Python, den Päan nach Kreterweife fingend, der Gott voran, „oguıyy' 
dv yıigsooıw Eyur, ayaror mıdagilwr, ala nai uys Aıßas, alfo wohl in der 
Weife der Pythiſchen Kitharöden gedacht, wie er wohl auf Delphiſchen 
Münzen erfheint. Hernach werden jene Kreter feierlid von dem Gotte 
zu feinen Prieſtern eingefegt. In der ganzen Erzählung feheinen zwei 
Ueberlieferungen zu einer geworben zu fein, die von der Gründung Frıflas 
- und der dortigen Apollinifhen Heiligtümer (Pauf. X, 37, 6, Müller 
Dor. I. ©. 210.) und die von ber erfien Gründung des Heiligthums zu 
Python. Jedenfalls wird hier der Pythiſche Apoll fo beflimmt von Kreta 
abgeleitet, daß man an dieſem feinem Urfprung nicht zweifeln follte, 
zumal da wir aud fonft auf diefen Schluß geführt werden. Denn von 
Kreta’s Norbfüfte find nach übereinftimmender Ueberlieferung vieler Ge- 
enden eine Menge Apollinifcher Gründungen nach den Küften und Inſeln 
riehenlande ausgegangen, überall mit denfelben Eigenthümlichkeiten, 
ewiffen Sühngebräuhen, mantifhen Inſtituten und alten mufiihen - 
eifen (Raoul-Rocette hist. de l’etabl. II. p. 137-173. Müller Dor. I. 
©. 206 ff. 215 ff. Prolegg. ©. 210 f.), und eben dieſe Eigenthümlicd- 
keiten finden fi nicht allein zu Delphi, fondern werden auch ausdrücklich 
auf Kreter zurüdgeführt. So ift ein Hirt Koretas nach der eberlieferung, 
welche Plutarh aus den beften Quellen zu fchöpfen verfihert (de def, 
orac. 42. oi da Aoyıwraroı Aelyur xai rol'ronua toi ardgwnrov draurnuoveior- 
res Kopirar Aiyovow), der erfte Entdeder der mantifhen Höhle gewefen ; 
ein Kreter Karmanor reinigte den Gott nach der Dradentödtung (Pauf. 
X, 7, 2.); ein Kreter Chryſothemis foll den mufifhen Agon zu Delphi 
begründet und den erflen Sieg dafelbft gewonnen haben (Procl. chrestom. 
XpvooBeus Kons euros, oroJij zemnausvog dxngemei — D, b. in der Stola 
des Pythiſchen Kitharöden — xai ıdagar aralaßur sis uiunmr roü Anol- 
Aorwog udvos Joe vönov, wo wohl an den Pythifchen Nomos zu denken, den 
Timoſthenes nahmals fo kunſtreich ausgebildet hatte, f. Strabo IX, p. 
421.). Auch bat Kriffa, wie fi hernach näher ergeben wird, lange Zeit 
die oberfte Auffiht über die Delpbifchen Heiligthümer bebauptet, auch 
nachdem diefelben ſchon der religiöfe Mittelpunkt der Pythiſchen Amphik- 
tyonie geworden waren und dadurch eine allgemeine hellenifche Bedeutung 
befommen ‘hatten. Denn fiber ift es diefer Bund, dem der Pothifche 
Apoll es bauptfählich verbanfte, daß fein Drafel gar bald unter den 
vielen, welche die damalige Zeit fannte, bei weitem das angefehenfte 
wurde. Welche Völker zuerft zu diefem Bunde zufammengetreten, läßt 
* zwar nicht beſtimmen; aber fo viel ſteht feſt, daß es namentlich die- 
enigen gewefen, durch melde die harafteriftifch hellenifhen Zuftände im 
Gegenfage zu den vorhellenifhen Wurzel gefaßt und Geltung befommen, 
fo wie ja auch die Genealogie, dur welche Dorier, Jonier, Adäer, 
Aeoler zu einem Stammbaume verfnüpft und auf den Hellen, den Sohn 
des Deufalion, zurüdgeführt werden, in den Umgegenden Delphi’s ihre 
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Iocalen Beziefungen hat, Wenn unter ihnen namentlich bie Dorier * 
für die erſten Begründer des Pythiſchen Apollodienſtes erklärt find, je 
wird diefes nur derjenige zugeben fönnen, welcher auch das Minoiſqt 
Kreta für ein Dorifches anzufehen geneigt ift; aber jedenfalls bat der 
Dorifhe Stamm, wie er vornehmlich Apollinifcher Religion ergeben war, 
jur Verbreitung und Befefligung des Anfehens von Delphi befonders viel 
eigetragen, ſchon als er zwifhen Deta und Parnaß angefiedelt war, 
no —* dann von den Peloponneſiſchen Staaten aus, wie denn and 
ber dorifche Hellenismus in dem Pytbiſchen Apollon zu feiner ſchönſten 
Idealität gediehen ift. Auf der andern Seite aber a aud der Joniſcht 
Stamm frühzeitig ſich angefdhloffen haben, da die Geſchlechter Athens 
den Delphiſchen Apoll als ihren Patroos, deffen Sohn Yon gemweien, 
verehren konnten (Schömann anligg. p. 163, 8.), und auch Achäer un 
Aeoler müffen zu derfelben Zeit lieder des Bundes geweien fein, me 
Achäus Bruder des Fon und Aeolus Bruder des Dorus beißen konnte. 
Inzwifhen fheint immer noch Kriffa über Python, als feine urfprüng- 
Iihe Gründung, eine befondere Macht behauptet zu haben, wie denn ja 
auch fein Gebiet bis an die Heiligthümer reihte und der Zutritt zu dem 
elben von der Seefeite nicht anders als durch feinen Hafen möglıd war, 
ber es mißbraudte diefe feine Stellung und verlor darüber von feiner 
Blüthe, wie diefes fehon der Homerifche Hymnus andeutet, in den Worten 
(vs. 362.), die Apoll zu feinen Prieftern, den Kretern von Kriffa ſpricht 
„laßt ihr euch aber zu Thorheit und Uebermuth verleiten, Alm int 
Univ onuarropes üvdpes Eoorraı, rar 7 dvaynıın deduna0®’ Ajuara zarra.“ 
Algen denkt hier an die Amphiftyonen überhaupt, Müller an den Kath 
der Delphiſchen Edlen, welche fpäter in Sachen des Heiligtbums zu 
richten pflegten; vielleicht auch ift eine Verringerung der politiihen Selb» 
ftändigfeit Kriffa’s angedeutet, fo daß etwa einem befonders mächtigen 
Mitgliede der Amphiftyonie die Auffiht über den für alle Wallfahrer uıd 
Theoren fo verhängnißvoll gelegenen TU rt übertragen wurde. Yedenfalld 
ift in jenen Worten auf Ereigniffe gedeutet, welde die in der Geſchichte 
Delphi's Epoche mahende Zerftörung Kriffa’s im 3. 591, DI. AT vorbe- 
reitete, von welcher Aeſchines g. Ktefiphon p. 68. Steph. berichtet. Es 
wird bier des Kriffäifhen Hafens und Gebietes als eines für alle Zeit 
verfluhten gedacht und hinzugefügt, daß einft dort Kriſſäer und Kraus 
galliven gewohnt hätten, welche legtere in der Nähe Kriffa’s angefiedelt 
und Dryopifhen Stammes waren (vgl. Müller Dor. I. S. 41 ff. Prolegg. 
©. 297. Soldan Rh. Muf. VI, 3.). Beide werden von Aeſchines ein 
ruchlofes Volk genannt, welches gegen Delphi's Heiligkeit gefrevelt, feine 
heiligen Schäge beraubt, der Amphiktyonen nicht geachtet hätte, wohin 
auh gehört, daß Strabo bemerkt (IX, p. 419.), die Ogolifchen Lolrer 
hätten, nachdem fie Kriffa befegt und wiederbergeftellt, die von den Am 
phiktyonen dem Gotte geweihte Ebene wieder zum Feldbau benugt und 
die Fremden mehr noch als ehemals die Kriffäer bedrüdt, fo wie auf 
daß man nach Theopomp (b. Strabo IX, p. 421.) vermuthete, vor ber 
befannten Plunderung der QTempelfhäge dur die Phofeer müſſe eine an 
bere, alte, vorgefallen fein, durch welche der von Homer erwähnte Neid. 
thum ausgeleert fei. Es wurde alfo nun auf Antrieb der Pythia von 
den Amphiftyonen beſchloſſen, gegen Kriffäer und Rraugalliven ‚„„Tag und 
Nacht“ zu kämpfen, bis Stadt und Hafen zerftärt, das Gebiet vermuftel, 
fie felbft zu Sklaven gemadt wären, eine Unternehmung, bei welder 
Kliftyenes, der aus Herodot befannte Tyrann von Sikyon, bie oberſte 
Leitung hatte, Solon aber von Athen durch feine Kenntniffe und feine Lk 
am meiften zur Bezwingung der Kriffäer that, wie er auch hernach bei 
der neuen Anordnung der Berhältniffe befonders betheiligt war (vgl. Plut. 
Sol. c. 11., der ſich auf Ariftoteles dv ri rur Ilvduovmor araypayrz beruft, 
Pauf. X, 37, 4). Das Wefentlihe diefer Anordnungen befland aber 
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wahrſcheinlich in Folgendem. Kriſſa wirb zerftört, feine Einwohner ver- 
fauft, fein Gebiet eingezogen. Diefes wird Eigentfum bes Gottes, fo 
daß das heilige Gebiet von jet an bis an die Meeresküfte hinabreicht 
( Pauf. X, 37, 5. Ianorv oúy 6 Zölor nadırpücu 1u Deu rrv Kırdalav, ive 
ön ro reuiva roü 'Anoliuvos ylynra yıirav 7 Halacom, dgl. Böckh zum Corp. 
Inser. I. p. 810.). Kraugalliden und Kriſſäer werben zu Tempelfklaven 
des Gottes, wie auch fhon früher ganze Völker demfelben zum Eigenthum 
gefchentt waren, wobei ber Dorifche Hercules in der Sage für den Apoll 
zu handeln pflegt (Müller Dor. I. S. 255-260. vgl. Prolegg. S. 297.). 
Zugleih wurbe, wie es fheint, damals zu dem Pythifchen Waffenfpiele 
die Uebung des Wettfahrens hinzugefügt, da Kliſthenes von Sikyon als 
erfter Sieger mit dem Wagen genannt wird, die Gebäude aber für biefe 
Uebungen, namentlich der Hippodrom, auf dem erft jeßt eroberten Kriffäis 
ſchen Felde, der ehemaligen Feldmark Kriffa’s, angelegt waren (Pauf. 
X, 7, 3. 37, 4.). Das Wichtigſte aber, befonders für die Stadt Delphi, 
muß bei diefen Aenderungen die nene Drganifation des heiligen Rathes 
ewefen fein, welder bie laufenden Angelegenheiten bes Gottes zu be— 
sand hatte. In diefem feheint noch um 600 der Staat der Kraugalliden 
eine bedeutende Stimme gehabt zu haben. Ich folgere dieſes aus der 
Ueberlieferung bei Antoninus Lib. Met. 4., wo Kragaleus ( Aovoros) 
einen Streit zu ſchlichten hat, der zwiſchen Apoll, Artemis und Herakles 
über das epirotiſche Ambrakia entſtanden war. Ambrakia war von Korinth 
unter der Herrſchaft von Kypſelos nach einem Pythiſchen Orakelſpruche 
gegründet worden und ragt were hatte fih die junge Eolonie damals 
wegen der Anordnung ihrer Eulte nah Delphi gewendet. Erft nach der 
Zerflörung Rriffa’s alfo können die Delphifchen Edlen, welde bei Euri— 
pides und fonft als die Herrn bes heiligen Rathes genannt werben, in 
diefe Stellung getreten fein, und überhaupt konnte erft feitvem Stadt und 
Staat Delphi zu der Bedeutung gelangen, in welcher fie num häufig ge— 
nannt wird. as Sage und Namen diefer Stadt betrifft, fo lehnt fi 
jene, wie die ber meiften Städte vom Parnaf bis zur Othrys an bie 
Traditionen vom Deufalion und feiner Fluih (Panf. X, 6.). Der Name 
Delphi wird zuerft von einem der jüngften Stüde der Homerifchen Hymnen- 
fammfung (XXVII, 14.) und in einem Kragmente des Heraflit (Plut. de 
Pyth. orao. c. 21.) genannt. Er fehrt unter verſchiedenen Mobificationen 
in verfähiedenen Gegenden Griechenlands wieder, fo daß er eine appella- 
tive Bedeutung gehabt haben muß (Müller zu Aeſch. Eum. ©. 175. 
Demet. u. Verfeph. S.165.). Namentlich wird eine Tilphoffifhe Duelle 
zu Böotien genannt, zwifchen welcher und der Duelle von Delphi, an 
der Drade gelegen haben foll, vom Homerifhen Hymnus ein 
gewiſſer Cultuszufammenhang angedeutet wird (66 ff. 197 ff.); wobei er 
offenbar der eigentlich delphifchen Sage folgt, während er vorher, wo er 
den Namen mit dem göttlichen Delphin, der die Kreter nad Kriffa geführt, 
in Berbindung fegt, die Sage der Kriffäer wiedergegeben bat. Jene 
Duelle bei Delphi aber hieß Zru:, allein auch Allyouoa (Blut. d. Pyth. 
or. co. 17. Steph. Byz. v. Aigoi), fo wie der dort getödtete Drade aud 
Asıpiv Oder LAripivn genannt wird (Müller zu Aeſch. Eum. S. 140.). Es 
möchte mithin der Name der Stadt von jener Duelle abzuleiten fein, 
welche als der Drt, wo Apoll den Drachen getödtet, recht eigentlich zum 
Mittelpunfte der Delphifchen Eultusfage gehörte, wie denn auch der große 
Tempel in ihrer Nähe ftand. Die Bevölkerung Delphi's batte fih von 
Lykoreia, einer alten, angeblich von Deufalion gegründeten, oben auf 
dem Parnaf —— Stadt in die fremdenreiche und mancherlei Nahrung 
darbietende Nähe der Heiligthümer übergefiedelt (Strabo IX, p. 418. 
Sch. Apoll. Rh. II, 711.), und eben daher ——— auch wohl die meiſten 
ber Delphiſchen Edlen (Arlgür dgorris, äranrıs, Müll. Dor. 1.©. 211 f.); 
wenigftens berichtet Plutarch (Qu. Gr. IX.), daß die fünf Hauptpriefter 
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des Gottes, die f. g. "Om, durch das Roos aus einer Anzahl Familien 
ewählt wurden, welche ſich vom Deufalion ableiteten. Diefe Familien 
5 wie die Stadt Lykoreia überhaupt mit Müller für doriſch zu halten, 
dazu ſcheint mir Fein beflimmter Grund vorzuliegen. Wichtig aber if, 
dag es unter jenen Geſchlechtern auch Xhrafiden gab (Diod. Sic. XV, 
‘ 24.), wahrfcheinlich thrafifchen Urfprungs, und diejenigen, welche den 
Dienft des thrafifhen Dionyfos, beffen Feſte noch fpäter auf der alten 
Stätte Lykoreia's gefeiert wurden, von dort mit fih nad Delphi gebradt 
hatten, wo biefer Gottesdienft nächft dem des Apollo der wichtigite war. 
Diefen Delphiſchen Geſchlechtern nun wurde, ſeitdem Ariffäer und Fran. 
galliden nicht mehr eriftirten, die Sorge für das Drafel in der Beife 
anvertraut, daß fie einen permanenten Rath bildeten, der die Taufenden 
Angelegenheiten des Gottes zu beforgen und namentlich in Criminalſaches 
das Recht zu fprechen hatte (Müller Dor. ©. 211.); deffen Berhältnif 
aber zu dem Amphiktyonenrathe fchwierig zu beflimmen fein mödhte. Aug 
bie Dberften der Priefterfhaft, welche theils den Cultus Teitetem , theils 
der Pythia zur Seite flanden und befonders auf die Abfaffung der Drafel- 
ſprüche großen Einfluß hatten (Oo. und zeogzrn), wurden aus jenen 
Edlen genommen. Als einzelne Magiftrate fommen vor ein Bafıleus 
(Put. Qu. Gr. XII), Prytanen Hauf, X, 2, 2.), auf Inſchriften au 
Arhonten als Eroivuno,, ein Senat, welcher Promantie verleiht, mit ab- 
wechfelnd gefchäftführenden Aovariorr.s; auf einer Infchrift, die nad DI. 
125, 3 fällt, auch eine ayoga (Bödh C. I. Nr. 1687-1724.5 über das 
Delphiſche Jahr ib. p. 811 f. vgl. auh Müller Dor. II. ©. 182. Schö— 
mann Anligq. p. 394. not. 4.). Ueberall muß Delphi's Berfaflung und 
müffen feine Bufände im Bergleih mit den fonft in Griechenland ge- 
wöbnlichen einen fehr eigenthümlichen Charafter gehabt haben. Auf arifto- 
fratifcher Grundlage waren hier theofratifche Elemente mehr als irgendwo 
zur Entwidelung gelommen. Der Delphifhe Gott mit einem weitläuf- 
figen Gebiete, mit zablreihen Tempelſklaven, welde theils aus den ihm 
für immer dienftbar gemachten, in heiligen Kriegen bezwungenen Stämmen, 
theils aus Befchenfen der Staaten oder ber N ka (Müller Dor. I. 
©. 254 ff.; anelsidrg Aelgarv noksus, C. 1. Ar. 1698 ff.) hervorgingen, 
mit einer fehr zablreihen Priefterfhaft (Juſtin. XXIV, 8.), mit beftändig 
zufrömenden Reichthümern, Dpfergaben und Weihgefchenfen; alles diefes 
zufammengebacht, befommt man ein Bild von faft orientalifhem Eharafter, 
mebr als von hellenifhem, während doch der Hellenismus in den beften 
Zeiten Delphi’s gerade von bier aus feine edelfte Nahrung befommen hat. 
Wohl aber konnte es auf der andern Seite nicht ausbleiben, daß hierardi- 
ſches MWohlleben Ueppigfeit und Uebermuth erzeugte. Schon der Homte- 
rifhe Hymnus fchildert ein foldhes, in den Worten Apolls zu feinen 
Prieſter (v. 353.): „Das Feld zu bauen braucht ihr nicht; immer werdet 
ihr das Opfermeffer in der Hand führen, die Thiere zu ſchlachten, welde 
frommer Glaube von Oſten und BWeften mir zuführen wird.‘ Hatten 
früher die Kriffäer und Kraugalliven ihre Stellung gemißbraudt, fo thaten 
es fpäter die Delpher. Fremde wurden gedrüdt, das Eigenthum des 
Gottes wohl auch angegriffen; man ſchwelgte in finnlihen Genüſſen. 
Dahin deuten die Traditionen von dem Tode Aefops und ähnlichen Källen 
(Grauert de Aesopo p. 56 ff. Welder Rh. Muf. VI, 3. ©. 368 ff.) und 
der Srott der aitiſchen Komiker (b. Athen. IV, p. 173.) beweist, va 
Delphiſche Sitten berüchtigt waren, wozu außer ben nie abbrechenden 
Opferſchmäuſen der beftländige Zufammenfluß von Fremden, fo wie auf 
der Markt- und Handelsverfehr der Pyläa das ihrige beigetragen haben 
mögen (vgl. Müller Dor. II. ©. 419 n. 

I. Dratet. a) Urfprung deffelben und Art zu propbe 
zeien. In dem Homerifhen Hymnus fliftet Apollon gleih felbft das 
Drafel. Nah Deiphifher Sage ift es früher im Beſitze anderer Götter 
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—— Bei Aeſchylus in den Eumeniden z. Anf. folgt der Urprophetin Erbe 
m Beſitze des ne Stuhles u Tochter Themis; diefe tritt das Drafel 
ihrer Schwefter Phöbe ab und diefe ſchenkt es ihrem Enkel Apoli als eine 
dööi; yarddisss (Müller ©. 183.). Phöbus nimmt dann den Gig ein, 
ausgehend von Delos, feinem Geburtsorte, geleitet von den Athenern, 
welche ſich rühmten, die heilige Straße gen Pytho zuerſt gebahnt zu 
haben. anders bei Paufanias X, 5, 3.: zuerft Ge mit der Pro» 
mantis Daphue, einer Nymphe des Gebirges; dann, wie das Gebicht 
Eumolpia, eblih von Muſäos, es überliefert hatte, Pofeidon und Ge 
einf fi wo denn die Ge felbft Drafel gegeben, Pofeidon aber 
7 einen Propheten Pyrkon verfündigt habe. Dann überläßt die 
Ge ihren Antheil der Themis und diefe wieder dem Apoll, der fih auf 
den Antheil des Pofeidon durch Tauſch mit Kalauria verſchafft. Es find 
das leicht erfennbare Andeutungen über Urfprung und älteſte Geſchichte 
der ide Mantit, Die Erde ift erfte Befigerin, weil das Drafel 
ein chthoniſches, d. h. weil der mantifche Dunft aus der Erbe emporftieg. 
Themis folgt ihr, weil die Pythifchen Orakelſprüche Huusores find; Phöbe, 
weil Apoll als Inhaber des Orakels wefentlich „oi2os ift, hier faft fyno» 
nym mit aysos. Pofeidon endlich ftiftete noch fpäter einen befondern Altar 
im Tempel zu Delphi; feine Bedeutung in der Mythe erflärt der Name 
bes Propheten Pyrkon; es wurde in alter Zeit auch Empyromantie zu 
Delphi. geübt (Heſych. v. vexso.), wahrfcheinlih von einem Pofeidonis 
fhen Geſchlechte. Wenn nun auch eine Sibylla, die Heroppile, zu Delphi 
gefprochen haben foll (Pauf. X, 12, 1. mit d. Anm. v. Siebelis), ferner 
auch die Mantif der Thrien von Delphi abgeleitet wird (Hom. Hymn. 
in Mercur. v. 550 ff. vgl. Lobeck Aglaoph. p. 814.), fo erſcheint — 
als Mittelpunkt ſehr verſchiedenartiger Divination. Indeſſen war die 
eigentlich Pythiſche Orakelſtätte doch immer das nanreior yHonor, wie 
Euripides es nennt (Iph. T. v. 1249.), ein Schlund auf dem oberen 
elfenplateau, auf welchem der Tempel Apolls mit feinem weitläuftigen 
empelbofe ſtand. Juſtin befchreibt es fehr deutlich: In hoc rupis an- 
fractu, media ferme montis altitudine, planities exigua est atque in ea 
rofundum terrae foramen (yaoua yis), quod in oracula patet; ex quo 
rigidus spiritus vi quadam velut vento in sublime expulsus mentes va- 
tum in vecordiam vertit impletasque deo responsa consulentibus dare 
cogit (XXIV, 6. vgl. Eic. d. Div. I, 36. und die Eitate von Davies). 
Ueber den Anlaß, bei welddem die Kraft jener Stätte entdedt fei, wird 
viel gefabelt (Died. Sic. XVI, 26. Plut. d. def. or. 42.). Hirten hätten 
dort geweidet ; eine Ziege fei zufällig über den Abgrund gerathen und in 
Berzudungen gefallen. (Auf Delphifhen Münzen erfcheint häufig eine 
Ziege und ein Delphin, f. Mionnet Suppl. III. p. 497 ff.; letzterer wohl 
wegen des kriffäifchen Apollo Delphinios.) Anfangs babe fi Jedermann 
dort begeiftert, hernach fei eine Pythia als yurn zeopzrs zum Drafel- 
ſprechen eingefegt worden. Wird baffelbe von einer begeifternden Duelle 
u Delphi, bald der KRaffotifchen, bald der Kaſtaliſchen erzählt (3. DB. bei 
hemiſt. orat. II, p. 292. Pet.), fo liegt dabei wohl eine Berwechfelung der 
eigentlichen Drafelftätte mit der Stätte der Sibylla Herophile zu Grunde 
(Klanfen Aeneas 1, ©. 217. A. 357.), wiewohl jene Duelle au in das 
Adyton der Pythia war hineingeleitet worden. Diefes war nachmals ber 
Mittelpunkt des großen Haupttempels und in ihm jenes yis zaona als 
die dern des Delphifchen Orakels. Es fand darüber ein Dreifuß von 
bebeutender Höhe, golden, in der Form der gewöhnlichen Dreifüße, wie 
fie in Griechenland zum Hansgeräthb gehörten (Diod. a. a. D. Gtrabo 
IX, p. 419.). Er befland aus dem eigentlihen breifüßigen Geftell 
(unzarn zgeis Eyovoa Bass), dem anf biefem ruhenden Beden mit einer 


freisförmigen, durchbrochenen Scheibe (oAuos , xundos), * welder dann 
N. — 
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wieber eine Art von Stahl für die Prophetin angebracht war (ſ. beſen 
ders Bröndfted Neifen und Unterff. in Griechenl. I. ©. 115 ff. vgl. Drüler 
diss. de tripode Delphico, Gott. 1820. und „über bie Tripoden‘‘ im Böltis 
gers Amalthea I. ©. 119-136. III. ©. 19-34.). Die Pythia felbft war 
in älterer Zeit eine Jungfrau, fpäter, nachdem bie Schönheit eimn 
folden den Theffaler Echekrates zu ‚gewaltfamer That verleitet hatie, 
eine Frau über 50 Jahre, doch in jungfräulihem Anzuge, welche fid 
eines heiligen, reinen Lebenswandels zu befleifigen hatte (Plut. d. Pyih. 
or. 22, 46.). Nach ber Meinung einiger Grammatiler bei Plutarch Qu. 
Gr. IX. wären früßer nur einmal im Jahre und zwar im Monate Bios 
Dratel gegeben; eine Hypotheſe, deren Stüge zwar die nicht gang richtige 
Erklärung Bioog für Ilioog, iv © nurdarorım rToü Heoü ift, bie aber wahr⸗ 
cheinlich bleibt auch bei der Erklärung, dag Bunos nur eine andere Form 
ir Ili9ros, welder Name, fo wie die verwandten Ilvso u. ſ. w. bod 
wohl von zurdarsda, abzuleiten. Auf den Andrang der Äragenben aber 
und die Tchätigfeit des Drafels in feiner blühendften Zeit kann mas 
daraus ſchließen, daß damals zwei Prophetinnen beftändig mit eimander 
abwechfelnd den Dreifuß befliegen und noch eine dritte als gelegentlide 
Stellvertreterin zur Hand war, während dagegen zu Plutarchs Zeit, we 
fih überhaupt Vieles und wefentlich geändert hatte, nur einmal im jedem 
Monate Drafel gegeben und nur eine Pythia gehalten wurbe (de def. or. 
c. 9. Qu. Gr. IX.). Daß zuiom arogeadıs feine Antwort zuließen, wirde 
ſich von felbft verfiehen, wenn. es nicht mit der Geſchichte Aleranders 
überliefert wäre (Plut. v. Alex. c. 14.). Ueber bie Reihenfolge, in 
welcher bie Befragenden vorgelaffen wurben, entfchied das Loos Aeſch. 
Eum. v. 32.). Gebet und Opfer gingen vorber, wobei der forbeerfrang 
ein nothwendiger Schmud war (Liv. XXIII, 17. Eurip. Jon. v. 225 ff.) 
Die Opferthiere wurden, ehe fie geſchlachtet wurden, einer eigenthuͤm⸗ 
lichen domwpaoia von den Prieſtern unterworfen; beim Opfer ſelbſt mußte 
das Thier über den ganzen Leib in Zittern geratben, fonft wurbe tein 
Oralel gegeben (Put. de def. or. 49.). Wahrfcheinlich hängt diefes mit 
der Gage von der Ziege, welche durch ihre Berzudung jur Entdeckung 
bes Drafels Anlaß gegeben, zufammen; fo wie man bei diefen vorbe⸗ 
reitenden Opfern auch vorzugsweife Ziegen ſchlachtete (Died. S. XVL26. 
ev yayıy alli ualsara yenorzgaiorras uiygr to vür oi Jeipoi). Im günftigen 
gebe erfhien nad vorbereitenden Wafchungen und Reinigungen (Sol. 
urip. Phoen. v. 230.) die Pythia und beflieg, wie es nah Plut. de def. 
orac. 49. ſcheint, in Gegenwart der das Orakel Befragenden (Geomeozei), 
einiger 000, und bes zeogrens den Dreifuß. Aufgeregt durch ben aus ber 
Tiefe emporfteigenden Dunft, den fie dur die Sthaamtheile re 
(wie die Kirchenväter in ihrer Polemik immer befliffen find bervorzubeben), 
fpradp fie die Weiffagungen aus, in und ohne Versmaß, wiewohl 
bie letzteren vom eigends dazu im Dienfte des Tempels angeftellten Dichten 
verfificirt wurden (Strabo am a. O. vgl. Plut. de Pyth. orac. 25.). 
Weſentlich war dabei die epifche Form; daher die angeblich erfie Bothia, 
Phemonoe, für die Erfinderin des Herameterg gilt, deffen Entitehung 
auch noch auf andere Weife vom Delphifhen Drafel abgeleitet wurd 
(Pauf. X, 5, 4. Schol. Eurip. Or. 1087,). Die Berfe modten 
eiwas handwerksmäßig ausfallen (Plut. de Pyih. or. 5.). Allein wie 
fhon in älterer Zeit größere Inſtructionen zur Anftellung vom Dpfern 
und dergleichen in Profa gegeben wurden und zu Theopomps Zeit pro» 
faifhe Sprüche überhaupt die häufigeren geworben waren, fo war bi 
vollends zur Zeit des Plutarch bis auf feltene Ausnahmen die gewöbe 
lie Form (de Pyth. or. 19. vgl. die Drafel b. Demofth. g. Mid. p. 35., 
bes Thucyd. V, 16. u.a. Ein verfificirtes Drafel aus der Zei des 


" — iſt das über Homer im certamen Hesiodi et Homeri). Der Dia 
e 


et ber Sprüde in epifcher Form war natürlich der epifhe, wiewohl mit 
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Dorismen bermifcht, der her proſaiſchen der doriſche, wie er zu Delphi 
efprochen wurde (Müller Dor. II. ©. 533. vgl. Franz elem. epigr. Gr. 
B 185.). Uebrigen war biefen Drafelfprüden befonders bag Aenig- 
atifhe, Sloſſematiſche eigenthümlich, wie es im Allgemeinen t 
mit den ten bezeichnet, 6 avaf, 00 ro navreiov darı ro dv Aslyois, ovre 
kiyt oUre zone, alla onnaive, und wie ed Plutarch trefflich ſchildert de 
Pyth. or. e. 21. 24. Apollon Heißt von diefer Aolorns tur zenouur * 
Aotiag. Weſentlich gehört dahin eine eigenthümliche Art ſymboliſcher 
Ausdrucksweiſe, die keineswegs eine von den Prieſtern willkürlich gemachte 
iſt, ſondern mit den Eigenthümlichkeiten der älteſten helleniſchen Poeſie 
aufammenhängt, wie fi denn auch im Heflod viele Anflänge davon finden 
(f. @öttling Prolegg. Hesiod. p. XIV f.), und wie au Pindar noch biefe 
Ausdrucksweiſe fehr liebt. Dazu kommen dann noch er Ampbibolieen 
Eonftruction, wie fie in den von Cicero de Div. Il, 56. gefanmelten 
Beifpielen befonders bervortreten; die nun allerdings ſchon vraculöfe 
gi find. Was den Anzug der Pythia beim Drafelgeben betrifft, 
fo geben die häufigen Bafenbilder, welche den Dreftes als Schupflehenden 
des Pythiſchen Apollon zeigen, und einige Delphifhe Münzen barüber 
eine anfhaulihe Vorſtellung. Plutarch befchreibt diefen alten Schmud 
de Pyth. or. 24., den goldenen Haarpug (xowßrikors), das lange, fließende 
Säleppgewand (Evoridas ualands), das wallende Haar und den Ro 
Daß ſolche Aufregungen, wie die Pythia fich ihnen beftändig ansfegen 
mußte, eine Tebensgefährlihe Wirkung haben konnten, zeigt bie von 
Plutar de def. or. 51. Iebenbig befhriebene Scene. — b) Gefchichte 
des Dralels und feines Eınfluffes in und außerhalb Grie— 
chenland. Schon in den rigen der beroifchen Zeit greift der 
ifche Apoll vielfach in die Schidfale der Staaten, Könige und Ge- 
lechter ein, und ficher ift fein Drafel uralt, wenn es gleich für jünger 
gelten muß als das des Dodonäifhen Zeus. Hernach wird der Impuls 
e Wanderung der Dorier in den Peloponnes von ihm abgeleitet (Apollod. 
I, 8, 2. Müller Dor. I. ©. 57.), und was Eicero im Allgemeinen and- 
* t de Div. I, 1.: „Welche Colonie hat Griechenland nach Aeolien, 
onien, Aflen, Sicilien, Jtalien gefendet, ohne den Pythiſchen Apoll, 
ohne Dodona, ohne das Ammonium zu befragen ?° fo — dieſes die 
Geſchichte der Colonien im Einzelnen (Hüllmann de Apolline civitatum 
conditore, Regiom. 1811. 4.), wie zugleih die häufig wiederkehrende 
Neibenfolge, in welcher dort jene drei Drafel genannt werben, ihrer 
wirklichen Auctorität und Bedeutung ſchon zur Zeit der Colonifirung 
der genannten Gegenden mag entfprochen haben. Hernach ift faum ein 
— 






Ereigniß, kein Inſtitut von höherer Bedeutung, wo das 
Delphiſche Dratel nicht mitwirkte, im öffentlichen wie in dem Privat» 
leben, überall, wo etwas einen religiöfen Charakter zu haben fchienz 
und welcher Vorfall war in jenen alten Zeiten ohne religiöfe Bedeutung ? 
Ganz vorzüglih galt das Pythiſche Orakel fortgefept bei den Doriern, 
namentlich zu Sparta, wo durd feinen Spruch die Theilung der fünig- 
lichen Würde zwifchen den beiden Herafliden georbnet wird (Herod. VI, 52. 
Pauf. IH, 1, 5.), wo es für Frevel galt, wenn Dorieus eine Eolonie 
ohne Befragung der Pythia unternommen (Herod. V, 42,), wo bie Ge- 
fege des Lycurg von Apollinifcher —— abgeleitet wurden (Herod. 
I, 65. Plut. Lycurg. c. 5. 6. 13. 29. 31. Plato Legg. z. Anf. Strabo 
X, p. 482.), wo Thaletas zur Sühnung, Tyrtäos zum Kriege gegen 
Meſſene auf Pythiſchen Befehl herbeigeholt wurde, wo endlich das Dr: 
durch Bermittelung der Pythier (lac. Mloi9ro), "vier von den Königen 
erwählter Abgeorbneten . Pytho, weiche den Rönigen die Drafel über» 
braten und ihre Beifiger fo wie die der Gerufia waren, eine DR he | 
——— über die Verfaſſung behauptete (Müller Dor. II. ©. 17 f : 
Auch die Wiederherſtellung und feſte Einrichtung der Olympiſchen Spiele 
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durch Lycurg und Iphitos wurde unter Mitwirfun Delphi’s vorgenommen 
(Dafelbfi I. ©. 252.). Aber auch Athen unterhielt in älterer zeit in 
bürgerlichen wie in religiöfen Angelegenheiten fehr eifri ‚die Berbindung 
mit Delphi. Ynsbefondere das jus sacrum hatte ſich hier unter diefen 
Einfluffe gebildet, und wenn diefes gleich in Sparta und andern Staaten 
nit weniger der Fall gewefen fein wird, fo war doch Athen frübzeitig 
wegen feiner befondern Sorgfalt für die Angelegenheiten des Gottes 
dienſtes und ber Religion berühmt. Wenn Plato fagt (Legg. VI. p. 759.C.): 
„Bon Delphi muß man die den Cultus betreffenden Gefege holen und 
zu ihrer Auslegung Eregeten einfegen (diefes find die dinyrrai IIvHoyenote, 
vgl. Schömann Antigq. p. 396.), welche unter befonderer Mitwirkung ber 
ythia gewählt werden müffen,‘ und an einer andern Stelle (Legg. V. 
p. 733. B.) „Was zu Delphi, Dodona oder vom Ammon oder ‚nad dem 
Glauben der Väter über Götter und Dämonen und über bie Heilig. 
thümer, welde ihnen errichtet werben follen, beflimmt wird, daran wird 
fein Bernünftiger etwas ändern wollen,“ fo ift diefes eben fo fehr im 
Sinne der Attifhen Staates und in Uebereinftimmung mit dem Attiſchen 
Glauben geſprochen, als wenn Zenophon feinen Lehrer gegen die Aus 
fduldigung des Afebia rechtfertigt, er habe über Götter und Heroen ge 
dacht und fie verehrt fo wie die Pythia beftimmt habe, daß jeder Bürger 
glauben und handeln folle, nehmlich vouw nulzws (Me. I, 3, 1. IV, 3.), 
nach den Anordnungen des Staates, deren legte Sanction in dieſen Au 
— eben erſt durch den Spruch der Pythia gegeben wurde. 
amentlih hatte Athen alte Luftrationsfagungen, weldhe von Delphi 
aus beflimmt waren und mit welchen auch jene Üinyntai mußozororo 
(Tim. lex. Plat. p. 110. Ruhnk.) befonderg zu thun hatten, wie denn ſchon 
ber Antheil, den Apoll in der Geſchichte des Dreft an feiner Supnung 
und feiner Logſprechung hat, auf ein altes Verhältnig zu Athen in biefer 
infiht deutet. Indeſſen auch in —— und Berfaffungsangelegen- 
eiten hat Delphi mehr, als gewöhnlich hervorgehoben wird, anf Athen 
ewirkt. Das geht ſchon aus der Gefchichte der Alcmäoniden und des 
Siffralus hervor, fo wie daraus, daß die Tyrannen zulegt auf —— 
der Pythia vertrieben worden. Und auch an der Soloniſchen Gefepge = 
hatte der Pythiſche Apoll feinen Antheil (Blut. v. Solon. c. 14.). Hern 
wurden die Namen der Pleiftbenifhen Phylen nach feiner Vorſchrift bes 
Rimmt; ja ber Rhetor Ariftides Ieitet fogar auch die Gefchlechtereintheilung, 
das Opferſyſtem, fo wie auch die Einfegung und Eintheilung der Ar 
chonten und Anderes in der Staatsverfaffung von ihm ab (Panath. p. 336, 
6 di ya alrog olrog eos rag re Qulag galveras dielur ej mol — diefes iſt ur 
kundlich bezeugt, f. Pauf. X,10,1.— xai r& yiry nai as inioros rpoonzoioe; 
Hvolag Husv avadeıs, worg ovy xai Paoıkdas xai Gpzorrag xal arv aline mo- 
dırsiav 0yıdov anacar biopisas altois, wore oby Arrov üv ein rüs noksuc 6 Hr 
vouodirns 7 Eueivov , nehmlich ber Spartaner), wobei aber wohl jedenfalls 
nur an die leßte Sanction durch Drafelfpruch zu denen. Aber nicht blos 
biefe beiden Hauptftädte, fondern überhaupt Hellas und die Sympathie 
aller Staaten zu einer Nationalfache hat von Delphi aus viel Anregung 
befommen, theils durch die Ampphiktyonie in ber oben berührten Weife, 
dann auch durch das Drafel. So übt es befonders zur Zeit der Perſer⸗ 
kriege die wohlthätigſte Wirkung, zur Einigkeit gegen den Rationalfeind 
zufammenzuhalten (Herod. VII, 140-143. 220. VIIL 36-39. Plut. Aristid. 
c. 11.) und fo lange bie Zeit dauert, diefe ſchönſte Griechenlands, mo 
bie damals aufgeregten Tugenden und Gefinnungen wirffam blieben, fo 
lange dauert auch der Glanz von Delphi. Man fiebt es beſſer als 
irgendwo fonft an der Eprfurdt, mit welcher die größten Dichter ber 
Zeit, namentlih Pindar, Aeſchylos, Sophokles von dem Orakel fprechen, 
unter benen beſonders Pindar in einem fehr innigen Berhältniffe 4 dem 
Culte des Apoll zu Delphi und befien Vorſtehern ſtand (f. Bödh Pind 


Delphi 909 


Vol. H, 2. 1; 17.. Was bie einzelnen Staaten rag F fo find fie in 
ahnlichem DBerbältnifje zu Delppi, wie Sparta und Athen, zu benfen, 
wie namentlih Delpbifhe Theoren in befondere Collegien bei den ver» 
ſchiedenſten Staaten vorfommen (Meier in der Gratulationsfhrift zur 
Säcularfeier in Göttingen, 1837.). Kein aufßerordentlihes Ereigniß, 
feine irgend bedeutende linternehmung, wo man fich nicht nah Delphi 
wandte, wo bad Dralel dann außer einem guten Rathe, einer dunklen 
Andeutung der Zukunft, auch beflimmte Vorſchriften über neu einzurich⸗ 
tende oder wiederberzuftellende Gottesdienfte, zu fliftende Sacra eines 
Heroen, Gebete, Opfer, Sühnungen, Weihungen, Geſchenke nad Delphi 
u geben pflegte. Aehnlich im häuslichen Leben der Einzelnen, & daß die 
* in dieſer Zeit nicht blos eine kirchliche und bürgerliche Macht, 
ondern auch die bedeutendſte Auctorität in Sachen allgemeiner Sittlichkeit 
war, die ſie nicht ſelten auf die wohlthätigſte Weiſe ausübte (Jacobs 
verm. Schriften III. S. 355-360.). Daher es denn auch bei den Alten 
häufige Sammlungen —2 — Sprüche gab, wie ſchon Euripides ſolche 
andeutet (Tzetzes zu ſ. Chiliaden XII, 341.) und wie die Hiſtoriker ſie 
ihren Werfen einzuverleiben (Plut. de Pyth. orac. 19.) und fpäter die Philo» 
jopben in apologetifcher Tendenz zu gründen pflegten (namentlich Chryfipp, 

ic. de Div. I, 19. II, 57. Baguet de Chrys. p. 24. u. 228 ff.). Aug 
jetzt ift noch eine Fülle von Beifpielen zur Hand, um die vielfeitige 
MWirkfamkeit des Drafels in concreten Fällen des bellenifhen National» 
lebens zu beobachten. — Unter ihnen find auch noch insbefondere dieje⸗ 
nigen ıntereffant, in welchen ſich Delpbi’s Verhältniß zum Auslande 
berausftellt, wo diefes Drafel neben den Eolonien und den Reizen griedhi- 
fher Eultur das wirkfamfte Organ war, hellenifhe Sprache und Denf- 
weife zu verbreiten. Schon König Midas yon Phrygien um DI. 10 fol 
Delphi befchenkt haben; aber höchſt merkwürdig ift fein Einfluß auf die 
Schickſale des lydiſchen Reiches feit dem Uebergange der Herrfchaft von 
ber Dynaftie der affyrifchen Herakliven auf die einheimifche der Merm— 
naden. Als nehmlich der legte der Herafliven, Kandaules, durch Gyges 
efallen war, ließen es, wie Herodot erzählt, die Lydier auf die Ent- 
heidung des Delphifchen Drafels anfommen, ob fie den Gyges zum 
König wählen oder zu der früheren Dynaftie wieder zurückkehren follten, 
Es entſchied für Gyges und die von diefem begründete ar ed rn 
ehörte feitdem zu den ergebenften Anhängern des Pythifchen Apoll. Schon 

yges fandte Geſchenke (Herod. I, 13. 14.); dann befragte Alyattes das 
Drafel (19.), welches bei diefer Gelegenheit zur Bedingung feines Rathes 
machte, baß zuvor der von ihm verbrannte Tempel der Athene in Affeffos 
bei Milet wieder aufgebaut wurde. Auch er befchenkt hernach das Orakel 
(25.). Dann Kröſos, beffen ganze Geſchichte, wie Herodot fie erzählt, 
eine fortgefegte Berberrlihung des von dem Pythifchen Apoll verfündigten 
Schickſals ift und defien reihe Gefchenfe in der Geſchichte des Tempel- 
fhages zu Delphi ein für allemal Epoche machten (46-52. 54. 55. 92.). 
Dreimal wurde die Pythia vor dem Zuge gegen Cyrus befragt, und nicht 
allein der Bott, fondern auch die Delpher felbft (doch en | nur 
bie Edlen des heiligen Rathes) wurden befchenft, jeder mit zwei Gold- 
flateren; wofür die Delpher ihrerfeits dem Könige und den Lydern Pro- 
mantie, Atelie, Proebrie und Eivität zu Delphi gaben. Charakteriftifch 
ift zum Schluß der ganzen Erzählung die Selb vehtfertigung des Gottes, 
womit die damals berrichende, gewiß befonders von Delphi aus — 
Weltanſicht ausgeſprochen wird (91.): „Dem Schickſal kann Niemand 
entgehen, auch nicht ein Gott. Dem Kröſos war es verhängt, im fünften 
Gliede zu büßen die Schuld des Gyges (vgl. c. 13.). Lorias firebte die 
Kataſtrophe auf die Rinder des Kröſos zu verſchieben, aber das Schidfal 
ließ fi nicht beugen. Aber drei Jahre hat er das Verhängniß verfhoben 
und bat den brennenden Scheiterhanfen ausgelöſcht. Daß Kröſos bes 
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Drakels Sprüche nit verflanben, ift feine Schulb.“ — Anders Die Der 
melde, obgleich für helleniſche Kunft und Mythologie fon empfänglis, 
doch die Religion der Griehen, als im Principe der ihrigen 
bend, verfolgten. So zogen fie auch gegen Delphi, welches indefien 
. neuer Verherrlihung aus biefer Gefahr bervorging (Herod. VIIT, SH 
Ktefias $. 25.). Um fo entfhiedener dagegen fölo en fih bie 
ellenen Italiens, die Etruffer, an Delphi an, unter ihnen befonden 
aylla (Caere), welches zu Delphi einen eigenen Thefauros hatte (Strabt 
V, p. 220.), und deſſen Eultus theilweife von Delphi aus angeordnet war 
(Herod. I, 167.). Was Rom betrifft, fo ſchickt fhon Tarquinius ber 
Stolze nah Delphi (Liv. I. 56.), und eben biefe Zeit iſt es, wo der 
Apollinifhe Dienft und in Kolge deffen die — * en der Sibylla p 
Nom feſten Fuß faßten. Hernach wird Delphi im Vejentiſchen Kriege 
befragt (Liv. V, 10f.. Diod. XIV, 93.), bei welcher Gelegenheit das 
5 der Römer im Theſauros der Maſſalioten niedergelegt wurde: 
dann im Hannibalifhen Sg XXII, 57. XXI, 11.), wo Du. Kabit 
rien die Theorie anführte. Im Allgemeinen herrſchte fpäter im ber 
inination des Nömifchen Staates die Sıbylla vor (Strabo XVII, p. 813.); 
allein diefe ift nach Herkunft und nächſtem Intereſſe —æ and 
immer wird von ihr auf die Delphifchen Gottheiten, Apollo, Diana, La 
tona bingewiefen (Klaufen Aeneas I. S. 258 ff.). Endlich ſah Paufanias 
auch von ben Sardiniern ein Weihgeſchenk zu Delphi (X, 17, 1.). — 
Wir kommen von ber Zeit der Blüthe zu der des Verfalls. Was die 
alte Zeit von der neuen ſcheidet und den alten Glauben, die alte Sitte, 
die zu Einer Nationalität zufammenftrebende Sympathie der Staaten auf- 
gelöst hat, die hereinbrechende Aufklärung und der Peloponnefifihe Krieg, 
eben diefes bat mit den übrigen moralifhen Mächten des böberen Alter- 
thums auch das Anfehen des Delpbifchen Drakels untergraben. Nod 
blieben Einzelne bei der Ueberzeugung der Väter, wie namentlih So— 
frates nicht allein für fi felbft vom Pythifchen Apoll die erfte Anregung 
zum Philofophiren befommen zu haben überzeugt war, fondern auf Ich 
Schüler auf das Delphifhe Drafel — —— en pflegte. Die Meilen 
aber ließen fih verſtimmen durch die glänzende Dberflächlichfeit der So 
phiften, den Spott der Komiker, die politifchen Parteibeftrebungen. Hier 
folgte freilich auch das Drafel felbft der allgemeinen Zerriffenpeit der Zeit. 
Zwar hat es die Streitigkeiten der Staaten bisweilen gefchlichtet und 
erfcheint dann gleihfam als Aufträgal-Inftanz derfelben (Thucyd. I, 3. 
tu ?v Aehpois narreio inırglwau), allein viel häufige iſt es felbft Partei und 
wirft durch Stammesverwandtfhaft, Macht, häufig auch durch Geld ge 
wonnen meiftens nur anfreizend, und die innern Zerwürfniſſe beförbernt. 
Das hebt fhon Plutarch hervor (de Pyth. or. 15.); man ſehe, fagt er, 
den Gott umringt von den Erfilingen und Zehnten biutiger Fehden, Kriege, 
Räubereien, den Tempel voll von Beute und Siegeszeichen der Griechet 
yon Griechen, auf den fhönften Weihgefchenten bie rare Juſchriften: 
„Braſidas und die Akanthier von den Athenienſern, die Athenienſer vor 
den Korinthiern, die Phofeer von den ——— die Orneaten von ben 
Sikyoniern, die Amphiktyonen von den Phokern“ 8 Wachomuth hellen. 
Alterthumsk. JI, 1. S. 112.). Im Peloponneſiſchen Kriege ſteht das 
auf der Seite der Peloponneſier als der Continentalmacht (Müller Der. 
I. ©. 195.), wie es den Spartanern damals auch mit Geldanleihen ga 
Hülfe kam (Thucyd. II, 21.). Perikles befördert deshalb das Mistrants 
der Athenienfer gegen die Pyihia (Plut. v. Demosth. c. 20.). Deq 
bintertreibt der Gott die Zerftörung Athens (Aelian V. H. IV, 6.). Hemad 
ift aud) Epaminondas Gegner feines Anfehens; er fagte, mit Beritiet, 
dergleichen fei Vorwand für Feige und es fei beffer auf den Rath vr 
Neberlegung als auf die Sprüche des Drafels zu hören. Die radlei 
Plünderung der Bhofeer brachte vollends Vernichtung, zumal da fie Anlaf 
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' vente: daß ze von Macebonien fich in die Ampbiltyonie und bem 
‚, Dratel als Patron aufbrängte. Demofthenes bezeichnete die Pythia 
J u philippifivend und erinnerte an Perikles und Evaminondas. 
Auch Mi der, *— Unglaube —— — durch Theorien be- 
— 2* wie die übrigens in alten Cultusideen begründete von Apolle 
| Dr ‚und Anmetenbeit (Rallimahus Hymn. in Apoll. v. 1. und b, 
ı Scihol.: Ayera di ini zur uurrsvonivron 1a Beia zul dmiönneiv nal drrodnner, 
„ai rar uiv Brıdmaco Tas warrsias alndeis ılva, Draw di drodnuüo, weudeis, 
Pindar Br IV, 4). Aber mehr wirkte die militärifche Verherr— 
lichung, die Delphi noch einmal erlebte, mt zur Zeit des. Einfalls 
der unter Brennus, der fi in Folge faſt wunderbarer Umftän 
v lich bei Delphi, in unmittelbarer Nähe der Heiligthümer bra 
C . Ben SM auf. VII, 10, 4. X, 8, 2.). Wirklich ſcheint fi 
das Drafel ſeitdem wieder gehoben zu haben. Zwar fcheinen Cicero” 
Aeußerungen damit im MWiderfpruch zu fein, wenn er in den Büchern de 
atione 
erfall des ele nicht in Abrede ſtellen, aber aus phyſiſchen Urs 
fachen erklären und entfchuldigen läßt (T, 19. potest autem vis illa terrae, 
guae mentem, Pythiae divino afflatu concitabat, evanuisse vetustate, feit- 
dem eime beliebte Hypotheſe, wahrfcheinlich zuerft vom Chryfipp ausge 
procden) —*— aber ſelbſt mit der aͤußerſten Verachtung und unbarin⸗ 
as Step von Delphi und feinen Vertheidigern fpricht CHI, 57. cur 
isto modo jam oracula Delphis non eduntur, non modo nostra aelate, 
sed jam dio, ut nihil possit esse contemtius? — Quando autem ista vis 
evanuit? An postquam homines minus creduli esse coeperunt ? — Sed 
nescio odo isti philosophi superstitiosi et paene lanatici quidvis 
—* later quam se non ineptos), aber diefe Anfichten ſcheinen mehr 
( 
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einen Bruder Duintus mit ftoifchen Theoremen ben 
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Yun Dhilofopben anzugebören, aus deren S u er referirt, 
ſelbſt, der in einer Jugend das Drafel nicht unbefragt gelafjen 
vCie. 0.5). Auch wenn Strabo von feiner Zeit jagt, as Drafel 
fei meift verachtet, fo ſchloß diefes doch nicht aus, daß Cicero es mit 
Geſchenken bedachte (Put. de E ap. Delph. e. 3.). Freilich plünderte 
dann wieber Mero; aber jedenfalls ift feit Habrian eine Periode ber 
Tr anzunehmen, wie für ——— Kunſt, Religion, Lite⸗ 
J überhaupt, fo auch von Delphi. Beredter Zeuge vom dieſer zweiten 
üthe ift Plutarh. Es war damals bis auf den politifhen Wirkungs- 

| 8, die Feierlichfeit und Würde der alten Zeit, nicht minder glänzend 
über. Nur eine Pythia forach damals, nicht mehr in Verfen und 

' Gloffen, fondern einfach „wie das Gefeg zum Bürger, der Lehrer zum 
* aller Schmuf war abgetban (de Pyth. or. oc. 24.). Waren 
! por auch die Fragen andere geworden; Griechenland kannte folche Auf. 
| wegungen nicht mehr, wie früher; man wandte fih nad Delphi blos 
! Ani medyiacı dnuorixois, ob ein Sklave zu kaufen, ein Gefchäft 
zw übernehmen, bei —*2 Seefahrten u. ſ. w., und fragte ja einmal 
Commune an, fo war es höchſtens über Gebeihen der Saat ober 
‚» Epivdemieen u. f. w. (co. 28.). Nichts defioweniger war das 
' Drafel angelehen und gab fih Feine Blößen; auch der Marft- und 
u verkehr war wieder bedeutend geworben; die heiligen Räume 
fih von Neuem mit Gaben und Geſchenken von Helfenen und 
Barbaren gefüllt, die Stadt glänzte mit neuen oder reflaurirten Gebäuden 
| hatte ein Anſehen (oyjua zus uoppnv zus x00u0v uguv xal auveögiow was 
| erw) wie man es lange (iv zuAlos Ersos rois gdrepor) nicht gefannt hatte, 
e ſolche Veränderung, fagt der fromme Berichterflatter Co. 29.), iſt 
eine göttliche Gegenwart und Segnung nicht denkbar, olx Zarır 
er Tnhmacenv nal Tooavenv ueraßolnr iv ökiya zeöro yıriodıan dr 
ardgwrirns önıneiciag, un Proü zapovrog dvraude na our: me dedloprog 
wo zenorigror, wo offenbar auf befonbere Pflege des Ortes, wahrſcheinlich 
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durch Hadrian und bie Antoninen, hingebentet wird. Auch Lucian würk 
nicht über Delphi gefpottet haben (Phalaris I. II.), wenn es nicht yı 
feiner Zeit wieder eine religiöfe und fittliche Macht gewefen wäre. ferner 
—— die Inſchriften von dem Fortbeſtehen Delphi's mit feinem Ge 

iete, wie namentlid die merfwürbige, wo die Grenzen beffelben gege 
Amphiffa und Anticyra beflimmt werden, C. J. Nr. 1711. Doch war dieß 
Blüthe nicht für die Dauer. Delphi theilt die Iegten Schidfale des Helle 
nifhen Heidenthums überhaupt. Die Kirchenväter polemifiren dagegen, 
die Neuplatoniker vertheidigen es, wobei denn immer fublimere Xheoritı 
zum Borfchein fommen, um fein Anfeben 8 ſtützen und feiner Mythologi 
eine ideelle Baſis unterzubreiten. Die Münzen reichen bis Caracalla 
Krieg Niger befragt das Drafel noch (el. Spart. in Pescenn. Niger). 
Eonftantin plündert es für fein Conftantinopel. Julian befragte es vor 
feinem Zuge nach Verfien, wo ibm aber die Antwort wurde: „Saget 
dem Könige, der Funftvolle Wohnſitz ift in den Staub gefunfen, Phöbos 
bat nicht mehr ein Obdach und feinen weiffagenden Lorbeer, auch Fein 
redende Duelle; verfiegt ift das fihöne Gewäfſſer.“ XTheobofins malt: 
ihm ein befinitives Ende. 

II. Eultus und Mythologie. Wie in Delos die Geburt des 
Apoll, fo war zu Delphi der Tod des Draden durch feinen Pfeil ber 
fombolifch-mythologifhe Mittelpunkt, von welchem aus fih alle ächt Py- 
ifehen Gebräuhe und Mythen geftaltet haben. Jener Drade if in 
der Delphiſchen Sage ein Sohn der Ge (der Homer. Hymm. macht ihn 
zum Ahr der — vs. 121 ff.), alſo ein ehthoniſches Weſen. Wir 
aber diefe Ungeheuer, welche in der Urzeit tüdifh an der Duelle lagern, 
der menfchlichen Anfiedlung feindlich, für das Epos überall nichts Anderes 
bedeuten, als was fie auch in den Sagen der chriſtlichen Ritterzeit aus- 
drüden, das Unheimlihe, Wüſte und Ungeſchlachte primitiver Wildniß 
und autochthonifcher Zuftände, bis freundliches, gefittetes Menichenleben 
einzieht und Licht und Ordnung bringt, dem Ungebeuerlichen aber den Tod, 
alfo ift auch wohl die Grundbebentung des Delphifhen Drachentödters 
Apollon nicht phyſiſchen, fondern ethifchen Inhalts. Der fehöne Bott des 
Lichtes und der Reinheit zieht ein in die von ihm erwählte Stätte; da 
verfchwinden die Schreden der Wüftenei (daß eine folche burch den Drachen 
angedeutet wird, fühlt Plutarch de def. orac. 8. 7 yap donnia zo Hmeior 
drnyayıro nällov 7 To Impiov dnroinoe nv donuiav); und was rohe MWildnik 
war, wird ein Mittelpunkt für ſchön und weife georbnetes Volksleben in 
Hellas. Auch erzählen Aefhylus und Ephorus (bei Strabo IX, p. 422.) 
die heilige Sage mit Andeutungen in biefem Sinne. Bei Aeſchylus geht 
Apoll von Delos aus nah Attila und zieht dann weiter im Geleite der 
Athenienfer, die ihm den Heerweg durch das Land bahnen „der rauben 
Landfhaft Wildnig ihm entwildernd.“ Ephorus erklärte, Apollon habı 
unferm Geſchlechte nügen wollen, biefes fei der Grund des Glaubens, 
daß er mit der Themis das Drafel geftiftet. Er babe die Menfchen zu 
Gittigung und Weisheit geführt; zu diefem Zwecke fei das Orakel vor 
ihm gegründet worden, als er die Erde beſuchte, die Menfchen du 
wilden Früchten und Sitten entwöhnend und für milde Gewohnheit gr 
winnend, Die Sage felbft aber bat bei ihm ſchon eine euhemeriftild: 
— angenommen. Bon Athen zieht er gen Delphi auf der Pythi 
hen Straße. Bei Panopeus tödtet er den Zityos. Am Parnaß ange 
fommen findet er die dortigen Anwohner in Schreden vor einem uß 
Menſchen, Python der Drache genannt. Er tödtet ihn mit dem mimmer 
fehlenden Bogen und nun erfchallt zuerfi ber Päan im Chore der Par- 
naffier, wie er feitdem immer gefungen wurde. Da fei aud die t, 
wo Python gewohnt habe, in Brand geſteckt worden und diefes geſchedt 
noch immer wieder zur Erinnerung an jenes Ereigniß. Bon diefen Gr 
bränchen erfahren wir mehr durch Plutarch, welcher einfach genug ift, ı= 
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Draden nichts weiter als einen Draden zu ſehen. Diefer lagert auf ber 
päteren Stätte des Drafels, wie denn nah einigen Sagen bie Erbe 
elbft, als urfprüngliche Inhaberin des Drakels, an dem Kampfe gegen 
pollon Theil nimmt (Müller Dor. I. ©. 315 ff. Prolegg. ©. 157 f. 
302 f.). Auh hat fie felbft in der oben behandelten Mythe, daß zuerft 
die Erbe das Drafel gehabt, dann die Themis, dann die Phöbe, dann 
Phöbos, ex der localen Bedeutung noch die ſymboliſche der natürlichen 
Urſprünglichkeit, auf welcher in ſchöner Steigerung zuerſt die Stufe ber 
Ordnung, alsdann die des Lichtes und der Reinheit folgt. Immer aber 
bleibt die Iocale Beziehung auf Tempel und Eultus, wie denn der ganze 
Platz, wo nahmals das Drafel und die wichtigften Heiligtbümer waren, 
Totiov Bovvös, die Stätte des Schügen hieß (Heſych. s. v.), wo röfıos 
oder ayrrup Apollon felbft als der Dracentödter if. Plutarch erzählt 
dann weiter (Qu. Gr. XII.) von einem ennaeterifchen Fefle, oemıngor wi- 
umpa genannt, wo dem allgemeinen — griechiſcher Religions⸗ 
gebräuche gemäß das, was in der Mythe als Handlung und Geſchichte 
des Gottes erfcheint, von den Feiernden auf mimifh dramatiſche Weiſe 
dargefiellt wurbe: der Kampf mit dem Draden, bie Flucht des Gottes, 
feine Buße für das vergoffene Blut durch lange Dienftbarkeit, feine 
Reinigung in Tempe. Eben dahin gebt der genauere Bericht (de def. 
or. 14.), wo von Gebräuchen die Rede ift, durch welche von Delphi aus 
alle Griechen außerhalb der Pylen bis nach Tempe hin in Aufregung ge» 
ſetzt würden; wie man dann auf dem Plage vor dem Tempel eine Hütte 
(xarsas, diefelbe welche Ephoros oxn»n nennt) auffchlage, die übrigens 
feineswegs wie ber Schlupfwinfel eines Drachen, jondern faft wie eine 
föniglide Wohnung ausfehe; wie dann auf verborgenem Pfade (dia rs 
ovonakouerns Jolwreias) [ver Zug mit dem Knaben (xogos aupduins, ber 
den Apoll vorftellt) nahe, die Fadeln in die Hütte geworfen, der Tiſch 
umgefloßen werde und Alles darauf Er über Kopf durch bie Thore des 
Heiligthums davon laufe; wie hernad der Knabe umherirre und dienftbar 
werben müffe und endlich bei Tempe gereinigt werde, als habe er irgend 
eiwas Schredliches verbrocden, mit Gebräuhen, wie man fie anwende, 
um grollende Rachegeifter zu befhwichtigen: wo das Dienfibarwerben auf 
pie demſelben Zufammenhange angehörige Sage vom Dienfte Apolls bei 
Admet zu Pherä gebt, eine Dienftbarleit und Buße, die ein „ewiges 
ahr’’ (8 Jahre, daher das Feft ennaeteriſch) dauerte und wefentlich zur 
Iutfühne gehörte, fo wie hernach die Gebräuche bei Tempe theils Luftra- 
tionen, um fi von dem Blute zu reinigen, theils Sühnungsgebräude 
waren, um bie Geifter des gemordeten Python und bie in ihrem Rechte 
an das Drakel gefränkte Chthon zu beruhigen. Wenn Plutarch fagt, alle 
a außerhalb der Pylen fen dann in Bewegung geſetzt worben, 
o Fann diefes nichts anders bebenten, als daß fi der Proceffion, bie 
bei diefem Feſte von Delphi aus durch Lofris, Doris, uber den Deta 
das Land der Nenianen und Melier in die Ebene des Peneios bie nach 
Zempe hinaufzog (Aelian V. H. III, 1. Müller Dor. I. ©. 203 f.), in 
den Städten und Dörfern, welde fie berührte, überall das Volk anſchloß 
und die Feierlichkeiten mitmachte, wie denn alle bie genannten Böller 
ſolche find, welche zugleih der Pythiſchen Amphiktyonie angehörten, und 
wie unter ben einzelnen Ortfchaften der Straße viele eine befonbere 
Eultusbedentung hatten, Ri B. in dem theffalifchen Orte Deipnias der 
Knabe, welcher den Apoll barftellte, zuerft wieder Speife zu ſich nahm, 
weil Apoll, als er nach der Reinigung zu Tempe wieder nad Delphi zog, 
dort zuerft wieder gegeffen haben follte (Steph. Byz. v. Auxviic). Dann 
erfi nach jener Buße und nach jenen Sühnungen iſt Apoll Foifos und als 
folder kommt er nun zurüd, als Goißos aAndus, wie Plutarch de def. 
or. 21. ausbrüdlich hervorhebt, und übernimmt von ber Themis bas 
Pauly Reals@ncocloy. II. 58 
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Drafel, Prophete zu fein feines Vaters, bei dem ber rn ft. & 
hängt bier —* gs das genanefte zufammen und Symbolifhes mi 
Ideelles entfpricht fi) auf das ſchönſte, wie denn auch namentlich bie 
dem Culte Apollons eigentbümlichen NReinigungsgebräuhe ber Grundidet 
des lichten Gründers milder Menfchenfitte wefentlih angehören. © 
tritt er auch in ber Mythe vom Dreftes den Erinnyen entgegen, ähnliche 
Wefen wie bie Chthon und das chthonifche Ungeheuer; er zn ben 
Herven, den er zur Rache des Vaters getrieben, mit feinen Reinigun 
gebräuchen (Müller Dor. L ©. 332 ff.; zu Aefchyl. Eum. ©. 142 F.), 
ohne aber das Anrecht der alten Gottheiten an den Muttermörber will, 
ich zu verlegen, fondern auf dem Wege des Rechtes werben fie be 
ütigt und wird zugleich der Areopag begründet. Allein auch noch bie 
itte Grunbeigenfhaft des Pythifchen Apoll, das Mufifhe, woburd 
Delphi neben feinem Drafel und neben den wohlthätigen Luſtratione 
Uebungen auch zur Stätte eines mufifchen Wettfpieles und zum Mittel, 
punkte der herrlichſten Runftübungen wurde, auch diefe ift in dem Mythus 
vom Tode des Python und von den barftellenden Religionsgebräuden anf 
harakteriftifche Weife ausgebrüdt. Schon im Homerifchen Hymmus zieht 
Apollon mit den Kretern empor zu ber Stätte, wo m. efallen war, 
den Päan fingend, welches eben das eigenthümliche Eultuslied des firg- 
reichen Drachentödters iſt. Ebenfo jauchzen bei Ephoros bie 1 
den Päan, nachdem Python erlegt if. In dem Pythifchen DRufenfpiele 
aber, welches bier die darftellende Cultushandlung ift zu dem Liebe, von 
weldem der Mythus er hatte fih der Drachenkampf zu einer weit- 
läufigen muficalifhen Aufführung — dem ſ. g. vönos Ilussn, bet 
feinem Urfprunge nach anf den Kreter Chryſothemis zurü rt wirb, 
welcher aber nahmals vom Timofthenes, dem Admirale des Piolemäns II. 
zu einem Fünftlihen Ganzen verſchiedenartiger Compofitionen ausgearbeitet 
worden war (f. Strabo IX, p.421. Pollur X,84. Böckh de metris Pind. 
p. 182.). Es wurde bier in einem Borfpiele bie Vorbereitung zum Rampfe 
ansgebrüdt; dann folgte die reiga, welche den erften rm bes Kampfes 
barftellte; dann ber zaraxslzvouos, ber Kampf felbft; es folgte in iambiſchen 
und daktyliſchen Rythmen der Triumph des Sieges und der Hohn über 
den überwundenen Feind, wobei Springen ertönten, welde bas legte 
Röcheln und Zuden bes Ungeheuers malten; endlich in Sponbeen ber 
Siegesmarfih und die f. 8: xarayöpsvos, ber Siegestanz. — Sind nun 
dieſe Sagen und dieſe Gebräuche für das eigentlich Pythiſche im Apolli- 
nifhen Eulte Delphi’s zu Prorl fo fiheint dagegen der Mythus von den 
Hyperboreern, ber ſich auf Apollons Zmönnia und arodnuia bezieht, ei 
den ionifchen und afiatifchen Eulten anzugehören (Demeter und 
©. 2380 f.) und erft durch —— nach Delphi gekommen zu ſein: 
wiewohl Apollo's Rückkehr von den Hyperboreern zu den Delphern ſchot 
vom Alkäos in dem ſchönen Päan — wurde, von dem Himerirs 
uns einen proſaiſchen Auszug bewahrt hat (Or. XIV, 10.); ja bie Del 
pherin Böo in einem Hymmus fogar das Drafel eine Stiftung der Hy 
erboreer fein ließ (Pauſ. X, 5, 4. vgl. Müller Dor. I. ©. 267.). — 
eben dem Apoll wurden natürlich Artemis und Leto verehrt, wie * 
auch in der Fabel vom Python nicht Be find (f. b. Müller Dor. 1. 
nd „ber 2 Pytho gleid- 
waltende Beſchützer“ (Pind. Nem. VI, 42. IX, 4.). Artemis hatte einen 
befondern Tempel (Diod. Sie. Exc. Vat. XXII, 2.), erfcheint aber m 
Adyton des Hanpttempeld nur auf der nenerbings von D. Jahn befanst 
—— Ruveſiſchen Vaſendarſtellung des ſchutzflehenden Oreſtes (Bafen- 
fver, Hamburg 1839. Tf. 1). Daß auch die Leto als nothwe 
Mitglied des Delphiſchen Göttervereins zu denken, zeigt der wunderlicht 
Gebrauch der Pythiſchen Theorenien, von welchem der Perieget Polem⸗ 
berichtet (fr. XXXVLp. 67.). Eine eben fo reiche als belehrende Auswahl 
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alter etruſtiſcher Bafenbilder, wo Apollo, Artemis und Leto zufammen 
erſcheinen, gibt Gerhard in feinen auserlefenen Bafenbildern Tf. XX- 
U XXX. vgl. den Tert S. 76-105., fo wie derfelbe die drei Gottheiten Del- 
phis neuerdings auch auf der Townley’fhen Eifta nachgewieſen bat, 
etruff. Spiegel Tf. XV. XVI mit der Eiti. ©. 53 f. Auf jenen Bafen- 
* bildern. erfcheint Apoll in zwei Hauptdarftellungen, welche beide zu Delpbi 
| glei gangbar gewefen fein müflen, entweder als der Drachentödter ober 
! als der Pothiſche Kitharöde. Jener erfcheint als Bogenfhüg, jugendlich 
: (benn als folcher tödtet er das Ungeheuer, f. Apollon, Rhod. II, 707.), 
" nadt bis auf eine Teichte Chlamis (nach dem älteften Stile indeſſen gleich— 
| falls beffeivet, 3.3. Tf. XXVL), mit reichem, lorbeergeſchmücktem Haare. 
| Apoll als Kitharöde wird fo dargeftellt, wie fehon der Homer. Hymuus 
ihn befchreibt und wie ihn auch die Delphifchen Münzen bisweilen zeigen 
(3. B. Bröndfted Reifen I. p. VI.), die Kither im Arme, mit der langen 
berabwallenden Stola, die fihon engen getragen haben fol, als 
er zuerft den Pythiſchen Nomos Apoll nahahmend fang (Procl. chrestom.). 
Führt ung der Apoll von Belvedere den Dradentödter in der Jdealbildung 
des feinften Kunſtgeſchmackes vors .. fo die fogenannte Barbarinifche 
Mufe den Pythiſchen Kitharöden (f. Müller Archäol. $. 361. u. Denfm, 
dv. A. K. I, Tf. XXXII. II, 1. Tf. XI XI). — Neben Apoll wurde zu 
Delphi dann noch befonders Dionyfos verehrt. Der große Tempel zeigte 
in dem einen @iebelfelde Dionyfos und die Thyiaden, in bem andern 
Apollon und die Mufen, und Aeſchylus läßt feine Pythia unter ben Haupt» 
gottheiten Delvbi’s auch des Bromios gedenken, ber bort walte, feitdem 
er an der Spige feiner Bacchen ins Land gekommen. Er iſt der nädt- 
liche, thrakiſche Dionyfos, den die Thyiaden in rafender eier auf dem 
| Ted, auf der ehemaligen Stätte Lykoreia's verherrlichten, deſſen 
cab man zu Delphi neben dem Dratel zeigte, dem die “One im Tempel 
des Anollon verborgenes Opfer braten, wenn die Thyiaden feine Leiden 
in efftatifcher Weife darftellten (f. Plut. Qu. Gr. XI. de Is. et Osir. 36. 
Müller Orchom. ©. 383 f. Lob. Aglaoph. p. 617 ff.). — Unter den Heroen 
ift befonders Heralles in den Delphiſchen Eultus und Mythenkreis ver» 
flochten,, befonders durch den fo häufig auf Bildwerlen und Vaſen er- 
feheinenden Dreifußraub (Müller Dor. 1. ©. 430. Archäol. $. 362. 2.). 
Außerdem wurde Neoptolemns zu Delphi verehrt, der durch feinen Frevel 
zur Verherrlihung des Gottes beigetragen hatte (Pauſ. X, 24, 4.). 

IV. Periegefe. Drei Straßen führten nad Delphi, iegas ödei, 
da fie Theorieen, Proceffionen, Pilgernde zu den Heiligthümern führten: 
von Norden die von Tempe durch Theffalien, Doris und Loeris, von 
welder ſchon die Rede gewefen ift; von Weften die attiſche, bie Thefeus 
gebahnt haben follte und welche unweit des. attifchen Pythion bei Denoe 
in Böotien eintrat, nicht allein den Sendungen ber atgenienfe dienend, 
ondern auch denen der Peloponnefier und Böptier (Müll. Dor. I. S. 239.). 

uf ihre befand fich unweit Delphi der durch Laios Tod von der Hand des 
Sohnes berühmt gewordene Kreuzweg (oxıorn dos, Soph. O. T. 725. 
Eurip. Phoen. 38. Pauſ. X, 5, 2.). Die zur See Kommenden endlich 
landeten bei Rriffa, das feit der Kataftrophe zur Zeit des Solon zu einem 
unbedeutenden Hafenorte herabgefunfen war (Pauf. X,38,6.). Paufanias 
rechnet von dort bis Delphi 60, Strabo 80 Stadien, Die Kriſſäiſche 
Ebene wurde ganz kahl gehalten, fein Baum durfte darauf wachſen, bes 
alten Fluches wegen ; die Dertlichkeit in der Nähe Delphi’s, wahrfchein- 
lich von dem jegigen Erifo bis Caftri, erhellt aus ivius XLII, 15. 
Delphi felbft lag mitten zwiſchen Felfen, in einem — Thale, 
wiſchen Parnaß und Kirphis. Zu oberſt lag auf einer kleinen Fläche des 

elſens der große Tempel mit feinem Hofe; darunter die Stadt Delphi, 
welche fich bis zum Fluſſe Pleiftos theaterartig herabzog, in einem Um⸗ 
fange von 16 Stadien (Strabo, Zuftin. XXIV, 3. Helioder, Aethiop. II,26.)- 
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Das Local im Ganzen hieß mit alterthümlichem und poetiſchem Names 
Narn (Felſenthal) Aroiluvia vazrın (Pind. Pyth. VI, 9. mit d. Sdol. 

auf. X, 6, 1. Schol. II. II, 519.), ein Name, ber eine minder be 
Ihränkte Bedeutung gehabt zu haben fheint, als Müller ihm auf de 
Doppelcharte von Delphi’s Gebiet und ber Lage der Stadt und Heilig 
thümer gibt (zu Diffens Pindar Vol. II.), fo wie auch der Name Totior 
Rovvos, gearde ein et CHefyh.) das gefammte Local der Heilig. 
thümer begriff. Juſtin erzählt, dag Gefchrei und Trompetenton durch die 
Beſchaffenheit des Drtes, indem die Felfen von allen Seiten wieder. 
ballten, immer um das Doppelte verftärft würden, und eben fo bemerken 
neuere Neifende dort ein merfwürbiges Echo, welches alle Laute verflär. 
fend und vervielfachend das Ohr erfhüttere, Unter jenen Felfen —* 
beſonders hervor die Nauplia weſtlich und die Hyampeia öſtlich, zwifcen 
deren ſenkrechten Wänden ein nur fechs Schritte breiter Einſchnitt iſt, mo 
man noch jetzt bie kaſtaliſche Duelle findet. Die — fegt ſich um 
die Stadt Delphi fort bis zu den phädriadifchen elfen, bie füch gegen 
200 Fuß über bie Stadt und 2000 F. über das Meer erheben; von denen 
man in alter Zeit die von dem heiligen Rathe des Todes fchuldig be- 
fundenen Verbrecher hinab ürzte. Pauſanias, aus deffen Befchreibung 
wir das Wihtigfte hervorheben wollen, mit Zufägen befonders über ben 
Haupttempel, kommt von der Schiſte und findet die Straße in der Näbe 
der Stadt ziemlich fteil. Er flößt dann in der Stabt felbft auf mehrere 
hinter einander liegende Tempel, von denen der erſte ih Trümmern lag, 
ber zweite feiner Weihgeſchenke und Bildfäulen beraubt war, ber britte, 
den Kaiſern Roms geheiligt, mit wenigen Bildern, endlich der vierte, 
der häufig erwähnte der Athene Pronda oder Pronäa (Renner 3. Phalar. 

. 143. ©. Hermann Opusc. VI, 2. ©. 17f.). In der Mühe des Ich- 
teren traf er auf ein Heiligthum-des Delphifchen Heros Phylatos , und 
au das Gymnafium, von welchem er darauf fpricht, ıft in derfelben 
Richtung zu fuchen. Dann aber wendet er ſich Links und gebt, indem er 
etwa drei Stadien abwärts fteigt, ohne etwas Bemerkenswerthes zu no⸗ 
tiren, bis an das Ufer des Pleiſios. Nun kehrt er wieder um und ‚fept 
vom Gymnafium weiter aufwärts feinen Weg fort zu dem eigentlichen 
und urfprünglihen Pytho, dem Plate, wo der große Tempel der Orabel⸗ 
fätte ſtand, um den fi) auf weitläufigem Zempelhofe, der von einer 
Mauer mit häufigen — —— war, kleinere Tempel, 
die Schatzhäuſer und eine Menge von Weihgeſchenken, Statuen u. f. m. 
befanden. Rechts vom Wege aus der Stadt zum Tempel flog dem Yan- 
fanias die Kaſtaliſche Duelle; in der Nähe des Tempels befindet fid 
noch eine Duelle, ohne Zweifel die Styr oder Delphufe, an welcher der 
Drache feinen Stand gehabt hatte. Zur Geſchichte des Tempels felht 
erzählt Paufanias (X, 5, 5.) allerlei Sagen, bei denen alte GEultus 
ebräuche und Cultuserinnerungen zu Grunde zu liegen fcheinen. Der 
Itefie, von dem man wußte, war der Sage nad vom Trophonins um 
Agamedes, denen der Homer. Hymnus nur die „fieinerne Schwelle‘ ;u 
fepreibt, welche auch Ylias und Odyſſee immer als das Wichtigfte je 
nennen pflegen, wahrſcheinlich ein in cyclopifcher Weife gebautes, feller. 
artiges Geſchoß unter dem Tempel (vgl. Diodor. XVI, 56.). Panfanias 
ſpricht, als wenn fie den vierten Tempel ganz und zwar aus Stein ge 
baut hätten; nah Steph. Byz. v. Aeigoi aber wurde ro ddvror, die 
ännerfte Celle, die aus Pentelifchem Marmor gebaut war, auch fpäter 
noch auf jene Architecten der Vorzeit zurücgeführt. Genug jener ältele 
Tempel brannte DI. 58, 1 ab (Hero. II, 180. V, 62.), worauf nun mit 
—— Beiträgen, bei welcher Gelegenheit ſich beſonders die 
> enen in Aegypten auszeichneten, und wo auch Amafis half, von ben 

elphern der Ban angefangen wurde, welcher feitvem ftand. Die All 
maonıden übernahmen es für eine bebungene Summe ben Bauplan an 
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uführen, den fie ſchöner ausführten als es ber Riß vorfchrieb, indem 
he namentlich die Vorberfeite in Parifhem Marmor ausbauten, da nad 
dem Eontracte blos der gewöhnliche Stein, wie er in der Nähe brad, 
dazu verwendet werben follte. Sie hatten den Bau für 300 Talente 
unternommen; Architect war Spintharos von Korinth. Der Bau war 
dorifh und wurde erfi DI. 75 vollendet (Müller Archäol. $. 80, 1. 5.). 
Eine Trajansmünze von Delphi (Seftini descr. num. vet. p. 171. Rr.3.) 
zeigt einen Dectaftylos; eine Münze der Fauſtina einen Xetraftylos; 
n ahrfeheintich ift der Octaſtylos der Haupttempel, an weldem Trajan 
vielleicht Reftaurationen vorgenommen hatte, der Tetraftylos entweder 
der T. der Athene Pronda oder der der NRömifchen Kaiſer. Philoſtrat 
nennt jenen einen vaos äxarourzedos, v. Apollon. VI, 11. Die ®iebelfelder 
zeigten auf der vordern Seite die drei Delphifchen Gottheiten, Artemis, 
eto, Apoll unter den Mufen, mit dem fich neigenden Gefpann des Helios; 
auf der hinteren Dionyfos im fchwärmenden Chore der Thyiaden. Pra- 
xias, ein Schüler des Kalamis und fpäter Androfthenes, Schüler des 
Eufadmos, hatten daran gearbeitet. Den Hauptbalten ſchmückten, wie 
beim Parthenon zu Athen, goldene Schilder, vorn und rechts die von 
Athen zu Marathon von den Perfern erbeuteten, hinten und links bie 
von den Aetolern den Galliern abgenommenen. Beide Bölfer, Perſer 
und Gallier, hatten Delphi in unmittelbarer Nahe bedroht und waren 
vergangen. Ueber ben ge der Metopen gibt Euripides Andeutungen, 
Jon v. 183 ff. Man fah dort die Kämpfe der Götter mit den Giganten, 
die Thaten des Herafles. Trat man in den Pronaos ein, fo * der 
Blick auf die weiſen Sprüche, Ivadı oavröv und Mndir äyar (Pauſ. X, 
24, 1. Put. de Ei ap. Delph. 2. 17.). Auch das vielbefprocdhene E war 
dort zu ſehen (ei ift nichts anders als der Name des Buchſtaben =, Feines- 
wegs die Partikel ei oder die zweite Perfon des Berb. Subft.), in einem 
Eremplar von Holz, welches die Werfen felbft geweiht hatten, in einem 
von Erz von den Athenienfern, und in einem goldenen von der Livia 
(Plut. d. Ei c. 3.). Schön ift es, daß man zu diefen Sprüchen und 
gen an die fieben Weifen die Bildfäule des Vater Homeros 

ge hatte. Im Tempel felbft (vaos) ftand ein Altar des Pofeidon, zur 
innerung an feinen früheren Antheil am Drafel; dann Pildfäulen der 
Mören mit Zeus Mogayirns und Apollon Mospayirns, eine Gruppe, welche 
ben zum Drafel Schreitenden die theologiſchen Grundbegriffe der Delpbi- 
fhen Divination finnreich vors Auge ftellte. Eben dort fab man bie 
Dpferftätte (Heflia), wo der ee er des Apoll den Neoptolemus ge» 
tödtet hatte, und den eifernen Geffel des 28 wo dieſer ſeine Lieder 
auf den Gott zu ſingen pflegte; eindringliche Wahrzeichen der Strafe und 
des Lohnes, den Frevel oder Frömmigkeit gegen Apollon erlangte. In 
das Innerſte des Tempels (ro vaou ro dowrarw), gewöhnlich ro adurov, 
auch ro uarr:iov im engern Sinne genannt, kommen Wenige, fagt Pau- 
fantas und ſchweigt nach feiner Weife, nur daß er einer goldenen Bild- 
fänle des Apoll gedenkt, die dort ſtehe. Die ſchon angeführten Bafen- 
bilder, wo Drefies vor den Furien am Omphalos Schug ſucht, bisweilen 
auch die Abbildungen des Dreifußraubes durch Herafles geben uns eine 
beftimmtere Borftellung. Bröndftev (Reifen u. Unterfl. in Hellas I. ©. 
121.) hat die wichtigften Gegenftände anfchaulich zufammengefielt. Es 
war bort ber Erdſchlund, aus welchem der mantifhe Dunft emporftieg, 
mit dem coloffalen Dreifuße „ den die Pythia beftieg ; etwas vertieft, wie 
es ſcheint, denn es heißt von der Pythia, zarten Es ro narreiov. Sicher 
war biefer Theil des Tempels hypäihriſch. In der Nähe ein Lorbeer 
baum und ein Arm der Kaſſotis (Pauf. X, 24, 5. vgl. Eurip. Iphig. 
Taur. v. 1257.), wahrſcheinlich vermittelft einer künſtlichen Ableitung; 
beider, des Lorbeers und der Duelle wird häufig beim Drafelgeben ge- 
dacht, indem die Pythia von diefer tranf und die Blätter von jenem 
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kauete (Lucian Bis Accus. 0.1.), ber Lorbeer aber auch zu erbeben pflegt: 
(Ariftoph. Plut. v. 213. 6 Doisos adrös vum osioas dagrnr, woju . 
Schol.). Endlich war dort das Bild des Erbnabels, eine kunpelartige 
Erhebung von weißem Marmor, rings mit Binden behängt (rerammni, 
Strabo), wie er nicht felten auf jenen —— erſcheint (ſ. außet 
Bröndſted die Nachweiſungen b. Muller Archäol. ©. 521. 2te Ausg. und 
deſſen Denkm. d. A. K. I. Tf. Xı, 41. II. Tf. XII, 135. 137. XII, 148.), 
befonders deutlich auf dem neuerdings von D. yon mitgetheilten Bafen- 
bilde. Der Dmphalos fand zwifchen goldenen Bildern der beiden Adler, 
burch welche Zeus ‚ indem er fie von den beiden Enden der Erbe angleig 
hatte abfliegen Iaffen, den Mittelpunkt beftimmt hatte (Pind. Pyth. IV,4. 
mit d. Schol.). Sie waren feit der Plünderung der Pholeer verfchwunden. 
Das Ganze war von einem ſchützenden Gitter (Hg:yxos) umgeben. — Ueber 
jene Plünderung und überhaupt über die Gefchichte Delphi’s hatte Theopomp 
gründliche Unterſuchungen angeftellt (ouderos yrrov avdpunur Fomovdan 
repi To zonornpsov, Plut. d. Pyth. or. 19.). Er hatte megi tüv dx Acigor 
ovAndivruv yonuarov gefchrieben (Athen. u 532. D. XIII, p. 605. A.), 
wahrſcheinlich in der Gefchichte des heiligen Krieges; woraus Strabo um 
Diodor (XVI, 30 ff. 56.) das Wichtigſte überliefern. Was von edlem 
Metall war wurde meiſtens weggenommen und ausgemünztz auf bie 
Saden von Erz und Eifen, indem man Waffen daraus fchmiebele. 
Dennoch Tief man Manches ftehen, und namentlich müffen die Bildwerle 
von Stein unberührt geblieben fein. Strabo fagt zwar, der Tempel ſei 
fehr arm, zugleich aber au, die Weihgefchenke feien meiftens nod ge- 
blieben. Dann vergriff fi die äftpetifche Wuth Nero’s auch an Delphi; 
allein deſſenungeachtet zählt Plinius durchſchnittlich noch 3000 Statuen zu 
Delphi (XXXIV, 17.), und Plutarch und Paufanias fahen dort noch eine 
Menge der berrlichfien Kunſtſachen, der merkwürdigften Dentmäler alten 
Glaubens und alter Geſchichte. Sie waren theils im Tempel, theils auf 
bem Zempelhofe, in angebauten Stoen, endlih in den Thefauren zu 
feben, obwohl die koſtbaren Vorräthe der legteren am meiften gelitten 
hatten. Der Thefauren, d. h. befondere Gebäude einzelner Staaten, wo 
diefe und die ihnen verwandten oder befreundeten Städte ihre Weihgeſchenle 
niederzulegen pflegten, gab es eine ganze Neihe, der Sikyonier, Sipb- 
nier, Thebaner, Athenienſer, Knidier, Potiväaten, Sprafufier, des 
Kypfelos und der Korinthier, ber Klazomenier, Afonthier, Spineten, 
Agylläer, Maffilioten (f. die Stellen b. Müller in Diffens Pindar II. 
p. 629., wo Diod. XIV, 93. hinzuzufügen). Paufanias fand fie afle leer, 
wenigfiens von werthvollen Saden (X, 11, 1. zenuara de our irraude 
Doꝛc äv oure iv allo ray Imoavgur). Was ſich auf gewonnene Siege in 
ben Pythiſchen Spielen bezog, erwähnt Paufanias nur im Allgemeinen; 
uftin aber fagt (XXIV, 7.) in ber Beſchreibung der Schlacht mit dem 
alliern, dag bie Andringenden „eine ungeheure Menge’ von Statuen 
und Duabrigen bei dem Tempel gefehen hätten. Was Paufanias fonft 
nennt, iſt hiſtoriſch und archänlogifeh von dem mannigfachften Intereſſe; 
au Plutarch erwähnt Manches in der Schrift de Pythiae oraculis, we 
er auf bdrollige Weife den Schlendrian ber ————— beſchreibt, von 
denen a bie Fremden den gewöhnlichen Eurfus von ——— 
keiten durchzumachen hatten (dia Tüv avadnuaruv napantunıodas). 
würde zu weit führen, ihnen ins Einzelne zu folgen; nur der wegen feiner 
Schickſale merkwürdige Reſt des Dreifußes verdient eine Erwähnung, ben 
die Griehen nah dem Siege bei Platää auf gemeinfame Koften nah 
Delphi weiheten (Herod. IX, 80. Pauf. X, 13, 5.). Ein goldnes Beden 
ruhete auf einem Geftell von Erz, kunſtvoll aus drei ineinander gemun- 
denen Schlangen gebildet, auf deren Köpfen das Beden ruhete; es wurde 
in unmittelbarer Nähe des Altars aufgeftellt. Paufanias fah nur das 
Geſtell von Erz; das goldne Becken war ben tempelräuberifchen Pholeern 
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nicht entgangen. Aber auch jenes Leberbleibfel wurde pimmendk führt, 
von Gonfa in nehmlich nah onftantinopel, wo er biefes Geſtell in 
feinem Hippodrom aufftellte, unter beffen Reften es ſich noch bis jetzt 
erhalten, bob mit abgehauenen Köpfen der Schlangen, an berem einem 
Mohammed II. feinen Säbel erprobte, der Afiate als Steger Europa’s an 
dem Yon Europa über Aſien aufgeftellten Siegesvenfmale. Vaunfanias 
fam, ald er aus bem Tempel ing und ſich links wendete, zu 
einem Monumente des Neoptolemos, wo ihm von den Delphern jähr- 
liche Zodtenopfer gebracht wurden. Indem er weiter aufwärts ging, ſah 
er den Stein (ol utyas), den Kronos einft anftatt bes Zeuskindes ver- 
(lungen, und welcher ſchon bei 7— Theog. 498. vom Zeus zu Delphi 
niedergelegt wird; er mwurbe täglich mit Del gefalbt und an Feſttagen 
mit unverarbeiteter Wolle umhüllt. Bon da wieder in der Richtung zum 
Tempel traf Panfanias die Duelle Kaffotis und über biefer endlich ſtand 
die Lesche der Kuidier, ein Gebäude, welches für bie ältere Kunftgefchichte 
der eben Bon ähnlicher Bedeutung war, als ber Campo Santo zu 
ifa für die neuere. Auch fiheint es, wie diefer, zugleid Sammelort 
t andere Merkwürdigkeiten gewefen zu fein; wenigftens ſah Plutarch 
(de def. orac. 6.) dort den merkwürdigen eifernen Unterfaß des Kraters, 
ben Glaukos von Chios für Alyattes gearbeitet hatte, das erſte Beifpiel 
ber von ihm erfundenen Kunft des Röthens (Panf. X,16,1.). Den An 
ſchmuck aber des Gebäudes bildeten die von Polygnotos ausgeführten 
Wandgemälde, welche ig ee ausführlich befchreibt, nach welcher 
Skizze nenerdings von den Gebrüder Riepenhauſen u. A. graphiſche Re— 
ſtaurationen verſucht find (Siebelis Pauſanias Vol. IV. p. 236. vgl. 
Müller Arkhäol. $.134.). Auch diefe Lesche fo wie alle bisher genannten 
Gebande find noch innerhalb der Mauer des Tempelhofes zu benfen. 
Außerhalb defjelben nennt Paufanias endlich noch ein „ſehenswürdiges“ 
Theater und zu alleroberfi ein Stadion, das früher aus dem gewöhnlichen 
Steine des Berges erbaut war, bis der funftfinnige und freigebige Herodes 
Atticns ed mit pentelifhem Marmor verzierte. Der Hippodrom für bie 
ferde- und Wagenrennen, welde erft en Kriffa’s einge- 
übrt wurben befand fi in der Nähe des Kriffäifchen Hügels, zwifchen 
Delpbi und Kriffa, an welder Stelle jett das bebeutende und wohl» 
* babende Dorf Krifo Liegt (Pauf. X, 37,4. Böckh z. Pindar expl. p. 286. 
Müller b. Diffen p. 627.). Das jest auf der ehemaligen Stätte bes 
Tempels befindliche Dorf heißt Kaftri, wohl von der Duelle Raftalia. 
Bon jenem Stadium aber ieg man weiter hinauf zu der Korykiſchen 
Grotte, einer der prächtigſten Tropfſteinhöhlen. Von dort geht es auf 
fteilem Wege weiter zu dem Gipfel bes Berges, deſſen höchſte Spigen 
in die Wolfen emporragen. Dben trieben die Thyiaden ihr nächtliches 
Weſen, in heiliger Wuth den Divnyfos und ben Apollon feiernd, — 
teratur: Bor Alters hatten Biele über Delphi gefhrieben, in befon- 
dern antiquarifchen Unterfuchungen namentlich der Delpher Alerandber oder 
Alerandrives (f. Siebelis ;. Bea: X, 5, 3. Polem. fragm. p. 176 f.), 
gegen welchen Polemo eine Schrift in wenigftens vier Büchern beraus- 
ae hatte (Schol. au Eurip. Orest. 1632. vgl. Mabwig Emendatt. in 
ic. legg. et Acad. Hafn. 1826. p.137.). Neuerdings haben über Delphi, 
befonders das Drafel, gefhrieben: C. F. Wilfter de religione et oraculo 
Apollinis Delphici, Havniae 1827. 8. Hieron. Piotrowsfi de gravitate 
oraculi Delphici ; eine Preisfchrift der Univ. Warſchau v. %. 1827. Lips. 
1829. 8. achsmuth hellen. Alterthumsk. II, 2. S. 262. 2. Zander in 
Erfh u. Gruber Encyclop. I, 23. ©. 403 ff. Klaufen ebendaſelbſt III, A. 
©. 303 ff. K. D. Hüllmann, Würdigung des Delphifchen Drafels, Bonn 
1837. 8. Schömann Antigg. jur. publ. Gr. p. 393 ff. W. Götte, das 
Delph. Orakel in feinem politifchen, refigiöfen und fittlihen Einfluß anf 
die alte Welt, Leipz. 1839. 8. [Preller. 
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Delphini portus, f. Portus Delph. | 

Delphinium , 1) Tempel des Apollo Delphinius in Athen (f. 
Attica, Bd. I. ©. 957.). Hier war ein von Aegeus errichteter Blu— 

erichtshof, der über diejenigen Recht ſprach, welde behaupteten, eine 

ord mit rechtliher Befugniß begangen zu haben. Pauf. I, 19, & 
Hellad. bei Phot. Bibl. p. 535. ed. Bekk. Plut. Thes. 12. Pollux Onon. 
VII, 48. Suid. el. var. hist. V, 15. Etym. magn. v. dri Aeigiriv. — 
2) Hafen der Dropier, f. Alttica, Bb. I. ©. 940. — 3) Stadt auf ver 
Oſtküſte der Inſel Chios, mwohlbefeftigt und mit einem fchönen Hafen 
verfehen. Thucyd. VIII, 38. Diod. Sic. XII, 76. Steph. Byz. Harpoct. 
Suid. Schol. Ariftoph. Eq. 772. est Delphine. [G.) 

Delphinus, A:igiv, Arlgis, Delphin, Delphis, audy musicum signun 
genannt, Delphin, ein kleines Sternbild in der nörbliden Halbkugel, 
ie dem Aequator und dem MWendefreis des Krebfes, nahe an ber 

ilchſtraße. Es ift umfchloffen vom Adler, Pfeil, Fuchs, Pegafus, dem 
Fleinen Pferde. Eratofthenes erzählt c. 31. in feinen Catasterism. nah 
Artemidors Vorgang von diefem Sternbild Folgendes: Neptun wollte bie 
Ampphitrite zur Gemahlin haben, dieſe aber floh aus Schamgefühl zum 
Atlas, um fich zu verbergen. Nun ſchickte Neptun mehrere, um fie E 
— darunter auch den Delphin, den ſchnellſten der Side, 
raf fie, als fie fidh gerade in der Nähe der atlantifhen Inſeln aufbielt, 
und brachte fie durch feine Meberredungsfünfte dahin, daß fie ihm zu 
Neptun folgte. Neptun erwies nun aus Freude darüber dem Delphin die 
er. Ehren, erflärte — als einen ihm Geweihten und verſezze fein 

ild unter die Sterne. Eratoſthenes zahlt neun Sterne in biefem Stern. 
bilde, einen im Munde, zwei am Halfe, drei an der Bauchfloße, einen 
am Rüden, zwei am Schwanze. Diefes Sternbild wirb and signum 
musicum genannt, weil es nah den Bemerkungen zu Eäf. Germ. Phaen. 
Arat. neun Sterne bat, und diefe Zahl mit der der Mufen übereintommt, 
nach andern, weil es die Muſik lieben fol. cf. Plin. H. N. IX,T. Andere 
Erzählungen finden ſich außer der genannten bei Hygin Poet. Astron. IL 
und Fab. 194. Aratus befchreibt diefes Sternbild Phaenom. v. 315 ff. 
und erwähnt es 597. u. 691.5 zu vergleichen iſt Manil. Astron. I, 345. 
Mart. Cap. VII, 838. u. 841. CEic. Avien. Ueber Aufgang und Unter 
gang diefes Sternbildes f. Gemin. Isagoge und Ptolem. de appar. Nah 

eminns findet fich diefes Sternbild ſchon bei Euctemon vor. [O.] 

Delphus (4:96), 1) Sohn Apollo’s und der Celäno, dem bie Er- 
bauung Delphi’s —— wird. Pauſ. X,6,2.— 2) Sohn des Neptun 
und der Tochter Deufalions, Melantho, Tzetz. Lycophr. 208. [H.] 

Delta, 1) in Aegypten f. Aegyptus und Nilus. — 2) in Indien [. 
India und Indus. [G.] 

Deltöton, J:irorov, Triangulum, Dreied, ein Eleines Sternbilb 
in der — Halbkugel nicht weit vom Wendekreiſe des Krebſes 
zwifchen dem Perfeus, der Andromeda, dem Widder und der Ali 
nördlich über dem Haupte des Widders. Nach Eratofihenes Cataster. 
hat es drei Sterne (vierter Größe), welde dieſem Sternbild Gefalt 
und Namen geben, und bie Edpunfte des Dreieds bilden, von bemer 
nah Cäſ. Germ., Arat. Phaen. einer heller als die beiden if. Aratus 
befchreibt es in Phaenom. v. 234 ff. Das Dreied ift gleichſchenklig und 
> eine Seite, die etwas kürzer ift als die beiden andern. Ueber den 

amen und Entftehung diefes Sternbildes gibt es verfchiedene Anfichten. 
Euborus nennt es Teiyuvor und das fcheint ap ber urfprünglihe Name 
der Aftronomen gewefen zu feyn. Da fi aber die Phantafie mit der 
— orm do begnugte, fo ſuchte fie Inhalt und bichtete. 
einigen foll es den Namen von der Geftalt des griech. Buchftaben Delta führen, 
nah andern durch den Merkur unter bie Geftirne über das Haupt bes 
Wibders zur Zierbe biefes Sternbildes und um ihm, bas etwas bunfel if, 


‚ für deſſen Intereſſen um fo thätiger. Bol. Diod. Sic. X 
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angsbuchſtaben im Worte Mec bezeichnen. Nach andern ſoll es dag 
Bild des say en Delta, das vom Nil umfloffen und befruchtet wird, 
nach andern das Bild von Sicilien, das von der Ceres an den Himmel 
verjeßt wurde, darfiellen. Man vergl. hierüber Eratoſth. Catast. a. a. O. 
Hygin Fab. Lib. II. u. II. Mart. Cap. VIII, 832. 843. 838. ed. Kopp., 
wo es unter den Sternbildern der nördlichen Halbkugel aufgeführt und 
fein Auf- und Untergang befchrieben wird. Manil. Astron. Cic. Eäf. 
Germ. Avien. rat. Phaen. Die neuere Uranograpbie * zwei neben 


erg —— Dreiecke (das große und kleine) mit ſechszehn Sternen 


auf. 


Delübrum Protesilai, f. Protesilöum. 
Demädes (aus Anusadns — Annadns, vgl. Etym. magn.p. 210, 13. u. 
265, 12. Priscian. II, 7.), ein Athener von ganz gemeiner Herkunft, in 
früheren Jahren fogar Ruderknecht, während er fpater durch fein rebne- 
rifhes Talent fih in Athen zu hohem Anfehen und zu einer Stellung, 
bie er freilich nur zum Nachtheil feines Baterlandes mißbrauchte, empor» 
fhwang. Er war der Gegner des Demofthenes, gegen den er fchon bei 
dem Olynthiſchen Kriege auftrat, und deſſen Tod er fogar fpäter beför- 
derte (f. Blut. Demosth. 28.); als er aber fpäter bei Chäronea in Ge- 
fangenfchaft gerathen war, wußte er durch feine Freimüthigfeit bei Philipp 
die eigene Sreigebung, wie die der übrigen atbenifchen Gefangenen zu 
bewirken. Reichlich beſchenkt von dem macebonifchen ‚ — 
‚87. Gell. 
N. Att. XI, 9. Sext. Emp. I, 13. p. 31. Nach deſſen Tode gelang es 
ihm, in Gemeinfchaft mit Phocion die Rache Aleranders von feiner Bater- 
ftabt abzuwenden (Diod. Sie. XVII, 15. Plut. Demosth. 23. fin.); er 
erhielt fi auch bei diefem Könige fortwährend in Gunft und benügte dieß 
zu feinem Bortheil, um dadurch die Mittel zu dem großen Aufwand zu 
gewinnen, den feine Verfehwendung und feine üppige Lebensweife erfor- 
derte. Mehrmals z0g ihm diefe felbft fihwere Geldftrafen zu, jo wie bie 
Atimie, von der ihn jedoch die Athener entbanden, als fie feiner zu einer 
Gefandtfhaft an Antipater beburften, um von diefem die Zurüdziehung 
der macebonifchen DEISENG WE Munychia fih zu erbitten, Aber Anti- 
pater, durch aufgefangene Briefe von perrätheriligen Umtrieben des De- 
mabes auch gegen feine Perfon unterrichtet, Tieß ihn ergreifen und mit 
feinem Sohne Demeas (über diefen f. die Stellen bei Fabricius_am 
unten a. D. p. 870. not.) hinxichten, DI. 115, 2 oder 3_(Diod. Sie. 
XVIIL, 48. Sauf. VII, 10. Plutarch Vit. Phoc. 30. fehreibt es minder 


e 


richtig dem Gaffander zu). Bon dem ausfchweifenden und eben fo ver- 
Ä ſchwenderiſchen Leben des Mannes, welden Plutarh als den Ruin oder 


Schiffbruch (vavayıor) Athens bezeichnet, haben die Alten, namentlich 
Iutard (3. 3. Vit. Phoc. 1. 20. 30. Morall. p. 803. Athen. IL, p. 44.F. 
elian. V. H. XIII, 12.) mande ftarfe Züge aufbewahrt, bie uns dem 

beſtechlichen, aller moralifchen Orundfäge ledigen Charakter dieſes Staats- 


' manneg zeigen, der feine Stellung und feinen Einfluß auf die Leitung 
' der öÖffentlihen Angelegenheiten Athens nur dem feltenen Rebner- 
' talent verdankte, mit dem ihn die Natur ausgeftattet hatte, Er hatte 


die Beredſamkeit nicht fludirt und feinen Unterricht erhalten, er ſprach 
flets aus dem GStegreif und zwar in einer Weife, die felbft einem De- 
moſthenes die Schranke Halten konnte (f. Plut. Vit. Demosth. 8, 10. init. 
11.); er entwidelte dabei vielen u Alan euguns bei Suidas s. v. 
(Rußuten Hist. crit. oratt. p. LXXIL.] Cic. Orat. 26. vgl. Put. Apophth. 
. 181. F. und dazu Wyttenbach R: 1074 f.), und a. etwas Einbring- 
iches und dadurch Unwiderfiehliches in feiner Rede, f. Demeir. de 
elocut. $. 299. 304. Nach einer Angabe des Cicero (Brut. 9.) und des 
Quintilian (Inst. Or. II, 17, $, 12. XII, 10. $.49,), ber äh mi Pericles 
1. 
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als Redner zufarimenftellt, wären Feine Reden des Demabes vorhanden, 
obwohl die Stelle des Tzetzes (Chil. VI,36 f.) das — ſo 
Reden beweist. Auch befigen wir noch unter dem Namen des 2 
ein Stüd einer Rebe, weiche Demades zur Nectferkigung fer 
nehmens während der zwölf Jahre der Regierung Aleranders d 
bonien (ünig ris Ödwdsxuerias) nach ae Tod vor dem atbenifi eh Boll: 

ehalten, demnach auf DI. 113, 3 fallend, aber in feiner Ach meh 
ae bezweifelt. Es findet ſich daffelbe ſchon in ber Sammlung der 
Graec. don Aldus (1513) und in der Sammlung von H. Stephähl 
(1575) abgedrudt, fpäter nahm es Taylor in feine Ausgabe Einige 
Redner (1747. 4.) auf, und daraus ging es auch in Neiske’s Oral 
Graec. T.IV. (1770) über; J. Beder, ver fechs Codd. davon HorAkflinde 
ab es gleichfalls im 3ten Bde. der Oratt. Atlicc. (Berolin. 1823. 8). 

ine Gefchichte von Delos und der Geburt der Kinder der Leto, weld 
das dieſem Demades beilegt, fiheint nah dem Urtheil von Kabri 
Ruhnken (a, a. D. p. LXXII.) ſchwerlich ein Werk deffelben gewefen zu fett. 
Ueber Demades f. im Allgemeinen die Abhandlung von , 
Gerae 1768. 4. und im Aten Bde, von Neisfe’s Oratt. Atk. p. IF. 
#abric. Bibl. Gr. T. II. p. et MWeftermann Geſch. d. Berepfamt, 
Griechent. $. 54. Not. 11 ff. H. Lhardy Diss. de Demade orat. Atheniens. 
Berolin. 1834. 8. [B.] 

Demarätus (über den Namen Herod. VI, 63.), Sohn bei 

tanifchen Königs Arifton (f. d.). — Eiferfühtig auf feinen 


































Eleomenes I., der in größerem Anfehen fland, tritt er diefem bei eini 

Unternefmungen ftörend gr (f. Cleomenes ©. 441.). Der te 
Cleomenes vereinigt fih mit Yeotychides (f. d.) zu feinem Sie 
benügten dazu eine Meußerung des Arifton, ber durch dDiEM t von 


der Geburt des Demaratus überrafcht, weil er erft feit firben 
mit der Mutter deffelben zufammenlebte, in einer er mit den horen 
erufen hatte, der Knabe könne nicht von ihm ſein, je 49 N; feine 
ede bereute und ben Demaratus als feinen Sohn an » 
VI, 63.. Pauſ. II, 7, 7. Die Beiden fiegten, He Demärat. 
durch Worte und Thaten fich atsgezeichnet, namentlich auch bie 
Diympiafieg mit dem BViergefpann feinem Vaterlande Ehre gebra 
(Herod. VI, 70.). Er Iebte einige Zeit noch in untergeorbn 
in Sparta, bis ihn ein beigender Spott bes Leotychides zur 
Perfien veranlaßte. Herod. VI, 67. 70. Seine Ankunft in Sufa fe 
die Zeit, als Darius feinen Nachfolger beftimmen wollte, I 
feinem Käthe wurde zu Gunften des Xerres entfchieben. Der . 
(Nah Cteſ. ap. Phot. p. 39. a. 21. ed. Bekk. fam er nit n er x 
ring, fondern zu Terxes, als diefer bei Abydus überfeßte.) Er beplene 
ben XZeries ai feinem Zuge gegen — ——— findet aber bei ihm m 
feiner Schilderung der Griehen und insbefondere ber — 
der Andeutung über den Erfolg des Kampfes und Ran l gen n Dt 
iehing Auf den Augriff feinen Glauben. Herod. VII, 101 ff. 209, 
iod. XI, 6. Seneca de benefic. VI, 31. ce Herob. VII 4J | 
Anuce. — Herod. VI, 70. fagt, Darius habe dem Demar Rand ii 
Stäbte gegeben; Nachkommen von Demaratud rg fi u | 
v. Chr. als Dynaſten in Aeolis. Xen. Hell. III, 1, 4. Anab. VIE E 
I, 1, 3. Pauſ. II, 7, 8. — 2) Demaratus von Eorinth, F. Tärt 
TS [K.] r, Daktihotl 4 
emaretioh, ſ. aretiön. 
emötae — Demecttae), Volkerſchaft in mir 
im ſüdweſtlichen Theile des j. Wales, Ptol. [P.] 4* 
Demöter, f. Ceres. ,. Eh 22 h Theſ ii) Aha 4 
Demetrinas (AInunrgds), t in gl a — 
an ber innerſten Bucht ber Dai von —— ER Hi ! 
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Poliprcetes, mit den Bürgern ber umliegenden Stäbte, namentli bes 
Alien Holen, bevölkert, bob PR: ann au ichtigften Stadt in Mag- 
nefia, war als Hafenplag und (rategif er Punkt lange Zeit von 
großer —A für die macebonifhen Könige, Str. 428. 436. 441. 

v. XXVII, 23. XXVIII, 5. XXXIX,23. b. IIL,7. Blin. IV,8.(15.) [P.] 

Deme as hieß eine Dante der ai ener, die DI. 118, 2 zu Ehren 
bes us Poliorcetes den Bi Kineuifgen Phylen hinzugefügt 

. Shr und ber nad des Demetrius Bater Antigonus benannten 
Anfigonis wurde der Vorrang vor den übrigen Phylen eingeräumt, 
eftanden wahrfcheinlich, bis DI. 130 die Ptofemais und DI. 145, 3 

8 an ihre Stelle gefegt wurden, Zur Demetriad — unter 

Demen Hagnus (Steph. v. Ayrovs) und da dieſer ſpäterhin 
e der Demetrias getreten zu fein. 

Te — 5* N —3 Fi noir ep > 
p- 73 . By — tadt ın Arachoſien, wahrſcheinlich von De- 
metrius, dem Sohne des Euthydemus benannt. q d. Charar. vgl. ER, 
aarakIen, bie Münzen ber griech., parth., indoffyth. Könige von Baftria 

+ 95. — 3) Stabt in Phönice oder Cölefyrien, nur aus Münzen mit 
ber Aufihrift AHMHTPIERN (häufig mit dem Beifage THE IEPAF) be» 
fannt. Seftini class. gener. p. 145. ed. sec, [G.] 

Demeirii specülae , «@i Anunroiov oxories (Strabo XVI, p.771.) 
oder Anunzgos Zrorias ünga (Ptol.), Borgebirge an der Weftlüfte des 
arabifhen Meerbufens, nah Reichard (FI, geogr. Schriften ©. 399.) bei 
ber heutigen Dooro-Bai oder dem Hafen Dorsur. [G. 

—— Stadt in Bithynien zwiſchen Claudiopolis und dem 
San + Zab, Peut. (Demetriu); ®eogr. Nav. (Dimitreo). J. Handaf 
ober Ehandaf, — Steph. Byz. fest eine Stadt Anurreıo» na) Aeolis. [G.] 

a a Nee Hoisogrnens, Sohn (nah Einigen, wie Dlut. Dem. 2. 
angibt, nur Neffe und Stieffohn) des Antigonus (Bd. I. S. 527.). — 
Droyfen Nabfolg. Aler. p. 432f.: „Unter den Diabochen und ihren 
Söhnen, den Erigonen, ıft feiner, der in fo vollem Maaße das Bild 
ber Zeit wäre, als dieſer Demetrins; es ift, als ob fih in ihm die mace- 
doniihen, morgenländifchen, bellenifchen Yebenselemente zu einer Geftalt 
d rungen hätten. Die volle Nüftigkeit und Strenge bes Soldaten, 
ezanbernbe und witzreiche Gewandtheit des Atticismus, die ſchwel⸗ 

eriiche, felbfivergeffene Luft afiatifcher Sultane ift in ibm zu gleicher 
zei bendig, und man weiß nicht, foll man mehr feine Charakterfraft, 
— feinen Leichtfinn bewundern. Stets liebt er das Außer— 
o iche, mag es To BEN Abentheuerlichfeit, Ausfchweifung, Un» 
geheures von Plänen und Wagniffen fein; wie ein Meteor dur die Welt 
* ren, leuchtend und allbewundert, oder am Bord feines Schiffes ins 















eite Shauend im Sturmesweben die Meere zu durchjagen, das tft feine 
uft; nur Ruhe ift ihm unerträglih, im Genuß flahelt ihn neues DVer- 
langen, und die — line Kraft feines Körpers und Geiftes fordert 
ue Arbeit, neues Wagniß, neue Gefahr, in der Alles auf dem 

e ſteht. Er verehrt feinen Bater mit Eindlicher Bewunderung (Put. 

3.), ‚Dieß ift das einzig dauernde Gefühl in feinem Herzen, alles 
dere ift ihm verächtlih und nur Affect des Augenblids. Lieben heißt 
hm nur genießen, er fennt nicht wie Alexander das ſchöne und innige 
be fühl der Freundſchaft; fehnell und launenbaft wechfeln feine Neigungen, 
f pffnungen und fein Schidfal. Es ift nicht ein einiger und großer 
e, der fein Leben und Thun lenkt und erfüllt, er hat nicht wie 
Alerander das Vollgefühl feiner Kraft und feines Berufes, das ihn 
die Welt Eu überwinden befähigt; er wagt, er kämpft und herrſcht, um 
feine Kraft, gleichviel wohin gewandt, in voller dionyſiſcher Luft * Bi 
niegen, Was er erfämpft, gründet, ins Leben ruft, iſt das gleichſam 
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ufällige, er in feiner ae Mittelpunkt und Zweck; er tft en 
iographifcher, Fein biftorifcher Charakter.‘ (vgl. Diod. XX, 92.). — 
Demetrius Knabenjahre (er wurde geboren 337 v. Ehr.) fallen in ie 
Zeit, da Alerander fein Weltreich eroberte, an dem Kampfe ber eh 
bern nach dem Tode des Königs nimmt Demetrius Theil, ſobald e 
waffenfähig if. Im J. 317 befehligt er unter ben aus feines Batet 
in einer Schlacht gegen Eumenes, in der Landfchaft Parätacene, ei 
Schaar Reiterei (Diod. XIX, 29.). Hier und im Fortgange bes Krie 
entfprad er fo den Erwartungen feines Vaters, daß ihm ber Dberb 
in Syrien überlaffen wurde, um das Land gegen Ptolemäns von Aegyptes 
zu vertheibigen, als diefer fih mit Caffander, Lyſimachus u. 9. auge 
den übermächtigen Antigonus verbündet hatte (f. Antigonus, Bd. I. ©.522.). 
Aus — Ungeſtüme ließ ſich Demetrius gegen den Rath der ihn 
beigegebenen ältern Manner in die Schlacht bei Gaza ein (312 v. Ehr.), 
in der er zwar Beweife von Feldherrntalent und Tapferfeit gab, aber 
von dem an Truppenzahl und Erfahrung überlegenen Ptolemäus gänzlid 
gefölagen wurde. Plut. Dem. 5. Diod. XIX, 80. App. Syr. 54. — 
emetrius biedurch nicht entmuthigt bat feinen Vater, ihn für diefen 
Unfall nicht durch Abnahme des felbfändigen Dberbefebls zu flrafen, und 
ſah fi bald darauf im Stande, die verwundende Gefälligkeit, die ihm 
Ptolemäus nach jener Niederlage erwiefen, zu erwiebern; er errang durch 
einen fühnen Ueberfall über den ägyptifchen Feldherrn Cilles bei Myus 
in Syrien einen vollftändigen Sieg. Diod. XIX, 93. Put. 6. — Unbe- 
deutendb war der Gewinn, den noch in demfelben Jahre fein Zug gesen 
die Nabatäer in Arabien brachte (Diod. XIX, 96. ia Dem. 7.). Matt: 
gonus, der mit dem Frieden, den er dort gefchloffen, unzufrieden war, 
fandte ihn Hierauf gegen Seleucns nah Babylon; Dem. nahm zwar die 
verlaffene Stadt wieder ein, eroberte auch eine der beiden Burgen ber 
Stadt‘, die von Seleueus Truppen befegt waren, die andere aber leiftete 
—— Widerſtand, und Dem. zog, ohne die Rückkehr des in Medien 
eſchäftigten Seleucus zu erwarten, fchnell in das weſtliche Aſien zurüch 
da Seleucus ſchon zu —* Fuß gefaßt hatte, als daß er den Zwed 
feines Suges, feinen Vater wieder in * des Oſtens zu ſetzen, hätte 
erreichen können. Dur ag en und Berwüftung des Landes bewies 
Dem., daß er es als ein dem Feinde gehöriges anſehe. Plut. 7. Diod. 
XIX, 100. — Der Friede vom. J. 311 war von kurzer Dauer (f. Anlig. 
Bd. I. ©. 529.). Als Ptolemäus die Keindfeligfeiten gegen Antigonus 
damit wieder eröffnete, daß er ihm einige eiliciſche Städte wegnahm, 
wurde Dem. er dem Megypter diete Städte wieder Ei en 
erühmt wird die Thätigkeit, mit der er diefen Auftrag vollzog. 310 ». 
hr. Diod. XX, 19. Eben fo rafch befreite Dem. (na Dos gegen 
das Ende des %. 309) Halicarnag von einer Belagerung des Ptolemänt. 
lut. Dem. 7. — Doch feinem Befehle batte Dem. mit lebendigeren 
ntereffe fich je unterzogen als dem, Griechenland zu befreien. Währen 
Ss Bater dadurch zunächſt die Macht, die Eaffander und Ptolemäus ı= 
ande hatten, zu vernichten beabfichtigte, glaubte Dem. einen fehöner: 
Ruhm nicht ernten zu können, als wenn er ale Netter befonders ke 
Stadt gepriefen würde, die er um ihrer —— Borzeit willen be⸗ 
mwunderte und als Mutter griechifcher Bi 2. verehrte. — Mit 3 
Schiffen und 5000 Talenten fegelte er von Ephefus aus; von feiner 
Annäherung batte man in Athen feine Kunde erhalten, er traf den Pr 
<äeus unverfohloffen, 13. Juni 307 v. Chr. Bon den Schiffen ans wr- 
fündete er den Zweck feiner Sendung, bie Athener jubelten ihm entgegen. 
Demetrius der Phalereer wagte nicht die Uebergabe der Stadt zu ver: 
weigern; Dionys, der Befehlshaber der caffandrifhen Truppen in Me 
nychia, wollte fih in der Fefte behaupten; Dem. ließ Vorbereitungen zus 
Sturme treffen, in der Zwifchenzeit zog er felbft gegen Megara, m 
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Caſſander ebenfalls eine Befagung hatte. Während ver Beienerung biefer 
Stadt ftattete er in der Nähe von Paträ der fchönen Eratefipolis, ber 
Wittwe Aleranders von Stymphäa, einen Befuh ab, ber ihm beinahe 
Kreiheit und Leben gefoftet hätte, da unvermuthet Feinde das Zelt über- 
fielen, in weldem die Zuſammenkunft mit ————— ſtattfand. Nach 
der Einnahme von Megara kehrte Dem. gegen Munychia zurück und 
nöthigte die Macedonier, ſich zu ergeben. Rah endlich folgte er dem 
Rufe der Athener und hielt feinen feierlichen Einzug in die Stadt. Das 
Bolf, * über des Dem. und ſeines Vaters — denn nicht 
blos die Wiederherſtellung der alten Verfaſſung wurde verkündigt, ſondern 
auch ein Geſchenk von 150,000 Medimnen Getraide und Bauhol au 100 
Shiffen verheißen, war, um feine Dankbarkeit zu beweifen, erfinderifch 
in Anorbnung von Ehrenbezeigungen; man gab en Mühe, für jeden an 
neue Huldigungen zu erfinnen, und jeder Borfhlag wurde mit Beifa 
angenommen. Als Könige wurden Antigonus und Demetrius begrüßt, 
göttliher Verehrung für würbig erflärt, zwei neue Phylen, Antigonis 
und Demetrias, wurben errichtet, zwei Monate nach ihnen genannt; eine 
Gnade und Ehre erwies Dem. der Stadt, daß er (obgleich die Ehe, bie 
er mit Antipaters Tochter, Phila, der Wittwe des Craterus, in früher 
Jugend nad dem Willen feines Vaters gefchloffen hatte, fortdauerte) ſich 
mit Eurydice, der Urenkelin des Miltiades und Wittwe des Ophellas von 
Cyrene, vermählte. Ein —* ei dem andern, aber mitten in dem 
Taumel wurde Dem. von feinem Bater abberufen, um den Krieg zur See 
gegen Ptolemäus zu führen. Das Werk der Befreiung Griechenlands 
war fehr unvollftändig ausgeführt, erft Athen und Megara waren frei; 
den ägyptifchen Strategen Cleonidas verfuchte er umfonft durch Beftechung 
zum Abzuge aus Corinth und Sicyon zu vermögen. Doch Ieiftete Dem. 
willig dem Befehle feines Baters Gehorfam und fegelte in die öftlichen 
Gewäfler (nach Droyfen gegen Ausgang des 3. 307). Plut. Dem. 8 ff. 
Diod. XX, 45. 46. Aunähk galt es, Eypern der Gewalt des Aegypters 
8 entreigen. Menelaus, der Bruder des Ptolemäus, ſtellte ſich dem 
em. auf der Inſel in offener Felvfchlacht entgegen, wurde aber geworfen 
und zur Flucht in die Hauptfladt Salamis gendthigt. Bei Belagerung 
biefer gut befefligten Stabt entfaltete Dem. zum erfienmal die Gefhid- 
lichkeit, durch die er fich den Namen des Städteerobererd erwarb. Er 
verfchaffte fih aus Aften eine Menge Künftler, Handwerker und Material 
und ordnete den Bau ungeheurer Mafchinen an, unter denen ſich befon- 
ders die Helepolis (f. d.) auszeichnete. Doch Menelaus vertheidigte bie 
Stadt mit großer Tapferkeit, und als die Gefahr, der furchtbaren Wir. 
fung der Belagerungsmafchinen zu unterliegen, ganz nahe war, gelang 
es ihm, die größten berfelben in Brand zu fleden. Auch eilte Ptole- 
mäus mit 140 Kriegsſchiffen herbei, Dem. fonnte ibm nur 108 entgegen- 
fiellen; gleichwohl errang Dem., der — Kühnheit bewies, 
einen ſo vollſtändigen Sieg, daß Ptolemäus nur mit 8 Schiffen entrann. 
Menelaus ergab Kr und Dem. war Herr der ganzen Inſel. — Unter den 
vielen Gefangenen, von denen er eine große Zahl ohne Löfegeld nad 
Aegypten zurüdfandte, war auch die Flötenbläferin Yamia, die alsbald 
den Sieger feffelte. — Antigonus nahm mit der Botfchaft von dem glän- 
zenden Ausgang des Kampfes auch die Begrüßung als König an und ver- 
willigte diefelbe Ehre feinem Sohne, 306 v. Chr. Diod. XX, AT ff. Put. 
Dem. 15 ff. — Nah dem erfolglofen Zuge gegen Aegypten, auf dem Dem. 
als Befehlshaber der Flotte noch in demfelben Jahre feinen Vater be» 
leitete, gab die Belagerung von Rhodus feinem erfinderifchen Geifte 
elegenheit, die ungeheuren Mittel, über bie er zu verfügen hatte, auf 
die verſchiedenſte und großartigfte Weiſe zur Eroberung der Stadt anzu» 
wenden, allein dennoch hielt fich Rhodus und die lich m in Griechen» 
land machten es ratbfam, mit der Inſel Frieden zu fchließen, 3040. Chr. 
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(f. Antigon., Bb. I. ©. 529., wo als An ber Bela das 
angegeben & follte). Shen war von Caffander, Ne. d 
(etwa ım Spätherbfte 304) mit bedeutenden Streitkrä n 

land ab; er landete in Aulis und verfün ete, die Befreiun 
lands vpffeuben zu wollen. Cafſander bpb bie Belagergn 
aus Furcht von Macedonien abgefchnitten zu werben, ı 
mopylen zu; er entfam zwar der Verfolgung des Dem., acer 
aber traten zu biefem über und dag ganze Hellas gins ber Herrfchaft Ca 
ders verloren. it den — wurde Dem. in Athen empfangen 
den Opiſthodom bes Parthenon gab man ihm zur Wohnung. Den Winle 
dr verweilte er in Athen und [ameiste in dem Tempel ber keuſch 
gr te er jeine ältere Schweſter nannte, in ſo zügello Wol 
da 



































tarch ſich ſcheut, davon zu erzählen. — Mit dem % 
erhob fih Dem. aus fpinem wüflen Treiben und verbrängte 
Peloponnes die macebonifhen und ägyptifchen Truppen. In 
mählte er fih am Herafefte mit Deibamia, der Schwefler t 
Pyrrbus. Herr in Hellas und im Peloponnes wurbe er auf eine: 
drium zu Korinth zum Feldberrn der len ernannt und ihm zu 
Seldange, der im nächſten ‘jahre gegen Caſſander eröffnet werben 
von deu Bunbesftaaten Beiftand verheißen. Put. Dem. 23 ff. Died 
100. 102 f. In der Zwifchenzeit machte Dem. einen Zu nach Leucadie 
und Coreyra, das der Spartaner Cleonymus (f. d.) zu jenem W 
plag gemacht hatte, kehrte hierauf nach Athen zurüd und lie | 
eleuſiniſchen Myfterien einweihen, ohne die verfrhiedenen 
gemacht zu haben. Um feinen Wunſch erfüllen zu Fönnen 
nach den heiligen Geſetzen zu handeln, waren demfelben 
einander die Namen der Monate gegeben worden, in denen 
Heinen und großen Eleufinien gefeiert wurden. Die Athener 
—* unſinnigen Sch rigeleipk unpeigöpflic nannten d m. 
einzigen wahrbaften Got ‚ des Pofeidon und der Aphrodite © 
a ste und einer andern Buhlerin von ibm, Penda, | 
Tempel, ieblingen des Könige Altäre, Hervenopfer und Spenden, Dem. 
begegnete ihnen dafür, wie ihnen gebüßrte, forderte unter Anderem 250 
Talente von der Stadt, und als fie überreicht wurden, wies er fie 
Gegeumart der Abgeordneten der Lamia und andern Hetären an, da it fie 
fi —3* Schminke kaufen. Andere Erpreffungen durfte 19 Yamia felb 
erlauben, fo daß man fie die wahre Helepolis nannte. Plut. 26 f. M er 
VI, 62. 63. P 253. Der Angriff, mit dem Dem. im J. 302 den Eaffande 
bedrohte, gab die nächfte Beranlaffung zu dem Bündniff⸗ zwifchen Cafjande 
und Lyſimachus, dem hierauf au — und Geleucus beitrate 
Sie wählten Kleinafien zum Rriegsfchauplage; der greife Antigonus fa 
ni den vom verfahiedenen Seiten anrüdenden Feinden nit gewarbhfer 
und rief feinen Sohn Dem. zur Unterftügung herbei. So entging Caffanbkı 
(1. d.) einer Hauptfhlaht; Dem. fegelte gegen Ende bes Sat au 
nah Ephefus, nahm die Stadt wieder ein un Hub dann dur den He le 
fpont und die Propontis, um auf der aſiatiſchen Küfte bes —— 















interquartiere zu beziehen und dadurch weilere T fendungen au 
Thracien und — zu verbindern, a Entfeidung yoife en bei 
Königen fam es erft im Sommer 301 bei Ipfus in Phrygien. Das fü 
Antigonug unglüdlihe Ende der Schlacht führte nah Pl 29. Den 


babur herbei, daß er die von ihm gemworfene Reiterei ded Seleucue alla 
ungeſtüm und fo weit verfolgte, dag ihm der Nüdzug zu ben — nige 
ganz abgefhnitten werben konnte. Antigonus fiel auf dem Sch c htfelh 
von Pfeilen durchbohrt; Dem entfam mit 5000 Mann ußvolf und 400 
Neitern nah Ephefus. „Der vor Kurzem noch als Erbe ber inige! 
Nongrchie dageftanden, war nun flüchtig und ohne Hoffnung, ale die ih 
fein Talent und fein im Unglüc unermüdlicer Charakter 8 Daß i 
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iſt die ſeltſame Weife biefed Mannes, daß er, im Glück übermüthig, 
feiöstfiunig ünd fhtwelgerifth,, in Gefahr uhb Bedrähgnig erft die ganze 
Fülle feines vielbegabten Geiſtes entwicelt, ſtolz und kuͤhn don Neem 
wänt, zugleich mit müchterner Befonnenheit und glübendem Eifer ſich aus 
feinem Ed zu neuer Größe emporarbeitet. Freilich war ihm jetzt des 
Waters Reich verloren, die Gegner in der volllommenften Da at 
feiner ibm Freund; aber 2 blieb ihm feine Seemacht, die bas Meer 
— te amd der keiner ber Könige eine ähnliche entgegen zu ſtellen 
hatte, noch blieb ihm Sivon, Tyrus, Cypern, das Bafehreiihe Eiland, 
108 waren die Inſeln des ä äiſchen Meeres in feiner Macht, und im 
% * ſtanden ſeine en, vor Allem aber blieb ihm ſein liebes 
then, dort waren feine Schätze, feine Gemahlin, feiner a güter 
Theil.’ (Droyfen P 540.). — In dieſer Hoffnung jedoch, Athen zum 
ittefpimft neuer Nüftungen und Plane machen zu können, fab- er ſich 
bitter getäufht; dent, als er von Ephefus aus, beffen Tempelichäge er, 
obgleih von Geldmitteln entblöst, wider alles Eridarten nicht angegriffen 
hatte, nach Athen zu fegeln gedachte, famen Gefandte entgegen, deren 
Botfdaft, die Stadt werde feinen ber Könige einlaffen, die Deibamia 
habe man in ehrenvollem Geleite Ken Megara geführt, Dem. mit dem 
tiefften Schmerze über den Undank der Athener vernahnt. Blut. Dem. 30. 31. 
Er landet nun am Iſthmus von Korinth, aber von da und dort fam die 
die Nachricht, daß feine ee vertrieben und die Orte von ibm 
abgefallen feien. Put. Dem. 31. ie Punkte, die Er blieben, vertraute 
er dem jungen Phorrhus an, der & noch vor der Schlacht von Ipſus zu 
ihm geflüchtet und feitdem feine Schickſale geteilt Hatte. Er felbft wandte 
ch zunächſt nach Thracien und verfchäffte ir durch die reiche Beute, bie 
er an den Ufern des Hellefpont und der Propontis machte, Mittel, feine 
Mannſchaft dur Söldner zu vermehren. Inzwiſchen hatten fi aus Miß— 
fratien I rag ii und Ptolemäus von Seleucus getrennt; erg be» 
feftigte feine — mit Ptolemäus, indem er ſich mit bes Letztern 
Tochter Arfinve vermählte; Seleucus seien darüber fuchte auch einen 
Bundesgenoffen zu gewinnen, und zwar an Demetrius; er wirbt um feine 
Tochter Stratonice. Dem. fegelte mit ihre nad Syrien; unterwegs nahm 
er von Eilicien und 1200 Zalenten, die er in bem Schabe zu Ryinda 
vorfand, Beſitz, da Cafſanbers Bruder, Pliſtarch, dem das Land über- 
laffen war, aus gurät, von Seleucus an Dem. verrathen zu jein, fi 
eflüchtet hatte. Zu Roffos im iſſiſchen Meerbufen trafen Dem. und Se— 
eurus zuſammen; and die Mutter der Braut, Phila, die fich bisher in 
EHnern anfgebalten, fand fi ein. Unter den Keftlichfeiten der Ber» 
mäblung vergaß man bie politifhen Angelegenheiten nit. Es würde 
beſtimmt, das Phila nah Macevonien reifen follte, tum zwiſchen ihrem 
Gemahl und ihrem Bruder Caffander Frieden zu fliften. Er fheint unter 
der Bedin er, zu Stande gefommen zu fein, daß Dem. Attica und den 
Peloponnes als frei anerkannte, das übrige Griechenland dem Caffander 
ngeftand und dafür den Befig von Eilicien zugefichert erhielt. Auch mit 
h olemäus wurde Dem. durch Seleucus ausgeföhnt; Ptolemäus gab feine 
nfprüche auf Eypern und Phönizien zu Gunften des Dem. auf und ver- 
lobte diefem feine Tochter Ptolemais, dagegen erhielt Ptolemäus von 
Dem. den jungen Pyrrhus als Geißel (Put. Pyrrh. 4.) für irgend ein 
Berfprehen (300 v. Ehr.). Blut. Dem. 31. 32. — Diefe Ordnung ber 
Berhältniffe töurbe aber bald wieder geftört. Seleucus verlangte gegen 
eine Summe Geldes Eilicien, und da Dem. biefes verweigerte, wenig. 
end Tyrus und Sidon. Auch dagegen erflärte I Dem. und verftärfte 
feine —— Er Pe nicht Luft, das geringfte Stüd von feinem 
Gebiete a ——— ihn beſchäftigte vielmehr unabläßig der Gedanke, 
wieder ein Reich zu erobern, das ihm eine bedeutende Stellung gegenüber 
von ben Andern Königen verfähaffen würde. Zunächſt wollte er das in 
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Griechenland Berlorne wieber gewinnen. Der Bertrag, daß Attila mb 
der Peloponnes frei fein follen, durfte ihn in feinem Vorhaben nidt 
hemmen, da Caffander felbft fchon denfelben verlegt hatte (Pauf. I, 26,3. 
25, 7.). Im 3. 297 (vgl. Droyfen p. 564. Anm. 19.) fegelte er gegen 
Griechenland aus, feine Flotte litt aber nahe der attifhen Küfte durqh 
einen Sturm fo großen Schaden, daß ein Angriff auf Athen mit dem 
Nefte feiner Schiffe nuglos war. Bis zur Ankunft einer neuen Flottt 
wandte er fich gegen Meffene; bei Belagerung der Stadt durchbohrte ein 
Katapultenpfeil ihm bie Baden; doch wurde der Drt erobert nebft einigen 
andern, die ſchon früher im Befige des Dem. gewefen waren. Atben 
rüftete fi inzwifchen, von Lyſimachus und Ptolemäus mit Geldern unter- 
fügt, zu bartnädiger Gegenwehr. Dem. nahm Aegina und Salamis, 
darauf Eleufis und Rhamnus und bebrängte die Stadt immer mehr. 
Lachares batte ſich dafelbft zum Tyrannen Beate und vermehrte durch 
fein graufames Verfahren die Zahl feiner Feinde von Tag zu Tag. Als 
deshalb Dem. im Piräeus Unterbandlungen anfnüpfte, fand er williges 
Gehör und der Hafen wurbe ihm geöffnet. In der Stabt felbft brad, 
nachdem ihr alle Zufuhr abgefchnitten war, die furdtbarfte Humngersnoth 
aus, fo daß fie fih, als vollends au die Flotte, die Ptolemänd zu 
Hülfe fandte, von Dem. in die Flucht gejagt war, auf Gnade und In- 
nade ergab. Dem. beruft eine Volksverſammlung und umzingelt fie mit 
ewaffneten, fo daß die Athener das Aeußerſte fürdten. Aber nur milde 
warf er ihnen ihren Undank vor, Fündigte Verzeihung an und fihentte 
100,000 Sceffel Getreide, und noch 5000 mehr als Danf für die Ber- 
befferung eines nicht attifhen Auspruds, der ihm während feiner Rebe 
entſchlüpft war (Plut. apophth. Dem.). Da hörte man wieder auf ber 
Rednerbühne und auf der Straße nur des Dem. Lob. Plut. Dem. 33. 34. 
— Die Spartaner, die vorausfehen konnten, daß Dem. nunmehr alle 
Staaten des Peloponnes ihrer Unabhängigkeit berauben werde, wagten 
es, gegen Dem. eine feindliche Bewegung zu machen. Bei Mantinea in 
Arcadien aber wurden fie von Dem. befiegt, und als fie fi nad Laco⸗ 
nien zurüdjogen, von ihm verfolgt. In der Nähe Sparta’s_ waren bie 
Lacebämonier wieder unglüdlih und die fehlecht befeftigte Stadt ſchien 
q nicht Halten zu können. Da brah Dem. plöglich fo ſchnell auf, daß 
ein Rückzug einer Flucht gli. Die Beranlaffung gab der Thronwechſel 
in Macebonien. Antipater, der zweite Sohn des im %. 297 v. Chr. ge 
ftorbenen Caffander beftieg nad der kurzen Regierung feines älteren 
Bruders Philipp den Thron; aus Furt, von feiner Mutter zu Gunſten 
feines jüngften Bruders Alerander verbrängt zu werben, ermorbete er fie; 
darauf erbat fi Alerander von Dem. Säfte, aber zu einer Zeit, ba feine 
Anwefenheit in Griechenland no durchaus nothwendig war. Bon ihm 
abgemwiefen wendete ſich Alerander an Pyrrhus, der von Ptolemäus ım 
J. 296 nad Epirus entlaffen worden war. Pyrrhus ließ ſich einige Stüde 
Macedoniens abtreten und führte den Alerander zurüd; durch die Ber 
mittlung des Lyſimachus follte auch Aleranders Verhältniß zu feinem 
Bruder georbnet werben. Da für Dem. fo die Gelegenheit, aus dem 
DBruderzwifte Nußen zu ziehen, ganz verloren gegangen wäre, brad er 
auf die Nachricht von dieſem Stande der Dinge aus Laconien auf und 
z0g in Eilmärfchen nad Macedonien. Alerander fürchtete ſich vor ber 
fi bie ibm Dem. bringen wollte, und ging damit um, fich des be 
ar Bundesgenoffen zu entledigen, diefer aber fam ihm zuvor 
und lie * ermorden, 294 v. Chr. (ſ. Alexander, Bd. I. ©. 356. 
Darauf riefen die Macedonier den Dem. ald König aus; er wurde daburd 
entf&hädigt für die Befigungen in Afien, die ihm während feines Aufent- 
haltes in Europa von eyfmanhus, Seleuceus und Ptolemäus entrifien 
worden waren. Plut. Dem. 35. Die Widerfpenftigleit Thebens und an 
berer böntifhen Städte und verrätherifche Verſuche in Athen nöthigten 


m nicht lange nachher zu einem Zuge nach Griechenland. Er übte uner- 
——— Milde, weil Berzeihen beffer fei als Strafen (Diod. XXI. Exc. 
de Virt. et Vit. p. 560. Exc. Vat. p. 44.). Aber faum hatte Dem. 


‘ Griechenland wieder verlaffen, um bie ——— des von den Geten 


Ar enen Lyfimachus (f. d.) zu einem Einfalle 


n Thracien zu benügen, 
o fielen die Böotier von Neuem ab. Dem. verließ Thracien, da auch 


Lyſimachus wieder feine Freiheit erlangt hatte, und eilte gegen die Böo- 
ı tier, fand fie aber fihon von feinem Sohne Antigonus Gonatas befiegt, 
ı nur Theben blieb zur Belagerung übrig. Nachdem er zuvor noch ben 
Vpyrrhus, der die Thermopylen befegen wollte, zurüdgetrieben hatte, ſchloß 
r er Theben eng ein und gebrauchte eine ungeheure Helepolis, konnte ſich 


— — 


jedoch der Stadt erſt nach großer Auſtrengung und Aufopferung vieler 
Menſchen bemächtigen. Dem. ſelbſt hatte eine —— feilwunde 
in den Hals erhalten. Die Thebaner fürchteten eine ähnliche Strafe, 
wie fie einſt Alexander über die Stadt verhängt hatte. Dem. begnügte 
fi jedoch mit Entziehung der felbftändigen Berwaltung (Plut. Dem. 46.), 
der Hinrichtung von 10 oder 13 ——— und der Verbannung An- 
derer (290 v. Ehr.). Put. Dem. 39. 40. Diod. XXI. Exc. Hoesch. p. 491. 
— Der nädfte Feldzug galt den Netoliern, die offen als Feinde fich & 
jeigt atten (Plut. Dem. 40.) und ihrem Bundesgenofjen Pyrrhus. Die 
etolier flohen in ihre Berge; Dem. ließ unter feinem Feldherrn Pan- 
tauchus einen Theil des Heeres zurüd, während er felbfi gegen Epirns 108, 
um die Bereinigung des Pyrrhus mit den Aetoliern zu verhindern, allein 
Pyrrhus gelangte anf einem andern Wege nach Netolien. So konnte 
war Dem. ungehindert Epirus verwüften und feine Vermählung mit 
yrrhus Gemahlin Lanafja, einer Tochter des Agathocles von Sicilien, 
feiern (Put. Pyrrh. 10.), Pyrrhus aber befiegte inzwifchen ven Pantauchus 
(289 v. Chr.) und mahte auch die Macedpnier zu Bewunderern und Lob⸗ 
rebnern feiner perfönlichen Tapferkeit und fonfligen Tugenden eines friege- 
rifhen Königs (Plut. Pyrrh.7. 8. Dem. 41.), während ihre Abneigung 
gegen Dem., der durch feine orientalifche Ueppigkeit, hochfahrendes Wefen 
und mutbhwillige Verachtung alles Nationellen das ganze Volk fih ent- 
frembet hatte, immer größer wurbe. Als daher Pyrrhus zur Zeit, ba 
Dem. in * krank lag, einen Raubzug nach Macedonien unternahm, 
drang er ohne Schwierigkeit bis Edeſſa vor, und ſchaarenweiſe ſchloßen 
ſich Macedonier an ihn an. Allein Dem. durch die Gefahr geſchreckt 
raffte fich auf und es gelang ihm, den Epiroten wieder aus dem Lande 
zu jagen. Plut. Pyrrh. 10. Dem. 43. Dem. ließ alle Zeichen, bie ihn 
an die Unficherheit feines Befiges mahnen konnten, unbeadhtet; und als 
wäre in Macedonien und Griechenland nichts mehr zu thun, entwirft er 
den Plan, das Reich feines Vaters in Afien wieder zu gewinnen. Auch 
nach dem Weften, nah GSicilien und Großgriechenland, hatte er feine 
Blide gerichtet (Divd. XXI. Exc. Hoesch. p. 491.), doch vor dem Einen 
Gedanken, Herr des Oſtens zu werden, trat jeder andere in Hintergrund. 
Nachdem er fih von Pyrrhus, wahrſcheinlich durch förmliches Abtreten 
ber von ihm eingenommenen macebonifchen Landſchaften Ruhe erfauft zu 
haben glaubte, wurden im J. 288 v. Chr. Rüſtungen in ſolch ungeheurem 
Mapftabe vorgenommen, daß Macedonien und Griechenland Dpfer bringen 
mußten, die die Kräfte der Länder aufs Aeußerſte erfchöpften. Das Land- 
beer beftand aus 98,000 Mann Fußvolk und beinahe 12,000 Reitern; die 
Flotte wurde auf 500 Schiffe gebracht ; unter diefen waren Fahrzeuge von 
nie gefehener Größe, von 15 und 16 Ruderbänken, fo daß zur Bemannung 
der Flotte über 100,000 Ruderfnechte erforderlich gewefen fein mögen, ' 
Put. Dem. 43. Die bedrohten Könige Seleucus, Iyfimahus und Ptole- 
mäus vereinigten ſich zu einem neuen Bunde und Pyrrhus folgte ihrer 
Aufforderung zum Beitritt. Haft gleichzeitig erſchien in ven heflenifchen 
Pauly Real⸗Encyelop. II. 69 
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Gewäflern eine ägyptifche Flotte und Lyſimachus von Thracien her im dem 
obern Macedonien; Dem. übergibt die Bewachung Griechenlands feinem 
Sohne Antigonus, er felbft wendet ſich gegen den thracifchen König, kehrt 
aber auf die Nachricht, daß auch Pyrrhus in Macedonien eingefallen fei un 
fhon bei Berrböa ſtehe, zurüd, dem Pyrrhus entgegen. Schon auf dem 
Zuge gegen Lyſimachus Datte fih die üble Stimmung des Heeres fun 
gegeben, und als es Pyrrhus gegenüber lagerte, begaben fich zuerft Einzelne 
ın fein Lager, bald aber folgte diefen Ueberläufern das ganze Heer und 
begrüßte den Pyrrhus als König von Macedonien (im Mai 237 v. Chr.). 
Dem. mußte verkleidet aus feinem Lager flieben ; er gelangte nad) Eaffan- 
dria und von da nad Griechenland. — Die Städte bier waren burd 
Antigonus im Gehorfam erhalten worden, nur Athen hatte unter Olym⸗ 
piodors Leitung die macedoniſche Beſatzung vertrieben; auch Theben ſcheint 
zum Abfall geneigt geweſen zu fein, daher gab Dem., um Unruhen zu 
verhindern, ber Stadt die alte Berfaffung zurud. Die Belagerung Athens 
wurde mit Heftigkeit begonnen und weniger die Borftellungen bes Phile- 
fophen rates, als die Nachricht von der Annäherung des Pyrrhus, der 
den Athenern die erbetene Hülfe bringen wollte, vermochten den Dem. 
zum Abzuge. Plut. Dem.46. Uebrigens erlangte er Frieden vom Pyrrhus 
indem er wohl feinen Anſprüchen auf Macedonien förmlich entfagte, Pyrrhus 
eftand dagegen dem Dem. die Herrfihaft über Theffalien und bie griedi- 
Üben Staaten zu, die er noch inne hatte. Auch fah es Pyrrhus ohne 
Zweifel gern, daß Dem. Anftalten zu einem Angriffe auf Lyſimachus Br- 
sungen in Aſien traf, da Pyrrhus mit biefem wegen der vom ihm ver- 
langten Theilung Macedoniens zerfallen war. Plut. Pyrrh. 12. Dem. 
ließ Antigonus in Griechenland und führte 11,000 Dann Fufvolf und 
eine Anzahl Reiter nach Afien. In Milet vermäplte er ſich mit der ihm 
längft verlobten Ptolemais, die mit ihrer mit Ptolemäus entzweiten 
Mutter Eurydice Aegypten verlaffen hatte. Darauf durchzog er — 
Lydien und Carien, mehrere Strategen des — führten ihm Geld 
und Mannfchaft zu. Allein als Agathoeles, Lyſimachus Sohn, mit einem 
Heere berbeieilte, flüchtete er fih nach Phrygien; Agathoeles verfolgte 
ihn und ſchnitt ihm alle Zufuhr ab. Durch Hunger, Krankheiten und 
andere Unfälle verlor Dem. einen großen Theil feines Heeres, fo daß er 
ſich —— ſieht, in das Gebiet des Seleucus nach Cilicien zu flüchten, 
und da ihm durch Agathocles jeder Rückweg verſperrt iſt, die Großmuth 
des Seleucus anzuflehen. Seleucus gab den Befehl, für Dem. das 
Nöthige —— ſchickte aber, durch Patroeles, einen feiner 
reunde, dem gewaltigſten und unternehmendſten Könige gegenüber zur 
orſicht ermahnt, ein bedeutendes Heer nach Cilieien. Dem. glaubte, 
es ſei auf feine Vernichtung abgeſehen und zog ſich auf die feſteſten Punkte 
des Taurus zurüd. Bon hier aus richtete er an Seleucus die neue Bitte, 
er möge geftatten, daß er ſich die Herrfchaft über irgend eine noch nit 
unterworfene barbarifche Völlerſchaft ertämpfe, oder möge ihm wenigfiens 
Winterquartiere in Cilicien gönnen. Seleucus bot ihm einen Aufent 
auf zwei Monate in Cataonien an, wenn er die Bornehmften unter ferner 
Freunden als Geißeln ftelle. Unter ſolchen Bedingungen wollte fich Dem. 
nicht unterwerfen; mit der Wildheit eines reißenden Thieres warf er fid 
in dem Kreife, in dem er eingefchloffen war, bald auf diefen bald auf 
jenen Punkt, überwältigte einzelne Abtheilungen von dem Heere des Sr 
leueus und ſchlug fi mit dem Muthe eines Verzweifelten bis im die 
Gegend von. Iſſus durch, aber eine fehwere Krankheit, die ihm vierzig 
Tage darnieder hielt, vernichtete die kühnſten Hoffnungen, die er wieder 
gefaßt batte. Ein Theil feiner Soldaten ging in diefer Zeit zum Feind 
ber, andere zerfireuten fi. Seleucus glaubte ruhig die völlige Auf 
Iöfung von Dem. Pen abwarten zu können. Doc fobald ſich dieſtt 
wieder etwas gefräftigt fühlte, drang er mit dem Refte feiner Mannfaft 
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durch die amanifchen Päffe nach Syrien, in der Abfiht, ben Seleucus 
bei Nacht in feinem Lager zu überfallen, aber Ueberläufer vereitelten den 
Plan, und als Seleucus am folgenden Tage zum Angriffe heranrüdte 
und die Truppen des Dem. aufforderte, ihren hungernden Räuberhaupt- 
mann zu verlaffen und fich dankbar zu zeigen für die Schonung, die er 
ihnen und nicht dem Dem. bisher Bet habe — warfen fie ihre Waffen 


' weg und ergaben fih. Dem. floh von Wenigen begleitet zu den amani⸗ 


fhen Päſſen und hoffte an die Küfte zu gelangen, um zu Schiffe fih zu 


' retten, aber auch hier abgefchnitten bleibt ihm nichts übrig, als fich im 


.— 


die Gewalt des Seleucus zu geben, 286 v. Chr. — Diefer ließ ibn nad 
Apamea am Drontes bringen (vgl. Weffel. zu Diod. Exc. de Virt. et 
Vit. XXL _p. 561.), wo er in freier Haft königlich gehalten wurde. Lyfi- 
machus fürdtete ftets ‚die Freilaffung des Dem. und verfpradh deshalb 
dem Seleucus 2000 Talente, wenn er denfelben aus dem Wege räume; 
Selenens aber wies mit Unmwillen diefes Anerbieten zurüd (Diod. XXI. 
p- 562.), doch achtete er auch nicht anf die vielen Bitten von Fürften 
und Städten um Freigebung des Dem., und vergebli bot Antigonus fi 
ſelbſt und was er noch inne habe, für des Baters Freiheit au. Dem, 
felbft hatte die Hoffnung aufgegeben und alle feine Anſprüche an feinen 
Sohn abgetreten. Anfangs vertrieb er ſich die Zeit mit Jagen und Wett⸗ 
rennen , bald aber wurde er deffen überdrüffig und fuchte mehr und mehr 
durch Wein und Spiel gegen die Bitterfeit feiner Lage anzufämpfen. Er ftarb, 
nachdem er drei Jahre in feiner Gefangenfchaft zugebradht, 2833 v. Ehr., 
54 Jahre alt. Plut. 44 ff. Seine Aſche wurde in goldener Urne nad 
Griechenland gefchidt und von Antigonus, der mit feiner ganzen Flotte 
ausgefegelt war, in Empfang genommen; alle Städte, an benen er vorbei- 
kam, gaben Bemweife ihrer Theilnahme. Nachdem in Korinth eine Todten- 
eier gebalten worden, wurbe in dem von Dem. gegründeten Demetrias 
in Theflalien (Strabo IX, 5.) die Afche beigefegt. — Rinder des Dem, 
von der Phila, die fid im %. 237 vergiftete, um den Sturz ihres Ge- 
mahls nicht überleben zu müfjen (Plut. Dem. 45.), waren Antigonus und 
Stratonice; Eurydice gebar ihm einen Sohn Eorrabus, Deidamia (+ bald 
nach dem J. 300 v. Ehr., Plut. Dem. 32.) einen Sohn Alerander; mit 
einer Illyrierin zeugte er Demetrins den Hagern, mit Ptolemais Demetrins 
ben Schönen. Plut. Dem. 53. 

Demetrius Il., Enfel des Bor., Sohn des Antigonus Gonatas und 
einer Phila (nah Nieb. kl. hiſt. Schr. p. 227. Tochter des füngern Era- 
terus, Enkelin der Tochter Antipaters). Aus der Zeit vor feinem Re- 
gierungsantritte wird berichtet, er habe gegen Alerander von Epirus, ber 
dem Antigonus Macedonien entriffen, ein Heer gefammelt, ihn bei Der- 
dium befiegt (Euſeb. Chron. Armen.) und nit nur aus Macedonien, 
fondern auch aus feinem eigenen Reiche vertrieben; f. Alexander II. Bd. 1. 
©. 332. (Nach Niebnpr p. 238. wurde diefer Sieg wahrſcheinlicher durch 
einen der Brüder des Antigonus, von denen zwei Demetrius hießen, 


‚ errungen.) Ferner erzählt Plut. Arat. 17., wie Antigonus ihn für Nikäa, 
die fih auch nah dem Tode ihres Gemahls, des Tyrannen Alerander, 


in Korinth behauptete, als eine Art Lockſpeiſe benügte. Dem. mußte um 
die fhon ältliche Frau freien, in ihrer Eitelleit gab fie ihm willig Gehör, 
allein bei der in Korinth veranftalteten Hochzeitfeier wurde fie durch An- 
tigonus ihrer Stadt und der Hoffnung auf eine Ehe mit dem jungen 
Königsfohne beraubt. Während der 10 Jahre, in welden Dem. (vom 
240 dv. Ehr. an) über Macedonien herrfchte, hatte er viele Kämpfe mit 
ben ihm benachbarten Völkern des Nordens zu beftehen, auch mit den 
Aetoliern führte er Krieg und gegen den achäiſchen Bund begünftigte er 
bie Tyrannen im Peloponnes (Bd. I. S. 207-20.). — Dem. war ver⸗ 
mahlt mit Stratonice , der Tochter des ſyriſchen Königs Antiohus Soter 
(Eufeb. Chron. Arm. p. 346.). Sie verlieh ihn, als er die ihm ange- 
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botene Phthia von Epirus auch noch zur Gemahlin nahm (Fuftin. XXVIH, 1.) 


und wollte den Seleucus Callinicus zu einem Kriege gegen Dem. auf, 
reizen; da aber der fyrifhe König nicht —— einging, brachte ſie die 
Stadt Antiochia zum Aufſtande. Seleucus nahm die Stadt ein und Str; 
tonice flüchtete nach Selenciaz hier wurde fie gefangen und hingerichtet. 
Agatharchides ap. 2. contra Apion. I, p. 1192. ed. Oberthür. Bgl. 
Niebuhr p. 255. — Dem. hinterließ als Nachfolger den unmündiger 
Philipp, unter Bormundfehaft des Antigonus Dofon. Bd. I. ©. 531. 

Demetrius, Kalos, Sohn des Demetrius Poliorcetes und der Pto- 
lemais, Bater des Antigonus Dofon (f. d.). Seine Schönheit hatte 
ihm früher die Liebe des Philofophen Arcefilaus (Diog. Laert. IV, 6, 41.), 
fpäter die Herrfchaft über Cyrene gewonnen, woburd aber fein Untergang 
herbeigeführt wurde, f. Arsinoö 4. Bd. I. ©. 833. 

Demetrius, Sohn Philipps II. von Macebonien, f. d. 

Demetrius Zurye, König von Syrien, Sohn des Seleucus Philo- 
pator. Im %. 175 v. Chr. wurde er als Knabe von feinem Vater nad 
Rom als Geißel gefandt und verweilte dafelbft während der ganzen Re- 
— Autiochus IV. (ſ. d. Bd. I. ©. 543.). Als nach dem Tode 
biefes Königs fein Sohn Antiohus V. den Thron beftieg, ſuchte Dem. 
feine Anfprüde auf den fyrifhen Thron geltend zu machen und bat den 
römifchen Senat um Erlaubniß, in fein Reich — Er wurde 
abgewieſen; bald darauf wiederholte er feine Bitte, aber wieder vergeblich. 
Da ergriff er auf den Rath des Polybins und des Menyllus, der fih 
eben als Gefandter des Königs von Aegypten in Rom befand, die Flucht, 
indem er unter dem Vorwande einer Jagdpartie fih zu Oſtia einfgiffte. 
Polyb. XXXI, 12. 20 ff. In Rom wurde Dem. erft am vierten Tage 
nach feiner Flucht vermißt und am fünften befchloß der Senat, ihn nicht 
zu verfolgen, da er ſchon einen zu großen Borfprung habe. Polyb. XXXI, 

‚6 f — Es ift fehr Lanblid ‚, daß Dem. unter der Hand von römi- 
fen Senatoren zur Rückkehr nad Syrien aufgemuntert wurde; ihm durch 
einen Befhluß des Senates die Erlaubnig dazu zu — ging nicht 
wohl an, da Antiochus als König anerkannt war. aß man aber zu 
Rom damit umging, die ſyriſche Macht ſo viel als möglich zu ſchwächen 
und zu verderben, davon gab einen augenſcheinlichen Beweis die Gefandt- 
ſchaft, die kurz zuvor nah Syrien abging mit dem Auftrage, die Kriegs- 
17 e zu verbrennen und den Elephanten die Sehnen der Füße zu zer- 
ſchneiden. Polyb. XXXI, 12, 9 ff. Förderlich für jenen Zweck, hoffte 
man, werden die Unorbnungen fein, die vorausfichtlih durch Demetrius 
Ankunft entfteen würden. Allein über Erwarten fchnell hatte fi Dem. 
des Thrones bemädtigt. Er ward in Syrien mit Freuden aufgenommen, 
weil Lyſias, der für den unmündigen Antiohus regierte, ſehr verbaft 
war, befam den Antiohus und Lyfias in feine Gewalt: und Tief fie bin 
richten, 161 v. Chr. (f. Antiochus V. Bb. I. ©. 545.). Den Satrapen 
von Babylon, Timarchus, der fich nicht unterwerfen wollte, befiegte er, 
und erhielt deshalb von den Babyloniern, die von dem Gatrapen viel ze 
leiden gehabt hatten, den Beinamen Goter. App. Syr. 47. Die Ann 
fennung der Römer fuchte Dem. durch eine demüthige Sprache und eu 
reiches Gefchenf zu gewinnen; auch lieferte er nicht nur denjenigen auf, 
der ergrimmt über den Uebermutb der obenerwähnten Gefandten eimn 
von ihnen, En. Dectavius ermordet hatte, fondern auch einen zweiten, 
der nur feine Freude darüber geäußert hatte. Das Geſchenk nahm der 
Senat an, die Auslieferung der beiven Männer nicht, da man micht einen 
Einzelnen beftrafen, fondern einen Grund auffparen wollte, fpäter einmal 
u gelegener Zeit an dem ganzen fyrifchen Reiche für jenes Verbrechen 
ache zu nehmen. — XXXII, 4. 6. 7. App. Syr. 47. Gleich in ver 

erften Zeit feiner Regierung wird Dem. in einen Krieg mit Ariarathes Vl. 
von Cappadocien verwidelt (f. Bd. 1. S.741.). Auch fuchte Juda Mar 
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bäus fi unabhängig von Syrien zu machen. Dem. ließ ihn durch feine 
rg we Nicanor und Baechides befämpfen; Nicanor fiel gegen Juda 
ei Bethora, Bacchides unterwarf, nachdem in einer zweiten Schlacht 
Juda felbft umgelommen war, das Land, jedoch blieb -fein Befig fehr 
unficher, da die Partei des Juda an feinem Bruder Jonathan ein neues 
— erhalten hatte. 1. Macc. 7. 2. Mace. 14.15. Joſ. Antiq. XII, 10. 
— Demetrius, dem Trunke ſchon in Rom (Polyb. XXXI, 21.) in hohem 
Grade ergeben, fröhnte in einem feſten Schloß bei Antiochia feiner Leiden- 
fchaft fo, daß er beinahe den ganzen Tag berauſcht war und nicht felten 
dur Ausübung von Graufamkeiten Beweife von Raferei gab. Polyb. 
XXXII, 14. Athen. X, 54. p. 440. Joſeph. Antig. XII, 2, Diod. Exc. 
de Virt. et Vit. XXXIIL p. 592. — Im 5%. 150 verlor er an Alerander 
Balas den Thron und auf der Flucht das Leben. ©. Bd. I. ©. 356. 
Demetrius II, Nixarwe, Sohn des Bor. — Sein Bater fhidte 
zum Beweife feiner Unterwürfigleit ihn noch als Knaben nah Rom, zu 
der Zeit, als Heraclives bereits wegen Anerkennung des Alerander Balas 
(f.d.) unterhandelte. Die Kälte, mit der man den jungen Dem. in Rom 
aufnahm, veranlaßte feine Rüdfehr nach Syrien. Polyb. XXXIII, 16, 5. 
Bor dem Ausbrudhe des Krieges mit Balas wurde er und fein Bruder 
Antiohus in Sicherheit nah Gnidos gebradt. Juſtin. XXXV, 2. — 
Alerander Balas machte fich in furzer Zeit in Syrien fo verbaßt, daß 
Dem. hoffen konnte, bei einem Verſuche ſich des Thrones zu bemächtigen, 
großen auhang zu finden. Er bringt ein Heer zufammen und nähert fi 
den fyrifhen Graͤnzen. Zu gleicher Zeit aber gi auch Ptolemäus Philo⸗ 
metor in Syrien eın, unter dem Borwande, feinem Schwiegerfohn Ale» 
xander Hülfe zu leiften. Diefer aber wohl wiffend, daß Ptolemäug feine 
andere Abfiht hatte, als fich felbft zum Herrn Syriens aufzuwerfen, will 
ihn ermorden laffen. Darauf wird Alerander des Thrones für verluftig 
erflärt und Ptolemäus läßt fi zum König von Syrien ausrufen, über- 
gibt aber (nah Flathe Geſch. Maced. Il, 634. von den Römern ge» 
nöthigt) das Reich und feine bisher an Alexander vermählte Tochter Eleo- 
patra dem Demetrius. Alerander, der mit einem in Eilicien gefammelten 
Heere zum Rampfe erfcheint, wird befiegt, 147 v. Chr. Juſtin. a. a. O. 
1. Mace. 10, 67. 11, 1 ff. Joſeph. Antig. XIII, 4. Aber von Diodotus 
Tryphon, einem Feldherrn Aleranders, war zu fürdten, er werde, ba 
Balas untergegangen, für deffen Sohn Antiohus das Reich gewinnen 
wollen. Dem. (nah feinem Siege über Balas Nicator genannt, App. 
AH 67.) glaubt den einheimifchen Truppen nicht trauen zu dürfen, ent» 
laßt fie und behält nur die fremden Söldner bei fih. DBefonders aber 
feinen die Bewohner von Antiohia geneigt gewefen zu fein, fich zu 
Bunften des Antiochus zu erheben; Dem. will deshalb den Einwohnern 
die Waffen wegnehmen laſſen, und als fie ſich deffen mweigerten und ein 
Aufftand ansbradh, befämpft er fie mit Hülfe der Juden, unter Anfüh- 
rung des Jonathan, und verfährt, geleitet von feinem Bertrauten Laſthenes, 
auf granufame Weife gegen Schuldige und Unfchuldige. 1. Macc. 11,39 ff. 
Sof. Antig. XII, 4. Diod. XXXII. Exc. de Virt. et Vit. p. 592. Gleich- 
wohl blieb Dem. nicht Herr feines Landes; die von ihm entlaffene Mann- 
fchaft fammelte fih um Zryphon und auch die Juden fielen, da Dem. 
nicht gehalten haben foll, was er dem Jonathan verfproden, von ihm ab. 
Tryphon entrig für Antiochus Epipbanes Dionyfius dem Dem. einen Theil 
Syriens und trieb ihn Anfangs fehr in die Enge; aud erlitt Dem. durch 
Sonathan große Berlufte. 1. Macc. 11, 60 ff. of. Antig. XIII, 5., Als 
aber Tryphon zuerft den Jonathan, dann aud feinen Schugling Autiochus 
ermordete (1. Macc. 12, 39 ff. 13, 31 ff. Sof. Antig. XII, 7. iv. ep. 
LV.), gelangte Dem. wieder in den Befig beinahe des ganzen Landes. 
Ungeftört fehwelgte er in Laodicea (Diod. XXXIII. Exc. de Vit. et Virt. 
p. 594.), bis er von den Fürften von Bactra, Medien und Perfis einge- 
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laden, die Macht des Partherlönigs Arfaces zu brechen, zu einem Zuge 
in den Dften fich entſchloß; er wollte der Gefahr, die auch ihm von den 

arthern drohte, begegnen und hoffte zugleih, der im Dften verlorene 

heile des fyrifchen Reiches ſich wieder zu bemächtigen. Juſtin. XXXVL 1. 
Joſ. Antiq. XII, 8. — Dem. fiegte in mehreren Schlachten, gerieth aber, 
durch falfche Friedensanträge getäufcht, in die Gefangenfchaft der Parther 
(Zuftin. XXXVI, 1.), mit ihm fein Sohn Seleucus (Porphyr. ap. Euseb. 
Graec. p. 189.) 140 v. Chr. — Arfaces läßt den gefangenen König in 
Fefleln (daher der Beiname Siripides, d. h. ein mit einer Rette Gebm- 
dener, f. Nieb. kl. hiſt. Schr. p. 298.) in den Rändern der Fürften, bie 
ihn berbeigerufen, zum Spott umherführen, dann aber wirb er föniglid 
ebalten und fogar mit Rhodogune, einer Tochter des Arfaces, vermäßlt. 
uftin. a. a. DO. App. Syr. 67. Zweimal machte Dem. einen vergeb- 
Iihen Fluchtverfuh, er wird jedesmal wieder eingefangen, jebod von 
Phraates, dem Nachfolger feines Baters Arfaces, mit Schonung bepan- 
delt, weil er ihn für ferne Abfihten auf Syrien noch benügen zu Fönnen 
hoffte. Yuftin. XXXVIIL, 9. Dort hatte inzwifhen Antiohus Sidetes 
- den Thron und die Kran feines Bruders, Cleopatra, fich zugeeignet 
(f. BP. I. ©. 545.). Antiohus wollte einem Angriffe des Partbers zu- 
vorlommen und rücdte unter dem Borwande, feinen Bruder zu befreien, 
gegen jenen aus. App. Syr. 68. Seine Giege bewogen den Phraates, 
den Dem. nach Syrien zu entlaffen, weil er hoffte, Antiochus werde zur 
Bertheidigung feines Thrones zurüdfehren. Juſtin. XXXVIII, 10. Joſ. 
Antiq. XIll, 9. Doch fur; darauf fand Phraates Gelegenheit zur Ber 
nichtung des Antiochus; er berente die Entlaffung des Dem. und mollte 
ihn zurucholen laffen, Dem. batte aber bereit8 von Syrien wieder Beftg 
enommen. Yuftin. a. a. D. 130 v. Chr. — Durch die Gemahlin des 
tolemäus Phyffon läßt er fich zu einem Zuge gegen Aegypten bewegen, 
inzwifchen aber bricht gegen ihn in Syrien eine ——— aus und Ptole⸗ 
mäus fendet den Alexander Zabina als König dahin. Dem. eilt wach 
Syrien zurüd, wird aber bei Damaskus gefhlagen (f. Bd. I. ©. 357.). 
Nicht lange nachher (c. 126 v. Chr.) verliert er auch das Leben, nad 
Suftin. XXXIX, 1. als er bei Tyrus landete, um in einem Tempel Schuß 
zu fuhen, auf Geheiß eines Befehlshabers; nach Liv. LX. App. Syr. 68. 
durch feine Gemahlin Eleopatra (f. ©. 450, 5.), cf. of. Ant. XI, 9. 

Demetrius Einmugpos, Sohn des Antiohus VII. ſ. Bd. J. S. 
546, 11. [K] | 

Demetrius, ein Freigelaffener und Günftling bes —— aus 
Gadara gebürtig (of. b. j. 1,7, 7.), ftand durch feinen Einfluß in ſolchem An- 
eben, daß die Antiochier ihn einft in feierlihem Au’zuge empfangen wollten, 

Int. Pomp. 40. Cato min. 13. Yultan, Misopog. p. 358. ed.Spanh. Sn feinem 

füde felbft gegen Pompejus übermütbig, foll er denſelben an Reid» 
tum, wie an Lieppigfeit übertroffen haben. Plut., Jul. a. D. vgl. Sen. 
de tranqu. an. 8, Nach der Meinung von Einigen war das Theater des 
Pompejus nicht von diefem, fondern von Demetrius mit dem Gelbe, 
welches er fich in den Feldzügen feines Herrn erworben, erbaut. vgl. Div 
XXXIX, 38, Gleichwohl hinterließ er bei feinem Tode 4000 Zalente. 
Plut. Pomp. 2. 

Demetrius, ein Freigelaffener des Cäfar, ſchloß ſich nach dem Tode 
beffelben an Antonius an, und wurde fpäter von diefem zum Statthalter 
von Cyprus erhoben. Dio XLVII, 40. vgl. Attius Labienus, Bd. 1. 
©. 993. (Den Freigelaffenen des Pompejus und. des Cäfar wollten Einige 
nach der Stelle bei Cic. ‚Phil. XII, 5, 12., wo von einem servus Pompeji. 
libertus Caesaris die Rede ift, für identifch nehmen; allein unter dem 
servus P. fann der Freigelaffene nicht verftanden werden.) 

Demetrius Bellienus (ic. ad Fam. XVI, 22, 2., wo fein Bew 
name (ogl. ad Fam. XVII, 15, 2.) in Bilienus, yon Bilis, die Gall, 
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verfehrt iſt), wahrſcheinlich Breigeiaffener eines Annius Bellienns (vgl. 
Cie. p. Font. 4, 8.), wird von Cicero in einigen Briefen an Tiro er- 
wähnt, aus welden bervorgebt, daß derfelbe, obgleich durch fein Be— 
nehmen geärgert, um feines Einfluffes willen fich feine Kreundfchaft zu 
erhalten fuchte. ad Fam. XVI, 17, 2. 22, 2. 19. — Ein geborner Sclave 
des Demetrius (und ebenfalls Kreigelaffener), Bellienus, hatte im J. 705 
d. St., 49 v. Ehr. eine DBefagung zu Intemelium ia — (wahr⸗ 
ſcheinlich von der dreizehnten Legion, welche damals von Cäſar aus dem 
jenfeitigen in das diſſeitige Gallien gezogen worden war, B. Gall. VIII, 54.) 
zu befebligen. Bon der Gegenparthei beftohen, ließ er einen Bewohner 
diefer Stadt, Domitius, Gafifreund des Cäfar, ergreifen und erbroffeln, 
worauf die Bürgerfchaft zu den Waffen ei und Cafar zur Unterbrüdung 
des Aufftandes neue Eohorten unter Cölius abfenden mußte. ad Fam. 
VII, 15, 2. Bielleiht, daß der Abfall des Bellienus von feiner Parthey 
mit bem bes Labienus, vgl. Bd. I. S. 991. unt. (wo ftatt der Yahres- 
ab! 701 d. St. die Zahl 705 zu leſen ift) in Zufammenhang flund. — 
Die Worte ber angeführten Stelle ad Fam. VIII, 15. könnten auch auf 
die Meinung führen, daß Demetrius der Befehlshaber der Befagung ge- 
wefen fey, und fein Sclave Bellienus, von ber Gegenparthey beftochen, 
den Domitius ermordet habe. Allein Eölius würde in dieſem Du nicht 
das Wort oomprehendit gebrauchen, und würde auch nicht den Bellienug, 
wie er im Folgenden thut, mit Eäfar vergleihen. Obgleich derſelbe 
Se war, fo erwähnt Cölius in der angef. Stelle feine Geburt 
als Sclave, vgl. weiter unten: Psecade natus. Wäre er damals noch 
der Sclave des Demetrius gewefen, fo hätte er als folder nicht deffen 
Cognomen geführt. Zwar nimmt Drelli @Onomast. Tullian. P- 213.) den 
Namen Bellienus in der Stelle ad Fam. XVI, 22, 2. nicht als Cognomen 
des Demetrius, fondern gibt der Stelle den Sinn: „er ift fo ſchlecht, 
wie fein Sclave Bellienus.‘ Allein der Zufammenhang fordert bie erftere 
Auffaffung ; und daß Freigelaffene neben dem Cognomen, weldes ihr 
früherer Name, wie bier Demetrius, bildete, auch das Cognomen ihres 
Patronus annahmen, beweifen andere Beifpiele, wie das des E. Avianus 
(Avianins ?) Evander, und E. Avianus Hammonius, zweier Freigelaffener 
des M. Aemilius Avianus. Cic. ad Fam. XII, 2. 21. 27. — Ob der von 
Eicero Phil. II, 36, 91. erwähnte Pompejaner L. Bellienus mit dem ge- 
nannten identifch fey, iſt nicht zu beftimmen; berfelbe kann ebenſowohl 
ein Sohn des Sullaners L. Bellienus, Oheims des Catilina (Ascon. in 
tog. cand. p. 92. Or.) gewefen feyn. — Ein freigelafiener Demetrius 
wird von Cicero ad Att. IV, 11,1. erwähnt; ob einer ber vorhergehenden, 
ift wicht zu entſcheiden. [Hkh 

Demetrius. Wenn Diogenes von Laerte CV. $. 93 f.) bereits 
zwanzig gelebrte Griechen diefes Namens aus verfchiedenen Zeitaltern 
nambaft gemadt hat, welche Zahl durch das, was Menage (in den Noten 
zu dieſer Stelle) und Jonſius (script. hist. philos. II, 18.) beigebracht 
baben, bis auf fünfzig fich erhebt, fo fleigt das bei Fabrie. Bibl. Gr. 
T. XI. p. 413. ed. Harl. vgl. p. 605 ff. — Verzeichniß faſt bis zu 
der Zahl von hundert, aus welcher Geſammtzahl wir hier diejenigen 
anführen wollen, die auf dem Gebiete der griechiſchen oder römiſchen 
Literatur in irgend einer Weife bemerkenswerth hervortreten. 

I. Dicht er. 1) Demetrius, von Diogenes a. a. D. der älteren 
attıfhen Komödie zugetbeilt: wie denn auch wirklich bei Athenäug (III, 
p- 108. F.) und fonft Einiges aus einem Drama diefes Dichters Lıxelia 
oder Zıneloi vorkommt, wornach diefer Dichter um DI. XCIV gelebt haben 
könnte. Was aber aus einem andern Stüde (Agsonayirns) eines Deme- 
trins bei demfelben Athenäus (IX, p. 405. E.) angeführt wird, kann 
unmöglih der Zeit nad von demjelben Demetrius herrühren, fo daß wir 
wohl neben jenem älteren Dichter einen zweiten jüngeren Demetrius, 
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der um DI. CXVIH gelebt und mithin in bie neuere attifhe Komödie ge 
hört, anzunehmen haben. S. Meineke Hist. oritic. comicco. Graeoc. p. 265. 
vgl. mit Fabric. Bibl. Gr. II. p. 436. ed. Harl. 

2) Demetrius, ein enifher Dichter, von welchem Diogen. a. a. d. 
$. 84. einige gegen neidifhe Menſchen gerichtete Verſe anführt. 

3) Demetrius, von Diogenes gleichfalls genannt als Satyren 
fhreiber, d. h. als Berfaffer der fogenannten Satyrfiüde, welche ben 
Schluß einer tragifchen Tetralogie zu bilden pflegten; er war aus Tarfns, 
wenn anders nicht der bei Diogenes vorkommende Ausdruck Tapoızos auf 
eine befondere Elaffe von Dichtern und einen beflimmten Charakter ihrer 
Dichtungen, wie Cafaubonus De satyr. poes. p. 153 f. ed. Ramb. an 
nehmen möchte, zu beziehen if. Bol. Fabric. Bibl. Gr. XI. p. 419. not. 

4) Demetrius, von Diogenes als Jambograph bezeichnet, und als 
ein Mann mit Bitterkeit gefchildert. 

5) In der Griechiſchen Anthologie (Anal. II, 65. bei Jacobs II. 64.) 
finden fih auf die Kuh des Myron zwei Epigramme eines Demetrius 
von Bithynien, von dem es fih nicht — läßt, daß er einer der 
vorher genannten geweſen; eher könnte man in ihm den von Diogenes 
a. a. D. genannten ſtoiſchen Philoſophen Dem. von Bithynien, den Sohn 
bes Stoifer Diphilus und den Schüler des Panätins, vermutben, der um 
120 v. Chr. gelebt. Bol. Yacob8 Comment. T. XIII. p. 882. Fabric. 
Bibl. Gr. III. p. 559. IV. p. 471. ed. Harl. 

6) Au Demetrius von Phalerum (f. unten) kann unter die Dichter 
gezählt werden, nicht fomohl wegen beffen, was er über Dichter gefhrieben 
(vgl. Diogen. 1. 1. $. 80.), als wegen der Päanen, die er an ben Se- 
rapis nad Wiedererlangung feines verlorenen Gefihtes gedichtet hatte, 
wie Diogenes $. 76. erzählt. Wir befigen diefe Päane fo wenig wie 
andere Schriften diefes Demetrius. 

Demetrius, bald als Dichter, bald als Schaufpieler in den 
Scholien zu Horat. Sat. I, 10, 18. u. 79. aufgeführt, wo Horatius diefes, 
feines Gegners und neidifchen Tadlers, den er ein Affengeſicht nennt, auf 
eine wenig ebrende Weiſe gedenkt; wahrfcheinlih war diefer Dem. nur 
einer von den in Nom lebenden Lehrern in der Kunft der Declamation 
und des recitativifchen Vortrags auf der Bühne; f. Weichert De Q. Ho- 
ratii obtrectt. $. 3. p. 283-290. Poett. religg. Spohn (f. ebendaf. p. 2%. 
not.) hält ihn für ven Demetrius Megas, einen Sicilianer, dem Dola- 
bella von Eäfar das Bürgerrecht verfchaffte und der von nun an unter 
dem Namen P. Cornelius öfters vorfommt; was jedoch fehr ungewiß 
bleibt. Jedenfalls verfchieden von dieſem D. it Demetrius aus Gabara, 
der gebildete Freigelaffene des großen Pompejus, deffen einflußreicher und 
mächtiger, ihn ftets begleitender Günftling,, dem zu Liebe Pompejus dat 
zerftörte Gadara wieder berftellte. Vgl. Plut. Vit. Pompej. 40. Div Eafl. 
XXXIX, 38. u. daf. die Ausleg. 

8) Demetrius Zenus, aus Zacynth, um 1530, lieferte eine Para 
phrafe oder Bearbeitung der Homerifchen Batrahomyomadhie in politifcher 
Berfen und in neugriedhifcher Mundart, welche zuerft von M. Erufius u 
f. Turco-Graecia Basil. 1584. fol. p. 373 ff. befannt gemacht ward, daran 
in Mid. Zange Philolog. barbaro-Graeca Altorf. 1707. 4. und in €. D. 
Ilgen's Ausgabe der Homer. Hymnen (Halle 1796. 8. p. 121 ff.) über 
ging, dann neuerdings von Fr. v. Paula Lechner (Negensburg 1837. 8.) 
und am beften von Fr. Mullah (Berlin 1837. 8.) herausgegeben wurd. 
Derfelbe ift auch Berfaffer eines ähnlichen Produkts in politifchen Verfen, 
welches Alerander den Großen (Aittardpos 6 Maxsdorv) zu feinen Gegtt- 
ftande hat und zu Venedig 1529. 8. im Drud erfchien. 


— 


II. Redner und Rhetoren. Außer dem Demetrius von Phalerum, | 


von welchem weiter unten, gehören bierber: 
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1) Demetrius Syrus, ein Lehrer der Rhetorif zu Athen, unter 
welchem Cicero, als er zu Athen 675 d. St. fi a, fih übte; 
f. Cic. Brut. 91. 

2) Demetrius, von Diogenes (a. a. D. $. 84.) als ein Sophiſt, 
der zu Alerandria fi) aufbielt, genannt und als Verfaſſer rbetorifcher 
Schriften (riyvas yergapus bmrogıxas) bezeichnet, von Galenus ad Epigen. 5. 
der Freund des Phavorinus genannt, vielleicht derfelbe, der die dem D. 
von Phalerum (f. unten) beigelegte Schrift egi igunreias abgefaßt hat, 
wie Biele vermuthen. 

3) Demetrius aus Smyrna, und Demetrius aus Carthago, 
diefer älter als Thraſymachus, fonft aber nicht weiter befannt; f. Diogen. 
a. a. D. $. 83. u. 84. Ebendafelbfi noch ein anderer D. mit dem Bei- 
namen yoagmos, ber durch are Darftellung ſich bervorthat, dabei ein 
Maler, fonft aber auch nicht weiter befannt. 

II. Philoſophen, und zwar a) aus der Schule Platon’s: De- 
metrius aus Ampbipolis, Platon’s Schüler und Freund (f. Diogen. 
Laert. III, $. 43. u. 46.). in anderer Platonifcher Philoſoph dieſes 
Namens, der unter Ptolemäus XL, alfo um 81-66 v. Chr. in Aegypten 
lebte, wird aus Lucian und Marc, Antoninus (VIII, 25., wo jedoch Ga⸗ 
tafer * * D. von Phalerum denkt) von Fabric. Bibl. Gr. III. p. 170. 
angeführt. 

b) Eynifer. 1) Demetrius aus Mlerandria, der Schüler des 
Theombrotus, aus Diogen. Laert. VI, $. 95., fonft aber nicht weiter be- 
fannt. — 2) Weit befannter und berühmter iſt D. aus Gunium, der in 
der Schule des Sophiften Rhodius gebildet und mit dem Arzt Antiphilus 
fehr befreundet war, in Rom unter Caligula, Claudius, Nero, Befpafian 
und Domitian fih aufbielt.e Was ung von ihm Seneca (befonderd De 
beneficec. VII, 1. 8.), Philoftratus (Vit. Apoll. c.25. ibiq. Olear. p. 163.) 
und Lucianus (f. die Stellen bei Jacob ad Toxar. 27.) u. A. erzählen, 
zeigt den würdigen Meifter der Cyniſchen Schule, den edlen, freimüthigen, 
jede Schlechtigkeit, felbft bei Hohen, ftrafenden Mann, der dadurch die 
Berweifung von Rom fich zugog ; der bei aller Armuth und allen äußeren 
Leiden diefelbe Standhaftigkeit, diefelbe edle Gefinnung , fo wie biefelbe 
innere Ruhe bewahrte, und dadurch einen großen Namen fi erworben 
bat. Schriften deffelben find ung nicht befannt; von Demetrius, dem 
Corinthier, ift er aber wahrfcheinlich nicht zu unterfcheiden; f. Jacob am 
aD. Ein Mehreres f. beiBruder Hist. philos. II. p. 505-509. Bonamy 
Mem. de l’Acad. d. Inscriptt. XXXVIII. p. 179 ff. Ein Auffag in Wie- 
lands Werten Bd. 46. Berfchieden ift 3)Demetrius mit dem Beinamen 
ver he as, der unter dem Kaiſer Conftantins Iebte, aber wegen eines an- 

eblichen Berbrechens gegen den Kaifer auf die Folter gefpannt ward und 
bie unter allen Dualen als ächter Cyniker ſtandhaft aushielt; f. Ammian. 
: — XIX, 12. mit d. Ausleg. Auch von dieſem D. find feine Schriften 

efannt. 

‚„„Q Stoiler Einen D. aus Bithynien nennt Diogenes 1. 1. $. 84., 
vielleicht der oben genannte Dichter. 

‚ d) Epifureer. Demetrius, mit bem Beinamen ö Auxuv, von 
Diogenes (X, $. 26.) unter den Anhängern und Nahfolgern Epicur’s 
aufgeführt, der Schüler des Protarhus, auch von Sertus Empiricus 
mehrmals als einer der bedeutenderen Epicureer genannt. ©. die Stellen 
bei Menage zu Diogenes a. a. ß 

e) Pertpatetifer. 1) Demetrius von Aspendus, der Schüler 
des Apollonius von Soli nah Diogen. von Laert. V, $. 83., wo noch 
ein anderer Peripatetifer diefes Namens aus Byzanz genannt wird, welder 
von dem Gefhichtfehreiber D. aus Byzan ‘ unten) zu unterfcheiden 
vo dürfte. Bol. Menage ad I. 1. und Voſſ. De hist. Graec. p. 124 f. 

. Westerm. Dem hilofoppen gehört dann wohl bie g* Athendus bald 

IL 
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noi nroımrüv, bald zegi momnaruv angeführte Schrift an, und wirflid if 
unter dem zulegt genannten Titel fo wie aud von den Schriften mi 
zwör ovintndirrwy diastav und zreei ras TloAvaivov aropias Einiges aus her 
kulaniſchen Rollen jet berausgefommen, f. Herculann. Volumm. (Oxon 
1824. 8.) I. p. 106-133. Es ift dieß dann vielleicht auch derjenige Philo- 
ſoph D., welcher den Cato zu Utica vom Selbſtmord abzubringen ſuchtt. 
f. Put. V. Cat. min. 65. 

| 3) Demetrius Magnes f. bei den Gefchichtfchreibern. Bon ihm 
zu unterfcheiden ift wohl der in den Briefen Eicero’s an Atticus einigemal 
(f. die Stellen im Onomast. Tullian. p. 213.) genannte gleichnamige 
Freund des Atticus, welcher eine Schrift zeei öuovoias geſchrieben; ob er 
aber unter die Peripatetifer zu rechnen, oder wegen feiner Freundſchaft 
mit Atticus unter die Epieureer, wird ungemwiß bleiben. 

4) Demetrius aus Phalerum, unftreitig der berühmtefte von allen 
diefes Namens, die wir fennen, ausgezeichnet als Redner und Staats- 
mann, als Philofoph und Polyhiftor, war der Sohn des Phanpftratus, 
von niederer Abkunft, geboren um DI. CVIII oder CIX. ebildet mit 
dem Dichter Menander, der fortan fein inniger Freund war, im der 
« Schule des Theophraftus, gewann er bald als Redner zu Athen großes 
Anfeben, und da er im Sinne und Geift des Phocion die öffentlichen 
Angelegenheiten Athens zu leiten fuchte, einen Einfluß, der die Beran- 
laffung gab, daß ihn Eaffander Olymp. CXV, 4 oder 317 v. Chr. an bie 
Spige der Verwaltung Athens flellte, die er auch zehn Jahre Hindurd 
auf eine Weife führte, welche ihm die allgemeine Zufriedenheit und den 
Beifall der Athener, deren Lage während feiner zebnjährigen Verwaltung 
als eine in jeder Hinficht äußerſt günftige und blühende geſchildet wird 
(f. die Stellen der Alten bei Dohrn $. 17. p. 22 f. nebft Eic. De rep. 
II, 1. „doctus vir Atheniensium rempublicam exsanguem jam et jacentem 
sustentavit‘“), in dem Grabe zuzog, daß das dankbare Bolt ihm 360 Sta- 
tuen (fo viele als Tage im Jatr) errichtete, die es freilich in feinem 
Wankelmuth fpäter wieder umwarf, als Demetrius, dem man auch Ber- 
fhwendung und Ausfchweifung vorwarf (Athen. XII, p. 542.), bei dem 
Krug des Demetrius Poliorcetes Athen zu verlaffen ſich genöthigt fab, 
DI. CXVII, 2; wo die Wuth feiner Gegner foger ein Todesurtbeil gegen 
ihn veranlaßte, das faft auch feinen Freund Menander getroffen hätte. 
D. begab ſich nah Theben und von da nad Alerandria zu dem Herrfäer 
Aegyptens, Ptolemäus Lagi, deſſen Rathgeber er bald in allen wichtigen 
Angelegenheiten (vgl. Aelian. V. H. III, 17,, wornad er ihm fogar eime 
Revifion der Gefeggebung übertrug) ward, deffen Nachfolger aber, Pto- 
lemäus Philadelphus, wahrfcheinlih, weil er dem Bater gerathen, einen 
andern feiner Söhne zum Nachfolger zu beflimmen, ihn in das Eril nad 
Dberägypten verwies, wo er, wie verfihert wird, an dem Biß einer 
Schlange ftarb (Eic. pro Rabir. posth. 9.), jedenfalls nah DI. CXXIV,2 
oder 283 v. Chr. Ueber das Leben diefes Mannes, weldes fchon im 
Altertum Asclepiades zum Gegenfland einer eigenen, jet nicht mehr 
vorhandenen Schrift negi Anunreiov roü Dal. ouyyoununa bei Athen. XII, 
B- 567. D.) gemadt hatte, ift außer den Nachrichten bei Diogen. v. Laert. 

‚$. 75-83. und Aelianus V. H. III, 17. mit Perizonius Note, insbe 
fondere nachzuſehen: Bonamy in ben Mem. de l’Acad. des Inscriptt. T. 
VII. p. 157 12 und 9. Dohrn De vita et rebb. Demetrii Phaler. Kil. 
1825. 4. D. war, wie ſchon das Berzeichniß feiner Schriften bei Div- 
— V, $. 80. zeigen kann, ein Dann, äußerſt vielſeitig gebildet (eru- 

itissimus oratorum antiquiorum omnium fagt ic. Brut. 9.), und ın 
allen Zweigen menſchlichen Wiffens, nach Weife der Peripatetifer, wohl 
bewandert, dabei, wie Cicero's Worte (De Legg. III, 4.) vermuthen 
laffen, begabt mit einer durchweg praftifhen Richtung, welde ihn bie 
Philofophie aus den Schulen der Gelehrfamfeit auf das Leben anzuwenden 
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und für biefes fruchtbar zu machen antrieb. Und in biefem Sinne fcheint 
er auch als Staatsmann für höhere Geiftesbildung und ** aft ge⸗ 
wirft zu haben. In Athen, wo wegen der großen Koſten, bie Aufführung 
von Dramen mit der pradtoollen Ausrüftung der Chöre in Abgang ge- 
fommen war, ließ er flatt deffen durch Rhapſoden die Homerifchen, wie 
auch andere Gedichte auf der Bühne vortragen (f. Athen. XIV, p. 620. 
vgl. mit Euftath. ad Il. p. 1479. f. Dohrn $. 13.); in Aegypten fcheint . 
fein Einfluß bei Ptolemäus Lagi die Beranlaffung zum Sammlen und 
Anfaufen von Büchern gegeben zu haben und fo durch ihn der erfte Grund 
zu dem gelegt worden zu feyn, was unter Ptolemäus ums aus. 
geführt und vollendet, die berühmte Alerandrinifche Bibliothek zu Stande 
gebracht hat, ohne daß wir darum ben Demetrius als den erften Auf- 
jeher diefes Bücherſchatzes, oder als den erften Bibliothekar zu Aleran- 
bria, was durchaus unerweislich ift, werben bezeichnen dürfen. Eben fo 
wenig wird fi feine angeblihe Mitwirkung zu der griechifchen Ueber- 
fegung des Alten Teftamentes, ber fogenanten Septuaginta, erweifen 
[offen Vgl. Parthey das Aler. Mufeum p. 35 ff. 68 ff. und — S. 71. 
Ritſchl die Alerandrin. Biblioth. p. 15. mit Bezug auf Balden. Diatrib. 
de Aristobul. $. XVIIL — Als Redner muß Demetrius ſich befonders 
ansgezeichnet haben, da ihn Duintilian (Inst. Or. X, 1.$.80,) den Iegten 
attiſchen Redner neunen konnte, und Cicero ihn mehrfach, befonders von 
Seiten feiner Anmuth, worin er Allen es zuvorgethan (Or. 27. vgl. 
Brut. 82.), ungemein rüßmt (De offic. I, 1. De orat. II, 23. Brut. 9.). 
Doch feben wir aus diefen Urtheilen (denn von den Neben des D. ift 
nichts auf ung gefommen), daß mit im ein Abgehen von der firengeren 
und nüchternen Redeweiſe des Demofthenes, und der Uebergang zu einer 
weiheren, eben dadurch weit gefälligeren und einfchmeichelnden Rede, wie 
fie in der afiatifchen Nevemeile fih weiter entwidelte, bemerklich wird. 
Der Schüler des Theophraftus war, wie Cicero fagt, in Allem zu er- 
fennen , und dieß ſcheint auch in feinen philofophifchen Schriften der Fall 
gewefen zu feyn, da in dieſer Hinfiht Diogenes 1. 1. $. 82. bemerkt: 
zuganıng Öl 90)000905, zlrovia bmroginnj xas dusanz xenpautvos. Bon diefen 
Schriften, deren Abfaffung wohl in die fpätere Lebensperiode des Mannes 
während feines ruhigeren Aufenthalts in Aegypten großentheils zu ver- 
legen ſeyn wird (vgl. Cic. De finn. V, 19.), bat ung derfelbe Diogenes 


(f 


' $. 80. ein Verzeichniß binterlaffen, in weldem nahe an fünfzig verfcie- 
ı bene, theils aus einem, theils aus mehreren Büchern beftehende Schriften 
‚ aufgeführt find, bie ung den äußerſt fruchtbaren und vielfeitig gebildeten 


Schriftſteller I Genüge erkennen laſſen, der, wie Diogenes felbft fagt, 
in der Zahl feiner Schriften es faft allen Peripatetifern feiner Zeit zu- 
vorgetban. Sie fallen in dag Gebiet der Gefchichte, der Literatur und 


ı ber Politit, wie in das der Philofophie, Grammatik und Beredfamteit: 
' fogar eine Sammlung Aefopifher Fabeln wird — Wir finden 
darunter fünf Bücher über die Geſetze Athens und zwei über deſſen Bürger, 


* über die Demagogie, zwei über die Politik, ein Buch über die Ge— 
etze, über den Frieden u. ſ. w., ferner zwei Bücher über die Rhetorik, 
einen Ilgorgerrtinös und einen Ilgsoßevrınos, zwei Bücher über die Slias 


‚ und vier über die Odyſſee, außerdem eine Schrift "Oungıxös, andere 


Schriften mit den Aufſchriften: Ptolemäus, Phädondas, Kleon, Socrates, 
‚ Artarerres, Ariſtides, Ariſtomachus, eine Schrift über Antiphanes und 


dgl. m., dann auch wieder Abhandlungen allgemein-philofophifchen Inhalts: 


rregs ioTEWG, 77. XRQıToS, Me TUNNS, 77. KPOU, 7repE yrguis, 70: yanov U. ſ. W. 


‚ Aber leider hat fih von allem Diefem nichts mehr erhalten: dagegen 


— 


trägt feinen Namen eine unter dem Titel megi ipumveias auf und ge— 
fommene Schrift, welde eine gute Zufammenftellung der Borfhriften, 
welche auf den rebnerifhen Ausdrud und eine richtige Darftellung fi 
beziehen, enthält, aus guten Quellen gefchöpft ift und jedenfalls zu den 
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befferen Produkten ver Art aus dem Altertbum gehört. Aber bie, obwohl 
im Verhaͤltniß noch gute Sprache fo wie der Inhalt in manchen einzelnen 
auf eine fpätere Zeit als die Lebensperiode des Demetrius Ginweitube 
Spuren (vgl. Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 63 f. Walz Rhett. Graecc. IX. p. 
IV ff.), zeigen uns, daß D. von Phalerum unmöglich Verfaſſer diefer 
Schrift ſeyn kann, die jedenfalls einer fpäteren Periode, etwa ber röm. 
Raiferzeit, angehört, von Einigen, wie Valois, Menage, fogar dem 
Dionyfins von Halicarnaß beigelegt (vgl. Walz p. VII), von Anden, 
aber ohne allen näheren Grund, einem Alerandrinifhen Grammatiter 
Tiberius age wird (vgl. Walz p. VIII), während ſchon Mure— 
tus, 3. G. Voß und Andere, denen auch die meiften Neuern fich ange. 
fhloffen (f. Weftermann Geſch. d. Griech. Beredfamf. $. 95. not. 14-17.), 
lieber an den oben genannten Alerandrinifhen Sophiften und Rhetor De: 
metrius denken möchten, woburd bie er, der Schrift in das Zeit 
alter der Antonine fallen würde. Zuerſt erfehten diefelbe gedruckt in Aldi 
Rhett. Graecc. (1508. fol.) p. 573 ff.; darauf die Ausgaben des P. Bir 
torius, Florent. 1552. mit deffen Commentarien 1562. fol. Außer andern, 
darnach gemachten Abdrüden folgte Oxon. 1676. 8. ein Abdrud in Th. 
Gale Rhett. selectt. und davon 1773. zu Leipzig durch Fifcher. Eine neue 
Recenfion fuhte J. G. Schneider zu geben Altenburg. 1779.; an welden 
fih die neuefte Ausgabe von Fr. Göller Lips. 1837. 8. anſchließt. Den 
beften Text — Walz Rhett. Graecc. T. IX. zu Anfang (Stuttg. 1836.8.). 
Unter dem Namen des Demetrius von Phalerum finden fich auch in der 
dritten Rede des Stobäus: ur intra oogur anopstyuara, weldhe am beften 
in %. €. Drelli Opuscc. Graecc. vett. sentent. et morr. (Lips. 1819. 8.) 
I. p. 137 ff. abgedrudt ftehen. 

IV. Grammatifer. Hier nennt Diogenes von Laerte (V, $. 34.) 
als bedeutend einen Demetrius aus Eyrene, der den Beinamen oranr; 
führte. Er ift indeß nicht näher befannt, eben fo wenig 2) der von ihm 
weiter genannte D. aus Erythrä, der in Temnus das Bürgerrecht erhielt, 
nah Suidas (s. v. Tugario») ein Gegner des Grammatikers Xiyrannıo 
war, und mithin in die Zeiten des Rucullus und Mithridates fallen würde; 
besgleihen 3) ein anderer D. aus Erythrä, von biefem unterfhieden und 
als ein Mann bezeichnet, der Bieles gefchrieben, im Gebiete der Rhetorik 
wie der Gefchichte. Bedeutender fcheint der von Diogenes gleichfalls ge- 
nannte 4) D. aus Skepſis (daher 5 Zriwos), ein reiher Mann, aus 
Bere Abkunft und fehr gebildet (Argus gıAöloyos). Aus Strabo, der ihn 

efonders im breizehnten Buch öfters anführt, wie aus Athenäus (f. die 
Stellen beider bei Menage ad Diogen. Laert. 1. I. und bei Weftermaun 
zu %. ©. Voß De historr. Graecc.p. 179.) feben wir, daß er ein größeres 
Werk über den Schiffsfatalog im zweiten Buch der Jlias, voll von hifte- 
rifhen und geographifchen Erörterungen über die dort erwähnten Völker 
und Gegenden (Towixös dıadnoouos) abgefaßt hatte, aus dem ein 15tes, ja 
fogar ein 26ftes Bud eitirt wird. Auch nennt ihn Strabo (XIII, p. 609.) 
bekimmt einen Zeitgenoffen des Crates und Ariftarchus, defien Schule er 
auch angehört zu haben feheint; vgl. Wegener De aula Attalica p. 159. 

5) Demetrius aus Adramyttium, mit dem Beinamen Ixion, über 
welhen Namen verfchiedene Gründe angeführt werden, darunter auch ber, 
daß er im Tempel der Juno —— einen Diebſtahl ſich erlaubt 
(f. Suidas s. v. Menage zu Diogen. V, 84.); er lebte zu dem Zeiten 
des Auguftus und hielt fih in Pergamus und Alerandrien auf, da er der 
Schule Ariftarhs angehörte. Es wird ihm eine Zinynas eis "Onngor und 
eis “Hoiodov beigelegt, die erftere auch mehrmals citirt (f. Fabric. Bibl 
Gr. I. p. 509. 588. ed. Harl.), ferner ruaoAoyoruera oder drvuoloyia, daun 
eine Schrift zepi Aktlavdpluv diakintov, besgleichen "Arrıxai Atlus DT 
ee einzelne Fragmente noch vorliegen; f. Fabric. L. | 

. P- . 193, 
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6) Ein Demetrius ö Tovuneoos wird in den Homeriſchen Scholien 
eitirt; ein D. ö ævxtic der zregi —— geſchrieben ‚ ſcheint ebenfalls 
mit den Homerifhen Gedichten fich a zu haben; ſ. Billoifon 
Prolegg. ad Apollonii Lex. B. XXVII. und Fabric. 1. 1. I. p. 510. Richt 
weiter befannt ift D. aus Zrözen, welchen Athenäus IV, 7. p. 139. C. 
nennt, wahrfcheinlich derfelbe, aus deſſen Schrift gegen die Soppiften 
Diogenes von Laerte (VIII, $. 75. u. daf. Menage) Einiges anführt. 

7) Demetrius aus Tarfus, von Plutarch in der Schrift Ueber ven 
Berfall der Drafel redend eingeführt; wo er aus Britannien in feine Hei- 
math zurüdfehrt, fonft aber nicht weiter befannt. 

. 8)Demetrius Meledon wird als Berfaffer von Scholien zu Homer 
reger Inhalts, welche gu Florenz und Rom handſchriftlich fich 
efinden, genannt; f. Fabric. 1. 1. VI. p. 337. 362. XL. p. 417. u. 606.5 
eine griechifhe Grammatif eines Demetrius Anagnosta liegt eben- 
falls _ungebrudt in einer Florentiner Handſchrift, Fabric. VL p. 357.5 
ebenfo follen Erklärungen eines D. von Lampſacus zu der Periegefis des 
— — handſchriftlich in der königlichen Bibliothek zu Paris aufbe- 
wahrt ſeyn. 
9) Endlich kann hier noch kurz einiger andern — Grammatiker 
ber neueren Zeit gedacht werben, bie durch ihre en auf die alt- 
griechifche, claffifche Literatur, deren Erhaltung und Förderung eine ge- 
wiffe Bedeutung in der Geſchichte der alten Literatur gewonnen haben: 
Demetrius Chalcondylas, ein Schüler des Theodor Gaza, erfcheint 
um bie Zeit des Falls von Konftantinopel in Stalien als Lehrer der 
riechiſchen Sprache, zuerft zu Perugia, dann über zwanzig Jahre im 
Iorenz, wo er großen Beifall erndtete, und zulegt in Matland, wo er’ 
als ein hochbetagter Greis 1510 farb. Er beforgte zu Mailand die erften 
gebrucdten Ausgaben des Homer (1483), des Sfocrates (1493) und Suidas 
(1499); er fhrieb auch eine griechiſche Grammatik CEewrzuara) in griech. 
Sprache, welche mehrmals im Drud erfchienen ift, zuerft vermuthlich zu 
Mailand 1493. fol., dann zu Paris 1525. A. von Gonrmont, zu Bafer 
1546. f. Fabric. Bibl. Gr. p. 334 f. XI. p.407. ed Harl. Bei jener erften 
Ausgabe des Homer unterftügte ihn ein anderer Demetrius aus Ereta, 
der in Mailand gleichfalls das Griechifche lehrte; f. Fabric. VI. p. 335. 
Ein anderer Demetrius Taloquidus foll die Biographien Plutarchs 
in das Neugriechiſche übertragen baten: f. Fabric. XI. p. 421. 606. Als 
Lehrer der griechiſchen Sprade in Italien, zu Ferrara, Mantua und Mi- 
randola im 1öten aa war ebenfalls angefehen Demetrius Mo- 
schus, beffen gelehrter Bater, Joaanes Mofhus, nah dem Fall_von 
Conftantinopel in Griechenland geblieben war. Der Sohn gilt als Ber- 
faffer des griechifchen Arguments, das dem Drphifchen Gedicht über bie 
Steine jest in den Ausgg. deffelben vorgefegt iſt; auch ift er Verfaſſer 
eines Gedichts über den Raub der Helena, das um 1500 zu Reggio im 
Drud erfhien und jest beffer von %. Beder in Friedemann und Seebode 
Miscell. eriticc. II. p. 477 ff. geliefert worden ift. Anderes von ihm foll 
noch handſchriftlich eriftiren. Vgl. Fabric. I. p. 156. und XI. p. 418. 
Endlich Demetrius Triclinius, ebenfalls aus dem 15ten Jahrh., be- 
fannt- durch feine Recenfion des Sophocles, welche den je ae biefes 
Dichters feit Turnebus bis anfBrund mehr oder minder zu Grunde liegt, 
fo wie dur Erklärungen, die er über Sophocles fihrieb, weldhe der ge- 
nannte Zurnebus zuerſt in feine Ausgabe des Sophocles aufnahm nebft 
zwei andern Abhandlungen diefes Grammatifers (megi nirgwr, ols &xgmsaro 
Zopoxiäs und mrepi oynuarov), bie jedoch von feiner großen Bedeutung find, 
welche daher auch Brund, der blos die Scholien abdruden ließ, wieder 
wegließ. Vgl. Richter De Aeschyli, Soph. Eurip. interprett. Graecc. 
(Berol. 1839. 8.) p. 116 ff. Desgleihen ſchrieb D. auch Scholien zu 
Pindar und Ariftophanes, welche mit den übrigen alten Scholien in den. 
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—— Ausgaben dieſer Dichter abgedruckt ſind, ferner Scholien J 
eſchylus, fo wie zur Theogonie des Heſiodus, welche jedoch noch nicqh 
edruckt find (vgl. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 588. VI. p. 338.). Aber mit 
recht hat man ihn für den Verfaffer einer poetifchen Befchreibung des 
Zodiacug, er die Aufſchrift führt ’Eunedoritovs opaiga , ohne jedoch ein 
Werk des berühmten Philofophen diefes Namens zu feyn, gehalten, da 
er vielleicht nur diefes Gedicht in eine berichtigte Form gebracht oder auf 
nur abgefohrieben hat; f. Kabric. I. p. 814 ff., wo dieſes Gedicht nad der 
Ausgabe von Fr. Morel (Paris 1584) abgedrudt ift. 

V. Theologen. Noch etwas früher fällt der 1384 zu Creta ver. 
fiorbene Demetrius Cydonius, aus der Stabt Cydon in Creta, als 
Sophift, Theolog und geiftliher Nebner, wie dieß au einige von ihm 
binterlaffene Reden beweifen, fehr gefeiert. Indeſſen fallen deſſen Schriften, 
die ziemlich zahlreich find, fo wie die ähnlihen einiger andern griedi- 
fchen, chriftlichen Theologen, welche den Namen Demetrius führen, aufer- 
halb des Bereiches der älteren, claffifchen Literatur und können daher 
bier nicht weiter in Berüdfihtigung fommen. Mehr bei Fabric. Bibl. Gr. 
XI. p. 398 ff. und p. 606 ff. 

VI. Aerzte und Naturforfher (f. Fabric. Bibl. Gr. T. XII. p. 
136 f. d. ält. Ausg. vgl. XI. p. 406. 407. d. neuen Ausg.). Ein De- 
metrius von Apamea, fo wie ein anderer D. Attaleus wırd von Cölius 
Aurelianus angeführt, erflerem auch Schriften beigelegt, die wir jedoch 
nicht Br befigen; beide gehörten der Schule des Herophilus an; einen 
D. von Bithynien eitirt Galen; ob es der oben angeführte Stoifer ober 
ein anderer diefes Namens ift, bleibt ungewiß ; bei demfelben Galen wırd 
auch D. Archiater, der Leibarzt des Kaifer Marcus Antoninus als Schrift- 
fieller genannt (vgl. Fabric. IV. p. 346. ed. Harl.). Der bei Plintus 
(CH. N. VII, 17. s. 21. und XXVIII, 6. s. 17.) genannte Demetrius 
physicus fol nad Harbuin der obengenannte D. von Phalerum feyn, 
was wir jedoch mit Kabricius (1. 1. XIII p. 137.) bezweifeln, obwohl wir 
Näheres über ihn nicht anzugeben wiffen. Ein Demetrius Chlorus 
fommt in den Scolien zu Nicanders Theriaca, die er commentirt (I. 
Schneider ad Nicandri Theriacc. p. VIII. u. P- 452.) einigemal vor; auf 
er ift nicht weiter befannt (vgl. Fabric. IV. p. 346. ed. Harl.). Yon 
einem gelehrten Arzte zu Eonftantinopel aus der zweiten Hälfte des 13ten 
Jahrh. n. Ehr. Demetrius Pepagomenus befißen wir eine auf Beran- 
lafjung des Kaifers Michael VIII. Paläologus ausgearbeitete Schrift über 
die Gicht (neei modaypas), welche nah Galenus und nach eigenen Erfah- 
rungen abgefaßt ift, gedrudt herausgegeben von Turnebus, wie man 

laubt, Paris 1558. 8. und beffer von J. R. Bernard Leiden 1743. und 

nheim 1753. 8. (f. Fabrie. XI. p. 418 f. ed. Harl.). Wabrſcheinlich iſt 
es derfelbe Arzt, unter deſſen Namen eine griehifh abgefaßte Schrift 
über die Zucht und Behandlung der Falken Ciegaxooogıor) in der Samm- 
lung von Rigaut (Rei accipitrariae Scriptt. nunc primum editi Lutet. 
1612. 4.) zuerft erfcheint, wo ihr zwei andere ähnliche, aus Beranlaffung 
befielben Kaifers ein are abgefaßte Schriften folgen, die man daher 
ebenfalls diefem gelehrten Arzte beilegen will: "Ogrsooogsor aygaızorıgor 
und "Ogreooögsor ; die darauf folgende Schrift über die Behandlung ber 
Hunde (Kuvooogiov), die einem Philofophen Phäemon beigelegt wird, 
wäre nach der Vermutbung des Rivinus, ber fie 1654 zu Leipzig wieder 
berausgab, auch ein Werk diefes Demetrinus. Pol. Fabric. I. p. 211 f. 
ed. Harl. Das in v. Hammer-Purgftall Falknerklee ꝛc. (Wien 1840. 8.) 
8 81 vgl. p. II. abgedrudte isgaxooogior iſt aber ſchwerlich von dieſem 
Berfafler, fondern aus feiner Schrift in andere Schriften ähnlichen Ja 
balts zufammengetragen. 

VII. Mathematifer. Ein Demetrius aus Alerandria, deſſen 
ygayuımas. imoraces angeführt werben, vielleicht der in der einen o. a. St. 
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des Plinius Buch XXVII. genannte. Bol. Fabric. T. XI. p. 406. Ein 
anderer D. aus Amifa wirb von Strabo XII, p. 548. (p. 824. C. Almelov.) 
enannt. 

5 VIII. Ungewiß ift Demetrius Cubicularius, ber nad einer An- 
gabe (f. Fabric. IV. p. 210.) über den Geefrieg (vavuayına) gefchrieben, 
da dieß vielleiht auf einer Verwechslung mit dem Basilius, der aud 
Cubicularius heißt (vgl. Bd. I. S. 1069.) beruht, wie F. Haafe (Zahn 
Jahrbb. d. Philol. XIV. p. 116.) vermuthet. 

IX. Gefhihtfhreiber Bol. G. %. Voß De historr. Graecc. 
p. 426 f. mit Weftermanns Zufägen. Hierber gehört der ſchon oben unter 
den Grammatifern genannte D. von Erythrä; ferner D. von Odeſſus, der 
über feine am Pontus gelegene Vaterſtadt fehrieb (f. Steph. Byz. s. v. 
’Odn0009); D. von Enidos, ein Mytbenfchreiber (Schol. Apoll. I, 1165.)5 
D. von Ilium, der über Troja gefehrieben; D. von Salamis auf Eypern, 
der vaterländifhe Stoffe behandelt (f. Steph. s. v. Kaprracia); einen D. 
aus Sagalaffus in Pifidien, welher Map&orıxa gefchrieben, nennt Lucian 
De hist scrib. o. 32.5 einen D., des Antigonus Sohn, citirt Stephanus 
von Byzanz s. v. Kugdos; ein D. hatte auch über die Geſchichte der jüdi- 
fchen Könige gefchrieben (f. Clemens Aler. Strom. I, p. 146. und Fabric, 
Bibl. Gr. XI. p. 416.); und felbft unter den Syzantinifäen Geſchichtſchrei⸗ 
bern kommt ein D. aus Cyzicus vor, der im eilften Jahrhundert ſchrieb. 
Bgl. Fabric. XI. p. 414. [B.] 

Demetrius aus Byzanz, dv roroxaldına Bıßlios yıypapus ryv Talaruv 
dıaßaoıv 43 Evgunns eis ’Aodiav nai dv alloıs Öxro, ra nepi "Avrioyov xai Ilrols- 
naiov xai nv Arßuns Im’ aurav droinnow (Diog. Laert. V,83.), lebte wahr- 
fheinlih unter Ptolemäus Philadelphus und Euergeted. Bol. W. A. 
Schmidt d.fontt. vett. auct. in enarr. exped. a Gallis in Maced. et Graec. 
susceptis p. 14. 

Demetrius Calatianus (aus Calatis oder Gallatia in Möfien), 
6 yeygagus zepi Acias xai Eugwrns sixooı Bißlovs (Diog. Laert. V, 83.), 
lebte geranme Zeit vor Anfang unferer Zeitrechnung, wenn man aus ber 

ufammenftellung bei Dionyf. Halic. d. comp. verb. 4., welder ihn 
übrigens von Seiten der Compofition zu den Mittelmäßigen zählt, einen 
Schluß ziehen darf. Daß feine nn nicht nur auf die politifche 
Gefchichte fich erſtreckten, fieht man aus Strabo I, p. 60. Bol. Voß de 
hist. gr. III. p. 426. 

Demetrius aus Magnefia, Zeitgenoffe des Cicero und Freund des 
Attieus, ſchrieb rei önovoias (Cie. ad Att. IV, 11. VII, 11. 12. IX, 9.), ee 
onwriuv rroımtav zal ovyyoapiov (Diog. Laert. I, 112.), ein Werf, weldes 
befonders von Diogenes fleißig benugt worden ift und aus weldem Dio- 
nyfins von Halicarnaß, der ihm nicht das befte Lob ertheilt, Dinarch. 
c. 1. ein größeres Fragment mittheilt; — endlich neei ovvuniuu» mölwv, 
woraus befonders Harpofration und Stephanus von Byzanz fchöpften. 
Bol. Voß d. hist. gr. I. 23. Clinton fast. hell. III. p. 544 f. efterm. 
quaestt. Demosth. IV. p. 38 ff. [ West.] 

Demetrius, 1) Architect, der mit Päonius aus Ephefus den Tempel 
der Artemis zu Ephefus vollendete, etwa 90-100. Nah Bitruv. Praef. 
L. VII, $. 16. war er ein Hierodule der Artemis. — 2) ein Erzgießer aus 
Alopece in Attica, der in der Nachahmung der Natur fo weit ging, daf 
er felbft das Unvollkommene und Widerwärtige treu wiedergab, was ihm 
nah Duintil. XII, 10. Zabel zuzog. In diefer Manier war fein Peli- 
chos, Feldherr der Eorinthier, gearbeitet, den er kahl, mit hängendem 
Wanſt, den Leib halb entblöst, die Haare des Barts vom Winde zjer- 
zaust, die Adern fichtbar, darftellte. Luc. Philops. 18. Nach Plin. H. N. 
XXXIV, 8, 19. machte er ferner das Bild der Lyſimache, welde vier und 
ſechszig Jahre Priefterin der Minerva Polias in Athen war; eine Mi- 
nerva, welche musica genannt wurde, weil bei dem Schlage einer Cither 
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die Draden an dem Gorgonenhaupte mittönten; und den Bereiter Sims, 
welcher zuerft über die Reitkunſt fehrieb, und ein His in Erz in dem 
Eleufinium zu Athen weihte, auf deffen Bafe feine Lehre über das Pfert 
in Relief og: arg war, Hirt glaubt diefe Darftellung auf einem Relid 
des Diufeum Nani in Venedig Nr. 22. zu erfennen. Da nun diefer Simon, 
deffen Schrift von Zenophon zegi inzuxns init. erwähnt wird, älter als 
Kenophon ift, Kenophon aber feine Schriften zwifchen DI. 96 und 103 
ſchrieb, fo ıft Simon und fomit auch Demetrius etwa um DI. 90-95 zu 
fegen. — 3) ein Anuirgsos Anunrgiov yAvgeis wird bei Böckh C. I. 1330. 
n. 1409. erwähnt. Ob diefer oder der vorhergenannte der von Diogen. 
Laert. V, 85. aus Polemon angeführte arögarrorzosos ift, iſt nicht ſicher 
zu entfoheiden. — 4) ein Maler aus unbeflimmter Zeit, Diogen. Laert, 
V. 83. Es läßt fi nicht beſtimmen, ob derfelbe, welcher ums J. d. Et. 
590 in Rom lebte, und von Diobor Exc. Vat. XXXL 8. Anuntgos 6 vo- 
roygapos (Müller in der Runftarhäol. p. 192.2. fehreibt ro.zoygagos), von 
Baler. Mar. V, 1,1. pictor Alexandrinus genannt wird. — 5) ein Gol- 
ſchmid in Ephefus, der filberne Tempelchen der Artemis machte. Apoftel: 
geſch. 19, 24. — 6) Einen Arditect Aur. Demetrius glaubt R. Rochette 
era a M. Schorn p. 66.) in einer Inſchrift zu finden, welche im J. 
825 in den Thermen des Caracalla gefunden wurde. [W.] 

Anusorgara, f, Publicatio. 

Anunvos, f. Supplicia.. 

Demiphon, König von Phlagufa, der zur Abwendung einer Seuche 
in feinem Yande nah dem Ausſpruche des Drafels jährlich eine Jungfrau 
opfern follte, und, als er bei der Verloofung feine eigenen Töchter uber- 

ing, von einem Untertanen, Maftufius, deffen Tochter als Dpfer ge- 
Fallen war, dadurch geftraft wurde, daß diefer des Könige Töchter, die 
er zu einem Mahle geladen hatte, tödtet und das Blut in einem Becher 
dem Bater vorfegt, der dafür den Mörder nebft dem Becher ins Meer 
werfen ließ. Hyg. Poöt. Astr. II, 40. [H.] 

Anusoveyoi, Regierungobehörde, welche von el. Dionyfius bei 
Euftath. zu Od. XVII, p. 1825. und von Heſychius befonders den doriſchen 
Staaten vindicirt wird. Doc finden fie fi auch anderwärts, namentlih 
im Peloponnes (Philippe Brief bei Demofth. d. cor. p. 280. $. 157. 
beginnt: Aaosksug Manedovwuv Dilszzos Ilskonovvnoiov ray dv Ti ovunayia rok 
Önmovgyois — zaligıew), wie in Korinth, wenn aus den Zmönmovgyoi, welde 
von da nach Potidäa gefandt werden (Thuc. I, 56.), ein Rüdfchluß zu 
maden ift, in Argos (Etym. M.), in Elis und Mantinea (Thuc. V,47.), 
in Ächaja (f. Bd. I. ©. 21.), ferner in Theffalien (Etym. M., vgl. Arifi. 
Pol. III, 1, 9.) und in dem theffalifhen Petilia in Großgriechenland 
(Corp. Inscr. gr. I, Nr. 4.). Ihre Amtsbefugnig mag an verfchiedenen 
Orten verſchieden gewefen fein; doch läßt fich diefefbe nad den vagen Def 
nitionen der Grammatiker (04 deyorres ra Önuona mparrovres Hefych., os miei 
ra riln, iva onnairn a Inmuooa loyalouivovg nai dia Pgorridos Eyorras Etym. 
mit Ausnahme von Adhaja nicht genau begrenzen. Bol. Schneider zu 
Arift. Pol. IV, 3, 4. V, 8, 3. Müller Dor, II. ©. 140 f. Böckh im Corp. 
Inser. I. p. 11. — Ueber die Anusovgyoi in Attica f. Bd. I. ©. 961. L[ West] 

Demiurgus (Anusovgyos), foll Berfaffer eines Epigramms auf Hr 
ſiodus feyn, das in der Griechifchen Anthologie ſteht, bei Brund Anal 
II, a. ns — IV, 224. Ep. DII. Vgl. Jacobs Comment. T. XI 
E Demo (4yuv), ein attifcher Redner, aus dem Zeitalter des De 
mofthenes und wie biefer, zu der den Macedoniern abgeneigten —— 
gehörig, fonft aber nicht weiter. befannt, f. Plut. Vit. Demosth. 27. i 

III, p. 341. F. XIII, p. 593. F. Ein Demo (Aruwv) aus Sicyon wird 
von Jamblichus de vit. Pythag. 36. unter den Pythagoreiſchen Philofophen 
namhaft gemacht, ift aber auch nicht weiter befannt. [B.] 
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Dewmocödes (Inuorjöns, minder richtig Anuodöxos bei Div Ehrys 
foftomus: f. Wyttenbach ad Plut. Morall. I. p. 550.) aus Ersten, von 
Jamblichus (Vit. Pythag. 35.) unter den Pythagoreern genannt, welde 
dort die alte ariftofratifhhe Verfaffung gegen die Verſuche der Volks— 
partei zu erhalten fuchten, aber vergeblih, fo daß Democedes mit einer 
Anzabl junger Leute (wahrfcheinlich aus den böhern Ständen) fih nad 
2. flüchtete, während die Erotoniaten, bie ihn ber Erhebung ei 

yrannis befhuldigten, einen Preis von drei Talenten auf feinen Kopf 
feßten, welche Belohnung nachher dem Theages, einem ber Führer ber 
Volkspartei, zuftel. Es fällt dieß jedoch wahrfcheinlich in die —* Pe⸗ 
riode ſeines Lebens, nachdem er von ſeinen Wanderungen in ſeine Heimath 
zurückgekehrt und dort die Tochter des —— Milon geheirathet hatte. 
Es hatte nämlich Democedes, da er es zu Croton bei feinem jähzornigen 
Bater nicht aushalten Eonnte, demnach wohl als ein noch junger Mann, 
ſich von da nach Aegina begeben, wo das Auffehen, das er als gefchidter 
Arzt und Chirurg machte, ihm eine Anftellung von Geiten des Staats 
mit einem Talent Befoldung des Jahrs verfchaffte; von da war er nach 
Athen und von da zu Polyfrates nach Samos gezogen, wo er zwei Ta- 
Iente erhielt. Sein Ruf im Auslande gab die Beranlaffung, * der 
Perſerkönig Darius, als er einen Fuß verrenkt hatte, ihm zu ſich berief, 
und nach gefchehener Heilung fürftlich belohnte, auch als Leibarzt bei ſich 
zu behalten wünſchte: welcher Abficht jedoch Democedes auf eine gefchidte 
Weiſe fih zu entziehen wußte, um in feine Heimath zurüd zu gelangen. 
Das Nähere erzählt Herodotus, II, 129 f. 131 ff., der die Sache mit 
allen ihren Nebenumftänden wahrſcheinlich in Italien felbft gehört hatte 
und ausbrüdlich binzufest, daß die Erotoniatifchen Aerzte, welche für bie 
erften in Griechenland gelten, ihre Anfehen dieſem Democeves hauptſächlich 
zu verdanken hätten. Allerdings flebt Democedes mit Alcmäon (f. Bb. 1. 
©. 316.) an der Spite einer medicinifhen Schule, die als die erfte in 
Griechenland erfheint, einen eroterifchen Charakter hatte und in feinem 
nähern wiſſenſchaftlichen Zuſammenhang mit der pythagoreiſchen Philoſophie 
ſtand, mit deren Anhängern ein Democedes und Andere durch äußere, 
politiſche Rückſichten verbunden waren. Von Schriften des Democedes 
haben wir fo wenig Nachricht, wie von denen bes Alemäon; auch ſcheint 
es bei der rein praftifchen Richtung ihrer Heilfunde überhaupt nicht wahr» 
fheinlih, daß fie deren binterlaffen haben, obwohl Plinius unter den 
von ihm Buch XII. und XII. der Hist. natur. benugten Schriftftellern auch 
den Democedes nennt. ©. Unna in Peterfen: philolog.-hiftor. Studien 
des Gymnaf. zu Hamburg 1832. I. p. 58 ff. Sprengel pragmat. Gefd. 
d. Ra) und meine Note zu Herobot III, 129. 131. T. II. 
p. .2389. 

Demochäres , des Laches Sohn, ein Philoſoph, Freund des Arce- 
filaus (Bd. I. ©. 675.) und in diefer Hinfiht von Diogenes von Laerte 
IV, $.41. vgl. VII, $. 14. genannt, fonft aber nicht weiter befannt. [B.] 

Demochäres, des Demofthenes Schwefterfohn und Erbe feiner 
patriotifhen Gefinnungen. Er war nach dem Tode feines Oheims eine 
der Hauptflügen der antimacebonifchen Partei, ein Mann von höchſter 
Energie in Wort (Polyb. XII, 13, 8. Plut. Demetr. 24. el. V. H. 
II, 7. VIII, 12. Seneca de ira III, 23.) und That. Die Summe feiner 
politifhen Thätigfeit ift in dem von feinem Sohne Laches beantragten 
Decret bei Plut. vit. dec. or. p. 851. niedergelegt. Ueber bie chrono⸗ 
logiſchen Schwierigkeiten deſſelben f. Droyfen in d. Zeitfhr. ß db. Alt.» 
Wiffenfh. 1836. Nr. 20. u. 21., fo wie im Allg. über die Zeitgefchichte 
Defi. Geſch. d. Nachf. Aler. S. 497 ff. Nach deſſen Auseinanderfegung 
orbnen ſich die einzelnen Thatfahen am Angemeffenften ———— 
Zuerſt erſcheint D. in einer öffentlichen Stellung an der Spitze ber wahren 
Datrioten feit der Wiederherftellung der Demokratie durch Demetrius 
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Poliorcetes im J. 3075 durch Stratoffes Einfluß geftürzt (Put. Dem. 24.), 
verließ er Athen 303, kehrte, jedoch 298 dahin zurüd; im vwierjähriger 
Kriege Cwahrfcheinlih dem, woburd Demetrius 297-294 den durch die 
Schlacht bei Ipſus verlorenen Einfluß in Griechenland wieder errang) 
rüftete D. die Stadt durch Ausbefjerung ber Mauern und dur Anfchaffun 
von Munition und Borräthen, im J. 2975 296 ging er als Gefandte 
zuerfi an Philipp (Seneca a. O.), dann an Antipater, Caffanders Sohn: 
(Polyb. XII, 13, 8.); in demfelben Jahre ſchloß er ein Bündniß mit der 
Böotiern, wofür er bald daranf von den Feinden der Demokratie (wahr: 
fheinlich durch Lachares 296 oder 295) vertrieben wurde; unter dem Ardon 
Divcles (etwa 237 oder 286) fehrte er zurüd und machte ſich durch Ein, 
fhränfung des Staatsaufwandes und gute Verwaltung um die Finanzen 
Athens verbient; endlich (vor 281) ging er als Gefandter an Lyfimadus, 
und erhielt von ihm erft 30, dann 100 Talente, beantragte auch eine Gr- 
ſandtſchaft an Ptolemäus, melde dem Volke 50 Talente brachte. Das 
legte Lebenszeichen (vgl. au Diog. Laert. VII, 14.), weldes er von 
fih gab, ift das von ihm unter dem Archon Gorgias DI. 125, 1. 2% 
verfaßte Decret zum Andenken feines Dbeims Demofthenes bei Plut. 
vit. dec. or. p. 850. vgl. p. 847.D. — Wahrfcheinlih unter den Augen 
des Demofthenes bildete 19 Demodares fhon frühzeitig zum Nebner; 
als ſolchen fehen wir ihn wenigftens fhon im J. 322 auftreten, als Antı- 
pater die Auslieferung der Häupter ber Volkspartei verlangte (Plut. a. O. 
p. 847. C.). Einen minder günftigen Eindrud macht es, daß er fih (in 
der Zeit zwifchen 307 u. 3035. vgl. Grauert hiſt. Anal. ©. 335.) zum 
Bertheidiger des von Sophokles zur Befchränfung ber Lehrfreiheit der 
Philoſophen gemachten Borfchlags (undiva ruy Dilooopwv oyolrs apıreisden, 
äv un ti Povim sai tu drum doin’ ei di ur, Havarov zivau ryr Inniar) auf 
warf (f. Diog. Laert. V, 38. Athen. V, p. 187.D. 215. C. XI, p. 508 f. 
XII, p. 610. E. Pollur IX, 42. Eufeb. praep. evang. XV, 2. p. 791.); 
wiewohl die Sache offenbar aus politifhem Gefichtspunkte zu beurtheilen 
ee ©. Droyfen a. O. S. 499 f. Jedenfalls ift an der Tüchtigkeit feiner 
efinnung nicht zu zweifeln, und unverbient waren bie Schmähungen, 
womit Timäus ihn überhäufte; zum Glüd hat er an Polybins (XII, 13 f.) 
einen warmen Bertheidiger — Nächſtdem iſt dem D. auch unter 
den Geſchichtſchreibern eine Stelle einzuräumen. Cicero ſagt im Brut. 8. 
Demochares, qui fuit Demosthenis sororis filius, et orationes scripsit 
aliquot (vgl. d. orat. II, 23.), et earum rerum historiam, quae erant 
Athenis ipsius aetate gestae, non tam historico quam oratorio genere 
perscripsit. Dies Geſchichtwerk war von bedeutendem Umfange; das 20fte 
und 2ifte Buch deffelben erwähnt Athen. VI, p. 252. F. p. 253. B. vgl. 
Int. Demosth. 30. Lucian. Macrob. u. Droyfen a. D. ©. 677f. — 
m Allg. f. Voß d. hist. gr. I. 11. Ruhnken z. Rutil. Lup. I. 2. p.7f. 
efterm, Geſch. d. griech. Beredſamk. I. $. 53. u. 72. [West.) 
Democles, ein attifher Redner, der aus ber Schule des Then 
phraftus hervorgegangen war, und insbefondere als VBertheidiger der Kinder 
des Lycurgus gegen die Anklage des Mörocles und Menefähmus, fo wie 
als heftiger Gegner des Democdares genannt wird. Es müffen wohl von 
ihm auch fehriftliche Reden eriftirt haben, da ihn Dionyfins von Halicarnaf 
(in Dinarch. 11. p. 117.) für den Berfafler einer fonft dem Dinardut 
ugefchriebenen Rede hält. Bei eben dieſem Schriftfteller und bei Suidas 
bis er Democlides. Ruhnkenius (Hist. critic. oratt. p. XCI.) hält 
ihn für eine und biefelbe Perfon mit dem Archonten diefes Namens, um 
DI. CVI, 1. Mehr ift nicht befanntz f. Ruhnken am a. DO. [B.] 
Democles, genannt der Schöne, ein athenifcher Knabe , der von 
Demetrius Poliorcetes beim Bade überrafcht, feine Tugend vor der Wolluſt 
deſſelben nur dadurch rettete, daß er in einen mit fiedendem Waffer ge- 
füllten Keffel fprang. Plut. Demetr. 24. ]K.] 


Democöpos — Demoecritus 947 


Democöpos, mit dem Beinamen Myrilla, ein Architect aus Syra- 
eus, welcher das fyracufifhe Theater erbaute. Euftath. zur Odyss. p. 
1458.R. [W.] 

Democrätes , ein angeblich pythagoreifcher Philoſoph, unter deſſen 
Namen eine Anzahl von Sentenzen auf uns gefommen ift, welde ben 
Namen goldene Sprüche (yrünas zgvoai) führen und fih durch ihren 
einfachen, moralifchen Inhalt fehr empfehlen, dabei im ionifchen Dialert 

efchrieben find, was der erfle Herausgeber für ein Zeichen vom 
Iter des Verfaffers anfah, der jedenfalls höhft ungewiß und unſicher 
bleibt, und nah einer andern Vermuthung in die Seit Sulius Cäfars 
fallen dürfte, mag auch der Inhalt feiner Sprüche aus älterer Tradition 
gefloffen feyn. Sie find zufammen mit den Sprüchen des Demophilus 
CF. d. Art.) erfhienen und abgedrudt worden. — Außerdem kommt ein 
attifher Nebner und Volkoführer Democrates aus den Zeiten des 
Demofthenes und zwar unter den Gegnern der macebonifchen Partei vor, 
alfo um DI. 1105 f. Wefterm. Geſch. d. Beredſamk. in Griechenl. $. 53. 
Not. 15. — Einen Democrates, welder den Epicur — 
nennt Plutarch (Morr. p. 1100.), jedoch ohne ihn näher zu 
ein Arzt Democrates unter Auguſtus fommt bei Plinius CH. N. XXIV, 
7. (28.) sect. 49.) vor; er hatte in griechifchen Berfen über Emplaftra 
geſchrieben, desgleichen ein anderes Werk unter ber Aufſchrift »Arrınos, 
das auch Galen kannte, ferner ein Buch rliargos und Anderes, das wir 
nicht mehr. befigen, geſchrieben. Endlih wird au ein Rhetor Dom ſo- 
crates als Lehrer des Auguftinus von diefem felbft (Princip. Rhetor.8.) 
enannt, wie ein Philoſoph Democrates aus dem Zeitalter bes Kaiſers 
ommodus; f. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 868. [B.] 

Democrätes, Arditect, auf einer Inſchrift bei Muratori Nov. 
Thes. Vol. II. p. 949.b. [W.] 

Annoxpartia, ſ. Ilolıreia. 

‚Democritus , aus dem ionifhen Abdera in Thracien, der berühmte 
Philoſoph, über deſſen Leben und Schriften Diogenes von Laerte (IX, 
$. 34 ff.) nähere Nachrichten —— bat, die ſich aus andern Schrift⸗ 
ftellern noch erweifen laffen (f. Menage ad Diogen. IX, $. 43. p. 423 ff. 
ed. Hübner. 4. 9. €. Geffers Quaestt. Democritt. Gotting. 1829. 4. 
5. ©. 4. Mullach Quaestt. Democritt. Specim. Berolin. 1835. 4.). Sein 
Geburtsjahr, das Thrafyllus auf Olymp. LXXVII, 3 gefegt hatte, wird 
fih mit Apollodor richtiger Olymp. LXXX, 1 ober 460 v. Chr. feftftellen 
laflen. Sein Bater, deffen Name bald Hegefiftratus, bald Athenofritus, 
bald Damafippus angegeben wird, foll ein vermögender Mann gewefen 
feyn, der Sohn aber den größeren Theil feines Vermögens auf den weit 
ausgedehnten Reifen, die er aus Wißbegierde unternommen hatte (vgl. 
Cic. Finn. V, 19. u. Geffers p. 15 ff.), und deren er auch felbft rühmend 

edenft, aufgezehrt haben. Db er bis Indien und bis Aethiopien ge 
ommen, bleibt ungewiß; fidher ift, daß er einen großen Theil Afiens 
durchwandert (f. Strabo XVI, p. 703.), und felbft nah Babylon ge» 
fommen war, da er darüber, wie über Merve gefchrieben hatte; auch bat 
er jedenfalls Aegypten berührt, ja nad Diodor von Gicilien (I, 98.) 
einen fünfjährigen Aufenthalt dafelbft genommen; und daß er Griechen- 
land felbft, namentlich Athen befucht, werden wir eben fo wenig bezweis 
—* können. Der Wunſch, umfaſſende Kenntniß der Natur zu gewinnen, 

eint diefe Reifen hauptfächlic veranlaßt zu haben; wie er denn au, 
als er in feine Heimath zurüdgefehrt war, blos mit wiffenfhaftlichen, 
insbefondere naturphilofophifhen Forſchungen ſich ——— te. Auf ſeine 
Bildung ſcheint Leucippus (ſ. d. Art.) den meiſten Einfluß gehabt zu 
haben, der mit Democritus, feinem Schüler (iraipos, f. Hermann Syftem 
d. Plat. Philoſoph. I. p. 234. Not. 61.), als der Begründer ber Atomiftik 
angefehen wird, vielleicht auch Anaragoras (vgl. Diogen. $. 34.); ob 
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D. mit Socrates und Plato in Athen bekannt geworben, wirb ſich eher 
bezweifeln als bejahen laflen; das gänzliche Schweigen Platons über D., 
das fi übrigens aus den natürlichen Gegenfägen ihrer Lehren erklären 
läßt, ſpricht nicht für eine nähere perfönlihe Bekanntſchaft (f. Hermann 
p. 153 ff. 283.). Ueber feine Lebensweife und Lebensfchidfale Haben uns 
Diogenes und Andere mancherlei Sagen aufbewahrt; eine jedenfalls viel 
verbreitete Sage war es auch, daß er fich felbft des Gefichtes beraubt 
(f. Gell. Noctt. Att. X, 17. vgl. Cic. Finn. V, 39,), was jebod 

lutarch (Morall. p. 521. D.) als Lüge bezeichnet. Sein Tod wird gleid- 
zeitig mit Hippoerates um Olymp. CV, 4, oder von Andern DI. CIV, 4 
(f- Geffers und Mullach a. a. D.) gefeßt. Daß D. zu den gelehrteften, 
vielfeitig, gebildetftien und, befonders in der Naturkunde, in Mathematik 
und Mechanik (f. Brandis im Rhein. Mufeum II. p. 134 ff.) kenntniß 
reichſten Männern Griechenlands gehört, kann ſchon das lange Verzeichniß 
feiner Schriften bei Diogenes IX, $. 46. einen Jeden Iehren, ſelbſt wenn 
darunter ſolche feyn follten, die er nicht wirklich verfaßt hat, obwohl Dio- 
genes am Schluffe ausdrücklich verfihert, die anerfannt unächten ausge- 
lafien zu haben. Hatte doch der Grammatiker Thrafyllus, der zu Tiberius 
Zeiten lebte, diefelben, gleich den Schriften Plato’s tetralogifch geordnet, 
wie gleichfalls Diogenes a. a, D. berichtet. Da die Schriften des D. 
nicht einer gleichen Gunft des Schidfals, wie die Platonifchen ſich er- 
freuten, fondern ſämmtlich untergegangen find, fo kennen wir wenig mehr 
als die Namen der meiften berfelben; f. das Nähere bei Fabric. Bibl. Gr. 
II. p. 633-642. ed. Harl. Diogenes führt zuerft die aus dem Gebiet der 
Ethik an, darunter eine Schrift IlvHayogns, mregi rijs roü vogor dia Flasus, 
Toiroyivaa, bnod nr, zregi avöpayadiag 7 r. ageris, rrepi evdvmias; bann bie 
aus dem Gebiete der Naturwiffenfchaft (pvorxa), worunter eine Koonoypa- 
gia, dann rregi ruv mlarnrür, dıaxoouog, 7repi Plcewg, 7repi ardgurrov yuozas 
7 m. 0apxog, regi vov, zegi aiodromv U. f. w. Nun folgen aouwraxta 
(j. B. airi oUgaviu, ati alipıo, alriu ininedor, altias regi rugös mai 
zov iv zugi u. f. w.), darauf verſchiedene Schriften mathematifhen und 
einige aftronomifchen Inhalts, wie denn dem D. bereits Kenntniß der 
Perfpective, ja fogar der Kunſt Gewölbe zu bauen und andere auf Kenntniß 
der Mechanik beruhende Erfindungen beigelegt werden (Geneca Ep. XC. 
Bitruv. Praef. Lib. VII); dann Mehreres über die Muſik (uovaz«), 
worunter eine Schrift über Rhythmen, über Poefie und poetifhe Schön- 
beit (vgl. Bode Geſch. d. hellen. Dichtk. I. p. 24 f.), über Homer (zıgi 
"Oumgov 7 OgHoeneing nai YAwooiov) , woran fi zwei andere Schriften ver- 
wandten Inhalts egi önnarınv und orouaorınov anreihen, wabrfcheinlicd 
alle bezüglich auf allgemeine, philofophifhe Sprachforſchung, nach welden 
D. jedenfalls als einer der erfien griechifchen Philofophen, die mit ſolchen 
Unterfuhungen ſich befhäftigten, anzufehen iſt; daß er die Sprache aus 
Menfhenfagung (Hoss, ou guo«) ableitete, war offenbar mit feinen übrigen 
philofophifchen Anfichten übereinftimmend. Bol. Lerfh: Sprachphiloſ. d. 
Alten I. p. 13 f. Weiter werden noch aus der Elaffe der zryrına andere 
Schriften genannt, 3. DB. Ilgoyvooıs, zregi duaiens 7 duasentinov 7 darguef 
yyoun, Altias zrepi anmıpıwr nal drrenmugeör, ferner regi yenpyins 7 Yaupera 
xov, ja fogar eine Schrift über die Malerei und zwei über das Kriege 
wefen (Taxtızov xas "Orkonayıxöor), wenn anders bier feine Berwechslung 
mit einem Damocritus (f. Suidas I. p. 507. und Fabric. Bibl. Gr. IV. 
p. 343.) vorgegangen iſt; enblih außer den genannten einige. andere, 
wie neei zur lv Baßvion und dv Megon itgur yoaunarwr, ein Kaldaixos und 
ein Poryros Aöyos, Schriften über die Gefchichte, über das Fieber u. f. m. 
D. ſchrieb in ionifhem Dialect, wie Herodotus und Hippoerates; feine 
Darftellung, die wir aus den wenigen noch übrigen Fragmenten nicht zu 
beurtheilen im Stande find, rühmt Cicero an mehreren Stellen (De Orat 
I, 11. Divin. II, 64, Or. 20.) fer, an einer (Orat. 20.) fielt ex ihn 
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fogar mit Plato in biefer Hinficht zufammen, Sehen wir aber auf Inhalt 
und Gegenftaud feiner Forſchung, fo bleibt D. jedenfalls eine der wic- 
tipften und bedeutendften Erfcheinungen auf dem Gebiete der griechifchen 
Philoſophie, in ber er ſich befonders durch bie Lehre von den Atomen 
einen fo großen Namen verſchafft hat; er ift überhaupt der erſte, bei 
welchem die Naturforfhung in einem bisher nicht geahnten Umfang und 
in einer Bedeutung erſcheint, die mit feinen mathematifchen und felbft 
aftronomifchen Studien zufammenhängt und in feinem ganzen philofophi- 
ſchen Syftem, fo weit wir es noch kennen, aufs entfchiedenfte hervor. 
tritt; in welcher Hinfiht auch D. nicht den griechifchen Sophiften zuge» 
. zählt werben darf, gegen welche der ernfte Mann fih vielmehr flarf aus- 
—* (vgl. Clemens Alex. Strom. I. p. 279.), da fein Syſtem nicht mit 
der Soppiftif in Berührung und Zufammenhang fieht, wohl aber als eine 
weitere Entwidlung ber zunächſt vorhergehenden ioniſchen Naturphilofo- 
phie anzufehen ift, wie auch aus bem, was Ariftoteles darüber fagt, 
hervorgeht (vgl. Brandis Gef. d. Grieh.Röm. Philofoph. I. S. 308. 
E. Hermann Syſtem d. platon. Philoſ. I. S. 155 ff.). Diefes Syftem, 
unter dem Namen der Atomiftif befannt, und durch Leucippus und De- 
mocritus begründet, auch daraus in Epicurs Lehre übergegangen, fuchte 
im Gegenfag zu den Eleaten, welche das Werben wie die Bielheit ver- 
worfen hatten, jenes auf die Bewegung von untheilbaren, unendlichen, 
der Dualität nad gleidhartigen, der Gehalt nach ungleichartigen Grund» 
ftoffe zurüdzuführen, und durch die Annahme folder Grundftoffe, aus 
deren Zufammenfegung ſich die Dinge bilden, alle Erfiheinungen in ihrer 
Bielpeit und Mannigfaltigfeit zu erklären. Diefe Grundftoffe, Atome 
(arouo,, Eic. de Finn. I, 6.) genannt, find das Seyende, das Volle; im 
Gegenfaß zu ihnen nahm D. das Leere, als das nicht Seyende, als ben 
leeren Raum an, ber die Atome von einander trennt und eben fo unend- 
lich wie diefe ift. Aus dem Zufammentreten der einzelnen, in biefem 
Raum und durch diefen von einander getrennten Atomen entfliehen bie 
wirklichen Dinge, indem Gleiches zu Gleichem fich gefellt, und Aehnliches 
das Aehnliche anzieht; der Grund diefes Zufammentretens, und bamit 
aller Erfcheinungen ift als eine nothwendige Folge von — und Wir⸗ 
fung aufgefaßt und als Zufall bezeichnet, offenbar im Gegenſatze zu Ana- 
xagoras, der dieß aus einem höhern geiftigen Princip (vous) zu erklären 
verſucht hatte: obwohl in Vielem fonft D. diefem Em ſehr nahe 
fteht, und über fein Verhältniß zu demfelben bald rühmende Aeußerungen 
(Sert. Empir. VII, 140.) vorfommen, bald von einer Feindſchaft mit dem 
- am vierzig Jahre älteren Anaragoras die Nede iſt (f. Diogen. Laert. II, 
14. vgl. IX, 34.). Eine Folge ber Annahme unendlicher Atome und eines 
unendliden leeren Raums, einer ewigen Bewegung und eines ewigen 
Werdens war bie weitere Annahme einer Vielheit von Welten, welde 
wechfelsweife entftehen, vergehen und gleichzeitig beftehen, einander 
aͤhnlich und unähnlich find, ferner die Zurästführung ber Elemente, bie 
D. wie Empedocles in der Vierzahl annahm, auf die urfprüngliden Dua- 
Iitäten der Dinge, auf die verſchiedenen Formen ber Atome, mit befon- 
derer Berüdfihtigung der Qualität des Warmen und Kalten, wobei er 
jenes oder das — aus dem Zuſammentreffen der feinſten Atome ge— 
bildet erklärte und daraus das Wefen der Seele ableitete, die als Grund 
des Lebens, des Bewußtfeyns und Denfens aus den feinften Feueratomen 
beftebt, welche durch den Körper fich verbreiten, ihn beleben und bewegen. 
Dur die körperlihe Berührung gelangt die Seele zu Wahrnehmungen, 
auf welden, alfo auf blos finnlihen Wahrnehmungen, die Erxkenntnifje 
beruhen: fo daß alfo eine Vernunfterfenntnig von der blos finnlidhen 
eben fo wenig unterfehieden ift, als überhaupt der Geift von der Geele. 
Auffallend aber iſt es, daß einer ſolchen Erkenntniß, welche D. felbft eine 
Dunfle nannte, er eben fo eine lautere entgegenftellte, welche auf die wahre 
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Natur der Dinge, alfo auf die Atome und das Leere fich bezieht um 
wohl in ein unmittelbares Bewußtſeyn biefer letzten Gründe der Dinge 
gefegt war. Darum fünnen uns die Klagen, die wir bei D. über de 
Befchränftheit und Unzulänglichleit der blos auf finnliher Wahrnehmun 
beruhenden Erfenntniß finden, nicht befremden. Im Leben des Dienfge 
erfchien ihm die auf die Erfenntniß der Natur gerichtete Thätigkeit der Seelt 
und die daraus hervorgehende richtige Einfiht in die Natur der Dinge alt 
der höchſte Genuß (ai usyalı ripyes ano roü Häodams ra zala rür Epyur 
yivovra, bei Stobäus Serm. III, 34. oder fragm. 7.); ber dadurch zu ge: 
winnende Zuftand innerer GSeelenruhe, der ans forgfältiger Wahl der 
Genüffe und weifer Enthaltfamfeit, wie aus guten Handlungen, alfo aus 
der Ruhe eines guten Gewiffens hervorgeht, aber als Iegter Zwed und 
böchftes Ziel irdifhen Streben. Dieß find die Hauptfäge feiner in alter 
und neuer Zeit vielbefprochenen Tehre, die Hier nicht weiter ins Cinzelne 
verfolgt und gewürdigt werden kann; mehr darüber außer Bruder Hist 
philos. I. p. 1177 ff. VI. p. 320. uad dem was bei Fabric. Bibl. Gr. IL 

. 631 ff. ed. Harl. weiter angeführt if, jegt bei Ritter in d. Geſch. d. 
it I. p. 559 ff. (gegen deſſen unadnftiges Urtheil über Democritus 
edoch Brandis im Rhein. Muf. III. p. 133 ff. und Peterfen in philol- 
biftor. Studien I. p. 22 ff. nachzufehen ift) und vorzüglich Brandis Geſch. 
d. Griech. u. Röm. Philof. I. p. 294 ff. nebft den Monographien von F. 
— De Atomicorr. doctr. Spec. I. Berol. 1832. von J. 3 £ 

urchard: Comm. crilic. de Democr. de sensibus — Mind. 1830. 4. 
und ein zweites Programm darüber 1839. 4.5 Deſſelben Fragmente der 
Moral des Demoerit. Minden 1834. 4. Fr. Heimföth Democrit. de anima 
doctrina. Bonn. 1835. 8. Die Bruchſtücke ethifchen Inhalts, die bei Sto- 
bäus meiftens ſich vorfinden, flehen gefammelt in H. Stephan. poesis 
— (Paris. 1573. fol.) p. 156 ff.,, in Orelli Opusce. Graecc. sen- 
tent. t.I. p. 91 ff. und bei Burdarb a. a.D. Zwei angeblid von Demo- 
eritus an Hipppcrates gerichtete Briefe, welche das freundfchaftliche Ber- 
hältniß beider Männer beweifen follen, aber fchwerlich ächt, fondern Pro» 
bucte fpäterer Soppiftif find, ftehen in der Sammlung der Epist. Graeoc. 
von Aldus Manutius (1499) T. II. Bgl. Fabric. 1.1.1. p. 683. u. 684. Einer 
noch viel fpäteren Zeit gehört aber eine bis jegt nur in einer Tateinifchen 
Ueberfegung von Domenico Pizzimenti zu Padua 1573. 12. (Democritus 
Abd. de arte magna) unter dem Namen des Democritus erfchienene Schrift 
an, welche unter dem Titel yuvaxa xai uvorna handſchriftlich eriftirt um 
von ber ſt Gold zu machen handelt; vgl. Fabric. 1. 1. II. p. 641. In 
der Sammlung der Geoponica findet fich ebenfalls Manches unter dem 
Namen des Democritus, den auch Barro und Columella als Schriftfteller 
über den Aderbau fennen; doch ift offenbar Späteres mithin Unaäͤchtes 
mit Aelterem vermiſcht; f. Niclas ad Geoponicc. I. p. LV ff. u. Fabric. 
1.1. I. p. 639 f. Eben fo wenig ächt ift das in ber erſten Ausgabe des 
Fabricius T. IV. p. 333-367. abgedrudte fragm. de Sympathiis et Anti- 
ek interpret. et commentar. illustr. a J. Rendtorfio. — II. Der Nam: 

emocritus fommt noch einigemal vor, wie die Anführungen bei Div 
genes (IX, $. 49.) nebft den Nacdträgen von Menage p. 440. ed. Hübe 
vgl. Fabric. II. p. 643.) beweifen. Außer dem dort genannten Muſilet 
aus Chios, der au fonft noch genannt wird (f. Menage 1.1.) und einem 
Bildhauer, ift darunter ein D., der über den Tempel der Ephefifcen 
Diana und über Samothrafe gefchrieben hatte (Athen. XII, p. 525. B.), 
ein Epigrammendichter, dem wohl das in der Griechiſchen Anthologie (IL 
237. Jac. II, 260. Anal.) befindliche Epigramm auf die Benus Anadyoment 
angehört, der auch bei Diogenes oaprs xai avOnpos genannt wird. Ferner 
ein pergamenifcher. Rhetor D., ein Platoniker D., der Plato’s Alcibiades | 
und Phadon commentirt hatte (f. Porpbyr. de vit. Plotin. 20. Ruhufer. 
Diss. de Longin. $. 4. p. 311. Opuscc. $abric. III. p. 170.). Der sa 
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@icero Ep. ad Famil. XIII, 78.) fo fehr empfohlene D. aus Sicyon ift 
nicht weiter befannt, eben fo wenig ber in Plutarchs Symposs. II, 9. 
u. 10. als Rebner eingeführte Democritus. [B.] 

Democritus, 1) ein Erzgießer aus Sicyon (weßwegen fein Name 
auch doriſch Damocritus geſchrieben wird), war Schüler des Pifon , und 
im fünften Gliede Schüler des Critios. Pauf. VI, 3, 5. Da nun Pifon 
um DI. 94 blüßte, fo fällt die Zeit bes D. um DI. 100. Er bildete 
nad Plin. H. N. XXXIV, 8, 19. Philoſophen, nach Pauſ. a. a. O. Sieger- 
ftatuen. — 2) ein Toreute, welcher die fogenannten Rhodiſchen Becher 
verfertigte, Athen. XI, p. 500. b. — 3) ein Bildhauer, welcher in einer 
Inſchrift bei Spon. Miscell. Erud. Antiquar. p. 138. genannt wird. — 
4) griehifher Töpfer, deffen Name auf einer im Kerameikos gefundenen 
Scherbe 4AMOKPIT geſchrieben iſt; f. Thierfh, über Henkel irbener 
Geſchirre mit Inſchriflen und Fabrikzeihen: Abd. der Münchner Acad. 
Bd. II. Abth. 3. p. 796. [W.] 

Demodämas, aus Milet oder Halicarnaf, Seleuci et Antiochi 
dux, mie Plinius fagt (H. N. VI, 16, 49.), welder in dem Abriß des 
Landes zwifhen dem Drus und Jarartes den Angaben deffelben befonders 
gefolgt zu fein gefteht. Vgl. Solin. Polyh. 49. Auch Stephanus Byz. 
gedenkt feiner s. v. Arrooa, und Athen. XV, p. 682. E. erwähnt ein Werf 
von ihm rei ‘Alızapvaooou. [ West.] 

Demodöcus (Anuödoxos), Gefährte des Aeneas, von Halefus ge- 
töbtet. Birg. Aen. X, 413. [W.] \ 

Demodöcus, ber aus Homers Odyſſee (VIII, 62. XII, 27.) be- 
kannte Sänger ber Phäafen, der bei dem Feſtmahl des Königs Alcinoug, 
nad .alt-bellenifcher Sitte des heroiſchen Zeitalters, auftritt und durch 
fein Lied, das ſich über bie Schidfale der nad Troja gezogenen Adhäer, 
ihre Kämpfe und wahrfcheinlich auch ihren Sieg mit der Eroberung und 
Zerftörung Iliums eben fo wie über die Liebe des Mars und der Venus 
verbreitete, die Gäfte ergögte. Daher denn fpätere Schriftfteller, indem 
fie ihm Eorcyra zum Baterland geben, ihn als einen alten, fogar er. 
blindeten (Ovid Ib. 272.) Mufiter und Dichter darftellen, welcher eine 
Niov als oder zog&nos, fo wie ein Gedicht über die Liebe ber beiden 

enannten Gottheiten vor Homer ſchon gedichtet habe. Und fo citirt 
Nntar De flum. 18. ein erftes Bud “Hoaxirias, als wenn auch Hera- 
cleifhe Geſchichten von diefem Sänger ver Phäaken befungen worden 
fegen. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 24. ed. Harl. Bode Gef. d. helfen. 
Dichtkunſt I. p. 205 ff. vgl. 403. — Bon einem fpäteren Dichter Demo- 
docus aus Leros bei Milet, der jedenfalls vor Ariftoteles gelebt haben 
muß (f. Ariftot. Ethic. ad Nicom. VII, 9.), finden fi in ber: Griechiſchen 
Anthologie noch brei bittere Epigramme gegen Chier und Gappadocier, 
nebft einem vierten gegen bie Cilicier; f. Anal. II, 56.5 bei Jacobs II, 56. 
und Paralipp. Nr. 129. p.698. Unter den platonifchen Dialogen befindet 

H auch ein mit dem Namen Anuodöxos überfchriebener, nad der dort 
angerebeten Perfon diefes Namens ; allein es iſt jest erwiefen, daß biefer 


| ſchon vom Altertum bezweifelte Dialog kein Werk des Plato, fondern 


ein Schulprobuct einer ſchon fpäteren geit nah Plato if. Bol. K. Her- 
B 


; mann Syftem d. Plat. Pbilof. I. p. 4ldf. [B] 


Annos biegen die Gemeinden, in welche durch Elifihenes der ge- 


‚ fammte Grund und Boden von Attica eingetheilt war. Die Annahme 


€. D. Müllers (Nttica S. 227. vgl. die Zufäße zu Leake Top. v. Ath. 
©. 463 f. d. deutfch. Ueberf.), daß das Stadtgebiet von Athen davon 


‚ ausgefchloffen gewefen, und die vorkommenden ftädtifhen Demen (wie 
Kydathenäon, Kerameikos, Melite, Kollytos, Eretria) ſo zu erklären 


— 


ſeien, daß theils dieſe Gegenden zu Cliſthenes Zeit noch nicht integrirende 


| Theile der Stadt waren, fondern erft nad und nah mit deren Erweite- 


. zung dazu gezogen wurden, theils die Einwohner des Demos, wenn fie 
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fih in der Stadt anbaueten und aüfhielten, den ländlichen Namen mit: 
braten und ihrer Straße und Gegend mittheilten, ift nicht ohne Wider— 
ſpruch geblieben (f. Meier Att. Proc. S. 81. Krüger Leben bes Thulyd. 
©. 91.), und foheint in der That auch durch die Bemerkung, daß vie 
Stadt durch den Zufammenfluß der Demen gebildet war, wenig begründet. 
Denn die Bildung der Stadt fiel lange vor der Einrichtung der Demen 
durch Cliſthenes, und beftanden diefelben auch ſchon vorher, fo erhielten 
fie doch jegt ein gang anderes Anfehen. Der dabei obwaltende Zwed 
ſcheint gemwefen zu fein, zum Behuf der Beflenerung eine allgemeine 
Meberfiht über die Bewohner wie über den Beftand der liegenden Gründe 
zu erhalten. Ein jeder Bürger mußte baber im die Lifte feines Demos 
eingezeichnet werden. Da nun aber von einer bloß ftäbtifchen Lifte nirgend 
eine Spur ift, die Stabtbewohner aber willführlich unter die Ländlichen 
Demen zu vertheilen fein Grund war, fo wird man es nicht unwahr- 
fcheinlih finden, daß auch Athen in Demen eingetheilt war, die vielleiht 
mit den *540. oder Duartieren, welche Iſocrates (Areopag. $. 46.) den 
ländlichen Demen entgegenfegt, zufammenfielen (vgl. Arıft. Poet. c. 3, 3.). 
Die urfprünglihe Zahl der Demen war 100, zehn auf jede Phyle, indem 
Herodot V, 69. von Cliſthenes fagt, Jdexa vai roug Önmons narlwene ds rar 
gulas. Da dieß jedoch mit der Angabe des Polemo bei Strabo IX, p. 396. 
(vgl. Euſtath. zur Il. II, 551. p. 284.), daß ed (wenn auch erfk. zu feiner 
Zeit, d. i. um die Mitte des dritten Jahrh. v. Chr.) 174 Demen gegeben 
- babe, in zu großem Widerfpruch zu fteben ſchien, indem über eine fo be- 
deutehbe Verntehrung nirgend etwas bemerkt wird, fo vermutbet zuerft 
Eorfini fast. Att. III p. 124, dem MWefleling und Schweigbäufer zum 
Herod. a, D., zulegt auch Wachsmuth Hell. Alt. I. 1. ©. 71. nadfolg- 
ten, daß man bei Herodot dix« mit yulas zu verbinden babe, wobei die 
Zahl der unter jede Phyle untergeordneten Demen unbeftimmt bleiben 
würbe, Allein die Wortftellung geftattet dieß nicht. Hat ces alfo mit 
diefer Stelle ganz feine Nichtigkeit, fo wird man allerdings eine Ber- 
mebhrung der Demen von 100 auf 174 im Laufe der Zeit annehmen müſſen 
(Niebuhr im Rhein. Muf. 1. 3. ©. 180. glaubte, daß die patronymiſchen 
Demen fpäter binzugetreten; bei diefen ift merfwürbig, daß fie faft fämmt- 
lih mitten ins Land hinein liegen, was fie als fehr alte Anlagen, die 
Stammburgen der Adelsgefchlechter, zu bezeichnen fiheint, indem man ſich 
in der älteften Zeit aus Furcht vor Seeräuberei nicht gern am Meeret- 
ufer anfiedelte), was an fih gar nichts Unglaubliches ift, durch den 
Mangel an ausdrücklichen Zeugniffen wenigftens nicht unglaublich gemadt 
werben kann. Leber die Demen, deren Namen noch bekannt find, f. Bd. J. 
©. 944 ff. Ob die älteſte Eintheilung rein chorographiſch war, wie 
Müller Att. S. 227. annimmt, fo daß die Demen einer Phyle wie Drt- 
fhaften eines Kreifes zufammenlagen (mas allerdings für einzelne Fälle 
nicht zu a in ift, wie 3. DB. die zur Phyle Aeantis gehörigen Demen 
Marathon, Denve, Tricorythus, Rhamnus, Pſaphidä, Phegäa, Apbibna, 
Perrhidä und Titacidä fo ziemlich bei einander lagen), oder ob mit Schö— 
mann antig. jur. publ. Gr. p. 201 f. anzunehmen, daß Elifihenes im Gegen 
theil abfichtlih einen Iocalen Zufammenhang ver ® einer Phyle gehörigen 
Demen nicht geftattet, um vollends die alten Bande zu fprengen md 
durch Vermeidung des Zünftigen die Beftrebungen der Bürger mehr auf 
allgemeine Zwede binzulenfen, bleibt dahin geftellt; fo viel iſt gemik, 
daß an den Angaben, wie wir fie gegenwärtig darüber befiten (3. B. haf 
Sunium und Scambonivä bei Eleufis zur Leontis, Anaphlyſtus und Pen- 
tele zur Antiochis, Eleufis und Azenia zur Hippothoontis m. f. w. ge 
börten), eine chorographifhe Sonderung jener alten Bezirfe gänzlid 
feitern muß. Jedoch auch davon ——— iſt die Ermittelung des 
Zuſammenhangs der Demen mit ihren refp. Phylen dadurch ſehr erfchwert, 
daß zu verſchiedenen Malen bei Einrichtung neuer Phylen, und vielleicht 


| 
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auch bei anderen Gelegenheiten, eine Berfegung ber Demen vorgenommen 
wurde, worüber wir nur unvollfländig durch gelegentlihe Notizen unter- 
richtet find. Doch ift in Betreff der fchriftftellerifhen Quellen feftzu- 
* daß Harpoeration und feine Auctoritäten Diodorus und Nicander 
ets die Zeit der zehn, Heſychius dagegen die der zwölf Phylen im Auge 
bat, während Stephanus von Byzan 
dem er ide oder fpätere Sohritt eller benutzt; feine Angaben aus 
Phrynichus fallen mit denen des Hefyhius zufammen. Vol. Ahrens d. 
Äth. stat. polit. p. 27. — Die Benennung des Bürgers nad feinem 
Demos war wefentliher Beftandtheil feiner gefammten öffentlihen Er- 
fheinung und unerläßlich als einziges Mittel für den Staat, die mili- 
tärifchen und bürgerlichen Leiftungen des Einzelnen zu controliren. Der 
Sohn gehörte in den Demos feines Vaters; dagegen fland es ihm frei, 
feinen Wohnfig zu wählen wo er immer wollte (Beifpiele gibt Schömann 
aus Demofth. g. Leoch. p. 1083. $. 9. p. 1086. $. 18. p. 1094. $. 35. 
lut. Them. c. 1. u. 22. Arist. o. 1. Alcib. co. 1. 19. u. 22. Aeſch. 9. 
im. p. 118. 121. Diog. Laert. III, 41.), wofür er jedoch dem Demos, 
in welchem er anfäßig war, eine Abgabe, yxrnrıxor, erlegen mußte 
(Corp. Inser. gr. I. Nr. 101.). Die Demen waren in vielen Beziehungen 
feldftftändige Körperfchaften: fie hatten ihre eigenen Sacra, dnuorixa ig 
(Thuc. II, 16. Dem. g. Eubul. p. 1313. $. 46. p. 1318. $. 62. Pauf. 
I, 26, 7. Schol. Arift. Nub. 1458. Steph. Byz. s. v. ’Exelids. Corp. 
Inser. I. Nr. 82. 101.), ihre eigenen Grundftüde (Dem. a. O. p. 1318. 
$. 63. Corp. Inser. I. Nr. 93. 102. 103.), ihre eigenen Behörden, De- 
marchen, Schatmeifter (C. Inser. Nr. 88. 89. 93. 100. 102.), Euthynen 
nebft Beifigern (daf. Nr. 70. 88.), Schreiber (daf. Nr. 100.), welche 
fie felbft ernannten (Iſäus Apoll. $. 28. Dem. g. Ledch. p. 1092. $. 39.), 
wie auch gewiffe außerordentliche Behörden im Auftrag des Staats (Aeſch. 
g. Etef. $. 30.), — ferner ihre eigenen VBerfammlungen (irogui Dem a. D. 
. 1091. $. 36. Harp. s. dyuapyo. Bel. Anecd. p. 327.), worin bie 
Fntereffen der Demen berathen wurden (wie Berpachtung der Grundftüde, 
€. Inser. Nr. 93. 102. 103., Erteilung von Ehrenbezengungen, daſ. Nr. 
100. 101. 102. 214. Aefch. g. Etef. $. Al ff., Prüfung der Stammlifte, 
f. Save, u. A. m.) und worin die Demarchen den Vorfig führten. 
Endlich finden fih auch von Demen gefchlagene Münzen, worüber auf 
Edhel doctr. num. I. 2. p. 222 ff., Combe mus. Hunter. p. 132., Harduin 
p. 459. verwiefen wird. Bol. Tittmann griech. Staatsverf. ©. 286 ff. 
Hermann Lehrb. d. gr. Staatsalt. $. 111. Schömann d. comit. Ath. p. 
363 ff. und anliq. jur. publ. Gr. p. 200 ff. — Der Vorſteher einer Ge⸗ 
meinde hieß ⸗cCuiſthenes ſetzte an die Stelle der alten Nau— 
trären die Demarchen, welche nun die Grundkataſter, jeder für feinen 
Demos, fo wie die Stammlifte deffelben (Antıagzınor ygaunareior) zu führen 
atten. ©. Harpoer. s. v. dnuagzos. Cie leiteten die Angelegenheiten 
ihres Demos, beriefen die Berfammlungen der Demoten, präfidirten den 
felben und Ieiteten die Abftimmung (Harp. a. D.); fie waren die Eponymi 
für die Befchlüffe der Demen (Corp. Inser. I. Nr. 93. 103.) , vollzogen 
diefelben (daf. Nr. 100. 102.), verwalteten die Gemeindegüter gemein- 
fchaftlich mit den Schameiftern und unter Zuziehung der Gemeinde af. 
Nr. 93.” Photius s. v. raungagos), erhoben die fälligen Gelder (mie die 
Padhtgelder, Dem. g. Eubul. p. 1318. $.63., das dyrınr.xor der im Demos 
anfäßigen Glieder einer fremden Gemeinde, C. Inser. Nr. 101., vielleicht 
au die siogopd, Hefych. 5. v. varniagos), repräfentirten den Demos, bei 
feierlichen Gelegenheiten (C. Insor. Nr. 101.), und übten in gewiſſen 
Fällen eine Art polizeiliher Gewalt aus (wie bei Leichenbeſtattungen, 
Dem. 9. Macart. p. 1069. $. 57 f., bei Auspfändungen, Ariſtoph. b. Harp. 
a. D. Belt. Anecd. p. 242.). Bei Confiscationen wurden fie zuweilen 
mit dem Entwurf des Inventariums der in Beſchlag zu re Büter 
IL 


nes beiden fchwanft, je nad- 
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beauftragt (droyeapr, aroygapım, änöpaoı; , drrogairem), wie 3. B. in bem 
— En Antiphon bei Plut. vit. deo. orat. p.834. A. Bgl. Etym.M. 
und Belt, Anecd. p. 199. 237. — Im Allg. Platner Beitr. z. Kennin. 
d. at. Rechts ©. 156 ff. Bödh Staats, d. Ath. I. S. 47 f. Xittmen 
gr. Staatsverf. S. 294. Meier d. bon. damn. p. 204 ff. [West] 

Demeoldon (Anuoiiov), 1) ein Trojaner, des Untenor Sohn, von 
Achilles erlegt. Iliad. XX, 394. — 2) ein Gentaur, auf des Pirithous 
Hochzeit von Thefens erlegt. Dvid Met. XII, 354. [H. 

Demoleus, ein von Aeneas erlegter Grieche, deſſen ganer Aen eas 
bei einem Wettkampf in Sicilien als Preis ausſetzte. Virg. Aen. V, 
258 ff. 

f. Ar 9idec. Br 

Demon, ein Erzgießer aus unbeftimmter Zeit, ber Philofoppen 
bildete. Plin. H. N. XXXIV, 8, 19. Bielleiht darf man feine Lebenszeit 
wegen der Zufammenftellung mit Democritus in DI. 100 fegen. [W.] 

Demönax, aus Cypern, ein griechiſcher Philofoph aus der Schule 
Epictets, der innige Freund des Lucian, der ung in der eigenen, biejem 
Manne gewibmeten und daher auch mit feinem Namen betitelten Schrift 
(T. V. p. 231 ff. und daſelbſt Du Soul p. 535 ff. ed. Bip-, ber feine Ge⸗ 
burt um das Jahr 90 n. Chr. fegt) nähere Nachrichten über diefen Philo- 
fophen und feine Wirkfamkeit, die mehr im Leben und in ver Schule als in 
Schriften fich gezeigt zu haben feheint, binterlaffen hat, ohne daß jedoch 
andere Schriftfieller feiner gedächten. Im Aeußern ſcheint hiernach D. 
der durch Diogenes begründeten cyniſchen Richtung gefolgt zu ſeyn; im 
feiner Lehre jedoch näherte er ſich der Stoa oder vielmehr er firebte nad 
einem Eflecticismus, der die verfehiedenen Richtungen der Zeitphilofophie 
zu vereinigen fuchte, und Unabhängigkeit von äußern Gütern, Selbf- 
genügfamkeit als Hauptzwed der Philofophie erklärte. Verachtun gegen 
die beftehende heidniſche Religion und felbft Läugnen der Unfterbiicteit 
foll ihm einen Proceß zugezogen —— dem er jedoch geſchickt durch Hin- 
weiſung auf Soerates zu entgehen wußte, während er zugleich in der 
allgemeinen Achtung flieg und großen Einfluß auf die Gemüther übte. 
Dieb und Anderes erzählt Lucian in der genannten Schrift; er läßt ihn 
auch als ftoifchen Weifen in hohem Aiter durch Entziehung der Rahrung 
fterben. Vgl. Bruder hist. Zi II. p. 511. [B.] 

Demonäsus anderer Name für die Juſel Chalcrtis (f. d. Art.) in 
ber Propontig, Plin. H. N. V, 44. Steph. Byz. Ariftot. mir. ausc. 59. 
Antig. Caryft. 146.5 jest Ehalki oder Hebeli adaffi, die Tieblihfte unter 
den Prinzeninfeln. Nah Heſych. s. v. Annorijoroc yalnog bieß bie jegt 
„Prinzeninſeln“ benannte Gruppe früher Anuornoo.. 

Demonassa (Zruorvaooa), 1) Gemahlin des Irus, Mutter ber 
Argonauten Eurydamas und Eurption, 9 . 14. — NTochter des Am— 
pbiaraus , von Therfander Mutter des ses. Pauf. IX, 5, 8. [H] 

Demonice (Annovixn), Tochter Agenors, mit welder Mars den 
Evenus, Molus, Pylus, Theftins erzeugte. Apoll. I, 7, 7. [H. 

Demophilus, ein angeblih pythagoreifher Philofopb, unter beffen 
Namen noch eine Anzahl von Gleichniſſen (yronıza snowuara) uud Gen 
tenzen auf uns gelommen ift, die aus einer pi deffelben: Fiov SıEa 
zua entnommen fegn follen, und durch ihren $ unden, verfländig praftio 
ſcheu Inhalt und die darin herrſchende reine Moral fich empfehlen, wenn 
auch gleih über den ee und bie Zeit feines Lebens ſich nichte 
Sicheres angmitteln läßt. Lucas Holftenius hat das Verdienſt, viele 
Refte alt-hellenifher Tebensmweisheit zuerft mit einigen ähnlihen Mefles 
des Democrates, Secundus herausgegeben zu haben Rom 1638. 8. uab 
darnach Lugdan. Bat. 1639. 12.5 fie erfchienen dann in Gale Opusce. 
mytholl. Cantabrig. 1670. 8. und Amstelod. 1688. 8., bei ber rder 
Ausg. des Maximus Tyrius 1677, und bei ber Ausgabe yon Epistets 
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Endirid. von & Wetftenius Amstelod. 1750. 12.5 befonders von J. 
Swebberg Stoddolm 1682.8. und befier von &. 9 Schier Lips. 1754. 8., 
zulegt in der Sammlung von %. €. Drelli Opuscc. Graecc. velt. sen- 
tentios. T. I. (Lips. 1819. 8.). Auch find fie mehrmals ins Deutfche 
überfegt worden, von A. H. Baumgärtner, von J. M. Fleiſchner (mit 
dem griechifchen Text) Nürnberg 1827. 8. -— Außerdem kommt aber der Name 
Demophilus noch einigemal vor; ein attifcher Dichter der neneren Komödie 
ift von Plautus (Prolog. Asinar. 10 ff.) als Berfaffer einer Komödie 
’Ovayss genannt, nad welcher Plautus die feinige gearbeitet; einen D. 
nennt unter den Anklägern des Phocion Plutarch Vit. Phoo. 38. Au 
des Ephorns Bater, wie deffen Sohn führte diefen Namen, der letztere 
als Gefchichtſchreiber ebenfalls bezeichnet. Auch Scholien zu des Ptole- 
mäus Xetrabiblon tragen den Namen des Demophilus, in welchem Lucas 
Holftenins den Berfafer jener Sentenzen vermuthet. Und fo fommen noch 
einige andere diefes Namens vor, welche Fabric. Bibl. Gr. I. p. 868. ed. 
Harl. aufgeführt hat. [B.] 

Demophilus , Sohn des Ephorus, vollendete das Geſchichtwerk 
feines Vaters, indem er die Befchreibung des heiligen Kriegs (DI. 105, A— 
108, 2) hinzufügte. Diod. Sic. XVI, 14. Athen. VI, p. 232.D. Bol. 
Marr Ephori fragm. p. 30. [ West.] 

Demöphon, 4ruopor (Demophoon), 1) Sohn des Thefeus und 
der Phädra (Diod. IV, 62. Hyg. 49.), geht mit nah Troja, wo er 
feine Großmutter Aethra aus der Gefangenfchaft der a. befreit. 
Pauſ. X, 25, 3. Auf der Rückkehr von Troja verliebt fih im ihm des 
thrazifchen Königs Sithon Tochter. Phyllis, und gab fih, als er von 
Athen, wohin er noch vor der Vermaͤhlung gereist war, nicht zur be- 
flimmten Zeit zurückkehrt, felbft den Tod. Sie wurde in einen Baum 
verwandelt. Ovid Heroid. II. Als Diomedes, ‚von Troja zurückkehrend, 
nach Attica verfchlagen, diefes Land, ohne es zu kennen, plünderte, und 
D. beim Ausfall gegen die Eindringlinge, wobei er das ———— er⸗ 
beutete, einen Athener tödtete, wurde er bei dem Gerichtshof ini Ilalladin 

enannt, belangt. Pauf. I, 28, 9. Nah Anton. Lib. 33. tritt er für die 
Deren gegen ben Euryſtheus auf, der in der Schlacht fiel, und nad 
then. X, p. 437. wendet ſich auch der fluchbeladene Dreftes an ihn, als 
man gerade in Athen die Anthefterien feierte. — 2) Gefährte des Aeneao, 
von Camilla in Jialien getöbtet. Aen. XI, 675. [H.] 

Annmonoınrös,f. Civilas. 

Bemoptolemus (Anuontökuog), ein Freier der Helena, von Ulyſſes 
getößtet. Odyss. XX, 242. 266. [H.] 

4nr00s0:, f. Servi publici. , 

Demosthenes, Sohn des Alcififenes (nicht wie bei Themift. de 
Pace ad Val. p. 138. des Alciphron), athenifcher Feldherr im peloponne- _ 
fifchen Kriege. — Er wird zum erflenmal genannt als Führer einer Flotte 
von 30 Schiffen, mit der er im Sommer 426 ausfegelte, um den Pelo- 
ponnes zu umſchiffen und bie eg ah im Weften Griechenlands 
zu fügen. Nachdem er das Gebiet der feindlihen Stadt Leucas ver- 
wüftet hatte, ließ er fich von den naupaftifhen Meffeniern bereden, von 
dem verbündeten Rande der ozoliſchen Locrer aus einen An riff auf die 
Netolier zu machen; er wollte alsdann nach Ueberwältigung diefer Bölfer- 
fhaft Doris, Phoeis und die opuntiſchen Rocrer mit Athen vereinigen 
und in Böotien eindringen. Allein die Ausführung diefes kühnen Planes, 
wodurd die Feinde auf den Peloponnes befehränft worden wären, miß- 
lang, da die Acarnanier, erzürnt, daß D. nicht wie fie wollten, zuvor 
Leucas eroberte, und auch die Corcyräer fih von ihm trennten, bie 030. 
fifhen Locrer ihre Streitmacht nicht fo fſchnell beifammen Hatten, ale 
nöthig ſchien, um einer Bereinigung ber Aetolier zuvorzufommen, und 
D, mit dem Lande der Aetolier und ihrer Streitark nicht befannt genug 
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war. Er erlitt durch die Aetolier fo großen Berluft, daß er in Naupaktus 
angelangt nur den Neft feiner Mannfchaft mit den Schiffen nach At 
zurüdfandte, er felbft aus Furt vor dem Zorne der Athener in ber 
gend von Naupaktus zurüdblieb. Thuc. II, 91. 94-98. Diod. XII, 60. 
Daß er dort er dort noch verweilte, als der Aufforderung ber Metolier 
emäß 3000 fpartanifche Far (mit dem Eintritte des Herbfles) unter 
urylochus einen Angriff auf Naupaktus machten, diente ebenfowohl 
diefer Stadt zur Rettung, als er dadurch Gelegenheit erhielt, jene Scharte 
auszuwegen und aufs Neue Vertrauen ſich zu erwerben. Die Stadt war 
dem Falle nahe, als D. mit 1000 Hopliten, die er mit Mühe von ben 
Acarnaniern erhalten hatte, herbeieilte, und den Eurylochus zum Abzuge 
nöthigte. Als Eurylohus mit Hülfe der Amprafioten das amphilochiſche 
Argos einzunehmen verfuchte, vereitelte D. von den zur Rettung von 
Argos verfammelten Bundesgenofjen, von welchen die Acarnanier die 
meifte Mannfchaft geftellt hatten, zum Anführer erwählt, auch dieſes 
Unternehmen; durch Lift und Umfiht in der Schlacht fiegte er vollftändig 
über die Feinde; Eurylochus felbft fiel, fein Nachfolger Menedäus nahm 
den von D. allein für die Peloponnefier, bewilligten freien Abzug an. 
Außerdem daß fo die Amprafioten und übrigen Bundesgenoffen der Spar- 
taner blosgeftellt wurden, hatte D. bei 3 Vertrage auch die Abſicht, 
daß die Spartauer in dieſen Gegenden als Verräther der Bundesgenoffen 
in üblen Ruf kämen. Nachdem die Peloponnefier fih davon gefchlichen 
hatten, fiel nicht nur der größte Theil der Amprafioten, die fi aus ber 
Schlacht gerettet hatten, fondern auch ein zweites amprafifches Heer, das 
unfundig der Borfälle zur Verftärfung anrüdte, wurde von D. überrum- 
pelt. Thuc. III, 102. 107 ff. Diod. a. a. O. Nah diefen Kriegsthaten 
konnte D. unbeforgt wegen feines Unfalles in Aetolien nach Athen zurüd- 
ehren. Thuc. III, 114. — Im Frühlinge des %. 425 beflimmten bie 
Athener eine Flotte von 40 Schiffen unter dem Oberbefehle des Eury- 
medon und Sophocles nah Sicilien. D. begleitete fie als Freiwilliger 
und hatte auf feine Bitte vom Volke die Erlaubnig erhalten, über die 
Schiffe zu verfügen, wenn er eine Unternehmung an den Küften des Pe- 
Ioponnes ausführen wolle. Als fie fih auf der Fahrt um Laconien be- 
fanden, riet D. in Pylus anzulegen. Er hatte den wohldurchdachten 
Plan, das zu einem Waffenplag höchſt geeignete Pylus zu befeftigen und 
die Peloponnefier im ihrem eigenen Lande zu befriegen. Die Feldherrn 
widerfegten fih, doch ein Sturm nöthigte die Flotte, in den Hafen von 
ylus einzulaufen, und da der ungünftige Wind fortdauerte, erfüllte die 
annfhart den Wunfch des D., und arbeitete, obgleich bei dem Mangel 
an nöthigen Werkzeugen große Befchwerlichfeiten damit verbunden waren, 
fo rüftig, daß nach ſechs Tagen der Ort fefl genug war, um einen 
Angriff von der Landfeite aushalten zu können. D. blieb mit 5 Schiffen 
da zurüd, während bie übrige flotte ihre Fahrt fortfegte. Thuc. IV, 2f. 
König Agie, der auf einem Verheerungszuge in Attifa war, hielt die 
Nachricht von der Befignahme von Pylus für wichtig genug, um im bie 
Heimath zurüdzufehren und auf nachbrüdliche Weife die Kefte anzugreifen. 
Die Spartaner erfohienen mit der Flotte und einem Landheere, aber D,, 
in der größten Gefahr unerfchroden und die Vertheidigung aufs Zwed- 
mäßigfte Ieitend, bielt fi drei Tage gegen die flürmenden Feinde, bis 
die von ihm zurücgerufene athenifche Flotte zum Entfaß berbeifam. Die 
Spartaner wurden zur See überwunden und ihre Hopliten, die die be- 
nachbarte Inſel Sphacteria befegt hatten, durch die athenifche Flotte von 
aller Gemeinfhaft mit dem feften Lande abgefchnitten. Diefe hielten fid 
fänger, als man vermuthete; in Athen Tief ſich deshalb Cleon verlauten, 
er wolle die Sache bald zu Ende gebracht haben. Genöthigt die Strategie 
zu übernehmen, wählte er fi den D. zum Beiftande, und warb burd 
ihn in Stand gefegt, fein Verſprechen glänzend zu erfüllen, wollte jedod 
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das. Verbienft des D. als das feinige angefehen willen (f. Cleon, ©. 447. ). 
Während der Plan des D., im feindlichen Gebiete ſich feiter Pläge zu 
bemächtigen, Anfangs als er ihm zur Ausführung vorſchlug, als ein 
unpaffender getadelt worden war, fand man ihn jeßt fo vortrefflich, daß 
Nicias noch zwei andere fefte Punkte im Peloponnes einnahm, im J. 425 
Methone an der argolifchen Küfte, und im Frühlinge 424 Cythera. Thuc. 
IV, 45. 53 ff. D. und ein anderer Feldherr, Hippocrates, verſuchten 
damals Megara zu befegen, wozu ihnen bie dortigen Democraten bie 
Hand bieten wollten, allein Berrätherei eines der mitverfehwornen Mes 
garer und die Dazmwifchenkunft des Braſidas vereitelte das Unternehmen 
nur die Hafenftadt Nifäa wurde für die Athener gewonnen. Thuc. IV, 66 f. 
cf. Divd. XII, 66. 67. In demfelben Sabre (424) wollte D. in Ber- 
bindung mit Hippocrates den alten Plan, den Democraten, und damit den 
Athenern, das Uebergewicht in Böotien zu verfchaffen, zur Ausführung 
bringen; aber auch Hier wurde der Entwurf verratfen. D. mußte nnver- 
richteter Sache zurücklehren, Hippoerates dagegen, der von ber entgegen- 

efeßten Seite einfiel, erlitt die große Niederlage bei Delium. Thuc. 
V. 76. 77. 89. 90. 96 ff. Diod. XI, 69. 70. — In der folgenden Zeit 
fand D. wenig Gelegenheit, durch feine Dienfte dem Staate nüßlich zu 
werden. Auch an dem Kampfe in Sicilien erhielt er erft Theil, als 
durch bie 1 des Spartaners Gylippus die Lage der Athener in 
Sieilien ſich fo verſchlimmert hatte, daß Nieias ſich genöthigt ſah, feine 
Mitbürger um ſchleunige Hülfe zu bitten. Eurymedon wurde mit einer 
kleinern Anzahl Schiffe zu Ende des Jahres 414 vorausgeſchickt; D. er- 
hielt den Auftrag, die übrigen Wintermonate auf. Ausrüftung einer neuen 

roßen Flotte zu verwenden. Im Frühjahre 413 fegelte er ab, unter- 
—8*— auf ſeiner Fahrt zuerſt den Charieles in SR ring or der Küſte 
des Peloponnes und erreihte Ende Juli 413 Sicilien. Thuc. VII, 16. 
17. 20. 26. 31. 33. 35. 42. Diod. XII, 8 ff. Put. Nic. 20. 21. D. 
wünſchte durch rafches Verfahren wieder zu erfegen, was Nicias durch 
Unfglüffigfeit und Zaudern verloren hatte. Er drang mit feinem Plane 
dur, al&bald einen Angriff auf Epipolä zu machen, da von Befignahme 
biefer Höhen die Einnahme der Stadt Syracus abhing. Allein die Unter- 
nehmung mißlang, wiewohl nicht durch die Schuld des D. Diefer, bei 
längerem ®Berweilen in Sicilien einen nutzloſen Kampf vorausfehend, 
flimmte dafür, daß man jegt unverzüglich Alles einſchiffe und nach Athen 
zurüdeile, das der übrig gebliebenen Kräfte wohl bebürftig fei. Allein 
Nicias rechnete auf die Erfchöpfung der Syracufaner und eine athenifche 
Partei unter ihnen; befonders aber war er vor einem ſchlechten Empfange 
in Athen beforgt. Deshalb widerfpradh er, verwarf auch einen andern 
Nath des D., das Landheer in eine für die Berproviantirung günftigere 
Gegend und die Klotte auf die offene Eee zu bringen. So wurde ber 
zum Rüdzuge günftigfte Zeitpunft verfäumt; ja als Nicias Furz darauf 
wegen bes Zuwachſes, den die feindliche Macht erhielt, felbft die Noth⸗ 
erg der Rückkehr erfannte, Tieß er ſich durch eine Monpfinfterniß 
von fohleuniger Abreife abfchreden. Dadurch aber ging die Flotte vers. 
loren, und als man zu Lande aus der Nähe der Feinde enttommen wollte, 
fiel zuerfi D., der die Nachhut führte, und nach ihm auch Nicias in die 
Hände der Feinde. — Beide Heerführer wurden von den erbitterten Syra- 
ufanern zum Tode verurtheilt, Sept. 413. Thuc. VII, 42 ff. Diod. XII, 
11 ff. Put. Nie. 21 ff. — Bilder im Schweiz. Mufeum Bd. I. (1837) 
gibt, nachdem er p. 372 ff. das Kriegeſyſtem der Athener von dem Tode 
des Perifles bis zur Schlacht bei Delion, als deffen eigentliher Schövfer 
und gewandter Ausführer D. zu betrachten ift, dargeftellt bat, p. 407 f. 
folgende Charafteriftift von ihm: „Demoſthenes war — nicht allein der 
atbenifche Feldherr jener Zeit, der am beften, ja vielleicht allein, einen 
größern RKriegsplan zu entwerfen und feftzuhalten verfland, fondern er 
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übertraf auch in ben andern Eigenfchaften die übrigen Heerführer biefes 
Zeitraums. Mit raftlofem Unternefmungsgeifte und glängender Tapferkeit 
verband er, feit dem ee Unglüde in Netolien, umfichtige Befonmenpeit. 
Mit kühner Entfhloffenheit und ungewöhnlicher — — wußte 
er den entfiheidenden Augenblicd wahrzunehmen, und jede Gunſt der Ber. 
et zu benugen. Daß er ein regelmäßiges Hoplitenheer in offener 
Schlacht zu befehligen verftehe, hat er in den Kriegen in Afarnanien be- 
wiefen; ganz beſonders aber war er ausgezeichnet in der Anwendung des 
leichten Basis, das fonft in jener Zeit gar oft eher eine Laſt ale ein 
Nutzen für das Heer war. In allen Liften des Krieges, Benugung jeder 
Dertlichkeit, im Legen von Verſtecken, Ueberraſchen des Feindes war er 
ein Meifter; darin war fein eigentliches Element, und wenn er nach einer 
Andentung in den Rittern des Ariftophanes den Wein nicht verfchmähte 
(v. 85 ff.), fo ift er doch dadurch nie träg oder forglos geworben. Auf 
fein perſönlicher Charakter erfcheint rein und achtungswerth; denn, abge 
fehen davon, daß er das Zutrauen feiner Untergebenen in hohem Grade 
u gewinnen wußte, wird uns von ihm feine Graufamfeit erzählt und 
eine Treuloſigkeit, wenn er nicht vielleicht am Zurüdhalten der pelo- 
ponnefifchen u bei Pylos (Thuc. IV, 23.) Theil hatte, was — um 
ewiß if, Dabei war er frei von ber reißend um fich greifenden Selbft- 
ut, nie in politifhe Intriguen verwidelt, nur bemüht, das Wohl des 
Baterlandes zu fördern, ohne Eiferfucht gegen feine Amtsgenoffen , ohne 
ängſtliche Rüdficht auf eigene Ehre und eigenen Bortheil, und fo ift er 
fi gleich geblieben, bis an feinen unglüdliden Tod. Denn auch vor 
Syrakus wäre das athenifhe Heer gerettet worden, wenn Nilias fig 
hätte entſchließen können, fein egoiftifhes und abergläubifhes Zögern 
aufzugeben, und dem Rathe des Mitfeldherrn beizuflimmen. Ber allen 
biefen ———— vermochte aber Demoſthenes doch nicht, eine 
ununterbrochene conſequente Leitung in die Kriegführung zu bringen, weil 
er nicht zugleih Staatsmann war (Demofth. Olynth. III, $. 21. n} 34. 
beweist dagegen nichts, fo wenig als die Stellung, die D. in dem Rittern 
des Ariftophanes einnimmt), nicht in der Volksverſammlung den Einfluß 
hatte, wie im Felde; daher, was er im Kriege gewonnen, mehr als einmal 
durch die Thorheit der Demagogen zu Haufe wieder verloren ging.’ [K.] 
Demosthenes, Quellen: nächſt den Reden bes Demofbenes ſelbſt, 
und denen der gleichzeitigen Redner, Plutarhs Biographie des D. und 
der Abfchnitt über D. in den vit. dec. oratt., dann die Vitae des Fibanius, 
des Zofimus und eines Ungenannten (letztere beide in NReiske’s oralt. gr. 
t. IV. p. 145 ff.), des Photins Bibl. Cod. CCLXV. p. 490 ff. und die No: 
tizen bei Suidas. Eine Kritik diefer Quellen fowohl als der verlorenen 
f. b. Ranfe Dem. S. 52 ff. und Weftermann Quaest. Demosth. Part. IV. — 
Aus der neueren Zeit gibt es der eigentlichen Biographien des D. nur 
wenige; davon das Widhtigfte A. Schott vit. parall. Aristot. et Demosth. 
Antv. 1603, 9. ©. Beder Dem. als Staatsm. un. Redn. Halle 1815, €. 
5 Ranfe Art. Demofihenes in Erfh und Grubers Encyelop. Sect. L 
d. XXIV. ©. 52-118, 9. Boullee vie de Dem. Paris 1834, das Uebrige 
f. bei Beder Litt. d. Dem. ©. 16 f. u. Rante a. D. ©. 60. Für die 
pofitifche Gefchichte jener Zeit, welde mit der des Dem. großentheils 
——— das Bedeutendſte iſt L. Flathe Geſch. v. Maced. Thl. L, 
. A. F. Brüder König Philipp und die helleniſchen Staaten, Götting. 
1837, F. Winiewefi comm. hist. et chron. in Dem. or. d. cor. Monast. 
1819. — Demofthenes, Sohn des Demofthenes, war ——— 
dem Demos Päania. Ueber fein Geburtsjahr find die Angaben der Alten 
eben fo fhwanfend als die Annahmen der Gelehrten neuerer Zeit. Am 
unverbädtigften fehien das ausdrückliche Zeugniß des Dionyf. Halicarn. 
Ep. ad Amm. J, 4. welcher D. im legten Jahre vor der 100ften Olymp. 
geboren werben läßt, alfo DI. XCIX, 4, und ebenbafür erklärten fi 
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Schott vit. Dem. p. 8., Meurfius lectt. Att. III. 25. IV. 8., Scaliger in 
der draygapy ölvamador, Taylor prolegg. ad Mid. p. 562. 0.9. Weniger 
Beifall erwarb fih die Angabe des Gellius noct. Att. XV, 28., daß D., 
als er feine Reden gegen Androtion und Timocrates verfaßte (DI. CVI, 2) 
im 27ften Jahre fand, wonach er Ol. XCIX, 2 oder 3 geboren wäre; 
obgleih für DI. XCIX, 3, jedoch aus anderen Sünden, auch Clinton fast. 
Hell. II. p. 360 ff. u. Brüdner König Philipp ©. 326 ff. fi beſtimmen. 
Neben diefen Angaben machte ſich ſchon frühzeitig die des Plutarch in den 
Vit. dec. oralt. p. 845. D. geltend, wonach D. unter dem Archon Deritheus 
DI. XCVIII, 4 geboren wäre. Schon Petit legg. Att. p. 267., ge 
exereitt. p. 634., Eorfini fast. Att. II. p. 138. hielten dies für das NRich- 
tige, ihnen folgten Andere un neuerdings auf das Entfchiedenfte Beder 
D. als Staatem, ©.7., Bödh üb. d. Zeitverh. d. Dem, Nede g. Meidias 
in den Abhh. d. Berl. Akad. 1818. ©. 77 ff., Jacobs Staatsr. 2te Ausg. 
©. 628,, Weftermann Geld. d. gr. Beredſamk. $. 56. und praef. ad 
Plut. vit. dec. oratt. p. 18f. und geichpeitig C. Thirlwall in the Philo- 
logical Museum 1833. V. p. 389-411. Endlich fuchte Ranfe a. D. ©. 62 f. 
ans Demofthenes felbft zu beweifen, daß derfelbe DI. XCIX, 1 geboren 
war, und dieſe Anſicht hat auf anderem Wege M. Seebed in d. Zeit. 
ſchrift f. Alt. Wiſſ. 1838. Nr. 39 ff. zu einem auf den erfien Blick nit 

eringen Grad von Wahrfceinlichkeit erhoben, obgleich feine Beweis- 
ührung mehr blendet als überzeugt. Denn ward Demoftpenes nach feiner 
eigenen Angabe (g. Dnet. 2, 868. $. 15.) eH9us mera roug yanous des 
Aphobus, welde im legten ‘Dionat des Archon Polyzelus DI. CHI, 2 vor 
ſich gingen, münbig, fo ift immerhin unerwiefen, daß dieß erft im nächſten 
Jahre gefhehen fer; vielmehr wird es noch in eben jenem Jahre ge- 
ſchehen fein, ba die Mündigfprehung jedesmal gegen das Ende des 
Jahres in Maffe vorgenommen wurde (f. ZryRia), und da diefe nad Poll. 
VIII, 105. mit dem 18ten Jahre eintrat, nichts aber zwingt dabei erit an 
ben Eintritt in diefes Lebensjahr zu denken, fo hatte D, bereits Olymp. 
CI, 2 fein 18te8 Jahr zurüdgelegt und Fonnte alfo fehr wohl Olymp. 
XCVIll, 4 geboren fein. Dann hindert auch nichts, mit Bödh bie Me- 
diana in DI. CVI, 4 zu verlegen, welche Dem., wie er felbft fagt (p. 
564. $. 154.), in einem Alter von 32 Jahren ſchrieb, d. h. ale er dies 
Jahr bereits zurüdgelegt hatte. — Der ältere Demoſthenes hinterlich, 
als er flarb, eine Wittwe, die Tochter des Gylon (Dem. g. Aph. I. 
p- 836. $. 3. Aeſch. g. Etef. $. 171. Bol. die Gefhlechtstafel bei Böckh 
im Corp. insor. gr. I. p. 464.), mit zwei Rindern, einem Sohne, Des 
mofthenes, von 7, und einer Tochter von 5 Jahren. Diefe fo wie fein 
beträtlihes Bermögen, das theils in Fabrifgefchäften vortheilhaft an- 
gelegt war, theils in baarem Gelde beftand (g. Aphob. I. B: 816 f.), 
übergab er noch in ben legten Augenbliden feines Lebens (g. Aphob. 11. 

. 840. $. 15. 16.) dreien VBormündern, dem Aphobus, feiner Schwefter 
Soßne, dem Demophon, feines Bruders Sohne, und einem alten Freunde 
Therippides, und zwar unter den Bedingungen, daß ber erſte die Wittwe 
mit 80 Minen Mitgift, der je die Tochter, wenn fie mannbar fein 
würde, ehelichen und einftweilen zwei Talente empfangen, der britte aber 
bis zur Mündigfeit des Sohnes den Niefbrauh von 70 Minen haben 
ſollte (g. Aph. I. p. 814.). Allein nit nur daß die beiden Erften die 
vorgefhriebenen Bedingungen nicht erfüllten, fo verfchleuderten und unter- 
——— fie insgefammt fogar aller Einreden der Familie ungeachtet (6. 

ph. I. p. 818. $. 15. g. Onet. I. p. 865. $. 6.) das ganze ſchöne Ber- 
mögen von 14 Talenten, das bei gewiffenbafter Bewirtſchaftung in dem 
Zahren der Bormundfchaft ſich mindefteus hätte verdoppeln müffen (g. App. 
1. p. 832. $. 58.), dermaßen, daß fie nad Ablauf diefer Zeit nur 70 
Minen, aljo den zwölften Theil als Reſt berechneten (g. Apb. I. p. 815. 
$. 6.). Diefe fhamlofe Betrügerei iſt ſicher nicht ohne Einfluß auf die 
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—— bes D. wie auf feinen nachherigen Tebensberuf — die 
emachte Erfahrung brachte ihm ſchneller als es bei ungetrübtem Jugend» 
eben der Fall geweſen fein würde, das ſtrenge Rechtsgefühl zum Bewußt⸗ 
jein, das fpäterhin die Norm aller feiner Beftrebungen war, fie weihete 

n ſchon frühzeitig in die ernfleren Schattenfeiten des Lebens ein, und 
führte ihn, da er von feinen natürlichen Befhügern verlaffen Hülfe und 
. Rettung des Eigenthums nur von fich felbft erwarten konnte, nothwendig 
u dem u. Hülfsmittel Hin, das ihm noch zu Gebote zn zur 

edefunft. Daß die Bormünder felbft ihm dieſe furdtbare Waffe nicht 
werben in die Hände gegeben haben, verftebt fih von ſelbſt; daß aber 
D. wild und ohne Unterricht aufgewacdhfen fet, ıft ein ganz falfcher Schluß 
des Plutarch (Dem. c. 4.) aus D. g. Aphob. I. p. 828. $. 46.3 verwei- 
gerten die Vormünder den Lehrern des D. das Honorar, ſo iſt doch klar, 
daß er die Schule beſuchte, und zum Ueberfluß ſagt er es ſelbſt d. cor. 
p. 312. $. 257. p. 315. $. 265. Freilich wird biefer Unterrit über bie 
gewöhnlichen Schulfenntniffe nicht binausgegangen fein; auf Philoſophie 
und Rhetorik erſtreckte er fich fiher nicht. Wenn nichtsdeftoweniger in 
den Ueberlieferungen über D. Jugendbildung auch Lehrer in diefen Fächern 
genannt werden, fo ift dies unbedingt weder anzunehmen noch zu ver- 
werfen. Was zuerft die Philofophie betrifft, fo fol D. den Unterricht 
des Plato empfangen haben. ©. Hermipp. b. Put. Dem. c. 5. u. Po- 
Jemo b. Diog. Laert. III, 46. vgl. Plut. vit. dec. oratt. p. 844. B. Schol. 

ar p. 318. Suidas. Cicero Brut. 31. u. or. 4. beruft fih fogar auf 
* Briefe des Demofthenes und bezieht fi entweder auf den fünften der 
biefem zugefchriebenen oder auf verlorene; vgl. d. orat. I, 20. Duinct. 
xl, 2, 22. 10, 24. Xacit. dial. d. orr. 32. Gell. noct. Att. III, 13. 
Immerhin mag man zugeben, daß D. den Plato Fannte und fhäpte; daß 
er aber feinen Unterricht genoß ift mehr als zweifelhaft, und es kann nur 
für einen Mißgriff gelten, wenn v. Heusde u. Scholten (disquis. d. Dem. 
eloqu. charact., Traject. 1835.) den D. als einen burcdhgebildeten Plato- 
nifer darftellen wollen. S. Funkhänel in d. Act. soc. graec. I. p. 290 ff. 
— Für die Deredfamkeit wird zunähft Ffocrates als D. Lehrer ge» 
nannt, Plut. vit. dec. orr. p. 844. B., eine Nachricht welche jedoch ſchon 
im Alterthum bezweifelt wurde, wie fi aus der Anecdote daf. p. 837.D. 
ergibt und aus der Notiz des ee bei Put. Dem. c.5. (dgl. damit 
vit. dec. or. p. 844. C.), daß D. nicht des Iſocrates unmittelbaren Unter- 
richt genoffen, fondern nur deffen ſchriftliche riyvn findirt habe, Und in 
der That, bedenft man einmal die Armfeligfeit jener Nachricht und dann 
die Art und Weiſe wie D. fih über die Schule des Iſocrates ausfpridt 
(8. Laer. p. 928. $. 15. p. 937. $. 40-ff.), und vergleicht endlich den 
rednerifchen Charakter Beider, fo wirb man nur bei vorgefaßter Meinung 
einen directen Einfluß der Lehre und des Beifpiels des Jfocrates erkennen, 
ewiffe Aehnlichkeiten im Gedanken und Ausdrud aber nur für rein zufälli 
Palten fönnen. Vgl. Funkhänel in d. Zeitfhr. f. Alt.Wiff. 1837. Nr. 59f 
So bliebe nur Jfäus als derjenige übrig, deſſen Unterriht D. wahr 
ſcheinlich genoß (Plut. Dem. c. 5. vit. dec. or. p. 844.B.), eine An- 
nahme, die, abgeſehen von den widerfprechenden Nachrichten bei Plut. 
vit. dec. or. p. 839. E. und Suidas, um fo mehr Glauben verdient, als 
zräns gerade in dem Fache der gerichtlihen Beredfamfeit, in welchem 

. zunädhft auftreten wollte, in dem der Erbfchaftsproceffe damals für 
den Erften galt, und wirllih in jenen erften Reden des D. (gegen Apho— 
bus und Dnetor) der Charakter der Beredfamfeit des Iſäus wieder zu 
erfennen ift (f. Ranfe a. D. ©. 66.), was auch den alten Pritifer 
keineswegs entging, weßhalb man glaubte, fie feien von diefem felbft 
verfaßt oder wenigftens unter feinem Einfluß gefchrieben (Plut. vit. dec. 
or. p. 839 F. Liban. vit. Dem. p. 3. u. Argum. d. R. g. Onet. Il.p 875.). 
So wird denn, während D. Fa noch vor Eintritt feiner Bolljährigkeit 


Demosthenes 961 


auf den Beruf als Redner im Stillen vorbereitet haben und durch bag 
Beifpiel Anderer, namentlih des Ealliftratus (Plut. Dem. c. 5. vit. dec. 
or. p. 844.B. Gell. noct. Att. III, 13. vgl. Weſterm. quaest. Demosth. 
II. p. 6f.), in dem gefaßten Plane beftärft worben fein mag, ber Unter- 
richt des Iſäus in die nächften Jahre nah Ablauf der Bormundfchaft Ol. 
CI, 3 ff. \ fegen fein. — Gleich mit dem Eintritt diefes Zeitpunftes 
verlangte D. von feinen Bormündern Rechenſchaft; die Winkelzüge ber- 
felben zogen die Sade vielleicht nicht gegen den Willen des D., der erft 
der Redefunft bis auf einen gewiffen Punkt mächtig werben wollte, nod 
zwei Jahre hin, während welcher fie vor Diäteten, erft vor compromifla- 
rifchen (g. Aphob. III. p. 861. $. 58.), dann vor Öffentlichen (I. p. 828. 
$. 49.), beidemale zu Gunften des D. verhandelt wurde, Endlich im 
dritten Jahre unter dem Archon Timocrates DI. CIV, 1 (g. Onet. I. p. 
868. $. 17.) reihte D. feine Klage beim Archon ein, und zwar zunächft 
gegen Aphobus mit Vorbehalt der befonderen Klage gegen Demophon und 
herippides (g. Aphob. I. p. 817. $. 12.), die er wohl aber gar nicht 
anftellte (vgl. Plut. vit. deoc. or. p. 844.C. Zofim. vit. D. p. 147.). 
Aler Intriguen ungeachtet, womit Aphobus die Abfihten des Dem. zu 
pereiteln und ihn in neue Nechtshändel zu verwideln fuchte, warb er in 
bie Strafe von 10 Talenten als den dritten Theil der unterfchlagenen 
Summe verurtheilt (g. Aphob. III. p. 862. $. 60.). In biefer Ylnge- 
Iegenheit find bie Reden gegen Aphobus und, als D. durch deſſen Schwager 
Dnetor an der Befigergreifung feines Eigentums gehindert wurde, bie 
egen Dnetor gehalten. Vgl. Wefterm. quaestt. Demosth. III. p. 5-18. — 
& diefe Zeit fallen auch fehr wahrfcheinlih die von Plut. Dem. c. 6 ff. 
und vit. dec. oratt. p. 844. D. E. befcpriebenen Uebungen, welche D. mit 
unendlicher Beharrlichkeit anftellte, um die Nachtheile, welche ein ſchwäch⸗ 
licher Körper (Plut. c. 4.) und ein ungünftiges Drgan (vgl. Zofim. vi. 
D. p.148,, woher vermuthlich der Spigname Baralos, Dem. d. cor. p. 288, 
8. 180. Ari. 9. Tim. $. 126. 131. 181. d. fals. leg. $. 99. Plut. 
Dem. c. 4. vit. dec. or. p. 847. E. Harpocr.) lin redneriſchen Auf⸗ 
treten entgegenſtellten, niederzukämpfen und zu beſeitigen. Seine gleid- 
zeitige Thätigkeit auch für das öffentliche Leben aber beurkunden mehrere 
noch vorhandene Reden, die er damals in verſchiedenen — hart ice 
ausarbeitete (f. unten das Berzeichnig d. Reden). — Einen furdtbaren 
und unverföhnliden Feind hatte D. in dem eben befchriebenen Proceß an 
Midias gewonnen (g. Aphob. II. p. 840. $. 17. g. Mid. p. 539 ff. vgl. 
Wefterm. quaesit. Dem. III.p. 9 f.), und die Gefahr war um fo größer für 
Dem., je weniger Hülfsmittel ihm außer feiner perfönlihen Tüchtigkeit zu 
Gebote fanden, während Midias als thätigftes Mitglied einer Coterie 
angehörte, welche, obwohl damals noch ohne hervorftechende politifche Ten- 
benz, doch durch Verhöhnung der Gefege und Vergeudung der Kräfte des 
Staats zu rein perfönlihen Zweden auf den Ruin des Baterlandes hin- 
arbeitete. Der erfie Schritt des D. gegen Midias war zufolge der bei 
einem gewaltfamen Einbruh in fein Haus gegen bie Seinigen * 
—— Schmähungen eine dixy xaxnyogias, und darauf, ba Mid, feine 
erbindlichleit als Berurtheilter nicht erfüllte, eine dixn dovins (g. Mid, 
p. 540-545.). Dies gefhah noch DT. CIV, 4. Mid. fand Mittel, bie 
Sade acht Jahre lang hinzuziehen G- Mid. p. 541. $. 82.), feste aber 
enblich feiner Rachſucht dadurch die Krone auf, daß er D., ber DI. CVL,3 
iwillig die Ehoregie übernommen, nit nur auf alle Weiſe in ber 
usführung zu hindern fuchte, fondern fogar während ber Feier der großen 
Dionyſien fich thätlih an ihm vergriff (g. Mid. p. 518 ff.). Ein folder 
vor den Augen des Volks verübter Frevel konnte nicht ungeahndet bleiben, 
bie öffentlihe Stimme verdammte Midias, Demofthenes ward klagbar; 
vergebens erfchöpfte Midias feine Mittel, ihn von der Klage abzuſchrecken 
(p. 547 ff.), D. blieb feft gegen alle Hinterliftigen Angriffe; exft einem 
Pauly Reals@ucyclop, IL 64 
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gütlichen Vergleich gab er Gehör und nahm, hauptſächlich wohl im Be 
wußtfein feiner Gefahr einer fo br Partei gegenüber, angeblif 
egen Erlegung einer Summe von 30 Minen die Klage zurüd (Aefd.e 
Seer. $.52. Blut. Dem. c.12.). Das Letztere, was, wenn es begründe 
ift, allerdings den Schein einer doppelten Ungeſetzlichkeit am fich trägt 
ift dem D. oft genug zum Vorwurf gemacht worden. Allein das Gefe;, 
welches das Fallenlaflen einer einmal anhängig gemachten öffentliche 
Klage verbot (g. Mid. p. 529. $. 47.), ſcheint nicht immer ım feine 
anzen Strenge ausgeübt worden zu fein und war überhaupt mehr ein 
vereitiomaßregel gegen leichtfinniges und Be Klagen; nahm aber 
D. wirklich die 30 Minen (was Ranfe a. D. ©, 73. mit Iſidor. IV, ep. 
205. läugnet), fo war bies nichts weniger als Beftechung, fondern, wenn 
man nicht mit Böckh an Dedung der möglicherweife aus dem Aufgeben 
der Klage erwachfenden Geldbuße denken will, nur die Annahme eines 
oftenfiblen a... für das Eingeftändniß der Schuld von Seiten bes 
Gegners. Die Sache felbft fiel DI. CVI, 4, wie Bödh in der Abh. üb. 
d. Zeitverh. d. Midiana hinreichend erwiefen hat (nicht erft DI. CVII,2, 
wie Seebed durch Verlegung des Geburtsjahrse des D. in DI. XCIX, 1 
anzunehmen gezwungen ift, f. Zeitſchr. f Alt.Wiſſ. 1838. S. 335 ff., 
noch weniger DI. CVII, 4 oder fpäter, wie Dionyfius von Halikarnaf 
angenommen haben muß, der wahrfcheinlich bie 8 566. $. 161. erwähnte 
und fonft weiter nicht befannte Expedition nach Olynth mit der befannten 
in jenem Jahre verwechfelte und fo Dem. DI. XCIX, 4 geboren werben 
lieg). In diefem Jahre ift die noch vorhandene Rede gefchrieben; fie iſt 
jedoch, da der Zweck derfelben wegfiel, unvollendet geblieben. ©. Böckh 
a. D. vgl. Wefterm. quaestt. Dem. III. p. 18-29. — Daß übrigens D. 
damals ſchon beim Volke in nicht geringem Anfehen ftand, ergibt ſich 
daraus, daß er DI. CVI, 3 aller Macinationen des Midias ungeachtet 
in der erloosten Würde als Senator beftätigt wurde (g. Mid. p. 551. 
$. 111.) und im folgenden Yahre als Arditheoros dem nemeiſchen Zeus 
die gebräuchliche Theorie im Namen des Staats zuführte (p. 552. $. 115.). 
Auch fehen wir ihn jetzt fehon einen fehr ehrenvollen Platz in den Be— 
rathungen bes Volfs und auf der Nebnerbühne behaupten: DI. CVL 3 
fprah er fih offen gegen den Zug nach Euböa (den er unter Phocion 
nachher felbft mitmachte, Did. p. 558.) aus, obgleich er nicht durchdrang 
(d. pace p. 58. $. 5.); in bemfelben Jahre hielt er die Rede gi or«- 
nogov, in welcher er von dem thörichten Unternehmen eines Krieges gegen 
en mit glüdlihem Erfolge (d. Rhod. lib. p. 192. $. 5.) abrietb, und 
I. CVI, 4 die unie Meiyalorokror gegen Sparta’ Anfinnen, ibm bei 
ber Eroberung von Megalopolis Hülfe zu leiften. Nicht minder dienten 
bie bereits DI. CVI, 2 gefchriebenen Reden gegen Leptines und Androtion, 
fo wie die gegen Timocrates von DI. CVI, 4 dazu, feine redneriſche 
Tüchtigkeit in das hellſte Licht zu flellen. — Bon nun an fällt die Ge— 
fhichte des Demofthenes mit der von Athen zufammen, von nun am gab 
es feine Frage, wobei es fih um das Wohl oder Wehe des Baterlandes 
handelte, an deren Verhandlung D. nicht den lebhafteften Antheil ge- 
nommen, feine, bei deren Entſcheidung er nicht mit der ganzen Madt 
He glühenden Gefühle für Recht und — mit eingegriffru hätte. 
ittlerweile hatte fih König Philipp von Macedonien DI. CV, 3 ff. ber 
athen. Befigungen im Norden Griechenlands, der Städte Amphipolis, 
Pyona, Potidia, Methone, bemächtiget. und durch allerhand Kunſigri 
bie auch anderweit befchäftigten Athener fern zu halten und durch gewiſſe 
Borfpiegelungen und fheinbare Zugeftändniffe zu bethören und im Gnten 
zu erhalten gewußt (vgl. J. T. Bömel lineam. belli Amphipolitani, Frei. 
1826). War auch D. nit der Einzige der es erkannte, daß dies nur 
ein Vorfpiel fei, welches, wenn nicht Einhalt — zu umfaͤnglicheren 
Erwerbungen und zuletzt zur Unterjochung von Athen und ganz Griechen⸗ 
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Ianb führen würde, fo war er doch der Einzige, der dies offen ausſprach 
und mit Nahdrud zu vereintem Widerftande aufforberte. Diefen patrio- 
tiſchen Beftrebungen verbanfen wir eine Reihe der fehönften Neben bes 
D., die fogen. philippifchen. Hatten diefe aber ihres Feuers ungeachtet 
nicht den gewünfchten Erfolg, fo lag der Grund einmal in dem allge- 
meinen Zerwürfniß der griechiſchen Staaten, — auf ber einen Geite in 

efahrdrohender Stellung Philipps von Macedonien, dann die Phocier im 

ampf auf Leben und Tod mit den verhaßten Thebanern, auf der andern 
die Staaten des Peloponnes voller Mißtrauen und Groll einander gegen- 
überftehend, in der Mitte endlich Athen, nur mühſam den Reft feiner 
— behauptend (vgl. Dem. d. cor. p. 230 f.), — dann in ber 

ndolenz, welche die damaligen Athener felbft bei befierer Ueberzeugung 
zu .jeder ernflen Anftrengung untüchtig machte, fie über halbe Maßregeln 
nicht hinausfommen, nie den rechten Zeitpunkt treffen, und felbft die Meinung 
[een ließ, worin die berrfchende Partei fie zu beftärfen nicht ermangelte, 
daß ber Staat feine Mittel zu ganz anderen Dingen braude als zu koſt⸗ 
fpieliger Kriegführung, zu Befanhügen nämlih und anderem Schau- 
gepränge (f. d. Art. Owpıxöov), — endlih auch in dem für Athen un- 
günftigen Umftande, daß es perfönlicher Tüchtigkeit Einzelner ungeachtet 
doch an einem militärifchen Talente gebrach, weldhes einem Manne wie 

bilipp, der abgefehen von feiner her Barmer fhon als Allein- 

erriher den Feldherrn der Republik überlegen war, hätte die Wage 

alten oder die Spige bieten können. Einmal nur waren die Athener 
entſchieden im Bortheil, als DI. CVI, 4 eine Diverfion ihrer Flotte 
Philipps Eindringen dur die Thermopylen während des phociſchen 
Krieges vereitelte. Bald aber trat auf das Gerücht von Philipps Krank. 
beit und Tod die alte Apathie wieder ein, und der gänzlihe Mangel an 
Syſtem in der Art gegen Macedonien Krieg zu führen Cobgleih Dem. 
DI. CVII, 1 in der 1ften Philippica die Nothwendigkeit eines ſolchen 
bewies und dazu Borfhläge machte), lähmte vollends den guten Willen 
derer, die es mit dem Vaterlande redlich meinten. Die Angriffe Philipps 
auf Olynth endlih DI. CVII, 4, die im nächften Jahre mit deffen Erobe- 
rung endigten, beraubten die Athener der legten Schugmauer im Norden. 
Athen hatte in der That, angeregt durch mehrfahe Gefandtfchaften der 
Diynthier felbft fo wie dur das angelegentlihe Verwenden des Dem. 
in den drei olyuthifchen Reden einige nicht unverächtliche Anftrengungen 
zur Rettung der gefährdeten Stadt gemadt (Dem. d. fals. leg. p. 426. 
$. 266. Philochorus b. Dion. Halic. Ep. ad Amm. I, 9.); doch waren 
diefelben zulegt durch den in Diynth felbft angezettelten Verrath vereitelt 
worden (dgl. Bömel d. Olynthi situ, civitate, potentia et eversione, Frof. 
1827. A. Ziemann d. bello Philippi Olynthico comm., Quedlinb. 1832). 
— Das nähftfolgende Ereignig, an welchem D. in hohem Maße be- 
theiligt war, der Friede von feinem erften Anftifter der des Philocrates 
genannt, ift einer der dunkelften Punkte in feiner Gefchichte wie in ber 
von Athen überhaupt. Bon den Gefchichtfchreibern, deren Werke wir 
noch befigen, ift feiner näher darauf eingegangen; um fo mehr erfahren 
wir darüber in den beiden Reden des Demofthenes und Aeſchines über 
bie Xruggefandtfchaft; allein es finden fich hier die Thatfachen zum Theil 
fo entftellt, die Angaben einander oft fo geradezu widerfprehend, daß 
man daran verzweifeln muß der Sache ganz auf den Grund zu fommen. 
Doch ift darüber fein Zweifel, daß, vergleiht man die Gefinnungen 
beider Männer und ihren ganzen fittlichen und politifchen. Lebenswandel, 
das Uebergewicht der Wahrheit bei Weitem auf der Seite des Demoſtheues iſt. 
Man wird demnach der Wahrheit wohl ziemlich nahe kommen, wenn man 
annimmt, daß Demofthenes bis auf einen gewiflen Punkt der Getäufchte, 
Aeſchines hingegen durhaus ber gefliffentlih und abſichtlich Täufchende 
war. Das Welentliche läßt fich in folgende Säge zujammenfaflen. — 
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Noch während des olynthiſchen Krieges hatte Philipp feine Bereitwillig- 
keit zu erkennen gegeben, mit ben Athenern Frieden und Bündniß zu 
fhließen, und Diefe, des Kriegs müde und außer Stand eine Eoalitiorn 
gegen Philipp zu Stande zu bringen, waren darauf eingegangen ; Phil 
crates Antrag, die Verhandlungen zu eröffnen und eine Gefandtjchaft is 
biefer Abfiht an den König abzufenden, geht unter Mitwirkung des D. 
durch; Beide nebft Aefıhines begeben fich hierauf als Gefandte zu Philipr. 
Was dort verhandelt worden, # nicht ganz flarz; außer Amphipolis müſſen 
ingbefondere bie Phocier und Thebaner zur Sprade gelommen fein; bie 
erfieren waren damals mit Athen verbündet, es werben daher bie Ge— 
fandten die Aufnahme berfelben in das Bündniß begehrt haben; allein 
das gerade Tag aufer Philipps Plane, der fhon die Vernichtung ber 
.. beſchloſſen hatte; er mag daher das Begehren, fier unter bem 
orgeben feines Berhältniffes zu den den Phociern feindlichen Theffalern 
and Thebanern wegen fich nicht öffentlich erklären zu können, abgelehnt, 
die Gefandten aber durch allgemeine Verſprechungen vertröftet und be- 
rubigt haben. Nach der Rückkehr der Gefandten ward in zwei aufeinander 
—— Verſammlungen der Be vom Bolfe — und beſchloſſen, 
ann ber Friedenseid in die Hände der königlichen Geſandten abgelegt. 
Zweifelhaft ift nun, was von dem Borwurfe des Aefchines zu halten, 
daß D. den Abſchluß allzufehr befchleunigt und nicht einmal die Ankunft 
der zum Beitritt entbotenen Deputirten der verbündeten Staaten abge- 
wartet habe, Die widerfprechende Art, wie D. felbft (d. fals. leg. p. 346. 
und d. cor. p. 232.) fi darüber äußert, macht allerdings die Sade ver. 
dächtig, und der Schlüffel dazu mag wohl in ber Art und Weiſe liegen, 
auf welche Philipp ſich über die Phocier ausgefprochen hatte. Dagegen 
war Eile um fo nöthiger, da Philipp mittlerweile den König don Thra⸗ 
eien, Cerfobleptes, mit Krieg überzogen und, obwohl er verſprochen die 
athenifchen Befigungen im Cherfones zu fehonen, es doch rathfam ſchien, 
durch ſchnelle Vereidigung des Königs auf den Frieden feinen Fortſchritten 
in jenen Gegenden einen Damm entgegenzufegen. Hier nun ward ber 
Verrath des Aefchines und feiner Genoffen dem Demofthenes offenbar. 
Ungeachtet D. zu fchleunigfter Eile antrieb, fegte ſich doch die Gefanbt- 
ſchaft, bei welcher er und Aefchines ſich abermals befanden, nur langjam 
in Bewegung, ſchlug anftatt des Fürzeren Weges zur See deu lang- 
wierigen Landweg ein und erwartete, als fie Philipp nicht vorfand, ruhig 
deffen Rückkehr aus Thracien. Faſt drei Monate verftrihen auf biefe 
Weiſe. Als endlich Philipp zurüdkommt, verzögert er die Eidesleiftung, 
bis feine Rüftung gegen bie —** vollendet iſt; hierauf bricht er ım 
Begleitung der Geſandten nach Theffalien auf und Ieiftet endlich den Eid 
u Pherä, natürlich auf feine Bedingungen, d. h. unter Ausjchluß der 
bocier vom Da: Als endlich die Geſandtſchaft nah Athen zuräd. 
ommt, ruft Demofthenes Verrath, allein zu ſpät; die u... unten 
fonnte er zwar überzeugen, doch noch einmal gelang es dem WBerräther 
Aeſchines das Volk rt a man folle nur den Berlauf ber Dinge 
ruhig abwarten. Gleichzeitig drang Philipp durch die Thermopylen und 
Phocis' Schiefal war ohne Schwertfchlag entfhieden. Philipp ließ ſich 
darauf in den Amphictyonenbund aufnehmen, und bas einzige Zeichen flillen 
Ingrimme, das das bethörte Volk der Athener zu erfennen zu geben te, 
war daß es * feine Anerkennung verweigerte. Allein das Unglüd 
war gefchehen, größeres zu verhüten ſprach D. zur Sühne die Rede vom 
Frieden (DI. CVIII, 3.), und das Volk fügte fi. ©. das Einzelne ın 
den Reden de falsa — und b. Flaihe Geſch. v. Maced. J. S. 187 ff. 
Brückner K. Philipp S. 143-202. Göller in Dem. d. rep. hab. orr. pro- 
log., Colon. 1823. und ®ömel d. pace inter Ath. et Phil. per legalos 
celeb. composita, Frof. 1827. — Bon diefem Zeitpunkt an nahm das 
Treiben in Athen einen rein factiofen Charakter an und bie durch Philipps 
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Gold beſtochenen Verräther traten den wahren Freunden bes Baterlands 
offen gegenüber, Au ber Gpige ber letzteren Partei, die mächtig war 
durch ihr Vertrauen auf die gute Sache und burd die re ihrer 
Glieder (Tycurgus, Hyperides, Polyenctus, Hegeſippus u. A., vergl. 
Weſterm. Gefch. d. gr. Beredf. $. 53.), fand Demoſthenes, der jept den 
Höhepunkt feiner politifchen Laufbahn erreichte und feine Hauptflüge in - 
der moralifchen Ueberzeugung des Bolls von feiner unerfehütter 33 
er uno feiner glühenden Vaterlandsliebe hatte, Am beutlichiten 
ſpricht dieſe —* in der Rache des Volks aus, welche gar 
bald den offenkundigen Verräther Philocrates ereilte (Aeſch. g. Eief. 
$. 79.). Freilich war diefer Zorn auch fehnell wieder verraudt ; verge⸗ 
bens wänſchte D. auch die übrigen Gefandten in das Schidfal des Phi- 
Iocrates bineinzuziehen (Dem. d. fals. leg. p. 376. $. 116.), das Boll 
war mit dem einen Opfer zufrieden, zu diefem hatte ſich die macebonifch 
gefinnte Partei verftanden, um das Uebrige zu retten; denn ohne Zweifel 
war fie es, Eubulus an der Spige, mit deren Hülfe Aefchines, als er 
nad langer u erung endlich zur Nechenfchaft über feine Handlungs» 
weife bei ber elanbtfhuft fih bequemte (DI. CIX, 3), der heftigen 
Angriffe des D. ungeachtet dem wohlverbienten Schidfale entging. In 
biefer Angelegenheit find die Neben gi magamproßsias gefhrieben, und 
vielleicht auch nur gefchrieben; ſchon im Alterthum zweifelte man ob fie 
wirklich gebalten feren (Put. Dem. co. 15. Argum, 3. Aeſch. d. fals. leg. 
p. 314. Bekk.), und diefer Zweifel fcheint hi begründet (Weftermanu 
quaestt. Dem. Ill. p. 53 ff. Beder Analekt, 3. d. att. Neb. 1. Heft). — 
Unterdeß verfolgte Philipp ungeftört feinen Plan zu Griechenlands Unter- 
jochung. Auch der Peloponnes mußte in fein Intereffe gezogen werden; 
er ſchlich ſich daher in das Vertrauen der Argiver und Meffenier, bie 
damals von Sparta aufs Neue bedroht waren, ein, ſandte Gubfidien 
und Söldner, und drohte felbft mit einem Angriff auf Sparta (Philipp. 
II, p.69.)., Sparta wagte feinen Widerftand, und au das mit ihm ver- 
bündete, jetzt aber ——* Athen wagte nur durch eine Geſandt⸗ 
fchaft, bei der auch Demoſthenes fich befand, einige ohnmächtige Bor- 
Fe bei den Peloponnefiern, um fie von Philipp abzuziehen und vor 
einer Falſchheit zu warnen (Phil. II, p. 70 ff.). In Folge deſſen Fam 
eine Gefandtichaft Philipps und der Peloponnefier nah Athen mit Bor- 
würfen über bie Begünftigung ber Pläne der Spartaner gegen bie zum. 
des Peloponnes und um eine Erklärung über jene Berbähtigung zu for- 
dern (Liban. Einleit. z. II. Philipp.). Sicher —— dabei die macedoniſch 
ra var ihre Hand im Spiele ; ihre Bemühungen, Philipps Abſichten 
u bemänteln und dem Volke annehmlich zu ai ng gaben dem D. bei 
Berathung ber zu ertheilenden Antwort Gelegenheit in der zweiten phi- 
Iippifhen Rede (DI. CIX, 1) die Säritte des Königs fo wie die 
Eee Parteigänger in Folge des verrätherifh geſchloſſenen unfeligen 
riedens in ihrem wahren Lichte darzuftellen. Die Antwort felbft wird 
eine beſchwerende gewefen fein; darauf deutet wenigftens bie abermalige 
Gefandtfchaft Philipps, an deren Spige Python den Athenern Borfchläge 
über eine zu treffende Modification des Friedens machte, obgleih Philipp 
felbft bemfelben dazu Vollmacht gegeben zu haben fpäter läugnete (d. 
Halon. p. 81.). Neue Beforgnifie erweckte die Bildung einer Seemadt, 
an welder Philivp mit aller Macht arbeitete, und deren erſtes Nefultat 
bie Wegnahme der den Athenern gehörigen Jnfel Dalonefus war. Die 
Athener reclamirten diefe durch eine befondere nad, Macedonien abgeord- 
nete Gefandtfhaft, Philipp ftellte jedoch, da er die Juſel Seeräubern 
abgenommen, das Eigenthumsrecht der Athener in Abrede, war aber er- 
bötig, fie ihnen, die fie zurüdverlangten, aus eigenem freien Antriebe 
zu fchenten. In diefer Angelegenheit ift DI. CIX,2 die Nebe weg) Akornoov 
gehalten, welche aber nicht dem D., fondern höchſt wahriheinfih dem 
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Hegefippus angehört. Diefe und ähnliche Eingriffe, welche den Athenen 
ur und mehr die Augen öffneten, regten fie aller Gegenbemühungen 
der macedoniſch Gefinnten ungeachtet nochmals zu Fräftigeren M | 
auf; Gefandtfhaften, welche befonders unter Mitwirkung des Dem. nah 
Alarnanien und dem Peloponnes abgingen (Phil. III, p. 129. $. 72), 
vereitelten Philipps Abfichten an diefen Punkten, die Gefährbung des 
Eherfones el Philipps Zug gegen Thracien brachte eine kräftige De 
monftration dafelbft von Seiten der Athener unter Diopeithes berbor md 
Philipps Klagen über Friedensbruh, des D. nicht minder kräftige Rede 
reg row Ev Xegdornoo (DI. CIX,3), To wie die dritte Philippica, im welder 
D. aufs Tebendigfte die Treulofigkeit Philipps fchildert und aufs Ein 
dringlichfte zu vereintem Widerftande ermahnt. Bald darauf wurden bie 
von Philipp auf Euböa — Tyrannen verjagt, NE D. ſelbſt 
nicht wenig beitrug (Dem. d. cor. p.254. $.87.), und die Stabt erbielt 
wenigftens nach diefer Seite hin Luft. Erft die Belagerun er ne 
dur Philipp DI. CIX, 4 und der darauf folgende — anf arien 
brachte den Tange —— Ingrimm zum Ausbruch, Athen 
den Frieden für gebrochen und ſandte DI. CX,1 eine Hülfsflotte zur Ent- 
fegung nad Byzanz (Put. Phoc. c. 14.); Philivp fab ſich genöthigt 
unverrichteter Dinge wieder abzuziehen (Diodor. XVI, 77.). Die wahre 
Seele diefer Unternehmung war abermals Demofthenes; jet war 
es ihm gelungen, was er ſchon bei der olyntbifchen Angelegenheit in An- 
regung gebracht hatte (Olynth. III, p. 31.), die Verwendung ber Theo» 
rifengelder zu ihrem urfprünglichen Zwede, zur Beftreitung des Kriegs, 
aufwandes, durchzufegen (Dionyf. Halic. Ep. ad Amm. I, 11.), und fein 
trierarchifches Geſetz, wodurch er das bisherige Symmorienwefen nad 
billigeren Grundfägen reorganifirte (Dem. d. cor. p. 360#.), brachte 
einen neuen Schwung in die Seeunternehmungen der Athener. Sqcheinbar 
um die griechiſchen Angelegenheiten unbekümmert verlegte jehzt Pbiliv 
den Kriegsſchauplatz tief in den Norden binein (Mefch. g. Cteſ. $. 128f. 
und überließ es feinen Mietblingen, den längft befchloffenen legten Schlag 
egen Griechenlands Unabhängigkeit vorzubereiten. Er hatte feine Sacht 
n ganz fichere Hände gelegt. In der Früblingsverfammlung der Am— 
phictyonen zu Delphi DI. CX, 1 erwirkte Mefchines als Polagoras einen 
Beſchluß gegen die Loerer von Amphiſſa wegen unrehtmäßiger Benugung 
einer Strede beiligen Landes; die Amphifeer festen fi zur Wehre, 
worauf bie Ampbiktyonen eine außerorbentlihe VBerfammlung anber 
um über die DBeftrafung derfelben Befchluß zu faffen (ef. 9. . 
$. 107 ff.). Dem. allein ſah und fagte die unglüdfeligen Folgen eines 
amphictyonifchen Kriegs voraus (d. cor. p. 275. $. 143.), feinen Be 
mübungen gelang es wenigftens die Atbener von der — ener 
Berfammlung abzuhalten (Aeſch. g. Etef. S. 125 ff.). Der ai: der 
Ampbictyonen fiel dahin aus, die Ampbiffeer mit Krieg zu überziehen, der 
Dberbefebl ward dem Cottyphus übertragen; der Zug mißlang bei dem 
geringen Eifer der Theilnebmer (Dem, d. cor. p. 277. $. 151.), und fo 
lieb nichts übrig als bei der nächften ordentlichen VBerfammlung ber Am- 
phietyonen DI. CX, 2 den König Philipp zum Befehlshaber der Ereru- 
tiondarmee zu ernennen. Und das war es eben was Philipp gewollt 
hatte, unter dem Scheine des Nechts mit gewaffneter Hand im 
von Griechenland fich feftfegen zu können. arm fam die N 
nah Athen, daß Philivp Elatea befegt habe. ie höchſte — be- 
mächtigte fi der Stadt (d. cor. p. 34f.)5 D. allein gab nicht alle 
Hoffnung auf, und rettete Athen noch einmal, wenn auch nur auf Aürze 
ze durch die Verbindung, welche er mit Theben zu Stande brachte 
n Bezug auf bie Thebaner fcheint ſich damals Philipp verrechnet 
haben; die ihnen erwiefenen Woblthaten waren durch fpätere Berna 
läßigung von Seiten Philipps völlig wieder ausgeglichen, und es Tag 
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ihnen Mar vor Augen, — jetzt der Fall Athens ſofort auch den ihrigen 
unausbleiblich nach ſich ziehen müſſe. Waren fie daher ſchon vorher dem 
amp hietyoniſchen Kriege entgegen geweſen (Aeſch. g. Cteſ. $. 128.), fo 
warfen ſie ſich jetzt, da Philipp de aufforderte entweder den Durchzug 
durch ihr Land zu geftatten oder felbft 14 mit ihm zum Angriff gegen 
Athen zu verbinden, aller fhönen Worte feiner Abgeordneten und der der 
Verbündeten ungeachtet in die geöffneten Arme der Athener (Dem. d. 
cor. p. 299 f.). Diefe letzte großartige Anftrengung war eines befferen 
Erfolges wertf. Mit der Schladht bei Chäronea aber am 7. Metageit- 
nion DI. CX, 3 erreichte die Unabhängigkeit der griechifchen Staaten ihr 
Ende. Ein herbes Geſchick ereilte Theben; Athen erwartete ein gleiches, 
beſchloß aber tag Vo rühmlich unterzugeben. Mit allem Eifer begab 
man fih an die Ausführung des ſchon einige Zeit früher bei Philipps 
erfter nenn gefaßten Befchluffes, die Stadt in en 
zu fegen (vgl. Winiewefi comm. in Dem. or. d. cor. p. 274 ff.); Mauern 
wurben ausgebeffert, Gräben gezogen, alle Hände in Bewegung geſetzt; 
ein neuer ag rief Weiber und Rinder ın die Stadt, verfprach den 
Sclaven die Freiheit, den Schutzverwandten das Bürgerrecht, den Recht» 
Iofen die Wiedereinfegung in ihre Rechte, und erklärte alle die für Hoch⸗ 
verräther, welde in dieſer Zeit ber Noth die Stadt verlaffen wurden 
(Lycurg. g. ever. $. 16. 37. 41. 53. Put. vit dec. oratt. p. 849. A. 
vgl. Kießling quaestt. Alt. p. 14 ff.). Diefe Anftrengung ih deßhalb 
nicht minder ehrenwerth, weil fie vergeblich war. Wahnſinn wäre es ge- 
weſen, den unerwarteter Weiſe von Philipp gebotenen, den Umſtänden 
nach ziemlich billigen Frieden von der Hand zu weifen, wodurch Athens 
Eriftenz und felbft noch ein Schimmer feiner alten Selbfiftändigfeit ge» 
fidert ward. — Für D. konnte die nächſte Zeit nach jener Kataſtrophe 
nicht anders als höchſt peinlich und kummervoll fein. Das Bolt zwar 
war ebeldenfend genug und zu fehr von der Reinheit feiner Gefinnungen 
fowohl als von der Nothwendigkeit fo zu handeln wie er es gethan über» 
zeugt, um ihn für bie nicht ———— Folgen verantwortlich zu machen: 
die ſchönſte Anerkennung und Ehrenerklärung, die ihm widerfahren konnte, 
war daß ihm die Gedächtnißrede zu Ehren der bei Chäronea Gefallenen 
übertragen und in ſeinem vo das Gedächtnißmahl veranftaltet wurbe 
(d. cor. p. 320 f.). Um fo heftiger aber brach jegt die Wuth der mace- 
doniſch und ſeiner perſoͤnlichen Feinde gegen ihn los; ihn, den 
Schöpfer des unſeligen Bundes mit Theben und den Urheber der über 
die Stadt gekommenen Schmach und —— ihn galt es um jeden 

reis nicht nur zu demüthigen, ſondern wo moͤglich zu vernichten. Klagen 
uber Klagen, die ſich auf Hochverrath, Veruntreuung in der Verwaltung 
und Berlegung der Geſetze bezogen zu haben ſcheinen, wurden Tag für 
Tag jetzt gegen D. erhoben; anfangs bediente ſich die macebonifche gariei 
dazu der verrufenften Rabuliften und Sykophanten, wie Soficles, Dion» 
das, Melantus, Arifogiton u. A. (d. cor. p. 310.), die es leicht war 
dem Rechtsgefühl des Volles gegenüber zu entlarven. Gefährlicher aber 
brohete die Sache zu werben, als das Haupt jener Partei felbft und des 
Dem. unverföhnlichfter Feind Aefchines gegen ihn in die Schranfen trat. Die 
Gelegenheit bot fih, als bald nah der Schladt bei Chäronea Etefiphon 
mit einem Befchluß hervortrat, worin er zur Anerkennung ber Verbienfte 
bes D. um den Staat, insbefondere wegen der bei Wiederberftellung der 
Feſtungswerke von Athen bewiefenen Uneigennügigleit auf öffentlihe Be— 
—— deſſelben antrug (Dem. d. cor. p. 266.). Dagegen ſchritt 
Aeſchines mit einer ypapy zaparöunv ein, worin er nicht nur den Antrag 
felbft als in der Form gefegwidrig, fonbern au die Motive beffelben, 
D. Berbienfte, als durchaus unwahr und erlogen bezeichnete (ibid. p. 243.). 
Etefiphon war viel zu unbedeutend, als daß die Ausforberung ihm hätte 
gelten können, dem D. galt fie, und viefer nahm den Kampf auf Tod 
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und Leben um fo bereitwilliger an, als er fo Gelegenheit erhielt, fein 
ganzes Staatsleben vor den Augen der Welt zu rechtfertigen. Grünt, 
die ung unbelannt find und im Intereſſe beider Parteien gelegen habe 
mögen, — die Entſcheidung eine Reihe von Jahren hindurqh 
erft DI. CXII, 3 (Plut. Dem. c.24.) foll es dazu gelommen fein (Weiter 
mann d. Aesch. or. adv. Ctes. 1834, wiederholt in den quaestt. Dem. II 
p. 61-94., fuchte zu beweifen, daß dieſe vielleicht fhon DI. CXI, 3 ein 
trat; dagegen vertrat die andere Anfiht R. Rauchenftein d. temp. qu 
Aesch. et Dem. orr. Ctes. habitae sint, Arov. 18355 vgl. damit bie Zeit. 
ſchrift f. Alt.Wiff. 1835. Nr. 151 f.). Der Erfolg des Proceffes, a 
dem ganz Griechenland das Iebhaftefte Intereffe nahm, konnte kaum ein 
anderer fein, wenn man fi das Bewußtfein eines Patrioten wie De 
mofthenes — deſſen Glaubensbefenntniß im feften Vertrauen auf die 
Sache in die wenigen Worte (d. cor. 8: 294. $. 199.) zufammeng 
ift, daß, felbft wenn der unglüdlihe Ausgang vorauszujehen war, bie 
Stadt doch eingedenk des alten Ruhmes nicht anders hätte handeln können, 
als fie wirklich handelte — der ſchnöden Berläumbung bes Berräthers 
Aefchines gegenüber denkt. Aefchines erhielt nicht den fünften Theil der 
Stimmen und warb abgewiefen. Unfähig Zeuge von dem Triumphe feines 
Gegners zu fein, verließ er die Stadt und endete ruhmlos im Auslande. 
Die oft wiederholte Nachricht „ daß er in Rhodus feinen Schülern feine, 
oder beide Reden, vorgetragen (Put. vit. dec. or. p. 840. D. Philoſtr. 
vit. Soph. I, 18. non. vit. Aesch. p. 246. Bekk. Cic. d. or. II, 56. 
Bal. Mar. VIII, 10. Plin. Ep. IV, 5.) macht es wahrfcheinlih, daß er 
die Nede gegen Etefiphon ſpäter einer Umarbeitung unterwarf, worauf 
D. mit der feinigen egi orepavov wohl ein Gleiches that; anders laſſen 
ſich die höchſt — — Beziehungen beider Reden zu einander kaum 
erklaͤren (vgl. Weſterm. quaestt. Dem. III. p. 72 ff.). — Unterdeß hatten 
neue Stürme Griechenland erſchüttert. Philipps Tod DI. (X, 1 erregte 
aufs Neue die Hoffnung, das maceboniihe Joch abſchütteln zu Fönnen; 
anz Griechenland erhob fi, zunächſt Athen, wo D. obmohl durch häus⸗ 
iches Leid niedergebeugt jubelnd zuerft die Nachricht vom Tode des Königs 
verfünbigt (Aefch. g. Etef. $.77. Plut. Dem. c.22.), die übrigen Staaten 
aufgerufen und neue Berbindungen in Afien angelnüpft hatte (Diodor. 
XVII, 3.). Aleranders plögliches Erfcheinen mit einem fchlagfertigen 
Heere bämpfte das Feuer, felbft Athen entfchloß ſich zu einer Friedens. 
————— wobei D. ſich lieber durch Umkehr auf halbem Wege dem 
eſpött feiner Feinde ausſetzen, als eine demüthigende Rolle ſpielen 
wollte (Aeſch. g. Cteſ. $. 161. Plut. Dem. c. 28.). Raum aber hatte 
Alerander den Rüden gewendet, um die aufrührerifchen Barbaren im 
Norden Macedoniens zu züchtigen, als auf das Gerücht von feinem Tode 
der Aufftand in Griechenland aufs Neue losbrach, vornehmlich in dem 
am bärteften gedrückten Theben; von da erging der Aufruf nad Arcadien, 
Argos, Elis, Athen; Furcht und Unentfchloffenbeit aber erſtickte das Unter⸗ 
nehmen noch im Keime; in Athen zwar ſetzte D. den Beſchluß Hülfe zu 
leiften durch, doch blieb es bei Verfprehungen, nur D. marhte eine Waffen- 
— nah Theben (Diodor. XVII, 8.). Alexanders abermaliges Er- 
cheinen aber und Thebens Eroberung und Zerſtörung DI. CXI, 2 machte 
allen ferneren Berfuchen ein Ende (Diodor. XVII, 9 ff.). Auch Athen 
fügte fih und verſchmähte fogar nicht eines Mannes wie Demades als 
Vermittler bei dem zürnenden Könige fich zu bedienen. Alerander ver- 
langte die Auslieferung der Häupter der Bollspartei, unter ihnen De- 
mofthenes (Diod. XVII, 15. Arrian. exped. Alex. I, 10, 7. Plut. Dem. 
c. 23.), doch Aelan e8 fie loszubitten. — Mit Aleranders Abgang nad 
Aſien lagerte ſich eine büftere Ruhe über Athen. Dem Haffe gegen das 
macedoniſche Joch war durch Thebens Fall fein Muth und dur leran- 
dere Gnade fein Stachel genommen. Im Stillen aber gährte ber Parteihaf 
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fort, und es beburfte nur eines äußeren Anfloßes, um ihn enblich zum 
Ausbruch zu bringen. Diefen Anftoß gab Harpalus, der mit Aleranders 
ihm zu Babylon anvertrauten Schägen, während diefer in Indien fi 
befand, und mit 6000 Söldnern flüchtig geworden DT. CXIII, A nach Athen 
fam und fih den Schuß der Stadt durch Vertheilung feines Goldes unter 
die einflufreichften Demagogen erfaufte. Die Aufnahme eines offenfundigen 
Feindes konnte von den Macebonifchen nicht anders als für eine Demon- 
flration gegen bie berrfihende Gewalt genommen werden; auf ihr Anftiften 
vermuthlich erliefen Antipater und Olympias an die Stadt den Befehl, 
den Abtrünnigen anszuliefern, die veruntrenten Gelder wieder herbeizu- 
ſchaffen und gegen die Beftochenen felbft eine Unterfuchung zu verhängen. 
Diefem Befehle warb wenigftens, nachdem man Harpalug Gaste entwifchen 
Iaffen, in dem legten Punkte Folge geleiftet. Unter den Verdächtigen 
warb auch D. mit vor Gericht gezogen. Allein die Berichte über feinen 
a an der Sache find fo verworren, daß es faft unmöglich ift die 
Wahrheit zu ermitteln. Als der Beftechung fhuldig bezeichnen ihn Theo- 
pompus bei Plut. Dem. c. 25. (vit. dec. or. P. 846.) und Dinar) in der 
Nede gegen Demoſthenes; doch ift die Zuverläßigkeit diefer Bürgen, des 
Iegteren insbefondere, in hohem Grade verdächtig (f. Wefterm, quaestt. 
Dem. III. p. 118 ff.), und minbeftens von gleichem Gewicht ift das ent- 
Iaftende Zeugniß bei Pauf. II, 33. Faßt man aber einmal den Mangel 
an Webereinflimmung jener Bürgen in ben einzelnen Punkten ihrer Be— 
fehuldigung, und dann befonders die ganze Haltung des D. in diefem 
Proceh ins Auge, zuerſt fein Auflehnen gegen die Aufnahme des Har- 
palus, dann feine amtlihe Stellung bei deſſen Feſtnahme, emblich fein 
freiwilliges Erbieten zur Unterfuhung, fo wird man bei der fonfligen 
Gefinnung des Mannes wohl den Gedanken an gemeine Beſtechung auf- 
ger: (fo thun es Beder Dem. als Staatsem. I. S. 117 ff. Niebuhr EM. 

chrift. S. 481. Ranfe a. D. ©. 86. Wefterm. quaesit. Dem. II. p. 
113 ff. ©. F. Eyfell Dem. a. susp. acc. ab Harp. pecun. liberatus, Marb. 
1836. und Funkhänel in Jahns Yahrbb. XIX. 2. S. 117 ff., — anders 
freitih Flathe Maced. I. ©. 419. und Droyfen Geſch. Aler. S. 529 ff.) 
und fih dahin erklären müffen, daß nicht D. eigene Schuld es war, welde 
ihn flürzte, fondern der Haß der macedonifhen Partei, welde begierig 
die günftige Gelegenheit ergriff, durch Mittel, wie fie eben nur ber 
Parteihaß eingeben Fonnte, — zumal da D. felbft von Freunden und 
und Gleichgefinnten wie Hyperides aufgegeben wurde — fih des gefähr- 
lihften aller Gegner zu entledigen, D. ward, obgleich er fich vertheidigte 
(durch die Rebe megi ou zevoiov, Athen. XIII, p. 592. E., welde wohl 
von der aroloyia rür dugus bei Dionyf. Halic. d. admir. vi dic. Dem. 
c. 57. und Ep. ad Amm. I, 12. nicht verfchieden ift) verurtheilt und ing 
Gefängniß gefegt, entwich jedoch wie es ſcheint mit Wiffen der Behörde 
(Plut. Dem. c. 26. vgl. vit. dec. or. p. 846.C. Anon. vit. D. p. 158. R.), 
und hielt fi abwechfelnd in Troizen und Aegina auf, in bitterem Schmerze 
täglih nah dem geliebten Waterlande hinüberſchauend (Put. c. 26.). 
Doch die Erlöfung war nit fern. Alerander farb DI. CKIV, 1, die 
Nachricht von feinem Tode war die Lofung zu einem neuen Aufftande in 
Griechenland, der von dem Athenern organifirt (Diodor. XVIII, 10.) und 
im Stillen vorbereitet unter der kräftigen Führung des Leoſthenes bald 
(DL. CKIV, 2) eine für Macedonien gefährliche ——— Den 
Geſandtſchaften, welche damals Athen an die übrigen griechiſchen Staaten 
abordnete, ſchloß ſich freiwillig der noch verbannie Demoſthenes an und 
ſchürte durch die Kraft feiner Rede den Freiheitekampf. eng unbebingte 
Hingabe gegen das felbft undankbare Waterland entwaffnete den Zorn ber 
Athener; der Redner warb durch Volkébeſchluß —— und feierlich 
von Aegina eingeholt; der Tag feines Einzugs in Athen war ber fhönfte 
feines Lebens (Put. Dem. c. 27. vit. dec. or. p. 846. Eu XII, 8.). 
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Auch die kriegeriſchen Ereigniffe fehienen die fühnften Hoffnungen zu redt- 
fertigen; das vereinte Heer war bis nah Theffalien vorgedrungen um 
hatte Antipater in Lamia eingefchloffen ; bier aber wandte fi das Glüch 
zwar noch nach Leoſthenes Fall vor Lamia gelang es das dem Antipater 
unter Reonnatus zu Be eilende Heer zu vernichten, und felbft die für 
die Macedonier günftige Schlaht bei Cranon DI. CXIV, 3 hätte nod 
feine Entfcheidung herbeigeführt, wenn nicht ſchon der Eifer der Erieden 
erfaltet und ihre Macht a den Abzug einzelner Heerestheile allzufehr 
gefhwächt gewefen wäre. Antipater benugte den günfligen Augenblid 
und bot Frieden, doch war er ſchlau genug nur mit jedem Staate einzeln 
unterhandeln zu wollen; fo Töste fih ein Theil nach dem andern vom 
Bunde ab, bis endlich Athen allein daſtand. Widerſtand wäre vergeblid 
—— man fügte ſich in die Bedingungen des Siegers. Won dieſen 
lieb nur eine unerfüllt, die Auslieferung der Häupter der Volkspartei. 
Die Geächteten entflohen, D. ſuchte Schutz im Tempel des Poſeidon zu 
Calauria; hier erwartete er die von Antipater ausgeſandten Schergen und 
ftarb vor ihren Augen, nachdem er Gift genommen, am zehnten Pyanepfion 
DI. CXIV,3 (Put. Dem. 0.29 f. vit. dec. oratt. p. 846 f. Yucian. encom. 
Dem. c. 43 ff.). — So endete ein Mann, den die Stimme aller Zeiten 
den größten und ebelften Geiftern des Altertfums beigezählt bat, ein 
Ruhm, welcher ihm ungeſchmälert bleiben muß, fo eig man noch die 
Tüchtigkeit der Gefinnung und die Confequenz fittlicher Beftrebung, nicht 
die äußere Erfcheinung des Erfolgs als alleinigen Maßftab der Größe 
anerkennt. Freilich bleibt noch dieſer und jener ie feines vielbewegten 
Staatslebens unaufgebellt, Dank fei es den Berläfterungen, die von 
feinen Feinden und Neidern in einem Maße wie fonft über feinen andern 
Staatsmann des Altertbums über ihn ergoffen worden fin. Doch ma 
man das großartige Lügengewebe betrachten, in welchem Aeſchines id 
felber fing, oder auf die gehäffigen Infinuationen des Theopompus u. A. 
hören, welche Plutarch ohne Arg nacherzählt, überall bricht das helle Licht 
der : tegreich durch und überzeugt, wenn es auch nicht den Zu- 
fammenbang der Dinge bis ing Einzelne aufflärt, doch von der fittlihen 
Reinheit des Mannes. Der Reft in faum der Rede werth, etwa daß er 
in der Schlacht bei Chäronea die Flucht ergriff (Aeſch. g. Cteſ. $. 175. 
244. 253. Plut. Dem. c. 20. vit. dec. or. p. 845. E. Öet. noct. Alt. 
XV, 21.), wobei man freilich überfab, daß Tauſende mit ihm flohen, — 
ober daß er bei Philipps Tode trog bäuslichem Leid ein fröhliches Geſicht 
ap: (Aeſch. g. Etef. $. 77. und die Apologie bei Plut. Dem. c. 22.), 

aß er über feine Verbannung Thränen vergoß (Plut. c. 26.), — was 
alles höchftens den Beweis gibt, daß er für rein menfchliche Regungen 
ein empfängliches Herz befaß. Die hämiſche Befhuldigung der Doppel: 
züngigfeit als Sachwalter bei Aeſch. 9. Tim. $. 131. d. fals. leg. $. 165. 
g. Etef. $. 173. (vgl. Plut. Dem. c. 15.) aber foll erft noch bewiefen 
werben. Bol. Nanfe ©. 68f. In feiner Staatsverwaltung hingegen 
fteht er rein von allen Fleden da, womit die macebonifche Garte: vor 
Aller Augen ſich beſudelte; vor allem der Vorwurf der Beſtechung, den 
Aeſchines ohne Unterlaß gegen ihn erbebt (f. Wefterm. quaesit. Dem. IIL 
p. 109.) und den er bis zu der wahnfinnigen Aeußerung treibt, © da oxder 
Exov ünparov ulpog TOD Ovuarog oVd’ Oder r7v guryv meolstar, os ar Agsorei- 
öns ö roðs gogous rafag rois "Ellmaıw 6 dinasog dmınalovuerog, Övoyepaine xai 
arazrın Öngpodoxias (d. fals. leg. $. 23.), muß man entfchieden abweifen, 
wenn au die Empfangnahme perfifcher Subfidien, deren der Staat bei 
bem Mangel an eigenen bifponibeln Hülfsquellen gar fehr bedürftig war, 
nicht in Abrede geftellt werben foll (Aeſch. g. Etef. $. 114. 125. 129. 238 f. 
Dinar. g. Dem. $. 10. 18f. Diod. XVII, 4. Plut. Dem. c. 14. Q. 
comp. Dem. et Cic. c. 3. vit. dec. oratt.. p. 847.F. Schol. Dem. d. cor. 
p. 262, Bekk.). — Seine wahre Bedeutung aber erhielt, fein Staatslehen 
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erft durch bie —— deren er Meiſter war wie Wenige. Auch 
bier vereinigen ſich die Stimmen aller Zeiten dahin, daß ihm unter den 
Rednern der erfie Platz gebühre. Freilich ſteht ung, die wir feine Reden 
nur Jeſen können, darüber nur ein einfeitiges Urtheii Bi doch ſcheint ſich 
ſelbſt gleichzeitig über den redneriſchen Vortrag des D. Feine entfchieden 
tadelnde Stimme erhoben zu haben, wenigſtens waren die Stimmen ge⸗ 
theilt: im Volke erregte ſein Vortrag, ſeiner durchaus ernſten und ſtrengen 
Haltung ungeachtet fat. comp. Dem. etCic. c.1.), ſtets die höchſte Be- 
mwunberung, nur geiftreichen aber dabei halb verbildeten Leuten, wie Demetr, 
Phalereus, war er auf der einen Seite zu fchlicht und einfach (Plut. Dem. 
c. 11.), auf der andern zu derb und kräftig Cibid. c.9.). Doc berrfchten 
auch hier verfchiedene Anfichten; dem Einen fam die Kraft feiner Rebe 
mehr beim Vortrag (ib. c. 9.), dem Andern mehr bei der Lectüre zum 
Bewußtſein Cib. c. 11. Bgl. Dionyf. Halic. d. admir. vi dic. Dem. 
c. 22. und über Demofthenes eigene Anſicht vom rednerifchen Vortrag 
Eic. Brut. 38. d. or. III, 56. Quinet. XI, 3, 6.). Das Eine beweist 
den glüdlihen Erfolg, womit D, fein ungünfliges Naturell überwand, 
welches bei feinem erften Auftreten einen Eindru bervorbrachte, der einen 
minder Muthigen und Beharrlichen leicht von dem befchwerlichen Beruf 
eines Nedbners gänzlich abgefchredt haben würde (Put. Dem. c. 6. 7.)3 
das Andere würde, wäre es auch nicht andermärtd beftätigt (Put. vit. 
dec. oratt. 14 848. C.), ſchon die Sorgfalt beweifen, welche er auf bie 
fchriftlihe Ausarbeitung feiner Reden verwandte, — obwohl eine Afribie 
in bem Maße, wie fie Brougham im Edinburgh Review XXXVI. p- 82 ff. 
annimmt, fi fehwerlich begründen laſſen wird, da ‚fie einzig auf einer 
fhiefen Anfiht von den angeblichen zahlreichen Wiederholungen in den 
Reden des D. (f. Chr. ©. Gersborf synopsis repetitor. Dem. locor., 
Altenb. 1833.) beruht, welche aber bei näherer Betrachtung bis auf einige 
wenige Fälle von eigenthümlicher Befchaffenheit ganz in Wegfall kommen 
(val. Wefterm, quaestt. Dem. III. p. 133-166.). — Nur eine Schwäche, 
wenn man fo fagen darf, hatte die Müpfeligkeit feiner früheften redne⸗ 
riſchen Studien in ihm zurüdgelaffen, die Gewohnheit nie unvorbereitet, 
oder bie Unfähigkeit aus dem Stegreife zu fprechen. Die Fälle bei Blut, 
Dem. c. 9., welche dagegen zu fprechen fcheinen, dürften faum als Aus. 
nahmen gelten; entfheidend dagegen, wenigfteng für bie Anficht der Alten, 
daß D. nur vorbereitet ſprach, find die Ausſprüche, die ihm deßhalb in 
den Mund gelegt werben, wie gegen Pytheas (Plut.c.8.), gegen Epicles 
(vit. dec. or. p. 848. C.), aloyusoiunv & nlwourw drum ovußovlsimr airo- 
oxsdsalosuı, und die Rechtfertigung (Put. c.8.), xai airroı dnnorinov ani- 
gamwev ardpa Tov Aiyey uelerüvra' Hegantiag yap tivaı Toüro druov rapaoxeunv 
ro 0’ Onwg Hfovow ol moAloi moös Tov Aöyor appovrıoreiv Olıyapyınoü ai Pig 
nallor 7 nuBoi mrooolyovrog, ferner die Bemerfung, daß er, obgleich 
öfter vom Bolfe in der Berfammlung aufgerufen, doch nur auftrat, wenn 
er darauf gefaßt war (Plut. c.8.). Die noch vorhandenen Reden, melde 
D. felbft geſprochen, inggefammt und ihre vollendete Form dafür ale 
Beweis zu nehmen iſt freilich nicht rathſam, indem die Möglichkeit einer 
fpäteren nochmaligen Ueberarbeitung und Durdfeilung durch den Redner 
felbft nicht abgeläugnet werden Fann (ogl. Spengel über die 3 Philipp. 
1839). Nur die Midiana, welche er ſchrieb um fie zu halten, dann aber 
ungehalten ließ, bie jedoch zweifelsohne in ihrer erften Geftalt auf ung 
gefommen ift, kann hier in Betracht fommen, und fie gibt den Beweis, 
wie wenig fih D. auf die Eingebung des Augenblicks verließ und in wie 
beſchränktem Maße es zu verſtehen fei, wenn Plut. Dem. o. 8. ihn fagen 
läßt, oür: Yyayas our aypaya xowdj Alyuv. Einzelne Winke bei Aeſch. ß- 
Cteſ. $. 166. Put. Dem. 9. extr. u. vit. dec. or. p. 845.B. Sein Ber- 
Rummen vor Philipp, wobei gewiß Aefchines (d. fals. leg. $. 34 f.) das 
Seinige binzugetban hat, if wohl mehr aus einer augenblicklichen 
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Befangenheit zu erklären. — Die Eigenthümlichkeit der rebnerifhen Eom 
pofition des D. ins Einzelne zu verfolgen liegt außer den Grenzen dieſer 
Unterfuhung. Bon den Kritifen der Alten ift abgefehen von beilänfige 
Aeußerungen (f. Beder. Litt. d. Dem. ©. 37 ff.) uns nichts geblieben, 
als des Dionyfins von Halikarnaß Schrift mei rjs rou Anuoodirous dem- 
znros. Unter dem Berlorenen ift hervorzuheben des Cäcilius ouyxguos Lr- 
noodtvoug xal Alozivov (Suid.), aurxgıos Annoodivovs xai Kıripuros (Plut. 
Dem. c. 3.), rei Anuoodtvoug roioı auroü yv70s0r Aoyoı xai zo wohn 
(Suid.). Bon Neueren (Beder Litt. ©. 46 ff.) f. bef. Jenifch äſthetiſq 
fritifhe Parallele des Dem. u. Eic., Berl. 1801. Beder Demofth. als 
Staatsm. u. Redn. I. ©. 141 ff. Piſtor diss. d. Demosth. ingenio e& 
eloqu., Darmst. 1826. Broughams Inauguralrede, überf. v. Snell, Yen 
1826, Scholten disquis. d. Dem. eloqu. charact. u. Diffens Vorrede zur 
Ausg. d. R. de corona. — Bei der anerlannten Bortrefflicgfeit der Reden 
des D. konnte es nicht fehlen, daß man fie in der Folgezeit zu einem ber 
DERDIBEBERF NG: des Studiums und der Nahahmung in den Schulen der 

hetoren und felbft der Speculation machte. Der Ichteren, die ſchon in 
den Testen Jahrhunderten v. Chr. ihr Wefen trieb, ift es jedenfalls zum 
Theil wenigftens zuzufcpreiben, wenn in die Sammlung Demoſtheniſcher 
Reden fih Mehreres eingefchlihen hat, was entfhieden unecht und des 
roßen Redners durchaus unwürdig ift, wie man bieß z. B. mit Be 
immtpeit von dem ’Erragsos und 'Egwrinös behaupten Fannz andere, wie 
die wahrfcheinlich von gleichzeitigen Nebnern verfaßte Neden ee: Adorzoor, 
bie erfte gegen Ariflogiton, die gegen XTheocrines und Neära, mögen 
durch Irrthum unter die demofthenifchen gerathen fein. In welchem Mafe 
aber die fpäteren Rhetoren D. zum Mittelpunkt ihrer Beftrebungen madten, 
erfieht man nicht nur aus den häufigen Beziehungen auf feine Reden (vgl. 
Rheit. gr. ed. Walz t. IX. p. 625 ff.), fondern auch daraus, daß fie ihn 
und die Hauptpunfte feines Lebens mit entfchiedener Vorliebe zum Gegen, 
ftande ihrer Declamationen und Rebeübungen wählten (f. Weftermann 
quaestt. Dem. IV. p. 77-87.). Bon größerer Bebeutung dagegen waren 
die zahlreichen Commentare, weldhe von Grammatifern und Rhetoren zu 
den Neden des D. gefchrieben wurden. Leider ift ung auch davon das 
Meifte und MWichtigite verloren, wie die unournuara eines Didymus, 
Longinus, Hermogenes, Salluſtius, Apollonives, Aelius Theon, Gym- 
naſius und vieler Anderer (f. Meier Vorr. z. Midiana p. XIV ff. und 
Wefterm. Gef. d. gr. Beredf. $..57, 4.) und außer der höchſt mittel. 
mäfigen unter Ulpianus Namen gangbaren Scholienfammlung (zuerft, doch 
noch unvollfländig in der Aldina 1513, vollfländiger in den Wolffchen 
Ausgg.) wenig von Bedeutung erhalten (bei Reioke in den oratt. gr. t. 11. 
und bei Bekker zur Rede d cor. in d. Ausg. 1815, Alles zufammenge- 
ftellt in der Ausg. von Dobfon t. X.); a ift noch unebirt, wie die 
Scholien des Zofimus in der Vaticanifhen Bibliothek (f. Taylor praef. 
ad Lys. p. 67.). Endlih kommen dazu noch die in den meiften Ausgg. 
der einzelnen Reden vorgeftellten ürodtous des Libanius und anderer 
Nhetoren. — Bon den 65 Neden des Demofthenes, welche das Alterthum 
fannte (Put. vit. dec. or. p. 847: E.), find 61, oder vielmehr, da man 
feltfamer Weife den Brief Philipps als eine Rede mitzählt, 60 und auf 
diefe bei weitem nicht alle von verbürgter Echtheit auf ung gekommen. 
Die Fiteratur zu benfelben gibt volftändig A. G. Beder Litt. d. Dem. 
Quedlinb. 1830. (vgl. Wefterm. Gef. d. gr. Beredf. S. 297-306.), eine 
Kritik der Handfhriften J. T. Vömel in 5 Abhh. oder notitiis codicum 
Demosthenicorum, Francf. 1833-1836 , wozu. in einer fechsten (1833) 
Heyſe's Beſchr. d. griech. Codd. des Dem. zu Nom kommen. Dazu nod 
als wichtigſtes Hülfsmittel G. H. Schäfers apparalus crilicus et exege- 
licus ad Dem. V voll. Lips. 1824 ff. — Gefammtausgnaben: in den Samm- 
lungen der Redner von Aldus Ven. 1513, 9. Stephanus Par. 1575, 
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v. Zaylor Cantabr. 2 voll. 1748. u. 1757. (unvollendet) , Reisfe Lips. 
1770 ff., NR. Dulas Wien 1812, J. Belfer Oxon. 1822. u. Berol. 1823 f., 
®. ©. Dobfon Lond. 1829, — befonderde v. Aldus Ven. 1504, Basil. 
1532, v. Feliciano Ven. 1543, von Morel u. Lambin, Paris. (bei Bene- 
natus) 1570, v. H. Wolf Basil. 1572 u. öfter, v. Auger Par. 1790. (un- 
vollendet), v. Schäfer Lips. 1822 u. Lond. 1822, v. W. Dindorf Lips. 
1825. — Bol. E. Schaumann — ad Dem., Primisl. 1829. 
Ueberſicht der Keden des Demofihenes. 
I. Staatsreden. A. Philippifhe Reden (vgl. Dionyf. Hal, 
Ep. ad Amm. I, 10.).— Ausgg. v. J. Bekker Berol. 1816, 1825 u. 1835, 
C. 9. Rüdiger Lips. 1818, 2te Ausg. 2 voll. 1829 u. 1833. 3.7. Vömel 
Fref. 1829 ff. Auswahl v. Bremi in db. Bibl. gr. Goth. 1829, — Bol. 
Rüdiger de canone Philipp., Frib. 1820, wiederh. in der 2ten Ausg. d. 
Philipp. — Ueberf. v. A. ©. Beder nebft Titt. Erit. Abhh. Halle 1824 ff. 
und in Jacobs Staater. Leipz. 1805 u. 1833. — 1. zara Dilinzov a, DI. 
CVII, 1. — Daß diefe Nede aus zweien irrthümlich zufammengefehmolzen 
fei, deren zweite p. 48. $. 30. mit den Worten & ziv nueis beginnt, er» 
fannte nach der Angabe des Dionyf. Hal. Ep. ad Amm. I, 10, zuerft A. 
Schott. Die Meinungen find darüber bis auf die neuefte Zeit getheilt 
geblieben. Die gewöhnliche Anfiht, daß die Rede ein vera fei, wofür 
auch die Auctoritat aller Handſchriften ſpricht, vertheidigte befond. Bremi 
in d. philol. Beitr. aus d. Schweiz 1819. I. S. 21 ff., die entgegengefeste 
%. Held prolegg. ad Dem. or. quae vulg. I. Phil. dicitur, YVratisl. 1831 
und neuerdings mit ſchlagenden Gründen M. Seebed in d. Zeitfehr. für 
Altertd.Wiffenfch. 1838. Nr. 91-97. ©. die reiche Fitteratur daf. ©. 737 ff. 
Bol. Ranfe ©. 95 ff. — 2—4. 'Olurdiaxos a 8 y', Ol. CVII, 4. Diony . 
al. Ep. ad Amm. I, 4. gibt ihnen bie Drbnung, 3° 7’ «, welde nament- 
ih verfochten mworben iſt v. N. Rauchenſtein d. orr. Olynth. ord. Lips. 
1821, wiederholt in_Schäfers Apparat. t. I. und vermehrt in Bremi’s 
orr. Dem. sell. p. V ff. Die andere auch durch die Handfcpriften beglau- 
bigte Ordnung vertheidigten Beder phil. Red. I. ©. 103 ff. und in bes 
fonderen Abhh. Weftermann Lips. 1830, Stüve Osnabr. 1830, Ziemann 
Quedl. 1832, Petrenz Gumbinn. 1833, Brüdner Schweidn. 1833. Bgl. 
Ranle ©. 93 f. Ausg. v. Frotfcher u. Funkhänel Lips. 1834. — 5. zegi 
eonvns, DI. CVII, 3. Ueber die Zweifel der Alten, ob D. diefe Rede 
wirklich gehalten habe, ſ. Beder phil. Red. J. S. 222 ff. u. Vömel prolegg. 
ad or. d. mr 240 ff. — 6, xara Dilinnov B', DI. CIX, 1. Bol. Vömel 
integram esse D. Phil. II. apparet ex dispositione, Fref. 1828. Dagegen 
Rauchenſtein in Jahns Jahrbb. XI. 2. ©. 144 ff. — 7. [rrei ‘Akornoov, 
DL. CIX, 2). Schon im Altertfum bezweifelt und dem Hegefippus zuge- 
fhrieben (f. Liban. argum. p. 75. Harpoer. Etym. M. hot. Bihl. Cod. 
CCLXV. p. 491.); zu retten fuchte fie Weisfe diss.-super or. d. Hal. 
Lubben. 1£08, aud in Schäfers Appar. t. I., dagegen fprechen befonders 
Deder in Seebod. Ar. 1825. 1. ©. BA ff. phil. Red. II. ©. 301 ff. u. 
Bömel, ostenditur Hegesippi esse oralionem d. Hal. Fref. 1830, welder 
auch unter Hegefivpus Namen die Nede 1833 befonders herausgab. — 
8. zegi tur dv Xeßpornow, DI. CIX,3. — 9. ara Dilirnov y', DI. CIX, 3. 
Bgl. Bömel Dem. Phil. III. habilatam esse ante Chersonesiticam, Fref. 
1837, 2. Spengel über die 3 philipp. Ned. d. Demofth., gelefen in d. 
Akad. d. Riff. 3, Münden 1839. — 10. Gara Dilinzov d', DI. CIX, 4]. 
Saft einftimmig für unecht erflärt. S. Beder phil. Red. IL. ©. 491 ff., 
ef. W. H. Beerfteg or. Phil. IV. Dem. abjudicalur, Groning. 1818. Des» 
gleichen die folgende. — 11. [meös rn» dmoroinv r7» Dulinnov, DI. CK, 1.] 
Deder a. D. II. ©. 516 ff. — B. Uebrige Staatsreden. 
12. [megi ousrasens, DI. CVI, 4]. Unecht bei Wolf prolegg. ad Lept. 
P 124., Böckh Staatshaush. I. S.70. 220. 233. 475. Weisfe d. hyperb. 
- P- 16., Beder, Schäfer Appar. 1. p. 686. — 13. negi oyanogör, DL, 
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CVI, 3. Bgl. Amersfoordt introd. in or. d. symm. Lugd. Bat. 1821, ad 
in Schäfero Appar. t. I, Parreidt disp. d. instit. eo Alhen. cujus ordind 
et correct. in or. z. ova«. inscripta suadet Dem. Magdeb. 1836. 
Ranke S. 101f. — 14. neei rüs "Podiov dlevßegias, DI. CVII, 2. - 
15. ünle Meyalonokrur, DI. CVI, 4. Bol. Ranfe ©. 103 f. — 16. [zu 
tur moog Aktiavdgov ovsdnxov, DI. CXII, 4]. Unecht fhon bei Dionyl. 
Hal. d. adm. vi dic. Dem. c. 57., Liban. Arg. p. 211. Bgl.Beder Dem. 
als Staatsm. ©. 263 ff. 

I. Gerihtsreden. 17. ünie Kraugürros epi roü orepavov, DL 
CXI, 3 (ogl. oben ©. 968.). Herausgegeb. mit Scholien von Bellet 
Hal. 1815. Berol. 1825, v. Bremi Goth. 1834, v. Diffen Gotting. 1837. 
Bol. F. Winiewsfi comm. hist. et chronol. in Dem. or. d. cor., Monsst 
1829, — und insbeſ. über die in diefer Rede enthaltenen Volksbeſchlüſſe 
Spengel im Rhein. Muf. II. 3., Böckh in Seebode's krit. Bibl. 188. 
Nr. 79., Brüdner König Philipp ©. 364 ff. u. jetzt Droyfen uber bie 
Aechtheit der Urkunden in Dem. Nede vom Kranz, Berlin 1839, aus d. 
Zeitſchr. f. d. Alt. Wiſſ. v. 1839 befonders abgedrudt. — 4. F. Wolper 
d. forma hod. or. D. cor. Lips. 1825, L. €. A. Briegleb comm. d.D. 
or. pro Ctes. praestanlia, Isenac. 1832. — 18. negi rjs rapangroßeias, DI. 
CIX, 3. Vgl. oben ©. 000. — 19. negi rüs arıleiag mpos Asarirmv, DI 
CVI, 2. Herausg. v. Wolf Hal. 1789, wiederh. Turic. 1831. — 20. zara 
Mudiov zregi ou xovöviov, DI. CVI, 4 (f. oben ©. 962.). Herausg. von 
Buttmann Berol. 1823 u. 1833, v. Blume Sund. 18283, v. Meier Hal. 
1832 (unvollendet). Vgl. Böckh üb. d. Zeitverh. d. Mid. in d. Abhh. 
d. Berl. Akad. 1820. ©. 60-100. — 21. xara Ardporiovos raparöuur, DI. 
CVI,2. Herausg. v. Funkhänel Lips. 1832. — 22. xara Aguoroxparoıx, DI. 
CVII, 1. Bgl. Rumpf de Charidemo Orita, Giess. 1815. — 23. zara 
Tınorgarow, DI. CVI, 4. Bol. ©. % Blume prolegg. in D. or. c. Ti- 
mocr. Berol. 1823. — 24. 25. Ixara ’Agsoroysirovos @ #', nah DI. CK, 3.]. 
Die Echtheit diefer beiden Reden, inobeſondere der erften, ward ſchon im 
Alterthume ſtark bezweifelt (f. Dionyf. Hal. d. admir. vi dic. Dem. c. 57. 
5 8. V. Oswgis u. vealns, Pol. X, 155.), obgleich es auch nicht an 

ritifern fehlte, welche fih für Dem. als Verfaffer erflärten (mie Liban. 
Arg. p. 769. 2 Bibl. cod. CCLXV. p. 491.). In der neueften Zeit 
ift bald die erfle, bald die zweite, bald beide verworfen worden. ©. bei. 
Schmidt im Ercurs zu feiner Ausg. des Dinarch. p. 106 ff. Vgl. Weſterm. 
Geſch. d. griech. Beredſ. S. 302. und quaestt. Demosth. III. p. 96 ff. — 
26. 27. nara Ayopßov mırgonis a ?', DI. CIV, 1. ©. oben ©. Wi. — 
28. [meös "Agoßor werdouaprugsiv]. Verdächtige von Weftermann quaestl. 
. Demosth. II. p. 11 ff. Bol. Schömann antiq. jur. publ. Graec. p. 274,3. 
— 29.30. eos "Ovntoga Eiovinsa 8’, vgl. Schmeißer de re tutelari Athen. 
obss. ex D. orr. adv. Aph. et Onet. haustae, Frib. 1829. — Berbädtigt 
von Böckh Staatsh. II. S. 417. — 31. zagaypagr eos Zyvödenr, nach 
DI. CVI, 2. — 32, eos ’Ararougior rapaygagpr, unbeft. — 33. eos Pop- 
aiova zregi darsiov, DI. (XII, 1. Bol. Baumftarf prolegg. in or. Dem. 
adv. Phorm. Heidelb. 1826 u. Ranke ©. 113. — 34. eos rrr Aaxgirov 
zragaygayıy, unbeftl. — Im Altertum von inigen angezweifelt; f. d. 
Argum, u. Clinton fast. Hell. II. p. 369. — 35. Urig Vopuiwvos zrapa- 
yeapn, DI. CVII, 3. — 36. zeös Ilavraiverov rapaypagn, nah DI. CVII, 2. 
— 37, neös Navoinayor nal Ewonsidn napaypagn, unbefl. — 38. ze 
Bowrov zrepi too Ördnaros, DI. CVII, 2, 3. Bol. Böckh Urkund. üb. das 
att, Seewefen ©. 22f. Ehemals nah Dionyf. Halic. Din. c. 13. auf 
dem Dinarchus zugefchrieben. — 39. eos Bowrov ürto mpoıwos antewa; 
DI. CVII, 2. — 40. neos Erovdiar Inig agonos, unbeftl. — 41. [me 
Paivırmov regi avrsdooens, unbeft.]. — An der Echtheit diefer Rede zwei— 
felten der Verf. ded Argum. p. 1037., Böckh Staatsh. d. Ath. II. S. 417., 
Deder, Schäfer Appar. V. p. 63., Clinton fast. Hell. II. p. 369. — 


y 
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A42. regos Manapraror mepi "Ayriov aAngov, unbefl. Bol. C. de Boor über 
d. att. Inteſtat⸗Erbrecht, Prolegg. 3. d. Rede d. Dem. geB- Maf, Hamb, 
1838. — 43. eos Asoyapn negi ou nAngov, unbeftl. — 44. 45. xara Fre- 

. garov wevdonaprugör « [BJ], vor DI. CIX, 2. Die zweite von Bekker 
verbädtigt. Bol. C. D. Beels diatr. in Dem. orr. in Steph., Lugd. Bat. 
1825. — 46. [nei Evigyov xai MynoBovkov yerdouaprugir, nad DI. CVI, 1]. 

t Bezweifelt von Harpoer. s. v. &xaliorgovr, Ärnutrnr, von 9. Wolf, Böckh 
Staatsh. I. ©. 47. 371. IL ©. 417., Bekker, Schäfer App. V. p. 216., 

: Elinton fast. Hell. II. p. 369. — 47. »ara "Olvumodugev Blaßns, nah DI, 

CIX, 2. — 48. [mgos Tiuodeov ümig yolus, zwiſchen DI. CIV,2 u. CVI, 3]. 

ı Unecht bei Harp. s. v. naxuregriur, Böckh Staatsh. I. ©. 246. 317., Bekker, 
Schäfer App- V. p. 264, — vertheibigt von Rumpf d. or. adv. Tim., Giess. 

ı 1821. — 49. meos Ilolundta zregi roü Errpingapynuaros, nach DI. CIV, 4. 

ı — 50. zegpi roü orepavov rAs Toımgaprias, nah DI. CIV, 4. Verdächtigt 

i von Beder Dem. als Staatsm. ©. 465. — 51. zeös Kallınzor, DI. 
CIV, 1. — 52. [705 Ninoorgaror zegi rar ’Agedovoiov ardganodos , unbeft.]. 
Nach Harpoer. s. v. aroygapn verbädtigt von Böckh Staatsh. I. S. 379. 
403. I. ©. 417. Clinton fast. Hell. II. p. 369, — 53. xara Kovurog 
aixias, DI. CIX,2. — 54. eos Kallınlia zregi zweiov, unbefl. — 55. xara 
Arovvoodwgou Blaßns, DI. CXIT, 4. — 56. Zpeoıs moos Eußoviidnv, nah DI. 
CVIII, 3. — 57. Izara Okoxgivov Erdutis, DI. (XIII, 4]. Gehört wahr- 
fcheinlih dem Dinarchus. S. Dionyf. Halic. Din. c. 10., d. Argum. d. 
R. p. 1321., Harp. s. v. aygagiov u. Ocoxpivns. Vgl. Böckh Staatsh, I. 
S. 379, Schäfer Appar. V. p. 473. — 58. [xara Neaipas, DI. CX, 1]. 
Bezweifelt von Dionyf. Hal. d. adm. vi dic. Dem. c. 87., Porynic. j 
225., Harp. s. v. yioda, dnmoreintog, dueyyımoer, "Inzapyos U. Kwlıaz. Bol. 
rer I. ©. 417., Schäfer — V. p. 527. u. beſ. W. Filt⸗ 

bogen in d. Allg. Schulzeit. 1830. II. Nr. 35 f. 

IL Pruntreden. 59. [Emragos, DI. CX, 3.]. Unecht ſchon bei 
Dionyf. Hal. d. adm. vi dic. Dem. c. 23. 44., Liban. p. 6., Harp. s. v. 
Alysidar u. Kırponis, Phot. Bibl. cod. CCLXV., Suid. s. v. Anuoodirns, 
Bekker Anecd. gr. P- 354. Bon Neueren vertheidigte die Rede Beder 
Dem. als Staatsem. II. ©. 466 ff. Litt. d. Dem. ©. 294. u. Krüger in 
Seebod. Arch. 1. 2. ©. 227., verworfen von Wefterm. quaestt. Dem. P. 
II. p. 49. ©. daf. d. Litteratur. Vgl. Gef. d. gr. Beredf. S. 305. 
u. Ranfe ©. 117. — 60. [’Egorixös]. S. Dionyf. a. D. c. 44, Liban. 

.6., B bee III, 144., Phot. Bibl. cod. CCLXV. Die Urtheile der Neueren 
r b. Wefterm. quaestt. Dem. II. p. 70 ff. 

IV. Berlorene Reden (vgl. Taylor b. Reiole orr. gr. VIII. p. 734. 
Clinton fast. Hell. II, 368.). Awilp dnunyogınas airoürr, dwpeas, Dionyf. 
Din. c. 11. — xara Midovros, Poll. VIII, 53. Harp. s. v. dexareium. — 
gs Tlokveuntor nagaypupr, Belf. Anecd. gr. p. 90, — zeei zovaiov, Athen. 
XIU. p. 592. E., vielleicht nicht verfchieden von der aroloyia zur dupwr 
b. Dionyf. Ep. ad Amm. I, 12., der fie aber Dem. c. 57. für unecht er- 
Härt. — negi ro un dndoüvas “Aprralor, uneht na Dion. Dem. c. 57. — 
xara Anuadov, Bekk. Anecd. > 335.,. wohin vielleicht das Fragment bei 
Aler. d. fig. p. 478. Walz gehört. — re0s Korriav zepi zoü dverionnunaros, 
bezweifelt von Dionyfius bei Harpoer. s. v. dverioxnuna. — ümig Öntogwr 
bei Suidas s. v. aua, fehr verbädtig. — Unte Faruipov rös dmrgorns mög 
Kuapidnuor, nach Callimachus Urtheil dem Dinarchus gehörig, Phot. Bibl. 
Cod. CCLXV. p. 491. — Unter Demoſthenes Namen eriftiren noch zwei 
Sammlungen, bie eine von 56 Erordien, die andere von ſechs Briefen. 
Beide find jedenfalls ziemlich alt, da die erfte Harp. s. v. dern u. ölöwdeiv 
und Pollur VI, 34, die letztere ſchon Cicero (f. oben ©. 960.) kannte, 
voransgefegt daß er ſich wirklich auf den fünften Brief bezog. Neuerdings 
ift für und wider bie Exhtheit beider gefprochen worben. Bgl. Beder Ritt. d. 
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Dem. S.59 ff. u. 215 ff., Wefterm. Geſch. d. gr. Beredf. S. 306. u. Rank 
©. 117f. [West] 

Demosthenes. Außer dem berühmten Redner diefes Namen: 
fommen im griechifchen Altertum noch Andere biefes Namens vor, weld: 
Fabricius (Bibl. Gr. II. p. 850. ed. Harl. vgl. 642.) und Weftermam 
(Quaestt. Demosth. IV.p. 39.) näher verzeichnet haben. Für die Geſchicht 
ber Literatur bemerken wir barunter einenDemosthenesPhilalethes 
einen geſchickten Augenarzt, der unter Nero und feinen Nachfolgern Iebte, 
und über die Augenfrankpeiten ein Werk in brei Büchern hinterließ , das 
Galen und Andere mehrmals citiren und das auch Aetius mehrfach benugte, 
bas au im 14ten Jahrhundert zu Matthias Sylvaticus Zeit noch eriftirte, 
indem biefer Vieles daraus anführt, woraus wir uns über Inhalt und 
Umfang diefes Werks eine Vorftellung machen können; außerdem wird 
noch angeführt ein Werk über den Puls, das 1 wie das andere den Ber. 
faffer als einen aus ber Schule der Herophileer bezeichnet. S. Kurt— 
Sprengel Geſch. d. Arzneif. I. p. 563 f. und Kühn Additam. ad Fabricii 
Elench. medicc. P. VI-XI. p. 4 ff. Man unterfcheidet von ibm ben D. 
aus Maffilia, der in fpätere Zeit fällt. Ein anderer D. aus Bithynien 
hatte über fein Vaterland ein Werk gefährieben (BıHunaxa), das außer 
Suidas von Stephanus von Byzanz öfters, fogar in einem zehnten Buche 
angeführt wird und hiftorifch-geographifchen Inhalts war. Bei bemfelben 
Autor werben auch xrious dieſes D. einigemal angeführt; von einem Ge- 
dicht, das Euphorion gegen ihn abfaßte, findet fih ein Fragment bei 
Bekker Anecdd. p. 1383., f. Meinefe ad Euphorion. p. 31. und Wefterm. 
ad G. J. Voss. De historr. Graecc. p. 427. Verſchieden ift Demosth. 
Thrax, ein Orammatifer, ber unter bem Titel Merafolai "Odvoosias eine 
Art von Paraphrafe der we Odyſſee gefchrieben hatte, welche 
Euftathius einigemal anführt (f. Fabric. Bibl. Gr. I. p.510.), der ferner, 
wie Suidas s. v. angibt, eine ähnliche Paraphrafe der Hefiodeifhen Theo- 
gonie, eine Schrift uber die dithyrambifchen Dichter und Anderes, was 
wir ebenfalls nicht mehr befigen, gefchrieben hatte. Ein D. von Mitylene 
fommt in Plutarhs Tiſchgeſprächen (II, 1, 8. oder T. II. p. 633.) vor; 
ein D. von Rhegium unter den Pythagoreern bei Jamblichus De vit. Py- 
Ihag. 36.; an einen D. ift auch der 38ſte Ft bes Bafilius Magnus 
gerichtet; fogar ein Juriſt D. fommt in den Bafilifen vor (VIII, 2. und 
XI, 2.); endlich auch ein Demofth. & uxeos, aus deffen Reden in Bekkers 
Anecdolt. (I. p. 135. 140. 168. 170. 172.) Bruchſtucke vorkommen, der 
aber fonft durchaus nicht näher befannt iſt. [B.] 

Demosträtus, ein attifher Redner, auf deffen Antrag Alcibiades, 
Nicias und Yamahus als Feldherrn mit unbefchränfter Vollmacht an bie 
Spige der nah Eicilien gefendeten Expedition geftellt wurden, nad Plut. 
Vit. Alcib. 18. u. Nic. 12. Er ſcheint ein berüdtigter Volksführer ge- 
wefen zu feon, den Eupolis in einem feiner Stüde unter dem Namen 
Bov£u'yns auf die Bühne gebracht hatte; vgl. —— ad Aristid. Schol. 

. 176.5 uns aber ift er fonft nicht weiter befannt. Bol. auch Ruhnken 

ist. crit. oratt. Graec. p. XLVI., der in dem bei Xenoph. Hist. Gr. VI, 
3, 2. genannten Demostratus, dem Sohne des Ariſtophon, und Abge- 
fandten Athens bei Sparta, den Enfel des Demoftratus erfennt. — Ber: 
fhieden von diefen ift Demostratus, ber nach Aelian (H. A. XTII, 21. 
XV,4.) und Suidas s. v., der ihn einen Gefchichtfehreiber nennt, über die 
Fifche (aduuri) ein Werk von 26 Büchern geſchrieben hatte, desgleichen 
uber die Mantif (negi rös Evudgov navrıxzs) und über andere vermifäte 
Begenftände. Nah Weftermanns Vermuthung (ad G. J. Voss. de hist. 
Graec. p. 428.) wäre er derfelbe, den auch Plinius H. N. XXXVII, 6. 
nennt, und nicht verfchieden von dem Demostratus aus Apamea, aus 
deſſen Schrift über die Flüſſe Einiges, und zwar aus dem zweiten Buche, 
bei Plut. de fluv. 13, ſteht. [B.] 
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Demot£öles, von Plinius H. N. XXXVI, 12. unter denen genannt, 
welche über die Pyramiden Negyptens gefchrieben, im Uebrigen aber völlig 
unbefannt. [B.] 

Demotimus , unter ben näheren — des Theophraſt, die mit 
ihm gemeinſam philoſophiſchen Studien oblagen, von Diogenes von Laerte 
V, 53. 55. 56. genannt, ſonſt aber weiter nicht bekannt. [B.] 

Denarius hieß urfprünglih bei_ben Nömern eine Silbermünze, 
welche einen Werth von 10 Kupfer-Affen hatte. Als Unterabtbeilungen 
des Denarius werben ber quinarius (*:), der sestertius ('), bie libella 
(io), die sembella ('/:) und der teruncius (Yw Denar.) genannt; Barro 
L. L. V, 36. ed. Müller. Bis zum Jahre Noms 485 — die Römer 
nur Silberbarren (Lateres argentei; vgl. Varro bei Non. Mare. s. v. 
Lateres) als gefegmäßiges Zahlungsmittel in Silber anerkannt zu haben; 
als fie aber mach der Ueberwindung der Cariciner durch die Beute des 
Sammniten Tollius an Silber reicher wurden (Zonar. VIII, 7.), fingen fie 
an Silbermünzen zu prägen und zwar Silber-Denare, die 10 Libral-Affe 

alten (Pin. H. N. XXXIII, 13.). Daß der As damals noch einer libra 
pfer an Gewicht gleih war, fann man, wenn es auch nicht durch die 
ausdrücklichen Zeugniffe der Schriftfieller befannt wäre, ſchon aus ben 
Namen libella für ein Zehntel und sembella (ftatt semilibella) für ein 
Zwanzigftel des Denarius, der ja 10 libras galt, fliegen. Nicht fo 
Mar ift es, ob die fpätere Reduction des römıfchen Libral-Affes auf dem 
Septantar-As (alfo auf ein Sechstel des früheren Gewichtes; vgl. As) 
auch auf die Denarii —— gehabt habe, ob alſo die erſten Denare 
rößer und ſchwerer geweſen ſeien, als die ſpäteren aus der Zeit der 
extantar⸗Reduction. Savot und Andere erklärten ſich für eine Reduction 
der Denare und hielten die von Edhel Doctr. num. V. p. 45 f. u. Böckh 
metrolog. Unterfuh. ©. 462 ff. befchriebenen Silbermünzen * für alte 
römifhe Denare. Eckhel a. a. O. p. 18. u. 45. ſchloß aus dem Aeußern 
biefer Münzen , das allerdings eine wahrhaft griechiſche Eleganz verräth, 
wie fie die älteften bekannten Kamiliendenare nicht zeigen, daß fie, wie 
die Silbermünzen mit der Auffchrift ROMANO, die nad demſelben Münz- 
fuße geprägt find (vgl. Böckh metrolog. Unterf. S. 464 f.) in Campanien 
oder anderen Theilen Unteritaliens geprägt feien, und leugnet die Re- 
duction der Denare auf das Beftimmtefte. Neuerdings hat Böckh in feinen 
metrolog. Unterſuchungen ©. 452. 462 ff. ſich wieder der Meinung Savots 
angenommen. Er erklärt bie erfle der oben befchriebenen Silbermünzen 
für alt-römifche Denare, die anderen für Nadhahmungen des wirklich 
römifchen Geldes, und hierzu fcheint auch der Umſtand volllommen zu bes 
vechtigen, daß die erfte der obenbefchriebenen Silbermünzen von Kaifer 
Zrajan, wiewohl mit geringerem Gewichte, reftituirt if, was gewiß nicht 
gefchehen wäre, wenn fie nicht als echt-römifhes Gepräge angefehen 
worden wäre, Daß der Stil derfelben den fpäteren römifhen Stil bei 
Weitem übertrifft und offenbar griechifch ift, erflärt Böckh (S. 460 B 
ganz ungezwungen dadurch, daß die Römer, deren Münzarbeiter bisher 
nur Münzen gegoffen hatten, ni zur Ausprägung ber Silbermünzen 
anfangs fremder Dünzarbeiter bedient, ja vieleicht nicht einmal in Rom 
ſelbſt geprägt hätten. Daß der urfprüngliche Denar wirklich größer war, 


® 1) Avers: Belorbeerted unbärtiges Doppelhaupt. Nevers: Jupiter in einer vom 
der Siegesgöttin geführten Duadriga; Auffchrift ROMA. Gewicht der Denare biefer 
Urt: 102-129 parifer Gran, ber Quinare A8!/ — faft 72 var. Gran. — 2) Averd: 
Behelmter bärtiger Marskopſ. Revers: ROMA; gezäumter Pferdekopf, bahiuter 
eine Harpe. Gewicht der Denare diefer Art 118-135, der Auinare 88"; var. Öran, 
— 3) Averd: Behelmtes bärtiged Marshaupt, dahinter eine Keule, Revers: ROMA; 
rennendes Pferd, barliber eine Keule, Gewicht 116'/,-122'/2 par. Gran. — 4) Avers: 
Lorbeerbefrängtes Apolohaupt. Revers: Wie Nr, 3. Gewicht 119!,-125'/s pariſer 
®ran, 
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als der fpätere Denar bes römifchen Freiftantes, deren 84 auf das Pfan 
Silber gehen, Täßt ſich auch aus den noch vorhandenen Namen der 
abtbeilungen des Denars fließen, die ſämmtlich offenbar Namen vo 
wirffihen Silberflüden, nicht von eingebildeten Münzen find. Von einen 
fpäteren Denar (zu 73"; parifer Gran) würde bie Libella 7’, bie Sem 
bella 3%, der Teruncius 1% parifer Gran gewogen haben; welde 
Berbältnif zu dem damals üblichen ſchweren Kupfergelde der Mömer! 
Entweder mit der Sertantar-Reduction oder ſchon etwas früher führte 
man auch die Werthzeichen (bei dem Denar X oder X, bei dem Duinar 
V oder Q, bei dem Seſtertius IIS oder HS) und den gewöhnlichen 
älteren Typus der filbernen Eonfular- Dünzen ein (Avers: Behelmter 
und geflügelter weiblicher Kopf. Revers: ROMA; die Dioscuren F Pferde, 
gleichmäßig für Denarius, Quinarius und Seſtertius). Bei der Rebuckion 
des Sertantar-Affes auf einen Uncial-As (im J. R. 537) blieb das Ge— 
“ wicht des Denars unverändert, man rechnete aber, flatt der früheren 10, 
nun 16 As auf den Denar; bie Reduction des As auf eine halbe Unze 
(Semuncial-A8; ums Jahr. Roms 670 oder 680) bat durchaus Feinen 
Einfluß auf den Denar ausgeübt. Erſt unter den Kaiſern verringerte 
man wieder das Gewicht der Denare. Bon Auguft bis Nero geben bie 
Denare der verſchiedenen Kaifer Durchſchnitte von 71'-65*; par. Gran, 
unter Befpafian den Durchſchnitt von faft 63: par. Gran (Bödh metrol. 
Unterf. ©. 299.). In diefer Zeit gingen alfo nicht mehr 84 Denare auf 
das Pfund, fondern 96. — Der fpätere Denarius des römifhen Frei- 
ſtaates (zu 73" par. Gran) fam der etwas leicht ausgemünzten attifchen 
Drachme (zu etwa 80 par. Gran) fo nahe, daß man nit anfland, im 
emeinen leben Denarius durch Agayuz iu überfegen. Diefe Gewohnbeit 
Bfieh auch fpäter noch, und daher fagt Plinius ebenfowohl H.N. XXI, 109.: 
Drachma Allica denarii argentei habet pondus, als XXXV, 40.: Talen- 
tum Atlicum X. VI (i. e. Denariorum sex millibus) taxat M. Varro, ob- 
gleih der Denarius zu Plinius Zeit weit geringer ausgemünzt wurbe, 
als zu Barro’s Zeit. Ueber die verſchiedenen Sorten der Silber- Denare 
f. Bigati, Quadrigati, Serrati. — Auch eine Goldmünze nannten die Römer 
Denarius (sc. aureus), offenbar nur defhalb, weil fie eben fo groß war 
als ein Silber- Denarius. Der Gold. Denare gingen 40 auf das römifde 
fund; allein die Raifer verringerten bald auch das Gewicht der Gold» 
enare und ſchon Nero ließ 45 Gold, Denare aus einem Pfund prägen 
(Plin. H. N. XXXII, 13.). Ein Gold-Denar galt 25 Silber Denare. 
Zonaras X, 36. Lucian. Pseudolog. 30. Eckhel Doctr. num. vet. V,p. 29. 
vgl. oben den Artifel Aurum. — Nah der Analogie der Bold-Denare 
nannte man in den fpäteren Raiferzeiten auch die jetzt gewöhnlich durch 
Klein-Erz bezeichneten Kupfermünzen Denarii (sc. Aeris); f. Balerian, 
bei Bopiscus Aurelian. 9. vgl. Macrob. Saturn. I,7. p. 230. ed. Bip. [G.] 

‚, Dendritis (Aerögirs), Beiname ber Helena auf Rhodus, wohin 
biefelbe, von dem Sohn des Menelaus vertrieben, zu ihrer Freundin, ber 
Königin Polyro unge war, welde fie, weil ihr Gemahl Tlepolemus 
auch im — riege gefallen war, im Bade überfallen und an einem 
Baume (daher derögirs) erdroſſeln ließ. Pauſ. III, 19, 10. [H.] 

‚ lDendrobösa, Dirt an ber Küfte der Ichthvophagen. Arr. Ind. 27. 
Bielleicht einerlei mit dem Aegaropıla, weldhes Ptolemäus an der Küfte 
von Carmanien anfept. Jetzt Duram oder Daram. [G. 

Denselötae (Denthelöti, Liv. XXXIX, 53. XL, 22. Drakenb. Yar- 
Inlzras, Str. 318. und Ptol.), ein thracifhes Bolt am Hämns zwifchen 
bem Strymon und Neffus, Cic. Pis. 34. Plin. IV, 11. (18.). [P.] 

Denuntiatio (im w. ©. Meldung jeder Art), hat einige wichtige 
Debeutungen im Prozeß: 1) h. es im Sormnlarprogeß bie privatim be- 
wirkte Mittheilung ber anzuftellenden Klage von Seiten des Klägers. an 
ben DBellagten, 3. B. Cic. p. Caec. 32, 6. mit Klotz Anm. Ip. 482 f. 
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‘ p. Quinct. 6. (Analog h. im Staatsrecht denunt. die Kriegserflärung, Eic. 
' de off. I, 11. de sen. 6.) 2) die Privatverabredung beider Parteien, 
fh, um ben Prozeß abzufürzgen, an einem beftimmten Tag vor Gericht 
! einfinden zu wollen, was in dem Legisactionsprozeß conditio h., Eic. p. 
Roso. Com. 9. Daraus entwidelte fih 3) eine Förmtigere denunt. litis, 
wozu DM. Aurel. bie non, gab, indem er die bisher üblichen 
" privaten Denunt. weiter ausdehnte und faft an die Stelle der vadimonia 
' feste, Aur. Bict. Caes. 16. Die denunt. war von nun an nur einfeitig 
" amd. gelangte durch Vermittlung der Behörde, welche die Mittheilung 
' (conventio gen.) beforgte und zugleih den Termin beflimmte, an den 
' Bellagten, fo daß in jus voc. nicht mehr nöthig war. Darum h. denunt. 
' aud f. ». a. ——— Ladung ſchlechtweg, z. B. Paull. V, 5, 7. vgl. 
Cod. Theod. de denunt. (2, 4.) und de temp. cursu et reparat. denunt, 
(2, 6.) mit Gothofr. Anmm. S. W. Zimmerns röm. Eivilproz. Heidelb. 

' 1829. p. 344. 354 f. 431 ff. 4) 5. denunt. die Privataufforderung an die 
Seugen, vor Gericht zu erfcheinen, Cic. p. Flacc. 6. p. Rosc. Am. 38, 
p. Clu. 8. Pin. ep. VI, 5. Quinct. Inst. V, 7. ß Testis. 5) Im Eri«- 
minalprozeß bezeichnet den. die Anzeige eines Verbrechens ohne fürmliche 
Accufation (Suet. Oct. 66.), worauf inquifitorifhes Berfahren folgte. 
Eigentlih Fonnte nach röm. Recht Niemand ohne Accufation condemnirt - 
werden, doch allmälig fam das Princip anf, daß die Obrigfeiten aud 
ohne Anklage von Berbrehen Notiz nehmen follten, was in Rom zuerft 
bei außerordbentlichen Gelegenheiten nah dem Befehl bes Volks oder des 
Senats gefhah; vgl. Liv. XXXIX, 8. 9. 11. 14. 17. Div Eaff. LV, 27. 
Urfprünglid mögen nah erfolgter Denuntiation förmliche Anfläger er- 
nannt feyn, was fpäter aber nicht mehr gefhah, fondern die Magiftraten 
inquirirten ohne Anfläger, —A in den Provinzen. Da gab es auch 
beſondere vom Staat angeſtellte Aufpaſſer und Angeber, gen. Stationarii, 
Curiosi, Irenarchae, Nuntiatores, 1. 1. C. de curios. (12, 23.) und Cod. 
Theod. 6, 29. 1.6. $. 1. D. de cust. (48, 3.). 1. 1. C. de Irenarch. 
(10, 75.) und Cod. Theod. 12, 14. 1. 6. $. 3. D. ad SC. Turp. (48, 16.). 
1. 7. C. de accus. (9, 2.). 1. 1. C. de mul. quae (9, 11.). 1.4. $. 2, 
D. ad 1. Jul. pecul. (48, 13.). Diefe Angeber mußten übrigens ihre An. 
zeige vertreten. Ob auch andere Privatperfonen Denuntiationen einreichen 

. Ionnten, ift zweifelhaft. F. A. Diener Beitr. z. Geſch. d. Inquiſ. Proz. 
Leipz. 1827. p. 10-15. behauptet es und beruft fih auf Stellen, wie l.1. 
6. 26. D. de quaest. (48, 18.), 1. 56. $. 1. D. de furt. (47, 2.)u.f.w,, 
Es Richters Jahrbüch. 1837. p. 156 fe Dagegen fpriht ſich aus C. 

. €. Klenze Lehrbuch d. Strafverfahrens, Berlin 1836. p. 27 f. und in 
Savigny’s Zeitſchr. f. geſch. Rechtswiſſ. IX, p. 79 ff. 6) Endlih kommt 
den. vor bei der Divination, 3. B. Eic. de div. II, 13. [R.]. 

Deo (Anu), Beiname der Ceres. Eallim. in Cerer. 133. Ueber die 
Bedeutung des Namens cf. Ereuzer III, 368. IV, 274. 
Deobriga, 1) Stadt der Bettonen in Aufitanien, j. unbefl. — 
2) Stadt der Autrigonen in Hifp. Tarrac., j. Brinnos, Ptol. It. Ant. [P.] 
Diobrigüla, Stadt der Murbogen oder der Turmodigi, in Hifp. 
Tarrac., nah Mentelle j. Burgos, Ptol. It. Ant. [P. 
— on Ancivn), Tochter der Eeres, Perfephone. Ovid Met. 
114. [H. 

" Beorum Insulne, au Fortunatae genannt, fehs Inſeln im 
atlant. Meere, dem Borgeb. der Arrotreben (Hiſp. Tarrac.) gegenüber. 
Plin. IV, 36. Ptol. [P.) 

Deorum currus, f. Or öyrua. 

Deorum poenae, f. Apocopi montes. 

Deorum portus, f. Portus divinus. 

Deorum salutarlum portus, f. Zurijgwr Au . s 
Deos Sotäros portus, Seehafen bei Epidaurus in Laconien, ſ. d. [P.) 
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Depontani senes, fd hießen in Nom die ſeg jährigen Dränner, 
weil fie von der Verpflichtung befreit waren, der ns bei ba 
Comitien beizuwohnen, alfo über ben ponticulus in das septum ſich 
begeben (f. Comitia), ohne deßwegen von der Theilnahme an der 
flimmung ausgefchloffen zu feyn, wie Viele glauben; f. Eic. p. Rose 
Am. 35. Feſtus s. v. und Sexagen. DBgl. Dfenbruggen in der Recenl. 
v. Rein Privatr. Zeitfhr. für Alterth. 1838. Nr. 36. ©. 298. [P.] 

Deportatio in insulam ifl die unter den erfien Kaiſern aufge 
fommene Art des Erils, welde darin beftand, daß nicht ein allgemeiner 
Dann ausgefprocden Gen et ign. interdict,), fondern daß eine beftimmte 
Inſel oder Stadt dem Kondemnirten als Aufenthaltsort angewiefen wurde. 
In den rechtlichen Folgen ftanden fih die Strafen ver alten aquae el 
ignis interdict. und der neuen deport. faft gleich, ohne jedoch Liefelben 
zu feyn (Cl. 1. C. de repud. (5, 17.) 1. 8. $. 1.2. D. qui testam. (23, 1.) 
u. f. w.). Ihre ziemlich gleiche Geltung veranlaßte die Anficht, daß die 
deport. an die Stelle der alten a. et i. i. getreten fei, 3. B. J. 3. D.ad 
l. Jul. pec. (48, 13.), a. et i. i, in quam hodie successit deportatio und 
1. 2. $. 1. D. poen. (48, 19.), deportatio in locum aquae et i. i. suc- 
cessit u. a., was jedoch nicht ohne Befchränfung anzunehmen if. Die 
Kaifer pflegten anfangs zur a. et i. i. oft auch noch dep. zu verfügen, 
Dio Caff. LV, 20. LVI, 27., —— als höheren Grad der Verbannung 
(denn entweder war es eine kleine, entfernte, unfreundliche Inſel, oder 
ein rauber Grenzort, oder bie Dafe in der libyfhen Wüfte), während in 
andern Källen dem VBerbannten die Wahl feines. Aufenthalts überlaffen 
blieb. Darum ſtehen in den Rechtsquellen der mittleren Periode beide 
Strafen neben einander, bis allmälig die neuere deport. die alte a. etü.i. 
ganz verbrängte; und fo Fönnte man allerdings fagen, deport. fei am die 

telle der a. et i. i. getreten. Der zur Deport. Berurtheilte erlitt cap. 
dem. media, f. ©. 133., indem er der Civität verluflig ging und nun 
Peregrine, der nur auf jus gent. Anfpruch bat (1. 15. D. de interdict. 
(48, 22.) u. f. w.) wurde, Plin. ep. IV. 11. Gai. 1,128. Inst. 1,12, 1. 
Natürlih büßte er die Necte der Agnation, palrim. potestas, Erbrecht 
und alles Andere ein, was nur der Civis hat, Inst. I, 16, 6. I, 12, 1. 
Gai. I, 90. 128., während er in den ehelichen Verhältniffen feine Verän- 
derung erlitt, 1. 13. $. 1. D. de donat. inter vir. (24, 1.) und 1. 24. 
C. eod. tit. (5, 16.) 1. 1. C. repud. (5, 17.). In der Regel war mit 
deport. Eonfisfation verbunden, 1. 8. C. de poen. (9, 47.) 1. 3. D. de 
sent. pass. (48, 23.), ja nach dem Tode des Deport. fielen die etwa von 
Neuem erworbenen Güter dem Fiskus anheim, 1.7. $. 5. D. de bon. 
damn. (48, 20.) 1.2. C. de bon. proscer. (9, 49.). Nur Praef. urbi 
fonnte Deport. verhängen, die Provinzialftatthalter nicht ohne farferliche 
Betätigung, 1.2. $.1. D. poen. (48, 19.), 1. 1. $. 3. D. de oft. praef. u. 
(1,12.) 1.6. $.1. D. de interd. (48, 22.). ©. die Art. Exilium, Aquae 
et,i. i. Bd. I. ©. 653 f., Relegatio. — Zu der bei a. et i. i. erwähnten 
Literat. füge noch P. P. Juſti spec. obss. crit. Vienn. 1765. p. 20 f. 
(mjt einem Fragm. des Herenn. aus Barth. adversar. XXXXI, c. 14. p 
1782 ff.), Heyne compar. deport. in nov. Cimbriam c. deport. Rom. ın 
opusc. IV, p. 268-285., 3. V. Francke üb. ein Einfchiebfel Tribon. d. 

erbannung nad d. großen Dafe betreff. Kiel 1819,, und F. H. v. Weſt 
de poena deport. Amstel. 1832, [R.] 

Depositum. I. beiden Römern. D. gebört mit commodatum, 
mutuum und pignus zu den Nealcontraften (f. S. 632.) und beftebt barın, 
dag Jemand einem Andern einen Gegenflaud zur uneutgeltlihen Aufbe⸗ 
wabrung übergibt, wobei Regterer verfpricht, die Sade auf Berlangen 
zurüdzugeben. Iſt er außer Stand gefeßt zu reftituiren, fo muß er bei 
vorliegendem dolus Schadenerfag Teiften (auf die Klage directa depositi 
actio, welche banae fidei if) und erleidet Infamie, weil das ganze 
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Geſchaͤft etwas Heiliges an fich trägt. Durch bösliches Abläugnen zieht 
fih der Beklagte die Nothwendigkeit zu, das Doppelte zu zahlen, wie 
bie XII Zafeln angeordnet hatten. Juv. XIII, 15 f. 60. Plin. ep. X, 97. 
Sen. ben. IV, 26. VI, 5. 6. Paul. II, 12, 11. Gai. II, 207. IV, 62. 
Sfidor. V, 25. Tit. Dig. depos. vel contra 16, 3. Cod. 4, 34. 3.5.8. 
er —— üb. d. gemeine Civilrecht. Götting. 1839. II, 2. 
311 ff. 

II. Bei den Griechen: zapaxarasıan (nagadıan, ſ. Lobeck 4 
Phryn. p. 312 f.. Privatleute deponirten um der größeren Sicherh 
willen gern in Heiligthümern, beſonders im Tempel zu Delphi (Plut. 
Lys. c. 18.), in denen ber Yuno zu Samos (Cic. d. legg. II, 16,) und 
der Diana zu Ephefus (Xenoph. Anab. V, 3, 7.), und anderwärts (ic. 
a. D. Juſt. XXXII, 4. Nep. Hann. c. 9, 3.); fodann gefhah es bei Privat- 
perfonen, entweder bei folchen, die im Nufe anerkannter Rechtlichkeit 
fanden (wie Lycurg, Plut. vit. dec. or. p. 841. C.) oder bei den Trape- 
ziten (Iſoerates Trapezilicus; doch waren davon verſchieden die mapaxa- 
«asdzuas, die als verzinsliche Capitale bei ven Trapeziten eingelegt wurden, 
Demofth. f. Phorm. p. 946. $. 5f.). So fehr man nun auch im Allge- 
meinen die Unverleglichfeit des anvertrauten Gutes anerkannte (Herod. 
VI, 86. Stob. floril. XLVI, 40.), fo gefhab doch die Uebergabe in der 
Negel wohl nur vor Zeugen und nicht ohne fchriftlichen Bertrag, obgleich 
es gerade in ben beiden Fällen, in benen Afocrates die beiden Neden, 
den Zrapeziticus und die gegen Eutbynus, fchrieb, an beiden Requifiten 
gebrach (vgl. 9. Euth. $.4.). Gegen denjenigen, der ſich weigerte, das 
anvertraute Gut zurüdzugeben (aroorıpjons zapaxaradıans, Poll. VI, 154, 
Schol. Arift. Plut. 373.), konnte die din mapaxaradnans angeftellt werden 
(Poll. VIII, 31.), welde für den Bellagten, wenn er verlor, außer 
NRüderftattung wabrſcheinlich Atimie nach fih zog (Michael Epbefins 3. 
Ariſt. Eth. 5.). Bol. Meier Att. Proc. ©. 512 ff. S. unter Se- 
questrum. [ West.] 

Dera, 4jea, Stadt in Sufiana. Ptol. Jetzt Dur; Reichard kl. 
geogr. Schr. ©. 252. In der Umgegend wohl die Ebene Dera, Ainga 
des Ptolemäus. [G.] 

Deranobila, f. Dendrobosa. 

Derasides insulae, Snfeln an der Küfte von Jonien am Aus⸗ 
fluffe des Mäander, fchon zu Plinius CH. N. IL, 91. V,31.) Zeit mit dem 
Fefllande vereinigt. [ G.] 

Berbe, fefte Stadt in Lycaonien, an den Gränzen von Yfaurien 
von Ptolemäus zu der Landfchaft Antiochiana gezählt. Sie wird auerft 
befannt als Sig des Tyrannen Antipater von Derbe, des Freundes von 
Cicero, weldhen Amyntas tödtete. Cic. ad fam. XII, ep. 73. Strabo 
XII, 569. Apoſtelgeſch. 14, 6. 20,4. Steph. Byz. Hierocl. Die Ruinen 
der Stadt finden fi bei Karadagh. Leafe Asia minor ©. 101. Xerier 
im Ausland 1836. ©. 392. Nah Hamilton aber (im Ausland 1838. 
©. 933.) gehören diefelben Pyftra an. [G.] 

‚Berbices, 4ipßınes Oder Argßinxas, 1) ein fepthifches Bolt in Hyr- 
canien und zu an der füdöftlichen Küſte des cafpifchen Meeres 
und am Oxus. Nah Ctefias (Pers. c. 6.) waren fie gerade die Maffa- 
eten, mit denen Cyrus gegen das Ende feiner Regierung fämpfte. Strabo 
I, p. 508. 514. 520. Diod. II, 2. Mela II, 5. Plin. H. N. VI, 18. 
Ael. var. hist. IV, 1. Ptol. Steph. Byz. Geogr. Rav. — Der Perieget 
Dionyfius und feine leberfeger nennen Re J:exißıos (Dercebii). — 2) Bolt 
im innern Africa am Aranga-Gebirge. Ptol. [G. 

Dercöto (Lroxeru), die fprifihe öttin, Diod. II, 4. Luc. de Dea 
Syr. ©. Syria dea. [H. 

Dercyllidas (Aegxvlidas bei Thuc.), ein Spartaner, der, nachdem 
er im Frühjahre 411 Abydus und Lampfalus für Sparta gewonnen (Thur, 
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VII, 60 f.), eine Zeit Tang Harmoft in Abydus iſt (no während ber 
Nauarchie des Ayfander, 407 dv. Ehr.); er gibt aber dem Pharnabazui 
Beranlaffung, fi über ihn in Sparta zu bejchweren, worauf ihm ein 
Strafe zuerkannt wird. Xen. Hell. III, 1, 7. — Im J. 399 erhält er ben 
dem Thimbron abgenommenen Befehl in Afien. An a N und Gr 
wandtheit im Unterhandeln einem Lyfander vergleihbar (daher fein Bei- 
name Sisyphus, Xen. Hell. III, 1, 6., verfchieden Ephor. bei Athen. XI 
101. ** Morus Exam. quor. loc. h. gr. Xen. c. 7.) benützte er bie 
Spannung, die zwifhen den Satrapen — ———— 
obwaltete, zur Theilung der feindlichen Macht. Dercyllidas ſchloß mit 
Tiſſaphernes einen Vertrag, nach welchem er in-Aeolis, das zum Gebiet 
des ihm aus alter Zeit verhaßten Pharnabazus gehörte, einfallen Fonnte, 
ohne von Tiffaphernes Etwas fürchten zu müffen. Es herrſchte im biefer 
Gegend gerade bamals_große Verwirrung, ba furz zuvor Mania, ber 
barnabazus nach dem Tode 7— Gemahis die Unterſatrapie überlaſſen 
atte, von ihrem Schwiegerſohne Midias umgekommen, der Mörder aber 
von Pharnabazus nicht beſtätigt war. So gelang es Dercyllidas leicht, 
in wenigen Tagen ſich einer Reihe von Städten und durch Liſt (a 
Xenoph. auch Polyän. II, 6.) auch bes Midias, feiner beiden Städte 
Skepſis und we und der in ihnen aufgehäuften Schäge zu bemächtigen. 
(Die Zahl der Truppen des Dercyll. iR von Iſoer. Panegyr. c. 40. zu 
ering angegeben.) Da Dercyll. den neu verbündeten Städten nit durch 
eine Winterquartiere läftig fallen wollte, fo bot er dem Pharnabazus 
einen Waffenftiliftand an, den dieſer bereitwillig annahm ;- Dercpll. über- 
winterte bei den bithynifchen Thrafern. Xen. Hellen. IH, 1,7 ff. Diod. 
XIV, 38. Mit Anbruh des Frühlings 398 kehrte er nah Fampfacus 
urüd, wo er eine fpartanifiche et traf, die ihm Verlängerung 
es Oberbefehls anfündigte und die Wiederherftellung der unter Thimbron 
gefunfenen Kriegszucht rühmend anerfannte. Dercyll. erfuhr von ihnen, 
daß die Bewohner des thracifchen Cherfones in Sparta Schutz gegen bie 
räuberifchen Einfälle der Thrafer fuchen. Ohne zuvor fi) dazu bevoll- 
mächtigen zu laffen, zog er nah Erneuerung des Waffenftiliftandes mit 
De un nah dem thracifchen Cherfones und führte quer über ben 
hmus eine Schugmauer auf. Bei feiner Rückkehr nach Aften fand er, 
daß chiifhe Flüchtlinge im Befibe des Chios gegenüber gelegenen Atar- 
neus feien und von dort das umliegende Land durch häufige Naubzüge 
beunruhigen. Acht Monate dauerte die Belagerung, bis ſich die Stadt 
ergab. Unterdeſſen hatten die griechiſchen Städte, unzufrieven daß fih 
ihre Befreiung von dem perfifchen Joche fo Tange verzögerte, nach Sparta 
Gefandte gefhidt, und zu einem Einfalle in Carien aufgefordert; würden 
dort die Güter des Tiffaphernes mit Berwüflung bedroht, fo werbe er 
wohl geneigt werben, die griechifhen Städte für —A zu erklären. 
Dercyll. erhielt den Befehl, in Carien einzurücken, Pharn. ſollte ihn mit 
der Flotte unterftügen. Schon hatte Dercyll. das Unternehmen begonnen, 
als er erfuhr, dag Tiffaphernes und Pharnabazus, die fih nun zu gemein 
famer Befämpfung der Spartaner vereinigt hatten, bie ionifchen Städte 
anzugreifen beabfichtigen, nachdem bie Ehen Pläge Cariens durch Be- 
fagungen gefidert worden waren. Dercyli. eilte ihnen nad, und bälver, 
als er vermuthete, fließ er ungerüftet auf den fhlagfertigen und mit 
effenifhen Söldnern und afiatifher Neiterei wohl verfehenen Feind. 
ie Gefahr wurde für Dercyll. noch dadurch vermehrt, daß die aftatifchen 
Griechen in feinem Heere, als es zur Schlacht kommen follte, davon 
liefen. Gleichwohl fcheute fi Tiffaphernes, an die Tapferkeit der griedhi- 
fhen Söldner des Eyrus fih erinnernd, vor einem Angriffe und ſchlug 
dem fpartan. Feldherrn Unterbandlungen vor. Dercyll. verlangte bie 
Unabhängigkeit der griechifchen Städte von Seiten der Perfer anerkannt, 
Tiffappernes, dag fih das fpartan. Heer und vie fpartan. Harmoften 
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‚ entfernen. Bis dieſe Bebin u. von dem Könige und ben Spartanern 
; genehmigt wären, follte Waffen iſlſtand fein, 397 v. Chr. Xen. Hell, III, 
‚ 2, 5ff. Diod. XIV, 38. 39. Die perfifche Regierung veranftaltete wäh. 
rend biefes Waffenftillftandes umfaffendere Rüftungen; auf die Nachricht 
‚ hievon fam Agefilaus mit einem neuen Heere nad Aſien. Dercyll. blieb 
einige Zeit bei ihm (Xen. Hell. III, 4, 6.), verläßt aber früher als Age- 
filaus Afien, denn er meldet dem zurüdlehrenden ger = in Amphipolis 
die Schlacht bei Nemea (394 v. ein), worauf er ald Siegesbote zu ben 
Afiaten gefhidt wird. Xen. Hell. IV, 3, 1. 2, Die günftige Stimmung, 
die die Nachricht von diefem Siege für Sparta erregen mochte, wurde 
bald. verdrängt durch bie ——— von Conons Sieg bei Enidos (Anf. 
Aug. 394 v. Chr). In Ffurzer Zeit "ging für Sparta faft feine ganze 
überfeeifhe Macht verloren; nur Abydus und Seſtus wurde burd die 
Standhaftigfeit und Umficht des Dercyll. erhalten. Xen. Hell. IV, 8, 2 ff.. 
Trog dieſer Berdienfte mußte er im 3. 390 die Stelle eines Harmoften 
in Abydus an Anaribius abtreten, da biefer die Gunft der Ephoren ſich 
erworben hatte. Xen. Hell. IV, 8, 32. — Bon da an wirb Dercyll. nicht 
mebr erwähnt. [K.] 

Dercylides, ein Bildhauer, von dem Fauflfämpfer in ven Gervi- 
lianiſchen Gärten zu Rom ftanden. Plin. H. N. XXXVI, 5,4. In einigen 
Ausgaben wird der Name Dactylides gefchrieben. [W.] 

Dercyllides, hatte über den Platonifhen Timäus gefchrieben, 
wovon jedoch nichts mehr vorhanden iſt; auch wird eine Shrit über bie 
Platonifche Philofopbie und zwar in einem eilften Buche angeführt, 
worüber auch nichts Weiteres befannt ift; f. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 170. 
ed. Harl. Berfchieden jedenfalls ift der Spartaner Dercyllidas, von 
welchem Plutarch Apophth. Lacc. p. 209. F. einen Spruch aufbewahrt hat. 
Ein Geſchichtſchreiber Dercylus hatte rioss gefchrieben, desgleichen 
über Stalien und zwar in mehreren Büchern, über Aetolien und Argolis; 
welche Schriften insbefondere von dem Berfaffer der in Plutarhs Werten 
befindliden Schrift De flumm. mehrfach G DB. co. 17. 22.38. vgl. Athen. 
III. p. 86. F.) angeführt werben; ebendafelbft werden auch andere Schriften 
beffelben reg: oaruginör, rregi ögur, zzepi Aidwr (c. 10. 18. 19.) angeführt, 
ohne daß jedoch etwas Näheres über die Perſon diefes griechiſchen Autors 
und feine Schriften fih ermitteln läßt. Bol. Weftermann zu ©. J. Voß 
De hist. Graec. p. 428. [’B.] - 

Dercylus, f. den vorherg. Art. 

Dercynus, f. Alebion. 

Derdae, ſ. Dardae. , 

Derdas, Fürft von Elimia, 1) zur Zeit des macebonifhen Königs 
Perdiccas II. (f. d.); 2) zur Zeit des Königs Amyntas II.; er war mit 
ben Spartanern gegen Olynth verbünbet und leiſtete mit feiner Reiterei 
gute Dienfte (382, 381 v. Ehr.), Xen. Hell. V, 2, 28-32.5 3) zur Zeit 
des Königs Philipp II. — Seine Schwefter Phila war eine von bem 
vielen Gemahlinnen des Königs; Athen. XII, 5. p. 557. Um das %. 350 
wurde er von den Dlynthiern gefangen. Athen. X, 47. p. 436. [K.] 

Dere, f. Dire. 

‚ Deremistae , Böllerfhaft oder Ort ber Dalmatä (Illyris barbara), 
Plin. III, 22.; beim j. Denich, wie man vermuthet. [P.] 
pe — Stadt in Meſopotamien, und zwar im Mittellande, 
vd [2 — 
Deretini, Volk in Dalmatien, Plin. III, 22. (26.). [P.] 

MDeris, Aigıs (Strabo XVII, p. 799.), Derrhis (Ptol.), Aidtor ober 
4itte (Stadiasm. Iriart.), Hafen und Borgebirge an ber Küfte des 
| rg vo Jetzt El Heyf (Pacho Voyage dans la Marmarique 

dıgnarınöv, das Hautgeld oder der Erlös aus ben Häuten ıc. 
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ber bei den größeren öffentlichen Feſten zu Athen geſchlachteten Thiere, 
welcher in die Staatscaffe floß, ein Poſten, welcher ſich DI. 111, 3 is 
7 Monaten allein auf 5148 Dr. 4 Db. belief. ©. Corp. Inser. gr. 1 
Nr. 157. Böckh Staatsh. d. Ath. I. ©. 227. II. ©. 249. [ West.) 

Dermönes, 4:gnoreis, Bolt im innern Africa zwifchen den Der 

biccä und dem Arualtes-Gebirge. Ptol. [G.] 
— Stadt in Syrien, in der Landſchaft Ehalybonitis, 

Bol. [G.] 

? Derrhis, Borgeb. am toronäifhen Bufen, j. Cap Trapani ober 

Drepano, Str. 330. 

Derrhium (4iöov), fpartan, Flecken auf dem a ee 
mit einem Bild der Artemis Derrbialis im Freien, Pauf. III, 20,7. [P.] 

Dertöna (j 4iedew, Str. 217.), beträchtlihe-Stadt und ſchon in 
früher Zeit römifhe Eolonie im cispadanifchen Gallien, Hauptort auf der 
Straße zwifchen Genua und Placentia, in der Mitte zwifchen beiden, j. 
Tortona, Plin. IM, 5. (7.) Brut. in Cic. Epist. ad Div. XI, 10. Bellej. 
1, 15. Ptol. St. Ant. [P.] 

Dertösa, Stadt der Jlercaonen in Hifp. Tarrac. am Yberus, wo 
die hiſpaniſche Hauptftrafe über diefen Strom führte, röm. Colonie, j. 
Tortofa, Str. 159 f. Pol. Sueton. Galb. 10. Mela II, 6. Plin. II, 
3. (4.) St. Ant. [P.] 

— der u in Apulien, wird für das j. Monopoli gehalten, 
Tab. Bent. [P. 

Derventio, Gaftell der Cornavii in röm. Britannien, j. Derby, 
Not. Imp. Davon verfehieden war das D. des Jt. Ant. und Geogr. Rav., 
bei den Briganten am Fl. Dermwent beim j. Kexby. [P.] 

Derusiaei oder Derusii, ein Stamm des perſiſchen Volls, ber 
Aderbau trieb. Herodot I, 125. Steph. Byz. [G.] 

Derxene, f. Xerxöne. 

Desiläus, machte nah Plin. XXXIV, 8. 19. einen Doryphoros und 
eine verwundete Amazone. Da nun von den fünf im Dianen-Tempel zu 
Ephefus aufgeftellten Amazonen nach der gewöhnlichen Lesart bei Plinius 
am oben genannten Drte eine dem Ctefilaus zugefchrieben wird, fo nahmen 
Meyer in den Anmerkungen zu Windelmann Bd. 9. 0. 2. $. 32. und in 
der Geſchichte der bildenden Künfte Bd. 1. p. St. und D. Müller im 
Handb. der Kunft-Aräologie $. 121. an, daß Deftlaus eine und biefelbe 

erfon mit Etefilaus, und die noch eriftirenden Bilder einer verwändeten 

mazone Copien des Bildes don Ctefilaus feien. Nachdem fi aber ge- 
zeigt hat, daß Etefilaus ein blos gemachter Name fei, der Erefilas zu leſen 
(f. d. Art.), Aroitaos aber ein richtig gebildeter griech. Name ift, fo Taffen 
wir biefen Namen unangefochten, und betrachten die Bilder der verwun⸗ 
beten Amazone als Copien nach dem Werke des Defilaus. Vagl. Rop im 
Kunftdl. 1840. Nr. 12. —* | 

Aronwrzgsor. Gefänglihe Haft als bloße Strafe für ein Ber 
gehen feheinen die Griechen nicht gefannt zu haben; die wenigen Stellen, 
welhe man dafür anführen könnte (mie Plat. Apol. p. 37.C. d. legg. 
X. P- 908. Andoc. g. Alc. p. 112.) reihen dem fonftigen Stillſchweigen 
insbeſondere bei den Rednern gegenüber nit ans. Zwar rechneten bie 
Attiker die Haft unter die Feibesftrafen (ma9eiv, Demofth. g. Timoer. p 
745. $. 146.); allein als folche ward fie nie allein für fi, fondern nur 
als Straffhärfung in gewiſſen Fällen dictirt, gewöhnlich auf fünf Tage 
und eben fo viele Nächte (Dem. a. O. p. 732. $. 103. p. 736. $. 114.). 
Sonft bezwedte bie Einferferung nur, —3— des Verbrechers einſtweilen 
p verſichern, damit er ſich nicht entweder ſeiner Zahlun epflichtigkeit oder 
er über ihn zu verhängenden Strafe entziehe. Jedoch konnte man fi 
durch Bürgfhaft in den meiften Fällen biefer Art der perfönlihen 9 
entziehen. S. Vadimonium. Ausgenommen waren nach dem Senatoreneib 
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' (Dem. a. D. £ 745. $. 144.) bie infolventen Staatspädhter und die auf 
er 


beim Hermofopidenproceffe, Thue. VI, 60. P 


ochverrath Hagten. Den Beleg zu — gibt das Verfahren 


ut. Alcib. c. 20. Nach dem 


Schol. zu Dem. 9. Tim. p.. 184. u. g. Ariftog. p. 141. hätten jedoch die 
ı Gefangenen zu Athen während der Panathenden, Dionyfien und Thes- 


mophorien gegen Bürgſchaft Freiheit genoſſen. Im Gefängniffe felbft 
war fehr wahrfcheinlich die Haft bald firenger bald gelinver; daß Feſſelung 
durchweg ſtattgefunden habe (Wachsmuth Hell. Alt. II. S. 251.), iſt aus 


dem gewöhnlichen Ausdruck für Einkerkerung, deiv, noch nicht erwieſen, 


— 


vielmehr durch die Gefängnißfcene bei Dem. g. Ariſtog. J. p. 788 f. völlig 
widerlegt. Strengere Haft war das Feffeln ım Blod (modoxaxun, Euler), 
im Halseifen (xAosos), im Joch (xigor); f. Su eltern Die Elfmänner 
führten die ———— über die —— at. Apol. p. 37. C. Vgl. 
unter oi "Erdıxa. Yun Athen ſcheint es mehrere Gefängnife gegeben zu 
— f. Plat. Phaed. p. 59. Heſych. u. Etym. M. s. v. Onaeor. Bol. 

rip üb. d. Elfm. ©. 231 f. Die gewöhnliche Benennung für das Ge- 
fängnig iſt deouurngsor, in Athen euphemiftifch olxnua, Plut. Sol. c. 15. 
Demofth. g. Ariftog. I, p. 789. $. 61. g. Dionyf. P- 1284. $.4. Andere 
BDenennungen find avrayxaior (araxaior), Iſäus bei Harp. u. Suid., 
befonders bei den Böotern nad Etym. M. u. Bell. Anecd. gr. p. 202., 
und fo Xenoph. Hell. V, 4, 8. u. 14, opt. Schömann 3. Iſäus p. 493 f.); 
xteanos in Cyprus nach Etym. M. u. Bekk. Anecd. a. D.; Kos in Ro. 
rinth nach Steph. Byz. s. v. zus; Aalaızes Oder Balaınanes, Ailo- 
ov,iwor, osgös nah Heſychius; vgl. Phot. s. v. oeipwas. Die Ge- 
ängnißthür, wodurd die Delinquenten zur Hinrichtung abgeführt wurden, 
das Armefünberpförtdhen,, hieß zagwreior, Poll. VIII, 102. Zenob. prov, 
VI, 41. Hefyd. L[West.] 

Despoina (4iorowe), ſ. Proserpina. 

d:orooıoraüras, f. Helotae. 
gt —— Stadt der Turmodigi in Hiſp. Tarrac., j. unbeſt. 

Desudäba , unbek. macedoniſcher Ort in ber regio Maedica Maces 
boniens, nur von Rio. XLIV, 26. angeführt. 

Desultores , anoßara, find diejenigen Weiter, welche beim Ziele 
am Ende des Hippodromos von ben Pferden, auf denen fie reiten, herab- 
fpringen, fih an dem Zaume berfelben feftpalten und neben ihnen ber- 
lanfen. Diefe Art des Wettlampfes hieß in Olympia xaizr, wurde DI, 
71 eingeführt, aber DI. 84 wieder abgefchafft anf V, 9, 1. 2.)._ In 
Athen befand fie bei den Panathenden noch zur Zeit des Phokion (Plut. 
Phoc. 20.). Der Name wurde auch von denen gebraucht, die beim Wett. 
fahren von dem Wagen herab und wieder hinauf fprangen (Suid, und 
Etym. M. u. d. W. anoßarxus, Heſych. u, d. W. anopaivorrs); ja er 
ſcheint auch auf die übergetragen worden zu fein, bie zwei Pferde im 
Reiten leiteten, von deren einem fie im Lauf auf das andere und wieder 
zurüd voltigirten (f. Suid. und Etym. M. a. St.). 

Detestatio sacrorum, f, Sacra. 

Detunda, f. Decuma. , 

Deva, 1) eines ber britifchen Aefluarien, und zwar das j. Dee in 
Schottland, Ptol. — 2) Stadt in röm, Britannien, auch Legio victrix 
— ‚ die — ber Cornavier, j. Cheſter, Ptol. It. Ant. — 

Rauch Devales, Küſtenfluß in Hiſp. Tarrac., j. Deba weſtlich von St. 
Sebaſtian, Mela III, 1. [P.] — 

Er Fr im freien Britannien, Ptol., wahrſcheinlich am Deva 
aest. Nr. 1. 

Deucalion (Livralior), Sohn bes Prometheus, Herrſcher in Phthia, 
Gemahl der Pyrrha, verfertigt, als Jupiter das Menſchengeſch in zu 
vertilgen befchlofien Hatte, auf den Rath feines — chiff, in 

IL, 
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welchem er während ber neuntägigen Fluth auf den Waffern herumfubr, 
und endlih, von allen Menfhen mit Pyrrha allein gerettet, auf dem 
Parnaffus Iandete, dem Jupiter Phyrius (Fluchtbeförderer) opferte, um 
auf die Erklärung des Gottes, ihm einen Wunſch zu bewilligen, burs 
Steine, die von ihm und Pyrrha rüdmwärts geworfen wurden, Menfcher 
bildete, und fo der Stammovater des neuen Menfchengefchlehts wurke. 
Die Kinder, die er mit Pyrrha zeugte, find Hellen, Amphictyon, und die 
Tochter Protogenia. Apollod. I, 7, 2. Ovid Met. I, 260-415. Apollen. 
11, 1085 f. Dieß find die Grundzüge der namentlich in Beziehung auf 
die Lofalitäten mannigfah abweichenden Sage. So nennt Hygin 153. 
ben Aetna als den Berg, auf dem er ſich zuerft niedergelaffen, — ja 
Virg. Eclog. VI, 41. den Athos, obgleich die Meiften im Parnaffus über- 
einftimmen. Nach Pind. Ol. IX, 46. (66.) baut er feine erfte Wohnen 
in Opus; oder gründet er auf den Höhen des Parnafjus Pycorea, Paul. 
X, 6, 2. (Müller Dor. I, 212.); au wird ihm die Gründung des alten 
Heiligthums des olympifchen Jupiters in Athen zugefchrieben, und daſelbſt 
fein Grab gereist, Pauf. I, 18, 8. — 2) Sohn des Minos und der Pafi- 
phae oder Krete, Apollod. II, 1, 2. 11. XIII, 451.5 nad Hyg. 173, ein 
falydonifcher Fäger und Argonaute, id. 14. — 3) Sohn bes Hercules 
und einer Tochter des Thefpinus, Hyg. 162. — 4) ein Trojaner, den 
Achilles tödtete. Il. XX, 477. [H.) 

Develtus, Stadt im Innern von Thracien am Panyfus, Plin. IV, 
11. (18.), Deultum, Ptol. [P.] 

Deverra, eines der drei fymbolifchen Wefen, deren Eihfluß man 
bei der Geburt eines Kindes für die MWöchnerin gegen die Macht des 
Sylvanus geltend zu machen fuhte. Drei Männer gingen um bas Haus, 
deren Einer mit einem Beile in die Schwelle fchlug, während ber Zweite 
mit einer Mörferteule darauf fließ, und der Dritte mit einem Beten fie 
fegte. Dieß follten Zeichen der Kultur feyn, weil man ohne Beil keine 
Bäume fällt, zur Meblbereitung die Mörferkeule braucht, und die Frucht 
mit einem Befen zufammenfehrt. Die beiden andern Wefen heißen Pi- 
lumnus und Intercidona. Auguft. C. D. VI, 9. [H. 

Devöna, Drt im Innern des freien Germanien, Ptol., unbeftimm- 
bar, nach Einigen das j. Schweinfurt, feineswegs aber das j. Dewangen 
im Wirtemb. Dberamt Aalen. Ptol. [P.] 

Deuriöpi, die Bewohner der Gegend Deuriopus in Macebonien, 
einer gebirgigen Landfchaft zwifchen dem Arius und Erigonus, Str. 326 f. 
Liv. XXXIX, 53. °[P.] | 

dsvregaywvsorzs, f. Histrio. 

Asvrepokloyia, f. Judicia. 

‚ Deuton, ein Steinſchneider auf einem Stein des Haager Mufeums 
bei Jonge, Notice etc. p. 163. Natter und Leſſing Collectan. I, 277. 
lefen den Namen Arixuv; f. Rochette Lettre a M. Schorn p. 38. [W.] 

Dexamenus (Jeauevos), nah Schol. und Gall. in Del. 102. ein 
Gentaur, mit deffen Tochter Dejanira Hercules Umgang hatte, die aber 
ihr Bater einem andern Centaur Eurytion geben wollte, worauf Hercules 
biefen tödtete. Bei Apollod. II, 5, 5. heißt das Mädchen Mnefimade; 
bei Diodor IV, 33. Hippolyte, wo überhaupt die Erzählung anders fi 
geftaltet hat. [H.] 

Dexicrates, ein atbenifcher Komiker, von welchem ung jebod nur 
ein einziges Stück (Eo' iaurör riaronero) durch eine Anführung bei Athen. 
III, p. 124. B. und Suidas s. v. befannt ift. Alle weiteren Nachrichten 
fehlen. [B.] 

Dexicreon (Leıxgiwr), ein Kaufmann aus Samos, welder der 
Benus ein Standbild. weihte, weil fie ihm, bei einer Abfahrt aus Eypern, 
geratben hatte, nur Waffer zu Iaden, das er auf hoher See, weil lange 


- 
je 
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.. “ — theuer an andere Schiffer verkaufen konnte. Plut. Q. 
T, . . 

detsoorarns, f. Chorus. 

Dexippus, 1) ein attifcher Komödiendichter; es find jedoch nur die 


Titel von einigen feiner Dramen, welde Suidas und Eudocia nennen, 
- befannt, weiter aber Nichts, Vgl. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 436. ed. Harl. 
— 2) Dexippus aus Eos, ein gelehrter Arzt, der r den nächſten Nach⸗ 


folgern und Anhängern des Hippocrates gehört, we 


he die erfte dogma⸗ 


tiſche Schule bildeten, ‚in der dialeftifhe Bildung mit dem ärztlichen 


Syſtem des Hipporrates verbunden erſcheint. Bol. Suidas s. v. und E, 


“ &. Kühn (Additamm. ad Fabric. Bibl. Gr. T. XIIL) P. XII. p. 6 ff. — 
3) Dexippus, ein Schüler des Jamblichus, fol über Plato und Arifto- 
* teles gefhrieben haben und insbeſondere den legten gegen Plotin’s Ein- 
: würfe zu vertheidigen En haben, Wir befigen noch von ihm eine in 
bialagiiher Form abgefaßte Schrift über die Kategorien des Ariftoteles, 
' die aber bis jest nur in einer Tateinifchen Ueberſetzung befannt ift 


(D. Quaestionum in Categorias libri tres, interprete J. Bernardo Feli- 
ciano), welde zu Paris 1549. 8., fo wie hinter der Schrift des Por- 
pbyrius In Praedicamm. Venet. 1546. fol. im Drud erfhien. Einige 
a des griedhifhen Tertes machte Iriarte Codd. bibl. Matrit. Catalog. 
. p. 274 ff. bekannt, vgl. p. 135.5 woraus wir fehen, daß auch noch au— 
dere Dialoge verwandten Anbalte von Derippus handſchriftlich vorhanden 
find. Bol. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 486. V. p. 697.740. III. p. 254. [B.] 

Publius Herennius Dexippus, des Ptolemäus Sohn, aus dem 
attifhen Demos Hermos (f. Corp. inscer. gr. I. Nr. 380.), lebte im 3ten 
Jahrh. n. Chr. etwa bis 230 (Eunap. vit. Porphyr. a. E.) und verwaltete 
die höchſten Ehrenftellen zu Athen (Corp. inser. a. O. rov äpların ryv 
roũ Aaoslius dv Heonodiraus apyrv nal Apiarra 179 Enurvunor apynvxal narn- 
yvgrapynoasıa xal aywrodernoarra rwv neyalay Jlavadnvaiom). Der Blanz- 
punft feines Lebens fallt in das %. 269, wo er zum Feldherrn ernannt 
die fiegreicdh ge Gothen überfiel und mit großem Verluſte in 
die Flucht ſchlug (Trebell. Pol. Gallien. 14.). Auch an geiftiger Bildung 
ragte er unter feinen Zeitgenoffen hervor; bei Eunapius a. O. heißt er 
arnp ündons nadsias re xai Övrauens doyınjs arankıns, und bie Richtung 
feiner wiffenfhaftlichen Thätigkeit ift in der genannten Inſchrift mit den 
Worten ro» brropa nai oryypagia bezeichnet. Nur von feinen Feiftungen 
auf dem Gebiet der Gefchichte hat ſich Einiges erhalten. Photius (Bibl. 
cod. LXXXII.) fannte drei Werke von ihm: 1) za uera Alttardpor in A 
Büchern, 2) zeorxy iorogia (Eunap. p. 58.5 Photius nennt fie ourrouor 
igrogınor),, von den Anfängen der Gefchichte bis zum erſten Jahre des 
Claudins Gothicus (268) durchgeführt, wahrſcheinlich in 12 Büchern, 
deren leßtes Stepb. Byz. s. v. "Flovpos erwähnt. Vermutblich dies Wert 
meint Xrebell. Poll. Gord. 2., wenn er fagt, D. omnia breviter perse- 
quutum esse. Vgl. Evagr. hist. eccl. V, 24. 3) Frvona, Beſchreibung 
des feytbifchen Kriegs, welcher, unter Decius begonnen, erft von Aure» 
lianus beendigt wurde. Wenn übrigens Photius den D. rüdfichtlich des 
Ausdruds dem Thucydides an die Seite ftellt, fo ift dies ein großer 
Mißgriff. Die Fragmente felbft find nah den Bereicherungen durch X. 
Mai (coll. script. vet. t. II. p. 319 ff.) vollftändig berausg. von Niebuhr 
im 1flen Bd. des Corp. script. hist. Byz. Bonn. 1829, Bol. Voß d. hist, 
gr. II. 16. und Niebuhr a. 8. p. XIV ff. [West.) 

Dexitheus, aus Paros, von Jamblichus De vit. Pyth. c. 36. unter den 
nambafteren Pythagoreern aufgeführt, fonft aber nicht weiter befannt. [B.] 

Dia, 1) eine Inſel bei Amorgos. Steph. Schol. Theoer. 11,46. — 
2) eine Infel bei Creta, dem cnoffifhen Hafen Heraclea und der Stadt 
Matium gegenüber, Strabo X, 484. Plin. H. N. IV, 20. Ptol. Stab, 
(dio), Schol. Theorr, 11,46. Steph. Byz. Proc, bei Phot. Bibl. p. 322. 
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ed. Bekk. Jetzt Standia. — 3) Stadt in Chersonnesus taurica. Pin, 
H. N. IV, 26. vgl. Steph. >. — 4) Stabt in Bithynien am Ponte 
Euxinus. Step. Marc. Heracl. p.70. Münzen mit der Auffchrift a1az. 
Seſt. class. gen. p. 67. ed. seo. Bei Ptol. Heißt fie Diospdlis. — 
4) Dia ——— Stadt in Lydien, im J. 15 nah Chr. Geb. darq 
ein Erdbeben zerftört. Georg. Sync. p. 603. ed. Bonn. Eufeb. Chroa 
Stephanus von Byzanz Fennt eine Stadt Dia in Carien und nad dem 
Etymol. magn. v. Eödovos hieß Tralles in Lydien oder Garien früher Dia 
— 5) Stadt in der römifhen Provinz Arabien. Hieroel. Iſid. vita Da- 
masc. bei Phot. Bibl. p. 347. ed. Bekk. Bielleicht einerlei mit Dion oder 
en (f. Dion). — 6) Infel im arabifchen Meerbuſen an der Weſtküſte 

rabieng, vor der Mündung des älanitifhen Meerbufens. Strabo XVI, 777. 
Nah Reichard (EI. geogr. Schriften S. 492 f.) einerlei mit der Inſel 
Jotabe des Procop. (bell. Pers. I, 19.), die 1000 Stadien von Yıla 
(Melana) entfernt war. Sept Joboa. [G.] 

Diabas. f. Sillas. 

Diabäte, Fl. Juſel an der Weſtküſte Sardiniens, j. della Maba- 
feina, Ptol. [P.) 

Diabätae, Inſeln in der Nähe von Syme an der Küfte von Carien. 
Pin. H. N. V, 36. Steph. Byz. .] 

Diablintes, ſ. Aulerci. 

Asaytıgorovia, f, zgororia, 

Diachersis, Kaſtell (seougov) an der Dftfüfte der großen Spyrte. 
Pol. In dem Periplus des Iriarte heißt es Cherse oder Chersion. Rad 
Mannert (Geogr. X, 2, 111.) der jetige Hafen Karkora. [6.] 

Diacira oder Dacira, Drt an der Weſtſeite des Euphrats, von 
Julian erobert und zerftört. Amm. Marc, XXIV, 2. Zoſ. III, 15. Bei 
Pol. heißt er Idicära. [G.] 

Dincopene, Landſchaft in dem fübweftlichen Theile von Pontus. 
Strabo XII, 561. [G.] 

Diacria, f. Alttica, Bd. I. ©. 934. 939. Bol. noch Reale, die 
Demen von Attica, überf, von Weftermann, ©. 7. n. 64. [G.] 

Diädes, von Bitruvius Praefat. Lib. VII. unter denen genamnt, 
welche über. Mafchinen gefchrieben hatten, im lebrigen uns aber völlig 
unbefannt. [B.] 

Jvadınacia, im weiteren Sinne jeder Proceß (Demoflh. üb. d. 
Cherſ. p. 103. $. 57. g. Onet. I, p:864. $.2.), im engeren der Redis- 
fireit, wodurd Zwei oder Mehrere ein Prioritätsrecht an den Befig einer 
Sache oder an das Verfchontbleiben mit einer Leiftung zu haben behaupten. 
©. Etym. M., Heſych., Suid., Bekk. Anecd. p.236. Beifpiele des erſten 
Falle geben die dıadınasius in Erbfdpaftsangelegenheiten (f. Hereditarium 
jus), die der Srieftergefchlechter, wo verfchiedene Gefchlechter oder ein- 
zelne Glieder derfelben um nähere Anfprüche auf eine Priefterftelle ſtreiten 
(dahin gehört die Rede des Lyeurg dadızasia Kooxwndor reös Korpwridac, 
Harp. 3. V. Korpwrides, uud die des Dinar Keoxwndar dradızasia , Harp. 
8. !lovins, 6. Dalnptwv mrpos Voivizag Imie tig ispgwolens rou Iloauduros, 
d. Vdarlumv zrpos Krpuas ünie tüv naruv, d. rög Irgeias wis Anurrgos meos 
rov iegogasenv, ſämmilich genannt bei Dionyf. Halic. Din. c. 10 Ay ferner 
die Streitigkeiten über die Benugung eines Grundflüds (Dinarchs Rede 
np05 "Ausworgaryv dadınania regi naprıuv yupiov bei Dionyf. a. D. c. 12, 
wogegen bie baf. c. 11. genannte d. AHuoreios zwepi tus uvößiens nal wir 
allanos ganz dunkel ift), über die Bertheilung gewiffer Gratificationen 
(Andoc. d. myst. 8. 2.), endlich die eines Privatınannes mit dem Fiscus 
(Beff, Anecd. p. 236.); auf Streitigkeiten zwifchen zwei Staaten um ben 
Defig eines Landes wird es übertragen bei Dem. d. Halon. ; 78. $. 8. 
R 87. $. 41. 43., auf andere flreitige Zuftände b. Aeſch. g. Etef. 8. 146. 

in. g. Ariftog. $. 1. 8. Philocl. $. 20. — Der zweite Fall kam am 


. 
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figften bei ben Liturgien vor, bie Einer dem Andern zuzuſchieben 
uchte, unter dem Vorgeben, daß derfelbe mehr dazır verpflichtet ſei; fo 
bei der Ehoregie, Zen. d. rep. Ath. c. 3. 4., bei der Trierardie, Dem. 


- g. Aphob. II. p. 841. $. 17.5 Beifpiele anderer Art bei Dem. g. Timoer. 


. 704. $. 13. g. Euerg. p. 1147 f. — Bol. Meier Att. Proc. S. 367 ff. 
Slatner Proc. II. ©. 17 ff. [ West.] 
Aradoosıs, dıavonal, Öffentlihe Spenden oder Bertheilungen an 
das Bolf von Athen, wie 3. B. die der Ausbeute der Laurifchen GSilber- 
ruben, bevor man biefelbe auf Themiftocles Betrieb auf den Bau der 
Iotte verwendete, Plut. Them. o. 4., Getreidefpenden (nrodooius, Poll. 
VIII, 103.), wie Olymp. 83, 4. Put. Pericl. c. 37. Sol. Arift. Vesp. 
716.5 Olymp. 89, 1. Arift, Vesp. 715 f.5 Olymp. 118, 2. Put. Demetr. 
c. 10. Diod. XX, 46.5 Olymp. 119, 1. Corp. Insor. gr. I. Nr. 107., 
die Bertheilung des Vermögens des Diphilus durch Lycurg, Plut. vit. 
dec. or. p. 843. D., des Theoriton (f. diefe), uw. A. — Bgl. Böckh 
Staatsh. d. Ath. I. S. 97 ff. 232 ff. [ West.) 
Diadumönus. Sohn des Kaifers Dpelius Macrinus, von dieſem 


‚ zum Cäfar ernannt und mit ihm ermordet. ©. Macrinus. [ Hkh. 


Diadum£nus , Bildhauer, auf einem Basrelief in Turin. Visconti 


- Pioclem. T. 3. tav. 41. T. 7. tav. agg. 13. Welder im Kunftbl. 1827. 


Mr. 83. [W.] 

Diadumänus, ö diadouuevos; fo hieß ein gefeiertes Kunſtwerk des 

——— einen jungen Gymnaſten darſtellend, der ſich ſelbſt die Sieger- 
inde um bie Stirn windet. Der Künſtler hatte fi dabei zur Aufgabe 
— im Gegenſatz gegen den männlich gedrungenen Körperbau ſeines 
anzenträgers, des berühmten 4006060606, bie weiche und zarte Grazie der 
erſten Jünglingoblüthe in der vortheilhafteſten Stellung, welche an die 
reizenden Mädchengeftalten der Caryatiden erinnert, audzubrüden. Dia- 
dumenum fecit molliter puerum, fagt Plin. XXXIV, 19, 2, Kür 
Nachbildungen hält man eine Statue in der Villa Farnefe, in der Flo— 
rentinifhen Gallerie, und einige Reliefs in der vaticanifhen Sammlung. 
Winkelm. W. VI. Taf. 2. Gerhard Ant. Bildw. 69. Vgl. Heyne antiqu. 
Auffäge II, 258. [P.] 

Dinethus, der Berfaffer von griech. Commentaren über Homer, 
die wie es ſcheint, Hiftorifche Gegenftände insbefondere befaßten, fonft 
aber nicht weiter befannt. Vgl. Schol. ad Iliad. IH, 175. [B.] 

Dinaeus, f. Bd. I. ©. 27 f. 

Jdsayaysov, der Durdfahrtszoll nach dem Pontus, den das ausge» 
fogene Byzanz Olymp. 139 einführte, bald aber, da es deßhalb mit 
Rhodus in Krieg vermwidelt wurde, wieder aufhob. Polyb. IV, 46 f. und 
52, 5. Bol. Böckh Staatsh. d. Ath. II. S. 139. ] West.] 

Diägon, Gränzflüßchen zwifchen Elis und Arcadien, mündet in 
Alpheus auf deffen linker Seite, Pauf. VI, 21, 4. [P.] 

Diagöras aus der all elos, ein nah feinen Schriften wie 
nach feinen Lebensverhältniffen im Ganzen nur wenig befannter Philoſoph, 
fo verbreitet au im Alterthum fein Name durch den Vorwurf des Atheis- 
mus war, der ihm gerichtliche Berbammung augegogen, und wie es fcheint, 
den Berluft feiner Schriften hberbeigeführt hat. iefer gewöhnlich mit 
dem Beinamen 6 &deos (dgl. Eic.-N. D. I, 23.) bezeichnete, oft au 
furzweg durch den es ö Milıos von andern aa Philoſoph 
wird des Teleclides Sohn und ein Zeitgenoſſe des Pindar, Simonides 
und Bakchylides genannt (nah Euſebius um DI. LXXIV,2 u. LXXVIII, 2 
blühend); er war ein Schüler des Democritus von Abdera, der nach einer 
Sage ihn fogar aus der Sclaverei losgefauft und zu feinem Schüler ge- 
macht hatte. Daß Diagoras wirflih aus der Schule diefes Atomiftiters 
bervorgegangen, zeigt feine ganze Richtung deutlich. In jüngeren Jahren 
ſcheint er ſich mit lyriſcher Poeſie befchäftigt zu haben: vielleicht daß er 
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deshalb auch mit den oben erwähnten Dichtern von ben Alten zufammen- 
eftellt wird; es werden aouara, iin, musärs, insbefondere dithyram- 
Bifche Gedichte frommen Inhalts (vgl. Deinefe Hist. crit. comicc. Graece. 
p. 526.) und Enfomien genannt, unter den legtern auch eines auf Nike 
dorus aus Mantinea und auf die Mantineer ſelbſt; was mit ber von 
Aelianus (V. H. Il, 22.) aufbewahrten —“ zuſammenzuhängen ſcheint, 
wornach Nicodorus, berufen ſeiner Vaterſtadt eine —— und Geſeze 
zu geben, ſich dabei der Hülfe des Diagoras bedient, in Folge deſſen die 
Mantineer eine vorzügliche Gefeßgebung erhalten hätten. Yn- Dlantinea 
mag ſich Diagoras auch aufgehalten haben; wir fehen ihn weiter zu Athen, 
aber jedenfalls ſchon vor der Eroberung von Melos, welde DI. XCI, 1 
ftattfand, indem in den DI. LXXXIX, 1 aufgeführten Wolfen des Arifto- 
phanes fich fchon eine Anfpielung auf Diagoras findet, die ihn ung als 
einen befannten Freigeift zu Athen — en läßt. Vgl. Vers 830. mit 
den Scholien. Es liegt der Grund davon wohl in der atomiſtiſchen Philo— 
fophie, zu der fih Diagoras befannte, und in der Verbindung berfelben 
mit der Sophiftif, aus welcher die Vorwürfe zu erflären find, welche dem 
Diagoras gemacht werden, als fey er ein Gottesläugner, und babe bie 
Myfterien entweiht und entwürbigt: was ſich aus dem Gegenfag erflärt, 
in welchen die Atomiftif, indem fie Alles durch Zufall entftehen ließ, mit 
der berrfchenden Bolfsreligion gefommen war, gegen welche Diagoras in 

u greller, fhonungslofer und unfluger Weife aufgetreten zu ſeyn ſcheint. 
Beninfens erregte er dadurch den linwillen des Bolks in einem folden 

Grade, daß er, um einer Berurtbeilung zu entgehen, aus Athen entfliehen 

mußte, wo in Folge eines Pfephisma , das Diodor XII, 6. um Olymp. 

xXCl, 2 fegt, ſogar ein Preis auf feinen Kopf gefegt ward. Diagoras 

begab fih nah Korinth und foll dort auch geftorben feyn. Bon Schriften 

defeiben werden Douyıo, Aoyos (bei Guidas Aoyor anorvgyi.ortis) genannt: 

fie bezogen ſich wahrfheinlih auf die Mythen der in Griechenlands Rultus 

aufgenommenen phrygifchen Gottheiten, deren Erklärung u. f. w,, berühr- 

ten dabei auch wohl die Moyfterien und ihre Lehre, wodurch fie vieleicht 

ben oben erwähnten Borwurf befonders erregt haben (vgl. Mounier p. 

83 ff.). Weiteres iſt nicht befannt. ©. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 654 ff. 

und das dort angeführte, vgl. p. 35. 119. Bruder Hist. cr. phil. I. p. 

1203 ff. Ein Aufſatz von Meier in Erf. u. Grub. Encycl. I, Br. 4. 

p. 439 ff. D. 2. Mounier: Disput. de Diagora Melio. Rolerod. 1838. 8. 

Die Frage nach dem angeblichen Atheismus des Diagoras haben aufer 

Andern (f. Fabric. 1.1.) insbefondere Bayle (Diction. histor. s. v.), Thiene- 

mann in Fülleborns DBeitr. z. Gefch. d. Phil. XL. ©. 15 ff. Meier a, 

a. D. und Mounier p. 69 ff. b- 113 ff. näher behandelt. 

II. Verſchieden ih jedenfalls der von Pindar Diymp. VII befungene 
Rhodier Diagoras, der im Fauftfampf gefiegt, aber auch in andern 
Wettfpielen oftmals als Sieger fich hervorgethan; Pindare ermwähntes 
Sieglied war in dem Tempel der Athene zu Enidus auf Nhodus mit 
zo. Buchſtaben gefchrieben, aufgefteltt; f. Böckh zu Pindar 1. J und 

aufe Olympia ©. 269. 

II. Eben fo verfhieden ift wohl der von Plinius mehrfach und auf 
von Dioscorides (IV, 65.) genannte Diagoras, der über die Pflanzen und 
beren medicinifhe Kräfte, fo wie über Mineralien in gleicher Beziehung 
Schriften hinterlaffen hatte, welche Plinius mehrfach —* hat. Sein 
Zeitalter wird wohl vor den Anfang des dritten Jahrh. v. Chr. zu ver- 
legen feyn, wo der ihn erwähnende Erafiftratus ſchrieb. S. C. ©. Kühn 
Additamm. ad elench. medicc. vett. P. XIH. p. 3 ff. [B. 

Dingöras, aus Jalyſos auf der Infel Rhodos, aus dem Geſchlechte 
ber Erativen, weldes Pindar (DI. VII, 20 ff.) von den Herafliden ab» 
leitet, war als Fauftfämpfer einer ber glänzendften Heroen der belleni- 
ſchen Athletik. Er hatte in allen vier großen beiligen Spielen Kränze 
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errungen und war demnach Periobonife. In den Diympien hatte er zwei- 
mal (das einemal DI. 79), in den Zfihmien viermal, in den Nemeen 
zweimal und ein oder mehreremal in den Pythien gefiegt. Außerdem hatte 
er zabhlreihe Siegeokränze in den Feftfpielen zu Athen, zu Pellene, auf 
Aegina, zu Megara, auf Rhodos gewonnen (Pind. Ol. VII, 15 ff. S1-84.). 
Allein nicht blos fein eigener Siegesruhm brachte ihm fo großen Glanz, 
fondern auch feine ftattlihen Söhne und Enkel, Damagetos, Akufilaos, 
Doriens, Eufles, Peifirrbodos, fämmtlich Hieroniken, durch zahlreiche 
Siegestränze ausgezeichnet. Zu Dlympia war für Siegerflatuen ber 
Diagoriven ein befonderer Naum beftimmt, wie Paufanias (VI, 7, 1.) 
berichtet. Die Statue des Diagoras hatte Kallikles aus Megara gefer- 
tiget (vgl. Sillig cat. artif. p. 121.). Außerdem war diefes Geſchlecht 
dur feine altadelige Abflammung und durch feine Theilnahme an der 
Staatsverwaltung hervorftechend. Vgl. über alles Diefes J. G. Krauſe 
Frage ©. * Gymnaſt. und Agonift, Thl. I. S. 529 f. Thl. II. 
743f. [Kse. 

Avayedyeır iſt das Auslöfchen der auf einer höfzernen Tafel ver, 
zeichneten Klage von Seiten der Behörde, wenn der Kläger die gehörigen 
Gerichtsgelder nicht zur rechten Zeit erlegt (deaypapjra, von der Klage, 
diaypavaoda, vom Kläger, der die Klage zurücdnimmt). ©. Lyſ. m. Inn. 
ze $. 5. Iſäus Dicaeog. $. 17. Demofth, 8: Lept. p. 501. $. 145. 8. 
Olymp. p. 1174. $. 26. N; 1178. $. 41. g. Theoer. p. 1324. $.8. Harp 
* VII, 38. Suid. Bekk. Anecd. p. 186. Vgl. Ruhnken z. Tim. p. 81. 

eier Att. Proc. S. 27. Platner Proc. I. ©. 123. [West.] 
dıaypapyı Ic, f. Zunuopias. 

Ararryrai, Schiedsrichter in Athen; 1) Öffentliche (xAngwroi, 
Dem. g. Aphob. III. p.862. $.58.), alljährlich durchs Loos in beftimmter 
Zahl aus jeder Phyle gewählt (Up. 3. Dem. g. Mid. p. 542. 7oar & 
riooagıs xai reoapaxorıa xa0” indornv yulnv, welches jedoch mit nicht ge— 
ringer Wabrſcheinlichkeit, da faft durchgängig nur ein einziger Diätet als 
Recht fprechend vorfommt, ſchon Heraldus obs. ad jus Alt. V. 14, 4. in 
teooapaxorra, rlooagıs nal" inadarnv puinv änderte), nicht unter 50 oder 60 
Jahren (Suid. Poll. VIII, 126. Heſych.). Sie waren, wie die ordent- 
Iihen Richter, reöhenfchaftspflichtig (Dem. g. Mid. & 542.), die gegen 
fie gerichteten Befchwerden wurden in Form der Eisangelie im Monat 
Ag gegen fie angebracht und zogen im Fall des Verluftes für dem 
D. Atimie nad fi —— Sie richteten nur in Privatrechtefällen, 
und hierin fann man fie als die erfte Inſtanz betrachten, wenn auch nicht 
in der Ausdehnung wie Poll. VII, 126. zalaı ordenia din zroiv Emi dia- 
trras 2Adeiv sionyero (dgl. d. Lex. rhet. hinter Porfons Photius p. 673.) 5 
denn es ſtand dem Kläger frei, fofort auch einen ordentlichen Gerichtshof 
anzugeben (Dem. g. Dionyf. p. 1289. $. 18.). Das Berfahren vor den 
Dräteten unterfchied fi) von dem vor den ordentlichen Gerichtshöfen durch 
geringere Gefahr und Koſten und durch größere Schnelligkeit. Bei An- 
ftellung der Klage erlegte der Kläger die zupaorans im Betrag von einer 
Drachme und wieder eine zahlten beide Theile beim Eid (Harpoer. Poll. 
VNI, 39.). Die Anmeldung des Klägers gefhah jedoch bei der compe- 
tenten Behörde mit dem Bemerken, daß er feine Sade vor einem Diä- 
teten führen wolle, und zugleich unter Angabe feiner Phyle, — denn bie 
Öffentlichen D. richteten nur in Angelegenheiten ihrer eigenen Stamm- 
benoffen, Lyſ. g. Pancl. $. 2. Dem. 8 Euerg. p. 1142. $. — 
die Behörde einen (oder mehrere?) D. erlooste und ihm den Proce 
übergab. Diefer inftruirte denfelben und entfchied ihn angeblich innerhalb 
30 Tagen. Erſchien an dem zum Spruch beftimmten Tage ( via) die 
eine Partei nicht, ohne ein Friftgefuch (irwuooia) eingelegt zu baben, fo 
verurtheilte fie der D. in contumaciam (derunv naradımrar, Dem. g. Böot. 
p. 1013. $. 17. g. Calliel. p. 1272. $. 2., wogegen ber Berurtheilte, 
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wenn er ein Friſtgeſuch eingereicht Hatte, innerhalb 10 Tagen rear » 
ovoav array Tonnte, Dem. g. Mid, p. 543. $. 90. ur VIII, 60.) 
im andern Kalle berbandelten beide Theile nochmals ihre Sahe (ob dabıi 
orbentlihe Neben gehalten und überh, die bei den orbentlihen Geridtu 
gebräuchlichen Kormalitäten beobachtet wurden, ift unklar), worauf de 
Spruch erfolgte (zaradımurar vom Berurtheilen, anodıurar vom Lob 
fpreden, Dem. g. Mid. p. 541. $. 84. p. 542. $. 85. p. 545. $. %. 
g. Timoth. p. 1190. $. 19.), der aber erft dur die Lnterfchrift ber 
competenten Behörde feine Sanction erhielt (Dem. 9. Mid. p. 542. $. 55. 
und Schol.). Bor dem Spruche der öffentlihen D. konnte der Berur- 
theilte an einen ordentlichen Gerichtshof appelliren, was fehr häufig vor. 
fam (Dem. 9. Böot. p. 1017. $.31. vgl. p. 1013. $. 17. p. 1024. 6.55, 
g. Aphob. III. p. 862. $. 59.). — 2) Privatfhiedbsrichter ober 
compromiffarifche (aiperoi, f. Compromissum), welde die Parteien Er 
wählten (ihre Zahl war unbeflimmt, Einer fommt vor bei Dem. g. Mid. 
p. 541. $. 83. g. Phorm. p. 912. $. 18., drei b. Dem. g. Aphob. III 
. 861. $. 58. 9. Apatur, R 897. $. 14. g. Neär. p. 1360. $.45., vier 
. Sfäus Dicaeog. $. 31. Dem, f. Phorm. p. 949. $. 15.), und deren 
Namen der competenten Behörde anzeigten (Dem. g. Eallipp. p. 124. 
$. 30.), von der fie wahrſcheinlich vereidet wurden (Dem, 9. Inh. IIL 
. 861. $. 58.). Diefe verfuhten in der Regel zuerft eine gutlide Bei— 
egung (Dem. f. Phorm. p. 949. $.15. g.Neär. p. 1360. $. 46. p. 1368. 
$. 70., daber auch dıaliaxrai genannt bei Dem. 6. Olymp. p. 1167. 
$. 2. g. Neär. p. 1369. $. 71., womit auch die von Staatswegen zur 
Beilegung politifcher Streitigkeiten gewählten Schiedsrichter bezeichnet 
werben, Blut. Sol. oc. 10. 14.5 doch auch davon braudt Herod. V, 95. 
durnrei, und xaraproräges IV, 161. V, 28, vgl. Compromissum); blieb 
bieß ohne Erfolg, fo unterfuchten fie die Sache und fprahen Recht; von 
ihrem Sprude jedoch war Appellation nicht weiter geftattet (Dem. g. 
Mid. p. 545. $. 94. Iſäus Dicaeog. $. 31. Iſoer. g. Callim. $. 11.), 
und wer biefen Rechtsweg verlaflen wollte, mußte es noch vor dem 
Sprude thun (Dem. g. Aph. III. p. 861. $.58.). Nur formell hingegen 
war die diura dzi onrois, Compromiß unter beflimmten von ben Parteien 
verabredeten Bedingungen, woburd nur rechtliche Bekräftigung eines Ber 
trag® erzielt wurde (Iſoer. Trapez. $. 19. 9. Callim. $. 10.). — Bgl. 
M. H. Hubtwalder über bie öff. u. Privat-Schiedsrichter, Diäteten, in 
Athen, Yena 1812. Hermann Lehrb. d. Staatsalt. $. 145. Schömann 
antiq. jur. publ. Gr. p. 266 f. 284 f. [West.] 

dAıapagprvgia, ſ. Avangııs. 

Jıanaoriywoss, die Geißelung der fpartanifhen Knaben oder 
Epheben am Altare der Artemis Orthia. ©. Plut. Lyc. c. 18. inst. Lac. 
B: 254. Athen. VII. p. 350. C. Yucian. Icarom. c. 16. Pauſ. III, 16,7, 

ic. Tusc. IL, 14. V,27. Bgl. Manfo Sparta 1.2, ©. 183. Müller Dorier 
I, ©. 382. II. ©. 312. Haafe zu Xenoph. d. rep. Lac. p.83f. [ West.] 

Diamünas, f. Jomänes. 

Diana, "Agreus (Etymologie des Wortes bei Sidler in Kadmus 
p. XC. aus dem Semitifhen "> (Feind) und nu (unrein), Feindin ber 
Unreinpeit, des Dunfels, oder Unkeufchheit; dagegen bei den Griechen aus 
apreuns (frifch, gefund, d. h. bie Heil und Kraft verbresitende. of. Plate 
Cratyl. 406. Strabo XIV, 635. und bie natürlich widerftreitenden An 
fipten bei Ereuzer II, 19. Müller Dorier I, 370.), eine Göttin, in 
welder, wie bei ihrem Bruder Apollo, die mannigfachften Beziehungen 
zufammenfließen, indem fie ald Mond, Waldgöttin, Jägerin, Amme 
und Hebamme, als die jungfräuliche Göttin eine ausgebreitete Verehrung 

enoß, bie in Bedeutung und Kultusart an verſchiedenen Orten gang ver- 

—* — ſich geſtaltete. Da Diana in enger Verbindung mit Apollo ſteht, 

o haͤngt naturlich für diejenigen, welche eine Grundbedeutung bes ganzen 
— 
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' Dianen-Rultus fuhen, die Entfheidung über biefe Frage mit der über 
- Apollo zufammen, ın welder Beziehung wir auf Apollo (Bd. I. ©. 614.) 
verweiſen fönnen, wornach Buttmann und Hermann bei Diana Alles auf die 
* Grundidee des Mondes, wie bei Apollo auf die der Sonne zurüdführen. 
° Auf der andern Seite macht Müller ( Dorier a. a. D.) wohl nicht mit Unrecht 
‘ darauf aufmerkfam, daß der Umftand, wie Diana nicht überall mit Apollo 
- verbunden erſcheine, wohl zu beachten, und daraus die Folgerung zu ziehen 
ſei, nur die mit Apollo verbundene Artemis gehöre demſelben Syſteme 
» religiöfer Ideen an, während die arkadiſche, taurifche, ephefifche m. a. 
' davon getrennt werden müſſe. Es dürfte wohl auch hier, wie überhaupt 
‘ in allen Mythenkreiſen, nicht recht thunlich feyn, einen innigen Zu« 
fammenhang aller verſchiedenen Beziehungen, oder gar eine Ableitung aus 
Einem Stamme nachweiſen zu wollen, da fi bei der Art, wie die Mythen 
ſich gebildet, wie bald an biefem, bald an jenem Drte ein neues Element 
angewadhfen, wie alte, Tängft vorhandene, mit einem ſchon früher ver- 
ehrten Götterwefen verbundene Beziehungen auf einen neu eingewanderten 
Dienft übergetragen wurden, doch jeder folder Verſuch als ein gezwungener 
erfheinen muß, weßwegen wir gerabezu der von Müller angebeuteten 
Ordnung folgen, an die fi auch im Ganzen fihon Jakobi in feinem 
Wörterbuch gehalten hat. Was nun 1) die mit Apollo verbundene Diana 
betrifft, fo läßt fih vor allem nicht verfennen, daß daſſelbe dualiſtiſche 
Element, das wir bei Apollo anerkennen mußten, auch in ihr hervortritt, 
indem fie theils in zerflörender, theils erhaltener und ſegnender Thätig- 
keit fidh zeigt. Diana ift Schwefter Apollo’s, von Zeus und Leto, mit 
ibm auf Delos oder Drtygia geboren, Apoll. 1,4, 1. Pind. Nem. VI, 42.5 
ihr Kultus flammt gleih dem des Apollo aus dem Hyperboreer-Lande, 
Herod. IV, 33. Wie fie als die fchnelltödtende erfcheint, als Rädern 
gegen menfchlihe Frevler, zeigt fich theils in der Odyss. XI, 171.20, 60. 
n. a. 11. VI, 428., theils ın der Tödtung ber Aloiden, Apoll. I, 7, 4, 
und des Drion, I, 4, 3. Gallim. in Dian. 124., aus welder Stelle zu- 
gleich hervorgeht, wie fie gleich ihrem Bruder Seuchen und Peft über 
enfchen und Vieh fendet. Diefer mehr feindfeligen Seite ihrer Wirk. 
ſamkeit fteht dann auch die erhaltende und fegnende gegenüber; fie fpenbet 
ohes Alter, reichliche Aerndte und Fräftiges Vieh, ftiftet Eintracht und 
rieden. Callim. a. a. O. Gleich Apollo ift auch fie unvermählt, und 
nicht mit Unrecht wird bemerkt, daß gerade dieſes Moment die Meinung, 
als ob fie eine Naturgottheit im Sinne bes aftatifchen Kultus gewefen 
fei, zurüdweist. Jungfrauen verfahen ihren Dienft; bie Verlegung bes 
Gelübdes der Keufchheit wurde hart von der Göttin — und auch 
die Prieſter waren dieſem Gelübde unterworfen. Pauſ. VII, 19, 1. VIII, 13, 1. 
Ihr iſt, wie dem Bruder, der Lorbeer heilig, Pauſ. III, 24, 6., ſie iſt 
Aysuorn Wie er deynyirns, und theilt mit ihm die Schirmung der Städte; 
denn viele Städte follen Artemis⸗Städte heißen; Straßen und Häfen foll 
fie Obhüterin feyn. Callim. in Dian. 30 ff. — Wenn Diana als Mond- 
ve. verehrt wird, fo Fönnte man vielleicht ben natürlichflen Grund 
afür darin finden, daß, nachdem einmal Apollo mit dem Gonnen- 
gotte ibentificirt war, auf fehr begreiflihe Art die Schwefter zur Mond» 
göttin gemacht wurde, wobei es denn nicht nöthig iſt, daran zu erinnern, 
wie die Erhaltung der Gewächſe in beißen Ländern befonders von dem 
erfrifhenden Thau der Nacht, deren Licht der Mond fei, abhänge, um 
auf diefe Art einen Zufammenhang mit der übrigen erhaltenden Teätigfeit 
der Göttin herzuftellen. Im Ber Ye mit dem bisher —— läßt ſich 
gar nicht leugnen, daß 2) die arlapifhe Artemis durchaus mehr eine 
einfache Naturgottheit ift, ohne den Zuſatze ethiſcher Ideen, bie fi$ im 
Dbigen deutlich herausftellen. In Arkadien erfcheint Artemis, ohne Ver- 
bindung mit Apollo, als eigentlihe Nationalgottpeitz bier iſt fie bie 
Pauly Real⸗Encyelop. II 63 
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ewaltige Jägerin (Agrotera, f. d.), die mit ihren Nympben, von flat 
ihen Hunden gefolgt, Berge und Thäler durchflreift; bier find ihr al 
Duellen und Flüffe heilig, daß Altman bei Menander de enc.3.p. 3, 
bemerkt, die Göttin trage den Namen von zehntaufend Bergen, Städte 
und Flüffen; in Arkadien fpielen diefe Mythen von Atalante, Gallifte, 
von Alpheus und Arethufa (f. d.), cf. Callim. in Dian. Hom. h. in Dian 
Müller Dorier I, 372., kurz ihr Wefen erfcheint fo einfah nymphenartig, 
bag Mitfcperlich in einem Programm 1821 de Diana sospita die Idee der 
Goͤttin geradezu von dem Glauben an Nymphen hergeleitet hat. Sie if 
Schüterin des jungen Wildes und überwacht die Meinen Kinder und ihre 
Pflege. Aeſchyl. Agam. 144. Pauf. IV, 34, 3. Bon der apollifchen ſo— 
wohl als der arkadifchen Diana find wefentlich verfhieden 3) die taurifge 
und 4) die ephefifche, die, obgleih auf griehifhen Boden und unter 
ee Stämmen verpflanzt, doch ihren afiatifchen, graufam-mwollüftigen 
harafter nicht verleugnen. Die tauriſche Artemis heißt Brauronia, 
Drthia, Iphigenia. Nach den griechifchen Sagen war Iphigenia, von 
Zaurien fommend, zu Brauron in Attifa gelandet, und hatte das alte 
Bild der Göttin zurücgelaffen, Pauf. I, 23, 9. 33, 1., die nun in Athen, 
wie in Sparta verehrt wurde, an weldem Iegteren Drie man Knaben 
an ihrem Altar geißelte, als Milderung der alten Sitte der Dpferung. 
gel. III. 16, 6. Müller Dorier I, 382. Nach einer andern Sage haben 
reftes und Iphigenia die Göttin entführt, lauter Mythen, welde eine 
Ueberſiedelung einer taurifchen Göttin nad Griechenland andeuten, deren 
Weſen durch den Beifat "Opdia, ’Ogd&ooi« — offenbar mit Beziehung auf 
ben Phallus — durch den blutigen Dienft, und, weil man he fih als 
finnverwirrend, Soph. Aiax 174. dachte, offenbar als urfpränglid un. 
riechiſches fich fund gibt. Wenn die Göttin auch den Beinamen Iphigenia 
* fo weist dieß auf die bekannten hieher bezüglihen Sagen bin, in 
olge deren denn Ihigenia mit Artemis felbft iventifizirt wurde. cf. Herod, 
‚103. Pauf. I, 43, 1. — Die ephefifhe Diana weit berühmt 
durch ihren Tempel (Pauſ. IV, 31, 6. VII, 5, 2.), war nach faft allge 
meiner Annahme eine von den Joniern vorgefundene, einheimifche Gott» 
beit, auf bie nur der Name Artemis übergetragen wurde , deren Sinn 
und Bedeutung ſchon daraus deutlich hervorgeht, daß bie Eunu» 
hen waren, Strabo XIV, 641., und daß der obere Theil ihres Bildes 
viele Brüfte hatte. Creuzer II, 176. Ihr Symbol ift in Epheſus die 
Diene, und der Dberpriefter heißt ’Zooyv, Bienenfönig. Pauf. VIII, 13,1. 
Der Dienft diefer Göttin fol von Amazonen gegründet worden feyn, 
Pauf. II, 7, 4. und fie felbft wird immer als bie epheſiſche Diana be» 
eichnet, weil fie mit der eigentl. dorifchen und arfadifhen Diana Feinerlei 
ehnlifeit Hatte. — Was von Artemig Siitonia zu fagen wäre, findet 
am füglichſten feine Stelle bei Nithyia. Die Römer nahmen den Dienft 
der Diana nach allen Beziehungen auf, die er in Griechenland gehabt 
hatte, Schon Serv. Tullins foll diefen Dienft eingeführt, und Diana 
namentlih als Befchügerin der Sklaven gegolten haben. Mart. XII, 67. 
Plut. Q. R. 100. — Hartung (Religion der Römer II, 209 ff.) fucht nad. 
———— daß Diana mit den zu Plebejern gewordenen Sabinern und 
atinern als deren Schuggöttin in Nom eingewandert fei. Die Jpentität 
ber bei Aricia (ſ. d.) als Nemorenfis (Haingöttin) verehrten Gottheit 
- mit Diana weist Hartung zurüd, und behauptet es feien bier blos grie- 
chiſche Sagen auf lateinifche hinaufgepropft worben. cf. Strabo V, 3. fin. 
Aen. VII, 761. In epifhen und Iyrifen Dichtern Roms erſcheint fie 
als Göttin der Jagd, mit dem Köder geſchmückt, und von Dreaden um- 
— ** feſtliche Tänze veranſtaltend, Aen. I, 498. Horat. Od. III, 3. 
als Mondgoͤttin, diva triformis Horat. III, 22. Aen. IV, 511. und ale 
Geburtspelferin Carm. Secul. Ihre künftlerifhe Darftellung ift verſchie⸗ 
ben, je nachdem fie als Jägerin oder Mondgöttin bargeftelt wird; doch 
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wird ihr, als der Schwefter Apollo’s, immer eine etwas ibealifirte, frifche 
und jugendliche Geftalt gegeben. Als Jägerin hat fie zu Attributen Bogen 
. und Röder, Speer, Hirſche und Hunde; als Mondgöttin Fadeln und den 
Ben über dem Scheitel. cf. Hirt. mytholog. Bilderbuh. Mayer 
- Gef. der bildenden Künſte. [H.] 
Diana, 1) auch adDianam, Station in Numidien zwifchen Hippo 
Regius und Thabraca. It. Ant. Tab. Peut. Geogr. Rav. (Diana). — 
‘: 2)Diana Veteranorum, Drt in Numidien an der Straße von Thevefte 
nah Sitifis. It. Ant. Tab. Peut. Infchrift auf einem Triumphbogen 
: des Severus (Shaw Voyages 1. 8 136.). Jetzt Zainah oder Tagouzainah 
‘ (Shaw). Weldem von beiden Drten der Fidentius episcopus Dianensis 
defien die Gesta collat. Carth. d. I, 198, gedenken, angehört habe, iſt nicht 
befannt. [G.] 

Dianae fanum, 1) Tempel an dem Eingange bes thracifchen 
Bosporus. Pol. ©. Hieron. — 2) vaös ’Agriudos in Eilicien, 9 Stadien 
von dem Fluffe Melas (Menowgat⸗ſu). Stadiaom. [G.] 

Dianae oraculum, zarreiov Apriudos in Arabien an bem sinus 
Sachalites. Ptol. [G.] 

Dianae portus, f. Portus D. 

Dianium, 1) f. Hemeroscopium. — 2) HM. Inſel im tyrrhen. Meere, 
dem portus Herculis gegenüber, j. Gianuti, Plin. III, 6. Mela II, 7. 
Pol. (Agrensoia). [P.] 

Avaynpross. Wenn in Athen entweder bad Ankıapzıxov yoaunareior 
abhanden gelommen war (Dem. g. Eubul. p. 1306. $. 26.), oder im Aufs 
trage des Staats eine Prüfung |. angeftellt werben follte, um das 
überhand nehmende Eindringen Unberufener in die Gemeinde (raperygar- 
roi, zagıyyrygaundvo, Aeſch. d. fals. leg. $. 76. 177.); gegen welde bie 
yeagn Eerias (f. diefe) nicht mehr ausreichte, zu befeitigen, fo wurde von 
dem betreffenden Demos oder von fämmtlihen Bürgern demenweife eine 
allgemeine Durchſtimmung, Jayngos, vorgenommen. An dem bazu be- 
flimmten Tage verfammelten fi die Demoten; unter dem 57 des 
Demarchen und nachdem ein Eid geleiſtet worden, daß man nach Pflicht 
und Recht richten wolle, wurden die ſämmtlichen Namen der eingeſchriebenen 
Gemeindeglieder verleſen (bei der erſten Art natürlich nur —— und 
bei einem jeden gefragt, ob der Genannte ein echter Bürger ſei oder nicht. 
Ein Jeder konnte dabei fein Bedenken anbringen. Ward ein ſolches erhoben, 
fo mußte es motivirt werden und der Angegriffene vertheidigte fih. Die dar- 
auf folgende Abftimmung entſchied. War fie abfällig, fo wurde der, den fie 
betraf, aus dem Bürgerverband ausgefloßen und trat in den Stand der Schuß- 
verwandten zurück. Beruhigte er ſich dabei, fo war die Sache abgethan ; im 
entgegengefegten Falle Fonnte er an einen ordentlichen Gerichtshof appelliren, 
verlor er aber auch bier, fo ward er als Sclav verkauft. Hauptquelle ift 
Demofih. g. Eubul. p. 1301 ff. Bol. Dionyf. Halic. d. Isaeo jud. c. 16. 
Die ältefte bekannte Hayngıos fällt DI. 83, 4. 445 (Plut. Pericl. o. 37. 
Schol. Arift. Vesp. 738.), die von Harpoer. s, v. daw. aus Androtion 
und Philochorus angeführte aber erft DI. 108, 3. 346. Wie weit jenes 
Uebel durch Nachläßigkeit oder Beftechlichkeit der Demarden und Demoten 
(Dem. g. Leoch. p. 1091. $. 37. g. Eubul. p. 1317. $. 59.5 namentlich 
verrufen war wegen leichtfinniger Aufnahme Fremder der Demos Pota- 
mos, Harp. s. v. lorauos, Etym. M. u. Phot. 5. v. Apvayaprıö u. Zpnrro) 
zu Zeiten um fich gegriffen, ergibt fi) daraus, daß im erftern Falle A760 
als Eindringlinge ausgeftogen wurden. Vgl. Schömann d. com. Ath. p. 
380 ff. Meier d. bon. damn. p. 77 ff. Platner Beitr. 188 ff. Hermann 
Lehrb. d. Staatsalt. $. 123. [ West.] . 

Ararükıor, Abgabe im Thor, wahrſcheinlich von den zum Verkauf 
in die Stadt gebrachten Waaren. Daß eine folde zu Athen beftand, fagt 
Heſych. 5. v. Hamuror. Bol, Böckh Stantsh, d. Ath, J. S. 500. [West] 
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Diarrhoea, Zıagjoa Re) oder Aaupoas (Stad.), Hafen an bır 
Dftfeite der großen Syrte. [G.] 

Dias aus Ephefus, nur von Philoftratus Vit. Soph. I, 3. genannt 
als ein Philofoph, der von der Afademie ausgegangen war und aud fir 
einen Sophift (d. i. Redner) galt, da er zu Gunften des von dem mare 
doniſchen Könige Philipp beabfihtigten Feldzugs gegen die Perfer das 
Wort genommen hatte. Damit ift auch eine Andentung über dag Zeitalter 
dieſes Mannes gegeben. [B.] 

Jsaosa, ein dem Jupiter Mediyuos, dem Verſöhnenden, im Athen 
gefeiertes Feftz fie wurden im legten Drittel des Monats Anthefterion 
außerhalb der Stadt von der ganzen Stadtgemeinde begangen, und babei, 
wenigſtens in älteren Zeiten, ftatt der Schladtthiere, Opferkuchen bar- 
land Es war dieß ein wichtiges Feft in den Augen des Volks, deſſen 

edeutung ohne Zweifel die eines entfündigenden war; fpäter Fam es fehr 
in Abnahme. XThucyd. I, 126. und daf. die Ausll. Schol. zu Arift. Nub. 
nr ee 24. Heſych. s. v. Bol. Hemfterhbuys zu Lucian 
im. 7. [P. 

Asaulsov, f. Chorus. — Ziavkos, f. Gymnici ludi und Stadium. 

‚Jıalwna, f. Cavea. ; 

Dibio, Stadt der Lingonen in Gall. — j. Dijon, Juſchr. [P.] 

Dibolia, Etadt im Innern von Illyris Gräca, j. Ibali, Ptol. [P.] 

Dibon oder Dibon-gad, Stadt in Judäa, im Gebiete des Stammes 
Ruben, aber von Gaditern befegt, fpäter in den Händen ber Moabiter. 
Vit. Test. &ufeb. Onom. — Die Ruinen (j. Diban) eine Stunde nördl. 
vom Arnon (j. Mudſcheb). Burkhards Reifen in Syrien ©. 633. Sergen 
monatl. Eorrefp. XVII, ©. 432. [G.] 

Dibutädes, ein Töpfer aus Sicyon, der es erfand, dem Thon 

durch Röthelerde eine fchönere Färbung zu geben. Plin. H. N XXXV, 12, 43. 
* Corinth formte er das erſte Relief, indem er den Schattenriß, den 
eine Tochter von ihrem fcheidenden Liebhaber an die Wand zeichnete, im 
Thon ausführte und brannte; ein Werf, das bis j der Zerftörung Eo- 
rinthe durh Mummius aufbewahrt worden fein fol. Er erfand es aud, 
die Stirnziegel dur Bilder zu verzieren. Plin. a. a. D. J 

Dicaen oder Dicaeopolis, Stadt der Biſtonier an ber thraciſchen 
Küfte, nach Choifeul j. Curnu, nah Krufe Bauron, früh verfallen, Herod. 
Vu, 109. Str. 331. Suid. [P.] 

Dicaearchia, f. Puteoli. 

MDicaearchus, des Phidias Sohn, aus Meffana in Sicilien ge- 
bürtig (Suid.), hielt fi meift in Griechenland, befonders im Peloponnes 
auf (ic. Epp. ad Att. VI,2.). Sein Zeitalter läßt fi hinreichend durch 
die Angaben beftimmen, daß er Schüler des Nriftoteles (Cic. d. legg. 
III, 6.), Mitfchüler des Ariftorenus (Cie. Tusc. I, 18. Epp. ad Att. XIII, 32.) 
und Freund des Theophraftus war (dem er eine feiner Schriften widmete). 
Aus dem Umftande jedoch, daß er nicht wie andere Schüler des Arifio- 
teles zugleih auch als Schüler des Plato aufgeführt wird (Diog. Laert. 
III, 46.), fließt Dfann (Beitr. 3. gr. u. röm. Litt.Gefd. II. ©. 1.), 
dag er im Verhältniß zu jenen den jüngeren Anhängern des Ariftoteles 
beigerechnet werden müßte. Wie fehr D. als Gelehrter und Schriftſtellet 
geachtet war, gebt nicht nur aus Präbdicaten wie peripatelicus magnus et 
copiosus bei Cic. d. off. II, 5., doctus homo bei demf., Tusc. 1 18., 
auctor doclissimus bei Varro d. re rust. I, p. 9. u. a. m., fondern auf 
aus der häufigen von verfdiedenen Schrifihiellern auf ihm genommenen 
Beziehung hervor. Unter feinem Namen wird eine nicht unbedeutende 
Anzahl von Schriften unter befonderen Titeln erwähnt; allein die Ueber: 
fiht über diefelben wird durch den mißlihen Umfland gar fehr erfchwert, 
bag höchſt wahrfheinlih nicht alle diefe Schriften für ſich beftehend: 
Werke, fondern zum Theil nur Unterabtheilungen einiger wenigen größeren 
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waren, nicht zu gebenfen, daß man bei ber Zahl und Befchaffenheit ver 
Fragmente den Inhalt diefer Werke und ihre Anlage nur in ganz allge- 
meinen Umriffen zu reproduciren vermag. Am gründlichen und er. 
fhöpfendften ift diefer Gegenfland von Dfann a.D. ©.1-119. behandelt, 
Die Shriften des D. find theils geographifhen, theils Hiftorifh-politi- 
ſchen, theils philofophifchen Inhalts. Als Geograph hat er fi nament- 
lich durch feine Höhenmeffungen verdient — t (Plin. H. N. II, 65. 
Gemin. elem. astr. c. 14.); ob er die Reſultate derſelben in einem be- 
fonderen Werke niedergelegt hat, worauf der Titel xarauerpnous zür dv 
JIelororryow spwr bei Suidas führt ift zweifelhaft; wenigftens findet bie 
Behandlung in fo befchränktem Maße ihre Anwendung auf die Anführungen 
des Plinius und Geminus nicht. Nicht minder verdient um die Berbrei- 
tung befferer geographifcher Kenntniffe machte fih D. durch den Entwurf 
von Landkarten. Ein Werk mit der Auffchrift yas megiodos erwähnt 
Laur. Lydus d. mens. p. 115.5 dies war vermuthlih nur der erläuternde 
Tert zu den ——— oder Landkarten (tabulae nennt fie Cic. ad Att. 
VI, 2. vgl. Diog. Laert. V, 51.), welche fi über bie gange damals be= 
fannte Welt erftredt haben mögen. Bgl. Dfann a. D. ©. 65-76. Nicht 
übergangen werben kann hier die avaygapn rüs Eilados, welche wir 
mit einer Debication an Theophraft verfehen, unter De. Namen no 
befigen. Es ift jedoch diefes aus 150 ſchlechten Jamben beftehende Mach- 
werk in Korm und Haltung des D. durchaus unwürdig und ficher unecht; 
in neuerer Zeit hat es nur einen Bertheidiger gefunden, A. Buttmann, 
de Dicaearcho ejusque operibus quae inscribuntur Bios 'Elladog el Ava- 
yeaen 'Ellados, Numburg. 1832. 4. Die Entgegnung Dfanns in der allg. 
Schulzeit. 1833. Nr. 140 f. rief von Bes. Seite einen Nachtrag von gleicher 
Tendenz hervor, f. d. Archiv 3. Jahns Jahrbb. 1835. 3. ©. 369 ff. vgl. 
jegt Dfann Beitr. II. S. 77-106., nach deffen Anfiht wir in diefer ava- 
reagn eine erft in fpäter Zeit gefertigte metrifche Bearbeitung einer von 
D. zur Erflärung feiner Erbtafeln (f. oben) in Proſa verfaßten und 
fammt diefen dem Theophraft gewidmeten Schrift, oder vielmehr nur des 
Griechenland betreffenden Abfchnitts derfelben befigen. Das Hauptwerk 
des D. aber war der Bios ris 'EAlados, eine Be des geogra⸗ 
phifchen, politifhen und moralifchen Zuftandes von Griechenland ſowohl 
in ſeinem Werden als in ſeiner damaligen Beſchaffenheit, ein Inbegriff 
alles deſſen, was zur Charakteriſtik des griechiſchen Lebens a Daher 
find au wahrſcheinlich alle die Bruhftüde, welche fih auf das Theater- 
weſen, die öffentlichen Spiele und andere verwandte Gegenſtände beziehen, 
daraus entnommen, und die befonders angeführten Titel zegi novoxns, 
ngi novosuv ayurwv, zrepi Arovvoraxov ayornv U, A. werden blos Ueber» 
hriften der Unterabtheilungen dieſes Werkes gewefen fein (f. Näfe im 
bein. Muf. 1832. 1. ©. 40 ff.). Anlage, Ordnung und Umfang des 
Ganzen läßt fih im Einzelnen nicht mehr ermitteln, im Ganzen verfucht 
es Marx in Creuzers Meletem. III. 4. p. 173 ff. Das Werk beftand aus 
drei Büchern, das erfte enthielt die Geſchichte von Griechenland als Ein- 
leitung nebft den geographifchen Beflimmungen, das zweite die Beſchrei⸗ 
bung des Zuflandes der einzelnen griehifhen Staaten (hierher gehört 
das befannte größere Fragment), das dritte bie —— des inneren 
haͤuslichen Lebens, des Theaterweſens, der öffentlichen Spiele, des Cultus 
u. ſ. w. Was aber das erhaltene Bruchſtuͤck insbeſondere betrifft, fo 
rührt es in feiner gegenwärtigen Geftalt nicht von D. felbft her, fondern 
ift nur Theil eines Aus J dem Originale. Vgl. Oſann in der Rec. 
v. Gails Geographie, 5 . Litt.Zeit. 1831. Erg.Bl. Nr. 24 ff, in ber 
Rec. v. Buttmanns Schrift, allg. Schulzeit. 1833. Nr. 138 f. u. in dem 
Beitr. ©. 113-116. — Hieran fhließt fih 7 eis Teopgwriov xaraßanıg, 
eine Schrift, welche, wie aus den Fragmenten zu fliegen (Athen. XIIT. 
p- 594, E. XIV. p. 641. F. Cic. Epp. ad Att. VI, 2. XIII, 32.), in mehreren 
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Büchern das zu zügellofer Ueppigkeit entartete Prieftertfum in ber Höfl 
des Trophonius ſchilderte. — Hiftorifch-politifher Tendenz war dea 
Teszolsrıxog (Athen, IV. P- 141. A. Cic. ad Alt. XIII, 32.). a 
ec im Prooem. 3. DBresl. Lect.Berz. 1829 die allerdings geiftreik 
ermuthung auf, daß derfelbe eine Gegenfchrift gegen des Anarimenı 
Torxägavos (auch Tosmodrxös genannt von Joſeph. c. Apion. I, 24.) um 
eine Vertheidigung der Racebämonier, Athener und Thebaner gegen di 
dort ausgeftoßenen Schmähungen gewefen fei. Minder paffend hielt ihn 
Buttmann für eine Zufammenftellung der molıreia, Ilelinraior, Kogır iu, 
Adnvaiov (vgl. Cic. ad Att. II, 2.), worin Dieäarchus diefe drei Völker 
wegen ihrer verborbenen Sitten und fonfligen ſchlechten WBerfaflung 
einer firengen Beurtheilung unterworfen habe; unter den Pellendern 
aber, oder wie B. meint richtiger unter den Pallenäern feien bie 
Thebaner gemeint. Eine dritte Anficht endlich macht mit — Com⸗ 
bination Oſann — Beitr. ©. 8-34. Derſelbe legt die Notiz bei 
zen Bibl. cod. XXXVII. — Grunde, wo ein zidos diusapyixor des 
taates genannt ift, eine Miſchung aus ben drei politifchen Elementen, 
dem monardifchen, dem ariftofratifhen und dem demokratiſchen: es wird 
daraus gefolgert, D. habe im Tormolsrıxos diefe Theorie entwidelt und 
am lacedämonifchen Staate nachgewieſen. Die praftifhe Richtung, welde 
der Charakter der Philofophie des D. hatte, beftätiget dies, und darauf 
laffen fih auch die erhaltenen Fragmente zurüdführen. Ya Dfann gebt 
noch einen Schritt weiter und ift der Meinung, Polybins habe das Theo- 
retifche für feine Diatribe über die Staatsverfaffungen VI, 3 ff. aus eben 
diefer Quelle entlehnt. Die Form der Schrift fcheint dialogifch geweſen 
zu fein, wenn auf fie nämlich Cic. ad Att. XIII, 30. fich bezieht, welder 
das Bug für feine Schrift de gloria benugen wollte. — Nah Cic. ad 
Att. XII, 12. endlich ſchrieb D. noch zwei Werke mepi Wuzns. 6 
en dies jedoch micht die eigentliche Auffchrift derfelben geweſen zu 
ein, vielmehr war das erfte umd eigentlih das Hauptwerk, weldes aus 
drei Büchern befland, Azofıaxoi überfchrieben (Cie. Tusc. 1, 31. is 
enim tres libros scripsit, qui Lesbiaci vocantur, quod Mytilenis sermo 
habetur, in quibus vult efficere, animos esse mortales), das zweite, eine 
Art Erzarzunß zum vorigen, ebenfalls in drei Büchern, KogırHrazoi (Lit. 
Tusc. I, 10. D. autem in eo sermone, quem Corinthi habitum tribus libris 
exponit, doctorum hominum disputantium, primo libro multos loquentes 
facit, duobus Pherecratem quendam Phthiotam senem, quem ait a Deu- 
calione ortum, disserentem inducit); dieſes Iegtere war identifch mit ber 
von Cic. d. off. II, 5. erwähnten Schrift de interituhominum. Die 
weitere Ausführung f. bei Dfann Beitr. S. 35-64. — Bon dem übrigen 
Schriften des D., welche hier und da erwähnt werden, gehören fiderlid 
rolıreia Erapriaruv (Suid.), "Okvaumxös (ayar, nicht Adyos, Athen. XIV. 
R- 620. D.), Havasnvaixos (Schol. Arift. Vesp. 564.), regi Alxaiov (Athen. 
I. p. 460. F. 479.D. XV. 3 666. B. 668. E.), vrodtors rör Eüginider 
na Zopoxitovs auge» (Gert. Empir. adv. Geometr. p. 310.), fo wie die 
im Obigen — genannten dem Pios ris ‘Ellados an. Zweifelhaftert 
erfcheint dies bei der Schrift weg: rjs &v ’Iin Hvoias (Athen. XIII. p. 603. A.). 
Der räthfelhafte Titel endlich Taidgov zregıooor bei Cic. ad Att. XII, 3%, 
welden man wegen bes folgenden et “Eilados auf D. hat beziehen wollen, 
ehört ficherlich nicht hierher (f. Peterfen Phaedri Epicurei fragm. p. 11. 
reſſi onomast. Tull. II. p. 218. Oſann Beitr. ©. 113 ff.). — De 
lacedämoniſche Grammatifer Dieäarchus, angeblich des Ariſtarchus Schüler, 
berupt nur auf der Auctorität des Suidas, und die Beziehung, meld! 
man auf ihn bei Apollon. d. pronom. p. 320. hat finden wollen, iſt ſeht 
unfider. Vgl. Ofann ©. 117 f. [ West.] 
Micaearchus aus Tarent, von Jamblihus unter den Pythagorer 
Then Philoſophen aufgeführt De vit. Pythag. 36. [B.]: 
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Dicaearchus aus Lacedbämon, von Suidas s. v. ein Schüler des 
: Grammatifers Ariftarhus genannt, aber fonft eben fo wenig näher bes 
fannt, wie einige andere dieſes Namens, welche bei Fabric, Bibl. Gr. II, 
: p. 491. angeführt find. [B.] 

Dicaeog&nes (Axwoyivr;), ein tragifher Dichter Griechenlandg, 
‚ von deſſen Tragöbien aber kaum noch einige Namen ſich erhalten haben, 
‚ Bol. Suid. s. v. #abric. Bibl. Gr. II. p. 295. ed. Harl. Wenn aber 
auch ein Drama Kuzgo, nach Ariftoteles Poet. 16. gerechnet wird, fo 
will dort der neuefte Herausgeber (Ritter p. 119. Comment.) lieber an 
ein uns nicht weiter befanntes epifches Gedicht, das fich an bie in früherer 
Zeit gefertigten cypriſchen Gedichte (f. oben unter Cykliker) anſchloß, 
denfen. Indeß wirb nirgends” fonft ein derartiges Gedichtes aus ber 
Claſſe der cyprifchen oder cyelifchen Dichtungen erwähnt. [B.] 
Dicalidones, f. Caledonii. 
dıxaorai, Aızaornesa, f. Judicia. 
dıraorai ara önuovg, Randrichter, erft dreißig, dann nach Vertrei- 
bung der fg. dreißig Tyrannen vierzig an der Zahl (Harp. Suid. Poll. VIII, 
100.), wovon fie auch den Namen oi Teooapaxorra führten (Iſoer. 
d. permuf. p. 109. Demofth. g. Pantän. p. 976. $. 33.. Bekk. Anecd, 
gr: F 306.), durhe Loos gewählt (Dem. g. Timoer, p. 735. $. 112. 
eff. Anecd. a. O.), rechnungspflichtig wie alle übrigen Behörden, doch 
don diefen dadurch unterfchieden, daß fie die vor. ihr Forum gehörenden 
Rechtshändel nicht nur inftruirten, fondern auch entfihieden. Ihre Com- 
petenz und richterlihe Gewalt erfiredte fich für das Land (djuo im Gegen- 
faß zu der mölıs; bei den Lerifographen heißen fie ara druovs mrepuörres) 
auf die Klagen aixias und Araio» (Dem. g. Pant. a. D.) und auf alle 
andern Privatfireitigkeiten, welche nicht über 10 Dradmen betrugen 
(Pollur u. Bekk. Anecd. a. D.); Sachen von höherem Belauf überwiefen 
fie einem ordentlichen Gerichtshof (rois dixaorais rapadıdoans im rhetor. 
Wörterb., woraus wohl das daurzran bei Pollur zu verbeffern), fo alfo 
daß fie wenigftens die Unterfuhung bis zum Schluß der Acten geführt 
u baben fiheinen. Bol. Hudtwalder üb. d. Diät. ©. 36 ff. Meier im 
tt. Proc. ©. 77 ff. Platner Proc. II. ©. 182 ff. [ West.) 
JAıraortınog uso Focs (dixaotızov), Richterſold, welchen nach Ariſt. 
Pol. II, 10. Perieles einführte. Urſprünglich beſtand er nur aus einem 
Dbolos (Arift, Nub. 861.), ward jedoch fpäter erhöht. Die Angaben des 
Betrags von zwei Obolen bei Poll. VII, 113. u. Schol. Arift. Ran. 140, 
ermangeln ber näheren Begründung. Der Gold von drei Dbolen aber 
findet fi bereits Ol. 88, 4.425 bei Arift. Equ. 51. 255. Böckh (Staateh. 
d. Ath. I. ©. 252.) ſchließt aus der Art und Weife, wie Ariftophanes 
‚ bier und in den Wefpen das Triobolon mit Cleon in Berbindung fegt, fo 
wie aus d. Schol. Arift. Plut. 330., daß diefer Demagog die Erhöhung 
um DI. 88 bewirkt babe. Dod vgl. ©. Hermann Borr. zu Arift. Nub. 
2te Ausg. p Lf. Diefer Sold, den übrigens Arift. Vesp. 661 ff. zu 
boch auf 150 Talente anfchlägt, wurde von den Rolakreten gezahlt (f. 
biefe), und zwar fo, daß jeder Richter gegen Rückgabe des beim Eintritt 
in ben Gerichtshof empfangenen ovn0lov nach Beendigung der Sigun 
beim Herausgehen fein Theil erhielt. Schol. Arift. Plut. 277. Bol. Bö 
Staatsh. d. Ath. I. S.250 ff. Schömann im Att. Proc. ©. 136 f. [ West.] 
Aixn. Der Begriff ber dien nad attifhem Rechte wird am er- 
fhöpfendften von Meter, aus beffen Darftellung im attifhen Proceß ©. 
‚159 ff. wir im Folgenden einen Auszug geben, fo definirt: dien heißt die 
juriftifhe Handlung, welde Jemand vornimmt, um vor dem, dem eine 
Vorſtandſchaft in einem Gerichtshof zulommt, wegen einer von einem 
Dritten verübten Rechtsverlegung durch Einfegung eines Gerichtshofs 
ee jenes Rechtsverhältniffes oder eine Buße oder Strafe 
für die verübte Berlegung zu erlangen. Es gehören fomit fehs Stüde 
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zum Begriff jeder dien: 1) ein Rläger, 6 duraoaneros, 2) ein Beklagte, 
d dixaoßeis, 3) ein Object, eine Korderun ‚ Eyrinua, worüber, 4) en 
Vorſtand, yeuov, bei welhem, 5) eine beftimmte Form ber Handlun, 
durch welche geflagt wird, 6) der angegebene Zwed der Handlung. Ba 
diefen Punkten find es der dritte, vierte und fünfte, durch welde die 
große Mannichfaltigkeit der dix« bedingt wird; vom vierten wird munter 
Aysuovia rov dıxaoengior, vom fünften unter den einzelnen Rlagformen ( 
sloayyskia, Erdukıs, dpnynoss, dur, yoayr, reoßoln, Üpnynus, gyaaıs) ge - 
handelt. Hier fommt nur der dritte in Betracht, in wie fern das Klag— 
Dbject eine Eintheilung der Klagen begründet. Die Rechtsverletzung be— 
trifft entweder ein allgemeines oder ein individuelles Intereffe. Die Klage, 
deren allgemeine Bezeichnung dixn ift (Poll. VIII, 41. dxaloürro ai yeara 
„ai dixas, ob ulrror zal al din yoagai), ift alfo entweder eine öffentliche 
oder eine Privatklage. Die erflere Heißt &yar dnuonos (Aeſch. g. Tim 
6. 2.), dien dnuooia (Demofth. d. cor. p. 298. $. 210.), re«or (Jfäus 
Hagn. $. 32. 35. Lyſ. g. Agor. $. 65. Plat. Euthyphr. p. 4. A.). Die: 
felbe ſcheidet fih wiederum in zwei Elaffen, je nachdem das Berbreden 
entweder unmittelbar den Staat und nur mittelbar den Einzelnen ge- 
fährbet (Staatsverbrechen), dnuooia ygapr (Dem. g. Timoer. p. 701. $. 6.) 
oder umgekehrt unmittelbar den Einzelnen und nur mittelbar den Staat 
(Triminalverbreden), idi« yeagn (Dem. g. Mid. R 529. $. 47.). Die 
Hrivattlage dagegen heißt dyur idhos, dinn idia (Dem. d. cor. p. 29, 
6. 210. 9. Mid. p. 522. $. 25. p. 523. $. 28. g. Steph. I, p. 1102. 
$. 3. g. Eon. p. 1256. $. 1. Iſäus Hagn. $.32.35.), Six” im engeren 
Sinne (Harp. Suid. Thom. M. Bekk. Anecd. gr. p. 241.). Auch dieſe 
zerfällt wieder in zwei Claffen: dixas mpos rıra und diras xara eıvos (Yfüus 
a. D. $. 34. ei de unre rpög dub unre xar' duoo dianv eral gn To mau). 
Meier unterfcheidet diefelben (a. D. ©. 167.) fo, daß 5. zeös rıra alle 
dinglichen und diejenigen perfönlihen Klagen umfaßt, die gegen Nicht⸗ 
erfüllung einer durch gemeinſchaftliche Uebereinkunft (contractu) einge⸗ 
angenen Obligation gerichtet find, 9. zard rıwos aber diejenigen Pripat- 
lagen, bie aus Nichterfüllung der obligationes ex delicto hervorgehen 
Minder paffend nimmt Heffter Cathen. Gerichtsverf. ©. 125 f.) an, daß 
8. eos rıva ber generelle Ausdruck fei, d. nara ruvos der fpecielle von dem 
Verdältniß des Klägers zum Bellagten, wider den ein förmlicher, feine 
Berfon betreffender Antrag genommen wird. — Der Unterfchieb der öffent- 
lihen von der Privatflage tritt ferner auf das Deutlichſte im Berlauf 
des Proceſſes felbft hervor: die erftere kann jeder Bürger, der im vollen 
Genuß feiner Nechte (Eriruuos) ift, anftellen, die Iegtere nur ber unmittel- 
bar Verlepte felbft oder fein xugos; bei der erfteren fällt die Buße ganı 
oder zum Theil dem Staate anheim, bei der ietzteren dem Kläger; bei 
der erfleren fällt der verlierende Kläger in eine Buße von 1000 Dramen, 
fo wie auch wenn er die einmal anhängig gemachte Klage wieder fallen 
läßt, bei der letzteren findet ſich nichts dergleichen, wogegen hier Pry 
tanien (f. zeurareiu) erfegt werden. Allerdings kommen bei den meiften 
diefer Punkte gewiffe Ausnahmen vor (f. Meier a. D. ©. 163 ff.), allein 
es find diefelben doch nicht fo befchaffen, daß dadurch das zum Grunk 
liegende Princip aufgehoben würde. — Eine andere von ber Rückficht auf 
das verlegte Individuum ganz unabhängige Cintheilung ber Klagen if 
die in dyaves rsunroi und drianros, fhäßbare und unfhägbare. Dit 
erfteren find ſolche, bei welchen die Strafe erft durch eine Schägung it 
Gerichtshofs beftimmt werden mußte (f. Judicia), bie —— 85 
olche, wobei die Strafe entweder durch das Geſetz oder durch einen b 
onderen Beſchluß oder auch durch Uebereinkunft der Parteien ſchon 1a 

oraus beſtimmt war. So nach der unzweifelhaft richtigen Aus einandtt⸗ 
fegung Meiers a. O. ©. 171 ff., welcher zugleich bie einzelnen Klage 
unter die verſchiedenen Claſſen folgendermaßen vertpeilt: I. ſch äpbe 
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; waren a) von Öffentlihen Klagen, nach der Form alle bie bei ben Eu- 

thynais, bie durch Apographe, Phafis und Probole anhängig gemachten, 
nach dem Inhalt die zgapai xaralvosws Tod dyuov, duguv, dexaouon, rapa- 
. wouor, nagamgeoßsias, wevdorinteiag, naxwoeug, URGEWK, Erauprjaswg, noryelag, 
rgoaywyias, xlorns, apyias und gegen Verfhwender; b) von Privatllagen 
die dis dmirgonns, »lonns, ainias, Easplosws, veudouaprupıüv, Aurrouaprv- 
giov, xaxoreyuör; II. unfhäßbar, a) von öffentlichen, nad der Form 
alle bei den Dofimafien angeftellten Klagen, nach dem Inhalt die yoayas 
irgoovlias, rapavoias, weudeyypagis, Bovisvowg, Adixwg EIpyHivas wis osyor, 
Feviag, Öwpoferiag, urroßolns , gorov, gapudemv, Toauuarog Ex 7reovolas, AVO- 
aläs, dorgareias und die übrigen Militärflagen; b) von Privatllagen die 
dixa, drooraciov und xuxnyopias, fo wie ſämmtliche dixas eos zwa; III. ge- 
mifcht waren a) von Öffentlihen die yoapr, dorßeias und die durch Eisan- 
gelie, Endeixis, Apagoge und Ephegefis angebrachten, b) von PBrivat- 
Hagen bie dixu Araiov, Eiovins und Alaßns; IV. unbeftimmt find bie 

agai zroodooias, argoorasiov, Aypapiov, dypayov werailov, aloylov. — 
Noch andere Eintheilungen der Klagen, wie die in din zuweis Oder ävsv 
vdaros und eos vdog (f. xAtyvudea), und die in Euunvo, oder ſolche, die in 
Monatsfrift entfpieden werden mußten (f. biefes) und in ſolche, welde 
diefer Beflimmung nicht unterlagen, mögen bier nur fur; berührt werben, 
ba fie theils auf einem mehr zufälligen Eintheilungsgrunde beruhen, theils 
unfere Nachrichten darüber bei Weitem nicht ausreichend find. Endlich 
gab es noch gewiffe Klagen, die man, je nachdem fie einem beftimmten 
Gebiete ausfchlieplih angehörten, unter den Gattungsnamen uerallıxai, 
lurrogıxai, dgavınas dixus zufammenfaßte, wobei jedoch in dem befonderen 
Falle noch das Klagobject hinzugefegt werben mußte, 3. B. dien nerallıng 
Plaßns, dinn dganıny Eyyüns, u. f. w. Ebenfo begriff man unter dem Aus- 
drud vrawrıxai dixas, alle die Rechtsftreitigfeiten, welche die den Athenern 
unterwürfigen Bundesgenoffen nad Athen zur Entfcpeidung bringen mußten 
(Athen. IX. p. 407. B.), unter ioswai dixa aber die unbedeutenden Rechts⸗ 
fälle, mit deren Entfcheidung man ſchon des Morgens fertig wurbe 
(Heſych. Phot. Bekk. Anecd. p. 258.). [ West.) 

Aixn avayayas* Mer einen mit verborgenen Fehlern behafteten 
Sclaven faufte, ohne daß ihm der Verkäufer diefe fagte, ber fonnte 
innerhalb eines gewiffen Zeitraums den Verkäufer belangen, indem er bie 
entdeckten Fehler mittheilte. Der dadurch entftehende Prozeß heißt avay- d., 
das Angeben der Fehler arayıv oder fubftantivifch arayuyz. Schömann 
nimmt zwar an (S. 525.), daß diefer Prozeß, wie die römifche redhibi- 
tio, aud wegen anderer Gegenftände habe ftattfinden fünnen; allein da 
für diefe die AAapns dixn exiftirte, von welcher aray. d. nur eine befondre 
Gattung ift, fo muß man unfre Klage nah dem Zeugnig ber Alten 
 (Plato’8 Gef. IX, S. 916 — 236, 4. Belfer) und der Grammatifer (Rbetor. 

Örterb. 207, 23. 214, 6. Heſych. u. d. W., doch allgemeiner gefaßt bei 
Harpofrat.) nur auf die Sclaven befchränfen. Plato fügt als Bedingnn 
für das Erbeben der Klage bei, daß Leute den Selaven müßten ge — 
haben, die nicht ſogleich im Stande geweſen wären, den Fehler zu ent- 
deden, alfo z. B. nicht Aerzte oder Gymnaſten; ferner daß man bie Klage 
innerhalb eines halben Jahres habe anftellen müffen; babe aber der Sclave 
die fallende Sucht gehabt, fo habe auch noch nach diefer Zeit, doch nur 
innerhalb eines Rahres geklagt werben fönnen. Die Sache wurde nad 
* vor Aerzten verhandelt, die die Parteien mit gegenſeitiger Lleberein- 

immung auswählten, und wurde bei der Unterfuhung der Beklagte ab- 
fihtlihen Betruges fhuldig befunden, fo zahlte er ganz nach attifchem 
Gebrauch (vgl. Demon. g. Meid. ©. 58. — 474. $.43.) das Doppelte 
des Raufpreifes, fonft aber nur das Einfahe. [M.] 


Wir holen diefen Artikel hier nad, da Bd. J. S. 460. unter avayayn hieher 
verwiefen worden ift, 
Ih = 


P 2 


- 


1002 Dicon — BDictator 


Dicon (Lixwr), von Jamblichus De vit. Pythag. 36. unter ben nam 
bafteren Pythagoreern aus Caulonia genannt. 

Dicon, ein ausgezeichneter Periodonike aus Caulonia, einer adü 
ſchen Gründung in Unteritalien. Er fiegte zu Olympia einmal im Wett 
Yaufe der Knaben und zweimal in dem ber Männer (das einemal DL. 9.) 
außerdem in berfelben Kampfart (der Männer) — in den Pythien 
preimal in den Iſthmien, und viermal in den Nemeen. Abgefehen ot 
dem olympifchen Knabenſiege ließ er fi auf allen genannten Schaupläger 
durch den Herold als Syrafufier bezeichnen; wofür er von biefer Statt 
aus beträdhtlihe Summen beziehen mochte. Zu Olympia war bie Zahl 
feiner Statuen eben fo groß, als die feiner Siege, und jedenfalls hatten 
die plaftifchen Künftler ihr Honorar von Syrafus aus in Empfang ge 
nommen. auf. VI, 3, 5. Anthol. Pal. XIII. 15. T. II. p. 537. Jacobs. 
Bol. J. ©. Kraufe Olympia S. 271f. Gymnaſt. u. Agoniſtik d. Hell. 
zu. II..©. 755. [Kse.] 

Dictamnum , Stadt unweit bes VBorgebirges Pfacum (Cap Spada) 
an der Norbfüfte von Creta mit dem Heiligtfume der Dictynna, von 
dem die Stadt felbft auch den Namen Dictynna führte. Ptol. Mela 
II, 7. vgl. Seylar. Ebenfo hieß auch das Gebirge Cadiſtus vom ber 
Gottheit Dictynnaeus (Dicäarch.) und das Borgebirge Pfacum wird 
Aruvvaiov axgwrngiov (Strabo X, p. 484.) enannt. Callimachus hymn 
in Dianam 199. verwechfelt das —8 — Gebirge mit dem Dicte 
(Aıntaiov 0005). [G.] 

Dictator. 1. Diefer Name kömmt entweder davon ber, quod a 
consule diceretur, Varro 1. 1. V, 82. Cic. de rep. I, 40. Dion. V, 73., 
oder a dictando, quod multa diclaret i.e. ediceret, Suet. Caes. 77. Dion. 
V, 73. und ift bei weitem gewöhnlicher, al der Ausbrud magister po- 

uli, Varro 1.1. ic. de leg. II, 3. de fin. III, 22. de rep. I, 40. 
Ben. v. — lex p. 198. Müll. Vel. Long. b. Putſch. p. 2234. Sen. 
ep. 108, Am feltenften wurbe die Benennung praetor maximus ge- 
braucht, Liv. VII, 3. Feſt. v. max. praet. p. 161. Müll. II. Entftehung 
der Diktatur und Ernennung zu diefem Amte. Diefe außer 
ordentliche ir er wurbe 9 Jahre nah Vertreibung der Könige (der 
erfie Diet. h. T. Lartius, Liv. II, 18. Dion, 70-74. oder Dr’. Balerius, 
Feſt. v. opt. lex p. 198.) eingeführt und ift als reines Ergebniß ber pa- 
tricifchen Reaktion zu betrachten. Diefe Parthei gedachte nämlich bie 
Plebs durch die einflweilige Monarchie wenigftens auf einige Zeit zu 
zwingen und bie Zerwürfniſſe beider Stände, ohne Schaden für die Patr. 
und für den ganzen Staat, fey es au nur vorübergehend zu befeitigen. 
Gern ſchritten die Patr. zu dieſem ultimum consilium (tiv. IV, 56. VI, 38.) 
der Diktatur, welche in ſchweren Zeiten als außerorbentlihes Mittel er- 
griffen wurde, fowohl bei innern Unruhen (Liv. II, 28-31. Dion. V, 
63-70. VI, 37-39. X, 20.), als bei von außen drohenden Gefahren, Lip. 
VIII, 12, Dion. VI, 2. X, 23. Oft wurden auch Dilt. nur zum mili» 
tärifhen Kommando ernannt (fpäter ausſchließlich deßhalb), obne Befug- 
niß in die Civilverwaltung einzugreifen. Es wurben auch zuweilen Dift. 
‚gewählt, welde gar Fein imperium weder im un noch im Krieg be- 
leiden, fondern nur ein vorubergehendes Geſchäft beforgen follten. Solde 
Gefhäfte waren: den Jahresnagel im capitolinifchen YJupiter-Tempel ein- 
zufhlagen, Liv. VII, 3. VIII, 18. IX, 28. Plut. Fab. M. 9., bie Eomitien 
zu halten (namentlich wenn bie Eoff. abwefend waren), Liv. VII, 24. 26. 
VII, 23. IX, 7. 44. X, 11. XXIL 33. XXV, 2. XXVII, 29. 33. XXVIIL 10. 
XXIX, 10 f. XXX, 39. Dion. VI, 22. VIII, 90., den Cenſus zu vollziehen 
und namentlid bie Senatsergänzung vorzunehmen, Liv. XXIII, 22., öffent: 
lie Spiele zu leiten, Liv. VIII, 40. IX, 34. XXVII, 33., feierlichen Gottes⸗ 
bienft zu halten (3. B. feriae anzuordnen), Liv. VII, 28., außerorbent- 
liche eriminelle Unterfuchungen (quaestio) anzuftellen, Liv. IV, 13. IX, 26.34 
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and deleotus zu halten, wo er bas Recht Hatte, gegen bie Wiberfpänftigen 
die härteften Zwangsmaßregeln anzuwenden, Liv. VII, 9. 11. In Ber 
. giepung auf die Beflimmung der Diktatoren wurben fie auch verfchieben 

ezeichnet, als dict. rei gerundae causa, dick. clavi figendi causa, dict. 
- seditionis sedandae causa, dict. comiliorum habendorum causa, dict. Fe- 
‘ riarum Lalinarum causa, di in Fasti Capitolini ziemlih häufig. an 
originell ift Hufchle’s einer Widerlegung nicht bebürfende Anficht (Berfat 
. d. Ser. Tull. Heidelb. 1838. p. 516 f.), daß die Diktatur ſchon mit dem 
; Eonfulat vielleiht von Serv. Zul. felbft eingeführt worden fey und die 
Beſtimmung gehabt habe, eine Jahreswoche des Staats abzufchliefen, 
‚ d. h. regelmäßig alle 10 Jahre hätte ein Dikt. flatt der — regiert und 
. fein Amt mit dem elayus pangendus eröffnet ꝛc. Unzweifelhaft iſt, daß 
die Diktatur urfprünglich bei den Latinern einheimifh war und von dort 
wie fo manches Andere nah Rom übergetragen wurbe. Licin. Mac. bei 
‚ Dion. V, 74. (Dion. Wahn V, 73., die Dikt. fey griechiſchen Urfprungs, 
kann einem Griechen wohl zu. Gute gehalten werden.) Liv. I, 23. VI, 26. 
@ic. p. Mil. 10. Spart. Hadr. 19. Prise. IV, 629. Niebuhrs Folgerungen 
(Röm. Gef. I. 625 f.), der Dikt. fey urfprünglich Anführer des cömifg- 
latinifhen Bundes gewefen und babe deßhalb 6 Donate regiert, weil in 
den andern 6 Monaten des Jahrs ein Latiner das imperium gehabt 
babe zc., werben fchon dadurch widerlegt, daß, als der erfte Diktator er- 
nannt wurde, Rom mit dem latin. Bunde nicht in dem beſten Bernehmen 
ftand, abgefehen von den andern dagegen fprechenden Gründen. — Was 
bie Ernennung um Dift. betrifft, fo ging biefelbe nicht von dem ge- 
fammten Bolf, ir von dem Ausfchuß des Volks, von dem Senatus 
aus, welder, wenn es nöthig war, über bie Wahl eines Dikt. berieth 
und dem Conful den Auftrag ertheilte, die Ernennung (dictio, neben 
dicere dict. fömmt obgleich felten vor creare, facere, renuntiare und 
legere, pero N Cäſ. b. c. II, 21.). des vom Senate bezeichneten zu 
bewerkſtelligen. Die Senatsberathbung wird an den meiften Stellen 
erwähnt, Liv. II, 30, III, 26. IV, 17. 21. 23. 46. 56. V, 46. VI, 2. 11. 
21. VII, 3. 6. (consensu patriciorum), 21. (Senatus Consult.), 26. (ex 
auctoritate Senatus.), VIII, 15 ff. (ex SCons. und ex auctoritate Senat.) 
23. 29. IX, 7. (SCons.) 29. 38. X, 11. epit. XIX. XXI, 33. 57. XXIII, 
22. XXVIL, 5. XXX, 24, Dion. V,70. VII, 56. X,23. Darauf beflimmte 
der Conful, welcher die fasces hatte, Liv. VII, 12. oder der durch das 
Loos, Liv. IV, 26., fogar durch Bergleih, Dion. V, 73. dazu denomi- 
nirte Conf. (fogar beide werden genannt, Liv. VIII, 16 f. IX, 7. 28.), 
nach gehaltenen. Aufpicien nocte et silentio (bei anbrechendem Morgen) 
den vom Senat bezeichneten Dift., Liv. VIII, 23. IX, 38. XXI, 22, 
Dion. IV, 21. 57. XI, 20. Dio Caff. fragm. Peiresc. 3. Feſt. v. silentio 
p. 348. v. sinistrum p. 351. Müll. Bel. Long. ed. Putsch. ß 2234. Dieſes 
war das regelmäßige Verfahren, wie es namentlich ſeit Niebuhr (Röm. 
Geſch. I. p' 627 ff.) erkannt worden ift Cein Theil der Niebuhr'ſchen An- 
fiht, daß die Dikt. urfprünglihd von den Curien erwählt, darauf aber 
von Senat und Eonf. ernannt worden fey, ift freilich 9— nichts begründet 
und aus mehren Gründen zu verwerfen), denn früher glaubte man allge- 
mein (f. 3. B. die Schriften von Gruchius, Pighins, Sigonius, Peri- 
zonius, Sanoin,, Adams), daß die Eoff. den Dikt. felbftändig ohne vor- 
herige Senatsberathung ernannt hätten. Es wird allerdings an einigen 
Stellen ver Eonf. ohne deu Senat erwähnt, 3. B. Liv. IV, 13.26. V,9. 
VIII, 12. IX, 28. XXI, 8. 31. XXVII, 5. Plut. Marc. 24 f. Dion. V, dr 
es erklärt fi biefes aber theils — die Eigenthümlichkeit nn 
Ba theils dadurch, daß die Schriftfteller das SCons., was, ſich von 
elbſt verfland, zu erwähnen nicht für möthig fanden, wie dieſes auch 
anderwärts oft geſchah, f. Comitium ©. 536. Nicht einmal von der 
fpäteren Zeit iſt äugugeben, daß der Eonf. ohne SCons. Dift, habe 
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“ ernennen bürfen, wie Walter Gef. d. R. Nechts p. 168. annimmt, iv 
bem bie von ihm citirten Stellen fih nur auf befondere Fälle beziehen. 
Daß der Eonf. großen Einfluß bei der ganzen Sade hatte, iſt micht je 





verfennen, denn er konnte ſich dem Willen bes Senats ar wider ° 


fegen, was einigemal vorkam. Liv. ep. XIX. Suet. Tib. Plut. Marc. 
24 f. Liv. IV,26. erzählt, wie er mit Hülfe der Volkstribunen zum Ge 
borfam gezwungen worden fey. Ausnahmsweife Fonnten auch die Mili 
tärtribunen c. cons. potest. Dit. ernennen (nach Erlaubniß der Au 
gurn), Liv. IV, 31. 57. Zonar. VII,19. Prätoren und Interregen 
durften es nicht, obwohl Cäfar das Erftere und Sulla das Letztere that; 
f. unten und Eic. ad Att. IX, 15. Bon dieſem bargeftellten regelmäßigen 
Berfahren kamen bei dringenden Umftänden einzelne Ausnahmen vor, 5.2. 
tiv. XXVII, 5. Put. Marc. 25. wird ein vom Volk auf Bitte des Se 
nats erwählter Diktator dur den abmwefenden Conſul (als diefem allein 
zuftehend) beftätigt. Ebenfo wählte das Volk den Camillus zum Dikt. 
mit Zuflimmung des Senats, Liv. V, 46. und als der Conſul einft weit 
abwejend war (nah der Schlaht am Trafim.), fo beflimmte das Boll 
(wahrſcheinlich unter Borfig eines Prätor oder nterrer, welder bie 
Eomitien leitete) außerordentliher Weife einen Prodiftator, Liv. XXIL 
8. 31. Der ernannte Diktator wählte fih dann zunächft feinen magister 
equitum als Gehülfen und nöthigenfalls Stellvertreter, woranf er das 
imperium durch eine lex curiata eben fo gut wie die Coff. einholen mußte. 
Dion. V, 70. Liv. IX, 38. Zu erwähnen ift noch, daß urfprüngli nur 
air und zwar gewefene Eonfuln zu Dift. ernannt werden konnten, 

io. II, 18. IV, 13., erft 398 d. St. wurde der erſte pleb. Diktat. von 
einem pleb. Eonf. ernannt, Liv. VII, 17. 22. Auch konnte der Dift. nur 
im ager Romanus ernannt werben, Liv. XXVII, 5. 29. und der Eonf. 
durfte nicht etwa außer Stalien feyn. — II. ._. Wirkſamkeit 
der Dift. Der Dikt. hatte königliche Gewalt (Eic. de rep. II, 34. 
Zonar. VII, 13.), fo pi er ohne Provocation gebot, dann wenigftens 
eonfularifhe Macht, weßhalb er auch dovzarog genannt wurde, eine 
Befehle galten pro numine, Liv. VIII, 34., und Jeder mußte benfelben 
unbedingt gehorchen. Die bisherigen Cofl. fo wie alle anderen Magiftrate 
— die Volfstribunen ausgenommen — mußten ihre Stellen niederlegen, 
Polyb. III, 87. Dion. V, 70. 72. XI, 20..X, 25. Plut. Anton. 8. Fab. 
Max. 9. Quaest. Rom. 8., und wenn fie es nicht geihan hätten, fo würde 
der Diktator es ihnen befohlen haben. vgl. Liv, XXX, 24. Nur in ber 
äußerfien Noth behielten die Coſſ. ihre Stellen, 3. B. Liv. XXII, 11., 
wo fie von dem Dikt. militärifhe Inftructionen annehmen mußten, auch 
unter Sulla's Diktatur, App. b. c. I, 100. Die Eoff. verloren ihr Amt 
jedoch nicht, fondern fie waren nur ohne Function und traten nad der 
Niederlegung des Dift. wieder ein, 3. B. iv. XXIIL, 22. ernennen fie 
einen zweiten Dit. nach dem erften. Vom Senat waren fie unabhängig, 
Polyb. III, 87., und Rechenſchaft abzulegen nicht gezwungen, Dion. V, 70. 
v1, 2. VII, 56., obgleich fie fi mit demfelben zu berathen und bie gt» 
machten Senatsbefchlüffe aufzuführen pflegten, 3. 3. tiv. XXI, 11. Außer 
dem unumfchränkten militärifchen Obercommando (Polyb. 1.1. Liv. XXI, 
97. u. f. w.) hatten fie Oberrichtergewalt mit Verfügung über leben und 
Zob, tiv. IV, 14. VI, 15 f. VIII, 30-36. Dion. V, 77. VI, 58. VII, 56. 
VII, 90. Zonar. II, 21. VII, 13., fo daß man große Furcht vor ihnen 
hatte, Liv. II, 18. Urfprünglich fand von ihren Entſcheidungen feine Pro- 
vocation ftatt, bie biefelbe auch bier wieder eingeführt wurde. Liv. II, 29. 
Il, 20. 55. VII, 33 f. X, 9. Dion. V, 70. VI, 58. VII, 56. (dvromparop 
xai avuzedUnn), Feſt. v. opt. lex. Duf. ad Liv. IV, 13. Pompon. 1. 2. 
$. 10. D. o. i. (1, 2.). So lange die Provocation nicht beftand, mögen 
die Bolfstribunen unter biftator. Regierung ganz ohne Einfluß gewefen 
ſeyn. Mit der hergeftellten Provoe. wuchs deren Macht, fo daß der 
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: Dit. Teicht etwas vornehmen Tonnte, was gegen ben Gefammtwillen bes 
Volks und der Tribunen gewefen wäre, iv. VI, 38. (Antrag auf Mult 
des Dikt. von Seite eines Tribun.), VII, 4. (Anklage des gewef. Dikt. 
ı & Manlius), VIII, 30 ff. (Appellation des Magister ri: Fabius), Put. 


‘ Fab. M. 9. Camill. 19. — Legislative Befugni 


hatte der Dit. 


natürlich nicht, fo wenig als früher die Könige. Yaur. Lyd. de m 


ag. I 
36. p. 148. Dindf. — XZroß der reihen Machtfülle diefes Amts fam Dh, 


) brauch faft nie vor, Dion. V, 77., böchftens etwa im Sinn der Patricier, 
’ wenn plebej. Magiftrate Anorbnungen trafen, welche der Ariftofratenpartei 
: unangenehm waren. Liv. VIII, 12. — IV. Befhränfungen der dikta— 
toriſchen Macht. Um etwaigem Mißbrauch der hohen Gewalt zu be- 


gegnen, beftanden folgende Einſchränkungen: 1) die längfte Dauer ber 


| diftat. Macht ift 6 Monate, und das Herfommen verlangte, daß jeder 
Ditlt. nach Vollendung feines Gefchäfts niederlegte. Liv. III, 29. IV, 24. 47. 


— 


VI, 29. XXIII, 23. XXV, 2. xXxviii, 10. Laur. Lyd. de mag. I, 36 ff. 
p. 148 ff. Dindf. Camillus war ausnahmsweife ein Jahr Dikt. Plut. 
Cam. 31. 2) die bergeftellte Provocation und die Furt vor einer tri— 
bunicifhen Anklage (f. oben und unter d. Art. Provocatio und Tribunus) 
Par den Dift. von Mandem zurüd. 3) Der Dit. hatte feine unum« 
chränkte Difpofition über die Finanzmittel, fondern konnte nur auf An» 
weifung des Senats aus der Staatsfaffe Geld erheben. Zonar. VH, 13. 
4) Der Dift. durfte nicht Italien verlaffen, weil er dem Vaterland dann 


leicht gefährlih hätte werden können. Liv. XXVII, 5. Dio Eaff. XXXVI, 17, 


XLII, 21. Eine Ausnahme f. Liv. ep. XIX. von Attil. Collatinus. 5) Eine 
ang unbedeutende Befchränfung war, daß ber Dikt. zu Haufe im 
Frieden nicht das Pferd befteigem durfte (denn bei dem Heer war er ftets 
u Pferd), außer wenn er Erlaubniß dazu erhalten hatte, wie } B. Hab, 
Mar. Berrucof. nah der Schladt bei Cannd. Liv. XXIII, 14. Zonar. 
VII, 13. Plut. Fab. M. 4. Diefe lächerlich feheinende Beftimmung war 
gegeben, damit der Dikt. nicht zu fehr an bie Könige erinnere, welde 
vn reiten gewohnt gewefen waren. G. C. M. v. Cilano Röm. Alterth. 

ltona 1775. I. p. 305. — V. Inf — Dieſe waren im Ganzen die 
früherhin königlichen und ſpäter conſulariſchen, nur daß ſtatt 12 Lietoren 
24 mit Ruthenbündeln und Beilen vorausſchritten (ſasces und secures). 
Auch sella curulis und toga praetexta gehören dem Diktator, dagegen 
weder Krone noch Scepter, Liv. II, 18. epit. LXXXIX. Polyb. II, 87. 
Dio Eaff. LIV, 1. Dion. V, 75. X, 24. App. b. ec. I, 100. L. Lyd. de 
mag. I, 37. p. 149. Dindf. — VI. Shidfale der Diktatur. Gegen 
das Ende der Republik hatte man längere Zeit keinen Dift. ernannt (vor 
Sulla war 120 Jahre Tang fein Dift. gewefen), fondern die off. hatten 
durch das SCons. videant Coss. etc., f. Consul ©. 624 f. diefelbe Gewalt 
erhalten, ohne den dem Volk verhaßten Titel zu führen. Sulla wurde 
zum dict. perpetuus von dem Interrex Valer. Flaccus ernannt, welder 
dazu wahrfcheinlid vom Volk in den Comitien beftimmt worden war, 
f. 3. Rubino Unterf. üb. Röm. Verf. u. Gefch. Marburg 1839. I.p.99 f. 
WB. Drumann Geſch. Roms II. p. 475 f. Cic. d. 1. agr. II, 2. ad Att. 
IX, 15. Bell. II, 28. Pr Sull. 33. Pompejus nahm die Dift. nicht 
an, Dio Caff. XL, 45 f., wohl aber Zul. Cäſar, von der Bekämpfung 
des Pomp. Er wurde niht vom Senat ernannt (Put. Caes. 37. on. 
X, 8.), fondern durch den Prätor Lepidus nach vorhergegangener Volks⸗ 
wahl. Eäf. b. o. II, 21. Suet. Caes. 76. Lucan. V, 383 ff. Div Eafl. 
XLI, 36. XLIT, 20 f. XLII, 1. 8%. Lyd. de mag. I, 38. p. 152. Dindf. 
Drumanns R. ©. III. p. 470. 475. Bald nach Eäfars Tode ſchaffte 
Anton. ale Eonful durch eine lex die Dikt. auf ewige Zeiten ab. Cie. 
Phil. I, 1. 13. II, 36. Liv. ep. CXVI. Die Eafl. XLIV, 51. App. b. co. 
IH, 25. IV, 2. Detapvian hielt diefe Beftimmung feft und fohlag das 
ſchon vorher verbäcdtige, aber namentlich feit Sulla’s Regierung ganz 
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verhaßte Amt (Dion. V, 77. Dio Caſſ. XL, 45.) fowopl anfangs als 
fpäter aus, Suet. Oct. 52. Div Eaff. LIV. 1. Rom fah nie einen Di 
tator wieder. — Literatur: Die ziemlich unbebeutenden Monographie 
über die Diktatur von Sagittar, Dlearius u. A. f. in J. abrit 
bibliograph. antiquar. Hamb. 1760. p. 711.; wichtiger ift J. Jenſii dis 
de dict. in deſſ. ferculo literar. Lugd.B. 1717. cap. 8. p. 89-130. F. v. . 
Borm Sualmius de potest. dict. pop. Rom. Lugd. B. 1732. H. Berbel 
vor f. Ausg. des Eutrop. Lugd. B. 1762. p. 32-54. De db. rom 
Rep. IV, c. 10. (deutſch Danzig 1777. III, p. 225.-250.). M. C. Eurtiss 
de dict. Rom. II. Marburg. 1783. Adams R. Alterth. v. Meyer, Erlang. 
1832. I, p. 215-220. B. ©. Niebuhr R. ©. I, p. 624-632. (Ausg. von 
1823). F. Creuzer Röm. Antig. Darmſtadt 1829. p. 231-237. 8. D. 
—— Röm. Grundverf. Bonn 1832. p. 327-347. K. WB. Göttling 
efh. d. Röm. Staatsverf. Halle 1840. p. 279-283. I[R.] 

Micte, Gebirge in dem öftlihen Theile der Juſel Creta, das fih ; 
von der Umgegend ber Städte Lyetus und Präfus bis nah dem famoni- 
ſchen Borgebirge binzieht. Strabo X, p.478. Arat. Phaen. 33. Died. Gır. 
V, 70. Etym. magn. Ptol. Steph. Byz. Bol. Höd Ereta I, ©. 405 ff. 
Jetzt —5**— oder Laſthi. [G.] 

Dictis, Stadt in Galatien, im Gebiete der Zectofagen. Ptol. [G.] 

Mietum , Stadt der Briganten an der Weſtküſte des röm. Britan- 
nien, j. Diganery in Norbwales. Ptol. [P.] 

MDictynna, Beiname der Diana, f. d. — Diet. und Dictynnaeus 
f. Dictamnum. j 

Dictys aus Enoffus auf der Inſel Ereta, des Jdomenens Geführte 
auf feinem Zuge nad Troja, wird als Berfaffer eines Tagebuchs (Err- 
reis) in neun Büchern genannt, welche in phönicifchen Buchſtaben aufge- 
zeichnet, alle Begebniffe des troifchen Krieges genau enthielten. So gibt 
Suidas s. v. und Euboria an; und es berufen ſich auch anf eine folde 
Schrift mehrmals byzantin. Geſchichtſchreiber einer freilich ſchon Tpäteren 
Zeit, wie Malalas, Cedrenus u. A., auch Tzetzes, der ihn fogar unter 
denen nennt, welche 2 benugt babe (Chil. V, 30.). Außerdem nennt 
Suidas noch andere —— dieſes Dietys über Ilium und deſſen Ge⸗ 
chichte, ſo wie über den Raub der Helena. Wir Min — noch unter dem 

amen eines Dictys Cretensis, und zwar in lateiniſcher Sprache eine 
Ephemeris belli Trojani in fehs Büchern, welde mit einem Prolog und 
einer Zufhrift eines Q. Septimius, der ſich als Ueberfeger der —— 
aus dem Griechiſchen bezeichnet, an D. Ärcadius Rufinus verſehen if. 
Nah jenem Prolog wäre das griechiſche Driginal in dem Grabe des 
Dietys auf Ereta von Hirten aufgefunden worden, bie es ihrem Herrm 
Eupraris oder Praris übergeben, der es durch den römifhen Gouverneur 
von Creta, Rutilius Rufus, an Nero habe gelangen laſſen. Mag dieß 
auch als bloße Fiction angenommen werben, die vielleicht durch Nero’ 
Borliebe für Gegenftände der troifchen Sage, in der er felbft als Digter 
fih verſuchte, veranlaßt ward; fo viel ift gewiß, daß die Abfaſſung diefer 
lateinifden Ephemeris nit vor die Zeiten des Nero fällt, mag 
nun als eine wirkliche Ueberfegung eines älteren griechifchen Originals 
angefehen werben (wofür außer der ausdrüdlichen Erklärung des genannten 
Septimins au das Vorkommen fo mancher Gräcismen zu ſprechen ſcheint) 
und fomit für das in eine abgefürzte Faffung gebrachte Werk eines creten- 
hen Griechen gelten, weldes die oben genannten Byzantiner vor 
atten, beren Anführungen übrigens nicht vollfommen mit dem lateiniſches 

erke übereinftimmen: oder, was jedoch minder wahrſcheinlich wird, für 
ein eigenes felbftändiges Werk gelten, wie einige Gelehrte angenommes 
haben. Noch weniger glaublich J eilich die Anſicht von ©. 
(Adverss. XIV, 13.), welde des Septimius — Schrift aus dem 
Lateinischen ins Griechiſche übertragen läßt, Iſt aber der Prolog wie 
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° die Zufhrift des Septimius ächt, was jebod von Mehreren bezweifelt 
i wird, die insbefondere den Prolog für unächt halten (vgl. Perizonius am 


: Br a. D. $. 30. 31 ff. Hildebrand in Jahns Jahrbb. f. Philol. XXIII, 
3. p 


. 278 ff. gegen Dederich p. XIIf.), fo würde darnach der Ueberfeger 


: Septimins und die Abfaffung ber Iateinifhen Ephemeris unter Diocletian 


(305-313) fallen und nit unter Conflantin den Großen, wie ©. %. 
Voß u. 9. behaupten. Wir übergehen andere Annahmen, die noch weniger 
haltbar find und bemerken nur noch das Bemühen des neueften Heraus- 


gebers, die Faffung der Schrift gegen Ende des zweiten Jahrh. n. Epr. 


- rn 


man am beften aus Böckh Corp. Inser. 
' mann Opuso. III, p. 264 ff. 266.273. Bon biefen öffentlichen Dentmälern 


u verfegen und den Verfaſſer oder leberfeger zu einem Zeitgenoffen des 
Sippufejus , deffen Sinn und Sprechmweife er auch fo nabe fomme, zu 
machen (f. Dederih p. XXXV ff. LIII ff.): was jedoch Hildebrand (am 
a.D. p. 284 ff.) beftritten, indem fchwerlih ein früherer Zeitraum als 
400-430 n. Ehr. anzunehmen fey. Es beginnt übrigens diefe Schrift mit 
dem Raub der Helena, worauf bie Erzählung der troiſchen Begebniffe 
bis zum Tode des Ulyffes, womit das Ganze fchließt, folgt. Es finvet 
ſich Manches darin, das aus unbefannten Quellen entnommen if, Manches 
au, worin der Erzähler von der Homerifchen Sage abweicht, während 
an andern Stellen Aelteres und Neueres vermifcht iſt. Ihre Haupt« 
bedeutung hat aber die Schrift im Mittelalter gewonnen, wo fie für bie 
Dichter, die in deutfher Sprache dieſe Stoffe befungen haben, eine 
Hauptquelle ward, und in dieſer Hinfiht ein gleiches Anfehen mit der 
verwandten Schrift des Dares (f. d. Art. II. S. 860 f..) 2. mit der 
fie au , wie dort bemerkt worden, faft immer zugleich im ru erſchien. 
ar Sch über Dictys ift Jac. Perizonit Diss. de histor. belli Troj. eto. 
n den Ausgaben von Smids und von Dederich abgebrudt, womit jept 
die Unterfuhung von Dederih vor feiner Ausgabe des Tertes (Bonn 
1832. 8.) zu verbinden if. ©. auch meine Gef. d. Röm, Lit. $. 230. 
und Fabric. Bibl. Gr. I. p. 25 ff. ed. Harl. [B.] 

Ardaoxalia. Mit diefem Worte bezeichnete man urfprünglich alle 
jene Bemühungen, welche die dramatifchen Dichter in Athen auf die Ein- 
übung des Ehors und der Schaufpieler für die Aufführung ihrer Stüde 
verwendeten. Sodann wurde diefes Wort von der —— en Aufführung 
und vom Wettkampfe ſelbſt gebraucht. Der Scholiaſt zu Ariſtophanes 
Fröſchen ſagt: Hidunos. ors ov regiiyovas Havarov cetiou oi Ilipoms 10 
dpäna. did rıves derrag Bass, rovrior, drdaonaliag rov Ilpowr gaci. Bol. 
Böttiger Opusc. p. 285. — Endlich wurde es von ben Berzeich- 
niffen und Angaben jener Wettfämpfe gebraucht, welche Tragiker ſowohl 
als auch Komiker unter einander hatten. Und in biefer Iegtern Bedeutung 
ah es hauptfächlich hierher. Es ift hinlänglich befannt, daß auf dem 

thenifhen Theater drei tragifche Dichter mit einander und ebenfo drei 
fomifhe um den Preis kämpften. Einer yon ihnen erhielt dem erften, 
einer den zweiten und einer ben dritten Rang (mowreior , devrigsiov, rpı- 
reiov Oder reirur Elaße, auch euros, deuregos, rpiros 77). Wer ben erften 
Preis erhalten hatte, war Sieger; der dritte galt als burcdhgefallen, was 
dem Sophocles nach dem Zeugniß feines Biographen nie begegnete, wohl 
aber dem Euripides mit der Medea und dem Ariftophanes mit den Wolken, 
Das Andenken diefer Wettlämpfe und Siege fuchte man dur Denfmäler 
zu bewahren und zu erhalten. Man na baber Tafeln, auf welden 
die kämpfenden Dichter, ihre Stüde, die Sieger nebſt Angabe des Archon, 
unter dem ber Wettkampf gefchehen, vielleicht auch die Namen des Ehoragen 
und der vorzüglichſten Schaufpieler genau beflimmt und verzeichnet waren, 
Diefe Berzeichniffe, welde bald nach der gefchehenen Aufführung ange» 
ertigt wurden, befamen jebenfalls ihren a & im Theater und erhielten 
en Namen Hıdaonaliar. Ihre — e Geſtalt und Einrichtung kanun 
p.351. erſehen. Bgl. auch Her⸗ 
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wurben fpäter Abfchriften gemacht, die Verzeichniſſe der tranifchen um 
komiſchen Wettkämpfe wurden gefammelt und in befondern Schriften nieder, 
gelegt. Solde Schriften, welde den Inhalt jener öffentlihden Derl— 
mäler, vielleicht mit eigenen Bemerkungen und Erläuterungen der Sammler 
und Verfaffer enthielten, bießen ebenfalls Aöaonalia. Ariftoteles ver 
faßte zuerft eine folde Schrift, indem er die Angaben der tragifchen un 
fomifhen Wettlämpfe mit vieler Genauigfeit fammelte und wiedergat. 
S. Schol. ad Aristoph. Av. 282. 1379.. Ran. 330. 404. Schol. ad Plat 
Apol.p.18. Harpoer. s. v. Asdaonalos. Weber die Fragmente diefer Arifio, 
telifhen Schrift f. Cafaubon. ad Athen. VI. p. 235. E. Fabric. Bibl. Gr. 
I. p. 288. Böckh 1. 1. p. 350. Ranke vit. Aristoph. p. 133 ff. 144. 155. 
Dem Ariftoteles folgten Andere, die ebenfalls ſolche Sammlungen und 
Berzeichniffe veranftalteten, fei es, daß fie ihre Angaben jenen öffent. 
Iihen Denfmälern felbft entnahmen, oder die Schriften früherer Sammler 
benugten. Aus diefen Sammlungen, wie fie Dikäarchus, KRallimadus, 
Eratofihenes, Ariftoppanes von Byzanz, Karyſtius und Andere fertigten, 
find die Angaben der fpätern Grammatifer und Scholiaften genommen, 
bie wir über die Zeit der Aufführung, über die wettfämpfenden Dichter 
und ihre Siege in den alten Inhaltsverzeichniffen der Tragödien und Ro- 
mödien noch übrig haben. ©. die Argumente zu Aeſchylus Perfern, zu 
deffen Agamemno, zu Sophoeles Philoctet und Dedipus auf Kolonus, 
zu Euripides Medea und Hippolytus, zu Ariftophanes Fröſchen, NAdar- 
nern, Bögeln, Rittern, Wollen, zur Lyfiftrata und zum Plutos. — Diefe 
Sade ging auch zu den Nömern über, wie die ganz gleichen Angaben 
vor den Luftfpielen des Terenz deutlich beweifen. Auch bei den Römern 
gab es Berzeichniffe, in welchen der Dichter und fein Stüd, bie Zeit 
und lmflände der Aufführung, die Namen derer, welde die Spiele 
veranftaltet und gegeben hatten, und der Hauptfchaufpieler und des Rom- 
poniften, ber zu ben canticis die Melodie gemacht, angegeben und ver- 
zeichnet waren, Attius bat, wie Ariftoteles unter den Griechen, Berzeid- 
niffe von dramatifchen Aufführungen gemadt. S. Mercerus ad Non. v. 
redhostit. Ueber die ganze Einrichtung vgl. Cafaubon. ad Athen. lib. VI. 
5 413 ff. Wouwer de Polymath. c.12. p. 130. Ranke vit. Aristoph. 154. 
ödh Corp. Inser. I. p. 342 ff. Schneider Att. Theaterwefen Wr. 174. 
Ddericus epist. de didascalia marmorea. Rom. 1777. Richter de Aeschyli, 
Sophoclis, Euripidis interprelibus Graecis p. 39 ff. [ Witzschel.] 

Didattium , nah Ptol. eine Stadt der Sequaner in Gall. Lugd.; 
man ftreitet über die Lage des fonft nicht genannten Ortes; Mannert 
vermutbhet das j. Dole am Dour. [P.] 

»Didii, ein plebejifhes Geſchlecht, vgl. Eic. p. Mur. 8, 17. — Der 
erfie, der genannt wird, ift der Urheber der lex Didia (sumptuaria), 
welche 183 Jahre nach der lex Fannia (Macrob. Saturn. II, 13.), alfo im 
3. 611 d. St., 143 v. Ehr., wahrfheinlih von T. Didius, Water des 
geiseien ‚ als Bolkstribunen gegeben wurde (vgl. leges). Ueber eine 

ar: ‚ welde ohne Zweifel auf denfelben zu beziehen ıft, f. unt. 

) T. Didius T. f. Sex. n. (Fasti triumph.), flug die das röm. 
Gebiet durchſtreifenden Skordiſker in ihre Gränzen zurück, vgl. Flor. III, 4. 
Ruf. brev. 9. Ammian. Marc. XXVII,A, (in den beiden letzteren Stellen 
irrthümlich M. Did.), worüber er nad Eic. in Pison. 25, 61. (vgl. Fasti 
triumph. ad a. 661. Varr., wo fein fpäterer Triumph als der zweite be- 
— iſt) triumphirte. Die Skordiſker, welche von ihren Sitzen in 

hracien längere Zeit durch ihre Einfälle in Macedonien die Römer beun- 
rubigten,, befiegten im %. 640 d. St., 114 v. Chr. den Eof. C. Eato in 
der befagten Provinz, wogegen fie im folgenden Jahre dur den Eof. 
Metellus Caprarius (f. Bd. II. ©. 25. Nr. 10.), im $. 642 d. St. durd 
ben Eof. M. Livius Drufus, und im J. 644 durch den Eof. M. Minu- 
eins Rufus ebenfalls in Macedonien ober von biefer Provinz aus gefchlagen 
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wurben. Den Sieg des Didius über diefelben läßt Florus a. D. ber 
Niederlage des Eato folgen und den Siegen des Drufus und Minucius 
vorhergehen; daher Pighius (Annal. III. p. 105. 113.) und nah ihm An- 
dere annahmen, daß Didius als Prätor mit der Provinz Illyrien 640 
(114) die nach der Niederlage des Cato —— kordiſker von 
ſeiner Provinz aus durch Macedonien in ihre Gränzen zurückgetrieben 
abe. Allein Illyrien hätte dem Didius als Provinz nur wegen eines 

rieges übertragen werden können, welcher ohne Zweifel von Appian in 
feiner illyriſchen Geſchichte (vgl. c. 10. 11.) erwähnt worden wäre; und 
außerdem würde die Prätur des Didius, wenn fie in das %. 640 fiele, 
feinem Eonfulate um 15 Jahre vorangehen, was zumal nach einem Siege 
und Triumphe von der durch den gefeglichen Smilhenraum von 2 Jahren 
bedingten Regel eine auffallende Abwerhung wäre. Nach Cicero in Pison. 
25, 61. triumphirte Didius ex Macedonia, und verwaltete demnach bie 
Iegtere Provinz; in Betreff der Zeit aber ift die Angabe des Florus (und 
Anderer, welder feiner oder einer gemeinfhaftlichen Duelle folgten), wie 
fo mande andere jenes Schriftſtellers (und in demfelben Abſchnitte bie 
über den Krieg des Seribonius Eurio gegen die Thracier, welcher dem 
bes Appins Claudius voransgefegt ift, vgl. dagegen Drof. V, 23.) eine 
irrige, und T. Didius kämpfte niht vor Drufus_und Minucius gegen 
die Thracier, fondern erfocht = im 3%. 654 d. St., 100 v. Chr. den 
Sieg über diefelben, der von Euſebius Chron. DI. CLXX, 2, in dem 
Sahre nach dem fünften Eonfulate des Marius erwähnt wird. (Wenn er 
als Proprätor in Macedonien befehligte, fo war er das Jahr zuvor Prätor 
gewefen, und zwifchen Prätur und Eonfulat fällt ein lachen von 
wei Jahren; obwohl auch Ausnahmen von diefer Regel vorfommen, 3.2. 

ei Appius Claudius Pulder, YPrätor 567 d. St. und Cof. 569 d. ©t., 
Claudü Nr. 23., ©. 409.) Im J. 656 (98) Eof. mit Du. Cäcilius Me- 
tellus, gab er mit demfelben die lex Caecilia Didia (Caecilii Nr. 13.,S. 25. 
vgl. leges), erhielt fpäter als PBrocof. die Provinz Spanien, und trium« 
Phirte im %. 661 zum zweitenmale, de Celtiberis, Fasti triumph., vgl. 

ic. p. Planc. 25, 61. Rad App. Hisp. 99. 100. madte er in Spanien- 
gegen 20,000 Baccäer nieder, verfeßte eine Stadt Termefus, eroberte 


* 


eine andere Colenda nah neunmongtlicher Belagerung, und vertilgte 
eine Räubercolonie, indem er die Bewohner heimtückiſch in fein Lager 
Iodte und fodann umzingeln und niedermachen ließ. Seinen Krieg in 
Spanien erwähnt ferner Frontin Strat. II, 10, 1., und wahrfcheinlich au 
1,8. 5. Nach Galuft bei Gell. II, 27. vgl. Plut. Sertor. 3. diente Ser. 
torius als Kriegstribun unter ihm als Jmperator in Spanien. An bem 
marfifchen Kriege, welcher in den folgenden Jahren ausbrah, nahm er 
als confularifcher Legate Theil, vgl. App. b. c. I, 40. Bell. II,16., und 
fand in einer Schlacht, welde am 11. Juni 665 (89) geihlagen wurde, 
feinen Tod. Dvid Fast. VI, 567 f. (Eine widerfprechende Angabe, wor- 
nad er 10 Jahre fpäter von Sertorins in Spanien geſchlagen worben 
wäre, beruht auf einer falfchen Lesart bei Plut. Sert. 12., wo Andere 
bidor Iefen, in der That aber Dovgidsor zu leſen iſt, vgl. Ruhnk. zu Vell. 
II, 16.) — Bon zwei Münzen der gensDidia zeigt die erfle auf dem Re- 
vers zwei männliche Figuren, die eine bekleidet, einen Schild in ber 
Linken baltend, und mit der Rechten eine Peitfhe oder Rebe erhebend, 
bie andere gegenüberftebende nadt, aber ebenfalls bewaffnet; darunter ber 
Rame T. DEIDI. In Beziehung auf biefe von den Antiquaren vielfach 
befprochene Münze (vgl. Morelli Thes. p. 151 ff. Eckhel Doctr. Num. V. 
p. 201.) find banptfächlich zwei Erklärungen zu erwähnen, von benen bie 
eine in dem Typus der Münze eine Anfpielung auf bie Beſiegung ber 
Selaven in Sicilien und auf den Gebrauch der Peitfhe gegen biefelben 
flatt der Waffen erkennt, die andere bie Züchtigung eines röm, Soldaten 
Pauly Real⸗ Eucyclop. I. 64 
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durch die Rebe des Eenturio bargeftellt findet. Aus ber Erwähnung ki 
Liv. LVIL, daß P. Cornelius Scipio Africanus minor vor Numantia 6X 
d. ©t. bei Soldaten, welde fih außer Reih und Glied treffen Tiefe, 
wenn fie römifche Bürger waren, die Hiebe mit dem Rebſtocke, wenn ſit 
Ausländer waren, die mit dem Knüttel anmwandte, ließe fich die Bau 
muthung fohöpfen, daß die erſtere, mildere Strafe gegen römifche Bürge 
nicht Tange vorher gefeglich eingeführt worden fey, gerade wie 12 Yabr 
fpäter der Bolkstribun M. Livins Drufus (632 d. St.) die Befreiun 
von Ruthenſchlägen auch im Felde dur ein Geſetz von den römifcen 
Bürgern auf die Latinen ausdehnte (Put. C. Gracch. 9. vgl. Göttling 
G. d. röm. Staatöverf. S. 429.). Das erfte Geſetz könnte von T. Di. 
dius, Voltstribunen 611 d. Et. gegeben feyn, und die Münze eine An 
fpielung darauf enthalten. Was diefer Erklärung entgegenfteht, if nur 
der Umftand, daß auch die zweite Figur, wie es fcheint, das ans ber 
Scheide gezogene Schwert erhoben hat, welches für einen auf der Schulter 
getragenen Schanzpfahl (wie Havercamp meinte, Morelli p. 152.) wohl 
nicht genommen werden kann. Möglich ift immerhin die andere Erklärung, 
die eine Anfvielung auf den Sclavenfrieg in Sicilien vorausfegt, in 
welhem T. Didius als Prätor befehligt und die Sclaven mit Peitſchen 
zu Paaren getrieben hätte. Nur ift dabei nicht an den jüngeren Dibius 
und an den zweiten Sclavenfrieg zu denken, der vom J. 650-653 d. St. 
dauerte; denn die Befehlshaber in diefem Kriege find ung alle aus Diodor 
fr. 1. XXXVI. befannt, wogegen aus dem erften Kriege, der eine Reihe 
von Jahren (bis 622 d. St.) dauerte, vieleicht nicht alle Befehlshaber 
von den Schriftftellern genannt find (vgl. Flor. II, 19. Liv. LVI. LVIII. 
LIX.), daher Pighius (Annal. Il. p. 492 f.) vielleicht mit Recht vermuthet, 
daß der ältere Didius fünf Jahre nach feinem Bolfstribunate, 616 d. St., 
148 9. Ehr. (ein Jahr vor Manilius, vgl. Flor. a. D.) als Prätor in 
Sieilien gegen die Sclaven befehligt habe. — Die zweite. Munye zeigt 
auf dem Revers eine Säulenhalle mit doppelter Säulenreihe übereinander, 
wozu bie Erflärung in der Umſchrift gegeben ift: T. DIDJ. JMP. VJL. PUB. 
ieraus erfehen wir, daß T. Didius, der als Procof. in Spanien be 
ebligte und bafelbft Imperator wurde (f. ob.), nach feiner Rudfehr die 
illa publica auf dem Marsfelde neu erbaute oder verfchönerte (fo wie 
L. Mummius nad Eroberung von Adaia 608 d. St. einen Qempel und 
ein Bild des Hercules Bictor weihte, vgl. Drelli Inser. Nr. 563., und 
L. Metellus Dalmaticus, Eof. 635 d. St., von der Beute des dalmati- 
fhen Krieges den Tempel des Eaftor und Pollur herftellte und verſchö— 
nerte, vgl. Caecilii Ar. 19. ©. 29.). Der Avers ber Münze trägt den 
Kopf der Concordia und den Namen berfelben, fo wie den Namen des 
Triumvir (Monetarius) P. Fontejus Capito. Nach anderer Analogie 
—— Eckhel V. p. 66.) könnte es ſcheinen, als ob der letztere die Münze 
auf Anorbnung des auf dem Revers genannten T. Didius gefchlagen hätte. 
Allein zur Zeit des Didius war noch die alte Schreibart ei ſtatt i (wie 
auf ber erfien Münze) —— J JIuſchriften bei Orelli, z. B. 
bie des M'. Aquillius, Coſ. 6563d. St., Nr. 3308., fo wie das noch fpätere 
Plebiscit über die Thermenſer, Nr. 3673. Warum P. Fontejus auf ber 
in fpäterer Zeit geſchlagenen Münze an T. Didius und fein Werk erin 
nerte, geht aus der Vergleichung einer anderen Münze hervor. Auf dem 
Neverfe einer von Paulus Aemilius Lepidus, Eof. 720 d. St., geſchla⸗ 
genen Münze Sn das Puteal bes Scribonius Libo, ein Denkmal 
des feribonifchen Gefchlechtes, weil Paullus Lepidus durch feine Gemaplin 
Eornelia, die Tochter einer Seribonia, mit dieſem Geſchlechte verwandt 
war. vgl. Edel V. p. 130. Da nun der Avers das Bild der Concordia 
mit ihrem Namen trägt, fo ergibt fi hieraus die Bermuthung, 
biefer Typus auf römifhen Familienmünzen (wenn auch nicht allen, 
auf welden er vorfommt) die Berwandtfchaft oder Berbinbung zweier 
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Geſchlechter bezeichnen mochte, fo wie die befannten Concorbienmünzen 
ı die Berbindung zweier Städte oder Staaten bezeichneten (dgl. Bd. II. 
: &. 584.). Die Nichtigkeit dieſer Bermuthung vorausgefegt, mag aud 


Fontejus dur den befagten Typus feine Berwandtfcpaft mit dem 


! Befdleßre bezeichnet haben, von dem er ein berühmtes Glied dur 


Erinnerung an ein von ihm gefchaffenes Werk hervorhob. 

3) T. Didius (Sohn des Vorhergehenden ?), VBolfstribun 659 d. 
St., 95 v. Chr. Cic. de Or. II, 47, 197. vgl. L. Aurel. Cotta (Rr. 6.), 
Bd. I. S. 1014. 

4) C. Didius, Legate des Zul. Cäfar, im 3. 708 (46) gegen En. 


Zement nach Spanien geſchickt, Dio XLII, 14., befiegte den Qu. Attius 


arus (f. Bd. I. ©. 993.) zur See bei Carteja, Div 31. Im folgenden 


| Sabre verfolgte er den fliebenden En. Pompejus mit der Flotte von Bades, 


die er unter ſich hatte, nahm oder verbrannte deſſen Schiffe, als er ge- 


' nöthigt war, zu landen, B. Hisp. 37., wurde aber, nachdem er felbft an 


das Land gefliegen, und Pompeins dur Cäfennius Lento getödtet war, 
von den Infitanifchen Kriegern des erfleren ebenfalls getödtet. Bol. B. 
Hisp. 40. Dio XLIII, 40. 

5) Qu. Didius, Statthalter in Syrien 723 (31), wahrſcheinlich von 
Antonius eingefegt, fiel nach der Schlacht von Actium von ihm ab, und 
überredete die Araber, feine im arabifhen Meerbufen erbauten Schiffe 
zu verbrennen. vgl. Dio LI, 7. 

Aus der Raiferzeit: 6) A. Didius Gallus, Eurator Aquarum unter 
Ealigula 793 d. St., 40 n. Ehr., Frontin de aquaed. 102., war unter 
Claudius Statthalter im Bosporus, Zac. Annal. XII, 15., und -fpäter (im 
J. 53 n. Chr.) in Britannien. Tac. Annal. XII, 40. XIV, 29. Agr. 14. 
vgl. über ihn Duintilian VI, 4. [Hkh.] 

Didius, f. Julianus. ’ 

Mido (Elissa), die phönicifhe KRönigstochter und Gründerin von 
Carthago. Der ältefte, ung befannte Gewährsmann für ihre Geſchichte war 
der ficilifche Gefchichtfchreiber Timäus, nah dem Seugniffe bes Anonym. 
de mulier., quae bello clar., in d. Bibl. f. a. Litt. u. fl., 6tes Stüd 
©. 15 ff. Später berichtete Trogus Pompejus (nah anderen Quellen) 
ausführlich ihre Gefchichte, Juſtin. XVIII, 4-6. Außerdem wird Dido, 
deren Perfon Birgit in fein Epos verflocht, indem er ihre Geſchichte nach 
feinen Zweden umgeflaltete, als Gründerin Carthago’d von den Alten 
vielfach erwähnt. Birg. Aen. I.u. IV. Ovid Fast. III, 545 ff._Heroid., ep. 7. 
©il. Pun. I, 21 ff. 73 ff. 81 ff. II, 406 ff. VIII, 50-202. Strabo XVIL 3. 
Bell. I, 6. Joſeph. c. Ap. I, 18. (vgl. Syneell. p. 345. ed. Bonn.). App. 
Pun. 1. (iv. XXXIV, 62.). Solin. Polyh. 30. Berobian: V, 6. Themift. 
or. 21. Eufeb. Chron., num. 971. 1003. ed. Vallars. (vgl. Syncell. p.340.). 
Hieron, c. Jovin. I. Drof. IV, 6. Gero. ad Aen. I. u. IV. Procop. b. 
vand. II, 10. Sfidor. Orig. IX, 2. XV, 1. Jo. Malal. p. 162 f. ed. Bonn. 
Gedren. p. 245 f. ed. Bonn. Euſtath. zu Dionyf. Pt ‚v. 195. 
Etym. M. Phavorin. s. v. Aw. Wir geben vorerſt ihre Geſchichte nad 
Juſtin, mit Bezugnahme auf die übrigen Autoren. Nah dem Tode bes 
*6* Königs Mutgo (nad der Conjectur des Voſſ., bei Joſeph. 

atgenus, bei Serv. ad Aen. I, 343. 642. Methres oder der jüngere 
Belus, bei Euftath. Belus oder Agenor) übergab das Volk feinem 
noch jungen Sohne Pygmalion die Regierung, während bie Tochter 
Dido (nah ihrem eigentlihen Namen, den auch Juſtinus gebraucht, 
Eliſſa) ſich mit ihrem Oheim Acerbas (bei Birg. Aen. I, 343. ©i- 
häus, nah Serv. ad 1. 1. Siharbas), einem Priefter des Hercules, 
vermäßlte. Die großen, aber verheimlichten Schäpe des letzteren reisten 
—— zum Morde des Oheims (den Virgil 1,349 f. am Altare, aber 
teihwohl heimlich, Andere, wie Joh. Malalas und Euftath., auf ber 
Jagd oder auf einer Neife geſchehen laffen); worauf Dido (nad Virgil 
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und Andern im Traum von bem Morde unterrichtet) unter dem Borwank, 
fie wolle zum Bruder ziehen, um den Gatten zu vergeflen, die t be⸗ 
reitet, für diefe die Diener, welde ihr Pygmalion zum Umzuge gefankt, 
durch Liſt gewinnt, fofort noch viele vornehme Tyrier an ſich zieht, um 
mit denfelben ausfchifft, um neue Wohnfige zu ſuchen. Ihr erfter Lan 
dungspla war bie Inſel Cyprus, wo fie durch freiwilligen Anfchluß des 
upiterpriefters, zugleig aber durch den Raub von 80 Jungfrauen Ber 
ärfung gewann. Da Pygmalion von ihrer Verfolgung durch die Bitten 
der Mutter und die Drohungen der Götter abgefhredt wurde (nad Sen. 
ad Aen. I, 363. ließ Dido, welde die von Pygmalion für dem Kauf von 
Getreide beftimmten und hiezu mit Gold belafteten Schiffe geraubt hatte, 
vor den Augen der Berfolgenden das Gold in die See werfen, worauf 
jene zurückkehrten), fo entkam fie glücklich und landete endlich im einer 
Bucht an der Küfte von Africa. Hier erfaufte fie (mad Serv. ad Aen. 
I, 367. und Euftath. von dem König Hiarbas, der fie zuerſt vertreiben 
wollte) fo viel Land, als mit einer Stierhaut belegt werden könnte, um 
ihre Gefährten darauf ſich erholen zu laſſen, ließ aber die Haut in bie 
dünnften Theile fchneiden, und nahm auf diefe Weife einen großen Raum 
ein, welcher ebendaher Byrfa genannt wurde, (vgl. ir: 1,367 f. Eem. 
z. a. D. m. IV,670. Sil. I, 25. App., Liv., Herod., Themiſt., Euflath. 
a. D. Nah Strabo, App. Euftath. war Byrfa der Name der Burg von 
Carthago, welcher ohne Zweifel von dem hebräifhen 7733 (nah Sca⸗ 
liger, Bochart und Andern) oder "3 (nach Gefenius) abzuleiten ift, 
während die Griechen aus der griechifchen — — Wortes (Aupoa 
— Nindshaut) die angegebene Fabel geftalteten). Durch das Zuftrömen 
von Nachbarn um Handels und Gewinnes willen bildete fi in Kurzem 
eine Art von Gemeinde; und von den Stammverwandten in Libyen, bes 
fonders den Uticern, unterflügt und ermuntert (vgl. Procop. a.D.) grün- 
dete Dido mit Einftimmung der Libyer unter dem Verſprechen einer Jähr- 
lichen Abgabe die Stadt Carthago. Bei Orundlegung der Stadt wurde 
uerft das Zeichen eines Stierkopfes, und hierauf das günfligere eines 
Diertefopfe gefunden (vgl. Virg. I, 443. u. dazu Serv. Sit. II, A10f. 
Bye Da in Kurzem die Stadt zu Blüthe und Macht gelangte, fo 
ließ Hiarbas (Jarbas), König der Maritaner (nah Euftath. König der 
Nomaden (Numidier) und Maziken) zehn der vornehmften Pöner zu ſich 
fommen, unb warb unter a ler mit Krieg um die Hand der Dido. 
Die Abgeorbneten, welche ſich ſcheuten, der Königin die Nachricht zu 
bringen, meldeten zuerft, Hiarbas verlange Jemanden, der ihn und bie 
Libyer mit dem gefitteten Lebensweifen befannt made; wen man aber 
finden werde, ber die vaterländifche Gefittung mit der Rohheit ber Fremden 
vertauſchen wolle? Als die Königin fie tadelte, wenn fie nicht für das 
Wohl des Vaterlandes, dem man felbft das Leben fchuldig fei, zu einer 
rauberen Lebensweife fich entfchließen wollten, fo eröffneten fie derfelben, 
es fei an ihr, zu thun, was fie Andern vorfehreibe. Die Königin, dur 
diefe Lift gefangen, rief jammernd den Namen ihres Gatten Acerbas, 
und antwortete endlich: fie wolle geben, wohin das Schickſal ihrer Stadt 
fie rufe. Nach Verlauf einer rif von drei Monaten, welche fie 
nn ‚ errichtete fie einen Scheiterbaufen an dem äufßerften Ende der 
tabt, ſchlachtete, als vb fie dem verflorbenen Gatten vor ber Ber- 
us ein Sühnopfer bringen wollte, viele Opferthiere, — mit 
einem Schwerdte in der Hand den Scheiterhaufen, ſprach zu dem Volle 
gewandt: fie wolle zum Gatten geben, wie fie es verlangt hätten, und 
endigte ur eben mit. dem Schwerbte. (Nach dem Anon. de mul. etc. 
und wahrſcheinlich nah Timäus errichtete Dido, als die Bürger fie zur 
Bermählung nöthigen wollten, fcheinbar zur Suͤhne einen Scheiterhaufen 
nahe bei ihrem Haufe, zündete ihn an, und flürzte ſich in benfelben vom 
Haufe herab, Der gleichen Sage ſcheint Servius zu folgen, dgl. ad 
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! Aen. I, 340. IV, 36. 335. 674.) So lange Carthago unbeflegt war, wurde 
‘fie ale Göttin verehrt. (vgl. Sit. 1,81 f.). — Die Gründung Earthago’s 
durch Dido eh nah Servius (ad Aen. IV, 459.) 40 %. vor “ 
ıd, St. (794 v. Ehr.), nah Bellejus 65 J. vor Erb. d. St. (819 v. 
ı Chr.), nah Juſtin (und Drofins) 72 3. vor Erb. d. St. (826 v. Ehr.), 
ı nach Joſephus (co. Ap. I, 18. vgl. Syncell. p. 345.) 143%. 8 Monate 
: nach der Erbauung des falomonifchen Tempels (861 v. Ehr.), nah Eu- 
ı febtus (Chron. n. 971., bei Syncell. p. 340., vgl. Chron. n. 1003.) 133 
ı 3. nah Eroberung Troja’s (1025 v. Chr., nad Eufeb. 1044) *. Eufebius 
ı bemerft (a. a. D.), daß Einige die Gründung Carthago's im angege- 
ı benen Zeitpunkt nicht der Dibo, fondern ihrem Bater, dem Tyrier Car⸗ 
chedon zuſchrieben; während dem ficilifchen Gefchichtfchreiber Philiſtus zu 
ı Folge (vgl. Enfeb. Chron. n. 798. Syncell. p. 324.) Carthago noch vor 
der Eroberung Troja’s (nach der Rechnung des Eufebius 37 Jahre früher, 
ı amd nach Appian Pun. 1., der bei dieſer Angabe ohne Zweifel biefelbe 
: Duelle vor fi hatte, 50 Jahre früher) durch Zarus (bei App. Zorus, 
bei Syncell. Azorus oder Ezorus) und Rarchedon erfolgt fein follte. Daß 
die Namen Zorus und Karchedon nichts Anderes feien, als die in Per— 
fonennamen umgewandelten Stäbtenamen Tyrus (hebr. x) und Ear- 
thago, hat ſchon Bochart (Phaleg. 1. I. c.25.) erinnert. Mit dem Namen 
Tyrus wurde auch die Pflanzftadt Carthago genannt, nad Serv. adAen. 
IV, 670., wo es heißt: Carthago feie zuerfi Byrfa, dann Tyrus, und 
hierauf Carthago genannt worden, von der Stadt Cartha, woher Dido 
war, zwifchen Tyrus und Berithus. Die legtere Stadt (welde fonft nur 
von den Byzantinern erwähnt wird, vgl. Malal. a. D., der fih auf 
Servius beruft, die Stadt aber EChartina nennt, zwifhen Tyrus und 
Sidon, Cedren. nah Malal.) ift ohne Zweifel fingirt. Das Wort Eart 
bedeutete in phönicifcher Sprache Stadt (hebr. np); und dem ar ß 
wird der Name Carthago's in feinen verſchiedenen Formen, Carthada (bei 
Solin. c. 30.), Kapxnder, Carthago von den Alten übereinftimmend durch 
„neue Stadt‘! erflärt (vgl. Solin. a. D., der fi auf eine Rede Cato's 
im Senate beruft; Serv. ad Aen. I, 366., nach Livius; Steph. Byz., 
Euftath.). Aus den abweichenden Angaben über die Gründung Carthago's 
bat Heyne (Excurs. I. ad Aen. IV, de Didone ejusque amoribus et aetate) 
den Stu gezogen, daß verſchiedene Epochen der Gründung zu unter- 
ſcheiden feien, und daß die Gründung durch Dido nicht als die erfle zu 
betrachten fei. Diefe Annahme findet fih bei Syncellus (p. 340.) mit 
Deftimmtheit ausgefprochen: Kapyndar imenriodn Uno Kapxndoros ou Tu- 
elov, os d’ alle» Umo Yudoüs räs insivov Yuyarpos — dnaksiro dd gb Tovrov 
'Ogıyo. (vgl. 3. Goar zu d. ©t.). Der Iegtere Name könnte leicht aus 
einem Mißverſtändniß des Wortes origo entflanden fein; fofern aber die 
übrigen verſchiedenen Namen auf verfhiedene Epochen der Gründung be» 
zogen werben wollten, fo erhellt, daß diefelben weder in ſolchem Sinne 
gegeben find, mod .überhaupt eine folche Beziehung erfordern. Indeſſen 
mögen verfchiedene Epochen der Colonifation (die jedoch auf die verfcie- 
benen Zeitangaben feineswegs baſirt werden können) als möglich ober 
als wahrfdpeinlich betrachtet werden, ohne daß wir durch die Autorität 
bes Syncellus genöthigt wären, im Widerſpruch mit der Sage eine 
frühere Gründung, als durch Dido zu behaupten. — Neben andern Namen 
Carthago's wird von Steph. Byz. s. v. Kapzndov auch der Name Oirovco« 
erwähnt. Nach der Bermuthung Dem zu dem Anon. de mul. hängt 
diefer Name mit dem Namen der Dido 640000 bei dem Anon. zufammen ; 
wobei die Corruption des einen oder andern Namens vorauszufegen wäre. 





Noch andere Zeitbeſimmungen, welche zwifchen die angegebenen fallen, Taffen 
fih and den Bemerkungen verfchiedener Autoren entnehmen, Bol. Liv. LE Appian 
Pun, 2. 51, 132, Golin, Polyh. 30, 


1014 Didrachmon — Didyma 


In Beziehung auf die gewöhnlichen Namen Eliffa und Dido wirb bemerlt 
daß die Königin urfprünglich Eliffa (im Etym. M. auch Eleſſar) gehe 
babe, fpäter aber wegen ihrer vieler Irrfarthen entweder von ben Libyen, 
nad dem Anon. de mul., oder von den Phöniciern, nad dem Etym. I 
vgl. Phavorin. s. v. Ada, den Namen Dido (— ziarirs) erhalten hak. 
ah Euftathius wurde fie als Männermörberin, arögoxroras (?), mag 
Servius als Heldin (virago) wegen ihres männlihen Todes mit dem 
Namen Dido bezeichnet. vgl. ad Aen. I, 340. IV, 36. 335. 674. — Di 
Umgeftaltung der Sage von Dido bei Birgil, bei welchem fie, von lich 
zu dem an ihrem Geftabe gelandeten Aeneas entbrannt, als derſelbe, 
vergeblich von ihr zurüdgehalten, auf das Geheiß des Schickſals einer 
neuen Heimath entgegeneilt, ſich auf dem Scheiterhaufen den Tod gibt, 
wurde ſchon im Altertbum als Werk des Dichters, der auf Die Geſchichtt 
und auf die Zeiten nicht achtet, bezeichnet. Bon Servius (ad Aen. IV, 
459.) wird erinnert, daß Neneas 340 vor Erb. d. St. nah Italien fam, 
während Dido 300 Jahre fpäter Carthago gründete. Aufonins (epigr. 
118.) läßt die Dido über das Unrecht klagen, welches der Dichter an ihr 
begangen; denn niemals habe fie Aeneas gefehen, fondern von dem Könige 
Jarbas bedroht, habe fie durch den Tod ihre Keufchheit gerettet. (Ma- 
lales, welcher den Aeneas zu Dido gelangen läßt, erwähnt nichts von 
der Liebe der Dido zu demfelben, fondern ſchließt feine Erzählung mit 
den Worten: xai ?Baoilevoe — nal relsırd oupeorws [noaoa.) acrobius 
(Saturn. V, 17.) nimmt das Recht des Gedichtes gegen die hiſtoriſche 
Wahrheit in Schug, und bemerkt in Beziehung auf die Liebe der Dido 
u Heneas, daß Virgil die Liebe der Medea zu Jaſon, welche Apollonins 
m Aten Buche feiner Argonautica behandelte, auf Dido und Aeneas über- 
getragen babe. Wenn hiernach Birgil für die Behandlung des Stoffes 
ein beftimmtes Vorbild vor Augen hatte, fo war ihm zugleich der Stoff 
felbft und die Geſchichte durch Anderer Vorgang an die Hand gegeben, 
Nach der Bemerkung des Servius ad Aen. IV,9. gab der Dichter Nävius 
an, ei Töchter Anna und Dido gewefen feien; und nach der Bemer- 
fung befjelben ad Aen. IV, 682. V, 4. behauptete Varro (wahrſcheinlich 
M. Terentius, der Altertbumsforfcher, und nicht P. Terentius, der Dichter), 
daß Anna und nicht Dido aus Liebe zu Aeuneas fih auf dem Sceiter- 
haufen getöbtet habe (dgl. Euftathius, welcher fagt, daß Eliffa aud Anna 
ebeißen habe). Wenn Nävius Dido in feinen Gedichten erwähnte, fo 
ift zu vermutben, daß er auch die Sage von Dido’s Liebe zu Aeneas 
entweder fannte oder felbft erfand; welche Vermuthbung durch den lim- 
ftand beflätigt zu werben ſcheint, daß er nah Macrob. Sat. VI, 2. im 
erfien Buche feines punifhen Krieges auf die Irrfarthen der Trojaner 
zurüdging; gerade wie Virgil von der Berührung, im welche er ben 
Stammvater der Römer und die Gründerin Carthago’s feßte, einen Blid 
auf die fpätere Gefchichte der beiden Völker eröffnet. — Für die Samm- 
lung der Stellen über Dido find benugt: R. Reineccius Historia Jalia, 
P. I. Helmst. 1594. p. 146 f. Ch. Hendreich Carthago. Francof. a. 0 
1664. p. 13 ff. [ Hkh.] kechiſ 
‚ ‚Didrachmon, eine griechiſche Münze, zwei Drachmen ſchwer. Ueber 
bie filbernen Didrachmen f. Drachme, über die goldenen ſ. —* [6] 
‚ „_Didüni, nad Ptol. ein Volk im freien Germanien, wahrfgeinlid 
in Schlefien oder an der weſtl. Gränze Volens. [P.] 
Diduri, Bolt an den Gränzen von Albanien und Sarmatia Afıo 
tica. Plin. H. N. VI, 11. Ptol. [G.] 
- BDidyma, ra Ziödvaa, Ort im Gebiete von Diletus in Jonien, 18 5i4 
20 Stadien vom Deere und dem Hafen Panormos (Strabo XIV, p. 63. 
He H. N. V, 31.), 80 Stadien von Miletus, nicht 180 Stadien, wit 
Iinius fagt. Hier war_ber berühmte Tempel mit dem Orakel des Di- 
bymäifchen Apollo, der Sig der Brandiden (f. Branchidae), nad Pauſ. 
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VII, 2. älter als bie ionifhe Einwanderung. Darius Hyftafpis beraubte 
ihn 494 v. Ehr. Geb. feiner Schäge und zerflörte ihn (Herodot VI, 19.), 
was Andere dem Terxes zufchreiben. Die Miilefier bauten aber den Tempel 
bald darauf präctiger wieder auf (Pauf. VII, 15. Strabo XIV, 634. 
Bitruv. praef. lib. VII). Die Statue des Apollo von a aus 
Sicyon (Pauf. II, 39.) ließ Kerres nah Echatana bringen, Seleucus 
Nicator reftaurirte fie aber den Milefiern (Pauf. I, 16. VII, 46.). Das 
Afylrecht des Tempels ehrten au die Römer (Zac. Ann. III, 63.). Das 
Orakel beftand bis in bie fpäteften Zeiten (Sozom. hist. eccl. I, 17. 
V, 30.). est Jeronda oder Yoran. Die Ruinen in den Jonian anti- 
quities p. 27-53. vgl. Böckh Corp. Inser. II. p. 552, ad n. 2852. Reife 
des Herzogs von Ragufa II. ©. 235 ff. [G.] 
didvna reiyn, 1) Drt in Myfien_in der Nähe des Fluffes Mes 
giftus, Polyb. V, 77. Bielleiht das j. Demir-Rapi (Daumacli des P. 
Lucas). — 2) Jiövnov reiyos, Stadt in Carien. Steph. By. [G.] 
Didyjmae, 1) Ynfeln an der Küſte von Troas. Plin. H. N. V, 38. 
— 2) Inſeln an der Küfte von Lycien in: der Nähe der Mündung des 
Glaucus. Plin. H. N. V, 35. Sie gehörten zum Sprengel von Pinara. 
Epipban. Haeres. LXXIII, 26. — 3) Zwei Inſeln an der Küſte von Eili- 
cien, 100 Stadien öftlih von Mallus. Stad. Bei Steph. Byz. wird eine 
»oan Kılınias Advun genannt, bei demfelben erfcheinen aber auch duo v7- 
oldıa zrpos ri) Zipa, wo wohl Zugia gelefen werden muß. Mallus lag 
nicht weit von der fyrifchen — 4) Snfeln im ägyptifchen Meere, 
Eherfonefus parva gegenüber. Ptol. [G.] | 
Didymaon, eim Toreut bei Birg. Aen. V, 359. Ob biefer und 
andere Künftler-Namen wirklich Hiftorifch find, ift zweifelhaft. [W.] 
Didyme , eine der äoliſchen Inſeln, ſ. d. LP. 
Didyjıne, 1) Ort in Armenien zwifchen Raugonia (Ragaunia) und 
Sfumbum, Geogr. Rav. — In der Tab. Peut. * durch ein grobes 
Verſehen die Namen und Zahlen der ganzen Straße von Raugonia nach 
Iſumbum durch die einer Nachbarſtraße verdrängt worden. — 2) Ort in 
Dber-Aegypten zwiſchen Coptos und Berenice. Steph. Byz. It. Ant; 
Tab. Peut. Geogr. Rav. )J 
Didymi, Fluß in Creta. Dicäarch. [G.] , i 
Didjmi montes, Zidvra don, Gebirge an der Oſtküſte Arabiens 
am sinus Sachalites. Ptol. — ©. auch Dindymus. [G.] 
MDidyımi, Stadt der Dryoper in Argolis, mit Tempeln des Apollo, 
Neptun und der Ceres, auf dem Gebirg. Pauf. II, 34. [P.] 
Didymotichus, Stadt in Thracien am Hebrus, Plotinopolis ges 
genüber, j. Demotifa, Nicet. [P.] 
Didymus, ein berühmter Alerandrinifcher Grammatifer, welder in 
das Zeitalter des Auguftus gehört und als der Sohn eines Händlers mit 
gefalgenen Fifchen bezeichnet wird, der Lehrer des Apion (f. Bd. I. ©. 605.) 
und des Heraclides Ponticus, wie Suidas s. v. angibt. Zum Unterſchied 
von andern Gelehrten deſſelben Namens führt dieſer Didymus den DBei- 
namen zaixivr:gos, den er wegen feiner unermüdlichen Thätigkeit und 
feines eifernen Fleißes erhalten haben foll, eben fo wie auch den Spott» 
namen Arßkoladas, wegen der Menge feiner Schriften, in Folge beffen 
er öfters vergaß, was er früher in einer andern Schrift behauptet hatte, 
und fi dadurch im MWiderfpruh mit feinen eigenen Anfihten und Be— 
— ſetzte; ſ. Athen. IV. p. 139. C. und Quintil. Inst. Or. I,8, 19. 
Es wird aber die Zahl feiner Schriften (oder vielleicht der einzelnen 
Bücher oder Bände in den verfchiedenen Werken zufammengenommen) von 
Athenäus und Suidas auf dreitaufend fünfhundert, von Seneca 
Ep. 88, 32. gar auf viertaufend — Unter dieſen Schriften 
burften leicht die Werke über Homer, mit deſſen Kritik und Erklärung 
ch Didymus ganz befonders befchäftigt hatte, für uns eine ber erflen 
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Stellen einnehmen, zumal da aus biefen leider für und verlorenen Werk 
ein großer Theil defien entnommen if, was wir jegt in ben fogenanntn 
Heineren Scholien Homers Iefen, die man früher, aber irrig er et: 
lien dieſes Divymus felbft in ihrer urfprünglichen Faflung gehalten ai 
F die Kritik des Homer mag die Schrift, die er über Ariſtarchs Rec 
ion der Homerifchen Gedichte (megi rjs Agsorapyov dropdwoeus) abgefah 
hatte, von befonderer Bedeutung gewefen feyn, da er in das Einzel 
der en. Kritik — war, und damit eine Art von Ru 
vifion und Begründung des von Ariſtarch gegebenen Tertes beabfichtigt 
hatte; das Näbere darüber f. bei Lehre De Aristarchi stud. Homerice. p 
18 ff. Daß er darum auch von den Alten 0 roaunarınos Apsoragzisos ges 
nannt wird, fann nicht befremden. Aber auch über viele andere Schrift. 
fteller der älteren claffifchen Zeit, Dichter, wie Proſaiker hatte Dibymas 
Werte hinterlaſſen; es werben Schriften über die Iyrifhen Dichter ge 
nannt, insbefondere Commentare über Bacchylides (f. Fabric. Bibl. Gr 
II. p. 115. Neue Fragmm. Bacchylid. p. 9.) und über Pindar, im befien 
noch vorhandenen Scholien der beffere und größere Theil aus Dibymus 
Werk entnommen ift (f. Böckh Praefat. ad Schol. Pindar. p. XVILf.); 
daffelbe ift der Fall bei den Scholien des Sophocles, deren befierer Theil 
ebenfalls aus dem von Dibymus über biefen Dichter abgefaßten Commentat 
entnommen ift (f. Richter: De Aeschyli etc. interpreli. Graece. 15 106 f. 
vgl. p. 87 ff.); auch in den Scholien des Ariftophanes wird Dibpmus 
öfters erwähnt, der auch die Dramen des Euripides und om, des Phry- 
nichus, Cratinus, Menander u. U. (f. Meinefe Hist. crit. comicc. Graecc. 
214) commentirt hatte, eben fo wie die Reden des Demofthenes (vgl. 
Meier ad Demosth. Mid. Praef. p. XV.), bes Iſäus, Hyperides, Dinar 
dus u. A., ja felbft den Hippoerates. Won einer ben Sprachgebrauch 
der tragiſchen Dichter behandelnden Schrift (migi reuywdounirns Adfeus) 
wird ein 28ftes Buch angeführt (f. Fabric. II. p. 295.), ein ähnliches 
Werk über die Komiker unter dem Titel Adtıs zouıny ſ. Meinele a. a. O. 
ferner eine Schrift über Wörter von ungemwiffer Bedeutung in wenigflens 
fieben Büchern, eine andere über verderbte und verfälfcpte Ausbrüde, eine 
Sammlung von Sprichwörtern in dreizehn Büchern unter dem Titel: 
mpOS Tols zregi rapomv avvrerayoras, woraus das Meifte von dem ge- 
nommen ift, was in der noch vorhandenen Sammlung des Zenobius ich 
befindet (f. Fabrie. V. p. 106. und Schneidewin Corpus Paroemiogr. br. 
I. p. XIV.), ein Werk über Solons Geſetze (negi ruv diorer Zölures bei 
Blut. Vit. Solon. 1.) u. 4. In der Sammlung der Geoponica findet ſich 
unter dem Namen des Didymus Manches aufgenommen, was ſelbſt auf 
die Ka von Schriften über botanifche Gegenflände, wie uber den 
Landbau führen könnte, wenn anders hier an benfelben Didymus von Ale⸗ 
zandria und feinen andern diefes Namens zu denken iſt, was leicht ber 
— ſeyn könnte; ſ. Needham Prolegg. ad Geoponn. p. LVI. ed. Nicl. und 

. &. Kühn Additamm. ad elench. Medicc. P. XII. p. 5 ff. Für den 
Berluft aller diefer Schriften kann die unter Didymus Hamen von A. Mai 
als Anhan k den Fragmın. der Ilias (Mediolan. 1819. fol.) herausge⸗ 
gebene © reift über die Maffe der Steine und der verfihiedenen Holzarten 
(negi uopnapuy nai zarroiov Fulov) und nicht entſchädigen. Im Allgemeinen 
ſ. — Didymus Suidas I. p. 574. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 387 ff. VI 
p. 


2) Ein jüngerer Alexandriniſcher Grammatiker Didymus, der in Rom 
gelehrt, wird von Guidas 1. I. angeführt, der ihm eine Schrift mıdar. 
dann regi öedoygapias u, A. beilegt, erſtere Schrift aber felbft wieder 
einem Dibymus Areus beilegt, ber über Plato geſchrieben (mıgi rü 
apeoxorrwv Illaronı ovvrayua) und mıdaruv xai vopsonaruv Avoss abgefakt, 
in Rom zu Nero’s Zeit gelebt haben fol (f. Fabric. II. B 1 171. 
VI. p. 363.) ; diefer aber wirb dann von dem Stoiker Areus, Freund 
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des Auguſtus und Mäcenas (f. Sueton. Aug. 89. und Bd. I. ©, 713.) 

wohl zu unterſcheiden feyn. Ein pythagoreiſcher Philofoph Didymus, der 

in Nom zu Nero’s Zeit lebte, Sohn bes Heraclidves und als Mufifer 

von Suidas fehr gerühmt, fol zegi Tas diapogas av ‚Agwrosersiov re xai 

- Hv&ayogeiov gefchrieben haben, über welche Schrift jedoch nichts weiter 
befannt ift; ? Fabric. I. p. 842. und III. p. 650. ’ 

3) Ueber Didymus Claudius f. oben II. ©.430. In die kirchlich- 
claffifche Fiteratur gehört Didymus der Blinde, der zu Alexandria nad 
Macarius der Ratechetenfchule vorfiand, und Mehreres gefchrieben hat, 
. was jeboch außerhalb des Kreifes der alt-claffifchen Literatur Tiegt. Ein 

Mehreres über ihn f. bei Kabric. IX. p. 269 ff. ©ueride De schola 
Alexandr. P. II. p. 332 ff. IB. 

Didymus, bei Martial. XII, 43. entweber ein Toreute ober ein 
Maler. Welder im Kunſtbl. 1827. Nr, 83. [W.] 
| 4seyyinoss, f. Vadimonium. 

Dies, julon, vuzönuegor, Tag. Diefes Wort hat zwei Bedeutungen. 
Es bezeichnet nämlich die Zeit, worin fich die Sonne über dem Horizonte 
eines Ortes befindet, und mit ihrem Lichte alles erhellt und „Tag“ macht. 
Diefer Begriff fieht dem der Nacht entgegen, worunter bie Seit ver, 
ftanden wird, worin fi bie Sonne unter dem Horizonte eines Ortes 
befindet. Diefe Zeit beißt der natürlihe Tag. Dann — es 
eine in beſtimmten — wiederkehrende Zeitfriſt, die von der 
Umdrehung der Erde um ihre Axe und ihrem Fortrücken auf ihrer Bahn, 
oder von der ſcheinbaren Umdrehung des Himmelsgewölbes und der an 
ihm befindlichen Geftirne abhängt. Für diefen Begriff hat man keinen 
allgemeinen Namen, aber mehrere befondere, wie ber aftronomifche Tag, 
ber bürgerlihe Tag, der Sonnentag (mittlerer und wahrer Sonnentag), 
der GSterntag, die fih alle in dem angegebenen Begriffe wieder finden 
‚und ihre befondere Benennungen verfchiedenen Anfängen verdanken. Dan 

könnte ihn dem natürlichen gegenüber den Fünftlihen Tag nennen. — 
Der natürlihe Tag ift in feinen feft begrenzten Zeitraum eingefchloffen. 
Seine Dauer ift veränderlich, bald länger bald kürzer als awölf Stunden, 
und hängt von dem Breitegrade eines Ortes ab. — Der aftronomifche 
Tag wird gewöhnlich von Mittag zu Mittag oder von einem Durchgan 
der Sonne durch den obern Meridian bis zum naͤchſten gerechnet; bie 
Stunden werben von 1 bis 24 gezählt. — Der bürgerlide Tag wird bei 
uns von Mitternacht zu Mitternact, oder von dem Durdhgange der Sonne 
durch den untern Meridian bis zum nächften gerechnet. Er enthält au 
24 Stunden, die in zwei Abtheilungen zu je 12 Stunden gezählt werben 
— ber wahre Sonnentag ift die Zeit, welche von einem Durchgange ber 
Sonne durch den obern Meridian eines Drtes bis zum nächften verfließt. 
Er beträgt befanntlih bald etwas mehr, bald eimas weniger als 24 
Stunden, weil die Erde auf ihrer Bahn nicht immer gleiche Geſchwindig⸗ 
Reit bat. — Der. mittlere Sonnentag enthält immer genau 24 Stunden 
und entfieht, wenn alle — in ben wahren Sonnentagen aus⸗ 
geslinen werden. — Ein Sterntag iſt die Zeit, welde zwiſchen bem 

urchgang eines Sternes durch den Meridian eines Ortes bis zum nächften 
verfließt. Er ift kürzer als der mittlere —— und beträgt 23 
Stunden 56 Min. 4,091 Sek. Die hier angegebenen Begriffe waren ben 
Alten befannt, find von ihnen auf ung vererbt und genau beflimmt worben. 
Eenforinus nennt in feiner Schrift de die natali c. 23. den natürlichen 
Tag „tempus ab oriente sole ad solis occasum, cujus contrarium tempus 
est nox“, und Geminus erörtert in feiner Isagoge c. 5. ausführlich bie 
veränderliche Dauer des Tages, f. Art. Clima. Ptolemäus ma t in 
feinem Almageft. III, 10. auf bie Un — der wahren Sonnentage 
(zrupl tqᷓ Tür vurönuigor anoornros) aufmerffam, wo unter vurdnuegor die 

Zeit zwifchen zwei nach einander folgenden Eonnendurarnnen durch den 
I. 
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Meridian verflanden wird, und nach feinem Vorgang, Almagest. IIL&, 
ift der Anfang des aftronomifchen Tages auf den —— der Spt 
durch den obern Meridian eines Drtes verlegt worden. — Es fanımikl 
fehlen, daß bei einer Sache, deren Beflimmung ganz der Willfür une 
liegt, wie der Anfang des bürgerlihen Tages, manderlei Bariatisıh 
vorfommen. So fing bei den Babyloniern der Tag mit dem Aufgen 
der Some an und dauerte bis zum nächften Aufgang. Bei dem Umbrien 
fing er am Mittag an und dauerte bis zum nächſten Mittag (a meridr 
ad meridiem). Bei den Athenienfern fing er mit dem Untergange de 
Sonne an und dauerte bis zum nädhften —— Die Juden und Ms 
bammebaner rechnen noch jett fo. Bei den Römern und Aegyptiern fin: 
er um Mitternadt an und dauerte bis zu Mitternadht. cf. Eenfor. d. die 
nat. c. 23. Macrob. Saturn. I, 3. Plin. H. N. II, 77. 9. Sell. Il, 2. 
Gaza d. mensib. c. 20. Auch die Gallier fingen nach Eäf. d. bell. Gall 
VI, 18. mit dem Untergang der Sonne an, und die Germanen nad Tac. 
Germ. 2. Genforinus gibt die Dauer und Bedeutung des bürgerlichen 
Tages in folgenden Worten an: „Idem significat, quod qui a medie 
nocte ad proximam mediam noctem in his horis quatuor et viginti nas- 
cuntur, eundem diem habent natalem.“ — er den älteften Zeiten um 
fo Tange die Hülfsmittel für Zeitrechnung noch nicht gefannt waren, konnte 
die Eintheilung des Tages in einzelne Abfchnitte nur auf fehr unbeftimmt: 
Art gefhehen. Darauf deuten alle noch vorhandene Nachrichten bin und 
Eenforinus berichtet hierüber d. die nat. c. 24. ausführlih. Er zählt fol- 

ende Zeitabfchnitte auf: „media nox“, Ende des verfloffenen Tages und 

nfang des kommenden; der folgende Abfchnitt beißt „de media nocte“ 
unmittelbar (de) nah Mitternacht. Hierauf folgt „gallicinium“ wenn vie 
Hahnen zu krähen anfangen, dann „conlicinium“ die Zeit wenn fie auf- 
— haben zu krähen (cum conticuerunt), dann „ante lucem et sic 

iluculum“ die Zeit, wenn die Sonne noch nicht aufgegangen ift und es 
hell wird, nad dem diluculum folgt „mane“ die Zeit, wenn die Sonne 
aufgegangen ift ((cum lux videlur solis), hierauf „ad meridiem,“ dann 
„meridies ,“ hierauf „de meridie“ unmittelbar nad dem Mittan, bieranf 
„suprema bie legte Zeit des Tages mit Inbegriff des Sonnenunter- 
ganges, bierauf „vespera“ der Zeitraum nah Sonnenuntergang und vor 

ufgang bes Sternes, quam Plautus vesperuginem, Ennius vespe- 
rum, Virgilius (Eclog. VIII, 30. hesperon adpellant“ Beuennungen 
bes Abendfterns). Hierauf folgt „crepusculum,“ die Zeit, vom ber et 
ungewiß ift, ob es Tag oder Naht ifl. Er ſetzt hinzu „sic fortasse 
appellatum, quod res incertae creperae dicuntur.“ Hierauf folgt dit 
Zeit, welde zu Cenforinus’ Zeit „luminibus accensis“, bei den Borfahren 
aber „prima face“ hieß, hierauf „concubium“ die Zeit des Schlafen 
gehens, hierauf „intempesta nox.“ Cenforinns fegt erflärend zu: „id est 
ınulta nox, qua nihil agi tempestivum est,“ dann „ad mediam noctem“. 
und Khließlich „media nox“ Das Unbeftimmte diefer Eintheilung liegt 
vor Augen. Nirgends hat Eenforinus eine Zeitdauer angegeben, mie et 
benn natürlich auch Feine angeben konnte. Er hat fie übrigens fo ſcharf 
als möglich gezeichnet, fo daß bier auch der Zeitabfhnitt, weicher in- 
lempesta nox genannt wird, und von manchen Erklärern behandekt wurde, 
genau beftimmt ift. Er fcheint die Zeit des erften Schlafes zu bezeichnen. 
Diebreres hierüber f. Serv. ad Virg. Aen. III, 587. Der Anfigt vor 
Ideler, der in vespera Hanbb. d. Chronologie II, p. 11. „das Eorelai 
von mane“, alfo au umgefehrt in mane das Gorrefat von vesper: 
findet, iſt nicht wohl beizupflichten, denn Eenforinus bezeichnet ganz deut 
lich unter diluculum die Zeit „cum, sole nondum orto, jam lücet“, alft 
bie Zeit, welche dem vespera correfpondirt, und unter mans bezeidne 
er bie Zeit „cum lux videtur solis.“ Diefer Ausbrud kann aber nad 
ben unmittelbar vorausgehenden Worten „sole mondum .orto* offenbe 
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‚nichts. anderes, als bie Zeit des Aufgangs mit ber nachfolgenden be- 
zeichnen. Dieß ſetzt fi außer allen Zweifel, wenn man die Stelle des 
Macrobius vergleicht, welche Tautet: „deinde diluculum, id est, cum in- 
‚eipit dignosci dies, inde mane, dum dies clarus“. Was fann aber 
‚unter clarus dies anders verflanden werben, als die Zeit, an weldem 
‚die Sonne über dem Horizonte iſt? Die darauf folgenden Worte, bie er 
‚über die Ableitung des Wortes mane gibt, beftärten das Gefagte. Hier- 
‚mit flimmt auch die Stelle des Ter. Barro d. ling. lat. V, p. 52. der 
‚Zweibrüder —— „Diei principium mane, quod tum manat dies ab 
‚Oriente*. — Ueber den Ausdrud suprema herrſchten nach Cenforinus 
Aeußerung zwei Anfihten bei den Alten. Nach der einen war suprema 
‚die Zeit vor Sonnenuntergang, alfo zwifchen „de meridie“ und „solis 
occasus“ ; nad der andern die nah Sonnenuntergang. Die bezüglicde 
Stelle Heißt: „inde de meridie, hinc suprema, quamvis plurimi supre- 
mam post ocoasum solis existimant“. Cenforinus fest hiernach den Ab- 
ſchnitt suprema vor Sonnenuntergang und gibt feine Gründe in folgenden 
orten an: „quia est in XII tabulis scriptum sic: Sol occasus suprema 
tempestas esto. Sed postea M. Plaetorius Tribunus plebiscitum tulit, in 
u scriptum est: Praetor urbanus, qui nunc est, quique posthac fuat, 
uos lictores apud se habeto, isque ad supremam jus inter civis dicito“. 
Selgt man aber einer ganz einfachen Deutung der Worte in den zwölf 
afeln, fo ift suprema mit sol occasus gleichbedeutend, und sol occasus 
er für solis occasus, wie * vorkommt. cf. Plaut. Epid. I, 2, 41. 
I. Gell. XVII, 2. II, 2. Dann läßt fi aus ber Stelle, fo wie fie vor- 
legt, nichts folgern, als daß man unter suprema „sol occasus“ zu ver- 
tee babe. Die Berorbnung der zwölf Tafeln ift durch die fpätere nicht 
aufgehoben, und nach der fpätern Verordnung ift der Prätor verpflichtet 
usque ad supremam jus dicere. Mit biefen Bemerkungen flimmt Ter. 
Varro a. a. D. ganz gut überein. — Eine Eintheilung der Nachtzeit in vier 
gleiche Abfchnitte „vigilia prima, secunda, tertia, quarta‘‘ (Zeit der erften, 
jweiten, britten und vierten Nachtwache), die ihre Entftehung dem Kriege 
verdankt, beftand au bei den Römern. cf. Beget. d. re milit. III, 8. 
Doch ſcheint fie auch in Friedenszeiten im gewöhnlichen Leben gebraucht 
worden zu feyn. Eic. fam. III, 7. — Mit diefen unfichern Beftimmungen 
mußten ſich die Römer behelfen, weil fie feine Werkzeuge hatten, um bie 
Zeit zu meflen. Kein Römer fonnte daher mit Gewikheit fagen, um 
ce des Tages oder der Naht ein Ereigniß in Rom vorgefallen 
iſt. als die Uhren nah Rom gebracht wurden, konnte dieſer Miß— 
ſtand gehoben werden. Wann aber die erſte Uhr in Rom aufgeſtellt wurde, 
läßt ſich nach Cenſorinus Zeugniß d. die nat. co. 23. nicht wohl_be- 
ſtimmen. Wahrſcheinlich aber i . ihm, daß die Römer wenigftens 
dreihundert Jahre lang die Eintheilung des Tages in Stunden nit 
fannten, denn in ben zwölf Tafeln fommt das Wort „hora“, das fpäter 
in andern Gefegen vorfommt, noch nit vor. Als diefes Zeitmaß be- 
Iannt war, theilte man den Tag in vier und zwanzig Stunden ein, die 
Tagszeit in zwölf und die Nachtzeit in eben fo viele, und zählte bie 
Stunden mit dem Anfange des Tages und ber Nacht von eins an auf- 
warte. So lange man in Rom feine Werkzeuge kannte, die Zeit 
zu meſſen und fie öffentlich anzuzeigen, waren andere Mittel nötbig, 
und man ug pi fih dur Ausrufen. Ter. Barro d. ling. lat. V, p. 75. 
der Zweibr. 8. gibt hierüber folgende Notiz: „Cosconius in actionibus 
soribit, praetorem accensum solitum tum esse jubere, ubi ei videbatur, 
horam esse tertiam, inclamare, horam esse tertiam, itemque meridiem 
et horam nonam.“ Diefes Ausrufen bezieht fih hiernach nur auf ben 
natürlichen Tag. Ebenſo verfündigte nach Plin. H. N. VII, 60. ein Diener 
der Eonfuln die Mittagszeit, wenn er von der Curie aus die Sonne in 
‚mer beftimmten Stellung ſah, „oum a Curia inter Rostra el Graecostasin 
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prospexissef solem.“ Dieß geſchah nah ihm nur bie in bie Zeit is 
erften punifchen Krieges und natürlih nur bei Sonnenfdein. Nach der 
Sun bes Plinius a. a. O. follen in den zwölf Tafeln nur die zwi 
eitabſchnitte Sonnenaufgang und Sonnenuntergang (orlus et occası) 
aufgeführt und einige Zeit P äter der dritte Abthnett meridies dazu gt 
fommen Jen — Aehnlichen unſichern Beflimmungen über die verfgi. 
denen Zeitabfehnitte des Tages begegnen wir bei den Griechen und übrige: 
Völkern des Altertbums. Gewöhnlich finden ſich zuerft die Hauptabfignitt 
Tag und Naht, Sonnenaufgang und Sonnenuntergang, Mittag un 
Mitternacht; außerdem befondere Benennungen, wie fie aus ben Beidäl- 
'tigungen bes täglichen Lebens und Treibens hervorgehen, die nur gan 
unbeftimmte Abfchnitte bezeichnen können. Eine hieber bezügliche Rotij 
findet fih bei Pollur in onomast. Lib. I, c. 7.68. und 72. ed. Hemsterh. 
Amst. 1706. Er befchreibt bie Theile des Tages in folgenden Ant. 
drüden: zregiop9gov oder regiop duo», die Zeit des annähernden Drorgens, 
ante diluculum, og&gos, die Morgenzeit vor Tagesanbruch, diluculum, 
vrolaumovons nuigas, das Erwachen des Tages, das Durchbliden bes 
erften Tageslichtes, Unogamrovons, die Zeit des Helldunkels, vuno zgurı 
!o, bie Zeit der erſten Morgenröthe, Alov aviogovros, der Gonnenauf- 
gang, regi nliov dmırolas, zur Zeit des Sonnenaufgangs, rewi, und msi 
ras nuigas, bie Zeit des Morgens, wenn die Sonne aufgegangen if, 
MAane, #Eoovons Aulgas, UND regi usonußgier, um Mittag, »jAiov vumie zequ- 
Aös iorauivov, wenn bie Sonne im Scheitel (am höchfien Punkte wahr- 
ſcheinli ) ſteht, »Aivanros sis ra neonußgıra too Don, wenn fi bie Sonne 
gegen Süden zu (vom höchſten Punkte abwärts) bewegt; vielleicht bes 
zeichnen bie zwei Iegten Äusdrücke eines und baffelbe, duilrs, Nachmittag, 
dedins Oyiag, bendzeit, xai zeonußgiwou xaıpod, xai Öriroü xarpoi, bie naͤm⸗ 
lihen Zeitabfpnitte, wie vorher, mAiov sis ra narw üemorros , die Zeit des 
— öye Tas Ausgas, die Abendzeit. — Als Theile der Nacht führt 
er auf: vuxrös apzn, xai zregi puTnV vinta, nal vınrog apyoniem, An ang 
der Nacht, xas regi gung yulaxiis, nal Ösurigag, nad reirns, erſte, zweite 
dritte Nachtwache, 7 xa0' "Oungor — aQuTnv noigav, 7 mepi mouror in- 
vor, nt0oUons vurtog, uloov vıxzor, Mitternacht, Uno ro Avzanyis, au Ar 
opus, gegen bie Morgendämmerung, was Homer „augsluxys vizra‘ nennt, 
zregi alengvorov odas, alerpvörwr dAdorrwr, mo Tor wdor öprıda, Zeit, 
wenn die Hähne krähen (gallicinium). Ungeachtet der Zufammenftellung 
ſo vieler Auodrücke erhalten wir doch keine nähere Aufſchlüſſe. Erſt mit 
der Erfindung und Einführung der Uhren in das gewöhnliche Leben ergibt 
fi eine genaue Beftimmung für die Zeitabfchnitte des Tages, deswegen 
verweifen wir auf biefen Artifel. Ueber dies intercalaris oder intercala- 
rius ift Bissextum, über dies brumalis ift Bruma nachzufehen. [0.] 
Dietöris, dierngis, gewöhnlich Trieleris genannt, ein Cyclus von 
zwei Jahren, wovon das eine zwölf, das andere dreizehn Mondsmonate 
(den Monat zu 29%. Tagen gerechnet) zählte. Nach Eenforinus (d. die 
natal. c. 18.) war biefe Zeitrechnung bei den Griechen im Gebrauf. 
Diefer Cyelus ſchloß 738 Tage in fih, während zwei tropiſche Jahre 
ungefähr 730%: Tage einfchliegen. Der hiedurch entftehende Fehler war 
beträchtlih. Das Nähere f. unter Annus. Geminus führt die Dieteris 
nicht an. [O.] 
Dieuches , ein gelehrter Arzt, der am Anfang des vierten ga 
v. Ehr. Iebte und von Galenus, der feiner öfters erwähnt, ebem fo wit 
Plinius, unter die bogmatifchen Aerzte gezählt, auch in Äbſicht auf die 
Methode des Bortrags über die Heilmittel mit Hippocrates auf mmern⸗ 
geſtellt wird; ungeachtet der Öfteren Erwähnungen feiner bei Anführun 
der Heilkräfte der. Pflanzen und ihrer medicinifchen Benugung wiffen wit 
doch nicht näher, ob er wirklich über dieſe Gegenftände und unter welden 
Titel er gefehrieben. Sicher ift, daß er eine Schrift über bie Bereitung 
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der Nahrungsmittel binterlaffen hat, aus welcher Dribafius Manches auf- 

nahm, und wovon auch ein Bruchſtück in griehifher Sprache, das von 

der Bereitung bes Brodes, ber zn. u. dgl. handelt, durch Ch. F. v. 

Matthäi (Vitt. Graecc. medicc. — Mosq. 1808. 4. p. 37 ff.) beraus- 

gegeben Er En rn €. ©. Kühn Additamm. ad elench. medicc. vett. 
. XII. p. 6 ff. : 

Bieuchldns aus Megara, Berfaffer einer Schrift Meyapıxa, deren 
fünftes Buch Diog. Yaert. I, 57. anführt,- und welche auch fonft häufi 
benugt wurde. ©. die Stellen bei Voß d. hist. gr. III. p.428. [ West. 

'  Diffarreatio ift eine fpezielle Form der Ehefcheidung (f. divortium), 
welche nur bei folhen Ehen anwendbar war, die burch confarrealio ge- 
fchloffen worden waren, f. d. Art. S. 587., matrimonium und nuptiae. 
Paul. Diac. v. diffar. p. 74. Müll. dicta diffar., quia fiebat farreo libo 
adhibito, vielleicht indem ein folder Kuchen zerbrochen wurde, jedoch nicht 
der alte bei Schließung der Ehe gebadene und bis jest aufbewahrte, wie 
Böttling p. 99. vermuthet, denn der alte war bei der confarr. gegeffen 
worden, dgl. Dion. II, 25. Diefelben Feierlichkeiten und a ‚, welde 
bei confarr. flattfanden, wurden aud bei diffar. angewandt, nicht weniger 
war die Gegenwart der Priefter nothwendig, welde bei Schließung der 
Ehe zugegen gewefen waren. Es fam dabei olla yeıxudn nal alloxora 
xal oxvdgwra vor nach Plut. qu. Rom. 50. Orell. Inser. Nr. 2648. wird 
ein sacerdos confarrealionum et diffarreationum erwähnt. Die Priefter- 
Ehen wurden regelmäßig durch confarr. gefchloffen, ſcheinen aber unauf⸗ 
lösbar und nicht dur diffarr. zu trennen gewefen zu feyn. Bol. Gell. 
X, 15. Paul. Diac. v. Flammeo p. 89. Dion. II, 25. Serv. ad Virg. 
Aen. IV, 29. Suet. Caes. 1. Die Lit. ift ziemlich dürftig; f. die allge- 
meinen von divortium handelnden Schriften und Gyrald. de sacrific. XVII. 
p. 599. Grupen de uxore Rom. p. 175 ff. Göttling Gef. der Röm. 
Staatsverf. p. 99. [R. 

Digba oder Digua, Stadt in Mefopotamien am Tigris, unweit 
der Bereinigung mit dem Euphrat. Plin, H. N. VI, 31. Ptol. [G.] 

Digdien , Drt inderregio Syrtica, It. Ant. Geogr. Rav. Eoripp. 
Sobann. II, 119. Auf der Tab. Peut., wo es Digdida gefchrieben wird, 
erhält es den Beiſatz municipium Selorum. [G.] 

Digentia, ein Bad in Latium, der aus den Bandufiaquellen am 
Lucretil entfpringt und bei Bicovaro in den Anien fich ergießt, j. Licenza, 
aus Horaz, auf beffen Grund und Boden feine Duelle lag, allbelannt, 
©. die Ausl. zu Horat. Ep. I, 18, 104. Andere (3. B. Mannert) wollen 
ihn in dem j. Galantino erfennen, der unmittelbar in die Tiber fällt. [ P.] 

Digöri, ein thracifches Volk, am Tinten Ufer des Strymon, Plin. 
IV, 11. (18.) Steph. Byz. [P.] 

Digitii. Der Erfte diefes Namens, S. Digitius, war Seefolbat 
(socius navalis) unter P. Scipio Africanus Major, und wurde von dem⸗ 
felben nach Eroberung von Neucartbago (544 d. St., 210 v. Chr.) zu- 
gleih mit Du. Trebellius, einem Legionshauptmann, mit weldhem er um 
den Ruhm, die Dauer zuerft erfliegen zu haben, ftritt, mit ber Mauer- 
krone beſchenkt. Liv. XXVI, 48. Wahrſcheinlich erhielt er zur are 
auch das römifhe Bürgerrecht, und fein Sohn deffelben Namens im 9. 
560 d. St., 194 v. Ehr. die Prätur. Liv. XXXIV, 42. (Weniger en 
ſcheinlich, obgleich nicht unmöglich ift es, daß er felbft in diefem Jahre 
die Prätur verwaltete. vgl. eine Parallele für den vorliegenden Fall bei 
Bell. II, 16., fo wie unter Decimii, Bd. II. ©. 881.) In dem biffeitigen 
Spanien, das ihm als Provinz pet wurde (iv. XXXIV, 43.), 
lieferte der Prätor den nad dem Abgange des Coſ. M. Cato wieder auf- 
ge andenen singe übern viele, meift unglüdlihe Treffen, daher er 
einem Nachfolger faum halb fo viel Truppen, als er empfangen hatte, 
übergab. Liv. XXXV, 1. 2. vgl. Drof. IV, 20. (wo er fälfhlih Publius 


1022 Diglitöo — Dinarchus' 


vr ‚ und wo es heißt, er babe beinahe fein SE Dee ver, 
ren.) Im %. 564 (190) wurde er von dem Eof. 2. Scipio (Aſiaticus 
nebft zwei Anderen zum Legaten ernannt, mit dem Auftrage, überall her 
von der Seeküſte Schiffe nah Brundifium zufammenzubringen. ir. 
XXXVII, 4. Im J. 580 (174) ging er mit zwei Anderen als Gefandter 
nach Macedonien. Liv. XLI, 22. (27.) vgl. XLII, 27. — Wahrſcheinlich 
ein Sohn vor ihm war ber Rriegstribun beffelben Namens, Liv. XLII, 
11. (13.). [Hkh.] 

Diglito, f, Tigris. 

Avirö)sa (gewöhnt. zufammengez. Aınoka, auch Liürslua), ein 
alljährlich im Monat Skirophorion (Junius) dem Zeus Polieus, dem 
ig der Stabt, auf der Burg zu Athen gefeiertes uraltes Feſt, 
wobei dem Gott ein Stier gefchladhtet wurde, daher das Feft auch Ba- 
sora heißt. Das Nähere f. bei dem Schol. zu Arift. Wolten 981. Aelian 
V. H. VIII, 3. Pauſ. I, 28, 11. Porphyr. de abstinent. IT, 29. LE] 

Dila oder Dilis, Stadt an der Küfte in Gall. Narbon. beim j. 
Carro, Zt. Marit. [P.] 

Dilatio ift der allgemeine Ausdruck für Vertagung des Prozefies, 
während ampliatio (Bb. I. ©. 444.) und comperendinatio (II. ©. 550.) 
als befondere Arten davon anzufehen find. Dilatio kömmt ſowohl im Eivil- 
als im Eriminalprozeß (fogar fhon in den XII Taf. mit dem Ausbrud 
dies diffonsus, Gell. XX, 1. #eft. v. reus p. 273. Müll.) vor, und wirb 
vom Richter aus manden Urfadhen bewilligt, 3. B. wegen Srankpeit des 
einen reus, wegen noch fehlender Zeugen, Juſtrumente, Beweile ıc. 
Plin. ep. X, 85. Die Zeit des Auffhubs hing im Ganzen vom Richter 
ab, nur durfte fie nicht zu lang feyn, worüber für befondbere Fälle in der 
Kaiſerzeit gefegliche CR vb eriftirten. ©. Tit. Cod. de dilation. 
(3, 11.) 1. 7. 10. D. de feriis (2, 12.) 1. 36. pr. 45. pr. D. de judic. 
(5, 1.). A. Matthäi de criminibus. Colon. Agr. 1727. p. 644 f. Ethard 
de ampliat. jud. publ. apud Rom. Lips. 1793. [R.] 

Dilimnitae , ein friegerifches Volk in Perfien, jenfeit des Tigris 
wohnend, und erft von ze ben Perfern unterworfen. Sie werben 
von den byzantinifhen Schriftftellern öfter als Bundesgenoffen der Perfer 
und Saracenen erwähnt. Agath. Hist. II, 17. (Ardsurira). Theophyl 
Simoe. IV, 3.4. (ebenfo). Theoph. Byz. bei Phot. Bibl. 26. b. ed. Bekk 
(Arknaivov Edvos). vgl. Hafe ad Leon. Diac. lib. II. p. 423. ed. Bonn. 
(Aelspkiras). [ G.] 

Dillius Vocüla, Legationslegate, Tämpfte gegen Eivilis, und 
wurde in einem Aufftande feiner eigenen Regionen ermordet. ©. Civilis, 
Bd. II. ©. 390. [Hkh.] 

— dalmatiſcher Ort an der Küſte, viell. j. Liſſatz, Tab. 

Dimächus (Atuayo), ein Bagegoreee in Eroton, der zusleig mit 
. gg (f. oben) von Jamblichus De Vit. Pythagor. c. 35. genannt 

ird. 

Dimallam, Stadt in Griehifh Illyrien, nach Vaudoncourt j. Te 
pellene, Liv. XXIX, 12. XXXI, 27. Polyb. [P.] | 

Dimastus , Inſel in der Nähe von Rhodus. Plin. H.N. V, 36. [6] 

‚Dinarchus (4:ivapyos), ein macedoniſch gefinnter Korinthier, von 
Antipater als Epimelet des Peloponnes eingejegt (Suid. Asır., zu dgl. 
Demofth. pro Cor. p. 324. ep. VI. p. 1492.), en Polyfperhons Befehl 
im J. 318 hingerichtet. Put. Phoc. 34. Vermuthlich war er ber von 
Plut. Dem. 31. Arr. ap. Phot. p. 70. a. 7. ed. Bekk. genannte Ankläger 
des Demades bei Gcfanıer. I. Weftermann zu X. Orat. p. 88. h. i. 
und Geſch. d. Beredfamf. $. 72, 9, — In der oben angeführten Stelle 
aus Dem. pro cor. wird neben Dinarchus Demaratus als Berräther der 
Baterftadt an die Macedonier genannt; es führt aber auch ein Demaratus 
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= 5 a... dem Timoleon Neue Truppen nach Sieilien zu. Plut. 
imol. 21. ’ 

Dinarchus , der Sohn des Spftratus , nach Suidas des Sorrates, 
war zu Eorinth geboren, unb zwar nad ber —— des Dionyſius 
(Dinarch. c. 4.) Olymp. CIV, 4. od. 361 v. Chr., brachte aber feine Jugend 
in Athen zu, wo er ſich eifrig mit den Studien der Beredfamleit befchäf- 
tigte, zunächft unter Theophraft, während er auch einen freundlichen Um⸗ 

ang mit Demetrins von Phalerum hatte. Da er aber, weil er ein 
Sremer war, nicht felbft als Redner auftreten konnte, fo verfertigte er 
eden für Andere um Gelb, was ihm, wie es feheint, zu einem beträdt- 
Iihen Bermögen verhalf. Uebrigens war er der macebonifchen Parthey 
ugethan, wie dieß auch feine Reden in dem harpalifchen Proceſſe zeigen; 
eine Hauptwirkfamfeit fällt in die Zeit der Verwaltung des genannten 
Demetrius zu Athen; fie nahm aud mit der Vertreibung deſſelben ein 
Ende. Din., welder verbannt warb, begab ſich nad Chalcis auf Euböa 
Dfymp. CXVII, 2 oder 307 v. Chr. und fehrte erft nach fünfzehn Jahren 
(Of. CXXIL, 1 oder 292 v. Ehr.) auf Theophraft’s Verwendung wieder 
nach Athen zurüd, wo er bald barauf als Greis gegen den rorenos, 
der ihn um fein Vermögen betrogen, vor Gericht aufzutreten genöthigt 
war. Weder den Ausgang diefes Proceffes noch die weiteren Lebens. 
f&hidfale des Mannes kennen wir; was wir überhaupt über ihn wiffen 
verdanken wir hauptfählich der Schrift, welche Dionyfins von Halicarna 
über ihn und feine Beredſamkeit hinterlaffen hat (ſ. T. V. p. 629 ff. ed. 
Reisk.), aus welder das meiflens entnommen ift, was bei Plutarch 
(Vit. decem oratt. p. 850.), Photius (Bibl. Cod. 267. p. 406.), Suibas 
s. v. und fonft vorfommt. Din. erfcheint in der Reihenfolge ber zehn 
attifhen Redner als der letzte, und es wird über feine Beredfamfeit von 
den Alten ein meift günftiges Urtheil in ziemlicher Uebereinſtimmung aus- 
gefproden: wie insbefondere aus der genannten Charakteriftif des Dio- 
nyfins hervorgeht, mit welcher fih das überaus günftige Urtheil bei Her- 
mogenes D. form. orat. II, 11. p.494. verbinden laͤßt, dem Wurm (Praefat. 
Comm. in Dinarch. p. IX f.) ſich auch ganz angefchloffen hat. Din. fuchte 
vor Allem den Demofthenes nachzuahmen, was ihm auch in großem Grabe 
wohl gelungen ift, wenn er gleich in Klarheit und Schärfe, wie an Kraft, 
hinter feinem großen Mufter zurüdbleiben mußte, dem er unter Allen am 
nächften gefommen iflz die Namen AnuoodLvns 6 aypoınos, und 6 xgidwos 
(f. Dionyf. v. 8. u. Hermogenes 1. 1.) die ihm von Zeitgenoffen gegeben 
wurden, beziehen fich offenbar auf diefes Streben der Nachahmung , die 
es ihm zugleich nicht möglich machte, die Beredfamfeit auf eigene Weife 
felbftändig auszubilden oder eine eigene fefte Redeweiſe zu fihaffen, wie 
dieß bei andern attifchen Rednern der Fall war. Die Zahl der Neben, 
welche für Reden des Din. ausgegeben wurden, betrug nad Demetrins 
von Magnefia (bei Dionyf. 1.) bundert fechzig! jedoch erkennen Plu- 
tarh und Photius (1. 1.) nur vier und f * ig ächte an, Dionyſius 
elbſt Ce. 10.) unter ſieben und eine nur des ig ächte. Alle diefe 
even, mit rn von breien, find verloren; ie Titel und Frag: 
mente, fo weit dieß jet möglich iſt, Hat Kabricius Bibl. Gr. Il. p. 864 ff. 
und nach ihm vollfländiger Weftermann Gef. d. nr Beredſamk. Bei- 
lage IX. p. 311 ff. mit Bezug auf das bei Dionyfius 1. 1. c. 10-13. fte- 
bende Berzeichnig, aufgeführt. Die drei allein noch vorhandenen Reden 
beziehen fi auf den barpalifchen Proceß, und find gegen — gegen 
Demoſthenes und gegen Ariftogiton gerichtet; vielleicht iſt ihnen auch noch 
bie unter bes Demofihenes Reden befindliche, aber unächte Rede gegen 
Theverines beizuzählen,, welche nach der Vermuthung mehrerer Gelehrten 
f. Weftermann a. a. O. p. 304. unter Nr. 58.) ein Werk des Din, iſt. 
das Anfehen des Din, ſpricht auch der Urhftand, daß feine Reben 
von mehreren Grammatilern der fpäteren Zeit, wie Didymus von Alerandria, 
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Heron von Athen commentirt worden. Jene brei Reben erfihienen zuerft 
druct in den Rhett. Graecc. von Aldus (1513) T.Il.p. 98., in den 37 
Sammlungen von Stephanus (1575) und Gruterus (1619), dann beffe 
in Reiske's Oralt. Graecc. (Vol. IV. u. VIII) und in einem mehrfad de 
richtigten Texte bei DBelfer Oratt. Attic. (1823) Vol. II.; befonders fin 
fie herausgegeben worden von E. €. A. Schmid (Lips. 1826); ein gater 
Commentarius dazu von Eh. Wurm 1823. 8. Norimberg. Im Allgemeinen 
f. über Dinarchus: Fabric. Bibl. Gr. II. p. 862 ff. ed. Harl. u. Wefterm. 
Geſch. d. Griech. Beredſamk. $. 73. 

2) Berfihieden von dieſem Din. ift der Eorinthier Dinarchus, von 
welchem Plutarch Vit. Phocion. 33, erzählt, obſchon er se Sen Manden 
mit dem Redner verwechfelt worden iſt. Demetrius von Magnefia (1.1.) 
nennt drei andere dieſes Namens: einen Dichter aus Delos, welder ber 
Zeit nah vor den Nebner fällt und Bachifhe Mythen befungen hatte; 
einen andern D. aus Ereta, ber eine Sammlung von Kretifchen Mythen 
veranftaltet hatte; und einen D. der über Homer gefchrieben hatte, über 
den aber gleichfalls nähere Nachrichten mangeln. Auch fonft kommt der 
Name — einigemal vor, auch von einem pythagoreiſchen Philoſophen 
bei Jamblich. De vit. Pyth. 35. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 863. [B.] 

Dinaretum. Vorgeb. an der Norboftfpige der Inſel Eypern, von 
den davor liegenden Inſeln auch Clides (Käsides, f. d. Art.) und von ber 
Geftalt auch Ovea Boos (Ptol.) genannt. Plin. H. N. V, 35. [G.] 

Dindfmus, auch Aivövuor und Airdvna, irrig Didymus, 1) der 
höchſte Gipfel der die Halbinfel von Eyzieus durchziehenden Berge mit 
einem von ben Argonauten gegründeten Heiligtum der Cybele, deren 
Bildfäule Conflantin der Gr. nad Dan verfegte. Apoll. Arg. I, 
985. u. Schol. Strabo XII, 575. Plin. H. N. V,40. Propert. IV, 22,3. 
Schol. Nic. Alex. 7. Steph. Byz. Zofim. II, 31. Amm. Marc. XXII, 8, 
A Marquardt’ Eyzicus ©. 96 ff. — 2) Gebirge an der Gränge von 

rygien und Galatien, oberhalb Peſſinus, der Eybele (Dindymene) 
—— Strabo XII, p. 567. Ptol. Etym. M. Heſych. cf. Herodot I,80. 
auf. I, A. Später hieß es auch Olympus. Amm. Marcel. XXVI, 9. [6G.] 

‚ Dinia, Stadt der Avantifer oder Sentii in Gall. Narbon., Ptol. 
Plin. IN, 5., j. Digne. [P.] 

Diniädes, griedh. Töpfer auf einer Bafe von Canino (Catal. Nr. 
1533.) mit ber Iufiprift: AEINIA4EF EIIOIEZEN. [W.] 

Diniae, f. Dymae. 

Dinias, Hiftorifer vielleicht aus bem zweiten ober erften Jahrh. v. 
Ehr. Bol. Plut. Arat. 29. Sein Werk Apyoixa umfaßte mindeftens 7 
Bücher; Schol. Soph. Elect. 281. Vgl. Voß d. hist. gr. III. p. 429. [ West.) 

Dino (4evar), Philipps von Macedonien Jeitgenoß, Vater des 
Geſchichtſchreibers Elitarhus (Plin. H. N. X, 49, 136.) und felbft Ber- 
faffer eines Geſchichtwerks, welches bald ioropiw (Diog. I. proovem. 8.), 
bald richtiger (Ding. IX, 50. Cie. d. div. I, 23. und andermwärts öfter) 
Ilgoın« eitirt wird, Wichtig für die Anordnung des Werks ift Athen. XII. 
p. 609. A. Aeivuv dv 75 neunen zov Ilgoımov Tas rose ovvratens, wonach 
alfo das Ganze zwei Abtheilungen hatte, deren Grenzen fi jedoch nicht 
beftimmen laſſen; vielleicht fhloß die erfte mit Kerres. Am fleißigften 
benugte das Werk Plutarh für die Gefchichte des Artarerres (f. Arlax. 
c. 1. 6. 9, 10. 13. 19. 22.). Die häufigen Abweichungen von den An 
gaben des Ctefias erweden Zutrauen zu feiner Gründlickeit (Sintenis 
. Plut. Them. 27. p.170.); und obgleich er von den Borurtheilen feiner 

eit nicht ganz frei war (ſ. Plin. a. O.), fo konnte doch wohl mit Recht 
orn. Nep. Con. 6. fagen, Dinon historicus, oui nos plurimum de rebus 
Persicis credimus. Bgl. Voß d. hist. gr. I. 7. [West.] 

Dinocrates, 1) Yon Syracus, f. Bd. I. S. 231. 232, — 2) ber 

Meflenier, f. Bd. I. S. 26. 
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Dinocrätes (Juvoxgirn), ein angefehener — — aus Tarent, 

der ung jedoch nur durch die Anführung bei Jamblich. De Vit. Pyth. 36. 

befannt iſt. [P.] —— 

— Stadt in Klein-Scythien, jetzt unbeſtimmt. Ptol. It. 
nt. 

Dinolöchus (Awvoloyos), ein komiſcher Dichter, der Sohn, nad 
Andern der Schüler des Epicharmus, aus Syracufä oder Agrigent, lebte 
um Olymp. LXXIII und foll vierzehn Stüde in borifchem Dialekt ge 
fhrieben haben. Wir fennen nur noch die Titel einiger berfelben (4. B. 
ein Stüd: Telephus, die Amazonen), in welchen er allerdings mytho- 
logiſche Gegenftände für die fomifche Poeſie benugt zu haben fcheint. 
Das größere Anfehen und der Ruhm, den der gleichzeitige Epicharmus 
dur feine Dramen fih gewonnen hatte, mag den Schüler, der fi in 
Form und Geift an diefen angeſchloſſen, in Schatten geftellt und dadurch 
feine Stüde in Bergeffenheit gebracht haben. S. Suidas s. v. Fabric. 
Bibl. Gr. II.p. 436 f. vgl. 295. Grofar De Dorienss. comoed. I. p.81f. [B.] 

Dinomächus, ein griehifcher Philoſoph, welchen Cicero in Ber- 
bindung mit Callipho einigemal nennt; f. oben II. ©. 91. Näher iſt ung 
derſelbe nicht befannt; denn der in Lucians Philipseud. c. 6. (T. III. p. 34. 
Reiz) vortommende Dinomachus, ber dort Stoifer heißt, dürfte von dem 
bei Cicero genannten wohl zu unterfheiden feyn. Weitere Nachrichten 
fehlen indeß auch hier. [B. 

Dinosträtun, des Menähmus Bruder, fol fih um die Geometrie 
Verdienſte erworben haben und wirb unter den Pythagoreiſchen Philo- 
fophen bei Fabric. Bibl. Gr. I. p. 842. aufgeführt. [ B.] | 

Dio, mit dem Beinamen Chrysostomus (Goldmund), ben er 
feiner großen Rednergabe zu verdanken bat, fo wie auch mit dem DBei- 
namen Goccejanus (vgl. Plin. Epp. X, 85. 86.), der durch fein s 
hältniß zu Nerva veranlaft war, ift ung theils durch feine Schriften, 
theils auch durch die Angaben bei Suidas s. v. Philoftratus (Vit. Sophist. 
1,7. nebft der aus einer mebiceifhen Handfhrift von Rayfer dazu p. 168 ff. 
herausgegebenen Biographie), Photius (Bibl. Cod. CCIX.), Synefius (in 
der Schrift Aiav 7 regi räs nat! alrov hayayıs) u. 9. (f. in Reiske’s Ausg. 
T. I. zu Anfang) näher befannt. Er war geboren zu Prufa in Bithynien 
aus einer angefebenen, dem Ritterſtand angehörigen Familie, um bie 
Mitte des erften Jahrh. nah Chr. Sein Bater hieß Paficrates und forgte 
wie es foheint, für eine fehr forgfältige Erziehung des Sohnes, ohne da 
wir jeboch die Lehrer kennen, in deren Schule der * Dio gebildet 
ward. Auch hören wir von Reiſen, die er, ſeiner Bildung wegen, unter⸗ 
nommen, insbeſondere von einem Aufenthalt in Aegypten, und einer Des 
anntfhaft mit Apollonius von Tyana u. A. Dio befcpäftigte fih in 
feiner Baterftabt, wo er eine angefehene Stellung einnahm, mit Abfaffun 
von Reden und andern Auffägen rhetorifch-politifchen Inhalts, wandte fi 
jedod von rhetorifhen Studien mit befonderem Eifer der Philofophie zu, 
nicht fowohl aus fpeculativen Abfichten, als vielmehr um die Lehren der 
Philofophie auf Leben und Staat und deſſen Wohlfahrt anzuwenden; 
daber er auch nicht an eine beſtimmte Schule ſich anfhloß, obwohl die 

anze Richtung des Mannes ſtoiſchen Grundfägen zugewendet war. Später 
* wir ihn in Rom lebend unter Domitian, dem er jedoch bald ver- 
dädtig ward, fo daß er Nom zu verlaffen fih gemöthigt fah. Auf Rath 
des deiphifchen Orakels trat er nun in dem Kleid eines Bettlers eine Wan- 
derung zu den im Norden und Oſten des römifchen Reihe an der niedern 
Donau wohnenden fremden Völkern, namentlich ben Geten, an, wo er 
einer gaftlihen Aufnahme ſich erfreute, Nach dem Tode des Domitianus 
(96 n. Chr.) gewann er die dort flationirten römifchen Soldaten für feinen 
Freund Nerva, der ihn wieder nah Rom berief, wo auch Trajan ihn hoch 
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ſchätzte und liebte. Dio kehrte zwar noch einmal um das J. 100 n. Er. 
nah Prufa in I Baterftadt zurüd, die ihm aber bald wieder fo m 
leidet war, daß er fie von Neuem verließ, um in Rom den Reft fein: 
Tage zuzubringen, wo er, von Trajan bochgeachtet, von Freunden gelieht, 
wegen feines Rebnertalents allgemein bewundert, auch flarb, ohne ii 
uns die Zeit feines Todes näher befannt wäre. Als Shhriftfteller nimm! 
Dio unter den griechiſchen Rednern und Sophiften eine ausgezeichnen 
Stelle ein, wie dieß außer dem großen Lobfprücden, die ihm die Alten, 
wie 3. D. Philoftratus am a. D. ertheilen, auch die noch vorhandene 
achtzig Reden beweifen — gerade fo viele als Photius fannte, der fit 
der Reihe nach, obwohl in einer andern Ordnung verzeichnet bat; vgl. 
damit das Berzeichniß bei Kabricius Bibl. Gr. V. Y 123 ff. und genauer 
bei Weftermann Geld. d. Grich. Beredfamf. p. 317 ff. Es find bie 
großentheils Produkte ber fpäteren Lebenszeit, es find auch im Ganzen 
diefelben mehr Aufſätze allgemeineren bblofophifch-pofitifeh-moralifgen 
und felbft Iiterärifchen Inhalts als eigentliche Reden zu nennen, von 
denen fie nur die Form entlehnt haben. So erfheinen darunter ;. B. 
pi Bavıkias A Aoyor Paoıxoi, vier an Trajan gerichtete Auffäge über bie 
Tugenden eines Regenten; Auoyivns 7 megi rugarridos über die Mübfelig- 
feiten, in welche ſich die Menfchen felbft durd Abweichung von ber Natur 
fegen, und über die Befchwerben bes Herrfcherlebend, gi dovirias um 
Bevdegias, zwei Auffäge über Sclaverei und Freiheit im Sinne ber Stoa, 
nei Auzns, mregi mleovesias; ein literäriſches Intereſſe bat die Rede are 
Aöyor doxzoews über die Mittel zur Körderung der Berebfamfeit; eine Reihe 
von andern Neben find politifden Inhalts, an verfchiedene Städte (mie 
. B. die Rhodus betreffende Rede “Podıaxs) oder ſolche, melde Gegen 
* der praktiſchen Philoſophie und Moral in populär anziehender Weile 
ehandeln, während andere mythifche Gegenftände betreffen, oder in das 
Gebiet der künftlihen Schulberedfamfeit fallen, wie 3. B. die berühmte 
Rede, in der Div zu beweifen fucht, und zwar aus Homer ſelbſt, daß 
Troja nicht erobert worden ſey (Tgwixös ümig voii Lo- un alöra), oder 
die Auffäge über Neftor, Philoctet, Achilles u. f. w., bie Lobreden auf 
Homer, auf Sorrates u. A. Außerdem kommen noch Fragmente von 
verlorenen Reden vor, beren Weflermann (am a. D. p. 320. vgl. Fabrit. 
p. 137.) fünfzehn aufführt; auch ift Div vielleicht der Berfafler der dem 
andern Dio Caffius beigelegten Trrıxa, einer Schrift hiſtoriſchen Inhalte 
(nad Philoftratus 1. 1. p. 487.), die wir nicht mehr befigen. Ferner ifl 
von Briefen die Rede; fünf ungebrudte Briefe eines Dio an Rufus, 
welche Boiffonade ad Marini Vit. Procl. p.85. herausgegeben bat, werben 
von Groddeck (Init. II. p. 153.) dem Dio Chryfoftomus gleichfalls bei⸗ 
Fe Die Reden des Div zeichnen ſich im Ganzen dur‘ eine fehr gt- 
chmackvolle und felbft feine Korm aus, fie find im Ausdruck fehr rein 
ehalten und den beften Muftern der früheren Zeit, namentlich einem 

lato und Demofthenes, wie auch anderen ber claffifpen Redner Athens, 
nachgebildet, und zeugen von den forgfältigften Studien, die ein ange 
bornes Talent zu der hohen Stufe fördern konnten, auf welche bie Zeil⸗ 
enoſſen wie die Nachwelt den Dio geſtellt haben, ſelbſt wenn bie natüt— 
iche Klarheit, die Einfachheit der Darftellung, die wir an Demofthene‘ 
bewundern, hier, wo ber Einfluß der aſiatiſchen Beredſamkeit, wie fit 
um biefe Zeit fi entwidelt hatte, unvermeidlich war, vermißt werden 
follte. Dabei rühmen bie Alten feine fhöne Stimme, ben glänzendes 
Bortrag und die Gewandtheit im Improviſiren; es werden auch fpäterhr 
Mehrere genannt, die feine Nedeweife und feinen Styl nachzuahmen 9% 
fucht. Unter den gedrudten Ausgaben diefer Reden in ihrer efammtpei 
bemerken wir, ba die Ausgabe von Mailand 1476. A. zweifelhaft if, ald 
die erfte die von Aldus Manutius (Venedig 1551. 8.) und dann die pri 
Elaud. Morel (Paris 1604. u. 1624. fol.), auf welche die im kritiſcht 
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Hinſicht beſſere, übrigens mit feinen Erörterungen —— Ausgabe 
von J. J. Reisle (zu Leipzig 1784. in 2 Voll. 8.) folgt, deſſen Frau 
ſchon 1778. (zu Mitau, 8.) dreizehn Neben ins Deutſche überfegt hatte, 
Außerdem find früher noch von einzelnen Reden einige Ausgaben erfchienen, 
welche bei Fabricius p. 134 ff. aufgeführt flehen, im Ganzen aber von 
feinem großen Belang find. Dazu kommt die von F. Görlig zu Witten- 
berg 1832. 4. beforgte Ausgabe der Rede de eloquentiae studio. — Im 
Allgemeinen f. über Dio’s leben und Schriften Fabric. Bibl. Gr. V. p. 122, 
MWeftermann Geſch. d. Griech. Beredfamf. $. 37. u. über das Leben bes 
Dio Kayſer ad Philostrat. V. Sophist. p. 172 ff. Bol. auch A. Emperii 
Observatt. in Dion. Chrysost. Lips. 1830. 8. &mperius de exilio Dionis 
Chrys. Braunſchw. 1840.8 
II. Dio (Aioy) mit dem Beinamen Cassius, den wahrſcheinlich einer 

feiner Borfahren von einem Römer der befannten gens diefes Namens 
(f. Bd. II. ©. 183 ff.) erhielt, wie Reimarus $. 3. De vit. et scriptt. 
Dionis vermuthet, fo wie mit dem Beinamen Coccejanus, den er wahr⸗ 
fheinlih von dem eben genannten Dio Chryſoſtomus, feinem Großvater 
mütterliher Seits, angenommen hatte (ibid. $. 4.), war zu Ricda in 
Bithynien um 155 n. Ehr. oder 908 d. St. > Neimarus $. 7.) ge .. 
boren. Sein Bater war der römifhe Senator Caſſius Apronianus, ein 
angefehener Mann, der auch Cilicien und Dalmatien verwaltet hatte. 
Der Sohn, forgfältig gebildet in der Schule der Rhetorik und in den 
Studien der älteren claffifhen Mufter Athens, begann in Stalien unter 
Commodus (186-192 n. Ehr.) feine öffentlihe Laufbahn als gerichtlicher 
Kedner; er fam in den Senat, ward Aedil und Duäftor, dann unter 
Pertinar Prätor, welde Stelle er jedoch erft unter Septimius Severus 
194 n, Ehr. antrat. Unter diefem Kaifer, dem er ſich durd die Ueber⸗ 
reihung einer Schrift über die Träume, worin felbfi des Severus Er- 
bebung zum Thron angekündigt worden, empfohlen zu haben glaubte, flieg 
er jedoch nicht weiter empor; aber nahdem ihn Caracalla den Senatoren 
zugezählt, die den faiferlihen Hof auf Reifen begleiten mußten, wurde 
ihm unter Macrinus im J. 218. n. Chr. die Verwaltung von Pergamus 
übertragen, von wo aus er feine Heimath beſuchte, aber bier in eine 
Krankheit verfiel. Um diefe Zeit, etwa 221 n. Chr, 974 d. St. fällt 
feine Beförderung zum Confulat (vgl. Reimarus $. 13.); er, ging dann 
als Proconful nah Africa ab; von da als Yegat nach Dalmatien und von 
da mach Pannonien. Aber die durch die Strenge feiner Disciplin er- 
bitterten Prätorianer verlangten vom Kaiſer Alerander Severus feinen 
Tod; diefer, der ihm hoch fchägte, ernannte ihn zwar zum Collegen im 
Eonfulat 229 n. Chr. oder 982 d. St., aber bewog ihn zugleich, der 
eigenen Sicherheit wegen, zur Entfernung von Nom, das er von Cam- 

anien aus, wohin er fich begeben, nur noch einmal befuchte, um bie 

rlaubniß zur Ruͤckkehr in feine Vaterſtadt, wo er den Neft feiner Tage 
zuzubringen gedachte, fih auszuwirken. Weitere Nachrichten fehlen. — 
Unter den Schriften des Dio können wir zuerft anführen bie verlorene 
Schrift über die Träume und Zeichen, durch welche Severus zum Throne 
Ausficht erhielt; fie ward von dieſem gnädig aufgenommen; der Berfaffer 
aber fühlte ſich alsbald dur ein Traumgefiht aufgemuntert, bie Gefchichte 
zu fchreiben und demgemäß ig er die Gefchichte der Regierung des 
Kommodus zu befchreiben, dann aber, als auch dieß Werk, deſſen Heraus- 
gabe nad —— $. 9. um 195 n. Chr. fallen würde, eine günſtige 
Aufnahme gefunden, ein größeres Werk über die Geſchichte Roms, welcher 
die eben erwähnte eingefügt werben follte, zu liefern, und hier von ber 
Gründung des römifhen Staats feinen Ausgangspunkt zu nehmen. No 
befondere Mahnungen der Gottheit trieben ihn zur Ausführung an, bie 
nur langfam gedieh. Zehn Jahre lang (nah Reimarus von 201-211) 
war er mit Sammlungen dazu beichäftigt, zwölf weitere Jahre (211-222) 


} 


D 


108 Dio 


dauerte die Ausarbeitung, in welder das Werf bis auf Alerander St 
verus fortgeführt war, fo daß der Neft bis 229 nur eine kurze Angak 
der Ereigniffe enthielt, zumal da Dio in diefer Zeit vielfach in Staat 
gefchäfte verwidelt, ſchwerlich die Zeit zu fchriftfiellerifger Xhätigtei 
mehr finden konnte. Sp vermuthet wenigſtens, und nit ohne Gran, 
Reimarus $. 9.5 f. die Hanptftelle bei Div LXXII, 23. Die in den vatı- 
canifhen Palimpfeften über biefe Zeit noch hinausgehenden Bruchftüde bis 
m) onftantin den Gr. find wahrfcheinlich das Werk eines Chriften, der 
o's Gefhichte bis dahin fortfegte, vieleicht, wie A. Mai vermuthet, 
des Johannes Antiohenus. So entfland das große Werk, das in 
den noch vorhandenen Theilen unter verfchievenen Namen Ciorogia, orr- 
yoagpn etc.) bezeichnet wird, und jegt, nad der Angabe des Suidas (I. 
. 607.) meift unter dem Titel "Ponai«n iorogia oder auch Poumxas ioropia 
In den Ausgaben erfheint; vgl. Reimarus $.16. Es befand aus achtzig 
Büchern, die wie Suidas angibt, in Defaden, gleih dem erfe des 
Living, abgetheilt waren, und umfaßte die ganze Geſchichte Roms von 
der Ankunft des Aeneas in Latium an bis zu dem Nüdtritt Dio's von ben 
Geſchäften im Jahr 229 n. Ehr. Die frühere Zeit, bis auf Cäſar, ver- 
fihert er kürzer behandelt zu haben, während er das, was er felbft erlebt, 
defto ausführlicher im Einzelnen darzuftellen gefucht habe; vgl. die Aeuße⸗ 
rung LXXII, 18. Leider ıft aber auch dieſes großartige Werk fo wenig 
wie das des Livius und anderer Schriftfieller von gleicher Ausdehnung, ın 
feiner ganzen Bollftändigfeit auf uns gekommen; denn wir befigen davon 
außer bedeutenden Stüden des Buches XXXV oder XXXVI, volltändig 
nur Buch XXXVII bis LIV incl, d. h. von der Geſchichte der Kriege des 
Lucullus und Pompejus mit Mithridates bis zum Tode des Agrippa, im 
10 v. Ehr.; während von den vier und dreißig erfien Büchern nur 
ache Bruchſtücke, von Buch LV bis LX incl. aber bedeutende , indeß 
edoch wahrſcheinlich auch ſchon durch die Hand eines Epitomators gegan- 
ene Stüde vorhanden find, die ſich auch zum Theil über die folgenden 
ücher (LXI-LXXX) erfireden, die wir durch den von Kiphilinus im (item 
Jahrh. gemachten Auszug des Werkes (welchem Auszug jedoch die 34 
erfien Bücher Dio's fehlen, die Ziphilinns im feiner Handſchrift nicht 
mehr vor ſich hatte) allein näher kennen. Die bemerften Stüde ber 
fehlenden Bücher verbanfen wir dem, was durch Urfinus, Balois und 
A. Mai (Soriptt. velt. nov. Collect. II. p. 135 ff. 527 ff.) aus ver oben 
genannten (II. ©. 616.) Sammlung des Conftantinus Porpbyrogennetus 
befannt gemacht worden ift, wozu noch einige unlängft aus Parifer Codd. 
durch F. Haafe (Bonnae 1840. 8. Dion. Cass. librr. deperdd. fragmm.) 
befannt gewordene Stüde hinzukommen. Auch bat Zonaras im feinen 
Annalen den Div vorzugsweife ausgefchrieben, ohne daß man jedoch darum 
fo weit gehen darf, in diefen Annalen eine Art von Auszug aus Dio zu 
finden, da Zonaras Manches im Inhalt und in Worten verändert, überdem 
auch noch andere Duellen daneben benußt hat (vgl. Reimarus Praef T.1. 
. XXI. und Schloſſer am unten a. D. p. XXXIX f.). — Auf diefe Beile 
nd wir, ungeachtet bes großen Verluſtes, den wir erlitten haben, doch 
in den Stand geſetzt, ein Bild von dem Umfang und Zuſammenhaug des 
Ganzen nach allen feinen Theilen — etwa mit Ausnahme der 34 erften 
Büder, und einigermaßen zu entwerfen und die Wichtigkeit dieſes Werkes 
zu bemeſſen, die es felbft in dem verhältnigmäßig geringen Theile, der 
wir davon befigen, mit Recht anfprechen kann durch den Reichthum von 
Nachrichten jeder Art, die wir daraus für die Geſchichte der legten Pr- 
riode ber römischen Republik, fo wie eines bedeutenden Theils der römi- 
fhen RKaiferzeit, wo zumal andere Duellen und abgeben, fchöpfen Fönnen, 
eben fo wohl was die Kenntniß der Ereigniffe und Begebenheiten felbk, 
als die Kunde römifcher Staatseinrichtungen, und römiſchen Lebens über- 
haupt betrifft. Dio hatte gewiß mit dem größeften Fieiße und gleider 
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: Sorgfalt Alles durchgegangen und benugt, was für die frühere Gefchichte 
: Roms von Andern vor ihm geleiftet worden war, fo daß man ſchwerlich 
; feinem Fleiße, wie felbft feiner Wahl und Kritif der Duellen gerechte 
: Vorwürfe wird machen können, felbft da wo er durch Benutzung fecun- 
därer Quellen, wie dieß wohl kaum zu vermeiden war, zu irrigen Angaben 
ſollte verleitet worden feyn, wie bieß aus ber von R. Wilmans (De 
» fontibb. et auctoritate Dionis Cassii. Berolin. 1835. 8.) im Einzelnen ges 
; führten Unterfuhung (f. 3. B. p- 3 ff. 19 ff. 27 ff. 30 ff.) mit ziemlicher 
» Sicherheit hervorgeht. Auch iſt nicht zu überfehen, was er feibh über die 
größere Schwierigkeit bemerkt (LIII, 19.), die Geſchichte der Kaiſerzeit, 
nach dem lebergang der Republik in eine Monarchie, mit gleicher Wahr» 
‚ heit und Gewißheit zu fehildern, und es muß eben fo dankbar anerkannt 
werden, daß auch in den Theilen, wo Dio feine Zeitgefchichte erzählt, 
fein Werf zu den wichtigſten biftorifchen Duellen gehört, das zwifchen 
eigentliher Geſchichte und bloßen Denkwürdigkeiten oder Memoiren eine 
weife Mitte zu halten weiß. Es war der Plan Dio's zunähft auf Boll- 
ftändigfeit in genauer Erzählung aller merlwürdigen Ereigniffe Roms von 
feinen erfien Anfängen an berechnet, aber es ift feine trodene, blod 
chronologiſche Zufammenftellung des compilirten Materials, indem Div 
nah dem Borbilde des Thucydides, den er mehrfah nachzuahmen 
ſuchte, und noch mehr des Polybius in dem Zurüdgehen auf die legten 
Gründe und Beranlaffungen der Begebniffe, fo wie ın der Beurtheilung 
derfelben einen Pragmatismus entwidelt, der ihn felbft über die genauere 
Beobachtung der Chronologie wegfehen läßt. Und bei allen diefen rühm- 
lichen Eigenfchaften wird ihn doch Niemand den beiden genannten Schrift« 
ftellern an die Seite ftellen wollen, von denen ihn Meinliche Gefinnung, 
wie fie freilich im Geifte der Zeit lag, über welche Dio ſich nicht erheben _ 
fonnte, eben fo fehr, wie von einem Tacitus unterfcheidet, deffen Betrach⸗ 
tungs»- und Anfchauungsweife eine ganz andere als die des Div war, bei 
dem uns daher die fo auffallenden,, gehäffigen Urtheile und Reden über 
Gicero (f. befonders XLVI, 1-28.), Seneca u. 4. weniger befremden 
werben, wenn wir den Sinn und Geift einer zu großen Erhebungen nicht 
mehr fähigen Zeit in Betracht ziehen. Aus diefer ift auch die ganze 
rhetorifche Kärbung des Werkes hervorgegangen, indem Dio oft mehr 
den Redner als den Gefchichtfchreiber zeigt, daher auch längere Reden 
überall einwebt, die, wenn fie auch nicht gerade als Schulreden zu be- 
trachten find, immerhin felbft eine biftorifche Unterlage haben und Feines- 
wege in ihrem Inhalt von dem Verfaffer, wie etwa in der Korm, erfonnen 
find (vgl. Wilmans p.32 ff.). Auch die Genauigkeit und Ausführlichkeit, 
mit welcher alle ven. u. dgl. berichtet werden, ift aus diefer Urſache 
zu erflären, fo daß Dio’s Fehler im Ganzen mehr die Zeit und deren 
Gefinnung berühren oder vielmehr als deren unvermeidbliche Folge anzu- 
fehen find, da anderer Tadel, um einzelner Irrthümer oder Verſehen 
willen, oder auch wegen feiner Unkunde im Kriegsweſen, die ihm Caſau—⸗ 
bonus vorwarf, fehwerlihd von befonderer Bedeutung feyn kann. Bol. 
Reimarus $. 20. u. 21. und im Allgemeinen die Charakteriftif Dio’s und 
feines Wertes bei Schloffer vor Lorenz's Leberfegung des Dio I. p. 
XXXVII-XLIV. f. aud Niebuhrs Urtheil, Röm. Gef. IH. p. 564. not. 
der 2ten Ausg. Andere ältere Urtheile weist NReimarus $. 23. nad; 
gegen mehrere harte Anfchuldigungen hat auch Penzel in f. Ueberfegung 
den Dio in Schug zu nehmen gefuht. In Sprade und Ausdrud zeigt 
ſich insbefondere eine forgfältige Nachahmung der älteren claffifchen Muſter, 
außer Thucydides (vgl. Poppo rose in Thucyd. I, 1. p. 364 ff.) insbe. 
fondere des Demofthenes und der übrigen attifchen Redner, denen er in 
feiner Jugend ein forgfältiges Studium gewidmet hatte, deſſen Früchte 
befonders in den von ihm feinen Werken eingefügten Neben hervortreten, 
bie wir gewiß den vorzüglicheren Producten der fpäteren griechiſchen 
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Beredſamkeit beizählen dürfen, auch angenommen, daß bei Dio mande 
Eigenthümlichkeiten der Sprade, mande Latinismen u. dgl, vorkommen, 
und daß das große Lob, welches Photins (Bibl. Cod. 71.) der Elara 
Darftellungswerfe des Dio ertheilt, in Einigem beſchränkt werben muf, 
indem ein oft allzugewählter und fünftliher Styl, in Verbindung mi 
einem oft fehwerfälligen Bau der Perioden nicht wohl in Abrede geftelt 
werben Fann. Vgl. Reimarus $. 19. und Lorenz in ſ. Ueberfeg. I. p.2if. 
Dio's Werk erſchien, nachdem zuvor eine italtenifhe Ueberfegung von 
Nicol, Leonicenus (Venedig 1526) erfihienen war, im Drud zuerft Paris 
1548. fol. vom 35ſten bis GOften Buch dur Robert Stephanus, moven 
Heinrih Stephanus 1591. fol. Genf einen Abdruf gab mit Beifü 
der inzwifchen erfchienenen (Bafel 1558. Leyden 1559. fol.) lateiniſchen 
Ueberfegung des Zylander; beides gab J. Leunclav in feiner Frankfurt 
1592. fol. und Hanau 1606. fol. an Ausgabe, in welcher er Bud 
61-80 aus dem Auszug des Kiphilinus und nach einem andern von unbe 
fannter Hand gemachten Auszug zuerft beifügte. Nachdem inzwifcen die 
Fragmente des Urfinus und Valois erfihienen waren, aber die zu Neapel 
1747 im erften Bande fol. begonnene Ausgabe des Nicol. Falconıus 
die Erwartung neuer Entdeckungen gänzlich unbefriedigt gelaffen batte, fo 
unternahm J. A. Fabricius eine neue umfaffende Bearbeitung alles Deffen, 
was von dem Werke des Div in einiger Weife befannt geworden war; 
und diefes Unternehmen ward nach feinem Tode durch den Schwiegerfobn 
Herm. Sam. Reimarus in der zu Hamburg 1750 u. 1752 in 2 Voll. fol. 
erfchienenen Ausgabe, der vorzüglichſten und vollftändigfien (mit Ans- 
nahme der fpäter durch J. Morelli aus einer Venediger Handſchrift Bassan. 
1798 und von 9. Mat am vo. a. D. bekannt gemachten Stüde), die wir 
befigen, vollendet. Seitdem hat ©. 8. Schäfer (Leipz. b. Tauchniz 1818 
4 Voll. 12.) einen Abdrud und F. W. Sturz’ (Leipz. 1824. 8 Voll. in 8.) 
eine neue Ausgabe geliefert, in der jedoh U. Viai’s Fragmente auch 
fehlen. Deutſche Ueberfegungen gaben J. A. Wagner (Fraukfurt 1758 
in 5 Voll. 8), Ab. 3. Penzel (Leipz. 1786. 8. 2 Bände), F. Lorenz 
(Zena 1826. 3 Voll. 8.) und 8, Tafel (Stuttg. 1831 ff. 12. bis jegt 11 
Bändchen). Ein Mehreres über die Ausgaben des Tertes geben Reimarus 
in der Praefat. zu T. I., fo wie in der Abhandl. De vit. et script. Dion. 
$. 24. (T. II. p. 1542 ff.) und #abric. Bibl. Gr. T. V. p. 145 ff. ed. Harl. 
Außer diefen Schriften legt Suidas am o. a, D. dem Dio noch eine be- 
fondere Schrift über Trajanus bei (ra nara zöv Tyaiaror), bie indeſſen 
vielleicht eben fo wie bie oben erwähnte über Commodus in feine römiſche 
Geſchichte fpäter aufgenommen worden war, ferner Ilsgowa (wenn anders 
bier nicht, wie Falco vermuthet, Suidas den Dio (Limr)' mit Dino (direr) 
verwechfelt hat; "Erodıa, wofür Hieron. Wolf drodıza fegen wollte, während 
Reimarus bier lieber an eine Schrift des vielgereisten Dio Ehryfoftomus 
benfen möchte; endlich ein Leben Arriang und die ſchon oben erwähnten, mit 
mehr Wahrfcheinlichkeit dem andern, älteren Dio beigelegten Z’erıza. Bgl. 
Reimarus am a. D. $. 15. p. 1538. T. II. und Fabric. am a. O. p. 14. 
‚ Ueber Dio’s Leben und Schriften ift außer Fabric. Bibl. Gr. V. p. 138ff. 
und den bereits angeführten Schriften, mit denen au Falco’s Prolego- 
mene in f. Ausg. noch verbunden werben können, hauptſächlich die Ab- 
handlung von Neimarus (De vita et scriptt. Dionis Cassii Commentar.) 
in T. I. P 1533 ff. f. Ausgabe nachzufehen, fo wie die im erfien Bande 
ber Ueberfegung von Lorenz befindlihe Abhandlung deffelben. 

II. Außerdem fommen in dem griechiſchen und römifchen Alterthum 
noch viele Andere vor, welche den Namen Dio führen, und von Reimar. 
De vit. et script. Dion. Cass. $. 2. (T. II. p. 1533.) und Fabricius LL 
p. 151 fl. am vollftändigften zufammengeftellt find. Wir finden darunter 
eınen Dio von Pergamum, der den Polemocrates anflagte ‚nad Eic. p. 
Flacc, 30., einen Dio aus Alerandrien, der von feinen Mitbürgern nad 
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Rom gegen Ptolemäus Auletes gefendet, dann aber auf bes Letztern An. 
ftiften durch Gift getöbtet warb (Eic. pro Coel. 10. 21.), einen afademi. 
fen Philofophen nah Strabo’s Angabe (XVII, p. 1147.) und daher au 
wohl faum zu unterfheiden von dem bei Cie. Acadd. II, 4. genannten 
Akademiker Dio, obwohl Neimarus das Gegentheil annimmt. Ein Phi- 
loſoph Dio, der Freund des Papirius Pätus, eines Epicureers, kommt 
bei Cic. ad Famill. IX, 26. vor, ob der eben genannte Alerandriner oder 
ein Anderer diefes Namens, wiffen wir nicht. Verſchieden aber ift jeden. 
falls der Dio aus Alerandrien, auf den fih Zenobius (Proverb. V, 54. 
vgl. V, 10.) und Apoftolius (XIX, 24. vgl. XV, 3.) in ihren GSprid- 
wörterfammlungen beziehen, und der auch in gleicher Beziehung von Suidas 
(III, p. 483.) angeführt wird, fonft aber nicht näher uns bekannt if. 
Bol. Schneidewin Corpus Paroemiogr. Graec. I. p. 142. u. 119. Ein 
Flötenfpieler Dio aus Chius kommt bei Athenäus XIV. p. 838. A. vor, 
wo aud IX. p. 407. ein anderer Dio Diapyrus aus dem Romiler Ti- 
mocles genannt wird; ein Dio aus Colophon ſchrieb über den Landbau 
und wird in biefer ee von Varro (De re rust. I, 1, 8.) u. N. 
genannt; ein angefebener Mathematifer Dio aus Neapolis findet ſich bei 
demfelben Barro (Fragmm. p. 235. ed. Bip.) vor; er muß ſich aud mit 
Aftrologie befhäftigt haben (f. Kabric. Bibl. Gr. IV. p. 34.) ; ein Stoifer 
Dio, der über die Magiftrate,, jedenfalls vor Panätius fchrieb, wird von 
Eicero De Legg. III, 5. erwähnt; ein Dio aus Ephefus, ebenfalls ein 
Philoſoph, ift in einer Inſchrift bei Spon Miscell. p. 126. genannt. Auch 
ein Dio Jatraliptes und ein anderer Dio, deſſen Galenus gedenkt, 
fommen als Aerzte. vor; vgl. Kabric. Bibl. Gr. in dem Catalog. Medd. 
T. XIII. p. 142. d. ält. Ausg. Endlih kann auch noch der im Anfang 
des Platonifhen Menoxenus genannte Redner Dio bier erwähnt werben, 
umal wenn er, wie man annimmt, verſchieden ift von dem befannten 

io aus Syracus, dem Schüler Platons, welcher die Tyranney bes jün- 
u. Dionyfius flürzte und dadurch im Altertfum fo berühmt geworben 
ft. Bekanntlich haben Plutarch und Eornelins Nepos in den noch vor« 
bandenen Biographien das Leben diefes Mannes, das auch ein Syracu- 
faner Athanas in einem eigenen, leider verlorenen Werke von en 
Büchern (f. Divdor. Sie. XV, 94. und Anderes bei Weftermann ad G. - 
J. Voss. de historr. Graecc. p. 407. not.) geſchildert hatte, bargeftellt, 
worauf hier verwiefen werben fann. Eigene Schriften diefes wurbigen 
Schülers und Freundes Platons befigen wir nicht, da der unter Dio’s 
Namen an Dionyfius gefchriebene Brief, der unter den Ye latons 
an erfter Stelle f9 findet, ſchwerlich von ihm abgefaßt ift, fondern, 
glei andern Briefen Platons an Dio und feine Angehörigen, bie in 
dieſer Eorrefpondenz fich finden, einer ſchon fpäteren Zeit feine Entſtehung 
verdankt. Bol. E. Hermann Syſt. d. Pat. Philof. I. ©. 422 ff. u. 591. 
not. 211. ©. den unten folg. Art. Dion. [B.] 

Dio, Architect, auf einer Anfchrift bes Donat, Supplem. Vet. Inser. 
Murat. p. 318. [W.] 

JIıoßsiia, ſ. Oeupırör. 

Diocaesaröa, 1) Stadt im füdl. Phrygien. Ptol. Nah Münzen 
aus der Zeit des Commodus mit der Auffeprift JIOKAIZAPENRN KE- 
PETAIIERN f. v. a. Ceretapa (f. d. Art.). — 2) Stadt in Eappadocien 
in der Landſchaft Garfauritis. Pfin. H. N. VI, 3. Ptol. Unter Balen- 
tinian und Valens zu Cappadocia secunda gehörig. Codex Just. XI, 47, 10. 
Vielleicht f. v. a. Nazianzus, jedenfalls aber in der Nähe dieſer Stadt zu 
ſuchen. — 3) Stadt in Cilicia aspera in der Landſchaft Selentis, fpäter 
zu Iſaurien gerechnet. Ptol. Hierocl. Münzen mit der Auffhrift AAPIA- 
NSLIN AIOKAIZAPENRN fegen fie in das Gebiet der Cennati. Vielleicht 
bie Ruinen zwifchen Mout und Kelendri am linken Ufer des Mout ⸗ſui 
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(Rinneir). — S. au noch Anazarbus. — 4) Stadt in Baliläa, f. u. ı 
Sepphoris (f. diefes). [G.] 

Diochaetes (Lioyairn;),, ein Pythagoreer, an den ſich Parmeniki 
angefchloffen hatte, ein armer aber reblicher und ebrenwertber Man, 
dem, als er geftorben war, von dem Schüler ein Hervon erbaut wart. 
So erzählt Divgenes von Laerte IX, $. 21., wobei er fih auf Sotin 
beruft. Weitere Nachrichten fehlen jedoch gänzlich. [B.] 

Diochäris porta, ſ. Allica, Bd. I. ©. 950. vgl. Phot. Lex. v 
’Heidavos. [G.] 

Diocli&a (Loxica, Ptol.), Ort in Dalmatien bei Salona, Geburts. 
ort des Kaiſeus Diocletianus, Aurel. Viet. Epit. 45. [P.) 

Miöcles, ein tapferer Megarer, der einft in einer Schlacht einen 
Süngling, den er liebte, mit feinem Schild dedte, darüber aber felbf 
fein Leben verlor. Dafür verehrten ihn die Megarer als einen Halbgott 
und flifteten zu feinem Andenken das Keft der Lıorina, das jährlich mit 
Anfang des Frühlings von den Sünglingen gefeiert wurde, und wobei 
ein Blumenfranz der Preis des zärtlihften Kuſſes war, Theocrit. XII, 29. 
Ariftoph. Acharn. 774. Put. Thes. 10. 

Miocles, bedeutendfter Bolksführer zu Syracus zur Zeit bes pelo- 
ponnefifhen Krieges, Urheber des vom Wolke genehmigten graufamen lr, 
theils gegen die atheniſchen Kriegsgefangenen im %. 413 (Diod. XII, 
19. 33.); nad diefen Ereigniffen Staatsorbner in Syracus. Er begin 
figte nah Diod. XIII, 34 f. die Democratie dadurch, daß fortan bie 
obrigkeitlihen Aemter dur das Loos vertheilt werden follten, veranlaßt 
aber zugleich fehr ſtreuge Sittengefege, übereinftimmend mit feinem eigenen 
Eharafter, und verfaßte in Verbindung mit der ihm beigegebenen Gelch- 
gebungs-Commiffion ein Geſetzbuch, welches die Entſcheidung möglichſt 
vieler Fälle enthielt. — Im J. 409 bringt er dem von den Carthagera 
angegriffenen Himera Hülfe, zieht fich aber auf die Nachricht, daß bie 
Garthager Syracus angreifen wollen, fo fihleunig zurüd, daß er bie im 
der Schlacht gefallenen Krieger zu beftatten verfäumte; dies benügte fein 
Gegner Hermocrates (vgl. auch Diod. XIII, 19.), ihn um die Boltegunft 
zu bringen und Diocles wurde verbannt (Diod. XII, 59. 61. 75.), doch 
mag er bald wieder zurüdgelehrt fein. — Ueber feinen Tod wird diefelbe 
Sage berichtet, wie über den des Charondas; auch er foll ſich ſelbſt ge- 
töbtet haben, weil er gegen das Geſetz mit dem Schwerte bewaffnet zu 
dem verfammelten Volfe fam. Diod. XIII, 33. XI,19. — Es wurde ihm 
Heroenehre zugeftanden und auf öffentliche Koſten ein Tempel emigtet, 
ber unter Dionyfius niedergeriffen wurde. Diod. XIII, 35. [K.] 

‚  MDiocles, Unter den verfchiedenen Männern diefes Namens, welde 
im griechiſchen Altertum vorkommen, bemerfen wir für die Geſchichte der 
Literatur die nachfolgenden: 

1) Einen Philofopben Diocles, aus Sybaris, welchen Jamblihus 
De wit. Pythag. 36. anführt, wohl zu unterfcheiden von eimem andern 
Pythagoreer diefes Namens aus Phlius, welchen Jamblich. (ibid. und 
c. 35.) unter die eifrigften Anhänger des Pythagoras zählt, und 
welchen Ariftorenus (f. Bd. I. S. 809 f.) = kannte, wie wir bei Die 
genes Laerte VIII, $. 46. leſen, woraus das Zeitalter diefes Philoſophen, 
— übrigens ſonſt nicht weiter bekannt iſt, ſich einigermaßen beſtimmen 
ä 


2) Diocles, ein Dichter ber älteren Komödie, nach Suidas ans 
Athen oder Phlius (was vielleicht auf einer Verwechslung mit dem zuerf 
enannten beruht, oder aud fo gefaßt werden fann, daß Diocles, auf 
hlius gebürtig, fpäter das attifhe Bürgerrecht erhielt) und ein Zeit 
— des Sannyrio und Philyllius. Namen und unbedeutende Brud- 
üde von fechs feiner Dramen (3. B. Baxym, Odlarra, Kunkores, Mi- 
Aura, Ovlorns, ’Orssgoi) find ung allein noch bekannt, fie zeigen, außer 
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mehreren ſprachlichen Eigenthümlichfeiten einen Dichter von tüchtiger Ge- 
finnung. Vgl. Meinefe Hist. crit. comice. Att. p. 251 f. Bon diefem 
Dioeles verfchieden ift jedenfalls der von Suidas Ss. v. Aluıdanas anges 
führte Diocles aus Elea, der Schüler des Leontiner Gorgias, der über 
Muſik (vovora) gefprieben ; auf ihn ift dann vielleicht auch bie bei Suidas 
befindliche, fonft auf den Komiker Divcles bezogene Nachricht zu beziehen 
von der Erfindung einer eigenen Art von Muſik, mittelft Anſchlagen von 
Stäbhen auf thönerne Gefäße. Vgl. Meinefe am a. D. p. 153. u. fragmm. 
Comice. II. p. 838 ff. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 437. III. p. 654. ed. Harl. 
Ein Diocles © rgaywdo;s Fommt in Philoftratus Briefen p. 886. vor. 

3) Bon einem andern Dichter Diocles finden fih in der Griechi— 
ſchen Anthologie vier Epigramme (Analect. II, 182, oder II, 167. ed. Jac.); 
bei zwei derfelben ift ihm in ber Auffchrift der Name Tours vorangeftellt, 
im vierten aber der Zufaß Kagıoriov beigefügt, weshalb man an den Rhetor 
Diocles Earpftius_hier denken wollte, der in Seneca’s Controverfen mehr- 
mals vorfommt (f. die Stellen bei et Geld. d. Griech. Bered- 
famf. $. 86. Not. 26.); doch bleibt dieß eben fo ungewiß, als wenn man 
an einen andern Diocles Carystius hier denken will, welcher als Arzt 
und Anhänger der alten bogmatifhen Schule eine ſolche Berühmtheit er 
langte, daß man ihn einen zweiten Hippocrates zu nennen (vgl. Plin. H.N. 
XXVI, 6.) verſucht war. iefer Diocles von der Stadt Caryſtos auf 
Euböa fällt noch in die Zeit vor Ariftoteles; er fuchte das auf Beobadh- 
tung begründete Syſtem des Hippoerates mit philofophifcher Speculation 
zu verbinden und Lehren bes Pythagoras darauf anzuwenden, auch foll er, 
nah Galens Urtpeil die Anatomie — weit gefördert haben, als es ohne 
Sectionsverſuche überhaupt möglich war. Galenus und andere fpätere 
Aerzte, fo wie Plinius führen ihn öfters an und nennen mehrere feiner 
Schriften, von denen ſich Feine vollftändig erhalten bat, zumal ba ber 
unter feinem Namen no vorhandene, an ben König Antigonus [®onatas] 
gerichtete Brief über die Bewahrung der Geſundheit C’Emoroiy zeogvlax- 
zum) für unächt erklärt wird. Es wird von ihm angeführt eine Schrift 
na®os (vd. radurv ?) airia ai Hepansıa, repi byıwor, eine Art von Diä- 
tetif, eine Schrift über officinele Pflanzen, alfo eine Art Arzneimittel- 
Iehre (ülorou.xa); eine Schrift Archidamus, wahrfheinlih wider einen 
Gegner diefes Namens, der des Diocles diätetifhe Grundfäge ange- 
fochten, —— ferner Schriften über prognoſtiſche Anzeichen, über 
Ben, über Frauenkrankheiten u. f.w. Auch ſcheint er den älteften Aus- 
egern der Schriften des Hippocrates zugezählt werden zu müſſen. Es 
finden ſich diefe Bruchſtücke geſammelt ın C. ©. Kühn De medicis non- 
null. in Coelio Aureliano occurr. Lips. 1820 f. (und Opuscc. Lips. 1828, 
T. 11.) und voflftändiger in: Dioclis Carystii fragmm. ed. Fränkel. Berol. 
1840. 8. Jener Brief an Antigonus, deffen Erhaltung wir dem Paulus 
Aegineta verdanfen, findet fich zuerft abgedrudt mit Iatein. Ueberfegung 
in Mich. Neandri Physice s. Sylloge physicc. rerr. (Lips. 1585. 8.) Vol. 
N. P 450 ff.; dann in — Bibl. Gr. XII. p. 585. d. ält. Ausg. (vgl. 
XIII. p. 141.) und beſſer von Eh. 8. Mattpäi in Rufi Opuscc. (Mosq. 
1806. 8.) p. 308 ff., ins Deutſche überfegt in Ch. G. Gruners Biblioth. 
d. ält. Aerzte (Leipz. 1782. 8.) * 609 ff. ſ. Choulant Handb. d. medicin. 
Bücherkunde p. 31. Bol. auch Kurt-Sprengel Geſch. der Arzneik. I. p. 
483. der Iten Ausg. Hecker Geſch. d. Medicin I. p. 212 ff. 

4) Diocles, ein Grammatiter, der über Homers Gedichte gefchrie- 
ben, in deffen Scholien er citirt wird; vgl. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 510. 
VI. p. 363. ed. Harl.; ein Platonifer Diocles aus Cnidus wird ebendafelbft 
III. p. 171. angefüget; unter den Teftamentserecutoren bes Strato er, 
fheint auch ein Diocles (bei Diogen. Laert. V, 62., wo $. 63. auch ein 
Selave Stratong unter diefem Namen vorfommt). Endlich kann auch hier 
noch Diocles, der berühmte Gefeggeber von Syracus er werben 

ll. 
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um Olymp. XCH; f. Diodor. Sic. XI, 19. XII, 33. mit den Auslegen. 
Mongitor. Bibl. Sicul. I. p. 256. [B.] _ 

Diocles aus Peparetfus. Bon ihm fagt Plut. Rom. 3, ro ä 
mriorıw Eyovros Aöoyov ualsora was rLEioToVg naprupag ra uiy xugiWorara mpür 
eis roug Eilmvas Liidone Avoniäs 6 IlerapnBuos, » xai Paßsog Tlixtwg dr toi 
nlsiorog dmnolov dnoev, und c.8. rov IlenapnYiov Aroxktovg, ög doxei our 
indouves "Pouns ariow. Bol. Feſtus v. Romam p. 225. ed. Lind. In der 
Erwähnung des (D.) Fabius Pictor, welcher im J. ab u. c. 535 od 
DI. 140, 3 Proquäftor war, liegt durchaus feine Gewähr für das Zeit- 
alter des Diocles; bedenkt man vielmehr, was ſchon Hellanicus, und nod 
mehr Antiohus aus Syracus bereits um DI. 90 für die Kenntniß Yta- 
liens geleiftet, fo wird man geneigt fein, den Diocles mindeftens um 1 
Sabre vor dem erwähnten römifchen Hiftorifer anzufegen. Das Werl, in 
weldem D. über die Anfänge Roms handelte, findet ſich nach feiner Auf. 
fohrift nicht angeführt. Ob das von * uaest. graec. 40. genannte 
zugi 7QWwv ouvrayua Dber bie Ilsgoıxa bei Joſeph. Antig. X, 11. von dem 
Peparethier D. herrühren, iſt unbeflimmbar, letztere vielleicht eher von 
dem Rhodier Diocles, deſſen Alrwiına Plut. d. fluv. 22. anfüprt. Ein 
dritter Diocles ift der aus Magnefia, deffen Schriften imıögoun rür geio- 
oöpwv und Rio ur grlooöpov fleifig von a Laerting benugt find, 
©. die Stellen bei Boß d. hist. gr. III. $; 429. [ West.) 

Diocles, 1) Steinfchneider bei Bracci T. II. p. 385. Bindelm. 
Pierr. de Stosch p. 238. Nr. 1485. f. Rochette Lettre a M. Schorn p. 39. 
— 2) Diocles, Sohn des Agathinus, knidiſcher Metöle und Befiger 
einer Topf-Fabrik in Athen, deffen Name auf zwei im Serameilos ge 
fundenen Henkeln vorkommt: EITI AIOKAEYZ (sic) ATA9INOY KNI- 
4ION. ©. Xhierfh „über Henkel irdener Geſchirre mit Juſchriften und 
in der Abhandl. der Münchner Akad. Bd. II. Abth. 3. 
P. 


‚ „BPiocletianopölis, Stadt in Macedonien am Geb. Bermius und 
in ber Nähe des Caftorifchen Sees, Procop. Zt. Ant. [P.] 

Diocletianopölls, Stadt in Paläftina prima, Hierocl., der fie 
nad Anthedon nennt. [G.] 

Diocletianus, nah Ynfohriften C. Aurelius Valerius Diocl. (Orelli 
Inser. Nr. 1052 f. 1058 f.), auf Münzen C. Val. D. (Eckhel Doctr. Num. 
Vet. VI. P 9), mit dem Beinamen Jovius (Drei Nr. 1047. 1051 f. 
Eckhel VII. p. 5. 9. vgl. Aur. Vict. Caes. 39. Mamertin. Panegyr.4.7. 
Genethl. 3.), römiſcher Raifer vom %. 284-305, + 313 n. Chr. — Ge— 
bürtig aus Dalmatien und der Stadt. Divelea (deren Namen aud feine 
Mutter führte, daher er felbft Dioeles genannt wurde, woraus er als 
Kaiſer die römifi e Form Diocletianus gebildet haben fol, Aur. Bict. 
Epit. 39.), Sohn eines Schreibers oder nach Andern Freigelaffener eines 
Senators Anulinus (Bict. a. O. Eutrop. IX, 19. Zonar. XIL, 31.) trat 
er als gemeiner Soldat in den Kriegsdienft, ſchwang fich unter Probus 
Cögl. Bopisc. Prob. 22.) bis zum dux Mysiae empor (Zonar. a. D.), 
begleitete nad) dem Tode bes Probus den Carus in feinen perfifchen Feld⸗ 
—F *— p. 725. Bonn.), und wurde nach dem Tode des Carus un 
eines Sohnes Numerian als damaliger comes domesticorum von dem 
verfammelten Heere (nach Aur. Bict. von ben Kriegsoberften und Tri⸗ 
bunen) am 17. Sept. 234 zu Chalcedon (Chron. Pasch. p. 510 f. Bonn.) 
auf den Kaiſerthron erhoben. vgl. Bopisc. Numer. 3. [13.] Aur. Bid. 
Caes. 38. Zonar. XII, 31. Eutr. IX,19. Oroſ. VII,25. Syncell. p. 725. 
Bonn. Nachdem er fogleich den Mörder des Numerianus, Aper, vor den 
Augen bes Heeres mit, eigener u. erſtochen (ſ. d. a. St.), feine übrigen 
Segner aber meiſtens in ihren Nemtern beftätigt hatte (Aur. Bict. Caes. 
al fo befiegte er im fo — Jahre Carinus, den andern Sohn det 
arus, nachdem er in Möſten mit ihm zufammengetroffen (vgl. Carinus) 
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: In Folge der Unruhen in Gallien durch die Baganden (f. d.) nahm er 
den Marimianus (Herculius) als nr. ebilfen an (Mur. Bict. u. And.), 
und ernannte ihn, nachdem er ihm wa ehheintic fhon vorher die Würde 
als Eäfar ertheilt hatte, am 1. Apr. 286 (Fasti Idat.) in Nicomedien 
(Chron. Pasch. P 511.) zum Auguſtus. (Die Angaben über die Zeit find 
abweichend, vgl. Zonar. XII, 31.5 die befagte Annahme nach Tillemont, 
Hist. des Emp. T. IV. Par. 1723, 4. p. 9. 597 ff.) ährend Marimianus 
(f. d.) dur Kriege in Gallien und Germanien befchäftigt war, Fämpfte 
- er in den folgenden Ir theils in Aſien, wo er die Sararenen (ein 
: umberfrhweifendes arabifhes Boll, vgl. Amm. Marc. XIV, 4.) an den 
' Grenzen von Syrien fhlug (Mamertin. Genethl. 5. 7.), und die Perfer, 
' deren König (Bararanes II., nicht Narfes, wie es nad Eutrop, IX, 22. 
Drof. VII, 25. ſcheinen könnte) durch Gefchenfe um Frieden und Freund- 
ſchaft bat (Mamert. Panegyr. 7. 9. 10. Genethl.5. Eumen. Paneg.Con- : 
stantio Caes. 10.), wie es fcheint, durch den bloßen Schreden feiner 
Waffen über den Tigris zurüdvrängte (Eum. Pan. C. C. 3.);5 theils aber 
fämpfte er in Europa, wo er Sarmatien verwüftete, und nad wieber- 
bolter Befiegung der Juthungen, Quaden, Carpen die (von Aurelianus 
anfgegebene) Provinz Dacien wiederberftellte (ogl. Mam. Gen. 5. 7. 
Eum. Pan. C. C. 3. 5. 10.), fodann aber von Rhätien aus in Germanien 
eindrang, und auch bier die Grenzen des Reiches (bis an die Duelle der 
Donau) erweiterte (Mam. Pan. 9. Gen. 5.7. Eum. Pan. 3.). Im Winter 
des J. 290-91 kam er zu gemeinfchaftlicher Beratung mit Marimianus 
in Mailand znfammen (Dam. Pan. 9 ff.), und im —— Jahre er⸗ 
hoben die beiden, in Folge der Unruhen in verſchiedenen Theilen des 
Reiches den Julius Conſtantius und Galerius Maximianus (von welchen 
der erſtere die Stieftochter des Maximianus, Theodora, der letztere die 
Tochter des Diocletian,, Baleria, heirathete) zu ver Würde von Cäſarn (Aur. 
Bict. Caes. 39, Eutr. IX, 22.). Bei ber Theilung bes Reichs zwifchen 
ben vier Herrfhern erhielt Conſtantius alles Land über den Alpen (vgl. 
Const.), Marimianus Africa und Stalien, Galerius Fu Illyrieum bis 
an die Meerenge des Pontus, Diocletianus den übrigen Theil des Reiches, 
(Aur. B. a. D.). Gleichwohl hielt 19 feßterer (mie aus dem Datum 
verſchiedener Gefege hervorgeht, f. Tillemont p. 30. 605 f.) in den fol- 
genden Jahren meift in Syrien und Thracien auf, befriegte unter an- 
deren a öfferfhaften namentlich die Carpen, und — — 
diefelben im J. 295 auf römiſches Gebiet ng — Fasti Idat. 
vgl. Eutr. IX, 25. Aur. Vict. Caes. 39. Drof. VII 25. (mit abweichender 
Zeitangabe). Amm. Marc. XXVII, 1. Wahrfpeinlih im folg. Jahre 
(Till. p. 34.) 308 er gegen den Ufurpator Adillens in Aegypten, welder 
ie beit mehreren * (Eutr. IX, 22.) fi des Landes * 
atte; er belagerte ihn in Alexandrien, eroberte bie Stadt nach 8 Mo— 
naten, und.beftrafte hierauf nicht nur den Achilleus ſelbſt mit dem Tode, 
fondern nahm auch an den abgefallenen Alerandrinern und Aegyptiern 
rauſame Rache (Eutr. IX, 23. Eufeb. Chron. Orof., Aur. Bict.a.D.). 
nter anderen Verordnungen, welche er damals gab (Eutr. a. D.), be- 
fahl er au, daß alle alten Bücher in Aegypten, welche bie Kunſt, Gold 
und Silber zu machen lehren, gefammelt und verbrannt würden, damit 
nicht die Aegyptier durch — um zu ferneren Aufſtänden verleitet 
würden. Joh. Antioch., Exo. Vales. 3 834. Suid. s. v. Aroni. (Eine 
Empörung der Städte Coptus und Buſiris, welche Diocletianus (und 
— Einigen Maximianus) zur Strafe dafür von Grund aus zerſtörte, 
wirb von Eufeb. Chron. nach dem Aufflande des Achilfens gefeht, gieng 
aber wahrſcheinlich demfelben vorher. vgl. Zonar. XII, 31. Theoph 
Chronogr. p. 8. Bonn.). lm bie ſüblichen Grenzen Aegyptens gegen bie 
Einfälle barbarifcher Völkerſchaften zu fügen, trat er einen Landſtrich 
an die Nubier (Mobatä) ab, und verfpram ihnen, fo wie ben Dlemmyern 
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einen regelmäßigen Tribut zu entrichten. (Procop. b. pers. I, 19.) Bil 
rend feines Zuges gegen Achilleus hatte er den Galerius nach Mefops 
tamien gefandt, um die Einfälle der Perfer (unter Narfes) abzuwehren 
(Aur. Bict. Caes. 39.) Allein der erſte Erfolg der Waffen des Galeria 
war unglüdlih; und als derfelbe flüchtig aus feinem Feldzuge zu Die 
cletianus zurüdfehrte, fo behandelte ihn diefer mit fo übermuthiger Härtt, 
daß er im Purpur einige taufend Schritte weit — Fuß feinen Wagen be: 
gleiten mußte. (Eutr. IX, 24. Oroſ. VIL25. ©. Ruf.25. Amm. Dar. 
XIV, 11.) Glücklicher war Galerius, als er in einem zweiten Feldzug:, 
während deffen Diocl. zur Dedung diefes Landes in Mefopotamien ju- 
rüdblieb (Eutr. IX, 25.), durch Armenien dem Feinde entgegenrüdte (Aur. 
Viet. Caes. 39.). Nach dem vollfländigen Siege, welden. er über bie 
— davontrug (vgl. Galerius), kam er mit Diocl. in Niſibis zu- 
‚fammen; — beide einen Abgeſandten an Narſes ſchickten, welder 
ſämmtliche Bedingungen des Friedens (mit Ausnahme einer einzigen) an- 
nahm, und fünf Provinzen jenfeits des Tigris der Herrſchaft der Römer 
überließ. vgl. Exc. e Petri Patric. Hist., ed. Bonn. p. 134-136. ©. Ruf. 
a. D. Amm. Marc. XXV, 7. (Gibbon, überf. v. Sporfdil, ©. 298.) 
Die nächſte Zeit brachte Diocl. ohne Zweifel damit zu, in den Perfien 
benachbarten Provinzen Feftungen anzulegen (vgl. Amm. Marc. XXIII 5.), 
fo wie er überhaupt die Grenzen des Reiches auf allen Seiten befefligen 
und mit Cafteflen verfehen zu müffen glaubte. (30f. II, 34. Euid. aus 
Eunap., s. v. doyanar.) — Aus den folgenden Jahren ift die Berfolgung 
der Chriften zu erwähnen, zu welcher Dioel. durch Galerius fid verleiten 
ließ, und welde in Folge einer Berathung der beiden Kaiſer zu Rico» 
medien im J. 303 ihren Anfang nahm. (vgl. Yactant. de morte persec. 
11 * Euſeb. h. ecel. VIII, 2 ff.) Zu Ende deſſelben Jahres gien Dioclh. 
nah Rom, um daſelbſt das Feſt feiner 20jährigen Regierung actaut. 
pers. 17.) und vielleicht zu gleicher Zeit den bisher verſchobenen Triumph 
(Eutr. IX, 27.) zu feiern (der nach Tillemonts Anſicht von Eufeb. Chr. 
fälfhlih in das vorhergehende Fahr verlegt wird). Durch feine Kargheit 
bei den feftlihen Spielen (Vopisc. Carin. 19.) machte er fid bei dem 
Bolke verhaßt; und um den Spöttereien, welchen er ausgefegt war, zu 
entgehen, verließ er Rom in ber fchlechteften Jahreszeit, um nah Nico- 
medien zurüdzufehren, zog ſich aber unterwegs, bei einer ſchon vorher 
ſchwankenden Gefundheit, eine beveutendere Krankheit zu. (Lact. pers. 17.) 
Seine fortdauernde Schwäche (melde von riftlihen Schriftftellern als 
Geiſteoſchwäche oder Verricſcktheit dargeftellt wird, Eufeb. or. Const. 25. 
vgl. Fact. a. O.) benügte Galerius, der feit feinem Siege über bie Perfer 
ehrgeizige Plane nährte und bereits gegen Marimianus in Italien mit 
ber Forderung, feine Stelle als Auguftus niederzulegen, aufgetreten war, 
um ihn ebenfalls zur Abdanfung von ber Herrihaft zu überreden, oder 
durch Drohungen zu nöthigen. Yactant. pers. 18. (Heidnifhe Schriftfieller 
fegen bei der Thronentfagung des Diocl. einen freien Entſchluß voraus, 
und laffen denfelben aus der Rückſicht auf feine eigene Schwäche bei vor- 
gerücdtem Alter. (Eutr. IX, 27. Incerti Paneg. Maxim. et Constantino 9.) 
oder auf die inneren Zerrüttungen des Neiches, die ihm beffen_mahen 
Sturz verfündigten (Aur. Vict. Caes. 39.) hervorgehen; fo wie fie and 
den Marim. durch Dioel. zur Nachahmung feines Beifpieles überredet 
werben laffen.) Nachdem in Folge der Erhebung des Galerius und Eon 
flantins zu der Würde von Augufti auf das Berlangen des erfteren Er 
verus und Maximius (f. d.) zu Cäfaren ernannt worden waren (Fact. 18.), 
fo legte Dioel. am 1. Mai 305 (f. Tillemont Note 10.) feine Würdt 
und Macht zu Nicomebien feierlich nieder (Lact. 19.), und zog fich ſofort 
auf fein Landgut bei Salonä in Dalmatien zurüd (Eutr. IX, 27 f.), m 
er, auch als Privaimann von den übrigen Fürſten geehrt (Cumen. Pan. 
Constantino Aug. 15.), ben Reſt feiner Tage (nah AÄur. Vict. Epit. 3% 
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9 Sabre) in ber ‘Stille verlebte. Als ihn einft Maxim. und Galerins 
zur Wieberübernahme der Negierungsgewalt auffordern Tießen, entgegnete 
er, biefelbe gleich einer Peft verabſcheuend: „ich wünſchte, daß ihr den 
Kohl fehet, den ich zu Salonä mit eigenen Händen gepflanzt babe, fo 
würdet ihr gewiß dr immer von euren en abfteben.‘’ (Aur. 
Bict. Epit. 39.) Da er fich fpäter von Conftantinus und Licinius bedroht 
Iaubte, fol er ſich felbft durch Gift getödtet haben. (ur. Bict. a. DO.) 
Nach einem chriftlihen Schriftfteller (Yactant. pers. 42.) foll ex ſich durch 
—— und Schwermuth aufgerieben haben, während andere ihn an einer 
—— und ſchmerzhaften Krankheit ſterben laſſen. (Euſeb. h. eccl. 
VIII, 17. Theoph. p. 15. Bonn. Chron. Pasch. p. 523. Bonn.). — Dioel. 
hatte als Herrfcher nicht nur in den äußeren, fondern auch in den inneren 
Berhältniffen manche Berdienfte (Mur. Vict. Caes. 39.); dabei aber ver- 
mehrte er den Drud, der auf dem Bolfe Taftete, durch Bervielfachung der 
Provinzen und der Beamten, fo wie durch die großen Bauten, welde er 
ausführte. (Lart. pers. 7.) Gerügt wird auch von heidniſchen Schrift 
fiellern der Pomp, mit welchem er als Kaifer aufzutreten pflegte, fo wie 
der Uebermuth, vermöge deſſen er (nach der Sitte der orientalifchen Kö— 
nige) verlangte, daß mar ihn Herrn nenne, fi vor ihm nieberwerfe, 
und ihn wie eine Gottheit anrede. (Mur. Bict. Caes. 39. Eutr, IX,26.) [Hkh.] 

Dioclia, Stadt in Phrygien (Phrygia Pacatiana), Hierocl. Pto- 
lemäus fegt es zu weit öflih an. Vielleicht die Nuinen und Kelfengräber, 
die Gen. Köhler beim Uebergange des Purſek zwifchen Kiutahia und In— 
Dengi fand (Leafe Asia minor. p. 142. Kiepert zu Franz's fünf Infchriften 
und fünf Städte in Klein-Afien, Berlin 1840. ©. 34.). [G.] 

Diodöri insula, Inſel in der Mündung des arabifhen Meerbuf. 
Arr. peripl. mar. erythr. Plin. H. N. VI, 34. Ptol. Jetzt wohl die Infel 
Perim in der Straße von Bab-el-Mandeb. [G. 

Diodörus. Unter der großen Zahl derjenigen, welche unter dieſem 
Namen im griechifchen Altertum vorkommen (f. das Verzeichniß bei 
Fabrie. Bibl. Gr. IV. p. 378. ed. Harl.), bemerfen wir für die Gefchichte 
ber literatur die folgenden: me. 

a) Dichter: 1) Diodorus von Sinope, ein komiſcher Dichter, 
und zwar der mittleren Komödie, wie Meinefe Hist. crit. comicc. p. 419. 
mit Bezug auf Böckh Corp. Inser.I.p. 353 f. nicht ohne Grund vermuthet, 
ift ung nur durch Titel und Fragmente einiger Dramen (z.B. Avkzreis, 
Errixingos, Havnyugorai u. |. w.), welde bei Suidas (I. p. 594.) und 
Athenäus (bier befonders VI. b- 239.) vorlommen, befannt; f. Meinefe 
am a. D. Fabric. am a. D. II. p. 437. , 

2) In der Griehifhen Anthologie befindet fich eine Anzahl von Epi» 
grammen (Anall. II, 80. oder II, 67. ed. Jac. und II, 185. oder II, 170. 
ed. Jac.), welche fhon von Philippus in feinen Kranz (f. Bd. I. ©. 519.) 
aufgenommen worden waren, und einem Diodorus Zonag fo wie 
einem jüngern Diodorusg beigelegt werden. Beide nennt Strabo (XIII, 
p- 627. oder 931.) unter den berühmten Männern von Sardes; beide be- 
——— er als Rhetoren, den erſten als einen Zeitgenoſſen des Mithridates, 
en andern als feinen perſönlichen Freund, als Verfaſſer von hiftorifchen 
Schriften, wie von Iyrifhen und andern Gedichten, in welden fi der 
Styl des Altertbpums Fund gebe. Dem erften gehören jedenfalls fechs 
jener Epigramme an, die fich durch eine gewiffe Anmuth und eine wohl 
gewählte Sprade auszeichnen, dem andern lafjen 19 zwölf oder dreizehn 
mit Sicherheit beilegen, welche die einfahe Auffchrift Arodugov in ber 
Anthologie jegt führen, worunter eins an einen Drufus, ein anderes an 
einen Nero gerichtet ift, wahrfcheinlich die beiden Söhne des Germanicus, 
Aber drei andere Epigramme, von welchen zwei in der Auffchrift Acodu.gov 
den —8 ygauuarıxov, eins den Zuſatz Tapoios haben, gehören wohl dem 
ebenfalls von Strabo (XIV, p. 675. oder 992. D.) unter den gelehrten 


1038 Diodörus 


Männern von Tarfos aufgeführten Grammatiler Diodorus an, der anf 
in den Scholien zu Homer citirt und als ein Anhänger der Schule An, 
ſtarchs bezeichnet wird, von welchem eine Schrift uber die im Italie 
vorkommenden doriſchen Ausbrüde (yAcocm iralıxai), ferner eine Sr 
gegen Lycophron, eine andere über bie Gewichte (ripi oraguwr, |. Ent, 
II. p. 425.), von welder noch Bruchſtücke in Florentiner Handſchriften 
fih Enden follen, angeführt wird; f. Fabric. 1. 1. VI. p. 363. IV. p. 3. 
und I. p. 510. Jacobs Commentt. in Antholog. XIII. p. 883 f. 

3) Aus einem nicht weiter bekannten SH Dichter Diodorus 
(raga Avdugn rö’Elairn dv Zeyeiaıs) ift bei Parthenius Erott. 15. eine Er- 
zählung von der Daphne mitgetheilt. 

b) Philoſophen: 1) Zwei — dieſes Namens, ber ein 
Diodorus aus Croton, von Jamblichus De vit. Pythag. 35. genaunt, 
der andere aus Aspendus, ibid. c. 36., der nach Bentley's Vermuthung 
fpäter als Plato fällt und um Olymp. CKXIV noch lebte; ſ. Fabric. Bibl 
Gr. I. p. 842., wo auch Athenäus (IV. p. 163.) angeführt ift, der dieſem 
Pythagoreer cynifhe Sitten — 

2) Diodorus, Sohn des Aminias, aus Jaſus in Carien, mit dem 
Beinamen Cronus, den ihm nad einer Angabe der Rönig Ptolemäns Soter 
gr wegen feines Zögerns, eine Antwort auf das von Stilpo an ber 

afel diefes Königs zur Löfung vorgelegte Problem zu geben (alfo um 
DI. CXVII, 3), was 12 Diodorus jedoch fo zu Herzen genommen, daß 
er darüber geftorben (Diogen. Laert. II, $. 111.). Nah einer andern 
Nachricht bei Strabo XVII, p. 838. u. XIV, p. 658. übernahm er biejen 
Beinamen von feinem Lehrer Apollonius Cronus (f. Bd. 1. S. 625.), den 
er allerdings weit — Diodorus gehört der Megariſchen Schule an, 
in der er, da feinem Lehrer noch Eubülides und Euflives vorausgehen, 
bie vierte Stelle einnimmt, befannt insbefondere durd feine überwiegend 
dialektifche Richtung, die ihm auch vorzugsweife den Beinamen 5 duadr- 
tınös (bei Strabo 1. 1.) und Jalrıxoraros (Gert. Empir. adv. Grammall. 
I, p. 310. bei Pin. H. N. VII, 54. [al. 53.] sapientiae dialecticae pro- 
- fessor) verfhafft hat, und Togar auf feine fünf Töchter überging, welde 

ebenfalls in der dialektifchen Kunſt bewandert, von Philo eigens erwähnt 
werden (f. die Stellen bei Menage ad Diogen. 1.1.). Leider befigen wir 
feine —— dieſes Diodorus, und nicht einmal über feine Lehre um⸗ 
faffende Nachrichten. Er fcheint indeſſen es hauptſächlich — zu ſeyn, 
welcher ber dialektiſchen Kunſt der Megariker die weitere Entwicklung gab, 
durch welche fie nicht felten in einen rein eriftifchen, in eitle und leere 
Sophiſtik übergehenden Charakter ausartete; die Lehre von den Beweifen 
und von ben bypothetifchen Schägen feheint ihm befonders beſchäftigt zu 
haben; und wie er in der Logik alle Differenz des Begriffs — ‚fo 
nahm er in der Phyfif eine Untheilbarkeit des Raums, und —— deſſen 
bie Unmöglichkeit einer Bewegung an, eben fo wie er auch alles Werben 
und alle örtliche und zeitliche Bielheit verwarf, während er zugleich das 
den Raum Erfüllende als ein aus unendlich vielen untheilbaren Theilen 
zufammengefegtes Ganze betrachtete, und in bdiefer Annahme von einer 
unendlihen Menge untheilbarer Körpertheilchen ſich der ie Lehre 
bes Demoerit näherte, von ber er fonft fo verſchieden if. m erfchten 
nur das möglih, was wirklich if oder gefchehen wird; biefes aber if 
nothwendig und was nicht gefchehen wird, kann auch nicht gefchehen; 
Pe ift Alles, was gefchieht, mothwendig und das Zukünftige eben jo 
eft und unveränderlih als das Gefchehene. Es hat dieß Einfluß auf die 
ataliftifhe Lehre der Stoa gehabt, und ae fol gegen diefe An- 
ht vier Bücher ep: dvvaror gefihrieben Haben; f. Diogen. Laert. VI, 
191. Cic. de Fat. 6. 7. 9. ad Famil. IX, 4. Daß Diodorus ben berüd- 
tigten Trugfchluß oder Sorites gebrauchte, fieht man aus einem Beifpiel; 
aber erfunden hat er ihn nicht, ſondern Eubulides, einer feiner Borgänger; 
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jedoch wirb ihm bie Erfindung von * andern ——— be igelegt. 
Entſprechend dieſen Lehren war auch ſeine Anſicht von der Sprache, die 
er, gleich Ariſtoteles, als ein Werk ver Sasung anſah; vgl. Sprachphilo⸗ 
ſoph. d. Alt. I. p. 42. Ein Mehreres über die Lehren dieſes, nächſt 
Stilpo bedeutendften Philofophen aus der Schule der Megariker bet Deyds 
De Megaricc. doctrin. (Bonn. 1827) p. 64 ff. Steinhart in Erſch und 
Gruber Encyelop. I. Bd. 25. ie 236 ff. Bol. auch Fabric, Bibl. Gr. IH. 
p. 559. IV. p. 378. Bruder Hist. phil. I. p. 610. 

3) Diodorus, von Tyrus, ein Peripatetiler, Schüler und Nad- 

folger des Eritolaus (f. Bd. II. S. 763.) und fomit der fechste in der 

eihe der Häupter biefer Schule, lehrte zu Athen um 645 d. St. (vgl. 
Cic. de Orat. 1,11.); doch wiffen wir im Ganzen nur Weniges von ihm, 
unächſt faft nur den Satz, daß er, vermittelnd zwifcheh der Stoa und 
er Lehre Epicurs, mit dem höchſten Gut, das ihm bie honestas war, 
den Begriff der Schmerzlofigfeit verband; vgl. Eic. Tusc. V,30. De finn. 
IT, 6. 11. IV, 18, V, 5. 8. 25. Acadd. Quaest. II, 42. Clemens Alex. 
Strom. I. p. 301. II. p. 415. 

4) Diodorus aus Adramyttium, ein Rhetor und Acabemifcher —* 
loſoph, ein Zeitgenoſſe und —2 des Mithridates, deſſen Schickſale 
Strabo XII, p. 614. erzählt. eitere Nachrichten über feine wiflenfchaft- 
lihen Beftrebungen find ung nicht zugelommen, 

5) Diodorus, ein epicnreifher Philoſoph, der fich felbft das Leben 
nahm, bei Seneca de vit. beat. 19., ebenfalls nicht näher befannt. 

c) Rhetoren. Die beiden fhon oben genannten Diodorus aus - 
Sardes, ferner ein Diodorus aus Alerandria, Sohn des Balerius Pollio, 
ans Hadrians Zeitalter; ihm wirb eine dinynas ziv Inrovuuivov apa roig i 
önrogow beigelegt, wozu vielleicht auch noch andere Schriften kommen, bie 
uns jeboch nicht weiter befannt find; f. Suidas s. v. Hodiuv. Phot. Bibl. 
Cod. CXLIX. und vgl. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 381. VI. p. 245. 

d) Ein Mathematiker Diodorus von Alerandria fommt bei 
Achilles Tatius Isagog. in Aratum vor, ob einer der fhon genannten, 
oder ein anderer dieſes Namens, wiflen wir nicht; ferner wird ein Dio- 
dorus als Arzt einigemal von Galenus citirt, wenn anders bie Lesart 
richtig ift, und nicht Diodotus zu feßen ift; vgl. Fabric. Catalog. Medicc. 
in Bibl. Gr. XIII. p. 141. d. ält. Ausg. Ein Diodorus von Priene, 
welder über Land. und Aderbau geſchrieben, wird von Varro (De re 
rust. I, 1.), Columella und Plinins, der ihn fleißig benußt_ zu ge 
fheint, angeführt, ift aber auch nicht näher befannt, wie dieß auch mit 
einem andern Diodorus aus Syracus der Fall ift, den Plinius (Ind. zu 
Lib. III. V.) nennt, jedenfalls verfehieden von dem Geſchichtſchreiber Dio- 
dorus aus Agyrium. Einen Grammatifer Diodorus aus Ascalon, welder - 
über den Dichter Antiphanes (megi Ayrıparovs xai rjs apa rois veurigois 
nartins) geſchrieben hatte, nennt Athenäus XIV. p. 662. F._ Der Krifl- 
liche Biſchof Diodorus zu XTarfus, der in die kirchlichen Streitigkeiten 
feiner Zeit (er ftarb 392 n. Ehr. in hohem Alter) vielfach verwidelt war, 
fann hier fo wenig in Betracht kommen, als der hriftliche Presbyter 
Diodorus Tryphon; f. $abric. Bibl. Gr. IV. p. 380 ff. = 

e) Gelhigifäreiber. Diodorus aus Agyrium in Gicilien, 
daher gewöhnlich mit dem Beinamen Siculus (6 Zixeliwrn:) bezeichnet, 
lebte zu Eäfars und auch noch zu Auguftus Zeit und hielt fi auch län- 
gere Zeit in Rom auf (f. Diodor. Sic. I, 4.), nachdem er ſchon —* 
in ſeinem Vaterlande ſich eine Kenntniß der römiſchen Sprache zu erwerben 
geſucht Hatte, auch, wie er ſelbſt angibt, beſchwerliche und gefahrvolle 
Reifen zum Zwecke feines Geſchichtswerkes unternommen hatte, auf deſſen 
Ausarbeitung er einen Zeitraum von breißig Jahren verwendet haben will. 
Diodor wollte darin nach einem umfaffenden Plane eine allgemeine Ge⸗ 
fhichte liefern, und darum gab er feinem Werke, das auf biefe Weife 


1040 | Diodörus 


die Nachrichten alfer Zeiten und Völker zufammenfaffen und ſo eine game 
Bibliothek erfegen follte, die Auffhrift Bıalsosnxn, wozu Enfebius (Praep. 
Ev. I, 6.) noch iorogıxy hinzufegt. Es beftand daffelbe aus vierzig 
Büchern und umfaßte einen Zeitraum von circa eilfhundert Jahren, ab, 
getheilt nach drei Hauntabfhnitten, von welchen ver erfte in ſechs Baden 
die ürgeſchichte der aſiatiſchen wie der griechifhen Völfer und bie mythiſche 
Sefchichte befaßt, die eilf nächſten Bücher dann big auf Alerandbers Tor 
die Gefchichte fortführen, während der Neft von da bie zu ber Unter. 
werfung Galliens und Britanniens durch Cäfar reiht. Davon befigen 
wir jegt nur noch vollfländig die fünf erften Bücher, welde bie ältere 
Geſchichte Aegyptens und Aethiopiens, der Affyrer und der andern Bölter 
des Drients fo wie der Griechen enthalten, dann das eilfte bis zwanzigfie 
Bud, worin die Gefhihte vom Beginne des zweiten Perjerkriegs oder 
DT. LXXV, 1 bis zu der Gefhichte der Kriege der Nachfolger Aleranders 
oder DI. CXIX, 3 geführt ift. Alles Andere fehlt, einzelne, zum Theil 
ſelbſt beträchtliche Bruchſtücke abgerechnet, melde theils in der Bibliothel 
des Photius Cod. CCXLIV., wo Auszüge aus dem 31-33fen, dem 36 bis 
38ſten und A0ften Buch gegeben find, theils in der oben (II. ©. 616.) 
enannten Sammlung des Conftantinus Porphyrogenneta, aus welder 
rſinus, Valois und jegt insbefondere A. Mat (Coll. nova Scripft. T. I. 
P- 1 ff. 568 ff. und daraus mehrfach verbeffert in Diodori Sic. bibl. hist. 
xcerptt. Vaticc. e recens. L. Dindorfii. Lips. 1828. 8.) größere Stüde 
bekannt gemacht haben, theils auch bei andern Schriftftellern ſich erbalten 
haben. Ungeachtet diefes großen Verluftes, befigt doch das Merk des 
Diodorus, fo weit wir es fennen, für uns eine große Wichtigkeit, durch 
den Neichtfum von Nachrichten, der in biefer großen Compilation aus 
alten Scriftftellern, deren Berichte bier aneinandergereiht werden, ent- 
halten ift, und ung fo mande der verlorenen Quellen erfegen muß; indeß 
ein eigentliher Plan und ein innerer Zufammenbang des Ganzen, wie er 
in den Werken der andern großen Geſchichtſchreiber Griechenlands, eines 
Herodotus, Thucydides, Polybius, um nur diefe zu nennen, nachweislich 
ift, und dem Ganzen den wahren Charalter einer biftorifchen Darftellung 
gibt, findet fi Hier nicht, wo wir eigentlich nur Auszüge ang verſchie⸗ 
denen Autoren, nach ber rein chronologiſchen Ordnung, die, was zu Einer 
Zeit aller Orten und bei allen Bölfern geſchah, zufammenftellt, anein- 
anderreipt, und fo blos durch biefes äußerlihe Band zu einem Ganzen 
“ohne innern Zufammenhang verbunden, vorfinden; wo wir Hiftorifhes, 
ythiſches, Poetifches nicht felten durcheinander geworfen fehen und in 
manchen Thatfahen auf Widerſprüche floßen, bie zum Theil auch in ein 
zelnen es oder Verflimmlungen der benngten Quellen ihren 
Grund haben. Diefer Mangel an Kritik, der fi in Wahl und Benugung 
der Quellen überall fundgibt, und auf eigenes Urtheil verzichtet, dieler 
Mangel an innerem Zufammenhang der gefchichtlichen Darftellung legt 
ung daher in dem Gebrauche diefes Werkes große Vorficht auf, fo wichtig 
daffelbe für ung auch in den oben bemerften Beziehungen if, umb fo be⸗ 
deutend auch die, leider meift verlorenen Quellen, aus welchen das Ganzt | 
entnommen ift. Bel. die drei Commentt. von Heyne: De fontibb. el 
auctoribb. Hist. Diodori Sie. ete. in den Commentt. Societ. Gott. T. V.t. 
VII. und daraus im erften Bande der Zweibrüder Ausg., wo auch bie in 
Gatterers Allgem. hiſt. Biblioth. Bd. IV. und V. p. 29 ff. enthaltene, 
eine ausführlihe Ueberfiht des Inhalte und Plans des Dio dor ſcheꝛ 
Werkes gebende Abhandlung von J. N. Eyring im Augzug enthalten if. 
Eine Charafteriftif des Diodor f. bei Schloffer vor Lorenz eberfegun 
des Dio Caffius I. p. XXIII ff.; das lobende Urtheil von St. Croix Exs- 
men des histor. d’Alexand. p, 65 ff. ed. sec. Die Sprache Diodors if 
im Ganzen ſchmucklos und eintönig, aber nicht gan a — un 
dadurch erinnernd nicht felten an bie verfchiedenarfigen Quellen, au 
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welchen bas Werk zufammengetragen ift ; fonft ift ber Ausbrud rein, nach 
dem Urtheil des Photius (Bibl. Cod.LXX.) zwifhen einem gefuchten Atti- 
eismus und einer gemeinen Nebeform fchwebend, aber durchweg Mar und 
verftändlih. Nachdem zuerft Iateinifhe Leberfegungen einzelner Theile 
des Werles im Drud erfchienen waren, gab Bincent. Dpfopdus zuerft 
den griehifhen Text der Bücher 16-20 zu Bafel 1539. 4. heraus, worauf 
‚1559. fol. zu Paris bie erfte vollftändige Ausgabe des griech. Tertes ber 
Bücher 1-5, 11-20 nebft den Auszügen aus Photius durch Henr. Ste- 
phanus erſchien, dann mit einer Tatein. Ueberfegung Hanov. 1604. fol. von 
Nic. Rhobomann; am welche fi die befonders durch den umfaflenden, 
ſachlich wie fprahlih wichtigen Commentar beveutende Ausgabe von P. 
Weſſeling Amstelod. 1746. 2 Voll. fol. ſchließt, wo auch bie inzwifchen 
bekannt gemworbenen Ercerpte aufgenommen find. Ein mit Einigem be- 
reicherter Abdrud davon ift die Edit. Bipont. 1793 ff. in 11 Voll. 8. Die 
von H. K. A. Eichſtädt begonnene Ausgabe CHalae 1800. 1802. 8.) ift 
nicht vollendet und enthielt in ihren 2 Voll. nur ben Text der erſten 14 
Bücher; ein Tertesabdrud des Ganzen erſchien Lips. 1822. b. Tauchniz 
in 6 Voll. 12. und in berichtigter Geftalt 1826 ff. Lips. in 4 Voll. von 
8, Dindorf, der 1828 ff. Lips. eine vollſtändige, alle frühere Leiſtungen 
umfaffende Ausgabe in 6 Voll. 8. geliefert hat. Kerner ift zu beachten 
F. R. €. Krebs: Lectionn. Diodorr. Weilburg. 1832.8. Deutſche Ueber- 
fegungen lieferten Stroth (Frankfurt 1732 ff. in 6 Voll. 8., von welden 
die beiden letzten durch Kaltwaſſer beforgt wurden) und %. %. Wurm 
(Stuttg. 1827 ff.) bis jegt 14 Voll. in 12., welde bis zu Buch XV incl. 
reihen. Die in Weſſelings Ausgabe wie in der Zweibrüder beigefügten 
fünf und ſechzig angeblichen Briefe Diodors erfohienen zuerft in ita- 
lieniſcher Sprade in Pietro Carrera Storia di Catana 1639, fol, wurden 
darauf in einer Iateinifchen Ueberfegung des Abraham Preiger in Burmann 
Thesaur. Antigg. Sicil. T. X. und in $abric. Bibl. Gr. T. XIV. E 229 ff. 
db. Alt. Ausg. abgedruckt und find daraus in bie oben genannten Ausgaben 
übergegangen. Das griechifche Driginal diefer Briefe iſt inzwifchen bis 
jegt wicht aufgefunden worden, und es kann kaum über die Unächtheit des 
Ganzen, das ein Product neuerer Zeit if, ein weiterer Zweifel obwalten. 
Bol. auch Mongitor Bibl. Sic. I. p. 158 ff. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 373f. 
ed. Harl. und ebendafelbft p. 361 ff. über Leben und Schriften des Diodor 
A en Ueber Iegtere f. auch Hoffmann Lexic. Bibliogr. II. 
e Diodörus, wahrfcheinlih aus Athen gebürtig, mit dem Beinamen 
Periegetes. Sein Zeitalter läßt fich genau einmal daraus beflimmen, daß 
er, wie aus den Fragmenten fich ergibt, vor der Zeit fehrieb, in welcher 
Athen 12 Phylen hatte (alſo vor d. J. 308 v. Ehr.), dann daraus, daß 
er nach Athen. XII. p. 521. E. den Rhetor Anarimenes kannte: er Iebte 
alfo unter und nad Alerander dem Gr. Aus feinen Schriften haben fi 
nicht fehr zahlreiche Notizen erhalten, die meiften aus der gi druov bei 
Harporration und Stephanus von Byzanz, einige auch aus ber moi uvn- 
udrov bei Plut. Them. 32. Thes. 36. Cim. 16. vit. dec. or. p. 849. C., 
woraus man fieht, daß er nicht nur das Topographifche einer genauen 
Erörterung unterwarf, fondern auch die alten Sagen und bamit Verwandtes 
berüdfichtigte. Vgl. Preller Polemon. fragm. p. 170 f. [ West.] 
Diodörus, 1) ein Torent, beffen filberner Satyr durch ein Epi- 
gramm von Plato in der Anthol. Planud. IV, 12, 248. befannt ift. — 
2) ein Maler, der wegen eines fhlechtgetroffenen Porträts in einem Epi- 
gramm der Anthol. Gr. Palat. XI, 213. verfpottet wird. [W.] 
Diodötas Tryphon .. f. Antiochus VI. VII. und Demetr. Nicator. 
Diodötus, ein-foifcher Philofoph, welcher den Cicero in ber Ju⸗ 
gend unterrichtete, namentlich in der Dialektik, auch in deſſen Hauſe zu Rom, 
Pauly Real⸗Encyclop. A. 66 
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eliebt und geachtet, ſich aufhielt und im Alter erblindet, daſelbſt Flak, 
5 d. St. Er hinterließ dem Cicero, wie diefer an Atticus fchreik 
(II, 20.), eine Erbfchaft von etwa 100,000 Seftertien, d. i. circa 10,0M 
Gulden, Näheres über feine wiffenfchaftliche Leiſtungen und über Schriften 
deffelben wiffen wir nicht. Bal. Cic. N. D. I, 3. Brut. 90. Tusce. V, 3%. 
Acadd. II, 36. ad Fam. IX, 4. XII, 26. Bon ihm verfchieden ift wohl 
der bei Strabo XVI, p. 757. genannte peripatetifhe Philoſoph Diodote:s 
aus Sibon, desgleihen der bei Plinius mehrmal genannte, und mit Die- 
dorus einigemal verwechfelte Diodotus Petronius, welder &r&oloyornıra 
und Anderes gefährieben; f. H.N. XX, 8. (32.) 12. (48.) XXIV, 16. (92.) ıe. 
Einen Grammatifer Diodotus, welcher mit ber Erklärung der Schriften 
bes Heraclitus 19 befhäftigt, nennt Diogenes v. Laerte IX, 15, neben 
ben andern Erflärern des Heraclitus. [B.] 

Diodötus aus Erythrä, fehrieb nah Athen. X. p. 434. B. drraspids 
"Alstardgov. [ West.] 

Diodötus, 1) ein Bildhaner, ber von einigen für dem Meifter der 
Rhamnufifhen Nemefis, welche man gewöhnlich) dem Agoracritus zufchreibt 
(f. d. Art.),, gehalten wurde. Strabo IX, p. 396. — 2) ein Bildhauer 
aus Nicomebien, ber mit feinem Bruder Menodotus einen Hercules madte. 
Windelm. Werfe Bd. VI. Thl. 1. p. 38. [W.] 
gt en . Stadt der Tarnuten in Gallia Lugdun., j. Dourban, 

[2 n + * 

Diogenes. Wenn bei Diogenes von Laerte (VI, $, 31.) fünf 
gelehrte Griechen und Schriftfteller diefes Namens aufgeführt werben, 
wozu noch mehrere andere, von Menage in den Noten zu d. Stelle hinzu- 
gefügt find, fo weist das genaue von C. F. Thiery (Diss. de Diogene 
Babylonio, Lovanii 1830. 8. p. 97 ff.) aufgeftellte Verzeichniß nicht weniger 
alg Drei und zwanzig verhhiebene Männer diefes Namens, meift Phi: 
Iofophen, auf, welche im griechifchen Altertum, mehr oder minder be- 
beutend, vorfommen. Wir nennen darunter zuerft den Dichter 

1) Diogenes Oenomaus, welder zu Athen um Olymp. XCIV 
mit Tragöbien — iſt, von welchen uns kaum einige Titel nach 
den Angaben bes Suidas und Athenäus bekannt find, ein Oydorm, "Arıi- 
ksis, "Eilvn, "Hoarijs, Midau, Oidirzong, Xevonmros, Feen (dgl. Fabric. 
Bibl. Gr. II. p. 295.); auffallend iſt es jedoch, daß alle dieſe Stücke, mit 
Ausnahme des zuletzt genannten, bei Diogenes Laerte (VI, $. 30. vgl. 73.) 
als Werke des Eynifers Diogenes angeführt werden, während Andere fie 
bem Philiscns von Aegina, einem Frennde des genannten Diogenes (f. 
a) die Stellen Yulians bei Menage zu Diogenes 1. 1.),, Andere dem 
* phaon zuſchrieben, mithin ſchon frühe hier eine Verwirrung eintrat. 

ol. Bode Gef. d. Hell. Dichtk. ILL, 1. p. 558. Welder unter diefen 
ber Diogenes ıft, über veffen Dunkelheit Melanthius bei Plutarch De 
audiend. poett. p. 41.D. klagt, wollen wir nicht entfeheiden; aber ben 
tragiſchen Schaufpieler Diogenes, der bei Nelian Var. Hist. III, 30. und 
u, Hist. Anim. VI, 1. genannt wird, halten wir für durchaus verſchieden 
von dieſen Dichtern. 

. 2Diogenes d Aroilandrns (nicht verfchieden von Diogenes 5 Zure- 
vaios; f. Menage zu Diogen. Paert. IX, $. 58.), der Sohn des Apollo- 
themis, aus ber cretifchen Stadt Apollonia, war nicht ſowohl der Schüler 
bes Anarimenes, was mit der Epronolagie unvereinbar erſcheint, als der 
Jüngere Zeitgenoffe bes Anaragoras, mit bem er fi, wie es ſcheint in 
Athen aufbielt und dort in eine ähnliche Gefahr durch feine philoſophiſcht 
ren fam, f. Diog, Laert. IX, $. 57. Sonft wiffen wir bon feinen 
Leben nichts Näheres; über feine Lehre bat uns, außer dem eben ge⸗ 
zeraten Diogenes, und Simplicius (ad physic. Aristot. p. 32 ff.) aus 
Briftoteles (Hist. Animm. III, 2, 4.) Einiges binterlaffen, was in Ber 

indung mit ben freilich unzufammenhängenden Nachrichten einiger fpäteren 
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Schriftſteller, uns im Allgemeinen eine Borftellung von dem Syſtem biefeg 
put ophen zu geben —— Diogenes iſt der jüngſte in der Reihe der 
- ionifhen Naturphiloſophen, daher 6 guarxos bei Diogenes von Laerte 1. 1. 
5 und fonft genannt, und durch Ki Naturbetrachtung einerfeits dem Demo⸗ 
? eritus und Leueippus, andererfeits dem Anaragoras naheftehend; Leider iſt 
aber das Werk, worin er bie Refultate feiner Forfhungen über die Natur 
der Dinge (nepi yuocws) niedergelegt hatte, ein Werk, deſſen Vollendung 
- jedenfalls nad Diymp. LXXVII, 3 oder LXXVIII zu fegen ift, weil der 
diefem Jahre bei Aegos Potamos vom Himmel gefallene Meteorftein 
- barin erwähnt war,, verloren und nur noch durch Diogenes bon Laerte 

und Simplieins, die es vor fih hatten, bekannt; daß Diogenes noch 
‚ Anderes außerdem gefirieben, wie Simplicins aus Angaben in biefem 
Wexke ſelbſt ſchließt, läßt ſich wenigftens anderweitig nicht darthun; 

vielleicht auch daß es nur beſondere Abſchnitte dieſes, fein ganzes philo- 

fophifches Syſtem enthaltenden Hauptwerkes unter befonderen Titeln, wie 

wir dieß öfters finden, geweſen find. Diogenes, ben wir wohl etwas 

jünger als Anaragoras werben annehmen büren, vermieb zwar ben Dua- 
emus, zu, dem deſſen Lehre Veranlaffung gab, indem er auf ein eigenes 
| — wie dieſes in der Naturbetrachtung der früheren ioniſchen Philo- 

ophen Fe war, zurüdfebrte, aber er näherte fich dem Anaragoras 
darin, daß er diefes Princip, das ihm, wie Anarimenes, die Yuft war, 
zugleich als ein denfendes, die Erfenntniß in fih ſchließendes auffaßte, 
als Iebendes und ſchaffendes Princip (deyn), das er groß, ſtark, ewig 
und unfterblich nannte, ein Urweſen, das Grund und Duell aller Erſchei— 
nungen, alles Lebens und aller Erkenntniß Pi und bei allem Wechſel 
ber Formen und aller Bielartigfeit und Mannichfaltigfeit der Erſcheinungen 
ein einiges umb einziges bleibt, auf deffen Bewegung alle Erfchei- 
unngen zurüdgeführt werben mittelft der Verdichtung und der Verflüchti— 
gung; daraus erklärte er das Entftehen der Erde, wie ber Himmelskörper, 
daraus. alle Erfeheinungen in ber Natur, daraus leitete er auch die Seele 
des Menſchen ab, und fuchte die körperliche, wie bie geiftige Befchaffen- 
beit des Menſchen zu erklären, wobei „er fehr ind Einzelne, wie 3. D. 
auf die Befchaffenheit des Blutes und deſſen Circulation, auf Athmen, 
aeugnne u. dgl. einging (f. Rurt-Sprengel Gefch. d. Arzneifunde I. p. 463 ff.). 

o läßt fih immerhin in feiner Lehre, infofern hier das Prineip, bie 
intelligente Urfuft, als ein nicht blos materiches und natürlihes, fondern 
als Selbfibeftimmung, als Denken und Erkenntniß erſcheint, ein wefent» 
lieher Fortfehritt in der philoſophiſchen Entwicklung anerkennen, in 
Mebreres f. bei Schleiermader in der Abhandf. d. Preuß. Akad. d. Wiſſ. 
| Berlin 1811. Anaxag. et Diogenis Apollon. fragmm. disp. W. Schorn 

an. 1829. 8. Ki Panzerbieter De vita et scriptis Diogen. Diss. Meining. 

1823. 4, und beffer Defjelben: De vit diss. fragmm. illustravit, doctrinam 

expos. Lips. 1830. 8. und dazu Peterfen in Allgem. Schulzeit. 1832. I. 

wa y p. 476 ff. ©. auch Brandis Handb, d. Grieh.Röm. Philof. I. 

P. — 


3) Diogenes, der Cyniker, unter allen Anhängern dieſer Schule 
im. Alierthum unftreitig der berühmtefte, dba in ihm das Princip diefer 
Schule in feiner völligen Ausfchließlichkeit am confequenteften fortgebildet und 
in Wort und That ausgeprägt erfcheint, wozu der eigene bizarre und ori- 
 ‚ginelle Charakter des Diannes gewiß nicht wenig beigetragen bat, deſſen 
mertwürdige Perfönlichfeit und gemeine Öenialität, obwohl verbunden mit 
‚einer nicht geringen innern Kraft und Tüchtigkeit, im ganzen Alterthum 
mehr Auffeben gemacht hat, als feine Dhilofophie, was die vielen Anec- 
‚boten -beweifen, mit denen man fich trug, und die felbft durch fehriftliche 
Aufzeichnung allgemeine Verbreitung erlangten. Wir befigen in bem Ab. 
—58* welchen Diogenes von Laerte dieſem Philoſophen ehren bat 
(VL$. 20.f.), eine reiche Zufammenftellung folcher den Charakter und 
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das Wefen bes Mannes, dem eine kräftige, obwohl berbe Natur nik 
abzufprechen ift, treffend bezeichnenden Anechoten und Ausfprüde, uf 
wenn es bei manchen derſelben ſchwer ſeyn möchte, den Verdacht ver fil 
(hung unbedingt abzuweifen, oder Wahres von Falſchem und Erbichtetre 
völlig, zu ſcheiden; und eine gleiche Borficht wird auch bei dem anzuwende 
feyn, was anberwärts, bei dem Lobredner Arrian (Diss. Epiotett. III, 22), 
wie bei Athenäus, Lucian (im Demonar und Eynicus) und fonft von vielen 
Cynifer erzählt wird. Diogenes war aus Sinope, der Sohn eines dur. 
tigen Wechslers Ibeſias, mit dem er Münzfälſcherei getrieben, und währen) 
der Bater im Gefängniß ſchmachtete, aus feiner Vaterſtadt entflohen feye 
fol. Wir finden ihn dann in Athen, wo er, felbft von feinem einzigen 
Diener verlaffen, aus Noth wie ſelbſt aus Grundfaß der ärmlichſten und 
nothdürftigften Lebensweife fih ergab und an Antiſthenes ſich anfıhlof, 
deffen treuefter und eifrigfter Schüler er bald geworben if. Es mag die 
jedenfalls nah Olymp. XCV geſchehen feyn, vielleiht auch noch fpäter. 
Hier zog er inbeffen bald aller Augen auf fi dur die Art und Weife, 
wie er die Grundfäge feines Lehrers im äußeren Leben geltend zu maden 
fuchte. Gegen Alles ſich abhärtend, mit der einfachſten Lebensweiſe ſich 
begnügend, glaubte er fo die Lehre von der völligen Unabhängigkeit des 
Menfchen, für den die Tugend das einzige und höchſte Gut fey, von allen 
äußern Gütern und Einfüen, die ihm gleichgültig und wertplos feyn 
müffen, durch die ftrengfte Enthaltfamkeit im Kampf gegen die Außenwelt, 
ja durch völliges Hinwegfehen und völlige Verachtung derfelben, bewähren 
u fönnen. ie weit Diogenes dieß trieb, wie er auf die gewöhnlichften 
Vebensannehmlichfeiten, ja ſelbſt Bedürfniffe verzichtend, zulegt ein Faß 
(ogl. Lucian. De serib. hist. 3. und dazu C. F. Hermanns Note p. W. 
und f. C. F. Heinrich im Index lectt. Acad. Kilon. 1806, welder die 
ganze Erzählung von dem Faß als erdichtet, verwirft) zur Wohnung fid 
wählte, und wie er, über alle Schranken des Anftandes und ber herfümm- 
lichen Sitte ſich Hinwegfegend, dadurch in eine gemeine Apathie herabfant, 
ift zu befannt, und aus zu vielen Erzählungen der Alten erfihtlih, um 
‚ie im Einzelnen weiter verfolgt zu werden. Uebereinftimmend mit diefen 

nfichten aber war es, daß er, indem_er ſich zuerſt einen Weltbürger 
(noouorolirns) nannte, dem beftehenden Staatswefen entgegentrat und das 
Gefetz des Staates dem feiner Tugend unterorbnete, daß er daher auf 
Staatsmänner und Nebner, wie 3. B. Demofthenes, haßte; es wird und 
dann auch nicht auffallen, wenn wir von ihm ähnliche Anſichten, wie die 
—63 über den Staat berichtet finden, fo 3. B. ın der Gemein- 
haft der Güter, der Ehe u. dgl.; daß er, obwohl ein Göttliches im 
Allgemeinen anerfennend, doch mit dem herrſchenden Götterglauben in 
Widerſpruch Fam, und daß er allen Aberglauben eifrigft bekämpfte, fann 
eben fo wenig befremden. So fehen wir in Allem fein Streben auf 
völlige Unabhängigkeit des Menfchen von der Natur und vom der Außen- 
welt, auf völlige Freiheit gerichtet, und die Tugend in die Erringung 
derfelben durch anhaltenden Kampf und fiegreihe Ausdauer geſetzt; es 
konnte daher in der Philofophie für Diogenes nur die Ethif von Werth 
feyn, während die Erfenntniß der Natur wie bes Geiftes — alſo 
auch alle Speculation, ihm gleichgültig ſeyn mußte, vesbal von einer 
Entwidlung und Förderung der philofophifhen Wiſſenſchaft hier eigentlid 
nicht die Rede feyn kann. Wie fehr aber bei Diogenes, bei dem in 
Allem eine durchaus Fräftige Natur hervortritt, deſſen Ueberredungsgabe 
auch von Diogenes $. 75. befonders gerühmt wird, biefe Grundfäß: 
Tebendig geworden waren, zeigte ſich bei der Gefangenfchaft, im bie er 
auf einer Fahrt nach Aegina gerathen war, wo Geeräuber ihm er riffen 
und nach Kreta fchlepften. Hier, im völliger Ruhe und LUngetrübtpeit, 
feine Unglüdsgefährten tröftend und aufmunternd, bot er ſich felbf zum 
Berfauf als Sclave aus, der zum Bilden und Beherrfchen ber Menſchet 
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tauglich fey! Welches Auffehen ein folhes Benehmen im Altertfum ge- 
macht, zeigt fehon der Umſtand, daß Eubulus und Menippus dieß zum 
Gegenftand eigener Schriften (Aioyivovs reäns, f. Divgen. v. Laerte VI, 
r$. 3. 30.) gemacht hatten. Bon Teniades, einem Corinthier erfauft, 
fam er nach Corinth in befien — als Erzieher feiner Söhne, warb 
dann —— und erreichte, feine frühere Lebensweiſe durchaus fort- 
fegend, ein hohes Alter, mach Diogenes von Laerte VI, $. 76. von 90 
Jaͤhren. In diefe letztere Lebensperiode würde dann auch fein Zufammen- 
treffen mit Alerander dem Großen (vgl. Cic. Tuscc. V, 32. und bafelbft 
die Ausleger) zu fegen feyn, die man aus chronologiſchen Gründen be» 
nn wollte. Ueber feinen Tod theilt ung Diogenes 1. 1. verfchiebene 
achrichten mit; am wahrfheinlichften fcheint es, benfelben ber natür- 
lichen Alteroſchwäche zuzuſchreiben und von andern mehr oder minder unzu- 
verläffigen —* die wohl erſt nach ſeinem Tode entſtanden ſeyn 
mögen, abzuſehen, insbeſondere auch von der eines Selbſtmordes. 
fällt aber die Zeit feines Todes, nach der Angabe des Diogen. v. Laerte 
$. 79., mit dem Tode Aleranders des Großen zu Babylon zufammen, 
alfo auf DI. CXIV, 1. Die Eorinthier ehrten fein Begräbnig und errich- 
teten ihm fogar eine Säule auf dem Iſthmus, die Bewohner von Sinope 
ehrten fein Andenken ebenfalls durch eine Bildſäule. Daß ein folder 
Mann übrigens, wie Diogenes, eine große fohriftftellerifhe Thätigkeit 
entwidelt, iſt faum glaublich ; wir finden zwar, außer den bereits er. 
wähnten Tragödien noch einige andere Werfe genannt, welche für Schriften 
beffelben angefehen, von andern aber als unächt verworfen wurben (f. 
Diogen. Laert. VI, $. 80.)5 es find darunter Dialoge, dann eine Schrift 
Cephalio, eine andere Ichthyas, eine andere die Krähe (Kolosws), der 
ardel (TTagdalıs), das Attifche Volk, betitelt, eine TToAreia, und eine 
thik (md Tezvn), eine Schrift über den Reichthum u. f. w., auch Briefe: 
von welchem Allem jedoch Nichts fich erhalten hatz denn bie in der Samm- 
lung der Briefe des Aldus (Venet. 1499. Vol. II.) befindlichen fieben und 
zwanzig Briefe, welche den Diogenes als Berfafler zur Aufſchrift tragen, 
in dem Abdrud von E. Lubinus (1601. 8.) mit zwei andern vermehrt, 
find fo wenig ächt, als fo mande andere Briefe berühmter Männer, 
weldhe in diefer Sammlung enthalten find, fondern ein Schulprobuet 
fpäterer Zeit, wie dieß au in gleihem Grade von ben durch Boiffonade 
herausgegebenen Briefen biefes Diogenes (f. Notic. et Extraits T. X. 
* 223 ff.) erklärt werden muß. Bol. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 685 f. und 
ber Diogenes im Allgemeinen ibid. III. p. 516 ff. Bruder Hist. crit. 
hilos. I. p. 870 ff. Bayle Diction. s. v. Diogene. ©. auch Wielands 
— bes Diogenes von Sinope, in deſſen Werken Bd. XIII. d. Leipz. 
usgabe. 

4) Diogenes aus Tarfus, ein epicureifcher Philofoph, von Strabo 
XIV, p. 675. auch als ein geſchickter Jmprovifator von Tragddien bezeich⸗ 
net, und ſonſt noch durch einige Schriften, die wir jedoch nicht mehr be- 

gen, befannt. Dahin gehört eine Schrift, von der fogar ein zwanzigſtes 

uch angeführt wird: ’Erikenror oyolai, wahrfheinlih eine Sammlung 
von einzelnen auserwählten Auffägen und Abhandlungen über philofophifche 
Gegenftände (vgl. Menage ad Diogen. Laert. X, $.26.); ferner ein Abriß 
der Ethik Epicurs: imıroun av ’Ensnovgov ’HYınör doyuarar, wovon ein 12tes 
Buch bei demfelben Diogenes X, $. 118, citirt wird; endlich mıgi omrnur 
Inenuaror, worin er auch auf Homer befondere Rüdfiht genommen zu 
aben ſcheint (vgl. Diogen. Laert. VI, $.81. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 511.). 

eitere Nachrichten über diefen gelehrten Epicureer, welden Gaſſendi 
(De vit. Epic. U, 6.) zu einem Schüler des Demetrius Laco (ſ. oben) 
macht, fehlen uns, 

5) Diogenes aus Selencia, ebenfalls ein Epicureer, deſſen Athe- 
naͤus V.p. 211. A. gedenkt, jedenfalls von dem gleich zu nennenden Stoiker 
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aus Selencia ober Babylon zu unterfheiden; fonft aber nicht weiter br. 
fannt, als durch feinen Aufenthalt am fyrifchen Königshofe und fein Ber. 
hältniß zu dem König Alexander, dem untergefehobenen Sohne des Antiv- 
hus Epiphanes, wovon Athenäus 1. 1. erzählt; ſ. Thiery am o. a. Orn 
. 2-7. Sein Tod fällt biernah um DI. CLIX, 1 oder 142 v. Chr., de 
ihn Antiochus, der in diefem Jahre an die Regierung kam, hinrichten 
ließ. Ungleich berühmter iſt: | 

6) Diogenes der Stoifer, ebenfalls aus Seleucia gebürtig, aber 
gewöhnlich mit dem Beinamen der Babylonier bezeichnet und dadurch 
von dem obengenannten, wie von Andern biefes Namens unterſchieden. 
Ueber fein Leben, feine Se ‚ bie er zu Athen unter Chryfippus 
erhielt, wiffen wir faft gar nichts Näheres ; das Hauptfackum im feinem 
Leben, das ung näher befannt ıft, bildet bie Theilnahme an der berühmten 
Geſaudtſchaft der drei Philofophen, welche die Athener im Jahre 598 d. 
St. oder DI. CLVI, 2 nah Rom fendeten, wo bie Borträge diefer drei 
Philoſophen und Redner, des Carneades, Eritolaus und Diogenes, dem 
erwachenden Studium ber Philofophie einen fo gewaltigen Anftoß gaben, 
f. oben II. ©. 153. 763. Nach Lucian (Macrob. $. 22.) flarb Diogenes 
als ein Greis von achtzig Jahren; und ba in Eicero’s Cato c. 7. von 
ihm, wie von einem Geftorbenen geredet wird, fo mag fein Zod aller- 
dings noch vor 603 d. St. erfolgt feyn; vgl. Thiery am a. D. p. 17. 
Diogenes erfeheint als das vr der Stoa um jene Zeit zu Athen (daher 
magnus et gravis Stoicus bei Cicero De office. III, 12.); als Schüler 
des Chryſippus fiheint.er ganz den Grundſätzen biefes Stoifers fih an- 
gefchloffen und indbefondere F dialektiſcher Richtung gefolgt zu ſeyn, 
ohne daß ung namhafte Abweichungen davon bekannt wären; er wird ins— 
befondere als Lehrer in der Dialeftif genannt, in ber er fogar ben Gar- 
neades unterrichtet hatte (ſ. Cic. Acadd. II, 30. und De orat. II, 38.); 
in der Ethif mag er wohl einzelne Säge feines Lehrers weiter ausgebildet 
und näher beftimmt haben ; ein Mehreres f. in der oben ſchon genannten 
——— von Thiery Pars posterior: de doctrina etc. p. 30-89. Bon 
einen Schriften, wenn fie auch nicht an Zahl denen feines Lehrers Chry⸗ 
fippus gleichlamen, find uns nur noch bie —— und auch dieſe kaum 
mehr als nach ihrem Titel befannt (ogl. Thiery p. 90 ff.): Aradeamen 
ziyvn, von Diogenes von Laerte VII, $. 71. genannt, ein Werk uber die 
eg et (Cic. de Divin. I, 3. II,43.), ein anderes über die Minerva, 
deren Geburt er, wie Ehryfipp, phyſiologiſch erklärte (Cic. de N.D.I 15. 
bel. Thiery p. 46.), ein Werk megi zoü rs wuyis "Hyınorxoü, das Galen 
eitirt, ein anderes über bie Stimme (gi yurjs Diogen. Yaert. VII, $. 55.), 
alfo in das Gebiet der allgemeinen philofophifhen Sprachforſchung, mit 
der Ehryfipp und die Stoifer überhaupt ſich fo viel befchäftigten, fallend; 
dann werben ihm mehrere Bücher egi euyersias beigelegt, auch ein erftes 
Bud vouo, (Athen. XII p. 526. D.), auf welches ſich vieleicht aud Cice⸗ 
ro's Aeußerung De legg. II, 5. von ben Unterfuhungen des Diogenes 
über Obrigkeiten und Behörden (de magistratibus) beziehen läßt, zumal 
da er nach Cicero 1. 1. überhaupt mit ſolchen Gegenftänden, die in das 
Gebiet des Staatswefens einfhlagen, ſich befchäftigte. Daß Diogenes 
aber auch über das Verhältniß der Pflichten, über das höchſte Gut und 
ähnliche Gegenftände gefchrieben, dürfte nad mehreren Stellen Eicero’s 
ch y De offic. II, 12, 13. 23. De finn. IU, 10. 15.) kaum zu bezwei- 
eln feyn. 

7) Diogenes, ber Laertier (6 Audproos und Aaspruvs, auch in man 
hen Codd. Autpreos Aoyivns in umgekehrter Stellung), hat diefen Name. 
entweder von ber Stabt Taerte in Eilicien, bie als feint Heimath anzu- 
eben, und dieß feheint das wahrfcheinlichere, oder von einer römifden 

amilie ber Laertier, infofern einer der Borfahren bes Diogenes bielen 
amen feines römifchen Patrons angenommen und auf feine Rachkommen 


— 
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übertragen (vgl. Fabric. Bibl. Gr. V. p. 564. not.). Da ihn Tzetzes Chil. 
IIT, 61. Diogenianus nennt, fo hat daranf hin Ranfe (De Lexic. Hesych. 
p. 59 f. 61 ff.) die Vermuthung gewagt, biefer Diogenes fey Fein anderer 
als der von Suidas genannte Divgenianus von — Leider 
wiſſen wir über das Leben dieſes Mannes gar nichts Näheres, ſo daß 
ſelbſt die Zeit ſeines Lebens nicht ganz ausgemacht iſt. Diogenes führt 
den Plutarch, den Sextus Empiricus und Saturninus an; weshalb die 
Meinung, daß er bald darauf unter Septimius Severus, vielleicht auch 
noch zum Theil unter feinem Borfahrer, gelebt und geſchrieben, und fo 
Galens Zeitgenoffe geweſen (f. Menage am Anfang |. Noten und Yon» 
ſius Scriptt. Hist. phil. IT, 12, 5., welchem auch Sare Onomast. I. p. 348, 
und Fabrie. Bibl. Gr. V. p. 565. folgen, vgl. mit Reinef. Varr. lectt. II, 
12. p. 224.), immerhin die wahrfcheinlichfte bleibt und wir feine Urſache 
haben, diefen Schriftfteller mit Heumann (Actt. philos. I. p. 327 ff.), 
welchem Bruder Hist. phil. crit. II. p. 643. folgt, in bie Mitte des britten 
Jahrh. n. Ehr. unter Alerander Severus und feine Nachfolger, ober gar 
mit Dobwell (Diss. de aetat. Pythag. $. 22.) und Gesner (Act. philos. 
V, 3. p. 854 ff.) in das Zeitalter Conftantins berabzufegen. Vgl» über 
diefe Anfichten Longolii Praefat. ad Diog. $. V-XII. Irrig ift die Ber 
muthung, daß Divgenes ein Chrift gewefen (vgl. Menage 1. 1. und Lon- 
golius $. XIV.), und eben fo wenig wirb fidh darthun laflen, daß er, wie 
Mehrere, darunter auch Menage, annahmen, ein Anhänger ber Lehre 
Epicurs gewefen, da er eigentlich faum den Namen eines Philoſophen 
verdient, und nur der Darftellung der Lehre Epicurs fihtbare Aufmerk⸗ 
famkeit und daher größere Ausführlichkeit zugewendet hat; f. Heumann 
am a. O. p. 338 ff. Longolius F. XIII. Diogenes hat uns ein Werk 
hinterlaſſen, welches in den Handſchriften den ausführlichen Titel trägt: 
pi Piov, doyuarıv nal aropdeyuarav ruv iv gulooogik zidomumaarrenm 
fonft auch wohl 2 blos unter dem Namen „ıldcopo, Bio, wie bei Php» 
tius Bibl. Cod. CLXI. oder gAöoogos iorogi«, wie bei Stephanus von By- 
zanz, oder auch oopıorar Pic, wie bei Euftathius angeführt wird. Ju 
Biefem Werke wirb aber von ihm felber noch eine Sammlung von Epi- 
rammen und Heineren Dichtungen, die er auf berühmte Männer ver» 
ertigt und unter dem Titel 7’ zdunergos (nach der —— Uellte der 
darin enthaltenen Bersmaafe) ausgegeben, angeführt; es ift diefelbe jegt 
nicht mehr vorhanden, mit Ausnahme deſſen, was er daraus felbft in dem 
genannten Werfe bier und dort (f. die Stellen gefammelt bei Longolius 
$. XVI.) mitgetheilt hat, was aber wenig über bie Mittelmäßigteit ſich 
erhebt, und weder durch geiftreiche Eonception noch durch Sprache und 
Ausdruck ſich auszeichnet. Das andere Werk, deffen Prodmium verloren 
gegangen, fcheint nad einigen barin vorfommenben Stellen (III, 47. X, 20.) 
an eine gebildete Dame, die eine eifrige Freundin ber Philofopbie, zu- 
nächft der platonifchen, war, gerichtet; nach Menage's und Reineſius Ber- 
mutbung die Arria, bie iA. Galenus als feine Freundin und als eine 
Berehrerin Platon’s (Theriac. ad Pison. 3.) nennt, nach Andern die Julia 
Domma, die Gemahlin des Severus. Diogenes gibt zuerfl eine Ein- 
leitung über den Urfprung der Philofophie, den er bei den Griechen, nicht 
bei den Barbaren findet, dann geht er auf die Geſchichte der Philoſophie 
über, bie er in zwei Hälften theilt, in die ionifche, welche er mit Thales 
beginnend, im zweiten Buche mit Anarimander und feinen Nachfolgern, 
bann mit Socrates umd feiner Schule fortfegt, fo daß im dritten Bude 
Plato, im vierten die Akademiker, im fünften Ariftoteles und einige Peri- 
patetifer, im fechsten die Cyniker und im fiebenten die Stoilfer von Zeno 
bis Chryſippus incl. behandelt find, und in die italiſche, welche im achten 
Buche mit Pythagoras und Empebocles, im neunten mit — an 
welchen bie Eleaten und Atomiſtiker ſich auſchließen, fortgeſetzt iſt, wäh- 
rend das zehnte und letzte Buch eine ausführliche Darſtellung Epicurs und 
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feiner Lehre enthält. Es ift das Ganze keineswegs eine eigentliche Ge⸗ 
fchichte der Philofophie zu nennen, fondern als eine fehr umfaffende Com- 
pilation anzufehen, in welder Nachrichten jeder Art aus allen mögliden 
Hnellen aufgerafft und zufammengetragen find, wobei wir freilich Mangel 
an Kritit, Mangel an Ordnung und dagegen Nachläßigkeiten, Ungenanig- 
teiten und Wiederholungen mehrfach antreffen, was ung bei einem Autor, 
dem wir nirgends einigen Geift in Behandlung und Auffaffung beilegen 
fönnen, weniger befremden darf, da er es ingbefondere darauf abgefehen 
zu haben ſcheint, Anechoten aller Art, pifante Züne aus dem Privatleben 
der Dhilofoppen zu fammeln und durch ſolche Rückſichten feiner Sammlung 
ein Sutereffe u geben, das fie allerdings auch für und noch durch fo 
manche lebendige Züge helleniſchen Privatlebens, welche für eine Charal⸗ 
teriftif deſſelben von Wichtigkeit find, bewahrt hat. Aber noch größer iſt 
der Werth biefer geiftlofen Compilation bei allen ihren Dlängeln für 
uns binfichtlich der näheren Kenntniß ber Gefchichte der alten Pbiloſophie, 
indem wir hier, bei dem ungeheuern Verluſte ſo vieler andern Werke bed 
Altertfums aus biefem Gebiete, auf das Werk des Diogenes, als auf 
unfere, freilich mit großer Vorſicht zu benutzende Hauptquelle zurüdge- 
wiefen find, die dadurch bei dem großen Reichthum von und fonft ganz 
unbefannten Nachrichten einen ungemeinen Werth für uns gewinnt. * 
Db aber die anerkannten Mängel diefes Werkes durch die Annahme, dab 
uns baffelbe in einer fehr verftümmelten Geftalt jest vorliege, und d 

der zu Anfang des vierzehnten Jahrhunderts lebende Engländer Burley 
(Gualther Burlaeus De vita et moribus philosophorr.) noch ein von ihm 
benugtes, weit vollfländigeres Exemplar des Diogenes vor fih nebabt 
habe, wie Schneider in Wolfs Analecten III. p. 227 ff. mäper auszuführen 
gefucht Hat, ſich entſchuldigen oder befeitigen Iaffen, bezweifeln wir ſehr, 
auch angenommen, daß in dem auf ung gefommenen Texte mehrfache 
Lücen und Verſtümmlungen wirklich vorhanden find. Nachdem das Berl 
zuerfi in einer etwas freien Iateinifhen Ueberfegung des Ambroſius Tra- 
verfari, eines Camaldulenfifchen Mönchs, 1475 durch den Drud befannt 
geworben, und die in mehreren andern Abdrücken (von D. PBrognoli Be- 
nebig 1475. 1493. fol. zu Brescia 1485, am beften zu Antwerpen 1566) 
weiter verbreitet worben war, erfihien zuerft das Ganze des griechiſchen 
Tertes zu Bafel 1533. 4. bei Frobenius, worauf bie Ausgaben des 

Stephanus folgten, Paris 1570. 8., dann 1594 mit den Noten des Iſ. 
Cafaubonus, die ſchon vorher 1583 unter dem angenommenen Namen des 
Sf. Hortibonus erfienen waren, und 1615 und 1616 zugleich mit Heiy- 
chius De philos. —— war auch zu Rom 1594. fol. die einen ver⸗ 
befferten Text Iiefernde Ausgabe des Thomas Albobrandini erfchienen, 
auf welcher 3. Pearfons Ausgabe London 1664. fol. berußt, in welder 
auch der gelehrte, zwei Jahre zuvor zu Paris (fpäter auch wieber abge» 
druckt zu Amfterdam 1692. 4.) befonders gebrudte Commentar des Aeg. 


v Mit Recht fagt daher Menage: „(In Diogene) multa repetita, multa 
prnuovina duaprnuare, multa ragopduara reperiet, qui attentius cas vilas 
evolvet: adeo verum est, quod nit Ambrosius, plus in legendo studii quam in 
scribendo diligentiae Laertium adhibuisse, Keckermannus quoque eum languide 
et frigide seripsisse pronuntiat. Jam vero quam sunt ejus epigrammata et lan- 
guida et frigida! In eo tamen seriptore plurima bonae frugis, facta et dieta phile- 
sophorum, eorum variae et sectae et opiniones: ut merito Michael Montanus noster 
lares Laertios, aut quem habemus vel planiorem vel ampliorem exoptaverit.” 
uch ſcheint es nicht zu viel gefagt, was Jonfius am o. a. Orte von biefem Schrift 
ſteller ausruft: „qui unicum fere philosophicae historiae columen est, absqW 
quo esset, rudera superessent atque caementa diffieulter in plerisque conjun- 
genda.‘‘ Andere Urtheile anderer Gelehrten f. bei Longolius Praefat. 5. 19. Fu 
Lectt. Attice, p. 170. Ein Verzeichniß ber zahlreihen, von Diogenes im feint® 
Werke citirten Schriftiteller und deren Werke f, aud dem Inder ber Meibom'ſches 
Ausgabe Hei Fabricius 1. I, pı 579 ff. - 
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Menage (unftreitig das bedeutendſte, was für bie Erflärung dieſes Autors 
eſchehen ift, und auch jegt noch von großer Wichtigkeit) en 
eh. Daran fchließt fih die alles Frühere umfaflende Ausgabe von M. 
Meibom Amfterdam 1692. 4. in 2 Voll., und die einen bloßen Tert mit 
Iateinifcher Weberfegung und einer größern Praefat. enthaltende Ausgabe 
von P. D. Longolius Cur. Regnitz. 1739 und fpäter in2 Voll.8. an. Einen 
mehrfach berichtigten Text bietet die von H. G. Hübner zu Leipzig 1828 
und 1831 in 2 Voll. 8. beforgte Ausgabe, fo wie der Abdrud der Noten 
bes Cafaubonus, Menage u. A. (Commentarii in Diogen. Laertium. Lips. 
1830. 2 Voll. 8.). Eine Ausgabe des zehnten Buchs mit Commentar 
er C. Nürnberger zu reg Bär 8., früher auch einen trefflichen 

ommentar zu dieſem Buche P. Gaffendi Lugd. 1649.heraus. Außerdem ift 
auch bemerfenswerth Ign. Rossii Commentarr. Laertt. Romae 1788.4. Ein 
Medreres über die Ausgaben f. in der Praefat. des Longolius $. 20 ff. 
und bei — ‚Bibl. Gr. V. p. 567 ff. ed. Harl.; über die Perſon und 
bas Werk des Diogenes im Allgemeinen f. die oben genannte Vorrede 
bes Longolius, ben — der Noten von Menage, Heumann am o. 
a. O. Bruder Hist. Phil. crit. II. 1 622 ff. VI. p. 400 ff. #abric. Bibl. 
Gr. V. p. 564 ff. ©. H. Klippel: De Diogenis Laert. vita, scriptis atque 
auctoritate. Gotting. 1831. 4. (Programm von Norbhaufen). 

8) Auch der bereits Bd. I. ©. 574. erwähnte Antonius Diogenes 
Tann hier genannt werben; einige weitere Nachweiſungen über ihn gibt 
Thiery in der 0: a. Schrift p. 101., während er bei Kabric. Bibl. Gr. III. 
p. 603. not. w. ed. Harl. mit dem Diogenes von Seleucia, und zwar bem 
Epicureer, verwechfelt ift. 

9) Diogenes, ein Eynifer, von Julian fehr gerühmt, kommt in 
beffen Epist. 35. vor; ein Peripatetifer Diogenes aus Phönicien, ein 
Zeitgenofje des Simplicius wird bei Suidas v. ITeioßus T. III. p. 171. 
angeführt; Diogenes aus Abila in Phönicien wird als ein hoch berühmter 
Sophiſt von demfelben Suidas s. v. “APıla T.I. p.7. und von Stephanus 
von Byzanz s.v. genannt; ob von dem vorhergenannten verfchieden, läßt 
fi nit näher beflimmen; aber verſchieden jedenfalls iſt der Phrygier 
Diogenes, der als Hottesleugner, in Verbindung mit andern Atheiften des 
Altertfums, wie Diagoras u. U. von Aelianus Var. Hist. II, 31. vgl. 
Euftath. adHomer. Od. III, 381. aufgeführt wird, fonft aber nicht weiter 
befannt ift. Ein Grammatifer Diogenes aus Rhodus findet ſich auch bei 
Sueton. Vit. Tiber. 32. genannt; ein Stoifer Diogenes aus Ptolemais 
bei Diogen. von Laerte VII, $. 41. Der Bifchof von Amifa, Diogenes, 
von welchem in ber Griech. Anthologie (Analect. T. II. 492. oder III. 194, 
ed. Jac.) fih noch ein Epigramm findet, muß von allen biefen wohl unter- 
fhieden werben, ebenfo der Gemahl der gebildeten Eubocia, Diogenes 
Romanus, von weldem Zonaras II, p. 276 ff. , 

10) Ein Arzt Diogenes wird bei Galenus mehrmals angeführt; und 
da ng Celfus feiner gedenkt, fo muß er wohl in frühere Zeiten zu ver- 
legen ſeyn; eime Schrift über die Steine wird ihm insbefondere von 
Aetius bei eiegt; f. die Stellen bei Fabricins (im Catalog. Medicc.) Bibl. 
Gr. T. XII. p. 142. b. ält. Ausg. [B.] 

Diogenes aus Eyzieus, Eygawe zargıa nulixov (Guidas s. v. Avoytrns 
n dıoyersavos, wo ee Bemerkung p. 1378. zu vergleichen) oder 
nepi Kvlinov, nah Steph. Byz. s. v. Adgaorsa (1ſtes Bud) und Zils« 
(3tes Buch); vgl. die verberbte Stelle s. v. Bloßıxoc. 

Diogenes aus Sicyon, 6 yoawas ra megi Ile)omovvnoor, Diog. Laert. 
VI, 81. IWest.] 

Mit Diogenes oftmals verwechſelt iſt Diogenianus, mie insbe- 
fondere bei Suidas I, p. 593. vgl. mit Ranke De Lex. Hesych. p. 38 f. 


‚ 51 ff., deffen Bermuthung, daß der oben — Diogenes oder Dio— 


genianus von Cyzicus mit dem Verfaſſer ber Vleſordergeſchiat⸗ (ſ. 
u. 
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oben Nr. 7.) vielleicht für Eine und biefelbe Perfon zu halten fey, dw 
reits oben erwähnt worden. Mit mehr Sicherheit läßt ſich der Nam 
Diogenianus von einem andern Grammatifer anführen, welcher, nach Sub 
Angabe, ein Zeitgenoffe Hadrians war, gebürtig aus Heraclea am Pontet, 
oder aus einer gleichnamigen Stabt in Karien, und dann auf Ein 
Perfon mit einem gelehrten Arzte biefer Stadt. Diefen Heracleotifg 
Diogenianus macht Suidas zum Verfaffer eines alphabetifhen Wörterbud: 
(er opt: Miss nardodarai nara orozeior) in fünf Büchern, weldes ein 
Auszug aus einem größern aus 405 oder nach einer richtigeren Angabı 
(f. Suidas III, p. 14. und Ranfe p. 72 f.) aus 95 Büchern beftehendeu 
MWörterbuhe des Pamphilus und Zopyrion, eines gelehrten Alerandriners 
aus Ariftarhs Schule war, und insbefondere die Sprade der Didter 
berüdfichtigt hatte (f. Photii Cod. CXLV. u. CXLIX.), jedoch mit Weg— 
laffung der Autoritäten, wie es fcheint. Ob darauf ein anderer Titel 
diefes Werfes: ITrgıuepyonivnres ſich bezieht, oder ob diefer Titel, wie He- 
ſychius zu vermuthen feheint, ſich darauf bezieht, daß das Werk aud für 
fleifige Arme gefchrieben, um ihnen genügende Belehrung zu bieten, 
fönnen wir bier. nicht weiter unterfuhen; vgl. Ranke p. 32. und jegt 
Schneidewin am u. a. Drte p. XXIX. Aber das noch vorhandene Lexicon 
des Hefyhius muß uns jeßt, da es ganz aus diefem Werke des Dioge- 
nianus, das wir leider nicht mehr befißen, entnommen ift und nur Weniges 
im Ganzen aus andern Quellen hinzugefügt bat, den Berluft diefes Wörter- 
buchs erfegen; vol. Ruhnken. Praefat. ad Hesych. Außerdem ſchreibt 
Suidas diefem Diogenianus eine Sammlung von FHleineren Dichtungen 
(av$oAöyıov Errıypanuarav) zu, die wir fonft nirgends genannt finden, in 
ber aber Ranke p. 59. bie oben erwähnte Sammlung (7 zauuergos) bed 
Diogenes von Laerte vermuthen will; ferner Schriften über Flüſſe, über 
Seen, Quellen, Vorgebirge, eine Sammlung und Tafel oder Landcharte 
(ovvayoyn xai zivas) von allen Städten der Erbe; daß er auf über Sprich⸗ 
wörter gefhrieben, wird ſich durch eine Veränderung bes Tertes bei Gui- 
das, wie man fie vorgefihlagen bat (zegi zapomıov flatt zegi zoranar, 
das zweimal vorkommt) erweiſen laſſen; ficher ift, daß Diogenianus in 
jenem Wörterbuch alle möglichen Sprichwörter gefammelt hatte, wie dieß 
Heſychius bezeugt, der aus ihm großentheild alles Das entnommen 
hat, was von Sprichwörtern in feinem Wörterbuch vorkommt, was baber 
auch nicht immer ganz übereinftimmt mit dem, was unter des Diogenianus 
Namen in der von A. Schott herausgegebenen Sammlung von Sprid- 
wörtern (Antverp. 1612. 4.) fi findet mit der Auffcrift: ugomia d7- 
uudus En Ts Aroyevuarov ovwvayayıs. Es find in acht Centurien 775 Sprid- 
wörter in alphabetifcher Folge zufammengeftellt, und zwar wie es fheint, 
als ein von einer nicht näher befannten Hand ans dem Originalwerfe des 
Diogenianus gemachter Auszug, der ung das verlorene Original, das 
von jenem größeren Wörterbüche wohl zu unterfcheiden ift, da eg eine 
— Sammlung blos von Sprichwörtern befaßte, jetzt erſetzen muß. 

inen beſſern Abdruck dieſer Sprichwörter gaben Th. Gais ford (Paroe- 
miogr. Eraeco. Oxon. 1836. T. I.) und darnach Leutſch und Schneidewin 
Corpus Paroemiogr. Graecc. I. p. 177 ff. vgl. Praefat. pag. XXVIIf. 
nebft Fabrie. Bibl. Gr. V. p. 109. [B.] 

‚PDiogönes, 1) pictor non ignobilis, qui cum Demetrio rege vizit, 
Plin. H. N. XXXV, 11, 40. Es ift dies Demetrius Poliorcetes, der DI. 
118, 3_den Königstitel annahm. — 2) D. aus Athen, ein Bildhauer umt 
J. d. St. 727, welder an dem Pantheon des Agrippa die Caryatiben 
und bie Statuen im Giebelfelde machte. Plin. XXXV, 5, 4. Windelm. 
Anm. über d. Baufunft der Alten c. 2. 8.13. und Gef. d. Kunſi Bd. 11. 
2, 13. glaubt eine diefer Caryatiden noch erhalten. [ W.] : 

Diog&nis promontorium , Borgebirge an der äthiopifchen Küſte 
bes arab. Meerbufens, unweit Suhä (Suafim). Ptol. [G.] 
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Diognätus, einer von den Wegmeffern Aleranders des Gr., zugleich 
mit Baeton genannt, f. Bd. I. ©. 1044. Ein ſtoiſcher Philofoph Diog- 
netus, der Lehrer des Marc. Antoninus wird von biefem felbft (I, 6.) ge- 


nannt, und von Salmafius (ad Capitol. Vit. Anton. 4.) und Reimarus 


(ad Dion. Cass. LXXI, 1. T. II. p. 1177.) unterfchieden von einem Diog- 
netus, welcher nah Angabe des Capitolinus 1. 1. den Kaifer in der Ma- 
lerei unterrichtete, während Gataker und der ihm folgende Bruder (Hist. 
crit. philos. II. p. 583.) beide für Eine und diefelbe Perſon anfehen. 


' Nähere Nachrichten über den Philofophen fehlen uns, um eine fichere Ent- 
ſcheidung zu geben. Einige andere deſſelben Namens, die jedoch für die 


!iteraturgefchichte nicht von Bedeutung find, führt Fabric. Bibl. Gr. II. 
p. 40 f. ed. Harl. auf. [B.] 5 

Diognätus, 1) ein Arditect aus Rhodus, welcher ven Nhodiern 
während der Belagerung durch Demetrius Poliorcetes Dienfte leiſtete. 
Vitruv. X, 16, 3. — 2) ein Maler, welder den Antoninus in feiner 
Kunft unterrichtete. Eapitolin. Anton. c. 4. [W.] 

Diolcos, f. Nilus. 

Diolindum (Biolindum), Stadt der Petrocorier in Aquitanien, j. 
Delves, Tab. Peut. [P.] 

Diomöa. ſ. Allica, Bd. I. ©. 945. 950. 957. [G.] 

Diomedöae insulae, fünf Fl. Infeln im adriatifchen Meer, dem 
Borgeb. Garganım nördlich gegenuber, Plin. III, 26. (30.). [P.] 

Diomäde (Ayyurön), 1) f. Deion. 2. — 2) Toter des Phorbas, 
aus Lemnos, des Achilles Geliebte. Il. IX, 665. — 3) Gemahlin bes 
Pallas und Mutter des Eurychus. Hyg. 97. [H.] 

Diomöädes (Aoundns), 1) Sohn des Mars und ber Cyrene, König 
der Biſtonen in Thracien, der feine Pferde mit Menſchenfleiſch fütterte, 
und von Hercules getöbtet wurde. Apoflod. II, 5, 8. Diod. IV, 15. — 
2) Sohn des Tydens, und der Deipyle, Gemahl der Aegialea, nad 
Adraflus König ın Argos. Apofl. I, 8, 5. 6. Nach der homerifchen Sage 
tritt er bereits im Kriege der Epigonen auf, Il. 405., zieht mit achtzig 
Schiffen gegen Troja, II, 559 ff., und heißt „der Stürmer der Schladt, 
der Stärffte im Volke der Danaer,‘‘ I1,97 ff.; au iſt er ein Günftling 
der Minerva, und fie nennt ihn: Du meiner Seele Geliebter, und tritt zu ihm 
in den Wagen, um den Mars zu belämpfen, ber fogar verwundet wird, 
V, 825 ff. Natürlid daß er fih auch in den Kampf gegen bie tapferften 
Trojaner wagt, gegen Hektor, VII, 110 ff., Aeneas, V, 297 ff. Ueber» 
baupt erfpeint er bei allen bedeutenden Kämpfen vor Troja als einer 
ber Vorderſten, ftarf, wie ein Gott, V, 884., und aud im Rathe ber 
Beſte, IX, 54. Bei den Leihenfpielen des Patroklus trägt er einen Preis 
davon, XXIII, 511. — Wie bei allen trojanifchen Helden, wurde auch bei 
ihm von der fpätern Sage Manches Hinzugethan, daß er z. B. mit Ulyſſes 
das Palladium in Troja raubte, und als diefer ihn im Nudweg ind lager 
meucdlings ermorden wollte, ihn feffelte, und vor fich hertrieb, Eonon. 4. 
Serv. Aen. Il, 163., daß er mit Ulyffes den ——— ermordet, Dict. 
II, 15. Das Palladium verlor er auf der Rüdfahrt bei einer Landung 
in Attica, f. Demophon, ob. ©. 955. Sein Weib in Argos, Aegialea, 
(f. d.), fand er in ehebrecherifhen Umgang, und er mußte fliehen, und 
geht nah Aetolien, Diet. VI, 2. um feinem Großvater Deneus zu Hilfe 
zu eilen, eine Begebenheit, die von Andern vor die Zeit bes trojan. 
Krieges gefegt wird; f. Agrius. Auf der Rückkehr von Aetolien wird er nach 
Italien verfchlagen, fteht dem König Daunus gegen feine Feinde bei, bei- 
rathet deffen Zochter Erippe, und zeugt zwei Söhne, Diomedes und Amphi- 
nomus, flirbt unter den Dauniern, und wird auf ber nad ihm benannten 
Infel beerdigt, Anton. Lib. 37.5 weniger friedlich ift fein Ende nad TB. 
Lycophr. 602. 612. 629., und er wird von Daunus ermordet. — Eine 
andere Angabe ift, er fei auf eine der biomedifchen Infeln (Is. Tremiti) 
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‚ verfhwunden, und feine Gefährten wegen ber Trauer um ihn in Bögel 
verwandelt worden. Birg. Aen. XI, 270. Lycophr. a. a. DO. Im Ztalın 

wird dem Helden die Gründung mander Städte zugefchrieben , Aen. 

246 ff. Strabo 283, 284, und er wird als Heros verehrt (ſchon kı 
indar Nem. X. iſt er mit den Diosfuren unter die Götter verfegt), a 
einer heiligen Inſel, in Metapontum u. a. DO. cf. Strabo 214. 235. 
Iin. X, 44. cf. Heyne, Birg. Aen. II, Excurs. I. [H.] 

Diomöäödes, 1) ein griechiſcher Grammatifer, weldher zu ber nd 
vorhandenen Grammatik des Diouyſius Thrar (f. unt.) einen Commentar 
oder doch Scholien fihrieb, von denen ſich Einiges erhalten Hat (f. Bilvi- 
fon Anecdd. p. 99. und Beffer Anecdd. T. I1.); auch ſcheint er fi mit 
Homer und deſſen Gedichten befchäftigt zu haben; vgl. Fabric. Bibl. Gr. 
VI. p. 338. ed. Harl. 

2) Diomedes, ein griechiſcher Arzt, auf deffen Schriften einigemal 
Galenus fich bezieht; vgl. Fabric. Bibl. Gr. T. XIII. p. 142. d. aͤlt. Ausg. 

3) Diomedes, ein lateinifcher Grammatiker, unter deffen Namen 
fih in der Sammlung der lateiniſchen Grammatifer von Putſche p. 270- 
529. finden: De oralione, partibus orationis et vario rhetorum genere 
libri III ad Athanasium. Der Berfaffer diefer Schrift, welche in Bielem 
mit der ähnlichen des Charifins (f. oben II. ©. 312.) große Ueberein⸗ 
flimmung zeigt, ohne daß daraus die letztere als die Duelle derfelben 
anzufeben, fondern eher das he anzunehmen ift, lebte jedenfalls 
‚nicht fehr ferne von der Zeit des Charifiug, wenn er auch etwas älter 
als diefer ift, und bürfte mit Dfann (Beiträge z. Griech. u. Röm. Lit.» 
Gef. II. p. 343. vgl. 335 ff. 355 ff.) in die zweite Hälfte bes vierten 
Sahrhunderts zu fegen feyn. Auch Marimus Bictorinus bat in feinem 
erftien Buche den Diomedes fehr benußt (vgl. Ofann p. 355 ff.) , - was 
jedenfalls für das Anfehen diefes, fonft nicht näher befannten Gramma- 
tifers fpreden Tann. Auch der Athanafius, an den die Schrift gerichtet 
ift, und deſſen Beredfamfeit das Vorwort rühmt, ift uns micht weiter 
befannt. Einige frühere Ausgaben diefer Graͤmmatik des Diomedes hat 

abricius Bibl. Lat. III. p. 397. ed. Ernest. verzeichnet; wir finden darunter 
chon eine Ausgabe von 1476 ap. Nic. Jenson., zwei Benetianer von 1495 
und 1511, eine — ——— (mit Donatus) 1526, zwei Cölner 1533 und 
1536, wo ebenfalls Donatus mit abgedruckt ift, desgleichen Leipzig 1541. 8. 
mit willführlichen Aenderungen des 3. Cäfarius. [B.] 

Diom&ädes, taelator de sacra via, auf einer Snfchrift bei Gruter 
p. 639, 11. [W.] 

Diomädis campus, ſ. Arpi. 

‚ Diom&don, athenifher Flottenführer während des peloponnefifchen 
Krieges, im J. 412, 411, Thuc. VII, 19. 20. 24. 55., im J. 406, 
Zen. Hell. I, 5, 10. Diod. XII, 74. — Im J. 410 wurde er und Leon 
an bie Stelle des damals den Dligarchen verbäctigen Phrynichus und 
des Scironides zu Führern der ira bei Samos erwählt; beide wirkten 
zwar mit —— und Thraſyllus bei dem Heere gegen die Dligar- 

ie (Zhuc. VII, 73.), wurden aber doch, als auf die Kunde von ber 

hredensherrfchaft der Dligarchen in Athen ein allgemeiner Aufftand ım 
Heere ausbrach, entfegt, zu Gunften des Thrafybulus und Zhrafglins, 
die als zuverläßigere Democraten galten und an der Spige der Bewe ung 
fanden. Thuc. VII, 76. — Diomedon wurde nach Entfernung des lei⸗ 
biades einer von den zehn Feldherrn; er verſuchte vergeblich, ſeinen bei 
Mitylene — itfelbherrn Conon zu befreien. Xen. Hell I, 
6, 16. Nah dem Siege bei den Arginufen (406 dv. Chr.) verurtheilt, 
wird er mit den fünf Andern, die nach Athen zurüdgefehrt waren, hin 
geritet. Zen. Hell. I, 7, 1. 11. Diod. XII, 101. — In c. 102. fa 

iod. Diomedons letzie Worte an, worin er die Bürger aufforderte, 
bie Gelüubde wegen des Sieges zu forgen, ba bie Feldherrn diefelben 
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nicht mehr felbft. erfüllen. können. Diefes habe inniges Mitleiden mit 
dem Manne erregt, der fich offenbar als einen edlen und hochgefinnten 
dadurch bewiefen —T daß er im Augenblicke, wo er unſchuldig ſterben 
ſollte, ſelbſtvergeſſen für die Stadt, die ihm Unrecht that, den Göttern 
- Gelübde zu bezahlen begehrte. [K.] 

Arwuunola, f. Arangıoıs. 

Dion oder Dium, 1) das nörblichfte Borgebirge der Inſel Ereta, 
tol. Jetzt Cap St. Eroir oder Capo Saſſoſo. — 2) Stadt in der 
ähe dieſes Vorgebirges. Plin. H. N. IV, 20. Eufeb. praep. ev. V, 31. 

p. 226. — 3) Stadt in Pifidien. Steph. Byz. — 4) Stadt in Cöleſyrien 
(Decapolis) zwifhen Gadara und Pella. Sin. H. N. V, 16. Joſeph. 
Pol. Step. Byz. Sie war iR wegen ihres ungefunden Waffers. 
Steph. Byz. Euft. ad Hom. Il. II. ahrſcheinlich =Dia des Hierocles 
und Sfiborus (f. Dia 5.). [G.] 

Dion, Sohn des Syracufaners Hipparinus, Schwager des ältern 
Dionyfins. Sein Geſchlecht gehörte zu den angefehenften ın Syracus, er 
ward im Wohlftande erzogen und das von feinem Vater ihm hinterlaffene 
Vermögen erhielt dur efchenfe des Tyrannen bedeutenden —— 
Plut. Dion A. Corn. Nep. 1. Außer dieſen Glüdsgütern beſaß er bei 
einem empfehlenden Yendern (Nep. a. a. D.) ausgezeichnete Anlagen des 
Geiftes und einen regen Sinn für wiffenfhaftlihe Bildung. In früher 
Yugend gab er fih dem Studium der pytbagoräifchen Philofophie hin, 
und als Plato c. 389 v. Ehr. (f. Hermann Gefd. u. Syflem d. platon. 
Phil. I, p. 115. Anm. 127.) nah Syracus fam, trat Dien, der damals 
noch nicht das 20fte Jahr zurüdgelegt hatte, mit ibm in die ann Ver⸗ 
bindung. Plato Epist. VII. Plut. Dion 4. Nep. 2. Aelian. V. H. IV, 21. 
Es war dies von weſentlichem Einfluß auf feine Denk- und Handlungs- 
weife, er eignete ſich eine Einfachheit in feinem äußern Leben und eine 
Abneigung gegen finnlichen — an, die mit der Ueppigkeit am 
fyracufifhen Hofe ſtark contraſtirte, aber auch eine ae Schroffheit 
und einen abſtoßenden Ernſt, vor dem ihn Plato ſelbſt warnte. Plut. 
Dion 8. — Dion ng fort, ein begeifterter Schüler Platons zu fein, . 
nachdem diefer den Zorn des Tyrannen gegen fich erregt hatte; dennoc 
war ihm Dionyfins vor Allen gewogen und ließ ihn am wenigften ein 
Mißtrauen empfinden, da er, wie er im Felde Muth, Ausdauer und 
—— — bewies, ſo im Kabinete ſich als den umſichtigſten 

athgeber erprobte und als Unterhändler mit andern Staaten nicht weniger 
durch Klugheit und Eifer in Erfüllung ſeiner Aufträge, als dadurch, daß 
er den Fremden ungewöhnliches Vertrauen einzuflößen wußte, die wichtig. 
ften Dienſte leiſtete. Nep. 1. 2. Plut. 5. Diod. XVI, 6. Als der jün- 
gr Dionyſius die Herrſchaft übernahm, wollte ihn Dion zum Platonifer 
ilden, und bradte es au dahin, daß Plato nah Syracus fam und von 
Dionyfins aufs Glänzendſte empfangen wurde. Dionyfius war Anfangs 
für Plato Teidenfhaftlih eingenommen und fein Beifpiel wirkte auf ben 
ganzen Hof; wo man kurz zuvor noch die wildeften Bacchanalien feierte 
war jegt Alles voll wiffenfchaftlihen Ernftes, der Tyrann gewann dur 
zweckmaͤßige Anorbnungen Popularität, und fihien nicht abgeneigt, feiner 
Gewaltherrſchaft zu entfagen und eine en Ariftocratie zu begründen. 
Allein die Hoffnungen, die Dion und die ihm befreundeten Pythagoräer 
begten , vereitelte Philiftus. Bon diefem und andern Gegnern Dions 
und pytbagoräifcher Enthaltfamfeit wurde Dionyfins wieder fir eine ent- 
peannpeiehte Lebensweife gewonnen, Dion aber unlauterer Abfichten be» 
—— ihre Einflüfterungen machten Eindruck, da Dion den Argwohn 
bes Dionyfins ſchon früher dadurch erregt hatte, daß er den Vater deſſelben 
zu Anorbnungen zu Gunften der Söhne der Äriſtomache bewegen wollte 
f. Dionys. 1.). Zum völligen Bruch fam es, als dem Dionyfius ein 

reiben Dions überliefert wurde, worin biefer den carthagiſchen Heer- 
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ührern verfpricht, einen vortbeilfaften Trieben zu verſchaffen, wenn fie 
bh an ihn wenden wollen. Dion wurde genöthigt, fogleih Sicilien zu 
verlaffen, allein aus guy. vor dem Unwillen, den dieſer Befehl unter 
den vielen —— ions erregte, nannte Dionyſius feine Entfernung 
nicht eine Verbannung, fondern nur eine Reife ins Ausland, durch die 
Rücfiht auf Beider Wohl herbeigeführt, und geftattete den Bertranten 
Dions, ihm auf zwei Schiffen von feinem Vermögen nah Griechenland 
nachzuſchicken, fo viel fie wollten, 366 v. Ehr. Plato ep. VII. p. 329. C. 

(ut. 7 ff. Nep. 3f. cf. Diod. XVI, 6. — Dion begab fi zuerfi nad 

orinth (Mep. 4.); nach Plato’s Rückkehr aus Sicilien, die erſt im fol- 
genden Zahre erfolgte, Iebte er in Athen, beſuchte aber auch andere Städte 
Griechenlands, erwarb ſich durch fein feines und anfprucdlofes Benehmen 
fo wie durch feine Rreigebigfeit allgemeine Achtung und erbielt viele 
öffentliche Ehrenbezeigungen; in Sparta wurde ihm fogar das Bürgerrecht 
verliehen. Plut. 17. Dionyfius hatte dem Plato bei feiner Abreife ver- 
ſprochen, den Dion. innerhalb eines Jahres zurücdzurufen, fpäter verſchob 
er es bis zur Beendigung des Kriegs, den er theils mit den Tucanern, 
theils mit den Carthagern zn führen hatte (Diod. XVI, 5.), endlich machte 
er die Ausföhnung mit Dion davon abhängig, daß Plato wieder nah 
Syracus fomme. Go ar Dionyfins den Grundfäben des Lebemanns 
Ariftippus buldigte, fo hatten doch die Unterhaltungen mit Plato viel 
Anziehendes für ihn; wie ein wildes Thier, fagt Plut. Dion 16., mit ber 
Zeit das Betaften der Menfchen ertragen lernt, fo gewöhnte ſich auf 
Dionyfius fo an Platons Umgang und feine Lehren, daß er ihn fehon das 
legte Mal möglihft Tang in Sicilien zurüdhielt und eine gewiffe tyran- 
nifche Liebe gegen ihn hegte, indem er verlangte, Plato folle ihn allein 
fieben und bewundern und dem Dion vorziehen. — Die Pythagoräer in 
Großgriehenland munterten Plato auf, Dion zu Lieb in das Verlangen 
des Tyrannen einzuwilligen, und Dion wurde von feiner Frau und feiner 
Schwefter mit Bitten befürmt, feinen De zu diefem Opfer zu bewegen. 
Plato unternahm diefe dritte Reife nad Sieilien im J. 361 v. Chr. Plato 
ep. II. p. 317. B. VII, p. 339. D. Put. 16.18. Er wurde mit großer freude 
in Syracus empfangen, allein je hartnädiger er auf Zurüdberufung Dion 
beftand, um fo mehr verflimmte er den Tyrannen, ſah ſich zulegt ſelbſt 
unwürbig von demfelben behandelt und erlangte die Befreiung aus feiner 
unangenehmen Lage nur durch die Verwendung des Archytas von Tarent 
und anderer Pythagoräer, 360 v. Chr. Plato ep. VIL p. 350. Plut. 20. 
Dionyfius hatte inzwifchen nicht nur Dions Güter eingezogen, fondern 
nöthigte auch feine Gemahlin Arete (f. d.), mit einem feiner Bertrauten, 
Timoerates, fich zu verbinden, und gab einem Sohne Dions eine Um— 
gebung, die ihn zu den ſchändlichſten Ausfhweifungen verführte. Unter 
diefen Umftänden entfchloß fih Dion, mit Waffengewalt ſich die Rückkehr 
nach Syracus zu verfhaffen und den Tyrannen zu verjagen. Nachdem er 
insgeheim feine Rüftungen getroffen hatte, fuhr er im Anguft 357 von 
Zacynthus ab und Iandete mit nicht ganz 800 Mann (Plut. 22. ck. 
Ariftot. Rhetor. ad Alex. c. 9.), meiſt Peloponnefiern, in Sicilien. Seine 
geringe Macht verftärfte fi durch Ngrigentiner, Geloer, Camariner 
und Andere, Carthager unterftügten ihn und Dionyfius war gerade im 
Jtalien. Mit 20,000 Mann erfchien Dion vor Syracus, die Bürger, 
zur Freiheit aufgerufen, eilten unter Jubel ihm als einem Gotte entgegen 
und erhielten Waffen von ihm; er und fein Bruder Megacles wurden zu 
Feldherrn mit unumfchränkter Gewalt erwählt. Nach fieben Tagen aber 
gelang es dem Dionyfius, in die Burg von Syracus, in der fich bisher 
noch Peine Söldner gebalten hatten, zurüd zu gelangen. Er fnüpfte Unter- 
bandlungen an und erbot fih, freiwillig die Tyrannig niederzulegen, wagte 
aber, fobald er dadurch die Bürger etwas forglofer gemacht zu haben 
glaubte, einen Ausfall, Dion jedoch wies ihn zurüd; er wurde babei 
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verwunbet und war in —* in bie Hände des Tyranngn zu fallen. 
Darauf verfuchte Dionyfius durch Briefe den Dion beim Volke verdächtig 
u machen. Obgleich Dion fie öffentlich vorlefen ließ, fo blieb doch einiges 
Drißtrauen, und ald der vom Dionyfius verbannte Volksführer Heraclides 
mit 10 Schiffen aus dem Peloponnes zurüdkehrte, fo wurde biefer, um 
in ihm ein Gegengewicht gegen den ariflofratifch gefinnten Dion zu haben, 
zum Befehlshaber der Flotte ernannt. — Nahdem Ppiliftus, der mit 
einer zahlreichen Flotte dem Dionyfins vom japygifchen Vorgebirge her 
zu Hülfe fommen wollte, befiegt und getöbtet worden war, machte Dio- 
nyfius neue Kriebensanträge; da fie nicht angenommen wurden, flüchtete 
er ſich mit feinen Schägen nad Italien, und ließ feinen Sohn Apollo— 
rates als Defehlehaber in der Burg zurüd. Dem Heraclides wurden 
Vorwürfe gemaht, daß er, was feines Amtes gewefen, die Klucht des 
Tyrannen nicht verhindert habe; daher machte er, um in der Vollksgunſt 
nicht zu finfen, den Vorſchlag einer allgemeinen Gütertheilung. Dion, 
der fich entgegenfegte, wurde ein Feind der Freiheit genannt und veran- 
laßt, Syracus Hm verlaffen. Die peloponnefifchen Söldner hatte man 
zum Abfall von ihm zu bewegen verfucht, allein fie folgten ihm nach Leon⸗ 
tini. Die Syracufer griffen unterwegs das Häuflein an, wurden aber 
zweimal von Dion zurüdgejagt. Während er geehrt in Leontini Iebte, 
entftand in Syracus dur glückliche Ausfälle der Beſatzung der Burg 
olhe Verwirrung, daB, die durch Plünderung und Mord geängftigten 

ürger, zulegt auch die heftigften Gegner Dions nicht ausgenommen, 
feine Rückkehr wünſchten; Abgeordnete baten ihn um Verzeihung und 
feinen Beiftand. Er erfüllte das Verlangen, zog an der Spitze feiner 
Söldner nad Syracus und drängte die Befagung des Dionyfius zuräd; 
durh Hunger genöthigt übergab biefe endlich auch die Burg. Dion er- 
hielt dadurch feine Schwefter Ariſtomache, feine gewaltfam ihm entriffene 
Fran und feinen Sohn zurüd, — An ber Spige bes Staates bewahrte 
er feine frühere Einfachheit eines gewöhnlichen Privatmannes, und wie 
er gegen feine Freunde und Bundesgenoffen im höchſten Grade freigebig 
war, fo benahm er ſich gegen feine politifchen Gegner mit einer Mä- 
Bigung, die ihn vor den Anfeindungen des Parteigeiftes hätte fhügen 
follen. Allein gerade Heraclives, gegen den er am meiften Edelmuth 
bewiefen, feste, auf bie geringere Vollgsklaſſe gufüst, feine früheren Um- 
triebe und Berbächtigungen gegen Dion fort. Es war vorauszufeben, daß 
er das größte Hinderniß für die Einführung der von Dion beabfichtigten 
ariftofratifchen Verfaffung fein werde, daher gab Dion endlich einigen 
feiner —— die ſchon früher verlangte Erlaubniß, denſelben aus dem 
Wege zu räumen. Die Aufregung, die durch dieſen Mord bei einem 
role heile der fyracufifhen Bevölkerung entftand, hatte zwar zunächft 
feine Kolgen, aber den Dion — bittere Reue über die That, und 
er ſelbſt erkannte ſie als einen Flecken in ſeinem Leben. Dazu kam noch 
er. Unglüd; fein entarteter Sohn, der fih an ein regelmäßiges 
eben nicht wieder gewöhnen wollte, tödtete fih durd den Sturz von dem 
Dade eines Haufes. Dion, niedergebeugten Geiftes, verlor feine frühere 
Thatfraft, wurde zaghaft und immer menfchenfcheuer. — Im J. 353 fiel 
er, ehe er noch eine Reform des Staates ausgeführt hatte, als das Opfer 
eines verrätherifchen Freundes, des Atheners Callippus oder Callicrates. 
Obgleih Dion mit diefem ſchon in Athen viel umgegangen war, von ihm 
ns Syracus fi begleiten Tieß und ihn flets als feinen Vertrauten aus- 
zeichnete, bildete er doch eine Verſchwörung gegen ihn. Zwar ſchwur er, 
als Dions Schwefter und Frau die Sache erfuhren und Dion ſich nicht 
warnen ließ, daß derſelbe nihts von ihm zu beforgen habe, allein der 
Eid hielt ihn nicht ab, den Mord an einem Feſte der Proferpina, ber 
Göttin, bei der er gefehworen hatte, zu vollziehen. Dion flarb_in einem 
Alter von ungefähr 55 Jahren, — Callippus bemächtigte ſich der Herrſchaft 
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‚über Syracus, bebanptete fie aber nur 13 Monate und zog barauf als 
Anführer einer räuberifchen Söldnerſchaar von einer Stabt zur andern, 
bis er endlich in Rhegium, weil er außer Stand war, feine Genoffen zu 
befriedigen, von — derſelben ermordet wurde, Den Dolch, durch wel, 
chen er fiel, foll man an der Kürze und fchönen Arbeit als den erkannt 
haben, der gegen Dion angewendet worden war. — Plut. 21 je de sera 
Num. vind. p. 553. D. of. Diod. XVI, 9 ff. 31. Nep. Aff. Athen. XL 
119. p. 508. Plato ep. VII. p. 334. [K. 

Diöne (Livn), 1) Tochter des Dreanus und ber Tethys. Heſiod. 
Theog. 353., oder des Uranus und ber Erbe, Apoll. I, 1, 3.5 mit ihr 
zeugt Jupiter die Aphrodite, Apoll. I, 3, 1. N. V, 370 ff., wo fie bie 
von Diomedes verwundete Tochter in ihre Arme nimmt. — 2) eine ber 
Nereiden. Apoll, I, 2, 7. — 3) Tochter des Atlas, von Tantalus Mutter 
des Pelops und der Niobe. Hyg. 82. 83. [H.] 

Dionysia, Wie auch der Dienft des Dionyfos abzuleiten fein 
mag, frühzeitig iſt er über Vorberafien, Thracien, Macebonien, Griecdhen- 
land und Italien verbreitet gewefen und wurde in raufchenden Keften ges 
feiert von den Gebirgen Thraciens bis zu benen Kreta's, von Phrygien 
dis Sicilien und Nom. In Griechenland nalt das Kadmeiſche Theben 
für feinen älteften Mittelpunkt, in der älteften Kabel der Geburtsort des 
Gottes (Pauf. IX, 12, 3. 16, 4. Creuzer Symb. III. S. 88 ff.). Bon 
dort leiteten Korinth und Sikyon ihre Culte ab, welches letztere eine an- 
dere Form derfelben Religion von Phlius erhalten hatte, deſſen Urge- 
ſchichte mit den Erinnerungen an Dionyfos verknüpft ift (Pauf. II, 2, 6. 
7, 6. 12, 6. 13, 7.). Aut der andern Geite waren Euböa und Naros 
frühzeitig Stätten des Dionyfos-Dienftes; auf jene Inſel verlegt bie 
Mythe des Gottes Erziehung (Lobeck Agl. r 1135.), auf biefe feine 
Bereinigung mit Ariadnen (Engel Quaestt. Nax. Gotting. 1835. lib. IL); 
von Eubda oder von Naxos leitete Argos feine Sacra ab (Edermann, 
Melampus u. f. Gefhleht ©. 26 ff.). Auch in Attila führen die Spuren 
des Dionyfos-Dienftes bis in die mythiſche Vorzeit hinauf. In Athen 
felbft war der Dienft des Lenäifchen, dem die Lenäen und Anthefterien 

efeiert wurden, ber älteſte. Man führte feine Urfprünge auf den König 

mphiktyon zurüc, und daß er wirklich der attifh-ionifhen Amphiktyonie 
angehörte, beweist der Umſtand, daß jene Fefte wie zu Athen, alfo au 
bei den ionifchen Aſiaten gefeiert wurden, wo nachmals Lebebos ein Een- 
tralpunft der Dionyfosferer war (Strabo XIV, 643.). Auf dem Lande 
Attifa war nicht minder alt der Ikariſche Dionyſos, der fi vom Demos 
Slaria, wo Ikaxios den Gott zu berfelben Zeit bei fih aufnahm, als 
Keleos zu Eleufis die Demeter, den on Demen mitgetbeilt hatte. 
Für jünger als beide galt der elentherifche Dionyfos, deſſen Einführung 
in Athen mit dem um bie Zeit ber Heraflidenrüdfehr erfolgten Uebertritt 
Elfeutherä’s von Böotien zu Attifa zufammenhängt (Böckh üb. die Lenäen, 
AntHefterien und Dionyfien in_d. Abb. d. Preuß. Akad. d. W. hiftor.- 
philolog. Klafie, Berlin 1829. ©. 117 ff. vgl. Welder Nachtrag. z. Aeſch. 
Trilogie ©. 194 ff.). Aus Böotien hatte fi) mit den äoliſchen Eolonien 
ber Dionyfosdienft nach Lesbos, Tenedos und Neolis verbreitet, wo er 
ſchon mit den Igdifch-phrogifchen Formen deſſelben Dienftes zufammentraf, 
welche Kleinafien frühzeitig von Thracien erhalten hatte, bei deſſen im 
vorhiftorifcher Zeit ſowohl dorthin als dur Macebonien, bis nach Böo- 
tien hinein verbreiteter Bevölkerung Weinbau und Dionyfosreligion pri- 
mitiv war, und bei welcher von Ießterer insbefondere die myftifchen Formen, 
weile im Allgemeinen auf Orpheus zurüdgeführt werben, ihre eigen- 
thümliche Ausbildung gefunden hatten. Endlich hatten auch bei den no 
nicht genannten Peloponnefiern, in Achaja, Elis, Meffenien, Arkadien, 
Lakonien dieſe Dienfte zahlreihe Aufnahme gefunden und hatten fich wohl 
zunächſt von bort mit ben Dorifchen Eofonien (oder von Euböa und Naros) 
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nad Sicilien und Jtalien verbreitet (Müller Dor. I. ©. 403 ff.). — Es 
wurden aber mehr oder weniger in allen diefen Gegenden Dionyfosfefte 
von fehr verſchiedenem, ja entgegengefegtem Charakter gefeiert. Aller 
Naturreligion ift der DOrgiasmus eigen, welcher auf ihrer tiefen Sym- 
pathie mit dem Naturleben beruht, vermöge welder der Menfh von 
den wechfelnden Schidfalen der Natur fein eigenes und der Gottheit 
Weſen is glaubt, alfo zu orgiaflifcher Freude erregt wird, wenn 
die Natur fih im Frühlinge von neuem belebt, zu orgiaſtiſcher 
Trauer, wenn die Natur im Winter abflirbt. Beſonders lebhaft nun 
ift diefer Orgiasmus in der Dionyfosreligion ausgefproden, wo daher 
auch jener Gegenfab des Affeetes, der Fröhlichkeit und der Xrauer, 
mit befonderer Lebendigkeit unter entfprechenden Gebräuden fih aud- 
drüdt. Fröhlich vor allen waren die Felle um die Zeit der MWeinlefe, 
wo füdliche Lebendigfeit und fo heiterer Anlaß zu allen Zeiten und bei 
allen Völkerſchaften fcherzbafte Gebräuche aller Art veranlaßt haben (Virg. 
Georg. II, 381. und dazu Philargyrius: antiquissimi enim ludi, quos 
rustici confecta vindemia faciebant; vgl. Horat. Ep. II, 1, 145. Jacobe 
verm. Schriften V. ©. 389.). Aber es folgt auf die Weinlefe die Zeit 
des Winters, mit welchem der Gott des Weinberges felbft abzufterben 
und gefoltert zu werben fcheint, fo daß die Fefte diefer Zeit, in Thracien 
und Griechenland, bie trieterifchen zur Zeit des fürzeften Tages, ben 
Charakter des wildeften Schmerzes, der rafendften Trauer um den leidenden 
Gott anzunehmen pflegen. Aber fröhlich werden bie Fefte wieder mit dem 
fommenden Frühlinge, wo man im Ditbyrambos von des Gottes Geburt 
fang, wo Dionyfos im Schmude der Blumen als Gatte der Ariadne oder 

emeinfchaftlich mit der wiederfehrenden Libera gefeiert wurde (4. eravans, 
? MWelder Proleg. ad Theogn. p. LXXXIX. Nachtrag 3. Aeſch. Tril. ©. 
188 f. Gerhard auserlefene Bafenbilder ©. 130 ff.), wo man des Gottes 
jüngfte Gabe, den neuen Wein der Iegten Weinlefe zu genießen pflegte. 
So begleitet der Eultus den Gott und fein Geſchenk in einem Cyclus 
von religiöfen Gebräuchen weiter in das Jahr hinein, durch alle die Stadien 
bes Weinberge und der Traubenreife hindurch bis wieder zur Weinleſe; 
wiewohl die Hauptfefte überall in den Spätherbft, Winter und Frühling 
fielen. — Alten Feften aber find gewiffe Eultusformen gemeinfhaftlich, in 
welchen die Natur des Gottes fich fymbolifch ausbrüdt. Als Opfer waren 
in feinem Dienfte befonders Böde, Ziegen und Gtiere dargebracht; der 
Bock und die Ziege als das dem Weinſtock feindlihe Thier, aber auch 
wohl als die natürliche Gabe der Hirten, da Hirtenleben und Weinbau 
in den mythologifchen Grundbezügen diefer Religion meiftens zufammen- 
treffen (Virg. Georg. II, 380. Cornut. d. n. d. 30. p. 217. Gale. Welder 
a. a. D. ©. 186 ff.); das Stieropfer, weil Dionyfos felbft als Stier 
gedacht, ildet und angerufen wurde (Athen. XI, 476. A. rov Auovuoor 
sıgarogun rÄarreodau, Ers di raupov xalıiodaı imo mollov ruımrür dv de Ku- 
Kino xas ravpönopgos iur. Vgl. das Nelief im M. Pio 81. b. Bisconti 
Thl. V. Pl. IX. mit den Erläuterungen ©. 64 ff. und Gerharbs auserlefene 
Bafenbilder Tf. XXXII. mit den reichen Nachweifungen ©. 114 f. über 
Bock und Stier als Attribut des Dionyfos auf Vaſen und andern Denk. 
mälern). Dazu kommt der fhwärmende Chor der Feiernden und Anbe- 
tenden (zöuos, in der Mythologie Siaoos), beftehend aus enthufiaftifch 
erregten Männern und Frauen (Strabo X, 468. Avorucov dd Furiyvos te 
nal Zarupo, wai Baxryu, Ayvas re nal Ovia nal Mipalloves as Naidıs as 
Niugas xal Tirvgos meooayogevönro), welche letztere, Frauen und Jung⸗ 
frauen, befonderg bei ber trieterifchen Winterfeier betheiligt waren (Aıorv- 
oradıs, Bauyeu, Masrädes, Ousades, f. Pauf. X, 4,2. 6,2. 11,7, 6.). Der Thiafos 
ift der zeug: e Reflex diefer raufchenden Umzüge, wie fie bem Dio⸗ 
nyſos zu Ehren gehalten wurden; fo bunt zufammengefegt er gedacht wird 
(vgl. Müller Archäol. $. 390. O. Zahn Bafenbilber, zen 1839. 
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©. 13-30.), nicht weniger mannichfaltig find jene Proceffionen zu denken, 
welche mit Gefängen, Zänzen und Mummereien lebendig grotesfer Art 
u pflegten (Gryfar de Doriensium com. p. 23 ff. WBelder am 
a. D. ©. 211 ff. 220 ff. Bgl. die ze ee A Proceffion zu Alt 
xandria von Rallirenos bei Athen. V, 27 ff.). iemals fehlte bei ben 
fröplichen Feten der Phallos, diefes alte Symbol der zeugerifchen Natur, 
welcher umgetragen und mit fpaßhaft anzügliden Liedern und Neckereien 
begleitet wurde (Ariftot. A. P. 4. Plut. d. cupid. divit. c. 8. n zargıx 
zov Awovvoiwy &oorn 10 nalaıor dniunero Önuorixoig xai ihapag, Augopsus olrov 
xai nÄnuarig, sira rgayov Tıg tiinev, üllos loyadım adlıyovr Troloude xoni\wr, 
ini nao di 6 galkos, d. h. zulegt im Zuge, wie in Ariftopbanes Adar- 
nern), dahingegen bei der Mänadenfeier die myftifche Eifte, aus Rohr ge- 
flochten, mit ber Schlange und allerlei verborgenen HeiligthHümern (Ammon. 
d. diff. verb. v. x:?uros, Münter antig. Abbandl, S. 204. Gerhard eiruft. 
— —— S. 5.) das Symbol des Gottes zu ſein pflegte. Unter 
den Cultusgeſängen' iſt der charakteriſtiſch Dionyſiſche der Dithyrambos, 
zunächſt der Hymnos von ber Doppelgeburt bes Gottes, dann jeder 
bacchiſche Chorgeſang, wie er in Attika, Korinth, Sikion, Phlius, The, 
ben, Naxos frühzeitig von den Dichtern zur Kunſtform war erhoben 
worden (Kanngießer d. alte kom. Bühne v. Athen ©. 19 ff. Welcker 
Nachtrag S. 191. 228 F.). Endlich ift ald Dionyfifches Feftfpiel feiner 
Entftehung und urfprünglichen Bedeutung nach auch das Drama als Tra- 
gödie, Komödie und Satyrfpiel anzufehen, weldes, aus jenen Eultus. 
gebräuchen, namentli den Mummereien und Gefängen in dorifchen Staaten 
und in Attifa entftanden, auch in feiner Ausübung und Ausftattung fort- 
gefegt eng mit den Dionyfosfeften verbunden blieb. — Soviel zur Ein» 
leitung und allgemeinen Eharafteriftif des zu behandelnden Cultus. Zur 
näheren Ausführung wird es farhgemäß fein, die einzelnen Hefte und dem 
fih daraus entwidelnden Gottesdienft unter drei Abtheilungen zu behan- 
dein. Es wird demnach die Nede fein: 1) von den attifhen Dionyfien, 
welche für die Gefchihte des Drama von fo ganz befonderem Intereſſe 
find; 2) von der trieterifhen Dionyfosfeier, wo das myſtiſch-orgiaſtiſche 
Element diefer Religion am ftärkfien hervortritt; 3) von dem mit phry— 
giider Religion, orphiſcher Myſtik und bäßlicher Unfittlickeit verſetzten 
acchanalien, wie fie befonders aus Roms Geſchichte befannt find. 

1) Die attifhen Dionyfien. Um die einzelnen Fefte nad) ihrer 
jährlihen Folge von der Weinlefe anfangend zu behandeln, mögen zuerft 
genannt fein a) die Fleinen oder ländlihen Dionyfien (ori 
Ta xar' Aygovs, ra zınga, auch Oroina, Harpofr. Suid. Phot.). Sie 
wurden im Monate Pofeideon zur Zeit der Weinlefe auf dent Lande, wo 
immer Weinbau getrieben wurde, gefeiert (Liban. Ep. 1133. vör oi Börgus 
oivog ul Ö Jıörvoos ravrayov Tür aygur Aderm, wor araneirrıyaa reuynreü 
garivros. Weber die Zeit der Teinlefe in Attifa vgl. —8B d. alte 
fom. Bühne ©. 226 ff. Böchh üb. d. Lenäen ©. 109. Schneider attiſch. 
Theaterwefen ©. 49.). Ein lebendiges Bild der Feierlichkeiten, wie fie 
um biefe Zeit wohl in jedem Dorfe gehalten wurden, gibt Ariftophanes 
in den Acharnern. Nach geſprochenem Gebete .die Proceffion zum Opfer, 
die Tochter voran als Ranephore, der Sclav (denn auch Sklaven nahmen 
allgemein an biefer Feier Theil, Plutarch g. Epikur 16.) folgt mit dem 
Dhallos, dann der Hausvater, ein —— fingend, galrs äraige Ba- 
ziov u. f. w., vs. 241 ff. 263 ff. In anfehnlicheren Ortſchaften traten 
andere Feierlichkeiten, mäufe, Feſtzüge hinzu, wobei der Demard bit 
Aufficht führte. Zu den charalteriſtiſchen Ergötzlichkeiten gehören bie f. 9. 
Astolien, wobei bie Dorfjugend mit einem Fuße A) efüllte, mit Del 
beſtrichene Schläuche fprang und durch häufiges Hinfallen Gelächter er 
regte (doxala, von doxos und alloum, dgl. Eorfini F. A. II. p. 309. 
Schneider att, Theaterweien ©, 50.5 oben Bd. I, ©, 858.). Heberbiet 
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fam Theater hinzu, wie bei biefem Feſte vor alter Zeit Thespis mit 
nn Karren zu Ikaria aufgetreten war (Athen, II. p. 40. A. Welder 
adhtrag S. 246.). Für gewöhnlich wurden in der Stadt fon aufgeführte 
Stüde von wandernden Schaufpielertruppen gegeben, wie einer folchen 
Aefchines in ferner Jugend ar batte, welder den Oenomaos von 
Dorf zu Dorf agirte und zu Kollytos beiläufig von den Feigen, Trauben 
und Oliven genafcht hatte (Demoſth. v. Kranz passim, befonders p. 314, 9. 
Heſych. v. agorgaios Oirouaos, vgl. Welder d. griech. Trag. II. ©. 675. 
und von dem Spiele zu Kollytos Aefchines g. Timard. ©. 157.). So 
wiffen wir auch von einer Feier zu Phlya (Häus v. Erbe des Kiron ©. 
206.), zu Salamis (Corp. Inser. Nr. 108. vs. 30-32.), endlich noch be» 
fonders im Piräeus, welche durch eine feierliche Proceffion ausgezeichnet 
war (Gefeh des Euegoros bei gr g. Mid. p. 517. c.) und wo für 
die dramatifchen Spiele ein eigenes Theater war, über deſſen Identität 
mit dem zu Munydia erwähnten geftritten wird (Xenoph. Hell. II, 4, 33. 
Yelian V. H. II, 13. Thucyd. VIII, 93. mit Göllers A. Lyſias g. Agorat. 
p. 464. 479. Bödh üb. d. Lenäen ©.74 f. Seidler b. Hermann Sophocl. 
Antig. ed. 3. p. LXXXIV. CXIII ff, welder gegen Bödh behauptet, daß 
im Pirdeus auch neue Tragödien gegeben wurden). Uebrigens feheint das 
Feft nicht nach der Weinlefe, fondern bei Herannahen berfelben gefeiert worden 
zu fein; den Schluß der Weinlefe bildete vielmehr wahrfcheinfich das Feft 
der Halven, welches gleichfalls in den Monat Pofeideon fiel und au wel« 
chem der Demeter und dem Dionyfos zugleich für den Segen bes Jahres 
edanft wurde (f. den Art. Eleusinia)., — Es folgte b) das Feft der 
enden im Monate Gamelion (Ayrua, ovvoa ri Anvaio, C. J. Wr. 157.). 
Waren die ländlihen Dionpfien ein durch ganz Attifa gefeiertes Feft, fo 
ift diefes dagegen nebft den Anthefterien ein der Stadt Athen eigenthüm- 
liches, welches aber von hier aus durch die ionifchen Colonien auch nad 
Aſien war verpflanzt worden. Zu Athen war der gemeinſchaftliche Mittel- 
punft beider Feſte und überhaupt des Dionyfosdienftes das f. g. Lenäon 
im Stadtquartier Limnä (Thucyd. II, 15. Pauf. I, 20, 2. Ruhnken 
Addenda 3. Heſych. p. 999, 10. Böckh a. a. D. ©. 70. Schneider att. 
Theaterwefen ©. 53. Leafe Topogr. v. Athen S. 110. 222.), weldes 
Heiligthum mit feinem Tempelhofe einen bedeutenden Umfang hatte, wie 
denn dort, bevor das Hz Dionyfion an der Burg erbaut war, au 
die Theatervorftellungen auf jedesmal aufgefchlagenem Holzgerüfte gegeben 
wurden (Heſych. Etym. M. Suid. v. ri Anraio, Phot. Lex. rhet. v. 
Anvasoy, Deine. V. Alurceytviq). Ueber die Zeit der Feier liegen die be⸗ 
ſtimmten Angaben der Grammatifer vor, z. B. Lex. rh. b. Bell. Anecd. 
p. 235, 6. Lrorlioa — Ayero de 7a niv nat’ aypoug umvos Jlooudeuvos, ra ds 
Anvaa Taumıovos (And, Ayrauvoc), ra di dv aore ’Flapnßolwvos, vgl. He⸗ 
ſych. v. Lorioa u. A., wo die Antheſterien nicht genannt werben, weil 
nur von folhen Dionyfosfeften die Rede ift, an melden —5 
Schauſpiel war. Der attiſche Monat Gamelion aber hatte urſprüngli 
Lenäon geheißen (Heſych. v. Anrauor, vgl. Proc. z. Heſiod. fer. v. 506. 
IM.ovtapyos oVöiva gyoi ujra Anvanova Bowrovg xaltir, Umorteis den Tov 
Bovxanıov — % tor "Eouasov, 0% dorı uera tor Bouxcirtor ab tig tauro 0y0- 
uvog to Taunlıwn, a0’ 09 ra Ayvac ap Admvaioıs), Wie bie ſtamm⸗ 
verwandten Aſianen fortgeſetzt den Monat nannten, in welchen das Winter⸗ 
ſolſtiz und die Bruma fiel (Böckh a. a. O. ©. 51 ff.; auf der Inſel Aſty— 
paläa hieß derſelbe Monat Anrmoßaxzıos, C. J. Nr. 2483 ff.), deſſen 
winterlihe Stürme und Negenfchauer Hefiod. dor. v. 506., Virg. Georg. 
I, 314 ff. u. 9. befchreiben. Es ift diefes diefelbe Zeit, wo der friete- 
rifche Dionyfos in nächtlihen Drgien von den Mänaden gefeiert wurde, 
von dem attifchen Frauen zur Zeit des Paufanias mit den delphiſchen ge- 
meinfchaftlich auf dem Parnaß (Pauf. X, 4, 2.); die Tenaen felbft aber 
ſcheinen nichts von diefem efftatiichen Charakter gehabt zu haben, fondern, 
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wie ihr Name fagt, zunächſt Kelterfeſt gewefen J ſein (Phanodem bei 
Athen. XI. p. 465. A.). Auf einen praktiſchen Charakter läßt auch der 
andere Name fihliefen, den das ganze Feft oder ein beſonderer Feſtiez 
führte, Ambrofia (Scholl. 3. Hefiod. a. a. D., bſo. Mofchopulst: 
duln0n dt ourws (6 unv 6 Anvaıv) inuön ru Joviown Tu tür Änvor dmorar 
drtlowr kopryv TO unri rourw, 7» dufßgooiav dxalovv, vgl. Elym. M. p. 564,7. 
und oben Bd. I. ©. 403.), wahrfcheinlih von dem Genuffe des erften, 
beim Keltern abfließenden Moftes (außgooia, f. Böckh a. a. D. ©. 111. 
vgl. Beder Gallus II. ©. 165.). Die übrigen Keftlichfeiten beftanden in 
einem großen Echmaufe, wozu der Staat das Fleifch Tieferte (Bödh a. 
a. O. ©. 81. 106. Corp. Inser. Nr. 157.), in einer feierlichen Proceffion 
durch die Stadt (7 dmi Anvaio mounn im Geſetze des Euegoros b. Demoſth. 
g. Mid. p. 517.), bei welcher die bei Dionyfosfeften üblichen Nedereien 
2: anatov vorzufallen pflegten (Suid. u. Phot. ra dx rür auatür, Ei ünatm, 
Schol. Ariftoph. Ritter 544., Paroemiogr. ed. v. Leutſch und Schneidewin 
I p. 454.) ; ferner werden in dem alten Dpferverzeichniß C. I. Ar. 53. 
unter dem 19ten Gamelion xırruous Aıovvoov erwähnt, wonach zugleich die 
"Zeit des Feftes mit einiger Wahrfcheinlichfeit näher beflimmt werben 
fann *5 endlich wurden an bemfelben auch dramatifhe Vorftellungen ge- 

eben, wobei theils alte, theild neue Tragödien und Komödien zur Auf 
Fisrung famen (ein Verzeichniß an den Lenäen aufgeführter Stüde gibt 
Böoͤckh a. a. O. ©. 104 f.). In Ariftophanes Acharnern, welche gleichfalls an 
den Lenäen zur Aufführung famen, beißt es v. 501 ff. auros yag dan oüni 
Ayrain ayoy, zouzo Silva zapnow u, f.w., und eben darin mag der Haupt- 
Unterfchied der Aufführungen an diefem Feſte von denen an den großen 
Dionyfien beftanden haben. — Es folgten c) die Antbefterien im 
Monate Anthefterion,, wieder ein attifch-ionifches Nationalfeft, daher aud 


— 





* Um Über das vieldefprochene Verhäftniß ber Cenien zu den ländlichen Dionps 
fien ein Wort binzuzufügen, fo beweifen bie citirten Stellen und Bödbs Unterfus 
dungen hinlaͤnglich, daß die erjteren wirklich in den Gamelion, die letzteren in ben 
Pofeibeon fielen. Indeſſen bleibt es auffallend, daß, was in der Praris und ber 
Natur der Sache nach zuſammenfällt, Weinlefe und Keltern, im Cultus als etwas 
Getrenntes vorfommen; wie diefes neuerdings befonderd von Wrisfche de Lenaeis, 
Rostochii 1837. 4. Dervorgehoben if, Diefer Umſtand erPlärt fih inbeffen am nas 
tlirfichften fo, daß die Lenden urfprünglic, allerdings Weinleſeſeſt und Ländliche Dies 
npfien, fo gut wie die im Scaria oder font wo gefeierten warın, wie benn Das 
Heiligthum bed 4. Er Atuvaus in Ältefter Zeit, wo olıs nur die Burg war, gewiß 
dv aygois lag, fo gut wie ber Eapitolinifche Hligel, fo lange er nicht zur Urbs ges 
zogen war, in agro Romano lag (Ambrofh, Studien S. 199 ff.). Später aber, 
als Limnä und andere Demen ber nächſten Umgegend fhädtifche Nuartiere wurden, 
hörten die Senden matürlicherweife auf ein ländliches Feſt au fen; fie wurden ein 
Feſt der Hauptſtadt, welches eben deshalb für ganz Attifa von Bedeutung war. Sehr 
wahrſcheinlich fielen nun auch der Zeit nad) Penien amd Ländliche Dionpfien urfprüngs 
lid zufammen; man trennte fie aber und verlegte die fenien fpäter, damit ber Land⸗ 
beiwohner, nachdem er demenmeife die MWeinlefe gefeiert, num auch am den Feierlich⸗ 
Peiten und Suftbarfeiten Athens theilnehmen könne; fo daß alfo feit jener Zeit der 
Unterfchied einer natürlichen MWeinlefefeier fo zu fagen, und einer bürgerlichen jtatts 
fand, Wann fi) diefer Unterſchied feftgefteiit, ift um fo ſchwieriger auszumachen, da 
die Gefchichte des attiſchen Monatſyſtemes in vielen Stücken dunkel if. Namentlich 
fragt fi, ob der ioniſche Monat Lenion und der attifhe Gamelion der Zeit nah 
wirklich fo beſſimmt zufammenfielen, wie Böckh annimmt (vgl, Fritzſche de Lenaeis 
p- 14 ff.), da ſich vielmebr bie beiderfeitigen Monatſyſteme, die ioniſchen und die attir 
fhen, feit ber Zeit, wo bie ionifihen Eolonien von Athen aufgegangen waren, umabs 
hängig von einander ausgebildet und mannigfach verändert zu baben fiheinen. — 
Intereſſant ift Übrigens noch das Werhältniß der Haloen zu ben Ländlichen Diss 
nyfien,. Sie fielen gleichfalls in den Pofeideon und feierten auch die Weinlefe (f. 
Demeter u. Perſeph. S. 328.). Wahriheintich find fie urfrrünglich nichts amdere? 
als das Weinleſeſeſt der Eleuſinier, welches ſich hernach zu einem eigenthümlichen 
Charakter ausgebildet hatte. j 
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zu Teos, Cyzieus, Smyrna vorfommend. Es fiel in Athen auf den 11. 12, 
13. Anthefterion (Meurſius lectt. -Att. IV, 13. Graec. fer. in Gronov. 
thes. Vol. VII. p. 719-723.). Die Feierlichfeiten des erften Tages hießen 
Il.doiyıa, die des zweiten Xors, die des dritten Xurgo. Bezeichneten bie 
Lenäen den Alt des Kelterns und den Genuß des dabei abfließenven 
Moftes, fo wird an den Anthefterien ver Wein, welder inzwifchen in 
Fäffern gegobren hatte, zuerft genoffen. Daher die Faßöffnung am 
erften Tage (moyia, Ranngießer a. a. D. ©. 210.5 zum Berglei der 
MWeinbereitung im jegigen Griechenland f. Fiedler Neife durch Griechenl. 
1. ©. 572 ff.), wobei zugleich bes jungen Weines vorläufig genoffen 
wurde (Plut. Sympos. Q. II, 7, 1. roẽ veov oivov ’Adneman iv ivdınarn 
unyog narapyorras mdoyiar ı7v nulgav xaloürris, dgl. VIII, 10.). Da war 
Niemand vom Genuffe ausgefchloffenz auch den Sklaven und Taglöhnern 
wurbe nach vorher dargebrachten Opfern von ber frifehen Babe des Gottes 
mitgetheilt (Prokl. 3. Hefiod. Werk. 366.). So auch an den folgenden 
Tagen; daher das Sprihwort, Higale Käpıs, olnir' Ardeorngia, Zenob. 
IV, 33. Am zweiten Tage die Choen, wo die Hauptfeierlichkeit ein 
großes öffentliches Gaftmahl war, wo jeder Gaft feinen zovs reinen Weines 
(Plural zös) vor fih hatte und unter Trompetenklang förmliche Wett« 
fämpfe im Trinfen angeftellt wurden. Für den Sieger im Trinfen (ro 
rooro dumörtı zoa) waren Preife ausgeſetzt, nach Ariftophanes ein Schlauch, 
nach Andern urfprünglih ein Kuchen (Ariftopb. Acharn. 1000., wo der 
Heroldoruf zum Felle: axovere Am’ narı ra zargıa Tovg ydas zrivem (md 
vis oakmıyyos u. ſ. w., dgl. d. Schol.; auch v. 1223.5 Phanodem bei 
Athen. X. p. 437.C. Aelian V. H. II, 4. Suid. & raw zoans). Wie in 
der mythiſchen Erzählung von der Entflehung diefes Feftes der König als 
Ordner des Feftes erfcheint (Phanodem. a. a. D. Apollodor b. Schol. 
Acharn. 960.), fo war es fpäter der Archon König; die Koften aber des 
Mahles wurden nahmals fo beftritten, daß der Staat den Bürgern Theo— 
rifen gab, dieſe aber ſich felbft beföftigten (Plut. praec. reip. ger. 25. 
Böckh üb. d. Lenäen ©. 106 8 Man war bei jenem Gelage mit friſchen 
Frühlingoblumen bekränzt, fo wie fie der noch halb dem Winter ange» 
börige, aber von den feimenden Blumen benannte Monat darbot (Etym. 
M. v. ’Avdsorngiuv — apa 10 1a ürdn dmi ri iogri dmpiger). Eben diefe 
Blumen wurden, wenn bie Luſtbarkeit zu Ende war, in das Lenäiſche 
Heiligthum getragen, der Priefterin übergeben und daſelbſt geopfert 
(Phanodem. a. a. D.). Neben dem öffentlichen Schmaufe fanden dann 
auch Privatgaftereien flatt, wie namentlich die Sophiften, denen an diefem 
Tage der Ehrenfold und Gefchenke zugefendet wurden, ihre Befannten 
zum fröhlichen Feſte bei fih einzuladen pflegten (Athen. X. p. 437. D.). 
Eine befondere Yuftbarfeit hatten an diefem oder dem vorigen Tage auch 
die Knaben, welche von den dreijährigen an gleichfalls befrängt wurden, 
ein liebliches Symbol des ſich verjüngenden Jahres und Gottes (Philoſtrat. 
Heroica p. 720. ed. Olear. xai ür' "A497vnov oi zaidıs dv unvi Avdeorngsov 
orgaroürraı ruv avdiur Tpitw ano yırıaz Er, xparjgds re roug daeidev dorn- 
oaro zas Edvoev 00u Admvainıs dv voun). Auch jene Medereien 2: aratar 
fehlten an den Choen nicht (f. die oben Citirten), was auf feftlihe Um— 
üge durch bie Stadt ſchließen läßt. Der beveutungsvollfte Theil der 
—* aber war ein geheimes Opfer, welches an dieſem Tage *, an 
welchem allein im ganzen Jahre das Lenäon offen ſtand, in dem Aller— 
beiligften des Tempels von der Gemahlin des Archon Königs mit den 
von ihrem Gemahle gewählten und vor der heiligen Handlung von ihr 








* Wahrfcheinfih am Morgen; dad Gelag wenigftens danerte bis zum Abend, 
f. Phanodem a. a. D. xai Jaßuw rov zevoovr origaror — — ⸗⸗ wg nas 
rovg ardıwous Ändorore dmridiven orıyavovg ioripag arakkaooonevos 
ers aurov. Man fiebt daraus zugleich, daß jene Biumenfränge zivar fiberbaupt relis 
giöfem Gebrauch geweiht, aber nicht alle gerade ind Lenion getragen wurden, 
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beeidigten vierzehn Gerären für das Wohl des Staates dargebracht wurk, 
in einer Weife und nach einem Gerimoniel, weldes durch ein altes, m 
Tempel felbft aufgeftelltes Gefeg genau vorgezeichnet war ( Thucyd. II, 15. 
Demofth. g. Neära p. 1369-72. Yollur VIII, 108. Hefyd. u. Harper. v. 
yıgapai). Gewiß wurde dabei um Geegen für Staat und Burger, a 
Leib und am Geifte, drinnen und auf dem Weinberge gebetet, mo jest 
der Weinftod gerade in feiner Blüthe fand (Belk. Anecd. I, 403. #- 
Hıorngiov — dia To ur ürdnvr Toü Porgvos roirwo nalsora tw ums yeriodım. 
Sm lebrigen vgl. das augurium salulis zu Rom, Eic. de legg. II, 5. 
Div. 1, 47. Dio Eaff. XXXVII, 24.). Es war aber mit jenem Opfer 
noch ein bedeutungsvoller —— Gebrauch verbunden; die Königin 
nehmlich wurde an dieſem Tage dem Dionyfos förmlich angetrant (dirdodr 
de 1a ZJroriow yurn, Demoftb. vgl. Heſych. Yrorvoov yanos), fei es nun 
daß damit die Vermählung des Liber mit der Libera angedeutet wurde 
(Müller Eiruffer II, 98.), oder daß diefer Akt fo zu verfieben,, wie ehe⸗ 
mals der Doge zu Venedig fi mit dem Deere zu vermählen pflegte 
(Demeter u. Perfeph. S. 390.). Der Tag im Ganzen aber mar dem 
Arövvoos Xoonorns heilig, f. Poſſis b. Athen. XIL p.533. D.: ror Brmore- 
«Ada — iv Mayvnoia — AHrorliow Xoonöry Yuaasayra ryr rar Xocur koprrr 
saradsikas, aus welhem Ausdrucke man fehliegen möchte (obwohl er 
auch in weiterem Spracdhgebrauhe vorkommt), daß auch die myſtiſchen 
Feierlichkeiten und Aufführungen , denen Apollonios von Tyana zu Athen 
während der Anthefterien beimohnte (Philoftrat. vit. Apollon. IV. p- 177. 
ed. Morell. aloö üroonunvarrog Aoyıonorg öpyoürtms xai meraku ri; Ogsios 
inonodaz te xai Broloyias ra niv ds pas, ra de os Niugas, ra de ws Bax- 
yas rrgarrovv, alfo wohl mimifche Darftellungen ber Pflege des Dionyfos- 
finbleins mit ſich anfchließender Mänadenfeier), an diefem Tage, vielleicht 
in irgend einer Beziehung zu jenem Dpfer im Lenäon, zur Darftellung 
famen. Der dritte Tag des Feftes war der der Ehytren, ſo genannt 
von einem Dpfer, das dem chthonifhen Hermes und den Geiſtern ber 
Berftorbenen dargebracht wurde, nad der mythiſchen Ueberlieferung zu⸗ 
nächft derjenigen, bie in ber Deufalionifhen Fluth umgekommen waren; 
ein Opfer, welches namentlich aus einer in Töpfen (zUrgos) dargebradten 
ravorepnia beftand (Xheopomp. b. Schol. Ariftovh. Acharn. v. 960. 1075.). 
Aus einigen Etellen ſcheint hervorzugehen, daß diefelben Dpfer an den 
Choen dargebracht wurden; ja bei Schol. Acharn. v. 1075. findet ſich fogar 
die Angabe, iv mä Yuloa ayortu ol re Nürgo was ai Kor Er Adıras ro 
Avoriow nal ra Egun. oirw Aidvnos, allein es fann dieſes Zeugniß den be- 
flimmten Ausfagen Anderer gegenüber, wo Choen und Chytren unter- 
fihieden und für die Iegteren der 13te Antheft. angeſetzt wird (Philochoros 
bei Harpoer. v. Xıroo,) feine Glaubwürdigkeit in Anſpruch nehmen. Bahr- 
ſcheinlich beruht jener Irrthum auf einem weniger genauen Gprahgt- 
brauche, der ſich bei den Referenten über das Feft mehr als einmal findet 
und welhem Apollodor bei Schol. Acharn. v. 960. zu begegnen fudt, 
nach weldem man Choen auch wohl tas ganze Feft nannte, fo daß die 
Ehytren ein befonderer Tag der Choen wurden; welchem Sprachgebrauche 
au Phbotios folgt V. maga nulga, dv rois yovaiv Artornerνοσ arros, dv j 
doxovcw ai yuyai rwv Telsurnoarrwr arılvas (Heſych. V. magai Aulgas ſpricht 
von mehreren Tagen der Art im Anthefterion), wobei doch ficher an die⸗ 
ſelbe Feier zu denfen ift, von welcher Theopomp ſpricht. Hatte nun alſo 
der Tag von biefem Opfer feinen Namen, fo fehlte es doch aber auf 
an ihm nicht an Feftgebräuden des Dionyſos. So gedenft Ariftophants 
Fröſche v. 211 ff. (zu welder St. ſ. Böchh ©. 85 ff. 108.) eines Feſt— 
augee nach dem Lenäon, außer welhem auch noch anderes Schaugepräng: 
ahnt wird, f. Hinpofogos b. Athen. IV. p. 130. E. Yelian. V.H. IV, 
— iches Schauſpiel wurde an den Chytren nicht gehalten, vielmeht 

von Wettübungen der Schaufpieler (arörıs zurgero b, Philodores, 
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Schol. Fröſche v. 220.), welche der Redner Lykurgos, nachdem fie eine 
Zeitlang unterblieben waren, wieder bergeftellt habe (Plutarch X. orat. 
p. 151. Tauchn. Böckh Lenäen ©. 99. Honow. exercitat. crit. in com. 
r. p. 72 ff. Niffen de Lycurgo 15 78 ff. Schneider att. Theater ©. 57; 
—* de Lenaeis p. 52.). — Es folgten endlich die großen oder 
ädtifhen Dionyſien (4. vryala, ra dv dor, ra dorıxa, auch Auoruca 
ſchlechthin, Ruhnken Add. 3. Hefych. p. 999, 10.). Sie wurden wahr- 
fheinfih vom 12ten Elaphebolion an an mehreren Tagen gefeiert (Böckh 
Staatsh. II. ©. 176. Schneider a. a. D. ©. 36.). Ihre Bedeutung 
beruht mwefentlih auf dem Verhältniſſe Athens zu Attifa, zu feinen Bünd- 
nern; wurden die ländlichen Dionyfien zerfireut und demenweiſe gefeiert, 
fo vereinigte fich bei diefer Gelegenheit Alles in Athen, das dann au 
voll von Ken zu fein pflegte (Ariſtoph. Acharn. v. 501 ff. vgl. Bö 
üb. d. Lenäen ©. 87 ff.). Wie die Natur und der Gott als ’Eizudegais 
zur Befreiung des Gemüthes von allen Sorgen aufforderte, fo pflegte 
man felbft den Gefangenen die Theilnahme am Fefte zu gönnen (Ulptan 
3. Demofth. g. Androtion p. 725.). Ueber bie einzelnen Feftgebräucde, 
welche vielleicht an eben fo viel Tagen auf einander folgten, gibt das 
Gefeb des Euegoros b. Demofth. g. Midias p. 517. eine Andeutung in 
den Worten: xai rois dv aorsı Jıovvoinıg 9 rourn xai oi naidıs nal 6 xWuog 
xai oi xwumdoi xai 04 rgaymdoi. Der Proceffion gedenkt auch Demoſth. g. 
Androtion p. 614. u. A. (Schneider S. 20.); man geleitete dann das alte 
von Eleutherä nah Athen gefommene Bild des Gottes in der Umgebung 
von Gatyrgeftalten vom Lenäon nach einem Fleinen Tempel auf dem Wege 
zur Akademie, wo jenes Bild wahrfcheinlich zuerft aufgeftellt gewefen 
(Pauf. I, 29, 2. P rg a vit. Soph. II. c. 3. p. 57. ed. Kayser). Durd 
die Beflimmung raides find wohl die cyelifhen Knabenchöre angedeutet, 
wie fie an den Dionyfien und andern Feften zu Athen neben den Männer- 
Ehören aufzutreten pflegten (Böckh Staateh. I. S. 487 f. Corp. Inser. 
Nr. 214. Bergk de com. antig. p. 82 ff.; xognrıxos reinodıs du Auovuoor, 
Müller in der Amalthea I. S.127.). Den »önos hat man ſich in der 
prächtigften und bunteften Ausftattung mit all dem Pompe zu denken, wie er 
beim Dionyfifchen Feftzuge vorzukommen pflegte; namentlich ſchallte aus ihm 
der Dithyrambos hervor, wie denn die berühmteften Lyriker über biefe Feier 
mit ihren Gedichten gewetteifert hatten (Lafog u. Simonides, f. Schneidewin 
Simonides p. IX. u. 52f.). Noch ift ein herrliches Fragment eines von 
Pindar für die Athener gebichteten Ditbyrambos vorhanden (fragm. ed. 
Böckh p. 575 ff.), wo alle Diympier aufgerufen werben, fi zu fränzen 
mit Beilchenfränzen und die Spenden bes Frühlings zu empfahen und mit 
dem jubelnden Ehore ben epheubelränzten Gott des Tages zu feiern: 
rov Bgouov rov ’Egıßoav re xaklouev' yovor Inarwv uiv nrarlomv nehrinev yu- 
vaınuv re Kadusav Euolov, wodurch der Inhalt jener Gefänge im Allge- 
meinen angebeutet ift, fo wie ſich im Folgenden die ganze raufchende Feft- 
freude und die volle Luft des Frühlings ausfpricht, der um dieſe Zeit in 
Veilchen- und Rofenflur prangte: rorz Aalkıru, zor’ dr’ Außporav yigoor 
iparai Io» yößaı, boda Te xouamoı uiyruras, ayeiras 7 Oupal ueldav ovv auloks, 
dyıiras Frullav ödınauzruza zogoi, und in Ähnlichen Farben dichtet Bacchy⸗ 
lives in dem Epigramm eines von der Attamantifchen Phyle gewonnenen 
Dreifußes (p. 71. Neue). Sprit fi alfo ſchon in diefen eftlichkeiten 
der Arovvoog ueAnönerog aus, unter welhem Beinamen der Gott wohl vor- 
züglih in Beziehung auf diefes Feft in Athen verehrt wurde (Pauf I, 
2,5. 31, 6.), fo folgte die vollendetfte Mufenfeier doch erft mit der Auf⸗ 
führung der Komödien und Tragödien, are an zwei hinter ein⸗ 
ander folgenden Tagen (Schneider att. Th. ©. 34 f.), mit befonderem 
Aufwande (misiovos yeroutvns rs damarns, Ulpian z. Demoſth. g. Leptin. 
p. 33. Wolf), mit neuen und an ber Vorfeier der Ehytren ausgewählten 
Stüden (Plutarch de exilio c. 10.), mit einer Zurüſtung und einer Fre 
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quenz, welche diefe Tage auch zu den paſſendſten für die öffentlichen Aus 
rufungen bürgerlicher Belohnungen machte, wie des in der Gefchichte ws 
Demoftbenes fo merkwürdigen Kranzes. — Diefes die Hauptfefte du 
attifhen Dionyfos. Außer ihnen wären, um ben Eyclus vollfländig durd, 
umachen, noch zu nennen: e) das pentaeterifche Keft zu Branron, 
een Zeit und nähere Bedeutung unbefannt ift. » Es wurde von Athen 
eine Theoria nah Brauron gefendet, bei welcher bie iegomoi thätis 
waren, mit audgelaffenen Luftbarfeiten (Ariftoph. Friede v. 873. u. 876, 
ur VIII, 107. Böckh üb. d. Lenäen ©. 116.; oben Bd. J. ©. 1166.). 
ndlih f) die Oochophorien, eine Art Vorfeier der Weinlefe, dem 
Dionyfos und der Athene Skiras heilig, angeblich vom XThefeus bei 
feiner Rückkehr von Kreta geftiftet, im Donate Pyanepfion. Cine choriige 
roceffion 309g vom Heiligthum des Divnyfos bis zu dem der Athene 
firas in E aleron , sayopogıxa uiln fingend. Voran gingen zwei Jüng- 
linge, in weibifcher d. h. wohl der altionifchen Tracht, welche Weinreben mit 
‚daran hängenden Trauben trugen, welde Zweige man öoyas oder öozaw. 
'soxovs nannte. Zugleich ftellten die einzelnen Phylen Epheben zu einem 
Wettlauf, der auf derfelben Strede gehalten und wobei dem Sieger ein 
‚eigenthümlich gemifchter Tranf aus einer Pentaploa gereicht wurde (Proc. 
'Chrestom. p. 388. Gaisf. Plut. Thes. c. 22. 23. Athen. XL p. 49. F. 
— s. v. Phot. p. 354. Bekk. Anecd. p. 285. 318. Meurſ. Gr. 
‚fer. in Gronovs thes. VII. p. 831., welder bei Plutarch mit Recht für 
‚das gewöhnliche Agsaden Adnr& gefhrieben, da ja aus allen Feftgebräugen 
Dutch, daß neben dem Dionyfos Athena Skiras gefeiert wurde. Bol. 
‚Müller Dor.I. ©. 331., welcher diefes Feſt mit den Apollinifchen Yya- 
nepfien combinirt). — Bon dem Antheil des Dionyfos an den Feſten des 
eleuſiniſchen Cultus f. Eleusinia. 
2) Die trieterifhe Dionyfosfeier, die Hefte der Mänaden, 
welche im wildeften Drgiagmus, bei nächtlicher Weile, auf Bergen, um 
die Zeit der bruma, ein Jahr ums andere begangen wurden. Diefer 
Eultus bat feine Wurzel beftimmt in Thracien, von wo bie Eindrüde ab» 
äuleiten find, welde der Homerifchen Dichtung vom Dionyfos, Tliad. VI, 
130 ff., zu Grunde liegen. Thraciens Gebirge boten an ihren Abhängen 
egen das Hebrosthal und bie ſüdliche Küſte der Zucht des Weinflods die 
Funhtbarften Rebenhügel; feiner Bevölferung ift jener düſtere Enthufias- 
mus eigen, welder in den trieterifhen Gebräuchen fich ausfprict, deren 
Ausbildung zur myftifchen Keier von der Sage auf den diefem Bolte gleid- 
falls eigenthümlichen Orpheus als erſten Weihepriefter zurückgeführt wird. 
Nr ber Mythe wird biefer erfte Priefter des Gottes zum Genoffen feiner 
eiven, wie befonders die Iateinifchen Dichter erzählen, daß Orpheus auf 
dem Rhodopegebirge von den rafenden Mänaden zerriffen, fein Haupt 
vom Hebros ins Meer getragen worden fei (Birg. Ge. IV, 520. Ovid Mel. 
XI. 3. Anf.). Auch das höhere Gebirge landeinwärts, wo im Gebiete der 
Satrer und Beffer ein altes Drafel des Dionyfos war (Herod. VII, 111.), 
bot folder Feier feine wilde Stätte, f. Pompon. Diela p. 39. Bip. 
Montes interior altollit Haemon et Rhodopen et Orbelon, sacris Liber 
patris et coetu Maenadum Orpheo primum initiante celebratos. vgl. Lob 
Agl. p. 289 ff. Bon bort hatte ſich diefer Dienft frühzeitig nach Klein 
Afen verpflanzt (Juſtin. XI, 7. vom Midas, qui ab Orpheo initialu 
Phrygiam implevit), wo bie gleidartigen Myſterien der Kybele mit ıd' 
verfepmolzen. Auf ber andern Geite hatte er auch in den Gegenden u 
den Arios, wo päonifhe Bevölkerung (Lob. p.291.), in Macedbouien bı 
zum Olympos gr bin tiefe Wurzeln gefchlagen. Wie in der Umgege: 
von Pella diefe feite begangen wurden, ift hinlänglich befannt aus di 
Geſchichte der Diympias (Plut. Alex. c. 2. Polyän. Strateg. 1Y, 
Athen. V. p. 198 E.) und des Alerander (Urrian IV, 8. Eurt. VII, 
u. A.). Am Olympos find diefelben Sacra von den dort urfprüngli 
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wohnenden, fpäter nah Thracien verpflanzten Pierern abzuleiten (Thuc. 
II, 99. Herod. VII, 112.); fowohl die Sagen vom Orpheus als feine 
Mofterien waren dort local (Eurip. Bacch. v.406 ff. 560 ff. Apollon. Rh. 
I, 23-31. Orph. Argon. 50. Jamblich. Pyth. 146. p. 307. Kiessling). 
Merkwürdig ift dann befonders, in welchem Umfange diefer Gottespienft 
in Griechenland Aufnahme gefunden hatte. Die Zeit, wann es gefcheben, 
läßt ſich nicht gem beftimmen; in Böotien mag er von ber in biefem 
Lande in mythifcher Borzeit angefiedelten thracifchen Bevölferung abzu- 
leiten fein; fpäter famen von Phrygien und Thracien her mit andern 
fanatifchen a ng hr neue Elemente Hinzu; fier iſt, daß bie 
indigene Bevölkerung Griechenlands foldem Drgiasmus urfprünglidh 
emd war. Daß er feit jener Zeit fo vielen Anflang gefunden, davon 
ft wohl befonders in der Stellung der Frauen bei den Griechen die Ur. 
ſache zu fuchen; peinis und fittlih zurüdgefeßt, waren fie der Entartung 
des religiöfen Gefühles, wie es mit dieſen barbarifhen Religionsübungen 
zunächft fie ergriff, am Teichteften bloogeſtellt. (So Euripid. Bacch. v. 778, 
nön Tod Eyyus wore 7üR igantıras vAgsoua Baryuv, woyos ds "Elinvas niyagı 
Sp au bei den Barchanalien zu Rom, Liv. XXXIX, 15. primum igitur 
mulierum magna pars est et is fons mali huiusce fuit; vgl. Lob. Agl. p. 
629.). Am älteften war der Dienft auch des trieterifhen Dionyfos ın 
DBöotien, befonders zu Theben, deſſen Frauen die Feier auf dem wilden 
Kithäron begingen (Eurip. Bach. passim. Pauſ. II, 2, 6.). ben bier 
war Bachus fhon zur Zeit des Pindar Beifiger der phrygifchen Demeter 
CIsthm. VI, 3. zaixoxgorov ragedgog Aauareons). Aber auch Drchomenos * 
Fannte biefe Sacra, auf welche Stabt wahrfcheinlich die Notizen Plutarchs 
von den Agrionien zu beziehen find (Bb. I. ©. 272.); gleichfalls Zanagra 
(Pauf. IX, 20, 4.), von wo die Spur eines hiftorifchen Zufammenhanges 
nah Eubda führt (Rob. Agl.p. 1135.) und nad Naros (Soph. Antig. 1150. 
Owsadıs Nakıanı nepinolo, al 08 paswouevor ayruyos Z0gEVoVOHW). Auch die 
übrige Inſelwelt Griechenlands, meiftens fruchtbar für Weinbau, fchwärmte 
in biefen Drgien, bis Chios (Ereuzer Symb. III. ©. 136. 353.), Rhodos 
(Lob. Agl. p. 307. Heffter Götterd. auf Rh. III. ©. 31.), Kreta (Hoed 
II. ©. 177 ff.), Tenedos (Aelian H. A. XII, 34.), Lesbos (Panf. X, 
19, 3.), bie nah _Thafos und den Colonien in Thracien (von Perinth 
f. Jacobs verm. Schr. V. ©. 416.) und nad Kleinaſien, wo biefelben 
ormen des Dionyfosdienftes vorfommen (4A. raupsnoppos 3. Kyzikos, 
then. XI. p. 476. A.; reınrmeides b. b. ——— „Suid. s. v.), bis in 
das Innere Lydiens und Phrygiens, deren Gebirge die Heimath der ges 
mifchten Bacchos⸗ und KKybelemyfterien war (Eurip. Bacch. v. 55 ff. 64ff. 
85. 140.). Für das griechifhe Mutterland ift ferner ein befonders wich⸗ 
tiger Punft der Parnaf, auf deffen oberftem Gipfel attifche und delphifche 
rauen zufammen in nächtlichen Drgien den Dionyfos und den Apollon 
eierten (Sophocl. Antig. v. 1126 ff. Pauf. X, 4, 2. 32,7. Müller Pro- 
legg. ©. 393. Gerhard auserlefene Vaſenb. ©. 115 ff. vgl. den Artikel 
Delphi **), In Phofis Tommen biefelben Drgien auch zu Amphiklea vor 
(Pauf. X, 33, 5.); bei den ozoliſchen Lokrern wurde ein Feſt gefeiert, 
bei dem Hefiod umgefommen fein fol, wie fonft Orpheus (Göttl. praef. 


* Der Dionyfosbienft war hier eng verbunden mit dem der Ehoriten, f. Ulrichs 
Reifen und Forfhungen in Griechen!. I. S. 180 ff. 

29 Leber bie Rocalität diefer Parnaſſiſchen Orgien geben neuerdings Ulrichs Reifen 
und Forfhungen in Griechen!. I. S. 119 ff. die fhägbarften Auffchlüffe, ein Werk, 
welches ich fehr bedaure, bei der Ausarbeitung bed Artikels Deiphi noch nicht haben 
benugen zu können. Derfelbe erzählt, baß man bie dortige Gegend bed Berges jegt 
die Teufeldtanne (ro Araßolalovo ober Amuovaluvo) nenne und Aehnliches davon 
erzähle, wie von unferem Blocksberg, was ficher eine Erinnerung an bie alte Drgiens 
feier der Thyiaden ift. Er citirt zugleich die merkwürdige Stelle Plutarch de prim. 
frig. 18,, wo die Mänaden in Gefahr find, auf dem sr a 
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3. Heſiod p. VII. Schol. Arift. Acharn. v. 195.). Auch die doriſchu 
Staaten und der Peloponnes waren diefem Eultus fehr ergeben, mehr 
als man gewöhnlih annimmt. Zu Megara A. Nusriisos (Pauf. I, 40,5. 
43, 5.)5 auf Negina (Pauf. II, 30, 1.); im Peloponnes waren Korinth, 
Argos, Sikyon, Phlius von Alters her wegen ihrer Dionyfogfefe br 
rühmt, wobei meiftens der Mänadenfeier gedacht wird. Zu Argos, m 
Melampus für den Gründer diefes Cultus galt, feierte man ein Fei 
zießn (turba) und aygana, welche offenbar identiſch mit den Agrionie 
(Bauf. II, 24, 6. Heſych. v. "Yagzides, Plut.Sympos. Qu. IV, 6, 2. Welde 
Nachtrag ©. 193.5 ein Thiafot Tiesas f. b. Jahn Vaſenb. ©. 2%0.); 
außerdem am lernäifchen See die Lernäen mit eigenthümlichen Gebräuden, 
für deren Begründer Danaos und der thracifhe Philammon galten, bie 
aber im Wefentlichen eine Nachbildung der attifhen Efeufinien waren 
(Demet. u. Perſeph. S.210 ff.). In Maja beging Pallene ein naͤchtlichet 
Keft dem A. Aauneze (Pauf. VII, 27, 1.); befonders angefehen aber war 
der Dionyfuscult zu Paträ, wo man das älteftle Bild des Gottes vom 
ätolifhen Kalydon ableitete (Pauſ. VII, 18, 3. 19, 3. 21, 1.2). In 
Elis war Dionyfos Hauptgott (Pauf. V, 16, 5. VI, 26. 1. Her did 
rois ualıora Arorvoor ofßovow ’Hiıio xai 109 Heor ayıoır Emipartür & ru 
Oriov nv koprnv Älyovar u. f. w.); die Frauen fangen dem Gotte ent» 
gegen, 249eiv ngw ZJıuövvoe Anor ds vaor dyvor, ouy Xapirsoos is saor, mi 
Polo nodi Hior (Put. Q. Gr. 36.). * in Meſſenien gab es Dionyſiſche 
Weihen (Pauf. IV, 31, 4.), fo wie in Arkadien (Pauf. VIII, 6, 2. 26.2. 
54, 4.); vorzüglih dann wieder in Laconien, theils an der Sudkufte 
(Pauf. III, 22, 2. 24, 3. 26, 8.), befonders aber auf dem XTaygetos, 
deſſen Orgien vor vielen andern Gegenden befucht nnd feierlich waren 
(Strabo VIII, p. 363. Virg. Ge. II, 486. IV, 521. Pauf. III, 20, 4.). 
Selbft im nüchternen Sparta fhwärmten die Frauen und Mädchen dem 
wilden Gotte (Melian V. H. III, 42. Schol. Arift. Bög. 963. Fried. 1071. 

auf. III, 13, 5. Strabo VIII, p. 363.). In allen diefen Gegenden aber 
ommt dieſer Gottesdienft unter denfelben Gebräuchen vor, wenn gleid 
der Drgiasmus in Thracien, Böotien, bei den Aolifchen Etaaten ein 
wilderer, anderswo ein durch Kunft und Sitte verfeinerter gemefen fein 
mag. Der Zeit nad war die Feier eine trieterifche und fiel in bie Mitte 
bes Winters, wo das MWinterfolftiz den kürzeſten Tag und die längfte 
Naht brachte (Dvid Fast. I, 393. festa corymbiferi celebrabas Graecia 
Bacchi Tertia quae solito tempore bruma refert; vgl. Schneider attiſch. 
Theaterwefen ©. 38 f.)._ Sie wurde auf und zwiſchen Bergen begangen 
(Eurip. Bacch. v. 133 ff. reuntngidow, ais zalpeı Arosvoog Höug dr org), 
bie heiligfien Acte während der Nacht, unter Fadelglanz. Ausſcließlich 
Frauen und Mädchen nehmen an denfelben Theil (Masrades, Ouad, 000 
eo Jovvow uairovra, Pauf. X, 6, 2.5 Baryaı, talrag rag yıralnaz dep 
sivan nad Jwovuoo uaiveodeus Alyovar, II, 7, 6.), fo wie auch blos Frauen 
fid dem Allerpeiligften im Tempel zu nahen pflegen (Pauf. III, 20, 4. 
von ber Feier auf dem Taygetos, ro da dv zu sam nörag yurassir Lorır ögür 
zurasnts . dn novas ai ra i5 as Ovoias doc dv amogozrn, fo wie zu 
Athen bei der Anthefterienfeier im Lenäon). Die Gebräuche find durdaus 
efftatifch; in Fellen des Hirſchkalbes gekleidet (reßgides, vergiler, Lob. Agl. 
p. 653.), den Thyrſos fhwingend, Handpaufen ſchlagend, mit fliegenden 

garen, verfammelten fi die Dänaden auf den Bergen, mehrere Tagt 

ch von den Männern abfondernd, brachten bebeutungsvolle Dpfer, j- 
beiten und tobten, tanzten und fohwärmten in verrenften Stellungen 
(Diodor IV, 3. naga nmollais rar 'Ellnvidov rölew dıa rev Frür Paxyeia 
Tr yuvasooy agg0ilıodar „as Taig rapdiroıs vonov zivas Hupoopogziy zas avr- 
wwdovaassıy eValovoas, Tas dd yusalnaz xara ovornuara Falun To Gew zul 
Banyeiew, vgl. Lob. Agl. p. 672. 693. Die Art der Tänze und bad ge 
wöhnliche Eoftüm veranſchaulichen die häufigen Abbildungen von Dränaden, 
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* B. b. 30öga Bassir. Tf. V. VI. LXXXII-LXXXVI. Mus. Chiarom. 
f. XXXVI-XXXIX, mit d. Erläut. Bisconti’s S.309 ff. der Ausg. in 8.). 
Bor allen heftig war die Wuth der thrafifchen Frauen, der phantaftifch 
| —— Klodonen und Mimallonen, wie denn die ſuperſtitiöſe Raſerei 

von dieſen thracifchen Gebräuchen überhaupt ihren Namen befommen hatte 
(Put. Alex. c. 2. mäoaı ner ai ride yurainıg Eroyos Tor; "Ogpgixoig 00a xas 
rois; mıei rov Juövvoor OpyYıaouois dx to raru naiaıoü, Kiuderis re zai Minalid- 
ve; Inwruuiar Eyovonı, zrolla rais 'Höavio xai rais zegi tor Aluov Oprjooaus 
Suosa duo’ ap’ ur doxsi xai To Ipnonsusv Ovoua Tais aararopoıs yerodas 
wel epiipyois isgovpyias, dgl. Lob. Agl. p. 293.). Dionyſos felbft pflegte 
bei diefer Weihe von dem ihm heiligen Opferthiere, dem Stiere, vertreten 
zu werben; bie Leiden des Zagreus, fo wie die Orphiſche Dichtung fie 
erzählte, nachahmend zerriffen die Mänaden dieſen Stier; fein Gebrufl 
war das Symbol des Schmerzes, den der Gott felbft ausftand; er ſchien 
dann getödtet zu fein, wurde gefucht, aber blieb verſchwunden. So bei 
den böotifchen Agrionien, Plut.Sympos.2. VII. prooem.: zug’ zuiv dv roig 
‚Aygıwrios tor Arövyvoov ai yuralnıs us arodıdganore Inroinv ira malorras 
za Aiyovcıw or» zroos Tas Movoas xaranmigevye nal xexpunrtas rap dneivaıs, 
und in fehr wilden Formen auf Kreta, nach einer Erzählung bes Jul. 
Firmicus de errore prof. rel. (b. Nicolai de ritu Bacchan. cap. XI. und 
Lob. Agl. p. 570.), welche von befonderem Intereſſe ift, da in ihr micht 
allein der — ber Orphiſchen Mythologie mit der trieteriſchen 
Dionyfosfeier deutlich vorliegt, ſondern auch die Gebräuche der letzteren 
ſelbſt mit beſonderer Ausführlichfeit beſchrieben werden: Cretenses — festos 
funebres dies staluunt et annuum sacrum trielerica consecratione com- 
ponunt, omnia per ordinem facientes, quae puer moriens (nehmlich Div» 
nyfos, Zagreus) aut fecit auf passus est, vivum laniant dentibus taurum 
et per secreta silvarum dissonis clamoribus eiulantes fingunt animi fu- 
renlis insaniam. Praelfertur cista, in qua cor soror abscondiderat; ti- 
biarum canlu et cymbalorum tinnitu crepundia, quibus puer deceptus 
fuerat, mentiuntur. Wie bier der Stier mit den Zähnen zerriffen wird, 
fo anderswo der Bod (Eurip. Bacch. 138, ayrgeior alua Tgayoxtovor, Wuo- 
gayor yagın); in ältefter Zeit mußten felbft Menfchen die Stelle eines fo 
graufam zerfleifchten Dpfers vertreten; immer aber blieb das Roheſſen 
(vuogayia) bei diefen Qulten etwas Wefentlihes, daher Dionyfos felbft 
sunorns, wuadıos hieß, befonders auf Chios und Tenedos, wo ſich au 
die Erinnerungen an bie früheren ‘Dienfchenopfer deutlich erhalten hatten 
(Porphyr. de abst. IT, 55. Julian. opp. p. 128. ed. Spanh. Erenzer Symb, 
111. ©. 333.5 ähnlich 4. Aagvorsos zu Dronenss, Müller Orch. ©. 173f.). 
Die Wiedererweckung des Gottes aber von feinem Tode, welde man 
von. der Zufunft des Frühlings hoffte, warb durch das Symbol bes 
4. Arxvirns, des Rnäbleins in der Wannenwiege angedeutet, den die Par- 
naffifhen Thyiaden aufweckten oder aus der Unterwelt emporriefen, wie 
anderdwo mit andern Gebräuchen (Plut. Isis 35. Müller Prolegg. ©. 393. 
ob. Apl. p. 617 f.). Bon dem düftern, ſchaurigen Zotaleffect aber der 
anzen Feier geben befonders die Dichter ein lebendiges Bild. So Aefchy- 
us in einem Fragmente feiner Edonen b. Strabo X. p. 470. (vgl. Welder 
Trilogie ©. 323,.), ‚wo Einer aus den Doppelpfeifen in lauten vollen 
Tönen eine MWeife ausftößt, die den Einklang des Wuthgefanges hinter 
ſich fortreißt, der Andere auf Pauken raufcht, die in Erz gefpannt find, 
und indeß der Gefang tofet, fern aus unfihtbarem Ort fliernahahmendes 
Getön brüllt, ein furchtbar Spiel, zu welchem wie. unterirdifchen Donners 
Ebenbild der Tympanen Lärm entfegensvoll ſchallt.“ Nicht minder getreu 
mag den Eindrud die Aefchyleifche Dichtung vom Pentheus wiebergegeben 
haben, welche auch dem Euripides in feinen Bacchen ve einer Reihe eben 
J characteriſtiſcher als lebendig durchgeführter Sceuen Anlaß geworben iſt. 
ußerdem beſonders Ovid in der Fabel vom Orpheus, Met. XI z. A. 
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3) Die Bachanalien der fpäteren Zeit. Wiederholt ik 
darauf hingewiefen, daß fih in Kleinafien durch Kombination der thrw 
kiſchen Dionyfosreligion mit ber Kybele nene Cultusſyſteme gebildet haben, 
bie theilweife auch ſchon in Griechenland vorfamen, namentlich in Theben 
Kleinafien aber war zugleich feit alter Zeit das Land der priefterlicgen 
Bereine und Gefellfihaften, mit eigenthümlichen Formen einer afcetifcen 
Lebensweife und in der Weiſe einer corporativen Ueberzeugung auftretenden 
Speculationen. Wahrſcheinlich find nun auch die bacchiſchen Religione- 
vereine, welche in Athen zur Zeit des peloponnefifchen Krieges und noch 
fpäter zu Rom als Backhanalien eine fo zweidentige Nolle fpielen, ans 
jener aftatifhen Duelle abzuleiten. Euripides in den Bacchen begünftigt 
wenigftens diefe Vermuthung fehr. Der bacchifhe Thiafos tritt in diefem 
Stüde ganz in der angegebenen Weife als feſte Corporation mit eigen- 
thümlichen Gebräuden und Ueberzeugungen auf (v. 72 ff.), welde ihren 
Ursprung ausdrüädlih aus Phrygien und Lydien ableitet und fich zu der 
vereinten Religion ber großen Bergmutter und des Dionyfos befemat. 
Denfelben Charakter haben die vielen Neligionsgefellfchaften Athens, von 
welhen in den Bruchſtücken der alten Komödie fo häufig die Rede if; 
fie heißen im Allgemeinen Hiaoo, (Berge Com. Anlig. p. 88.) und feiern 
bald thrakifche Gottheiten (Bendis, Kotytto), bald phrygiſche (Kybele, 
Sabazioe, Bacchos) ; vor allen andern tritt der orphifche Neligionsverein 
hervor, deffen religiöfe Momente lediglich dem bacchifchen Zdeenfreife 
entlehnt find. Die Aufregungen und Berwirrungen des peloponnefifden 
Krieges waren folhen GSuperftitionen überans förderlich (Lob. Agl. F 
626 ff.); wiewohl auf der andern Seite mit Bergk de Com. Antig. p.73 f. 
anzuerkennen, daß es nicht die bloße Superflition war, welche diefe Sacra 
fo eifrig ergriff, fondern daß allen diefen Neligionsfpflemen gewiſſe ſpe⸗ 
culative Grundanſichten eigenthümlich find, wodurch fie fi jener, mit 
ber Naivetät der Homerifhen Götterwelt durchaus aerfallenen Zeit vor 
züglih empfehlen mußten. Diefe Sacra ſchleichen fi zuerft gewöhnlich 
in ber verführerifhen Form fremder Gottesdienfte und privatim geübter 
Mofterien ein; bie Periffeifche Politik duldete fie nicht allein, —— 
ſchwächte auch die geiſtlichen Gewalten, von welchen am erften ein ener- 
giſches Einſchreiten zu erwarten war; fo fam es, daß fie ſich feſtſetzten, 
allmälih auch wohl fogar vom Staate anerfannt wurden. Wie der auf 
bachifhem Culte gegründete Neligionsverein damals verfuhr, fieht man 
fehr deutlich aus Stellen des Plato, Euripides, Theophraft u. A. (Lob. 
Agl. p. 643 ff.). Die Gebildeten fuchte man dem Vereine und feinen 
efoterifchen Religionsübungen zu gewinnen; auf den großen Haufen wirkten 
durch Verbreitung von Schriften, dur Prophezeiungen, aberglänbijde 
Sübhngebräude die Drpheoteleften. Beſonders lehrreich ift eine Gtell 
des Euripides im Hippolyt v. 952., wo in der Perſon des Hippolyt ein 
junger Dann geſchildert wird, wie fi damals viele auch aus den höheren 
Ständen dem orphifchen Neligionswefen anfhliefen mochten. Es wird ihm 
vorgehalten, daß er in der Enthaltfamfeit von Fleifchfpeifen, im Belennt- 
niß auf den Orpheus als feinen Meifter, im Auxyerır d. b. der Theil. 
nahme an den bacdhifchen Religionsübungen des Bundes, endlich im Stu 
dium ber Orphifchen Schriften feine Seligkeit ſuche. Der Dichter warnt 
vor ſolcher Sectirerei, denn, ſagt er, Mnotoroa orurois A0yo00r aioypa 
unzavonvo, wie denn geiftige und fleifchliche Auoſchweifung von foldem 
Eonventifelwefen ji jeder Zeit untrennbar gewefen iſt. Es ift fehr wahr 
ſcheinlich, daß dieſe Geſellſchaften fih von Athen aus weiter verbreiteten, 
befonders in ber Periode Aleranders des Gr. und der von dem Diadodhen 
gegründeten Fürſtenthümer, einer Zeit, welche dem bacchiſchen Religions 
weſen fehr günftig war. Vom Dften fehlt. es indeffen an Zeugniffen, die 
dann aber von Italien und Nom um fo reichliher vorhanden find. Jı 
Sicilien, Großgriechenland, Apulien, Campanien, den für Weinbau fo 


. 


Dionysia 1069 


fruchtbaren Ländern, war ber Dionyſoseult frühzeitig weit verbreitet; 
außer den Litteraturzeugniffen (Soph. Antig. 1105. »Avrar ö duginus "Ira- 
kav; vgl. Gryſar de Doriens. com. p. 18-68. R. Lorentz de reb. sacris 
et arlibus vett. Tarentinorum, Elberf. 1836. p. 10 f.) geben ein viel- 
flimmiges Zeugniß überhaupt die unteritalifhen, namentlich die Iucani- 
fen und apulıfhen Bafen, deren Darftellungen ſichtlich mit dem bacchi⸗ 
[hen Mofterienwefen zufammenhängen (Gerhard bullet. d. Inst. 1832. 
p. 173.5; die Uebertreibungen Böttigers befchränfend G. Kramer üb. Styl 
und Herkunft der griech. Thongefähe ©. 138 ff.; gegen diefen Gerhard 
etruff, Spiegel ©. 43.). Au in Etrurien, diefem dem griechifchen Eultus fo 
früh und in fo hohem Maße ergebenen Rande, hatte der Dionyfosdienft 
in der Form von geheimen Verbindungen Eingang gefunden (Müller 
Etruffer II. ©. 76 f.); von Etrurien fam er nah Rom. Hier und im _ 
Latium war Weinbau mit entfprechenden religiöfen Gebräuchen gleichfalls 
etwas Primitives. Dan feierte Binalien im April und im Auguft, dem 
Jupiter und der Venus; jene, Vinalia priora genannt, entfpracdhen ben 
attifhen Pithögien, diefe, Vinalia rustica, find wie die ländlichen Dips 
nyfien, Attita’s Weinlefefeft (Varro d. 1. 1. VI, 16. 20. Plin. H.N. XVII, 
23, 69. Müller 3. Fefl. p. 65. Visconti Mus. Chiarom. p. 297.). Der 
genaiige Dionyjosdienft wurde im J. 258 d. St. zugleih mit dem der 
eres eingeführt; Ceres, Liber und Libera wurden feitvem in gemein— 
ſchaftlichem Tempel verehrt, ihr Dienft, fo wie er von den Griechen ent- 
lehnt war, tortgefep! nach — Ritus, von griech. Prieſterinnen, 
die beſonders Neapel und Velia lieferte, begangen (Hartung Relig. der 
Römer II. ©. 175 ff.). Diefen Göttern wurden die Liberalien am 
17. März gefeiert, in der Zeit und in Rom wenigftens auch im Charakter 
den ſtädtiſhen Dionyfien zu Athen entfprecdhend, nur daß der ganze Cultus, 
dem vömifhen Nationalcharafter und den Geſetzen des Staates gemäß, 
eine einfachere, ruhigere Weife angenommen hatte. In Rom war diefes 
Feſt befonders durch Ertheilung der toga libera beveutfam; auf dem Lande 
und in den Provincialftädten, vorzüglich zu Lavinium, kommen aud die 
ausgelaffeneren Gebräuche, obfcöne Nedereien, gr Se u. f. w. vor 
(Ovid Fast. II, 777 ff. Birg. Ge. II, 380 ff. Barro b. uguftin de civ. 
D. VIl, 21. Rlaufen Aeneas II. ©. 750 ff.). So wie aber jeder Or 
giasmus und Fanatismus von der wilden Art, wie Griechenland ihn von 
Thracien und Phry ien überfommen hatte, durch das % Staats⸗ 
gefen auf das Beftimmtefte ausgefihlöffen war (Dionys v. Hal. R. 4. 
1, 18.), fo konnte auch jene orphifch-backhifche Myſtik nicht anders als 
in der Form verbotener Winfelreligion Eingang gewinnen, wo denn bag 
Heimlihe und Verftedte des Genuffes nicht wenig dazu beitragen mußte, 
den ohnehin, wenn einmal von der Bahn des Rechten abgewichenen, 
leidenſchaftlich ausfchweifenden Nömer zur bäßlichften Ausartung des reli« 
giöfen Gefübles Hinzureigen. Merkwürdig daß ſich ſchon im J. 326 d. St. 
bei einer Epidemie ein folcher Geheimdienſt verbotenen Charakters ein⸗ 
ne. batte (Rio. IV, 30,), um diefelbe Zeit, wo in Athen von den 
rpheoteleften erzählt wird, Er wurde damals rafch unterbrüdt; aber 
au in der Folgezeit bedurfte es gefpannter Aufmerffamkeit von Seiten 
des Staates, um die immer von neuem ſich andrängenden Superflitionen 
abzuwehren (Liv. XXXIX, 16. quoties hoc patrum avorumque aetate ne- 
olium est datum, ut sacra externa fieri vetarent, sacrificulos vatesquo 
oro, circo, urbe prohiberent); ja man mußte ſich zuletzt entſchließen, 
bie orgiaftifche Bachanalienfeier, die in dem eroberten Italien einmal 
beftand und nicht fo plöglich unterbrückt werden fonnte, felbft in Rom 
ſtillſchweigend zu dulden (ibid. c. 15. Bacchanalia tota iam pridem Italia 
ei nunc per urbem etiam multis locis esse non fama modo accepisse vos, 
sed crepilibas etiam ululatibusque nocturnis, qui personant tota urbe, 
cerium habere). Am höchſten und bis zu einem für Staat und Gitte 
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überaus gefährlichen Grade war das Lebel im Eonfulate des Sp. Pot 
mins Albinus und D. Marcius Philippus im J. d. St. 568, v. Er. 
Geb. 186 geftiegen, als ihnen der Staat die Unterfuchung ber eingemel- 
deten clandestinae coniurationes übertrug, die fi aus den Backhanalien 
entwidelt hatten, eine Iinterfuchung, welche in Rom und über ganz Italien 
mit der ganzen Strenge und Ausdauer der römifchen ir | geführt 
wurde (Liv. XXXIX, 8-18.). Ein griehifcher Priefter, in der Weiſe der 
Drpheoteleften (Graecus ignobilis — sacrificulus et vates — occultorum 
et nocturnorum anlistes sacrorum), war zuerft nad Etrurien gefommen 
und hatte den backhifchen Geheimdienft (initia, Bacchanalia) zuerft in 
engeren, dann in weiteren Streifen ausgebreitet. In Roms Nachbarſchaft 
war der Hain der Stimula (d. i. Semele, f. Müller Etruffer II. ©. 77.) 
an der Tibermündung (Dvid Fast. VI, 503 ff.) der Mittelpunkt, wo fih 
die Myften zur nächtlihen Feier verfammelten. Die Aufnahme gefchah 
nach zehntägiger caslimonia und vorhergehenden Wafhungen. Anfangs 
wurden blos Frauen zugelaffen (Bacchis iniliari); die Einweihung wurde 
nur dreimal im Jahre und zwar bei Tage vollzogen; Matronen beffeideten 
abwechfelnd das Prieftertbum. ine Campanerin hatte als Priefterin wie 
auf göttliche Eingebung Alles verändert, Männer zuerſt zugelaffen, die 
Zeit der Weihe in die Nacht verlegt, flatt der breimaligen Feier ım Jahre 
eine fünfmalige in jedem Monate angeordnet. Seitdem waren biefe Dr- 
gien Vorwand für die fchändlichfte Ausfchweifung geworben: die unnatur- 
lichfte Wolluft wurde getrieben; wer fih nicht preisgeben wollte, ber 
wurde betäubt durch den Lärm fanatifher Muſik, gemotbzüchtigt, auf die 
Seite geſchafft. Männer und Frauen tobten bei näcdhtlider Weile am 
Ziberufer ‚ die Männer in verzüdten Tänzen (cum iaclalione fanalica 
corporis) weiffagend, die Frauen in dem phantaftifchen Aufjuge der Mä- 
naden (Baccharum habitu, crinibus sparsis, cum ardentibus facibus de- 
currere ad Tiberim demissasque in aquam faces, quia vivum sulphur 
cum calce insit, inlegra flamma eflerre). &8 zeigte ſich auch bier, wie 
verführerifh, feuchenartig die Unfittlichkeit ift, wenn fie in der Maste 
der Heiligkeit auftritt, die wohl felbft das Geſetz zu paralyfiren vermag 
(kiv. XXXIX, 16. Nihil enim in speciem fallacius est, quam prava reli- 
gio. Ubi Deorum numen praetenditur sceleribus, subit animum limor, 
ne fraudibus humanis vindicandis divini iuris aliquid immixtum violemus). 
Immer zahlreicher wurde die Schaar der Myſten (alter iam populus), 
darunter mebrere Männer und Frauen der Nobilität. Man hatte, um 
Horzüglich die Jugend zu fangen, zulegt beftimmt, daß Niemand, der 
über zwanzig Jahre alt, eingeweiht werben follte, Und nicht bios die 
Feier felbft der Drgien verband die Eingeweibten zur Unſittlichkeit, fon- 
dern es hatten fich unter ihnen bleibende Confpirationen gebildet, durd 
welche der gefammte Sitten», ja felbft der Nechtszuftand gefährbet wurde 
(Nec unum genus noxae stupra promiscua ingenuorum feminarumque erant, 
sed falsi testes, falsa signa testimoniaque et judicia ex eadem oflieina exi- 
bant. Venena indidem intestinaeque caedes u. f. w.). Der Staat griff 
das Uebel, fobald es ihm befannt wurde, Fräftig genug an; durd ganz 
talien wurde die Feier der Backhanalien allen Eingeweihten unterfagt, 
riefter und Priefterinnen zur Haft und zum Verhör gebracht. Es follen 
über 7000 Männer und Frauen bei der Unterfuchung betheiligt geweſen 
fein, die ganz Italien in Schreden fegte, Die blos zur Mitwiffenfaft 
Eingeweihten (qui lantum iniliati erant et ex carmine sacro praeeunte 
verba sacerdote precationes fecerant, in quibus nefanda coniuratio in 
omne facinus ac libidinem conlinebatur, nec earum verum ullam, in 
uas iure iurando obligali erant, in se aut in alios admiserant, wahr, 
Heinlich ein vorläufiger Grad) blieben im Gefängniß, die, welche thätigen 
ntheil an ber Weihe und dem Unfug der gebeimen Verbindungen ge 
. nommen hatten, wurden. hingerichtet. Diefer waren mehrere als jener. 
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Es wurden bie Vachanalien daranf zuerft in Rom, dann in Stalien für 
immer ausgerottet und enblich dad merfwürbige Senatus consultum 
de Bacchanalibus erlaffen, von welchem ſich ein Eremplar bis auf 
unfere Zeit erbalten bat (b. Kabretti Inser. p. 427.5 in einem Kacfimile 
des gegenwärtig zu Wien befindlihen Originals zulegt herausgegeben 
von Endlicher catal. codd. Mss. Bibl. Vindob. I. p. 1. tab. I. Die Ab- 
weichung von dem, was Livius gibt, ift unbedeutend). Allein es ging 
mit diefen Verfügungen wie mit den Qurusgefegen; die Wurzel blieb im 
Boden und trieb ihre geilen Sprößlinge immer von neuem. Theile 
konnten fih die Maßregeln nur auf Stalien erftreden; Griechenland z. B. 
feierte feine Bacchanalien nach wie vor (noch zur Zeit des Galen, f. Lob, 
Agl. p. 271.); theils hatte man felbft in Stalien Ausnahmen machen müffen, 
si qua velusta ara aut signum concecralum esset, tiv. XXXIX, 18., fo 
wie auch das SCons. auf außerordentliche Fälle, wo dieſe Sacra noth- 
wendig fein könnten, Rüdfiht nimmt (si quis tale sacrum solenne et 
necessarium duceret, neo sine religione et piaculo se id omittere posse, 
apud praelorem urbanum profiteretur, praetor senalum consuleret. si ei 
permissum esset, quum in senalu cenlum non minus essent, ila id sacrum 
faceret, dum ne plus quinque sacrificio inleressent neu qua pecunia 
communis neu quis magister sacrorum aut sacerdos esset. Das Original 
bat für „plus quinque“ das Genauere ne viri plus duobus, mulieribus 
plus tribus adfuisse vellent). Daß in Etrurien noch fpäter Bacchusdienſt 
exiftirte,, folgt aus den Nachweiſungen b. Müller Etruff. II. ©. 77. U. 36. 
- Daß er au zu Rom mit allen feinen Mißbräuchen in der Kaiſerzeit fort 
dauerte, beweifen theils die häufigen backhifhen Sarcophagreliefs, theils 
andere von Gerhard neuerdings mit vielfeitiger Gelehrſamkeit beleuchtete 
Denfmäler (f. Gerhard in d. Befchreibung d. St. Rom J. S. 320 ff.; 
antife Bildwerfe Tf. XCI, 2-4.; etruff. Spiegel Tf. XIL u. XIII. mit d, 
Erlänt. ©. 36-46.). Feierte doch Meffalina Er am Hofe ſolche Orgien 
(Zar. Ann. XI, 31.). Noch unter Balens gab es Backhanalien (Theodoret 
Hist. Eccles. V, 21, 226.). — Literatur: Joh. Nicolai de ritu anliquo 
et hodierno Bacchanaliorum commentalio in Gronov. thes. gr. Vol. VII, 
p. 179-219., jeßt ohne Werth. Meurfius verfprigt Gr. fer. v. Aovuoic 
eine Monographie darüber; eine folche eriftirt aber nicht. Vgl. noch den 
Artifel Dionysos v. Richter in der Allgem. Encyclop. v. Erf u. Gruber 
I, 25. ©. 353-394. Die fonft aa ner Unterfuchungen befchränfen 
ſich auf die attifhen Dionyfien und befprechen auch diefe zunächft nur im 
Beziehung auf das Theater, Sie differiren ſehr in den Nefultaten. Bel. 
Scaliger emend. Tempp. I. p. 29. Cafaub. Satyr. poes. I, 5., ad Alhen. 
V. p. 2180,, Theophr. Char. 3. Palmer exercitt. in ault. gr. p. 617-619. 
Petit Legg. Alt. p. 112-117. Spanheim Arg. ad Aristoph. Ran. T. III. p. 
12 ff. ed. Beck. Oderici diss. de didasc. marmor. Romae 1777. und bei 
Marini Iscriz. Albane Roma 1785. 4. p. 161-170.; ferner Kanngießer die 
alte fomifche Bühne zu Athen, Breslau 1817. 8. ©. 245-336., G. Her: 
mann Leipz. Lit. Zeit. 1817. Nr. 59. u. 60., au in Becks Ariftoph. T. V. 
p. 11-28, Fr. V. Fritzſche, de Lenaeis Atheniensium festo, Rostochii 
1837. 4., welche die Lenden mit den ländlichen Dionyſien; weiter Selden 
ad Marm. Oxon. p. 35-39. ed. Prideaux. Corſini Fast. Att. II. p. 325-329. 
Ruhnken. auctar. ad Hesych. T. I. p. 999., auch in Opusce. p. 206-215. 
Wyottenbach bibl. crit. p. II, 3. p. 41 ff. DBarthelemy Mem. de l’Acad. des 
Inser. XXXIX. p. 172 ff. und Spalding Abd. d. Berl, Acad, v. 1804-11. 
©. 70-82., die die Lenäen mit den Anthefterien für identiſch halten; 
endlih Boͤckh Abh. d. Berl. Acad. v. 1816. ©. 47-124. Buttmann ad 
Demosth. Mid. p. 119. Ideler Handb. d. Chronol. ©. 417. ©. C. W. 
Schneider das attiſche Theaterweſen, Weimar 1835. ©. 2 ff. 32 ff., die 
alle vier Hefte, fo wie oben gefchehen ift, unterſcheiden. L[Preller.] 
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Dionysiädes, zwei Inſeln an der norböftliden Küſte von Ereta. 
Stadiaom. Diod. Sic. V, 75. Tab. Peut. Bielleicht gehört auch die 
u Dionyssa des ®eogr. Rav. p. 280. ed. Porcheron hierher. Sept 
- fie ur dem Namen Yanitfeharen-Infeln, Cosnay oder Janis, be. 
annt. [6. 

Mionysias, 1) Inſel an der Küfte von Lycien, unweit der cheli- 
doniſchen Inſeln. Scyl. Plin. H. N. V, 35. Wahrfcheinlih einerlei mit 
Crambusa (f. dief. Art.). — 2) Stadt in ber röm. Provinz Arabien. 
Not. eccl. — 3) Stadt in Aegypten am See Möris. Pol. Not. Imp. 
or. c. 25. Wahrfcheinlich jegt Beled⸗-Kerun am weſtlichen Winkel des 
Sees; nah Mannert (Beogr. X, 1, 430.) aber an dem füblicher gele- 
en —— Garah zu ſuchen; vgl. Georgii alte Gross J. 
+ . [ . 


Dionysicles, ein Erzgießer aus Milet, von bem in Olympia bie 
Bildfäule des Ringers Democrates aus Tenedos fand. Pauf. VI, 17,1. [W.] 

Dionysides oder Dionysiades, aus Tarfus, ein tragifcher Dichter, 
nad Strabo’s Berficherung (XIV, p. 675.) der befle unter den im bie 
tragifhe Plejas zu Alerandria aufgenommenen Dichtern. Nähere Nad- 
richten über ihn, wie über feine Leiftungen in der Tragödie fehlen ung 
jedoch. Eben fo wenig näher befannt ift ung ein anderer tragifcher Dichter 
biefes Namens aus Mallus, deſſen Suidas s. v. erwähnt. Vgl. Fabrir. 
Bibl. Gr. II. p. 296. ed. Harl. [B.] 

Dionysidörus, ein Alerandrinifcher Orammatifer und zwar aus ber 
Schule Ariftarhs, der in den Homerifhen Scholien zu Il. II, 111. ge- 
nannt wird, und wohl auch mit der Erklärung Homerifher Gedichte —* 
beſchäftigt haben mag. 

Dionysiphänes, von Porphyrius Vit. Pythag. 6. 15. ed. Kiessl. 
angeführt, bei den Angaben über Zamolris und deffen Berhältnig zu Py- 
thagoras, fonft aber nicht weiter befannt. [B.] 

Dionysius I., Tyrann von Syracus. — Sein Bater Hermorrates 
war nad Hellad. ap. Phot. p. 530. a. 30. Efeltreiber; er felbft Teiftete 
in feiner Jugend die Dienfte eines Schreibers (Diod. XIII, 96. Demoſth. 
in Leplin. p. 506. R.), nah Polyän. V, 2, 2. bei den Feldherrn. Dod 
wußte er auch das Schwert zu führen; er war unter ber Mannfchaft, an 
deren Spige der verbannte Feldherr Hermocrates mit Gewalt Syracus 
gewinnen wollte und wurde bamals fehwer verwundet. 408 v. Ehr. Diod. 
XIII, 75. Um ihn und Andere von des Hermocrates Schaar vor der 
Rache des Volfes zu ſchützen, gaben die Verwandten fie für todt aus; 
Dionyfins aber benüßte die nächfte Gelegenheit, bei der er zeigen konnte, 
daß er im Leben etwas gelten wolle. Diefe Gelegenheit fand er, als 
Agrigentiner- nach der Zerftörung ihrer Baterftabt Hagend in Syracus auf- 
traten, daß die fyracufifchen Ben Schuld an dem Untergange Agri- 
gents haben. Während die racufaner verlegen waren, was fie auf 
dieſe Klage thun follten, trat Dion. auf, erklärte die Ausfage der Agri- 

entiner für wahr und verlangte augenblidliche Beftrafung der Feldherrn. 

ie Behörden — ihm als einem Unruheſtifter eine Geldfirafe an; 
aber ber reiche H iliſtus, der Gefchichtfehreiber, bezahlte für ihn und 
munterte ihn auf, fich nicht durch Furcht vor neuen Strafen einfhüchtern 
zu laffen, fondern frei zu reden, was er wollte. Dion. wurde dadurch 
noch dreifter, verflagte außer den er auch andere angefehene Männer 
als Feinde der Demorratie, und rieth, nicht mächtige, fondern geringere 
Bürger ald Feldheren zu wählen, da diefe im Bemwußtfein ihrer Unmacht 
nicht herrifche Gebieter werden würden. Diod. XIII, 91. eine Beredb- 
famfeit reiste den großen Haufen auf und feine Borfchläge wurden ge» 
billigt; es wurden andere Heerführer gewählt, unter ihnen auch Dionyf., 
jest der Mann bes Bolfes, der zudem ſchon gegen die Carthager (Did. 
XIII, 87.) Tapferkeit bewiefen hatte. Wie er fo die erfien Wuͤuſche, die 
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er laut werben ließ, erfüllt fah, fing er an mach Höherem zu traten. 
Er wollte Herr feiner Baterflabt werden, und verfolgte zu biefem Ende 
denfelben Weg, ben beinahe alle die gingen, die aus Bollsführern Ty- 
rannen wurden. Nachdem er feine Amtsgenoffen und bie angefeheneren 
Bürger verdächtigt und feine Partei dadurch, daß er die Zurudberufung 
Berbannter durchſetzte, verflärkt hatte, brachte er es babin, daß ihm ber 
unumſchränkte Oberbefehl übertragen wurde. Die Söldner, die unter 
dem Lacedämonier Derippus früher den Agrigentinern —— (Diod, 
XII, 85.) und bann in die Dienfte der Syracufaner übertraten, hatte 
er, mit Ausnahme ihres Anführers, den er deswegen aus GSicilien ent» 
fernte, für feine Zwede gewonnen, indem er ihnen rüdfländigen Sold 
ausbezahlte, wozu er, den Geloern gegen die Carthager zu Hülfe gefchidt, 
19 die Mittel dur Hinrichtung der Reichen in Gela, die mit dem Volke 
n Zwift lagen, verfchaffte; die Zuneigung der —— Truppen 
erwarb er ſich durch Verdopplung ihres Soldes. Außerdem wußte er von 
dem Volk, obgleich nicht wenige Bürger vor dem künftigen art 
warnten, durch das Borgeben, feine Feinde trachten ihm nad dem leben, 
fi die Erlaubnig zu verfohaffen, eine befondere Leibwache zu halten. Er 
las über 1000 Leute aus, die arm, aber keck waren, machte ihnen glän- 
ende Berfpredhungen und zeichnete fie durch bie en aus. Ge⸗ 
hi t auf diefe Macht, zu der ſich noch manderlei Befindel von Außen 
efellte, trat er offen als Alleinherrfcher auf (in einem Alter von 25 
Nahen, Eic. Tusc. V,20.) und vernichtete die bebeutendften feiner Gegner. 
die Verwandtſchaft eines angefehenen Haufes trat er ein durch Ber« 
mählung mit einer Tochter des bei dem Angriffe auf Syracus — 
end ‚ deffen Anhänger Dionyfius früher war. Diod. XIII, 92 ff. 
en. Hell. II, 2. extr. Die Anerfennung feiner Tyrannis von Geiten 
eines fremden Staates erfaufte er von den Carthagern durch die Aufopfe- 
rung von Gela und Camarina und einen vortheilhaften Frieden, den er 
jenen zugefland. Ueber folcher Verrätherei an verbündeten Städten brach 
n Syracus ein — aus, D. aber wandte bie Gefahr durch raſches 
und biutiges Verfahren ab; das jedoch hatte er nicht verhindern Fönnen, 
daß feine Frau auf eine Art mißhandelt wurde, die fie beftimmte, fi 
felbft zu entleiben. Diod. XIII, 108 ff. Plut. Dion 3. Gegen neue Em- 
pörungen fuchte er fich durch Erbauung einer feften Burg auf der foge- 
nannten Inſel ober en zu fihern; allein faum hatte er das Werl 
vollendet und war zur Eroberung der Stadt Herbefius ausgerüdt, fe brach 
in dem Heere eine Empörung aus, und D. hielt es für das Rathſamſte, 
nah Syracus zu fliehen. Die Empörer erhielten Hülfe von den Meſſe⸗ 
niern und Rheginern, und ber in feiner Burg eingefchloffene Tyrann 
gerieth in eine fo bevrängte Lage, daß er gan ge Ira. und 
nur dur die ermunternden Worte des Phili us ſich zur Ausdauer ent⸗ 
nd Hülfe von den Campanern, die insgeheim durch glänzende Ber- 
rechungen von D. angelodt worden waren, und Uneinigfeit unter den 
yracuſanern verfchaffte dem D. bald wieder den Befig der Herrſchaft, 
404 v. Ehr. Er ſuchte durch Milde fich wieder populär zu mahen, um 
mit größerer Sicherheit aus Syracus ſich entfernen und den Plan, 7 
eitifhe Städte zu unterwerfen, ausführen zu können. Diod. XIV, 7 ff. 
ie Eroberung von Aetna koftete wenig Mühe; Catana und Naros (cf. 
olyän.V,2, 5.) fielen in feine Gewalt durch Berrätherei der von D. be» 
— Befehlshaber diefer Städte; die Einwohner wurden in Sclaverei 
verkauft, Naxos den angrängenden Siculern, Catana den Campanern 
übergeben. Leontini, das fich zuvor auf eine Belagerung gerüftet, ergab 
is —* aus Furcht, zuletzt gleiches Schickſal zu erleiden, wie die 
arier und Catander. 403 v. Chr. Diod. XIV, 14. 15. Nachdem D. fo 
Herr über die Städte geworben, bie zunächft an das ſyracuſiſche Gebiet 
Pauly Meal⸗Eneyclop. 1. 68 
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grängten und viele Hülfsmittel "zur Vergrößerung feiner Macht barboten 
(Diod. XIV, 14.), gelüftete ihn nach den carthagifhen Befigungen. Bor 
Allem betrieb er die Befefligung des Stabttheiles, der, Epipolä genannt, 
zu einem Angriffe auf Syracus am geeignetften war, und brachte dieſelbe 
mit der ihm eigenen Energie in Fürzefter Zeit ji Stande (Died. XIV, 18.). 
Darauf ließ er, von den Syracufanern in feinem Vorhaben eifrig unter. 
ſtützt, durch Handwerker und Künftler, die er überaflher gegen das Ber. 
fprechen großer Belohnungen anwarb , neue Mafchinen und Waffen aller 
Art verfertigen und —— Schiffe bauen; er brachte ſeine Flotte 
auf 310 Schiffe, Söldner erhielt er in Menge aus Griechenland. Ein 
baldiger Angriff auf das carthagifche Gebiet fhien ihm nothwendig, weil 
bie große Zahl derjenigen, bie mit feiner Herrichaft unzufrieden waren, 
dort bereitwillig aufgenommen wurbe, und günftig war ber Zeitpunkt, ba 
Carthago damals viel durch eine Peft zu leiden hatte, 399 v. Chr. Gefährlig 
aber, glaubte er, könnten ihm nach einer Landung der Carthager in Sicilien 
Rhegium und Meflene werben, troß des Friedens, ben er im J. 399 mit 
ihnen gefchloffen (Diod. XIV, 40.); die Meffenier fuchte er daher dadurch 
mit fich zu befreunden, daß er ihnen einen großen Strich Landes am ihrer 
Gränze Öpentte; ben Rheginern machte er nicht nur ein ähnliches Aner- 
bieten, fonbern forverte fie au auf, ihm eine von den Töchtern ihrer 
Stadt zur Ehe zu geben; allein nur des Scharfridters Tochter wollten 
fie ihm überlaflen. Freundlicher waren die Locrier, ale D., um doch in 
der Südfpige Italiens eine verbündete Stadt zu haben, firh an fie wandte; 
von ihnen erhielt er bie Tochter ihres an — Bürgers. Zu gleicher 
eit vermaͤhlte er ſich aber mit Ariſtomache, einer Tochter des reichen 
yracuſaners Hipparinus, Dions Schweſter. Diod. XIV, 41 ff. Piaut. 
Dion 3. Aelian. XIII, 10. Cic. Tusc. V, 20. Valer. Mar. IX, 13. ext. 5. 
— Die Feindfeligfeiten gegen Carthago wurben eröffnet mit Plünderung 
ber Magazine, welde carthagifhe Kaufleute in Syracus hatten, und 
ihrer Schiffe im Hafen. Mit einer beträchtlichen Heeresmacht zog hierauf 
. gegen den cartbagifhen Waffenplag Motya, nicht weit vom Eryr. 
Auf dem Wege dahin fielen ihm alle der drückenden punifchen Herrſchaft 
überbrüffigen griechifchen Städte zu. Die Eroberung von Motya aber 
elang erft nad langer Belagerung, da bie Einwohner mit bem fland- 
hfı en Muthe fich vertheibigten, 397 v. Chr. Diod. XIV, 45ff. Die 
arthager, deren Feldherr Himilfo umfonft verſucht hatte, Motya zu 
entfegen,, fanbten im J. 396, ald D. feine Angriffe auf carthag. Städte 
fortfegte, den Himilfo mit einer Macht aus, die der des D. an Stärke 
überlegen ihm feine Eroberungen wieder entriß, feine Flotte ſchlug und 
ihn in Syracus zu Wafler und zu Lande einfchloß. war in ber be» 
drängteften Lage, um fo mehr, da ein Theil feines Heeres ihn verlaflen, 
bie Syracufaner aber, bie ihm ſchlechte Kriegführung nenn fi 
feiner entlebigen wollten. Sie hofften, von den griechiſchen Sölbnern 
bierin unterftügt 1. werben, allein ihr Anführer, der Lacedämonier Pha- 
racidas, erflärte fih für D., der Tyrann ſelbſt beſchwichtigte die gefähr- 
yo ii Bolfsrebner durch Freundlichkeit und Gefchenfe, Rettung von den 
äußern Feinden brachte eine Seuche, die Taufende berfelben dahin raffte. 
D. benüßte dieſes Mißgeſchick der Carthager zum Angriffe auf ihre Klotte 
und ihr Landheer; faft die ganze Flotte und ihr Schiffslager wurbe ver- 
brannt, bas Sandheer gefhlagen und feine Verſchanzungen eingenommen ; 
Himilfo bot insgeheim dem D. für dem freien Abzug aller gebornen Car. 
thager 300 Talente und der Tyrann willigte opne Wiffen der Syracufaner ein 
(Diod. XIV,54.), weniger wohl, weil er durch Orakelſprüche dazu bewogen 
wurde (Diod. XV, 74.) oder weil er fürdhtete, daß nad gänzlicher Ber 
nihtung der carthag. Kriegemadht bie Carthager muthiger 9— ihrer Freiheit 
traten würden (Diod. XIV, 75.), als weil er dadürch auf die leichteſte 
Weiſe aus feiner damaligen Gelbnoth geriffen wurde. Wenn fonft, was 
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nicht felten geſchah, feine ei erfchöpft war, verfchaffte er fi Gelb 
bald durch Verbannung und Hinrichtung begüterter Bürger (Diod. XIV, 
65.), bald dur Xempelraub (Diod. XIV, 69. XV, 14. Aelian. I, 20. 
Athen. XV, 48. p.693. Eic. de Nat. Deor. III, 34. Val. Mar. 1, 1. ext. 3.), 
bald dur Falſchmünzerei (Ariftot. Oecon. II, 2, 20. Poll. VII, 79.) 5 
auch half er fih, wenn Söldner Forderungen an ihn zu machen hatten, 
bamit, daß er denfelben Ländereien auwies; fo überließ er nah Beendigun 
diefes carthagifchen Krieges feinen Söldnern, von denen er übrigeng 1 
vorher abfihtlih im Kampfe aufgeopfert hatte (Diod. XIV, 72.), Stadt 
und Land der Leontiner. — Die Jahre 394, 393 verlebte D. im Kampfe 
mit ſiciliſchen Städten, nicht immer glücklich; auch ein Verſuch auf die 
füditalifhe Stadt Rhegium miflang (Diod. XV, 83. 90.), dagegen fiegte 
er 393 über den cartbagifhen Feldherrn Mago (Diod. XV, 90.), und als 
derfelbe 392 wieder erfhien, wurde Friede gefchloffen, bevor noch ein 
entfcheidender Schlag fiel. Diod. XV, 95. 96. Im J. 390 erneuerte D, 
den Krieg gegen Rhegium, tbeils weil es wegen alter Beleidigung ihm 
verhaßt und der Sammelplat aller von ihm Berbannten war (Diod. XIV, 
a0 theils weil er die Stadt als die Vormauer von Italien anfabh, 
theils aber auch weil Krieg ihm dem Unterhalt für die ihm unentbebrlichen 
Söldner verfchaffte. Den Rheginern aber kamen die Krotoniaten zu Hülfe 
- und ald D. zur See gegen diefe anrüdte, erhob fih ein Sturm, ver 
den ihm eim Theil feiner Schiffe und Mannfchaft zu Grunde ging; er felb 
war mehr als einmal in Gefahr unterzufinfen. Sp erreichte er zwar 
feinen nächſten Zwed nit, er trat aber in Berbindung mit den räube- 
rifhen Lucanern und reiste diefe zu einem Angriffe * Thurii, in der 
35 daß dadurch ein allgemeiner Krieg zwiſchen den griechiſchen 
tädten in Italien und ben Lucanern entſtehe, um dann ſelbſt um fo - 
leichter die Oberhand in Italien zu gewinnen; allein fein Klottenführer 
Leptines, ftatt den Run zu nähren, vermittelte Frieden und wurbe des- 
halb abgefegt. Diod. XIV, 100 ff. Gleichwohl fuhr D. im J. 389 mit 
einem zahlreichen Heere nach Stalien, Er Iandete bei Caulonia, ſchlug 
den verbannten Syracufaner Heloris, der als Anführer des von den Kro— 
toniaten und andern italifchen Städten geftellten Heeres gegen ihn an- 
rücte, und nahm, nachdem ein Theil des feindlichen Heeres niedergemacht 
war, 10,000 gefangen; diefen Allen war vor feiner Graufamkeit bange, 
aber aus Klugheit zeigte er fih großmüthig und gab die Gefangenen ohne 
lg Per frei. Indem er zugleih den Städten einzeln billigen Frieden 
gewährte, löste er den Bund, welchen dieſelben gegen ihn gefchloffen, 
und machte ſich fo die Eroberung der Stadt, auf die er es vor allen ab» 
gefeben hatte, leichter. Zwar baten die entmuthigten Nheginer ebenfalls 
um Frieden, und D. bewilligte ihn gegen Auslieferung der ganzen Flotte 
und Bezahlung von 300 Talente; er bewilligte ihn aber nur, um bie 
Stadt, ihrer Seemacht beraubt, zum Widerflande unfähiger zu machen. 
Er war eben fo unverföhnlich gegen Rhegium, als freigebig gegen das 
ihm gefällige Loeri, dem er Caulonia und Hipponium überließ, nachdem 
er die Einwohner diefer Städte nach Syracus verpflanzt hatte. Die ge- 
ſuchte Veranlaffung, gegen Rhegium aufs Neue feindfelig zu verfahren, 
war bald gefunden, aber erft nach einer Belagerung, die 11 Monate 
währte (D. felbft wurde dabei gefährlich verwundet), ergaben ſich die 
Nheginer, durch gänzlihen Mangel an Lebensmitteln bezwungen; ihren 
Feldherrn Phyton und deffen Sohn lieh er erfäufen, nachdem jener zuvor 
auf eine Art mißhandelt worden war, die bei den eigenen Truppen bes 
D. Unwillen erregte; von den Nheginern wurde, wer fich nicht mit einer 
Mine Silbers Löfen konnte, als Sklave verkauft. 387 v. Chr. Diod. XIV, 
403.111 f. Dionyf., jest Herr auf dem ficilifhen und ionifchen Meere, 
wollte feiner Flotte auch das adriatifche offen erhalten, und gründete 
deshalb Städte an biefem Meere, zugleich trat ex in Verbindung mit 
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den Illyriern; auch bie Weſtküſte Italiens befuhr er und ‚befriegte bie 
tufeifhen Seeräuber, plünderte aber felbft (384 v. Chr.) in Pyrgi ben 
Tempel einer etrurifchen Göttin, die Strabo V,2. Ei.ndvia nennt, Ariſt. 
Oecon. II, extr. Aswxodla. Mit dem geraubten Gelde rüftete er wieder 
gegen die Carthager und verband ſich mit den Städten, bie diefelben nod 
. in Sicilien befaßen. Das earthagiſche Heer, bas gegen D. (383 v. Chr.) 
in Sieilien erfheint, wurde nach mehreren feinen Treffen im weftlichen 
Sicilien in einer Haupiſchlacht beſiegt; D. verlangte Näumung Siciliens 
und Erftattung der Kriegekoſten; die Carthager gingen ſcheinbar darauf 
ein und fchloßen, bis die Genehmigung aus Africa fäme, Waffenſtillſtand; 
allein der junge Sohn des gefallenen Heerführers Mago übte inzwiſchen 
das carthagiſche Heer fo ein, daß D. bei Cronicum eine nicht weniger 
empfindliche Niederlage erlitt, als zuvor die Carthager. Es fam baranf 
ein Bergleih zu Stande, nach welchem bie Befigungen der Carthager um 
Meniges vermehrt wurden, außerdem aber D. 1000 Zalente bezahlen 
mußte. Diod. XV, 12 ff. Erſt im J. 368 begann D. mit den Carthagern 
einen neuen, den vierten Krieg; er nahm ihnen einige Städte weg, verlor 
aber einen Theil feiner Flotte. Der Krieg wurde durch den Winter unter- 
brochen und darauf durch den Tod des Tyrannen beendigt, 367 v. Ehr. 
(Diod. XV, 73. ic. de Nat. Deor. III, 33. Tusc. V, 20.). Auf die Ber. 
bältniffe in Griechenland wirkte D. während feiner Regierung im Ganzen 
wenig ein. In dem perfifch-athenifchen Seefriege gegen Sparta war er 
bereit, Tegterem eine Flotte zu fenden; Conon aber verfuchte, ihn ju einer 
Berbindung mit feiner Baterftadt und Evagoras zu gewinnen und erlangte 
durch eine Gefandtfchaft — das, daß D. die Schiffe nicht abſandie, 
393 v. Chr. (Lyſ. pro bon. Arist. p. 175. Tauchn.); die Athener ertbeilten 
ihm und feinen Nachkommen vielleicht ſchon damals das Bürgerredt 
( Demoſth. ep. Phil. p. 160.); dennoch blieb er mit Sparta verbündet, ba 
bie Politik diefes Staates mehr für ihn paßte (vgl. Bödh Urkon. üb. db. 
Seeweſen des att. St. p. 28.). Im J. 373 v. Chr. fohicdt er 10 Kriegs. 
fhiffe gegen Eorcyra, um gemeinfhaftlich mit den Spartanern die Athener 
als gefäßzliche Nachbarn von diefer Inſel zu vertreiben; Iphikrates aber 
fing diefe Schiffe auf, nöthigte die gefangene Mannfchaft zur Bezahlung 
eines großen Löfegeldes und behielt die für Olympia und Delphi be- 
ftimmten Geſchenke, die man auf den Schiffen fand. D., der Tempel- 
räuber, erließ deshalb an bie Athener ein Schreiben, worin er voll heiligen 
Eifers ihnen ihre Gottlofigkeit vorwarf. Zen. Hell. VI, 2, 3. 21 ff. Diod. 
XV, 47. XVI, 57. cf. Arifid. ed. Jebb. I, p. 178. und Schol. ad Aristid. 
p. 94. — Auch gegen Theben unterftügte D. die Spartaner im J. 369 
(Zen. Hell. VII, 1, 9 ff. Diod. XV, 70.), und eine jweite Hülfsfchaar 
fandte er im 3. 368. Xen. Hell. VII, 1, 17 ff. — Wie andere Zyrannen 
ſuchte D. durd Dichter und Weiſe feinem Hofe Glanz zu verleihen. Er 
felbft glaubte ein Dichter zu fein und wurde in biefem Glauben von zabl- 
reihen Schmeichlern beftärkt; ebenfofehr, als Platons Freimuth in Be- 
ziehung auf feine Tyrannis feinen Unwillen erregte (f. Plato), fiel fein 
Haß auf diejenigen, die feine Verfe nicht oben wollten (f. Philoxenus, 
Antiphon extr.), und an Wahnſinn gränzte fein Zorn, als er bei den 
olympifhen Spielen im. 388 flatt des von den Griechen erfirebten Beis 
falls von feinen Gedichten, obgleich fie von ben trefflihften Sängern 
vorgetragen wurden, nur bie ſchimpflichſte Verhöhnung erntete. Died, 
XIV, 109. XV, 7. Dionyf. Hal. de Lys. c. 29. Seine Schmeidler be. 
ſchwichtigten ihn damit, daß fie fagten, alles Schöne fei ein Gegenftand 
bes Neides und erfi fpäter der Bewunderung; er ließ daber in feinem 
Eifer nit nah, und fuhr fort, Tragödien (Aelian. V. H. XII, 18., 
nah Suidas auch Comödien, dagegen Meineke Fragm. Com. Gr. I, p. 524.) 
zu dichten; allein fie blieben wirklich traurig (f. Meineke p. 362. und 
Hellad. ap. Phot. p. 532, b. 23, 2ucian de non cred. cal. c. 14. Amm. 
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Marcel. XV, 5. Eic. Tuso. V, 22. cf. Themift. Orat. IX. p. 126.), au 
nachdem er fich des Aeſchylus Schreibtafel verſchafft u. (Rucian. adv. 
Indoct. o. 15.). Doch wurde endlih einem feiner Xrauerfpiele (nad 
Tzetzes Chiliad. V, 180. war Aurga “Exrogos fein Titel) von den feit nicht 
langer Zeit ihm befreundeten Athenen (f. Böckh a. a. D.) bei dem Bacchns- 
fefte der Preis zuerkannt, 367 v. Chr. Geſchenke, wohl auch die Ber- 
bindungen feines Schwagers Dion mit Athenern,, mögen dazu mitgewirkt 
haben. Aus Freude über diefen Sieg ftellte D. große Baftmähler und 
Trintgelage an und überließ fih feld dem Trunke bis zur Böllerei, fo 
daß er fi dadurch eine heftige Krankheit zuzog. Diod. XV, 74. cf. Plin, 
H. N. VII, 54. Der bei D. einflußreihe Dion wollte den Söhnen feiner 
Schweſter Ariftomahe einen Tbeil des Reiches zuwenden, der jüngere 
Dionyfins aber, ein Sohn der Doris, ließ, damit Dion feine Gelegen- 
heit zu einer Unterredung finde, durch bie Aerzte feinem Bater einen 
Trunf geben, durch den er in einen ſchlummerähnlichen Zuftand verfiel 
und bald darauf farb. Corn. Nep. Dion 2. Plut. Dion 6. Bon der 
Furcht, feinen Mörder zu finden, war D. längft auf eine Art gequält 
worden, daß es nicht Uebertreibung war, wenn er feinen Zuftand feinem 
zu: Damocles (f. d.) durch das an einem Pferdehaar hängende 
chwert anfhaulich machte; nicht blos vor der Rache der vielen Bürger, 
denen er Böfes gethan, zitterte er, fondern auch gegen feine Frauen und 
Kinder war er vom größten Mißtrauen erfüllt, und feine Angft trieb ihn, 
durch Graufamfeit und die fonderbarften Vorkehrungen ſich zu ſchützen. 
Int. Dion 9. Eic. Tusc. V, 20. Offic. II, 7. Baler. Mar. IX, 13. ext. 4. 
mm. Marc. XVI, 8. Aelian V. H. XII, 34. : [K.] 

Dionysius IH. wurbe, da er im Befige der Burg und eines Sölbner- 
beeres war, Nachfolger feines Vaters, ohne Widerſtand zu finden. Damit 
er nicht Luft befomme, vor ber Zeit fi des Thrones zu bemädtigen, 
batte der Bater feine Erziehung abfichtlih vernahläßigt, ihn von guter 
Geſellſchaft fern gehalten und durch Schreinerarbeit fich befchäftigen Iaffen. 
Plut. Dion 9. er Anfang feiner Herrfchaft (von einem Heere von 
—— und Poſſenreißern alobald umgeben, begann er ſie mit einem 
90tägigen Gaſtgelage, Plut. Dion. 7.) war von der Art, daß man glauben 
durfte, jene alte Frau, die um die Erhaltung des Altern Dionyfius betete, 
weil fie befürchtete, es komme ein noch fchlimmerer nah, babe dieſes 
nicht mit Unrecht getban. Doh war D. keineswegs ohne Talente und 
nicht abgeneigt, zur Abwechslung auch ernfteren Befchäftigungen fih zu 
widmen. Dion bemühte ſich daher, in ihm Intereſſe für Plato zu er- 
weden, und wie Dionyfins, fobald eine Sache einigen Reiz für ihn hatte, 
furze Zeit mit Leidenfchaft diefelbe verfolgte, fo wurde er auch der eifrigfte 

latoniter und ließ das Befte für die Zukunft hoffen, bis Philiſtus und 

riftipp ihn wieder dem ** zuführlen. Obgleich er nach Entfernung 
bes bei ihm verdaͤchtigten Dion fortfuhr, zwiſchen die Lobreden von Schmeich- 
lern der verächtlichſten Art (Athen. VI, 56. p. 249. Plut. adul. 7. 9.) 
ein freies wahres Wort von Plato anzuhören, fo hatte biefes doch auf 
fein Thun und Laffen feinen Einfluß mehr. — Bon Dion aus Syracus 
vertrieben (f. Dion) begibt er ſich 356 nad Locri, ber Baterfladt feiner 
Mutter Doris. Die — Aufnahme, die er hier fand, vergalt 
er damit, daß er daſelbſt zum Tyrannen ſich aufwarf und ſeine Gewalt 
mit dem ſchaͤndlichſten Uebermuthe und Grauſamkeit gegen Bürger, ihre 
Weiber und Töchter ausübte, wofür ſpäter die Loerer an feiner Familie 
furdtbare Rache nahmen. Strabo VI, 1. Athen. XII, 58. p. 541. Aelian 
V. H. IX, 8. Plut. Timol. 13. reip. ger. praec. 28. — Im J. 346 wurde 
D. durd tige Herr von Syracus, das feit Dions Ermordung in 
raſchem Wechſel aus den Händen eines Tyrannen in bie eines andern 
gerieth und ein trauriges Bild einer tief gefunfenen verödeten Stadt 
darbot. — Wer von den Syracufern nicht durch Flucht ſich gerettet hatte, 
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mußte nun das 2 eines zur äußerften Härte gereizten Tyrannen fühlen, 
bis der Eorinther Timoleon (f. d.) im %. 343 ihren Leiden ein Eike 
machte. D. wurde von ihm mit einer nicht bedeutenden Geldſumme naf 
Corinth gefickt, wo er feinem Hange zur Liederlichkeit folgend in Schenten, 
Garküchen und Salbebuden ſich Herumtrieb, auf öffentliher Strafe mit 
gemeinen Dirnen fi herumzankte und Sängerinnen Lieder lehrte, zulegt 
aber in fo tiefe Armuth vertan, daß er dur Unterrichten von Kinder 
und dur NAlmofen fein Leben friftete und daß man durch A:oruaos ir 
«Kogivdo ſprüchwörtlich vor der Unbeftändigfeit des Glückes warnte. Doch 
bat man von ihm Aeußerungen aufbewahrt, nach welden er ſich gut in 
4 Lage zu ſchicken wußte. — Plut. Timol. 1. 13 ff. Diod. XVI, 70. 
then. a. a. DO. el. V. H. VI, 12. IX, 8. Cic. Tusc. II, 12. ad Fam. 
IX, 18, 1. Zuftin. XXI, 5. Valer. Mar. VI, 9. ext. 6. Amm. Marcel. 
XIV, 11. Demetr. Phaler. gi ie. Sect. CCLII. Philo Jud. de Joseph. 
p. 545.B. m. a. [K.] 
Dionysius, XQyrann von Heraflea am Pontus, Sohn des Clear⸗ 
Aus (f. d.), war Nachfolger feines Bruders Timotheus. Er be 
nügte die Vernichtung der perfifchen Macht in Kleinafien durch Alerander 
den Gr. fo viel als möglich zu Ausdehnung feiner Herrfhaft, behauptete 
fi aber, da Tandesflüchtige Herafleoten den König um Wiederberftellang 
der Demofratie baten, nur durch Vermittlung von Aleranders Schweiter 
Cleopatra. Doch war er über Aleranders Tod fo erfreut, daß er ber 
Freude (Eudvuia) eine Bildfäule widmete. Die vertriebenen Heraffeoten 
erneuerten bei Perdikkas ihre Anträge, D. Schloß fi daher den Gegnern 
deffelben an und Craterus gab ihm feine frühere: Gemahlin Amaftris yur 
Ehe, woburd er namentlich viel Geld gewann. Mit Antigonus trat er 
dadurch, daß er ihn im Kriege gegen Afander ſchon unterflügte, in ein 
freundfchaftlihes Verhältniß und mit feiner Tochter aus erfter Ehe ver 
mahlte fi tolemäug, der Neffe des Antigonus. — Als Antigonns und 
die andern Herrfcher den KRönigstitel annahmen (306 v. Chr.), folgte auch 
D. ihrem Beifpiele, erflisfte aber, durch feine Lebensweiſe übermäßig fett 
eworden (außer Memnon ap. Phot. Nymphis bei Athen. XII, 72. p. 549. 
el. V. H. IX, 13.) kurz darauf, nachdem er 55 Jahre gelebt und 30 auf 
eine milde Weife regiert hatte (32 nah Diod. XVI, 88. XX,77., 33 nad 
Nymphis bei Athen. a. a. O.). Er hinterließ aus zweiter Ehe zwei 
unmündige Söhne (f. Clearchus?.) und eine Tochter; nach feinem Willen 
behielt Amaftris (f. d.) die Regierung; fie vermählte ſich 302 mit Lyfi- 
machus. Memnon ap. Phot. $: 223. b. 224. Diod. XX, 109. [K.] 
Dionysius, Diefer Name kommt im griecdhifchen Altertfum, be- 
fonders in der Geſchichte der griechifchen Literatur fo häufig vor, daß 
fhon Meurfins ſich veranlaßt fand, in einer eigenen Schrift (De Dio- 
nysiis), welche im fünften Band feiner Werke, fo wie im zehnten Bande 
des Thesaurus Antigg. Graecc. von Gronovius p. 577 ff. fih abgebrudt 
findet, eine Zufammenftellung aller der unter diefem Namen vorfommenben 
Männer zu verfuchen, welche ſeitdem durch einzelne Nachträge bei Jonſius 
Hist. Scriptt. Philos. III, 6. p. 42. und #abric. Bibl. Gr. IV. p. —*8 ed. 
Harl. noch weiter vervollftändigt, die Zahl von Hundert fogar ü igt. 
Wir nennen aus diefer großen Anzahl hier diejenigen, welde in irgend 
einer Weife auf dem Gebiete der Literatur ſich durch ihre Leiftungen be- 
merklich gemacht haben, und beginnen mit den Dihtern, fo wenig auf 
im Ganzen bier Bedeutendes, was ſich noch erhalten, anzuführen i 
1) In der Griehifhen Anthologie finden fid unter dem Namen bed 
Dionyfins eilf Heine Gedichte, neun Epigramme, ein Heiner Hymmud 
auf die Mufen und ein anderer auf Apollo (f. Anall. T. II. 253. oder II 
230, ed. Jac.), die aber keineswegs das Werk eines und beffelben Dichters 
find, fondern jedenfalls von verſchiedenen Verfaſſern berrüfren. Bir 
biefer Epigramme haben die einfache Auffchrift Arorvaiov; bei einem abe! 
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(Rr.3.) findet ſich in der Auffchrift au Aovvoiov der Iufaß ’Ardelov ; jebodh 
ift ung diefer Dichter aus Androg vg er nicht näher befannt; ein anderes 
(Mr. 10.) auf Eratofthenes bat den Beiſatz Kulıxzroö und ift mithin für 
das Werk eines Dichters D. aus Cyzicus zu halten; ebenfo bat ein ans 
deres (Nr. 9.) den Beiſatz "Podiov und könnte hiernach für das Probuct 
eines D. aus Nhobus gelten, welden Suidas I. p. 602. zwar anführt,: 
aber ihn mit dem Geſchichtſchreiber aus Samos (f. unten) verwecjelt zu 
haben feheint (Arovıioıos Movowriov "Podsog 9 Zauuos, iorogınös eto.); das ihm 
beigelegte Epigramm ift auf den Tod eines Jünglings aus Rhodus ge- 
dichtet. Vielleicht auch find beide nur eine und biefelbe Perfon. Endlich 
findet fich bei einem Epigramm (Mr. 3.) der Beiſatz oogsorni ; man bezieht 
dieß auf den unten zu nennenden Dionyfius aus Halicarnaf, den jüngeren, 
der unter Habdrian lebte, ſich als gelehrter Grammatifer auch mit Unter» 
fuhungen über Mufit befchäftigte und deßhalb auch von Manchen für 
den Berfaffer der beiden Hymnen, die fih fogar in Handſchriften, mit 
muſikaliſchen Zeihen verfehen, vorfinden, gehalten wird (vgl. Fabric. 
Bibl. Gr. III. p. 644.). Und diefem Dionyſius möchte Jacobs (Anthol. 
Graec. Comment. XIII. p. 886.) aud die andern nicht näher bezeichneten 
vier Epigramme beilegen, die Andere lieber dem Epiftolograpben Dio- 
nyfins von Antiohia, der im vierten Jahrh. nach Chr. Iebte, zufrhreiben, 
während. Meurfius lieber den von Hadrianus in das Mufeum zu Aleran- 
dria aufgenommenen Rhetor Dionyfius aus Milet (f. unten) zum Ber« 
faffer der mit dem Namen Dionyfinus überhaupt bezeichneten Epigramme 
betrachten will, Neisfe aber diefen und den vorhergenannten Halicarnaffeer 
für Eine und biefelbe Perfon erklären möchte. 

2) Dionysius von Sinope, deffen Komödien mehrfach von Athe- 
näus angeführt werben, der aber nicht, wie Gafaubonus (ad Athen. XI 
p. 467. D.) glaubte, der älteren Attifhen Komödie angehört, fondern mit 
mehr Recht von Fabricius (Bibl. Gr: IT. p. 437.) um Olymp. C verlegt 
wird, indem es aud einer Stelle des Athenäus (XIV. p. 662. F.) fo ziem- 

ich erfichtlich ift, daß er noch die macedonifchen Zeiten erreicht hat, und 
jedenfalls als ein Dichter der mittleren Komödie zu betrachten iſt; 
f. Meinefe Hist. corit. comicc. p. 419 f. Wir haben noh Namen und 
Bruchſtücke einiger Komödien, darunter ein Stück Ocouopögos, Axovrılö- 
nero (das vielleicht der römifche Dichter Nävius, dem auch ein Aconli- 
zomenus beigelegt wird, bearbeitet hatte), ‘Ouuruuo, Zuloroa, Zurega. 

3) Dionysius, der ältere, Tyrann von Syracus, hatte eine große 
Vorliebe für die tragifche Poefie und dichtete fogar felbft Tragödien, bie 
aber, wie befannt, ſich des Beifalls feiner Umgebungen, benen er fie 
vorlag, nicht erfreuen fonnten,, die auch daher ſich nicht erhalten haben. 
Wir kennen nur noch einige Titel derfelben: einen Abonis, Leda, u. ſ.w.; 
das Nähere k bei #abric. Bibl. Gr. II. p. 296. Bgl. oben ©. 1076 f. 
Daß er auch Komödien gefchrieben, wie Suidas angibt, ſcheint irrig und 
durch Berwechslung mit dem eben genannten D. von Sinope veranlaßt; 
auch fpricht bagegen das Zeugniß Aelians Var. Hist. XIII, 18. vgl. Eic, 
Tuscc. V,22.; f. Meinele am a. DO. p. 524. Dagegen hatte Eubulus die 
— dieſes Dionyſius zum Gegenſtand einer Komödie unter demſelben 

amen gemacht, und darin gewiß auch feinen Spott über das Dichter⸗ 
talent des Tyrannen ausgelaffen ; f. Meineke am a. D. p. 362 f. 

4) Dionysius ö zaixous, weil er angeblih den Gebrauch eherner 
Prünzen feinen Landslenten empfohlen haben foll (Athen. XV. p.669.D.), 
‚ein attifher Dichter und Renner, deffen Leben noch in die erften Jahre 
‚bes peloponnefifhen Krieges fällt; auch wird er unter den Führern ber 
Eolonie genannt, welhe von Athen (DI. LXXXIV, 1 oder 444 v. Ehr.) 
nach Italien abging und dort Thurii gründete (oa. Put. Nie. 5.). Einige 
Brüchſtücke aus den elegifhen Dichtungen beffelben hat uns Athenäus 
aufbewahrt; fie laſſen ein Streben nach einer ungewöhnlichen, feltfamen 
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Ausdrudsweife erfennen, und ſcheinen für Baftmahle gebidhtet, da fie fid 
auf das Trinken beziehen; einen befondern Abdruck derfelben f. bei Sue 
dorf Comm. de hymn. Graecc. p. 65 ff., Schneidewin Delect. poes. e 
I. p. 130. und bie Ueberfegung in Weber: Die eleg. Dicht. d. GBried. 
p. 254 ff. II. p. 634 ff. Bol. au Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 405. Wefler 
mann Geſch. d. Griech. Beredſamk. $. 49. Not. 10. 

5) Auch Dionysius von Byzanz (f. unten) wird von Suidas I. p. 601. 
als epifcher Dichter (iromosos) bezeichnet, ohne daß jedoch die epiſchen 
Dichtungen deffelben näher a wären; das von Suibas angeführte 
Werk zıgi Honvuv, das er ein Gedicht voll von Epicedien nennt, mir 
faum zu berüdfichtigen feyn, indem auch fremde Lieder im biefe Samm 
lung oder Abhandlung, die wir eben fo wenig ald andere Werke diefes 
Dionyfins näher kennen, aufgenommen gewefen feyn können. In gleicher 
Weife nennt derfelbe Suidas den Dionyfius von Eorinth einen epiſchen 
Dichter; a rei weil feine Ara in drei Büchern , gleichen oder 
verwandten Inhalts mit dem — Werke des Callimachus ([.ob. 
II. ©. 87.) in Verſen geſchrieben waren, wie dieß auch mit einer Erd⸗ 
br und einem andern Werke: uerewpoloyorura der Fall war; 
f. unten. Ein dritter Epifer bei Suidas ift Dionysius von Mitylene, mit 
dem Beinamen Zxuroßpayio» (Rederarm) oder Zxureis, vielleicht wegen 
feiner Darftellung des Zuges des Bachus und ber Athene, (Arorvoor zai 
"Adnräs orgarıa) , infofern diefe wirklich in Berfen abgefaßt war. leber 

ihn, fo wie über den ebenfalls als epifch-mythifchen Dichter bezeichneten 
Dionyfins aus Samos f. unten. 

6) Dionysius von Theben, des Epaminondas Lehrer in der Mufil 

(f. Corn. Nep. Epam. 2.), wirb ebenfalls unter dem lyriſchen Dichtern 
enannt (f. zug. Opp. II. p. 1142.), obne daß jebod über feine 
vefien ung nähere Runde zugelommen wäre. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. IL 


. 120. Harl. 
ä 7) Dionysius, Jambus, als jambifcher Dichter ze; einer 
ber Lehrer des Ariftophanes von Byzanz (f. Bd. I. S. 777.), mie 


Suidas I. p. 328. angibt, fo daß hiernach das Zeitalter diefes Dionyſius 
fi einigermaßen beflimmen läßt, der uns jedoch kaum mehr als durd 
einen Hexameter bei „Clemens von Alerandrien (Strom. V, 8. p. 674.) 
und eine Aeußerung Plutarchs (Opp. II. p. 1136. C.) bekannt ık. Ein 
Werl pi dalixrar führt Athenäus (VII. p. 284. B.) unter feinem Ramen 
anz auch hält ihn Burette (Mem. de l’Acad. d. Inscr. V. p. 169 f.) für 
den Berfaffer der beiden oben unter 1. erwähnten Hymnen. Bol. Fabric. 
L I. IV. J 409. ed. Harl. ö 

8) Dionysius aus Philadelphia in Kleinaſien, von Einigen für den 
Berfafler eines Gedichts über die Vögel COyrsdraxa) gehalten, das Andere, 
namentlich Euftathius, dem Dionyſius Charar beifegen, wobei jener an bem 
Dionyfinus von Philadelphia eine Eigenthümlichkeit des Styls tabelt (do 
Adfıug axvpoloyiar), die ihm den Namen daxsvos verfhafft. Vgl. Fabric. 
IV. p. 411., wo er jedoch nach dem Vorgang von Meurfius mit dem Die 
nyſius irrig zufammengeftellt wird, der von Ptolemäus Philadelphus nah 
Indien geſchickt ward, nach Plin. H. N. VI, 17., indem beide durchaus 
verfchieden find. 

9) Böllig unbefannt iſt der Dionysius Zuwvaios oder Zuuprais 
(denn bie Lesart fchwankt), von welhem ein Werk bei Tzeges ad Lycophr. 
1247. angeführt wird; vgl. dazu G. €. Müller ad Lycophr. T. II. p. 99. 

b) Unter den Philoſophen diefes Namens erſcheint bei Diogenes 
von Laerte VI, 101. ein Eolophonier Dionysius, weldem Einige bie 
Schriften des Eynifers Menippus beilegen wollten, ein Dialeltifer Die- 
nysius, welchen Theodorus hörte, kommt bei demſelben Autor II, 98. vor, 
dgl. Strabo XII, p. 566., der ihn unter den berühmten Männern vor 

ithynien nennt; ob er aber berfelbe ift mit dem Dionyfins, welcher nad 


' eus, den 
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Diogenes von Laerte II, $. 106. gr die Benennung der Dialektiker 
für die von Euclides ausgehende Megarifche Schule aufgebracht, würde 
nur dann wahrfheinlih werben können, wenn: der Zufat 5 Kaprndönos 
in der angeführten Stelle des Diogenes in Xakxndöoros zu verwandeln ift, 
wie Jonſius Scriptt. Hist. phil. II, 8. vorſchlägt, fo daß Chalcedon in 
Bithynien als Vaterland dieſes Philofophen anzufehen wäre, der nur noch 
aus einer andern Stelle des Clemens von Alerandrien Strom. I, p. 333, 
befannt ift. Belannter iſt burd die Angaben des Diogenes von Laerte 
(VII, $. 166 ff. vgl. X, 25.) Dionysius, des Theophantus Sohn aus 
Heraclia, der in Peiner * end unter andern Lehrern auch den Zeno hörte 
und an die Stoa ſich anſchloß, die er aber bald angeblich wegen eines 
— were. oder eines Nervenleidens, verließ, um zu den Eyre- 
nailern oder Epicureern überzugehen, deren Lehre von ndor; als dem 
höchſten Gut, ibm ausbrüdlih von — — beigelegt wird; daher ſein 
Spottnamen ö Meradtuvos der Ueberläufer; auffallend iſt, was von 
feiner großen Sinnlichkeit durch Athenäus (X. p. 437. vgl. VII. p. 281.) 
aus Nicias berichtet wird, da ihm früher, als er zur Stoa gehörte, 
Enthaltfamkeit, Sitte und Zucht beigelegt wird; vgl. ic. de Finn. V, 31. 
Tuscc. II, 25. Luciau. bis accus. 20. ftarb, wie Diogenes erzählt 
im achtzigften Lebensjahre, indem er fich die Nahrung entgog ‚ wie die 
von mehreren Stoifern erzählt wird, Unter den ihm beigelegten, uns 
aber durchaus nicht weiter befannten Schriften bei Diogenes 1. 1. $. 167. 
bemerfen wir zwei Bücher ei anadeiag, zwei repi aoxnorms, DIET zepi 
ndorns, dann zegi mlovrov xai ydpıros xal tıuwplag, mepi euruyias u. f. w. 
Einmifhen von Berjen in den profaifchen Vortrag, Mangel an Auswahl 
und — tadelt Cicero (Tusec. II, 11.) an einem Dionysius Stoi- 
anche für Eine und diefelbe Perfon mit dem eben genannten 
halten, Andere aber unterſcheiden, zumal da auch bei Diogenes v. Laerte 
VE $. 43, vgl. Eudocia p. 138. ein Dionysius 6 Zrwixös vorkommt; ein 
Dionysius, der Heraclits Schriften commentirte, wirb ebendafelbft IX 
$. 15. jedoch ohne alle weitere Bezeichnung genannt. Endlih wird au 
Platons Lehrer in den erften Anfangsgründen der Grammatif, Diony- 
sius (f. Diogen. v. Laerte III, $. 5. und daſelbſt Menage, vgl. III, 
$. 42., wo aud ein Selave Platons mit Namen Dionyfius genannt wird) 
fo wie der von Eicero für feine Kinder als Erzieher und Lehrer ange- 
nommene Dionysius (dgl. ad Attic. IX,f12. und andere Stellen bei Drelli 
und Baiter Onomastic. Tullian. p. 223,), der inzwifhen von feinem Sclaven 


 Dionyfins, der ihm entlief (ad Att. IX, 3. ad Famill. XIH, 77. 20.) wohl 
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zu unterfcheiden iſt, und der in des Auguftus Umgebung befindliche Dio- 
nysius, der Sohn des Philofophen Areus (f. Sueton. August. 89.), ger 
nannt werden können. Ganz unbeftimmt bleibt das Zeitalter des Dio- 
nyfins von Aegä, eines dialektifchen Philofophen, aus deſſen Schrift 
Arxtvaxa (wahrfcheinlich von dixrvor Nez, wegen ber bialektiichen Ber, 
ftridungen) Photius Bibl. Cod. CLXXXV. und CCXI eine Inhaltsüberfit 
mitgetheilt hat; der Verfaffer hatte fünfzig Behauptungen und Gäpe, bie 
ſich meift auf Gegenſtände der Katrin aft, der Phyſik, Natur» 

eſchichte, Medicin u. dgl. bezogen, aufgeftellt und dann in eben fo vielen 

bſchnitten zu widerlegen gefucht, Alles hauptſächlich, wie es ſcheint, in 
der Abſicht, den diafektifhen Scharffinn zu üben und darin eine befondere 
Gewandtheit ſich anzueignen. , 

6) Gehen wir zu den Rhetoren und Sophiften über, an welde 
bie faum von ihnen fcharf zu trennenden Grammatiker fich anfchließen, 
fo finden wir zuerft den Dionysius von Magnefia, Rn der Zeit, als 

t., > —— 
angefehenften Rhetoren im dieſen Gegenden, ohne daß jedoch weitere 
Bois befielben ung ———— ſ. Cie. Brut. 91. und Put. Vit. 
Cic. 4.5 ferner deffen Sohn Dionysius aus Pergamum, ey aa des 

u. 
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Apollodorus (welcher den jungen Detavian unterrichtet hatte; f. Bv. I. 
©. 621.), von Strabo (XII, p. 625.) auch als Geſchichtſchreiber um 
Logograph, fo wie als ein gefehicter Sophiſt bezeichnet (vgl. auch Senera 
Controverss. I, 4. p.103.), weshalb ihn fogar Weite (ad ag 7 p- 213.) 
für den Berfaffer der unter des Longinus Namen befaunten Schrift ze 
vous halten will, die Schöll (Geſch. d. Griech. Lit. IT. p. 504. u. 534.) 
lieber dem von dem älteren Logographen wohl zu — idenden Div 
nyfiuns von Milet zutheilen möchte, einem angeſehenen Redner aus dem 

eitalter Hadrians, der ihn ſehr hoch ſchätzte. Er war ein Schüler des 

fäus; auch bat über ihn PHiloftratus Vit. Sophist. I, 22. einige mähere 

achrichten hinterlaffen, womit Dio Eaff. LXIX. p. 789. ed. Reimar. u, 
Suibas s. v. noch verbunden werben können. Er ftarb zu Ephefus, nachdem 
er.vorber auch Lehrer der Berebfamleit in Lemnos gewefen. Meurfins 
möchte ihn auch zum Berfaffer der noch vorhandenen ſechs und vierzig 
Driefe des Dionyfius von Antiochia madhen, der, wie fih aus 
einem diefer Briefe, welcher an Aeneas von Gaza gerichtet ift, abnehmen 
läßt, im vierten und in ber erflen Hälfte des fünften Jahrhunderts nad 
Ehr. Iebte, = wie es ſcheint, ein Chriſt war. Es findem ſich dieſe 
Briefe abgedrudt in den Sammlungen griech. Briefe von Aldus (Venedig 
1499. 4.), 9. Stephanus (Paris 1577. 8.) und F. Eujacius (Aureliae 
Allobrog. 1606. fol.). ©. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 691. ed. Harl. Ueber 
den als Rhetor und Eritifer berühmten Dionysius Cassius Longinus fiehe 
unter Longinus. 

d) Unftreitig der berühmtefte, uns auch durch die zum Theil noch er- 
baltenen Werke näher befannte ift Dionysius aus Halicarnaf, der 
Sohn des Alexander, obwohl auch über kein Leben die Nachrichten äuferft 
dürftig find. Strabo (XIV, p. 656.) nennt ihn feinen Zeitgenofien; er 
felbft verfidert, nad Beendigung des Bürgerkriegs zwifchen Auguftus und 
Antonius Olymp. CLXXXVI, um die Mitte, alfo um 29 oder 30 v. Er. 
nach Rom gefommen und dort zwei und zwanzig Jahre geblieben zu ſeyn, 

auptfählihd um eine vollfommene Kenntniß der römifchen Sprade zu ge- 
Wwinnen und mit der älteren Gefchichte und Literatur Roms fih befamnt 
zu machen (Archaeolog. I, 7.), wie dieß für fein großes Geſchichtewerk 
nöthig war. Er ſcheint dafelbft mit vielen angefebenen und gebildeten 
Römern befannt geworden zu feyn (f. Zufammenftellung bei Weismann 
p. 7 ff.), auch dabei Unterricht in der Rhetorik ertheilt zu haben (f. De 
Composit. 20. vgl. Ars Rhetor. 10.), weiche Kunft er wohl auch ſchon 
vorher in feiner Heimath geübt hatte, bie er in einem Alter von 25-30 
—55 — verlaſſen haben mag, fo daß feine Geburtszeit ſich zwiſchen die 

ahre 76-54 v. Ehr. verlegen läßt (f. Weismann p. 5. 6.). Nach der 
Bollendung feiner römifhen Geſchichte, d. i. nach dem Jahre 8 v. Chr. 
fpeint er, nah manden Spuren, nicht Tange mehr gelebt, und fo Ber. 
ſchiedenes, was er in diefem Werke anfündigt, unausgeführt gelaffen zu 
haben (f. Weismann p. 11 f. mit Bezug auf Dobwells Abhandlung De 
aelate Dionysii in Reiske's Ausgabe des Dionys. T. I. p. XLVI-LXI.). 
Die Sgriften des Dionyfins find einestheils hiſtoriſch, anderntheils 
xhetoriſch⸗kritiſch; unter jene gehört ein verlorenes Werk, zeiro» (Elem. 
Aler. Strom. I. p. 320 f.) oder zeorız« (f. Suidas I. p. 906.) betitelt, 
und vielleicht chronologiſche Unterfuhungen befaffend (vgl. Dionyf. Ar- 
—— I, 74.), obwohl Krüger (Commentat. hist. et crit. p. 262.) bie 
— et, — Re .. — — — —— 

nnales, wie ob. Bd. I. ©, .) geihöpft ſey, welches Bu 

jedoch nah Fr. Schneider (Zeitfhr. f. Altertfumswiff. 1839. Nr. 5.) nur 
für eine Art von chronologiſchem Abriß der römifchen Geſchichte zu halten 
wäre. Es fheint uns aber nit, daß Dionyfius in diefem leider völlig 
verlorenen Werke denfelben oder doch ganz ähnlichen Stoff behandelt, den 
er in feinem großentheils noch Horhandenen Hauptwerle behandelt bat, 
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zumal — * Bibl. Cod. LXXXIV. auch eines beſonderen Auszuges aus 
diefem Werke in fünf Büchern gedenft, den er ovroy.s nennt, den auf 
Stephanus von Byzanz (s. v. Agixua, dgl. s. v. Kopialla) unter dem 
Namen imroun anführt, der inzwifchen vielleicht nicht einmal von Dio⸗ 
uyſius ſelbſt gemacht iſt, fo ſehr auch N. Mai (Dissertat. Praevia $. XII.) 
dieg glaublih zu machen ſucht. Das allein zum Theil na vorhandene 
Hauptwerk führt die Auffchrift: "Pouaixy Aezasoroyia und ift bei Photius 
Bibl. Cod. LXXXIIT. auch mit dem allgemeinen Namen iorogıxoi Aöyoı bes 
zeichnet; es befteht aus ed g Büchern, von welden jedoch nur die 
neun erften ganz vollftändig, die beiden folgenden ebenfalls zum größten 
Theile noch vorhanden find, von den übrigen Büchern aber nur einzelne 
Bruchſtücke, meift in der oben (II. ©. 616.) erwähnten Gonftantinilden 
Sammlung. Zwar gab A. Mai aus Ambrofianifhen Handſchriften eine 
Reihe von Brucdftüden der —— Bücher XII-XX., denen bie aus ber 
eben genannten Sammlung beigefügt waren, zu Mailand 1816. 4. (ein 
Abdrud davon Frankfurt 1817. 8.) heraus mit der Erklärung, es ſey dieß 
der vorher genannte, bisher für verloren erachtete Auszug, von welchem 
Photius rede; allein es warb dieſe Anſicht bald bur iampi (f. Bibl. 
Italian. T. VII. 1: 225 ff.), Struve (Ueber die von Mai aufgefundenen 
Bruchſtücke des D. von H. Königsberg 1820. 8.), Visconti (Journal d. 
Sav. 1817. Juin.), in der Weife beftritten, daß fih A. Mai felbft ge- 
nöthigt fab, feine frühere Anficht in dem neuen Abdrud, den er davon 
in der Scriptt. velt. nov. Collect. (Rom. 1827. 4.) T. II. p. 475-ff. (vgl. 
Praefat. p. XVII), veranftaltete, zurüdzunehmen, indem das Ganze 
feineswegs als ein folcher geordneter Auszug aus dem verlorenen Theile 
der Archäologie erfheint, fondern als einzelne , herausgeriffene Bruch⸗ 
ftüde, die daher einen untergeorbneten Werth befigen, ja nah Niebuhrs 
Urteil (Röni. Geſch. II. p. 468. not. III. p. 614. not. der 2ten Ausg.) 
vielleicht nicht einmal unmittelbar aus Dionyfius felbft herausgenommen 
find, aus welchem dagegen die drei erſten Bücher des Appianus fo wie 
Putarhs Camillus fo ziemlich geſchöpft erfepeinen. Mai und Andere 
wollen daher lieber Nefte der Eonftantinifchen Sammlung in biefen Am⸗ 
brofianifhen Stüden erfennen. Es hatte aber Dionyfins in jener Archäo⸗ 
fogie eine Geſchichte Noms von den erſten Zeiten feiner Gründung an, 
alfo auch mit Einfluß der Mothengefchichte des mittleren Ytaliens, bis 
zu Olymp. CXXVIII, 3 oder 490 d. ©t., alfo wo des Polybius Werk mit 
der Gefpichte der punifchen Kriege eintrat, zu geben verjucht, und ind» 
befondere mit großer Ausführlichkeit die ältere Geſchichte ea wie 
denn au die eilf noch vorhandenen Bücher nur bis zum Jahre d. St. 
313 (Diymp. LXXXIV, 4) bald nad Bertreibung der Decemvirn reichen. 
Sein Hauptzwet dabei war, wie wir aus ber vorgefegten Einleitung 
eines Weiteren erfeben, den ring feinen Landoleuten, die von Roms 
Urfprung und Emporkommen eine fehr geringe Meinung hegten, von den 
Römern, die felbft griechiſcher Abkunft feyen, eine günftigere Vorſtellung 
durch die genaue und ausführliche, aus heimifchen und andern Duellen 
geioöntts Darftellung ihrer älteren Geſchichte zu geben, und von bes 

olfes Tüchtigkeit und Weisheit, der es allein feine hohe Stellung zu 
verbanfen, die Griechen, welche dieß blos dem Glück und dem Zufall zu- 
fhreiben wollten, zu überzeugen. Daher der verhältnißmäßig bedeutende 
Umfang, und die Ausfübrlichteit, mit welcher Noms ältere Geſchichte, fo 
wie auch Alles, was auf bie Staatsverfaffung, den Cultus und die daran 
gefnüpften Mythen, das ganze Leben des römifchen Volks ſich bezieht, 
behandelt iſt; daher aber auch die Wichtigkeit, welde dieſes Werk nicht 
blos für unſere Kunde der römiſchen — ſondern insbeſondere, 
der römifchen Verfaſſung, der Geſetze, Sitten u. ſ. w. befigen muß, 
ſelbſt wenn wir Liforinge Suvertäbigteit in den, zumal die ältere 
‚Zeit betreffenden mythifhen Angaben vermiffen oder Anſichten und Ein- 
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richtungen einer fpäteren Zeit in die frühere hinaufgerüct finden, und 
überhaupt oft mehr den Rhetor wie den Hiftorifer wahrnehmen, wie dief 
befonders bei ben ausführlichen, mit großer Kunſt gefertigten Reben, 
welde hier überall eingefhaltet vorfommen, ſich zeigt. Es hatte Die 
nyfius dem Herodotus und Theopompus, vorzüglich dem letztern, nads 
eifern gefucht, fein Vortrag ift fließend, und miht ohne Anmuth; die 
Sprade in Mandhem dem Thucydides und Polybins nachgebildet, nah 
des Photius Urtheil (Biblioth. Cod. LXXXII.) aber nicht ei von einem 
Streben nah Neuheit und Entfernung von dem Gemeinen; feine Ge— 
finnung überall tüchtig, und den frommen, wohl denfenden, der Wahrheit 
nachftrebenden Forſcher beurfundend (f. die Stellen bei Weismann $. 5. 
p. 11.).. Daher auh das Werk des Dionyfius eine meift günftige Auf 
nahme bei den neueren Gelehrten gefunden hat, wie die vom Keiste 
(Vol. I p. XXXITf.) in feiner Ausgabe und von A. Mai in der oben 
genannten Mailänder p. VIII f. zufammengeftellten Testimonia beweifen, 
gegen welde Reisfe’s eigener Tadel (p. XXII f.), fo wie das verwerfende 
Urtheil von Wahsmuth (Aeltere Geſch. d. röm. Staats p. 46.) u. A. 
nicht wird auffommen fünnen, wenn man nur den oben bezeichneten Stand» 
punft in der Beurtheilung feftzuhalten entfchloffen if. Vgl. auch Ph. F. 
Sdäulin De Dionysio H. historico praecipuo histor. juris fonte. Heidelb. 
1821. 4. und Schröter im Hermes Nr. XXV. p. 275 ff. und Inquiry into 
the credit due te Dionysius as a critic. and historian im Classical Journal 
Nr. LXVIN-LXXV. Krüger Praefat. ad Historiogr. Dionys. Hal. p. XII f. 
— Die andere Elaffe der Schriften des Dionyfins fällt ihrer Abfafjung 
nach, jedenfalls vor die Archäologie, zu welcher unferem Rhetor über 
haupt erft in fpäterer Zeit, in Kolge * längeren römiſchen Aufent- 
halte die dee gefommen feyn mag; fie find zum Theil rheloriſch, zum 
Theil Fritifch-äfthetifch, und zeigen uns, daß Dionyfins nicht blos ein ge- 
bildeter Rhetor, fondern auch ein tüchtiger Kritiker im höheren Sinne des 
Wortes war, und unter den aus dem griechifchen Aiterthum uns noch 
näher befannten Gelehrten, die auf diefem Felde ſich verfucht Haben, eine 
der erfien Stellen einnimmt. Unter den rhetorifhen Schriften. nennen 
wir zuerfi bie an einen nicht näher befannten Echefrates gerichtete 
worunter man fih aber fein vollſtändiges und zufammenhängendes Lehr 
buch der Redekunft denken darf, fondern Erörterungen über verfchiedene 
Gattungen der Rebe, welde in zwölf, durchaus nicht mit einander zu- 
fammenhängenden, wie es feheint nur zufällig verbundenen Abfchnitten den 
Inhalt dieſer Schrift bilden, deren Titel nach Schäfer (Meleit. eriticc. p. 2.) 
richtiger lauten würde; utdodos zavnyvgmav ElC, Man bat daber auch 
frühe ſchon an der Aechtheit derſelben gezweifelt, fo fiher auch Einzelnes 
darin von Dionyfius feyn mag, der nad Duintilian Inst, Or. TU, 1, 16. 
wirklich eine Rhetorik gefchrieben hat, aus der einzelne Abfchnitte in diefe 
Schrift fpäterer Zufammenfegung, vieleicht aus dem Zeitalter Duintie 
lians oder doch bald hernach, üsergegangen und mit frembartigen zu- 
fammengeworfen worben find. ©. die Ausführung bei H. 9. Schott in 
ben Prolegg. |. Ausgabe dieſer (ſchon früher in den Rhett. Graecc. von 
Aldus I. p. 461 ff. erfchienenen) Schrift (Lips. 1804. 8.) p: XXIII ff. und 
Weismann p. 14-19, Weftermann Geſch. d. Griech. Beredfamf. $. 88 
Not. Aff. Eine vorzügliche Schrift Dagegen iſt die an den Sohn eines 
Freundes, den jungen Rufus Dielitius gerichtete, wahrfcheinlich in der 
erfien Zeit des Aufenthalts in Nom und jedenfalls vor den weiter nod 
zu nennenden Schriften abgefaßte: mei ou»dioews Grouarur, worin von der 
rebnerifchen Kraft, der —— der Worte nach den verſchiedenen 
— ber Rede, von den verfchiedenen Arten des Style, gehandelt 
wird. Außer den früheren Ausgaben diefer Schrift bon H. Stephanus 
(Paris 1547. fol.), 3. Upton (London 1702. 1728. 1747. 8.) befigen wir 
eine vorzüglihe Ausgabe von G. H. Schäfer (Leipzig 1809, 8, wo bie 
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1807 erfihienenen Meletemata beigebrudt find, an welche die neueſte von 
5. Göller (Jena 1815) fi anfchlieht, mit einem nah Handſchriften 
mehrfach berichtigten Terte. — Schon mehr Fritifh-äftbetifcher Art war 
die wahrfheinlih noch vor der oben bemerften abgefaßte und an einen 
Griechen Demetrius gerichtete Schrift: meei munaeus, oder vollftändiger 
(f. Dionyf. Charact. Thucyd. 1. p. 810. und Epist. ad Pompej. c. 3. 
p. 766.) Unournuarsouoi pl is muyoems, aus welcher die unter dem Titel 
zör apzaiov npioss allein noch vorhandene Schrift als eine Art von Ausıug 
gefloffen ſcheint; f. Becker zu Dionyf. über die Nebnergewalt des Des 
mofthen. p. XVII f. Es wird darin eine Charakteriftit von Dichtern, von 

omer an bis Euripides, von einigen Gefchichtfehreibern (Herodotug, 

hucydides, Philiftus, Kenophon und Theopomp), dann felbft von den 
Philofophen (aber ganz Furz) und darauf noch von einigen Nebnern ges 
geben. Da Duintilian im zehnten Buch feiner Institut. orator. diefen 
Urtheilen mehrfach folgt, fo hat Frotſcher feiner Ausgabe diefes Buchs 
auch einen Abdrud der Schrift des Dionyfius beigefügt (Lipsiae 1826, 
p- 271 f.). Aehnlicher Art ift die an Ammäus gerichtete Schrift: zegs 
Toy apyalay (ntöguw brournuaronoi, beftimmt durch eine Kritif ber vorzüg« 
lichſten Redner und Hiftorifer, und Nachmweifung ihrer Vorzüge wie ihrer 
Mängel die Nahahmung der Alten zu fördern und dadurch für die Er- 
haltung des guten Gefhmades zu forgen. Wir haben davon nur bie 
erfte Abtbeilung, welche den Lyfias, Yiocrates und Iſäus befaßt, voll» 
ftändig unter dem bemerkten Titel (der des Ganzen Iautete vielleicht 
etwas anders); von der andern Abtheilung, welche ben Demofthenes, 
—— und Aeſchines behandelte, haben wir nur ein Stück, welches 
eit Sylburg den in Handſchriften nicht vorfindlichen Titel führt: eos rs 
kentinäis Annoodlvous dewörnzos, in fo fern darin von der gewaltigen Neder 
kraft des Demofihenes und feiner Neberlegenheit über andere geſprochen ift. 
Der Anfang ift verfümmelt, und ein zweiter Abfchnitt, der dazu urfprüng» 
lich gehört, fehlt gleichfalls. ine gute deutfhe Bearbeitung nebft Er» 
Härung und Einleitung gab von diefer wichtigen Schrift A. W. Beder 
Wolfenbüttel 1829. 8. Bol. auh Weismann p. 22f. Die dritte Abtheis 
lung diefes Werkes, welche den Hiftorifern beflimmt war, fehlt ganz, ift 
vielleicht auch nicht einmal vom Berfaffer felbft ausgeführt worden; vgl. 
Weismann p. 22. — Daran fließt fih ein an Ammäus gerichteter Auf⸗ 
faß, der in den Ausgaben den leineswegs urfundlichen Titel dmsaroAn zrgos 
Aupaiov zeoen führt und für die Geſchichte und Kritik der Werke des 
Demofthenes, wie zum Theil auch des Ariftoteles fehr wichtig iſt, da er 
zeigen fol, daß Demoftbenes nicht durch Anwendung der Regeln bes 
Ariftoteles der große Redner geworden ift, da er die meiften Reden ge- 
halten, ehe jener Philofoph feine Rhetorik abgefaßt hatte. Ferner: 
dmoroln mgös I’vaiov Ilounziov, beftimmt, das ungünftige Urtheil.über Plato, 
das Pompejus getadelt hatte, zu rechtfertigen und näher zu begründen 
(vgl. Bitus Lors De Dionysii Hal. judicio de Platonis oratione ao ge- 
nere dicendi. Treviris 1840. 4.), dann aber auch übergehend zu den Ge- 
ſchichtſchreibern und den an fie zu ftellenden Forderungen: welcher letztere 
Theil, zumal am Schluß verftümmelt ift, vielleicht urſprünglich nicht 
einmal dazu gehörte. Die durh den Wunfh des D. Welius ZTubero 
veranlaßte Schrift rei too Oovavdidov yapaxtıjpog xai tur Aoınav roũ auy- 
yoapdus idnpdıom foll das, was in dem Werke rei wunoeuns kurz über 
Thucydides geurtheilt war, weiter ausführen und liefert fo eine umfaffende 
Kritik des Thucydides, die, von dem Standpunkte des Nhetors unter 
nommen und den Maßſtab rhetorifcher Kunſt an deffen Werk legend, ung 
in Vielem ungerecht und verfehlt erfcheinen muß, und felbft in der Beur⸗ 
theilung der Sprache und des Ausdruds, den Dionyfins ſelbſt fpäterhin 
mehrfach im feiner Archäologie nachgeahmt hat (ſ. Henr. Stephanus Oper. 
in Dionys. Halic. op. 16, auch bei Poppo Prolegg. in Thucydid. J, 1. 
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P- 356 ff.), Hart und unbillig wird (vgl. Krüger Praefat. p. XVII. Poppo 
roleg. in Thucydid. I, 1. p. 58 ff. 64. 73. 86 ff.). &s ge dazu nod 
die an Ammäus auf ee. Bitten gerichtete befondere Schrift eei rür 
Bovavdidov idwparar; welche nebft ven beiden vorhergehenden in einer be 
fondern vorzüglichen Ausgabe von C. ©.’ Krüger (D. Historiographica ı 
e. Epistolae ad Cn. Pompejum etc. Halis Saxon. 1823. 8.) findet. Der 
Beſchluß der noch erhaltenen Schriften diefer Elaffe (über deren Folge nat 
der Zeit ber Abfaffung Beder am a. O. p. XLV ff. und Weismann, |. 
befond. p. 30. näher gehandelt haben) macht die Iefenswertbe und wichtige 
Monographie über den Redner Dinarchus (f. oben), deflen Leben, Schriften 
u. dgl. Asivapyos. Aber außerdem ftoßen wir in den Schriften des Die 
nyfius auf die Erwähnung anderer Schriften, die entweder verloren ge 
angen, oder, falls fie blos beabfichtigt waren, unausgeführt geblichen 
Ede Bol. Kabric. Bibl. Gr. IV. R 399. Weismann p. 30. Dabhin gehört 
die am Schluß der Schrift über Demofthenes verfprochene: week rs aear- 
parıis Annoodkvoug desrorntos, eine befondere Schrift über Lyſias, ferner 
xapaxtigrs tür üpuonov, mepi zig Inloyis ray Oronaror, al® Ergänzung der 
vben genannten zei ovr Hlosmg ; ferner ünio rüs molstınns Qelooopias (nad 
MWeismann p. 21. eben fo viel als unde r7s gslooagov Önrogiuns, alfo nicht 
auf politifhe Weisheit, fondern auf die eigentliche Redekunſt bezüglid 
. und deren Bertheidigung führend), fo wie eine Schrift über das Tropiſche 
bei Plato. Endlich wird ihm auch von Mehreren (vgl. Wefterm. Geld 
d. Griech. Beredſamk. $. 95. Not. 16.) die unter des Demetrius Namen 
(f. oben) vorhandene Schrift rei fpunviias, obwohl nicht mit genügendem 
Grunde, beigelegt, ebenfo auch von Gale die in deſſen Opusco. mythologg. 
(Amfterd. 1688) abgedrudte Schrift über Homer: Aios "Ourgor. Bon den 
Schriften des Dionyfius erfchien zuerft die Archäologie in einer Tateinifchen 
eg Tr Lapus Biragus Trevifo 1480. Bafel 1532. 1549. ıc. mit 
Glareansg Noten, auf welde der griehifche Text der Archäologie ‚erft 
1546. fol. zu Paris von Nobert Etephanus folgte, 1547 ibid. einige rhe- 
torifhe Schriften, Hs auch etwas vollftändiger 1554. Darauf gab 
Fr. Sylburg eine Gejammtausgabe aller Schriften, der hiſtoriſchen, wie 
der rbetorifchen, heraus ze Frankfurt 1586. 2 Voll. fol., wovon ein wenig 
veränderter Abdruck Lond. 1704. 2 Voll. fol. von J. Hudfon, und ein 
vielfah verbefierter, mit Noten verfehener, von J. 3. Reife Leipzig 
1774 ff. in den fünf erften, von Morus im fechsten Bande beforgter Ab. 
drud. in Zertesabdrud auch zu Teipzig b. Tauchniz 1823 ff. in 6 Voll. 12., 
Einen Auszug deffen, was in der Archäologie auf Staatswefen u. dgl. gebt, 
gab D. Grimm: Synopsis Archaeolog. Rom. Lips. 1786. 8. Eine be- 
richtigte Ausgabe des Prodmiums F. Ritſchl zu Breslau 1838. 4. (Pro- 
— Eine deutſche Ueberſetzung der Archäologie gab F. L. Benzler, 
emgo 1771. 8. 2 Voll. und von G. F. Schaller Stuttgart 1827 ff. 12., 
bis jest A Bändchen; eine gute englifhe mit Noten von E. Spelmann, 
London 1758. 4 Voll. 4. Die rhetorifhen Schriften (mit Ausnahme der 
reyvn und zrepi ovrdloeus) don E, Gros zu Paris Examen critique etc. 
1826 ff. 3 Voll. 8. mit franzöfifcher Ueberfegung und Noten. Die übrigen 
Ausgaben einzelner Schriften find ſchon am betreffenden Orte genannt 
worden. Ein Mehreres darüber fo wie über Dionyſius im Allgemeines 
f. in Fabrie. Bibl. Gr. IV. p. 382 ff. €. 3. Weismann De Dionysii Halic. 
vita et scriptt. Diss. Rintelii 1837. 4. Eine frübere Abhandlung von Eh. 
F. Matthäi De Dionys. Halic. Wittenberg 1779. 4. Ueber feinen Cha 
rafter und feine Leiftungen als Rhetor und Kritifer vgl. Becker in der 
Einleitung zu der o. g. Schrift und Weftermann Gef. d. Griech. Be 
redfamf, $. 88. 
e) Dionysius, befannt dur den Beinamen 5 Opit, den er ent 
weder wegen feines Aufenthalts in Thracien oder wegen feiner rauhen 
Stimme, oder auch aus andern Urſachen erhalten, war aus Alerandria, 
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nach einer andern Nachricht aus Byzanz, hieß aber auch ber Rbodier, 
weil er in Rhodus fich aufgehalten und dort unterrichtet haben foll (f. 
Strabo XIV, p. 655. Athen. XI. p. 489. E.). Dort war aud Tyrannio, 
der nah Rom fam, fein Schüler; vgl. Plut. Lucull. 19. Nah Suidas 
T. 1. p. 598.) war er felbft ein Schüler Ariſtarchs, und ertheilte fogar 
n Rom zur Zeit des Pompejus rhetorifchen Unterricht, fehrieb auch Ber- 
—— grammatiſchen Inhalts, Commentare u. 9 Unter ſeinem 

amen gab zuerſt Fabricius Bibl. Gr. IV. p. 20. d. aͤlt. Ausg. und VI. 
p. 311 ff. ed. Harl, eine riyrn yoaunarızy heraus, zu welder Billoifon 
Anecdd.-Il. p.. 99. aus einer Venetiauer Handſchrift verfchiedene griech. 
Scholien herausgab, welche fpäter zugleich mit der röyrn ſelbſt auch in 
Deders Anecdd. T. II. erſchienen, und bie Autorfchaft diefes Dionyfins 
in Zweifel flellen, deſſen angebliche riyrn nah Göttlings Bermuthung 
. (Praefat. ad Theodos. Alexandr. Gramm. pag. Vf.) ein Werf der gelehrten 
Lehrer des von Eonflantin dem Gr. geftifteten und bis 730 n. Ehr. blü- 
henden öfumenifhen Collegiums geweſen wäre. Merkwürdig ift, daß in 
einer unlängft befannt gewordenen armenifchen Heberfegung diefer Schrift, 
die im Aten oder 5ten Jahrh. n. Ehr. gemacht ward, diefe Schrift um 
fünf Abſchnitte vermehrt erfcheint; f. Mem. et Dissertat. sur les x 
et etrang. publiees par la societ& roy. des antiquaires de France T. VI. 
p. 1 ff. Daß diefer Grammatifer fih au mit Kritik und Erflärung der 
——— Gedichte in ſeinen Schriften beſchäftigt hatte, zeigen mehrere 

nführungen in den Homeriſchen Scholien (vgl. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 511. 
ed. Harl.); es werben auch uelira, deffelben ausdrüdlich angeführt, fo wie 
auch eine Schrift über Rhodus (f. Steph. Byz. s. v. Tagaos); doch ift 
nichts davon auf ung gefommen. ©. Fabric. 1. 1. VI. p. 307 ff. 

f) Ein anderer Dionysius aus Alerandbria, Sohn des Glaucns, 
Schüler des Chäremon und deffen Nachfolger zu Alexandria, lebte unter 
Nero bis Trajan und bekleidete verſchiedene Aemter bei Bibliothelen, bei 
dem Serretariat und Gefandtfchaftsweien, wie Suidas I. p. 598., dem 
wir allein diefe Nachrichten verbanfen, angibt. Wenn ihn aber diefer 
auch Lehrer bes Parthenius nennt, fo kann dieß, der Zeit nad, keines⸗ 
wege der Parthenius feyn, welcher als Birgils Lehrer bekannt iſt. Nicht 
näher befannt ift Dionysius, der Sohn oder Schüler des Tryphon 
(6 ou Teupwvos bei Stepbanus von Byzanz s. v. "Oa, vgl. 5. v. Mudüwois) 
ber als Verfaffer einer Schrift mei örondrov, von der ein eilftes Bu 
eitirt wird, bei Atbenäus (VI. p. 255. C. XI. p. 503. C. XIV. p. 641. A.) 
und fonft einigemal vorkommt. Daffelbe ift der Fall bei Dionysius 
aus Phafelis, der über die älteren Dichter gefchrieben, namentlich über 
Pindar, in + Scolien er einigemal erwähnt wird, fo wie über Anti» 
madus; vgl. Yabric. Bibl. Gr. IV. p. 411. VI. p. 79. Böckh Praefat. ad 
Pind. T. IL. p. XVI. Schellenberg De Antimach. p. 50.5 ein anderer Dio- 
nysius aus Sidon if ung ebenfalls nur aus einigen Anführungen in 
den Homerifhen Scholien befannt, f. Fabrie. I. p. 511. VI. p.364. Ein 
Dionysius aus Hermopolis, der über Träume gefchrieben, wird bei Arte» 
midor II, 71. p. 152. genannt. 

g) Etwas mehr wiffen wir von Aelius Dionysius, ebenfalls ans 
Halicarnaß, wie der ältere Rhetor und Hiftorifer, nach Suidas (I. p. 597.) 
ein Zeitgenoffe des Habrianus. Es ift wahrfcheinlich derſelbe Atticift 
(vgl. Suidas I. p. 601.), deffen Lericon Attifher Wörter (Arrıxuv övo- 
„arwv) in fünf Büchern in einer doppelten Ausgabe Photins (Bibl. Cod. 
CLII.) fannte und fehr rühmt, wie denn auch am andern Orten biefed 
Werkes Erwähnung gefhieht. Man will ihn deshalb auch zum Berfaffer 
der-von Aldus Manutius 1496 zu Venedig in den Horti Adon. herausge- 
—— Schrift zeei axlirwr Ömuarov und dyxlwoutvor Afov machen. Nach 
Suidas hätte fich diefer Grammatifer, welder den Beinamen 6 novosxos 
führt, viel mit Muſik befchäftigt, und fehr umfafende Werke darüber 
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interlaffen: eine Geſchichte der Mufit mit Nachrichten über Citharöden, 

uleten, und Dichter, in 36 Büchern, ferner ürournuara öv&asa im 14 
Büchern, und 22 Bücher zovanns musdelas 7 hargpur, endlich fünf Bücher 
über das, was Plato in der Politeia über die Muſik gefagt hatte. Bon 
allem Diefem bat fi aber durchaus nichts erhalten. Bol. Fabric. Bibl 
Gr. IV. p. 405. VI. p. 168. Ill. p. 650. 

h) Bon Cassius Dionysius aus Utica, ber über Landbau ge 
ſchrieben, ift fhon oben II. S. 203. die Rede gewefen. Ihm werden auf 
noch andere Schriften, ürlorouxa, zrepi gurow beigelegt, wovon jedoch, ein 
.. Fragmente abgerechnet, fich nichts erhalten bat. Vgl. Fabric. Bibl. 

r. IV. p. 413. Ein berühmter Arzt Dionysius ans Eyrtus in Aegypten 
wirb von Stephanus von Byzanz s. v. Kioros nambaft gemacht z auf 
andere gelehrte Aerzte diefes Namens fommen bei Galenus, Celſus und 
fonft vor, ohne daß jedoch nähere Nachrichten über ihre Werfe mitgetheilt 
wären. Vgl. Fabriec. Bibl. Gr. T. XIII. p.. 143. d. ält. Ausg. 

- 4) Auch in der hriftlich-kirchlichen Literatur Griechenlands und Roms 
fommt ber Name Dionysius einigemal vor, jedoch ohne nähere Be- 
ziehungen zu der älteren claffifhen Literatur. Es gehört dahin Diony- 
sius Areopagita, den Paulus (Apoftelgefh. XVII, 34.) zu Athen für 
den ——— Glauben gewann, der angebliche Verfaſſer einer Anzahl 
von Schriften myſtiſch⸗chriſtlichen Inhalts, mit neuplatoniſchen Ideen ver- 
miſcht, jedenfalls lauter Probucte einer weit fpäteren Zeit und ſchwerlich 
vor dem fünften oder fechsten Jahrhundert unferer Zeitrechnung verfaßt, 
wichtig aber dadurch, daß fie unter den Rarolingern ins Abendland famen, 
von Johann Scotus Erigena ins Lateinifche überfegt wurden und durd 
bie Berbreitung neuplatonifcher Lehren den erflen Anftoß zu der myſtiſchen 
Theologie und Scholaftif des Mittelalters gaben (vgl. Fabric. Bibl. Gr. 
VI. p. 7 ff. und meine Gef. d. it. im Karoling. Zeitalt. $. 187.). 

erner ift bier noch anzuführen Dionysius aus Alerandria, mit dem 

einamen: der Große, der Schüler des Drigines, ein Heide, der durch 
die MWiffenfchaft zum Chriftenthum geführt, fpäter Vorſteher der fatedhe- 
tifhen Schule und Bifchof in Alerandria ward, wo er um 264-265 nad 
Ehr. ſtarb. Was von feinen Schriften fi erhalten, die auf die fird- 
lichen Berhältniffe der Zeit u. dgl. ſich beziehen, ſteht am beften bei 
Gallandi Bibl. Patr. T. Ill. p. 481 ff. u. T. XIV. und in einer befondern 
Ausgabe von Simon de Magiftris, Rom. 1796. fol. gefammelt; vgl. auf 
Fabric. Bibl. Gr. VII.p.278 ff. BonDionysius, dem criſtlichen Bifchof 

u Corinth unter M. Aurelius Antoninus Berus und L. Aurelius Commo- 

us, find noch Reſte von Briefen an chriftliche Gemeinden übrig, am 
beften in Routh Religg. sacrae (Oxon. 1814.) I. p. 165 ff. Endlich Dio- 
nysius Exiguus, der im Abendland um die Ditte des fechsten Jahr⸗ 
hunderte farb, durch feinen Cyclus Paschalis, der ihn zum Stifter der 
riftlichen Zeitrechnung überhaupt erhebt, wie durch feine Sammlung von 
Dee minder berühmt; f. meine Suppl. d. Röm. Lit. Geſch. 

Dionysius von Milet, einer ber älteften griechiſchen Geſchicht- 
fgreiber, Zeitgenoß des Hecatäus (Suidas s. v. "Exaraios) und Verfaſſer 
einer Gefchichte von Perfien. Wenn Suidas s.v. Aroruosos Mrd. von ihm 

uerfi ra uıra Aapriorv dv Aıßlioıs €, dann Iheoıxa "Tadı dialturw erwähnt, 
i, fallen beide wahrfcheinlich in fo weit zufammen, als das erfte ein Theil 
des andern war (vgl. Ereuzer hiſt. Kunft ©. 91.), vielleiht das fünfte 
Bud deffelben (Miefch. hist. Hom. I. p. 88.). Die übrigen Schriften, 
welche ihm Suidas zufchreibt (meeınynos öıxouuivng, Towinör Brßlia y', aw- 
Benä, nınlog ioroginos Ev Arßlios U), gehören ihm ſchwerlich an, und augen- 
ſcheinlich herrſcht bei Suidas gerade in dem Artifel Aeovio.a; eine maß- 
lofe Berwirrung. Um die Entwirrung diefer Anhäufung zufammenhangs- 
lofer Notizen haben fi, ohne jedoch alle Schwierigkeiten befeitigen zu 
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können, indbefondere verbient gemacht Bernbardy comm. de Dionysie 
Periegete in f. .. d. Dionys. p. 489 ff. und in d. Anmerf. z. Suib. I. 
p. 1395 f., Lobeck Aglaoph. H. p. 990 ff., Welder d. epifche Cyelus ©. 75 ff. 
Hiernach laſſen fih die von Suidas genannten Schriften ungefähr folgen» 
dermaßen unter die einzelnen Dionysii vertheilen. Der xuxAos ioropıxos 
fann wohl von dem Mytilenäer D. herrühren, doch nach Athen. XI. p. 
477. D. 481. E. wahrfcheinlicher von dem Samier; f. d. Fragmente bei 
Welder a. D. ©. 78f. Doch vgl. Bernharby p. 492. 495. Suidas 
nennt noch von ihm ioropim. romınai, olnovmerngs repeiynos UNd joropia ras- 
devronn. Am bäufigften aber wirb mit dem Milefier der Mytilenäer 
verwechfelt; diefem gehören die ausına, Towiwa u. ’Agyoravrına Ober ’Apyo- 
yauıa, (der Scholiaft des Apollonius Rhodius, welcher aus leßterer Schrift 
vieles entlehnte, citirt bald 4. Miinasos III, 242. IV, 223. 228., bald 
4A. Mvrsinvaios ], 1289. IV, 177., bald 4. ”Aeyov. II, 207, 1144. IV, 119,, 
bald 4. Mursinvaios ‘Aey: III, 200. IV, 1153.). Hieraus ſchöpfte Diodor 
von Gicilien; f. III, 52. und befonders 66. rw ovrrafauirw ras malaag 
nudoroniag. oVrog yap ra ra zregi row Arorvoor nal rag Analovas, Erı de roug 
Agymavraz xai ra xara vor 'Ilsanov mölsmor mgaydirra nal rolla Frepa ovr- 
riranıa, u. ſ. w. Diefer D. führte den Beinamen Fxvroßpazior ober FExv- 
reis (Suidas) und lebte im letzten Jahrhundert v. Ehr., wenigftens 
fol er in Alerandria den Marcus Antonius Gnipho unterrichtet haben, 
obgleih Sueton (d. ill. gramm. 7.), welder diefe Nachricht mitteilt, 
binzufügt, quod equidem non temere crediderim, quum temporum ratio 
vix congruat. Hiermit fest man die Angabe des Artemon bei Athen. XII. 
p-415.D. in Berbindung, wonach D. Scytobradion die dem alten Kanthug 
aus Lydien (Olymp. 75) zugefchriebene Geſchichte verfaßt haben fol, 
woraus ſchon Boß d. hist. gr. I. 2. p. 33. und nad ihm Andere (vgl. 

lehn Lesbiaca p. 198 f.) auf ein weit früheres Zeitalter bes Dionyfius 
chloßen. Allein beide Angaben Iaffen fich fehr wohl vereinigen, wenn 
man nur das Werk des D. von einer Ueberarbeitung der alten Gefchichte 
des Kanthus verfteht. Vgl. Bernhardy d. Dionys. p. 490. Welder ver- 
weist ©. 87. in diefer Beziehung auf feinen Auffag in Seebode's N. 
Archiv Nr. 9. S. 70-80. — Ueber den Korinthier D. und bie ihm 
gepdrigen Schriften (önosixu, ara, aus welhem Gedicht auch eine Notiz 
ei Plut. Amator. P. 671. B. —XO in Proſa Uröurnua eig 
“Hoiodov, und, was dort faft bei jedem D. wiederkehrt, oixouatuns zegınynos) 
fpriht Suidas felbft in fehr zweifelhaften Ausdrüden, — Den Byzan- 
tiner D. des Suidas fennt auch Steph. on 8. v. Xovoomois' 4.6 
Bvlavrıog ro» aranlouv roü Booröpov ygdgyur. in Fragment daraus in 
Hubfons Geogr. min. — Hierzu fügen wir no D.Characenus, terram 
orbis situs recentissimus auctor bei Plin. H. N. VI, 31. — D. Chalci- 
densis, Berfaffer mehrerer Bücher xriosur, deren erſtes Buch genannt 
ift beim Schol. Apoll. Rhod. IV, 264., das dritte bei Harp. v. ‘Hpasoria, 
das fünfte bei demf. v. ‘Heaio» reiyos. Die übrigen Stellen f. bei Voß 
d. hist. gr. IH. p. 432. [West.] 

Dionysii Catonis Disticha de moribus ad Allium, Unter 
biefem, in allen Handſchriften und oe freilich fehr variirenden * 
Titel befigen wir eine in vier Bücher abgetheilte Sammlung von Sitten» 
——— in lateiniſcher Sprache und zwar in Diſtichen abgefaßt, be- 

immt, wie es ſcheint, als eine Art von Lehrbuch zur Bildung ber Ju⸗ 
gend zu bienen, und auch durch den ernflen Inhalt, die fittlide Strenge 
und den moralifhen Gehalt, der in biefen Sittenfprücdhen überall zu 





* ©. Arngen in der Note am Eingang. Es gehören dahin Auſſchriften, wie: 
Ethica s. disticha do moribus; Praecepta et Disticha moralin; Cato moralissi- 
mus oder moralizatus u, f. w. 


Pauly Real⸗Encyclop. IL. 69 


1090 Dionysius 


erfennen ift, fo wie durch einfahe Faſſung und eine felbft noch ziemliqh 
reine Sprade und guten Ausdrud fih empfehlend. So wirb es fich dam 
wohl erklären laſſen, wie Cato's Namen vor eine folde Poeſie gefezt 
werben fonnte, da gewiß Niemand alles Ernftes den älteren ober jüngern 
Cato für den Berfaffer diefer Diftichen halten wird, wenn auch gleich n 
bes Gellins N. Att. XI, 2. Zeugniß von Cato ein Werf unter dem Xi 
Carmen de moribus eriftirte, deffen Inhalt jedoch ein ganz anderer ge 
wefen zu feyn fiheint. Fragen wir aber nach dem wahren Berfaffer oder 
auch Sammler diefer Refte römifcher Spruchweisheit, fo wirb hier eben 
fo wenig von einem Detavianus als von einem Seneca vder Aufonins, 
wie man theilweife vermuthet hat, die Rede feyn Fönnen, eben fo wenig 
aber auch überhaupt an einen riftlichen Gelehrten, wie Borhorn annafın, 
zu denken feyn, da Annäherung und — mit chriſtlichen Ideen, 
welche wir in dieſen Verſen finden, ſich aus ber ſtoiſchen Moral des Ber 
faffers, der ohne Zweifel ein heidniſcher war, hinreichend erflären läßt. 
Sm welcher Zeit freilich berfelbe gelebt, ift ſchwer mit Beflimmtheit an- 
ugeben, ſicher — daß er vor der zweiten Hälfte des vierten Yahr- 
underts nach Chr. gelebt haben muß, da in einem Briefe des Bindi— 
cianus an Balentinian I. eine Erwähnung biefer Sprüche vorfommt; auf 
mögen fie nad Lucians Zeitalter fallen, und einer fpäteren Periode als 
die des Antoninifchen Zeitalters, in welche der letzte franzöſiſche Herans- 
eber das Ganze verlegen wollte, angehören, weshalb Cannegieters An. 
har, wornach der Berfafler etwas vor die Zeit Conſtantins des Großen 
alle, und ein Grammatifer Dionysius Cato gemwefen, noch immer als 
bie annehmbarfte erfheinen dürfte; auch wird es nicht in Abrebe zu ftellen 
[ n, daß ältere Quellen der vorhandenen Sammlung zu Grunde liegen, 
ft wenn wir nicht mit Quicherat (Biblioth. de l’ecole des Chart. IL 
5 123 ff.) in dem Ganzen blos eine in Verſe gebrachte Paraphraſe ber 
rundfäge und Sprüde des alten Cato erfennen wollen. Indeß hat die 
reine Moral und der einfach anfpruchlofe Inhalt diefer Sitlenſprüche ber 
Sammlung frühe große Berbreitung und faft allgemeine Aufnahme in den 
Schulen des Mittelalters, ſchon von Carls des Großen Zeiten an ver- 
hafft, weshalb ir fogar angelfähfifche Paraphraſen, andere englifche, 
angöftihe und deutfche Bearbeitungen, leßtere unter bem Titel: Meifters 
ato Rath vorlommen, und felbft ähnliche im Mittelalter verfertigt 
Spruchbücher in franzöfifher Eprade unter dem Namen Cato's 
— sel. Schloſſer Bincens von Beauvais p. 181. Greith Spicileg. 
atic. p. 64. Selbſt griedifche Ueberfegungen von Planudes, Joſ. Sra- 
liger find vorhanden. Unter den im fünfzehnten und fechszehnten Jahr- 
hundert dur die ausgebreitete Lecture dieſer Schrift zahlreichen Ausgaben 
bemerfen wir bie Editio princeps a Philipp. de Bergamo, August. Vindelit. 
1475. fol., cum scholiis D. Erasmi Colon. 1528. etc., insbef. Lugd. Bat. 
1626. mit J. Scaligers griech. Ueberfegung; dann vollfiändiger mit ben 
genannten griech. Ueberfegungen des Planudes und Scaliger, der beutf 
von M. ig 3 u. U. von Eh. Daumius Cygneae 1662. u. 1672. 8. Die 
vorzäglichfte Ausgabe, mit der Dissertatid von M. 3. Boxhvrn und Canne⸗ 
ieters Rescripta Boxhornio de Catone lieferte S. Arngen Traject. ad 
hen. 1735. und beffer Amstelod. 1754. 8. In neuerer Zeit veranftaltete 
€. Zell einen Abdrud bei feiner Ausgabe des Publius Syrus (Stattg. 
1829. 8.) p. 91 ff, einen andern mit franz. Veberfegung und Einleitan 
* — re ws ; Ace : .. — — — dem 
weiger Hanbb. db. claff. Bibliographie . p. 65. vgl. meine Geſch. 
d. Röm. Lit. $. 100. [B.] — 

Dionysias, 1) Maler aus Colophon, Zeitgenoſſe des Polygnot 
(DI. 80), ahmte . in Zeichnung, Drappirung, Darftellung des 
Charakters und ber Leidenſchaften nah, nur das Erhabene, ale fehlte 
ihm (mir ou neyisovs fagt el, V. H. IV, 3.). Demgemäß. malte er 
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keine Götter und Herven, ſondern blos Menfchen, weßwegen er ben Bei- 
namen ardgwrzoypagos erhielt. Plin. H. N. XXXV, 10. vgl. mit Ariftot, 
Poöt. 2. — Plutard Timol. 36. nennt feine Werke ejwungen und müh«- 
fam, $ronto ad Verum 1. non illustria. — 2) ein Maler, der im erften 
Jahrh. v. Ehr. zu Rom in großem Anfehen fland. Plin. H. N. XXXV, 
+1, 40. — 3) ein Erzgießer, aus Argos, welder für Milythus, Schaß- 
meifter des Anarilas, ——— von Rhegium, mehre Weihgeſchenke, 
3. B. einen Dionyſos, Orpheus, Zeus u. a. arbeitete, welche Pauſanias 
CV,26, 3,) in Olympia ſah. Da nun Anarilas DI. 76,1 ftarb (f. Elinton 
Fasti Hellen. p. 34. Krüger), fo fällt das Leben des Dionyfius in biefe 
Zeit. — Bon ihm zu unterfcheiden ift 4) derjenige Dionyfius, der in dem 
Zempel der Juno, welder im Porticus der Detavia fland, das Bild der 
Göttin aus Marmor machte, Plin. H. N. XXXVI, 5, 4., und zur Zeit der 
Erbauung dieſes Portiens, im %. d. St. 605 in Rom lebte. — 5) D,, 
Sohn des Sprrates, ein griechifcher Töpfer, deffen Name fih auf einer 
bei Athen gefundenen Thonfcherbe findet. Das dabei angebrachte Emblem 
ber Keule möchten wir nicht als eine Hindeutung auf Lacedämon betracdh- 
ten, wie Roß im Kunſtbl. 1838. Nr. 46. thut, fondern als ein Fabrik⸗ 
zeichen, ähnlich der Traube, dem Dreizad, dem Stern, dem Löwenkopf 
und andern Zeichen, welde auf Henkeln, die im Rerameilos gefunden 
wurden, angebracht find; f. Thierfch „über Henkel irdener Geſchirre mit 
Infchriften und Kabrikzeichen‘‘ in der Abh. der Münchner Akad. Bd. II. 
Abthl. 3. Nr, XVI. — 6) D., Sohn des Arhagoras, knidiſcher Innfaß 
und Inhaber einer Töpferwerkſtatt in Athen, deffen Name auf einem 
Denfel in Athen gefunden- wurde ; f. Thierfch in der angef. Abb. p. 787. 
— 7) ein Architect von unbelanntem Baterland und Zeitalter, welcher 
zu Patara in Lyeien das Dah eines Odeons gebaut bat, und defien 
Grabſchrift unter den Ruinen diefer Stadt gefunden wurde, Welder 
Sylloge Nr. 35. p. 44. [W. 

Dionysius aus Selencia, Olympionike im Ringen und Panfration 
an einem und demfelben Tage, DI. 232, nah Africanus b. Eufeb. Xeor. I, 
"Eid, od p. 44, % Seal, ed. I. Diefem zufolge war er der neunte 
Doppelfämpfer nah Heralles. Ausführliher hierüber Kraufe Olympia 
©. 273. [Kse.] 

Dionysocles, nad Strabo XIV, P- 649. (p. 960. B.) unter den 
angefehenen Rhetoren aus der Stadt Tralles genannt, ſonſt aber nicht 
— Er mag jedenfalls in das Zeitalter des Auguſtus ge- 

ren. [B.] 

Dionysodörus aus Alerandria, ein griechifcher Grammatifer, ber 
in den Scholien zu Homer citirt und als ein Anhänger der Schule Ari- 
ftarhs bezeichnet wird. Ein Rhetor Dionysodorus wird in Luciang 
Sympos: c 6. genannt, besgleichen ein auch weiter nicht befannter Dio- 
nysodorus aus Trözen, fo wie felbft ein Mathematiker diefes Namens 
bei Vitruvius IX, 9. Dazu kommt noch der in Platons ra am 
Eingang genannte Dionysodorus, der Bruder des Euthydemus. Vgl. Fabric. 
Bibl. Gr. I. p. 511. VI. p. 365. [B. 

Dionysodörus, ein Böotier, fehrieb nah Diod. Sic. XV, 95. eine 
geiehifge Geſchichte bis zum Regierungsantritt Philipps von Macebonien. 

b, wie man annimmt, bderfelbe D. bei Diog. Laert. II, 42. gemeint 
fei, bleibt — Doch ſcheint letzterer von dem D. beim Schol. 
z. Apoll. Rhod. I, 917. und von dem Verfaſſer der Schrift ra zapa rois 
rgaywdois nuaprnuiva beim Schol. 3. Eurip, Rhes. 504. nicht verfchieden zu 
fein. Ein anderer ift wohl der Berfafler der Schrift mei zorauur beim 
Schol. 3. Eurip. Hipp. 122. [ West.] R 

Dionysodörus, 1) ein Eragießer und Zorent um DI. 83, Schüler 
des Critios. Plin. H. N. XXXIV, 8, 19, Sillig im Catal. Artif. ſchreibt 
nach einem Cod. Par. Dionysiodorus. — 2) Dionysodorus, Moschion und 
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Ladamas, Söhne des Adamas, aus Athen, arbeiteten mit einander eine 
ze auf der Inſel Delos, wie die Inſchrift n biefer Statue, welche jr 

enedig ift, beweist. Windelm. Geſch. d. K. Bd. 9.0.2. — 3) m 
Dialer aus Colophon. Plin. H. N. XXXV, 11, 40. [W.] 

Dionysodötus, ein Lacedämonier, beffen Päane von den Lacedi, 
moniern Öffentlich gefungen wurden, nad Athen. XV. p. 678. E. Sonf 
iſt diefer Dichter nicht weiter befannt. [B] 

Dionysopölis, Moroou zolıs, 1) Stadt in Phrygien (Pacatiana, 
Not. eccl.), zum conventus juridicus von ‚Apamea gehörig, von Attalus 
und Eumenes, die bier ein Zoanon des Dionyfus fanden, gegründet. Cic. 
ad Q. fr. I, 2. Plin. H.N.V,29. Münzen. Steph. Byz. Leber die Lage 
f. Kiepert zu Franz’s fünf Infchriften und fünf Städte in Kleinafien ©. 
31. Anm, — 2) Stadt in Indien, f. Nagara. — 3) Stadt an der Gib 
fpige der Infel Taprobane, Ptol., wo jedoch einige Handfchriften äzgor 
flatt mol geben. [G.] ” i 

Dionfsus, f. Dionysia. 

Diophänes, ein griechifcher Nhetor aus Mitylene, von wo er ver 
bannt, nah Rom fich begab, dafelbft, unter Andern, den Tiberius Grac- 
chus unterrichtete, aber in deſſen politifche Unternehmungen und Pläne 
verwidelt, nach deffen Tod ebenfalls fein Leben verlor; f. Plut. Vit. Tib. 
Grach. 8. 20. Strabo XIII, p. 617. Nah Cicero (Brut. 27.) hätte er 
jedenfalls zu den audgezeichnetften Rednern jener Zeit (610 d. St.) in 
Griechenland gehört. in Diophanes wird als Verfaffer von Pontifchen 
Geſchichten in einem erften Buch von dem Scholiaſten des Apoll. Rhod. 
III, 241. angeführt, ift aber fonft nicht weiter befannt, vielleicht iſt es 
der Diophanes von Nicäa, der von Varro (De Re Rust. J, 1. u. 9.) unter 
ben Schriftſtellern über Landbau genannt wird, und die von Caſſius Dio⸗ 
nyſius (f. 11. ©. 203.) überfegten Schriften des Carthagers Magon in 
einen Auszug von fechs Büchern brachte, wovon fich aber auch nichts er- 
balten hat. Er mag um Cicero’s Zeit gelebt haben. Bon allen diefen 
"muß wohl Diophanes von Myrina unterfchieden werden, unter deffen 
Namen ein ziemlich unbedeutendes Gedicht in der Griechiſchen Anthologie 
(Anall. T. II. p. 250., bei Jacobs II. 236.) ſich vorfindet. [B.] 

Diophänes ir ri « zür Tlortxur iorogiov wird vom Schol. 3. Apoll. 
Rhod. HI, 2412. genannt. Vgl. Eudoc. p. 31. - [ West] 

Diophantus, Unter den verfchiedenen Männern diefes Namens 
welche im griechifhen und römifchen Altertfum vorfommen und bei Fabri— 
cius Bibl. Gr. T. V. p. 645 ff. ed. Harl. aufgeführt find, find für die Ge- 
fihichte der Literatur die folgenden zu nennen: - 

1) Diophantus aus Alerandria, ein gelebrter Mathematifer, ber 
jedenfalls nad dem von ihm citirten Hppfifles und vor der gelehrten 
—— lebte, welche nach der Angabe des Suidas einen Commentar 

ber Diophants Werke gefchrieben hat, wenn anders bier nicht an einen 
andern Divphantus zu denken if. In der Griechifhen Anthologie (Anal. 
HI. 307. oder III. 20. ed. Jac.) kommt eine ein arithmetifches Raͤthſel ent- 
Hank Grabſchrift auf einen Diophantus vor, der ein Alter von 84 

ahren erreichte; desgleichen ein gegen einen Aftrologen Divphantus ge- 
richtetes Epigramm des Lucilius (T. II. p. 483. Jac.), wornach D. unter 
Nero gelebt haben müßte. Andere verlegen den Mathematiker D. um 
160 n. Ehr. in das Zeitalter der Antonine ; nach einer Nachricht des ara- 
biſchen Schriftftellers Abulfaradſch (Hist. Dynast. p. 141. ed. Pocock) if 
D. ein Zeitgenoffe des Kaiſer Julianus, demgemäß ihn Sare (Onomast. 
I. p. 417.) um 362 n. Chr. anfegt. D. ift Berfaffer eines arithmetiſchen 
Werkes, das aus dreizehn Büchern befland (ApYunrızar Bßlia), wovon 
jedoch nur, die ſechs erften, und eine Abhandlung über die Polygonal- 
Zahlen, die, wie man vermutbet, zum dreizehnten Buch gehörte, im 
einigen Handſchriften vorhanden find, die jedoch fämmtlih aus einer und 
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berfelben Duelle ſtammen, während noch der Cardinal Duperron ein vollftän- 
diges Manufeript des ganzen Werkes befeffen haben fol, das auch Regio- 
montanus im bdreizehnten Jahrhundert noch gefehen haben will und das 
vielleicht ſchon früher ins Arabifche überfegt worben ift (ſ. Casirii Biblioth. 
arabico-hispana Escurialensis I. p. 370. col. 2.). D. gilt gewöhnlich für 
den Erfinder der Algebra; die Erfindung mancher neuen Methoden in 
diefer Wiffenfchaft wird ihm, auch wenn die Ehre der erſten Erfindung 
ihm nicht beigelegt werden könnte, jedenfalls zugefchrieben werden müffen, 
und diefer Umftand gibt feinem Werke allerdings eine gewiſſe Bedeutung, 
wiewohl es Fein eigentliches” Lehrbuch diefer Biffenthaft in unferem 
Sinne des Wortes zu nennen ift, da es vielmehr eine Reihe von Bei— 
pielen enthält, bei welchen von der Löſung leichterer Aufgaben ftets zu 
wierigern fortgefihritten wird. Es verdient aber die Gefchiclichkeit des - 
D. um fo mehr Anerkennung, als er zur Löfung feiner finnreich gewählten 
Aufgaben nur der Gleichungen bes erften Grades und der reinen qua⸗ 
dratifchen fi) bedient. Zu den zwei erften Büchern eriftiren einige nicht 
bedeutende Scholien, welde dem Marimus Planudes beigelegt werden, 
Nachdem von dem Werke des Diophantus Xylander zuerft eine Tateinifche 
eng zu Bafel 1575. fol. befannt gemacht hatte, erfchien der 
riechifhe Text, ebenfalls mit einer Tateinifchen und zwar beffern Ueber» 
Fang, wie mit einem fehr guten Commentar verfehen, von C. G. Bachet 
u Paris 1621. fol., wovon ein durch Samuel de Fermat beforgter, mit 
inigem vermehrter Abdrud zu Toulouſe 1670. fol. Eine empfehlens- 
werthe deutfihe Ueberfegung gab O. Schulz zu Berlin 1821. 8., nachdem 
bie Schrift von den Polygonalzahlen ſchon 1810 von F. Th. Pofelger 
überfegt worden war. ©. Fabric. Bibl. Gr. V. p. 641-645. 

2) Unter den übrigen diefes Namens erwähnen wir noch einen atti- 
fen Komiker Diophantus, deffen MeronLoueros bei Bell. Antiatticist. 
p. 115, 21. citirt wird, ferner den Redner Diophantus zu Athen, einen 
Zeitgenofien des Demofthenes, und Gegner der Macedonier, der unter 
den beflen Rednern jener Zeit genannt wird (f. die Stellen des De- 
mofthenes bei Weftermann Gef. d. Griech. Beredfamf, J. $. 53. Not. 7.)5 
ferner den athenifchen Rhetor Diophantus aus Arabien, über welchen 
Eunapius einige dürftige Nachrichten mitgetheilt hat (p. 127 f. vgl. 109. 
oder p. 79. 93. 383 f. Wyttenb.), wornach er dem Proärefins (+ 368 nad 
Ehr.) die Teichenrede hielt. Ein Pytbagoreer Diophantus aus Syracus 
fommt bei Theodoret Therap. IV. p. 795. vor, wenn anders bie Lesart 
richtig und nicht vielmehr Ecphantus zu Tefen ift. Auch einDiophantus 
aus Lacedämon wird als Verfaffer eines and vierzehn Büchern beftehenden 
Werkes über Antiquitäten bei Fulgentius Mythol. I, 1. angeführt; ihm 
wird auch eine Schrift über den Lultus, und Anderes, das mehr geogra- 
zpiiger Art gewefen zu feyn fcheint, beigelegt; nähere und beitimmte 

ngaben über diefe Schriften wie über die Derfon des Autors fehlen 
jedoch; vgl. ©. %. Voß De hist. Graec. p. 433. ed. Westerm. Ein Chi- 
zurg Diophantus fommt in den Schriften des Galenus einigemal vor; 
da ihn Adclepiades und Andromachus, der Leibarzt des Kaiſer Nero (f. 
Br. I. ©. 477 f.), dort anführen, fo muß er jedenfalls vor ihrer Zeit 
gelebt haben, was ebenfalls von einem Arzt Diophantus oder Diophantes 
aus Lycien gilt, auf den Andromahus bei Galenus fich beruft; f. Kabric. 
Catalog. Medice. in Bibl. Gr. XIII. p. 144. d. ält. Ausg. [B]- 

Diöres , von ungewifler Zeit und Baterland, wird von Barro de 
L. L. IX, 12. zu den alten Malern gezählt." [ W.] 

Diorcorides. Es kommt auch dieſer Name mehrfach in der Ge- 
fhichte der griechiſchen Literatur vor, wie die Zufammenftellung bei Yon» 
ſius Scriptt. hist. phil. II, 6. und Kabricius Bibl. Gr. IV. p. 675 ff. ed. 
Harl. zeigen fann. Wir unterfcheiden darunter: 

1) den Dichter Dioscorides, unter deffen Namen an vierzig 
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Epigramme in der Griechiſchen Anthologie (Anall. I, 493. ober I, 244. ed 
Jac. und Paralipp. Nr. 142.) fi aufgenommen finden, welche meiftens 
Dichter und andere berühmte Männer der älteren Zeit befingen und nicht 
ohne eine gewiffe Eleganz des Ausdruds und Feinheit * t find. Aus 
einem biefer Epigramme auf Machon, den Lehrer des Ariſtophanes vor 
Byzanz. (f. Bd. I. ©. 777.) läßt fi wohl abnehmen, daß D. auch um 
diefelbe Zeit, unter Ptolemäus Euergetes gelebt haben mag, und zwar 
zu Alerandria, da mande Spuren in dem Inhalt diefer Gedichte auf 
einen- Aufenthalt in Aegypten uns ſchließen laffen; f. Jacobs Comment 
in Antholog. Graec. T. XIII. p. 887. 
. 2) Dioscorides, ein Schüler Timons, ein fleptifher Philoſoph 
aus Eypern, von Diogenes von Laerte IX, $. 114. u. 115. allein genannt. 
on ihm verfchieden ift Dioscorides, der Vater bes Stoifers Zeno aus 
arfus, der auf Chryfippus folgte; mehrere Schriften des Chryfippus 
find an ihn gerichtet, wie wir aus Diogenes von Laerte VII, $. 190. 18. 
198. 200. 202. vgl. Suid. s. v. Zuvor erfehen. Ihn hält Jonſius au 
fi den Berfaffer der Schrift über die Staatsverfaffung von Lacebämon 
ei Plut. Vit. Lycurg. 11. vgl. Agesil. 35. Athen. IV. p- 140. B., wenn 
anders bier nicht an einen andern Dioscorides, den Schüler des Yfocrates 
(Athen. I. p. 11. A.) zu denken if, dem auch die von Diogenes I, $.63. 
[. Athen. XI. p. 507. D. erwähnten anournuoreinara, welde Jonſius 
diefem Stoiker zutheilen möchte, wohl mit mehr Grund beigelegt werben 
Finnen. Bol. auh ©. 3%. Voß De hist. Graecc. P- 433. u. daf. Wefter- 
manns Note. Demfelben D. werben auch vonza beigelegt, ferner oi ap’ 
"Ounew vous, woraus Athenäug I. p. 8. E. ff. über dag Leben der Homeri- 
fhen Herven Einiges gefchöpft bat. Noch, einen andern byzantinifgen 
Grammatifer, der fonft weiter nicht befannt ift, nennt Suidas s. v. N.- 
— Auch ein Aſtrologus Dioscorides fommt bei Cenſorinus De die 
nal. . vor, > 
3) — wichtiger iſt der Name des Dioscoxides in der Geſchichte 
ber alten Medicin, wiewohl wir auch hier mehrere diefes Namens wohl 
——— baben. Denn außer dem D. von Anazarbus, von dem ald- 
d ein Näheres, kommt ein Dioscorides zur Zeit Hadrians vor, der 
aualeih mit Artemidorus Capito (f. Bd. I. ©. 842.) als Diaskeuaft der 
hriften bes Hippocrates erfcheint, und eine Recenfion derfelben veran- 
ftaltete, von welcher Galenus mehrmals fpricht (Comment. 1. in libr. de 
nat. human. p. 21. u. fonft; vgl. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 598 f.); wahr⸗ 
fheinlich ifk er jedoch von dem Alerandriner Dioscorides zu unterſcheiden, 
den Galenus gleichfalls nennt und als einen furz vor feiner Zeit lebenden 
bezeichnet; er hatte aus älteren Quellen Erklärungen ber bei Hippocrates 
vorfommenden Benennungen der Heilmittel zufammengetragen und wirb im 
diefer Beyiebung wohl von Galenus YAnrroygapos genannt; f. Fabric. 
1. 1. p. 600,, vgl. IV. p. 676,, der ihn mit dem vorher genannten Dias- 
feuafien der Hippocrateifhen Schriften für ivdentifch hält; f. dagegen 
Sprengel Praefat. ad Dioscorid. p: VIII. IX., der auch den von Galen 
genannten Arzt Dioscorides aus Tarfus weiter ausfondert, den Andere 
dur Beränderung der Lesart mit dem D. von Anazarbus identiſch machen 
wollen (f. Fabric. 1. 1.), fo wie den mit dem letztern ebenfalls ſchon von 
Suidas (I. p. 604.) und Andern verwechfelten Dioscorides, welder, weil 
fein Körper von Warzen entftellt war, den Beinamen pas führt, ein 
Herophileer, der zur Zeit der Cleopatra lebte und vierundzwanzig. Bücher 
über die Heilkunde binterlaffen haben foll, die wir jetzt nicht on befigen. 
‚A) Der berühmtefte unter Allen ift unftreitig Dioscorides (auf 
einigemal Dioscurides genannt), welcher durch den wahrfcheinlih von der 
befannfen römifchen Gens entlefnten Bornamen Pedanius (richtiger als 
Pedacius) von den Uebrigen unterfhieden wird. Er war aus der cilici« 
pen Stadt Anazarbus bei Tarfus, und. fällt wahrſcheinlich unter die Zeit 
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der Regierung Nero’s kurz vor Plinius, ber ihn, auffallend genug bei 
den fonfligen häufigen Anführungen biefes Schriftſtellers, jedoch nicht 
nennt, obwohl er ihn gefantit haben muß, ba viele Stellen der Historia 
naturalis faft wörtlih aus D. entnommen find, und nur bei einer Stelle 
(XXXVI, 37.) eine allgemeine Aeuferung vorfommt, die man auf D. 
denten Tann, welcher auch felbft in der Vorrede feines Werkes den Lica⸗ 
nins oder Lecanius Baffus nennt, weldher unter Nero im J. 63 n. Ehr. 
Eonful war und im J. 70 ftarb. Auch fallen alle die von D. citirten 
Säriftftellee vor diefe Zeit, während Erotianus, der unter Nero Iebte, 
der erfte ift, welcher den D. nennt. Bol. Schneider am a. D. p. IX.X. 
Fabric. 1. 1. IV. p. 675 [- D. erhielt vermuthlich feine Bildung in dem 
damals fehr blühenden Tarfus, vielleiht auch in den gelehrten Schulen 
Alerandriasz; die genaue Kenntniß ägyptifcher Namen läßt auf einen 
Aufenthalt in Aegypten fließen; aber es hatte D. auch auf ausge- 
dehnten Reifen, die er wahrfheinlich in feiner Eigenfchaft als Feldarzt 
unter Kaiſer Claudius gemacht hatte, alien, Spanien, Frankreich und 
einen Theil Africa’ beſucht; Germanien und Britannien ſcheint er nicht 
efannt zu haben, da diefe Länder nirgends von ihm erwähnt werben. 
Def er einer der damals beftehenden mebicinifchen Schulen fih ange- 
ſchloſſen, Täßt ſich nicht nachmweifen, da er vielmehr ein Efleftifer zu feyn 
J ‚ der zwiſchen der dogmatiſchen und der empiriſchen Schule, die 
ängel und Uebertreibungen beider vermeidend, eine Fuge Mitte zu halten 
weiß und felbft von den Methodifern ſich manches aneignet, aud bon 
allem Aberglauben fi möglichft frei zu halten ſucht. D. ift der Berfaffer 
der noch vorhandenen, an Areius gerichteten fünf Bücher über die Arznei- 
mittel: meei vlg largınns ; es iſt dieß das Hauptiwerf des Alterthums über 
die Mäteria medica, und bat fich als foldes faft fiebzehn Jahrhunderte 
indurch, während des ganzen Mittelalters, im Abendland, wie im Orient, 
ier ſelbſt noch bis in die meuefte Zeit herab, in einem Anſehen behauptet, 
Das nicht leicht eine andere Schrift des Altertfums mit ihm theilt, da es 
als die faft einzige und unträgliche Duelle für Pharmacologie wie für Botanik 
alt, vielfah abgeſchrieben und commentirt ward, weil man bier alle vor» 
ommenben Pflanzen befcprieben glaubte, was übrigens Feineswegs ber 
al if. Zudem herrſcht darin Mangel an foftematifger Ordnung, an 
eftimmten Benennungen und genauen Befchreibungen der — was 
die Benutzung des Werkes, das bei allen Angaben vorzugeweiſe die medi— 
ciniſche Abfidt zeigt, ungemein erfhwert, während bie_in einigen Todd. 
beigefügten Abbildungen meift fo ungefchict find, daß fie wenig die Auf 
klaͤrung fördern können. Bol. Sprengel Gef. d. Arzteif. II. p. 80 ff. 
Auch die Schreibart, wegen der ſich D. felbft in ber Vorrede entfihulbigt, 
läßt Manches zu wünfchen übrig, obwohl wir eine ser Klarheit und 
Deftimmtheit des Ausdruds nit vermiffen; vgl. Sprengel Praefat. p. 
xXUIf. Neben diefer Schrift erfcheinen in Handfariften und Ausgaben 
noch Alexipharmaca und Theriaca, von Photins (Bibl. Cod. CLXXVIIL) 
als fehstes und fiebentes Buch dem andern Werke A Aber bie 
an Areios faft mit denfelben Worten, wie beim fünften Buch, gerichtete 
ufchrift, die Erwähnung mancher Arzneiftoffe, welche D. gar nicht kaunte, 
iefes und Anderes laſſen die Aechtheit der Schrift mit Grund bezwei- 
feln, die nach Sprengels Bermuthung (1. 1. p. XIV.) eher für ein Wert 
des oben genannten, jüngeren Dioscorides von NAlerandria angefehen 
werben könnte. Auch die von Gesner 1565 zu Straßburg zuerft im Drud 
herausgegebene und dann in bie folgenden Ausgaben des Dioscorides 
aufgenommene Schrift egi suropiorwv dnlür te xai our ddrer gapndxuv d. i. 
von den einfachen und zuſammengeſetzten Heilmitteln, welche leicht 
Haben find, in zwei Büchern, die an Andromachus — ſind, dürfte 
eben ſo er und aus gleichen Gründen auf Hechtbeit nfpruch machen, 
indem auch bier Gegenſtände vorkommen, welche dem D. noch nicht bes 
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kannt ſeyn konnten, besgleichen verberbte Wortformen u. dgl. m. Die 
Schrift zıgi vapnaxor dunupias ift nichts als ein alphabetifches Berzeichnif 
der in den Schriften des Dioscorides und des Stephanus von Athen vor. 
fommenden Krankheiten; ein Tateinifher Abdrud davon erfhien zu Zürig 
1581 von E. Wolf. Auch die in Handfchriften wie in den erften Druden 
neben den Namen der behandelten Begenftände bemerkten Synonymen aus 
fremden nicht griechifchen Sprachen, welde in den neuern Ausgaben meih 
an das Ende des Werkes verwiefen worden, werben für einen fpäteren 
Zufaß angefehen,, von Rambecius daher einem gewiffen Pamphilus bei— 
elegt, der nah Galens Berficherung eine unnüge Menge von Mamen 
ir jede Pflanze zufammengetragen, während Sprengel ihre Aechtheit zu 
vertheidigen bemüht ift, f. Praefat. p. XVIf. vgl. Fabric. 1. 1. p. 681 f. 
Daß überhaupt D. zahlreichen nterpretationen ausgefegt gewefen, läßt 
ch aus feinem Anfehen im Mittelalter und der Vervielfältigung der Ab- 
chriften leicht erffären. Unter den noch vorhandenen Handfriften nimmt 
efanntlih die prachtvolle, für Juliana Anicia, die byzantinifche Prinzeffin, 
gegen Ende des fünften Jahrhunderts zu Eonflantinopel gefhriebene, jegt 
in Wien befindliche und gleih einer andern, ebenfalls wichtigen, aus 
Neapel dahın gebrachten, mit Bildern a Handfchrift die erfte Stelle 
ein (f. Lambecii Comm. de bibl. Vindol. II. p. 529 ff.); daran reiht ſich 
eine andere, ebenfalls mit Bildern verfehbene Pariſer Handſchrift des Iten 
— wie denn auch an manchen andern Orten noch werthvolle 
bſchriften ſich vorfinden, ſo wie ſelbſt arabiſche Bearbeitungen, wie die von 
Ebn Beithar, die berühmteſte derſelben (ſ. Fabric. J. 1. p. 691 f.) und 
Ueberfegungen (vgl. Casiri Bibl. arabic. hispan. Escurial. Il. p. 283. vgl. 
auch Dieg Analecta medd. Lips. 1833.p.9 ff.). Im Drud erkhien Dies 
corides zuerft blos in einer Tateinifchen Ueberſetzuug, die nah dem Ara, 
bifhen gemacht war, 1478, fol. zu Eolle in Toscana, wovon zu Lyon 
1512. 4. ein Abdrud, während fpäter die Iateinifche Ueberfegung von F. 
Ruell (Paris 1516. fol.) mehrfach wiederholt ward, am beften von A. Ma⸗ 
tbiolo zu Venedig 1554. fol., auch mehrere andere Ueberfegungen zu Florenz 
1518, fol., zu Bafel 1557. fol. (von Janus Eornarius) folgten. Die 
erſte —8 Ausgabe erſchien Venet. 1499. ap. Aldum, fol. und dann 
1518. 4. ap. Andr. Asulanum, 1529. 4. zu Bafel von J. Cormarius; dann 
mit der latein. lleberfegung zu Cöln 1529. fol., Paris 1549. 8. und beffer 
zu Franffurt 1598. fol. von F. A. Sarrafin, mit deffen und des Sam- 
ucus Noten. Die befte Ausgabe lieferte K. Sprengel zu Leipzig 1329. 8. 
2 Voll. (als Vol. XXV. u. XXVI. der Opp. Medicc. Graecco. von Kuhn). 
Auch gibt es Meberfegungen in die meiften neueren Spraden Europa’s, 
jedoch meift aus früherer Zeit, darunter die erfte deutfche von J. Dangen 
von Aft zu Frankfurt a. M. 1546. fol, fpäter von Uffenbach ebendaf. 1614. 
1626. 1654. fol. Ein Mebreres über Ausgaben und Ueberfegungen f. bei 
—* Bibl. Gr. IV. p. 692 ff. und bei Choulant Handb. d. Bücherkunde 
ür Alt. Medie. p. 46 ff. [B.] 

Dioscuri, f. die Nachträge zu diefem Bande. 

Dioscurias, griech. Pflanzftadt in Colchis am Fluß Corax, fehr 
belebt als die Marktftätte der caucafifhen Bergvölker, unter den Kaifern 
Sebastopolis, j. Sebaftopol, Siwas oder Jogaur, Str. 497 ff. Plin. VI,5. 
Mela 1, 19. Pol. Ammian. Marc. XXIL, 15. [P. 

Dioscurides, des Sfocrates Schüler (Athen. I. p. 11. A.), ſchrieb 
eine rossreia Aanedasuoriov (Athen. IV. p. 140. B. F. vgl. Plut. Lye. 11. 
Ages. 35.), megi voniuos (Schol. Arift. Av. 1283. vgl. Suib. s. v. oxvrair), 
anournuorsvuara (Diog. Laert. I, 63. Athen. XL p. 507.D.) und a zug 
Oungw vono: (woraus Athen. I. 15 ff. vgl. Suid. s. v."Ouneos). [West] 

Dioscurides aus Samos nennt fih als Verfertiger —— feines 
Gemälde in Mofait, welde in Pompeji entdedt wurden, Windelmanz 
Geſch. d. K. Bd. 12, c. 1. Mus. Borb. IV, 34. — 2) der berühmtefie 
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Steinfhneider zur Zeit bes Auguflus, deffen Bild er ſchnitt, Plin. H. X. 
XXXVII, 1, 4. Suet. Aug. 50. In den Ausgaben wird der Name ge- 
wöhnlich Dioscorides gefchrieben, aber auf den noch erhaltenen Arbeiten 
des Künftlers beißt er Dioscurides. Bon den zahlreihen Steinen, bie 
feinen Namen tragen, hält man nur fechs fär Acht; f. Dreyer 3. Windelm. 
Geld. d. R. Bd. 11. c. 2. [W.) 

Jıoonnias, f. “Erxinoia. 

Diospölis,, 1) magna, f. Thebae. — 2) parva, Stabt in der ägypt. 
Thebais, j. Hu oder How, Str. 814. — 3) Stadt im Delta Aegyptens, 
in fumpfiger Lage, j. Lydda, Str. 802. [P.] 

MDiotimus. Auch diefer Name kommt im griechifchen Altertum 
mehrfach vor, wie die Zufammenftellung bei Yonfius Scriptt. hist. phil. II, 
15. p. 233 ff. zeigt. Namentlich findet fi unter diefem Namen eine 
Anzahl von Epigrammen in der Griehifhen Anthologie CAnall. I. 250. 
oder I. 183. ed. Jac.), die aber faum das Werk eines und beffelben 
Dichters zu feyn feinen, zumal da bei einem Epigramm ber Zufaß 
Milnoiov bei einem andern der Zuſatz A9nraiov rou Aoneidos vorkommt, 
während bei den übrigen der bloße Name des Berfaflers in der Auffchri 
fi findet. Ob dieß der Grammatifer Divtimus aus Adramyttium ift, 
auf welden ein Epigramm des Aratus in der Anthologie ſich begieht, wie 
Schneider glaubte, läßt fih nicht mit Sicherheit beſtimmen ; vgl. Jacobs 
Commentt. in Antholog. T. XII. p.888. Denn es fommt weiter noch ein 
Redner Divtimus zu Athen vor, der auf Seiten der antimacebonifchen 
peis ftand, als Schriftfteller aber fonft nicht weiter befannt ift (f. Suid. 
. p. 228. Plut. Decem Rhett. II. p. 844. F.); besgleihen ein Dichter 
Diotimus, defjen auf die Herculesmythe bezügliches Gedicht (Hoaxksıu, 
vgl. Suidas I. p. 908. Heuxdiove 840.) Athenäus XII. p. 603. D. an» 

hrt, verſchieden jedenfalls von dem Diotimus, deffen ebendaf. X. B 448.B. 

Ahnung geſchieht. Ein anderer hinwiederum ift der Stoifer Diotimus, 
welder aus Feindf aft gegen Epicur fünfzig verfälfcgte Briefe deffelben 
von lascivem Inhalt verbreitete, aber in Kolge einer Klage des Epicu- 
reers Zeno aus Sidon fein Leben verlor; vgl. Diog. Laert. X,3. Athen. 
XII. p. 611. B. Sert. Empiric. advers. Mathematt. VII. $. 140. p. 400. 
ed. Fabric. Was dort aus Diotimus angeführt wirb, feheint aus einem 
fehr umfaffenden Werke compilatorifcher Art, zavrodana avayvoosuara ent- 
nommen, von welchem fogar ein fünf und fechzigftes Buch bei Stephanus 
von Byzanz s. v. Ilaooapyadas angeführt wird. Endlich kann auch hier 
noch genannt werden Diotima, die aus Platons Set (p. 201. D. 
oder c. 22.) befannte Priefterin aus Mantinea, bie angebliche Lehrerin 
des Sorrates, der ans ihrem Munde in diefem Gefpräh gerade das über 
MWefen, Urfprung und Zwed der Liebe vorträgt, was den Kern und bie 
Krone des ganzen Dialogs bildet, mag man nun aud diefe Hanze Er- 
zählung von der Diotima als eine bloße Fiction anfehen, wie €. Her- 
mann (Gef. u. Syſt. d. platon. Philof. I. p. 523. Not. 591.) u. Andere 
(3. B. Hommel ad Plat. Sympos. p. XLIV. und p. 244.) anzunehmen ge- 
neigt find, oder ein biftorifches Factum als Grundlage und damit die 
Wirklichkeit der Perfon und der Erzählung anertennen, wie dieß v. Schle- 

el, Ereuzer (f. Hermann 1. 1. und Creuzer Plotin. p. 527.), Rüdert (ad 
lat. Conviv. p. 153.) und Andere angenommen haben. Spätere Scrift- 
fleller machen diefe Diotima zu einer Priefterin des Lyceäifhen Zeus, fie 
nennen fie auch eine Pythagoreerin, die längere Zeit in Athen fih auf- 
ebalten; in älteren Quellen aus Hlatons und der nächſt foigenden Zeit 
—* ſich keine ——— derſelben; ſ. die Nachweiſungen bei Aſt Leben 
und Schriften Platons p. 313. und Reynders ad Plat. Conviv. p.96. [B.]- 

Miotogiönes, ein pythagoreiſcher Philofoph, der uns jedoch nur 
durch die zum Theil längeren Stüde befannt ift, welche aus einer Schrift 
deſſelben zıgi önornro bei Stobäus (V, 69, XLIII, 95. Br oder T, I, 
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» 
p. 163. IL. p. 128 ff. 164 ff. ed. Gaisford), fo wie aus einer andern gi 
Baosksias ebendaf. (XLVIII, 61. 62. oder T. II. ee ed. Gaisf.) fi ob 
bewahrt finden. Leber Perfon und Leben bes 
Angaben. [B.] 

Dioxippus (Zulızzos), ein komiſcher Dichter zu Athen, von beffen 
Stüden ung noch vier bis fünf dem Namen und einzelnen Fragmenter 
nach bei Suidas und Athenäus befannt find; darunter findet ſich auch ein 
Stück iorogioypagos , von welchem G. %. Voß vermuthet (De hist. Graece, 

. 433 f. ed. Westerm.), daß es beftimmt geweſen, fabelhafte Geſchicht⸗ 
förebe zu verfpotten. S. Meinefe Histor. comicc. Graecc. p. 485. 
eber den Arzt Dioxippus oder Dexippus f. unter legt. Artikel. PB} 

Dioxippus, aus Athen, Dlympionife im Faufllampfe, unbefamt 
in welcher Diympiade. Er war Zeitgenofie und Begleiter Aleranders 
des Gr. (Diodor. XVII, 100. p. 237. West.) und befiegte in einem be- 
fonderen Zweitampfe ohne Waffen den bewaffneten Macedonier Eorrhagus, 
was ihm durch aufgeregten Neid der Macedonier Unheil und felbft den 
Tod brachte. Aelian V. H. X, 22. Athen. VI. 13, 251. A. Enrt. IX, 9. 
Bol. 3. ©. Kraufe Olympia S. 274f. [Kse] 

Diphilus, Unter den verfchiedenen Männern biefes Namens, welde 
in der Geſchichte der griechifchen Literatur vorkommen, ift am befannteften 
der komiſche Dichter Diphilus aus Sinope, der zu berfelben Zeit mie 
Menander und Philemo mit feinen Stüden auftrat, und dba er auch ein 
Athener beißt, wahrfcheinlich in Athen Iebte, in Smyrna aber nach einer 
Nachricht flarb. An hundert Stüde fol diefer fruchtbare Dichter ge- 

chrieben haben; uns find wohl noch an fünfzig dem Titel und einzelnen 

ruhflüden nad befannt, woraus wir erfeben, daß er in Inhalt und 
gef feiner Stüde fi noch mehr der mittleren attifchen ale der neueren 
omödie nähert, unter deren Coryphäen er gewöhnlich mit Menander und 
Andern gezählt wird, indem er insbefondere mythifche Stoffe zur Behand» 
fung ſich wählte und von der Alfegorie — Gebrauch machte; ſeine 
Sprache empfahl ſich durch Einfachheit und Natürlichkeit, fein Ausorud, 
mit einzelnen Ausnahmen, wie wir fie auch bei andern attiſchen Dichtern 
— war im Ganzen ſehr rein und dem älteren Atticismus angemeffen, 
ngleihen das Metrum; ja es wird fogar ein eigenes Metrum, das fonft 
auch das Chörileifhe Heißt (ſ. oben II. ©. 330 f.) mit feinem Namen 
gleichfalls bezeichnet, wahrfcheinlich weil er es öfters angewendet haben 
mochte. Auch von Geiten der römifchen Dichter finden feine Stüde Nad- 
ae feine Kingovuero, erfheinen in Plauius Cafina (f. den Prolog 31.) 
nachgebilbet; auch der Rubens ift nach einem Stüde des Diphilus bear- 
beitet, deſſen Zusamos»noxovres in bie Commorientes des Plautus über. 
gingen (f. Terent. Adelph. Prolog. 10.). ©» — D. mit Menander 
und andern Dichtern der neueren attiſchen Kommödie den Ruhm, die Bor- 
bilder und Mufter der römifchen Komödie gewefen zu feyn; das Berzeich- 
niß ber uns befannten Stüde f. bei Fabric. Bibl. Gr. II. p. 438 ff. unb 
insbefondere Meineke Hist. crit. comicc. Graecc. p. 449 FA vgl. 439 ff. 
446 ff. nebft Walpole fragm. Comico. Graecc. p. 50 ff. — Verſchieden 
von dem Komiker ift ein wahrfcheinlich älterer Dichter Diphilus, der Ber- 
faffer einer Theſeis und jambiſcher, d. i. Spottgedichte, nah Schol. Pind. 
Olymp. X, 83. Schol. Ariftoph. Nub. 96. (vgl. Meinefe p. 448 f.); des 
leichen ein tragiſcher Schaufpieler, der, indem er einige Verfe einer 
teren Tragödie auf Pompejus den Gr. anmwendete, ungemeinen Beifall 
in Rom einerntete (f. Eic. ad Att. II, 19. vgl. Lipfius Varr. Lectt. I, 11..); 
au ein Schreiber und Borlefer des Eraffus führt den Namen Diphilus 
Cl. Cic. de Orat. I, 30.). Ein hiloſoph Diphilus, ein Schüler des En- 
phantus und Stilpo, alfo ein Megariker, kommt bei Diogenes v. Raerte 
II, 113, vor, ohne jedoch weiter befannt zu feyn, ebendafelbft V, 84. ein 
Stoiker Diphilus, ein Zeitgenoffe des Pandting; ein anderer Stoiler 
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Diphilus, ber wegen feiner gefünftelten Unterſuchungen bas Labyrinth 
enannt warb, in Lucians Sympofium; ein Diphilus aus Laodicea, der 
uber Nicanders Theriaca efßrieben, wird von Athenäns VII. p. 314. D. 
enannt; er ift aber auch fo wenig näher befannt, als die vorbergenannten 
bilofophen. Etwas befannter ift Diphilus aus Siphnus, ein unter er 
machus, einem der Nachfolger Aleranders lebender gelehrter Arzt ‚, der 
ein, wie es fiheint, fehr umfaffendes Werf über die den Kranken wie den 
Gefunden zuträglihen Nahrungsmittel (zepi rör rpospegoutvwv Tois v000004 
al rois üyıaisovo) geſchrieben bat, aus welchem Athenäus, der fich oft- 
mals auf ihn beruft, mande Angaben über einzelne Nahrungsmittel ent- 
nommen bat; f. die Stellen in Schweighäufers Ausgabe T. IX. (Indicc.) 
p. 98. vol. ®alen T.VI. p.498. ed. Par. Er foll auch zuerft die Kirfchen 
erwähnt haben; f. Athen. II. p. 51.A. Endlich kommt noch ein Architekt 
Diphilus vor, welder über das Mafchinenwefen nah Angabe Bitruns 
Praefat. lib. VII. gefchrieben bat, wahrfcheinlich derfelbe, der auch in 
Eicero’s Schriften (Epp. ad Quintum fr. III, 1. u. 9.) genannt wird. [B.] 
Diphiius, 1) Steinfchneider bei Nafpe tab. 40. Nr. 5513. Bid- 
conti bei Millin Introd. p. 72. hat Zweifel gegen den Stein, wegen ber 
Iatein. Endung bes riedifhen Namens, Diphili, aber ebenfo fchrieben 
auch die Bildhauer Polytimus, Chimarus ihre Namen Tateinifch auf ihre 
Werke. Welder im Kunftbl. 1827. Nr. 83. NR. Rodette Lettre à M. 
Schorn p. 40. glaubt, daß der Genilivus Diphili den Namen des Eigen- 
thümers des Steines und bes GSiegels bezeichnen. — 2) ein Arditect 
in einer Juſchrift bei Eorfini Not. Graec. p. 64. [W.] 

Diplöma (4inivua), eine Urkunde auf zwei zufammengelegten 
Blättern, welde von dem Senat oder einer höhern Magiftratur, fpäter 
vom Raifer, zur Befräftigung irgend einer VBergünftigung, eines Privile- 
CR ‚ des Bürgerrechts u. f. w. ausgefiellt wurde. In der Raiferzeit 
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ieß insbefondere fo das Patent, womit ſich öffentliche Euriere und über- 

aupt diejenigen Reifenden Tegitimirten, welche zum Gebrauch der Pferde 
und Wagen auf den Faiferliden Stationen berechtigt waren, d. h. das 
jus evectionis hatten. Cic. Epp. ad var. VI, 12. Atlic. XI, 17. Sueton. 
Ner. 12, Plin. Epp. X, 14. Seneca de clem. I, 10. u. 4. J, 

Dipoenus und Scyllis, aus Ereta, werben immer in Verbindung 
mit einander genannt. Sie lebten um DI. 50 und waren bie erften, 
welche ſich durch Bearbeitung des Marmors berühmt machten. Plin. H.N. 
XXXVI, 4 Sie haben fih in dem funftreichen Sicyon angefiebelt, wo fie 
eine zahlreiche Schule bildeten. Tectäus und Angelion (Pauf. II, 32, 4.), 
Clearchus aus Rhegium (f. d. Art. u. Pauſ. III, 17, 6.), Doryclidas und 
Medon aus Lacedämon (Pauf. V, 17, 1. VI, 19,9.) und Theocles (Pauf. 
V, 17, 1.) ‚werben als ihre Schüler genannt. Für Sicyon machten fie 
fie nah Plin. a. a. D. bie Bilder bes Apollo, ver Diana, bes Hercules 
und der Minerva, wahrſcheinlich in Beziehung auf den Dreifußraub, oder 
bie darauf folgende Berfühnung. Eine Minerva in Cleonä erwähnt Pauſ. 
II, 14, 1. Bilder aus Ebenholz, Caſtor und Pollux zu Pferd, mit ihren 
Söhnen Anaris und Mnafinus und ihren Müttern Phöbe und Hilaira 
waren zu Argos im Tempel der Dioseuren. Pauf. II, 22, 6. vgl. mit 
Clem. Protrept. p. 42, 15. [W.] , 
Aingpwgos dder "Aupinguuros, eine Gattung von Fahrzeugen, die 
vorn und hinten mit Steuerrudern verfehen waren und in fpige Enden 
ausliefen, fo daß fie ohne Ummwendung eine vor» und rüdwärts gehende 
Bewegung verflatteten. Athen. Dipnos. p. 204, .] 

Aintegos, f. Templum. , 

Diptycha, zwei Täfelden, gewöhnlich zierlich geſchnitzt aus Elfen⸗ 
bein, die zuſammengelegt werden konnten und auf den innern Seiten mit 
Wachs — waren. Sie dienten zu Briefen freundlichen und zärt⸗ 
lichen Inhalts, Schol. zu Juvenal IX, 36. Die Eonfuln, Prätoren ıc, 


1100 + ” Dipylön — Disciplina militaris 


begrüßten mit ſolchen Schreibtäfelhen, in welchen ihre Bildniſſe einge- 
eichnet- waren, ihre Freunde am Tage ihres Amtsantritts. Symmach. 
pp. II, 80. IX, 109. Vgl. Elaudian. alt. cons. Stilic. 346 ff. [P.] 

Dipylion, f. Allica, Topogr. von Athen. - 

Dirce, Duelle und Flüßchen bei Theben, durch Pindar, ben bim 
eäifhen Schwan, berühmt geworden, f. Theben. [P.] 

Directarii find Diebe, qui in aliena coenacula se dirigunt furandi 
animo und plus quam fures puniendi sunt 1. 7. D. de extraord. erim:: 
(47, 11.). Diefe eine befondere Art des Diebflahls bildende Cläaſſe 
ſchleichen fih um zu ftehlen in die Zimmer und werden nah Umflänben 
mit Relegation, Fuftigation oder Condemn. ad opus publicum beftraft, 
1. 182. D. de effract. (47, 18.), Paull. V, 4, 8. Pernice will an allen 
biefen Stellen ftatt direclarii diaetarii Iefen und erflärt diefes Wort 
fo, daß diaet. Sclaven gewefen wären, welde dem coenacul. —— 

eweſen wären, und namentlih die Mietholeute beſtohlen hätten, 

prechen jedoch manche Gründe gegen biefe Befchränktung des Verbrechens 
auf Sclaven und gegen eine Aenderung der dur die Codd. hinlänglich 
beglaubigten Lesart. Andere verwandte Arten des furtum find effracto- 
res, expilatores und saccularii, f. d. Art. und furtum. Literat.: Pernice 
de furum genere, quod vulgo directarior. nomine_cireumferlur. Gotting. 
1821. Am vollftändigften C. F. Died üb. d. Direftariat d. Röm. m 
Hift. Berfuhe üb. d. Erim.R. d. Röm. Halle 1822, p. 181-235. [R.] 

Diribitores . f. Comitia. 

Disciplina militaris, Wenn bei einer Betrachtung befien, was 
das Altertyum mit diefem viel umfaffenden Ausbrud bezeichnete, zunächſt 
nur von ben beiden Hauptvölfern des Altertbums, den Griechen und 
den Römern die Rede feyn kann, fo wird doch bier vorzugsweife das 
festere Bolt in Betracht fommen, theils weil es als Friegführendes, 
welteroberndes Volk länger als irgend ein anderes — über ein Jahr- 
tauſend hindurch fih geltend gemacht bat, und diefe hohe Stellung durd 
die faft zum Sprihwort gewordene Strenge feiner militärifhen Zucht und 
Drdnung (servitus disciplinae, f. Schwebel. ad Veget. II, 3. p. 44.) 
hauptſächlich gewonnen und fi erhalten bat, theils auch weil hier zuerft 
die Errichtung flehender Heere feit der Begründung einer Weltmonardie 
durch Auguftus die Beſtimmung und Drbnung einer militärifhen Disci- 
plin, die wir übrigens auch ſchon vorher im republicanifhen Rom an- 
treffen, um fo möthiger gemacht und zu einer Ausbildung gebradt hat, 
welche wir bei Feinem andern Volke des Alterthums antreffen. Wenn 
daher bei dem römifchen Wolfe ber Kriegsdienft in den Zeiten der Könige 
und in den Zeiten der Nepublif nah Allem wohl unterfhieden werden 
muß von dem Kriegsdienft, wie er fidh bei den flehenden Heeren bes 
faiferlihen Roms geflaltete, fo zieht fih doch trog allem Wechſel der 
zeiten und des politifhen Lebens der Nation ein ziemlich gleihförmiger 

ypus durch alle die äußeren Erſcheinungen hindurch, welde in der Ge 
fhihte des Friegführenden Noms im Waffendienfte, in der Einrichtung 
und Anordnung der Heere und in Allem, was militärifche Zucht und Orb» 
nung betrifft, bervortreten; und es mag darin wohl ein Grund enthalten 
feyn, der ung bie Unüberwindlichkeit der zur Welteroberung berufenen 
Heere Noms und bie lange, durch Waffengewalt allein geftugte Dauer 
der römifhen Herrfchaft zu erklären vermag. Wenn der Waffendienft 
urfprünglid ein Vorrecht und die Ehre des freien Bürgers war, an ber 
er nach dem Grade feines Vermögens und feiner dadurch beftimmten poli- 
tifhen Stellung Antheil nahm (f. oben II. ©. 263 ff.), fo war doch damit 
— von Anfang an die ſtrengſte Unterwürfigkeit des die Waffen tragenden 
reien Bürgers unter das Gebot des Anführers ausgeſprochen, ja bie zu 
dem Grade binburdgeführt, daß dem Letztern die volle Macht über leben und 
Tod des unter ihm als Soldaten dienenden Bürgers zufam. Es unterliegt 
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kaum einem Zweifel, daß bie Grundlage dieſer in der Folge fo ausgebildeten, 
wie auch ftets feſtgehaltenen militäriſchen Disciplin in die erſten Zeiten 
Roms zurüdgebt, auch wenn wir die Meußerung dee Florus I, 3. von 
Tullus Hoftilius: Hio omnem militarem disciplinam artemque bellandi 
condidit nicht allzufehr urgiren wollen. Auch ift in den nächſten Jahr— 
hunderten Roms während der in Italien felbft oder mit den Nachbarſtaaten, 
mebr um der naheliegenden Intereſſen und ſelbſt um der eigenen Erhal⸗ 
fung, als um der Eroberung und des Wahsthums wegen geführten Kriege 
don befonderen Aenderungen in der Kriegszucht oder von bejonderer Schär- 
fung derfelben nicht die Rede, die erft da als nothwendig eintrat, wo bie 
mit Recht zu befürchtende Erfchlaffung der außerhalb Italien in Ländern, 
wo. Luxus und Berweichlihung wie Ueppigkeit und Sittenverderbniß 
errfehend geworben, zum Dienft verwendeten Heere ſolche Anorbnungen 
ervorrief, die im Geift und Ginn der alten firengen Zucht begründet, 
nur als deren Entwidlung und feineswegs als Neuerungen oder Aende- 
rungen betrachtet werden fünnen, in welder Hinficht wir nur an bie Beis 
fpiele des Aemilius Paulus auf dem macebonifhen Feldzuge (vgl. Liv. 
XLIV, 33. 34.), oder des Seipio vor Numantia, oder des Marius im 
Kriege mit Jugurtha erinnern. Der römifche Soldat, der ja Jahrhunderte 
lang auch ein freier römifcher Bürger war, war au im Heere, felbft 
außer der ftrengften Erfüllung aller Pflichten und Obliegenheiten des 
militärifchen Dienftes, zu ——— ſtrengen Sittlichkeit in allem Andern 
angehalten, die er zu Hauſe, als Bürger und Glied der Familie, zu 
beobachten hatte, wenn er nicht cenſoriſcher Rüge ſich hätte ausſetzen 
wollen (f. oben II. ©. 252.), weshalb finnlihe Genüſſe, Ausfchwei- 
fungen jeder Art, im Felde und im Kriegsdienft eben fo fehr wegfielen, 
wie im friedlichen Leben in der Heimath, eben deshalb ja auch feine frauen 
(was wir in der guten Zeit von Griechenland ebenfalls antreffen) dem 
eere folgen durften; und wenn in ber leßten Periode der Republif mehr- 
ache Abweihungen davon vorfommen, welche dur die außerorbentlichen, 
ungewöhnlichen Umflände und felbft durch das Beifpiel der Oberen ge- 
— autoriſirt wurden, ſo ſuchte man doch ſpäter, nach Gründung 
der Monarchie und eines geregelten Waffendienſtes durch eine ſtehende 
Soldadesca, möglihft zur früheren Sittenftrenge wieder zurüdjufehren 
und auch diefelbe zu erhalten, als den Grundpfeiler römifher Herrſchaft. 
Bezeichnend find die Worte, welche bei Lampridius dem Kaiſer Alerander 
Severus in den Mund gelegt werden: Disciplina majorum rempublicam 
tenet; quae si dilabatur, et nomen Romanum et imperium amillemus; 
Worte, die freilich auch auf die Erhaltung der militärifhen Ordnung in 
allen Details des militärifchen Dienftes zu beziehen find. * Das befte 
Mittel, den Soldaten vor diefem Verfall fittlider Strenge, vor Erſchlaf⸗ 
fung und Berweichlichung jeder Art zu bewahren, lag freilich in ber fteten 
Thätigkeit, die ihm auferlegt war, und nicht blos auf militärifche llebungen 
u. dgl. fich erfiredte, fondern auch weiter, auf die Anlage von Straßen, 
Bauten u. dgl. fich beyon den Soldaten ftets befchäftigt, nie in Müffig- 
feit, der Duelle aller folder Uebelftände, verfinfen ließ. Mag dieß wo 
in einzelnen Fällen beſchwerlich und hart, ja felbft übertrieben und dadur 
drückend geweſen feyn, nicht felten Befchwerden, Klagen und felbft Auf- 
ruhr veranlaffend, es erhielt doch immerhin die Kraft und Stärfe des 





* Noch ftärker drückt fih Walerius Marimus im Vorwort zu Lib. II. c. VII, 
worin er einige Züge de disciplina militari zufammengeftellt hat, aus: „Venio 
nunc ad praeeipuum decus et ad stabilimentum Romani imperii, salutari per- 
severantia ad hoc tempus sincerum et incolume servatum, militaris disciplinae 
tenacissimum vinculum : in cujus sinu ac tutela serenus tranquillusque beatae 
pacis status adquiescit.“ Ebenderſ. VI, 1, 11, „certissima Romani imperii custoß 
severa castrorum disciplina.“ 
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römifhen Heeres zu einer Zeit, wo bas Reich ſchon im Innern zerfallen, 
feiner _Auflöfung entgegen eilte, es lag darin ein wefentliger Theil ber 
gefammten militärifhen Disciplin, wie und die Frage deutlich zeigt, 
weldhe Germanicus mit den Worten: ubi modestia militaris, ubi veteris 
disciplinae decus an die deshalb im Aufftand begriffenen Legionen richtet, 
die ihm den mit ehrenvollen Narben wie mit den Zeichen körperlicher 
Zügtigung bedeckten Körper Flagend vorhalten: — indiscrelis vocibus — 
uritiam operum ac propriis nominibus incusant vallum, fossas, pabuli, 
materiae, lignorum aggeslus et si quae alia ex necessilate aut adversus 
otium castrorum quaeruntur (Tacit. Ann. I, 359. vgl. 1, 17.): wobei wir 
noch ausdrüdlich bemerken müffen, das alles das, was man in der neurrn 
Zeit mit dem Worte Kamafchendienft zu bezeichnen gewohnt ift, bier 
durchaus Feine Anwendung erleidet. Laboremus, war die Antwort, 
welche der fterbende Geptimius Severus dem bie Parole verlangenten 
Zribunen zurief (Spart. Vit. Sept. 28.). Iſt ja doch die — * 
Benennung eines ordentlichen römiſchen Heeres Exercitus eben von 
diefem Begriff fleter Thätigfeit und Lebung jeder Art (exercere; ſ. 
Barro de Ling. Lat. IV, 16) entnommen und darum zunächſt auch nur 
auf ein in Waffen geübtes, durch militärifhe Disciplin georbnetes Heer 
anwendbar. Bol. auh Gibbon Gef. d. Berf. c. I. p. 19 ff. d. deutfd. 
Ueberf. Mit diefer ftets rege und frifch erhaltenen Thätigkeit, die vor 
Müffiggang und allen den nadtheiligen Folgen deffelben den Krieger be- 
wahrte, ſteht in Verbindung die äußerfle Strenge bes militärifden Ge⸗ 
borfams und der Subordination;z fie bildet die andere ite der 
römifhen Disciplina und hat nicht minder zur Unüberwinblichleit ber 
römifchen Heere, zur Erhaltung ihrer Kraft und ihrer Anſehens und damit 
ur Erhaltung des Reiches felber beigetragen. Wir Fönnen hier fchon in 
ie ältefte Zeit zurüdgeben, da der in den zwölf Tafeln ausgefprocene 
Grundſatz: Militiae ab eo qui imperabit, provocalio ne esto: quodque is 
qui bellum geret, imperassit, jus ratumque esto — und bald darauf von 
den Confnln: — militiae summum jus habento, nemini parento (ic. de 
Legg. III, 3.) am confequenteften und in einer bis in alle einzelnen Ber- 
bältniffe eingreifenden Weife durchgeführt erfcheint, und da bie großen 
—* der römiſchen Waffen le bat. Gehorfam gegen den Bor- 
gefegten, vor Allem gegen den Dberbefehlshaber des Heeres, den Eonfal 
oder Dictator oder deren Legaten, war die erſte und höchſte Pflicht des 
römifhen Soldaten; Berlegung diefer Pflicht ein nur dur den Tod zu 
büßendes Verbrechen. Bon dem Feldherrn, dem Alle unbebingten &e- 
borfam Ei leiften hatten, ging Alles aus, ihm war daher auch die ganze 
Handhabung der Kriegszucht und die Erhaltung der militärifhen Ord 
anvertraut, ihm baber auch weiter das Necht zuftehend, die gegen bdiefe 
Ordnung ſich Berfehlenden zu beftrafen, eben fo wie anbererfeits bie 
Berdienfte des Einzelnen zu belohnen. Mit welcher Pünktlichfeit aber 
Alles bis in das geringfie Detail beforgt, Alles, was bie Rriegsdisciplin 
bei dem Marfch im Felde, bei dem Lagern, bei dem Ausftellen der Poften, 
der Wachen u. dgl. erforderte, aufs firengfte beobachtet warb, das fönnen 
ung nit blos fo mande Erzählungen aus dem umfaffenden Felde der 
römifchen Kriegsgefchichte, fondern au die fpeciellen pn net bie wir 
darüber bei Polybius vorfinden (Lib. VI. nebft den Er —— von 
Lipſius De milit. Rom. Lib. V. Dialogg. 1. u. 0 beftätigen ; zelnes 
davon, was zunächſt die im Lager angeordnete Disciplin betrifft „ iſt ſchon 
oben II. ©. 211. bemerkt worden, und wirb noch unter dem Artikel vigilia 
weiter bemerkt werben. Wenn uns nun au fein eigentliher römifcher 
Militärcoder übrig geblieben ift, der alle die einzelnen Beftimmungen der 
römifhen Disciplin in einem wohlgeorbneten Ganzen zufanmenhängend 
dargeftellt enthielte, fo finden fich doch manche Angaben darüber in dem 
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römifchen und griechiſchen Geſchichtſchreibern, bei Erzählung Friegerifcher, 
durch römifche ei ausgeführter Unternehmungen; einiges Andere iſt aus 
Arrius Menander (f. Bd.1. S. 829.), Macer, welche beive de re militari 
Werke gefchrieben, die wir nicht mehr befigen, dann aus den Schriften eines 
Modeftinus, Paulus, Ulpianusu. A. in den Pandecten Lib. XLIX. tit. 16, 
eg kg und kann uns in diefer Zufammenftellung zeigen, bis zu 
welchem Grade die Rriegsdisciplin, als ein Xheil des Rechts von ben 
Römern behandelt und Foflematifch bearbeitet worden ift. Hier finden wir 
aus dem genannten Arrius die folgende Definition (1. VI): omne de- 
lictum est militis, quod aliter quam communis disciplina exigit, commit- 
titur, velut segnitiae crimen vel contumaciae vel desidiae; Angaben ber 
Strafen über einzelne Bergehungen werden dann weiter, fo wie auch aus 
aulus, der eine eigene Schrift De poenis militum (f. 1. 1. XVI.) ge» 
Grieben hatte, namhaft gemacht. Unter den Strafen werben 1. III. zus 
vörderft Castigatio, pecnniaria mulcta, munerum indictio, militiae mu- 
tatio, gradus dejectio, ignominiosa missio genannt; wo wir unter Casti- 
gatio jede Art von Verweis oder Teichter vorübergehenden, nicht ent» 
ehrenden Strafen für einzelne Verfehen oder Nachläffigkeiten im Dienfte 
verfteben und zwar mit Ausfchluß der körperlichen Züchtigung, unter pe- 
cuniaria mulcta die Erlegung einer Geldfirafe mittelft Abzug am Sold 
oder an dem zufommenden Antheil von Beute, unter munerum indictio 
die Auferlegung außerordentlicher Dienfte und außergewöhnlicher ſchwerer 
Arbeiten; mit dem drei andern Strafen werben bie verfchiedenen Arten 
von Degradation bie zum fchimpflichen Ausftoßen aus dem Heere bezeichnet 
das Nähere f. bei Lebeau an dem unten ang. Drte p. 255-267. und bie 
Artifel missio und exauctoratio. Auch fommt als Strafe die Austheilung 
eines fchlechteren Brodes, des Gerftenbrodes ftatt Weizenbrodes (Plut. 
Marc. 25. Polyb. VI, 38. Sueton. Aug. 24.) vor, oder Gampiren im 
— außerhalb des Lagers (vgl. Valer. Mar. II, 7, 15. Polyb. 1. 1.), 
arfehiren unter dem Gepäf (Ammian. Marcell. XXV,1.) u. f. w. Als 
ärtere Strafe erfcheint — Züchtigung, und zwar mit dem Nebholz- 
ab des Genturionen, womit jeboch nichts Entehrendes vernüpft war, 
oder, was fhon für härter und fohmählicher galt, mit Ruthenſtreichen 
(virgis), oder, was wir aud MM den Zeiten ber freien Republik und 
fpäter unter den Raifern noch wert mehr im Gebraud finden, mit Stod.- 
ſchlägen (fustuarium, f. d. Art.): welche Strafe im bürgerlichen Leben 
für entehrend galt und daher, mit Ausnahme des Kriegs, nur bei Sclaven, 
nicht aber bei freien Bürgern, der Lex Porcia gemäß, angewenbet werben 
fonnte. Polybius (VI, 37. vgl. die Ausleger zu Zac. Ann. III, 21. 1,23.) 
beſchreibt die Art und Weife, wie diefe Strafe vollzogen wurde, ziemlich 
genau; fie hat etwas Aehnliches mit unferem Spießruthenlaufen, infofern 
der Sträfling, nachdem ihn zuerft der Tribun mit dem Stod leicht be- 
rührt, von den übrigen Soldaten alsbald mit Stockſchlägen oder auch mit 
Steinwürfen fo getroffen ward, daß er meift den Gei aufgaD , ander« 
falls aber, den Tod überlebend, Gegenftand allgemeiner Schmach und 
Schande war. Nah Livius V, 6. mit den Auslegern (— fustuarium me- 
retur, qui signa reliquit aut praesidio decedit) war bieß die Strafe für 
Defertion; aber auch Nasäfigteit im Dienft, befonders auf der Wade, 
ober bei der Ronde, Diebftabl, falfches Zeugniß und Aehnliches zug ge- 
meiniglich diefe Strafe nach fi, während überhaupt bei allem dem, was 
aus Mangel an Suborbination, Ungehorfam im Dienft, Unfolgfamteit 
ber Befehle des Dberen erfcheint, Todesftrafe auf das beſtimmteſte aus⸗ 
gefproden war: In bello qui rem a duce prohibitam fecit, aut mandata 
non servavit, capite punitur, etiamsi bene gesserit (lex III. $. 15. 1.1.) 
oder: „Contumacia omnis adversus ducem vel praesidem militis capite 
punienda est“ (lex VI. $. 2. 1.1.) um unter vielen andern Stellen nur 
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biefe beiden aus Macer, Modeſtinus und Arrius Menander anzuführen;* 
die Beifpiele des Dictator Poftumius Zubertus (Rio. IV, 29.) und des 
Eonful T. Manlius (Liv. VIII, 7. Baler. Mar. II, 17. $. en we 
ihre eigenen Söhne hinrichten Tiefen, weil fie gegen ihren B gi in 
wenn gleich fiegreiches Gefecht fi eingelaffen, find ſchreckende Zeu 
der furdtbaren Strenge römifcher Disciplin, denen fi noch äbuli 
Nachrichten, wie die von Negulus bei Florus Il, 2. oder von Otho (Suct, 
Oth. 1.), das Benehmen des Papirius Eurfor gegen Fabius, feinen Ma 
ifter Equitum (Liv. VIII, 30.), der gegen feinen Befehl in eine Schlacht 
ch eingelaffen ( — majestatem dictatoriam et disciplinam militarem a 
magistro equitum victam et eversam diclitans, si illi impune spretum im- 
perium fuisset fagt Livius 1. 1. von Papirius) u. a. beifügen Iaffen, 
woburd die Behauptung des Paulus in den Digeften (XLIX. tit. XV. L 
XIX. $. 7.): disciplina castrorum antiquior fuit parentibus Romanis quam 
caritas liberorum nur Fr fehr gerechtfertigt wird. Verlaſſen des Poftens, 
oder des Führers im Kampfe, voreiliges Ergreifen ber Flucht ** unter 
Wegwerfen der Waffen, Defertion, wie überhaupt Ueberlaufen zum Feinde, 
Spionerie, Meuterey u. dgl. ward ebenfalls mit dem Tode befiraft, 
worüber die im ang. Buch der Digeften tit. XVI. zufammengetragenen 
Stellen im Einzelnen nähere Auskunft geben; hatte ſich ein ganzes Corps 
folder Bergehungen fhuldig gemadt, fo trat Decimation ein, indem 
durchs Loos der zehnte Mann mit dem Leben büßen mußte, was nad 
Plutarhs Angabe (Vit. Crass. c. 10.) zugleich für eine entehrende Strafe 
angefehen ward, vgl. Zac. Ann. III, 21. mit d. Auslegg. Polyb. VI, 33. 
Beifpiele diefer von Polybius ſchon gelannten und in der Art und Weife 
ber Ausführung näher bezeichneten Strafe der Decimatio fommen in 
der römifchen Kriegsgeſchichte mehrere vor, das erfie geb ber Eonful 
Appius Claudius im J. 282 d. St. (vgl. Liv. II, 59.); Aehnliches wird 
von Gaffius (1. 1.) und von Antonius (Plut. Vit. Ant. c.39. fin.) berichtet, 
von Domitius Calvinus (Vellej. Paterc. II, 78.), von Kaiſer Auguftus 
(Suet. Octavian. 24.), felbft die in der riftlichen Geſchichte fo berühmte 
Niedermepelung der Thebaifchen Legion durch Marimian gehört hierher; 
ebenfo die furdtbare Niedermegelung einer ganzen Legion, die Rhegium 
gegen Pyrrhus vertheidigen follte, fi aber bier —— gemacht hatte 
im J. 483 b. St. oder 271 v. Chr. (Liv. Ep. XII. XV. Baler. Mar. II, 
7, 15. fin. $rontin. IV, 1.). Andererfeits fommen auch Dilderungen der 
©trafe der Decimalio in fpäterer Zeit. vor, wenn fie 3. B. bei einer 
Meuterei, auf den zwanzigften oder gar bundertfien Mann (Centesima) 
fi befchränfte. Daß Strafen der Art von dem Dberbefehlshaber bes 
*2 der in ſolchen Fällen mit unumſchränkter Macht über Leben und 
od feiner Soldaten begabt war, ſtets ausgingen, liegt in der Natur 
der Sache ; von einer weiteren Berufung oder Appellation, wie fie etwa 
unter der Faiferlichen Zeit an die Perfon des Kaiſers hätte geſchehen 
fönnen, war eben fo wenig die Nede; bei geringern Vergehungen, bie 
3. B. Geldftrafen nach fich zogen, konnte auch der Tribun oder ein anderer 
niederer Dffizier erfennen. Daher Dig. XLIX, 16, $. 2. als officium der 
Tribunen unter Anderem auch genannt ift: delicta secundum suae aucto- 
ritatis modum casligare. Unter Conflantin fommt eine Art von @eneral- 
Auditoriat vor, dur zwei Glieder, das eine für bie Infanterie, das 
andere für die Cavallerie beftellt; während vorher die Praefecti praetorie 


* Dabin gebört auch J. XII. 5. 4.: irreverens miles non tantum a tribune 
rel centurione sed etiam a principali coercendus est: nam cum, qui centurioni, 
enstigare se volenti restiterit, veteres notaverunt: si vitem tenuit, militiam 
mutat, si ex industria fregit, vel manum centurioni intulit, capite punitur. 

** Es beißt Dig. XLIX, 16, VI, 5.3.: Qui in acie prior fugam ſeeit, spec- 
‚tantibus militibus propter exemplum oapite puniendus est, . 
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mit Allem, was die Rriegsbisciplin betraf, beauftragt waren. Die Ere- 
eution eines zum Tode verurtheilten Soldaten gefhah im Felde vor dem 
decumanifchen Thore, außerhalb des Lagers, unter Aufficht des Tribunen 
oder auch ber Centurionen; man bediente ſich dabei zur Bollftredung 
felber au der Speculatores (f. d. Artitel; das Nähere vgl. bei Le Beau 
p. 283-2385.), oder der Gladiatores, die als Sklaven bes Generals, von 
diefem dazu beorbert wurden (Xacit. Ann. I. 22, mit den Auslegg.). — 
bie Strafen, fo gingen auch die Belohnungen wegen Wohlverhaltens 
im Dienfte fowohl wie im Kampfe felbft von dem Oberbefehlshaber aus, 
der, wie Polybius (VI, 39.) angibt, vor dem verfammelten Heere feine 
ufriebenpeit nicht blos in Worten zu erfennen gibt, fondern auch äußere 
obnungen ertheilt, unter welchen insbefondere genannt werden hasta 
pura d. i. ein bloßer Schaft ohne die Eifenfpige (f. Sueton. Claud. 28.), 
armillae (f. Bd. I. ©. 818.), torques d. i. gewundene Halsfetten von 
Gold (Zar. Ann. Ill, 21. Hirt. Bell. Hisp. 26.5; daher miles torquatus 
bei Begetins IT, 7.),auch Meine Kettchen, catellae bei Livius XXXIX, 31., 
phalerae ein befonderer Pferbefhmuf, der am Stirnbande angebracht 
war (Polyb. VI, 37. Gell. N. Att. II, 12.), aud vexilla oder Fähnchen 
verfhhiedener Karbe (Sall. Jug. 85. Bopise. Prob. 5. u. daf. Salmafius). 
Eine höhere Auszeihuung befand in ben Kränzen verfchiedener Art; f. 
oben II. ©. 715. unter corona. Auch die im Haufe des Siegers aufge- 
ängte Waffenbeute (spolia, f. Cic. Philipp. II, 28. mit d. Ausleg.) oder 
ie im Tempel ber Götter nievergelegte oder aufgehängte Beute fann in 
diefer Bezichun mt werden, fo wie die in ben leuten Jahren ber 
Republif und * ter vorkommende, verderbliche Sitte, die Soldaten 
mit Ertheilung von Ländereien ans dem Beſitz der Gegner, nach been 
digtem Friege zu belohnen. — Was die dem Dberfelbherrn zuerfannten 
Auszeichnungen und Belohnungen betrifft, fo muß bier auf die Artikel 
Imperator , supplicatio und ovatio, wie insbefondere friumphus verwiefen 
werben; f. auch unter Arcus. Bd. I. ©. 697. und unter Columna. — Im 
gen dgl. über die römifche Kriegspisciplin die beiden Memm. von 
Le Beau Mem. 25.: Discipline de la Legion T. XLI. Acad. d. bell. lett. et 
inscript. p. 206 ff. und Mem. 26.: des delits et peines militaires T. XL. 
p. 253 f. 3. Lipſius De milit. Roman. Lib. V. G. Sichterman De poenis 
militt. Romm. in Delrichs Thes. Diss. juridd. T. II. p. 221 ff. 

Wenden wir ung zu Griechenland, fo find es kaum — Staaten, 
die bier näher in Betracht klommen können, Athen und Sparta, an 
welde bie übrigen Staaten fih angeſchloſſen, an deren Stelle fpäter auf 
kurze Zeit Theben, und dann die macedonifhe Macht auf etwas 
Längere Periode getreten iſt; indeß Liegt es in der Natur der Sache, We 
bei dem geringen Umfang der griechifchen Staaten, deren Kriege mei 
und zunächſt unter einander Berlegungen gegenfeitiger Intereſſen betrafen 
oder durch gegenfeitige Eiferfucht hervorgerufen waren, keineswegs aber 
auswärtige Eroberungszüge veranlafien konnten — nur einmal fcheint man 
iu Athen von ſolchen —— zu haben; und die — des Ageſilaus 
werden laum in ihrer kurzen Dauer als ſolche augeſehen werben können — 
Das ganze Kriegewefen nicht die Ausbildung erhalten, der ganze Dienft 
nicht in der Weife dur eine fefte Diseiplin geregelt feyn konnte, wie 
wir dieß in Rom gefehen haben. Auch ſetzte ber Freibeits@un der Bürger, 
aus denen auch dort allein die Heere gebildet wurden, das Streben nad 
—— Gleichſtellung, das überall hindurchdringt, bei den in demo⸗ 
ratiſcher Verfaſſung organiſirten Staaten, namentlich zu Athen, Hinder⸗ 
iſſe entgegen, die nur durch den firengen, Griehenlands Bürger aus. 
Ka den Patriotismus und die Alles aufopfernde Baterlandsliebe einiger- 
maßen aufgewogen, ben Mangel einer — Disciplin zu erfeßen 
vermochten. Sparta zeichnet fi in diefer Hinfiht vor allen andern 
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Staaten Griechenlands aus; fein Geiſt theilte fi dann auf der zahl. 
reihen dorifhen Bundesgenoffenfhaft mit, melde im Krieg an Sparta, 
das Mufter Aller in jeder Beziehung, ſich anzuſchließen und in biefem 
Ctaat ihr Oberhaupt anzuerfennen gewohnt war. Sparta war eine Land. 
macht im eigentlihen Sinne des Wortes; in einem wohlorganifirten und 
bisciplinirten Pandheere mußte es feine ganze Stärke und Kraft fuchen. 
Daher hat Sparta auch feine Kriegsverfaffung am volllommenften ans. 
gebildet unter allen griechiſchen Staaten, Alles einer firengen Disciplin 
unterworfen, die in dem ganzen übrigen Leben der Spartaner, wie es 
durch böchſte Drbnung, Regelmäßigfeit und frenge Gefegmäßigfeit fid 
audzeichnete, fo begründet war, daß es für den Kriegsdienft feiner größeren 
Strenge der Disciplin bedurfte, als es die ganze Ordnung des gewöhn- 
lichen Lebens, das ja auch faft ein fleter Waffendienft war, und großen- 
theils durch Friegerifche Uebungen und was damit näher oder ferner in 
Berührung fand, ausgefüllt war, mit ſich brachte. Es war aber die ganze 
Kriegsorbnung bafirt auf die innige — *— einzelnen Abtbheilungen 
des wohl gegliederten und wohl verbundenen Ganzen eines ſpartaniſchen 
Heeres, deffen Gliederung übereinflimmend mit der politifden Gliederung 
und der Stammabtheilung war, fo daß die Stammgenofien und Tiſch- 
enoffen, die Anverwandten wie die Liebenden zufammengeftellt in einer 
btheilung fochten, die durch gegenfeitigen Wetteifer den Muth und bie 
Kraft des Einzelnen fleigerte und bob; während durch dieſe Anorbuung 
zugleich jeder Befehl des Könige durch alle nn. und Abtheilungen 
des Heeres fich verbreiten konnte und unverzügliche Befolgung fand. Bal. 
K. F. Hermann Griech. Staatsalterth. $. 29. 30. u. f. d. Art. Enomotia. 
Dazu fam die firengfte Pflicht des unbedingteften Gehorfams gegen ven 
Dberen (mu 9agyia), die bei feinem anderen griechiſchen Staate im der 
Ausdehnung und Stärke bervortritt und in der ganzen bürgerlichen und 
politifhen Ordnung Sparta’s-feinen Grund wie feinen natürlichen Halt- 
punft batte. Die Kriegsführung mit Allem, was die Digerplin 
betrifft, war aufs firengfte, wenn u. nicht durch ein ſchriftlich aufge- 
zeichnetes Geſetzbuch, geregelt und geordnet, vom oberften Befehlshaber 
des Heeres bis zu dem unterften Gliede herab, fo daß Thucybides V, 66, 
wohl fagen fonnte: oy:dor yap rı zär ninv öliyov ro orparönıder tür Aa- 
wıdasuoriov agyorTEs apyorrwv —— 
Dberbefehlshaber des Heeres waren, nad altdorifchem Königsrechte, die 
beiden any = und zwar mit unumfchränfter Macht (Arift. Polit. III, 9, 2.), 
oder in ber Minderjährigkeit eines derfelben, deffen Bormund; fpäter nad 
den Streitigkeiten des Demaratus und Cleomenes in der Regel nur der 
eine derfelben, umgeben von einem Gefolge (dauooia, Kenoph. Rep. Lac. 
XI11,7.), das nach den Begriffen jener Zeit für ein glänzendes galt, aber 
auch überwacht durch die ihn begleitenden Ephoren (f. d. Art.) in allen 
feinen Maßregeln; vgl. Zenopb. De republ. Lac. c. XI. 8. F. Hermann 
Griech. Staatsalterth. $. 24. Not. 8. 9. $. 45. Wie das ganze eben 
des Spartaners in ber —2 ung mit den Waffen und täglicher Ucbung 
verfirich, fo war der Kampf felbft nur als eine Fortfegung deſſelben an- 
zufehen, mit rende und Heiterkeit ergriffen und in größefter Orbnung und 
Regelmäßigkeit, aber auch Beſonnenheit, wie fie im Sinn und Geift ber 
ganzen Disciplin lag, ausgeführt, weshalb die Spartaner vorzugsweiſe 
als die gefchicteften Kriegsfünfller betrachtet wurden — zarrur & 
reyviras xal oogıoras rov Molsmauvy Ovres 0i Iraprıaras fagt Plut. Pelop. 23., 
nicht anders Xenoph. 1. 1. $. 5.: — wore öpwr raura nyrome dr, rovg wir 
dllovs auroozedıaorag ira zuv orparıwrinör, Auxedasuorioug de mörous ro 
öyr rezviras row rolsumov. Darum a8 ber Spartauer gefhmüdt und 
befränzt, wie zu einem Feſt, in bie Schladt (vgl. Herod. VII, 208. mit 
‚meiner Note) ; die Waffen ſchimmerten in vollem Glanz und Scmud; vor 
dem Beginn des Kampfes aber warb ven Mufen (nad Andern auch bem 
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Eros, als bem Bande gegenfeitiger Liebe und Anhänglichkeit der Rämpfenben) 
eopfert, weil man von ihnen insbefondere ruhige gemeſſene Haltung, 

ürde und Ordnung erwartete (ogl. Plut. Lycurg. 21. fin. mit Leopolds 
Note p. 236. vgl. c. 22. Thucyd. V, 70.); daher ferne von dem Spar⸗ 
taner wilder Kriegstaumel, ungeftümme Kriegoluſt und tolltühner Leicht» 
finn, daher aber auch derfelbe meift des Sieges oder doch eines ruhm- 
vollen Unterganges gewiß; nie galt dem Spartaner der Krieg als Mittel 
auswärtiger, ausgebehnter Eroberungen, zum Berberben Anderer, nur 
zur Abwehr, zum Schuß und zur Bertheidigung des Vaterlandes und ber 
eigenen Macht und Selbftändigfeit zog man ind Feld und erfüllte dann 
auch die erfie und heiligfte Pfliht, die in befonnenem Heldenmuth und 
Een Waffenführung fi bewährte und jeder Aufopferung fähig war. 

er Spartaner fannte feine Flucht, er kannte nur den Tod fürs Vater- 
land, der ihm felbft nur Ehre, feinen Angehörigen Freude und feine 
Trauer brachte. vgl. Plut. Lyc. 21. Die von Ariſtodemus, 
der bei den Thermopylen allein entronnen und ſpäter bei Platää ın den 
Tod fih flürzte, ohne durch feinen Heldentod die frühere Schmach löſen 
zu fönnen, ift das fprechendfte Zeugniß fpartanifcher Gefinnung (Herod. 
VIl, 229 ff. IX, 71.), die den Feigling (6 reioas) mit der Öffentlichen Verach⸗ 
tung bis an fein Lebensende verfolgte (vgl. Plut. Vit. Ages. 30. Xenoph. 
Rep. Lac. IX, 5.). So warb Sfadas, der zwar glüdlih, aber ohne die 
volle Rüftung, alfo nicht nad der firengen und feften Kriegsordnung, 
Art von den Ephoren mit einer Strafe von taufend Drachmen be- 
egt (Plut. Ages. 34., welde Strafe jedoch D. Müller Dor. II. * 247. 
ohne Grund bezweifelt); ein Knabe, der aus dem Gymnaſium zum Kampfe 
mit den Feinden entlaufen, warb befränzt, aber auch zugleich gefiraft 
(Aelian Var. Hist. VI, 3.). Darum hörte auch im Katipte felbft alle 
Verfolgung des Feindes auf, fo wie der Sieg entfchieden war (f. die 
Stellen bei Müller 1. 1. Note 4.); mit den Zeiden zur Rückkehr war aud 
das Ende des Kampfes bezeichnet, ohne daß man auf Plünderung, Beute 
und andern Gewinn der Art date; ja es fand nicht einmal eine befon- 
dere Siegesfeier ftatt; nur das Dpfer eines Hahnes wird erwähnt (Plut. 
Ages. 33.). Bon Belohnungen oder befondern Auszeihnungen des Ein- 
zelnen im fiegreihen Kampfe konnte daher auch weiter nicht Die Rede feyn. 
Daß übrigens auch Alles, was auf die Feſte der Götter und die Religion 
ſich bezog, auf das gewifjenhaftefte beobachtet ward, zeigt die Geſchichte 
durchgängig. Sonft war es Grundfag des Lyeurgus, nicht oft gegen bie- 
felben Feinde in den Kampf zu ziehen (Plut. Lyc. 13. Ages. 26.): ein 
Grundfag, beftimmt, Sparta von aller Eroberungsfudht in der Weife ab- 
zubalten, wie dieß der Geift der ganzen, auf Iſolirung des Volles berech⸗ 
neten Berfaffung allerdings erforderte. Als daher Sparta durch den pelo- 
ponnefifhen Krieg und deffen Erfolg aus dieſer Stellung gewiffermaßen 
berausgebrängt und in eine ihm eigenthümlich fremde Sphäre dur aus- 
wärtige Kriege gezogen ward, ſank es, ohne ſich in diefer ihm unange- 
mefjenen Stellung längere Zeit behaupten zu können, bald wieder in den 
alten, —— Zuſtand mehr oder minder zurück und fonnte dadurch wenig- 
fiens länger, als andere griehifche Staaten, feine Unabhängigkeit be⸗ 
baupten. Ueber das borifch-fpartanifhe Kriegswefen f. Müller Dor. II. 
. 231 ff.e — Ganz anders mußten ſich diefe Berhältniffe in Athen ge- 
Ralten, das ſchon durch feine Verfaffung wie felbft durch feine Lage der 
Entwidlung einer großen und durch fefle Disciplin geordneten Landmacht 
wenig förderlid war, und durch feinen Handel, feine Induſtrie frübe auf 
das Seewefen bingewiefen, dieſes fpäter fo ausgezeichnet entwidelt hat. 
Wenn’ von ausgedehnten Eroberungskriegen in auswärtige Länder auch hier 
eigentlih nicht die Rede feyn fann, der Krieg vielmehr auch bier die Ber- 
theidigung des heimathlichen Heerbes oder die Bewährung der eigenen, 
nächſten Resten meiftens zum Gegenftand hatte, fo war es _ bier 
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die heiligfte und höchſte Pflicht des Bürgers, für fein Baterland zu lämpfen; 
ein a rs Baterland galt mithin für höchſt ehrenvoll und rn 
gefeiert in Wort und Gefang der Hinterlafienen, die barın ein Bor 
der Nadheiferung erkannten. Wenn die bemofratifche Berfaffung Athens 
und die politifche Gleichheit der einzelnen Bürger dieſes Gefühl auf ber 
einen Seite ungemein fteigerte und hob, zu Enthufiasnus entflammte, fo 
lag doch darin wieder ein —— zur Einführung einer ſtreugen Kriege 
ordnung und einer militärifhen, auf die firengfie Suborbination gebanten 
Diseiplin, welde die unbedingte Unterwürfigkeit unter das Machtgebot 
Eines Feldheren erheifcht; neben dem Polemarkhen, der früher wohl haupt» 
fählich die Sorge für das Kriegswefen hatte, von der er fpäter gam 
urücktrat, beftand eine Mehrzahl von Feldherrn (die gehn orgmrnyes, 
. Hermann Grieh. Staatsalterth. $. 152.), welche, durch die des 
Bolts beſtimmt, ſelbſt im Oberbefehl des Heeres wechſelten (vgl. 
VI, 109. u. meine Note), wenn nicht außerordentliche Männer, wie z. B. 
ein Vericles, — ihr überwiegendes Talent wie durch die Macht der 
Umftände zum alleinigen Dberbefehl des. Heeres oder der Flotte geführt 
wurden. So war fhon dadurch die militärifhe Einheit geftört, und 
wenn die Feldherrn au mit unumſchräukter Vollmacht verfehen (auronpu- 
roges) , alfo in den zu ergreifenden Maßregeln in keiner Weife befränft 
oder gelähmt waren, fo konnten fie doch nad beendigter Amtsführung 
zur Rechenfchaftablage gefordert und vor die Bolksgerichte gezogen werben, 
was nicht felten VBerurtheilungen bis zum Tode nach fi zog (vgl. Der 
moſth. Phil. I. p. 53. in Mid. p.535. in Aristoor. p. 676.). Der attifge 
Pürger, fo fehr ihn das Gefäß der Pflicht fpornte, konnte ſich doch in 
die Meise Ordnung einer militärifhen Krieggzucht nicht fo fügen; feinem 
politifchen Freiheitsgefühl und dem Backen der politifhen Rechte 
widerftrebte blinde Unterwürfigleit und Folgfamleit (zal:nai yap wi vmd- 
repm gyuosss apias heißt es von den Athenern bei Thucyd. VII, 14.); fo 
fonnte daher die ganze Disciplin nicht die Strenge annehmen, die fir in 
Rom wie in Sparta befaß; fie löste ſich leicht nad Nie und nad) 
der damit verlorenen Ausſicht auf die Erreichung äußerer B Beute, 
Gewinn, Tribut u. dgl. auf, obwohl es fonft in Athen nicht am Mitteln 
fehlte, friegerifchen Muth und Tapferkeit durch befondere Außyeihnungen 
u belohnen, unter denen wir nur die feierliche Beifegung der im Kampf 
fire Baterland Gefallenen und die zum ehrenden Andenken berfelben von 
den erfien Rebnern des Staats gehaltene Yeichenrede (ioyos Xmmrageos, 
l. Wachomuth Heil. Akterth. II, 1. p. 389. Not. 113.), ferner die Ans. 
theilung von Kränzen (f. oben II. ©. 714.) , die Errichtung von Statuen 
oder die Bertheilung eroberter Streden der befiegten Reihe unter bie 
Sieger nach einzelnen Loofen w. A. der Art bier berühren wollen. Was 
die Strafen betrifft, ſo ſcheint Hier nicht fowohl ein beflimmter Straf. 
eoder der militäriſchen Disciplin exiflirt zu haben, die Beflimmung der 
Strafe in ben einzelnen Fällen vielmehr den Gerichten, bei welchen bie 
Strategen die Vorftandfchaft führten, oder au wohl dem Dberfeldherrn 
felbft, der im Felde gewiß mit einer Art von Gewalt der Art begabt 
ge feyn muß, überlaffen gewefen zu feyn. Als befonders firafbare 
ergehungen kommen Entziefung vom Friegsbienft, oder Berlaffen des 
er Uebergang zum Feinde oder Wegwerfen der Waffen vor: indem 
ier die Sache allerdings vor die bemerkten Gerichte Fam. Vgl. die Nah» 
weifungen bei 8. 5. Hermann a. a. D. $. 146. Not.2. 6.153. Not. 4.5. 
— Bon dem, was über Kriegszucht und militärifhe Disciplin in den am- 
dern Staaten Griechenlands hergebracht war, wiſſen wir viel zu ‘ 
um uns barüber ein nur einigermaßen gemügendes Bild zu entwerfen. 
Es mochten auch bier wohl diefelben Orundfäge im Ganzen vorwalten, 
wie in den beiden Hauptflaaten, von benen hier die Rede war, da am 
fie der eine oder ber andere Theil fich zunächft auſchloß. Bon ber Disciplis 
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ber macedoniſchen Heere ift uns im Ganzen auch nichts Näheres befannt, 
indem bier, wie überhaupt in der fpäteren Periode Griechenlands, ſchon 
dadurch eine größere Veränderung eingetreten war, daß nicht mehr aus 
freien Bürgern die Heeresmacht gebildet war, fondern meiftens aus Söld⸗ 
nern, Die Einer auberu Zucht und Drbnung unterworfen waren unb ben 
Kampf im ganz anderer Weife zu führen hatten, als bie Bürger eines 
eifnates,. Unter den verfchiebenen Urſachen, die ben Berfall der griechi⸗ 
en Selbftändigfeit und Unabhängigkeit, fo wie felbft die Eurze Dauer 
der macedonifhen Herrfhaft und der ans ihr bervorgegangenen Reiche, 
fo wie den Untergang des ätolifchen wie des achäiſchen Bundes herbeige⸗ 
führt Haben, wird aber biefe Beränderung bes Kriegabienftes und damit 
auch der gefammten militärifchen Disciplın im umfaffendflen Sinne des 
Worts eine bisher faum genug gemwürdigte Stelle einnehmen. [B.] 
Discus, discobolus (d:oxoßolia). LHionos nannten bie Grit 
jene Wurffceibe, welche, laut ihrer Traditionen, ſchon der früheften 
roenwelt zu einer befonderen Art gymnaſtiſcher Uebung diente. Apollon, 
Drion, Perſeus, Enileus, Amphiaraus, Eurybotas bezeichnet die e 
als Discoboli, welde fih im Wurfe mit diefer Scheibe übten (vgl. J. 
H. Kraufe Gymnaft. u. Ag. d. Hell. Thl. 1. S. 440 ff.). Telamon töbtet 
feinen Bruder Phoeus durh einen abfichtlich fehlgeworfenen Discus 
(Sol. zu Euripid. Androm. 678.). Homeros ftellt den Eetion und dem 
Polypoites als ftattlihe Disensfhwinger dar (Il. XXIII, 844 ff.). Aber 
tefilaos ſoll in dieſer Kunſt alle Helden vor Ilium übertroffen haben 
(Philoftrat. Her. p. 676, 23. O1.). Pindar rähmt die Dioscuren als kunft- 
fertige Diseuswerfer (Isthm. I,25.B.). Ulyſſes zeigt feine Geſchicklichkeit 
in biefer Hebung bei den Phäaken, welche ebenfalls die Wurffcheibe zu 
handhaben wiffen (Od. VIII, 189.). Auch dem Diomebes gewährt diefes 
Spiel Bergnügen, fo wie den Myrmidonen bes Achilleus und den Freier 
ber Penelope (Il. II. 773. Od. IV, 626. XVII, 168. Eurip. —— 200.). 
Sm jener beroifchen Zeit beftand diefe Wurffcheibe theils aus Eifen, theils 
aus Stein. Der oulos auroyworos bei Homer (11. XXIII, 826 ff.) wirb 
als gewaltige eiferne Maſſe bezeichnet, * nach Homers Beſchreibung 
das Gewicht eines gewöhnlichen Discus weit a Auch wird biefer 
Solos hier nicht gerade als Scheibe befcprieben, obgleich die Ausführung 
des Wurfes ganz diefelbe ift, wie mit dem gewöhnlidden Diſcus. Eufta- 
thius (p. 1591, 23-31. R.) nennt diefen Solos als Diseus. Außerdem 
finden wir den älteften Discus gewöhnlich aus Stein beftehend (Od. VIIL, 
190. Euftath. 1. c. Pind. Isthm. I, 25.8. u. Ol. XI, 72.). In der am 
bebenden Hiftorifhen Zeit war ber Disens des Iphitus ein wichtiges 
Schauſtück, weldhes im Tempel der Juno zu Diympia aufbewahrt wurde. 
Derfelbe war mit dem Formular der alten eleifchen Ekecheiria befchrieben, 
nn jedesmal kurz vor dem Eintritt des heiligen Monats, in welchem 
die Diympien begangen wurden, zur Öffentlichen Runde ber hell. Staaten 
—— Im Theſauros der Sikyonier im heiligen Haine Altis zu 
lympia fand Pauſanias (V, 20, 1. VI, 19, 3.) drei Dioci; eben fo viele 
gebrauchte man zur Ausführung des Discuswurfes im olympifchen Pen- 
tathlon. Bon der Geftalt diefer Wurffcheibe gibt ung Solon bei Lucian. 
(Avach. $. 27.) eine lehrreiche Befchreibung. Hier ift diefelbe von Erz, 
zund, einem Fleinen Schilde ohne Handhabe und Riemen ähnlich, ſchwer 
und glatt. Meberhaupt finden wir biefelbe in der fpäteren Zeit immer 
von Erz (Martial. XIV, 164.). Der Discus der Knaben war natürlich 
Heiner als der der Männer (Pauf. I, 35, 3.). Der Disens hatte voll» 
fommene Linfengeftalt, in der Mitte etwas flärker, nad der Peripherie 
ſchwächer auslaufend, wodurch beim Wurfe ein ſauſendes, ſchwirrendes 
Geräuſch verurfacht wurde. Bol. Kraufe Gymnaft. u. Agonift. Thl. I. 
©. 444. Anm. 5. Als ifolirte Uebung wurde ber Discuswurf in ber 
heroiſchen und hbomerifchen Heldenwelt ausgeführt, und in der fpäteren 
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Zeit auch in ben Gymnafien und Paläftren. Auf ben Rampfplägen der 
Öffentlichen Feftfpiele aber fand die dıoxoßoria nur als Theil des Pentathlon 
Statt. Daher die Wurffcheibe und die Halteren auf antiken Bildwerkes 
vorzüglich das Pentathlon veranfhaulichen. Befonders finden wir biefes 
auf Bafen dargeftellt (Hamilt. Ant. Etrusq. ed. Hancarv. T. I. p. 68. 
Mus. Chius. T. I. Tav. 195. und viele andere, Vgl. Kraufe Gymnafl. u. 
Agonift. Abbild. Thl. II. Taf. XIII. 44. 47. Taf. XVII. co, Fig. 56. b. 
Taf. XVIIL. e, Fig. 66. m. u. a.). — Die Ausführung des Discuswurfes 
war nicht gerade einfach, fondern erforderte. bedeutende Uebung und Ge. 
ſchicklichkeit. Der Abwerfende legte den Dberleib etwas vor und beugte 
fih ein wenig nad der rechten Seite hin. Der rechte Arm mit der vom 
Discus belafteten Hand fuhr nun zunächſt zurüd bis zur Höhe der Sul. 
tern und ſchickte dann in rafher Bewegung vorwärts einen Bogen be- 
ſchreibend die Scheibe in die Lüfte, wodurd ihr Schwung und Richtung 
aus der Tiefe in die Höhe gegeben wurde. Der Standort, von weldem 
aus der Discus geworfen wurde, war eine Heine Erhöhung, Aalfis ge 
nannt, welche wir auf Gemmen veranſchaulicht finden (Rraufe Gymnaſt. 
u. Agonift. Abb. Taf. XVIIL.c, Fig. 54. b.). Die antifen Bildwerke fteflen 
Discuswerfer in mannichfaher Haltung vor. Am wichtigſten find die 
flatuarifchen, unter denen fi wiederum ber Discobolus des Myron aus- 
zeichnet. Ueberhaupt gewähren uns jene Bildwerke drei verfchiedene Arten 
von Disenswerfern: 1) Antretende, 2) den Wurf ausführende, 3) mit 
der Giegespalme gefchmücte. (Ausführliher hierüber Krauſe Gymnaf. 
u. Agonift. Thl. I. ©. 452 ff.) Naufydes hatte einen treffligen antre- 
tenden Discobolus geliefert, welcher vielfach nachgebildet wurde. Myron 
aber war der Urheber des fo berühmten, den Wurf ausführenden Disco» 
bolus, von welhem wir acht Nachbildungen fennen. Die im Jahre 1781 
in der Villa Palombara aufgefundene Eopie ift eine ber fhönften (Diss. 
ep. sopr. la stat. de Discob. scop. nell. vill. Palomb. Rom. 1806) und ihre 
Haltung ftimmt mit den Worten des Duinctilian, Lucian und Philoſtratus 
überein (Duinct. inst. or. II, 10.). ©. Krauſe Oymnaft. u. Agonifl. Thl. L 
©. 454 ff. Abbild. Taf. XIII. Fig. 45. Diefelbe Borftellung hat auch 
die antife Malerei auf Gefäßen, fo wie die Glyptik auf Gemmen mit 
mannichfadhen Abweichungen veranfhaulicht (Wisconti Mus. P. Clem. I. 
t. a. III. 6. Monum. ined. d. inst. di corr. arch. vol. I. tab. 22.). Die 
Maffe des Stoffs aus dem Gebiete der Kunſtarchäologie bat hier einen 
zu großen Umfang, als daß wir auf Einzelnes eingehen könnten. Auch 
würde fchon die hieher gehörige Literatur, wollten wir fie vollſtändig an- 
geben, einen viel zu großen Raum einnehmen. ch verweife daher auf 
das eben erfehienene Werk über die Gymnaft u. Agonift. d. Hell. Tbl. J. 
©. 454 ff. (Leipz. 1841), wo ich nichts Wefentliches und Wihtiges uber- 
gangen zu haben glaube. Die Ausführung des Wurfs betreffend baben 
wir noch zu bemerken, daß der Agonift vorzüglich die Weite beabfidtigte 
und darum die Scheibe nicht höher warf, als der genommene Bogen bie 
Weite beförberte. Nach einem Ziele wurde nit geworfen, fondern nat 
bie — des zu Boden gefallenen Diseus vom Orte des Abmwurfs 
entfchied den Sieg. Daher die Stellen, wo der abgeworfene Discns 
uerft den Boden berührte (dv zeurn xarapog«) genau bezeichnet wurden. 

as Weiterfpringen des vom Boden zurüdprallenden Discus galt midts 
(vgl. 11. XXIII, 843. Euftath. p. 1332, 43 ff. R. Odyss. VII, 192. Pin. 
Ol. X1,72.8. Euftath. zu I. II, 344, 2. Qucian. Anach. $. 27.). Wen 
das Pentathlon als eine ber fhönften gymnaftifchen Uebungen betrachte 
wurde, fo mußte natürlich auch der Discuswurf als integrirender Theil 
beffelben hohes Anfehen behaupten. Welche Stelle diefelbe im Pentathlon 
hatte, wird im Art. Pentathlon oder Quinquertium nachgemwiefen. Ju 
Sparta war der Discuswurf eine beliebte Uebung, fo wie das Pentathlon 
hier ganz vorzügl. getrieben wurbe (Pind. Isthm. 1,25.8. Eurip. Hel. 1488.). 
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Auch die Athenäer Tiebten biefes Wettfpiel (Tucian. Anach. $. 27.), fo 
wie es den Römern ber Raiferzeit Vergnügen gewährte (Hor. Carm. I, 
8, 10. Sat. II, 2, 13. Art. poet. 380 f.). Martialis, Propertius, Dvi- 
dius, Statins erwähnen baffelbe oft genug. Zu Olbia, einer milefifhen 
Gründung im farmatifhen Scythien, certirte man in einem Wettlampfe 
u Ehren des Achilleus Pontarhes auch im Discuswurfe als ifolirter 
Nebung, welche fonft in Feftfpielen nur im Pentathlon vorfam (Böckh 
Corp. Insor. Nr. 2076.35 dazu d. Not. p. 137. vol. I). Wir begnügen 
uns hier mit die ſen Angaben und verweifen in Beziehung auf Specielleres 
auf das mehrmals angeführte Werk über d. Gymnaft. u. Agonift. Thl. I. 
©. 439-465. (vgl. 480 ff. wo der Discuswurf im Pentathlon zur Sprache 
fommt u. das Epimetrum Thl. II. S. 919-921., wo insbefondere Bafen- 
bilder mit mannichfachen Vorftellungen erörtert werben). [ Kse.] 

Dispensator war in den vornehmen römifhen Haushaltungen un» 
gefähr baffelbe, was ber procurator, der Berwalter und Rechnungsführer, 
welder dem Herrn unmittelbar Rechnung ablegte, Cie. Attic. XI, 1. fragm. 
ap. Non. III, 18. Suet. Vespas. 22. Unter den Kaiſern waren die Disp. 
wichtige Beamte, welche bald als Kriegscaffiere (Plin. VII,39. Sueton. 
Galba 12.) bald als Steuerbeamte in den Provinzen erfcheinen (Reinef. 
Insor. IX. Nr. 99. vgl. Plin. XXXIT, 11.). [P.) 

Dithyrambus (A,d\ganfos). Dit diefem Worte, das ebenſowohl 
einen Beinamen des Gottes Dionyfos oder Bacchus bildet, mithin diefen 
Gott felbft bedeutet (vgl. Eurip. Bacch. 526. Athen. I. p. 30. B. XI. p. 
465. A.) als auch ein Lied auf denfelben, woburd der Ausdruck in eine 
gewiffe Analogie, aber auch in einen Gegenfag mit dem Worte Iluav 
tritt, das in ähnlicher Weife, aber: in Bezug auf Apollo und deſſen Eultus, 
beide Bedeutungen vereinigt (vgl. Athen. XIV. p. 628. A.), wird gewöhn⸗ 
Iih ein eigener Zweig der heiligen Iyrifchen Poefie Griechenlands be» 
zeichnet, deſſen erfter Urſprung in dem bachifchen Eultus zu fuchen ift, 
mit welchem der Ditbyramb auch flets in einer näheren Verbindung und 
in einem ZJufammenhang geblieben ift, welcher Inhalt und Kaffung wie 
felbft den ganzen Charakter diefes Zweiges der griechifhen Poefie mehr 
oder minder beflimmt hat. Es I daher der Dithyrambus als Lied wohl 
eben fo alt in Hellas, wie der Gott und deſſen Eultus, zu deſſen Ber- 
—— er diente, und es wird daher Entſtehung und Ausbildung dieſes 

iedes mit der Entwicklung und Ausbildung des bacchiſchen Cultus an den 
verfchiedenen Drten von Hellas zufammenfallen, weshalb es ung au 
nicht befremden faun, wenn in der Tradition verfchiedene Drte bezeichnet 
werden, an welden der Ditbyrambus erfunden worden, namentlid Naxos, 
heben, Corinth. In letzterer Stadt foll, wie Herobotus (I, 24. mit 
meiner Note p. 55.) glaubt, Arion (f. Bd. 1. ©.747.) zuerft mit einem 
Dithyrambus aufgetreten feyn, ja zuerft diefe Benennung überhaupt auf- 
gebraht haben (dieı'eaupov meuror ardgunuv tüv yuris Iduer, moıjoarra Te. 
„al övouacavra xal dudatarra dv Kopivdu): eine Angabe, welche bie Erfindung 
des Liedes und die Entftehung feines Namens, über den fpätere Gramma- 
tifer die wunbderlihften Deutungen ausgefonnen haben, wie 3. B. die Ab- 
leitung von da dio Dugas iiva, (ein Mehreres f. bei Lütke am unten a. 
Drte p. 9-14.), um Olymp.-XLII fegen würde, während ſchon bei Ardi- 
lochus (f. Athen. XIV. p. 628. A.), alfo um Olymp. XVI Spuren dithy- 
rambifcher Lieder angetroffen werden, und Andere binwiederum ben um 
DI. LXIV blühenden Dichter Laſus, den Lehrer Pindars, oder auch 
dieſen felbft als Erfinder der dithyrambiſchen Poefie bezeichneten, womit 
fie auf eine viel fpätere Periode der Entſtehung binwiefen. Wie dem 
auch fey, und felbft angenommen, daß da, wo bacchiſcher Cultus herrfchte, 
auch ein bachifches Lied, ein Dithyrambus, zur Verherrlihung des Dio- 
nyfus bei den verſchiedenen Feften dieſes Naturgottes entfliehen konnte 
amd auch wirklich entfland, fo wird man doch immerhin dem Arion, auch 
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mit Rüdfiht auf das beftimmte Zeugniß des Herobetus a. a. Dete, 
ſchwerli J Ben und — * 13 abſprechen Tönnen, 
das er ſich um die Geſtaltung und Bildung eines ſolchen bacchiſchen Liedes 
dadurch erwarb, daß er ihm eine beflimmte, geregelte Kunftform gab um 
es eben dadurch zum Dithyrambus erhob, auch den Vortrag deſſelben burg 
beftimmte Ehöre an den backhifhen Feſten orbnete, und bamit eben jo 
wohl Faffung und Inhalt des Dithyrambus, wie deſſen aliſchen umd 
cenifchen —— näher beſtimmte. So erkennen wir freilich im dieſen 
teſten dithyrambiſchen Chorlied, wie es am Feſte des Bacchus ertönte, 
auch gewiffermaßen die älteſte griechiſche Tragödie, im en umb 
urfprünglichen Form, oder vielmehr die ** und nächſte Grundlage, 
aus welcher im Laufe der Zeit nach und nach die griechiſche Tragödie in 
ihrer ausgebildetſten Form erwachfen und entflanden iſt. Wenn zum bie 
Faffung eines folhen bachifchen oder dithyrambifchen Feſtliedes, felbft 
mit Rüdfiht auf den muſikaliſchen und feenifchen Vortrag, urſprünglich 
wohl 2 einfach war, und darin dem früher allerbings einfacheren Eultus 
entfpreddend, vielleicht IR in beroifhem Bersmaß, fo fehen wir ſchon 
bei Archilochus den achtfüßigen Trohäus, bei Arion aber, deſſen Heimath 
Methymna, ein Hauptfig des Dionyfus-Eultus auf Tesbos war, die anti- 
firopbifche oder kykliſche Form, die er wohl zuerft eingeführt haben mag, 
während die fpäteren Dichter, wie Lafus und Pindarus, fo wie beren 
Zeitgenoffen noch größere Freiheiten des ſtrophiſchen Rythmus entfalteten, 
was die natürliche Kolge der weiteren Ausbildung bes Cultus, wie ber 
Pflege der Poefie überhaupt war, insbefondere auch ber großen Sorge, 
melde man auf die würdige und felbf prachtvolle Feier der bacchiſchen 
efte verwandte, bei welden, wie namentlih zu Athen, bie reicheren 
ürger die bedeutenden Koften für die glänzende Ansflattung bes Chors 
von Männern übernahmen, welcher das dithyrambiſche Lieb feierlich vor- 
zutragen hatte, die Dichter aber unter ſich um den Preis wetteiferten, 
ein vorzüglies, der Feier angemeffenes Lied zu liefern. Denn neben 
ber n Ehre, welche mit einem ſolchen bitbyrambifchen Siege ver- 
war, warb dem fliegenden Dichter ein Dreifuß, dem fiegenden 

Ehor aber und dem Stamm, dem er angehörte oder ber ihn ausgerüftet, 
ein Stier, der darauf feieriich ge und verfehmandt ward, als Lohn 
v Theil. Bei diefer hohen Bedeutung des Dithyrambus und der ihm zu 
heil gewordenen Beflimmung, zur Berberrlihung ber Feſte des großen 
Naturgottes, ſowohl im Frühlinge, bei dem Erwachen der Natur, als 
im Herbfte bei dem Sammlen und Einziehen der Gaben des Gottes, zu 
dienen, mußte er bei dem Glanze, der alle ſolche Fefte in der blühenden 
Periode von Hellas begleitete, ungemeine Ausbreitung und ein Anfehen 
erlangen, das ſich insbefondere auch darin zeigt, daß die namhaften lyri⸗ 
fhen Dichter Griechenlands, die wir kennen, in diefer Dichtgattung fi 
‚nerfuchten, fo vieler andern bithyrambifchen Dichter zu gefchweigen, deren 
Zahl nicht gering feyn mußte, da Damagetus aus Heraclea über die 
bitbyrambifchen Dichter ein eigenes Werk gefchrieben, das ein amderer 
Grammatiter, Demofthenes aus Thracien in einen Auszug gebracht hatte 
(f. Suidas 8. v. Anuoodivns Bpat). Es ift der Berluft dieſes 6 um 
fo mehr zu ee als von diefem ganzen Zweige ber helleniſchen Poeſie 
uns nichts Bollfländiges mehr erhalten ih, einzelne Bruhftüde und fpär- 
liche Nachrichten abgerechnet, die uns über den Charakter derfelben, ihren 
Inhalt, ihre Kaffung und Ausbildung keineswegs genügende Auffchlüffe 
geben können. Daß der Inhalt des Liedes auf Bacchus fi bezog, bac- 
chiſche ug in feinen Kreis 308, ift eben fo natürlich, als daß bei der 
weiteren Ausbildung und Entwidlung des Ditbyrambus aud andere am 
emefiene und paffende Gegenftände darin eine Aufnahme fanden, obme 
8 jedoch der urfprüngliche Charakter des Liedes, der es als den höchſten 
Erguß der fhwärmerifhen, von feflihem Taumel hingeriffenen Freude 
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darſtellte, die fi im Danfgefühl gegen den Geber des Weines und ber 
vesfrüchte kundgab, darüber verloren ward. Eben barin liegt aber 
auch das Unterfcheidende des Dithyrambus von andern Arten ber heiligen 
griechifchen Poeſie, infofern er, als . es Ehorlied, ben Charakter 
und das Wefen der bachifchen Fefte, das in der böchften Ausgelaffen- 
heit, ja Ungebundenheit und im wilden Taumel feftlicher freude, die über 
alle Schranken des gewöhnlichen Lebens fich hinwegſetzt, am beften offen- 
bart, gleichfalls darftellen und dieß durch den —— wung poetiſcher 
Be — welche auch das Kühnſte nicht unverfucht ließ, durch unge- 
wöhnliche Ausdruckoweiſe und außerordentliche Kraftauſtrengung, die fi 
an keine Schranke biudet, erreichen follte. In diefem Stun und Geift 
mögen die früheren Ditbyrambendichter, dann auch insbefondere Pindar, 
Simonides , Bacchylides und Andere gebichtet haben, durch welde ber 
Dithyrambus ge öchſten Stufe poetifcher Begeifterung erhoben und als 
bie fchwerfte Aufgabe des dichtenden Geiftes geftellt ward; in welder 
Hinfiht nur an die Worte des Horatius (IV, 2, 10.) erinnert werben 
ann. Am fhwerften möchte darum wohl der Berluft ber —5* 
Dithyramben zu verſchmerzen ſeyn, weil in ihnen gewiß bei dem höchſten 
eines begeiſterten Gemüthes auch eine männliche Kraft und Würde 
ab, welche von allen den Fehlern frei blieb, in die der Ditby- 
rambus in feiner baldigen Entartung verfallen mußte, welche wir zunächſt 
in Athen antreffen, das freilich auch die meiften diefer Dichter hervorrief. 
Dald nämlich machte fi) bier bei vem Mangel wahren Talentes, das 
dieſe Dichtgattung vor allen andern erheifchte, Umnatur geltend, Schwulft 
und Bombaft jeder Art, bis ins Pächerliche gehend, trat hervor, und ein 
Beftreben, durch ungewöhnliche Sprache und künſtlich gefuchte Ausdrücke, 
bie von der außerorbentlihen Rraftanftrengung Zeugni —— ſollten, zu 
glängen, um damit den Mangel innerer Begeifterung zu bedecken, welcher 
die fühne Freiheit einer ſchraukenlos fortfäpreitenden Phantafte in äußeren 
ormen, in ber Ungebundenheit und Regellofigkeit des Metrums und 
ythmus zu erfegen ſuchte. Daher die Klagen der Komiker, namentlich 
des Mriftophanes (Nub. 332. Av. 1379. :c.) über die Unnatur biefer 
oeſien und die Künfteleien der dithyrambifchen Dichter, eines. Phrynig, 
inefias u. A., die ſchon zu feiner Seit einen hoben Grab erreicht haben 
mußten, obwohl uns einzelne noch genannt werden, bie mit Glüd und 
Ruhm darin fich verfuht, wie, außer dem älteren Melanippides, welcher 
des Lafos nächfter Nachfolger genannt wird, Diagoras aus Melos, Jon 
von Chios u. A., worüber bie einzelnen Artikel zu vergleichen find. Eine 
Hauptfielle über den Ditbyrambus ift die des Proclus bei Photins Bibl. 
P: 320. Bekk. vgl. Hephäft. ed. Gaisford p. 382 f.; in neuerer Zeit haben 
iefen Gegenfland näher behandelt Rom. Timtowsly: De Dithyrambb. 
eorumque usu apud Graecos et Roman. 1806. Mosq. (Acta seminar. 
philol. Lips. IL p. 204 ff.) und Fr. W. 2, Luetcke De Graecc. Dithyrambis 
et sone dithyrambb. Berol. 1829. 8.; ferner Welder im NRadtrag z. 
Zrilogie des Aefchyl. p. 228 ff. und insbefondere Bode Geſch. d. Soden. 
Poeſ. II, 2. p. 290-336. vgl. p. 110. 112. 230 ff. [B.] 

Diversorium, f. Caupona. 

Divinatio. * Diefer Begriff, für den unfere Sprache nicht einmal 
ein — umfaſſendes Wort zu finden weiß, ſteht in fo weſentlichem Zu⸗ 
fammenhang mit der Religion und Poefie, mit der Philofophie und Ge- 
ut; mit dem ganzen öffentlichen und Privatleben des claffi- 

en Altertfpums und hat fo vielfache eigenthümliche Gebräuche und 


— — Anm. Da es für nöthig befunden worden, alles in das Gebiet ber Mantir 

Sehbrige in einer Gefammtdarfiellung zufammenzufaffen, fo wird bei der Wichtigkeit 

des Oegenitandes die Ausdehnung diefed Artikels um fd mehr gerechtfertigt erfcheinen, 

als eine befondere Behandlung des Einzelnen nur mit größerem Aufwand von Raum 

verbunden geweſen wäre, | Anm, d, Reb. 
IL 70 * 
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Inſtitutionen hervorgerufen, daß hieraus ebenfo feine Wichtigkeit als ber 
beinahe unüberfehbare Umfang feines Gebiets fih ergibt. Bei den 
Gränzen, die uns für eine Behandlung des Gegenflands in einem ency- 
clopädifchen Werke gefegt find, muß es uns aber vornehmlih um eine 
fefte Beftimmung der allgemeinen Grundbegriffe, um eine Elare Anoronung 
des überreichen Stoffs und — — nur ber wichtigſten Arten 
der vielgeftaltigen Erſcheinungen I dieſem Gebiete zu thun ſein. Kaum 
wird es möglich ſein, Alles anzuführen, geſchweige auszuführen. Führt 
ja doch Fabricius Bibliogr. Anliq. p. 593 ff. ungefähr hundert verſchiedene 
Divinationsarten auf, und nicht minder ge hierüber find: Ant. v. 
Dale: De oraculis vet. ethnicorum; Gerh. Boffinus de’ Theologia Gentili 
und Grävius Thes. Antiquit. rom. Tom. V. ©. 313-515. in den Abhand- 
Jungen von Mich. Ang. Caufens de la Ehauffe de insignibus elc., von 
Auguft Niphus de Auguriis, und namentlich von vera ag de Sortibus, 
de Auguriis et Auspiciis, de Ominibus, de Prodigiis, de terrae motu et 
fulminibus. Auf die Bollftändigfeit diefer Vorgänger müſſen wir für 
unfern Zwed verzichten. Ebenſo würbe es zu weit führen, wenn wir bie 
verſchiedenen Entwidlungen diefes Begriffs in feinen geſchichtlichen Sta- 
dien verfolgen wollten; wenn gleich die Verſchiedenheit der Zeiten wenig- 
ftens in fo weit berüdfichtigt werben fol, daß der Glaube der homeriſchen 
Zeit, die Borftellungen der fpäteren griechifhen, und endlich der römifchen 
Melt möglihft auseinandergehalten werden. Denn eine derartige bifto- 
rifhe Entwidlung hätte zwei gleich umfaffende Aufgaben, die Geſchichte 
der Divin. der Alten, wie fie in der Praris fich barlegt, zu verfolgen, 
und die Gefchihte der Theorie darüber darzuftellen, wie fie in den Dich⸗ 
tern, Philoſophen, Gefchichtfehreibern, Naturforfchern 2c. der verſchiedenen 
Zeiten fi vorfindet, wobei die verſchiedene Geftaltung der Sache bei 
verfhiedenen Bölferflämmen genau auseinander zu halten wäre. Und 
babei wäre erft noch der gegenfeitige Einfluß der Theorie und Praris; es 
wären auch die mandherlei ira im geiftigen und äußeren Leben bes 
Altertbums zu beachten, welche die verſchiedenen Mobdificationen diefes 
Glaubens und diefer Inflitute in der jedesmaligen Periode bedingt haben. 
Endlih müßte nothwendig der hebräifhe Prophetismus in einer ſolchen 
Entwidlung feine Stelle erhalten. Ein Anfang zu biefer Behandlung, 
in Einer Hinficht nämlid, was die angewandte Divin. im claffifhen Alter- 
tum, um kurz zu reden, betrifft, ift gemacht in Böttigers Borlef. üb. 
Mythol. Ite bis 12te Vorlef. nimmt drei Epodhen an: 1) die Baum-, 
Bogel- und Eingeweide- Divination ; 2) die Herrfchaft der Drafel; 3) ber 
Berfall der Drafel und Herrfchaft der Magie. In ihrem ganzen Umfange 
ift aber unfers Wiffens die angedentete Aufgabe noch nicht gelöst. Unter 
den neueren Schriften, in denen wichtige ale Hr für diefen Zwed 
enthalten find, nennen wir: Lobeck Aglaophamus, Bölfer Homer. Mautik, 
Allgem. Schulz. 1831. Abth. II, Nr. 144.5; Nägelebach homerifche Theo, 
logie in ihrem Zuſammenhang dargeftellt; Böttiher prophetifche Stimmen 
aus Rom oder das Ehriftlihe in Tacitus; endlih auch die hebr. da 
pheten von Ewald, woraus nicht blos für Bergleihung der heidniſchen 
und ifraelitifchen Weiffagung, fondern für Veen Sade über. 
nr Bieles zu gewinnen iſt. Den Verſuchen, im beibnifhen Alterthum 

nllänge an bie bebräifche em. zu finden, reiht fi eine Abhaud⸗ 
lung von Dr. €. Eyth in Knappe Chriftoterpe 1841. S. 20 ff. an, bie 
eine folche Aehnlichkeit in Aefchylus gefeffeltem Prometheus findet. Dieſt 
‚neue Auffaffung der fhwierigen Tragödie findet in Prometheus die gött 
Iihe Dffenbarung und Weiffagung, die von der Herrfihaft der neuer 
falfchen Religion (Zeus) unterworfen, aber von dem Sohne der Je 
(Meffiasidee) wieder befreit, den Sieg davon zu tragen befiimmt fer— 
Wir müflen uns begnügen, bie Wichtigkeit und das Wünfhenswerthe 
einer folhen Behandlung anzudeuten, unfer Augenmerk aber vielmehr auf 
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bas Gemeinfame richten in den Vorftellungen und Thatfachen, bie ung 
aus dem ganzen Altertfum in fo reihem Maaße dargeboten find, wobei 
allerdings von wefentlihem Vortheil iſt, daß, wie fich zeigen wird, Homer 
auch hierin, bei aller Verfchiedenheit feiner Weltanfhauung von ber ber 
fpätern und fpäteften Zeiten, dennoch als Prototyp für das ganze claf» 
fifhe, ſelbſt römiſche Altertbum betrachtet werden faun, wie er befanntlich 
andererfeits (Herod. II, 53. cf. Creuzer Symb. II, 451., aud Nägelsb. 
angef. Schr.) ın Beziehung auf die Zeit vor ihm einen Abſchluß gemacht 
hat. — Gehen wir von dem Begriff der Divin. als einer vis divinandi, 
alfo im fubjectiven Sinn, einer Kraft im Menfchen aus, fo ift die An- 
nahme einer Fähigkeit, das Zufünftige voranszufehen — narrızov u 7 
yuyn, Plat. Phaedr. 242. c. 20. cf. Eic. de Div. I, i. u. 6. — im ganzen 
Altertfum in praxi wie in ber Theorie unbeftritten voransgefegt. Wie 
und fo gewiß der Menſch in Beziehung auf das Bergangene Gedächtniß 
a , ſag Plut. de def. orac. 39. ed. Huiten, fo hat er auch die Weiſſage⸗ 
raft. Diefe ift eine dem Gedächtniß gerade entgegengefegte Kraft im 
Menſchen. Durch das Gedächtniß zeigt die Seele eine Gewalt über das, 
was nicht mehr eriftirt ; in der Weiffagekraft aber über das, was noch nicht iſt. 
IIgolauparı nolla tüv anattı yeyovorwr taüre yap aut) uälkor roosmaeu nas 
zovros auumadns dor. Diefer allgemeine Begriff beftimmt fi ung nun 
genauer, zunächſt negativ, durch Vergleichung mit einer andern Kraft im 
Wenſchen, die gleichfalls denfelben Zwed hat, etwas Verborgenes, erft 
Werdendes, zu erfennen. Während der Berftand nämlich dieß zu erreichen 
ſucht auf natürlihem Wege, durch Schlüffe und Combination, durch 
Beobachtung der Urfahen und Wirkungen, tritt Divin. dann ein, wo 
das Borausfehen ohne diefe gewöhnlichen Mittel gefchieht; es iſt eine 
erwrnun ngoönkerıxn ürev anrodeıseus, Plato ; oder: douikoyiorus anrıra, roü 
adliorros, Blut. de def. orac. c. 40. Hippoer. de vict. rat. I, p. 345. 
ed. Foes. Cic. de Div. I, 49. sub fin. Il, 4. u. 5. Neben diefem nega- 
tiven Merkmal enthält nun aber der Begriff auch ein pofitives, das, wie 
@ir. de Div. I, 1. rühmt, die Iateinifhe Sprahe durch ihr Wort divi- 
natio (aud divinitas, II, 38.; ebenfo Plin., Lactant., Serv.), ausdrüdt, 
während die Griechen nur ein von aaria herfommendes Wort narrıxn dar 
für haben, Plat. Phaedr. 244. 245. ep. 22. u. 23.5 nämlich das dem Alter- 
thum gleihfalls gemeinfame Merkmal, daß jene Kraft eine von der Gott- 
heit gewirkte fei, Ysia doas dudouirn, wie Plat. 1. c. beifegt. cf. Eic. de 
Div. I, 6. II, 63. de Leg. II,13. Nun könnte allerdings gefragt werben, 
ob biefe zwei Merkmale wirklich bei dem Begriff der Divin. immer ge- 
dacht worden, ob fie dem ganzen Alterthum gemeinfam feien; indem ja 
wohl mit voranſchreitender Entwidlung des Verſtandes das doulloyiorus 
anrode, mehr und mehr werde beſchraͤnkt und zulegt ganz aufgehoben 
worben * Dieſem Einwurf ſetzen wir die einfache Thatſache entgegen, 
daß ja fortwährend bis in die fpäteften Zeiten und in diefen noch mehr 
die fog. künſtliche Divin. ‚geübt worden fei und gegolten habe, wobei, 
wie unten des Weitern wird auseinandergefegt werden, ein dunfles, dem 
nüchternen Berfland gerade entgegengefegtes Gefühl einer Abhängigkeit 
von einem geheimnißvollen Etwas die Hauptrolle fpielt. Was aber das 
weite Merkmal betrifft, fo könnte eingewendet werden: nicht blos, daß 
ei der fog. fünftlihen Divin. von einer Einwirkung der Gottheit auf den 
Menſchen nicht eigentlich könne geredet werden, worüber gleichfalls fpäter 
‚erebet wird, fondern namentlich, daß in Hinficht des Glaubens an gött- 
ide Einwirkung und Mitwirkung die Zeiten Homers. und Cicero’s zu 
weit auseinanderfiehen, als daß man die beiden Vorftellungen auch nur 
unter Einem Namen zufammenfaffen könne. Wie fhon in Homer eine 
Abnahme des Verkehrs zwifchen Göttern und Menſchen zu bemerken ift, 
T. Rägelsbach homer. Theoi. Ater Abfchnitt, ein gewiffer Nationalismus 
Platz greift, Ereuzer Symb. II, 442 ff.; fo ift natürlich die Kluft noch 
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viel größer geworben zwifchen ber immer noch fo kindlich religiöfen Au⸗ 
fhauung des ae Zeitalter und den Borftellungen der fpätern 
Griechen und Römer. Und dennoch wird ſich uns glei nachher erweifen, 
bag nicht blos der Volksglaube, fondern auch mwenigftens im Durchſchnitt 
bie Anfichten der Gebilveten des ganzen Altertfums in dem fraglichen 
Punkte, oder (denn das find in diefer Beziehung bie re 
die bei der Divin. zu Grunde liegen) in den Anfichten über Juſpi 
und Offenbarung im Wefentlichen ſich gleichgeblieben find, d. h. bei dem, 
was Homer ſchon darüber enthielt, verbarrt haben. Wie man auf Seiten 
des Menfchen durchaus eine Empfänglichkeit für göttlihes Nahefein und 
Einwirten annahm, cf. Cic. de Sen. 21. Tusc. V, 13. Plut. Quaest. 

lat. p. 1001. Eic. de Div. I, 49. N. D. I, 1., fo glaubte man an eine 
tige Achtſamkeit gr das Menfhengefhid und mannichfache Offenbarung 
diefer Fürforge von Seiten der Götter. Denn überhaupt iſt ja, wo nur 
religiöfes Leben fich zeigt (und diefes dem ganzen Altertum zu vindi- 
eiren, find wir vollfommen berechtigt), der Glaube an fpecielle e 
und Gegenwart der Gottheit das Hauptelement. Daß aber diefer ® 
zu allen Zeiten des claffifchen Altertfums in nichts —— ſich ge⸗ 
ändert habe, wird uns deutlich, wenn wir ung in ber * die verſchie⸗ 
denen Formen ber Offenbarung der Gottheit und ihrer Aufna von 
Seiten des Menfchen vergegenwärtigen, bie überhaupt möglich ‚ und 
welche auch alle im Altertbum vorfommen. Es find dieß drei Formen. 
Entweder fpricht die Gottheit felbft und der Menſch glaubt, eine wirf- 
Iihe Stimme berfelben zu hören; ober der Menſch vernimmt die Dffen- 
barungsftimme innerlich, geiftig, wicht durch finnliche Zeichen vermittelt; 
oder endlich er erfennt den Willen und das Walten der Gottheit dar 
äußere Vermittlung, durch finnlihe, meift erſt noch zu deutende Zeichen. 
Die erfte diefer drei Arten ber ———— gehört nun allerdings nur 
dem höheren Alterthum an, wiewohl nicht blos dem homeriſchen. Denn 
auch z. DB. vor der Schlacht bei Marathon, Herod. VI, 105. vernimmt 
Ze re eine Anrede des Pan, und in der älteren römifchen Geſchichte 

nd folde Stimmen nicht felten. Liv. I, 31. II, 7. V, 32.50, Cic. de Div. 
1, 45. 11,32. Inſofern dieß allerdings alfo eine ältere barungsform 
ift, können wir bier, wo es fih um den gemeinfamen Begriff Handelt, 
davon abfehen. Aber die zwei andern ebengenannten Arten der Dffien- 
barung bleiben um fo gewifjer als diejenigen flehen, welde dem ganzen 
Altertfum gemeinfam find und uns ebenfo in Homer wie in ben Erſchei— 
nungen und Snflituten der fpätern Nömerzeit auf eine im Wefentlichen 
gleihförmige Weife begegnen. Es find die nämlich die zwei Formen, in 
welche fowohl den Griechen als den Römern alle Divination zerfällt, die 
fogenannte natürliche, beffer, um Mißverftändniffe zu verhüten, funftlofe 
(ireyvos) und Fünftliche (ivrerros) Divin. Diefe ächt antike Eintheilung 
Cic. de Div. I, 6. 18. 49. II, 11. legen wir um fo lieber unferer Abhand- 
lung zu Grunde, da fie fih uns auch aus den obengenannten zwei Haupt- 
merfmalen des Begriffs von felbft ergibt, indem fich jeigen wird, daß 
die kunſtloſe Divin. das angeführte pofitive Merkmal einer göttlichen 
Einwirkung auf das Gemüt des Menſchen repräfentirt, die künſtliche 
aber das negative, das der Verzichtleiftung auf den Gebrauch der Ber 
ftandescategorien in Auffaffung der Dinge und ihres Zufammenhangs. 

I. Die funftlofe Divin. befchreibt Cic. de Div. I, 49. alfo: Altera 

div. est naturalis, quae referenda est ad naturam Deorum; a a, u 
doctissimis sapienlissimisque placuit, haustos animos et libatos U vu A 
cumque omnia completa et referta sint aeterno sensu et mente divina, 
necesse est cognalione divinorum animorum animos humanos commoveri. 
Ein Ausftrömen des göttligen Geiftes in den menſchlichen ift alfo hier 
der Hauptbegriff, oder no — unter dem Bilde eines Hauches, 
ibid. I, 6. 18. N. D. II, 6. Liv. V,15., eine inspiratio, eine Iearrevuorus, 
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Eurvevarog, zeenvunivos (Homer) eur, ein furor divinus, furoris oracu- 
lum, de Div. I, 32., ein agitari Deo, »ariyeodas dx Beoü, das den Seher 
drängt, das Eingegebene auszufprechen, weswegen yrun, panıs, Aöysor, 
oraculum von os die gewöhnlichen Ausbrüde für biefe Aeußerungen des 
göttlicden Geiftes durch menfchlihe Organe find. So uuleugbar es num 
ift, daß biefe Grundvorſtellungen dem ganzen, felbft dem jüdischen Alter» 
tbum gemeinfam find, fo ergeben ſich doch bei näherer —— Unter⸗ 
cheidungen hinſichtlich der Formen, die dieſe Vorſtellung im Alterthum 
tte. Es gehört nun zwar nicht zu unſerem Zwecke, eine — 
der altelaſſiſchen Divin. mit derjenigen anzuſtellen, die wir bei andern 
leichfalls auf der Stufe der Naturreligion ftehenden Völkern antreffen, 
och darauf muß hingewiefen werben, wie der griechiſche und römiſche 
Geift ein Ertrem in biefer —— vermieden hat, das wir anderw 
finden. Während nämlich fonft häufig mit der Naturreligion der Glaube au 
eine Infpiration in der Art verbunden ift, daß eine die menſchliche Freiheit 
ganz vernichtenbe Uebermacht des infpirirenden Geiftes flatuirt wird (man 
vgl. die Nachrichten von Schamanen, zu denen in mander Hinfiht Bileam 
gerechnet werben fann, f. namentlich 4. Moſ. 23, 20.), fo wurde dagegen 
beider griech. und röm. Divin. bei all der vielfachen Gebundenheit an 
die Natur die menſchliche Individualität immer bis auf einen gewiflen 
Grad gewahrt. Die gefchieht in der kunftlofen Mantik dadurch, daß, 
wie Plut. de Pyth. orac. 21. u. 22. fo Har ausführt, bei der Begeifte- 
rung eine zweifache Bewegung flattfand, die eine werde von außen in 
ber Seele gewirkt, die andere Liege ſchon vorher in der Seele; es fei 
dabei immer eine Accommodation der Gottheit an die infpirirten Indi— 
viduen. In der künftlihen Divin. werden wir aber in dem Begriffe der 
Deutung der Prodigien daſſelbe Princip wieder finden. Die leifen An- 
deutungen von infpirirten Thieren, die alfo ganz willenlofe Werkzeuge 
des Gottes find, Il. XVII, 224. XIX, 405-416. (cf. Bileams Efelin) 
begründen offenbar keine genügende Einwendung in diefer Beziehung. Daß 
alte das claffifhe Altertum nur eine folche Juſpiration zuließ, bie fidh 
an bie menfchliche Individualität auſchloß, dürfen wir als eine demfelben 
emeinfame Borftellung annehmen. Dagegen könnte in anderer Beziehung 
innerhalb der Gränzen feiner Borftelungen eine Unterfcheidung nothwendig 
erfiheinen: infofern nämlich bie früheren und fpäteren Zeiten in ihren An 
ſichten über die Zurüdführung geiftiger Thätigkeit auf göttliches Einwirken 
ar weit audeinander zu liegen foheinen. Bei Homer hat die Gottheit 
ei allem geiftigen Thun ihre Hand im Spiele; fie führt die menfchlichen 
Beftrebungen nicht nur zum Ziele, fondern fehafft auch den Gedanken, 
Willen und Entſchluß. cf. Nägelsbah homer. Theologie 1fter Abſchn. 
$. 41-45. Der on Menſch fiebt fih die Gottheit immer fo nahe 
daß ihm deswegen eine Mitwirkung derfelben für den Zwed, die Zufunft 
zu fchauen, als gar nichts Befonderes vorfommt; wie dem Finde ja auch 
eigentlich Wunderbares nicht —— erſcheint, als das Gewöhnliche, 
weil ihm das Alltägliche ſelbſt ein Wunder iſt. Wie weit ſtehen nun 
davon die Zeiten ab, wo das Alterthum ſeine alten Götter verloren und 
den neuen Gott noch nicht gefunden hatte! Denn je mehr der Menſch 
feines eigenen geiftigen Thuns fich bewußt wurde, deſto weniger fand er 
ſich genöthigt, bei Allem auf bie unmittelbare göttliche Einwirkung zu 
reeurriren. Darum finden wir es natürlich, daß in den Vorftellungen ver 
fpäteren Zeiten eine Zurüdführung der menſchlichen Thätigkeit auf un- 
mittelbare göttlihe Einwirkung mehr und mehr in den Hintergrund tritt, 
Aber einen wefentlihen Unterfhieb in der Hauptſache begründet dieß 
dennoch nicht. Denn es blieben auch in den nüchternften Zeiten zwei Gebiete 
fiehen, die man nicht in den Kreis des gewöhnlichen Wiffens und geiftigen 
Thuns zu ziehen wagte, und bei denen man fortwährend eine Beziehung 
auf göttliche Einwirkung flatnirte, die Poefie und Prophetie, welche beide 
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Thätigkeiten darum häufig auch zufammenftelen. In Betreff der erfieren hat 
ſelbſt ve Academiter Cicero in einer ſtarken Stelle diefe allgemeine Anfigt 
bes Alterthums ausgefprochen pro Archia8. cf. de Div. I,31., und die Annahme 
einer Inſpiration in Beziehung anf die Divinatio war nicht blos wefentliches 
Element des Bollsglaubens, nicht blos Ariom der orthodoren Stoifer, fondbern 
auch die Peripatetiker, 3. B. Dicdarchus und Eratippus behaupteten, es fei 
in den Menfchenfeelen eine Götterfiimme, durch die fie die Zukunft voraus. 
ahnen. Cic. de Div. II, 48. Daß natürlich an die Stelle der realen B 

bes höheren Altertbums eine mehr ideale Auffaffung trat, verfteht voR 
felber. Dieß macht aber in der Grundanfchauung feinen Unterfchieb, bie 
im Wefentlihen immer diefelbe blieb. — Dagegen nun aber wir 
auf eine Unterfheidung in dem fraglichen Punkt hinweifen, die wir nit 
übergehen dürfen, ohne dem Altertum Unrecht in thun, bie Unterfcheidung 
zwiſchen den niedern und nieberften Arten der Mantik auf der Einen, und 
. der höheren Divin. auf der andern Seite. 1) Beginnen wir daher mit 
kurzer Auseinanderfegung ber Iegteren. Neben dem Standpunkt des unter 
der Herrfchaft des Naturprincips flebenden Bolfsglaubens läuft nämlich 
bereits in der homeriſchen Zeit und fortan durch das ganze Altertum bie 
Borftellung der edleren und erleuchteteren Gemüther ber, die bald mehr 
bald weniger im Begenfag gegen das Bindende ber Naturreligion und 
ihrer Mantik ein gewiffes Uebergewicht des freien Bewußtfeins über das 
Naturprincip darftellt. Allerdings . Uebergewicht im der heidni⸗ 
ſchen Welt nie zu dem Siege hindurdhgebrungen, den es im Prophetismus 
der Hebräer errungen bat, wo durchaus anerfannt wurde, daß die auf 
bewußtlofen Zuftänden und elementarifchen Einflüffen beruhenden Weifia- 
gungen falfhe Weifen feien, das Göttliche zu vernehmen, 5. Mof. 18, 
9 ff. coll. 13, 1 ff. 1. Sam. 3. Yef. 8, 19.5 aber eine Annäherung an 
diefe reinere ethifche Anficht finden wir, wie gefagt, fon in Homer, 
und zwar in zweifacher Hinfiht, Il. XII, 195-250. zeigt uns die gebilde- 
tere reinere Anficht nach Einer Seite hin. Hektor und Polydamas führen 
die Troer in den Kampf. Da erfcheint links ein Adler mit einer lebenden 
Schlange in den Klauen. Polydamas mahnt, vom Kampfe abzuftehen 
wegen des übeln Vorzeichens, aber Heftor erwiedert: zus de aeyadoio 
dos nudwusda Povlfj, üs mac Pryroisı mul Ahavaroıcıy araocsı" ıls olmwag 
“psoros davveodas zıgi mare. Kräftig reißt fi bier der Geift im Be- 
wußtſeyn feiner Freiheit und eines höheren Vertrauens auf Gott, als das 
zufällige äußere Zeichen ihm geben fann, von den unwürdigen Banden 
08, mit welchen ihn ein ängflliher Naturglaube beengen will. Er wendet 
ſich hinweg von der flummen Offenbarung Gottes in der Natur und folgt 
dem Gott in der eigenen Bruſt; f. Baur Symb. II, 2. ©. 30. Di 
höhere Anfiht von der Divin. finden wir in einer andern Hin bei 
Homer darin, daß mehrfach darauf hingewiefen wird, nicht 

leicht täufhenden Zeichen, fondern in den Werken, den Gefchiden und 
Fügungen, in dem Gang der Ereigniffe werden am untrüglichſten die Ge- 
danfen und das Walten der Gottheit erkannt. Il. XIV, 69. XV, 488 ff. 
XVI, 119. ſ. Nägelsbah angef. Schr. ©. 169. Wir können die erftere 
Art höherer Divin. die fittlide Divin. durch das Gewiffen, die letztere 
bie hiftorifche nennen; jene ift eine Offenbarung der Gottheit an dem 
Menſchen, um ihn _hinzumweifen auf das, was gethan werben fol, dieſe 
eine Andeutung defien, was gefchehen wird. Beide haben aber das mit 
einander gemein, daß bie Dffenbarungen des Göttlichen fih an die ge- 
hobenſten Momente des menfchlichen Bewußtfeins und geiftigen Thuns 
anlehnen. Beide dürfen daher auch kecklich dem verglichen werben, was 
auf dem Boden des Hebraismus und des Chriſtenthums als ein Hinein- 
—— in den göttlichen Rathſchluß, als Ahnung und Wei der 
Zukunft, oder als Gebet und inneres Schauen des göttlichen 
überhaupt ung begegnet. Die Spuren diefer höheren Divin.Art, bie 
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disjecta membra poötae, lafjen fih nun im ganzen Leben des Alterthums 
vorfolgen und in feinen Philofophen, namentlich Plato, Dichtern und 
Hiftoritern nachweiſen; fie ging als edler Doppelgänger jener grell con» 
traftirenden, dem Aberglauben verfallenen Wahrfagerei zur Seite. Wir 
müffen uns mit der gegebenen Andeutung begnügen, und fügen nur noch 
bei, daß jene fittlihe Divin. ihren Hanptrepräfentanten ın Sofrates, 
die hiftorifehe aber in Herodot und Tacitus gefunden haben bürfte. Denn 
der Inhalt der Hauptflellen über das dasuonıov des Sofrates, Plat. Phaedr. 
20. p. 242. C. Apol. 31. Xen. Mem. I, 1, 4. IV, 8, 1. Cic. de Div. I, 54. 
weist uns darauf hin, daß eben, wie in ben homerifchen Stellen, jene 
Beziehung auf das innere Bewußtſein von der Gottheit, und zwar nicht 
in * orm eines durch ungeiſtige Mittel aufgeregten Gefühls, ſondern 
klarer Beſonnenheit die Hauptſache dabei war, in welchem Lichte auch der 
Glaube an einzelne Prodigien und Drakel, der in Sokrates unlengbar 
und wohl nicht als bloße Accommodation lebte, verflärt erfcheint. Diefe 
edlere Anficht bei Sokrates darf aber nicht als ein abgeriffenes Stüd 
angefehen werben, fonbern ift ein Produkt des beflenifchen Geiſtes, der 
auch in andern edlen Geiftern den Glauben an ein H:ior, eine Nemefis 
geihaffen bat, die in der Geſchichte walte, und welder vielfah als eine 

ivin. im edelften Sinne gelten fann. Und auch die Römer dürfen wir aus 
diefem Kreife nicht ausfhließen; man vgl. Neanders Denkwürd. I, 83., 
außerdem die einzelnen Stellen über das Gewiffen bei ben römifchen 
Sähriftftellern. Ynsbefondere aber ift es die Gefchichtsbetrachtung der 
Römer überhaupt, vornehmlich aber des Tacitus, welche hieher gehört, 
fofern dieſer insbefondere nicht blos fortwährend auf das Walten der 
Gottheit in der Gefhichte hinweist, fondern mamentlich die Fingerzeige 
immer andeutet, woburdh die Gottheit die Gegenwart zu einem Propheten 
der Zukunft made. Weiteres f. m. in der angef. Schr. Bötticher pro» 
phet. Stimmen aus Nom. Für unfern Zwed mag an biefer Erwähnung 
einer höheren Art der Funftlofen Divin. genügen, einer Divin., wo ohne 
zufällige Mittelgliever, ohne andere als geiftige Bedingungen, nicht blos 
in feltenen Momenten, fondern fletig und wenn es ein wichtiges Bebürf- 
niß erfordert, der Menfch mit der Gottheit verkehrt, wo kraft der gött- 
lihen Eingebung die ———— zwiſchen göttlichem und menſchlichem 
Wiſſen aufhört, wo der Menſch zu der Gottheit ——— wird, wie 
in der älteſten Zeit die Götter zu den Menſchen herabftiegen. Und fo 
treten wir nunmehr 2) in den Kreis der niederen kunftlofen Divin, ein, die 
auf unwefentliheren ungeifligen Bedingungen berubend, mehr ober weniger 
der niedern Stufe ſich nähert, die uns äter in der künſtlichen Mantik 
entgegentreten wird. Im Gegenfag zu jener höheren Form können wir 
diefe die Divin. des Volksglaubens, wohl auch der Popnlarphilofophie 
nennen. Es ift die, welde im —— Leben unter dem Namen Divin. 
verſtanden wurde. In ihr, verbunden mit der künſtlichen Mantik, ging 
nach und nach der ganze Begriff der Divin. auf, woraus wir uns erklaͤren 
können, daß Cicero dieſe landläufige Divin. in feiner Schrift de Div. faſt 
einzig im Auge habend fo wenig in die Tiefe geht. Es find nun haupt⸗ 
ſächlich drei Arten, welche zu dieſer offiziell fo genannten Divin, gehören 
und die jegt zur Sprache fommen müflen: die Efftafe, die Träume und 
die Orakel. Diefe drei Formen von Weiffagung werben nämlich von 
Cicero nah dem Borgang Anderer zur funftlofen Divin. gerechnet, weil 
das Kunftmäßige dabei noch ausgefhloffen ift, und der Glaube an einen 
afflatus divinus der ihnen gemeinfame Grundbegriff ifl. Ihr Unterſchied 
von ber bisher befprocpenen höheren Art befteht aber darin, daß babei 
Mittelglieder äußerer Art und ungeiflige Bedingungen die Hauptfache 
ausmahen, daß die weiffagende Kraft auf einzelne Momente befchräntt 
wird, und daß flatt bes freien gehobenen Bewußtfeins des Menſchen eine 
mehr oder minder bewußtlofe Receptivität an die Stelle tritt. a) Diefe 
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Merkmale alle begegnen uns gleich bei ber erſten Art, von ber wir reden, 
der Efftafe, wober wir aber bemerken müffen, daß dem Altertbum felber 
der Unterſchied diefer Merkmale von denen der höheren Art keineswegs 
zum Bewußtfein kam. Im Gegentheil galten und gelten auf einer ge 
wiffen Stufe der Eultur immer die unvermittelten bewußtlofen Zuftände 
des geiftigen Lebens für die höheren und höchſten, fobald fie in frappanten 
Erfcheinungen ſich äußern. Auch diejenigen unter den Philofophen , bie 
fonft in Dingen der Weiffagung ziemlich ſceptiſch waren, Dicäarchus, 
Tratippus u. A. konnten in Betreff der Weiffagung buch Ekſtaſe und 
Träume nicht umhin, bie — ung audzufprechen, daß es eine ſolche 
gebe. Eic. de Div. I, 3. Die eRafe befehreibt nun Eic. de Div. I, 31. 
alfo: Inest in animis praesagitio extrinsecus iniecta atque inclusa divi- 
nitus. Ea si exarsit acrius, furor appellatur, cum a corpore animus 
abstractus divino instinotu concitatur, coll. 50. Hieraus und befonvers 
aus der zweiten Stelle erhellt, wie einmal eine derartige Div. Kraft nicht 
etwas Stetiges, fondern auf einzelne Dromente Eingefhränftes iſt; for 
dann daß nicht der natürliche, mit freiem Bewußtſein begabte Zuftand, 
ondern eine ungewöhnliche Aufgeregtheit dabei flattfindet. * Yu dem An- 
chten der Alten über das Weſen des menſchlichen Geiftes tritt nament- 
iich ‚feit Plato befonders das als eigenthümlich hervor, von einer Abge- 
zogenheit und angpienge Yale agpe der Seele in Beziehung auf ben Körper 
u reden, in der der Menfch eines weit innigeren Verkehrs mit dem 

eiftigen und Göttlichen fähig I Diefe Borftellung fpielt nun bei dem 
Enthuſiasmus, von dem hier die Rede ift, die Hauptrolle, Cic. deDiv.1,50. 
Nec vero unquam animus hominis naturaliter divinat, nisi cum ita so- 
Jutus est et vacuus, ut ei plane nihil sit cum corpore; ibid. animi 
spretis corporibus evolant atque excurrunt foras, ardore aliquo inflam- 
mati. Wir übergeben viele Stellen der Art bei Plato. und Andern, na- 
mentlih Neuplatonifern, m. vgl. auch den Art. Apollonius von Xyana, 
und führen nur noch den befonders fprechenden Sag von Plut. de def. 
orac. 39. an. Es ift im Zuſammenhang davon die Rebe, daß bie weifja» 
gende Kraft wohl am eheften Ausfluß der Dämonen fei nad ber Theorie 
des Hefiodus, d. h. der vom Körper getrennten Seelen; und nun fährt 
der Sprecher Ammonins fort, es fei nicht wahrfcheinlich, daß die Seelen 
diefe Kraft erft nach ihrer Trennung vom Körper als etwas Neues er- 
halten, vielmehr fei anzunehmen, daß die Seele alle ihre Kräfte au 
während ihrer Bereinigung mit dem Körper befige, wiewohl in einer ge- 
ringeren Bollfommenpheit, und fagt dann: 7 wuyn ryr narzıuzr olx dmmrären 
Övvauır Ixfäoa Tob Owmuarog, worte vipovs, all’ Eyovoa xal vür rugloörus dıa 
zw moos 16 Öunrov avamılır auras xai auyyuow. Und wie der Inhalt der ef» 
zz... Anfhauungen als ein über vem gewöhnlichen Horizont des geiftigen 
ebens flehender gedacht wurde, fo auch die Darfiellungsform derfelben, 
welche ja meift eine poetifche ift. Durch Beides werden wir unwilltürlid 
an die Erfeheinungen des Somnambulismus erinnert. Daß nun aber biefe 
Trübung des geifligen Auges befeitigt, daß die der Trunfenheit ähnliche 
enthufiaftifhe Stimmung herbeigeführt werde (Plut. ib. 40.), dazu waren 
— und dadurch vornehmlich zeigt ſich dieſe Divinationsart als eine niedere, 
der Naturreligion angehörige — meift nicht geiftige, fondern ungeiftige 
Bedingungen erforberlid. Es waren häufig elementarifche Kräfte, Erd 
kraft, Waflerfraft, welche diefen begeifternden Einfluß haben follten, in- 
dem die in der Natur wirffame und in den Elementen am reinften fi 
darftellende göttliche Kraft zugleich als eine geiftige gedacht wurbe. Bon 
dem euer ‚heißt es in den Zendbüchern, daß es Runde ber Zufunft, 
Wiſſenſchaft und lieblihe Rede fchenke. S. Erenzers Symb. II, 384. 433. 928. 





” Einzelne Beifpiele von Efftafe anzuführen, möchte zu weit führen, Wir können 
Die Auftände der Pythia und Ähm, als befannt vorandfegen. 
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Bol. den Art, Delphi, II. ©. 905. 3; über. den chthoniſchen Charakter 
des dortigen Orakels. Ebenfo weiffagt Trophonius als Hermes chthonius 
aus der Tiefe, und ebenfo heißt es von Jafion, ihn haben Ceres und Pro- 
ferpina begeiftert, Arr. beim Euftath, zu Homer p. 15%. Die Mufen, 
bie urfprünglih_allefammt Nymphen waren, fommen wie biefe aus ben 
— ebenſo ſtehen die Monds- und Waſſerfrauen Acca und Anna 
taliens, die Donauweiber der Niebelungen mit den Elementen in engfter 
erbindung, ſchöpfen daraus ihre prophetiſche Kraft. Gleichermaßen floßen 
auch die Fluthen des Meeres den Propheten Babylons, Dannes, aus, 
Bol. den Meergott Prometheus und das perfoniftzirte Urgebirg, den Atlas, 
Od: I, 52.5 im. Tempel des Amphiaraus und des Aesculapius ift es bie 
Erdkraft, das Exrbfeuer, was daſſelbe wirkt. Auch das dem Befragen bes 
delphiſchen Drafeld vorangebende erforderliche Zittern des Opferthiers, 
der Ziege, gehört hierher. Plut. de def. or. 49, Ebenfo die weiffagenbe 
Kraft der Schlange, des mit der Erbe in der nächſten Berührung ftehenden 
Thiers. Schol. ad Pind. Pyth. VIII, 64. Und was bier in m tbifcher Ge- 
et auftritt, acceptirte aud die fpätere Zeit unter mehr begrifflicher Form, 
ic. de Div. I, 19. 50,, beſonders Plut. de def. or. 40. zo varrıxor deu 
xai zreüna Deuöraror dorı xal Öcıwraroy, av te xaß' davro di’ alpos, dw ra 
us$’ üygov vanaros aympjra. ic. und Plut. wollen nah dem Zufammen- 
bang das Nämliche fagen: eine Erb- oder Waflerfraft könne das gebun- 
dene Divin. Vermögen frei machen, auch durch die Luft werbe es ben 
Menfchen von felbft zu Theil, fügt Plut. noch außerdem hinzu. Die 
Lefeart apyuseäras ift dunfel, weswegen Andere agixnr«, lefen; läßt Ih 
aber durch die Borftellung eines Freimachens der gebundenen Kraft eben 
vermöge ber elementarifihen Kraft wohl rechtfertigen. Auf bemfelben 
rincip, daß nämlich Außerliche und geiftig unwefentlihe, der Natürlich- 
it zugewendbete Bedingungen der Efftafe zu Grunde liegen, beruht es 
nun auch, Kt ein krankhafter Zuftand bes Körpers, namentlich ber 
Zuftand der Melancholie, Cic. de Div. I, 38. nad Ariſtot. Probl. Sect. 
XXX. p. 471. Aretäus de signis et causis morbor. II, 1.5; oder daß das 
pre BEE Alter oder das Geflecht, fei es sexus oder genus, eine 
efondere Bef Bigung dazu abgeben mußte. Bekanntlich wird ja nament- 
lich bei norbifhen Völkern dem weiblichen Geflecht eine befondere Em⸗ 
——— ür göttliche Einflüſſe zugeſchrieben. Tac. Germ. 8. Hist. IV, 
61. 65. Auf daſſelbe weist die Sage von der Caffandra, von ben grie- 
chiſchen und römifchen — (f. diefen Artikel) hin, fo wie bie Sitte, 
die Ertheilung ber Tempelorafel weiblichen Priefterinnen (Delphi, Do- 
dona) anzuvertrauen. Außerdem herrſchte der Glaube, daß einzelne Ge- 
ſchlechter ſich durch eine befondere Begabung mit Weiſſagung auszeichneten, 
in der Art, daß die Weiffagung gleihfam ein erbliher Borzug war, Die 
Abkömmlinge des argivifhen Gottesmanns Melampus, eines Sohns bes 
thaons (des Vielkundigen), von welchem auch Amphiaraus und Am- 
philochus abflammen (Weiteres darüber f. Schöll —9 des Herodot. 
©. 888 ff. 1043.), die Jamiden, Telmiſſeer u. a. find bier zu nennen. 
cf. Herod. VII, 221. IX, 33, Im 01. VI, 58, 120. Arr. II, 3. Endlich 
ehört hieher der noch am ehejten ber höheren valicinalio fi annähernde 
aube, daß im Augenblicke des Todes eine weiffagende Kraft im Geifte 
fi vege: Cie. Div. I, 30. Calauug ibid. I, 33. Odyss. XI, 153. I. 
VL, 447. X, 358. XVI, 843. cf. 1. Mof. 49. 5. Mof. 33. Aus den bei 
diefem Abfchnitt aus Homer angeführten Stellen möchte iur Genüge ber- 
vorgeben, daß wohl Nägelsbach und auch Völker, ebenjo Pabft de Diis 
Graecorum fatidicis, Bonn. 1840. c. 4. Recht haben, wenn fie gegen 
Cobef Aglaoph. behaupten, daß ſchon in der homeriſchen Mantif ber furor 
dis finde. Diefer Glaube an Offenbarung durch Ekftafe iſt ein 
allen Böltern des Altertfums, im bößeren Sinne auch ben Hebräern, 
Pauly Reals@nepclop, IL, 14 
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emeinfamer (von ber fpäteren römifchen Zeit wird es noch aus drücklich 
ee „Cic. de Div. I, 2. 4.), und zwar galt ver Fr der Efftafe 
im Allgemeinen immer — ein gehobenes, dem Göttlichen näheres Dafen 
bes Menſchen. Eine Befreiung von ben verbunfelnden Einflü en ba 
Leiblichkeit einerfeits, und das Unerkläxliche, auf unmittelbaren göttlichen 
Einfluß Zurüdzuführende in manchen Erfcheinungen des lebens anderer, 
ſeits find wie bei biefer Divinationsart fo bei der weitern, zu ber wir 
nun übergeben, die zwei zu Grund liegenden Borftellungen des Alter. 
thums, nämlih b) bei den Träumen. Die Thätigfeit des Beiftes im 

chlafe erfcheint als ein fo eigenthümlihes Schweben zwifchen Bewußt⸗ 
fein und Bewußtloſigkeit und ıft zugleich häufig fo fehr dem gewöhnlichen 
Cauſalnexus entnommen, baß der Menfh in diefem Zuftande Teicht unter 
einem höheren Einfluffe zu flehen und die Bilder des Traumes auf einen 
realen Gegenftand begiehen zu müffen glaubt. Daher der Glaube des 
Altertbums, die Träume feien gleichfalls momentane Dffenbarungen ver 
Gottheit. Dieß faßt das höhere Alterthum (auch das jüdifhe, 1. Moſ. 
1, 37. 40. 41. 20.) ganz real: bie Träume fommen von Zeus, I. I, 63, 
I, 5., häufig mit dem Organ einer in einen Scheinkörper gefleiveten Ge 
ftalt, druos öreiguv, Od. XXIV, 12. Tl. X, 496., bald iſt es ein abgeſchie⸗ 
dener Geift, Patroclus, 11. XXI, 65., bald eine Gottheit, Athene 5, 
Naufifaa, Od. VI, 13., bald ein gefendetes :öwzor, Od. IV, 796., bald 
erſcheinen Perfonen in boppelter Geſtalt, tbeils als wirkliche Perfonen, 
theils als Boten der Gottheit, Od. ib. I. II, init. Ein ei entlicher 
Traumgott, der fpäter vorfommt, Pauf. II, 10., nad welder Stelle bie 
Sicyonter im Tempel des Nesculap neben ber Bildſäule des Schlafs au 
eine des Traumgottes aufgeftellt hatten, paßt nicht in den Bereich der 
bomerifchen TZraummelt. Die Traumbilder ftehen unter des einzigen Gottes 
Gewalt, der ihnen ein Scheinleben auf kurze Zeit verleiht, wodurd 
offenbar das Momentane ber Traumbilder angedeutet werben foll. cf. Ni- 
gelsbah hom. Theol. a. St. Immer aber behält der Traum bei Homer, 
und auch noch fpäter, Pauf. IX, 23. einen mythifchen Charakter, d. h. 
eine Gottheit ſpricht in eigener oder fremder Geftalt unmittelbar aus, 
was ber Traum dem Schlafenden offenbaren fol. Davon unterfcheidet 
Baur Symb. II, 2te Abt. 17. mit Necht die fombolifhen Träume, in 
welden feine redende Perfon auftritt, fondern der Gegenftand, der dem 
ZTräumenden geoffenbart werden fol, ihm in einem Gefiht, einer bild» 
lichen Anfhauung vorgehalten wird. Daher wird für diefe Art von 
Träumen ber bezeichnende Ausbrud dur ideiv gebraucht, während bie my- 
tbifchen gewöhnlich mit den Worten — werden or uno xegalis. 
Zu bemerfen ift, wie die helleniſche Denkweiſe auch hierin als die Mythen- 
bildende erfcheint, während der Orient (Herod. I, 107. 108. 209. Apollod. 
IN, 12. cf. Eic. de Div. I, 21., Traum der Hefuba vor der Geburt bes 
Paris von einem die Stadt zerftörenden Feuerbrande, Div. I, 23., Traum 
des Cyprus von der Sonne, Herod. VI, 107., Traum des Hippias) und 
ebenfo die Römer dem Symbolifchen fich juneigen. Hier ift befonders 
ber Traum Cäfars zu erwähnen, Blut. Jul. Caes. 32., der gerade wie 
Hippias, als er im Begriff war, feinem Vaterland Gewalt anzutbun, 
träumte, er ſchlafe bei feiner eigenen Mutter. Ebenfo die vor Dionyfius, 
Romulus und Nemus Geburt gefchauten Träume, Cic. de Div. I,20., der 
des ZTarquin. Sup. ib.22. Denfelben fombolifchen Eharafter der Träume 
finden wir in dem jüdiſchen Altertfum (Joſeph) und auch bei den Ger. 
manen; Traum ber Chriemhilde, Nibel,fied v.49. — Eine eigenthũmliche 
Auffaffung hat die Sache in der griech. Mythologie dadurch erhalten, baf 
bie Träume, wie ber Schlaf, als Kınder der acht oder des Schatten- 
reiche aufgeführt werben. Hefiod. Theog. 209 ff. Od. XXIV, 12, XIX, 560. 
Birg. Aen. VI, 894. Zwei Pforten der Träume find am Eingange des 
Schattenreichs, die eine aus Elfenbein, die andere aus Horn, aus jener 
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eben die tänfchenben, and diefer die wahren Träume hervor. Eine 
onderbare Vorftellung, deren Beranlaffung wahrfcheinlich aus der zufälligen 
Lautverwanbtfchaft der Worte Zisgaigeodu (täufhen) und »gairıv (zur 
Wirklichkeit bringen) mit Ziigas und xipas zu erklären ift, wie au Od. 
XIX, 566. anbeutet. Ovid Met. II, 633 ff. nennt fie Kinder des Schlafs 
und führt drei auf: Morpheus, Ikelos oder Phobetor und Phantafos. 
Hirt glaubt in dem Nelief einer Grablampe, das eine weiblihe Figur 
und drei fohlummernde geflügelte Genien darftellt, die Nacht und bie 
Zräume zu erkennen. Mythol. Bild. p.199. Noch eine andere, übrigens mit 
Ableitung der Träume von der Naht verwandte, Sage ift die, welche 
fie zu Rindern der Erde macht und fie als Genien mit ſchwarzen Fittigen 
(uslavorripvuyor) darftellt, Eurip. Hecub. 70.5 wenn nicht anders die Con⸗ 
jeetur Porfons zu der Stelle: & oxoria vis flatt & zorma z9wv zu leſen, 
vorgezogen wird ale die dem gewöhnlichen Mythus angemeflenere Bor- 
ftellung. Vielleicht ift die Zurückführung auf die Mutter Erde blos da- 
durch entflanden, dab der gewöhnliche Aufenthaltsort der Träume unter 
der Erde ift: Halbfart Pſych. Hom. p. 29. — Während nun das höhere 
Altertum in feiner kindlichen Borftellungsweife keinen Anftand nahm, den 
Glauben an das Divinatorifche der Träume auf eine unmittelbare und 
reale Offenbarung der Gottheit zu gründen, haben zwar bie fpäteren 
Zeiten im Allgemeinen biefen Glauben feftgehalten, man vgl. die Bei— 
fviele von den gebilvetften Männern Griechenlands und Roms, die Duintus 
Div. I, 25-28, anführt, Sorrates, XZenophon, Ariftoteles, Simonides, 
Grachus, Cicero felbfi, wenn man von ber Eritit und Skepfis einzelner 
pbilofophifhen Schulen abfieht, Cic. de Div. II, 58-71.3 aber doch mußte 
es bei dem Zurüdtreten des Glaubens an fo unmittelbaren Verkehr der 
Götter mit den Menfhen erwünfht fein, wenn man einerfeits ben 
Träumen ihren probigiöfen Charakter laffen, anbererfeits aber doch dem 
Dedürfuii des nachdenkenden Verſtandes entfprechen Eonnte. Dan ſuchte 
daher eine Theorie zur Hülfe zu nehmen, der wir bei ber Anfiht über 
Efftafe ſchon begegnet find. Waren die Götter mehr und mehr zurüd- 
gewichen und erbleicht im Bewußtfein der Zeit, fo erhob und fleigerte 
man die Annäherungsfähigkeit der Menfhen an fie, indem man voraus- 
feste, daß die Seele des Menfhen in gewiffen Zuftänden für das Ver⸗ 
nehmen des Göttlihen mehr als fonft empfänglih fei, und daß bie für 
gewöhnlich durch die Bande der Leiblichkeit ihr auferlegte Kurzſichtigkeit 
mehr oder minder gehoben werden könne. Dieß geſchehe vornemlich, war 
nun ber Glaube des fpäteren Altertfums, im Zuftande des Traumes. 
Die Hauptftelle für diefe namentlich von den Stoikern acceptirte Anficht 
ift die Auseinanderfegung, die Plat. Rep. IX. ©. 571. Steph. ©. 426. 
Bell. gibt, und weldhe Eic. de Div. I, 29. vollftändig überjegt. Es heißt 
bier: fowohl unter als über dem gewöhnlichen Leben des Geiftes fei ber 
Zuftand im Traume. Gleichwie nämlich ein durch übermäßiges Eſſen und 
Trinken erhigter Menſch Wüfteres und Schlimmeres im Traume fehe und 
thue, als im wachenden Zuftand, fo fei andererfeits, wenn ein Menfch 
nach dem Genuffe gefunder und mäßiger Pflege des Leibes ſich zur Ruhe 
begibt, ro Aoyıorınov dysipag kavroü xai lorıaoag Aoywv xalov al Oxtyewr, 
eis olvwvoay autos abru dgınouevog, To Emiduuntxov dE unre Evdeig doug unte 
rAmonovij , Onws Av xaundij nal um nageyn Hopvßov to Peiriorw yalgov 7 
Avrovusor, all’ da abro xa9” auto uovov xadapov axoreiv xal öplysodas ToU 
ao darsodas, 8 un ulder, 7 Tı TÜV yeyorörov 7 Ovruv n xal uellovruv — 
0809’ orı räs Ö’ dindeiag lv TO raoVrn ualora amrera xai nrıora ragawo- 
uws tore ai dwes yarralorracı ray dvuzviov. Aehnliche Anfichten von oſi⸗ 
donius, Cratippus, Chryfippus, Democritus f. bei Eic. de Div. I, 6. 
64. 70. N. D. I, 12. Diefelbe Anfiht, die überhaupt in den Theorien 
der Alten eine große Rolle fpielt, ſ. Plut. de placit. philos. V‚1., and 
bei den ersten, namentlich Hippocrates und Galenus, |. 3. C. Scaliger 
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comm. de insomniis in libr. Hippocratis, Gisae 1600. J 2. 10. 17. 10. 
bat auch Plutarch ſelbſt zu der feinigen gemacht, ſ. z. B. de def. or. 40, 
Zu erwähnen ift auch noch die fehr anfprechende Meinung des Ariftoteles 
von ber Sache, der in feinem Buch de Div. per somnum als Ergebnif 
aufftellt: or, ru» Evunviuv ra uiv onueia tür yıroulvar, ra di ai airia, m 
mısiora dt ovuntonara uövor, ein Nefultat, über das im Grund auch unfen 
Zeit noch nicht ige ekommen iſt. Eine Unterſcheidung ber Träum 
nach ihrer Wahrheit gibt übrigens ſchon Homer. Die Traume gegen 
Morgen galten für befonbers bedeutfam: Od. IV, 841., nicht ſowohl des. 
wegen, wie man ſchon vermuthet bat, weil fie ſchon mit einem belleren 
Bewußtfein begleitet find: denn eben diefe Befreiung vom gewöhnlichen 
leiblichen und geiftigen Leben und Bewußtfein muß ja den Träumen ben 
bivinatorifchen Charakter geben; fondern wahrfheinlich, weil man glaubte, 
‚die Borgänge und Einftüße der Vergangenheit feien je länger je mehr im 
Schlafe in den a getreten und am Morgen fei die Seele am 
reinften und empfänglichfien für neue ungewöhnliche Auffchlüffe. And 
find bei Homer die Träume feineswegs untrüglihe Mittel der Dffenba- 
rung, Od. XIX, 560. Selbft der Gott kann damit betrügen wollen, IL 
II, init., wo ja nicht das Wort des Traumes, Aros di ror Ayyslös sim, [09 
dern die Perfon des Agamemnon das Eriterium für die Wahrheit deffelben 
abgeben muß. Wichtig ift aber noch eine andere Unterfcheidung, anf die 
wir durch die obige Eintheilung von mythifhen und fymbolifhen Träumen 
eführt werben, bie ſchon bei Homer, ob er gleich meiſt mythiſche Träume 
het ‚, hervortritt. Sehr viele Träume nämlich, insbefondere die fymboli- 
chen, deuten fich nicht felbft, fondern erfordern eine Deutung, wie das 
rigas, und gehören alfo mehr oder weniger der Fünftlichen Divination am. 
Darauf bezieht firh die Unterfoheidung bei Homer zwiſchen ürsporoie Hder 
Övssporrokouuvor, (Hearal Öreipwrv) und ovupoxpirm (Traumbeuter); wenn 
gleich beides oft auch zufammenfiel und daher bie-Ausbrüde verwechfelt 
werben. Und daß auch fpäter eine Art Methobe in diefer Sache war, 
fehen wir aus ic. de Div. I, 20. 51. II, 70, Artemid. II, 14. p. 167. ed. 
Reif, wo namentlich ein gewiffer Antiphon aus Athen als ein folcher 
Traumfünftler und Methodiker genannt wird. — Cine Methode in anderer 
infiht fam dadurch in das Traummwefen, daß im griechiſchen und römi- 
hen Altertum auch eine abfihtlihe Beranftaltung zum Einholen von 
Träumen getroffen wurde. Vielfach ift nämlih, bauptfählih um Frank. 
heiten zu Beben ‚ aber überhaupt auch, um Geſichte zu feben, von einem 
incubare in Aesculapii fano vornehmlich in Epidaurus die Rede, Ariftoph. 
Plut. Act. 2. sc. 3. Plant. Curc. H 1. ic. Div. II, 59. cf. Ereuzers 
Symb. II, 276. 393. 401. Ueber die !yxosunoss (incubationes) ift weiter 
u vgl. Aefchyl. Prom. 484. Jambl. de Myst. III, 2. Herod. VII, 12 f. 
auf. Phocic. 31. Creuzer Symbol. I, 186. In Sparta war für diefen 
weck ein Tempel der Paſiphae bekannt. Eic. de Div. I, 43. cf. Erenzers 
Symbol. IV, 85-88. A era Mela I, 8,50. erzählt von einem Boll 
in Africa, das ſich auf bie Gräber ber Vorfahren ſchlafen legt und fo bie 
gehabten Träume als untrüglihe Sprüche der Verftorbenen anfieht. Won 
einer verwandten Sitte bei den Apuliern auf dem Garganus im einem 
lernen Heroum bes Calchas redet Niebuhr I, 532. 2te Ausg. Dort 
lief man nad dargebracdhtem Opfer im —— um die göttliche Dffen- 
barung abzuwarten. Bon einem Tempel des Ampbiaraus, der zu dem— 
felben Zweck benugt worden fei, erzählt Herod. VIII, 134. und Pauf. I, 34. 
Das Nähere darüber und wie während bes Schlafens auf dem Felle des 
geopferten Widders bie Drafel ertheilt wurden, f. bei den Art. Amphia- 
raeum und Amphiaraus. Beizufügen find noch die Stellen bei Plut. & 
def. or. 5. u. 45,, wo auch vom Drafel des Mopfus dafjelbe erzählt 
wird, daß während bes Schlafes die Ertheilung ber Antwort erfolgt fe. 
So erzählt auch Arrian VII, 26., bei der Tegten Krankheit Aleranderg habes 
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19 mehrere feiner Freunde im Tempel des Serapis niebergelegt, um 
ntwort zu erhalten im Schlafe, ob es beffer fei, wenn man den Kranken 
in den Tempel bringe, oder nicht, und es fei eine arum dx roü Heov ihnen 
preis man folle ihn nicht in den Tempel bringen. Selbft noch Kaiſer 
aracalla foll zu diefem Zweck den Tempel des Nesculap in Pergamum 
befucht haben. Herodian IV, 8. $. 7. In Betreff folher Heilungen, fo 
wie anderer Erſcheinungen auf diefem Gebiet hat Ennemofers Schrift über 
den Magnetismus 1819. intereffante Bergleihungen mit den magnetifchen 
Zuftänden angeftellt und darin die Löfung vieles Näthfelhaften in diefen 
Punkten zu finden geglaubt, m. f. das 2te u. Ite Hauptftüd. — c) Schon 
dem Namen nach, indem nicht nur vielfach von Traumorafeln die Nede 
ift, fondern nach Plut. de sera num. vindicta s. f. ausbrüdlich ein Orakel 
der Nacht und des Mondes eriftirte, das gleichfam einen Mittelpunkt für 
die Divin. durch Träume bilden zu follen fcheint, noch mehr aber wegen 
des Merfmals, das als das wefentliche bei den Drafeln fih ung ergeben 
wird, gehört diefe Art von Weiffagung bereits zu derjenigen, zu ber wir 
nun übergehen — den eigentlihen Drafeln. Auch biebei ıft es und 
wiederum um die allgemeinen Fragen und die biefem Begriff im Alter- 
thum gemeinfamen Beftimmungen zu tun. Das Einzelne, fo weit es 
wichtige Einzelnnamen betrifft, ift in befondern Artikeln, 3. B. Amphia- 
raus, Delphi, Dodona etc. befprochen. Alfo darüber, was den Begri 
und das entlihe, was namentlich das Eigenthümliche und Unterfchei- 
bende der Drafel von anderen Divinations-Arten, ihre Stellung zum 
Ganzen, fowohl zum politifchen und fittlichen Leben, als auch zum je- 
weil gen religiöfen Bewußtfein war, darüber wollen wir, fo weit es 
möglich ift, die gehörigen Beftimmungen feftzuftellen fuchen. Es ift dieß 
aber fehwieriger, als es dem erften Anblick nach ſcheint. So geläufig 
dem Altertbum und dem, der mit dem Alterthum zu thum hat, das Inſtilut 
ber Drafel ift, fo ift doch der gemeinfame Begriff mit feinen wefentlichen 
Merkmalen nicht fo Teicht zu- beftimmen. Die Menge diefer Inftitute von 
ber verfihiedenften Art (es werben gegen 300 angegeben) ja die verfchie- 
denen Divinations-Arten an einem und demfelben Drte — f. den Art. 
Delphi, ©. 905.5 und ebenfo die ſehr weitſchichtigen Ausbrüde dafür 
weifen auf einen vielumfaffenden Begriff hin. Die Drafelftätten bezeichnet 
bie griechifhe Sprache mit den ganz allgemeinen Ausbrüden uurreia, 
zonorngu, letztere von zoao, zodoue, geben, fich geben Iaffen, namentlich 
in der Form xiyerum, Tib. Hemfterhuis in Lennep. Etym. L. gr. p. 841. 
ed. alt. Dief Dr im Allgemeinen ausdrüden bie don einer Gottheit 
erwartete und hingenommene Auskunft im Kalle eines Bedürfniſſes, das 
burch Zweifel und Unentfhiebenheit von Seiten des Menfchen entfteht. 
Die befondere Art und das Unterſcheidende des Begriffs geben diefe Aus- 
brüde nit. Die Drafelfprühe beißen zenonoi, warrsinara, Heorpömae, 
Iegtere wenigftens auch ganz allgemein von den Sprüchen der Seher ge- 
braucht. 11. 1, 85. Aöyın. Die Grammatiker haben zwifchen zonowoi und 
Aöyı@ fo unterfheiden wollen, daß jenes auf omg Drafel ginge, 
diefes anf profaifche, wozu die bemerfenswerthe Stelle Thuc. II, 8. Anlaß 
ab; f. die Schol. zu diefer Stelle und Suidas unter Aöyıc. Allein der 
uterſchied wird von den beften Schriftftelfern nicht beachtet, und — 
ad Od. I, p. 1426, erklaärt das letztere Wort für attifh. Die Jonier, wie 
Herod. V, 63. IX, 93. brauchen häufig ressarra von Drakelfprühen; denn 
von den Göttern wird mgogaiver gefagt. cf. Heſych. s. v. Mit Aöyıon, Deo- 
görov ſtimmt der lateiniſche Ausdruck oraculum von os, oris, orare am 
meiften überein; daraus aber als wefentliches Merkmal des Drafels ab- 
gene ‚ 28 fei eine Dffenbarung der Gottheit an die Menfchen durch 
ede, wie es beflimmt wird Baur Symb. II, 2. ©. 32 ff., wird fi 
ung als unhaltbar erweifen, wie ja offenbar jene Ausbrüde eben fo gut 
auch allgemein gefaßt werden fönnen, indem, wie wir oben gefehen, bie 
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Dffenbarung überhaupt durch das Bild eines Sprechens, eines Hauchens ıc. 
ausgedrückt wird. Das Reden der Gottheit muß — näber be⸗ 
ſtimmt werben als vermittelt durch das Organ des Priefters. der 
MWorterflärung reichen wir fomit nicht weit. Faſſen wir daher die Sacht 
ins Auge. Da fällt und zwar fogleich die Unterfcheidung des Orakels 
von der obenbezeichneten höheren Divination in die Augen. Es. findet 
“nicht wie bei diefer ein ftetiger Rapport des Willens und Bewußtſeins 
des Einzelnen mit der Vorſehung Statt, fondern eine mehr nur von 
außen kommende, momentane und minder geiftige Offenbarung. Somit 
fiele auf den erften Anfchein der re Drakel gegenüber der höheren 
Divin, eben mit dem der Efftafe und Träume zufammen, wie wird oben 
beflimmt haben. Es fände dabei ein afflatus divinus Statt, der gleich. 
falls momentan und durch dieſe oder jene Bedingungen vermittelt wirkt 
mit mehr oder weniger bewußtlofer Neceptivität von Seiten des Menſchen. 
Darauf ſcheint uns wenigftens das zu führen, daß Cicero ausdrücklich de 
Divin. I, 18. die Orakel zur funftlofen Divin. rechnet. Nehmen wir noch 
ja ‚ was Juſtin in der oben über Delphi angeführten Stelle S. 905. 
agt: frigidus spiritus vi quadam velut vento in sublime expulsus mentes 
valum in vecordiam vertit, fo Fönnte es unzweifelhaft re daß 
der furor divinus das Wefentlichfte bei den Drafeln gewefen und daß fie 
nur gleihfam als eine Firirung beffen zu betrachten feien, was bereits 
von der Efftafe und den Träumen bemerkt wurde, wie ja die Pythia ganz 
als eine Efftatifche erfcheint. Damit würden wir aber dennod die Sache 
einfeitig auffaffen. Sehen wir nämlich nur einige ber Hauptorafel ge- 
nauer an und betrachten die Art, wie die Antworten ertheilt wurden, fo 
wird das, was nad Cicero und Zuftin und auch nach Plutarch de def. or, 
kurz nach der fpätern mehr rationalififhen Auffaffung der alten. Schrift. 
fieler als die Hauptſache erfcheint, ganz in den Hintergrund treten, 
In Dodona waren die die drei Wahrfagemittel: die Bewegung ber Blätter 
an der heiligen Eiche (puAlorarrsia), der Ton der aufgeftellten Erzbeden 
(Mßnrs) und das Diurmeln der Quelle. > Delos rauſchte der Lorbeer. 
Im lybiſchen Ammonium wurden gewiſſe Erfcheinungen beobachtet, welche 
das aus Ebdelfteinen, wie es feheint in der Geftalt einer Hemifphäre zu- 
fammengefeste Bildniß des Gottes an fich fehen ließ. Diod. XVII, 50. 
Eurt. IV, 7. Bei den fibyllinifchen Draleln waren es die von den ©i- 
byllen und den Sehern Martii berrührenden Drafelfammlungen, worin 
man auf Befehl des Senats und im Beifein einer Magiftratsperfon nach⸗ 
flug. Hieraus geht zur Genüge hervor, daß bei vielen Drafeln von 
einem afflatus divinus in dem Ginne nit die Rede fein kann, wie wir 
es bei der Efftafe und bei den Träumen gefunden haben. Selbſt bei 
Delphi, das die alten Schriftfieller, wenn fie von Drafeln reden, vor- 
nehmlich im Auge haben, war der ausftrömende Wind das Haup 
Baler. Mar. I, 8. $. 10. Erft fpäter mußte die Pothia durch Dämpfe 
betäubt werden und ftieß dann in ber Naferei Worte ohne Zufammen- 
bang aus, bie erft der Priefter auszulegen hatte, Hegel Phil. der Rel. 
II, 121. 2te Ausg. Immerhin alfo tritt auch hier das entgegen, daf 
nicht der En unmittelbar begeiftert wurde, fondern noch mehr, als 
bei der Efftafe und den Träumen, Mittelglieder, nämlich die Deutun 
des Priefters dazwifchen trat und daß die Offenbarung ber Gottheit feibt 
in unarticeulirten Tönen befland. Sehen wir alfo auch ab von den römi— 
fen Drafeln, und betrachten nur bie ber Griehen etwa nah dem Cata- 
logus bei Herod. I, 46., der als die wichtigſten folgende nennt: das Dratel 
a Delphi, zu Abä in Phocis, zu Dobona, das des Amphiaraus und 
rophonius, das ber Brandiden im Gebiete von Miletus, das des Ammon 
in re fo werben wir nach dem Bisherigen hinreichenden Grund re 
nicht fowohl in dem afllatus divinus das Wefentliche des Begriffs ber 
Drafel zu finden, wie es Cicero, Juſtin, Plutarch darftellen, wenn der 
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ſelbe gleich bei einigen ber angeführten, dem des Ampbiaraus, Tropho⸗ 
nins, der Brandhiden gleichfalls. eine Rolle fpielt, fofern bier eine Bes 
geifterung der Eonfulirenden felbft ftattfand; fondern wir werben, wo es ſich 
um den gemeinfamen Begriff handelt, ein anderes Merkmal als das 
wefentlihe auffuhen müſſen. Dieß Tiegt aber in nichts Anderem, als in 
dem Syftematifchen und Inflitutmäßigen derfelben, und dieß wiederum 
beruht darauf, daß eine Priefterfchaft als Drgan, als Bermittlerin zwifchen 
den gewöhnlichen Menſchen und der Gottheit dabei thätig war, und als 
Repräfentantin des unfihtbaren Gottes, als Sprecherin ber dem profanen 
Ohr unverftändlihen Offenbarung betrachtet wurde. cf. Baur Symb. 1. o. 
33 ff. Orakel find uns alfo Dffenbarungen der Gottheit, meift einer bes 
flimmten Gottheit und an einem beflimmten Drte, durch ein im Glauben 
des Bolfs Tegitimirtes Drgan, das in ihrem Namen fpricht und zwar 
meift fo ſpricht, daß es eine an fi) unverftändlihe Offenbarung erklärt 
und deutet. Bei den Drafeln gaben daher, wie Hegel angef. Stelle be- 
merkt, zwei Momente die Entfcheidung, das äußerliche und die Erflärung. 
In diefem Betracht gehören die Drafel nicht blos, wie Eicero fie ein- 
theilt, der Eunftlofen, fondern auch nach diefer Seite bin der fünftlichen . 
Divin. an, indem der Begriff der Deutung eines für göttlich gehaltenen 
a wefentlich dazu gehört. Sofern aber allerdings zwar nicht ber 
onfulirende, wohl aber der Priefter als begeiftert von der ihm fich Tr 
barenden Gottheit betrachtet wurde, bat wiederum einestheils jene Ein- 
theilung Cicero's ihren binreichenden Grund, anderntheils fehen wir 
bierans aufs Neue, wie die Perfon des Priefters bei weitem bei den 
Drafeln die Hauptrolle fpielt. Diefer ift der von der Gottheit infpirirtez 
denn wenn fogar grammatici po@älarum proxime ad eorum, quos interpre- 
tantur, divinationem videntur accedere, @ic. de Div. I, 18., wie vielmehr 
der fih dem Gott nahende und feine Dffenbarungen beutende Be 
Indem wir und vorbehalten, auf den fo wichtigen Begriff der Deutung 
im zweiten Abfchnitt zurücdzufommen , verfolgen wir weiter, was fih ung 
aus dem aufgeftellten Geſichtspunkt über Entflefung und Ausübung der 
Drafel, über die Möglichkeit verfchievenartiger Anftalten der Art, über 
ihren verfchiedenen Einfluß und ihre Stellung in der Geſchichte ergibt. 
Denn erft von dem fo eben gefaßten Geſichtspunkte aus erfcheint ung nun 
Alles im rechten Lichte. Nun fehen wir, warum die Drafel uns fo fehr 
als etwas Eigenthümliches, dem modernen Bewußtfein Fremdartiges er- 
Den nicht, weil fie Dffenbarungen durch Efftatifhe waren, maden 
ie diefen Eindruck, fondern weil fie förmlide Divinations⸗Inſtitute bil- 
deten. Ebenfo begreifen wir von dieſem Gefichtspuntte aus ganz einfach 
bie Entftehung derfelben in der alten Welt fowohl im Allgemeinen als 
im Einzelnen. Der Menfch 3. B. der bomerifchen Zeit mußte bald zu 
der Ueberzeugung fommen, daß weder das jeweilige vereinzelte Zeichen, 
das als denberung der Gottheit galt, noch die im Innern des Bewußt- 
feins etwa in Traumen fih kundgebende Stimme !ver Gottheit fattfame 
Garantie barbiete dafür, was jedesmal göttlihe Offenbarung fei. Er 
fuchte daher einen Träger der göttlichen Dffenbarung, der di feinem 
Glauben ſchon Tegitimirt hatte, deffen Auctorität ihm unangefochten feft 
fland. Dieß waren ihm die Drafel als Stätten ber Weiffagung, die fi 
immerfort von Neuem beglaubigten. Wo waren nun aber diefe zu — 
Da, wo die dem roheren Volke mit einem höheren Grad von Bildun 
gegenüberſtehende Prieſterſchaft äußere auffallende Erſcheinungen oder ber 
innere efftatifhe Erſcheinungen bemügte, um an das Aeufere ihre Deutung 
zu knüpfen, fih fo als_privilegirte Sprecher der Gottheit nieberzulaffen 
und förmliche Weiffage-Inftitute zu gründen; mit mehr oder minder klarem 
En A und eigenem Glauben an die Einwirkung der Gottheit. Daß 
dieß ſchon zur Zeit Homers — war, geht aus mehreren Stellen 
hervor; ſ. Nägelob. angef. Schr. und Völker homeriſche Mantik; ihre 


— 
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größere Bedeutung erhalten die Orakel aber erft mit dem Herbortreten 
der Dorier. Fragen wir nun nad jenen befonderen Anläffen, die ben 
Drakelfigen ihre Entſtehung gaben im Einzelnen, fo ergibt fih, wenn 
wir auf den erften Urfprung zurüdgehen, daß es meift phyſiſche Anläfle 
waren, bie ben Glauben einer befonderen Nähe der Gott eit und zwar 
vornehmlich der weiffagenden Gottheit, bei den Griechen des Apollo oder 
deffen Baters an gewiſſe Orte fnüpften, Bel. das oben ©. 1120. Geſagte. 
Bald war es eine wohithätige Duelle, womit die Vorzeit oft den. Begriff 
der Bötternähe verband, of. Zac. Ann. XIII, 57. Hieher gehört vor Allem 
das Ammonium; denn nach neueren. Forfhungen ift es fo gut als ent- 
fchieden, daß die bei Eurtius u. A. mit befonderem Nachdruck erwähnte 
Duelle diefer Stätte und dem Eultus des Jup. Ammon Urfprung und 
Namen gegeben. Ammon heißt nämlich in der Berberfprahe Waſſer. 
Alfo fowohl die wunderbaren heißen, als die gewöhnlichen aber füßen 
Quellen auf ber — Dafe find der Mittelpunkt, an den fich ber 
Cultus des bier befonders nahen Gottes und ebenfo der Glaube am feine 
offenbarende Wirkfamfeit anfchloß. Bald waren andere merkwürd : Natur- 
Erſcheinungen, die außerorbentlihe namentlich begeifternde Wirkungen 
hervorbrashten, die Veranlaffung zu einem Drafel; fo namentlich in Delphi; 
aber auch bei den Grotten der Sibyllen ; bei dem Drafel der Branchiden. 
Insbeſondere 308 Böotien mit feinen Bergen, Höhlen und unterirbifchen 
Gängen in diefer Hinficht die Aufmerkfamkeit auf ſich und hieß daher 
moAugavos. Endlich wurden auch Stätten, wo die leberrefte eines be- 
ee Sehers des Alterthums begraben lagen, ganz wie bei ven 
abrtsorten der chriftlichen Kirche, Die Beranlaffung, daß man an bie 
ortpflanzung ihres weiffagenden Geiftes glaubte. So namentlich bei den 
vafeln des Amphiaraus, Trophonius, Moſchus, Calchas u. And., welde 
aber felbft wieder nur Sprecher einer beftimmten Gottheit gewejen waren. 
Zu bemerten ift, daß namentlich bei Drafeln, die aus ber zulegt ge» 
nannten Beranlaffung hervorgingen, noch am eheften ein afflatus divinus 
auf den Eonfulirenden unmittelbar angenommen wurde, während bei den 
meiften andern, wo die Gottheit felbft wohnend und offenbarend geglaubt 
ward, Vermittlung und Deutung erfordernde Zeichen gegeben wurben. 
Diefe Berfihiedenpeit wird ung nicht mehr befremden; denn wenn wir 
die Entfiehung ber Srakel auf die genannte Art anfehen, fo wird uns 
ilar, wie die verſchiedenartigſten Anftalten der Art unter einem und dem⸗ 
* Ramen begriffen werden, wie insbefondere bald mehr bald weniger 
unftlofe Divin. urfprünglih und auch fpäter zu Grunde gelegt, oder a 
eine Zünftlihe Deutung angewendet werben fonnte. Die jebesmaligen 
Anläffe, der Glaube der — Zeit oder Landfchaft, bie verſchiedenen 
Bedürfniffe beſtimmten die Inhaber ber Dratelfige, jetzt dieſe, jet jene 
Art vorwalten zu Iaffen. Diefelbe Erfeinung, nämlih eine Bermifchung 
verſchiedener als —— geltender Dffenbarungen finden wir ja 
auch bei unfern deutſchen Borfahren, die neben ihren weiffagenben Frauca 
auch in ihren Hainen und fonftigen Aeußerungen der bewußtlofen Natur, 
ihren heiligen Pferden u. dgl. Drgane der ötterfprüche fanden, 
gleichfalls unter Leitung ber prieſterſchaft. So verfhieden aber aud bei 
den Griechen die Divinationg-Arten ber einzelnen Dralel waren, und 
obgleih auch im Privatgebrau vielfach Weiffagung getrieben wurbe ; beim 
griechiſchen Geifte war es eigenthümlich, Inſtitute, öffentlich legitimirte, 
an einen beflimmten Drt und Eultus geknüpfte Stätten der ifjagung 
8 ſchaffen und nur dieſen den Ehrennamen eigentlicher Oralel zu geben. 
aber erklärt ſich auch die Erfheinung, daß bie bei anbern Böltern 
m. Tobtenorafel, vergonarreia (in Beziehung auf die Hebräer 
1. Sam. 28., von den Thraziern meldet es — IV, 94 ff., über de 
Germanen ift zu vergl. Mone Anm. 344, zu Creuzer Symb. 1, 189.) bei 
den Griechen weniger Platz fanden, obgleich Homer Antnüpfungspunfit 
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dafür gegeben hatte. Im Glauben des Volks war allerdings auch fpäter 
noch biefür Raum, und an Spuren von Tobtenorafeln —* es nicht. 


' ef. Eic. Tusc. I. 16. vgl. Pauſ. Boeot. 30. Plut. Cim. 6. fin. Ob das 


veruiouarreiov am Averner See, das noch Hannibal befragte, und das 
jedenfalls fehr alt ift, Liv. XXIV, 12. Strabo V, p. 169., griedifchen 
Urfprungs ıft, fteht dahin, S. Göttling Gef. d. röm. Staateverf. S. 39. 
— Bon unferem Gefichtsepunft aus ift endlich die wichtigſte Frage nad 
dem Einfluß und der Wirkfamkeit der Drakel Teicht zu beantworten. 
Werfen wir zuvor einen kurzen Blick auf die Urtheile früherer Zeiten in 
dieſer Hinfiht. Bekanntlich gehen die comvetenten Sprecher und Schrift« 
ſteller des Altertbums felber im Urtheil über die Orakel fehr weit aus— 
einander. Sp anerfennend,, abgefehen von den weniger unpartbeiifchen 
Stimmen ber Staatsmänner,, z. B. Sokrates, Kenophon, Plato, na- 
mentlih im Zimäus, die erftien Dichter Griechenlands , die Stoiker u. a, 
über biefelben ſich auoſprechen; fo find doch andere philofophifchen Schulen, 
bie Peripatetifer, Eynifer und Epikuräer entfchiedene Gegner dieſer In» 
ftitute; Lucian und Ariftophanes bieten allen ihren Wig auf, fie lächerlich 
zu machen. Die Aeuferung des Demofthenes ift befanut; auch, daß ein 

ewiffer Denomaus größere Werke gefchrieben, fie zu widerlegen; ein 

tagment von ihm findet ſich bei Eufebius. Cicero geht hierin fat über 
bie gewöhnliche dxoys; der academiſchen Schule hinaus und ſpricht de Div. 
II, 56 ff. faft ironifh ‚von der Sache. Cato von Utica foll vor, feinem 
Tode auf die Ermahnung feiner Freunde, ben —— Ammon zu befra- 
gen, geantwortet haben: die Drafel muß man Weibern, Feigen und Un- 
wiffenden überlaffen. Endlich berichtet Eufebius praep. Ev.I,4., es haben 
600 Heidnifche Schriftfteller gegen die Drafel geſchrieben. Diefe verfchie- 
benen Anfichten des Altertbums erflären fich einfach, wenn wir die Drafel 
als Juſtitute der Volfsreligion betrachten. Je nahdem ein Staatsmann, 
ein Philoſoph und feine Schule vor biefer mehr oder minder Achtung 
batte, und je nachdem die Juhaber der Drafel felbft diefer us, mehr 
ober weniger würdig waren, darnach richlete fih das Urtbeil, und 


ed werden fih uns im Folgenden beftimmt zu unterſcheidende Perioden 





er ‚ bie man in diefer Beziehung bei dem Drafelwefen amzus 
— bat. Außerdem ſtritt fi ſchon im Altertum die Theorie noch 
über die Fragen, ob die Götter felbft Urheber der Orakel at oder 
ob fie blos aus en Urfahen zu erklären, ober ob eine mitt“ 
lere Anſicht vorzuziehen fei, daß nämlihd Dämonen Urheber derfelben 
wären. Diefe Iegtere Auskunft traf man namentlih, um ihr allmähliges 
Aufhören zu erklären. Plut. de def. or. Wenn nun aber ſchon das Alter- 
thum mehr Stimmen gegen als für diefe — aufzuweiſen hat, 
mußten namentlich bie — Schriftſteller noch entſchiedener ſich ber 
rufen fühlen, {u gegen biefelben auszufprechen. Als daher nach dem ver- 


| Bee en Verſuche "armer die Drafel wieder in Anſehen zu —8* 


ieſelben durch die Ausbreitung des Chriſtenthums fo wie auch durch Plün- 
berungen ganz in Zerfall gefommen, und fchon vorher, wendete ſich ber 
zelotifche Eifer der Kirchenväter ganz befonders auch gegen dieſe Mittel» 
unfte bes beibnifchen Götzendienſtes. Den meiften derſelben, doch nicht 
en, ftand es 1 ‚ die Drakel feien vom Teufel eingegeben, haben aber 
mit der Geburt Chriſti und der dadurch bewirkten Befiegung des Teufels 


ontenelle, trotz der Bertheibigung der alten Meinung burch den Jeſuiten 


| bon aufgehört. Diefer Anficht gegenüber machte fich feit van Dale und 


althus, die andere Betrachtung, Fa in der proteftantifchen Kirche, 
DER ‚ die Sache fei aus natürlichen Urſachen vornemlich aus dem Betru 
Priefter zu erklären. Ju neuerer Zeit erft in Folge einer tieferen Auf- 
faflung der Naturreligionen konnte auch eine angemeffenere RR der 
Sache auffommen, indem man diefe Inftitute als wefentliche Glieder im 
BIO ber Religionen des Alterthums begreifen ir 7 und indem 
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man ſich fagte, daß dieſelben im le er bem ganze Dr 
religiöfen und politifchen Leben der claffifchen Völker aüfzufaffen feien 
Und 2 wir due aus den obigen Gründen namentlich die Bedeutung dr 
Ben in diefem Punkte in Betracht ziehen, fo un 
efultate, die fowohl die Mängel als die Vorzüge der Drafel an 
wohl der Wahrheit nicht zu ferne liegen werben; f. darüber vornebm 
Baur Symb. II, 2te Abth. ©. 39 ff. Gehen wir von dem, was oben 
fagt worden ift, aus, daß die Drafelinftitute vornehmlich als — 
der Prieſterſchaft zu betrachten find, indem ber Prieſter als Be 
zwifchen der Gottheit und den Menfchen angefeben wurde, fo erhalten wir 
eine andere Anficht von dem Hauptzweck berfelben, als die fr el 
Schriftſteller des Alterthums und der früheren chriſtlichen 3 
allein ins Auge faßten. Nicht fowohl und nicht blos die Aus 
künftige Dinge im Namen der Gottheit, als vielmehr allg 
unter göttlicher Auctorität ſtehende Bexathung einer in vielen 
— Leitung bedürftigen unmündigen Bevölkerung in allen 
ieſelbe rathlos an einem Scheidewege des Lebens ſtand, 
wenn wir die alte Geſchichte zu Rathe ziehen, als Hauptzwe 
ee; Und diefe göttliche Auctorität genoß nun zwar eig 
es Drafels, aber, weil natürlich Menfchen die Stelle 
traten, ebenfo die Inhaberin ber heiligen Stätten, bie Priefterfchaft, bie 
als eine gebifdetere, intelligentere Claffe dem niebern Pobel | 
ftand, und mit Hülfe des Glaubens an eine höhere, e redende 
Stimme ihre jedesmaligen Zwecke verfolgte. Daß aber dieß nur felbf- 
üchtige, der Gottheit immer unwürbige Zwecke gewefen feien, hat man 
rüber ganz mit Unrecht ſchon aus der Korm der Orakelſprüche F 




























mboliſchen, zweideutigen Sprache geſchloſſen und t8 als 
ers darin gefunden. Symbolifch ift die Orafelfpradhe, wie bie 
bes höheren Altertbums überhaupt, es ift die Sprache, worm f 
banfe fehr oft erft zum Bewußtfein fommt und dur ber Gebi 
betere befonders fich allein dem —— von der 
Denn abhängigen Menſchen verftändlich machen fann. cf. 
I, 7. 19. 21 ff. Zweideutig aber ift diefe Sprache, theils eben 
ſymboliſch ift, theils weil der Gott auf diefer Stufe g 
mein die Beſtimmtheit nicht in fih bat. Hegel Phil, der Rı 
Dann aber ift die Zweidentigfeit gewiß auch als bas natürlihe Mit 
betrachten, durch welches fich dem Fragenden in ber vom theil 
Antwort nur ſeine eigenen Gedanken wie in einem exe objectivire 
* Daß dieß wenigſtens mitunter bei den Orakelſp art.) 
ie ertheilenden Priefter war, fehen wir 3. B. aus Herob, I, 59. 5 
dem eigenen Nachvenfen durch das Orakel eine Are ng gegeben perben 
follte. Daß auf der andern Seite nit felten per andere nicht minde 
eble Zwede hiebei zu Grund lagen, foll damit ebenfo wenig 
werben. Gbenfo verhält es fih, wenn wir bie materielle re Bir. 
amfeit ber Drakel, alfo den Inhalt der Zwede felbft ind Auge 

ir fönnen die Stimmen des Altertfums felbft, wo gerade 
und Intelligenteſten wenigftens ber früheren Zeit ch die £ 
fpraden, während fpäter auch bei ag Fer e entfi 
tung derfelben fich zu erkennen gibt, nur dann recht be / 
fagen, die Zwecke felbft und bie Mittel dazu waren immer fo 
Ri felbft, wie alfo insbefondere die Priefterfchaft sr md w 













ttlich und politiſch erziehend in der befferen, menſchlie 
elbſtſüchtig in der verborbenen Zeit des Altertfums. 
Wirkſamkeit betrifft, fo-if unverkennbar, wie die Orakel einigun 
ber griechiſchen Nationalität und zur — | yater 
Di Intereffen wefentlich mitgewirkt haben dag bie Bezei 

ytho fei der öugaios ber Erbe, Aeſch. Eum. 30, Pauſ. X, 16; a be 
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' Beziehung eine wahre iſt. Die Theilnahme an ben wichtigſten Epochen 
and Infıtu — 


— En AN — ET u m — — — — 


ten ber griech. Geſchichte braucht Hier nicht im Einzelnen nach⸗ 
gewiefen zu werben, dgl. die Art. Amphietyonie, Delphi 26. Wir fügen 
nur noch bei, daß man wohl noch einen Schritt weiter geben und bezu 
Een * die ausgezeichnetſten und politiſch wichtigſten Männer 
ſeien In ht felten in einem engen Zufammenbang mit dem Zwecke 
diefer Inftitute, d. h. in einem perfönlichen Verkehr mit ber bortigen 
Drieerf aft geflanden, und haben 'von bort aus und mit ihrer Hulfe 
ihre Zwecke verfolgt. Herod. I, 65. Plut. Lyo.5 f. fagt und, wie Locurg 
mit dem Orakel in Berbindung geftanden; Plut. Sol. 12. weist das Nämliche 


von Solon nad; wie vertraut bie —— Weiſen mit dem Drafel 


geweſen, gept unter Anderem aus Plat. Phaedr. p. 8. Ed. Bekk. Prot, 
p. 212. Plut. Sol. 4. Plut. de Ei ap. Delph.3. hervor. Bon Themifto- 
eles ift es ohnehin einleuchtend. Herod. VII, 143. Mit bem Zerfall des 
Nationalgeiftes mußte dann, eben weil die Wirkfamkeit der Orakel auf 
der Mitwirkung der Staatsmänner berubte, der. politifh fegensreidhe 
Einfluß in fein Gegentheil umfchlagen, und daß z. B. Philipp von Ma— 
cebonien fie für feine Zwecke benüßte, ift wohl mehr als bloßer Berbacht 
des Demofthenes. Und wie num die Orakel in ihrer politifhen Wirf- 
famfeit die Farbe der Zeit und zwar die Farbe der Lenfer der Völker 
— ſo auch in ihrem ethiſchen Einfluß, In der früheren Zeit, in 
welche ber erfte Anfang der religiöfen Eultur des griechifchen Volkes fällt, 
in welcher Morb und Tobtfchlag ein gewöhnliches Verbrechen ift, ja 
durch die Pflicht der Blutrache fogar geboten wird, war ihre Wirkfamfeit 
auf folche fittliche Erfcheinungen gerichtet, was ohnedieß mit ber bee 

ollo’8 als des Gottes der Reinheit zufammenhing. S. Baur angef, St. 

üllers Geſch. der Dorier I, ©. 332 ff. Davon gibt die Gage von 


Sreſtes und Debipus einen fihlagenden Beweis. Ebenfo zeigt ſich dieß 
aus der hlung bei Thuc. II, 102., wo einerfeits der tiefe fittliche 





Abfchen in Beziehung auf den Muttermord des Alcmäon, und anbererfeits 
das Streben, der ihn verfolgenden Blutrache ein Ziel zu fleden, gleich. 
fehr als der Zwed des Drafels erſcheint. gäufig war, wie aus diefem 
Beifpiel gleichfalls hervorgeht, damit die Beförderung ber Cultur des 
Landes, — von Colonien verbunden. Bol. Pind. Ol. VII, 50. 
Weber Heilighaltung des Eides zu wahen, war ein weiterer etbifcher 
Zwed der Drafel. Befonders ſpricht fih ein eines fittlihes Gefühl 
in der Erzählung Herod. I, 159. aus, wo das Drafel bie Pflicht der 
MReligiofität und Humanität als ein fo beiliges aufftellt, daß es ſchon einen 
Zweifel darüber für eine ftrafwürdige Sünde erflärt. Die Tacedämonier 
mußten ber Athene eine Sühne bezahlen nach dem Spruch des velphifchen 
Gottes, weil fie fih an ihrem Schützling Pauf. vergriffen, Thuc. I, 134.5 
womit bie Erzählung Aelian III, 43. von einem Schügling ber Juno, den 
die Sybariten ermordet hatten, und dem firengen Ausfpruch des Drafels 
darüber zu vergleichen iſt. Die run wirb geradezu durch Ver⸗ 
weigerung eines Drakelfpruchs geftraft. Herod. I, 19. 20. Die ethiſchen 
Begriffe, welde in den angeführten Beilpielen am meiften berbortreten, 
find ungefähr diefelben, welche auch bie —— des Zeus (nadde- 
‚nos; diplorıos, ixdoros, Eivuos, ögmos) ausmahen, eine Uebereinftiimmung, die 
1 er der Natur der Sache liegt, und ung den Apollo, ben Gott ber 
| el, als ven Propheten feines Vaters Zeus, der ja ohnedieß zavou- 
‚gerios ift, darftellt. Weiteres über bie Frage nach dem Urfprung der Drafel 
von Zeus f. Pabft Bonnae 1840.: de Diis Graecorum fatidicis, seu de 
religione, qua Gr. oracula nitantur, vornehmlich c. 2. de Jove fati mo- 
deratore. — Faffen wir das über die Wirkſamkeit der Drafel Gefagte 

ammen, fo können wir in Betreff des Glaubens des Alterthums daran 

it Baur ©. 55. brei Hauptperioden unterfheiden. Die erfie Periode 
iſt diejenige, in welcher die Orakel für rein göttliche Inſtitute galten; 
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die nöttliche und menfchliche Thätigkeit floB in dem Glauben, anf welden 
bie A uctorität der Drafel berubte, in Eines zufammen; was der Prieſte 
im Namen der Gottheit ſprach, war der Ausfprudh des Gottes, und fr 
göttliche Wirkung und Dffenbarung galt damals noch Alles, was über die 
noch fo beſchränkte Sphäre des gewöhnlihen Bewußtfeins bes Menſ 
—— Auf dieſer Stufe wirkten die Orakel dazu mit, den 
nfang einer befferen Eultur unter der noch fo rohen und hülflofen Meuſqh 
beit zu begründen und das noch fehlummernde, fittlich-religiöfe Bewußtſein 
zu weden. Die zweite Periode ift diejenige, in welcher man bereits 
zwifchen einer göttlichen und menfchlichen Thäfigfeit bei den Drafeln zu 
unterfheiden begann, wie 3. B. Soph. Tyr. 692. Herod. V, 63. Thuc. 
1, 25. 28., wobei immerhin neben der Annahme menfhlider Auctorität 
doch auch der Glaube an höhere Mitwirkung ftehen blieb. In der britten 
Periode aber dachte man fi die menfchlihe Thätigkeit nicht mehr blos 
periodiſch ftatt der göttlichen eingreifend, fondern allmälig immer mehr 
die ganze Wirkfamleit der, Drafel nur von jener ausgehend. Der alte 
Glaube löste fih in Inglauben auf, und nur der biefem zur Seite gehende 
Aberglaube wurde die Stüge, durch welche ein ganz anderes Jutereſſe der 
Priefterfhaft, als in der alten Zeit, das alte Anfehen ihrer Juſtitutt 
noch aufrecht erhalten wollte, und zwar durch Mittel, die häufig auf 
Detrug berubten und nur den Bortheil und bie Bereicherung ber Priefter- 
fhaft zum Zwede hatten. Und wie die Drafel in früherer Zeit wohl 
thätig gewirkt hatten, fo wirkten fie jetzt nachtheilig, ſowohl in andern 
Beziehungen, als namentlich, fofern fie, mit der Bolfereligion aufs Engfle 
verwachfen, mit ihrem — Anſehen auch das der Vol —— unter⸗ 
graben halfen. Sp gewinnen wir über dieſe drei Arten kunſtloſer Div., 
insbefonbere über die Drafel, eine würbige, der Wahrheit wohl nit zu 
ferne liegende Anfiht. Wir bleiben dabei 7 dem Boden der hiſtoriſchen 
Thatſachen und der gewöhnlichen Pſychologie ſtehen. Dieſen Boden möchte 
wohl diejenige Anſicht verlaſſen, welche dieſen W einen noch 
öheren Charakter vindieiren will. Man hat nämli f ' die 
rafel als Ueberrefte einer alten Uroffenbarung , die 
und das Tranmleben aber als die Momente aufzufaßen, wo dem 
ein höheres Schauen vergönnt wäre. Dan vergl. insbefondere: ber 
Magnetismus nach der alljeitigen Beziehung feines Weſens zc. von Dr. 
Joſ. Ennemofer 1819. und: Anfichten von der Nachtfeite der Naturwiffen- 
ſchaften von Schubert 1808. Es ift hier nicht der Ort, über pfydolo- 
guide Räthfel zu fireiten. Der Verfuch, die Erfepeinungen auf diefem 
Gebiet ſchon im Altertfpum auf den —— —— — möchte 
übrigens immerhin als intereſſantes Problem zu betrachten fein. 

‚ I. In allen bisher auseinandergefesten Arten von Divinatio erkannten 
wir bie Form ber göttlichen Offenbarung, bei welder der Menſch bie 
Stimme der Gottheit bald innerlich und geiftig, bald zwar. unter ber Be- 
bingung mpeißiger Mittelglieder, aber doch nicht durch willkührliche Den- 
tung zufälliger Zeichen, fondern gewiffermaßen immer noch unmittelbar 
vernimmt. Die Drafel ftanden ung allerdings ſchon an der Gränze biefer 
Divinationsart, indem unleugbar bei einigen berfelben ein Achten auf 
Zeichen von wefentlicher Bedeutung ift, wiewohl in Betracht des er 
nommenen \nfpirirtfeing ber Driefer das Hauptmerfmal der kunſtloſen 
Divinat., das einer göttlihen Einwirkung auf das Gemüth des Denfcen, 
- au für fie noch vindicirt werden fann. Dagegen ift nun bei der zweiten 

Divinationsart, u der wir num übergehen, ber Fünftlihen (ärrerres), 
das Charalteriftifhe das, daß fie, Eic. de Div. I, 49. 18. II, 11., nicht 
fowoh auf einem motus und —— Deorum, als vielmehr =. einer 
observatio und conjectura, nämlich der von der Gottheit gegebenen * 
berube, fo daß alſo der Menfch die göttliche Dffenbarung nicht inmerli 
‚und unvermittelt, fonbern vermittelft gewiffer signa vernehme, Die je 
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beobachten nnd zu beuten er zu lernen bat. Daher biefe Art der Divin. 
nicht mehr als zaponu, fondern vielmehr als eine Kunſt erfheint, und 
z. B. bei-Homer als ein fürmliches Gewerbe dem der Aerzte, Schiffs- 
zimmerleute Od. XVII, 383., Herolde ib. IX, 135. gleichgefegt wird. Die 
verfihiedenen Arten derfelben gibt Eic. de Div. II, 11. fo an: Artificiosae 
divinationis illa fere genera ponebas, extispicum eorumque, qui ex ful- 
guribus ostentisque praedicerent, tum augurum eorumque, qui signis aut 
ominibus uterentur, pmneque genus conjecturale. Ehe wir aber an die 
Betrachtung der einzelnen Erſcheinungen diefes dem ganzen Alterthum 
emeinfamen, aber allerdings bei den Römern weit ne als bei ben 
Öriehen, ausgebildeten Divinations.Syftems geben, iſt es nothwendig, 
auf den oben —— Begriff der Divin. zurückzugehen, um einige 
weſentliche allgemeine Vorfragen zu beſprechen. Sonft möchte es ber 
Auseinanderfegung der nachfolgenden Einzelnheiten leicht an dem leitenden 
Lichte, der Beurteilung derfelben aber an der auch bdiefer Seite bes 
Altertbums fehuldigen Billigkeit fehlen. — Zwei Merkmale haben wir oben 
als diejenigen bezeichnet, welche den Begriff der Divin. conflituiren, das 
negative: daß die Zukunft erkannt werde ohne die gewöhnlichen Mittel 
menfhlicher Erfenntniß, und das pofitive: daß diefe fo wirkende Kraft im 
Menfchen von der Gottheit ausgehe.. In Betreff beider Merkmale nun 
fönnte es dem erſten Anblid nad fiheinen, als ob bei der künſtlichen 
Divin. gerade diefe beiven Beftimmungen unzuläffig wären, als ob fomit 
diefe dem Alterthum doch fo ganz gewöhnliche Wahrfagung unferm oben 
anfgeftellten Begriff widerſpraͤche, und die häufigften Erfheinungen ber 
Divin, bei den Alten geradezu außerhalb der Graͤnzen unferes Begriffes 
lägen. Was nämlich jenes erfie Merkmal betrifft, fo erfcheint es auf- 
fallend, daß ja Cicero gerade auf die conjeotura befondern Nahbrug legt, 
alfo die bewußte Thätigkeit des _menfchlichen Beiftes bei diefer Divin. 
vornehmlich hervorhebt. Wie flimmt damit —— „ daß das aovilo- 
yiorws ünreodas roü ulllorros ein Hauptmerkmal derſelben fein ſoll nach 
ben oben angeführten Stellen? Noch mehr: wie flimmen bie zwei That- 
ſachen zufanimen, daß einerfeits im Altertum natürlih durch Natur. 
beobachtung, durch Erfahrung und erweiterte Intelligenz das Gebiet deſſen, 
was man ohne Schlüffe zu erkennen hat, mehr und mehr beſchränkt wurbe; 
andererfeits aber bie Herrfchaft der künſtlichen Divin, keineswegs ab», 
fondern zunabm? Die Beantwortung diefer Einwürfe_ führt uns_tiefer 
ein in das Wefen dieſer Wahrfagung, und zwar an ber Hand einer Stelle, 
die für unfere ganze Unterfuhung ein dankenswerthes Licht gibt. Plut. 
Pericl. 6. erzählt: Eines Tags fei vom Lande ein oberen mit einem 
Horne dem Pericles gebracht worben, und Lampo, ber =. ager, babe 
darin ein Prodigium erfannt, das die Bereinigung der Gewalt in ber 
Hand des Pericles andeute; Anaragoras aber habe den Schädel zerlegt 
und dadurch nachgewiefen, wie das Gehirn in dem Widderkopf auf die 
Stelle zufammengefloffen fei, wo die Wurzel des Horns auffaß; er habe 
alfo die Sache ganz natürlich erklärt. Darüber bemerkt nun Plutarch, 
„son feinem Standpunft aus habe der Naturforfcher ganz Recht gehabt, 
biefe Erklärung zu geben; denn ein — habe nachzuweiſen, woher ein 
Ding komme und wie es beſchaffen ſei. Andererſeits aber fei der Wahr- 
ager berechtigt gewefen, etwas Befonderes in der Sache zu fehen und 
e zur Divin, zu benügen. Denn die aufgefundene Erklärung einer Er- 
cheinung aus natürlichen Urfachen hebe die Bedentfamkeit derfelben nicht 
auf. So müffe man auch bei einem Wartfeuer, Uhrenzeigerfchatten u. dgl. 
die Unterfuchung, woher fie fommen und was fie feien, wohl unterſcheiden 
von ber Betrachtung, ob fie das oder jenes anzudeuten beabſichtigen.“ 

ieraus vi wir, wie eine Erfcheinung als einzelne ganz klar fein kann, 
o daß auch ihre Eurem und ihre Raufalzufammenhang ſich nachweiſen 
läßt; daß aber daneben ih 


ve Beziehung zu Anderem, namentlich zu 
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menfchlichen Thätigkeiten, ihre Bedeutſamkeit, als etwas Räthſe 
— eben — deſſen Löſung für den Menſchen eine Fern ing 
abe ift. Diefe Aufgabe, die Deutung des fo zu fagen übernatürlichern 
I ommenhange bleibt, wenn * die Fortſchritte der Intelligenz us 
möglich —*8 den natürlichen Zuſammenhang nach und nad Teichte 
einzufehen; fie gehört nicht dem Gebiet des Berjtandes, ſondern bem ber 
Phantafie und des religiöfen Gefühls an. Und diefes Gebiet ift es nm, 
auf dem wir bie fünftlihe Divin. des Altertfums antreffen, bei 
allerdings, fofern fie eine Kunſt und Wiffenfchaft ift, eine comjectura 
mentis ftattfindet, deren Fundament aber das dem verfiandesmäßigen 
fennen gerade entgegengefegte religiöfe Empfinden ifl. Das leßtere if 
im Stande, im Einzelnen das -. ‚ im Unbebeutendfien ein 
und Pfand der Gottheit zu finden. Die Gründe davon fann ber 
nicht mehr verftandesmäßig nachweifen, es ift F 
der Phantafie, und es bleibt alfo unfer obiges Merkmal feftfieben, daß bie 
Divin. aoviloyiorws anrıras roü ulllorros. Ya eben das Verzichten 
Anwendung der BVerftandesfategorien felbft bei gewöhnlichen B 
erfeheint bei der Eünftlihen Divin. ebenfo als wefentlih, als bei der 
funftlofen das angeführte pofitive Merkmal. Daneben ift gar wohl 
lich, daß man auch, wie es das Altertfum gethan, Methode in bie 
zu bringen fucht, fei es mehr durch Beobachtung der Erfahrun 
eiten (observatio), oder durch fubjective Tüchtigkeit, im v 
all durch Deutung das Nechte zu finden (conjectura), welche nn 
eiten Cicero in den angeführten Stellen ausprüdlich herv und unter 
—— Was nun aber den zweiten Einwurf betrifft, ob deun nicht biefe 
ünftlihe Divin. des obengenannten pofitiven Merfmals e ob bei 
einem folhen Gewebe von Aberglauben, Willkührlichkeiten und 
noch eine Beziehung auf die Gottheit habe gedacht werben Fönnen 
liegt einigermaßen die Antwort ſchon in dem eben Angeführten, daß wir 
und nämlich auf dem Boden des religiöfen Gefühle befinden, wo andere 
Gefege gelten, als vor dem Forum des Verſtandes. Anderes aber 
in diefer Beziehung bemerkt werben muß, fann erfi am 
Sprache kommen, wenn wir zuvor das ganze Gebiet biefer 
Divin. werben überfohaut haben. — Wenn die Eigenthümlichkeit der 


— 


atur» 
religion gegenüber den höheren NReligionsformen darin daß auf 
bene Stufe die 833 nicht ſowohl im Menſchengeiſt, im innern De- 


mwußtfein und Gewiffen, als vielmehr in der äußern Natur wird, 
fo Tiegt darin, daß man auch den göttlichen Willen und di 
Walten mehr durch Beobachtung von Zeichen der äußeren 
unbelebten Natur, als im Geifte zu erfunden fi —— gibt ſich, 
was wenigſtens die Vollareligion betrifft, zu der auf —— 
beruhenden künſtlichen Divin. eine überwiegende Hinneigung im 

fhen und römifchen Altertum zu erkennen. Denn fo oft eiwas Lunge 
wöhnliches, plöglich Eintretendes in irgend einem Theile der ©ı 
ben Sinnen fi darbot, fo ſah man darin um fo mehr auch eine 
bere Dffenbarung ber ftetig nahen und auf ven Menfchen a | 
je, bedeutender der Lebensmoment, je erregter ber u 
wichtiger der Entfehluß war, mit dem bie Erfeheinung coincidirte: es warb 
als ein rieas, signum betrachtet. Daß aber etwas als ee 
und für werth galt, ein signum zu fein, bas — 3— 
nach der jedesmaligen Bildungsfiufe und nach den B der zei 
und des Drtes, bald auch nad mehr willkührlichen, 

lieben gefegten, oder aber burd Tradition gebeiligten 
Unermeplich ift befanntlich der Kreis von einzelnen Fällen, 
und Ynftituten, welche durch Anwendung biefes GI 

und Privatleben der Alten hervorgerufen wurden. Der Begriff bes signum 
fowohl als die Praris führt uns aber auf zwei Hanptelaffen, bie wir 
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hiebei unterfcheiden müffen, Entweder Fann nämlich ber Grund, daß eine 
Erfcheinung zum rioas Wird, Tiegen in der Sache felbft, fo daß dieſelbe 
objectiv gegeben wird und dem religiöfen Glauben ſich nahe legt, als 
etwas von der Gottheit unmittelbar Ausgebendes, wobei übrigens vorweg 
nicht vergeffen werben darf, nicht blos, daß oft das Unbedeutendfte in 
diefem Lichte erfehien, fondern auch, daß willführliche Deutung des Menſchen 
daneben noch den freieften Spielraum hatte; oder aber liegt der Grund darin 
daf der Menſch feinerfeits das Zeichen erft fucht und vornehmli durch 
Berbindung mit gottesdienftlihen Handlungen das Bedentungsfräftige 
Schafft: Nennen wir die erfte Claſſe vorläufig im Allgemeinen prodigia 
und omina , die Weite auguria und haruspicia , fo erhellt fhon aus dieſen 
und fo vielen andern Benennungen der lateinifchen Sprade, daß wir ung 
niit diefen Arten von Divin. Horzugsweife auf römifhem Boden befinden. 
Nicht als ob die Griechen in diefer Beziehung etwas vermiffen ließen 
wir finden ——— nicht wohl Eine Divinationsart der Römer, bie nich 
bereits auch bei ihnen geübt worben wäre; aber da wir ung hüten müfjen, 
zu fehr in Einzelnheiten ung ae verlieren, wird der Lefer uns Dank willen, 
wenn wir wie bei den Orakein die Griechen, fo jet bei den Probigien 
und Aufpicien die Römer als NRepräfentanten betrachten, und ihren Bor 
fellungen, Gebräuchen und Inſtituten vorzugsweife und im Einzelnen 
unfere Aufmerkfamfeit zuwenden, fofern in ihnen einestheils ber ganze 
Glaube des Altertfums in biefer les fi concentrirt, anderntheils 
unverfennbär erft das Einzelne recht ins Syftem gebracht iſt. Hinſichtlich 
der Griechen begnügen wir uns, die Grundzüge des fragtigen egen- 
—— wie ſie in Homer vorliegen, anzugeben, und die wichtigſten 
rten der künſtlichen Mantik, welche laut der Nachrichten der griechiſchen 
Säriftfteller geübt wurden, in erforberlicher Kürze nur anzu hreu. — 
Ras tum 1) Homer betrifft, fo finden wir bei ihm bereits bie zwei 
angeführten Hauptelaffen wohl unterfchieden; bei weitem mehr ausgebildet 
erfipeint aber der Natur der Sache nach bei ihm noch die erfte Elaffe, 
nämlich die rigara, welche als außerordentliche Erfcheinungen dem Menfhen 
in der Sinmnenwelt ſich darbieten und ihm in bedeutenden Momenten bes 
Lebens die Gegenwart, den Willen und das Walten der Gottheit fand 
than, Wenn als folhe Erfepeinungen am natürlichften folde Vorfälle 
betrachtet werben müffen, die einestheild eine Beziehung auf den Sig 
der Götter haben und eine Bermittlung zwifchen Gimme und Erde an» 
deuten können, anderntheils ein plöglihes unerwartetes Zufammentreffen 
mit wichtigen Lebens momenten des Menfchen möglich machen ; fo werben 
wir es ganz matürlih finden, daß als rigara bei Homer fich finden: 
Donner, Butz, Regenbogen, Borbeifaufen eines Raubvogels, auch bas 
unerwartet iind bedeutfam zutreffende Menfchenwort, ayun oder »Ander, das 
Nießen u. dgl. Bon Beiden biefer Art find die homerifchen Gedichte voll, 
über das Niefen f. Odyss. XVII, 541. Selten ift noch eine_eigentli 
wibernatürlihe Erfcheinung, monstrum, miraculum im engern Sinn; do 
find hier zu nennen der Blutregen, Il. XI, 53. XVI, 459,, bie Erſchei⸗ 
nungen in Odyſſeus Haus, Od. XX, 345 f. Urheber des rioas iſt * 
bei Homer auch der Gott, in deſſen Gebiet am meiſten derartige Zeichen 
vorkommen, Zeus, welcher daher auch zaroupuios heißt, neben ihm noch 
Hercules, Apollo und Athene vermöge ihres lieben u zes An 
diefe ganz allgemeinen und unbeftimmten Zeichen fließen Ks iejenigen 
olwroi an, welchen nur entiveder bie Nichtung rechts oder links, Il. II, 
353. XII, 196., ober die Zeit, 3. B. nach einem Gebet einen vorbedeu⸗ 
tenden Charakter gibt. Die Deutung iſt in dieſen Fällen mit dem Beiden 
felbft gegeben und bracht nicht erft ermittelt zu werben. Od. XXIV, 311. 
Il. X, 272. Alle diefe rigara find e8 durch ihre bloße Erfeinung, Aber 
die Erfheinung kann fich auch mit einer Art von Handlung verbinden, fo 
daß der swrös, in einent beftimmten Verhältniß erfhienen, auch etwas 
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Beftimmtes und Einzelnes vorbebeutete, nicht bios Glück und Ungläd 
überhaupt. Hier wird Häufig eine gr 4 Anfhauung der Sadhe, 
welche angedeutet werben fol, geoe en, die Deutung ergibt ſich dann 
nicht von —* eben weil etwas Beſtimmtes angegeben werben ſoll, fon- 
bern muß mit mehr oder weniger Willtühr erft ermittelt werden. &s 
tritt die Kunſt der Mantif im eigentlichen Sinn ein, welde das rio 
nach Regeln erffärt und nur in außerorbentlichen Fällen von nichtzümftigen 
Individuen kraft unmittelbarer Eingebung geübt wird, gewöhnlich aber 
som verorbneten wars. cf. Lobect Aglaoph. I, 259. Noch mehr ift eine 
folche Deutung nöthig, wenn nicht blos die Nebenumflände ber dlung, 
B. Ort, Zahl, 11. VIII, 245-252. II, 301-330. Bedeutungskraft en⸗ 
— ſondern die Handlung des owvos ſelbſt vorbildlicher Typus bes 
Aufünftigen wird. Odyss. XV, 525 ff. Coll. XVII, 160. II, 146 ff. XV, 160f. 
11. XII, 200-245. Hier tritt nun die Combination des Menſchen und 
daher auch oft die Willklühr in der Deutung ganz befonders berans und 
wir haben ſchon oben gejehen, wie diefer gegenüber dann oft die natür- 
liche Inſpiration ihre Rechte geltend maht, 3. B. Il. XII, 243., auf 
Odyss. XV, 172. In folhen Fällen ift nun bie Thätigkeit der zarrı= 
anz auf ihrem Felde, cf. Il. 11,308 u. ff. (womit auch namentlich Herod. 
‚78. 59. Eurt. IV, 2, zu vergl. ift), die, verſchieden von den iegeis als 
berufsmäßige Interpreten bes eb Willens, als meopjras, Hrongonu 
auftreten und bald fürftlihe Seher find, wie Amphiaraus, Helenog, bald 
önuoseyoi, Od. I, 416. XV, 255. XVII, 383. Diefe haben dann madzu- 
weifen, ob die zipara eine ermuthigende, 11. II, 350. Coll. IX, 236. Od. 
XXI, 413 ff. D. VIII, 175. oder abſchreckende, Il. VIII, 133. Od. XXIV, 
539. Bedeutung haben und dem Menfhen zu deuten nicht blos, was ge- 
heben wird, fondern au, was gefchehen fol. Denn die Mantik ift nicht 
allein praediotio rerum fulurarum, fondern eben fo oft interpretatio divi- 
nae voluntatis, und wenn, wie bei den unbeflimmteren Zeichen, ber 
wöhnliche Menfch nicht mehr den Sinn der Gottheit erräth, fo tritt ihm 
hülfeleiftend der zarrıs zur Seite. Aber diefer geht noch einen Schritt 
weiter. Wie bei dem guten Zutrauen der Menfchen zu den immer nahen 
Göttern ein Bitten um rigara, Od. IV, 395 ff. uns nicht mbdenb er» 
feinen darf, fo finden wir es . natürlich, daß der den Göttern vor- 
zugsweife befreundete „ars nicht blos die * dargebotenen rigara auf⸗ 
nimmt, fondern ſolche fucht. Auch diefe zweite Hauptclaffe, die allerdings 
in ihrer vollen Ausbildung erft bei den Römern erſcheint, findet ſich be- 
reits bei Homer und zwar gerade die zwei Hauptarten, die im fpäteren 
Altertfum die Hauptrolle fpielen, werden auch von ihm als Unterarten 
der zarreıs unterfehieden: oiwvoroAo,, augures, Od. I, 202. II, 158. ILI, 
858. und die Svooxoos, haruspices, Il. XXIV, 221. Ueber biefen Xheil 
unferer Frage vgl. Nägelsb. homer. Theol. Ater Abſchn. $. 15. Dieß find 
die wefentlichften Punkte der künftlihen Mantit bei Homer. Seine Bor- 
—— fo wie feine Praris wurden nun der Typus für bie weitere 
usbildung dieſes Glaubens. — Daß diefe auch 2) in der fpäteren 
griehifhen Welt nicht gefehlt, obgleich bie Herrfchaft der Dratel 
dieſer Mantit Eintrag gethan und fie mehr in den Hintergrund geftellt 
bat, wird ung beutlich, wenn wir auch nur die wichtigften Arten berfelben, 
wie fie uns genannt werben, nach ben genannten zwei Hauptelaffen an- 
führen. Belege im Einzelnen gibt in Menge, aber ohne gehörige Schei⸗ 
dung der Quellen Bulengeri Lib. de sortibus, de auguriis, ominibus, 
prodigiis etc. in Gräv. Thes. Vol. V, ©. 362 ff. Um die Aufgabe, bie 
Mantit der Griechen in ihrer Entwicklung darzufiellen, vollftändig zu 
löfen, müßte, wie wir oben angedeutet haben, noch weit mehr Stoff, je 
nach den einzelnen Schriftfiellern und Zeiträumen georbnet, beigebracht 
werben. a) Die Zige⸗ ber erſten Elaffe nun find der Natur ber 
Sache nach unermeßlih, fo groß das Reich der Natur und fo groß ber 
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Kreis von rk gg ift, daß etwas Ungewöhnliches geſchieht oder 
etwas Gewöhnlihes auch nur mit ungewöhnlichen Zuftänden des Menſchen 
zufammentrifft; fo groß ift die Zahl_der Prodigien, Wir könnten fie am 
natürlichften abtheilen in ſideriſche Zeichen, z. B. Sonne- und Monbs- 
frußernife, man f. das Beifpiel aus Alexanders Geſchichte, Eic. de Div. 
I, 53. Curt. IV, 10, 3., auffallende Eonftellationen, Kometen, Stern- 
Bee u. dgl.z in telluriſche: Blig und Donner, Theocr. Idyll. 3. 
riftot. Meteor. I, 4.5. (bonnerte es rechts, fo bebeutete es den Griechen 
befanntlih Glück, wenn der Schlag links fiel, Unglüd) ; verfchiedene Arten 
' von Regen, Regenbogen, Stürme und meteorologifche Erfeheinungen aller 
Art, Ariftot. ib. 8.5 Austreten von Flüffen, wie 3. B. nach Plut, Alex. 
ber Fall des Verferreihes durch das Austreten einer Duelle in Lycien 
geweiffagt wurde; Erbfpälte, und was fonft auf oder unter der Oberfläche 
unferes Planeten fih begeben mag, felbft die Bewegungen und der Geruch 
des auffteigenden Rauches (xarvouarreia); befonderse häufig find aber 
tbierifche Zeichen und vor Allem die Zeichen durch das Himmel und Erbe 
vermittelnde Bogelgefhleht. Wie der Vogel * in den Zendbüchern 
Symbol der Zeit und Dollmetfcher des Himmels heißt, wie ber Adler 
nach heiliger Naturgefchichte den Perfern hohe Geifter repräfentirte, vgl. 
Creuzer Symb. II, 936.5 wie in Rleinafien befonders die Myſer, Phryger 
und Karer als Pfleger diefes Glaubens genannt werben, ſ. Muller Etr. 
2, 187.5 wie überhaupt im ganzen Altertum im Morgen» wie im Abend- 
land in den Vögeln befonders viel Geheimnißvolles, befondere Vorzüge 
und Rräfte gefunden wurden, namentlich in den bochfliegenden, zu vergl. 
Gerh. Boffins Theol. gent. II, 82. Baler. Mar. I,4. ext.; fo finden wir 
die Beachtung der Zeichen durch Bögel bei den Griechen häufig geband« 
babt, f. Spanheims Sammlung zu Callim. auf Pallas v. 123 ff. Die 
angeblich pythagoreifche Borftellung, daß die Seelen der Menfchen in 
Bogellörper wandern, gehört auch hieher. Aber auch andere Thiere, ihre 
Dewegungen, auffallende Größe, Curt. IV, 4. Baler. Mar. I, 8., ihre 
Töne, befonders wenn fie einem menſchlichen Reden glihen; Mißgeburten, 
Baler, Dar. 1,6. dienten zu portentis gerabe, wie wir es bei den Römern 
ben werben. Auch das findet fih bei den Griehen, daß befondere 
hiergattungen Unglüd, Spinnen Diod. Sic. VII, Hafen, Wiefeln, 
Raten; andere Glück bedenteten, 3. B. eine Hirſchkuh, vgl. bie Bienen 
des Plato, ic. de Div. I, 33., die Ameifen des Midas, Baler. Mar. I, 6. 
ic. de Div. 1,36. Eine befonders vorbedeutende Kraft hatten die Schlangen, 
Aelian Hist. anim. II, 2, Endlich wurden die Zeichen auch oft burd 
Menfhen gegeben, durch ungewöhnliche Beſchaffenheiten des Körpers, 
vgl. das redende Rind des Eröfus, Herod. I, 85. Eic. de Div. I, 53,, 
befonders durch unwillführliche Regungen der Glieder (raluooxoria), Thever, 
Idyll. 19. Eine große Rolle fpielte das Nießen (mrapuoi), das Links ver- 
nommen ein abbaltendes, rechts ein ermuthigendes Zeichen war, Morgens 
für ungünftig, Mittags für günftig galt, Ariftot. Probl. 11.5 damit hängt 
der Wunfh beim Nießen: Zeu owoor zufammen, Beifpiele von diefem 
Zeichen liefern Zenophon und Plutarch in Menge. Selbſt flatus ventris, 
ructaliones, Ariftot. ibid., Ohrenklingen, rechts Glück, links Unglüd be- 
beutend, ohnedieß aber ominös geſprochene Worte («Andonouss) waren Zeichen 
der bunfeln Zukunft. Auch das Vermeiden ominöfer Worte eg fi 
ſchon bei den Griechen, man fagte ja deswegen Eumeniden flatt Erin- 
nyen, olunna flatt deouwengsor u. dgl. Jede befondere Vorkommenheit bei 
enſchen, auch bei den Summer efihäften, oder an Bildern von Men- 
fen, unb fo aud an Götterbilbern ‚, Eurt. IV, 2. Eic. de Div. I, 34, 
Baler. Mar. 1,6. war probigiös. Uebrigens Bann man biejenigen Zeichen, 
die allgemeineres Intereffe hatten, von denen unterfiheiden, bie einen 
engern Kreis beivafenz letztere gehörten zu dem oixooxommor yivos. Guib, 
$. v. oiamorun. Hunderte von Fällen diefer Art hat Bulenger angef. Schr. 
Pauly Reals@ucyclop, IL 72 
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aus den Alten gefammelt und dieß ift erft die Nachlefe zu dem Buch des 
Sul. Obſequens de prodigiis nebft den Supplementen von Eonr. % 
eofipenes. Für unfern Zwed mag das Angeführte um fo eher genügen, 
als wir bei den römifchen Prodigien noch bejonders verweilen und die 
nöthigen allgemeinen rasen jur Sprache bringen werben. — b) Bas 
nun aber die zweite @Taffe betrifft, die Zeichen nämlich, die der Meng 
fuhte und wobei er gleihfam bie Gottheit herausforberte, ein Zeidhen 
ihrer Gegenwart und ihres Willens r geben; fo finden wir troß ber 
Beeinträchtigung diefer künſtlichen Mantik dur die Orakel, viefelbe 
dennoch vielfach bei den Griechen geübt; allerdings, wie es feheint, vor. 
zugsweife in Privatangelegenbeiten. Am wenigften geſucht erfcheinen 
Zeichen diefer Art, die in Verbindung mit einer gottesdienftlichen 
lung flanden, die Dpferweiffagung, weil es hier näher Tag, an bie 
Gegenwart der Götter zu denken, wiewohl die Deutung fobann nah 
willführlihen Beftimmungen erfolgte. Gleichwie in der ganzen alten Belt 
Divinat. aus Thiereingeweiden oft vorfommt, in Kleinafien, Tac. Hist. 
II, 3. $auf. VI, 2, 2. Athen. IV, 174, namentlid in —— Cit. 
de Div. I, 41. 42. Herod. I, 78., bei den ſemitiſchen Völkern, Hist. 
II, 78. 5. Mof. 18, 11. Heſek. 21, 21., den Syrern, Juven. VI, 549, 
in Carthago, ic. de Div. II, 12.5 fo war gerade dieſe Divinationsart 
in Griechenland ganz einheimifh. Dieß beweifen fehon die vielen Namen 
dafür: Bwuooxörus, iegooxoro, Hvooxoros, omlayyrooxonor, Hrarooxono. Alle 
diefe Namen bezeichnen die Beſchauer der Eingeweide, bie wir befonbers 
häufig in Elis * (Jamiden und Clytiaden), Cic. de Div. I, 41. II, 12. 
und deren Kunſt (Plin. VII, 56.) auf Delphos, den Sohn des Apollo, 
FE wird. Die Uebung dieſer Kunſt finden wir vielfach erwähnt: 
eſchyl. Prom. 493. (20805), @urip. El. 432 ff., Dio Eaff. LXXVII, 7., 
Put. Cim. 18., Alex. 73., Xen. Hell. III, 4, 15. Bon bdiefer Art von 
DOpferweiffagung verfhieden war die Zurvpouarreia (die Weiffager 
zugxoo,), wobei e8 darauf anlam, ob die Flamme die Opfertbiere fogleich 
ergriff, ob fie hell brannte, gerade aufſtieg, ob fie nicht verlöfcdhte, ehe 
fie das ganze Opferthier verzehrte n. f. w. Die Erfindung diefer Kunß 
(ignispicium) führt Plin. 1. c. auf Amphiaraus zurüd. Sie wird vielfach 
erwähnt, man f. Periz. ad Aelian. V. H. II, 31. Sophocl. Antig. 1005. 
Eurip. Phoen. 1262. Pind. Ol. 8, 4. Heſych. s. v. Eurruga. Auch fonfige 
Beftandtheile des Opfers, Weihrauch, Wein, Waffer, heiliges Mehl 
wurden zum Weiffagen benügt. Müller Etr. II, 186. geht wohl zu weit, 
wenn er fagt, nur die dumvgonarreia fei als eg griechiſch zu 
betrachten, die dortige Eingeweibefhau aber fer eine Nahahmung ber 
etruscifhen Disciplin, die etwa vom Gten Jahrh. an in Griechenland 
errfhend geworden fei. In wie weit die opr:Hoononia, deren Grfinbung 
lin. VII, 56. auf Car zurüdführt, und bie befonders in Phrygien ge⸗ 
andhabt wurde, Cic. de Div. I, 42., auch bei Barbaren, Aeltan V. H. 
II, 31., in *8 auf eine ber römiſchen analoge Art ſtattgefunden, 
nämlich als ein Inſtitut, ſolche Zeichen zu fuchen und Funftmäßig zu be- 
handeln, darüber find die Nachrichten nicht fiher genug. Man Clem. 
Aler. Strom. I, 361. Suid. s. v. "EAsvos und oianorıy. Meiners üb. das 
Verb. des Extispicium zu dem Auguralwefen in Griechen!. u. Rom ©. 648. 
Auch der xAndonsouös wurde zu einem die Meinung ber Gottheit fuchenden 
Inſtitut ausgebildet, f. Pauf. Bowr. IX, 11. Arax. VII, 22., wo folde 
Drafel zu Ehren des Apollo und Hermes erwähnt find. — Daß dem 
Menfhen wegen des unerwarteten Eintreffens und Zufammentreffens mit 
bedeutenden Tebensmomenten ein Zeichen als ein göttlihes erfcheinen 
fonnte, das an und für ſich gar keinen höheren Charafter an ſich ii 
können wir einigermaßen auch in unferem Bewußtſein zurechtlegen; ebenid 
finden wir die Opferweiffagung der Stufe der griechiſchen Religion ganz 
angemefien. Dagegen wenn ber Menfch den Zufall gleihfam felbft Herbei- 
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n ſucht und dann ohne irgend eine höhere Legitimation deunoch ein 
res Zeichen darin findet, fo feheint uns dieß aus dem Kreis des 
religiöfen Bewußtfeins ganz —— und trägt den abergläubiſchen 
Charakter der unterften Stufe der Naturreligion an fi. Aber auch diefe, 
eilich nicht fpezififch von den bisherigen verſchiedenen Arten von Divin. 
nden wir im griechiſchen Altertum, z. B. die mnyonarreia (üdponavzeia), 
wobei man etwas ins Waſſer warf und beobachtete, ob es ſchwamm oder 
unterfant; oder hineingeworfene Steine und bie dadurch gebildeten 5— 
zu Rathe 3085 oder Del und Wein in einem Becken untereinander gemiſcht 
beobachtete (Asxavouarzeia), cf. Ariftib. Orat. de Puteo. Ferner gehört 
hieher die xoonrouarriin, wobei man ein Sieb an einem Faden aufhing 
oder auf eine Scheere flellte, es im Kreife berumtrieb und dadurch bie 
Schuld oder Unſchuld eines dabei genannten Namens erkennen wollte, 
Theoer. Idyll. 3. Zum Schluß möge hier eine befonders abentheuerliche 
Art von Weiffagung ftehen, die Zonaras unter dem Namen Alerpvouar- 
reia (f. dief. Art.) erwähnt. Der Sophift Libaninus und Jamblichius 
wollten berausbringen, wer der Nachfolger des Kaifers Valens fein würde. 
Zu diefem Behuf ſchrieben fie 24 Buchflaben in den Staub und Iegten zu 
jedem derfelben ein Weizenkorn. Sodann ſchafften fie einen Hahn herbei 
und beobachteten, während fie gewiffe Formeln recitirten, welde Körner 
derfelbe fraß. Zuerſt verzehrte er das Korn bei 9, dann das bei: dann 
das bei o und endlich das bei d, und fo war es ihnen gewiß, ber 
Name des Nachfolgers müſſe mit eos. anfangen. Und wirklih warb be- 
kauntlich Theodoſius ein Jahr nah dem Tode des Balens von Gratian 
um —— ernannt und wurde 15 Jahre nachher Alleinherr. — 3) Mit 
iefer Erzählung aus dem römiſchen Reich find wir nunmehr zu bem 
Römern übergegangen und müffen ihnen unfere volle Aufmerkjamkeit 
ſchenken. Denn es ja gerade, wie wenn dieſe Nation neben andern 
Aufgaben, die ſie in der Weltgeſchichte zu löſen hatte, auch die gehabt 
hätte, zu zeigen, wie weit ſich das Prodigienweſen ausüben, anwenden 
und ausbilden laſſe. Ihre Grundvorſtellungen waren — wie bei 
den Griechen; aber mehrere Umſtände, der Charakter des Volks, die Natur 
des Landes, die vielen Kriege, die Idee von der Beflimmung zur Welt 
berrfchaft, das anffallende Glück in. vielen rn ber Mangel an gefunder 
Entwicklung der Phantafie und des religiöfen Gefühls — dieß und An- 
beres wirkte zufammen, um aus diefem Samen eine Frucht zu erzeugen, 
die ausgebildeter iſt, als irgendwo bei einem Volk ber Gefdihte ie 
Nahrungsfäfte, die in diefer Beziehung bei den Griechen wenigftens 
zwifhen Probigien und Orakeln fih theilten, und vorzugsweife ben le 
teren zuftrömten, vereinigten fich bei ben Römern, welde die Funftlofe 
Divin. ohnedieß nicht, wenigftens nicht publice, als rerum geren- 
darum auctoritas, gelten ließen, ganz in ber künftlichen Mantit, fo daß 
diefelbe mit, ihren Gebräuchen und weit ausgefponnenen Inflituten enger 
mit dem privat» und öffentlichen Leben verwuchs, als felbft die Drafel 
in Griechenland. — Fragen wir vorerft nach den Namen für die bebeutfamen 
Zeichen bei den. Römern, Die allgemeinen Benennungen find: of. Eic. de 
Div. 1, 42. ostentum, portentum von ostendere und portendere hinhalten, 
monstrum velut monestrum, quod monet futurum, fast Feſtus Paul.Diaco. 
Exc. Ed. Müller p. 140., nach Andern von monstrare; prodigium nad 
Eic. 1. c. von prodicere, nah Hartung Religion der Römer I, ©. 97, 
von prodagere, etwas, das ſich von felbft zur Augenfälligkeit hervorthut. 
Obgleich diefe Ausprüde alle sei allgemein find und eben ausbrüden, 
daß fih in einer Erfiheinung eine Borbedeutung offenbart, zeigt; fo bat 
doch der Sprachgebrauch nah und nad einige Unterfchieve gemadt. Mit 
— Costentum) bezeichnet man gewöhnlich außerordentliche Er- 
cheinungen in der Ieblofen Natur, monstra nannte man widernatürliche 
Erſcheinungen an lebenden Weſen; prodigium — meiſt in ſchlimmer Be⸗ 
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deutung vorkommend — wurbe vornehmlich anf Regungen und 
von er ober Körpern angewendet. So Hartung nah F 
Uebrigens läßt ſich Fein ganz conftanter Sprachgebrauch nachweiſen. 
Marim. I, 6. vertaufcht ohne weitere Bezeichnung die Ausprüde monstr 
und prodigia und nennt unter befonderer Rubrik (miracula) Mifgeburten 
u. dgl. enfo nennt iv. I, 55. das Haupt des Tolus ein prodigium, 
Florus I, 7. ein monstrum. Servius aber ad Aen. II, 680. unterfebeibei 
allgemeiner: refertur ad praesens monstri significatio, prodigium vero est, 
uod in longum tempus dirigit signiflcationem , weswegen Scaliger pro- 
di ium von pro und agere ableitet. Sofern alle diefe Bezeichnun 
fihtbare Zeihen, omen aber feiner Ableitung nad (f. unten) hörbare 
zeichnet, bildet dieſes Iegtere jenen gegenüber eine befondere Elaffe , wie- 
wohl auch hier der Sprachgebrauch fi nicht gleich bleibt, indem omen 
auch im allgemeinen Sinne gebraudht wird. Specieller und conftanter iſt 
die Benennung auspicia für Vogelzeichen, wiewohl allerdings auch der 
fpecielle Ausdrud auspicium, felbft — für den — por- 
tentum, wie ja auch avis für omen, gebraucht wird. Cic. de Div. II, 18. 
 (43.) Plant. Stich. III, 2, 6. Plin. XVII, 12. Juſtin. I, 10. Sueton. 
Ner. 41. Cie. Tusc. I, 15. Das Ungeſuchte if aber das Wefentliche im 
Begriff von — im — zu — welches I ein 
abfihtlich eingeholtes und erbetenes Zeichen iſt, wie ben garj 
beftimmt Serv. Aen. I, 402. angibt: Hoc enim interest inter -augurium 
et auspicium, quod aug. et petitur et oertis avibus ostenditur, ausp. qua- 
libet avi demonstratur et non petitur, quod ipsum tamen species augurä 
est. Diefer Beifag könnte auffallen, erklärt ſich aber einfad d ‚weil 
augur. nicht blos Vogelſchau, fondern auch die Beobach anderer Zeichen 
umfaßte. Ebenſo derfelbe III, 20. IV, 341. Daß ber chied 
dieſer Auodrücke nicht immer ei ri wurde, ift nicht zu leugnen, 
insbefondere bringt der Umſtand Verwirrung in biefe Sache, weil auspicia 
auch ganz als beftimmter Terminus im engeren Sinn für bie 
achtung der Magistratus, alfo ausdrücklich auch von gefuchten vor» 
fommt, wobei dann das Kunſtgerechte in ben Augurien ben zu 
Aufpicien der Magiftrat. bildet. cf. Liv. VI, 41. Halten wir und aber 
an die Definition von Servius, fo werben wir wiederum auf die Unter- 
ſcheidung von zwei Elaflen von Zeichen geführt, die wir fchon oben ge» 
funden, und die ſich als die wefentlichfte berausftellt. Die eine Efaffe 
umfaßt die ungefuchten, objectiv dargebotenen Zeichen, prodigia, omina; 
die zweite biejenigen Divimationsmittel, wobei das Zeichen erft geſucht 
und erbeten wird, Extispicia, Auguria. Diefe Unterfcheidung felber aber 
kommt zulegt darauf hinaus, daß die höhere Legitimation des Zeichens 
das einemal in biefen, das anderemal in jenen Momenten gefucht wird. 
Während nämlich bei der erflen Elaffe gerade das ungeſucht und unerwartet 
ſich Darbietende irgend einer Erf ange, das Gepräge eines göttlien 
Zeichens verlieh, trat bei der zweiten Elaffe — in Hintergrund und 
das Hauptgewicht wurbe dabei auf die Nähe der Götter, etwa im Folge 
gottesbienftlicher Handlungen oder eben nach traditionellem Glauben gelegt. 
Bon einer dritten Claffe, wobei weder bie eine noch bie ambere Art 
von höherer Legitimation flattfindet, mmyonarreia, xoomvonarreia elC. 
Tönnen wir füglih abfehen, weil diefelbe auch bei den Römern ımb 
bei dem Pöbel aller Zeiten in berfelben Korm ſich wieberholt, wie wir 
J oben gefunden, und weil fie ohne Öffentliche Bedeutung if. Die Bor 
ellungen, worauf auch dieſe Elaffe beruht, kommen aber bei dem prodig. 
und omen zur Sprade. Und es bleiben uns fomit die zwei genannten 
Claſſen, wie fie fih auf römiſchem oder überhaupt italifhem Boden ge 
ftalteten, zu betradpten übrig. — Beide haben mehr Gemeinfames , als «# 
dem erften Anbli nach ſcheint. Wenn freilich das objectiv Dargebotent 
bei ber erften Elaffe ohne Weiteres hingenommen worden wäre in * Art, 
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daß das Zeichen widerſpruchelos als bindend gegolten hätte, fo würbe 
dieß freilich einen firengen Gegenſatz gegen die zweite Claſſe bilden. Aber 
dem iſt nicht fo. Dem gegebenen Zriden fügt der Menfch Feineswegs 
u. bat es gewiffermaßen in feiner Macht; das fcheinbar fireng 
Dbjective wirb gemildert durch die fubjective Willkühr der menfchlichen 
Deutung, indem die Doppelhaftigkeit der Zeichen ebenfo wie bie dem Zu⸗ 
fälligen fich gegenüberftellenden Inſtanzen im menfchlichen Gemüth Anlaß 
enug geben, die Schranken, die das eh fegen will, zu überfpringen. 
Am ckehrt wird bei der zweiten Claſſe das ſcheinbar rein Willführliche und 
Subjeetive nentralifirt dadurch, daß fefte Regeln, eine traditionelle Dis- 
eiplin dem Belieben des Einzelnen Schranfen genen ‚ und baß in Rom 
wenigftens in wichtigen Dingen eine öffentliche Controle nie fehlte, mas 
freilich den Mißbrauch verfchiedener Art nicht ausfchließt. Beide Claffen 

nd alfo zwar nach den angegebenen äußerlichen Merkmalen gefchieden, 

ießen aber in manchen und gerade in den Grundvorftellungen wieder zu- 
fammen, woher auch das Schwankende in den Benennungen und das Ber- 
mifchen beider Claſſen in der Praris z. DB. bei dem Aufpicium zu erflären 
ift. Diefe Grundvorftellungen nun aber beftehen in den nad ea Des 
riffen ganz wunderlichen Anfichten von einer Mifhung von Nothwendig- 

it und Willkühr in dem Verhältniß zwifchen Gott und den Menfchen. 
Bol. Hartung Relig. der Römer I, 98 ff. „Sollte ein Zeichen nicht bios 
Etwas verheißen, ae die Berheißung auch erfüllt werden, fo mußte 
das Zeichen nicht blos gegeben, fondern sg I inne werben. Wenn 
es aber aufgenommen war, fo war feine Erfüllung in der Art, wie es 
u Theil geworden war, fihlechterbings nothwendig. Daher verbindet 
— mit dem Ausgeſprochenen oder Verheißenen, d. 3 fatum der Begriff 
des unabänderlich Notbwendigen, und darum ift in ber griedh. Sprade 
Berheißung oder Weiffagung und Nothwendigkeit Ein Wort — zenauds.“ 
Ein Pr diefes firengen Gebundenſeins an das einmal angenommene 

eihen if das Benehmen des römifchen Heeres, als in Folge eines 

raumgefihts P. Decius Mus ſich dem Tode weihte, Liv. VIII, 6-10. 
Erft, als er fiel, glaubte das Heer ſich der im Zeichen ihm —— 
heiligen Verpflichtung gegen die Götter entbunden — religione exsolve- 
bantur animi. Dieß if die Eine Seite am Verhältniß der Menſchen zu 
Der Gottheit, die der Nothwendigkeit, was Baler. Mar. I, 5. $. 8. aus 
Veranlaſſung eines omen treffend fo ausbrüdt: Vocis jactu C. Cassü 
aurem fortuna pervellit. Andererfeits aber war, wie auf Seiten ber 
Götter im Geben der —5* Freiheit herrſchte, ſo auf Seiten der 
Menſchen Willkühr in Beziehung auf das Annehmen derſelben. Servius 
Aen. V, 530. nostri arbitrii est, visa omina’ vel improbare vel recipere. 
Wenn nämli ein ungünftiges Zeichen gegeben war, fo konnte man das 
darin erfannte drohende Unglüd dur Opfer und Sühnungen ober nova 
auspicia abzuwenden hoffen, oder fogar dadurch, daß man mit fchneller 
Beronnenheit in dem Augenblid, wo 9 das Zeichen aufbrängte, ihm eine 
paffende glüdlihe Deutung unterfhob, das anfcheinend "ginge in 
etwas Günftiges umwandeln. Bekannt ift in diefer Beziehung, wie Cäſar, 
als er an der africanifchen Küfte ans Land fpringend zu Boden flürzte, 
durch die Worte: „Ich fafle Did, Africa!’ das widerwärtige Zeichen im 
ein ——— umwandelte. Dieſe Willkühr von Seiten des Menſchen 
wurde bisweilen, wie wirs ſchon bei Homer in unſchuldigerer Weiſe ge⸗ 

nden haben, fo weit getrieben, daß der Menſch im Gefuͤhl feiner freien 

hatkraft geradezu die Zeichen ganz ignorirte und fogar verhöhnte, was 
natürlich die orthodoxe Anficht immer als oa frivol und dem gerechten 
Strafgericht der Götter verfallen anfah, z. B. als Flaminius bei ber 
Schlacht am Trafimener See die eldzeichen ae der abwehrenden Pro⸗ 
digien aus dem Boden reißen laffen wollte, Baler. Mar. I, 6, $. 6., 
ebenfo bei der Niederlage des Craſſus, ib. $. 11.5 oder gar als p. Clandiu⸗ 
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im erflen puniſchen Kriege auf die Aenferung bes Hühnerwärters: bi 
heiligen Höhne wollen nit aus dem Käfig gehen, diefelben ins Mer 
u werfen befahl, mit dem Beifag: Wenn fie nicht freffen wollen, follen fe 
* Valer. Mar. I, 4. 8. 3., was ſelbſt der Akademiker fir ürdij 
adet. Cic. Div. II, 33. Beſonders ſprechend für dieſe im Beli det 
Menfchen liegende eh gegenüber ber Nothwendigfeit des Schickſals um 
der göttlichen Zeichen find die Aeußerungen aus Plinius H. N. XXVLLL, 1.2 
über bie Kraft fymbolifcher Sprüche und Handlungen, welche Hartung 
l. c. ©. 103. anführt, wo Plinius durch viele Beifpiele darzuthun fugt, 
daß die Bedeutung ber Aufpicien ig in unferer Gewalt ift und zweitens 
nur in der Art flattfindet, als man fie angenommen bat. Bornehmlid 
find als ſolche gleihfam das Schidfal zwingende Sprüde und Gebräuge 
u nennen: bie Gebetsformeln der Duindecimpiri, der veftalifchen Jung- 
* und anderer Prieſter, Macrob. Sat. III, 9. Liv. V,21 f., das von 
uma angeorbnete fulmina elicere, Liv. I, 20., Zauberlieder, Xheorr. 
Id. II. Birg. Ecl. VIII, 64 f., fompathetifhe Euren, 3. B. Cato heilte 
die Verrenkung, Marcus Barry das Podagra burch einen Spruch, Cato 
R. R. c. 160. ef. Odyss. XIX, 457.5 ber Gebrauh, daß, wer Eimas 
Iobte, das Wort praefiscine hinzuzuſetzen pflegte, womit man bie magi- 
hen Wirkungen des Neides abwenden wollte, Plaut. Asin. II, 4. 84 
etron. 73. vgl. überhaupt den Dienft des Fascinus, f. d. Art.; die 
itte Cäfars, die nach Plinius faft allgemein wurde, jedesmal nad ben 
Einfteigen durch bdreimaliges Herfagen eines Spruches ahrloſigleit 
der Reiſe einzuleiten; ebenſo Sprüche gegen Hagel, Krankheiten aller 
Art, Brandſchaͤden, Amulete, wie z. B. der Conſul Servilius Nonianus, 
wenn er eine Augenkrankheit beſorgte, die zwei griechiſchen Buchſtaben 
Il und A auf ein Papier geſchrieben und mit einem Faden umwickelt um 
den Hals hing; der Eonful Mucianus mit einer lebendigen Müde in 
einem Stückchen Leinwand ſich gegen Krankheit — Tout comme ohez 
nous! ————— bat ſich ja in Italien der Glaube an das fogenannte 
böfe Auge erhalten, worin gleichfalls eine Uebermacht des Einzelnen über 
das Schidfal eines Andern liegt. Wie weit die Willkühr des Menfchen 
in Betreff der Divin. getrieben wurde, wirb fi bei der Beiprechun 
über das omen noch weiter —— Nur darauf möchten wir woch auf- 
merkfam machen, wie biefelbe Vermiſchung von Willführ und Rothwendig- 
keit, die wir hier hinfichtlich der Divin. gefunden haben, aud dur bir 
Theologie des Alterthums, wie fie, von Homer begründet, im ng 
leihförmig beſtehen blieb, fich hindurchzieht, wie ja überhaupt bie 
ten von der Gottheit der befländige Reflex der fonfligen Weltanfiht 
bes -Menfchen find. Wir meinen die unvermittelte Annahme dieſer zwei 
ſich widerfprechenden Begriffe in den Borftellungen über das _Berpältniß 
von Zeüs und Moiga. Denn bie voipa ift weder ein blindes Fatum uber 
dem göttlihen Walten und menſchlichen Willen, wie man es früher auf 
faßte, noch identifh mit dem Götterfönig und bemfelben fogar unter 
worfen, wie Neuere wollen, fonbern Zeüs wird ber noiga theils gleid- 
geſetzt theil s untergeordnet; die moiga ift alfo ein Verſuch, das Bebürf- 
niß nad) monotheiſtiſcher Weltanſchauung zu befriedigen; aber die ſer Verſuch 
gelang nicht, ſondern es iſt ein Schwanken zwiſchen Unterſcheidung und 
Eonfundirung des göttlichen und des Schickſalswillens. Siehe über dieſes 
Gegenftand die auf diefe Art — die un vermittelnde Aus- 
einanderfegung bei Nägelsbah hom. Theol. II. Abſchn. ©. 113 ff. Bas 
nun bier in der theoretifhen Theologie als ein unaufgelöster Widerſptuch 
ſtehen blieb, daſſelbe auch in der praktiſchen d. J in der Lehre von der 
Divin. zu finden, darf ung nicht befremden. a) Dieſe Grundvorftellungen 
wiederholen ſich num bei allen einzelnen Arten der angeführten zwei Ela 
zu deren Betrachtung wir jegt fommen. Folgen wir der ſchon oben anl- 
geftellten Eintpeilung, fo iſt die erſte Art der erften Claffe die der fiht- 
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baren, bie zweite Art bie ber Bon Zeichen. Bei ven fihtbaren fönnen 
wir wiederum zuerft die fiverifchen und teffurifchen Zeichen fegen, die am 
ae unter ben Benennungen portentum, ostentum vorkommen, fofern 
biefe Ausbrüde fi vorzugsweife auf Erſcheinungen in ber Teblofen Natur 
beziehen. Beifpiele davon Tiefert befonders deutlich das Gedicht Eicero’s 
de consulatu suo, das fein Bruder Quintus mit Recht den Zweifeln des 
Marcus als eine Selbftwiderlegung entgegenhält, de Div. I, 11. und 12. 
Ferner finden eg: Beifpiele aller Art aus Dichtern und Gefhichtfchreibern, 
namentlih aus Living, der ſich XLIII, 15. (13.) über den Grund ber 
Aufnahme folder Zeichen in fein Geſchichtswerk ausfpricht, gefammelt in 
Bulengeri de prodigiis Lib. IV. Es mag genügen ,; einige wichtigere Er- 
ſcheinungen anzuführen. Sie find: Sonnen- und Mondsfinfterniffe und 
fonftige Erfoheinungen an Sonne und Mond, wie Regenbogen auffallender 
Art, eigenthümlicher Dr ıc., Dio Cafſ. LX. Polyb. V. Liv. IH, 5. 10. 
VII, 28. XXII, 1. XXIX, 14. XXX, 2. 38. Plin. H.-N. II. Seneca Nat. 
Quaest. VI, 17. Cic. de Div. I, 43., bei Livins noch häufiger Regen von 
befonderen Stoffen, Steinen, Liv. I, 31. VII,28. und fonft fehr oft, Blut 
XXIV, 10. XXXIX, 46. 56. XL, 19,, eX,31. X ‚45., Kreide 
XXI, 62., Milch XXVII, 11., Afche XL, 9., Fleiſch III, 10.5 Sternfohnuppen, 
stellae cadentes genannt, Plin. II, 35., wiewohl das eigentlih Natürliche 
an der Sache von Lucret., Plin. u. And. ausdrücklich ki 
wird. Befonderen Eindrud machten insbefondere Erbbeben, 3. D. ba 
Cicero in — landete, Plut. Cic. Liv. III, 10. IV, 21. Suet. 
Galba 18.5 Erbfpältez in Folge eines ſolchen Liv. VII, 6. fand die devotio 
des M. Eurtins Statt, add. XXX, 2.38. XXXIL, 9.5 Ueberſchwemmungen, 
—* Od. I, 2. Cic. de Div. I, 44, Liv. V, 15. XXXIV, 10. XXX, 30.5 
enrige Erfoheinungen, Liv. XXIL, 1. XXIII, 31., vornehmlich endlih Blitz 
und Donner, Liv. XXI, 62. XXIV, 10. 44. XXV, 7. XXVI, 23. XXVII, 4. 
11. 23. 37., bald als bloße Erfcheinung, bald wenn er Menfchen Liv. X, 
31. XXI, 1. 36., bald namentlich wenn er Tempel und öffentliche läge 
trifft, wie in den angeführten Stellen. Ueber die Beobachtung von Blitz und 
Donner werben wir aus Veranlaffung der Augurn Weiteres fprechen müſſen. 
Unter dem Namen von prodigia und monstra, auch miracula Bal. Mar. I, 8. 
kommen nun vorzugsweife die gleichfalls fichtbaren Erfcheinungen in ber Thier- 
und Menfchenwelt vor. Was über die Bögel zu fagen ift, flellen wir beſſer 
bei dem Augurnwefen zufammen. Bei ihnen fowohl als bei andern Thier- 
gattungen iſt es befonders das Schnelle, augenblicklich Erfchredende, 
worin neben andern Urfachen, etwa einer fonftigen auffallenden Eigen- 
thümlichkeit dieſer oder jener Thiergattung, etwas Geheimnißvollem u. dgl. 
die Beranlaffung zu einer Auffaffung als Probigium Tag, daher werden 
namentlih genannt: Schlangen, Liv. I, 56. XXV, 16. XXVII. 4. XXXVIII, 
11. XLI, 26. XLII, 15. XXVII, 11. XLI, 21. el. H. A. II, 2. Terent. 
Phorm. IV, 4. ®Birg. Aen. V. Hor. Od. III, 27.5 Mäufe, Liv. XXVII, 23. 
' XXX, 2. cf. Auguſtin. doctr. Christ. II, 2. Plin. VIII, 58.5 Heufchreden, 
tiv. XXX, 2. XLII, 2. Suet. Tib. 72. Eic. de Div. I, 36.5 Wölfe, Liv. 
III, 29. X, 27. XXI, 46. XXVII, 37. XXXI, 29. Hor. Od. III, 27. Plin. 
VIII, 22. fagt ausdrücklich: Inter auguria ad dextram commeantium prae- 
ciso ilinere, si pleno id ore lupus fecerit, nullum omnium praestantius ; 
Stimmen theils von Thieren, Liv. II, 10. XXIV, 10. XXVII, 11., nas 
mentlih von redenden Ochſen, theils andere Stimmen, Flor. IV,1. Liv. 
I, 31. II, 7. V, 32. VI, 33. XXI, 62.5 fließendes Blut, iv. XXVI, 23. 
XXVII, 37. XXXIV, 45. XXI, 1. Curt. IV,2.; Mißgeburten, Liv. XXVII, 
4. 11. 37. XXVII, 11. XXXI, 1. 29. und fonft fehr oft bei Livius, Dio 
Eaffius, Appian u. A.; eine Seuche, Liv. XL, 19. Als befonders klein⸗ 
lie Arten verdienen noch bie von Cic. II, AO. erwähnten angeführt zu 
werben: das Anftoßen des Fußes, Reifen des Schuhriemens, Nießen; 
wozu no die salissativo membrorum, tinnitus aurium kommt; kurz 


1144 BDivinatio 


Alles, was zum genus olxooxomxor gehört. ©. oben. Weil num abe, 
wie oben gefagt, eine Erfcheinung nur dadurch zum wirklichen bedeutungt 
räftigen Zeichen wird, daß fie vom Menfchen angenommen wird, un 
weil dieſes Annehmen durchaus micht ein blos paffives ift, ſondern de 
Menfh auch mit einiger Willkühr dabei verfährt, theils fofern er ba 
Zeichen, fobald es etwas Befonderes bedeuten fol, zu deuten bat, theils 
indem er dem dadurch fundgeworbenen Willen der Götter nötbhigenfals 
eine Gegenwirfung entgegenfest, fo haben wir bei den portentis fowohl 
als bei den prodigiis noch einen weitern Punkt ins Auge zu faffen, nämlid 
die fogenannte procuratio berfelben. ochte ein Zeichen durch feinen 
Deutlich ausgefprochenen Charakter, durch die rechte oder linke Seite, burg 
die Natur des Thieres, durch eine unzweideutig ſich kundgebende gnaͤdige 
ober — Gefinnung der Götter die Deutung in ſich tragen, ober 
mochte diefelbe erft durch einen Kundigen ermittelt werben, immer erfor» 
berte fie von Seiten des Menfchen noch weiter eine Berüdfichtigung, ju- 
mal wenn fidh eine Ungnade der Götter darin zu erkennen gab, wie es 
bei weitem in den meiften Fällen flattfand. Der Menfh mußte fih, 
wenn er es anders mit fich felber gut meinte, Baler. Mar. I, 6, 13., mit 
dem fich offenbarenden Gott in ein Benehmen fegen, und konnte, wem 
er das Gehörige beobachtete, nöthigenfalls durch Gebete und Sühnungen 
fi der göttlihen Gnade wieder verfihern, insbefondere mit Hülfe der 
if en der Gottheit und dem Laien ſtehenden Priefterfchaft. Dieß iſt 
er Begriff der, befonders bei Livins fo häufig vorkommenden, en 
ratio prodigiorum. Angeorbnet warb bereits von Numa, Liv. 1,20., daf 
ber Oberpriefter Belehrung gebe, weldhe Zeichen, in Bligen oder andern 
Erſcheinungen gegeben, als ſolche angenommen und beforgt (gefühnt) 
werben mußten; und I, 31. unter König Tullus wurde in Folge einer 
Stimme auf dem Albanerberge und eines Steinregens ein meuntägiges 
öffentliches Dpferfeft veranftaltet, entweder nach dem Befehl der Stimme 
oder nach Anweifung der Opferfhauer. Wenigftens, fügt Livins bei, 
blieb es Gebrauch, fo oft daſſelbe Zeichen gemeldet wurbe, eine neun» 
tägige Feier zu halten. Beſonders bezeichneud für die Kenntnig der An 
ht von ben Probigien und ihrer Sühnung ift Liv. V, 13. Eine Sende 
war ausgebrochen im J. 356 d. St. und raffte viele Menſchen weg. Weil 
$9 num weder Urfache noch Ende des traurigen Sterbens finden ließ, jo 
. befragte man einem Genatsbejchluffe re die ſibylliniſchen Bücher. 
Die zur Beſorgung des Gottesdienſtes beſtellten Duumviri veranffalteten 
jest * Erſtenmal in Rom ein Göttermal, indem fie acht Tage lang 
en Apollo und die Latona, die Diana und den Hercules, dem Mercurins 
und Neptunns auf drei prädtig gepolfterten Lagern verfühnten. Auch von 
Einzelnen wurde diefe Feier gehalten. m der ganzen Stabt fanden bie 
Thüren offen, auf den Borplägen der Häufer dans Alles Jedermann zu ' 
Gebot, belannte und unbekannte Fremdlinge wurben gaftlich irthet ; 
felbft mit Feinden ſprach man freundlih und gütig; a und Streit 
—— ſelbſt die —* enen wurden für dieſe Zeit der de —— 
man machte fi nachher ein Gewiſſen daraus, dieſe wieder zu feſſela, 

da ja die Götter fie freigemadt hatten. Wie die wa: bier in Folge 
der —— Bücher geſchah, ſo auch ſonſt oft, Liv. IX, 25. X, 31. f 
1. 36. XL, 37. XL, 20. XLII, 15.5 aber ebenfo oft fand die 
nad dem . der Augurn oder Harufpices Statt: Liv. KxIV, 10. 
XL, 2. XXVII, 37. XXXI, 1. XXXV, 21. XLII, 20. Die gewöhnlicher 
Mittel der Sühnung waren Gebete, Bittgänge, geſchlachtete Opferthier, 
IV, 21. XXI, 1. XXIV, 10. XXVI, 33..XXX, 38. XL, 37., ober and eis 
Dpferten nad) ber zuerft angeführten Stelle. . Eine befondere Feier, me 
bei Jungfrauen und Frauen mit ben Decemviri bie Hauptrolle fpielten, 
erwähnt Liv. XXVII, 37. Mit diefen Öffentlich verorbnete Priefſtet 
beforgten Prodigien, weil fie ja meift eim öffentliches Zutereffe hatten, 
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find wir fchon gewiffermafen zu unferer zweiten Claſſe übergegangen. 
Ehe wir uns derjelben aber ganz zuwenden, erfordert zuvor noch eine ſchon 
erwähnte Art der Prodigien, nämlich die der hörbaren Zeichen im engern 
Sinn — das Dmen eine befondere Beachtung, nicht blos der Boll 
flänbigkeit wegen, fondern weil fi darin ganz befonders deutlich ber 
Prodigienglaube in feiner Eigenthümlichkeit zeigt. Kine fpezielle Deband- 
fung bat diefer Gegenftand in der neneren Zeit erfahren in der Fleinen 
aber in die Sache tiefeingebenden Schrift: Ueber Begriff und Wefen des 
römifhen Dmen und über deſſen DBeziebung zum röm. Privatreht von J. 
Kallati, Dr. der Rechte, Tüb, 1836. Das Wort omen bedeutet nach dem 
auch bei uns eingebürgerten Sprachgebrauch, der ohne Anuftand fih au 
bei den claffifhen Schriftftellern nachweiſen Iäßt, jede Begebenbeit, Hand» 
lung oder Rede, die etwas Zukünftiges vorbebeutet. Zahlreiche Belege 
für diefe allgemeine Bedeutung f. Bulengeri tract. de ominibus |. c. 
Priffonius de formulis Lib. I. Ed. Francof. 1592. p. 8. 90 ff. Facciolati 
tot. lat. Lex. v. omen. Cic. de Div. I, 47. sic aquila& clarum firmavit 
Jupiter omen. Allein, wo genauer geredet wird, verengt fi der Begriff 
von omen fehr, und es wird bamit ausfchließlich das gefprocdhene Wort, 
fofern es als Vorzeichen aufgefaßt wird, benannt. Auf diefe Bedeutun 

führt auch die Etymologie des Wortes. Oro, fagt Varro de I. lat. VI, 
$. 76. VII, $. 97. ed. Müller ©. 103. 157. ab ore dictum, indidem os- 
men, und Feflus deutet omen al® oremen, quod fit ore augurium, quod 
non avibus aliove modo fit. Paul. Diac. Exc. Lib. XII. ed. Muller 
p. 195. Beide leiten fomit das Wort von os ab. Die Enbung men ift 
eben als Suffixum zu betrachten, wie die längere Endung in opimentum 
von opus, oder wie osculum auch von os. Omen wäre fomit — vox, 
aber wie oraculum zu oratio fich verhält, fo omen zu vox; es ift eine 
Rebe xar' toys», eine ale augurium zu betrachtende vox. Dagegen leitet 
Hartung Rel. der Römer I, 97. omen von üooa, öugr, öy, ominari von 
5ooouas ab und ſetzt bei: wenn der Stamm ber griedifhen Wörter in 
Eriw, Eunew, bvinev zu ſuchen if, fo ift der des Tatein. Worts in inquam 
enthalten: folglich if omen aus ocmen oder oquimen verkürzt. Buttmann 
Lexil. I, p. 288. coll. I, 21 ff. über öooa. Den engern Begriff von omen 
erflärt nun am vollfländigften Cic. I, 45. 46. coll. II, 40. Omen ift Rebe 
ber Menfhen im Gegenfag zu den Reden ber Götter, fo wie im Gegen- 
faß zu den vorbebeutenden Stimmen der Thiere, Feſt. Lc. Eicero fagt: 
neque solum Deorum voces Pythagorei observitaverunt, sed eliam homi- 
num, quae vocant omina. Auch nicht alle menſchliche Rede, die die Zu- 
kunft vorbebeutet, ift omen. WUuszunehmen iſt jede Rebe, die nicht direct, 
an und für fi als menfhliche Rebe, Zeichen der Zukunft ifl, fondern die 
nur die Erklärung und Veberfegung anderer Zeichen, feien es oracula, 
auguria, monstra, exlae oder fonft signa anderer Art enthält, und von den 
Augurn oder andern Divinations-Kundigen bei Ausübung ihrer Kunft ge- 
ſprochen wird. Letztere heißen nie eigentlich omina. Eben fo wenig bie, 
jenigen Reden, welde von Wahrfagern als valicinationes in Begeifterung 
ausgefprocdhen werden und der funftlofen Divin. angehören. Cic. de Div. 
I, 51. Omen ift alfo jedes profane geſprochene Menfchenwort, fofern es 
von irgend einem Hörer als Borzeichen der Zufunft betrachtet wird: denn 
erft die binzugefommene Beziehung ſtempelt das Wort zum omen, und 
baburd eben erfcheint das omen als ganz coordinirt dem Prodigium in 
feinem Unterſchied vom Orakel. Es ift baffelbe nicht die Stimme eines bes 
fonderen Gottes, nicht ein in beflimmten Worten oder Zeichen beſtimmt 
ausgefprochener Wille ber Gottheit; ja es findet fo — als bei dem 
Prodig. eine wirkliche Beaiehung des Zeichens auf den Erfolg der ein- 
zelnen Handlung Statt. Ob eine Sternſchnuppe fällt, ein Bogel ruft, 
ein Blutregen 66 zeigt, ober aber ob ein zufällig ausgefprodenes Wort 
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meine Aufmerkfamkeit ee fih zieht und eine Beziehung auf die Zukunft 
erhält, die Bedeutung für meine Handlung iſt weder in jenem noch i 
diefem Fall dadurch gegeben, die Verbindung ift bei allen diefen Zeide 
eine felbfigemacte. Höchftens iſt durch ben allgemeinen Bolksglaube 
der oder jener Claffe von — oder ebenſo von Wörtern eine gewiſſe 
fei es günftige oder ungünftige, Bedeutung beigelegt. Allein felbft danz, 
wenn irgend etwas als Zeichen in irgend einer Beziehung betrachtet wirt, 
Yäßt fi die üble Borbedeutung deſſelben gleichfam dur einen Widerrf 
jener Aufmerkſamkeit, durch eine Berneinung der ſchon gemachten Br. 
aehung des Zeichens auf meine Handlung abwenden, wenn ich — dem 
eihen an fich feine uble Bedeutung nicht nehmen kann. gl. außer 
enen Stellen ans Plin. H. N. XXVII, 1. über das accipere des omen 
Tic. de Div. I, 45. Liv. I, 7. V, 55. IX, 14. Placet omen fagt Scipio 
Liv. XXIX, 27. Niphus de Aug. c. 11. Gräv. Thes. V, E 339. Rofen- 
franz Naturrel. S. 102. Baur Symb. Thl. 2. Abth. 2. S. 27. Hartung 
Rel. der Römer I, ©. 101 f. Plin. 1. c. A. fagt: ostentorum vires in 
nostra potestate esse, ac prout quaeque accepta essent, valere. @rlfanktt 
man ein Zeichen nicht an, fo fagte man nur einfach: ad me non pertinel, 
im entgegengefesten Fall: accipio omen. Es ift befannt, daß die Römer 
diefe Sitte, diefe göttlihe Vergünſtigung, wie Plinius fi ausbrüdt, in 
fpäterer Zeit fehr gemißbrandt haben. Hier tritt uns alfo die ſchon bei 
dem Prodigium bemerkte Willtühr von Seiten des Menfchen und ber barin 
liegende grelle Widerſpruch recht eclatant entgegen. Das prodigium, 
das omen ift ein von außen objectiv Gegebenes, aber in vielen 2 ‚ 
je nach der Individualität des Aufnehmenden, entfchlägt ſich der Mexſch 
mit fubjectiver Freiheit der ſich ihm aufbringenden Mad. enn auf der 
Einen Seite die ſich fo groen die Naturmacht wehrende Freiheit des 
Wenſchen ein erfreuliches Bild if, zumal wenn höhere Juftanzen, fittlige 
Motive, wie oben bei Hektor, oder Geiftesgegenwart, wie bei Cäfar, 
dem äußeren di gegenüber in die Wagfchale gelegt werben; fo frıtt 
anbererfeits Mar hervor, daß der Grundbegriff der Religion, Abhängig- 
keit von einem Höheren, als das Ich pi faft ganz verloren geht. Darum 
wäre es auch ganz falfch, wenn man jene Gegenwirkung der Subjectivität 
Aenferungen jubjectiver Frömmigkeit hielte. War ja doch, wie Har- 
tung richtig bemerkt, in Rom von der pofitiven Religion die fubjective 
volltommen verfhlungen. Ya wir fehen, wie nahe diefe Borftellungen 
an die Magie fireifen. Während nämlich bei den prodig. und omina das 
Berhältnig von göttliher und menfchlicher Berg am richtigften fo 
beftimmt werben wird, daß beide etwa glei viel Antheil haben; fo wird 
durch die Magie das Berhältnig der Gleihfegung zu dem Verhältniß der 
Unterordnung des Göttlichen unter das — ſofern die menſch⸗ 
liche Kunſt fi dann anmaßt, Wirkungen hervorzubringen, bie ihrem Be⸗ 
riff nach nur durch die göttliche Wirkſamkeit hervorgebracht werben können. 
ie Magie befteht nämlih in einer Vermiſchung der menfchligen und 
göttlihen Thätigkeit, wobei eine — Wirkung zwar der Idee nah 
vorausgefeät, an bie Stelle verfelben aber wiederum eine blos menfd- 
liche gefegt wird. Gie ift eine irreligiöfe und heterodore Abweichung von 
bem wahren Glauben an die Wirkfamfeit der Götter. Sie führt ihr 
Wirkungen gewöhnlih nur auf untergeorbnete Geifter und Dämonen, 
auf Götter eines veralteten Glaubens, oder auch auf die Mächte der 
Unterwelt und der dunkeln Natur zurüd. Als folche zauberifche Welt 
galten die Mondsgöttinnen, 3. B. Helena, Helate, Lencothea , die fol, 
hifhe Medea. Eurip. Med. 399. Der Mond war ein Hauptgegenflan 
der Magie, er: Eel. VII, 69. Tibull. I, 2, 44. Hor. Epod. V, ®. 
XVII, 78. Tac. Annal. I, 28. Vgl. Baur Symb. II, 2, ©. 24 ff. 4 
biefes Gebiet der Magie ftreift nun nach Einer Seite betrachtet offenbar 
das römifche omen. Der innere Widerſpruch biefes Begriffs — eine vom 
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Menſchen felbft gefegte übermenſchliche Macht — fpudt au hier. Daß 
neben der hier waltenden menſchlichen Freiheit dennoch dann wieber eine 
Unterwürfigleit des Menſchen unter das omen fich findet, hebt den Wider⸗ 
erg nit auf, ſondern macht ihn nur noch greller. Diefe Unterwürfig- 
eit, alfo die fcheinbar religiöfe, vielmehr aber deiſidaimoniſtiſche Seite 
des omen zeigt fih nun aber (cf. Dvid Fast. I, 70. Feflus s. v. Prae- 
clamitatores p. 249. Macrob. Sat. I, 16. Serv. zu Virg. Georg. I, 268, 
Plut. Numa 14.) in ber außerorbentlihen Borfiht, die man bei gottes- 
dienftlihen Verrihtungen, wo Worte und Handlungen für bedentungs- 
träftig gehalten wurden, anwenbete, um alle widerwärtige Zeichen abzu- 
halten und gleiafem ber Tüde ſchadenfroher Dämonen den Eingang, Ir 
verfperren. Der Opfernde verhüllte das Haupt, um ſich gegen alle nicht 
zum Zwed gehörende Erfcheinungen zu verſchließen, und man gebot Stille 
und Ändacht, fobald die heilige Handlung ihren Anfang nahm, womit das 
„‚Unbefchrieen‘‘ bei den Wunderthaten unferer Zeit zu vergleichen ift. 
Ebenfo wurde bei Eröffnung der Feftfpiele ausgerufen, ſich alles Streits 
zu enthalten. Jedem Dpferzuge gingen Herolde voran, welche mit ben 
Worten hoc age! — habt Ächt! die Leute ermahnten ihr Geſchäft ruhen 
zu laffen, bis der 38 vorbei wäre, bamit die Priefter feinen Mißton 
vernehmen möchten. Cic. Tusc. IV, 2. Plin. XXVII, 2, 3. Bei Beginn 
des Dpfers fagte man befanntlih deßwegen favete linguis, und madhte 
fogar Mufit, damit fchlimme omina nicht gehört werden könnten. Serv. 
Aen. III, 407. Feſtus p. 88. Bei Truppenaushebungen und beim Cenfus 
rief man zuerft folhe auf, welche die Namen Balerius, Salvius, Sta, 
tarius trugen; bei Verpachtung der Zölle wurde zuerft — ein 
Lacus Lucrinus boni ominis gratia, u. dgl. Aber auch im täglichen Leben 
war das: quod bomum felix faustumque sit, oder wie Horaz fagt: male 
nominatis parcite verbis, gewöhnlih, und man war ängftlich darauf be- 
dacht, das Alaspnusiv, dvopnusiv, male ominari zu vermeiden und fagte 
barum lethum ftatt mors, oder wie Cie. in Pison. vixit, abiit, obiit, fuit 
u. dgl.; f. Hartung 1,102. Cic. de Div. I, 45. eflud s. v. Lacus Lucri- 
nus ed. Müller ©. 121. coll. v. Gaja Caecilia p. 95. abitio p. 380. flatt 
mors. Bgl. auch Briffon. de form. I, p. 95. Omina principiis inesse 
solent, der Anfang einer Handlung fei befonders ominös. add. praeroga- 
tiva, @ic. de Div. II, 40. Diefen Widerſpruch, der im omen und ben 
niebrigeren Arten von Probigien, z. B. dem sternutamentum liegt, hat 
@ic. de Div. II, 40. ganz richtig und ſcharfſinnig bezeichnet: Itane ? si quis 
aliquid ex sua re atque ex suo sermone dixerit et ejus verbum aliquid 
apte ceciderit ad id, quod ages aut cogitabis, ea res tibi aut fimorem 
afferet aut alacrilatem ? Nicht der Sinn bes Gottes ſelbſt iſt es, ber 
in diefem Fall in Worten ausgefprochen wird, — der Menſch iſt es, 
der dieſen die Seele erſt einhaucht, der Bott iſt vom Menſchen abhängig 
und feiner Begier. In diefem Betracht erfcheint alfo das omen der nie- 
derfien Stufe von Prodigien fich gern ‚ mit denen fie Eic. 1. o. au 
here er Daß demfelben Bedeutung für den Erfolg von Hand- 
ungen beigelegt wurde, die den Staat angehen, macht nicht, daß wir 
es für ein re Zeichen, einen Ausfpruc der Götter, im Acht reli- 
iöfen Sinn halten dürfen. Sein Wefen bleibt daffelbe, obgleih das 
ecidentielle daran fi nad der Culturfiufe des Volks, alfo bei ven Römern 
nad dem bei ihmen bereits tief ausgebildeten Nationalleben richtete. Das 
römiſche omen gehört fomit zwar nicht blos zu dem oben angeführten genus 
oixooxozınov, fondern zu den Zeichen von öffentlichem Intereſſe; aber in 
ändert Nichts an dem im Bisherigen bargeftellten wefentlihen Begri 
deſſelben, hinſichtlich feiner religiöfen Bedeutung. Ebenfo wenig wirb ber 
Umftand, daß im omen die Vorbedeutung in ein Wort, nicht in ein 
Ereigniß, einen Gegenfland, einen nitefagenden Laut gefept ift, dem 
omen zu einer höheren Bedeutung in der Divinat, verhelfen können, 
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Zwar könnte man einwenben, das Wort fei der Ausdruck eines befkimmten 
Geiftes. Der Geift fei alfo hier das Vorbedentende, zwar nit der Geil 
des fprechenden Menfchen, aber doch irgend ein Geift, alfo doch wohl de 
eines Gottes. Diefer Einwurf widerlegt ſich aber dadurch, daß bei dem 
omen zwifchen Worten und Wörtern unterſchieden werden muß. Das 
Wort iſt allerdings beftimmter Ausdrud eines Geiſtes, jedoch nur in 
feiner -Totalität, als verbum, Aöyos, in bem Sinn, in weldem der Spr- 
chende es nimmt; nicht aber bie bloße vox, der Laut der Stimme ober 
das Wort in abgeriffenen allgemeinen Bedeutungen, wie fie das Wörter, 
buch gibt. Um omen zu fein, braucht das Wort nicht geiftvolles Wort 
zu fein. Es ift rein zufällig, wenn die beſtimmte Bedeutung, welde der 
Sprechende im Sinne hatte, von dem, welder das Wort für fid zum 
omen machte, beibehalten wird; es genügt die allgemeine Bedeutung, 
wie in den von Eic. de Div. I, 46. II, 46. Baler. Mar. I, 5. — 
men von 8. Paullus, der in dem Schmerz feiner Heinen Zodter 
über den Tod ihres Hündchens Perfa ein omen auf Perfeus findet, und 
von der Cäcilia Metelli, die ganz unverfänglich zu ihrer Nichte ber tibi 
concedo meas sedes, damit aber, wie der Erfolg zeigte, ominöſer Weiſt 
hi als künftige Gattin ihres Mannes bezeichnete. Zu bemerken if hier 
nebeföndere, wie es vor Allem der Drt und die Zeit war, bie irgend 
einer Entſcheidung nahe fein mußten, um zum Empfang eines omen vor- 
per geeignet zu fein. In diefen Fällen wird nun offenbar der Sinn 
es Redenden ganz allgemein genommen und ſymboliſch umgedeutet; ja 
es genügt oft der bloße Laut, der durch feine Aehnlichkeit irgend eıme 
nicht von Weitem beabfichtigte Vorftellung in der Seele des Hörerd er⸗ 
weckt. Cie. ib. Cum Crassus exercitum Brundisii imponeret, quidam in 
portu caricas Cauno advectas vendens, Cauneas, clamilabat. Dicamus, 
si placet, monitum ab eo Crassum, caveret ne iret: non fuisse perilu- 
rum, si omini paruisset. Hier ift blog der Laut: can das omindfe; wie 
man nämlich neu ftatt neve fagte, fo auch cau flatt cave. Der® 
fagte cauneas, das man verftehen konnte, als cau (= cave) ne eas, und 
dad omen war fertig. Ja Baler. Mar. I, 5., der omen aud im allge» 
meineren Sinne, wie prodigium, gebraucht, erzählt ein omen, wo ein 
Efel, der dem Futter auswih, das man ihm vorwarf, und dem Waſſer 
zulief, dem Marius, der ſich auch fonft auf Deutung des Heiligen gut 
verftand, ein hinreichendes Zeichen war, um gleichfalls die See zu ſuchen 
und fo dem Sulla zu entkommen. Derlei omina erzählt Valerius 
mande. ine große Sammlung davon findet fich bei Bulenger. 1. c. 442 ff. 
Statt die Einzelnheiten zu häufen, verfuhen wir lieber, nachdem wir 
das Wefen des omen glauben erfhöpfend dargethan zu haben, verfäit- 
dene Arten beffelben zw unterfeheiden. Vgl. Fallati S. 33. Auf die Be 
"deutung des Sprechenden kommt es, wie wir gefehen, bei dem omen 
nicht an. Dennoch hat diefe Bedeutung infofern einen Einfluß, als fir 
auf gewiffe Weife einen unausweiglichen Gegendrud gegen die Willkür 
beffen ausübt, der das Wort durch Beziehung zum omen flempelt. 
gibt den Eintheilungsgrund der omina ab. Die omina find nämlich eni- 
weder folche einzelne Wörter, welche in ihrer allgemeinen Bedentung 
aufgefaßt gar feine Beziehung auf den glüdlichen oder unglücklichen Erfolg 
irgend einer Handlung haben, fondern gänzlich nad der Willkühr des 
Dminirenden als günftig oder ungünftig aufgefaßt werden, oder foldt 
einzelne Wörter, durch welche nach dem Sprachgebraud ein Gelingen oder 
Miflingen, Glück oder Unglüd, Furcht oder Hoffnung ausgebrüdt wir, 
in Betreff deren fofort die Euphemismen gewählt wurden, wenm fie eine 
fhlimmen Eindrud machen fonnten. Hiebei ift alfo fhon ein @egendrad 
gegen die Willführ des Ominirenden. Noch mehr ift dieß der Fall went 
endlich ganze Säge, zu einem Sinne verbundene Worte, ald omina 
gefaßt werden; nicht als ob die wirkliche beflimmte Bedeutung des Sapıt 
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im Sinne des Redenden auch diefelbe ne im Sinne bes Hörenden 
ätte. So weit ging die Beſchränkung der Willführ nie; denn der Hörende 
aßte immer nur bie einzelnen Wörter gleihfam Iericalifh auf. Wohl 


ı aber infofern lag in ſolchen Sägen etwas Bindendes, weil ein jeder Satz 


irgend ein Urtheil enthält. Jedes Urtheil aber, felbft ein boppelfinniges, 


ı bat einen in fi abgefchloffenen Sinn, der nit wie ganz abgeriflene 
i Wörter in unendliche Beziehungen fich willführlich verflechten läßt. Uebri— 


I 


N 


t 
‘ 


gens findet fih diefe Haupteintheilung bei den römiſchen Schriftftellern 
nicht, fondern fie theilen die omina, je nachdem fie fausta oder infausta 
find, in bona und mala, Nonius Marc. de propr. serm. ed. Paris. 1583. 


, 174, a., oder auch in accepla und aversa. Merkwürdig ift die Definition 


! 
I 


des Non. Marc. 1. c. 208, b. Not. 42., der das omen votum mentis a6 
vocis nennt. Dieß bezieht fih offenbar auf den Fall, wo bie Handhabun 
des omen dem Gebiet der activen Zauberei (cf. Grimm deutfche Mytho 
©. 639.) fih ganz befonders nähert. Bei Gelegenheiten nämlih, bei 
welden man von Andern wiflen oder vermuthen konnte, daß fie die Reben 
der Anwefenden als omina aufnehmen werben, wie 3. B. bei Opfern, 
bei der Bewillfommnung eines neuen Imperator durch das Heer, bei 
Neujahrsglüdwünfgen, Liv. XXVI, 18. Plin. H. N. XXVIII, 2., wurde 
manchmal ein omen für Andere mit Bewüßtſein vorbereitet, und zwar 
nicht gemacht, aber doch möglich gemacht. Diefe Eonfequenz liegt aller- 
dings im Begriff des omen, war aber wohl dem Bewußtfein des gläu- 
bigen Beobadters des omen fremd. Demgemäß fagt Eicero’s Bruder 
Duintus de Div. I, 16. Dirae, sicut cetera auspicia, omina, ut signa, 
non causas afferunt, cur quid eveniat, sed nunliant eventura, nisi pro- 
videris. Uebrigens ift zu bemerken, daß zwar allerdings die omina wie 
die übrigen Vorzeichen in der Regel nur dann beobadhtet werben, wenn 
es fih von einer That handelt, die man unterlaffen würde, wenn man 
wüßte, daß ihr Erfolg ungünftig ausfiele; feltener wird auch ganz Unver⸗ 
meibliches vorbedeuntet, und zwar nur, damit man es wife, nicht daß es 
vermieden werde. Eic. de Div. I, 52. $. 119. Sehen wir von der uns 
wefentlichen Abtheilung in omina dur Worte, die Einer felbft fpricht, 
und omina durch Worte eines Andern ab; fo bleibt noch eine eigenthüm⸗ 
liche Ausbildung des omen zu einer Art oraculum zu erwähnen gr 
worauf uns Eic. de Div. I, 46. führt. Die Cäcilia Metelli habe fid, 
agt Cicero, mit ihrer Nichte, als es fih um die Verheirathung derfelben 
andelte, ominis capiendi causa in eine Kapelle begeben, und zwar, fagt 
aler. Mar. I, 5, 4. nocte concubia, welches, wie hinzugefügt wird, eım 
gewöhnlicher Gebrauch der älteren Römer war. Die meiften Ausleger 
(f. Mofer 3 d. St.) beziehen dieß auf die auch Valer. Mar. II, 1, 1. er⸗ 
mwähnte Sitte, bie fd bis in die fpäteren Zeiten forterhielt, auspices 
— interponere: wenn wir aber die Worte Cicero's nehmen, wie fie 
daftehen, fo möchte wohl eher daran zu denken fein, die Frau habe, wenn 
auch nur in Gedanken, den Göttern eine die Verheirathung der Nichte 
betreffende Brage zur Beantwortung vorgelegt und ein ominöfes oraculum 
erwartet: eine Vorausſetzung, die faft zur Gewißpeit erhoben wird, wenn 
wir die oben ©. 1138. aus Paufanias angeführte Weife dazu nehmen, 
wie in Griechenland der Kindowonos zu einem Drafel erhoben ward. 
Erwähnenswerth if, daß noch bis auf den heutigen Tag ın Schwaben 
auf dem Lande die ganz analoge Sitte herrſcht, daß die Mädchen in einer 
Naht zur Adventszeit durch wunderliche Mittel (Bleigiepen) Stand und 
Eigenſchaften ihres Fünftigen Ehegatten zu erforfchen fuchen. — Daß nun 
folde Vorbedeutungen bei den Römern auch auf flaatliche Gegenftände 
bezogen wurden, iſt ſchon oben erwähnt und liegt ganz im römifchen 
Bollscharakter. Iſt ja doch eine wefentliche Seite der römiſchen Religion, 
daß auch fie dem gemeinen Nugen dienen muß, daß die Götter vornehm- 
lich deßwegen verehrt werden, damit fie geben mögen, was nach Außen 
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und Innen zweckmäßig fcheint. Befonders naiv gefteht dieß Valer. Mar. 
II, 5, $. 6. Und fo wurde dem omen ein beveutender Einfluß auf 
liche Angelegenheiten in Rüdfiht des jus publicum eingeräumt, e 
aber auch auf privatrechtliche les nämlih in der Art, daß dus 
Dazwifchenkunft eines omen ein rechtliches Verhältuig eine Veränderm 
erlitt und zwar bie, daß ein Recht um des guten omen willen begründet 
oder gefräftigt, durch das böfe dagegen am feiner Entftehung gehindert, 
vernichtet oder geſchwächt wurde. Doch find gute omina in diefem Zu 
fammenhang felten oder gar nicht zu finden. Sehr häufig aber iſt der 
Fall, dag man ſchlimme omina, die ın den Worten eines Rechtsgefchäfts 
‚gefunden wurden, zu vernichten oder wenigftens zu ſchwächen fuchte, indem 
man das Rechtsgeſchäft für nichtig erflärte und dadurch das omen arer- 
tebat. Und zwar legte man nidt nur a Wortzeihen, fondern 
fhon der Möglichkeit eines böfen omen, d. h. nicht nur gewiffen Be— 
dingungen (conditiones expressae), fondern auch gewiſſen Boransfegungen 
(cond. tacitae) Bedeutung bei und berüdfihtigte fie im Rechte. Dieß 
find die Hauptfäße, die die obenangeführte Schrift von Fallati S. 3-1. 
ausführt, Für unfern Zwed müffen wir uns begnügen, auf das darin 
gefundene Kefultat hinzuweiſen, das für die Gefhichte des Glaubens an 
omina von —— if. Obgleich, wie Cic. de Div. beweist, bie 
omina fon frühe aus dem Glauben der Gebilveten verwiefen wurben; 
fo lebten fie jedenfalls bis in die fpätefle Zeit im Glauben des Bolls 
fort und find im Grund noch jegt nicht ausgeftorben. Zur Zeit Zuflinians 
noch wurde bei einem alle, der in den Kreis der Staatsverwaltung fällt, 
Rückſicht auf diefen Glauben genommen. Wie nämlich früher Ortsnamen 
um bes befferen Omens willen umgewandelt wurben, Madossror in Bene 
ventum, Egefta auf Sirilien in Segefta, Romula in Roma, Feftus Ba 
fo hat Yuflinian Nov. 28, o. 1. in der Verorbnung, da er befiehlt, dem 
polemonifchen und den Helenopontus in Eine Provinz zu vereinigen, be 
flimmt, beide follen des guten Dmens willen den Namen Helenopontus 
gemeinſchaftlich und allein tragen, weil es fchöner fei, wenn ber Namen 
an die ehrwürbige Helena als an ben alten Tyrannen in Pontus, Bolemon, 
erinnere. Auf gleihe Weife und aus ähnlichen Gründen, wenigftens aus 
Ehrfurcht vor dem Altertfum, hat nun Juſtinian in feinen Digeften einen 
Beweis geliefert davon, daß diefer Glaube auch auf dem Reqchtsboden zu 
jener Zeit nicht ausgeflorben war, fondern felbft noch entfchiedenen Einfluß 
auf Beflimmungen des römifchen Privatrechts hatte. ie Hanptftele 
liefert Papinian I, 72, pr. $. 1. D. de cond. et demonstr. 35, 1. 
lib. 18. Quaest. Yeltere Ouellen feheinen davon zu fhweigen, wie Fallati 
©. 98. felbft zugibt. — Noch iſt uns jegt die zweite Claſſe von 
fünftliher Divin. übrig, die wegen ihrer vielfachen Anwendung und um- 
faffenden Ausbildung bei den Nömern vorzugsweife Beachtung verdient. 
Es ift die Claſſe derjenigen Weiffagung, die xar' dioynr die künftliche 
heißen kann, weil fie zwar, wie die bisherigen Arten, gleichfalls auf dem 
Glauben an die ftete Nähe und Achtfamkeit der Götter und am ihre Bereit- 
willigfeit, fi durch Zeichen zu offenbaren, beruht, aber dadurch ſich von 
ber Divin, durch prodigia und omina unterfcheidet, daß fie nicht ſowohl 
zufällig vorfommende und ſich darbietende Zeichen benüßt, fondern fie 
ut, diefelben an gewife Erfoheinungen firirt und bie Sand g det 
Weiffagung als wirkliche Kunſt und inftitutmäßig behandelt, wobei daher 
förmlich legitimirte und vornehmlich durch traditionelle Wiffenfchaft im der 
Sade bewanderte Perfonen oder vielmehr Körperfchaften die Hauptroßk 
fpielen. Wir haben zwar ſchon mehrmal Gelegenheit gehabt, zu bemerken, 
wie auch die —— und beſonders manche Arten von —2 und 
ihre Deutung an folpe vorzugsweife berechtigte Organe gewieſen 
fofern aber dennoch bei dem — und omen, wie wir geſehen haben, 
im Allgemeinen Jeder zur Deutung ſich berechtigt glaubie und jene 
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Appellation an diefe höhere Juſtanz, 3. B. die Harufpices, wohl nur bei 
folden Zeichen ſtattfand, bei denen eine Beziehung auf das allgemeine 
Wohl angenommen wurde, fo fcheidet fich die Elaffe ber Öffentlihen und 
inftitutm Bigen Divin. entfehieden von den bisher betrachteten Arten ab. 
Zu biefer — berechtigt uns außer dem oben Angeführten ins⸗ 
befondere die Bemerkung Eicero’s de Div. I, 33. Er redet von den Arten 
der künftlihen Divin. und fügt bei: quorum alia sunt posita in monu- 
mentis et disciplina, alia autem subito (ex tempore) conjectura expli- 
cantur. Wenn in Lesterem bas Charakterifhe der Probigien-Divination 
bezeichnet iſt, fo enthält die Befchreibung ber a Art ganz die Merl. 
male unferer nun zu betrachtenden zweiten Elafje. Außerdem ift es ge- 
rade dieſe Elaffe, welde, wie fie in anderer Form (Aftrologie u. dgl.) 
bei anderen Nationen ſich findet, fo in, einer —* Ausbildung 
ganz fpeziell dem römifchen oder wenigftens italifhen Boden und Volks— 
leben angehört und darum auch u 66 allein betrachtet zu werben ver- 
bient. ährend ber Probigien-Blaube ein Vorrecht des Pöbels aller 
Zeiten ift und bleiben wird, und noch bis auf den heutigen Tag in der 
chriſtlichen Welt neben den Inſtituten der Kirche berläuft; fo ift die 
förmliche Ausbildung von Divinations-Juflituten, die öffentlich fanctio- 
nirte und Öffentlich einwirkende Behandlung der Sache eine Eigenthüm- 
Iichleit der niedern Religionsfiufen des Alterthums; und zwar bat diefelbe 
in Griechenland die Drafel, in Rom aber die Angurien ıc, hervorgerufen. 
Alfo eine fpezififch unterfheidende —— der alten — gegenüber 
der modernen Welt tritt uns jetzt in dieſer Divinationsform entgegen. 
Kleine Haus⸗ und Privat-Capellen bat der Aberglaube zu allen Zeiten 
und bei allen, felbft den gebilbetften, Völkern; aber in förmlichen Tempeln, 
auf dem Forum, mit förmlich fanctionirter Berechtigung und gewichtigem 
Einfluß anf das offene und öffentliche Leben Br er in der hriftlichen 
Melt nicht mehr auftreten. Höchftens die Gottesurtheile und Herenprozeffe 
bes Mittelalters bieten analoge Erfeinungen in der neuern Zeit dar. — 
Als Öffentlich und inſtitutmäßig wirkende Divinationsweifen begegnen uns 
im ee Altertfum vornehmlich (of. Eic. de Div. 1,6.) fünferlei Arten: 
die chaldaͤiſche Aftrologie, die Sortes, die ſibylliniſchen Bücher, die Ha- 
rufpicia, wozu wir bie Interpretatio monstrorum rechnen können, und bie 
Auguria. Wir laſſen diefelben gerade in diefer Drbnung auf einander 
folgen, weil fie im römifchen Leben etwa biefen Rang neben einander 
eingenommen zu haben ſcheinen; bie minbefte öffentliche Bedeutung mag 
die erfte, entfchieden die größte aber die letzte Elaffe gehabt Haben. Die 
Aftrologie (vgl. Bd. I. die Art. Astrologia und Babylonia) ift zunächft 
eine dem römifchen Wefen fremde Erfoheinung, wenigftens in dem jedoch 
von den Alten nicht premirten engeren Sinne, ber bie Aftrologie als 
eigentlihde Sterndeutung von der Aftronomie unterfcheibet. Cic. de Div. 
II, 42. Scylax excellens in astrologia i. e. astronomia. ©. den Artikel 
Astrologia, ®b. I. ©. 878. Als etwas Fremdes bezeichnet und näher 
befchrieben wirb fie Eic. de Div. I, 1. coll. 41. Principio Assyrii propter 
planitiem magnitudinemque regionum - - trajectiones motusque stellarum 
observitaverunt: quibus notatis, quid quoque significaretur, memoriae 
Bee Qua in ratione Chaldaei, non ex artis, sed ex gentis voca- 

ulo nominati, diuturna observatione siderum scientiam putantur effecisse, 
ut praedici posset, quid cuique eventurum et quo quisque fato natus 
esse. Eandem artem etiam Aegyptii longinquitate temporum consecuti 
putantur. Als Repräfentanten biefer Art von —— erſcheinen aber 
vorherrſchend die Chaldäer, in der Art, daß fie häufig als Gattungs⸗ 
namen für —— durch Sterndeutung überhaupt genannt werben; 
f. Zurneb. Comm. de fato 8. Ed. Moser p. 670. Cic. Tusc. I, 40. II, 42. 
de Div. II, 42. Au die obige Stelle I, 1. beweist, daß zu Cicero’s 
Zeit man nöthig hatte, zu erinnern, Ehaldäer fei urfprünglich ein Volls⸗ 
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name. Diefe Chaldäer nun, f. den Art. Babylonia, Bd. I, ©. 18 
hatten ſich bekanntlich zum herrſchenden Volk in Babylonien gemacht m 
es fcheint , von dem herrfchenden Volk fei die urfprünglide babylonifk 
et Chaldaei genannt worden. Ihre Religion war, wie die de 
yrer, alten Araber und ber meiften Morgenlänber, Geftirnbienft ; vor 
zugsweife wurden verehrt die Sonne, ber Mond, 5 Planeten und il 
Zeichen des Thierkreifes; f. Gef. Comm, zu Jeſ. 2r Thl. S. 327. Mi 
biefem Dienft war fofort eng verbunden, daß die Prieſterkaſte diefe für 
Götter gehaltenen Wandelfterne beobachtete, und allerdings auch für bie 
Aftronomie wichtige Entvedungen machte; f. Ydeler über Sternkunde ber 
Chaldäer, Abhandl. der Berliner Akad. d. W. 1814-15., vornehmlich aber 
aus den Sternen den Willen der Götter und das Schidfal ver Menfden 
beftimmen zu können glaubte. Darüber haben wir einen ausführlisen 
Beriht Diod. Sie. II, 29-31. Weiteres darüber f. Diog. Laert. VIIL 
86-88. Gert. Emp. adv. Math. $. 39. ©. 339 ff. Ephraemi Syr. Opp. 
Tom. I, ©. 448 ff. Das Widtigfte aus der Stelle bei Diod. ıfl: 
Chaldäer find in der Deutung des Bogelflugs erfahren und in ber Aus. 
fegung von Träumen und Wunderzeichen. Ebenfo find fie gefchidte Opfer- 
fhauer,, cf. Zefaias 47, 13. Daniel 2., und ſuchen dur Zaubermittel, 
fer u. dgl. drohende Unglüd abzuwenden. Borzugsweife befhäftigen 
fie fid aber mit Beobachtung der Geftirne und wiffen Vieles vom der 
Zukunft den Leuten zu weiffagen. Am wichtigften find ihnen die Bewe- 
gungen ber fünf Planeten, die fie VBerkündiger nennen. Am bebeutendften 
unter diefen ift Saturn, den fie 7Aos, Sonnenftern (nad andern Lefcarten 
Bijlos oder 7405) heißen. Nach Andern gelten ihnen, wie ber ogie 
aller Zeiten, Jupiter und Venus als wohlthuende, Mars und Satum als 
verberbenbringende Mächte, Mercur je nach feiner Stellung bald als gut 
bald als böfe; f. Gefenius, Erfh und Gruber XVI, 102 ff. Berfünbiger 
des göttlichen Willens feien fie durch ihre Bewegung. Borbebentungen 
könne man theils an dem Aufgang, theils an dem Untergang ber Planeten 
erfennen, mandhmal auch an der Farbe. Sie fündigen oft die Witterung, 
Himmelserfeinungen, Kometen, Sonnen» und Mondsfinfternifie am. 
Dem Lauf der Planeten feien 30 Sterne untergeorbnet, welde berathende 
Götter heißen. Fürften der Götter gebe es zwölf, jedem gehöre eines 
der zwölf Zeichen des Thierfreifes zu. Bon den Planeten gebe jeder 
—— eigenen Weg. Dieſe Sterne ſeien es, die bei der Geburt eines 
enſchen den flärfften Einfluß auf fein nlüdliches oder unglüclichee 
Schickſal haben. of. Cic. de Div. II, 42. na Sert. Emp. 1. o., wo aber 
die Sache nicht deutlich genug geſagt ifl. Wenn die Planeten, dieß if 
die bei Cicero angebeutete Meinung, in einem Zeichen (worin Jemand 
geboren ift oder wonach eine fonftige Rechnung angeftellt werden fol) 
uſammenkommen, fo heißt dieß conjunctio, synodus ( JZufammenfunft); wenn 
he am den halben Eirkel entfernt von einander find, folglich einander gi 
überftehen, oppositio (Gegenfein); wenn um den dritten Theil des Ei 
kels oder um vier Zeichen, radius triangularis (Gedrittſchein); wenn um 
ben vierten Theil oder um brei Zeichen radius quadrangularis - (@eniert- 
fein); wenn um ben fechsten Theil, alfo um zwei Zeichen, radius sex- 
tilis. Meyer Ueberf. von Cic. deDiv. l.c. Manchen Königen, behaupten 
die Chaldäer nach Diodor ferner, namentlid dem Alerander, haben fie 
ihr Loos richtig vorausgefagt, Bon der Zeit, da fie zuerft angefangen, 
die Geftirne zu beobachten, bis auf Alexauders Ankunft, zahlen fir 
473,000 Jahre. Die Kenntniffe wurden bei ihnen durch uralte Families- 
trabitionen fortgepflanzt (wiewohl auch Fremde, z. B. Daniel in die Kaſte 
aufgenommen wurden). Der erſte Grundfaß ihrer Anfiht war: bie Welt 
fei ihrem Wefen nach ewig; aber durch eine göttliche Borfehung fei Alıs 
georbnet, und alle Beränderungen am Himmel und fomit auch die babard 
angebeuteten Schidfale feien nicht Wirkungen des Zufalls, auch nit 
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innerer Geſetze, fonbern beflimmter und unwanbelbarer Entſcheidung ber 
@ötter; daß dieſe Chaldaicae rationes oder wie Hor. Od. I, 11,2. fagt: 
Babylonii numeri in Rom Eingang gefunden, beweist vornehmlich die 
Stelle bei Eic. de Div. II, 47., wo ein Tarutins Firmanus, ein Freund 
Eicero’s genannt wird, als inprimis chaldaicis rationibus eruditus, qui 
Romam, in jugo cum esset luna, natam esse dicebat nec ejus fata ca- 
nere dubitabat, und weiter: Quam multa ego Pompejo, quam multa 
' Crasso, quam multa huic ipsi Caesari a Chaldaeis dicta memini. In 
wie weit aber diefe Fremdlinge berechtigt waren, in Rom ihr Wefen zu 
' treiben, ding mit ber ehe oder geringeren Toleranz zuſammen, mit 
welcher zu verſchiedenen Zeiten verfhieden (f. Hartung Rel. der Römer 
I, 231. 241.) fremde Religionen und Geremonien behandelt wurden. Wie 
die Harufpices die Augurien einigermaßen überflügelten, Cie. de Div. I, 
16. 28., fo die flerndeutenden Chaldäer in der fpätern, namentlidh in ber 
Raiferzeit, die Harufpices, f. unten. An Dppofition gegen fie fehlte es 
aber nicht. Zu erwähnen if, daß Balerius unter dem Confulat des M. 
Popilius Länas und 2. Calpurnius durch ein Edift den Chaldäer aus. 
drüdlih binnen zehn Tagen Rom und Stalien zu verlaffen befahl. Vid. 
Henr. Stephani Comm. in Fast. et Triumph. Rom. p. 380. Paris. 1568, 
Ebenfo der Prätor €. Eornelins Hifpallus 615 d. St., Auguft, Div Caff, 
LU, 36. LIV, 6. Suet. Oct. 29-31.;5 Tiberius, Suet. Tib. 36. Kaeit. 
Annal. II, 85.5 Claudius, Euet. Claud. 22. 25. Xac. Ann. XI, 15. Außer 
amtlicher Einfhreitung eiferten aber wegen des verberblichen Einfluffes 
der «haldäifchen Grundfäge auf die Moralität und wegen ihrer Gewalt 
über die Gemüther in höhern und niedern Ständen ernſte Philoſophen, 
wie Pandtius, Cicero, Sertus, Favorinus, f. Gell. N. Att. XIV, 1. Cic. 
de Div. II, 42. gegen biefes Uebel. Endlich if eine Abhandlung von Plo⸗ 
tinus gegen bie Afteologen, bie dritte ber zweiten Enneade: „Von dem, 
was die Sterne wirken‘ ein Denkmal fittlihen Eifers gegen die ſchäd⸗ 
lihen Folgen diefes auf Fatalitätsglauben beruhenden Aberglaubens, in- 
bem er zu erweifen fucht, wie bie eine Seele in ung, die Naturfeele, 
freilig an den Sternen hänge und unter das Fatum gebunden feiz unfere 
andere Seele aber, bie aus Gott ift, frei fer vom Fatum und von ben 
Geflirnen, und wie fie ung felbft frei zu machen vermöge; f. Creuzers 
Symb. IH, 80 f. Ueber die Berbreitung der chaldäiſchen Aftrologie ift 
eine befondere Schrift zu nennen: Observations sur l’objet des represen- 
tations Zodiacales par Letronne Paris 1824. of. Weidler Histor. astron. 
VI, 32. — Während die Divination durch Aftrologie immer in Rom als 
fremdes Produkt betrachtet und daher, wenn aud von —— und in 
Zeiten der Noth wohl von Bielen (of. Liv. IV, 30.) geſucht, von Zeit 
zu Zeit befchränkt und verwiefen wurde, kurz wie alle fremden Ceremonien 
zwar gebuldet war, aber bes aäͤchten frommen Römers unwürbig galt; fo 
iſt dagegen fehon bie Divin. durch Sortes ganz, wenn feineswegs aus- 
gt nd, indem ähnliche Gebräuche Herobot felbft von ben feythifchen 
iſſagern erzählt, als italifches Inſtitut zu betrachten. Dieß und bie 
nachher zu betrachtenden fibyliinifchen Bücher find das, was bie Griechen 
an ihren Drafeln —— Denn lebendige Drafel, wo f6 die Gottheit 
durch den Mund eines Begeifterten dem Fragenden offenbarte, Hatte kein 
italieniſches Volk; darum fandten fie nah Delphi; f. Niebuhr 2te Ausg. 
I, 532, Diefe Aeußerung Riebuhrs ift infofern zu beſchränken, als aller- 
dings An ber fpätern Zeit die mündlichen Orakel verſtummt waren, früher 
aber wird als durch foldhes —“ aus gezeichnet genannt ber Gott 
eus Mareius, von dem ausdrücklich zwei Bande Weiſſagungen erwähnt 
‚ bie unter den ſibylliniſchen Büchern aufbewahrt wurden — car- 
mivua Martiena. Serv. Aen. VI, 72. €ic. de Div. I, 40. Liv. XXV, 12, 
Plin. H. N. VII, 38. Mackob,Sat. 1,17, Ein merkwürdiges Spruchprafel 
Pauly Real⸗Eneyelop. II. 73 _ 
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ber Aboriginer (nah Göttling ein Theil ber Latiner, alfo pelasgifche: 
Stammes), das uns an Dodona erinnert, war in ber Gegend des Br 
Iiner See’s zu Tiora Matiena, wo ein Specht auf einer hölzernen Sänk, 
einem alten heiligen Baume, Orakel ertheilte. Dionyf. I, 14. Aufe 
diefen und den fibyllinifchen Büchern, f. unten, hatte Jtalien an der Steh 
der lebendigen Drafel fogenannte sortes. Diefer Name wird daber theilt 
im allgemeinen Sinn für Orakel überhaupt gebraudt, Eic. de Div. I 18. 
II, 33. Liv. V, 15. 16., theils fpeziell von —* quae ducuntur. Bar 
diefen redet Eicero 1. c. I, 6. u. 18, II, 41. cf. Ant. van Dale de orae. 
vett. Ethn. c. XIV, p. 341-378. Ed. Amst. 1683. ®irg. Aen. III, 443. 
Apulej. Metam. IX, p. 606. Oudend. Valcken. ad Eurip. Hippol. 1051. 
Tac. Germ. 10. ed. Ph. C. Hess p. 46. Bulenger in Gräv. Thes. V, 362 f. 
D. Claſen de Orac. Gent. Helmst. 1673. p. 9-17. Peucer de variis divin. 
gener. Servestae 1591. 240-255. Mofer zu Eic. de rep. J, 34. p. 135. 
— Nach diefen und den in den angeführten Zufammenftellungen ge 
fammelten Stellen der Alten gab es ım Drient und Decident, bei Juden 
of. cp. 4., Griechen, Germanen und Nömern ein: Lofen um Aufſchlüſſe 
ber die Zukunft, welches vornehmlich darin befand, daß man Wurfel, 
Steinen, Stäbchen, Zettel in eine Urne oder ins Wafler warf, umb 
aus ihrer Lage gegen einander die Zukunft weiffagte. Es hieß bei den 
Griechen xAngonarreia, ungonarreia, befonders aber daywdozarrıia. Yeßtere 
Art findet fih am häufigſten. Sie befteht darin, daß man Dichter 
nachſchlug oder Stellen aus Dichtern auf Stäbchen fohrieb, und je nachdem 
der Zufall einen Bers Einem in bie Hände führte, Gutes oder Schlimmes 
daraus ſich ableitete. Virgil wurde dazu befonders gerne benupt, Lamprid. 
Alex. Sev. 14, Die alten Schriftfteller find von dieſen und andern Arten 
zu Iofen voll, und auch die chriftlihe Welt hat zu allen Zeiten Leute nnd 
einzelne Selten gefannt, welde folde zufällig aufgefchlagene Stellen, 
vornehmlich der heiligen Schrift, für bedeutfam hielten. ir begnügen 
und, auf zwei Loogoralel, die neben denen zu Antium, Falerii, Aponus 
vorzugsweife genannt werben, nämlich auf die eigenthümlichen sorles von 
* neſte und Cäre aufmerkſam zu machen. Erſtere, die ſelbſt Tiberius 
ei der erwähnten Verfolgung Suet. Tib. 63. wegen ihres Auſehens 
fhonen mußte, befpricht vornebmiih ic. de Div. II. 41. cf. Macrob, 
Sat. I, 23. Hor. Od. I, 35, 1. Suet. Cal. 57. Domit. 15. Strabo V, 3. 
Cicero gibt die Entftehfung und Art der Befragung fo an: Ein Bus 
Mann, Namens Numerius Suffucius, fei durch fortwährende dro 
Traumgefihte aufgefordert worden, an einem gewiffen Orte einen Riefel- 
ſtein zu zerhauen. Diefem Rufe fei er endlich — und da feien denn 
aus dem Steine Loſe herausgefallen, nämlich eichene Stäbchen mit ein- 
——— uralten Buchſtaben. Der Ort wurde fobann als heiliger 
ain verehrt. Zu gleicher F ſei in der Gegend Honig aus einem Del- 
baume gefloffen. Dieß brachten die Harufpices in Beziehung auf ein 
ander, fagten, bie Loſe werben große Berühmtheit erlangen, und auf 
ihren Befehl wurde aus jenem Delbaum ein Käftchen gemadt und darin 
bie Lofe in dem bortigen Tempel ber Fortuna niedergelegt. Auf ben 
Winf der Fortuna wurden dur die Haud eines Knaben dann bie Lofe 
gezogen und fo die Antwort erteilt. Durch dieſe Einrichtung werben 
wir notbwendig an die Nunenftäbe unferer Vorfahren erinnert. Die sortes 
von Eäre waren Allem nach gleihfans Stäbchen oder Täfelhen mit ein 
gefhriebenen Buchſtaben. Living erwähnt an zwei Stellen: XXI, 62. 
XXI, 1. und zwar jedesmal mit dem Beifaß: sua sponte sortes attenus- 
tas esse, d. b. fie feien eingefehwunden und in Folge bavon fei ohee 
menfhlihes Zuthun dann Eines herausgefallen, welches dann als Drafel 
alt. So fiel namentlich nach der zweiten Stelle bei eg probigiemreicdher 
oth kurz vor ber Schlacht am Trafimenus ein Täfe —* mit ber Jnſchrift 
heraus: „Mars fchwingt den Speer.’ — Einen öffentlih fanctionirten 
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Charakter als Weiffage-Inftitute Hatten aber in Rom nach alter Sitte vor- 
nebmlid drei Anftalten: die fibyllinifhen Bücher, bie — Etrus- 
corum (Harufpices) und die Augurien. Es geht dieß deutlih ans fol- 
gender Stelle Eic. pro resp. c. 11. hervor: majores nostri statas so- 
lennesque caeremonias pontificatu; rerum gerendarum auctoritates augu- 
rio; fatorum veteres praedicliones Vatum libris (weswegen Cie. au 
Cat. III, 4. die fibyll. Bücher fata Sibyllina nennt), portentorum explana- 
tiones Etruscorum disciplina contineri putarunt. Zuerſt alfo von den 
UL. en Dralfeln. ger wir das die Sibyllen im Speziellen 

etreffende dem fpäteren Artifel über diefelben vorbehalten, muß hier 
dasjenige davon zur Sprache kommen, was der Divination zugehört. 
Zwei Sibylien werden vornehmlich als diejenigen genannt, von benen 
den Römern auf verſchiedene Weife Drakel follen in die Hände gelommen 
fein. Die eine ift die cumäifche Sibylle. Diefe foll es gewefen fein, 
Die einem der Tarquinier zuerft neun Bücher Weiffagungen anbot, und 
da berfelbe nicht ſogleich das Geforderte ihr bewilligte, erft drei und dann 
wieder drei jener Bücher verbrannte, und die dann, nachdem fie den König 
zum Ankauf der noch übrigen drei veranlaßt hatte, auf wunderbare Weiſe 
vor feinen Augen verfhwand. Lactant. aus Barro I, 6, 7. Ob der König 
Tarquinius Priscus, wie Varro fagt, oder Superbus gewefen, wie Gel. 
N. A. I, 19. Plin. H. N. XII, 13. berichtet, ift unmwefentlih; auch, ob 
es urfprünglih neun oder nach den Angaben ver Legteren drei Bücher ge- 
wefen feien. Cinftimmig ift die Angabe, daß dieß die cumdifhe Sibylla 
Amalthea gewefen fei, ein Name, den Hartung I, 130. auf Malten, 
Martia und fo auf den alten römifchen Divinationsgott Picus Martins 
zurüdführen möchte. Derfelbe hält die von Lact. I, 6, 9. nah Nävius 
und Pifo genannte cimmerifche Sibylle für identifch mit der cumäifchen ; 
denn Eimmerium war eine Stadt an den Seen Lucrinus und Avernug, 
wo das Drafel der cumäiſchen Sibylle feinen Sig hatte. Plin. III, 9. Serv. 
Aen. III, 442. Die Prophezeiungsanftalten der Sibylle in Cumä befcpreibt 
Birg. Aen. III, 441 ff. Aus den Worten Virgils und dem Scholiaften 
Ecl. IV, 9. gebt hervor, daß es unter dem Namen biefer Sibylle Weifla- 
gungen von tieferem Inhalt, von den Weltaltern und einer Wiederkehr des 
goldenen Zeitalters (anoxaraoracıs) gab; und hierin fanden die Kirchen. 
väter Lact. I, 6, 9. Andeutungen von Ehrifius und feinem Reiche. Die 
zweite zu Tibur befindlihe Sibylle ift unter dem Namen Albunea (nad 
Böttling Geld. d. r. St. ©. 18. Not. 4. — Lencothea, ein Drafel des 
pelasgiſchen Stammes) befannt: ig Aen. VII, 82. Hor. Od. 1,7,12., 
die ihren Sitz an einem Hain und See bei einem Waflerfall des Anio 
hatte. Während die cumäiſche Sibylle ihre Drafel vom Winde zerfirenen 
ließ nah Birgit, fo hat diefe, act. I, 6, 12. Tib. II, 5, 69., wie es 
foheint, fie ins Waffer geworfen. Wenigftens famen fie fo, vom Anio 
und der Tiber bis gegen Rom getrieben, den Römern in die Hände und 
wurden neben den übrigen im Capitol aufbewahrt. Einen weitern Be- 
ſtandtheil der ſibyll. Bücher bildeten die fogenannten zwei Bücher der 
Gebrüder Marcii. Cic. de Div. I, 40. 50. II, 55. Serv. Aen. VI, 70. 72. 
Plin. H. N. VII, 33. Symmad. IV, ep. 34. Marciorum vatum divinatio 
caducis corlicibus inculcata est. Macrob. Saturn. I, 17. Arnob. I, B 48. 
Ammian, Marc. XVII, 1. Feſtus s. v. Negumate p. 165. Diefer Name 
weist offenbar auf Picus Martins zurüd und gibt Karina Beranlaffung, 
biefe Drafel als urfprünglich und rein römifch zu bezeichnen. Auch waren 
diefe carmina marliana, vom denen ung Liv. XXV, 12. zwei genaue For- 
meln überliefert hat, in Iateinifcher Sprache verfaßt, ebenfo wie die libri 
Etrusei, f. unten. Die eigentlich fibyll. Orakel aber waren griechiſch ab- 
gefabt, und zwar wenigftens bie fpäter gefammelten — Cic. de 

iv. U, 54. Dion. IV, 62., d. h. fo daß der erſte Buchſtabe der Verſe 
ben Gedanken des Ganzen ausprüdte, Näheres darüber ſ. Mofers Aus» 
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gabe Eic. de Div. ©. 489 ff. Der Juhalt biefer Bücher im Einzelnen if 
uns nur aus ſolchen Brudftüden bei Livius, Virgil 2c. bekannt. 
eigenthümlicher Charakter ift die unbeftimmte Faſſung, fo daß Ein Drak 
nöthigenfalls für viele Fälle paflen fonnte. Und fo wurden fie mu 
eine Art legitimirter omina behandelt, bei deren Annahme fomohl al 
Deutung gleihfalls große Freiheit flattfand. Dieß über ben Lirfprung, 
bie äußere Geftalt und den Juhalt biefer Bücher, die alle auf wunbe 
bare Weife in den Beſitz der Römer kamen. Ein Erbgewölbe des Yupiier 
tempels verwahrte diefelben in einem fleinernen Käfichen. Doch wurke 
fie bei einer —— 670 d. St. ein Raub der Flammen. Aus ben 
allgemein verbreiteten machte man eine neue Sammlung, Barro bei Dioayi, 
IV, 62. Lact. I, 6, 11.5 Auguflus und ebenfo Tiberius veranftalteies 
bann fpäter eine Mufterung und fonderten bie Achten Drafel von ben 
vielen unächten; Auguft verbrannte über 2000 der unnügen, Suet. Oct 31. 
Aus dem Angefüprten fowohl nun alg aus der Art, diefe Drafel zu be— 
nügen, erhellt unfere obige Behauptung, daß die fibyll. Bücher ſchon einen 
ang römifhen Charakter tragen, und mehr als die sortes und chaldäifgen 
ÜBerfa ungen legitimirte Drafel waren. Niebuhr meint zwar, das Nad- 
ſuchen Tate ganz in der Art flattgehabt, wie bei ben präneftinifchen sortes, 
nämlich durch dienende Knaben, die die Rollen aufs Geradewohl auf 
ſchlugen. Das DBefondere aber iſt, daß zugleich öffentlich verorbnete 
Price bie auf dieſe Weife zunächſt fich barbietenden Sprüde beuteten. 
on dem Letzteren wirb bei den sortes Nichts erwähnt. Diefes fchon von 
ben Zarquiniern auf Anrathen der Augurn eingerichtete Collegium der 
Interpretes oder sacerdotes Sibyll. befand Anfangs aus zwei Priefiern 
bis 387 d. St., Duumviri sacrorum genannt, mit zwei Dienern, fpäter 
aus zebn, nämlich fünf Plebejern und fünf Patriziern, Liv. VI, 37. 42. 
XXXVII, 3. Cic. de Div. I, 2.; unter Sulla und fpäter unter Auguf, 
Suet. 1. o. aus ne. Dio Cafl. XLIV, 15. LIII, 1. Tac. Ann. XI, 11. 
vielleicht zu Cicero's Zeit eingefegt, Coelii ep. ap. Cic. VIII, 4. Suei. 
Caes. 79. Ihr Amt war Iebenslänglih, fie durften aber feine Staats. 
ämter beffeiden und feine Rriegsbienfte thun; f. Niebubr 1,562. @öttling 
1. co. Diefe sacerdotes sibyll. hatten die Pflicht, auf Befehl des Senats 
bei bevorftehenden Unternehmungen oder bei vorkommenden Prodigien, 
Seuden u. dgl. die Bücher zu befragen, libros adire, consulere, inspi- 
cere, um berandzubringen, welche Sühne für die Prodigien einzuleiten 
fei, welde Warnung oder Ermunterung für die Unternehmung fich vor- 
por. Offenbar ganz diefelde Thätigleit, wie die der Harufpices, mit 
eren Refponfis die ſibyll. Drafel überhaupt oft zufammengetroffen zu fein 
feinen. Cic. de Div. 1,43. in Catil. III,A. Der häufige Gebrauch diefer 
Drafel wird nicht blos von Eic. de Div. 1. c. und von Pal. Mar. 1, 1. 
behauptet, fondern geht au aus den vielen Stellen der Gefchichtichreiber 
ervor, die das Nahfchlagen jener Bücher bei allen auffallenden Begeben- 
eiten, namentlih Prodigien, f. unten bei den Harufpiced, erwähnen. 
an ſehe 3. B. nur Livius an: III, 10. V, 13. VI, 37. VII 27. X 8 
XXI, 62. XXII, 1. 9. 10. 36. 57. XXIX, 10, XXXVI, 37. XLI,26. G⸗ 
den Mißbrauch fleuerte die Anorbnung, daß die dazu beftellten Pri 
nur auf Befehl des Senats und in Gegenwart von Magiftratsperfomen 
in benfelben nachſchlugen und nie ein Orafel eigenmächtig dem Bolit 
mittheilen durften. In Betreff der fpäteren Gefchichte der fihyll. PWüdher 
ift wenig Sicheres bekannt; doch gebt aus mehreren Beifpielen hervor, 
baß feines der alten Weiffage-Inftitute fo fehr, wie die fibyllin. Bücher, 
don der riftlihen Parthei anerkannt wurden. Nicht blos fol Conftantız 
ber Gr. in der erfien Kirhenverfammlung zu Nicäa eine Rede über du 
Sibyllen vorgelefen haben, fondern in mehreren Stellen der ältern Kirchen 
bäter wird benfelben ein Zeme Werth zugefchrieben. cf. Auguftin. de civk 
© Dei XVII, 23. Lactant. div. inst. 1., befonderg Zuflin. mart. adv. gentes, 
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der fih auch der-Dralel annimmt. Iſt ja fogar in ber befannten Tobten- 
meffe Dies irae der Sibylle neben David Erwähnung gethan; und Orig. 
contr. Cels. VII. fagt, die Ehriften feien Sibylliften genannt worden, weil 
fie gegen das Verbot der Kaiſer an die alten Weifjagungen und Oralel 
fih wendeten. — Wenn gleih ein auswärtiges Juſtitut, war die Ha- 
ruspicina, zu der wir nun übergeben, doc fo eng mit dem römifchen 
Leben verwachſen, daß fie ſchon deßwegen unfere volle Aufmerkfamleit in 
Anfpruc nimmt, abgefehen davon, daß fie ſchon als merfwürbiges Ueber⸗ 
bleibfel der Kultur und Religion eines wichtigen Bolfsflammes des claffi- 
ſchen Altertfums, der Etruoker, unfer Intereffe erregen muß. Mehr als 
die bisher betrachteten Divinationsarten hat fie daher auch von Seiten ber 
Alterthumsforfcher fpezielle Behandlung erfahren. Die nennenswertheften 
Arbeiten darüber find von Jac. Gutherius, einem gelehrten Advocaten in 
Paris, de veteri jure pontificio urbis Romae libri IV. in Gräv. Thes.V.; 
ebendafelbft die Abhandlungen von Bulengerus über bie Divination. Ferner 
Maternus de Cilano antiquit. libr. ; Senfelii diss. Haruspices Lips. 1759. 
Aus der neueften Zeit find außer den Schriften von Niebuhr und Wade 
muth ſchätzenswerthe Unterfuhungen hierüber enthalten in C. D. Müllers 
Etrustern, 2 Bde. Breslau 1828. ; — Religion der Römer, Erlang. 
1836.3 vorzugoweiſe aber in der gründlichen Abhandlung: Haruspices, 
comm. inauguralis von Dr. Frandfen, Berolin. 1823. — Was unter der 
Haruspicina verflanden fei, iſt leichter zu fagen, als wie der Name zu 
erflären feyn möchte. Im engeren Sinn nämlich gebrauchen die römifchen 
Söriftfteller das Wort für die Weiffagung ans den Eingeweiden ber 
Dpferthiere, während es im weiteren Sinn auch die Deutung und Be— 
forgung der Blige und Prodigien umfaßt. Die Unficherheit der Eiymo- 
Iogie des Wortes aber zeigt fih ſchon darin, daß bald Haruspices balp 
Aruspices gefchrieben wird. Die Ilegtere Schreibart beruht auf der Ab» 
leitung eines alten Scholiaften: propterea quod hostiam in ara inspice- 
rent. Diefe Erklärung hat daher Manche veranlaft, die Haruspices vor- 
zugsweife als zugouarrus anzufehen. Wenn nun aber aud das Ignispi- 
eium häufig mit ber Haruspicina verbunden wurde, fo war fie doch etwas 
Davon Berihiedened; f. oben. Die Ableitung des Perizonins ad Aek 
II, 31. vom bebräifchen 3777 ſcheint mehr fcharffinnig als wahr zu fein, 
Am wahrfcheinlichften ift die Entftehung des Worts aus ipooxonu, welcher 
Dionyf. Halic. I, 22. folgt, zumal wenn man mit dem NRecenfenten der 
Schrift von Frandfen eng Lt. Zeit. 1824. 214-216. die Form des böo- 
tifhen Dialects iaoos flatt irgos zu Grund legt. Daß aus inpos etruseiſch 
harus und horus geworden, beweist derfelbe aus Lanzi. Wenn man nicht 
überhaupt ein uns unbelanntes etrurifhes Wort als Wurzel annehmen 
will, möchte man die Wahl . zwifchen diefer Ableitung und der An 
abe des Donatus, mit dem Barro und Feflus übereinftimmen. Erfterer 
—* ad Phorm. IV, 4, 28. Hostiam olim harugam vocabant. Verwandt 
mit diefem Wort ift wohl hara — Ställchen, das bei Cic., Barro, Colum. 
vorkommt, wiewohl Serv. zu Col. Cornu Cop. fagt: Hara avis quaedam 
naturalis, a qua haruspex. — Da befanntlich diefe, fhon bei Griechen 
und im Orient (Deuter. XVII, 10. 14. d707 wird von Einigen nach dem 
Arab. als exta inspicere erflärt, Ezech. XXI, 2). gebräuglichen Divir 
nationsart bei weitem am vollfländigfien von den Etrusfern ausgebildet, 
von da ans aber in fehr häufiger Anwendung nach Rom verpflanzt wurde, 
o theilen wir die Unterfuhung mit Frandſen am nmatürlichften in 
bſchnitte, von denen der erfte die Entſtehung und Art und Weiſe d 8 
Weiſſagung bei den Etruokern, ber zweite ie Anwendung in Nom 
handelt. — Bei den Tusciern hatte wie bei den Römern die Religion 
ein vornehmlich praftifches Intereſſe, und damit hängt die Vorliebe für 
Divination, die wir ald Hauptpunkt der Geiftesthätigfeit und Erzie 
bei ihnen finden, aufs Engfte zuſammen. Befanntli fanden bie Eucum 
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als die potentes Etruriae (Cenfor. de die nat. 4.), wahrfheinlic in Folge 
ber Rechte der Primogenitur (Böttling) an der Spige nicht blos der poli- 
tiſchen, fondern auch der gottesvienftlichen Angelegenheiten; fie waren bir 
Bewahrer der etruscifhen Disciplin, Liv. V, 22. zn 2 Aen. X, 175, 
bie fie, eng unter einander in Innungen verbrüdert mit Aelteften am ber 
Spige, durch Familientrabition fortpflanzten, Liv. V, 27. Appian BC 
VI, 4. Lucan. Phars. I, 580. Tac. Ann. XI, 15., fo daß mit Recht die 
Braminen Indiens, die jübifchen Prophetenfhulen umb die Druiden in 
Gallien damit verglihen werben. Als Inhalt ihrer Disciplin gibt Cic, 
de Div. I, 42. im Allgemeinen an: die cognitio extorum und die inter- 
pretatio ostentorum. Diefe ihre Divinationslehre galt den Etruokern als 
eine göttlich mitgetheilte, und zwar durch Vermittlung eines Enkels von 
Supiter, des Tages, Ovid Met. XV, 553. Feſtus p. 358. Tages geni 
filius, nepos Jovis, puer dicitur disciplinam dedisse aruspicii duodeeim 
populis Etruriae. Als einft, fo erzählt die Mythe, bei Tarquinii auf 
einem Ader eine tiefe Furche gezogen wurbe, fland jener Gott aus ver 
Furche auf in Knabengeftalt, aber ein Greis an Weisheit (yryerns), Eik. 
de Div. II, 23. de har. resp. 10. Cenfor. de die nat. 4. 11. Colum. de 
R. R. X, 346. Iſidor. rise: VII, 9. Nicht fobald if er geboren, fo 
tritt er als Lehrer auf. Eine Menge Zuhörer faßt und zeichnet feine 
Worte auf; ihr Inhalt find die die Harufpiein — Kenntuife. 
Insbeſondere hat er in feiner Wiſſenſchaft von den göttlichen Dingen und 
der ae ig feinen Schüler Baches unterwiefen. Ihm bat er bie 
acheruntifchen Bücher übergeben, Arnob. adv. gent. II, p. 87. Lugd. Bat 
1761. Serv. Aen. VIII, 398. f. darüber Müller Etr. I], 27.5 das ganze 

etruscifhe Cäremonialgefeg if fein Werl, Er ift der Mittelpunkt des 
eiruscifhen Mytbenfreifes, wenigftens fo weit er die Divination und die 
bamit zufammenhängende Theologie betrifft. Weiteres über Tages f. 
Ereuger Symb. II, c. 9. $. 11. 2te Ausg. D. Müller Etr. II,24. Bas 
nun fpäter zu diefer Lehre hinzufam, mochte vielfach dem Tages unter. 
ſchoben worden fein, f. Frl S. 5. D. Müller 1. c. p. 29., und es 
wäre ein vergeblihes Bemühen, das Alte vom Hinzugelommenen ab- 
fheiden zu wollen. Die römifhen Schrififteller kennen die Lehre ſchon 
als eine Keprifttich in orbentlihen Büchern aufgezeichnete unter dem Namen 
Etrusci libri, Etrusca disciplina, nah Plinius fogar mit Abbildungen 
verfehen, H. N. X, 17. Daß dieſe Bücher eine auf die sacra Tagetica, 
welde Allem nah in tuscifchen Verſen verfaßt waren, weiter gebaute 
Ausführung und Aufzeichnung neuerer Kafta und Deutungen waren, geht 
deutlich hervor aus Plin. H. N. II, 85. Die verſchiedenen Stüde dieſer 
Bücher erwähnt Cicero in einer vielbefprodenen Stelle de Div. I, 33. 
Als erfte Claffe nennt Cicero die libri haruspicini, die entfdhieden die Lehre 
von der Opferſchau, vielleicht auch die Regeln über Beobachtung des 
Bögelflugs enthielten; denn auch die Etrusker hatten eine eigene Augural- 
lehre (die Beweife f. DO. Müller 1. c.). Die zweite Clafie bilden die 
J. fulgurales, die die Lehre von den blitzwerfenden Göttern, von ben Arten 
der Deutung und Beforgung der Blige enthielten. Ob die Serv. Aen. 
VI, 72. einer Nymphe Begoe zugeſchriebene ars fulguritorum mit biefen 
identiſch waren (Frandſen) oder nicht (Müller), möge unentfchieben 
bleiben. Die dritte Elaffe endlich waren die Ritualbücdher, deren Erwäh—⸗ 
nung zwar nicht entſchieden in Cic. de Div. I, 33. enthalten iſt, indem 
bort die Lefeart tonitruales vorzuziehen ſcheint, ſ. Mofers Ausg, ©. 167.; 
wohl aber fonft unzweifelhaft vorfommt, Cenforin. de die nat. II, 17. 
Feſtus s. v. rituales. Daraus erhellt, daß die Harufpices darnach fih 
richteten, wenn fie über öffentliche Handlungen, denen eine religiöfe Be 
beutung_ zukam, » DB. Gründung von Städten, befragt wurden. Hi 

war auch bie heilige Chronologie der Tuscer, die ganze Lehre vom Si 
eulum niedergelegt. Zugleich war aber auch bie Vebentung der Zeiden 
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darin angegeben, Liv. V, 15. Ammian. XXIII, 3. Ja fie bezogen fi 
felbft auf das Privatleben und lehrten überall auf den Willen und Rat 
der Götter achten. Serv. Aen. IV, 166. Varro ap. Cens. 14, 6., wo 
libri fatales ſteht, was aber dort wahrſcheinlich nur ber allgemeinere Aus⸗ 
drud ift. Müller 1. c. p. 31. Auf feinen Kal find die libri fatales mit 
den libri Sibyllini zu verwechfeln, wie Göttling Gef. d. röm. Staatd- 
verf. 1840. $. 84. fie anfiebt; denn fie werden iv. V, 15. XXII, 57. 
offenbar von den ſibyll. Büchern unterfchieden und von Cenforinus ent» 
fhieden als etruscifch bezeichnet. Daß Eic. Cat. III, 4. die ſibyll. Bücher 
fata Sib. nennt, beweist gar nicht, daß diefelben auch libri fatales hießen, 
Eher zu billigen ift die Bermuthung von Frandſen ©. 9., daß bie ibri 
fatales indentifch mit ben 1. rituales feien. D. Müller l.c. dagegen nimmt 
folgendes Verhältniß unter diefen drei oder vier Arten etrusc. Bücher, er 
bält die 1. fatales für eine befondere Claſſe von alten Prodigien - und 
Drafelfammlungen, die er den alten Gefängen des Tages und ber Begoe, 
ben libri acheruntici, coorbinirt. Als weitere und vollftändige Aufzeich- 
nung der Disciplin betrachtet er fodann die Ritualbücher, Fulguralbücher, 
Harufpicinbüdher, wozu noch als eine Art Supplement die Ostentaria, die 
ganze Lehre von den wunderbaren Vorzeichen enthaltend, famen, die * 
unter dem Namen libri Tarquitiani vorkommen (Ammian. XXIII, 1.), weil 
fie ein gewiſſer Tarquitius (Macrob. III, 7.) überſetzte. Alle dieſe Bücher 
— heißen Etruscae disciplinae volumina. ie dieſelben ſchon zu 
icero's und Auguſts Zeiten der Gegenſtand gelehrter Arbeiten der römi« 
fhen und etruscifchen Altertbumsforfiher wurden, eines Cäcina, Nigid. 
— — Umbrieius, Zul. Aquila, Tarquitius, Cornel. Labeo und dergl., 
j. Müller I. c. Den oben nach Cicero angegebenen drei Claſſen von 
Schriften, Ritual-, FZulgural-, Harufpicinbüder, entfpradhen nun die Ge- 
ſchäfte der Haruspices: Beforgung der Ritus aller Art im Allgemeinen z 
insbefondere aber Beforgung der Blige; Eingeweideſchau nebft Vogelſchau. 
1) Die Beforgung der Ritus betreffend, gebört a) fürs Erfte hieher das, 
was über templum und was damit zufammenhängt, zu fagen iſt. Belannt- 
lich fpielt diefer Punkt in der römifchen Augurallehre eine bedentende 
Rolle und könnte dem Abfchnitt über die Augurn vorbehalten bleiben. Weil 
aber ohne Erörterung befielben verfchiedene wichtige Befchäfte der ent 
fhieden tusciſchen Harufpicin nicht verftanden werden Fönnten, müſſen 
wir ihn hier ſchon vorbringen, ohne damit ung reis rg, den Streit 
darüber, was in dem römifchen Ritus tuscifch oder Acht römifch fei, ent- 
fheiden zu wollen. So viel aber möchte jedenfalts feftfiehen, daß es 
nimmermehr angeht, entweber Alles für tusciſch oder Alles für römiſch zu 
erflären. Am Ägerfen eben wir wohl, wenn wir fagen, es gab eine 
gemeinfame, jedenfalls Weitweife aus Afien flammende, italifche Divin,, 
von der bas Eine Volk diefe, das andere jene Seite vorzugsweife aus- 
bildete. Am Ende floß aber, zum Theil fehr mobifizirt, Alles in Nom 
zufammen und wurde mit dem dortigen Gottesbienft in Uebereinſtimmung 
ebracht. Auf diefe Bermifhung verfchiedener Elemente in der römifchen 
eligion überhaupt macht auch Heffter in feiner NRecenfion von Hartungs 
Schrift aufmerlfam: Neue Zahprbb. für Phil. u. Pädag. v. Seebode XXX. 
3tes Heft S. 275.,5 man vgl. auch Ambrofh, Studien u. Andeutungen 
auf dem Gebiet des altrömifchen Bodens u. Cultus S. 208. 210. Anın. 61. 
Aug Müller II, 120. muß fagen, daß gewiß Mandes in ver römiſchen 
Auguraldisciplin nicht aus Etrurien hergeleitet werben kann; anbererfeits 
aber fagt uns eine merfwürbige Stelle Hygin bei Goeſ. A. F. R. p. 150, 
soll. 215., daß die Theilung durch cardo und decumanus durch die He- 
ruscorum disciplina beflimmt fei, und daß darnach die Einrichtung der 
Aimitation ber templa gefhehe, Grund genug, den fraglihen Punkt bei 
Erörterung der etrusciichen Divinationslehre zur Sprache Mi bringen. 
Templum ift jeder für Aufpicien beftimmte Bezirk. So heißt für jebe 
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Beobachtung am Himmel, von Blitzen oder Vögeln, zunächſt der Himmel 
felbft, und zwar der ganze Himmel. Diefer Himmelstempel wird aber 
durch gedachte und mit dem fmotenlofen Krummſtabe (lituus) bezeichnet: 
Linien in die fogenannten regiones eingetheilt, Cic. de Div. I, 17. 
J, 18., und zwar bei den Römern in eine, bei den Etruokern in fechszehn, 
Pin. II, 55. Eic. de Div. II, 18. Sie durchſchnitten nämlih, und zwar 
nach obiger Stelle gemäß der etruscifhen Disciplin, den Himmel durd 
den Cardo oder die Mittagslinie und durch bie die vorige im rechten 
Winkel fehneidende Kreuzlinie, welche Decumanus hieß (nach einem Sol. 
zu Hygin) von dem auch etruscifhen Zeichen der Zahl Zehn X, Feſtus 
s. v. Ieitet diefen Namen von decumanus in ber Bedeutung groß ab, was 
aber offenbar weniger genügt. Göttling röm. Staatsverf. S. 209. von 
mane und dicis (dien) = 7 dinn Aliov dori.) Die Mittagslinie theilte bie 
rechte Gegend nach Weften von ber Iinfen gegen Oſten, die Rreuzlinie 
die vordere Seite (antica) gegen Süden von der hintern Seite (postica) 
gegen Norden; f. Feſtus s. v. posticum. Gero. Aen. II, 453. ie De: 
nennung dieſer Theile beruft auf dem zweifelsohne etruscifhen Glauben, 
daß die Götter im Norbpunfte der Welt ihre Wohnung hätten und von 
da aus die Erde überfhauten; dann Sag ihnen in ber That Süden gegen. 
über, Weften rechts, Oſten links. Weil nun Dften die Gegend bes all- 
nn Aufgangs, MWeften des Untergangs der Geftirne if; fo galt 
en Etruskern wie den Griechen und andern Bölfern die erfiere Welt. 
egend für die glüdklichere, die nun aber bei ihnen vom Standpunkt ber 
tter aus geſehen nicht die rechte, fondern bie Tinte hieß. Barro Epist. 
Quaest. V. Ganz befonders Feflus sinistrae aves p. 339. Und zwar be- 
zeichnete Oſten Glück, Weften Unglüd, Norden und Süden aber bedeutete 
——— oder geringere Staͤrke des Anzeichens. Serv. Aen. II, 693. So 
eſtimmt Müller II, 126. die Sache. Nun werben allerdings von bem- 
felben Feſtus, Exc. Paul. Diac. > 74. gerabezu umgekehrt dextra auspi- 
cia prospera ge Ebenfo Birg. Eel. I, 18. IX, 15. Suet. Claud.7. 
Vitell. 9. Ovid Epist. II, 115., womit zu vergleichen ift Put. Num. 7., 
wo die günftigen Vögel auch rechts Heranflogen, umd befanntli war ben 
Griechen die rechte Seite die glücliche. cf: II. XH, 281 f. X,274. ıc. Cic. 
de Div. 11,36. Diefer Widerſpruch löot fi uns. aber wohl am leichteften 
fo, daß nah tuscifher und römifcher Vorftellung die Seiten nad dem 
Siandpunkt der Götter, den auch der zu Inaugurirende einnahm, Fin. I, 18. 
Plut. Num. 7., beftimmt wurden, während die Vorſtellun bei griechiſchen 
und römifhen Schriftftellern, welche die rechten Zeichen für bie günftigen 
hielt, entweder den Standpunkt der Menſchen gegenüber den Göttern ein- 
nahm, in au Beziehung Serv. Aen. II, 694. IX, 631. richtig fagt: 
was für die Menfchen auf der Erbe rechts fei, fei für die Götter im 
immel Tinte; oder müffen wir annehmen, daß bei der griechiſchen An- 
cht, die rechten Zeichen feien bie günftigen, irgend etwas Anderes be 
immte, Often als die rechte Seite zu betrachten. Einiges Weitere ſ. 
unten bei dem Abfepnitt über die Augurn. Gegen diefe, wenn man uber 
aupt Einheit darein bringen will, faft nothwendige Auffaffung der Sache 
at Hartung Rel. der Römer I, 120. Einfprache erhoben, und namentlid 
ie auf Serv. Aen. II, 693. und Barro berubende Angabe Müllers und 
Niebuhrs, der auch Baur Symb. u. Myth. Zr Tl. Ae Abth. S. 21 f. 
beipflichtet, beftritten, daß nad dem Glauben der Etruster und Römer 
ber Norden bie geehrtere Geite gewefen fei umd für ben Gig der Götter 
gegolten habe. Die von Müller aus Serv. Aen. II, 693., Feſtus L c. 
. 339. und Mart. Capella de nupt. phil. I, 15. angeführten er⸗ 
chienen uns aber als zu gewichtig, als daß wir durch Hartungs Hi 
EIER gewagte Eonjecturen uns könnten beftimmen laſſen, feiner 
er Norden komme nirgends zu Ehren ıc., ——— Auf die geuanutt 
Art wurde num ber ganze Himmel als templum betrachtet, und wenn für 
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eine beftimmte Sache beftimmte Zeichen erwartet wurben, fihrieb man 
gewiffe Zeichen vor, was legum dictio hieß, Serv. Aen. III, 89., wozu 
die Inauguratio gehört, die ung Liv. I, 18. und Plut. Num.7. genau ber 
ſchreibt. Für bie Beobachtung des himmlifhen templum war nun aber 
auf der Erde mur ein gewiffer Bezirk eingeräumt. Und zwar wurde er 
fo beflimmt. Nachdem ber Aufpicirende mit feinem Lituns den Cardo und 
"den Derumanns am Himmel gezogen, ift fein eigener Zenith der Kreuz⸗ 
punkt derfelben, er fteht in der Kreuzung (dem decussis). Diefer Punkt 
aber mußte durch Parallelen der Hauptlinien erweitert werben, und fo 
entftand ein Duabrat (miırdior), Plut. Rom. 22, Camill. 32., deffen Seiten 
auch als cardines und decumani betrachtet werben können. So wurbe 
das templum inangurirt. Liv. I, 6. Dio Caff. XLI, 43. auguratorium. 
Die Formel dabei f. Barro VII, 8. nach der von Müller 1. c. 133. her⸗ 
eftellten Lefeart. Jeder ſolche durch gewiſſe Formeln beftimmte Raum 
ieß locus eflatus, Serv. Aen. I, 446. Barro L. L. VI, 53. Cie. leg. 
II, 8. Liv. X, 37., fei e8 nun die Stadt mit ihrem pomoerium, f. Hat» 
tung 1. c. 114. Serv. Aen. VI, 197. Gell. XII, 14., oder ein Raum 
außerhalb ber Stadt; auch liberatus wurde der Drt genannt, fofern er 
vom Profanen gefchieden war. In dem alfo begränzten Raume fchieb 
der Augur wieder einen engeren zur Auffchlagung feines Zeltes aus, was 
man tabernaculum capere nannte. Cic. de Div. II, 35. Liv. IV, 7. Blut. 
Marc. 5. Serv. Aen. Il, 178. Auch diefer hieß templum. Interpr. ad 
Serv. Aen. IV, 200. #eftus 157., s. v. minora templa, und war mit 
Pfählen, Spießen, Leintüchern ober Brettern eingezäunt, locus septus, 
templum linteatum. Mehr als Einen Ausgang darf derfelbe nicht haben, 
weil dort der Anfpicirende fih Tagern muß, und zwar höchſt wahrfchein- 
li$ an der antica pars, d. h. gegen Mittag, Keflus s. v.templum. Barro 
L. L. VII, 2. Man beflimmte hiegu immer einen hoben Punkt; in ber 
Stadt war auf ber Burg ein biefür geweihter Raum, auguraculum. 
eftus in Paul. Diac. Exc. s. v. p.18. Cie. off. IH, 16. Liv. I, 18, IV, 18, 
f dem Land beftimmte man dazu Bergeshöhen, die wegen ber weiten 
Ausfiht tesca (von tueri) genannt wurden, Feflus s. v. p. 356. Die 
Lehre vom templum wurbe nun auf die mannichfachfte Art in Anwendun 
gebracht, nicht blos bei den zum Eultus gehörigen Drten, fondern überall, 
wo eine wichtige öffentliche Handlung vorgenommen wurbe; f. bie Beweis. 
ftellen Müller Etr. II, 140 ff. Haft alle etrugcifchen Anlagen und Abs 
theilungen bes Grundes und Bodens zum Gebrauch ber Lebendigen und 
ber Todten wurden mit flarrer Confequenz nach benfelben Grundfägen 
gemadt. So hing die Städtegründung, Anlegung eines Lagers, Land⸗ 
mefjung aufs Engfte mit der Harufpicin zufammen. Näheres darüber f. 
Müller l.c. Wir begnügen uns, hievon nur ben Begriff pomoerium 
wegen der Beziehung auf die Augurien näher zu erörtern. Der Name ift 
lateiniſch ⸗ post moerium, ber Begriff etruscifdh. Liv. 1,44. Diefer Name 
bezeichnet einen Raum hinter ven Mauern; diefer war nicht felbft eine eigent- 
lie, fondern nur eine iveelle Mauer, blos durch eingegrabene Markſteine 
bezeichnet, cippi oder termini genannt, Varro L. L. V, 143. Urfprünglich 
entftanden ift daſſelbe durch eine unter Aufpicien gezogene Furche bei 
Gründung der Städte; der Raum unmittelbar an der ee warb post- 
moerium genannt. Später blieb man zwar nicht innerhalb diefes Rreifes, 
nur wurde eine beftlimmte Breite hüben und drüben von Gebäuden und 
Gartenanlagen freigelaffen. Der geweihte Stabtraum, ager effatus, Serv. 
Aen. VI, 197., war aber nur innerhalb des pomoerium, und biefes macht 
bie Gränze des Stabtaufpiciums aus; daher fie nicht überfehritten werben 
barf, one beim llebergange ag Zeichen von den Göttern einzu. 
holen, wenn bie vorher erhaltenen Aufpicien gültig bleiben follen. Eic. de 
N. D. II, 4, de Div. I, 17. II, 35. ad Qu. fr. 1,2, — I, 1. 3. 
u. r 
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Das Pomdrium wurde von * zu * weiter hinausgerückt, was aber 
nur von folchen geſchehen durfte, welche die Gränzen des Reichs erweitern 
hatten. Zac. Ann. XII,23 f. Gell. XIII, 14. Nie wurde aber der von Remz 
ber für die Aufpirien — gehaltene aventiniſche Berg in das 
mörium hineingezogen. Ein bewaffnetes Heer durfte daſſelbe nie ü 
ſchreiten, Gell. XV, 27,4. Plut. Marc. 5.; daher in Rom feine Eenturid, 
Eomitien, welche das Heer bildeten, innerhalb des Pomöriums gehalten 
werben durften, fondern ausnahmsmweife auf dem Lande. Das Pomörim 
ſchloß fo den Drt des Friedens von bem offenen Felde ab, innerhali 
beffen urfprünglich allein in Leitung ber römifchen Angelegenheiten mit 
den Göttern verkehrt werben konnte. Darum eilten in früheren Zeiter 
die Denn fo oft nah Nom, um Aufpicien einzuholen. Weil dief 
bei Bergrößerung der Herrfchaft nit mehr möglich war, wurde jedem 
Feldherrn ein Augur mitgegeben, der fi dann feinen locus effatus nah 
Analogie des Pomöriums beflimmte. — Die waren die vornehmlichſte 
Ritus, deren Beforgung ein —— Theil des tusciſchen und romi⸗ 
ſchen ner arg war und mit ber Divination, alfo mit der Thätigfeit 
der Harufpices, bei den Römern, ber Augurn aufs Engfte zufammen 
Ein Theil ihrer Disciplin, der gleichfalls dur Beforgung der Ritus im 
Allgemeinen gerechnet werben kann, und welcher, ohne mit dem römiſches 
Snfituten verfchmolgen zu werben, ale Vorrecht der etruxiſchen Harufpices 
ſtehen blieb, ift b) die Erklärung und Procuration der Bunderzeiden, 
Nicht blos ungewöhnliche Erfiheinungen, Cic. de Div. I, 42., deren eine 
große Menge, in den etruscifhen Städten Tarquinii, Bolfinii, Cäre 
eobachtet, die Schriftfteller ung berichten, f Excerpt. des Dbfeguens 
aus Livius; ſondern felbft der gewöhnliche Lauf und tägliche Erfcheinungen 
der Natur, Bäume, Pferde ꝛc. gaben ihnen Aufpicien. Serv. Aen. 111,537. 
Tarquit. ostent. arb. 2, 6. Selten werden ung die Deutungen berichtet, 
fo daß wir von ihren Grundfägen dabei wenig wiffen. Die Regeln 
waren zwar wahrſcheinlich in ben libr. ritualibus und ostenfariis ent- 
halten, wohl aber meift aus dem Erfolg abgenommen, oft aber aud aus 
dem Stegreif gemadt. Eic. de Div. I, 33. Außer der Deutung war aber 
auch die procuratio ber Prodigien Geſchäft der Harufp., welde in der 
Sühnung des in den Zeichen — Götterwillens durch Opfer 
und fonftige Feier beſtand. Hierin beſonders ließen ſich die Römer durch 
die etrurifhen Seher leiten; f. unten. Als Beforger befonderer Ritus 
erſcheinen nun aber die etrurifchen Harufpices in ihrer Thätigkeit als 
fulguratores und extispici. — 2) Die natürliche eig Imre Etruriens, 
Plin. II, 51. Eic. de Div. I, 42., verbunden mit der ® eigung der Ein 
wohner ar Beobachtung von Zeichen aller Art mußte nothwendig eine be» 
fondere Aufmerkfamfeit auf die Blige hervorrufen. Die Fulguratoren 
— namentlih die fäfulanifhen, Sil. VIII, 479. — waren daher eine 
Hauptclaffe. der tuscifchen arufpicee. Eic. de Div. II, 53. Müller Etr, 
II, 162. Der tuscifche Faigezie betrachtete den Blitz in viererlei Hin 
ht, entweder a) um ihn zu befragen, consulere fulgura, Glaub. in 
utrop. I, 12., wobei man mit —8 auf die fechszehn Gegenden des 
Himmels fragte, woher der Blig. komme und wohin er zurüdgehe. Dionyf. 
IX, 6. Lucret. IX, 6. Legteres galt für wichtiger. Das befte Zeichen war 
ein Blitz aus der erſten Gegend kommend und in die erfle zurückfeprend. 
Schlug der va fo fam es auf den getroffenen Ort an. Wenn er an 
dem Platz der Bolfsverfammlung oder einem Ort überhaupt, an ben bie 
Ausübung der Herrfchaft gebunden ift, einſchlug, fo hieß er fulmen re- 
ale und bedeutete Bürgerkrieg, Untergang des Staats u. dgl. Gene 
u. Nat. II, 49. Weiter fragte man, welcher von den neun bligefenden- 
ben Göttern den Blig gefickt, was man 4 ber Farbe —— 
—— Jahreszeit u. Ö beftimmte. Näheres f. bei Müller l. c. Eudlich 
agte man, was ber Blitz bedeute oder verfündige. Dionyf. u. Lucret. Lc. 
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Außer der Gegend und dem ihn fenbenden Gott kamen die limflände in 
Beirat, unter welchen das Aufpicium eintraf, und die VBeranlaffungen, 
um deren willen es gefuht wurde. Man fprach in biefer Beziehung 
von fulmina consiliaria, die ab- oder zurathen; fulmina auotoritatis, bie 
billigen oder tadeln; fulmina status, die drohen oder verheißen. Cäcina 
bei Seneca Qu. Nat. II, 39. Amm. Marc. XXI, 5. Serv. Aen. VIII, 524. 
In Beziehung auf die Dauer ihrer Bedeutung wurden die Blitze einge- 
theilt in perpelua, finita und praerogativa — bie Fir eine andere Zeit gelten, 
als in der fie erfcheinen, indem ihre Drohung verfchoben werben kann. 
Ein Blig 3. B. bei der Geburt oder Heirath, bei Gründung eines Staats 
war ein perpeluum, galt für die ganze Zeit des DBeflehens. Die finila 
—— für den Privatmann auf 10, für den Staat auf 30 Jahre —* 

edeutung. Die praerogativa fonnten wohl nur bis an bie äußerſten 
Gränzen der Periode, für welde fie eigentlich als perpetua oder finita 
hätten gelten follen, verfchoben werden. Denn dem Blig ganz feine Kraft 
u nehmen, wäre in feines Menfchen Kraft. Seneca II, 48. Serv. Aen. 
III, 398. Das Zeichen des Bliges war bedeutungsvoller als alle andern 
Zeichen. Seneca II, 34. auspicium maximum. Interpr. ap. Serv. Aen. 
II, 693. Aber auch unter einander konnten die Blige fi aufheben (perem- 
talia, Seneca 11,49. Feſtus s. v.p. 214. 245.), wie aud) beftätigen (altestata, 
Feft. p. 12., oder auch renovativa, p. 2899.). Ferner werden genannt: f.auxi- 
liaria, pestifera, tentanea, eine ſcheinbare Gefahr, fallacia, ein fohein- 
bares Gut dringende, postularia, die zu Löſung eines Gelübdes oder dgl. 
auffordern. Feſtus. Der Zulgurator hatte b) den Blig zu J übnen. Alle 
Dlige, welche in befannte Punkte einflugen, wurden gefühnt. Betroffene 
Orte waren auch den Griechen heilig, fie hießen 7Avoa; aber die beftimmte 
Art der Erpiation und Confecration war Jtalien eigentbümlih und ächt 
tusciſch. Auch ein folder Ort wurde von ben tuscifhen Haru pices zu 
einem kleinen templum gemacht; er hieß von den zweijährigen Opfertbieren 
bidental, Feſtus s. v. p. 33.0.4. Gell. N: A. XVI,6. Diacr. Sat. VI,9., 
oder puteal, weil er wie ein Brunnen ringsum eingeſchloſſen offen blieb, 
Feſtus s. v. scribonianum p. 333., wie auch andere heilige Orte einge- 
richtet wurben. Cic. de Div. I, 17. Liv. I, 36. cf. Hartung I, 127. II, 
12 f. Bei der Weihung eines Bidental if die Haupthandlung die DBe- 
een des Blitzes, fulmen condere, das getroffene Erdreich mußte zu- 
ammengefaßt und an bderfelben Stelle eingegraben werben, fammt ben 
Symbolen der ae ung, Feuerftein und Stahl; wie wenigftens 

artung vermuthet. Ein Bidental war, wie jedes templum, unverrüdhbar, 

or. A. P. 472. War die Entfühnung verfänmt und ein neuer Blitz 
Klug an bie alte Stelle, fo entfland daraus ein fulmen obrutum. Bom 

litz ——— Menſchen durften nicht verbrannt, ſondern mußten nach 
alter Sitte begraben. werben. Außer den einſchlagenden Blitzen waren 
noch die am heitern Himmel gefehenen ſchreckliche Prodigien. Die Sühne 
mmes fulguritorum) ſcheint davon ausgegangen zu fein, daß ber 

rnende Gott eigentlih das Dpfer des Menſchen gebiete, welches durch 
zae Borftellung erfegt wurde. Arnob. adv. gent. V, 1. Ovid Fast. 
III, 333. — Der Fulgurator c) konnte aber die Blige au abwenden. 
Eolum. X, 341. 346. Das häufigfte —— vagegen beſtand nach 
dem Borgang des Tages in dem abgehäuteten Kopf eines Eſels, der an 
ben Gränzftein des Landes geheftet wurde. Colum. X, 344. Juven. XI, 96. 
— Endlih d) konnte der Zulgurator auch Blige und damit den Gott felbft 
Besabiienen, berabzaubern, elicere. So Porfena, Plin. II, 54., Numa, 

mob. V, 1. Tullus Hoftilius kam durch ein Berfehen dabei um. Ovid 
Met. XIV, 617. Die dazu nötbhigen Formeln und Gebete blieben ben 
tuscifhen Harufpices bis in die fpäteren Zeiten befannt; fie glaubten 
Narnia fo gegen Alarich gefhügt zu haben. Die gebildeteren Schriftfteller 
geben der Sache eine andere Wendung; Living fagt, man verehre bem 
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Elicine, um ans feinem Gemüthe die rechte Procnration ber Probigien 
heranszuloden, I, 20. — 3) Derjenige Zweig von Divination, am bez 
man bei den Harufpices zunächſt denkt, ift die Eingeweideifdhan 
Die Etruster als fleifige Opferer, Eic. Div. I, 42. madten natürlich das 
Dpfer zu einer Hauptquelle ber Divin. Ihre Priefter und Harufpicet 
theilten alle Thieropfer in zwei Elaffen, hostiae animales und consults- 
toriae. Serv. ad Aen. VI, 56. Xrebatius bei Macrob. Sat. II, 5. Bei 
den erſten wurbe blos die Seele, das Leben des Thiers der Gottheit 
—— ohne die Eingeweide; Sühnopfer aller Art, wie weunigſtert 

üller II, 179. vermuthet; bei ber zweiten Claſſe wurde der Wille ober 
Rath der Gottheit dur die Eingeweide bes Thiers erforfcht umd bie 
Eingeweide zum Dauf ber Gottheit dargebradt. Die Divin, iſt bier ber 
eigentlihe Zwed des Dpfers, während fonft 3. DB. bei der oben be- 
trapteten Eingeweideſchau ber Griechen die Weiffagung nur nachträglid 
zu dem Dpfer binzutritt. Wenn nun bei einem consultatorium sacri- 
ficium das Dpferthier -getöbtet war, wurbe zuerſt der Leib geöffnet md 
die Eingeweide beſchaut. DBefonders die mit der Galle zufammenhängend: 
Leber, die Qunge und in fpäterer Zeit auch das Herz gaben Zeichen. Eic. 
de Div. II, 12. Dann aud die Neghaut, bie feine Löcher haben durfte und 
mit Bett durchwachſen fein mußte, wenn es eine opima hostia fein ſollte. 
Ueberhanpt achtete man dabei auf alles Ungewöhnliche. Die exta be» 
deuten xar’ ioyn», wie auch bei den Griechen die orlayyra, bie Reber, beu 
eigentlichen: Lebensfig der Thiere. Philoftrat. Apoll. VIN, 7, 15. Wahr 
ſcheinlich er die Eingeweide verfchiedenen Göttern an. Plin. HN. 
XI, 75. Cic. de Div. II, 13, Lucan. 1,628. Ferner hatten diefelben ver- 
fiedene Seiten, familiaris und hostilis pars. Seneca Oed. 362. Eic. 
de Div. II, 12. Liv. VIII, 9. Die erftere ließ auf das Schidfal ver 
Dpfernden, die letztere auf das der Feinde fehließen. Auf jeder Seite 
fihien befonders merkwürdig ein Einfchnitt, fissum oder limes, f. Senec« 
l. c. Cic. de Div. II, 13. I, 10. 53. II, 12. 15. de Nat. Deor. III, 6,, 
wahrſcheinlich a den verfchievdenen Lappen ber Leber. Bor Allem 
aber wurde auf bie Fibern, die kleineren bervortretenden Ertremitäten der 
Leber, Barro de L. L. V, 13. Serv. Aen.X, 176. gefehen. Waren diefe 
von gelbrotger Farbe, fo verkündete z.B. Tages Labeo bei Fulg. Dürre. 
Unter diefen wurde vorzugsweife das caput befchaut, eine Protuberam 
am rechten Lappen; der Mangel veffelben bedeutete Untergang, ic. de 
Div. I, 52. II, 16., die Berbopplung Entzweiung, Lucan. I, 622. Genera 
Oed. 360.; ein Schnitt darin, caput caesum, Aufpebung des gegenmwär- 
tigen Zuflandes im Allgemeinen, Plin. XI, 73. Liv. VIII, 9. Seneca 
Oed. 361. Ovid Met. XV, 795., pulmo incisus gebietet Verzug. ic. de 
Div. I, 39. Nicht blos unmittelbar nah der Tödtung, fondern wäh. 
vend der zum Opfergebrauch gehörenden Zubereitung wurden die Einge- 
weide beobachtet. Im Ganzen bedeckte man die der Gottheit gebührender 
Theile der Eingeweide und die Abfehnigel der Glieder (Fulgentius s. v. 
praesegmina) mit gefalzenem Dinkelmehl, brachte fie (exta porricere) 
ugeſchnitten (prosecta) auf Schüffeln dar und verbrannte fie auf dem 

Itar. Diouyſ. VII, 72. Birg. Georg. II, 194. XII, 215. Feſtus s. v. pro- 
sicium p. 225. Boß Mythol. Briefe II, 313. Bor dem Zuſchneiden wurd: 
aber die Leber gefotten, ſchwand fie zufammen, fo war es ein gar fchlimmes 

eiden. Liv. XLI, 15. Feſtus s. v. monstrum. — Faſſen wir nun bi 

chickſale diefer tuscifchen Disciplin bei den Nömern ind Auge, ie 
bedarf die Behauptung, daß diefelbe in Rom aufgenommen worden, keines 
weiteren Beweiſes. Die römifhen Schriftfteller find voll davon, und Ei. 
de har. resp. 9. fagt: Majores nostri portentorum explanaliones Etrus- 
corum disciplina contineri putaverunt. of. Bal. Mar. I,1. Eic. legg. IL, % 
Der praktiſche Sinn der Römer glaubte von der trefflihen Divinationk 
kunde der Etrusfer Nugen ziehen zu fönnen, wollte Nichts emtbehren, 
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was in Fällen der Noth von Bedeutung fein fonnte, und nahm daher das 
Fremde als Supplement feiner eigenen Divinationgmittel, Prieſterthum 
der Augurn und ſibyll. Bücher, vornehmlich um Prodigien zu deuten und 
au fühnen, auf. Cic. 1. o. und de Div. I, 2. Liv. I, 56. Lucan. Phars. 
‚579. — zu beantworten ſind die Fragen, wann und wie die 
fremde Kunſt mit dem Römiſchen verbunden wurde. So wenig wir in 
ber Hauptfrage, in wie weit die römiſche und tusciſche Divination über- 
haupt zufammenhängen,. jemals ganz ins Reine fommen werben, indem 
ja auch das Augurn-Ynflitut durchaus nicht ganz von der etrurifchen Die- 
eiplin losgetrennt zu betrachten ift; fo laſſen ſich doch über Zeit und Art 
der Einführung der tuscifchen Harufpicin im fpeciellen Sinn ziemlich ſichere 
Nachweifungen geben. Die angeführte Abhandlung von Fraudſen bat in 
dieſer Unterfuhung nebft Ruhnkenius die Bahn gebrochen. Die frühere 
Anfiht der Altertbumsforfcher Maternus de Cilano, Gutherius und An- 
derer bis auf Nuhnfenius nahm nämlich als ausgemaht an, daß 
nicht blos ein fehr früher Einfluß tuscifher Eultur und Disciplin auf 
Rom im Allgemeinen flattgefunden, was wohl Niemand mehr leugnen 
wird, wenn er auch Niebuhr und D. Müller durchaus nicht in Allem bei» 
pflichtet, fondern daß ſchon in der früheften Zeit ein collegium haruspicum 
in Rom eingeführt worden fei. Zu diefer Anficht verleitete eine Stelle 
bei Dionyf. II, 22. Ponlos Iratt narzıy di ixaorns puläs ivatoig ieg0ig, Ov Tusig 
miv ie000x0r0y nalouuer, "Ponaios di Oliyov Ti; apyalag Yuldrrorris Ovouasiag 
Agovonna rgooayogsvovow. Somit, glaubte man früher, waren bie Ha- 
rufpices die drei oberften Priefter der drei Urftämme, und bildeten von 
Alters her wie die Augurn, Pontifices, Decemviri ein befonderes und 
zwar das allerältefte Collegium. Daß nun aber hier ein Irrthum ob» 
walten — ſchon Ruhnkenius geahnt in ſ. lect. acad. ed. Eichstädt 
Pars VI. und Raven, ein Advofat in Harburg, hat dieſe Anſicht weiter 
ausgeführt in einer Heinen Schrift: Haruspices Romae utrum natione 
Etrusci an Romani fuerint. & bat dieß aber feit Frandſen Niemand mehr 

eleugnet, und ein hierin unpartheiifcher Gewährsmann, Müller Etr. II, 7. 
agt felbft: „in folhem Umfauge war tusciſche Disciplin in Rom nicht 
zu finden, da Dionyfins blos aus Verwechslung der für den Ausländer 
nahe liegenden Begriffe den Romulus jeder der alten drei Tribus einen 
Harufper (ftatt des Augurs) geben läßt; fonft wäre wirklich die unzählige. 
mal erwähnte Sendung nach etrusciſchen Harufpices —* geweſen, und 
es wäre unbegreiflich, wie Rom in dieſer oft läſtigen A — von 
Etrurien geblieben,“ Liv. V, 15. Aul. Gell. N. A. IV, 5, 5. add. iv. I, 
34. u. 39. 55. 56. Plin. H. N. XXVII, 2. Cic. deN.D.II, 4 Plut. 
Sulla 7. Befonders aber auch Strabo XVI, p. 524. ed. Casaub. Diefe 
Stellen weifen aufs Beftimmtefte nach, daß von den früheflen bis in bie 
legten Zeiten der Republik (daß unter den Königen überhaupt noch Feine 
Harufpices nah Rom famen, geht wohl aus Cic. de Div. I, 2. nicht ge= 
rade jo beftimmt hervor, wie Böttling es auoſpricht) alle Harufpices, 
über deren Urfprung fich etwas beftimmen läßt, Etrusker waren. ine 
Ausnahme fcheint Cäcina zu machen, an den Cicero ad Famil. VI, 6, 
fohreibt: Si te ratio quaedam Etruscae disciplinae, quam a palre nobi- 
lissimo acceperas, non fefellit, ne nos quidem divinatio fallet. Die 
meiften Ausleger fagen, bier werbe die Angurallehre eine disciplina 
Etrusca genannt. Möglich wäre dieß wohl, weil viel Etruſkiſches darin 
war, aber in biefer Stelle ift offenbar ein Gegenfag zwifchen etruriſcher 
und römischer Divination ausgefprochen. Alſo ih unter discipl. etr. nichts 
Anderes als bie Dee gemeint. Und dieſe foll ein Römer von feinem 
Pater gelernt haben? Nein: denn Cäcina war aus Volaterrä, einer eirud. 
kiſchen Stadt, derfelbe, für den Cicero eine Rede hielt, und ber aud ein 
befonderes Buch de fulminibus gefihrieben hat. Seneca Qu. Nat. II, 39. 49, 
Lanzi I, p. 355, Am eheften ließe fich noch C. Poſthumius, den Eic, 
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de Div. I, 33. und Andere erwähnen, ein Harufper von einer römiſche⸗ 
gens nennen, wir wiffen aber zu wenig von ihm, als daß wir auf biefe 
einzigen Namen bin jene Grundanfiht, die Harufpices feien urfprünglig 
immer Etrusker gewefen, aufgeben dürften. Ebenſo verhält es fich mit 
den Stellen Diod. Sic. V, 40. und Cic. de leg. II, 9., welche nach einer 
andern Stelle de N, D. II, 4. gleichfalls in unferem Sinne zu deuten 
nd. Man fann in dem Bisherigen der Anficht Frandfens und D. Müllers 
eiftimmen, welch letzterer auch auf ſcharfe Trennung bes Etruscifden 
hiebei dringt, und dennoch die bieher gehörige Hauptftelle Eic. Div. 1,41. 
'Senatus decrevit, ut de principum filiis sex singulis Etruriae populis in 
disciplinam traderentur, ne ars tanta propter tenuitatem hominum a re- 
ligionis auctoritate abduceretur ad mercedem atque quaestum anders, als 
£ auffaffen. Diefe Stelle hat nämlich den Erflärern viele Mühe gemadt. 
bgefehen von der zumal coll. Baler. Mar. I, 1. ſchwer berzuftellenden 
Lesart, namentlich in Betreff der Zahl, worüber Mofer 1. I. weitläufg 
handelt, war die Schwierigkeit zu befeitigen, daß man einerfeitS nach den 
bereits ang be Gründen als ausgemaht anfah, die Harufpices in 
Rom feien Eirusfer gewefen ; andererfeits aber ſowohl dieſe Stelle, ein 
be angefeben, auf die Meinung zu führen fchien, römiſche Jünglinge 
eien nach Etrurien gefchiekt worden, als namentlid Liv. IX, 36. Habeo 
auclores, vulgo tum Romanos pueros, sicut nunc graecis , ita etruscis 
litteris erudiri solitos, diefelbe Anficht entfchieden begünftigt. Diefen 
Widerfprud zu befeitigen, hat nun Frandfen vielen Scharffinn und viele 
Gelehrſamkeit aufgeboten, 1. c. p. 22. Mit ihm ſtimmt Müller Etr. II, 
©. 4. Not. 13., auch Moſer in feiner Ausgabe de div. überein. Und 
@örenz ad Cic. de leg. II, 9. fagt geradezu: de Eiruscis, non, ut misere 
multi statuunt, de Romanis filiis capiendum est. Und dennoch wagen wir 
es, ber legten Auffaffung, die eben am natürlichften in den zwei Stellen 
bei Cicero und Living liegt, den Vorzug zu geben. Wir flimmen dabei 
Hartung Rel. d. R. I, 123. Not. bei, der ſagt: „Es konnte natürlich 
den Römern nit gleichgültig fein, daß fie in Dingen, worauf das Wohl 
und Wehe des Ganzen zu beruhen ſchien, ſich bergelaufenen Leuten in bie 
Arme werfen mußten, die eine ſo wichtige Kunſt für die niedrigften Zwecke 
‚entwürdigten und ſich nicht felten unredlich erwiefen. Da biefelbe d 
einmal regelmäßige Anwendung erlangt hatte, fo wollte der Senat, da 
e durch einheimifche Organe auf eine würdige Weife vertreten würde. 
o hat Baler. Mar. I, 1. die Sache angefehen. Die Gegengründe be- 
ruhen zu fehr auf gewagten Eonjecturen. Es find alfo allerdings in früher 
Zeit fehs oder zehn der vornehmften römifchen Zünglinge dem einzelnen 
etrusciſchen Staaten in Unterricht gegeben worden, um die Opferſchau zu 
leider politifcher Geltung mit der Himmelsbeobachtung zu erheben. Das 
ittel ſcheint jedoch nicht nachhaltig gewefen zu fein, da zu jeder Zeit 
Miethlinge aus Etrurien berufen werben.” Auf biefe Art laäßt ſich der 
Viderſpruch offenbar leicht Iöfen, den Stellen wird feine Gewalt ange- 
— und auch die Thatfache findet ihre Erklärung, daß allerdings wenig. 
ens Spuren vorfommen von Harufpices aus römifchen Gefchlechtern, 
was au Frandfen nicht ganz wegräumen kann; f.1.0.©.18 u. f. Deffen 
. bleibt es alfo bei dem von Frandfen gewonnenen Hauptrefultat, 
bag bie Harufpices zur Zeit der Republik Feineswegs zu den vier oberfien 
Prieftercollegien gehört, fondern nur, was aud die Stelle de Har. resp. 
11. fagen will, ın Rom in großen Ehren geftanden haben. Wohl aber 
feinen fie ‚ was ſchon, wenn fie fremb waren, natürlich erfcheint, Zw 
nungen gebildet zu haben, Müller II, 17., was aber Frandſen S. 30. auf 
nicht zugibt. Mas nun die Anwendung der etruscifhen Digeiplin in Rom 
im Einzelnen betrifft, fo betraf fie, wenn wir von dem abfehen, was in 
ber römifchen Augurallehre tuscifch fein mag, vornehmlich die brei ober 
angeführten Hauptgefchäfte: die procuralio prodigiorum, die ars fulgura- 
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oria, und bie extispicina. Daß bie bazu fo oft berufenen Harufpices 
“accire haruspices, consulere, ad h. referre) fih in manden Stüden 
yen Römern accommodirten, ift theils an und für ſich zu erwarten, cf. 
Müller Etr. II, 11. 16. 23., theils wird es und erhellen, wenn wir jegt 
in Kurzem die Ausübung biefer Geſchäfte der Harufp. in Nom ins Auge 
faffen. — 1) Was fürs Erfte die — prod. betrifft, ſo wurden 
allerdings auch zu Rom dur die Decempiri, Pontificed, ja burd den 
Senat und die Eonfuln felbft oft die Prodigien gedeutet und gefühnt. 
Liv. XXVIL, 27. 39. XXXIV, 44. XXXIX, 22. ibid. XXXII,29. XXXIX,5. 
Eine höhere Inſtanz, wenn prodigia roAvozuarra eintraten, bildeten die 
fidyllin. Bücher. Liv. XXI, 9. X, 31. XXI, 26. 57. XXXI, 12. ꝛc. Obſe⸗ 
quens 60. 67. 72. 80. 100. Eine noch höhere Inſtanz aber waren bie 
haruspices ex Etruria acciti. Dieß erhellt aus Liv. XXVII, 39. XXXII, 1. 
XXIV, 10. XLI, 13. XLII, 20. Daß fie auch bei Privatangelegenheiten 
befragt wurden, war zwar ein minder häufiger Fall, doch kam es vor, 
wie aus ic. de Div. I, 18. hervorgeht. Für ihre Bemühungen in öffent- 
lidem Dienft (responsa) erhielten fie wahrfiheinli eine Belohnung aus 
der Staatscaffe, Obſequ. 104., jedenfalls in der Raiferzeit, f. unten. Daß 
ihre responsa fhriftlich gegeben wurden, feheint de har. resp. 10. anzu» 
deuten; ob in römiſcher oder tuscifcher Sprade, ift nicht entfchieden, doch 
ift das Erftere wahrfcheinlicher, daß fie nämlich aus ihren libris etruscis 
überfegten, Müller II, p. 24. Ebenſowenig läßt fi über die Zahl ber 
berufenen Harufp. etwas Sicheres ausmitteln. — 2) Die Fulguratoreg, 
von Maternus und Andern auch Ergennae genannt, nah einem berühmten 
ulgurator diefes Namens, Perf. II, 25., fanden, wie es ſcheint, erft 
päter in Rom Eingang, außer fofern die Blitze als Prodigien betrachtet 
wurden. Einige Bligbeobachtungen waren mit den Aufpicien der Ma- 
iftrate und Augurn verbunden; die Harufpices brauchte man in biefer 
—* nur, um Blitze zu beſtatten und zu ſühnen, nicht um darnach am 
immel zu ſpähen. Keineswegs unwahrſcheinlich, aber im Einzelnen faum 
nachzuweifen, ift die Vermuthung Göttlinge, Geſch. der röm. Staatsverf. 
. 12., daß die Sabiner im Zuſammenhang mit ihrer Verehrung des die 
nächtlichen Blitze fehleudernden Summanus eine befondere Fulgurations- 
Iehre gehabt, die fchon unter Numa (Liv. I, 20.) in Rom Eingang ge- 
funden. . Darum ließe fi immer noch ftreiten, ob an biefer Lehre fo viel 
tuoeiſch iſt, als gewöhnlich angenommen wird. Befonders große Bedeu— 
tung ſcheint aber die Sache in Rom nie gehabt zu haben. Doc waren 
an iobors Zeit Blitzſchauer ſchon über den römifchen Erbfreis verbreitet, 
Diod. V, 40.5 fpäter begleiteten fie auch den Kaifer auf feinen Keldzügen. 
Suet. Domit. 16. Amm. Marc. XXV, 2. XXIL, 12. XXI, 5. Balef. ad 
Amm. Bopisc. Aurel. 7. — 3) Die tuscifhe extispieina endlih mochte 
zwar gleichfalls früher ſchon neben ben Augurien in Rom in 
worden fein, Liv. V, 38. II, 43.5 gewiß aber wiffen wir nur, baß fie in 
ber Zeit vor Cicero bereits die in Mißeredit gelommene Vogelſchau ver- 
drängt hatte. de Div. I, 16. Ut nunc exlis, quamquam id ipsum aliquanto 
minus, quam olim, sic tum avibus magnae res impetriri (günftige Bor- 
zeichen einholen) solebant. Daß die römifhen Opferpriefter felbft die Ein- 
geweideſchau geübt haben, könnte aus dem —— z. B. des Livius 
XxxVII, 25. XLI, 15., der feinen Harufper erwähnt, vermuthet aber nicht 
bewiefen werben. Da nun Cic. de Div. I, 18. 41. es ausbrüädiih für 
eine tusciſche Runft erklärt, und da au au Augufts Zeiten nur die Etrusker 
r kundig darin gelten, Birg. Georg. II, 193. Catull. III, 9. Propert. 
V, 6.5 fo gehen wir fidherer, wenn wir die Römer gar nicht als Einge- 
weideſchauer anfehen. Geübt aber mwurbe bie Kunf von ben Tuscern 
fhon im Eu. Yahrhundert der Republik, Rio. VIII, 9., in ben punifchen 
Kriegen, Liv. XXV, 16. XXVII, 26. Plin. H. N. XI, 73. Da fo häufig 
gemeldet wird, ob man litirt habe, „der nicht, müflen Harufpices im 
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engern Sinn bei allen Heeren gewefen fein; Tiberius Gracchus haun 
einen Harufper, Liv. XXV, 16.5 Poftbumins war in Sulla’s Nähe , Eis 
de Div. I, 33.; Spurinna um Cäfar, Suet. Caes. 81. Bal. Mar. VIIL IL 
@ic. ad fam. IX, 24. de-Div. I, 52. Wie Berres, Cie. Verr. II, 10,% 
Sicilien, fo hatten die Raifer meift ihre Opferweiffager. Plin. X,7. XL 
Suet. Nero 56. Galba 19. Tac. Hist. I, 27. — Ob nun dieſe dreier 
Gefchäfte von benfelben Männern getrieben worden feien, oder ob im 
Eine diefes, ber Andere ein anderes als fein befonderes Fach angefehen, 
läßt fih nicht fiher ausmitteln. Ausgezeichnete Kenner ber Run. wi 
} B. Aruns, waren freilih in Allem bewandert, bei Andern, nameniliqh 

ei ben unflubirten harusp. vicanis mag es nicht fo weit gereicht haben. 
Cic. de Div. I, 58. — Sofern nun die tuscifhe Diesciplin offenbar, wie 
auch Hartung zugeben muß, nicht blos wie andere sacra privata, gentili- 
cia oder municipalia in Rom geduldet, fondern wirklich, obgleich von 
—— geübt, mit öffentlicher Legitimation appear war, fo hatte 

e außer der bisher betrachteten befonderen Geſchichte ihrer Einführung 
in Rom, Benügung 20. noch mit der römifchen Boltsreligion gemeinfdaft, 
liche Schidfale, fofern dieſe Iedtere überhaupt im Glauben der Nation 
verſchiedenen Wechfeln unterworfen war. Ueber diefe Frage im Alge 
meinen f. die trefflichen Auseinanderfegungen bei Hartung I, Gter u. Tier 
Abſchnitt. Hier nur fo viel. Es war zwar in der letzten Zeit der Re 
publif nicht blos in golge — Aufklärung und philoſophiſcher 
Schulbildung, fondern bei Gebildeten überhaupt, trotz ber Fürſprache ber 
ſtoiſchen Philofophie, ic. de Div., eine Mißachtung der römiſchen und 
tuscifgen Divin. eingetreten, in der Art, daß felbft Cato, gewiß fein 
übertriebener Freund der Aufflärung, die befannte Aeußerung that: mi- 
rari se, quod non rideret haruspex, quum videret haruspicem; aber 
etwas Anderes find, zumal in Staaten des Altertdums, Privatäuerungen 
vom Afthetifchen oder philofophifchen und raifonnirenden Standpunft aus, 
etwas Anderes die öffentliche — und Behandlung herfümmlicer 
Nessie nach politifhen Grundfägen, Diefe Gefichtspunfte müſſen wir 

reng auseinander halten, wenn wir die Widerſprüche bei den römifchen 
Schriftſtellern (Hor. Od. II, 6, 1. coll. Serm. I, 5, 100.) in Wort und 
That, theils überhaupt, theils namentlich bei Cicero zurechtlegen wollen. 
Eic. de Div. I, 38. 39. 40. I1,23. soli sumus. 33. 72, cf. Lact. de orig. 
err. II, 3. Auguft. IV, 27. VI, 5. Nach diefen und andern Stellen wird 
es nicht zu viel gefagt fein, wenn wir annehmen, daß bis ans Ende ber 
Republik wie die nn überhaupt, fo auch bie tusciſche Dieciplia 
zwar in ihrer Anwendung bereits abgenommen habe, vielleicht auch ſchon 
damals durch die Aſtrologie der Chaldäer verdrängt, Strabo XVII, p. 813., 
oder damit —— vermiſcht, Virg. Aen. X, 175.5 daß fie aber 
doch fo, wie Cicero am Schluſſe feiner Bücher de Div. es fahildert, 
als ehrwürbiges Inſtitut des Altertbums aus politifchen Nückfichten fort- 
beftanden babe. u fo erklärt fi Cic. de Div. II, 35. (75.). Mit 
dem Ende der Republik hörten auch zum Theil jene Rädfihten auf. Wit 
fehr ſich ſchon Cäfar über die alten Inſtitute hinwegfeßte, erhellt ans 
den Berichten über feine Feldzüge, worin Opferſchau und ZJeichendentung 
anz verſchwunden find; und nicht zu feinem Bortheil, heißt es, habe er 

purinnas Mahnung unbeachtet gelaffen. Suet. Jul. 81. ugufl dagegen 
fand es in feinem Intereffe, auch Achtung vor den alten Ceremonien ji 
heucheln. Auf den Rath des Mäcenas forgte er ebenfo für Abſchaffung 
der eingeriffenen religiöfen Neuerungen, wie für Deforgune ber Weife- 
gung durch verordnete Diener des Staats, Div Caff. LII, 36., und bault 
auf Anrathen der Harufp. dem Apollo einen Tempel. Suet. Oct. 29. Tr 
berius dehnte fein Mißtrauen auch auf diefes Juſtitut aus und verbet 
e0s seoreto ac sine teste consuli. Suet. Tib. 63. Unter Caligula zb 
durch deffen Borgang veranlaßt fcheinen die Chaldäer mehr und mehr dir 
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über bie Harufp. gewonnen zu haben. Suet. Calig. 57. Dagegen 

fanden die letzteren wiederum einen entfchiedenen Gönner an Kaiſer Elau- 
Ding, Suet. Claud. 22. 25. Xac. Ann. XI, 15.5 in ber Ießteren Stelle 
heißt es: retulit ad senatum super collegio haruspicum, d. h. wie Frandfen 
vermuthet, instituendo, ut institueretur. Und zwar ließ er fie durch die pe 
tifices aus Etrurien holen, und er war es Allem nad, der nun ein förm⸗ 
Iiches, den übrigen el gleichftehendes Eollegium der Harufp. 
gründete. Nach Juſchriften (f. Frandſen ©. 51.) ift fiher erhoben, daß 
die Mitglieder deffelben 60 an der Zahl gewefen, daß ein Magister 
ublicus an ihrer Spitze geftanden, daß fie, wie. die andern Prieſter, 
chwören mußten, Niemanden als die Mitglieder des Eollegiums in ihre 
Kunft einzuweihen. Suet. Claud. 22. Jetzt mochten wahrfheinlih auch 
Römer ins Collegium gezogen worden fein. Daß die fpäteren Kaiſer das 
Inſtitut nicht blos haben fortbeftehen Iaffen, fondern ur benügt haben, 
geht hervor aus Suet. Nero 56. Galba 19. Herodian VIII, 3. Lamprid. 
in Alex. 43. Bon Alerander Severus heißt ed: haruspicibus et mathe- 
maticis salaria instituit et auditoria decrevit, und Aurelian (Bopisc. 7.) 
verbietet den Soldaten, den Harufp. etwas zu geben, bamit fie nicht 
ihnen zu Gefallen reden. Schon begannen aber au die hrifll. Schrift- 
fteller namentlih aud gegen diefe Inflitute des Heidenthums ihre Oppo- 
fition zu kehren. Tertull. apol. 35. de idolal. 9. Deffenungeadhtet dauerte 
die Geltung der Harufpicin (aber wahrfcheinlich in fpäterer Zeit nur noch 
der Eingeweibefchau, das Uebrige war verlernt) immer noch fort, nicht 
blos dur Begünftigung Julian, Amm. Mare. XXIII, 12., fondern auch 
Conſtantins des Gr. (f. diefen Art.), der zwar Edikte gegen diefelbe, 
Cod. Theod. IX, tit. 16. de Maleficis lex 1. Cod. Justin. IX, 18. add. 
ofim. II, 29., aber fogar im nämlihen Yahr (319) wiederum zu ihren 
unften ergehen ließ. Cod. Theod. ibid. lex.2. Strenger und confequenter 
war dagegen fein Sohn Eonftantius, Cod. Theod. ibid. lex. 4.6. Balens 
verbot fie gleichfalls, ibid. lex. 8., fagt aber dabei: hoc genus hominum 
in civitate nosira et vetabitur semper et retinebitur. Daher finden wir 
wieder vom Jahr 371 ein Gefeg, das einen unſchädlichen Gebrauch ber 
arufp. erlaubt, ibid. lex. 9. Erft endlich ein Gefeh des Honorius vom 
ahr 419 gab dem Juſtitut den Tobesftoß. ibid. lex. 12. Denn daß unter 
den Mathematifern, deren Codices sub episcoporum oculis verbrannt 
werben follen, und die mit der Strafe der Deportation bedroht werben, 
aud die Harufp. mit inbegriffen find, ift allgemeine Annahme. Daß aber 
namentlich das Gebot des Verbrennens der Bücher von den driftlichen 
Lehrern pünktlih muß vollführt worden fein, beweist der gänzlihe Mangel 
folder Urkunden, den wir auch für unfere Abhandlung zu bedauern haben, 
Denn die Schrift des Lyders Johannes zepi duoonusar aus dem fechsten 
Jahrh. nad PB kann nicht nur nicht als Urfundenfammlung, fonbern 
nicht einmal als Darftellung der Divination zu der Römerzeit betrachtet _ 
werden, fie gibt vielmehr nur das Bild einer aus den verfchiedenften Natio- 
nalitäten gemifchten Weiffagefuuft der fpäteften Zeit; f. Müller II, 40, — 
Und nun zu dem legten, aber wichtigfien Divinations-Ynflitut der Römer, 
den Augnrien. Außer den zum Theil fchon genannten Schriften darüber 
aus ber Älteren und neueren Zeit von Kabricius, Bulengerus, Belli und 
Niphus in Gräv. Thes. V. Gerh. Voſſius Theol. gent, P. Merulam de 
sacerdot. Rom., Schöpflin de auspiciis rom. in ejusd. comm. Hist. et Crit. 
Basileae 1741, $r. ar 3 Symb. II, p. 935 ff. ed. sec., Baur Symb. u. 
Mythol. II, 2, 18 f- . Müller Etr., Hartung Rel. der R., Göttling 
röm. Staatsverf., ift eine minder befannte, leider unvollfländige, aber 
gründliche Abhandlung über biefen Gegenfland zu nennen: De auguribus 
Romanis commentatignis pars prior von Proreltor Werther, Gymnaflal- 
programm von Herford, gebrudt Lemgo 1835. — Daß der von Genera 
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Quaest. Nat. II, 32. mit den Worten: Et aves Deus movet prochen 
Glaube des Altertbums in Aften, wie in Griechenland eine Divim. us 
dem Fluge und fonfligen Befchaffenheiten der Bogelwelt hervorgerufen, Hat 
wir oben ©. 1137. gefehen. Eine methodifche und kunſtmäßige Ausbildum 
erhielt diefelbe zwar auch ſchon anderwärts, vornehmlich aber in Ytalier, 
wenn gleich zuzugeben ift, daß fie dorthin aus Kleinafien und Griechen 
Iand verpflanzt worden fein mag, of. Eic. de Div. I, 42. (94.) I, 1. (2) 
15. (25. u. 26.) de legg. II, 8. Iſid. Origg. VIII, 9. Greg. Naz. Orat.i. 
in Jul. Plin. H. N. VIII, 57. ed. Bip., wo Gory ien,. Cilicien , Carien, 
auch Umbrien als urfprüngliche = biefer Run genannt werben. a 
Stalien aber haben unleugbar ebenfalls die Etruoker nicht blos überhaupt 
auch diefe Divinationsart bei fi aufgenommen, fondern ihr eine eigen- 
thümliche Geftaltung gegeben. Liv. I, 34. Dionyf. III, 70. Nur fehlen 
und bierüber die vollfländigen Nachrichten, wie wir fie über die fonftige 
tuscifhe Disciplin finden, weil die Römer hierin ihren eigenen Bes 
gin en. Doc gibt es einige Andeutungen, die uns fchließen Iaffen, mir 

ntmäßig und gelehrt auch in diefem Stüd die tuscifhe Lehre war, 
vollftändiger vielleicht als die römiſche; f. Müller Etr. II, 188. Dem 
während die Römer nur wenige, oft genannte Vögel beobachteten, Cic. 
de Div. II, 36. (76.), fand Plinius in den Schriften der etruscıiden 
Disciplin Vögel abgebildet, die man feit Menſchengedenken nicht gefehen 
hatte. H. N. X, 17. Insbefondere wird eine Art Adler (ossifraga) H.N. 
X, 3. X, 7. angeführt, wie ja ber Adler immer vorzüglich für den Zwed 
der Divin. geeignet ſchien. Porpbyr. de abstin. II, 4. Wahrſcheinliq 
eignete man in Etrurien bie verfchiedenen Vögel verfchiedenen Göttern 
zu, Liv. I, 31.5 die Krähe z. B. der Juno, Feſtus s. v. Gorniscarum 
p. 64., wie auch bei den Griechen, Apoll. Rhod. III, 931. Die ganze Ein- 
theilung aller für die Divin. merfwürbigen Bögel in oscines, beren 
Stimme ominös, und alites, deren Flug und Fluͤgelſchlag, und dieſer 
wieder ‚in praepetes, welche vornen als glüdliches Zeichen ſich zeigen, 
und inferae, welche das Gegentheil thun und bedeuten, Feſtus s. v. os- 
cines p. 197. add. Cie. de Div. I, 48. (108.) Varro de L. L. VI, 7. 
Hygin bei Gell. VI, 6, 3. Plin. X, 8. Serv. Aen. I, 398. Ul. 361. 374. 
möchte wohl ſchwerlich nicht als tuscifch anzunehmen fein, wenn gleid 
nähere Angaben darüber fehlen und dieß wo aus dem Zufammenhang 
mit der fonftigen tuscifchen Lehre folgt. Doch thun wir beffer, wenn mir 
es wie alles nun folgende Specielle der Duelle zumweifen, aus ber es uns 
zunächft zufließt, nämlich der römifchen Religion. Denn mag auch Marches 
davon etruscifh, ja mag es von Etrurien nah Rom gekommen fein, 
(ef. Plin. H. N. X, 3. 7. 17.5 Dionyf. wie Strabo eignet die olumonar 
riyyn den Etrusfern zu, und faft immer werben bie aves vom dem röm. 
Scriftftellern mit zu der etruscifchen Disciplin gerechnet, Lucan. 1, 582. 
Virg. Aen. X, 175.), e8 bleibt gewiß, daß Manches in der röm. Augural- 
Disciplin ift, was nicht aus Etrurien hergeleitet werben kann. Der 
avis sangualis 3. B. und die aves Titiae find offenbar fabinifch. Muller 
Etr. II, 120. Ferner iſt es Angabe der Geſchichtſchreiber, daß die Römer 
diefe Disciplin gar nicht aus Etrurien, fondern von Gabii, einer latini- 
fhen Stadt, erhalten haben. Dionyf. I, 84. Plut. Rom. 4. Aurel. Bid. 
V. ill. 17. Varro de L. L. V, 4. p. 9. Endlich fpriht fi Cicero za 
wiederholten Malen flarf für den Unterfehied der römifchen und tusciſchet 
Augurien aus, I, 41. (92.) II, 18. (42.) II, 38. II, 35. (75.) de N.D. 
II, 4. Gründe genug, die Römer als Repräfentanten der Augurallehr 
zu betrachten und ung nunmehr ihnen allein zuzumenden. Nun erhebt fit 
aber fogleih eine Schwierigkeit, auf welde ſchon oben S. 1140. fi 
ewiefen wurbe, daß nämlich der römiſche Sprachgebrauch Hinfichtlich der 

usdrücke auspicium und augurium gar fehr der Beftimmtheit ermangeli. 
Dleiben wir bei der oben ©. 1140, nach Servius beftimmten Unterfcheidung 
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ftehen und laſſen fomit die auspicia im allgemeinen Sinn als ungefuchte 
mit den Prodigien verwandte Wogelzeichen nunmehr bei Seite; fo bleibt 
ung dennoch ber fpezielle Gebrauch von auspicium übrig, fofern diefes 
Wort allerdings auch ſehr häufig von dem geſuchten Vogelzeichen, und 
zwar der Magiftratsperfonen gegenüber den Augurien der eigens dazu 
verorbneten Prieſter vorlommt. Somit entſteht vor Allem die Frage, 
welches Verhältniß zwifchen diefen zwei Arten flattgefunden habe. Das 
Einzelne in Beantwortung diefer Frage, fo weit es überhaupt aus den 
unbefimmten Angaben der Alten entnommen werben fann, muß unten zur 
Sprade fommen, wo es fih von der Stellung ber Augurn im Staate 
handelt ; im Allgemeinen aber läßt fih mit Müller Etr. II, 112. 119. 
fagen, war das Verhaͤltniß das, daß der Magiftrat die Zeichen für feine 
eigene Amtsthätigkeit erforfhte, das Collegium der Augurn dagegen, doch 
unter gewiſſen Einſchränkungen, für den ganzen Staat; übrigens war bie 
Beobachtung der Zeichen bei den Magiftraten und Augurn im Wefentlichen 
daffelbe, nur in der Anwendung der Beobachtung lag der Unterfchied. 
Nehmen wir fodann bie Angabe bei Yohannes Lyd. de magistr. Rom. 
rooem. 1., f. Ereuzer Symb. II, 939. 2te Ausg. hinzu: „daß die nad- 
ehren DObrigfeiten des römifchen Gemeinwefens Anfangs Prieſter ge- 
wefen, ift überall Niemand unbekannt;“ vergleichen wir außerdem ‚bie 
Nachrichten anderer Völker des Altertbums, 3. B. im Drient, auch über 
die Lucumonen in Etrurien und bie Eupatriven in Athen, Plut. Thes. 24. 
cf. Ruhnken ad Tim. p. 110.5 fo führt uns dieß auf die Anficht, daß auch 
in Roms älteren Zeiten die Patricier Geweihte und als folhe Inhaber 
und Berwalter des Heiligen, Priefter und Magiftrate in einer Perfon 
ewefen, daß es zum Weſen eines römifhen Magiftratus gehört 
babe, die Bogelfchau zu haben, und daß die Abftufung der verfchiebenen 
Magiftrate nah Würden und Rechten geiftlicher Weife auf diefe Abftufung 
der Weihen und priefterlihen Functionen gegründet geweſen fei, majora 
et minora auspicia, @ic. de rep. II, 14. Gell. N. A. XIII, 14. Abramius 
ad Cic. Phil. II, 33., anders Servius Aen. VIII, 374.5 daß es aber ba» 
neben, wahrfcheinlich von fehr früher Zeit an, cf. Attius Navius unter 
Tarauinius Pr., Eic. de Div. I, 17. Dionyf. III, 70., eine befondere 
re augures, gegeben habe, welche ihre befondere Vogelſchau 
atte. ©. die Ausleger, namentlih Görenz zu Cic. de leg. II, 8. 12. 
II, 19. Dieß Alles berechtigt uns, die Augurallehre, wie fie als priefter- 
liches Inſtitut ausgebildet uns in den Nachrichten der römifhen Schrift- 
ſteller entgegentritt, als ein Ganzes zu betrachten und zu behandeln, wenn 
wir nur am gehörigen Orte uns den Unterfchied deutlich machen, der da- 
neben noch zwifchen den Augurien der verorbneten Priefter und den Augus- 
rien der Magiftratus ftehen blieb. Ehe in diefe Sache völlige Klarheit 
kommt, follte vorher, was aber wegen Mangels an Nachrichten faft un- 
möglich ift, die Frage ficher entfihieden werden, ob in Rom das fabinifche 
Element mit feinen Vriefterfamilien, oder aber das etruscifhe, wornach 
die Lucumonen die berechtigten Häupter in geiftlichen und weltlichen Dingen 
waren, vorherrfchend Eingang gefunden. Faſſen wir 1) den Namen und 
Begriff augures im Allgemeinen ing Auge, fo begegnet uns auch bier 
wieder, wie fo oft, eine Differenz der alten und neuen Etymologie. 
Augur, fagt Feflus p. 2. ab avibus gerendoque diotus, quia per eum 
ayium gestus edicitur; sive ab avium garritu, unde et augurium. Auf 
äbnlihe Weife Hartung Rel. der R. I, 99. von avis und gerere — ver⸗ 
walten. Dagegen Lindemann Corp. Gramm. Latt. II, pars 2. p. 299.5. v. 
Augustus: Augur non ab avibus, multo minus ab avium gestu garriluve, 
verum a radice a ug Sansorit. akschi, quae recurrit in Germanorum Auge, 
Lat. oculus, Graec. öuna, önre, 6p9aluos. Addita autem ur syllaba ter- 
minalis verbale. effingit substantivum concretae notionis, ut sit aug-ur 
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o oiwmvoonönos. Of. Seh-er, Späh-er. Ebenfo derſelbe s. v, augur. Und 
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Müller Etr. I, 53. weist die Endung als fehr häufige Masculinar-Enbun 
in der umbrifchen Sprache nah. Diefe Anfiht wird noch durch Priscica 
I, 6, 36. Antiqui auger et augeratus pro .augur et auguratus dicebas 
beftätigt, fofern die Enbfilde er als bloße Bildungsfilbe erfcheint. Wa 
nun die Bedeutung diefes Namens im Allgemeinen betrifft, fo galten dr 
augures, auch augures publici, Cie. de Legg. II, 8. ad Fam. VI, 6, 
oiwozolos, Dion, II, 64., oi dr’ oiwvois iepeis, Plut, Quaest. Rom. 72, 
oiumorai, Div Cafl. XL, 21., früher aber auspices, Feflus s. v. 
anspicium, Hor. Od. III, 27, 8. Plut. J. c. genannt, als interprete 
internunciique Jovis optumi maximi, der die signa fendet. Cic. de Dir. 
I, 7. u. 40. Suet. Claud. 4. Cic. Phil. XIII, 5. 12. de Legg. II, 19, 
nach der Lefeart von Wyttenbach, |. Mofer zu d. St. Bon den Priefern 
werden die Augurn ausbrüdlich unterfchieden. Eic. de Legg. II, 8. Ylat. 
Quaest. Rom. 99. Andererfeits beißt aber das Augurnamt ein sacerdo- 
tium, de Div. I, 40. (89.) ad Fam. III, 10. XV, 4. cf. Suet. Claud 4. 
Liv. XXX, 26. Baler. Mar. VIII, 13. 3._ Daß augur auch im allge 
meinen Sinn — vates, @ic. ad Fam. VI, 6., namentlich bei Dichtern vor. 
fommt, liegt in ber Natur der Sade. — 2) Was die Gefchäfte ber 
Augurn betrifft, fo theilen fie ſich nad ben verſchiedenen Zeichen, die fie 

u beobachten hatten, in verſchiedene Arten. Zufällige Zeichen konnte 
———— beobachten und erkennen das Amt und die Würde der Augurn 
beftand darin, daß fie den Willen der Gottheit nah Regeln erforfäten 
und Bedingungen ausſprachen, unter denen die Zeichen en einen mußten 
und unter denen ein Jeichen günfig oder ungünftig war. @ic. de Dir. I, 
18. 52. ad Fam. VI, 6. Golder Zeiden, die entweder hemmend (obji- 
ciuntur) wirfen, ®irg. Aen. II, 200. Cic. de Div. I, 16. 35., ober beftä- 
tigend (firmantur), Cie. ib. 47. Birg. 11,691., beobachteten fie fünferlei: 
—— ex coelo, ex avibus, ex tripudiis, ex quadrupedibus, ex diris. 
Eic. de Div. II, 6. (16.) Briffon. de form. p. 112. —* s. v. — 
* Beziehung auf dieſe Zeichen war nun, was wenigſtens bie zwei erfien 

rten betrifft (die drei letzten fcheinen fpäteren Urfprungs zu fein), 
zuerft zu beflimmen der Drt, in welchem die Beobachtung vor gehen 
mußte. Die Grundlage diefes Glaubens mußten wir fchon oben bei ber 
tuscifhen Disciplin ©. 1160. zur Sprade bringen. Es war wohl die 
Beftimmung des templum, tescum, auguraculum u. dgl., wie es ſcheint, 
entweder aus Etrurien nah Rom gelommen, oder hatten beide aus einer 
gemeinfhaftlihen Duelle gefhöpft. Weſentliche Unterſcheibungen beider 
mit Ausnahme der Richtung, fofern nad fabinifhem Ritus der Augur nad 
‚ Dften ſah, können wir nicht entdeden. Hatte nun der Augur durch feinen 
Lituus oder. auch nach natürlichen Gränzen, 3. B. Flüffen, Eic. de N. D. 
1II, 20., und'mit den berfömmlichen Formeln (legum diotio) fein templum 
beftimmt, fo erwartete er nach vorangegangenem Gebet feine Zeiden. 
Betrachten wir biefe jett näher und zwar a) bie Zeichen vom Himmel, 
welche als die bedeutendſten galten, Serv. Aen. II, 693. aug. maximum, 
waren fulmina, fulgura, tonitrua, @ic. de Div. II, 18-21. Feftus s. v. 
Coelestia, in der Sprache der Augurn Manubiae genannt. Die AFulgural 
lehre, wie fie in Rom Eingang gefunden hat, ift jedenfalls meift tutci- 
fhen Urfprungs, Dionyf. II, 5. Frandſen Harusp. p. 38 ff., und fam 
baber oben zur Sprade. Daß aud die Sabiner eine eigene Fulgurallehrt 
hatten, mag babei zugegeben werden; nur vermögen wir nicht mehr zu 
unterfheiden, was in den römifchen Gebräuchen von ihnen abzuleiten fer: 
mag. Aus der römifhen Fulgurallehre if, als ihr vielleicht eigenthüs 
lich, nur die Angabe zu erwähnen: Wenn Jupiter bligte und bommerit, 
durften feine Comitien gehalten werden. Cic. de Div. II, 18. u. 35. ia 
Vatin. 8, 20. Phil. V, 3. Tac. Hist. I, 18. Hier galt auf das beit 
Zeichen, ein linker Blig bei heiterem Himmel für hemmend. Cic. ibid. 
b) Mit den Zeichen vom Himmel find am meiften verwandt bie im der 
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römifhen Augurallehre vorzugsweiſe beadhteten signa ex avibus. Die 
Bögel, vorerfi als fliegende und fingende betrachtet, galten als Boten 
des Jupiter. Cic. de Div. II, 34. Aber nicht alle, bei den Römern nur 
wenige (ib. 11,36.) Bögel konnten Augurien abgeben. Auch taugten einige 
Bögel vornehmlich nur für diefe oder jene Beobachter. Die Tauben z. B. 
nur für Könige, weil fie nie allein fliegen, gleichwie der König nie allein 
einhergeht, ebenfo die Schwanen nur für die Schiffer. Serv. ad Aen. I, 
393. VI, 190. Ein Augurium gaben die Vögel ab, d.h. fie geboten oder 
verboten etwas zu thun, Eic. de Div. II, 38., deuteten Glüd oder Unglüd 
an, ibid. 37., entweder durch Gefang (oscines) oder durch ihren Klug 
Calites), @ic. ad Fam. VI, 6. de Div. I, 53. de Nat. D. II, 64. ‚Ovid 
Trist. I, 8, 50. Serv. in Aen. III, 361. Plin. H. N. X,22. Amm, Marc, 
XXI, 1. Arnob. adv. g. VII, 59, Feſtus s. v. oscines. Zu ber erfleren 
Elaffe, welche dur die Stimme ein Augurium abgibt, Barro de L L. 
VI, 7. Liv. VI, 41. X, 40., und weldje supervaganeae (vagari) hießen, 
wenn fie ihren Laut ganz aus der Höhe ertönen ließen, gehört der Rabe, 
Plin. H. N. X, 15. Baler. Mar. I, 4, 2., die Krähe, der Specht, Plant. 
Asin. II. 1, 12. Cic. de Div. I, 7. 39. II, 38. Plin. H. N. X, 14. Serv. 
ad Virg. Eel. IX, 15., und zwar fonderbarer Weife machte der Rabe ein 
auspicium ratum, wenn er auf der rechten, die Ießtgenannten, wenn fie 
auf der linfen Seite erfchienen, Plant. Asin. II, 1, 12. Cie. de Div. I, 
7. 39., die Nachteule, Plin. H. N. X, 16. Ovid Met. V,550. Birg. Aen. 
IV, 462., der Hahn, Eic. de Div. II, 26. I, 34. Set. Vitell. 9. Plin. 
H. N. X, 34. 3u den aves alites, welche durch ihren Flug zu einem Aug. 
Beranlaffung gaben, gehörte vor Allem der Adler, Jovis ales, zn Aen, 
I, 394. Plin. H. N. X, 6. Cic. de Div. I, 15. u. 47. II, 8. u. 36. de 
Legg. I, 1. Liv. I, 34.5 ebenfo der Geier, Plut. Rom. 9. Liv. I, 7. 
Dionyf. IV, 63. Suet. Aug. 95. Serv. ad Aen. 1,397. Zur Adler- und 
Geiergattung fiheint auch der avis sangualis, auch ossifraga genannt, zu 

ehören, Feſtus s. v. sangualis, fo wie der immissulus oder immusculus, 

lin. H. N. X, 7. Zu ben oscines fowohl als alites wurben ber foge- 
nannte Picus Martius und Feronius und die unbefannte Parra gerechnet. 
Plin. ib. X, 20. Hor. Od. III, 27, 15. Feſtus s. v. oscinum tripudium. 
cf. Mammut. ad Cic. Epp., ad Fam. VI, 6. Dieß waren bie hauptfächlid. 
fien Auguralvögel, die man consulebat, Dvid East. I, 180. Liv. II, 42., 
ober servabat — observabat, Cic. de Div. I, 48. Ovid Trist. I, 8, 50. 
Man fagte von ihnen addicunt, admittunt, secundant, Liv. I, 36. 55., 
wenn fie eine begonnene Unternehmung begünftigten oder beftätigten, und 
nannte fie dann addictivae, admissivae, praepetes, von praepetere — 
anteire, praetervolare, Feſtus s. v. Servo. ad Aen. VI,15., oder nad An- 
bern quod ea, quae praepetamus, indicent, Cic. de Div. I, 47.48. Amm. 
Marc. XVII, 6. XXVII, 11., secundae, Cic. ib. Hor. Epod. 16, 24. 
(alao,); sinistrae, Varro ep. quaest. sinistrum est sinistiimum auspicium, 
quod sinat fleri, Serv. Aen. Il, 693. Pat. Qu. R. 78. Cic. de Div. II, 
39. I, 48. de Lege. III,3. Feſtus s. v. sinistrtum. Wenn aber die Bögel 
von einer Unternehmung abriethen, fo fagte man: abdicunt, Eic. de Div. 
I, 17., arcent, monent, refragantur etc. und nannte fie adversae, Cic. 
ib. 16., alterae, Feſtus s. v. alter, was GScaliger für einen abſichtlich 
euphemiftifchen Ausdruck für adversae hält, entftanden and der Borftellung, 
daß ein zweiter Bogel, wie auch ein zweiter Blitz, oder fonft ein zweites, 
dem früheren unähnliches und ſtärkeres (majus) Zeichen (worauf in Gero. 
Eel. IX, 13. Hor. Od. IV, 6, 24. hingewiefen ift), ein früheres, auch 
günftiges Zeichen aufpob. Diefelben ungünftigen Vogelzeichen hießen auch 
clivia auspicia, Feſtus p. 64., auch clamatoria genannt, Dlin. H. N. X, T., 
oder funebres aves, inhibae s. inebrae, Feſtus p. 109. Iſid. Origg. XII,7, 
77.; auch lugubres, Hor. Od. IH, .3, 61., malae, ibid. I, 15, 5., remores 
von remorari. Feflus p. 277. — c) Eine dritte Art von Augurien waren 
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die Auguria pullaria, die Zeichen durch die freffenden Hühner. Es we 
römifhes Herkommen, bei Comitien ober namentlich vor einem Fris 
(ic. de Div. I, 35. iv. IX, 14.) folhe Zeichen zu ſuchen. Serv. ai 
Aen. VI, 198. In älterer Zeit war die Anficht, jeder Bogel könne eu 
tripudium maden. Eic. de Div. II, 35. cf. Birg. Aen. VI, 190 ff. Späte 
aber braudte man dazu blos junge Hühner, Eic. ib. I, 35., die vom dem 
Hühnerwärter, pullarius, in einem Käfig eingefchloffen gehalten wurden, 
und wenn biefelben nun aus dem Käfig gelaflen, fo gierig auf die vorge 
worfene offa pultis (Stüdchen von Mus oder Brei) losflurzten, daß ein 
Stüd aus dem Mund auf den Boden fiel, fo galt dieß für eim trefflicdes 
Augurium, Feflus s. v. puls, cf. Heyne ad Virg. Aen. VI, 420. Moſer 
ad Cio. de Div. I, 15., und bieß terripavium, terripudium, tripudım 
sollistimum (ein erwünfchter Bodenſchlag), von puvire — ferire, md 
Andern vom griechifhen raunodalır,, ſ. Moſer ad Cic. de Div. II, 34. (72.). 
Ueber sollistimum f. die Ansleger zu Eic. de Div. II, 34. I, 15. IL& 
Feſtus s. h. v. Sollum osce totum et solidum significat. Eine Abbildum 
—— gibt Roſini Antiqu. Rom. Rom. p. 203-205. ©. Gräv. Thes. V, 3%. 
ehnlich diefem trip. sollistimum war wohl trip. sonivium, Cic. ad Fam. 
V1,6. cf. Feſtus s. h. v. p. 297. von sonare, Scaliger ad Plin. XV, 24. 
Tripudium hatte aber in der Augurnfpracdhe noch eine allgemeinere Beben- 
tung, da Feflus von einem oscinum tripudium fpridt. Wenn num aber 
die Hühner gar nicht oder zu langfam den Käfig verließen, oder davon 
flogen, oder nicht freffen wollten; fo glaubte man, es brobe irgend eine 
Gefahr. Feflus s. v. puls. Baler. Mar. I, 4, 3. Suet. Galba 18. Sil 
tal. V, 59. Aber öfter, wenn bie Hübner nicht fraßen, haben bie 
übnermwärter, wie es fcheint, doch ein Aufpicium erlogen. Liv. X, 40. 
iceto aber bezeichnet ausdrücklich de Div. I, 15. II, 34. 35. biefe em 
wungene Divin. mit eingefperrten und ausgehungerten Hühnern als einen 
Äbäteren Auswuhs. — d) Aber aud pierfüige Thiere gaben Augurien; 
man bieß fie pedestria; doch hatten fie feine ſolche öffentliche Geltung, 
wie die Vögel, und wurden mehr als Privataugurien betrachtet. Wenn 
ein Fuchs, Hor. Od. III, 27, 4., Wolf, ib. v. 3., zumal wenn er pleno 
ore ad dextram iter praecidit, Plin. H. N. VIII, 34., eine Schlange, Cic. 
de Div. I, 33. Hor. Od. III, 27, 5., ein Pferd, Eic. ih. I, 35. Lin. 
XXI, 3. Valer. Mar, I, 6, 6. Virg. Aen. III, 537., ein Hund, Hor. ib. 
laut. Cas. V, 4, 4., oder fonft ein vierfüßiges Thier (Feſtus) über ben 
eg lief (als obvaricator, cf. Feflus s..h. v. und Dacier zu der Stele 
u. l. 0.) oder .an einem ungewöhnlichen Orte erſchien, fo madte 
die ein Augurium, aber freilich nur im uneigentlihen Sinn, fofern vieß 
ungefuchte Zeichen waren, fomit zur Elaffe der Prodigien gehörten. Doch 
waren natürlich die Augurn felbft in ſolchen Fällen befonders aufmerkam 
und wußten auch in folche Zeichen gewiffe Regeln zu bringen. Dieh gebt 
namentlih aus dem fogenannten juge auspicium hervor. Juge auspicium, 
oder juges (jugites) ift das, wenn zufammengefpannte Zugthiere Mif 
machen, was man für ein böfes Zeichen erklärte (zumal wenn es einem 
Beamten beim Ausgehen begegnete), und daher die Weiſung gab, die Zug- 
thiere loszufpannen, was man möglicherweife ald eine Anorbnung gegen 
Thierquäleres betrachten könnte. ©. die Ausleger zu Cic. de Div. II, 36. 
Feſtus s. v. juges ausp. Serv. Aen. III, 537. — e) Ebenfo fann nur uneigent- 
lih als Augurium betrachtet werden ein Zeichen ex diris so. signis. Dirus, 
ein fabinifhes und umbrifches WBort — malus, Serv. ad Aen. III, 325., 
#eftus s. h. v. — Dei ira natus — Heoyöloros, Birg. Aen. II, 622. II, 
262. Eic. de Legg. Il, 8. de Div. II, 15. ibid. I, 16. — ominosus, gra- 
via mala portendens. So benannte man alle Anzeihen, bie nicht unter 
die vier. erften Elafjen gebracht werden fonnten: pedis offensio, abruptie, 
corrigiae, wenn ein Schuhriemen reift, sternutamenta, Front. Strat. 1,12. 
und andere zufällige Dinge oder Aeußerungen, Plin. XXVII, 4.5. Suet. 
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Aug. 92. Man f. die Ausl. zu Eic. de Div. II, 40, — Ueber bie augu- 
-alis disciplina, quae diris observatur, ift die Hauptftelle bei den Intpp. 
ap. Serv. ad Aen. IV,453. vgl. Donat. zu Terent. Adelph. IV,4. Andere 
Punkte ‚ die dabei zur Sprade kommen, f. oben bei dem Abfchnitt über 
Das omen. Als ein Zeichen biefer Art von mehr öffentliher Geltung 
ift ju nennen bas ausp. ex acuminibus, d. 5. wohl aus Zeichen, 
etwa Klammen an den Spiten der Speere und anderer Waffen, Cie. 
de Nat. Deor. II, 3. de Div. II, 36. Arnob. II, 67. Dionyf. A. R. 
V, 46. p. 950. ed. Reiskii. Lydus de ostentis 5., die Hottinger als 
eleetrifehe Funken zu erflären ſucht mit Bergleihung von Liv. XXI, 1. 
XLIN, 13. Man Ite Mofer und Erenzer zu Eic. de Div. I. c. — Bei 
Beobachtung diefer Zeichen, vornehmlich der eigentlichen gefuchten, bei 
den aug. pullar., war ein wefentliher Umſtand das silentium, das Cicero, 
wie überhaupt den Hergang der Sache, befihreibt de Div. II, 34. Feſtus 
s. v. in silentio surgere fagt: Est proprie silentium omnis vitii in auspiciis 
vacuitas, id. sub v. sinistrum. add. Brisson. de form. I, 124. 125. Darunter 
ift alfo zu verftehen nicht allein, daß Alles unbefchrieen vor ſich gebe, was 
bei folchen Dingen immer nothwendig ift, fondern daß überhaupt feinerlei 
Störung flattfinde. Ob die der Fall fei, wurbe in früheren Zeiten 
immer von einem Augur beflimmt, der als Gehülfe bei dem aufpicirenden 
Magiftratus fein mußte, fpäter vom nächſten Beften. Eic. ibid. Außer 
ber Beobachtung (spectio) der Zeichen gehörte aber zum Gefchäft der 
Augwen die nuntiatio, die Verkündigung deſſen, was fie beobachtet, die, 
wenn fie wibrig war, 3. B. bei den Diris, obnuntiatio hieß; ferner bag 
— von Menſchen und Orten, und andere wichtige Entſcheidungen. 
och alle dieſe Punkte müſſen näher erörtert werden, indem wir 3) die 
Stellung und Geltung der Auguraldisciplin im römiſchen Staat im 
Befondern ins Auge faſſen, wobei die Anwendung ber im Bisherigen 
betrachteten Theorie im Einzelnen, das Verhältnig der Augurn zu den 
Magiftratus und ihre Drganifation als_befonderes Collegium zur Sprade 
kommt. Daß Nihts im Namen des Staats im Krieg oder im Frieden 
ohne Aufpicien unternommen wurde, fagen uns viele Stellen der Alten, 
Liv. I, 36. VI, 41. Baler. Mar. II, 1, 1. Cic. de Div. I, 2. 17. II, 36. 
Barro L. L. VI, 6. Suet. Aug. 95. Serv. ad Aen. I, 346., weswegen 
auspicari — ordiri if, Eine — über die Macht der Augurn iſt 
Cic. de Legg. II, 12., fo wie Cic. de Div. I, 35. II, 33. Valer. Mar. I, 
4, 3. beweist, welden Schaden eine Beratung derfelben brachte. In 
älteren Zeiten geſchah fogar im Privatleben nichts Wichtigeres ohne biefe 
örmlichkeit. Cic. de Div. I, 16. Liv. VI, 41. Auspices nuptiarum. Val. 
ar. II, 1, 1. Xac. Ann. XI, 27. Juven. X,336. Plaut. Casin. prol. 86. 
Cic. pro Cluent. 5, 14. iv. XLII, 12. Lucan. II, 371. Seneca Troad. 
862. Serv. Aen. I, 346. IV, 45. Man f. außerdem bie Ausleger au Cic. 
de Div. I, 16. u. 46. Da übrigens der Gebrauch ber Aufp. -n rathen 
fon längft vor Eicero außer Gebrauch gelommen war, Cic. u. Bal.l.c., 
fo blieb zwar der Name ftehen und fie wurben zugezogen, aber nur als 
nuptiarum conciliatores, Plant. Trinumm. I, 2, 103. Catull. 68, 130. 
und testes in dotis tabulis consignandis, Suet. Claud. 26. Tacit. 1. co, 
woher es auch kommt, daß auspex die allgemeine Bedeutung — sponsor, 
fautor etc. erhalten bat. Die öffentlihe Anwendung der Augurallehre 
aber beftand in Folgendem (f. Göttling röm. Staatsverf. ©. 206 ff.): 
Jedes Zufammentreten der altpatricifchen Enrien, als befchließender Volks⸗ 
verfammlung, war zuerft geweiht durch die spectio e coelo, indem ber 
Augur bei ausp. urbanis von feinem auguraculum auf ber Burg aus, wo 
die Statue des Attius Navius fland, dio. I, 36. nebft der Fious Navia 
und dem Puteal, Dionyf. II, 71. Eic. de Div. I, 17. Feſtus s. v. Nae- 
via, bie aug. coelestia beobachtete, welches spectio, servare de coelo 
bie, Wenn hier nichts Hinderndes — 3. B. Blitze, Cic. de Div. II, 18. 
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— fondern Alles erwünfcht fich zeigte und silentium war, fo ee gr 
das Tripudium beobachtet, dicito si pascuntur. Eic. ibid. Wenn hier 
feine obnuntiatio fi nöthig erwies, fo begann die Verhandlung mit im 
ormel: quod felix faustumque siet populo r. Eic. Div. I, 45., vom vn 
Senden Magiftratus ausgeiprochen. Briffon. de form. p. 61. Xrat en 
Hinderniß und in Folge deffelben obuuntiatio ein, fo biehen die gewählten 
Magistr. vitio creati und traten ab, ober fand eine renovalio ausp. alio 
die Statt, Liv. V, 52. cf. Eic. de Legg. II, 12., wo die Würde ver Ar 
ir gepriefen und gefagt wird, daß ein Unternehmen, eine Wahl, die 
erbandlungen mit dem Volk gehindert, ein beantragtes Geſetz ungültig 
gemacht werben konnte durch das Wort eines einzigen Augurs: ein 
andermal! cf. Briffon. de form. p. 109. Bei der Wahl der höhern cam. 
Iifhen Magiftratus war gewöhnlich ein Augur noch thätig bei der na- 
guralio, zu der er ben zu Inaugurirenden auf den dritten Tag Iub. !in, 
1, 18. Serv. Aen. II, 117. Diefe Borladung hieß condictio ober denun- 
ciatio, und es feheint, die Augurn haben im Kal bes Nihterfcheinens 
eine multa auferlegen können, von der man jedoch provociren fonnte. Cic. 
de rep. II, 31. Die inauguratio gab aber ben Magiftratus das Reät 
und bie Berpflihtung, bei bedeutenden Geſchäften ſich der Aufpicien zu 
bedienen. Eic. de Div. II, 36. Bon den Plebejern behaupteten die Patri- 
eier, fie feien der Inauguration unfähig, und es heißt daher won ihnen, 
fie haben überhaupt feine Aufpicien. Liv. VI, 41. Es waren aber bie Augem 
auch thätig bei den Eomitien, welche den höheren Beamten das Jmperium 
ertheilten. Liv. V, 52. Ebenfo hatten fie, fpäter nur Einer von ihnen, 
die Inauguration aller priefterlihen Beamten, einiger mit den Pontifices 
zugleich, zu —— Liv. I, 18. Cic. Brut. 1. Die genauere Beſtim⸗ 
mung und Wiederholung der Aufpicien bei ver Wahl und Inangaration 
bes Königs nannte Numa majora auspicia, Cic. de rep. II, 14. Gell. 
XII, 14.5 daher hießen fpäter fo diejenigen, welche bei den höhern Ma 
giftratus gefhahen, die aus der Königsgewalt hervorgingen, während bie 
minora ausp. auf die speclio, welde jpäter fogar durch einen Nichtangur 
geſchah, und auf die Beobachtung des Tripudium befchränft blieben und 
der Wahl in den Eomitien unmittelbar vorangingen. Serv. Aen. VIII, 374, 
nennt bagegen ausp. majora diejenigen, welche nad andern erſcheinen und 
biefelben überbieten. Nad dem Bisherigen war alfo die inauguralio ein 
befonderer Aft, wobei der Einzuweihende, wie der Augur, mit verhüfltem 
Haupte, das Gefidt gegen Süden gewendet, dafaß, der Augur aber g 
Dften fah, * dem cölifhen Berg, Cic. Off. III, 16. Valer. Mar. VII, 
2, 1. (welche Richtung auch die via sacra hatte, Göttling S. 202., als 
der limes decumanus nad fabinifhen Grundfägen), und unter Gebet bie 
Gegend von Dften nach Weften begränzte, indem er fih von einem ihm 
gerade gegenüber am Horizont fihtbaren Gegenflande, etwa einem Baume, 
eine Linie bis zu fi berübergezogen dachte. Was nördlich won diefer 
Linie lag, nannte er die linke Seite, was ſüdlich lag, die rechte. Dans 
betete er, Jupiter möchte, fofern ihm das Vorhaben genehm wäre, inner, 
> ber beflimmten Tinten Zeichen, die der Augur nannte, erfcheinen laſſen; 
. darüber Liv. I, 18. Plut. Num. 7. Varro L. L. VI, 8 Wenn wir 
nun die Richtung bes Augurs gegen Dften, — aber die Beſtim⸗ 
mung der Theilungslinie nach einem mehr willkührlichen Punkte und bie 
Denennung der Iinfen und rechten Seite ins Auge faflen, fo if offenbar 
eine Abweichung von der oben ©. 1160 ff. nach tuscifcher Lehre gegebenen 
Anfiht von der Feftftellung des templum am Himmel zu bemerken. Dar 
nach dürfte die Bermuthung nicht zu gewagt erfcheinen, es haben bei bet 
Jnauguration eine andere Richtung und andere Beftimmungen ftattgefunden, 
nämli die fabinifchen, als bei der gewöhnlihen nad tusciſcher Sitte 
gemachten spectio, eine Bermuthung, bie unterflügt wird durch eine Acufe- 
zung Varro's L. L. VII, 7., daß der Süben bie vorbere, alfo nicht wie 
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bei ber inauguralio bie rechte Seite, unb der Norben bie hintere Seite 
geheißen habe; ebenfo Feſtus s. v. posticum. Diefe Stelle bei Varro be- 
zieht Göttling S. 203. auf die Stellung der etruscifchen Harufpices; aber 
auf bloße Vermuthung bin. Sollte nit durch dieſe Eonjectur die Verei— 
nigung ber oben angegebenen divergirenden Anfihten über templum 
möglid fein? Ohne die Annahme verfchiedener Divinationsarten je nach 
ben brei verſchiedenen Etämmen, bie in Rom zufammenfloßen, Latiner, 
Sabiner und Etrusfer, wird man ohnedieß nimmermehr die oft wider- 
ſprechenden Aeußerungen der alten Schriftfteller vereinigen können. — 
Seitdem die Plebejer gemwiffe neue Nemter aus ihrer Mitte allein befeß- 
ten, änderte fi au die Anwendung der Aufpicien. Diejenigen, welde 
bei den höhern patricifhen Magift. in Anwendung famen, hießen maxima a. 
und beftanden in den bei den Genturiat-Eomitien, in welchen fie gewählt 
wurden, gebräudlihen Aufpicien (spectio und tripudium, die erfe von 
einem höhern Magiftrat beforgt), und in denen, welche bei der Befläti- 
ung der Wahl berfömmlich waren; dann noch darin, daß die Wahl eines 
onfuls nur unter der Leitung (wozu aber eben auch die spectio gehörte, 
Gell. XII, 12.) eines Snterrer oder Genfors gefchehen konnte, eines 
Eenfors nur dur einen Eonful oder Prätor, eines Prätors nur dur 
einen Conſul oder Cenfor. Leber diefes ganze Spyftem f. Gell. XII, 15. 
coll. Cie. Att. IX, 9. Die geringeren Magift. erhielten durch eine befon- 
dere Curienlex auch geringere Aufp. Bell. J. c. Cic. de er II, 14, 
* daher der Quäſtor Genturiat-Comitien, um peinlich anzuk fo 
aß er im templum des Aufp. und ließ von da aus den Eonful ober rätor 
welcher bie Spection hatte, um ein Aufp. bitten, Varro L. L. VI,9. na 
der Lefeart Müllers Etr. II, 114.5 dann erft rief ber Herold von ber 
Mauer herab nah dem Bellagten. Ebenfo wurde von ba aus ber exer- 
citus urbanus zu den Genturiat-Comitien geladen. Die spectio und nun- 
tiatio ging in Rom jederzeit dem inlicium vocare und viros vocare voraus, 
Noch geringer waren nun bie Aufpicien der plebejifhen Mag., minora a. 
genannt. Diefe bei den Tributcomitien beobachteten Aufp. beftanden in 
der spectio wegen des Wetters dur den präfivirenden Magiftratug, 
Gell. 1. c. oder einen Eollegen, ohne kunſtgerechte Behandlung und mit 
ganz feerer Kormalität. So war es wahrfcheinlih durch die lex Aelia 
eftimmt. @ic. de prov. Cens. 19. sel. Pighius Annal. II, p. 44. Nur 
felten war in Tributcomitien ein tripudium angewendet, was fortwährend 
von Augurn beforgt werden mußte. Cic. de Div. II, 34. Varro R.R. II, 4. — 
Eine weitere Funktion der Augurn war (Böttling ibid.) folgende: Feine 
—— eines neuen Staats oder Tempels, Feine öffentliche Aderver- 
theilung konnte urfprünglich ohne Aufpicien oder Limitation unter Leitung 
der Augurn vorgenommen werden, erft fpäter iraten mensores an bie 
Stelle, aber mit Beibehaltung der alten Gebräuche. Die Timitation ge- 
ſchah im Allgemeinen nach fabinifhem Ritus, indem der Augur wie bei 
der inauguratio ſich mit dem Gefiht nah Dften wendete, und nad ge- 
wiffen ... erft eine Linie von Weft nah Of beflimmte, deren 
geweihte Dritte mundus hieß. Diefe Linie hieß decumanus limes, fo wie 
die zweite linie von Norb nah Süd cardo oder transversus. Hygin. Alfo 
faft ganz, mit Ausnahme der Ri tun. die oben v.. tuscifche 
Limitation. Davon unterfcheivet Göttling noch die im Lande der Bruttier 
berfömmliche Tat.griechifche Limitation, worauf fih die Benennung ager 
Gabinus bezieht, fofern Gabii altgriechifche und altlatinifhe Sitte reprä- 
rg bier lief der limes decumanus von Nord nah Süd, ber mundus 
ieß gruma etc. Auch öffentliche Gebäude für politifhen und religiöfen 
Gebrauh mußten nah dem Gefeg durch die Augurn limitirt werben ; 
doch war es nicht bei allen der Fall, Barro L. L. VII, 10., namentlich 
wird der Tempel der Veſta als aedes sacra aber nicht als templum be- 
zeichnet, weshalb Feine Senatsverfammlungen bort geha — konuten, 
IL. 
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Barro bei Sell. XIV, 7. Serv. Aen. VII,153., nicht weil bie runde Forz 
nicht paßte, wie Müller meint Etr. IL, 138., fondern weil die Augım 
nicht dabei thätig gewefen. Rund aber war biefer Tempel wohl deswegen 
weil Veſta die Idee des ganzen runden Erbballs darftellte; dadurch abe 
war alle winfelfchaffende Theilung, wie fie die Metation der Augun 
bervorbringen mußte, ausgefchloffen. — Aus dem oben ©. 1161. angeln 
andergefeßten Begriff des Pomöriums und dem jus pomoerü folgt, ba 
alle auspicia urbana innerhalb beffelben gehalten werben mußten, Eic. de 
Div. II, 35. Varro V, 33. Gell. XII, 14., felbft wenn eine Shladt um 
in der Nähe Roms war. Liv. IV, 18. Doch gab es and Aufp. auf dem 
Lande, indem ber Augur bort fein auguraculum aufſchlug und ebenfo wie 
fonft fein templum beftlimmte. Daß ſolche Aufpicien in den Centzriat- 
Comitien, wo ein 3* mitwirkte, gehalten wurden, iſt oben bemerft. 
Daß die pullarii ohnedieß die Feldherrn begleiten mußten, braucht als 
befannt nicht weiter auseinandergefegt zu werben. — Was nun das Ber- 
hältniß der Augurn zu den Magıflr. im Befonbern betrifft, fo geht aus 
dem Bisherigen hervor, daß, wie nad dem oben Bemerkten zwar aller. 
dings bie Patricier urſprüngliche —— des Heiligen geweſen und als 
folhe immer felbft Aufpicien gehalten haben, fo doch andererfeits im 
Verlauf der Zeit eine Be Trennung ber heiligen Geſchäfte eingetreten 
if. Die Grängen der beider — Thätigkeit und ihrer Rechte find aber 
fhwer zu beflimmen. Müller Etr. II, 112. beflimmt die Sade fo: Die 
Beobachtung war bei beiden fo ziemlich diefelbe, nur der Zweck verſchie⸗ 
den, indem die Augurn für den ganzen Staat, die Magiftr. nur für ıhre 
perfönlihde Amtsthätigkeit Pyr Außerdem aber war die nunfiatio 
oder obnuntiatio gewöhnlich blos in der Hand der Augurn, die spectio 
aber hatten beide; fo Feſtus s. v. spectio nad der WBerbeflerung 
Müllers. Der Augur, als der Rundigere, war dem Magiftr. beim Aufp. 
——— er nuntiirte, ob silentium fei, und deutete das Zeichen. Cic. 
e rep. II, 9. p. 45. Für die Comitien indeffen hatte, Eic. Phil. II, 32., 
ber Su Ne die spectio und nuntialio, der Augur blos die nuntiatio. 
Diefer legtere Punkt ift dunkel. Hartung Märt ihn, wie es fheint, ge⸗ 
nügend auf; I, 111.: Man muß berüdfihtigen, daß die Augurn fo wenig 
wie die Auffeher über die fibyll. Bücher ohne allen äußern Antrieb ihre 
Orakel befragen Eonnten,, fondern nur im Auftrage der Obrigkeit und im 
Beiſein beſtimmter Mag., die ihrer beburften, und welche in diefem Falle 
die spectio anftellten, während bie Augurn das große Vorrecht, die nun- 
tiatio und namentlich die obnuntiatio, hatten. Dieß will Eic. Phil. II, 32. 
fagen. Dieß liegt aud in l. c. nad der von Hartung vorgeſchla⸗ 
genen Lefeart. Anders Göttling röm. Staatsverf. S. 209. Das in 
manchen Fällen die Augurn auch die spectio hatten, nur nicht in Sachen, 
die zum Bereich eines Beamten gehörten, gibt auch Hartung zu. Eic. de 
Legg. II, 8. Auch nicht blos gegenwärtig bei dem Aufp. der Mag. durfte 
der Augur fein, Gell. XII, 15., fondern wenn fih ihm ungefucht * 
darboten (oblata, Phil. 2, 33.), es bekannt machen und dadurch fre 
auch die Eomitien vertagen. Cic. de Legg. II, 12. Div Eaff. XXXVTIL 13. 
Eic. pro domo 15. Phil. 2, 32. in Vatin. 6 ff. Liv. XL, 42. Cie. pro 
Sext. 32, ad Qu III, 3. Die einzelnen Beamten hatten gleichfalls eine 
Macht über einander durch das Aufp., ein höherer Beamter hatte ja höhere 
Aufp. und fonnte dadurch den niederen, ein Conſul den Prätor, gber 
ein Conful den andern hemmen, aber weder ein Prätor noch ein € 
konnte den Cenfor, noch auch diefer jene hemmen, weil fie unter 


gleichartig waren. Gel. N.A. XIII, 15. Eine befonders wichtige = 
n a 








erhielten aber die Augurn endlich durch die Entſcheidung, welde befi 
das Collegium im Ganzen hat, ob die Aufpicien in ein 
beobachtet feien, Liv. VIIL 23., und wie fie beobachtet werben 
wodurch das Augural · Collegium bie beftändige Aufficht über die Aufpicien 
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ber Magiftrate übte. Dionyf. II, 64. Ein anuffallendes Beifpiel biefer 
Art, wo wegen eines Heinen Berfehens gegen bie Anguralbisciplin die 
Eonfuln abdanfen mußten, iſt erzählt Eic. de Div. II, 35. de N. D. II,4. 
cf. Baler. Mar. 1,3. Dieß führt uns auf die — der perſonellen 
Verhältniſſe der Augurn als Glieder einer beſondern Körperſchaft, 
alfo mehr die formale Seite unſeres Gegenſtands, während wir bisher 
den Inhalt der Auguralthätigkeit auseinandergefegt haben. Hiebei a. 
wiederum zwei Punkte unterjchieden werben: die Wahl der einzelnen Au- 
urn, ihre Zahl, Alter u. dgl., und ſodann die Augurn als Ganzes, als 
ollegium, und ihre Bebeutung als Körperfhaft. Wir müffen bier den 
geſchichtlichen Gang des —— verfolgen. Daß ſchon Romulus, der, 
wie wir oben geſehen, die Augurien in Gabii gelernt haben ſoll, nicht 
blos bei Gründung der Stadt und ſonſtigen Einrichtungen ſolche in An- 
wendung gebradht, fondern eigene Priefter für dieſen Zweck aufgeftellt 
babe, gebt aus €ic. de rep. II, 9. Liv. X, 6. unwiderfprechlich hervor, 
und ebenfo, daß Numa das Inſtitut vergrößerte. Cie. ibid. 14. Wenn 
nun aber Livius IV, 4. ausdrücklich ſagt: Es -gab Feine Oberpriefter, 
keine Bogelfhauer, fo lange Romulus regierte; von Numa Pompilius 
wurden fie ernannt, cf. Dionyf. II, 64., fo muß dieß, wenn man nicht 
eradezu einen Irrthum bes Livius annehmen will, auf die förmliche Eon- 
J——— des Collegiums der Augurn durch Numa ſich beziehen, während 
unter Romulus die Augurien und überhaupt der Gottesdienſt noch nicht 
fo geordnet war. Dennoch war ſchon damals eine beflimmte Anzahl Au- 
gumı feftgefegt, nämlich aus jedem der drei Tribus Ramnes, Titienſes, 
uceres Einer, Eic. de rep. II, 9. iv. X, 6., und auch Dionyf. II, 22., 
fofern derfelbe Harufpices und Augurn offenbar verwechſelt. Numa fügte 
re in Folge der aufgebrachten größeren Aufpicien (Fulgurallehre, f. 
Ylut. Num. 15. Liv. I, 20.) zwei weitere Augurn hinzu. Näheres über 
die Zahl beſtimmt Niebuhr 1,335 f., welcher meint, es feien nur aus den 
zwei erften Tribus Augurn gewählt worden, zu denen Numa fodann noch 
wei hin ufügte fo daß unter den Königen überhaupt nur vier gewefen 
Feen. nders GBöttling Gef. d. röm. Staatsverf. ©. 199., der Eic. de 
rep. 1. c. folgt, und außerdem nach Eic..de Div. I, 40. annimmt, ber König 
ſei au als Augur betrachtet worden, obgleich er zugibt, daß nach einer 
andern Tradition vielleicht —— nicht aus den drei Tribus einer, 
ſondern nur aus den zwei Altern Tribus je zwei Augurn gewählt worden 
feien. Im Yahr.d. St. 454 wurden nun iv. X, 6. m. 9. zu den bisher 
blos arg Augurn in Folge der lex Ogulnia fünf vom Volle ge- 
wählt, fo daß nun neun Augurn waren, Hier macht bie Angabe des Living 
nit geringe Schwierigkeit. Er fagt, „die Behörde ber Augurn fei da⸗ 
mals auf vier herabgekommen, wahrfcheinlich durch den Tod von Zweien;“ 
fp daß man annehmen muß, es feien eigentlich fechs, nicht wie nah Ci— 
cero zu vermuthen, fünf gewefen. Nun fügt er aber auffallender Weiſe 
bei: „die Zahl der Augurn müffe nah dem Grundfag der Augurn felbft 
immer ungleich fein, — daß von den drei alten Tribus jede ihren Augur 
ehabt, oder, wenn dieß nicht mehr reichte, jede dieſelben um die gleiche 
ER vervielfaht babe, wie jest gefchehen, als man neun aufftellte.‘’ 
ine Möglichkeit, biefen Widerfpruch zwifchen Livius und Cicero zu löfen 
umd die Angabe des Livius felbft zu verfteben, if, wenn man annimmt, 
es feien u rg drei Augurn, ober eigentlih, fei es nad der Ber- 
muthung Göttlings mit Einfluß des Königs, fer es nach Niebuhrs An- 
fit, vier gewefen; Numa habe zwei hinzugefügt, fo daß die von Livius 
vorausgejegten ſechs herausfommen, diefe Zahl Bert aber ungleich, indem 
nur immer je drei zufammengerechnet wurden, fo daß nicht eigentlich ſechs, 
fondern arfprünglig drei, dann zweimal drei, dann dreimal drei Augurn 
waren. Die reift ift jedenfalls wichtig. Cic. Att. IV, 18. Gulla ver- 
mehrte die Zahl der Augurn auf fünfzehn, Liv, epit. LÄXXIX., welchen 
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. Cäfar nach feiner Rückkehr aus zenypien noch Einen beifügte. 
io Caſſ. XLII, 51. Der erfle Augur hieß Magister collegii, er fprad 
die Cooptation aus und beforgte die Inauguration. Eic. Brut. 1. Coop 
tirt wurden die Augurn zuerft von Romulus felbft, Eic. de Div. I,2., fpäte 
vom Collegium, eine Verhandlung, die man unter den comiliis augurun 
zu denfen haben mag, Liv. XXXIX,46. singuli (idque duo e collegio, Phil 
2, 2.), nominabant, collegium cooptabat augurem, @ic. de rep. II, 9. 
Im dritten Eonfulat des Marius, nach Belle. II, 12., ober im zweiten, 
650 d. St., nah Asc. in Or. pro C. Cornel. vid. Cic. opp. ed. Orelli V, 
P. 2. p. 81. wurde aber die Wahlart geändert. Cn. Domitius Ahens- 
barbus, ein Volfstribun, trug das Recht, die Priefter zu wählen, von 
den Eollegien auf das Bolt über, fo daß es auf eine ie Weife, 
wie den Pontifer Mar., nämlich durch 17 erlooste Tribus auch jede am- 
bere erledigte Stelle eines Prieftercollegiums zu befegen hatte. Es galt 
aber noch eine Prüfung des fo ernannten Candidaten von Eeiten des Colle- 

iums. Suet. Nero 2. ic. de Leg. Agr. II, 7. Ascon. ibid. p. 80. Cic. 

e amic. 25. Diefe lex Domilia wurde von Sulla 10 Jahre lang abro. 
girt, Pfeudo-Ascon. in Eic. Div. $. 8. ed. Orell. p. 102., aber unter Ei. 
cero’8 Eonfulat 690 d. St. durch den Bolfstribunen Attius Labienus auf 
Anftiften Eäfars wieder bergeftellt. Dio Caſſ. XXXVII, 37. Diefe lex 
Attia bob zwar Antonius 710 d. St. wieder auf, Dio Eafl. XLIV, 53.; 
aber mit den übrigen Gefeten des Antonius wurde auch diefes das Jahr 
darauf wiederum abgefchafft und die lex Domitia galt aufs Reue. Endlich 
wurbe biefelbe aber unter Auguft zum drittenmal abrogirt, Suet. Aug. 31., 
und feitdem fland es in der Willführ des Hofes, Augurn nah Qutdunfen 
auch über die gefegliche Zahl zu ernennen. Dio Eaff. LI, 20. LIH, 17. 
Zac. Ann. III, 19. Hist. I, 2. Suet. Claud. 22. Das Augurat wurde 
Iebenslänglich ertheilt, und ein Augur fonnte auch noch Magiftratus fein. 
ic. de Div. 1,16. Ueber das gefegliche Alter der Augurn iſt Nichts be- 
fannt. Cicero war bei feiner Ernennung zum Augur 54 Sabre alt; ad 
Famil. XV, 4. Auch D. Fabius erhielt das Augurat robusta jam aetate. 
Baler. Mar. VII, 13, 3. Andere erhielten es bälder. cl. Manut. ad 
Cic. de Div. I, 47. Die Augurn wurden inaugurirt, d. $. traten das Amt 
an nur nach vorangegangenem Augurium. Suet. Cal. 12. Qiv. XXX, 20. 
Aber ein befonders glänzendes Inaugurationsmahl durfte dabei nicht fehlen, 
Cic. ad Fam. VII, 26,, dem alle Augurn beimohnen mußten. ad Att. XII, 
13. 14. 15. Es hieß adjicialis, Varro R. R. III, 6. oder aditialis. Pin. 
H. N.X,23. Als Auszeichnungen befaßen bie Augurn eine trabea (Staats- 
Heid), Serv. Aen. VII, 612., ohnedieß den lituus (Rrummftab), de Dir. 
1, 17.,. au Lanpbefig, f. Feſtus s. v. obscum p. 189. im vejentifchen 
Gebiet. Ihr Charakter war indelebilis: denn, fo lange fie lebten, honore 
illo nunquam privari poterant, licet maximorum criminum convicti essent, 
Plin. Epp. IV, 8. Blut. Quaest. R. 99. Attrectare feralia iis non lice- 
bat, fagt Tac. Ann. 1,62. Aus berfelben gens durften nicht zwei Augurn 
werden. Manut. ad Cic. Ep. ad Fam. VII, 26. Wenn Jemand in das 
Collegium gewählt werben follte, fo mußten die Augurn nach abgelegtem 
Eide über feine Würdigkeit ein Urtheil fällen. Suet. Claud. 22. Eic. 
Brut. 1. Im Collegium felbft wurde auf gutes Bernehmen der Mitglieder 
fireng geſehen; es durfte daher feiner zum Augur gewählt werden, ber 
auch nur Einem vom Collegium feind war. Eic. ad Fam. III, 10. Der, 
der einen jüngeren Augur inaugurirt hatte, mußte von ihm wie ein Bater 
geehrt werden. Brut. ib. ad Famil. III, 4. Ueberhaupt galt das Alter viel; 
der ältere hatte immer bie Stimme vor dem jüngeren, aud wenn biefer 
ein hohes Staatsamt bekleidete. Eic. de Sen. 18. So war das ehrwär- 
dige Augurncollegium, das höchſte Prieftercollegium, organiſirt, ſ. Eir. 
ad Fam. III, 10. de Div. I, 15. Dionyf. III,70. Ihre Wiffenfchaft wird 
jus augurum, Eis, de Div. II, 33,u. 35., auch jus augurium, de Senect. 4. 
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Be und war in gewiffen Schriften aufbewahrt, Cic. de Legg. II, 13. 
. D. II, 4. de rep. II, 31.; ihre Entfheidungen in eh 1 Dingen 
auf vorbergegangene Anfragen, was referre ad augures hieß, Eic. de 
Div. I, 17. II, 28., hießen decreta oder — augurum. Cic. ib. II, 36. 
In der älteften Zeit, fagt Göttling p. 200., war die Wiſſenſchaft der 
Augurn, wie bie der griedifchen Seher, nicht an ein folhes Collegium 
der Augurn gebunden, wie fpäterhin, Cic. de Legg. II, 12.5 auch außer⸗ 
balb defeiben warb fie geübt und ihre Anfprühe waren ebenfo geachtet. 
So gehörte Attius Navius, wahrfcheinlich weil er nicht ſabiniſcher, fon- 
dern etruscifher Disciplin folgte, nit zu dem Collegium der Augurn, 
Dionyf. III, 70. (anders Niebuhr I, 398.), war blos Aufper, wie Plut. 
Ieet, Qu. R. 72., daß die Augurn früher vor dem Zufammentreten in ein 
ollegium genannt worben feien. Und doch brachte verfelbe den Tarqui- 
nius von der projectirten Verfaffung ab und wurde vom Collegium felbft 
um Rath gefragt. Erft fpäter alfo gelangte das Collegium zu feiner feft- 
—— umſchloſſenen Macht. In dieſer lagen nun allerdings die 
eime zu ganz hierarchiſcher Herrſchaft dieſer Prieſter im römiſchen Staate. 
Wir müßten uns wundern, daß dieſe Keime im Alterthum nicht mehr 
Früchte zur a gebraht, nicht immer mehr um fich gewuchert haben, 
wie es in der Natur der Hierarchie liegt; wenn nicht mehrere Umftände 
zufammengelommen, die bei den alten Römern wenigftens dieß unmöglich 
machten. Manches Hindernde ift fhon im Bisherigen angedeutet worden, 
insbefondere das oben bemerkte Verhältniß zu den Magıflraten, das in 
manchem Stüf das der Unterorbnung der Augurn unter diefelben war, 
f. vornehmlich ic. Phil. II, 32., wenn gleich andererfeits die verbietende 
Macht des Augurats groß war. Außerdem waren es die nl Einrich⸗ 
tungen der Römer, die jede Entſtehung von Kaſten und Kaſtengeiſt un⸗ 
möglich machten, welche auch eine eigentliche Hierarchie nicht gedeihen 
ließen. — 4) Dazu kamen zwei weitere Umſtände, die wir noch mit 
einigen Worten berühren, weil ſie uns zugleich noch einen weiteren Blick 
in die Geſchichte und das Weſen des Inſtituts thun laſſen. Die 
urſprüngliche Entſtehungsart deſſelben in politiſcher Beziehung, die wir 
oben angedeutet, indem nämlich anfänglich die Patricier, als bevorrechtete 
Claſſe, Inhaber und Verwalter des Heiligen waren und das Augurat nur 
ein Zweig am Stamme des patriciſchen Regiments war, und ebenſo die 
Geſchichte weist es aus, daß unter anderen Mitteln auch ner dazu 
dienen mußte, die Oligarchie lange Zeit gegenüber von den Plebejern im 
einen gewiffen Nimbus zu hüllen und ihr ein mit dem Schein des Heiligen 
verfehenes Bollwerk zu verfchaffen. Dadurch wurde das Ynflitut der Au- 
gurn, wie es ja mit dem GStaatsleben ganz verwachfen war, auch in bie 
politifhen Kämpfe mit hineingezogen. Die Plebejer fprachen Antheil auch 
an diefem Vorrechte an und erlangten ihn auch: lex Ogulnia 452 u. lex 
Domitia 650 d. St. Dieß hatte zur Folge, daß die Sache um fo fchneller 
zur bloßen Kormalität wurde. Die Plebejer drängten fi zwar auch in 
diefe Vorrechte des Patriciats ein, mehr aber um ben heiligen Nimbus 
u zerflören als um von dem errungenen Befig Gebraud zu machen. Zwar 
emerfen wir ſchon in früheren Zeiten Spuren des Unglaubens an das 
Augurn-Infitut, man darf fih nur an ne. im er punifchen 
Krieg, de Div. I, 35. und P. Claudius, Val. Mar. I, 4, 8. 3. erinnern; 
aber mit der Zeit der neueindringenden Aufflärung, Hartung I, 249 f. 
wurde das Gebäude diefes Glaubens vollends ganz erfhüttert, und alle 
Mittel der Confervativen, felbft durch die Philoſophie daſſelbe zu fügen 
(Stoifer), fruchteten Nichts mehr. Zu Cicero’ Zeiten fland es bereits fo, 
dag bie fremden Harufpices das einheimifche Divinationd- nflitut ver» 
drängt hatten, Cic. de Div. I, 16. u. II, 35., wo der Augur Cicero felbft 
fagt: „Ich meines Theils glaube, das Recht der Augurn fei, obgleich 
anfangs in dem Glauben an bie Möglichkeit der Beiflagung eingeführt, 
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fpäterhin blos aus politiſchen Gründen ſtehen gelaſſen worben.” 
cf. Cic. de Legg. II, 8. Und zur Zeit er Bi fius, fur; vor a. 
Geburt, war bie Sache recht eigentlich zur Sllufon geworben. 
nämlich ein Magiftrat fein Amt antrat, fo fland er vor Sonnenaufgang 
auf, verrichtete Gebete unter freiem Himmel und hatte einen Augur 
bei fih, welder dann, auch wenn er gar Nichts fah, fagte: er habe 
einen Blitz gefehen. Diefe mündliche, obgleich falfche, Erklärung galt für 
ein hinreichend glüdliches Zeichen. Diongt, II, 6. Alfo diefer Schein bes 
Alten (womit zu vergleichen ift, was Job. Lybus de menss. p. 62 u. f. 
fagt, daß noch bis in die Kaiferzeit hinab die Römer bie ———— des 
anzen Jahres nach der oinnorxz geſtellt haben, Creuzer Symb. II, 941. 
ot. 153.), und etwa noch auspices nupfiarum u. dgl. waren die leber- 
refte des alten Fünftlihen Gebäudes des Augurats; und boch konnte diefe 
Religion noch beftehen und bat felbft dem Chriftentfum einen fo fräftigen 
Widerſtand entgegengefegt! Der Grund von biefer merkwürdigen Erfdei- 
nung lag einzig in der unmittelbaren Verbundenheit der Religion und and 
dieſes Juſtituts mit dem Staatsgebäude, vgl. Hartung I, 260. cf. Cic. 
de Div. I, 33. (71.), fo daß erft mit dem römifchen Staat felbft alle 
Spuren verfhwanden, wenigflens in ber bisherigen Form. Denn wie 
viel die römische Kirche, ar den Trümmern des römifchen Staats erbaut, 
aus feinen verwitterten Trümmern Nahrung zog, vgl. Hartung I, 272., 
haben wir ſchon mehrmal angedeutet. Diefe Verbindung bes Augurate 
mit dem Staatsleben friftete alſo feine Eriftenz aus politifchen Nü ten; 
f. oben ©. 1168.; aber fie war, wie gefagt, dennoch amdererfeits auch 
Schuld geweſen, daß keine eigentliche Hierarchie auffommen konnte, indem 
fie zum Theil Partheifahe wurde. Ein gleih wichtiges Hindernig und 
ein Grund, daß die Sade fo ganz zur Formalität wurde, lag aber in 
ber innern Unhaltbarfeit dieſes Divinations⸗Inſtituts, in dem innern 
Widerſpruch, den wir, wie in andern Theilen der alten Divin., fo and 
bier entdeden. Wir haben nämlich allerdings, wie es der äubere Ein- 
tpeilungsgrund erforderte, die Augurien oben ale Weiffagungen bezeichnet, 
bie auf gefuchten Zeichen beruhen, und es hatte den Anfchein, als ob bier, 
wenn irgendwo, fubjective Willkühr des Menſchen durch den objectiven 
Charakter des ganzen Inſtituts ausgefchloffen wäre. Dem ift aber nicht fo. 
Man vgl. den obigen Abfchnitt über prodig. und omen. Denn es war 
vielmehr ein Hauptfag der Augurallehre, keine Art von Auſpicien babe 
eine Beziehung auf den, der die Beziehung auf fi Iengne. Es fteht 
alfo in der Gewalt des Beobachtenden, ob er das beobachtete Zeichen auf 
ſich beziehe oder niht, Serv. Aen. XII, 260. 246. VI, 190 f. Ecl. IX, 15., 
ein gebe⸗ Vorrecht der göttlichen Gnade an den Menfchen, fagt Plin. 
XXVII, 4, Erſt wenn ber Beobachtende fagt, se accipere augurium, 
Serv. Aen. V, 530. VI, 194. Liv. I, 34., wird aus dem oblativum au- 
urium ein impelritum. Somit fand es dem Menfchen frei, fich außer- 
bb des Verkehrs wiſchen der Gottheit und dem Menfchen zu fielen. 
benfo findet von Seiten des Menfchen infofern Willführ Statt, als ein 
Zeigen, ein Dmen, Probigium oder Aufpicium, das dem erſten Anblid 
nach eine befiimmte, etwa unglüdliche Bedeutung hatte, durch raſche Be- 
fonnenheit in das Gegentheil umgewandelt werben konnte, 3. B. bei dem 
oben angeführten Borfall, der dem Cäfar in Africa begegnete, oder, als 
Marcellus den Seitenfprung feines fheugeworbenen Pferdes fo deutete, 
als ob daffelbe gegen bie Sonne zu die Schwenfung des Betens gemadt 
hätte, er Ar felbft ein Zeihen angenommen und feine Dedeutung 
entſchieden beſtimmt war, war noch Willkühr möglich, indem, wenn bei 
ben während ber Annahme und Nuntiatio ausgefprochenen Worten noch Miß- 
beutung zuläßig war, bie Richtung des feine Volführun allerdings noth⸗ 
wendig heiſchenden Zeichens ber er Seite und Partbei zugewendet 
werben lonnit. Das merkwürdigſte Beiſpiel dieſer Art if die Erzählung 
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von bem tuscifchen Seher Dienus Calenus, Plin. XXVII, 4. Als man, 
nämlich den Grund zu dem tarpeifchen Tempel grub, fand man einen 
Menfchenkopf, und fchidte darum Gefandte an diefen berühmten Meifter 
der Weiſſagekunſt. Er erflärte es für ein vortreffliches glüdliches An- 
eichen, das für die Stätte des Tempels, wo es fich gezeigt, die Welt. 
—* bedeute. Nun zeichnete er aber im Stillen ein templum vor 
ſich hin und richtete ſeine Gedanken darauf, ſuchte zugleich den Gefanbten 
die Antwort abzuloden: bier alfo foll der Tempel des Jupiter fleben, 
nnd wenn biefe nun micht gewarnt und fo ug gewefen wären, Rom 
als den Fundort und bie Stätte des Tempels zu nennen, fo wäre, be- 
baupten die Annalen einflimmig, das Anzeichen auf Etrurien übergefpielt 
worden, Etrurien würde das Haupt der Welt geworden fein. So konnte 
alfo durch Worte, deren Mißverftand man nicht abwehrte, das Schidfal 
gleihfam von feinem Wege abgewendet, der Fortgang der Dinge geflört 
werden. Darum bie außerordentliche Vorfiht in den Worten bei ben 
Auguralverrichtungen wie bei allen heiligen Geſchäften, darum der Beifa 
in den Berfündigungsformeln: was ich immer damit genannt haben will, 
f. Müller Etr. II, 133. nah Barro und Macrob. Und auf gleiche Weife 
war wie bei — und Omina die Annahme derſelben, fo bei allen 
Aufpicien die Verkündigung die Hauptfache, woher die oben bemerkte Ber- 
nadhläßigung bei der Spectio fam; von ihr hing Alles ab, fie konnte fogar 
falſch fein (dirae ementitae), fie mußte doch eintreffen, eben fo gut wie 
der Bericht des pullarius. Darin lag das Dbjective, das Bindende, nicht 
blos für die Menfhen, fondern aud für die Götter, und der Obnuntii- 
rende entſchied alfo zulegt das Unglüd, wie bie Erzählung von Craffus 
de Div. I, 16. deutlih ausweist. Ebenſo geht die Nichtigkeit diefer Auf- 
faffung hervor aus ber Geſchichte, Liv. X, 40. Cef. Cic. Phil. II, 33. Tua 
— quam R. P. calamitate), Dionyſ. II, 6. Müller I. c. drückt fomit 
ie Grundanſicht richtig in den Worten aus: „die Divin. wird angefehen, 
wie auf einem Pakt zwiſchen Göttern und Menſchen beruhend, den beide 
Theile mit gleicher Treue halten müſſen; haben alſo die Götter ein Zeichen 
an den mit ihnen eben verkehrenden Menfchen auf eine beftimmte Weife 
gelangen hen fo find fie num auch gebunden, es ebenfo in Erfüllung 
gehen zu laffen, wenn auch ihr Sinn eigentli ein ganz anderer gewefen 
war und Zufall oder Täufchung es bewirkt hatte, daß ber im templum 
den Götterwillen Erfundende das Zeichen auf diefe Weife erhielt.” So 
finden wir alfo auch bei diefer inftitumäßigen Divinationsart diefelben 
Widerfprühe, diefelbe Mifchung von Willkühr und Gebundenpeit, Freiheit 
und Abhängigkeit des Menfchen gegenüber ber fich offenbarenden Gottheit, 
die wir fhon oben aufgebedt haben. Wir fehen darın den Grund, warum 
in Folge diefer innern Unhaltbarkeit gerade diefes am meiften fanctionirte 
Divinations-Inflitut in Rom fo frühe in ſich zerfiel und nach fremden Di- 
vinationgarten greifen Tieß, wo der innere Widerfpruch nicht fo_offen am 
Tage lag, oder wo das politifche Parthei-ntereffe weniger Spielraum 
4 aben ſchien, die Harufpicin und Aftrologie. Ye greller aber diefe 
iberfprücdhe unferem Bewußtfein erfheinen, um fo mehr brängen fid 
folgende Fragen auf: wie eine ſolche Erſcheinung, wie dieſe Divin, iſt, 
bei einem gebildeten Volle habe überhaupt fi ausbilden können; wie 
biefelbe mit dem religiöfen Bewußtfein des Altertfums zufammenhänge ; 
auf welchen Grundbegriffen fie am Ende beruhe. Darüber noch einige 
allgemeine Bemerkungen, die an das ©. 1134. Gefagte ſich anknüpfen. 
Zwei Punkte find es, die bei einem Rückblick auf unfern Gegenfland ung 
vornehmlih noch einer Aufflärung bebürftig erfcheinen mißen: einmal, 
wie es zurechtäulegen fei, daß in Golden Einzelnheiten und Kleinlichkeiten 
eine Offenbarung der Gottheit gefunden wurde; und fobann, wie bie ung 
fo oft entgegentretende Einmifhung menſchlicher Willführ auf dem Gebiete 
ber Religion habe flattfinden können. In Betreff des erften Punktes iſt 
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die Antwort im Allgemeinen ſchon oben gegeben, daß nämlich auf bem 
Doben der Religion, allgemeiner gefaßt, des Gefühle, ganz andere um 
nerabe entgegengefegte Beſtimmungen — als auf dem des Verſtandes 
Während bier das Geſetz der Vermittlung, gegenfeitiger Bedingtheit um 
möglihft firengen Zufammenhangs der Dinge Perf. findet das Gefühl 
gerade im Einzelnen das Ganze, das Zufammenhangslofe und Unver, 
mittelte, das Frappante und Unerwartete ift ihm eben ber Träger bes 
Unendlihen. Und wenn man baber es natürlich findet, daß auch eine 
ausgebildete Frömmigkeit immer noch fireng an ihrem Glauben an eine 
providentia specialissima hängt, fo erfcheint es auch ganz nothwendig, 
daß eine Religiofität auf niederer Stufe noch mehr ing Einzelne gehend, 
und zwar gerade auf dem Boden ber Natur, auf dem fie ja ftebt, für 
ihre frommen Erregungen und in der Anwendung, 3.3. für die Divinat. 
eben ſolche Erfcheinungen benüßt, wie wir fie gefunden haben. Und wie 
bieß uns die verfchiedenen Arten der fünftlihen Divinat. in ihrem 3. 
ſammenhang mit der Religion der alten Welt erfcheinen läßt, fo nod 
mehr den Glauben an die kunſtloſe Weiffagung. Eben das Zufammen. 
bangslofe, Außergewöhnliche und Unerklärliche mancher pfychifchen Erfcei- 
nungen, der Efflafe, der Träume und F iſt zu allen Zeiten für das 
——— der vorzüglichſte — ber Empfindungen, in denen ſich ihm 
die Nähe und —— des Abſoluten zu erkennen gibt. Der 

ſeinerſeits, fo wenig ſolches mit feinen Gefegen zufammenftimmt, wirb 
nit blos das Gefühl auf feinem Gebiet gewähren laffen müffen, fo Tange 
nicht das Gefeglofe, Krankhafte und Geheimnißvolle geradezu fich als das 
Mafgebende für das gefunde und Mare Geiſtesleben aufthun will, wie 
allerdings ſchon manchmal ift verfucht worden; fondern er wird auch baranf 
ausgeben, in das ſcheinbar Zufammenhangslofe und Unerklärlihe Zu- 
fammenhang und Klarheit zu bringen. Iſt ja doch gewiß fein abfoluter 
Gegenfag zwifchen beiden Gebieten. So haben wir nun bie vielfachen 
Berfuche der alten und neuen Philofophie anzufehen, die Divination zu 
rechtfertigen und in Einklang zu fegen mit gefunder Neligiofität nicht 
blos, fondern auch mit dem Gedanken. Dahin gehören vornehmlich bie 
Stellen in Cicero's Büchern de Div., wo von einer ovuradın, cognatio, 
concentus und consensus naturae bie Rede ift, ald von dem Bearift, von 
dem aus insbefondere die ftoifhe Schule die Divin. zu er ſachte. 
II, 14. 58. 60. 69. coll. N. D. II, 7. II, 11. 28. Das geheimnißvofle 
Mitleben des Einzelnen mit dem Ganzen, das inftinftartige Mitempfinden 
insbefondere der Thiere mit der Natur, das theilweife auch im menfd- 
lihen Organismus, namentlih im Franken, bald beftimmter (Narben: 
barometer, Schlafwandeln der Mondfüchtigen 2c.), bald unbeftimmter, 
blos als eine durch Atmofphäre, Tags. und Fahreszeit bedingte Stimmung, 
fi au erfennen gibt, der entfchiedene Einfluß des planetarifhen Lebens 
endlich auf den Geift des Menſchengeſchlechis hing ſowohl mit dem Cultus 
der Naturreligion überhaupt aufs Engfte zufammen, als auch lag dieß 
ingbefondere dem Glauben an eine Wahrfagung durch Naturerfcheinungen 
(Aftrologie, Prodigienglauben ꝛe.) zu Grunde, Andeutungen in biefer 
Hinfiht finden wir in Cic. de Div. I, 15. s. f. 48. II, 14. 34. 35. 72., 
wo auf eine finnvollere Begründung des in fpäterer Zeit fo ausgearteten 
Divinationsglaubens bingewiefen wird. Weiteres darüber in der neueren 
Literatur enthalten nicht blos die Schriften der myftifchen Naturpbilofopben, 
f. Ennemofer angef. Schr. ©. 344. u. a. St., Schubert Auf. von der 
Nachtfeite der Naturwiffenfch., fondern auch Sprecher der neneften Philo⸗ 
ſophie: Michelet Pſychologie S. 88 ff., wo auch Hegels ſinnreiche 
faſſung der Auſpicien angeführt iſt. — Schwieriger noch erſcheint es, bie 
wunderliche Miſchung von Freiheit und Nothwendigkeit, von menfchlicer 
Willkühr einerfeits und Hingabe und Unterwerfung andererfeits, die mir 
im ben Divinationsangelegenheiten fo vielfach gefunden haben, in Beziehung 
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auf die Religion zu Yan Wenn der Dminirenbe —— Deutun 
wenn ber Augur durch ſeine Nuntiatio recht eigentlich den Gang des Shik. 
fals in feiner Hand hat, wie ift dich ſchnurſtrals dem Grundbegriff der 
Religion, dem der Abhängigkeit, entgegengefegt! Was uns fo auf dem 
Gebiet der griechifchen und noch mehr der römiſchen Divin. als ein greller 
Widerſpruch erſchienen ift, es iſt daſſelbe, was bei noch tiefer lebenden, 
aber in die antife Religion offenbar bereingreifenden, Stufen der Natur» 
religion noch auffallender hervortritt. Wenn z. B. der Fetifchbiener das 
ola, den Stein . zum Fetifh macht, dann um Hulfe und Schuß 

ihn anfleht und als Gott anbetet, thut er dem Prinzip nach nichts An— 
beres, als wenn der Nömer den Zufammenhang einer willführlih von 
ihm aufgefaßten Erfpeinung mit feinem Vorhaben folgert, diefe von ihm 
ſelbſt geſetzte Bedeutung ber Erſcheinung aber im nämlichen Augenblid als 
einen höheren Wink betrachtet, der ihm Etwas entyülle, bas er ohne ihn 
nicht hätte wiffen können. Weiteres hierüber f. Kallati über das Dmen, 
$. 2., Hegels NReligionsphilof. Bd. I, ©. 219 ff. und Roſenkrauz bie 
Naturreligion, Iſerlohn 1831, namentlih ©. 72 ff. Der abſtralte Ber- 
fand entfeßt ſich vor re ‚ mie m dünkt, gr Bliden Carrilatur des 
religiöfen Bewußtſeins, die ebenfo feiner Vorftellung von der Frömmig⸗ 
feit, als einem Gefühl abfoluter Abhängigfeit, wie feiner eigenen Welt- 
anfhaunng von einer allgemeinen und gegenfeitigen Bebingtpeit aller 
Dinge widerfpricht; und boch follte er wiffen, daß wir berfelben Erfchei- 
nung nur in unendlich verfeinerter Form begegnen, nicht blos bei allen 
Hexden des religiöfen Lebens, fondern eben auch auf dem Gebiet bes 
pbilofophirenden Geiftes, dort in ber unio myslica, bier im der fpecula« 
tiven Spentifiirung tes Göttlichen und Ber en, Bir müſſen ung 
mit dieſen Andeutungen begnügen, glauben aber dadurch unferer Divin. 
ihre Stellung im Gebiet des geiftigen, näher des religiöfen Lebens hin- 
reichend angewiefen zu haben. [ Mezger.] 

Divinatio. Diefer Ausdrud Fommt auch im gerichtliden Sinne 
vor, wie ja befanntlih bie erſte Verriniſche Rede dieſen Zitel führt. 
Dei der Anklage des Berres nämlih handelte es fi darum, wer bie 
Hauptanklage gegen ihn übernehmen dürfe, Cicero oder Gäcilins. Und 
diefen Umftand eben brüdt diefer Titel aus. Denn Divin. in biefer Be- 
deutung ift die richterliche Unterfuhung, welder von mehreren Anklägern 
als der paffendfte auszuwählen fei, um bei einem Prozeß den Hauptlläger 
(suo nomine accusator) zu machen, während bie übrigen als subscorip- 
tores ſich jenem anreiheten. Es fam dieß von dem Wetteifer her, mit 
dem junge Männer ſich um intereffante Progeite firitten. of. Cic. ad Quint. 
Fr. III, 10, s. f. ad Fam. VIII, 8. Aui. ©. II, 4. Suet. Caes. 55. Cic. 
air Coelio VII, 30, Auch die Ausleger zu Corn. Nep. Alt, 6. Ueber 
en Grund biefer Benennung find die Anflhten getheilt. Nach den Einen 
fommt fie daher, weil, während der Richter ſich bei fonfligen Entſchei⸗ 
dungen vg Jengenansfagen und Beweiſen richten muß, derjelbe bei der 
Wahl des Hauptanflägerd mehr nur muthmaßen kann gleich am rei futu- 
rae indiciis judicare et paene divinare, wer paffe oder nit; nah An«- 
dern, weil bie Richter bei diefer Unterfuhung nicht vorher zu ſchwören 
hatten, fo daß fie mehr nah Willführ und einem etwaigen Borgefupl für 
den Einen oder Andern entfcheiden Fonnten; ober eig daher, weil in 
od ig Fall die Richter ohne testes und tabulae handelten, fo daß ſie 
mehr für fich und nach innern Motiven entfcheiden fonnten. ©. Forcellini 
s. h. v., vornehmlich aber Ascon. Argum. Div. c. Caecilium. [Mezger.] 

Divini portus, f. Portus div. i 

Divisor. Mit dem warhfenden Gittenverderbuig in Rom riß auf 
die Beſtechlichteit der Wahlcomitien ein (f. ambitus, und comilium ©. 558.), 
und ed gab fogar Leute, welche ſich ein Gefchäft daraus machten, für bie 
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Candidaten, welde ihre Wahl erfaufen wollten, die Beftehung zu ie. 
forgen. Sie altordirten mit dem Candidaten und übernahmen das ganz 
Geſchäft gegen eine vorher ausbedungene Geldfumme. Es waren meiften 
Menſchen niederen Standes (eine Ausnahme Eic. Verr. II, 29.), weld 
biefes verädhtlihe und vom Staat verbotene Geſchäft betrieben. Ber 
muthlich bildeten fie Sorietäten, welche aus Leuten beftanden, die alle 
Tribus angehörten, um allenthalben Fuß faffen zu können. Xroß dei 
Berbots hatten fie fih ziemlich organifirt, und waren auch im Publikum 
befannt genug. Daß man fie nicht mit den diribitores (f. comitium, 
©. 543.) verwechſeln dürfe, wie Hotomann, mit ihm manche der Meueren, 
Le Ernefti in clav. Cic. gethan haben, gebt aus ben beide Arten von 
enfchen betreffenden Stellen Mar hervor. Eben fo wenig darf man mit 
Grucchius de comit. I, c. 3. (f. Ernefti clav. Cie.) annehmen, daß die 
einzelnen Tribus befondere Diviforen für erlaubte Austheilungen gehatt 
und daß biefe dann auch das Beftechungsgefchäft beforgt hätten, denn was 
für erlaubte Austheilungen hätte es gegeben, die befondere Diviforen 
nöthig gemacht hätten? — Am deutlichen handelt von diefem Unweſen 
Cic. in Verr. act. I, 8. 9. mit Ascon. p. Planc. 19. 23. in Pis. 15. de 
harusp. resp. 20. p. Mur. 26. p. Corn. fragm. 1. Verr. III, 69. (wo 
divis. dem fur gleichgeftellt wird), pet. Consul. 14. ad Att. I, 17. Gogar 
die Nachkommen der Diviforen AR Pe fi$ von ihren Gegnern mande 
nicht ehrenvolle Andentung über ihr Herkommen gefallen laffen. Exakt. 
Oct. 3. — Plaut. Aul. I, 2, 29. ſcheint fih auf griechiſche Inſtitule zu 
beziehen, da es in Rom feine Magistri curiarum gab, welche Austheilungen 
au veranftalten gehabt hätten, oder mit Diviforen zufammengeftellt werden 
Önnten. Verwandte Gewerbe find die des Sequester und Interpres, f. d. Art. 
Vollſtändig und gründlich ift das Schriftchen von F. H. Weismann de divi- 
soribus et sequestribus ambitus apud Rom. instrumentis. Heidelb. 1831. [R.] 
Divitin (ba Duizia ber Annal. Reg. Franc.), ein Caftell am Rhein, 
Cöln gegenüber, j. Deuß, Gregor v. Tours. = 
Divitiäcus, ein Häuptling der Aeduer, begab fih, als die Se— 
quaner mit Hülfe bes Artovift fein Volk unterbrüdt hatten, als Flüchtling 
nah Rom, um bei dem Senate Hilfe zu ſuchen, mußte jedoch, ohne 
feinen Zwed erreicht zu haben, juruͤckkehren. Cäf. b. g. 1, 31. VL 12. 
(Seine Reife fällt wahrfcheinlich in das 3. 694 oder 695 d. St., 60 oder 
9 v. Chr.; vgl. Ariovistus, Bd. I. ©. 748.) Nachdem er längere Zeit 
ſowohl bei den Aeduern als im übrigen Gallien das größte Anfehen gt» 
noſſen hatte, fo wurde ihm fpäter fein Einfluß durch feinen jüngeren 
Bruder Dumnorix entzogen, welder mit den in Gallıen eindringenden 
Helvetiern fi verbündete, und mit ihrer Hilfe zur Alleinherrſchaft zu 
gelangen ftrebte. Eäf, b. P: I, 30. vgl. 3. Defto eifriger war Dipitiacus 
ben Römern und ber Perfon bes Cäfar ergeben, bei weichem er übrigens, 
als die verrätherifche Gefinnung des Dumnorir an den Tag Fam, aus 
Drubderliebe, fo wie aus Rüdficht auf bie öffentliche Meinung, ſelbſt für 
feinen Bruder bat. I, 19.20. - Später erfcheint er als Sprecher der galli- 
ſchen —— welche von Cäſar Hilfe gegen Arioviſt erflehten. 1,31. 
Sowohl in dem Kriege gegen den letzteren, als in dem ſpäteren gegen 
die Belgier, Ieiftete er dem Cäfar wichtige mn I, 41. 11,5. — 
Während feines Aufenthalts in Rom Iernte er Cicero kennen, deffen Gaft- 
freund und Demunderer er genannt wird. de Div. I, 41. In berfelben 
Stelle wird er als Druide bezeichnet, und von ihm gefagt, daß er fih 
[ir einen Kenner ber Phyſik erflärt, und theilg durch Augurien, theils 
urh Schlüſſe, bie ufunft vorausgefagt habe. 
Divitiacus, König der Sueffionen, ber Maͤchtigſte in ganz Gallien, 
dem nicht blos ein großer Theil des en Galliens, Ton ern and 
Britannien gehört haben ſoll. Cäſ. b. g. II, 4. [Hkh.] 
Dium (4ior), 1) Stadt am Fluß Baphyras in Pieria (Macedomien) 


Divodürum — Divortiam 1187 


am Abhang des Diympus-Gebirges (Str. 330. Thucyb. IV, 73.) und an 
‚dem thermaifhen DMeerbufen, fo genannt von einem Tempel bes Jupiter, 
mit einem Heiligthum des Drpheus in ber Nähe, zu — Zeiten 
eine bedeutende, ſehr auſehnliche Stadt, mit einem trefflichen Gymnaſium, 
zn IV, 62, iv. XLI, 7. XLIV,9. Hier waren bie von Lyfippus zum 
ndenfen der am Granicus gefallenen Macedonier er Fr gg 
aufgeftellt, welche fpäter nah Rom gefchafft wurden. Jetzt Standia oder 
Iatamone. Bgl. Steph. Byz. — 2) Stadt auf der chaleidiſchen Halbinfel 
cte (Macebonien) am Strymonifchen Bufen, vielleicht j. Katrina, Herod. 
VI, 22, Thucyd. IV, 109. Str. 331. — 3) Stabt auf Euböa, unweit 
bes Borgeb. Cenäum, j. Agia, nad Andern Litada, Str. 446. Plin, 
oe — tol. De die atbenifche Pflanzung Athena Diades, Str. a. D. 
eph. Byz. 

Divodürum, ſpäter Mediomatrici, feit dem Sten Jahrh. Metis ober 


Mettis, Hauptſtadt der Mediomatriker in Gall. Belg., j. Metz. Taeit. 
Sees I, 63. pi Amm. Marc. XV, 1. XVII, 1. Zt. Ant, Tab. Peut. 
ot. Imp. 


Divöna, fpäter Cadurci, Stadt der Cadurken, in Aquitanien, * 
ee a alte Urb. XI, 4, 41. Tab. Peut. (verſchr. Bibona), 
ot. Imp. 

Divortium. I. Dei den Griehen. Eheſcheidung hieß in Athen, 
wenn fie vom Mann ausging, aroreuys, anonmoung, anorlunev (Dem. 
. Neär. p. 1362. $. 52. p. 1365. $. 59. p. 1372, $. 82.), wenn von ber 
Fran „ Anökeyıs, anokirzew (Dem, g. Onet. I. p. 865. $. 4. p. 868. 
$. 15.)., Dem Manne legte das Geſetz fein Hinderniß in den Weg, er 
konnte die Frau ohne Weiteres fortfpiden, nur mußte er berfelben ihr 
Eingebrachtes zurüdgeben oder mit neun Obolen monatlich von der Mine 
verzinfen (Dem. g. Neär. p. 1362. $. 52.). Die Frau hingegen mußte 
die Sceidungsfihrift nebft den Gründen der Trennung eigenhändig dem 
Archon überreihen (Put. Alcib. c. 8.). Eine Klage anontuwens ober 
arroktiyeos aber konnte nur entflehen, wenn ber eine oder ber andere Theil 
die Scheidung als unrechtmäßig angriff, worüber jedoch etwas Näheres 
nicht befannt if. Hingegen mit Bewilligung beider Theile konnte die 
Ehe fofort aufgelöst werden (Dem. g. Spud. p. 1092. $. 4. $ Eubul. 
p. 1311. $. 41.). — ©. Poll. III, 46. VI, 153. VII, 31. Bekt. Anecd. 
B; 430, Bol. Meier Att. Proc. S. 413 f Platner Proc. II. S. 270 f 

ähr 3. u Alcib. c. 8. Beder Charikles II. ©. 488 ff. — In Sparta 
löste Unfruchtbarkeit der Frau die Ehe, — V, 39. VI, 61. — m 
Thurii hatte Charondas die Auflöfung der Ehe ohne Weiteres durch ein 
Geſetz geftattet, diefes warb aber fpater dahin abgeändert, daß die ge- 
ſchiedenen Ehegatten bei abermaliger Verheirathung nicht eine jüngere 
- Fran oder einen jüngern Mann als bie ober ber frühere war, nehmen 
durften. Diod. XII, 18. [West] 

Il. Bei den Römern. D. J das Wort, welches am haäufigſten 
ei Eheſcheidung gebraucht wird. igentlich bezeichnet es die auf gegen- 
eitiger Uebereinfunft der Ehegatten beruhende Scheidung, indem Beide 
nun aus einander gehen (dictum a flexu viarum h. e. via in diversa ten- 
dens, Iſidor. IX,8.), weshalb es gewöhnlich h. divortium facere, nämlich 
von Beiden. infeitige Scheidung, fey es von Seiten des Mannes oder 
ber Frau, h. eigentlich repudium, weshalb es mit miltere und remiltere 
conſiruirt wird. Döderlein lat. Synon. u. Etymol. Leipz. 1831. IV. p.41. 
Abweichend erklärt Wächter (Eheſcheid. p. 58 ff.) divort. von ber Frau, 
welche fih von dem Manne trennt, repudium von dem Manne, welcher 
die Frau verſtößt; Göttling (Geſch. d. Röm. Staatsverf. B 100.) nimmt 
divort. als Scheidung ber Arengen Ehe, repud. als Auflöfung der freien 
Ehe an, Beide ganz ohne Grund. Geltener find, bie Dezeichnungen 
discidium, matrimonii dissolutio , renuntiatio (was bie gewöhnliche Form 
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bes repudium ober ber en Scheidung war). I. Scheidung der 
firengen Ehe mochte äußerſt felten vorkommen, obwohl fie Thon Re 
mulus dem Manne unter vier Bedingungen geftattet hatte: Giftmifcherei 
Ehebruch, Weintrinken (vgl. Plin. H. N. XIV, 13. Plut. Nam. comp. 3.) 
Unterfihieben eines Kindes von Seiten der frau. Eine leihtfinnige 
dung mußte der Dann mit hoher Geldſtrafe büßen, welche jet sun der 
Frau, zur Hälfte der Eeres zu Theil wurde. Plut. Rom. 22. er Fta 
aber war ed nicht Ay fih zu trennen, bis fie fpäter die Erlanbnit 
—— (indem die bei der freien Ehe geltende Freiheit auch auf Die ſtrenge 
Ehe ausgedehnt wurde) und den Mann misso repudio zur Aufhebung ver 
manus zwingen fonnte. Gai. I, 137. Auch waren bie confarreirten 
der Priefter unauflösbar, denn biefe feheint Dion. II, 25. allein zu be 
rückſichtigen. Uebrigens beftimmte die Eingehung der Ehe auch die Form 
für deren Auflöfung, confarreatio wurde durch diffareatio, vo@mtio durd 
remancipatio getrennt (f. diefe Art.); eine befondere Form für Aufbören 
ber durch usus entflandenen Ehe wird nicht erwähnt, und mag eine freim 
—— — II. Scheidung ber freien Ehe muß geſeztlich von 
eher geftattet gewefen feyn, Fam aber nicht Teicht vor wegen ber Heilig. 
teit des Ehebandes und wegen des moralifchen Sinnes der Römer. An- 
beutungen über die in den XII Tafeln erwähnte Scheidung der freien Ehe 
gibt Cic. Phil. II, 8. Auch wird von Valer. Mar. II, 9,2. erzählt, daß 
446d. St. eine ohne en vorgenommene Ehefcheidung vom Genfor 
beftraft worden fei. Trotz biefer Erwähnung berihten mehre Schrift⸗ 
eller, daß die erfie Ehefheidung in Rom erſt 523 d. St. vorge- 
ommen fei, indem Sp. Carvilius Ruga feine Frau wegen Rinderlofigfeit 
verftoßen habe. Gel. IV, 3. XVII, 21. Dion. II, 25. Bal. Mar. II, 1,4. 
Int. Qu. Rom. 14. comp. Thes. c. Rom. 6. comp. Num. ce. Lye. 3. 
ertull. Apol. 4. Gleichwohl dürfte man eine folde faft undenfbare 
Sitiereinhei in Rom faum annehmen, und mit mehr Recht ift ein Miß⸗ 
verftändniß der DBerichterftatter vorauszufepen, welche die erfle will. 
kühr liche Scheidung (demn in irgend einer Beziehung muß fie bie erfte 
Scheidung gewefen feyn) für die abſolut erfte erflärten. Vielleicht hatte 
er mit feiner Frau feine Uebereinkunft getroffen, vielleicht das Cognaten- 
— nicht berufen oder ſonſt leichtſinnig gehandelt. H. A. de Water de 
ivortio Carvil. Harderov. 1801. v. Savigny üb. d. erſte Eheſcheid. in 
Nom in f. Zeitſchrift V, p. 269-279. S. W. Zimmern üb. d. erfie Eheſch. in 
R. in Neuftetel und Zimmerns röm. rechtl. Unterſuch. Heidelb. 1821. p. 
332-335. Wächters Ehefcheid. p. 79 ff. Haſſes Güierrecht I, p. 133 f. 
Klenze d. Freih. d. Eheſch. in Savign. —38 vo, p. 23 ff. At f. 9 
dere halten fie wirklich für die erſte Eheſcheidung, z. $. F. W. v. Tiger 
öm innere Gef. d. R. R. Berlin 1838. p. 453 f. Göttling Geld. ?. 
t. Staatsverf. p. 99 f. meint, diefe Scheidung fei die erfie Scheidung 
einer firengen Ehe gewefen, u. f. w. Dem fei wie ihm wolle, er 
2 vorher Scheibüngen in Rom vorgelommen, waren aber fehr be, 
ränft durch das moralifche Gefühl des Volks, durch die cenforifche Auf- 
St und durch das Hausgericht der Verwandten. Mit dem allgemeinen 
Sittenverfall riß die up: Freiheit ber Scheidungen ein, nanzentlich der 
eien Ehe, und bie Willkühr hatte augen das Ende der Republif den 
öchſten Gipfel erreicht, ſ. z. B. Bal. Dar. VI,3, 10-12. Cicero verſtich 
ie erfle und zweite Frau ohne Grund. Plut. Cio. 41. Div Eaff. LVI, 18. x. 
Eäfar trennte fi willtährlih von ber — und Pompeja, Pompejus 
von ber trefflihen Antiftia und Mucia; eben fo handelten Sulla, Ante 
nius, fogar Detavianus und feine Nachfolger Caligula, Claudius, Nero, 
Elagabalus. Nicht weniger Teichtfinnig verfuhren nun die Framen, weldt 
bisher fehr in Schranken gehalten worden waren, und gegen den Mam 
im Nachiheil geftanden Hatten. Cic. ad Div. VIII 7. ad Alt XI, 2. 
p. Clu. 5, Gnet. Tib. 11. aut, Mere. IV, 6, 1 ff. Amph. IH, 2, #7. 
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Martial. ep. VI, 7. X, 41. Sen. de ben. I, 9. III, 16. Tertull. apol. 6. 
Veber die Bermö ensftrafen, welche den fehuldigen Theil trafen, nachdem 
ber andere Theil Klage angeftellt hatte, f. dos und judioium. Scheidungen, 
welche ohne Schuld des einen Theils vollzogen wurden, h. divortia bona 
gratia, 1. 32, $. 10. 1. 60. $. 1. 61.62. pr. D. de donat. int. vir. (24, 1.) 
vgl. Ovid remed. amor. 669 ff. discedere pace, f. Lex. Einen geringen 
Damm fegte diefer Willführ Detavian durch lex Julia (Suet. Oct. 74. 
divortiis modum imposuit), f. d. Art., und die Freiheit der rl sage 
beftand ziemlich unbeſchraänkt fort bis auf die hriftlihen Raifer, welde 
mit großer Strenge eingriffen. Conftantin ging in der Strenge zu weit, 
1. 1. C. Th. de repud. (3, 16.), während Julian das alte Princip unter- 
üßte, 1. 2. C. Th. de dotib. (3, 13.). Honorius, Theodofins und Eon- 
antins erneuerten das Gtraffyftem, 1. 2. C. Th. de repud. (3, 16.). 
heodoſius war anfangp mild, dann wieder hart, 1. 8. C. de repud. (5, 
17.) und geftattete Scheidung nur ans befonderen Gründen, bei willtühr- 
lien Scheidungen wurde der fehuldige Theil beftraft, 1.8. C. de repud. 
6, 17.). Juſtinian entnahm Manches aus der früheren Zeit and machte 
u wiederholten Malen Neuerungen, fo daß die Verordnungen immer 
ter wurden, Nov. 22. und 117. 127, o. 4. 134, o. 10. 11. — Die 
ormen der Scheidung einer freien Ehe waren urfprünglich nicht geſetzlich 
vorgefchrieben — wenn nicht etwa die XII Taf. etwas darüber enthielten, 
Cic. Phil. II, 28. — fondern hatten fih durch den Gebrauch gebildet; 
f. Cie. de or. I,40.56. Am gewöhnlichften war die Erklärung des Mannes 
an die Frau: res tuas tibi habeto (redde meas) und agito, Plant, Amph. 
III, 2, 47. Trin. I, 1, 31 ff. Eic. Phil. II, 38. Mart. epigr. X, 41. 
Dninct. decl. 262. Suasor. lib. p. 7. ed. Bipont.. Apul. Met. V, p. 170. 
ed. Elmenh. Plut. Anton. 54. feb. h. ececl. IV, 12. Gai. 1. 2. $. 1. 
D. de divort. (24, 2.); auch zuweilen mit dem Befehl, das Haus des 
Mannes zu verlaffen (foras exi), Mart. epigr. II, 105. Nom. v. facessere 
p- 658. und v. betere p. 527. ed. Goth.; f. die cit. Stellen. Damit fonnte 
auch das Abnehmen der Schlüffel, Eic. Phil. II, 28. und das Zerbredhen 
der labulae nuptiales verbunden feyn. Juv. Sat. IX,75. Xac. Ann. XI. 30, 
Eic. Verr. II, 28. Wenn diefe Formen mehr von Seiten des Mannes 
oder deſſen Stellvertreters im Beifeyn der Frau üblich waren, fo war das 
ſchriftliche Auffündigen der Ehe oder mündlich durch einen Boten mehr 
eine don den Frauen, jedoch auch von den Männern angewandte Form 
(renuntialio durch nuntium remiltere), Eic. de or. I, 40. Top. 4. ad Att. 
I, 13. XI, 23. Wuguftus erhob die Iegte Form zur gefeglihen in lex Julia, 
indem er verordnete, daß die Scheideformel durch einen abgefandten Frei- 
gelaffenen im Beifeyn von fieben Zeugen ausgeſprochen werden müffe 
(f. v. a. repudium mittere), Juv. VI, 147. 1. 9. D. de divort. (24, 2.) 
l. un. $. 1. D. unde vir et uxor (38. 11.) 1. 43. D. de adult. (48, 5.) 
Suet. Tib. 9. Cal. 36. Oct.34. Später konnte diefe large auch ſchrift⸗ 
lich geſchickt werden und h. libellus divortii, 1. 7. D. de div. (24, 2.) 
1. 6. 8. C. de repud. (5, 17.). iterat.: 3. Huber de ritu ac licentia 
veterum divortiorum apud Rom., ad illustr. Suet. locum Caes. in Deffen 
diss. jurid. et philol. II, p. 127-168. und in Amst. diss. II, p. 288-312. 
®. A. Mare hist. jur. civ. de divortis. Lips. 1764. J. F. Junghans 
hist. i. c. de divort. causis et poenis ex legg. utriusque Cod. et Nov. ill. 
Lips. 1782. 9. Nougarede hist. des lois sur le mariage et sur le di- 
vorce etc. Paris (1803.) I, p. 83-105. R. Wächter Ehefcheidungen b. d. 
Nöm. Stuttg. 1822. Zimmern R. ©. I, p. 561-570. Klenze Freiheit d. 
Eheſcheid. in Savigny’s Zeitſchr. VII, p. 21-42. F. A. Tafel de divor- 
tiis apud Rom. 1832. Rein Röm. Privatr. p. 204-210. K. W. Göttling 
Geſch. d. R. Staatsverf. Halle 1840. p. 88-101. IR.) 
Diur, f. Dyris 
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Diylius , aus Athen, verfaßte ein großes Werk über helleniſche um 
fieitifhe Geſchichte in 27 Büchern; das Ganze beftand aus zwei Abthei 
lungen, von denen bie erfte von der Plünderung des Tempels zu Delphi 
DI. 105, 4 bis zur Belagerung von Perinthus, DI. 109, A, womit Ephorst 
ſchloß, die andere von da bis zum Tode Philipps von Macedonien, Di 
111,1 reichte; f. Diod. Sie. XVI, 14. u. 76. Vgl. Plut. d. mal. Herod. %. 
(avnp Adnvaiog ov tur napnusinutruw dv ioropia. Harp. 5. v. Agoriwr. K: 
einem zweiten Werke, welches 26 Bücher enthielt, behandelte er ras =u- 
vas zgatus (Diod. Exc. XXI. 5. p. 490. Athenäus nennt baffelbe iorogim 
IV. p. 155. A. (9. Bud), vgl. XIIL p. 593. F.) bis zum Jahr 298, DI 
120, 3. [ West.) 

Diylius, Erzgießer aus Corinth, arbeitete mit feinen Landsleutes 
Amycläus und Chionis (f. d. Art.) an einem Weihgeſchenk, das bi 
Phokeer nah Delphi fhidten. Pauf. X, 13, 6. [V. 

Doanas, Doana und Doanae, andere Lesart fürDadnas x. 
f. diefes. [G.) 

Doara, Koöun, fpäter Stadt in Cappabocien (Capp. sec.). Bafll. 
M. Ep. 239. Gregor. Naz. or. 30. Hierocl. (Prysöoaga). ©. ob. Dacora. [6.] 

Dobäörus (LAößngeos), Stadt in Päonien (Macedonien) öftlih vom 
Sup Echedorus, Thuc. II, 98. Plin. IV, 10. Zoſim. I, 43. Steph. Byj. 

ei Pol. Anfogos , I Debra, nah Andern Debret Hiſſar. [P.] 

Dobüni, Bolf in römiſch Britannien, Ptol., ohne Zweifel die Bo- 
düni des Dio Eaff. LX, 10. im j. Glocefterfhire. [P.] 

Docimia dder Docimäum, Stadt in Phrygia (Ph. Salutaris der 
fpäteren Eintheilung, Hierocl. Acta Conc. Ephes.), der Aufſchrift 10- 
KIMERN MAKEAONLN auf vielen Münzen zufolge erſt von den Mace- 
doniern (vielleicht von dem Keldherrn des Antigonus, Docimus) erbaut, 
war berühmt wegen ihres fchönen alabafterähnlihen Marmors, dem bie 
Römer von der größeren Stadt Synnada Zurvadınog Aidos, bie Einhei- 
miſchen aber Aomnirns, Aoxıuaios Oder Aorsumvos nannten. Strabo XIL 577. 
Stat. Silv. II, 2. 83 f. Ptol. Tab. Peut. Steph. Byz. Ueber die Tage, 
die Terier in alten Felfengräbern und Ruinen zu Seidsel,Ar aufgefunden 
zu haben glaubt, vgl. Leake Asia minor z . Ausland 1835. ©. 68. 
u. 75. Kiepert bei Franz fünf Städte in Kleinafien ©. 37. [G.] 

Docusini, Zoxovoiro , Bolt in Hyrcanien zwifchen den Gelä und den 
Amardi. Strabo XI, p. 508., wo jedoch Cafaubonus nah Strabo XI, 510. 
Kadovoo, corrigirt. [ G.] 

Dodecaschoenus , Zuöaoyowos, hieß von feiner Länge (zwölf 
Schöni — 18 geogr. Meilen) der Landflrih an den Ufern des Nils, ober. 
halb Syene bis Tachompſo (in den Zeiten der Römerherrfchaft bis Hiera 
Syraminos). Ptol. vgl. Herod. II, 29, [G.] 

Dodöna. In dem Orakel von Dobona (Audarn, poet. auch Yuder) 
vereinigte fih höchſtes Alter mit einem Zeugniffe von Homer, wie es nur 
wenige Staaten in Griechenland aufzumweifen hatten, um es zu dem be» 
beutendften von allen zu machen; allein feine von dem eigentlichen 

ellas entfernte I in Epirus, an den Gränzen der Moloffer und 

hesproter, bewirkte fpäter, daß es hinter Delphi zurüdftand; wiewohl 
es mit diefem und mit bem Orakel des Zeus Ammon in Libyen als höchſte 
Autorität befragt zu werben pflegte (Strabo XVI, 762. Eorn. Nep. Lys. 
c. 3. Eic, de Div. I, 1. Quam coloniam Graecia misit sine Pythio, sine 
Dodonaeo aut Hammonis oraculo ? I, 43. Lacedaemonii de rebus majori- 
bus semper aut Delphis oraculum aut ab Hammone aut a Dodona 
bant), und fih mit jenen au noch in Anfehen erhielt, als alle übrigen 
Drafel Griechenlands längſt verfiummt waren. — Gene Berfe Homer 
find folgende, Ilias XVI, 233., im Gebete des Achill: Zei üva, Auduraiı, 
" Iltaoyınt, nlodı vaior, Audans uedtor dvo esudpov' augpi de Zeilloi 00i mui- 

ovo Unopitas avızrrönoöss, zanasüra,. eine freilich bei ben Alten kritiſch 
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und eregetifch vielfach flreitige Stelle (f. Strabo VII, p. 327 ff. Steph. 
94. v. Audurn, die Scholl. Euftath. u. f. w.), indem Biele behaupteten, 
es babe auch in Theffalien ein Dodona gegeben, und diefes meine Homer 
was indeffen um fo weniger annehmbar, als die Gegend von Janina au 
fonft als uralter Sig pelasgifcher Bevölkerung und pelasgifcher Culte be- 
rühmt war, und namentlich das Volk der Seller oder Heller, wie Andere 
es nennen (Pindar bei Strabo), in Theffalien nicht vorfommt (Wachs. 
muth Hellen. Altertfumsf. 1,1.©. 310. O. Müller Prolegom. S. 363 f.). 
Aber wirklich feheint es auch in Theffalien ein Dobona gegeben d baben 
Cnad 11. II, 750., f. Bödh wir Pind. p. 385. Zander in der eyelop. 
von Erſch und Gruber I, 26. S. 257., der es für das ältere Hält), in 
einer Gegend, welde von dem epirotifhen Dodona aus bevölkert fein 
u. wie fich diefes dann als einen Centralpunft für die pelasgifche Be- 
völferung des nördlichen Griechenlands auch dadurch zu erkennen gibt, 
Daß, als hernach die Hellenen die Oberhand gewinnen, fowohl die Pe- 
lasger als auch bie ihnen verwandten Kadmeer und Dryoper fich in jene 
Gegenden zurüdziehen. — Die Landfhaft, wo Dobona lag, hieß ur⸗ 
fprüngli Hellopia, die Heſiod (b. Strabo und b. Schol. Soph. Trachin. 
1174. fr. LIV. en als fhönwiefig und faatengefegnet, reich an 
eerden und an Bevölkerung ſchildert. Bon der dortigen Bevölkerun 
ndet fich bei Ariftoteles (Meteor. I, 14.) die merfwürbige Nachricht, da 
e auch I'gaxoi geheißen hätten (woher das italifhe Graeci) und ihre 
andſchaft das ältefte Hellas fei, wie denn auch die Fluth des Deukalion 
dorthin verlegt wird, den Biele deshalb fogar zum Stifter des Orakels 
maden (Etym. M. v. Audarn, Schol. Il. XVI, 233. u. And.). Dodona 
felbft lag nach Hefiod am äußerſten Ende von Dune; wo es an bas 
Gebirge Tomäros oder Tmäros (Kallimachus H. in Cer. 52.) ftieß, an 
defien Fuße der Tempel lag; daher 7 aimirwros Audorn b, Aefchyl. (Prom. 
v. 830.) und dvozeinepos, welches feit Homer das befländige Beimort 
bleibt, weil häufige Winde vom Gebirge herabwehten (Steph. Byz.). — 
Es ift die Sitte und der Glaube eines Naturvolfes, in den wir ung vers 
fegt finden, wenn wir ben Heberlieferungen von der älteften Weife des 
dortigen Zeuscultus und Orakels nachgehen. Ludurn fo wie Zeus Audo- 
vaios heißen ohne Zweifel von dem Geber Zeus (Apollod. bei Steph. 
Byz. Zevs Audwraios, dr didwoıw yuiv ra ayada). Sein heiliger Baum if 
bie nährende Eiche, anyos, wie bie Dobonder felbft bei Herod. II, 55 
fagen, Ffeineswegs die Bude, fondern quercus esculus (vgl. Birgil 
Georg. I, 147. und Krufe Hellas I, S.350.). Er wohnt in ihrem Stamme 
(vaiıv Ö dv nuduin gnyoö, vgl. Müller Archäol. $. 52,2.; die überlieferte 
Lesart iſt vaior Ö’ dv m. 9, WO zenorngor zu ergänzen wäre), fo wie im 
altpreugifhen Götterfige Romove eine Eiche ftand, deren Stamm brei 
Blenden für die Bilder der dort verehrten Gottheiten hatte. Er offenbart 
fih aus ihren Zweigen, wahrfcheinlich durch das Naufchen des Windes 
in der rone des Baumes (dx devös üyıxöuoo Hıös Bovlyv Emdxovoms, Odyss. 
XIV, 327. XIX. 296., ai zreoonyogos dpves, Aeſch. Prom. 832. ; roAuyAuooov 
devös , Soph. Trach. 1170.), weldes dann die Priefter zu deuten hatten. 
enn biefe bei Homer anızromodes, zunasurm, genannt werben, fo hat 
man biefes wohl nicht auf rohe Uncultur zu beuten, wie Strabo thut, 
en ge afiatifhe Lebensweife. — So foheint denn biefes Drafel in 
eroifher Borzeit einen weitreichenden Wirkungsfreis gehabt zu haben, 
wie biefes im Allgemeinen aus Hefiods Worten von Dodona hervorgeht, 
any da Zeug dpiimos nal 69 yonorigiov zivaı rimor dvdguroısı, varır div mub- 
ner gnyoö' Ivdev imybono narreinara rravra gplpovras, ös dr xl nolay 
H:0v dußporov Elgssivn duga plowv ÜLdmnı our olmrois ayadoioıw, und es im 
Einzelnen theils durch jenes Gebet des Achill, theils durch die Erinne- 
rungen der Kalydonier (Pauf. VII, 21, 1.), der Athenienfer (Pauf. I, 36 
3. VII, 25, 1.), der Thebaner (Ephorus b. Strabo IX, p. 402. vgl. Pan . 
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IX, 25, 6.), der Arkader (Pauf. VII, 28, 3.) bewiefen wird. Auch de 
ältefte Bevölkerung des nördlichen Italiens fcheint fi nah wiederholte 
Andeutungen bei Dionyſius von Halicarnaß (A. R. 1,14. 19.) an Doden 
angefchloffen au haben, und vielleicht deutet die Erzählung von den Hype: 
boreern, mit denen Dodona in unmittelbarem Verfehr ie behaupten 
auf Verbindungen auch mit dem höheren Norden (Herod. IV, 33.). — 
Später aber wurden jene Gegenden mehr und mehr barbariſirt. Doden 
lag jest zwifchen den Moloffern und Thesprotern (Heratäus b. Sterh 
Byz.), ſtand indeffen vorläufig unter ben Thesprotern, daher auch das 
Dratel, fo wie ber bortige Zeusbienft und das ganze Dodona vom be 
Zragitern, Herodot u. A. gewöhnlich das Thesprotiſche genannt werben. 
Dazu fam, daß mit und durch die Hellenen Delphi das bedeutendſte Drake! 
wurde (f. d. Art. Delphi). Daher mag im Allgemeinen richtig fein, was 
auſanias fagt (VII, 21, 1.), nur die Xetoler, Alarnanen, Epiroter 
ätten fih vorzugsweife zu Dodona gehalten. Allein auch Kröfug fra 
dort an (Herod. I, 46.), Finder dichtete einen Päan auf den Dodonäiſcher 
Zeus (fragm. p. 571 f. ed. Böckh), wie denn zwifchen Theben und De 
bona nach der Erzählung des Ephorus a. a.D. eine bleibende Verbindung 
attfand; Aefhylus und Eophofles fprechen mit hoher Berehrung von 
em Drafel (Prom. 530 ff. Soph. Trach. 1170. und in den von Steph. 
Dyz. angezogenen Fragmenten), und nach Eic. de Div.1,43. gingen ſelbſ 
bie Spartaner in allen De Angelegenheiten entweder zu Delphi 
oder zu Dobona oder beim Zeus Ammon zu Rathe, eine Notiz, bie um 
fo glaubwürdiger ift, da fie durch die Erzählung von den Beftechungs. 
verſuchen des Ryfander vollfommen beftätigt wird (Died. Sic. XIV, 13. 
Iut. v. Lys. c 25., nah Ephorus; Corn. Nep. Lys. 0. 3.), fo daß alfo 
laufen ohne Grund verfichert (bei . und Gruber Encyclop. II, 4. 
&.321.), Dobona habe zu den borifhen Staaten in gar feiner Beziehung 
geflanden. — Es hatten fich aber inzwifchen bort wefentliche Beränderungen 
ugetragen. An die Seite bes Zeus war bie Göttin Dione getreten (balb 
uch Aphrodite, bald durch Hera erflärt, f. Buttmann Exec. IV. zu Des 
mofth. Mid. und RKlaufen Aeneas I, ©. 408 ff.) und, was in ber Weife 
wie Strabo davon erzählt, im Zufammenhange damit angeordnet zu fein 
cheint, anflatt der deutenden Männer, deren Homer gebentt, waren jeßt 
rauen in ben Dienft des Drafels getreten, nur daß den Böotern fort- 
gefest durh Männer die Drafel gegeben wurden (Ephorus b. Strabo IX, 
p. 402. Proff. Chreſtom. b. Photius p. 525. Hoeschel). Befonders merf- 
würdig aber ift die jegt hervortretende Annäherung Dodona’s an Aegypten, 
indem ſich der dobonärfche Zeus mit dem zu Theben in Aegypten und 
dem Zeus Ammon in Libyen eine mythiſche Berwandtfhaft begründet 
hatte, worüber ſich bei Herodot die Berichte finden. So ftellt er II, 52. 
eine Theorie über die Religion der Pelasger auf, die er ausdrücklich auf 
die Priefterinnen zu Dodona zurüdführt (us dyw dv AJudern oda azorcag, 
6. 53, xai ra naiv mpüra ai Awdwvides igrias Alyovos ni w.), bie Pelasger 
hätten zu allererft die Götter angebetet, ‚aber ohne Namen für diefel 
zu haben, und daß fie fie Yeov; genannt hätten, or: xoouw Herris ra mare 
AoNyuara al aoas vonag tiyor. ee aber hätten fie vonden Aegypten 
bie Namen befommen, zu allererfi den des Dionyfos, Da hätten be zun 
» Dodona wegen biefer Namen angefragt, ob fie ſich diefelben aneignen 
ollten, und das Drafel habe geantwortet: Ja, fie follten es thun. a 
ber Zeit an hätten fie ihren Göttern unter dieſen vom Auslande über- 
fommenen Namen geopfert, bie fortan die gewöhnlichen gewefen ſeien 
und von ihnen, ben Pelasgern, zu ben Hellenen übergegangen wären; 
eine Theorie, welde nur dann richtig gewürbigt werden faun, wenn man 
f9 in die allgemeine Hinneigung jener Zeit * Aegypten lebhaft hineie⸗ 
euft, wo fogar die Eieer, nachdem fie das —86 zu Olympia im 
hönften Grade biflig und trefflih georbnet, doch noch erſt nach Aegppien 
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fchiden, um fi von bort ein Gutachten zu holen (Herob. II, 160.). Aus 
demfelben Gefihtspunfte ift dann auch die Ueberlieferung über die Ent. 
ſte hung des Drafels aufzufaffen, wobei Herodot dreierlet Angaben auf- 
29% (II, 54 ff.), zuerft die der Priefter des Jeus im ägyptifchen Theben, 
ie Phönicier hätten de beilige Frauen aus Theben — —* von 
denen ſich die eine nach Libyen, die andere nad Griechenland gewendet 
babe; jene hätte das Drafel in Ammonium, diefe das dodonäiſche ge- 
ftiftet. Zweitens erzählt er, was er von den Borfteherinnen des Orakels 
u Dobona, deren Namen er binzufeßt, und mit denen bie übrige Priefter- 
haft übereinflimmte (ai rpouavrıs, ni all Audwraioı oi zregi TO Igor), 
gehört hatte: zwei ſchwarze Tauben feien aus dem ägyptifhen Theben 
ausgeflogen; bie eine babe ſich nach Libyen gewendet und dort das Ammo- 
nium geftiftet, die andere aber fei nad) Dodona gefommen, babe fich auf 
die Eiche geſetzt und mit menſchlicher Stimme gefprodhen, daß bort ein 
Drafel geftiftet werben follte (II, 55.). Drittens feßt er dann feine 
eigne Meinung hinzu, wobei jene beiden Sagen nach feiner ſchon ſtark 
pragmatifirenden Weife combinirt find, wenn wirklich die Phönicter jene 
beiden Frauen weggeführt hätten, fo fei alfo wahrfcheinlich die eine als 
Sklavin zu den Thesprotern verkauft worden, babe dort unter der Eiche 
den Dienft des Zeus gegründet und hernach, als fie Griehifch gelernt 
babe, auch zu weiffagen angefangen. Die Dodonäer hätten fie Taube 
enannt (IleAsadız hießen bie — zu Dodona), weil ſie ſie An— 
angs nicht verſtanden hätten 1Ldoxzor de agı önoing dom. ανyäο Oαν, Wie 
Herodot ein andermal von den Pelasgern fagt, die er nicht verfland), 
und ſchwarz hätten fie fie wegen der Hautfarbe der Mohrenfklavin ge- 
nannt. Wer diefes unbefangen liest, wird es unmöglich für etwas An—⸗ 
deres als für vorübergehende Zeitvorftellungen halten können, wird aber 
vermutbhen, daß man fih um jene Zeit auch in der Weife, wie die Drafel 
egeben wurden, den Aegyptern zu nähern fuchte, was fi durch Strabo’s 
din abe beftätigt, wenn er fagt, das Oralel habe nicht durch Worte ge- 
weiffagt, fondern durch gewiffe Zeichen, wie das Ammonifche Drakel 
in Libyen (VII, p. 329.). Auch ift es wohl dem Charalter beffelben 
Zeitalters nicht widerfprechend, wenn man in ıhm den Anlaß zu dem Be- 
richte des Paufanias fucht (X, 12, 5.), die in zu Dodona, die 
im Grunde Sibyllen wären, nur daß fie nicht fo hießen, fondern Illicm 
(duavrevoarro uiv Ex Deoü ai adraı, Zißvilaı db Uno drdporev our dulndr- 
oar), diefe hätten noch vor der belphifchen Phemonoe geweiffagt und 
uerft von allen Prophetinnen verfündigt: Zeus 7v, Zeig dorı, Zeus Eooeran, 
o niyalz Zei Ta xaprrovs Avis, dio xAmlere untöga yasar. Uebrigens blieb 
Dodona, wenn auch bei weiten nicht fo angefehen als Delphi, doch 
immer in dem Maße beveutend, daß man es in wichtigeren Angelegen- - 
heiten nicht leicht unbefragt ließ. Bon Sparta ift ſchon die Rebe ge- 
mwefen, und bie Art, wie Lyfander zuerft Delphi zu gewinnen fucht, dann 
Dodona, dann das Ammonium, mag zugleich über die Stufenfolge von 
Autorität, wie diefe Drafel damals flanden, eine Andentung geben. Auch 
Athen wandte fich oft an den dodonäiſchen Jens; ja!es mag gerade im Ber- 
lauf des peloponnefifhen Krieges, wo bei ben Athenienfern Mißtrauen 
gegen die Pythia herrſchte, dem thesprotifhen Orakel mehr Einfluß ge- 
währt haben, als dem delphiſchen. Wenigftens foll jenes eine Anregung 
u dem Feldzuge nah Sicilien gegeben haben (Pauf. VIII, 11, 6.), und 
* wie Demoſthenes wiederholt dodonäiſcher Sprüche erwähnt (de falsa leg. 
p. 436. Rsk. 6 Zeus, 7 Awen; in Mid. p. 531., wo ein Drafel in extenso 
mitgetheilt wird; Epist. IV, p. 1487.), fo räth auch XZenophon de vecti- 
alibus VI, 2,, nad Dobona zu ſchicken, welches auch noch in der Zeit 
lexanders des Br. geſchieht (Plut. Phoc. c. 28.). Inzwiſchen fam Do- 
dona unter die Molotter und fomit durch das epirotifhe Reich wahrſchein⸗ 
lich noch einmal zu einer Art von Glanz, wie Strabo fagt CYII, p. 324.), 
I. 
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die Molotter wären von allen Epiroten die mächtigften, theils wegen kr 
Berwandtfchaft ihrer Könige mit den Neaciden, theils weil dag alte m 
berühmte Orakel Dodona bei ihnen fei. Sp gibt diefes nın dem Alk 
zander von Epirus den zweideutigen Rath, ſich vor Pandofia zu hüta 
(Strabo VI, p. 256.), und hernach zeigen die Münzen der Epiroten nid 
felten mit dem Bilde ihrer rg auch das des dobonäifhen Jens ode 
des Zeus und der Dione mit Kränzen von Eichenlaub (Zac. Grons. 
exercitatt. de Dodone, Lugdun. Bat. 1681. p. 10 f. Klauſen Weneas | 
©. 409.). Dann aber, gerade um die Zeit, wo Delphi aus der Gefah 
von Geiten der Gallier mit neuem Anfehben hervorging, erhielt Dodor⸗ 
durch die Rohheit der Aetolier den Todesſtoß. In dem Kriege des mare. 
donifhen Königs Philipp mit den Metoliern nebmlidh, im J. 219 v. Chr, 
verwüftete der ätolifche Heerführer Dorimahus ganz Epirus, Fam kei 
biefer Gelegenheit auh nah Dobona und fledte die Säulenphallen ia 
Brand, ruinirte Vieles von den Weihgeſchenken, ja er riß auch das heilige 
Haus nieder, wie Polybius erzählt (IV, 67. ras re oroas iringnos aui moiia 
zov avadmuarav Örlpdrge‘ xarlonaye de xai 77V ispav oixiav), ohne daß mır 
uns einen beflimmten Begriff von der Bedeutung biefes Haufes zu maden 
wüßten. Durd die Römer erlitt Epirus noch mehr Zerflörungen und es 
ift nicht wahrfcheinlih, daß fie für Dodona etwas gethban. Strabo fand, 
wie die meiften Städte jener Gegend verwüftet, fo auch das Drafel ın 
fehr hinfälligem Umftande (dxiiloıze di zus). Deffenungeachtet fpricht Pan- 
fanias wiederholt fo davon, daß es zu feiner Zeit noch beftanden haben 
muß, auch erwähnt er der dodonäiſchen Eiche, als des nächſt dem heiligen 
Lygosftrauhe auf Samos älteften Baumes in Ki. Griechenland (VII, 
23, 4. vgl. I, 17, 5.), daher es ein Irrthum Wachsmuths iſt, wenn er 
(Helen. Altertfumsf. II, 2. ©. 262.) die heilige Eiche von einem „ily- 
riſchen Räuber‘ fallen läßt, vielleicht durch irrige Auslegung Strabo’s 
VII, p. 329., wo e8 beißt, daß einige Böfewichte den Baum bei Skotufla 
verbrannt hätten, was ja aber nur eine Hypotheſe ift, um bie ange- 
nommene Webertragung des Drafels von Theffalien nach Epirus zu lügen. 
Ob und wie lange aber Dodona noch fpäter beftanden, ift ſchwer zu fagen. 
In der Polemik der Kirchenväter gegen das Heidenthum wird feiner wohl 
gedacht, aber in einer fehr verworrenen Weiſe. Ja noch Yulian foll es 
vor feinem Zuge nach Perfien fo wie auch Delphi befragt haben. Es 
würde dann ſchließlich von Theodofius aufgehoben fein. — Fühlt man 
übrigens bei Unterfuchungen über Dodona in vielen Stüden die Umju- 
länglichleit der Berichte, fo ift diefes auch der Fall, wenn man von der 
Art, wie dort das Orakel gegeben wurde, etwas Beſtimmteres zu er- 
fahren wünſcht. Einige dahin gehörige Stellen find ſchon angeführt und 
namentlich ift auch fehon darauf bingewiefen, daß das Orakel zu verſchie⸗ 
denen Zeiten verfchiedentlich fih möge geäußert haben. Darauf deuten 
auch Nachrichten, wie die bei Servius zu Virg. Aen. III, 460., daß am 
Fuße der Eiche eine Duelle hervorgefprudelt fei, welche durch ihr Rauſchen 
und göttlihe Erregung Drakel gegeben habe, wobei dann die Peleiaden 
das Gefhäft der Deutung des Rauſchens gehabt habe (suo murmure 
instinotu deorum diversis oracula reddebat, quae murmura anus Pelias 
nomine interpretata hominibus disserebat,, vgl. Klauſen Aeneas I, ©. 409.). 
Auf noch eine andere Art von Divination führt wieder die Erzählung 
bei Eic. de Div. I, 34., wo die Spartaner ein Drafel holen legaligue 
sitellam, in qua inerant sortes, in solo collocant (nad der Emenbdatıon 
von Orelli), fo daß alfo eine Art von Kleromantie dort wäre geübt 
worden. Befonders ſchwierig ift es dann aud den Antheil der weile 
genden Frauen an dem Drafel zu beflimmen, ob fie felbfi, wie man e— 
nah Paufanias X, 12, 5. vermuthen müßte, göttlich erregt wurben, od 
ob fie blos die Interpretation der vom Baume oder von der Duelle oder 
durch Looſe gegebenen Zeichen hatten. Auch ihr Name hat zu aller 
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SDppothefen Anlaß gegeben, wie ſich darüber Strabo vernehmen läßt, 
Sieleict hätten fie den Flug von Tauben beobachtet und gedeutet (vgl. 
Euſtathius zu Od. XXIV. p. 1760.); man fage aber auch, daß in der Sprache 
Der Molotter und Thesproter alte Frauen peliai und alte Männer pelioi 
biefen, und, fährt er dann fort, „vielleicht waren bie viel befpro enen 
Zauben gar feine Vögel, fondern drei alte im Tempel befhäftigte Frauen 
Cogl. Hey. v. ia und Gerd. zu Virg. Eclog. IX, 13.). Bent fiens 
ift immer von drei (b. Sopb. Trach. v. 172. von zwei) Obervorfteferinnen 
des Drafels (reouarrı.s) die Rede, welche nad der wiederholt angezogenen 
Erzählung des Ephoros von dem Berhältniffe der Thebaner zu Dodona 
felbft an dem heiligen Gerichte, welches bier wie zu Delphi über das 
Drafel und den Cultus betreffende Frevel richtete, Antheil gehabt hätten, 
wiewohl ihnen bier, wie auch fonft zum Behufe des Gottesdienfles und 
der Prophetie viele priefterlihe Männer zur Seite flanden. Daß fie aus 
vornehmem Geſchlechte waren, ift wahrfcheinlih, aber nicht überliefert, 
ogl. Diod. XIV, 13. — zer noch von dem bodonäifhen Erze 
(Awadwvaioy yalnıiov), welches alle Neueren einflimmig ein mantifches In⸗ 
ſtrument ſein laſſen. Es war dieſes nach der ſehr genauen Beſchreibung, 
die Steph. Byz. und Andere aus dem Periegeten Polemon mittheilen 
CPolem. fragm. p. 57 ff.), ein Apparat, beſtehend aus zwei Geſtellen, 
auf deren einem ein Beden von Erz und auf dem andern ein Knabe mit 
einer Geißel in der Hand fland, ein Weihgeſchenk der Korkyräer. * 
Windig wie ed zu Dobona war, pflegte die Peitfche häufig an das Beden 
anzufhlagen, fo daß diefes felten zu gellen aufhörte. Sp war es ge- 
fommen, daß man dodonäiſches Erz fprihwörtlih fagte von „‚fchellen- 
lauten’ Schwägern. Namentlih hatte der Komiker Menander es _fo ge- 
braudt, zu beffen Erklärung dann hernach die Grammatifer und Sprid- 
wörterfammler genauere Unterfuhungen über bie Sade anftellten. Da 
batte Demon ziemlich Verworrenes von vielen Beden erzählt, womit das 
Drafel rings eingefaßt wäre, und welche den befländigen Yärm erregten; 
wobei vielleicht eine Neminifcenz aus Ephoros zu Grunde liegt, daß bie 
Thebaner in Folge eines dodonäifchen Drafels eine Zeitlang jährlich einen 
Dreifuß aus dem Tempel ihres ismenifchen Apolls zu entwenden und nad 
Dodona zu bringen pflegten. Hernach zeigte Polemo die Sache wie fie 
war, und da ift doch wohl nicht an ein mantifches Inſtrument, fondern 
an ein artiges Spielwerf zu denken. Auch können fi diejenigen, welche 
das Orakel damit operiren laffen, nur auf ganz fpäte Zeugniffe berufen, es 
fei denn daß ſchon Kallimachus diefelbe Anficht gehabt dat, wenn er die Do- 
donäer „Diener des nimmer fehweigenden Bedens‘ nennt (Hymın. in Del. 
v. 285.), wo daun aber jedenfalls an einen andern Apparat als den von 
olemon beſchriebenen zu denfen ift, wenn nicht auch Kallimachus vor 
olemon nur nach verworrenen Nachrichten gefprochen hat. — Haupt- 
ellen: Strabo VII,p.327 ff. Steph. Byz. v. Audorn, mit Jac. Öronov. 
exercitatt. acad. ad fragm. Stephani de Dodone, Lugd. Bat. 1681. bei 
Gronov. thes. Vol. VII. p. 274-324. und in der Dindorffchen Gefammt- 
ausgabe des Steph. Byz. Vol. III, 2. p. 1281-1330. Literatur: Cordes 
de oraculo Dodonaeo, ®röningen 1826. Wahsmuth Hellen. Alterthumst. 
II, 2. ©. 261. Rlaufen in Erfh und Gruber Allgem. Encyclop. III, 4. 
©. 3211. Zander ebendaſelbſt I, 26. ©. 257-263. Stuhr Religionsfyfteme 
der Hellenen ©. 29 ff. [ Preller.] 
Dodrans, f. As. 
Doeantis campus, Ebene im Pontus am Thermodon. Apoll. 
Rhod. Arg. II, 373. u. 988. Steph. Byz., wo fie irrig nach Phrygien 
verlegt wird. [G.] 
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* Die Stelle des Lucillus von Tarrha bat neuerdings Schneidewin Paroemiogr. 
praef. p. XllI f. treiftich emendirt, j 
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Aonınacia. In Athen wurden verfchiedene Prüfungen angefteli, 
um die Gültigkeit gewiffer Anfprühe zu ermitteln. 1) Prüfung be: 
Bürger, fobald fie volljährig wurden und ins Gemeindebud eingetraga 
werben follten; bier wurde in der Verfammlung der Demoten geprufi 
ob fie reiner bürgerlicher Abkunft feien, Jowsnaotira, arng zircs domsunı 
Sövaı, Lyſ. 9. Diog. $. 9. Iſoer. Areop. $. 37. Panath. $. 28. Dem 
. Mid. p. 565. $. 157. & Aphob. I. p. 814. $. 5. p. 825. $. 36. $ 
net. I. p. 865. $. 6. 9. Eubul. p. 1318. $. 61. Harpoer. doxsuas ds 
avrs toU #5 ardgas tyyoageis. Bol. Schömann d. comit. Alt. p. 78 f. Bier: 
mit ift zu verbinden die Prüfung der in den att. Staatsverband aufju- 
nehmenden Platäer, Dem. g. Neär. P- 1381. $. 105. — 2) Prüfung der 
Behörden, In diefer Angelegenheit find bie Reden des Lyſias g. War- 
titbeus, 9. Euander und g. Philo geſchrieben. Keine Behörde, fie moäte 
durchs Loos oder durh Wahl ernannt fein (denn bie Ernennung gieg 
voraus), durfte ihre Function ohne vorhergegangene Prüfung antreten 
(Aeſch. g. Etef. $. 15.); diefe wurde vom Senat des laufenden Yapıes 
vorgenommen, wo den Candidaten gewiffe theils allgemeine, theils auf 
ihr Amt befonders bezüglihe Fragen vorgelegt wurden (arangiruıv, Dem. 
8. Eubul. p. 1319. $. 66.), wie bieß 1 DB. von der arangısıg dpyörtur 
efannt ift (f. Bd. I. ©. 964.); das Allgemeinere erhellt auch aus Di. 
narch. g. Ariſt. $. 17. araxgivarrıs rovs tur nor Tu ulllorrag dsoszeir, vis 
dorı rov Idıov Teöror, ei yorkas ev ro, 8 Tac orparsiag Undo rag mol 
dorgarzvrum, ıi iepa zargua dorıw, ei ra rein telki. ie genügende Beant- 
wortung diefer Fragen hatte wohl ohne Weiteres die Annahme bes Can- 
bidaten zur Folge. Trat aber das Gegentheil ein oder erbob Jemand 
Einwendungen, wozu ein Jeder, wenn er Verdacht hatte, befugt, bie 
Senatoren, wie Meier nah Lyſ. g. Phil. $. 1. vermuthet, fogar ver- 
pflichtet waren (wobei namentlich aud in Zeiten der Aufregung und Ge— 
fahr, wie nad der Herrfchaft der Dreißig, politifhe Anfiht und Ge- 
finnung mit in Betradt fam, F g. Agor. $. 10. g. Mant. $. 4 ff. 
g. Euand. $. 10.), fo wies der Senat, wenn er die Einwendungen ge» 
— fand, die Sache an einen Gerichtshof, wo dieſelben von den 
heomotheten eingeleitet wurde (Poll. Vill, 88.). Ward bier der Cau—⸗ 
didat verworfen, fo hieß dieß arodonualır (gewöhnlich arod. rıra apyeır, 
Rovasiey Aayovra und Aehnl. Lyſ. g. Agor. $. 10. g. Evand. $. 6. 13. 
Dem. g. Ariftog. I. p. 779. $. 30. p. 790. $. 67. Din. g. Arift. $. 10.). 
Nah Lyſ. g. Evand. $. 10. hätte der Senat auch ohne daß ein Kläger 
auftrat, den Candidaten abweifen können. Körperlih Untüchtige wurden 
wahrfcheinlich gleich beim Loofen zurüdgemwiefen, Lyſ. d. inval. $. 13. 
Bol. Platner Proc. I. S. 317 ff. Tittmann griech. Staatsv. S. 30 ff. 
Meier att. Proc. S. 201 ff. Hermann Lehrb. d. Staatsalterth. $. 158. 
Schömann antig. jur. publ. Gr. p. 237 ff. — 3) Prüfung der Redner. 
Die önroges waren feine Behörde, fondern find als modsrevouro: im Gegen- 
fa zu den ihöra, zu faflen (Dem. Phil. IV. p. 150. $. 70. Aeſch. g. 
Tim. $. 7.), diejenigen alfo, welche an den Öffentlichen Angelegenheiten 
thätigen Antheil nehmen, Wenn dieß num Einer that, welcher der Atimie 
unterlag, fo konnte auf doppelte Weife gegen ihn verfahren werben, ent- 
weder durch Endeiris, wenn bie Atimie —* über ihn ausgeſprochen war, 
oder, war dieß noch nicht der Fall, ſondern nur erſt die Ätimie nach ſich 
ee Handlung begangen, durch die Zrayyelia domuasias, d. h. man 
ündigte dem Redner öffentlih in der Bollsverfammlung die Prüfung 
feines Lebenswandels unter Nennung feines Verbrechens an, worauf der- 
felbe vermuthlih bis auf Weiteres in der Ausübung feiner bürgerlichen 
Rechte fufpendirt wurde. Dffenbar lag dabei nur die Abſicht zu Grumte, 
gegenwärtig Einen vom Sprechen abzuhalten; wie leicht aber diefes Mechts- 
mittel zum MWerfzeug der Chifane werden konnte, lehrt der Fall des 
Aeſchines mit Timarchue, Nach jener Ankündigung wurde bie Klage an 
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die Thesmotheten gebraht (Dem. g. Anbrot. p. 600. $. 23.), welde 
dieſelbe in einen heliaftifhen Gerichtshof einleiteten; die Folge für den 
Beklagten, wenn er verlor, befland wahrfcheinlich darin, daß die Atimie 
nun förmlich gegen ihn ausgefprohen wurde. Daß das ganze Berfahren, 


» wie einige Grammatifer fagen, nur gegen ben anwendbar gewefen fei, 
der ſich der äraignos ſchuldig gemacht, ift ein falfher Schluß aus dem 


genannten Kalle des Aeſchines. Diefer felbft führt (g. Tim. $. 28 ff.) 


‚ beifpielsweife vier Fälle an, Mißhandlung der Eltern, Militärvergehen, 


Unzucht und Verſchwendung, und gewiß find noch ähnliche mehr hinzuzu- 
gehn ‚ wie auch Pollux binzufügt, xai ldus xaxus Beßıwmorss. ©. 1 
Pol. VII, 40 ff. Etym. M. Suid. Bekk. Anecd. gr. p. 185. 235. 241. 
256. Bgl. Schömann d. comit. Ath. p. 110. 112. 240 f. Meier att. Proc. 
©. 209 ff. — 4) Prüfung der Reiter, eine Mufterung vor dem Senat 
(Xenoph. Oec. c. 9, 15. Hipparch. c. 3, 9.), deren Berfäumniß Ent» 
fernung vom Dienft und Atımie nach fih zog (Ryf. g. Alcib. I. $. 8. 
II. $. 5. g. Mant. $. 13.). Bol. €. F. Hermann d. equ. Att. p. 283, — 
5) Prüfung der aduraroı. Bd. 1. &. 79. [West] 

Dola, Caſtell in römiſch Britannien, j. Deal in Kent, Not. Imp. [P.] 

Dolabellae, f. Cornelia gens, II. ©. 688 ff. 

Doliche, 1) f. Dulichium. — 2) Stadt der Tripolis von Pela- 
onien (Theffalien) am Weftabhang des Olympus, Liv. XLII,53. XLIV, 2. 
tol. Steph. Byz. [P.] 

Doliche, 1) älterer, mythiſcher Name der Inſel Jearus. Plin. 

H. N. IV, 23. — 2) Stadt in Commagene (Auguft-Euphratefia) zwifchen 
eagma und Germanicia, bei Späteren fälſchlich Aovdıyia genannt, nad 
heodoret hist. eccl. V, 4. zoliyvn onınga, aber dennoch ein Biſchofsſitz. 

Berühmt ift der Eultus des Jupiter Dolichenus. Pol. Steph. It. Ant. 

Tab. Peut. Hierocl. Münzen und Infchriften. Bei Abulfeda heißt die 

Stadt Dolüf. [G.] 

Dolichiste, Inſel an der Küſte von Lycien. Plin. H. N. V, 35. 
Ptol. Steph. v. Aodıyr. Jetzt Kakava. Leafe in Walpole’s Travels in 
the East. p. 268f. [G] 

Dolichus, f. Gymnici ludi und Stadium. 

Doliönes, Bolfsflamm in Myfien, zwifchen dem Nefepus, dem 
Rhyndaeus und dem dascylifhen See in der Umgegend von Cyzicus. Apoll. 
Rhod. Arg. I, 947. u. Schol. Strabo XII, p. 575. Plin. H. N. V, 40, 
Stepb. DW. — Marquardt Cyzieus und fein Gebiet (Berlin 1836) 

Dolium, das Weinfaß, ein geräumiges (3. DB. ducentorum con- 
giorum, Pallad. X, 11.), rundes und baudhiges Gefäß, in weldhem man 
den Wein abgäbren ließ, worauf er in die Amphoren abgelaffen wurde. 
Procul. Dig. XXXIII, tit.6. 1.15. Früher, und befonderg bei den Griechen 
(daher xigauos) war es thönern, innen verpicht (Pallad. a. D.) und ge- 
wöhnlih in den Kellerboden eingelaffen. In der Folge wurden die Fäffer 
ganz nach der Art der unfrigen aus Holz gefertigt und mit Reifen um- 
geben, welde Art Fäffer insbefondere cupa hieß. Vgl. den Art. Vinum. 
©. Plin. VIII, 6. Reineſ. Class. XI, n. 62. — Dolia curta hießen große 
Scherben thönerner Fäffer, die in den Zwifchenräumen der Häufer (angi- 
portus) zur Bequemlichkeit der Borübergehenden (ad mejendi usum) auf- 
geftellt waren, Yucret. IV, 1020. und bar. die Aust. E 

Dolomäöne, Landſchaft in Affyrien. Strabo XVI, 736. [G.] 

Doloncae, ein thracifhes Voll, Plin. IV, 12., auch Dolonci ge» 
nannt, Solin. 10. Stepb. Byz. [P.] 

Dolöpes, 6 Graeci. 

Dolöpes, Volksſtamm in Africa, im Innern ber regio Syrlica und 
der vallis Garamantica. Ptol. [G.] 

Dolus iſt abfihtlihe Rechtsverlegung, Berihuldung, Unredt, 
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widerrechtliche Handlung, und malus genannt, wenn ber Handelnde wuhte, 
daß fie widerrechtlich fey. Weil diefes in der Regel der Fall ift, fo fick 
dolus ‚faft immer für dol. mal., oft ift auch mal. dazu gefent, Dolus um. 
[et in diefem w. ©. Alles, was gegen bona fides iſt, oder was mi 
ilfigkeit nicht zu vereinigen if, und fomit ift dolus aud in culpa in 
w. ©. enthalten. Es Tiegt in dolus nicht weniger der fubjective Zuftan 
bes Thäters (der böfe Borfag, der Entfhluß), als die objective Folge 
und Neußerung jener Gefinnung. Im Eivilrecht handelt es ſich mehr um 
das Letzte, die KENN: im Griminalreht mehr um das Erfte, die Gr- 
finnung. Die Definition der Römer ift zu eng, 3. B. bie des C. Aani- 
lius Gallus: cum esset aliud simulatum, aliud actum, @ic..de off. III, 
14. Top. 7. 9., ähnlich erflären Servius Gulpic. 1. 1. $.1. D. de dolom. 
(4, 3.), Pedius 1.7. $.9. D. de pact. (2, 14.), Paull. rec. sent. I, 8, 1.; 
dagegen Yabeo und Ulpian 1. 1. $. 1. D. dolom.: dolum malum ese 
omnem calliditatem, fallaciam, machinationem ad circumveniendum, fal- 
lendum , decipiendum alterum adhibitam. Beide Definitionen haben nır 
die rechtswidrige Täufhung im Auge. 1) Dolus von eivilredhtlider 
Seite. Während dol. im w. ©. jede Berfhuldung war, fo ift es m 
engern ©. die abfihtlihe Täuſchung einer Perfon zum Nachtheil derfelden, 
und malus 5. diefe Täufhung, wenn fie abfichtlih und böswillig ift (do- 
lus bonus ift eine Täufhung, welche aus zu entfchuldigenden Gründen 
entfteht, 3. B. Schlauheit gegen den Feind u. ſ. w. dol. ſchlechtweg fleht 
aber meißene für dol. mal.). VBorzüglih wichtig ift die Lehre vom dolus 
im Obligationenreht, wo dolus zum Erſatz verpflidtet, wenn Jemand 
gefliffentlich daran Schuld ift, daß er eine eingegangene Verbindligftit 
nicht erfüllen fan. Da h. es dolum praestare oder de dolo teneri d.h. 
bafür einftehen, den durch den dolus entflandenen Schaden erfegen. In 
der älteften Zeit gab es gegen dolus nur bei Obligationen und den daraus 
entfpringenden Actiones bonae fidei Hülfe, weil fich bier die Abwefenbeit 
des dol. mal. von felbft verfteht, 1. 3. F. 3. D. pro socio (17, 2.). Cic. 
de off. III, 15 f. Baler. Mar. VIII, 2, 1. Auch Minderjährige fanden 
unbedingt Schuß gegen dolus, f. lex Plaetoria. Ausgedehnt wurde diefer 
Schuß dur den Prätor Caffins, welcher auch in judic. strieti juris die 
exceptio doli gab, d. h. die Aufnahme dieſer Ercepten in die Yrozeh- 
formel geftattete. Noch weiter ging 688 d. St. der Prätor E. Aquil. 
Gallus, welcher allgemeine formulae de dolo malo aufftellte, d. h. Klagen 
auf Schadenerfag und Reftitution wegen dolus malus anordnete, Cic. de 
off. IH, 14. cf. de nat. Deor. III, 20. Plin. H. N. IX,59. Diefe Klagen 
dienten wegen ihres allgemeinen Charakters oft als Subfidiär. Klagen, wo 
man feine andern anftellen fonnte. C. Eras de dolo quoad eum tractat 
Cic. de off. Amst. 1812. Rein Privatr. p. 439 f. 504 f. — In Beziehung 
auf den Schadenerſatz ift noch zu bemerken, daß bei vielen Handlungen 
und Nechtsgefchäften nur für dolus gehaftet zu werden brauchte, z.B. bei 
dem depositum, während bei anderen auch culpa (f. d. Art.) berüdfihtigt 
wurde, z. B. bei commodatum, emtio vend., locatio cond. etc. — 2) Dolus 
von der criminellen Seite. Hier ift dol. weniger die Handlung, 
als der Entfchluß zu einer Handlung, welche der Thäter als geſetzwidrig 
kannte, ober ſchlechte Gefinnung und- rechtswidriger Vorſatz. Dam wird 
anftatt dolo malo auch gefagt: voluntate, consulto, malo studio, sciens, 
sponte, sciens prudensque, data opera, proposito und animo violandi. 
ei vielen Verbrechen iſt es fehr wichtig, ob fie mit oder ohne dolus 
verübt find, namentlich bei denen, wo die Folgen in Betracht Fommen, 
und wo gefragt wird, ob die Folge beabfihtigt war oder nit. Mande 
That ift nur dann als Verbrehen anzuerkennen, wenn fie mit dol. verübt 
war, 3. B. Mord, adulterium, injuria u. f. w. Hier alfo iſt zw unter 
fuhen, ob die That beabfichtigt war (dolus) oder nicht Cculpa und casus). 
In ber älteften Zeit nahmen die Gefege darauf noch Feine Ruͤckſicht, indes 
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es nur auf ben Thatbefland anfam. Man fchägte die That nur als That, 
nicht nad dem wahren Werth, und firafte wegen ber That, nicht wegen 
ber beabfihtigten Folgen. Allmälig aber kam aus dem Privatrecht die 
Berüdfihtigung des dolus herüber in das Criminalreht. Man fah nun 
nicht mehr blos auf die materielle en Aa fondern auf die Abficht 
des Handelnden, wenn ber Erfolg aud nicht der Abficht entſprochen hatte, 
Diefe Gedanken finden ſich bereits bei nicht juriſtiſchen Schriftftellern 
mehrfach ausgefprocdhen, 3. B. Cie. p. Tull. 25. 51. de inv. II, 7. 33. 
auct. ad Her. II, 16. Sen. de ira I, 16. 11,26. ep. 14. de const. sap. 7. 
App. b. c. II, 22., am Klarften bei den Juriſten, Paul. V, 23, 3. coll. 
leg. 1,7,6.1.5.g$8.2. 1.11. $. 2. 1.16. $. 8. D. de poen. (48, 19.) 
.5. C. ad I. Corn. sic. (9, 16.). Literatur: Außer den Handbüchern 
des Criminalrehts von Abegg, Feuerbach, Heffter, Klenze, Martin, 
Roßhirt, Wächter :c. handeln über diefen wichtigen Gegenfland mehre 
Auffäge in dem Archiv des Crim.R. (4. DB. von Mittermaier, Weber 
u. U.) und einzelne Monographien, wie Roſendael de dolo in delictis. 
Lugod. Bat. 1817. R. Winffinger vet sit differentia inter delicta 
dolosa et culposa etc. Bruxell. 1824. [R.] 

Domae, unbewohnte Inſel an der Küfte von Gebdrofien, 60 Stab. 
von Bibacta. Arr. Ind. 22. [G.] 

Domäna, 1) Stadt in Klein-Armenien, 18 Mill. nörblih von 
Satala. Ptol, Gt. Ant. Tab. Peut. Geogr. Rav. Not. Imp. c. 35.— 
2) Stadt in Arabia felir. Ptol. [G.] 

Domanitis, Landfchaft in Paphlagonien, die der Fluß Amnias 
durchſtrömt. Strabo XII, 562. [G.] 

Domes, Steinfchneider bei Bracci T. II. p. 284, [W.] 

Dominium, Aus dem faltifhen Beſitz entwidelte fih in frühefter 
Zeit dur den Schuß bes Staats juriftifches Eigenthum, d. h. das Recht, 
über eine Sache ausſchließlich zu verfügen, fie zu benugen u. f. w. Diefes 
auch dur die Religion gebeiligte Necht fand nur dem röm. Bürger, fo» 
wohl Patricier als Plebejer, zu (f. S. 392. u. 562.) und h. das alte 
ächte röm. Eigentum, Iateinifc$ municipium, fpäter dominium, mit dem 
Zufaß legitimum, justum oder ex jure quiritium und der Herr h. dominus 
legitimus, Gai. II, 30. Barror.r. 11,10. Urfprünglih gab es nur diefes 
eine Eigenthum; fobald aber Rom mit fremden Nationen in Berührung 
gelommen war und Peregrinen in feinen Staat aufgenommen hatte, fo 
mußte der Staat auch deren Eigenthum ſchützen und ſicher flellen. Des 
firengen röm. Eigenthums waren fie nicht fähig, alfo mußte durch jus 
gentium als Supplement und Surrogat ein Peregrinen-Eigenthumsrecht 
geihaffen werden. Diefes natürlihe Eigenthum 5. dominium in bonis 
(f. Bd. I. ©. 1149.) und wurde dann auch auf die röm. Bürger über- 
getragen. Es befand für den Römer in dem Recht, Schuß in dem Beſitz 
einer Sache zu habem, bis diefe durch zweijährige Ufucapion in ächtröm. 
Eigenthum übergegangen war. Ein foldes dominium entfland 1) durch 
eine dem jus gentium angehörende Acquifition, 3. B. traditio und occu- 
patio, 2) durch eine Magiftratsperfon, welche bonorum emtio, Bd. 1. ©. 
1153. oder bonorum possessio, Bd. I. ©. 1154. ertheilte und durch ge» 
richtlihe Zumweifung einzelner Dinge. Ein drittes Verhältniß, welches 
dem Eigentum ziemlich analog war, ift bonae fidei possessio (Bb. I. 
©. 1150.), indem der bona fide von dem Nichteigenthümer Befigende 
vermöge ber Fiktion, als wenn er durch vollendete Ufucapion bereits 
Eigenthümer geworben wäre, des civilrechtlichen Schuges theilhaftig war. 
Endlih gab es noch ein viertes Verhältnig, nämlich es konute vor- 
fommen, daß Einer das firengrömifche domivium über eine Sade hatte 
{nudum jus Quiritium), ohne das natürliche Eigenthum zu befigen, welches 
der natürliche Befiger, der Herr in bonis hatte (f. traditio), Gai. II, 40. 
accepit divisionem dominium, ut alius possit esse ex jure Quiritium 
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dominus, alius in bonis habere. Erſt Juſtinian verband das eivilrech 
liche und natürliche Eigenthum, da der Unterſchied längſt unpraktiſch a 
worden war uud behielt neben dem Eigenthum nur noch die bonae fids 
poss., l. un. C. de nudo jure Quir. tollendo (7, 25.). — Ueber bie Er 
werbungsarten bes Eigenthums f. acquisitio, Bd. I. ©. 45. mi 
über die Fähigkeit, daffelbe zu erwerben, f. commercium, ©. 562 f.- 
Verloren geht das Eigenthum durch Freiwilliges Aufgeben deſſelbe 
oder durch Abtreten der Sache an einen Dritten, endlich dur Eroberum 
im Krieg, ſ. — — Das Diſpoſitionsrecht über das Eigentum 
erlitt mehre Befhränktungen, welde zu Gunften der Nachbarn oder 
aus allgemeinen öfonomifchen Rüdfihten gemacht worden waren. Dabie 
ebören die Beftimmungen über Höhe und Zwifhenraum ber Härſer, 
erorbnungen allerlei Art, die Häufer dur Herausbreden von Bar- 
materialien nicht u verunftalten, Geſetze über das Behauen der Bäunmt, 
Dbftauflefen des Nachbars u. A.z f. Dirffen in Savigny's Zeitſchrift I, 
p. 405-431. Rein Privatr. p. 134-137. Schilling Juſtit. u. Gef. d. K. 
R. p. 496-501. Ueber die Sachen, woran es fein Eigenthum gibt, 5.9. 
res sacrae, sanclae, religiosae etc. f. res, und commercium, ©. 563. 
Endlich find no die dem Eigenthümer zuftehenden Schugmittel, um das 
Eigentbum vor widerrechtlicher Verlegung zu bewahren, zu ermähnen. 
1) Die ältefte Klage ift rei vindicatio (f. vindicatio), welde ber 
Eigenthümer gegen den widerrechtlichen Befiger der Sache anftellen darf, 
2) Actio negatoria gebt gegen ben, welcher nur einen Theil des 
Eigenthums fi angemaßt bat und h. fo, weil ihr Inhalt negativer Art 
ift, nämlich daß der Andere fein Recht zu diefer Störung babe. Inst. IV, 
6, 2. 3) Zum Schuß des domin. in bonis beftand natürlich aud eine 
Klage, aber es iſt unbeflimmt, ob diefe die formula — (Gai. 
IV, 92.) war, oder die Publiciana actio oder die Bindilationdflage, 
welche vermittelft einer Fiktion auf das natürlihe Eigentum hätte über- 
— werden können. 4) Für den. bonae fidei possessor beſtand bie 
ubliciana actio (f. aclio, Bb. I. ©. 58. und Tit. Dig. 6, 2.), welde 
wie die vindicatio auf Herausgabe der Sache geht und nur leichter an- 
— iſt, als die yindio. Quellen: Ulp. XIX. Inst. II, 1. Dig. Tit. 
LI, 1. Literatur: Wichtig find die Aufſätze von Unterholzner und Zim⸗ 
mern im Rhein. Mufeum I. (p. 129-145.) und III. (p. 311-364.), von 
Mayer in Sapvign. Zeitfär. VIII, p. 1-80. Eine Ueberfidht der ganzen 
Lehre en H. de Bofch Kemper hist. expos. doctrinae i. Rom. de 
minio. Groning. 1832. und Rein ifo p. 129-159. ; weit ausführlider 
iſt F. A. —— Inſtit. u. Geſch. d. Röm. Privatrechts. Leipzig 1837. 
II, P- 487-590. Bieles Vortreffliche enthält Eh. Giraud recherches sur 
le droit de propriete chez les Romains. Aix et Paris 1838, I. — lieber 
bie Rechte an den Sachen anderer Eigenthümer f. jus in re, emphyleusis, 
pignus, servilus, superficies. gl. auch noch possessio. [R] 
Domitianus, Titus Flavius Dom. Augustus, Sohn des Befpafian, 
Bruder des Titus, ift geboren zu Rom IX. Cal. Nov. 805 a.U. co. (Sul. 
v. Dom. c. 1.). Sueton erzählt (ibid.), er habe in feiner Jugend ein fo 
armfeliges und fhmugiges Leben geführt, daß er fein filbernes Gerät 
im Haufe gehabt und fi um Geld preisgegeben habe; aber dieß pait 
freilich fchlecht zu der Stellung feines Baters, der ſchon bei feiner Gebarl 
Eonful, fpäter Proconful in Africa, dann Befehlshaber in Britannien um 
Paläftina war. Als Befpafian zum Kaifer ausgerufen wurde, war Dom 
18 Jahre alt umd befand ſich gerade zu Kom, wo er nur mit Mühe de— 
Berfolgungen des BVitellius entging. Nach dem Fall des Bitellius wurd 
er zum Cäfar ausgerufen (Zac. Hist. III, 86.) und gebot einftweilen mi 
Mucianus in Italien, bis Vefpafian aus dem Drient zurückkehrte. Di 
ihm bier anvertraute Gewalt mißbrauchte er durch willführfiches Ein» ud 
Abſehen der erften Dagiftrate fo fehr, daß Befpafian ihm ſpöttiſch ſchrih, 
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B er nit au für ihn ſchon einen Nachfolger ernannt habe (Suet. o. 1.). 
Kiferfüchtig auf den Kriegsruhm feines Vaters und Bruders übernahm er 
»amals auch den Feldzug gegen Civilis, erhielt aber fhon unterwegs 
Nachrichten von dem Sieg des Cerealis und fam nur bis Lyon; dennoch 
ſchloß er fih dem Triumphe des Veſpaſian und Titus an (Tac. Hist. 
IV, 68. Suet. c. 2.). Bei der Nüdfehr feines Baters, erzählt Die 
iphilin. L. LXVI, oc. 9.), habe Domitian im Bewußtfeyn deſſen, was er 
gethan, nicht getrant, ihm entgegenzutreten, und fich geftellt, als ob er 
des Berfiandes nicht recht mächtig wäre. jedenfalls durchſchaute Befpafian 
feinen fchlimmen Charakter und hielt ihn immer fireng und von ben Ge⸗ 
Tchäften fern. Dom. fol fih in diefen Zeiten mit Declamiren und Berfes 
machen abgegeben haben, und Plinius und Duintilien (X, 1. Ed. Bipont, 
II. p. 225.) erwähnen rühmlich feiner Gedichte, letzterer freilich mit der⸗ 
felben unwürdigen Schmeichelei, die in allen feinen Urtheilen über Dom, 
vorfommt. Auch unter ber Regierung feines Bruders fcheint er im biefer 
Zurüdgegogenpeit elebt zu haben. Welchen Antheil er an dem frühen 
ode deſſelben — habe, läßt ſich wohl nimmer genau ermitteln. 
Sueton erzählt nur, er habe vor dem völligen Tode die Leute fortgeſchickt; 
Dio Eaffins fügt hinzu, er habe den fieberkranken Titus in ein mit Schnee 
gefülltes Gefäh bringen laffen, um feinen Tod zu befchleunigen (Dip 
LXVI, 26. cf. Zonaras). Die Sage war, Titus ſei von feinem Bruder 
vergiftet worden; Aurelins Victor (vita Dom.) nennt Dom, geradezu den 
Mörder des Titus. Am 13. Sept. 835 (81 nad Chr.), dem Todestag 
feines Bruders, wurde er im Lager zum Imperator ausgerufen. Bon feinen 
erfien Regierungsjahren weiß Sueton mandes Gute zu rühmen; fein 
rauhes Wefen zeigte fih da mur erft in einer firengen Aufficht über bie 
Magiftrate und Beamte der Provinzen. Sueton fagt c. 8., iis eoercendis 
tantum curae adhibuit, ut neque modestiores unquam neque justioreg 
extiterint: e quibus plerosque post illum reos omnium criminum vidimus. 
Auch einige wichtige Gefege werden auf ihm zurücgeführt; wie das Verbot 
ber Caftration, der Schuß des Aderbaug gegen den allzu fehr um fi 
— Weinbau in Italien ꝛc. (vol. Suet. c.8-10.). Einen ſchlimmen 
influß ſcheinen die mißlungenen Feldzüge auf ihn ausgeübt zu haben; 
die gefränfte Eitelkeit machte ihn härter und mißtrauifcher gegen feine Um— 
—— Im J. 837 unternahm er einen vergeblichen Zug gegen die 
hatten; dennoch nahm er den Titel Germanicus an, und führte gelaufte 
Sclaven im Triumph ale Gefangene auf, Dio LXVII,4. Zonaras.* Au 
Agricola's wahrbafte Berdienfte eiferfüchtig, rief er ihn zu einem Triump 
nah Rom, ſchickte ihm aber einen Nachfolger und war fpäter wahrfchein« 
Lich auch die Urfache feines Todes. Tac. Agr. c. AU ff. Der gefährlichfte 
Feind der Nömer war damals Decebalus, König der Dacier (f. d. Art.). 
Dom. zog felbf gegen ihn zu Felde, überließ aber die eigentliche Führung 
bes Kriegs feinen Keldherrn; von den Mareomannen und Duaden, die er 
für die Verweigerung vertragsmäßiger Hülfe züchtigen wollte, gefchlagen, 
mußte er auch mit Decebalus einen unruͤhmlichen Frieden fließen. a. 840. 
Ein gefährlicher Aufftand, den 8. Antonius, Proconful im obern Germa⸗ 
nien, erregte, warde durch glüdlichen Zufall fogleich unterbrüdt, indem 
der unerwartet ſchnell ausgetretene Rhein bie deutfchen Hilfsvölfer, die 
Antonius geworben hatte, am Uebergang verhinderte. Zonaras erzählt 
auch eine Empörung der Nafamonen, in Africa, bie von Flaccus, dem 
Statthalter in Numidien, wieder unterbrüdt wurde. — Belannter als durch 
dieſe hiſtoriſchen Data feiner Regierung ift Dom, durch feine Tyrannei und 





So ganz erfolglo8 war fibrigens biefer Feldzug nicht. Im Folge beffelden legte 
D. (nad der bisher fiberfebenen Stelle des Frontin Strateg. 1, 3.) den großen Gränz⸗ 
wall an, welcher bad freie Germanien von den römifchen Provinzen ſchied. Wenig⸗ 
ftend gilt dieß von dem Mittel-Rhein- und Main:Gegenden. | P.] 
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Graufamleit, worin er einem Cajus und Nero würdig zur Seite fieht. Di 
pſychologiſche Erklärung eines folchen Charakters verſucht Sueton mit ia 
Worten: super ingenii naturam inopia rapax, metu saevus. Eine natürlic 
DBosheit des Charakters wurde dur Mißtrauen und gefränften Stolz, dur 
das Gefühl der eigenen Kleinheit ſteto gereigt und gefteigert. Aus Furcht vr 
Aufftänden fuchte er das gemeine Volk durch ungeheure Spiele, an denexc 
felbft zugleich große Freude hatte, und durch zahlreiche Schenkungen, ix 
Soldaten durch erhöhten Gold zu gewinnen; das Geld zu diefen große 
Ausgaben verfchaffte er ſich wieder durch Gewaltthätigleit gegen bir 
Reicheren. Ueberhaupt Titten unter feiner Tyrannei weniger die Provi 
und das Volk, als der Senat und Alle, die die Erinnerung an die 3 
der Nepublif bewahrt hatten, Die befannte graufame ‚Spielerei, bie er 
fih mit Senatoren erlaubte, erzählt Div LXVIL,9. Mit der furchtbarke 
Strenge wurde jede freie Aeußerung in Wort oder Schrift verfolgt, un 
alle Schriftfteller diefer Zeit mußten ſich zur Schmeichelei oder zum Etil. 
ſchweigen bequemen; worüber fih Tacitus in der Einleifung zum Agricola 
fo bitter ausfpricht, c. 2.: sicut vetus aetas vidit, quid ultimum in liber- 
tate esset, ita nos, quid in servitute, adempto per inquisitiones loquendi 
audiendique commercio. Ein Feind aller Wiffenfchaften,, vertrieb er alt 
— — aus Rom, worunter den Epietet. Eine Chriſtenverfolgang 
edoch wird ihm von ben hriftlichen Geſchichtſchreibern faͤlſchlich zuge- 
ſchrieben; dagegen fagt Sueton, Dom. habe den fiscus Judaicus aufs 
Strengſte eingetrieben und darunter mochten wohl auch die Chriften gelitten 
haben. — Seine Grauſamkeit brachte zulegt auch ihm felbft das Verderben 
Seine Kämmerer Parthenius, Sigerius und Entellus, die für fi: ſelbſt 
Grund zur Furcht hatten, verfehworen ſich gegen fein Leben, und Domi- 
tiang Gattin felbft, Domitia, fol darum gewußt haben. Ein Freige- 
laffener, Stephanus, ermordete den Kaiſer in feinem Schlafgemach, cf. 
Dio LXVII, 15-17. Suet. c. 16-17., aber erft nach verzweifeltem Wiber- 
rer und nicht ohne die Hilfe von drei anderen Verfchworenen. Dio 
ei Kipbilinus c. 18, — mit großer Betheurung der Wahrheit, daß 
in bemfelben Augenblid, in dem der Raifer Mn Rom ermordet wurde, 
Apollonius von Tyana zu Ephefus auf dem Markt in Ekitafe gerathen 
fei und gerufen habe: Recht fo, Stephanus; nur [os auf den Menichen- 
mörder! ıc. Dom. ftarb fo in feinem Aöften Jahre, nach einer Regierung 
von 15 Jahren und 5 Tagen, den 18. Sept. 850 a. U. c., 96 nad Ehr. 
j u Ä [Rümelin.] 
Domitii, ein plebejifhes Geſchlecht, und zwar in feinen beiden 
Zweigen, dem ber Calvini und der Ahenobarbi (vgl. Liv. Ep. XIIL 
Lie, ad ‚Alt. IV, 17, iv. XXXV, 10.). Erftere gelangten im Pi aften, 
letztere im ſechsten Jahrhundert d. St, zum Confulat; zu Ende der Re 
publik gehörte das Gefhleht zu den clarissimae et nobilissimae gentes. 
@ic.2. Phil.29. Plin. H. N. VII, 53. XVII 1. Baler. Mar. VL 2,8 
Ob bie Ahenobarbi, wie Sueton Nero 1. behauptet (vgl. Lucan Pharsal. 
VII, 596 ff.) fpäter unter die Patricier aufgenommen wurden, ift zu be 
zweifeln; wenn a der Kaiſer Nero, der dem Gefchlechte der Domitier 
angehörte, durch die Adoption in das claubifche Geſchlecht Patricier ge 
worden war. 
re eat 
n. Domitius Calvinus (Cn. f., f. Nr. 2.), Coſ. 422 dv. St, 
332 v. Chr. Liv. VII, 17. (Cn. Dom.) Fasti sic. (Calv). 
Cn. Domitius Cn. f. Cn. n. Calvinus Maximus (Fasti cap. ad 
a. 474 U. c. Varr.), bewarb fi auf das Jahr 450 d. St. (304 v. Er.) 
um bie curulifche Aebilität, wurde aber, obgleich fein Bater Conful ge⸗ 
weſen war, — En. Flavius, den Schreiber des Appius Elandias, 
aurücgefeßt, lin. H. N. XXXII, 1. Fünf Jahre fpäter (455 d. ©t.) 
efleidete er (nach den Annalen des Piſo) die Nedilität. Liv. X, 9, (mo 


:&%, 471 (283) mit 
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bie Lesart C. Dom. zu verbeffern ift). Zu dem Eonfulate gelangte er im 
$. Cornelius Dolabela Marimus. (Drof. III, 22. hat 


“ nach feiner Rechnung das %. 463 d. St.). Eaffiodor. (Cn. Dom.) Fasli 


2 


cap. (Calv. Max.) Fasti sic. (Max.). Die Geſchichte feines Confulats.- 
jabrs if bei der fragmentarifhen Beſchaffenheit und den Widerſprüchen 
der Berichte fohwierig und bunfel, verdient aber um der Wichtigkeit der 


' Ereigniffe willen ein näheres Eingehen. Rom war damals durch eine Ber- 


bindung feiner fämmtlichen Feinde in Stalien bedroht. Bon den Lucanern 


° and Bruttiern und namentlich den Tarentinern aufgereizt, erhoben ſich die 
Gallier und Etruffer, nebft Umbrern und Samniten aufs Neue. Drof. 
‘ III, 22. Dio fragm. Nr. 144. Reim. Zonar. VIII, 2. Eutr. II, 10. Cogl. 
"ob. Bb. II. ©. 878.). Die fennonifhen Gallier, vereinigt mit Eiruffern 
: (Drof. a. D.) warfen fi auf die mit Rom verbundene etruſtiſche Stadt 


—- 0a 


Arretium. Da die Confuln ohne Zweifel anderwärts befchäftigt waren, 
fo wurde der Prätor L. Cäcilius, Coſ. des vorigen Jahres, zum Entfage 
von Arretium gefandt, verlor aber Schlaht und Leben vor den Mauern 
der Stabt. Sein Nachfolger im Oberbefehle, M'. Curius, ſchickte wegen 
der Gefangenen Gefandte an die Sennonen, welde von diefen verräthe- 
rifch ermordet wurben. Polyb. II, 19. Um diefen Frevel zu rächen, 1 

is 


: der eine der Confuln, Dolabella, durch das Gebiet der Sabiner und 


center in das Land der Sennonen, befiegte ein Heer, welches ſich ihm 
entgegenftellte, vertrieb oder tödtete bie Uebrigen, und verödete das Land, 
in weldes fofort eine römifche Colonie gefandt wurde. vgl. App. Samn.6. 
Celt. 11. Polyb. a. O. Dionyf. bei A. Mai Ser. Vet. N. Coll. II. p.510. ® 
Bo Calvinus in der Zwiſchenzeit kämpfte, darüber fehlen die Berichte; daß 
Dı’. Eurius im Berlaufe des Jahres durch Krieg mit den Lucanern bes- 
fhäftigt war, iſt aus Aurel. Bict. de vir. ill. 33. zu entnehmen, wornad 
er eine Dvation über diefelben erhielt. Als die bojiſchen Gallier fahen, 
wie die Sennonen aus ihren Sigen vertrieben wurden, zogen fie, das 
Gleiche für ſich befürchtend, in Diaffe aus ihren Wohnfigen (jenſeiis des 
Apenninus), festen fid mit den Etruffern und denjenigen Sennonen, 
welche nad Etrurien gezogen waren, in Verbindung, und befchloßen, ide 
dem fie bei dem vadimoniſchen See ſich verfammelt, gegen bie feindliche 
Hauptftadt zu ziehen. (Der genannte See war als Schwefelfee heilig, 
und nah D. Müllers Bermuthung, Etr. I. ©. 354., befand ſich der tuſ⸗ 
eifehe Bundestempel in diefer Gegend.) Aber fehon bei dem Uebergange 
über die Ziber (in deren Nähe, nicht weit von Almeria, der — 
See gelegen war, Plin. Ep. VIII, 20.) trafen die Verbündeten auf dag 
römifche, von beiden Eonfuln befehligte Heer. In der Schlaht, welde 
bier gefchlagen wurde, fanden die meiften Etruffer den Tod, und von den 


* Nach Orof, III, 22. vol. Liv, XII. war der Gefandtenmorb der Senbung bes 
Prätors Cäcilius vorausgegangen, und die Gefandtfchaft hatte ben Zwed gehabt, bie 
Sennonen, weldye fib zum Kriege rlifteten, zu erbitten (ad exorandos Gallos). Nach 
Appian Samn. 6. folgte zwar ber Nachezug des Dolabella unmittelbar dem Ge: 
fandtenmord; aber ber Iwec der Gefandtfchaft war geweſen, Beſchwerde zu führen, 
daß bie Sennonen ald Bundesgenoſſen der Nömer Kriegsdienfie gegen fie thaten, 
Diefe Darftelluug würde einen Vertrag mit den Sennonen (etwa nach der Schlacht 
bei Sentinum geſchloſſen, Niebuhr R. ©. II. S. 500,) vorausfegen; aber obne 
Zweifel beruht diefelbe gleich der des Oroſius auf Verwechslung mit ber Geſandtſchaft 
bes C. Fabricius an die verblindeten fübitalifchen Städte, welche nad dem Berichte 
des Dio fragm. Nr. 144, Reim. ben Wabricins, anftatt feiner Warnung vor Neues 
rungen Gehör zu fchenfen, feftinahmen, und durd Gefandtfhaften an bie Etrujfer, 
Umbrer und Gallier, bie einen gleich jegt, die andern nicht lange nachher zum Aufs 
ftande verleiteten, — Nach Polyb. a. D. foll ber Angriff der Sennonen auf Arres 
tium zebn Jahre nach der Schlacht bei Sentinum (459 d. St.) erfolat fein (vol, 
Fiſcher Röm. Zeittafeln S. 66.) ; allein der Rachezug ded Confuls Dolabella, welcher 
fogleih nach ber Niederlage des Cäcilius und dem Gefandtenmorbe erfolgte, beweist, 





. daß ber Angriff auf Arretium im baffelde Jahr (471 d. Gt.) zw fegen iſt. 
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Balliern entlamen nur wenige. vgl. Polyb. 11,20. App. a. O. Div beit. Pi 
p. 536. Eutr. II, 10. Flor. 1,13. (Polybius berichtet nur die Beftegus 
der Bojer und Etruffer beim vadimonifhen See, ohne einen der Eonfai 
als Sieger & nennen; Appian fpricht nur von der Niederlage der ©» 
nonen und Etrufter durch Calvinus, Dio von der ber Etruffer durch Dok 
bella an der Tiber, Florus von der der Gallier durch Dolabella am vs 
“ monifchen See. Die abgeriffenen Berichte Taffen fih jdoch mit Wa 
fcheinlichkeit auf die angegebene Weife vereinigen.) Ein Triumph beloher 
obne Zweifel die Eonfuln als Retter der Stadt; der Beiname , welde 
fie beide erhielten, bezeugt, daß gleiches Verdienft ihnen zuerfannt mwurk. 
Für das Anfehen des Calvinus iſt ein weiteres Zeugniß, daß er mid 
nur im J. 474 (280) die Dictatur befleivete, fondern in bemfelben Jabre, 
nachdem er die Dietatur niedergelegt, als Erfter aus dem Bürgerflanı 
zum Genfor gewählt wurde. Liv, XI. Fasti cap. — Wahrſcheinlich cu 
Sohn deffelben war 

3) Domitius Calvinus, der nach Frontin. Strateg. IH, 2, 1. (om 
Zweifel als Prätor) die urfprünglich etruftifhe, aber von Ligurerm einge. 
nommene Stadt Luna (vgl. Liv. XLI, 13. D. Müller Etr. I, 106 f.) 
eroberte. Das Jahr der Eroberung ift nicht zu beftimmen; fie fällt aber 
in die Zeit nah dem erflen punifchen Kriege, vom J. d. St. 516 am. 
vgl. Liv. XX. Zonar. VIII, 19 f. j 

In den folgenden Zeiten, bis gegen Ende ber Republik, wird fein 
Domitius Calvinus von den Schriftftellern erwähnt; nur dem Namen nad 
ift Vater und Grofivater des folgenden aus den Fasti cap. befannt. 

4) Cn. Domitius M. f. M. n. Calvinus (Fasti cap. ad a. 710. Varr.), 
im %. 692 (62) Legate des 8. Balerius Flaccus in Allen (Eic. p. Flacco 
3, 31. 28, 68.), im J. 695 (59) Bollstribun, und als folder auf Seiten 
bes Eof. M. Bibulus gegen deffen Amtsgenoffen %. Cäfar und des Icp- 
teren Werkzeug, den Tribunen Batinius, vgl. Eic. pro Sest. 53, 113. u. 
Schol. Bob. p. 304. Orell. in Vatin. 7, 16. u. Schol. Bob. p. 317. Eafl. 
Dio XXXVII, 6. Im %. 698 (56) war er Prätor (p. Sest, in Vatin. 
N. cc.), und führte als folder den Borfig in dem Proceffe gegen L. Cal- 
purnius Beſtia, der wegen Beflehung (ad Qu. fr. 11,3, 6.), fo wie gegen 
M. Eölius, der wegen eines Bergiftungsverfuhs gegen Clodia angellagt 
war (ad Qu. fr. II, 13, 2. p. Coel. 13, 32.). Im %. 700 (54) bewarb 
er ſich mit den Patriciern M. Valerius Meffala und M. Aemilius Scaurus 
und dem Plebejer CE. Memmius um das Confulat, wobei er in ausſchwei⸗ 
fenden Beftechungen mit feinen Mitbewerbern wetteiferte (ad On. fr. II, 
15, 4. 16, 2. ad Alt. IV, 16, 6.), und in Gemeinfhaft mit C. Memmius 
einen fchändlihen Bertrag mit den Eonfuln des Jahres, %. Domitins 
Ahenobarbus und Appius Elaudius abfehloß (vgl. Claudii Ar. 41. ©. 413.). 
Dem geheimen Gerichte, welches über die Wahlumtriebe angeftellt werden 
follte, entgiengen zwar die Bewerber (ad Att. IV, 16, 6.); allein bie 
MWahlverfammlungen famen in Folge der Verkündigung ungünftiger Aufpi- 
cıen nicht zu Stande (ad Alt. IV, 16, 7.), und zu Anfang des Monats 
October wurden alle Bewerber wegen Beftehung vor Gericht gezogen. 
vgl. ad Att. IV, 16, 8. 11. ad Qu. fr. III, 2, 3. 3, 4. Sie entgiengen 
indeffen dem lirtheile durch das eintretende Interregnum (ad Qu. fr. IH, 
2, 3. 9, 3. vgl. ad Fam. VII, 11, 1.), und nachdem bdiefes im Intereſſe 
bes Pompejus, auf deſſen Erhebung zur Dictatur es abgefehen war (ad 
Att. IV, 16, 11. ad Qu. fr. III, 8,4.6. 9, 3. Dio XL, 45. Put. Pomp. 54.), 
während der ganzen Hälfte des folgenden Jahres verlängert worden wat, 
fo wurden doch endlich im fiebenten Monate mit Zuftimmung des Pom 
pejus (dem ſich Domitius dadurch, daß er für die Losfprechung des Gr 
binius flimmte, gefällig gemacht hatte, ad Qu. fr. III, 4, 1.) Domitiss 
und Meffala zu Eonfuln gewählt. Dio XL, 17. 46. Plut. a. DO. gl. 
Cic. ad Att. IV, 17, 2. ad Qu. fr. UI, 8, 3. Während ihres Eonfulated 
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Dauerte die Verwirrung fort, und die Bewerber auf das folgende Jahr, 
Milo, Hypfäus und Meteflus Scipio, welche fih um das Confulat, fo 
wie P. Clodius, der Feind des Milo, welcher fih um die Prätur bewarb, 
befämpften ſich wicht nur durch Beſtechung, fondern noch mehr durch die 
Waffen. Ascon. in Milon. p. 31 f. 48. Or. Dio XL, 46. Die Confuln 
waren nicht im Stande, fi) Nachfolger zu geben, obgleich fie das Sena- 
torengewand ablegten und in Nitterfleidern, wie es bei rigen Unglüds. 
fällen zu geſchehen pflegte, den Senat verfammelten. Div a. D. Ein 
Beſchluß, den fie zu Stande braten, baß Feiner nah der Berwaltung 
des Eonfulats oder der Prätur vor Ablauf des fünften Jahres eine aud- 
wärtige Provinz erhalten follte (Div 46. vgl. 56.), hatte nicht den beab« 
fitigten Erfolg. Der Kampf der Bewerber dauerte fort, und bei einem 
Berfuhe, Comitien zu halten, wurden die Eonfuln mit Steinen geworfen 
und Domitius verwundet. Div a. D. Scol. Bob. in or. de aere al.Mil, 
p. 343. Or. Aus den folgenden Fahren fehlen die Nachrichten über letz⸗ 
teren; aber nah dem Ausbruche des Bürgerfrieges im J. 705 (49) er. 
ſcheint er als Eäfarianer, der in demfelben Jahre unter Curio in Africa 
bie Reiterei befebligt, und biefen in der unglüdlihen Schlacht an Bagra⸗ 
das mit ber Berficherung, er werde nit von feiner Seite weichen, durch 
die Flucht fi zu retten ermahnt. Eäf, b. c. II, 42. Im folgenden Jahre 
fandte ihn Cäſar von Illyrien aus mit zwei Legionen nah Macedonien, 
wo er mit dem Schwiegervater des Pompejus, Metellus Scipio, zufammen- 
ftieß, ohne daß es zwifchen beiden zur Entfcheidung kam. Eäf. b. c. III, 
36-33. (Nah Eaff. Dio XLI, 51. wurde er durch Fauflus [Sulla] aus 
Macedonien vertrieben, drang aber in Theffalien ein, wo er über Scipio 
einen Sieg davontrug und ihm mehrere Städte wegnahm.) Als Cäfar 
nach den Gefechten bei Dyrrhachium aufbrah, um ſich mit ihm zu vereis 
nigen, befand er fid gerade im Norden von Macedonien, und wäre da« 
felbft beinahe dem nachrückenden Pompejus in die Hände gerathen, erhielt 
aber no zur rechten Zeit Nachricht von Cäfars Aufbruch und des Poms» 
pejus Anrüden, und vereinigte fih glüdlich mit dem erfleren an der Grenze 
von Theffalien. Cäſ. b. c. III, 78. 79. In der pharfalifhen Schlacht bes 
fehligte er das Mitteltreffen, und flund bier wiederum dem Metellus Seipio 
gegenüber. Cäſ. b.c. III,89. App. b. c. 11,76. Plut. Caes.44. Rad Beendigung 
des theffalifchen Krieges übergab ihm Cäſar, welcher felbft nad Aegypten 
309, die Berwaltung von Afien und den benachbarten Begenden. B. Alex. 34. 
Während jener mit dem alerandrinifchen Kriege beſchäftigt war, für welchen 
ihm Domitius zwei Regionen von Afien fenden mußte (Bell. Alex. 34, 
vgl. 9.), wurde diefer felbft in Krieg mit Pharnaces, dem Sohn Mithri- 
bates des Großen, verwidelt (vgl. Dejotarus ©. 892.), und erlitt, da 
ihm außer den Hilfstruppen nur eine einzige Legion geblieben war, eine 
Niederlage bei Nicopolis, aus welder er nur mit wenigen lieberreftien 
entfam. B. Alex. 34-40. 65. Div XLII,46. App. c. c. 11,91. Mithr. 120. 

Int. Caes. 50. Liv. CXII. Suet. Caes. 35. 86. Nachdem Cäfar, vom 
Nil zurüd —— den Pharnaces bei Zela beſiegt hatte, wurde Domitius 
zu ſeiner Verfolgung ausgeſandt; er nöthigte ihn, Sinope zu übergeben, 
entließ ihm aber nach geſchloſſenem Frieden. App. Mithr. 120. Da Cäſar 
felbft nah Rom eilte, fo übertrug er dem Domitius die weitere Ordnung 
der Angelegenheiten in Afien. Dio XLII, 49. Doc blieb auch diefer nicht 
lange ; denn er fämpfte im folgenden Jahre (708, 46) in Africa, wo er 
namentlich Conſidius in Thifpra belagerte. B. Afr. 86. 93. Im %. 709 
(45) war er bei der Bertheidigung des Dejotarus dur Cicero gegen- 
wärtig. p. Dej. 11, 32. vgl. 5, 14. 9, 25. Auf das folgende Jahr hatte 
ibn Cäfar zu der Würde eines Magister equitum defignirt, welche er in 
Kolge der Ermordung des Dietators nicht antrat. Fasti cap. Im Kriege 
des Detavianus und Antonius gegen die Befreier (712, 42) follte er den 
erfieren von Brundufium Truppen über das ionifhe Meer führen; aber 
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auf ber Ueberfarth wurbe er von 2. Statins Murcus und En. -Domitius 
Ahenobarbus angegriffen, und feine Schiffe zerfchmettert und zum Theil 
verbrannt; er feIbh, den man umgefommen geglaubt hatte, fam am fünfte 
Tage auf feinem Schiffe in Brundufium wieder an. App. b.c.IV, 115. 116 
Dio XLVII, 47. Put. Brut. 47. Im J. 714 (40) erbielt er das Car 
fulat zum zweitenmale, mit C. Afinius Pollio, mußte aber gleich dem Ic 
teren vor der gefeglihen Zeit feine Würde niederlegen, um einem 
Raum zu machen. vgl. Dio XLVII, 15. 32. Im nädhften Jahre Fämpfte 
er als Proconful gegen die aufgeftandenen Ceretaner in Spanien. Rah. 
dem er vorerft an Soldaten feines eigenen Heeres, weldhe einen vom ben 
Keinden in Hinterhalt gelocten Legaten verlaffen hatten, durch Beftrafung 
des zehenten unter ihnen, fo wie mehrerer Genturionen und namentlid 
des Primipilaren mit dem Tode ein Beifpiel von Strenge gegeben hatte, 
i08 er gegen bie Feinde und befiegte fie mit leichter Mühe. Dio XLVIIL 42. 

et. II, 78. (Durch feine Strenge foll er fih nah Div dem gleiden 
Deinamen wie M. Craſſus verdient haben.) Sein Aufenthalt in Spanien 
verlängerte fi, wte es feheint, durch mehrere Jahre; denn nach den Fasli 
triumph. fand der Triumph, welcher ihm durch eine Qunftbezeugung Dita 
vians, zu deffen Provinzen Spanien gehörte, zuerfannt wurde (Diva.D. 
vgl. Drelli Inser. Nr. 619.) erft im %. 717 (718, 36) Statt. Den Bei. 
trag der Provinzen zu der Keier des Triumphes (aurum Ccoronarium) 
nahm er nur von ben fpanifchen Städten, und verwandte ihm zum Theil 
auf die Koften der Feier, zum größeren Theile aber auf den Wiederaufbau 
der abgebrannten‘ Regia in der Via Sacra. Bei der Einweihung entlehute 
er Standbilder von Octavian, und wußte fpäter die Zurüdgabe derſelbes 
auf eine feine Art abzufchlagen, indem er Dectavian erfuchte, fie felbft 
wegnehmen zu laffen, worauf diefer, um nicht als Tempelränber zu er- 
ſcheinen, fie an ihrem Drte beließ. Div a. O. — Auf einer Münze von 
ihm (vgl. Morelli p. 156.) erfcheint ein männliher Kopf mit dem Namen 
ber fpanifchen Stadt Oſca. Der Kopf bezeichnet ohne Zweifel eine fpa- 
nifche Gottheit; aus dem Namen der Stadt Dfea ift zu ſchließen, daß 
die Münze dafelbft geprägt wurde. (Die Münze für ofeifhes Silber zu 
nehmen, das von Livius öfters erwähnt wird, hält Eckhel für irrthümlich. 
ogl. Doctr. Num. Vet. V. a 183.) Die Averfe bezeichnet Domitius als 
Cos. Iter. Imp.; nad) den Typen der Averfe war er Pontifer. | 

B) Ahenobarbi. 

Der Beiname diefer Familie rührte von dem röthlichen Barte, 
welcher Bielen in derfelben eigen war. Suet. Nero 1.2, Zur Erklärung 
bievon, und um das Geſchlecht in ein hohes Alterthum binaufzuraden, 
wurde das Mährchen erfunden, die Dioskuren haben dem Ahnherrn der 
Ahenobarbi den Sieg der Römer über die Latiner am Regiller-See (25% 
d. St.) verfündigt, und zur Beftätigung mit ihren — ſeinen Bart 
berührt, der dadurch röthliche ſtatt ſchwarzer Haare bekommen habe. Plut. 
Aemil. Paul. 25. Coriol. 3. Suet. Nero 1. vgl. Dionyſ. VI, 13. Cic. 
de N. D. II, 2. 

1) Cn. Domitius L. f.L.n. Ahenobarbus (Fasti cap. ad a. 562. 
Varr.), bürgerlicher Aedile im J. 558 (196), zog mit feinem Amtsgenofen 
E. Eurio viele Weidepächter vor das Volfsgericht, und baute mit dem 
felben von Strafgeldern einen Tempel des Forums auf der Ziberinfel, 
ben er zwei Jahre darauf als Stabtprätor weihte. Liv. XXXIII, 42. XXXIV, 
42. 43. 53. Im J. 562 (192) wurde er Eof., Liv. XXXV, 10, und er 
hielt durch das Loos den Befehl außerhalb Italiens, wenn ihn der Senat 
(bei dem drohenden Kriege mit Antiochus) auswärts zw fehiden für gut 
fände. Liv. 20. Unter den Schredzeihen in jenem Jahre wird namentliq 
erwähnt, daß ein Ochſe des Coſ. Domitius (nach Andern zu dem Col 
Domitius) gefprocden habe: „Rom fei auf deiner Hut!“ Liv. 21. 
Baler, Mar. I, 6, 5. (wo es fälfhlih Heißt: bello punico secunde) 
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Ahenobarbus blieb indeffen in Stalien, und rüdte von Ariminum aus in 
das Gebiet der Bojer, wo er es dahin brachte, daß die Bornehmften bes 
Boltes, 1500 an der Zahl, fih ihm ergaben. tiv. 22.40, Im folgenden 
Sabre blieb er als Procof. im Bojerlande, bis fein Nachfolger, der Eof. 
ÿ. Cornelius, eintraf. Liv. XXXVI, 37. Im J. 564 (190) war er Legate 
des Eof. L. Scipio im Kriege gegen Antiochus den Großen. Liv. XXXVIL, 39. 
Nah App. Syr. 30 f. vgl. Plut. Apophth. Rom. (Cn. Domit.) ließ P. 
Scipio, als er wegen Krankheit ſich vom Heere entfernte, feinem Bruder 
den Domitins als Legaten oder vielmehr als Dberbefehlshaber zurüd, ver 
fofort dem Antiochus die fiegreihe Schlacht bei Magnefia Tieferte. 

2) Cn. Domitius- En. f. L.n. Ahenobarbus (Fasti cap. ad a. 
592. V.), Sohn des Vorigen, ſchon in feiner Jugend (582, 172) Pontifer, 
tiv. XLII, 28., gieng im %. 585 (169) während des Krieges mit Perfens 
mit zwei Andern als Gefandter nah Macedonien, Liv. XLIV, 18. 20., 
und war auch im %. 587 (167) einer der zehn Abgeorbneten, mit welchen 
Aemilius Paullus die Angelegenheiten in Macedonien orbnete. Liv. XLV, 
17. 28f. Als die Confuln des %. 592 (162) niederlegten, weil Fehler 
gegen die Aufpicien bei ihrer Wahl gefchehen waren, wurde er mit P. 

entulus an ihre Stelle gewählt. Fasli cap. vgl. Eic. de N. D. II, 4, 
de Div. II, 35. (I, 17.) Bal. Mar. I, 1,3. Plut. Marc. 5. 

3) Cn. Domitius En. f. Cn. n. Ahenobarbus (Fasti triumph.), 
Sohn des Borigen, Eof. 632 (122) mit E. Fannius (Cic. Brut. 26, 99. 
Plin. II, 32. Obſequ. 92. Caffiod. Fastissic.), zog gegen bie Allobroger 
in Gallien, weil fie Teutomalius, den König der Salluvier, welche von 
den Römern befriegt worden waren, aufgenommen, und das Gebiet der 
Aeduer, der Bundesgenoffen Roms, vermwüftet hatten. Liv. LXI. vgl. App. 
Celt. 12. Flor. III, 2. Mit den Allobrogern war Bituitus, König der 
Arverner (f. Bd. J. S. 1119.) verbündet; Domitius befiegte beide Völfer- 
haften im folgenden Jahre (als Procof., Liv. LXI. Orof. V, 13.) bei 

indalium (Liv., Drof.) am Zufammenfluffe des Sulga (der Sorgue) und 
bes Rhodanus (Strabo IV, p. 191.), Hauptfählid dur den Schreden, 
welchen feine Elephanten verbreiteten (Drof., Klor. a. DO. vgl. Cie. pro 
Fontej. 12, 26. Bell. II, 10. 39. Suet. Nero 2. Eutr. IV, 22., wo Do⸗ 
mitius mit Sertins Calvinus, welder Rip Fahre vorher Eof. gewefen, 
verwechfelt if). Er errichtete auf der Wahlftatt einen fleinernen Thurm, 
woran er bie Trophäen aufhieng (Flor. a. D.), und zog auf einem Ele- 
phanten reitend, mit einem Gefolge von Kriegern wie bei einem Triumphe 
durch die Provinz. (Suet. Nero2., wo er im Uebrigen mit feinem Sohne 
verwechfelt if). Nah PBaler. Mar. IX, 6, 3. fol er den König Bituitus, 
weil derfelbe, noch während er in ber Provinz verweilte, fowohl fein 
Volk, als auch die Allobroger aufforderte, fih in den Schuß feines Nach⸗ 
folgers, des Du. Fabins, zu begeben, hinterlifiig gefangen genommen 
und fofort gebunden nah Rom geſchickt haben (vgl. Eutr. a. O.). Allein 
nah Liv. LXI. reiste Bituitus nah der Niederlage, die er von Fabius 
erlitten, felbft nah Rom, um fich bei dem Senate zu entfehuldigen, worauf 
er bafelbft feftgenommen und nah Alba in Haft gegeben wurde. Im J. 
634 (120) triumphirte Domitins, de Arvernis (Fasti triumph. vgl. Bell. 
II, 10. Eutr. a. D.). Als Eenfor im J. 639 (115) mit 2. Metellus 
(Cie. Verr. Acc. I, 55, 143.) ftieß er (wegen ſchlechter Sitten) zwei und 
breißig aus dem Senate. Liv. LXII. vgl. Eic. p. Cluent. 42, 119. Val. 
Mar. II, 9, 9. Nah Sueton Nero 2, (vgl. unten Nr. 4.) war er Pon« 
— Die via Domitia in Gallien (Cic. p. Font. 4, 8.) ift von ihm 
erbaut. » 

4) Cn. Domitius Cn. f. Ca. n. Ahenobarbus (Fasti cap. ad a. 
662. Varr. Inſchr. bei Muratori 3. 3. 658.), Sohn bes Borigen, mit 
welhem Suet. Nero 2. ihn 24 nach letzterem atayus des Kaiſers 
Nero (genauer der fünfte in deſſen Ahnenreihe), war Volkotribun im I. 
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650, 104 (€. Mario II. C. Fimbria Coss., Afcon. in Cornel. Er Orell; 
nah Bell. II, 12. im dritten Confulatsjahre des Marius). eil von de 
Pontifen ein Anderer als er an die Stelle feines Vaters copptirt worde 
war (Sueton a. D.), fo gab er, um fich hiefür zu räden, das Gefes 
wornach die Stellen in den Prieftercollegien durch das Bolt, und da bdiejes 
in feiner Gefammtheit wegen religiöfer Hinderniffe nicht befugt war, burd 
17 erlooste Tribus vergeben werden follten. Cic. de lege agr. II, 7. (vgl. 
Lael. 25, 96.) Sueton a. D. Bell. II, 12. Dio XXXVH, 37. (De 
Aufpicien, die bei Tributcomitien nicht Statt hatten, follten dadurch er. 
fegt werben, daß ſich der göttlihe Wille durch das Loos, welches vie 17 
Tribus beftimmte, zu erkennen gäbe. 8. D. Hillmann Röm. Grundverf. 
©.431 f.) Nachdem er in das Collegium der — nicht aufgenommer 
worden, fo hatte er, wie es fcheint, die Aufnahme in das ber Augur 
erfirebt; da aber M. Aemilius Scaurus (deffen Einfluß ohne Zweifel die 
übrigen Augurn beftimmte) ihm feine Stimme verfagte, fo Elagte er ihn 
aus Rache vor dem Volke an, und beantragte eine Geldbuße gegen ihs, 
unter dem Bormande, daß durch feine Schuld viele öffentlide Sacra des 
römifchen Volkes, und namentlih die Sacra der Penaten zu Lavinium 
vernachläßigt feien. Afcon. in Scaur. p. 21. Or. ALS übrigens ein Sclave 
bes Scaurus bei ihm erfohien, um ihm Anllagegründe gegen benfelben 
mitzutheilen, fo fchenkte er ihm Fein Gehör, und überlieferte ihn feinem 
Herrn. Eic. p. Dejot. 11, 31. Bal. Mar. VI, 5, 5. Dio fragm. Pr. 100, 
Reim. Die Tribus ſprachen mit geringer Mehrheit den Angeklagten frei. 
Afcon. a. D. Auch den M. Junius Silanus, welder fünf Jahre vorher 
Eof. gewefen, zog Domitius als Tribun vor das Bolksgericht, weil er 
einem Transalpiner Egritomarus, welcher Freund und Gaſtverwandter feines 
Haufes war, Kränkungen „angefügt batte, Eic. div. in Caecil. 20, 67. Verr. 
Ace. II, 47, 118. Nah Afcon. in Cornel. p. 80. klagte er ihm an, baf 
er gegen die Eimbern, von denen er als Eof. gefhlagen worten war, 
ohne Ermädtigung vom Bolfe gekämpft habe; aber alle Tribus, mit Aus 
nahme von zweien, ſprachen Silanus frei. Obgleich Domitius als Tribun 
durch fein Gefeg über die Priefterwahlen dem Volke fich freundlich erwiefen 
(daher er auch von demfelben aus Dankbarkeit zum Pontifer Marimns ers 
wählt wurde, vgl. Liv. LXXVII. Cic. p. Dej., Bal. Mar. a. D.), fo er 
cheint er gleihwohl im Uebrigen auf Seiten der ariftofratifhen Parthei. 
r war Freund des Du. Metellus Numidicus, welder im 3. 654 (100) 
aus dem Erile an ihn und feinen Bruder Lucius fchrieb (U. Gel. XV, 13. 
XVII, 2.); und als in demfelben Jahre der Aufftand des Saturninus aut. 
brach, waffnete er fih gegen biefen mit dem übrigen Adel. Cic. p. C. 
Rabir. perd. 7, 21. Wie zu vermuthen ift, beffeidete er in dem angege- 
benen Jahre die Prätur, vgl. ic. p. Rab. a. D.; zum Confulate aber 
gelangte er im 3. 658 (96) mit C. Caffius Longinue. Fasti cap. Juſchr. 
ei Murat. Caſſiod. Fasti sie. Cic. p. Dej. 11, 31. Afcon. in Scaur. p.21. 
Bal. Dar. VI, 5,5. Obſequ. 109. Als Cenfor 662 (92) mit dem Redner 
L. Licinins Eraffus (Fasti cap., Cie. p. Dej., Bal. Mar. a. D.) erließ er 
mit dieſem ein Edict gegen die eh Bames Schulen der lateinifchen 
Rhetoren. U. Bell. XV, 11. Sueton. de cl. rhet. 1. Cie. de Orat. II, 
24, 93. Dial. de Or. 35. Quintil. II, 4. fin. Im Uebrigen gerieth er bei 
ber Heftigfeit feiner Natur und der Verfchiedenheit feiner Sitten in häufigen 
Streit mit Eraffus, vol. Plin. XVII, 1. Cie. de Or. II, 11, 45. 56,2 
Brut. 44, 164. ; und ob er gleich dur Würde und Anftand fich anszeid- 
nete und nicht ohme Geift und Beredtfamfeit war, Cic. de Or. II, 56, 2%. 
Brut. 45, 165., fo war ihm doch jener berühmte Redner dur Wig um 
Gewandtheit überlegen. Pin. XVII, 1. Cic. de Or. a. O. Domitiss 
machte dem Eraffus unter Anderem fein prädtiges Haus auf dem Palatis, 
fo wie die Säulen von Hymettifhem Marmor in der Vorhalle beſſelben 
zum Borwurfe, vgl. Plin. XVIL, 1. (XXXVI 3.) Bal. Mar. IX, 1, 
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Iter geftorbene Muräne wie eine Tochter betrauert habe, worauf Eraffus 
Hm erwieberte: „und Du haſt drei Frauen, ohne eine Thräne zu ver- 
gießen, begraben.’’ Plut. de cap. ex hist. util.; reip. ger. praec.; de so- 
lert. animal. vgl. Aelian. Hist. Anim. VIII, 4. Macrob. Saturn. II, 11. 
Einen Be von der Polemik des Eraffjus gegen ihn geben ferner bie 
Worte befielben, welche Sueton. Nero 2. erwähnt: non esse mirandum, 

uod aeneam barbam haberet, cui os ferreum, cor plumbeum esset. — 

m 5%. 663 bradte Dom. den Marfer Pompedius, welcher mit einem 

eere gegen Rom 308, durch Ueberredung davon ab. Diod. XXXVIL 

5) L. Domitius Cn. f. (Cn. n.) Ahenobarbus (Fasti cap. ad a. 
660. Varr. Drefli Inser. Nr. 3793.), Bruder des Vorigen, und gleich 
diefem ein Freund des Metellus Numidicus (f. ob.), se mit feinem 
Bruder und dem übrigen Adel im J. 654 (100) gegen den Zribunen Sa⸗ 
turninus zu den Waffen. Eic. p. Rabir. perd. 7, 21. Wahrfcheinlich zwei 
Sabre fpäter (nah dem Jahre feines Eonfulates zu ſchließen) war er 

rätor mit der Provinz Sicilien, und gab als folcher ein Beifpiel von 

trenge, indem er einen Hirten, welder ein wildes Schwein mit dem 
Sagdfpieße erlegt, und dadurch ein feit Beendigung des Sclavenfrieges 

egebenes Geſetz, wornach Fein Sclave eine Waffe tragen durfte, über- 

reten hatte, auf der Stelle ans Kreuz — ließ. Cic. Verr. Acc. V, 
3, 7. vgl. Bal. Mar. VI, 3, 7. Im 3. 660 (94) war er Coſ. mit 8, 
Eölius Caldus. Fasti cap. Caſſiodor. Fasti sic. Drelli Inser. 1.c. Afcon. 
in Cornel. p. 57. Orell. DObfequ. 111. (Bei Du. Eic. de pet. cons. 3, 11. 
wirb feine Bewerbung mit Eölius erwähnt, welche nicht nur durch hohe 
Geburt, fondern auch durch perfönliche Vorzüge unterflügt war.) Im erften 
Bürgerfriege war er auf ber Parthei des Sulla und wurde als Anhänger 
beffelben im J. 672 (82) nebft andern vornehmen Senatoren auf Befehl 
bes in Pränefte belagerten Eonfuls C. Marius durch den Prätor L. Junius 
Drutus Damafippus Cogl. Liv. LXXXVI. App. b.c.1,88. Drumann Gefd. 
Roms ꝛc. IV. S. 49.) zu Rom in der hoftilifchen Curie (nach App. am .. 
berfelben, da er fih flüchten wollte) ermordet. App. b. c. 1,88. Bel. II, 26. 
Drof. V, 20. vgl. Liv. LXXXVI. Baler. Mar. IX, 2, 3. Florx. III, 21. 

6) Cn. Domitius (Cn.f. Cn.n.) ee king Bornamen 
und ber Zeit nach ein Sohn von Nr. A., war Schwiegerfohn dest, Cinna 
(Drof. V, 24.) und daher im erften Bürgerfriege auf Seiten der Bolle- 
partbei. Bon Sulla geächtet (672, 82) flüchtete er nah Africa, trat da⸗ 
felbft an bie ae der übrigen Geflüchteten, welche in Clypea fich verei- 
nigten (Schol. Bob, in orat. p. Sest. p. 307. Or. Schol, Gronov. in 
or. b- L. Manil. p. 441. Or.), fammelte ein Heer und verband fid 
mit dem aumibifhen Könige Hiarbas, vgl. Liv. LXXXIX. Plut. Pomp. 
10. 11. Als jedoch En. Pompejus, von Sulla gegen ihn gefandt, bei 
Utica und Carthago Iandete, fo verließen ihn 7000 Mann und giengen 
zum Feinde über. Put. Pomp. 11. Zonar.X,2. Nicht Iange nachher kam 
e8 in der Gegend von Utica (Drof. V, 21.) ur Schlacht zwifchen beiden 
Heeren. Diefelben flanden 7 durch eine Iucht getrennt, aber zum 
Angriffe bereit, gegenüber. Als ein heftiger Wind und Regen ſich erhob, 
fo gebot Domitinus den Rüdzug in das Lager; Pompejus aber benugte 
den Augenblid, fegte über die Schlucht, drang auf die ungeorbneten und 
dur den Sturmwind gehemmten Feinde ein, und richtete eine folde 
Niederlage an, daß von 20,000 nur 3000 entkommen fein follen. Noch 
an bemfelben Tage eroberte er das feindliche Lager, bei beffen Bertheis 
bigung Domitins felbft, unter den Vorderſten fämpfend (Drof.), feinen 
Tod Fund, Put. Pomp. 12. Orof. V, 21. Zonar. X, 2. vgl. Liv. LXXXIX. 
Bal. Mar. VI, 2, 8. Sal. ad Caes. I. 3. (wo ſich die falſche Darftellung 
— als wäre Domitius auf Befehl des Pompejus — 
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7) L Domitius Cn. f. (Cn. n.) Ahenobarbus (Cic. ad Fax 
VII, 8, 8.), jüngerer aan von Nr. 4., wird zuerfi im %. 631 (TO) - 
Zeuge gegen Berres erwähnt, und von Cicero als princeps juventutis ib 
eichnet, Verr. Acc. I, 53, 139. Füuf Jahre fpäter (689, 65), da Eiem 

ch als Candidaten zu dem Confulate zu empfehlen fuhte, behaupte 
diefer feine meifte Hoffnung auf den Einfluß des Domitius zu fehen 
daher er gegen Satrius, feinen Freund, vor Gericht nicht 5* wolk 
ad Att. I, 1. 4. vgl. Caninius Satrius, ©. 120. Als curulifder Aedil a 
J. 693 (61) führte Domitius bei feinen Spielen (am 18. Sept.) hunber 
numidifhe Bären (oder wahrfcheinliher Löwen, da Plinius bemerkt, baf 
Africa Feine Bären bervorbringe) im Circus auf, vgl. Plin. VIII, 36. (54), 
bei weldem Anlaß die Spiele zum erften Male durch die Mittagsmahlzei 
unterbrochen wurden, Dio XXXVII, 46. Yu demfelben Jahre veran 
er mit feinem Schwager Cato (Plut. Cato min. 41. eg. Eic. ad M 
XI, 37, 3.) zwei Senatsbefhlüffe, welde gegen den Conful Piſo am 
gegen Pompejus gerichtet waren. Bon dem erfleren glaubte man, 
er Geldvertheiler in feinem Haufe halte, um im Auftrage des Pompejus 
dem Afranius durch Beſtechung das Confulat zu verjchaffen. Auf den Ar 
trag jener beiden befhloß nun der Senat, daß auch bei Staatsbeamten 
— —— angeſtellt werden dürfen, ſo wie, daß derjenige, in deſſer 

aufe man Geldvertheiler fände, als Staatsverbrecher angeſehen werben 
follte. Cie. ad Att. I, 16, 12. Im %. 695 (59) war er unter denjenigen, 
welche auf Anftiften Cäfars und unter Vermittlung des Bolkstribung Ba- 
tinius von L. Vettius als Theilnehmer einer erdichteten Berfchwörung 
gegen Pompejus angegeben wurden. vgl. ad Alt. Il, 24, 3. in Vatin. 10, 25. 
Zum Prätor auf das Jah 696 (58) gewählt, beantragte er alsbald mit 
feinem Amtsgenoffen C. Memmius eine Unterfuhung über die Giltigfeit 
der julifhen Gefege vom vorigen Jahre. Cäſar drang felbft auf eine Unter⸗ 
fuhung; aber der Senat wagte nicht, darauf einzugeben, und nachdem 
der Proconful und die beiden Prätoren drei Tage lang in erfolglofen 
Reden fi bekämpft, zog jener mit feinem Heere vor die Stadt, und 
ſchützte ſich hiedurch vor ferneren Anflagen. vgl. Sueton. Caes. 33. (Dio 
XXXVIII, 17.) Nero 2. Schol. Bob. in or. p. Sest. 18, 2. p. 297. Or. 
in or. in Vatin. 6, 3. p. 317. Or. In feine Provinz gieng Tälar erft, ale 
der Tribun Clodius unter feinem Einfluffe die Berbaunung Cicero's bes 
wirft hatte. Plut. Caes. 14. Domitius war fo wenig als die übrigen bem 
Cicero befreundeten Prätoren und VBolfstribunen (ad Qu. fr. I, 2, 5,16.) 
im Stande, deffen Verbannung abzuwenden; aber nicht lange nachdem fie 
erfolgt war, erklärte er, auf feine vorm antragen zu wollen, ad 
Att. III, 15, 6., worüber ſich jedoch feine weitere Nachricht findet. (ogl. 
p. domo 26, 70. 4 Sext. 31, 68. 32, 69.) Als in demſelben Jahre der 
Volkstribun En. Manlius den Antrag ftellte (mit welchem auch P. Clodius 
umgieng, vgl. Afcon, in Milon. p. 52. Or.), daß die Freigelaffenen Stimm- 
recht in allen Calfo au den Ländlichen) Tribus haben follten, und dieſen 
Antrag gewaltfam durchzuſetzen fuchte, fo fprengte Domitius die von ihm 
berufene Bollsverfammlung, wobei viele von der Parthei des Manlıns 
umfamen, und zog fich hiedurch nicht weniger den Haß bes Pöbels 
als er fih den Danf des Senates verdiente. Afcon. in Milon. pt 
(Der Gefegesantrag des Manlius ift häufig mit dem ähnlichen Antrage 
des Bolfstribung L. Manilius im %. 687 (67) verwechfelt. vgl. Baiter 
zu Afcon. a. D.). Auch als Manlius im folgenden 8 re durch En. Mir 
nucius als Majeftätsverbreher angelagt, an der Spiße eines Pöhkl. 
baufens feinen Anfläger (in feinem Haufe) belagerte, befreite Domitisd 
ben Delagerten, nachdem er eine Schaar von wohlgefinnten Bürgern ım 
fih verfammelt. Schol. Bob. in Milon. p. 284. Im J. 698 (56) trat 
> Bewerber um das Confulat auf das folgende Jahr auf, und erklärte 
ffentlich, er wolle als Eonful durchfehen, was er als Prätor nicht ver⸗ 
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: mocht habe, und bem Eäfar feine zen: und Heere entziehen. Suet. 
„Caes. 24. Die Folge davon war die Bewerbung des Pompejus und 
: Eraffus um das Gonfulat, welde bei der Zufammenfunft mit Eäfar zu 
‚Zuca (im April des J.) befchloffen wurde. Suet.a.D. Die beiden Trium- 
„‚pirn hofften am fiherften dur ein Interregnum zu ihrem Ziele zu ge⸗ 
Zlangen, und verhinderten daher in jenem Jahre dur ben Einfprud der 
„ Tri unen C. Cato und Nonius Sufenas (f. d.) die Wahlverfammlungen. 
Zu Anfang des folgenden Jahres wagten die früheren Bewerber nicht mehr 
aufzutreten, und nur Domitius, durch feinen Schwager Cato beftärkt, 
2 Derfolgte feine Bewerbung. Als er aber am Tage der Wahlverfammlungen 
- mit Cato und andern Freunden noch vor Sonnenaufgang fi auf das Mars- 
- feld begab, fo wurde er von einem Hinterbalte, welchen Pompejus ge- 
ſtellt hatte, überfallen; und nachdem fein Kadelträger erſchlagen und Andere 
feiner Begleitung verwundet waren, entfloh er, von Cato vergeblich zu- 
“ rücfgehalten, in fein Haus, wo er von der feindlichen Bande fo lange 
Reingeſchloſſen wurde, bis die Gegner in den Comitien zu Conſuls erwählt 
“ waren. vgl. Plut. Cato Alf. M. Crass. 15. Pomp. 52. Dio XXXIX, 31. 
. App. b.c.11,17. (wo Pompejus, ohne Zweifel irrig, als anweſend bei dem 
” Meberfall genannt wird, vgl. Drumann III. S. 2380. A. 41.). Eic. ad Alt. 
‘ 1V, 8.b. 2. Wie es fam, daß er zu Ende deffelben Jahres in den von 
Pompe jus Sl ım December, vgl. ad Att. IV, 13, 1.) gebal- 
tenen Eomitien zum Conful für das folgende gewählt wurde, darüber fehlt 
' ung ber nähere Aufſchluß; er bekleidete aber das Conſulat im J. 700 (54) 
mit App. Claudius, einem Berwandten des Pompejus. Fasti sic. Cäſ. 
b. g. V, 1. Dio XXXIX, 60. XL, 1. Obſequ. 124. Aſcon. arg. in Scaur. 
p. 18. Daß er als Conful verfucht habe, die Zurüdrufung Cäſars von 
Gallien und feinem Heere zu bewirken, wird von Gueton Nero 2. bes 
richtet. Allen fein Einfluß_ vermochte nichts gegen den des Pompejus, 
durch welden namentlih C. Cato, der Tribun des J. 698, 56 (f. d.), fo wie 
auch Gabinius, der Günftling des Pompejus, wegen ber en des 
Ptolemäus Auletes in fein Königreich, zum Aerger des Eonfuls freigefprochen 
wurbe. Dio XXXIX, 60. 62. Cic. ad Qu. fr. II, 13, 2. (vgl. 15,3.). Als Zulia, 
die Gemahlin des Pompejus, im Sept. des J. ftarb, fo widerfegte fih Dom, 
ihrem Begräbniß auf dem Marsfelde, aber ohne daß er es hätte verhindern 
können. Dio XXXIX, 64. Gleich feinem Amtsgenoffen App. Claudius be- 
fhimpfte er "0 burch den Vertrag, welchen beide mit ben Bewerbern um 
das Confulat für das folgende Jahr, Domitius Calvinus und Memmins, 
abſchloßen. vgl. App. Claudius, ©. 413. Als jedoch Memmius felbft, von 
Pompejus veranlaßt, den Vertrag dem Senate entbedte, fo zeigte er 
wenigftens bie größte Befhämung, während bie Aufdeckung der Schande 
auf Appius feinen Eindrud machte. ad Att.IV,18,2. Ju dem Berhältniß, 
in weldem fi) Pompejus von Cäfar entfernte, fdeint ſich Domitins dem 
erftieren genäbert zu haben. (Ob die Kreundfchaft, in welche er nach Cie. 
ad Att. IV, 16, 5. während feines Confulates mit C. Luccefus Hirrus 
trat, der zu Ende des Jahres zum Tribunen gewählt, als Werkzeug des 
| Pompejus deffen Eriennung zum Dictator beantragte [vgl. Cie. ad Qu. 
‚ fr. III, 8, 4. 9,3. Put. Pomp. 54., wo fein Name entftellt if], mit feinem 
Berhältnig zu Pompejus in Beziehung gefegt werben darf, ift nicht zu 
beſtimmen.) Im J. 702 (52) erhielt er mit Willen des Pompejus als 
| Duäfitor den VBorfig in dem Gerichte, welches den Milo wegen Ermor- 
» dung des Clodius verurtheilte. Cic. p. Mil. 8, 22. und bazu an. 45. 
vgl. p. 39 ff., Aus den folgenden Aabern find ung durch bie Briefe des 
| Eölius an Cicero verfrhiedene Nachrichten über ihn erhalten. Im Jahr 
703 (51) erwähnt Cölius die Schadenfreude, mit welcher Domitius bie 
ungünftigen Gerüchte über Cäfars Feldzug gegen die Bellovaken, obwohl 
mit der Hand vor dem Munde, zu Derhrelten fuchte. ad Fam. VIII, 1, 4. 
In einem Briefe des folgenden Jahres berichtet derſelbe, daß Dom, mit 
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Scipio, einem andern Haupte der Nobilität für Ciceros Supplication im Senat: 
geftimmt habe, aber nur in ber Abfiht, den Tribunen Eurio 
u reizen, ad Fam. VIII, 11, 2.3 ein Benehmen, welches aus da 
tolze des Altadeligen Be dem Emporfömmling binfänglich erklär, 
vgl. Cic. ad Att. IV,8.b.2, Die Feindfhaft des Domitius gegen Edlin, 
deren nähere Urſache nicht bekannt ift, machte ihn in bemfelben un 
or ag feines früheren ER Claudius gegen ben | 
ſchaftlichen Feind. ad Fam. VIII,12,1.2. Er bewarb fih in jenem Jahr 
gegen Antonius, den Candidaten Cäfars (Hirt. b. g. VII, 50.) um iu 
durch den Tod des Hortenfius erledigte Augurat, erlitt aber gegen jene 
eine Niederlage, an welcher Cölius allerdings feine Mitſchuld en 
ad Fam. VII, 14, 1. vgl. 12, 4. Nachdem im Yan. 705 (49) ber Dnus 
der Senatsparthei und des Pompejus mit Cäſar erfolgt war, fo wur: 
er zum Nachfolger des Iegteren im jenfeitigen Gallien ernannt. Eäf. be 
I, 6. Eic. ad Fam. XVI, 12, 3. Sueton. Caes. 34. Nero 2. App. be 
II, 32. Lucan VII, 607. Er wandte fi a nah Samnium, wo er nad 
Eäf. b. ce. I, 15. aus Alba, aus dem Gebiete der Marfer und 
und den benachbarten Gegenden 20 Eohorten, u Pompejus Cic. al 
Att. VIII, 11. A. 12. A. 1. nur 11-12 unter feine Fahnen verfammelte un 
in Corfinium zufammenzog. (Einer Stelle bei Yucan II, 2 f. jafel 
waren es hauptſächlich die Truppen, welde 2 im J. (52) 
gegen Milo ausgehoben hatte, vgl. Lucan I, 323. Cie. Mil. 25, 67f. 
26, 70. Nach Appian b. c. II, 32. foll Domitius mit 4000 N 
benen aus Nom gezogen fein; was dahin zu berichtigen, nn 8 erft 
in Samnium unter feine Fahnen berief, vgl. App. II, 38.) fließen 
Bibullius Rufus und Luccejus Hirrus zu Im, nad Cäſars Angabe mit 
13, nach der des Pompejus mit 19 Coborten, bie fie für Teßteren im 
Picenifchen gefammelt, und mit denen fie vor dem anrüdenden Cäfar fih 
zurüdzogen. vgl. Cäſ. I, 15. ad Att. VII, 11. A. 1. A.1. C 
dene, zum Theil irrige Nachrichten, welche dem Cicero in Campanien zu 
Ohren kamen, berichtet derfelbe ad Att. VII, 23, 1. (13, 5.) 24. 2%6, 1 
vgl. VIII, 1, 1.) Domitins beabfihtigte hierauf, mit dem Be 
feblshabern dem Pompejus in Apulien zunpieben und wollte am 9, Febr. 
von Corfinium aufbrechen. ad Att. VII, 11. A. 12. B,, 1. Inbeifen gab 
er biefen Plan wieder auf.und befhloß nah einem Briefe an Pompejus, 
welchen diefer am 16. Febr. zu Luceria erhielt, den Cäſar zu ten, 
und wenn berfelbe dem Meere entlang gegen Pompejus er zu legterem 
zu fioßen, wenn er aber gegen ibn felbft heranrüde, —3 ihm u, 
zufegen. ad Att. VIII, 12. C., 1. Pompejus, der fchon vorher den Domi 
tius aufgefordert, zu ihm nach Yuceria zu ziehen, oder ihm w die 
piceniſchen Cohorten zu ſenden (VII, 12. B, 2. A, 1.), wi —* 
3. 


* 
” 


biefe Aufforderung, ohne bes Gedanfens, dem Domitius zu Hilfe zu 
auh nur zu erwähnen. VIII, 12. C., 2. vgl. Eie. VIIL 3, 7. 11. D, 
Der Plan des Gegners entfhied fih bald, und Cäfar rürte fo en 
egen Domitius (dgl. unt.), daß diefer ohne Zweifel nicht mehr 
hatte, feine Truppen, welde außer Corfinium Alba un 
atten, auf dem erfteren Punkte zufammen zu ziehen, (ogl. VIIL, 12. A, 1, 
wo Pompejus fich tadelnd über die Vertheilung der Truppen ausjpriäl). 
Als Cäſar fih Corfinium näherte, fandte Domitius fünf Cohorten aus der 
Stadt, um die Brüde über den etwa drei Millien entfernten A 
abzubrehen (Cäſ. I,16.), und ließ zugleich die oberhalb gelegenen 
in welden das Wafler des — efammelt wurde, los, 
die Gewalt des Waffers, wenn Cäſar auf Flößen über den Fluf Ri 
verfuchen würde, diefelben zerreiße und mit fi fort führe. Yucan I f. 
Allein Cäfar traf jene Coborten, noch ehe fie bie Brüde —— 
vertrieb fie beim erſten Angriff, ſetzte über ben Fluß, und lagerte fid m 
den Mauern der Stadt. Eäf. I, 16. Lucan ILAISF. Div 10, Sg 
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bei ber Annäherung Cäſars 8 Domitius einen Brief mit der Bitte, 
ihm ur zu ziehen, an Pompejus gefanbt, welcher diefem am Abend 
des 16. Febr. überbracdpt wurde, ad Att. VIII, 12. C., 4. ‘est ſchickte er 
einen zweiten Brief, den Pompejus am 17. Febr. erhielt, und wiederholte 
darin Seine Bitte aufs Dringendfte. Eäf. I, 17. ad Alt, VII, 12. D., 1. 
vgl. VII, 6, 2. 7, 1. 8, 2. zwifchen Da A den GSeinigen Muth 
ein, verbieß jedem Gemeinen vier Jugera auf feinen Befigungen, welche 
er nad Dio XLI, 11. unter Sulla in großer Ausdehnung erworben hatte. 
Eäf. I, 17. Cäſar verfchanzte in den drei erften Tagen fein Pager, und 
andte zu gleicher Zeit den M. Antonius nah Sulmo, deffen Bewohner 
ereitwillig die Thore öffneten, und deſſen Befagung fofort mit bem Heere 
Eäfars vereinigt wurde. Nach drei Tagen traf die erwartete achte Legion 
mit 22 neuen Cohorten aus Gallien ein, worauf Cäfar ein zweites Lager 
lagen ließ und die Stadt mit einem Walle und Vorwerken ein ufhliehen 
begann, Der größte Theil der Werke war bereits vollendet, als die Ant- 
wort von Pompejus an Domitius eintraf, worin berfelbe die Dir ver- 
weigerte, weil er nur über unzuverläßige Truppen zu gebieten habe, ben 
Domitius aber aufforberte, wenn es möglich wäre, fi herauszuziehen 


und mit ihm zu vereinigen. Cäf. I, 18 f. ad Att. VIII, 12.D. Dio XLI, 11. 


Domitins machte hierauf feine Soldaten glauben, — — werde ſchleunig 
u Hilfe kommen, während er ſelbſt mit feinen Vertrauten den Plan zur 
ruht verabredete. Allein feine Miene und ängftlihe Bewegung verrietben 
hu; die Soldaten rotteten ſich 35 und obgleich die Marſer an- 
ng auf der Bertheibigung beftanden und darüber mit den Uebrigen 
ogar handgemein wurden, fo änderten doch auch fie ihre Stimmung, als 
fie den Plan des Domitins zu entfliehen erfuhren. Der Feldherr wurbe 
jest von den Soldaten ergriffen und bewadht; an Cäfar aber wurden Ab- 
hei in derfelben Nacht mit der Erklärung gefipiekt man fei bereit, 
dm die Thore zu Öffnen und Domitius zu überliefern. Cäſ. 1,19 f. Eäfar 
wollte nicht mehr in der Nacht von dem Plage Beſitz nehmen, und entließ 
die Abgefandten wieder in die Stabt, deren Thore und Mauern er be- 
wachen I: Eäf. I, 21. Domitins indeffen, an feiner Rettung verzwei- 
felnd, befahl feinem Sclaven, der zugleich fein Arzt war, ihm Gift zu 
reihen. Bald jedoch hörte er (durch Yentulus Spintber, welcher in ber 
Naht vor Eäfar gelaffen wurde, Cäf. 1,22.) von ber Gnade bes Siegers, 
und war nun erfreut, daß der Arzt ihm nur ein Schlafmittel gereicht hatte. 
Plut. Caes. 34. (Zonar. X, 7.) Seneca de benef. IIl, 24. (Nah Sueton 
Nero 2, vgl. Plin, VIL 53. bereute er aus Angſt vor dem Tode, daß 
er Gift genommen; daher er daffelbe wieder von ſich zu geben gefucht, 
den Arzt aber, weil er ihm abfihtlih gin weniger wirkfames gegeben, 
freigelaffen haben foll.) it Tages Aubruch ließ fih Cäfar die Vor⸗ 
nehmften der Gefangenen, an ihrer Spige Domitius, vorführen. Cäſ. I, 23. 
(Auf dem Wege aus der Stadt in das Lager des Cäfar begleiteten ohne 
„Zweifel die Soldaten unter Hohn ihren Feldherrn, vgl. Cäf.a.D, Rucan 
II, 507 f.;5 woraus ſich die irrige Nachricht bei App. II, 38. gebildet, bie 
Einwohner von Corfinium haben Domitius, als er entfliehen wollte, bei 
ihren Thoren ergriffen und vor Cäfar geführt.) Der Sieger ſchali mit 
wenigen Worten die Undanfbarfeit derer, die jetzt als Gefangene vor ihm 
fanden, ſchenkte aber Allen die Freiheit, und entließ Domitius fogar mit 
der Kriegscaffe, von fehs Millionen Seftertien. Cäf. I, 23. App. 11,38, 
(Jrrige Nachricht bei Cic. ad Att. VIII, 14,3.) vgl. Dio XLI, 11. Plut. 
Caes. 34. Zonar. X, 7. Sueton Caes. 34. Nero 2. iv. CIX. Vellej. 
II, 50. #lor. IV, 2, 19, (Daß Domitius mit Stolz von Cäfar den Tod 
gefordert, ift ohne Zweifel eine irrige Angabe des Lucan, 1,509 f.) Die 
Soldaten des Dom. vereinigte Cäfar mit feinem Heere, Cäſ., App., Dio 
a. D. Plut. Caes. 25. Drof. VI, 15., worauf er noch an bemfelben Tage 
(21. Febr.) aufbrach, nachdem er fieben Tage bei Eorfinium verweilt hatte, 
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äf. a. D. Cie, ad Att. VIII, 14,1. (Feralibus; vgl. Ovid Fast. II, 570 f.) 
ie Gnade bes Siegers war ohne Zweifel nicht minder eine Folge von 
Berechnung; denn die Eiferfucht der Häupter der optimatifhen Parthei 
unter einander und gegen Pompejus konnte feiner Sache nur Vorthei 
bringen. Die Eiferfucht zwifchen Pompejus und Domitius hatte fo eben 
die Niederlage von Corfinium herbeigeführt. Beide wollten wo möglıd 
felbftändig agiren und feiner mit dem andern fi vereinigen; und wens 
hg den Domitius zur Bereinigung mit fi aufforderte, fo wäre vs 
hm doch erwünfchter gewefen, wenn berfelbe ihm Truppen gefandt, als 
wenn er felbft zu ihm geftoßen wäre, vgl. ad Att. VIII, 12. A., 1. B,2, 
o wie er zuvor ſchon gewünſcht hatte, daß derfelbe mit einem der Eonfula 
ih nach Sicilien wende, VIII, 12. A,3. Es ift Teicht zu begreifen, baf 
omitins, nachdem er von Cafar entlaffen war, fi vorerſt nicht zu Pom- 
peine wandte, vgl. Cic. ad Att. VIII, 12, 6. 14, 3. IX, 1, 2. 3,1. & 
— ſich nach Etrurien, wo er in der Gegend von Coſa begütert 
(Cie. ad Att. IX, 6, 2. 9, 3.), brachte von dieſem Seeplaße und der al 
Igilium fieben leichte Schiffe auf, bemannte fie mit feinen Sclaven, Frei— 
gelaffenen und Colonen, und fegelte mit denfelben nah Gallien, um 
Maffilia zu befegen. Cäſ. I, 34. Die Einwohner biefer Stadt, welde 
dem Cäfar erklärten, fie wollen in dem Kampfe zwifchen ibm und Pom- 
pejus fih für feinen von beiden entſcheiden, nahmen gleihwohl den Do- 
mitius auf, und übertrugen ihm die Leitung des Krieges. Cäſ. I, 35. 36. 
vgl. Sueton Nero 2, a Cäſar nah Spanien- eilte, fo ließ er feine 
Legaten C. Brutus und C. Trebonius gegen Maffilia zurüd, von welden 
jener einen zweimaligen Sieg zur See davontrug, bdiefer aber die Stadt 
von der Randfeite hart bedrängte. vgl. Cäf. I, 56-58. II, 1-16. Die XLI, 
19. 21. 25. (Plin. VII, 53.). Als die Maffilier nah der Rückkunft Eäfars 
von Spanien daran waren, fich zu ergeben, flüchtete ſich Domitius noch 
ice und entkam glücklich auf feinem Schiffe den Berfolgern. Cäſ. IT, 22. 
io XLI, 25. Sueton Nero 2. Im folgenden Jahre finden wir ihn ım 
Lager des Pompejus in Theffalien, wo er mit Pompejus felbft fi fo 
fhleht als mit den übrigen Dptimaten vertrug. Wenn er jenen ber 
errjchfucht anflagte und ihn Agamemnon, den König der Könige nannte, 
o geriet er mit Metellus Scipio und Lentulus Spinther zum Boraus 
über die Nachfolge in der Würbe des Cäfar als Pontifer Marimns in Streit. 
vgl. Plut. Pomp. 67. Caes. 41. Eäf. III, 82. 83. App. II,67. Zugleig 
gab er von feinem Haß gegen Andersdenfende unb feiner Granfamteit 
einen Beweis, indem er dafür flimmte, daß Alle, die ſich nicht gegen 
Cäſar entfchieden, für Feinde zu achten feien, und daß nad Beendigung 
des Krieges mit Geld» oder feibft mit Todesftrafe gegen fie zu verfahren 
fei. Sueton Nero 2. Cäſ. III, 83. vgl. Eic. ad Att. XI, 6, 2. ad Fam. 
VI, 21, 1. (Nach Saluft ad Caes. Ep. II, 4. p. 270 f. Gerl. waren fruher 
fhon 40 Senatoren nebft vielen jungen Männern von der cäfarianifhen 
Parthei das Opfer feiner Grauſamkeit geworden, *) In der pharfalifchen 


* An der angegebenen Stelle ift die Ledart cum Catone, L. Domitio ſinnwidrig 
und daher falfch ; denn der Werfaffer des Brieſes redet von der Grauſamkeit der pom: 
pejanifchen Partbei, durch welche 40 Senatoren wie DOpfertbiere babingefchlachtet 
worden feien, Unter diefen können Cato und Domitius, welche ſelbſt Pompejaner 
waren, nicht genannt fein; daher obne Zweifel ftatt cum Catone, L. Domitia zu 
leſen it: cum a Catone, I. Domitio. Es ift denkbar, daß Domitinds, nachdem er 
von Corfinium entlaffen worden, entweder zu Nom (vgl. Cic. ad Att. IX, 3, 1.) 
oder an einem andern Orte Staliens jenen Aet der Graufamkeit beging. Daß # 
damals mit feinem Schwager Cato zufammen war, ift ebenfalld denkbar, wenn gleich 
die Schuld jener That ihm allein zur Laſt zu Iegen fein dürfte, vol. Plut. Cato mis. 
52 f. — Mit der Berichtigung jener Stelle ift die-chronologifhe Schwierigkeit, auf 
welche Gerlady bei Begründung feiner Anficht von der Unächtheit der beiden Bricfe dei 
Saluſtius an Eäfar (vgl. ed. Gerl. Vol. U. p.15.) ein Hauptgewicht legt, gelöst, Dit 
Authentie diefer Briefe werde ich am einem andern Orte nachzuweiſen verfuchen. [ Hkh. 
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Schlacht befehligte er einen der beiden Flügel, und zwar wahrſcheinli 
— ae T er auf dem Iinfen, welchen App. II, 76. Plut. — Pr 
nennen, mit Pompejus gemeinfchaftlich befehligt hätte Cogl. Eäf. III, 88.), 
was mit Grund zu bezweifeln F Nah Lucan VII, 219 f. ſtund er auf 
dem rechten, und hatte alfo den Antonius gegenüber (EAf. II, 89. Plut. 
a. D.), womit Cie. Phil. II, 29, 71. übereinzuftimmen ſcheint. Als die 
Schlacht fih gegen feine Parthei entfchied, fo floh er aus dem Lager auf - 
eine Anhöhe, wurde aber von Cäfars Neitern niebergehauen, da ihn vor 
Erfhöpfung die Kräfte verließen. Cäf. III, 99. vgl. Sueton Nero 2. App. 
1I, 82. Cic. Phil. II, 11, 27. 29, 71. Brut. 77, 267. Zac. Ann. IV, 44. — 
Zu feiner Charakteriftif bemerkt Sueton Nero 2.: vir neque satis constans, 
et ingenio truci. Saluſtius urtheilt ale Feind, aber dar genug, indem 
er fagt: cujus nullum membrum a flagitio aut facinore vacat. Ad Caes. 
Ep. II, 9. p. 275. Gerl. Cicero's Urtheil ift verfchieden, nach Zeit und Ort. 
vgl. p. Mil. 8, 22. ad Att. VIII, 1, 3. Phil. XII, 14, 29. Derfelbe 
harakterifirt ihn als Rebner, und bemerkt (im Brutus a. D.), er habe zwar 
ohne Kunft, aber doch gut Iateinifh und mit vielem Freimuth gefprochen. 

) Cn. Domitius (L. f. Cn. n.) Ahenobarbus, Sohn des Vorig. 
(Eie. Phil. II, 11, 27. Sueton Nero 3. Tac. Ann. IV, 44.) von Porcla, 
der Schwefter des Cato (Cie. ad Alt. XIII, 48, 2. vgl. IX, 3, 1.), bes 
langte im 3. 704 (50) den En. Saturninus (f. d.), wahrfcheinlich weil 
derſelbe beigetragen hatte, daß ſein Vater nicht Augur wurde. vgl. ad 
Fam. VIII, 14, 1. Im folgenden Jahre war er mit dieſem in Corfinium 


(Sen. de benef. III, 24.), und wurde mit ifm von Cäfar begnadigt. Eäf. » 


I, 23. Cicero ſprach ihn nicht lange nachher (8. März), als er zu feiner 
Mutter nah Neapolis reiste. ad Att. IX, 3, 1. vgl. VIII, 14, 3. 
ſchloß fi vielleicht damals an feinen Dheim Cato an, da er an dem zu0e 
feines Vaters nad Maffilia nicht Theil genommen zu haben fheint. Nach 
dem pharfalifchen Kriege, in welchem fein Vater den Tod fand, legte er 
die Waffen nieder (ad Fam. VI, 22, 2.), aber ohne fofort nad Stalien 
u gehen. Erſt im %. 708 (46) fehrte er zurüd, und wurde nun von 
icero ermahnt, fih um feine völlige Wiederßerftellung zu bemühen. ad 
Fam. VI, 22. &icero ftellt ihn mit den Verſchworenen gegen Cäfar zu- 
ammen (Phil. II, 11, 27.), mit welchen er auch im. 711 (43), nachdem 
etavianus Eonful geworden war, in Folge der lex Pedia verurtheilt 
wurde, Sueton Nero 3. App. V, 55. 61. vgl. Dio XLVIII, 7. 29. 54.5 
allein ein Zeitgenoffe, 8. Eoccejus Nerva, bezeugt, daß bie Verurtheilung 
aus perfönlihem Grolle hervorgegangen, und daß er an ber Berfehwörung 
nicht Theil genommen habe, App. V,62., fo wie auch Sueton a. D. feine 
Unſchuld behauptet. Immerhin rüftete er nah Cäfars Tode (710, 44) an 
der Küſte von Campanien va mit den Befreiern (ad Att. XVI, 4,4.), 
und folgte feinem Verwandten Brutus_(f. d.) nah Macedonien, von wo 
er fih ın bemfelben Jahre um eine Stelle in dem Collegium der Ponti- 
fices bewerben wollte. vgl. Cie. ad Brut. I, 5. Brut. ad Cie. I, 7. Cie. 
ad Brut. I, 14. Bon ber Reiterei, welche um jene Zeit Dolabella durch 
Macedonien nah Syrien fandte, brachte er eine Abtheilung zum Abfalle. 
Cie. Phil. X, 6, 13. Im J. 712 (42) von Brutus und Galfiae egen bie 
Zriumvirn in das ioniſche Meer gefandt, fließ er mit 50 Schiffen, und 
einer Legion nebft Bogenfhügen zu Statius Murcus, und brachte mit biefem 
dem Domitius Calvinus, als derfelbe von Brundifium auslaufen wollte, 
eine giode Niederlage bei. vgl. App. IV, 86. 100. 108.115 f. (In Folge 
des Sieges nahm er den Imperatortitel an, vgl. feine Münzen bei Mo- 
relli Thes, d; 154 f. Edhel V.p.202. Die Seeſchlacht erfolgte am Tage 
der erſten Schlat bei Philippi, App. IV, 115., daher bie Angabe irrig 
it, als ob Domitius bei Philippi gefochten hätte, App. V, 61. Dio XLVIIT, 7. 
Bell. Pat. II, 76. Zonar. X, 21.) Rah dem Tode des Brutus und 
Eaffins, als Statius Murcns feine Schiffe zu Sert. Pompejus nad Sicilien 
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rte (App. V, 2.), feste er felbftändig den Krieg fort, nt mit 7) 
ie und einem Deere von zwei Seltene nebft einer Anzahl leichte 
Truppen im ionifhen Meere, und verbeerte die den Triumbirm unterkin 
figen Küftenländer. App. V, 26. vgl. Bell. II, 72. Sueton Nero3. Di 
XLVII, 7. Nach dem Ende des perufinifchen Krieges (714,40, BL 
S. 570 f.) verföhnte er fih durch Vermittlung bes Afiniug ) wit 
Antonius, App. V,50. Bell. II, 76. vgl. Div XLVII, 16., und derfelk 
bald darauf mit nur fünf Schiffen vertrauensvoll zu feiner Klotte kam, fo 
empfieng er ihm als Oberbefehlshaber, und begleitete ihm nach Palois ode 
nach Freinsheims Bermuthung Baletium, ki von Brundifiun, wo er ein 
Tandheer ftehen hatte, und von wo beide gegen Brimbifium fegelten. Y, 
55 f. dgl. Suet. Nero 3. (Die Adverfe einer feiner Münzen der 
Namen des Antonius als Imperator und Triumvir) Da DOrtapi über 
bie Bereinigung mit Domitius als einem der Geächteten Klage führte 
V, 61.), fo ſchickte ihn Antonius, damit er dem Frieben nicht im 
ſtehe, als Statthalter nad Bithynien. App. V, 63. Bald a 
er feine Freifpredhung (App. V, 65. Div XLVII, 29. Sueton Nero3.), 
und verſchaffte ihm im Jahre 715 (39) im Frieden von Möifenum mit 
Sert. Pompejus das Confulat für eines der folgenden Jahre, —* V. P. 
vgl. Div XLVII, 35. Domitius blieb längere Zeit in Afien, beglei⸗ 
tete im J. 718 (36) den Antonius in feinen unglüdlichen —* 
bie Parther. vgl. Plut. Anton. 40. Nach der Rüdkehr in — 
berief ihn der Legale C. Furnius zu ſich nach Aſia, da er bem Sert. om. 

ejus, welcher ſcheinbar als Freund zu ihm gefommen war, 

ompejus wollte ſich der Perfon des Domitius mit ber —— 

ilfe eines Curius aus den Umgebungen deſſelben bemä — aber 

erräfherei wurde glücklich entdeckt. App. V, 137. Im $. 722 (32), als 
bereitö der Bruch zwifchen Antonius und Dectavianıd drohte gm er 
mit C. Soflus zum Confulate. Caffiodor. Fasti sic. Cornel. Nep. 2. 
vgl. Eueton Nero 3. Dio L, 2. (Bei Pig. Annal. III. p. 499, beikt 
Domitius nah Dio L., angum. fälfhlih Cn. f.) Ob er gl als Freund 
des Antonius mit feinem Collegen deffen Intereſſe a ee 
41.), fo wollte er do, aus der vergangenen Zeit mit Leiden des 
Kriegs befannt, nicht gerade heuer Unruhen Stifter werben. Div L2% 
Allein das Benehmen feines Collegen führte bald den Bruch ‚und 
Domitins mußte mit bemfelben Au Antonius nah Ephefus iehen. Dio 
a. D. vgl. Plut. Anton. 56. (Nach Eueton Oct. 17. fanbte 
felbft dem Antonius feine Verwandten und Freunde, und unter diefen die 
beiden Eonfuln zurüd.) Zu Ephefus fand er Cleopatra bei Antonins, 
welche er vergeblih von dem Heere zu entfernen rieth. Put. Ant. 56. 
(Nah Bell. II, 84. war er der einzige unter allen Antonianern, 
fie flets nur Cleopatra nannte.) NIS diejenigen, welche es verdroß 
einem Weibe beherrſcht zu fein, ihm den O erbefehl anboten, fo 
er, von einer plöglichen Krankheit befallen, ihm weder anzunehmen 
auszufhlagen, und gieng zu Octavianus über. Sueton Nero 3. 
L, 13. Plut. Ant. 63. Bell, II, 84. Tae. Ann. IV,44. Ant 
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ſpottend, er habe fich nach feiner Freundin Servilia Naie gefehnt, Sue 
a, D., ſchickte ihm aber feine Sclaven mit dem Gepäde, Put. a. O. 
Indeſſen fonnte er nicht mehr an der Schlacht bei Actium Theil m 


I) 


fondern ſtarb an feiner Krankheit, wenige Tage nach der 
Div, Plut. a, D. — Sueton meint, er fei allen Anbern feines 
ſchlechts vorzuziehen, und auch Vellejus (a. D.) nennt ibn, ohne 
um feines Uebergangs willen, den berrlichen Domitins. — Cine feiner 
Münzen zeigt auf der Averfe einen Tempel mit vier Säulen und baneben 
bie Sufehrift: NEPT. (vgl. Eckhel V. p. 202,). Hiernach iſt er der 

bes Neptungstempels in dem flaminiſchen Cireus, welder von Pin, 
XXXVI, 5. (dgl. ©. Ruf. reg. IX.) als delubrum Cn. Domitüi genannt 
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9) L. Domitius (Cn. f. L. n.) Ahenobarbus, Sohn bes Borigen, 
erlangte die Auszeihnung, daß ihm Antonia, nah Sueton Nero 5. die 
ältere, nach Zac. Ann. IV, 44, die jüngere Tochter des Triumvirs Anto- 
nius von Octavia zur Ehe gegeben wurde. (Die Berlobung geſchah im 
J. 718 (36) bei der Zufammenkunft des Antonius und Dctavianus zu 
Tarent. vgl. Div XLVII, 54., wo unrichtig der Vater Domitius flatt des 
Sohnes genannt iſt). Sueton Nero 4. fehildert ihn als anmaßend, aus- 
ar und roh, und erzählt von ihm, daß er als Aedile einen Genfor, 

5 atius Plancus, gezwungen habe, ihm auszuweichen, daß er als 
Prätor und Eonful römifhe Ritter und Matronen auf der Bühne habe 
auftreten laſſen, daß er Jagden nicht nur im Circus, fondern in allen 
Regionen der Stadt veranftaltet, und Fechterfpiele mit einer Grauſamkeit 

egeben habe, durch welche er den Auguflus nöthigte, durch ein eigenes 

diet dem Blutvergießen Einhalt zu thun. Das Confulat bekleidete er 
im J. 738 (16), vgl. Dio LIV, 19. Jedenfalls nach feinem Confulate, 
wahrſcheinlich 6 ff. v. Ehr., als Nachfolger des Tiberius, befehligte er in 
©ermanien, und drang mit einem Heer über den Elbeſtrom fegend fo tief 
in Germanien ein, als Niemand vor ibm; wofür er durch bie Triumph- 
zeichen belohnt wurde. Tac. IV,44, vgl. I, 63. Sneton a. D. Zu feinem 
Schimpfe wird noch bemerkt, daß er Dienerfhaft und Geld in dem Tefta- 
mente des Auguftus erfauft habe. Welchen Werth das Lob des Bellejus 
bat (II, 72.), ift leicht zu erachten. 

10) Cn. Domitius (L. f. Cn.n. Ahenobarbus), Sohn des Borig. 
und der Antonia, vermählt mit Agrippina, Tochter des Germanicus (f. d.), 
Bater des Kaifers Nero. Sueton Nero 5. Bellejus (II, 10. vgl. 72.) 
bezeichnet ihn als einen jungen Dann von der ebelften Rechiſf affenheit; 
in der That aber war ſein Leben durch jegliches Laſter und Verbrechen 
befleckt, vgl. Sueton Nero 5., und als man ihm bei der Geburt des Nero 
Glück wünfäte, fol er felbft geäußert haben: was von ihm und Agrippina 
flamme, das könne der Welt nur zum Abfcheun und Fluch gereichen. Suet. 
Nero 6. Er befleidete das Eonfulat im %. 785 d. St., 32 n. Ehr., Tac. 
Ann. VI, 1. Dio LVIII, 17., und war fodann Proconful in Sicilien. vgl. 
die Münzen der Panormitaner, bei Morelli p. 155f. Nah Sueton a. O. 
farb er zu Pyrgi in Etrurien an der Waflerfuht. 

11) Domitia, Schwefter des Borigen, Gemahlin des Erifpus Paffie- 
nus, der fih fpäter mit Agrippina, der Mutter Nero’s, vermählte. vgl. 
Duintil, VI, 1, 50. 3, 74. X, 1,24. Plin. XVI,44.(91.). Xacitus (Ann. 
XII, 19. vgl. 21.) nennt fie als Feindin der Agrippina. Nero ließ fie 
bald nad Ermordung feiner Mutter, obgleih fie ſchon in hohem Alter 
flund, vergiften, um ihre Befigthümer an fich zu ziehen. Div LXI, 17. 
Snet. Nero 34, 

12) Domitia Lepida, Schwefter ver Borigen (Tac. Ann. XII,64.), 
Gemahlin des M. Balerius Meſſala Barbatus und Mutter der Meffalina, 
Gemahlin des Kaifers Elaudins (Tac. Ann. XI, 37 f. vgl. Suet. Claud. 
26.), Nebenbuhlerin der Agrippina, auf deren Anſtiften fie zum Tode 
verurtheilt wurde. Tac. XII, 64. 65. Suet. Nero 7. 

13) Cn. Domitius Ahenobarbus, vielleiht der Sohn von Nr. 5., 
war Prätor im J. 700 (54), und führte den Borfig in bem Gericht, bei 
welhem M. Cölius zum zweiten Male angellagt wurbe. Eic. ad Qu. fr. 
II, 13, 2. (vgl. M, Coel., ©. 478.). 

14) L. Domitius (Ahenobarbus; ber Vorname Lucius nah Eu- 
trop. VI, 1. und Plut. Sert. 12., wo der Vorname machgefept und in 
Aovaos verkehrt iſt; bei Liv. XC. unrichtig Marcus), war Prätor (vgl. 
Eutrop. a. D.) im J. 674 (80), und verwaltete im folgenden Sabre das 
biffeitige Spanien mit dem Titel eines Proconfuls. Saluft. ragm. I, 27. 
p. 223. Gerl. Plut.Sert. 12. Qu. Metellus Pius rief ihn in das jenfeitige 
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Spanien gegen Sertorius zu Hilfe, Saluft. a. D.; aber ber Quäſtor is 
festeren, Hirtulejus, befiegte und töbtete ihn, am Fluffe Anas. vgl. 
xC. Plut. Sert. 12. Flor. III, 22, 6. Eutrop. VI, 1. Oroſ. V, 23. 

ußer den Mitgliedern des alten Gefchledtes der Domitier werba 
noch verfchiedene Provincialen und Neubürger, welde diefen Naue 
führten, genannt; 3. B. Cn. Domitius Sincaius, ein Sarde, Gaf 
freund des Cicero, von Pompejus mit bem Bürgerrechte befchenkt, vgl 
Cie. p. Scauro 2, 43. Schol. Bob. in or. p. Scauro p. 375.5; Domitius, 
ein Gaftfreund des Cäſar in Intemelium, vgl. Bd. I. S. 1224. unter 
Bellienus, Bd. II. ©. 935. unt. Demetrius; Domitius Apulus, aus 
dem Gefolge des M. Antonius, Cie. Phil. XI, 6, 13. Ueber Domitius 
Marsus und Domitius Afer vgl. die Hitt.hiftor. Art. Hier ift aus 
ber Raiferzeit noch zu erwähnen: 

Cn. Domitius Corbulo, Sohn der Beftilia, welche zuerſt an €. 
erbicius, nachher an Pomponius und zulegt an Drfitus vermählt war, 
ruder der Cäfonia, Gemahlin des Kaifers Caligula (Pin. VII, 5.), war 

fon unter Tiberins Prätor (Zac. Ann. III, 31.), und nahm fid unter 
diefem und unter Caligula der Verbefferung der Landflraßen im alien 
an, ließ fi aber dabei von Caligula zu manderlei Erpreffungen mih 
brauden, Dio LIX, 15. Tac. Ann. III, 31.5 wofür er fi zwar jet bat 
Eonfulat verdiente (Cos. suff., 39 n. Ehr.), unter Claudius aber angellagt 
und zur Strafe gezogen wurde. Dio a. D. Er befehligte indeſſen unter 
Claudius (47 n. 1 in Germanien, und kämpfte mit Glüd gegen die 
Ehaufen unter Gannafcens, wurde aber durch ben Neid des Kaifers in 
feinen Fortfchritten gehemmt, worauf er, um feine Krieger aus der Un 
thätigfeit zu reißen, zwifhen Maas und Rhein einen Graben von 23,000 
Schritten ziehen Tieß. Tac. Ann. XI, 18-20. DioLX,30. Bald nad dem 
Regierungsantritt des Nero (54 n. 7 wurde er von demfelben u 
Dberbefehlshaber gegen den Partherfönig Vologeſes ernannt, welcher Ar- 
menien überzogen und den von den Römern be Perg König Rhadamiftas 
vertrieben hatte. Zac. Ann. XII, 6. 8. Bologefes, dur eıne Empörung 
feines eigenen Sohnes Vardanes in Anſpruch genommen, zog für jegt 
feine Truppen aus Armenien zurüd, und flellte Geißeln. vol. Tac. Ann. 
XII, 7. 9. Nach wenigen Jahren aber (58 n. Chr.) Fam der aufgeſcho⸗ 
bene Krieg zum Ausbruch; und Corbulo kämpfte nun, nachdem er eine 
firenge Kriegszucht in feinem Heere bergeftellt, gegen Tiridates, ven 
Bruder des Bologefes, welder von partbifiher Seite den armenifdhen 
Thron in Anſpruch nahm, mit vielem Glüde, eroberte die Hauptſtädie 
Artarata und Tigranocerta, und feste den von Nero erwählten Tigranes 
um Rönig von Armenien ein. Tac. Ann. XIII, 34-41. XIV, 23-26. Div 
XII, 19. 20. vgl. Frontin. Strateg. IV, 2, 3. 7, 2. II, 9, 5. IV, 1, 2. 
28. lin, II, 70. VI, 8. 13. Im J. 63 n. Chr. erneuerten Bologefes und 
Tiridates den Krieg; und da Eorbulo die Provinz Syrien gegen bie Par- 
ther zu fügen hatte, fo wurde Cäfennius Pätus nach Armenien ee 
iefer führte den Krieg mit eben fo viel Umverfland als Unglüd, und 
Eorbulo mußte daher zufrieden fein, daß Bologefes fih zu einem Ber 
trage. verfland, wornach Armenien von den beiderfeitigen Befagungen ge- 
räumt werben follte. Tac. Ann. XV, 1-17. Dio LXII, 20-22. jedoch, 
da Vologeſes für feinen Bruder Tiridates die Herrſchaft über Armenien, 
bie diefer durch Gewalt befaß, von Nero fpottend erbat, wurbe der Krieg 
von römifcher Seite erneuert. Tac. Ann. XV, 24. 25. Div XLII, 22. Cor 
bulo zog mit flarfer Macht nah Armenien; aber die Parther wüaſchtes 
jet ben Frieden, und Tiridates verftand w dazu, bei einer Zufammen- 
kunft mit Corbulo fein Diadem vor dem Bilde des Nero ri ag 
um es aus ber Hand bes Raifers in Rom wieder zu empfangen. 
Ann. XV, 26-31. vgl. Dio LXII,:23. Dem Eorbulo, welcher Macht genug 
und nicht weniger Ruhm befaß, hätte es bei dem allgemeinen Haffe gegen 
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Nero Leicht werden können, fich felbft auf den Thron zu een aber 
er verſchmähte eine Empörung und fandte fogar feinen Eibam Anniu⸗ 
——— als Geißel für ſeine Treue mit Tiridates nach Rom. Dio a. O. 
ero aber beſchied ihn im J. 67 n. Chr. zu ſich nach Griechenland, und befahl 
ihn fogleich nach feiner Landung in Kenchreä hinzurichten. Als Corbulo Nero’s 
Befehl Hörte, ergriff er fein Schwert, und g es in die Bruft, indem 
er ansrief: „Verdient!“ Dio LXII, 17. vgl. Tac. Hist. II, 76. [Hkh.] 
Domitius, L. Dom, Aurelianus, röm. Kaifer 270-275 n. Ehr., 
1024-29 d. St. — Die Hanptquellen über ihn find Flavii Vopisci Syra- 
cusii Divus Aurelianus. Zofimus I, 47-62.;5 außerdem find a vergleichen 
3onaras XII, 26 f. S. Aurelius Victor, Caes. 35. Epit. Oroſ. VII, 23. 
Eutrop. IX, 12. Das Leben diefes Raifers fallt in eine der merfwür- 
digften Perioden der römifchen Kaiferzeit. Seit Aleranders Tod, = 
mehr feit Balerians Gefangenfhaft, fehien die Auflöfung des Reichs dur 
Losreißung der Provinzen und Eroberungen der Barbaren unvermeidlich. 
Spanien und Gallien gehörten viele Jahre nicht zum Reichsverband, da 
unabhängige Statthalter dort geboten; in Syrien hatte ſich eine einhei- 
miſche Herrfchaft erhoben, die uber Aegypten und Kleinaſien gebot. Die 
Derfer waren unter den Saffaniden zu neuer Kraft gelangt. Die germa- 
nifhen Stämme aber, durd größere Bölfervereine zufammengehalten, 
waren brohender als je. Die lange Strede vom Ausflug des Rheins bis 
zu dem der Donau glich einem hoch geſchwollenen Strom, der befländig bie 
Ufer überflieg. Die Franken befegten die Ausflüffe ver Maas und Schelde ; 
die Alemannen drangen bis in die Ebene der Lombardei vor; die Gothen 
beunruhigten fogar das ägäiſche und Mittelmeer und plünderten Städte 
wie Athen und Ephefus aus. — In diefer Eritifchen Periode erprobte ſich 
die unverwüftlice Kraft und Zähigleit des Römergeiftes noch einmal im 
vollften Maaße. Zwar das ganze Zeitalter war durch Lurus und Knecht- 
haft erfhlafft; aber die römifchen Regionen hatten an militärifcher Tüchtig- 
eit eher gewonnen, als verloren. Sie waren aus allen Völkerſchaften 
des Reichs, zum großen Theil aus Germanen „alle gl aber Waffen, 
Disciplin und Taktik machten Einen unbezwingbaren Körper daraus, ber 
in offener Schlacht immer noch jedem Barbarenheer überlegen war. Aus 
Diefen Legionen giengen nun damals die Retter des Reiches hervor. Bon 
Claudius bis Dioeletian trat eine Reihe der trefflichfien Generale an die 
Spige des Reihe, die ihm durch Energie und Tapferkeit noch eine Frift 
von faft zwei Jahrhunderten verſchaffte. Der berühmtefte unter ihnen ift 
Aurelian geworden, der Sieger über Zenobia, der eigentliche restitutor 
imperii, der das vollbradte, was der als Kaiſer und Feldherr ausge» 
zeichnete Claudius II (Gothiens) in feiner furzen Regierung begonnen 
hatte. — Aurelian ift ein durchaus militärifcher Charakter, und bat fein 
ganzes Leben im Lager zugebradht. Zu Sirmium in Pannonien (Bopise. 
c. 3.), nad Andern (Amel. Vict. Epit.) an der Grenze von Darien und 
Macedonien von geringen Eltern geboren, trat er als ein großer Mann 
von außerordentlicher Körperftärfe in eine dort aufgeftellte Legion ein, und 
durchlief raſch alle militärifchen Stufen. Er zeichnete ſich in den vielen 
Kämpfen jener Zeit, befonders im farmatifhen Krieg, rühmlich aus, wo 
er (nah Vop. c. 6.) einmal in Einem Tage 48, im Ganzen 950 Feinde 
eigenhändig tödtete; fo daß die Soldaten ein Lieb auf ihn fangen: Mille, 
mille, mille vivat, qui mille, mille oceidit. Tantum vini habet nemo, 
quantum fudit sanguinis etc. Sein flürmifhes Wefen bezeichnet es, daß 
er zum Unterfchied von einem andern Aurelian im Lager den Beinamen 
manu ad ferrum hatte. Schon Balerian hatte ihm hoch geehrt, befondere 
bei einer feierlihen Berfammlung in der Nähe von Byzanz (Boy. 0. 11. 12.), 
wo ihn auch Ulpius Erinitus, ein reicher und bochgeftellter Mann, adop- 
tirte. Ueber die ganze Zeit von Galliens und Claudius Regierung be- 
richten die unvollſtändigen Nachrichten ans biefer Epoche nichts über ihn. 
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Nah Elandius Tob (270) wurbe er im Lager von Sirmium ya 
zum Raifer ausgerufen, wozu ihn, wie es hieß, Claudius felbft 
noch ernannt hatte. Er war damals Befehlshaber der Reiterei und fan 
in einem Alter von etwa 56 Jahren. Dagegen hatte in Rom Senat um 
Bolf einen Bruder des Claudius, Duintillus, zum Raifer ausgerufen, der 
aber fchon nach 17 Tagen, wie Trebellius Pollio fagt (vita Claudii) vor 
den Soldaten ermordet wurbe, nad Zofimus (I, 47.) und Vopiscus c. 37. 
aber ſich felbft die Adern öffnete, als er Aurelians bevorſtehende Ankunft 
erfuhr. Aurelians fünfeinhalbjährige Negierung beftand aus ununterbro- 
chenen Kriegszügen. Eine —— richtige Aufzählung derſelben iſt 
aber bei den ungenauen Nachrichten darüber ſehr ſchwer oder öglich, 
zumal da der Hauptfchriftfteller, Vopiscus, nur eine Maffe einzelner Züge 
ohne Dronung und Eritif erzählt. Im Folgenden iſt der Schloſſer'ſchen 
Anordnung (Univ.Gefh. Bd. II. Abth. 2. ©. 90 ff.), die von der Gibbon⸗ 
fhen abweicht, vorzugsweife gefolgt. Kaum war Aurelian in Rom an. 
gelangt, wo er vom Senat und Volk mit außerordentlihen Frendenbejeu- 
ungen aufgenommen wurde, fo riefen ihn Einfälle der Marcomannen und 
a, yo nah Noricum und Pannonien. Hier fhloß er ſchnell einen rühm- 
Jihen Frieden mit den Gothen, weil er von einem großen Einfall ale- 
mannifcher,, vandalifher und marcomannifcher Horden in Italien hörte. 
Er eilte nah Oberitalien zurüd, wurbe aber bei Placentia überfallen und 
mit großem Berluft gef lagen. Schon rüfleten ſich die Germanen zu einem 
ug gegen Rom, als Aurelian, der fein Heer wieder georbnet und ver- 
ärft hatte, fie von Neuem angriff und in drei Schladten, bei Placentia, 
ei Fanum Fortunä (Fano) und in den Ebenen von Zieinum (Bict. Epit) 
fhlug. Die Bandalen verfolgte er bis an die Donau. Bei feiner Kid. 
ehr nach Rom unterdrüdte er eine Verſchwörung, bei der einige der vor- 
nehmften Senatoren betheiligt waren, mit außerorbentliher Strenge, wofür 
ihn Vopiscus c. 21. und Julian (Caes. p. 16.) fehr heftig tabeln. Am- 
mianus Marcellinus (XXX.) wirft ihm fogar vor, er habe, um Gelb für 
die Kriege zu erhalten, mehrere Reiche binrichten laffen. Um Rom gegen 
ähnliche Ueberfälle der Barbaren, wie eben einer abgewendet wurde, ficher 
u ftellen, traf er großartige Anftalten zur Befefligung der Stabt, die 
Heine ganze Regierung hindurch eifrig betrieben und unter Kaiſer Probus 
vollendet wurde. -— Im folgenden Jahr, 272, unternahm er den großen 
Kriegezug gegen Zenobia (f. d. Art.), die Königin des Oſtens. Gie 
regierte feit dem Tod ihres Gemahls im Namen ihrer minderjährigen 
Söhne, und breitete die Herrfchaft von Palmyra unter Gallienus und 
Claudius fo aus, daß fie nıcht blos über das ganze fyrifche Reich, fondern 
auch über Aegypten und den größern Theil von Kleinafien gebot. Es han- 
delte ſich alfo für die Römer um den Befid, des ganzen Orients; und ge- 
rade machte Zenobia Anftalt, den Reft von feinafien noch zu unterwerfen. 
Aurelian brach im Frühjahr mit einem ſtarken Heere auf, mußte ſich aber 
unterwegs noch mit den Gothen an der Donan herumfchlagen. Siegreid 
durchzog er Kleinafien. In Cappadocien widerfegte fih Tyana hartnadig, 
fo dag Aurelian erbittert fhwur, es folle auch Fein Hund in der Stabt 
am Leben bleiben. Nach der endlichen Eroberung berente der Kaiſer doch 
biefen Schwur (Bopisc. c. 23.), und befahl, um fi von der Berbindlig- 
keit beffelben zu befreien, alle Hunde in der Stabt zu tödten. Erſt ın 
Syrien traf er auf die Heere der Zenobia, ſchlug fie in der Nähe von 
Antiochien, eroberte die Hauptflabt, fiegte in einer zweiten entfcheidenden 
Schlacht bei Emefa (Hems), deren Ausgang lange zweifelhaft war, und 
rüdte vor Palmyra, wohin fih die Königin zurüdgezogen hatte. Ale 
Stürme wurden lange muthig abgefchlagen, in Hoffnung auf nahe Hilfe 
von ben — uletzt aber entfland ein großer Mangel in der Stadt 
und Zenobia entfchloß fih, zu den Perfern zu fliehen und mit einem per- 
ſiſchen Heere Palmyra zu entfegen, Römifche Reiter aber holten fie am 
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Euphrat ein und nahmen fie gefangen. Auf die Nachricht hievon öffneten 
aud die rg bie Thore. Aurelian fand große Schäge in der Stadt 
aufgebäuft, die er mit fih nah Nom nahm. Sonſt behandelte er die Ein- 
wohner fchonend, und nur Wenige, worunter der Philoſoph Longinus, 
wurden hingerichtet. Nachdem fo der Drient wieder unterworfen worden, 
kehrte Anrelian nah Europa zurüd; da erfuhr er in Thracien einen neuen 
Aufftand der Palmyrener gegen bie römifche Befagung, kehrte fogleich 
zurüd, eroberte Palmyra zum zweitenmal und - nah Zofimus c. 61. 
alle Einwohner, ohne Unterfchied von Alter und Geſchlecht niederhauen. 
Bon da wandte er ſich ganz unerwartet nach Aegypten, wo fih ein ge» 
wiffer Firmius, der zu den reichflen Privaten des ganzen Altertbums ge- 
hört, zum Kaifer aufgeworfen hatte. Er wurbe mit leichter Mühe über- 
wunden und dem Lande wurden außer ber alten Kornzufuhr noch neue 
Lieferungen nah Rom auferlegt. Unmittelbar von da z0g Aurelian nach 
Gallien, wo fi bis dahin noch Tetricus gehalten und au über Spanien 
und Britannien geherrſcht zu haben ſcheint. Tetricus aber lieferte felbft 
fein Heer, das er nimmer im Zaum halten konnte, in einer Schlacht bei 
Chalons an Aurelian aus. Gallien wurde nad A Unabhängigkeit 
wieber zur Provinz. Nach p vielen und wichtigen Siegen zog Aurelian 
in dem glänzendften Triumph in Rom ein, deffen ganze Pracht Vopiscus 
c. 33-35. befchreibt. Tetricus und Zenobia wurden darin ea ah, zu⸗ 
dem Gefangene von zwanzig Völkerſchaften. Der Kaiſer felbft fuhr in 
dem einem gothifchen Fürften abgenommenen, mit vier Hirſchen befpannten 
Wagen auf das Capitol, um dieſe dem Jupiter zu opfern. In den fol- 
genden Zagen unterhielt er das Volk mit glänzenden Spielen. Der Ze— 
nobia ſchenkte er Guter bei Tibur; dem Tetricus ernannte er zum Gtatt- 
alter von Lucanien. Das Jahr 274 foheint er in Rom zugebracht zu 
aben, und erließ mehrere firenge Gefege gegen Lurus und Ausfchwei- 
ngen, erbaute auch einen berühmten präctigen Sonnentempel. Aus 
biefer Zeit wird von mehreren Schriftftellern ein räthfelhafter Aufftand 
der monetarii, an ihrer Spige bes rationalis Feliciffimus erwähnt (vgl. 
den Brief des Kaifers bei Vopiscus c. 38.), der fo bedeutend war, daß 
der Raifer 7000 Mann von feinen Truppen verlor, bevor er ihn unter- 
drüden konnte. Wahrfcheinlih wurden große Münzverfälfchungen entdedt 
und nun von den Münzbeamten das Volk, das ſchon im Befis folder 
Münzen war und bei ber Herabfegung ihres Werthes Berluft erlitten 
bätte, zum Aufftand gereit. Nah kurzer Ruhe z0g Aurelian wieder nad 
Bindelicien, um die Alemannen zurüdzufchlagen, und als er (Bop. c. 39.) 
JIllyricum und Möſien abermals von den Barbaren verheert fand, gab er 
das von Trajan eroberte jenfeits der Donau gelegene Dacien auf, ver 
fegte die Einwohner in ein Stüd von Möften, das den Namen Dacien 
erhielt, und bie beiden Möſien von einander trennte. — NAurelian wollte 
ben Winter in Thracien zubringen und im Frühjahr nach Aſien gegen die 
—— iehen. Bevor er dieß aber ausführen konnte, fand er unerwartet 
einen Zod. Ein Freigelaffener und GSecretär des Raifers, Mueſtheus, 
hatte eine firenge Strafe für entdeckte Betrügereien zu befürdten, und 
täufcpte einige angefehene Männer durch die nachgemachte Handfchrift des 
Kaiſers mit einem —— von Namen, die zum Tod beſtimmt ſeien. 
Sie glaubten ihm und überfielen den Kaiſer bei Cänophrurium zwiſchen 
Byzanz und Heraelea, als er von einer kleinen Wache begleitet war, und 
8* ihn nieder. Später ſahen ſie ihre Täuſchung ein und ehrten ſein 
ndenfen ; das Heer war fo aufgebracht über den Mord, daß keiner ber 
Generale den Muth hatte, an Aurelians Stelle treten zu wollen, aus 
Furcht, man möchte ihn für den Anftifter des Mordes halten. Die Wahl 
el ganz mnerwartet und wider beffen eigenen Willen an den Genat. — 
urelian gehört jedenfalls zu den größten und verdienftvoliften RKaifern, 
und wirb mit Recht ber Wiederberfteller bes Reiches genannt, Seine große 
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Strenge war wohl auch nothwendig und heilfam in einer folden Zut; 
und feine Soldaten haben ihn trog ber ſchärfſten Disciplin geliebt um 
angebetet. In Bielem erinnert er an die Helden bes alten Roms; an 
friegerifcher Tugend und Feldherrngröße iſt er unftreitig einer der erſten 
im ganzen Altertfum. [ Rümelin.] 

Domitius,. Für die Geſchichte der Literatur find folgende dieſes 
Namens zu bemerken: 

1) Domitius Marsus, ein römifcher Dichter, über deffen Yebens- 
‚verhältniffe jedoch durchaus nichts Näheres ung bekannt ift, der vielleicht, 
nach dem Beinamen Marsus, und dem Mangel eines Pränomen zu fchlieken, 
felbft von fremder und nicht römischer Abkunft war, deſſen Lebenszeit 
jedoch mit Sicherheit dahin fich beftimmen läßt, daß er ber pr des 
Virgilius und Tibullus geweſen, auch beide überlebt hat, daß er daher 
auch jedenfalls ein Zeitgenoſſe des Horatius war, und wie dieſer, den 
Unterricht des ſtrengen Orbilius benützte, wiewohl Horatius in ſeinen Ge⸗ 
dichten nirgends den Domitius Marfus mit Namen nennt. Aber um 762 
d. St., wo Dvid in das Eril ging und von ba aus bie Elegie Ex Pont. 
IV, 16. ſchrieb, ſcheint Domitins nicht mehr gelebt zu haben. Defter nennt 
ihn Martialis; wir fehen aus mehreren Stellen beffelben (3. B. Ep. II, 
71. 77. V, 5. VII, 99.), daß Domitius ein angefehener Dichter war, der 
mit Catulius, Birgilius u. A. zufammengeftellt wirb, der in der epigram- 
matifchen Dichtung ſich befonders verfucht hatte, und zwar mit gleicher 
Freiheit wie Martialie, und mit beigendem Wige fo wie mit einer Bitter, 
feit, auf welde man den Titel Cicuta bezieht, den ein Gedicht, oder 
wahrfeheinlih eine Sammlung folder Epigrammen führte, von melden 
noch eins bei Philargyrius zu Virg. Eclog. III, 90. ſich erhalten hat. 
Außerdem befigen wir noch das fehöne Epitaph auf den Dichter Tibullus, 
das in deſſen Handfihriften fih findet und wegen der darin enthaltenen 
Angabe in neuerer Zeit fo vielfach bei den Fragen nach Leben, eit und 
Säriften des Tibullus von den Herausgebern des Tibullus beſprochen 
worden, daher auch in den meiften Ausgaben dieſes Dichters beigedrudt 
ift, dann auch in Burmanns Anthol. Lat. II. ep. 226. (mo ep. 247. das 
andere Epigramm; bei H. Meyer Anthol. Lat. ep. 122. 123.), fo wie bei 
Weichert am gleich anzuf. O. p. 264 ff. Aber es ſcheint Domitius auch 
in der epiſchen Poefie, wenn gleich nicht mit dem Erfolg, wie im dem 
Epigramm fich verfucht zu haben, indem die bei Martial. Ep. IV, 29. (vgl. 
VII, 56.) erwähnte Amazonis wahrſcheinlich ein foldes Heldengedicht 
war, das von den Kämpfen des Hercules und den Amazonen handelte, 
f. Weichert p. 257 ff.; ferner werben elegifche Gedichte und zwar erotifcher 
Art erwähnt, in denen er eine Melänis befungen, nah welcher wahrſchein⸗ 
lich auch eine Sammlung ſolcher elegifchen Lieder den Namen Melaenis 
führte, ſ. —— 262.; daß jenes Epitaph auf Tibullus ebenfalls 
aus elegifhen Gedichten entnommen, wie Scaliger vermuthete, fcheint 
glaublich. Auch wird ein neuntes Bud von Fabeln bei dem Grammatiker 
Ehariſius citirtz; ob Domitius auch in Profa gefchrieben, läßt fi mid! 
mit Sicherheit ausmachen. Hauptfchrift ift Weicherts Programm De Do- 
mitio Marso zu Grimma 1828., jegt in deffen Poett. Latt. Religg. p. 241-269. 

2) Domitius Afer aus Nismes, Prätor unter Tiberius 778 d. Et, 
machte ſich 779 d. St. durch die Anklage der Agrippina einen Namen un 
wußte fich felbft unter Caligula aus der darum gegen ihm erhobenen Ar 
lage zu retten, fo daß er 792 d. St. als Eonful fuffectus erfeheint; c 

arb nach Tac. Ann. XIV, 19. im J. 812 d. St. Div Caſſius (LIX, 19. 

o wie Quintilian (X, 1, 118.), der feiner überhaupt öfters gedenft, be 
zeichnen ihn als einen der erften Redner jener Zeit, ber befonderd A 
hd te Wise Meifter war, aber mit zunehmendem Alter am fein 
5 Önlichen Achtung immer mehr verlor (dgl. Quintil. XIL 11. $. 3. 
wird yon ihm eine Schrift De testibus Cibid. V,7,7.) erwähnt, aufer 


dem kommen einzelne Bruchflüde von Neben veffelben, unb von einer an- 
bern Schrift Urbane, diotorum libri (f. ib. VI, 3, 42.) vor, meift bei 
Duintilian, jedoch nicht von beträchtlichem Umfang; f. H. Meyer Fragmm. 
Oratt. Romm. 229 ff. Weſtermann Geſch. d. röm. Beredſamk. $. 84. 
Not. 11 ff. Weichert am o. a. D. p. 246 f. 

3) Domitius Corbulo, Eonful 691 d. St., der im Drient wie in 
Germanien die römifhen Heere mit Auszeichnung befehligt hatte, wirb 
als Gefchichtsfchreiber genannt; jedoch hat ſich von feinen Werken nichts 
erhalten; f. ©. 3%. Voß De historr. Latt. I, 25. p. 130, 

4) Ueber Domitius Callistratus f. oben II. ©. 97. [B.] 

Domitiopdlis, Zousrovrois, Stadt in der Landſchaft Selentis in 
Cilicia roazeia, am Arymagbus, fpäter zu Iſauria gerechnet. Ptol. Steph. 
Notit. ecel. Conſt. Porph. de them. I, 13. Sie hatte wahrfheinlich von 
der Domitia, der Gattin des Domitianus, ihren Namen. [G.] 

Domna, ſ. Julia. 

Domninus, aus Laodicea oder Lariffa in Syrien, der Schüler des 
Syrianus zu Athen, wohin er fih aus feiner Heimath begab, der Mit. 
ſchüler des Proclus und wie diefer ein Anhänger der neuplatonifchen Phi- 
Iofophie. Er war, wie Suidas in einer ausführlichen Notiz über ihn 
CT. I. p. 616.) bemerft, in der Mathematik gebildet, noch mehr aber in 
ber Philofophie, obwohl Bermengung eigener Lehren und Anfichten mit 
denen der Schule Platons und Abweichung von der Sekte der Nenplato- 
nifer auch in Anderm von Suidas ihm zugefchrieben wird. Bon Schriften 
beffelben ift uns dem Namen nah aus anderen Anführungen bekannt: 
roaynarsia nadaprınn tur doynarav roü Illaruvos. Vgl. Fabrie. Bibl. Gr. 
III. p. 171. Bruder Hist. crit. philos. II. p. 317. Unter dem Namen 
eines Domninus oder Domnius, eines Ybirofophen aus Lariffa, wird 
ein in Handfchriften noch vorfindliches Handbuch (dyrugpidior) der Mathe 
matik angeführt, allein es fcheint dieß ein Werk des Heliodorus von er 
zu fein, deſſen Optik wir noch befiten; vgl. Kabric. V. p. 648. XI.p. 6 
Dagegen wird als ein angefehener Rechtsgelehrter, und zwar noch vor Juſti⸗ 
nians Zeit Domninus genannt, der Lehrer des Theodorus; er hatte den 
Eoder Gregorianus, Hermogenianus und Theobofianus erklärt und wird 
in den Scholien der Bafılifen mehrmals angeführt; fonft hat ſich von feinen 
Schriften mihts erhalten; ſ. Bach histor. jurisprud. Rom. Lib. III. c. IV. 
sect. 3. $. 8. u. 9. Berfchieden jedenfalls von ihm ift der Juriſt Dom- 
nus, an ben Libanius, fein Zeitgenoffe, ſchrieb (f. Libanii Epist. Lat. III, 
277. und Wolf ad Ep. Gr. 1124. p. 534.), er ift aber auch fonft nicht 
weiter befannt. Ein Ehorograpp Domninus, der fein nicht mehr erhal» 
tenes Geſchichtswerk von Erfchaffung der Welt bis auf die Zeit Juſtinians 

eführt hatte, kommt einigemal bei dem Byzantiner Malala vor (f. ©. J. 

oß De historr. Graecc. p. 435. ed. Westerm.). Bentley hielt ihn 
den Bifhof von Antiohia diefes Namens. Endlich kommt auch ein Arzt 
Domnus vor, der die Aphorismen des Hippocrates commentirte, und 
jedenfalls vor Galenus und Dribafius, die ihn citiren, gelebt haben muß, 
dann ein anderer Arzt Domnus zu Conftantinopel in fpäterer Zeitz f. 
Fabric. Catal. Medd. in der Bibl. Gr. XIII. p. 145. d. ält. Ausg. 

Domus (dönos, die gewöhnliche griech. Bezeichnung oixia). Nicht 
bie Wohngebäude ber alten Welt überhaupt, fondern nur die der Griechen 
und Römer haben wir bier ins Auge Ih faffen. Auch wollen wir unfere 
Darftellung nicht mit den Hütten der älteften helleniſchen Stämme, nicht 
mit den von dem alten Stammvater Pelasgos in Arkadien zuerft einge- 
richteten xarıaaı (Pauſ. VIII, 1,2.) beginnen und die allmälige Progreffion 
zur befferen Geftaltung der Wohnungen zu ermitteln fuhen: vielmehr 
wenden wir uns fofort zur Betrachtung ber altgriehifhen Wohngebäude, 
wie fie uns Homerus beffhrichen, zu den Anaktenhäufern der alten Heroen. 
Diefe waren ſchon geräumig, bequem, und wo Reichthum es verftattete, 
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nicht ohne Glanz. Das Haus des Ulyffes hat einen beträchtlichen Umfung, 
ae * auch — gl zend erfcheint: dagegen wohnt Alcinous , im 
Phäaken Beherrſcher, in einem ftattlichen 2. e, mit Pracht und % 
quemlichfeit und mit der anmuthigften Umgebung von außen, wobei jebed 
die poetifche Ausſchmückung unverkennbar einen fehr hohen Grab erreikt 
bat. Indeß hebt der Dichter auch ausbrüdlich hervor, daß es fein gi⸗ 
wöhnliches Haus war, wie es bie übrigen Phäaken bewohnten, ſonden 
die Wohnung ihres Fürften, des Heros Alcinous (oV uir yag rı dom 
toi riruaren dauara Dasxwv, olos dönogAlxırooro 7gwos. Od. VI, 302 f.). Die 
in ben homeriſchen Gefängen und anderen alten Dichtungen uns gebotene 
Darftellung reicht zwar zu einer vollfländigen Eonftruction bes alten 
Anaktenhaufes keineswegs aus, und Vitruvius geht auf bie älteften Zeiten 
nicht zurüct: indeffen läßt fi doch aus den einzelnen zerfirenten Angaben 
ein binreichender Begriff ermitteln. Zunächft ift zu bemerken, daß Ho 
merus im Allgemeinen von drei Hauptbeftandtheilen redet, dem Hatäunes, 
dem düne und der addlz. Aus biefen beftand die Wohnung des Paris (ir 
öl ängn), welche er fich felbft mit Hülfe der Inndigften Baumeifter in 
Troja aufgeführt hatte (Il. VI, 314 ff.). Adan bezeichnet hier dem Borhof, 
oder den freien offenen Raum vor dem Haufe, die Grundlage des fpäteren 
Ze: döna den Männerfaal, Salauos die Frauenwohnung (vgl. Hirt 
eſch. d. Bauf. Thl. I. S. 209f.). Eine fpeciellere Auseinanderfegung, 
wenn auch nur in zerfireuten Stellen, wird uns vom Haufe bes es 
gegeben. Der noch unerfannte Held felbft redet (Od. XVII, 265 ff.) I. 
dem treuen Eumäus folgendermaßen: „Schön in der That ift diefe W 
nung des Ulyffes, leicht zu erkennen und ſchauwürdig unter vielen. Der 
Borbof ift durch Mauer und Geländer wohl befefliget. Auch dienen hier 
woh efist Doppelthüren (Ion dnlides) zum Schütz, welche nicht Leicht 
ein Mann bewältigen könnte.“ Bei ben eäafen bezeichnet er fein eigenes 
Haus durch Uwegepis aiya dün« (Od. VII, 225.). — Nachdem der Zurüd- 
gefommene ſich als Bettler verkleidet, fegt er ſich auf die efhene Schwelle 
(Od. XXIH, 88. wird die Schwelle einer anderen Thüre beffelben Zimmers, 
durch welches Penelope eintritt, als Acivos ordos bezeichnet) bes Männer- 
faales innerhalb der Thüre, und lehnt ſich an die cypreſſene Pfofte, welche 
einft der Werfmeifter geſchickt geglättet und lothrecht gerichtet (Od. XVII, 
339 f.). Hierauf beftehet er den Fauſtkampf um das Bettlerrecht, ſchlãgt 
feinen Nebenbuhler Irug zu Boden, zieht ihn an der Ferſe aus ber Flur 
(eödvpor) und dem Vorhofe (a'iy) bis zur Thür des letzteren und 
ihn am Berfchluß deffelben nieder (Od. XVII, 100 f. Bgl. Hirt Geſch. 
d. Bauk. I. 211.). ir erbliden demnach hier einen Hofraum mit einer 
Mauer und einem Geländer umgeben, und mit einer Pforte, welche ver 
fchloffen wurde (Od. XXI, 389. Sugas zurgxios avdns. Bol. Il. IX, 476.). 
Sof ift der Altar des Zeus Herfeios (Od. XXII, 334. 379.). Die den 
ofraum umfchließende Mauer bat bedeutenden Umfang: ob biefelbe aber 
au den Dbftgarten der Penelope (xjror noAvdivögeos) mit eingefälofien 
babe, läßt fi aus Od. IV, 737 f. nicht ermitteln, obgleih Hirt (TH. I. 
215.) es vermuthet. Am Palafte des Alcinous wird zwar ber Garten 
von einer Mauer umgeben, aber er liegt außerhalb ver auar (Od. VII, 112f. 
Inroodev 0’ auljs uiyas dpyaros Ayyı Hupdwv rergayvog' zregi Ö’ ignos Einların 
ängoriguder). — Nähftdem erfheint als ein Haupttheil des Anaktenpaufes 
bie vielgenannte alyovo«, eine umfafende Säulenhalle, aus welcher mat 
unmittelbar in den eodonos (welcher auch als Theil der alyovoa erfeint) 
und demnächſt in die Hausflur (reösvgor) gelangt. Die —2*8 Einrich⸗ 
tung der als oroa läßt ſich zwar nicht ganz beſtimmt nachweiſen: erhell 
aus dem ſtets wiederkehrenden Prädicat Feorai, daß fie ans ge 
Geftein aufgeführt war, was au Euftathins (ad Il. VI, 242. p. 63% 
3.22. R.) angenommen: Zsorais alhovoms reruyuivor, yros Auhires Ural de@ss 
era Mhoubvus Hlin, ara Ömkoi rovroua rüs aidovon, Oder ri Immwder 


2.74 u u A A A Zn € Zr 7 u En Lu CE En 75 


Zu u u 


— 


1225 
yAcioon Alıazd. und dantı örı da rag Seorag Aiyer raus da Altar dkeaulvur. 83 
Deyne ad Il. VI, 243. Köppen Bd. II. ©. 184. HI. ©. 66.). Daß dieſe Halle 
hoch und geräumig war und fi wahrfdheinlih um das ganze Haus ober 
den größten Theil beffelben erſtreckte, möchte man aus dem wieberfehrenben 
rädicat deidovnos, fo wie aus ihrem vielfachen Gebrauch zu verſchiedenen 
weden folgern. So wie der meödonos an der Hauptfeite mit ber aldovo« 
in Berührung ftand, fo mochten fich noch andere Räume und wirthfchaft- 
Liche Be rg an diefe Säulenhalle anlehnen und, fofern fie eine ge«- 
ringere Höhe hatten, den häufigen Ausbrud ür' aigovon veranlaffen. 
Haufe des Menelaos fchlafen die angelommenen Fremden im mpödonos 
(©d. IV, 302.), an deffen Stelle vorher vn’ aidovon gebraudht wird (v. 
297.). &ben fo im Zelte des Adhillens, welches als Schema eines Hanfes 
betrachtet werben fann, die aldovoa und ber meodonos, wo bem Priamus 
ein Lager bereitet wird (Il. XXIV, 644. 673.). So Apollonius III, 648. 
vom Valafte des Aeetes, dri godsun Yalduno, und von dem bes He- 
'phäflus, ir’ aidovon Halduoo (IH, 40.). Gewöhnlich ift es, daß Homer 
‚die Sihlafftelle für angefommene Säfte ur’ «iyoron epıdorinw feßt (Od. 
'IH, 399. u. a.), während das Nachtlager des Hausherren ſich im innerften 
Theile des Hanfes (uuyi dunou Uymioso) befindet. So im Palafte bes 
Meftor (Od. 1. c.): ‘fo in dem des Alcinous (Od. VII, 336. 345.): eben 
fo im Zelte des Achilleus (Tl. XXIV, 644.). Eine mit Kunft erbauete, in 
zwei Gäulenhallen beftehende alsovo« gibt Apollonius CArg. III, 237.) 
dem Palaſte des Aeetes (dudakin H aldorca zapis inarıgde rirunro). So 
zeichnet ſich der Palaſt des Priamus durch ſchöne Hallen (keot c aidovonaw) 
aus (Il. VI, 248. XXIV, 323.), und im Olympus hat dem Götterlönig 
Zeus Hephäftus felbft die geglätteten Hallen erbauet CI. XX, 11 ff.), 
worin fi die verfammelten Gottheiten zur Berathung nieberlaffen (of. 
Euftath. p. 1193, 22. R). — Wie ſich diefe aidovoa zu den Säulenhallen 
des Perifip 8 im ——— griech. Haufe verhalte, läßt ſich zwar nicht be- 
-. angeben : * iſt doch einleuchtend, daß Säulenhallen dieſer 
rt ſchon im homeriſ rg Zeitalter einen wefentlichen Beftand- 
theil des Haufes, wenigftens des fürftlichen,, ausmarhten. — Die mit ber 
aldovou in Berbiudung ehenden Räume und Behältniffe dienen zu befon- 
deren Zweden. * auſe des Ulyſſes ſtehet das Schlachtvieh, zum 
Schmaufe der Freier beſtimmt, A aldovon dpudovzu (Od. XX, 76. 189.). 
Hier liegen Tane oder Seile von Baft zum Verbinden oder Defefligen 
der zu verfehließenden Thüren (Od. XXI, 390 ff). Hier werben die Leich⸗ 
name der getöbteten Freier aufgehäuft (Od. XXI, 449.), Die Jugend» 
freunde des Phönix unterhalten theils hier, theils im Prodomus neun Tage 
hindurch Wachfeuer (öm’ aidovon sleonios avijs, und dann dri roodoum, 
ze609r Yalduoıo Hvgdwr, 11. IX, 472. 473.). Hier werben demnach aigovoe 
umd oddouos unterfehieden. Wir dürfen hieraus fo wie aus den ia 
angegebenen Stellen, in welchen beide als identiſche Räume nen, 
folgern, daß der Prodomus eine noch jur aldovo« gehörige Abtheifun 
oder ein Seitenſtück derfelben bildete (Ulyſſes als fremder Bettler ala 
sm Prodomus, Od. XX, 1.). Auf diefe Weiſe laͤßt fiy Leicht erklären, 
wie beide Räume bald als verſchiedene bald als identiſche bezeichnet werben 
fonnten (die Erklärung des Pollur: »as adın ro Evdov, 7r aldovoar "Oungos 
woher, iſt hier nicht anwendbar). — Mit dem Prodbomus fland bie er- 
wähnte Thürflur (meösvgor) in nächſter Berührung, aus welder man un- 
mittelbar in den Männerfaal gelangte (Od. XVIH, 100. Im Palafte des 
Zeus tritt Athene aus dem Prothyron: Il. XV, 124,5 und auf dem Fur: 
des Achilleus ſchauen die Krauen Zmi meodvpaoır das hochzeitliche eſt 
N. XVHI, 496.). Im Haufe des Menelaus gelangen bie Fremden mit 
Roß und Wagen bis zu den zeodugoo. döumw, und fahren auch wieder 
von bier ab (Od. EV, 20 f. XV, 145 ff. 191 ff. So Nauſikaa 
u. 
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it ihrem Gefpanne hier an (Od. VII, 4.), und Priamus fährt 
aus (Tl. XXIV, 323.). — Das Protbyron gehörte no zum V 
welches auch ben Raum mit den Mühlen umfahte. Denn Ulyffes 
von feinem Lager im mpodouos aus eine der zwölf Mägde hier f | 
welche fi noch fpät im der Naht mit der Mühle befhäftigte (Od. 
110 F.). Wahrſcheinlich fanden hier auch die Badebebälter (Od. IV, & 
VII, 450. XVII, 87.). — Der Tholos (00405), an welchem Orte im Hash 
des Ulyſſes die unfauberen Mägde aufgehangen werben und welchen na 
auf verfchiedene Weife erklärt hat, lag in einer Ede und gränzte an bi 
auin (Od. XXI, 442, 459.: usoonyus re Holov xai auinorog ionsos aldäc d. 
ꝛtoy dv oreiveı, Oder ouzws mer akvfar.) Aus der ganzen Beſchreibung ‚be 
fonders aus v. 463. darf man fehließen, daß es der verächtlichſte Drt des 
Haufes war. — Wir betrachten nun den Männerfaal, welder durch das 
mgösugor mit dem Prodomos in Verbindung fiand und den Hauptteil des 
heroiſchen Anaktenhaufes bildete. Im Haufe des Ulyffes find Hier bir 
reier zum Schmaufe verfammelt, und werden hier von dem unbekannten 
Selen im Bettlergewande erlegt (Od. XVII, 325.). Diefes Hauptzimmer 
wird durch aiyapor (XVII, 325. 604. XIX, 1. 51.), aud durch Ta niyaga 
(XVII, 360.), und durch düuu (XVII, 501. XXI, 378.) bezeichnet. Diefes 
roße ziyagor ift alfo hier der Speifefaal, was in der fpäteren Zeit nah 
Bitruns Lehre ein oecus war. Ulyfies fegt fih auf die Schwelle innerhalb 
ber Thür diefes Männerfaales, um von ben fFreiern milde Gaben zu 
empfangen (XVII, 339.). Auch Penelope erfcheint hier, nachdem bie Freier 
getödtet, um den Gatten zu ſchauen, und fegt fih ihm gegemüber (dr zı- 
ös abyfj, roiyov roö irigov, Od. XXI, 89 ff.). Diefer Saal hatte mehrere 
Ein änge (Od. XXI, 382.). Als Hauptthüre haben wir jedenfalls diejenige 
zu betrachten, durch welche lilyfies als Bettler eintritt und fih an beren 
Schwelle fegt (f. oben). In denfelben Saal fommt Penelope durch eine 
zweite Thür, deren Schwelle von Stein ift (Od. XXI, 88.). Eine Seiten- 
thür führt auf die Straße (Od. XXI, 126 ff.), deren Obhut Ulpffes vor 
Beginn der letzten Kataftrophe dem Eumäus überträgt. Auf eime vierte 
Thür defielben Saales hat man Od. XXIII, 143. gedeutet, durch welche 
der Ziegenhirt gehet und eine Stiege oder Treppe auffteigt (aräömr: — ar 
Qöyas ueyagoso), um ben Freiern Waffen zu bringen (vgl. Hirt TEL. I. 
©. 213.). — Die Eonftruction und innere Einrichtung diefes Saales 
erhellt aus Od. XIX, 37 ff.: Zumns u roiyo neyapwy nalai re meoodaes, 
silarıyai re doxoi xai xioreg Dwoo’ Fyorris gaivort opdaluois, wori wvpos aide- 
nivooo. Bol. XX, 354 ff. Außerdem wird insbefondere eine bohe Säule 
erwähnt, an welcher Ulyſſes, der Penelope gegenüber, fit (Od. XXI, 90. 
mög xiova waren noro), So fißt der Sanger im Palafte des ülci— 
nous an einer hohen Säule (Od. VIII, 66. 105. 473.), Bon der Arete, 
ber Gattin des Alcinous, heißt es, xiovs xexdsuen (Od. VL 307.). Aus 
allem diefem leuchtet ein, daß bie ganze Einrichtung des Saales durch das 
angebrachte Säulenwerf bedingt war, daß diefes die Dede trug, und 
leid zum Schmude diente, und daß die ueoodun —* beſondere 34 
äulen oder Wandpfeiler gebildet wurden. Nach Hirts Darftellun (Th.i. 
©. 215.) „war der Saal von länglicher Form und in brei Schiffe abge- 
tpeilt. An den Wänden fanden Halbfäulen, und freiftebende Säulen 
fhüpten die drei Schiffe. Ballen von Fichten bildeten die Dede darüber 
(f._ die oben angeführte Stelle der Odyff.)., Man darf nicht zweifeln, 
daß das mittlere Schiff das größere war, das für die Gelage der Effenben 
diente. Die Geitenfchiffe waren zur Bequemlichkeit bes Herumgebens für 
bie Aufwartenden. In denfelben muß man auch den Heerb für das Zu 
bereiten ber Speifen, weldes im Saale felbft gefchah (Od. XVIH, 2.), 
annehmen, fo wie auch das Aufftellen des Krater, worin. der Wein 
mifcht ward, und anderer zur Tafel und zur Beleuchtung. bes. adıs 
nöthigen Geräthe (Od. XVII, 307. XXII, 341.). Mit dem Feuerbeerde 






Domus 1227 


war zweifelsohne die Einrichtung, wie bei unferen Stubenfaminen, welche 
welch als Küche dienen, und am ſchicklichſten war er in einem ber 
— der Halbſäulen an der Wand angebracht, zugleich mit der 
aminröhre zur Ableitung des läſtigen Rauches.“ — Wenn (6 eine foldhe 
Eonftruction, wie fie Hirt hier angenommen, auch nicht mit Beflimmtheit 
unb Evidenz erweifen läßt, fo darf man doch annehmen, daß zwifchen 
diefer und der wirklihen Einrichtung, wie fie der Dichter nur angedeutet, 
Beine fehr große Differenz obwalten kann. Wenigftens Tiegt uns das 
— Säulenwerk und das die Dede bildende Gebälk (eilarıras doxos) 
n des Dichters Worten Mar vor Augen. Auch die xadas ueooduns ale 
— — zwiſchen Säulen oder Pfeilern geſtatten eine deutliche Bor- 
eflung. Das Specielle läßt ſich natürlich auf mehr als eine Weiſe denfen 
und ausmalen. Daß der Heerb oder das Kamin in demfelben Saale war, 
: erbellt aus Od. XXIII, 71. Bol. Theokrit. XXIV,49. Auf weldem Wege 
ı aber der Rauch abgeleitet wurde, wird wohl immer eine problematifche 
ı Trage bleiben, und es find hierüber fehr verfchiedene Meinungen vorge» 
ı tragen worden. Hirt (Thl. I. 213.) hat eine Raminröhre angenommen, 
Daß man nicht auf irgend eine zwedmäßige Abführung des Nauches bes 
dacht gewefen fein follte, ift nicht glaublih. (Für die fpätere Zeit enthält 
Herodot VIII, 137. eine Anbentung. Vgl. Ariftoph. Vesp. v. 144 ff.) Daß 
ı bie a dir des Ulyfies, welche er nah Troja ziehend zurüdgelaffen,, im 
ı Männerfaale vom Rauche gefhwärzt worden waren (zarjmoru — axndia 
»arzwös dulodes, Od. XIX, 9. 18.), hindert nicht eine Ableitung des Rauches 
anzunehmen, da ja auch unfere Küchen und felbft unfere Wohnzimmer mit 
Dfen und Schornfleinen im Verlaufe mehrerer Jahre ziemlich eingeräuchert 
werben fönnen, und überdies in dem bezeichneten Männerfaale ſchon das 
des Nachts Teuchtende Holzfener Rauch verbreiten und Gegenflände nad 
und nah ſchwärzen fonnte (Od. XIX, 63 f.). Wie die Ableitung des 
Rauches, fo ift auch die Art der Beleuchtung während bes Tages proble- 
matifh. Ohne Lichtöffnungen konnte ein folches Zimmer nicht fein, wenn 
es am Tage gebraudt werben follte. Da das Glas noch unbefannt war, 
fo dürfen wir wenigftens einige Mleinere Wandöffnungen annehmen, welche 
am Tage geöffnet, des Nachts aber durch Laden oder auf andere Meife 
verſchloſſen, der Luft wenigftens unzugängig gemacht werben mochten, 
Daß dieſelben hoch augebracht waren, folgert Hirt (Thl. I. S. 214.) 
befonders daraus, daß fich feiner der Freier während des Kampfes mit 
Ulyſſes dur eine ſolche Deffnung zu retten gefucht habe. Die Nadt- 
beleuchtung gefhah durch brennendes Holz auf metallenen Keuerbeden oder 
Leuchtern (Od. XVII, 306. XIX, 63 f.). — Außerdem mußte notbwenbig 
ein Analtenhaus eine mehr oder weniger zufammenhängende zweite Haupt» 
abtheilung, d. h. mehrere Feinere Zimmer (Halauoı, aiyapa) umfaffen, 
als befondere bewohnbare Räume zunähft für die Hausfrau, die Söhne 
und Töchter, fo wie für deren Bedienung. Im Haufe des Ulyſſes bewohnt 
die Penelope einen Halazos (auch orxos genannt, Od. XXI, 350. 354.) im 
oberen Stod, aus welchem eine Treppe zum Männerfaale führt (Od. 
XVII, 506. XIX. 53. 594. \meewior eisarapacca. XXIII, 85. varidar ÜrrepWic. 
v. 364. eis Unepi’ drapaca). Außerdem feheint ein größeres Arbeitszimmer 
vorhanden gemwefen zu fein, in welchem bie Gebieterin fi nebſt ihren 
Mägden mit Wollarbeiten befchäftigte (Od. XVII, 313. Bgl. Hirt Thl. 1. 
©. 215.). Auch Telemahos hat fein befonderes Zimmer, wo er ſich 
fhlafen legt (Od. XIX, 48 f.). Die zap9rörs im Rönigshanfe zu Theben 
erwähnt Euripides (Phoen. v. 86 ff.). In einen befonderen Thalamus 
werben in des Odyſſeus Haufe die vom Rauch gefchwärzten Waffen ge- 
bracht (Od. XIX, 17.). Der äußerfie oder letzte Thalamus mit eichener 
Schwelle umfaßte die Koftbarkeiten und Kleinodien des Königs, und aus 
diefem holt Penelope den gewaltigen Bogen (welchen Ulyfies als werth- 
volles uriua Keivmo giRoso zurüdgelaffen) mit dem Köder und Pfeilen 
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0d. XXI, 8-41.). — Im Palafte_des Aleinous hat die Nauficam ihm 
— für ſich (ſo nennt der Dichter. Il. XVII, 492, söugas dx Bus 
uwy), deren Beforgung einer Halnunzölos obliegt (Od. VI, 7.8, S 
auch die Penelope ihre Salaunnoias, Od. XXI, 293.): R 
da auf welchem die Speifen zubereitet werben (Od. VII, 










aben im Palafte des Aeetes die Chalkiope und bie Medea jede 
onderen Thalamus (Apoll. Arg. III, 200.). Ebenfo Apfyrtos (ih. v. 
Im ftattlichen Sen des Menelaus kommt, die Geiger aus 
wohlduftenden Thalamus in das Mannerzimmer (Od..IV, 121 f. 
biefen Thalamus treten nicht nur ber Gatte mub bie Söhne eim, 
auch die Verwandten haben Zutritt. Hefktor trifft den Paris im Thalaı 
der Helena, wo diefer fih mit feinen Waffen beſchäftigt (U. VI, 321 f.). 
In das Gemach der Penelope treten der Keryr und ber in ae 
ihr die Rückkehr des Telemahus zu verfündigen (Od. XVI, i Aus 
läßt fie den noch unerfannten Ulyfies in ihren Thalamus berufen, wm 
ihn Nachricht über den vermeintlihen Abwefenden zu erhalten (Od. XVll, 
508.). Aber gegen die Gebühr handeln die Areier, indem | 
eg während fie ihr Gewebe auflöfer (Od. II, 109.). — 

anz befondere Einrichtung hatte Ulyſſes feinem Ehetbalamus g 

as Bett felbft ruhete auf dem ftarfen, fäulenförmigen Stamm 
baumes (mazeros 0’ zu züre io): rings herum hatte er dem 
felbft aus Steinen aufgeführt, und mit einer. wohlgefügten Thür verfehen. 
Außer dem Ehepaar wußte dies nur noch die Dienerin Altoris, melde 
allein biefen Thalamus betrat. An der Befchreibung dieſes Brauibeties 
erfennt endlich die noch zweifelnde Penelope den Ulyfies (Od, XXI, 
183-230.). — Den mitteilen und innerfien Theil bes 
Bee bäufig durch auzos. Hier ſchläft im feinem 

eftor (uvy@ Öönov Umnkoio, Od. III, 402. vgl. vu, 37. % 
Raume mochte der Thalamus der Gebieterin in nädhfter Ber | 
Hieran mochten cellenartige Räume als Schlafftellen für die 2 
fioßen (vgl. Hirt Thl. J. 215.). — Im Haufe bes 
no ein uwsgopos Yalauos, ein Gewölbe als * ‚in 
Gold und Erz, Kleider in Kiften, Mehl, woh endes 
Wein in Geräben aufbewahrt wurden und wozu eine | 
rain) die Schlüffel führt (Od. II, 337 ff. XV, 98.). - Daß 
tief lag, erhellt aus dem »urrAroaro (Od. 1. 0.), welder 
oben erwähnten Hulauns koyaras, der ebenfall® xuuumdca 
braudt wird, Daher wir wohl diefen von jenem zu um er , 
So finden wir au in dem Palafte des Menelaos zu Sparta eimem tief 
liegenden Thalamus diefer Art, wo ebenfalls von dem Einiret: sar:- 
Anoaro gefagt wird (Od. XV, 99.). Hier werben alle S und Rleino- 
dien aufbewahrt, Silbergeſchirr, Bebälter mit Kle a u. f. w. 
Diefer Thalamus ift demnach als der Thefaurus: des es etra 
und das Prädicat üwogopos iſt wahrſcheinlich von ber b 
verfiehen, durch welche ſich die Thefauri der Heroenwelt über 
zeichneten, (S. die Anficht des Inneren vom Schatzhauſe Des 
dem durch flattliche Abbildungen ausgezeichneten Werke von 
Views and Descriptions of Cyolopian or Pelasgic Remains in Greece elo 
Pl. 10.) Ebenſo begiebt ſich (xar«dyouro) bie Delete im Id des Pris- 
mus in ben wohlbuftenden Thalamus, wo bie ſtattlichen , m 
Arbeit fivonifcher Frauen, ſich befinden (Il. VI, 288 ff). — Als 
von gebe — wird uns in der homeriſchen Di e 
des legtgenannten Königs bezeichnet. Fünfzig Halanor er 
Söhne und deren Gattinnen aus glattem Geſtein erbauet, und | 
dere fir feine Töchter und Eidame (II. VI, 244. 248,).  Weberbaupt 
bemerfenswerth, wie ber alte Sänger auch in biefer Bezie die 
ſchiedenen Berhältniffe ins Auge gefaßt und feine äufer nad 
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Reichtbume des betreffenden Fürſten mehr oder weniger groß und prächti 
elek bat. jener p reilße König war einer der reichften in ß 5 
alten Zeit, daher ift fein Palaft auch ein ganz anderer, als ber des Fürſten 
von dem armen fa. Auch die Phäaken anf Corcyra mochten durch 
Schifffarth ſchon frühzeitig zu bedeutender Wohlhabenheit gelangt fein. 
Daher ber Palaft des Alcinous auf Scheria uns vom Homer als ein höchſt 
längender gefchildert wird. Hier ift Alles von Gold, Silber und Erz. 
lyſſes überfchreitet eine eherne Schwelle, die Wände find ringsum von 
Erz, von der Schwelle bis zum innerften Zimmer (ds wuxor &E olden, VII, 
v.. 87.) ; das Gefims ringsherum von »ıUavos (über welchen Stoff verſchie— 
bene Meinungen), bie Thüren find von Gold, die Pfoften und der Auffag 
von Silber, von Gold der Ring oder Klopfer. Beiderſeits ſtehen goldene 
und filberne Hunde, vom Hephäftus gearbeitet. Ninge um bie Wand 
von der Schwelle bis zum innerften Gemach waren Site angebracht und 
diefe mit feinen fihön gewebten Teppichen belegt. Hier figen die Bor; 
nehmften der Phäaken beim Mahl verfammelt (Od. VII, 88-99.). Golöne 
nglinge fliehen auf wohlgefügter Bafis, brennende Fadeln in den Händen 
altend, um des Nachts beim Schmaufe die Zimmer zu erleuchten (v. 102 ff). 
n diefer Beſchreibung ift das Meifte natürlich dichterifcher Schmud, der 
ch am Ende aber doch als gefeigertee Abbild wirflih vorhandener und 
gefehener Dinge betrachten laäͤßt, wenn wir nur die edleren Metalle in 
geringere umfeßen, Gold und Silber in Erz verwandeln. Denn Glanz 
und Dra t in den Paläften reicher Herrſcher konnte unmöglih etwas Iner- 
—*8 ſein, und metallener Schmuck verſchiedener Art war gewiß in ſolchen 
berall zu finden. Ueberhaupt geſtalten die älteſten Dichter ihre * ſte 
gern aus glänzendem Erz, Silber und Gold (vgl. Hefiod. "Fey. 152. Od. 
IV, 72.), wozu wohl verfihiebene metallene Zierrathen an alten Anaften- 
äuſern binreichende Beranlaffung geben fonnten (vgl. O. Müller Arch, 
d. Kſt. $. 47,3. ©. 30. te Ausg.). Wie vieles die homeriſche Dichtung 
aus ihrer eignen Zeit in bie heroifche übergetragen 33 müſſen wir dahin 
geſtellt ſein laſſen. Genug, fie bietet einen Ümriß jener alten Fürften- 
wohnungen nah ihren vorzüglichften Theilen dar, wenn auch die ardi- 
teftonifche Verbindung zu einem Ganzen ung noch in fo mander Deniehung 
problematifch bleibt. — Was bie Höhe diefer Anaftenhäufer betrifft, fo 
dürfen wir annehmen, daß fich diefelben niemals über das zweite Stod 
erhoben, obgleich Homer häufig das Prädicat üwnäos, fo wie Uwegepis und 
— braucht (Od. VII, 77. 85. XVII, 110.). Auch bedeckte gewiß das 
zweite Stod niemals den ganzen Unterbau oder das Erdgefchoß von allen 
Seiten in gleicher Fronte nach Art der modernen Baufunft: dazu mochte 
theils das PIreal einer folchen je weitläufig fein, theils mochte 
dies ſchon wegen der erforberlihen Beleuchtung der einzelnen olxo, und 
Hdlaum nicht angehen. Auh war das bewohnende Perfonal fammt der 
Bedienung nicht fo zahlreich, daß es fo vieler Zimmer bedu ätte,. Die 
fünfzig Halayoı im Palafte des Priamus waren nicht über, fondern neben 
einander gebaut (Il. VI, 245.), und die zwölf riyso Haan gegenüber in 
gleicher Weife (v. 249.). In des Ulyſſes Haufe bewohnte Penelope das 
obere Gefhoß, wie wir bereitd aus mehreren Stellen erfehen haben. 
Euripides läßt die Antigone zu Theben die mapdzröva; verlaffen und ſich 
in das Iegte obere Stod (u:Addgom ds drjges Koyaror, was der Schol. da- 
felbft durch ro Koyaro» Imepnor tur neiadgom erflärt) oder vielmehr in das 
äußerfte ee des Oberſtockes begeben, um von hier aus das feindliche 
—* zu ſchauen (Phoen. v. 90 ff.). Die alte Stiege, auf welcher fie ihr 
äbagog hinauf geleitet, ift bier von Cedernholz (v. 100.). Einzelnes 
weiter zu verfolgen geftattet bier der Raum nicht. Einen Grundrig vom 
Haufe des Ulpffes haben Voß Hom. Bd. IV. Taf. I., auch Köppen zur 
1. IX, 469, Bd, III. p. 66., und Hirt Gef. d. Bauk. Abbild. zu Bd. 1. 
209: Taf. VII gegeben, -— Geil glaubte biefes Haus auf ver Akropolis 
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von Ithala entdeckt zu .. CIthaca p. 50 f.).. Goodißon jedoch Yat 
nichts wieder auffinden können (D. Müller Ard. d. KR, ©. 239. 2% 
Ausg.). — Die bisher betrachteten baulihen Anlagen wurden natürlid 
nur von den Fürften, Anakten, Heroen jener Zeit bewohnt. Als Abbil 
eines folchen Haufes ift auch das Zelt des Achillenus vor Troja zu be 
trachten, welches faft alle oben erwähnte wefentlihe Theile im ſich verei⸗ 
nigt (Il. XXIV, 445-676.). Anderer Art war die Wohnung des gemeinen 
jedoch freien Mannes, über welche uns aus jener alten Zeit keine Notiz 
gegeben wird. Aus einer avır mit einer Umzäunung, einem eodouos yon 
eng Umfange und einem ober einigen Halauoı mochte das Ganze 
eftehen.. Den treuen Eumäus findet Ulyffes dri meodoun, Erda oi auli 
dynin ddunro, nepioxinew dvi yopw, naly Te, neyaln re, rreglögouos" mr ba ar- 
Bodens aurog deinad' Ukooı, aroıyouiroo Avaxros, —— — dvroisır Aasacır, wu 
(Hpiynwoıv aytpdu" oravpovs Ö' Exrog Eiaode Ösaurrepis Evda xai Erda, runreis 
as Yaudas, TO uilar Öpvog augmeaooas‘ Errooder Ö’ aulis ovgeoug dronaidıza 
roisı anoiov ally)ar ari. Die avin des Eumäus hatte demnach flatt des 
oben genannten doxos einen von Keldfteinen aufgeführten Einfluß, ber 
zugleih mit Dorngefiräuh umgeben war. Außerhalb aber hatte er aus 
———— eg dicht aneinander Pfähle in die Erde gefchlagen, 
und innerhalb dieſes Raumes 12 Schweineftälle angelegt (Od. XIV, 5-15.). 
Sein Obdach wird als Hütte oder Zelt (xAsoin) ee in welchem er 
ben Ulyſſes bewirthet (Od. XIV, 45.). — Aus anderen Einzelnheiten in 
der bomerifchen Dichtung, wie aus ben reruyuiva danara Kipuns, Feoroic 
14:00 , meioxizrw dri zopw, Mit Hıyas gasırai, mit ovgso u. f. w. (Od. X, 
210 f. 230. 238.) läßt fi wenig oder nichts folgern. — Die wefentlid- 
ſten Beftandtheile und ihre Eonfrnction mögen von dem beroifchen Zeit- 
alter bis auf Homer feinen oder nur geringen Veränderungen unterworfen 
gemwefen fein, da fie dem Standpunkte der Eultur und der Sitte im häus- 
liden Leben hinreichend entſprachen, und gewiß auch in andermeitiger Be- 
ziehung nicht eben große Fortfchritte eingetreten waren. Bon Homer bis 
auf die —— konnten bei ſteigendem Verkehr der Völker ſchon 
manche Modificationen beim Häuferbau in Anwendung kommen, obgleich 
wir hierüber feine Kunde haben und Feine Denkmäler diefer Art aus jener 
Zeit uns Belehrung geben. Gewiß aber ift, daß feit deu Perſerktiegen 
bis auf Alexander und die nähftfolgenden Jahrhunderte die Architeltonil 
bedeutende Fortfehritte machte und biefelbe auh dem Wohnhaufe der Grie- 
hen einen größeren Umfang, mehr Bequemlichkeit, Symmetrie und Schön- 
heit verlieh. Den wichtigſten Impuls mußte die Baufunft im ihrer tedh- 
nifchen Ausführung erhalten, feitdem die übrigen bildende Künfte, namentlich 
bie Plaſtik und die Malerei, fih mächtig erhoben und ihr die Hand boten. 
Auh mochte vom Driente, namentlih von Aegypten aus, den Griechen 
mande neue arditektonifhe Idee zugelommen fein. Abgefehen Hiervon 
batten gewiß fchon in früher Zeit die Wohnungen in den Städten nit 
immer biefelbe Einrichtung, wenigftens nicht rl Umfang, wie die 
ifolirten Anaktenhäufer, vielmehr waren es einfachere. Anlagen, unter 
welchen die Tempel, die Afropolen, und fpäterhin andere öffentliche Bauten 
mächtig emporragten. Homer fchon nennt zurmuivas ayvias der Städte 
(ll. VI, 391. vgl. Od. VII, 80.), welde auf eine regelrechte Reihenfolge 
ber Häufer hindeuten. Noch mehr aber mochte dieß erfirebt werden, feit- 
dem in den bellenifchen Staaten allgemein bie djuo, und xuuas zu größeren, 
anfehnliheren Städten zufammengezogen wurden. Dennoch dürfen wit 
ung feine ſolche Symmetrie vorftellen, wie fie die Häuferreiben in ben 
wohlgebauten Städten der neueren Welt darbieten: auch micdht einmal in 
den fpäter neu angelegten Städten, wie Megalopolis. war wohl 
das Aeußere der Häuſer in feften Städten, welche auf Anböhen, Ab 
hängen und Felfen lagen, verjieden von dem der Wohnungen in Städten 
auf Ebenen, welche nicht zu feften Plägen dienen konnten. So bemerkt 


Domus 1231 


Diobörus (XVI, 75. T. II. p. 140. Wess.) von den Häufern ber Stadt 
Perinthus an der Propontis, daß ſich diefelben durch ihre Höhe auszeich- 
neten, und daß fich die Bewohner diefer Stadt bei der hartnädigen Be- 
fagerung durch Philippus von Macedonien der nächſten Häufer flatt ber 
Mauern bedienten, und die engen Gaſſen verbauten, fobald ein Stüd 
Mauer ber Stadt zufammengeflürzt war. Die Häufer waren bier bicht 
aneinander gebaut (ras d’ oinias Eyes renuxrmuivag xal Tois Uwe drapspovoag). 
Anderer Art war wiederum der Einfluß, welchen im Berlauf ber zit 
Reichthum und Lurus hervorbrachten. So bemerkt Athenäus von den Be— 
wohnern nn, insbefondere von den wohlhabend gewordenen 
Sapygen um Tarentum, daß Biele von ihnen Häufer bauten, welde die 
Tempel an Schönheit übertrafen (XII, 24, 523. a.). — Nach diefen Be- 
merfungen treten wir fofort an Bitruvs Lehre über das rg MWohn- 
haus , deffen Grunbriß das Haus eines fehr vornehmen, reihen Mannes 
darftellt und fih etwa auf die Zeit des unter ben Ptolemäern blühenden 
Alerandria beziehen möchte. Wenigftens ſtimmt derfelbe in vielen Puneten 
nicht mit dem Haufe eines Athenäers zur Zeit bes peloponnefifchen Krieges 
oder der attifhen Redner überein. Bitruvius bat zuerſt das römifche 
Wohnhaus befchrieben und ift von dieſem auf das griechiſche übergegangen, 
weßhalb feine Darftellung über das letztere um vieles kürzer iſt. Geine 
Worte find folgende (libr. VI. c. 7. ed. Schneid.): „Da die Griechen von 
dem Atrium feinen Gebrauh machen, fo führen fie ein ſolches im ihren 
Wohngebäuden auch nicht auf, fondern —— ihnen von der Hausflur ab 
nah Innen einen Eingan von geringer Breite, und bringen auf der einen 
Seite Ställe für die Roſſe, < ber andern Zellen für die Pförtner an, 
worauf die innere Thür folgt. Der zwifchen beiden Thüren liegende Raum 
heißt bei den Griechen Hugwgsior (Thürflur). Nun folgt der —— in 
das Periſtylion, welches auf drei Seiten Säulengänge, auf der Südſeite 
aber zwei weit auseinanderſtehende Stirnpfeiler (antas) hat, in welche 
Balken einlaufen (oder welche durch Ballen verbunden werben): und wenn 
man ein Drittel von der zwifchen beiden Anten liegenden Diftanz abzieht, 
fo gibt diefe den Betrag des Raumes von Innen. Diefer Ort wird bei 
Einigen eooras, bei Andern ragaoras genannt. An dieſer Stelle, jedoch 
mehr einwärts, find große Wohnzimmer (oeci) angebracht, in welden 
die Hausfrauen mit Wolle fpinnenden Dienerinnen ihren Aufenthalt nehmen. 
Zur Rechten und Linken des Proftadium (prostadii, richtiger wohl prosta- 
dis, d. h. der erwähnten eooras) befinden ſich bewohnte Räume, von denen 
der eine Thalamus, der andere Amphithalamus heißt. Ringsum in ben 
Eäulenhallen find die gewöhnlichen Speifezimmer, au Schlafzimmer und 
Zellen (cellae familiaricae) für das dienende Perfonal eingerichtet. Diefer 
Theil des Gebäudes Heißt Gynäconitis. Mit diefem fteht die größere 
Abtheilung (domus ampliores) in Verbindung, durch breitere Perifiylien 
ausgezeichnet, in welchen vier Säulengänge entweder gleich an Höhe, oder 
von denen ber füdliche höheres Säulenwerf hat. Ein ſolches fiylium 
aber, weldes auf der einen Seite einen höheren Porticus bat, wird als 
ein rhodiſches bezeichnet. Diefe Abtheilung zeichnet ſich durch ein flatt- 
liches Beftibulum ans und dur ſchauwürdige Thüren. Die Säulengänge 
der Periftylien find mit Tünch⸗ und Weißwerk und mit ſchönen Deden, 
welche vertiefte Felder zieren (lacunariis) gefhmüdt. Die gegen Norden 
liegenden Porticus enthalten cyzicenifche Speifefäle und Pinakotheken; bie 
gegen Morgen die Bibliotheken; gegen Abend bie exedrae rg 

efelfchaftsfäle) ; gegen Mittag aber die quabratförmigen Speifefäle von 
fo großem Umfange, daß vier Zriflinia in ihnen mit Bequemlichleit auf» 
eftellt werden können, und noch Raum genug für die Bedienung und 

ehufs gefelliger Spiele übrig bleibt. Im diefen Sälen vereinigen ſich 
bie Männer zum Mahl und Gelag; denn es war bei den Griechen feines. 
wegs Sitte der Hausfrauen, an diefem Theil zu nehmen, Dieſe Periſtylia 
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pas ben Namen Anbronitis, weil die Männer hier allein verkehren 
Berbem find bier rechts und linke kleine Wohngebäude (domunculae) 
angebracht, welche ihre befonderen Thüren, bequeme Speife- und Schlaf. 
immer haben, fo daß ankommende Fremde nicht in ben Verifty!, fonden 
in dieſe Gaflzimmer aufgenommen werden. Denn da die Sriechen fein 
gefittet und wohlhabend waren, verfahen fie ihre fremden Gäfte mit Speife, 
und Schlafzimmern, mit Borrathslammern, Inden fie am erften Tage 
Tiſche und fehieften ihnen am folgenden junges Geflügel, Eier, üfe, 
Dbft und anderweitige Landproducte. Daher benannten die Maler, welde 
diefe den Bäften überreichten Gefchente dur Gemälde veranfchaulichten, 
diefelben xenia. Auf ſolche Weife fühlten ſich die Familienväter aud im 
fremden Haufe nicht fremd, fondern hatten in biefen befonderen gaftli 
Räumen ihre ungeflörte Freiheit. — Zwifchen beiden Periſtylien aber 
Gänge, welche mesaulae heißen, weil fie zwifchen zwei aulae Tiegen ; bei 
uns aber werden fie andrones genannt.’’ (Das nun Folgende enthält fprad- 
liche Bergleichungen.) So weit die furze Theorie des Vitruvius über die 
Einrichtung des Wohnhaufes bei den Griechen. Wir könnten hiezu einen 
ausführlihen Eommentar liefern und zugleich die bivergenten Anfichten der 
Neueren bis ins Einzelne zerglievern und beleuchten. Allein da bies der 
Raum hier ger rn fo begnügen wir uns, "blog in dem wichtigften 
Bezieh gen die Abweichungen in der Anlage und Eonftruction bes grie- 
chiſchen Wohnhaufes der älteren Zeit von dem Grunbriffe des Bitruvins 
—— (Ueber Alles, was wir hier übergehen, können bie Erflärungen 
des Bitruvins in den verfhiedenen neueren Ausgaben, —— von 
Schneider, Simonis Stratico, Al. Marini, fo wie bie zahlreichen lieber. 
fegungen, von Perrault, Galiani, Drtiz y Sanz, Newton, Rode, Wilkins, 
eben fo die Gefhichten der Baufunft nebH mannihfahen Monographien nach⸗ 
efehen werden. In bem zahlreichen gezeichneten er nad Bitruos 
onftruction berrfhen fo enorme Differenzen, daß wir dieſe nur hie und 
da gelegentlich in Betracht ziehen, keineswegs im Einzelnen durchgehen 
können.) Um die fämmtlichen Beſtandtheile des griechiſchen Wohnhauſes 
bequemer zu überfchauen, wollen wir biefelben in befondere Gruppen ver- 
theilen, und unterfheiden demnach I) die Räume zur Bewohnung für das 
männliche, für das weibliche, und für das Gaft-Perfonal (unter welchem 
Iegteren wir übernachtende ober — verweilende Fremde verſtehen). 
II) Diätets- und Wirthſchaftsräume, alfo Speifefäle, Küche, Bäder u. ſ. w. 
HI) eig eg ‚ alfo Bibliothefen, Pinakotheken, Borraths- 
fammern, u.ſ. w. IV) Arbeitszimmer, nebft den cellae familiaricae. V) Die 
viridaria im Perifiyl und die Umgebung des Haufes. — Zunaͤchſt muß es 
uns nun darum zu thun fein, von ber Lage ber Gynäfonitis und der An- 
dronitis, und ihrem Berbältnig zu einander gemauere Kenntniß zu ge⸗ 
winnen. Homerns fest feine Hausfrauen in das obere Stod (ünesor), 
wie wir an bem Thalamus der Penelope im Haufe des Ulyffes oben ge⸗ 
fehen haben. Bitruvius aber bringt die Oynälonitis eben fo_in das Erb- 
geihoß wie die Andronitis. Alſo dat im Verlaufe der Zeit in ber Anlage 
bes Haufes und in der Beflimmung feiner Theile eine bedeutende Abän- 
derung fhattgefunden, Wann man aber begonnen habe, die Frauen im 
untern Stod zu placiren, und ob dies gleich allgemeine Sitte geworben, 
bleibt eine ſchwer zu beantwortende Frage. Indeß Fönnen wir doch mit 
ziemlicher Gewißpeit annehmen, daß die Gynäfonitis nicht eher im untern 
Stod Play finden konnte, als bis der Umfang des Haufes bedeutend er- 
weitert worden und die Architektonik bereits ihre großartigeren 
begonnen hatte. Daß dies nit vor den Perferkriegen geſchehen ſei, 
bürfen wir mit gutem Grunde vermuthen, wenn aud einzelne Ausnahmen, 
etwa in Eönigkichen Paläften, geflattet werben mögen. Beweisftellen finden 
& bafür nicht. Aus Herobot (V, 51.) fehen wir blos, das Haus 
es Königs Kleomenes zu Sparta, als der milefifche Tyrannos Ariflagoras 
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ihm kam, mehr als ein olxzua hatte, und daß feine acht⸗ ober neun. 
läprige Tochter mit ihm in bemfelben Zimmer verweilte. Uebrigens dürfen 
wir annehmen, daß auch dann, als die Gynäfonitis bereits zu ben Par- 
terreräumen zu gehören begonnen hatte, diefe Einrichtung dennoch nicht 
ganz allgemein werden, jondern ihre Anwendung eben nur in umfang» 
reichen Wohngebäuden finden konnte, daß alfo auch fpäter noch unbemit- 
telte Hausbefiger die Gynäfonitis und Andronitis nicht neben, fonbern 
über einander hatten, und daß auch wohl Mander aus Vorliebe diefe 
alte Sitte beibehalten mochte. Ein Beifpiel der Gynäkonitis im obern 
Stode in einem Heinen Haufe, alfo jedenfalls wegen Befchränktheit des 
Raumes hier angebraht, gewährt ung Lyſias (de caed. Eratosth. c. 2. 
S. 3. p. 12.) in feiner Angabe der Beftandtheile vom Haufe des Euppi- 
letus zu Athen. Seine Worte find: oinidıov kori um dızloüv, loc Eyor ra 
ärw 10iS xdTo, xara 777 yuraısayity al xara 779 avdgwsinv. — c. 3. $. 1. 
eredn de 7o madior dyivero Auiv, 7 aeg auro dmlalır. iva di un, Özore 
Aovsodm dio, xırdırıvo nara rs nAluaxos xaraßaivovoa, Eyw uiv ava Önj- 
Tuunv, ai de yuralinıs zarw' xal ourwg Nön Ovvadroudivor nv xt). Hier ift von 
einem Heinen Haufe mit zwei Stodwerlen die Rebe, welche gleihe Ein- 
richtung hatten, fo daß die Andronitis fowohl als die Gynäfonitis unten 
oder oben fein fonnte, nur nicht neben einander, wozu der Raum in Hein 
war, weßhalb das Deminutivum oixidıov gebraucht wird. Bor ihrer Nieder- 
kunft Hatte die Ehefrau des Euphiletus im ümepwov gewohnt. Nach der 
Geburt aber räumte ihr der Gatte feine Zimmer im Erbgefhoß ein, 
und bezog das ünepwor, damit jene während ber — —— und Pflege 
des Kindes nicht die Treppe auf- und abzuſteigen brauchte. Sp konnte es 
zur Zeit des Lyſias zu Athen und in andern hellenifhen Städten noch in 
vielen Häufern von geringem Umfange fein. (Ein Irrthum ift es aber, 
bies von ben meiften Wohnungen anzunehmen, wie Barthelemy Ana. 
Bd. V. ©. 1. Fiſch.) Dagegen hatte der Athenäer Iſchomachos ein ge- 
räumiges und öfonomifch gut eingerichtetes Wohnhaus, in welhem alle 
Räume die angemeffenfte Beftimmung hatten (Xenoph. Oecon. 0. IX. $.3.); 
ö uiv yap Ialauos, dv Oruown ur, ra zrleiorov afıa xal orponara xas OxUN 
ragmalsı" 1a de Inga Tüv oreyWv Tor oirov' Ta di yuyura Tov oivov' a de 
gara 50a gyaovz deouera Eoya re mai oxeln dori. Kai duasrnrngia di Tois ardgw- 
rroıs dnıdeixyvor alrj xınallumontva rol air Hlpovs Eysv yuyeva, toũ de gu- 
nörvos alsıra ri. Hier war bie Gynäfonitis neben der Andronitis im 
untern Stod und beide wurben nur durch eine mit dem Riegel verfehene 
Thür (Hupa Balavuru, nach G. Hermanns Berbefferung‘, in W. A. Beckers 
Charikles Thl. I. S. 180.) von einander getrennt. Als Grund biefer 
feften Thüre wird angegeben, iva unre duptonras Evdoßer, ö, tu um dei, umte 
Tenvoroärras ol oiniras Avev Ti Yurtipas yroums. Außerdem eigen und 
mehrere Stellen attifher Redner die Gynälonitis im Erb efdob (Lyſias 
g. Sim. p. 139. und Antiphon de venet. p. 611.R.). In glänzenden 
Häufern, wie ſolche Demofihenes (de contrib. p. 187. Stereot.) oi air rür 
Önuooiwv oixodounuarws oruvorkpas taz idias oixias natsoxevdxacıy, OU 1090r Tor 
rollöv Unepngavarioas. cf. in Aristocr. p. 689. Olynth. III, p. 36. R.) bezeich- 
net, war bies gewiß allgemein Sitte geworben, fo wie fr bie noch fpätere 
Zeit die Darftellung des Vitruvius ſpricht. Allein das Auffallendfte in 
ber Lehre biefes — iſt, daß er die Gynäkonitis mit dem erſteren 
Periſtyl vom Eingange ab in Verbindung ſetzt, und dann erſt zur Andro⸗ 
nitig ——— welcher der größere Periſtyl angehörte. Alles, was wir 
bei den Alten in dieſer Beziehung finden, deutet darauf hin, daß es ge⸗ 
rade umgekehrt war, die Andromitis alfo die Vorderſeite, die Gynäfonitis 
den hinteren Theil bildete. Dies können ſchon die befannten Worte des 
Corn. Nepos praef.: neque sedet, nisi in interiore parte aedium, quae 
gynaeconitis appellatur, dartfun. Beſtimmter noch geht dies ans der er- 
wähnten Stelle des Zenophon hervor, befonders aus ben Worten, iv« 
Pauly Reals@ncpeiop, II. 78 
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user duplonras Erdodev 6 zu u dei, u, f. w. Nämlich alle zur Wirtbfget 
nöthigen Gegenflände, Gefäße, Geſchirre, zum Berarbeiten beflimmt 
Stoffe, wie Wolle und Aehnliches, waren in den zur Gynälonitis geb 
rigen Räumen zu finden (Xenopb. 1. c. IX, $. 7.8.); eben fo Küchen- ın 
Speife-Borräthe. Daß alfo durch unredlihe Bedienung nichts aus ben 
vr gebracht werben könne, follte durch die Riegel-Thür zwiſchen de 
ndronitis und Gynakonitis verhindert werben. Wenn diefe Einrichtun 
vernünftigen Sinn haben follte, fo — die Gynäkonitis hinter Der U 
dronitis liegen. Dies leuchtet auch einigermaßen aus der Stellung ber 
Worte bei Möris Att. p. 264. Piers. hervor: uiraulos, 7 udon rs drdes- 
sirdos al yurassurindos Hipa, u, bei dem Schol. zu Apoll. Rhod. LIE, 335. 
7 uboavlog 7 plpovoa eig re ıyv avdpwritv xal yuramwrirr; amd liegt überdies 
in der Natur der Sade. Bol. hierüber auch W. A. Beder Charilles 
TH. 1. S. 175.180 ff. Wie man nun aber die Darftellung des Bitruvins 
erflären foll, ob man ibm Nadläfigkeit in der Borftellung oder im Ans. 
brude vorzumwerfen habe, oder ob fich zu feiner Zeit etwa hie umb ba eine 
folde Anordnung vorgefunden, oder ob man durch Zeichnungen, wie fie 
Mariette zu Barthelemy Auach. II. 199. (Bd. V. 25. ©. 1 Fit.) in 
bem Recueil de cart., plans, vues et med. de l’anc. Gr. Pl.13., u. Stieglis 
Arch. d. Bank. Thl. II. 2te Abth. ©. 154 ff. Taf. 1. Sig. 34. vorgele 
haben, eine Ausgleichung verſuchen foll, bleibt in der That zweife 
irt bat ber Schwierigkeit durch zwei befondere Eingänge, einen größeren 
auptein ang zur Andronitis, und einen anderen zur Gynälonitis abzu- 
Ifen send (Lehre d. Geb. S. 289.). Galiani, Drtiz und Rode haben 
itruvs Andronitis nicht als —— Hinterbau, ſondern als Seiten. 
bau neben der Gynäkonitis aufgefaßt, wodurch wenigſtens die Nothwendig 
keit des Durchganges durch letztere vermieden wird. Den Leptgenannten 
fimmt mit einiger Modification auch Beder, Eharikles I. ©. 185 f. bei, 
welcher nicht ohne Beſonnenheit die hier berührten Gegenftände beleuchtet. 
Sein Hauptbedenfen aber bleibt bie doppelte Hausthür, deren Anbentung 
ihm bei feinem Scriftfieller vorgefommen ift. Doc gibt er zu, daß man 
bei lareren Sitten in Städten, wie Alerandria, zwei ——— Ein- 
änge gehabt haben könne, wenn eine folhe Anlage zu Bitruvs Zeit au 
nicht gerade bie ee oder allgemeine gewefen fei. Seine Zeich- 
nung aber, Taf. I. bezieht fi auf die ältere Zeit und fleflt die Bynälo- 
nitis hinter bie Andronitig. — Zenophon (Oecon. IX,4. u. Mem. III, 8, 9.) 
fordert, daß ein gut angelegtes Wohnhaus auf der Südſeite höher auf- 
eführt fei als auf der Norbfeite, damit dort im Winter die Sonuen- 
ahlen Zugang haben, bier aber der Norbwind weniger Gewalt üben 
önne, Worin Im ber Berfaffer der dem Ariftoteles beigelegten Oecono- 
mica (I, 6. p. 1345. Belt.) beiſtimmt. Bitruvius 1. c. erwähnt blos eine 
höhere Säulenreibe auf der Sübfeite des größeren Periftyls, und bezeichnet 
ein foldhes als rhodiſches, wie wir fhon bemerkt haben. Wahrfein- 
li vebet auch XZenophon nur von den Gäulenhallen. — Ein Beft j 
leid bem bes römifchen Haufes, hatte das griechifche nicht. Dies erhellt 
inreichend ans der finanziellen Maßregel des Hippias zu Athen, welder 
was Bugas rag dvosyouivas Eu irrwinaer. Oecon. (Aristot.) co. II. p. 6. ed. 
Schneid. (p. 1347. Bell.). Dan betrat von der Straße unmittelbar die 
auluos Suga (Plat. Symp. p. 212. Lyſias de caed. Krat. 6. 5. $. 7.), 
welder Die uiravios (ober uloavlos und neoaukıos) Hupa gegenüberlag. Ya 
größeren äufern wurbe die Anbronitis durch die legtgenannte Thur von 
er Gynäfonitis geſchieden, in Fleineren aber führte fie überhaupt zu ben 
bewohnten Parterre- Zimmern, alfo in bie Andronitis (Lyfias de caede 
Erat. c. 5. $. 7.). Ueber die Iegtere Thür, und bie Differenz wifcen 
wiravloc und nioavios hat Beder 1. o. 1. S. 181 f, ausführlicher schen. 
u Häufern mit Gärten führte natürlich auch eine Thür in dem | 
oll. I, 76. Demoſih. in Euerg. p. 1155. Bgl. Beder I. c. 193. Ber 


ſchiedener Art war wieberum bie Einrichtung großer —** Paläfte, 
welche mehrere Eingänge hatten, deren jeder durch mehrere Thüren führte. 
Sp zu Alerandria unter den Ptolemäern (Polyb. XV,30,7. zera dt rare, 
ÖVo Hıgas dogakıoduerog rag rowWrag, eig nV rglenv Avexupnae, — — — ovrt- 
Basve di, ras Pupas ir dintunrag, dagavsis, amonlssontvas ds dırrois woxkor. 
c. 31. $. 2. nennt er den yeonuanornor nulöra tar Baoıkiov. $. 10, dia 
zıvog bworulng di9or. of. $. 12.). — Im Haufe des Kallias zu Athen 
erwähnt Plato (Protag. c. 15. p. 314.) rgsoroor, in welchem Protagoras 
auf und abgeht, fo wie (c. 17. p. 315.) ein anderes gegenüberliegendes 
(6 xararrıngu zgöoroor), in welchem ber Eleier Hippias verweilt. Vitru⸗ 
vius gibt hierüber feine Nachriht. Wir können uns darunter befondere 
Theile der Säulengänge um das vordere Perifiyl vorftellen, welche vor- 
jüglich zum zegınareiv eingerichtet waren. Natürlich mochten bie einzelnen 
Sakancı (oinnuara, Öundna), die ardguries und xomüres nicht in jedem Haufe 
eine und biefelbe Stelle behaupten; Ag fonnten in diefer Beziehung 
nach Gutachten des Befigers verfihiedene Modificationen eintreten. Eben 
fo in Betreff der Vorrathslammern Gréyn, ranıia, Kenoph. Oecon. IX, 3. 
Plat. Protag. c. 18. 9 315.), der Küche, der Bäder, u. ſ. w. (Pollur 
l. c. führt folgende zeichnungen auf: o di yuraxmsirns, Halanos, iorav, 
TaeÄaovpyog 0iX0g, Orrortoixog, iva ar aulosa — — — Öbroualuuer. ira Onra- 
v.iov, TO naysptior, — — anodjxar, Tauızia, Inoaupoi, Yularııgıa). — Bon 
Wichtigkeit ift es ferner in dem Grundriffe des Vitruvius, welchen Play 
man den Fremdenzimmern (hospitalia) und den Mefaulä anweist, Bitru- 
vius flellt die Au een als domunculae zur Rechten und zur Linfen ber 
Andronitis oder bes größeren Perifiyls. Allein bie uns gelieferten Zeich⸗ 
nungen weichen hierin fehr von einander ab. Die meiften flimmen jedoch 
darin überein, daß fie diefe Räume als die äußerfte Umgebung darftellen. 
(Sp Stieglig Ar. d. Bauf. 1. c., Marini.l. c. Tab. CVIE, Mariette zu 
Barthelemy 1. c., Hirt. 1. c. Aus Beders Zeichnung kann man ihre Lage 
nicht erkennen.) Indeſſen fcheint auch diefe Einrichtung in dem älteren 
griechiſchen Haufe nicht überall Statt gefunden zu haben, abgefehen davon, 
daß ſolche ifolirte Seitengebäude nur in fehr geräumigen Wohnhäufern 
angebracht werben konnten. Was Plato (Protagor. c. 14-18. p. 314-316.) 
in feinen allerdings nur gelegentlichen Bemerkungen über das Ari des 
Kallias zu Athen uns mittheilt, verräth feine Einrichtung biefer Art. 
Dagegen gibt Euripides dem Haufe des Admetus befondere Yremden- 
zimmer (Alcest. 543.: zwegis Serürds si, ols 0’ sisafonev. und 546 f. zroü 
ov zurde dwuarev !wrriovg Eerovag olkag, rois T LpE0TO0 PpAador, oltwv Napei- 
var A905), was in einer Föniglihen Wohnung feinen guten Grund hat, 
und wobei er wohl bie groben Safe feiner Zeit vor Angen gehabt haben 
mag (vgl. Pollux IV, 125. Schneider ad Vitruv. VI, 7,7. T. II. p.487,). 
— Au‘ in der Beflimmung der uloaulaı oder utoavio, herrſcht große Ber- 
ſchiedenheit (f. die Zeichnungen von Mariette, Stieglig, Marini, Hirk, 
Beer). Schneider (ad Vitruv. I. c. p. 486.) nimmt an, daß wur ein 
Gang zwifchen der Andronitis und Gynäfonitis Statt gefunden habe, und 
bo itruvs itinera nur diefen andeuten könne. Ihm flimmt Beder (Cha- 
rifles I, ©. 197.) bei, welder auch feine Zeichnung hiernach eingerichtet 
at, Es ift nach ihm derfelbe Gang, in weldem die loaulos Buga 
efindet. — Außerdem ift zu bemerken, daß Vitruvius in feiner Eonftruction 
nirgends von einem zweiten Stockwerke redet. Auch hatten gewiß Hänfer 
von großem Umfange mit doppeltem Periſtyl fein zweites Gefdoß (ümegwor), 
etwa einzelne Theile ausgenommen, welche Behufs befonderer Zwecke 
höher aufgeführt über ‚die übrigen Abtheilungen emporragten. Sp ber 
zeichnet Demofihenes (in Euerg. p. 1156. NR.) einen hohen Theil des 
Hanfes durch mügyos, in welchem weibliches Dienftperfonal feinen Aufent- 
balt hatte (ai niv al Yepararaı (dv TO rUgyw yap Jocy, ovrp dumzür- 
7), ds Frovoay Tüs zgauyäs, wAslovms zov rupyor ari.) Außerdem hatten 
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Balkone (4 Unsplyorra rüv ürepwov), welche Hippias mit einer Ste 
belegte (d. Verf. d. Oeconom. c. Il. 4. p. 5. ed. Schneid.). — —— 
der Griechen wurden gewöhnlich von flachen, platten Dächern bedeckt, — 
welchen man umhergehen konnte (Ariſtoph. Lys. 389. Lyſias geg. Sim 
p. 142 R. Maut. Mil. glor. II, 2, 3.), und von welden man auf 
tumultuarifhe Ereigniffe in den Straßen herabſchaute (Demofth. in Euerz 
p. 1157. R. Polyb. XV, 30, 9.). Auf hohe Giebeldächer Hat man eim 
Stelle des Pollur (I, 81.) gedeutet, zu deffen in fih wohl auch hie m 
folhe finden konnten. Die 5* Wohnhaͤuſer hatten zwar Feine fo 
dichten, fymmetrifchen Fenfterreiben,, wie die unfrigen; allein an Kenfler 
fehlte es nicht gänzlih, wenn biefelben auch Feiner, höher und verein. 
zelter — waren Cop. Ariftoph. Thesm. v. 797. Put. de Curios 
13. T. II. p. 100. Wyttenb. Beder Charikl. 1.203 f.). Ueber die inner 
Ausftattung des — die Fußböden, Wände und Decken und berm 
Verzierungen, befonders in der fpäteren Zeit, können wir bier 
bandeln. Hierüber fowohl als uber bie Hesung der Zimmer bat, abge- 
ſehen von größeren Werfen, W. 4. Beder, Charifles- Thl. I. S. IWF. 
neuerdings einige belehrende Notizen mitgetheilt. Wir wenden ung num 
zur Betradtung des römiſchen Wohnhaufes, wobei wir bisweilen auf das 
griechifche zurückblicken werden. 
In der Eonftruction des römifhen Haufes zur Zeit des blühenden 

er und unter den Raifern vereinigten fi altitalifche und griechiſche 

eftandtheile der Arditectur. Die erfteren blieben in den Wo 
ber weniger bemittelten Claffe vorherrſchend, die Testeren machten 
immer mehr in den Paläften der Reihen und Prachtliebenden geltend. 
Zufammenhängende und ausführliche Befchreibungen von wirklichen, einft 
vorhandenen römifhen Wohnhäufern und Paläften haben uns die Alten 
nicht binterlaffen (der jüngere Plinius gibt über feine Billen Berit). 
Die Mittheilungen des Bitruvius_ find theoretifcher Art; allein da wir 
nichts Wichtigeres befigen, fo müffen wir ihn doch — Wegweiſer 
nehmen. Die Ausgrabungen von Herculanum und Pompeji haben auch 
in dieſer Beziehung fo manchen Iehrreichen Auffchluß gegeben und unfere 
Kenntnig von der Einrihtung eines italifhen Wohnhaufes bereichert; 
allein das großartige, umfaffende römifche 8 den ur eines reichen 
rg. eines Confuls, der fih in den Provinzen Schäge geholt, zur 

eit des blühenden Freiftaats oder unter — lernen wir hierdurch 
nicht in feiner Anlage und Eigenthümlichkeit fennen. — Der Vorirag bes 
Vitruvius (VI, 3.) über das römische Wohnhaus ift zu ausgedehnt, mit 
zu vielen techniſchen Ausdrüden überladen, und durch verfchiedene Pefearten 
und Gonjecturen von ber Kritik zu fehr abhängig, als daß wir biefelde 
bier ne und im Zufammenbange mittheilen könnten. Wir heben das 
Wichtigſte heraus, da ohnehin Vieles beigemifcht ift, was nicht wefentlih 
zur Conftruction gehört, fondern Nebenfahen betrifft. Ueber das Atrium 
haben wir bereits in einem befonderen Artikel (f. Atrium) das Nöthige 
beigebracht, und bürfen ung bier um fo fürzer raffen. Der Bereich der 
Cava aedium (cavaedium), welde man irriger Weife vielfach mit dem 
Atrium identifichrt hat (fo Barbarus, Palladio, Scamozji, ars 
quezz fiehe die Herausgeber des Bitruvius, befonders Sim. Stratico 
T. III. P. IL. p. 29. Not.; dazu d. Exercit. Vitruv. IV. c. 24. T. IM. P. 1 
p. 125 ff. und Marini T.II. ad Libr. VI. 3. p. 20. Not. 19.) bildete 
fam das Centrum, an welches ſich die einzelnen Theile anreihten. 
vius beginnt daher feine Auseinanderfegung mit diefen Cava aedium, und 
wir werben ihm in feiner Anordnung folgen, nachdem wir einige Bemer- 
fungen über die Grundlage des Haufes, über die Höhe deffelben, fo wie 
über das Veftibulum und Oftium vorausgefchicht haben. In Betreff des 
au legenden Grundes unterfcheidet Bitrupius Häufer ohne (plano pede), 
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und mit unterirbifhen Gewölben. Leber das Fundament ber erfteren 
handelt er nicht insbefondere, — will hier angewendet wiſſen, was 
er überhaupt über Bauwerke (Theater, Tempel, Mauern, Thürme) vorge⸗ 
tragen, daß nämlich der Bau auf feftem Boden aufgeführt werde und das 
Mauerwerk unter der Erbe doppelt fo flarf fei, als das obere (I, 5. II, 
4. V, 4). Bei Häufern mit Gewölben und Kellern (hypogaea concame- 
rationesque) fol ein noch weit ftärferes Kundament gelegt werben, als das 
Gemäuer der oberen Theile, und die Wände, F er und Säulen ſollen 
perpendieulär mitten auf dem Unterſatze ſtehen, fo daß fie feſten Grund 
baben, u. f. w. — Bon dem Beftibulum des römifchen Haufes hat man 
fi fehr verſchiedene Borftellungen gemacht und ihm in — Grund⸗ 
riſſen verſchiedene Lage und Geſtalt gegeben. Nach dem Riſſe von Newton 
und Stratico (Vitruv. T. III. P. II. Tab. II. f. 1.) lag es vor der Fronte 
des Haufes als befonderer abgefchloffener mit einer Säulenhalle verfe- 
bener Borraum. Stieglig Arch. d. Bauk. II. 2, 169. bezeichnet es als 
Halle oder als einen mit einer Mauer umgebenen er vor der Hausflur 
(S. Abb. Fig. 35.a.). Auh Hirt gibt ihm einen Vorfprung vor ber 

ronte des Haufes und bezeichnet es als befondere mit Säulen gefhmüdte 

lur (Taf. XXVI. Fig. 9.). Marini dagegen (Vitruv. Tom. IV. Tab. CVI.) 

at es innerhalb des Haufes angebracht und mit ihm als einen befondern 

aum in gleiche Fronte gebradt. Allein alle diefe Darftellungsweifen 
find — ig, wie ung eine Stelle des Gellius belehrt (N. A. XVI, 5.) 
— . Aelius Gallus...... vestibulum esse dicit non in ipsis aedibus 
neque partem aedium, sed locum ante januam domus vacuum, per quem 
a via aditus accessusque ad aedes est, cum dextra et sinistra inter ja- 
nuam leclaque, quae sunt viae juncta, spalium relinquitur, atque ipsa 
ianua procula via est, area vacanli intersita.), aus welcher ſich die lage 
des Beftibulum mit hinreichender Sicherheit beftimmen läßt. Das spatium 
dextra et sinistra inter januam tectaque, die janua procula via, die area 
vacans zeigen, daß das Veſtibulum einen großen Einfchnitt in die Border: 
fronte bildete, fo daß von beiden Seiten die Stügel des Haufes hervor- 
traten. Diefer Einſchnitt war ein freier offener Raum, welchen in ben 
Häufern der Prachtliebenden Säulen und Statuen — mochten. Richtig 

at dies auch ſchon W. A. Becker (Gallus oder röm. Scen. Th. J. Taf. 1. 

ig. 1.) aufgefaßt und feine Zeichnung darnach eingerichtet. Auf eine 
olde Anlage deutet auch eine Stelle des Cicero (ad Alt. IV,3.) hin, aus 
welder zugleich einleuchtet, daß die Fronte diefes Raumes mit einem 
Batter oder irgend einem ähnlichen Einfchluß verfehen war. Das Befti- 
bulum war der gewöhnliche Sammelplag der Elienten und Anhänger eines 
mächtigen Römers, ic. I. c. Ostium (janna, ſores) hieß die zunächſt 
mit dem Veſtibulum in Berührung flehende Hauptthür inmitten der Vorder⸗ 
fronte, durch melde der Eintretende in die inneren Räume gelangte. In 
großen Paläften trat man gewöhnlich aus diefer äußeren Thür zunächft in 
eine Borflur, welche bis zur zweiten oder innern Thür reichte, die nun 
unmittelbar zum Atrium führte. Allein in weniger großen und glänzenden 
Hänfern ſcheint eine folde Flur nicht Statt gefunden zu haben. Hier ge- 
langte man jedenfalls aus dem Beftibulum durch das Dftium unmittelbar 
in das Atrium. Bitruvins gibt hierüber Feine Belehrung. In Betreff 
ber Eintretenden bemerkt er im Allgemeinen, daß das Beftibulum, "das 
Atrium und Cavadium, die Ald und das Perifiyl die Räume feien, in 
welden jeder Fremde freien Zutritt habe. Nun bätten wir bier no fo 
manderlei über die Schwelle, die Pfoften, die Flügel der Thüre nad 
außen und innen, bas salve in Mofail, das zaige des Papageien, bie 
Xhürriegel, den ostiarius, denicanis und Aehnliches mitzutheilen ; allein da 
der Raum fo Specielles nicht geftattet, fo verweifen wir auf Beckers ge- 
nügende Angaben (Gallus Thl. I. ©. 74 ff.), wo au das Wichtigfte der 
hieher gehörigen Literatur nachgewiefen wird. Einiges wirb auch hier noch 
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in fpecielten Artiteln vorkommen. — Das altrömifche Haus hatte nidt 
mehr als ein Stod, in welchem die nöthigen Räume fo vertheilt waren, 
daß ein Familienvater mit den Seinigen und mit dem erforberliden Dienf 
perfonal binreichenden Platz hatte. Indeß finden wir doch ſchon im Yakı 
566 d. St. zu Rom ein zweites Gefhoß (Liv. XXXIX, 14.: coenaculun 
super aedes datum est, scalis ferentibus in publicum obseratis, aditu in 
aedes verso). Barro erwähnt ebenfalls die coenacula als Zimmer dei 
zweiten Stodes (de ling. lat. IV, p. 45. Bip.: posteaquam in superior 
rte coenitare coeperant, superior domus universa coenacula dicta). 
gl. Plaut. Amphitr. III, 1,3. Feſtus v.p. 42. Lind. Die Treppen waren 
entweder im Junern bes Haufes, oder auch von außen angebracht (kin. 
l. 0.). Unter Auguftus hatte Rom fehr hohe Häufer, fo daß diefer Kaiſer 
die Höhe durch ein Gefeg bis auf 60 Fuß befchränfte. Strab. V, 3, 235. 
Gaf. In diefer Hinficht waren befonders die großen Miethbshäufer, insu- 
lae genannt, in Rom von Bedeutung, welde ihren Befigern bedeutenden 
Miethzins brachten (f. d. Art. insula), Die Pradtpaläfte der Imruriöfen 
Römer zeichneten ſich in der fpäteren Zeit auch durch Solaria aus, melde 
nicht blos nah der urfprünglichen Bedeutung des Wortes freie fonnige 
Räume, fondern fogar Heine Luſthaine are, gegen deren Liebertrei- 
bung Seneca (epist. 122.: quorum silvae in teotis domorum ac fastigiis 
nutant) eifert. Bol. Suet. Ner. 16. — Bir fehren nun zu dem Caväbium, 
bem Mittelpuntte des Haufes zuräd. — Die Eonftruction des römiſches 
zen wie fie Bitrunius entworfen, hing vorzüglich davon ab, ob das 
avädium das alte einfadhe tascifche (Tuscanicum) , oder das korinthiſche 
(Corinthium), oder das vierfänlige (Tetrastylon), oder ob es eim displu- 
viatum, oder endlich ein testudinatum war (Vitruv. VI,3.; dazu die nott. 
von Schneider, Stratico, Marini); Bon diefen fünf verſchiedenen Struc- 
turen bat man fich verſchiedene Vorftelungen gemacht, weßhalb die Grund- 
riffe, welde die Herausgeber und Ueberſetzer des Bitruvius, fo wie die 
Bearbeiter der Gefhichte der Baufunft geliefert haben, fo wenig lleber- 
einftimmung barbieten. Jene fünf Formen hatten vorzüglich ifre Differenz 
in dem Gebälf, woburd das Ympluvium und Eompluvium gebildet wurde, 
in der damit verbundenen Eonftruction des Daches, und in dem tragenden 
oder getragenen Säulen» und Ballenwerf. Die tuscanifhe Form war 
eine alterthümliche, einfache, wenig anfehnlihe Bauart, welche rein ita- 
liſchen Urfprungs noch in der fpäteren Zeit in den Häufern der ärmeren 
Bürger beibehalten wurde. Vitruvius (VI, 3, 1. Schneid.) befchreibt fie 
folgendermaßen: Tuscanica sunt, in quibus trabes in atrii latitudine tra- 
jectae habeant interpensiva et collicias ab angulis parietum ad angulos 
tignorum intercurrentes, item asseribus stillicidiorum in medium complu- 
vium dejectis (Stratico und Marini haben dejectus vorgezogen). Der 
Ausdrud interpensiva ift von den Herausgebern fehr verfchieden erklärt 
worben. Die nenefte Anficht iſt die des Marini (ad Vitruv. I. c. T. H. 
p. 17.): interpensiva esse binas trabes illas, quae sustinentur. a duabus 
trabibus in Jatitudine cavaedii trajectis a pariete ad parietem; et illis 
bene convenit interpensivorum nomen, quia ligna sunt suspensa inter 
trabes. Hirt (Lehre d. Geb. ©. 271.) gibt folgende Erklärung: „War 
die Breite und Länge des Hofes nur gering, fo zog man zuerſt nach der 
Breite defielben, in dem erforderlichen Abftande von der Mauer der Ge 
mäder, Balfen, deren Köpfe an beiden Seiten auf den Mauern auf 
ruhten, und dann wurden zwei andere eben fo nach der Länge des Hofes 
elegt, welche an der Stelle, wo fie ſich kreuzten, über einander einge- 
| nitten umd verzapft wurden. Senkrechte Stügen erhielten diefe B 
nicht, indem fie mit ihren Köpfen auf den Mauern aufruhend, hinreichende 
Stüßung hatten.’ Das Wefentlihe der interpensiva ift, daß fie mit 
tragende, fondern aufruhende Balken waren, was auch Marini und Hirt 
eingefehen, von Anderen (Philander, Perrault, Galiani, vgl, Stratico 
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T. HI. P. II. p. 23 f.) aber mißverflanden worben iſt. Grunbriffe von 
dieſem cavaedium Tuscanicum haben Hirt (Taf. XXVI. #ig. 1.), Gtratico 
CT. IH. P. I. Tab. I. Fig. 2.3. AA.), und am auſchaulichſten Marini (Tab. 
CL Fig. 2. 3.) mitgetheilt. — Gtattliher und ſchauwürdiger war das 
eorinthifhe Cavädium, welhes ſchon durch feine Benennung ſich als 
ran Form anfündigt, wobei man aber feineswegs an bie corinthifche 
Sin enorbnung zu denken hat. Bitruvs Worte (1. c ) find: In Corinthiis 
iisdem rationibus trabes et compluvia collocantur, sed a parietibus trabes 
recedentes in circuitione circa columnas componuntur. Hirt (l.o. ©. 274.) 
bemerkt: ‚„„Diefer Hof unterfehied ſich dadurch, daß an jeder Seite mehrere 
Säulen den Gang um den Hof bildeten. Die Dachung hatte übrigens bie 
Einrichtung, wie bei dem Tosfanifhen.‘ — Das Eigenthümliche bewirken 
bier die trabes a parietibus recedentes, deren Köpfe nicht auf der Mauer 
aufliegen, fondern auf Säulen ruhen, fo daß F die interpensiva *— 
fallen. Abbildungen haben Hirt (Taf. XXVI. Fig. 7. 8.), Stratico CT. IT. 
P. II. Tab. II. ig. 1. 2.), Marini (Tab. CI. Kin, 1.2) ——— Ein 
Haus zu Pompeji mit dem Cavädium Tuocanicum findet man bei dem Letzt⸗ 
— Tab. ClII. Fig. 2. vorgeſtellt. — Die Tetrastyla fündigen ihre 

eftalt ſchon durch ihre Bezeichnung an und werben von Vitruvius 1. ce. 
alfo beſchrieben: Tetrastyla sunt, — subjectis sub trabibus angularibus 
columnis et utilitatem trabibus et firmitatem praestant, quod neque ipsae 
magnum impetum coguntur habere, neque ab interpensivis onerantur. 
Das Gebälf wird alfo Hier in den vier Eden durch vier Säulen geflügt, 
wodurch bie interpensiva auch = unnöthig werden. Hirt (1. o. ©. 273.) 
bemerkt: „Der vierfänlige Hof war von dem Togcaniſchen nur in fo fern 
verfhieden, daß an den vier Stellen, wo die Hauptbalten ſich kreuzten, 
Säulen untergefegt wurden. Da aber nur vier Stügen ober Säulen vor- 
kamen, fo konnte ein folder Hofraum auch nur von mäßiger Größe fein 
und blos in geringen Fällen dienen. Man bat das Tetraftylon auch von 
vier in einer Linie flehenden Säulen verflanden (f. Stratico T. III. P. I. 
P- 24.), was die Worte des Bitruvius feineswegs geftatten. (S. d. Abbild. 

ei Hirt Taf. XXVI. Big. 3. 4. Gtratico 1. co. Tab. I. Fig. 2. 3. BB. 
Marini T. IV. Tab. CI. Fig. 4. 5. Ein Haus zu Pompeji mit dem Ca- 
vädium Tetraftylon f. bei Marini Tab. CI. Fig. 1. abgebildet). — Das 
displuviatum erhielt feinen Namen von ber befonderen Art das Regen. 
watjer abzuleiten. Hier fenkte fih die Bedachung rüdwärts vom Implu⸗ 
vium ab; es fiel fomit ein Theil des hervorfpringenden Dachgebälks mit 
ben inlerpensiva weg, woburd den angrenzenden Zimmern mehr Licht ver- 
fhafft wurde. Allein das Regenwafler konnte von den abführenden Röhren 
nicht immer ſchnell genug aufgenommen und abgeleitet werden, firömte 
leicht über und brachte dem Tünchwerk der Wände Schaden. Es ift hier 
zweckdienlich, Vitruvs eigne Worte zu vernehmen: displuviata autem sunt, 
in quibus deliciae arcam sustinentes stillicidia rejiciunt. Haeo hiberna- 
culis maximas praestant utilitates, quod compluvia erecta non obstant 
luminibus tricliniorum. Sed ea habent in refeclionibus molestiam magnam, 
quod circa parietes stillicidia confluentia continent fistulae, quae non ce- 
leriter recipiunt ex canalibus aquam defluentem: itaque redundantes 
resiagnant, et iutestinum opus et parietes in eis generibus aedificiorum 
corrumpunt. (Bgl. dazu Hirt I. c. ©. 273. Abbild. Taf. XXVI. 81: 4. 
Stratico T. III. P. II. Tab. I. Fig. 4. 5. Marini T. IV. Tab. CH. Fig. 
3. 4.). — Als die letzte Art der cava aedium bezeichnet Vitruvius |. c. 
bie testudinata mit folgenden Worten: testudinata vero ibi fiunt, ubi non 
sunt impelus magni et in contignationibus supra spatiosae redduntur ha- 
bitationes. Es ıft alſo hier -von ganz überbedten Räumen, von zweis 
Rodigen Gebäuden die Rebe, über welche uns Barro (de ling. Lat. V, 33.) 
eine belehrende Notiz gibt: in hoc cavo aedium locus si nullus relictus 
erat, sub divo qui esset, dicebatur testudo, a testudinis similitudine. 
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Bol. Stratico 1. o. p. 25., und Marini T. II. p. 19, weldher die nuri 
tigen Anfihten von Galiani, Newton und DOrtiz widerlegt. Mau barf 
hiebei feineswegs gemölbte Deden vorftellen. Hirt (Lehre d. Geb. ©. 273.) 
theilt Folgendes mit: „Eine folche Ueberbedung war wagerecht mit ge 
wöhnlihem Balkenwerk (vgl. Bitruv. V, 1. Varro de re rust. III, 5.). 
Man brauchte die bebedten Höfe, wo feine große Spannung war, um 
wo man im oberen Stode geräumige Gemächer anlegen wollte.‘ Natür 
lich war hier wenigftens von einer Seite eine ſtarke Erhellung nöthig, zum 
den anftoßenden Zimmern einiges Licht zu verleihen. Grundriffe gebe 
Stratico T. IM. P. II. Tab. I. Fig. 6. 7. und Marini T. IV. Tab. CL 
Fig. 5. 6. — Welde Mopificationen nah ber Zeit des Vitruvius nd 
eingetreten find, müffen wir dahin geftellt fein laffen. Einiges wird fid 
noch aus den zu Pompeji aufgefundenen Häufern ergeben. — Bitrunins 
ebt nach diefen Erpofitionen zu dem Atrium über, beflimmt deſſen ver- 
chiedene Dimenfionen ber Länge und Breite, fo wie das Berhältnig 
deffelben zu den alae und dem tablinum. Ueber das Atrium umd feine 
Stellung 2 römifchen Haufe haben wir bereits gehanbelt und betrachten 
bier nur noch die alae und das tablinum. — Den Räumen, welde Bitru- 
vins durch alae bezeichnet, hat man eine verſchiedene Stelle angemiefen. 
Daß fie auf zwei Seiten des Atriums (dextra et sinistra) lagen und 
mit ibm in unmittelbarer Berührung fanden, bezeugt ſchon ihre Be- 
nennung. Sie waren von berfelben Yänge, aber von geringerer Breite 
als das Atrium, wie aus den von Vitruvius angegebenen Proportionen 
(f. Atrium) hervorgeht. Nach der feltfamen Zeichnung von Marini (T. IV. 
Tab. cvi) bilden fie Seitenftüde zum Atrium und fliehen mit biefem wit 
nad ihrer ganzen Länge, fondern blos an den Eden in Berührung, und 
und haben die Geftalt Heiner Bierede. Die alae hatten aber gewiß die⸗ 
felbe Länge, welche das Atrium, was ſchon daraus einleuchtet, dab Bi- 
iruvius nur ihre Breite, nicht ihre Länge, genauer beftimmt. Die länge 
verfteht fih nämlih von felbft. Richtiger als Marini hat W. A. Beder 
feine Zeichnung eingerichtet (Gallus Thl. I. Taf. 1. &- 1.). Außerdem 
ſollen die trabes liminares (nad Hirt Lehre d. Geb. ©. 273. der Sturz 
über den Thüren) eine Höhe haben, weiche der Breite der alae gleich- 
fommt. Ueber Zweck und Beftimmung der alae gibt Bitruvius 1. c. Ks 
Bericht. Erſt weiterhin bemerkt er, daß die Ahnenbilder mit ihren Dr. 
namenten an ben Wänden der Flügel aufgeftellt werben follen (ad lati- 
tudinem alarum, was Marini auf die latitudo tablini bezieht). Ueber die 
Beftimmung der alae wiffen die Neueren wenig Zuverläßiges mitzutheilen. 
Galiani hat ſich irriger Weife darunter Säulengänge an den Seiten bes 
Atriums vorgeftellt (Vitruv. p. 131. Not. 6.). Stieglig (Ard. d. Baal. 
Thl. II. Abth. 2. ©. 172.) findet es wahrſcheinlich, daß fie Seitengebäude 
gewefen, welche verſchiedene Gemächer in ſich faßten. Böttiger räumt fie 
den Sclavinnen einer vornehmen Römerin ein und findet bier die cellae 
familiaricae , min: Bitruvins im griechiſchen Haufe erwähnt re 
Sabina Thl. II. ©. 102. Not. 1.). D. Müller (Ar. $. 293. ©. 
ed. 2.) hält fie_nebfl den tablina im Allgemeinen für Nebenzimmer des 
Atrium. Wenigftens waren gewiß nicht alle Häufer, fondern nur die ge- 
räumigen und prachtvollen mit biefen Flügeln des Atriums_ verfehen. — 
Bitruvins geht hierauf zum Tablinum über und beftimmt deffen Berhältnif 
um Atrium. Wenn die Breite des Iegteren 20 Fuß beträgt, fo fol em 
rittel davon abgezogen und ber Neft für das Tablinum beflimmt werbes 
Calfo 13° F.). Bei 30-40 Fuß Breite des Atriums_foll das Tablinum 
die Hälfte erhalten (alſo oc Bei 40-60 F. Breite des Atriumd 
bis zwei Fünftel derfelben dem Tablinum zugetheilt werden (alfo 16—4 
uß). Denn große und Heine Atrien Lönnen dem Zablinum nicht ein 
und biefelbe 2 


roportion geben, u. f. w. (Vitruv. VI,3. Schneid. 4. $. 2% 
Stratico). f la lie : 


ie Höhe des Tablinum bis an den Sturz der Thür fol bie 
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Dreite um ben achten Theil übertreffen. Die Höhe ber Felder ber ge- 
täfelten Dede aber (lacunaria) fol das Maß der Breite um ein Drittel 
überfteigen. (Anders erklärt dies Marini T. II. p. 23, not. 28.) Den 
Zwed bes Tablinum hat man ebenfalls auf verfhiedene Weife beftimmt 
Cogl. Stieglig Arch. d. Baul, II. 2. ©. 176 f. Marini T. II. p. 23. Not.27.). 
Es war jedenfalls der Raum, in weldem alle ſchriftlichen Documente, 
WMechnungsbücher, Magiftratsarten, Codices u. ſ. w. (fer es in verfchloffenen 
Schränfen oder blofen Regalen) aufbewahrt wurden. Diefen Zwed gibt 
Plinius (H. N. XXXV, 2.) beflimmt genug an: Tablina codicibus imple- 
bantur et monumenlis rerum in magistratu gestarum. Die Lage beffelben 
läßt fi zwar nicht mit Gewißheit angeben: daß es an das Atrium grenzte, 
wird ſchon daraus wahrſcheinlich, daß Bitruvius von den alae zum Ta— 
blinum übergeht und deſſen Raumbetrag zur Breite des Atriums in ein 
ſymmetriſches Berhältnig fest, fo wie es auch von Feflus (p. 273. Lind.) 
zunächſt an das Atrium gerückt wird (Tablinum proxime atrium locus etc.). 
Bon diefem Zablinum der fpäteren Architeftonif haben wir indeß das alt- 
römifche zu unterfheiden, welches Varro (de vit. pop. Rom. ap. Non. s. v. 
Cohort.) erwähnt: ad focum hieme ac frigoribus coenitabant, aestivo 
tempore in propatulo, rure in corte, urbe in tablino, quod maenianum 
possumus intelligere tabulis fabricatum. Vgl. Marini Vitruv. l. c. — 
Hiernächſt erwähnt Bitruvins die fauces, und beflimmt bei Atrien von ge» 
ringem Umfange ihre Breite um ein Drittel kleiner als bie des Tablinum, 
bei größeren Atrien um bie Hälfte Heiner. Die fauces hat man ebenfalls 
auf verfchiedene Weife erklärt und ihnen eine verfihiedene Stelle ange« 
wiefen. Stieglig (Thl. II. Abth. 2. ©. 177.) hat fie fälfhlih für die 
Dansflur gehalten, in welche man dur die Hausthür eintrat und von 
bier in das Atrium ging. Hirt übergeht ihre Stellung gänzlih. Genelli 
(Ereget. Brief. über Vitruv. I. ©. 45.) bemerkt: „Dieſe fauces waren 
nie viel breiter als die Thüröffnung, und liefen varallel durch die Tiefe 
bes Borbergebäudes bis hinein, entweder an das Atrium oder an das 
Periftyl, welches nun das nächſte fein mochte, u. ſ. w.“ Stratico (T. IN. 
P. IL p. 40.) fest fie fogar zwifchen die alae und das atrium. Marin: 
CT. II. p.23. not. 29.) hält fie für die Durchgäuge (transitus) vom Atrium 
zum Perifiyl (ſ. Abbild, T. IV. Tab. CVI. F.F.), mit welder Annahme 
man fi füglih begnügen kann, Auch Beder (Gallus I. ©. 88 f.) weiß 
ihnen feine geeignetere Stelle zu geben. — Bisher hatten wir mit Vitru- 
vius diejenigen Theile des römifhen Hauſes betrachtet, welche fih zu- 
nächſt an die cava aedium anſchloßen, und in ihrer Gefammtheit nebft den 
von ihnen bedingten Wohnzimmern den Hauptbeftand des altitalifchen 
Haufes ausmachen mochten. Den Mittelpunkt der cava aedium bildete - 
das Impluvium, weldes (abgefehen von dem cavaedium tesiudinatum) 
als offener Raum ringsum Licht verbreitete. Eine anſchauliche Borftellung 
beffelben läßt ſich aus Plautus Mil. glor. U, 2, A. II, 3, 16.69. Amphitr. 
V,1, 56. gewinnen. Vitruvius (VI, 3.) feßt feft, daß der Lichtraum des 
Iwpluvium nicht Eleiner als der vierte, und micht größer als der britte 
Theil von der Breite des Atrium fein fol. Das Impluvium 2** ge- 
wöhnlih eine Eifterne, in Prachtgebäuden häufig einen Springbrunnen, 
an deren Becken Reliefs angebracht wurden (ic. ad Att.1,10,). - Geit- 
dem nun aber die Römer mit den Griechen in Berührung getreten waren 
und ihre, von einer reiferen Architektonit angelegten Wohnhäufer kennen 

elernt hatten, fanden F hier beſonders das Periſtyl ihrer Anfiht ent- 
prechenb, und Reiche, Prachtliebende Iegten nun ein ſolches auch in ihren 
Häufern an, wodurch diefe natürlich viel umfaflendere Gebände werben 
mußten. Ueber die Dimenfion dieſes Periſtyls und bie daffelbe umgebenden 
Säulen bemerkt Bitruving 1. c. Folgendes: Peristylia autem in transverso 
tertia parte longiora sint quam introrsus: columnae tam altae quam por- 
tious lafae fuerint. . Peristyliorum intercolumnia ne mies u ne plus 

Il. 
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quatuor columnarum crassitudine inter se distent etc. Das größere Y 
riſiyl hatte alfo die Geftalt eines Dblongum, war um ein Drittel Tas 
als breit, und lag von der längeren Seite quer hinter dem Tablinum u 
den Fauces, welche Ießteren aus den vorderen Räumen bapin führe 
Diefes Periftyl war ringsum von Porticus umgeben, deren Säulen iı 
Höhe nach der Breite der Porticus haben (nämlich) die Höhe — der Breit) 
und deren Diftanzen (intercolumnia) nicht weniger als drei und nicht mr 
als vier Säulen-Durchmeffer betragen follten (Abbild. gibt Marini Tab 
CI. ; f. au Stratico T. III. P. II. Tab. II. Stieglis Thl. II. 2. Taf R 
Fig. 35. Hirt Taf. XXVI. Fig. 9.). Jene Säufenballen umfchloßen ben» 
nach eine bedeutende Area, welche jedenfalls durch viridaria mit Wafler- 
bebältern, durch Bufchwert mit anmuthigen Plägen ausgefüllt warte. 
Uebrigens war es nicht nothwendig, daß biefes Perifiyl ein Dblongum 
bildete. Es konnte auch ein Quadrat fein, wie es in einem Haufe ja 
Pompeji noch gegenwärtig fichtbar ift (f. d. Abbild. bei Marini Tab. CM 
Fig. 1. 2. aus * les ruines de Pompei vol. II. 19.). — Bon der 
bezeichneten Periftyl geht nun Vitruvius unmittelbar zur Befchreibung der 
verſchiedenen Zimmer (MWohn-, Schlaf» und Speife- Zimmer u. a.) uber, 
ohne zu erörtern, in welchem Verhältniſſe diefelben zum Periftyl, und ıs 
welhem Zufammenhange fie unter einander ftanden. Man könnte aus 
jenem Uebergange folgern, daß fie ſich größtenteils um das Perifyl 
— ausgebreitet haben (vgl. Stieglitz Ar. d. Bauk. II. 2, 179. Fig. 35.). 
ach den Grundriffen von Stratico (III. 2. Tab. II. Fig. 2.) und Marin 
(Tab. CVI.) aber flanden nur einige mit dem Periftyl in näherer Br. 
rührung, da ber größere Theil derfelben auf beiden Seiten des Atrium, 
des Cavädium, der alae, ber — und des Tablinum angebracht war. 
de ihren Commentaren geben fie hierüber feine Erklärung, fo wie eine 
olche oft genug gerade da, wo fie am nöthigften ift, mangelt. Ueberdies 
können wir annehmen, daß dieſe Räume nicht überall eine und dieſelbe 
Stelle einnahmen und nicht nach einem beſtimmten Canon angelegt wurden. 
Das Belieben des Bauherren, das Gutachten bes Arditecten, bie Lage 
bes Areals, die hohe oder niedrige Umgebung, und andere Berbältnitt 
konnten verfhiedene Modificationen herbeiführen. Indeß mochte es wohl 
im Allgemeinen eine gewöhnliche Anorbnung fein, die wirthſchaftlichen 
Räume, Familienzimmer, Cellen für die Sclaven, die Bäder, die Küche 
u. f. w., eben fo die Vorrathsfammern, um das Cavädium und Atrium 
her anzubringen, während bie Prachtzimmer, die oeci, bie Triclinia, bie 
exedrae, die Pinafothef und Biblictdet und ähnliche Räume ſich dem Pe— 
riftyl anſchloßen. Jene Abtheilung umfaßte das Nothwendige, den Beftand 
bes altitalifchen Haufes, das eigentliche Wirthfchaftsgebäude. Der fpäter 
en c Periſtyl mit feiner Umgebung hingegen enthielt die Iuru- 
riöfe Abtbeilung, bie — Beſuch⸗, Converfations- und Speifefäle, 
und Alles, was dem Eintretenden ben reichen, prachtliebenden, Geſchmad 
und Kunftfinn fo wie Liebe zur Wiffenfchaft befigenden Römer zeigen follte. 
Die erftere Abtheilung war italifhen, die letztere griechifchen Urfprungs. 
er diefe Anficht zwar nirgends vorgetragen: allein mit ber obigen 
imitation ift fie gewiß im ———— die richtige. — Vitruvius beftimmt 
nun zunächſt die Länge der Triclinia im Verhältniß zu ihrer Breite. Die 
Länge fol das Doppelte von der Breite betragen. In Betreff der Höfe 
fol überhaupt bei allen Zimmern von oblonger Geftalt das Berbälmif 
obwalten, daß das Maß der Länge und Breite zufammenabdirt und bie 
Hälfte von en Summe zur Höhe genommen werde. Bei der Duadrat- 
gr ber exedrae (geräumige Gefellichaftszimmer) und oeci aber fol zus 
etrag der Breite noch die Hälfte deffelben genommen und hiernach das 
Dr der Höhe beflimmt werden. Bevor wir dem Bitruvius weiter folgen, 
en wir bie Zriclinia — Er unterſcheidet korinthiſche, vier⸗ 
ulige und ägyptiſche Speifefäle, deren Längen- und Breitenmaß die 
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zugegebene Proportion haben foll, welche aber wegen ber Säulen, womit 
ke gefhmüdt waren, geräumiger eingerichtet werden mußten. Den fo- 
rintbifehen zierte eine einfache Sänlenftellung, entweder auf einer Bafis 
Dder auf dem blofen Boden rubend, oben mit Epiftylien und Eoronen ge- 
ſchmückt, worüber ſich die mäßig gewölbte getäfelte Dede hinzieht (f. d. 
21bbild. bei Marini Tom. IV. Tab. CIV. Fig. 1. 2.). Die Zetraftyli (oeci) 
werden von Bitruvins nicht weiter erklärt; fie find einfeh und die Dede 
in ihnen wird von vier. Säulen geftügt, woher ihre Benennung (f. d. 
Abbild. bei Marini Tab. CIV. Fig. 3. 4.). In dem ägyptiſchen ‚Saale 
Hingegen ſtehen zwei Reihen Säulen übereinander. Stieglitz gibt (II, 2, 
181.) von den etwas dunklen Worten des Vitruvius folgende Erklärung: 
„Die unteren Säulen trugen einen Unterbalfen, von dem bis in bie Um— 
rg Balken lagen, worauf ringsherum eine Galerie ging. 
uf dem Unterbalken flanden, fenfreht auf den unteren Säulen, die 
oberen Säulen, die mit einem Gebälke bededt, und um den vierten Theil 
Fleiner waren, als die unteren. Zwifchen viefen oberen Säulen wurden 
in den Umfaffungsmanern Fenfter angelegt.‘ DBgl. Marini Tom. IL. p. 25. 
Not. 41., und die anfhaulihe Abbildung Tab. CIV. Fig. 1. 2. Als 
eine vierte Art Speifefäle nennt Vitruvius ferner bie decos Kulszwous, 
deren Einrichtung nicht italifche Sitte war und zur Zeit diefes Architecten 
noch En. neu fein mochten. Diefe wurden gegen Norden gerichtet, 
ewährten auf drei Seiten Ausfiht auf grüne Pläge durch große Fenfter- 
ügel, und waren fo lang und breit, daß zwei Trielinia mit den nöthigen 
Umgängen Raum hatten. Die Höhe berfelben foll die Breite um die Hälfte 
übertreffen (f. d. Abbild. bei Marini Tab. CV. Fig. 3. u. 4.). — Hier- 
nächſt beſtimmt Bitruvius die Lage biefer Räume überhaupt nach ber 
Dimmelsgegend (c. 4. ed. Schneid.). Die Winterfpeifefäle, fo wie bie 
Baderäume, follen ihre Richtung gegen Sonnenuntergang haben, weil 
ihnen das Abendlicht nöthig iſt und dadurch eine laue Temperatur zu Theil 
wird. Die Wohn, und Schlafzimmer aber (cubicula, es werben diurna 
und nooturna unterſchieden, und man gab ihnen bisweilen noch einen 
Fleinen Borfaal, zeoxotow, Plin. ep. II, 17.), und die Bibliotheken follen 
gegen Sonnenaufgang liegen, theils wegen des Morgenlichtes, theils um 
die Bücher gegen uote Luft und die Motten zu fohügen. Aud die Früh- 
Iings- und Herbfifpeifefäle follen gegen Morgen gerichtet fein, bamit fie 
Nahmittags nicht mehr von der bereits weit vorgerüdten Sonne beläftigt 
werden fönnen und die rechte Temperatur haben. Die Sommer-Zriclinia 
aber follen aus begreiflihden Gründen gegen Mitternacht liegen. Eben fo 
die Pinakothelen und die Werkflätte der Stider und Maler, damit die 
— gleichmäßiges Licht haben und keine Veränderung erleiden. — Im 
olgenden Kapitel bemerkt Vitruvius, daß Leute von geringerem Stande 
weder ftattlihe Beftibula, noch Tablina, noch Atria nöthig haben, und 
kommt nun zur Charakteriftit eines Haufes, wie es der Landmann bedurfte 
und ne pflegte (Qui autem fructibus ruslicis serviunt, in eorum 
vestibulis stabula, tabernae, in aedibus cryptae, horrea, apothecae cete- 
raque, quae ad fructus servandos magis quam ad eleganliae decorem 
possunt esse, ita sunt facienda), berüßrt zugleich die Häufer der Geld- 
wechsler, der Zöllner (publicani), fo wie der Magiftratsperfonen. Die 
Wohngebäude der letzteren follen fich durch ein ſchauwürdiges Veſtibulum, 
ein hohes Atrium, ein geräumiges Periftyl, durch Luftwälder und um⸗ 
faffende Promenaden auszeichnen. Nach diefen Eurzen Bemerkungen gi 
der Architeet (c. 6.) zu einer ausführlicheren Befhreibung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Hauſes über. Zunächſt ſoll auf einen gefunden Wohnpl 
Rückſicht genommen werden. Der Umfang des Gebäudes ſoll ſich na 
dem Laͤndereibeſitz und nach dem Ertrag der Früchte richten. Der Hof 
und feine Größe foll nach dem Viehbeftand, nach der Zahl der Heerben - 
u. ſ. w. beſtimmt werben. Die Küche will er an ber wärmfien Stelle 
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angebracht wiffen. Mit diefer follen die Rinderſtälle in Verbindung ſtehen 
fo daß die Arippen nah dem Heerbe zu und gegen Gonnenau gb 
richtet feien. Denn wenn die Rinder Sonnenliht oder euer 
würden fie nicht firuppig oder — —— Die Breite der Ställe ſoll ni 
weniger als zehn und nicht mehr als fünfzehn geß betragen, die Läng 
ſoll —* nach der Zahl der Rinder richten, fo daß jedem Joch nicht wenige 
als fieben Fuß Raum verftattet werde. Der Baderaum fol ebenfalls mit 
der Küche in Berührung ftehen, damit dem Laudmanne das zum Bat 
nöthige Material gleih bei der Hand fei. Ferner foll die Preffe oder 
Relter fih in der Nähe der Küche befinden, damit jener bei Bereitung 
des Deles Alles in der Nähe habe. Den Weinkeller aber räth er gegen 
Mitternacht anzulegen, damit die Sonnenwärme ben Wein nicht 
und [wie während es dem Delgewölbe zuträglich fei, Licht und Wärme 
von der Mittagfeite zu erhalten, damit das Del nit durch Kälte ver 
dichtet,, fondern durch gelinde Wärme verbünnt werde. Die Schaaf- um 
Ziegenftälle follen nah der Zahl der Heerden fi richten, fo daß af 
jedes Stück nicht weniger als 4': Fuß, und nicht mehr als 6 Fuß Raum 
fomme. Die Getreideboden follen hoch und gegen Norden liegen, damit 
das Getreide nicht fo Teicht warm werde, fondern fich länger halte, auf 
mehr gegen die ſchaͤdlichen Inſeeten gefichert fei. Für die Pferbeftälle fol 
der mwärmfte Theil in der Billa gewählt werben. Nur mögen fie widt 
dem Herde zugefehrt fein. Denn wenn die Roffe in der Nähe des Feuers 
—— werden fie ſtroblig Chorrida, sc. jumenta). Alſo hier die Um- 
fehrung der beim Rindvieh zu nehmenden Maßregel. Die Echeunen, ber 
Heuboden, der Drt, wo das Getreide gemahlen und gebaden wird, follen 
außerhalb des Areals der Wohngebäude und Ställe fih befinden, damit 
biefe gegen Feuersgefahr mehr gefichert feien. Wenn aber in den Billen 
eine —— Einrichtung erſtrebt werde, fo ſollen bie Gebäude ver. 
hältnißmäßig nad dem Maßſtabe der ſtädtiſchen Häuſer angelegt werben, 
jedoch fo, daß der landwirthſchaftliche Vortheil dadurch nicht beeinträchtigt 
werde. (Nah Vitruv. VI, 8. folgten in folden Landhäufern mit wirt. 
fhaftliher Einrichtung die Atrien erſt nah dem Periſtyl. Bel. Stieglig 
H. 2, 170.) Ueber den Hofraum geben Barro de re rust.1,13. u. Eolu-, 
mella de re rust. I, 16. noch befondere Bemerkungen. Der Erftere 1. c. 
verlangt duas chortes in fundo magno, unam interiorem, quae habeat 
lacum, ubi boves bibant et perfundantur, nec non anseres et sues; al- 
teram exteriorem, ubi sit lacus ad macerandum lupinum et alia uti sunt 
vimina virgaeque, quae propter usum requirunt macerationem. In Betreff 
der übrigen Einrichtung fährt Vitruvius weiter fort: ‚Bei allen Gebäuden 
muß man auf hinreichendes Licht fehen: die Häufer der Landwirthe können 
dies um fo leichter haben, da ihnen keine Wände der benachbarten Ge- 
bäude im Wege ftehen. In der Stadt hingegen führen die hohen * 
und engen Straßen Dunkelheit herbei. Hier jet man folgende Mafregel 
beobachten: Won derjenigen Seite, von welder man das Licht zula 
wolle, ziehe man eine Linie von der entgegenftehenden Wand bie zu dem 
Drte, wo das Licht eindringen fol: und wenn man von diefer Linie ab 
in bie Höhe ſchauend einen großen Theil vom Himmel überfehen Fönne, 
fo werde man hinreichendes Licht erhalten. Wenn aber hier gerade Gebälf 
entgegenftehe (nämlich den —— unten), fo follen von oben her Deff- 
nungen angebracht und dem Lichte Zugang verfchafft werden. Ueberhaupt 
follen überall die Fenfter da — werden, wo man den Himmel 
en fönne. Wenn man aber in ben Speifefälen und in dem übrigen 
obnzimmern Licht bebürfe, fo fei es nicht weniger in den Gängen und 
auf den Treppen des Haufes nöthig, weil hier oft einer dem anderen mit 
Gepäd oder Geräth beladen begegne.‘‘ So weit Bitruvius, bei befien 
Angabe wir ni t —— dürfen, daß fie theoretiſcher Art find und daf 
gewiß in ber Wirklichteil vielfache Abweichungen Statt fanden. In Betrefl 
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ber villae überhaupt haben wir die urbanae und bie rusticae zu unter 
ſcheiden. Die erfieren erhielten ihre großartige Geftaltung erfi während 
der Dlüthe des re und unter den Kaiſern. Der jüngere Plinius 
tiefert uns. die Tehrreichften Angaben über eine villa urbana in der Be- 
fihreibung feines Laurentinum und feines Tuscum (Ep. II, 17. V, 6. 
Abbild. |. bei Hirt Taf. XXIX. Fig. 5. 6. u. Fig. 1. u. 4). Da jedod 
das Landhaus eines vornehmen Römers, oder die villa urbana, in einem 
befonderen Artikel darzuftellen ift (f. Villa), fo enthalten wir uns hierüber 
aller weiteren Erörterungen. Auch mußten bier fo —* Einzelnheiten 
übergangen werden, weil ſie in ſpeciellen Artikeln zur Sprache kommen 
(f. atrium, balneum, basilica, exedra, lacunaria, palaestra, pavimentum, 
sphaeristerium, triclinium u. a.). — Die widtigften Schriften ber hieher 
gehörigen Literatur haben wir im Verlaufe diefer Abhandlung bereits an- 

egeben, und es bedarf hier Feiner befonderen Erwähnung. Bon Mazois 

ammt außer dem oben genannten Werfe (les ruines de Pompei) au 
vi ein anderes über den Palaft des Scanrus. Eine andere Specialfchri 
diefer Art ift von Marquez, delle case de’ signori Romani secondo la 
dottrina di Vitruvio, Roma 1695. [Kse.] 

Donatio bh. das Rechtsgeſchäft, wodurch Jemand aus Freigebigfeit 
Theile feines Vermögens auf einen Andern überträgt. Verſchwendung 
durch Geſchenke war dem römifchen Charakter fremd, Polyb. XXXIL, 13. 
Cic. de of. II, 15. de rep. IV, 7. Serv. ad Virg. Aen. VI, 611. Plin. 
27 II, 4,, darum ſchenkten fie nur felten und jedesmal nur wenig; ja der 

taat beſchräukte fogar die Freiheit der Schenkungen, f. lex Cincia. Erft 
mit dem wachfenden Luxus und der mwachfenden Verſchwendung ftellte fich 
eine größere Liberalität ein und man ſchenkte viel im Kleinen und Großen, 
3. DB. an Magiftrate, an Freunde, namentlih am 1. Januar, an den Ma 
tronalen (am 1. März) und an den Saturnalen, desgleichen an den Ge⸗ 
burts- und Namenstagen (dies lustriei) u. f. w. Die Uebertragung der 
Schenkung erfolgte urfprünglich ſogleich mit allen Förmlichkeiten, d. h. 
durch mancipatio, in jure cessio und traditio. Hor. Sat. II, 4, 108. Orell. 
Insor. Nr. 4421. 4425. 4358. Plin. ep. X, 3. Fragm. Vat. $. 213. 263. 
266. 293. 1. 37. C. de donat. (8. 54.). Beifpiele in E. Spangenberg 
jur. Rom. tab. negot. Lips. 1822, wo von p. 153-231. Schentungsinftru- 
mente gefammelt find und namentlich in der Urkunde v. Flav. Syntroph., 
f. Lit. In der Raiferzeit fam der Gebrauch auf, die Schenkungen vor 
Gericht apud acta einzeichnen zu laffen, Fragm. Vat. $. 266. 268., was 
Eonftantinus Ehlorus befahl, 1. 1. C. Th. de sponsal. (3, 5.) 1. 3. C. Th. 
de donat. (8, 12.) Caſſiodor. IX, 18. Conftantin beftimmte, daß zu einer 
Schenkung Folgendes gehöre: 1) fehriftliche Auffegung der Schenkung, alfo 
ein förmlihes Schenfungsdofument, 2) traditio vor Zeugen, 3) gericht- 
liche Einzeihnung apud acta. Fragm. Vat. $. 249. 1. 1. C. Th. donat. |. 
25. C. de donat. (8, 54.). Die Schenkungodokumente kamen ab, aber bie 
Tradition blieb als nothwendig beftehen umd dabei auch bie Eintragung 
apud acta, l. 29. 30. 31. 32. C. h. t. 1.8. $. 1. C. Th. h. tit. €. Span- 
ung | juris Rom. tabulae negotior. Lips. 1822. p. 164 ff. Juſtinian traf 
neue Anordnungen, bob die Mancipation auf, 1. 35. $. 5. C. h. t., und 
beftimmte, daß nur Geſchenke von Bedeutung (über 500 solidi) gerichtlich 
eingetragen werden follten, 1.8. C. Th. de sponsal. (3, 5.) 1.34. 36. $. 3. C. 
h. t., diefe Eintragung foll aber gültig feyn und Klagerecht verleihen, auch 
ohne traditio, Instit. II, 7, 2. Nov. 162, ec. 1. Revocatio der Schem 
tungen, welche früher nur in befondern Fällen geftattet war, Fragm. Vat. 
$. 272. 275., wurde im neneften Recht auf alle Schenfungen ausgedehnt, 
Tit. Cod. de revoc. donat. (8, 56.) und Cod. Theod. (8, 13.). Shen. 
fungsverfprechen (ohne traditio) waren anfangs ungültig, Cie. p. 
Rosc. Com. 6., wenn fie nicht eine befondere Form batten, 3. B. delega- 
tio, aoceptilatio ober stipulatio. Fragm. Vat. 263. 267. 293. Das einfache 
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pactum de donando war erft in neuefler Zeit hinreichend. Nov. 162, ce. i 
cf. 1. 35. $. 6. C. h. t. Außer der Lit. bei lex Cincia vgl. F. W. L.— 
. eld d, Lehre v. d. Schenkungen nah Röm. Recht. Marburg 1835. 
F. W. v. Tigerfiröm Gef. d. R. R. Berlin 1838. p. 311-317. FJ. Walter 
Gefh. d. R. R. Bonn 1840. p. 636-641. u. P. E. Huſchke T. Flavi 
Syntrophi donationis instrum. ineditum (von Ritſchl in Rom gefunden). 
Vratislav. 1838. - 

Donatio ante oder propter nuptias h. die Schenfung, welde 
der Mann einem alten Herfommen zufolge (fpäter gefeglich fanctionirt, 
und zwar als Sicherungsmittel der Frau wegen ihrer otalanfprüche) vor 
der Hochzeit feiner Gattin verfehrieb, um ihr dadurch im Wittwenſtard 
gleich mit der dos eine forgenfreie Exiſtenz zu verfhaffen. Bis zur 

uflöfung der Ehe wurde diefes Capital von dem Dianne verwaltet. Inst 
II, 7, 3. 1. 19. 20. C. de donat. ante nupt. (5, 3.) 1. 29. C. de jure dot. 
(5, 12.) Nov. 22, o. 20. 32 f. Nov. 61, c. 1. Nov. 97, c.1f. Nov.8, 
c. 1. Nov. 127, 6. 3. Literatur: Die Abd. von Hoffmann, Heinecc., 
Sammet , Pufendorf, Naue, Winterfeld, Schor und Förfter f. Haubold 
institut. jur. Rom. ed. Otto. Lips. 1826. p. 244 f. 

Donatio inter virum et uxorem. Nach altem Recht (moribus) 
waren Schenkungen den Ehegatten unter ſich während der Ehe gänzlid 
unterfagt, Plut. Qu. Rom. 7. und coniug. praec. ed. Reisk. VI, p. 539 f., 
denn dadurch wurde die innige Gemeinſchaft beider Gatten gejtört und 
eigennügige Spekulationen des einen Theils befördert. Tit. Dig. de donat. 
inter v. et ux. (24, 1.) Tit. Cod. 5, 16. Ulp. VII, 1. Paul. II, 23. 
Nur dann — wie fpäter nah einigen anderen Milderungen eingeführt 
wurde — follte eine Schenkung gültig fein, wenn der Schenkende eher 
fterbe, in welchem Falle der gefhenfte Gegenftand in das Eigenthum der 
befhenften Hälfte rechtmäßig uberging. Diefe h. Donatio mortis 
causa. 1. 9. $. 2. 1. 11. $.1. D. h. t. Tit. Dig. de mort. causa donat. 
(39, 6.) Tit. Cod. 8, 57. Literat.: S. Gentilis de don. inter v. el u. 
Francof. 1606. $ Richter de oratione Antonini de donatt. inter vir. el u. 
Lips. 1759. 9. 3. D. König de vicissit. jur. Rom. circa donat. inter v. 
et u. Hal. 1771. [R.] 

Donatiana, Drt in Niederpannonien, Tab. Peut. Geogt. Rav., 
beim j. Keskend (?). L[LP.] 

Donatus. Unter ben verfihiedenen Männern diefes Namens, welde 
im römifchen Altertfum vorlommen, if für die —** der Literatur 
wichtig Aelius Donatus, welcher als Grammatifer zu Rom um die 
Mitte des vierten Jahrhunderts in großem Anfehen fland, und felbft den 
— Hieronymus im Jahr 353 n. Chr. zum Schüler hatte, Als Lehrer der 

hetorik, deren Unterricht mit dem in der Grammatik meift verbunden 
war, führt er in Ba den Titel orator; weitere, fihere Nach— 
richten über feine ebensverhältniffe fehlen jedoch gänzlich. Als Schrift- 

eier ift er uns noch befannt dur feine Erklärung der Komödien des 

erenting, wiewohl das, was wir noch davon zu fünf Stüden deſſelben 
(zum Heantontimorumenos fehlt der Kommentar) unter feinem Namen 
befigen, ih als eine Sammlung von Exrcerpten erfheinen muß, welde 
ans den umfaffenderen Commentaren des Donatus in ſchon fpäterer Zeit 
gemacht und daher auch mit vielem Fremdartigen vermifht worden find, 
aber felbft in dieſer Geftalt noch immerhin einen großen Werth befigen, 
und uns hinreichend zeigen, wie Donatus eben fo wohl das Spradlide 
in Erklärung einzelner Wörter und Ausdrüde, das Grammatiſche u. f. w., 
wie die fachliche Erklärung, die Vergleihung mit den griechiſchen DRuftern, 
das Aeſthetiſch⸗kritiſche u. tgl. m. dabei forgfältig berückſichtigt hatte. Es 
finden ſich dieſe Commentare des Donatus fhon in den älteen Ausgaben 
des Terentius, in der Venetianer von 1479 und den nächſt folgenden, 
beigebrudt, und fie find daraus auch in die meiſten größeren aben, 
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welche von dem Dichter fpäter erfchienen find, mit Recht übergegangen; 
f. d. Art. Terentius und vgl. 8. Schopen: De Terentio et Donato ejus 
interprete Bonn. 1821. 8. und befjelben Specimen emendationis in Aelii 
Donati commentt. Terentt. etc. Bonn. 1826. 4. Demfelben Grammatifer - 
Roms werden auch noch gewöhnlich die folgenden Schriften grammatifchen 
Inhalts beigelegt: Ars s. Edilio prima de literis, syllabis, pedibus et 
tonis; Editio secunda de octo partibus oralionis und De barbarismo, so- 
loecismo, schematibus et Tropis: welche der neueſte Herausgeber als ein 
in drei Bücher abgetheiltes Ganze unter dem Titel: Donati ars gramma- 
tica tribus libris comprehensa betrachtet, infofern wirklich darin ein voll- 
ſtändiges Lehrgebäude der Iateinifhen Grammatik, nad den Begriffen jener 
Zen, in einer faßlihen und brauchbaren Weife enthalten ift, welche ben 
Gebrauch diefes Buchs bei den Grammatifern fpäterer Zeit, die es auch 
vielfach commentirt haben, fehr gefördert und das große Anfehen des Do- 
natus für bie golge begründet bat. Außer einigen alten Abdrüden (f. 
abric. Bibl. Lat. III. p. 406 f. ed. Ernest. und Schweizer Handb. d. claff. 
ibliograph. II, 1. p. 335 ff.) ift daffelbe abgedrudt in Putschii Grammatt. 
Latt. (Hanov. 1605.) p. 1735 ff. und beffer von Lindemann im Corpus 
Grammatt. Latt. T. I. zu Anfang. — Etwas jünger erfcheint wohl der 
Tiberius Claudius Donatus, der um 400 m. Chr. muthmaßlich Iebte, 
und von Servius in feinem Commentar zur Aeneis ſchon angeführt wird. 
Seinen Namen trägt eine Vila Virgilii, die fi in den Handſchriften biefes 
Dichters meiftens findet, bald mehr, bald minder vollftändig, aber nach 
Inhalt und 2* von vielen Gelehrten keineswegs für ein Produkt des 
vierten Jahrhunderis angefehen wird, wiewohl barin mandes Wichtige 
fih findet, vermifcht jedoch mit Anderem, was einer weit fpäteren Zeit 
augebören mag. Indeſſen bürfte es doch nicht räthlich feyn, biefe Vila 
Virgilii, auch angenommen, daß fie durch fpätere Zufäge entflellt worden 
und manche Snterpolationen erlitten, dem Donatus, dem alle Codd. fie 
beilegen, ganz abzufprechen; fie findet ſich daher aud in die größeren 
Ausgaben Birgils aufgenommen, am beften bei Heyne im 5ten Bande f. 
Ausg. mit diefes Gelehrten und Anderer Bemerkungen. Demfelben Do- 
natus werden auch Erklärungen (Interpretationes) zu Birgils Aeneis bei- 
gelegt, und da Servius ſich mehrmals auf Donatus beruft, mag biefer 
Grammatiter allerdings mit der Erflärung der Aeneis ſich befchäftigt haben, 
obwohl das, was von biefen angeblichen Erklärungen bes Donatus bie 
jegt durch den Druck bekannt geworden ift (zuerft in Neapel 1535, dann 
in den Basler Ausgaben des Birgilins von G. Fabricius 1561. fol. und 
von Lucius 1613. fol, zum Theil auch in den Leidner Ausgg. 1652. und 
1680. — in der Burmannfchen, wie in der Heyne’fchen Ausg. fehlen diefe 
Erklärungen), von dem Verdachte fpäterer Fälſchung oder doch fpäterer 
Entftellung und namhafter Zufäge kaum wird frei zu fprechen feyn, wie 
man auch über den muthmaßlichen Berfaffer denken mag, der insbefondere 
er an Element bei feiner Erflärung berüdfichtigt zu haben 
eint. i 
Dontas aus Lacedämon, Schüler des Dipönus und Scyllis, machte 
bi ben Theſaurus der Megarenfer in Olympia eine Gruppe aus Cedern⸗ 
ol; mit Gold eingelegt, welche den Kampf des Hercules mit dem Ache⸗ 
lous darftellte. Pauf. VI, 19, 12-14. Die zu diefer Statuen-Bruppe He» 
börige Athene fand zu Paufanias Zeit in dem Herdäon zu —— neben 
den Heſperiden des Thebeles. Pauf. VI, 19, 12. V, 17, 2. An letßzterem 
Drte aber wirb der Künſtler Medon genannt, was wahrfcheinlich der 
ächte Name iſt. Bal. Hirt Geſch. d. bild. Künſte p. 79. Seine Blüthe 
fällt in DL. 58. [ W.] 
Donüsa oberDonusia, irrig aud Dionysia gefchrieben, Inſel im 
ägäifchen Meere, öftlich von Naxos, früher den Rhodiern unterthan. Hier 
wurde ein grüner Marmor gebrochen, daher Birgil Aen. II, .127. fie 
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vi nennt, obgleich fie eben ihrer felfigen Natur. wegen unter de 
Raifern als Berbannungsort diente. Tac. Ann. IV,30. Mela II, 7. Plin 
H. N. IV, 23. Stadiasm. Steph. Byz. Jetzt Stenofa. [G.] ' 

Dora, auh Doros und Dorum, Seeſtadt auf einer Art von Halk 
infel am Fuße des Berges Carmel in Paläftina (Pal. prima, SHierocl.), 
zwifchen Ptolemais und Eäfarea, war fehr alt und fiel bei ber Befignahm: 
des gelobten Landes dur die Juden dem Stamme Manaffe zu, ber je- 
doch, wenigftens anfangs, die urfprüngliden Einwohner der Stabt midi 
außer She fegen konnte. Joſua 12, 23, 17, 12. Richter 1,27. 1. Ehron, 
‚29. 1.Rön. 4, il. Bei Scylax heißt fie_eine Stabt der Sidonier. 
Unter der Herrſchaft der Seleuciden (wo fie zu Eölefyrien gerechnet wurde) 
war fie eine bedeutende Feflung. 1. Macc, 15, 11 ff. Eharar bei Stepb. 
Byz. v. Aögos: Später war fie aber fo verfallen, daß Gabinius fie 
a ep und nen-befeftigen mußte (Joſ. Antig. jud. XVI, 4, 4.), 
auch nennen of. Ant. jud. XV, 9, 6. und Claudius Jullus bei Steph. 
Byz. Dora eine Heine Stadt und Plin. H. N. V, 17. (19.) fpricht gar 
von memoria urbium. Nichts deſto weniger heißt fie auf Münzen ans der 
Raiferzeit NAYAPXis. Zu Hieronymus Zeit war fie öde (Onomast.). — 
est Tortura oder Zantura. [G.] 

Dora und Doracta, Inſel im perf. Meerbufen, f. Oarachtha. [6.] 

Doracium metropolis, nad) Hierocl. eine Stadt im Junern yon 
Illyris gräca; wird für das j. Decagino gehalten. [P.] 

Dorath, Stadt in Mauritania Tingitana am XI. Diur. Ptol. [G.] 

Dorias, Fluß in India extra Gangem. Ptol. Wahrfeheinlidh ber 
Küftenfluß der Halbinfel Malacca, der bei Cham ſich in den Bufen non 
Siam ergießt. [G.] ‚hl 

Dorciniae eivitas, Stadt in römifh Britannien, j. Dorhefter 
in Drforbfhire, Not. Imp. [P.] 

Dores, |. Graeci. 

Doricäva, Stadt in Dacien, Ptol., j. Thorotzko nah Reiharb. [P.] 

Dorieus, Cohn des fpartan. Königs Anaranbribas (f. b.). Als 
fein Halbbruder Eleomenes König wird, verläßt er Sparta, um nicht 
unter der Herrfchaft defien zu ſtehen, dem er fih an Manneswerth über» 
legen fühlt, und wendet ſich zuerji nach Libyen, von da veritieben nad 
Sieilien, wo er im Kampfe mit Phöniciern und Egefläern feinen Tod 
fand, Herod. V, 41. VII, 158. 205. Diod. IV, 23. Pauf. III, 16,4. [K] 

Dorieus, Berfaffer eines griechifchen —— auf Milo von 
Croton, welches uns Athenäus X. p. 412. F. aufbewahrt hat und das auf 
in die Griechifche Anthologie (f. Anal. II. 63. oder II.62. ed. Jao.) aufge- 
nommen worben ift. Der Dichter felbft ift durchaus nicht näher befannt. [ B.] 

Dorieus, ein Rhodier, Sohn des Diagoras (f. d.), weldher theils 
als fiegbefränzter Agonift, theils durch feine Theilnahme an ben politifhen 
und friegerifchen Bewegungen feiner Zeit in ganz Hellas befannt geworben. 
ze Dlympia hatte er als Panfratiaft drei Siege gewonnen (DI. 87-89.). 

ußerdem waren ibm acht iſthmiſche, fieben nemeifche und ein pythiſcher 

Giegestranz 3 Theil geworden (Thulyd. III, 8. Pauſ. VI, 7, 1.2.). Er 
hatte demnach Periodonikenruhm errungen. Währenb bes peloponnefifchen 
Krieges hatten die politifehen Wirren auh Rhodos berührt, und durch die 
Macht feiner Gegner hatte fih Dorieus genöthigt gefehen, diefe Juſel zu 
verlaffen, und ſich nach Thurii in Italien zu begeben. Später war er 
zurüdgefehrt, hatte mit größtem Eifer die Partei der Spartaner ergriffen 
und mit eigenen Schiffen gegen die Athener gekämpft. Er wurde von ben 
legteren ei genommen, aber feines Ruhmes und Anfehens wegen 
wieder frei gelaffen. Nach der Angabe bes Androtion (in feiner Atthie) 
Ber * rg zo. * ae fer getötet zn fein. zus l. ©. 

: ot. Rhet. I, 2. Xenop$. Hell. I, 5, 19. Diodor. Kranfe 
Dlympia ©. 275. [Kse.] — 
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Dorillus oder Doriallus, ein Tragödiendichter zu Athen, der jedoch 
on Ariftophanes verfpottet ward. Ueber feine Leiftungen ermangeln wir 
äberer Nachrichten. Bol. Suidas I. p. 619. und Fabric. Bibl. Gr. II. 


- [B.) Ä 

orion, fol! nah Plin. H. N. V, 31. eine Stadt niht weit von 
krythrä fein; allein bie Stelle wird verdächtig durch die Neihefolge ber 
Ramen: Pteleon, Helos, Dorion, die zu fehr an Hom. Il. II, 594. (nas 
Irsitov xaı "Elog xai Aupor) erinnert, wo meſſeniſche Städte aufgeführt 
serden. [G.] Ma 

Dorion, ein Rhetor, der in den Eontroverfen Seneca’s einigemal 
‚enannt wird, wo auch einige Bruchſtücke mitgetheilt find; f. die Stellen 
ei Weftermann Geſch. d. Griech. Beredfamf. $.86. Not.26. Verſchieden 
‚on ihm ift jedenfalls der in fpätere Zeit hinter Habrian fallende Dorion, 

xgrrinos bei Philoftratus Vit. Sophist.I, 22. p. 525. genannt, wo Einiges 
iber ihn fi findet, von Schriften diefes ar en aber weiter nicht die 
Rede ıft. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 365. e Schrift eines Dorion, 
‚er jedenfalls von den eben genannten zu unterfcheiden ift, über den Ader- 
au (yenepyımos) wird bei Abenäus II. p. 78. A. an eführt,, fehr häufig 
ber von demſelben Athenäus (f. die Stellen im Inder von Schweig- 
‚äufer T. IX. p. 98.) eine andere Schrift deffelben über die Fiſche (mei 
xHimw) genannt; doch wird bdiefer Dorion, wahrfcheinlih ein gelehrter 
Srammatifer Alerandria’s, von dem — bei Athen. (VIII.p. 337. B.) 
jenannten Muſiker Dorion, der immerhin einer älteren Zeit angehört, 
vohl zu unterfiheiden feyn; f. Schweighäufer P d. St. (Commentt. T. IV. 
». 517.) und daf. Burette in den Mem. de l’Acad. des Inscriptt. T. XIII. 
». 295 ff. [B.] 

Doriönes, Drt in Niebermöfien, Tab. Peut., j. Drinoz nad 

Baubonc. [P.] 
‚ Boris (n Jogis), ein Feines Gebirgsländchen im —— Hellas, 
:ingefohloffen von dem Parnaf im Süden, dem Deta und Callidromus im 
Rorden, dem Eorar im Weften, und nur oflwärts gegen Phocis durch 
‚ie Thäler des Cephiffus und Pindus geöffnet, hochgelegen und rauh, die 
ılte Heimath des dorifhen Stammes, der von hier aus nad dem Pelo⸗ 
yonnes wanderte, früher Dryopis genannt (Herod. I, 56. VIII, 34. 43. 
Scymn. 595. Str. 427.). Ihre vier Städte, Boum, Citinium, eus 
ind Pindus (f. d.) machten die doriſche Tetrapolis aus (Scymn. a. D. 
Str. 417. 427.). Andere fprechen von einer borifchen Herapolis, indem 
roch Lilda und Carphäa als dorifche Städte gerechnet wurden. Schol. zu 
Pind. Pyth. I, 121. Bon den Perfern als Berbündete geſchont (Herod. 
ı. D.) erlebten die Bewohner im phocifchen Kriege, und von Macedo- 
aiern, Aetoliern und Andern totale Berwüflungen, Str. 427., fo r 
son ihren Städten zur Römerzeit nur noch Trümmer übrig waren. Bol. 
aufer den genannten: Thucyd. I, 107. Eonon 27. Str. 425. 476, Scyl. 
Pol. Mela II, 3. Plin. IV, 7. (13.). [P. 

Doris in Kleinaſien beftand aus ben dorifhen Nieberlaffungen an 
der carifchen Küfte und auf den benachbarten Inſeln, die in dem Bunde 
durch ihre fehs Hauptorte (die doriſche Herapolis) vertreten wurden. 
Diefe fehs Städte waren Jalyſus, Lindus und Camirus auf der Ynfel 
Rhodus, Eos, Gnidus und Halicarnaffus (Herodot I, 144. Strabo XIV, 
p. 653.). Die erften vier leiteten ibre Gründung von Argos und Epi- 
daurus her, Gnidus von Sparta, Halicarnafjus von Argos und Trözene. 
Die übrigen doriſchen Niederlaſſungen der Umgegend, auf den Inſeln Ni. 
foros, Calydna, Carpathus, Telos und Syme und die Städte Myndus, 
Mylafa, Eryaffa und Jafus flanden theils in abhängigem, theils in feind- 
feligem Berhältniffe zu dem Bunde oder einzelnen Städten befjelben 
(Herodot I, 144. VII, 99, 153, Diod, Sie. V, 53 f. Pauf. II, 30.). Ihre 
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gemeinfamen Bunbesfefte feierten bie Dorier bei bem —— 
thume (ro Tesonnor irgov) auf dem triopiſchen Borgebirge in ber R 
Gnidus, zu Ehren des triopiſchen Apollo und ber triopiſchen Demtin 
Sie waren nit bloß hippiſchen, gymnifhen und mufifhen Kampfſpich 
geweiht, fondern dienten auch zu politifchen Beratungen. Streitigki 
zwifhen den Bundesftaaten wurden bier gefchlidtet, Krieg und Fri 
befoploffen u. f. w. (Schol. Theoer. XVII, 69. Dionyf. Halic. IV, 3. 
In Bewahrung ihrer Bundesgefege waren die Dorier fehr fireng, f 
nahmen feine der benachbarten doriſchen Niederlaffungen im ihren Bas 
auf und ſchloſſen ſelbſt die Stadt Halicarnafjus, als ſich einer ihrer Bürger 
an dem triopifchen Apollo vergangen hatte, von dem Bunde aus, fo bei 
aus der Herapolis eine Pentapolis wurde (Herodot 1, 144.). Dbgluf 
einzelne Städte des Bundes, namentlich — und NRhobus, id 
zu einer gewiſſen politifchen Größe emporfchwangen, hat doch der Bam 
als folher nie einen bedeutenden Einfluß gehabt, Nur zweimal erfcei 
die afiatifhen Dorier in der Geſchichte und jedesmal einer größeren Mad 
untergeorbuet, bei Herodot VII, 93. als Unterthanen bes und ba 
Thucydides II, 9. als Bundesgenofjen der Athener. ©. noch außer E.D. 
Müllers Doriern bie Artikel Dorier und Doris in der Encyelopäbie vor 
Erich — und Böckh in dem zweiten Theile des Corpus inser 
raeo. 
e Doris wird auf einer Bolcenter Vaſe des Cabinets Durand Ar. 118. 
als Maler genannt. Müller de orig. vasorum pict.p. 41. liest den Namen 
Duris. Bol. Welder im Rhein. Muſ. 1837. p. 149. [W.] 

Doriscus (Aogioxos), Stadt in Thracien an der Mündung des Hebras, 
in der von ihr genannten Ebene (Aogioxos zedior, Herod. VII, 59., jegt 
Ebene von Romigik), ein fefter Drt (daher castellum bei Liv. XXX/J, 16.), 
j. Zusla, Plin. IV, 2. (18.) Mela I, 2. Steph. Byz. LP.) 

Dorista, ſ. Dersippn: . 

Doron, Stadt in Cilicien an der weftliden Gränze, etwas entfernt 
vom Meere. Plin.H.N.V,22. Münzen. — Aud die Stabt Auges, welde 
Steph. Byz. ohne genügenden Grund nah Carien verlegt, könnte biefe 
eilicifhe Stadt fein. [G.] 

ZJöegor und dexaonou yoapz. Die erftere Klage war gerichtet 

egemrdie Behörden, Senatoren, Richter, Redner oder Mitglieder der 
Br Sverfammlung, die ſich hatten beflehen ober in einer für dem Staat 
oder einen Privatmann gefährlichen Abfiht Geſchenke hatten verfpreden 
laffen (das Gefeg bei Demofth. d. fals. leg. p. 343. $. 7. bezieht 
wahrfcheinlih auf die Redner als Beiſtände vor Gericht), die leßtere 
gegen den, der einen von den Genannten beftohen oder ihm Geſchenke 
verfprodhen hatte. Beide gehörten zur Jurisdiction ber Thesmotheten. 
Die Strafe war verfhieden, bald ein zaseiv, ber Tod (Jfocr. d. pac. 
$. 50. d. permut. > 49. Aeſch. g. Tim, $. 87. Put. Pericl. c. 10.), 
Atimie (Dem. g. Mid. p. 551. $. 113. Aeſch. g. Etef. $.232.), Eonft- 
cation des Vermögens (Dinard. & Philocl. $. 5.), bald eim america 
(Vlut. Arist. c. 26.), gewöhnlih Erlegung bes aa en (Dinard. g. 
Demoftd. $. 60. g. Ariftog. S. 17. Sb auch des Fünffachen? Plut. vil. 
dec. or. p. 841. C. vgl. vit. Dem. c. 26.). Wahrſcheinlich war den Rıid- 
tern ailen biefen Strafen die Wahl gelaffen, die Atimie aber trat 
wohl ipso jure ein. ©. Meier d. bon. damn. p. 111 ff. Att. Pre. 
©. 351 ff. [ West.] 

Doroth&us. Unter dieſem Namen wirb eine peniihe Anzahl von 
Schriften angeführt, ohne daß fih ermitteln ließe, ob biefelben ſämmtliqh 
einem und bdemfelben Berfaffer angehören. So gi Altiardgor ioragm 
(6. Bu) bei Athen. VII. p. 276. F., Zireiıxa bei Stob. lloril. XLIX, 4. 
Apoft. prov. XX, 13., radıxa (4. Bud) bei Plut. parall. min. 20. Elv 
mens Aler, protr. p. 12., zerauoppuous bei Plut. parall. min. 25., =" 
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Sexrns bei Elem. Strom. 1. Ir 144. — Ein Arzt diefes Ramens fchrieb 
Örzouvnnara, Phleg. mirab. 26. Unter Angabe des Geburtsortes werben 
genannt: Dorotheus aus Aslalon, Grammatiter (Steph. Byz. 8. v. 
Aorciov), häufig von Athenäns angeführt, welcder von feinen Schriften 
Die Adteor ovvayoyı VII. p. 329. D. (vielleicht nicht verfchieben von ber 
Schrift zepi rν Eros sipnuivan Allewy xara orosyeior bei Pot. bibl. cod. 
156.) und die nei ’Ayrıgavous nal mepi Ts apa rois venripois xwıxrois uar- 
runs XIV. p. 662. F. nambaft mat. — Dorotheus der Ehaldäer, Ber. 
faffer einer Schrift gi Aider bei Plut. d. fluv. 23. — Dorotheus aus 
Athen bei Plin. hist. nat. ind. lib. XH. XHE — Dorotheus aus Sidon, 
Berfaffer ——— Gedichte, deren Fragmente Iriarte catal. codd. 
ınss. bibl. matr. I. p. 244, zufammengeftellt hat. Vgl. Eramer Anecd. IIl: 
p- 167. u. 185. [West.] 

Dorothöus, ein berühmter und angefehener Rechtslehrer der Schule 

u. in Syrien aus der erften Hälfte des fechsten Jahrhunderts. 

‚ift einer von denen, welche die Inftitutionen urd Pandecten Juftinians 
redigirt haben, und hat befonders an erfieven großen Antheil, auch über- 
dem Commentare zu den Digeften gefchrieben, die uns jedod nur aus 
einzelnen Anführungen noch bekannt find; f. Bach hist. jurispr. Rom. IV. 1. 
sect. Il. $. 9. Zimmern Rechtsgeſch. 1.p.397. — Ueber die verfchiedenen 
D orotheus, welde in den Kreis der chriftlihen Literatur fallen, und 
mit der claffifhen Literatur in feiner weitern Beziehung ftehen, f. Fabric. 
Bibl. Gr. VIL p. 452 ff. ed. Harl. [B 

Dorothöus, malte zur Zeit Nero’s eine Venus Anabyomene nach 
dem Mufter des berühmten Bildes von Apelles, das von Auguft in dem 
Tempel des Yul. Cäſar aufgeftellt worden war, aber zu verfaulen drohte. 
Plin. H. N. XXXV, 10, 36. [W.] 

4oepria, f. Apaluria. 

Dorticum, Stadt in Dbermöfien, j. Decz (?) Ptol. Tab. Peut. 
St. Ant. Procop. de aed. [P.] 

Dorum urbis, Caſtell in Britannia romana, im j. Wales, von 
der Not. Imp. erwähnt, wird für Biſhop Eaftle gehalten. [P.] 

Dorus, ein griechiſcher Philofoph arabifher Abkunft, der anfangs 
der peripatetifhen Schule zugetban, fpäter durch Iſidorus zur platonifchen 
Schule geführt wurde. So erzählt Suidas (I. p. 625.) aus dem von Da- 
mascius gefchriebenen Leben Yfivors ; vgl. auch Phot. Bibl. Cod. CCXLI. 
p. 561. H. oder p. 344. 2. ed. Bekk. Schriften diefes Neuplatonifers find 
ung nicht befannt, da alle weitere Nachrichten fehlen. Ein anderer Dorus 
fommt bei Seneca De beneficc. VII. 6. vor. 

döev, ſ. Arma. 

Dory hieß eine von tetraritifchen Gothen bewohnte | auf Cher⸗ 
fonefus taurica. Procop. de Aedif. III, 7. Geogr. Rav. [G.] j 

Doryclidas, Erzgießer oder Bildhauer aus Larebämon, Schüler 
des Dipönus und Scylis, von dem Paufanias V, 17, 1. eine Bilbfäule 
der Themis in dem Tempel der Juno zu Olympia erwähnt, Er Iebte 
demnach um DI. 58. [W.] 

Dorylaeum , Zoguimor und Zogvlauor, Stadt ın Pirpeia Epic» 
tetos (Salutaris, Hierocl.), nicht weit von der palatifchen Gränze am 
Fluſſe Thymbris (ji. Purfet), zum conventus juridious von Synnada ge- 
börig. Es waren bier warme Bäder, bie . jest * F werden 
(Reafe Asia minor ©. 18.). Beſondere Wichtigkeit erhielt die Stadt aber. 
dadurch, daß fie der Theilungspunft aller Straßen wurde, bie vom Yos- 
porus und ber Propontis aus nach dem Uebergange über bie Bergketten 
des Diympus Kieinaſien im verfhiedenen Richtungen durchſchneiden. Disp. 
Sie. XX, 108. Eic. pro Flacco 17. Strabo XII, 576. Plin, H. N v. 29. 
Galen. de aliment. facult: I, p. 312. Ptol. Tab. Peut. Ft. Ars. Steph. 
Dy. Euſt. ad Dion. Per. 815, Cinnam. VI, 14, Jetzt Eoki⸗ſhehr. — 
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Daß der Hermus bei Doryläum entfpränge, wie Plin. H. N. V, 31. fag, 
it unwahr. [G.] - 

Jopugsepnuu. Außer den eigentlihen Schaufpielern, welde wi 
dem griechifchen Theater zu agiren und zu fpredhen batten, erſchienen c 
der Bühne auch flumme Perfonen oder Statiften. So traten Könige sta 
andere Hauptperfonen im Trauerfpiele gewöhnlich von zwei Dienern, welt 
Hrganorris heißen, begleitet, auf, fo wie die Königinnen und weiblik 
Hauptperfonen mit zwei Dienerinnen erfhienen. Diefes Gefolge, das 
bisweilen auch zahlreicher, und nicht allein im XTrauerfpiele, fondern ah 
in der Komödie vorfam, hatte nichts zu fprechen; es waren ſtumme Yır- 
fonen. Diefe Statiften, in fo fern fie Trabanten oder bewaffnetes mb 
unbewaffnetes Gefolge darftellten, heißen dopupspnua oder dopugögo, ud 
weil fie nichts ſprachen, xupa pOOWTa, nıra roöoura. S. hierüber Hip» 
pocrat. im Mouos p. 3. ed. Mack. (2, 5. Foes.). Philon, in Flacc. p. W. 
(II, p. 520. Menag.) Julian. Caesarr. c. 6. Lucian. Toxar. c. 9. p. 516. 
Icaromenipp. c. 9. p.760. Quomodo histor. sit consc. c. 4. p. 5. und bazm 
d. Scholien. Plutard. Phoc. c. 19. de gloria Athen. c. 6. Eitym. Magn. 
p. 284. Heſych. unter dogupogos und dafelbft die Erflärer. Böttiger im 
X. Excurs jur Surienmasfe (Berm. Schriften Ir Bd. ©. 264.) meint, 
dopvpöenua bedeute einen einzelnen Statiften. Das ift nicht richtig. Das 
Wort ift ein collectivum und fann nicht von einem Einzelnen gefagt 
werben. Ferner glaubte er, daß dergleichen Perfonen bisweilen darch 
bloße Puppen dargeftellt worden feien, um Erfparniffe zu machen. Bödh 

at diefe falfche Anfiht in f. Buche über die gried. Tragiker ©. 90 ff. 
inlängliy widerlegt. Die Athener fparten in der Blüthezeit der Schau- 

ielfunft bei der Aufführung der Stüde nichts (f. Plut. Sympos. VII, 7. 

olfs Prolegom: ad Demosth. Lept. p. CXIX. Böttiger: Qualuor aetates 
rei scen. p. 11.); und wenn fie es auch in fpäterer Zeit gethas haben, 
fo würden folhe Puppen ohnftreitig mehr gefoftet haben, als die Dar- 
ftellung einer folden Rolle durch einen Menfchen, der nur eine Maske 
nöthig hatte. [ Witzschel.] 

Aoguvgogos, f. Polycletus. 

Dos, reoit, Mitgift, kommt ſchon im bomerifchen Zeitalter vor; denn 
find auch unter idv« oder Zedva in der Regel die Gefchente zu verfichen, 
womit der Freier die Braut von ihrem Bater erfauft (Hom. Il. XV, 178. 
190. XXIE, 472. Od. VII, 318. vgl. Il. XI, 244. u. Ariftot. Polit. I1,8.), 
fo leitet doch fhon der Gebrauch des Wortes Od. I, 277. u. II, 196. auf 
das der Braut Mitzugebende, und noch deutlicher heißt es Il. IX, 147. 
tya 0 ini ueilıa duow rolla nad’, 000 ourw rs Ei dnidmne Hryargi. Jua 
Sparta ward in alter Zeit feine Mitgift gegeben, Plut. Apophih Lac. 
Lyc. 15. el. V. H. VI, 6. Juſt. III, 3., eine Verfügung, die jedoch bald 
in Verfall fam, Arift. Pol. Il, 6. 11. In Ereta betrug die Mitgift der 
Tochter, wenn Söhne vorhanden waren, bie Hälfte von dem Erbtheil 
eines Sohnes, Ephorus bei Strab. X, p. 482. Ueber Solons Befim- 
mung fagt Plut. Sol. 20. rür Ö' alu» yanım (die der Erbtöcdter ausge 
nommen) ayeide ras geogvas, inarıa Tela na OneÜn mıxgoü vouiguarog Abe 
nelrioac, iregov dd under Imıpigeodu TH yanovalrıv. Die reihen Mitgiften 
der fpätereu Zeit veranlaßten ſchon Petit. legg. att. p. 548 f. vser bier 
Ir andere Gefchenke zu nehmen; Bunfen d. jur. hered. p. 43. und Gan 

rbrecht I. ©. 302, daten an die inarıa zus zevoia (f. unten), Hermanz 
Lehrb. d. Staatsalt. $. 122, 2. verfieht die Ausflattung; hingegen Meier 
att. Proc. ©. 417. zeiht den Plutarch eines Irrthums. Borfichtiger if 
Beder Charifles II. ©. 455., welder diefen Irrtum nur bedingungsmeilt 
zugefteht. Allein vergleicht man die Stellen der Alten, wo der Aus 
siern vorfommt (f. biefelben b. Weftermann zu Plut. Sol. 20.), fo erfenzt 
man, daß derfelbe durchgängig wie ngois von der Mitgift gebraucht wir, 
infonderpeit in der fpäteren Oräcität, was bier infofern von Belang if, 
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als wahrſcheinlich Plutarch das Gefeg nicht mit Solons eigenen Worten 
wiebergiebt, fondern auf feine Weiſe referirt. Solon verbot alfo alle 
Mitgift bis auf die genannte Kleinigkeit, und nun flimmt Plutarhs Er. 
klärung vortrefflih. Das Berbot aber gerietb wie fo mandes andere in 
das Kamilienleben eingreifende (3. B. uber. die Leichenbeftattung, Plut. 
6. 21. vgl. Beder Charikl. II.p. 176.) bald in Bergeffenheit. In fpäterer 
Zeit waren zu Athen Ehen ohne Mitgift zwar nicht ungültig (eine fo 
Berbeirathete Dei argowos, im Gegentheil Zrimgoxos; der Ehemann oixo- 
erog vungsos, Menander bei Athen. VI. p. 247. F.), allein fie famen felten 
bor, weil dann die Frau ganz in die Gewalt des Mannes gegeben war 
und moraliſch wenigflens eine folde Ehe dem Eoncubinat glei geachtet 
war (Sfäus Pyrrh. $. 8. 28. Menecl. $. 5. Lyſ. d. bon. Arist. $. 15. 
Dem. g. Böot. p. 1014. $. 20.). Die Summe der Mitgift war natür- 
ich verfhieden nah Maßgabe des Vermögens; feftgefegt war darüber 
etwas nur bei Ausflattung der armen Erbtödhter nach dem Geſetz bei Dem. 
g. Macart. p. 1067. $. 54. ©. ’Frixingos. Für wenig galt ein Zehntel 
des Vermögens (Iſäus Pyrrh. $. 51.); Anfäge im Betrag von 10 Minen 
finden fih bei Iſäus Cir. $. 8., von 20 Minen bei If. Hagn. $. 40. 
Menecl. $. 4., von 30 Deinen bei Dem. g. Neär. p. 1362. $. 50. (viel- 
Teicht die gewöhnliche Durdfchnittsfumme, denn mit eben fo viel flattete 
ber Staat die Töchter des Ariftives aus, Plut. Arist. c. 27. Nep. Ar. 
c. 3.), von 40 Minen bei Dem. g. Spud. p. 1029. $.6. Iſäus Dicaeog. 
$. 26., von 1 Talent bei Lyſ. g. Diog. $. 6. Dem. g. Böot. p. 1009. 
$. 6., von 70 Minen bis zu 2 Talenten bei Dem. g. Apbob. I. p. 814, 
S. 5.5 fünf Talente find ein feltener Fall, Dem. g. Steph. I. p. 1110, 
8. 28. p. 1112. $. 35., und 10 Zalente vollends ganz unerhört, Put. 
Alcib. c. 8, Uebertreibungen der Komiker find Mitgiften von 10 und 20 
Talenten, Zerent. Andr. V, 4, 46. Plaut. Cist. I, 3, 19. Vgl. Bödh 
Staatsh. d. Ath. II. S. 49. Die Mitgift beftand nicht immer in baarem 
Gelde (Dem. g. Onet. I. p. 867. $. 11.), fondern zuweilen in Grund» 
ftüden (Iſäus Dicacog. $. 26. Dem. g. Stepb. I. p. 1110. $.28.), öfter 
noch in Gewändern und Koftbarfeiten (inarıa xal zevoia, Iſäus Cir. $. 8, 
Dem. g. Aph. I. p. 816. $. 10. p. 817. $. 13. g. Spud. p. 1036. $. 27.). 
Rechtokräftig wurde die Mitgift erft durch eine vor Zeugen getroffene 
förmlihe Uebereinkunft über den Beftand berfelben (nuir zgosi oder dv 
rgoxi, dvrıuär pci, Dem. g. Dnet. I. p. 869. $. 21. g. Spud. p. 1029, 
$. 6. p. 1036. $. 27. g. Euerg. p. 1156. $. 57.). Entweder warb die 
Mitgitt gleih ganz baar ausgezahlt, oder war es ein Grundflüd, 
übergeben, oder es blieb ein Theil derfelben bis zu einem beflimmten 
Termin in den Händen des xugsos zurüd (Dem. g. Spud. p. 1029. $. 5.), 
oder es erfolgte, falld der Mann nicht fiher fhien (Dem. g. Onet. I. 
p. 866. $. 7 f.), oder wenn ber xugsos felbft in Verlegenheit war (daf; 
$.10.), feine Baarzablung, fondern es wurde die Miitgift nach getroffener 
Uebereinfunft verzindt. Die Mitgift ward nicht Eigentum des Mannes, 
londern er erhielt nur den Nießbrauch derfelben, mußte jedoch, wenn bie 
Uebergabe erfolgte, als Sicderheit dafür dem xugsos der Frau gewiſſe 
Brundftüde als — anweiſen (amorıuär, drorıuaodas vom wugsos, 
irorundira vom Grundflüd, diefes felbft anoriunaa, Ausbrüde, welde 
von der damit vorzunehmenden ee, bergenommen find, Dem. % 
Dnet. I. p. 865. $.4. p. 871. $. 29. II. p. 876. $. 3. g. Spub. p. 1029 f. 
eg Suid. Poll. VII, 142. Bekk. Anecd. gr. p. 200. 201. 423, 437.). 
Nah der Scheidung mußte der Mann die Mitgift fofort an den nun 
mehrigen xUpsos der Frau zurüdzahlen oder diefelbe mit 18 Procent jähr- 
lich verzinfen (Dem. g. Neär. p. 1362. $. 52.), eben fo auch wenn er 
nach bereits erhaltener Mitgift die Ehe gar nicht vollzog (Dem. g. App. 
I. p. 818. $. 17. II. p. 839. $.11.). Bei eintretenden Zodesfällen galten 
folgende Beflimmungen. Starb der Mann zuerfi, fo konnte die Witwe 
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entweder, wenn Rinder vorhanden waren, bei biefen bleiben, oder in vas 
Haus ihres urfprünglichen »uesos zurückkehren; im erſten Falle fiel die Mit, 
gift an die Kinder nebſt der Verpflihtung die Mutter zu ernähren, im 
legtern an ben xugıos. Starb dagegen bie Frau zuerft, fo fiel ebenfalls, 
wenn feine Kinder da waren, die Mitgift an dem xugsos zurüd, im andern 
Falle an die Kinder. Rechtshändel über die eois irgten ein, wenn ein 
yon biefen Beftimmungen nicht erfüllt wurde, alfo 1) wenn ber »uguos ber 
Frau dem Manne die verſprochene Mitgift oder xefp. die Zinfen derſelbe 

icht auszahlt, 2) wenn der Mann, der entweder die Heirath nicht vol. 
zieht oder fich von der Frau trennt, die erhaltene Mitgift nicht zuräd. 
giebt oder verzinst, 3) wenn die Frau, die nad dem Tode des Dlannes 
in das Haus ihres »ıpos zurüdfehrt, die Mitgift nicht zurückerhält, 4) 
wenn der Dann nach dem Tode der Frau, die feine Rinder von ihm halte, 
dem »ugsos berfelben die Mitgift vorenthält. Wohl in allen diefen Fällen 
fonnte Die _dixn zzeosxös angeftellt werden; einige jedoch ließen auch einan- 
deres Rechtsverfahren zu, wie z. DB. der zweite, wenn ber xug.os am ber 
Befignahme des für die Mitgift gegebenen Unterpfandes gehindert wurde 
(f. orins din). Die verwandte Klage oirov aber trat ein, wenn auf 
Berzinfung der Mitgift geflagt wurde (f. oirov din). Eine Diadifafie 
endlich entfland, wenn das Vermögen bes Mannes eingezogen worden 
und der xuguos der Frau gegen den Fiocus Fagte (f. dadızasia umd ire- 
zrioryuna). Mebrigens gehörte die Klage ooıxos zu denen die in Monats. 
frift entfchieden werden mußten (Poll. VIII,101.), und wurde vom Ardon 
angenommen und inftruirt. Vgl. Meier att. Proc. ©. 415 ff. Platner 
Proc. II. ©. 260 ff. [West.] 

Dos (von dor: nah Paul. Diac. v. dotem p. 69. Müll. — läder- 
lich Iſidor. V, 25.) if das dem Mann von der Frau zugebradte Ber- 
mögen,. gleihfam als Beitrag für die Koſten der Ehe und für dem Unter⸗ 
halt der Familie. Barro 1. I. V, 175. dos nuptiarum causa data. cr. ad 
Hor. Od. III, 24, 21. donum puellarum nubentium. 1.6. D. de castr. pecul. 
(12, 37.). Daß diefes Inſtitut der älteften Zeit feinen Urfprung verbaut, 
iſt gewiß, weniger aber ob und in welcher Art dos auch bei ftrenger Ehe 
oder ob fie nur bei den Freien vorkam. Cic. Top. 4. p. Flacc. 34, 35. 
Serv. ad Virg. Georg. I, 31. Fragm. Vat.$.115. Obgleich Haſſe (Güter- 
recht I. p: 20 fl 297.), Tigerfiröm (f. hinten) u. A. der firengen Ehe 
dos geradezu abfprecden, p ift diefes doch Feinedwegs zuzugeben und man 
darf wohl annehmen, daß die dos bei der firengen de mit allem was 
bie Frau befaß als Geſammtheit in das Vermögen des Mannes überging 
(mit möglicher Stipulation der Rüdzahlung für den Fall der Scheidung 
oder bes früheren Todes), während bei der freien Ehe die lebergabe ver 

r dos ——— Gegenſtände einzeln als ein beſonderer Alt erfolgte. 

as Geben einer dos war eine Ehrenfahe für den Bater, Cic. p. Quint. 
31. und der Staat begünftigte das Geben berfelben als ein Beförderungs⸗ 
mittel der Eben. Ter. Phorm. Il, 1, 66. 2, 64 ff. 1. 2. D. de jure 
(23, 3.) 1.1. D. soluto matrim. (24, 3.) 1.18. D. de reb. auct. iud. (42,5.). 
Lex Julia machte daraus fogar eine Pflicht für den Hausvater, als welder 
das bereinftige Vermögen der Frau befißt. 1. 19. D. de ritu nupt (23,2.). 
Die dos, welche der Bater der Braut gibt, h. profeclitia (vom Vermögen 
ber Familie ausgehend), dagegen die von einem Anbern ober vom ber 
Braut felbft befiellte wird adventitia genannt (von außen her), Ulp: VL3, 
Dahin gehört auch die ven Töchtern bochverdienter Männer, z. B. Fabric., 
Scip., Curius vom Staat gegebene dos (aus dem aerar.), Sen. quaesl. 
nat. I, 17. ad Helv. cons. 12, Apul. Apol. p. 286. Elmenh. |. 6. D. de 
usur. et fruct. (22, 1.) Bal. Mar. IV, 4, 10. — Die ausgemadpte des 
muß binnen einem Jahr Cd. h. ein cyklifhes von 10 Monaten) gegebes 
werden, wenigftens das Hausgeräthe, während das Geld binnen drei 
Jahren in drei Raten erlegt werben darf. Polyb. XXXIL, 13. Eis. ad Alt 
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II, 4. 23. 25. Die dos entfland auf verfchiebene Weife (1. 3. C. Th. de 
— nupt. (3, 12.) Ulp. VI, 1.): 1) durch förmlichee Geben (dalio 
urch mancipatio, in jure cessio und traditio), Gai. II, 63. Ter. Phorm. 
1, 1, 67. IV, 5, 11. V, 8, 36. laut. Cist. II,3, 19. Apul. Apol. p. 331. 
ilmenh. ; 2) durch ein Verſprechen, a) dolis promissio, welches eine feier- 
iche GStipulation mit spondeo iſt, Plaut. Trin. V, 2, 34, Ulp. VI, 2, 
päter auch ohne feierliche Form, 1. 4. C. Th. de dotib. (3, 13.), b) dot. 
ictio, welche in wenigen einfahen Worten befteht, aber eben fo bindend 
R als promissio. Dictio vollzog nun bie Frau felbft oder ihr Gtellver- 
veter, Non. Marc. IV, 122. Ulp. VI, 2. Tex. Andr. V, 4, 47 f. Plant. 
\ul. II, 2, 61. 73. ic. p. Flacc. 35. Sidon. Apoll. ep. I, 11. Plin. ep. 
I, 4. Mart.XIl, 42. Der Ehegatte wurde der Verwalter der dos un) 
urfte mit großer Selbftändigfeit verfahren, weßhalb er auch dominus der 
los genannt wird, obgleich er flets daran benfen muß, daß er einft zur 
Recpenfhaft gezogen werben kann (namentlich bei eintretender Scheidung), 
Seit lex Julia durfte er nur mit Einwilligung der frau ein Stück der dos 
erfaufen. l.un. $. 15. C. de rei uxoriae act. (5, 13.). Ueberhaupt mußte 
r bei feiner Berwaltung diligentia anwenden oder fonft den durch feine 
Schuld entflandenen Schaden erfegen. 1. 23. D. de div. reg. jur. (50, 17.) 
‚17. D. de jur. dot. (23,3.). Schidfale der dos nad getrennter 
Ehe: 1) Nah des Mannes Tode fiel die dos au die Frau urüd. Polyb, 
(XXI, 8. Plut. Aem. Paul. 4. 2) Nach der Frau Tode fiel die dos au 
en Mann, wenigflens in der älteften Zeit, Schol. ad Pers. Sat. II, 14, 
och Fam ſchon gegen das Ende der republ. Periode die Milderung a f 
ie non dem Vater gegebene dos an den Bater zurüdffallen zu laffen, wobe 
er Wittwer dag Recht hatte, für jedes Kind ein Fünftel der dos zurüde 
ubehalten. Ulp. VI, 4. Fragm. Vat. $. 108, War bie Frau bei ihrem 
Lode sui juris, fo fiel die dos an ihre Erben — 1. un. $. 4. 6.13. C. de 
ei uxor. act. (5, 13.) — alfo au die Kinder, deren Erbtheil der Vater 
u bewahren Pe 3) Bei eintretender Scheidung a) durch Schuld des 
Rannes, d. h. durch fein ſchlechtes Betragen (Cic. ad Att. XI, 23.) oder 
urch feine Willfür, fo mußte die dos nach Befinden fogleih oder binnen 
echs Monaten von ihm herausgegeben werben, wenn nicht andere DBe- 
immungen über eine in brei Jahren zu bewirkende Rüdzahlun getroffen 
‚orden waren, Cic. Top. 4. Ulp. VI, 13. Boeth. II, p. 303. Orell. Die 
:aff. LXII, 13. Cie. p. Scaur. 8. ad Att. XI, 4. 19. XII, 8.12, XIV, 13, 
8f. 20f. XV, 13. 20 f. XVI, 2. 3. 11. 15.5 b) dur Schuld ber Frau, 
5. a) ge ipre Willkür. Hier erhielt fie die dos nicht ganz zurüg, 
ondern ber Mann machte Abzüge für die Kinder, nämlich für jedes ein 
Sepetel der dos (retentio propter liberos), Up. VI, 10. vgl. Tie. ” 4. 
'ragm. Vat. $. 105 f. #) dur die ſchlechte Aufführung der Frau. Auch 
n dieſem Fall fland dem Mann retentio frei, welde propter mores ger 
anut wurde. Vielleicht ging in der älteften Zeit die ganze dos oder der 
wößere Theil verloren. Plut. Mar. 38. Bal. Mar. VII, 2,3. Pin. H.N. 
(IV, 13. Acron. ad Hor. Sat. I, 2, 131. Später — vielleicht durch lex 
ulia — trat eine Milderung ein, fo daß a. fhwerer Bergehen ber 
srau (3. B. Ehebruch) nur ein Sechstel vom Mann zurüdbebalten werben 
urfte, wegen geringerer Vergehen nur ein Achtel. Up. VI, 11 f. Andere 
Retentionen von Geiten des Mannes waren propter impensas (wegen 
Iuglagen für die dos), propter res donatas (weil Schenfungen ungültig 
ind), propter res amotas (wenn bie Frau dem Mann etwas entivandt 
at) u. f. w. AufRüdforderung der dos fonnten mehre Klagen angeftellt 
berden:; 1) actio ex stipulatu, wenn die Reftitution der dos ausdrücklich 
tpplirt worden war, 1. 29. $. 1. D. de pact. dot. (23, 4.) l. 45. D. so⸗- 
uto malrim. (24, 3.), fpäter eine Klage ans dem bloßen pactum (actio 
waescriplis verbis), 1. 6. C. de jure dot. (5, 12.) l. un. $. 13. D. de rei 
ıx. acl. (5, 13.). Meiftens nämlich figerten fi die Frauen früher durch 
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stipulatio, fpäter durch einfahen Vertrag, die Reflitution ber dos. Dick 
Sicherſtellung h. cautio rei uxoriae, Gell. IV, 3., tabulae, pacta dotala 
(Tit.Dig. 23, 4.), f. Apul. Apol. p. 331 f. Elmenh. Iſid. IX,8. vgl. matr- 
monium und nuptiae, und bie dos, welche zufolge einer ſolchen cautio den 
Geber wieder gegeben werden muß, b. dos receptitia. Ulp. VI,4. Non. Marr. 
1,269. 2) actio rei uxoriae ift die lage, welche von ber Frau dann angeftef: 
wird, wenn der Mann feine befondere VBerpflihtung eingegangen war, die 
dos zurüdzahlen zu wollen. Diefe ift eine actio bonae fidei, Eic. Top. 17. 
de off. III, 15. Ulp. VI, 6. Duint. VII, 4, 11. Fragm. Vat. $. 94. Coll 
leg. Ms. X, 2. — Diefes Klagerecht änderte Juſtinian völlig um, ſchaffit 
die actio rei uxoriae ab und nahm ber aclio ex stipulatu ihren firengez 
Charakter, fo daß diefe die alleinige Klage war. I. un. C. de rei ux. act. 
(5, 13.) Inst. IV, 6, 29. Auch ertheilte Zuflinian der Frau ein Pfand» 
reht an der dos mit einer bypothelarifchen Klage. 1. 30. C. de jur. dot 
(5, 12.). Juſtinian hob auch ein früher fehr wichtiges Inſtitut auf, näm- 
Tich das judicium de moribus, welches ermitteln follte, auf w 
Seite — des Mannes oder der Frau — die Schuld der Scheidung fei 
und ob der Mann auf eine der oben erwähnten Netentionen mit Recht 
Anfpruh machen fönne. Darauf deutet hin Gel. X, 23. Pin. H N. 
XIV, 13. Quinct. VII, 4, 10 f. 38. 1. 5. I D. de pact. dot. (23,4.) L1. 
C. Th. de dotil. (3, 13.) 1. 11. $. 2. C. de repud. (5, 17.). — Ueber bie 
Größe der dos ift vielfach geftritten, und während Manche mit Recht be- 
— daß die Summe nur von den Umſtänden der Familie ꝛc. abge 
— (3. B. Laur. Ramireg. ad Martial., Joſ. Mercer. ad Aristaenet. 
u. A.) beſtimmten Andere (z. B. J. Lipſ. ad Tac. Ann. II, 86., J. Cujac. 
ad Nov. 22., Th. Marcil. in ſ. Commonitor.) die Summe von decies 
centena Sest. als die gewöhnliche, ſ. Schol. Juv. X, 335. Mart. II, 65. 
XI, 23. Sen. ad Helv. 12. 1.6. D. de usur. et fruct. (22,1.). Dempfter 
in Paralip. ad Rosin. antig. Rom. V, 37. bezieht diefe Summe auf bie 
Senatorilise dos. ®eringere Summen f. Bal. Mar. IV, 4.10. Xiterat.: 
B. Briſſon. de formulis V, 146. 147. VI,125-134. J. Rineftres und de Dion. 
faloo de jure dotium. Cervar. 1754. E. Schenf das Recht der dos vor 
Juſtinian. Landshut 1812. J. E. Safe d. Güterrecht der Ehegatten nad 
Röm. Recht. I. Berlin 1824. ©. WB. Zimmern R. Geſch. Heidelb. 1826. 
I. p. 571-630. F. W. v. — Röm. Dotalrecht. Berlin Il. 1831.32, 
Derf. innere Geſch. d. R. R. Berlin 1838. p. 463-477. [R.] 
Dosäron, Fluß in Indien, der weftlih vom Ganges in das Meer 
fällt. Pol. Jetzt Subunreefa. Der Geogr. Ravennas kennt in biefer 
Gegend eine Stadt Dofora. [G.] 
Dosci, eine der mäotifchen Völkerſchaften. Strabo XI, 495. [G.] 
Dosennus, bei Horat. Ep. II, 1, 173. genannt und von den alten 
Sholien als Atellanendichter bezeichnet, aus welchem zwei Berfe bei Pli- 
nius H. N. XIV, 13., wo er Fabius Dofennus heißt, angeführt werben. 
©. Schmid zu Horatius Stelle. Nah einer Bermuthung von C. O. Müller 
(in dem Göttinger Programm F Mitſcherliche Jubileum 1835) wäre aber 
bei Horatius Dosennus nicht Name eines Dichters (wiewohl an und für 
£9 ein folder eriftirt haben könne), fondern Bezeichnung einer im den 
tellanen vorkommenden Rolle. Uebrigens wird unter ben von Plinins 
benusten Schhriftftellern im Index zu Lib. XIII. und XV. ein Dosennus, 
im Ind. zu Lib. XVII. einDosennus Mundus genannt, der über ®egen- 
ftände aus dem Gebiete der Naturwiffenfchaften gefprieben haben muß. [B.] 
Dosiädas ift als Berfaffer von zwei in der Griechiſchen Anthologie 
befindlihen Gedichten oder Rätbfelfpielen — (f. Anal. I, 412. oder 
I, 202. ed. Jac.), welde die Form eines Altars in der Zufammenfegung 
ber Berfe darbieten, und daher auch den Namen Awuos führen. Auch legten 
ihm, wie wir aus der Angabe eines Scholiums der alten Handfchrift fehen, 
ande ein ähnliches, font dem Simmias zugefehriebenes Gedicht: dat 


* 
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Schwalbeney bei. Nach demſelben Scholium wäre Dofiabas aus —* 
geweſen; weitere Nachrichten fehlen ung; doch gehört er wahrſcheinlich in 
eine fchon fpätere Zeit, wo folde Spielereien in der Poefie aufgefommen 
find, welde der älteren, guten Periode fremd find. Einige Scholien des 
Medners Holobotus zu diefem Gedicht f. in Valckenaers Diatrib. in Eurip. 
Hippol. c. XII. p. 128.5 der Tert mit Commentar bei J. Scaliger Opp. 
Posthum. p. 469. (Paris. 1615. 4.) Ep. 248. und GSalmafius Inseriptt. 
Herod. Att. Paris. 1619. 4. Ein Mebreres bei #abric. Bibl. Gr. III. p. 
810 f. Jacobs Animadverss. ad Antholog. I, 2. p. 219 f. T. VII. — 
Ein Grammatiker Dosiadas kommt auch in dem homeriſchen Scholien 
vor; f. Billoifon Prolegg. p. XXX. LB.) 

Dosiädes, Berfa er einer Schrift Kenrza, deren viertes Bud 
Athen. IV. p. 143. A. anführt; vgl. daf. VI. p. 264, A. Diod. Sic. V, 80. 
Pin. H. N. IV, 12, 58. | West.] 

Dositheus, Außer dem u rg Pete biefes Namens ift zu 
bemerfen: Dositheus von Colonos bei — ein — Aſtronom 
um 200 v. Chr., welcher die Dctaöteris des Eudoxus verbeſſerte (Cenſorin. 
de die nat. 18.) und in feiner zn Himmelsbeobadhtungen anftellte, 
deren fpätere Schriftfteller gedenken. ©. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 15f. Er 
ift auch wahrſcheinlich derſelbe, deſſen Plinius H. N. XVII, 31. s. 74. 
erwähnt. DBelannter iſt Dositheus, mit dem Beinamen Magister, ein 

riechifher Grammatifer aus dem Anfang des dritten yabıh. n. Ehr., ein 
Seitgenofe des berühmten Juriſten Ulpianus. Er ıft Berfaffer eines 
erkes, das die Auffchrift "Egunvevuara führt und eine Art von Samm- 
Iung von Eollectaneen verfchiedener Art gewefen feyn muß, da das erſte 
Bud von den drei —— — das zweite ein Lexicon enthielt, 
während das dritte Anecboten, Briefe und Reſcripte des Kaiſer Hadrian, 
bie als Muſter⸗ und Uebungsftüde gelten ſollten, ein juriſtiſches Bruch⸗ 
ſtück, Aeſopiſche Fabeln und einen Auszug aus des Hyginus Genealogie 
u. 9. liefert, Die beiden erften Bücher find nit durch den Drud bes 
fannt; aus dem britten flebt der age Fr: aus var bei van Stavereh 
Miscell. Observv. Vol. IX. T. II. p. 418. vgl. Baldenaer Schediasma 
de Hygini fragm. Dosith. ebendaf. X, 1. p. 108 ff., woſelbſt p. 112 ff. auch 
Einiges aus den beiden erften Büchern; das den Hadrian Betreffende (D. 
Adriani sentenliae et epistolae) gab Goldaſt zu Genf 1601. heraus, und 
darnach Schulting in der — Antejustin. (Leid. 1717. 4.) p. 855 ff., 
fo wie in Fabric. Bibl. Gr. XII. p. 514 ff. d. ält. Ausg. Weit wichtiger 
iſt das erwähnte juriftifche Bruchftüd, das, da es in der Handſchrift felbft 
feine Auffchrift führt, jegt unter dem Zitel: fragmentum de juris specie- 
bus et de manumissionibus, befannt ift, oder auch, da man dieß Bruch⸗ 
ftüd irrig dem Ulpianus beilegen wollte: Fragmentum regularum, ut vi- 
detur, Ulpiani; wornach, was faum glaublich, der griedifhe Text eine 
Meberfegung eines Tateinifchen Driginals feyn follte, und daraus bann 
wieder eine NRüdüberfegung ins Lateinifche gemaht worden. Es wird 
darin von den Duellen des Rechts, von dem Unterfchiede und ben Ber- 
hältniffen der Freien und der chung res ‚ insbefondere ber Latini Ju- 
niani u. f. w. gehandelt. Aus einem Codex des Dupuy (Puteanus, vgl. 
auch Eujac. Observv. XVII, 20., wo bie erfte Nachricht) gab P. Pithou 
zuerfi den Jateinifchen Text ugleid mit ber Collatio Legg. Mosaicc. (f. 
oben II. ©. 493.) , der auch bei Schulting 1. 1. p. 802 f. ſich findet, wäh. 
rend der griechifhe Tert, von welchem die erfle Spur bei Salmafius De 
mod. usurr. p. 877 ff., zuerft vollftändig zugleich mit dem Tateinifchen Tert 
von M. Röver zu Leiden 1739. 8. herausgegeben ward; baraus aud in 
Hommel Palingenes. Juris T. IU. p. 614 J; und im Berliner Jus Ante- 
justin. I. p. 249 f., am beften jegt von Böding im Bonner Corpus juris 
Antejust. p. 193 ff. ©. deffelben: Dosithei Interpretamentorum liber IH. 
Graece et Latine. Bonn. 1832. 8. Ueber Dofitheus f. ie Fabric. 

U. 
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Bibl. Gr. VI. p. 365 f. ed. Harl. Die Abhandlung von F. A. Schilin 
De fragm. juris Rom. Dositheano etc. Pars prior. Lips. 1819. 8. »g 
meine Gef. d. Röm. Lit. $. 375. Not. 11. WBerfchieden it Dosithen 
an den Juliansg Brief XXXIII. gerichtet iftz auch fommt der Name Dos 
theus einigemal in der kirchlichen Literatur vor; f. Fubric. Bibl. Gr. U 
p. 609. ed. Harl. [B. 

Dositheus. Plutarch erwähnt in den Parallel. minor. unter diefen 
Namen folgende Schriften: Zixeia 0. 19., "Iradıxa 0. 33. 34. 37. U, 
Ivdıana 6. 30., Ileroridu 6. 33. [ West.] 

Dothan oder Dothaim, Ort in Paläftina, 12 Mill. von Samaria, 
am Gebirge Gilboa. Alt. Teft. Eufeb. Onom. [G.] 

Dotium (Juror), Ebene und Stadt ſüdlich vom Dffa am böbeifden 
See in Theffalien, Str. 61. 442. vgl. Hom. Hymn. XV, 5. und Gallım, 
Hymn. in Cer. 25. (Autor igor). Steph. Byz. ſpricht von einem Borge 
birge, und Pin. IV, 9. (16.) von einer Stadt Dotium in Magnefia. [P.) 

Doxopatri mit dem Vornamen Joannes, ift der Berfafler von 
Eommentaren zu Aphthonius (f. Bd. I. ©. 604.), welde in dem zweiten 
Bande der Rhelt. Graecc. von Walz zuerfi abgebrudt worden find; fir 
führen den Titel: "Oplim sis Apdonor, umd find ungemein weitfchweihg, 
da fie im Drud über vierhundert Seiten füllen, und ganze längere Stellen 
aus Plato, Thucydides, Plutarh, Diodor u. A., wie auch namentlich aus 
den Rirchenvätern wörtlich aufgenommen enthalten, zum großen Theil aber 
auch wohl aus Altern Erflärern des Aphthonius Gefpöpft find. Nicht fo 
umfangreih, aber im Ganzen von gleihem Werthe find die bei Walı 
Vol. VI. zu Anfang abgedrudten Ilgoiryoumwa rijs bnrogiuns, welche in ber 
Bibl. Coislin. p. 590 ff. und daraus bei Kabric. Bibl. Gr. IX. p. 586 ff._ eben 
falls ſich gedrudt finden. Der Berfaffer, da er an einer Stelle ben Raifer 
Michael Salaphates nennt, muß jedenfalls nach bem Jahre 1041 gelebt 

aben; vgl. Walz Prolegg. ad T. II. p. IV. vgl. T. VI. p. XI. Ales 
eitere über die Perfon des Mannes ſcheint ungewiß, da beflimmte und 
fihere Angaben durchaus fehlen. [B.] 

Drabescus, 1) (Agaßnoxos 7 'Howrırn), Stadt in Thracien weſtlich 

vom Neftus, Thucyd. 1,100. Steph. Byz. — 2) Stadt Macedonieng am 
6 Buſen, j. Drama, Str. 331., wenn anders nicht mit Nr. 1. 
identifh. [P.] 

Dracänon oder Dracönon, auch Drepänon genannt, Borgeb. 
und Stadt auf der Inſel Icaria. Strabo IV, p. 637. 639. Diod. Sir. 
III, 66. Step. Heſych. vgl. Plin. H. N. IV, 23, [6.] 
 — BDrachma (deazur, felten deayın von deasom BEER, faffen, 
alfo eigentlih eine Handvoll) bezeichnete urſprünglich ein griecdhifches 
Gewicht, dann eine Münze diefes Gewichtes ohne Rückſicht auf das Metall, 
vorzüglich aber die Silbermünze diefes Gewichtes. Sowohl im Gewidts- 
als im Münzfyflem war die Drachme der hundertſte Theil der Mine (ra) 
und der 6000ſte Theil des Talentes (ralarror), und fie felbft wurde wieder 
in fehs Dbolen (öFoAos) getheilt. Werfchiedenheit in der Größe des Ta- 
Ientes bedingte alfo auch Verſchiedenheit in der Schwere der Mine, der 
Drahme und des Obolus; und eine Gewi ——— Drachme 
und anderer Münzen in der Anusmünzung führte auch eine Werthverringe⸗ 
rung des Talentes mit fid. Die baustädlicften Münzfuße Griechen, 
lands und der von Griechenland abhängigen Länder waren: 1) der ägi- 
netifehe, 2) der euböifche oder ältere attifche (vorſoloniſche), 3) der neuer: 
attiſche (folonifhe), 4) der Ägyptifche oder ptolemälfhe, und 5) der ale- 
xandrinifche. Bödhs „metrologiſche Unterfuchungen über Gewichte, Münz- 
füge und Maße des Altertfums in ihrem Zufammenhange‘ (Berlin 1838), 
als deren Vorläufer die Schriften von [Rayer, Paucton, Rome de 'Jole, 
tetronne, Wurm, Pauder, ufley und Saigey über benfelben Gegenftan 
gelten können, haben zuerft die Berbältniffe diefer Münzfüße zu einander 
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na ein Mares Licht geftellt, und es wird deßhalb nicht unpaffenb fein, die 
urch fie in Bezug auf die verfchiedenen Drachmen gewonnenen Refultate 
ier zufammen zu ftellen. — 1) In dem äginetifhen Münzfuße, der 
einer Abflammung und feiner Schwere nad gleih ift dem babyloki- 
hen, hebräifhen, phbönicifhen und carthbagifhen und auf 
n verſchiedenen andern griechiſchen Staaten aboptirt iſt, namentlich auch 
‚on ben macedonifchen Königen vor Alexander und den Ptolemäern, hatte 
ie vollwichtige Drachme ein Gewicht von 137 parifer, 112,295 englifchen 
ran (Bödh ©. 77.). In den Zeiten des peloponnefifchen Krieges war 
ie äginetifhe Drachme indeß auf etwa 120 parifer, 98 englifhe Gran 
eruntergegangen (Böckh ©. 84 f.), und unter den nad äginetiſchem Münz- 
uße geprägten Münzen von Byzanz (Böckh ©. 88.), Argos, Elis (©. 
2.), Sicyon, Theben (S. 93.), Rodus (S.100f.) und Ereta (S. 102 f.) 
inden fich viele, die dieſe Höhe nicht einmal erreichen. In Corinth, wo 
xfprünglih auch nach Aginetifhem Münzfuße geprägt wurde, frheint man, 
be man den neueren attifchen Münzfuß annahm, zu dem euböifchen über- 
egangen zu fein, weßhalb der corınthifhe Stater (ein Didrachmon) 
on Ariftoteles zehn äginetiſchen Obolen gleichgefegt wird (Böckh ©. 95.). 
Daffelbe war wahrſcheinlich auch in den von Corinth ftammenden Eolonien 
orcyra und Epidamnus (Dyrrhachium) der Fall, deren Dracdhmen etwa 
0-84 engl. Gran wiegen (Böckh S. 98.). — 2) Das eubdifche Talent 
nd Eißoinor vomoua werden häufig im Altertbume genannt. Darius 
—5 beſtimmte die Goldtribute der Indier in eudöiſchen Talenten, 
fo auch hier Andeutung des aſiatiſchen Urſprungs. Die Römer Tiefen 
ch die Kriegscontributionen der Karthager, des Antiochus, der Ambra- 
toten und Aetoler in euböifhen Zalenten Silbers auszahlen, und noch 
Strabo berechnet die Ausbeute der Silberbergwerke Spaniens nah dem 
uböifchen Talente. Böckh hat (S. 108. 121 f.) erwiefen, daß daſſelbe 
cin anderes fei, als das ältere attifche, das von Solon als Geldtalent 
bgeihafft, aber als Handelsgewicht beibehalten war, und das ſich zum 
ginetifhen verhielt, wie 5:6. Somit betrug die vollwichtige euböiſche 
Yrachme 114’; parifer, 93,5792 engl. Gran, das Didrachmon (der 10 
ginetifhen Dbolen gleiche Stater, auch dexasıreos oraryp genannt) aber 
28',3 parifer, 187,1584 engl. Gran (Boͤckh S. 109.). Man findet diefes 
zewicht nur um ein Geringes verringert in den älteren Münzen ber 
aböifhen Städte und chalcidifcher Colonien, namentlih in Rhegium, 
‚ancle, Naxos und Himera ; fein Vorklommen in Corinth, Corcyra, Dyrrha⸗ 
ium iſt Schon oben befprochen. — 3) Die neuere attifche oder folo- 
ifhe Drachme, bie fi zu der älteren verhält, wie 18:25, ift ſicher 
us dieſer nicht hervorgegangen, -fondern aus einem einfacheren Berbält- 
iffe zu dem äginetifchen Munzfuße, dem Berhältniffe von 3:5 (Böckh 
5. 122.). Auch diefer Fuß laßt fih ſchon fehr früh in Afien nachweiſen, 
»o die Dariken (Didrachmen) nach ihm ausgemünzt find (Böckh ©. 129.). 
dach dem attifhen Münzfuße waren die Gewichte der vollwichtig ausge- 
rägten Geldflüde folgende: Das Tetradrachmon wog 328,8 parijer, 
69,508 engl. Gran, das Didrachmon 164,4 par., 134,754 engl. Gran, 
ie Dracdme 82,2 par., 67,377 engl. ®r., das Tetrobolon 54,8 par., 
4,918 engl. Gr., das Triobolon 41,1 par., 33,6885 engl. Gr., das Dio- 
olon 27,4 par., 22,459 engl. Gr., bas Trihemiobolon 20,55 par., 16,844 
ngl. Gr., der Obolos 13,7 par., 11,2295 engl. Gr. (Bödh ©. 124.). 
Seit dem dritten, vieleicht auch ſchon dem vierten Jahrh. vor Chr. Geb. 
siegen bie athenifchen Tetradrachmen durchſchnittlich nur 304-308 parifer 
Yran, die Drachme wog alfo durchſchnittlich 76-78 parifer, etwa 63-64 
ngl. Gran (Böckh S. 125. vgl. ©. 14.). Der — Bo verbreitete 
ih bald_fehr weit, Corinth und feine Colonien nahmen ihn frühzeitig 
n, in Sicilien wurbe er herrſchend, auch einige Städte Unteritaliend 
Tarent, Rhegium), Euböa, Ereta, Thafos, Acanthus, die macedoniſchen 
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Könige feit Alexander dem Gr., die Barbaren des öſtlichen Europa'e ut 
die Seleueiden prägten nach attifchem Fuße (Böckh ©. 125 ff.). 
die Goldmünzen der griebifhen Staaten find größtenteils nach dem 
ſchen, oder, was daſſelbe iſt, nach dem Dariken⸗Fuhe geprägt (Bid 
S. 133 f.). — Ueber die aus der attifchen Dradhme hervorgegangen 
Denar-Drahme, von Böchh (S. 298 |.) „Römiſche Negnungt 
Dradme‘' genannt, f. oben d. Art. Denarius. — 4) Die Münn 
der Ptolemäer, fomwohl göldne als filberne, find größtenteils nad 
äginetifhem Münzfuße, und zwar ziemlich vollwichtig ausgeprägt , die 
Drachme zu etwa 110 engl. Gran (Bödh ©. 139 ff.). Es iebt jedoeh 
auch ptolemäifche Münzen, die offenbar nad attifhem Münzfuße antgt- 
prägt find, und damit flimmen einige ... der Alten (Plin. H. N. 
XXXII, 15. u. 9), die das ägyptiſche Talent dem attiſchen gleid- 
fegen (Böckh ©. 144 f.). Außer diefen beiden ſchon vor der römiſcher 
Herrihaft in Aegypten — Münzfüßen findet ſich nun ned 
5) die f. g. alerandrinifhe Drachme, die wabrſcheinlich aus einer 
Halbirung der äginetifchen oder vielmehr der ptolemäifhen Dradme her. 
vorgegangen ift (Bödh ©. 145 ff.)., Das alerandrinifhe Talent beirag, 
wenn dieje Annahme richtig ift, 64 römifche Pfunde; es ſcheint aber fpäter, 
am mit dem römifchen Dünzfuße und dem mit dem römifchen gleichgefegten 
ſoloniſch⸗attiſchen f. 8 Rehnungs-Talente von 62". römifhen Pfunven ın 
ebereinftimmung gebracht zu werden, vollends von 64 römifchen Pfanden 
auf 62%: römifhe Pfunde herabgefegt worden zu fein (Böckh S. 150.). 
Auf ähnliche Weife find auch das tyriſche und antiohifhe Talent 
aus einer Halbirung des babylonifhen entſtanden (Bödh S. 69-72.), und 
auch der bebräifhe Sefel, der eigentlih ein babylonıfhes Didrachmon 
war, wurde in der römifchen Zeit als Tetradrachmon bes attifhen Red- 
nungs-Münzfußes angefehen (Böckh ©. 63.). — Das alera ndrinifde 
Holztalent (radarror Eulnor), das fi zum folonif&-attifgen etwa wie 
6:5, zum euböifhen wie 6:7 verhielt, gehört, da es nicht anf Münzen 
angewandt worden, eigentlich nicht hierher; die Drachme diefes Talents 
wog etwa 98,64 parijer, 80,84 engl. Gran (Bödh ©. 153-159.). — 
Was den Gebrauch der griedhifchen Dramen anbetrifft, fo mag bier eine 
Stelle aus der Borrede Böckhs (S. VII.) Raum finden, in weicher diefer 
Gegenftand furz behandelt wird. Es heißt daſelbſt: „Will man den Geld» 
werth der alten Münzen nach- heutigen Rominalen berechnen, fo wird man 
am ficherfien geben, wenn man die vollwichtige attiſche Dradme 
Silbers von 82,2 parifer Gran Gewicht zu "ı Thaler preuß. Cour. und 
folglih das attıfhe Talent zu 1500 preuß. Thafern nimmt. — Hiernad 
Iaffen fih die Werthe aller andern Silbermünzen, vorausgefegt diefelbe 
Güte des Silbers wie in den attifhen Münzen, nach dem Verhältuiſſe des 
Gewichtes zum Gewichte der attiſchen Drahme berechnen; das Silber der 
andern alten Münzen ift aber, bie fpäteften Zeiten abgerechnet, tbeils 
feich gut als das attifhe, theils wenig geringer, und von ben Alten 
elbft find Meine Unterfchiede im Korn nicht in Anfchlag gebracht worden, 
brauchen alfo auch von ung nicht in Betracht gezogen zu werden, wenn 
von Werthbeflimmungen die Rede iſt. Der Silberwerth der alten GoTd- 
münzen ifl 0 nach dem heutigen Goldwerthe zu beflimmen, fon- 
dern nach den alten Berhältniffen des Silber zum Golde: dieſe waren 
aber fehr wandelbar; ein niedriges, aber doch häufiges Verhältniß war 
1:10, ein gangbares höheres 1:13, um andere zu übergeben. Rab 
erfterem Berbältniffe betragen zwei attifhe Dramen Golves 5 Thaler 
preuß. Cour., nad dem Ießteren 6': Thaler preuß., woraus fi der Silber. 
werth aller alten Goldmünzen je nad dem Berhältniffe ihres Gewichte 
‚zur attifhen Drachme berechnen läßt , vorausgeſetzt, daß fie micht an 
lectrum beftehen oder mit uneblem Metalle verfegt find, ' [6.} 


Diaco 1261 


Draco, Aeaxov, anguis, serpens, bie Schlange; ein großes Stern- 
bild in der nördlichen Halbfugel. Es zieht fi in mehreren Windungen 
zwifchen verfahiedenen Sternbildern hin und liegt zwifchen dem Cepheus, 
dem Heinen Bären, dem Gameloparben, dem großen Bären, dem Mauer- 
quadranten, Hercules und der Leyer. Nach Eratofth. Catast. c. 3. ſoll es 
die Schlange ſeyn, welde die goldenen Aepfel bewadhte, von Hercules 

etödtet wurde und durch die Verwendung der Juno, die fie zur Wächterin 
uber diefe Aepfel anfgeftelt hatte, unter die Sterne verfegt wurbe, 
Nah Eratofipenes Ausfage erzählt Pherecydes hierüber folgendes. Als 
Supiter die Juno zur Gemahlin nabm und die Götter Gefchenfe darbrach⸗ 
ten, brachte die Erde goldene Aepfel. Juno bewunderte dieſe und ließ 
fie in den Garten der Götter ſäen, welder bei Atlas war. Als aber die 
goldenen Aepfel von feinen Töchtern immer —— wurden, ſoll Juno 
eine Schlange von ungeheurer Größe als Wächterin aufgeſtellt haben. 
Diefes Sternbild hat nah Eratoftpenes fünfzehn Sterne, drei am Ropfe 
und zwölf in verfchiedenen Zwifchenräumen am Körper bis zum Schwanze. 
Mit einigen Veränderungen gibt au Hygin. Poet. astronom. biefelbe er. 
zählung. Aratus befchreibt die Geftalt und Lage dieſes Sternbildes in 
Phaen. 45-63. vgl. Hygin. Lib III. d. sign. coelest. Cäf. Germ. Avien. Cie. 
Arat. Phaen. Berihtigungen über die Befhreibung des Aratus und Eu- 
dorus von diefem Sternbilde gibt Hipparch in feiner Schrift ad Arati et 
Eudoxi Phaen. Lib. I c. VI. [0O.] 

Draco, Küftenfluß in Bithynien bei Helenopolis (Drepanım), ber 
in fo vielfahen Krümmungen fließt, daß man ihn in kurzer zeit mehr als 
zwanzigmal überfchreiten muß. Proc, Aedif. V, 2, Yegt Kirfgetfhid d. i. 
die vierzig Furthen. v. Hammer Reife nah Bruſſa ©. 153. Leake Asia 
minor ©. 8. Profefch Erinnerungen aus dem Drient III. S. 238 f. [G.] 

Draco, erfter Gefeßgeber Athens als Archon DI. 39, 4. 621 v. Epr. 
Die Geſetzgebung des Draco wurde durch die bald darauf folgende des Solon 
ganz in den Schatten geftellt und iſt daber nur no in wenigen Zügen 
erfennbar, Sie war feine Reform von Grund aus, wie ſchon daraus er. 
heilt, daß fie die beftehende Staatsform unangetaftet Tieß und fi ihr 
accommodirte (Ariftot. Polit. II, 9, 9.), fondern mehr nur eine Sanction 
der damals factifch beftehenden rechtlichen Zuftände. Gewiffe gefahrerohende 
Bewegungen mögen damals im Volle fi gezeigt und dadurd die Eupa- 
triden fi bewogen gefunden haben, dem Berlangen nad einer faprift- 
lichen Gefeßgebung nachzugeben. Zugeftändniffe im Einzelnen müffen wohl 
von Seiten der herrfchenden Partei gemadt worden fein, doch ſcheinen 
fi diefe nicht viel weiter als auf Befchränfung der rihterlihen Willkühr 
erftredt zu haben: an ein Aufgeben irgend eines Hoheitsrechtes von Seiten 
ber regierenden Gefchlechter iſt ſchwerlich zu denken. Draco, felbfl En- 
patrid, fonnte und durfte die Intereffen feiner Stantesgenoffen nicht fallen 
laffen, und der unmittelbar darauf folgende Zuftand völliger Berarmung 
und Bertnehtung des Volks fo wie der Eylonifhe Aufftand (Plut. Sol. 
c 12.13.) zeigen, daß vielmehr die Zügel noch — angezogen wurden 
und die Eupatriden dieſe Gelegenbeit benutzten, auf dem. Wege fchrift- 
licher Geſetzgebung ihre bisher ſtillſchweigend und aus eigener Machtvoll⸗ 
kommenheit ausgeubten und vom Bolfe duldſam zugeſtandenen Rechte zu 
ſanktioniren. Dazu ſtimmt die faſt ſprüchwörtlich gewordene Strenge der 
draconiſchen Geſetze (Plut. Sol. c. 17. Gell. N. A. XI, 18.), welche an⸗ 
geblich feine andere Strafe fannten als den Tod, eine Strenge, welde 
jedoch ſchon nach Angaben wie die bei Demofth. g. Ariftocr. p. 640. $. 62. 
und Poll. IX, 61. auf ein weit geringeres Maß zurüdzuführen iſt. Bol. 
Wachomuth Hell. Alt. II. 1. ©.239 ff. Bon diefen Gefegen (Heonoi, Ael. 
V. H. VII, 10.) find außer wenigen fragmentarifhen Notizen (wie bei 
Diog. Laert, I, 55. Porphyr. d. abst. IV, 22. u. A.) zum Theil von 
zweifelhafter Natur nur die auf Tödtung bezüglichen (ot yoroi vonos, Plut. 


1262 Draco 


Sol. e. 17.) einigermaßen im Zufammenhange befaunt, weil Solon vieie 
auf uralte dur Religion und Gewohnheit geheiligte Rechte be 
Satungen unverändert in feine Gefeggebung hinübernahm (Hermann Leheb, 
der Staatsalt. $. 104.), weshalb auch fpät noch Berufung auf die rw 
conifhen Gefege vorkommt (wie bei Demofth. g. Lept. p. 505. $. 158 
. Ariftocr. p. 636. $. 51. g. Euerg. p. 1161. $. 71.). — Als | 
Srundfag betrachtete Draco die Notbwendigfeit der Ausftoßung des Thätent 
aus der Staatsgemeinde zur Sühnung des Zorns der Götter (vgl. —* 
muth a. O. S. 241.), weshalb er ſelbſt lebloſe Gegenſtände, sei den T 
eines Menfchen verurſacht hatten, über die Grenze zu fhaffen verorbark 
(Pauſ. VI, 11, 2.). Die Verfolgung des Mörders war Pflicht der nä 
Anverwandten (dvros arıyıorzros, Dem. g. Euerg. p. 1161. $. 72. 9. 
fart. p. 1068. $. 57. mit der Kritik diefer verberbten Stelle bei Schömanz 
antig. jur. publ. Gr. p. 288.), welde mit einer öffentlichen is 
begann (meoginus, meosımeiv, zrpoayogever, Antiph. de caed. Herod. $. 
Dem. g. Maf. $. 57. g. Euerg. $.69.), zuerft am Grabe des @etödteten 
bei der Beftattung (g. Euerg. a. O.), dann auf dem Marfte bei ver 
rihtlihen Belangung (g. Mal. a. O.), worauf der Bellagte fich 
Beſuchs öffentliher und Heiliger Orte zu enthalten hatte (Antiph. d. Mor. 
$.4. Dem. g. Lept. p. 505. $. 158.). Die Klage war beim Ardoa 
Baſileus eingereicht, der je nach der Verfchievenheit des Falls die Sade 
einem der Blutgerichtshöfe zur. Entfeheidung vorlegte. ©. d. Art. Areo- 
gus, Judicia, und über die von Draco felbft eingefegte Inſtanz der 
(erbeten d. Art. ’Egerai. — Genau ward zwifhen unvorfäglicder und vor- 
fäglicher Tödtung unterfehieden. Der unvorſätzliche Mörder mußte auf 
vorgefchriebenem Wege das Land meiden (Dem, 8: Ariftocr. p. 643. $.72.), 
mindeflens_auf ein Jahr (amemavrıouos, Heſych. Schol. Eurip. Hipp. v. 35., 
boch vgl. Hermann d. vestig. inst. vett.p. 51.), in welder Zeit fein Eigen- 
thum unangefochten blieb (Dem. g. ir p. 634. $. 45.), er felbft aber 
ch des Beſuchs gewiſſer öffentlicher Plätze enthalten mußte (ebentaf. p. 
631. $. 37. I 636. $. 51.). Nach Ablauf diefer Frift mußten, wie es 
foheint, die Anverwandten des Getöbteten ihm auf Verlangen Berzeibun 
(aideoıs, und aidtoaodas vom Nachſuchen um diefelbe) und fomit Erlauuig 
zur Rückkehr gewähren; doch konnte dies auch früher gejhehen. Ja Er» 
manglung iR Anverwandter aber vertrat deren Stelle ein von tem 
Epheten gewählter Ausfhuß aus den Phratoren (Dem. g. Maf. p, 1069. 
$. 57.). Hingegen bat es allen Anfchein, daß, wie Hudtwaller v. den 
Diät. ©. 166., Schömann antig. jur.. p. 297. und E. de Boor d. att. 
we ©. 121. gegen Meier (d. bon. damn. p. 22. Att. Proc. 
. 308. d. gentil. Att. p. 19.) erweifen, auf vorfäglihe Mörder dieſe 
Verzeihung ſich nicht erftredte, nämlich bei Dem, g. Pant. p. 983. $. 59. 
und g. Naufim. p. 991. 8. 22. bieten die meiften und beften Mfj. «zovoiar, 
nicht ixovoiov: in der Nede g. Pant. weiter unten ift nur von dem Fall 
die Rede, wo der Getödtete felbft noch dem Mörder vergibt: die unrecht⸗ 
mäßige Handlung in der Nede g. Theoer. p. 1330. $. 23. begründet 
feinen Schluß: endlich heißt es bei Dem. g. Mid. p. 528. $. 43. aus 
drücklich: Ereus9" oi Yorınos ToVg ner dx roovoias anoxtıwistas Yardro xad 
dupuyia xai Ömusvos Tor Urapzyörtov Irmoücı, rovg d’ axovoing widiosmg xal 
gılardguzias zolkns nsiooar. Die Strafe für vorfäglihe Tödtung war, 
wenn der Schuldige nicht, was ihm in ben vor dem Areopag verbandelten 
Fällen freiftand, noch während der gerichtlichen Verhandlung mit Aufopfe- 
rung feines Vermögens freiwillig ins Exil ging (f. Bd. I. ©. 705.), der 
Tod, wobei ber Kläger als Zeuge augegen fein fonnte (Dem. g. Arıft. 
p. 642. $. 69.), nebſt Confiscation des Vermögens, ober nur Berban 
und Confiscation, wenn die Abſicht zu tödten nicht völlig erreicht war ef. 
— $. 38.). War ein Athener außer Landes ermordet, fo ſtand den 
gehörigen beffelben bie ardgorzvia -zu (f. Bd, J. ©. 476.). Gänzliqh 
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nftrafbar hingegen war vorfägliche Töbtung in den Fällen der Nothwehr 
md des Kriegs: auch der bei Frau, Mutter, Schwefter oder Tochter be. 
roffene Buhle, und der ſchon eines Mords wegen LTandesflüchtige, wenn 
r fi an den ihm verbotenen Orten bliden ließ, konnten ungeftraft ge- 
ödtet werden (Dem. g. Arift. p. 636. $. 51. p. 637. $. 53. R 639. $. 60.). 
Dazu ift noch der Fall zu rechnen, wenn der Getöbtete ſelbſt noch vor 
einem Ende dem Mörder verziehen hatte (Dem. g. Pant. p. 983. $.59.): 
er Thäter war dann vor ber Verfolgung der Verwandten des Getöbteten 
jefichert, und mußte fich vermuthlih nur gewiffen Bußübungen als reli- 
iöfer Sühne unterwerfen (vgl. Antiph. d. Mor. $. 4.). Bei Ermor- 
ung eines Sclaven endlich war bie Verfolgung Sache des Herrn (Ant, 
. caed. Her. $. 48. Dem. g. Euerg. p. 1160. $. 70. Poll. VIH, 118.). 
jm Allgem. f. D. F. Jani diss. d. Drac. Athen. legislat. Lips. 1707. 4; 
Matthiä d. jud. Athen. p. 149 ff. Meier Att. Proc. S. 307 f. Hermann 
tchrb. d. griech. Staatsalt. $. 103 f. Schömann antig. jur. publ. Gr. 
.287 ff. [West.] | 

Draco aus Stratonicea in Carien, ein griechiſcher Grammatiker, 
effen Zeitalter nach manden Spuren (f. Lehrs am gleih a. O. p. 935.) 
»ohl noch bis zu Ariftarhus und feinen nächſten Nachfolgern hinaufreichen 
ürfte. Denn beftimmte Nachrichten über fein Leben und feine Schidfale 
ehlen ung gänzlich; doch citirt ihn fchon Apollonius Dyscolus (f. Bd. 1, 
5. 638.). Suidas und nah ihm Eudocia theilen dem Draco eine Reihe 
on Schriften zu über Grammatik, Drthographie, über Conjugation, 
Sronomina, Metra, über die Dichtungen des Pindar und Alcäus, wie 
ber die Bersmaafe der Sappho; von allem Diefem hat fich nichts er- 
alten; nad einer Parifer Handfchrift, auf welche Hafe (Notices et ex- 
:aits de manuscr. de la bibl. VIII. P. 2. p. 33 ff.) zuerft aufmerffam ge- 
acht hatte, ward fpäter durch G. Hermann zu Leipzig 1812. 8. zugleich 
ıit dem Commentar des Tzeges zur Ilias, eine angebliche Schrift diefes 
Iraco herausgegeben, über die Metra der griehifchen Dichter, die aber 
ach ihrem ganzen Inhalt und Faffung fchwerlich für ein Werk diefes an 
efebenen älteren Grammatifers Draco angefehen werden fann, fonbern 
weit eher für das Product eines viel fpäteren Compilators En muß, 
er aus den Schriften des Herodianus, insbefondere der Schrift zegi. 
‚zeövor, dann aus andern Quellen, die auch im Etymologicum magnum 
nd von Lascaris benugt werben, vielleicht auch aus dieſem letztern felbft, 
en Stoff zufammenbracdte und mit eigenen Zufägen vermehrte. ©. Lehre 
ı d. Zeitfchr. f. Alterthumowiſſ. 1840. p. 934 ff. — Ein Draco aus 
'oreyra, der über Steine (mg: Aidor) gefchrieben, kommt bei Athenäus 
V. p. 692. D. vor; ein Draco m:e: yırov wird von Harporration s. v. 
iropßovradas —— Aelter als dieſe jedenfalls iſt Draco, der Sohn 
es Hippocrates, vielleicht felbft der zone von Schriften, weldhe dem 
3ater beigelegt werben. Einen alten Arzt Draco nennt auch Paläphatus 
Ye incredd. e. 27. Bgl. Fabric. Bibl. Gr. T. XIII. p. 146. d. ält, Ausg. [B.] 

Dracones fommen bei den römifchen Heeren, glei den Adlern, 
der Legiongzeichen, in fpäteren Zeiten in ähnlicher Weife als —— 
iner geringeren Art vor und erhalten daher im Lager ihren Platz neben 
en signa; ob der Urfprung ber Sitte bei den Scythen zu ſüchen, wie 
Irtian Tact. 51. angibt, wollen wir dahin geftellt fein Jaffen, und nur 
rinnern, daß von dem Zräger eines folchen Feldzeichens auch der Aug. 
ru draconarius, in ähnlicher Beziehung, wie signifer vorfommt; vgl. 
3eget. I, 23. und daf. Schwehel. [B. 

Dracontides, beantragt nad; Plut. Per. 32. kurz vor Ausbruch 
es peloponnefifhen Krieges, daß Pericles die Nechnung über bie.Staats- 
usgaben bei den Prytanen einzugeben habe. Am Ende des peloponnefi- 
hen Krieges tritt er mit dem Berfehfage auf, 30 Männer zu erwählen, 
m bie Berfaffung zu entwerfen und ihnen für die Dauer dieſes Gefchäftes 
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pie Obergewalt im Senate anzuvertrauen. Er wirb felbfi einer von be 
dreißig. of. g. Exatoſth. p. 109. Tauchn. Xen. Hell. I, 3, 2. Harpoci 
Apax. Schol. Ariftoph. Vesp. 157. [K.] 
Pracontis insula, Agaxorros vjoos, Inſel an ber Küſte von Africa, 
norböftlih von Hippo regius. Ptol. Steph. Byz. Jetzt Eani. [GC] 
Dracuina, Drt in Rhätien am rechten Donanufer, Ptol., wir 
ewöhnlich, aber fehr unrichtig im j. Drafenftein (Würt. Oberamt Geis 
ingen) angefegt, während es vielmehr in der Gegend von Riedlingen ge 
fuht werden muß und vielleicht der j. Buffen war. [P.] 
Drangläna, Agayyıavn, bei Strabo XI, 514. Agaryn, ein 
von Ariana, begränzt von Carmania, Gedrofia, Araofia und Aria, 
dete zu Zeiten eine eigene Satrapie, war un. mitunter auch einem ber 
benachbarten Satrapen unterworfen, fo nach Arrian Exp. Alex. II, 2i. ® 
dem von Arachoſien, nach Diod. Sie. XVII, 81. dem von Gedroſien, 
Diod. Sic. XVII, 3. und Yuftin XIII, 4. dem von Aria. Ptol 
nennt uns im Norden ein Gebirge Bagous, im Süden ein Gebirge Bi. 
tius; daß das Land in feinen füdlichen Theilen gebirgig_war, fagt auf 
Strabo XI, 516. Hauptfluß ift ber Erymanthus oder Etymaudrus (jet 
Hindmend). Unter den Bewohnern des Landes werben uns bie im bem 
nördlichen Theilen wohnenden Drangä oder Zarangä als Friegerifch ge- 
f&ildert (Eurt. VI, 6.). Sie flellten gute Reiterei ns Exp. VII, 6. 
dgl. Strabo XV, 523.). Ihre Hauptſtadt fheint Prophthafia gewefen 
fein. Ein anderer Volkoſtamm waren die Agriaspä (Ariaspä, —— 
die von Cyrus den Ehrennamen Wohlt häter, Evspriru, erhalten hatten, 
Ihre Hauptflabt war Ariaspe. Das einzige Product von ln das 
ung von ben Alten gerühmt wird, ift Zinn (Strabo XV, 724.). Jeßgt 
heißt die Provinz, ziemlich in der alten Ausdehnung Sedjeflän (Faxaoırr 
des Sfidor. — [G.] , 
Drappus, römifcher Töpfer auf zwei Scherben bei Janmann Sum- 
locenne p' 200. [W.) 
Drastöca, Stadt in dem Lande ber Ds U weſtlich vom 
Coas. Pol. Nah Reichard das j. Darafıhah, welches übrigens eben fo 
wohl das Darvacana des Ptol. fein könnte. [G.] 
 BWraudäcum, fefter Ort (castellum) der Penefter in griechiſch Ily⸗ 
rien, Liv. XLII, 19., j. Dardafjo (nah Holl). [P.) . 
Dravus (Draus, Agaßos), die Drau, ein Nebenftrom des Danubius, 
entfpringt unweit Aguntum auf ber rätifhen Gränze, durchſtrömt Roricum 
und Pannonien, vereinigt fi mit dem Murins, und fällt nuterhalb Tarpis 
in den Danubius, Flor. IV, 12.‘ Plin. II, 25. 28. Str. 314. [P.] 
Drecänum oder Drepänum, Borgeb. an der Weftfeite der Ynfel 
Eos. Strabo XIV, 657. Agathem. Geogr. I, 4. [G.] 
Drepanius, nad feinem vollen Namen Latinus Pacatus Dre- 
penis, ein gallifcher Rhetor, der es bis zur Würde eines Proconfuls 
radhte, wie wir aus den Gedichten des Aufonius (f. Bd. I. S. 1023.) 
feines Setigene en erfehen, der ihn öfters nennt und in näheren Freund 
fhaftsverhältniffen mit ihm geftanden haben muß, ihn auch einmal als 
einen vorzüglichen Dichter rübmt, obwohl Poefien befjelben jegt wenig- 
ſtens nicht mehr vorhanden find. Nah einer Stelle in den Briefen bes 
Sidonius (VIII, 11.), wenn fie anders wirklih auf diefen Drepanius und 
feinen andern zu beziehen ift, würde bie Heimath beffelben, für wel, 
gewöhnlich Bourbeaur gilt, in ber Gegend des heutigen Agen im fü 
lichen Franfreih, im Lande der Nitobriges zu fuchen * Wir befigen 
von ihm noch eine Prunfrede, wie fie in diefer Zeit, in Gallien nament- 
lich, üblich waren und von den ausgezeichnetfien Rebnern und Gelehrten 
eferfigt wurden ; es befindet fich diefelbe in der Sammlung der römifchen 
—— wo fie bie eilfte Stelle. erhalten hat: Panegyricus Theodosie 
ugusto dictus im Jahr 391 mn. Ehr. Diefe Rede, weiche dem Raife 
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heobofius dem Großen die Glückwünſche zur gänzlihen Befiegung des 
Raximus darbringen er, ganz nad dem fler des berühm⸗ 
en Plinianiſchen ———— auf Trajan, die Thaten und das gänze 
eben des Theodoſius, und dieß im einer Weiſe, die ung in biefer Rebe 
ines ber zierlichften Werke jenes Zeitalters erkennen, und ihr ben Vorzug 
or den übrigen in die genannte Sammlung aufgenommenen ähnlichen 
Srunfreben zutheilen läßt, da hier bei allen den üblichen Robeserhebungen 
nd Schmeidheleien noch ein — Maß, mehr Würde im Ganjen 
nd Lebendigkeit in der Darſtellung herrſcht, fo wie bei allem Shwulft 
er Rede, wie er im Geifte jener Zeit lag, ein fihtbares Streben, ben 
reilich unerreichten älteren Muftern eines Cicero und Plinius auch in der 
kleganz der Sprade und bes Ausdrudes nahe zu kommen, Dieß mag 
ie übertriebenen Lobeserhebungen erflären, die ein C. Barth, ein J. Sca— 
iger und Andere diefer Rede ertheilt haben, die nach ihrem Urtheil für 
ines der vorzüglichften und zierlichſten Werke römifher Beredfamfeit zu 
rflären wäre (f. die Stellen bei Schwarz in d. Note ad init.), wofür 
e jedoch fein unbefangener Richter, bei aller übrigen Achtung, anerkennen 
ird. Ein Abdruck diefer Rede findet fich in den verſchiedenen Ausgaben 
er Panegyrici Latt., in ber älteften Mailänder (von 1482 muthmaßlich), 
er Benetianer 1499, der Antwerpner von J. 8. Livinejus 1599.8. und der 
Jarifer 1643 von Jan. Gruter, 2 Voll, und der in usum Delphini von 
ac. de la Baune 1676. 4.3; am beflen mit dem Gommentar von ©. 
Schwarg von W. Sägen , Nürnberg 1779. T. II. p. 225 ff. und in der 
Iusgabe von H. %. Arngen Traject. ad Rhen. 1790. 2 Voll. 4., auch be- 
snders von Ebendemfelben Amstel. 1753. 4. Anderes f. in meiner Geld. 
. Röm. Lit. $. 273. Not. 3. und bafelbft Heyne’d Censura in beffen 
Ipuscc. Acadd. VI. p. 112., in Hist: liter. de la France I, 2. p. 418 ff. 
Impere in der Revue d. deux mond. T. XI. p. 709. No bemerken wir, 
aß diefer Drepanius mehrfach irrig mit einem Drepanius Florus ver- 
yechfelt“worben ift, welcher kein anderer als ber durch einige chriftliche 
ſoeſien wie burch einige Aa Schriften in Profa bekannte Florus 
iaeonus zu Lyon, um die Mitte des neunten Jahrh. nah Chr. ift; f. 
eine Sr. d. Röm. Lit. im Raroling. Zeitalt. (Suppl. III. d. Rom. 
it. $. 41. 174. wm. 175. [B]- | 

Drepänum, 1) aud Drepana (ra Apirara), auf Drepane (Sil, 
IV, 269.) genannt, Seehafen und Stadt auf einer fihelförmigen Land⸗ 
unge daher die Benennung) der Norbweftfpige Siciliens, zu Anfang 
es erften punifchen Krieges von dem Earthager Hamilcar angelegt, Diodor 
‚XII, 9., der viele Bewohner der Imgegend, namentlich vom nahen Eryr, 
effen Emporium diefer Hafen gewefen war (Diod.), hierher verpflanzte, 
jür ee war Dr. immer ein wichtiger Standort der Schiffe. "9 
nter den Römern, welden die Stadt mit dem übrigen Sicilien auf f 
ar Dr. blühend durch Schifffarth und Handel. Jetzt Trapani. Vgl. Diod. 
.O. und XV, 73. XXIV, 1. Polyb. I, 46. Virgil. III, 707. Plin. II, 
. (14.) Liv. XXVIL, 41. Tab. Peut. Zt. Ant. — 2) eine Landfpige 
Ihajas, f. Rhium. — 3) der alte Name der Ynfel Coroyra, ſ. d. [P.] 

Drepänusmn , 1) Flecken in Bitbynien an der Südſeite des sinu 
istacenus, bei Steph. Byz. Aerzcrn genannt, Geburtsort der Helena, 
er Mutter Conflantins des Großen, und befhalb von dieſem unter dem 
Ramen Helenopolis vergrößert und zur Stadt erhoben. Amm, Marc, 
(XVI, 8. Socr, hist. eccl. I, 18. Philoſtorg. hist. eccl. I, 12. ‚Acta 
sanct. Bolland. Jan. I, p. 362. Hierock. eg Yuftinian that viel für bie 
Stabt. Procop. Aedif. V, 2. Später aber fank fie wieder fo fehr, daß 
nan fie fpottweife Zion öl nannte. Glycas Ann. p. 327. — Malala 
Shronogr. XIII, p. 323. ed. Bonn. gibt als früheren Namen von Heleno« 
»olis Suga am. Jetzt Herfel. Feate Asia minor ©. 9. Die warmen 
Bäder von Helenopolis, die auch Eonflantin der Gr. benugte (Sozom. 
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hist. ecel. I, 34. Euſeb. vit. Const. IV, 61.), glaubt Hammer (Umblid 
auf einer Reife von Conft. nah Bruffa ©. 150.) in Jalaifabad, 3 Ei 
von Kara⸗Jalowadſch aufgefunden A haben. — 2) Borgeb. auf der Inſel 
Scaria, f. Dracanon. — 3) Borgeb. auf der Iuſel Eos, f. Drecanum — 
A) Borgeb. auf der Inſel Creta am Bufen von Ampbimala. Ptol. Sr 
Capo Melccca oder Ponta di Trapani. Höck Creta I, 385. — 5) Borgeb. 
auf der Südweftfeite der Inſel Eypern, bei Strabo XIV, 683. Boos org 
genannt. Ptol. Yept Capo Bianco. — 6) Borgeb. an ber Weftküfte des 
arabiſchen Meerbufens, nah Plinius H. N. VI, 34. i. q. AMata üupa zwi 
hen Myoshormos und Berenice, nad zus weiter nördl. zwifchen 
as und Clyoma. — 7) Borgeb. in Marmarica bei dem Flcden 
Apis nahe an der ägyptifchen Gränze. Strabo XVII, 799. — 8) Borgeb. 
an der großen Syrte im Gebiete der Cyrenäer. Anon. Stad. Ptol. — 
Stephanus macht e8 zu einer Stadt. [G] | 

Drepsa (Pol. Amm. Marc. XXI, 6.), Adrapsa (Strabo XV, 
725.), Darapsa (Strabo XI, 516. Step. Byz.), Drapsaca (Ar. 
Exp. II, 29.), Stadt in Bactriana, von Ptol. und Amm. mit Unregt 
nad Sogdiana verfegt (vielleicht dur eine Bertaufhung mit Daracanda). 
Jeht Andarab oder \jnderab. C. Menn meletem. histor. praem. reg. ora. 
spec. dupl. (Bonn. 1839.) p. 32 ff. — Ptolemäus nennt aud ein Bolt 
Drepsiani in Sogbiana, das wahrſcheinlich gleich feiner Stadt in Bac- 
triana zu fuchen fein wird. [6. j 

Drilae, ein coldifcher Volkoſtamm in der Nähe von Trapezus. Zen. 
Anab. V, 2. Arr. peripl. Pont. Eux. Steph. By. [6. 

Drilo, Fluß in Dalmatien und Illyris barbara, der fih, mit dem 
Drinus, j. Drino Nero vereinigt, bei Liffus ing Meer ergieht, j. Drino 
bianco. Str. 316. Plin. II, 22. (26.) Ptol. [LP.] 

Brimo, f. Alcyonides. 

Brinus, f. Drilo. 

Drippa, Drt an ber Bia Egnatia in Thracien, Itin. Aut. Tab, 

eut. [P.] 

’ Dromens, der Name zweier Olympioniken aus Arkabien, von benen 
der eine aus Mantineia, der andere aus Stymphalos. Der Mantincer 
fiegte «xorsri im Panfration DI. 75 (Pauf. VI, 6, 2. 11, 2.); Dromens 
aus Stymphalos wurde zweimal als Sieger im Dolihos, unbelaunt in 
welchen Olympiaden, befränzt. Er hatte außerdem zwei pythiſche, drei 
iftpmifche und fünf nemeifhe Siege errungen und war demnach ein Perio- 
donike. Er foll die Fleiſchbeköſtigung zuerft in die athletifhe Diätetif 
eingeführt haben. Pauf. VI, 7, 3. Seine olympiſche Siegerflatue hatte 
——— aus Rhegium gearbeitet. Pauſ. I. cc. Plin. XXXIV. 8, 19. 
Dal. Krauſe Olympia ©. 276. [Kse.] 

Dromichaetes, |. L,ysimachus. 

Dromo , ein griechiiger Komiker, deſſen Pfaltria-in zwei Stellen 
bes Athenäus (VI. p. 240. D. IX. p. 409. E.) erwähnt wird. Wahrjchein- 
lich gehört diefer fonft nicht weiter ung befannte Dichter in die mittlere 
Attifhe Komödie; f. Meinefe Hist. comicc. Graecc. p.418. EinDromo, 
Sclave des Philoſophen Straton und von diefem im Teflament frei gr 
laffen fommt bei Diogenes von Laerte V, $. 63. vor. [B.] 

Dromoclides, ein atlifcher Nebner aus der Zeit des Demetrius 

balereus, und feines mächtigen Einfluffes auf die Leitung der Angeleger- 

eiten Athens, durch weitere Leiftungen aber nicht befannt; f. 2 ut. Vil 

emetr. 13. 14. Praecept. polit. p. 798. E. Ein Dromocrtdes, »e@ 
Einigen Dromoclides genannt, fommt als Berfaffer einer Theogonie br 
Fulgentius Mythol. II, 17. p. 698. van Stav. vor, indeß ift die Perfe 
biefes Autors, wie felbft die Lesart ungewiß. Ai 

‚ Sesönos bezeichnet nicht nur den gymniſchen Wettlauf, fondern aus 
bie Laufbahn, eben fo wie orador, und wirb fowohl von dem mit einen 
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Gymnaſium verbundenen, als von ifolirten Laufbahnen gebraucht. Plat. 
Theaet. c. 2. p. 144. b. von einer. Laufbahn zu Athen dv ru Fin dpow 
Hirigovro, was man auf den Kyflus einer Paläftra bezogen bat. Ueber bie 
mit dem Gymnaſium verbundenen desuo, zu Diympia Pauſ. V, 15, 5. 
Iſolirte deono hatten die arladifchen Herder am Alpbeios (uvgoivas zus 
alloız zulpoıs dbarsnpıulvor dvdpos), Pauf. VIII, 26, 1. Einen deoxos Fi 
zu Neapolis erwähnt D. Ehryfoftom. Melancom. p. 531. (vol. I. (Reisk.). 
Athenäus nennt deono, neben dem Gymnaſium auf ber Inſel Chios (XIII, 
2, 566. e.). Kleiſthenes a Sikyon hatte für die Freier feiner Tochter 
einen Jeonos und eine Paläftra angelegt. Herodot VI, 126. Plutarch Demetr. 
©. 20. gedenkt der öyöu zai mepinaros Paolıroi im fyrifchen Eherfonefus. 
Auch mit großen Privatgebäuden waren bisweilen Dromoi verbunden. 
Philoſtrat. vit. Apoll. V, 22. p. 205. Olear. Zu Sparta war der Dromos 
innerhalb der Stadt ein großer gymnaftifcher lebungsplag mit mehreren 
Abtheilungen, welche Paufanias (III, 14, 6. 7.) zumwana nennt. Den 
Eingang deffelben fchmüdten die Statuen der Aıösxovpo: Ayerygıo (Pauf, 
l. oc). #ivins (XXXIV, 27.) bemerkt, daß zur Zeit des Nabis ein Stüd 
Feld (campus) den Namen Dromos geführt habe. Auch auf Kreta be— 
zeichnete man gymniſche Uebungspläge durch desaos (Rraufe Gymn. und 
Ag. Th. 1. ©. 51. u. 130.). — Hieher gehört auch der douuos Ayilksos, 
Ayhlrios in der Landfchaft Hyläa, am Fluffe Hypakyris, in Thauroſey⸗ 
thien. Herodot IV, 55. 76. Unter diefem Dromos haben wir ung jedod 
nicht eine gewöhnliche Laufbahn von der Länge eines Stadium, fondern 
vielmehr eine ſchmale Landzunge zu benfen, deren Page Strabo (VII, p. 
307. 308. Eaf.) folgendermaßen befchreibt: sr’ ö Aziäksos Ögöuog, edırerng 
ze6boynjong' korı yap Tawia Tıs, 000v yıllor oradiwy mins dr TnV im" mlarog 
d4 70 wiysorar, dvoiw oradior" diayıoror T004umv riLdgov, ari Bol. Pomp. 
Mel. II, 1. p. 120. Gron. Plin. H. N. IV, 26. Hier fol ent Achilles 
einen Wettlauf veranftaltet baben. Er wurde überhaupt in diefer Gegend 
als Ad. Pontardhes verehrt, uud ihm zu Ehren fanden noch in der fpäteren 
Zeit zu Olbia Rampffpiele Statt. Bol. Böckh Corp. Inser. n. 2076, dazu 
d; not. p. 137. und Kraufe Agonift. Thl. I. ©. 465. — Auch der Hippo» 
dromus wurde bisweilen einfach durch Hgonwos bezeichnet. Pind. Pyth. I, 
32.8. Bödh Corp. Inscr. n. 1688. p. 807. vol. I. ‚[Kse.] 

Dromos Achilleos, f. Achilleos dromos und Zegouos. 

Dropiei, einer der nomab. Stämme ber Perfer. Herodot I, 125. [G.] 

Drosäche , Stadt in Serica. Ptol. [G.] 

Druides (Druidae, bei Ammian. XV, 9. Drysidae, Zevida). Ale 
die Römer unter Julius Cäſar nähere Belannifchaft mit dem großen Volke 
der Gallier machten, fanden fie in bemfelben zwei herrſchende Stände, den 
Nitterfland oder den Adel, und den Stand der Druiden. ©. die Haupt« 
fiefle bei Cäſ. B. G. VI, 13. 14. Die Druiden waren die $riefter und 
Lehrer nicht nur, fondern auch die Nichter und Aerzte und bie Träger bes 
gefammten geiftigen Elementes der Nation. Da in der religiöfen Dieei— 
plin der Druiden der Eichbaum eine befondere Rolle fpielte, und bie 
Griehen in dem gallifchen Eultus eine Verwandtfhaft mit griedhifchen, 
namentlih famothracifchen Ynftituten zu erfennen glaubten, fo fonnte es 
nicht fehlen, daß ra be Wig ihren Namen von deüs, bie Eiche, 
ableitete. Plin. XV, 95. ir übergeben die vielen neueren Hariolationen 
aus celtifchen, germanifchen, gothifhen oder gar wendifchen Wurzeln, und 
bemerfen nur, daß Derwydd oder Dryod die altbrittifhe, noch jegt in 
Wallis üblihe Benennung für „weiſer Mann“ feyn foll (Barth üb. die 
Druiden ©. 13. Bgl. die von Dieffenbach Celtica I. ©. 161. citirte Yıte- 
ratur). Die Sagoride: des Diodor V, 29 f. bezeichnen ohne Zweifel dem- 
felben Stand, wenn anders Diodor nicht wirklich Seovid:s gefchrieben hat, 
wie Dindorf, umd vor ihm ſchon Cluver und Nitter vermutbeten. Das 
Zıurodıo bed Diog. Laert: Prooem. (vgl. Suid. Apvidas,) ift wohl nur ein 
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griechiſches Eigenfhaftswort, die hohe Verehrung ausdrückend 


‚r wel 
diefer Stand genoß, wie die Euhages bei Ammian ohne Zweifel ebenfalt 
eine Bezeichnung der Druiden und Bardi waren (f.d.). Bon den Druide 
fondert Strabo 197. außer den Barden noch die Bates (Odar:ıs) als die 
Dberpriefter und Naturfundigen, indem er ohne Zweifel die Lateimifä: 
Benennung einer einzelnen Eigenfchaft oder Elaffe der Druiden für der 
einheimifchen Eigennamen eines befondern Standes (bei ihm gilor ) nahm 
Uebrigens will man wiffen, daß Fad auch im Keltiihen ein Wahrfager 
hieß. — Die Druiden waren nit eine Kafte, infofern fih die Druiden 
Eigenſchaft nicht in einer gewiſſen Zahl von Familien ausfhließlich vererbte; 
aber fie waren ein feftgefchloffener Orden, welcher, als der erſte Stand 
im Staate, frei war von Öffentlichen Abgaben, dem Kriegsvienft und allen 
Staatslaften. Die Aufnahme in denfelben wurde begierig gefucht , ſelbſt 
von den Söhnen des höchſten Adels, Eäf. a. D. Diela III, 2. Derim 
terricht, welcher den Neuaufgenommenen ertheilt wurbe, war forgfältig 
und langwierig (annos nonnulli vicenos in disciplina permanent, &äf.) 
und wurde der profanen Menge ferne gehalten (Mela a. D. vgl. Lucan. 
Pharsal. I, 453 f.). Der Bortrag war gnomifh, oder ſinnbildlich um 
allegoriſch, ganz darauf berechnet, ein efoterifhes Wiſſen zu bewahren, 
womit denn auch wohl das Berbot, das Gehörte niebergufehreiben ‚_ die 
fammenhing. Der Stoff war die gefammte religiöfe Disciplin, bie Et 
und Rechtöokunde, die Mathematif, Aftronomie und Naturlehre, kurz ber 
Inbegriff Heiliger und profaner Kenntniffe ihrer Zeit. Ihre Schrift beftand 
aus eigenthümlichen Charakteren, welche die Römer für griechifhe bielten 
(Cäſ. g 14. vgl. 1,29.). Ihre Zeitrechnung war ſchon Er vervollfomm- 
net (wenn man unter ben Doreaden in Britannien die Druiden zu ver- 
ftehen bat, Diod. II, 47.); in der Betradtung der Himmeleförper follen 
fie fogar fon — wie ihre Bewunderer behaupten — durch Bergrößerungs- 
gläfer (die fogenannten Druidenköpfe aus Eryftall oder Glas geſchliffen) 
unterflüßt worden feyn, Barth ©. 39.. Daß in ihre Disciplin aud der 
' Aberglaube ... verflochten war, läßt fih erwarten. Plinius XXIX, 12. 
erzählt von einer feltfamen Druidenlehre, wonach zu ihren Infignien das 
mpftifche —— gehörte, das aus dem fd. und Geifer einer 
Menge von Schlangen zufammengeformt, im Mondfchein aufgefaht, und 
im Bufen getragen, als ein mächtiger Talisman diente. Auch ihre Heil- 
kunde war von gräßlicher Guperftition entſtellt, wie deun das Fleiſch von 
Menfhenopfern für ein befonders wirkfames Mittel galt, Plin. XXX, 4. 
Als Panacee priefen fie die Selago (Plin. XXIV, 62.), deren Deutung 
ftreitig ift; andere wunderthätige Pflanzen waren ihnen die Berbena (Eifen- 
fraut), Plin. XXV, 59. Plutarch Symposiac. I. p. 614. B, und die Miftel, 
zumal die der Eichbäume, Plin. XV], 92 ff. XXIV, 6. Bgl. Birgif. Aen. 
VI, 205. Ihre Ethik lehrte Frömmigkeit gegen die Götter, Bermeibung 
des Böfen und Uebung ber Tapferkeit (Diog. Laert. a. D.); die Menfden- 
feele fey ewig, und wandere nad dem Tode in einen andern Körper (Cäſ. 
a. D. dgl. Mela a. D.). Ihre Lehre von dem höchſten Wefen war wohl 
tiefer, als ihre übrige Diseiplin, in das Dunfel des Mofteriums gebüflt 
(Lucan. I, 450 ff.) ; wir wiffen nur, daß fie eine über den Schidfalen ver 
Menſchen waltende Vorſehung annahmen, Aelian V. H. II, 31. (Die 
Götter des exoterifhen Bolfscultus, wie fie uns Cäfar, Lucan u. 9. auf 
führen, f. in dem Art. Galli.) Hinfitlih der Welt glaubten fie zwar 
bie Ewigfeit der Materie wie die der Seele, die Form der Welt aber 
werbe einft von Feuer und Waſſer zerftört werden, Str. a. D. Daß bie 
Druiden vor ber Nomanifirung Galliens ihre Gottesdienfte in Tempel 
verrichteten, iſt mit Unrecht bezweifelt worden. Gäfar VI, 67. fpricht zwar 
blos von locis consecralis, wogegen die Anecdote bei Caes. 26. 
nur von einem Tempel zu verfteben ifl. Strabo fpricht ME geradezu 
von os. Ebenſo Sueton Caes. 54. von-fanis templisque. Eichen- 
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aine mit ibrem gebeimnißvollen Dunkel waren aber jebenfalls die beilig- 
en Localitäten ihres Cultus; man fehe das ſchöne poetifche Gemälde eines 
»lchen Opferhains bei Tucan II, 399 ff. Bgl. Stat. Theb. IV, 419 ff. 
5eneca Oedip. 541 f. Mar. Tyr. Orat. 38. ayalıa Ass vunin dpis. Die 
Yruidenböhlen und Druidenberge (Mont-Dru bei Autun, Belchen im 
zreisgau u. A.), die Steingehege (Stonehenge in England und die Dbe- 
sten von Duiberon) find ———— der Neueren. Gewiß iſt, daß auch 
Iuellen (Solin. 21.) und Seeen (Strabo a. D.) und befonders JIuſeln 
t ihren heiligen Stätten Au fo Sena, den Dfismiern gegenüber, 
ıit einem berühmten Drafel (Mela III, 2. 6.), Mona (Zac. Ann. XIV, 
9 f., f. d. Art.), Silura (Solin. 22.) u. A. Wohl nicht mit Unrecht 
‚erden die bin und wieder gefundenen großen Zafelfteine, welche auf fen» 
echte Pfeiler bisweilen fo geteilt wurden, daß fie beweglich blieben, hieher 
ezogen, und für Druidenaltäre gehalten, fo ber merkwürdige Stein 
on Poitiers (f. Mone Geſch. des Heidenth. II. S. 360.), eine Maffe, 
eren Behandlung nit gemeine mechaniſche Kenntniffe voransfegt. Die 
dötter in Bildern Karten, war ihnen nicht fremd, bie häufigſten 
yaren die Mercurbilder (Eäf. VI, 17.); doch ſcheint erft mit der Ein— 
ihrung römifcher Eultur die religiöfe Bildnerei allgemeiner geworben zu 
eyn. Die Mantit war fehr ausgebildet, ein Standeseigenthum der Drui⸗ 
en; nur fie erfannten den Willen und Einn der Götter aus dem Flug 
ud Echreyen der Bögel, aus den Eingeweiden der Thiere, felbft aus den 
zuckungen geopferter Menfhen (Strabo a. D.), aus Ahnungen und 
räumen, fosmifchen und atmofphärifchen Erfcheinungen. elian V. H, 
I, 31. Diobor. V, 31. @ic. Divin. I, 90. Liv. V, 34. Tac. Hist. IV, 54. 
Rela III, 2. Juſtin. XXIV, 6. Ammian. Marc. XXI, 1. Auch künſtliche 
rfundung der Zufunft 3. B. durch Heraufbefchwören ber Heldenmanen 
us den Gräbern, durch verfchiedene ZJauberformeln und magifhe Hand» 
ungen, gehörte in den Kreis ihrer geheimen Wiſſenſchaft (Barth ©. 95.). 
zum Opferdienft waren ausfhließli die Druiden berechtigt (Cäſ. VI, 16. 
Str. a. D.). Diefem Dienft fielen nicht felten Menſchen, ein Gebrauch, 
en wie andere den Nömern frembartige Inftitute, die Fatferliche Regie» 
ung abfchaffte, Str. vgl. Cäſ. VI,16 f. Diod. V,27. Uebrigens feinen 
ie Menfchenopfer zum großen Theil mit religiöfer Feierlichkeit vollgogene 
Yinrichtungen von Verbrechern geweien zu feyn, und zu Luflrationen ke | 
ient zu haben, Diod. V, 32. Str. Für den letzteren Zweck gaben ſich 

elbſt Freiwillige hin (Eäf. a. D. und Lactant. bei Barth S. 100.). Bor 
em Altar fland der Druide weißgeleidet und mit Eichenlaub befränzt, 
ei allen feinen Bewegungen dem Lauf der Sonne von Morgen gegen 
(bend folgend, Plin. XVI, 95. XXIV, 62. XXVII, 5. — Der Druiden» 
tand wußte ſich mit großer äußerer Würde zu umfleiden und gebot im ben 
jeiten feiner Blüthe über des Volkes unbedingte Hingebung. Geine 
Blieder Tebten nicht abgefondert von dem Bolfe, aber eingezogen ernfl, 
nd behaupteten den Ruf der firengften Gerechtigkeit, Str. Ohne Zweifel 
atten fie Claſſen oder Grade, die fi unter andern auch durch Berfchie- 
enbeiten in der Ordenokleidung bemerklich gemacht haben mochten. Dieje 
eſtand in der Hauptſache aus einem furzen, vorn zugefledten Unterfleid 
nit enge warn Aermeln, und einem Mautel darüber (bardocacullus 
Nartial. I, 54. XIV, 128. Bartd ©. 35.). Der bei ten Kelten über- 
aupt fo häufige Metallfchmud fehlte auch bier nit (Diod. a. O.). 
Diefe Hierarchie lief in einem oberflen Priefter als in ihrer Spige aus, 
em nach feinem Tode der zunächft Angefehenfte in diefer Würde folgte; 
m Fall gleicher Anfprüche Miehrerer entſchied die Abftimmung der Druiden, 
Bisweilen fam es zum Maffenfampf, Eäf. VI, 13. — Diefe Inhaber aller 
Biffenfhaft, diefe alleinigen Interpreten göttlicher Offenbarungen mußten 
inen entſcheidenden Einflap auf das Leben der Einzelnen wie auf ben 
Bang der Bolksangelegenbeiten im Ganzen gewinnen. Sie ernannten 
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3. B. bei den Aeduern bas jährliche Staatsoberhaupt, den Bergobret (ER 
vi. 33. vgl. 1, 16.). Sie leiteten die Beſchlüſſe, fchlichteten alle Regis 
ftreitigfeiten, übten das Strafrecht gegen Dergehungen aller Art, belobmkı 
BVerdienfte, und züchtigten die Widerfpenftigen mit bem Schreden da 
Pannes. Alle Fahre zu einer beflimmten Zeit hielten fie einen grefs 
Gerichtotag auf einem geweihten Plage im Gebiete der Caruuten, das fü 
die mittelfte unter den Laudſchaften Galliens galt; hieher famen aus alleı 
Bauen die ftreitenden Parthieen und empfiengen ihren Sprud. Eäf. VI. 
Daß hierbei die Beredſamkeit vielfach in Ausübung fam, ja daß fie mu 
den Druiden Funftmäßig betrieben wurde, fagen die Alten ausprüdlid, 
Mela a. D. und die Ausll. zu Juvenal VII, 147 f. XV, 111. Ihr ſchie 
richterliches Amt übten fie erfolgreich felbft mitten unter erbitterten Bölke 
ftämmen, oft wenn diefe fchon bewaffnet auf dem Wahlplage eimanbır 
gegenüber ftanden, Str. a. D. Nur, wenn es den Kampf gegen eine 
auswärtigen Feind galt, nahmen auch die Druiden an demfelben Theil; 
ein Beifpiel f. bei Zac. Ann. XIV, 29. — Auch Draidenfrauen (Druiades, 
Druides) finden wir erwähnt, als Wahrfagerinnen; und aus dem Botiv- 
ftein einer Druis antistita zu Meg (Orelli Ar. 2200.) ift zu ſchließen, baf 
auch die Druidinnen eigene priefterliche Corporationen bildeten. Beiſpiele 
ihrer bivinatorifchen Eigenfchaft f. bei Yamprid. Sever. Alex. 60. Bopiee. 
Aurelian. 44. und Numer. 13 f. An Druidenfrauen iſt ohne Zweifel auf 
zu denfen bei Zac. Ann. XIV, 32. Uebrigens waren dieſe Prophetinnen 
in den fpäteren Zeiten ziemlich tief herunter gelommen. Die femme sage, 
welche dem nachmaligen Kaifer Diocletian fein glänzendes Prognoflicon 
ſtellte, und welche ausdrücklich eine Druis genannt wird (Pop. Numer. 13.), 
war eine Speifewirtbin oder Yuhaberin einer caupona in Tongern, bei 
welcher Soldaten ber unterfien Grade ihre Koſt zu nehmen pflegten. 
Ueberhaupt ſank das 5 Druidenweſen mit dem allmähligen Verſchwinden 
ded eigenthümlichen keltiſchen Nationalcultus, und ihre poliliſche Beven- 
tung verlor ſich ganz. Cäſar hatte dieſelbe noch klug zu n gewußt, 
und nad der alten Maxime römifcher Politik die Spaltung Gen diefem 
und dem andern berrfhenden Stande für feine Zwede ausgebeutet. Nach 
ihm zogen fich die Druiden in ihre Schulen zurüd und hörſen auf ein vom 
Staate anerfannter Stand zu feyn, bis Kaifer Elaubind die Nebungen 
druidifcher Religion durch ein förmliches Verbot aufhob ; Suet Claud. 25. 
Plin. XXX, 4. (wo unter Tiberius eben diefer Claudius zu verftehen if. 
Bol. Aurel. Bict. de Caess. IV.). Unter der Hand aber fuhren fie fort, 
mittelft ihrer Magif und Mantik nit nur ihr Volk an fi zu fetten, fon- 
dern auch in der fir allen fremden Aberglauben fo empfänglichen Haupt- 
ſtadt Rom fih Eingang zu verfhaffen, Plin. XXIX, 12. XVI, 95. XXX.5. 
u. U. Noch in den fpäteften Zeiten, als längft Allee, was einft den 
Drden ehrwürbig gemacht, der Bergeffenbeit anheim gefallen war (Amm. 
Marc. XV, 9), als die Druidenfchulen fi in Eoflegien chriſtlicher Pro- 
fefforen in Burbigala, Tolofa, Narbo u. a. verwandelt batten, behauptete 
noch die Superftition ihr zähes Leben, und alle Beſchlüſſe des chriſtlichen 
Clerus (Du Fresne s. v. arbor) konnten nicht verhindern, daß nicht noch 
bis auf unfern Tag einzelne der alten Vorftellungen und Gebräude nnter 
dem Bolfe im Stillen fi forterbten. — Biel befprocdhen ift die Frage 
nach dem Urfprung und ber eigentlihen Heimath des Druidentbume. 
Cäſar fagt a. D. Disciplina in Britannia reperta, atque inde in Galliam 
translata existimalur, et nunc qui diligentius eam cognoscere volunt, ple- 
rumque illo discendi causa proficiscuntur. Der Umſtand, daß man bit 
jegt noch nirgends unter den Kelten aufferhalb Galliens und Britam 
niens deutliche Spuren diefes Inſtituts gefunden hat, fcheint zu dem Schluf 
zu berechtigen, daß die Entwicklung und Ausbildung deffelben erft der Zeit 
nad) den großen Colonifationen des Feltifchen Bolfes angehörte. Diefe Aut- 
bifdung des Druidenthums in feiner nationalen vollftändigen Geſtalt aber 
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ante ia dem von fremden Elementen reinften Reltenlande, Britannien am 
‚eieften vor ſich geben, und von bier aus erfi nach dem Bellovefuszug feinen, 
em wahrfheinlihften Gang der Bevölferung der Inſel entgegengefeäten 
Beg nach bem galliſchen Feftlande genommen haben. Dieß gälte jedoch nur von 
er Druidendiseiplin in ihrer entwidelten Geftalt; ihre biftorifchen Grund. 
gen mäffen jedenfalls älter feyn. Ob diefe nun zum Theil bie in die 
japetifhe Urzeit hinaufgehen, wie der neuefte Korfcher über celtifche ur 
nd Geſchichte annimmt (Dieffenbach Cellica II, 2. ©. 103.) und ob wir fie 
amentlih mit dem phrygifch-thracifchen Eultus und zunächſt mit der famo- 
bracifchen Lehre in Verbindung zu bringen haben, wie Barth geneigt ifl 
u thun ©. 148 f., wer will dieß entſcheiden? Eine andere, ſchon im 
(ftertyum gehegte Hypothefe leitet das Druidenthum von Pythagoras ber, 
nd ganz meuerbings vermuthet ber ee I des Essay on Ihe Neo- 
Jruidic heresy, daß Maffilien die Brüde für dieſe Ueberlieferung der 
Pythagoreer an die Gallier gewefen fey. — Literatur: Frick de Druidis 
ccidentalium populorum philosophis. Ulm 1744. Barth Ueber die Druiden 
er Kelten. Erlangen 1826. [P.]. 

Drubötis , Drt in Dacien in der Nähe der Trajansbrüde über die 
Donau, jeßt unbeft. Ptol. [P.] 

Druentia, Nebenfluß des Rhodanus, aus ben Alpen (Str. 179, 
03. 217.), waflerreih, aber reigend und ungeregelt, Liv. XXI, 31. Gil. 
II, 463. Auſon. Mosella 479. Bib. Sequ. Get Durance. [P.] 

Drugöri, ein Bolt in Thrarien, nur von Plininus IV, 11. (18.) 
enannt. [P.] 

Drusilia, Tochter des Germanicus, wurde zuerft mit Caffins Lou- 
inus, Zac. Ann. VI, 15., 32 n. Ehr., fpäter mit Aemilius Lepidus, Die 
‚IX, 11. vermählt. Als Gattin des letzteren war fie die Eoncnbine ihres 
eiblichen Bruders, des Caligula, der fie nach ihrem Tod zur Göttin er> 
eben ließ, bei ihrem Namen ſchwur, und ihr unter dem Namen — 
n allen Städten Altäre errichten und Spiele feiern ließ. Ein Senator 
ipius Geminius fhwur im Senat, er habe fie in den Himmel fleigen 
eben. Ihr Name findet fih noch auf Münzen. Dio I. I. Sueton Calig. 
. 24. [ Rümelin ] 

Drusus, DBeiname eines Zweiges der Livia gens, f. d. Außerdem 
ührten ihn auch einige Elaudier, welche (mit Ausnahme des fhon oben S. 412, 
rwähnten) als der Raiferzeit angehörig bier befonders aufzuführen find: 
1) Drusus, Claudius Nero. — Yivia (f. d. U.) verließ im %. 38 
. Chr. ihren Gemahl Tiberius Claudius Nero (f. d. A. ©. 424. 68.), 
nd verbeirathete fich, im fechsten Monat fohwanger, mit Dectavian. In 
effen Haufe gebar fie num einen Knaben, der den Namen ihres früheren 
Jemahls trug, in Rom aber bereits für einen Sohn bes zweiten Octavians 
egolten zu haben fcheint. Div Eaff. XLVIL, 44. Suet. vit. Claud. co. 1. 
tero flarb bald darauf und befteflte den Stiefvater zum Bormund für 
iefen Drufus und deffen älteren Bruder Tiberius. Drufus wuhs fo im 
yaufe Detavians auf, zu der Zeit, ba biefer die durch den Sieg bei 
letium gewonnene Alleinherrfchaft auf eine höchſt vorfidhtige Weife in eine 
efeglich monarchiſche umzuwandeln fuchte. Da Auguſt damals zugleich 
oc leibliche Nachkommen hatte, fo wurden bie Stieffühne einfah und 
it zu ſo ch Hoffnungen erzogen. Unter ihnen hatte Drufus von 
einer Mutter Livia nur ihren hochſtrebenden Geiſt ohne ihre ſchlimmen 
figenfchaften geerbt und ift wohl überhaupt mit feinem Sohne Germani» 
us bie edelfte und reinfte Geftalt unter allen, die aus dem Haufe Dcta- 
ians hervorgegangen ie Seine gefhichtlihe Dedeutung bat Drufus 
urch die Feldzuge in Germanien. Den Plan, ganz Deutfhland vom 
thein bis an die Elbe zur Provinz zu maden, hat er zuerft ergriffen und 
m großartigften durchzuführen rd er ift tiefer als irgend ein römi- 
her Feldherr nach ihm ins innere Germanien eingedrungen. Geine erften 
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Lorbeeren gewann er in ben Kriegen gegen bie Alpenvölfer. | 
den Plan gefaßt, die Donau zur Grenze des Reiches zu machen 
und Noricum unter jeder Bedingung zu unterwerfen. Rhätifche min: 
machten ohnedieß zahlreihe Streifzüge auf römiſches Gebiet in Galli 
und Stalien. Eine Schaar von ihnen wurde von dem damals 23jäßrigen 
Duäftor Drufus bei den tridentinfchen Alpen gefhlagen, der ſich baburd 
die Prätorswürde verbiente. Dio LIV, 22. Horat. Od. IV,4. Jetzt rüdiı 
auch Tiber herbei und von zwei Seiten drang man in das land einz Tiber 
über den Bodenfee von der weftlichen Seite; während Drufus die Thäler 
und Päffe Tyrols nach der Reihe erftürmte (Drufenthal bei Bogen). Die 
Stämme wurden einzeln bezwungen und faft ausgerottet, indem die wehr- 
fähigen Männer, die noch übrig geblieben, verpflanzt und bald gegen bie 
Germanen geführt wurden. Die römifche Grenze rüdte an die Donau 
vor und der Beſitz der neuen Provinz wurde durch Anlegung mehrerer 
fefter Pläge gefihert, 13 v. Chr. (Ueber das Einzelne vergl. Frei 
von zum: Geſchichte von Tyrol, Bd. I. 89 ff.) Flor. IV, 12. Die 
LIV, 22. Drufus hatte fih in diefen Kriegen befonders durch Kühnheit 
und perfönlichen Muth ausgezeichnet und wurde unmittelbar von ba ;u 
einer bedeutenden Stellung berufen, indem ihm Auguft bie Provinz Gallien 
“und den germanifchen Krieg übertrug. Auguft hatte zwar feſtgeſetzt, daß 
der Rhein die Grenze des Reichs bleiben ſollte, aber theils zwang ihn 
die Niederlage des Yollius, der 16 v. Chr. am Rhein vom einem germa- 
nifhen Haufen mit dem Berluft eines Legionsadlere gefchlagen worben 
war, die Ehre der römifchen Waffen durch einen Angriffsfrieg wieberber- 
Mn theils war fein Liebling Drufus zu friegs- und — * 
are 





auf Dedung der Grenzen zu befchränfen. Diefer faßte nun 

lane wieder auf, über den Rhein zu gehen und dort eine bleibende Herr- 
haft über die Germanen zu begründen. Nachdem er die aus Anlaß bes 
Cenfus in Gallien ausgebrodenen Unrupen gedämpft hatte (Die LIV,32F. 
Liv. ep. CXXXVL CXXXVIL), gieng er über den Rhein gegen die Uf- 
peten und Sigambrer. Er wandte hier zuerft die Politif an, durch die 
das römifche Reich fih fo lange der Germanen erwehren konnte, daß er 
nicht nur, wie bisher ſchon ———— germaniſche Söldner in ſein Heer 
aufnahm, ſondern mit Benutzung ihrer inneren Zerwürfniſſe ganze Stämme 
zu Bundesgenoffen mahte. Dieß gelang ihm namentlich mit den Bata- 
vern und Friefen. Zuerft verbeerte er 12 v. Chr. das Land ber Sigam- 
brer und Ufipeten, und fuhr dann mit einer Flotte auf dem Rhein in den 
Ocean, um die DBructerer im Bunde mit den Friefen vom Norden her 
—— Zu dieſem Zweck hatte er den Rhein durch einen Kanal, ber 
ben Namen fossa Drusi behalten bat, mit der Yffel vereinigen laffen, um 
burch die Zuyder See in die Nordfee gelangen zu können. Er griff nun 
die Dructerer und Chaufen theils zur See, theils zu Lande an, ſcheint 
aber troß einzelner Siege nichts Wefentliches ausgerichtet zu haben. Mit 
Einbruch der ſchlimmeren Yahrszeit zog er ſich zurüd und brachte ben 
Winter in Rom zu, wo er, obgleich ſchon Prätor, noch Aebil wurde 
(Div L 1). Mit Anfang des Jahres 11 war er wieder in Gallien, um 
ben zweiten ans zu eröffnen. Diefer mußte ſchon bedeutender werben, 
da im Bewu he der drohenden Gefahr, die bebeutendflen Stämme einen 
Bund zu gemeinſchaftlichem Widerftand gefchloffen hatten. Ya die Chatten, 
bie fih weigerten, dem Bund beizutreten, wurden beßhalb von den Ei. 
gambrern mit Krieg überzogen (Hauptquelle Dio LIV, 33.). 
dem unterwarf Drufus die Ufipeter, durchzog das verlaffene Gebiet ber 
Sigambrer und drang bis an die Wefer. Das Herannahen bes Winters, 
Mangel an Lebensmitteln und ſchlimme Zeichen nöthigten ihn zur Umkehr. 
Auf dem Nüdweg wurde er in einem Engpaß von den Verbündeten über 
fallen und verbanfte feine Rettung nur der allzugroßen Zuverfit der Ger 
manen, bie ohne Ordnung auf ihn eindrangen. Drufus erwehrte fich ihrer 
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und Iegte am Einfluß der Liefe in bie Lippe das Kaftell Alifo (f. d. A.) 
an, und ein zweites im Gebiet der Chatten am Rhein. Für diefen Felv- 
zug triumphirte Drufus zu Rom und wurde Proconful; den Imperakors⸗ 
titel, den ihm bie Soldaten ertheilten, erlaubte ihm Auguft nicht zu führen. 
Andeffen traten auch die Chatten, bisher durch Anweiſung von Ländereien 
von Drufus — und auf römiſcher Seite, in den Bund der ger- 
manifchen Bölterfhaften über, und Drufus ſuchte ſie im einem Feldzug 
10 v. Ehr. dafür zu züchtigen, jedoch ohne wefentlichen Erfolg. Div LIV, 36. 
Er gieng wieder nah Rom zurüf und wurde für für das %. 9 v. Ehr. 
Conſul. Jetzt wollte er wieder in einem größeren Feldzug ins Innere 
des Landes eindringen. Er fiel wieder die Chatten an und drang bis an 
die Grenze der Sueven, unter großen Kämpfen und mit viel Berluft. 
Bon da wandte er ſich gegen die Cherusfer, und fam über die Wefer bis 
an die Elbe. Der Uebergang mißlang ihm aber; er errichtete Sieges- 
mable und trat den Rückzug an, nah Dio LV, 1. und Sueton Claud. 1., 
durch die Erfcheinung eines barbarifchen Weibs von übermenfchlicher Größe 
dazu genöthigt, die ihm in Tateinifcher Sprache ein nahes Eude prophegeite. 
Auf dem Rückweg, noch ehe er den Rhein erreichte, flarb er, nah Dio 
an einer Krankheit, nach Liv. ep. CXL. in deige eines Sturzes vom Pferde 
im 30ften Jahr. Auf die Nachricht von feiner Krankheit eilte Tiberiug 
mit der größten Schnelligkeit berbei, traf ihn eben noch lebend und be- 
leitete feine Leiche zu Fuß nah Rom. Die vornehmften Männer jeder 
tadt trugen ihn bis Rom; Auguft felbft giene ihm bis an den Tieinus 
entgegen. Sueton Tiber. 7. Dio LV, 2. Liv. ep. Tacit. Annel. III, 5. 
Tiberius und Auguft hielten die Rede; er wurde auf dem Marsfeld be- 
graben. Nach Eutrop. VII, 8. wurde ihm auch zu Mainz ein Denkmal er- 
richtet. Daß Auguft felbft Urſache feines Todes geweſen fei, erwähnt 
Sueton nur als ein leeres Gerücht. — Drufus war beim Heer und Bolf 
dur perfönlihe Eigenfchaften, befonders durch freundliches und herab- 
lafiendes Benehmen fehr beliebt; und man glaubte von ihm, er würde, 
wenn er zur Regierung gefommen wäre, die republicanifche Berfaffung 
wieder hergeftellt haben. Zac. Ann. II, 41. VI, 51. II, 82. Er war ver- 
beirathet mit der Antonia minor, der jüngften Tochter des Triumvir An- 
tonius und der Detavia, und Valerius Maximus IV, 3. glaubt es befon- 
ders rühmen zu müffen, daß Drufus feiner Frau immer treu geblieben 
fei und daß fie nach feinem Tode, obgleih jung und ſchön und von Auguft 
faft dazu gezwungen, nicht wieder heirathete. Die Nachfolger Tibers 
flammen von Drufus und Antonia ab. Sie hatten drei Kinder, Germa- 
nicus, Livilla und Claudius, den nachherigen Kaiſer. Caligula war ein 
Sohn, Nero ein Enkel des Germanicus. Ueber das Einzelne der Unter- 
nehmungen bes Drufus in Deutfchland find die vielen Specialunterfuchungen 
zu vergleichen. cf. v. Ledebur, Land und Volk der Bructerer. Werfebe, 
Völker und Bölferbündniffe des alten Deutfhlande. Mannert, Germania, 
Wilhelm, Germanien. Zeuß. Reichardt ıc. 

2) Drusus, Caesar, einziger Sohn des Ziberius von feiner erften 
Gemahlin Bipfania Agrippina, geboren — vor 10 dv. Chr., in welchem 
Sabre Tiber die Julia heirathen mußte. durchlief noch unter — 
die curuliſchen Würden und war beim Tode deſſelben deſignirter Conſul. 
Tiber fandte ihn gleich beim Regierungsantritt nach Pannonien, um den 
dort ausgebrochenen Aufftand der Fegionen zu dämpfen; was er mehr dur) 
ſtrenge, als gelinde Mittel that, cf. Zac. Ann. I, 24-30., 14 n. Ehr. 
Auch fpäter wurde er von Tiber immer in den Kriegen mit den Donau- 
völfern verwendet, wobei er in der Weife feines Baters mehr durch Unter- 
handlungen und Lift, als im offenen Felde ausrichtete. So vermittelte er 
16 n. Chr. als Befehlshaber der illyrifchen Regionen den Frieden zwifchen 
Marbod und Armininus, Ann. II, 46., und zwang 19 n. Chr. den Marbod, 
dem er in Catualda einen Feind erwedte, fein Rei — und zu 
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den Römern zu fliehen. II, 62. Während ber ganze Hof und die Gunf 
bes Volks zwifchen ihm und feinem Adoptiv- Bruder, Schwager um 
Better Germanicus getheilt war, rihmt es Tacitus, daß Drufus mit 
dem Bruder und deſſen Kindern ftets in Eintracht gelebt Habe. T1,43. 
IV, 4. Und als Germanicus 19 n. Chr. ftarb, zeigte er eine wirklicht 
und ar re Trauer. III, 8. Er felbft fiel bald darauf durch gleiche 
Tücke. Sejanus, der Günftling Tibers, verfolgte nah Germanicns Fal 
die ehrgeizigften Plane und glaubte nad Tibers Tod feine Familie auf den 
Thron bringen zu können. Zuerſt mußte er bazu den nächſten Thronfolger 
Drufus aus dem Wege fhaffen. Es gelang ihm, zu diefem Zweck des 
Drufus ſchöne Gemahlin, die Mutter von Zwillingen, Schwefter des Ger— 
manicus, Livia oder Livilla, zu verführen und für feine Plane zu g 
winnen. Er war zudem von Drufus perfönlich beleidigt, der ihm bei ein 
Streit eine Obrfeige gegeben hatte. IV, 3. Als nun vollends Xiber bie 
tribunicifhe Gewalt und damit die Mitregentfehaft dem Drufus übertrug, 
III, 56., glaubte Sejan zur That fohreiten zu müffen, und ließ ihm burg 
einen Berfchnittenen Lyghus und einen Arzt Endemus ein langſam mir: 
fendes Gift reihen, an deffen Folgen er 23 n. Ehr. farb. Daß Ziber 
felbft aus Argwohn ihm den Giftbecher in die Hand gegeben babe, weist 
Tacitus IV, 8-11. als ein abgefrhmadtes Gerücht zurud. Tiber hatte im 
Gegentheil diefen Sohn wirklich geliebt, fo weit er einer Liebe fähig war. 
Drufus wurde glänzend beftatfet; man trug ihm die Ahnenbilder der Elau- 
dier und Julier, Aeneas und Romulus, vor. — lieber feinen Eharafter 
urtheilt Tacitus günftiger, als Dio Eaffius LVIL, 13. 14. Er fopeint ein 
Menſch von ziemlih rohen und heftigen Leidenfchaften gewefen zu feyn, 
aber ohne Zibers argliftiges und bösartiges Gemüth, wie feine Neigung 
u Germanicus beweist. Das Bolf fah fein leichtſinniges, ausſchweifendes 
eben lieber, als die geheimen Lafter feines Baterd. Er batte eine rohe 
Freude an den Gladiatorfpielen, Zac. I, 76., und Dio erzählt LVIL, 13., 
man babe von ihm die ſchärfſten Schwerbter Drufifche gemannt, weil er 
nur folde zum Gebrauch der Gladiatoren zuließ. Das Boll hieß ihn 
Castor, weil er gleich einem Ritter diefes Namens, allegeit fertig war, 
Ohrfeigen und Schläge auszutheilen. In den Staatsgefgäften ſcheint 
er eine von feinem Vater ererbte Tüchtigkeit und viel natürlichen Berftand 
befeffen zu haben. cf. Ann. I, 29. und andere obige Stellen. 

3) Drusus, zweiter Sohn des Germanicus und der Agripvina. Rad 
bes vorigen Drufus Tob waren Nero und er bie nächſten Verwandten 
und Erben des Ziber, und wurden als folhe dem Senate vorgeflell, 
Zac. Ann. IV,8.; aber ebendeßwegen waren fie auch das nächſte Ziel und 
Opfer von Sejans bintdürftigem Ehrgeiz. Es gelang ihm, den Drufns, 
der die heftige Gemüthsart und bie ———— der Prinzen dieſes Hauſes 
hatte, gegen ſeinen älteren Bruder Nero zu benützen und einen durch den 
andern zu verderben. Ann. IV, 60. Da das fünfte Buch der Annalen fehlt, 
fennen wir nur das Refultat diefer ſchändlichen Künfte, daß Agrippina 
und Nero verbannt, Drufus von Tiber in unterirdifhen Gemächern eines 
Palaftes in Nom er gehalten wurde, um ihn im fhlimmfien Fall 
gegen Sejan felbft wieder gebraudhen zu können. Suet. Tib. 65. Zar. 

nn. VI,23. Sejan fiel indeffen felbft 30 n. Ehr.; aber auch dieß rettete 
bie Unglüdlihen nicht. Agrippina, Nero, Drufus ftarben den Hungertob; 
legterer am Iten Tag, nachdem er feine Dual dadurch nur verlängert 
hatte, daß er bie Federn und das Stopfwerf feines Bettes aß. Ann. VI, 2. 
Dio LVIN, 22. Suet. Tib. 54. Er ftarb unter furchtbaren Berfluchungen 
bes Tiber. Diefer, fein Großvater, ſchämte fih nicht, einen Bericht im 
Senate vorlefen zu laffen, wie er ihn feit Jahren während feiner Gr 
angenfchaft habe belauern und martern laffen. Ann. VI,24. Nocd währen 
einer Gefangenſchaft trat ein falfcher Drufus auf den Eycladen auf, ba 
Hnell wieder unterbrüdt wurde, — Drufus eigene Gemahlin, Aemili 
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Lepida, ein ſchändliches Weib, hatte ihn verrathen; mach feinem Tode 
wurde auch fie von den delatores angegriffen, und tödtete, fidh felbft, da 
fie des Ehebruhs mit einem Sclaven angeflagt und überwiefen wurde. 
Ann. VI, 4. Cajus (Ealigula) wurbe durch des Nero und Drufus Tod 
der nächſte Thronerbe. 

4) Drusus, Sohn des nachherigen Kaiſers Claudius von feiner erften 
Gemahlin Plautia Urganilla, wurde ſchon als Knabe unter Tiber mit einer 
Tochter des Sejan verlobt und flarb wenige Tage darauf auf eine fonderbar 
elende Weife, indem er an einer Birne, bie er in die Luft warf, und 
mit dem Mund wieder auffing, erftidte. Tac. Ann. III, 29. Sueton 
Claud. 27. [ Rümelin.] 

Druma, Druna, Nebenfluß des Rhodanus, aus den Seealpen, 
Auſon. Mosella 479., j. Dröme. .] 

" Brusias, Stadt in Judäa zwifchen Antipatris und Neapolis. Ptol. 
Wohl zu unterfheiden von dem Feflungstfurm Drusus oder Drusio in 
Gäfarea Paläſtinä. Joſ. Antig. jud. XV, 9, 6. Bell. jud. I, 21, 6. [G.] 

Drusilliana, Drt in Numidia, zwifchen Lares und Tatia. Tab, 
Bent. Geogr. Rav. Gesta coll. Carth. d. I, 121. [G.] 

Drusomägus, Stadt in Bindelicien, oder dem zweiten Nhätien, 
4% — ne im j. Druishbeim zwifchen Donauwörth und Augsburg 
geſucht. 

Drusum , ſ. Bruzus. 

Bruzipära oder Drusipara, Stadt in Thracien am Melas, wirb 
für das j. Kaviſtran gehalten, Ptol. It. Ant. Tab, Peut. Geogr. Rav. 
Bei Suid. Drixiparos. [P. : 

Drybactae, Bolf in Sogdiana zwifchen den fogbifchen Bergen und 
dem Sarartes, Pol. [G] 

Dryitae, Volk in Mauretania Cäfarienfis zwiſchen den Mafäfyli 
und dem Atlas (mons Durdus). Ptol. [G.] 

Drymaea, Stadt in Phocis, bei Herod. VIII, 33. Agixas. Sie la 
etwas füdlih vom Gephiffus, Pauf. X, 33, 6. (wo das zweitemal mi 
Kraufe 7 Teirua zu leſen), Plin. IV,3.(4.) Liv. XXVII, 7. Steph. N 
Ihre Lage ift nicht mit Gewißheit näher zu beftimmen; gewöhnlich hält 
man fie für das j. Baba. [P. 

Drymon, ein pythagoreifcher Philofoph aus Eaulonia, von Yam- 
blidus De vita Pythag. 36. unter den namhaften Pythagoreern aufgeführt, 
fonft aber durchaus nicht weiter befannt. Zwar wird auf ein Drymon 
von Tatianus (f. Eusebii Praepar. Evang. X. p. 495.) unter den a 
ftellern genannt, die Age: vor das Zeitalter Homers fallen ; allein, fel I 
angenommen, daß die Lesart richtig ift und Fein Verderbniß obwaltet, 
bleibt die Perfon dieſes angeblichen Schriftftellers durchaus unfiher und 
ungewiß. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 29. ed. Harl. [BB] _ J 

Drymos, 1) f. Drymaea. — 2) f. Attica. — 3) ein Eichenwald auf 
Eubda am Gebirge Telethrion; dabei liegt die Stadt Dreos. Str. 445. [P.] 

Drymussa, Inſel in dem bermäifhen Meerbufen an der ionifchen 
Küfte, Clagomenä gegenüber. Thucyd. VIII, 31. Polyb. exc. legat. 36, 
tiv. XXXVII, 39. lin. H. N. V, 38. Steph. Byz. [G.] 

Dryöpes, ein pelasgifher Stamm, die älteften' Einwohner von 
Doris (f. d.), Herod. I, 36. VIII, 31. Pauſ. IV, 34, Bgl. Graeci. [P.] 

Dryos ccphälne, f. Altica, Bd. I. ©. 939. 

Deys (Agös), Stadt in Thracien unweit Mefembria. Scyl. Steph. 
By. Suid. [P.] 

Dubios, ro Aovßos, Randfchaft am Arares in Armenien, acht Tag- 
reifen von Theodofiopolis. Sie ift fruchtbar, hat gefunde Luft und reich⸗ 
liches Waſſer. Die Ebene ift zur Pferdezucht geeignet und bat ſtarkbe⸗ 
wohnte Ortſchaften. Hier ift der Sig des oberfien armenifchen Bifchofs 
(Kabolıno;) und ein Stapelplag für indife, perſiſche, iherifche und römiſche 
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Waaren.. Procop. bell. Pers. II, 25. u. 30. Geogr. Rav. Die Gegen 
um Eriwan und das Klofter Etfehmiazin. [G.] 

. Dubis, Fluß in Gall. Lugd., fommt nah Str. 186. von den Aldu 
(vielmehr aus dem Yuraffus), firömt an Vefontio vorüber (Eäf. B. G.| 
38.) und fällt in den Arar, Str. 192. Er trug Waarenfhiffe, Str. 19. 
Jetzt Doubs. [P.] 

Dubris portus, Stadt und Seehafen der Cantii in römiſch Ba, 
tannien, j. Dover, Zt. Ant. Not. Imp. [P. 

Ducenarius, eigentlich einer, der 200 Mann unter fich hat, ia 
welcher Bedeutung es im Kriegswefen vorkommt. Beget. II, 8. Laur. Ip. 
de mag. I, 48. p. 160. III, 2. p. 196. Dindf. Dreli Nr. 3444. In ver 
RRaiferzeit werden ducenarii bei den faiferlihen Haustruppen , die unter 
dem magister officiorum fanden (Cod. de uff. mag. off. 1, 31.) und vor- 
züglich bei den Huiffiers (agentes in rebus) erwähnt, I. 1.3.4. C. de 
agent. in reb. (13, 20.) 1. 8. 20. 21. C. Th. eod. tit. (6, 27.). aber 
ihnen gibt es noch folgende Claffen der agent. in rebus: centenari, bi- 
archi, circitores und equites. Yaur. Lyd. de mag. III, 7. p. 200. Dindi 
3) heißen Ducenarii oft die Principes in den Offcien verfchiedener Ma 

ifiraten, namentlich der Comites, Procoff. und Präfect. in dem Provinzen 
f. Notit. dignit.), weil fie oft ihre Stelle unter den Huiffiers aufgaben 
und in das Dfficium eines Magiftrats übertraten. Dahin gehören die 
von Phot. n. 414. ed. Schott als Ehriftenpeiniger und die von Yaur. Lod. 
de mag. Ill, 15. p. 208. 16. p. 210. 21. p. 215. Dindf. erwähnten Ducen. 
Andere werden im scrinium des Comitalus largilion. aufgefüßrt. 1. 7.8.9, 
C. Th. de palatin. (6, 30.). 4) Den legten verwandt find die als Steuer. 
einnehbmer vorfommenben ducen. (vielleicht ehemalige Huiffiers), 11.9. 
C. Th. de exact. (11,7.) und ®oth. h. 1. 1.1. C. de exact. trib. (10, 19.). 
Sie fünnen au ihren Namen von ber Steuer ducentesima haben, welde 
fie einforderten (von Tiber. ftatt der centesima auferlegt, f. Zac. Ann. 
II, 42.). 5) Ducen. 5. mande kaiſerliche Provinzialprocuraforen von dem 
Maaß ihrer Befoldung. Div Eaff. LIU, 15. Snet. Claud. 24. Apul. Met. 
VII, p. 190. Elmenh. ine Andentung giebt Gapit. Perlin. 2., jedoch 
mehr in militärifher Nüdfiht (ad ducenum HS stipendium translatus). 
Drelli Nr. 946. 3342. 2648. 5 f. Procurator, wo nad dem Maaß der Be- 
foldung auch die centenarii und sexagenarii genannt werten follen. 6) Eudlid 
— — von Octavianus Aug. ernannt, welche ducen. hiehen, 
. judex. [R. 

Ducetius aus Nomä oder Noän in Sicilien (f. die Erkl. zu Died, 
XI, 78. 88. 91.), befriegte an der Spige der Giculer einige Zeit mit 
Glück fremde Pflanzftädte in Sicilien; im J. 451 v. Chr. aber von den 
Syracufiern befiegt und von den Seinigen verrathen, fah er ſich genöthigt, 
in Syracus felbft um Schuß zu flehen. Die Syracufier willfahrten feiner 
Ditte und fandten ihn mit hinreichenden Mitteln zu feinem Unterdalte ver- 
fehen nah Corinth. Diod. XI, 76. 88. 91 fe Im J. 459 v. Chr. hatte 
er Menänum gegründet, im %. 453 für Einwohner feiner Baterftabt Palifa 
erbaut, und nachdem er aus dem ihm zum Aufenthalte angewiefenen Eos 
rinth entfommen war, gewann er Anfiebler für Calacte und fuchte von 
bier aus ſich wieder die Herrſchaft über die Siculer zu verfhaffen, farb 
aber mitten unter feinen Entwürfen, c. 440 v. Ehr. Dion, X11, 8. 29. [K.] 

Duitii. Die vorflebende Schreibart des Namens der Duilia gens 
beruht auf den capitolinifchen Confular- und Triumphal-Faſten, wo fi 
ber Name des Conſuls, welder über die Punier den Seefieg davontruz, 
gefchrieben findet: c. puluius sm. f. m.n. (das verlängerte I fur das alter- 
thümliche Er. vgl. Garatoni, Excurs. VII. ad Cic. or. pro Cn. Plan. 
c. 25., Ausgabe von Drelli, Lips. 1825. p. 263.). Mit der angegebenen 
Sdreibart ſteht diejenige der Codd. in auffallendem Widerſpruch. Cine 
Stelle bei Eic, Oraler c. 45. lautet wie folgt: ut duellum, bellun, et duis, 
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is, sic Duellium, eum qui Poenos classe devieit, Bellium nominaverunt, quum 
ıperiores appellati essent semper Duellü. vgl. biezu Quintil. Inst. Or. 1, 4, 15.: 
ıdem fecit ex duello bellum, unde Duellios quidam dicere Bellios ausi. 
Bie in der Stelle bei Cicero alle Codd., fo flimmen bei audern Schrift- 
ellern, wie Livius, Baler. Mar. u. f. w. bie meiften in der Schreibart 
uellii zufammen (vgl. Drafenborh zu Liv. II, 58. Garatoni a. a. DO. 
. 262.). Allein wenn wir aud auf den Umftand, daß nach Feft. s. v. 
olitaurilia p. 293. Müll, s. v. Mutas p. 158. (mit ber Annot., p. 386.) 
gl. Duintil, I, 7, 14. in der Zeit vor Ennius die Confonanten und na» 
ıentlich die Semivocale nicht verdoppelt wurden, aus dem Grunde fein 
dewicht Iegen wollen, weil bie Bemerfung nur auf das Schreiben fidh 
ezieht, fo ift doc das Zeugniß der capitolinifchen Kaften zu gewidhtig, 
18 daß ung nit die Erklärung, welche fi über die Entftehung der Leö— 
rt Duellii in den Codd. an der Stelle der richtigen Duilii darbietet, will« 
smmen fein follte. jene Lesart entftand zwar nicht, wie Garatoni meint, 
us der alten Schreibart Daeilii, welche Cicero fchwerlih gebraudte ; 
Hein fie entfland ans ber irrigen Beziehung, in welde die Abfchreiber 
en Namen ber Duilier zu dem vorher genannten Worte duellum (bellum) 
sten. Daß Cicero an diefe Beziehung nicht dachte, ift einleuchtend; 
enn er hätte in diefem Kalle den Namen ber Duilii fogleih nad dem Wort 
uellum gefegt, und nicht ein anderes Wort duis dazmwifchen gefchoben. 
Bohl aber fhwebte dem Duintilian, nad der Faffung ber — 
Borte zu ſchließen, die angegebene Beziehung vor. Vielleicht, daß er in 
er Stelle des Cicero, die er ohne Zweifel vor fich hatte, bereits die 
erborbene Schreibart fand, welde übrigens auf die Codices des Cicero 
icht beſchränkt blieb, fondern auch in diejenigen anderer Autoren verpflanzt 
»urde. Wenn biernad der wahre Name Duilius war, fo fand eıne Um- 
»andlung defielben in Bilius Statt; und eine Spur biefes Iegteren Na- 
iens findet fich vielleicht bei Polyb. I, 22., wo einige ältere Manuferipte 
ie Lesart Aidros haben, wahrfcheinlih durch eine Umftellung der Bud- 
taben, ftatt Bilsos. vgl. Garatoni p. 264. Ferner wird bei Hieronymus 
dv. Jovin. I. (Opp., ed. Freft. et Lips. T. — 36.B.) die Gattin des 
'onfuls, welcher zuerft in Rom wegen eines Seeſiegs triumphirte, Bilia 
enannt, mag nun der Name ihres Gatten fälfchlich auf fie übergetragen 
in, oder mag fie zu der gleichen gens mit demfelben gehört haben. — 
)ie gens Duilia war eine plebejifche, wie ſchon aus dem Boltstribunate 
ed M. Duilius hervorgeht. Auch der Deremvir Duilius wird von Dig» 
yfins (X, 58.) nebft zwei anderen feiner Amtsgenoffen ausprüdiih als 
Jebejer genannt. In einer Stelle bei Livius dagegen (IV, 3. s. f.) werben 
le Decemvirn als Patricier bezeichnet; welcher Widerſpruch mit P. v. 
tobbe (Röm. Geſch. I. ©. 188. Not. 15. vgl. Einleitung ©. X.) dahin 
usgeglihen werben mag, daß die plebejifchen Decemvirn wenigftens Eu- 
ialen (ingenui) gewefen feien. 

1) M. Duilius, einer der Tribunen, welche im %. 283 d. St. (471 
. Chr.) als die erften in Tributcomitien gewählt wurden, Liv. II, 58., 
gl. Diodor XI, 68., zog im folg. Jahr mit feinem Amtsgenoffen C. Si- 
inins den App. Claudius Sabinus (of. 283) vor das Bolfsgericht. Liv. 
I, 61. (vgl. Claudii, Nr.2. ©. 404.). Zwanzig Jahre fpäter, als ſich die 
Hemeinde gegen die Gewaltherrfchaft der Decemvirn erhob (305 d. St., 
49 v. Ehr.), gefhah es auf feinen Antrag, daß ſich diefelbe vom Aven- 
inus auf den heiligen Berg begab. Liv. II, 52. Als die Decempiru ab- 
etreten waren, und die nah Kom zurüdgefchrte Gemeinde Tribunen er- 
‚äzlte, fo wurde er, unter Andern mit E. Siciniue, feinem früheren 
Imtögenoffen, gewählt, und ftellte alsbald den Antrag auf Erwählung 
on Confuln mit Berufung an das Volt. Liv. III, 54. Ein zweiter An« 
ag welder von ihm an die Gemeinde gebracht und von diefer zum Be⸗ 
hluſſe erhoben wurde, befagte: „Wer die Gemeinde ohne Tribunen laffe 
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und eine Behörde ohne Berufungsrecht ernenne, folle an Leib und Leben 
geftraft werben.‘ Liv. III, 55. og. @ic. de Rep. II, 31.). Im Uebrigen 
war er derjenige, welcher feine Amtsgenoffen und die Gemeinde in den 
Schranken der Mäßigung erhielt, indem er nad dem Gerichte, das über 
die Decempirn ergangen war, erklärte, daß er in biefem Jahre Feine 
andere Anflage oder Einferferung mehr gefchehen Iaffen werbe. Liv. HI, 59. 
vgl. Dionyf. XI, 46. Ebenfo verhinderte er die Wahl der alten Tribunen 
auf das nächte Jahr, und befiegte den Ehrgeiz feiner Amtsgenoflen. Yin. 
III, 61. (Die vermittelnde Rolle, welde er fpielte, fo wie die Wahl 
eines Duilius zum Decempir, rechtfertigt die Bermuthung, daß die Dui— 
lier, obgleich Plebejer, als Curialen in Verband mit den Patriciern ge- 
ftanden haben.) 
2) K. Duilius (K. f. vgl. Nr. 3.), wurde auf das %. 304 d. Et. 
(450 v. Chr.) unter dem Einfluß des Appius Claudius nebſt zwei anderen 
lebejern zum Decempir gewählt. Dionyf. X, 58. Liv. III, 35. Als ein 
rieg der Aequer und Sabiner ausbrah, wurde er mit vier andern De 
cempirn auf den Algidus gegen die Aequer gefandt. Liv. II, 41. Dionyf. 
XI, 23. Nah Abfchaffung des Decempirats und nachdem Appius und 
Dppius gerichtet waren, fam er einem ähnlichen Schidfal mit den le 
Decempirn durch ein freiwilliges Eril zuvor, worauf die Güter der Eri- 
lirten dur die Duäftoren verfauft wurden. Dionyf. XI, 46. Liv. III, 58. 
3) C. Duilius K. f. K. n. Longus (Fasti ap) Kriegstribun mit 
confularifher Gewalt im %. 355 d. St., 399 v. Ehr., Fasli cap. Liv. 
V.13. Diodor. XIV, 54, $ 
4) K. Duilius, ohne Zweifel Sohn des Vorigen, Eof. 418 d. St., 
336 v. Ehr., Liv. VIII, 16. Cic. ad Fam. IX, 21. Caſſiodor. Fasti sie. 
vgl. Diodor. XVII,29. (wo fälfhlih Kaioo» Orarigıos genannt if). Zwei 
Jahre darauf war er Triumvir zu Abführung einer Eolonie nah Cales, 
einer Stadt der Aufonier, welche ſchon unter feinem Confulate befriegt 
und im darauf folgenden jahre erobert worden war. Yiv. VIII, 16. 
M. Duilius, vielleicht ein Enkel von Nr. 1., Bolfstribun im J. 
397 d. St., 357 v. Chr., feßte mit feinem Amtsgenoffen L. Mäniug einen 
Geſetzesvorſchlag durch, wornach die Zinfen auf ein Zwölftheil des Capi— 
tals berabgefegt wurden (Lex de unciario foenere). iv. VII, 16. vgl. 19. 
6) C. Duilius, vielleiht ein Bruder des Vor., einer der im J. 402 
d. St., 352 v. Ehr. von den Confuln aufgeftellten quinqueviri mensarii 
au Ablöfung der Schulden, welche durch ihre Billigkeit und Gefchidlichkeit 
- =” fhwierigen Gefchäfte fi allgemeine Anerkennung verdienten. Liv. 
7) C. Duilius M. f. M. n. (Fasti cap.), wahrſcheinlich Enkel von 
Nr. 5., Coſ. 494 d. St., 260 v. Chr. mit Cn. Cornelius Afina. Fasti cap. 
Gaffiovor. Anonym. Nor. Fasti sic. Unter ihrem Confulate bauten die 
Römer, ba die Küſten Jtaliens wiederholt durch die carthaginienfifche Flotte 
verwüftet wurden, während die Feinde felbft von Angriffen verfchont blie- 
ben, bie erſte Flotte von 100 Kunfruderern und 20 Dreiruderern nach dem 
Mufter eines geftrandeten carthaginienfifhen Schiffes, Polyb. I, 20., in 
dem furzen Zeitraum von 60 Tagen, Plin. H. N. XVI, 39. [74.] for. 
I, 2, 7. Orof.IV,7. (Die Zahl der Schiffe wird von Drofins auf 130, 
von Florus auf 160 angegeben; Eutropius II, 20. nennt fie irrig libur- 
nifhe.) Nach dem Berichte des Zonaras VIII, 10., Oroſ. a. DO. u. Aur. 
Biet. vir. ill. 38. war Duilius der Flotte vorgefegt, während nach Poly 
bins I, 21. der Dberbefehl zur See feinem Amtsgenoffen Cornelius zuge- 
theilt war. Letzterer fegelte mit 17 Schiffen nah Meffana voraus, Tick 
fih aber nad der Inſel Lipara Ioden, und wurde bafelbft überfallen und 
efangen. Polyb. a. O. Polyän. VI, 16, 5. (vgl. Cn. Cornelius Asim, 
- 651.). Als bald darauf die römifche Flotte gegen Sicilien beranfam, 
fo fegelte ihr der Befehlshaber der carthagifehen, Hannibal, mit fünfzig 
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Schi entgegen, fiel aber unverſehens unter die Feinde, verlor die 
ee diffe, und rettete ſich kaum mit dem Refte. Polyb. I, 21. 
Die Römer näherten fi hierauf den ficilifhen Küften, und als fie das 
Unglüd des Cornelius vernahmen, fo ſchickten fie zu Duilius, dem Befehls- 
haber des Landheeres, der fofort den Dberbefehl über die Flotte über- 
nahm. Polyb. I, 22 f. Anders erzählt Zonar. VIII, 11., wornach Duilius 
als Befehlshaber zur See mit der Flotte erfhien. Da er bemerkte, in 
welchem Nachtheile feine fehwerfälligen Schiffe gegen die —— en 
ſtehen, fo ließ er verſchiedene Mafchinen, Auker, eiſerne Hände verfer- 
tigen, um die feindlichen Schiffe an ſich zu ziehen und fodann den Kampf 
auf diefe felbft zu verfegen. Zonar. a. D. Frontin. Strateg. II, 3, 24. 

for. II, 2. YAur. Bict. 38. (Eine nähere Bejchreibung ber fogenannten 

aben bei Polybius I, 22., wo es heißt: Unoriderai nis avrois Bondnue, 
zois naranınPirras nöpaxas.) Auf die Nachricht, daß die Keinde die Gegend 
von Myle an der Nordküſte von Sicilien verheerten, fehiffte er mit feiner 

anzen Flotte dahin, und traf bald auf die a welche, 130 

hiffe ftark, der römifchen entgegenfegelte. Polyb. 1,23. (Nah Diodor. 
XXI. Sent. 2, 1. follen 200 carthaginienſiſche Schiffe gegen 120 römifche 
in das Treffen geführt worden fein.) Die Schlacht, welche zwiſchen 
Myle und den liparenfifchen Infeln (nah Flor. bei Lipara) erfolgte, ent 
ſchied fih dur die Erfindung der Nömer zu einem glänzenden Giege 
derfelben, indem die Feinde, deren Befehlshaber Hannibal mit Roth auf 
einem Nachen entkam, bei einem erflen Angriffe 30, und bei einem zweiten 
a Ar Schiffe verloren. Polyb., vgl. Liv. XVIL, Zonar., Flor., Aur. Bict. 
a. D. (Geringer, als die Angaben des Polybius, aber genauer find die des 
Eutrop. und Drof. a. D., wornach 31 Schiffe genommen und 14 verfenkt, 
3000 Feinde getödtet und 7000 gefangen genommen wurben.) Nach bem 
Geetreffen fegte Duilius feine Xruppen an das Land, befreite die Stadt 
Egefta, die von den Feinden hart bebrängt war, von der Belagerung, 
und nahm die Stadt Macella mit Sturm. Polyb. I,24. vgl. Zonar. a. O. 
(Daß er noch eine andere Stadt von der See aus eroberte, gebt aus 
—— Strateg. III, 2,2. hervor.) Hierauf beſuchte er die verſchiedenen 

undesgenoflen in Sicilien, Zonar. a. D., und fam unter Anderen zu 
König Hiero nah Syracus, von wo die Carthaginienfer ihm die Ausfarth 
aus dem Hafen zu fperren verfuchten. Frontin. Strateg. I, 5, 6. Vach 
feiner Rückkehr fererte er einen — Triumph über den erſten See- 
fieg der Römer (Fasti cap., Liv., Flor. u. f. w.), an welden bas An- 
denfen burch eine auf dem Forum dem Sieger errichtete, mit den erbeu- 
teten Schiffsſchnäbeln gezierte Säule verewigt wurbe, Plin. XXXIV, 5. 
Duintil. 1, 7, 12. Sil. Pun. VI, 663 ff., während Duilius felbft auf dem 
Forum Dlitorium dem Janus einen Tempel erbaute, Tac. Ann. II, 49. * 


” Nady Serv. ad Virg. Georg. III, 29, errichtete Duilius (vol. Sit. VI, 666: 
dicabat) zwei columnae rostratae,, von benen die eine bei den NRoftra (auf dem Fo: 
rum), bie andere vor dem Circus zu der Zeit bed Servius noch zu feben gewefen 
fein fol. Die Richtigkeit diefer Angaben ift zu bezweifeln; daß aber die Säule anf 
dem Forum zu Plinius und Quintilians Zeit noch fand, gebz aus den angeführten 
Stellen bervor. Die Infchrift auf der Bafe diefer Säule, welche im 16ten Jahrh. 
entdeckt worden fein fol, gab P. Ciacconius mit feinen Ergänzungen und einem 
Eommentare (f. bei Gräv. T. IV, p.1811.). WBerfchiedene Ergänzungen, nebft einigen 
Berfchiedenheiten in ber Infchrift, finden ſich bei Pigb. Annal. T, III. p. 26. Vol. 
die Infchrift bei Orelli Inser. I. p. 149., nad) Grotefends Grammatik, II. S. 292. 
(auch bei Peter, Röm, Zeittafeln S. 85. abgedruckt). Auffallend ift bei biefer ns 
fhrift die fpätere Schreibart I (ftatt EI), welche fi in einigen Worten finbet; 
daher ſchon Eiacconi eine reflituirte Form der Inſchrift vermuthete, und auch Nie: 
buhr (R. ©, II. S. 680,) eine Nachbildung berfelben vorausſetzt. Allein der Wechfel 
der ſpäteren Schreibart I mit der älteren EI, fo wie bie Umflellung ber aus ben 
Autoren befannten Ereigniſſe (die Entfegung Egeſtas und bie Groberung Macellas 
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Als eine befondere Ehre, welche dem Duilius auch fpäter noch zugeftanden 
wurde, wird von den Schriftftellern mehrfach erwähnt, daß er ſich, fo oft er 
u einem Schmaufe eingeladen war, und fi von bdemfelben nad Hauſt 
egab, von einer Wadhsfadel und von Flöten- und Saitenfpielern be. 
leiten laſſen durfte. Baler. Mar. II, 6, 4. Liv. XVII. Eic. Cato 13. 
for., Aur. Bict. a. D. Sit. VI, 667-669. Amm. Marc. XXVI, 3. Aus 
dem Confulatsjahre des Duilius wirb von Serv. ad Virg. Aen. XI, 206. 
noch erwähnt, daß damals das Verbot der Beerdigung in der Stadt vom 
Senate erlaffen wurde. - Nach den Fasti cap. war Duilius im %. 496 (258) 
Genfor, und noch im %. 523 (231) Dictator au Haltung der Eomitien. 
Bon ihm und feiner Gemahlin Bilia erzäplt Hieronymns adv. Jovin, am 
ob. a. D.: jam senex et trementi corpore, in quodam jurgio audivit ex- 
probari sibi os foetidum, tristisgue se domum contulit: quumque apud 
uxorem questus esset, quare nunquam se monuisset, ut huic vitio mede- 
retur: fecissem, inquit illa, nisi pulassem omnibus viris sic os olere. 
Laudanda pudica et nobilis femina etc. Daffelbe erzählt übrigens Plutarch 
(De cap. ex host. util. c.7.) von König Hiero und deſſen Gemahlin. [Hkh.] 
Dulgibini (bei Ptol. Loviyovuno), nah Tacit. Germ. 34. ein 
teutfches Bolt füdlich oder füpöftli von den Angrivariern, nach Ptol. 
ah von den Rongobarden. v. Ledebur fett fie öftlih von den Anariv., 
eichard fucht fie in der Näbe von Dülmen an der untern Yıppe, Man- 
nert will die Verfihiedenheit zwifchen des Tacitus und des Ptolemäus An- 
gaben durch die Annahme eines Wechfels der Wohnfige vermitteln, indem 
die Dulg. nah Tacitus auf der Weftfeite der Wefer ſüdlich umter ber 
Duelle der Lippe im füdlihen Theil von Paderborn, nad Ptol. aber im 
füdlihden Theil von Galenberg und im Grubenhagenfhen gewohnt hätten, 
Wilhelm weist ihnen das Lippe-Detmoldfche, Paderbornfhe und Pyrmont 
als ihr Stammland an — eine Anficht, die noch am meiften für fi zu 
haben ſcheint. Sonft findet man den Namen dieſes Bolfs nirgends er- 
wähnt. [P.] 

Dulichium;, f, Echinades. 

Joüko:, f, Servi. 

Dulopölis, Aovlor mol, 1) Stadt in Ereta. Plut. paroem. 1, 22. 
Soſierates bei Steph. Byz. vgl. Höd Ereta I, 433. III, 34. — 7) Stadt 
in Carien in der Nähe von Gnidus, auch Acanthus genannt. Plin. H. N. 
V, 29. — 3) Stadt in Libyen. Suid. Steph. Byz. Append. Paroemiogr. 
II, 84. u. III, 91. ed. Leutsch et Schneidewin. 16. 

Dumätha oderDumaetha, Stadt in Arabia deferta. Ptol. Stepb. 
Byz. Es ift das Dumat-el Dſchandel der crabifhen Geograppen, das 
Duma des A. T., das jegt noch diefen Namen führt. [.G.) 

Dumna, bei Ptol. eine der Aemodifchen Inſeln, f. Aemodae. [P.] 

Dumnissus, Ort der Xrierer, befannt aus des Aufon. Mosella 8., 
das Dumnus der Zab. Peut., j. Denfen. [P.] 

Dumnorix, f. Diviliacus. 

Dunga, Stadt an ber Küſte von Ariaca. Pol. Nah Mannert das 
j. Pernalla, nah Neichard das j. Bombay. [G.] 2. 

Dunusm , 1) Drt in Hibernien, Ptol., wird im Lande ber Mangpii 
beim j. Elonard geſucht. — 2) Aestuarium, Einbucht der Oſtlüſte Bri⸗ 
tanniens, die Mündung des Fl. Tee, Ptol. [P.] 

Duodda, Ort an der Egnatifhen Straße, Tab. Pent., nad Tafıl 
verfihrieben für ad Duodecimum. [P.] 








vor dem Seetreffen erwähnt), während fein einziges Creigniß, das von den Schrift: 
ſtellern nicht berichtet wäre, von ber Juſchrift erwähnt wird, berechtigen zu bem 
Bweifel an ber Aechtheit der Infchrift überhaupt. Nah P. v. Kobbe Röm. Get. 
1. ©. 5. finden ficy Zweifel gegen die Aechtbeit auch bei Sadıfe Gefh. Roms (Geit. 
und Befchreibung ber alten Stadt Nom?) I. 419., welche Schrift mir jedoch mict 
zu Gebot ſtaud. [Hkh.] 
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Duplarii, auch Duplicarii hießen bei den Römern biejenigen 
Soldaten, welde zum Lohne für geleiftete, befondere Dienfte und gutes 
Betragen eine doppelte Portion (duplicia eibaria) erhielten (Barro de 
Ling. Lat. IV, 16. Liv. II, 59. XXIV, 47.), womit au wohl Erhöhung 
oder Verdoppelung bes Soldes in einzelnen Fällen verbunden gewefen 
feyn mag; f. Drelli Inser. Nr. 3535. Bol. auch Le Beau in den Mam. 
de l’Acad. d. Inscriptt. et Belles lettr. T. XXXVII. p. 205 ff. Scriver. ad 
Veget. Il, 7. p. 49. 50. [B.] 

Dupondius, f. As. 

Dura, 1) Stadt in Mefopotamien, am Eupprat unterhalb Circeſium, 
die von ihrem Gründer, einem Macedonier, den Beinamen Nicandris 
hatte, und nah Iſid. Eharac. auch Euröpus genannt? wurde. Polyb, 
V, 48. Steph. 3p. Zu des Kaiſers Julians Zeit war fie verlaſſen. 

‚9 Zoſim. 11,14. — 2) Stadt in Aſſyrien am Tiarie. 
Polyb. V, 52. Amm. Marc. XXV, 6. Sept Dor, 3 Stunden ſüdöſtlich 
von Tekrit. [ G.] 

Duranius oder Durranus, Nebenfluß der Garumna in Aquitanien, 
j. Dordogne, Aufon. Mos. 464. Sidon. Apoll. Carm. XXI, 101. [P.) 

Duras, Fluß in Noricum, Str. 207., j. Traun, nad Andern die 
Würm. [P.] 

Durätes, f. Turodori. 

Dardus, f. Dyris. | 

Duretia, Ort der Beneti in Gall. Lugd., j. Rieur, Tab. Peut. [P.] 

Durias, 1) major, nah Str. 203. ein Fluß, der vom Südabhang 
der Alpen durch das Land der Salaffer in den Padus fließt und Goldfand 
führt, 205. Plin. III, 16., j. Doria Baltea. — 2) minor, ebenfalls 
Nebenfluß des Padus, f. Doria Riparia, Plin.a.D. Geogr. Rav. [P.] 

. Durion, Nebenfluß bes Rhodanus von der Dfifeite, nad Str. 185., 
wenn dort die Lefeart richtig ift, vgl. Udert S. 137 ff. [P. 

Duris aus Samos, nad Athen. VIII. p. 337. D. fogar Tyrann von 
Samos, ein Nahlomme des Alcibiades (Plut. Alo. 32.), lebte zur Zeit 
des Ptolemäus Philadelppus. Er verfaßte eine ziemliche Anzahl zum Theil 
ſehr umfangreicher Werke meift gefhichtlihen Inhalts. Sein Hauptwerf 
war eine griechifehe Geſchichte, welche nah Diod. Sic. XV, 60. mit der 
Zeit unmittelbar nad dem Tode des Yafon und des Amyntas von Mace- 
donien DI. 102, 3 begann. Die Auffchrift diefes Werkes ift nicht ganz 
ſicher; vermuthlich war biefelbe iorogia,, unter weldem Namen ſich Athe- 
näus häufig darauf bezieht; dagegen fagt Diodor a. O., rjs zur Eliyrı= 
zur iotopias inoızoaro agyyv. Sicher aber ift, wie ſchon Voſſius richtig 
erfannte, daß die oft erwähnten Maxsdorxa von dieſem Werke nicht ver- 
fehieden find, obgleich noch Clinton und Grauert hiſt. Anal. ©. 216. der 
entgegengefegten Anficht find. Ueberzeugend ift eine Zufammenftellung der 
unter den Titeln ioropiu, und Marsdorza citirten Hauptfragmente, wie fie 
Droyfen Geſch. der Nachf. Aler. S. 671 f. verfuht hat. Der ganze Um⸗ 
fang des Werfes übrigens ift nicht befannt; es beitand mindeflens aus 
23 Büchern (Athen. XII. p. 546. C.). Die übrigen Werke des Duris find 
2) negi Ayadonkis ioropia:, welche Heyne ohne Grund für einen Theil des 
vorigen hielt; das 1te Buch derfelben erwähnt Athen, XIL p. 541. F. — 
3) FZapior ugo, Athen. XV. p. 696. E. Diog. Laert. I, 119. (2. Bud) 
Scol. :Eur. Heo. 933. (12. Bud); daraus die Notizen bei Plut. Per. 28, 
Lys. 17., und wahrfepeinli auch Alcib. 32, Ages. 3. — 4) Afuxa, Phot. 
s. v. Aania. Schol, Arift. Vesp. 1030. — 5) zeei Eugınidov nai Zopoxklong, 
Athen. IV.-p. 184. D. — 6) rei dyorur, Phot. s. v. ardivou origarog. 
Tzetz. ad Lycophr. 613. — 7) rei vöouwr, Etym. M. s. v. dwga}. — Die 
Schätzung des Duris als Geſchichtſchreiber iſt ſich bei den Alten nicht 
gleich, vorausgeſetzt daß es mit dem ziemlich indifferenten Lobe bei Cicero 
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ad Att. VI, 1. (homo in historia diligens) fehr genau zu nehmen if. 
Iutarch wenigfteng ftellte ihn nicht fehr hoch und nahm öfter Gelegenheit, 
En Zweifel an der Glaubwürdigkeit deffelben anzubringen; f. Demosth 
19. Aleib. 32. Eumen. 1. Auch in Betreff endlih der Compofition real 
ihn Dionyſius von Halicarnaß (de comp. verb. 4.) = den minder Genief. 
baren. — Im Allg. vgl. Voß d. hist. gr. I. 15. Clinton fast. Hell. IIL 
p. 496 ff. Sintenis zu Put. Per. p. 194 ff. W. 4. Schmidt d fontt 
vett. auct. in enarr. expedilt. a Gallis in Maced. et Graec. susceplis p. 
17 ff. Wefterm. quaestt. Demosth. IV. p. Tf. [West.] 
Ä Duris aus Elea in Aeolis, ift uns nur durch ein einziges, in bie 
Griechifche Anthologie (Anal. T. II. 59. oder II. 59. ed. Jac.) aufgenom- 
menes Gedicht alıf Ephefus befannt, aus deſſen Inhalt wir fehen, da 
der Berfaffer zu den Zeiten des Lyſimachus, um 322 v. Chr. gelebt Haben 
muß. Bol. Jacobs Commentt. T. XII. p. 859. — Ein anderer Duris, 
der über die Malerei (rei Soyeapias) gefchrieben, wird von Diogenes ». 
Laerte I, $. 38. eitirt; er if, nach der Vermuthung von ®. J. Voß (De 
hist. Graecc. p. 134. ed. Westerm.) bderfelbe, welchen Plinins im Ind. zu 
Lib. XXXIII. als Schriftfteller über die Toreutik nennt, und ber aud bei 
Diogenes von Laerte II, $. 19. vorfommt, obwohl verſchieden von dem 
Duris, der bei Beder Anecdd. p. 451. angeführt wird, fo wie von bem 
berühmten Hiftorifer Duris aus Samos. [B.] 

Buriss, einer der Hauptflüffe Hifpaniens, entforingt bei den Pe— 
Iendonen (Plin. IV, 34.), ift weithin ſchiffbar (Str. 153.) und goldhalti 
(Sit. Ztal. I, 234.), j. Duero. Bol. Mare. Heracl. p. 43. Die cat 
XXXVI, 52. Ptol. [P.] 

Durnomägus, Ort in Niebergermanien, j. Dormagen, St. Ant. [P.] 

Durobrivae, 1) Stadt der Gantii in Röm. Britannien, j. Ro 
efter, Zt. Ant. — 2) Stadt der Coritaner in Röm. DBritamn., j. Rafter, 
St. Ant. [P.] 

Durocasis, Ort bei den Garnuten in Gall, Lugd., j. Dreur. St. 
Ant. Tab. Peut. (Durocassium). [P.] 

Durocatelauni, f. Catalauni. 

Durocobrivae, Stadt Ser Cateuchlaner in Röm, Britannien, beim 
j. Dunftable, It. Ant. [P.] 

Durocornovinum, &tadt der Dobuner in Röm. Britannien, am 
Fluß Chorn beim j. Eirenchefter, It. Ant. [P.] 

Durocortörum, Hauptſtadt der Remi in Gall. Belgica, fpäter 
Remi, j. Rheims, anfebnlih und ſtark bevölfert, Str. 194. Eäf. B. 6. 
VI, n TE Steph. Byz. Ueber den Namen vgl. Fronto bei Eonfent. 

. 2031. [P. 
E Duroicoregum , Drt bei den Ambianern in Gall. Belgica, in der 
Gegend des j. Doulens und Grouche am Fl. Grouche, Tab. Peut. [P.] 

Durolövam, Stadt der Gantii in Röm. Britannien, j. Keversham, 
Tab. Peut. It. Ant. [P.] 

Durolitum , Drt bei den Trinobanten in Röm. Britannien, tin. 
Ant., wird für das j. Leiton bei Numford gehalten. [P.] 

Duronia, Stadt der Samniten in Stalien, weftlih von dem Cau- 
dinifchen Paffe, Liv. X, 39. a 

Durönuın, Stadt bei ben Nerviern in Gall. Belgieca, Zt. Ant. 
Tab. Peut., j. wahrfcheinlich Etronung am Fl. Helpe. [P. 

Durostölum (Durostorum), Stadt in Niedermöften, Standquartier 

der Legio XI. Ptol. Zt. Ant. Not. Imp. Sornand, B. G. 115. [P.] 
Durotincum, Stadt der Meduler in Gall. Narbon., Tab, Peut,, 
j. la nn. [r Kömifd-® — ſetſbie w 

Durotriges, Roͤmiſch⸗Britanniſche Völkerſchaft, in Dorſetſhire und 
dem weſtl. Theile vom Sommerſetſhire. [ P.] 

Murovernum (Darvernum), Stadt der Cantii in Röm. Britannien, 
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fpäter Cantuaria, j. Canterbury, bie Hauptſtadt in ent, Ptol. Zt. Ant. 
Tab. Pent. Bol. Beda Hist. Eccl. II, 18. [P.] | 

Durtizus (Burdutizus), Stadt im innern Thracien, It. Ant. und 
Dierofol., nah Baudoncourt u. A. j. Eoti Baba. [P.] 

Durua, ſ. Sillas. 

Dusne zoo "Olrunor, Stadt in Bithynien, 30 mill. p. von Claudio⸗ 
polis. Tab. Peut. Geogr. Rav. p. 94, ed. Porcheron (Druso). Ruinen 
bei Dufcheh. Fraſer im Ausland 1839. Nr. 66. ©. 264. 268. [G] 

Dusareni od. Dosareni, Bolf in Arabia felix. Ptol. Steph. Byz. 
Sie lieferten die myrrha Dusaritis. Plin. H. N. XI, 35. Ihren Namen 
— nee von dem Gotte Dufares, dem arabifhen Dio« 
nyfos. [G. 

Duumviri. 1) So 5. in den römifhen Municipien und Colonien 
Cin und außer Jtalien) die beiden höchſten Magiftratsperfonen (Praelect. 
quinquennal. und Defensor. ftehen niedriger, f..d.. Art.), den alten röm. 
Conſuln zu vergleihen. Deßhalb mögen fie fih aus Eitelkeit zuweilen 
felbft fo genannt haben oder von Schmeichlern und Dichtern fo — 
worden ſeyn (z. B. Auſon. XIII, 39.), obgleich fie den Titel Conſul 
keineswegs jemals gehabt haben. Zwar behaupteten es E. Otto de aedil. 
ed. Lips. 1732. p. 61 ff., in neueſter Zeit Neumann im Hermes 1827.. 
XXIX. p. 295., aber Belfer, Nupertus und zulegt Drelli Inser. Nr. 3775- 
3784: haben diefe Anfiht ganz widerlegt. Sie h. eigentlich Duumviri juri 
dicundo (weil der Name duumvir nichte als das collegialifhe Verbältniß 
von zwei Perfonen. bezeichnet) nach einem Hauptzweig ihrer Thätigfeit, 
oder wenn ihrer mehr waren, Triumviri, Qualuorviri, Sexviri juri di- 
cundo, auch duumviri und quatuorviri fehlechtweg. Cic. p. Sest.8. p. Clu. 8. 
de 1. agr. II, 34. ad div. XIII, 76. ad Aut. II, 6. XIV, 21. Cäſ. b. c. 1,30. 
Zeitſchr. f. Alterthumewiſſ. 1839. Nr. 57., inser. 102. Drelli cap. XVI. 
Nr: 3805-3866. 2540. 4982. und oft. Einigemal h. fie duumviri prae- 
fecti juri dicundo, Orelli Ar. 3818-3820. ; und oft xar’ &ioyyjr Magisiralus 
als der höchſte Diagifir. 1. 8. 16.21.29. 39. 77. 151.169. C. Th. de decu- 
rion. (12, 1.) u. a. D. Sie wurden von dem Municipal-Senat (f. De- 
curiones unb Senat.) gewählt, wie aus vielen Jnfchriften und Beweis 
ftellen hervorgeht (allemal an den Calenden des März, 1. 28. C. Th. de 
dee.), und nur Decurionen waren wählbar, f.1l. 7. 8. D. de dec. (50, 9.). 
Das Amt dauerte nur ein Jahr, 1. 13. D. ad municip. (50, 1.) 1. 16. 
C. Th. de decur. (12, 1.) 1. 1. C..Th. quemadm. mun. (12, 5.) und hatte 
mehre Infignien, namentlich die praelexta, Liv. XXXIV, 7, zwei Lictoren 
mit Stöden, Cic. de l. agr. II, 34. und fpäter mit fasces, I. 53. C. de 
decur. (10, 31.) I. 174. C. Th. de deour. (12, 1.) Apul. X, p. 202. ed. 
Maitt. Lugd.B. Cie hatten die Dberaufficht über die ganze ftädtifche Ber- 
waltung, waren Präfidenten des Senats und führten das Amt der oberften 
Stadtrichter, wovon fie fogar den Namen hatten. In der republifanifchen 
*5* muß dieſe Jurisdiktion ſehr unbeſchränkt geweſen ſeyn, während 

ie in der Kaiſerzeit gleichzeitig mit der Freiheit der Städte und dem An- 
fehen des Senats (decuriones) herabkam und in Verachtung gerieth, Die 
Beſchränkung ihrer freien Jurisbiktion begann, wie Sapigny fehr wahr- 
ſcheinlich gemacht hat, mit der von Hadrian ausgehenden Eintheilung Ita⸗— 
liens in vier Diftrifte, über weiche er Confularen, DM. Aurel. aber Juri- 
diei feste. Diefe hatten unbefchränfte Zurisdiftion, die der Duumvirn 
wurde immer mehr gefchmälert (sine imperio aut potestate, 1. 32. D. de 
iojur. [47, 10.] Paul. V, 5, 1.), bis fie zu einer erften Inſtanz herab⸗ 
fanten, 1. 1. 3, C. Th. de repar. appell. (11, 31.). Sie durften nicht in 
. integrum reſtituiren oder eine missio in possess. bonorum ertheilen, da« 
gegen durften fie über allerlei Nechtögefchäfte Protokolle rl l. 2. 
. 6. de mag. munic. (1,.56.) und Legisactionen vornehmen (3. B. pignor. 

capio), wenn fie dazu Erlaubniß erhalten hatten, 1. 4. C. de vindicha 
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libert (7, 1.) ]. 1. 6. C. de emanc. (8, 49.), Eurator beſtellen, 1.3. D 
de tut. et cur. dand. (26, 5.) u. f. w. Paul. IH, 26, 4. Dagegen batien 
fie in ihrer Eigenfchaft ale Senaispräfidenten, I. 2. C. de deour. (10, 41.) 
höhere Macht gewonnen, nämlich das Reht, die. Candidaten zu den au 
dern Stellen zu ernennen und dem Senat — nicht mehr der Bollsvrr. 
fammlung — zur Abſtimmung vorzulegen, I 11. $. 1. 13. 15. 6. 1.D. 
ad munic. (50, 1.) 1. 1. $. 3. 4: D. quando appell. (49, 4.) 1.46. C. de 
decur. (10,-31.), wobei fi das Bolf nicht einmifchte, außer daß es eine 
Bitte (postulatio) vortrug. Die Duumpirm machten va ihrer Wahl den 
Decurionen und Bürgern oft Geſchenke und gaben Keflfpiele, weßhalb 
das Duumpirat oft als Laft angefehen und vermieden wurde (fogar durd 
Flucht, wo Zwangsmaßregeln beftimmt waren). Apuf. Met. X, p. 202. ed. 
Maitt. Lugd.B. Orell. Wr. 3811. 1. 16. 29. 69. C.-Th. de deour. (12, 1.) 
1. 1. 4. C. Th. de spectac. (15, 5.) Xertufl. spectac. 12. Liban. de vila 
sua p. 2. Morell. Zuweilen nahmen Raifer den Titel der Duump., um 
fih populär zu zeigen, 3. DB. Drell, Nr. 3817. Eundlich iſt noch zu be 
merfen 1) daß diefe duumviri nicht verwechfelt werben dürfen mit dem 
duumviri quinquennales, welche Municipalcenforen find und biefen Namen 
nur wegen ihrer Zahl führen. Früher glaubte man allgemein, duumviri 
gquinquenn. feien unfere Duumvirn, welche gegen das Herkommen auf 5 

ahre ermählt worden feien (zufegt fogar noch Göttling Geſch. d. Röm. 

taatsverf. Halle 1840. p. 412); Savıgny p. 43-46. hat diefen Irribum 
winerlegt unb bie Anfhriften find Hinlängliche Zeugen, indem hier hänfig 
duumviri juri dic. und duumviri quinquenn. neben einander genannt wer« 
den, alfo verſchiedene Nemter bezeichnen müflen, f. Drell. Nr. 3821-3325. 
u. a.; 2) daß duumviri nicht blos in folden er egge vorfommen, 
welche jus Ilal. haben, wie Saviguy p. 56 ff. behauptete, fondern daß, 
obgleich in den Provinzen nur Municipien und Colonien eigentlide duum- 
viri nad) alter italifher Dunicipalverfaffung haben Fönnen, aud andere 
Städte ihren Magiftraten den römifchen Namen beilegten, z. B. Maffilia, 
Drei. Nr. 4024., ſpaniſche, afiatifhe, africanifhe Städte ze. Walter 
Geſch. dv. Nöm. Rechts, Bonn 1840. p. 326. 389. Literatur: Velſer rer. 
Vindel. V, p. 271. Norif. Cenotaph. Pisan. I, 3. Chimentell. de hon. 
bisell. c. 5. €. Dtto de Aedil. Col. et Mun. Lips. 1732. p. 61-71. %. Roth 
de re municip. Rom. Stuttgart. 1801. p. 90-95. F. €. v. Savigny Grid. 
d. Röm. Rechts im Mittelalter, Heidelb. 1815. I, p. 27-39. u. a. D. 

2) Duumviri navales, f. den nachſtehenden Art. 

3) Duumviri sacri (auch Triumviri, Liv. XXV,7.) wurben wie bie 
nav. in den Tribut-Eomitien gewählt, um fowohl die Beraffordirumg einss 
Tempelbaus als die Dedikation diefes Heiligtfums zu beforgen. Kin. IL, 42. 
Vi, 28. XXI, 33. XXXV, 31. XL, 34, 

4) Duumviri sacrorum ober sacris faciundis (iv. V, 12.) 
führten die Aufſicht über die Sibyllin. Bücher und find bereits von Tar- 
quiniud Priscus nah Yactant. I, 6. und Serv. ad Virg. Aen. VI, 36. oder 
erfi von Tarquin. Superb. eingefegt worden. Dion. IV, 62. . Gel. I, 19. 
Pin. H. N. XII, 13. Solin. c. 13, Das Nähere f. unter Libri Sibyl- 
lini, decemvir und quindecimvir, welde an bie Stelle der Duumpirn ge 
treten waren. 

— 5) Endli find no zu erwähnen Duumviri eapitales aus dem 
grauen Altertbum, welche de perduellione richteten, f. Perduellio. {R.] 

Duumviri navales, ein angefehbenes Amt in Nom, das dem un 
ferer heutigen Seepräfeeten oder Admirale gleih zu ſtehen ſcheint, und 
nit blos Einrichtung und Ausrüflung der zum Dienft beſtimmten Kriege: 
ſchiffe, fondern auch die Führung derfelben betraf. Livins gebenkt ihrer 
zuerſt im Jahr 442 d. Gt. (d. n. olassis ornandae reficiendaeque causa) 
und bezeichnet fie als eine unftändige Behörde, welde auf ausdrüdlicen 
Befehl oder Genehmigung des Volles von den Confuln für den bemerkten 
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Zwed beftellt wurde; f. IX, 30. XL, 18. XLI, 1. (5.) vgl. mit Scheffer 
De milit. naval. 11,4. IV,5. Späterhin hören wir nichts mehr von diefen 
dunmviri navales. [B. 

Dax h. 1) in der alten Zeit jeder Heerführer,, fowohl Conſul und 
Dietator, als Prätor und Tribun. milil. Auch der Admiral h. dux mit 
dem Zufat praefectus classis, Eic. Verr. V, 34.5 2) feit Dioeletian der unter 
dem magister militum ſtehende militärifche Oberbefehlshaber einer Provinz. 
Sie h. duces militum „der limitum oder provinciae, haben die Rangclaffe 
spectabiles und werben in den Elaffitern (f. Lexica, Caffiod. VII, 4.), 
in ber Nolilia dignitat., im Cod. Theod. und in den Juſtin. Rechtobüchern 
oft erwähnt; z. B. von Aegypten (Amm. Darc. XXI, 11. XXI, 3.), 
Arabien, Armenien, Dacien, Libyen, Möflen, Mefopotamien, Dsdroöne, 
Phönicien, Sardinien, Syrien, an ber Gränze bed Euphrat und 3 an 
dem Rhein (von denen einer in Mainz refidirte, welder von Seltz bis 
Andernah das Commando führte) m. f. w. Sie befehligen die Soldaten, 
bewachen die Gränzen, forgen für Neubau und Erhaltung der Gränzthürme, 
ebenfo für gute Schiffe w. f.w. Ein zahlreihes Dienfiperfonal Cofficium), 
deffen Mitglieder duciari h., ſtehen dem dux zur Seite. Sie dürfen übri— 
gens in den Provinzen nichts erprefien, fondern erhalten das Nothwendige 
aus dem Staateſchatz und von ben Provinzen nur gefehi beflinmte 
Ljeferungen, vgl. 1. 2. C. Th. de comit. et arch. (7, 11.) 1. 66. C. Th. 
de cursu publ. (3, 5.). Oft führen fie auch den alten Titel Consulares 
Proconsulares, Propraetores und zur befondern Auszeichnung Comites ch. 
Comes, ©. 524. 526.). Bon den wirklih im aktiven Kriegödienſt flehen- 
den duces, welde oft viele Jahre lang im einer entfernten Provinz leben 
mußten, 3. 2. J. 13. C. Th. de proxim. (6, 26.) 1. 28. €. Th. de prae- 
tor. (6, 4.) find zu unterſcheiden folche duces, welche ohne vorher Kriegs» 
bienfte gethan zu haben, diefen hohen Poften mehr zur Auszeichnung er. 
hielten, und ſolche, welche nicht im Dienft waren, fondern als Mitglieder 
des faiferlihen Conſiſtoriumo fo biegen. Auch gab es penfionirte verdiente 
Militärperfonen , weiche dux als Titel erhielten. Gothofred, paratill. ad 
C. Th. VIE, 1. de re milit. und ad 1. 28. de praet. (6, 4.) Goth. Notit. 
dignit. im Tom. VI. 2. p. 28 f. Not. dign. orient. et occid. mit Comm. von 
Pancirof. 3) Ueber dux legionis (centurio primi pili) f. legio. [R.) 

Dyardänes, Stup in India extra Gangem. Er nährt Erocodile und 
Delphine. Eurt. VII, 9. Es ift fiher derfelbe Fluß, welchen Strabo XV, 
719. nad Artemidorus Oldarns nennt, und als einen Nebenfluß des Ganges 
bezeichnet. Wahrfcheinlich der j. Bramaputra. [G.] 

duna, f. Kurooorga. 

Dymae (var. lect. Diniae), Ort in Phrygien zwifhen Metropolis 
und Synnada. Liv. XXXVII, 15. Ob das Tymandos bes Hierocles, 
Tomandos der Not. ecel, das in diefelbe Gegend fällt? Bol. Kiepert 
zu Franz fünf Infchriften und fünf Städte S. 37. [G.) . 

Dymas, von Yamblihus De Vit. Pythag. 36. unter ben pythagoreis 
— Zen aus Eroton genannt, fonft aber durchaus nicht weiter 

efannt. 

Dyımas (Iiuas), 1) Bater der Hecuba, Il. XVI, 716. — 2) Sohn 
des Aegimius, f.d. [H.) 

Dyme (Dymae), 1) Ort an ber Egnatifhen Straße in Thracien, Ptol. 
Tab. Peut., nah Ried. und Baudonc. j. Feredsjif. — 2) Dymae, Stadt 
im Weften (Str. 337.) Adajas, zur Dodecapolis gebörig, mit einem See⸗ 
bafen beim j. Karavoftafi nach Ponillon-Boblaye; mit Paträ die Stifterin 
des zweiten Achäiſchen Bundes, Str. 334., fpäter dur Römer colonifirt, 
Str. 665. Bol. Str. 337. 341 f. 386 f. Pauf. VII, 17,3 ff. Polyb. II, 41. Eic, 
Attic. XVI, 1. Liv. XXVII, 31. XXXII, 21. XXXVII,29. Plin. IV,5. [P.] 

Dyndäson, Stadt in Carien bei Calynda. Steph. Byz. [6G.) 
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Dymus oder Dymas, Nebenfluß bes Jarartes, ber, wie biefer, 
auf den comedifchen Gebirgen entfpringt. Ptol. Amm. Marc. XXIII, 6. Be 
Dyras, Fluß in rn —— der in den maliſchen Meer. 

bufen fält. Herod. VII, 198. [P.] 

Dyris, ift nad Strabo 55 — und Plin. H. N. V, 1. der ein. 
beimifhe Namen bes Atlas-Gebirges in Africa. Solinus und Martianus 
Capella verbreben den Namen zu Adiris oder Addiris. Ptolemäns 
nennt einzelne Ketten bes Atlas Diur und Durdus. Der Geograpf 
Nubienfis nennt den Atlas noh Daran. [G.] 

Dyrrhachium , früher Epidamnus, Stadt in ge 
auf einer Halbinfel am adriatifchen Meere, j. Dura nen 
Landungsplag bei der Ueberfabrt von Brundifium ber ( 
durch Verkehr und Handel (taberna Adriae, Catull. 35, 159. be⸗ 
gann die große Egnatiſche Heerſtraße (Str. 327.). Im alten Zeiten war 
Epidamnus eine corinthifd-corcyräifche Eolonie (Str. 316.)5 die Römer 
verwandelten den ominöfen, an damnum erinnernden Namen (Plaut, Men. 
II, 1, 38.) in Dyrrhachium. Bgl. Cäſ. B. G. II, 13 ff. Cie. ad fam. XIV, 1. 
io. XXIX, —* XLI, 48. Melall,3. Tae. Hist, 11,83. Pie. II, 23. (26.) 
Lucan. V, 14.0. 4 [P.] 

Dyrta, Stadt in dem Gebiete ber Affaceni, diefjeit bes Indus. Ar, 
exp. IV. 30. [6] 

Dyrzöia, Stadt in Pifidien. Pol. Bei Hierocl. Ziele, im den. 
Notit. ecel. Zuginda. .] 

Dysörus mons, Berg in Macedonien, „sroifgen Chalcidice und 
Odomantice, mit Golominen, Herod. V, 17. [P.] 

Dyspontium, alte Stabt in Pifatis (Eis) nördlih vom Alpheus, 
in bem Kriege zwifchen ben Efeern und Pifäern zerflört, ſich bie 
—* en und Apollonia zogen, Str. 857. ay1, 
22, tep Y. 

Dyus, Zios, Fluß an der Weftküfle Africa’s, füblic vom Sala- Hluffe 
(dem j. Shellab). Ptol. [G.] 9 


Nachträge und Berichtigungen. 


— — 


Zum erften Bande: 


Eeite 719. Zeile 18. v. u. lies: beffen man fi zu erſt zur ıc. 
— 1186. 3. 20. v. u. Bovregalia haben Strabo ꝛc. 


Zum zweiten Bande: 


Seite 22. 3. 33. v. ob. flatt Cölius I. Clölius. 

— „ 3uL. Caeciliaus (Mr. 1.): Derfelbe hatte nach den Fasti 
cap. die beiden Beinamen Metellus (wovon jedoch in den Fast. nur ein 
Dudhftabe | zu leſen iſt) und Denter. [Hkh.] 

Seite 22. 3. 42. fl. Polyb. III, 19. 1. Bol. II, 19. 

— 32, unt. Qu. Caecil. :c. 3. 3. ft. Eof. II. 1. Eof. 111 (v. Ehr.). 
Seite 56. 3 17. v. u. 1. 6. flatt K. | 

— 73. 3. 18. v. u. [. Kalnna. : 

— 78. 3. 14. fl. Zonar. X, 6. I. XI, 7. un 

— 107. Calynda. Die Ruinen diefer Stadt und damit bie 
wahre Lage derfelben auf der Höhe eines zwifhen dem alten Earien und 
Lycien die Gränzen bildenden Bergrüdens, unfern des Meeres, bei dem 
Golf von Macri (Telmeffus), find jegt entdeckt und befchrieben von * 
Iow’s (An account of discoveries in Lycia. London 1841) p. 105. Ver-⸗ 
chieden davon ift das in der Nähe von Telmeſſus, aber in entgegenge- 
—— Richtung, landeinwärts mitten im Gebirge an einem Orte, ber 
jest den Namen Yeddy Cappolee führt, gelegene Cabyanda, eine 
von feinem alten Schriftfteller genannte, aber, nah den Ruinen zu ſchlie⸗ 

en, änfßerft beträchtliche Iycifche Stadt, deren Namen einige dort ge- 
ndene Inſchriften (6 djuos Kadvardiwv) zu erfennen geben. S. Fellows 
p. 120 ff. 383 ff. [B.] 

Seite 113. vor Campe f. den folg. Art. 

Campaspe aus Lariffa, Kebsweib Alexanders (A eu 6 Ad oui- 
Ano:r, Ael. V. H. XI, 34.), von dem Plinius CH. N. XXXV, 10, 12. Hard.) 
erzählt: cum dileotam sibi ex pallacis suis praecipue, nomine- Campas- 
pen, nudam pingi ob admirationem formae ab Apelle jussisset, eumque 
tum pari caplum amore sensisset, dono eam dedit. (®. Flind, ein Schüler 
Nembrande, hat die Scene gemalt.) Plinius fegt hinzu: sunt qui Ve- 
nerem Anadyomenen (f. Bd. I. ©. 597.) illo pictam exemplari putant; 
wogegen nah Athen. XIII, 591. vielmehr Phryne fein Original war. 
Uebrigens nennt Aelian a. a. D. Panlafte und Lucian (imagines p. 7.) 
Pakate. [W. Teuffel.] 

Geite 117. 3. 3. v. m. I. Ras-el-Abiad. 

Zu Seite 130. Anm. ** Producere in concionem ift in dem Sinne zu 
nehmen: in die — hervorziehen, herausfordern. [Hkh.] 

Seite 142. 3. 41. fl. Aur. V. Epit. Aur. V. Caes. 

— 144. iſt einzufchieben: 

Carae (ai Kägar zalovneru non), nah Died, Sic. XIX,2. Fleden 


1288 


in Babylonien, nach Diod. XVII, 110. auf der Weftfeite des Tigris; alfo 
wahrfheinlich nicht das Charra der Peuting. Zafel und das j. Suamar 
Dtters. Einige balten diefe Fleden für die Wohnungen der Kagıs arı- 
oraoro bei Arr. Exp. Alex. III, 8, 11. u. 13. vgl. jedoch Weffeling zu 
Diod. XVII, 110. [G.] 

Carallis, Caralia, Stabt in Pampbylien. Hierocl. Acta Concil. 
Münzen mit der Auffchrift KAPAAAINTRN. — Sieph. Byz. verlegt fie 
nach Sfaurien. — In der Nähe der See Caralitis, Liv. XXXVIII, 15.; 
nah Urundell in Ariebenbergs Journal für Land, und Seereifen 1836. 
©. 305. der j. Säühwaifer. Ber -Maia-Chint. Bol. no) Leake Journal of 
a Tour in As. Min. p. 69. [G.] 

Carambucis , Fluß im äußerfien Norden Sarmatiens, wo bie 
Ripäiſchen Gebirge ins Meer auslaufen. Plin. H. N. VI, 14. Steph. 
Byz nennt ihn nah Hecatäus Caramb — und als feine Anwohner 
die Carambycae, ein byperboreifhes Voll. [GC] 

Caranitis, Landſchaft (praefectura) an den Gränzen von Pontus, 
Armenia minor und Armenia major. Sie war den Chalybes und Mofpmöci 
von den Armeniern entriffen und hatte ihren Namen von dem felbfländigen 
StädthenCarana (ra Kapara). In ihr waren die Quellen des weftligen 
Euphrat. Strabo XI, 528. XII, 560. Plin. H. N. V, 20. (24.). [6] 

.  Geite 145. Im Art. Carausius ift das Zeichen * 3. 3. nah ur. 
Bict. Caes. 39. zu fegen. [ Hkh.] 

Seite 146. ift einzuſchieben: 

Carbalia, f. Cabalia. 

Carbae , Bolf an der Weftlüfte Arabien, nördlich vom den Eabät. 
Diod. Sie. II, 46. Agatharch. de rubro mari p. 61. Bei Plin. H. N. 
VI, 32. (28.) werben als Nachbarn der Sabäi zweimal bie Cerbani ge- 
nannt, die wohl von den Carbä nicht verſchieden find. Reichard (FM. Sr. 
©. 475.) ftellt Cerbani mit dem j. Scherwein zufammen. [G.] 

Seite 147. ift einzufchieben: 

Carchi, f. Charcha. 

Kaoxndwv, f. Carthago. 

Careine, bei Hecatäns und Herodot IV, 55. 99. Kagumirs bei 
Arr. peripl. P. E. Keyxwärs, Stadt in Cherfonefus Taurica an der Mün- 
dung des Fluſſes Hypacyris (Herodot IV, 55. Mela II, 1.) ober Pacyrıd 
(Pin. H. N. IV, 26.), der fpäter von der Stadt den Namen Carcini- 
tes führt (Strabo VII, 307. Ptol.), in ben sinus Tamyraces (Strabo 
VH, p. 308.), der gleichfalls fpäter sinus Caroinites genannt wir 
(Strab. Plin. Mela. Ptol. Mare. Heracl. Iragm. peripl. P. Eux.). 
Ueber die j. Namen f. Bähr zu Herodot IV, 55. [G.] 

Seite 148. ift einzufchieben: 

-  Cardamine, Inſel an. der Weftfüfte Arabiens. Pin. H, N. VI, 31. 
Ptol. Nah Mannert die Inſel Habarz vgl. dagegen oben Camari. [6.] 

Cardample, Stadt auf ver Norbfufte der Znfel Ehios. Thacyd. 
VI, 24. Steph. Byz. vgl. Euflath. ad I. IX, v. 150. [G.] 

Carduchi, f. Gordyene. 

Seite 149. ift einzuſchieben: 

Caröne oder Carine, Stadt in Myflen, zwifen Atarnens und 
Ciſthene, —— Zeiten verfallen. Herodot VII, 42. Plin. H. N. V, 82. 


Step. [G. 
eite 150. ift einzufchieben: 

Caricum , Stadttheil von Memphis, wo bie Carier wohnten, bie 
wegen ihrer Vermiſchung mit den Memphiten Caromemppiten genann! 
wurden. Steph. Byz. vgl. Herobot II, 154. [ G.] 

Caricus murus, Kagınör teigos, phönicifge Eolonie an der Nord 
weſttüſte von Africa, außerhalb der Säulen des Hercules. Hann. perip! 
p. 115, ed. Gail. Steph. By. [G.] 


1289 


Carina, 1) Stadt in Medien, Ptol. vol. Iſid. Charac. Jetzt Ker- 
manfhah (Reichard). — 2) f. Carene. [G. 
z Seite 151. Der dortige Artikel Carmania ift durch folgenden zu er- 
en, 
; EEE die weſtlichſte Provinz von Ariana (Eratofthenes bei 
Strabo XV, p.723.), umfaßte das jegige Kerman mit Lariftan und gränzte 
gegen Dften an Gedrofia, gegen Nordoſten an Drangiana, gegen Norden 
an Aria, gegen Nordweſten und Weſten an Perfis, gegen Süden an den 
perfifchen Meerbuſen und das indifche oder, genauer genommen, das car» 
manifhe Meer. Den nördliheren Theil des Landes, das wüſte Carma⸗ 
nien, % Epnuos Kapuaria Oder 7 Zonuos räs Kupuarias (j. Wüfte Kerman) 
fondern Einige von dem eigentlichen (7 «indrs Kapuuria) ab; fo Pole» 
mäus und Agathemerus. ie Alten batten von dem 5* Lande nur 
durch die Züge Alexanders des Gr. und feiner nächſten ae er einige 
Kenntniß erworben und diefe rebucirt fi im Allgemeinen au Kolgendee. 
Das Yand war baum-, gras. und waflerreih, es gediehen dafelbft allerlei 
Früchte, vorzüglid Weintrauben und Getraide, aber fein Del. Dnefi- 
eritus berichtet von Goldfand, Silber- und Rupfergruben, desgleichen von 
Mennig, Arfenif und Salz. In der Lebensweife flachen die Carmanen 
von ihren Nachbarn, den Perfern, nicht bedeutend ab, nur waren fie 
roher, als jene; auch ihre Art Krieg zu führen war perſiſch. Statt der 
Pferde bedienten fie fi aus Mangel an diefen Thieren der Efel. Was 
Mela und Plinius von den in Fifhhäute gekleideten, von Fleiſch lebenden, 
am ganzen Körper rauhen Carmanen erzählt, gebt nicht fowohl auf die 
Bewohner des eigentlichen Carmaniens, als auf deren Nachbarn, die Jch- 
thyophagen in Gedrofien. Die Wüfte Carmaniens durchzogen nomabifche 
Stämme (Tamelobosci, Iſatichä, Zuthi u. f. w.). Flüffe: Bagradas, 
Araps oder Cathrapo, Anamis oder Andanis, Sabis u. A. — Städte: 
an der Küſte Harmuza oder Harmozia, im Innern Carmäna (j. Her 
man; die Hauptflabt. Pol. Ammian. Marcell. XXI, 6.). — Inſeln: 
Doracta (oder Uorochtha), Drgana, [Ogyris], Catäa oder Aphrodiſias, 
Garminna oder Carmana (Ptol. Marc. Heracl. Steph.; vielleicht 
auch Nonn. Dionys. XXVI, 219.). — Literatur: Nearhus bei Arrian, 
Strabo XV, 723 ff.- Mela III, 8. Plin. H. N. VI, 18. Ptol. Agathem. 
11, 11. Mare. Heracl,. Amm. Marcel. XXI, 6. [6G.] 
Seite 154. Carneades. f. Ad. Martinet Hist. Acad. novae s. ter- 
tiae in Graec. florentis. P. I. Carneadis Dialeotica, Bamberg. 1839. [B.] 
Seite 156. ift einzuſchieben: 
Caromemphitae , ſ. Caricum. 
Seite 157. 
Carra, Stadt in Arabien am arabifhen Meerbufen. Mela II, 8, 
Steph. Byz. [G.] en : 
Der dortige Artikel Carrae ift mit folgendem zu ergänzen: 
Carrae, Carrhae, Kaia:, alte Stadt in Mefopotamien am Fluffe 
Carras, einem Nebenfluffe des Epaboras (Steph. Byz.), unter dem Namen 
Eharan oder Haran befannt als Sig von Abrahams Vorfahren und als 
zu der Rebecca und der Frauen Yacobe (1. Mof. 11, 31. u. f. w. 
ufeb. Onom. v. Xadoar), berühmt durch die Niederlage bes Eraffus, der 
fih nah dem unglüdlihen Ausgange der erfien Schladt hinter die Mauern 
von Garrä rettete, dann aber in bie Gebirge zog und daſelbſt getöbtet 
wurde (Strabo XVI, 747. Plin. H. N. V, 21. Plut. Crass. 28. Dio 
Caſſ. XL, 25.). Dio Eaffius XXXVII, 5. nennt Earrä eine macebonifche 
Eolonie; auch wohnten nah Plut. Crass. 25. viele Griechen bafelbft. 
Unter M. Aurelius und L. Berus wird es eine römiſche Eolonie und führt 
feitdvem auf feinen Münzen in verſchiedenen Abkürzungen den Titel: Kolu- 
via Algnkia Kagpnrov Milogopaiow Mnreönols Ilgurn Meoonorauiac. "Bon 
hier führen zwei Straßen (viae regiae) nach Perfien, gr . links über 
u. 


1290 


Adiabene und den Tigris, die andere rechts über Affyria und ven Eupfrat 
(Amm. Marc. XXI, 3.). Zu Carrä wurde die Luna, ober vielmehr der 
Deus Lunus eifrig verehrt (Spart. Carac. 6 f._Ammian. Diarcefl. 1. | 
Weſſel. ad Itin. Ant.p.192.); aud zu Juſtinians Zeit wohnten nur wenige 
Chriſten daſelbſt (Procop. bell. Pers. II, 13.), weßhalb die Stadt ver 
den Chriften auch ‘Elizvom zols (die Heidenſtadt) genannt wurde 
(Weffel. zu Hierocl. p. 714.). Seibſt Abulfeda fennt Charran noch als 
ehemaligen Sig der Sabäer oder Magier (Büſchings Magazin IV. p. 239.). 
Suftinian erneuerte noch einmal bie Befefligungen der Stabt (Procoy. 
Aedif. 11,7.), zu Abulfeda’s Zeiten war fie jedoch gänzlich verfallen. Rod 
jest Tiegt ein fleiner Ort Haran zwei Tagereifen füböfli von Drfa 
(Niebuhr). [G \ 

Seite 158 

Carrei, Volk im Innern von Arabia felix mit der Stabt Carriala, 
er H. N. VI, 32.5 vielleicht das Xapıada des Pol. [G.] 

. 159 


Carta , f. Zadracarta. . 
Cartana, Stadt am Fuße des indifhen Caucaſus, welde fpäter 
Tetragdais genannt wurde. Plin. H. N. VI, 25. (23.). Nah Reichard 
Koord oder Kord bei Cabul. [G.] 

Cartenäga , Kagrıvaya, Stadt in Indien an dem weftliden Arme 
des Ganges (j. Hugly), Ptol. Jetzt Chandernagor. [G. 

Cartasyna, Stadt in Indien, weftlih vom Ganges, Ptol. Jetzt 
Ehandercona (Reichard). [G] i 

Carteria, Inſel im sinus Hermaeus an der Küfte von Jonien, in 
der Näbe von Smyrna. Plin. H. N. V, 38. [G.] 

Seite 182. 

Casatus Caratius, Rünftler in feinen Thon. Figuren (fictiliarius). 
Gruter DCXLII, 1. Raoul-Rochette Leitre a M. Schorn p. 63. [W.] 
Ceite 184. am Ende des Art. Caspium mare füge hinzu: Cephalides 
de historia maris casp. @ötting. 1814. 8. Eichwald: alte Geogr. des 
caſp. ee Ai und füdl. Rußlando. Mit Abbild. 1837.8. [W.T.)] 

eite . 

Certhe (Kige9n), eine Tochter des Thefpins, von Herenles Mutter 
tes Jolas. Apollod. II, 7,8. [H) 

Seite 298. , 

Chaerdas, als untühtiger Geſchichtſchreiber mit Softlus, dem 
Lehrer des Hannibal im Griechiſchen, zufammengeftellt von Yolyb. II 
50, 5. [West] 

€ Seite 305. 

Chammanöne oder Chamanöne , Präfectur im norbweftliden 
Theile Cappadorciens, an den Gränzen von Phrygien und Galatien. Strabo 
XIT, 534. 540. Plin. H. N. VI, 3. (Cammanene). Pol. Ueber bie 
— I gem zu Strabo a. a. O. [GC] 

eite 306. 


Charax aus Pergamus, Gefchichtfreiber ungef. ans dem 2tem ober 
sten Jahrh. nach Ehr., hinterließ zwei große, befonders von GStephanut 
Byz. fleißig benugte Gefchichtswerke: "Zilnvıxa in 40 Büchern, nah Sui- 
das, und Xoorxa, deren 16. von Steph. s. v. 2gros erwähntes Bud bi 
Dlymp. 109 fland. Unter die Hiftorifer, welche viel Kabelhaftes in bie 
Geſchichte einmifchten, rechnet ihn Euagr. hist. ecel. V. extr., und bief 
findet feine Beflätigung bei Anonym. d. reb. incred. c. 15. 16. u. ander: 
wärts. ©. die Fragm. b. Voß d. hist. gr.p. 414 f. Zum Unterfchied ver 
dem Grammatifer FJoannes Charax führt er den Beinamen 5 iorogoygass 
bei — v. Ouneos und im Etym. M. s. v. Kulursa. [West] 

eite — 


Chares aus Mytilene, begleitete Alexander von Macedonien ar 
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feinen Zügen al® sloayysiev; (Blut. Alex. c. 46.) und fihrieb rei 'Alttar- 
deor ioropias. Er ſcheint darin fein Augenmerf weniger auf die friegerifchen 
—— ‚ als auf einzelne denfwürbige Züge, auf Hofgeſchichten, auf 
die Sagen des Drients und andere Merkwürdigkeiten gewendet zu haben. 
Dieß erhellt aus den von Athenäus erhaltenen Fragmenten, wie 3. B. 
N. p. 124. über das Mittel, Schnee aufzubewahren, X. p. 437. über das 
von Aler. zu Ehren des Calanus angeordnete Säuferfeft, XII, p. 514. aus 
dem 5ten Bude über den Lurus der perfifhen Könige, III. p. 93: aus 
dem Tten Bude über die Perlenfifcherei im Drient, Befonbers aber aus 
dem 10ten Bude die Schilderung der Feierlichfeiten bei der Wermählung 
der Heerführer Aleranders, und XIII. p. 575. die romantifche Sage von 
Odatis und Zariadres. Anderes bei Stat. Alex. c. 20. 24, 54. 55. 70. 
Bol. Voß d. hist. gr. I. 10. p. 96. [ West.) 

Seite 312. Charisius, ber latein. Grammatiker, f. jetzt Spengel. 
in u gelehrt. Anzg. 1840. Nr. 62 ff. p. 502 ff. [BJ 

eite 314, 

Charon aus Tampfacus, des Pythockes Sohn, nah Suidas yeröue- 
vos xara 70» zpurov Japeiov 08° ölvumadı (WO Ereuzer 9° verbeffert, dba 
Darius fhon DI. 73, 4 flarb), „aller d8 nr ini zur Ilsgoıxuv nara nv ob 
öArumada. Er Iebte ungefähr bis zur SOften Diymp., denn nach Plut. 
Them. c. 27. ſchrieb er noch von der Flucht des Themiftocles zum Perfer- 
fönig, welche DI. 78,4 fält. Somit fiel fein höheres Lebensalter mit der 
— Herodotus zuſammen, und bag Herodoto prior“ bei Tertull. d. an. 
c. 46. iſt nur eine ganz allgemeine Angabe. Suidas gibt folgendes Ber- 
zeichniß feiner fehr zahlreihen Schriften: Adıomıxa, Tlgona dv Aıßkios ß’ 
(daraus Athen. IX. p. 394. Ael. var. hist. I, 15. Plut. de malign Her. 
p. 859. 861. ‚Them. c. 27.), 'Eilnrına dv AB. ö° (ogl. Pauſ. X, 38, 11.), 
'nepi Aauyaxov B', Aßuna, wpors Aauvarıvor dv Al. 8° (Athen. XI. p. 475. 
Xi. p. 520. Strabo XIII, p. 583. Put. Mor. p. 255. Polyän. VI, 24, 
Schol. Apoll. II, 2.), zevrarsıs 7 apyorras ruv Aaxıdurnorin» (korı di ypo- 
vıxa), xrioug nölewr dv Bıß. B' (vgl. Etym. M. s. v. Auadevades, Tjetz. in 
Lycoph. v. 480.), Kentixa dv Aßl y', mepinkong ruv trros rar "Hoaxdiiav 
orniov. Creuzer fragm. p. 96 f. zweifelt, ob alle diefe Schriften wirklich 
von dem Lampfacener Charon verfaßt feien, und meint, Suidas möge 
wohl durch Namensähnlichkeit verführt, demfelben das mit zugefchrieben 
haben, was theils Andern diefes Namens, theils dem Chares, Chäreas 
und Charar gehörte. Die geringe Anzahl der Fragmente fcheint aber zu 
diefer Annahme noch nicht zu berechtigen, eben fo wenig die große Anzahl 
der Schriften, welche vielleicht dadurch zu befchränfen, daß man die ver 
wandten, die Aidromıwa, Ilpoxa, 'Elinvina, Arßuna, Konrad, zegimlong, 
nur für Unterabtheilungen eines größeren Hiftorifch-geographifchen Werkes 
nimmt. Charon ift ald Vorgänger des Herodotus zu den Logographen zu 
rechnen. Sein Verhältniß zu diefem ftellt fih nah den beiden Stellen bei 
Plut. de mal. Herod. p. 859. und 861. offenbar fo, dag Charon nur furz 
die bloßen Umriffe. der Ereigniffe gab, wogegen Herodotus diefelben in 
ihren einzelnen Zügen und im ZJufammenhange ihrer Gründe und Folgen 
darftellte. Im Allg. vol. Voß d. hist. gr. I. 1., Sevin recherches sur la 
vie et les ouvrages de Ch, in ben Mem. de l’acad. d. inser. t XIV. p. 56 ff., 
Erenzer historic. graec. anliquiss. fragm. p. 89 ff. [West.] 

eite 340. feße zum Art. Chorus hinzu: 

Daß auch bei den Römern der Chor Eingang gefunden babe, ift 
ſchon überhaupt bezweifelt worden. Allerdings mußte ein ſolches Iyrifches 
Element in dem Drama dem Nömer nah feinem ganzen Charakter über- 
näffig und flörend erfheinen, und wir vermiffen daher den Chor wirklich 

n der fpäteren Tragödie und ohnedieß ganz in der nationalen Komödie; 
daß er aber in den früheften Tragödien aus den griehifhen mit herüber- 
genommen worden fey, muß uns an fih ſchon wahrſcheinlich feyn bei der 


1292 


roßen Unſelbſtſtändigkeit biefer Anfänge, und viele Spuren führen darauf. 

—— feige no Lyeurgus des Nävius (was ein Satyrbrama ober 
eine Iaporgayndi« war), daß er einen aus Edonen beftehenden Chor hatie, 
und daß die Phoenissae des Attins einen aus Phönicierinnen beftehenden, 
Iehrt ſchon der Titel. Ueberbieß haben wir Reſte von Chorgefängen des 
Ennius und Pacuvius (f. Auct. ad Herenn. II, 23. Auf. Gel. N.A. XIX, 
40.) und die Ausführlicleit, mit der Horaz (A. poöt. 193 ff.) den Eher 
abhandelt, ift nur unter jewer Borausfegung begründet. Vgl. G. Regel 
de re tragioa Romanorum (Götting. 1834) p. 5. [W. Teuflel.] 

Seite 340. 

Chrestodömus , ald Gefchichtfehreiber Thebens genannt von Apofol. 
prov. XVIII, 42, [ West.) 

Seite 347. 

Chrysermus aus Korinth, Berfaffer mehrerer hiſtoriſcher Werke: 
Ivdıxa, deren SOftes Bach (7) Plut. d. fluv. c. 1. eitirt, Ilekomorrnosasa, 
derf. c. 18. und Parall. min. c. 3., Tlrgoxa Stob. floril. XXXIX, 31., 
iorogias Put. Parall. c. 10., gi morauwv Stob. flor. C, 11. Plut. d. fer. 
©. 7. 20. Ueber fein Zeitalter läßt ſich nichts ermitteln. Doch wir ı 
vor Chr. anzufegen feyn, wenn Plin. H. N. XXII, 22, den nämlichen Epr. 

meinte. [ West.) 

Seite 350. | 

Chrysippus, ſchrieb 'Iralınd, deren Plut. Parall. min. c. 23. ge 
dent. [ West.] 

Seite 355. 3. 1..der Anm. ft. 665. I. 565. 

— 372. 2.8. v. unt. fl. Eic. Cato 15. I. 13. 

— 375. Zwifcdhen Cipipa und Cippus fällt der burd ein Berjeben 
©. 386. eingeſchaltete Art. Cipius. 

Seite 385. und 386. ift dur ein Verfehen die alphabetiſche Folge 
einiger Artikel geftört worden, und ———— berzuftellen: Cireus. 
Cirpe. Cirphis. Cirrha. Cirrha. Cirrhodeis. Cirta. Cisamus. Cisimbrum. 
Cisium. — Cipius gehört nah ©. 375. 

Seite 398. ift einzufchieben: 

Kıagıa, f. Debitum. 

Clarötae (von xiägos, »Ajeos), auch Aphamiotae genannt, ein 
Glaffe der Leibeigenen in Ereta, f. d. [ West.) 

Seite 402. In der vierten Reihe der Stammtafel v. unt. ft. Claudia, 
Beftal. (37.) I. (27.) . 

Seite 403. Die Kinder des Claudius Caesar find zu lefen: Drusus, 
Claudia u. f. w. 

Seite 406. 3. 7. v. unt. fl. Im folg. 3. 1. „Im 3. 454.” 

— 417. % 1. der Anm. ** ft. pro domo 27. I. 24. 

— 424. 3. 14. 15. ft. Terentia I. Tullia. 

— 437. Clemens von Alerandrien. ©. Kling: Bedeutung dei 
Alerandrin. Elemens für die Entſtehung der chriſtl. Theologie, im Lmbreit 
und Ullmann Studien und Rritit. 1841. IV. p. 857 ff. [B.] 

Seite 2 3. 26. v. u. lies Weftfeite ftatt Dftfeite. 

Coccus , ein attiſcher Redner, der gewöhnlich als ein Schuler it 
Iſoerates betrachtet wird, wenn er anders nicht in die biefem vorausge 
bende Periode fällt, wie eine Stelle des Quintilian Instit. Orat. XII, Il. 
$. 21. vermuthen läßt. Sonſtige Nachrichten oder Reben deſſelben fi! 

ung nicht befannt. Bol. Suidas s. v. und Ruhnken. Hister. critic. ora® 
Graecc. p. LXIV. 

Seite 475. 

Codiaus, bei Einigen Georgius Codinas, belaunt auch unter ben 
wahrſcheinlich von feiner Würde und Stellung entnommenen Beinamt 
Curopalates, fällt in die legte Periode des byzantinifchen Reiche fun 
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vor die Eroberung Conflantinopels durch die Türken (1453); er ift uns 
jedoch wichtig durch eine, wenn auch in einem oft etwas barbarifchen Styl 
abgefaßte und felbfi aus Cantacuzenos und andern älteren Duellen ent- 
nommene Schrift, welche ung eine Darfiellung des gefammten byzantini- 
ſchen Hof- und Reichsweſens Liefert und die Auffchrift führt: rov oogur«- 
rov Korponularov zepi row oppmakloıy rov zralariov Kuworarrıwonolg nad 
vr Opginiuv Täs meyadns Exuimoing ai TÜV Oppaniav Tg weyains 
darinosias. -Auf bie erfie Ausgabe diefer Schrift durch F. Zunius 1588. 8., 
wahrfcheinli zu Heidelberg, folgte eine zweite 1596. 8. ap. Hieronym. 
Commelinum, und eine andere mit den Berichtigungen, dem Commentar 
und der Veberfegung von J. Greifer, Paris 1625. fol., fo wie von J. 
Goar (in der Venetianer Sammlung der Scriptt. Byzanlt.) 1648. u. 1729. 
fol. Darnah in ber Bonner Sammlung, von J. Beder 1839. 8. mit 
Gretfers und Goars Commentaren. den genannten Parifer (1655.) 
und Benetianer Sammlungen (1729.) finden fih auch abgedrudt, die ſchon 
früher 1596. ap. Hieronym. Commelioum (wiederholt 1696 von ©. Doufa) 
erſchienenen Exrcerpte, welche die Auffchrift führen: mugexßolai dx rüs Bißkov 
ToÜ xeorxoũ rugi Twr rargiuy ns Kuvorastwonolus, eine ebenfalls aus 
älteren Duellen erweislih geſchöpfte Compilation. Ein Mehreres f. bei 
Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 476 ff. und X. p. 696 ff. der ält. Ausg. [B.] 
Seite 491. 3. 14. lies Strabo XV, 689. u. 690. 
— — 23.21. Coliphissindorum. 
— 5%. Nah Columna Rhegia f. d. f. Art. 

‚_ Colunna, xior, orulos. Die Säule, welche neben ihrer urfprüng- 
Iihen Beftimmung einzelne Punfte eines Gebäudes zu flügen zum vor⸗ 
züglichſten Schmude in den Werken der alten Arciteltonit geworben if, 
mag zwar in Griechenland ohne Zweifel fchon früh einzeln angewendet 
worden feyn; allein in einer beflimmten, nad angenommenen gewiffen 
Berhäftniffen geregelten Form und in der Anwendung zu ganzen Säulen- 
ftellungen erfiheint fie zuerft im doriſchen Tempelbaue, — Die einzelnen 
Stüde, aus weldhen die Säule als Haupttheilen befteht, find: 1) die 
(nit nothwendige) Bafis oder der Säulenfuß, orvisdarns, spira, auch 
wohl basis, was eigentlih bie untere Kreisflähe des Schafts bedeutet 
(Bitr. IV, 1,7. geh. p. 330. Müll.). Die Baſis ift doppelter Art: bie 
attiſche, Alticurges (Bitr. III, 5. Schn. vulg. 3.), befteht a) aus dem 
Unterfage oder der Platte, plinihus (der indeffen bei der attifchen B. nicht 
weſentlich ift), b) einem Wulft oder Pfüpl, torus, c) einer Einziehung, scolia 
oder rpozsios, d) einem zweiten torus. Die i onifhe hat zunächſt über 
dem Unterfage eine Einziehung, darauf folgt eine zweite und über diefer 
ein torus. Bei beiden treten zwifchen die Hauptglieder noch ſchmale tren- 
nende oder den Uebergaug marhende Leiften, astragali und supercilium. — 
2) Der Schaft, scapus, dur beffen Höhe, welche ſich nad der Breite 
bes Tempels beftimmt, die ſämmtlichen ern fowohl für feine 
eigene Stärke als die übrigen Theile gegeben find. Er verjüngt fi 
jederzeit nad oben, contrahilur, wobei er zuweilen gegen bie Mitte eine 
wenigftens ſcheinbare Schwellung, Erranıs, adiectio, erhält. (Bitr. III, 3. » 
v. 2.) Das Maaf für die Yänge des Scafts iſt der untere year 
meffer, modulus. An den meiften Säulen hat der Schaft vertifale Dee 
fehlen, oder Ganelüren, striae, sirialura (Bitr. IV, 3.), da2dos iefe 
Ganelüren floßen entwerer unmittelbar an einander, oder fie find durch 
fhmale Stege getrennt. — 3) Das Eapitell, capitulum, drixgaror, 
auch xepair (Athen. V. p. 206.). Da durch daffelbe ſich die verfhiedenen 
Drdnungen am auffallendften uaterfeheiden, fo wird von beffen Zufammen- 
fegung am beften bei Angabe der Eigenthümlichkeiten derfelben gehandelt. 
Die griechiſche Baukunſt fennt drei verfchiedene Arten Säulen oder foge- 
zannte Säulenorbnungen. I. Die dorifhe, unter allen die ältefte und 
einfahfte. Das Charalteriſtiſche derfelben ift 1) der flarfe, kurze und 
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beventend ſich verjüngende Schaft, ber feine Bafis bat und gemeiniglig 
ſelbſt ohne Unterfag unmittelbar auf dem Fußboden ftebt, 2) das Capitell 
mit weit vorfpringendem Abacus, der die Säule befchließenden vieredigen 
Platte, und darunter liegendem einfadhem, meiſt oval rundem echinus 
oder Wulft; unter ihm drei bis fünf Riemchen ober Ringe, iravre:, anuli 
(Bitr. IV, 3.). Das Hypotrachelium oder der Säulenhals iſt vom Schafte 
nur dur Einfchnitte getrennt. Die Höhe der Säule beträgt in ältefter 
zeit mit Einfhluß des Capitells faum 8 moduli: an der Tempelruine zu 
Korinth, welde als älteftes noch übriges Denkmal biefer Art angefehen 
wird, 77 mod. ©. Le Roy, Monum. de la Grece. I, pl. 25. Stuart ı. 
Nevett, Antig. of Ath. III. ch. 6. pl. 2. Exped. de. Moree. III. pl. 8, 
Auch an dem großen Tempel zu Paflum beträgt die Höhe der Säulen nur 
8 mod. Delagarbette, Les ruines de Paestum p. 26. pl.4. Paoli, Rovine 
di Pesto. t. 18. Windelmann ®. I. ©. 288. Nach und nad wurde in- 
beffen überhaupt die frühere Schwerfälligfeit des dorifchen Bang gemildert 
und demnach au der Säule eine bedeutendere Höhe gegeben. n Sici⸗ 
lien, wo die ſchwereren Berhältniffe ſich lange erhielten, meffen dod bie 
Säulen der Tempel zu Girgenti (Akragas) und Selinunt faft 10 mod, 
übrigens bei fehr flarfer Berfüngung. Die ſchönſten Verhältniſſe aber 
wurden der dorifhen Säule in den attifhen Tempeln feit Phidias gege- 
ben; indem theils der Schaft eine bebeutendere Länge (am Parthenon 12 
mod.), theils das Capitell mit Feinerem Abacus ein gefälligeres Profil 
erhielt. Schlanker noch find die Säulen des Tempels zu Nemea (13 mod.), 
und noch bedeutend über dieſes Maaß hinaus ging die römiſche Arditel- 
tonif. Vitruv a. a. D. verlangt 14 moduli, aber fchon die Halbfäulen am 
Theater des Marcellus meffen 16 mod., und viel höher noch find bie bes 
Coloſſeum. Zugleih wird auch der dorifhen Säule oft eine Baſis gegeben 
und das Hypotrachelium dur einen Aftragalus von dem Schafte getrennt. 
1l. Die ioniſche Drdnung unterfiheidet ſich von der dorifchen theile durch 
größere Schlankheit (beveutendere Fänge des Schafts und geringere Ber- 
jüngung), theils durd die untergefepte Baſis (attifche ober ioniſche), 
theils durch das Capitell, wenn auch im Grunde diefes nur ein verzierteg 
borifches ift. Der Schaft mit Einfluß der Bafis und des Tapitells hat 
fhon in dem erflen Baue, wo der Tradition nach dieſe Ordnung ange- 
wendet wurde, in dem Tempel der Artemis zu Ephefus eine Höhe von 8 
unteren Durchmeffern oder 16 moduli, die fpäterbin auf 9 mefjer 
und darüber flieg (Bitr. IV, 1. vgl. Pin. H. N. XXXVI, 14, 21.). Das 
Capitell fit entweder ohne Hypotrachelium unmittelbar auf dem ag 
oder ed ift diefes durch einen Aftragalus von letzterem getrennt. er 
Echinus, unter dem ebenfalls ein Aftragalus binläuft, ift nicht glatt, wie 
der dorifche, fondern mit Eiern und Schlangenzungen befegt. Leber dem⸗ 
felben läuft der Canalis, aus dem ſich nach allen vier Seiten widderhornartige 
Boluten oder Schneden hervorwinden, deren nah innen ſchwächer wer- 
dende Rollen fi) in einem Auge verlieren. Die Säulen gewähren daher 
von vorn eine andere Anfiht als von der Seite, wo man nit den Canal 
fondern nur bie zufammengeroflten Boluten fiebt. An den Edfäulen aber 
wurde die Edfchnede berausgedreht, fo daß fie beiden Säulenreihen an» 
gehört. Ueber dem Ganale liegt der Abacus, der oft in gleiher Weife 
wie der Echinus verziert if. Auch das Hypotrachelion erhält zumeilen 
einen Schmud von Blätterwerk, ardiuov (f. v. Duaft, Das Erechtheion 
zu — Berl. 1840). In ſpäter römiſcher Zeit erſcheint dieſes Capitell 
ſo mißverſtanden, daß alle Schnecken ſämmtlicher Säulen wie Eckſchnecken 
herausgedreht ſind, wie z. B. an dem Veſpaſian-Tempel am Clivus Capi- 
tolinus, deſſen Reſtauration ln der Zeit gänzliden Verfalls ange- 
bören mag. — III. Die forinthifhe Ordnung, aus Bafis, Schaft und 
Capitell zufammengefegt, bat nur letzteres eigentbümlih. Es beſteht aus 
zwei Stüden: 1) dem Kelche, calathus, der gewiffermaßen das Hypotra 
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chelium mit einfchließti Die Drnamente, mit denen er bald mehr, bald 
minder reich und nach ‚mehrfah wechfelnder Anordnung geſchmückt ift, 
beſtehen im Weſentlichen aus Akanthusblättern, die öhnlich in zwei 
Reiben über einander fiehen. Aus der zweiten Blätterreihe fleigen- 
— als dritte Reihe Ornamente, vier nach außen geehrt 
chnecken hervor, zwifhen denen Blumen oder arabestenartige r⸗ 
zierungen den Raum ausfüllen. Indeſſen kömmt das korinthiſche Capitell 
auch nicht nur ohne dieſe Schnecken, ſondern auch mit einer einzigen 
Reihe Akanthusblätter vor. So an dem horologiſchen Gebäude bes 
dronikos Kyrrbeftes, dem fogenannten Windthurme zu Athen, wo über 
einer Reihe Akanthus eine zweite von langen zungenförmigen Blättern 
fleht und die Boluten ganz fehlen (Stuart u. Rev. Antig. of Ath. I. ch.3.). 
Das Blätterwerk wurde zuweilen aus Bronze angefügt, wie 3.3. an bem 
Sounentempel zu Palmyra (Wood, Les ruines de Palmyra). 2): Der 
über dem Galatbus liegende Abacus weicht von dem des borifchen und 
ionifchen Capitells darin ab, daß er nicht eine vieredige Platte ift, fon- 
dern an allen vier Seiten einwärts einen bogenförmigen Ausſchnitt hat, 
fo daß die vorfpringenden, meiftens abgeftumpften Eden über den vier 
Schneden liegen. — Die Erfindung des. korinthifhen Gapitells fchreibt 
eine gemüthlihe Anekdote dem Kallimahos (xararniireyvos) zu, Bitr. IV, 1. 
Yedenfalld war es um die Zeit des peloponnefifhen Kriegs, wo es zuerft 
in Anwendung fam. Jedoch findet es ſich anfänglich nur — und das 
choregiſche Denkmal des Lyſikrates (die ſogen. re des Demofthenes, 
DI. 111) ift das erfte Beifpiel feiner durdgängigen Anwendung... Stuart 
u.Rev. Ant. of Ath. I. ch. 4. — Zu diefen griehifhen Säulenorbnungen 
fommen nod p* Mopdificationen derfelben: die tofcanifhe und die 
römiſche. Die tofcanifhe Säule kennen wir, da fein Dentmal der Art 
fih erhalten hat, nur dur Vitruv, der ihre VBerhältniffe und Theile an- 
gibt (IV, 7. vgl. III, 3, 5.). Nah ihm war der Schaft auf eine Baſis 
rend welche aus einer runden Plinthe oder Platte und einem darüber 
iegenden Torus oder Pfühl beftand. Die Höhe der Säule beirug 7 un- 
tere Durchmeffer, die Berjüngung "u. Das Eapitell zählt drei Stüde: 
vpotrache lium, Echinus und Abacus. Es ift alfo offenbar die dorifche 
dnung, welche zu Grunde liegt, und die Abweichung beftand wahr- 
[ einlih nur in der der borifchen urfprünglich fremden Bafis und ben Ber- 
Itniffen des Schafts. Bol. Otfr. Müller, Etruffer II. S.234. — Die 
fogen. römiſche Säule oder das römiſche Capitell ift nichts anderes als 
eine Zufammenfegung bes Eorinthifchen und ionifchen, indem über die zwei 
Reihen von Akanthusblättern der Echinus und Aftragalus des ionifchen 
Eapitells nebft den Boluten gefegt werden. — Noch ift zu gedenken der 
Beſtimmung der Säulen zu Ehrendenfmälern. Wie man in alter Zeit ge» 
wohnt war die kleinen renfatuen auf Säulen aufzuftellen, fo errichtete 
man fpäter Denkmäler der Art, an denen weniger die Statue als bie 
Br äule die Hauptfahe war. Gewiffermaßen -gebört hieher ſchon bie 
olumna -rostrata des Duilius, von deren Infchrift fih nur ein Kragment 
‚auf dem Gapitole befindet, während die Säule felbft frühe moderne Nadhı- 
bildung ift. Die berühmteſten und noch wohl erhaltenen Ehrenfäulen aber 
find die der Raifer Trajan und Marc-Aurel. Die columna Traiana auf 
dem Prachiforum diefes Kaifers noch an ihrer urfprünglichen Stelle fle- 
bend, ift dorifcher Ordnung, aber mit vielfach hinzutretendem Schmude, 
wie denn au der Echinus die Ornamente des len hat. Die Säule 
felbft mißt 100 Fuß und ſteht auf einem 17 $. 2. Bafament. Der untere 
Durchmeſſer beträgt 11 F., der obere 10%. Sie ift von weißem Marmor 
aus 34 Stüden zufammengefegt ‚ wovon 23 den Schaft ausmadhen. Der 
ganze Schaft ift mit Neliefs bevedt, die wie ein Band vom Fuße bis 
zum Capite ihn umziehen und in denen man 2500 menfhlihe Figuren 
zählen will. Dieſe Reliefs flellen die Feldzüge Trajans gegen die Dacier 
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dar Ebenſo iſt das vierfeitige Piedeſtal mit reichen auf-biefe 
beziehenden und geſchmückt und trägt die Dedications Juſchrift 
dem’ Piedeſtal über dem Capitell fland die coloflale Statue des 5 
(jetzt der Apoftel Petrus), Im Yunern der Säule führt eine Schneckes⸗ 
treppe von 184 in die MDarmorblöde gehauenen Stufen, dürftig erltuchte 
durch 43 Heine Fenfter (rimae), auf die Platte. &, Bartofi, Columma 
Traiana. %abretti, de colamna Traiani und Piranefi’d großes Pracdtwerl, 
— Aehnlich diefer Prachtſäule, doch nicht von derfelben Schönheit ift Die 
Eprenfänle Marc-Aurels auf Piazza Colonna. Sie ift * von gleicher 

öhe und wie an jener iſt auch bier der Schaft mit Reliefs bedeckt, weile 
3 auf die Siege des Kaiſers über die Marcomannen beziehen, Auch zw 
ihrer Höhe ann man auf 190 Stufen gelangen. Statt des Raifers trägl 
fie jegt die Statue des Apofleld Paulus. Irrthümlich ift fie oft Die 
Antonin-Sänle genannt worden, Diefe dem Antoninus Pius errichtete 
Ehrenfäule war eine bloße Granitfäule, von der nur noch das marmorne 
Piedeftal im Batican fich befindet. Die fehr verftümmelten (ganz neuer- 
dings reflaurirten) auf die Apotheofe fi beziehenden Reliefs deffelben 
ftehen durch die ſchlechte -Arbeit in grellem Widerfprude mit dem kräftig 
fhönen Style anderer Sculpturen aus der fehönen Zeit der Antonine. — 
Außerdem gehören hieher noch die Säule des Alerander Severus zu An 
tinoe, die des Diocletian zu Alerandria und befonders bie des Theodofins 
im Serail zu Eonftantinopel. Dagegen verbient die Pholas-Gänle auf 
dem Forum Romanum faum der Erwähnung, da fie offenbar früher eine 
andere Beflimmung hatte und nur benußt wurde, um die Gtatne bes 
elenden Kaiſers darauf zu flellen. [ Bk.] 

Seite 561. 3. 8. v. unt. Hinter der Klammer fehlt: vereinigk 

— 563. Nah Comminianus f. d. f. Art. 

Comumius, ein Atrebate (Eäf. b. g. IV, 27.), welden Cäfar nach Inter. 
werfung des atreb. Stammes (vgl. II, 16.28.) zum Könige uber deufelben 
geſetzt hatte, wurde vor dem erften britannifhen Feldzuge (699 d. ©t., 
55 v. Ehr.) als ein Mann, der in jenen Gegenden großes Anfeben gr- 
noß, von Cäſar mit dem Auftrage vorausgefandt, die britannifgen Bölfer- 
fchaften aufzufordern, fid unter Roms Schuß zu begeben, und die bevor- 
ftebende Anfunft Cäfars zu melden. Cäſ. b. g. IV, 21. vgl. 35. Er wurde 
jedoch nach feiner Sl auf der Inſel ergriffen und gefangen gefeßt, 
und erft nach einem für Cäſar glüdlihen Treffen an diefen rare 
IV, 27. Auch auf dem zweiten britannifcgen Feldzuge (700 d. St., 54». 
Ehr.) begleitete er Cäfar, und vermittelte namentlich die Unterwerfung 
des Saffivelaunus. V, 22. vgl. Cassivel., S. 206. Zum Danfe für feine 
Berdienfte befreite Cäſar fein Baterland von Abgaben, ftellte die Rechte 
und Berfaffung deffelben „wieder ber, und ertheilte dem Commius felbft 
noch überdieß die Herrfchaft über die Moriner, VII, 76., fo wie er ihm 
fein Vertrauen auch dadurch bewies, daß er ihn im J. 701 (53) mit einer 
Neiterabtheilung im Yande der Menapier zurüdließ. VI,6. Dennoch entzog 
fi Commins feinem Baterlande nicht, als im folgenden Jahre (702 2. 
&t.) ein allgemeiner ur! gegen die römifche Herrſchaft in Gallien 
ausbrad; er führte nebft zwei Aeduern und einem Arverner den Dber- 
befehl über das Heer, welches zum Entfage von Alefia, wo Bercinge- 
torir eingefchloffen war, berbeizog. VI, 76. * 75. 79. Nach der Ueber⸗ 
gabe von Aleſia ſetzte er an der Spitze der Belgier den Kampf fort, war 
aber in drei aufeinander folgenden Treffen unglücklich und mußte die Flucht 
ergreifen. Dio XL, 42. Bon feiner Heimatd aus fuchte er aufs Neme 
die gallifchen Völkerſchaften aufzumwiegeln; worauf T. Labienus vom Lande 
der Sequaner aus (vgl. Cäſ. VII, 90.) gegen ihn zog, und nachdem er 
in einem Treffen gefiegt, ihn durch Meuchelmord bei einer Unterrebun 
jedoch ohne daß es gelaug, aus dem Wege zu ſchaffen verſuchte. Du 
XL, 43. Hirt. b. g. VIII, 23. (vgl. T. Attius Labienus, Bb. I. ©. 991., 
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wo Commius mit Eorreus verwechfelt , und eine unrichtige Jahredzabl, 
* 


701 ſtatt 702 8. St angegeben iſt). Im folgenden Jahre (703 b. St. 

51 v. Chr.) verband er: ſich mit dem Bellovaker Eorreus. (ſ. d.), und 
ſuchte das Heer der aufgeſtandenen Gallier durch Werbung germanifcher 
— zu verſtärken. vgl. Hirt. VIII, 6. 7. 10. Als nad der Be— 
j 


egung und dem Tode des Correus die Bellovaken und ihre Verbündeten. 


ſich dem Cäfar unterwarfen, fo entfloh er, da er feinem Römer. fih. mehr. 
anvertrauen wollte, zu den Germanen, Hirt. VII, 21. 23.,. und f 


fpäter, während die Gefammtpheit der Atrebaten ſich ruhig verhielt, den. 
Krieg als Partheigänger fort. VII, 47. Als der Legate M. Antonius 


den NWeiterobriften C. Volufenus Duadratus, denfelben, welcher früher 


den verrätherifhen Anfchlag gegen ihn hatte vollführen wollen, gegen ihn 


ausfandte, fo verwundete er in einem Treffen feinen Todfeind lebensgefähr- 
lich, mußte aber felbft entfliehen, und verſtand fich hierauf dazu, an eiuem 
von Antonius zu beftimmenden Orte zu leben, und fi vefen Befehlen, 
zu fügen, wenn ihm nur zugeftanden werde, niemals mehr einem Nömer 
unter die Augen zu treten. Hirt. VII, 48. vgl. Dio XL, 43. Indeſſen 
ſcheint ed, daß er auch ferner ſich nicht ruhig verhielt, oder dag Cäſar 
nur in feiner Vernichtung Sicherheit zu finden glaubte (vgl. Hirt. VILL, 49. :- 
propositum habebat, nulli spem aut causam dare armorum): er fah fi 
genöthigt, von Gallien. nah Britannien zu flüchten, und entfam au, da 
er noch während ber Ebbe die Anker lichtete, der Verfolgung des Cäſar. 
Frontiu. Strateg. II, 13, if. [Hkh.] 

Seite 594. Nach Consentius ſ. d. f. Art. 

Considii, eine plebejifhe gens, von welder folgende Glieder bes 
faunt find: . 

1) Qu. Considius, Bolfstribun 278 d. St., 476 v. Chr., brachte 
mit feinem Amtsgenoffen T. Genucins von Neuem bad Adergefes in Bor- 
fhlag, iv. I, 52., und verfegte in Gemeinfchaft mit demfelben den vor- 
jährigen Eonful T. Menenius, durch welchen der Untergang der Fabier 
an der Cremera verfchulvet fein follte, in Auflageftand. Liv. a. O. Dionyf. 
1X, 27. vgl. Menenius. | 

2) Ein Considius wird bei Bal. War. IX, 1,1. als Staatspädter 
genannt, der mit 2. Sergius Drata (Prätor 656 d. St., 98 v. Chr.) 
wegen unflatthafter Benügung des Lucriner Sees von Seiten bes Letzteren 
in einen Rechtoſtreit gerieth, in welhem fein Freund, der Redner L. 
Eraffus, feine Sache gegen Sergins_ führte, (Ju einer andern Streit 
fache erfcheint übrigens derfelbe Graffus als Anwalt des Sergius. vgl. 
Cic. de Or. I, 39, 178. de Of III, 16, 67.) 2 

3) Qu. Considius, vielleiht Sohn des Vorigen, von Cicero in 
der Anklage des Verres (1,7, 18.) als freund des Berres genannt, beffen 
Ausfchliegung aus dem Collegium der Richter fi letzterer gleichwohl ge- 
fallen ließ, weil er feine allzugroße Selbftändigfeit Fannte, wird au in 
der Rede für Cluentius (38, 107) als ein in Öerichtöfahen ebenfo er- 
fahrener, wie gewiffenhafter Richter erwähnt. Ein Beifpiel edler Frei 
gebigfeit wird durch Balerius Maximus (IV, 8, 3.) von ihm berichtet: 
daß er nämlich zur Zeit der catilinarifchen Verſchwörung (691 d. St., 63 
v. Ehr.), da der Werth der Befigungen fo fehr gefunfen war, daß felbfl 
wohlhabende Leute ihre Gläubiger nicht befriedigen konnten, als ein 
reicher Capitalift, der eine Summe von 15 Millionen Seftertien (etwa 
1,432,445 fl. rheiniſch, oder 795,803 Thlr. ſächſiſch) auf Zinfen ausge- 
lieben hatte, keinen feiner Schuldner wegen der Summen oder der Zinfen 
‚von den Seinigen mahnen ließ; durch welche Nachficht er dazu beitrug, 
die allgemeine Verwirrung zu mildern. Als Capitalift, der auf Zinfen 
lieh, wird er auch in einem Briefe von Cicero erwähnt, ad Alt. I, 12, 1. 
Aus dem Konfufatsjahre des C. Zulins Eäfar (695, 59) wird von ihm 
erzählt, daß er in einer Senatsfigung, da ſich nur wenige Senatoren 

Pauly Meal⸗Encyclop. II. 82 
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eingefunden hatten, dem Eäfar bemerkt habe, fie fürdten feine Waffen 
Mer —— und darum erſcheinen fie nicht; und als Eäfar ihn gefragt 
babe, warum er dann micht felbft auch zu Haufe bleibe, ſo habe er geant- 
wortet: zur Tobesfurdt feie er zu alt. Plut. Caes. 14. vgl. Eic. ad Atı 
I, 24, 4. — Der senator Du. Eonfidius wird im Onomast. von Dreli 
.168. als folder von dem fenerator unterfihieven. Daß aber diefe Unter. 
cheidung feinen Grund hat, beweist das Beifpiel des Du. Arius, welder, 
obgleich ebenfalls fenerator, vgl. Cie. ad Att. I, 12, 1. X, 11, 2., do& 
zugleich ald Senator genannt wird. vgl. Varro R. R. III, 2, 1. Cic. ad 
Att. II, 15, 3. — Der von Eicero ad Fam. XII, 26, 1. unter dem Erben 
des Du. Turins erwähnte Qu. Considius Gallus ift möglidderweife identiſch 
mit dem Genannten, vielleicht aber auch ein Sohn deſſelben. BR 

4) C. Considius Longus (Cäſ, b. co. II, 23.), mögliderweife em 
Sohn des Borigen, Proprätor in Africa 704 d. St., 50 v. Ehr., verlieh 
u Ende des Jahre feine Provinz, um fi zu Rom um das Conſulat zu 

ewerben, Schol. Gronov. in Cic. or. pro Ligar. p. 414. Or, und frßte 
bei feinem Abgange den Du. Pigarius über die Provinz. Eic. * Ligar. 
1,2. Schol. Grondv. a.D. Nahdem zu Anfang des folgenden Jahres ber 
Bürgerkrieg ausgebrochen war, fehrte er nach Africa zurüd; da aber P. Attins 
Varue, der ohne Zweifel das Jahr vor ihm Prätor in Africa 58 
war, bereits ber Provinz fi bemächtigt hatte, fo wandte er ſich nad 
Adrumetum, welche Stadt er zur Zeit, da C. Curio in Africa erſchien, mit 
einer Legion befegt ri @äf.b.c.11,23. Als zwei Jahre fpäter (707, 47) 
Cäfar fih nah Africa wandte, und in ber Gegend von Adrumetum Ian- 
bete, fo hatte Conſidius noch immer diefe Stadt befegt, B. Afr. 3.3 und 
als ein Bote an 2 abgefandt wurde, der ihm einen Drief „vom Impe⸗ 
rator Cäſar“ überbrachte, fo rief er aus: es gebe jept nur Einen Impe⸗ 
rator des römifhen Volkes, nämlih Scipio, und ließ ben Boten vor 
feinen Augen niederhauen. B. Afr. 4. Er belagerte von Abrumetum aus 
die freie Stadt Adilla, jedoch vergeblih (B. Afr. 33. 43.), nnd hatte 
fräter die Feſtung Tiſdra mit einer flarfen Befagung und einer Fechter⸗ 
rotte, die ihm felbft gehörte, befegt. B. Afr. 76. 86. Nachdem er bier 
die Niederlage Scipivo’s erfahren, fo verließ er, im Schreden vor En. 
Domitius Ealvinus und den anrüdenden Regionen, von wenigen Gätulern 
begleitet und ſchwer mit Geld belaftet, die —* und wollte nad Mau- 
retanien fliehen. Allein die Gätuler befamen felbft Luft nad dem Gelde, 
hieben ihn in Stüde und zerftreuten fi mit der Beute. B. Afr. 93. 

5) C. Considius, Sohn des Borigen, befand fih mit Du. Piga- 
rius zu Adrumetum, als fich diefe Stadt nah der Schladt bei Tbapfas 
an Cäfar ergab, und wurde von letzterem mit dem Leben begnadigt. B. Afr. 89. 
Vielleicht identif$ mit C. Considius Paetus, von weldhem verfchiedene 
Münzen, zum Theil mit dem Bilde der Victoria, vorhanden find, die fi 
vielleicht auf einen Sieg der Pompejaner in Africa beziehen. vgl. Morelli 

Thesaur. p. 107 ff. Edhel Doctr. Num. Vol. V. p. 177. 

6) L. Considius, führte in Kolge eines Antrags, den M. Yunius 
Drutus (der Bater des Befreiers) machte, mit Ser. Saltius eine Eolonie 
nah Capua, und wird von Cicero wegen des Uebermuths, welchen er 
an den Tag legte, verfpottet. de lege agr. II, 34. 

7) P. Considius, diente unter Cäſar in Gallien, und wirb ale cin 
erfahrener Rriegsmann bezeichnet, der früher unter Sulla, und fobanı 
unter M. Eraffus gedient hatte. Eäf. b. g. I, 21. 

8) M. Considius Nonianus (Cie. ad Att. VII, 11, B, 2.) 
rätor im %: 702 d. ©t., 52 v. Ehr., Ascon. in Milon. p. 55. Orell. 
ollte im 3. 705 (49) als Nachfolger Cäfars das biffeitige Gallien er- 
alten, ad Fam. XVI, 12, 3., wird in demfelben Jahre ald Proprätor und 

« Pompejaner genannt, ber in Capua das Intere 


e des Pompejus wahr. 
nehmen follte, Cic. ad Att. VIII, 11, B., 2 
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9) Der Name eines C. Considius Nonianus erſcheint auf einer Münze 
mit dem Bilde eines Tempels auf der Spike eines von Mauern umgür- 
teten Berges, und ber Zuſchrift ERUC. Die Type ift ohne Zweifel auf 
den Tempel ber Venus Erycina in Sicilien zu ** auf deſſen Be⸗ 
reicherung und Ausſchmückung viel von dem römiſchen Senate verwandt 
wurde. vol. Diodor. IV, 83. Conſidius war, wie es ſcheint, mit der 
Ausfhmüdung oder Herflellung des Tempels vom Senate beauftragt, 
vgl. Morelli p. 109 ff. Edhel V. p. 177. [Hkh.] 
Geite 598. * 22, v. umt. ftatt j. I. =. 
602. 3. 23. v. unt. I. Galerius fl. Galienus. 

603. 3. 14. v. unt. add. im J. 311. 

604. 3. 4. v. ob. add. im %. 312. 

606. 3. 18. v. ob. der ältefle — add. Sohn Eonftantins. 
» 3 6. v. ob. Thaten — add. nach außen. 
613. 3. 1. 9. ob. I. Berwirrungen fl. Berirrungen. 
617. 3. 19. 9. ob. I. Eute. X, 2. fl. X, 2. 

» 3. 23. v. ob. I. britifche fl. brittifche. 

„» 3. 14. v. unt. I. Allectus fl. Alectus. 
619. 3. 3. v. unt. l. feine ft. fein. 

636. Nah Conventus f. d. f. Art. 

Convivium , ovunöoor, ouvdarvor. Die griechiſchen Ausdrüde bes 
zeichnen zwar beide ein gefelliges Mahl, doch im verfihiedener Weife, 
indem ourdurzsov in Bezug auf den Genuß ber Speifen, ovarooov mit Hin- 
fit auf den darauf folgenden Genuß des Weins gelagt wird. Der la⸗ 
teiniſche Ausdrud ſchließt beides ein, was in der Berfehiedenheit ber Sitte 
feinen Grund hat, und das eigentliche Trinkgelag wird mit anderem Namen 
bezeichnet. — Daß der Römer das eben vivere nannte, hebt Cicero beſon⸗ 
ders rühmend hervor: ad fam. IX, 24. sapienfiaus nostri, quam Graeci: 
illi ovanooa aut ourdanva, id est compolaliones aut concoenaliones: nos 
convivia, quod tum maxime simul vivitur. Freilich blieb dem Griechen 
der Einwurf, daß das eben ein Zeichen der grobfinnliheren Natur fei, 
darein bag eigentlihe vivere zu feßen, und überbich ehrt eine Verglei— 
hung der Ausprüde, conviva, convictus, victus, daß Cicero einen Sinn 
in das Wort legt, denn es urfprüngli nicht hat. — Hier foll nicht nur 
von der bei Kıflmahlen beobachteten Sitte geſprochen, fondern alles das 

ufammengefaßt werben, was auf die Mahlzeiten der Griechen und Römer 
überhaupt Bezug hat. 

I. Die griechiſche Sitte erſcheint nit nur den Römern, fondern 
auch anderen Völkern gegenüber fehr einfach und mehr als einmal wird 
über das Rärglide der griechiſchen Mahlzeiten gefpottet, wie 3. B. von 
Antiphanes b. Athen. IV. p. 130. wxgorpando und Yullorpays genannt 
werden, und nad Herodot I, 133. die Perfer fagten: rous "Ellmas areo- 
nirous zewörras nausodm. Das kann von allen Staaten in Griechenland 
ſelbſt gelten, wenn aud die böotifhe Genußſucht gegen bie fpartanifche 
Genügfamkeit und die attifche Einfachheit immerhin genug abſticht; keines⸗ 
wegs aber gilt es von ben Eolonien in Großgriehenland und Sicilien, 
bie im Oegentheile mehrfach durch Schlemmerei berüchtigt waren, und von 
wo allmählich der Lurus der Tafel auch nach dem: Mutterlande ſich ver- 
pflanzte. — Bon den älteften Zeiten ber nahm der Grieche zu drei ver⸗ 
ſchiedenen ia Nahrung zu fich, eine erkennen Gala welde dich⸗ 


terifhe Sage auf den Namen des erfinderiſch orbnenden Palamedes zurüd- 
führte. Aeſchyl. b. Athen. I. p. 11. So finden wir es ſchon bei Homer; 
allein bie — — welche er den einzelnen Mahlzeiten giebt, haben 
in der Folge ihre Bedeutung verändert oder ſind ganz außer Gebrauch 
——— „Wie Euſtath. 3. Odyss. II, 20. p. 1432, 1. bemerkt, unter» 
cheidet er agsoror (Frühmahl), deinvo» (Mittagmahl) und dognor (Abend- 
mahl), was indeffen dahin zu berichtigen ift, daß ägror überhaupt nur 
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zweimal borfömmt (Tliad. XXIV, 124. Odyss. XVI, 2.), mb fonft aud vi. 
erfte DWahfzeit, wie die zweite, deirror genannt wird. In ber-uns hifie 
rifch befannten Zeit fcheint ein eigentliches Frühmahl ungewöhnlih geworbe 
und an feine Stelle nur ein böchft einfaches Frübſtück getreten zu fegn. 
Daher kümmt es wohl, daß nunmehr das Mittagmahl Agsoror, das Abenr- 
effen deiavor genannt wird, und der Ansorud dögror abfümmt. Das 
eigentliche Früpftüd aber, dab imMer, && aurns (Ariftoph. Av. 1285.) genofin 
wurde, befam den Namen dxgarıojia, weil e8 in Brod befland, das man 
in ungemifchten Wein tauchte, Schol. 3. Ariftoph. Plut. 295. Put. Symp 
VI, 6, 4. Athen. I. p. 11. Ob das agorov eigentlih Mittagmahl ge- 
uannt werben dürfe, faun zweifelhaft ſcheinen und ‚überhaupt ıfl feine 
Stunde ungewif. Da indeffen die Wahl nur zwifhen der Stunde vor 
der mA doron yoga und der Zeit nach der ayopäs dalvoıs (f. Beder, Cha- 
riffes Thl. I. ©. 252.) bleibt, fo wird man ſich eher für die legtere ent- 
fcheiden, wofür Timäus unt. deilns meuias fpridt, wenn auch dagegen 
Suidas unt. drinror. fagt: regi wpa» reirmr agoror. Auch dann noch falt 
indeffen das &groror vor die Mittagsftunde, denn bis zu diefer bauerte bie 
min dovoa ayoga nicht. Die Hauptmahlzeit war das deimvor, bie legte des 
Tages, welche gegen Abend, d. h. um Sonnenuntergang, auch wodl nos 
fpäter eingenommen wurde, Lyſias de caede Kratosth. p. 26. lat. de 
Alex. fort. 6. Sonft wird öfter, um die Stunde des deimror ju bezeich- 
nen, eine gewiſſe Echattenlänge des Gnomon oder Sonnenzeigers angt- 
geben, und zwar gewöhnlich 10 Fuß: ör«a» n denamonv 70 oroszeior. Ariftopb. 
Ecel. 652. vgl. d. Schol. Poll. VI, 44. Heſych. unt. dexamour arazeior 
und irrarzoug oma. Suid. u. dexamory omar. Abweichend davon gibt Me- 
nand. b. Athen. VI. p. 243. Meinele p. 128. eine Länge von 12 Fuß an, 
worauf ſich Heſych. u. sodızamodos zu beziehen ſcheint. Dagegen fimmt 
das Fragment des Eubul. b. Athen. 1. p. 8. öanrin ar rixom modern me- 
reoüvt, To orosyrior 7, jedenfalls mit Ariftophanes überein, indem hier ein 
Gnomon angenommen werden muß, ber bie doppelte Schattenlänge warf. 
So unfiher nun auch eine folde Berechnung ift, ſo ergibt ſich doch fo 
viel, daf die Zeit des deinror nahe an Sonnenuntergang war, Bgl. Beder, 
Sharitfes. Thl. I. ©. 492 f. — Die Feftmahle, an die fih am beften bie 
Erläuterung der gefammten Sitte nüpft, zerfallen in öffentliche Bolfe. 
mahlzeiten und Privatgaftmähler, Bon erfteren, bauptſächlich Stamm- 
feften, deinva guletind, finden fih nur fpärlihe Erwähnungen, wie Iſäus 
de Antiphili hered. p. 243. Put. Symp. II, 10,1. u Athen waren dieſe 
Speifungen der gun Gegenfland einer befonderen Yeiturgie. Darpoer. u. 
forıdroo. Demofth. adv. Boeot. ovo«. p. 996. S. Bödb, Staatshansp. d. 
Arh. Thl. I. ©. 498 f. Nah Plut. a. a. D. zu ſchließen, modten «#6 
oft eigentliche daires fein, wo jeder Theilnebmer feinen beflimmten An- 
tbeil an Fleifh und Brod, vielleicht auch Wein, erhielt. Athen. VIIL p- 
365. — Au den Privatgaftmählern gab es der VBeranlaffungen viele. Bald 
die Geburt eines Kindes und die Dnomathefie (drıxamm fonür. Iſäus de 
Pyrrhi her: p. 60. u. ö., zaidur Imreiuwons und yırionıs. Plato Leg Vl 
p. 784.), bald Hochzeit (yanos, Doivn yanız. f. bef. Demoftb. in Onet. L 

869. Athen. V. p. 185.), oder Geburtstage, nicht nur in der eigenes 
Eawilie (Yucian. Somn. s. Gall. 9.). Kerner Todtenfeiern (meiduzren 
f. Sepultura), oder die Abreife oder Rückkehr eines Freundes (zgoniazur 
und Seriler. Plut. Symp. IV, 3, 2. S. Beder, Charikles. Thl. I. S. 390.), 
oder endlich ein errungener Sieg (nanrnesa. Xenoph. Symp. Plut. Phoe. 
20.) u. dgl. mehr. — Aber auch ohne ſolche Beranlafjung vereinigten ſich 
am bänfigften wohl junge Leute, zu einem Mable auf gemeinfchaftlide 
Koften. Dann zahlte entweder jeder einen gewiffen Beitrag, wovon der 
Aufwand beftritten wurde, ano orußoliv daumveis (Xerent. Eun. IE 4 
Andr. I, 1, 61. Ariſtoph. Acharn. 1210. Athen. VIII. p. 365.) ; oder mar 
fam nur an einem beftimmten Orte zufammen und jeder bradte fein Effes 
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mit , deinvor do omveidos (von ben Körben, worin bie Speifen herzüge- 
tragen wurden. Xenoph. Memor. III, 14, 1. Athen. VIII. p. 365.). Ehe 
ſolche Bereinigung hat man wohl auch unter dem homerifchen Zparns (Odyss. 
1, 225.) und dem heſiodiſchen Schmanfe ix xowoi Ir verftehen (Opp- 722. 
vgl. Euftath. ad lliad XVI, 764. p. 1085, 48. ad Odyss. 1. 1. p. 1412, 60. 
Athen. VIII. p. 362. 365.). Endlich gehört bieher Be das Auralır, zag' 
&xrn deinvor, ein am Ufer des Meers veranftalteter, befonders auf leckere 
Fiſche berechneter Schmaus. Plut. Symp. IV, 4. Eic. Verr. V, 25. 31. 
Wenn aber jemand in feinem eigenen Haufe ein Gaftmal veranftaltete, fo 
gefhah die Einladung der Gäfte nicht nur ohne alles Ceremoniell, fon- 
dern es wurde auch feineswegs übel aufgenommen, wenn bie Eingeladenen 
Andere mitbradhten. Diefe Ungeladenen werben bald axirro, ober aurouaroı 
genannt (Plato Symp. p. 174.), bald ?rixinroı (Plut. Symp. VII, 6.) oder 
aurerayyelro, (Rucian. Lexiph. 9.), während der au von Plutarch ange- 
führte Ausdrud oma: jedenfalls nur Ueberfegung des römiſchen umbrae ift. 
(Bol. d. Art. Parasitus.) — Die Gewohnheit des Liegens beim Mahle 
gehört zu den Veränderungen in der griehifchen Sitte, denen wir in ber 
gefchichtlichen Zeit unerwartet begegnen, ohne daß fidh der Uebergang nad» 
weifen ließe. Denn in dem Zeitalter, das Homer fohildert, kennt man 
fie nit: feine Helden figen ohne Ausnahme bei Tiſche. ine einzeln 
ftehende, vielleicht die legte Erwähnung der alten Sitte findet ſich noch 
bei Phocylives, fgm. 7. p. 444.-Gaisf. Außerdem bat fie fih nur auf 
Kreta unverändert erhalten (f. Müller, Dorer. Thl. II. S. 274.), und nur 
fie bat wohl Athen. X. p. 428. im Sinne, wenn er fagt: Er di za vür 
roöro (to zadilso dm) rapazkve rap’ trios rar 'Eiinvor. Uebrigeng lagerten 
fih nur Männer. Frauen, mit Ausnahme von Hetären, nahmen über- 
baupt nie an einem Männermahle Theil (Yfäus de Pyrrhi her. p. 22. 
Demofth. in Neaer. p. 1352.), und wenn fie aud ihre befonderen Feft- 
mahlzeiten hatten (Iſäus 1. 1. p. 66.), fo faßen fir doch wahrſcheinlich 
auh da, wie im eigenen Haufe (Dio Ehryfoft. Or. VII. p. 243.), und 
wenn bei Familienfeſten (raum xai raldur yırdasıs) Männer und Frauen 
anwefend find, fo ſitzen Tegtere an befonderen Tiſchen (Plato Leg. VI. p. 
775. 784. Yucian. Conv. 8. When. XIV. p 644.) Auch die Knaben, 
welche in gewiffen Fällen bei Sympofien anmwefend fein konnten, faßen 
durchaus. Zenoph. Symp. 1, 8. Erſt mit dem Eintritte im das Epheben- 
alter erhielten fie die Berechtigung, die Sitte. mit den Erwachſenen 

theilen (Ariftot. Polit. VIL, 17. zgiv 7 rmv Ydıziavr Aaßwoıw, dv nal Wira- 
xdiotue Urapfer xowoveiv Fön xai ui). Sie blieben auch nicht zu n, 
wehn das eigentlihe Sympofion begann. Tenoph. Symp. 9, 1. — Die 
Stellung der Yager, xAira (f. d. Art. Leclus),, wird nirgend genauer an- 
gegeben; fie konnte indeffen nicht fehr von der im römifchen Triclinium 
(f. u.) abweichen. Dagegen foheinen in der Regel auf jeder xArn nur 
zwei Perfonen Plag genommen zu haben. Plato Symp. p. 175. Herodot. 
IX, 16. Diefe beiden heißen dann öuoxkıros der onoororda. Daß übris 
gens ein Platz angefehener gewefen fei als der andere, läßt fich vielleicht, 
doch nicht mit Gewißheit, aus Theophr. Char. 21. ſchließen; aber eine 
befondere Rangorbnung fand in der befferen Zeit fchwerlih Statt. Alle 
Erwähnungen bei Div Chryſoſtomus, Plutarh und Yucian find aus dem 
Einfluffe römifher Sitte zu erflären. — Ehe man fich lagerte, ließ man 
fih die Schuhe oder Sohlen abnehmen, üzoluur (Plato Symp. p. 213. 
u. ö.) und die Füße wafhen, azarilır (ebend. p. 175.), wozu zuweilen 
ſtatt Waſſers auch Wein mit wohlriechenden Dingen vermifht genommen 
wurde. Plut. Phoc. 20. Man Iagerte fih dann fo, daß man den linken 
Arm auf ein gewöhnlich rundes Volfter fügte, mgoczegalanr , unayaunor 
(Poll. VI, 10.) und die Füße nad binten oder außen firedte, wie auf 
unzähligen Denkmälern, namentlih Vaſen zu feben if. Den weiteren 
Berlauf nennt Ariftopb. Vesp. 1216. faſt vollſtändig und in richtiger 
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Aufeinanderfolge:: vdwe ara yupös‘ as rpanilas eispigew" duzroinen ane- 
yarinuıd'" Hdn onirdouw. Zuerſt nämlih, wenu man fih gelagert hatte, 
wurde Waffer zum Händewafchen gereicht, die homeriſche ziprw. Der 
gewöhnliche Ausorud dafür ift eben vowg zara yupös ddr (Atem. 
IV. p. 156. II. p. 60.), wie für das Waſchen nach dem Eſſen arorivaodım 
(Ariſtoph. Gramm. b. Athen. IX. p. 408.). Indeſſen ift der Gebrauch 
feineswegs fo feſtſtehend, daß nicht die Ausbrüde wechfelten, fo daß von 
dem Wafchen vor dem Effen auch arorilur, nad dem Effen xara zo: ger 
fagt wird (Philyll. b. Athen. 1.1. u. Philoren. ebend. IV. p. 147. Plato Symp. 
175.) Nicht völlig Mar wird es, ob die Speifen auf einem amen ‘ 

in der Mitte der xAiva, aufgetragen wurden, ober ob, wie — 
Gaſi, oder doch je zwei (die önoxiro) einen befonderen * & 
Das Letztere iſt jedoch mwahrfcheinlicher, nicht nur weil es jeberzeit heißt 
sisgdges UMd agasgeiv ras rganilas, fondern auch weil auf den zahlreichen 
Dentmälern, welche ung Sympofienfcenen vorführen, immer mehrere Fleine 
Tiſche vor den »Aivaus ſtehen. Will man diefe, weil die Zechenden jeder- 
zeit ſchon beim zoros find, für die deurzga reanela, erfennen, fo liegt darin 
ein um fo flärferer Beweis für die zesrw. An ein Zub, das über den 
Tiſch gedeckt worden wäre, ift nicht zu denfen, auch nicht an Servietten, 
und eben fo wenig gebrauchte der Grieche zum Eſſen Meffer und Gabel, 
oder ähnliche Inſtrumente. Das einzige Beifpiel eines Meſſers, das ein 
yiguv avödorrog ini Posa xpia pe Hhine will, in einem Fragm. des Phe⸗ 
refrates b. Poll. X, 89. kann um fo weniger Dagegen beweifen, - 
vorhergehenden Worte: narapar ap’ tvidnna vov, wohl einen \ 
enthalten fönnen. Der Grieche aß durchaus mit den Fingern und bie 
Kinder wurden frühzeitig unterwiefen, wie fie anftändig die Speifen mit 
den Fingern zu faflen haͤtten. Plut. Virt. doceri posse. 2. de educ. puer.7. 
de fort.5. Darauf begiehen fi die manderlei Anefooten bei Athen. I. p. 5. 
VI.p. 241. vgl. IV. p. 161., von Menſchen, welde die Hand abhärteten oder 
gar Handfepuhe trugen, um bie Speifen recht heiß anfaffen zu fönnen. Das 
einzige gebräuchliche Juſtrument war ber Löffel, uoruln ober avoriin, nvorgor 
(xoila nvorga), und doch half man fih in Ermanglung eines ſolchen auf 
eine noch einfachere Weife, indem man ein Stud Brod aushöhlte. Ariſtoph. 
Equit. 1167. Daber erklären Poll. VI, 87. und Suidas die avoriln ge» 
radehin durch wwuos woilos umd xoidos ägros (dgl. unt. über cochlear). Um 
fo nöthiger hätte man Servietten gebraugt, allein man reinigte ſich die 
Hände auf andere Weife, indem man die Krume bes Brods zu einem 
Zeige fnetete, oder einen gr beftimmten Teig mitbradte: amonarreodas, 
anouaydalia. Poll. VI, 93. Euftath. J. Odyss. XIX, 92. p. 1857, 17. Arie 
flopb. Equit. A414. — Was die Koft felbft anlangt, fo muß zunächſt be- 
merkt werden, daß die Sitte der homeriſchen Zeit, fo weit wir bavon 
etwas wiflen, von der fpäteren in mehr als einer Hinſicht bedeutend ab- 
weit. In den homerifchen Schilderungen finden wir burhaus nur Brod 
und Fleiſch von Rindern, Schaafen, Ziegen, Schweinen oder Wild, oira 
xai xola, erwähnt. Später, fobald uns erft wieder Nachrichten zulommen, 
hat fi das ganz geändert. Das Brod ift natürlih geblieben, aber da. 
neben ift bie allgemeinfte Koft die val«, eine Art Brei aus eat (zigıra 
oder alıga, Plato de republ. II. p. 372.) bereitet, der fehr häufig er 
wähnt wird, und, wie etwa in Oberitalien die Polenta und in Neapel bie 
Macaroni, eigentliches griechiſches Nationalgericht iſt; f- a. B. Plutarch. 
Apophth. Lac. t. I. p. 919. Wylt. In Ariftophanes Zeit A fie allgemein 
üblich (Vesp. 610. Equit. 1104. 1165. Acharn. 834.), wenn fie auch ver- 
ſchieden bereitet werben mochte, wie die grory „ala mit Wein, daher au 
oiruurta genannt; f. Poll. VI, 23. 76. Ferner werden jetzt viele Gemufe, 
nakayn, Ogidaf, bagavos u, f. w. gegeffen, und Hülfenfrüdte, xUapnos , ga- 
xaü, Biguor, ögoßos und Fgißwdos, Kräuter, Lauche und Zwiebeln nit ge- 
rechnet. Auf Fieiſch ſcheint gerade weniger Werth gelegt zu werben, dog 
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find Würfte, altävre; ober zopdad (eigentliche Blutwürfte, Ariftoph. Equit. 
208. Sopbil. b. Athen. III. p. 125.) beliebt. Aber bei weitem * 
ſchätzteſte Zukoſt iſt eben die geworden, welche bei Homer ganz verachiet 
iſt und nur in der m. Noth genoffen wird, der Fiſch € XH, 331. 
Plato de 'republ. 111. p. 404. Put. de Iside et Osir. 8.). Er ift nun- 
mehr das eigentlie 5wor und wird vorzugsmweife fo genannt (Athen. VII. 
p. 276. Plut. Symp. IV,4, 2.), und ber —— (fonft auch o 
Hvorwiirs) führt denſelben Namen. Fiſche find ber Hauptgea and bes 
Lurus auf der griehifhen Tafel, und wie die ganze Bevölkerung von 
Athen hohen Werth auf die ayia, (Sardinen) legt, fo wählt der Fein. 
fhmeder forgfältig felbft auf dem Marfte die Aale vom See A 
und andere ledere Fiſche aus und a Ag fie verhältnißmäßig zu theuern 
Preifen. f. Beder, Charikl. Thl. I. S. 275 ff. 436 f. Außerdem Tieferte 
namentlih der Hellefpont viel gefalzene Fifhe, und Schaalthiere, wie 
Auftern, wurden bäuftg genofien; die fogenannten wurgai rganıas, bie 
früher den gan bes Mahls, fpäter den Anfang machten. Plut. Symp. 
VI, 9. Einen Koch gab es unter den Sklaven des griechiſchen Haufes 
wenigftens vor der macebonifchen Periode nicht (Athen. XIV. p. 658.). 
Die tägliche Koft wurde von den Frauen bereitet, aber bei befonderen 
Gelegenheiten, wie bei einem Gaftmahle, wurde ein Koch vom Markte, 
wo deren immer bereit faßen, gemiethet. Dazu geben die Komiker zahl- 
reiche Belege. Befonders berühmt waren die ‚Felgen Köche und es 
En auch damals fhon nicht an Kochbüchern. ehr darüber b. Beder, 
arikl. Thl. I. S. 279. 438 f. — Wenn man fi an den Speifen ge- 
fättigt hatte, wurden die Tiſche hinweggehoben, aipzr, apageir, dxpiprv 
zas rpanilas. Der Fußboden, wohin man die amonaydaliaı, Knochen und 
audere Refte geworfen hatte, wurde mit dem Befen gefäubert und Waffer 
um Dühretbtn nebfl dem zugöuaxıeov, dem Handtuche, gereicht. Plato 
om. b. Athen. XV. p. 665. Philyll. ebend. IX. p. 408. Menand. fgm. 
p. 94. Mein. — Bis dahin war fein Wein getrunfen worden: der Grieche 
genoß die Speifen durchaus ohne dazu zu trinken. Plut. Symp. VIII, 9,3. 
Beim Schluffe des deinvov aber, wenn man zum zoros übergehen wollte, 
wurde zum feierlichen Tranfopfer der erfte Becher (ro euro» zorieor, 
Suid. dyadon dainovos. Schol. 3: Ariftoph. Equit. 85.) mit ungemifchten 
Meine (uovov 000» yeicacdas) gereiht. Dazu fprah man die Worte: aya- 
Hoö daiuoros (Philochor. b. Athen. II. p. 38. Died. Sic. IV, 3.), und bie 
Töne der Flöte begleiteten die Feierlichkeit (Plut. VII sap. conviv. 5. 
Symp. VII, 8, 4.). Darum war die aunreis, wie Plutarch fagt, beim 
ympofion unentbehrli. vgl. Plato Symp. p. 176., wo fie erſt nach dem 
Trankopfer weggefhidt wird. Hierauf wurbe der Lobgefang angeftimmt 
und nun begann das eigentlihe Sympofion. So ift der Hergang, durd- 
ans gleich, in den Schilderungen der Sympofien dur Xenophon (2, 1.), 
Plato (p. 176.) und Plutarh (a.a. D.). — Demnad bildete das Sym- 
pofion einen neuen Alt des Gaſtmahls und es ift im Grunde nicht ein- 
mal nöthig, daß ein eigentliches deinvor vorbergebt, wie es denn au 
keineswegs auf diefelben Perfonen befchränkt zu fein braucht, indem nicht 
„nur Einzelne, fondern zuweilen ein ans vielen Perfonen beftehender xöuos 
fih aurowaros dazu einfindet. Belebt durch heitere Geſpräche und fröh- 
ligen Scherz, durch muntere Spiele, Muſik und Tanz, auch wohl dur 
erotifhes Spiel, wozu die Anmwefenheit anmuthiger Flötenfpielerinnen oder 
eigentlicher Hetären die Gelegenheit bot, war e8 dem Griechen, der in 
der befferen a wenig Werth auf den Genuß der — Tafel legte, 
der weſentlichſte Theil des Gaſtmahls. Dabei iſt natürlich der Becher 
das hauptſächlichſte belebende Element. Wein und Waſſer machen das 
einzige Getränf des Griechen aus. Alle Surrogate, wie der metbartige 
Gerſtentrank, Zu9os, oder der Palmenwein (Diod. Sic. IV, 2. Herodot. 
II, 77. I, 193. 194.) werben von ihm, dem bie Natur das edlere Gewächs 
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in xeicher Fülle erzeugt, als Getränke der Barbaren verachtet. Wein ver 
langt und erhält natürlich auch der niedrigfte Taglöhner und Sflave ( De- 

adv. Lacr. p. 933. Plut. Comp. Aristid. et Cat. 4.). Sein Preis 
ift ja fo außerordentlih gering, daß man ihn als eines der wohlfeilften 
Lebensbedürfniffe anfehen kann (f. Böckh, Staatshaush. d. Ath. I. ©. 108.), 
und überdieg mifht man ihn noch mit Wafler. Bon der Bereitung des 
Weins und den verfchiedenen Gewächſen f. den Art. Vinum; bier fol 
nur von der Sitte des Trinkens gefprochen werben. Belanntlich wurde 
aller Wein nur mit Waſſer vermifcht getrunten und ihn ungemifcht, axearer 
zu trinfen, gilt nit nur für der Gefundheit nachtheilig, fondern auch für 
Sitte der Barbaren (Herodot. VI, 84. Athen. II. p. 36. Plato Leg. L 
p. 637.). Das gilt von den älteften Zeiten ber, und ber lirfprung 
der Sitte wird felbft auf Amphiktyon zurüdgeführt (then II. p. 38, 
Euftath. zu Odyss. XVII, 205. p. 1815, 60.). Daher wird unter 
olvos, wo er getrunfen wird, jederzeit xıxgaudvos verftanden, wenn nicht 
axgaros ausbrüudlich genannt wird (Put. Coniug. praec. 20... Man miſchte 
ihn bald mit warmem, bald mit faltem Wafler. Erfteres bezeugt Xenoph. 
Memor. III, 13, 3. Plato de republ. IV. p. 437. Athen. Ill. p. 123. Da- 

egen Eühlte man wiederum, namentlih im Sommer, das Wafler gera 
in Schnee ab, zooıs dia zuoros (Xenoph. Memor. II, 1, 30. Athen. 11. p 
124. XIII.p. 579.). Das Mifchverhältuig war natürlich verſchieden (6 zag 
oivos Tois TEOTOG xegarrura, ray mrörrow. Chärem. b. Plut. de Pyth. or. 23.). 
Die üblihften Berhältniffe waren, daß das Waſſer fih zum Weine ver 
bielt, wie 3 : 1 oder 2 : 1. oder böchftens 3 : 2; dagegen wurde bie Mi- 
fung zu gleichen Theilen, ivor io», verworfen. Das erfte Berhältniß 
erforderte allerdings einen fehr kräftigen Wein: reia giowr, Pol. VI. 18. 
molvgoögos. Ariftopk, Plut. 853. Dagegen auroxgas, der nicht gemiſcht zu 
werben braucht. Poll. VI, 24. Die Mifhung gefhah nah alter Sitte im 
Krater, einem größeren Gefäße, aus dem dann der Wein in die Becher 
vertheilt wurde (Proc. 3. Hefiod. Opp. 744.), und diefer Gebrauch erhielt 
fih bie in die fpäte Zeit (Theophr. Char. 13. Achill. Tat. II, 3.). Jüs 
deſſen gefchah es auch, daß die Mifchung gleich in der Trinkſchale gemadt 
wurbe (Athen. XI. p. 732.). (Wegen der Trinfgefchirre f. Poculum.) 
Ungeachtet diefer Verdünnung läßt es ſich nicht leugnen, daß Mäßigkeit 
" in den griehifhen Sympofien gewöhnlich nicht herrfhte und daß fie haufig 
mit Rauſch und Trunfenheit endigten, die in Athen wenigflens niemanden 
fehr Hoch angerechnet wurde. Entfchuldigt fie doch in gewiſſer Hinfidt 
Plato felbft (Leg. I. p. 637.) und geftattet er fie wenigſtens für die Dio- 
nyſien (VI. p. 775.). Nur in Sparta und Areta wurde das natürlich 
gänzlich verworfen und deshalb waren dort die Eympofien überhaupt unter» 
fagt (Plato Minos. p- 320.). Für Athen aber ließen fi aus den Rednern 
Beifpiele genug beibringen; ed genügt aber einen Blid auf das Sympa 
fion Plato’s zu werfen, wo Paufanias fagt: Ayo üniv, orı 1@ rn mare 
zyakımas Ey Uno toi ydis rorov xui deoma avapuyns Tırag" oluas di ai teir 
roug oAdors. (p. 176.). Es war dieß auch faum zu vermeiden, ba ver 
möge der üblihen Gebräuche es fehr oft nicht von dem Einzelnen abhing, 
wie viel er trinfen Fonnte. Gewöhnlich wurde ein Vorfteher des Sum» 
pofion, agyav Tys möosws, ovumooiapyos, Pack, gewählt und von ihm 
hing namentlid das Mehr oder Weniger ab. Er beftimmte gewöhnlich 
wohl den reonos rs noaws und fonnte außerdem Strafen diktiren; was er 
aber verordnete, mußte getrunken werden (iv eos fiar, arayralı, daa- 
vaynıs). Außerdem war ed namentlih die Sitte des Jutrinfens, zeozirum 
grlormoiag, End deksa miver, was zum Uebermaaße am leichteften führte 
(Plato de republ. IV. p. 420. Symp. p. 223. Yucian. Gall. 12. Athen. 
XI. p. 498,). Alcibiades trinkt dem Sofrates 8 Kotylen (Y; Ehüs, 2% 
Maaß) zu, und Sofrates erwiedert es in gleicher YBeife. Alerander dem 
Proteas 2 Chüs (etwa 7 Maaß) und Proteas wiederholt es zum zweiten 
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Male. Das find allerdings Exceſſe; allein jevenfalls verführte tiefes 
porivev, und darum war es in Sparta verboten, Athen. X. p. 432,. unb- 
auch die Römer verwarfen in befferer Zeit diefes Graeco more bibere 
(Eic. Verr. I, 26. vgl. Tuscul. I, 40. Verr. V, 11.). — Den Genuß des 
Weins erhöhete man dur den Nachtiſch, deursga, rganıla,, der erft aufe 
getragen wurbe, wenn das muarilur vorüber und der erfte Becher ge⸗ 
trunfen war, wobei man den Zeus Soter anrief, wie Philochor. b; Athen, 
II. p. 38. fagt. Der Ausdrud deuregms roanela, mag immerhin ganz eigent- 
lich verſtanden werden, indem die oira, hinweg geräumt worden waren; 
allein an dieſe Bedeutung wird faum mehr gedacht und man bezeichnet 
damit geradehin die Näfchereien, welche den Nachtiſch ausmachten, wofür 
außerdem die gewöhnlichften Benennungen find: Zuidurva ober inwenvides, 
imıdoprma und befonders reayruara. Ya früherer Zeit mochte diefer Nach» 
tiſch fehr einfach fein und deswegen befonders verachteten die Perfer bie 
griechiſche Tafel (Herodot. I, 133.). Es waren Früchte, als Weintrauben 
(auch getrodnete), Dliven, heigen Miyrtenbeeren, Mandeln, alfo eigent- 
liche rowyakıa (Diphil. b. Athen. II. p. 52.). Außerdem Kuchen, nament- 
lich mit Salz beftrente, driraora (Ariſtoph. Equit. 103. 1089.) und endlich 
das Salz ſelbſt (Beder, Charikl. Thl. I. S. 445 ff.), das man aud mit 
anderem Gewürze mifchte: ls Huairas (Ariſtoph. Acharn. 1099. mit d. 
Schol.) oder zövouiro» (Athen. IX. p. 366.). Späterhin aber famen eine 
Menge andere Dinge hinzu und felbft Fleifchfpeifen, fo daß es gewifler- 
maßen ein zweiter Gang der Tafel war, wie Ariftoteles b. Athen. XIV. 
p. 641: fagt: deimvor irgov naparidıraı rpaynnara. Der hauptſächlich ſte 
Zweck dieſes Nachtiſcho, der immer pikante Sachen enthieli, war theils 
die Wirkung des Weins zu ſchwächen und wiederum die Luft am Trinken 
zu unterhalten oder dazu zu reizen, wie das Ariftoteles Probl. XXII, 6. 
unverholen fagt. Darum eben war das Salz beliebt und der Käfe, bes 
ſonders der ſiciliſche (Athen. I. p. 27. XIV. p. 658.). — Indeſſen waren 
die Sympoſien keineswegs bloße Trinkgelage, vielmehr ift es eben bie 
anmut ige Weife, wie man durd beitere Gefprähe und fröhlichen Scherz, 
durch allerhand anziehende Spiele ſich unterhielt, weiche diefen Jufammens 
fünften fo vielen Weiz verleihen. Unter den Spielen ift zuerſt zu nennen 
der leidenfchaftlih geliebte Kottabos, eine Art Bechergymnaftif, angeb- 
lich ficilifchen Urfprunge. Aus den ausführlichen Nachrichten, welche Alben. 
XV. p. 666 ff. Poll. VI, 109 ff., vor Allen aber d. Schol. 3. ng 
Lexiph. 3. und d. Schol. 3. Ariftoph. Pax. 343. 1241. 1243. über das 
Spiel geben, wiffen wir davon fo viel, daß es zwei Arten des Kottabos 
ab; allein was die Eigenthümlichfeit namentlich der einen, und wie eg.‘ 
—*8 der üblichſten Art anlangt, fo bleibt gar Manches dunkel, was 
wohl feinen Grund darin bat, daß fämmtliche Berichterftatter felbft fon 
das Spiel nur als eine Antiquität fannten und feine deutlihe Vorſtellung 
davon batten. Jene fehwierigere Art nun hieß xorraßos xaranros, Ariftopp, 
Pax.1243. Aus dem was Athenäus und d. Schol. des Lucian darüber fagen 
(der Schol. zu Ariftoph. hat in der Hauptfarhe feine Nachricht aus Athe- 
näus entnommen), ergibt fich Folgendes. Es wurde eine Stange oder 
ein Stab, zigat oder (aßdos, aufgerichtet, oder auch ein hoher Leuchterftod, 
Auyriov (Sandelaber), bingeftellt. Auf der Höhe deſſelben ſchwebte ein 
Wageballen, Lvyös, mit einer Wagfchaale, mAcorıy:, oder aud zweien 
(Schol. Luc.). Unter der Wagſchaale war eine Heine Figur, bie Marx 
genannt wurde. Die Aufgabe war nun, den Reſt des Weins im Becher 
(in diefem Spiele Aarayn genannt) fo in die Höhe d* fprigen, daß er auf 
bie Wagſchaale fiel und diefe ſich ſenkend auf den Kopf des Manes traf. 
Der Schol. des Lac. läßt den Wein aus dem Munde fprigen, was fpätere 
Ausartung zu fein fcheint. (Bel. damit Poll. VI, 111. Athen. p. 665. d) 
Noch complicitter ift das Spiel bei dem Schol. 3. — —— 343. Er 
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iebt ebenfalls zwei Wagfıhaalen an und unter jeder ein mit Waſſer ge 
* Becken (xearre), in welchem ſich unter dem Waſſer der Manıs 
efand, den die nAdorıy treffen mußte (arögas zaixoüs xergvonsdros). Athı, 
näus p. 667. läßt die mAaorıy: erft auf den Manes und dann in das dar. 
unter befindliche Deden (Asxdvn) fallen (Auyrior doriv üynkov öyov tor Marnı 
xalovusvov, &p' u» rw naraßalkloutvnv Eder reoeiv mlaorıyya' drreüder d’ im 
eis Amarynv Unoxsuirnv, ninyeioav to xorraßn). Was nun aber biefer Mans 
für eine Bedeutung batte, das bleibt unerflärt. — Die zweite Art des 
Kottabos, Zw Ara oder di öivßapwr, hat weniger Schwierigkeit. Ce 
wurde ein weites mit Waſſer gefülltes Gefäß (Asavn) hingefteflt, auf 
welhem eine Anzahl leere Näpfchen (öivapa) ſchwammen. Nach biefen 
fprigte man bie darayn (au Acras) und ſuchte die Näpfchen, indem fir 
6 füllten zum Unterfinfen zu bringen. Auch babei gab es Variationen. 
f. Poll. u. Schol. Ariftoph. Pax. 1243. Mit dem Spiele war übrigens 
eine Art Liebedmantif verbunden. Mehr über diefes Spiel geben Yacobs, 
Bermifhte Schr. Bd. VI. Groddeck, Antig. Berfuhe. I. Samml. Bedır, 
Charikl. Thl. I. ©. 476 ff. — Zu den beliebteften Unterhaltungen gehörten 
ferner die Räthſel, aiviyuara oder yeipo, die man ſich wechfelsweife auf. 
ab und auf deren glg Preife gefegt waren. (f. d. Art. Aemigmata.) 
* Glückoſpiele mit Aſtragalen und Würfeln (f. d. Art. Alea). Außer. 
dem gingen von dem Sympofiarden, aber auch von Anderen in der Ge— 
ſellſchaft, allerhand meift fcherzhafte Aufgaben aus, und wer fie nicht löſen 
fonnte, dem wurde eine Strafe diftirt. Plut. Symp. I, 4, 3. Lucian. Sa- 
turn. 4. Plato Symp. p. 214. — Muſik fehlte bei den wenigſten Sym- 
pofien und die aulnreides, valrgım und xıdapiorga,, dienten, wie die Tär- 
erinnen, sexnorgides, auch fonft wohl dazu, die Gefellfchaft zu vergnügen. 

. bie Vafenbilder, Mus. Borb. V, 51. Tiſchbein, Engr. II, 55. Charich. 
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I. Die römifhe Sitte hat Bieles mit der griehifgen Sitte ge⸗ 
mein, allein es fehlt namentlich den Gaſtmählern der fpäteren Zeit jenes 
geiftige Leben, das Luft und Unterhaltung felbft ſchaffend dem finnlichen 
Genuß in den Hintergrund ireten läßt. Das römifche Mahl iſt haupt- 
fählih auf folgen materiellen Genuß berechnet und der Lurus der Tafel 
fteigerte fih nad und nad ie wahnfinnigften Schwelgerei, zu raffinirter, 
durch die unnatürlihften Drittel unterftügter Unmäßigkeit. Mit viefer 
Schlemmerei ſteht freilich die große Einfachheit ber alten Zeit, die man 
wenigftens bis zum zweiten punifchen Kriege rechnen fann, in auffallendem 
Eontrafte. Die gewöhnliche Koſt war in jener frühen Zeit ein der grie- 
chiſchen vala ungefähr entfprechender Brei, puls, aus Dinfel, far, ador, 
bereitet. Varro L. L. V. 22. p. 108. Speng. Plin. XVII, 8, 19. Juven. 
XIV, 170. Was Plinius von dem fpäter erft in Gebrauch gekommenen 
Drode fagt, das beftätigt auch Bal. Marx. II, 5, 5. Daneben af man 
jedenfalls Gemüfe, olera, wie ſchon die Rüben des M’. Eurius Den- 
tatus bezeugen, und Fleiſch befonders bei Gelegenheit der Opfer md 
öffentlihen Mahlzeiten (f. d. Art. Epulum). Für ſolche einfache Kofi 
bedurfte es natürlich im Haufe feines Roche, ver nur in außergewöhnlichen 
Fällen vom macellum gemiethet wurde, wo beren, wie auf der griedi- 
fhen ayog«, immer bereit waren. Plin. XVIL, 11, 8. und Plautus an 
vielen Stellen. Sonft beforgten die Frauen die Rüde und bereiteten 
gen das Brod, denn erſt im %. db. St. 580 foll der erfte pistor nad 
om gefommen fein. Plin. a. a. D. Barro de vila pop. Rom. bei Res. 
Ill. v. pinsere. (Bgl. d. Art. Pistor.) — Mit zunehmendem Wohlſtande 
wid natürlich diefe einfache Koſt einer befferen und mannigfaltigeren, wie 
man aus gelegentlichen Erwähnungen, namentlich bei Plautus an abır 
bie eigentlihe Epoche des fieigenden Yurus beginnt mit der Ruͤckkehr dei 
Heered aus dem aflatifchen Kriege. Liv. XXXIX, 6. In fo fern biie 
indefien die Sitte unverändert, als ebenfalls von alter Zeit her dreimal 
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bes Tags Nahrung genommen wurbe und bie letzte Mahlzeit: des Tags’ 
die Hauptmahlzeit war. Das eigentlihe Frühſtück, primus cihus, ‘quo 
ieiunium solvitur, hieß ientaculum oder iantaculum. b. Iſidor. 
Orig. XX, 2, 10. Für eine eigentlihe Mahlzeit wird e# fo. wenig ge⸗ 
rechnet als das griechiſche axgarıoua, und daher wird es auch felten ges 
nannt; aber aus den gelegentlichen —— (Plaut. Curo. 1, 2. 
True. II, 7, 38. Mart. VII, 67. XiV, 223. Sueton. Vitell. 7, vgl. Lam⸗ 
prid. Alex. Sev.30.) ergiebt fich doch, daß in der Negel ein ſolches Früh. 
ftücf genommen wurde, und daß der Gebrauch nicht auf Kinder und alte 
Leute zu befchränfen iſt. Worin es beftand, wirb nicht ausbrüdlich ge⸗ 
fagt; aber aus Feſt. p. 346. Müll. Silatum antiqui pro eo, quod nuns 
ientaculum dicimus, appellabant, quia ieniuni vinum sili conditum ante 
meridiem Gum Unterfchiede von prandium) absorbebant, fieht man, daß 
es auch hierin mit dem angaroua übereinfommen mochte. — Darauf 
folgte das prandium, ganz entfprechend dem griedhifhen agoror, wie 
Plut. Symp. VIH, 6, 5. ausdrädlih fagt. Seine Zeit if gegen Mittag, 
die fechste Stunde. Mart. IV, 8. Sueton, Claud. 34. Nah Feſtus unt. 
Coena p. 54. u. Scensas p. 338. Müll. war es diefe Mahlzeit, welche in 
alter Zeit coena genannt wurde. Nur daraus erklärt fih, was Paul. 
Diac. nach demfelben p. 223. fagt: Prandium ex Graeco zeoirdor est 
dictum; nam meridianum cibum coenam vocabant (auch Plutarch folgt 
diefer Etymologie), Worte, welche wahrſcheinlich nur durch den Excerpenten 
das Anfeben erhalten haben, als wäre das prandium nicht meridianus 
cibus. ©leichbedeutend damit iſt der feltenere Ausprud merenda. Feft. 
p. 123. Merendam antiqui dicebant pro prandio, quod scilicet medio die 
caperetur. Damit flimmt Non. I. p. 28. (Par. 1614.) überein, und von 
Marc. Aur. b. Fronto IV, 6. p. 104. Mai. werden bie Ausbrüde völlig 
fpnonym gebraugt. Vgl. Plaut. Most. IV, 2, 50. Unklar ift darüber 
Iſidor. Orig. XX, 2, 12, enn aber von Calpurn. Sie. Ecl. V,60. eine 
sera merenda zur neunten Etunde genannt wird, fo ift das nicht anders 
gefagt, ald wenn man das ientaculum ein Heines Prandium, prandiculum, 
nannte. Feft. p. 250. — Man kann das Yrandium als ein Dejeüne dina- 
toire betrachten. Wie verfchieden es auch der Neigung und Gewohnheit 
der Einzelnen gemäß gehalten werden mochte, fo ift doc dei ‚, daß in 
der Regel es zum Theile wenigftens aus warmen Speifen befand (Plaut. 
Menaechm. 1, 3, 25. Curc. II, 3, 44.) und wenn mande frugale Männer 
bavon eine Ausnahme machten (Plin. epist. III, 5. Seneca epist. 83.), fo giebt 
es auf der andern Seite auch Beifpiele von übermäßiger Schwelgerei. (ic. 
Verr. IV, 10.) Dan trant dazu mulsum (f. d. Art.), wie man aus Cic. p. 
Cluent. 60. ſieht; aber gewiß auch Wein. (vgl. Eic. Phil. II, 41. in Pis. 6.) 

Hanptmahlzeit war befanntlich die dritte und legte, coena. Wenn Feſtus 
in den angeführten Stellen angiebt, coena habe in alter Zeit das Mi 

mahl, das fpätere prandium bedeutet, während die Abendmahlzeit ve- 
sperna genannt worden fei, fo gebt das wenigftlens über bie Zeit der 
uns befannten Literatur hinaus, und auch das von ihm aus einer verlo- 
renen Comödie des Plautus eo. Wort, vesperna (p. 54. 339. 368.), 
womit man Rud. I, 2,91. vergleichen kann, kömmt in feinem Schriftfieller 
vor. Die Ableitung des Worts coena ift fehr ungewiß. Weder Goivz 
noch xorr; (Iſid. Orig. XX, 11, 14.) befriedigen, und von Feſtus p. 339, 
wird man vielmehr auf. das fabinifche Wort scensa verwiefen. — Die 
Zeit der coena fäßt ſich nicht allgemein hin nach einer feften Stunde be- 
flimmen. Wie noch jegt in dem größten Theile Italiens durch die unzweck⸗ 
mäßj echnuug nah 24 Stunden, deren erfte nach Ave Maria beginnt, 
dvieBfünde des Effens befländig wechfelt, die eigentliche Tageszeit aber 
in der Hauptfache diefelbe bleibt, fo war es auch im alten Nom, wo ber 
fange Sommertag fo gut als der fürzefte Wintertag in 12 Stunden ge- 
theilt wurbe und daher die erfte Stunde, fo wie die legte nach unferer 


dung um 3 Stunden bifferiren fonnte. Hätte man baher für immer 
die neunte als Etunde der coena angenommen, fo würde man im Winter 
um mehr als eine Stunde früher gegeflen haben als im Sommer. Daher 
ſcheint es üblich gewelen zu fein, im Winter eine Stunde fpäter zur coena 
zu geben. Plin. epist. 1, 1,8. Außerdem iſt es natürlich, daß ſich die Zeit 
nah Stand, Beſchäftigung und Frugalität verſchieden beſtimmte. Judeſſen 
wird gewöhnlid die neunte oder die zehnte Stunde genannt. Eic. ad fam 
IX, 26.. Martial. IV, 8, 6. (nona). VII, 51,11. (decima) und noch fpätere 
eit, X, 70, 13. Dagegen begannen Manche fhon um Vieles früber 
coenare de die) oder verlängerten die coena big tief in tie Nacht und 
eibft bis zum Morgen (coenare in lucem. Mart. VII, 10. bibere in lucem. 
Derf. I, 29.). Bon Nero fagt Sueton. 27. Epulas a medio die ad me- 
diam noctem protrahebat. Solde die Grenzen überfchreitende und na- 
mentlich früher als gewöhnlich beginnende convivia naunte man lempesliva. 
f. Gernh. 3. Eic. Cat. mai. 14. — Jede coena (es verfieht fi, daß von 
der älteften Zeit abgefehen wird) befand aus drei Theilen: 1) Gustus 
(auch gustatio, Petr. 21. 31.) oder promulsis, ein Boreflen befonders 
aus leichten, die Eßluſt reigenden und die Verdauung befördernden Speifen 
beftebend, als Auftern, pilanten Brühen (garum), Eiern, lactuca u. f. w. 
Die Eier gehören wefentlich dazu und daher kömmt das Sprüchwort: ab 
ovo usque ad mala. Acron. 3. Hor. Sat. I, 3, 6. Aehnlich Eic. ad fam. 
IX, 20. Dazu trant man mulsum, woher der Name promulsis. Darauf 
an 2) die eigentlihe coena, jederzeit aus mehreren Gängen, fer- 
cula, und zwar nad Cato b. Serv. z. Birg. Aen. I, 637. in alter Zeit 
aus zwei, dann gewöhnlich drei, aber auch mehr. Yuven. I, 9. Da 
fam 3) der Nachtiſch, mensae secundae. Kür die Speifen, host 
fämmtliche Abtheilungen braten, ift die Beſchreibung der coena pontifi- 
calis bei Macrobius Sat. II, 9. und Petrons Coena Trimalchionis fehr 
lehrreich ; denn wie viel Abfurdes Letzterer auch abfihtlich feinem Trimal- 
chio aufbürben mag, fo ift doch Manches des Unglaublihften durch anter- 
wärtige Zeugniffe fo beglaubigt, daß man durchaus nicht in Allem lieber: 
treibung und Perfiflage juchen darf, Gewöhnlich war bei einem größeren 
Gaflmaple das Hauptgeriht, -caput coenae, ein Eber, aper, animal 
propter convivia natum (Juven. I, 141. vgl. Put. Symp. IV, 5. ro &- 
aasöraroy xglas.), ber ganz aufgetragen wurde. Das follte P. Servilius 
Ruflus (pater eius Rulli, qui Ciceronis consulatu legem agrariam pro- 
mulgavit) eingeführt haben (Plin. H. N. VIII, 51, 78.); wenn man im 
deſſen damit vergleiht, was Cincius (Titius?) bei Macrob. II, 9. von 
dem Pe porcus Troianus fagt (vgl. Petron. 40.), fo findet man ähn- 
lihen Yurus ſchon früher. Außerdem gehörten zu den, zum Theil felt- 
famen, Lederbiffen: der in Italien feltenere e, sumen und vulva 
suilla, glires, die in glirariis (man zeigt deren in Neapel aus Pompeji) 
-gemäftet wurben. Bon Geflügel waren namentlih Tauben, befonders 
wilde, palumbes und turtures, anates, turdi, ficedulae u. a. beliebt; au‘ 
per phoenicopterus, und vor allen der Pfau, den Hortenfins 
in auf die Tafel gebracht hatte (Varro de re rust. III. 6,6. Plin.X, 
20, 23.). Nicht geringer war der furus in Kifchen, von denen ber rhom- 
bus, scomber, mullus und die muraena zu enormen Preifen bezahlt wurber. 
‚Wegen der künſtlich bereiteten Näfchereien. des Nachtiſchs f. d. Art. Pistor. 
Uebrigens drängt fi überall leicht die Bemerkung auf, daß die römiſche 
Tafel nicht nur ledere Speifen verlangte, fondern man namentlih danach 
trachtete, die feltenften Dinge, die nur zu unmäßigen Preifen zu erlangen 
waren, ohne Rüdfiht auf ihre Schmadhaftigkeit, auftragen er. 
Das führte endlih zu den monſtröſeſten Gerichten, wie Sch vor 
Pfauen- und Nachtigallen⸗Zungen, Flamingo » oder gar Straufen-@r- 
birnen, Papageyenköpfen, Sameelferfen (? calcanea camelorum) u. f. ®. 
©. Lamprid. Heliog. 19. 30. Das ift abſichtliche Berfhwendung eines 
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Wahnfinnigenz; wirft man dagegen einen Blid auf die bürftigfte 
ap hen wr Iten, fo * ſie en aller er: * 

e beſte aus einer ziemlichen Reihe, wenn au Gerichte. 
S. z. B. Mart. V, 78. X, 48. — Was nun die übri wie bas 
Diabt abgehalten wurde, anlangt, fo findet ſich ug hir, weit man 
urückgehen fann, die Gewohnheit des Liegens, * nach Varro bei 

ſid. Orig. XX, 11, 9. in alter Zeit das Sitzen üblich gewe in: 

gl. Sero. zu Birg. Aen. VII, 176. Die Ausdrüde accumbere- 
cumbere erklären fih ſelbſt. Nur die Frauen behielten nad 
Anftands wegen das Sigen beiz wie lange indeſſen, das iſt fehr 
aft, Wie überhaupt der römifhen Matrone in feiner Hinfiht eine Bd: 
chränkung, wie der griechifchen Hausfrau, auferlegt ift, fo kann fie auch 
unbebindert an dem Mahle ver Männer Theil nehmen, ſowohl im eigenen 
Haufe, als im fremden (Eic. ad Att. V, 1. p. Coel. 8. Dvid Amor. 1, 4.), 
und fo wird man aud übrigens feine firenge Etikette beobachtet haben. 
Scheinen doc felbft die virgines Vestales bei der erwähnten coena pon- 
tificis, wenn auch auf einem befonderen Zrielinium gelegen zu haben. 
Daffelbe gilt von den noch nicht Erwachfenen (praetextali). Sie faßen 
bei Tiſche, und zwar anf subselliis, ad fulcra lectorum. Suet. Claud. 32, 
©. Beder, Gallus. Thl. I. S. 127. Uebrigens fpeifete die Familie (au 
die Sklaven, Plut. Coriol. 24.) in alter Zeit im Atrium (Eato b. Serv. 
3. Birg. Aen. I, 730. Bol. Barro b. Non, Il. Cortes p. 83., wo unter 
Maenianum ein solarium über dem Haufe zu verftehen ift, woraus fi 
erflärt, warum das obere Stodwerf überhaupt den Namen coenacula 
führte, f. Barro L. L. V, 33. p. 162. Sp.); allein fpäterhin hatte man be- 
fondere Speifezimmer, triclinia, und für Gaſtmähler von mehr Perſonen 
rößere Säle. Der Name triclinium bezeichnet aber außerdem mad 
Pauptfächlich auch die Lager felbft, auf denen man bei Tiſche lag. Für 
diefen Zwed wurden drei ze. Betten oder Sophas, lecti tricliniares 
(f. d. Art. Leotus), rechtwinklich zufammengeftellt, fo daß die vierte 
Seite offen blieb, um die Speifen auftragen zu können. Die lecti fließen 
nur mit ihren inneren Eden zufammen, fo daß je zwifchen zweien ein 
Winkel entfland, in welden- man treten fonnte. Sie werben mit den 
Namen lectus medius, summus und imus bezeichnet und hatten verſchiedenen 
Rang. Wie fi aus Geneca Nat. quaest. V, 16. klar ergiebt, war der 
lectus summus dem imedius zur Rinfen, der imus zur Rechten. Der medius 
war der angefehenfte, dann folgte der summus und endlich der imus, 
Außerdem war auch auf den einzelnen leclis ein Pla angefehener als der 
andere und der Rang derfelben ergiebt ſich ſchon aus der Weife, wie man 
lag. Es ift ganz die griedifche, wie auch der lectus völlig der xAirn ent« 
fpriht. Nur an dem einen Ende war eine Lehne, an der ein Polfter lag; 
wei andere Polfter theilten die beiden anderen Plätze ab. Auf diefe is 
fügte man fi mit dem linken Arme, und daher mußte, wenn man 


nicht den Rüden zufehren wollte, der leotus summus die Lehne am äußer- 
fen Ende (wo das Triclinium offen war), der imus zunächſt am medius 
haben. Nun war ber Platz an der Lehne der angefebenfte auf dem lectus 
und hieß ebenfalls summus, wie die folgenden medius und imus. Das 
‚gilt indeffen nur von dem leotus summus und imus; der medius machte 
davon eine Ausnahme. Auf ihm war der unterfte Platz der angefehenfte 
und alfo der eigentliche Ehrenplag auf dem ganzen Triclinium. Er wurde 
jederzeit der bedentendften Perfon in der Gefellihaft angewiefen und 
daher auch consularis. ©. ten Grund b. Plut. Symp. I, 3. Zundı 

‚ auf dem lectus imus, lag gewöhnlich der Wirth. So ergiebt 
fi folgende Raugordnung ber Pläge: imus, medius, summus in 
medio, summus, medius, imus in summo, summus, medius, imus in imo. 
gl. Salluft. fgmt. Hist. I. IIL.p. 83. Haverc. bei Serv. z. Vixg. Aen. I, 702, 
-Salmaf. ad Solin.:p. 886, Beder, Gallus. Thl. Il. S. 145 ff. mit Taf. IV, 
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J der Mitte ber lecti ſtand der Tiſch, der jedenfalls viereckig fein mußte, 
18 aber die runden Tiſche häufiger in Gebrauch kamen, paßten bie Zri- 
elinien nicht dazu und es wurden halbrunde Sophas eingerichtet, welde 
von ihrer Form den Namen sigmata, auch stibadia, erhielten, gewöhnlid 
‚aber weniger als 9 Perfonen gefaßt zu haben fcheinen: daher heptaclinon, 
hexaclinon. Mart. X, 48. IX, 60, 9. XIV, 87. Da nun auf einem folden 
Sigma kein Unterſchied der lecti fein konnte, indem es ein Sopha war, 
fo war auch die Reihenfolge der Plätze fortlaufend und begann mit dem 
ehrenvolifien da, wo auf dem Trielinium summus in summo oder ber 
vierte Plab war. Auf dem lectus tricliniaris aber lagen regelmäßig mur 
drei, oft nur zwei Perfonen, und es galt für unanfländig, wenn beren 
mehr darauf Platz nahmen, Eic. in Pis. 27. — Ueber den Tiſch ein Tud 
zu breiten ſcheint erft unter den fpätern Kaifern aufgelommen zu fein, 
und es wirb bafür der Ausdruck mantelium ober mantele (mantelibus 
sternere, mantelia mittere. Lamprid. Heliog. 27. Alex. Sev. 37. Treb. 
* Gallien. 16. Iſidor. Orig. XIX, 26, 6.) gebraucht, der eigentlich ein 

andtuch bedeutet, fo wie Yucian. de merc. cond. 15. in gleichem Sinne 
dafür zup0uaxrgov fagt. Wann dieß zuerft üblich geworben, ift unbefannt: 
die Worte Yamprid. im Alex. Sever., quum haec Heliogabalus iam rece- 
pisset et ante, ut quidam praedicant, Adrianus habuisset, beziehen ſich 
nur auf die golddurchwirkten Tücher. Dagegen ift es unzweifelhaft, daf 
fhon Martiat XII, 29. (Mantele e mensa surpuit Hermogenes) ein Tiſch- 
tuch meint. Sn feiner Zeit waren auch bereits Servietten üblich, mappae, 
bie gewöhnlich von den Gäſten mitgebracht wurden (II, 37,7. VII, 19, 13. 
XII, 29. Petr. 32.). — Die Speifen eines jeden Ganges wurden auf 
einem die Tafel dedenden und oft weit über fie binausreichenden Auffage 
wohl geordnet aufgetragen. Ein folder Auffag hieß repositorium. Plin, 
XXXIII, 11, 49. 52. Ulp. Dig. XXXIV, 2, 20. $. 10. Petron. 33-40. 
Die Anordnung der Schüffeln auf dem repositorium war Sade des struc- 
tor, Petr. 35., wiewohl biefer Name aud den scissor oder carptor be» 
zeichnet, der die Speiſen mit dem Meffer zerlegte und diefes Geſchäft 
mit großer Kunſt, auch wohl nah dem Takte der Mufit, tamzend und 
gefticulirend verrichtete. Juven. V, 120. Petr. 36. In der Subura gab 
es für diefe Kunftfertigfeit eigene Lehranftalten. Juven. XI, 136 f. Beim 
Eſſen felbft aber gebraucdte man ebenfalls weder Meſſer norh Babel: auf 
bier, wie bei den Griechen, wurden die Speifen durchaus mit den Kingern 
gefaht. Ovid Art. am. II, 755. Mart. V, 78, 6. II, 17. Nur der Löffel 
war auch bei den Römern gebräuchlich und es werden beren zwei mnter- 
fohieden, ligula und oochlear, von denen bie erftere Art größer war. Mart. 
VII, 33. u. 71. Im Museo Borbonico zu Neapel befindet fi eine ziem- 
liche Anzahl filberner, aus Pompeji ſtammender Löffel. Sie gleichen un- 
feren Speifelöffeln, doch find_fie etwas Heiner und haben keinen breiten, 
fondern einen dünnen runden Stiel, der ſich in einen Knopf endbigt. Der 
‚Name cochlear paßt auf fie durchaus nicht, und da ein dritter micht gemannt 
wird, fo möchte man fie für ligulas erfennen. Das cochlear oder coch- 
leare dagegen war ein Heiner Löffel, veffen Griff ſich in eine Spigt 
endigte, um damit theils die Mufcheln ans dem Gehäuſe zu eben, teils 
die Eier zu öffnen, fo wie man fie mit dem Löffel genoß. f. Dart. XIV, 
121. Plin. XXVII, 2, 4. — Ueber das übrige Tafelgefirr f. d. Art. 
Fictilia. Pocula. Vasa. — Der Wein wurde nach römifcher Sitte bei dem 
Maple felbft genoffen, fo daß diefes nicht in zwei Abtheilungen, deiner 
und zöros, zerfällt, Sonft flimmt die römifhe Weife hinſichtlich ber Mi, 
hung mit Wafler, des Sympoflarden (magister oder rex convivii, ar- 
biter bibendi), des Zutrinfens (Graeco more bibere, nomina bibere)% faft 
Far mit der griechifchen überein, von der fie entlehnt war. Wenn aber 
auch demnach das eigentliche Sympofion fihon ‚mit der Mahlzeit verbunden 
war, fo folgte doch oft darauf noch ein eigentliches Trinfgelag, zu dem 
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man ſich aud wohl von ber coena hinweg an einen anderen Drt begab, 
Dafür ift der eigentliche Auodruck comissatio, ein Name, der unftreitig 
von dem griechiſchen wünos, wie die Sache felbii, abſtammt (f. Fea z. 
Hor. Od. IV, 1, 11.). Zuweilen brad die ganze Gefellihaft auf, um in 
einem anderen Haufe zur comissalio einzufprechen, wie bas auch am 
Schluffe des platonifhen Sympofion gefchiebt. Liv. XL, 7. Vetron, 65. 
Suet. Dom. 21. Diefe Trinfgelage wurden gewöhnlich bis tief im bie 
Nacht ausgedehnt, und daß es dabei zum Theile fehr laut hergehen mochte, 
bezeugen Stellen, wie Mart. III, 68. X, 19,18. — Bon der Unterhaltung 
bei dem römiſchen convivium läßt fi nicht mit bemfelben Lobe fprechen, 
wie von der griehifgen. Daß in gebildeten Kreifen, namentlich in ber 
befferen Zeit, angenehme Geſpräche hauptfählih das Mahl erheiterten, 
ift natürli. f. @ic, Cat. mai. 14. ad fam. IX, 26. Allein bie fpätere 
Zeit führte eine Menge acroamala und spectacula ein, welche ven Gäſten 
erfparten, die Unterhaltung ſich felbft zu ſchaffen. Die symphoniaci 
machten eine raufhende Mufif, Zänzerinnen, Schaufpieler und Mimen, 
Seiltänzer und Runftfpringer (funambuli, petauristae) , felbft Gladiatoren 
traten auf (f. d. coena Trimalchionis), und die Unterhaltung ſank dadurch 
ur völligen Paffivität herab. — Literatur: ©. die zu dem Art. Coena angef. 
Seriften und MWüftemann zu Mazois Palafl des Scaurus. [Bk.] * 

Seite 637. Rah Cophes f. d. f. Art. 

Coponii , ein plebejifhes Geflecht, weldes aus Tibur ſtammte. 

1) T. Coponius von Tibur, erhielt in Folge eines gegen einen 
römifhen Senator, C. Maflo (Papirius Maffo ?) ep Progefies 
das Bürgerredt. Eic. pro Balbo 23, 53. vgl. 24, 54. Bon feinen Enteln 
(Nr. 5. und 6.) zu fchließen, gefhah dieß zu Anfang des fiebenten 
Jahrhunderts der Stadt. 

2) L. Coponius, L. f., aus ber collinifchen Tribus, vielleicht ein 
Bruder des Borigen, der Una: mit u. das Bürgerrecht erhielt, er- 
fcheint um das J. 620 d. St. (134 v. Ehr.) als Senator, ber das auf 
den Bortrag des Prätors 2. Balerius, Sohnes des Lucius (Eof. 623, 131) 

efaßte Senatsconfult über das Bündniß mit den Juden unterſchrieb. 
86 Ant. Jud. XIV, 8,5. (Das Bündniß war von dem makklabäiſchen 
.. Sohannes Hyrcanus, Sohn des Simon, welder im J. 135 v. 

br. zur Regierung fam, nachgeſucht, und wurde fpäter, nad dem Tode 
des forifchen Königs Antiochus Sidetes (+ 130 v. Ehr.), in dem Jahr, 
da 8. Fannius, des Marcus Sohn (f. Fannii), Prätor war, auf fein 
Anſuchen erneuert. Joſeph. Ant. XIII, 9, 2. (In den Ausgaben des os 
ſephus ift es an falfher Stelle eingefchoben, und in bie Zeit bes Julius 
Cäſar verlegt.) j 

3) M. Coponius, vielleiht Sohn des einen der beiden Vorigen, 
aber nach dem Namen zu fließen, fihwerlich der Bater von Nr. 5.u.6., 
wird von Cicero Öfters wegen eines Erbfchaftsprocefies, den er (nicht 
lange vor dem %. 663 d. St., 91 v. Ehr.) mit M'. .Eurius führte, und 

in weldem er den Du. Mucius Scävola zum Anwalt hatte, erwähnt. 
de Or. I, 39, 180. II, 32, 140. Brut. 52, 194. vgl. Curi, Ar. 3. ©. 786. 
— Wahrſcheinlich in diefelbe Zeit gehört 

4) Qu. Coponius, der wegen Amtoerſchleichung verurtheilt wurde, 
weil er einem Stimmenden einen Weinkrug zum Gefchente gemacht hatte. 
Pin. H. N. XXXV, 12, ' f 

5.6) T. & C. Coponii, Enkel von Nr. 1., werben von Cicero im 
der Rede für Cölius (698 d. St., 56 v. Ehr.) als gebildete und unter» 
richteie junge Männer gerübmt. p. Coel. 10, 24. vgl. p. Balbo 23. 53. 


* Vorſtehender Artikel dient zugleih zur Vervollftandigung und theilweifen Bes 
rihtigung bes früheren Art, Coena (8. 482 f.), weswegen aus Nüdfiht auf den 
Bufammenhang einzelne Wiederholungen nicht zu vermeiden waren, qa,d N, 
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Einer derſelben, wahrfcheinlich der fpätere Prätor, Cajus, machte unter 
M. Eraffus den Feldzug gegen die Parther, und wurbe, nachdem Eraffus 
im J. 701 (53) zum zweiten Male über den Euphrat gegangen war, in 
der Stadt Earrä ale Befehlshaber zurüdgelaffen. Bald darauf traf Eraffns 
in der Nähe des Kluffes Belias (Balifus, Plut. Crass. 23.) mit den 
Feinden zufammen und erlitt eine vollfländige Niederlage. Eoponius er. 
bielt durch den fliehenden Egnatius unbeflimmte Runde von der Schlaqht, 
worauf er, den unglüdlihen Ausgang ahnend, mit feinen Truppen dem 
Ymperator entgegengieng und das geſchlagene Heer nad Earrä geleitete. 
Put. Crass. 27. Im %. 705 (49) war C. Eoponius Prätor und erfceint 
bei dem Ausbruche des Bürgerkriegs als Anhänger des Pompejus, welder 
Iegtere einem Briefe an bie Confuln vom 13. Febr. ich zu Folge den 
rätoren P. (Rutilins) Lupus und C. Eoponius fagen ließ, fie follen an 
jene fih anſchließen und mit aller ihrer Mannfchaft zu ihm floßen. Eic, 
ad Att. VIII, 12. A., 4. Noch in demfelben Jahre wird C. Eoponius mit 
dem Eof. C. Marcellus als Befeblshaber der rhobifchen bei ber 
pompejanifchen Flotte genannt. Cäſ. b. o. III, 5. Bei den Pro 
der Triumpirn Octavianus, Antonius und Lepidus im %. 711 (43) war 
er unter den Geächteten, und wurde nur dadurch, daß feine Arau dem 
Antonius ihre Keuſchheit opferte, gerettet. App. b. c. IV, 40. Nod im 
%. 722 (32) wird er genannt, indem Vellejus Paterculus II, 83. erzäflt, 
daß Eoponius, ein gewefener apa und ehrwürbiger Senator, Schwie⸗ 
gervater des Silius, als der jo eben von Antonius zu Octavianus über- 
getretene 2. Munatius Plancus im Senate den abweienden Antonius mit 
den abſcheulichſten Befchuldigungen überhäufte, demfelben bemerft habe: 
„wabrbaftig, Antonius hat gar viele Dinge den Tag, ehe Du ihn ver 
liegeft, verubt.‘ — Mehrere Münzen mit der Inſchrift C. COPONIUS PR. 
8. C. auf dem Nevers find auf die Prätur diefes Coponius zu beziehen. 
Die Attribute des Hercules auf dem Revers erflären fih aus dem Eultus 


dieſes Gottes in Tibur. Ob der Kopf des Averfes, mit Diadem und 


berabhängenden Haarloden, fo wie auf einer der Münzen mit einem unten 
angebrachten Sterne nad Eckhel (Doctr. Num. V. p. 178. vgl. 81.) als 
Apollokopf zu nehmen fei, ift zweifelhaft; wenigflens kann am apollinarifche 
Spiele des Prätors (Havercamp, in Morelli Thes. p. 111.) in jenem 
Jahre nicht gedacht werden. Ein ähnlicher Ropf erfcheint auf Münzen ter 
gens Caecilia, Marcia, Pomponia , Valeria. 

7) Coponius, römifcher Ritter, verwaltete in den Jahren 6 ff. nad 
Ehr. (nah Entfegung des Ethnarchen Archelaus) zuerft unter dem Procof. 
von Syrien, P. Sulpicins Duirinus, und nach deffen Abgang felbftändig 
als. Procurator das Land Judäa. vgl. Joſeph. Ant. XVIL, 1, 1. 2, 2%. 
b. jud. II, 8. 3onar. VI, 3. 

Der Name der gens Coponia foll fich auf verſchiedenen Steininfchriften 
zu Tibur vorfinden, auf einer berfelben gefchrieben, wie folgt: Cauponius 
L. f. Geminus, Cauponia L. f. Gemina. Die Gewährsmänner find Anton. 
dei Re in den Antigg. Tiburt., und Franc. Marfins, in der Histor. Ti- 
burlina. (Tom. VII. P. IV. des Thes. Antigg. Ital. von Gräv. und Bur- 
mann.) Falſch ift ohne Zweifel eine von Pighius erwähnte Münze, auf 


welcher ſich mit etruftifchen Buchſtaben der Name eines M. Coponius M. f. 


finden foll. vgl. Pighius Annal. III. p. 272. [Hkh.] ' 

Seite 685. Zu dem Art. P. Lentulus Spinther (Nr. 8.) ift mit Be 
jiehung auf die Verweifung unter C. Cassius Longinus (Pr. 11.) ©. 18. 
3. 8. zu bemerfen, daß fih von jenem Lentulus verfchievene Münzen 
finden, welde er ohne Zweifel als Proprätor in der Provinz Aſia ſchlug, 
und welche auf der Borberfeite die Inſchrift CASSI IMP. LEIBERTAS. 
mit dem Bilde ber legteren tragen. vgl. Eckhel Doctr. Num. V. p. 181 f. 

Seite 695. 3. 1. v. umt. ft. Rhagita I. Phagita.. — Außer den ge- 


nannten Freigelaffenen find noch zu erwähnen: 
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L. Cornelius Chrysogonus, von Cicero als Freigelaffener des 
Sulla adolescens vel potenlissimus hoc tempore nostrae civilalis genannt 
(pro Sex. Rosc. 2, 6.), bemädhtigte fi widerrechtlich der. Güter des er. 
morbeten Ser. Nofcius von Ameria, nachdem derfelbe ohne Vorwiſſen bed 
Sulla auf die Aechtungslifte gefegt war. p. S. Rosc. c. 8. vgl. 0.42 ff. — 
Cornelius Epicadus, ebenfalls Freigelaffener des Dictators Sulla, 
von Sueton unter den berühmten Grammatikern genannt, vgl. den Lit,bift. 
Art. L. Cornel. Sulla, ©. 708., wird unter Anderen auch von Macrob. 
Saturn. I, 11. eitirt. Cornelius Alexander Polyhistor (vgl. Bb.1. 
©. 358.), nah Suid. s. v. Art. als Gefangener an einen Cornelius ten. 
tulus verkauft, und fpäter von dieſem freigelaffen, nach Serv. ad Aen. 
X, 388. von dem Dictator Sulla mit dem Bürgerrechte beſchenkt, ſchrieb 
unter Anderem fünf Bücher über Rom, Suid. a.D. In diefen mag bie von 
ibm gegebene Ableitung des Namens des Tyberfluffes von einem albanifchen 
Könige Tyberinus, Sohn des Eapetus, welde Ableitung nad Serv. ad Aen. 
VIII, 330. Livius von ihm aboptirte, enthalten gewefen fein. (Daß Livius 
das Berzeihuiß der albanifhen Könige aus ihm genommen habe, wie 
Niebuhr R. ©. I, ©. 226. 3te Ausg. fagt, geht aus ber Stelle bei Serv. 
nicht hervor; und daß er den Betrug jenes Verzeichniffes in die Gefchichte 
— — iſt eine Vermuthung, welche weiterer Begründung ent— 

ehrt. 

Seite 698. 3. 16. iſt den Stellen über Cornelius Laco Zar. Hist. I, 
13 f. 46. beizufügen. [Hkh.] | Sr 

Seite 699. 3. 7. fl. XXXI, 2. L. XXXIII, 2. — 3. 23. iſt von Cor- 
nelius Tuscus noch zu bemerken, daß er als Obrifter der Leibwache unter 
Domitius im erften un gegen Decebalus zu befehligen hatte, und in 
bemfelben Schlacht und Yeben verlor. vgl. Decebalus, & 871 f. [Hkh.] 

Seite 707. Zu Cornelius Nepos. 3. 17-19. Rothe Ausgabe ift 
feither erſchienen: Aemilius Probus de excell. ducibus exter. gentt. et 
Cornelii Nepolis quae supersunt Ed. C. L. Roth. Praemissa sunt G. F. 
Rinckii Prolegg. ad Aemilium Probum. Basiliae 1841. 8. [ B.] 

Seite 708. Zu Cornelius Sisenna: ©. Ueber Leben und Schriften 
des Sifenna von L. M. Laube, Thorn 1839. 4. [B.] 

Seite 722. 3. 14. 15. v. ob. ft. Crotona, l. Cortona. 

— 725. 3. 14. v. u. fl. VIII, 91. 1. VI, 41. 

— 733. 3. 18. fi. Nhömetalces I. Rhefcunoris. 

— . 19. ſt. feinem Sohne gleichen Namens I. feinem Sohne 
bömetalces. 

n 3. 21. das Wort „ſpäter“ zu flreichen. 

» 3 28 ft. 1594 f. I. 1594. fol. 

— 735. Zu Crantor. f. $. ©. 3. van Bleek van Ryſewyk Diss. 
liter de Crantore Solensi. Arnhem. 1837. 8. und Fr. Rayfer: De Crantore 
Academico. Heidelberg. 1841. 8. Ueber die Schrift zegi zivdos ſ. ins» 
befondere noch Ed. Meier in dem Haller — Friderici Guilielmi III. 
funebr. 1840. 4. uud Andr. Corn. van Heusde Diatrib. de Consolat. apud 
Graec. (Traject. ad Rhen. 1840. 8.) p. 44 ff. ] 

Seite 736. 3. 16. nad Phoc. feße: 26. 

— 74. Nach Crates f. die beiden f. Artt. 

Cratesiclöa, f. Cleomenes IIl. 

Cratesipölis, Gemahlin Aleranders, des Sohnes Polyfperdhong, 
f. Alexander, Bd. I. ©. 355. und unter Demetrius Poliorcetes. [K.] 

Seite 745. 3. 22. fl. Crepusi I. Crepusii. 

— 757. Nach Crinagoras f. d. f. Art. ’ 

Urines , capilli, coma. Das Haupthaar war fhon in alten Zeiten 
ein Gegenftand befonderer Pflege und einer nad Alter und Stammesver- 
berg unterfhiedenen Behandlung. Während bei Homer die Achäer 
überhaupt als die langgelodten (nupnxouourrs, die am ganzen Haupt 

Pauip Real⸗Encyclop. II. 835 


„ 


1314 


reich behaarien) erfcheinen, behielten in ber Folge bie Sitte der Tange 
Haare vorzüglich nur die Dorier, und unter diefen namentlich die Spar: 
faner bei. Diefe orbneten ihren Lockenſchmuck, che fie in die Scdladı 
iengen, fehr forgfältig, Herod. VII, 208 f. Plut. Lys. 1. Lyo. 22. Phi 
oſtr. Vit. Apoll. III, 15. Später wandte fih die fpartanifche Sitte ge 
rade ins Gegentheil, indem ein fehr kurz (dv zen) gefchorenes Haupthas 
für ein Kennzeichen eines Spartaners galt, Pauf. VII, 14, 2. Plutarqh 
Alcib. 23., was in früheren Zeiten nur bei ben Knaben vor dem Epheben- 
alter gebräuchlih war, Plut. Lyc. 16. Anders war dieß bei dem Athenern. 
Hier trug der Knabe fein Lodenhaar bis zum Eintritt ins Epbebenalter, 
mit welchem Zeitpunkt das Haar unter feierliden Ceremonien abgefdhnitten 
und einer Gottheit, häufig dem Apollo oder einem Flußgott, geweiht wurk 
(anapyeodu Tas xouns), Plut. Thes. 5. 2 S. v. Oinorrpıa , ſtath. 
zu Uiad. XII, 311. Martial I, 32. Hinfort gieng der Ephebe mit km 
gefhorenem Haar, der Mann aber ließ es wieder länger wachſen, wobei 
edoch bie gute Sitte von Zeit zu Zeit ein kunſtmäßiges Berfehneiden un 

jufliren (eöHerilew) erforderte. Dieß, wie andere Berrich der Ros: 
metif, beforgten die xovgris, deren Locale die vielbefuchten Le og} 
Städter waren. Theophr. bei Plut. Symp. V, 5. Ludiau. adv. ind. 29. 
Ein altattifcher Brauch war der des xgwßulos, eines Haarfchopfes anf dem 
Scheitel (Thucyd. I, 6.), der bei den Männern ablam, von dem frauen 
aber, wie man auf Bildwerfen fieht (3.8. Millin Peintures de Vas. II, 43. 
Die Nike bei Stadelberg Gräber d. Hellen. T. 60. Beder Eharill. Zaf. 
V. fig.3.) in zierlicher Weife geformt, und wie es fcheint, aud im fpätern 
Zeiten noch beibehalten wurde. Ueber die baubenartigen Bekleidangen des 
Haares bei den Krauen f. den Art. Calanlica. Häufig erwähnen bie Alten 
auch fünftlihe Kärbungen, felbft bei Männern, insg Schwarze, ins er 
blonde (Eavsilo9a.), Menander fragm. p. 235. Mein. Aelian V. H. VI, 0. 
Lucian Amor. 40. Pollur 11,35. Dele hielt man für heilfam, Plat. Protag. 
p. 334.5 parfumirte Salben waren fehr häufig, galten aber ehrbaren Frauen 
nicht für anftändig, Plut. Praec. conj. 29. Yucian a. D. — Die Römer 
trugen gewöhnlich ng geſchnittenes Haar, übertrafen aber in dem Zeiten 
des Lurus und des Sittenverfalls die Griechen in der Fünftlihen Pflege 
und forgfältigen Anordnung beffelben, Seneca de brev. vitae 12. %Yarfu- 
mirung war ganz allgemein, felbft bei den Soldaten, Suet. Caes. 67. 
Man liebte befonders die Dele des Miyrobalanus (Horat. III, 29, 4.), 
des Amomum (Birgil. Ecl. IV, 25.), der fyrifhen Narde (Dvid A. A. 
443.). Ueber ihre rifeurs, die cinillones, f. d. Art. Knaben und Mäd— 
hen trugen langes, gelodtes Haar, bald offen und frei, wie befonders 
die Luftfnaben (f. Horat. Od. II, 5, 23. und daf. die Auoll. IV, 10, 3.), 
bald in einen Knoten gefchlungen, Horat. Epod. XI, 28. In der Zrauer 
ließen die Römer ihre Haare (mie auch den Bart) wachen, während bie 
Griechen fie abfihoren, Athen. XV. p. 675. Liv. VI, 16. Suet. Caes. 61. 
Seneca de benef. V,6. Die Sclaven trugen die Haare lang, und fehoren 
fie ab, wenn fie in Freiheit gefeßt wurden, Juvenal V, 171. Eben fo 
ſchor fih den Kopf, wer aus einem Schiffbruch enttommen (Fuven. XII, 81. 
und daſ. die Auslf.) oder in einem peinlichen Proceß freigeſprochen worden 
war, Martial II, 74. Plin. Epist. VIT, 27. Falſche Haare und Perüden 
(capillamenta, caliendra, galeri, galericula) für Männer und Frauen 
waren in der Raiferzeit fehr häufig, Martial XIV, 50. Juvenal VI, 120. 
Eueton. Calig. 11. Otho 12. Belonders liebten die Weiber die rötplicden 
oder gelblihen Haare, daber fie diefelben fünftlich färbten, Tibull. I, 9, 43. 
Dvid A. A. II, 163. Baler. Mar. II, 1, 5. Plin. XIV, 20. Martial 
VII, 33, 20, u. 9. Oft wurde ber fünftliche Lockenbau zu einer lächer⸗ 
lichen Höhe emporgethürmt, Horat. Sat. I, 8, 48. Judenal VI, 501. u. 9. 
Die Haare in Drdnung zu halten, dienten Haarnadeln (f. Beder Gallut 
1. ©. 63.). Gold, Perlen, Edelfteine, Blumenfränze, farbige Bände 
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gehörten zum: Luxus bes weiblichen Haarpuges, Ovid Heroid. XV, 75; 
XXI, 89. Met. I, 477. IV, 6. — literatur: Yunius de coma lib. Rotterd. 
1708. und in Gruter Lampas crit. t. IV. re Aldobrandinifche Hochz. 
©. 79 f. 150 f. vgl. mit M. Schrift. Thl. II. ©. 245. Deffelb. Sabina 
Thl. I. ©. 143 f., und insbefondere über bie griechifche Sitte: Beder 
Charikles Thl. II. ©. 380. [P.] , 

Seite 757. Nach Crinius f. die beiden f. Artt. 2 

Crinisus , f. Acestes. 

Crino (Kew.), 1) Gemahlin des Danaus. Apollod. II, 1, 5. — 
2) Tochter Antenors. Pauf. X, 27, 2. [H.] 

Seite 763. Nah Critognatus f. 

Critoläus , f. Achäischer Bund, ®b. I. ©. 28, 

Seite 764. Nach Crius f. den f. Art. 

Crius (Kgos), Sohn des Uranus und der Erbe, jeust mit Eurylia ben 
Afträus, Pallas und Perfes. ze Theog. 375. Apoflod. I, 1,3.2,2. [H.] 

Seite 765. Nach Crocodilus f. die beiden f. Artt. 

COrocon (Keoxwor), Bater der Meganira, der Gemahlin des Arcas 
F ig ! re. mit Säfara, des Celeus Tochter. Apollod. III, 9, 1. 

auf. I, 33, 2. \ 

Crocos , ®eliebter der Smilar, die ihn nicht erhörte; wurbe in eine 
Safranftaude verwandelt. Ovid Met. IV, 283. [H.] 

Seite 768. Nach Crucium f. den f. Art. 

Crumöna, der Geldbeutel, den man am Halfe trug (Plant. Truc. 
UI, 1, 7. crumenam sibi de collo trahit, vgl. Asin. III, 3, 67.), fo daß 
er in ben sinus bieng. f. Dvid Amor. I, 10, 19. Prop. II, 10. Wie 
sacculus und loculus ſteht cr. bisweilen im Gegenfage zu der ferrala arca 
der Reichen. ©. die Ausll. zu Juvenal II, 26. und . Ep. I, 4, 11. 


i W, Teuffel.) 

Seite 775. Nah Ctylindriae f. d. f. Art. 

Cuacerni , Bolt in Galläcien, nur von Ptol. erwähnt. [P.] 

Seite 777. Nah Culpa f. d. f. Art. 

Culülis, Stadt im Innern von Byzacena, an ber Gränze gegen 
die Mauren, von Juſtinian nen befeftigt. Procop. Aedif. VI, 6. Not. Afr, 
Collat. Carthag. d. I, 126. [G.] 

Seite 778. Nach Cumerium ſ. d. f. Art. 

Cunaxa, Drt in Babylonien, 500 Stadien von Babylon feldft, 
ſüdlich von der mediſchen Mauer. Hier fiel der jüngere Eyrus im Kampfe 

egen feinen Bruder Artarerres Mnemon. Plut. Artax. 8. — Xenophon 
pricht in der Anabasis I, 10, 11. von diefem Drte, ohne den Namen zu 
nennen. [G.] 

Seite 780 f. Die Angabe über bie Ableitung des Sees Belinus 
durch M'. Eurius Dentatus ift gegen eine Hypothefe Zumpts in ber 
Abhandlung: ‚‚Ueber den M’. Eurinus, der den Belinus abgeleitet,‘‘ 
———— Abh. der Königl. Acad. der W. zu Berlin aus dem J. 1836, 

. 155-158., zu rechtfertigen. — Zumpt bemerlt a. a.D.: Die Annahme, 
daß jener alte römifche Heros, der im J. 290 v. Chr. die Sabiner unter» 
warf, der Urheber der Wafferleitung fei, flüge fih auf Cicero ad Alt. 
IV, 15.: lacus Velinus a M’. Curio emissus, interciso monte, in Nartem 
defluit, in Verbindung mit der Stelle bei Serv. ad Aen. VII, 712.: Ve- 
linus lacus est juxta agrum, qui Rosulanus vocatur. Varro tamen dicit, 
lacum hunc a quodam Consule in Narem esse diffusum. Allein aus 
der Stelle des Cicero ad Alt. IV, 15., in welcher derfelbe von dem Rechts⸗ 
handel der Neatiner, deren Feld Roſea durch die Ableitung des Belinus 
an Bewäfferung gelitten haben follte, gegen die Interamnaten, die dadurch 
Bortheil zogen, berichte, feheine ganz Anderes über den Urheber jenes 
Werkes hervorzugehen. „Wie ift e6 denkbar, daß die Stadt Reate einen 
Öffentlichen Prozeß gegen Interamna anftrengte, über Nachtheile, die ihr 
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aus einer vor drittehbalb Jahrhunderten eröffneten Wafferleitung entftcher 
follten? Nad der Bulgata bei Cicero (et humida tamen modice), und ihrer 
gewöhnlichen Erklärung, beſchwerten ſich die Reatiner ohne rechten Grant, 
denn ıhre Rofea fei doch noch bewäflert genug. Und fo urtbeilten and ihr 
Enkel. (vgl. Tac. Ann. I, 79.) Ich glaube alfo, die Ableitung des Be: 
linus war eine Privatunternehmung der Eiceronifchen Zeit, und wir haben 
in dem DM’. Eurius einen Zeitgenoffen Cicero's zu ſuchen, der, ohne Zweifel 
feldft ein Grundbefiger im Gebiete von Interamna, diefe Beranftaltun 
zur Entwäfferung der Interamnatifpen Gefilde traf. Denn der Durdfi 
liegt noch im Gebiete von Interamna, und von diefem Orte eine Stunt, 
von Reate mehr als zwölf entfernt. Und ein folcher fehlt ung nit. Ein 
M'. Curius ift Dudflor Urbanus im %. 60, bei Cicero pro Flacco 13. 
ohne Zweifel berfelbe drei Jahre darauf im J. 57 Bollstribum, post red. 
in Sen. ec. 8." (Daß in leßsterer Stelle vielmehr Curtius zu lefen, ık 
unter Curtii Nr. 4, ©. 797. nachgewiefen.) „Wiederum wahrfdeiali 
derfelbe Eurius Proconful irgend einer Provinz, nach Eic. Epist. XIII, 49, 
woher bei Servins aus Barro der Ausdruf a quodam Consule. Diefer 
Mm’. Eurius ift es, der den Durchſtich ausführte und den bemunberten 
Waſſerfall ſchuf.“ Hiegegen iſt vorerft zu bemerken, daß durch die Hr 
pothefe Zumpts die Echwierigfeit, welche die Stelle ad Att. IV, 15. bei 
der bisher angenommenen Auslegung bdarbietet, feineswegs gehoben if; 
wie fie denn allein durch die Auslegung, welche wir (im der Rote zu 
S. 786.) gegeben, und wornach bie Interamnaten und nicht die Reatiner 
der Magende Theil waren, ſich auflöst. Daß aber die Yuterammaten zu 
Cicero’8 Zeit, alfo mehr als zwei Jahrhunderte, nachdem die Ableitung 
des Belinus erfolgt war, fi über die Nachtheile beflagten, melde aus 
berfelben für fie hervorgiengen, beweist keineswegs, daß der See nicht 
nicht fo frühe fon habe abgeleitet fein Fönnen. Die Bewohner von Terni 
- (Znteramna) ſchrieben auch fpäter noch, mit Recht oder Unrecht, die Ueber⸗ 
ſchwemmungen der Nera (des Nar) dem Einfluffe des Belino im diefelbe 
zu, und die Streitigkeiten zwifchen ihnen und den Bewohnern von Nieti 
(Reate) erneuerten ih, wie J. H. Weftphal (die Römiſche Rampagne, 
Berlin und Stettin 1829. ©. 130.) bezeugt, durch alle den Jahr⸗ 
hunderte bis in das vorige, und wurden im Mittelalter h durd) förm- 
liche Gefechte geführt. aß die Ableitung des Sees ein öffentliches Wer! 
und nicht dad eines Privatmanng — ‚ läßt ſchon die Großartigkeit 
deffelben (vgl. Niebuhr Thl. IT. ©. 486.) vermuthen; daß aber die Aut- 
führung ſchon in das Zeitalter des M’. Curius Dentatus falle, darüber 
werben wir und nicht wundern, wenn wir uns an den ſchon mehr als 
bundert Jahre früher, zur Zeit bes Krieges gegen Veji, ausgeführten 
Emiffair des Albanerfees erinnern. vgl. Liv. V, 15 ff. Put. Cam. 3. 4. 
Auf den Eonful Enrius endlih, der bie Sabiner unterwarf, weist mit 
nur die Stelle bei Servius (a quodam Consule), fondern allerdings auf 
ber Umftand hin, daß Curius bei der mach Unterwerfung der Sabine 
vorgenommenen Affignation eines Theils ihres Landes veranlaßt fein fomatt, 
bie ausgetheilten Güter ceulturfähiger zu machen. Zumpt a. a. O. ©. 15%. 
beftreitet zwar, daß bie Adervertheilung gerade von fabinifchem Lande 
geſchah; allein den beiden Stellen bei Frontin. Strateg. IV, 3, 12. (vietis 
ab eo Sabinis) und Columella I. Prooem., 14. (domitis Sabinis — capli 
agri septem jugera) fommt noch die Stelle in dem Ehronicon des Eule 
bine zu Hilfe, wornach in der DI. CXXI, 2. (nit LXXII, wie ©. 73. 
3. 7. v. unt. irrig gefegt iſt) ‚das Land der Sabiner dur das Loos gt 
theift wurde. Zumpt glaubt eine Adervertheilung in Campanien vorauf 
Se zu bürfen. ine ſolche fönnte nur etwa dur die Stelle bei Ar 
relius Victor de vir. illustr. 33. angedeutet ſcheinen: ob haec meril: 
domus ei apud ‚Tifatam et agri jugera quingena publice data. Allein a” 
gefehen von hiftorifchen Gründen ift in diefer Stelle unter Tifata der 
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Berg Tifata bei Capua ſchon darum nicht zu eben, weil in dieſem 
Falle nicht apud Tifatam, fondern sub Tifatam geſchrieben wäre, und; weil 
die Verleihung. eines m einem Landgute gehörenden Hanfes gewiß keine 
befondere Erwähnung in der Geſchichte — hätte. Sue Stelle 
bei Paul. Diac. Epit. Festi (p. 366. M.) heißt es: Tifata illiceta,»Romae 
autem Tifata curia. Tifata etiam locus juxta Capuam. Daß in der Stelle 
bei Aurel. Bictor an Zifata in Rom zu denken fei, ſcheint feinem Bat 
u unterliegen. Ob aber die Angabe jener Stelle für eine ſche 
Nachricht zu nehmen fei, iſt eine davon verfchiedene Frage. Zwar t 
eine andere Stelle bei Paul. Diac. Ep. Festi (p.49. M.) mit ihr in, 
wo gefagt ift: Curia Tifata a Curio dicta, quia eo loco domum habuerat. 
Allein der letzteren Stelle und in Folge davon auch derjenigen bei Aure- 
lius Bictor ſcheint die andere bereits angeführte bei Paul. Diac. ent- 
gegenzuftehen. Die Ausgaben leſen in diefer Stelle: Romae autem Tifata 
euria (nit Curia), und die Gelehrten haben hierin den Namen von einer 
der 30 Eurien gefunden. (vgl. 3. B. Göttling Geſch. der Röm. Staats. 
verfafjung, ©. 59.) In der bat bat es auch größere Wahrfcheinlichkeit, 
daß eine der 30 Eurien den Namen Tifata von ihrem Wohnplage oder 
von dem Orte, wo ihr Heiligthum errichtet wurde, und wo vorber ein 
Eichenwald (ilicetum) geftanden haben mochte, erhielt (vgl. Plut. Rom. 20.: 
rollai gparpıai ano zupluv Eyovo, ras mrevonyogias), als daß dem Orte Tifata 
ein Beinamen von einem Haufe gegeben wurde, deffen Erbauung voraus. 
efegt hätte, daß der Ort felbfi nur mit Unrecht noch feinen Namen führe. 
enn aber die Ableitung, welche in den Worten gegeben ift: Curia Ti- 
fata aCurio dicta, quia eo loco domum habuerat, auf der irrigen Boraus- 
fepung ruht, als ob Tifata der eigentlihe Name und Curia der Beiname 
wäre, fo erfheint die Angabe felbft als nichtig, daß Curius an jenem 
Drte ein Haus gehabt habe, und bdiefelbe Angabe bei Aurelius Bictor ift 
keineswegs als authentifche Nachricht, fondern eben als eine aus jener 
Ableitung entflandene Annahme zu betrachten. Bleihwohl würde, wenn 
in ber Paglichen Stelle des Paulus die authentifhen Worte des Feſtus 
fowohl als des urfprünglichen Autors Berrius Flaccus vorausgefegt werben 
dürften, an letzterem, dem Zeitgenoffen des Auguftus, die Unfenntniß der 
römifchen Eurien auffallend erfheinen. Denn nah Dvid Fast. II, 527 ff. 
(wozu Plut. Quaest. som. 89. zu vergleichen) befand die Eintheilung in 
Curien zur Zeit des Ovid noch in ihrer religiöfen Bedeutung; und wenn 
der Dieter auch II, 531. bemerkt: Stultaque pars populi, quae sit sua 
‘curia, nescit, fo ſcheint fih diefe Bemerkung nah dem Zufammenhang 
nicht ſowohl auf die Unkenntniß der Eurie überhaupt, fondern auf die Un- 
fenntniß davon zu beziehen, wo eine jede Eurie bei dem Feſte der For- 
nacalien nah Angabe der aufgehängten Tafeln auf dem Forum fi ver- 
fammle. Es bleibt alfo in dem beiden Stellen der Epitome des Feflus 
eine —— in Betreff deren ich keine Entſcheidung zu geben 
wage. [ Hkh. 
Seite 788. Nah Curiosolitae f. d. f. Art. 
Curitin, ein Beiname der Juno bei den Sabinern, ber von curis 
(Lanze), weil die Göttin eine folde führte, hergeleitet wird. Statt der 
gewöhnlich angenommenn Beziehung des Speers auf den Krieg wird eine 
andere auf die Bermäblung gehende, deren Befchügerin überhaupt Juno 
war, von Hartung Nelig. d. Röm. II. ©. 72. vorgebradht. Feſtus s. v. 
Curitim. : Plut. Quaest. Rom. 87. [ H.] 
Seite 796. Nach Cursus equ. f. d. f. Art. FU 
"Curta, Stadt in Niederpannonien, Ptol. Zt. Ant., nah Neid. j. 
Körmönd. [P.] i 
Seite 804. Am Schluß des Art. Curtius füge bei: ©. jept die 
Ausgabe mit deutfchen Anmerkungen von Müpel, Berl. 1841. 8. [P.] 
Ebend, Nah Cusae f.d.f. 9. - 
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Cuasibi oder Cusibis, Stadt in Hifp. Tarrac., wahrfcheinfid 
wifchen dem Anas und Tagus, nur von Liv. XXXV, 22. genannt, jept 
onfuegra nad Bertius. [P.]. 

Seite 806. Nach Custodia f. d. f. Art. u 

Cusum , Stadt in Niederpannonien, Tab. Peut. Zt. Ant., beim j. 
Garlowig nah Reid. [P.] 

Ehendaf. Nach Cutatisium f. d. beiden f. Artt. 

Cutiliae, f. Aquae. 

Cutium , Ort in Niederpannonien,, Tab. Pent. Geogr. Rav., zwi- 
fhen Mofovo und Sarengrad. [P.] 

Seite 821. Nach Cynthia, Cynthius f. d. f. Art. 

Cynthia, bie erfie (ſ. Prop. El. I. 1, 1 f. 12, W., doch nad Ly- 
einna, f. III, 15. 5 f. Vulp.) und einzige (f. II, 13, 20. III, 15, 9., doch 
vgl. auch IV, 8. und IV, 7, 72.) Geliebte des Properz, deren Befingung 
fih durch alle Bücher feiner Elegieen bindurchzieht. Nach dem Scol. zu 
Sup. Sat. VI, 7. und Apulej. Apol. p. 279. Elm. hieß fie eigentlich Hoſtia, 
fo daß E. nur ein von Prop. nach irgend einer Aehnlichkeit mit Diana 
ihr beigelegter Schmeidhelname wäre. Aus jener Notiz hat z. B. Wei- 
chert (poet. lat. vilae ©. 2.) gefhloffen, daß C. dem uraiten Geſchlechte 
der Hoftier angehört habe und der Dichter Hoftius ihr Großvater geweſen 
fey (vgl. Prop. II, 0, 8. splendidaque a docto fama refulget avo). 
Zwar laffen fi natürlich auf die Befchreibung des Prop. feine ganz ſichern 
Schlüffe bauen; allein der ganze Eindrud, den C. macht und einzelne Züge 
(3. 3. ihr Trinten, II, 9, 21. UI, 8, 3., ihre Habfucht, IL, 16, 15 — 
u. A., worüber ſ. Hertzberg de Prop. amicitiis et amoribus diss. Halle 
1835. 8. ©. 24-30.) führen entſchieden darauf, daß fie vielmehr eine 
libertina und meretrix war, wahrfcheinlih von griehifher Abflammung 
(wodurd III, 20, 8. und Bieles an C. erflärlic würde). Inzwiſchen ge» 
börte fie unter diefen F den ausgezeichneten. Ihre Schönheit preist Prop. 
u, 2, 5 ff. 3, 9-15. 26, 21. III, 20, 7., ihren Gefang I, 3, 42. 11,3, 19., 
ihren Tanz II, 3, 17., und von ihrem funftvollen Spinnen iſt J. 3, 41. die 
Rede. Befonders aber hebt er ihr Intereſſe an Poeſie hervor (II, 13,7. 
11 ff. 24, 21. 26, 26. 33, 38.), in Folge deffen fie ſich auch ſelbſt in @e- 
dichten verſuchte CI, 2, 27. II, 3, 21. III, 23, 1.2) und nennt fie daher 
(1, 7, 11. 1, 11, 6. 13, 11.) docta. Wenn auch hievon namentlih in 
vejuß auf ihre Schönheit nad II, 24, 5 ff. Manches auf Rechnung der 
Liebe und Poefle zu bringen ift, fo bleiben doch Reize genug übrig, um 
es zu erflären, daß Prop. fo lange (quingae tibi potui servire fdeliler 
annos, III, 25, 3.) und mit folder Gluth von Liebe und Eiferſucht an ihr 
bangen konnte. Als fie flarb, ſcheint Prop. gerade im Verdruſſe ſich von 
ihr getrennt (f. IV, 7, 25 ff.) und mit einer gewiffen Doris angebunden 
gehabt zu — (f. ib. BV. 72.); doch ihr Tod ſchmerzte ihm tief und 
wedte in ihm die alte liebe (ib. B.5 f.96.). Die verſchiedenen (über 50) 
auf fie bezüglihen Gedichte des a in chronologifhe Ordnung zu 
bringen haben Herßberg a. a. D. ©. 35-42, und Gruppe, bie röm. Elegie 
©. 282-308., auf eine theilweife finnige, aber vielfah willkührliche Weiſe 
verfuht. Bol. auch Lahmannd praef, zu fr. Ausg. des ir p- ar 

, [W. Teufel. 
‚ Seite 823. Am Schluß des Art. Cyprus füge bei: Engel, Kypros, 
eine Monographie, 2 Bde. Berl. 1841. 8. [W. Teufel.) 

Geite 834. Nach Cythera, Cytherea, Cythereis f. d. f. Art. 
 _ Cythöris, eine berühmte meretrix zur Zeit des Cicero und nachhber. 

Urfprünglih die Freigelaffene und Bertraute des Bolumnius Eutrapelus 
fam fie in das gleihe Berhältniß zu Antonius, dann zu Gallus, dem fie 
aber auch nicht treu blieb. Gallus befang fie unter dem Namen Lycoris 
(Servius zu Birg. Ecl. 10, 1.), unter welchem fie auch der Schol. Cruq. 
(ad Horat. Sat. I, 2, 55. 10, 77.) nebft Origo und Arbusenla als gleid- 
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eitige berüßmte meretrix aufführt, Vgl. über fie Cie. Phil. II, 24. ad Att. 
x 10. 16. ad Div. IX, 26. Put. v. Anton. c. 9. Pin. H. N. VIII, 16. 
LW. Teuffel.] 

Seite 837. Nach Dacibyza f. d. f. Art. 

Dacidas, ein pythagoreifher Philofopp aus Mietapontum, von 
Jamblichus De vit. Pylhagor. 36. unter den berühmten Pythagoreern auf- 
gezählt, jedoch weiter nicht ung befannt. Aaxidas hat übrigens Kie ling 
an ber u‘ Stelle des Jamblihus in den Tert gefeßt flatt des früheren 
Aanvdas. i 
Seite 838. Nach Dades f. d. f. Art. 

Ä Dades, von Varro De re rustic. I, 1, 9. unter den Schriftftellern 
aufgeführt, welde über Land- und Aderbau gefchrieben,, ohne da jedoch 
Barro felbft über ihn etwas Näheres anzugeben mußte, nicht einmal 
fein Vaterland. Eine andere Erwähnung diefes Dades kommt nirgends 


vor. [B.] 
' Seite 841. Nach Daemonum insula f. d. f. Art. 

Daes (Jar), aus Kolonä, ein Gefchichtfchreiber, der, wie es fiheint, 
ſich mit der Geſhichte feiner Vaterſtadt befchäftigt hatte; f. Strabo XI, 
p- 612. Nähere® über ihn iſt jedoch nicht befannt. [B.] - 

Seite 842. Nach Daldis f d. f. Art. 

Dalion, unter defien Namen Plinius CH. N. VI,30. sect. 35.) eine 
Nachricht über ein africanifhes Volk anführt, wird von demfelben Plinins 
unter den von ihm benügten Autoren (f. Buch XX. XXI. XXVIIL) als 
Arzt aufgeführt und an einer andern Stelle (XX, 17. sect. 73.) herbarius 

enaunt; was auf die — medicinifch-botanifher Gegenſtaͤnde 
———— läßt, zu denen vielleicht eine Reife in das Innere Africa's, ins 
bem er zuerft über Meroe hinaus gekommen feyn fol, die Beranlaffung 
gegeben hatte. [B.] 

Seite 849. Nach Damasia f. d. f. Art. 
Bamasippus, Junius (Schol.), den Eic. Ep. ad Div. VII, 23. ad 
Att. X1I, 29. 33. bei Ankäufen und Tauſchen von Kunſtgegenſtänden er- 
wähnt, wird von Horaz in Sat. II, 3. als Ynterlocutor gebraucht und er- 
Dein hier als banferotter Kunſthändler, der fih in der Verzweiflung 
über feine Tage das Leben nehmen wollte, von dem Stoifer Stertinius 
aber zurüdgehalten und eines DBefferen belehrt wurde, in Folge deffen er 
nun als ſtoiſcher Aretalogus fein Wefen treibt. Vgl. Jacobs Vermifchte 
Schr. Bd. 5. ©. 394 f. — Bon diefem verfchieden ift der Prätor L. D., 
der den Carbo tödtete (f. Vellej. II, 26. und Eic. ad Div. IX, 21.) und 
der D. bei Juvenal. Sat. VIII, 147. 151. 167., wo der Name wahrſchein⸗ 
lich fingirt iſt, um einen. hoch ſtehenden Pferdeliebhaber (imnodanos) zu 
bezeichnen. — ©. aud) Licinia gens. [W. Teuffel.] 

- . Geite 854. Nach Damophon f. d. f. Art. 

danooia, bad Gefolge des fpartanifchen Königs im Kriege. Zenoph. 
d. rep. lac. c. 13, 7. Hist. gr. IV, 5,8. VI, 4, 14. Bol. Müller Dor. II. 
©. 240. [West.] 

Seite 864. Nach Dascon f. die beiden f. Artt. 

Dascüsa , ZJaoxovca, oder Dascuta, Zaosovra, Stadt in Cappa- 
docien oder nach der fpäteren Eintheilung in Armenia minor (Armenia 
secunda) am Euphrat, da wo diefer die Kette des Antitaurus ſchon durch. 
broden bat, zwifhen Zimara und Melitene. Plin. H. N. V, 20. (24.) 
Ptol. Zt. Ant. Tab. Pent. Not. Imp. or. 35. Bei Drof. I,2., wo die civitas 
Dacusa (sic MSS.) in confinio Cappadociae et Armeniae als nörblichfte 
Stadt Syriens, das hier dur Cappadocien vergrößert iſt, genannt wird, 
ift irrig die Erklärung „haud procul a loco, ubi Euphrates nascitur ‚“ 
hinzugefügt, durch die allein Bullialdus zu Ducas o. 15. (p. 562. ed. Bonn.) 
verleitet iſt, D. für das j. Arzindfhan (Agovyyar) zu erklären. [G.] 
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Dascylium „ Aaosilov und Jaoniiuor, 1) Stabt in Bithynien an 
der Propontis, öſtlich vom Ausfluffe des Rhyndacus. Strabo XII, 575. 
Mela I, 19. Plin. H. N. V, 40. Steph. Byz. Hierocl. Obgleich die 
Gegend von Dascylium bald nad dem trojanifchen Kriege von Aeoliern 
befegt wurde (Strabo XIII, 582.), feheint doch Dascylium ſelbſt lydiſcher 
Urfprungs zu fein, denn Dascylus war der Bater des Gyges (Herodot. 
I, 8. Joe . IV, 21. Alex. Aetol. fragm. X, 6. ed. Capelm.), auch war 
Dasıy ium unter Sadyattes Iydifh (Nicol. Damasc. p. 52. ed. Orell 
vgl. Marquardts Cyzieus ©. 51 f.). Unter der perfifgen Herrfchaft war 
es die NRefidenz der perfifhen Satrapen Rleinphrygiens, die einen pradt- 
vollen Park dafelbft unterhielten (Xenoph. Hell. IV, 1, 15. Herodot. III, 
126.); von der Nefidenz hieß die Provinz auch 7 AJaoxvlins sargamzıa oder 
6 dv Aaoxviein vonös (Thucyd, I, 129. Herodot. III, 120. Dionyf. Halir. 
l, 47.). NAlerander der Gr. ließ darunt nach der Schlacht am Granicas 
Dascylium durch Parmenio befegen (Arr. exp. Alex. I, 17.); um fo auf 
fallender muß es fein, daß Steph. Byz. v. Bovikıor Dascylium ein aızg0r 
rolonarıor in der Bovilis zoga nennt. Jetzt Diaskili. — Ueber ven Das- 
eylifhen See (7 Aaoxviirs), der unter den Nömern nad Strabo XII, 576. 
halb den Epzicenern, halb den Byzantiern gehörte, vgl. dem Artikel 
Aphnitis und Marquardts Eyzicus ©. 7 ff. — 2) Stadt in Jonien, bas 

roße (ro uiya) genannt, weil es größer war als die übrigen Orte ol. 
Namens. Steph. Byz. — 3) Stadt in Tarien an den Gränzen bes ephe- 
fiihen Gebietes, von Dascylus, dem Sohn des Periaudes, benannt. 
Hier waren warme Duellen. Pauf. IV, 35. Athen. Deipnos. I, p. #3. 
(daoxvlov zoun). [G.] 

Seite 866. Nach Daseae f. die beiden f. Artt. 

Dasibari, Steppenfluß im innern Africa in dem Lande ber Gara- 
— Pi re durch den Zug des Cornelius Balbus befannt. Plın. 
.N v8. 

Dasmenda, Gaftell im norbweftlichen Cappadocien auf einem fleilen 
Berge in der Präfectur Ehammanene. Strabo XI, 540. [G@.] 

Seite 867. Nach Dassus f. die beiden f. Artt. ; 

Dastarcum , Gaftell in Catapnien auf einem Berge, an deſſen Fuße 
ber Fluß Carmalas firömt. Strabo XII, p. 537. [G.] 

Dastira, Jaoruga, Gaftell in Acilifene, unweit des Euphrats, ber 
legte Zufluchtsort des Mithridates vor feiner Flucht nah Colchis. Strabo 
xl, Br ygl. Plut. Pomp. 32. App. bell. Mithr. 99 f. $lor. II, 5, 23. 
Bei Oroſius VI, 4. wird es mons Dastraous genannt und nad) Armenia 
minor — [G.] 

Ebendaſ. Nah Aarrrai f. folg. vier Artt. 

Datha (var. lect. Jagda), Stadt in Affyrien unweit ber mebifden 
Gränze und des Fluffes Lyeus. Ptol. Nah Reichard (anf deſſen Karte 
jedoch Darna geflochen ift) j. Tadſchir. [G.] 

Dath&äma , befeftigter Ort in Gilead. 1 Marc. 5, 9. of. Antig. 
jud. XII, 8, 1. [6] 

Daththa, Stadt im füdl. Medien. Ptol. Geogr. Rav. (Data). [6] 

Datichane , Bolt am oberen Ganges in Yndien. Pol. [G.] 

Ebendaf. Nach Datum ſ. folg. vier Artt. 

Daubae oder Daväba, Stadt in Scylhia intra Imaum, unweit ber 
‚Mündung des Drus in das cafpifche Meer. Pol. [G.) 

Davära, Caſtell im Taurus, zwifchen Gappadorien und Eilicien. 
Zac. Ann. VI, 41. est Dulak oder Deverend (Pocode). 

Daudyäna, Stadt in Armenia major am norbweftliden Ufer bes 
Sees Arfiffa. Ptol. Auf der Tab. Pent. heißt fi Dagnevana, bei dem 
Geogr. Ravennas Dognovana; j. Taduan, Nah Andern iſt es bat 
heutige Diadin. [G.] 
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Daveni, Bolt in Nethiopien, 24 Ta = 
Merve, 6 Tagereifen vom —2 — EN. VI 35. te) 
Seite 868. Nah Daunus f. f. rt. 

Dausära oder Dausäron, Caſtell in Meſopotamien, zwifchen 
Edeffa und Rhefäna (Tbeodofiopolis). Steph. Byz. Procop. de aedif. II, 6. 
Biſchofoſitz (Car. a Sto Paolo Geogr. sacra p. 293.). [E.] 

Ebendaf. Nach Dauthonia f. d. f. Art. 

Daximonitis, fruchtbare Ebene am Iris in Pontus, zwifchen Eo- 
mana Pontica und Gaziura. Strabo XII, 547. Sie hatte ihren Namen 
von einem Orte Daximon, den nur Geneftus p. 67. u. 92. ed. Bonn. 
als in der Gegend von Epiliocomum gelegen nennt. [G.] 

Ebendaf. Nach Deanax f. folg. beide Artt. 

Deba, Anßa, 1) Stabt im fübl. Commagene. Ptol. — 2) Stabt in 
Mefopotamien am Tigris, Ptol.; vielleicht das j. Esfi-Moful oder vielmehr 
bei der Furt dur den Tigris zwifchen Dfjefira und ———— [6.] 

Debae, Lß« , Bolleflamm an der Weſtküſte von Arabien, der fi 
von Biehzucht und Aderbau nährte. Durch ihr Land fließt ein Fluß, der 
Goldſand mit fih führt, der von den Umwohnern um billigen Preis an 
die Nachbarn verkauft wird. Agathardh. c. 48. Diod. Sic. III, 45. Strabo 
XVI, 777 f. — Sie führten auch den Namen Cinaedocolpitae, Kıra- 
doxolnira (Ptol.), welhen Namen Strabo da rr7r adokiar na, aua aroniar 
räs Zugogäs nicht nennen will. Unter ihren Orten nennt Ptolemäus The- 
bae (079), das etwa in der Gegend von Dfjibda zu ſuchen ift und 
wahrfcheinlich mit einer Sage von Hercules in Verbindung fland (vgl. 
Agatharch. und Diodor a. a. D.). 5 

Seite 870. Nach Debris f. d. f. Art. 

Debris, Stadt im Lande der Garamanten mit einer Quelle, welde 
abwerhfelnd Heiß und kalt fprubelte. Plin. H. N. V. 5. Priscian, perieg. 
202. vgl. Solin. 29, Auguſtin. de civit. Dei XXI, 5. [G.] 

Ebendaf. Nah Arradouyo f. die beiden f. Artt. 

Decadrachme , Zexadgazuor, eine griechiſche Silbermünzforte von 
zehn Dradmen an Werth, die zwar von keinem Schriftſteller genannt 
wirb, von ber aber doch mehrfache Beifpiele fih finden. Am befannteften 
find die fyracufifhden Decadradhmen; f. Damarelion. Ob die Decadrachme 
ein eigentlides courantes Geidſtück war, oder vielmehr eine medaillen- 
u * me fi nicht ſicher entfcheiden (vgl. Argentum, Bd. L _ 


Decalitron , JLenalırgov Oder Asralıreos orarzp, eine ficilifche 
Eilbermünze, einem corinthifhen Stater (zwei Dradmen) oder 10 ägi— 
netifhen Obolen glei. Ariftot. bei Pollur Onom. IV, 174 f. IX, 80 f. 
vgl. Böckhs metrolog. Unterſuch. S. 96. 112. [G.] 

Ebendaf. Nah Decantae f. d. f. Art. 

Decapölis (Decapolitana regio, a numero oppidorum, Plin. H.N. 
V, 16.), war nicht der Name eines zufammenhängenden Landes, fondern 
umfaßte die Gebiete von 10 Städten, die bis sa Scythopolis fämmtlich 
auf der Oftfeite des Jordan (in Peräa) lagen. Diefe Städte bildeten 
nur in Bezug auf gewiffe Vorzüge und Gerechtfame, die fie höchſt wahr« 
fheinlih fon unter den ſyriſchen Königen, dann aber auch unter ben 
Römern genofen, ein Ganzes, und hatten das gemein, baß fie bei ber 
Rücklehr der Juden aus dem Erile nicht wieder in den Befig diefes Volkes 
famen , fondern den Syriern und vorzüglich den Griechen, welde fi da- 
ſelbſt niedergelaffen hatten, verblieben. Daher nennt Joſephus (Antig: 
jud. XVII, 11, 4. bell. jud. II, 6, 3.) Gadara und Hippos ausdrücklich 
Hellenenfädte; daſſelbe wird von Scythopolis 2. Maccab. 12, 29 ff. be- 
zeugt, und die Schweinezudt der Gadarener (Marc. 5, 13. Lucas 8, 32.) 
verräth gleichfalle gicht jüdiſche Einwohner. Zwar hatte Alerander 
Jannäus einige Städte der Decapolis an fih gebracht, namentlich Dium, 

U. 83 
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Scytbopolis, Gadaxa und Pella (of. Ant. jud. X, 15, 8 f.)5 gallein 
Pompejus trennte fie wieder vom jübifhen Reihe und ſtellte die alte 
Decapolis unter dem Statthalter von Syrien wieder ber (Joſ. Antig. 
XIV, 4, 4. Bell. jud. 1, 7, 7. 8, 4.). Später erhielt Herobes wieder 
einige Städte der Decapolis (Gadara und Hippos), allein nad. feinem 
Tode wurden fie wieder von dem jübifchen Reiche getrennt. bei 
folchem Wechfel des Beſitzes die Angaben der verſchiedenen f r 
über die zur Decapolis gehörigen Städte nicht übereinftimmen, midi 
befremden, und wohl um fo weniger, dba Stephanus von Dyzanı (s. v- 
Tigaoa) fogar von einer Teooapssnmdenarois fpriht. Schon Plimms (H. 
N. V, 16.) tlagt über die verfhiedenen Angaben und führt dauu nad der 
Angabe der Meiften als Zebnftäbte: Damascus, Philadelphia, Seythe- 
olis, Gadara, Hippos, Dion, Pella, Gerafa und Canatha auf. 
tolemäus Bericht über die Decapolis ift nicht ficher und nicht beftimmt 

genug, um darauf fußen zu können; fo viel aber ijt klar, dab Damascns 
und Raphana oder Naphaneä zu nördlich liegen, um mit Pr ur 
Decapolis gerechnet werden zu können. Ob aber gerade Ki area Phi. 
lippi, Gergeſa, Capitolias, bila oder Gabora u. |. w.; bie von Ber- 
fhiedenen als Zehnftädte in Vorſchlag gebracht find, dahin gehören, muß 
unentfchieden bleiben. [G.] 

Seite 872. Nach Decebalus f. d. f. Art. 

Decelin, 4ıxliu«, Demos in Attica, zu der Phyle Hippothoontis 
gehörig, lag unweit des Parnes, 120 Stadien von und eben fo 
weit von der böotifhen Gränze entfernt (Thucyd. VII, 19.). Es fe 
u den zwölf Städten Attica's, die von Thefens ur wurben ( 
ochares bei Strabo IX, p. 397.). Ueber die Rolle, welde D. | lo⸗ 
ponneſiſchen Kriege fpielte und die fo bedeutend war, daß die t 
Hälfte deſſelben, vom 19ten Jahre an, ber deceliſche (Seusinno: 
möhruos) beißt, f. Peloponnesischer Krieg. Bgl. noch IX, 73. 
Athen. Deipnos. II, 67. e. Jetzt Tatoy. Leale die Demen nom. Attice 
überf. von Weftermann. ©. 14. [G.] 

Seite 875. Nach Decelia f. d. f. Art. 

Dechläne , Stadt in Albanien, amı Caucafus, Ptol. IC] 

Seite 891. Nach Deioces f. d. f. Art, 

Deiöchus aus Vrofonnefus, unter den älteften Geſchichtſchreibers 
vor Herodot mit aufgezählt von Dionyf. Halic. iud. de oyd. 2, 5. 
MWahrfcheinlich ift er von dem Deiochus aus Eyzicus bei Steph. By. 5 
v. Aduwanos nicht verfehieden, und alfo wohl Verfaſſer der Häufig von 
dem Scholiaften des Apoll. Rhod. (wiewohl er dort nur einmal, 1, 139., 
richtig Anioxos, fonft immer entweder AniAoyos oder Arloxos. genannt wird) 
erwähnten Schrift meei Kulixov. Bol. Boß d. hist. gr. I. 1. p. 21 f. II 
p. 425. ed. West. und Clinton fast. hell. II. p. 369. [West] 

Seite 893. Anm. 3. 4. v. unt. fl. Theodofari I. Theobobari. 

Seite 922. Nach Demaratus ſ. d. f. Art. 

Demarätus, aus unbefannter Zeit, fihrieb Agxadıza (Stob. foril. 
XXXIX, 32. Plut. parell. min. 16.), ouyuxd (Plut. d. fluv. 9.), ze 
rorauor (ibid.), reayodovzera (Clem. Aler. protr. p. 12. Stob. 33. 
Bol. Apollod. bibl. I, 9, 19. Schol. Apoll. Rhod. I, 45. 1289.). FWest 

Anmagyxos,f. Anjuos. 

Seite 995. Nach Dianium f. d. f. Art, \ 
Diaphönae, eine Ortſchaft in der Provinz Arabien, als bie 
math berittener Bogenfhügen befannt. „Not. Imp. Nah Relande Ber 
muthung (Palaest. p. 232.) das durch feine Kupferber werfe und als Straf. 

ort berüchtigte Phäno in Idumäa. ©. d. Art. Die für Re 

un Lage des Iegtern Ortes fpricht gegen bie Ber 8- 
Pancirol bezog es daher auf ben Fluß Diaphenns bei Plin.-H. N. 
v,27., jedoch mit Unrecht, da Arabien ausprüdiih genannt wird. 
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Wahrſcheinlich iſt es Phäna in Trachouitis. ©. d. Art. Bol: Gefen. 
zu Burdharbis Reiſen I. Anm. Fickler Phäno und Phäna, Vrogramm 
des Gr. Bad. Gymnaſ. in Donaueſchingen p. 24. [ Fickler.] 

Seite 1024. Zu Dinarchus (ber Redner) 3.7. Seitdem erfchienen 
die Ausgabe von Ed. Mägner (recognov: annolat. critio. et commentt. 
adjecit E. M.) Berolin. 1841. 8. und von Baiter und Sauppe zu Züri 
—*8* in den Oratt. Attico. und beſonders T. VI. in der kleineren Aus- 
gabe. [B.] 

Seite 1027. Zu Dio 3. 7. f. Dionis Chrysost. "Oivanızas Treo. et 
explic,, commentar. de reliquis Dionis orationibb. adjecit Jac Geelius; 
Lugd. Bat. 1840. 8. [B.] 

Seite 1092. Ueber Dionysus (Bachifhe Mythen und Bachus- 
Cultus überhaupt) wird ein befonderer Artikel im folgenden Bande nad 
geliefert werden. .] 

Hier ift f. Art. einzufchalten: 

Diopeithes, 1) Athener, großer Eiferer für die überlieferte Reli— 
gion; er Flagt den Anaragoras des Atheismus an, um in demfelben zu- 
gleih den Pericles anzugreifen. Plut. Per. 32. Ariftoph. Av. 988. — 
2) ebenfalls Athener, aus dem Gau Kephiſia, Zeitgenofle des Demofthenes 
(Dem. de cor. p. 248.). Im J. 345 n. Ehr. Fährte er neue Coloniften 
in den Eherfones; da fi Streitigkeiten zwifchen den Eoloniften und den 
Bewohnern von Cardia erhoben und Diopeithes, um die Anfprüche der 
Eofoniften auf das Gebiet der Cardianer geltend zu mahen, Gewalt 
brauchen wollte, wandten fich die Carbianer an König Philipp. Diefer 
machte den Athenern den Vorſchlag, den Streit auf dem Rechtswege aus- 
zugleichen; da fie nicht darauf eingiengen, ſchickte er ven Cardianern Hülfs⸗ 
truppen. Diopeithes warb nun Söldner und verheerte, während Philipp 
im Innern Thraciens befchäftigt war, die demſelben unterworfenen Rüften- 
gegenden von Thracien, 308 —— aber in den Cherſones zurück, ehe Philipp 
zurückkehrte. 343 v. Chr. Philipp klagte in einem Schreiben an die Athener 
den Diopeithes des Friedenobruches an, und die macedoniſch Geſinnten in 
Athen verlangten, daß das Heer des Diopeithes aufgelöst und er ſelbſt 
beftraft werde. Dagegen erbob fi Demofthenes in der Rede über die 
Angelegenheiten des Cherfones und bewirkte, daß Diopeithes nicht abbe- 
rufen wurde. — Arg. de chers. und die Rede Chers.; ep. Phil. III. p. 159. 
— Den genannten Diopeithes hält Droyfen über d. Aechth. der Urkunden 
in Demoſth. Rede vom Kranz S. 178. für den von Ariftot. Rhet. II, 8, 
erwähnten, dem der Perferkönig große Geſchenke fandte, die aber erft 
anfamen, als er fihon todt war. — Diop. war Bater des Dichters Me- 
nander. ©. Droyf. a. a. D. Böckh Urkunden üb. d. Seeweſen bes att. 
&t. ©. 337. ‚[K.] 

Seite 1093. Nach Diophantus f. 

Diopölis, f. Cabira. 

Ebendaf. Nah Diores f. f. drei Art. 

Bios (Jovis) mons, Gebirge in Byzacene. [G.] 

Mios (Jovis), Station auf der Straße von Eoptos nah Berenice. 
Tab. Peut. Geogr. Rav. Zt. Ant. [G.] 

BDioscoridis insula, 4iosxopidov vioos, füböftlih vom Vorgebirge 
Syagrus (auf der Südoſtküſte der arabiſchen Halbinfel) im azanifhen 
Meere gelegen. Sie war fumpfig und fandig, nur von Hanbelsleuten, 
theils Arabern, theils Indiern, theils Griechen bewohnt und dem Eleazus, 
dem Fürften der Weihraudhländer, unterworfen. Plin. H. N. VI, 32. Ptol. 
Arr. 2. Steph. Byz. V. Arosworgas. Bol. Wellſted's Report on the 
Island of Soootra ‘in dem Asiatio Journal of Bengal IV. p. 138, — Yept 

Geite 1096. Nach Dioscorides ı d. f. Art. 

Dioscürl (Jiöonovpo,), d. i. Söhne des Zeus, die bekannten Herven; 
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Kaftor und Polydeuces oder Pollur, nad Homer Odyss. XI, 299, Söhne ber 
Leda und des Tyndareus, jener ein reifiger Mann, biefer des 

Held; nach Andern Söhne des Jupiter, die er in einen Schwan verwan- 
delt mit Leda zeugte, Schol. Pind, Nem. X, 150. Hyg. 155.5 ober ifi 
nur Polydeuces Sohn Jupiters, Caftor aber Sohn des Tundarens, baber 
fegterer ſterblich. Hyg 77. Apoll. HI, 10; 7,, wo auch noch andere 2ib- 
weichungen der Sage angeführt find. Die alte Sage erzäblt vom ihnen 


den Zug gegen Athen, um ihre Schwefter Helena aus den des 
Thefeus zu befreien, Apollod. II, 10, 7. Herod. IX, 73:35 ihre 
Theilnahme am Argonautenzuge, und ihren Kampf mit den Söhnen des 
Aphareus, Idas und Lynceus, deren Schweftern Phöbe und fie 
entführt und geheiratbet hatten. Im Kampfe fiel Caſtor, und 8 


durch einen Steinwurf zu Boden geworfen, ward von Jupiter im ben 
erhoben. Da er aber nit ohne Kaftor Ieben, und bie 
darum nicht annehmen wollte, fo geftattet Jupiter beiden, einen Zag bei 
den Göttern, den andern in der Unterwelt zugubringen. Upoll. IK, 2. 
Pind. Nem. X, 60. (110.) XTheoer. 22, Hyg. Poät. Astr. U, 22, \ 
XI, 299. Den Dioseuren oder Tyndariden wurbe ein religiöfer 
zu Theil, wobei nah Müller (Dorier I, 408.) zweierlei 
wurde, beroifche Ehre menfchlicher Tyndariden, und ber altpe e 
Kultus der großen Götter; auch Schöll (Herodot überſ. Stuttg. 
©. 1338. Aum.) hält diefelden für altpeloponnefifche Gottheiten, melde 
dann die erobernden Dorier adoptirt hätten. Cie gelten im Allgemeinen 
als Hilfreiche Götter, üraurıs, Put, Thes. 33. Theoer. 33, Befon- 
bers für die Schiffer, wohin auch die Erzählung (Died Bun 
Sternen gehört, die fih auf ben Häuptern der Dioscuren nad 
Sturme auf der Argonautenfahrt zeigten, of. Wlut. de plac. philos II, 18. 
Gener. O. N. I, 1., und womit 9— ihre Identifijirung mit dem 1 
geftirn zufammenhängt, Hyg. Poät, Astr. II, 22. Horat.-0d. 1,3, 2,, als 
320 der Gaſtfreundſchaft, und ſtrafen die, welche gen ” 
auf. 111, 16,3. Sie find als Heldenjünglinge auch Bo der Rampf- 
piele, und in Sparta flunden ihre Standbilder am Anfange der Reun- 
bahn. Pauſ. III, 14, 7. Ihr Dienft war befonders auf dem Peloponnes 
Cihr Feft in Sparta hieß Dioscuria) verbreitet. -Abgefeben: non Dr ur. 
alten Bildern — dörara — beftehend aus zwei aufgerichteten ‚mit 
zwei gegenüber gelegten (Pfut. de amor. fr. 1.) werden fie in ber Megel 
Targeftefl in jugendlicher Geſtalt auf hohen Roffen mit eiförmigen Helmen, 
über denen Sterne find. [H.] 

Seite 1097. Nach Dioscurides f. d. f. Art, 

Dioscurorum portus, ZJwoczo'ger Asuyv, Hafen an ber i⸗ 
ſchen Küſte des arabiſchen Dreerbufens. Ptol. ze Buf@an — 10), 
Mirza-Kadfha (bei Balentia), Fedja (bei Burdharbt). — Einen Dr gl. 
Namens, Aroszogor im Innern von Marmarica kennt nur Piofemänd. LG.) 

Ebendaf. Nah Loonuicu f. fs beide Artt. 

Dios-hieron, 1) Stadt an der Hüfte vom Jonien zwiſchen Babebus 
und Colophon. Thucyd. VII, 19. Steph. Byz. Hierocl.: Später Ohristo- 
polis. Act. Concil. Constant. III. p. 500. ed. Labb, — 2) Stabt in Eybien 
an der Südſeite des Tmolus im Thale des Capfter, ‚Müngen. — 
Die Dios-hieronitae (sio!), welde einige Ausgaben des Plininus CHk-N. 
V, 42.) in Galatien nennen, verbanfen ihren Urfprung einer unzichligen 
Conjectur Frobens; vgl. Harbuing Aum. [G] e:j8ne 

Diospäge , Stadt in Affyrien: Pin. H. N: VE.30, (26.3: T@)] 

Ebendaf. Der The Art. Diospolis ift durch Fol ju ergänzen: 






Diospölis, 1) früherer Name von Laodicea ad Lycum 
Pin. H. N. V,29. Steph. Byz. — 2) Städtchen in — 
dicea ad mare und Pofivium. Plin. H. N. V, 18 9) in Palä- 
ftina, ſ. Lydda. — 4) Stadt in Unterägypten in ber Gegend vomDRenbes (in 
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Augustamnica prima), Strabo XVII, 802, die von ben 
Späteren — Stadt Panephysis. Ptol. Hierocl. vgl. Mannert 
Geogr. X, 1, . — Berfhieden davon ift 5) das dran Aegyptus 
(fpäter Aegyptus secugda) gehörige Diospolis bei Hierocl. 
— 6) Stadt in Thebais in dem Nomos Diospolites (auf: Mü 410- 
TIOAEITHF),. zum Unterfiebe von der größeren Stadt gl. N. (Thebä) 
7 wxed, parva, genannt. Strabo XVII, p. 814. Plin. H. N. V, 9. 11. 
Agatharch. Pol. It. Ant. Not. Jmp.c.28. Hieroel. Jetzt vielleiht Hou 
oder How, unterhalb Denderah. — 7) D. magna, f. Thebae. - 
Ebendaſ. Nach Diospolis f. d. f. A. > 
Diotimus, 1) Sohn des Strombihus, athenifcher Flottenführer 
im Kriege der Eorintber und Corcyräer. Thuc. I, 45. — 2) athenifcher 
Flottenfährer. im perfifh-athenifchen Seekriege gegen Sparta. Xen. Hell. 
V, 1, 22. Polyan. V, 22. Auf ihn ift wohl auch Lyſ. pro bon. Arist. p. 
181. Tauchn. zu beziehen, — 3) Aus dem Demos Euonymia, Sohn eines 
Diopeithes, einer der Reichen Athens (Dem. g. Mid. p. 581.), im 3. 338 
Anführer einer Flotte (Böckh Urkon. üb. d. Seewefen des att. St. XII. 
e. 59. XIV. d. 198.). Er ver zu der Partei des Demofthenes (Plut. 
X. Oratt. p. 158. Tauchn: $ ot. cod. 265. p. 493. a. 38. ed. Beck.) und 
war nach Arr. I, 10. einer von denen, beren Auslieferung Alerander im 
%. 335 verlangte. Im J. 334 unter dem Archon Etefickes wurde er anf 
Lycurgs Betreiben öffentlih geehrt. Plut. X. Oratt. Lye. extr. p. 156. 
Tauchn. (Eine Belränzung deſſelben in früherer Zeit wird in dem De- 
erete des Ealliad bei Dem. de cor. p. 265. erwähnt, vgl. Droyſen üb. 
d. Aechth. der Urldn. in Demoſth. Rede vom Kranz ©. 168 ff.) Er flarb 
vor Demofihenes (Dem. ep. III. p. 1482,), und zwar ift er bereits DI. 
113, 3 (326 v. Chr.) tobt. ©. Bödh p. 236. I[K.] 
Geite 1098. Rad Diotogenes f. d. f. Art. 
Diotröphes und Diitröphes (f. Böckh Athen. Staatsh. H, 311.), 
1) Bater des im J. 48-0. Epr. bei Mantinea gefallenen (Thuc. V, 61. 
74.) atheniſchen Heerführers Nicoftratus. Thue. II, 75. IV, 53. 119. — 
2) Sohn diefes Nicoftratus, führt im J. 413 von Athen aus thracifche 
Hülfsnölter zurück; unterwegs mißbandeln fie die böotifhe Stadt Mycaleffus 
auf eine graufame Weife, Thuc. VII, 29.5 im 3. 411 wird er von ber 
a en Faction abgeſchickt, in Thaſos die Sligarchie einzuführen; er 
vollzieht dieſen Auftrag, Thaſos aber fällt kurz darauf von Athen ab. 
Thue. VI, 64. — 3) ein Athener, der durch das Gewerbe eines mur- 
voniönos, d. h. eines, der MWeinflafchen mit Weiden oder Baſt umflicht, 
reich wurde. Dies verfehaffte ihm während des pelöponnefifchen ſtrieges 
ler: ur“ ER fpäter fogar eines Hipparchen. Ariſtoph. Av. 
Ebendaſ. Nach Dioxippus ſ. d. f. Art. 
Dipaen, Siädtchen in Areadien, unweit der Duelle des Heliffon, 
nad Megalopolis ange, Stepb. Byz. [P.] 
Seite 1099. Nach Dipkilus f. f. Artı | 
.Biphridas , im 3.0394 Ephorus, dem aus Aſien zurüdkehrenden 
Agefilaus entgegengefandt, um ihm den Befehl zu bringen, fogleih in 
Böotien einzufallen. Plut. Ages. 17. Lac. Ap. Ages. 47. Im % 393 
wurde er nad Aſien gefandt, um den —— über das thimbroniſche Heer 
zu übernehmen. Er wird von Tenophon fehr gelobt. Xen. Hell. IV, 8, 21 f. 
cf. Diod. XIV, 97. und hiezu Weflel. [K] | 
dınin, f. Euypelsc. IS 
Seite 1100. Nach Dipylon f. d. f. Art. UN 
Veen; Arrorides, Demos in Attica, and Diradiotae, Arıpa- 
Jöran Einw — —— zur Phyle Leontis gehörig. Harpoer. Suid. 


lox. »p"280. Steph. By. v. Aupades und Aihda. Phavorin. [G.] 





1326 


Ebendaſ. Rad Dirce f. d. f. Art. | Sr | 

a füdlichfte Landfpige an ber Wefttüfte des arabiſchen 
Meerbufens, welche mit dem gegenüberliegenden Borgebirge Pofipium 
die. nur 60 Stadien breite Straße bildet, welche jetzt Bab-el-manbeb heißt. 
Auch die an der Meerenge gelegene Stabt (Berenice Epidires in. H. 
N. VI, 34.) bieß mitunter blos Dire. Strabo XVI, 769.773. Ptol. Aga- 
them. p. 8. Steph. By. [G.] 

Ebendaf. Nach Diribitores f. d. f. Artt. | 

Diridötis, f. Teredon. 

Seite 1111. Nach Dispensator f. d. ! beiden Art: | 

Dista, Stabt im norbweftlichen Theile von Aria. Ptol. Nach Rei- 
chard das j. Robat⸗Deſt. [G.] 

Aıorsyia. Meber die doreyia fagt Pollur IV, 129. folgendes: „ 3 
dıorsyia zrore uir iv olxw Aacılim dizgss Öwuarıov, oiorv dp’ od ev Dosviooass 
(v. 88 ff.) Aruyorn Pläne zov orgaror, mori di nigamog, dp ov zus Aallovm 
To xepauin" dv de awuwdia ano is dıozerias zrovoßooroi tıyes aarorrelousr, 9 
—8 rm — Es war eigentlich ein Haus mit zwei Stock⸗ 
werfen, wie dinge S. Schol. ad Eur. Phoen. 90. und zu Ariftoph. Ran. 
1190. Unter ösjges ift aber jedes obere Stodwerf, nicht blos dag zweite 
zu verſtehen. Die dioreyia war alfo wohl ein flaches Dad, oder ein Gang 
um das Dach, auf dem manchmal eine Scene vorfiel. [ Witzschel.) 

Seite 1189. Nach Diur f. d. f. Art. 

Dius, ein Pytbagoreifcher Philoſoph, aus deſſen Schrift zeei zui- 
iovis uns Stobäus (T. 65, 16. 17. oder T. II. p. 497 ff. ed. Gaisford) 
Einiges aufbewahrt hat; doch fehlen alle nähere Nachrichten über Perfon, 
Leben und Schriften diefes Pythagoreers. [B.] 

Seite 1206. 3. 9. v. unt. ft. des Forums I. des Faunus. 

— 1249. Nach Doriones f. d. f. Art. 

Doris (Augis), Tochter des Oceanus und der Tethys, Gemahlin 
ihres Bruders Nereus, von dem bie Nereiden flammen. Apoll. 1,2,2. [H.] 

Seite 1275. Nach Druzipara und Drymussa f. d. f. Art. 

Dryades, f. Nymphae. 

Dryöpe (Apvorn), Tochter des KR. Dryops, mit welcher Apollo ben 
Amppiffus zeugte; f. d. Sie vermäplt fid mit Anbrämon, und wirb 
fpäter in eine Nymphe verwandelt, Anton. Lib. 32,, während fie nad Dvid 
Met. IX, 325., der fie eine. Tochter des Eurytus nennt, und auch in Ber- 
— zu Tr bringt, in einen Baum verwandelt wird. Das Nähere 
a. a 


——D [H. 

Seite 1282. Nach Duronia f. d. f. Art. 

— eine plebejiſche gens, von welcher folgende Glieder be- 
annt find: 

1) Duronia, Mutter des P. Aebutius, zum zweiten Male an T. 
Sempronius Rutilus vermählt, gab dadurch, bab e dem Sempronius zu 
Liebe, welder feinen Stieffohn entweder aus dem Wege geräumt oder durch 
irgend ein Band von fi abhängig an feben wünfchte, ihren Sohn in bie 
Bachanalien einweihen wollte, die Beranlaffung an ber Entdeckung biefer 
frevelhaften Drgien (568 d. St., 186 v. Chr.). Liv. XXXIX, 9. il. 

2) L. Duronius, ®Prätor 573 d. St., 181 v. Chr., befam Apulien 
zur Provinz, wozu nod die Iſtrier gefügt wurden, weil Geſandte von 
Tarentum und Brundifium über die Seeräuberei verfelben Klage führten. 
tiv. XL, 18. Ferner erhielt er die Unterfuhung über die Backhanalien, 
von welchen ſich ſchon das Jahr zuvor noch einige übrig gebliebene Keime 
gezeigt hatten. (Daß er, ungeachtet er außerhalb der Stadt feinen 
Poſten hatte, mit diefer Unterfuhung beauftragt wurde, erklärt ſich viel- 
leiht daraus, daß gerade von ihm die nöthige Strenge zu: erwarten war, 
nachdem durch bas Gericht feiner eigenen Familie die enannte Du- 
ronia, vielleicht feine Schwefter, verurtheilt worden, war, tiv, XXXIX, 
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18. Bal. Mar. VI, 3,7., und über die Familiengerite überhaupt ſ. Gött- 
ling Gef. d. Röm, Staatsverf., S.79. Walter Gef. des Röm. Rechts, 
©. 545 f. 558.) Später gieng er mit 10 Schiffen nad ee ab; 
und nachdem er im fat enden Sabre zurüdgefehrt war, berichtete er, daß 
dem iflyrifhen König Gentius alle Seeräuberei zur Laſt zu legen fei. Liv. 
XL, 42 


3) M. Duronius, wurbe von den Eenforen M. Antonius (Drator) ' 
und 2. Balerius Flaccus (657 d. St., 97 v. Chr.) aus dem Senate ge- 
flogen, weil er als Bolkstribum (vielleicht das Jahr zuvor) ein Sees 

egen ben Aufwand bei Gaftmahlen —— und im frecher Rede gegen 
Sieg und gute Sitte angeftoßen hatte. Bal. Mar. II, 9, 5. Zur Rade, 
dafür verfegte er den Antonius * als Cenſor wegen Beſtechung in An- 
Hageftand. vgl. Cic. de Orat. II, 68, 274. (Auf denfelben Proceß fcheint 
fi die Stelle de Or. II, 64, 257. zu beziehen.) 

4) C. Duronius, vom Cicero als Freund bes T. Annius Milo ge- 
nannt. vgl. ad Att. V, 8, 2. [Hkh.] 
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